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Vprzeichiiiss  der  in  diesem  Bande  enthaltenen 

Abbildungen. 

A.    AKblldungcn  von  Instrnmcnten  und  Apparaten: 
i    ■■  !       VI.     «iuy  de  Chauliac  (Fig.   1-22)  ---  Tagliacozzi   (Fi^.  2."{  — ."IT)  zwischen 

S.  m  und  107. 
i  »j-l      \  II.      Hans  von  Gerssdorff  (Fig.  1     ^Cy)  zwischen  S.  2.S4  und  235. 
i  *:t-l    Mir.      Arrnlano  (Fijr.  1— 13)   --    Alcazar  (Fig.  14 -11>)    —    llabiroi  (Fiir.  20, 

2i>a).  --   IMater  iFig.  21—27),  zwis«*hen  S.  234  und  235. 
i  ..■-:       I\.     Mariauu  Santo  (Fig.  1-  14)  -  -  Franco  (Fig.  15-38)  —  llous.set  (Fig.  39 

l.i>  45)  zwisch<>n  S.  234  und  2:i5. 
\.      Maggi  iFig.  1—19)      -   Ferri  (Fig.  20—23)   —   Vidus   Vidius  (Fig.  24 

l'is  M)  -    Santorio  (Fiir.  32—36)  zwischen  S.  322  und  323. 
1  J.  .    \I.    MI.   Xlli.     Andrea  Daüa  Croce  (Fig.  1— 13S)   zwischen    S.  3fi0  und  3GI. 
.  .:.  1    MV.      Andrea  Dalla  Croce  (Fig.  139—159)    -    Guillemeau    (Fig.  1-20)  — 

Arc-o  (Fig.  21,  22)  zwischen  S.  360  und  361. 
i  .'.  I      \V.      ISntallu    (Fig.    1—52)   -     .\nonyHius    (Fig.    .")3,    54)    zwischen    S.   414 

uipl  415. 
i.-.l    \\|.    WII.   Will,   MX,   .\X,   XXI.     Anibroist^   l*ar»-   zwischen  S.  7S4  und  7H5. 

B.   Hildnisse. 
■...  l.rii?]«'   Falluppin,   S.  .'«»2. 
■  i^filaiiio    Fabriziii  d' Ac«j  uapendente,   S.  445. 
\  m h  r •  »i  -^ ♦'    P a r c ,   .S.  rhS9. 

C.   Anderweitige  Abbildungen: 

l'rj-.r^.rypie  eines  IJMlzsrhnines  bei  Brunschwig,  einen  im  Bett  liegenden  Patienten  mit 
«iner  Brustwunde  darstellend,  der  von  den  Aerzien  besucht  wird,  S.  203. 

!  •.  t  •••.  |»ie  eines  Il"lz*chnities  bei  Demselben,    mit  Abbildung  seines    ,.gezüg",    S.  205. 

'■  -•  -ypi»'  »■•iiie>  Holzschnittes  bei  Hans  von  Gerssdorff:  Ein  Wundarzt  ist  während 
lies  Kampfes  beschäftigt,  einem  Verwundeten  einen  Pfeil  aus  der  Brust  aus- 
zuziehen. S.  225. 

:'  -T'.tvpie  eines  Holzschnittes  bei  Demselben,  eine  Unterschenkel -Amputation  dar- 
stellend, .S.  233. 

■'■  t-j:>|'i»?  eine*i  Holzschnittes  bei  Tagliacozzi  mit  einer  Darstellung  des  Verbandes  bei 
s»riii»*r  Pvhinopla.stik,  S.  507. 

':'::  .t"iyi»i«r  eines  Holzschnittes  bei  Santorio,  eine  cigcnthümlichc  Bade- Vorrichtung  dar- 
stellend, S.  563. 

P:M"r;pi>  eines  Holzschnittes  bei  Demselben,  mit  Abbildung  seines  ,.Lectus  artiticiosu.s'*, 

H---i7.-»:bnitt,  verschiedene  Arten  von  Pfeilen  darstellend,  nach   Ambroise  Pare.   S.  737. 


V.  FRANKREICH. 


^^te  OaJlien,   nachdem   es  mehr  als  40ü  Jahro  iii  der  Ocwcüt  d^r  Kömer  gowoson 
VDTtlr   *a    Anfang  de.H  5.  .I:ihrbundrrts    von    dri^i  jKfrossen  germanisclien  Völkorsi^hsjflen 
ttb«i  und   eroberl:  von  tion  Woslgotlion^),    die  sich  im  .Süden  ntodciiiessen,  den  Biir- 
die  d©n  Osten  einnahmen  und  den  Franken,  welche  unter  der  Führung  von  Chlod- 
1      '  *'♦     itn  Norden  sieh  festsetzten  und  zu  Herren  des  g:rösstßn  Tbeües  des  Landes 
r»*nd  des  ganzen  <>.  Jiihrhunderts  wai*  es  fortdiiiirrnd  von  Invasiunen  «nd 
[i  heimgesucht    und  erst  im  7.  .lahrhundert  war  unter  Da^'ohert  (f)2H— ri:i8) 
l*cnod«%    nut  welcher  dio  M*:'ro\vinffiscliL'ri  Kraiilvi'U  auf  den  Üifilol  der  Macht 

Im    T'        '  .  iiroich    waren  jsrhon   vom   Könige*  J)ai::oberl  itn  J.  fi'lO  Slraf- 

u   wordon,  in  \volcl»eü  dir  (itdilsirafer*  an{<i'führt  w»^rdiMi,  die  dor 

^WlbÄtcr   b«'i   Verletzung  eiiie>  Anderi'H  zu  zaiileii  haben  sollte.     Wir  führen 

I»  drr  Lex   Bajuvariorura^  Titulus  DI.    De  überis^  der  Eigeiithümlichkcit  der 

qnd  der  Ausdrücke  wegen,  Einiges  von  den  Verwundungen  an,    uhne 

n£  d>€  angedrohten  Strafen  einzugehen^). 

IV*  Si  io  CO  [einem  Kinde]  venam  percusscrii,    ui   sine  igne  sanguinem  stagnaro  non 
^noA  utKartfrati  dicunt,    vel  in  eapito  testa  appareat^  quod  gebulskini  vocant,   et 
41  ttr  I»!  püllöm  non  fregerit,  quod  paleprttsf  dicant,  et  si  talis  plaga  ei  fuerit  quae 

V.  Si  4«  tulecit  de  plaga  de  oapite,  vel  de  brachio  supra  cubttem,  .... 

VI,  Si  ecft«JU  in  capite  appareat^  vel  interiüra  niembra  plagata  fuerint,  quod  hreuiut- 
wmmi  dicmit«  •  »  «  . 

IX      ^  lib^ro  ocnlum  eruerit,  vel  pedem  tulerit,  ,  .  .  . 

X,  'L^  plaga  vel  fractiira  fuerit  ut  exinde  mancus  sit^  .... 

XIV.  bt  si  non  foerint  abscisi  [Finger],  et  est  mancns,  et  stat  rectus  ut  non  possit 
ibtsn«  hie  imp^mentum  est  ad  arma  bajiilaro^  major  est  compositio  quam  de  absciso,  .  «  . 

XXJV,   SI  qiib  alieui  dentem  maiillarem,  quem  m^ti'hzant  vucant,  excusserit,  .  .  .  , 

-''•  heben  wir  aus  der  von  Karl  dem  Grossen  798  erla!*senen 

l4n     .,..  ,.  var  aus  Cap.  19    „Be  vulneribus",   das  Folgende  hen-or^): 


B   Xicaisr,  La  grande  Chirurgie  de  Guy  de  Chauliac  etc.    Paris.  1890.     Intro- 
p.  X. 

T>m  Gc^«Ubo«h  der  West-Gothen  (Leges  Widgothonim)  bestimmt,  dass  dieAerzto 

'  «bemAbme  edahrlicher  Kranker  Cautiou  steilen  sollten,    dass  der  Operateur,  unter 

_.i^..   ..,>,   Eaelraaon  starb,    den  Verwandten    desselben   zu   freier  Verfügung  ausge- 

dASS  ferner  einer  freien  Frau  von  dem  Arzte  nur  in  (fegenwart  ihrer  Yer- 

,M    .^-^'.'    g«la*»en  werden  durfte,    aus  Furcht,    es    möchte    ein  Makel  an  ihr  haften 

ti  <ri*ph''mas   Batuäius,    Capitularia  regum  Francorum.     Parisüjs.    1677.    fol.    T.  I. 


»^»»<:i**' 


Fianlvrf»irli 


I.   Si  qais  volufHl  niterum  ircciHcre,  et  rolpns  ci  fallicrit,  vel  cum  sagitta  toiicata  eut 
perciitere  voluerit,  et  ei  iclus  fallieriL  .  *  -  .  culpabilis  judicelur, 

IL  Si  quis  hominem    in    capite   ita   plagaverit   ut   saiiguis    ad    terram    cadai,  .  .  . 

111 ut  itide  tria  ossa  exeant,  .  .  ,  ,    IV,  ,  .  .  ut  cerebrum  appareat,    et  tria  ossa  d\ 

super  corebro  oxierint,  ...  * 

V.  Si  vero  iritra  coslas  vulnus  intravertt,  et  iisque  ad  intranea  pervenoril,  .... 

VI.  Si  vero  plaga  ipsa  semper  eurrit,  et  ad  sanitatem  nori  perveueiit,  .... 

VII.  Si  quis  ingeouas  ingenunm  fuste  percasserit,  et  tarnen  sanguis  uon  exierit,  .  .  , 
Ylll.   Si  vero  sanguis  exierit,  ita  coiiipouat  veluti  cum  de  ferranienlo  vulnerasset,  . 
In    der  Mitte    des   »S.  .labiiuinderts  waren   an  Stelle  der  Merovi  in g Ischen  Dynastie 

Karolinger   mit   Pipin   dt?m    Kleinen   getreten,    der   751  König  wurde,   und  unler  dess' 
grossem  Sohne,  Karl  dvm  Grossen  (771 — 814)   zum  ersten  Male  wieder  die  W isseoschaftci 
einen  bedeytenen  Aufschwung  erhidLüo,  der  allerdings  nicht  von  langer  Dauer  war. 

KarTs  des  Grossen  Fürsorcfo  für  i]\v  Arznoikundt*  erwies  sich  vonudiiii' 
lieh  fluifh  sein  805  zu  Diedenhofen  (TJieodotiis  VilJa^  Thioiiville)  bekaunt  f^eJ 
maohies  CapÜulare,  welclies  ausdrücklich  vnrschneh,  tlass  hinfort  imltT  fhni 
jvmsLm  \Viss(?nschafteii,  welche  in  den  Domschulen  gelehrt  werden,  auch  dii 
Arzneikonst  begriffen  sein  sollte.  J 

xVrt.  V.  sagt:  „De  compito  [Bererhnungjj  ut  voraciter  discant  omnes.  De  medicinall 
arte,  ut  infanles  hanc  discere  mittantur"  ^). 


i 


mSI^ 


Um  die  Zeit  des  Vertrages  von  Verdun  (843),  mit  dem  das  fränkische  Reich  ge 
wurdo,  begann  für  Frankreieh  die  Periode  des  Feudalismus,  in  der  es  nur  Herren  un< 
Sklaven  gab  und  in  der  die  erstercnj  trotzdem  sie  gegen  die  Einfälle  der  Sarazenen  in 
Süden  und  der  Normannen  mi  Norden  und  Westen  das  l^and  y.u  schützen  hatten,  nicht  nq 
©inander  befehdeten,  sondern  auch  der  Autorität  der  Herrscher  sich  zu  entziehen  wusstc| 
Unter  diesen  Verhälinissen  trat  1»87  die  Dynastie  der  Gapetinger  an  die  Stelle  der  Karoi 
linger.  Mit  dem  Ende  des  ILJahrhunderlsflLi^lo)  nahmen  die  Kreuzzüge  ihren  Anfang,  der«i 
hauplsiichliehste  deml2..Iahrhundert,  1147  und  1189  angehören  (vgl.  1.683).  Dieselben  hattül 
die  Wirkung,  die  verschiedenen  VolksKIassen  einander  zu  nähern,  Handel  und  Industrie  £1 
entwickeln  und  der  geistigen  Bewegung  einen  Anstoss  zu  geben.  In  Land  und  Sladt  cnt 
standen  Gemeinden,  in  den  Stndtcu  bildete  sich  eine  Aristokratie  unter  der  Bürgerschaf|| 
die  ihre  eigene  Obrigkeit  wählte,  die  Gewerko  traten  zu  Corporalionen  zusammen,  zu  dei 
Taufuanien,  die  bis  dahin,  bisweilen  unter  Hinzufügung  des  Namens  des  Geburtsortes,  du 
einzigen  Bezeichnungen  der  verschiedenen  Personen  abgegeben  hatten,  fügte  man  erblichl 
Familien-Namen,  inzwischen  hatte  unter  Ludwig  VI.  (1108—1137)  der  Royalismus  mH 
Erfolg  den  Eeudalisnius  bekämpft  und  die  Eriiancipation  der  Geisler  hatte  entschieden  Fort« 
srhrillo  gemacht.  Eine  weitere  bedeutende  Förderung  brachte  das  folgende  .fahrhundert 
Philipp  H.  August  (1180—1223)  gründete  die  Archive,  gab  1215  den  Schulen  in  Pari 
Statuten;  um  1250  nahmen  jene  den  Namen  einer  Universität  an.  Ludwig  IX.  d^ 
Heilige  (1226 — 1270)  stiftete  in  Paris  das  noch  heute  bestehende  Hospice  des  Ijuinze-Vingl 
(zur  Aufnahme  von  »300  amien  Blinden);  sein  Beichtvater  Robert  de  Sorbon  gab  den  Ai^ 
stoss  zu  der  nach  ihm  benannten  Sorbonne.  Auf  der  anderen  Seite  stand  die  gothisfhl 
Baukunst  auf  ihrer  Iblhe,  mau  errichtete  die  Sainte-Chapelle  und  die  Calhedralen  von  Paria 
Reims,  Koucn,  Ämiens. 


1)  Ibid.  p.  294. 

')  Bahizius,  1.  c.  p.  421.    —   Weiteres   über   die    Ausübung   der   Medicin   bei    d 
Franken  s.   bei   Job.  Ludw.  Wilh.  Schmidt,   Zur   Geschichte  der   Gesundheitspflege   lij 
Mittelalter    in  Programm  des  Ghzgl,  Hessischen  Gymnasiums  zu  Giessen.    1872.    4.    S.  4 
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Im  14.  .faljfhüudprt  gewann  ilie  frölifr  begonnene  Euianripaiions-Beweg^iitig  mehr  und 
AQ  B4>iicn,    nnd   setzte  sich  im  15.  und  16.  in  der  UonAissnnrc-Zoit  fort.     Das  TapsU 
ivsk  suchte  10  Frankreich  Schulz,  indem  unter  dor  Hc^iorun^  Philipp^s  IV.  des  Schönen 
ITv^  i  niümens  V.  nach  Avi^^mon  flüchU-tt^  wo  7  Päpsl*»  von  13()9 — 137H  resi- 

l  iiü  der  l(Ä)jiihngc  Krieij:  zwischen  Frankreich  und  England.   Philipp  VI, 

VAiAi)  wurde  VWy  bei  Cr<?cy,    wo  auch  der  blinde  Johann  von  Luxeniburg,    Küiiii; 
Böhmen^  Üel,  geschlagen,  1356  der  Köma^  Johann  von  Frankreich  bei  Maupertuis  /.um 
iffanKtiten    gemocht,   das  Land   von   den  Engländern   und   den  Söldnerhorden  verwüstet, 
eine  furchtbare  Fest-Epidemie  ausgebrochen  war.    Erst  unter  Kurl  V.  {\XM] 
Ite  sich  das  Land  etwas,    aber  Karl  VL    wurde  1392  geisüvskrank  und  n:Uim 
|d''n  k  hron  noch  bis  1422  ein.    Aach  in  diesem  Jahrhundert   wurden  mehrere  Universitäten 
;iündet^). 

Da&  15.  Jahrhundert,  ausgezeichnet  durch  did  Erfindung  der  Buchdrackerkunst,  die 
vi^nduiitr  <l('s  Schiesspiilvers,  die  Eroberung  von  Constantinnpel  durrh  die 
und  deren  Folgen,  sowie  am  F>nde  des  Jahrhunderts  durch  die  Entdeckung 
tfuo  Amerika,  brachte  Frankreich  die  Gründung:  weiterer  Universitäten-}  und  Medicinsehulen 
durdi  Lud w tue  XL  (1461—1483)  und  14<^tl  die  Errichtung  der  Post,  die  aber  anfantrlirh 
nur  im  Dienste  cles  Königs  und  des  Papstes  stJind  und  erst  1506  in  den  des  Puhlicums  trat. 
bjw  Knde  des  Jahihundorts,  der  Uebergaujj  in  die  Keuaissance-Zeit,  sah  die  Kriege 
Karls  des  VlIL  (148.V-1498)  in  Italien. 


In  den  altestea  Ztsitcn,  als  in  Frankreich,  ebenso  wie  überall  sonst,  dio 
Heilkunde  noch  grossentheils  iu  den  Händen  von  Geistlichen  sich  befand,  gah 
,feft  l  "'  'iridun^  zwischen  Medicln  und  Ckinirgie^);  gleichwohl  unterschied 
und  Chirurgen,  von  denen  letztere  meistens  Laien  waren:  „Appo- 
lußl  mcdici  fomenta,  secantque  chirurgi",  und  Lanfranchi  der,  di»rch  die 
läigerkriege  aus  Italien  vertrieben,  1295  von  Mailand,  zugleich  mit  einer  An- 
anderer italienischer  Chirurgen,  nach  Paris  gekommen  war,  machte 
'  '  ri  und  Chirurgen  nur  den  Unterschied,  dass  letztere  auch  Opc- 
I  iien:  ^Les  pjiysiciens  out  laissö  aux  laiques  les  Operations 
[jnanueües-  Personne  ne  peut  ctre  bon  medecin  s'il  n'est  Chirurgien,  et  nul 
>^t  bon  Chirurgien,  s^il  n*est  medecin".  Die  Geistlichen  unter  den  Aerztcn 
ibcr  durften  die  Kranken  nicht  in  ihren  Häusern  besuchen,  sondeni  mussten 
iren  Rath  in  der  eigenen  Wohnung  ertheilen,  zum  Theil  bloss  auf  Grund  des 
len  überbrachten  Urins  des  Kranken,  wie  Dies  auch  die  alten  Miniaturen 
Ion« 
Alle  Universitäten,  deren  es  in  Frankreich  im  13.  Jahrlumdert  bereits 
ä  fParijj,  Montpellier,  Orleans,  Angers,  Toulouse)  gab,  standen  zu  jener  Zeit 
I  ^'  r  Bolmässl^'teit  der  allgewaltigen  Kirche;  überall  fand  der  Unterricht 

iiiseher    Sprache,    in    ganz    dogiuatiseher  Weise   statt:    die   Lehrbücher 
WQfdeu  jülein  von  der  Kirche  ausgewählt.     Troty.dem  iu  der  Medictn  nirgends 
du  praktischer  Unterricht  ertheilt  wurde,  machte  die  Chirurgie,  die  sich  mehr 
%on  elf«  srhola&tischen  Grundsätzen  fern  zu  halten  verstand,  schnellere  Fort- 
als die  Mediciii,    welclier    ausserdem    noch    von    den  Astrologen,    \1- 
ü  und  Zauberern  Concurrenz  gemacht  wurde,   während  bcide^   Medicin 


f}  Es  iran.'M  die*  Avi^iion,  t^^f-grüudet  1308;  Cnbors  1332;  tircuoblc  I33t*;  Porpignan 
IJiÖ;  Orange  1865. 

s)  Foitie»  1481;  Caen  1436;  Valonce  1454;  Hanfes  1461;  Bourgeü  1468;  Bor- 
liwBS  1172. 

•)  (Qti«f&ay),  Histoire  de  i'origiue  et  des  pre^res  dt;  la  Chirurgie  en  France,  ivolf. 
Ptrii.    1749.    ü,    T.  l   p.  17. 
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und  Chirurgie,    mit  PfuscIitTn  und  Oharlatancn    alliT  Art  zu  küinpferi  iKittini. 

Sehen  wir  jetzt  z\miiclist,  wie  die  Verhältnisse  in  Paris  sich  gesUlteti^n. 
Schon  ehe  d«%selbst  eine  medicinische  FacuUät  he.*<iandj  finden  wir  in  einem 
1213  zwischen  dem  Kanzler  von  Notre-Dame  und  den  bestehenden  Schulen 
wegen  der  Verleihung  von  Graden  geschlossenen  Concordat  die  Acrzte  unter 
der  Bezcichnunjs:  „physici"  bereits  eine  bestimmte  Corporation  bildend. 

Die  medictnische  Facultät^)  aber  (Saluberrima  medicorum  Faeullas;  Physi* 
corum  Facultas;  FacuUiks  in  Physica)  wurde  erst  um  1270  bei  der  seit  dem 
Anfaüi^f^  des  Jahrhimderts  «^egriindeten  roiversität  (Studium  Pansiensf,  Uni- 
vcrsitas  scholarum  Parisiensium),  bei  w^elcher  die  folgenden  4  Nationen  be- 
standen, namlieh:  Ilonoranda  Galloruin  natio,  FideUssima  Pirardorum  natio, 
Venerandu  Normanoruni  natio,  Constantissima  Gcrmanorum  nado^  errichtet. 
Bis  1481  besass  die  medirinische  Faiuiltat  kein  eigenes  Heim,  verfugte  audi 
nur  über  einen  ^^eringen  Bestand  und  Besitz,  denn  im  Jahre  litio  bildeten  die 
Facultät  nur  14  „dMi-l^nirs  regrnts",  d.  Ii.  die  GesammtJieil  der  Pariser  Aerzte, 
mit  Ausnahme  der  Licentiaten  und  Chirurgen,  und  1  Decan:  sie  liatte  2  Pe- 
delle und  an  Besitz  2  Koffer,  mehrere  Schlüssel,  einige  die  Privilet^ien  ent- 
haltende Register,  1  Siegel  an  einer  silbernen  Kett^  und  eine  Bibliothek  von 
12  Bänden-).  Alle  Jahre  musste  dieses  Inventar  aus  dem  Hause  des  einen 
Deeai^s  in  das  des  anderen  geschafft  werden.  Die  Ilauptansgabeu  der  wesent- 
lich geistlichen  Korperschaft  waren  übrigens  für  Messen  und  religiöse  Cere- 
raonicn  (betrugen  z.  B.  in  einem  Jahre  621  fr.)^  Wie  die  Facultät  ahne  jede 
königliche  oder  städtische  Unterstützung  entstanden  war,  so  erbaute  sie  sich 
auch  aus  eigenen  Mitteln  in  der  Kue  de  la  Bücherie  ein  Heim,  in  welchem  sie 
bis  1775  verblieb.  Der  erste  „ducteur  regent",  der  um  die  Mitte'  des 
15.  Jahrhunderts  in  diesen  Räumlichkeiten,  als  deren  Gründer  er  zu  betrachten 
ist,  wirkt«',  war  Jacques  Desparts  (Jacobus  de  Partihus)  [f  1458],  der 
berühmte  Commentator  des  Avicenna.  Da  die  Studirenden  nach  einem  De- 
cret  Vom  J.  1493  auch  „ad  berbas"  exarainirt  werden  solH^^nt  wurde  im  Jahn 
1508,  neben  dem  Hause  der  Facultät,  auch  ein  boüinischer  Garten  angelegte 
Obgleich  die  Bacealaurei  seit  1483  auch  Zeugnisse  über  anatomische  Kennt- 
nisse beibringen  mussten,  war  das  Studium  der  Anatomie  fa.st  nur  ein  theo- 
retisches  und  nur  vereinzelt,  z.B.  1478,  1493,  1505,  1526,  werden  öffentlich 
abijebaUcne  Sectionen  erwähnt*  Ein  besonderes  Local  besass  die  Facultät  für 
diese  Zwecke  nieht;  n)an  benut^Äte  die  Keller  des  Hnlel-Dieu,  oder  die  „doc- 
leurs  regents"  führten  die  Dissectionen  in  ihren  eigenen  Wohnungen  aus,  wie 
noch  1555  Jacques  Sylvius  in  seiner  Lsagoge  von  den  Zergliedeningen  ver- 
schiedener Thiere  und  dreier  raensehlicher  Leichname  Sjificljt,  Fs  war  daher, 
bei  der  grossen  Zahl  von  jungen  Medicinern,  die  aus  allen  Theilen  Frank- 
reichs, aus  England  und  Deutsehland  nach  Paris  strömten,  eine  Nothwendig- 
keit,  ein  anatomisches  Theater  zu  errichten,  und  ein  solches  kam  auch  1604 
m  Stande,  wenn  auch  fiur  aus  Holz,  in  14  Tagen  erbaut,    ohne  Fenster,  ge- 


*)  Ch^rciu  in  Union  medicale.     Nouv.  shk.     T.  29.  1866.  p.  483,  4SI,  518. 

2)  70  Jahre  früher  (IS95),  als  die  Buchdnickerkunst  noch  nicht  trfunficn  war,  hatte  die 
Ribtiothck  drr  FaoulUit  nur  aus  folgendoti  9  Werken,  dcrt^n  Vorlesung  und  Krkliirun^  drn 
einzigen  Unterricht  in  der  daraali^n  Zt-it  austniichtc,  brstjindcn:  Der  Concordana   des  Jr.m 
de  St,  Amand  (J200),  der  Concordanz  drrä  Pinrrr  de  St.  Flour  (1325),  Galr^n's  Schrif    i 
UHU  partium,  dc^Mnsur  Simplicia  und  Practica,  dem  Tractat  über  den  Thoriak,  dem  Ai 
tarium  di      ''     ''   jsim,    dem  A   '  '  '      *     '        des  Nicolau«  Myrcpsu»  rl.MKtj 

illijd  als  1  I  Besitz  das  '  /.wri  kleinen  Banden.    (J,  C.  i^a» 

baiier  id^ru^mvi.  Rechvrcbes  hi.^MMj.jn' >.,  ^m   ii  r.Muit«;  do  m<Sdccine  de  Paris,  depoi«  son 
ohgiuc  jujiqu*  ä  noH  JoQTS.    Pari»,  1837.    p«  9.) 


Iqgndirh  auch  von  der  Seine  überscjiwt^mnil  und  von  Dieben  seines  Blei- 
Üef  beraubt.  Es  war  daher  bald  in  einem  so  traurigen  Zustande,  dass  eine 
beoemug  und  Verbesserung  dringend  noiliwendig  wurde.  Den  enerf(ischen 
lafthmigen  des  benihrnten  Anatomen  Jean  Rio  Jan  Sohn  war  es  zu  dfiuken, 
te  er  zu  Ende  des  Jahres  1620  das  neue  Arapliitbeater  mit  der  Seetion 
met  geh&nglen  Frau  eröffnen  konnte.  Die  Best^haffung;  von  Cadavern  bildete 
lang«  Zeit  hindurch  einen  Zankapfel,  der  nicht  selten  zu  Ciewall- 
Änliuis  gab,  zwischen  der  Facultät    und  den  Chirurgen  des  Colh'ge  de 

f>»*5;parts  hatte  der  Facultät  seine  Manuseripte  hinterlassen^   die  sodann 

mg  ond  zum  Unterricht  benutzt  wurden i).    Die  Facultät  erhielt  aus 

.,»  *he  Uebersetzungen  des  Hippokrates  und  Galenus:  sie  erwarb  die 

tiiles  de  Corbeil  in  6000  Versen  gesammelten  Vorschriften  der  Schule 

"   'i.rty  sie  benutzte  den  Theophilus  für  die  Anatomie,    den   Diosko- 

I  1-   die  Botanik    und   erst  mit  der  Erfindung  der  Buchdruokerkunst  be- 

;nieh  lür  die  medicinischen  Wissenschaften  eine  neue  Aera. 

l^ie  Facultät  bestand  nicht,  wie  heute,  Idoss  aus  Professoren,  sondern  es 

■  n  ihr  aueh  alle  in  sie  aufgenommenen  ^docteurs"  oder  „maitres  rrgent^" 

lieh  die  jungen    und    nach     10  Jahren    die  alten    i^enannt 

'ts  wachsende,    aber  200    nicht    überschreitende    Zahl    war 

im  S\,    I54>U  72,    1566  81,    1626  85,  1634  101,  1675  105,  1763  1482). 

r..  i.'^i  \^^ii^  (Jic  Facultät  nur  2  Professoren^  von  da  an  wurden  /.wei  neue 

errichtet,  einer  für  die  Chirurgie,  einer  für  die  Botanik.     Die  Vor- 

<les    IVofessors    der    Chirurgie    mussten    sich    auf    die   Opera Itonen 

a  lanlum  docent,    id    est    quae  ad  Operationen  raanuum  pertinent") 

igentlen    5   Arten   von  Erkrankungen    und  Verletzungen:    yjWundeu, 

.  Fracture«,  Luxationen,   widernatürliche  Gesehwülste  sowie    die  zu 

iüdlung    erforderli<"hen  Binden,  Schlingen,  Instruinente    und  Schröpf- 

Mthranken  und  durften  keinesfalls  auf  das  Uebiet  der  inneren  Mediein 

ijti.     Es  handelte  sich  dabei  um  die  Interpretationen    der  bezüglichen 

'•n    des  Hippokrates,  Celsus,    Galenus,   Oribasius,   Paulus  von 

.\',M^  Abulkasim,  Guy  de  Chauliac  und  Gourmelin. 

Die  medicinischen  Vorlesungen    waren    auf   die  zwei  Professoren  in  zwei 

J^kcn  tiirtlieih;  im  ersten  Jahre  wurde  „De  rebus  naturalibus  et  non  naturali- 

,  d,  h*  über  Anatomie,  Physiologie,  Hygiene,  im  zweiten  Jahre   „De  rebus 

nituram^,  d.  h.  über  die  Krankheiten  und  ihre  Behandlung  sowie  über 

inr  *■  -    -r-hisen  (s.  weiter  unten).     Bei  den  anatomischen  Demonstra- 

unt  ein  Barbier-Chirurg  den  Professor,  der  nur  darauf  zu  sehen 

:e,  da^^  Jen^-i   nichts  Falsches  sagte,  „non  sinat  divagari".    Lateiniscli  war 

'•*  alirin  herrschende  Sprache    und    nnr   der    später   ernannte  Professor    der 

lue  durfte,  ß\\i  Genehmigung  des  Decans,  in  französischer  Sprache  vor- 

;    auch   die  Vorträge  über  Chirurgie  durften  später  französisch  gehalten 

I'      1576  gründete  die  Facultät  die  Stelle  eines  Archidiaconus  scholanim 

.  entsprechend  der  eines  anatomischen  Gehilfen,  der  die  Cadaver  zu 

„-„    .,  die  Vorlesungen  des  Professors  vorzubereiten  und  zu  repetiren  und 

IJfc  Uofiorart*  von  den  Studenten  einzuziehen  hatt,3, 

0*    '      '     der    kUnische  Unterricht    eine    moderne  Institution  ist,  bestand 
4odi  5  i   eine  Einrichtung,  die  denselben  zu  ersetzen  Jbestimmt  war,  in- 


dAb^tier,  1.  c.  p.  5. 


Frankreiclh 

dem  die  Facultät  ariordneto^  dass  6  ihrer  Doetorcii,  3  junge  ytid  3  alte,  zwei 
mal  wötdieiitlich  im  )lntel-l>iuu  ullViitJiclie  CoiKsulUitioiieii  abhielten,  denen  du 
Baci*at:iurei  lieizuwtihiK'n  hatten.  Ausserdem  waren  die  letzteren  verpllitditet 
wenn  sie  einen  Jiöhenni  Grad  erlani^en  wollten,  zwei  Jahre  lang  sieh  an  den  Bft 
suehen  der  Acrzte  des  H(Mel-Dieu  zu  hetheiligen,  ahweehselnd  2  Monate  lang  i| 
jeder  Abtheilung.  Die  einzelnen  nae heinander  zu  erlangenden  Grade  waren  zu- 
nüehst  das  Baccalanreat,  zu  welchem  die  Candidaten  bereits  Mag-istri  anium  odei 
philosophiae,  aiieh  miverheirathet  sein  myssten.  Die  folgenden  Grade  waren  dei 
Licentiaten-  und  Doctor-Grad;  für  letzteren  wurde  das  Onlihat  erst  1452  aW 
geschafft.  Die  Bedingimgen  und  Umstände,  unter  denen  die  Grade  erworbel 
wurden,  übergehen  wir,  wollen  aber  hervorheben,  dass  es  als  fiir  einen  Doctoi 
entwürdigend  betrachtet  wurde,  sieh  mit  Chirurgie,  die  damals  mit  dem  Ba^ 
biergewerhe  in  naher  Verhhidung  stand,  zu  beschäftigen. 

Die  bei  der  Reformirung  der  Pariser  Universität  durch  He  in  rieh  IV.  inl 
J.  1598  erlassenen  neuen  Statuten^),  welche  eine  treue,  aber  vervollständigti 
"Wiedergabe  der  vereinigten  alten  Reglements  darstellen,  erkennen  in  ihreiii 
Eingange  an,  dass  „mcdieijiae  collegium  non  parva  eomraendatione  dignum  esL 
(jund  post  buniinnm  memoriani  iani  laudabilem  diseiplinam  tenuit  et  servavit**] 
so  dass  schon  1452  der  Canlinal  d'Estoutevillc  (Totavillaeus)  an  ihn| 
kaum  etwas  auszusetzen  und  zu  verbessern  fand.  Aus  diesen  neuen  „Leg€| 
et  statuta  in  usum  Aeademiac  et  Universitatis  Parisicnsis"  führen  wir,  voH 
den  die  nu^dieinische  Facultäl  betrelTenden,  die  auf  den  medicinisehen  Unler^ 
rieht  bezüglichen  Paragi'aphen,  mit  Uebcrgehung  der  Aeusserliehkeiten,  an:     | 

Uli:  ^Singulis  annis  diio  inedieinaß  docttm'S  in  schoHs  inferioribus  mediciiiain,  coli©* 
gü  medici  stipondits,  publice  doccant:  quorum  unus  ....  hora  .  .  .  .,  res  naturales  ei  noi 
natorales  explicct:  alter  vero,  hora  .  .  .  .,  res  praeter  naturam  intcrpretotur,  niorborui| 
curandorain  rationem,  et  materiam  mödicam  explicet:  ita  ut  qui  mano  anno  priiiio  de  rebu^ 
naturalibus  et  non  naturalibus  dissemit,  idcm  anno  secundo  de  rebus  praeter  natwram  diJ 
putct,  morborurnquß  cvirandorum  rationem  et  materiam  medicam  doceat,    et   biennfo  cursan 

medicum    conficiat;    sieque   singiüis   annis lector  unus  ©ligatur  qui  lectori  biennj 

succedat."  ^ 

LIV.  „Scholae  tcctores  Hippocrateni,  Galcnum  aliosque  modicinae  principeJ 
tantum  interpretentur;  eorumqae  contextum  legant,  et  diligenter  explicent."  i 

LVI.  „Singuljs  annis  in  scholis  medicorum  dnae  sallem  analoniiae  tempore  opporJ 
tuno  ab  ordinariis  scholae  Jectoribus  exhibeantur,  qui  nlüs  oinriibus  in  cadaveribiis  a  magli 
stratu  impelrandis  anteponanlur:  rogenturque  niagfistratus,  ne  cuiquam  cadaver  dissocan« 
dum  concedant,  nisi  ad  postulationcm  decani;  qui  hunc  ordineui  scrvabitj  ut  cadavera  pri« 
ixmwi  ordinariis  scholae  lectoribus  concedantur,  qui  ea  publice  dissecanda  exliibeanil 
deinde  regiis  medicinae  profossoribus,  si  qui  velint  anatomen  publice  exhiberdl 
postrcmo  aliis  d*ictoribus:  aiit  si  doctores  delrcctent;  chirurgis  qui  ea  volent  dissal 
canda  publice  vel  privatim  proponere''.  I 

LVll.  „Duo  medicinae  doctores  eliganlar,  qui  siiigulis  annis  pbaimacopoloruni  officin^ 
lustrandis,  eonimquc  magisttTÜs  praesint,  et  qui  pharmacium,  siinplicium  medicanicw 
torum  delectum  et  componendoruin  rationem  doceant,  unus  quidem  citra,  alter  vero  ultfl 
pontes.^  j 

LVIH.  ,J)wo  medicinae  doctores,  unus  m^joris,  alter  roinoris  ordinis,  cum  decano  mon 
solito  dcsignat»,  chirurgorum  tonsorum  magisteriis  praesint:  alioqui  irrita  habeantur^J 


»)  Charles  Jourdatn  Histoire  de  l^niFereitö  de  Paria  am  XYll«  et  sluXVIU*  «icoll^ 
Paris.  1862—1866.  fol.  p.  19.  —  Pieces  justiücatives  p.  7. 


Frankreich. 

m   Staiaten   vom  Jahre  1;»98   wunle  ItMi   ein    „Appendix   ad  rvformalionora 
FicullAÜü  Mediiümit?"^)    Iiiiizugefügt»    dem  vrir  das  Folgendo,   wjis  sicli  auf  die  öirenltichnn 
lotistraüoQCD,   die  sogen,  Anatomicen^   und  den  Uoterricbt  der  Cbinirgen 


Uootor  unatomions  dcmonstrct  ostcologiam  e%  snggesto,  prius«|tiam  anatuitirn 
DJi'LTPi.  In  ossibu3  coTiiparandis  ot  dignoscendis  probet  discipiiloniiu  diligenUam  i»t  in- 
r^OätriMu,  i^uom  ad  Stadium  anatotniciini  liplioreni  judtcarit,  cioet  arcliidiaconuai;  nee 
[to  nranrre  pritentur  ba<:calaiirci,  scd  caokTis  praeferantur. 

6.  Aoatomiao  colobratio  non  dtfTeratur  in  anriuni:  ojus  cclebrandae  tompus  pro- 
gruBUMite  laUno  sigDiftcetur. 

7.  Ubi  dortor,  qua«  videbutitur  necessaria^  docuerit,  archidiacontia,  si  quid  in- 
oolcamlum  sil  cl  rcpetendvim,  latine  et  breviter  cxponat  ex  niente  et  jussu  doctoris,  qiiiciiui 
aota  comulerit;  nee  idenlideru  obloqualur,  vel  seriem  anatomicam  obtarbut. 

8.  Dücior  non  siiiat  dissectorem  dtvagari,  sed  contioeat  in  ofllcio  dissßcandif  et 
iknnviistniiidi  ea,  qua«?  eiiarraverit,  anatomica,  oec  repetat  quae  archidiaconus  plone  ot  per- 
sptciie  diiorit  ad  meutern  doctoris  et  .spectantium  captum. 

9.  Ad  eam  cplebrandam  analomen  dissectorem  perilum  suppeditent  tOQSOres  chir- 
iirgi,  eique  honnrnriuin  dccernant  ex  suo  nerario,  ut  schola  medica,  doctori  njedico,  cui 
«a&tomicum  bo[Tctur  puraota  iantum  anatonic^alioqui  donegandum:  herbarium^  aeslate  exacta. 

10*  Düclüres  qui  cfnrtirgicos  docent,  chirurgica  tantuni  doceant,  id  est,  qua«  ad 
4iprr  manaum  pcrtinont:  omnia  facili  nicthodi  iiomprehcndit  GourmelenDS,  conti* 

Ulli  .  divisi  uiiione  ei  extractioue  alieni.^^ 

Sehen  wir  weiter  noch,  wie  sich  der  Unterricht  in  der  Anatomie  in 
Frankreich,  namentlich  in  Paris,  in  den  ältesten  Zeiten  gestaltete. 

Die  ersten  Sectionen  von  Leicben  in  Frankreich  fanden  zu  Montpellier  statt 2)  und 
Mod  Ludwig  von  Anjou  zu  danken,  der  den  Chirurgen  die  Erlaubniss  ertheiUe,  alle 
Jahro  drn  Cadaver  eines  hingerichteten  Verbrechers  zu  seciren,  nuc  Krlaubniss,  die  K577 
focn  Kuntge  von  Navarra,  dem  damaligen  Herren  von  Munlpellier  und  d-orch  Patent  des 
KSciigS  Karl  VI.  vom  J.  13%  bestätigt  wurde.  —  In  Paris  gestattete  die  Liberalität  des 
lUcto«  d©r  Universität  1478  der  med.  Facultät,  jedes  Jahr  öffentlich  einen  Leichnam  zu 
MCtron.  D&  1483  von  den  Baocalaarei  der  Mediein  Zeugnisse  über  anatomische  Kenntnisse 
Teflangt  wurden,  müssen  die  Leichenöffnungen  schon  ziemlich  häufig  gewesen  sein,  zumal 
Ml«l>  von  der  Faicultäl  bestimmt  wurde,  dass  alle  Cadaver,  die  zu  denselben  gedient  hatten, 
jti  geweihter  Erde  bestattet  würden  und  dass  für  dieselben  eine  Seelenmesse  gehalten  werden 
soUe.  9  Jahre  später,  I5t»5,  schrieb  der  Decan  in  sein  Register:  ,.Die  17 •  januarii  inoepta 
fttii  leelura  anatomica  per  decanum  in  domo  regia  de  Nesle,  juxtu  Augustinenses.  El  du- 
r»v.  per  tres  dies  inloturos.     Autem    fecit   solum   de   membris    nataralibus."      Das 

H<>i  lo  (ein  Palast^  der  sich  an  Stelle  der  Gebäude  des  heutigen  Institut  de  France 

befand)  war  für  die  Detnonstralionen|  wie  es  scheint,  gewählt  worden,  weil  die  Schulen  der 
Rat  de  la  Bucherie  noch  kein  Amphitheater  besassen,  das  erst  1604,  ohne  Dach,  ohne 
Fenster,  allen  Winden,  dem  Regen  und  Hagel  ausgesetzt,  in  14  Tagen  in  der  Rue  du 
FwisuTf)  errichtet  wurde.  —  Im  J.  1526  vorlangte  die  Facultät  von  einum  Gerichtshöfe  den 
Körper  eines  xuni  Tode  V  eruilheilten  „pour  faire  sur  iceUiy  aucuni»s  expt'riences  concernant 
r»rt  el  Sfiencc  de  mt^decine",  und  wnrde  ihr  derselbe  mit  der  Einschränkung  zugesagt, 
,,qo«  les  droits  de  juridiction  de  r6v»*qoe  de  Paris  seraient  sauvegardes  ot  quc  le  prt^lat 
^eraiC  mis  en  posscssiou  du  cadavre  du  supplicii^,  apres  dissection,  et  qa*il  le  ferait  pendre 

•j  A«  Pin  et,  Universit^  de  France.  Lols  d^crets,  reglemonts  et  circulaires  coocer- 
juat  h»  (acultes  et  les  ecoles  preparatoires  de    mMeciue.    T.  L    Paris,  1880,   p.  13. 

^)  Ch^roau    im  Dict.    encyeloped.    des  »o.  m^dic    T.  4*     186S.    p.  220.    Art  Ana- 
(Hiatoire), 


Prarilf  reich. 

aax  foiirches  patibulaires  de  SL-CIond".  —  1551  findet  sich  als  seltenes  Ereigniss  — 
j,prü|>t^r  nuitateni  casus'^ — dioSection  einer  während  derGelmrt  verstorbenen  Frau  veraeich- 
neL.—  Der  Eifersucht  der  Tacultät  gegen  «iie  Cliirurgen,  mit  dcnon  sie  auf  Kriegsfiiss  stand^ 
entsprang  die  fol*jende,  1552  vom  Parlament  bestätigte  Verfügung,  j,que  nul  ne  poarro  faire 
d'anatomie  que  sous  la  presidence  d'uii  docteur  en  medecine  et  que  nul  cadavro  ne  pourrA 
»'tre  delirre  soit  par  le  juge  critninel,  sott  par  le  bourreau,  sott  enlin  par  les  mailres  <!♦* 
rHutel-i>ieu  nu  par  le  prevoi  des  man*chauK,  saas  iine  perinission  signee  du  doyon  de  la 
FacuU^,  et  scellrt?  du  sceau  des  Ecoles^'.  Dasselbe  UebelwoUen  spricht  sieli  auch  noch  in 
vielen  anderen  Verfügungen  aus,  von  denen  wir  nur  die  aus  den  niichsten  Jahren  anführen, 
nämlich  eine  solehc  venu  J,  1(112,  weicht;  den  Chirurgen  ,^ile  rohes  bmgues"  verbietet^  ana- 
tomische Demori&tratiwji:n  anders  als  bei  olTeneii  Thiüeri  zu  halloii  und  nur  in  Gegenwart 
der  Schüler  xu  disseciren,  lerner  vom  J.  1615,  da-ss  das  Hdtel-Dieu  „ei  tous  autres**  nur  mit 
Erlaubniss  der  Facukät  das  Hecht  l»abe,  Leichen  den  Chirurgen  und  Barbier-Chirurgen  zu 
überliefern  und  dass  etwaige  widerrechtlich  ausgelieferte  Leichen  mit  Gewalt  zurück- 
zunehmen  seien. 

Inzwischen  ging  die  Wissenschafl  ihren  Gang.  Günther  von  Andernach  und 
Jacques  Sylvius  machten  ihre  derselben  zu  Gute  kommenden  Entdeckungen;  auch  üusser- 
lieh  befand  sich  die  Analumic  auf  demWege  des  Fortschrittes,  indem  L^76  ein  ^archidiacre'" 
oder  Prosector  in  der  Person  des  berühmten  Kiolan  ernannt  wurde,  und  indem  man  An- 
strengungen machte,  ein  Amphitheater  zu  erhalten,  da5,  wie  wir  gesehen  haben,  endlich 
IGiH  in  sehr  unvullkommenei' Weise  xu Stande  kam  und  1617  durch  ein  anderes  ersetzt  wurde. 


Sehen  wir  tiunniidir,  welches  chirurgische  Personal  sich  in  Paris  be- 
fand und  wie  dassolho  hcschaflon  war.  Es  gab  tiaselhst  im  späteren  Mittel- 
alter neben  einiiien  Aerzten  und  Chirurgen,  die  theihveise  Geistliche  waren, 
eine  Corporation  von  Laien-Chiriir^^i^,  ferner  Barbier-Chinirgen  und  eine  An- 
zahl von  Charlatans'). 

Die  Aerzte-Gliirurgen  wurden  in  der  aus  der  Gesammtheit  der  Maitres 
en  tn(5decine  bestehenden  inedieinischen  Schule  ausgehildet  und  bis  IG^-t  wurden 
die  Vorlesungen  von  zwei  derselben,  welche  den  Titel  Hi-'genis  führten  und 
nur  zwei  Jahre  lang  in  Funcfioii  blichen,  e^ebaltcn.  Ein  besundercr  Unterricht  in 
der  Chirurgie  fand  nicht  statt;  indessen  hielt  zu  Ende  des  13.  Jahrh.  Eanfranchi, 
auf  Ersuchen  der  Sehide,  bei  derselben  sehr  geschätzte  Vorlesungen  (vgl.  I.  765). 
1H50  kelirte  dieseliie  jinloch  zu  ilirer  früfieren  Utululdsanikeit  zurück  und  ver- 
bot ihren  Üaccalaurei,  manuelle  Chiriii-gie  zu  treiben.  Thatsäehlieh  übten  aber 
aueli  bis  zu  jener  Zeit  von  den  Maitres  en  medeeine  mir  sehr  wenige  die 
Chirurgie  ans,  die  als  ein  erniedrigendes,  für  einen  Geistlichen  sieh  nicht  ge- 
ziemendes Handwerk  betrachtet  wurde  („Inhonestuni  magistnim  in  niedicina 
manu  operari"),  ein  Vorurthejl,  das  Jahrhunderte  andauerte  und  hauptsächlich 
auf  dem  Verhallniss,  das  zwischen  den  Aerzten  und  den  Chirurgen  bestand, 
beruhte.  Die  Aerzte  waren  nämlich  allein  befugt,  Verordnungen  zu  maelien, 
welche  die  Chirurgen  und  Apotheker  auszuführen  hatten;  jedoch  bereits  Henri 
de  MondevHle,  einer  der  ersten  französischen  Autoren,    die    über  Chirurgie 


*)  Malgalgne,  Oeuvres  coraplctes  d'Ambroise  Pare.  Introduction,  p.  CXX  bis 
CLV.  —  A.  Corlieu  L'aooienno  faculti*  de  mtdccine  de  Paris.  Paris,  1877.  p.  163.  — 
E.  Nicaise,  Chü'urgic  de  Maitrc  Henri  de  Mondcville.  Traduction  frani,'aisc.  Paris. 
18^*8.  p,  VI,  LXUL  Hinzußefüg:t  ist  (als  Picces  justificatives)  eine  Sammlung  von  Statuts, 
Ordonnance*,  Edils,  Chartes,  Lettres  patentes,  lleglementSj  die  sowohl  für  die  Chirurgen  als 
für  die  Barbiere  in  der  Zeit  von  1301—1471  erlassen  waren.  —  E.  Nicaise,  Cbinirgje  de 
Pierre  Franeo  etc.  Paris,  1895.  Introduction,  p,  CV— XLIl  mit  weiteren  Pifeces  justi- 
ficatives. 
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fr»,  T.  iT.i  11^  inul  Guy  de  Cliauliac  erkhirien  awh  enerfiscn  niertro^i'u, 
'xeil  Hessen  sieh  die  Chirurgen  aueh  nicht  in  der  selbsiänditjen 
g  der  Praxis  hesehränken.     Die  Aer/te-Chiriirgen    waren  am   meisten 
V^i^'t   nnd  obgleich  weni^  zalifreiehj    sind  von  ihnen  aliein  wahrend  des 
rs  FartsehritUü    in    der    Chirurgie    ausgegangen.     Zur  Zahl  derselben 
Lanl'ranclii j   Henri    de    Mondevillo,    Guy    de   Chauliae.     Es 
np-ns  zu  Momlev ille's   Zeil  (Anfang  des  14.  Jahrliunderts)  in  Paris 
ip^ie    durch    die    folgenden    3  Arten    von  Praktikern    ausgeübt:    Die 
-  'lerc-s  et  lettres,  die  gleichzeitig  auch  Mattres  eri  medcciac  waren, 
ris    de    Ja  confrerie  de  Saint-Come  oder  Chirurgiens  laiijues  und 
die  üai  üicrÄ-chirurgiens,  welche  die  Liccn/  zur  Ausübung  der  Chirurgie  erlangt 
hauen. 

Vor  Jehan  Pitard,  dem  Chirurgen  Ludwig's  des  Heiligen,    gab  es  in 

Paris    keinen    einzigen    nennenswerthi^n  Chirurgen,    aber  i  die  Chirurgie  aus- 

iiU*iid«  Mei.Ster,  die  zusammen  lebten  und  deren   Haus  eine  jVrt  von  Infirmerie 

wo    2u    jeder  Zeit    chirurgisch«'  Hilfe  zu  finden  war^).     Sie  halten 

md  biMeten  eine  kleine  Gesellschaft,     Im  Kl  Jahrhundert  vereinigton 

»    Laien-Chirurgen,    wie    die    anderen  Gewerbe,  zu  einer  Corporation, 

t*:  sich,  unter  Anrufung  der  Heiligen  Cosmas  und  Daniianus,  ihrer 

patronc,  im  Februar  1255,  also  zur  Zeit  des  heiligen  laidwig,  zu  der 

de  8aint-0r»mr  et  Saint-Daniieii  /usauimengeschlossen  hatten-).    Die 

,>chaft,  deren  iMilglie<ler    als   j^Mailres  rhirurgiens  jures"    oder  7,Chir- 

ens    de    robe    longue*^    im  Gegensatz    zu    den  „Harbiers-chirurgiens'^  oder 

Cliirurgieris  de  courte  robe"  bezeichnet  wurden,   hatte  sich  anfänglicii  in  der 

Kinhe  Saint-Jaques-Ia-Boueberie  vereinigt,    später   aber,    unter    dem   J'atronat 

fue,  in  dessen  kleiner,  an  der  Ecke  der  Hue  des  Cordclicrs  (jet-zt 

I.  le  de  inedecirje)  utid  Ruc  de  la  Har}te  gelegenen  Parochialkirche. 

lia>eltisJ  hielten  sie  an  jedem  ersten  Montag  im  Monat  von  \i) — 1*2  l'hr  ihre 

TJ '''Wichen  Consultaiionen  ab,  liessen  aber  1554  an  der  Kirche  ein  kleines 

^  -h  (appeiitis)  anbringen,    um    auch  ausserhalb  der  Kindie  ihren  Rath 

vniii'iieii  /u  krinnen,  kauften  1BI5  HY2  Toisen  Terrain  auf  dem  Kirchhof  oder 
Ilauhof  von  8aint-Cnnie  und  erri<-hleten  daselbst  ihr  mit  einer  lateinischi-n  In* 
sihrift  versehenes,  in  der  Kue  des  Cordelrers  gelegenes  Collegium,  Ihre  Sla- 
Uiten,    die    sie    auf  das  Betreiben  von  Jehan  Pitard   vom  Könige  erhielten, 


tdcn  in  dem  Livre  des  mcticrs,    das 
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enne 
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esoay,  Rccherclics  sur  i'origine  et  le  progres  de  la  Chirurgie  en  France.     174i. 

^  Diese  Oetiosgenschaft    (später  le  College  de  Saint-Come  genannt)    föbrte   zwnr   ihre 

g  auf  das  J.  1083»    oder   nach  Anderen  auf  die  Jahre  1210  oder  1226  u.  s.  w.  zu- 

,  allein  es  ist  Diei,  nach  Malgai^ne  (Oeuvres  de  Pare,  Introduction  p.  CXXII).  durch- 

im,  velcbc    sich    die  mittelalterlicben  Chirurgen    zu  Schutzpatronen    crwiLhlt 
eri.  .  .  .=-    *.  asmas  et  Damianus.  stammten  aus  einem  vornehmen  lieschlecht  in  Arabien 
hatten  noch  drei  Brüder,    die    mit    ihnen  znammcn  gemartert   wurden*     Die   G«;naiinten 
die  Jüngstem  und  hatten  sich  auf  die  Arzneiwissenschaft  gelegt,  die  sie  im  römischen 
Beiche    im  ümbcniehen    ausübten,    und    jswar    uncnlgeltlicb,    so    dass    sie  deshalb   von  den 
\^^i.  A:.;..-^u,.,.,  JADannt  wurden.     Sie    lebten    eine  Zeit    lang    zu  Aegea   in  Cilicicn  und 
I     Diocletianischen  Cbribtenverfolgung    nach    vielfältigen  Martern,    wahr- 
_    i    n,  Chr..  getödtet.    Auf  Kirchenbildern  werden  sie  als  Aerzte  mit  einem 
Irr  mit  einem  Sehlangenütab,    selten    mit    chirurgischen    Instrumenten    in  der 
i^  f      Zur  Zeit  der  Kreuzzüg«    bestand   im  Orient    kurze  Zeit  ein  Cosmas-  und 

li.  :.  der   kranke  Pilger   pflegte  und  Gefangene    au.slöste.  —  (Job.  Evang. 

i^' i'i  IS  Jo».  Heim,  Volbtandiges  Heiligen- Leiikon.    Bd.  L    Augsburgs  1858. 
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hundert  zusaniraengesicllt  wtinlo,  das  älteste  über  diese  Körperschaft  vorhai 
dene  Dücuiiicnt^),  &ds  im  Laute  des  14,  Jahrliunderts  nichrmaJs  VerändemiigeD 
erfuhr.  Diu  Cür[)oraliün  enthielt,  wie  die  übrigen  Gewerbe,  anfänglich  nur 
iMaitres  und  rnnl'homiiies  (Saehver.ständige)j  im  Laufe  des  14.  Jahrhunderts 
traten  dazu  noch  die  Grade  der  Baeheliers  und  Licencies.  Nach  einem  durch 
die  späteren  Herrscher  mehrfach  bestätigten  Ediot  des  Königs  Philipp  IV. 
des  Schönen  vom  J.  1311  durfte  Niemand  in  Paris  ^nuilus  eyrurs^ieus,  nullave 
cyrurgiea*^  Chirurgie  treiben,  der  nicht  von  den  Maitres  Chirurtriens  Jures,  die 
durch  den  ersten  Chirurgen  des  Königs  und  den  Vorsteher  (Prevost)  der  Cor- 
poration zusammengerufen  wurden,  geprüft  worden  war  und  „licentia  operandi" 
erhalten  hatte.  Auch  Frauen  („Chirurgienncs^J  waren  nach  diesem  Edicl^  wie 
aus  dem  Vorstehenden  zu  ersehen,  wenn  sie  sieh  der  Prüfung  unterzogen,  zur 
Ausübnng  der  Chirurgie  zugelassen.  Nach  einer  Charte  vom  J.  1327  hatten 
die  beiden  Cbirnrgiens  du  Roy  et  dy  Chatelet-)  de  Paris  die  Pllicht,  jeden 
Tag  die  Kranken  des  Hutel-Dieu  zu  besuchen,  und  die  Charte  von  1370  ver- 
pllichtete  die  Chirurgen,  „de  visiter  et  de  panser  gratuitnment  les  pauvres  qui 
ne  [jeuvant  iHre  admis  ilans  les  Ilopitaiix  et  atiront.  besoin  de  leurs  visites  et 
reniedes'*  ui^d  wurden  sie  dafür  von  dni  Plhchten  der  Ausübung  des  Sicher- 
heitsdienstes („de  Tobiigation  de  garder  les  pories  de  notre  ville  de  Paris, 
ainsi  que  du  guet  de  jour  et  de  ßuit")  befreit,  ein  Vorzug,  der  den  Barbieren 
schon  5  Jahre  früher  bewilligt  worden  war.  Die  umfassendste  Veräriderung 
erfuhren    die    Staiuien    der    Corporation    im  J.   1379;    Zusätze    zu    denselben 


1)  Dieses  Documcnt  (aus  Documcnts  iiicdits  sur  rbiatoire  de  la  France*  T.  XLI.  1837 
bei  Nicaise,  Moiideville.  1.  c.  p.  hXlil  uud  hei  Alfred  Frauklin,  La  vie  privce  d'autre- 
iois.     Les  chirurgieiis.     Paris,  1893.    12.   p.  261)  liat  folgenden  Wortlaut: 

Des  cireurgieüs. 

L  Pour  ce  quo  il  puet  aveiiJr  que  quant  rafturtrier  ou  larron  sunt  bleciez  ou  blecent 
autnii,  vicnnent  celcement  aus  cyruri^iens  de  Paris  et  se  fout  gucrir  celccmcnt,  aißsine  que 
les  murtres  [mcurtres]  et  Ica  saus  [bicsüures]  et  les  ameudes  le  Koy  sontperduea  et  celOes, 
li  prevoz  de  Paris,  pour  Ic  pourfit  loa  Roy  et  de  la  ville  de  Paris,  par  le  conscil  de  bonnes 
gcns  a  poun'eu  et  ordeöue: 

II.  Que  nul  cyrurgieD  Houffisaus  d'ouvrer  de  cyrurgie  ne  puist  afetier  [panser]  ne  fcre 
afetier  par  lui  ue  par  autiiii  duI  blccie  quel  que  il  soit,  ä  sanc  ou  saiis  sanc,  de  quoi 
plaiüte  doive  venir  a  jouatice,  plus  haut  d'une  fois  ou  de  deus,  se  peril  i  a^  que  il  ne  face 
savoir  au  prevost  de  Paris  ou  A  son  cojnmaudement. 

IIL  Et  ce  *:mt  jure  et  doivent  jurer  tuit  eil  <]|ui  sunt  digne  dVuvrer  et  serotit. 

IV.  Et  comme  eo  Paris  soient  aueun  et  aucunes  qui  s'entrcmeteut  de  cyrurgie  qui 
n'en  sunt  pas  dignc,  et  perilz  de  raort  d'omes  [hommes]  et  in*?bains  [perte]  de  membres  en 
avienneut  et  porroieiit  avenir,  li  prevoz  de  Paris,  par  le  coasdl  de  bouoes  gens  et  de  prcud' 
omes  du  mestier,  a  esleu  VI  des  meilleurs  et  des  plys  loiaus  cyiurgiens  de  Paria, 
liquel  ont  jure  sur  Saius  [sur  les  reliquea  de?«  sairits]  devarit  le  prevost  que  eus  bien  et 
loiautneut  cucercheront  et  examineront  ceus  qu'il  creront  et  cuideroiit  qu'il  ne  soient  digae 
d'ouvrer,  et  u'en  deporteront  ne  greveront  ne  por  amour  nc  por  haine.  Et  ceus  qui  n'en 
seront  digne,  il  nous  tu  baudrout  [bailleront]  les  nons  en  escrit,  et  noa  leur  deffenderons  le 
mestier,  segont  [selon]  ce  que  nos  verrons  que  resons  soit.  Et  si  nous  baudront  en  escrit 
les    nona    de    ceus  qui  seront  digne  d'ouvrer   de  cyrurgie,  pour  fere  le  sercment  devant  dit. 

V.  Se  aueuDs  des  VI  jurez  devanz  diz  moroit,  li  V  esliront  le  plus  premrome  et  le 
meilleur  de  cyrurgie  quila  trouveroient  et  le  nous  baudroleul  cu  escrit»  au  lieu  de  celui  qui 
mors  seroit,  et  feroit  le  sercment  dcsus  dit. 

VI.  Li  VI  jure  desus  dit^  pour  Services  des  serjans  et  pour  autres  coustangcs  [frais* 
depenses]  qu'il  auront  ou  [au]  mestier  desus  dit,  auront  le  quart  dcnier  des  amendes  qu'il 
feroüt  lever  du  mestier,  si  comme  de  ceus  qui  iroicnt  contrc  leur  sereinent,  et  comrne  de 
C€us  a  qui  nou3  dcffendrons  le  mestier  qut  n'eu  sont  digne  se  il  s'en  entremetoient  sur 
nosire  deffenso.  Les  nons  des  VI  cyrurgiens  jurez  eiauiineeur  soutteil:  mestre  .  .  .  (folgen 
die  Namen). 

2)  Chatelet  war  im  alten  Paris  die  Bebörde»  welche  die  Staatsaufaicbt  führte,  gleich 
der  heutigen  Seine-  und  Polizei-Präfectur. 
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T<ini*n  in  -^  1i^!en"7eil  iiorh  130t^,  14*„M,  1471   Lroniarlii.     Im    l'oljrigen 

nrtn  «Jk*  '  '  n,  wie  sich  mclirfai'h  aus  Mujid  cvill  e's  Aeiisserurigeii  er- 

Cfht,  vtüii^  unlerrichtf^t  und  gebildet,  aber  aneh  nicht  zahlreich,  denn  im 
N.  iilifhuhilirrt  bosUiiuicri  sie,  iiüch  Malgaigne,  nur  in  lü  Personen,  während 
•i>fZihl  diT  Barbiere,  die  ebenfalls,  nebst  einer  Anzahl  Irregniärer,  iiljer  die  auch 
MnoiicTJlle  Auskunft  i^iebt,  die  ('hirurj^ie  ausiihten,  sicli  1301  auf  "itibelief. 
Abs  iien  St^ituten  der  von  diMii  CoUegiuni  yiiterhalleneo  Schule  „Statuta 
LiDunuKlae  re^iac  et  salubris  chirurfi:icae  schoJae^'i)  vom  J.  1268,  mit  Zusätzen 
nm  1379,  139G,  1424,  1510  geben  wir  das  über  die  Prüfungen  darin  l!]nt- 
bltoe  wieder,  um  zu  zeigei»,  wck-he  umfassenden  Kenntnisse  sieh  die  Seliüler 

•  detii  -ig  kurzen  /eitraume  von   2   Jaliren  anzueignen    batl/en, 
m!  d^-  II  selbst  seltr  eingehende  waren. 

\n   der  Spitze   der  Schule   stand   ein  aus  der  Zahl  der  „in  Chirurgia  Magistris"  ge- 

•  vi:ii  T  ^rrac|»05itus**  und  die  Zöglinge  waren  „Clcrid  ce«  Scholastici  in  Chirurgiac  Scientia 
Tidirntli,* 

HI.  »chrieb  vor: ^^iiuUus   in  dicla  salubri   Cbirurgia  Magister  clericum  seu 

"*^  '-  ''^^    -'-~x  Latinaf  Linguae   perituni,  phisieis   et    humanioribus    disci- 
r  instrnclum  ....  suscipiat." 

.  ,    „statiierunt,    quod    quis^juis  in  rfgiuin  nnlinem  in  Salutiri  Chirurgia 
^  ■  isci  desidcrarerit,    prias    integrum    cursum,    mm   minori   nui    t»rr*\iori 

luDrQiD  Annorum  complctornm  sjjatio  (salva  Scholae  venia)  ....  cmificiet^. 
Wn*    Nach   5  monatlichem   lleissigem   Studium   ist   ein   „Icntativuin   examen"   zu 
.  in  w«»hhfm 

•acpositus"  und  4  ,.Magistri^'  von  Mittag  bis  5  Uhr  zu  disjiulircn  haben 
(s",   „do  rebns  naluralibus",    „de  rebus  non  naturalibus*',    „de  rebus 
fialanun*',  „de  methodi  goni^ruli  praxis". 

'  A:    Vn  ti  weiteren  3  Monaten,  also  im  9.  Monate,  wird  das  Exaraen  für  das  Bacca- 
_   li^ift,  und  zwar 
L\Xl.  „III  "'  1  Parisiensi  [Ilotel-Dieu],  vel  alibi"  ....  von  Mwjiens  C  (7)  Uhr 

ÜA  tum  MftUg  o  '  1,  von  den  9  jüngsten  Meistern,  weiche  zu  prüfen  hatten:     I.  De 

0B2>iiiin  CQr]>ori$  bomani  ossium,  cartilaginom,  ligaiuentorum  et  meuibranarum,  2,  De  om- 
aiaB  «t  ««ingiilorura  Corporis  mnsculorum,  3.  De  vcnarum,  arteriaruni  nervorum,  eurum 
fliiftei^oniiii,  simal  et  reliquarum  parliuni  intemarum,  substantia,  (Igiira,  leuipf'ramento, 
litti  actione,  numcro,  cacterisque  considerandit?  ot  coiitioversis,  4.  De  quaUior  lumorum 
nAtmutD}  H  eonim  quae  sub  bis  comprehenduntur,  5.  De  vulnerum  omnium,  6.  Do 
oauBiam,  7.  De  htxationum  ei  fracturarum,  deilnitionibus,  generibus,  ditterentiis, 
iigitis  et  rHrÄtionibuSy  generali  mothodo,  aget,  8.  De  ninrborum  omnium  oxternorum 
^  CUnif^giam  perünentium,  a  capite  ad  pedes  usque,  nomiiiibus  et  deliuilionibus;  9.  De 
ntffdjeamrntonim  gradibus,  secundum  qualitates  primas,  secundas  et  t«rtias, 
k  ra»edk)niiu  nominibns  ei  vü-ibos  in  genere. 

LXXIIL  Der  EaccalaitreQs  wird  nicht  eher  vereidigt,   als  bis  er  eine  gedruckte  These 

Q.  5.  w.    „donec  undecimo  mense  quaestionem  problematicam   oodicitlü  in- 

loerit.    et  duodecimo,    demonstrationem,    aut  simpliciiitn,    öcu  planlaruin,   et 

<|Q10  rompd^tioncm  medicamentorun]  ingrediantur,   niateriam  scilicet  emplastrorum, 

H  ttogueoiomm,  aut  fasciarum,  suturamm  et  vineulorum,  aiit  niachinameniorum, 

ei  instmizientonim  ad  Chirurgum  pertinenliuni,  exhibuerit**. 

LXXV.  Im    14.  Monat   wird   der   Baccalaoreus   von  allen  Meistern   ,.a  senioribtis  ad 

firocedendo*^   exanunirl  ,jSdliC6t  tum  respündendo,   tum  agcndti  et  in  praxi  (ci\jus 
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ergo  etiam  per  biduum  vd  amplius,  quilil>et  dictum  Baccalaareuni  rleLinerp,  sibique  addic( 
poteritj*'. 

LXXVI.  Nach  weiterer  3moiKitliclKT  Vorbcreilung,  also  im  18.  Alonal^  luit  der  Bacca- 
laureus  darf  LtcenüaLiMi-Kxanicn  zurückzulegea,  boi  welchein  alle  Meister,  namentlich  aber 
diu  9  jüngsten  prüfen,  nämlich:  „Piiinas  aget  de  tumoniin  omnium,  et  sub  his  comprehen- 
sormii  siirnis  prognosticis,  et  curatioiie,  tarn  por  medicamenta  quam  manus  opprain,  secnn- 
diim  södüin  alTectain.  —  Secundu.s,  de  vutnerum  oiimiani  sectindum  sedem  airpctam  cura- 
tione,  et  de  iotu  et  vulnere  sclopetoriim,  et  de  ainbustis  et  oorum  curatione,  siguis  et  pro- 
gnosticis, —  Tertiu.s,  de  ulcerum  omniunj  curatione  secunduni  sf^dctn  alTectam,  et  de  morbo 
gftllico,  et  eorum  signis  ei  prognosticis.  —  Qiiarlus,  de  morbonim  omninm  oculos  infestaD- 
tium  sigHis  prognosticis,  et  eorum  tnirationö  per  medicamenta  et  manus  operam.  -  Quintas, 
de  Inxatorum  ossiuiii  reductione,  sigDis  prognosticis,  et  eorutii  curatione  per  niedicameiita  et 
manus  operam,  socundum  Federn  aitectain.  —  Sejttus,  de  frac Iuris  et  earum  signiis  prognosti- 
cis, et  earoni  curatione  per  medicamcßta  ot  manus  operam,  secundum  sedem  airoclam-  — 
Septimus,  de  inedicaiuentorum  compositoruni  quae  in  usu  sunt,  forma,  materia  et  viribus.  — 
Octaius,  de  ferrameutis  et  inslrumenlis  Cbirurgo  necessitriis,  et  eorumdeui  secundum  sed<>m 
afTectam  utcndi  raodo,  ~  Nonus,  de  signis  nmniiim  partium  priocipum  vulneratarura,  et 
publicis  testimooiisy  tum  »Elephantiasis,  morbi  gallicij  partus  in  tilero  demortui,  et  similiam. 
—  Reliqui  nt  volent  de  praxi  et  apliorismi  interifreialione'^ 

LXXVIL  Vor  der  Vereidigung  als  Licontiat  im  HJ.  Monat  (wenn  Dies  der  Witterung 
wegen  nicht  aufgeschoben  werden  muss)  ,jpraestabit  quam  facta  integra  Analome  corporis 
huuiani  ....  demonslrata,  cadrui  die  prima^  ,  .  .  .  inlegra  üsleokigia^^ 

LXXVIII  -LXXXllL  Im  24.Monal  hat  der  Liccntiat  über  den  (iegenstand  seinerThese 
eine  Rede  zu  iialten  und  ehe  er  in  den  folgenden  Tagen  die  „Ijaurea"'  eujpräugL  und  als 
„in  honoranda,  Regia  et  saiubri  Cbirurgorum  Parisieusium  Scliola  Magister**  von  allen  be* 
giüsst  werden  kann,  noch  mancherlei  Formalilüten  zu  erfüllen,  die  wir  übergehen.^) 

Das  CüUi'Kc  (!e  Saint-Cöiiic  ertheÜtc  aucli  Cerlilicatc  als  „chirurgus  Ope- 
rator", iL  h.  für  «ien  Ikocli-  und  Stcinsclmitt  iiod  die  Staaropcration,  die  ja 
ausserdem    von    aiidereti  rtTsi3nlichkeiteii  vors^jhicdencr  Art  ausgeübt  wurden. 

Als  von  Franz  L  1530  das  College  royal  (College  de  France)  gegründet 
und  die  Universität  mit  neuen  Privilef.nei],  Freiheiten  und  Prärogativen  ausge- 
stattet worden  war,  verlieh  dersell^e  Köiiii;;  in  einem  Eiliet  vom  J.  1544  diese 
auch  dem  Collegiuni  der  Üliirurgen,  dessen  Mitglieder  darin  als  y,bacheliers, 
lieeneics,  maitres  et  professeurs"  hezeichnct  wurden.  Hinzugefügt  wird  noch: 
^aucun  ne  sera  recou  sans  estro  graiumairien  et  instruit  en  Jangue  latiive  pour 
en  icelle  langue  respondre  aux  exaniens,  qui  se  feront  par  les  prevost  et 
maistres  eyrurgiens  en  la  inaniere  aecouslumee^.  Die  folgenden  Souveraiue 
bis  1G44  bestätigten,  ohne  die  Grade  „baehelier,  licencie  et  doeteur'^  zu  er- 
wälnieo,  die  Privilegien  der  Chirurgen,  die,  ebenso  wie  die  Aerzte,  mit  ihren 
Statuten  ein  Wappen  erhalten  hatten  (3  .silberne  Büchsen  im  blauen  Felde) 
mit  der  Devise  „Consiliocjue  manuquc'*.  Das  Wappen  erfuhr  noch  durch 
König  Ludwig  Xlll.,  der  eine  besondert!  Vurlir-be  für  die  Corporation  hatte, 
weil  er  am  Namenslage  von  St.  Come  et  Daniien,  27.  Sept.  16tll,  geboren 
und  Ehren-Mitglied  der  Brüderschaft  geworden  war,  eine  Verraehrimg  und  Ver* 
anderung. 

Die  nächsten  Jahrhunderte  sind  erfüllt  von  den  Streitigkeiten  der  sich 
mehr  und  mehr  aneinanderschliessenden  Chirurgen  und  Barbiere  einer-  und  der 

*)  Alle  Statuten,  Privilegien,  ReglemeDts,  königliche  Edicte,  Patente  n.  s.  tt,,  welche 
das  College  de  Saint-Come  betreffen,  befinden  sich  in  T.  It.  der  Qu  es  na)-' sehen  Schrift. 
J^geschiüssen  ist:  Index  funereus  cbirurgorum  Parisienslum,  ab  anno  1315.  ad  annum.1 729. 
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fkikit  andererseits.     Den    stärksten  Sdilag    erlitt    letztere    durch  die   1731 
Ctnru^iing  der  Acadtoic  de  chinir^e. 


thii  liurbiere  halten  im  14.  Jahrhundert  noeh  nicht  die  Bedeutung,  wie 
15.  und  l>esondprs  dem  16.  Jahrhundert,  allein  ihr  Kampf  mit  dfii  Chir- 
lli«£^t^  siel»  auch  da  ^clion  bemrrklich.  Jeder  Bürf^er  hatte  seinen 
Mier  and  diesem  war  das  Aderlassen  anvertraut^  von  dorn  der  all;^emeinste 
Oifafioch  oder  eigentlich  Missbrauch  gemacht  wurde.  Ausserdem  aber  ver- 
riditetoii  »ie  noch  andere  kleiiu»  chirur^nschc  .Manipulationen,  wie  das  Schröpfen, 
im  ZaltDausziehen,  die  Behandlung  von  Vcrsl;auchun*ren  u.  s.  w.,  hinten  auch, 
km  illcjitrn  über  sie  vorhandenen  Doeument,  vom  J.  1301,  zu  Folge,  nach 
iImd  vor  den  Maitres  en  Chirurgie  abf^^ele^ten  Examen,  das  Recht,  den  Titel 
Clunir^ieitö  barbiers  zu  fuhren.  1365,  wo  ihre  Zahl  bereits  40  beirup,  wurden 
flr,  wie  schon  oben  erwähnt,  von  der  Bewachung  der  Stadt  (irnet)  dispensirl, 
•ol  SM*,  wie  in  der  Charte  ^esa4:rt  wird,  la.st  alle  Chirurgie  trieben  und  die 
(kraffii  in  der  Nacht  oft  nicht  zu  finden  sind  („envoiez  qoerre  par  nuict  a 
gmil  besoiD^,  en  deffaolt  de/,  mire.s^)  et  sur^nens").  Die  ersten  auf  uns  ge- 
kMUDüien  Stataten  der  Conimunaute  des  Barbiers  sind  vom  J.  1371,  be- 
«<ltift  Mi>d  vennehrt  durch  eine  Ordonnanz  vom  J.  1383^),  denen  zu  Folge  ^Le 
fnmur  Barbier  et  V'alet  de  Chambre  du  Roy  est  Garde  du  Mestier  des 
BnUeni  ie  la  Yille  de  Paris^  zum  „chef  de  tonte  la  Barberie  et  Chirurgie  du 
mjiQOse*^  eniannt  wurde  nnd  sieh  seinen  Stellvertreter  (LieutenanI)  wählen 
Mite.  Nkmand  durfte  das  Barbiergewerbe  ausüben,  wenn  er  nicht  von  dem 
fsdaritten  Mai<itre  ^ct  Garde)  und  4  Jurez  geprüft  ^var.  Bereits  aus  dem 
hteat  KarFs  V.  vom  J,  1372  ersieht  man,  dass  die  Barbiere  sich  auch 
aiek  mit  der  Behandlung  anderer  chirurgischer  Frkrankungen,  wie  ^clous, 
Imu  rt  plaies  ouvertes,  si  les  plaies  ne  sont  pas  mortcUes"  beschäftigten, 
Mcli  errrrift  dabei  der  König  ihre  Partei,  indem  er  anführt,  die  armen  Leute, 
ie  an  '^  '  hen  Cebeln  litten,  krmnten  nicht  ^rccoiivrer  desdiz  Mires  Jurez 
fn  «oj.  de  tjranr  estat  et  de  grant  saliatre'^. 

Im  Uiafe  der  Zeit  verbesserte  sich  die  Stellung  der  Barbiere,  nicht  ohne 
«Mbr^^  ■  '^♦reitigkeiten  zwischen  ihnen  und  den  Chirurgen,  wesentlich. 
1419  •  I  sie  von  der  Universität   die  Erlaubniss,  sich  einen  am  Galgen 

hiimKlcn  LeichnaTU  zu  kaufen,  um  sich  an  ihm  durch  einen  Doctor  der 
Mtmdn  eine  ^ Anatomie^  abhalten  zu  lassen.  1494  ordnete  die  Facultät  einen 
(|intrn9€heo  Unterricht  für  dieselben  an;  1505  erhielten  sie  neue  Privilegien 
R?^  HU  .4^^  ^j^  Corporation  der  Barbiers  chirurgiens  oder  Chirurgiens  de 
r*  • ,     Sie  schworen,    „estre    vrays    escholiers  et  disciples  de  la  dicte 

FiCüit*:  .  ,  .  honneur  et  reviVence  porteront  ä  icelle  et  continueront  les  leeons 
des  Xaiatres  Itsans  corame  vrays  escholiers*^  -  und  verptlichteten  sich,  keine 
«■»Mecine  laxative  ou  alt<^rative"  anzuwenden. 

Im  J,  1577  wurde  von  Neuem  ein  ähnlicher,  1592  und  1602  bestätigter 
Vtftng  zwischen  den  ^Docteurs  regents"  und  den  Barbieren  geschlossen. 
hMitn  Biussten  nach  ihrem  Studium  Examina  machen,  eines  in  jeder  Woche, 
fcr  Osi^logie.  Anatomie,  Ph bdiotomie  und  Pharmacie,  nebst  einem  Schluss- 
Eaun^B  und  einem  Meisterstück,  Sie  wurden  darauf  in  die  Register  der 
l^iciikit  ebg^cteichfiet,    auch  wurden  sie  von  den  Doetoren  zu  ihren  Kranken 


*)  Hirei,  iBjrre»,    mjrrhea,   maistres  iiiyrrhcs   bedeutet    im  Alt-Französbchcn    Aerate- 
DsMelbe  bedeutet  miege  und  mege. 
Die  ,9taitits  dc^»  Barbiers  et  des  Barbiers  chirurgieus  du  Royaume*  vom  J.  1427, 
1441,  U6J   und  1465  sind  fast  genau  dieselben.     (E.  Nie  als  e,   Fraoco.  p,  CLIX.) 
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hinzugezogen,  selbst  in  schwierigeti  Fällen.  Der  (trnnd  alier,  durrli  welchen 
die  Barbicro  veranlasst  wurden,  sich  mit  Chiniriiie  zu  tuAschrifti^en,  !a^  in  der 
Eifersucht,  welche  die  Aerzte  gegen  die  Chirurgen  liegten,  dun^h  die  es  be- 
wirkt wurde,  dass,  wenn  die  Aerzte  eine  chirurgi.sche  Hilfeleistung  für  erfor- 
derlich erachteten,  sie  sicli  an  die  Barhiere  wendeten,  die,  nachdem  sie  eiii- 
iiial  das  l'hlebo(om  oder  die  Lant^idle  in  die  Hände  bekoniinen  hatten,  auch 
Zürn  iScalpei  grillen. 

Die  Barhien^  machten  nunmehr  enorme  Fortschritte,  verdienten  auch  das 
Vertrauen  des  l'ijblicnujs,  kamen  seihst  an  den  Hof  und  .'\mhn  Pare,  der 
aus  dieser  Genossenschaft  hervorging,  war  bereits  lange  Chirurg  des  Königs, 
ohe  er  sieh  zum  ^maitre  Chirurgien  jure"  inachen  Hess.*) 


Auch  im  alten  Paris  gab  es,  vne  sich  von  seihst  versteht,  Badestuben 
(etuves  jiuljli(jües*^),  welche  von  Badern  (estuveurs  oder  estuviers  und  estu- 
veresses)  betrieben  wurden,  die  auch  kosmetische  Operationen  (Rasiren,  Haar- 
schneideu  u.  s.  w.)  vornahuieti.  Spater  wurden  von  den  y,haigneurs-ctuvistj[?s" 
diejenigen,  welche  es  wünschten,  in  die  Genossenschaft  dtr  „barhiers-chirurgiens" 
aufgenommen;  es  waren  dies  40  Besitzer  unter  den  73,  welche  im  J,  1634 
in  Paris  und  seinen  Vorstädten  Badestuben  hielten.  Als  in  der  Mitte  des 
17.  Jahrhunderts  die  grossen  Perrücken  in  Mode  kamen,  bildete  sich  eine 
^Coinnuinautc  des  barbiers-perriiquiers-baigncurs*etuvistes". 


Wenden  wir  uns  jetzt  zu  der  Zweitältesten  Universität  P>ankreichs,  Mont- 
pellier,  einer  für  den  wissenschaftlichen  Verkehr  mit  Spanien  und  Italien  so 
überaus  günstig  gelegenen  Stadt.  Obgleich  die  Universität  dtiselbst  erst  durch 
den  Cardinal  Conrad  (einen  deutschen  Grafen,  Eginon  von  Urach)  im  J.1220-) 
gegründet  war,  wurde  die  Medicin  dort,  wenn  auch  nicht  in  einer  nachweisbaren 
Schule,  doch  bereits  viel  früher  gelehrt,  denn  dcrHerrvonMontpellierGuilleni  VJH. 
halte  durch  eine  Declaration  vom  Jahre  1181  jedem  Arzte  gestattet,  die  Heilkunde 
in  seinem  Haose  zu  lehren^).    Es  geht  daraus  hervor,  dass  die  dortigen  Aerzte^ 


0  Interessant  ist  dto  in  neuerer  Zeit  durch  Leopold  üelislc  aufgefundene  folgende 
Reclame  eines  BarbiLTs  des  16.  Jahrhunderts,  in  welcher  die  „maladies  secretes**  bereits  eine 
grosse  Rolle  spielen: 

„Plaise  vous  st;«ivoir  qu'il  y  a  aui  faulibourcx  Saint  GermaiTi  des  Prez  ung  maistre 
barbier  ot  sirurgien  qui  est  bien  expert  et  bion  expcrimente^  et  qui  a  faift  plusieurs  belles 
eures  et  beaux  expcrimens  eu  la  ville  de  Paris  et  ailleurs;  qui,  avec  Taide  de  Dien,  ganst 
de  toutes  malladies  prooedetites  de  la  grosse  verolle  curable,  sans  grever  nature  ne  faire 
violence  aux  patiens.  Et  aussy  garist  le  dit  maistre  de  plusieurs  aultres  maladies  se- 
grettes  et  aultres  qui  ue  sont  pas  icy  declarez.  Et  le  dit  maistre  garist  par  bruvaiges, 
Sans  frotter  d'oignemens  et  saus  suer.  Et  sy  le  dit  maistre  garist  bien  aussy  par  suer  et 
par  frotter  d*oigDcracns  qui  vnuldra.  Et  aussy  qui  vouldra  estre  traictt*  pour  faire  la  diete, 
le  dit  maistre  la  fera  faire  honuestement.  Et  preniiereiuent  gariiät  le  dit  maistre  de  gouttcs 
nouees  ou  a  uouer,  de  nerfs  retraictz  et  de  vicllcs  ulcrres,  dartres  a  la  inain  ou  cn  auttre 
lieu,  chancre  cn  la  gorge  oii  en  la  beuche  ou  au  palais,  avecques  les  cartillages  aU<5r©t. 
Ou  Hil  y  a  quelque  yjcrsonnaige  qui  ait  trou  avi  palais,  et  que  a  raison  dudit  trou  le  pcr- 
sonnaige  parle  du  nez,  vienne  par  devcrs  le  dit  maistre  et  avec  Taide  Dien,  il  pourra 
bien  parier,  Le  dit  maistre  demeure  .  ,  .  /  (Bulletin  de  la  Societö  de  THstoire  de  Paris. 
8e  annt^e.  1881.  p.   130.  —  Alfred  Franklin,  l.  c.  p-  51.) 

*)  Nach  Jean  Astrue,  Mcraoires  pour  servir  h  rhistoire  de  la  Facultd  de  m4decine 
de  Montpellier.  Paris.  1767.  4.  p.  17,  der  sich  gegen  die  von  anderer  Seite  gemachte  An- 
nahme erklärt,  die  med.  Facultät  sei  erst  1289  durch  eine  Bulle  des  Papstes  Nieolaus  VI. 
gegründet  worden. 

3)  A.  Germain,  La  m<?deeine  arabe  et  la  medecine  grecque  a  Montpellier  und: 
L'ecole  de  medecine  de  Montpellier.  Ses  origine.s  sa  Constitution,  9on  coseigncmont  in 
Memoires  de  la  Societe  arcU^ologique  de  Montpemer.     T.  VIL     1881.     p.  227,  266,  293  bis 
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Alir  dcocn  gewiss  das  arabiscln'  uihI  iiainonlÜL-h  das  eine  nicht  yiibe«lfM)(rnt!e 

ßiß?  wicnde  jüdische  Element  vertreten  war,  sich  aueh  nach  aussen  hin  eines 

i\vu  Ansehens  erfreut  haben  müssen,  denn  Schüler  aus  ganz  Europa 

pBffra  öicii  Montpenier  und  irenosscn  {Ion  (lortJi;:en  llnterriclit.      Wie  derselbe 

kaekaleii  war,    i^eht  aus  den    der  medieinisrhen    FacuUät    zu  Mniii|ii>]lier  im 

Mit  1^30  VI >Tk  dem  Cardinal  Martin,   Lo<:aton  des  llciliiren  Stuhles  geiz:obcnen 

!hltit«i,  den  zwei  Ergänznn^s-Statutcri   aus  den  Jahren   1"240  und   13:^5,  und 

^jiuten  vom  J.  1340^)  hervor,  denen  wir  Folgendes  eninchmon: 

XÜl.    nPr  unathoTnift.    Quia  experiencia  optima  rerom  tnagistra  dieitur,   statuimns 

|Ml}df  bicDoio  in  biennium   et   loghis,  cancellarius,  una  cum  magistro  non  legento, 

MPiawiio  sint  aslrictif  ut  proviHcant  quod  ßat  annthomia  corporalis.^* 

XX.  „De  liliris  Ifgendis  in  Universitate  per  raagistros.  Primus  Canonis  to- 
1»ät  pfO  iifio  curs-Qj  Libcr  de  crisi  et  criticis  Hiebu5  et  de  raalicia  complexionis  diverse, 
fi»^io;  Liber  de  simplicibus  medicinis  et  de  coiiiplexionibiis,  pro  wVw;  Liber  amphonsmi, 
AB Hfiint&f^  nratoniTii  vol  de  pro^nosticis,  pro  alio:  Libor  de  juvameritis  membrorurn  et 
lialicMbttS,  pro  alio:  Liber  de  ingenin  ad  Glaiiconem,  pro  alio;  Qnartus  Canonis,  quoad 
Iwfdflias,  seu  rum  .lohanuicio  de  pnlsibns  et  urini^  TheopbiH,  pro  alio;  Liber  de 
tipBtat  MniUiis  et  de  rirtntibas  naturalibns^  pro  alio. 

A'  i/ung  waren  noch  andere  Riicher  derselben  Autoren  gestaitet.  — 

iowrr.:  ..rdon  noch  Disputationen  und  Repetitioneii  gehalten.    Später  trat 

duo  ein  Unterricht  in  der  Botanik  und  an  Stelle  der  nur  sehr  selten  und 
cdo^ntlich  möelichen  anatondsehen  Dcnionsiratinnen,  bestimmte  eine  Vcr- 
«irduuQg  vom  Jahre  1550,  dass  4  mal  im  Jahre  ^Anatomieen"  durch  den  ge- 
ciflkelsten  Doctor  der  Chinirfien  al)i;elialten  werden  sollten.  Erst  1595  wurde 
ton  Heinrich  IV.  das  Amt  eines  königlichen  Disscetors  oder  Anatomen  ge- 
cramtei,  nachdem  1593  auch  ein  botanisclier  Garten  eingerichtet  worden  war. 
Die  Pipstc  wendeten  der  Universität  fortdauernd  ihr  \Vf>hlwollen  zu; 
Clumens  V.  berief  zu  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  eine  Reihe  von  Männern 
diei»eJI>e,  von  denen  wir  nur  Arnaud  de  Vüleneuve  nennen;  in  der 
»t>n  Hälfte  dieses  Jahrhunderts  (1360)  gründete  Urban  V.,  der  sein  ganzes 
len  ifuy  de  Chauliae  gewidmet  hatte,  für  arme  Stndirende  aus  dessen 
u^ißjaiii,  df*r  Dincese  von  Mende,  das  „College  des  Douze-Medceins". 

In  drn  früheren  Zi'itcn  der  I'niversitat  gehürten  übrigens  sowohl  die  Pro- 
ahi  die  Studirenden  dem  geistliehen  Stande  an,  denn  ein  Artikel  der 
Sbtutrn  vom  Jahre  1220  bestimmt,  dass  dieselben  bei  keiner  Feierlichkeit 
«Idi-  Tonsur  erscheinen  dürften-). 

W  h  nicht  zu  bezweifeln    ist.    dass  Guy  de  Chauliac,  der  Jahr- 

hmde;  ^    die    französische  Chirurgie  beherrscht  hat,    vermöge  seiner  Er- 

Clin  11%  ODd  seiner  Gelehrsamkeit  für  den  Unterricht  in  Montjjellier  von  grösster 

r.#^..tih.r.g  u  -»r,  so  steht  darüber  doch  sehr  w^enig  fest,  namentlich  zu  welcher 

^t  gelehrt  hat.      Es   ist  möglich,    dass    er    seine  Zeit  zwischen 

i)  und    dem  nicht  .sehr  entfernten  Avignon,    wo  er  viele  Jahre  im 

'^  r  Päpste  stand,  gelheilt  hat.     Indessen  war  der  Glanz  der  Facultät 

_cr  Dauer').    Die  unglücklichen  Schlachten  in  der  Mitte  des  Jahr- 

;,    ,.^L  S.  3)    die    Gefangennahme    des    Königs,    die    Verwüstung    des 

s  die  Besetzung  Montpelliers  durch  die  grossen  Freischaaren  (1365),  die 

'  de  riloiversit^  de  Montpellier  publie  soos  les  auspices  du  Conscil  gcn^ral 
•^ 'tpt^nicr.     T.  I.  (1181-1400).     MoutpeUior,  1890.   4. 

rnicr,  Les  statuta  et  privileges  des  universites   fran^^aiscs  deptiis  Icur 

- , :^'X    T.  IL     Parts.   ]m]     fo).  p.  66,  —  -)  TTormairi,  1.  c.  p.  80L  — 

HulfitKne.  I,  c.  p.  LXll;  CLXIV. 
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7Mvvs\  vni-iibr'r^«'ficiido,  datin  Jmiernde  Vorli^^un^  iIcs  Sitzes  ilnr  Paji.str  von 
Avignon  mich  Korn  (1379),  alles  Dies  trug  dazu  bei^  die  Faculiat  horunterzu- 
hrin^oü,  Dor  »'inzii:i«  Münn,  der  nach  Guy  de  Chaiiliac  für  Mnni|K.'llier  noch 
in  Betracht  kam,  war  Valesco  de  Taranta^)  ein  in  Montpellier  crzo^^ener 
Pürtuiricso,  der,  wio  os  scheint,  später  daselbst  Professor  war.  Von  bcrühmleri 
Namen  aus  dor  fnlpenden  Zeil,  nemu'ii  wir  Rnndelet,  der  für  die  Naturge- 
schiehie  von  Bedeiitunii  war  und  seine  Schüler  Charles  de  rKoluso  (Clnsius) 
sowie  die  Medieiner  jouhert  und  Du  Laiirens,  die  wir  später  noch  aiisfiihr- 
licber  zu  betrachten  haben  werden. 

Im  14.  Jahrhundert  war  die  Chirur^ne  in  Montpellier  noch  |;eduldet;  nach- 
dem aber  die  Päpste  ihren  Wohnsitz  von  Avit,^non  verleui  hatten,  untersag! 
die  Universität  ihren  Mitirliedern  die  AusüfninL;  der^ellien.  l4lrJ0  richtete  di( 
medicinischo  Fat^ultät  (nach  Symphorien  Champier)  einen  chirurgischen 
(yursns  bloss  für  die  Barbiere,  und  zwar  in  lateinischer  Sprache  ein;,  da  aber 
jene  diese  nicht  verstanden,  las  der  Professor  den  lateinischen  Text  und  com- 
mcntirte  ihn  in  einer  barbarisclien,  halb  lateinischen,  halb  französischen  Sprarhe» 
wne  aus  dem  von  Jean  Finieon-)  zu  (iuy  de  Chauliac's  Werke  ^Cji^ebenen 
Commentar  hervorgeht.  Das  letztgenannte  Werk  war  lange  Zeit  das  beliebteste 
und  gebräuchlichste,  das  vielfach  auch  von  fremden,  nach  Montpellier  kommen- 
den Studenten  copirt  wurde.  Für  die  Barbiere  war  übrigens  ein  Auszufi:  aus 
demselben  als  „Lo  Guidon  de  la  prati^pje  de  clururpie  pour  les  barbiers  et 
cdiirorgiens*^  bereits  1478,  1484  und  1485  ;L,^edrurkt  worden.  Eit»  wirlclirfH-r 
Lehrstuhl  der  Chtruriü:ie  wurde  in  Montpellier  erst  1597  crrictitet. 

Ueber  den  Unterricht  in  der  Chirurgie,  der  abgesondert  von  dem  .imirM  n 
ertbeilt  wurde,  heisst  es  in  einer  Verordnung-  vom  J.   IdöO^): 

„Et  pareillenicnt  ne  sora  loisihle  dornsnavaiit  am  (Jocteiirs,  lieenti<Ss  ci  baoholiers,  lire 
aux  barbiers  et  apoticaires,  que  pubücpietncnl  en  une  des  Ecoles,  et  nou  en  kurs  inatsons 
priv^es,  et  sur  les  Hvres  quc  conviendra  lire  aa^dits  barbiers  et  apoticaircs,  en  laiin  ou  en 
vul^fre,  sera  aussy  doliboni  par  laditc  t^niversiii,  toiites  bs  nuiK^es,  k  ladite  fest©  do  Saint- 
Lui;;  !i  laquelle  lt5t;oii  pnumjril  venir  pL  assister  lant  les  chiiurgiens,  Larbiers  el  apoticaires, 
quo  Aulres  eroHers  Tnatricul<^s  d'ioclle  l'niversiU':  lenr  faisant  prohibition  et  deffense  de  na 
se  fairo  troublö  les  uns  aux  autrcs,  sur  peine  de  prison  ei  au Ire  aniendo  arbitraire.'* 

Dieses  Verbot  war  wegen  der  Rivalität  der  beiden  Arten  von  Studirenden 
nicht  unnütz;  denn  man  sah  sich  im  Jahre  li>tK»  genöthi^,  die  Vorlesung  für 
die  chirurgischen  Eleven  um  4  Uhr  Morgens  anzusetzten,  um  einen  Zusammen- 
stoss  mit  den  medicinischen  Studirenden  zu  vermeiden,  anderseits  aber  auch, 
um  den  Ersteren,  die  in  den  Barbierstuben  lye&chäftigt  waren,  den  Unterricht 
vor  Eröffnung  derselben  zugänglich  zu  machen. 

Was  die  Verhältnisse  der  Barbier*'  in  Montpellier*)  betrilTt,  so  führten 
dieselben  ihre  Corporation  auf  ein  unerwiesenes  Alter  {i\i.\s  Jahr  1088)  zurück; 
nur  Das  steht  fest|  da.ss,  nach  Guy  de  ChauUac,  im  14.  Jahundert  eine  Oon- 
frr-rie  de  Saint-Come  bestand,  die'  sich  einige  Thejle  der  Chirurgie  angema^xsst 
hatte,  das  Recht  besass,  Lehrlinge  (varlcts,  apprentis,  s[>äter  <'.ompagiions  bar- 


*)  üeber  den  Zustaud  der  r». ",,,;.,  /,,  seiner  Zeit  in  der  (t*iscrtjjrn<*,  s.  eine  Bomerkuiig 
hm  m  »einer  Fliilonium  ^'  -chrift  Lib.  VIL  Cnp,  29  (II). 


vüu  ihm  m  («einer  Ftiiloiiium 
5)  Jeau  Faucotr^    -5-  i 

schienen    20  Juhre    tiar 

recggtüta  ab  eic<?lleijt«  *l 

cano.     tiOgd.  155U.  4.  HUpp, 
■)  tiermain.  l  c,  p,  ^47. 
*)  Malgaigni^f  h  c,  p.  CLV 


'    ;i^cn, 

Tode    aU:    N 
r€  D.  .T*»an  tit* 
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riuszubilden,   durch  ihre  geschworenen  Meister  prüfen  zu  lassen 
i^ilira  erworben  hatte,  die  Chirurgie  „en  laditc  ville  et  ailleurs, 
'    le  royaunie",  also  ein  analoges  Recht  wie  die  ^'acultät,  aus- 
.niliieh  war  7ai    ihren  Gunsten   verboten  „aux  tailleurs  de  pierre  ou 
,    aux  ahbaieurs  de  cataracte  et  aux  arraeheurs  de  den(s,    d'ouvrer 
TiJle  et    banheiM'  de  Montpidlier  sans  la   Hcence    des    quatre    naaitres 
d.  h-  pinr  fyflicin  Behufs  Betreibung  der  Praxis  7M  eröffnen. 


^srii    liier  MittheiluufT^n    über    den  Zustand    der  Chinirgio  und 

j    in    verschiedenen    anderen  Städten  Frankreichs,    nümlich    in 

Aviign^-tt^  Aix,  Bordeaux,  Rourn,  Toiilou.se  an. 

h  «Irr  Gcsichiehte  der  Chirnrgie  zu  Lyon*)    ist    zunächst    die  Gründung 

n  Hotel-Dieu,    des  ältesten  flospitals  in  Frankreich,  anzuführen; 

-  .rfolj^e  im  Jahre  542  durch  Childehert  !.,    den  Sohn  Chlodwig's 

Mir  war    das.selbe  für  549  Kranke,    Arme  und  Pilger  eingerichtet,     ße- 

Pest-Kpidemieen   von  571   und  597  lei^stete  e.s  ^iite  Dienste. 

'  i!   der  Ftirderung  durch  Karl  den  Grossen,  der  Lyon  raehr- 

fite,  zu  erfreac^n.    Durch  das  Capitulare  von  Thionville  vom  J*  805 

inische  Schulen  ein^^erichtet  worden  (s.  8.2)  und  auch  Lyon  erhielt  eine 

,   trotz  der  nach  Karl  dem  Gr,  folircnden  schweren  /eiti-n,  bepinsti^i 

n  Krzbisrijofen,  sich  aufr**rhl  erhielt,    Nacli  Lyon  fliichtfte  sieh 

.'S   13.  Jahrhunderts    der    aus  Italien    vertriebene  Lanfranchi; 

timelte  er  die  Materialien  zu  seiner  Chirurgie,  erst  spater  (1295)  begab 
'X  vii  uMh  Paris.  Er  war  in  Lyon  der  Vorlaufer  von  Guy  de  Chauliae, 
der  4a^lb«$t  lange  Zeit  die  medicinische  und  chirurfjrische  Praxis  ausübte  und 
^  Stadt  vor  1348  verliess,  wo  er  sich  bereits  in  Angnon,  zur  Zeit  des 
!<?ina  lieimsuchenden  schwarzen  Todes,  als  Leibarzt  der  daselbbt  residirenden 
befand.      Das  flotel-Dieu  seinerseits    war    viele  Jahrhunderte  lang  im 

-  r.  '     »  n,-.|.  geistlicher  Körperschaften  gewesen,    erst   1478    ging   es 

-    der   Stadt    über.      Die  Ciiirurgie    hatte    bisher    in  Lvon, 
iiti  gaiizen  Lande,  eine  sehr  unterL^eordnete  Stelluui.^  einpenoninnen; 

-  ^    sich    zum   i^ossen  Theil    in    den  Händen    von  Charlatans.      Dazu 
fortwährenden    Streitigkeiten,    welche    zwischen    den  Aerzten    der 

I  den  Chirurgen  oder  „niires,  chirurgiens  jnres   ou  de  robe  lon- 
and  etat",  wie  sie  auch  £i:enannt  wurden,  so  wie  den  den  Titel 
-'Ml    sich    anraaas.senden  Barbieren  bestanden.      Im   16,  Jahrhundert 
ir    In    den  Gesetzen   die  Bezif^hiing  ^chirurgien'^  und  „barbier'^  als 
•leJit  und  entstand  daraus    die  Benennung  „chirurgien-barbier^ ; 
I  <jici  Ludwig's  XII.    vom  Jahre  1613    wurden   sodann  die  beiden 
♦  n    zu    einer    einzigen    verscbnmlzen    und   diese  Vereinigunir  durch 
den  Jahren   1644,   1645  und   1656  vollendet, 
b«  n  batt«  sich  Lyon  als  Stadt  sehr  gehoben;  1472  wurde  daselbst 
rkunst  eingeführt,    und    die  dortigen  Pressen  gehörten  bald  zu 
*  na;    auch    viele    medicinische  Bücher  gingen   aus  denselben 

iden  die  Wissenst  haften  in  ßlüthe.     An  ärztiichen  Bcrühint- 
itttrn  au.s  i\fm  Iti.  Jahrhundert  in  Lyon  sind  zu  nennen:  Francois  Rabelais, 
als  Literat,    wne  als  Arzt  bekannt,    Syraphorien  Charapier,    der  die 
XTir  Gründung   eines  Collegiom    der  Medicin  gab,    das  jedoch  erst 


die 


•WBu 


*)  ^^ireouin*  Mflaogea  d«  Chirurgie    ou   hjstoixe  medico-chinirgicale  de  VHotel-Dieu 
^  Ljvo  etc.     P*r«.   1^5  und  Gaz.  raedic.  de  Paria.    1856.    p.  235,  249,  299. 
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lange  Zeit  narh  seinem  1539  erfolorten  Tode^  nämlich  1577,  zu  Mande 
Unter  den  Chirurgen  fanden  sich:  Jean  Canape,  der  den  Guy  de  Chanliac 
abgekürzt  (1538)  heraus^^^ab  und  ein  Freund  von  Arabroise  Pare  war,  für 
den  er  mehrere  Bücher  des  Galenus  übersetzte.  Ein  Schüler  von  Canape 
war  Pierre  Tolett  der  mit  Rabelais  in  Verbindung  stand  und  eine  üeber- 
setzung  der  ChirurL^e  des  Paulus  von  Aegina  und  von  Galen's  Buch  ^De 
tumoribus^  (154(ij  Ijinterlasson  hat.  Einer  der  Tsachfolger  Toi  et 's  am  Hotel- 
Dieu  war  Jacques  Daleebauips^  der  Li70  einen  „Traite  de  Chirurgie'^  her- 
ausgab, welcher  mehrere  Auflagen  erlebte,  Galen 's  Buch  „De  anatomicis  ad- 
niiiiistrationibus"  (1566)  und  das  6.  Buch^  die  Chirurgie  des  Paulus  von  Aegiiui 
übersetzte,  ausserdem  noch  philologische  und  botarnsehe  Schriften  verfasste. 
Auch  Michel  Servel  hielt  sich  zwischen  1530  und  1543  verschiedenÜieh  in 
Lyon  auf,  ebenso  um  dieselbe  Zeit  Michel  Nostradamus,  mehr  bekannt  in 
der  Astrologie  als  in  der  Medicin.  —  In  der  Pest-Epidemie  von  1629  verlor 
Lyon  8  Aerzte  und  70  Chirurgen. 

Dass  es  im  Hotel- Dieu  zu  Lyon  bis  zur  Mitlc  des  16.  Jahrhunderts 
mit  dem  ärztlich-chirurgischen  Dienst  und  der  Hygiene  des  Hospitals  nicht 
glänzend  bestellt  war,  geht  daraus  hervor,  dass  um  1619  in  einem  Bett  bis 
zu  5  Kranken  gleichzeitig  lagen.  ^)  Auch  versah  den  chirurgischen  Dienst  nur 
ein  einziger  Chirurg,  der  oft  nicht  einmal  im  Hause  wohnte.  8o  fand  152^ 
die  Anstellung  eines  ^barbier,  cjui  devait  venir  lous  les  jours  pour  excrcer  hi 
Chirurgie  et  panser  les  malades"  für  einen  Gehalt  von  50  livres  tournois  statt. 
Die  Assistenz  bei  den  Verbänden  besorgte  der  „gar(;on  apothicairc".  Später 
wohnte  ein  Chirurg  im  Hospital,  der  den  Titel  „principal  Kompagnon  Chirur- 
gien", dai-auf  „Chirurgien  principal"  und  endlich  „Chirurgien  gagnant  mtutrise** 
führte  und  von  einigen  „servileurs"  oder  „compagnoiis  chirurgiens"  untei*stützt 
wurde.  Es  waren  aber  ausserdem  noch  andere  Personen  mit  der  Ausführung 
schwierigerer  Operationen,  odtT  der  Behandlung  einer  gewissen  Klasse  ?on 
Kranken  betraut,  üluie  speciell  zu  dem  Hause  zu  gehören.  So  wirkte  von 
1581—86  eiii  gewisser  Nicolas  Damour  als  Operateur,  namentlich  als  Litho- 
tomist;  Andere  hatten  die  Brach-,  syphilitischen  und  Ausschlags -Kranken  zu 
behandeln.  —  Das  Instrumenten-lnvenlarium  umfasste  1543  nur  folgende  In- 
strumente: 1  Mutterspiegel,  1  Trepan,  der  aus  13  Stücken  bestand  und  2 
bewegliche  Handgriffe  hatte,  1  Mundknebel  (baillon),  1  Ohrenspiegel,  1  Kleva- 
torium.  Im  Üehrigen  war  von  den  „recteurs^  des  Hospitals  die  BestimmunL; 
ireirolfen  „fpi'il  ne  se  feroit  aucuues  Operations  sur  Ins  pauvres  malades  dn- 
dit  Hostd-Dicu  fpie  de  Tadvis  du  medecin  et  par  ]jcrmission  du  bureau  pour 
ob  vier  aux  abus  qui  s'y  commettent  journcllemcnt.'^  In  BelreOF  des  medi- 
cinisch-chirurgischeu  Unterrichts  im  Hospital  gehen  aus  seinen  ältesten  Re- 
glements (1629)  die  Massregeln,  die  von  den  „reeteurs^  bezüglich  der  für  das 
Studium  der  normalen  und  pathologischen  Anatomie  bestimmten  Leichen  ge- 
trrjfTen  waren^  hervor;  auch  ergiebt  sich  aus  denselben,  dass  von  flen  Aerzten 
und  Chirurgen  des  Hauses  verschiedene  Vorlesungen  gehalten  wurden. 


In  Süd-Frankreich  befand  sieh,  seit  dem  Ende  des  8.  Jahrhunderts,  durch 
die  aus  Spanien  vertriebenen  Juden,  die  Zöglinge  der  Araber,  begründet,  eine 
Anzahl  von  jüdischen  Schulen  in  blüliendem  Zustande;  so  in  Beziers,  Nar- 
bonne,  Lunel,  St.  Gilles^    in  denen,  zusammen  mit  den  theologischen  Wissen- 


>)  J.-P.  Pointe,  Hisioire  iopograpbique  et  m«dioale  du  gmad  Hütel-Dieu  de  Lyon  etc. 
Lyon.  184-2.  p.  1,  Gfi,  188»  267  sq.,  *284,  296,  346. 
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fdiiid,   auch  die  ^lodlcin  eelehrt  wurde.     Es  pah    in  Folge  dossen  daüclbst 

flthieko  jüdische  Aorzto    und  die  arabi.sch-jiidiüclie  Mediciri  wurdo  von  den- 

iriko  «Hell  nach  Avignon^),  wo  die  jüdisehon  Aerzto  in  der  ly eberzahl  gegen 

lt.  ilrrwttirhen  vorhanden  waren,  verpflanzt.    Jene  hatten  daselbst  im  14.  und 

ulert  ffist  die  gesamnite  Praxis  in  Händen  und  waren  vielfae.li  Leib- 

lort    ri'sidirenden   I^ajjste.     Naehdem    im    12.    imd   13.  Jahrhundert 

I     voilkoriiaiene    Freilieit    des    medieinisehen    l^nterrichts   bestatiden 

ntef  wurde  von  Bonifaz  Vlll.   130-^    die  dortige  Universität  gegründet  und 

PI  djuin    jener    auf  die    bei    dieser    errichtete    niedicinisehe  Faenltät    idoer, 

Aeru  Existenz    aber   lange  Zeit  allerding8  eine  mehr  nominelle  als  reelle  war. 

Die  StülDlen  der  medicinischen   Facultät   „Statuta,  merlicoruni  Axeiiionen- 

9im  aggTMjatorum"^)    vom  J.   1577    enthalten  u,  A,  folgemh»,    die  Ausübung 

kt  UiMc'm  und  Chinirgie  betreffende  Bestimmungen: 

»IX,  Xemi>  üisi  doctor  hujus  vel  alterius  celebris  Acad«iiüiae  intra  c'vitateiii  Avenio- 
tnatn  lopdiriim  Fac-TiItÄlem  profitetor,  artemvo  exerceto  et  proin<le  pharm aropolue, 
fViiirfif  loyropola«  [SalbenverkäuferJ^  tonsores,  alipti^s  [Ein.^alher]^  renunctoros 
[Eiadunttiiriciiier],  obstetricesT    omno^^que  enipirici  a  ine^licina  facienda  penitus  pro* 


X,  Ha^breis  medii^inam  facere  non  liceat;  sed  si  a  sumtiio  PontiHt^ej  vol  Lp- 
«el  dio  medieiiiam  faciendi  üooDtiam  obtinuerint,   prius  a  eoHog^io  praedicto  uinaium 
in  »edicu  PacnlUte  aggregaiorom  examinantor  ei  probanlor  quaiu  possint  pubhüc 
(Acerr* 

XL  XolluSf  uist  docior  in  medicina  aggregatus  artcm  cbirurgtao  publire  chir> 
•fgltf  ranitiflalo«  doceto  aat  proÜt<?tt>r,  vel  cbiruruiao  .sUidi<yHi  pro  teciura  «|uani  vnrunl 
•fiünriaf  quempiam  aliuin  «juiitn  docturem  agj^regutum  clegiinto^  H  in  promolirmo  lütcujits 
littii^ad  ttuM^istehmii)  in  examiao  dootor  regens  praosit." 

Zo  den  bmihmtesten  Zöglingen    der  med.  Facultät   aus  der  Rennissanee- 

tn\   reK{>rte   Andr6  Du  Laurens    {Andreas  Laurentius  Tharaseoncnsis), 

'711  Doetor  und  1580  Doctor  aggregatus*),  d.  h.  in  dasjenige  C«dle^^ium 

rmrn  wurde,  aus  dessen  Mitgliedern  der  dneteur  regent  und  die  Exa- 

irewählt  wurden    und    the    auch    zum    Unterricht    berufen    werden 

I       .1.    15iH*  besass  die   Faeuftal    Ifi  agreg/\s. 

irgiens-barbiers"  ihrerseils  erlangten  dureh  eln»^  Bulle  Miirtin's  V, 

I'  •  die  Rechte  einer  Corporation  nnaitriscj  und  eine  Bestätigung  der- 

»#-i..r,i   i  .*,;»  durch  Sixtus  IV«,    zugleich  mit  dem  Bürgerreelit.     42  derselben 

bildftif)  14Ö2,    unter  dem  Fatrunat  von  St.  Come    und  St.  Damien,    in  einer 

Bitiie  eine  Brüderschaft;  die  Statuten  dersell»en  aber  sind  nicht  erhalten:  wir 

TOw^  bloss,  dass  ein  ^oflice  de  barherie  et  chirurgic"  vorhanden  war,  dessen 

s-jnrrf^s^  die  Aspiranten  zu  prüfen  hatten.     Durch  ein  aus  dem  Anfange 

'-hrhunderts    stammendes  Beglemcnt   waren   die  Chirurgen  bei  Strafe 

von  den  in  ihre  Behandlung    gelangten   „blessures,  meurtrissures, 

r»  '        fiires  des  raembres"  nodi  an  demselben  Tage  dem  Ge- 

h  den  stidtischen  Statuten*)  von  Avignon    vom  J.  1558    finden    sich 
idi%  dir  Tbätigkeit  der  Chirurgen  re^relnde  und  gleichzeitig  die  Abhängig- 
dcnwlben  ron  den  Aorzten  zeigende  Bestimmungen: 


0  Ticloflo  LaYal,  Bi$toire   de  la  Facult^  de  rat^decioe  d'Avignon»  sesi  origioefl,  son 

ioQ  et  ioo  ensei^emeot  (1805—1791).     T.  I,    Avignon  et  Paris,  1889. 
<)  Ibid.  p.  66. 
')  IbJd  ik  80,  —  *)  Ibid.  p.  77. 
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„Art,  3.  Itera,  que  nul  ose  tenir  boutiqne  ouverte  de  barbier,  5*11  n'est  mattre  en  chii^ 
urgie  ou  s'il  n'a  ^t^  examin^  et  approiivö  par  les  bailes  et  mailres.  Sera  toutefois  pcrinis 
ii  la  veuve  d'un  chirargien,  tanl  qu'elle  demeiirera  soiis  le  nom  dö  celui-ci,  d«  tenir  de 
boutique  ouverte  en  la  faisaot  gerer  par  un  serviteur  idoine  et  approuv^. 

Alt.  4.  Sera  aussi  permis  k  tous  Operateurs  saus  maitrises  en  Chirurgie,  ni  approbalions 
d*aucunes  maitres,  opdi"er  de  leurs  mains,  comnie  tirer  la  pierre,  oter  la  cataracte  des  yeux, 
guerir  heruies  ou  ruptures,  avec  opt^rations  manuelleSj  arracbor  les  deiits  et  faire  autres 
Oeuvres  que  l'on  apprcnd  par  le  seul  usa^2;e  de  longiie  exp(5rieTice. 

Art.  5.  Ilem,  qu«?  les  niaitres  chirurgiens,  quand  il  s'agira  d'aflfections  gravcs  et  üi- 
cessitant  Pemploi  de  remedes  daugereux,  coTume  l'applicatioa  du  feu,  les  amputations,  la 
röductiou  des  cntorses  et  des  fractures,  les  incisious  des  tissus  etc.,  toutes  choses  qui  n^- 
cesfiitent  Femplui  simultaiid  du  regime,  des  saign^es  et  des  purgatifs,  soient  lenus  d'appoler 
Uli  ou  plusieurs  nn?decins  pour  prescrire  et  ordonner  tels  remodes  qui  ne  sont  pas  de  la 
connaissanco  dos  cliirurgiens." 

Von  den  der  Genossenschaft  der  Barbiere  und  Chirurgen  der  Stadt  Aix 
in  der  Provence  145V«  gegebenen  Statuten  i)  („Pro  Prioribus  et  confratribus 
coufratrie  Burbitonsorum  Civitati.s  Aquensis  sub  titulo  et  lionnre  Beatorura 
Cosme  et  Damiaiii  fundate  et  ordinate")  heben  wir  die  folgenden  Artikel 
hervor: 

„Premiertiieut  que  nul  Barbier,  de  quelque  estat  ou  condition  quMl  soit,  ne  soit  si  os6 
n©  hardi  de  faire  uftice  de  barberie  nj  de  levor  boutique  ne  y  ou\Ter^  s'il  u'est  premierement 
exaruint?  et  esprouv^  par  les  m^  juif^s  du  dit  mestier  en  la  forme  et  maniere  accoustumöe,"^ 

2.  „Item  qne  nul  Barrbier  ou  femine  vesve  de  Barbier^  nur  bei  tadellosem  Lebens- 
wandel das  ,,mestier  de  Barborie  et  Chyiurgie*^  ausüben  dürfe,  widrigenfalls  ,,que  tous  les 
outils,  conime  ciseaux,  bassins,  cheres,  et  tout  ce  qui  apparlient  au  dil  mestier  soit  lout 
conflsqu^,  ia  raoitit^  a  notre  souverain  seig"*  et  l'autre  moiLi^  ä  la  confrßrie  des  dits  Bar- 
biers." 

4.  „Item  que  nessun  burbier  ne  puisse  faire  «ffice  ne  autre  oeuvrc  de  barberie,  borsque 
de  peignerj  gu  de  seigner,  ou  de  tirer  des  dents  aux  jours  et  festes  qui  s'ensuivent,  sinon  que 
ce  soit  pour  cas  de  maladio  et  par  ordonnance  du  Phlsicien''  [folgen  die  einzelnen  Festtag^]. 

5.  „Item  que  aucun,  voulanl  venir  ä  Texamen  pour  avoir  et  accquc'rir  la  maisirise 
du  dit  mestier,  ni  puisso  ventr  ni  estre  re^u  jusques  a  ce  qu'il  soit  liors  de  son  apprentis- 
snge  et  qu'il  soit  quitto  envers  son  maistre,  ou  avec  ceux  oü  il  anra  demeur^,  et  que  le  dit 
examen  se  face  en  tenips  ä  ce  convenable  et  accoustumi^." 

10.  „Item,  que  tout  compagnon,  qui  voudra  passer  m^^**  en  la  dilte  citc^  d'Aix,  soit 
tenu,  nne  seraaine,  d'estro  en  chacun  bostel  des  trois  m*'""  jur6s  et  scaus  faire  barbes  telles 
que  a  eux  luy  seront  ordonn^es  par  les  dits  maistres,  et  s<5ans  faire  une  pointe  de  lancotte, 
Sans  la  porter  liors  de  Phostel  du  d.  m*";  etc,  etc. 

14.  „Itcm,  pour  addresser  un  chascun  en  bien  et  en  honneur  de  Dieu  et  de  Mouss** 
St.  Cosme  et  St.  Daniien,  ont  ordonu^  que  tous  m*^"  ayait  jouissanee  de  ouvrcr  de  barberie, 
seurgie  se  doye  mettre  en  la  confrerie  des  dits  sainots,  que  la  confreric  puisso  cstre 
scrvie";  etc. 

15.  yjltem  quo  tous  apprentis,  si  il  a  de  quoy  quand  il  entrera  au  mestier,  doivc 
payer  une  livre  de  cire;  et,  s'il  u'a  de  quoy,  que  le  maistro  qui  Ic  liendra  le  doyve  payer 
pour  lui  h  la  confrerie." 

16.  „Item  que  le  joui"  de  St.  Cosme  chacun  doye  porter  un  cierg©  d'un  giüs  a  la  pro» 
cession." 


J)  F.  Bei  in,  Hisfcoire  dt  fancienne  üniversit^  de  Provence  ou  hi$toire   de  U  fameuse 
üüivcrsite  d'Aix  ctc*    Aii-en-Provence.    IS92.   p.  109. 
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in  demselben  Orte')  fiiulet  sieh  auch  ein  Meister-Brief  (Lettre  de  maistrise 
ie)  vom  J< 


1578  abgedrockt 


In  Bor«l«»aux-)  b»^stand  bis  179*2  eini*  „Coiniiiiinauto  des  chirtirgtens^  in 
iltei  Zeitc»  ^la  Cuffrayria"  [ronfreriu]  genannt,  und  au  ihrer  8(iiti5e  bofanden 
tkb  4  ,bayles",  die  unter  Anderem  die  Aspirariteu  zu  exaniiniren  hatten,  wie 
Sek  tos  dfiD  folgenden  ältesten  vorhandenen  Dncunient,  den  in  einem  halb- 
fptfiisrben  Dialect  verfassten  Statuten  vom  J.    1414  ergiebt: 

,Qoc  nul  barbey  rio  pusca  levar  hobrador  .  .  .  que  sia  exanünat  per  les 
f|«atir  bayles  Jeus  barbeys:  Que  nul  surgiau  eslrangcy  no  pusca  hobra  ni 
pfKtkar  en  ladeyte  bila  .  .  ,  que  sia  estat  exaniinai  et  passat  per  losdeits 
«lalre  l>ayl«s,  etc."  Auf  ein  im  folgenden  Jahrhundert  von  den  „maistres 
Ivlners  ei  chirurinens  de  Bordeaux'^  an  den  Köni^  Heinrich  II.  gerichtetes 
GlMdi  worde  ihnen  von  Demselben  durch  „Lettres  patentes"  vom  J.  1549 
Mgesdtti  zugesagt:  „il  soit  expressi-ment  dit  qu'aueun  ne  pourra  estre  re^eu 
mustar  barbier  et  Chirurgien  en  laditc  ville  que  premierement  il  n*aye  fait 
üft  cW-d^oeuvre  et  soit  examine  par  les  maistres  ex])erts  a  ee  commis  et 
Uftiis^  et  apres  preste  le  sennent  en  la  niaison  eonnnune  de  ladite  ville.** 
b  wnXk  dadurch  verhütet  werden,  dass  ^?:ens  ignares  et  non  experinicntrs  en 
iy*H<(iie^  ne  pratique  de  Part  de  Chirurgie  pourroienl  commctlre  de  grands 
Abus  Anritte»  maitrises  et  y  faire  plusieui-s  faotes'^^  etc.  Obgleich  die  Ge- 
ias6eft9chAfi  an  ihrer  Spitze  einen  ^tientenant  du  premier  Chirurgien  du  roi" 
kitte  nod  ihre  Statuten  von  edlen  Knnigen  bestätigt  worden  waren^  befanden 
aeb  ,1(16  STircians  et  barbeys"  ausserdem  noch  in  Abhängigkeit  von  der  Muni- 
dp«Btil  der  Stadl^  repräsentirt  durch  den  „Mager  (maire|  de  la  ciutat  de 
Bonliii  cl  los  juratz  [jurats]  de  la  raedissa  avandeita  ciutat,  huit  en  nombre", 
wie  berHls  aus  einer  Urkunde  vom  J.  1415  hervorgeht. 

IT^hiT  die  Art  und  Weise,  wie  vor  dem  15.  Jahrhundert  der  Unterrieht 
tt  i-urs^ie  zu  Bordeaux  stattfand^    ist  absolut  Nichts  bekaimt    und   erst 

y^-  :«'n  wir,  dass  von  dem  daselbst  ebenfalls  bestehenden  CoUegium  der 

Acm  tu  jedem  Jahre  zwei  Doctoren  bea'iftra^t  wurden^  für  die  Gesellen  der 
Qirwmn  Ucompagnons  chinirgiens'*)  und  Phamiaceuten  Vorlesungen  zu  halten, 
€■»  uariehtung,  die  wahrscheinlich  schon  sehr  lange  bestand.  Behufs  Er- 
ivtani;  der  Meisterschaft  (maitrise),  d.  h.  „passer  maistre  pour  tenir  ouvroir 
yMeq^    bestimtoen    die  Statuten    (vom  J.   1541),    dass    der  Candidat    „sera 

de  sen'ir  de  loutes  oeuvres    pour  l'espace    de  huict   jours    on    chascune 

tique  desKÜcts  quatre  maistres    bayles  jurez  et    faire  une  laneette  en  cha- 
desdirt^^  bontiques  :i  ses  depens  quant  ä  son  chef-d'oeyvrc^;  später  hat 
er  den  ve^  ''**«  Meistern  die  von  ihm  angefertigten  Lancetten  vorzuzeigen 

■Ad  wenn  ;......  lu  für  gut  befunden  werden,    hat  er   sich    in  Gegenwart  des 

fMabs-luaire  et  jurat.s'*  einem  Examen  „en  Fart  de  Chirurgie'^  zu  unterziehen, 
uiDfassl:  „de  l'anatoraie,  flehotomie,  des  naffres  [Wunden],  ulceres, 
i,  dijilocations,  des  maladies  qui  ne  sont  point  playes  ne  ulceres,  pour 
bsquclles  on  doit  avoir  recours  aux  chirurgiens".  Ein  neues,  der  Körperschaft 
\m  I.  Ißll  verljehenes  königliches  Statut  verlangte  im  Examen,  ausser  den 
«ügn  Ptngeiir  noch  dieKenntniss  „des  remedes  et  m^dicaraens,  tant  simples 
^  eofD|M(sez,  comme  oignons,  emplatres,  cerats,  pultes,  poulatres,  liniments, 


p.  217. 

i  rv,    Uistülre    de    la  Facult^    de  medecine    de  Bordeaux  et  de  reasei^ement 
r  ttc  rille  1441—1888.     Paria  et  Bordeaux,  1888.     p.   U2,  375. 
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Imilli's,  rrroiiannes  et  toutes  ospeces  de  pirotiques^  taat  actiicls  que  potentiels*^ 
ujiü  ausser  der  analOTnisdien  Demonstratiou  eines  Körpertlioiles  auch  chirur- 
jsnsche  Operatiuneii,  „eonime  baiidages,  saignees,  application  de  cauteres,  tre- 
pans  et  aulres^*  —  [)io  Gesellen  hefanden  sicli  unter  der  Aufsicht  eines  aus 
ihrer  Mitte  gcwälillcii  Vorstehers,  der  den  Titel  „abbe  des  coiupagnons  chinir- 
giens^  führte  und  «leoi  ein  Stellvertreter  sowie  mehrere  „conseillers^  zur  Seit« 


standen.    —    IjebiT    den    Dienst 


der    Cliinirgen 


m 


dem 


ge- 


hereit^    1390 
gründeten  Hopital  Saint-Aiulre    ist    sehr  wenig   bekannt.      Man    weiss 
dass   IG  19  in  demselben    ein    „maitre  Chirurgien**   war,    unter    dem    7,^ar(;ons 
chirui-gicns^  standen. 


In  der  Normandie,  spedell  in  Rouen,  gab  es  zu  Ende  des  14.  .labrbunderts  „b^r- 
biers  phlebotomiles'^,  welche  die  eben  angeführten  Vorrechte  bereits  besassen  und  bei  d«f 
Prüfung,  um  Meister  zu  werden,  als  Meisterstück  unter  Aufsicht  3  Lancetten  in  je  24  Stunden 
anfertigen  miissten.  Im  J.  15tKt  vereinigten  sich  daselbst  die  Chirurgen  mit  den  ,,barbier5' 
phlebotomitt's"  m  dem  Zweck,  die  zahlreichen,  ihnen  beiden Concurrenz  machenden  ,,ouvriere 
et  rompiigiions  non  juri^s  et  vagabonds"  vor  den  Amtsrichter  (bailli)  ziehen  zu  können. 
UKt  Jahre  später  (1GI>3)  wurde  durch  l*ailainents-Besohluss  den  Barbieren  der  Hauptstadt 
der  Titel  ),barbiers-clnnirtriens*'  verliehen  und  1618  durch  königliches  Patent  die  Chirurgen 
und  Barbiere  zu  einer  KÖr|)erschiifl  vereinigt,  so  dass  von  da  ab  kein  wesentlicher  Unter- 
schied mehr  zwischen  den  beiden  Kategorieen  besUuid. 

Auch  in  Toulouse  hatte  sich  1517  eine  „Communaute  des  Compagnons 
de  rOfficc  de  (jhirurgie  et  Barberic'^  zu  dem  Zwecke  gebildet,  damit  die  jungen 
Leute  siidi  untereinander  in  der  Chirurgie  weiter  fori  bilden  könnlen,  da  ihnen 
Dies  von  Seiten  iler  dorligen  Universität  und  der  inedidniscbeit  Schule  ver- 
weigert wurde.  1:1s  gelang  ihnen,  ein  Local  zu  linden,  in  dem  sie  ihre  ^Ana- 
toinicen",  wie  die  Mediciner,  abhalten  konnten;  sie  errichteten  selbst  auf  ihre 
Kosten  ein  College  de  Chirurgie,  welches  „Lettres  de  maitrise"  ausgab.  1G05 
wurde  unter  Heinrich  IV.  für  das  College  ein  Lector  ernannt,  der  den  Titel 
„Docteur  regem   en  Chinirgie  et  eo  Pharmacie"   erhielt,  i) 

In  ähnlicher  Weise,  wie  im  Vorstehenden  angeführt,  linden  wir  in  allen 
Provinzialstädten  Frankreichs  CorporatJonen  von  Barbieren,  denen  das  Recht 
>^ustand,  die  gewöhnliche  Chirurgie  auszuüben,  jedoch  mit  Ausnahme  der  drei 
Operationen,  des  Slaarsticbes,  des  Stein-  und  Hnichscbnittes,  welche  beson- 
deren Schnittärzlen  (inciseursj  überlassen  w'aren,  wahrend  die  Behandlung  der 
Fracturen  und  Luxationen  im  Allgemeinen  den  Knocbeneinrichtern  (rebouteurs) 
anbciinliel.  Indessen  gab  es  in  einigen  grösseren  Städten  noch  eine  eigene 
Klasse  von  f'hirurgen  (maitres  eliirurt.'iens),  die  von  den  Barbieren  verschieden 
war  und  (nit  ihnen  sn*;ar  im  offenen  Kampfe  stand. 2) 


Nachdem  wir  die  berecljtigten  Vertreter  der  Chinirgie  in  Frankreich 
kennen  gelernt  haben,  bleibt  ims  noch  Einiges  über  die  als  Irreguläre  zu 
bezeichnenden  Elemente  zu  sagen  iilirig,  dei*en,  den  verschiedensten  Berufen  an- 
gehörige  Kategorieen  Henri  de  MondeviUe  (Tract.  IL  Notabilia  introductoria) 
aufzäbh.  Dieselben  fanden  bei  der  damaligen  Un^^issenIleit  und  Leichtgläubigkoit 
des  Volkes,  selbst  in  den  höheren  und  höchsten  Ständen,  ein  weites  Feld  für 
ihre  Thätigkeit,  um  so  mehr,  als  auch  selbst  die  Chirurgen  in  irgendwie 
zweifelhaften    Fällen    die    Verantwurtliciikeil    zu   übernehmen  Anstand  trugen, 


1)  E.  Nicaise»  Chirurgie  de  P.  Franco,  p.  XIJl 
»)  Malgaigne,  I.  e.  p.  CLV  sqq. 
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4»  Volk  geneigt  war,  einen  iibelen  Ausganfr  ihnen  zur  Last  zu  logen. 
lie/iehuü^  finden  sich  bei  Monde  vi  He  mcanclierlci  charakte- 
Schilderungen.  Abgesehen  von  dieser  aus  Abenteuerern  alier  Art  be- 
KJasse  von  Heilkiinstlern  linden  wir  noch  andere  Irreguläre,  denen 
nne  gewisse  Kenntniss,  oder  niechanäsehe  Fertigkeiten  nicht  abzu- 
sinii.  I>o  gab  en  schon  gegen  Ende  des  14,  Jahrlionderts  in  Frank- 
wie  in  anderen  Ländernj  herumziehende  Bruch-  und  Steinschneider^) 
IS  de  romptnre  et  de  taille  oder  herniers,  inciseur;?  de  pierre).  Aus 
fnschaft  der  Letzteren,  der  Lithotomisten,  sind  später  berühmte 
jf  die  Mitglieder  der  Famih'e  Co  Hot,  wie  Jacques  de  Beaulieu 
und  Blegny  hervorgegangen.  Unter  den  Bruchschneidern  aber 
mä  5iu,  i,u.:  befunden  haben,  der  während  der  O(»eralion  seinen  (unter  dem 
Bitl  od^r  dtjm  Tische  liegenden)  Hund  nur  mit  den  Hoden  futterte,  die  er 
tem  V'  '  'iiiiltc  entlernte*),  „a  IHnseu  des  assistants,  rjui  auraient  Jurt*, 
^  V  avait  toujours  se.s   parties^  (Dituiis).    —    netnrrkenswerth  ist 

ny  dfts»)    ctn-nso    wie    beinahe    in    jedem  Dorfe^    unter    den    sehr  /ahlreichen 
ttn  Eienienten    am  Hofe    des   Königs  Franz  L    (1515-1547)    sich 
Knocbeneinrichter  (renoueur,    rebouteur,  rhabiJleur,    restaurateur, 
iF)  befand»    welcher   in    gleichem  Range    mit  einem   Leibcliinirizen,    also 
mem  wie  Ambr.  Part'',  Guilleiueau,  Portal  u.  s.  w.  stehend,   wie  ein 
T  aus  dem  J.   1522  darthut,    genau    dieselbe  Besoldung    wie   jene  und 
ra«  mehr    wie    des  Königs  Zahnausreisser    (arracheurs    de    dents)    bezogt). 
ich   unter    den    folgenden  Königen    findet    sieh  noch  das  gleiche  Amt,    das 
TUeil     in     einzelnen     Familien     erblich    war.      Obgleich    Philipp    de 
le^Selfp«!,  der  selbst  Leiharzt  war,  in  einer  1(?;^5  erschienenen  Schrift  jene 
le  in  ihrer  rnverhehamiheit  und  Ijiwissenheit  blossstellte,  dauerte  das  Fn- 
noch  Jahrhundertc,  bis  unter  die  Regierung  Ludwig's  XVI.  fort.    Eine 
stpre  Kljiüsc  von  Afterärzten,    die    auf  den  Jahrmärkten  ihr  Wesen  trieben, 
die  fltriacleurs"  (Theriakverkäufer)    und    ^draraeurs^   (Marktschreier)*). 


Wir  haben  bereits  (S.  10)  gesehen,  dass  auch  Frauen  im  Mittelaller  in 
ikn^irh  sowohl  die  Mcdicin  als  die  Chirurgie  ausübten.  Nachstehend  bringen 
wir  f»<K'h  einige  weitere  Zeugnisse  dafür  bei:  Bereits  Guy  de  Chaoliac  bc- 
klafl  sich  bitter  über  die  Schwache  der  Regierung,   welche  die  Ausübung  der 


Ch  L'Union  medicale.   Nouv.  s6rie  T.  17.   1803.  p.  385. 

lü^  1  mit  d«-T  Entfernung    eines   oder  beider  Hoden  war  oieht  nur  bei  der 

TMikvu  der  U^rnieo  eioe  überaus  häufig  :iusgefütirte  Operation,    sondeni  si«  wurde 
Au&^iU«  bei  der  (Jicht,  bei  GeisUsltranklieiten  angewendet 

•)  In  J.  15*/8  wjireü  um  die  Gesundlieil  des  Königs  Franz  L  foli^eudö  Personen  seines 
iäbbtaAiit:  Ä  Acrzt«,  1  Apolhekc?T,  1  Apothekergehilfe,  8  ^chirurgicns-barbicrs*,  4  „bar- 
Wa»>«Urvpeii^*»  1  ^rhabilleur  ou  reDoueur**  (Alfred  Franklin,  La  vie  privee  d'autre- 
«1.  SvntiiA  chirurgicales.  Paris,  1894.  p.  206).  —  Am  Hofe  Beinrich's  IV.  befand  sich 
fv  iiA  foljpeod«,  mit  sttner  Besoldung  angeführte  Jirztlichc  Personal  (Ä.  Chcreau  im  Dict. 
ttmlft^,  4«  »c.  mht  T.  VI.  1867,  Art.  Archiatrea):  zunächst  die  87  Aerzte:  l  premier 
■IMtt  a  S,000  Uvres,  1  m<idecin  ordinaire  ä  1,800,  10  nn-decins  par  quartier  a  1.200. 
ti  nj^eeins  »ana  quartiür  ä 400,  9  mcdeciiis  sans  gages,  l  m^docin  spagjriste  a  fiOCf  livrca. 
AiiciJciB  oocJj  fclgciide  33  P<r*oneD:  4  apothicaires  a  1,000,  1  apothieaire  destillatcur 
4  lOO,  1  prrfnicr  chtrurgnet)  a  1,000,  l  Chirurgien  ordinaire  a  1,000,  10  chirurgicns  par 
^ßmüa  k  ^'^"'  ''♦  _v:_.,..:  _^  ,attcndant  place*  a  600,  3  renoueues  ä  600,  l  Operateur 
IWkpfc^'  ur  oculi^te  a  300»    1    herboriste    a   400   Ji^Tes.     Im   Ganzen 

■■Wte  t»  ^1^  u  ^   70  dem  Heilperaonal  angehorigc  Leute. 

*)  Hifctwu  fi  dieser  Empiriker    und  Charlatane    im  IG.    und    17.  Jahr- 

iMst  in  PriüV;   .,., ;  .ich  bei  Victor  Pournel  in  Gaz.  des  hopitaui.  1890.  p.  169, 

»,m,  n\,  3S5,  441,  449. 
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Chirurgie  in  den  lläiulon  von  „femmes  idiotes,  Ic.squelles  cuniient  !a  gurrt- 
soii  de  toytes  les  oialudios  u  l'iiitercession  dvs  aninis^    uberJässt;    ebenso  er- 

„.ji*.^iv4^T  .es  sorciers^ 
les    vieiües    femnies,    ks 


kliirt  sich  Henri  de  Mondeville  energ:isch  gegen  die  „barbiers 
les  devins,    les  lUchimisles,    les   courtisanes, 


juifs  converLis,  les  sarrasins^  etc.  und  in  der  That  gab  es  im  13.  Jalirhimderi 
in  Paris  Frauen,  die  olFen  die  Heilitunde  aiisübU^n  und  in  (üeser  Eijbren.'^rhan 
in  den  8Leuerrolleu  verzeichnet  waren.  Es  finden  .sicfi  niindich  für  das  Jalir  1*292 
unter  15,200  StencrpHichtigenj  ausser  151  barbieren  (Mannern  und  Frauen i 
2y  mires  oder  Aer^Le  „en  ponr(>oint^,  8  raeircsses  oder  Aerzte  ^an  eotiüon'^M. 
Ans  dem  J.  1322  ersieht  eine  Liste  von  Personen  „pratiquant  illieitement" 
die  Medicin,  bei  61,098  Feuerstelien  und  ungefähr  274^941  Einwohnern  in 
Paris,  dass  deren  25,  darunter  2  Frauen  und  eine  Menge  Gewürzkrämer,  vor- 
jjandcn  waren,  daneben  aber  wahrscheinlich  kaum  ebcnsoviele  approbirte  Prak- 
tiken Chereau  berichtet  von  einem  Process,  der  Seitens  der  Facultät  im 
J.  1322  einer  solchen  lleilkünstlerin  gemacht  wurde  und  mit  einer  Geld- 
strafe und  Excominunication  für  sie  endigle.  Dass  von  Frauen  die  Chir- 
urgie in  alten  Zeiten  ausgeiibt  wurde,  beweist  auch  das  iu  Frankrei^di  von 
dem  Könige  Philipp  dem  Schönen  erlassene  folgende  älteste  Kdiet  über 
die  Itrganisation  der  Chirnrgie  vom  J.  13ir'):  „Edicto  praesenti  statuimns 
ut  in  Villa  et  Viceeomitafii  predictis,  nnllus  Cirurgicus,  nullave  Oirurgiea 
artein  Cirurgie  seu  o[)us  t[uomodnlihet  exen.iTe  presuraat,  seu  sc  immiseere 
eidcm  publice  vel  oceulte  in  quaeuni|ue  juridictione,  seu  terra,  nisi  per  Magistros 
üyrurgicos  Juratos  morantes  ParisÜs  vocatos  per  dilectuni  Magistrum  Joannem 
Pitardum  Cyrurgieum  nostrum  Juraium  Castelleti  nostri  Parisius  tempore 
suo,  aul  per  ejus  suecessores  iu  ofücio  .  .  *  prius  examinati  fuerint  diligentia 
et  ap|)robati  in  ipsa  arte"  ete.  —  Ein  Edict  des  Königs  Johann  I.  vom  J.  1352 
(Pasquier,  Keclh  de  Thi^st.  de  France.  L.  IX.  C.  30.  Amstd.  1723.  T.  IL 
p.  955  sqq.  —  Qnesnay.  l  c,  p.  105)  wiederholt  Dasselbe;  ausserdem  Jindet 
sich  in  einem  anderen  Edict  desselben  Königs  von  demselben  Jahre  (ßouley, 
IPistoire  de  rUniversite.  T.  IV.  p.  672),  auf  eine  Klage  der  Pariser  Facültat 
Folgemles:  „AudÜa  su|>plici  invocatione  Deeaiii  et  Magistrorum  Facultalis  me- 
dicinae  l  nivcrsitatis  Parisiensis ,  afferentiurn  quod  quamplurimi  utriusque 
sexus,  mulieresque  aliquae  et  vetulae  vcnientes  ad  villam  Parisienscm 
gratia  practicandi^  etc.  Nach  dem  Zeugniss  von  Pasquier  hatte  jedoch  im 
HJ.  Jahrhundert  die  Ausübung  der  Medicin  und  Chirurgie  durch  Frauen  bereite 
vollständig  aufgehört. 

In  Angelegenheiten  der  öffentlichen  Armen-  und  Krankenpflege 
in  Frankreich  bestimmte  das  erste^  in  Orleans^  511,  unter  der  Regierung 
des  Königs  Chlodwig  gehaltene  Concil,  dass  die  Einkünfte  der  Kirclie  zum 
Theil  für  jene  verwendet  werden  sollten^).  542,  unter  dem  König  Childebcrt, 
wurde  in  Lyon  das  Hntel-Dieu  gegründet  (s.  S.  17),  das  allen  spateren  Hospi- 
tiilern  zum  Muster  diente,  und  bereits  vor  dem  Ende  des  Jahrhunderts  gab  es 
solche  in  Heims,  Autnn  und  Paris.  In  letzterem  war,  nach  Gregor  von  Tours, 
im  J.  577  das  Hospital  8aint-Julien-le-Payvre  errichtet  worden.  Bald  verviel- 
fältigten sich  die  Hospitäler  und  im  7.  Jahrhundert  besassen  alle  Städte  eigene, 
raehr    oder  weniger  bedeutende  Ilospitälei.      Man   unterschietl  zu    den  Zeiten 

*)  Ch6rcau  in  ÜDion  medicale.    Nouv.  serie.    T.  31.     1866.    p.  241. 
^)  Queanay,  I.  c.    (s.  S.  3)  T.  U.    p.  99.    —   Beaugrand  im  Diot.  cncyclopäd,  dw 
M.  m^d.    2.  S^^rie.    T.  V.  1872.  p.  599.     Art.  Medecina  (femmes). 

')  BrochiD  im  Dict.  encycloped.  des  sc.  med.  T.  VI.    1867.   p.  624.  Art  AssUtooee. 


Frankreich .    Die  Schule  ron  MontpeUicr, 
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SmI'9  A^>  I   bereits  5  Arten  von  solchen,  nämlich  Hospize  für  gesunde 

iiar.   für  Kinder,    Wiiisen   und  Hospitäler  für  Kranke.     Die  Leitung 

*  iilJer  dieser  Anstalten,    die  bis  zu  Karl  dem  Gr.  gänzlich 

m  «j»-ö  ii.ii.urn    licr  Geistlictikeit  geie«;en  hatte,    wurde    denselben   theilweiso 

da^  bürgerlitdie  l^lemi?nt  ihr  Capituljire  kam  mit    hinein,  dureh  ^^missi 

'  ]^'ti  alle  Thf'ih'  des  Reirhes  liesueht.     Indessen  nach   dem  Tode 

^  ^    i  durch  Pest,    Hungersnoth  und   Vernachlässigung   diese  Kinrich- 

wieder   zu    Grunde    und    erst   diu-ch    die    Kreuzzüge    wurde,    wie    in 

so  im  üfiri^en  Europa,  der  Anstoss  zu  neuen  Einrichtungen  gegeben 

mussten  Leproserieen,  Maladrerieeri  und  llos[«3ze  für  die  l*ilger  er- 

deren  num  in   Frankreich  SOO    und  für  das  ganzt^  Europa  bis 

_..iie.    Der  heil.  Ludwig  nalim  sieh,  wahrend  er  gieichzeiüg  gegen 

Ivandstreicher  ^bonne  et  roide  justice^  übte,  besonders  der  Ilospi- 

1270  an,  stattete  das  llotel-Dieu  in  Paris  reichlich  aus,  errichtete 

BmfiHJÜ**T  tri    den  Nachharstadten^    wie  Fonlainebleau,    Pontoise,    Conipicgne, 

fCBOf'  te  für  30« J  IJlIudc  die  berühm (e,  unter  dem  Namen  „Maison 

dftiOi»  1  -        —       i^s.  S.  2)  bekannte,  noch  jetzt  bestehende  Anstalt  in  Paris.  Um 

••  Zeit  hatten  sich  3tu  Zwecken  der  Armen-  und  Krankenpflege  verschiedene 

'  /    1,.  Genossenschaften  oderfNirpnrationen  rSaini-Ksjtrit,  Saint-Antoine, 

.  .  ebenso  wie  die  geistlichen  KitlemrdcM  der  Johanniter,  (ii'S  heiligen 

I  iVrnpler,  der  päjisi liehen  Hnspitaliter  gebildet,  die  später  theilweise 

Macht  erlangten. 


(lod 
uier  im  J. 


Die  Scliiile  von  MoiitpoUier 

We  s^mmtlichen,  im  Nachsiehenden  anzuführcndi»ti  französischen  Chirurgen 
«ir5 MiUeLaltcrs  standen  in  mehr  oder  weniger  nahen  Beziehungen  zu  der  nn'di- 
anischtffi  F^:!ultüt  von  Montpellier  und  gehörten  der  durch  sie  gelu'ldeten  ärzt- 
^J^»  Schule  an,  indem  sie  theils  (h^rselben  ihre  Ausbildung  \  erdankten,  theils 
ibtr  Äu^h  hphrei  bei  ihr  waren.  MontjielÜer  war  überhaupt  während  des 
crüsstr  >  des  13.  Jahrhtinderts,    wie  wir    früher  (S.  14)  gesehen  hahen^ 

«he  «iii^,.  i  .iivcrsilät  in  Frankreiel»,  bei  der  ein  regelmässiger  medicinischer, 
luunmthrh  auch  chirurgischer  Unterricht  stattfand,  da  in  Paris  ein  soicher  erst 
tpo  Ende  des  Jahrhunderts  an,  nachdem  Lanfranclii  (1295)  dorthin  ge- 
bnoWB  war,  zu  datircn  ist.  Wir  haben  auch  schon  darauf  hingewiesen,  dass 
Xoctpeffier,  vennüge  seiner  geügrajdiischen  Jjage  zwischeji  Italien  und  Spanien, 
■ü  grÖÄSCTcr  I^chtigkeit  von  den  in  der  Barbarei  des  Mittelalters  ganz  vcr- 
fecti  ßf^ogenen  Schriften  der  iiriechen  (Hippokrates  und  Galen us)  und 
fa»  in  dieser  Zeit  ent.standenen  Scfu'iften  der  Araber  aus  den  Liebersetzungen 
4b  Coii8tantinus  Alrieanus,  des  Gerardus  von  Cremona  und  des 
SinoB  Jaoucnsis  Kenntniss  erhalten  konnte.  Arabische  und  jüdische  Ge- 
fckrte  tnii^eD  vielfach  dazu  bei,  die  Vemiittelung  herbeizuführen. 

Der  ilte^to  von  den  8chri(tstelleni  in  Montpellier,  die  auch  über  Chirurgie 
haben,  ist  Bernard  de  Gordon ,  der,  obgleich  er  mehr  als 
Ant  zu  betrachten  ist,  doch  auch  sich  als  in  chirurgischen  Dingen 
■Wä  feDcrfahren  erweist.  —  An  zweiter  Stelle  ist  Henri  de  Mondeville 
onlohmt^  der^  nachdem  er  in  Italien,  Montpellier  und  Paris  studirt  hatte, 
■ch  an  deü  beiden  zuletzt  genannten  Universitäten  des  bedeutendsten  Rufes 
A  Lekrür  erfreute,  u.  A.  auch  Guy  de  Ohauliac's  Lehrer  war,  sich  sowohl 
Ol  4er  ianereii  wie  äusseren  Medicin  gleich  kundig  zeigte,  die  letztere  d.  h. 
fc  Chirorpe  aber  über   die  erstere   stellte    und    vorzugsweise   lehrte,    da   er 
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hierzu  tJun'li  soino  in  Feldüiigen  erworbene  Erfahrung,  das  Studium  der  besten 
alten  unA  neueren  diiryrgischen  Scliriftsteller  und  die  von  Seileu  der  iijeschick- 
Icsten  italieniNcben  und  irauzösis<LJienCiiin]rgen  genossene  rnterweisung  l)esünders 
befähigt  war.  Sein  durchaus  wissenscliaftiich  gehaltenes  Werk  wird  sehr  oft 
von  Guy  de  Chauliac  citirt.  —  Der  Hau ptver treter  der  Schule  von  Moni* 
pellier  aher,  welcher  der  französischen  Cliirurgie  für  Jahrhundi*rte  sein  Ge- 
präge gegeben  hat,  ist  Guy  de  Chauliac,  der  daselbst,  in  Bologna  und  wahr- 
scheinlieh  in  Paris  studirt  hatte,  und,  wie  es  scheint,  in  Montpellier  als  Lehrer, 
mehr  vielleicht  noch  durch  sein  Beispiel,  demnächst  aber  durch  seine  „grosse 
Chirurgie"  gewirkt  hat,  die  für  sehr  lange  Zeit,  in  zahlreichen  Auflagen  und  in 
verschiedenen  Sprachen,  nicht  nur  in  Frankicich,  sondern  in  ganz  Europa  das 
verbreitetste  und  beliebteste  Handbiu-h  der  Chirurgie  war  und  durch  eingehendste 
Beriicksichtigtmg  der  vorhandenen  Literatur  so  wie  durch  Methode  und  ge- 
sundes Urtheil  dieses  Vorzuges  sich  würdig  gemacht  hat.  Es  ist  das  vorzüg- 
lichste Werk  eines  arabisüschen  Chirürg<Mi.  —  iJie  Nachfolger  Guy 's,  deren 
Wirksamkeit  in  Morit|*ellier  obenein  in  die  Zeit  des  durch  die  unglücklichen 
Kriegs- Verhiitlni^se  bewirkten  Verfalles  der  Universität  triflt,  Jean  de  Tor- 
nemire,  Valesco  de  Taranta  und  Jean  Faucon,  kommen  wenig  neben 
Jenem  bedeutenden  Manne  in  Betracht,  obgleich  sie  zu  ihrer  Zeit  angesehene 
Aerzte  waren.  Der  zuerst  Genannte  hat  sich  bloss  als  Couimentator  einer  Schrift 
des  Rhazes  bekannt  gemacht;  Valesco  de  Taranta  war  mehr  interner  Arzt 
als  Chirurg,  bat  aber  in  seinem  die  Gesammt-Medicin  umfassenden  Werke  auch 
das  Chirurgische  in  angemessener  Weise  erörtert,  Faucou  endlich  gab  einen 
für  die  Studirenden  beslimmten,  mit  Bcnierkimgen  über  die  einzelnen  Ab- 
schnitte versebenen  Auszug  aus  Guy 's  grosseiu  Werke,  ohne  darin  erheb- 
lich Neues  zu  liieten,  heraus.  —  Der  letzte  Autor,  den  wir  in  diesem  Absclmitt 
anführen,  Desparts,  hatte  nur  in  Montpellier  studirt,  er  wirkte  dagegen  in 
Nord-Frankreich,  namentlich  in  Paris,  und  hat  sich,  ausser  als  Commentator 
arabischer  SchrirtstclkT,  als  Wohltliäter  der  Pariser  med.  Facultät  (vgl.  S.  4,5) 
um  diese  verdient  gemacht,  indem  er  derselben,  ausser  seinem  Vermögen, 
auch  die  von  ihm  gesammelten  Maniiscripte  alter  Scbriftstelier  hinterHess. 

Ueber  die  im  Vorstehenden  skizzirten  Schriftsteller  ßndet  sich  im  Folcren- 
den  Näheres; 


ßeriiard  de  (lordoiL 

Bernard  de  Gordon^j  (Bernardus  Gordoniys,  de  (lordonio)  ist 
vermöge  seines  Namens  vielfach  für  einen  Schotten  gehalten  worden,  indessen 
ist  Dies  wenig  wahrscheinlich,  da  er  sein  ganzes  Lehen  in  Monipeliier  zuge- 
bracht, und  vermuthltch  aus  einem  der  verschiedenen  tjrte  FraukreicIiSj  die 
den  Namen  Gourdon  führen,  stammte.  Er  war  seit  1285  Professor  bei  der 
Facultät  zu  Montpellier,  wie  aus  dem  Vorwort  zu  seinem  1305  begonnenen 
Hauptwerke  „Libum'^  hervorgeht,  wo  er  sagt,  es  sei  Dies  nach  dem  20.  Jahre 
seiner  Professur  („lectnrae  nostrae")  daselbst  geschehen.  Cebei' sein  Leben  ist, 
ausser  den  Daten  einiger  seiner  Schriften,  die  D2l»6,  13U7,  aber  auch  schon 
früher  erschienen  waren,    nichts  bekannt,    ebenso  über  die  Zeit  seines  Todes. 


0  Emile  Littr^  in  Bhi^Tt  litt^raire  de  Iji  France.     T.  25.    18GI). 
Ch^reau  im  Dict.  oocyolop.  des  »c  miä,   4,  Serie.  T.  9.    1883.   p,  719. 


p.  321—387.  — 


Bernard  de  Uor< 

iaeft  eniliilien  seine  Schriften  riir-hts  über  seine  Praxis,   seine  Kranken,  seine 

r4«><i^vetse ;  rr  ciliri  H  i  p  p u  k  r h  t  e  s ,  U  a  1  e  n  u  s ,  oinigo  A erzte  wii d  n ur  wenige 

•  uerwi    z.  B.  Gl  lies  de  Corbeil,    während   er   sonst    eine   hodeutende 

LUciat    '  liss  verralh,    wie  aus  seiner  Anfnlirwnü;  des  heil.  Augustinus, 

4«  Ar  !t:s,  JSeneca,  Suetonius,  vcrsrhiedenor  Diehter  und  der  Oiliel 

it,  —  Sein  Hauptwerk  war: 


mediciaae  de  morborutn  prope  oraniam  curatione,  st-ptetn  particulis  distributum. 
KinoL  IMK  FcrrÄr.  1487.  Venet.  U94,  1498,  fol.:  Lugd.  149K  4.;  Paris.  1542,  Lugd. 
IttO»  I55id,  1574,  8.:  franzüs.  Uebcrs.  Lvoo  1495,  4.;  gpan.  Uebers.  Sevilla  1495,  Toledo 
Uli.  1617  lot. 

Er  gehorte  zu  den  berühmtesten  Aerzten  des  Miltelalters,  sein  irenanntes 
Werk  war  zu  seiner  Zeit  sehr  freschätzt,  und  ist,  obgleieh  durchaus  nictit  frei 
litt  Aberglauben;    historisch   wichtig  als    ein    getreues  Rild    iler  Medicin    des 

IS.  U     '  rts. 

\\  Bedeutung  für  die  Chirurgie  belrilFt,  so  kann  diese  nicht  hoch 

itnnsdihi^  werden.  Er  spriolit  von  rhirurgisciic'n  Oingonj  wi<^  ein  wohl  unter- 
ndneier  inienuT  Arzt;  dass  er  aber  jeujals  j)raktische  Chirurgie  getric^ben,  ist 
Birttfids  ersichtlich^  und  geht  nanientficti  daraus  hervor,  dass  operative  Kin- 
ple  ^oAissenttit-h  zu  venueiden  eni|tfn|i|pn  wird  und  wo  solehe  seiner  Ansicht 
tmA  viAi  KU  venueiden  sind,  da  werden  sie  nur  angedeutet  und  niemals 
pnuui  niul  eingehend  heschrieben. 

Von  Qiis  lÄt  die  nachstehende  Ausgabe  benutzt  worden: 

B«fn.  Gordüni),  Opus  Lilium  medicinae  inscriptura,  de  inorborum  propc  onrnium 
ODiUooc,  «eptem  particulis  distributtim«  Vna  cum  nliquot  aliis  libellis,  quorum  catalogura 
SCttim  pAgsoi  iiiutnicä:  omnia  qu.iiii  TnquAm  antcfanc,  emcndatiora  etc.  etc.  Lugduiii^ 
IM.  8,  [Die  dem  Lilitim  angescblosseneu  Abb^mdluDgen  sind:  De  decem  ingcniis  curan> 
^mm  morbonini.  —  De  rcgpmiDC  acutarum  aegritudioura.  —  De  prognosticb.  —  De 
«riais.    DieMlbeo  enüitlte&  Dichts  Chinir^ches]. 

ta  4cni  Vorworte  giebl  der  Verf.  eine  Erklaran^^  weshalb  er  sein  Buch  „Lilinm  niedi- 
«ioiT' feodiiat  bal:  ^In  Lilio  enim  sunt  malti  Hores,  et  in  quolibet  flore  sunt  i^ptem 
|i*a*  ^^IUM  Attrca:  .Similitrr  ]ii)«r  tste  continet  septcin  partes  quarum  prima  crit  aurea,  ru- 
Ubft»  it  cUrm.  Trsciiiblt  enim  d«  morbis  plurimis  yui versa) ihn»,  incipiens  a  febribus:  aliae 
Mli«  MX  p«it^  enmt'^.  .  .  .  Das  Buch  ist  nämlich  in  7  ^^parlii^utae^'  getheitt,  von  denen 
4t  flüt  ttolcr  der  Beseichnung  ^Dt^  fehribus  in  generali'^  allgemeine  Krankheiten,  die 
Mfca  ^  die  Crkrftnkungen  der  verschiedenen  Körper- Reginnen  enthalten. 

laParilculal   (31  Capitel)  werden  zunächst  verschiedene  Arten  von  Fiebern,    die 

PIbIi  Mt  ac«it«ii  Ewuithcme,  die  Vergiftungen  (Cap,  1 — 13)  abgehandelt,  in  Cap,  14 — 17  aber 

db  Ifrfiftetrii    Wonden  durch  Biss  and  .Stich  von  Schlangen  oder  anderen  Rc]»tilion, 

1«  Se«rfii#iien,  Bienen^  eines  wuthkranken  Hundes.     Gegen  den  Schlangenbi  i^s  werden 

Kl  rifieliiedent  Verfahren    empfohlen:    1)  Festes  Binden   des  Gliedes:    ^ligenlur  extreraa 

fortiVus  et  dolorosis";  2)  Auflegen  eines  entfiederten  Huhnes  auf  die  Bissslclle; 

disaietb«  ftlirbl,    ist  Dies  ein  gutes  Zeichen,   dass  das  Gift  ausgezogen  ist;   3)  Warm- 

WMr«UiMditige  mit  eint^m  Sc^hwämm,  Wolle  u.  s.  w. ;   4)  Aufsetzen  eines  St^hrüpfkopfes, 

«Vtt  fiMig  aocb  nni  »ehung;   &),  tl),  7)  Auflegen  verschiedener  f*ilÄ5ter  und  von 

^^nft3t&p|ft| blättern :  >  tang  innerlicher  Mittel:  U)  Aussaugen  der  Wunde:  ^habeatur 

-  fiUt,  vt  sugal  fortiler  locum  morsorae"  eic. ;    10)  „si  non  habemus  aliani  viam,  et 

• —!  rst  parnum,   fibscindatur".    Die  Fabel  von  dem  durch  seinen  Blick  schon 

Lsilisken  wird  ausfohrlich  erörtert.    —    Beim  Soor pionst ich  soll  Theriak 

h  angewendet  werden,    aber  auch  andere  MiUel,  beim  Bienen-  oder 

^'  '  !  Auch  millelr.t  desAuflcgcuü  von  Metall-  (Eisen-,  Blei-J  Platten  u,s,w., 

kttiBifs  *ia«4  wulhkranken  Hundes  findet  blutiges  Schröpfen,   Ansf^tsien  von  BlnU 
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«geln,  Auflegen  von  Pflastern  u.  s.  w.  stall.  Weiler  werden  die  folgenden,  zwi 
mfiasigen  Vorschriften  bei  Behandlung  eines  Hydrophobischen  gemacht:  „Si  antcm  isla 
omnia  neglecta  fuerint,  cailet  in  maniam  daenionkam  et  in  mortem,  Si  autem  veneril  ad 
dispositioneiii,  quod  abhorreüt  aquaui,  iaui  videlur  aegritado  confinnatii,  et  tunc  ingeniandum 
est  quod  occulte  per  ealainum  ex  longinquo  detur  sibi  aqua  cum  magna  cauicU, 
quod  non  possit  videre  aquani  iiec  audire,  vitet  [ut-turas  et  spt^culum  et  ritniin,  et  breuitff 
regatur  in  omnibiis  sicnt  inaniaci  et  mclancholici  debt^nt  regi". 

In  Cap.  19  werden  in  8  Abschnitten  (,jrubricae'*)  die  Apos lerne  abgehandelt,  die 
„per  viam  aduslionis'*  d.h.  unter  entzündlichen  Krscbeinungen  auftreten  und,  den  4  Galeni- 
scben  Ifimiores  (Bkit,  Schleim,  gelbe,  schwarze  dallü)  enspreclieiid,  „pleginon",  „ziraia" 
oder  j^fledema",  ,,erysipelas^\  „Cancer*^'  oder  „scliros**  sind,  oder,  aus  „aquositas^'  und  ,,vc'n- 
tositas^^bervürgegangeuj  in„hydropisis*'  und„cachexia  et  tumor  mollis'*  Iieslehen,  Wir  über- 
gehen das  über  die  Verschiedenheiten  dieser  Aposteirie,  ihre  Symptome  und  ihre  Behand- 
lung im  iVllgt^meinen  Angeführte  und  bemerken,  tJass  bei  der  „curatio  herysipilae,  anlhracis, 
et  carbunculi,  et  igois  sacri"  (Hubr.  2)  keine  Feuchtigkeit  angewendet  werden  solle,  son- 
dern „frigida  styptica  cum  quibusdam  resolutiuis",  die  übrigens  aus  den  allerverschiedensten 
ÖtüfiTen  bestehen.  Die  Behandlung  der  übrigiMij  hier  in  Betracht  kommenden  Zustände,  der 
„ulcera  saniosa"  (Hubr.  3)  der  ,,gangraena*'  und  des  „herpestiomenus",  „lupus** 
(Rubr.  4),  unter  wcdchem  der  feuchte  Brand  verstanden  zu  werden  scheint  („Cum  autem 
gaagraena  cadit  iu  herpestioineuum  et  iam  incipit  locus  buiuectari  et  corrumpi"),  ist  eben- 
falls von  geringem  Belang;  l>ei  letzterem  soll  man  „remouero  quod  putrefactum  est  cum 
raedicinis  putrofacientibus,  et  carnera  ci^dere  facientibus,  aut  cum  cauterio  similibus.  quam 
cum  incisione".  Von  einem  operativen  Eingriffe  beim  Brande  ist  keine  Hede,  Die  Behand- 
lung der  „Impetigo  et  serpigo"  und  der  „formica  miliaris'*  (Ruhr.  5,  ö)  übergehend^  kommen 
wir  zu  der  der  „fisluhi'*  (Ruhr,  fi);  dieselbe  besteht  in  der  Erweiterung  ihrer  Oeffnung 
,,cum  gentiana,  aut  cum  medulla  sanibuci'*  und  dem  nachfolgenden  Einführen  von  ,,pul- 
ueres"  „cum  tenta'^,  oder  Anwendung  von  Pflastern  u.  s.  w. ;  von  blutigem  Erweitern  oder 
Aufschneiden  der  Fisteln  ist  nirgends  die  Rede,  —  Ueber  die  Behandlung  des  „Cancer" 
(Ruhr.  8),  die  im  Uebrigen  mit  innerlichen  Mitteln  stattfinden  soll,  heisst  es  auch:  „Si 
igitur  ktcus  sit  talis,  quod  j-ossit  iiici*ii  sicut  maniiuilla  et  similibus,  incidatur  omnino 
totus  locus,  et  cauterizetur,  et  permittalur  tluere  raultus  sanguis,  hoc  tarnen  hat  cum 
magna  caulela.  Cauterium  etiam  liat  cum  magna  cauleJa,  quoniam  periculosum  est,"  — 
Die  „Verrucae'*  und  ,,porri''  (Cap.  20)  werden  durch  Scarificiron,  Aetzen,  Abbinden 
mit  einem  l'ferdehaar  („cum  setis  equt**);  ,jlupia  autem  et  acrocliordones  oranino 
abscindantur'^ 

Zu  den  in  4  Rubrikeu  abgehandelten  j^apostemata  frigida"  (Cap.  21)  gehören  die 
,,apüsleaiata  pblegmatica  exituralia''  (Hubr.  1)  [kalte  Abscessc?],  deren  Zertheilung  Tersucht 
werden  muss;  ferner  die  „glandulae,  nodi  et  scrophulae*'  (Ruhr.  2),  bei  denen  1)  die 
Resorption  durch  starke  Compressivn  mittelst  einer  ,, tabula  phimbea  solida''  zu  versuchen 
ist;  2)  ,,mediciuae  caulerizantos'^  angewendet  werden  kennen;  o)  ,,extendalur  cutis  ex  vtro- 
que  latere,  et  scindatur,  et  discarnetur  vndiquc  et  extrahatur  tota  b  ursicula  vbi  isU 
continentur**;  dabei  ist  zu  beachten,  ,,quod  nihil  reraaneat  de  bursicula,  quia  itcrum  rcue- 
nirot'*.  Zum  Schluss  heisst  es:  „finaliler  oportet  recurrere  ad  manum  chirurgicam,  sed 
caueat  sibi  restaurator  in  venis  et  arteriis  et  neruis,  et  si  non  vadamus  ad  reges,  quia  reges 
consueuerunl  curare  solo  tactu,  potissime  Serenissimus  Rex  Francorura,  et  ideo  mor- 
bus regius  appellatur*'.  Die  innerliche  Behaudlimg  der  ,, scrophulae'*  übergehen  wir, 
ebenso  wie  das  längere  Cap,  (22)  über  die  Lepra  und  die  folgenden  Capp.  23—25  über 
die  Hautkrankheiten;  „morphea*',  ^^soabies*^  („non  ulcerosa  nee  squamosa'^  nnd  „ulce- 
rosa**) „malum  mortuum",  „pustulae**. 

Aus  dem  umfangreicheren  Cap.  26  über  Wunden  und  andere  Continuitätstrennungen 
hoben  wir  nur  das  Folgende  über  Verband  und  Lagerung  von  KnochenbrÜcben  hervor:  „Et 
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,<mn%  mMir-üiTiine  consolidatiuo,  ponatur  .  .  .  ,  deiiirle  lii^etur  el  ponantur  plum.iceoli 

:.'■  vt  ItiTirinMilui«  sil  fortius^  «^.nnde  stellae,  aot  ponalur  tibia,  aul  brachJum  in  vase 

iri  na«if!u]ae,  ne  proplcr  aliquera  moliira  repenlinuni  frang-atur,  quoniam  in 

-t  ioroniare,  et  aliqiiando  repente  sc  mouen?,    et  tunc  nisi  membrum  esset 

''t  titnenduni  de  fractora.     In  fräctura  itbiarunif    siipra  lectum  sit 

tluUi  jjcndciii,    vt  cum  voll  aliquam  parlera  corporis  mouwre^   qaod  ibi  se  appodiet,  ©t 

fM|]t<tii»  Sit  perfor&tüs  cum  voliierit  assellare,  quia  tunc  osset  ma^Timn  perifiulum, 

CB  «iMirtCdit  ipsuDi  i&rert*  diibus  40  et  amplias'^  —  Eine  verborgene  Schadelfractnr 

lacQMD  P»L  winj  fol^rndermaassen  erkannt:  ,,quia  grauiter  dormit,  et  grauiter  egerit,  et 

fDüfilir  niiigit,    et  fum  graatlAte  frang^it  anellanam,   et  cum  grauitate  masticat  cnistam^  et 

«iiitf^SA  lyrae  teneatur  in  uro  iiitcr  deiUcSf  et  trahatur  et  percatiatur,   cum  ^auitate  susti- 

»rl,  ft  scnpcr  früclnrani  cr»nei  concomitalur  febris  et  naüsea.   Et  si  dura  mater  et  pia  raater 

iMsaf^  tunc  est  paraphrenesis,  rubor  faciei,  eductio  oculorum,  debilitas  totius  virtutis 

-.— .^**,  Behi^ndtung  mit  Wandträn Ven,  Pflastern,  Diät  u.  s.  w, 

Z«r  Rlotstinuog  (Cap.  27)  in  leichteren  Fällen  genügt  es  zunacbst^  den  Finger  auf* 

9ttun,  i^Ttl  pannum  lineum  intinctum  in  aqua  frigida,  aut  aceto  et  aqua  friis^ida^ 

MiiftaqttÄ  ro^ruiu  aut  :^tiipae   canabinae  intinctae  in   albumine  ouoranif    aut  rasura 

fftimt  linei,   aui  icla  aranea,  aut  mioa  panis".    Bei  stärkerer  Blutung  muss  man  die 

Viad«  nii  dem  Finger   oder  einem  in  kaltes  Wasser  getauchten  Leineulappen  so  lange  zu- 

liift  üa&  entsprechende  Medicament  zubereitet  ist,  bestehend  aus;  Aloe^  Weihniuch, 

r       Mut,  amienischem  Bolus,  nehr  fein  serscbnittenen  Haaenhaaren,  zu^ammen- 

:i  .iss;  dasselbe  wird  aufgelegt,  bei  der  Enveuorung  aber  nicht  ganz  entfernt, 

nfl  Ban  sonst  etne  Widerkehr  der  Blntung  befürchten  mCisste.    Genügt  diese  Art  der  Blut- 

rni.ti»*  n,.K«    .„  i5i  das  Glüheisen  anzuwenden,  uder,  wenn  der  l*at,  sich  davor  fürchtet, 

,  Atramentum,  xVetzkalk  und  Drachonbliit  zu  atzen.    Von  anderen  Blutungen 

'      •!  Capitcln  die  Rede  sein. 

p.  28  üluT  die  Krankheiten  der  Nägel,  wie  „panaricium^  („pana- 

la  raliilnm,  dolorosura,  in  radire  vnguis,  aliquando  cum  vlcore,  aliquando 

.-  ..ai.cuta^,    also  Entzündung  und  Geschwüre  der  Nagel wurxel),  Spasmus,   Jepro- 

rii^tim],   alhedu  ma4*ulosa,  foeda  citrinitas,   scissura  etc/',    die  wir  übergehen;    wir 

>U9  folgende   Charaktprisüruni?  eines    Menschen   ans    seinen    Nägeln    an:    „Et 

'.rgleich   zu   den   Klanen   der  Vögel   und  Kaubthiere]  quandn  vngues  sunt  grossi 

^>.  hoimtiiem    rudern  et  indignum  significant  .  .  .  .:  et  si  sint  subtiles,  contraritiiii 


>i  V«rbr«nnang  und  VerbrühDng  („incendiuro  ignis  et  aquae  calidae")  (Cap. 29) 

biingeii  mit  Salben,  oder  häufig  zu  erneuernde  Umschläge  mit  kaltem  Wasser, 

>  y.  s.  w.,  mit  Benutzung  der  folgenden  „materialia"  gemacht  werden:   „bom- 

inabiDa,  pannus  lineus,  lana  ablula,  pannus  de  serico"  etc.    Ohne  auf  die  ver- 

■  '"Mi^en  einzugehen,   thcilen  wir  die  nachstehende  thatsächliche  Beobachtung 

uro  qijod  cum  aliquis  combussit  sibi  digitum  cum  candela  et  similibus, 

twf  ^~rjit  njirrirnrnfuTn.    quod  ^\  digitus  ponatur  in  aqua  frigida,   tnnc  augmentatnr 

Mr,  <|oift  .  .  ,  et  st  ponatur  tcmperate  ad  ignem  sodatur  paulatim  dolor,  quoniam  ,  ." 

far  BiMrtifvtig  des  Schmerxes  sind  die  „anodyna^*  anzuwenden. 

Ctftn  Gttsrbwüre  und  Risse  an  der  Hand  (Cap. 30)  wird  eine  Anzahl  von  Salben 
Bei  Erstarrung  der  Füsse  durch  Kälte,   ,, Stupor  pedum  factus  a  frigiditate'* 
flicht  warmts  Wasser  angewendet  werden^  sondern  ^rCompetit  in  aqua  frigida  ablutio,  s 
fecrit  fortis^^  *  .  «  .  ,^sicut  apparet  in  fructibus  congelatis,  qui  positi  in  aqua  frigida 
lo  gleicher  Weise  ist  bei  den  Händen  zu  verfahren. 
la  etsieBi  ScWttÄS-Cap.3I  „De  iter  agentibus*'  werden  Denjenigen,  welche  eine  längere 
•  odtf  Seijrris«,    «tnen  Knegszug  u.  s.  w,  unternehmen  wollen,    Rathschtüge  gegeben, 
Vi  fit  «dl  daxa  durch  rorgiren,   Aderlassen,   Diät  u.  s.  w<  vorzubereiten    und  wiihrend 
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jener  Zeil  in  diätetischer  und  hygienischer  Beziehung^  zu  verhalten  liaben;    wir  geüen 
nälier  darauf  ein, 

lUo  PurLicula  IJ.  CM  Ciipitel)  enthült  die  am  Kopfe  berindliehen  und  von  di^ciD 
und  dem  Gehirn  ausgehenden  Erkrank imgon,  daruntor  fast  nichts  eigentlich  Chiruri^isches. 
Cap.  1—5  belrefTen  die  Krankheiten  und  die  Cusmelik  der  Haare  (,,alopecia,  (^asus,  a.sp^- 
ritas  capillurunij  canicies  vel  apparatus  vel  ornatiis  capillorum^  furfurcs  capillornm**).  E» 
fülj^en  die  Exantheme  und  Parasiten  der  Kopfhaut  (Cap.  0— i>)  („pustulae^  fauus, 
tinea,  pediculi  lendes  etpessnlalae  vel  pediculatac"),  sodann  eine  lange  Reihe  vtm  Gehirn- 
affeciiouen  (Cap.  10^  31),  von  denen  wir  folgende  nennen:  „dolor  capitis,  scotoniia  et 
vertigo,  lithargia,  corni[)tio  memoriae,  somnns  profundus  innaturalts,  Stupor,  vigjlia,  mania 
et  melanchoHa,  ebrietas,  phrenosis,  incubus,  epilepsia,  apoplexia,  paralysis,  spasmus,  treraorj 
ioctigalio,  tortura". 

Particnia  III.  (26  CapÜel)  betrifft  die  Erkrankungen  der  Sinnesorgane,  asnnäd^H 
der  Augen  ^)  (Cap,  I— ß)j  mit  der  Anatomie  beginnend,  und  der  Augenlider  (IC  Rii- 
brikon).  Es  folgen  die  Krankheiten  der  Ohren  (Gap.  8-13),  zu  denen  noch  die  Parotttis 
(Cap.  14)  hinzutritt,  von  der  angeführt  wird,  dass  sie  ,,aliquando  pf^r  viam  crisis'S  bisweibn 
auch  ,,per  viam  congestionis,  aui  deriuationis''  entstehe.  Ihre  Behandlung  ist  nicht  be- 
merkenswerth.  —  Unter  den  Naseokrankheiten  (Cap.  15—18)  wird  aufgeführt  der  ,,fo<5ior 
nar»ijm**j  dessen  verschiedene  Arten  von  einer  ,,corrLiptio"  der  Lunge,  des  Magens^  der 
/>ähni\  di*s  Zahntleisches,  von  Geschwüren,  Polypen  und  Neubildungen  in  der  Nase  u.  s,  w. 
hergelfitt^t  werden,  ferner  ,,rheunia''  und  „coryKu",  ,,fluxus  sanguinis  ex  naribus",  von 
den»  eine  Anzahl  verschiedener  Arten  angenommen  wird  und  gegen  den  5  Gattungen  von 
Medicamenten  (narh  Avieenna)  empfohlen  wenlen,  darunter  Kälte,  ,,styptiea,  conglulina- 
tiua,  cauierizantia^'  u.  s.  w.;  wir  gelien  nicht  naher  auf  die  Anwendung  dieser  Mittel  ein. 
Mit.  einem  Cap.  (Ift)  über  ,,sternulatio**  (,,est  motus  oerebri  naturalis  proptiT  oxpiilsionem 
nociuorum*'!)  schlicssen  die  Nasenkranklioiten, 

Unter  den  Krankheiten  des  Mundes  und  der  Lippen  worden  zunächst  die  Fissuren 
derselben  (Cap.  19)  angeführt,  sodann  die  Krankheiten  der  Zunge  (Cap.  20),  deren  folgende 
aufgezahlt  werden:  ,,paralysis,  spasmus,  solutio  continuitatis,  apostoma,  uiagnitudo,  par- 
\iitas,  corrijplio  gustns  et  loqnelae,  et  similta*'.  Niiher  tjcsprortien  aber  werden  nur  die 
Sprach-  und  Geschmackstönmgcn,  das  Verhalten  der  Zunge  in  af^uten  Krnnkhoiten,  d<*r 
Spasnuis  und  die  Aposteniata  calida,  bei  deixon  jedoch  nur  Mundwässer  und  lllutentziehnn- 
gon  äusserlirb  empfohlen  werden.  IMe  weiteren  Mundkrankheiten  ,,nujcus  saünae  ab  ore*^ 
(Cap.  21),  „foetor  oris'^  und  die  als  ,,passinnPä  oris**  bezeichneten:  ,,puslulüe,  vlcerationes, 
apost^mata,  Cancer,  et  tistula,  herpesli«>n)enus,  carbunruliis  et  similia'*,  die  sämmllich  nur 
mit  medicanientösen  Mitteln  behandelt  werden,  übergehen  wir,  ebenso  den  Abschnittt  fCap. 
24)  über  ,,lentiginüs  faciei^'.  —  Es  folgen  (Cap.  25—27)  die  Zahn  krank  holten,  darunter 
der  Zahnschmerz,  der  bloss  einer  modicinisohen  Behandlung  unterzogen  wird,  und  die  ,,per- 
foralio  et  corrosio  dentium**,  bei  denen  ebenfalls  von  keinerlei  operativem  EingrüT  die 
Itede  ist 


Particula  IV,  (13  Capitel)  handelt  von  den  Krankheiten  der  Athmungsorgane 
(„pÄftium  spiritualium")  und  der  Brusldrüse  nnd  beginnt  mit  der  Angina  (,,squinantia**) 
(Cap.  1).  \n  der  Spitze  des  ('ap.  helindet  sich  folgende,  für  das  Versländntss  nothwendige 
anatomische  Auseinandersetzung:   y, versus  radiceui  liuguao  sunt  duo  meatus,    quorum  vnus 


*)  Wir  führen  nur,  als  auf  die  im  13.  Jahrhundert  erfolgte  Erfindung  der  Brillen  be- 
züglich, die  folgende  Aeusseruiig  (Cap.  5)  an,  indem  von  einem  Augen wasser  gerühmt  wird: 
„et  est  tautae  virtutis  quod  decrepitum  faceret  legere  literas  minutas  sine  ocularibus*. 
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«ratiU^  «lier  est  ri»  nabt^litus^   et  aiipellatur  traohea  arteria,   et  capui  eitis  vocatar 

§pi$l%%mm  [KMkopf]*,   via  cibi  appellatiir  meri^    seu  Oesophagus:  via  aiitem  media  intef 

teAus  swAiu»  appt^lUtur  guUar.    sed  illa  lin^ia  qna«  est  supra   istos  durvs  meatas  ad 

airfiB  4ig:it]  in  fistala^  appellatur  vuula:  sed  fjuaodaiu  caro  addita  in  radice  linguae^  ap- 

^jjwrdqo  mmygdala:   pars  autem  anterior  collj,    appellatur   ^ula,    ot  est   proprio  via 

i:  p«r5  Atit<Mu  posterior  colli,  per  cjuam  transit  rnen,  appellatur  ceruix.**    Von  d«r 

nun,    welche  nin    ,,apostema  jt^lturis  impediens  viam   anheütus  et  viam  cibi" 

■1,  vfr^Mif  wie  bei  früheren  Autoren,  4  Arten,  ohne  nähere  Beschreibung,  angenomuien: 

l)£iia  bei  g^ö(Toei<»m  Munde  Geschwulst  und  Rölhung  tu  sehen^   2)  und  3)  es  ist  nichts 

iwyticih  tu  Sttkon^  i\xs  ,,apoatetna^'  ist  innen  verborgen,  4)  innen  im  Schlünde  and  aussen 

lil<»  r  vorhanden.    Die  Zeichen  einer  „stjuinantia  interius  latentis''  sind: 

.   et  quaado  et  bibit  aquam   regurgitat    ad  nares,    et  quia   oculi  sunt 

ri,  hngiiA  tngida,    voi  catulina,   et  coli  um  rigidum.     Signa  autetn  demonstraiiua,    sunt 

ttM  MihcliiuLs,  dolori  apertio  oris**.    Die  \jngünstigsten  Symptome  aber  sind  dann  vor- 

[s.  B*  iu  schlimjuen  Fällen  von  Diphtherie  und  Croup],  ,,sciltcet  quando  squinantia 

IUI  is  filbritus  conlinuis  in  die  cretica,  syncopis,  vehemens  dtflicultas  anheljtus,  sicut  est 

[df!tpiio<ift?|,    oregmon,    difriruUas   transglutiendi,    ita  <^uod  reiiciat  potuni  per  narcs, 

m  aUdiiiftr  ita  quod  videatur  loqui  cum  naribiis,  spiitna  in  ore,  oinissio  Hnguae,  et  frcquens 

■Uli,  ft<iiti  apfMLret  in  i^quo  fatigato,  color  nisfer  ot  liuidus  in  lingua,  fx'ulis  et  labiis,  frigi- 

im  tstrmUftlQin,   contractin  colli,    et  quod  non  possü  iacere  supra  dorsuni,    et   potissiniü 

•  fqiiBftnti&   qasp    e«t  in  vüs  anholitus,    quaninm  quando  est  in  viis  cibi,   acridÜ 

^  dilDrnlUft  transglutiendi,  aliquaitdu  tarnun  äccidit  vtnifiqtie'^  .  .  .    ,,1sla  aegritüdo  est 

nUvsi  perkolom  «st  breuis  tertninatioms,    et  ideo  a   principio    statim    succurrenduin  esl.'^ 

Dl»  fl«kiii41iui|C   besteht  in  Aderlässen  an  verschiedenen  Venen,    sowoh!    der  E^itromi taten, 

•U4iiJCdpfe9  iStini,  Lippen,  unter  der  Zun^e),    Schröpflvöpren  am  Halse    und  unter  dem 

^'  •   rt  u.  s.  w,    Zar  Eröffnung  von   innerlichen  Absce??sen  ist  ein 

-nick   Schwamm   oder  *Speck,    die  verschluckt    und   sogleirh 

■gen  werden,  zu  gebrauchen;   endlich  heisst  es:  „In  vltima  autem  despe- 

-  ..liur  gula  vt  possit  respirare,   et  cum  negocium  erit  completnm,    consotide- 

♦  über  dies«  Operation  findet  sich  jedüch  nicht  angeführt. 

..Do  passionibu5  vuulao'*  geht  die  grosse  Wichtigkeit  hervor,   welche 

udlem    der  Uvula   beigelegt  wurde.     Danach   sollte    dieselbe  5erlei 

imenta**)   gewähren:    1 )  die   Lungen  vor   Staub    und  Rauch   schützen;    '2)   die 

die  Luft  verändern,    ehe  sie  zu  Herz  und  Lungen    tritt;    '^}   die  Stimme   mo- 

inltirmatiüneui  vocis,  et  ideo  stat  supra  foramen  anhelitus,  sicut  dtgitus  fislula- 

-  bt^ira  Sprechen  Luft  in  die  Speiseröhre  und  beim  Essen  Speisen 

-;  ,,idoo  non  est  hnnum  romedere  et  loqui  simul*^';  '))  verhindern, 

4iü  d«»  ^,iiiAlena  rheümatica**  plötzlich  in  Brust  und  Magen  hinabdringt,    Danach  soll  Der- 

Ivif«,  dtr  di«  Uvula  verluren  hat,  jenes  5 fachen  Schuts^es  entbehren,  ,,et  ideo  ut  plurimum 

fhlbiiiri  moriQiiiur'^    Auch  soll  sich  kein  Gesunder,  etwa  um  seine  Stimme  zu  verbessern, 

^     ?Ä  etil*  oder  abschneiden  lassen.    Von   den  Erkrankungen    der  Uvula   aber  wird  ge- 

.VqbU  aliquaudo    relaiatur   el   cadit  inferius   et  impedit  viam    cibi  t't  anheütus, 

ihiaAdo  ^Uam  aposiematur,   et  mt*dica  matena  valde  suftlcit  ad  sui  apostemntionem,  ei 

tet  ipüsleaiatar  vuuIa  it»  et  dno  aniygdala  quae  sunt  in  radice  linguae^^    Die  Behand- 

liuiff  iil  unalich  dieselbe  aUgemcine,   wie  bei  der  Angina:    ausserdem  aber  heisst  es:  „Ad 

.i'ur  vuula«  veniaraus,    quando  vuula  gracilis  est  versus  radicem,   scilicct  in 

I.      '       «^t  e^t  grossa  infcrius,  et  non  est  rubea,  sed  vergit  ad  quandam  albedinem 

a  HMrtm  nortiticatom,   et  videntur  signa  tnaturitatis,   et  corpus  est  mxindificatum,   estque 

Ulla  gr^f»i<:t«»y    fjuod  timendum  est  de  suffocatioue,   tunc  si  aliqua  hora  est  inct> 

^it4t|  ifiddAuda  tsU    Comprimattir  igitur  tingtia,  et  vuula  cum  forpicibus  incidatur,  sei- 

^^«•atm  iUgmaoUlA  est  praetor  naturam.  ....   Vel  potest  hoc  üeri  cum  tenaoalia 
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illis,  cum  qnibiis  abscinduntiir  tlentps."  Es  kann  aber  auch  dazu  ein  Aetzmittel,  b^ 
sleliend  aus  Arsenik,  Vitriol,  Atrami^ntumj  Alann  a.  s.  w.  mit  Acet.  seil,  zu  mner  Paste  iin- 
gemacht,  benutzt  werden,  „et  ino:enipntur  cum  aliquo  instruinenlo  quod  jmssint  applic*ri 
vuulae  per  vnam  liorara".  Ein  drittes  Verfalircn  ist,  dass  der  ,,restaurator  perculiai  v^uiUam 
com  phlebotomo  in  parte  illa,  in  qua  maior  est  matu ratio,  et  statim  sanies  et  san^ois 
exibunt".  Viertens  kann  man  die  Uvula  mit  einer  glühend  )]femachlen  eisernen  Nadel 
caulerisiren,  „sed  acus  traiiseat  per  calamum  de  f<*rro,  no  partes  vicinao  laedantur,  et 
acus  Sit  sie  figurata,  quod  possit  rompleri  operülio'*. 

Die  folgenden  Oapp.  3—12  betreifen  Erkrankungen  des  Kehlkopfes,  der  Lungen 
und  des  Herzens,  also  „raucedo  tocis,  tussis,  phthisis,  Sputum  sanguinis,  enjpyenia, 
asthma,  pleuresis,  peripneumonia,  tremor  conlis,  syncope".  Von  diesen  Gegenständen  haben 
wir  bloss  das  über  die  0[>eration  des  Empyems  (Oap.  7)  Gesagte  anzuführen:  „Vltimo 
Äutem  cum  orania  deficiunl,  t^auterizatur  locus  vbi  est  minera,  aut  incidatur  et  ponator 
lenta  cum  oleo  ro.  ne  claudatur,  proiiciatur  mel,  et  sugatur  sanies  cum  cannula,  et 
non  permittatur  egrcdi  nisi  paulaline." 

Cap,  l'Ä  mit  6  Rubriken  enthält  Einiges  über  die  Erlrnnknupren  df^r  Brustdrüse  und 
der  Aclisclliölile,  zuniii^hst  über  ,.ininoratio'*  und  „exoberantia  lactis^^,  dann  über  ,,apo- 
stemata  niammiilarum",  bei  welchen  die  ErülTnung  eines  Abscesses  „cum  sagitella^  ausge- 
führt wird-  Das  Weitere  über  „nndi,  glandulae,  corrosto,  uicus,  fistiala,  magnificatio^*  in  deo 
„maniraillao**  ist  von  keinem  Belanir,  nirg*>nds  werden  operative  Eingriffe  erwiihnt.  Gegen 
„foetor  a-scellarum"  wird  eine  umständliche  Behandlung  empfohlen. 


Tarticula  V.  (21  Oapitel)  betrifft  die  Erkrankungen  der  Speiseröhre,  dosMagdUl 
und  Darmcanals.  Als  Ursachen  der  Schltngbescb werden  (Cap.  1)  wird  eine  Reib? 
von  Zuständen  angegeben,  unter  denen  wir  nur  hervorheben  ein  „apostema  ipsius  Men", 
bei  dem  mati  Pflaster  ,,stipra  colhnn  el  inter  spatulas"  legen  soll,  während  nach  dessen 
Kuptur  ein  Trank  zum  Gurgeln  und  zum  Verschlucken  gegeben  wird,  ausserdem  „vtcera 
qoae  sunt  in  Meri**,  welr;Iie  allein  mit  Medicamenten  behandelt  werden.  Von  einer  Narben- 
Strictur  des  Oesophagus  (rndet  sich  Nichts«  —  In  Cap.  2-20  werden  die  Magoo-  und 
Darmkrankheiteu  besprot'hen,  also  u,  A.  ,,debiltlas  appetitus,  fndigestiOj  caninus  appetitos, 
bolismus,  fame.s  syrK'opalis,  oorruptio  appetitus,  sitis,  eructuatio,  singnltus,  fastidium,  nan- 
sea,  vomitus,  inllatio  stomachi,  lortunt  inleslinorum,  Henteria,  dysenteria*'  und  die  übrigen 
Arten  von  ,,lluxus  ventris,  tenesmon,  passio  iliaca,  colica  passio,  melanchoJia  mirachia, 
vennes**,  Cap,  21  enthält  in  9  Rubriken  die  Krankheiten  des  Mastdarmes  und  Afters. 
Als  solche  werden  aufgeführt:  ,,haemorrhoides,  fifiostema,  condylomata,  cicatriees,  ficus, 
rhagadiae,  paralysis,  fistula,  exitus  ani,  pruritus'*.  Bei  den  Hämorrhoiden  erwähnen  wir, 
mit  Uebergehung  der  medicinischen  Behandlung,  bloss  die  felgendt?,  bisw^eilen  in  Frage 
kommende  chirorgtsche  Behandlung:  j,Si  haemorrbois  esset  magnificata,  posset  re- 
moueri  cum  nouacula  vel  cum  aliqua  niedicina  caustica  sicut  est  calx  riua,  atra- 
nientum,  vitnohim,  nuripigmrininni,  vel  scindatur  paulatiue  cum  pilo  caudae  equinae, 
.  .  .  Vliimo  cautorixentur  cum  ferro  candente"  etc,  —  Von  den  Abscessen  am  After 
wird  gesagt:  ,,Et  est  hie  intelligenduni,  quod  apostemala  ani  ante  tempus  debent  rumpi, 
nperiri  et  mundilicari  ne  profundentur,  quia  timendmu  est  de  fistula.**  —  In  den  folgenden 
beiden  Abschnitten  (Eubr.  3^  4)  sind  einige  Zweifel  srulassig  über  Das,  was  man  unter  den 
einzelnen  Arten  von  Feigwarzen  zu  verstehen  hat:  „Condylomata  et  attricos  sunt  quaedara 
excro'irentiae  circa  anum  panniculosae,  molles,  rugatae,  et  quando  sunt  plenae  et  inflatae 
appellantnr  condylomata,  et  quando  sunt  vacuae  appellantur  attrices,  quare  curationem 
restauraloribus  relinquo*'.  —  „Ficus  sunt  qnaedam  excrescentiae  admodum  flcus  habentes 
rjuaedam  granula  alba  mtnuta  ab  intus  quorum  curafionera  restauratoribus  derelinquo.  Ist* 
enim  possunt  curari  sicut  dictum  est  de  abscision©  baemorrhoidum."  —  Bei  den  ,|rha- 
gadiae*'  des  Afters  werden  Salben,   beim  MasldarmvorfAll   (exitus  longaonis")  Sit*- 
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l^BsHll%e,  Salben,  Streupulver,  KlUitliorungcn  crttpfolilen  un^l  bei  ^,pritrfln.-  am" 
stdAttua  ikloris'V.  —  Di**  Mastdarmristel  wird  niii"  ganz  im  ÄlIgernHaeu 
t^qfundo  nstiiln  p«melrauit  intt^slinuni  ei  vcsicam,  oinnino  tistula  incara- 
Wtis  est:  H  si  tsi  curabilis,  caucndiim  est  valcic  a  lacorto:  et  ciirabilis  non  polest  ciirari 
Mt  4üc«»np«rialur  locus  vsque  ad  fundiim  ve)  cum  ferro  vel  cum  alii.s  uiedicationi- 
Wk  •!  «(«0d  tocvis  bvne  mundificctur,  et  tinorl  puulatiue  caro  regent^retur,'^ 


b  i*»rticulA  VI,  (16  Capito!)  handelt  ot*  sich  um  dit^  Krlcrankungri-'n  der  Leber 
iCjf,  I— ♦»)♦  der  Milz  i'Cap.  7),  der  Nieren  und  dur  Blase  'Tup.  .S~U»)»  Unter  den 
Ubtrknuikbejten  sind  anp^oführt:  „discrasia  calidae  lippjtlis,  oppilalio,  debilitas,  dolnr^ 
hrji»tis,  llutus  Min^uiiiis  alj  hepate,  liyilropibis,  iclericia.  Bei  der  ,,liydn)pisis'* 
wie  giewohnltch,  die  3  Art4*n  unlerschieden:  1)  „hyposiirca  seu  anasarca,  seii  ieuco- 
pfchf  intMi'%  i)  „Ascites'')  S)  f,tympanites'^  (pCnius  causa  est  vetitositas  multa  mm  paaca 
i|MitilB**K  l^i^  Entleerung  des  Ascites  ist  folgcndermassen  bescbrieben:  ,,Vltiniu  auteiu 
da  Jtfptiationr  <*uui  non  vidcinns  alium  num,  incidatur  per  duos  digitos  sublus  vnibi- 
II  tut  foramen  diagonale,  ita  vi  prima  pellicula  exterior  inris«,  cum  veniraus  a«1 
•alitttt  |ifiixiiiju  vulöus  cutis  exterior  cooperial  roramen  sipbac,  vt  mjua  subito  exire 
tone  imponatur  caiiula  per  foranißn  primnm,  postea  intlinetur  caput  canalis  ei 
MTundutn  fommen,  tunc  ai|ua  extrabatur  paulatjue,  bodic  parum,  et  cras 
'Iota  aqua  sit  euacuata.*'  —  Bei  den  Krankheiten  der  Niere  und  der  Ltlaae^ 
MtaM  rn  Präge  kommen:  ^^dolor,  debjlitas  et  opfiilatio  reniim,  apnstemata  renum  vüsicae 
il  fwlhun  TicioAniinf  vlccra  renum,  miclus  sanguinis,  lapis  renum,  diabetica  passio  vcsicae, 
«UBfiina^  itU  qui  ignoranter  de  Docle  ndnguitt  in  lecto,  dysuria'^f  handelt  es  !^ich  um  nichts 


Partienla  VII.  (:J4  Cnpitrl)   botrifTt  <fin  FCranlchciten  der  Sexualorjrane,  und  zwar 

die  nino liehen  in  ihrer  Kuncüoit.    IHe  frsti'U  l'app*  (l     4}  handein:   ,,L>o  pau- 

obii  MHits,  Sitte  d«  frtgidis  et  ntaleüciaüs,  de  sterilitale  viri",  ,,De  satyriasi  et  priapismo*^, 

^  fi^Hnrlioea^,  ^^De  pollutione  nocturna'*  und  folgen  in  Cap.  5  die  „passionos  virgae", 

Mi4(M«  ilieo.    nnmlich    j^apostemat^i  calida  et  frigida,    dolor,  Cancer,  vulnus,  (luxus  su'in- 

fflüa»  i«i&ti  u«*^,    von  einom  operativen  Verfahren  keine  llede  i5t;    die  ,, Verrucae*^ 

^ftim  aiil  5j  IM  Arsenik  weggeätzt.    —    Auch  in  BeirelT  der  ,,a|tf>stpmata   et  ukera 

i<iriin**   (Cap.  6)  findot   sich  kaum   etwas  Bemerkenswerthes.    Pflaster  und  Um- 

''Trn  hiftr,  wie  gewöhnlich,  eine  grosse  Kolle. 

rj  t*im'tet»n  Cap.  (7)  werden  die  Hernien  („hnrnia,  ruplura,  crcpatura**)  abge- 

ISeu  folgende  7  Arten  unterschieden:    1)  ventosa,   2)  a<|uosa,  8)  hu- 

1  \,  varicÄlis,  6)  zirbalis,  7)  intestinalis;    die  Ch.'irakteri.sirung  derselben 

vl)9doQb  sehr  ongcnügend.  —  In  Betreff  der  Behandlung  der  Intcstinal-IIernien  wird  ange- 

'-^'^   -i««  ^^i  ihnen  zunächst  die  Reposition  gemacht  werden  solle;  ,,Kt  postea  portet  hra- 

:  reuen  cum  liugula  ad  nuidum    semicirculi,    el  [taratum  sicat  opurtel.    [Icinde 

i^f*<uMi4«r  tBi]d;i.tlra  et  »Ifutur  poliones*'  t?lc.   Es  '^chtMul  Dies  eiue  il^n-  ersten  l^rwäliruuigen 

■M9  ft-dtrnden  Bruchhandes  zu  sein.    Die  Radirrilo|>eralioti  dor  BrOcIi«'  durch  das  tilüh- 

«n  wird  %^r  uovallkomnieti  beschrieben. 

BH  defi  kranlih«*iten  der  weibhcht-'n  Sextiaiorj^JirM«  i*  ap,  K — i.-si  k<»niiiirn  in  Be- 
^■^1:  ^rrt««it>n  mi'n\ium.  nimius  lluius  menstruoruni,  sufTocatio  niatricis,  apostemata>  nia- 
Qtei,  ffcjfa  !  lecipitatio  rnutricis,  sterilitas  mulierum'^,  sodann  auf  S<-hwanger- 

*Ml  ttod  ii-  _      hen.    K3  folg!  noch  ein  längeres  Cap.  (IS)  ,J>p  podagra,  sciutic» 

A9tiytif%**  tmd  min  Schlot  ths  gjinKen  Werkes  ein  Abschnitt  (Cap.  21)  ,,Do  antidotis 
•  ardiemiBinIbas  quae  valont  in  passionibus  a  capite  ad  caicem**. 
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Henri  de  Mondeville. 


Henri  de  Motuie\  illeij^  der  älteste  bedeutendere  französische  Sehriftstel 
über  Chinir^e,  war  m  unbekannter  Zeil  im  13.  Jahihundert^  riaeh  dessen  Mille, 
in  einem  Orte  der  Normaudie  ^^*djoren,  der  auf  vcrschiedeiir  Weise. t Mondeville, 
Mutide\ille,  Mondaviflej  Mundaville,  iiernKindaviile,  Amondaville,  Amundaville, 
AinandavilJe,  Maridevilln,  Armandaville,  Armendaville,  Amandavilia)  «;e.sehrieben 
und  nach  dem  tier  in  den  älteren  Sehriften  hloss  einfacli  als  Henricus 
bezeichnete  Au(ür  auch  i!:enannt  wird.  Sein  (TehurLsort  ist  wahrseheiulieh  das 
4  Kilom.  \m\  Caen  entfernte  kleine  Dorf  Mondeville.  Naehdeni  er  venntuhlieJi 
die  herdluulesteri  Städte  Italiens  besuclit  un<l  namentlich  in  BolniL'na  etil 
Schüler  des  Theoderich  gewesen  war,  studirte  er  Medicin  in  MMiitpellier  und 
Chirurgie  in  Paris^  und  erlangte  später,  in  den  ersten  Jahren  des  14.  Jahr- 
hunderts, an  beiden  Universitäten  einen  srdchen  Knf,  dass  sich  um  ihn  eint^ 
Menge  von  Schiilern  und  Fremden  aus  alh*n  Theileii  luiropas  sammelte.  (iu\ 
de  Chauliac  giebt  uns  freilieh  ein  Bild  von  der  Dürftigkeit  des  damalij^en 
anatomischen  Unterrichts  in  Montpellier,  indem  er  anführt  (Chirurgia  nia^^na, 
ed.  Joubert  Tract,  I.  Doetn  L  Cap.  l.  p,  21)^  Henri  de  M.  habe  die 
Anatomie  an  13  Abbildun^'en  gelehrt,  wenn  er  auch  skelettrte  Knochen  mit 
zu  Hilfe  geiiommrn  haben  mag.  In  Paris  war  einer  seiner  f. ehrer,  sein  von 
ihm  hochgeehrter  I^aiidsmami  Jean  Pitard,  Chirurg  des  Königs  Fhilipp's 
des  SchöneD,  „peritissimus  et  expertissimus  in  arte  eyrurgiae",  wie  er  ihn 
nannte,  gewesen,  und  dessen  Kmpfehlung  war  es  wahrscheinlich  zu  danken, 
dass  fienri  bereits  vor  K^Ol  an  den  Hof  des  genannten  Königs  kam^  indem 
er  als  einer  der  4  Chinirgen  mul  der  3  Aerzte  des  Königs  Denselben  nach 
Flandern  begleitete.  Bald  nach  seiner  Rückkehr,  \'MM^  f>egann  er  für  seine 
zahlreichen  Schüler  sein  Werk  über  Chirurgie  zu  schreiben.  Er  war  hierzu 
ganz  besonders  befähigt,  indem  er  die  Werke  der  berühmtesten  Chirurgen 
seiner  Zeit  (Theoderieh,  Wilhelm  von  Saliceto,  Lanfranchi,  Arnaud 
de  Villeneuve,  Bernard  de  Gordon,  Bruno,  Thaddaeus  von  Florenz) 
gelesen,  wabrscli^Mnlich  die  Praxis  von  Theoderich  nnd  Lanfranchi  und 
der  geschicktesten  Chirurgen  in  Paris  und  Montpellier  gesehen  und  sieh  unter 
Jean  Pitard  mit  allen  Operationen  vertraut  gemacht,  auch  seine  Kunst  und 
Wissenschaft  bereits  mit  sehr  grossem  Erfolge  gelehrt  hatte.  Aus  Tlippo- 
krates  und  tJalenus  (wenn  auch  nicht  den  üriiiinalenj  da  ihm  das  tTriechische 
offenbar  fremd  war)  kannte  er  die  antike  Wissensehafl,  mit  den  besten  arabi- 
schen Scbrift>telleni  war  er  gründlich  vertraut,  durch  seine  Reisen  in  Italien 
war  er  mit  den  berühmtesten  Meistern  des  Faches  in  Berührung  gekommen. 
Sein  Buch  sollte  5  Traclate  enthalten  (vgl.  s[täler);  indessen  bänlig  abgezogen 
durch  seine  zahlreichen  Beseliäftiguugen  imd  durch  die  Notb wendigkeit,  den 
König  iivs  Feld  zu  begleiten j  ausserdem  gehemmt  durch  die  Forlschritte  der 
ihn  verzehrenden  Brustkranklieit,  war  er  ausser  Stande,  das  umfangreiche  Pro- 


')  ÄchiUe  Chereau,  Henri  de  Koodeville,  Chirurgien  de  Pliitippe-le-Bel,  roi  de  France, 
in  Mrmoires  de  la  Socii^tö  <fcs  antiquaires  de.  Noritiaudie,  3.  Si^rie.  Vo!.  5  (Vol.  25). 
Paris.  1863.  4.  p,  1  —  46.  --  Emile  Littro,  Fft^nri  de  Mondeville,  un  des  chirurpcns  du  roi 
Philippc-Ie-Bel  in  Histoire  littcraire  de  la  France.  T,  28.  Paris,  18S1.  4.  p.  325—352.  — 
J.  L.  Prtgt^l»  Die  An.itoniie  des  Heinrich  von  Mondeville.  Berlin,  1889.  8.  S.  5—15  und 
in  der  wcitrrbin  jinzufülircndeu  Ausgab^i  von  Moiidcvillc's  Chlnirg^ic.  S.  1  — 10,  (5!2<>  bis 
088,  ß50,  —  Robert  Töply  in  Wiener  klinische  Wochenschrift.  1889.  S.  967.  — 
K,  Nicaise  in  der  ansufübrcnden  französischen  Uebersetzuag,    p,  XXIU. 
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das  er  sicli  vorgezeiclinet  hatte,  zu  erfiilleiK  Na*^li  Vtkllondüni:  «irr 
«fstesi  Tractate  trug  er  sie  (wie?  er  in  der  Einleitung  zum  111.  'IVactat 
anfikbrt)  1312  vor  seinen  Schülern  und  anderen  intelligenten  J-eiiten 
Tor.  Eini^  neue  Unterbrechung  fand  seine  Arl>eit  dadurcli^  dass  er 
IM  X&nige  den  liefehl  erliielt,  die  von  dessen  Bruder  KarJ  Grafen  von 
falois  b«feiiligte  Aruiee  zu  begleiten;  mit  derselben  kam  er  naeli  Arraks 
i,if«d  Angliara'^)  und  anderen  Theilen  des  Reiches.  Kndlieh  durfte  er  auf 
fiitle,  obgleich  der  Feldzug  noeli  nicht  beendigt  war,  nach  Paris  zu- 
Lrhrecif  sein  Werk  wieder  aufnehmen  und  die  beiden  ersten  Dnetrinen 
Ul.  Tractate^  U316)  beendigen,  als  ihn  sein  libeler  Gesundheitszustand 
die  Arbeit  zu  unlerbreeben.  In  alier  Eile  vrrmoebte  er  nur  noch  in 
Zö^en  die  Titel  <ier  Capitel  des  dritten  Tbeiles  jenes  ISnehes,  wie  er 
kateichtiglef  anzugeben,  die  Stelle  des  I\'.  Traetats,  welelies  die  Fracturen 
LDiataonen  enthalten  sollte,  zu  bezeichnen  und  zuletzt  nocli,  gedrängt  von 
ea  Schülern,  das  Antidotarium  zu  verfassen,  auf  das  sie  wegen  der  darin 
Mftgistrai-Fornieln  sehr  be^erig  waren»  alles  Das,  während  er 
nblip*«^*'?  -isfhinaticus,  tussiculosus,  phthisicus"  war.  Die  Zeit  seines  Todes 
iM  ik^  rit-     Sie  fallt  aber  wahrscbeinlieh  um  das  Jabr  1320,  wabrejid 

üb  bcTUiiOiier  Lebrer  Jean  Pilard  ilin  überdauerte;  denn  derselbe  lebte  noch 
WK  —  Tnler  den  zahlreichen  Handschriften,  in  denen  sein  \Verk  vorhanden 
ot,  Mndet  jsich  auch  eine  bereits  zu  seinen  Lebzeiten,  1314,  verfassh'  fran- 
L'ebcrsetzung,  so  dass  es  wahrscheinlich  ist^  dass,  wahrend  die  Schrift 
in  der  Sprache  der  Gelehrten,  gescbriehcn  war  und  in  derselben 
vaigelesen  wurde,  dieselbe  franznsiseh  cunmientirt  wurde. 
BUier  war  Monde ville\s  Werk  niemals  gedruckt  worden,  erst  durch 
Puel  ist  dessen  Anatonne'")  und  später  auch  das  ganze  VVerk  nach  den  vor- 
badtaai  liebten  Handschriften  (über  welcbe^  darunter  auch  die  erwähnte  in 
afutnmiaaischer  und  eine  in  hulländiseher  Üebersetzung,  sicii  das  Nähere  bei 
Ck^rfaOy    Pagel*)    Nicaise*)  liodet)    unter   folgendem    Titel   herausgegeben 


l'ill'jf  T,-^*>pf»H  Pageh  Die  Chirurgie  des  Heturicb  von  Mondeville  (Her* 
oi'S  i  r)cr,  Erfurter  und  Pariser  Codices  zum  ersten  Male  herausgegeben. 

X#^:  .   über  Synonyma   und    einem    Glossar    von  M.  SleinschDeider. 

Hnhii.   i^J'J.     ^.     All!   und  663  SS.    [ursprünglich    iu    von    Langenbeck's    Archiv    für 
khLMhe  L^tnirgie.     Bd.  40,  41,  A2,  1800,  91  erschienen:  dazu  Bd.  44.     S.  227]. 

fil  Jahr  spater  erschien  die  folgende,  mit  verschiedenen  einleitenden  Ab- 
jn,  Aoroerkungen    und   einigen  Abbildungen  (Copieen  von  Miniaturen, 
ien    Gegenständen,    Instrumenten    vi.  s.  \v.)    versehene    franzosische 
Eifcmnuiing; 

E.  Xtcaise,  Chirurgie  de  Maitre  Heuri  de  Mondeville,  chLruTgicn  de  Philippe  Ic 
Bei  B*i  dt  Fnuice  compos^c  de  1306  a  1320^  traductioii  fraiivoisc  avec  des  notcs,  une  in- 
%9diictioa  et  ooe  biogräphic.  Publice  sous  tes  auspices  du  Ministere^  de  rinstruction  pu- 
l6qM.  Ävec  Ia  conabonition  du  Dr.  Saint-Lager  et  de  F.  Chava^ones.  Paris,  1S95. 
^  a.   LMXni  et  903  pp. 

iHe  Auffallende  Thalsache,  dass  ein  auf  breitester  Grundlage  angelegtes 
^rfi  Y»>n  der  Bedeutung  des  vorliegenden,  das  erste  Werk  über  Chirurgie 
■•»  iAüMtsbeheo  Schriftstellers,  daü  von  den  spateren  Aiitr>ren,    vor    Allem 


4a.  1.0. 

^  tm  otiefi  angefahrten  Werke  S.  1  fT..  63  i  C,  651. 
l  Xicaiac  tu  der  obigen  üebersetxung.     p.  LI, 
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von  Guy  do  t'fiauliar  vielfacli  (8<inialj  cilirl  winl,  (»isIkt  noch  niemals, 
iselli.sl  nur  thcilwcise  ^n'-druckt  wtjrden  ist,  isl  «chwer  zu  erklären;  am  Wahr- 
scheiulichsteu  ist  es  wohl,  dass  der  fnihzcitigc  Tod  seines  Verfassers  und  der 
Umstand,  dciss  es  in  Folge  drsson  unvollendet  geidiebni  ist,  und  dass  wielifige 
Abschnitte,  wie  die  Krkrankungi'n  der  einzelnen  Urganc  und  die  Knochen- 
Iniiche  und  Verrenkungen  fehlen,  die  haufilsächlichsten  \  fThindernni:.s^ründo 
seiner  PuWicalion  L^ewt'seu  sind.  Wendi^n  wir  uns  zu  dem  Werke  selbst,  so 
muss  zugegeben  werden,  dass  es  Zeug^niss  nicht  nur  von  einer  erstaunliehen 
Gnlehrsajukeit  und  Belesenheit ^)  seines  Verra-ssers,  sondern  auch  von  seiner 
praktischen  Tot-hti^keit  und  I'Jrfalinjng,  seiniT  Selbstaudii^'^keit,  Mensohenkennt- 
niss,  seinem  kritischen  Geiste,  seiner  «iründliL-hen  fiildnng,  seiner  Aiifricdnijj- 
keil,  Wahrheitsliebe  und  \  orurtheilslosi^keit  able;trt.  Es  stellt  einen  bisher  nur 
wenig  gekannten,  sehr  wichtigen  Beitrag  zur  Geschiehte  der  Clnrurgie  aus  der 
Zeit  vor  Guy  de  Chauliac  dar,  wirft  interessante  Stn'ifliehter  sowohl  auf 
die  damaligen  Verhälttiisse  des  Lehrens  und  Lrrnens  der  niedieinischcn  Wissen- 
schaften, namentlich  der  ("hiruri^ir,  als  aiieh  auf  die  Ausiibung  der  lleilkund«« 
von  Seiten  ihrfU'  Vertreter  und  d<"ren  dabei  befolgte  Holitik  dureh  eiiu-  stellen- 
weise sehr  lebendige  und  originelle  Darstell ungsweisc,  mittelst  weleher  die 
Charlatanerie,  das  kurfifuscberthum  ebenso  wie  Aberglaube  «nd  ^lystieismus 
in  arztlichen  Dingen  gegeisseU  werden.  Ktw^is  dem  Werke  Eigenthündiches 
stellen, die  ^Notabilia  introduetoria-  dar,  di«^  in  sehr  umfassenden  einleitenden 
Vorbemerkungen  an  der  Spitze  des  II.  Tractats  bestehen,  während  den  meisten 
Capitfrln  desselben  „Declaratlones  praeambulae^  voran fgeschickl  sind,  eine  Art 
von  Commontar  oder  Schollen  zu  dem  Inhalte  d«Tsell)en  bildend,  welcher  sonst 
in  duichaus  logischer,  aber  auch  virtfach  schematischer  Weise  abgel)a?idelt 
wird.  Tadelnswerth  jedoch  ist  die  sich  beinahe  überall  geltend  machende 
Breite  und  Weitschweiligkeit  der  Darstellung,  die,  nel>st  den  zahlreichen  Wieder- 
holungen, es  vielfaeli  erschwert,  sich  m  dem  eigentlichen  Kern  hindurchzu- 
arbciteu.  Trotz  dieser  Uebelstände  aber  wird  das  Werk  Henri 's,  bei  den 
gesunden  Grundsätzen^  welche  sieh  in  ihm  vertreten  finden,  eine  wichtige  Quelle 
für  die  Chirurgie  und  die  Beurtheilung  der  ärztlichen  und  chirurgischen  Standes- 

*)  Nach  Paget  (Chirurgie  S.  65ü  fi.)  linden  sich  di»*  folgeuden  mcdiciuisch-natur* 
wissenschaftlichen  Schriftsteller  in  dem  Werke  JiMgeführli  Hippokrates  66ijiaK 
Aristoteles  147,  Thessalus  2,  Ptolemacus  1,  Dioskorides  8,  Pütiius  9,  DiodiusiJ, 
Galenus  431,  Philagrius  1,  Philarvlus  U  Vogetius  1,  Prisoianus  2,  Johan- 
nititis  \  Johannes  Mesue  (reap,  Damaseenus)  37.  Rhaxes  (resp.  Continens,  Almansor) 
48,  Isaac  2,  Serapion  jun.  38,  Ali  Abbas  12,  Abulkasim  16.  Avicenna  307,  AM 
hen  Hodhwan  38,  Constan tinus  (Africanus)  18,  Bartbolomaeuä  3,  Avensoar  I, 
Avcrrho*'s  17,  Arabcs  8,  Habbt  Moses  (Mai mon  i de-*)  5,  .ludaei  3,  Alphanus  1, 
Maccr  1,  Uogerius  2,  Rolandus  2,  Quattior  magistri  l,  Salcrnitnni  5,  Albertus 
Magnus  2,  Brunn»  1,  Hugo  rnn  Lucca  4,  Theadertcns  113,  Simon  de  Janna,  An- 
sclmus  de  Janua  1,  Jnnnensea  2,  (Juilielnius  dr  Saliccto  5,  Lanfranrus  17.  Bcr- 
nardus  Gordonius  2,  Job.  de  St  Amando  2,  Thaddaims  1,  Arnaldus  d'*  Villa- 
nova  4,  Ouiliclmiis  Brixiensis  1,  Jean  Pitard  r>,  Denri  de  Mondevilln  12  (aat 
biographische  Nötigen),  Ferner  die  iJiehter  und  Philosophen:  Gate,  Diogenes.  Iluraj 
Ovid,  Plato,  Seneea,  dit?  Herrscher:  Pharaonen,  Nero,  Poppaca,  Karl  tiraf  V       '  %{ 

Louis  Ic  Hutin  König  von  Navarra,  Philipp  Ki-nig  vou  FYankreicb,  Hob  ort  'I 
die  Päpste:  Bcncdietus,  Bonifacius  VIH,  Clemens,  die  Heiligen  Antonius,   Ij 
Claru.s,    Cosiaa?*,    Darnianua,    Rligiu«,    Kiaccr,    »»corgiu«,    Innocentlus.   Lau* 
rentiuü,  Lupu«.  Maria;  die  f^' 
Inhalts  VcrxeiciitiisM  (S.  Vll  — .Ml 
Schriften    und    Schnft»tcllern    In 
Theuderich,  Wilhelm  von  i- 
Cbintrgia  magtia  und  im  Anhangt 


tirt.    —    Ausserdem  bat  Pap 
die  Parallet-Stelleo    an 

MM.>    von    !,,-.......•. 1. "...    <'i.;.... 

rauch  i  Cbiruf 
ao;  die  von  dem  .....^  ....  ...  ...,..■. 


Schrift  gemachten  86  Aeu»yeruogtu  üinn  Henri  de  Mondeville  frörtlioh  augiiführt. 


fLstdIer 


kritiscliein  Geiste  iuk 


von    nmi    ansreiiHinon  .^cnniLsteiier    niii,    Kniisciiein  ueisie  niui 
l'lrfahriJRg  wiodergoiioben.  wenn  iiucli^  wie  selKni  onvälint,  in   einer 
^  r  w«*itsehwein^en  und  schematistrten   Weise. 
U    HlUlU    der    Bedeutung    Henri 's    als    AtJuLdui    verweisen    wir    auf 
flfer*  Schrift  über  seine  Anatomie. 


b eüiau  ^,pr<^kaemium*'  (p.  10)  führt  ^, U e ni  ic u s  <i o  Am o ii d ;t v i ]  l n '^  an,  dass  er  zur 
Qi«  ««d  »um  LoJjf  .T«?N«  Chrisli,   der  Jungfrau  Maria,    der  Heiligen  und  Märtyrer  Cosinas 
mA  Daaiftaag  und  des  Königs  Philipp  von  Fninkrcich  so  wie  von  dessen  4KiDderQ,  und 
i^lisito  wiii  Yoräclilag  des  Maj?.  ),GuilIclml  de  Briscia,   sumini  profüssoris  in  seien* 
IamIicxam  et  olini  im*dici  Bonifacii  Fapjie  qoarli  et  Benedicli  Papae   et  ad  praesens  Ole- 
iBy»B^»ae'*  zu  l^aris  im  Jnlirp  13tH;  sein  Werk  .^t^tatri  operationcm  L-vrurjriae  manualem" 
sirifriWii  ln»goDni?n  habe.     Dastjclhe  sollte  folgende  5  Tractato  enthalten:    Der  I.   die 
liAUnie  aJs  die  Grundlage  der  Chiruririe,    abifpkQrzt,    so  weit  sie  diese  beiriffl,   wie  sie 
laAiiCiiili»  sldi  findet,  ,|ft  sirut  per  experientiam  eam  vidi^^    Der  II.  Tractat  über  die 
l^paw»  «od  l>esondere  Etebandlung  der  Wunden,   Coniusionen,    Geschwüre,   aus 
4ml  B9(h$  der  groftwn  Chirurgie  „Thederici"  exlrahirt,    ,,ciim  quadam  cura  nova  et 
teil  aotiUr  acijuistla  H  deducta  in  lu€Om   per   experieniiani    modcrnonim^*  etc,   —    Der 
tr  Triftai  tttier  die.  Behandlung  albT  Krankheiten^  welche  weder  Wundeu  noch  Geschwüre, 
•  ••rkenletden  sind,  sich  an  den  ein7,elnen  Körpertheilen  vom  Kopfe  bis  zu  den  Füssen 
r'.''tt    .1   '  len  Chiriirjurcn  behandelt  werden    [von    «beseni  Trartat  ist  nur    ilie  1.  und 

lÖmn  :<t  worden].  —  Der  JV.  Truelat  sollte  ,,de  fura  fra^turaruni,  dislocatiniium, 

(■Mqi  'i«»num  ossiuni" handeln  [ist  aber  nncrosrhriebeniß^eblieben, weil  Henri  durrh 

«cititi^(..  .....   jaran  verhindert  wurde].  —   Der  V.  'I'raeiat  enthalt  den  ,,aiilidülarius'\   In 

Im  I  Ifftxira  Trartatan  sollte  die  Anordnung  des  ,fMfigiäter  Lanfrancus  de  Mcdirdano  in 
«i ^jmrifi*'*  b«ff«>lßi  werden,  —  Henri  de  M.  führt  dann  des  Weiteren  aus,  dass  n  Allcs^ 
«M  er  Its  Paris  und  Mimtpellier  durch  (Jperin^n,  Hören  and  mehrjäbriitres  Vortra<ci*n  der 
1inB|pr  io  rrfahning  ifcbrarhl  ttn<l  von  seinen  eigenen  Lehrern,  darunler  ganz  bei»ooders 
*«  Hioi  s«hr  crfftbrenen  Jean  Pitard.  dem  Leibchirurgen  des  Königs  erlernt  habe,  lehren 
•lOc,  sanrahl  und  vortüglich  die  .,literatif  qui  oiedicinae  salteni  principia  communia 
I  li  intplli«?unt  verba  artis*'  ab«  auch  die  ,,illilcrati  rvrurgici",  und 
vjter,  quiete,  gratis  et  raritaiive'*  geschehen.  Zunj  .Schlo^^s  des  ,,prohoc- 
dass  bei  .neiner  Darstellung  IH  verschiedene  Gesichtspunkte,  die  wir  an- 
v...^ien,  ßeriieksichüguiig  linden  sollen. 
Dur  «r^te  TraoUt  (p,  ir»-a9)  enthält  in  12  Capiteln  in  ausführlicher  Weise  dh 
"  !it^n  und  war  mit  anatomischen  Abbildungen  versehen  [die  nur  in  einen» 
ler  franxösiscljen  l'ebtTSPlzung,  vorhanden  und  noch  da/u  selir  klein 
-indj,   für  welche  f»ine  Anzahl  von  einloitenilen  Erklärungen   i^t^gcbon  ist: 

•  Wiclitiijkcit  der  Aualoniie  fiir  den  operirenden  Chirurgen  gau/.  besonders 
Wir  fuhren  nachstehend  nur  diejenigen  Bezeichnungen  an,  welche  von 
r   «»dvr  weniger  erheblich  abweichen.     So  am  Schädel:    ,,o*  corotmle^^ 

inmünura  coronalü''  fKranznaht],    „oä««  üerrtfalia^^  [Scheitelbein]    mit 

•  ctt^fntlu^\  ,^ö«  litrtdt^'  [Hinterhauptsbein]  mit  der  ,,commij<8ur(i  latuJe, 
'it  lamda  iitlera  graeca'*,    ^^ossa  mundosa  [SrhläfenboinJ  (|uia  juncturac 

(fal.Hcb.  d.  h.  weil   die  Schuppennaht  wesentlich  von  den  andereD^ 

'!    f.H'den  ist]    et  dicuntur  siniiliter  petrona^^;    die  .'}  übrii^en  Nähte, 

u   1    .;,  31,  werden  als  ,,serratiles**  bezeichnet;    an  dflr  Basis  des  Schädels 

iich    da»  „Ol  ira»i7/flr«**.   —    Von   der  ^^niandib\da^  gena^  maasilW   [Kiefer] 


mr  w»'! 


W oll t] j.n  (' 


lirodurliiriAl 


sollen  4,  2  ober«-,  2  untere  vorlinndftn  sein.  —  Der  Hals  besteht  aus  4  Haupitheilen :  don 
„spottdiüs  colli^^^  den  ^jCervkes^'^  [Nackennniskelu],  dem  ,^ffutfur^\  welches  „esl 
nodus  anterior  gutturis  ....  ei  est  eminentift  epigloti  vel  giitturis  nodi"  [Pomum  Adami] 
und  der  ^^gufa^^,  den  \ orderen  Scitenlheflen  des  Halses,  an  denen  sich  die  ^^üenae  orga- 
nicae  sive  venae  guidejii^^  [Vv,  jugiihires  exi<"niae]  belinden.  Zu  der  ,^Epi(flofa  L  e. 
7W(fu8  {jutfurifi^^  [Kehlkopf]  gehört  dif  ^^rarfüago  ct/nihn/ariM  [Kehldeckel],  an  jenen 
schliessl  sich  die  ^^can/ta  pubnonü^  via  a?rU^  trachea  arterla^^  [Luftröhre]  wxi^  benach- 
bart ist  „«töry  vel  isia  rtbi  ye\  ynophtgu»^^  [Speiseröhre].  —  Zu  der  oberen  Extre- 
mität, die  sich  von  dem  Schiilterjj^elenlf  {^^junctum  hnmt'rt**)  bis  zu  den  Fingerspitzen 
erstreckt,  gehören  ^yhumeruR^  lieroplafa,  »paHda^"  fSchnlteiblAli]  und  «lie  ^Jurculct 
gulae  vel  cathaia  pnlae  vel  petiofi)*^  qui  gallice  vocalur  ,,canoh^'-  [.SL'hlu&selbein],  ausser- 
dem ,,o#  adjufOfni}^  [UberanTibeim],  dessen  oberer,  abgerundeter  Theil  ,,siibintrat  concavi- 
tatem  sive  pixidem  ossis  spatnlae"  und  dessen  uniores  Ende  üwoi  ^.eminentiae^'  besitzt,  deren 
eine  gestaltet  isi  ,.sicut  medietas  rolulae.  cum  tpia  haurilur  aqua  a  puteo,  quae  dicitur  galUce 
,,pollie'^  [poulie];  «ler  Uberarm  articulirt  in  der  jjunctura  ruh/ti*^^  mit  dem  ^^hnichium*'^ 
[Yordernrm]^  welcher  besteht  ans  ränom  ^^focile  wtVjws**  [Radius]  und  ^^focile  majus*^ 
[Lina],  letzteres  mit  einem  j.rostnnn^*  [iUecranon]  versehen;  dazu  „manus  juncHtra  vel 
rachetn*'*'  [Handgelenk],  die  ^^onsa  rachetae  manus^*-  [Handwurzelknochen]  und  ,^088a 
pecfim'i*^  [MittclhandknoohenJ:  unssenlem  y^f^ubm^filh*^^  [Achselhöhle],  ^^cuhiti  jAicntvra^^ 
[KJlcnbogenbeugf'j.  —  \  on  den  abweichenden  Bezeichnungen  am  Brust  korbe  sind  bloss 
hervüizuhcbcn  die  ^^rmtne  imperfedae ,  fafsae,  mendmae.  parmu\  duninutufi.^^  dif 
^^icpOfMles  dorf^i''^  und  das  ./hjafragma^%  ferner  am  Bauche:  ^^/^yphac^'  [Peritonaeum], 
^^mjp'aek^^  [Bauchwand],  „y/i>,  vulgartter  gallice  ^^iiam^'  [Planken,  Weichen];  die öArton 
von  ,,mM^/i«a"  .sind:  ,,duodi?num^\  yji\funum^^,  ,,i»/<»«^i«wm /7rflci7c'*  oder  „y/*'ow'S 
y^orobujf  sive  orhus  sive  muxui  sive  rnotwnduji^^  [Blinddarm],  pco/o«^',  ^Jongaon'^^  [^Masl- 
darm],  daxu  kommen:  „epar^^  mit  ^.rüftK  felltM^'.  ,.tpleft  vocaiur  in  gallico  t^afe^^j  »t^W'- 
buii  sive  omentitm*'\  ,,mafrix^^  [Gebärmutter],  „joort  urtfides^^  [Harnleiter].  —  Am 
Becken  kommen  in  Betracht,  ausser  den  Lendenwirbeln  {^^ftpondüftM  rcnum^^)^  das 
„0»  laudae^^  [Kreuz-,  Steissbein],  die  ^^MpotidileM  Äöw^flirwtw",  die  zwei  „o*««  Aa/i- 
(.'wwm'»  [Hüftbfiiit*]  und  dan  ^,o«  pectinu^^  [Scha!tib«iu],  ferner  „/>mv**  oder  .^acia^^ 
[Pfanne],  in  welcher  sich  da^  ^^vn'frhrum^''  [Schcnkolkopf]  de?  ,,o^  coj"«c"  [Uberschenkel- 
boin]  sich  bewegt,  die  „/ttffc^ura  hanchae^^  bildend.  --  Zu  den  männlichen  Genitalien 
(„membra  generativ»  virorum")  gehöreo:  „uer<gra"  [Ponia],  „on^eum^^  [Hodensaok]*  „rftw- 
dimfiit**  [Samenstrang],  .Jcsficiduit'*^  „va^  frpefmafis*^  [Was  deforens];  der  Damm  oder  das 
Perineum  wird  ab  ^^pcri^toneon^*  brz.eiohnet,  —  An  der  unteren  Extrem i tut  linden  *ich, 
ausser  der  ,,röj?fl"  [t)ber*<ohenkcl],  „rrui^  vel  fibin^*  [l/uter^chenkel],  ^y^otuln  quae  vocatur 
ab  aliqnibus  ocidus  genu",  „pedits  cavilla^^  [KnüchelJ  von  Avicenna  ^^tisseid'-^  u-etKuml, 
der  Puss  setxt  sich  .,ex  talo,  pectine  [Melatiirsus]  et  planta**  zusammen. 


Mit  dem  J^ weilen  Tra etat /p.  59)  der  die  Behandlung  der  Wunden,  Conta-* 
sionen  und  Geschwüre  enthält,  beginnt  dir  ('hirurgie  und  zwar  mit  sehr  umfassenden 
Vorbeiuerkungen,  die  sich  zunächst  mit  allgemeinen  Dingen  in  lOPunkten  bescbäftigenf  von 
denen  wir  Polgendes  hervurheben.  An  erster  Stelle,  den  Chirurgen  selbst,  LeiretTend, 
wird  ilber  seinen  Bitdungsgang  bemerkt:  ,,quod  ejTurgicus,  qui  vult  mgularitcr  operari, 
(lebet  prius  fre«juentare  loca.  (n  quibu>  periti  cyrurgici  sacpe  et  saepius  operantur  et  opern- 
lionifs  eorum  attendere  diligentcr  et  momuriae  commejulare,  deinde  cum  ipsls  nperando  eier- 
citari**;  ferner  wird  gesagt,  ,,quod  nun  est  cyrurgicus  sufticien»,  si  non  sciat  artem  ot  scion- 
tiam  mediciuae,  maxime  nnathomiftiD**  etc.  und  werden  die  Kigenscbaftenf  die  der 
Chirurg  besitzen  soll.  !>  t        '  '   tderi:  ,,r>eb«M  similiter  cyrurgicuK  esse  tnedio- 

criter  audai,   non  dispi,  .n»  cum  provision^  et  sapir^nlia,  n»m  incipi«*n:> 

uperationes  periciilosa»,  dunw  aibi  providervt  de  nocos»anis  ad  periculnm  evitandom^  üabons 


flfnri  do  Miinrlcville,  Traclaluh  II,  Kotjihilja  introthirloria.  3l> 

meuibroninu  iiiaxirne  iimniinTii,  **icnl  rligitos  lon^os  et  giaciles,  uiobiles,  nun 
H  9dintk  aiimia  im-mbra  fortia,  ut  possit  ciinetas  bonjts  operaliones  aninii  virjliter 
SU  morigenatus  fsittJich]  .  ,  .  Pauperibus  consulut  propter  Deiim.  Ä  divitibus. 
«ibi  faciat  beue  äoUi.  .  .  .  Patientem  blandis  sprnionibus  confortet,  ot  ejus  justis 
oaudescentlatf  vt*l  obediat;  si  non  inipedianl  curani  morbi.  Seqnitur  ergo  rieces- 
«it  CS  prsdioCJs,  qaod  porfiM*tu.s  pyriirjficus  psl  [diis  )[iiaiit  pf^rfecius  miidiriis  et  quod  ad 
rvquininlur.  scilicel  operatio  maiiiuilis'*  (vgl.  auch  Trnct.  Jl.  Notabilia  intro- 
3i^.-li>).  -  Nach  **iner  ScbildoruTig,  wie  sich  dio  .,palietiles**  und  die  „assislentes*' 
OUfkaHrn  haWn  und  dass  die  ^^extrinseca^'  ilen  Anordnungen  des  Chirurgen  tu  iibfr- 
hpMi  lind,  irird  cinf  Anzahl  von  Definilimien,  was  nian  unter  „Chirurgie*^  zu  verstehen 
lik,feg»beti  und  vlvundügisch  dazu  benierkl:  ^^cyrurgta  lücitur  a  „cyros*^^  quod  esi  ma- 
■Kil^^ns*^  quod  est  operatio,  quasi  operatio  inamialis"»  Als  die  f^tria  instrumenta 
fiatrtita  ryrargiao,  mcdiantihus  qnibiis  omnis  cyrurgfcus  opf^rans  oporatur"  werden, 
all  lanfraochi,  be^etcUnet:  f,si»pararc  conjuncta,  rejungere  separata  melius, 
fHbfMUahtle  est,  supiTflua  «xtirpar«**.  Die  nocJi  folgenden  Kinlheilung^'n  übergehen 
iVAbimrHieblich. 

kti 4ht  lohak^-Angabe  d«r  12  die  erste  Doctrin  des  1).  Tractats  bildenden  Capitel, 

tiicb  von  der  Behandlung  der  Wunden  im  Allgemeinen  und  der  Behandlung  einiger 

^'"' "■'  —  n    Wunden,    für  welche  jene   nicht  genügt,    so   wie  von   iler  Behandlung   der 

u  handeln,  folgen  sehr  weitUufige  „praeanibula  (oder  notabilia)  introductoria'' 

7|   und  linier  diesen  bat  di»'  eini'  (No,  13)  wieder  52  IJnter-Kubriken. 

-  fuT  Br/iidmng  inleressanteu  Vorbemerkungen,   dir  dem  Henri  de  M. 

rnlich  sind,  enthalten  die  versrbicdensten,  auf  die  Ausübung  der  Chirurgie 

•   ..  i)..i.LT'ii  der  Aerzte  und  Chirurgen  zu  einander  «.  s.  w.  im  Mittelalter  bezüglichen 

iM<-.  \on  d#»nen  wir  das  Folgenile  hervorbeben:  Als  diejein'gen  Leute,  mit  denen  dio  Aerzte 

ni  <VJr(ira:«T    d«'r  dunuligcn  Zeit  zu  küiiqtfcn   batton,    werden   bezeichnet   die  „barberii, 

«^Iffi,  bK'atiiii'^,  inMdiatores,  lalsarii.  aiohemistao,  meretrices,  inetalrices,  obstetrices,  ve- 

nl»,  Joda«-!  c'onversi,  Sarrateni  et  quasi  omnes,    qui  bona  sua  fatue  oomsunipserunt^    qui 

hniat  in-  ryTurgicof  aliqunndo,  ul  babeant,    unde  vivant,  ot  ut  sub  pallio  cyrurgiao  coope- 

swl  miKna«  f^uas'*  ete. .  .  .   „8ed  plus  quam  mirabile  est,  et  absurdum,  quod  nedum  pre» 

Acu,  \mo  r^gw,  i  "i  praelaü,  canonici,  curati,  religiosi,  duces  nobiles  et  burgr*nses 

•  4»  aiTi-H  cytutv.  ulosis  sine  scientia  intromittnnt  et  maxime  de  curis  aegritudinum 

tX  ideo  «X  erroribus  predictorum,  maxime  divitum^  religiosoruni,  ut  mora- 

btrunitaniiii  ei  eüain  reclusorum,  de  quibus  popuhis  plus  conlidit,  morbi  de  se  ciira- 

i^AfiUdUr  inrurabiles  aut  pejores  quam  prius.    Et  (juandoque  destruunt  membra 

«4  '  iTil  patienlem.   De  predit'tis  auleui  religiosis  et  consimilibps  dicit 

M|l»,  mfo<  \rurgiam  sine  arte  et  quod  ipsis  est  infnsa  ex  mera  gratia  Crea- 

im».    Et  ai  altqui9  simpliciter  hon  non  cretlat,    ipse   reputatur  hereticus  et  incrcdulus  aut 

9hmt$!^^.     I>W  die  mit  den  Namen  einiger  Heiligen  im  Volke  bezeichneten  Krankheiten 

mk  tefo  B^handlung^    f,sicat  est  morbus  Sanctae  Mariae,    Fieati  Georgii,    Beati  Antonii, 

••■U  LMirrntii,  qui  sunt  idem  apud  diversos,    scilicet  heresipila  [Erysipelas],    et  morbus 

Siarti  Kiifiit   qui  «j^t  fiütula    et   ulcera   et  apostema  apud  vulgus,  et  morbus  Sancti 

FwTU  «|«i  «Äl  Cancer,   aposlcma,    ficns,   emorroydes  et  similia,    et  morbus  Saudi 

!•«,  qm  »t  panarttiuni  et  morbus  Sancti  Clari,    qui  est  omnis  morbus  oculorum,  et 

kcIm  ä^octi  Lupi,  iiui  «fit  spories  cpilepsiae'*  beabsichtigt.  Henri  spater  das  Lrforder- 

kkt  aBtaRihfM. 

Eifniilicb  ist  die  Schilderung  (No.  l)  des  Verhallens  mancher  Acrzte  bei  üebemahme 

4m  mkmmiÜmm^  chtfnrgi*cher  Erkrankungen,  den  Patienten  gegenüber,  mit  Rücksicht  auf  die 

faimrue«,  |»  nachdem  die  knmkbeit  einen  guten  oder  schlimmen  Verlauf  nimmt.  —  Weiter 

-I  wifd  Rfdriert,  wie  das  Volk  diejenigen  Krankheiten  beurlheilt,  die  der  chirurgischen 

g  tnkunuhfu.  —  In  BetretT  der  stda  verbreiteten  Annahme,  dass  ein  Chirurg  kein 
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Goistlirher  sein  Kimue  (No,  3)  ,,qnia  inlerim  quod  clcdciis  inirat  scnlns,  Iniru'*  juliiisoi 
modam  nifinualiter  oporaiidi"  entscheidet  sich  Henri  dahin^  davHs  es  nur  darauf  ankomme,* 
wer  vnn  Beiden  früher  zu  lerrieii  iini^e langen  haU  duniil  einer  vor  dem  Andt^ren  den  Vorzug 
verdiene.  —  In  den  folgenden  Botui*rkiing"en  (No.4,5)  wird  angeführt^  dass  man  sich  weniger 
auf  Das,  ^s-as  in  den  Büchern  sieht,  als  was  man  aus  eigener  Erfahrung  weiss,  verlassoo 
solle  und  wird  nlilier  erürtert.  ,,utrnm  cyrurgia  sit  pure  opus  tum  liarncnm  et  uLruni  sil  sci- 
entia  aul  ars,  et  ulnim  sil  theorira  aui  practica.*'  —  t'ie  weitlauligen  Erörterungen  (No.  6) 
fiher  ärztliche  Politik,  das  Vpvhaltnn  der  Aerzte  and  Chirurgen  zu  einander  und  zu  rei<^hrn 
und  aimeu  Patienten  ührrgehtni  wir,  auch  die  folgenden  Nummern  (7—10),  in  denen  von 
der  Naturheilkraft,  dem  Werlhe  des  Experiments  und  davon  die  Rede  ist,  wie  Henri  s^ich 
denkt,  dass  ein  Handbuch  der  Chirurgie  beschaffen  sein  müsse.  —  In  No.  11  wird  tlie 
Stellung,  welcho  die  Chirurgie  in  der  Gesanimt-Medicin  einnimmt,  näher  erörtert:  sie  ist 
eines  „Irium  instrumenlorum,  (|Utte  sunl^  diaela^  poiio,  cyrurgia**  und  zwar:  „Cyrurgia  ei^t 
iertium  instnimentum  et  est  operatio  facta  cum  manu  in  corpore  liumano  tendons  ad  Sani- 
tätern et  est  crudelius  ceteris  instrumenlis  saltem  in  eis  quae  üunt  cum  ferro  et  igne.  Nee 
4»st  mirum,  (jiioniam  cum  istis  curantur  morbi  difficiliores^  scilicot  in  quoruni  curis  cetei 
inslrumenla  penitu^  dcfecenint,  sirut  suendo  vnJnera.  aperiendo  apostcmata,  rertificand 
frocturfis  ri  similia,  extirpando  superllua  et  nociva^  (vgl,  auch  Tract,  HI,  Prohoemium), 
Aus  diesen  und  aus  anderen  Gründen  ist  eine  „praocminenlia  cyrurgiac  ad  medicmam^* 
vorhanden.  Andererseits  „impossibilo  est|  cvTurgicum  esse  snfricientem^  qui  non  cognosciL 
principia  ot  notnbilin  niedieinac  romnumia^'  ebenso  wie  ,Jmpos9ibile  est  medicum  esse  suffi- 
cicnlem  qui  artein  cyrurgiae  penitus  ignoravit.  Haec  aulem  cyrurgia  nostra,  quae  est 
tertia  pars  raedicinae,  nt  visura  est.  salva  rever<*ntia  medic<irnm  a  nobis  cyrurgicis  et  onini- 
bas  illiteratis  reputAlur  ccrtior  et  eligibiUor^  nobilior,  seciirioT,  perfectior^ 
magis  necessaria  et  magis  lucrat  Iva  ceteris  partibu;)  medicinae''.  Den  des  Weiteren 
geführten  Karhweis^  dass  der  Chinirgit*  alle  diese  Kigonschaften  /.ukommpn^  übttrgfbpn  wir. 
In  dem  nun  Folgendem  wird  bereits  auf  etwas  speciellere  Dinge  oingegangirn;  so 
(No.  12)  auf  die  Ausführung  /u  machender  Einschnitte:  ^Notandnm,  quod  quoticns  fit 
incisio,  prtipter  (juamcuuque  causam  fiat^  debt*t  lieri  secundum  longitudint^ui  cor- 
poris alqne  mombri,  in  quo  fit,  si  ista  duo  conveniant.  Si  autem  differant,  debet  incisio 
fleri  secundum  longituilineoi  membri,  in  quo  facienda  est,  non  curandö  de  longitudine  cor- 
poris uhi  in  sola  fronte,  in  «juo  debel  lieri  incisici  secundum  frontis  latitudinem,  el 
hoc  t*st  secundum  corjioHs  longitudinem,  quia,  si  ticri't  secundum  frontis  longitmtinem,  ca- 
dcret  pars  frontis  subtcrior  aut  supercilium  in  pcrpetuum,  nisi  stalim  sueretur.  In  Iocd 
autem,  qui  est  super  costas,  debot  lieri  secundum  latitudinem,  ne  incidaulur  nervi 
venientes  a  »ucha  ad  Iboracem,  ifimiliter  in  emuncturiis"  [Achselhöhle,  Sehenkelbeuge] 
(vgl.  später  Tract,  HL  [Joctr.  1.  Cap.  1).  -  Weiter  (No,  l'S)  wird  auf  die  Notb wendigkeit 
hingewiesen,  alle  i^inzidnen  Umstände  („contingentia  et  condiüiones")i  die  bei  dem  Pat,  steh 
finden,  ^n^glaltig  zu  achten,  „quod  morbus  cyrurgtcalis  ourabilis  curatur,  si  nihil  de  cun- 
tingcnlihus  omittatur,  hoc  est,  si  seiat  «wrurgicns  in  praedicti^,  scilicet  patiente,  nuMnbrn 
l>jeso  i<tc.  omnia  particularia  vel  contingentia  intuerl  et  unicutque  ipi^orum  medirinam  ron- 
gruam  adaptare".  Von  solclien  ..contingentia"  werden  nun  nicht  wrnigcr  als  .V2  angeführt. 
Zu  d'Ui^cdbcn  gehören  1)  „com]df\iü  naturalis  membri  et  corporis  patientium**,  worunlJ^r  vor- 
zugsweise eine  „discrasia"  zu  vcrstch<»n  ist,  deren  Wesen  Jmbjch  nicht  näher  erklärt  wird; 
j)  ist  zu  berücksichtigen  ,«oompositio  corporis  patlenli«  ei  iticmbri  lacsi,  quae  compusitiu  «^i 
res  naturalis  intrtnsrca"  und  b«*trilTl  dirsolhr  iheils  dio  K  fhrils 

die  einzelner  Kurpi-rthedc,    —    In  «len  folgenden  7  Pun!  i  n  des 

erkrankten  Korpf  rthciles  (,.mcmbrum'*),  welch»  ditwi>in  Hinh  cigenthümhrh  »nid,  theils 
an  dcniselben  wahrgniommen  wrrib^n.  in  niihrren  Hp(riicht,  nümlich  «i)  die  „n<d.ilitas  et 
ignobilitas  parlis  paticnti»  et  mrmbri  infirmi**,  wobei  angidiihrt  wird,  da»  auch  „cautins  est 
Operand  um  in  priocjpibus  et  {»rrUtis  quam  in  baminibu»  parvi  «Lalun**,  andenrnietU  die  Di- 
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ilf.  z.  B.  lies  Atigos,  (jelilrns,  zu  l^ertickHii-hiigen  sei:  4)  der  Zu- 
•  Itigantift'*),  don  einzeln»*  Körportheile  mit  pinAiulcr  besitzen^  /,  B.  da? 
mit  dem  Mzkgeii,  das  Ati;<o  mit  dem  Gehirn^  dio  Mamma  tüii  dam  llterus  a«  s,  w. ; 
*  *'  rsrlittfl,  wio  binin  Aii^t*  und  Augenlid;  6)  diT  oberfläehlM'hi'  oder  liefe 
kUTifir,  wori.irli  dio  stjirkoip  oder  scbwücbere  Kinwirknn^  von  Mc^dicjimentcn 
:  7)  fib  fib  &ich  um  eine  obero  oder  untere  Extremität  und  dio  davon 
liit*d«»ne  I^ügurung  dessell)tjn  („posiiio  et  silus  membri  patientis  secundum 
ei  bftssoni  in  corpfvr»  et  hoc  rcspectu  accubitus  dicti  membri"),  denn  Arm  and  Hand 
it  A  i'wUo  rum  fascia  lata  sustoniari,  ita  «juod  palma  picne  jaccaf  versus  pcctns  et  in 
drbcTit  t»up«?r  peclus  aut  üoper  pulvirwir  aut  siinile  c(dlo(!an'%  Wiihroud  Bein  und  Fuss 
•Jebenl  habere  ao'ubitnm  planum  ref^tum  exlensum  respeciu  rurporis  elevatum,  ita  quod 
pes  jaceat  partim  altior  i|uam  uuus*^;  S)  die  mehr  oder  wenigor  betrachtlicbe  Km- 
fnndliehkeit  der  einKehien  Korpertheik,  unter  deu  einzelne  wie  „labia,  vlrga^  pulpae 
itor  '  '  r,  andere,  wir»  „05sa,  carlila^tfines^  ligamenta  et  quaedam  raembra  pure  nar- 
jdindlich  sind;  9)  bandelt  es  sich  um  die  ßeriicksichügunia;  der  von  di^m 
-ebeudeu  Kntleerunä;en  f„exountia''),  nändioli  Stuhl-,  Urin-,  Si-hweiss- 
I  ontl  deren  Menge,  BeschalTenheit,  HiiiiÜgkeit,  vVri,  oder  andererseits  „saiiiesj 
tlk,  firns,  sordities,  squamae,  cruatae'*  nnd  bei  den  Knochen  Knuchensliiokcheo.  — 
Ua  (10)  die  Lebenskraft  oder  der  Kraflezusland  ^.virtus")  des  PaL  und  (11) 
0#ihmnrhsiu*t  des  l\or)>ert heiles  (bei  Verlelxunir  der  uVtereu  ÜUedmassen  kann  Pal.  «reheu» 
UDK  der  unteren  nicht),  (12)  das  Mter  des  l*a(.,  (IH)  die  Wärme  des  *fan?.en 
ler  des»  erkrankten  Kürpertheile?*,  (I4i  die  Haltung  oder  BesohatTenheit  deiÄclbeu 
Mudo,  forma  vel  ti^ra,  crassities  aut  maüies^*),  (15)  Am  Geschlecht  der  Patienten 
deren  verschiedene  „complenio"^  die  l>ei  den  Männern  eine  „calida  et  sicca",  bei  den 
m»T\  eine  „fntrida  et  humida"  sein  soll^  zu  beriicKsiehtigen.  In  den  3  foliBjcDden  Punkten 
fUt,  17^  1S|  handelt  es  sich  um  die  Bes<diM(Tenlieil  der  Luft  oder  Lmä:ebun^,  in  welcher 
sich  befindet r  (16)  „cyrurgicns  debet  eliig:ere  pro  inlirmo  suo  avrem  contrarium  suo 
»,  ficilicet  DiuDdiim,  longe  a  corruptione  et  locts  corruptis  a  lacubus  paludosis,  quia 
li  aer  nucei  patientibus  nmnifoste,  et  aliquando  eausat  apostema*  epedymita  [oede- 
,?]  ii*nennsu,  maxime  in  reirionibus  calidis,  nt  anthraces,  et  si  eamera  patientis  sit  reu- 
ic .  f  «sa,  (jUod  pntien-  Iraiisportetur  ad  cameram  ntyn  reumnticara  nee  ventosam^. 

iiiedene  Jahreszeit,  namentlich  gjosse  Hitze  tind  Kälte  sind  zu  berücksichtigen 
wmhrend   solcher   (17)    „n*m  debet  cirurgicus  incisiones  notabiles  aut  caiiteria  facore", 
IBB  tticbt   die   dringendste  Noth wendigkeit  dazu  vorliegt;    ebenso  sind    in  solchen  Zeiten 
Radicaloperationen    der  Hernien    t\i  unternehmen:   ^,nec  debet  tone   curas  de  ruptura 
!is  cum  ruplorio  [Aelzmillel]    incipere    nee    alias  consimiles*'.     Wenn   der  Patient  zu 
»rtiren  ist^   so  mnss  Ihc*>  im  Sommer  ^^hora  magis  frigida  et  tlante  borea^*,  im  Winter 
nifTtdie  flaute  auatro^  geschehen.    Der  Transport  eines  YerletEten  (18)  aus  einem  Hause 
emrm  Zimmer  in  das  andere  oder   „de  magna  villa  ad  parvam,    ad  viridaria  [G?irteu|, 
lies  et  tlnniinni**  niu>s  mit  gTo:^ser  Vorsicht  bewirkt  werden,   z.  U.  wenn  der  Patient  einen 
lek  de*N  kels  (,.coxa**)    oder  etwas  Aelinliches  hat,   „portotur  de  Iccto  ad  teeuim 

Mattier^  <i'  lue  praeparabitur,    et  iti  ipso  maneat,   donec  alia.s  procuretur  et  inlerim 

rrmtMur  culoitra  [MatratreJ,  Inventur  Jinteamina,  expellantur  stramina  propler  foetorem, 
(tropter  piilices  et  propter  vermes  alios  exquisite,  et  mundetur  locus  opiime  et  pcrfecte^  et 
Irnt  Mf.iTiiiTUur  Ostia  et  fenestrae^.  Bei  Speisen  und   Getränken    kommen  (19,  2f-i) 

Ücil*  Betracht,   .,qni  *unl  stmul  cibus  et  ptitus   et  medicina  alterativa,    ut  melÜ* 

lu ,  i  vara,    ox^mel  et  potiones  cyrurgicales,    quac  sub  illis  contincntur*',    theil«. 

»y  di^  y^ex  poliuntbus  cyrurgici^,    qui  sunt  cibus  et  potus  et  medicina  saltein  alterativa*^ 
ifumal  das  Volk  tu  solchen  Wundtränken  grosses  Zutrauen  besitzt,    —    Ruhe  so- 
tewegiing  (,,e\ercitium  sive  motus")   ist   (21)    hei  verschiedenen  Erkrankungen 
b  intrtndaftg  zu  bringeD,   ebenso  ist  (22)  der  Zustand  von  ,jrepletio  et  evacuatio  vel  ina- 
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nitio  palicntis**  zu  beiüok^ichlij^en  und  kann  man  sieb  dabei  hediptiuii  ,,qiitdtbol  imidu  i'va* 
cuatiöiiis,  siciit  altcrativis  et  digestivis,  laxativis,  plilebotomia  et  ventosatione,  sangiiissugis, 
cauterüs,  mptoriis,  vomitu,  olysteribus,  suppositoriis,  pessanls,  stuphis,  b&Incis,  famentÄ- 
tionibuSy  (^apitfpurgiis,  gari^arisinatibiis,  stenmtatoriis,  fricaiionibus,  sudoribns  et  similibiis'*. 
—  Zh  den  „Accidentia  aniaiae**  (23 — 27)  irehort  Anfheiternn«r  des  E*at.:  ,.qiind  cyrur- 
j2;iGUÄ  ordinot  ad  gandiiini  H  laf*tiliaTii  t<^tuiii  reifiriH.'ii  patientis,  iit  pmmiHendo  sibi  pm^H 
itiani  sanilatom,  fariendu  sibi  assislere  proitinios  et  dileclos  iM  joculatorem,  «pii  solattelfl 
ipsum  ludendo  cum  vioHa  aut  psalterio  decacordo^%  ferner  „(irohibeat  cyrurgicus  patjenlH 
iram  ei  odium^  tri.stitinni'-  und  «>(fll  man  sieb  efinriern,  ,,qiiod  corpus  <.v\  gaudic»  trnpiri^^iaifl 
et  *5X  trislitia  maceratur'^  Ks  kommt  ferner  hierbei  die  ,,nbedifrniia  el  insdiedientia  patientH 
in  ei,s  (piae  ^uu\  propter  riiranj  siiat^  aeÄTitudinis,  f-ajus  pyriirg-icus  ordinal  et  disponit'*  fl 
Betracht  und  hat  der  i.et/-lere  «b'm  Mal,  die  Folgen  seines  Unireh orsams  vorzus(cll«i™ 
weiter  ist  die  „confidentia  vel  diflidentia  patientis  super  ryrnrgico  operanle  aat  cyrargfifl 
operantis  super  suo  palienle"  von  Wielitigkeil  und  damit  zusanmienbängend  die  Einbilduii^ 
(,,imüginatio")  sowohl  tles  einzelnen  l*at.,  i,qnod  nee  obedfentia  nee  conßdentia  nee  öpe- 
ratio  cyrurgira  sibi  prosnnt*^  als  die  Vtjnirtlu^ik-  des  Vcdkes  f,,(>pinio  et  sententia  populi''^), 
gegen  die  wenig  zu  tlrun  ist.  -  28)  komnion  Scblafen  nnd  Wachen  in  Betra4*hl:  „Som- 
nus  naturalis  digerit  et  fortiJirai  calorem  nalnrnlem  et  virtutem  et  fortes  evacnationes  retinet, 
ut  fluxura  vontrjs,  sudorem  provonai,  corpus  iropin^uat  el  plurima  alia  bona  facit,  et  qui 
magis  comudii,  pomno  indiji^et  ampli'>ri;  sed  post  ribuni  assumptum,  niiie(jufnn  dormial.  de- 
bet  diutius  vi^ilaie";  .  .  .  ,  tj^«^^  Mm  ryrurgicns  contra  vesperani,  (fuando  ]>aliens  vadil 
dorrniium,  apponere  vifdenlum  corrosivum'%  etc.  —  Die  7  füllenden  [*unlkte  (2!)— .^5)  Ite- 
trelTen  die  Krankheit,  welche,  damit  sie  bebandelt  werden  kann,  zuerst  mit  ihren  Um- 
ständen richtig  erkannt  sein  niuss.  .  Die  Erkrankung  kann  eine  einfache  oder  zusammenge- 
setzte sein:  ^, Simplex  morbus  est,  sicut  s^ulnns  parviim  sine  deperditione  subsümtiae,  non 
nlteratwm,  non  discrasiatum,  non  ap^^sti^inafuui  ptc:  eompositus  morbus  est  vulnns  ouni  de- 
perditione snbslantiae,  discrasiatum,  aposteniatosunij  concavurn,  alteratnm  ab  aero  iiut  medi- 
cinaj  dolorosuiü,  saniosuni  etc.'*  Es  kann  ferner  eine  Vereiterung  und  Verjauchung  (i,ap<»- 
stomatio  et  insaniatio**),  oder  et wa^  Anderes,  ?,.  B.  ein©  Dyskrasie.  mit  der  Wunde  verbundeo, 
oder  einer  oder  mehrere  der  pjenannien  Zufall«  zu  derselben  hinzuicetreten  sein,  /u  berück- 
sichtigen sind  ferner  die  ,,diversitas  morboruni  medicandorum  scilicpt  seciindum  <jiiod  sunt 
cronici,  ienti  el  dehiles,  aut  si^rundiiiu  ijuod  ^unt  aculi,  fesiini  tl  fortes*',  ausserdem  di« 
.,diversa  cujuslibet  morbi  lemfjora*',  indem  eine  jede  Krankheit,  welche  .Jemand  übersteht, 
„habet  quattuor  tempora  vel  aetates  diversas,  scilicet  principium,  au^merviuni,  statuni  et 
declinationem"  und  diesen  verschiedenen  Stadien  entspreehenil  verschieden  behandelt  werden 
niuss.  —  Bei  86—40  liandelt  es  sich  um  die  Ursaclien  der  Krankheit,  ,,«1  sunt  hnjus- 
modi  causanun  5s|)t»cies.  sribcel  dispositivae,  efficientes,  materiales,  formales  et  linalrs**  nnd 
eine  jede  derselben  /erflillt  wieder  in  rntcrahtheilungen.  Die  Erürterung  der  Unterschiede 
dieser  verschiedenen  Ursachen  iiberjrehen  wir.  —  Weiter  kommen  die  Umstände  in  Betracht, 
die  (41)  ,,ex  accidenttbus  merbi  curandi'*  d.  h,  ,,ex  acuitate  morbi  aut  tiirditalo'*  und  „a 
niafrnittidine  aut  parvilate  morbi  curandi*'  (42,  4,'^)  sich  ergeben.  --  Zu  berücksichtigen  sind 
auch  1 14}  solche  Dinge,  ^,quae  non  sunt  ne«^  natiireles  ner  ni>n  natural<>s  ncc  ctnura  natu- 
ram^  aed  sunt  ab  his  exiraueae  et  divorsae",  z.  B,  «fass  auch  bei  Erkrankungen  der  I*atient 
seine  Gewohnheiton  möglichst  beibehält.  —  45)  sind  die  .Aussagen  (,,indicift")  des  Pä!., 
4ri)  die  ,,diversitas  artitjcii  fGewerbr]  patientis  aut  exercitii  membri  infirmi'*  zu  beachten, 
daher  dieselbe  Erkrankung  au  demsell*en  GMede  verschiedener  Individuen  auch  verschieden 
XU  behandeln,  indem  «jich  „rusticus,  ruriilis  agricola  et  alii  quicunque  laborioso  artificio  la- 
borantes,  nt  tinctore*?j  ex  una  parte,  et  burgenses,  nobile»,  delicati,  canonici  et  alii  otiasi 
ex  altera*'  dabei  ganz  verschieden  verhalten.  ^  47)  kommen  noch  andere  Umstände  in  Be- 
tracht, wie  „S!  patiens  sit  discolus  [eigensinnig]  et  procervus  fhochfahrend],  volens  omnibns 
et  singniis  operibus  et  consüiis  cyrurgici  obviare,  sicut  faciunt  aliqui  meJijncholici  et  timidi 


•i  iiU<^ii<^  <|ui  iTrtdiint  s(^  in  scientiu  H  siLpientia  Gnlcni  ot  IlippocroLi^  su« 
'Aar  Erläuterung  wirr]  dio  sehr  ricliti|?c  Aeusserung  des  Avicenna  angeführt: 
iHdrnlia  ilf  medko  plus  confert  ad  curaiti  iiiorbt  quam  meiücus  cum  sub  omnibus  in- 
Iti»;  rt  ^ic  mininui  prot-eTviias  patit^iitiiim  opus  ryrurgicMim  »livcrsifirftl  et  nncot  ipsi« 
i*j5  alii}uando,  ita  et  (^onim  nimia  simpliritn'^  [Binfall]  idcm  facil*',  wie  foljE^ndcü 
rt:  ,.Kl  prüpter  soUni  ^implicitaleni  saopissiuie  male  succodÜ  haboiitibus  fnicturas 
'ionps  ossium  in  braclUi*,  tibiis  et  locis  consimilibus,  qui  propter  absenliftm  cyr» 
imdo  su,slinont  fortissimas  lij^turcs,  riredenies  bene  facere,  non  audcntes  cas  in 
laiaro,  unde  membra  sne[»issin»e  rorrunipuiitur,  et  «icut  palicutis  pn»- 
.i>  n]ms  peruuitat  rvrurjificuia  :ilj(|uando'*.  -  48)  ist  das  Vcrluilton  der 
Cfaif«^  hufifi:  des  Fat.  von  Wirhiigkeit,  ^Si  eritm  aüsistentcs  non  sint  *io11tciti  et  fidoles  et 
nun  obüdiunl  i-yrur^ico  in  omntbus  et  sing'ulis,  r{mu*  canferuni  curao  morbi,  isiad  ponit  di- 
»<TiUal^m  Aut  dtfflcultatein  in  opere  cyrurgiao'*;  denn  wenn  der  Fat.  nicht  in  der  vorge- 
s£bft^b(*tica  \V>iso  t»rnilirt  wird^  wenn  der  Chirurj?  z«  d»'n  festgesetzten  stunden  nicht  alle 
ür  4»ti  Verbund  u,  h.  w.  crfordcriirlirn  \  orbcirpitiingen  antrifft,  ist  hles  nur  zum  Schaden 
4m  I*At.  j,Kl  itcrum  si  asHistentOh  «»int  garruli  et  verbosi  et  pati«'nti  rt*ferunt  mala  nova 
(Wie  de  statq  «^uo,  <]aaf  ryrurgii'us  in  seereto  eis  revelaTJt  aut  forto  alirpia,  (piae  alitpüs 
attua  cfcs  dixit  de  amicis  aut  initnicis  ipsius  aut  de  rebus,  Ulia  posisunt  patientem  proTocare 
.t  febrem,  (|uaG  conipollunt  cyrurgiciim  |iernmtare  uiadum  et  ordinem  ope- 
Hue  inti-rfuTiunt  pulienteni.  Et  siniiliter  si  iissistontrs  litig«inl  inter  se  aut 
irmorviit  tn  ab^eondito  aut  facinni  nialum  vultuni,  ista  solent  patienti  inducere  iracundiain 
titnoreni.  El  ideo  in  proposito  del>el  cyrurgicus  praecavare,  ijuia  hujusmodi  assistentes 
§1^14111  aliqnjindo  obmliani  cyrurgico  solunmiodo  verlni  et  nun  faeio^  (|uia|  i]uam  diu  e$t 
firftC9«i  et  tjuando  ab  eorum  orulis  »»vanoscit,    totum  rontrarium  ftjferantur,    et 

TT'  ii  de  uiarilis  et  uxoribus  patieuiiuni,    si  sibi   inviceiti   l'uerini    odiosi   et 

.s  ttr  niulieribus   <|uiitu   <b*  vtris,    (|uoniaiH   Ins   diebus    in    islis   nostris   partibns 
"fo... —.1    üiuliores  imj«crant  rl  humines  ut  plurimum  fauiulantur;  et  «|uidcjuid  reportant  cyr- 
argict  pro  cutis  virorum,  muliores  reput^int  perdidisse^  et  quidqoid  reportant  in  curis  in  mu- 
ibo%  pcrpi'tralis,  liomines  reputaul  sumiriuui  bonum.    Et  tuta  causa  hujusmodi  est,  quon- 
ridrlur  cnilibrt   mutieri,    «|Uud  njarrtu>  suus  sit  delerior  inter  onmes'^    —    49)  soll  der 
iL  f)d*?r  .IfTiiand  an  seiner  Stellt'    einen  «geeigneten  Cliirurgen  wählen,   der  folgende  Eigen- 
licsitzt:    „debet  esse  bonae  visionis,  vetocis  3olerliao,  bonae  meuHiriae,  boni  judicii, 
\i  inü1le«ta$  ei  quad   soiat   universalia  particulnribus  adaplare/'     Ausserdem:   ^^Debet 
tSsit  diligfti«  visttando  palienles  si  expediat,  mane  et  meridie  et  sen»,  ut  videat  effectum  nie- 
H^nn^^  .  .  .  .  uporl<*t  quud  ofieretur  secundum  canoncs  luodicinae  non  conftdens  de  auguriis 
.,  snrtilciriis  nee  geomunticis  indicüs  atiquiescat;  ....  Debet  sjmiliter  attendere 
...am,    sciiicct  quod  coqnus  non  sit  phlegmaticus  et  judioaret   cibum  nimis  salsuiu 
tipidiim  et  sie  de  alii«,"    Hinzugefügt  wird  aber  noch  die  folgende   für   die   Zeil   eigen- 
le  A  iiig:   „Praeterea  isla  quattuor  sunt  nenessaria  cyrurgico  openinti:    quod 

II.  f.it,    quod  andactcr  scindal  aut  interficiat  sieut  ramrfex»  qund  rurialiter 

IMiiliatar  «t  quod  scial  sabiihter  a  barbaris  pretium  aut  pccuniam  extorquere."  —  5<l)  muss 
ilk  Wirkung  dßr  Medicamente  („elTectus  iiiedicaminis^*)  richtig  erkannt  und  gewürdigt 
werden,  —  &1)  lomml  die  Verschiedenheit  der  Tages-  und  Nachtzeit  für  den  Chirurgen 
tiMl  fir  den  Pal.  in  Betracht,  wofür  ^.ich  folgende  Beispiele  finden:  ,,<i  debeat  fieri  aliqua 
tnctsio,  aut  ali()uod  upu^  violenter,  cynirgicun  nunquam  laotat  istud,  postquam  potavit,  sed 
)^|iiAns.  saltem  in  ciisibus  periculosis,  in  personis  et  meinbris  nobilibus  et  famosis,  nisi  in 
ulb  7  caHtbu<i,  qui  sequuntur^^,  die  wir  aber  äborgehcn^  weil  sie  theils  selbstverständlich, 
lliMt»  Lieherlich  sind.  Dagegen  sind  die  nachstehenden  Aeusserungen  benchtenswerth  r 
«Pn«lerea  omn»«  corroj^iviim  quantitati;^  noütbiüs  ei  virtuli:;  tali  hoia  et  tempore  appliceturf 
lod  de  die  totum  opus  compleat  suum;  non  enim  e.st  tutum  ip5u?u  applicari  tali  hora.  quod 
ao0t«  iDo|e»tKi  patientem  gr&viter,  .  «  .   post  cibum  asaumptum  immediate  nuUa  üat  upe> 
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rmlo  n^Tiirgim  violenU,  uiiino  ilith  ruim,  si  potpst,  done»"  prinin  digestfn  in  siomarhu  c<mi- 
ple&tur,  ....  tiulluiii  opus  delicatum  eynirgioum  niaiiiiak%  ut  in  ocuJis,  Hat  de  nocle  aut 
aliquü  temimre  nmdicui«  hiiuinoso,  «pjojiiam  sl  male  succt*dtTel,  imporuTeUir  imperiliac  ht- 
iirgifi  operiintLs.^*  ,V2)  ist  auf  Tcinperütur  und  Wolter  und  ilcriHi  plöUliche  Voränderung:rn 
bei  der  Behandlung  eines  Pat.  Hücksicht  äu  Qphnienf  z.  B.  „si  cyruricricus  tinieat,  qnod  ralor 
nimis  suhitun  noreal  palii^nti.  debel  ipsum  translVrrr  ad  «aiitorani  friyridiorem  i*l  i[><;atu  rorare 
utjua  frigiila  et  spargcro  luMbis  friiridis  undiqiie  üU\\w  rarnis'*.  KKenso  nitiss  man  den  Pat. 
vor  Geräusch,  schlechter  Luft,  Ucslank,  Hauch  u.  s,  w.  m  schütssen  suchen.  —  Hiermii 
endigen  die  52  rutpr-KubrikeD,  in  denen  sich  ganx  besonders /.ah Ireich  und  zur  Bekräftigung 
des  Inhalts  Anssprüchr  von  Ifippokrates,  Galenns,  Hhilaretus»  Johannes  Danias- 
cenus,  UhaxeSj  Serapion,  Ali  Abbas,  Abiilkasinu  A vicenna,  A verrhoes,  Con- 
stantinus^  Tet>derico,  Arnaldo  de  Villannva  u.  A.,  ausserdem  t)vid  und  <^atn  an- 
geführt finden. 

Aus  den  nun  folgeiulen  Abschnitten  von  No.  15  an  (No.  14  Iciili),  welche  allgt-aiein 
ärztliche  IHiige.  so  wie  Lehren  und  Lernen  betreffen,  fuhren  wir  nur  Kiniges  an,  ä.  B.  (No.Jtli 
wii«  nach  *ies  Verf/s  Ansicht  dei  l'nterrichl  der  Schüler  geleitet  werden  mnss,  nämlich  „eu 
modo,  quo  nutiices  lactantes  pueros  informant  et  gustandis  cibarits  assuescunt,  masticantos 
eis  priniena  cibaria  et  deinde  mastieata  eis  otfßtunt  ad  gustandum,  ita  entiu  debent  aritüces 
ül  doctores  ignoranlibus  discipulis  non  solum  masticare,  sed  ifcrum  et  pluries 
ru miliare,  ul  ip.^l  possint  ipsani  facilius  deglutire^  et  sicul  nutrices  pueris  jam  dentAlis 
cibaria  amplius  non  masticant,  imnto  ipsa  per  bolos  divisa  pueris  ofTerunt  niasticaMd;^^  ita 
ducinres  et  docentes  discipub)S  atM|aaliler  jan»  instruclos  non  niaslicent  neque  runn'ncni 
neque  repetant  sihi  vorba,  srd  offerant  eis  scienliam  per  bolos  divisam  sub  brcvi- 
bus,  ut  ipsatn  masticont  et  rumincnt  et  sie  se  exerceant  masticando  et  sie  exercilati  melius 
ttpprehendant*'.  —  In  No.  21  macht  Henri  darauf  aufmerksam^  „<juod  valde  periculosum 
est  cyrurgico  non  famoso  operari  aliter  in  aliquo  propnsito  quam  alii  cyrurgici  conimuniter 
operantur,  sicut  praepararo  vulncra,  sfcut  dt>cot  Thedericus  ....  *  unde  supra  praedicta 
cura  Thederici  de  vulneribus  nos,  scilicet  magisler  Joh.  Pilard  et  ego,  r|ui  primi  diclat« 
runun  ad  partes  poiüinmus  galtieanas  i^t  eadeni  in  rur.indis  vulnenbus  Pahsiis  et  in  multis 
cxercitibus  usi  sumus  priores  contra  voluntüiem  et  intentionem  omni  um  ei  maxime  medicu- 
rum,  mulla  vilipendia  [tjeringschäiÄung]  et  verba  turpia  u  pupulo  pasii  sumus  H  a  sociis 
noslris  cyrurgicis  nuiltas  minas  et  pfiicnla  de  personis  H  mcdicis  üingiilis  diebus  et  singuHs 
curis,  deprchensionns  ei  fortisijimas  rationcs,  unde  fere  dictam  curam  quasi  dovirti  et  tot  et 
tantis  contrariis  faiigati  dimisimus  et  dimisissemus  petiitus  —  Dens  novit!  -  iiijji  quoii 
Princeps  Serenissimus  Karolus,  Cumes  Valesiae,  nos  juvabal,  et  celeri  qui  prius  nos  lide* 
ranl  cum  diciti  cum  in  cxcrcitibus  vulncra  ]»r<>ctirarc»  et  nisi  vcriias  nos  jnvissot  pr«  tjii» 
debet  honiu  potius  mortem  suvtincre  quam  adhereal  falsitali.**  —  No.  22  schildert  sehr  an- 
schaulich, wie  der  Verlauf  einer  Coosu Kation  sich  gestaltete,  die  «wischen  A»'r7.tcn  und 
tJhirurgen,  uder  unter  ('hiruigen  allein  Jßu  jener  Zeil  staltfand.  -  No.  23  enthält  u.  A.  eine 
beaclilenswprthc,  die  Naturheiikrnft  betreffende  Bemerkung:  „Natura  enim  est  sicui  viidla- 
tur  |Mtisiki)nl]  ducens  et  regulans  sono  suo  chorenloh'«.  Nos  niedici  et  cvrurgici  sumos 
sicut  choicalmes,  et  sicut  natura  viollat,  ita  debemu-»  proport»unalit«T  churearr.  —  In  No,24 
wird  augeführt,  dass  viele  Paticnt*'n  einrn  hüiifigrn  Verband  Wechsel  wünschen.  ICill 
solcher  ist  aber  nur  unter  G  Puisländen  gerechlfertigl,  von  denen  wir  nur  die  fot^^enden  «H 
anfitbren:  1)  quando  ligatura  est  nimi:»  striota  et  tano  oportet  emn  roUxaii»  ...  2)  quando 
ligaturn  e?L  iiimis  U\n,  ,  .  .   3)  quando  ligatuni  toi  .'  iVdiitj**'  ctc,     Weilerhin   heis^t 

es;    „Kt  causa  solutioniü  est,  iit  n\  sit  ibi  nliquid  .  m,   ciiius  corrigatur^    qiioniam 

ditaüo  (ufert  damnum  incorrigibile  aliquando**.  Vf»n  den  <trUichen  l'rsjwhen  sind  anxuföhren: 
1)  „si  sIt  in  loco  nimia  sanier,  quia  ipsam  opurtrl  uiundiAeare^  r|uia  ctirrnsiva  est  ...  2)  si 
Sit  ibi  nimius  dolor,  ...  *  3)  »i  »it  ibi  nimtu»  vnlur  aui  niininm  frigns,  ....  4)  &i  sit  ib\ 
praritus  forti»,  stcul  »aepe  ftcddii  iti  frtieturis  tl  coUrit  pMSionibus  Oftsium"  Mc  —  No.  '6b 
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IifIkIi  iiIhi  ilie  angojnRssonr  SjiUriru ng  dr**  rhinira^crt  für  seine  Mülie- 
-'  ilir<?  Privilo^icn  un«1  Hoohte,  aus  und  ontbiiU  u.  A.  lol^cndon  Sali:  ^^blt 
Ml   est,    <|ii(ui  Ssihalor  iioster,    I>oniinii5  .lesas  «'hrislus   oflirium  cyrurgicum 

ii^  exerccndo  volnit  cynirgicos  lionomre,   itü  ol  eodem  uiodo  Princeps  Ser*^- 

i«s,  Fraocorum  ReXf  ipsos  et  eorum  statu m  honoral,  qui  curat  scrophu  las  solo 
krtu**.  —  Mit  Nil.  26,  Betrachtungen  über  das  Cariren  p&r  distance  enlhall^nd,  sfhiiflsson 
^dimmunin  introdnctoritt  in\  lotum  cyrurgiam". 
In  den  der  Zahl  nach  lö  vorliegenden  ,,declarationes  praeambulae  ^pecmles"  zu  der 
iiiluDg  der  Wunden  im  Allj^emeinen,  enhält  No,  l  eine  Skizze  di^r  Uescliichle  der 
iror^ir,  der  wir  dns  Folgnnde  f^ninphrnen,  das  besond«rs  bezüglich  der  Chirurgie  des 
tti^UIter»  und  der  dratefischon  und  pharmaceutischen  Hehandlung  der  Wunden  inner- 
IIj  il»^5eltjf.n  von  juteresse  ist:  „9"^*'  lialenus  i°  ujegategiii  Cup.  7  dioit  quod 
ji  prinripiu  mundi  mediconim  famosorunj  usqiie  tid  iempus  äuuni  (unrunt  tres  soctae: 
I*  fuit  methodicorum  i.  c.  experinientatoruniT  qui  solis  experimenlis  vacabant;  et  qut 
•nlrr  »p«ios  plura  probav<>rat  et  probatorum  recordabaturj  duclior  tenebatur.  2*  secla  fuit 
'■  rom,  qui  soIa  scientia  universaliuin  mcditinae  eraiil   content!  et   paniiTi  valde  in 

ins  laborabani;  et  qui  ex  ipsis  plura  particularin  nd  unum  universale  polerat  in- 
,  sapieraior  habebalur.  Et  secundum  istos  utj'osque  ars  niedicinae  complete  in  6  nicn* 
•ik^U)  »ciebalar.     'i*  secta  fuit  logicoruut  r.  e.  ratiunabilinm,    qui  considerahant  naiuram 
ri  et  iftHrmi  ert  particularos  oondiciones  utrinsque  comparnndo  cas  ad  inviceni  et  mulla 
ler  ipsos  subtilius,    profundjus  et  niagis  parttculariter  iiarticularia  indag^abat, 
jr.     Similitcr  cy rurgiconim  operanliuni  a  tempore^    quo  nunc  est  me- 
iai»rta  citra  nsqno  in   diem  hodicrnam  fuerunt  solum  .H  sectac  famosac:    !•  secta  fuit 
t^alpfuitanoruiii,  scilioet  Kogcrii,  Uolandi,  Quatiuor  Magistroruni,  Alphnni  et 
«u<i>nixn  Äi*quacium,  et  isti  indilTerenler  dabani  oirmibus  vulneralis  pr<j  cibarÜs  herbns,    froc- 
't  juan»  concedebani  eis  carnes  nee  similia;   pro  omni  potu  dabant  ptrsanani, 

lifh  I  et  ßtuiilia  et  nullo  modo  concedebaut  unain  guttaiit  de   puro  vino  ni^i  cum 

^UA  niiitu.  Ututiia  vulnera,  praeter  maxima,  angnientabant,  omnia  replebant  Lentis  usquc 
aumtnutn  rt  sie  introduccbant  omoibiis  vulneribus  caliduin  apostema,  2'  secta  fuit 
istxi  üailelmi  de  Saliceto  et  Magistri  Lanfranci  et  suorum  sequacium,  et  isti 
toeruDi  minus  defecluosi,  quam  prinii  et  priniani  seetHm  aliquanlulum  correxerunt,  quta  div 
deruni  aliqnibus  vulnerntis  vinum  cL  carnes  sicut  dt^bilibus  teuij)ore  frigido,  frigidis  et  humi* 
<^is  Qt  inalieribus  et  siinilibus  et  babentibos  stonjachum  debilem,  alliis  dederunt  ptisanam 
«Qt  aqaatu  bullttam  aut  aquam  cum  agresta  aul  cum  vino  granatoruni  et  herbas  et  fructus 
«  amyirdAlas  ctc.^  sicut  juvenibus  calidis  siccis  tempore  caiido. ;  aliqua  vulnera  augmenta- 
Mon,  aliquibus  imposuerunt  tentas,  aliquibus  aon  et  ab  aliquibus  vulneribns, 
eiüaxerunt  ossa  cum  violcntia^  ab  aliquibus  non  exlraxerunt.  Secta  3* 
n  tlugunis  de  Liicca  et  fratris  Thedertci  et  suorum  sequacium  modernorum, 
..^  ia  ambas  sectas  praedictas  aliqua  optima  addiderunt  et  ea5  multifarie  correxerunt, 
ieotes  sQtJi  mln«'ratis  gratiatn  mullum  pinguem,  quia  dant  ipsis  indifferenter  omnibos  pro 
um  bonum  purum  sine  aquac  commixtione,  sed  in  parva  quantitate  et  nullo 
'  iit  unam  guitam  «quae  anl  ptisanae  aut  similinm^  pro  omnibus  cibariis  dent 
rnrnas  digestibiles  et  ora  et  panem  et  nunquam  concedunt  alia  cibaria  a  praedictis 
•♦«u,  o-lfTÄ,  friictuf^  et  simiiin.  Nunqunra  augmontant  aliqua  vulnera.  nunquam  injponunt 
i\m»^  iiuoi(nam  extrahunt  cum  vioientia  aliqua  ossa  a  vulneribns  capitis  cum  fraclura  cra- 
*l  conquassata  maneanl  aut  confracla**. 

j  p.  I41j  wird  der  Unterschi<jd  in  der  Behundlungweise  der  Wunden 

itetts  iler  j^antiqui"  und  ,,moderni''  hervorgehoben.  l)ie  der  Ersteren  w  ird  nach  fol^cndfu 
PooKt^ß  für  mangelhaft  („defectaosus")  erklärt,  üämlich  ^A^  ijuia  probant  vulnera;  2" 
<|ttia  amptiant  eü;    3"*  i|uia  peiiTiittunt  sangninom  tluern;  4***   quia  ponunt  tentas;  5*^  quia 
•|it>licant  loralia  fngida  constrictiva ;   G*"  quia  non  ligant  artifieialitcr:   7*"  quia  applicant 


Ai'y  W 


.].■  M 


Mr. 


Trnctatuii  IL   Doctriim  '     '^^'^liirationes  priw^amhuUn. 


iiicdi'iiia.^  jiuUrlacliva^:  >*'"  ir^iDuvent  violenter  frustra  ossiuui  a  vulneribaÄ  rranei:  9*"  quiÄ 
t^xiiibent  dielani  frifiridain  Iitimidain  indijfestibilem;  10 "•  reprobatur  cura  antiqua  in  se 
tüU"  etc.;  djigegen  verdient  die  Wundbehandlorig  der  „uioderni"  ans  den  nachstehenden 
11  üründen  den  Vorzug:  „1"  non  probat  vulner»,  2**  non  i»onit  lentas,  3**  vulnora  non 
etniltunt  saniem,  4**  non  foeient,  5**  non  incidit  periculuni»  H"  non  ©st  dolorosus,  7°  uon 
est  laboriosus,  sed  levis  et  brevis,  8°  dat  vinum  et  carnes,  9*^  non  extrahit  ossa  nul  frosU-a 
cranoi  a  vulneribus  capitis,  10"  facit  pulchras  eiralricob  non  ooncavah,  11"  non  destruit 
aiotum  lueiiibroruni  ncrvusorunj". 

Ks  folgten  (p.  145}  sodann  (H)  einige  Definitionen,  wio  „8olutio  conti  nui'*  oder 
^, conti nuitatis  est  omois  separatio  aut  divisio  corporis  aui  meinbri  continui^'  und  /.war 
kann  dabei  sich  eine  Wunde  befinden,  oi1*m  keine,  wie  bei  ^,fraciurae  nssiuin  intrinsecae  vol 


abscunditae 


aut  dislacationes  »lembrorum,   jnnrlurarum,    aut  earum  torsiones'**     Als 


,,plnga*'  wird  boxeichnet  „omnis  solutio  continui  sive  sit  intrinseca  non  appnrens,  siv« 
cxtrinseca  et  appareiiä**.  „Vulnns  est  plaga  recens  in  memhro  non  discrai^iato**.  „Ulcus 
est  plaga  emitlens  pus  aut  aliquid  simile,  putrida  ant  pulrcfactai  cujus  piitredo  tantam  pro- 
longatur  iiHquando,  quod  transit  ttrminvmi  comjimncni  curationis  vulncrum^  quod  Tuit 
sccundum  antiquus  rin-a  G  hebdomadas  actum;  quatMlain  vulneni  citius,  quaedam  tardius 
ulceranlur*^ 

IHe  Heilung  der  Wunden  (6)  (p-HG)  kann  erfolgen  ,,per  vian»  intentiouis  primae'^ 
d.  h.  das  die  Wundrändor  verbindende  ,,DLedIam^'  ist  den  orsieren  ,Jiomogeneum*\  nämlich 
,,caro''  bei  den  ,,viilnera  carnis'%  denn  bei  der  Heilung  „per  viam  ititenlionis  secundac*'  ist 
das  , ^medium  omjungens  labia  vulnerum  el  incarnans'*  von  verschiedenartiger  und  hetero- 
gener und  anders,  benannter  Substanz,  z.  B.  wie  bei  den  Knoehiiiwunden  der  Callas  (,,porrus 
sarcüides"),  und  diese  Art  der  Heilung  wird  als  eine  ^,oon.soIidaLio  non  vera"^  bezeichnet. 
Zur  Erklärung  findeu  sich  einige  Beispiele  aus  dem  gewöhnlichen  Leben  angeführt,  näuilicb 
dass  der  Goldschniied  (iold  nur  vermittelst  des  Horax  löthen  kann,  dass  Holz,  nut  mittebt 
eines  Klebemiiteh,  uio  Leim,  '/«errissenes  Zeug  nur  mit  eiiioin  Faden  vereinigt  werden  kann. 

Bei  Galenus  findet  sich  eine  Eintheilung  derWunden  (H)  in j,simplex*'und,, com- 
positum". Eine  Wunde  der  erstgenannten  Art  ist  eine  solche,  „in  quo  nihil  de  substantia 
niombri  est  deperditum  aut  omnino  a  membro  separatum"  oder  auch  „in  qao  non  est  ali- 
quid accidens  snciatum,  sicut  apostenia,  disciasia,  ulcus  et  similia'';  dtigegen  liegt  ein 
„vulüus  compositum'^  vor,  wenn  in  beiden  Kalegorieen  das  Gegenlheil  stuttlindel.  Temer 
können  die  Wunden  „sine  contusione,  vel  attriliono  vel  contritione*'  oder  mit  solcher  ver- 
bunden sein,  sie  können  endlich  „recentia^^,  d.h.  ,^quae  »on  sunt  alterata^^,  theilweisc  auch 
mit  Blutung  coniplicirt,  oder  „anliqua'^  soiHf  d,  h.  „sunt  allcrata,  quaiuvis  nee  apostema 
ncc  multum  dolorosa  sint  effecta". 

Bei  der  Behandlung  der  Wunden  (4)  (p*  149)  koiuiue«  die  folgenden  8  „inten- 
tionos*'  in  Betriicht,  vorausgesetzt,  dass  eine  Wunde  vorliegt,  „quod  liabvt  aliquid  extnn* 
secum  inter  labia,  a  quo  (luit  sanguis,  cujus  labia  sunt  elongata,  si  vulneratus  sit  repletus, 
cui  supervenerit  discrasia  aut  simile,  tn  quo  mala  caro  aut  superflaa  excrevit:  !•*  dcbent 
extrinseca  removeri;  2**  deb«üt  labia  uniii  et  sui  fortasse;  .'»'^  locale  appllca-ri  et  llgaii; 
4^'  ex  praedictis  artiftcialiter  factis  fluxus  sanguinis  rcstringatur;  b*"  dobet  cvacuari  patiuns, 
si  indigeat;  6"  debet  regi  regiminc  compeleuli;  7"  dobet  prebervari  a  discrasia  et  aposteinato 
et  »imilibus  aut  curari  si  jam  pervenerint;  8<*  debet  auferri  caro  superflua  aut  corrupta  et 
formosa  cicatrix  induci**;  jedoch  muss  manchmal  die  Reihenfolge  in  der  Behandlung  VHf- 
Jindert  werden,  z.B.  wenn  die  Blutstillung  sehr  diinglich  ist.  In  Betrofl"  de."«  i-rsten  Tunkti'S, 
der  Entfernung  aller  Fremdkörper  au»  den  Wundwn  ihI  grosse  Sorgfalt  nothig,  mau  iiiuss 
,^cavere  ne  aliquid  extrinsecum  cadat  intor  labia  ipsorum,  sicut  pllus,  itapillus,  oleum  aut 
aliquid  unctuosum'*  (15). 

in  Cap.  I  der  DOülrina  1  und  Äwar  im  ersten  Theile  dwwlbwi  (p.  157)  wird  dio  Aus- 
'Xiebung  von  l*fril©n  und  anderen  FremdkUriwiru  aus  den  Wunden  uÄher  erürU»rt,  j 
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4c  Jtbait,  trotz  weitlütifif^cr  Üurstelliing  kaum  etwas  Anderes  dar,  als  wa.^  sich  hei 
■  iMoreii,  w\e  Paulus  (l.  8.  580)  und  Abulkasim  (I.  8.  r>44)  rindet.  Die  Pfeilspitze 
mtattdift  eitJe  Höhlung  „galllce  vulgariter  doiylla,  doilla,  douilla^  [douille]  zur  Auf- 
Ja  PfmlschJiftcs,  odfT  dieser  Theil  ist  ebenfalls  „solida  et  acuta'*  und  dringt  in  das 
l>Hlb«n  ein*  Die  Pfeile  („tela"j  körnten  auch  mit  Widerhaken  versehen  sein  t,,har- 
•^  OAti  köniieo  Üiri?  Sjiilzen  trän/  oder  nur  theil  weise  in  den  Kiirper  eindringen  und 
•  l'eidilWtlen  oder  Knochen  festsitzen.  Die  zur  Ansziehuntj  dienenden  Instrumente 
iM  vtvqvteiw^'  und  ^tenaculae**  rersehtedener  Gestallen  und  Grosse,  „et  debent  esse  for- 
4«  boiio  caiibe  aoterius  dentatae*';  einige  derselben  werden  „mediaule  lureulart'* 
vful  gesHilossen;  sie  sind  auch  entweder  „surdao'*  oder  ,,concAvae'*,  Ausserdem 
,,Urtl>elU*'  gebraucht,  wie  diejenigen,  mit  denen  die  ,iCaüpnnes  perforant  dolia  sua^', 
U9Ch  wejiü  die  anderen  Extractionswerky.ouge  nicht  zum  Ziele  führen,  eine 
(f^l«aiitstft**).  Obgleich  die  Ausziehung  der  Geschosse  so  frühzeitig  als  möglich 
joU,  ist  in  besonders  schwierigen  und  gefahrvollen  Fällen  dieselbe  doch  so  lange 
bis  der  Verletzte  gebeichtet  hat  (,,sit  confessus*').  Sitzt  der  Schaft  noch  an 
Iv  Ffiids|itl2«,  so  ist  derspl)>e  so  nahe  wie  möglich  am  Körper  mit  einem  geeigneten  Instxu* 
•ntm  fosstn,  „mordeatui  et  extrahalnr'*.  „Si  lignum  sit  separatum  et  exiverit  a  ferro, 
(Mir  (nnoien  ferri  1  igno  proportionali  firmiter  repleatur,  quia  si  ferrum  esset  vacunm 
•I  farti  eoRKlrirtione  turquesianim  posset  confrangi,  scilicet  si  non  possii  morderi, 
et  corpus  lacsum  non  oportet  douillam  repleri**.  Wenn  die  gewöhnlichen 
»ichen,  kann  man  sich  auch  der  ^^magnae  turquesiae  fabrorum''  be- 
^iowil,  oäti  .    nach  gehöriger  Befestigung  <les  liliedes,    der  ao'szuziehende  Pfeil  an 

lif  »jeonU  fortt-s  hAllistac**  befestigt  und  letztere  abgeschossen*).  Dazu  bcmerkf  Henri: 
ifKiaqiiaa  in  extractione  vidi  raodum  istum  deficere  nisi  semeP*.  Sitzt  eine  Pfeilspilze  in 
aMniB<l€i«n{Cnochetj^  als  einem  solchen  desSchädels  fest,  ^, posset  absque  elargatione  vuU 
t««  tUnlii  cum  tprebeJlis  volvenda'%  und  zwar,  indem  mit  dem  Bohrer  d»c  Pfeilspitze 
«ogvbQbri  wird,  um  sie  auf  diese  Weise^  wenn  es  nichi  anders  geschehen  kann,  aus- 
i:  |,£l  si  extraht  non  possit,  terebellum  proportionale  vulneri  infigatur^  ui  paulaiiue 
«Clwitor  rerlft  versu*«  iniixum  ducatur.  Et  si  sentit  cyrurgicus  terebellum  ferrnin  subintrare^ 
^t4lnÄ  Itritv  ac  si  rcllct  perforare,  deinde  foitius,  donec  fortissime  adhaereai ;  tunc  cxtra- 
ktfUltilr»^  '.     Obgleich  für  gewöhnlich  die  Pfeilspitzen  von   der  Wunde  her  aus- 

pBigVQ  reri:  he  von  ihnen  verursacht  ist,   können  sie  aber  auch,  wenn   sie  auf  iler 

■HgHn^ijitgtm  SJeite  sich  näher  an  der  Oberlläche  befinden,  nachdem  man  die  Spitzen 
hat  (.^impeilantur  ad  oppositum^*),  namentlich  wenn  sich  daran  noch  der 
Schaft  tiejlndet,  der  danach  abgeschnitten  wird,  oder  nachdem  man  daselbst  einge- 
hai,  «•ntfernt  werden.  Sitzt  eine  verborgene  Pfeilspitze  im  Knochen  fest,  ,,elarge- 
tofilaiii  carni5,  deinde  trepanizetur  os  et  ejus  viünus  elargetur  donec  infixum  extrahi 
^•mä**,    Dk  passeren  Schwierigkeiten^  welche  die  Ausziehung  der  Pfeile  verursacht,  oder 

'}  in  No.  b  der  «DeclAratione^  praeambulae*'  (p.  154)  zu  diesem  Abschnitte  vird  ein  Ver- 
Um  ao^fShrt,  cio  durch  das  Kniegelenk  bindurchgedrungenes  ^forrura  garroti**  (Arrabrust- 
Weip  aattusii'hrfi.  da»  für  den  betreffenden  Fall  von  Henri  erst  erfunden  werden  rausstc: 
«Qiilia  hain^  •  '"-»'i  garroti  lixum  per  mediara  juncturam  genu,  quod  acqualiter  appa- 
'♦fcit  ei  ut  irte  genu    et    erat    grossum    in   ambabus  extremitatibus,    gracile  in 

•'fc^  el  ocf»v  j„„^.^ra  fuit  elorgata  in  transitu  cuspidis  garroti  et  statiro  restrinxit  se.  Sic 
<>bKlaB  finU  Kirmata  fuit  columna  grossa  fortiter  in  terra  et  fuit  facta  in  ea  cava^ 
tv«  ifdiadorri  .inn  totam  latitudinem,  quam  tota  junctura  genu  potcrat  subintrare,  et 
^b  ««dl"  c  foramen  totam  columnani  transicns,  per  quod  posset  transire  fcrrum 

|Wtl  et    Tl  'ura    munita    pannis,    ne   genu    laederatur.    et    douilla    garroti 

*^^int  IpTiAtn  coiumnae  quando  fuit  genu  cavaturae  oppositum;  supra  genu  et  cava- 
*8fc  lült  tl<^vt.'^  r»l:it4  de  chal^bc  babens  foramen  in  medio,  per  quod  apparuit  extra 
•«pii  f  itis  percussit  cuspidem  garrotti  fortiter   cum    malleo  ferreo 

^fmci  ;  parte  columnae.**     Was   später   aus   dem    Kniegelenk    und  dem 

^  ft^nnkn  iat,  irini  leider  nicht  angeführt. 
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die  Unmo^rlfchkeit,  Dies  bisweilen  äu  thiin,  wr»nn  der  Verletzte  noch  seine  linstiing  ( ,.5irnm' 
anhat,  nl>crgehen  wir*  Die  mit  Widerliakeii  verselionen  t'feil^  i  *,safijilUiC  barbulalae  aul  nuri- 
»!uUtae'')  «ndjidi  werden  ^jintrouiissis  uiuiulis  circa  harbiihis*^  oder  durch  tMne  nitf  der  eni- 
gogeiigesetzten  Seite  gemachte  hinreichend  j^rossc  Wunde  entfernt.  Die  sonst  noch  in  Wunden 
anzütrolTenden  Fremdkörper,  wie  „spi"*©»  partes  vitri,  cuspides  aeuum"  sowie  ,.lapilli»  terrA, 
jiili'-  u.  s.w.  verursachen  in  der  lUgel  keine  erheblicluMi  Schwierigkeiten  bei  der  Auszi»! 

Der  2.  Theil  des  Cap.  1  (j».  168)  i»escbjifti^t  sich  mit  dt^r  ßlulst  ilhi  ng  (,,cur;i  i 
sanguinis'*),  wofür  17  allg<>rueine  Regdn  g-egoben  werden,  die  zwar  im  Wesentlichen  nichts 
Neues  entlmlten,  aber  die  Anschauungen  der  Aelteren,  wie  des  Gnlenus  and  Aviconna 
zum  Theil  so  genau  wiedergeben »  duss  wir  einige  derselben  im  Folgenden  wortlich  anführen* 
Die  Hegeln  sind  folgende:  1)  „tjiiod  prius  et  plus  debenius  vacare  ad  relenlionem  sangtiinis 
quam  ad  curtmi  vulneris*'.  —  2)  ,^\  t|uocun{jao  mtMubro  ve!  loco  Unit  sanguis  a  rulncrc, 
membrum  illud,  si  possibile  sit,  elevetur,  quia  elevalio  menibri,  a  quo  (luit  sanguis, 
sanguinem  ab  eo  divertit,  reprimit  et  obtundit^',  denn  nach  üalonus  ^^nulla  res  est  nacibi- 
lior  et  sanguinis  fluxus  provocalior  »juani  dolor  et  inclinatio  meuibri".  —  3)  ,^Ubicunf(ue 
sanguiy  fluit,  si  fluit  a  ioco  parvo  stgnalo  et  impeluose,  debet  teneri  digitu^  aul 
aliquid  vires  digiti  gerens  per  nnam  horam  supra  ....  Si  autera  a  pluribus  lo«is  flual 
et  sparsim^  suatur  vulnus,  si  pussibile  sit  et  sui  debeat,  deinde  teneatur  cum  mann 
supra  et  in  quiete  diu  quasi  stringcndo  labia  aliquantulum  unus  plumaccolus  usque  per 
unam  horam  vel  circa,  .sictit  prius,  aut  plus  aut  minus  ^icut  cyrurgico  vidobilur  erfiedire, 
deinde  leviler  et  quasi  furtive  digiUis  reinoveatui  aul  manus  et  tuuc  alii  plumaceoli  appli- 
centur  leviler  et  Itgentur  artilicialiter  et  aptcntur.  Nee  debet  in  hoc  casu  cyrurgicns  se  fesil- 
nare  nee  praeparuto  vnlnerato  fiigerc  in  instantia.  —  4)  Wenn  die  Blutung  gestillt  ist,  soll 
der  Vorband  nicht  eher  abgenommen  werden,  „donec  super  rccidivo  floxus  sanguinis  cyrur- 
gicQS  Sit  securus".  —  5)  „In  quocunqu©  vuluere  positum  fuerit  mtrdicamen  ad  re»lrictionein 
sanguinis,  nun  quam  debet  illud  mcdicarnen  de  cetero  cum  violentia  removcri,  aed 
debet  renioveri  leviter  ip&um  cum  vino  calido,  si  po&^ibile  sit,  reuiovcudo.  Si  Aut**m  sie 
removeri  nun  possit,  dimiltalnr  et  super  ipsut«  inqionantur  plumaceoli  de  stupis  vin« 
rulido  madefactis  aul^^  etc.  Jn  7)  wird  angeführt,  da^S'  man  aLl«s  Uothe  (an  Üemälden, 
Decken  u.  s.  w,)  vonneidon  solle,  „quia  attractio  fit  a  simili**,  in  8)  dass  man  den  Pat.  das 
Blut  nicht  sehen  lassen  solle,  um  Üin  nicht  aufzuregen,  in  9)  dass  man  ihm  ,,bolüni  panis 
tostuni  vino  odorilicn  humectalum^*  reichen  solle,  weil  derselbe  ,,confürtat  Spiritus  et  virtu- 
lern*',  in  10)  dass  man  aus  dem  Zimmer  des  Pat.  alle  Zuschauer  enifonien  solle,  weil  von 
denselben,  in  Folge  des  ungewohnten  Anblickes  ioichl  viner  ohnmächtig  werden  und  dadurch 
sich  and  dem  Pat.  Schaden  zufügen  könne.  Nach  11)  ist  dem  Pat.  Ruhe  und  Schweigen 
aufxucriegcn,  nach  12)  körperliche  Uewogung  und  geistige  Anstrengung  i\i  veibieirn,  nach 
13)  ist  beim  Bohanduln  der  Wunde  müglichst  au  \i>rmeiden,  den»  l'jit.  Schmvr/en  zu  machen, 
nach  15)  wenn  die  Blutung  fortdauert,  „üat  fricalio,  consirictio,  venl^satio  et  similia  in 
membris  oppnsitis  in  situ  membro,  a  ijuo  flnit  sanguis,  ....  quoniam  fric^tio  et  cetera 
ad  propositum  facta  divertunt  a  loco,  a  quo  fluit  sanguis,  (luxum  ipsius  et  abscindunt". 
Die  Stellung  des  Gliedes  betrelTend,  „pars  corpuris  a  ipia  Unit  sanguis,  sit  in  acru- 
bitu  superior  parle  sana,  quia  hujusmodi  nceubitus  facit  snnguincm  a  vulnorc  declinar«^'. 
Wenn  man  endlich  17)  xum  „cauterium'^  Behufs  ßlulstillnng  zü  schreiten  gcnuthigt  ist, 
„cAuterium  Hat  profundum",  weil  ein»^  „escara  supi^rficiali^  -t  quarunquu  conslric- 

liunu  modica  aufferretur  et  tunc  sangnis  fluerut  sirut  prius". 

Die  Behandlung  der  Blutung  in-  rid,  vu  kummcn  dabei  zn\'  "» 

in  Betracht:   „primus  moilus  est    itii.  .  ntn  anti^quam  lluat;  > 

ejit  restringendi  Hanguinrm  jam  fluenleru".  v\ls  Beispi«»!  für  das  erstere  wird  dnr  Kall  ange- 
führt, dass,  wenn  ein  Geschoss  in  «^inoTO  wichtigen  Körpcrtheilo  steckt  und  bei  dessen  Aus- 
ziebuog  eine  gerährliche  Blutung  xu  besorgfiii  i&t|  umn  damit  wartet»  bis  tiiiui  In  ent«^ 
sprechender  W(?iMr  derselben  /.u  begegnen   im  Stanile  ist;   also   tndotii  man  molirero  (2—4) 
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^ith  fle  stiipb^  oder  ^plumüceoU^«    liie  in  der  Mitte   eine  OetTnuug  von  der  Grösse  W- 
iaa  fit  ubor  den  Scbnfl  des  Geschosses  geslreifl  werden  können  und  ausserdem  in 
Wfio  Ausgedrikkt  sind,    bereit  hält,    und,    wahrend    der  Gehilfe  jene  mit    beiden 
iUrk   an  den  Srhafl  andrückt,    wird  Jin  diesem   diis  Gesch«iss  von  dem  Chirurg:en 
und  wenion  ilahri    dift  Wiindriindcr    («»st    zusammen-,    die  V^rluindstücke  ange- 
Hrll  mnd  l^ngt  mit  der  H/ind    festg<^halten,    so  dass  kt*in  Blut   anslreten  kann,    bis  dann 
itigelegt  wird,  der  mögljchsi  lange  liegen  blei!)t,— Bei  vorhandenen  Blutungen 
es  darauf  an,    üh  eine  Wonde  mit  oder   ohne  ^deperditio  substantiae"  vurliegi, 
dk  4rrBlDiflass  selbst  „leviler  mit  fortiter  aut  cura  iinpetu^^  oder  „ab  unico  locn  signato 
itQl  all  uxiica    aiteria  aut  a  lena^S    ^^^^  J*"  mehreren  Stellen   zugleich    stattßndt^. 
dit  Blutung   aus   einer  Wunde   ohne  Substanzverlust    statt,    „s^^^'"'  stringatur  ap* 
^aeiido  sutora^)  communi  artifioiali,    si  sulura  indigeant,  superponcndn 
de  stapi5  madefactis  vino  caliilo  ipsos  ligando  et  artifieialitcr  applicando^*;  die 
ileikt  onter  diesen  UmslÜnden,  weil  ,,sanguis  non  inveniens  exitum  nee  vacnum  ibi 
*C  in  iir  ft  invi?icabilur  et  non  Üuet^*.     Die  von  di'ii  Alten  bei  diesen  Wim- 

Ib  iüRltiLei*  ..  '  werden  getadelt,  weil  sie  Sohmerzen  wnd  damit  wieder  Blutung  vcr- 

oiid  aU  srhwauimige  Körper  angebltch  da.s  Blut  aus  den  Gefa^snffnungen  aus- 
Fmdtt  dif  Blutung  aus  einer  Wunde  der  gedachten  Art  „cum  impptn"  statt,  so  ist 
dtifn  Werse,  wie  angegrben,  zu  vorfahren,  die  anzuwendeniie  Naht  aber  muss  die 
kntbneroaht  («sulura  ,  .  .  sjeul  jtelliparii  suunt  pelles'*)  sein,  um!  zwar  deswegen, 
otftus  ßi  et  non  op(*rtel  nectere  quendibet  punctum  per  se,  sinil  oportet  in  sutura 
iK— Öci  »tDer  Blutung  aus  einerWunde  mit  Substanzverlast  und  wenn  jene  „levitor" 
,3iattui  slringatiir  eum  idumaoeolis  de  stupis  vino  calido  madefactis";  wenn  je- 
l|^  «fdrt j Irr,  tnnr  ma*UHiai»t  pulvilli  in  mcnlicina  Galeni  constrietiva"  (weisser  gummöser 
h^v  '.w;  1  Theil^  gf'pnlverl,  mit  fein  zerschnittenen  Hasenhaaren  und  Eier- 

•w»  zusammengerührt).     Weiter  heisst  es:  ,,Si    impetuose    ftual  et  ab 

M»  loeo  %tncU»  siirnato   sicut  ab  unica  vena,    teneatur  digitus  snpra,    quasi  per  borani 
^...  .-1  i  _   -  -r.jigtiletnr,  el  si  sie  non  restringatur,  extremitates  venae  aut  arteviae 
_-nlur  aut  cautorizentur'*^). 
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Ulf   Mii  ,ir»Tr,i     rJass  dor  Chirurg    in    seinem  Besteck  (,in  repositorio")  Be- 
üidelte  Nadeln  ,vorrnthig  habe,    die    sofort  gebraucht  werden 
J^Mi  BBd  L  .    ,  .  .    :  ...  n  nicht  t^twa  so  verwickelt  ist,    dass    er   abgeschnitten    und 

m  Xenna  niigcfadclt  *(?rden  mus?<,  beschreibt  Henri  in  No.  H  der  nedarationes  prac- 
(pu  167)  zu  die<(em  Abschnitte  ein  von  ihm  erfundenes  neues  Verfahren:  t<"Ovus 
«irciiaiTolvcudi  filum  circa  acum.  iit  citius  et  facilius  infilata  a  repositorio  ex- 
quo  mtilta  pcricula  evitantur.  Et  est:  cum  aeus  intilata  iufigitur  in  rcposttorio^ 
Ite  prltts  docntiir  a  culo  [Oehr]  ad  punctam  et  uon  circuradet  eam,  sed  dimittatur  dupli- 
^itai  jßo^n  juita  ipsam.  Deinde  rcdufatur  residuuin  tili  ad  culum  acus  et  vertatur  circa 
füft.  Driodc  itcmm  ducatur  ad  puuctam  et  cireuindct  eam;  deinde,  «juamdiu  durabit 
itni„  doealQr  nh  im«  ad  altcrum  semper  in  qualibet  revolutione  circumdaudo  utramque  cx- 
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f.tum  est.  qaae  non  circnrodedit  puuctam.     Sic    enim  eitrahitur  acus 
»t>,  quia  prima  revolutio  tili,  quae  non  circumdat  punctam  acus,  per- 
Uli  quantumcuoque    volumus    abs<|ue  co  quod  nevolutiones  aliae 
'^  Bon  haesissef* 
•i  In  N'i.  j  'Icj   ^l.>':claratione>  praeamhulae**    zu  diesem  Abschnitt  wird  auf  die  Blut- 
dordi  Cautcri»ati«in  und  Ligatur,  nach  vergeblicher  Anwendung    der  Tarapon- 
*'  '   "      '  ti  Blutstillenden  Mitteln,  wie  folgt,  noch  etwas  näher  eingegangen: 

t.    eauterizant  oriticia  venarum  iit  arteriarum.    Sed  modus  iste 
tido  stririgitur  cauterio,    cadente    escara    cautcrii  iterum  opportet 
dictum m  m-'-doruai  stringi  poteat,    infigatur    acus    cum    filo 
r     r  iir    u.^ale    venae    aut    artcriae    et    ncctatur    illud    fiium  et  fortiter 
Im  ÄDüchluits    hieran  wird  ein  von  Lanfranehi  (I.  S.  770)    erwähntes  Ver- 
»^wul-»    '' ■-   ♦■ 't«.  ,.tiin.|,  fjtinn  Platz  greifen  soll,    wenn    es    sich  um  Blutungen  aus 
ifll»  diäte  äubjacet  nervus**    und  wo  man    die  demselben  nach- 

fder  .-i-  ...  g...^....  «...>^  verletzenden  Blutstillungsmethoden,  wie  „applicare  frigidaa 
««rlt,  flwtfctiilit*  4rr  Chinirfi«.   IJ-  ^ 
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Ürnrf  r|>  Mf>n^<*vi!!^,  Trartains  fl.   Portrina  1,   Tap,  ].   Pars  B,  4. 

Im  3.  Theilo  des  Cap.  1  (p.  174)  wird  zum  Wundirerhande  empfohlen i  „solum 
vinwm  forte  et  opiiniiim  calidum  quantum  patiöns  potest  pati  et  stiipae  in  eo  made- 
factae  et  expressac*'.  »SlarkerWein  ist,  nach  Theo  de  rieh  (LS.  741),  wie  in  den„üeclanili(mt?ii 
praeambulac'  zu  dtej^r^m  Absclitittt  üiigefübrt  wird,  dpn  vonAndorrn  ang:ewendr4en  V^rband- 
rnitieln,  wie  „uloum^',  ^unctuosa",  ,,pulveres''  vorzuziohen,  ausörüinleii,  die  wir  übergehen, 
jt'doch  soll  <?r  nicht  ,,inipr  labia  vulnerum  reoenliiim  sangninülontorum"  gebmcbt  werden, 
woh!  aber  ist  er  «^eei^net  zum  Yerbatide  von  „vulnera  saiiinsa  dolentia"^  indessen  mit  Aos- 
nuhiiie  der  „vulnera  penetrant ia  ad  ci^ncavitatrs  iiiaguas  pectoris,  capitis^  atque  venlns 
aperta  scilicet  et  nun  clausa".  Es  t'rajj^t  sjeli  weiter,  ob  dit^  imÄUWondendon  ,,püh  illi  aal 
tentae"  l)esser  aus  „stupa''  [\^eig|  oder  „Jana  siiccida*'  [frisch  abgeschorener  Wolle]  be- 
stehen. Während  es  für  uns  nicht  zweifelhaft  sein  kann,  welcher  von  den  beiden  Stoffen, 
jener  relativ  reine,  oder  dieser  mit  allem  möglichen  Schnmiz  durchsetzte,  den  Vorzug  beim 
Wnndverbande  verdient,  entscheidet  sich  auch  Henri  für  die  „stiipa",  die  von  „ootnes 
practici  gallici  et  citramontani*^  gebraucht  wird,  und  xwar  wird  aus  Gründen,  die  w*ir  nussftr 
Betracht  lassen,  den  „stupae  de  linu'^  der  Vurzug  vor  denen  „de  canabo^'  gegeben»  Nach- 
dem die  Wände  vereinigt  und  genäht  ist,  werden  ,,pulvilli  et  pressurae  de  stupis",  die  ebea- 
falls  in  Wein  ausgedrückt  worden  waren,  über  die  Wunde  und  ihre  Nachbarschaft  glatt  ^• 
leg^t,  „ne  in  ipsis  alitjüa  nociva  rcnianeat  plicatiira  sive  ruga,  et  superfudianlur  pressurae  la- 
teribus  vulneris  twl  et  tantae  quot  et  quanlae  sufficiunl,  ui  t^um  ipsis  et  artificirdi  li- 
fundus  vulnerum  forlius  constriiigaiur  quam  orillcia,  ne  in  fiindo  sanies  aui  i 
ditiis  ag;jfregetur,  et  ni  si  «gg^regetur,  a  fundo  ad  oriticium  expellantar"^;  bei  weniger  tiefen 
und  in  der  LängsrichlimLT  d«T  filieder  verlaufenden  Wunden  geniigt  jedoch  ein  geringcr^^r 
Druck.   Teber  das  (ianze  wird  dann  ein  „pluiuaceolns  siccus  tuajor  praedictis''  gelegt. 

Der  4.  Theil  vr»n  t'*ap.  1  (p.  17*>)  l>etrifTt  die  Art  der  Anleisrung  des  VerbainU» 
und  des  Nähens  bei  Wunden.  Die  Binden  („fasciae**)  müssen,  wie  Dies  schon  Hipp»»- 
k  rat  es  (I.  S.249)  verlangt,  „ranndae,  molles,  leves  et  saaves"  sein,  auch  darf  in  ihnen  nicht 
„sutura  dtira^  grossa  aut  plieatura  aut  limbus'*  sein,  und  zwar  deswegen,  „ne  imraundicia 
sua  iiificiant  locum'^^  und  ,.de  duritie.  ponderositate  et  asperitaie  et  rugiis  suis  aggravarent 
membrnm  laesuni!',  Dass  dw  Binde  eine  dem  tiliede  entsprechende  Länge  und  Breite  haben 
und  weder  „niniis  älricta"  noch  „niniis  laxa"  angelegt  werden  darf,  ist  selbstverstöndlicli: 
nicht  aber,  dass  „in  omni  vulnere  ligatnra  debet  incipere  in  loco  vulnerato"*;  die  hier- 
für angeführten  unhaltbaren  Gründe  übergehen  wir,  --  Für  die  Art  des  Nähens  (,*modu5 
suendi**)  werden  12  allgemeine  Kegeln  angeführt:  1)  Die  Nadeln  („acus"j  müssen  ,.lrian- 
gulatae,  acutae,  de  boTio  calibe  et  mundo  et  debent  habere  latora  ciili  sive  foraminis  cüd* 
cavata,  ut  melius  perf^rent  et  u1  tion  inficiant  vuttius  et  ut  filum,  quando  Iransit,  iumicr- 
gatnr  in  concavitatibus  laterum  rnli  arns,  ut,    nitn  trahitur,  patiens  non  ledatur".     2)  Der 


medicinas  constrictivas**  oder  .»suero  vel  ligare  vcnamm  citremitates*^  oder  „cauteri2are* 
nicht  in  Anwendung  zu  bringen  wagte.  Hier  ^docet  Laufrancus  scindere  eamem  exterio- 
rem  quae  est  supra  exiremitates  venae  aut  arteriae,  a  qua  fluit  sanguis,  deinde  dictas  extre- 
mitates  extrahere.  torquere  et  ligarc.  et  extunc  possunt  applicari  medicamina  confe- 
rentia  nervo  laeso."  Es  bandelt  sich  also  hier  um  Torsion  und  Ligatur  von  Gefäsaen, 
jedoch  in  einer,  wie  schon  früher  (I.  .S.  770)   erörtert  wurde,  nicht  klarzustellenden  Weis«. 

In  denselben  Vorbeiorrkungen  No.  11  wird  auch  des  Aueurysxna  in  sehr  ua bestimmter 
Weise  in  sofern  gedacht,  als  nianehe  Chirurgen  bihweilen  einen  Tumor  «credenie» 
esse  apostcroa  saniosura*"  mit  nachfolgendem  „flüxus  sanguinis  violentus**  eröffnen.  Ein  der- 
artiger Tumor  kann  aus  äusserer  oder  innerer  Ursache  entstehen;  aus  äusserer,  indem  ent- 
weder ,i,ex  eontitsione  aut  gravaraine  runipitur  vena  magna  aut  arteria  in  profunda, 
cxteriori  eutc  intcgra  remanente"",  oder  „eum  vuliius  ßUquod  exterius  soÜdatur. 
vena  magua  aut  arteria  non  solid  ata  reraanet  in  prnfuudo^.  Die»  wie  angeführt  wird,  auf 
dreifache  Weise  aus  inneren  Ursaehen  stattfindende  Entstehung  des  Tumor,  der  angeblteh 
von  Avieenna  ^maler  sanguinis"*  oder  «burismis'*,  von  Teod^ricb  (1.  S.  743)  „operisroa* 
genannt  wird,  übergehen  wir.  Die  Behandlung  desselben  soll  mittelst  einer  einige  Zeit  laog 
Fortgesetzten  „ligatura  stricta  et  compressio**  stattfinden. 
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-um,  breve"  s<?in^  letzteres  „iit  ovilftur  loiißior  Lra<'l,ns"  [iih«r  die  Subslaiiy, 
niclus  ini^f^fiihn].    3)— 7)  IMc  Stiche  (.»pnncfi'*)  müssen,  Je  narh  tlcr  Bo- 
Wuudc.  tun  LuiJer  dünnoren  oder  dickoi'on  Nadel  und  enlspreeliendem  Fad^n» 
ttnd  ail»r  oherflächliüh,   in  Ahstäiidtin   vnn  i^utjrßn^Hrlireit«.   massig  fosl  angea^o^n 
f»^    '    '    '    in  ungicirhm'  Zahl  amüfelcpt  wind(»n,    da  drr  impimri^o  Stidi  die  Mitte  dor 
tiMiit  i.tiiid  zMur  MjItiMt  bi'j  ^n)<i^en*iiWunt1oii  zuoiirjjst  ^jliiu  [xincti  jiixta  duas 

tstrtimlaitr:*  vulneris**  und  darauf  die  iibriifon  anffid^ja^l  weidt^n,  X]  heissl  es:  „*|U*nUi 
vjln*ra  rocctitiora  siiontur,  tanlo  citiu>  *^t  melius  ciirabunlur*.  9)  „si  vulnus  suon- 
;  «Uf|uaUter  alterat iitii,  anieqaani  Mintur,  debenl  ejas  labia  cam  acu  aai  simiH 
Dv^ui»  i&d  elTttsionifm  sanguinis  «MMifrifari",  weil  iladiirch  dir*  Wtiiid«  ,,t|uafdam  rt^oeulJA 
ll  ri9i»ovmtJfi*^  orliälu  11)  l>io  Nftlite  ,,b>r!oi'»im  (^t  [loiisntuinim  nobibitm,  iit  fatici  H  prin- 
«ifiuin'^  «ollen  sehr  zart  aitsurnfiihrl  wiTden,  -,i|uia  hiijusinodi  nu-inbia  pniis  appaicijt  ob- 
liftttiibai»^  H  quu  a  nobdibas  personis  mujor  honor,  mtgor  faina  t*i  nwyus  salariuni  reporia- 
1  i)  Wenn  din  Hohl  u\  Zwcckon  d<^r  Blutstillung  juri^mafht  wird,  ist  dir  Kiirschuernalit 
ikimiHi*od«n.  —  Dip  Ausführuiija:  der  Kiiopfnalit  findet  mit  Zabilfonahmc  einer  gc- 
ft«9lerl^ii  Canülp  ivjfl.Taf.  VL  Fig.  1,2)  in  lolgeuderWt'isi»  sialt;  ,,punrtuiü  hibiuni  0[»po- 
^vm  oppodiHur[strit/««n](!uui  rannla  am  rupl  In  rfuiriivn,  propuciguspxtreruibilein vorsus 
Tsloiis^il  fpDf^trn  pcnetrnns  adejus  conravitat<'nipcr(|nnm  acus  cum  transicrilvidpatur^tunc 
dictum  cuollum  impellatur  acus  perforando  duo  labin  \'ulnms  citius  (|uam  potest,  donee 
sttbintrari*  dictani  raMulain  p<*r  dietatn  fencslrani  et  rannla  aniovealur  i?l  lunc  tra- 
cirm  Hb)  dniirr  sufürisit,    deind<*  iilnin  niMMatur  '^ibi    invircni  duabus    rovolu* 

tfonlbu^ et  dpinde  !lat  tertia  rosolutiö  supor  aiiduts, deinde  srindatur 

oon  luultuui  propt*  n««o  niuUurii  lougf?''  aus  den  bekannten  Gründen.  —  Beim  Her- 
atsnebnivfi  dtr  Kiidt*n  (^,soUiiio  punutorum^'i  kommt  tlii^ils  dteZeil,  wann  Dii^s  güscbebrti 
'  '  di<*  Art  und  Wpise,  win  fs  aus/ufübrrn  ist,  in  Belraohi,  Im  Allj^emein^n  sind 
i'ht  >vT  erf«tl|^t<*r  .,ünio  et  inoaniaii»**  der  Wunde  zu  entfernen,  ausu^enummen 
j^mtu  punrtonim  üuW  ini'arnatioru'm  nimpatur'*,  wodurch  ,^<'iratrix  vtdneris  <n'it 
rfuo*  signala*\  oder  wrnn  in  der  Wunde  Eiter  cnthalicn  oder  <?ine  grosj^c  Schraorz- 
il  i'orliaiiden  ist  Die  Entfernung  der  Nähte  selbst  geschieht  in  fulgender  Weises 
»lur  cum  fftrpicitus  juxta  nodum  lili,  deinde  appodietur  caro  vuhieris  cum 
itid©J  juxta  fonimen  punrti,  deiiuie  rapintur  nodus  fili  cum  pizioariolis  (Pincetto] 
•I  •TtriihAtur*^  Bs  bann  DaüselVte  abor  auch  so  geschoben,  da«;'»  j,intlgatur  acus 
lüi  fä>!a  ^i  pute^t  sob  filü  inter  ipHum  t't  vulnus  et  sup«M  uciini  atil  laslum  cum  rasorici 
extrahatur  ruii*  fiizicariolis  sicut  prius'*'). 


^)  In  den  »Do<datatiooes  pratMiubulao^  zu  diesem  Abschnitte  werden  (p.  I77J  7  Arten 

V  :),»,. .f   •.r.,J..i.]\^f^.   I    ^jy  gt*wt)hnli*:fie  Knopfuaht;  3.  die  „in  facie  et  in  personis  et 

k«  Artidynde  trockenir  Naht,  bestehend  in  „duo  paimi",  die  mit  ^medl- 

fh*-     .  +  .^.  ^-      ,     . ...jlien    und    nach    dem    Trocknen    mit  Nähten    vereinigt   werdeu;  3,  die 

Kärsrbnernab  t.  die  «hab«t  tocum  iu  loc-is  denudatls  carne  sicut  in  raeheta  manus  (lland- 

wvr^.-!l    IT,   iuiiisUui»  et  panniculi-s  et  Kimilibus  et  ubicunque  ül  impetuosissimus  fluxus  .sun- 

gü  t'Ji  ist  diese  Naht  gegen  die  Knopttiabt  dadurch  im  Njudjtbeil,    ^quia  soluto  aut 

r»-l  '•  puncto  tola  sutura  solvitur  aut  rt'laxatur'" ;    4,  eine  X^iht,   die  ,.cum  acu  cuT' 

ri!  ium  semieircuii"  an  solchen  Stfllen  ausjuffjhren  ist,    an  denen  „non  potest  duci 

»t  *  ,  r».  zwei  an  der  Bauehwand  aufzuführende  Nahte,   die  bei  den  Bauch  wunden 

1.  Cap.  S]  beschrieben  werden;    7.  die    «msr hlungene    Naht,    die    ge- 

.  soll,  wo  man  ein  baldiges  Durcbschnriden  anderer  Nähte  fiirchtet,  also  an 

«^  lit-  Thrilen,  wie  den  Lippen,  Augenlidern,  bei  grossen  Gesichts  wunden.    Die  Aus- 

MlUll;:  de:  „tot  acus  triangulatac  magno  ülo  muniantnr    et  vulneri  infigantur 

tt  et  fjlum  ''ujuslibct  acns  supra  se  ipsum    et    circa  ab  una  extremitatc  ad 

«}t  tnr  tr:tT»«)f*nr.dri    vnpra    vulnus    et    extremitate»    acuum,    si   sint   nimi« 

- ;..  .       ,ti.      (i  1    9cccentur".     Ueber    das    Wichsen    de*i    F'adens 

.  ju  i:   jiJ-iru  fJi  I  waren  die  Ansichten  gethcitt,  indem  die  Einen  sagten, 

o  i&üa»c  (eicLehcij,  «quia  mmuj  üangH  labia  vulDeruoi  et  «]uia  taidiu"»  putreHt"^,    während 

4» 


52       llonrl  <lr  Mnjidt  villi»,  TnirUitti^  IL    r»onfrin,i  1.    Tiip.   1.    P,irs -V^,   Cap,  1 

Aus  dem  5.  und  G.Theile  von  Cap.  1  (p.  l^f«,  190)  „\)6  modo  evjicuundi  et  polion;uiili 
vulüeralos**  iinrl  ^^De  diela  vulnemtorum^'  heh^n  wir  nur  Einiges  hervor.  Wir  lassen  nusw 
Botrafht  die  Ttuständcv  unter  denen  bei  Verwundeten  ,,l:1ebotouiia'*,  „ventosalio'S  j.san- 
jruissiigae*'  oxler  eine  ,,eva<'uatio  per  phnrmneiani^^  eiforderiiclj  sind.  Zur  Ihäl  für  dieselben 
wird  empfohlen:  l\  Injj^e  altes  Brot,  lielliigel  aller  Art,  ein  niüg^lidi!;!  VTQter  Wein,  der  „me- 
dioiTiter  inier  forte  et  debile"  ist.  Von  der  Menge  desselben  lieisst  es:  ,,qiiaüto  minor  erii 
quanlitas,  tiinlo  melins;  potest  latnen  dari  in  coniestione  matutina  chopina  parisiensiJ 
el  liaee  est  cjtiasi  3  vitri  mediocre  pl(*ni.  In  sero  detur  inedietas  cliopinae  aut  2  vilri 
mediocres  aut  circa'*.  Verbt>l*^n  *iber  sind:  ,,gTos5a,  in<ligestibilia,  siout  carnes  boviiwie, 
anserinaej  leporinat%  analinaf,  legumina  t^l  similia  .  .  .  mimes  pisnes,  omnes  fructus,  ommi 
olera,  el  in  casu  concedenda  snnt  purets  pisorum^  lac  umygdalarutn,  farina  ordei  v«l 
avenae,  gruelluni,  ptisana,  aqua  et  oinnia  cibaria  humida  sicut  jura  carnium  et  siniUift", 

Aus  dem  7.  Tlieile  des  Cap.  1  (p.  11^4)  ,,De  nj>ostemate  calido  et  mala  dyscrasia  viib 
neris  et  de  eorunj  praeservalione  et  cura*'  ist  nichts  Benierkenswerthes  anzuführen,  weil  die 
darin  enthaltenen  Ansrhauunf^en  für  uns  durchaus  unverstiindlirh  sind. — Auch  der  S.TTieil 
desselben  (\k  lt*8)  ,,Do  n^odo  cicatiizaiidi  vulnera  cl  rorrodendi  carnem  malain  aut  super- 
lliiain,  si  in  viilneribus  ijfenerelur''  (p.  198)  bietet  in  praktischer  Beziehung  nichts  von  Be- 
lang dar.  Die  .^caro  superflua  apparcnif  exLerius  et  iviLcedens'*  wird  entweder  abgeschnitten, 
oder,  indem  man  .»unguenturn  viride  corrosivuni  [Grünspahnsalbe]  et  earpiam^^  auflegt,  be- 
seitigt. Die  en^|Tfohlenen  Mittel  „rectificandi  eireatnces  tur|>es**  sind  sehr  unbedeutend. 

In  Cap.  2  der  Doctr.  1  über  diß  ,,cura  Fulncruni  nervorum  et  similimn*'*)  (p.  301) 
werden  folgende  9  allgeni«<tne  Regeln  aufgestellt,  aus  denen  wir  Nachstehendes  hervor- 
heben; 1|  ,,SpM'^inus  est  accidens  perniciosum  ....  aliquando  mortiferum,  .  .  *  ♦  iatio- 
duciliir  ex  nimio  frigore  aut  putredine  aut  dolore".  —  2)  ,jniiHuni  medicamen  ant  aliiHi 
frigid  um  adu  i.  e.  non  'calefactum  qnantuniciinque  sit  calidum  \n  potentia  apponatur  rul- 
neribus  nervorum  el  similiuni*S  gemäss  demAphorismus  des  Hippokrales  (L  S.  278):  „fti* 
gidum  nervis,  ossibns,  dentibus,  cerebro  etc.  inimicmn*',  —  3)  ,^nec  medicamentnra  nee 
lenta  debent  immediate  längere  nervnm  la^^snm  nisi  vinuni  aut  oleum  mitjgativum  acta 
calida^'.  — 4),,^ulm'ra  nervnrum  el  siniilium  sunl  niatfis  dolorosa  quam  cetera,  ideo  frigos, 
dolor  et  saniei  incarceralio  etc.  niagiN  ledunt  ea  et  magis  nervös,  deinde  cordas,  deinde  m«s* 
culos**  etc.  —  5)  j, nervi  nunquam  pungantur,  dum  vulnera  eonsuuntur,  qui»  panc- 
tura  inducit  nervis  dolorem  intolerabilem  et  per  consequens  spasmum"  etc.  —  6)  „nilii^ 
jiutrefactivum  jiervis  ant  similibus  applicetur,  qnar^  nee  aqua  calida,  qiiia  nervi  suflt 
putrefactibiles*'  etc.  7)   ,,quandocunque  nervi  aut  similia   praeparanlnr,    hoc  fialjuita 

igneni  el  quidquid  eis  applieatur,  antea  caleliat,  quia  omne  aclu  frigidum  ledit  nervös'*.  — 
H)  y, omnes  medicinae  applicandae  vulneribus  nervorum  et  similinm  debent  esse  cali«!»*» 
non  frigidae,  siceae^  ntm  humidfie,  temperatae  non  eicedentes,  sublilis  stibstaatii* 


die  Änderen  dagegen  waren,  ,„quia  inceratura  plus  adheret  vulneri,  quando  trabitur  et  sie 
plus  ledlf*.  Dieser  letzteren  Ansieht  wendeten  sich  die  ^moderni'*  zu.  —  Es  wird  endlifli 
noch  angeführt,  dass  die  Naht  bisweilen  auch  bei  Verband  stücken  anxuwctidon  ist,  »'s 
.»sütura  fa^eiarum  et  sulura  pulvillyrum  cum  fasciis**.  namentlich  an  Körperstelien,  vfo  jcoe 
sonst  leicht  abfallen,  wie  ^inguiua,  virga,  Collum  et  similia". 

^)  Da  bekanntlich  die  Alten  VL'rschiedcue  Gebilde  als  den  Nerven  nahe  verwandt  er* 
aehteter»,  heben  wir  aus  den  „Declarationes  praeambulae"^  zu  diesem  Abschnitt  das  Folgen«^« 
hervor:  4)  Nntandura  ulterius,  quid  est  ncrvus,  quid  ligamentum,  quid  corda,  quid  inusfi* 
lus,  »|uid  lacertns.  quid  panniculus,  quid  cutis,  quid  villus  etc..  quoniam  hace  otnnia  sui»' 
membra  nervosa  et  tarnen  inter  sc  differunt.*  Weiter  heisst  es:  5)  Nolandum  quod  vüt- 
ücra  ligamcnlorum  non  sunt  periculosa,  ijuia  non  habcöt  colligantiam  cum  cercbn?  1 
scd  solum  cum  ossibus  quae  colligant,  quae  sunt  jn^ensibilia:  vtilnera  nntem  nerverüB» 
sunt  periculosn  dcdorosa,  <|Uoninm  nervi  coHigantnr  cum  cerebro  et  quoniam  valde  sunl 
sensibiics.  Vulnera  cordarum  et  similium  sunt  media  intcr  ista,  et  secundum  quo^  I 
membra  bujusmodi  magis  parlicip;int  naturam  nenn  aut  minus,  secundum  hoc  magis  *ü*  | 
minus  pcrifulösa  eorura  vulnera  judicantur  csccptis  solis  vulneribus  njusculorura. 


Heorf  d^  Morirl^viUe,  Traitatus  fl   Dnctnim  t.  Cap.  2,  3.  4. 
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t  f^ossno  Attmclionis  et  cxtructionis,  non  optlatfvae",  —  9)  j,in  omnfbus  caasis 
M  lur  dolor  forüs  sive  praesens  sivc  futarusj   debet  ßeri  iuunotio  rum  oIpo 
ailgiii  lo  circ.'i  cot) um   et  capitis  posteriiis^%    wenn  es  sich  jedoch  tmi  die 

CoUfviT  handelt^  „circu  iTiKuina**.  -   Die  spof  iollr  Bohandhing  der Norvcnwunden 

lirtrefffiii-..  .  .  ..i. zuführen,  dass  bei  dor  ,,cura  vulneris  oervi  scisi  söcuudum  lütitudi- 

Ulm  in  ]>Aiti«  sr^luni  aui  in  tolo  «...  secundum  modernos  minus  ctirnis  debel  siii  iinn- 
fna  ts&grodo  aal  pungnidn  nervnin  et  debent  apt&ri  ^ibi  invicom,  (|(imHuTii  possibilc  ost, 
tilr«aiilates  nervi  solsi;  doinde  fiant  dune  lißraturae  proportionales  cum  pres^uris  et 
iMciU  »upni  dun  labia  supiu  siu^itlmn  sini^ula  el  beno  sliiritrantur  ut  reliiieanl  evtretnilates 
MTti,  fie  fKissinl  elongari,  et  $i  neccssc  sit  cnnsuantur  suturn  irans<^uut©  siipra  vuinus;  dcind<? 
ivriia  ligatura  super  ambas  cum  vtno  et  slupis  et  fasciis  sicut  prirnae.^^  ^  Bei 
St  f  oh  wunden  (».puncturat«")  der  Xent^n  sind  ,|OJea  miligativa,  sicut  oleam  rosaceuui,  oleum 
iUae'*  aufzuli*g:Gn. 

Cap.  H  handelt  ,,l)c  rando  curandi  rulnera  capitis  cum  fractura  cranci  secundum 
•ilericuiü  et  secundum  itiuduui  novae  experienliac  niudernuruiu'^  (p.  2\\}.  Es  wird 
4arift  einander  gegeniiberi^cstellt:  ^^cura  Hugonis  et  Thederici  (T.  S.745)  quae  6t  cum  vino 
n  i.ne"   lind  die  ,,c«rH  novae  experJentiae  nostrae  scilicet  rcverendi  roaffistri 

no-  .lobannis    Pitard,    iiliistri^isiini  regis  Franciae  cyrurnzici  et  meae,    quae 

rura  Äi  c.-um  unit-o  eniplastro  absijue  pntionc".  Zu  (b'u  Grnndsützen  dpr  beiden  ErsUiren 
ffhOrt  I)  nieniab  tu  sondiren  (,,quod  cyrurgicus  nunquam  dcbet  icniptare,  probare  noc 
ioqitircre  cum  tasta  nee  aliter  maxitno  tnPigendo  ad  concavitatcro  cranei  neo  pectoris**): 
I)  all  IM  in  der  Wunde  benndlicbe  Fremdarlijyro  und  die  losen  Knochensluckt*  zu  entfiMnen; 
J)  dir  WTindründer  zu  v<?reini^en,  Wümöf^lich  zu  nähcTi;  4)  nicnials  bei  noch  oiTcnor  Wunde 
V  1  mit  Wein  oder  einer  an»lcren  Flüssigkeit  zu  machen,   „ne  subintret  ad  profun- 

ilaii.  ,  ..  :il  aber  nachdem  eine  Naht  angelegt  ist;  5),  6)  dem  Fat.  eine  ,Tpötio  respectlvo 
|»i|f^enlum'^  [aujj  allerlei  aromatischen  Mitteln  mit  Honig  und  Wein]  /.u  reichen;  7)  wenn 
Pat»  den  Trank  nicht  ausbricht,  ist  Dies  ein  gutes  Zeichen;  geschieht  es  aber,  so  ist  der 
Verband  sogleich  abzunehmen  und  nach  der  Wunde  zu  sehen,  ob  diese  gesehwollen  oder 
JKlkmrrr.hitn  ist,  und  ist  ein  ^^eniplastrum  de  malvis'^  aufzulegen;  der  ,,vomitus^'  aber  ist 
"in  i.i.iius'* ^).  --  Die  Grundsätze  der  „nova  expcri^ntia"  unterscheiden  sich  von  den 
-nden  darin,  dass  1)  niemals  ein  Trank  gereicht  wird,  2)  bisweilen  die  Wundo 
ir  1.    namentlich  um  festzustellen,    ob  sie  eine  penetrirende;   3)  statt  ^.slupae  vino 

Ca^  .  factae  et  cxprpssae"  mizuwenderi,    wird  ein  Pflaster  aufgelegt,    welches  4)  bei 

iit«mder  \A  unde  eine  dieser  entsprechende  OefTnung  besitzt :  5)  die  mit  Wein  gelrankten 
Vcrbaad^tücke  werden  über  das  i*llasler  gelegt.  Kurz  zusammengefasst  ist  das  Verfahren 
NVocren  falgcndes:  ,,l*qnod  non  dehent  probari  vulnera;  2^  debent  removeri  neces- 
'  i olentia«  sl  oportet,  sola  o s  s  a  c  o  ra  p  r  i  m e  n  t  i  a  au t  p  u  n  j?  o  n  t  i  a  duram  matrem, 
sa,  de  quibus  super  hoc  dubitamus,  si  solurn  facililt*r  possint  exlrahi,  si  non, 
.  .Simillter  debent  rxlrnbi  vd  removeri  omnia  cetera,  quaecunque  sunt  inter  labia  vul- 
•  T'Tatter  naturam;  3^  postmodum  debent  labia  uniri  secundum  quod  est  possibilc; 
•  nt  £ui,  si  SQtura  indigeant  et  eis  proUciat;  o*^  debent  fomentaii  vino  calldo  et  cani 
I  1     rcari:  fi^  dedn^t  appHcan  praedictum  emplastrum  exlensum  super  pettam 

[  i    vino  ralido  madefactac  ^t  expres^ac,    deinde  Hjrari   artificiaüler  simit 

96%  oslensum** 
In  Cap.  4  ,.h>'^  "•"' k  rnntiisionis  capitis  ciuii  frartiira  rranei  .'ib^«|iie  v  u  Inere  rufnin 


ft 


>;  In  den  ..D.cl.iiaUoae^  praeambulac*  zu  diesem  Abschnitt  werden  3  Art^ru  you 
KfNr^chrn  hei  Kupfverlctzten  unterschieden:  l>  wenn  Derselbe  „est  jejunus,  et  iste  vo- 
0)  i^    est,    rjuia    fit    sola  virtute    ictus  propter  coUtKantiam  stomachi  cum  eert'bro*; 

S  Verlftite  ^crapulalus  aut  inebriatus*  »st»    ^et    istc   vomitus  est  cibalis  ncc  est 

iu  IS»  qui  est  bumoralis** ;   3)  der  .vomitus  post  assumptioncm  potionis  et 


Henri  <le  Mondo  vil  Fe,  TVaefntns  TT.    DnHrinn  1.   Cap.  4, 


CT^leriorisj  fit  fulis  capitis^'  (p.  216)  werden  für  diese  Verletzung  7.nnächst  3  diagnostisflfcft 
Zeichen  angeführt^  nlimlidi,  d:iss  Ij  wenn  die  Haut  dünn  und  die  ^,fis5iira  oranei  est  Oia^&, 
tnnc  potest  ventriculu  di^iti  manifeste  fractura  cranei  perpeiidi^*;  2)  si  caput  per» 
(■  11 1  i a l  u  r  cimi  levi  v  i  rg u  1  a  s  i  c r  a  skni  *le  s;i \ke^  et  r a u c e ,  mute  sonnt;  .s igu am  <'sl 
frnriurae  craiiei,  M.  potesij  ut  melius  distiiiguatur,  juxta  i|isuni  perciiti  caput  sanum*';  Jij  ein 
Ztdchenj  das  siclierer  als  das  zweite  sein  soll,  ist  „quod  teneat  pations  forte  filum  c«r»- 
tum  inter  dentes,  et  aliqtüs  trahat  fortiter  ungues  circa  di^^tum  filum.  Hujusniwli 
tractioiR'iu  super  liluiu  non  ptjlest  vtilneralus  in  craiieo  lolerare*'.  Die  Belmndlun^  <li«»s«r 
VerlHziing  besteht  im  Befeuclilen  dos  Kofifes  mit  warmem  Wein,  Ahrasiren  dor  Hiwre  äb«t 
der  tJontusioii  und  B<?decken  (hr  ganzen  rasirleii  Skdle  mit  einer  angefeuriileten  und  at 
drückten  „sphaera  de  stupis^*. 

Cap.  5  bespricht  f^ehr  ausführlich  und  wcitschweilig  den  ,, modus  operandi  mani 
Jiti*r  cum  instruinenlis  ferreis  in  cranei»  fracto"  (p.  221);  wir  Iit.d)en  daraus  nur  das  Folgendf 
hervor:  lelier  die  Art  des  Verbandes  i,, modus  procunmdi")  der  lius^seren  und  Knochen- 
wundoj  ehe  man  7,ur  Ausziehung  von  Knochenstücken  schreitet,  hcisst  es:  „repleatnr  fnrtiUir 
ienUs  usque  ad  sumnium  ejus,  donec  vuhius  constringi  non  possit*^;  eine  zu  eog«  Wundo 
ist  durch  «^inen  Kreuzschn itt  zu  erweiteni,  durch  die  4  Zipfel  sind  Fiiden  z«  ziehen,  zur 
Krleichlerun^;  des  Ablösens  vom  Scliiidcl  ,,cnm  rasorio''  und  wird  die  Wunde  dann  ,,foriiU»r 
lentis  de  stupis  oleo  rosacco  madefactis''  ausgefüllt  unil  darauf  mi(  ebenso  getränkten  ,,piib 
villis  de  Garpia""  bedeckt.  Die  Ausziehung  i!cr  leicht  zu  enlferncnden  Knochenslück«  ist 
„citius  quam  possunt  extrahi^*  auszuführen  und  nicht  über  den  ii.  Tag  im  Sommer  und  den 
9.  im  Winter  aufzuschieben.  Ks  werden  diejenigen  Knochenstücke  entfernt»  „quac  sonl 
omru'no  separala  a  carne  i-i  eraneu:  lluctuantia  quae  sunt  notabilis  qunnlitatis*',  bei  HfB 
kleinsten  soll  man,  wenn  sie  nicht  in  die  Dura  mater  stechen,  die  Ausstossung  dnrcji  dif 
Nalur  abwarlen.  Von  ilen  20  Tiegeln,  die  bei  und  nach  den  (.Operationen  am  Schadet,  naiiientr 
lich  der  Trepanation,  zu  befolgen  sind,  fuhren  wir  an:  Dem  Pal.  sind  (2)  die  Uhren  m 
versto[)fcn  ,,riim  coto  aul  simili,  iie  patiens  instruraontoruni  sonitu  terrcatur".  Nach  Eni- 
fernung  von  Knocbenstücken  ist  die  Kiir.rhenwunde  (3),  wenn  nothig,  applanetur  mni'mt 
interius^  ne  asperitus  hibiurum  vulneris  cranei  laedat  durani  matrem";  ferner  (4):  j,nunfjuam 
debet  de  osse  extrahi  nisi  quantum  sufficit  ad  sanieni  extrahendam".  Weiler  (12)  hcisst 
ös:  ,,si  vnlnus  ant  fissura  crnnei  habet  latus  aut  latera  depressa  aut  elev&ta  pungenti» 
aot  diirara  malrem  coartantia  et  sit  aniplum,  ut  possit  sanies  amoveri,  suffjcit  latüs  «ol 
lalera  rectificari,  scilicet  elevando  depressa  ptingenlia  et  coarlantia  et  deprim<*nd^> 
idevata  cum  elevatorio  et  siinilibtjs  donec  ad  liueaiu  altcrius  cranei  sit  reducta,  Si  aulAy^» 
reduci  non  possunt,  istud  totuni  quod  dii'tani  lineaiu  excedit  et  asperilates  omnes  cum  instru- 
nienlis  ferreis  applanentur^'.  Die  Entfernung  von  Knochcnthcilen  findet  statt  „com 
unguibus  si  potest,  si  non,  cum  pizicariolis,  si  nun^  cum  rugine  separando  ipsnro 
übt  adhacret  et  elevando  cum  olevatorio;  si  non,  cum  Ucpuno,  perforunihi  qu<vl  fo' 
ramina  t*x[KMljt,  ik^ndc  uniendo  forauiina  cniii  lenticuJari  aut  rugine  donec  sepamn* 
dum  separari  possil ,  tnne  nntetur  snpcrponendo  levaloriuni  et  elevando  donec  iiufor»' 
tur'^.  Von  den  4  in  (iel»raucli  zu  nehmenden  Instrumenten  ist  das  zum  Sriiaben  zu  ^^ 
nutzinide  dasselbe,  „cum  v|"ö  carpenlatüros  faciunl  lissuras  in  asserihus  [Balken]'',  es  i:^^ 
jedoch  natürlich  feiner  [nach  der  dem  Original  beiirefügten  Miniatur- Abbildung  sieht  ^ 
hakenfiirmig  aus]*  da'^  ,,trepanuni  liabet  cospidem  scindentem  ex  iitroque  lalere  bclaw 
ut  clipt'us,  quae  si  sujterponalur  craneo  et  volvatur  ejus  manubrium  inter  manus,  craneiiö' 
perforat  (vgl.  Taf.  V.  Fig.  1(>9,  122^  129,  135);  Icnticularc  lit  sicut  scindipennium  non 
Intum,  scindcns  ah  nnica  parle  scilicet  n  parte  recta  ab  altera  parte  obtnsum  habons  in  cos- 
pide  additamentum  ut  lenticula  ne  cuspis  taedat  durum  matrem;  levatoriurn  non  vidctuf 
mihi  posse  describj  per  lilleras*'  [hat,  nach  der  Abbildung,  jedoch  eine  schwach  S-fonnifP 
KrünimungJ.  Die  gedachten  Instrument«'  soll  der  Gliirurg  in  verschiedenen  Grössen  („quanti- 
tAles*')  besitzen,   grosse,   mittlere,   kleine.     Sowohl  da5  ,,tTepünum*'  als  das  „lentieuJarP*' 
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Ufecn  ^^Aflilit&oieDtttf    qtiae  prue^^orvant  nc  nimis  profuiiikMHiir,    atit  d^beiit  hah«rc  |ilura 

Insi  in  TTitMlit)  :su\y  iinum  supeT  aliud,  quoriim  alicui  inligalur  caniil»  rrrrBa^   scilir^ut 

ripc<Jit  ut  prohibcÄt  ea  ab  impoluoso  trnnsitu  H  ne  ma^is  drbito  profundontur".    I>ic 

repAtiaiioii  selbst  wird  folgen dcrniasson  ausgeführt:    ,,riat  fornmon  outii   rugine  atit 

IftpHDc*^    tJon*rc   IcriLicnlare  possit  .'^obinlnire.    (Iein<ie   j<ercutieiMlo   Icniirwlüro   oum 

tK^oo  &  parte  obtusa  scindatnr  et  aufrratar  aufprcndinn.    Si  sie  non  posf^it,  fiat  inttT  os 

ttlnm  et  aliud   cavatura  aut  fissura  cum  ruglne,    dönec  separari  po^äit  et  oam 

f  tHurid  clr\el»rT   aut  si  melius  videatufj  «juoniam  modus  operandi  cum  lugine  est  pni- 

■  tardrt  pftticntom,    fianl  ctim  trepnno  in  eodcm  I<h'o  tot   fornmina  qiiot 

CKpfidi  I  et  t|ua*;i  conti nua,    deiude  cum  leiiliculaii   aut  rugine  uniantur^    duDec 

]f««5n  5ir|>iir»ndnm  cum  levalttriti  aut  aliter  scparari*'.     Nach   der  Entfernung  der  KnocUen- 

niicke  und  nurbdcm  die  Wunde  und   die  Dura  mater  gehörig  ausgetrocknet  worden  äind, 

«ird  ein  sehr  comjdicirt'er  Verband  angelegt^    indem  die  Wunde  mit   in  warmem  Wein  ans- 

jf'  jhilli  de  uarpia  optima''  leiclil  ausgelüllt,    üln«r  die  Dura  maier  ein  ,;pulvis 

rhend  aus  Iris,   Weihrauch,   Myrrhen,    Lhaehenblui,  Mehl  u.  s.  w.]  gestreut, 

'  r  tundatura  aut  pannus  de  lineo  ,subliliier  spissuh  soUduj*  c<jratus**,  zur  Verhinderung 

i(tes  der  äusseren  Eiterung  in  die  Schädelhöhle,  gelegt,    sodann   die  ganxe  W^uode 

•  bft  der  Haut  mit  ,,pulvillis  de  earpia  non    multum  solida'S    Behufs   Aufsaugung 

larüber  ein  „pnnnus  de  lineo  subtilis"  und  wieder  .^lulrtUi*',  die  in  warmem 

.  kt  siind^  gelegt  und  endlich  ein   ,,pulvillus  siccus  major  praedicii^i  et  leviter 

M  cam  Jriri,    munda,   lata  fascia  fa^seielur'*.     Statt  dieses  überaus  complicirten  Verbandes 

htet  Henri:    ,^Ratinnabiliu«)  lAmen  videtur,  quamdiu  gcneratur  sanics  in  vulnere  nota« 

qoantitatis,  replore  ipsum  sponjria  vino  calido  madefacta  et  expressa  et  deinde  toti 

i  nuperpouert«  magnum  fruslruin  spougiae  similiter  «i;i4elH<*tae''.  bis  man  xur  An- 

ng  VQU  (.'harpie  sehreiten  kiinn.  ~  Die  Behandlung  der  übelon  Zufiille.  die  hinzutreten 

oen,  wie  ,,apo»tematio  dura«  matrls,  denigratio,  caro  mala  aut  supcrflna  in  vulnere  orta** 

lere  wird  mit  ,,unguentum  viride*'  beseitigt)  übergehen  wir. 

t-ap.  n  betriftt  die  Verwundungen  aller  Theile  des  ticsichtes  und  wird  in  den  „Decla- 

Lr-  <*'  zu  demselben  unter  3^  (p.  231 1  nngefiihri :   ^,Noiandumj  qiiod  ego  vidi 

itv  I       '  «*»um,  tjui  jam  erat  infrigidalus  et  lividi  coloris  et  habebat  rohae- 

rtntiani    in  sul&  exlremtlnte   tnferiori  carl  ilaginis,    quae  est  inier  duas  nares  et 

in  aliqua  CÄrnositale**.   l>iesc  Nase  wurde,  nachdem  sie  schon  zum  Abgeschnitten  werden 

ortheih  war,  von  Jean  Pitard  durch  Wiederimnähen  erhalten,  nachdem  er  (offenbar  zum 

ännen  der  kühl  gtwordenen  Nu^e)  das  Blut  eines  frisch  geschlachteten  Huhnes  über  die- 

bo  haUe  fli<'S*»en  liif^sen  und  jenes  selbst,  n;ichdem  es  iiufgeschnitten  war,    bis  zur  KrkaU 

und  nachher  nochmals  ein  solches  übergelegt  hatte,     l  nter  4*^  wird  bemerkt:   ,,qaod 

i«  tulneralus  in  naiiü,  facie  et  collo,  debet  antequam  IJgelur  habere  circa  caput  mi- 

Iram    fortem    et   fortiter   ligatam  sub  mentn^',   damit  die  Rinden,    die  wegen  der  Wunden 

gelegt  werdeUt    da,  wo  sie  über  die  Kap|>e  fortgehen,    dnsclbst  arigeniihl  werden  können. 

f  denirtige,  die  Nase  uiiler>lütAcnde,  zvveikö])Iäge^  am  Uinlcrliaupl  oder  auf  der  Stirn  zu» 

mftngfknüpfle  Binden  wird  grosser  Wertli  gelegt;  jedoch  glaubt  Henri,    dass  das  Ver» 

hren  des  Theoderich  und  Lanfranrhi  einfacher  und  sicherer  gemacht  werden  kJ'mno, 

JOB  man  sich  tut  Befestigung  der  abgehauenen  Nase  der  umschlungenen  Naht  bc- 

ft,    und  dabei  Nadeln  anwende,    die  gebogen  werden  kimnen   und  deiswegen  länger  sein 

6§8en:  ,,ci  quia  oportet  eas  plicari  ,  .  .  ,  ideo  uportet  esse  eu^;  longiores.     Kt  quando  et 

eb  rrit  (acta  &ut»ra  et  frlum  circ&  eas   involutnm  opoilet,    quod  earum  super  flu  um  cum 

lir|iicjhnji  reüectitur  et  possunt  esse  acus  graciles  et  de  ferro,  ut  facilius  resecentur 

lilmitti  in  ?nlncre  donec  optime  snlidetur,  et  sie  non  ftet  [eine  Narbe]  oruce  sign  ata  et 

•18  tenebitur  quam  cum  filo".     Auch   die  Nusenbinde  k?)nne  unter 

ii facht  werden,   liei  Wunden  an  den  Augenlidern,  am  inneren  Augen- 
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Winkel  und  im  Inneren  fies  Mundes  und  der  Nuso  m^T  ttuf  der  Seite  rtorselUeu  „opnrtet 
ftcam  conjplioari  ad  jnodnni  semicirr«  li''. 

Cap,  7  beLrifl't  die  Behaudhing  der  Wunden  der  „vona  orgaiuca"  [V,  jugul&risj  und 
»nderer  Gt'fässe  und  enthalt  nichts,  das  iiifht  schon  bei  der  Behandlung  der  Blulungt'u  im 
Alli^cnieinen  (i3.4H  (T.j  angeführt  wäre.  Es  möge  der  Sntz,  betreffend  dieDigital-Com|»r»jssion, 
noch  einmal  her\oigeholicn  werden:  ^^ponatnr  supra  locum  aijao  Huil  sanguis^  digitus  coni- 
primens,  ut  nihil  exeal  et  teneut^ir  per  huriim  jiuL  circa,  donec  sanguis  coaguletur'*  etc. 

In  Cap.  8  werden  die  poneirirenden  Brust-  und  BAUchwundon  gemeinsrhaft* 
lieh  abgehandelt.  Es  werden  unterschieden  ,.vulnora  penetrantia  ad  concuvitalem  pectoris 
recentia*'  und  „anliquata**,  und  worden  die  ersleren  wie  die  penelrirende«  Schädelwundeji, 
behandelt  ,,rrni(Mendo  exlrlnseca,  ciaudendt*  labia  et  cetera  faciendo  et  clando  pulvcrom 
cum  pigwiento  addito*'.  Ausserdem  inüssen  die  Brust-  und  Daiichwunden  T^ligari  fascin 
latttodinis  unias  palnjae  revolula  multi»  revolutionibus  ciroa  corpus**  und  an  diese  wird 
eine  zweite  Binde  ,,ascendens  perstiper  lumieros**  und  eine  dritte  ^,persnb  coxam"  gehende 
angenäht,  damit  sie  ^jtotam  ligutuiam  inimohüem  faciant  atquo  firnmm^*.  Statt  liei  der  Be- 
handlung veralteter  i  j.antiqüatn*')  Brustwunden  dicke  riUst«5r  aus  Gerstenniehh  Hunig,  OeL 
nt^bst  einem  ,jpulvillus  inagnus  siccus  spissus  de  slupis  siccis*'  u.  s.  w.  aufzulegen  und  unl 
Binden  zu  befestigen,  enipHehlt  Henri,  in  dem  Pflaster  eine  „fissura  propertinnÄlis^'i  dio 
direet  der  Wunde  gegenüber  m  liegen  kommt,  zu  machen  ,^ut  sanies  libere  exeal  per  flssu- 
ram**,  und  dieselbe  durch  einen  darüber  gelegten  „pulvilhis  rarus  de  stupis  siccus"' aufsaugen 
/u  lassen.  Von  Wichtigkeit  ist  der  ,,accubitus  patieutis:  quantum  plus  pote.st  aut  continue 
jaceat  supia  \ulnus.  ut  sanies  libcruni  exitinn  lioboat  et  a  vulnere  continue  cx- 
purgetur^*- 

Was  die  Biiueli wu jhIhii  iip,241j  anlan^n,  ><>  giii  Kei  den  bloss  dieBauchwand  durch- 
dringenden Wunden  als  allgemeine  Kegel,  ,,fpiod  hujusmodi  vulnera  citiu.s  debent  claudi, 
strictius  et.  spissius  sui  et  dt?bet  in  ein  sulura  et  ligatura  dtuiius  quam  in  ceteris  remauere 
et  postquam  etiam  sunt  curata,  quia  nisi  continuetnr  llgatura  usque  ad  vulncris  p«rleclanj 
incarnationem  forte  vulnws  ex  pondere  intestinornm  aperictwr  et  sie  sicut  priiis  cxirent  »n- 
testina".  Die  Naht  der  Bauchwunde  kann  auf  zweierlei  Art  geschehen,  1)  ,,q«od  ligalur 
acus  competens  cum  lilo  conipetenti  a  parte  exleriorr  donec  perforet  in  uno  labio  vulneris 
miraeh  [Bauchwand]  et  f<ypliac  [Peritoncieum],  deinde  in  altere  perforet ur  syphac  et  nurnrh 
incipiendü  ab  tntcrius  ad  exterius,  deinde  per  spatium  minoris  digiti  a  puncto  facto  idem 
ucuä  cum  eodom  filo  aon  sciso  nort  nodale  sive  nexo  faciat  secundum  punctum, 
scilicet  in  Inbio,  quod  fuit  ultimo  pcrforatum,  flgatur  acus  ab  exlcriori  ad  inlerius  rl  p»T- 
foretur  miraeh  et  syphac,  deinde  in  nltcro  labio  figatnr  ab  interiori  ad  exteriua  et  perforetor 
syphac  et  miraeh;  extunc  prupe  acum  in%*enies  extremitalem  fili,  quant  prius  exterius 
dimisisti,  tunc  nectantnr  duo  capita  fili  simul  facienda  in  duobus  pimctis  unicum 
QOXUDk  et  nunquam  transibit  filum  super  labia  vnJneris,  sed  in  lateribus  ejus  solunimudu 
apparebit'*.  2)  „quod  prinm  pungatur  miraeh  et  syphac  in  uno  labio,  in  altero  lahio  pon- 
gatur  solnm  miraeh,  et  non  pungatur  syphac  et  est  primus  punclus  ot  neetatur  ßlum. 
in  secundü  puncto  pungaUir  miraeh  et  syphac  simul  in  labio  in  quo  prius  dimissum  fuit 
syphac  non  punctum,  deinde  in  altero  labio  dimittatur  syphac  et  soluni  p\ingatur  miraeh  et 
est  sccußdus  ])unctus  et  nectatur  liluui  ita,  quod  sccundus  punctus  pungatur  quasi  contrario 
modo  primo  et  sie  dcinceps  multiplicontiir  poncti  in  volnere  secundum  quemvis  dicturum 
modorum  donec  üufficiant".  l'ie  Lagerung  des  Pat.  bei  allen  Verwundungen  der  Bauch- 
wand ist  folgende:  ,,oriricium  vulneriM  debet  esse  »emper  altiiLi  «juam  potest,  ne  iuteütina 
pondere  suo  vulnus  aj>enanl  et  dilalont  et  ne  exeant  sicut  prius  extra  vuln«*^*» 

Beim  Vorfall  von  Elngc  weiden  oder  bei  Verwundung  von  solchen:  „quandoalii|ua 
intrinseca  exeunl  aut  sunt  ^'ulnerata  vulnere  notabili**  (p.  242),  heisst  es,  wenn  iM'n 
Vorfall  des  Nfties  („xirbns*')  und  gleirliÄcilige  Verletzung  desselben  slattgul'uuden  hat: 
.(ligentur  venae  et  artcriao  notabiles,  nc  sanguis  (luat  ejc  eis,  deindo  r«ponatur*';  ist  o$ 
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•?ilig  voräinlfTt  (..alteratus"),  ,,1  igen  tu  r  venae  ti  arleriae  supra  altera  tum, 
«•4.;<^riitiLr  jüturuium  ot  nou  ligenlur  extreniitales,  sunguis  n  di«^tis  exlrt?mitJilibu.H 
lelar.  Dcitidc  nltcratum  amputclur  r^l  sanmii  retxmatur".  —  Vurgefftllenr,  nicht 
l*!le  bärnie  sin<1  so^ioieh  mit  der  Hand  zu  leporiir««.  Stellt  sich  ihre  Aiifblahim«^ 
4iKt  R^pOÄitiou  cfitge^fen,  so  kann  Viererlei  dabei  angewendet  werden;  i)  Fiinioiitati»)nrii 
f^BUm  vioo  tepido  pontiro  nif^ro^*  und  Anflogen  eines  dninit  gntrünkten  Schwumme«»^  ^«donec 
iititniescaiit**;  2)  Ueberlegon  eines  aufgeschnittenen  Ferkels  (,,porcellns*'j  über  den  Darm, 
„ilt  euiB  odore  natunili  et  Itfinperato  aninialis  intestinürom  dy.scrasiia  temporetur** :  3)  ,^sus- 
1^-  •ns  in  bnlneo  stipinns^    ne  aqua  siiliinlret  viilnus,    |rer  manus    et  podes 

et  :;  coDcutiatur,  «U  pondcic  suo  et  motu  concussionis  intestina  ad  louuni  in- 

'^  r'tQ  H  proprium  revertantor'*;  4)  das  mleiti  einÄUsehlagende  Vorfahren  besteht  In  vor- 
lUgtir  Erweiterung  der  äusseren  Wunde.  War  der  Darm  aber  gleit*hzeit%  verwundet, 
hX  xn  wutorscheiden,  ob  dieWunHen  ttP^f^'^i  media  et  magna*'  sind;  „vnlnera  parva  ut 
Icio  non  indigent  hutura^S  vielmehi  y^enügt  es,  den  Üami  zu  reponiren  und  die  Wund© 
^cr  Kalur  xu  übi*rlftssen.  Kine  mittelgrosse  Wuiule.  d.  h.  eine  solche,  ,,quoil  est  sr  in- 
II»  *i(  soisnm  in  latitudinc  quJisi  circa  ejus  medietatcm  autparumpius  et  non  omnino 
f f-ditione  substantjae'*  ist  ,,incurabile  in  intestinis  gracilibos",  aus  4  Üründen, 
ibrung  wir  übergehen,  dagegen  aus  anderen  Gründen  „in  grussis  curabile**,  und 
ir  Yulnus  rum  serico  spisse  sictrl  pellipnrii  suunt  pellcs^'»  es  sind  weiter  Fo- 
n  mit  warmem  Wein  zu  machen,  dcis  ,. pulvis  rnbons  consoUdativus*'  ist  aufzu- 
und  der  Darm  dann  zu  reponiren:  derselbe  ,,renmnettt  prupe  syphac  supra  cetera 
in«,  s\  possibile  sit  et  in  in^tanti  vulnus  partetis  exstrinsecum  consuatur,  nc  aer  qni 
^olr«fACtivus  et  frigidus  respectu  caloris  intranei  subintret  vulnus  et  causet  putre- 
sni  tu  roiicaviiate  ventris^*  ele.  Henri  fügt  hinxu:  ,jVidi  enim  aliqua  hnjusmudl 
im  stalim  clausa  et  suta  a  modern is  procarata  brevi  tempore  abscjue  dolore  etc. 
ciuvi  upica  prAcparatione**,  wogegen  er  die  nach  der  Weise  der  Alten  mit  Offenhalten  der 
Wundf  mittelst  ^ — 3 mal  am  Tage  gewechselten  ,,tentis*'  noch  vor  Ablauf  von  8  Tagen 
n^ti^fi  9^h,  .^repleto  ventre  sanie  ei  ultra  modum  tumefacto  sicut  hydropici*^  —  Grosse 
y^  1         .    ,,sicnt  si  intestinum    sit  omnino  scisuni  secundum    ejus    latitudinem, 

K)i  i^antiae  partis  cum  parte  non  potc.st  nutrtmentum  ab  una  ad  aliam  per- 

tnriBrre.    aut  amplnis  secundum  longitudinem*'    sind    unheilbar,    ebenso  wie   die  „rulnera 
»iÜM  media  vel  magna  hcpatis,  splenis,  cystts  felli^i  renum,  matricis,    orificii  siomachi, 
109«  loiige  a  collo'*,  bei  denen  nach  Wilhelm  von  Saliceto  eine  ^^operatio  manualis** 
<•♦■  --sig   iMt,     Dagegen:    ,,VuInera    horum   membrorum.    quibus    conferl    sutura, 

kii  1  t.i  media  in  fundo  stomachi,   in    intestinis   grossis^    in  cullo  vesicae*',    unter  der 

ViVlitftseUung,  dfiäs  die  W  unde  so  gross  ist,    oder  so  erweitert  worden  ist,    dass   nmn  die 
bei  der  Daroirerletiung   beschriebene  Naht   anlegen  kann*  --  Die  Behandlung  eines 
Inis  perniejosum'',  nämlich  ^,torsio  aut  dolor  perforatrxus  iutolera!)ilis  in  intestinis  et 
itr©*%    V  u  grossen,  oder  nach  Art  der  Alten   offen  mit  Wicken  behandelten 

BtachwQD'i  ,  bestehend  in  dem  Ueberlegen  von  warmen  Kleiensäckeii  idx<r  den 

Vrrttuid  u,  ü.  w,,  ubergi?hen  wir. 

Cftp.  9  crörtisrt  (p.  247i  diejenigt^n  Verwundungen^    welche   gefährlich  oder    tndt- 

fieli  sitid  und  werden  Eingeführt:    t*   Die  des  Hery.ena,  wobei  bemerkt  wird:   ,,si  vulnus  sit 

.HUperfjciale  non  pen*'Lraus,  j>otDst  patiens  v  ivere  per  diem  et  moritur  eit  calido  aposte- 

,   II.  ,,Vuineru  vrnae   orgnnicae  penelrantia    ad  viam    cibi  aut  ai'ris,    quin   tunc  Unit 

ib  ib  intra  per  os,    qui  non  potest  stringi  nee  intercipl,   sed    inde  mtiritur  patiens    in 

i<»**,  III,  .,VulDcr»  Iraclieae  arteria«  penetrantia  in  parte  cartilafinosa'*  etc.   IV,  ,,Vul- 

iurt^ipbatri^^  etc.     V.    „Pulmones**  etc«     VI*    ,,Artrriae  magnae*^  etc.     VIL    ,,(yiisulue 

r]\i  versus  orificium,  hepatis**,  VUL  und  IX.  die  in 
indungeu  der  Unterleibsorgaue«   Endlich:  ,,vulnora 
pfAtoiAXiina,    ui  M  humnii  ampulolur  lata  coxa,   et  vulnera  ronromiUntia  magnam  attri- 
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tionern  iTi(*mbrf  iriaifiii  cum  cfTusione  methillaf.  iil  fracluram  ossis  coxae  ctiin  roia  currus  atil 
siinili  wt  rum  trabe".  In^Betri'H  der Venvuö düngen  des  Uehirns  wird  Tlieoderich's 
(1-  S,  745)  citirt,  der  „ipso  vidil  quendam  curatum,  qiii  tertiam  parleiu  posteriorem  a 
amisil  .  .  ,  ,  el  erat  fa^'toi  sellarmu  et  artem  suaia  non  anüsil*'.  Henri  fü^t  hinzu: 
v.Üivm  nnilUs  exlraxi  Leliim  a  substanlia  cerebri,  nn  ndhaorebat  substamia  crrebri  in  Im»m 
i|uantitate,  sicnt  si  esset  caseus  allms  moUi?  et  tarnen  secimdiim  doctrinam  Thcderici 
übsqiie  altijuo  dolore  cum  niai^no  tarnen  tiiiiore  et  praeparatioiie  prima  unica  curabantur**^ 

Cap.  10  „<!e  quibosdam  medicints  conferentibus  ad  curan»  qoorundain  vulnerum" 
übergeben  wir. 

Aus  Cap.  11    ,,de  spasmo  et  ccteris  impüdimentis  rotardantibus  curam  vulnerum** 
bervorziihebon,    dass    für  den  ,,spasmijs^\    unter  wt'lcbem  der  't'etanus    zn  versieben 
(,,menibra  vulnerala  et  cetera  .  .  .  incurvantur  a\it  fiunt  in  lantuui  rigida,  quod  non  posi 
flocti  üec  moveri  uilo  modo  sicut  priiiÄ  naturaliter  movebantur  aut  reducl  ad  suam  natu 
dispopitiiinein*').  Mögende  8  Ursarlien:  „dolor,  fri gus  et  putrefactio"  angenommen  und 
zwei  Arien  desselben,    nanilicli  ^,spasiJius  de  repktionc"  nnd  „de  innnitione"  uiiLersclit 
vverdfo.   Es  ist  sonst  nichts  Bemerkensvverthes  aus  diesem  Gapitel,    nanienilich  auch  nirht? 
über  die  sehr  maunichfalti^o  Bebandlun^  des  „Spasmus'^  anzuführen.  -  -  Der  Kesl  des  C 
ist  ohne  Belang^. 

Cap.  12  beschäftigt  sich  mit  der  Conlusion  (p.  267),  von  Avioenna  ^^alfase" 
iiannt.  Dieselbe,  ohne  Vi^rwundmig,  wird  als  ,,vcstigiuni  vcl  contritio  vel  eonfraciio"  be- 
zeichnet, entstanden  durch  die  heftige  Brrühvun|;j  mit  einem  Sfdiden  Körper  und  kann  cinu 
,, parva,  media,  magna*'  sein.  Zu  unterscbeiden  ist  ausserdem,  ob  sie  ist  eine  „recens,in 
qua  sang:uis  a^lhuc  nihil  putrefactionis  aut  ingrossationis  participat;  secunda  est,  in  qoA  | 
saniiuis  ingrossatur  non  tendens  ad  imtrefactionem;  lertia  quae  est  aliqnanlQm  magis  ntiti- 
qiiata,  in  qna  sauj^uis  est  tla  propL*  pwtretieri,  «[uod  non  potest  ritrrijri  iillo  modo;  ijuarl« 
in  qua  sjtnguis  est  jani  in  saniem  eonversus".  Die  BehandiuiiL'  der  Contiision  weicht  VAn 
unseren  Ansrhaimngen  erheblich  ab  und  besteht  vorzugsweise  in  einer  „evacuatio'*,  d.b.  i" 
frischen  Füllen  und  bei  kräftigen  Leuten  in  einem Aderlass,  der  so  schnell  als  moglicli  nacl» 
stattgehabter  Verletzung  zu  niacben  ist,  sonst  aber  auch  in  der  Anwendung  von  Schröpf- 
küpfen  "»der  Bluteirehr,  ausserdem  in  Enthaltsamkeit  von  Speisen  un^J  ti<nranken,  ferner 
warfncn  Wein  umschlügen  u.  s,  w.  Bei  ein^r  „contusio  media  ei  magna,  in  qua  sanguis  est 
in  saniem  jam  conversus,  curatur  aperiendo,  munditicando'",  nuter  Beobachtung  der  hei  der 
Behandlung  von  Absc«ssen  in  Anwendung  kommemlen  Kegeln.  —  Zum  Sebluss  wird  noch 
der  Contusionen  an  gewissen  Oertlicbkeiten  gedacht,  t.  B.  derjenigen  „quae  tit  in  palpebri? 
ot  oJrca  oculos'*  und  der  anderen,  ,,in  qua  conquassantur  aut  aliqualiter  laedunlur  aliquft 
interiora,  sicut  costae,  sicut  contingil  verberatis  et  flagellaLis  et  eis  qni  ah  alto  coetderunl 
et  similibu^'V.   Die  Behandlung  dieser  Contusionon  findet  nach  allgemeinen  Regebi  statt. 


^ 


Ks  folgt  (p.  273)  die  Doctrina  2  des  II.  Tractats,  in  deren  ^Prohoemiuin**  Henri  sich 
nanienilich  über  die  Heilbarkeit  und  L'uheitbarkeit  einzelner  t^rkraukuntren  im  Allgemt-ineii 
nusllisst. 

Cap.  1  betrifft  die  Behandlung  der  (je schwüre  im  Allgemeinen.  Die  Definition 
eines  solchen  ist  folgende:  „Ulcus  est  plaga  putrida  vel  putrefacta  emittens  pus  aut  aliam  im- 
tinindiciem  dtutins  aut  ]»liis  debito  et  qnandi>qae  ultra  tempus  quo  consucverunt  vulnura 
aolidari;  quud  fuit  scciindum  Salernilanos  et  alios  antirpios  terniiinis  48  dierum  aut  circa"*. 


*)  Im  Gegensatz  hierzu  führt  Henri  in  den  Declarationes  praeambulac  zu  Cap.  9  daj 
Folgende  an  (p.  247),  das  für  die  Salubritäts-Verhallnisse  des  damaligen  Paris  ein  sehr  un- 
günstiges Zeugnis8  abgiebt:  ^ct,  quod  mirum  est,  Pansiis  per  eiperientiam  aiitiquitus  vlde 
batur,  quod  vulnera  solius  carnis  exterioria  capitis  absque  laesiane  cranei  u' 
plurimum  intcrficiebant  et  non  solum  ut  plurimum  tmmo  plus  quam  ipsaniet.  si  essen 
cum  fractura  cxaaei". 


TtfO^TIo  n  d  0  V  i  1 1  ft^TrScmm^ 


-  ETtiittieilung:   Djis  Üescliwür   kjirm   ein  „apparens"  nml  „profwndum'^   äein    und    von 
"^rentia"  das   eine  „planum'*  das   anduro  »^roncnvum'*;    dio  „concavn  «pparenlin" 
'en,  iiSmlich  das  f,vinilcntiim,  sordidum,  currosivuoi,  puiridum^  diftkilis  conüoli- 
Bei  der  Heliatidlung  der  (iescliwiiret    bei  der  eine  ,,pnu)SPr?:itivrt,  curativa, 
^**  ro    \jnterscheidoi>  ist,    werden    fiir  die  ,,r.iirat.iü  ciiraliva'*  Hi*  ullgomc^ine  Hebeln 
n  (j>.  278),   vfto  welirhen  wir  nur  dio   folgendon  weni^^en  hervorheben:   1)  ,,iJ:uatido- 
^,».,^42  ctttii  ulcftre  est  dyscrasia,  aposteiua,  sive  tumorj    primo  cureirius  i^ta,   riori  curantus 
ul^^cris  doncc  prai^diota  ponittis  sinl  s^data^^   «^)  ,,Ulcera  nun  rurantttr  nisi  prius  a 
«  »fitiir  et  dosicccnUir'\    20)  *,ricera  supra  gcnu  ot  siipra  aciem  cu» 

iiÄS  et  tfen(?ral«ter  in  omni  njeinbro,    quod  niolH  proprio  moretur  et 
t  dilatari  H  constringi,  ut  labia,  palpebrao,  virtfa  virilis  et  similia,  difficilis  curao 

.   22)  ,4*lcora  roUinda  difficili&  sunt  cnrac'^   24)  ,,Ulcern  supra  spinam  aut  prope 

^upra  antericfrem  partim    eruris  difficiÜs  curatioiiis  oxistunt*^     27)   ,,tflcera  rolundii  ot 

f    fommui  oblon)a:um  prout  possdiib»   est  cum    inc:isiono  Miit  cauti»rio  rcducantiir*', 

..^ita  aut    fwndiis  uJccnim    iiidnrentur,    quidquid  c^t  induratiim  cum    incisioue  aut 

iimo  pcnitus  auferator,   quia  cum  hujasmodi  duritie  non   potost  fiGri  adhaesio  camis 

Di«  angcfTibrlcm   7  bosondcrt^n  Artt^n  von  Geschwüren  werden   in   fol|?endf^r   Weise 

[tp,  282)  deftnirt  und  ihre  ßcbatidlung  atigegeben:     ^,inrus  planum  aut  plenum^   quod 

tm  id*tn.  rsi  m  quo  d(!Ut'il  süIh  cutis",    wie  bei  den  Kxcoriationen  untl  allen  bereits  ausge* 

r  'hwnr«n.     Zur  Anwc^ndung  kommen   bf*i  ihm  ,,m<?d»cina6  dpsicontivae  non  mor- 

.   .   -  „Ulcus  concavum  in  generali  est  in  quo  cum  cutis  doperditioiio  doperditur 

ücil  carnis  portio  aliqualis".     Dasselbe,  wenn  es  durch  Auwenduni?  von  „raundlficii- 

I  'iraniiKitionen  aus^ofiiljt  ist  (..rc[d(*tüin  carnc^*),  wird  „ulrus  ptunurn^  genannt  nnd 

I-  Jt  nirbt  m»>br  der  Iclzig-cnannlon  M»^dit  anicnto.   -  „tUcns  viruloniuni  o-^t  <p*nd 

muluiin  rtuittit  de  vini  «lublili  vcl  liquido^^    Die  IJtiterscboidun^«'  demselben  in  ein  f,fri^idum^ 

und  yjCalidani"  unri  die  .sehr  umständliche  liehandluni^  dieser  beiden  Arten  übergeben  wir, 

—  «UlfiQS  snrdidum  est  quod  habet  crustas  erossa?,  quasi  squamas,  sicut  flegina  salsum". 

'  ird,  nach  Entfetnnn^  der  Krusten,  „cum  corrosivis  et  mundificnlivis^'   behandelt. 

-  curro.sivum,  frjiudulcn tum,  rcpenssivö  dilatans,  quod  idem  est  et  sicut 

nlciDi,    #*ajns  p.irtAs  rorroduntur  omni  die,    done<^  manifeste  ejus  concaviias  aus^catitr".    Die 

TL.K..^dtiing  dcnäofben,  vorzuifswoiso  mit  innerlichen  Mitteln,  bleibe  unerürlert.  —  „Ulcus 

dum  est  tn  quo  est  foetor  et  putrofactio  magna  cum  calore  e\lranoo  horribili  insuetu, 

m^flabili,  non  [»(denle  describi  per  lilteras,    ;ib  nlii«.  foctorihus  imtrefiirientibus  et  calorilms 

4irvr>o  el  dissanili,    (pii  focior,    putrefadin  et  calor  apprehonduntur  ab  expertis  cyrurgicis 

ftAlIm  cum  «nbtntrant  camerant  paticntis  dato  (]uod  cyrurgici  niillatenus  sint  de  acgrttudine 

»t,  r..rT,iiitj,  ijtiia  expanditiir  per  cameram  fumus  maliciosus,  vencnosus,  inficicns,  sicut  a  cada- 

•»  mortuonim;  hnjusmodi  est  herisipcla  corrosiva  ulccrata,  quae  saepius  fit  in  virga  et 

^ftlibi,    replens  domum  foelore  horribili.ssimo  et  voi:atur  in  Fnincia  malnm  ßeatae 

Hur^undia   malnm  Ueatt  Anionii   el    in  Xonnannia  malnm   Bruli  Laurentii  vel 

^if  vt  atibi  iri  aliler  nominatur**,    Die  Behandlung  bestchl  darin,  ^primo  foetorcm,  postoa 

r.iitri^fnotinncm  rcmovere".    Nach  Avicenna  sind  allein  die  „ulcera  currosiva  et  putrida" 

!»*D  ^amtmlativa**.    „Ambulativa  autem  dicuntur  ista  ntraque  ulrera,  quando  serpunl 

♦i        r.iiiiiM  inde  nut  undiqii«  ot  non  profundantnr  muUnm  in  carne  scd  in  sola  cuic 

tt  '    f   '     1  ♦Tuti  conti|fua  ulcerani,  uMibulanl  *.'t  corrodunt  sicut  serpigo**  etc.    Nach 

l.er  anderweitiger  Behandlung,  „cauterium  tarnen  est  ultimum  mmedium  ot  supre- 

151*,  p4-i%iqHijdT  üi  corrosio  augcalur,  oportet  aliqnando,  si  potest  fieri  bono  modo,  membrum 

tttotraluiu  totolltor  amputari,  ne  per  totum  corpus  ambulatio  et  corrosio  dispergatur**.  — 

Uta  ^tilcus  difficilis  cüusol  idal  i«ini>**,  nach  Avicenna,  ist  weder  da«  eine  noch  das 

aiMl«fv  ditr  iforr«tchend.»u  (irschwüre^  kommt  aber  wegen  „propria  sua  malicia  ant  propriclale 

i^  ■khl  war  Verhüllung.  Seine  weitere  Charakterisirung  and  Behandlung  übergeben  wir, 
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lli^nri  (1*>  Moinluvillo,  Tmi'tatii*^  fl,    Doctrina  2.   Gaj».  i,  2. 


ebenso  \vi>  die  bei  Geschwüren  iHiznwoisrlenden  Birwlen verbände,  —  Ulcus  proftjnilnm, 
oavornosüm,  abscondilum  est  ulnis,  ryjus  loia  protiindiias  non  puiyst  vider»,  sed  occiil- 
tnlur  visui  et  est  aliiiuando  ampluio,  aliquandu  strictiini,  aliquando  torluosum,  aliquando 
imtrutn^  aliqaando  plnra,  et  hoc  tikiis  vocatura  vulgo  et  cynirgicis  niralibtis  fistula,  quaravis 
u»ale,  sicul  in  dcclarationibus  Apjxirpbir*  (vgl.  dazu  Cap.  3),  Die  örtliche  Behandlung  dieürr 
Geschwüre  geschieht  auf  4  Arten:  1)  in  d<*T  Anwendunie:  vnn  Pilasieni,  Salhen,  Fnlvii-rn, 
Ausspülungen  u.  s.  w.  2)  uiiltelst  TncisioTien,  3)  initudst  Caulerion,  4)  mittelst  Verbandejä. 
Die  Ausspülungen  (^^modua  abhicndi^*)  finden  sUitt  y^cum  clysterl^  i>der  y^cam  ti^ectorioi 
quud  est  instrumentum  quod  vocatur  vulffariior  in  galUco  „escücö",  cum  <iuo  pueri  a  long© 
prqjiciiint  sibi  invicem  aquam".  Die  ^.mtrisiones",  die  in  der  llt'gel  in  der  Längsrichtung 
des  Körpers  gemacht,  werden,  mit  den  sclion  früher  (S.  M))  angpführten  Ausnahraon,  auf 
die  Henri  noch  einmal  spater  (Tract,  III.  Doclr.  1.  Cap.  1)  (p,  341)  xurüciikommt,  sind 
bei  diesen  Geschwüren  indicirt:  1)  |,itt  auferalur  ab  eis  caro  moriun  vel  mala  aut  labia  in- 
durata, qund  fit  umputando  omnia  supradicta  radicitus  usque  ad  carnem  bonam  naturalem", 
2)  „ul  oxtrahatur  ab  eis  aliquod  solid  um  existons  in  eis  praeter  naluraiii  sicut  est  frustum 
os-His  aut  arisla  piscium  aul  cuspis  eiisis  aut  similia".  Die  Incisionen  werden  je  nach  Um- 
sUltiden  gemacht,  „in  ulceris  orillcio,  in  fundo,  in  lalere  et  tocis  interraediis,  aliquando  ron- 
tinuatur  scindendo  ab  orificio  u^que  ad  fundum".  Wenn  am  ^^fundus^*  dos  Geschwürs  aim 
GegenüfTnnnt?  zur  Entleerung  des  daselbst  angesammelten  Eiters  anzulegen  ist,  „infigatur 
tasta  panno  üneo  circumvoluta  ab  orificio  usqiie  ad  locum  iiicisionis  fariendae,  quiaelevando 
parietem  cum  tastii  infixa  llrmaturt  elnvatur,  sustentatur  locus,  in  quo  debet  incisio  cele- 
brari^;  auch  muss  die  Sonde  an  ihrem  Kndo  ein  Oehr.  wie  eine  Nadel,  haben,  ^yUt  si  opus 
fuerit  in  dicto  culo  extremiuis  lirinii  inllgatur,  ([nod  per  ulceris  primum  orillcium  extrahatur^. 
->■  Die  „canteria^*  werden  theils  auf  das  Geschwür,  zur  Erreichung  ähnlicher  Zwecke^  iheils 
an  anderen  Körper^tollen  als  Ableitung  (,.ad  diverii>ndum>')  applicirt.  —  Der  Verband 
(„modus  ligandi'*),  unter  Anwendung  Mm  ,,pulviHi^  fasciae,  pressurae^',  die  mit  einer  warmen 
(liier  kalten  F|üssigk«*il  getränkt  sind,  kann  in  II  verschicdeneo  Formen,  auf  «lie  wir  nicht 
niiher  eingehen,  angelegt  werden.  —  Auch  die  f^palllaUva  cura  communis  omniiim  uti:ennn% 
welche  vorzugsweise  darin  besteht  „procurando  partes  uiceri  adjju'eutes  et  rircumferentialcs" 
bleibt  hier  »ussct  Betracht.  -  Am  Schlüsse  dos  Cap.  wcrd<Mi  norh  einige  KrUärungeii  über 
Manchrs  aus  seinem  Inhalt  und  namentlich  auch  Delinilionen  über  die  Bez.eichnungr.i 
„sjinies,  virus,  pulredo,  sordicies,  squama,  crusta,  condicioiu's".  wtiki  aiioh  über  f^fislula,^ 
ubscimsio,  caverna"  gegeben,  auf  die  wir  nicht  eingehen. 

Cap.  2.   „De  cura  omnium  morsuum  et  puncturai  u  m  jjnim.ui  uiu  grossibilium  et 
reptilium  et  volatibilinm  tarn  venenalorum  vel  venenosarum"  etc.  (p.  21»S)  bietet^  trolK 
seines  Cm  fan-^es,  nur  wenig  ßemerkenswerthes.  Wir  übergehen  dir  näher  angegebenen  Zeichi 
d«^r  NN  ulhkrankheit  eines  iinndes  und   der  von  einem  solchen  verursachten  Wunde,    ebenf 
wie  derjenigen  des  .Stiches  eines  Scorpions,   einer  Hieno,   Weape,   spanischen  Fliege,   des 
Bisses   eines   „lyrus    vel    vipera",   einer    Schlange^   eines    Wieisels,   eines    Hundes,    Affen, 
Mnoschen   u.  s,  w.     Für  die   Behandlung  der  vergifteten   ^^'uud^n   wi-rden   14   allgemeine 
lU^j^chi  gegeben,   von  denen  wir  einige  hervorheben:   1")  .,ln  omtiibin  hiijusmodi  laf>j<>nibu?» 
prima  inietitio  debet  esse  extrahere  et  expellere  venenum  in  quttutum  possumus  cunt  njcdi- 
cinis  fortiler  attnilieutibu.s  inrtsivis  oi  cum  sumplis  per  os^«    S)  ||Si  laesio  sit  In  coxis  aat 
humcris  et  infra^    Hat  ligatura  stricta,    tarnen  tolenitilis,    tntor  laesionem  et  cUbanum 
(Rumpf]  corporis  et  ligatio  strietissinm  in  extrrmitale  mngt?.  nmuita  mnnbri  laesi;   ut  div4^r- 
latur  cursus  veneni  a  dibano  corporis;    mm!  s\  lae>io  fit  in  dd.ano,    ihi  non   competit  lig* 
tura**.    f))  ,  .  .  .  ,  Hat  fortis  suctio  in  loro^    nre  .sugimti^  prius  abluUi  oleo  solw  aut  idi 
cum  vino  simnl  ttpidis,   deinde  unotis  bibii»  oleci  violarvit  aut  aimili^)  et  repleU>  sttmiai  ho 


J)  Hientu  wird  in  dtm  ^OcelarHtione*!*  am  Schlii^..    .;-^  »  ..|.    oiit^r  No,  »  (p.  fllÄ)  hin- 
zugefügt: •Notauduiu,  qnod  abluiio  oriit  et  uucliu  Labbntm  dU  «}Uuiido  t%  «uclio,   ut  twn 


Mrnri  »Ir  M..t»ilr\  i  Ih»^  Truclalus  II.    Duririiiu  :!.    iap.  '2,  l\. 
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ftmäMi,  l*Ul;^l^u^,    nita,   ficiihus  H  vino  et  |>lurtes  iteretur'^     Das   j^UUt  »ie^  Aussauj^wus 

usstmimde  Aiifie^fn  des  ^ähus  deplumalns  gulH  aut  giilliuat»''  und  FeFilhaUen  des  TliiiTes 

utht,  oder  dtiÄ  Auftrgon  cioos  aiifgesclmiUcnim  „judhis  columbiiius"  oder  „gallinnnira^* 

L'rkiHimi;,  da^  Ansetzen  vun  8i'liräj»fkr»pO*n  und  Blutcjfeln  u.s*w-  erwähnen  wir  nur. 

-   hikw  \iatc  itmnia  (»rafdicla  nun  sufticMafil,    locus  caulerizelur  su])rrluMalitf*r  aul 

ffdau  -iiio  loci  lücsi".    14)   »v*^!  nnr:  nieilictts   nee   eyrurgii^us   cum   tolÄ 

fltofiu  Mii-ntb  ot  cum  ciuiteno   non  conferant,    tiinc   oportet  menibrum 

mmmtsm  ftb^riniieri*,  si  sit  parvum  ut  digiliLS,  manus,  bracbium  usque  ad  ciibitam  arti- 

«liB,  pf-»^   itbia  usquc  nd  gcima  et  nun  ullrn.^^   —   Kenri  erwähnt  dann  noelif    absidiend 

i«4ai  »irr  in  bcissen  l.jimkrn  vorkommenden,  ab«r  von  den  alten  Sciiriftsiellcrn  anffefiiln- 

li  «IrMoo«»^    &«>pideS}    basilUcr^   und  giftigen  Spinnen,    die  in  Frankreich  ^jcdi  lindenden 

^italkt^  lacerta©  H  slPJiione?^  »luos  vocamus  morones,  alii  vocant  iacerias  leprosas".   Dass 

tdtUan  «tirv^n  Vfrgifliingen  ntirh  noch  rint"  sehr  umfassende   innerliche  Fkhanrllung,    hei 

tviefc«  der  Theriak  („lyriaca")  eine  grosse  Rolle  spielt,    sowie  eine  besonden'  Diät  vorsre- 

scktieben  wird,  bedarf  kaum  einer  büsumleren  Erwähnung, 

Cap.  3  bandelt  \nn  der  llcihniL'  der  Fisteln.    „Morbus  r|ui  voratur  n  iaicis  tistula  ad 

lianimdiDfin  fiülulae  instntmenti,  «juo  solarianlur  cantandn  pasinres^,  heisst  beiden  Arabern, 

UMiidtff  Avi^eniia  ^a^sucati  i.  e.  penna  a\  is*^*,  auch  ,,garab"  oder  „algarab",  d.  b.  ,,canmi 

»il  »rondo  gro^sa",     „ri^lola  est  ulcus  profunrluni   habens   oriJiciiim   slrietum^    funduni 

•ii^taado  unplum«  aJiquando  non,   interiiis,   duritiem  cidlosam   in  sui  circnitu  sicut  habet 

p^aj  .*  •imdo**M.   Ausser  vielerlei  Eintheilungen  der  Fistel  werden  3  Hauplgru[(peii 

t^tmu'..  1,  ossuosa**  auf  <iie  wir  nicht  näher  eingeben,  untersclneden»    Von  den  für 

<4lf  Behandln rj    ijt-isiclUen  11t  allgemeinen  Regeln  führen  wir  nur  folgende  an:  3)  „Fisiula 

»"*    Mrff  diftir  (lnj'i  turatiir  celeris  paribus.  quia  ex  mora  induratur  et  inficitur  magis  locus". 

UV)  fiHttiJa  diftk'ilis  curae  existit^  quia  oportet  prius,  <|uod  tota  ejus  superiiris  callosa 

'ula  aut  fgne  aut  medicamine  corrosivo:  aliler  enini  fistulae  latiMa 

.       I  rit  sibi  inviceni  inrarnari**,    15)  ,,Fistulae  penetrantes  ad  funduni 

aä  euncaviUte^  pectoris  et  venlris  et  vias  urinale^  et  similia  nullum  penitus  tolerant 

-am**.    lÖ)  ,,i^aajnvis  a  cjuitiusdam  üstulis  aliquando  ossa  et  eorum  fnistra  et  cortices 

titraliantur,  onsa  tamen  niajora,  ut  coxac,  tibiae  et  fortiler  adhaerentia,  ut  o&sa  man- 

cjrurgicu«  extrahere  non  prae^amat.**  -    Bei  <Jer  speciellen  Behandlung  der  Fisteln 

I  Potfriid«s  in  Uetrarhl:    1)  „Si  üslula  habet  oriticiuin  shictum,    ((uod  elargetur  cum 

dt  m^fiolU  sambuci  aut  rndice  genüanae  aut  spongia  constricta  artilieialiler  adhibitis, 

fae«i  noD  snfßciant  elargetur  douec  sufßciat  cum  inctsorio  aut  cauterio  aut  ruptorio  aut 

otmirk.    ^  intentin  est,   quod    elargato  orilicio,    si  sit  strictum,    auferalur  tota  callositas 

hv'  \\nr  auteni  polest  fieri  tribus  modis:  ineidendo,  cauterizando  et  corro- 

el  b*»^  •  «tdeui  roodo.    quo  oiificium  olargatur''  etc.    3*  intentiu  est,    postquam 

m  AiDiit]!,  qund  niundificetur  completa  listula,  <|uia  aiiter  non  curaretur  et  si  videre- 

,«   ,— ..^;,.»r-♦ii,  —  Einp  palliative  Behandlung  kommt  in  Anwendung:   1)  „quando 

r  incarabili«;  ut   fislula  transiens  ad  vias  urinales  et  ad  medulLas 

-  I  1    iforiorum  et  coxarum  et  julossa  maxillaruni  snperiorum,  tjuae  nuitlum 

Ml-        I-  .      .  I.  •  rum*'.    2)  ,^quan(lo  listula    est  curabilis  de  se,  tam«n  si  curaretur 

drtrnor  sequtretur,  ut  est  fistiila  transiens  ad  longaoncm  supra  musculoa  separantes 

tily  ft]t/|ttid  de  v<:iieno.    Sugens  non  habeat  dcntcra  perforatum  vel  uicus  proptcr 

*}  la  des  Declantioties  am  Ende  des  Cap.  wird  unter  No.  l  hierzu  bemerkt  (p.  319): 
JtMttditai  est-  lu"'!  fistula  ut  plurimura  habet  orificium  strictum  et  fundum  amplum  et 
■  l>c  M«Tr  i  cum  ulcerc  profundo  cavernoso  abscoodito.  quac  sunt  idem; 

•d  ia  ^«  ci  luod  omnis  fistula  vera  habet  in  profundidate  sua  circumcirca  duritiem 

^iWi,  amt  prnoa  avi«  aut  sicut  canna,  sed  nullum  ulcus  dictam  duritiem  callosam  habet, 
•d  Uta  tmfT)t*m  roollem:  omnis  aulem  cyrurgicus  istam  diffcrentiam  ignoraus,  sicut  Bo- 
ItTtti  el  BoUadus  et  octcri  Salcrnitani,  operanda  cecidit  in  crrorem,  etc. 
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f;«t'iM"^  ♦*\f'unlf'Sj  f|ii;ie  si  iMirun'Mji ,  invöii(Tit;»i ms  '%UTroris  exitus  seqiltMt'liir;  Miiiilil»-i  h>\uk 
ani.  «]uae  successu  ex  haeinorrbuidibus  anliquatis,  quae  si  curarelur,  jmliens  fierel  maniam» 
aut  hy<Jropicii?i*'  olc.^  wie  Kippokrates  in  einftm  seiner  Aphorismen  s^gt.  —  In  Am 
Schliissbcmerkungen  zu  diesem  (.'up.  ßndr-t  sich  noch  eine  ansfiüjrliche  Erörterung  über  das 
Verhaltniss,  in  welchem  der  heilige  KHj?iu5  zu  dieser  Erkranlcun^.  die  nach  ihm  benaiiut 
iht,  Ftehl^  weil  die  zu  ihm  Wallfahrenden  davon  ^^eheilt  werden. 

In  dem  Cap.  4  ,,L>e  eura  eaneri  uleeiaJi**  (p.  H22)  wird  dieser  wie  folgt  d«ßnirl: 
,. Cancer  ulceratus  vel  in  quo  est  pluga.  e^t  uU-us  appareu^  roiuadum,  foetidura,  haben!» 
labia  p^rossa,  rever^ia,  sublevata,  cavernosa^  dura^  nodosa,  Lividu  vel  nigra**.  Die  meist« 
x^ehnltchkeit  soll  er  mit  dem  ,,ulcus  sordidum"  halten;  ein  Haupl/.eichen  desselben  ist  aaek 
,,foetor  cancri  est  liorribilissimus  nee  polest  bene  deseribi**.  Bei  der  ouraliron  Behandlung 
desselben  kumnil  in  Kraia^e,  ob  er  lieilb.-ir  oder  unheilbar,  oder  ob  l>ies  /.weifelhafi  ist.  V«n 
den  15  für  die  allgemeine  Behandhinü;  gegebenen  Ue-trt'ln  lieiven  wir  foli^ende  hierauf  bezü^jf- 
licho  hervor:  4)  „Cancri  in  nervis.  in  locis  nervos^is,  in  ossibus,  in  superioribus  morubris, 
Cancer  magnus,  autiquatus,  profundatus,  ....  et  in  debili  delieato  non  afTectante  curam, 
aut  inciirabilis  est  sinipliciter  aiit  ceteris  paribus  diffieilius  curatur  uliis,  si  eurabilis  fuertt", 
dagegen  5)  ,,pnrvus,  novus,  superRcinlis,  in  Joris  oarnosis,  bjnge  a  nobilibus  niend>ris,  non 
intricalus,  in  forti  et  rubusto  nppetente  cnrani,  si  cett-ra  |iartirularia  cfuicurrunt,  saii^  cum- 
bilis  existit*^  8)  „Nullus  Cancer  curatiir,  nisi  totus  radicitns  exiirpeiur,  quia,  quanlumcunque 
minimum  de  eo  reinaneat,  augmentatur  ejus  malicia  in  radice^*  etc.  dnher  9)  „Nalla  operatio 
violefrla  fiat  in  cancro  nisi  sit  in  loco,  a  quo  celeris  concurrenlibus  possil  utiUter  et  lotaliler 
extir[»ari*'.  lÜe  specielle  Beliandhin^  besteht  in  .,diaeta'',  „pnrirationes"  (d.  h.  ,Jlebolumla 
aul  plianuacia*')  und  „modus  nianualiter  opj^randi**.  Bei  let/.terem  koniuien  entweder  „in- 
cisio,  exprcssio  et  canlenum*'  odtT  ,,niedicinae  corrosivae"  in  AnvTendong.  Das  zuerst  ge- 
nannte Verfahren  besteht  darin,  „quod  iniüdalar  Cancer  penitus  totns  cum  omnibus  suis  ridl- 
cibus  prinio,  deinde  secundo  evprtniatur  fnrtiter  sanguis  tofoctus  a  tota  circumferentia  inci- 
sionisj  terlio  cauterizelur  opLime  tüta  incisiu  bis,  ter,  quater'^  Beim  zweiton  Verfahron 
,,I>rius  cireumcirca  appositu  defensivo,  sufticit  upponere  corrüsiviim^)  tale  et  tanlum,  quod 
snfficiat  ad  corrodendunj  totum  cancrum  simul  et  semel",  wonach,  ebenso  w^e  nach  dem 
ersten  Verfahren,  eine  „escara"  xorückbleibt.  —  Ans  den  „Declaraiiones**  am  Schlusse  des 
Cap.  ist,  ausser  dem  Angeführten,  nichts  von  Belang  zu  entnebnien. 


[^er  dritte  Tractat,  „qui  est  de  curis  omnium  murlxirum,  qui  non  sunt  vulnera  nwi 
uleera  nee  ossium  passiones  pro  quorum  curis  ad  eynirgiam  habetur  recursus"  büginnl  mit 
einem  „rroboemium^'  (p.  332),  welches  zunächst  über  die  Abfassung  der  zwei  ersten  Trac* 
lato  und  dann  über  die  des  dritten  einige  Bemerkinigen  enthält,  die  wir  schon  in  Henri'* 
Lebenslauf  (S.  35)  zum  Theil  angeführt  liaben.  -  Es  Hdgt  dann  ein  Vorschlag,  die  Ge- 
biete der  inneren  Mcdicin  und  der  C'birurgie  so  gegen  einander  abzugrenzen,  dass 
ferner  nicht,  wie  es  bisbor  ytets  geschehen,  wo  Ueborgrifle  von  Seiten  der  Aerzte  und  Chi- 
rurgen auf  das  andere,  ihnen  nicht  zugehörige  stattfanden,  solche  sich  ereignen  könnten. 
Henri  s<ddägt  deshalb  vor  ,»quod  morbus  omnes  exteriuj?  appnrentes  ubicunque  in  loto  cor- 
pore ant  in  parte  sicul  viilnf*ra,  uleora,  a()0stcmala,  Scabies,  morbi  mammillarum,  haonior- 
rhoides,  impetigo  et  slmilia,  et  onmes  morbos  capitis  cxteriores,  brarhioruir*  et  coxarum  el 
infra,  qiiorujn  locus  potest  siguari,  ([üanivis  nihil  ap(»areat  exicrius  de  eisdem,  ut  ilolor 
junrturartmi,  debilitas  Visus,  surditas,  dolor  inanns  et  simitia,  debent  cyrurgici  procunire, 
et  qnod  ad  solos  cyrurgicos  pro  ipsorum  curis  extiin<'  et  in  perfirtuum  recurratur;  sed  salos 


*)  In  den  „Derlarationcs'*  am  Schlüsse  des  Cap.  wird  unter  No.  14  (p.  330)  Folgende» 
angeführt:  „Notaudum,  quod  omnes  actores  et  practicae  et  praetici  eonveniutit,  quod  ar- 
«enicum  subliraatum  est  medicina  corrosiva  quae  magis  cotitert  in  cum  cancri  curabilis 
et  huju8  est  causa,  quia  est  fortior  et  melius  rectiticata  et  plus  eorrodit  uuica  vice  quam 
Aliqua  ulia  ita  booc  rectiticata  corroderet  m  duabus'*. 
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uj  tuiniisoca  cotioavuate  rajiüis    et  non  i'xlra    ci  illos  qui  ^unl  in  tiiinn- 
|tirb,    exreptis  adhuc  cüJciilo    et  hvtlropi^i    et  »imilibus  aliquibuH  <!t?crevit 
I  populus  sali*  mofliris   pcrtinerc   cl  qiiod  tn\  ipsos  solos  pro  curis  morbonim  hnjiis- 
li  nrrurnitiir.     tit  hn^r  oriliMatio  ultima  nobis  c>Turgieis  multum  phuvt  et  utiiiAm  quod 
<kret  ptT  «itituin  snecula  >juM!iiloriim  et  inviolabiliter  observetwr'. 

NaoU  C'ap.  1  „IV  tliirlririii  artifiriiili  faciendi  incisinnes  niMCSsari/is  t't  ulilrs  in  cor- 
fMift  liuinMio^  (p,341)  Sinti  [iictstonp»  /m  machen :  1)  ,,iU  (liscontinui^ntur  continua,  ut  cum 
«Ii4«a  eicatiix  eM  nimiÄ  i-onstricla  aut  cormgais,  ineiditiir  ul  relaxötur  et  decörelur": 
I)  ^ut  Hi»ninlinu!itA  continueniurf  iit  cum  ntisi  particiila  deperditur,  Hunt  incisioii«s  in  par- 
libtts  wlJÄcentibus,  vidrljrcl  nt  rolaxatne  vitdrnter  trfthi  possunI  et  tmiri^  donec  possint 
lavlcttii  »tiptT  dtctiim  dcperditioriem  inrarnari  et  ipsatn  totere  [also  l'ntspannuu^seliniüe] 
ft  f|liodiuu  modo  n'suiiirare**;  3|  „ut  .^uperllua  ^Wni  excresrentiac  auftnuntnr*^  Im  Spocit^ilen 
dnil  KiDüchntttc  erforderlich  zur  Krwpitcning  von  Wunden,  Anlei^iintr  von  tJcgcnnffnunge«» 
licbang  von  Fremd korporri,  Kopositinu  von  Brudistöclien,  die  durch  eine  Wunde  horvor- 
KnlletTung  von  Kiter,  flüssijffetii  und  goroTinenoni  Blute.  Bei  den  Gowäehsen  (^ex- 
'  wi^rden  solche  gemacht,  theils  „ut  tolaüter  cum  inci.sorio  extirpf^ntur^*,  thciU 
^  inrisio  sranrieando,  ut  iuffßratur  corrosivuin»  ut  faciliu^  coiTodantur^*.     Uie  Be- 

ign  uher  die  Zeil,  WAnn  die  Incisionen  vorzunehmen  ^ind,  die  ein  ,^lf$mpiis  tdeetionin 

H  O'  .-^...Uis"  .sein  kann  und  namentlich  die  gute  oder  schlechte  „consttdlatio"  uberig^ehen 
wir  nn4  fuhren  nnr  iiti,  dass  die  Nothwendigkeit  des  Eingriffes,  theils  von  dem  Pat.  ab- 
(i.  B.  AuM'/iehuni;  eini*s  CJesrliosses  u.  >.  w.  aus  edelen  Theilen,  oder  „si  patiens 
mtiruhi  sanieni  nuillam  aut  maliliosam  et  propo  nobilia^  ut  in  S(|uinnntna  el  similibus, 
nist  cito  extfAhatur,  snlTocabit  patienleni'^),  tbeils  durch  äussere  Vorhaltnisse  deg  Chi- 
bedio^t  !»oin  kann.  Ueber  dieArl  der  Ausführung  der  tncisiuaen  tst  auf  das  schon 
Gräber  (S.  40)  Erwahnie  xu  verweisen  und  nur  be/iiglich  der  „cmuncforia",  niimlich  der 
»taguina  et  suhassellnr"  noch  hin7,u7nfüisrßn,  dass  daselhsl  die  Incision  ,,partim  serundum 
lüCilpiiii  ivt  p/vrtfm  secundufh  latuni,  lioc  est  alii|uatituluiu  semicirculariä^*  sein  ^oU. 
wilinnd  hIO  emunctorio  eerebri  scilicel  in  loco  ghmduloso  sub  radice  auris  liat  rede  secun* 
ilmii  l4in|^tudinem  colli",  Zur  Exstirpation  von  „excrescentiae**,  welche  gross  oder 
ktoin  »tiB,  „radicein  gro^sam^  oder  ,,g>ractlem^^  haben  können,  oder  ^^sunt  in  sacco  sicut 
fluni  oodi,  Glandulae,  gcto|diulu<',  lestudines  et  similes  et  quae  sunt  ita  niagna«,  quod  mul- 
lutn  dbletidunt  rt  elevant  cutem  et  caniom,  quae  est  super  ipsas",  sind  verschiedenartige 
SebBittc  gemacht  worden,  nämlich  von  Einigen  ,,secundum  crucem",  was  Henri  tadelt, 
db  hl«rb«i  wichtige  Gebilde  tjuer  duichsohnitten  werden  können  und  ,,quia  cicÄtri-x  remanet 
ÜA  turfils*^  und  „ibi  in  deatrice  remanent  niultae  rugae*'.  Andere  machen  einen  Schnitt 
„Ä^  '  duonmi    linearum    trianguli,    nihil  de  cute   et  exlrinseca    oamo  resrcantes*', 

m  bleibt  eine  ,,cicalrix  riorrugala*^  zurück.    Noch  Andere  nmcheti  ,,solani  unicam 

iiic  c  bor  seowntlum  lontrum,  et  isti  vix  per  eam  possunt  exirahere  excrescentiam, 

m  ^..  »..^,.u  et  cum  hoc  m  extrahant,  quin  nihil  de  ciite  reseeant,  oicatrtx  rcmanei  cor- 
rtMaift  H  (jvifi  excarnando  excri*«ieentiaiu  paticns  plus  in  ceutupio  molestatur.  Alü  totani 
•  %cre&t*eQtijim  cum  cute  et  carne  amputant  et  isti,  si  sit  magna,  turf)issimam  faciunt 
Nns  autem  moderni"  verfahren^  mit  Kücksicht  auf  die  Mangelhaftigkeit  der  eben 
len  Methoden,  so,  dass  wir  zunächst  ermitteln,  wie  viel  ^, cutis  et  caro'*  sich  über 
ßesrJiwuist  befindet,  um  ni  verhülen,  riass  nach  der  Exstirpation  davon  „remanerut 
»ipeHlitum  et  faceret  cicatricem  corrugatam  et  elevatam  quasi  saccum*'*.  Sodann  müssen  die 
•"  ober  der  fre^chwnUt  vwitrczeichnel  weiden,  ,,in  quo  sunt  duo  puncti  dividenies 
I  düos  semicireulares  aequaks  secundum  rect;im  lineam  protensam  ab  unoadalterum 
la  longitadint'  membri  incidendi^%  ,,elonganius  aulcm  et  arcuamus  dictas  duns  lineas  plus 
Mil  minon  secumlam  quod  plu§  aut  minus  de  dicto  supperaddito  [cute  et  earne]  decrevimus 
•üffftendum^^  Ausserdem  ,,digitis  siniütrae  manus  apprehendimus  cutcim  et  earnem  supr 
fsoaccoliiim  mcipientes  iitcidere  in  primo   puncto  usque   ad  secundum   ei  sicut  paulatiue 
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irH'iHiriiii^,  ^n;  ih'iulalMJr  jn'i  nnit;uim'v  iiii*il(!>  Miiistrae  in.'iiiiis  s<i(.|u»-'rjles  irnrisn»nt'tii,  iii  i'tta,l- 
Juveimis  elcvandn  ruieni  el  carm-iii  fl  lU  non  profiindHar  fneisio  nsque  lul  substarjtiiim  015. 
croscontinc*  nufevcmlap,  et  nt  iticisiones  onines  usi|ue  a«l  sacciilum  (»xcrosccDtiae  profun- 
dentur^'.  —  Von  den  „oautelae*'  (p.  34«),  die  bei  oinzclncn  Arten  von  lucisioueu  ym  br^oh- 
achten  sind,  hel-t^ti  wir  mir  Einzelnes  litn'vcir;  so,  dass  hex  grossen  Aliscossen  nienmU  nllor 
Eiter  uuf  cimiüi!  enlleort  werden  und  nur  eine  „modien  aperti«**  (<»*maclit  werden  solle, 
dass,  wenn  t^iuc  «ioyfeniKTniins;  bei  einoni  AhscGi>s  anzufeilen  ist,  mau  sieh  den  Ktlor  in 
dessen  (Irunde  etwas  uriyunirueln  h;?^sen  solle,  ,,nt  propler  oopium  saniei  reservatam  inci- 
sorium  qnnndo  scindil  partes  prüfunrliis  scilicet  nervosa^üjunc  jaceni  ^ub  sanio  non  altin^at^^ 
Das  unter  diesen  Imslnnden  7a\  empfehlende  Einführen  einer  mit  Leinwand  umwickuUen 
Sonde,  ntii  damit  die  belrefTende  Stelle  vorÄudränuren  so  wie  das  nachherijtf«  Dun-hziehen 
eines  Leinwanrlslrcifens  mittelst  ilerselben  isi  früher  schon  (S.  (JO)  erwühnl  worden.  Be- 
merkenswert h  ist  fnljyrnde  Vorschrift:  »»Quandoennque  fit  incisin  nntabilis  in  locis  nervasis 
et  ^imilibtiSf  ubi  nun  pote^i  viden  incessu!^  nervoruni  et  similiain  propter  aliqoom  (umo- 
rem^  cyrurgicus  debet  in  membro  cornpurt  non  tumido  mtueri,  et  in  aegro  loco  inci* 
sionem  facere  eodem  modo,  quo  ipse  fareret  in  non  aegro*',  —  Die  an  das  Capiiel  ang< 
schlossoMcn  ,J>et'IaratioMrs^*^  die  zum  Tiieil  das  Verhalten  besprechen,  welches  bei  t»pei 
tjven  KingritTen  di  r  f?hirnrg  dem  l'at.  und  seiner  l-mgebunur  gegenüber  /.n  beotmchtcn  hat, 
übergehen  wir. 

Auä  dem  umfangroichen  Cap.  2  ,,De  solis  caotorits  artiücialibas  necessariis  et  ntib* 
bns*'  (p.  .*t51)  ist  vcrhaltnissmässig  wenig  für  uns  Brauchbares  zu  entnehmen.  Die  Aetzung 
{,»rnuterinm,  ustio,  coctura  et  apud  rurales  „liletn*')  wird  auss^ofiibrt  mit  dem  ,,cnnterttMn 
actuale''  oder  ,,jHilenliale''.  Bei  einem  Vergleiche  beider  ergiebt  sich,  dass  das  ersiere 
,,laudabilius,  secnrius  et  ulilius**  ist,  als  das  letztere,  aus  10  Uründen,  von  denen  wir  nur 
den  folgenden  anführen:  ,,ex  diverso  inodo  operandi  cum  eanterio  aciuali  jam  applical'O 
loco  canteri7.ando  potost  intcndere  aut  remitier©  doctus  cyrnrgicus  instmmcnti  opera 
tionem,  sie  autem  non  pideiit  de  eausticis  potentialibus,  quia  pO}?tquam  applieantur  agui 
si-M'undum  virtutem  suum  loiam*'.  Die  Vergleit'hun;^  der  Wirkung  der  aus  (i(dd, 
Silber,  Eisen,  Stahl  angefertigten  CauterisatioDS-lnsLrümonte  übersehen  wir,  da  „cnuierium 
magis  communiter  ISt  Cum  ferro*'.  Von  den  „cauieria  pidentialia**  verdioneü,  wenn  man 
eine  starke  und  lange  forlgesetzte  Ableitung  machen  will,  die  Aelzraitttd  („rutiloria")  den 
Vorzug,  weil  »,potest  ruutorium  eornm  diu  teneri  a|)eriuin  et  faciunl  crnstam  sotidam^ 
siccaui.  nigram,  s|)iss.iui",  während  die  „canihaiide?«'*  nur  anwendbar  sind  ^.ubi  volnnius 
soluni  altrahere  a  parlibus  intercutaneis*^  und  nur  eine  Blasn  bewirket!,  die  bald  eintrockut^L. 
—  Was  die  Zahl  und  Form  der  Glüheisen  anliwigt  „Magister  Guilclmus  de  Salicoln 
disponit  solummodo  6,  et  Magister  Lanfranca»  10**,  nach  Henri  waren  zu  seinor  Zeit  die 
lolgendtn  7  iu  (Jobrauch:  1)  daji  gewühulieh  ,,ad  oodulum*^  genaniili'.  welches  meisten:»  die 
,,harbcrii  et  ni«^tiri  penitus  ignorante»'*  benutzen,  und  liei  dessen  Anwendung  in  der  Regel 
eine  Schulzplatie,  ..plata  de  ferro  frigida,  in  niedio  perforata'*  (vgl.  Taf.  VI.  Tig,  lU)  «ider 
bei  den  Bauern  statt  derselben  ,,fniHtr«m  de  $olea  socularis  similiter  perforata**  benuUt 
wird,  durrh  deren  Oeffnung  das  Gliiheisen  7,nr  Kinwirkung  gelangt.  2)  Das  ,,cauterium  ad 
setonem*',  mit  gleichzeitiger  Anwendung  von  ,,trnaculis  latis  perforalis'*  (vgl.  Tat,  XWl. 
iMg.  15,  KV),  durch  deren  UotTnunjr  hindurch  i\\e  mit  «lensclben  gcfasste  Hautfallö  mit  dorn 
, »subtile  ferrum  candens"  durchstochen  svird,  worauf  durch  das  geuj.v'hle  Loch  ,^cum  lerm 
frigido  habente  cuium  sicul  aciis  transducimu^  rordani  lanae'^  und  „infra  ipsnm  dimittimus 
innodalam'*.  *l)  Das  „rotunduin**  genannte,  zw  oberflachliciior  Cauterisation  dienende  In- 
strument, ,.el  .Hit  con^imdi^  furmae  in  utraque  extreniitatt%  in  una  maguum,  in  altem  pitr> 
vuni,  ut  cum  eodem  et  uiiico  instromento  ttossimtis  magnum  i'auleriunj  facere  i\\v  parvuui^^ 
4)  ein  bstruinent,  nm  ,,cauieriu  sublilia  aut  grarilia  parva'*  zu  machen,  z.B.  um  nach  Aus* 
aiftliung  von  Haaren  dasWiederwachaen  von  solchen  zu  verhüten.  5)  das  „caltellare,  oUvare 
aut  llngitalo**  das  ,,aHquando  tenue,   aliquaudo  ftpissuin^   latum  et  iirofundum*^  sein  kaoi 
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^  ein  ilünoe?^  Iristriinieiit,  ,,ul  r«diu3  a^ut  LasUv"  das  „P^""  ßanulain  de  ferro  frigitlam  facUnt, 
licat  amndu''  (vgl.  Taf.  XXVII.  Fig.  39^  40)^  dio  zum  Schutze  der  Naobbarthcil©  dient, 
•b^flUirt  wird  and  bei  Cautcrisationcn  in  der  K&se  oder  im  Munde  Anwendung  tiiidot. 
7)  4as  sogen,  „dact^lare,  quod  est  mm  plata  de  ferro  eujasris  quantitatis,  in  cujus  media 
wA  ftflditftixi«4itaro  uniiriif  ul  dactylus,    et  in  ejus  marginibus  sunt  plura  additamenta  ronsi- 

prM<Ucto,  scilicot  3,  4  aut  5  aut  plura  (v^l.  Taf.  V.  Fig.  13,  14);  mit  domsolbon  wird 
aiseme  Schutzplaite  gebraucht,  ,,in  qua  sunt  tot  foramina,  quot  sunt  in  instmniento 
«dditanieota  ms  proportionata  et  proportionaliter  situata  ut  calefarta  additamenta 
pÖBlttt  |>r»*cise  et  faciliter  ad  membrum  cautorizandunj  pertransire  ....  et  sie  fiunt  plura 
cMilffHa  uoo  lacto,  ßt  hoc  ut  plujimum  in  dolore  hancUae  vel  sciatica  habet  locum'*.  —  Bei 
am  Anafuhmiig  der  Caaterisation  wird  zunüchst  die  betrelTende  Stelle  ,^cum  inoansLo^*  ho- 
tilciiJiet  and,  wenn  man  eine  Scbnizp!;itte  anwendet,  wird  deren  OelTnunj^  genau  auf  diese 
SlftU«  gvbrachtf  dann  stark  angedrückt  und  durch  die  Oeffnung  hindurch  das  Olüheisen 
sppUrirt.  Nach  der  Canterisirung  legt  man  ein  ,,unctuosum  Sedativum  sicut  axungia  aut 
bnl^rmin  a-nt  aliqna  frigida  ardoris  Sedativa'^  auf,  später  ,, p utre facti va^*;  nach  Abfall  des 
Sdifirfes  wird    „parvuni  pisum^^   fest  eingedrückt   und  danach  an  deren  Stelle   „pileta  de 

hedfrne  sicco  aut  alio  simili'*  von  derselben  Grösse  so  lange  als  die  Eiterung  an* 
jtoll,  boi  2tnal  tSglichrm  Vorhände  (,,praeparatio")  gebraucht,  während  darüber  ein 
'  •  plicatus  in  12  plicis  aut  circa'*  und  sodann  einige  Epheu-  oder  andere 
Bj  _-  ^  ti.   Zum  Schutze  des  Fontanells  dient  ,,plata  do  aliquo  metallo,  auro, 

«gento  ftut  acre  aut  comn  auf  solea  socnlaris,  qnae  sit  consata  cum  corrigin  de  alut^  ut 
Mcndat  CÄUterium  ab  extrinsecis  nocuracntis"  (vgl.  Taf.  XX VI.  Fig.  8—11;  Taf.  XXVII. 
Flg.  21.  2^,  bO\,  Es  wird  bemerkt,  dass,  wenn  nicht  ganz  besondere  Umstände  vorliegen, 
„<iebet  n  omne  fliiere  per  tres  menses  praecise'*. 

l  I    „cauteria   potentialia*'   besteht   das  am  Gewöhwüchsten   gebraucht« 

i^mplorium**  aus  4  Theilen  Aetzkalk,  1  Theil  Russ  und  noch  anderen  IJestandtheilen  und 
wird  davon  eine  ppüa  rotunda  qaantitatis  necessuriac^'  an  der  hetrefTendeii  Stelle  niifgelegt 
^  Ugtttur,  et  ligatura  dimittatur  per  12  horas".  Bei  den  durch  Cantharidcn  erzeugten 
,,»'  j^üalest  et  vesicae**  legt  niun,    nach  ErötTnung  der  letzteren  „cum  forpi- 

ci  t»uf  similia**,  mit  2  mal  tilglichem  Wechsel,  auf.  —  Was  die  Stellendes 

Ifirpcrs  Dod  dj«  überaus  zahlreichen  Erkrankungen^)  betrifft,  an  denen  und  wegen  welcher 
CmVtnett  als  .\l''  ■*  •  -iittel  in  Anwendung  gebracht  wurden,  so  gehen  wir  auf  dieselben, 
dh  litatigen  Ta_  illes  Interesse  sind,  nicht  näher  ein,   zumal  an  anderen  Orten,  bei 

vcfselileden '  '  rselben  noch  vielfach  gedacht  werden  muss. 

Ati5  «}  :iLp*eichen  Cap.  8,    ,^lJe  fleboiomia   vel  artificiali  minutione 

iirniiii.*'^  (p.365),  welches  auch  nur  wenig  uns  Interessirendes  enthält,  entnehmen  wir  über 
lung,  welche  jene  Operation  zu  Henri*s  Zeit  einnahm.  Folgendes:  „mcdici  tarnen  ab 
operaiiunem  cymrgicis  reliquerunt  propter  indecentiam  sicut  dicnnt  et  forte 
^"  '  '  IS  istam  operationem  cyrurgici  u^^que  ad  barberios  repulerunt  propter 

4v  ,    ratio  pauci  lucri,  2)  qnoniam  tbi  est  miigisieriuni  paucum  et  leve  et  ca- 

ssale",  l»ie  Definition  des  Aderlasses  lautet :  „Flebotomia  est  extractio  sive  minntio  artificialis 
•iagaini^  in  vcnis  aut  arteriis  exiatentis".  Von  der  Betrachtung  desselben  nach  13 verschiede- 
IM  Ifat^iroripon,  führen  wir  zunächst  von  No.3  „qnibus  oompetit  flcbotouiia  et  quibns  non" 
«r-  -  der  Aderlaas  nicht  gemacht  werden  solle,  ausser  unter  gan?,  besonders  dringen- 

de i  Icn,  hei  Kindern  unter  liJahron,  bei  decrepiden  Greisen,  bei  bleichen  .lünglinpcn, 

M  Vwgiöeten,  bei  beginnender  Cat;iraft,  bei  Hydropischen,  bei  sehr  fetten  Personen,  bei 
wteminirt^dM  Frauen  u.  s.  w.  —  Die  Venen,  an  denen  (No.  5)  zur  BescitJgnng  bestimmter 


tanm  cfreiiläre*. 


0  wird  darunter  auch  die  spontane  Hüftgelenks-Luxation  ange- 
III  ^rrtcbrnc  a  scia  propter  humididiit^im  üupcriUiiim  lubrioantcni  aut 
um  et  imhibitnm  intra  ipsum  fiat  circa  seinm  aut  hanehae  pixidom  cau- 
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ErkranliUDj^en,    Hie  wir  übergehen,  der  Aderlass  gemacht  werden  kann,  sind  von  den  Ann- 
venen die  Cephalica  an  zwei  SUillen,  in  df?r  EOfnbrMJge  und  zwischen  Daumen  und  Zeige- 
finger, die  Basilica  in  der  Ellenbetige  und  zwischen  Ring-  und  kleinem  Finger,  die  Mediana 
bloss  in  der  Ellenhovige;    am  Kopfe  die  „vena  frontis**  an   der  Stirn  und  auf  dem  Scheiiel, 
ferner  die  „Vcnae  et  arteriat?  tertipiiruin'^  (dit^  „sili^iinndo  post  fleboiomiam  cauierizantur  aul 
imponiliir  vulneri  aliquid  corrosivniu"),    dann  die  Venen  j.post  aiires",  „in  acie  nasi",  „sab 
ItDgua'*,    „in  nlriusque  labiis  prope  denles",    die  „veoa  inter  mentuin  et  labium",    „venne 
guidem  i.  e.  organicae*',  die  starke  Vene  „interius  supra  geno'^,    „in   utroqu©  poplito'*,  die 
,,vena  dicta  sophena  existens  inter  cavillam  et  calcaneum  in  latero  domestico  vel  intrinseM 
pedts*^,  die  .,d]clae  sophenae  de  foris  in  quolibet  pede'*,  ,, altera  vena  vocata  sciatica",   die 
Vene  „inter  duos  minores  digitos  in  quolibei  ped©'*.    —   Zu  den  „condicioncs  flebotoml^l 
toris  idonei^*  (No.  6)  gehören,    ausser  den  bekannten  körperlichen  Eigenschaften,   wie  ä^| 
der  Chirurg  besitzen  sull,  das»  er  habe  ,,plures  flebotomos  de  bono  calibe  lucidos  ei  fd^t 
litos,  acutes,  acutiures  et  acutissimos,  strictos,  latos,  mcignos,  medios  at^juo  parvos*^,  domlH 
er  den  Aderlass»,    wie  es  die  Umstände  erfordern,   mit  grösserer   oder    kleinerer  Oeffnua^H 
machen  kann,  ausserdem  soll  er  bei  Ausführung  desselben  yersehen  sein  (No.9)  mit  „fasdl^| 
oolo,    stupis  et  raedicinis  sanguinis  restrictivis''  und  ansfserdem.  ,,de  aqua,    de  manuter^io^ 
de  vase  et  baculo''»    Das  VerhalUn  des  Pat,,    dem  der  Aderlass  gemacht  wird,  betreffend, 
heisst  es:  ,,llebotömalü  Iradetur  vas  in  una  manu  et  baculum  in  altera  si  sit  panper^',  vea|M 
er  aber  schwach  ist,    ,,flebotometur  jacens  supinus".     Die  Betrachtungen  über  .]ahressi|H 
(„debet  communitcr  [llebotuaiia]  fieri  in  vere  et  autumno"),    Wittorungsverhältnisse,   Mon^H 
phasen  u.  s.  w.,  wann  der  Aderlass  zo  unternehmen  ist,  übergehen  wir,  ebenso  wie  dasVl^H 
halten  des  Pat.  nach  demselben.      Ancb  über  die  „iiispectin  et  nötitta  sanguinis*'  (No.  ll]^| 
die  sehr  weitläufig  beschrieben  ist,    führen  wir  nur  an,    dass  Dieselbe  aaf   dreierlei  Woi^H 
stattliiideu  soll:  1)  „cum  actu  cxil  a  corpore'*,  2)  „quando  noviter  exivit^*,  3)  ,,quan^iü  i-o^H 
gulaius  est  et  jam  diu  fuit  extra'*.     Darunter  ist  aus  der  ersten  Kategorie  nur  bemerken^H 
werth    die  Ail   des  Einslrömens   in  das  Gefäss   »,ut  si  cadat  saltando    et  pulsando  faoiwi^ 
cleFationem  et  pulsationem  sicut  pulsus  ,  .  .  .  quod  ab  arteria  Huit  sanguis*'  elc.    Es  ist 
Dies  das  Einzige,    was  über  die  Mögiichkeit   einer  Arterien  Verletzung  gesagt  wird.     ^ 
haupt   fühlen,    trotz   aller  Weitschweifigkeit,   genauere  Angaben   über  die  Ausführui 
Operation  und  des  Verbandes  an  den  verschiedenen  Korperstellen^  über  die  Zufalle,  die  sieh 
bei  der  Operation  selbst  ereignen  und  nach  derselben  auftreten  können.  —  Zum  Schluss  d*5 
Capitels  wird  hervorgehoben^  dass  die  Materie  besonders  ausführlich,    ausser  von  Galenas 
und  Avicenna,  auch  vom  „Magister  . Johannes  de  Sancto  Amando'*  in  seinem  Buchlfl 
,,qu»  vßcalur,  „rerocativurn  rnemoriae*'  capitulo  de  „f*'  litera"  behandelt  sei,  -^H 

Cap.  4  ,,Dc  vontosis  humano  corj^ori  artiÜcialiter  applicandis'*  (p,  382)  bespric^l 
das  Schröpfen  („ventosatio**)  und  zwar  das  trockene  und  blutige   („sino  cutis  supposH^f 
aportione'*  und  ,,cum  ejus  apertione*').     Die  Wittf^rungs-  und  Zeitverhältnisse,  unter  domriH 
und  die  Kür]>erstellen,    an  denen  das  Schröpfen   nicht  stftitliuden   soll   (z»  B.  ,, super  sw^ 
stantiaui  maniniillanmi'*)  übergehen  wir,  ebenso  die  Application  trockener  Schröpfkopff,  di© 
wegen  13  verschiedener  Verhältnisse  stattlinden  kann.   Blutige  Scbröpfkijpfe  werden  dageg«» 
benutzt  ,,in  locis  et  personis,    in  quibus  propter  virtutts  debilitatem  ilobolumiam  facerc  nof» 
auderuus  aut  propter  insufficientiam  aetatis,   ut  in  pueris^*.     Von  den   17  Körperstellen,  aö 
welchen  sie  wegen  bestimmter  Erkrankungen  angesetzt  werden,   führen  wir  bloss  diejenigeim 
an,  welche  in  der  Neuzeit  nicht  benutzt  zu  werden  pflegen:    ,,in  summo  capitis'*,   „in  an  — 
teriori  parte  capitis**,  „in  occipitio**  (nach   zuvorigem  Abrasiren  der  Haare,    wenn  solch^B 
vorhanden),  „sub  mento**,  „in  poplilis  plicMura*',   ,,sub  ptantis*'.   —   Die  Ausführung  de?"« 
>Janipulatinn  betrefend  heisst  es:    ,,ventosa  est  vas  viireum,  rotundum,   planum,  habe»- 
strictuni  oriJicium,  fundum  nniplum":  ehe  der  Sohrö]>f köpf  angesetzt  wird  ,, debet  poni 
diciini  d(!  stupis  miiuitissime  car|Muatis,    quihiis   iguis  imponitiu'  eum   slramine  [Slroii]  v* 
caudela  et  loco  subito  applicetur^    ut  stiitiui  adhaercal  et  carnem  avide  aniploctalur.**  Bcft- 
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Schröpfen  ,,riant  m  loca  plures  scarilicatioues"  tmd  „quandü  compieium  est  negn- 
ttieus  appUcaiido  spunsij^lain  <*alid?im  plurios  exsicoeiur  H  applftnetur*'. 
Ans  Ai'tn  Cap,  'i    ,,Dp  snngnissuctione**  (p.  lü^'t)  haben  wir   über  die  Anwendung  der 
P'  i'"'*).   die  nach   J2  verschiedenen  Uesiehtspunkton  hesprochm  wird^ 

et  o  ober  das  Ansetzeo :  ,,si  iion  adhaerezil  Jüoo  voluntiirio,  Applicetur 

awacu  cMiuie  aut  arundinis  super  loctinif   cui  sanguissuga  inßgatur**,   und  m  Betreff  dos 

LiiOMdoB  »nforfiidi**:    ,,SuperponatQr  capiti  san^issngae  sal,  aloe,  acetum  lepidum,  papyri 
daia  mt  seu  eijui  inter  in«mbnmi  et  caput  ipsius  pprtrahatür". 
In  Cap.  H  ,,De  modo  amputandi  extremitates  aul  membra  coirupla  et  scrrandi 
cflBA  eanTupU^*  (p.  389)  werden  zunächst  die  psigria  moriificattonis  et  corrupUunis'*  ungü- 
f«^:   ,,idtufl  est  quasi  plumbei  cularijt  et  si  trahatur  dlgüns  saper  locum  foiiiter  compri- 
Mitd»  altrabit  secuin  cuteni;,  et  caro  remanet  integra  subttis,  et  si  digftus  supra  locatn  for- 
ptor  ippodietnr,    foveatn  facit,   quae  rcniolo  digito  non  rcsurgit,   et  niembnim  penitus  nihil 
«Bniit,    Et  aliquando  per  processum  denigratur  sicut  si  esset  combuslum   igne".     Wenn  die 
plio**  derartige  Fortschrittf'  gemacht  hat,    ,, oportet  ipsum  nufprri  cum  c)Turgicis  in- 
aiif^   ot  pttti^ns  a  morte  defendatur  et  ne  corruptio  augmentetcir.    Si  ergo  corruptio 
in  extreiiiitate  digiti,  ampatet  eam  per  juncturara  proximiorem  et  si  faciat  alibi  ubi- 
cnn^iie,  al  si  uceupet  aliqnid  de  mann  iiUr»  digilos  aiiiputetor  manus  tota  per  jiincturam 
«Bf  et  si  occupet  aliquid  de  focilibus  brachii,   totum  brachium  per  juncturam  cubiti 
tüi:  et  si  ultra  cubitum  pertranseat,  patiens  non  evadetj  et  sie ut  dictum  est  de  digilo, 
«t  bRichiO)   aic  de  articulis^   pede  et  tibia  debet  dici.    Kt  si  corruptio  transeat  ultra 
I^O,  p^ietis  morietnr*'.   —    Der  Chirurg,   wenn  er  ofn  Glied  amputiren  will   „debet  csso 
jnflinuoittis  medicinis  roätriotivis  sanguinis  praecipue  acubus  grüssis  quadratis^  filo  forti 
mimiti»  ad  resiringendaui  arteriani,  si  oportet,  spongia  ad  imbibendum  sanguinern  exeun- 
^^ftpa,  instrumentis  pluribus  ferrois  et  aureis  ignitis  et  insixumentis  scindentibiis  divcr- 
^^^Bnim  formarum  et  quantttatumy  ....  et  aqua  fiigida  aut  rosacea  ad  resistendom  syncopi^ 

^^^KjMortH,  et  debet  habere  paucos  assistentes et  plures  ministroa  aut  socios  iß 

^^^^Hm  f^niditos^^  Das  Verfahren  selbst  ist  folgendes :  ,,Membruin  secandum  p^.>r  j  nncturam 
'  wt  serrandutn   ubirnnquo   ligotur  cum  duabas   fasoiis  aut  nianutcrgiis  una  prope 

flttrtfnilatem  corruptioni^,  altera  juxta  extremit&teni  loci  saui,  quae  duo  ministri  teneant,  ut 
B       cjrroTgictts  firmius  opcretnr,  et  ut  pattens  propter  ligaturae  sthctiiram  minus  sentiat  operao- 
^k^m,  H  erigatur  membniiD,  si  sit  possibile,  ut  flaxus  sanguinis  eritctur^'.     Wetter  hei^^st 
^^^■li:  ,.£t  ntödu^  amputandi  membra  per  junctaras  non  est  inultum  artiiicialis  nee  difticüis  sa- 
pieat.  El  modus  serrandi  est:  qnod  cnorgicus  inier  duas  ligaturas  dirtas, 

boc  r-  rruptionem  et  p&rtem  sanam  dividat  undiquc  usqtie  ad  os  toiatn  carnem 

instramento  ferreo  aut  aureo  optime  calc facto  lato  et  tenoi  sicut  cultellus,   post- 
am  paono  humectato  atjt  corio  muniat  ambas  partes  dictae  camis  et  cooperiat,  tie 
iilo  crmrgi<!us  ipsiks  lai'dai,    deindo  serrct  totum  os  cum  serra  ad  hoc  proprio  sub- 
i>t  5uaW*.     „Si  Sit   ibi    fluxu*«  sanguinis,   rostringatiir   sicut    prius   (S.   48) 
r  in  Äuo  Iqco,  et  sive  sit  sive  non,   vuluus  pniiia  praeparatione  [Verband]  praepa- 
com  ni«dicij]i5  sanguinis  restnctivis  et  in  seconda  praeparatione  et  aliis  sicnt  capitulo 
At  0or»  Tulnerum  fuit  dictum^^ 

Xach  Cap.  7   ^De  custodia  et  praeparationo  corporum  mortuorum**  (p.  390) 

wcrjcfi  die  Chirurgen  bisweilen  berufen   ,^ad  rectilk%*mdam   corjjora  niortuornm,    ut  possint 

»  comipliono  p«r  aliquod  temporia  spatiuni  praeservare,  et  hoc  est  nis  honorificum  et  lu- 

L».    Bei  den  Leichen   der  Einen  genügt  es,   sie   „facio  abscondita'*  «ö  coDservrreH| 

T--*  *       '  n  „homines  roedioeris  stauis,    ut  milites  et  baroncs**,   die  der  Anderen  aber 

rtii»    sicut  reges  el  reginae,    summi  ponlifices   et   praelnti".      Das  Vorfahren^ 

dl  vi  ErofTnMnj:  der  1  n  in  Anwendung  konimtT    besirlit  in   der  Kürze 

dvin,  ,    die  mit  dem  roli»-      i  liuti*;spul\er  (Weihrauch,    Mastix,    Dracheublut, 

üibcniicbein  Bolus,  Slaubmehl),  vermischt  mit  f^iwei^ii  tu  Ifonigdicke,  geti'äukt  s'uui,  nach- 
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dem  ebenso  gelrnnkle  Wergknchen  in  Afler,  Munt]  und  Nitso  eingefülirl  und  um  den  Rumpf 
umgelegt  worden  sind,  fest  um  diesen  und  die  Glieder  zu  wickeln,  jene  in  doppoltem  Wachs- 
iuch  (,,tola  duplex  ineerata'*)  einzunähen  und  die  Leichen  dann  einzusargen.  Bei  solehen, 
ili<'  länger  conserdrt  werden  sollen,  müssen  durch  Druck  auf  den  Banch  die  Paeces  möj 
liehst  entleert,  die  entsprechend  präparirten  Leichen  in  eine  Uindshaut  eingenäht  und  ii 
einem  dop[«elten  Rleisarge  eingeschlossen  werden.  Schwieriger  ist  es,  die  Leichen  „facie 
discortperta"  zu  conseiriren;  t^s  wird  zwar  empfohlen,  dass  ,,lotafac»es  balsamo  inuogatur^^; 
allein  Henri^  der  nebst  ,,quidem  alii  praeparavimus  corpora  duomm  reguni  Franciac  toor- 
luorum"  gesteht,  dass  Dies  wenig  oder  gar  nichts  genützt  habe.  Zum  Schlüsse  heisst  es, 
dass,  wenn  die  Consenirung  ,, ultra  4  noctes*'  dauern  soll  und  ,,a  Komana  Ecclesia  speciale 
Privilegium**  erlangt  worden  sei^  man  Brust-  und  Bauchhöhle  öffnen,  alle  Eingeweide  her- 
ausnehmen könne,  worauf  „salsotur  corpus  interius  pulvere  quodam*'  (Myrrhe,  Mummia, 
Aloe  u.  s.  w.)  und  mit  wohlriechenden  Stoffen  und  Kräutern  die  Höhlung  ausgefüllt  wird, 
während  die  ebenso  behandelten  Eingeweide  „in  vase  argentoo  aut  plurabeo  sigiUatis'^  oder 
anderweitig  aufl>e wahrt  werden. 

Was  unter  der  in  Cap.  8  angeführten,  aber  nicht  näher  beschriebenen  „ventositas  su- 
bito per  corpus  de  membro  in  raembnim  discurrens  dolorem  contusionum  infert*ns"  zu  ver- 
stehen ist,  ist  absolut  unverständlich  [subcutanes  Emphysem?]. 

Von  dbn  in  dem  Titel  des  Cap.  Ü  ,,De  verberatis,  contusis,  suspensi:*,  distensis,  suh- 
morsts  et  consimilibus'*  (p.  31*3)  angeführten  Verletzten  werden  nur  die  zuerst  Genannten 
besplrochen,  bei  denen  man  rinen  derivatorischen  Aderlass  (,,flebütomia  |>er  diversionenr*) 
alsbald  nach  der  „v  erb  oratio**,  an  einem  von  dieser  entfernten  Körpertheile  machen 
soll;  darauf  findet  eine  „inunctio*'  statt  und  gleich  danach  ,,pat«ens  intrel  balneum  herba- 
nim  resolventium'*,  darauf  wieder  ,,inunctiö*'  und  so  fort  bis  zur  Heilung  alh  4  Tage»  ein 
Bad,  lii^^lich  eine  Einsalbung.  Von  den  beiden  empirischen  Verfahren,  den  Tat,  ganz  und 
gar  bis  auf  den  Kopf  3  Tage  und  3  Nächte  lang  iu  warmen  Fferdemii^l  einzugraben,  «der 
ihn  in  ein  eben  abgezogenes  Schaf-  oder  Pfcrdofoll  einzunähen,  sagt  Henri,  dass  er  die- 
eelbcn  nicht  probirt  habe. 

Cap.  10  ,,I»e  cura  dolnrtiin  membrorom  extrinseconini  non  vulneratorum  et  «piorundj 
intrinspcoTum*'  ist  ohne  allen  Belang.  —  Es  folgen  Cap.  U,  li2,  13  (p.  31)8  sqq.),  weicht 
der  Kosmetik  (,,decoratio")  gewidmet  sind,  und  zwar  zun,^eh$t  dpr  Mann  er,  bei  denen 
i«s  sich  um  Beseitigung  der  „rubedo  nimia,  albedo  superflua,  adustio  a  sole,  vento  aut  si- 
mili,  eolor  obscurus  aut  lurpis,  pih'  praeter  naturam,  paucitas  barbae'*  handeln  kann.  Bei 
den  Frauen  kommt  in  Betracht  zunächst  ,,omatus  communis  toti  corpori*',  der  gefordert 
wird  dtirch  ,,stuphae  [Dampfbäder],  fricatio,  balneum,  unctiones,  ablutiones*',  ferner  durch 
die  Anwendung  V(»n  Enthaarungsmitteln  (,,psilotrum  sive  de])ilatorium  abradens  pilos**). 
Es  folgt  die  Kosmetik  einzelner  Köq>ertheile,  wie  der  ,,muliebna",  sowohl  ,, intus**  ab 
„extra>*  (Verengung  der  erschlafften  Vagina,  anscheinende  Wiederherstellung  der  Virginät, 
Entfernung  unbequemer  Behaarung  u  demnächst  der  Achselhöhlen  (Besoiligung  der  .,plali?Ui 
aut  pesolatuft'*  [rilzläufi«]  und  d«.s  ,,foet«r  a.sseMarum'*),  weiter  ,,ornatus  capillorum*'^  bei 
denen  zu  bewirken  ist,  ,,qnod  mnndentur,  quod  bono  coloro  colorentur,  qnod  bonum  odorem 
habfant",  »odann  des  Gesichtes  („factes**)  „pro  suis  morbis  et  indecentiis  curandis,  eorri- 
frrndis  aul  palliandts*',  deren  eine  sehr  grosse  Zahl  »ngefülirt  wird^  daruntiT  auch  „foetur 
n.iririm*'  und  ,,f»oior  oris*'.  Auf  alln  die**e  verschtodpnartigcn  Ding«'  gehen  wir  nicht  ein, 
olfiiM>wenig  wie  auf  die  in  den  folgenden  Capp.  14 — 17,  19^  2^2  besprochi*nen  llaulkrank- 
heiten  ,,pruritus  nt  Scabies'*,  „serplgo  A  Impetigo*',  ,,uiorphea  et  barras  aut  ajbarras**, 
,,lepra**»  „flegma  sal^um'*  [Salzltuss,  Kczem],  „ragadiae  et  desudationcs  aut  plant  >  ".,,  i;<*i 
(plainte  de  nnit]  and  „D^  morbillis  et  variolis  et  Mattiis,  qtiao  sunt  idem*'. 

In  Cajv.  IS   ,,l)«^  im  In  macra  et  lenuando  plnguia*'  wird  «1      ^^  "       lluiig  tkr 

tfgrariliatio*'  und  der  „.  >  membri**  erorlt-rt.     Von  dui  rtir  Be^-  nr  Atro- 

phio  oinw  Glicdo»  emptohienen  ii  VerfiUiren  (darunter  „fomeiitikUo^  fncaiiu,  verberatio, 
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rrtiii)'')    fiiliren  wir  nur   das  Irtztc  ,,cxerf:itium  metiibri  forte**  riäbpf  an:   .,et 

sivc  nioiiiis,    cum  ipso  onmift  sim  opcra  faciat  jiatiens  ot  depcrulvat  ab  ip*»is 

Mi«l  |iuDt]ei09iim^    U'ahat  funcs,   pulset  caitipaiias,   elevet  urius  gr»vo  et  brAchiiiTn  oppo* 

tikACia  ^iriu^aiur  tl  in  sinu  i;onliniie  recondatiir,  nee  cum  ipso  opus  alit^nod  exe- 

*'►  werden   (\\e  Parasiten    aHs^cführl:     ,,pLMlioulij    Ictides    [Nisse,    Eier  iJer 
j,     ,  ,   platl^Ui  sivtj  pesubtiw*,   cossi  in  vulgafi  gfiUico  ,,\vrrl>li';^'*  fMilr<;sf»r.  rono»- 

daoe;!^  rimioes.** 

C»p.  21  (p.  43C)  handelt  von  den  Verbrennuiie:en  mit  Feuer,  siedendem  \\  assir  und 
0*1,  deren  Wirkun«:  sich  jeduch  nicht  f^^escliilderl  lindel.  Die  Indicationeri  dabei  sin<l  ,,P^"- 
Ükcre  trsicftlionen»'*  und  „4'u.rare  vcsioatinnem  }nni  faetnni*\  Den  erstgenannten  Zweck  er- 
CBIco  hsslg  und  alle  Arien  von  Thon  („lutum^'),  „ut  lutum  armeaic.»  boluü  arinenicus, 
km  ftigillata,  argilla,  ierra  figuit^  terra  qua»  reptjritur  juxta  flurios,  tjhi  ipsi  inundavoruntj 
-'  >a^  quae  videtar  t^rra  figuli  et  vocutur  magra^  et  in  galltco  „glise**. 
T  Pflanzen  und  Pilanzensäfle;    demnäehst  znsaHjmongejsetÄle  Mittel, 

gueuu,  ejupiaj»Ua,  epithiraata  summe  frigida**,  t,  B.  Rosenöl  mit  Eigelb  oder  ICi weiss, 
ttsH  IV^idcfli,  aueh  mit  anderen  Dingen,  z,  B,  (lerstenmehl  gewischt.  Alle  diese  Mittel 
sofort  anil  kalt  oder  durch  Schnee  abgekühlt  aurgelegl  und  so  oft  sie  sich  enAärui^n, 
iMi^rt  werden.  Einfache  Mittel  sind  auch  noch  ,, oleum  ro<;armti,  niyrtinuni  et  similiii  fri- 
gidm,  tioctuo5a*%  etc.;  zusammengesetzte  sind  pungucututu  alijiau  Hhasis  et  unguentum  de 
nmiai  i^asdenii  olenrn  de  vitello  ovorum  et  rosarum  simul  mixta".  Dio  örtliche  IMiandlung 
im  Blasen  besteht  darin,  dass  ,jSlatini  cum  forpicibus  pars  ejus  cutis  sujierior  aurtrattir,  iie 
postaiodütn  inci^ionis  tabia  rejungantur**,  wonach  Salben  aufgelegt  werden. 

IHt  in  Cap,  23  besprochene  Behandlang  der  Warzen  („verrncae  et  porrr*^  biTiut/t 
fMi  localen  Mitteln  solche,  die  „Icvia^  fortia,  fortiora^  forlissima'*  sein  können.  Die  ,,levia'* 
kMlaheo  in  Bestrrichen  der  Warz-en  mit  Gelen,  verschiedenen  Pflanzensiiften  o.  s.  \v. ;  bei 
itn  ^TfurtU**^  Öndct  ein  Abkratzen  der  Warze  und  Auflegen  eines  mehr  oder  weniger  ätzenden 
Miileb  sUtt;  bei  doQ  |,fortiora**  werden  Aetzniittel  wie  Aetzkalk,  sublimirter  Arsenik,  Ri^al- 
gar,  Mrl  Anacardii  angewendet  und  bei  den  ,,fürtis5ima'*  die  „inrisio  radicitus,  ligatio  cum 
lurli  filo  €t  totalis  cxtnictio  subita^  cauterium  cum  ferro  ignito  aut  combustio  cum  sulphuro 
▼ito  aoGenso  et  simiüa**. 

Das  loUte,  24.  Cap.  über  die  Behandlang  aller  Arten  von  einfachen  Schwellungen,  die 
dtji  einzelnen  Kürpertheilen  angeführt  worden^  ist  ohne  Bedeutung. 


D*s  1.  Cap.  der   zweiten  Doclrin  „De  generatione  humonim*'  {j».  445)   entliält  phy- 

lie  Bemerkungen  über  die  Entstehung  der  4  Galenischen  ,,humores^* :    .,sanguis, 

okolia,  colera»  flegma**,  deren  Konntniss  Henri  für  den  Chirurgen  deswegen  für  noth- 

häJt,  weil  aüs  ihnen  und  ihrer  Combination,  ebenso  wie  aus  „aqua"  und  „ventosi- 

nder  und  mit  jenen  verbunden  ,,oninia  apostemeta  et  morbi  celcn'*  entstun- 

V  i  selbstvorsländüob  auf  eine  nähere  Er*irterung  nicht  ein. 

Ib  tJttp.  2  „De  communi  cura  apostemaium**  (p.  45D)  werden  letztere,  wie  gewöhnlich, 

dermasscn  deünirt:   ,,Apostema  est  inllaUo  aut  ingrossaiio  quaecunque  facta    in  quo-^ 

ae  meinbro  ultra  suam  forroam  natnralem,  quamvis  cyrurgici  rurales  et  omnes  illitorati 

.  et  totum  vnlgug  non  credant,    esse  apostema,    ubi  non  generatur  sanies,  aut  ubi  non 

ridi*twr  deb«»re  eeneruri**.   Das  über  die  Ursachen  und  die  Behandlung  dieser  Schwelhingen 

-omcinen  Ges^igte  ist  für  uns  ganz  unverständlich,   abgesehen  von 

f  .  1       uung  der  „apostemata  aut  oxiturae**  in  der  Bedeutung  ,,Absce9se** 

hrl  wird,    das  aber  von  untergeordnetem  Belange  ist.    Gleichwohl   ist  aus   dem  Ab- 

hriittc,  trol«  meiner  Länge,  nichts  von  Bedontung  für  uns  zu  entnehmen.  —  Auch  in  dem 

den    Cap.    3    werden    nach   diesem    humoralpathologischen    Schema    aufgezählt   ein 

jumguineum^*,   das  ein  reines  Phantasiegobiide  vu  sein  schdut,    ein  ,^apOälenia 
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iiuiii  siitiplicium  ex  unico  hiimoro   siniplici  non  perniixto  non 
I,    -■  ilicioso  etc.,    ul  hürisipilü  nollia,  riirunculiis,  bociuin,  lostiulu^ 

et  .1  rx  tmmore  nmlicioso  etc,  ut  iju^riis  porsious,  formira,  pmna"  zu  vcrslchrn  ist. 
y^r  i..vM(]m'*  [Kropf]  lind  „tfstudo**  sollten  spätere  Krörterangen  folgen,  «u  denfii  *>s  je- 
Ijte  drs  ft-tihzeKig«n  Todes  von  Henri,  nicht  g«kommen  ist;  nodus  ist  bereilä 
lien;  es  bleihcn  dahrr  nur  fol^^^nde  f):  „lierisipcl  ii  noilui  i.  e.  non  v**ra, 
i«''\  das,  nach  der  sehr  kurzpii  Bi^schroibun«-,  sich  von  dem  (^'cwölinlichoii  Kry- 
lipeia^  kaum  uotereehetdet  und  dessen  Hehandlung  dieselbe  ist  wie  die  des  ,,herisi|»clft 
Icf^iDnfiid«^!«^.  —  „Furunoulus,  gallirt*  „clou",  cl  fioiit  ut  plurimum  plures  simul";  die 
^enrtk  romomnis  vulgalinm"  l>ci  demsrlben  bestand  in  Aderiass  und  Auflegen  von  Pflnstern, 
persicus,  quod  est  apostema  simplex  h^bens  plures  pustulas,  in  quaruui  cir- 
Ltet  rubor  cithnus  et  sunt  plenae  aqua  rufa  sicut  lotura  carnis'"'.  —  „Formica 
a|»ostfmii  ....  hiibens  nnicarn  pustnlam  et  fervet  ralde  et  facit  crustain  cum  urdoro 
et  est  ambulans  corrosivn'S —  ,^Pruua  est  aposteina  pcrniciosum  ....  cum  puslula 
ridft  ©t  oigra  rel  maus  a<;cidentibtis  maxime  quando  ßt  prope  membra  nobiiia  ul  in  pec- 
•*  Weiter  hetsst  es:  „(Jura  iifnis  persici,  fonnioae  et  prunae  et  cura  rarbunruli  et  an» 
sicut  supcrius  fuit  dictum,  et  cum  post  apertionom  ulceratiir,  cum  desiccativis  cu- 
^— Als  wie  zweifelhaft  die  vorstehenden,  wohl  grossentheils  aufPhantasiegebÜdeii  be- 
Erkrankiingen  betrachtet  wenlen  müssen,  ergiebt  sich  bereits  aus  der  nachstehen- 
„Declaratio**  Henriks:  „Circurvi  actores  et  practicas  medicinae  et  cyrurgiao,  pe* 
'  tiliivi  ooines  saltem  quutquot  poiui  invenire,  quaesivi  et  non  inveni  ex  Omnibus 
ilüos,  qui  in  notilicatione  alicujus  istoruin  apostcraaluni  sicut  in  descrijitionef  in 
et  catisi.s  cnnroniant  aut  in  curis,  unde  quod  unus  vocat  formicam,  alii  vocant 
im,  ignem  persicum  aut  carbonem^  ita  quod  non  est  homo^  qui  posset  ex  dictis  eorum 
dictanim  pustulaiiiin  curam  idoneani  iissignare,  quod  ex  dictis  actorura  aut  pracli- 
iin  n^n  posset  st^tim  argui  contra  ipsuui  et  turpiter  rcprehendi^^  etc. 
Zu  weiteren  Zweifeln  in  nosologischer  Beziehung  giebt  in  Cup.  7  (p.48())  der  Herpcs 
AttlA*»,  von  dem  es  heisst:  „herpes,  qui  comrauniter  dicitur  lupus  aut  cancer  aut  herisipila 
idocaDs^  et  in  Franoia  mahmi  Nostrao  Dominae,  in  Italia  et  Bur^nndia  malum  Sancti 
tlooii  et  in  Kormannin  malum  Sancti  Laurent! i  et  in  ceteris  regiooibus  diversimode  noint- 
Die  Zeichen  zunächst  des  H.  „miliaris,  qui  dicitur  a  vulgo  in  Normannia  ficus 
Itcstri^t  H^^  habet  pustnlas  parvas  allms  et  multas^  ut  graiia  milii,  minutissimas,  et  inde 
litui  miliaris  et  est  cum  forvore  sod  non  tanto  sicut  fomiica  et  cetera  siipradicta,  et  cum 
iantur  ejus  pusUilae,  emittunt  saniem  albam  venenosam.  Cura  ejus  est  cura  levis  car- 
incnli  etc.  Die  Zeichen  des  „herpes  esthiomenus,  qui  interpretatur  se  ipsum  corro- 
sunt,  ^cilicet  post  quam  memb  mm  est  jam  corrujjtum,  quiaantequam  corrnmpatur  non 
;itur:  membri  cui  insidet  dissipatio  aut  disruptio^  corrosio  cum  couibustione  et  nigre- 
mwmbri  cum  foetore  horrilili  sicut  est  foetor  cadaverum  mortuorum,  sed  untequam  cutis 
iDipatar  non  sentitur,  et  si  locus  cum  digito  tangatur  et  fortiter  comprimatur,  caro  sub- 
fugit  sieat  subterfugeret  fariaa  aut  altquod  ^imile  inter  saccum,  et  digitus  usque  ad  o& 
:iUter  Mibintrabit"*.  I»ass  es  sich  nach  dieser  Schilderung  nicht  um  Luptis  handeln  kann, 
j»  atjch  heutigen  Tages  noch  Herpes  cxcdens  genannt  wird,  ist  auf  der  Hund  liegend. 
Fiel  eher  pasat  die  Schilderung  auf  Gangrän,  vielleicht  auch  das  dabei  vorhandene  Faul- 
»ivnipbysem.  Dass  die^e  Annahme  einige  Begründung  hat,  geht  auch  aus  den  folgenden 
;fnhrten  5  t^modi  generationis  herpctis*'  hervor:  3)  „ßt  in  extremilaiibus  et  brachiis 
Tri  gor  i  maxi  mo  exponentur.  4)  fit  plurimum  in  passionibus  ossium, 
imIo  plu.s  dobito  Cüüstringuntur  maxime  si  cum  tpsis  magna  confractio 
n  rnmniiniitiu  o.i^ium  fuerit  alqae  cnrnis"  etc.  Nach  Teoderico  wird  dann  noch 
ftngefilhrt  ^quod  arsonicara^  quod  ceteris  raorbis  omnibus  dolorem  infert,  non  solum  non 
tnfert  dtduretu  in  herpete  sed  ipsius  dolorem  appositum  statim  sedat  et  ipsum  mortitic&t  et 
]m)hib#t  dtUiari^^ 


n 
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tap.  »s  „iJc  ouia  •  aiM-n^^  ()».  482)  ist  für  ims  in  sein**!'  i'arstnllun^j  fu^l  uiig<iiii'ss}j 
Cancer  ist  „aposloma  iion  ulci'raluiri  «ftc.  ...  et  tlicittir  a  cyrurgicis  illileratis  ,,pi>urljouü**i 
gleichwohl  tsl  ifie  lichuudlang  desselben  genau  so  wie  diu  äcbun  (S.  62}  erwähnte  des 
„Cancer  ulceratiis'*, 

Cap.  9,  10  sind  rein  scheinatischer  Natur,  nicht  auf  Naturbeobachtung  beruhend,  und 
betrefTim  oin  angebliches  „aposicnia  aqueuni  purum"  und  Pin  „apostcmu  ventosum  pui-um". 
Upi  er?tprern  soll  Fluctuation  („senties  inundationem  aquae  sub  digito  inundantis**),  bei 
Iet«loreiii  (ynipauiti^chorSchall  (,,percussum  sonat'^)  vorhanden  sein,  Ersteres  soll  yich  ,,in 
aliquü  ioco  deliiii^'  ansuninteln,  leizterüs  ,,sacpius  circa  ns  ätomachi  in  inguinibus  et  ni 
ceteris  membris  pellicolosis**  vorkommen,  offenbar©  Pbantasie-Gebilde. 

Die  in  Cap.  11  angeführten  „apostomata  exterioris  conchae  capitis  quae  com- 
tnuni  noMiJne  et  absoluto  apu,steinata  appollantur  et  non  tostudines  neque  nudi**  sind^sind  ob- 
gleich nicht  naher  beschneb<*n,  wahrscheinlich  als  Abscesse  der  Kopfschwarte  aufzufassen. 
Sie  sollen  njit  einem  Dreieckschritt  crüllnet  werden,  „quoDiam  cutis  capitiä  est  ita  ^pis: 
quod  apostema  non  leve  munditicaretur^  si  apertura  fieret  linearis**. 

Cap.  12  ,,De  cura  aposleniatis,  quod  fit  in  radice  uuris  scilicel  inter  ejus  foramen 
&ut  circumcirca  immediate'*  betrifft  wahrscheinlich,  obgleich  eine  Beschreibung  fehlte  /.um 
Theil  Abscesse  des  äusseren  GeJiörganges^  mit  denen  aber  auch  schwerere  Erkrankungen 
des  Gehörorgans  verbunden  sein  rniigen^  wenn  man  sich  an  die  folgende  Angabe  hüll:  „facit 
dolores  acutissinjos  atque  febrcm  et  quandoque  mentis  alienationem  et  morteni|  masime 
quando  lit  in  foramine  et  in  nervo*'.  Für  die  Behandlung  werden  Jiyectioncn  von  „olei 
'rosaceum*'  in  das  (Jhr  empfohh^n. 

Cap.  LH  „De  cura  apoHtonialuni  ernunctorii  cerebri,  quod  e^t  sub  aure  per  spatium 
quattuor  digiturum  trunsveröalium  ioler  maxillas  et  gulajn  in  vacuitate  super  venam  orgaui- 
cam  asccndentem"  heLrtlTt,  obgleich  nicht  die  geringste  Beschreibung  der  Erkrankung  ge- 
geben ist,  wahrscheinlich  dio  Parotitis,  die  zur  Maturation  gebracht  und  eröffnet  wer- 
den soll. 

Nach  Cap.  14  ,,De  cura  afiostemaluni  communium  colli  et  gutturis,  quae  non  »unt 
squinancia  neo  sunt  in  kysti,  ut  glandulae  et  similia'*,  also  bei  den  gewöhnlichen  Hals- 
absc essen  ist  die  Eröffnung  mit  allen  Cautelen  vorAunehmeu:  ,^Evitentur  nervig  vonae, 
arteriao,  maxime  duae  magiiae  transeunies  juita  cannam  pulmonis  a  dextro  latere  et  sini^tro, 
ox  quarum  incisionc  mors  scquitur  in  instantia'. 

In  Cap.  15  ,}De  curis  apostematuni,  quao  fiunt  sub  titillico  (Achselhöhle)  ist  nichts 
ßemerkcuswurtheH  enthalten.  P^s  heissl  d;i.^clbst:  „Aposiemata  subassellarum  et  inguinum 
vocantiir  bubones  ad  similitudinem  bubonis  avis**  etc. 

In  Cap.  l«j  „De  cura  apostematum,  quae  Gunt  in  brach iis  et  infra^*  wird  bezüglich  der 
Eröffnung  der  Abscesse  angeführt:  «uec  liat  magna  apertura  in  niusculis,  quia  musculi 
incisij  quandn  consoÜdanlur,accurtantur  et  sie  perdit  mruibnim  mottitit  liberum  naturalem 
penitus  aut  in  parte,  quare  mundificari  debet  sanies  oliquo  liquoro  cum  ii\jcotorio  aut 
ceteris  instrumentis,  quae  »etisus  demostrat,  ne  sanieB  recludatur  in  interslitiis  mus- 
culorum". 

Aus  Cap.  17  (p,  i*^)  Über  die  Abscesse  der  vorderen  Brustwand  und  über  di» 
Brustfisteln  (.^Hstula  interius  peuetrans  ad  coucava  pectoris  profundat»*')  führen  wir,  die 
letzteren  betreffend  au«  da^:«  dabei  4  Vtu-fahren  in  Anwendung  kommen  können:  1)  Erweite« 
ruDg  der  Fistel  mit  den  bekannten  Wurioln  oder  Pressschwaram,  ,,donco  cannula  clystcris 
possit  iiifigi'',  ^oilann  reinigende  Einspritzungen  mitWasser,  Wein  und  Honig  o«ler  Kiäuti 
nbknrhungen,  Hm-  und  llurwüly-en  des  Pat,  ^a^t  coutimicntur  abiutumes  donec  exeant  sa 
inipermixtae  el  tunc  fi^tula  rfgcnorctur  et  consolidetur.  Cum  ista  cura  vidi  multos  prc>cuniri 
et  nuUum  curari,  immo  fiebant  etliici  stcci  sicut  lignu,  eniittentes  per  fistulam  duas  quartas 
rari»i«nso.n  de  sanie  omni  die  ita  quod  de  ipsorum  evasione  oulU  üducia  penitun  habeatur, 
quos  omtics  in  brevt  tempore  et  faciaJitfr  curavimua  et  im[iiuguavimu5  et  re:^tituimui(  pristi- 
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Ihe  Vorwürfe,  die  dieser  BelifunJlunnsweis*"  iJer  Alleiä  von  Henri  geiimdit 
b^  ibei;gehen  wir.  2)  Das  zweite  VtTfahren  „sücundiiiii  n«s  uiodernos,  qui  sunius  de 
iitns  0l  nuij^sin  Tho derlei  et  ejus  lllii  et  heredis*^  ist  diilier  sclion  bei  den  i^ene- 
3niMvunden  (S.  5*5;  angeführl  worden,  und  bewahren  sich  dabei  gleichzeitig  die 
gemtauupnen  austraekrienden  Mixturen,  naiueniliuh  mit  der  schon  vou  Averrlioes 
Weber-l>istel  {„Carduus  fiilonunr').  „Ifoc  vidi  de  facto  a  (iwodaui  misero  dis- 
iii  fistolis  pcrtorlö  pessitnis,  turpissinns  et  penitus  desperrttis,emtttentibus  omni  <lio 
m  cofiiaiii  saniei,  quas  phires  fäniosi  procuravenint  et  lamquam  hieurabiltvs  reptita- 
Ct  wM  hinzugefügt:  „et  nist  fistula  ioteriiiä  sit  calfosa,  uiüduä  noster  nunc  dictus 
<k«5cit  ab  iniento*^»  3)  „Quando  fislula  iDterius  est  callosa^Vgenügen  die 
fcftamiten  Verfahren  nicht,  und  es  ist  nöthi^,  tt'^l^^'^  latera  fistulae  euuteri/.antur  et 
(irocuretur  et  reiurenerclur  et  consolidetiir;  et  aliqui  dicuiit,  cjuod  latent  fistulao 
,  sed  periculosuui  valde  videtur  mihi,  appouere  corrusivum,  ne  virtus  ipsius 
■d  ptilniooem^.  Es  wird  bcnieikt,  dass  „nuUa  sanies  potest  g:euerari  in  fistula, 
flfü  Ulem  SQQi  undiqoe  caltosa  .....  ergo  a  fistula  callosa,  in  cmicavitate  pectoris 
MirvserrAlA,  unde  patiens  hujusmodi  necesjie  est  habere  tiparadrapum  ligatura  oplinic 
ifff  kiciiiii^.  4)  Das  4.  Verfahren  konittit  in  Anwendung  „quando  in  concavitatc  pec- 
Mftl  til  moltft  quantitas  saniei  quae  non  potest  mondifieari  nee  expelli  per  oriliciuni 
iMriMt»  quia  sursom  aut  quia  nituis  sirictum^  et  si  oiniies  ani  aliqui  trium  pr.iedirtnriiui 
aiAHUai  eon^ouis  deficereot,  quod  absit**.  Von  diesem  Verfahren  sollen  ohne  Unterschied 
ki  Ül»i  Fbleln  ^omnes  auliqui  autiquitus^'  Gebrauch  gemacht  haben^  nämlich  „si  sanies 
iB^lad  inierins,  quod  liat  apertio  in  loco  ma|j!;is  decliviori  concavitatis  pectoris  et  a 
|lrt%  ia  qua  creditur  esse  sanies  versus  posterius  et  inferius  juxta  longiam  [Letüfe]  inter 
fMflm  vi  qtiiatjun  costas  üuperiores  de  5  costis  inferionbus  imperfectis,  incipiendo  corn- 
eQ^Unnn  ab  inferioribus  ad  superius  ascendendo.  Ibi  euim  inter  duas  costas  dictas 
ii"  L'ina  descendendo  ah  anteriori  parte  versus  spinani,  sit^ut  in 
iiiiit  ibi  fundurn  pectoris,  in  quo,  sicut  aqua  in  fundo  lacus, 
■  iot  iiumidiias  pectoris  superfloa  sicut  tn  reservatorio  reserratur,  quae  cuui  tbi  fora- 
itttjjii  evacuatur  et  posttnoduin  fistula  faciliter  desiccatur''. 

kuA  Cap.  18  „06  cura  aposiematum  coinmuniuin  mammillarum'^  ist  nur  wenig  hervor* 
liic  Absoesse  der  Mamma  werden  gegenübergestellt  der  „caseatio^  congestio, 
r,    coDglobatio  Uctis"  und  heisst  es    in  Betreff  ihrer  Eröffnung ;    ,,apostema  higus- 
ti  debet  aperiri  in  loco  ipsius  magis  dependenti^^ 

Cap*  VJ   r^Dc  cura  apcfstematum  extstentiutn  supra  stomacbum,  supra  splenem,    supra 
IT  u  padcte  rrntris  cxleriori''  enthält  nichts  Bemerkenswerthes. 

la  Cap.  20   „De  cura  ajKJstemalis   iuguinis,    q^od  est  emunctorium  hepatis^'  (p.  500) 
itei:  ,4>  bubo  est  nojuen  commune  ad  aposteumta   ingainis  et  subassellarum  et  vo- 

t  mus   Uabo  nilgali   gallico  „verble'S sed    bubo  hujusmodi  .....  vocatur 

tl  speciali  nomine  vulgati  ^^clopoiret^^^,  et  istud  est  difficilions  curatioms  quam  istud 
^M  Ü  pmpur  aicera  ttbiarum  aut  virgae,  aut  propter  contusionem  aut  coitUEi  nimi- 
•••  t|ä)  In  •po5t  -  tiüllici  et   inguinum  debet  ßeri  incisio  circuJaris  sicut  capituJo 

^iMiikaflMa   fü>  ^S.  63)  et  debet  Ueri  profunda,    ut  melius  expurgetur,    quia  ibi 

•iMIiia  C9iicatrita.*i  4^1  profunda  et  mnita  tnterstitia  recondita  et  multa  receptacula  inter 
tfiftlilaft  silanlts'^  ^,4)  caveal  cyrurgicus  diligenter  cum  credit  aposlemala  inguiniun 
lelaxalionem  didymi  non  incidat  aut  rupturam  [Bruch]  et  vulneret  in- 
DUi  ne»'  ;diquj  aIi(iuando^*. 

(a  Cip.  .  Liris  aposteniatuin  communiam  testiculorum  et  virgae  et  partium  ip- 

r  wi/d  l»a».  was  hier  abgehandelt  werden  soll,  nicht  naher  beschrieben,  es  finden  sich 
üt  McJlstelietideu  Andeutungen,  welche  Entzündung  und  Brand  am  Penis  7.ur  Folge 
t  liutB*     Er  hctsst  daselbst:  „infigutur  tenta  aut  tentac  qnotquoi  possunt  infigi  de 
•at  «taiili  in  foratnine  anteriori  pellis  .  .  .  .  ne  orificium  stringatur  et  claudaturj  ut 
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siiperfliiitates  pussint  cxire,  qiiia,  si  claiidulur,  reniaiK'lnjnt  et  putrefieiit  ot  cornim]»entiir 
per  forabitur  pellis  virgae  et  di>niy:rabitar  t?l  cailet  ut  riisi  viulenter  resenelur,  ibi  üi 
perpelmmi  remanebit  depenti^ns  nee  polerit  paliens  coire  et  fpiamtltu  sie  stabit,  el  si  inc^at* 
auferalur  accidet  flu3ius  sanguinis  impetuosus  ei  corrodelur  aliqui*]  aut  totum  c»put 
virgac  aul  ff>rlnsse  (*orro*loUir  in  laloro  et  fiet  foramen,  per  quod  de  cetero  spermaU- 
zabit  et  endUet  urinam  neo  piiiittet  de  eetiTO  per  furanjen  aiilerius  naturale".  Weilerhin 
wird  gesagt:  „aliquando  apnsteniatiir  nsseuni  sine  lestionlo  et  faeiliter  cö*inosf^itur,  aliquaiido 
tesiiculus  sino  üssco  et  non  ita  lacililer  eognoscitnr,  aliqiian<lü  ainbo  stmul^*.  „Ml  dixil  mihi 
quidam  practicus,  quod  quidam  erat  assuetus  tlolori  hanchae,  qai  semper  teniiinabatnr 
per  taniorem  Leslicnli,  cai  advcniente  dolore  hanchae  factum  fuit  clystere  acutani  et 
curatus  fuii  dolor  iste,  <|Uod  tumor  lesticoli  non  successii^', 

Dio  beiden  Capp,  22  ,,Dö  cura  apostematuTti  peritoneon  et  ani  et  partium  ano  prof 
quaram"  uad  23  ,,De  ciiris  apostemalnni  hancarum  et  coxarum  et  infra"   sind  ohne  «11« 
deutung,  weil  die  fraglichen  Erkrankungen  in  keiner  Weise  näher  beschrieben  werden. 


Vou  der  dritten  Doctrin  des  dritten  Tractats  ist  nnr  das  „Prohoeraiam"  vorband« 
in  welchen*  llonri  a.  A.  anführt,  dass  er,  gegen  die  Ansicht  aller  Aerzte,  schon  3  Ja! 
längfcr  ^^elebt  habe  und  Gott  bitte,  ihn  nur  noch  so  lans^e  lebten  7.u  lassenj  bis  er  sein  Wrirk 
vollendet  habe,  ein  Wunsch^  der  nicht  in  Erfüllung  geben  sollte.  Vielmehr  liegt  von  der 
dritten  Doctrin  nur  das  Inhalts-Verzeichniss  (p.3BG — 41)  vor,  welches  ergieht,  welclien  Plan 
Henri  zu  verfolgen  beabsichtigte.  I>a  Dies  wegen  der  Anführung  der  einzelnen,  in  den 
schiedenen  Körpergegenden  abzuhandt^lnd^n  Erkrank un;y:en  nicht  ohne  Interesse  ist,  g«fi 
wir  nachstehend  dieses  nosologische  iierippe  nrnt  einigen  Auslassimfljen  wieder. 

Cap.  I.  De  oroatu  plurimo  capillorum  et  ptloruin,  5  (die  wir  übergeben). 
Cap.  n.  De  morbis  capillorum  et  pilorum,  5  (desgleichen).  —  Cap.  Ilf.  De  mof 
extrinseris  conchae  capitis,  5;  1)  aqna  congregata  in  capttibns  pnerorum.  2)  testn 
aut  talpinaria  vel  verinis  talpa,  3)  tinea.  4)  saffati  vel  favus.  5)  furfures.  —  Cap.  IV. 
morbis  organoruin  autlitus,   16:   1)  defectus  totalis  auditus,   vel  amissio  vel  sardit 

2)  diininutio  aiiditus  in  parte,  non  in  toto.  3)  corruptio  ipsius.  4)  tinnitus  aut 
5)  dolor  iniraaterialis.  6)  dolor  qtii  est  causa  alterius  morbi.  7)  dolor  a  causa  vel 
intrinseca,  qui  est  accidens  alterius  morbi,  nt  ulceris  ©tsinulium.  8)  res  extrinseca  existfi 
in  foraininc  aurium.  9)  opilalio  a  nativitate.  10)  opilatio  ex  ccrumine.  11)  opilatio 
Verruca  aut  sjmili.  12)  flnxus  sanguinis.  13)  pruritus.  14)  nleus  recens.  15)  ' 
16)  trcmor  ex  fortibus  vocibus  sive  sonis»  —  Cap.  V,  De  morbis  faoiei  praeter  n. 
quattuor  membronim  ipsius  et  sunt  17:   1)  nodos  inter  oculum  et  nasum.    2)  hypopiüm. 

3)  fistiila  lacrynialis.  4)  fjstula  mandibulne.  5)  noli  me  tangere.  6)  butigigua  vel 
universalis.  7)  paralysis,  8)  foedus  color  cutis.  0)  pannns.  10)  lentigines.  11)  rus 
12)  adustio  ex  sole.  13)  gutta  resacea.  14)  rubedo  niinia  sino  crustis.  15)  bothor 
16)  bothor  sicca  parva.  17)  depüatio  siiperciliürum.  —  Cap.  VI.  De  dolore  tempor«! 
et  de  dolore  emigraneo  concomitantibus  niorbos  oculoruni.  —  Cap.  VII.  De  morbis  s( 
loriun  oeulorum.  33  (weggelassen).  —  Gap.  VIH.  De  morbis  solarum  palpebrarul 
25  (desgleichen).  --  Cap.  IX.  De  morbis  cömmunibus  ocüIü  et  palpebris  simnl, 
(desgl.),  —  Cap.  X.  De  (|uibusdam  communibus  conferentibus  ad  sauitatem  oeulorum  (di'Sg^b)' 
—  Cap.  Xi.  De  morbis  odoratus  et  nasi,  17:  1)  lluxus  sanguinis.  2)  res  intrinseca  sttt' 
intraas.  3)  sttictüra  nariom.  4)  caro  superflua,  5)  pustulae.  6)  ulcus.  7)  Cancer.  8)hi»' 
morrhois,  9)  polypus,  10)  Verrucae.  11)  pruritus,  12)  coryza.  13)  foetor.  14)  siccil 
15)  niutatio  olfactus.  16)  sternutatio.  17)  stertitio  (sternutioV)  —  Cap.  Xll,  De  moi 
concavitatis  oris  praeter  mtirbijs  5  menihrorum  in  ipso  contentorum,  14:  1)  saperx 
factio.  2)  Pustulae.  3)  excoriatio.  4)  ulcus.  5)  Cancer.  6)  ranula.  7)  amygdalae.  8)  foelOf» 
9)  oder  alliorum  et  similium.  10)  filum  tollens  loquelam.  11)  corrosio  facta  inlr»  os  « 
appltcatione  orgenti  vivi  ubicunqae  extra  corpus,  ut  Ln  unguontis  et  similibus«    12)  nodos* 


iim«i 


reale* 
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14)  fluiu.i  sanguinis.  —  Cap.  \UI.  De  niorlus  uvulae,  4:  1)  ingrussatio  w 
2)  elongtttio.  3)  uIcus,  4;  fluxuy  sanguinis  per  ejus  incisirmt'nu  —  Cup. XI VI 
Off  ou«i»b  ttngunr,  1:2:  ])  vulnus.  2)  ragadiu.  3)  ukus.  4)  oanci^r.  5)  atliistio.  G)  ver-, 
i^'  ''  moit)ific4itio.  8)  spai<miis.  9)  irravedu  m«ttos.  10)  paraly.His.  11)  uiutatio  gusius. 
1.  loijuelae.    —    Cap.  XV.    Uff  mnrbi:«   g:ingivanim,   H:    1)  uposlerna  caJiilum. 

•nitio  px  nihisiionc.  5)  Til«?u*i  uut  oorrosio.  4)  Cancer.  5)  fKstula.  G)  caro 
tu  vcl  relaxatio*  «)  (luxus  sanguinis.  —  Cap.  XVI,   De  morbis  dt'ntiuin, 
y:  1  is  orlQ5.    2)  dolor.    3)  corrosio.    4)  clentjj^ratio  vel  imitaliu  coioris.    äj  eloii* 

filto.  '..,  ,M,-.>r*  7|  vormis»  8)  pprforatio.  9)  cominotio.  10)  congelatio.  11)  squamae 
«CQ  oortjccs  dentibus  adhacrontes«  12)  fractura  dentis  ipsiu.^.  US)  modus  exiralicndi  den- 
—  Cap.  XVU.  De  rnorbi»  labiorum,  7:  1)  Irssiirao.  2)  pusUila«?.  3)  haeinotrhoides. 
tranor.  d)  paralysis.  G)  Cancer  apostema,  gallioe:  pourfi.  7)  cnncer  iilcus.  —  Cap.  XVJll. 
Tk  aiorbiä  cnianctoriorum  cercbri,  H:  1)  tumor  in  uiui'o  enuinctorio.  2)  tumor  in  am- 
bobos.  3)  Cancer  apostema  „pourii**.  —  Cap.  XIX.  De  morbis  culli  et  gulao,  4;  1)  squi- 
AaiicuL.  2)  b<M;imn.  3)  scrophulao,  4)  lorsio  colli  ad  alteram  partem.  —  Cap.  XX.  De 
•oriits  gaitaris  intrinseciSj  qui  per  os  curantiir,  4;  1)  Spina  adhaercns  guttun.  2)  snn- 
fVisa«^  adhaetons,  .'))  bolus  cibi  adbaeren<^.  4)  cuncer  corrosivos.  —  Cap,  XXL  De  fe- 
ure  SdUas^eUarum. —  Cap,  WU.  J)c  difficultato  plicationis  et  extensiuni» 
c«biit  indniuti,  —  Cap,  XXlIl.  Do  moj  bis  manu  um,  2:  1)  cyragi*ft.  2)  fissiirae. — 
C^jx.  XXIV»  De  iDorbis  diiriiorum,  G:  1)  dtgitus  additus.  2)  incarn.'ktio  digitoruni  simul. 
Oüdoj^itas  juncturarum  «li|<itorunj,  sirut  tumor  iutrinsecus  fLstulatus.  4)  fistula  uicerata 
niido.  5)  nudus  post  arlliriti«lcm  remanens.  6)  incordatio  aat  iriduratio  uervi  prohlficn& 
iti  «xtensioncm.  ^  Cap.  XXV.  Do  morbis  unguium,  7:  1)  panaritium.  2)  fisauri^. 
cocrosio.  4)  luacula.  h)  atlritio.  6)  san^fuis  denigratus  sub  ungne.  7)  leprasitas  un- 
—  Cap.  XXVI.  De  mi^rbis  mumillarum,  15:  1)  nimia  magnitudo  mamiliarum  n« 
.  2)  nitnia  magnituilo  ipsarum  fn  mülieribus.  3)  con^^olatio  lactis  in  ipsis.  4)  casvatio 
iii  eifldem.  5)  coag'ulatio  i]rs)U5  iii  ii^dem.  G)  amissio  ejasdem  accidentalis.  7)  du- 
eanim.  8)  uleus.  9)  Cancer.  lOj  fistula.  U)  duior  ex  abuudanlia  lactis.  12)  glan- 
da  »cropholata  sive  nodus.  13)  superfluitas  pilosa  exiens  per  capiteilum  mamjllae,  14)  re- 
incutio  capitelli  mamillao  ad  intra.  15)  probibiiio  augmeuii  futuri  ipsarum.  —  Cap. XX VII, 
T'  Spinae   et   dursi,   2:    1)  gibbositas  Spinae.    2)   napea  a  spina  dependens.  — 

<  III.   De  morbis  parietii«  exlerioris  ot  antcrioris  ventris,  4:  1)  casus  super  Taa- 

treoi.  2)  ADgiuentum  umbilici.  3)  putrefactio  umbilici.  4)  hydropisis  aquao  extraheoda 
per  lentrem.  ~  Cap.  XXI.X,  De  murbis  syphacis  in  ventris  regione,  2:  1)  relaxalio  sy- 
jthaois  in  venire.  2)  ruplnra  ejusdcm  ibidem.  —  Cap.  XXX,  Do  morbis  didymorum  in 
tsgniaibos,  3:  1)  ingrossutto  et  irrigidatio  dolorosa  didymorum.  2)  relaxatio  vel  aperiio 
ioroai«  3)  ruptura  vel  fis5um  eorum.  —  Cap.  XXXI.  De  moibis  renum,  G:  Ij  aposiema. 
otcuä.  3)  «entosilas.  4)  opilalio.  5)  lapis^  arena  vel  dolor  nephriticns.  6)  dolor  non 
,iipidc  vel  arena  in  ronibus,  —  Cap.  XXXÜ.  Do  morbis  bancarom,  2:  1)  dolor  ßxus 
2)  dolor  mobÜis,  qui  dicitur  sciaticus.  —  Cap.  XXXIII.  De  morbis  pccÜnis  et 
ifalnij,  2:  l)  uIcus.  2j  Cancer.  —  Cap.  XXXIV",  De  ninrbis  vesicac,  9:  1)  lapis  vel 
2)  mictus  sanguinis,  3)  ventositaä.  4)  rctcntio  urinae.  5)  exitus  urinae  non  volnn- 
rii&.  6)  immunditia  vesicae.  7)  ulcud  in  veaica  et  collo  ipsius,  8)  sanguis  congelatus  in 
9)  mictus  in  lecto  d©  nocte.  —  Cap.  XX.W.  De  morbis  virgae,  25:  1)  supercale- 
io  intm  pelleni.  2)  cxcoriatio  ibidem.  3)  ulcus  ibidem,  4)  pustalae  albac  ut  milium 
m  in  pelle  oxterius.  G)  ficus,  porri,  verrucne.  7)  Cancer.  8)  incarnatio 
'\  9)  Ulcus  in  via  urinae.  10)  nimia  strictura  Orificii.  11)  „albachet^* 
Iputio  cum  corruptione  et  nigredino.  12)  ropuLsio  praeputii,  quia  reduci  non  potest. 
iptfo  aui  infcctio  poi^t  coitnm  menstruosae  et  leprosae,  14)  tilillatio  aut  saltus  vii-gao« 
^pismus.  IG)  Pruritus.  17)  virga  adilita.  1^)  imputentia  cohabitandi  ut  ex  maleÜcio. 
^iLiÜo  viati  qrinae  a  nativitate  pueroruiu.    20)  opilatiu  ex  [»orris.  21)  opilaUu  ex  lapide 
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in  m(»alu  virgae.    22)  rugudiae.    23)  notlus.    24)  exilus  urtnai»  non    per   locrnn   dcbiU)«- 
25)  tuojor  Simplex  cum  dolore,        Cap.  XXXVl.    D«>  niurbis  lesticulorum,    7:    1)  tuiuuc 
»ine  dolore.    2)  tumor  cum  dolore.    3)  uiu^nitudo.     1)  parvitas.     3)  coniusio.    6)  abstrasia 
lesticuli  in  ventre.    7)  castratio.  —  Cap.  XXX VlI.   J>e  niorbis  ossei,  14:  1)  bemia  ivirnosi« 
2)  varicosa.    'S)  aquosa.    4)  ventosa.    5)  bernia  compoHiia.    6)  hernia  ex   contnsioM«?  anti- 
quala.    7)  elongatio  cutis  ossH.    8)  corrosto  ejus   donec  dentidentur  testiculi.    9)  n 
Cancer.  10)  ragtuliae.   11)  pruritus.  12)  durities.  l?*)  lupia  iit  in  s:utt»ire  porronim, 
piiUtio  testieulüruni  et  vir^ae,    —    Cap.XXVIlI.   De  morbis  matricis  et  orificionim  ipsios, 
23:  1)  panniculus  daudens  rulvum.  2)  opilatio  inira  colluin  ex  porris  aul  similibus.  3)  nioiia 
longitudo  tentiginis.     4)   caro   süperllua   exiens.    5)    tumor   in    coHo   vesirae,    6)  fistuliL 
7)  Ulcus.    8)  Cancer.    9)   pruritus.     W]  ragiidiae.    11)    supercalefactro   et    exe*jrialio  intcr 
Collum.    12)  caro  äujti'raddita  in  ♦>ri(icio.    l'lj  caro  «juae  vidctur  virga  juxta  valvam.    14)  nifliil 
aniplitudo  vulvae.    15)  pustulao.    Uj)  nodus.    17)  vcntositas,  frigiis  aut  aliud  exlrinst-coa 
([uod  subintravit.   18)  baernorrbois.   19)  apusteiua  vel  exitnra.  20)  titillatio  vulvae.  21)  priJk  | 
pismus.    22)  casus  et  exitus  matricis  extra  vulvam.    2»1)  olevatio  matricis  donec  comprirail  ; 
spirilualia.  —  Cap.  XXXIX.    De  morbis  peritoneon,  0:    1)  ulcus  succedens  ex  iri 
lapidis.    2)  lisluhi  penetraus  iid  vesicaiii.   3)  pruritus.    4)  apostema.   h)  ruptura  tota; 
Inneon  niulieruiu,    6)  ruptura  ejusdein  piirlialis.  —  Cap.  XL.    De  morbis  ani  et  lungaunis, 
13:  1)  clausio  ani  pucroruui  a  ualivitate.    2)  baemorrbois,    3)  Ocus.    4)  attritus.  5)  Condy- 
loma.   t>)  monialis.    7)  pruritus.     8)    exitus    longaonts.    9)   tbenasmon.    10)    intcriricaliü. 
11)  pnralysis.   12)  fLstulae.   13)  ragaditio.  —  Cap.  XLl.    De  morbis  coxarum  et  tibirtfum, 
i):  1)  tumor  magnus  durus  in  getiu,  in  quo  non  mutatur  color  cutis.    2)  tumor  praegnanliuia 
cacochymarum  tibiarum.    3)  eancrenae.  4)  Cancer.  5)  varices.    6)  malum  mortuiim.  7)  eie- 
pbantiasis.    8)  flcgma  salsura.    9)  venfie  vitis  vel  caulis.  —  Cap.  XLll.   De  morbis  pedom, 
lö:  1)  Podagra.    2)  confatigatio  ex  itinere.    3)  tagadiae.  4)  mugae.  i))  pracservatio  aut  cb-  [ 
ratio  a  frigore.    G)  foetor.  7)  vesicae  ex  itinere.    8)  contujiio  tali.    9)  ulcus  parvum 
dum^   roluudum,   quod  dicitur  corüu.      10)   excoriatio    aut   supcrcalefactio    inter 
11)   c&ncer  sub   unguibus.    12)   unguis  subintrans    carnem,    13)   contusio   vel   coiiuemihw 
unguis.    14)   clavus    vel    cornu    in    digitis.     15)  elavus    sub    planta  pedis,    qui  vociitur  iD 
gallico  „guale**.     16)  dolor  arlliriticus  iucipiens  ut  pliirimum  in  digito  majori  interpolalus, 
—  Cap.  XLHL   De  dolore  juucturaruni   in  communi.  . 


Der  allein  noch  von  Henri  um  Ende  seines  Lebens   verfasste  fünfte  Tractal  enthSU' 
den  „Antidotarius",  aus  9  Capitoln  bestehend.   Nach  Cap.  1,  der  Einteilung,  bedeutet  „w^l- 
dotum^^  nach  demMagisler  Simon  de  Janua  [Genua]  liusselbe  wie  „remedium,  levaraen,  »«l* 
jutorium"  und  „Ab  antidoto  dicitur  antidotariu^,   quasi   cnmpilatio  facta  ex  anlidotis".    Ks 
werden  dann  weiter  u.A,  die  verK'biedenen  äusserlicb  anzuwendenden  Arzneiformen  erklart, 
wio  „uriguentunr*,  „eraplastrum",   „epitbema"  (feuchter  ümsfcblag),   „encatisma*'  (SiuUd)^ 
„puUes"  (aus  Mehl,  Wasser^  Säften,  Gel  oder  Honig  zuHammengekocht),  ^cataplasiua"  (Das- 
selbe, mit  Zusatz  von  zerriebenen  KriiutemJ,  „embrocatio'"'  (Bespül uni^r  mit  warmen  FlüsdM 
keiten),  „sinnpisma"  (Aufstreuen  von  St^nfpulvtvr  auf  das  eingesalbte  Glied).  ^ 

Wir  geben  nicht  weiter  auf  den  Inhalt  des  Antidotarius  ein  und  führen  nur  aa, 
dass  die  darin  enthaltenen  Medicamentc  cingethoüt  werden  (Cap.  2- 8)  in  „repercussiva; 
resolutiva;  malurativa;  incarnativa  et  re^eneraliva  et  cicalrizativa;  corrosiva  et  ruptoriÄ; 
remolliltva  duiitieruni"'.  Cap.  9  handelt  „De  synonymis  juit  expositione  nominuin  obsciiroruni 
niedicinanun  sinqdicium";  dcm.selben  ist  ein  Index  angeschlosson. 

Den  Schhiss  dos  Werkes  bilden  zwei  zu  Cap.  9  gehörige  Abhandlungen  des  tlrienUilistd» 
M.  Steinschneider,  „Zur  Literatur  der  „Synonyma"  und  ein  „Glossar*^  zu  dieser,  sowM 
mt3  „Register  der  arabischen  Namen  nach  richtiger  Aussprache",  endlich  von  Pagel  nocl 
Kftobtrlige,  oin  Scblusswort  und  ein  Anhang.  , 
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bdfr  französischen  UeberseUung  des  Anliilotarius  istNicaise  von  dem  Pr.Saint- 
Luff/  m  Lyoü  uöterstüUl  wordwn,  wolcbcr  ein  Glossar  der  Synonyma  der  Namen  der  ein- 
M«  ¥nlirjim«?ntci  jirli»?fert,  ihre  liübereinstinmiung  mit  den  neuen  Naraen  hergestellt  und 
^liirh  lleiiTiVfr  zur  Materia  medira  der  AUctj  p^ciieforl  hat. 

I>M  -   inglyrj  4  Tafeln  mit  Abbildungen  mittelallerltcber  chirurgi- 

^ir  ln<»iniiii(*ntt?  sind  dieselben,  wie  sie  sich  in  seiner  franKÖsischen  Ausgabe  des  Guy  de 
Tk.  j  ,,  ,|H9fj)  finden. 


Guy  de  Chauliae. 


^ 


Yon  den  I^bensiimständen  des  bodciitcndsten  cliirur^nschcn   Schriftstellprs 

14.  JahrhundiTlj»,    des  Guy  de  Chauliae'),    (Luiido^  Guidon,  Guido 

e  ('aoliaco    oder  Gauliaco    oder  de  Caillat,   Cauliaceiisis*    ursprüuf,^- 

tb  Guigo  de  4*liaulli;H-(»  ^n-nrinnt)    ist    nur  weni^    bekannt.     Er  war   kurz 

Kur  (kxn  Jalirt!    1300  in  dem   kleinen  Dorfe  Cbaulbae,  in   der   Diucesc  Mende, 

ti  den  Bergfii  des  Gevaudan^  an  der  Grenze  der  Auvergne  (Dep.  de  la  liOzere) 

frixifüi,  scheint  zu  Toulouse,  bald  darauf  aber  in  MoratpelUer  studirt  zu  haben, 

tö  Ba}rrii»rii]   de  Mulieres,    sfiäter    Kanzler    der  l'uiversitat,    einer    seiner 

lilnr  lar.     Zum  Studium  der  Anatomie  und  (lurorgie  ging  er  darauf  nach 

Mnma  und  h»ittp  da.selb<.i  Nie,  Bertuecio  in  der  Anatomie    und  einen  ge- 

soDSt  nicht  näher  bekannten  Albert  von  Bologna  in  der  Chirurgie 

-       Er  begrab  sich  später    nach  Paris,    jedoch    steht    nicht  fest,    zu 

I  DiPH  gescbüh;  indessen  ist  es  mir  einii^'^r  Sicherheil  anzunehmen, 

ifllranebi  und  Henri  tie  Mondeville  zu  dieser  Zeil   riiidit  mehr  am 

varen  und  er  von  dem  |:länzenden   Uoterricht  des  Erstercn  nicht  mehr 

h  machen  konnte.     Nach    kurzem  Aufenthalt    in  Paris  begab    er  sich 

-,    libte  daselbst    längi^re  Zeit    die  CbirurL^ie    aus    unil  wurde  wabr- 

I  MourficIIiiT,  wo  er  sich  mit  der  Praxis  einer  Anzahl  von  Chirurp^n 

a[ujM»ralion  der  Hernien  vertraut  machte,  zum  Licentiaten  und 

,     1.:   Mrt.    Endlich  wurde  er  Arzt  („physieus'^j  und  Capellan  des  in 

•  re^idirenden  Papstes  CJemens  VL,   der  1342  den  päpsilichen  Stuhl 

'  itte,    bewalirte    sich    dessen    volles  Vertrauen    auch    während    der 

Pest-Kfiideniie  von   1348,    von  der  er  selbst  ein  so   düsteres  Bild 

it,    und  w^ar  nach  dem  Tode  von  Clemens  VL  (1352)  auch    der 

Naebfoli^ers  Innocenz  M.  (reg.   1352—62).     Bereits    1344    war 

s    des  Capitels  von  Saint-Just    in  Lyon,  *1359    wurde    er    dessen 

r   ^prev<'\t^*),  nachdem  er  1353  ein  Canonicat  und  eine  Präbende  bei 

f\i*  /n  Hoiuis  erhallen  hatte;   auch  war  er  Canonicus  von  Mende.     Kr 

f'n  neuen  Ausbrncli  der  Pest  in  Avignon    und  verfasstc  unter 

-.    .  ,      -  ,  in  Freunde,  I3t>3,  damals,  wie  angenommen  wird,  etwa  t>3  Jahre 

srtn  Werk  über  Giirurgie»    nach    seinem  eigenen  Ausdruck   „ad  solatium 

Er  spricht  vim  sich  um  diese  Zeit  selbst  folgendermassen-): 

Gaid»  de  Cauliaco,    chirurgus,    magister  in  medicina,    de  confinibus  Al- 

,  «ibfcefiis  Minuttens.  mcdicus  et  capellanos  commensalis  domini  nostri  Papae,   vidi 


I)  Follio    in   Facult6   de   medecino  de  Paris.    Conferences  historiques  faites  pendaot 

tM6»     PwtÄ,  I86ß.     p.  173,  —  E.  Nicaise  in  seiner  im  Nachstehendeti  angefiihrteu 

U^er$«t2ung  der  Grande  Chirurgie  des  iiuy  de  Chauliae.    p.  LXXVII— CV. 

^  CUrafgiA    magna   Guidoni*«    de    Gauliaeo    ed.    Laur.  .loubert.     Lugduni  1585.    4. 

•bgalATc  (p.  7}. 
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C\  ny  f\e  Chau  liac. 


Operati  ( 


luUas,    et  niiilta  scripta  praedictonim  [t 


eschiehtlichen  Abrfsi 


ibrijij 

m\g 
iten 
ge- 
der 

I 


n  seinem 
(s.  1.  677)  angeführten  Schiiftstellcr],    praecipue  Galeai:   quia  qiiol  reperiebantar  li 
utraque  translaliono  habuj,  et  iis  (ülij^cntia  qua  potui  adhibita  incubui  el  per  mnlta  Ipm* 
operalus  sutn  in  miiltis  n^ij^ionfbiis:  et  niiDc  eram  Avinioni,  anno  Domfiii  l<J(i3j    Pontiß 
tlomiiii  Urbani  V.,anno  primo:  quo  tempore  üx  dictis  iiraL'nominatorani,  el  meis  experieni 
cum  auxibo  sociorum  meorum,  hoc  opus  compilavi,  jussa  Dei.*' 

Zu  Petrarca,  der  bis  1353  ebenfalls  in  Avignon  gelebt  hatte  und 
auijge.sprocliencr  Feijid  aller  Acrzle,  namentlich  derjenigen  in  der  Umgebung 
des  Pa|iste.s,  war,  stand  er  ini  freuiuilichjJten  Verbal tntss.  Seit  dem  irenannten 
Jahre  ist  absolut  nicht^s  mehr  über  sein  Leben  bekannt,  treibst  wann  er  ge- 
storben ist,  steht  nicht  ganz  fest,  jedoch  ist  es  wahrschein I ich ^  dass  er  in  der 
Nähe  von  Lyon  am  23.  Juli   1368  starb. 

Guy  de  Chau  liac  verfikssto  folgende  Schriften: 

Formuhire  (später  C b im r^na  parva  genannt),    eine  Sammhing  von  Recepleft 
Salbfn,  Pflaster  u.  s.  w.,  in  mebrcrDfi  Ausjpbon  der  ,, Chirurgie**,    z.  B.  der  Collect. 
V(>iH>tii  von  1546  gedruckt,  geht  unter  ?einem  Niimen,    ist  aber,    nach  Nicaise^    nicht  to£ 
ihm    verfasst,    sondern    von    Guidon    dr    Ceilhat,    der   UMi>  Arzt   dos  Papstes  0 
mens  VL   war. 

luventfirium  s.  Colloetoriiiin  artis  clnrurgiealis  medicinae  (spSUr 
Chirur|2:Ja  magna  bezdrhnct),  vsalirschcinlich  ursprün Jülich  (I3tr3)  lateinisch  ^escbriehü»;" 
iiiüghclicrweise  auch  bald  iii's  Froven^^jalische  überset/.t.  In  Betreff  dor  bekannten  34  bt«i- 
nischeny  franzüsisi?hen  u.  a.  Handschriften  v^I.  Nicaise,  L  €.  p.  CVllI  und  bf7igllr<h 
der  tiÖ  gedruckten  Ausgaben  derselben  im  15.  bis  17.  Jahrhundert  (39  französische,  151»- 
teinische,  5  italienische,  2  cütalanisohe,  3  spanische,  4  ntederlandischo)  ebenda  p.  CXXV^ 
darunter  die  erste  franzüsische  ,,tiuidon*'j  Lyon,  147S,  foL  und  die  erste  lateinische.  Vi 
MVKIj  fol.    l3azu  eine  Reihe  von  Pragmenien  und  Commentarcn. 

Er  hatte  ausserdem  noch  andere  Schriften  verfiissl,    die  aber  verloren  gegangen 
so  ein  Werk  über  Astrologits  eine  Abhandlung  ,,Sur  la  rompure**  (Hernien),  eine  solche 
Cataracta  angeblicb  für  den  erblindclen  Künig  Johann  von  Böhmen^  als  Dieser  gegeo 
13.%  mit  dem  Könige  von  Frankreich  nach  Avtgnon  kam  (obgleich  es  neuerdings  sehr 
zweifolt  wink   das^s  derselbe  i^Uiarblind  war,  so  dass  auch  die  Schrift  selbst  zweifelhaft  ist). 

Besonders  bemerkenswerth  für  die  Chirurgie  des  Guy  ist  seine  Gelehr- 
samkeit und  seine  Belesenheit,  sowohl  in  den  Schriften  der  Alten,  wie  der 
Araber  und  der  ihm  unmittelbar  voraufi^ebendei^  mittelalterlichen  Schriftsteller, 
VOM  denen  wir  unten  i)  ein  Verzeichniss,  unter  An£;al>e  der  Zahl  der  sich  bei 
ihm  findenden  Citate,  geben.  Von  lli|ipokrates  scheint  er  nur  die  Aplioris- 
mon  gekanni  /u  hal>en;  es  würde  sonst  sein  Tractat  V  von  den  Fraeturcn  u"tl 
LuNalionen  weit  eingehendere  Enirreruni:en  über  dieselben^  wie  sie  beiHippo- 
k  rat  es  steh  linden,  aufzuweisen  haben.  Dagegen  sind  ihm  Galenos  und  die 
Araber,    deren  er  18  anfiihrt,    genau  bekannt,    ebenso  wie    das    6.  Buch  des 


1)  Die  von  Guy  de  Chau  liac  citirtcn  Schn'ftstdler  sind  (nach  Joubert)  ausser  den 
(Iriechen:  Galenus  ISOmal,  Hippokrates  120,  Aristoteles  ^52,  Paulus  von  Aegiöi 
lOmal,  besonders  die  Araber:  Avieeuna  661  mal,  Abulkasim  173,  Rhazes  161,  Ali 
Abbus  141*,  Mesuif  62,  Avenzoar21,  Avcrrhoi's  20,  Maimonidcs  12,  Sorapion  9mil 
und  ^Ii(^  weniKcr  bf/kunnten:  Jesus  tilius  Haly  62mal,  Alcoatim  2S,  Azaram  23mal, 
endlich  die  mitlclaltcrlichen  ^Schriftsteller  Laufr.iiichi  102maL  Roger  92,  Henri  de  Mon- 
deviilc  86,  Theodcrieh  von  Lucca  85,  Wilhelm  von  Faliceto  68,  Bruno  von 
Longohurgo  4t),  Jamerius  und  Dinodi  Oarbo  je  36 mal,  Beriiard*lc  ttordon  20,  Vi« 
Meister  25,  Bertuccio  14,  Nicolaus  Pracpositus  U,  Arnaldo  de  Villanova  8 
Äfoudino  6,  Roland  4njal,  u.  8.  w.  —  Im  tranken  fniden  sich  H>0  Schriftsteller  320*Jiiia 
citirt,  daruütcr  die  alten  Autoren  1117,  die  Araber  14tJ4mab 
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TinläS  von  Ae^ina,  das  später  wieHer,  bis  zum  Ai>fan^e  des  16.  Jalirhiiii^lerts, 
♦**s  Dunkel    zurücksank.     Unbekannt    aber  wairn    ihm    die  Chirnr^'it^    des 
s    und    die  Schrifien    des  Aätius    geblieben.     Den  (lalenus    hatte  er 
t_  "    "i  aus  der  von  Nicolaus  von  He^%no  auf  Befolil  des  Königs  Robert 

I'  i*-n  unternoninienen  üebersetziing    kennen    gelernt,    welche    von    dem 

Eöni^  dem  Papste  zum  Geschenk  geimaeht  und  so  dem  am  Hofe  zu  Avignon 
lebenden  Guy  zugänglich  geworden  war. 

Durch  sein  Werk  erwarb  sieh  Guy  de  Cbauliac,  als  der  letzte  der 
Ambi5ten.  den  Ehrentitel  eines  „res  tau  rat  cur  de  la  Chirurgie"  und  jenes  blieb 
i  Jahrhunderte  lang,  nicht  nur  m  Frankreich,  sondern  /um  Theil  auch  in 
cnjn  Landern  kla^ssisc^h. 
Im  llcbrigen  ist  die  Eintheilung  seines  Werkes  einfach  und  methodisch; 
die  Darstellung  dagegen  ist  nlelit  überall  gl  eich  massig,  indem  einzelne  (iegen- 
dlAndt'  in  ungewöhnlicher  Breite  abgehandelt,  andere,  zum  Theil  gleich  wich- 
tig nur  ganz  kurz  abgefertigt  werden.  Er  selbst  charakterisirt  seine  Arbeit 
mit  den  ira  Naehsteh^Miden  angeführten,  der  Vorrede  entnommenen  Worten* 
Von  erg»aien  Erfindungen,  die  er  gemacht  hat,  ist  kaum  etwas  von  Belang 
anzuführen;  jedoch  trifft  man  überall,  trotzdem  er  der  Autorität  des  Galenus 
Ottd  der  Araber  das  vollste  Vertrauen  entgegenbringt.,  auf  sein  eigenes,  ge- 
Urtheil. 
Seinen  Charakter  anlangend,  raiissen  wir  ihm  alle  Hochachtung  zollen, 
n  wir  das  (irn  Folgenden  angeführte)  E^ild  sehen,  welches  er  von  den  Eigen- 
nn  und  Ptlichten  des  Chirurgen  entwirft.  Abgesehen  davon,  dass  derselbe 
seiner  und  in  anderen  Wissenschanen  eine  vollkommene  Durchbildung  er- 
linirt  Imben  soll,  fordert  er  von  ihm  Gewissenhaftigkeit,  strengste  Moral, 
emheit,  ein  mitleidiges  Herz,  Freisein  von  aller  Habsucht  u,  s.  w.  Eigen- 
>' uiiiien,  von  denen  man  annehmen  muss,  dass  Guy,  als  Geistlicher,  sie  selbst 
1iese«»sen  habe  und  mit  «Icnen  er  sieh  auch  bei  den  Pest  -  K|Hdemicen,  die 
Avisen  heimsuchten  und  bei  welchen  viele  seiner  Collegen  die  Stadt  ver- 
1SiK!t««^n,  bewährt  zu  haben  scheint. 

Die  von  uns  benutzten  Ausgaben  sind  folgende: 

•"hirurgia  magna  Guidouis  de  Gauliaco,  olim  cclcbemmi  mcdici.  nunc  deraum 
'utt  i-tiraac  iotegritati  rcstituta  a  Laurcntio  Jouberto,  mcdico  reg^o, »primario  doctore, 
u<c  bon  caiicellario  et  judice  in  g^'moasio  Montis-pttssulani  etc.  Lugduni,  1585.  4,  601  et 
76  pp,  etc. 

Li  gründe  Chirurgie  de  Guy  de  Chauliac  Chirurgien,  maistro  cd  müdedae  de  Tuni* 
fOBit^'  de  HoDtpellrer  coraposce  en  l\in  1363  revut^  et  rollationnee  sur  les  manuscrits  et 
]apriiD<:ii  latins  et  fraovais  omee  de  gravures  avec  des  notes,  une  introduction  sur  le 
^1M9^0  hge  snr  1a  vie  et  les  ocuvres  de  Gav  de  Chaulinn  un  glossaire  et  une  table 
■Ipbib^ti'iue  par  E.  Nieaise  eU-,    Paris  1890.'  gr.  8.    CXCl  et  747  pp.») 

Das  «bige  Wi*rk,  welches  bis  in  das  18.  Jahrhundert  als  Lehrbuch  gedient  hat,  war, 
vtt  b«reit5  angegebcm,  urspriinglioh  „Inveat^ium  et  coUectaneunt  in  parte  chirurgicik  modi- 
'♦*  teo&nnt:  das  Vorwort  giebt  über  diese  Bezeichnung  nHheren  Aufsohluss.  Es  wird 
u-  A.  guna^:  ^,Uatiu  hujtis  Gommentnrii  scu  collech'onis  non  fuit  librorum  defectus, 
s»(i  potias  wnio  et  profectns»  Non  onim  quilibet  onmes  llbros  habere  pntest:  et  si  haberel, 
li*«leret  perlegen\  ....  Scienliae  enim  per  additamenta  fmiU:  ne^ue  est  possibile  ©undem 
incfpfve  tt  finir*  Est  ergo  in  conslrucHontbus  et  collectiontbus  unio  et  profectus. 

')  Die  hier  vorliegende  franzosiBche  tjebersetzuug  des  Textes   ist  oiobt  die  bisher  aln 
■    *  '    '     he  von  Laurent.  Joubert  {von  1579—1659  in  16  Ausgaben 

ue,  die  sich  genauer  an  das  Original  und  au  di«  in  demselben 
iniii.i  iirurh'-    r.iii    und    ausserdem    mit    Varianten    und    eigenmi    sowohl  wie  den 

Jaul'  ;  Anmerkuugcü  versehen  iat^ 
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....  Propterea  mihi  ad  soltiliiira  sonectutis,  et  ad  mentis  exercitiumj  vobis  dotnims  raeia 
medicis  Montipt^ssubnis,  Bonon.,  Purisien,sibu,s,  atque  Avignion.  praeoipue  Papalibus  qai- 
buscum  in  servitio  Romanoriim  poutiliciim  associatus  sum,  et  audiendO|  Icgondc«,  H  operaodo 
f»i  nuirilus,  niodiocrilatpm  observando^  moderato  compendio  perstringani  sapientum  dicta 
praet  ipuaj  quae  in  diversorum  librorum  voliimiiiibus  de  chirurgia  tractaverint.  Ob  uiqnt 
Invenlariom  seu  Colleotaneiini  chirurgiae  vocahitur  liber  iste.  Nfc  de  meo  aliquid  (nisi 
forsan  paucissima)  addidi,  qua«  juxta  mediocritatem  raei  ingenii  iitilia  putavi.  etc.^ 

In  cinc^m  ,iCapitüIuni  singulare",    das  an  der  Spitze  des  WerliTs  sich  befindet  und  der 
Stellunir  der  Clitnirgie,    welche  sie  in  der  lleillcunde  einnimmt,    sowis  ihrer  Geschichte  ge-  ; 
widmet  isi,  entwickelt  Guy  seine  Ansichten,  nud  führen  wir  davon,  um  den  Standpunkt,  deo  * 
er  dabei  einnahm,    näher  zu  kennzeichnen,    im  Folgenden  Einiges  an,    das  nebenbei  einige  , 
Einblicko  in   die  Ausübung  der  Chirurgie  im   14.  Jahrhundert  und  die  herrschenden 
Bohauung^en  dieser  Zeit  gestattet: 

An  Stelle  der  Defim'tion  des  Galen us:  ,,Chirur;j[ia  est  pars  therapeuticae,  per  ii 
siones  et  usliones  et  restaiirationes  ossium  sanans  boraines"  erinnernd,  giebt  er  eine  an 
die  umfai^sender  ist:  „Cbirurgia  est  scientia  docens  raodum  et  quaiitateni  operandi,  pri 
paliler  consolidando,  incirlendo,  et  alias  <>perationes  manuum  excrtendo,  sanans  hoi 
quatenus  est  possibile".  Nach  weiterer  Ausführung?  dieser  Definition  heisst  es:  „Di 
autrm  chirurgia  a  cheir,  quod  est  nianus,  et  ergeia,  quod  est  operatio,  quasi  soieniia  deo] 
nianaali".  Weiterhin:  „Operatinne.s  chirurgorura  ....  sunt  tres,  scilieet  solvere  c 
Ewuni,  jüngere  separatuni,  ei  extirpare  superflnum.  S(dvitur  coniinuuui  phlebolomando, 
scalpendo:  jungitar  separatum,  consolidando  vulnera,  et  reducendo  fracturas  ac  dislocatio: 
extirpatur  superfluiim,  cum  curantur  aposteniata,  et  glandulae  resecantnr.  Instrumo 
chirurgorum  quibus  ista  complentur^  sunt  n«ultiplicia:  quaedani  enim  sunt  cornmuniii, 
quaedam  propria.  Conimunia  quedam  sunt  niedicinalia,  quedaui  ferrea.  Instrumenta  nie- 
dicinalia,  sunt  regimina,  et  potiones,  sanguinis  niissiones,  ungucnta,  eniplastra,  pulverei. 
InstrumentA  ferrea  sunt  quaedam  ad  incidendum,  ut  fortices,  rasorii  cultri,  sc&lpclii 
chirurgica  scu  phlebotomi,  quaedam  ad  cauteriuni,  ut  olivaria,  ot  cultellariar  quaedamid 
extrahendum,  ut  foreipos  et  volsfdlae:  quaedam  ad  exploranduniy  ut  specilla  et  iiitro- 
mis^oria:  quaedam  ad  säend  um,  ut  aeuSj  ei  caimulae.  Pröj)ria  sunt,  ut  trypatia  in  oa|'it^ 
falx  in  ano,  etc.  Ex  quibus  apparet,  quod  chirurgus  nrtillcialiler  operans  debet  secum 
pnrtare  quinque  unguenla:  scilicet,  basili^um  ad  matnranfkm,  unguentum  apostolornn 
ad  mundificanduni,  unguentum  album  ad  consolidandum,  unguentum  aureum  ad  inoaroan- 
dum  seil  carne  implendum,  dialtbaeam  ad  dulcorandum  mitigandurnve.  In  theca  vtil- 
neraria  (vgl.  Taf.  VII.  Fig.  20)  debet  portare  sex  instrumenta:  sciUcet,  forllces,  volselloäf 
specillum,  cultruni  rasorium,  scalpellum,  et  acus.  Porro  talis  chirurgus  sie  launitus,  po4^| 
praedietas  operationes  in  corpore  humano  utililer  exercere:^*  ^^ 

Es  folgt  eine  Skizze  der  Geschichte  der  Chirurgie,  die,  wenn  auch  durchaus 
nicht  eing^^hend,  dennoch  von  grossem  Interesse  ist,  weil  etwas  Gleiches  bei  keinem 
Schriftsteller  seit  Celsus,  der  einen  ähnlichen  .\briss  (I.  387)  gegeben  hatte,  sich  fimlel. 
Wie  sich  aus  dem  (S.  78)  angeführten  Verzeichniss  dtr  von  Guy  flitirten  Autoren  ergiebl, 
war  übrigens  Celsus  ihm  vollständig  unbekannt  geblieben.  Wir  führen  im  NachsteheR^ 
nur  den  die  Griechen  und  Araber  botrelTenden  Absehnitt  an,  da  wir  die  sich  daran 
mittelbar  anschliessenden  Bemerkungen  über  die  abendlündischen  Chirurgen  des  spü 
Mittelalters  bereits  (1.  S.  <i77)  mitgetlieilt  haben,  Guy  sagt  über  die  chirurgischen  Seh 
steller  dos  Alteribums  und  frühen  Mittelalters  Folgendes: 

„Operatores  hujits  artis,  quorum  notitia  et  docirina  fuit  apud    me,    et  quorura 
invenienlur  in  hoc  opere,  ut  seialur  qiiis  melius  diiit  alio,  bonum  est  in  quendam  e 
toguni  ordinäre.    Primus  oniniuni  fuit  Hippocrales,  qui  (ut  legitur  in  inlroductorio  m 
cinae)  superuvrt  onines:  et  prinius  duxit  ad  liicem  perfeclam,  apud  Graecos  medicinam.  Ipsa 
enim,  ul  ilicit  M aerob ius,  et  Ksidorns  IV.   etymologiarum  (quod  etiam  recitaiur  prologv 
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n^ntfs)  anlo  II  ip[»ocraU'm  silueirtt  |»er  <|inni^erilos  annos»  a  Icmpor«*«  Apollinis 
^iApii,  qni  fiienint  [»rirni  ejus  ittventures.  Ipse  vixil  95  annos,  et  srripsit  multos 
chirurgiae,  ut  pMot  ex  qiiarto  therapeut  cl  ex  mnltis  aliis  loois  Galen i.  Sed  orodo, 
pro|it*^r  bonani  ordinalioTiem  tibrorum  Galen  i  libri  Ifippocrati^  et  aliorum  uiiiltoruiti 
«missi*  Gälenus  si'rutus  est  eiint,  et  quae  üippocratos  seiniiutvit,  tatH]iULm 
Egricöla  cxcoluit  et  auxit,  Uiide  ruullos  libros  scnpsit,  in  quibris  multa  de  clururgia 
Mbruit:  et  »peciüliter  Ubruin  de  tumüribus  praeter  natiirain,  et  prinios  sex  libros  therapeut. 
dt  TttlornbuSf  ei  doos  Ultimos  de  aposteiDatibas,  et  de  inuUis  aeg^ritudinibns  aliis^  in  quas 
Ci4JC  oper.i  «lis,    composuil:    scpleni  libros  oata  goni    [id  est,    de  composit.  medkv 

idcunduw  .  Ucet  non  1iat>eanujK  nisi  eorum  summaiii)  urdiiiavit,   Fuit  aatem  maximuD 

hl  scäentiA  ilcuioiistrativa,  tempore  [Mari'i  Aurelji]  ATitonini  irnperaturis,  post  Christum 
ipisl  per  15üanDos,  Vi^tit  HOannoSf  ut  in  vita  et  moribus  pliilosapiiorum  recitatur.  Intor 
Bipliocratem  et  Galonuui  fuit  tenjpus  mirabilo^  nempe  ut  dicit  Aricenna  in  quarto  de 
!t25  annonim^  ut  gtossatiir  ibi«lem  [et  secundum  Teritatera  fuenmt  586  anni],  Vost 
Invonimus  Pauliim,  qui  (ut  teslatur  Rbasis  in  toto  continente,  et  Halyabbns 
ir  ii>ne  rejärfili)   multa  in    cbirur^ia  fecit:    librum  tarnen   sextum    chirurgiao 

iLL_,  -.u.,  u ..:  :■  '.DJ.  SubsequenLer  inTenitur  Rhasis,  Albncasis,  ot  Alaearan,  qui 
(flnrv  fcierini  tdftm^  ral  diver»i)  optime  se  habuit,  niaxime  in  libris  Almansoris,  et  divisionunif 
^irofgia  Albocasis  dicta,  et  ut  dixit  Halyabbas,  in  Ulis  sua  specialia  posuit:  In 
fwo  fontinetite  (qui  Helham  Arabice  dicitiir)  eadcm  replirant,  et  omnia  :inlecessor»ni 
majornni  dirta  ron^re^avit:  quia  tarnen  non  elegit,  utprolixior  et  indeterminatus,  in 
jireda  inmus  fait.  Ilalyabbas  nia^us  niagi.ster  fuit:  et  praeter  semin ationeiu  in  libris  di5- 
piMtttiftnb  rvgaiis,  nonam  parteni  secundi  Hermonis  de  chirurgia  ordinant.  Avicenna  iliuslris 
jifiMtps  «ccutus  est  euni,  et  vable  ordinale  (ut  de  aliis)  in  suo  quartö  libro  de  chirurgia  trae- 
iMviL  El  usque  ad  cum  omnes  inveniuntur  fuissn  physiri  simul  et  rhirurg:i  etc.  (s.  I.  S.677), 
]n  &thT  bemerkenswerther  W*^ise  schildert  Guy,  unter  Anfiihrung  von  ße- 
Itfstetten  aus  drn  von  ihm  ciiirten  Autoren,  die  Eigenschaften  und  Kenntnisse,  welche 
der  Chirurg  besitzen  inuss.  Es  erinnert  Dies  wiederum  an  die  von  Celsas  (1.  S.  3Ö2), 
wenn  anch  in  ganz  andererWeise,  gegebene  analoge  Schilderung.  „Conditiones  quae  requi' 
mntor  in  <^hirurgOy  sunt  quatnor:  Prima  est  ut  sit  literatus.  Secunda,  ut  sit  expertns. 
la  ut  5it  tngrnio&n.s.  Q^arta^  ut  sit  bcne  moratus.  Requiritür  ergo  primo^  ut  cbirurgus 
literatus,  ttOD  tantum  in  principiis  chirurgiae,  sed  etiam  physicae  [innere  Medicin],  tarn 
thcorira,  <)uam  in  practica.  In  ibeorica  opoiiet  nt  ipse  cognoscat  res  naturales,  et  non 
Inral^«».  et  contra  nalurara.  Primo  enim  oportet  ut  ipse  cognoscat  res  naturales,  prae- 
ne  analomiam:  nam  sine  ipsa  factum  est  nihil  in  chirurgia,  ut  inferius  appa- 
uL  rognos<'at  etiam  complexionem,  seu  temperiem:  nani  pro  diversitate  naturae  corporum, 
>rk5t  dirrrsa  rnstituore  rcmedia:  ,  .  .  .  .  Res  etiam  non  naturales  (ut  suut  aer,  cibus,  et 
I^rtus:  etc.)  oportet  itlum  cognoscere:  nam  istao  sunt  causaeomnis  aegritudinis  et  sanitatis. 
Oportet  ut  rßgnos<:at  etiam  tq^  contra  natuntm,  morl»um  scilicet:  nam  ab  ipso  proprie 
»mitur  int^jntio  curativa.  Causam  nullo  mo<lo  ignoret:  nam  si  ruraret  sine  cognitione 
liitft,  euratio  non  esset  sui  mtjneri^,  sed  fortunac.    A^cidentia  non  praetermittat:  nam  ali- 

tti^  lp<ta  suain  causam  superant^  et  totam  curam  praevaricaut  ut  pe^^'e^tunt^ In 

pnrtira  oportet  ut  sciat  diaeiani   et  pharmaca  praescribere,    nam  sine   istis   non  perficitnr 
cUntiL  «^st  tertiom  instrumentum  medicinae  .  ,  .  .  Sic  ergo  pntet»  ipsum  chirurgnm 

jcliio.  lantem    scire  debere  {»rincipia  uiedicinae i^uinetiam    decet   illuui 

panin  rssc  Älicjuantum  aliarnm  artium  [Geometrie.  Astronomie,  Dialektik  u,  s,  w.] 

>*^nndo  dixi,  oportcre  ut  sit  cxpcrtus,  et  viderit  alios  opcrari: Tertio,  ut  sit 

i  .JUS  »c  boni  judicii,  ©t  rememorationis bonae  solertiae,   ac  bonae  visionis,  et 

*■  .  «rum  bonitate  fomiae:   ut  habeat  digilos  gracÜes,  manus  ßrmas,  non  Iremu- 

'S,  otr.     Quarto    dixi,    oportrre  ut  sit  benc  morntus,    sit  audax  in  securts, 
tn  pcriculosis,  matav  curas  fugiat:  sit  inOrmis  gratiosus,  sociis  benevolitS)  caatua  in 


^z^^^^^^^ffu^feUna u  1  i a c ,  Tntctatiis  II.   Portrina  1.   Cap.  1—4.  ^^^^| 

prognosticandn:  sit  caslns,  sobrius^  pius,  et  niisericors,  non  cupidus,  non  extortnr  |*frru. 
nianim,  sed  sccundum  laborem  suam,  ot  faculUtes  inßrmi,  et  qtialitateni  ßnis,  et  digitalem 
jpsiiis,  salaria  recipiat  moderate^^  —  Von  den  Assistenten  endJich  verlangt  Guy,  „ot 
sint  pacifici,  gratiosij  fidelüs,  atqae  discreti  seu  prudenles". 

Das  Werk  selbst  besteht  aus  7  Trac  taten  mit  folgendem  Inhalt;  I.  Anatomie.  IL  Ab- 
scesse^  Gescbwiilste,  EnlÄÜnduiigen  u.  s.  w.  IJI.  Wunden^  IV.  Geschwüre  und  Fislelii. 
V,  Knocbenbrücho  und  Verrenkungen.  VI,  Andorweitige  chirurgische  Erkrankungen.  VII. 
Chirurgische  Therapie  (Aiitidotarium),  Ein  jeder  Tractat  ist  wieder  in  zwei  Doctrinen 
und  diese  wieder  in  Capilel  getheilt. 

Den  I.  Tractat  über  die  Anatomie,  auf  Galen us,  Mondiiiü  und  eigene  Linter- 
suchungon  bisirl,  übergeben  wiri). 

Im  II.  Tractat,  „De  apostematibus,  exituris  et  pustulis^*  boscbäftig^n  sich  in  Doctr.  1, 
Tap.  1  und  2,  unter  Anfühning  der  Ansichten  zahlreicher  Autoren,  mit  den  sehr  mU 
deutigen  Begriffen  der  „Aposteinata*'  und  der  „Phlegnjone"  im  AllgeouMnen.  Wir  unle^ 
lassen  es,  näliet  darauf  einzugehen  und  führen  aus  dem  Zusatz-Cap.  2  nur  das  Folgende  an: 

,^Kst  ergo  oarbancuhis,  si\e  pruna,  sive  ignis  persiciis,  vel  sacer  pustül» 
pblpgiDonica,  mala,  vesicas  faciens,  et  comburens  looum  in  quo  est,  nigra  seu  cinoricia  cuio 
rubedine  obseiiröj  et  dolore  versuto^  et  ardore,  et  vesicis  in  circuitu:  ex  qua  evenit  qawulo 
runipitur  eschara^  quak'ni  farit  arcidere  combustio  et  cauterinni^S  Weiter  heisst  es  a.  A.; 
^,Carbnnculi  non  sunt  negligendi,  quia  aliqua  ex  parte  sunt  venencisi'''.  Behandlung  mit 
Äderlas'=i,  Ttlaslern,  Salben,  SrarificaUonen;    ausgiebige  Einschnitte  werden   nicht  erwähnt. 

„Anthrax  (nach  Wilhelm  von  Saliceto)  nihil  aliud  est,  quam  carbunculus 
malignus".  Die  Behandlung*  dieser  AlTeclion,  deren  Schwere  hinreichend  gewürdigt  wifrf, 
ist  atich  nur  eine  innerlich  und  iiusserlich  niodicamentösc» 

Uebur  den  Brand    heisst  es:    „Esthiomenus est  autem  mars,   et  dissipitio 

jiitiiibri    (et  propter  ea   dicitur  eslhionienus,    quasi   honunis  hostis)   cum    pulrefaction^,  ^ 

mollificatione^ Esthiomenus  vulgariter  dicitur  ignis  sancti  Antonü,  aul  sancli 

Martialis.  Esthiomenus  vocatur  gangraena  apud  Graecos**-  Ueber  die  Behandlung  wird 
u.  A.  angefiihrli  „Si  vero  ultertus  progjessa  fuerit  dispositio,  et  incipit  venire  ad  mollitiem 
H  puirL'farlinnem,  ure,  et  separa  comiptum  a  sano,  adhibito  cauterio  actuali:  aut  mwli' 
cina  caüstica,  ....  Et  si  necesse  est,  prius  separa  modicum  spatumine  inter  sanum  et 
comiptum":  ....  Caeterum  quando  est  necessariuni  incidere  membruui,  quia  patrcfactio 
non  cessut^  et  timetur  ne  con"uptio  alia  invadat  membra:  incidatur  et  serra  amputflur, 
jnntta  di>c(rini4ni  infra  dicendani:  ^l  uratnr  pars  ei  continua:  quia  hör  est  tutius'',  "t« 
f?cIion  bei  den  Alten,  handelt  es  sich  in  den  obigen  Andeutungen  nicht  um  eine  wirklich« 
AmptitaLinn  eines  Gliedes  im  Gesunden,  sondern  um  eine  chirurgische  Nachhilfe  hei  <i*r 
Trennung  des  Brandigen  vom  Gesunden  mit  einem  ,,spatumt*n"  oder  vielleicht  auch  mit 
dem  Messer  und  dann  Durchsägung  des  der  Trennung  am  Längsten  Widerst^ind  leistend«« 
Knochens,  Die  nachfolgende  Anwendung  des  Glüheisens  ist  offenbar  nicht  auf  die  Blot* 
Stillung  berechnet,  da  eine  Blutung  wahrscheinlich  gar  nicht  statllindet,  sondern  sidl  wö^' 
nur  eine  beschleunigtere  Abstossung  der  etwa  noch  zurückgebliebenen  brandigen  Reste  b** 
wirken  (vgl.  später  über  die  Amputation  Tra^jL  VI.  Doetr.  I.  Cap.  8). 

Auch  die  folgenden,  grösstentheils  der  allgemeinen  chirurgischen  Palhologie  auf*" 
bnrendon  Capitel  {*^,  4ff)  über  Erysipelas,  Apostema  ehclcnrnm,  phlegniaticnm,  natulenttitn» 
aquosutn,  tliMleniT  Formira.  Herpes,  Pustula  mala  cholerica  übergehen  wir,  theils  weil  dift  d»- 
nialigen  pathologischen  Anschauungen  m  sehr  von  den  heutigen  abweichen,  theils  weil  es 
sich  um  Hautkrankheiten  liandelt,    die  hier  nicht  besprochen   werden.     Weiterhin  werd^ 

*)  Wir  heben  nur  die  eine,  die  Bauchwunden  betreffende,  sehr  richtige  Beroerkuof 
{Tract.  L  Doetr.  2.  Cap.  6)  hervor:  ^Apparet  eliam,  in  vuliicribus  ventris  penctranübiw, 
nisi  Peritoneum  [sifac]  suatur  cum  abdomiiie  [mirar],  bonam  iucarnatioü 
neu  ficri*. 
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illjgt  Alten  vüü  An«ich^ellungcn  und  Gescli  w  ülsten  angeführt,  so:  „Glandula  enim 
ll  hnnm  glandis  dicta^  sutis  mollis^  unica^  mubiJis,  et  separata,  utplurimum  in  emunotorüs 
|AB0chei(lungs-Org2uie]  gcnita  reperitur.  Scrofula  in  modutu  scrofae  porclDae  multipli- 
■li,  ooQ  otimioo  separata,  in  cotio  utplurimum  reperta.  Liipia  fBafggeschwulst]^  slcui 
iBpolls,  moUiäy  rotunda,  in  juncLiirts^  iM  locis  sircis  suam  patefaeit  nativilatf^m.  Nu  das 
[Oftiiclian],  sinit  nodus  chordae,  rotunduSj  durus  ot  permanens  circa  loca  nervosa  invenittir. 
Taitndo  Pst  fiitttr*  magna»  humoralis,  moUis,  lata  forma  in  moduoi  testudinis,  dlcta  in 
Gipit*  lalparia  [auch  topinaria,  flache  Balggeschwulst],  in  coJlo  bocium  [Kropf]  seu 
bronehocelr,  in  testiculis  bcrnia  .  .  .  Excresceniiartim  quacdani  contlnontur  saccuJo 
ttft  ojüiif  quaedani  voro  sunt  carni  intricatae:  quaedam  etiaju  sunt  re^olubilos:  ctc«^  Die 
Thiffftpie  dieser  Zustände^  theils  auf  ZerUieihing  oder  Vereiterung,  Iheils  auf  Eiitfernung 
ttUi^lsl  dM Messers  gerichtet,  übergehen  wir.  Die  Sage,  doss  die  Könige  von  Frankreich 
dareb  Kljuidanflogen  scrofülöse  Drüsengeschwülste  u.  s*  w.  zu  heilen  im  Stande  waren, 
Indfl  tliren  Ausdruck  in  folgender  x\enss6riing:  ,fConcedo  tarnen,  quod  virtute  divina  sere- 
Vtttü&tts  rvx  Franciae  solo  manus  attactu  sanat  tnulto»:^^  In  BetretT  der  chirurgischen  Bo- 
lUMidlong  drr  Drüsenanschwellungen  heisst  es:  ,,(^iiarta  intentio  completur  secundum  doc- 
iiiain  Albucasis  (vgl.  I.  S.  629):  quem  in  hoc  seqmintur  onmes,  praetor  quam  in  eipe- 
riendo  materiam  cum  iniromisso  sen  speoillo:  quod  forte  facit,  quoniam  eas  quae 
Umvnt  hu  mores  in  long  um  aperit  et  mundificat:  contitientes  vero  res  du  ras,  in 
rocem  socat  et  excoriat,  utut  sit,  glandulas,  et  scrofulas,  el  tales,  excrescentias  trac- 
Uhüe»  Ju}>«l  digilis  apprrhendere,  et  in  longum  scindero,  et  tjxcoriare  aliquo  spatutnine 
oblti^o,  et  ntm  acuto:  hamulis  diducendo  labia,  et  eas  cum  folliculu  suo  prorsus  cxLra- 
htte  (quia  aüoqui  redirent)  et  vulnus  si  necesse  est  suere,  et  reliqua  ulcerum  euratione 
Ego  autem  quo  melius  ejttraham,  apprehendo  superne  cutom:  et  forficibus  pro 
Ae  eJtcrescentiae,  ad  formam  folii  royrti  quod  superest  de  cule  incido:  et  in  reliquiis, 
ttt  dictum  est  proecdo.  Si  autem  sanguis  te  perlurbat,  jubet  .  .  .  Parvum  autem  fluxum 
stuppis,  aut  xylo  (id  est  cotone)  iuibutis  aqua  et  aucto,  et  poätea  exiccando^  ogo 
Si  Tero  aliqna  vena  notatu  digna  oonnexa  sat  pedl,  illius  glaudulae,  jubet 
tigare:  et  ita  quousquo  cndat  sincre,  etc."  —  Nach  Bruno  von  Longoburgo  soll 
itigiuig  dieser  Tumoren  durch  Vereiterung  mit  Hülfe  von  Cau<ticis  bewirkt  werden 
S.  736).  —  Die  Capitol  (5  ff)  über  Scirrhus,  Apostcma  melancholicum,  cancrosum  sind 
ur  auflzugsweiscn  Mitiheilung  ungeeignet. 

lu  Docir.  2,   Cap.  1  werden  die  Apustemata  am  Kopf  (,,caüda,   frfgida,   purulenta  tt 
purulenta^  nodosa,  glanduloau,  et  atpiosa")  und  der  Hydrocephalus  (,,aqüa  in  capi- 
pucronim*'j  besprochen.    Zur  Behandlung  «les  letKtereu  dienen  nach  Wilhelm  von 
Salleeto  (l.  S.  TM)  und  seinem  Schüler  Lanfranchi  Umschläge,  oder,  „si   est  necesse, 
iiiit  duii  aut  tria  cauteria  a  fronte  usque  ad  occiput,  per  quae  aqua  paulaiim  evacuetur"* 
Nach  Abschnitten  über  Augenkrankheiten  (Cap.  2  IT),  die  unerörtert  bleiben,  folgt 
r  '      ,,De  apostematibus  aurium",    dem  wir,  die  Ohr-Eilorung  betreffend,  folgende 

tA  ,  Urnen:  ,, Dolores  auriuui  fortts  sunt  periculosi,  quos  saepi^sime  se^uitur  febris 

rt  uriirtuniT  et  synoopc,  atque  etiom  mors.  Kt  magis  pcriclitantur  ex  dolure  ado- 
uies,  quam  senes.  Undo  juvenes  in  septem  dicbus  pereunt,  et  vix  suppurationem 
:tare  po^^unt.  Senes  autem  ulterius  transeunt^  eorum  apostomata  supporantur^'. 
Die  Angina  (Cap.  .1)  wird  als  „apostema  gutturis,  et  jwrtium  ejus,  viam  a«ris  et  cibi 
impedieus'*  deiinirt  und  werden  4  Arten  angenommen,  von  denen  2  ihren  Sitz  in  äusseren 
Thcjlen  (,*ia  lacertis  exlrinsecis")  haben  sollen  und  zwar  entweder  ,,ut  sit  apostcma  solum 
apparons  «txtra  in  membris  continenLibus''  oder  ,,versu»  spondylos:  ita  ut  apostema 
»oliun  apparoat  intus  rersus  fauces«  et  amygdala,  quando  cumprimitur  lingaa^%  also  als 
Retrophaf yngeal-Abflcess..  Die  dritte  Art  ist  ,, quando  est  in  lacertts  intrinsenis 
ip«ju$  oesophago :  et  tunc  non  apparet  sensui,  sed  manifesta  est  rationi,  per  majorem 
utfirnsioneni  transglulitionis,   quant  anhclitus^'  (^KetrooesophageaU.ib^cess).    ,,i^uarta 
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species  est,,  quando  est  m  lacerlis  intrinsocis  ipsius  cannae  sbu  laryniris:  et  ttiTti 
etiam  nun  appavet  sensui  ^ed  rationi:  qoia  niagis  offeodit  anhelitum  (juam  transgluliüonem"* 
Bei  der  Behandlung:  ist,  abgesehen  von  der  Anwendung  zahlreiciier  innerlicher  und  äusscr- 
Kcher  MiltLd,  der  Abscess,  wenn  er  7.u*ranglich  ist,  ,,cuni  sagittella"  zu  eröffnen.  ,,Si  autwu 
(*s(  intus  non  apparens,  runipatur  unguibus,  vel  fricando  re  aüqua,  si  esi  y)öss»bilc:** 
Nach  Hnger(I.S,71'2)kann  ein  tiefsitzender Absross  au*^h  dadurch  erolTncl  werden, dass  njAn 
den  Fat.  fin  an  einem  langen  Faden  befestigtes  kleines  Stück  hall*  gekocht<>5  Rindfleiscb 
(oder  einen  Schwamm)  verschlucken  lasst  und  dasselbe  an  dem  Faden  plötzlich  und  mit 
einiger  Gewalt  wieder  hermifzieht.  Aufh  der  von  A vicenna(I.S,  652) vorgeschlagenen  Ein* 
führiing  einer  goldenen  oder  silbernen  Cnniilö  in  den  Kehlkopf  [lubago  de  la  glotte]  uüd 
der  von  demselben  beschriebenen  Trach^jotomie  wird  gedacht  und  hinzu^efü>^i:  vQ*^^ 
probat  A  Ibucasem  anciliae  testimonia,  quae  cnlteüo  partem  cunslis  pulroonis  incid«3rat 
(vgl.  I.  S.  629).   Et  Ävenzoar  dictam  operationem  in  capra  expertas  est**  (vgUI.  S.  660), 

Der  Kropf  (^bronchocele  vnlgo  dicla  botiura^')  wird  definirt  als  ,,apostema^  i\n 
©xiUira,  aut  excrescenlia  in  callo  ex  maleria  huraorali  in  aliam  materiam  conversa" 
und  wf^iler  über  ihn  gesagt:  „Bf^tJ'ii^i  naturale,  secundum  Albucasini,  non  recipit  curam/' 
„Botiujn  quod  est  intricatnm  nervis  et  arteriis,  non  est  tutae  operalionis-  Botiuro 
raagnum  quod  occupat  ambas  partes,  est  dimittendum.  Quocunque  modo  botium  ertif- 
parej  corrosione,  aut  incisiono  in  coUo,  secundum  Amol  dum,  est  verendum.  Botiora 
ae^ritudo  regionalis,  et  haereditaria  apud  niultos  reputalnr'*.  Bei  der  Behandlung 
wird,  neb™  zahlreichen  innerlichen  Mitteln,  der  ven  Roger  (I.S.  711)  empfohlenen  Durch- 
ziehuofjj  von  llaarseilen,  denen  mit  dem  Glüheisen  deiWei^j  i^a^bahnt  worden  ist,  gedacht,  aber 
auch  Voll  i'inem  anderweitigen  operativen  Verfahren  gespioehen:  ,,Si  vero  C5t  libeniffi 
[b«Lium],  et  non  venis  et  arteriis  intricatum,  scindatur  cutis,  et  carne  separetur:  et  ipsum 
cum  siio  folliculo  totum  fut  supra  diciuni  est)  extrahutuTj  et  curetur.  Aut  si  videuir 
tibi  expodienSj  ut  diriuin  est  de  scrofulis  caute  a  corrosivis    exedatur  (vgl.S.  83). 

l'eber  das  Aneurysma,  auch  ,,emborisnm"  genannt,  von  dem  eine  sonderbare  Dt'fl- 
niti«»n  (Gap. 4)  gegeben  wird,  heisst  es:  ,iQnod,  ut  dicit  Avicenna  pluriraum  fit  in  OeximÄ, 
collo,  et  inguinibus,  jier  se  a  causa  intrinseca,  aut  ex  phlobotomia  .  .  ,  Cognosoitur 
autem  .  .  .  quia  pulsat  ut  arteria,  ei  preniendo  retrocodit  et  rovertilur  ut  ruptura  [Hcrni'*]. 
Cnra  ipsius  fit  dupliciter:  uno  modo,  Cftmpressione  facta  emplastro  stypüco,  et  ligatura  in 
niodum  ruptunie.  Alio  modo  ut  ab  utraque  parte  arteria  detegatur,  et  ügetur  filo:*t 
illud  quod  erit  inter  duas  ligaturas,  inridatur:  et  post  more  Cömmuniöm  vulnenim 
cureUir.  Alium  modum  assignat  A|bucase)n  scilicet  arteriam  duabiis  acubus  ligmido: 
de  quo  infra  in  eminentia  umbilicali  dicetur^'  (vgl.  Tract.  VL  Doctr.2.  Cap.  6), 

Wir  übergehen  die  verschiedenen  ,,Apostemala*'  am  Rücken,  den  Schnlterbirilt*»*» 
Armen,  Fingern  (.jpannaritium'*),  der  Brust  (Cap.  5),  bei  welcher  tielegenheit  Guy  «hf 
in  den  Epidemieen  von  1348  und  l.¥iO  beobachteten  Pest-Bnbonen  (dieselben  müssen  in 
der  Achselhöhle  und  Schenkelbeugo  nach  Abulkasim  mit  i,incisiones  .  ,  .  semitransucrs*» 
ad  fomiam  lunae*'  eröffnet  werden)  beschreibt,  ferner  die  Aposteme  der  Brustilrus*, 
Brusl-  und  Bauchwnnd  (Cap.  ti),  so  wie  die  ,.I)urilies*'  des  Magens,  der  Leber  und  Mih  ^^ 
führen  aus  dem  Abschnilt(Cap.t3j  über  Ilydrc)ps(,,hydropisis*')an,  dass  bei  der  Bauchwasser- 
sucht für  die  Diagüose  sowohl  die  Succussion  als  die  Percussion  benutzt  wurde,  wioi© 
folgenden  Aeusserungen  hervorgeht:  , .Signa  propria  ascitis,  sunt  eroaciatio  partium  supcri«- 
rura,  et  inHatto  inferiurum;  et  si  venlor  agiletur,  sonal  velut  uter  aquae  semiplenus:  ** 
alia  Signa  apostematum  aqnosorum  dicta,  Signa  tympanilis  sunt  eadem;  sed  si  ventti 
per  cutis  tu  r,  sonat  ut  uter  plenus  vento:  et  signa  superius  dicta  apostenLaluui  tlatulvntonun 
[wo,  Cap. 4,  es  heisst:  „sonat  ut  uter  dum  percutitur,  während  als  Zeichen  des  „»postMUl 
aquosum"  angeführt  wird:  ,,et  resonat  non  ut  ventus,  sed  ut  nqua^'].  Nach  vergebliclier 
Anwendung  der  innerlichen  Mittel  wird  das  Glüheisen  in  Gebrauch  gezogen:  ,,Si  aulffli 
curatio  cum  praediclis  non  valet,  oportet  (ut  dicil  Albucasis)  (vgl.  l.  S.624)  ut  tu  caut^ 
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ffit«  com  aiollis  caoteriis  clavalibus  nun  multum  peiieträiitibu^  ullrs  cutem^'  und 
ivir  aii  dimj*»nig:eti  Stellen,  welche  dem  betrelTendtjn  GrimdUitien  crntsprtnhon.  Weiter 
yhAi  öS'.  „Et  si  in  scroto  ponclur  solo,  oplinuiiii  esset**.  In  dririgonrlcn  l'nllun  ist  abi^ 
»X  ■■'  keine  Contraiitdicatiun  für  die  ,jü|ieriilio  cuin  f<*rrü'*  v<irli;iu*lL*iii  ist^  auf  di«  Auto- 

ri  i  Luika.^im,   AJi  Aichas  und  Avicenna  zur  Krolfnung  der  Baurliiiöide,  Behnfü 

'uti(?  lirsWasstTs  an  einer  der  d**n  crwÄhnlen  entsprochenden  Stellen  in  folgender  Art  mi 
irviUm:  ,,El  modus  talis  est,  ut  ponas  [iationtem  ereclum  coram  te,  aut  sedouteui^  si 
rfiH^&i  slare  areetus.  Kt  siiit  ministri  u  dorso,  suslinentes  eum:  et  nianibu.s  a(|uaiii 
1o«itm  incisionti;  diu-entos.  Deinde  tu  j)cllcni  vcnlns  sursum  spatio  iinius  digiti 
Kt  ibi  rasoriti  cullro  sivu  spatuuiine  perfora^  usque  ad  locum  va4.Mium,  ita 
ut  aquA  exirft  possit»*.  Ehe  ina«  Dieses  aber  austreten  lässt,  schliesst  man  durch  Loslassen 
dar  tl«al  wieder  die  Wund©  and  lä^sst  dem  Fat,  eine  Erquickung^  reichen.  „Postea  pellem 
MKHin  trahc^  et  tubulum  ex  aore  aut  argenta  factum  artiliciiise  impoue:    et  aquae  non 

astteDi,  »ed  quanlnm  poterit  sustinere,  virtus  inlirmi,  esire  pennittes Et  postquam 

(«fss  aliquau)  pnrtionem,  ex  trabe  tubulum,  et  dimitte  pcUem  descendere,  et  claudere 
Init»  poritonaei,  et  liga:  et  oon  mutetar  usque  ad  aliam  diem'*.  Nach  Kiaftigung  des 
lien:  ,, Altera  die  eudem  modo  operare:  et  tertia  die  similiter  fac  donec  major  pars 
itlius  Sit  exlracta,  deinde  consolida*'.  ^Quidam  fueiunt  primam  incisiunem  usque 
ipcritooaeum:  deinde  excoriando  descenduni  modicum,  et  ibi  porforant  peritonacuuiT  et  pos» 
ut  dlciuiu  est  procedant:  utrunque*  tarnen  in  idem  recidit:  diagoualitor  enim  perfo- 
rMtDr,et  diagonaliter  in  utroquo  forarniiia  clauduntur.'*  Die  Ausfilbrung  derPnnctio  abdüminis 
er  '  -  "^^  ho  im  Wesenlichen  so,  wiobeiCel  su  s  (1.  S.  3C3),  bei  Pau  1  us(I.  S.  508),  Abu  1  k  as  i  m 
M  !f)d  Lanfranchi  (1,  8.784), bei  den  beiden  Letj^Leren  ebenfalls  mitllautvorziohung, 

I  II  <  ap.  7  wt-rden  unter  der  allgemeinen  Boxeiehnuiig  „apostemata  ancharum  et  par- 
iiiiMi  rriiuiTt*^  die  Hernien  (vgl.  auch  später  Tract.  Vi.  Doct,  2.  Cap.  7)  und  die  mit  den- 
TOD  den  Alt^n  stets  zusammens^eworfentfn  Hüdeugeschwülste  abgehandelt:  ,,Et 
10  de  beruia,  et  apostematibus  oscbei  seu  bursaf  testiculoruui,  quae  conimuni  nomine 
ktmiae,  scu  ramices  «uncupantur.  ...  et  sunt  quinque:  viddieet  hernia  humoral is, 
aijaosaf  Tentosa,  carnosa,  at(|ue  varicosa.  A  similitudinu  dicuntur  herntae  (sed 
ur,ri^  vujit  eminentiae,  rupiurae  seu  crepalurae)  xirbalis,  et  intestinalis  seu  epi- 
■  uterocele.  Unter  Ifernia  bumoralis  scheint  ein  Abscess  des  Scrntum  verstanden 
j  sein  und  anter  der  das  Scrolum  unterstüly.enden  ,jligaiura  retlculari  juncta  sub- 
•tiJ»>  testij'uli  ßuslinentor^*  hat  mmi  sich  wohl  das  Suspensorium  scroti  zu  denken,*— 
•i  der  Uydrticelc  („hernia  aquosa'*)  werden  zwei  Arten  unterschieden,  die  gewöhnliche' 
id  die»  H.  funiculi  spermatici:  „El  est  duplex:  quaedam  aparsa  per  tot  um  scrotum: 
qfiuiedain  non  estsparsa^  sed  inctusa  sacculo,  ac  si  esset  anum  ovam,  ut  dlcit  Albucas, 
polest  duci  per  didymum  usquo  ad  ingucn,  sicut  testiculus.  Et  aliquanda 
intTikl  foramen  pcritonaei:  quamobrem  vidi  mullos  deceptos,  credentes  hoc  esse  ruptu- 
[Hernie].  Als  Zeichen  für  die  11)  drocele  wird  auch  das  Durchscheinen  („splendor 
Idub*')  aufgeführt;  die  Beseitigung  der  Flüssigkeit  kann  „per  pharmaca,  aut  per  chir- 
itr^i^oi^*  bewirkt  werden.  Für  die  letztere  wird  Galenus  (vgLl,S.466)  angeführt,  der  rath 
syphone  vel  sotone  aquam  extrabere**;  e?*  kann  das  Durchziehen  des  Sctacoum  auch 
aÜtsUf  etnei-  breiten  Zange  und  einer  langen,  glühend  gemjicliten  Nudel  stattluiden;  endlich 
'  •  auch  durch  Schnitt  mit  ,,pblcbütomo  lato'S  namentlich  aber  in  «lieser 

',     '  •>cele  cystica  ,^in  illa  aqua,  quive  concluHa  est  in  xysti'*  bewirkt 
.,  mit  nachfolgender  Äetxuug  mittelst  Arsenik,  oder  auoh  durch  Au<iföhraug  der  Opc- 
mit  dem  Uiiihebeu,   sowie,   w«nn   der  Hoden  sich  erkrankt  findet,  mit  Porlnahme  des- 
Untcrbindung  des  Samcnstrangcs   und  „ad  majorem  secmülalem'*  Anwendung   der 
laatJOD,  wie  Küger  (L  S»  717)  empfiehlt. 

t>i^  Sarcucele   und  V^^ricocolu  werden  zusammen  abgehandelt   und  beisst  cü  dar- 
gUerniA  camosa  .  .  .   dicittir  testioulorum  sc hi ratio  [Scirrhositat];  sicut  varico^ 
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(quod  est  nomen  novum)  dicKur  venanim  praeter  naturatii  in  eis  ortus'^.    Die  Behandlung 
isl  wie  bei  Paulus  (1.  S,  57^)  und  Abulkaseni  (I.  S.  ij3b). 

Dio  ^aposteniata  virgao  ßi  vuluae''  werden  nicht  näher  beschrieben,    bezüglich 
Behandlung  d»?r  ersteren  heisst  es  ,,et  vi  foramon  virgac?  teneaUr  apertura  turundis  ex  et 
aiil  panno.    Et  ligaluiac»  ad  sustinendum,  Qant  instar  sacouli,  cum  ^^ubli^aculö,  ita  vt  sü 
finnao  lij^alurati*'. 

Bei  der  Behandlang  der  ^^aposteinata  ani"  wird  empfohlen:  ,jEt  opertiones  Haut 
tundae,  quasi  lunares^  vt  humores  facilius  extrahantur,  et  non  ajjr^egentur  in  eo  loco, 
lianl  llstuhio.'^ 

Weil  sie  besonders  haiiüg  „in  tibiis"  vorkommen,  sind  die  Elephantiasis  („el 
phantia"),  die  Varices  und  die  Filaria  Medinensis  (j,vena  medcu**)  in  einem  Captt^l 
(8)  zusanmien  besprochen,  jedoch  bemerkt  Guy  iu  Betreff  der  letzteren:  „Ego  antem  nun- 
quam  enm  vidi:  neque  Galen us,  ul  tostatur  Avicenna/*  Er  führt  daher  für  die  Behand- 
lung derselben  die  «les  Avicenna  an,  der  den  Wurm  ,»pondere  plumbi,  longitadinis  XV 
vel  XX  palmonim  [Spannen]  [Dies  bexäeht  sich  natürlich  auf  die  Lange  des  Wurmes],  ex- 
trahit*'.  Die  Behandlung  der  Varicen  kann  eine  diätetisehe,  phanuaceutische,  mechanische 
(Einwiokeluogen)  und  operative  sein.  Von  leLzterer  wird  ein  VerMiren  beschrieben,  welches 
dem  dcsPauluti  (LS.Ö79)  sehr  ähnlich  ist,zu  dem  aber  noch  eine  Cauterisation  derWund? 
mit  dens  tilühei.seB  oder  mit  Arsenik  hinzugefüsjj^t  wird:  ausserdem  sind  aber  auch  die  beide 
Verfahren,  die  sich  bei  Abulkasim  (iiiden  (I.  S.  <i4^^),  antrefüJirt. 


Der  Ur.  Trarlat  handelt  von  den  Wunden  und  die  1.  Doctrin  desselbcQ  von  jenen  lia 
Allgemeinen,  und  wird  in  Cap,  I,  nach  alltremeinen  Betrachtungen  über  Art,  EinlheÜHng 
und  Entstt'hun^  der  Wunden,  die  Gefahrliehkeit  oder  Tödtlichlteit  einer  Anzahl  der^eUn'n, 
unter  AulÜhruni^  von  Stelleu  aus  dem  Cöuimentar  des  Galenus  zu  den  Aphcirisiuen  »l«* 
Hippokrates  und  aus  Avicenna^  sowie  eimgor  eigenen  Beobacht:nngen  näher  erörtert 
und  dabei  nachgewiesen,  dass  die  Tüdtlichkeit  einzelner  Eingeweide-Verletzungen  t\nf 
keineswegs  so  absolut«  sei,  wie  sie  namentlich  von  Hippokrates  angenommen  wurde.  Bri 
Besprechung  des  Heilungsprocesaes  begegnen  wir  hier,  wie  bei  Bruno  von  Lengoburgo 
(!♦  S.  726),  den  Bezeichnungen  ,, prima'*  und  ,,secunda  intentio*',  wie  folgt:  ,,Pr»»- 
terea  unio  possibilis  est  in  carne,  juxta  intentionem  primam:  in  osse  vero,  jiixtA  ifl^ 
tentionem  secundam.  Vocatur  autem  prima  intentio,  quando  coiyiigantur  dirist 
ttbsque  medio  heterogeneo,  sed  rore  nutrimentali,  qui  modica  couversione  fit  raro  ^^on* 
similis,  et  uniformis  priori.  Secunda  intentio  vocatur,  quando  conjunguntur  diri.*»a  in 
medio  heterogeneo:  sicut  faber  aerarius  conscdidat  plumbo.  ...  Et  istud  mediuia 
dicitur  porus  sarcoides:  *  ...  Et  causa  quare  os  m>n  coalescit  intentione  prima,  e^t  do* 
rities  ipsiup.** 

In  Betreff  der  ersten  Indication  der  Behandlung  von  Wunden,  der  Ausziehung  ein- 
gedrungener  Fremdkörper,    namentlich  der  Pfeile,  wird  Folgendes  angeführt:  j,!»* 
fixorum  quaedam  sunt  ferrea,  quaedani  ypinosa,    quaedam  ossea,    aut  allerius  n*lurae- 
Item  quaedam  plana,    quaedam  spiculis  cincta.     Praeterea  quaedam   habent   dolia  »o 
tubulum  in  quem  iutrat  lignum,    quaedaiu  clavum   qui  subit  lignum.    Anaplius  quaed»», 
sunt  venenata  quaedam  non  venenata*'*  .  ,  ,  „Instrumenta  .  .  .,  octo  tarnen  apud 
sunt   magis   communia:    1^  ,,forcipes   Avicennae,   et  sunt   seniilunares    denticulatae**! 
2*^  j^farcipes  Albucasis,  et  sunt  In  medum  rostn  avis  denticulatae'^  (vgl.  Taf.  IV.  Fig.  39)j 
3**  „foroipes  concavac  in  modum  cannacj  ad  sagittas  spiculis  cincta**;  4°  „terebollum  invK- 
sum,    ad    capiendam    cannam    fcrri";     [in    das    in    der    Dülle    zurückgebliebene    Hol* 
des    Pfeils  einzubohren,   während    die   umgebende    Canüle  die  Wunde    auseinanderljäll] ^ 
5^   jjlercbellum    rectum,     ad    auqdiandum     ossa'*;     iy^    ,,impellcntia    Donoava,     et    itO' 
petlentia    surda^'    [bei    Paulus     „diuster'*     genannt];     7^   „incisoria    &d    impliandat** 
carneui,   ut  facilius   inlixa  extrahantur";   8^  ,,balista**.    —    Ueber  die  Art  der  Auszichu»^ 
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irt,  dA5S,  wenn  dieselbe  in  der  frischen  Wunde  nicht  ohne  WeitiTes  gc- 
solli%  „iisqupquo  caro  niar«escjit  et  putrefiat^\  worauf  nmn  mit 
B^iRrrgtingt'n  die  Kxtraclion  leichter  bewirken  kann,  nachdem  Eingicssiins:e»  von 
Oet  gemacht  worden  sind.  ,,Si  aatem  fuerit  toxicatum,  euretur  ul  nsorsurao  vo- 
'*  Geliufft  die  Ausziehung  aber  nicht  leicht,  so  sind  gewöhnliche  oder  stärkere 
Ii-ii  „El  si  sunt  sa^iitae  spirulis  cinctiie,  apprehendantur  sj)iriila  forri- 
I -i.  Si  li^num  exivit  e  tubulo  terebello  inverso,  immisso  in  luluiliun, 
i»i  iignnm  e^t  cum  tubalo,  extrahalur  lüie hello  directö.  Et  si  aliter  non 
Mtnhif  Amplificetur  foramen  caniis  (si  est  possibilo)  rasorio  ctiltro,  ossis 
lerehellis  rectis,  äuI  Irypanis:  et  nl  diüturn  est,  extrahantur.  Et  si  hoc  «on 
baiista  forcipibus  et  patiente  bene  stabilib»  laxatnr  balista,  pI  teltim  »*xlra- 
r«  Si  aoiem  »Agitta  est  immersay  et  non  potest  exlnihi  a  parte  per  quam  intinvit,  im- 
inip4^1)eritihas  concavis  aut  surdis  ad  parleni  oppositam.  Kt  si  comniode 
fllfll  Sfri,  p«r  illaiD  partem  extrahatar.  Si  vero  non  est  possibile,  dimittatur  (ju()iis(|ue 
expellat,  aot  manifestot.'^  Es  wird  dann  noch  angeführt^  dasä  Abulkastm  daa 
<  <*n  \i\t\  Pfeilspitzen  im  Körper  ohne  Sohadi^ii  für  <lii'  Patienten  be+Awhtet 
44):  überhaupt  stimmt  da*^  im  Vorstehenrien  empfohlene  Verfalirt>n  dt^r  Pfeil- 
^nlUche«  ixiit  dem  bei  Puu  lus(I.S.580ff.jund  Abulkasim  beschriohcnnn 
diissc  des  Abschnittes  fügt  Guy  hinxu:  ,,De  incantatjonibus,  et  coiyura- 
tocalis  NtciHiümi)  quas  p^nit  Theodor,  et  (iilber.  non  curo.*' 
Alf  die  Tersehiedencn  Arten  des  mit  Roll  bin  den  auszuführenden  Vorbandes,  nnuilich 
^Mffittita  iocarnutiva  (7,wciköpüge  Binde^  ,^fa^cia  a  duobus  capitibus^%  bei  frischen 
und  Frat'turen»  ein  Kopf  nach  üben,  der  andere  nach  unlen  ab«rewickclt,  die  Enden 
it)j  eipuUiva  (eiuköpfija:,  bei  Geschwüren  und  Eiterhühlen,  ijuten  fest,  natdi  oben 
«rrnien«!  ang:elegt),  retententiva**  (ein-  oder  vielköpfig,  ,,fascia  unius  capitis,  aut 
capituni  sivr  hrachiorum",  zur  Festhaltung  von  Verbandstü^.ken  am  Halse,  Bauche 
1.1.  V.)  g«hon  wir  nicht  näher  ein. 

I)*f  Wund  naht  kann  einen  3  fachen  Zweck  haben,  als:   „Sutiira  incamativa,  suppres- 
muruinis,  cunäervatrix  labiorum  ad  tempus/' 

Dit,,SQtara  incarnativa^^    die  bei  allen  klaffenden  Wunden,    deren  Ränder  sieh 
il        '        n,    am  Platze  ist,    kann  auf  5  verschiedene  Arten    ausji^cführt  werden, 

i  unserer  Knopfnaht,  in  fin^'erbrciten  Abstanden,  mittelst  eines  starken 

MioMen^    wobei  die  erste  Naht  (j^primam  punctum'*)  in  der  Mitte  der  Wunde  angelegt 
Dif  Xadelti  müssen  lang,  tUch,  glatt  und  poürt  sein,  uut  dreiockif^er  Spitze  und  aus- 
>hll«ni  hillleren  Ende,   zur  Aufnahme  des  Fadens.    Mit  einer  j,cannula  fenestnita*'  (vgl. 
Fi^.  1,  2^  wird  der  entgeji^eni^esetzteW'undrand  beim  Durchführen  der  Nadel,  und  mit 
ide  beim  Durchziehen  de*  Fa<tens,    damit  er  demselben  nicht  folge,    gestützt»     Das 
dea  Faden»  findet   „primo  duabus  inrolutionibus,    et  secundo  una^*,  also  nach  Art 
tbirtir^i«cli«n  Knotens  statt;  der  Fanden  wird  dann  nahe  am  Knoteu  abgeschnitten. 
X weite  Xaht,    unserer   umschlungenen  Naht  entsprechend,    wird  mit  ,,acubus, 


Die 


[Federkiel]  seu  pinna  [Feder]   introducta  cum  acu"    ausgeführt    und   bei 

I,    tifoit  ktaflfenden  Wunden  angewendet,    und  werden   die   so  viel   als  er- 

'  "Wlrti'  iirten  Nadein  ,,cum  filo  revolvendo  (sicut  faciunt  mulieres  quando  super 

itttea^  ^^^..„..J  acos  resenant  cum  filo  introraisso)    et  remanent  usque  ad  vulneriw  con- 

MMuiimeiii^.    —    Die  dritte  Naht   ist  unsere  Zapfen  naht,    ausgeführt  mit  ,fVeraculis 

l^n«  Spiese,  ZApfen]  aequalibus,  faclis  ex  slopis  [Werg]  bene  contortis"   (die  jedoch  nur 

^UngtW^   ,fdJfrtU  uniuü  internodium^'  haben,  daher  wahrscheinlich  für  jeden  einzelnen 

^Söcbe  fif»  tjeöoadi-rer  Zapfen)    oder  mit  „calamo  plumac^^   in  Fällen,   wo  die  Naht  sehr 

Hpi  liefen  bleiben  soll.    —   Die  vierte  Naht  findet  nach  Galenus  mit  [nicht  näher  be- 

*iköi)!tito]  Haken  (j^bamis")  statt,  „qui  debent  esse  parvi  pro  ratione  membri^*;  dieselben 

die  xitstmUMngebrachteo  Wandiänder  angelegt   ,,ut  faciunt  lonsores  pannorum^^ 
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[Tuchsclieprer].  Bei  Tat'auli  (s.  diesen  Lib,  IL  Cap.  4)j  der  sonst  ileui  Guy  liei  der  An- 
führung der  Wiinilnalil  in  allen  Stücken  folgt,  werden  die  Haken  mit  ^^libulae**  t^i^zeieUnel 
und  etwas  tremiuer  Lüschriül-en^).  —  Dio  fünftt^  Naht  ist  die  trockede  Nahi^  die  so 
ausgeführt  wird,  dass  dreieckige,  mit  einer  Klebemasse  bestricheno  Zfugstücke  zu  beiden 
Seiten  der  Wniidi^  in  zollbreiter  Entfenmiig  angeleij[t  werden;  nach  dem  Trocknen  des  Klebe- 
Stoffes  „suanLiir  Uli  panni  ingeniöse,  et  adlmerebunt  labia". 

Dio  jjSutura  suppressoria  sanguinis''  ist  unserer  Kürschnernah  t  analog,  winl 
mit  Nadel  und  Faden  „intrando  et  rovotvendo,  sicut  suuniur  pelles**  ausgeführt  und  soll 
gebramiht  werden,  wenn  ,5propter  magnnm  sanguinis  impetuiii,  in  vuliieribus  venarum**  die 
anderen  Nähte  nicht  angewendet  werden  können.  Sie  ist  auch  als  Darm  naht  u.  s*  w.  („id 
^ucndnni  intestina  pannietilus,  et  Iwca  earne  denudata")  nützHchj  indessen  ,^sU3pecl 
tarnen  est,  qaia  rupto  uno  puncto  caetera  relasantur^'. 

Die  „eonservatrix  sutura*^  wird  wie  die  anderen  Nähte  ausgeführt,   jedoch  nicl 
so  fest  zusammengezogen,  da  sie  bei  gerissenen  und  mit  Substanzverhist  verbundenen  Wi 
den  in  Anwendung  kommt  und  nur  dazu  dient,  die  Theile  dnander  zu  nähern. 

Die  Entfernung  der  Nähte  wird  in  nachstehender  Weise  bewirkt:  „Pöuatur  aliqnc 
specillum  [oder  ,4a.sta"]  sub  puncto,    et   su|>ra   speciilum  scindatur  lllum,  ponendo 
cilkim  super  labiuni  per  (piod  eictrahilnr,  ne  dilaceratnr  exlrahendo". 

Ueber  die  Plumasscanx  wird  Folgondes  eingeführt:  „Plumaceoli  sive  pulvillt 
faciunt  ad  fulcimcn  et  conipressionom  partium  dissolutarum,  et  ad  confortandum  cjilor 
naturalem  mendui  disjuncti,  et  ad  prohibendum  gravitnlenj  ligamentorum  [ Verbandst ücke] 
Est  tarnen  sciendum,  «juod  quia  antiquilus  liebanl  ex  pluma  inter  paiinös  suti 
lülem  assumpserunt  denominationem:  sed  quiu  oportebat  eos  saepe  rcnovare,  erat  taediosucoi] 
adinventum  est  eos  facere  ex  stupis  cannabinis  [Ilanfwerg],  praecipuo  bene  pectinütia 
et  mundatis:  et  quandoque  ßunt  ex  iana,  vel  xylo  seu  cotone.  Multi  vero  loco  ipsorni 
applicant  pannos  .suuvcs  duplicatos  aut  triplicatos,  auL  spongiam  adaplaül'*.] 
Sie  werden  in  verschiedener  Zahl,  trocken  oder  mit  Meilic^menlen  bestrichen  oder  getränl 
aufgelegt  und  sind  von  dreierlei  verschiedener  Form:  dreieckig,  rund  oder  quadratisch. 

Die  Wieken,  „hirundae  sive  ellychnia^*  [eigentlich  Docht,  mectiej,  deren  An  wenduni 
weise  wir  übergehen,  „Hunt  ex  stwpa  bene  mundata,  aut  ex  fruetulis^^)  panni  supradiciy 
aut  xylo,  quod  bomhac(*m  et  cotonem  vocanf,  nt  faciebat  FUiasis;  aut  ex  canna  sierifi,  vel 
argenti  perforata,  iit  in  naribiis  propter  aeretn:  et  in  vulueribus  profundis,  ul  sanics 
per  so  exeat,  et  non  includatur.  Quaedara  fiunt  ad  ampliandum  orificium  vulneris:  ev 
Ula  iiunt  ex  spongia  bene  intorta,  aut  e  radice  gentianae".  Es  handelt  sich  im  Vor- 
stehenden bei  den  metallenen  Röhrenj  ausser  für  die  Nase,  auch  um  solche  für  tiefe  Wunden, 
also  offenbar  Drain rii  h  ren,  wie  andererseits  auch  dos  Pressschwammes  und  anderer 
Erweiterungsmittel  Erwähnung  geschieht. 

Die  Diät  aller  V^erwundelen  soll  in  den  ersten  7  Tagen  „tenois,  frigida  et  sicca"  sein 
und  wird  Theuderich  getadelt,  „qui  a  pnncipio  diaetam  vinosam  et  calidissiraain  praod- 
piebat". 

Die  folgenden  Abschnitte,  betreuend  die  zu  Wunden  hinzutretenden  Zufälle,  wio 
Schmerz,  Ohnmacht,  Delirien,  ferner  über  verschiedene  Arten  von  Wunden  (Cap,  2),  wie 
einfache  Fleisch-,  oberflächliche  und  tiefe  Wunden,  solche  mit  Substanzverlust  u,  s.  w., 
Alles  ziemlieh  weitläufig  abgehandelt,  sowie  über  vergiftete  Wunden,  ganz  kurz  besprochen, 
bieten  niclUs  Dcmerkenswerthes.  Dagegen  heben  wir  aus  dem  Abschnitt  „De  vulnea*  et 
fiuxu  sanguinis  venarum  et  arterianim"  (Cap. 3)  die  die  örtliche  Blutstillung  betreifenden 
Vorfahren,  wie  sie  sich  iihulich  bereits  beiGalenus  (l.S, 462)  linden,  hervor:  „Causae  vero 
localeSy  seil  modi   localos  restringcndi  ftuxum  sangoinis,  licet  ab  Ävio.  ucio  ponantur, 


»)  Vgl.  dio  Abbildung  bei  Ryff,  Taf.  XXU,  Fig.  6. 
»)  Im  Text  steht  als  Druckfehler  „fructibus**. 
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.>ä  rediicü  iquantum  prac^^eIl«i  ültinel)   n*l  quint|up.     1'^  per  sutiiram;   '2^  (>er 
I*  /^  jirr  tiitins  veniio  iiicir^ionem;   4^  per  ligaturani  vcnac;   5*^  per  adustioncm.  — 

*mg  der  Naht  findet  statt,  ^rcpur^^ttlo  bone  vuhicre  a  tbrombis  (si  qoao  sint)'* 
-«  .T.  „,..iura  foüiinuni,  aut  jH»llionum,  miaiido  fluxus  tat  iuipciuüüus.  Et  sueiido  acci- 
pötor  «aCis  iirofundu  dö  tarne'S  darübirr  ilann  noch  ein  Pulvf^r-Vurband  u.  s  w.  — 
I)  losföllung  «Icr  mit  einem  styptisrhon  Pulvftr  bestreuten  Wunde  „ellychniis  et  stupis 
•Islbiaediciuiitnt)",  d&m  Druckverband ;  die  Wirkung  des  Ganj;en  ist,  luich  Galenus: 
^ObslnisliiT  auUm  orificium  lhrombo^^  —  B)  Vullständigo  Durchschneidung  dos 
tiafis^e«:  „Tcrtius  modus,  q»i  fit  truncando  venam,  magis  est  conveniens  venis  [Go- 
fiaatu]  i|ua49  ia  profunde  carnis  sunt.  Et  completur  seeunduai  Galen  um  absein 
4tJi4*  lotwu  veiuiiu.  lUtrahilur  enim  ilu  ex  utraque  partt*  par^  ulraque,  et  occnl- 
tUtaTy  tu  U^tur  a  superjacentibns  carne  et  cute"»  Darüber  Pulvi.-r  und  aufgebundene  „stupae 
fiaiJBedlcAniiäibas^.  —  4)  Ligatar:  „t^uartus  modus  qui  fit  per  ligaturam,  et  magis 
amvtsijeiijt  artertis  quae  in  profundo  sunt.  Et  fit  hoc  modo  secundum  Avio.  (L  S.  <>54): 
EK'^riclttr  Mrriaf  et  unco  trahatur,  et  fiio  serico  involvattir,  et  ligetur  fortiter:" 
Dttilxr  wild  ein  „mcdicamenlum  incaniativmn^  befestigt.  —  5)  Cauterisation:  „l^uintus 
qot  fit  püT  »dustionem,  magis  est  lonveniens  venis  apertis  ab  erosione:  et  com- 

f^rro  rnndontc,  »tit  medicina  adustiva,  quae  cum  caliditate  habeat  stypti* 
wmm:  |wi«  i.  B.  „chalcantbus**  [Ktipfrrvitriol],  gebrannter  und  nicht  gebrannter  [Eisen-] 
Vittiftl,  nicbt  aber  Kalk,  der  nicht  slyptlsch  wirkt]:  inhaerent  vero  corporibus  amplius  qaae 
fi  AilstringfDtibus  ot  slanl  ut  coopcreul  itm,  quuusque  vena  fuerit  siggtutinaia.  Non 
tniai  arceletandus  est  casus  esrharae,  quum  multoties  haemorrhagia  secuta  sit  in 
Mcluraniiu  excidentiis,  quae  vix  cohiberi  potuil.  Et  propter  hoc  dicit  Avicen.  praeceptani 
€t»e  ttt  fiai  raiiierium  cum  igne,  cum  ferro  vehementer  ignito,  profunde,  iia  ut 
hoMi  e^chAras  crassas  et  profunda»^   qunnim  casus  non  sit  facilis^^ 

Trotzdem  die  \S' under»  der  Nerven^  Sehnen  und  Bänder  (^,De  vulneribus  nervorum, 
cbontAmm  et  Iigameiilornm")  (Cap.  4)  zusammen  abgtdiaudelt  und  nicht  stets  streng  von 
fioaader  gebalten  werdeu^  finden  sich  <lie  ersteren  durch  nachstehende  Aeusserung  gut  cha- 
rtkttrisirt:  ^Signa  vulnerationis  nervorum,  est  dolor:  et  ad  notitiam  juvat  quod  locus  sit 
ncrva!(a5,  laesio  motus  et  sensus".  Für  die  Behandlung  der  quer  durchtrynnleu  „nervi" 
(Sthnen^  Norven)  wird  iiugeführt:  „Scissurae  neruorum,  .  .  .  ,  si  fuerint  sine  deperditione 
wbstiolia«,  cum  carne  suantur^^  oder  die  Heilung  ist  auf  dem  Wege  der  Eiterung  zii 
Wvifken.  Bezüglich  der  Naht  bezieht  sich  Guy  auf  Avicen  na  (vgl.  L  S.655),  Wilhelm 
von  Salicrto  und  Lanfranchi  (I.  S.  768),  ohne  dass  damit  nachgewiesen  ist,  dass 
eifich  nm  eine  directe  Sehnen-  oder  Nervennaht  gehandelt  habe.  Zum  Schluss  sagt  er: 
JE^i  vidi,  et  audiui^  in  multis  neruos  et  tendlnes  incisos,  et  eos  ita  restauratos  sutura, 
jlalits  ttuxiliis,  vt  postea  incredibilo  videretur,  ipsos  fuisse  incisos". 

Die  W  unden  der  Knochen  und  Knorpel  (Cap,  5)  werden,  /.um  Unterschiede  von 
Pra^turen^  wie  folgt  definirt:  „Est  antem  vulnus  ossis,  incisio  facta  in  usse  aut  ense, 
aal  aiiquo  alio  i neiden te,  seu  perforante.  Qmie  qufvndoqne  est  totalis,  quaodoque 
(»articularis"^.  Die  Gefahr  dieser  W'unden  bei  Freilegung  des  Knof^henmarkes  und  deren 
Fiilgta  werden  hinreichend  gewürdigt.  Auch  die  Behandlung  wird  sehr  richtig  im  Eolgen- 
4«  i«i«uiimengefaasl:  ^Prima  est,  oxtraneis  iofixis,  et  frustuUs  (si  quae  sint)  ex- 
Iracti»  adducere  partes  snparatos  in  unum,  et  suere  profunde  nc  firmiter  vulnus 
ornts*'.  Dazu  ein  ontsprechendcr  Verband,  mit  Schienen  u,  s.  w.,  wenn  nöüiig  (vgl, 
ArirelUla,  I.  S.  8.T8), 

Die  2,  Dm'.lrin  des  111.  Tractats  ist  den  ^peciellen  \\  unden  gewidmet  und  beginnt 
deu 

Wuuden  des  Kopfes  (Cap,  1),  die  sehr  ausführlich  abgehandelt  werden.  Nach 
Aogabf  der  am  ächiidel  vorkommenden  verschiedenartigen  Verletzungen  der  Weichtheile 
nd  desKooobens  wird  unter  denZeichen  dcrFractur  des  letzteren,  ausser  den  Ergebnissen 


yo 


tiiiy  lif"  ChüiiJiao,  Tracüitiis  IH.    Dnrtrina  2.   Cap.  1. 


der  ürtüobeii  Untersurhung  mil,  Finger  and  Somlo  nml  den  All|j:emoiners(:iii*inimgen  f, 
plexia,  scotomia  [ScInvindülJ,  amissiu  vocis,  voiuitaÄ  eü%^')  auch  ituirefüinl:  ^H  q 
.sufflat,  aul  imheiitura  retiiiet,  videUir  fiiimiditas  bulldscrrc  por  t'issurain**, 
„qiiiit  ruüco  sonat,  dmn  Caput  percutitur  virga",  weiter  „Stridor  dentium  ....  dum 
cutitur  filum  quod  aeger  teilet  dentibus:  et  dum  conatur  frangere  nodaai  paleae  [Struli}^ 
rem  duraiii^',  und  diiss  das  üher  eine  Fissur  ausgegossene  „atramenlum  et  Uninn»n 
mastiihcs"  in  diese  eindringt  und  sie  siclubar  macht.  Audi  wird  die  Aeusserun^ <1« 
Wilhelm  von  Saliceto  (I.  S.757)  citrrt:  „t^uaiido  fit  vulnus  [perveniens  ad  pÄnnicalon 
oercbri]  in  dextra,  paralysi  occupari  sinistram,  et  e  converso:  quin  nervi  qui  venioat 
ad  parlem  dextram  habent  suas  radices  in  sinistra,  et  contra".  Bei  der  Behandlung  wid 
angeführt,  dass  CJaleiius,  Paulus,  Ali  Abbas,  Avicenna,  Ahulkasim,  Roger^ 
Janicrius,  Bruno  und  Wilhelm  von  Saliceto  oline  Auswahl  bei  jedera  Schädel  brück 
„detegendo,  ratlendo,  trypanandoj  et  ussa  instrumentis  ferreis  cvellendo"  vorgehen,  zu  den 
Zwecke  „ut  viruleiitia  quao  intra  craniuro  coadunatur,  convenienter  possit  mundific 
desiccari'*;  Andere,  wie  Magister  Ans erinus  de  Janua,  einige  Paduaner  und  fast 
Franzosen  und  Engländer  ,,pnicediint  incarnandn,  et  agglutinando  suis  erapiastris,  et  [i 
nibus,  et  hono  vino,  et  ligaUira:  liruiantes  ?e  ilH  sonteniiao  ronunniii :  Quod  si  püS5 
sine  os-siuni  expulsiono  pus  expellere,  oielius  est:'*  und,  fügt,  Guy  hinzu:  ,,atqiie  id  fi 
possumus  medieinis  firaecipue",  Andere,  wie  Theoderich  j  Henri  de  Mondeville 
Lanfranchi  schlagen  einen  Mittelweg  ein^  verfahren  aber  ein  Jeder  in  besonderer  Wi 
Guy  erklärt  nun,  ^icb  nicht  einseilig  der  einen  oder  anderen  Richtung  an geschlosü^ 
habün,  sondern  den  grossen  Versehiedenheiten,  welche  die  Kopfverletzungen  dftrbiflen, 
Rei'hnung /y  (ragtMi.  Na<'h  Aufstellung  allgemeiner  Gruniisiitze,  nach  denen  dieselben  W 
behandeln  sind,  bespricht  er  die  Hcdiandlung  der  einzelnen  I'i'ormen  derselben:  Einfwbt 
Schnittwunden  ohne  Substanxverlust  und  Fractiir  sind  zu  nahen  und  wie  andere  N^ondw 
zu  verbinden;  Wunden  mit  Substanzverlust  heilen  durch  Kiterung,  nach  Bedeckung  mÜ 
„ellychniis*',  Pulvern,  Salben,  PtUstern  u.  s.  w.  —  Bei  Hiebwunden  mit  nicht  per» 
fdrirender  ScbädelfracEur  (also  eigentlichen  Knocbenwunden),  wenn  sie  sich  Mi 
einer  der  Seiten  des  Schädels  bellndet,  soll  die  Behandlung  dieselbe  sein,  also  Nähen  der 
Wunde,  aber  Einlegen  ein«r  Wieke  in  tlou  unteren  Wundwinkel  zur  Ableitung  dos  Eil««. 
Befindet  sie  sich  jedoch  auf  dem  Scheitel  und  erstreckt  sich  bis  in  die  Diploit,  so  kuramt  dit 
bereits  von  Ualenus  (1.  S.4.%)  cnipfohlene  Behandlungsweise  /.urAnwendung,  nämlich  mit 
Instrumenten  (bei  Galen us  Schabeisen,  bei  Guy  ,,scalpeUi"  genannt)  die  Diploc  freiiQ- 
legen,  um  eine  Verhaltung  des  iMters  zu  verhüten.  Lieget  eine  Hiebwunde,  verbünd«! 
mit  penetrirendem  Knochenbruch,  aber  ohne  Substauzverlust  vor|  so  wti^ 
etwaige  lose  Knochenstücke,  welche  die  Dura  niaier  reizen  könnten,  zu  enlfemen,  SpItWB 
i]nd  Kauhigkeitou  mit  dem  I/insenmesser  und  anderen  Instrumenh'n  zu  glätten  und  mit  def 
Behandlung  der  Wunde  in  ähnlicher  Weise,  wie  bei  der  vorigen  Verletzung  zu  verfahr««!!.  - 
Wenn  eine  ebensolche  Wunde  mit  Suhstanzverlust  vorhanden  ist,  so  wird,  na*"!» 
Glättung  der  Ränder,  „frustum  panni  delicati,  aut  sindonis  niollis  maceratam  meUeil 
oleo  rosato,  superponatur:  ipsum  aliquantuliim  canda  specilli  inter  os  et  dar*B 
matreui  imponendo,  ut  defendat  ne  suo  motu  panniculi  laedantur  ab  osse:  et  desup«* 
ellychnia,  mollia  otc.'^  Darüber  ein  weiterer  Verband,  vi>n  dem  es  heisst:  ,,Kt  ligeluriti 
doli  rate,  ut  ligatura  retineat^  et  non  coro  prima  t^**  Bei  blosser  Contusion  der  KopC- 
schwarte,  ohne  Fractur,  ist  ein  etwa  danach  entstandener  Abscess,  mfio  alle  anderen,  to  c** 
i:'ifrnen.  —  Derselbe  Zustand  mit  Wunde  und  kleiner  Fractur  ist  expectaÜv,  nach  »Ug^ 
meinen  Regeln  zu  behandeln.  —  Bei  einer  Contusion  mit  grosser  Fractur  jedoch* 
,,Neeessarinjn  est  ergo  in  magnis  contusionibus  nudare,  et  dilatare  aliquam  parteö* 
fracturae,  ut  possimus  abstergere  et  lavaro  a  menynge  ichores". 

Behufs  Ausführung  dieser  Operation  sind   folgende  8  Punkte  zu  beachten:   l)  k«in*^ 
schwachen  Kranken  (,,qui  est  debilis'*)  zu  operiren;  "2)  die  Gefalir  des  Eingriffes  vorh 


»_*  ij  V   {\t*  «   hauliar,  Tiartaiii.s  lii.    hortiina  5,    C'^),  \j 


nlnr  srrmoTios  stritidorum**;  3)  sich  mnnlli'lLst  von  dcnSchatlc!n3ilttcn(„P0Tn* 
IM  halten;  .^timenduui  ctirm  e^i  ln^fni^j  et  iaesio  durae  niatris'*;  4}  nicht 
I  %n  operfnm,  „quia  in  eo  ciireUninj  mij^rnentatur,  et  ad  cranium  afniropimiuat'*; 
.ti^^rtlcnane  an  mnc^r  abhringigcn  Stelle  vorztmohmpn,  ^»nu>a  U\\h  est  aptior  ad  ex- 
|W|iiiiiidttm*>;  G)  l»ri  «irr  Erw^^ilerunji;  iiiebt  die  Fissuren  bis  zu  ilirem  EikIp  zu  verfolgcD; 
r*  tu,  si'cundujH  (iaJoii,  aulVrre  tanluiii  de  osse  ul  sanit's  jiossit  oxpur^ari;    7)  ©in 

*  lung  wiilerslrpltendes  Knorhensiüok    mit  Ol.  Rosar.  zu  iimceriren,    uni  rs   zu  er- 

n;  8)  so  schnell  als  möglich  zur  Operation  zu  schreiten,  ^maxime  in  nompressione 
•t  jiuiictione  panniciiloruni:  <]ura  ad  isla  citissime  sequuuter  apostomata,  et  accidentia 
•tia**.  Die  Beschreibung  der  Ausführui]^  dcT  Trepanation,  wie  sie  in  almÜclu'j'  Wei.se 
b«i  Üttlcnu5  (!.  s'.  4ß4),  Oribasius  (!.  S.  53K  ff.),  Paulus  (I.  S.  5.S4j  findet, 
g»oi  dem  Avicenna  (1.  S.  75ti)  entlehnt;  nur  wird  hinzugefügt,  dass  ütatt  des 
mittes,  auch  nach  Lanfranc^hi^  ein  solcher  in  Gestalt  einer  7,  also  ein  Winkel- 
ittt  gemacht  werden  kann,  und  dass  statt  des  Haltens  der  abgeli5strn  Lappen  durch 
Ge»hilfrn  hip.s,  wenn  sie  mit  Fa<ien  durchstochen  werden,  von  einem  geschehen  könne, 
—  We  tOi  lon  erforderlichen  Instrumt-nte  sind  die  folgenden  6,  die  man  in  drei 

GrM»efi,  gr  .1  und  klein,  vinräthig  haben  muss:  „1*^  sunt  trypana  seu  icrebrae: 

({tiait  f^ni  jid    faciendum   foranitna,   pro   ossis   olevatione:   et  sunt  diversonim  modoruin. 
den  US    facit  ea    in^^tar    terebelli,    cum  qundani  rinium^nluliüno  eminente  panim  super 
i*tlremitalem,  4uae  est  in  terebello:    vit  pL'rfonindo  non  rudat  äupra  durani  Tn;itri*ui. 
••s    ad  vitantlam  mullitudineni  furmiirum^    quae  debont  esso  juxta  spissitudincra 
Ä^  illius  emitientiae  faciunt  Irypauu  forata  super  acunien,    et  unius  t^uscudii* 

ii€ii«ftcifi  tuutando  per  foramina,  aduptant  ea  ad  «pissitudinem  ossis.  Uononienses 
fariant  instir  lanceae:  quia  pars  acuta  pntost  intrare,  et  lata  prohibot  ne  contra 
Inntatem  introcadat,  —  2^  sunt  separatoria  [Meissel  oder  Messer],  ad  separandum  ab 
forafiiine  ad  aliud;  ot  sunt  duarum  formarum:  Prima  est  gallica,  secnnda  Bononien- 
:  de  mjjus  rauda  potest  fieri  clevatorium.  —  H"  autem  yunt  elevatoria,  ad  elevandum 
ki7p>&no  perforatnm  et  separatum.  —  4^  sunt  soalpri  [Meiose!]  ad  anipliandum  fissiirad: 
Bimt  ad  instar  sralprorum  fabri  lignarii.  —  5°  est  Icnticntare,  instrumentum  ninltani 
IWTO  n  (taleno  «piia  cxplanat,  et  separat  asperitates  separandas,  cum  securitate,  propter 
tiam  lenticularem  quam  habet  in  capite«  Elt  est  formae  cultri  pennarii,  cum  lenticula 
b  §110  sLCumine.  —  6^  est  malleus,  ari  percutiendum  retro  Jonticalare,  et  debet  esse 
plumbeaSi  nt  id  parva  quantitate  mngis  ponderet,  et  resonet  magis  surde". 

Bei    den  Gesichts  wunden  (Cap.  2)   ist,    znr  Vermeidung   von   hässlichen  Narben^ 
iit  tiiugtieh  von  der  trockenen  Naht  (,,frustulis  parmorum"),    oder,    wenn  diese  nicht  go- 
Itftgtffon  if'  tit(,<|Sutura  separatorura  {iunctorum'*)^bpi  beweglichi^nTheilen  aber  aunh 

der  um  ^    n^n  Naht  („acubus  involuiis  remanentibus  in  loco"),  endlich,  wenn  di^r 

»ffende  Theil  trocken  („sicca")  ist,  auch  von  der  „sutura  pellionum"  Gebrauch  zu 
len.  ÜÄ,  bei  der  sphärischen  Gestalt  des  Kopfes,  Verbandslücke  an  demselben  sich 
ter  befestigen  lasüeo,  ist  es  zweckrniissig,  dass  der  Verletzte  eine  Kappe  trägt  ,.pileo- 
lim  seil  capellinani  e  panno  Uneo.  fortem,  bene  et  flrmiter  ligatam  capitis  in  qua  omnes 
lifaturae  con-iuanlur"^. 

Mit  Uebergehnng  der  Wund on  der  Augen  und  Augenlider,  führen  wir  in  ße- 
Kasen wunden  an,  dass  Gay  die  Wiederanhcüung  einer  ganz  abgehauenen  Nase 
iglich  hall:  jedoch  soll  eine  nicht  ganz  getrennt**  Nase  ^.c^iute  et  decenter*  wieder 
togmibt  werden^  „et  imponantur  in  narihus  duae  tcntao  rotundae  de  stupis:  aut  can- 
Bttlat«e  de  ponnis  anserinis,  ut  aer  et  snnies  sua  possint  habere  spiramina**.  Von  bcson- 
<lfm  SVftton-Vorbänden,  über  die  riel  Streit  vor  seiner  Zeit  stattgefunden  habe,  hält 
6a J  llirhts,  da  er  die  erwähnte  Kappe  zum  Annähen  anderer  Verbandstüoke,  sowie  die 
JB  dto  NisenJöcher  fingcfiihrten  Zapfen  für  aussreichend  erachtet.  —  Eine  Fractur  der 
Itsenbeine   soll   io  18  Tagen  heilen;   nach  der  lieposition  derselben   in  der  bekannten 
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Weis«  und  Kiiifülirung  voiiWioketi  \n  die  Nase,  werden  aussen  auf  dieselbe  mit  Klebt 
l>estriehenc  Pluiiiasseaux  gele»rt. 

Der  Absflinitt  (C&p.  3)   über  dio  Wunden    des    Halses   und   Rückens    ist 
wenig  ciiigeliead,  so  diiss  aus  demselbüii  kaum  etwüs  iingeführl  zu  werden  verüient,  nur  di 
folgende  Salz  sei  erwähnt:  ,,Practerea,  vulnera  quae  periingiint  ad  nervös  rccurreote^ 
perpetiiam  L*;onerant  ran*  ed  inem'*. 

Das  fo%eiidt*  Capilel  (4)  Über  4lio\Vunden  des  Scb  nUerblattes  und  An 
enlliält  ebenfalls  nicbts  Beiuerkeiiswerllies,  Es  beissl  daselbst  u,  A*:  ,jEt  iu  vulnei 
bmchtorumj  uportct  brai'hium  cum  mau  tili  teueri  in  pectör<?  suspensum  ad  Collum**. 

In  ßetrelT   der  Wunden    des   Thorax  (Ciip.  5)    führt  Guy    die   bei    peuetrirei 
Wunden  einander  widerstreitenden  Ansiehten  über  die  Bebandlunü;  zujiiiclrst  bei  den  Eil 
(Roger,  Roland,  JümeriuSj  Biuuo,  Willi,  von  SalicetOj  Laufrauchi)  an,  w< 
die  Wunde  durchaus  offen  lassen  wollen,  durch  Einlegen  von  Wieken,    damit  iu  der  B» 
hohle  niebt  Blut  u,s,  w.  zurückgehalten  werde,    welches  nachtheilig  auf  die  iuueren  Or 
wirkOj  sodann  die  der  Anderen  (Theoderich,  Henri  de  Mondeville),  welche  verlaiij 
dass  die  Wunde  durchaus  geschlossen  werde,    wenn  erforderlicli  durch  dio  Naht,    und 
mals  eine  Wieke  eingelegt  werde.    Guy  selbst  glaubt,  dass  d;i-s  Kichlige  in  der  Milt«  li< 
indem  die  äusserst  verschieden  besclialfenen  Verwundungen  der  Brust,  die  er  näher  onfi 
aucii  verschieden  behandelt  werden  müssten.   Als  Symptome  der  peuetrirenden  Brustwui 
werden  angegeben:  ,,Sigiuini  quod  vulnus  thoraeis  penctrat,  est  anhelitus  per  n 
emissio.  raaxime  quando  os  et  nares  infirnd  clauduntnr,  qnod  per  caudelam  incensi 
aut  per  lanam  \l4.  xy  Ion  seu  cotonem  carptum,  positajuxia  vulnus,  demonstratal 

weiterhin  noch:  „sauguis  qui  exit  est  rubicundus,  et  spumosus:  etc ,^sangais  dl 

cendit  intra,    et  corrunipitur,   et  suppuratur His  addit  Jamerius,  quod 

hßlitus  qui  exit  per  os  et  per  vulnus,  foetet  intolerabiliter:  etc.".  Die  vom  Röcl 
her  eindringenden  Wunden  w+M'den  wegen  der  daselhst  gelegenen  Geliissej  Nerven,  Sj 
röhre,  Bronchen,  Kückenniark  u.  s.  w,  als  gefährhcher  bezeichnet,  —  Die  äusserlicl 
Wunden  des  Thorax  sind  wie  andere  Wunden  zu  behandeln;  ebenso  sind  die  pcneirirer 
Wunden  ohneEingeweideverlelzung  verschlossen  und  nicht  durch  Wicken  offen  zu  halten, 
gleichen  die  mit  gleichzeitigen  inneren  Verletzungeu,  bei  denen  kein  Erguss  nachwei! 
ist  (,jSi  materia  nulla  descenderit''),  „Si  vero  vulneribus  peuetranliluis  cognoueris  per  si| 
dicta  [die  Zeichen  von  Erguss  und  Zersetzung  des  Blutes  in  der  Pleurahöhle  bestehen 
,,grauitas  et  pondus  laterum  iuxta  falsos  coslas,  et  Sputum  putridum  cum  tussi  multa^ 
febris  incipiens*^],  quod  materia  inira  descenderit,  no  tardes  in  ejus  educiione  (ut 
suluit  Guil.  de  Salic);  tota  inlentio  tua  sil  dilatare  vulnus,  ut  manifeste  et  Hl 
sanguis  vel  pus  generalum  intus,  j>eT  ipsum  vulnus  possit  exire:  cum  turunda 
facta,  amplu  cxtrorsuni,  uo  cui!at  intro:  et  alligato  fily,  ut  jsi  caderet,  possii  extrahi; 
inibutiv  oleo  calid(j^\  Nach  Roger  soll  femer  „patieus  supra  diso  um  [Schüssel]  verl 
hac  illac  ducendo  materiam,  et  extraiiendo  per  vulnus**,  oder  es  sind,  nach  Jamerius, 
spritxnngen  „cum  clystro''  von  Wein,  Wasser  mit  Honig  („nielicratum'*)  zu  machen, 
^^revolvendo  corpus  huc  itluc**  und  erst  wenn  die  Flüssigkeit  rein  und  klar  wieder  ahflipsä 
ist  an  die  Heilung  der  Wunde  zu  denken.  Ausserdem  heisst  es:  „Et  fac  ut  dormial  in* 
firmus  super  vulnus,  ut  currat  quod  aggrcgatur  in  eo".  Wenn  sich  aber  in  einem  b«- 
ziiglich  der  Penetration  zweifelhaften  FaÜe  aus  den  frdgenden  Zeichen  das  Vorhaudensein 
einer  Aosiunmlung  in  der  Brust  ergiobt,  wenn  der  kranke  ,,paiitur  gravitateiu,  et  infli- 
tionem  seu  emincntiam  iu  latere,  et  aliu  Signa  signiln^antia  materiam  super  retlexionem 
diaphragmatis  esse  aggregatam*';  dann  soll  man  nach  dem  Käthe  desWilhelm  von  Sali- 
ceto  (I.  S.  751^)  eine  neue  oder  GegenötTnung  machen:  ,,fai(M*as  vulnus  novum  cum  nov»- 
cula,  in  parte  inferiori  decliyi,  in  latorc  inlirmo  versus  spiuam,  .  .  .  inter  quintani  et  quar- 
tarn  costam,  vel  inier  quartam  et  tertiam*'.  Darauf  Einlegen  einer  ,, turunda".  .  .  *  „Et  hoc 
quousqao  incipiat  sanioni  seu  pus  emittere.     Et  vide  ut  hora  uiutatiunis  sit  brevis 


iae,  TrarUUis  Hl.    r^ocinnii  U.    ♦Jap,  />— 8. 


93 


Agas  Dc  a<*r  injfrodiatur,  ne^uo  e^pir.uio  offnndat  ot  »Iphilitrt  mnmbm  inloriöra. 

84iiiks   incipil  apparere,    rnurulificetur   Iouii3  intrinsecus  per  vulnus  nofum, 

fiw  4«oocUonis  »  .  .  .  thiiriSf    myrrhao  .  .  .  *,    Ht«  quit   cum   clysteri    injiciAtur  Hbm 

Tolf  Btur  et   rorolvatiir  inflrmiis,   oi  iwcliartur  supor  valnus,    iU  nt  praedicta 

I       AttDCfii»  «Loal Et  ab  isla  liora  lÜmittatur  claudi  ot  sanari  vulnus  antitjuum^^ 

^B  6«f  frmniMi  daraur  aii  die  von  Gfilenus  hrschriobrnie,  mit  Ki[>p«?n*R»'secti«>u  verbundene 
^m  E»|yifm-l>i»«ration  (s.  1.  S.  454;,  sowie  an  die  Ausführung  der  Operatinn  <1nrrl»  Xviconn.i 
^B  (L  S.  65S)  mitK^lst  kinstossens  eines  spiiugea  Glüheisens. 

^^^H  tn  ileni  Abschnitt  (Cap.  G)  über  die  Banchwun  dtin  werden  zuniuiist  ijh*  vursrhio- 
^^^^kn  Arten  von  Verwundungen,  um  die  tis  sich  handcdn  kann  un<1  derrn  Symptome  kutK 
"  füd^ild^ft  und  dann  di^  Therapie  be^^prcu-hen.  Zuerst  die  Naht  der  Baiiciiwand  auf  vor- 
leW^i^ir^  jitiHsdundi  Mitfassen  desPentt)uaeum,  nach  GaUnus  (1.8.454)  undAbul- 
tetia  (1*  S.  G39)  mittelst  der  Kopfnaht,  und  der  mnschlung^cuen  Naht  nach  Ahulkiisitn 
»r  besonderen,  vnn  beiden  versehiedcnen  Naht  nach  Lanfranchl  (I.  S.  775) 
ibri  de  Mondoville  (II.  S. .%),  datjn  ahorauch  dit^  Naht  verwundeter  Därme,  in 
rffren  es  hdsst:  .  ,  .  ,,si  vulnus  ventris  est  sufficiens  (aut  si  nun  est  sufficieus^  inslnj» 
propriiif  quod  diooUir  infra"  —  wo  es  als  „syringotomum  bicipitium:  curvuni  et 
rrlro  ot  in  fine»  non  acutum*'  bezeichnet  wird,  also  ähnlich  dem  Po  tischen  FisteU 
—  ,,ai»plalo  vulnere)  caule  extrahantnr  partes  illae  vulneratae.  Et  si  sutiira  in- 
digvit,  et  eis  est  profutura  (vflut  fundum  vcnlriculi  et  ernssa  intestina)  suautur  sutura 
pelHonotn:  et  non  ex  eapitibus  forinicarum  quam  (ÜKenint  rjuidam  experirnentatore<i, 
Bt  tcstmior  Albuc.  (vgl.  L  8.  t>40).  Nam  taodiosa  est,  et  inulilis,  ul  reipsa  apparet.  Nonnuili 
(at  Rogerius,  Jnmerius  ei  Theodor.)  intra  inlesimum^  ad  eustodtendam  ne 
patrefactant  snturam,  ponnnt  cnnularo  sambuci  (T.  S.  748).  Alii  v^ero  (nt  Guilel. 
rit  (I.  .S.  7G0)  ponuni  portionem  in  testin  i  alicujus  animalis  aut  portionera 
tri  er  ine,  nt  dieunt  qualuor  matristri  (T.  S.  716)  ijuod  mihi  non  videtur  ra- 
loniam  natura  inlenta  aliennrum  expulsiooi  expellit  et  removet  iüa  a  sutiira:  et 
Uii  pefil  fiois  propter  quem  talia  applicantnr  Melius  est  enim  (judicio  meo)  suto  in- 
^  1,.  ot  dii^tum  est,  «t  ipso  a  sordi  bus  mundato,  ponere  super  suturam  extrorsum  pal» 
-•<>n5ervativuni  sulurarumj  vi  illud  reducere  intra  ventrom  eo  modo  qui  dicetur.^  Das 
1  .  bereit^  dunkel  gefärbte  Net?;  wird  in  der  von  Galenus  (1.  S.  455)  angegebenen 

W  ,  iidelt,  und  weiter:   „Et  statiui  vnlnus  vontris  ut  dictum  est,  suatur:  et  nullo 

aadn  aper  tum  leneatnr  usque  ad  membrorum  interioram  sauationemj  ut  praecipiebant 
J&^  -  -  .^t  Rojrerius,  in  quo  serutns  est  eos  Lanfran."  An  Gründen  für  die  baldi^te 
\t:  itiif  der  Bauchwiinde  wird  u.  A.  anjjefiihrt:    ,.Praeterea,   vulnus   apertunj,    quod 

ui  fuit  mapiuni  ad  Operationen!,  praeparat  intestina  cootinue  ad  exitum,    quod 
noouum  est,  et  perirulnsnm**.   NÜehst  dieser  äusseren  Behandlung  sind  entsprechende 
ttnerlicbe  Mittel,    so  wie  die  von  Galenus  empfohlenen  },ütysteres  ox  vino  austero  nigro 
tuwenden,    endlich    .^diaetn,    saltem    per  scptem    dies,   sit   tenuis,   et  talis 
sittt  faeees  neque  superlluitales  pntrefaeti  vas,  imo  consnl  idativas**.    Es 
hjss  noch  die  Manipuintiivncn,  welche  bei  der  Reposition  vorurfallener  Darme 
«ütnlt:  i,    die  dem  Patienten  dabei  zu  gebende  Stellung,    die  Erweiterung  der  zu 

fO^n  Wunde,  die  Erwännung  erkalteter  Di^irmei  nach  Abulknsim  (1.  S.  638)  und  Roger 
ii    ^    -it    -  ~f-r*f  erörtert. 

•    letzten  fJ&pitel  (7,  8)  über  die  Wunden  der  Unterbauch-    und   HüfU 

^egfnd,  deh  l  Uterschenkels  und  Fuss«s  bieten  nichts  von  Belang  dar:    zum   Schluss 

ftmm'Tt  Gnv  nur  an  die  verschiedene  Bchantliungswi'iso  der  Verletzungen   der  Dber-  und 

iitrerailÄlen,  ausgedrückt  in  dem  ^,diotum  Lombardicum:    La  man  al  petto,  il  [»tede 
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Der  IV.  Tradat,    dm  in  2  Doctrinen  zerfallt,    fst  <len  Gescbwüren   gewidmet 
AHg"eme'ini*  über  dieselben  (Cap.  1)  nach  itiren  Ursachen^  SyrnptoDieti  und  ihrer 
luBg,  bietet,  bei  der  grossen  Verschiedenheit  der  pathologischen  Atiscbamingen  der  d 
Zeit  von  den  unsorigen,  nur  ein  imterjj:eordnetes  Interesse  dar  und  kann  deshalb  übe: 
werden.    Wir  fuhren   als  Probe  nur  einige  sich  daselbst  findende  Bezeiohnunge 
,, Ulcus  dyscraluHk,  duloriilcum^  cum  a]>o.stemato^  cum  duritio  et  decoloratione  labioruni 
varicibus,  cum  ossc  corruptö,  difliculter  curabüe  ex  proprietate  nobis  occulta'*,  fenier  (Gäj 
,,q1cus  virulentüin  et  corrosivum,  von  denen  es  heisst:  „Et  utplurimum  veniunl  post  ü 
cas  seil   herpetas,    et   pustuiaa   prurientes,    et  post  vulnera  cnm    mordacibus   medica 
irritatn;   ausserdem  ,ju1cüs  sordidum  et  putre"  (Cup.  3),    „nlcas  profnndum  et  c\ 
nosum"  (Cap.  4).    l>ie  Xntur  der  letzteren,  tlif>  auch  „sinus,  seu  caverna  Graecis 
cülpus"  genniint  werden,  wird  erkannt  „turundis  et  specilli.s  argenteis  aut  plam 
radicibus,  et  cereis  candelis,  et  injectionibiis  coloratis^^    Bei  der  Behandlung- 
selben,  wenn  man  mit  Verbänden  und  Modicamenten  nicht  zum  Ziele  kommt,  wird  ent 
ein©  GegenöfTnun^  zu  machen  oder  die  Höhle  zu  spalten  empfolilen:  , .melius  est  ut  ape 
tur  in  radicc,  aut  incidatur  tota  caverna  usque  ad  profundum.     Et  tiiiic  ellychnii^f 
uut  cetonibus  [Setacea]  ita  nmndificetur'*,  etc.    Ks  beisst  dann   weiter:  .  ,  .   ,,Tprtin  nt 
specillum  (juod  inironiittetur,  sit  perforatuni  in  cauda  in  modum  acus:  per  qu 
poni  ceto  factus  ex  cannabi^   aut  ex  aliqua  g^acili  vitta,    aut  funiculo  qui    introiuhu  m». 
l^t  jedoch  das  Aufschneiden  des  Hohlgesdiwüres  nicht  möirUch,  so  muss  man  es  durch  Eiik 
spritzungen  zur  Ifeilun»;^  zu  bringen  suclion. 

Teber  die  sich  hier  anschliessenden  Fisteln  (Cap.  5)  im  Allgemeinen  ist,  narh  d« 
früheren  ausführlichen  Erörterungen  des  Anlyllus  (L  S, 478)  nichts  von  Belang  anzuführfn; 
es  sei  nur  der  Mittel  godadil,  mit  welchen  durch  Aufquellen  eine  unblutige  Krweitfiriinl 
einer  Fistelöfl'nung  ausgeführt  werden  kann;  es  sind  Dies:  turundae  ex  radice  gentian», 
Mut  mnli-tcrrae  [Aristolochia  rotnnda],  aut  bryoniae  [Zaunrübe],  aut  dragonteae  [Arum  Div 
cuncnbis],  vel  frustis  spengiae  bene  contorlae  et  aptatatae^*,  an  die  ein  Faden  angebundflö 
werden  soll  und  die  nach  12  Stunilen  zu  entfernen  sind.  Die  Zerstörung  der  Fistel  kian 
auf  drei  verschiedene  Weisen  bewirkt  werden:  ,,primns  est  sine  incisione,  Linniissis  allaril 
corrosivls:  acribus  cum  incisione,  et  ustione  tertius  cum  incisione,  et  callositJitis  evubiosi 
citra  ustionem.**  Wird  die  Fistel  aber  aufgeschnitten  und  cauterisirl,  so  gesclüeht  Di« 
folgendermassen :  ,,impüsito  ligneo  specillo  usque  ad  radicen^  fnndi,  scindatur  tota  ca* 
verna  ab  oriiiein  usque  ad  funduni.  ,  ,  .  Postero  die  aduratur  locus  cauterio  actuAli:  ttt' 
potentiali,  facto  ex  pulvere  asphodelorum,  aut  arsenico**. 

Das  Cap.  6  über  den  exuleerirlen  Krebs,    den  Guy  zwar,    weim  möglich, 
Exstirpalion  und  Cauterisation   oder  letztere  allein   (,,ad   quod  arsenicum  sublim» 
por  noii  habet*^)  zu  enlfcinen  oder  zu  /.erstören^  oder  palliativ  zu  bebandeln  empfiehlt, 
nichts  Bemerkeiiswertbes  dar. 

Die  Doctrina  2  eiithält  die  Ulceralionen  an  beslimuiteii  Körpertheilen  und  beginnt 
denen  am  Kopfe,  Was  in  Cap.  1  darunter  zu  verstehen  ist,  wenn  ,julcera  capitis  per 
veninnt  usque  ad  cranium,  et  ad  nienyngas  intiinsecas  (ut  in  talparia,  H  tesludinuri*  , 
passione  saojte  contingil)'',  ob  iSchädel-Carcintaiie,  dfr  sog.  Fungus  dunie  niatris  oder  Canes, 
muss  dabin  gestellt  bleiben.  Die  dabei  gelegentlich  eingeschlagene  operative  Behandlunf 
war  eine  dieser»  Erkrankungen  entsprechende,  indvm  schon  Roger  (I.  S.  708)  „praecipit  R* 
cutis  tola  radicitus  sepnretnr,  et  cranium  infectum  trypanetur  et  elevetur,  et  a  durt 
niaire  caute  sepnreMir:  et  rtiginando  applanetur,  postea  pannis  et  ellychniis  .  .  ,  «mutÜfif*- 
tur,  etc.^'  Guy  fügt  hinzu:  ..Et  faciebnt  ita  mngister  mens  Bonon.  et  ego  feci  in  illo  Graecjt 
qui  fistulam  et  corruptioneni  ossis  in  capite  retro  au  res  patiebatur. 

Unter  den  Geschwüren  des  Gesichtes  (Cap.  2)  wird  mit  dem  Namen  „nol 
tangero**  ein  solches  bezeichnet,  das  ,,in  facie,  maxime  in  lepore  nasi,  gonis,  et  Ubii.s 
cidere  ulcus  corrosivum,   serpiginosum,  borribile,  foetidum,  et  virulenlum,  quod 
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nuneiipatur  vuljL'aritfr:  »M  t'i>l  dp  ^cnert»  cnncrl.'*  Nach  verg<*blirler  medicam«»n- 
Biibjm<1lang  sind  Aet7.mittoi  anziiwcn dtm. 

Pie  fcIj^eniloD  Absohnittfi,   Augenkrankheitoi)  (Geschwüre,    Pusteln,   Ruptur  der 
1  i'^U'l)  liytrelTend^    überquellen  wir  imd   wenden  uns   zu  d«*n  Nii^en-Ge- 

■ir  ^  ;isen-Polyppn,    die  KiiSATiinien   besproclu^n  werden.    Die  Diiijifnosp  der 

te^  '  «iiirch  diw  Gesicht  (,,aperiendo  nares  instrumento  dicto  spocnlrim  ad  solenr*) 

Bttd  »«-  iiv..ahl  sUiUfinden.  Nach  Schilderung;  verseliiedeiiör  als  Polypen  bejieichneler  Ge- 
«dnriiliftft  der  Nast»  wird  die  Therapie  der  Geschwüre  besprochen,  bestehend  in  der  Anwon- 
lie  Na-so  niitlclst  „eltychniis^^  „insuftlfindo",  „vel  cvnn  penn«,  vel  cum  lana 
'  gebrachter  Mittel.  Die  Polypen  werden  entweder  nach  Abulka.sim 
(LS.  626)  b»?rTorgeito^en  und  „spalunvine  sublili,  aculo  a  parte  vna**  abgeschnitten,  oder, 
»«  we^cn  ihres  tiefen  SiUos  nicht  erreicht  worden  können,  wird  d«x5  schon  von  Pau- 
tlf  (1.  S.  564)  and  nach  ihm  vonAbulkasim  beschriebene  Verfahren  mit  der  Knotenschnur 
la  ^  1       it:    ,,lunc  introniittas  suc^eiido   per  nare,    et   spuendo   per  os   (ut 

b»i  -)  /mt  cum  acu  phimben,    lllum  nödosum,    doncc  pcrveniat  ad  os: 

flr.*  fcs  werden  dann  die  vier  Meister  anjafcführt,  welche  (L  S,  709),  wenn  sie  jnoht  anders 
tat  Wurxcl  des  Polypen  jjfelangen  können,  die  NAse  bis  zu  den  Nasenbeinen  spalten  und 
nacb  erfolg^ter  AusTiiumung  der  Nase  den  Sclmitt  wiedor  zunfthen.  Guy  aber  widerrath 
che  man  nicht  g^anz  sicher  ist,  dass  eine  radicale  Heilung  er/.ielt  ist;  dajfeüren  kann 
h:  j.et  posi  renovando  Inbia,  utiliter  ]»otest  sui*'.  LJebiT  das  Verfahren  des 
Roger  (I.  S,  7t>9),  durch  eineCanüle  düsGliiheisen  anzuwenden,  urtheiltGuy:  ,iKgo  tarnen 
j stepissime,  itlani  cannuiani  $ic  caliditalem  cautorii  accipere,  ut  patiens  operationem 
liow^t  sxifitincre:  et  quando  munitur  pannis,  est  ita  impedila,  ut  cum  diflicuUato 
i|*raUO  perficiator.  Si  aulem  patiens  ferruni  calidum  tlniuerit,  iubet  ipse  Roj^er.  stueHum 
plifke],  vel  turundani  intinctjim  ruptorio  [Aet/mittel]  apponore"  etc,  /nm  Schluss  heisst 
t»:  „Et  tuTundae  plumbeae  ranniilalae  «jnandu  erit  necesse,  iujponantur*'. 

Au»  den  Abschnitten  über  Nasenblutung,  Aphthen,  Mundgeschwüre  heben 
ifirmir  das  fol^nde,  di«  Kiefer- (Zahn-)  Fisteln  Betrettende  hervor:  ,,Si  autem  in- 
Aiiata  'i  lila  in  genj^vis,  removoantur  dentes,  et  foramen  dilatotur.     Et  si  una 

fQlla  aij  ,    aut  arsenici  nubliinati   et  repressi,    non    potest    fistala   niurtificari^ 

•(Danium  i?nt  pussibde    os   detegatur:    et  quod    corruplurti  fnorit,    acu    argenlea,    aul 
«eneftr  "*  ?«»"•*  Koger. ,  iiratur,  et  ut  fiierit  nocesse,  postea  curetur**. 

Die  ganz  karten  Capilel  (3,  4)  betreffend  Geschwüre  ain  Halse,  Rücken,  den  Schuiter- 
m.  :Vin>en,  sind  ganz  ohne  Belang.  In  Cap.  5,  über  Geschwüre  an  der  Brunt.,  werden 
die  Thorai-  (Empyem-)  Fisteln  erwähnt  nt»d  über  derrn  Behandlimjr  angeführt: 
«upposito  bnno  regimine  , .  .  .  si  consideratur  quod  materia  congregetnr  intus 
et  ifflpediat  menibra  anhelitu^,  et  quod  possit  per  illuni  locuui  expurgari,  dila- 
litnr  fonunen  (si  sufGciens  non  est  ad  inijjnnendiiui  cannulam  clysteris)  tnrunda  e  gen- 
liftna  bcnc  ligata,  ne  cndftt  intro.  Kt  postea  mundificetur  injicicndo  melicratum,  , . , . 
tot  Tinum  melbtnm  etc. 

Da^  Cap.  7  ,,I>e  ulceribus  ancharum,  et  partium  earum"  fiitirt  folgende  in  dieser 
Gcf<sod  Yarkouiuiende  Erkrankungen  an:  ,,Quac  autem  flunt  in  procidrntibus,  ut  in  virga, 
U  In  iBAtneia  cottn,  sunt  excorratioDes,  calefaotiones,  ulcera  virulenra,  putrida,  et  conro- 
•hi-  K«**.     In  ano    '         "  <-.    ulcera,  fistulae.     in  ulris([ue  hacmorrhoides,    carnes 


•s,  neust,  et  v 


i'* ,, Signa   autcni   eorem  visui  et  tactui  sunt 


manifestJi,  et  in?jtiuinent«m  dictum  sj^eculuni  «ecundum  Avic.  fl.  S.  ioli)  ad  hör  multum 

[jttf»t**,     in  ähnlicher  Weise  heisst  CS  später:    »,Simile  haeuiorrhoidarum   hebentur  per 

el  lactum:  ad  hoc  multum  juvat  instrumentum  dilalatorium,  specnlum  dictum, 

le  in  nnnilti.i,  quia  eo  aperltur  et  djlntatur  anus*\     reber  die  operative  Behand- 

der  IlÄniorrboiden,    deren  allgemeine    und  mcdicamentöse  Behandlung  ausführlich 

criüiert   findet,    werden  die  Anflehten   verschiedener  Aerxte   und   deren  verschiedene 
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Verfahren  angeführt.  Su  tWs  Arnaulil  de  Vi  I  ]  e^noii  vo,  der  ,,su.'ivia  corrosiva",  Klia3 
Avisen nii  unJ  Ali  Abbas,  dio  ,,acria  inedicamiua"  anwenden,  während  Avic«i 
Abulkasim  nnd  Bruno,  „cum  seda  siia,  magis  videtur  placere,  ut  ferro  ciilido  volj 
gifio  incidanlur.  Et  si  essent  oecultae,  docent  eas  cucurbitula,  aut  conAlu  exj 
mcndi  *?xtnihure,  et  eas  digitis  ?ßl  panno  capere^  et  tenere  qiioiisque  operatio  sit  com] 
Ipsi  etiaiij,  una  cum  inagistin  Arnaldo,  docent  eas  filo  ligare,  et  cmitinue  U 
slringere  qnousqiie  per  se  cudaril'*.  —  Die  Feigwarzen  betreffend,  wird  angef 
,,Fici,  airices,  et  condylomata,  quae  in  anö,  irtrga,  et  matrice  Jiunt  si  non  cai 
n»iltel,st  verschiedener  Medicamente,  ,,ligenlur  et  incidatdur,  et  urantar  cat 
actiiali  vel  potenliali,  iit  de  iuiemorrhoidiliiis  fuit  dictum:"  —  Bei  der  MastdarmftsI 
tfereii  verschiedene  Formen,  ebenso  wie  ihre  Entstehung,  ganz  richtig  angegeben  wer« 
linih^t  die  Untersuchung  ,,speciHo  immisso  per  ipsuni  foramen  fistulae,  et  digito  praej 
rato  (rasura  ungulae,  et  inuniUione  cum  aliquo  uuctuoso)  immisso  in  anum,  qirj 
se  adinvicom  absque  mi'dio  obviam  fumt*'  statt.  L>ie  Behandlung  der  nicht  penetriri 
den  MastdarmhMel  geschieht  durch  Erweiterung  der  Oeffnung  ndl  Enzianwurzel,  Spalt 
der  Höhle  itrul  Anwendung  des  Caiiterium  actuale  oder  poti^ntiale.  Bei  den  penetriren( 
Fi.Ht<*ln,  diu  nach  lUiazes  nur  durcli  Ligatur  oder  Schnitt  („extractio  cum  falet*'*)  gel 
werden  künni^n,  wird  das  Verfahren  des  Abulkasim  mit  der  Ligatur  (L  S,637)  nähef' 
schrieben,  und  zwar  die  Einfübning  derselben  mittelst  ,,acus  plumbea,  in  capite  cojt 
chordula  soricea  e  Iribiis  aut  quatuur  fdis".  Es  kann  das  Durchschneiden  der  IJf 
mich  Roger  (1.  S.  718),  auch  dadurch  be.sclileuTiigt  werden,  dass  mittelst  der  Ligatur 
,,frisciola  e  pannn  illita  aliquo  corrosivo"  eingezogen  und  geknüpft  wird^  n^^" 
stricte*';  darüber  werden  sehmerzmildernde  Mittel  gelegt.  Die  Operation  durch  Scb; 
wird  tolgendennassen  beschrieben:  ,, Modus  incisionis  cum  falce  est,  ut  ext 
chordula  imniissa  qiiantum  erit  possibile^  intestinum  comprehensum  ipsa  chordula:  et 
intromiiteDdo  instrumentum  dictum  abAlbucasi  heue  scindens  (l.  S.637),  totum  il 
qiiüd  comprehensum  est  chordula,  scindatur,  ita  ut  chordula  expediatur.  Vel  aliteT 
secundum  magistrum  meum,  intromiltatur  per  foramen  chordulae  instrumentura  CQr- 
vum  oi  cavunj  ab  una  parte  falso  der  erst  später  erfundenen  Hohlsonde  ähnlich]: 
desuper  cultellari  igiiito  totum  comprehensum  incidatur,  ita  ut  chordula  et  instri; 
tum  expediautur-*.  Gegen  die  Ansicht  von  Bruno  und  Theoderich,  „ut  post  incisif 
sit  necesst?  ristulam  mortificarc,  et  calloHitatem  lUam  des»  ruere^'  erhebt  Guv  Wi< 
Spruch  indem  er  anführt:  ,,Nullam  ^nim  necessitatom  video  ad  quam  proficiat  remotio 
sitalis:  imu  expedit  ut  remuneat,  et  procuretur  niajor'\ 

Die  an  der  unteren  Extremität  vorkommenden  Geschwüre  (Cap.  8)  führen 
schiedene  Bezeichnungen,  die  wir  hier  nur  historisch  erwähnen  wollen;  ,, Ben e  tarnen 
verum,  quod  cancros  qui  in  hujusmodi  particulis  liunt,  vulgus,  et  etiaiii  RogeriüS, 
coxa  lupos  vocat:  in  libüs  vero  cancraonas:  Lanfrancus  vero  esthiomonos  H 
Et  facit  differentiam  inter  ipsfis,  et  mal  um  mortuum,  quae  est  foeda  Scabies,  de 
dicetur  infra.  Non  est  tarnen  curandum  de  nominibus,  ut  saepe  dixit  Galen us", 
diese  „til*^*^ra  cancrosa*'  nicht  mit  medicamentösen  Mitteln  („Aqua  alwminosa  et  pU 
ginis'*)  geheilt  werden  können,  ,,urantur  lotalitor  cauterio  cultellari:  et  cum 
oorum  forma  rotunda  rodiicatur  ad  longam,  nt  citius  consolidotur:^'  ....  „Si  t< 
fuorit  contaminatum,  et  super  ipsam  aliqua  eminentia  apparueril*'  soll  man  ein  Cawsli« 
auflegen  und  dasselbe  vom  Mnrgrn  bis  7-uni  Abend  darauflassen;  nach  dem  Abfallen  d«* 
iSchorfes  ,,os  diligenter  abradatur,  et  removeatur  quousqne  remaneat  mundum*  Et  &* 
uecesse  est,  uratur,  et  traclelnr  ut  supra  dictum  fuit  de  osse  corrupto  .  .  ,  .  .  t^uod  & 
totum  OS  esset  mortificatum  et  labefactum,  dirailtalnr:  quia  incurabile  est".  —  AJ 
einer  späteren  Stelle  (Tr.act.VIL  Doctr,  1.  Cap.  6)  wird  für  die  Behandlung  von  Geschwür»! 
das  Aufbinden  einer  Bloiplatle  ganz  besonders  gerühmt:  ,,DecJma  fonnula  est,  lamift< 
tenuis    plumbea,    quae  secundum  magnitudinem  vlceris   (lauato  vlcere  et  circumferentJ< 
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upr*rp<>ti;iitir,  et  stricte  lifrelur:   facit  onini  mirabilia  in  omtii  vlcprti 
lusA.      (^Ui)t    cnim  honores  habui  ab  isto  aiixilio^    ridiitt    ilic    (|UJ    nihil 


und  i  ijj. 


'   IM    IJ*      M  I 

4.:- 


I*tf   V.  lV»etiit   ist    der  Lohre    von    den    Knochenbrächen    (Catag:nia   griechisch, 
Ufctnk  arabjseh)  aml  Verton  kti  ngcn,   und /.war  «)io  1.  Doctrin  den  cfsteren  dersotb«n 

ri  <^fi,  I  wt^rdiTi  dU>  Knochenbrüühe^  was  von  Gulenns  noch  nicht  geschah,  ?on 
—  'tr^nwiHMlon    unterschieden    und  crslrn?   als  durch  eine  contundircnile  Ursache 
fcr  II  »!rkliirt.   Die  Fractur  kann  eine  ,,siniplex*'  oder  „coniposila**  sein;  iai  ersten 

t*  ,,vir^:ilis  seu  IransverHalis^*    odt?r   ,,sci.ssuralis  seu  Jonfi-iUidinalis'*;    sie   kann 

,^i  I  in  «|UA  orhiculfttiiii  frncruni  es!  totiim  os**  sein,    oder  „incompleta,    in  qua  non 

(^  tr^cUk  viist  tficdictas,  aiit  aliqiia  para  8ohrm*'.  Von  den  g-cnannten  Fracturcn  kann  die 
Miw  Fonti  ,,ac;t|ualjs  *»t  plana**,  die  andere  Form  ,,inaequalis,  et  squirlosa,  stu  frustulosa'* 
l^D.  Eine  ..conipo>ita*'  wird  dio  Fractur  g-fMinnnt,  wenn  sie  ,,cum  vulnerc**,  „cum  dolore*', 
i^ittu  :.'  ' '*,    »,cum  cquilatione  f>t  nodationo  ossis  male  ferruniinati'*  eto,    vorhundon 

Ut.     N  ihrung   der  Svijiptomalidüj^iti   *1er   Fraciuren    und   kurzer    Krwähuung  der- 

j^ciiijrn  untor  ihnen,    welch«?  dc^r  Behandlunjj:  besonder«  Schwierigkeiten  biTciten,   wird   die 
f  .    ..  n  ..>,.  seihst  besprochen   und  werden   für  dieselbe  folgende  Erfordernisse  auf§feäriihU: 
■leter  Ort:   2)  geeignete  Gehilf<^u;   3)  eine  gehörige  Quantität   Kier  ei  weiss 
,.  *uni  ein«*  M<Mi*ro  von  t'ouipressen  damit  zn  tränken:    4)  Band  und 

getränkt  und  ausjuredrückt;  5|  leichtes,  gut  aufgezupftes  Werg,  ebenso 
«  he  und  leichte  Schienen,  aus  TanirionhoU,  oder  aas  dem  Holze,  aus  wel- 

l>.;i<  ii^cheiden  gemacht  worden,  oder  aus  Hörn,  Fjisen,  Leder,  von  der  Länge, 
Fingerbreit  die  Fractur  überragen,  ohne  die  Gelenke  zu  berühren,  in  der  Mitte 
n  den  Euden,  so  viele,  als  zur  Umhüllung  des  Gliedes  mit  fingerbreiten  Abgtän- 
lich  >ind,  bedeckt  von  Conipres^en,  die  in  Ki weiss  getaucht  sind  und  als  Unter- 
lägen nir  dic^clbeii  dienen;  es  kann  Dies  auch,,nitruin[Fil/.J,  aut  pannus  duplicatos,  aut  ^tu|»a 
Dukcerala  et  e^pressa**  sein;  7)  die  [zuerst  von  Lanfranchi  (L  S.  789)  beschriebenen  Köhr- 
ihea  auÄ  Sarnbucuü  oder  eineni  anderen  Holze,  die  zum  Zusammenschnüren  der  Schienen 
1  die,  um  fla«?Wied(Maufdrehen  derSchnüre  zu  verhüten,  Sliibe  gesteckt  wurden] 
c  Kculo  alligatae  sigiilatiin,   t*)t  quot  sunt  nccesstiriae  spcundura  lonifitudinem 

bri:  tl  laiticulo  alligenlur  ferulae;  et  cum  cannulis  volveudo  striugatur  sufficienter: 
rft  per  omnes  cannulas  virga  jiarva  iiitrumittatur,  ut  revolulionem  et  stricttiram  suam 
nr>n  pordant**:  8)  ein  .^cunahulum  flJeinlade]  ant  ^uspensorinm**  [Schwebe?]  zu  fesler 
I  ' -4  des  Glieder;  9)  ,,lectus  mataraciis  instructus**,  da*,  wenn  nütlirg, 

■uerandum  alvum";    lü)  chorda   pendens  supra  leclum'*   oder  etwas 
re«,    womn  der  J'al.  sich  fesllialten    oder  sich  helfen  kann,    ,,cum  voluerit  aivi  faeccs 
Itre,  aut  se  erigere  oi  vertere'^.   (Die  Abbildung  eines  ähnlichen  Verbandes  s.  bei  Hans 
Ü0r.-ijidwrff,  Taf. Vü.  Fig.  24),  —  Die  Einricihtung  („aequatio")  der  Fractur  wird 
r  Künde  von  Gnhilfen,    tlirfls  mit  „laquei*^*,    thoils  mit  den  ,,orj<ana  qualiu 
Hl    .  locuit**   ausgeführt.     ^jUiuHua   autem  illa  crodo  esso  tornos    hgneos  cum 

culoninb,  nt  didi  Albuc.  aut  factos  in  modum  acicularnm:**:   mit  der  „distentio**  i^eht 
■■*'-     '-»nfnrnmtio**   Hand  in  Hand    und  folgt  darauf  die   „ligatura",    bei    der   ,,nimia  con- 
'    und  „ineptus  situs''   dringend  zu  vermeideo  sind.     Die  Anlegung  der  Binden  gc- 
^  h  den  Vorschriften  des  Hippokrates    und   Rhazes,    nach  welchem  Lolztereni 

4rr  j  um  den   7.  Tag   am  festesten,    vorher  uml   nachher  aber    lockerer  liegen  suH, 

«iflfi  dts  Auftretens  von  Entzündung  im  Anfange  und  ,,nt  melior  üat  nutritio**  am  Ende. 
Difo  Rcnniening  des  Verbandes  llndet  am  10.,  oder,  wenn  die  Fractur  gut  reponirt  ist^  erat 
tm  Ik,  odti  20.  Tage  .sutt.  Nach  dem  12.  bis  15.  Tairo,  wenn  der  Üallus  nich  zu  bilden 
Mfiuigt,  bonimt  auch  noch  ein  Bruch pflastcr  zur  Anwendung:    ,,emplastruni  fnciiim  ei 

tiorll,  liiMJilehU  a»r  Vhintrgi*.    II  7 
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farina  volntili  [Mühlenslaulj],  et  pui.  nibi«,  cum  albuniine  ovorum,  exierisum  In  piiifl 
siiperponatur,  et  ligehir:''.  Die  wpitpren  Vorschriften  über  Anlegung  und  Ertienenin«:  de 
Vrrbatriit'S,  rliir*  Diät  des  Vorletzten,  die  Anwendun^^  eines  gefensterten  Verbandes  („fora 
men*')  bei  mit  einer  Wunde  Voniplicirten  Fracturen  üborj^ehen  wir  und  wollen  nur  das  Ver 
haiton  bei  zu  geringer,  übermässiger  oder  fehlerhafter  Callusbildung  anfahren: 
,,Si  fu(^rit  porus  prirvus  frictianibus,  et  perfiisionibus,  et  emplnstris  picpis,  et  laxii  li^ 
Iura  nutrimonlum  ad  locuiti  tndialur.  -Si  iiimius  is  lamina  pbimbf  et  ligatura  conslrinplar. 
Si  OS  fuerit  male  ff  rroniinatuiu,  pI  rect^ns  j>ürus  sex  inon*<es  non  exet*sserit,  tnoilifi- 
cetnr  balneo,  i*t  einpiaslro  e ,  per  quindecim  dies,  ut  dicit  Jamerius:  et  eilen- 
den do  vitlis  ab  ulraque  parte,  i  mp  eil  endo  gen  u  iterum  frangatur,  slatim  acqu<*i«r, 
ei  ut  tliclum  est  curolur.  Et  laultoties  est  possibile,  ut  leniendo  orosbnt  [c^llw] 
scu  poriim,  aeqtietur  fraftura,  cum  eo  qiiod  scis,  inquit  Avic>  in  quo  pondus  cm 
Irocblea  vidi  utile.  Si  auiera  fractura  fuerit  aniiqua  et  f>orus  induratu*i,  juiU 
consiliuni  omninni   peritoriim   dimittatur:    melius   enim    fuisset   üli  sapienli,  de  quo  lo- 

qnilur  Halyab vivere  cum    sua  claudicatione,    quam  in   talibus    tomiinibus  mori. 

Verum  si  multuni  infostat  callus,  <'t  aliter  non  polest  fieri,  consulit  Ävic.  ul  irici- 
dalur  earo,  et  püios  radcudo   separetur  postea  ut  supra  euretur". 

Im  (iegensatz  y.u  der  oft  weitläufigen  Hespreehung  anderer  (.Jegenständo  sind  die  ein* 
xelneri  Knochenbriiche  des  Körpers  (Cap.  2—8)  auifallend  kurz,  abgehandelt. 

Bei  den  Fractureti  des  Unterkiefers  (Cap.  2)  wird  ein  Zusammenbinden  der  b*» 
treffenden  Zahne  ,,fdo  l»eno  (-erato,  aut  argenteo,  vel  anreo"  empfohlou;  äusscrlich 
werden  ,,pulvilli  ex  panno  raultiplici*'  und  darüber  eine  ^Jerula  ex  solea  corii**  [Leder* 
?^olilc]  angelegt  und  mit  einer  liaudagc  iihnlich  der  Funda  maxillaris  befestigt.  —  Bei  d« 
Wirbelbrüchen  (Cap.  ,^)  linden  sich  die  Ansit^hten  des  Paulus  (1,  S.  587)  und  Avicenn» 
(I.  S.  6r>8)  wiedergegeben,  mit  Schilderung  der  dadurch  herbeigeführten  Lahmungserschw- 
nuniien.  In  Betreff  d»*s  Bruches  des  Kreuz-  oder  Steissbeines  (,jpostremum  ossts  cwi- 
dae*')  führt  truy  diisselbe  Uepnsitinnsverfaliren  an,  wie  bereits  Paulus  (L  S.  fkST).  —  Brini 
Bruche  des  Schlüsselbeins  (,,furcula*')  (Cap.  4)  soll  ein©  Lederschiene  „feruln  ü  solw 
duorum  digitorum  latitudinis,  et  octo  longitudinis^*  angelegt  werden;  die  Achsclhfibten, 
durch  welche  die  lange  Binde  hindurchgeh l,  werden  mit  ,,pila  ex  lana,  aut  slupis*^  ansg** 
füllt.  Aueh  soll  die  Reposition:  ,,applicato  genu  in  medio  spatnlaruraj  ut  faeiebal  magtstrf 
meus  Bonon.  Irahaniur  vehementer  humeri  ad  posteriora,  et  tunc  admoia  manu  r«dw- 
calur  fractura'^  ausijeführt  werden,  oder  auch  in  liegender  .Stellung,  während  ein  nindw 
Kissen  zwischen  die  Schultern  gebracht  ist,  durch  starkes  Zurückdrängen  der  letzlereu.  - 
Bei  den  Fracturcn  der  oberen  Extremität  (Cap.  5)  ist  nichts  Besonderes  zu  bemerken.  —  Päf 
die  Kippenbrücho  (t>qi.  6)  beschreibt  <juy,  nach  Anführung  der  sehr  verschiedencfl  Bf" 
handlungsmclhoden,  welche  seine  Vorgänger  anwendeten,  sein  eigenes  \  erfaliren,  bei  »i«n 
er,  nach  Bruno  unter.scheidetj  ob  die  Fractnr  ,,aut  declinat  extra^  aut  intro'*,  In»  «rsWfi 
Falle  wendet  er  ein  Pllaster,  bestehend  aus  Eiweiss,  Mehl  und  anderen  Klebestoflen,  l'erncf 
Werg,  eine  Lederschiene  und  eine  lauge  Binde  au;  im  zweiten  Falle  sucht  er,  wie  Hogeri 
.lanierins  und  Lanfranchi,  im  Bade  oder  an  einem  Feuer  nnttelst  der  mit  Terpenthio 
oder  anderen  Klebemitteln  bestrichenen  Hände,  die  er  über  der  deprimirteu  Stelle  anle?*! 
diese,  während  Pat.  hustet  und  den  Alhem  anhiili,  zu  erheben,  oder  es  wird,  wenn  nf^llii?» 
ein  SchrÖplTtupf  aufgesetzt.  —  Die  Brüche  der  Hüftbeine  (,,ossa  anchac")  übergehen  *i"f 
und  wenden  uns  m  den  ausführlicher  besprochenen  Brüchen  des  Oberschenkels  (ti^s 
coxae'^)  (Cap.  7),  hei  denen  eine  ,,extensio  fortis'^  für  notbwendig  erklärt  wird.  Man  solN 
daher  von  zwei  (7ehilfen  „ligamenlis  ligatis  super  et  subtus  fracturam"  exiendirrn  lass**' 
Guy  bespricht  darauf  die  verschiedenen  Bebandhingsweisen  seiner  Vorgänger,  namentlitf 
die  Lagerung  des  tilicdes  und  Sicherung  desselben  gegen  Dislocatiouen:  ,,Nam  aliqui,  * 
Roger,  Albuca.  et  Guli.  coUocant  eaui  in  lecto  piano,  i?l  lirmanl  ipsam  binc  in^ 
pannis  et  stupis:   quod   non  laudo;     Alii  (ut  magister  Petrusj  cum  sustentacul 
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»  Ciirtis  px  pälfiis  [Slrolilialniün]  lon;^Ms  [>ro  longttudine  pödis,  rnvohttis  l  inten  min**, 

«iturii    «!i'^u|ior  ligitnl  iribus  iiul  quatuor  vitlis.    Alii  vero,  ut  Avic.  et  Dranas  (ot  in 

;  Roger.)  dnabus  ferulis  longis  usque  ad  pedes^  ligatis  etiaro  cum 

iii<^.    ^l>ttnlllll.  ut  Ldufranc.  nt  multi  modorni,  in  Capsula  seu  cun»hulo  [KiM'nlade], 

»*1   ppdcs   poüunt.     Quicutiid   aiUcni   ilivorsificrnt,,    otnnes   iatendunl  coxaTj»  frtwUAm 

h  i  taliter  coUocari,    ut  sine  ntolnstiA  (luioscat  et  non  moventur,    neqiie  doclinot  ad 

^  ,_.._  ,^icm** ,     j,Et  ad  majorem  cautelam  Komanus  collocebat  in  It'cto  stricto 

ptrfwrftto,  nt  sine  assurrectione  posset  aivum  exonerare^  et  lignbal  coxam,  ot  libiam  in 
trit*a§  aut  quatuor  loris  ad  Intcra  loctj,  et  pedem  ad  columnam  ut  non  posset  cam 
paliens  ad  se  trauere, ulTh cod.  Ego  autem  li;i:atam  forulis  longis  usr|Ut*  ad  pe»d«s  firmo^ 
»Hqiundo  cum  illis  su.slentacvilis  e  paleis  (.strohia«ten],  aliquando  cum  cupsa:  et  ad 
ui.hfu  h'go  pondus  pliimbi^  transeiindo  chordara  supvr  parvam  trochleam,  ita  quod 
L  tibiani  ib  Jongitudiiie:  et  si  aliquis  defectus  in  aeqnatione^  irahendo  paatatim  recli- 
u  i»  i;,  KtfmuLatur  nono  quoque  die  et  ultra'*.  Ks  wird  hier,  ebenso,  wie  bei  Avironna, 
4n  Grwiohts-Fxt<*nsion  und  der  StrohJaden  Erwähnung  gcthan.  Die  anatomisrhcn 
lW7urht)Uo:?en  der  Knorben  vom  Knie  abwärts  und  die  Kracturen  der  uiitoreii  BxtroiniläL 
»rrdrn  in  grösster  liürzo  im  Gap.  8  angeführt.  Vom  Fersenbein  heisst  es:  ,,Calcanciis 
ii««i  fmnflritQr:  qnta  os  dnrnm  est,  et  protectum  li^amentis'^ 

Die  ä.  Poctrin  dos  V.  Tractats  handelt  von  den  Fyiixationen  (,,dislöcationes")  und 
4WW  iiird  auch  hier,  wie  bei  den  Fraciurerj,  mit  {illgenieiiren  Erörterungen  der  Anfang  ge- 
marbl.  In  (Jap.  1  wird  nachdem  eine  Deliintion  der  Luxatiou  gegeben  worden,  angeführt, 
lUssdie  Knochen  in  4racher  Art  miteinander  in  Verbindung  (t^conjunctro'')  stehen  können: 
.,4nia  mt  serratitis  nt  in  commissuriscranü:  alia  inftxä,ut  indenttbas:  aliaest  innittens^ 
II'  '    *  loris:  qtiarta  est  ligativa,  ul  pyxidis   ot  vertebri*'.   Es  werden  vollständige 

ij  '<M**  Lu3cationen,  die  allgemein  nach  4Kichtungen:  vorn,  hinten,  innen,  aussen 

atsUündvn  [dioationen  mit  Fradur, Wunde  u.  s.w.  unterschieden,  femer  Entstehungs- 

rmrii  hcn  tL  .. .  tre,  \vie„cai«usj  et  percussio,  ac  inepta  extensio**^  tlieils  innere,  „ut  humor 
\s  occwpans  jttuctiiriim**  angenommen.  —  Die  Prognose  ist  vor  Allem  abhängig  von 
r  ^«Mt  der  Entstehung  der  Luxationen  verflossenen  Zeit,  denn  ,,dislocatio  antiqua  et  in- 
fata,  est  mratu  difficilis  et  quasi  impossibili.'?.  Et  ideo  quanto  citias  (ieri  potesi  acc©- 
randa  est  r^duclio''.  Ausserdem  ist,  je  nüch  dem  Bau  des  einxeluen  Gelenkes,  die  Ue- 
iliun  in  denselben  leichter  oder  schwerer;  ^.dislocatio  in  qua  franguntur  margin  es  con- 
eavitatid  oBsItjm,  est  pessima*'.  —  Aus  der  Schilderung  der  Behandlung  der  Luxationon 
hD  AUgeroeinen  führen  wir  nur  <lie  der  compllcirteu  L\ixationen  an:  „Si  fuerit  cum  vul* 
ft^re.  pdmn  rodiiratur  dislocatio,  post  curetur  vulnus.  et  suatur  si  est  necesse:  et  quando 
flalur  illi  foramen  ad  expurgandum.  Si  vero  componalur  cuRi  fractura, 
i:i  ,:  ;  :.ii  li^localio,  el  poslea  fractura,  si  est  possibile:  si  vero  non  est  possibile,  cure- 
lar  fntßtura:  et  qoando  porns  cat  flrmus,  curetur  dislocatio**.  Bei  veralteten  Luxationen 
Vorbereitung  zu  den  Einrcnkungs versnoben  Um.scbl»ge,  Pflaster,  Einreibungen  n.s.w. 
den. 
In  drm  Abschnitt  (Cap.  2)  über  Luxationen  des  Unterkiefers,  in  welchem  auch 
aolche  nach  hinten  angonummen  wird,  findet  sich  die  schon  von  Hippokraies  (LS.2tUj 
(ge**teJlli»,  ¥on  AvicennB  und  AU  Abbas  wiederholte  iirthümliche  Behauptung  von  der 
tlichVcil  <*iner  nicht  rejwmjrten  Luxation  desselben  von  Neuem  angeführt:  ,,qnod  nisi 
citn  ro^iucrttur,  indurntur^  et  adducit  fehres»  doloren^  fluxum  cholericum,  et  alia  acci- 
tfenlia  mala,  donec  decimo  die  inlerficial  palientem".  Bei  der  Reposition  einer 
»idrhi*fi  Luxaiion,  die  sonst  in  der  bekannten  Wci*^«*  .tus/uriilutMi  Ui,  snll  tnan  ..m  minn  ^ 
l'üfio,  ti  non  potcst  ponere  digitos"  anwenden. 

"^      '  »eibung  der  Wirbel-Lu  xalionon   l' .ip.  •»,)   ntnii^itirr  \Mr.    :\i-   zu  w^nig 

t».t  iherl  und  wollen  nur  anfiiliren,  <!ass  auch  die  Uepasitionsvcrffthren,   wie  sie 

t&n  tiippokralcs  (1.  S.  *2^)  angofilhrt  werden,  wiederkohren:  „Iti  aliis  corpus  exten- 
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(latiir,  e(  omni  indusdiii  ab  utra([ue  parte  Iralmtur;  vel  fasciis  cum  cr'InTnTi.i  ot  sin 
dibus  vel  trochleis,  vel  turno,  et  coiisimilibus  rruichinis:  et  eminenlirt  manibus, 
pedibiis,  ant  tabula  superposita  compnmatur*'. 

Der  Abschnitt  über  die  Überarm -Luxation  (Cap.  4)  bietet  nichts  Beruerkcnswor 
d'w  anitrefülirten  5  Hepositioitsniethoden  sind  fast  gfenau  dieselben,   wie  sie   bereits  Oi] 
krafes  (I.  S.  258)  bBscüriel^eii  bat,  —   Die  Lijxalitm  im  Ellriilio^ongelonk   tind  &«■ 
Hand  (Cap.  5,  6)  überleben  wir,  als  nicht  hinreicbeiid  substan/.iirt.    —    Im  Hiifigeli 
(Cap.  7)  nimmt  Guy  nur  2  Luxationsformen.  nämliob  nach  vorn  und  innen  und  nach  bii 
und  aussen  an;  die  angeführten  Einrichtiin^,smelli(»den  mittelst  Extension  sind  die  schoBJ 
Alteriliuni  f^ebräuchliebiuh  Die  Angaben   über  Luxation   im  Kn  iepelenk,    der  KiiJ 

Scheibe,  im  Fu>>s^tHenk  und  an  den  Zehen  (Cap.  8)  sind  i^bne  allen  Belange. 


Der  VL  Tractat  enthält   die  bis  ilabin  noch  nicht  ubjrebandeUen   rbirurgisfhen 
krankiin^en,  und  dit'l.Duetrin  diejDni<yren  unter  ihnen,  welche  am  ^Thnum  Körper  vorkom« 

In  einfRi   unifan*2:rtnrhen   Ca(h    (1)   werden    die  Golenkkrankbei tcn    abgehad 
licsondei'S  aber  die  (iicht  und  dabei  angeführt,  dass  „podogrici  .  .  .  g^utta  aiitem  vi 
appellat^i,    et  arihriiis  idem  sunt**.     Es  sollen  jedoch   folgende  Arten  von  Arthritis 
kommen  .jlrigida",   ,jcalidft**,  ^^clamosa  et  nmlestissima"  und  ,,satis  lolerabilis  et  qoiet 
Mit  Uobergehun^  der  weiteren  Schilderungen  führen  wir  nur  an,   dass  die  „duritiesjni 
rarnm  cousequens  arthritidas",   ob^leicb  sie  nach  dem  citirten  Verse  des  Ovid:    „Soll 
nodfjsnm  npscil  medrcina  podagram'*  /.war  sehr  selten  goboill  werde,    dech    mit  .,nn*dicir»»' 
niollitivis  et  re^oliitivis  dome.sticis'*  gebessert  werden  könne-   Die  nach  Knochenbrürhtn  m- 
riickbleibenden  üelenksteifigkeiten  („durities  vero  quao  consequitur  algebras^  et  >liw 
seluliones  junclarariini'*   ist  schwer  zu  beseitigen^    besonders   ,,quando  est  de^^iccata  et 
marasraum  redacla,  aden  ut  fricando  non  rubescat,  ut  dicit  Rhasis",  jedoeh  erweisen 
dabei    EssigrÜuclierun^en    (',,vaporatio   ciini    lapidibus    ignitis   et   extinctis   in   acelo^') 
weichende  Lmschläge,  Pflaster,  Einreibungen  ii.  s.  w.  als  nützlich:  zum  Schluss  aber  bi 
es:  ,^Et  in  hoc  ligatiirae  et  instrumenta  mechauica  multum  auxilrantur". 

Den  umfangreichen  Abschiiit(  über  Lepra  (Cap.  3)  übergehen  wir,  ebenso  den  f©l 
den  (Cap.  3)  ,,De  inurpbea,  impetigine,  serpigine,  assafati  [arab.,  achor  griech.,  tinea 
s€abiOj  pnirilu,  syroinbus  [Milben],  pediculis,  et  aliis  infectionibtis  cutis",  weiter  auch 
selben  (Cap.  4}  über  Abmagerung  („arefactio,  exlenualio,  desiccatio**)  und  Fettlpi 
keil  (,,incrassatiü,  impinguatioj  crassities*'),  von  dem  G u y  selbst  sagt,  da^s  der«n 
bandlung  eigentlich  ,,ad  dominos  physicos"  gebore. 

Cap.  h   bespricht    im  Allgemeinen  Sturz  („casus'*),    Stoss  (j^ofTeiasio**)^  Zerr 
(,,distensio,  i.  e.  mernbrorum  tractio  cum  fune  aut  catena"),   \Vir  heben  aus  der  Belianillm 
dieser  Zustände  nur  das  Verfahren  hervor,  zu  ermitteln,  ob  der  Verletzte  bereits  tu  dl  od« 
noch  schwach  lebend   ist:   ,,tangendo  pulsum^  vocando  ipsum,  trahendo  pilos  et 
respiciendo  pujiillas  oculorum  an  moveturj   ponendo  flocculum  lanae,  aut  xyli  carpti  ii 
ot  naribus,  et  scutellum  aquae  plenani,   num   moveaiar  pectus:   provocjindo  slemutan 
cum  fitpere  et  euphorbio,  et  id  genus", 

iJei  der  Verbrennung  (,,combustio,  arsura'*)  (Cap.  6),   hei   welcher  nur  die  BI 
bildung  beschrieben  wird,  soll  Äunächst  Kälte  angewendet  werden  „infrigidantia  domes* 
ut  (secundum  Rhasim)  sunt  panni  imbuti  aqua  ros.    super  nivera  infrigidata,  sai'p* 
novati**;    bei    grosser  Ausdehnung   der  Verbrennung   auch  Aderlass;    dann  Auflcgei 
Hosenöl   mit   Eiweiss,    Blättern    verschiedener  Art,    armenischem  Bolus  mit  EiweisSj 
sigilbila  oder  iVrgilla,    Lithargyrum,    Cerussa  u.  s.  w. ;    wegen    des    Srhmerzes  kann 
etwas  Opium  hinzugefügt  werden.     Die  Blasen  sind  mit  Scheere  öder  Messer  2U  öffnen 
spater  ,,desiccanlia  domestica"  anzuwenden. 

Die  Warzen  (,, Verrucae'*)  (Cap,  7)  werden  in  folgender  Weise  verschieden  busei 
als:  „porrales,  quia  sunt  incisae  et  ramiOcatae  instar  capitis  porri*',  oder  als  „cUvi 
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'."■r^  ;vo:>a*-.  <^(\  '"ijj-ii.'it.'j'-  i-i  r;iiiii'«i;;io  tiA  \v.<\iir  ("l.'ni'*:  f]cv  ..ri-rn.-.'io.  .:iii:»  vinn  ..■imi-«- 
'i^::.  a-^ii;! !•!.:-  si'i>s:ie  imirr.ljm'S  n:j>c*rnii'>  >ujmt  Juni^iuni*..  «m  «'uri'i'Tnin  r\irrniii:«i«"«".  hii« 
r.ei.:i!:iiu:ii:  i^:  Sr-i.r  uriisiiiiiiHii-li.  rinr-  iFiiiiTit.-li  nii'ilirainoniövf',  r»i?io  iiiMj«Mi<i*lii'  um!  örj- 
li.!;i"'.  :):f*:N  iiie'iicanif'Titiifo.  i]u'il>  i'lijniriri>i"l:f».  Zu  Act  l«'i7ior»'n  «rrlir.ri  tWf^  \\}\\vnAuuo 
\':\  .\»-:/.t:i:!iri!>.  wif  Ar.^Piiili.  Atj.  fi»r:i>:  ;tlkiTiii>t;»rimi.  «];i^  Al'Mn«lrii  luii  «-iiuMii  Station f;h|.Mi 
<■:•■:  •■■.:i»*:ii  IK'i.-irf.  «la?^  Aiisrpi>M*ii  inil  n:irlifi»lj;oihliMn  AiM7on  miilrUi  oino>'  ..jiin«Miial«^  «'an- 
TTiiiii"  i.nl-r  A'.*iz Uli: Irin.  <nior  Ha>  cimil.ür«*  \ussohi)»*i«ir»i  mit  «Mnnti  l\.'ilurln»n :  ..Vni 
•TilaüH«  S'-ii  tul'i-  jenna»-  ilurao  iralli.  >'\c\\\  Mci\  iiali\  nut  o\  jmmo.  in  VIbii.  in  «Mnuini 
fniiij  Trliendaitir.  et  vfilvaiur  »Mimiila  Huin'i' i»i  oir<'uilu  »»»»roinr.  «M  <Ma«li.«M  im''.  \  i^Wv 
"la-i  II  ührn-rauL'e  wini  aiiirrfiilm:  ..Ati  «-ornu  ammi  «|iio.|  i'v.t  m  poililn«».  nnwnlii 
lli!jrii"ii>  ei  ita  «jiiiilom  mens  rah'onrius  Parivjis  mo  in\i(o  in  anionlo  poilix  idim'  «^p«'- 
ratns  tili:  uiratlanir  ot  a]i|iIanoiur  i)('>«ii|ht  (|iianiuni  out  |)iwsj|ii|(>.  imuihi.  hojnii«' 
:iina:ur  >u[trr  ij»>iim  1  am  Ina  e  f»MT()  \iM  rorio.  in  «lun  »^it  lUrrnnon  MM'nn>lnnj  ««MnM  iinanti- 
laitin:  ot  tum*  in  illo  foraminf  ponatur  iina  ^iiUa  siil|i|iuri^  ariliMitis.  •>!  iliniiMiitiir  «'x- 
■iin!:»i  in  J(»oi>'*.  Dieses  Verfaliron.  snwii»  oin  \i»n  Avinniia  «'nni|o|il«»n«»..  Vrt/nttu  iIik 
liiihiierauiros  mit  einem  brenniMult-n  Stück  Mol/..  \\ir«l  wnhl  IumiMiiimi  T.ii:«'^  Niptnaml  niplir 
'.■ni|-fr'ljlHn. 

I>as  foljrumli'  Cap.  S   bespricht    dl«»    künsiJiclH'   KnlhMnnni»    illtn /illi  lii»«T   «iliiMlMf 

ririi:>T  und  darauf,  unter  der  Be7.ei«'linuni:  ,,I\C'!imi-ti  in  .ili-^cindiMHlo  iinMnlirnin  inmlilii-a- 
::;tri**.  iii>;  Am]>utation  oder  K\art  icnlatinn  di>r  <ilii>dtT,  l«'i  ■Icnni  jnili->:i>n  mmi  iln 
L'«.'riTii:er  Furlsrhriti  s»Mt  ilen  '/i'ilcn  *\c<  Ilipjmk  i  al  o«;,  alii."'-''ln'n  vnn  dem  lii.. 
^r.ii]«'h  diT  iSiig«*,  walirnelimbar  isl,  indmi  aiuli  liiiT,  wii«  hn  .!•  ni-in.  dl»-  M-^itf/uni»  ili-: 
««!i..l..'s  nur  beim  iJrandf  und  an  der  Ciren/«»  d»--.  l>randJL'«'»i  nnd  <ii-nMd»ii  «it;dirmd«t.  hie 
l'hnik  de<  Verfaliren<  i>t  f«di(ende:  ,.ln(;iilatiir  eri'ri:  rt  Innm  Mbsris^inm:.  ^■\\u\\^^l^  a\ 
•  'riii['tin  aitinirat  iiri»|ie  Junrinram,  incidatnr  in  jnrptura  eurn  novaiiil»,  et  ;ilii-  in- 
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ficationiliiLs  et  arsonico,  H  poncndo  defensira  snper  partem  saiiani  ex  bolo  artuena,  et  aJiis 
oppüilimis)  involvo  toLum  lueinljruMi  morlilioaUim  spudai.lr*ipo  iafrascripto  TiiuHipliciler, 
et  ligo  ipsum,  et  praoparo  suo  modo,  ut  dfcitur  de  corporibus  mortyoruui  servatidis.  Et 
sie  illud  retioeo^  quousqiie  juncluia  fit  Hquata,  et  roembruTu  pi^r  se  cadat:  quia 
lioneslius  est  medico  ut  cadat  per  spt,  quam  sj  incidorctur:  seniper  enini  qnaTido  inoiditur, 
rcnianet  moeror  quorulus  et  cogitatio  paticnti  quod  potuissot  relineri  et  conservari'^  D**n 
skh  uijrmtti'lbar  ujiscliliiissenden  Abschnitt  über  Cunserviiutig  von  Lftjtibtiti,  in 
dem  zwei  Verfakreof  das  eine  ohne,  das  andere  mit  ErfilTuiing  der  Leibwshühien^  nngt^führt 
werderij  übcrtj:ehen  wir. 

Die  '2.  Doctrin  des  VL  Tractats  umfassl  die  Local-Patliologie  a  capitis  ad  cab^em  der 
noch  nirbt  abgehandelten  chirurgiscbon  Erkrankungen. 

Aus  dem  umfassentlon,  die  Erkrankungen  der  Kopfhaut  and  der  Ilaaro  enthaltcudcn 
Cap.  1  gtybon  wir  bloss  eim  l übersieht  der  einzelnen  Abschnitte:  ^^Do  tlnea'*,  „De  alopecia, 
et  calvicie,  atque  casu  capiUoram",  „De  canicie,  piloniin  mutatione,  et  poruni  Unctura", 
„Dt5  lotionc  capitis^*,  „De  auferentibus  pilos'',  „De  pr<>bibenlibus  renasci  pilos  radicitus 
cvulsos". 

Das  Cap.  2,  welches  sehr  umfangreich  ist  und  in  5  Theile  zorfülltj  mithält  sehr  ver- 
scbiodcnariigc  Dinge,  Pars  1  handelt  von  der  Kosmetik  des  Gesichtes:  „Do  universal i 
faeiei  decoratioue^^  (,,ad  facienduni  colurem  bonum^'j  ^^ad  variolas,  et  ad  cicatrices  ipsaruni^^); 
Pars  2  beschäftigt  sich  ausführlich  mit  den  Augenkran  kheiten^  so  weit  sie  noch  nicht 
frillier  abf^ehandelt  worden  sind;  Pars  l\  in  gleicher  Weise  niit  den  Ohronkrankheilon. 
Dto  Behandlung  der  im  Ühr  beliiidlicheri  Freiudkörper  iät  fast  genau  dieselbe,  wio  bei 
Paulus  (I.  8.563)  und  Abulkasim  (1.  8.  B25).  Pars  4  betritTt  die  Nasenkrankheiten 
(nichts  Chirurgisches),  Pars  5  die  Krankheiten  des  Mundes  und  seiner  Contenta,  nament- 
lich der  Zunge,  der  Zähne,  des  <.Iaumeas  u.  s.  w. 

Bei  den  Erkrankungen  der  Zunge  wird  eine  „iullatio  et  exeessus  magiiiludinis'^'  an- 
geführt, bei  dem  es  sich  indeti;sen  bloss  um  eine  ent/ündJicbe  Seh  wellung  /.u  handeln  scheint. 
—  Die  lianula  soll,  wenn  sie  nicht  der  Anwendung  von  Adstringention  weicht,  gADi  nach 
Abulkasim  (I.  S.  628)  operirt  werden,  ebenso  das  verkürzte  Zungen  bändchen.  —  Doü 
Abschnitt  über  Lähmung  der  Zunge  und  Stottern  übergehen  wir. 

Aus  dem  Abschnitt  über  Zahnkrank  hei  ton  ist  zu  ersehen,  dass  zu  Guy's  Zeiten 
Zabnoperationen  von  den  Aerztcn  den  Barbieren  und  besonderen  Zahnärzten  („dentatores. 
dentislae'^)  überlassen  wurden:  ,,quod  istae  operationes  sunt  paiticulares,  m&xime  dicatjie 
barbitonsoribus  et  deatatoribus.  Et  ideo  medici  istam  Operationen!  eis  reliqneruni. 
Tntum  t/imen  est  ut  tales  Operationen  a  med i eis  dirigantur".  Demzufolge  soll  der 
„medirus  consulens"  auch  im  Stande  sein,  in  Zahnkrankheilen  Kalb  zu  ertheilen,  nanjent- 
lieb  in  Betreff  von  „collutiones,  gargaiismata,  musticatoria,  impletiones,  vaporutiones,  lini- 
nienta,  Crioationes,  suffumigationes,  cauterizaliones,  capulpurgia,  distÜlationes  in  fturc«,  ei 
per  uianum  operationes".  —  Aus  dem  Folgenden  ist  das  Instrumentarium  eines  Zahn- 
arztes der  damaligen  Zeit,  nach  Abulkasim  (L  8.  627),  ersicbtlinh.  Es  soll  versehen  sein 
mit:  „rasoriis,  radulis,  et  spaluminibus  rectis  et  curvis,  et  levaloriis  simplicibuSj 
et  cum  duobus  ramis,  fori^ipibus  dcntiitiy,  et  specillis  diversis,  caunulis,  scalpris, 
et  tercbelliS|  et  etiam  limis,  ot  muttis  aliis  in  hoc  opere  necessariis,  etc/*  (vgl.  Taf,  IV. 
Fig.  37—47).  —  Wir  übergeben  die  zahlreichen,  gegen  Zahnschmerzen  uud  Lockerung  der 
Zähne  empfcddenen  MitlH;  dagegen  kann  man  nach  Abulkasim  (1.  S.G27)  locker  gewordene 
Zähne  mit   '  den  „auroa  cathenula^'  zusammenbinden,  sowie,  wenn  sie  dennoch 

wisfallen,  i  iiothese  anwenden:  „aliorum  deutes,  aut  ei  osso  vaccao  fabricon- 

tur:  et  caute  Ügentur,  et  ti\B  tempore  longo  utl  tici^t".  Wenn  ein  hohler  Zahn  nach 
vergeblicher  Anwendung  anderer  Mittel  auf  die  Höhlung  des  Zalmes,  äucH  Ausbrtinnen  der- 
selben, ausgezogen  weiden  n»ujis,  soU  man,  wie  Dies  bereits  CaUas  (l.  S.  iJ*«!)  empfiehlt,  dl* 
llühluiig  zuvor  „panno,  aut  lylo'*   anfülkU|    damit   der  Zulm  unter  dem  Druck  der  Zaug« 
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BoiibridiU     I>as  Zahn  ausziehen  (,.6rMlicatio  dentium")  wird  mit  <lcr  vorauf- 
Warnung:    „ct^niorem   fat;   te   do    denle    ttuletile,   iit   rion  fallaris,    et   eapias 
0  auU**«    gioz   ähnlich   wie    bei    Abulkasim,    folgendenuassen    beschrieben: 
jioiJU»  (iati«nte  in  loco   claro   inter   gemia  tua,  discalcea  radiccm  dentis 
leirca,  el  comiuüve  enm  caute  et  cuiuplete:  ut  non  uccidat  patientt  prava  inftmutaä 
•ttt  ex  os^r  mJiKtUac.     Tostea  arri|)c  dentem  forcipihus,   et  eradlca  et  extrahe 
ridicibas  suis:  aiit  forcipibus  similibiis  illis  quibus   dulia   li^antur:   aut 
«iibct»  Itf  alorio  simplici  aut  bifurcalo.     Et  si  altqua  radix  remanseril^  perquiralur 

tt  cilrahaJur  etc." 

Bil  Aaschwf llung  und  Vortängenin^  der  rviila  (^inflatio  et  casus  uvulao") 
ioil6n*  Mitl**l  nicht  zum  Ziele  führen,  nach  l'auluä  (L  S.  5<5,V)  und  Abulkasim 
»Sl  Q8)  dl«  Absc^hneidung  derselben  loliLrenderum^sen  ausgeführt  worden;  ,^sedeat  ])atiens 
in  flole:  et  aperto  ore^  et  compressa  lingua  spatala  (oder  ,,paleta")  ad  hoc 
latar  unco:  et  tunc  forficibiis  obtusis,  aut  spatumint*  falci  simih\ 
t^    kann    Dies    nach    Heben    Mesue    auch    mit    piiiem    ghihenden    Messer 
i:  j^Äbeatiir  cannula,   in  rapite  cujus   ab  altcro   latenim   sii  feuosira,   qua 
ttiTila:   deinde  per  cannulam  in tromi tiatur  ferruni  i^nitum  in  iniHUiTu  sÄcalpn 
ft  arfodit  inrjdatar'*.     Ein  3.  und  4,  V^erfahron  raiUobst  des  Caoterium  potv*n- 

d  drr  '' '^'■ning  wird  von  Abulkasim  beschrieben. 

Db  AI  M^  der   hypertrophischen    Tonsillen   findet  in  der  von  Abul- 

(L  S.  üÄi;  angeführten  Weise  statt.  —  Die  EnifiTnong  der  im  Seh  l u  n  d  e  oder  Oeso- 
tf  fcst»it2endcn  Fremdkörper,    namentlich  eines  Knucbt^ns,    einer  Gräte  (^^ariiita'*) 
Blutegels  erfolgt  auf  die  von  Paulus  (I.  S.  .V)5)  und  Abulkasim  (I.  S.  028)  an* 
Weise   auch   ^^forripibus  cnrnis  ad    hoc   dicatis,    compressa    linj^ua";    auoh 
IB  Suil«  dos  in  verschluckenden  SchMammstückcs  ein  wohl  bessc^r  hinunterzubrinffcn- 
mit  einem  Faden   m  versehendes  ,,frustum  carnis  bovillae  male  coctae^' 
weiden. 

Dir  ,,gibb«»5ttft>  dorsi^^  (Cap.  3)  wird  als  ,,elevatio  spondylorum,  exlrorsum,  q\  (|ua 
homOti  et  laedatur  in  motu*'  bezeichnet,  jedoch  entsprechen  die  dafür  ange- 
i«i  EoLtiehaiigsar^acben  sehr  wenig  den  thatsächlichen  Verhaltnissen.    Die  wesentlich 

»liAfliiAseoUsrhe  Behandln ncr  kann  übergangen  werden. 
tm  den  Krknaknngen  der  Xä^rel  (Cap.  4)  gehören  ,,attritio  et  concussio",  nach 
iDiiichiiiAl  unter  denselben  f,sanguis  mortuus  aut  pus^^  sich  befindet,  ferner  ,)gib- 
it  omritas^S  bisweilen  auch  ,jlissura'*,  ,^color  foedus  et  maculosus^*.  Wenn  Blut 
tum  skh  aicht  resorhircn,  soll  der  Na^el  ,,iissura  ohiiqua"  gespalten  werden,  wie 
Gilenus  und  niich  ihm  Paulus  (1.  '>8t))  empfahlen.  Unter  ,,t?ibbosita5  et  curvitas" 
Einwachsen  der  Nägel  verstanden  zu  werden,  denn  es  heisst:  ,,Et  si  est  ne- 
<|iia^QligliDt,  scindantur,  et  lamina  plumbi  supcrponatur,  ut  premat  carnem 
oaipiem  elevatum."  —  Wenn  ein  No^el  abfallt^  bedeckt  man  die  Fingerspitj^e 
SctaU  ,,«rum  pileo  [Kappe]  ex  aere  aut  ex  argento  perforato,  vi  habeat  respiraraen. 
ttiB  mei^*  ir  vnguis  bonus". 

MHyperi  der  männlichen  Brustdrüse  (Cap.  5)  wird,    ebenso  wie  bei 

iUt(LS.56«)  wnd  Abulkasim  (I.S.630)^  unter  Umständen  die  Exstirpation  empfuhlen. 

^'I^io^ene   Brustwarzen    sollen  mit  |,cucnrbitula  parva,  aut  calyx  glandit^  cale- 

^:iiitciioi  cannula  sugendo'^  hervorgezogen  werden. 

Fir  dn  Kabel  bmch  (.^eminentia  umbilici  s.  hernia  ventraiis'')  (Cap.  0)  werden  die- 

TKMlit0d«nfrn  Formen,  wie  von  Paulus  (LS, 509)  und  Abulkasim  (1.  S.  (i'M))  unter- 

dieielbe  operative  Hadicalbehandlung   empfohlen,  jedoch   fugt  (juy    hinzu: 

fm  Ml  upeimtio,  et  ego  nun  quam  feci  eam:    quam  idcirco  subtilitati  u^jerantis 


him  lalgenden  Capitel  (7)  ist  ein  umfangreicher  Abscbnittj  den  llemion  (nrup- 


104 


Ciuv  do  Chaiiliac,  Traotatus  VI.   Doctrina  '2,   < 


turne*')  gpwidüiei.  Es  wirJ  duiiei  iing'erührt,  ^\^\ss  in  »innsrlbm  si<'li  öfirr  nut'h  (\;is Coifirni 
befinde:  ,,Et  Hiiepius  in  eam  [rupturtiiujctesceiulit  uionoeulum  iiUystinum,  quüiiiam  est  so-* 
luittin,  non  ligatum,  ut  dicit  Avi.''  Die  '6  Arten  von  llernieu,  die  unlerschiodcn  wt^rdfri, 
sind  die  „epiploftlis*',  „intesliimli.s'S  et  „lertin  compo^itn  ex  ambabus".  Wenn  sie  klein  ist, 
„4uao  nun  Iransit  in^en^',  wird  ^ie  gcwohnlicli  ^rolaxAtio^',  dagegen  ,,crepatiir3i'^  i?enan«l, 
wenn  sit*  gross  ist,  ,,qune  nsque  ad  «schäum  seu  Imrsain  If^tJculnruni  descondil".  AU  Uni* 
siebungsursiichc  wird  ein(»  „scissurö*',  plolzlirh,  oder  eine  ,,dilüUtio*%  iillmUlig  (Entstanden, 
angesehen,  daher  die  Bezeichnungen:  „fissiiralis^^  nnd  „diJatalis  ruptura*'.  Der  Darm-  und 
Nelzbruch  lässt  sit:h  dadurt-h  nnlers^cbeiden,  dass  bei  der  Reposition  der  ersten?  mit,  der 
andere  ohne  „rjnaduni  gur^iitationc*'  Knrückgnht,  Dnr  Zustnnd  oines  Ururiiltranken  wird 
folgen<Jermassen  und  im  <ianzL>n  zienilldi  richlig  lieiirtheili:  ,,.ludieatur  qni  habet  niiiiiii-am, 
non  vivere  sine  perieuio:  fpiia  si  rotilingerel  iirtestinn  cadere  in  Dscheum  cum  fae- 
ctbus  indiiratis,  nnnquam  retro  ceden^nt  et  ita  patiens  moriretur;  ut  cgo  vidi,  et  AU 
buoa.  testatur,  et  ideo  tutius  est  ut  faciat  se  curare:  aut  Tinn(iuam  detnittat  regimen, 
neque  subligaculam/^  Die  Beliandlung  der  Hernien  kann  eine  diiitetiseli-medicainentöse 
sein,  die  aber  t>ei  grnssen  Hornicn  und  bei  bejahrten  Individuen  keinen  Erfoljr  versprirlit 
und  eine  chirurgische,  durch  eine  Oporntion,  die  jedoch  eine  ,,andMgua  et  periciilosa'*  ist* 
Auch  heisst  es  weiter:  <„Cavendum  etiam  est  ....  ne  attentetur  cura  per  incisiouom, 
nisi  ab  honiine  qui  videril  Cinn  honnm  ningislrum  faoere:  ad  haeo  Sit  ingeniosus,  et  juxla 
so  habeat  instrumenta  ad  hoc  apta,  vekil  rasoria  et  spatumina,  uncos  crassos  et  gra- 
ciJes,  eautöria  diversa,  acus,  stuppam,  xylon.  ora,  pannuin,  pul.  ru.  el  omnia  necessaria 
in  hoc  casu,  Tempus  convoniens  isti  opcrationi  est  vrr  et  autumnns*'.  —  Der  Versuch, 
die  Hernien  auf  nicht  operativem  Woge  2u  heilen^  bestoht,  ausser  etnetn  entsprechen  den 
diätetischen  Verhalten  und  der  Anwendung?  von  Abführmitteln,  Kly.'*lieren  u.s.  w,,  zanäcli(it 
in  der  Reposition  des  Bruches,  die,  wenn  nolhig.  ,,suspcnsit)ne  et  elevatione  per 
tibifis  et  anchas'*  au??geführt  wird:  darauf  Anwendung  adstringirender  Tomr-ntat innen; 
dann,  wie  schon  Bruno  von  Longoburgo  (I.  S.  T.'iT)  anführt,  Auflegung  eines  l'flailors 
extensum  in  aiuta  ad  formÄm  scuti**  (Dieses  ,jeniplastrum  constrictivntn  rupturae*'  besteht 
,»e  pelle  arietrna*'  und  setzt  sich  zusammen  aus  .SchifTspc<'h,  Odophonium,  Blcigliitlc  und 
noch  etwa  2  Dutzend  anderen  Mitteln),  da«i  nur  alle  ll  Tagt*.  Morgens  ehe  Pat,  sich  erhebt» 
gewechselt  wird.  Das  Dllasler  wird  sodann  von  einem  Bruchbande  gehalten:  ,,I'ast«»a 
empla>truni  ligetur  cnni  subjigaculo  artificiaiiter  facto  e  panno  tri  plicata,  cum 
scuto  parvo  secundum  inguinis  quantilatcm:  et  habeat  faBciotam  ligatam  retro,  et  qam 

angustior  sit  ante,  aut  e  converso:  et  ligeto  stricte Kt  ita  quiescat  per  .50»  dies, 

iNistea  incipiat  incedere  paulativo:  et  non  dimittat  snbligaculum  de  aliis  tAK  diebus**. 
—  Bei  der  Radical-Operalion  der  Hernien  soll  Das  erreicht  werden,  was  auch  alle 
Neueren  bei  derselben,  freilich  nicht  mit  Aufopferung  des  Hodens,  wie  hei  den  Aelleren, 
zu  erlangen  suchen^  nämlich  ,,in  mcalu  carnem  gencrarc  duram  et  oaltosam,  ut  nihil 
dcscendcre  possit^*.  Von  Guy  A'erdeu  dafür  G  Verfaliren  angefiihrl,  die  alle  auf  demselben 
Principe  l*eruheti,  jedoch  den  Zweck  auf  verschiedene  Weise  zu  erreichen  sucliei».  Da^  er.sle 
Verfahren,  (nach  Abu Ihasiiii,  Ali  Abbus,  Rogrr,  .lameri ns,  Bruno  1 1.S.7.M7J,  Theo- 
derich) besteht  in  Frcilegung  des  Bruchsackes  (,,didymus'*)  und  Hodens  durch  Schnitt, 
Herausheben  des  letzteren  und  fester  Unterbindung  de»  ersteren  »o  hoch  als  mögHeb.» 
Forlnahnie  des  Hodens,  l?autenstren  dfs  unterbundenen  Endes  des  Brnchsarkes  tu  grosserer 
Sicherheit  und  Heraiisliängenhissen  der  Fadencnticn.  2)  Anwendung  des  übih«*is*'ris  mach 
Abulkanim,  Aviceiina,  Roger,  Bruno,  Theoderich)  mit  qtierom  Dun'hbrenuen 
rio  Bruchsackes  bis  auf  das  Schambein.  3)  Anwendung  einrs  Aotzmittt»l«  zu  df-m  gleichen 
Zwecke  (nach  Theoderich,  Mag.  .lobannes  de  Crcpatis  äu  Bologna^  Mag.  Andreas 
tu  Montpellier  und  Mag.  Petrus  de  Orliaco  zu  Avlgnon),  auch  von  Tjuy  bevontuRt  und 
von  ihm  wtMlliiulig  bcsrhriebcn.  Er  wendet  dazu,  ausser  aTidcreu  Ael/nuttfdn,  auch  di>n  Ar- 
senik an  und  wird  Asks  A^timiitel  drei  Tage  hinter  eioar^dor,  Mets  nach  Kntfernuiiii 
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trit!ij  in  der  Urösso  einer  kleinen  Kastanie  »inf  dns  Schiimbein,  in  der  Nähe  der 

»nis  applicirt.  4)  Anweudung  der  Unterbindung:  (nach  Roger),  indem  eine 

l»,cijrdula**)  mit  einer  Nadel  unter  dem  ßruchsack  fortgeführt  und  über  einem  aufiuje- 

llolz  fj^okrjüj»ft  wird,    l>is  alles   Umfa^ste   diirchgosehnilten   ist.     5)   (naeii 

iffi  ;  iVtrus  de  I*y;i)  Frcilegun^'  des  Hruchsackcs  durch  ychniUf    Ergreifen 

desselben  mit  einer  breiten  Zange  nu<\  kräftiges  Cauterisiren  des  Schanibeines 

4f  iflbfn.   6)  Diis  Verfahren  mit  dem  Guid<lrabt  (der  sogen,  point  dordi  des  ßeriiu- 

(»Itr  Bernardus]  Mctis,    bestehend  in  Freilcgimg  des  Bruchsuckes  durch  »Schnitt, 

iti^iüt    Unter bindnnjj'   desselben    mit    Cioldilraljt   und    Zurücklassen   desselben   in 

Hfiulhtcn    Wunde,      ptt    ita  longiludine  constriclionis  corru^atur,    e(   conslringilur 

—  Dies©  verschiedenen  Vorfahren  werden  von  Guy  folgend pnnasseu  bfurtheilt: 

In»  ]imm1i&  videntur  miiii,  primi  quataor  esse  completi^  et  ubsquo  fallacia.    Alii 

fiiiD  stttni  ctiiti  s<?üuriUti5  üducia^*:    nach  den  4  ersten  Verfahren   „ntillo  modo  polest 

atfritudo,   ....  quin  per  priraos  deslruitur  tota  via,    et  loco  i|isius  fit  medium 

in  (joo  nullum  e^l  foramen'*  und  weiterhin;  „quod  non  \alet  operalio,    nisi 

il  u*que  ad  pectinis  ossa^  ita  ut  tota  via  sit  ad  nihilum  redacla'^   In  lio- 

Iwi  der  Opnaiion  stattfindenden  Aufopferung  des  einen  Hodens  sagt  Guy:  ,^Cum 

K  Ifistictilo  vidi  multos  geiierare:  prupter  id  quod  de  duobus  nialis  minus  in&lum  est 

»,  Et  cri^do  bene  qut>d  aliquam  virtutern  substentaüvam  remanere  in  testiculo,  etc." 

ifinU  Auch,    dAss  die  im  Vorstehernlcn  genannten  Autoren  das  Verfahren  uiil  dem  Cau- 

ctoalff  für  das  sicherste  hielten  und  das  Verfahren  durch  Schnitt   nur  bei  grossen 

lowetideten. 

i  rtnotn  grösseren  Abschnitte  tibor  Nieren-  und   Blasenstcin  entnehmen  wir, 
Diagnose  des  letzteren,    nicht,  wie  bei  den  FrüJieren.    der  in  den  Mastdarm  einge- 
flniery  naehdem  der  l'at.  geschüttelt  worden  oder  von  einer  geringen  Höhe  berabge- 
ond  der  »StHn  d.idiircb  nach  dem  Blasenhalse   hin  ujetrieben  worden  war,    allein 
»erden   könue^   sondern   auch  der  „calheler  (quod  est  tmmissorium)**.    Dazu  wird 
ings  y.palient«  baue  curvato,  si  altera  mami  pectine  bene  compresso  dtgitus  in 
ir  ur    lapis  durus,    non  mollis*^     In  Betreff  der  Behandlung  übergehen 

lü  illosen  zur  Beseitigung  des  Steines  bestimmlon  Arzneimittel   und  er- 

kinMchtJicb  des  .Steinschnittes  im  Allgemeinen   nur  die  Thatsache.    dass  Guy 
Md«nr  jTperiti^*,  denselben  niemals  au?jführte,  sondern  Dies  den  herumziehenden 
infidem  (..cursoribus**)  überliess.    Er  sagt  nämlich:    ,Jn  rcnibus  non  debct  »ncidk 
'•*>  ericulosa  incisio  oh  spasmum.    et  iluxum   sanguinis,    et   listulam 

'i  accidere:    propterea  periti   istam  operationem  cursoribus 

••l"eranf*.    hs  wird  noch  bemerkt,  dass  grosso  Steine  nicht  ohne  Gefahr  ausgezogen 
Idnueu  ttud  biD^^ugefügt:   .jCaveat  quisque  ne  attentet  incisionen»  lapidis,    nisi  sit 
H%$,  tt  hoc  viilerii  a  bono  niagistro:  ut  dirunt  Brunns^  Theud.  et  Gali.     Et  habeat 
toirnia  aA  hoc  apta,  rasorium.  et  uncum  crassum  cavatuui,   et  forcipos  longas, 
ftacQiu,  xylon  et  pannoa^  ova,  pulverem  rn.  et  omnia  necessaria  in  promptu.   Caveat 
iQ^iofidai  btfininem  antiquuni,  debilem,  et  eacochymum,  timidum,  et  dolore 
»Mif.,,.,     A^ias  nielior  ad  incidendum  est  14.  annorum,  ut  dicit  Lanfrancus.  Tem- 
i,  Ter  et  auitimnus'*.    Ehe  zur  Beschreibung  des  .Steinschnittes  selbst  überge- 
bt) »Uit,    wprden  einige  Al)schnitte:    „De  arte  mingendi  ntedicamentorum  upcra^    und 
opera*^  angeführt,   tn  dem  ersteren,  bei  dem  es  sich  sowohl  um  iunerliehe  Mittel, 
'Olttliaridfits  u.s.  w.  handelt,  als  um  die  Anwendung  von  Bädern,  Umschlägen,  Pflastern, 
»j^  aaf  die  Scham*  und  Uammgegend  und  auf  den  Penis  selbst,  werden  auch  Ein- 
^'lUttgen   in  die  Blase  selbst  angeführt:    ,, Et  magister  Jordan us  faciebat  injoc- 
inlra  vesicam  ex  balsamo,  et  Theodo.  ex  pelroleo,  Avic.  ex  ideo 
ut'bcn  kommen  andere,  sehr  sonderbare  Mittel  in  Betracht,  z.  B.  „im* 
lB^(>(iicol«ii]  sm  cimiceru  in  foramen  virgae**,  lieber  die  Ausfuhrung  des  Käthe- 
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terismns,  als  PalliMivbehandlunß:  boi  citiöm  zu  grossen  Steine  oder  einem  bejahrten  Manni» 
u.  s.  w.,  wo  der  8t€i«schnitt  tüdllich  worden  würde,  wird  Folgendes  angeführt:  ,,Patiens 
ponatur  in  batiieo  mollificante:  deindü  ciithetere  (id  est^  intromissorio)  aut  argnii»  stMj 
ayringii  irinncU  biityro^  aut  ali(iuo  suavi  oleo,  intromissa  per  virgam,  impiDgatur  e  collo 
vesiicae  usque  ad  faiidum  ipsius:  aut  digitis  praeparatis  et  inuuclis^  in tromi 5,^111  per  anuui, 
i(b'm  Ulli.  Kenismere  enim  polest  in  fiindo  p(*r  40.  annos,  ut  dicit  TbeöduririiST  aut  per 
lojigimi  lenipus,  ut  dicunt  alii.  Est  jiutem  catheter,  iiitroniissoiiuni  longuni  et  gracilc 
sicut  spocillunj,  in  fme  cujus  polest  esse  nodulus,  ul  intrinseca  uon  ufTendat.  Argalia 
seu  syriugx,  est  canulla  illiusniet  longitudints  et  graeiiitalis  perforata  in  extremitalt»  et 
biteribus.  In  summilate  sua  est  lati  ad  niodum  eniboti  [Trichter]^  in  qua  polest  ligari 
bursa  corii,  seu  vesica  porci  vel  arietis:  et  quaedam  est  cnin  Cochlea,  qn;  ' 
sine  Cochlea  in  modum  clysteruni.  Modus  aulem  mingendi  cum  inslrumentis,  <•- 
cundum  Halyab.,  Avi.  et  AI  hoc.)  ut  posilo  patiente  super  scdcm,  et  ipso  balneato  aut 
foinentato  aquis  et  oleis,  introiuUtatur  instrumentum  per  virgani  oxteusam  versus  vontreni, 
suaviltff,  usqucquö  silprope  anum:  deindo  inrlinetur  virga  oamtiilo  instrumento  deursutit, 
nt  dirigatur  instrumentum  versus  vesirani  (quae  facit  hic  rednplinitiancni)  donec  sentialur 
ilbid  rädere  in  vacuum;  et  tunc  intelligitiir  esse  in  vesica.  Alque  si  cum  isto  instrumento 
fuerit  virgulä,  aut  filuni  lanue,  extrahatur,  et  egredietnr  tunc  urina,  et  humor  ille  qui 
impediebat  urinam,  l^uod  si  propter  frirationjjm  laesa  fuerit  via,  et  supnrvenerit  sanguis, 
collyrium  album  cum  lacte  muliorum  immiltalur'. 

Die  sehr  kurze  Beschreibung  des  Stein  sehn  ittes^  in  der  Ausführung  „secundum 
praefatos  magistros  (et  ilhid  quidem  ego  vidi)*'  entspricht  den  von  Celsua  (l.  S..'t70)  und 
Paulus  (I,  S.  570)  gegebenen  Beschrribungen^  die  Ausxiehung  des  Steines  erfoltrt  ,,unci» 
concavo'*;  dann  aber  wird  angeführt,  was  sich  bei  .Jenen  nicht  ündet,  dass  die  A^'uudc  gc- 
niiht  und  fest  verschlossen  werden  solle:  „Eo  extraoto,  et  puriTicatu  luoo,  suatur  vuUus: 
ot  super  ipsum  pul.  rub.  ponatur,  et  ulbumeii  ovi:  et  ligetur  firmiter:  el  colbicetur  in 
lecto:  et  non  solvatur  usque  ad  tortiam  diem,  ul  praecipit  Rugcrius;**  Weiter  heiss^  es: 
„In  niulieribus  aulem  raro  accidit  !a}iis  in  vesica:  et  quando  lit,  per  iuiposjtionem  digiti 
in  niatrinem  [Scheide],  ut  dictum  est,  curalur'^  —  Beim  Steckenbleiben  eines  kleineu 
Steines  in  der  Hajnröhre  wird  Folgendes  empfohlen:  ,,Si  aulcm  contingat  lapidcm  propter 
t\)us  parvitatem  venire  ad  virgam,  ligetur  versus  vesicam,  ul  uon  reeedat;  et  postca 
sugendn  oxtrahalur,  Aut  forcipes  longae  et  gracihts  inqionantur,  et  capialur^  et  extra- 
hatur. Autgrucile  torebellum,  ul  dicit  Albuc.  (I..S.G.'iH)  imponalur;  et  illo  frangalur, 
ot  frustatini  extrahatur:  Aut  in  virga  in  parte  inferiori**  ubi  magis  eminct  lapillus,  inoij 
üatur  secundum  longum:  et  extrahatur,  et  suatur:*' 

Den  ßeschluss  des  7,  Cap,  bilden  einige  ganz  Vurr.  gehalletie  AbschniKe,  Auszüge  aul" 
AbulKasim,  über  Verschliessung  des  Praepulium,  (nach  Kruflnung  desselben 
^uiigue,  aut  spatumine:  dein  de  ponendo  tu  rundum  caiiuulataui  ex  liguo,  aul  pluaibo 
[vt  po.isit  meiere]),  Circumcision,  Caslration,  llermaphrodilismus  u.  s.  \v,,  sowie 
einiges  Wenige  über  Erkrankungen  der  Gebärmutter,  Extraction  des  Foetus  und  der  Naoh- 
gehurt.  Ein  8.,  ganx  unbt^deutendes  CapiteJ  über  eijiigo  Erkrankungen  laii  Fua&c  (KxooriA- 
tionen,  Frostbeulen)  beschliesst  den  VI.  Trarlal. 


Der  VU.  Trac^tat,   das  »og,  ,^AnUdotarium*S  enthüll  die  Anführung  der  bei  <1en  fw* 
schiedonen  chirurgischen  Erkrankungen  anÄuwcndonden  Heil-  und  FlülfsmitteU 

In  Doctr.  1.   Cap.  1  wird  der  Aderlaü?*,   das  .Schröpfen,    das  Ansel/on  der  Blut- 
egel besprochen.    Da  die  ganze  Lehre  vom  Aderhixs  wie  sie  bei  il^n  Allen  sich  lindel  und 
irie  sie  hier  namentlich  auf  die  Autorit&t  des  G&lenus  hin  wiedergegeben  wird,  für  um 
Zweckt)  vuu  keinem  Interesse  ist,  »0  übergehen  wir  diesen  Abschnitt,  ebenso  wie  dasächrOiifi 
und  die  Anwendung  der  Blutegel,  da  sich  über  diese  llüirsmittel  nichts  Wetlere^f  itngt!i|iebe>ir 


Tafel  VI. 


Instrumente  von  Guy  do  Chauliac  (II.  S.  77 ff.)  Fig.  1—22. 
Tagliacozzi  (II.  S.  499ff.)  Fig.  23-37. 

I.  LTtrratii*  lieftnadel  mit  dazu  gehöriger  Canule  (acus  et  cannula  recta). 
'2.   ;:MlM»gono  d»^sgl.,  desgl.  (arus  et  cannula  curva). 

:».    Maruirln  (virgula,  filum  argonteum,  ferreuni,  aureuni). 

4.    ru.-inni icher  Katheter  (ar^alia  s.  syringa,  cannula  [infundil)ulifonnis]. 

.*».    Mr-.-^frfiiriniges  Cilüheisen  (cauteriuni  cultraturn  s.  dorsale). 

»'.   ^«hwtTlf'inniges       „         (     do.         ensifornie). 

7.  nlivenfilrrniges  „        (      do.         olivare). 

\    Daitelkernartigos      „        (      do.         dactilare). 

t».   »ilüheisen  mit  einem  kalt  anzuwendenden  Schutznagel  (caulerium  cum  resta  (juae 

frigide  a)>i)licatur,  dum  relicjuum  fervescit). 
1<».   *^chutz[datte  für  Anwendung  des  Glüheisens  (plata). 

II.  L-mire?,  ehenes,  punktförmiges  Gliiheisen  (cauteriuni  punctuale  planum,  longum, 
vrlut  virga)  mit  seiner 

1?.  N-hiuz-Canüle  (cannula). 

i-1.  raiinK*<  (ilüheisen  mit  5  Knüpfen  (cauterium  circulare  cum  nuinque  mxlulis,  nehst 

i4.  Srhulzplalte  mit  5  Oeffnuugen  (plata  liabens  cpiinque  foramina). 

L'i.  \h.    Furffx  cauterizans  cum  cannula,  zur  Cauterisation  der  Uvula. 

17.  Hir^töuri  ibistoria). 

h.  Vmputationsmesser  (novacula  ad  incidenda  membra). 

li*.  kl**in«»s  Sichelmessur  (falcula). 

i».  Impulsorium  zum  Durchstossen  von  Pfeilspitzen,  a.  weibliches,  b.  männliches. 

!l.  B«»gcn  (balista),  zur  Ausziehuug  von  Pfeilen  verwendet  (nach  Tagault). 

**  Trepan. 

Fig.  2'»  -37  Instrumente  und  Apparate  Tagliacozzi^s 
(lo.n  I,  IL  VI,  YII,  XII,  XIII,  XIV). 

i5.  F'P't.-ps  biceps,  ge>chh)S.>cn,  mit  einem  Arcus  biceps  und  einem  Manubrium  serra- 
Tum.  einem  Manubrium  annulare  und  einem  Annulus  mobilis  (II.  S.  5()4). 

'A.  K.»rcei»s  triceps,  geölfnet,  mit  einem  Arcus  triceps  und  denselben  übrigen  Besiand- 
iheilen  -  II.  S.  ;)(l4;i. 

Si.  i»>.   27,   2h.     CuUri   delineanda   cuti    propagini   necessaria,    zweischneidig,    spitz 

11.  <.  :M). 

.  Korc'^jts  columnaris,   mit  ihren  Laminae,   Arcus,  Manubrium  annulare  (11.  S.  TiO*!). 
■  «"ierade  Nadel  mit  Faden  (IL  .S.  ^)')). 
krumme  Nadel  mit  Faden  (IL  S.  iM)). 
'  Oalter  pro  excoriatione  insorendae  columnae  (IL  S.  509). 


Fig.  33.  Culter  in  mirthi  figuram  eductus  ad  efformandas  rythonas. 
„     34.  Culter  alius  instao  oliuae,  per  aeque  necessarius  ad  excauandas  rythonas. 
„     35.  Tectorium,    mit  4  Annuli  (1  superior  pro  superna  deligatione,    1   centralis  r( 

pro  regia  deligatione,  2  laterales  regii,  pro  regia  et  catholica  deligatione) 

3  Funiculi  zu  demselben  Zweck  (II.  S.  509). 
„     36.  Tubuli  (IL  S.  509). 
^     37.  Yestitum  uniuersum,   mit  Cucullus,   einem  Foramen,    qua  patet  auribus   e 

einer  pars   anterior   und   posterior   thoracis  vel    diploidis,  einem   Loch.» 

brachia   exeunt,   ferner   Funiculi,   das    Ganze   zusammenhängend   mit 

Caliga. 


!• 
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"Sidct,  al5  bei  Ccisus  (1.  S.  339),   Galeous  (1.  S.  450),    Anlyllus  (l.  S.  475),  Paalus 
(L  S.5t?7),  Abulk&sim  (L  S.  644). 

Vom  Klystior  („enema  aut  clysterium")  (Cap.  2)  glebl  es  3  Art«n:    „emolüons, 

idiAcanSy  et  coriiitringims'^ „Sit  patienü  dum  roi^ipiet  cum,  dimi>sft  zoim  curvus 

^ftniia  iUftf  el  teneat  os  apertum.  Et  poi?t  injcclioiieni  fricotur  illi  veiiter*',  .  .  .  .  — 
Di«  tiS"Pl">J^ltoria  lifint  in  nioffum  randeiaruni  unius  digiti,  ex  mello  r^^clo,  cum  salo 
trito,  ttt  inarif^mitur  oleo:  ,  .  .  Fiunt  aliquando  ex  sapoDo  duro,  aliquando  ox  lardu  indu- 
a^i  nonnuDqaam  ex  mereun&li  trita,  aal  fructa  cucamens  asinini  decorticato*  Cavea»- 
tar  tarnen  in  ano  ul  corato.'* 

Aus  dem  Capitol  (3)  über  die  Cauteria  actualia  führen  wir  an,  dass  dio  „madtrrm^ 
die  Zahl  der  Glöheiseu,  die  bei  don  Aelteren  eine  j^össere  war^  verring:erl  haben,  so  das.« 
Wilhelm  von  *SalifPU>  deren  nur  0—8,  Lanfranchi  lU,  Henri  de  Mondevillc  7 
hiUft;  Quy  dagrj^cn  hat  6  allgcmeino  und  eine  Anzahl  spociolle  Fonnen  und  «war  stets  in 
S  Grössen,  kleine,  mittlere»  grosse.  Folareade  Fonuen  sind  zu  uiilorsehcidcn:  1)  „Culiellare", 
in«S8erft>ruiig  und  zwar  „dorsale*'  ein.schneidig,  oder  ,,enstforme"  zweischneidig;  2)  „oli- 
rare*',  d.  h.  nicht  cinnm  OlivenMntte,  sondern  iMivenkernen  (,,oliv}vrHm  ossibus**)  ähnlich; 
.IJ  „daclylaria'*^  „ad  similitudinem  ossium  dactylorum  [iJaitel kerne]  factum'';  4)  ^puncluale*% 
diTOn  eines  n^um  retinaculo  et  laniina  ut  non  transeat  ultra  cutim^*,  das  andere  „planttnif 
loa^m  .  .  .  cum  cannula,  ut  non  olTendat  latera'*  (für  Thränenlistcl,  Naj;enpoIypen,  Zähne); 
5)  ^cautertam  gracile*'  um  „selooes,  cum  forcipibus  latis  et  perforatis"  zu  applioiren;  6) 
,,dreaUre,  cum  quinque  addilaraentis  ad  faciendum  quinque  üauleria  ad  noduUim,  cutn  la- 
gutta  qumque  foraminibus  perforata^^ 

Uoter  den  Aelzmitleln  (,,eauteria  potentialia'*)  wird  namentlich  ),cah  dva,  et  sapo 
Üs,  Mqualiter^^  anj^eführl ;  dieselben  werden  applicirt:  „intrsi  circulum  fiictum  ex  tela 
aut  e  panno  albumine  ovi  nwdefactü,  aut  aliquo  ghitinoso  frigiilo"  und  bleiben  fest 
SQfehunden  12^18  Stunden  liegen.  Die  ,,medicinae  rumpentos^*,  welche  keine  ,^oschara** 
•andern  „vesicas**  machen  sind  ,,cantharides  mistae  cum  fernienlo,  aul  aliqu»  sepo:*'  n.s.w.; 
dieselben  bleiben  8^1^  Stunden  liegen» 

Von  den  Umscli Ingen  ,^pultes  et  cataplasmata  sunt  fere  idem:  nisi  quia  in 
llles  non  intiant  nihi  farina,  cum  aqua  vel  succis,  et  oleo  vel  melle.  In  cataplasmati- 
luntur  sueci,  et  herbae.  Et  liunt  ad  malujaudum:  et  tunc  debent  esse  viscüsae,  aut 
Ivcndum:  et  tunc  dcbent  esse  absque  notabili  viscositatc;'^*  Von  den  „embrocha 
•I  npithcniata^'  heisst  es:  „Sunt  liquores  simplices,  atqae  compositi,  quibus  particula- 
ritcr  foventur,  et  balneantur  membra.  His  maccranlar  spongiae,  aut  panni,  et  cxpressi 
su|M?r  particulam  ponuniur,  et  saepe  reinutantiir.  Et  causac  talium  sunt,  faciiitas  calefaciendi, 
cl  refrigrrandi,  et  humeclandi,  et  resülvendi,  cum  virtuto  penetrationis^*. 

Weiterhin  werden  dann  die  ,,rnedicinae  repercussivae,  aitractivae,  resulutivae,  molliß- 
Mmtes,  maturativae,  munditicativae,  abstersivae  et  lavativae,  dolorum  sedativae,  reslringcntes 
linem,  camem  gignontes,  regonerantes  carnem,  cicatricem  loducenteSj  corrosivae,  putre- 
ivae,  cauHticae»  carnera  rum])enLes**  u.s.  w.  weitläullg  abgehandelt,  Rum  Schlus^s  endlich 
In  iKjelnna  2  in  H  CapiUdn,  aber  auf  wenigen  Seiten,  eine  Tebet'sicht  über  die  bei  den  cin- 
tt'lnrri  rhirur4fisi  h<n  l>Vi;ir)liiini;en  des  Kürpers  anzuwendenden  Arzneirtiittcl  «»e^eben. 


rv 


roriiomire. 

Jean  de  Tornemirei)  (JohaiincÄ;  de  Tornamira),    vcrmuthlidi  nach 
einem    im    Roucrgue    (Dep.  Avcyrun)    gcle^eucD  Orte    so    genaimt,    soll    von 

ruc,  ICiimoirvs  puur  nervir  a  l'histoiro  de  la  Facuitc  de  ni<'edec.  de  Montpellier. 
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1372—76  Arzt  des  Papstes  Grf*^nr  Xf.  in  Avi^oii  ^^owesoti  und  iIhtiti,  als 
der  Piip.st  diese  Stadt  verliess,  nach  Montpellier  geganfijen  sein,  wo  er  14U1 
Üccan  und  Kanzler  der  Facultat  war.  lieber  .sein  Loben  ist  sonst  iiicbls 
Nfdieres  bekannt;  er  geborte  indessen  zu  den  ^elelirtesien  und  geschiekte.sien 
Aerzten  seiner  Zeit.  Er  gab  u.  A.  die  foJL^endc  mir  einem  IJornmentar  ver- 
sehene iatcinii^clie  üebersolzung  eines  BnrhoH  des  Kluues  heraus: 

Clariticatorium    super    nono  ad  Almatjsorera,  cum  textu  ipsius  RKasis.     Lugd.   14ö( 
ioOl,  4.;  Vonet   1507,  1521,  fol. 

Aus  der  uns  vorliegenden  Ausgabe  der  obigen  Schrift: 

Incipit  clariücatorium    iohannis    de    torijarnirn    super  noijo  almaiisoris  cum  textu 
ipsius  Rasis,     (Lngduni,  1501.  4.)  15i)folJ. 

fixhten  wir  aus  dem  Abschnitt  „Dt*  lapide  remuri  vi  vei^ice'^  bloss  eine  Stelle  (fi>l. 
CXYJI,  d.)  an,  in  weicher  von  zahlreuvhcu,  zuiu  Tlieil  cingR-sacUcn  Blasonstuinen  diu  Hf*de 
ist:  pQtiidam  lU  domlnis  cardiimllhus  »jui  erat  mulium  calculosus  in  renibus  ei  plwries  in 
anno  halieb^l  paroxiMiuiUi.  Dum  fuil  post  morleiu  euisceratus  vi  uioris  est!  habobat 
q  uatluordeciiti  lapillos  iu  vesioa  qui  onines  orant  nibiruridi  in  ct*nlro  H  uiniics  vene»- 
raiit  de  reuilius.  ijuorum  quidaui  craut  in  foriua  propri.i.  nuidam  ff'conmf  vinim  tuinriim^^ 
qutdam  duas,  et  qui  vidit  testimouiaui  perhibuit*'. 


Valeseo  de  Tarauta. 

Valesco  ( Halcscus,  Balescun)  deTaranta')  (Tharanta,  Tarcnta, 
Tbarara^  Yalescus  Tharantanus)  war  aus  Portugal  gebürtig,  studirte  in 
JJ.ssabun  (l.iberVL  Cap.  15)  und  in  Muntpeliier  (or  führt  in  LiberVl.  (\rp,  '2i 
daselbst  als  seinen  Lehrer  Ik'rnardus  Forosterius  an)^  begann  VdS"!  die 
iMedi<-in  auszuüben  und  gehurte  sjräler  zu  den  ausgozeiehnetsten  Aerzten  und 
vvalirsrheinlicli  Professoren  in  Montpellier  zu  Endo  des  14.  und  Anfang  dos 
lä.  Jahrhunderts.  Er  verfasste  1401  einen  „Traetatus  e(H'dinnaIis^,  14 IS^ 
jjaeb  3(>jäbrigei'  Praxis,  wie  er  selbst,  in  dem  Vorworte  angiebt,  sein  Haupt- 
werk ^Philoniuni";  wann  sein  an  dieses  angesehlossener  ^Tractatus  chirur- 
giac^'  vcrfasst  ist,  ist  nicht  bekannt.  Durch  seine  Praxis  soll  er  einen  solehen 
Kuf  erlangi  haben,  da.ss  er  den  Titel  als  Ar/t  d^s  Künigs  Karl  VI.  von 
Frankreich  erhielt,  indessen  ist  dies  keineswegs  sieher  erwiesen.  Die  Zeit 
seines  Todes  ist  nicht  bekannt.  Sein  genanntes  Hauptwerk  war,  wie  aus  der 
erhebli(^ijen  Zahl  der  folgenden  Ausgaben  borrorgelit,  lange  Zeit,  bis  in  da.H 
17,  Jahrhundert,  sehr  geschätzt: 

Philoiiiiim  pbarmaceuticum  et  chirui^cum  de  mcdcndis  omnibus^  cum  iatemis,  tum 
extcriii»»  humaiii  corporis  affcclfonibus  (meistens  mit  di^m  nngehÜngirn  Intmdiiutorium  des 
Joannes  de  Tornaraira,  Kaoxlcrs  von  Moutpcllior).  I.ngdtiui,  14H0.  foK;  U9u,  4  ; 
Vüijot,  1490,  4.;  Lugd.  1500.  fol.:  Vcnct  1502,  fol,;  Lugd,  1510.  8.;  1521,  1532,  foL; 
Lugd.  1535,  8,;  Vouct.  1589,  8.;  Lugd.  1599,  4.;  ab^*kür/.lc  BcarbcituDgcii  vou  (iuido 
Düsideriua  Dflphiuas,  Lugd.  1560,  8.,  von  .loh,  Hartman  u  Bcvcr»  Fnvncof.  1599* 
4.,  von  W'.  Wedel,  F  muco  f.  et  Li  ps.  1680.  4/;  Lip3.  1714,  4 

Als  Grund,  weshalb  er  dasselbe  in  7  F^ücher  gelheik  hat,  führt  er  im 
Vorwort  etwa  2  Dtazenrl  verscliit^dene  Umstände  und  \  eihaltnis.se  an,  in  denen 
dio  Zahl  7  von  Bedeutung  oder  ebe  heilige  Zidd  ist.     Der  Sitlo  der  Zcni  ge- 

Fftria.    I7ri7.   p.  204.    —   Biogr.    racdic.    T.  7.    p.  S49.    —    Uict.   hUlur,    T.  4.    p.  SJ7S. 
JJ«n*chel  im  Janus.     Ncur  Folge    Bd.  2,    LS58,    ,^.  417. 

*)  Jean  Astruc*  Mrmnin*«  pf>ur  acrvir  h  rhistmn;  de  (a  Faüult^  dr*  mi?doc.  de»  Muut- 
ptWier,  Paria»  17G7.  4.  p.  208,  —  Biogr.  m.-dic.  T.  VU.  p.  S1»0.  —  V>\ri  1.1  h.r  T  I. 
p.  259,  ~  llftoner,  Uhrb.  der  Cio^ch,  der  Med.    S.  Anfl.   lld.  L   S.  7i 


;raiUÄ.  Lib.  I,  II. 
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IT"  M    das*  ^rinluniuni"    eiiK^n  Uoborhlick    über    die   tjesainnih'  M(Mli<Mn, 

^t]  :  uj  der  üblirlion  Fnnii  a  «'apite  ad  caiceni,  enihäll  ileiiizurol^^c  um^h, 

wie  die  Auszüge  im  NiicIislehiTiden  er>;ebcn,  raaiichoHoi  Cliirurgisclies,  wähmnd 
der  oi^nüicho  chirursfi.sclie  Tmctat  dio  ho^^cn.  Apnsletne,  d.  h.  die  verschic- 
(ii*n«^n  \rtPii  von  (Je.scliwiHstini  und  umlero  mit  StrhWeJIimsj  verbundtMie  Kr- 
II,  ft'rnvr  «lic  Vfr-schwarniiücn,  versfhirulone  AtIlm:*  vhu  V<'tl<M /untren 
licmrn  f-nthalr.  Ijeherall  werden  begreiiticherweise  liltere  und  ntHierc 
AriftöU'llerM  vioinich  eiiirt»  UDter  ihnen  besonders  häufii;  Oalenus,  die 
Anber  und  Gnv  de  Chauliac.  Charaktertslisch  sind  die  Bemrrkunsen  des 
Valcsco  rdit^r  den  niedrigen  Znstand,  in  welchem  sich  die  Chirurgie  in  *Siid- 
Fnakreidi  (Ga^CM^nc)  /u  seiner  Zeit  befand  (v^l.  LiherV'll.  Tniclatu.s  rdiirur- 
(CiML  Ca|K  2i*)-  —  Wenn  auch  in  keiner  Weise  hervurratg^'nü,  entsprechen  die 
Schriften  des  Valesco  hei  ihrem  compilntorischen  Charakter  doch  diirehaus 
dm  Anforderungen,  welche  zu  jener  Zeit  an  dergleichen,  dem  Lefirzwecke 
dienende  VVerke  i^emacht  wurden,  Tn  ehirurt^ischcr  Beziehung  tritt  an  cin- 
jdnen  Si*»llen  auch  einige  eigene  Erfafirung  Ijervor. 

Von  uns»  ist  die  nachstehende  Ausgabe  benutzt  worden: 

PrnctieA  nAlofici  Hk  Thnranta^   qne  nliju  philonium  dicittir:    vna  cum  <lHinirn  Jo- 
«Ulli«  de  tornamira  ititrodiict-opo,     (VniptÜs,  1502).    fol. 

Za  bemerken  ist,  dn^s  allen  den  in»  Folgenden  anzuführenden  Absdinilten  über  die 
EffcmnVunicen  cinzolner  Körpcrtheile  cint^  kurze  anatomische  Beschrmbun^  derselben 
tvnatgthL 

Kadi  dem  mehrfjich  erwähnten  ,,I*rf>logus*'  folgt  das  crsto  Bach,  welche!»  in  2h  C»- 
pltittn  fast  durchwef?  die  innere  Medirin  hctrc (Ten de  Gegenstände  enthält^  von  denen  wir  nur 
sofiiliivn :  ,, dolor  rapifis,  oruiifiaTita  [hernitiMnia],  v^rligo,  Stupor^  frenesis,  ebrielAS,  steinu- 
UtiAt  mania,  meUncholia,  lilargia  [jnfhariru'^],  epilenfia  fepilt*ftsia],  upoplc^tia.  parali^^is» 
f|iastnas,  (romor^  ieciigntjo  [palpitatioj,  tortura,  gibbositas".  Dieselben  sind  für  unsere 
2«tck«  sÄmintheh  ohne  Belang,  da  aueh  \i\  dem  Capit«!  über  ^^gibbositas*'  die  in  der  vor- 
i<^ieden*ten  W»nso  entstaiidtmen  Rückgrats verbiefimgen  zusaiDniengofasst  werden. 


Da*   zweite    Buch    (75  Capitel)  enthalt  in  Cap.  1  —  48  die  Krankheiten  des  Auges^ 
Cäj>.  41i— 55  ilie  do«  Ohres,    in  Caj>.  5*i  „De  aposteinale  in  radico  auris''    die  l*arü- 
i«.     Von    ders©Ib«>n  wird  n.  A.   gesagt:    .,t|aando  venit   per  Tiam    orisis    post   sIgna 
itionis:  et  in  die  cretico  lale  est  sine  periculo.     Et  si  talo  vonit  ante  Signa  digostionis: 
nm\  in  die  eretiro  et  sine  alleuialioiie  patit^nlis  t?Uc  est   periculosum   et  mortale  .  .  .  ali- 
qr;  iijia  lenninalur  per  apoislenia  in  hoc  loco",     Behufs  der  Zertheilung  udfT   Mato- 

nu  i^tlaster  oder  Breiumschläge  anzuwenden,    ,,Et  quando  vi<let(ir  (juod  sit  matura; 

tpcrtattar  et   [tu^  expellatur:   et  teneatur  apertum  vt  natura   cxpellat  superHuitates  ad 
ntm:". 

Vnn  drn  Krkrnnkungen    des  Geruchsorgans   (Cap.  45^ — 49}   „noeumenta  odoratn^, 
n?  irii,  ratarrus,  vlcera  narium,  cniorroides  et  poliput^  nariuni'*  ist  nur 

•Iv  I  iliing   der  lGl/.tiTef\  Gesagte  beinerkenswerlh :   „oportet  <jMud  scjndatur 

(vinenda  patientem  in  loco  \h\    ] licet  sol   taliter   quod  mdti   subintrent  n^isum:    et  tiinr 
^IfAbendo   sino  capiendo  tabm  cmorroidam   cum   vncino   si   est   posstbile   rum  manu 
lim  »palunien    subtile  Heindens   ab  vna  parte   cum  manu  dextra  subintret  na^mu  et 
indat  talem  superfluani  oarneci  stue  eniorroidam.     Et  si  alic|U]d  supercst  raiialur  dicto 


0  ÜippükrateM,  Galenus,  Oribasius,  Paulus  vo»  Aegina,  Bufus  von  Epbc* 

\r    »ur»    Uhajcs»    Serapion,    Ali    Abbas,    Abulkasom,    Avirenna,    Rabbi 

It  ri.*iaolinus,  lii^rardus  Crernoöcnsis,    Roger,    Wilhelm   von  Salioeto, 

h,  Lnntranchi,   Bernard  de  fJordon.  Arnaldo  de  Villanova.  Hfori  de 

r,  litty  de  Chauliac,  Petrus  Hispanus  u.  A. 
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sptttnmine  sine  cultriln.     [Vin^le  sl  sanguis  Unat  mittalur  tuellus  th  bonibare  intitK 


ilbiimi 


et  ali 


111  c(im  r(»lnifi  conslnctims  m 
Bei  den  Krankheilen  des  Mundes  und  der  Zunge  (Cap.  63—70),  darunter  f,p&ralli)s 
linffue  et  difticuilus  iiitroitiis  in  la^juelam,  iiuiia^nitudo  et  iiiflatio  Im^no,  apostema  linpe, 
lainila  sub  liu^jua^*  ist  diu  Bohandlun^  der  letzteren  anzuführen,  hei  der,  narh  frurM- 
loscn  Zerlheilmngsverstirhen,  ,,srindatur  cum  spatuniine  solum  ab  rna  parte  ^cind^nt« 
eleuando  ijisam  cum  vncinis:  (H  post  rcstring^alur  sanguis  cum  rebus  stjpticis  eoo 
tiuis.  Et  si  aliter  non  potest  fitring^i:  saltim  ßat  cum  aciuali  cauterio:  quri»  de 
perieuhim  esset  de  Iransgliitione.  postca  fiant  collutiones  et  irargansmata:"  etc.  Wer 
ist  über  die  ,,vlcera  et  puslulne  IJTijttiap",  den  ,,foetor  oris  et  anhelitus'*  nichts,  und  ober 
dii^  Krl<rankin^pren  der  Z  filme  nnd  des  Zabnf  leise  he  ?i  (Cap.  71—74)  kiinm  elw.%s  icti  be- 
merkt'n^  iadem  bei  denselben  ntir  sehr  wenig  Imperatives  in  Betracht  kommt;  so  hcisslesM 
der    „putreföctio  et  corrosio  in  dentibus'*:    „Scalpantur  et  elitnontur  dentis  corrosi  \dmw 


nVH\\in  inslrumento*^. 
Belang, 


Das  letzte j   75.  Cap.    „Do  passionibus  labioruni"   ist  von  geri 


] 


Das  dritte  Buch  (!^().  Cap.)  ist  vors^ugsweise  den  KriinkUeiltn  des  Halses  und 
Brust,  so  wie  benaehbarterKörpeilheile  gewidmet.  Uebor  die  Behandlung  von  im  Sehlumfe 
(,,ji;ulliir")  oder  in  der  Speiseröhre  („meri**}  festsitzenden  Fremdkörpern  wird  Folg?»« 
des  ang:efiilirt :  ,,ISpina  piscis:  vel  frustum  li^^ni  vel  alterius  rt-i  cum  u  u  1 1 u r  f uhln» 
Iran!  vel  partes  circunniieinas:  volunt  autores  quttd  paUens  [»onatur  in  loco  liiiuinoso:  «isi 
tale  quid  videri  poiesi  fum  pincis  extrahatur  Cüni|»riiiiendo  linguam  conuentenler 
tenui.  Eo  autem  casu  quo  vtderi  non  posset:  tuuc  sorbere  debet  aliquas  viscosas  sorbil 
vel  jBrargarizare:  vi  est  rob  de  vuis:  in  quo  coquantur  carice  pingues:  et  capial  el 
zet ydronif^I  nniltt^  eoniixlionis.  Deinde  i-omnieilat  panem  reeentem  cum  crustulis  suis! 
fleglütial  sino  perferla  masticatione:  vel  eomedat  raricas:  et  senn'mastieatas  degliiliai.  Siwf» 
liter  surnat  bu  cell  am  carnis  non  perfecle  eocte:  et  ligetur  cum  tilo  forti:  et  quasi  ftmü 
cando  deglutiat:  et  itorum  extrahatur  ad  extra:  et  egredietur  quod  noeibiliter  rettnebalw: 
vel  si  polest  fieri  cum  paruo  frusto  spongie:  fiat.  Et  si  per  hee  tale  impedimenlum 
remouRatiir:  prouoectiir  vomilus  p»st  cibum  digitos  et  pcnnam  cum  üIpo  in  ore  milte 
capiat  aliqua  vomica:  vt  sunt  .  .  .  deinde  cogalur  ad  vomituni,  Si  forte  in  coraedcnd» 
glutiret  raorsuui  panis  vel  frustum  ossis  vel  os  fructnum  vel  os  prnni  vel  persicl 
vel  bu  cell  am  earnis  imperfecle  mavSticate:  el  illud  in  meri  impeditur:  et  «on  potoÄ 
defrlutiri:  tunc  colhmi  eins  j>creute  posterius  fortiter:  quooiam  quod  in  gurgulione  contiii^ 
tur:  cum  hoc  cxibit:  ,  .  .  si  per  ista  (alia  impedimentj*  non  expelluntur  .  ,  .  cum  radio'l» 
plnmbo  aliqtiatiter  curuo  per  meri  iinnüssiim  impellantur  Inferius  ad  stomachum:  ^luoi 
retenlum  erat,  Idetn  polest  fieri  enm  nemo  bouis  vel  alterius  animalis.  Et  ego  vidi  h«o 
ßeri  cum  porro  vel  allio.**  Wenn  Jemand  mit  dem  Trinkwasser  einen  Blutegel  J^ 
seliluelit  hat  und  derselbe  bei  geötTneteni  Munde  festsitzend  zu  sehen  ist,  ist  er  ,,cuin  t«niH 
eulis  sitbtilibus'*  auszuzielR»n»  „capiendo  fum  per  illam  partem  j)er  quam  sugit**.  Wenn  «r 
aber  nicht  zu  sehen  ist,  wird  dem  Pat.  Essig  zum  Verschlucken  und  Gurgeln  goreiclit,  o4«r  ' 
i:i   nimmt  „alliimi  et  sinapi"  zu  sich. 

In  dem  Cap.  2  über  Angina  („squinantia")  wird  auf  die  4  von  Galenus  np^ 
nomtnenen  Arten  deri^elben  verwiesen,  jedech  findet  sich  in  demselben  so  wie  in  C»p.3 
,,De  passinnibns  vuulc*'  nichts  besundcis  Bemerkensvverthes  und  wesentlich  von  dem  N 
früheren  und  zeitgenös5isch*'n  Autoren  zu  Finilendeii  Abweichendes.  —  Die  folgenden,  ^^ 
internen  iMedicin  angehürigen  Capp.  4 — 14  führen  wir  mir  an,  obne  auf  sie  einzugehen,  di- 
sie  niehts  Chlnirgisches  enthalten.  Dieselben  betrelTen:  „raneedo  vocis  et  eius  Rlier»ti{^ 
Inssis,  *^mo]>rhf>ica  passio,  enipinia  [empyema],  [deuresis,  poripleumonia,  asma  [a5tlu»*]f 
ptisis  [phthisis],  passiones  cordis,  cardiaca  p^issioi  siucopis**  [syncopc].  Die  4  nüch!»t<5^ 
Capilel  (15—18)  betretTen  Affectionen  der  Mamma;    „defectus,  exuberatio,  cascMio  Iwii*? 
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»t^m«  mammMlftfum*',   aiiut  aber  wie  die  folgenden  (Cap.  \9,  20)  „De  fetoro  assellaruin, 


»o?   \u  ftr   nui'll  (38  Capilel)  bcschüftfjBfl  sich    mit    (Um   hrhr;trihuii{rini     livs  iuiesu- 

na)«Tractti<v,  b»i|riniiotiri  mit  »If'iii  ,.ysopliatrus^^  ortcr  „rnt'ri"  iirn!  zwar  frap.  1—30),   ^i^r- 

jl)  ljrrn*ntiim  c*  vioorn  m^ri,  nmlit'ift  romplrixinnis  siomnchi,  dcbiliUs  nppMiluH, 

aj ,  iiSj  bolisiiius  [hiuliniiifijj  inurdinatiis  ot  forruptus  upp*<tiliiM,   fairics  siricopülis, 

nnirimioatii  sUis,    eructuatio  [nictttsj^    sin^ullus^    tiuuseu,    subticrsio  el  fiistidium,  vomitus, 

lor  fitomaohi,  dphilitn^,   ablatio  et  corruplin  stotnflchi  dij^rstionis,    inflatio  stomnchl,    cho- 

kA  pii<^^io^  apostema,  vic^ra,  diiritlcs  stomachi,   fluxus  veiitris,   licnteriat  dtarria,  dissin- 

Irr  1  pnsni^t  [ilrus],  tJiejKismon  [lent'Siims],  dolor  eil  loriura  intesUnonim  vi  nurachia, 

f^  ^     HO,  vrrnic»s*\    In  (jap.  Hl — H8  hanclcdt  es  sirh  «ir»  ICrkranluingnn  dos  Mastdarmes 

Bad  AfUrA,   lEimachst  um  die  Hätnorrhoiden  («letTiorroydo.'^*').     IHeselbon  können  nach 

icm  voraiifgusrhtrktt^n  Bade  in  dreifacher  Weij^e  entleert  werden:  „aut  cum  niedicinis  ape- 

liihus:  Aut  cum  sHn^^iijj^ui^rt  aut  cum  rtobotomo".     Beim  Ansi*tzton  eines  Blutegels  be- 

ßent  man  sich  folgender  Vorrichtung:   ,,sanguisuga  ....  ponatur  in  frusto  arundinis 

ifn  M«j««d  CAput  siiniruisugc  sit  in  capite  foramini'*  arundiius  et  imnunliate  ilhjd  cnput  i^mor- 

UÄ  AppJiccliir^S     Ueber  «lie  0|>erativc  liehandhinp  der  llUmon'hoiden  wird  Folgendes 

*■    ..i^uarl^^  considoratio  est  circr»   incisionem  cmorroydarum  et  reniotionem  eariim. 

r  Im«  qüod  tMuurroyfles  ve.\antes   hominis   vItra   miMliim   possunt   mnUipiiciter  re- 

mtm^ii.     t*nmo  modo  cum  inuisione  cum  aliquo  instrumonio.  vtputa  cum  ferro  scindente 

vt)  mni  cAaterio   actuali  vcl    lig^atione  Tili  scrici  aut  Hni  aut  pili  nul  medicini» 

eautrrlzantibas**.  Aus  den  dazugegebenen  Erläuterungen  beben  wir  noch  herror:  ,^i]on 


^ 


tna  tice  sed  ma  posl  aliam  incidantur*' „eius  radix  Hgetur  cum  filo  scto  et 

Hf»fi  Ttl  cum  filo  farti.  et  sie  dimitintur  wsque  cadat"  .  .  ,  ,,qnando  cum  ftio  de  serico  vel 
pQo  pquinü  li^antur  et  atiferantur  non  sunt  strinQ:endi  fort)  ^trirtura  et  immoderal».  sed 
iMitviD  ^tringaniui  rjuod  eger  boue  possit  tollcrare  sine  magno  dolore'*  .  .  ,  „quando  ponun- 
lur  Bfdifin«  acitte  super  emonoydc's  et  causant  intollerabüem  dolorem  pro  tempore  talos 
medicine  debent  remoneri.  et  appHcetur  butirtmi  et  alia  anodina.  Et  ponatur  paliens  tn 
aquis  sliplicis  el  ilerum  »d  medicinam  acutam  reuertatiir  donec  et  nie  corrnsa  appareat  caro 
*ana**  ,  .  .  ♦  ,,i^unn»iira  ad  manufilcm  operationem  si  vis  operari  cum  ferro  calido  calefiant 
forpiües  donec  sini  igniti.  et  ponatur  pannas  lineus  duplicatus  in  albumine  et  aqua 
riistarum  madcfactus.  super  anum;  el  per  mum  foramen  emorroy.  cum  filn  ligala  traba- 
lur  imI  i*ftra.  deinde  cum  forpicibtis  ignitis  radicitus  absei ndatur.  et  sie  fiat  de  duabus 
Tel  txibus  si  jbi  sint.  deinde  vt  dolor  auferaUir  superponalur  butirum  cum  aDtumine  oui 
tum  el  in<  orporatum:**  etc* 

In  Betreu  dor  Abscessc  am  After  (,,aposlerua  ani**)  wird  empfohlen^  Diush  Anwcn- 
fllnoie  von  rf1a5t«ni,  Umsrblägen  n.  s.  w.  folgendennassen  zu  verfahren:    ),h^^  postquain 
lur  quod  tendat  ad  aliquam  maturationem  immo  ante  maturationeiu  protinus  oftera- 
n^  sanier  retcnla  »d  iiiferius  pntfundetur  t^t  fistula  inde  gencretur  que  merabrum  et 
f;  t   (H  rnrrumpftt/»    —    Nach  Uchcrgehung  der  Cup.  33-35  ,,De  rai^adiis", 

ni  ani^*  [LäbmungJ,  ,,he  egressu  vel  exitu  ani*'  kommen  wir  zur  Masl- 
armfistel  (Cap,  .%)  und  deren  Behandlung.  Es  wird  angeführt:  f,Hie  est  sciendum  quod 
prfam  i^st  fistuIa  peneirans  substantinm  iniestini  et  alia  vcsice.  et  alia  non  pene- 
nee  »ubsinntiam  inteatini  nee  vesici?.  Isla  autcm  non  penetrans  est  aljquando  in  came 
•ando  in  muscults/'  Die  lhit«*rsu€litifig  (indet  zugleich  tnil  ,,ient!i  et  radius^*  und  dem 
5tatL  Bei  der  Bvliandlung  kann  eine  enge  Fistelülfnung  erweitert  werden  „cum  nie- 
ambud  yM  gcnciana  vel  cum  radice  brionle  facte  ad  modnm  tente**  .  .  .  „et  st  vis 
rrni»*iirre  callositatem  orillcii  aspergt^  super  dictas  tenlas  vel  super  tentÄ  panni  madefactl 
to  fntU«  puluertrm  viridis  campane  vel  puhierem  afrodillonim:  non  liimcn  nuiltum  penetret 
«4  intra  propter  limorcm  corroslonis  tntesiini  vel  vesice  vel  lacertortuxi  elaudentium  et  ape- 
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rentiuni  circiiliini  piidilMindum"  etc.  .  .  .  „Et  si  ista  non  valent  et  vis  opcrari  cum  ferro  tun 
apeno  foramine  cirurii^icus  bene  expertus  accedat  cum  canteriis  actualibus  et  cum  cai 
tela  cai.terizet  superficiem  fistalatam  .  .  .  .  hoc  tarnen  fieri  non  debet  si  fistula  in  ir 
lestino  vfl  vesice  propinqua  existat:  quia  forte  intestinum  vel  vesica  a  ferro  calido  cornin 
peretur  eiiani  hoc  lieri  non  debet  nisi  in  fistula  antiqnata  vbi  alia  non  prosunt  medic< 
mina.  nee  eiiani  debet  fieri  in  neruis  limendo  de  spasmo.  Fistula  autem  peneiran 
intestinum:  vt  alia  niembra  iani  dicta  vix  aut  nunquam  curatur  vt  iam  dictum  est.  Estauiei 
hec  fistula  in  iluplici  differeniia:  vi  implicite  ponit  Ras.  et  Aui.  Quedam  est  cuius  capu 
vol  foranien  est  lon^um  ab  ano.  et  alia  est  iuxta  marginem  ani.  Prima  autem  si  inci'Iatui 
timor  est  quod  inuoluntarie  feces  ej^rediantur  propter  incisionem  lacerti  ipsum  anum  dau- 
dentis  vel  strin^rentis.  In  sccunda  autem  non  est  timor:  vt  ponit  Ras.  Et  quamuis  AbL 
et  Kas.  in  diuisionibus  istam  curam  que  fit  cum  incisione  bene  ponant.  tarnen  modemi 
niaffis  late  ipsam  describunt.  Et  fit  sie.  Accipe  acum  de  plumbo  in  cuius  foraniine ponainr 
filum  de  serico  relorto  in  se  continens  quattuor  filos  vel  de  filis  lini  vel  de  pilis  anima- 
lis  socundum  Aui.  deinde  difjjitus  index  perunctus  butyro  siue  sale  vel  oleo  et  remota 
vnj^uc  superante  mittatur  dicta  acus  plumbea  et  cum  domesiica  parte  [Volarseite]  digiti  pli- 
cetur  versus  anum  et  extrahatur.  vel  potest  extrahi  cum  pinceis  argenteis  quibasboni 
operatores  non  carent.  et  tunc  remota  acu  due  extremitates  fili  ligentur  et  constriniran- 
tur  non  multuni  et  si  propter  carnis  incisionem  dictum  ligamen  elargetur  iterum  et  itenim  pau- 
latim  stringatur  donec  dicta  caro  et  particula  intestini  absein datur.  et  vbi  prius  eranifluo 
aui  Iria  foramina  fistule  vnum  exterius  et  aliud  interiuset  foramen  circuli  pudibundi  liaitotum 
vnuni  foramen  .  .  .  Alius  modus  incisionis  est:  quod  illud  ligamen  quod  exit  per  vtnuique 
ligatis  extremitatibus  contrahatur  ad  extra  suauiter  cum  manu  et  cum  alia  manu  scindator 
cum  instrumenii»  facto  ad  niodum  falcis  curue  bene  scindente  vel  cum  rasorio.  Alii 
faciunl  cum  cauterio  cultellari  scindente.  et  post  locus  mundificetur  et  curetarct 
cicatrizctur  foramen  tarnen  remanet  apertum  vi  post  curam  per  ipsum  feces  expellantur." 

In  dem  Cap.  37  ,,l>e  fico  condilomatis"  werden  von  den  Feigwarzen  am  After  foi- 
«ende  Definitionen  gegeben:  ,,Ficus  in  ano  est  (|uedam  cxcresceniia  generata  circa  puden- 
duni  circuluni  cuius  forma  est  stricta  in  pede  et  lata  superius  ad  modum  ficus:  et  exterius 
est  rubeus.  Condilomata  sunt  aliqiialitor  longe  et  in  cuspide  magis  acute.  Atricessuni 
(|ueiiam  luberositales  paruc  circa  anum  quo  aliquando  recedunt  et  per  tempus  reiiertuniur 
saltem  in  principio.  Istarum  autem  trium  passionum  ficus  est  deterior  quia  Signum  est 
quod  niulta  materia  est  in  eins  causa  et  frequcntius  pustulatur  et  vlceratur".  Wenn 
man  zur  B(5seitigung  derselben  mit  einer  Anzahl  von  empfohlenen  Modicamenten  nicht  luni 
/iel«'  kommt,  heissl  es:  ,,Et  si  per  isla  non  curantur  cmn  incisione  ligando  et  caute- 
rizando  cum  «'autrrio  actuali  vel  potentiali  vel  cum  rasorio  vt  dictum  est  in  capitulodc 
cmorroydis"  (S.  111). 

Die  Entstehunir  des  ,,pruritus  ani"  (Cap.  38)  wird  folgendermaassen  erklärt:  „Pru- 
ritus ani  vel  in  ano  fit  pro(>ter  vnam  quattuor  causarum:  Aliquando  fit  ibi  pruritus  propter 
surditieiu    sucloris   vel   fccis    il»i  dorelicic  et   non   mundificate.     Aliquando  fit  propter 

vonims  iu  intcstino  rrrto  retentos  qui  a<'rocornides  vocantur Aliquando  fit  propler 

virrra  in  ano.  Aliquando  fit  propier  humores  acutus  pungitiuos  ibi  currentcs"  etc.  Hi« 
Behandlung  übergi^hen  wir. 

Das  fünfte  Buch  (27  Capitolj  ,,De  passionibus  inonibrorum  in  tjuibus  secunda  digesii* 
rcleliratur"  betrilTt  «lie  Krankheiten  der  Leber,  der  Milz  und  der  Ilarnorgane:  zunächst 
M'aj».  1  —  ',»)  dii'  «ler  Leber,  und  zwar  ,,niala  complexio,  debiliias  epatis  siue  epatici,  ^^ 
stcrna  epatis,  fiuxus  sanguinis  ab  0])ate,  opilatio  epatis,  mala  habitudo  ydropisim  precedeTtf, 
ydropisis,  ictrriria".  Nirgends  kommt  dabei  etwas  Chirurgisches  in  Betracht,  selbst  nicM 
die  Knileerung  de.s  Ascites  (,,al(hite^",  der  nebst  der  ,,yp()sarcha*'  und  ,,timpanistes"dift 
o  Arten  der  ,, ydropisis"  darstellt).  —  Auch  bei  den  Erkrankungen  der  Milz  (Cap.  10—13)' 
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«  mala  runiplctio,  apostema^  rlnritips  o»   npiUtio   sjjloni>'-    tiinlct  sich   nichts  Chir- 

les,    ohonsoweni^  bei  den  Krkriin klingen   der  Kioren  (Cap.  14—17^:    *^<1ebiliULS   el 

>W  rrnum,  »postcmata  renura  et  viarum  eorum,    vlcera  remim",   Hagegen  ist  uns  Cap,  l'* 

»c  l&pidf  rennm  et  vesicao'*   einiges   den  Blasonstein  Betreffonde  hen'orzuheben ;   lu- 

rlisl  die  Beüeilifirung  eitver  durch  einen  solchen  verursachten  Harnverhaltung  und  die 

in^  il«r  Ausfülirunji  des  Ka  theterisinus:   ,,Oporalio   manualis  inlentiorio   rriiirr 

l'rimo  «iuo  ministri  elonent  quilihet  per  suani  p.irtom  anchiks  inflnni  iacentis  rc- 

i|>tiu  m  lecio:  et  vnus  fricet  periioneon  [PerineumJ   et  comprimat  rersas  anuni  et  cum 

manu  fficet  et  comprirnnt  a  radice  virgc  versus  intra:  et  aliqaando  capiat  virgam  cntii 

Tna  mAnu  deiumdo:  et  sie  qaasi  concutiendo  inlirmus  coocutiatur.    Et  si  per  hoc  lapis  non 

lOQctiir  ah  orificio  vesice  digilun  preunclu!<>  oleo  niitiahir  in  ano  donoc  mediante  intestino 

i£CAlur  Collum  vesicc.  el  si  cum  taclu  lapts  reperitur  cum  dijjit»  polJutur  versus  concauum 

äcfl    ot   sie    homo  vrinahit Si    aiilem  vrinn   est   slncta:    mittatur  siringa   por 

dfm  modum.   Primo  fornentotur  paliens.    et  euaporetur  cum  euaporatioue  superius  di^tn: 

et  lunc  «iedeul  super  banchum  dilatandu  g-enua  (|uaiitum  poterit.    et  tunr  immittatur  sirlnga 

I'  n  virgit  versus  radicem  paulatini  impellendo  doneo   sii  suh  osse  pnctini.s  in  prtn- 

'<■  :  et  lunc  incliiiotur  virga  versus  inforius:  et  sie  paulatini  impellatur  modo  leuando 

nunc  dechnandü  donec  transeat  cuUum  vesice  in  que  sunt  tr«s  aniVactuositates  vel  reuolu- 

|jonf(^  pnipier  qond  ;;it  Xn\h  depressio  vet  elenaiio  argalie:  ,  ,  ,  .  ,   bis  igitnr  sie  perarti^ 

vfinik  exit  honuin  est:  aliter  immittatur  iterum  donec  vrlna  exeat.    Tunc  vero  mittanlur 

(  «liringam  aliqua  <le  supradictis  medicinis  lapidera  comminuentibus,    sicut  ust 

rpionum''  elc. 

licr  Stertisch nitt  beim  Manne  und  Weibe  wird  frdgendcrmassen  beschrieben:  „La- 

it4li^  eilraiHJo  cum  iucisione   euacuatis   fecibuH    cum   cliüleri   saliat  infirmns  vt  lapis  ad 

llam  vesioe  inifiellalur.    heinde  patiens  et  minister  sedeant  super  hanchura  et  inßmius  re- 

rtor  s'n  i.i  ministri.  et  trahantur  c.oxe  infirmi  erga  coilimi  eius  qiiantmn  possibile 

mX:    et  ollo  iigentur:    tuiic  ditritus   medius  perunctus   oleo  uiitlatur  in  auo  et 

tuiU  pOiise  lapis  versus  colIum  vesire  impellalur:  el  post  inier  anum  el  testicnlos   non   in 

r^rla  scu  commissura:  sed  oxtra  versus  partem  sinistram  fiat  incisio  com  inci- 

furiö  Tsqoe  quo  ad  lapidem  attingatur.   et  tunc  »uauiter  cum  vncino  lapis  extrahatur  deinde 

luatur  uihmn  td  'superpunalur  puluis  sanguinis  draconis  tliuris  niasticis    el  boli  armeniri 

irjnq^ruraii  cum  albiimine  oui.   i*t  stet  patieus  solutus  a  ligatura  prima  in  )octi>  non  nuoicndo 

ini  ni«dietnam  per  tres  dies,    deinde  curetur  sicut  cetera  valnera,    dtcitur  quod  com- 

issura  e^t  locus  quod  si  inciderelur  homo  morietur.     Si  autem  lapis  in   muHeribus 

üilur  vuluam  et  anum  ßl  incisio  et  digilus  per  vuluam  mittatur'*. 

I>ic  di»n  Schluss   des   Huclies  bildenden  Capp,  19—27   über   die   Erkrankungen    der 
ilftrnblase:   j,siranguria  idabei  wird  auch  *,dissuria  et  suria"  uuterschieden).   diabetos, 
(vrl  exitus  vrine   prelcr  voluntatem),    mingenles  in  lecto,   ardor  in   vesica,   vlcera 
MC«,  apoMcma  raliduni  vesice,  raictus  sanguinis"  lassen  wir  als  zu  wenig   in    ihrer  ana- 
Ufchei)  ßegründuDg  sicherge<^tellt,  ausser  Betracht. 


iHiH  sechste  Buch  (24  Capitel)  behandelt  die  (Erkrankungen  dar  mann  liehen  und 
reibJiohen  Genitalien  und  einiges  Andere.  Die  ersten  Capp.  (2— 5),  betrelTend  ,,do- 
•iu%  roltUÄ,  Priapismus,  gomonva  [grmorrhoeaj,  pollutio  nocturna*',  übergehen  wir;  da- 
wird  von  den  „ulcern  et  pusiuie  virge'*  (Cap»  l»)  angeführt,  dass  dieselben 
liqoandn  raiione  tnalo  eure  et  durationis  fiunt  cancrose  intantuni  quod  aliquandft  per- 
litur  ?lrga  vel  pa/s  v'ms:  alitjuando  liunt  extra  in  pelle  aliquando  vtplurJuiuni  intra'*. 
ItotiT  den  l'rsarhfn  wt^rde«  ang(*führt:  ,,vulnus  vel  attritio  et  coitus  cum  ferida  vel  immunda 
d  rancrosft  fnulier».  Alin  causa  primitiua  potost  esse  portare  femoralia  nigra  fetida  et  im- 
Maniia**.  Weiter  wird  bemerkt:  ,, aliquando  est  nocessarium  absei ndere  virgaai  precipne 
ido  vtoera  sunt  supra  ipsam  putrcfacla:  vidi  aliquus  muri:  iptia  tarde  ad  bonum  per« 
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uonorunl  nKMlnuin.  virgn  cnin»  iral  curuiiKlftta  toto  vlccrii  riiflrrnsa  cum  (tiincifi  ©i  «*mt 
rf>Ujn<ia  siciil  vnu>  napiis  [Stcrkriibe]  et  homo  orat  iaiu  discoloratus  et  sernimürl«us'\  Von 
der  Bchandluni?  führen  wir  Folgendes  »ii;  ,,8ed  ponauius  quod  |»ellis  prepucii  nou  possit 
inucrsari  ot  vicerationes  rcrmmoanl  iii  ciipite  virgo  et  sine  npparitionc  propler  prepucii  in- 
lliitiout?m  rredendo  consilio  Aui.  mundificatiua  debent  iritromtlti  cum  trüioctorio.  El 
cpo  vsus  flu  islo  laiuilorio  ....  et  cum  tali  vinu  siriiijsreliir  rre*iiienler  el  curabit  vlcpr»- 
lionpm  et  detiiinescct  prq>uoiuni  donec   per  se   roueräelnr  vi  faciet  srcurnra  \Ti^icnttim  ctr. 

8i  auteni  corruptio  intaiUura  fucrit  aogmentatü  quod  locus  apparoat  niger  ol  cor- 

riiplus  el  raortificatus  et  fetens  dicit  Gutlermus  de  stiHceto  et  conrordat  Guido 
et  alii  quod  debttDiUs  intendere  ad  reinolioncrm  lolius  denijirriiti  et  cornipti:  quin  ampliu^ 
forma  sanitatis  in  m  non  polest  fntrodiici  et  hoc  pntost  fiori  super  i neidende  cum  ferro 
igniio  vel  cum  vii^uU  vel  cunj  aliqua  cauf»tica  mediciua.    Et  si  lioc  non  tieret  toium 
niemhrum  corriimperetiir  t^t  marridum  fierct   et   forte  totuni  corpus*  pcrirct  etc.  ......    Si 

vkus  fuerit  intra  subslanliam  virge  in  uii^utibus  eius;  rujetur  sicut  vicus  vosico  precipuo 
cum  siriiiga  quo  non  multum  intus  penetret",  Wie  aus  dem  Vorslehendan  ersichtildi  ist, 
werden  forlwHlirt'iul  die  brandigen  und  phagedänischen  Ciese.hwüre  des  Penis  mit  krebsigen 
Erkrankungen  «losselben  zusammengeworfen;  die  letzleren  aber  sind  in  den  angestellten  Jln- 
traelitungen  offenbar  vorwiegend. 

In  dem  die  Ilernieu  und  die  II  od  engeschwülste  wie  gewöhnlich  gümeiu.scliaftiich 
athandelnden  ('ap.  H  ,,i)e  hernia  o(  de  illo  (juod  rupture  assitnilatnr  et  ÄposleniÄie  testiru- 
lorum^*  wird  die  Hernie  folgendermassen  deftnirt:  ,,hcrnia  est  nomen  genorale  ad  rupturani 
et  relaxationeni  et  ad  liiMniatn  huinoraleni  aqiiasque  et  varieosaiu  el  inleslinalem  .  »  ,  Scien- 

dum  est  ergo  seciiuduni  Aui quod  rujjtura  proprie  lit  propter  flssurant  panniruli 

continoütis  zirbum  et  intestina  poslquam  foramen  rupture  Iransit  zirbus  vel  aliquod  intesti- 
num vsque  ad  inguinem  vel  per  partes  inferiores,  et  ista  proprio  dicitur  hernia  el 
ruptura.  .  .  ,  .  .  et  dicitur  relaxatio.  vnde  relaxatto  est  dilatalio  dindimi  [didymi,  Brurh- 
Sftck]  Vitra  suam  nalumlcra  .sirirturnm  cum  descensu  xirbi  vel  inteslini  per  concftuitatom 
eius  ad  partes  subiecta«  et  aliquando  vsque  ad  testiculos.     Et  ista  proprie  secundum  Aui. 

vöcatur  ramex.     et  iste  sunt  due  spedes  hernie  magis  famosa.    Tertia  speoies 

Iiemto  est  hiimoralts  quo  est  proprie  apostema  tosticuli  vel  bnrso  eius'*,  l>ie  4.  Art 
ist  die  |,hernia  aquosa^',  die  5.  die  „varicosa  sum  multis  grossis  venis  grosso  sanguino 
plenis  circa  osseum  inuolutis  que  dicuntur  vadces".  Die  U.  Art  ist  die  ^earuosa.  «piia 
\U\  geu<!ratur  caro  In  eodem  loeo  vel  aliquando  in  inguine'*;  die  7.  ist  die  ^ventosu:  <|uia 
vonlosiias  congregatur  in  bursu  testiculorum'V 

Zunächst  werden  die  Entzündungen  und  Abscesse  de»  Hodens  uiid  Hoden- 
sackeü  niihtjr  erörtert:  „tiunt  interduni  in  subslmilia  testiculorutik  vel  in  ftdliculis  eorum 
apostemata  vel  in  osseo  foscheo,Hodcnsac'k]  et  inflatinnes  que  apud  quosdam  voc.aiur  hernia 
h umoral is".  Nach  vergeblichei  Anwendung  einer  zertheiieuden  Behandlung  mit  rurgauxi'u, 
Aderlä.ssen,  Umschlägen»  Pllastern  u.  s.  w.  heisst  es:  „fcJi  aulem  non  pütcst  resolut  et  venit 
ad  maturitatpm  a|ieriatur  et  mundifiretur  sicut  eciera  ttp(»8tematft  ...  Et  est  intelligr-ndnni 
quod  in  apiislenwitibus  toticuloruin  sanics  non  debot  diu  dimitti:  quia  forte  corrum- 
peret  sulstantiam  lesticuli  qut*  multum  est  tenera  et  molliü  et  pass^ibrli;«  et  post  conuplionem 
irreparabilis  quia  lunc  non  est  aliud  reniedium  nisi  testiruli  h»talis  ablatio  ^icut  fit 
in  hcrniosis. 

Die  Entstehung,  die  Syroptüme,  die  Prognose  der  Hernie  („ruplum  el  reliuiilia*'), 
wobei  .*iich  findet  ^ruptura  ciphac:  xlrbus  vel  inltwÜnum  descendit  in  osMum  Inlerafiler 
inter  «lindlmum  et  eutim  exterioreui*^  worden  in  diT  gewöhnlichen  Weise  bis[*rocben.  Es 
wird  die  Lcben>geriihr  hervorgehoben.  In  die  ein  jeder  Bruchkranke  durch  Kothstauung  |und 
Einklemmungj  geratheu  kann  und  hin7.tigefügt:  ^et  ego  vidi  aliquos  mori  et  aütpins  prtqif 
miu^tem  exiliere  i]ui  pur  me  dei  gratia  eum  molliHcatiwia  et  cum  mann  paulatim  retroce- 
dcndo  fuenuit  rcmediati  et  sunati.  Plurie«  alios  vidi  in  quibus  iUud  localo  cum  molUti^  aec 
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[mluji  rptxnrrdi  H  finalitcr  perPinjiti  siinl  ei  hör  fuit  propter  fecum  inHiiratioripm  iinti- 
irhUM  Ätit  4  dioniin:    idco  honum  est  quod  preseraontur   a  tali  periculn  cum  a)ii|(ia 
tpI  i-nm  paliiatb  contintje  eostauflü  portatorium".  —  Khe  dm  S  vcTSchiedenen  Be- 
»•n    d(*r  Hernien    iiiihcr  beschrieben  werden,    werden    einige   alliüf «meine, 
-  nde  Vorr^iclitsni^ssrriicln  erörtert;    also:    Vermeidung   alles  Dessen,   was 
irn  hfnurbrmgfti  kaiin^  Knthaltuug  von  iiewissen  Speisen  und  Uelranken  lus.w,     Die 
»gswi»is<»n  selbst  sind:  1)  mit  Arzneimilteln  (j,cum  medicinis")  bei  In^uinalbrüehen 
Umfafigr  rinos  Eies  oder  einer  grossen  Nuss*    Pat,  nimmt  die  Rückenlage  ein  und 
m  Bruchland:    ^portalorium    zonale   cum  benda  panni    ligaia  vel   suta  a  parte 
riori  et  sH  bilurrula  transiens  per  radicem  coxe  et  coperiütur   etmi    scuto    [I*etote|   de 
iH  fin^t  pkno  rotone  vel  sttipa  i|nod  srutiim  eonipritual  dictam  eiivinenliam  [in  inpitne] 
»d  nUfiQ5   proninipal'*.     Pat.  erhalt  da/u,    bei  angemessenem  diätetischen  Vorhalten, 
def  4()Tii^e,  die  er  das  Bett  hüten  muss,  innerlicli  gewisse  Medicamente.   ^In  istis 
*  "       .      i-nent  conlintie  bracule  cum  emplastro  contra  nipiuram".    IHe  Medica- 
ui  IC  Arten    von  Bruchpllastf^rn    werden    naher  angegeben.    —   2)    Mit  dem 

\n*i   {^eum  adamante'^);    das  Verfahren  soll  auch  son  Guy    de   ChauHac  angefiilirl 
[bfi  dem  ich  es  nb«r  nicht  finde]    und  besteht  darin j    ditss  Pat.  bei  demselben  Ver- 
wie  Mii  I )  Ußlieh  31  Eisenfeilspähne  in  sich  nimmt,   während  aussen  auf  den  Bruch 
fTj    ''  '  'i»'h  gepulverten  Ma;?nct-Eisenslein  enthält,  aufgelegt  wird.     Die  Er- 

fkrr  u.  .  Indurch  herbeigeführten  \Nirkung  übergehen  wir,    —    'S)    „per  opus 

et  primo  per  abscisionem  dindimt   et  ahlationem    testicuH'*.     „Ista  est 
ifva  enitiBiußiter    vtuntur  qiierentes   et  currontes    per  diuersas   regiones"    [die  herum- 
^^m  Brarh^^^hneider].    Das  für  die  Uj»eralion  Erforderliche,  wa.s  sich  schon  früher  an- 
bt:  „baiira  et  manntenria  rasoria  vnoinys  grossiis  ad  discarnandum  dindinum 
-OMit^ria  sponL'ia  aqna  calida  no  Ibjxus  sanguinis  operatioiieni  impediai  et  fascie 
el  uuft  piiluis  reslrictiuMS  et  alia  queonnque**.    Wegen  ihrer  (ieniiuigkeit  geben  wir  im 
Mfeodeii  die  Besdireibtmg  der  Operation,  wie  sie  nach  einer  vorbereitenden  Cur   und   mit 
IhicIifehUinitiff  der  PlanoteD-Constellation  ausgeführt  wird,    vollständig  wieder:   ^consti- 
bancham  qiiadrupedeni  forteni    et  firniam  et  extensis  brachiis  et  cruribus 
i'ia  cum  toto  corpore  cum  bancha  ligeiitur  cum  manulergiis  iie  cum  mani- 
Plmpedtat  operantcm.     Et  super  genas  [V]  itenim  cum  bancha  li^etur  et  cum  digitis 
istre  niJigj^lri  et  cum  digilis  famuli  eleuetnr  pellis  cum  carne  super  dindimum 
rAAfQorfO  et  sie  ßat  incisio  cum  rusoriu  secundum  boigum  inguinis  qund  dindimus 
!  videri.   et  uinc  discarnetur   dindimus  a  locis  a  qnibus  adheret. 
f  uperiorem  quantum  poteril  acu  et  füo  forti  penetretur  dinifimus 

Vl|Ht4äliAtn  parirm.  et  circa  totitm  dindimum  lihim  ligetur  et  stringatur  totus  din- 
tt  Inm^urrso  «««per  os  fcraoris.  Altera  autem  pars  dindimi  versus  inferius  cum 
Biili  lifpiliLni  discarnetur  et  oxtrahatur  cum  illo  lostioulo  et  abüciatur.  pars  autem 
«r  in  labiis  scissure  ad  maiorem  lirmitatem  consolidationis  et  in 
all  ponaiur  ntbomen  oui  et  reliqua  consueta  et  cnpita  filornm  ex- 
»tur  donec  eos  natura  per  so  dimitlal  abire  el  vulnus  teneatur  nmndunu  El 
iens  taceat  in  lecto  et  vt  febricitans  gubernetur".  —  4)  Anweuflung  des 
wie  sie  von  Abiilkttsiro,  Guy  de  Cbanliac  (8.  104)  u.  A,  beschrieben 
P«.,  wie  \T»rher,  auf  der  Bank  festgebunden  ist,  „lunc  impellatur  testi- 
pAflem  siiperiorem  donec  a\{  super  os  pectinis.  et  nunc  iucausto  sig* 
It  laeiis  »ecundum  quantilalem  te^ticuU  ol  regresso  testiculo  ad  suum  lucum 
ir  eafD  CBüterio  rccuruo  ne  alio  partes  ledantur  et  cum  cauterio  recuruo  tan- 
cuiUrizHur  donec  attingat  ad  os:  el  secundum  hoc  itat  ex  transaerso  vt  dindi- 
<iil#mptnr^  i'lc.  —  5)  Das  von  Koger  entlehnte^  bei  tjuy  de  Chauliac  (S.  105) 
le  Verfahren  der  {(ubcutancn  Unterbindung  des  Samenslrangc^  und  Knüitfen  d<^s 
^*^  bte  imm  erfolgten  Durchschneiden  über  einem  ,,fustis^'.    Hinzugefügt  wird:    ^Istum 
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qiittdruplieatuni  et  ligunt  doner  titimt  per  se  etit:  sUrc  lümiüiint  aliquaÜter  stringcndM. 
et  boc  faciunl  vt  vido&nlür  aliquod  fecisse  cum  Pilo  auH.  bti  etiim  prius  scindunl  pelUin 
pt  ciLrnem  nt  iicci'piunt  sulum  diiidimURj  et  ruranl  v^alniis  praeter  foram&n  Uli.  [Hciinl 
enim  quod  cum  longrihidine  lemporis  dindimus  stringitiir  Pt  confortfUcr  qnamwis  totus  doii 
iibiciridiimr'*.  —  (5)  Das  von  Guy  de  Chauliac  und  Man?,  -loaünes  do  Twrna- 
mira  angeführte?  Vt^rfahreii,  den  Samenstrang  THMÄuIegm,  emporzuhel»en  und  ^subtilitur  os 
poctinis  cum  duobuii  nut  Ijihus  rauteriis"  zu  raulerisiren.  -  7)  Dio  Anwendiirig  df^s  Aeti- 
mittels  in  der  von  Guy  do  Chaulinc  boschriebenen  Weise.  —  8)  „Uctavus  modus 
est  quo  saluAtur  totus  testit^ulus  et  Iota  virtus  generatioa  vel  salüm  pro 
maiori  parte,  Kt  est  modus  seciindum  qviern  opcratns  est  Guillernms  brito  me  prescntc,  VA 
mi  tjuod  siluato  Pgro  et  bt*no  Hgato  cum  forti  bflncba  et  ducio  testiculo  super  os  femori'^ 
ipse  Operator  cum  vna  manu  et  nuitur  cum  alia  eleuent  cutem  quo  e5it  super  dindtmum  H 
OS  fpraoris  et  irx  transuerso  in  aUunii  et  illa  pellis  elruatu  in  altuni  scindatur  cum  canio 
secundum  longum  dindimi  tantiim  quod  dindimos  possit  bene  vidcri  ....  tone  cum  acu 
qu<*  habeat  quinquf*  dij^itos  in  lonje^itudfiiein  pcnelretur  diridimus  dimitlöndu  vnam 
quuntitatcm  dindimi  quasi  in  latituilim?  jiarui  di^iti:  et  penctrel  illa  arus  sub  dindimo  non 
ox  toto:  sod  dimitiatur  tanf-a  quantitas  dindimi  sicut  prius  et  iterum  exeat  acus  per  din- 
dtmum oitra  capiondo  illud  i|Uod  08(  intra  modtum.  et  tunc  cum  pnriiis  tenaculis  extrahatur 
tttuis:  (|uia  cum  manu  non  pntt^st  quia  fortis  et  durus  est  dindimus.  Inno  extracta  aru  cum 
flla  caudtt  üifotur  forlittT  iila  pars  intnrmedia  dindimi  cum  duobus  nodis  vnum  post 
rüiud"  etc.;  Blutstillung,  Vorband;  ^,el  in  quolibet  leuisitaliooo  retULmeatur  illud  liluuj  **t 
ftliqualitor  stringatur  iuxta  infirmi  lollerantiam.  el  hoc  continuelur  donec  tola  quan- 
titas dindimi  mm  acu  et  fllo  acci^pta  Mi  nbscissa  et  corda  libere  cxcat,  et  tunc  ibi  fit 
oonsolidatio  t/*lis  (]Uo<i  nunquam  per  illud  foramen  dindimi  aliquid  exeat«  nrtus  enim 
j^Mueraltua  nt  materia  et  nutnmenUuri  intluunlur  in  testirulr»  per  extrema  dindimi  inlaoia  <*( 
non  scissa  H  flt  opuf  pcrfci't imi :  quanniis  ibi  magni  ot  miilli  sint  dolores,  patiens  autrm 
j^ubemetur  ac  «^i  baberel  febrem.  Aliqni  scindunt  diadimuni  vsque  ad  illud  inembrum.  et 
illud  mtimbruui  scinsum  cauteri^alur  in  vtraquo  part«.  et  sie  üt  t-Oüsolid;ilio  ejilln.sitas 
et  duritii^.s:  it^i  quod  pnr  aliam  medirtatom  nihil  nociuum  inferius  jiolorit  transmrare.  et  hon 
vidi  fieri  aic**.  ¥,s  muss  in  hohem  Grado  be/,wiMfolt  werden,  das»  durch  die  vorstehend  bi>- 
Hcbriebene  tbt^ilweise  Unlerbinilnna:  des  Shiueuslranges,  bei  der  nicht  einmal  angt^geben  ist, 
was  unti^rbnndi^n  wird,  eine  muh  ntir  theil weise  Erhaltung  des  Hodens  und  seiner  Function 
erreicht  werden  kann. 

Dil'  II>drocele  („hernia  aquosa")  muas  von  dem  das  ^uxo  Scrotum  einnohmendan 
Oedema  scroti  unterschieden  werdj^ii  tind  befindet  sich  „in  qu«dam  folliculi  adht'renlr  ipsi 
burse  a  parte  inbuinri^'.  l>ie  Uchundlung  derselben  besteht,  wenn  innerliche  Mittel  und 
I'iladter  ihre  Zertheitung  nicht  herbeiführen,  darin,  dass  ^,tunc  in  parte  intenori  prope  latu.^ 
testlruli  aperiatur  cum  lanceta  et  paulatim  eupdlatur  aqua  non  totahter  in  rna  vice" 
und  dnss  dann  wivdor  ein  rflast*»r  aufffi^leift  wird*  Ks  kann  die  Hebandlnnir  aber  aooh 
mittelst  des  «<i  unter  A  einer  gefensterten  Zange   und   ♦' 

ütattlinden:    .  >  •  IU  ctun  <:    ita  quod  ttin acute  latum  habrr  t 

fnramcn  in  metho  matri  appreliundit  bursani  le»ticuloruni  in  looo  doeliuiori  vt  indo 
ferruni  igniluni  iran^eat  per  dictum  foramen  et  bursam  lesticulorum  et  poüt  sequatur 
corda  in  fundo  aeii5  et  voc4itur  selo  et  in  qualtbet  visiiatione  transuiutftur  illa  cnrtia  et 
e  u  r r a  t  a  q  u  a  c  u  n  l  i  n  w  e  donec  ex.^irerlnr.  rt  propter  ist . ^ 
dicta.     Aliqm  faciunt  hoc  cum  cauterio  potcntiali: 

Oie  folgenden  t.^app.  !t—Ü,  welche  die  weiblichen    tienttalieu,    Ihre  yunnlionen 

nnd  Krkranliunjfen  bctrelTen»   •'--      - i. ,....;.    .,.,.^. •,...,.. ...•,.,.. :,^    -unTiri^  'Ihtu», 

menstru«^rum^  «utTocaiio,  pri 

•t  dtfficaltis  tmpre^^oatiMOts,    dUbculUä  iiaitu^»«   ie|^tiu£:ii  pie^uaiiuuiu,  nsUiiiUo  MH;uudtn«'\' 
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»rgtlien  wir,  elien^o  Cnp,  2M  iiher  die  Gicht  (,,gii(tÄ**).  -  Dir  in  Cap.  24  abg«»handeUe 
„fciaticü**  wird  von  Valesco  zwar  ancb  tmt  Gicht  gerectniet:  „Sciatica  est  t|UPilam 
fperi«^  grutt«  ctiius  dolor  inoipit  a  iiuictunt  unclie  et  desct^ndit  inferius  rs(|ue  ad  genu.  Kt 
lli<(uando  -f*  inf<iri«s  vsq«*»  ad  Inlum  pedis  H  rstpir  ud  digitos  elus",   allein  es  i»t 

4arnnti?r  m  ne  Colitis  u\  verstehen,  weil  das  Auftreten  der  Sjjoiitan-Luxaliun  an- 

geführt  wird:  „quod  aliquando  diKltn^niur  ♦•t  resiht  vertehrun»  a  suo  lom.  et  tnnc  est 
cum  priuationc  arnbulntionis^**  Bei  der  Bi^handlun^f  kommen  zahlfpiche  innerlifhe  und 
ius^erUche  Mittel  in  Belriicht,  darunter  auch  „cmplaslra  rubefacientia^*,  „ventosa  cum  s<;ari- 
firjiti<»nr*'j  weiter  aber  heissLes:  „Kt  si  per  isla  et  p«r  supradiota  sciatici  non  rurantur  fiant 
eauteria  5  Tel  H  in  oircuitii  loci  vbi  vcrlebnmi  cum  scia  rrlig;ihir  et  in  ccnln»  ßat  vnum 
H  nini  cHUlrria  punctualia  facta  in  cuspido  ad  formam  oliue  vel  pame  glandis  et  fora* 
^mns^  dimittantiir  aperta  ]»önendu  intus  grana  bedere  vel  cera  ad  formam  cicenim,  ei  sie 
leant  per  loninim  lempus  aperta  ad  minus  r|uattuor  dies  vt  mnieriu  fluat**;  die  Brand- 
fteUim  werden  also  in  Fontanelle  nuigewandelu 


I>AS  siebente  Buch»  welches  in  mehrere  i^rössere  Untenibthpibingcn  zrrfiilltj  hat  zn- 
ftichsl  eine  »olche  ^^De  febribns''  (ITCapitel)  und  behandelt  dieselben  Iheih  imAllii^emeinenf 
IbeiU  die  speriellen  Arten:  ,,eflimera,  febns  acuta,  tertiana  vera,  cau.son,  ^inocha,  sinochus, 
fr>  •diana,  quartana,  fcbres  coniposite^  eihica  febris,    marasmon,    $udor,    variolae  et 


Vie  «weite  l'nleralitheiluu^  culhüli  in  10  Capiteln  einen,   wip  am  Ende  desselben  an- 

fihlt  wird,  bereits  14<^1  litTMUsgegebencti  Tractat  über  die  Epidemieen  im  Allg'emeinen, 

Die  dritte  rnterabtheilung  (H8  CapiteP)    wird  als   „tractatus  cbirnrgic*'  bezoicbnct 

in  Cap.  l  die  „apostemata**  im  Allgemeinen  tmd  ihre  Entstehung  aus  einem 

-"*     x\us  diesem  uml  den   folgenden  Capileln.    dif  nur   kurz   sind,    ist  sehr 

Bemerkens werthes  bervorzaheben.    Bei  der  Phlcg^ntone  l,,flcgmon")  (Cap,  2),  wenn 

Mitiurdtiöu  eingetreten  ist,  beisst  es:   f,aperiatur  cum  lanceta  et  imponatur  ibi  Icnta*^ 

Zwischen  Phk'i^monc  uml  Erysipehis  (^,herisi|iela**)  (Cap,  21  [3])   kann  eine  doppelte 

tination  stattfinden:   .,hcrtsipi]a  flegmonosum  vel  flep:monides''    und  ^Jb^pmnn  herisipi- 

*•*.    —    ,^Carbuücalus"  und  ,,aiitra\''  (Cap.  22,  23  [4,  5])  ,,|i:eneraMtur  j»  sanpuine 

glti«4(i  «dn»ti>  et  communiler  in  tempore  pestilenliali**;    die  Behandlung  ist  die  gewöhn- 

'* 'hf.   rthne  Anwendung  ron  Einschnitten.     Die  Application  des  Glüheisens,   w<dche  Einige 

limen,  ^ird  gemissbilligt,  ,,quia  igiiem  igni  addunt",  —  j,Herpestiomcn  us*'  (Cap. 24 

'  Icus  (piod  interpretatar   seipsum  comedens**    und  wird    mit  dem  Glüheisen    oder 

1  behandelt,   —   Nach  den  3  Capp.  25,  26,  27  [7,  *:$,  9]  über  „fomiica",  „nolirae- 

r-*  und    ,^impetigo  et  serpigo",    die  wir  übergehen,   folgt  ein  anderes    (28  [10])    „De 

a.jm^ttmatibn?t  flegraalicis  et  frigidis",  zu  welchen  das  Oedem  (,,ziuiia**)  und  einiges  Andere, 

^  mchi  naher  xu  erkennen  ist,  gerechnet  wird. 

glandule'*  (Cap.  29  [11])  wird  gesagt,  dass  sin  ,,a  [mruitate  cicoris  vsqno 
ad  miiL.  '  trt  melonis**  vorkommen.    Im  Uebrigen  werden  sie  auch  mil  Balggeschwülsten 

lupin**^  und  Ganglien  (,.nodi**)  verwecbsell.  Ueber  ihre  operative  Entfernung  wird  ange- 
irt:  fjRcfndatar  cutis exterior  cum  rasorio  et  tunc  excorietur  et  cum  digitis  vel  vncinis 
tjuta  glandula  cum  suo  sacculu  extrahatur.  et  si  aliquid  de  sacculo  remanet  residuum  cum 
ilcierr  alffudilorura  consumatur'*  etc.  —  Hinzugefügt  wird  die  folgende,  den  damaligen  Zu- 
md  der  Chtrurgi*'  in  Siid-Frankrcich  chavakterisin^nde  Benirrkung:  „et  fiat  cura  quam 
Imnit  Guido,  ad  quam  respicit  cirurgicus  operans  quamuis  pauci  cirurgici  literati  inue- 
niantur:  maxime  in  partibus  Gasconic.  isti  enim  solum  experimentis  niluntur  sine  ratione 
rt  rluntnr  cirurgia  sicut  videnint   eonira   genilores  operari'*.    —    L'eber  die  „scrofol©'* 

1}  Der  Bezeiobnung  nach  sind  es  56  Capitcl,  thatsächlich  aber  nur  38,  weil  (entgegen 
licbtigen  Angabf}  im  Index)  das  Cap.  3  im  Texte  bereits  die  Zahl  21  erhalten  bat.    Wir 
dtJtbaib  im  Vorliegenden  beide  Capitchohlcn  anrühren. 
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(Cap,  3()  [12])  heisst  c,^  ,,*^fg^  ^^^^^  glamiule  sclyrotice:  vt  «licit  Aui.**  und  die  cliifUTffi^fbf 
Ik'liundluiig  dersulben,  abgesehen  vou  den  Zcitheüungsversucben  durch  innerliche  oud 
iiusserlicho  Mittel,  wird  wie  folgt  beschrieben:  j^ot  si  non  resöluiüir  nee  luftturntur;  rutu 
incisione  aperiitlur  cutis  exlerior  et  scrufüla  cum  suü  folliculo  extrahatur.  Harn 
curam  fecit  umgisttT  fi  uilljermiis  fagarrig:i,  in  geriinda  cuidam  pulcre  nmliwri  me  prt« 
seilte:  et  hoc  fil  frei|iienLer  jter  doctos  cirurginos''.  Beim  Absc^diren  werden  die 
schwülste  eröffnet,  gleichzeilig  uuch  Aelzmitiol  angewendet. 

Beim  Kröpfe  („bociain  giile**)  (Cap.  31  [13])  wird,  wie  aus  dem  Nachstehenden, 
die  chirurgische  Behandlung  desselben  hetrilTlj  ersiohilich  isl^  auch  des  Cystenkro] 
Erwähnung  getb^ui,  Ks  können  beim  Kröpfe  nämlich  ,.piitrefactiua  et  mnosiua'^  odori 
Messer  angowerulet  werden:  ,TB(miiiii  est  trrgo  in  superlicietcnus  in  seid  i  et  maieriati)  m 
sacciiiö  cum  qua  slat  sie  extrahi  et  totum  saccum  opüitet  excliidi  quod  si  »liquid  de  sie- 
culo  remansorii:  ponantur  ibi  corrosiua  et  putrefacliua  vt  toto  loco  mundificatiua  earais  m- 
ratiua  et  vulneris  sanatiua  poni  possint."  Auch  wird  dos  Verfahrens  von  Roger  (I.  S.  711) 
gedacht,  mit  Hilfe  des  Gliiheisens  zwei  „setones"  durch  den  Kropf  zu  ziehen,  eines  der 
Lange,  eines  der  (^uere  nach,  und  hinzugefiigl:  ,jSed  hoc  magis  videtur  habere  locum 
quando  maleria  aquosa  conttnetur  in  sacculo  vA  alia  materia  que  possit  flücre." 

Die  psclirosis**  in  Gap.  32  [14],    die  von  Avicenna  „sephiros'*  genannt  wird  nrd 
wahrscheinlich  als  Scirrlms  aufzufassen  isl,  soll  unheilbai'  sein^  dagegen  werden  tfegen 
Krebs  (,, Cancer'*)  (Cap.  33  [I,'i])   /.ahlreicho  MiUcl  empfohlen,    die   Evstirpation   aber 
kurz  v^rwähnt:  „incide  vstjue  ad  Ünciu  sui  ut  nihil  es  eo  rcnuineal**  mit  sUirkcsm  Ausbli 
lassen.      Auch  wird  die  Canterisatiün  mit  Arsenik  enqifohlen» 

Die  folgenden  Capp.  ':i4  [l<j]  bis  39  [21]  über  ,,pruritus,  Scabies,  malum  inortuumt  s»- 
liaphati  i.  e.  pustule  rubre  et  Uuide  vel  alhe  circa  nasimi  cuni  rubore  tolius  faciei**,  öbef 
,,niorfea  el  albaras**  und  ,,lepra''  übergehen  wir.  --  Die  Warzen  (Cap.  -kl  [22])  w»'r<1cn 
Iheils  jjCnni  piki  «^ipiint*  vel  bouino  vel  lilo  sericimr*  abgebunden,  thcils  „cum  scinttipendi« 
vel  nouaeula*'  oberilächlich  abgetragen  und  dann  geätzt,  iheils  allein  durch  Aelznnttcl  t'"t* 
fernt.  Auch  der  Hühneraugen  (,,oorana**)  wird  gedacht,  die  bis  auf  das  lebende  Ofui 
blutende  Fleisch  ,,cum  rasorio''  abgeschnitten  werden  sollen,  wonach  einig©  Tropfen  flü5«ig 
gemachtes  Pech  darauf  gebraclu  werden. 

Bei  der  Verbrennung  und  Verbrühung  (,,ti'lustio  ignis  vel  aque**)  (Cap.  41  [33]) 
werden  3  Grade  unterschieden:  ,, dolor,  vesiea,  vlcera'*  und  ist  danach  die  Behandlmic  f-in« 
verschiedene,  deren  Einzelheiten  wir  übergehen.  Wir  (Uhren  cur  an,  dass,  wenn  dir  Bh^ta 
nicht  geplatzt  sind,  ,,rumpaiiLur  cuni  acu";  auch  wird  bei  Verbrennungen  an  den  Fingern 
auf  das  leicht  vorkommende  Verwachsen  derselben  aufmerksam  gemitcht:  „inlelligtia'lufl' 
quod  si  combustio  accidat  in  manibus  puerorurn  semper  vnus  paniculus  ponatur  inter  vniiin 
digitum  et  aliuni  et  sit  madefactus  in  uliquo  vnguento  vel  oleo  de  supradictis  ne  vuus.«li' 
gitus  cum  alin  incarnetur.  vt  ego  aliquando  vidi  fleri  in  male  curafcis  ita  qnod  uh* 
quando  oportet  cum  rasorio  digitura  a  digito  separari.*'  —  Das  „Panaricium^  (Caf>. ^^ 
[24])  winl  delinirt  als  „aposlL'ma  calidum  accidens  in  snmaiilate  alicuius  digitorum  nt»n«i 
in  latere  vnguis"  etc.  Weiter  heisst  es:  „Si  autem  eorrupiio  cxtenditur  ad  digitum"^ 
ibi  vonit  horpesttomenus  vel  ignis  sacer,  Minus  malum  est  si  in  prima  vel  secuinl* 
iuaclura  abscindatur  quam  si  totus  digitus  vel  manus  perderetur  vel  totum  corpus." 

Ueber  die  Behandlung  der  Fisteln  (Cap.  4.H  [25])  im  Allgemeinen  wird  angeführt' 
,4n  fistulis  antiiiualis  et  profundatis  incisio  et  reuiotio  cum  nouacula  totius  listule  et  rcftt"^ 
infectarujn  est  socurior  cura  et  certior  veruntrunen  cum  acluali  cauterio  dicla  cura  imjW'^^ 
commodü  adimpleri.  8i  autem  ista  cura  totalis  rcmoiionts  cum  potontialibus  cauleriis  atien- 
ietur:  illud  est  praiium  et  inquiettim  maximo  quando  est  in  vicinitate  nerui**,  „(istuU 
in  osse  existcns  noii  curatur  nisi  os  corruptum  pnus  anferatur.  ideo  ingeniandutu  *^ 
vt  OS  corniptum  cum  cauterio  vel  alitcr  cxpelLittn.^^  Die  locale  Behandlung  der  Fisl*''' 
wird  weiterhin  noch  folgendermassen  beschrieben:   „Primo   am pl ietur   forauien  cum  w^ 
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tmbael  atf  raodnm  tente  ve)  Tiut  lenta  Je  ciflaniinc  vel  dp  i^onliann:  i{\\od  meims  i^st 
rmdice  «intgunlee   ant  iarri  vel    dr   spongi^   l'<^nc  retortA,     quin  nubibendo  in  so 
fUperflttitAtes  ipsa  ampliatur  et  ampliatur  foramoii,    qQo  aperto  immiltatur  tdTitä  longa 
pumno  Unco  vol  de  stupis.  ...  In  cisu  aulem  quod  üstula  esst^t  cauernüsa  cum  mtiltis 
:nil>n5s:  lunn  iniiciiintur  mm  sirini^a  vel  traiectoriü  launloria  <|U<»  rnntineant  virtutem 
rlar  Mit  den   Kinspritzuii^cn  werden   nanienlii*^h   auiii   tautorisirende 

tflf»  II  gebracht.    Weiter  lieisst  es:   „Si  iislula  sit  in  osse  quod  cognos- 

<)atn  facit  s&nlem  oUa^^inosAm  lunc  oportet  incidere  carnoin  vsque  baI  os  Tel  cau- 
:   et  tanc  reddRtur  os  corruptum  et  remoueantur  pccic  v?;quo  ad   saniim  os  et 
vtilnus  tenoalur  aperluin:    donec  lotiim  os  corrupluni   sit  expnisuni  deiude  mundifi- 
cfCoT  et  inrariif»tur,*^ 

Aus  dem  Tap,  44  [26]  über  die  Geschwüre  heben  wir,  deren  Behandlang  betreffend^ 

nur  «las  Folgende  henor:  Bei  den  ^^vlcera  putrida  ....  iota  caro  cmrupta  auferatur  cum 

ranterifi  V4t|ut'  ad  oarnera  viuam  i*t  rubeam.     Et  si  ferruni  nequit  stislinere  auferatur  cum 

raqtnriij;  potentialihus  corrosiuis  paulatim  donec  tola  sit  remota  vsque  ad  os  et  postea 

itr>tor  ?.icut  deoei.     Possunt  etiani  remoueri  illa  siipeiilua  per  incisianem  cum 

1  Ute  per  abrasionem   cum  v^ngue  digiti  pollicis  vstjue  altingat  ad  caniem 

«anam  rfl  vsque  ad  os  si  est  in  tibia  ({uia  ilta  pulrefactione  reninnonte  nunquam  fieret  ad- 

itio  bone  camis  vel  vlceris  consolidatio  etc.     Nos  onim  habuimus   noticiara  cuiusdam  cir- 

id  qui  in  taltbus  vlceribus  putridis   sordidis  et  antiqui^  operabatur  abseonse:   nolenü 

.fliiqiiis  sciret  opus  suwtn  ponebal  de  arcenico  in  sucro  planLiginis  et  niorelle  et  cum 

reo  in  quo   orat  virtus   arcenici  vel    auripigmcnti    rum   panno   madefaeU)  liniebat 

%lc«Ä  bis  aut  ter  in  die  et  desujier  ponebat  pillussain  et  sie  mulli  rurabantur^^  —  Von  den 

r  '     -  '  -   beiden  gant   kurzen  Capp.  40,  47  [27,  28]    übtT  Fracturcn    und  Luxationwn 

.   ns^h  a  Inro  suo'^l    im  AUgciiicinen    hebrm  wir  aus   dem  crstcren  einiges  den 

1o  hervor:    ,jii(  «pe  Diadefadr  ot  imhibite  in  albuminib  us  ouoruni 

nn    latum  et  secundum  longum  aduptentur:   \t.suum  rectum  loneat 

m:  detnde  cum  benda  i\<a  panno  üni  cirtnitnligetur  ei  dosuper  astelle  ap])onanlur,  .  . 

um  est  quod  asteile  sint  inaoliito  in  bombace  vel  stupis:  vel  in  sindone  vd  sint 

qaod  non  li^dant  p«?dom,    nee  gonu  nt-c  euruaturam  eius'*  .  .  .    „Aliqui  etiam  po- 

11  cTUS  rum    suis  ligaluris  el  asiellis    wt  totum  pedoni  in    arrha   parua.'*    W<*nn 

in*»r7.c»n  vorhnuden  sind^   findet  die  Ernouorung  des  Verbandes  alle  7  oder  *.i  Tage 

ftalt.    —    Aus  dem  Cap.  über  die  Luvattonen   ist  anzuführen,  dass  in  der  Sprache  des 

die  Sublmalion  oder  Distorsion   (,,Si  autem  ex  toto  non  resiliat  sed  m  parte")  »,ex- 

rnigatio  sccuutbim    linguam  bianiensium"    g«*nannl  winL     Nach   einem  Cap.    über   die 

^rgiftungen  („De  vencnif>*')  folgt  ein  anderes  (Cap.  48  f3(>])  über  den   Biss  giftigrr 

hi»re,  in  wekh<!ui  sirU  die  folgende,  wiederum  die  (laseogne  betrelTeiideAtnisserung  findet: 

»,£l  lata  nnimalia  magis  reperiuntur   in  regionibus   calidis  vt  sunt  m^igni  stelliones  vipere 

imilia.    in  frigidis  antem   pauca  reperiuntur.     In  istis  autera  partibus  vasconio 

Miii«i  nisi  colubres  et  lacertos  paruos  virides  non  mordaees  uec  maliciosos*'.    Aus 

■I  der  viTgiftcten  Wunden  ln*ben  wir  nur  hcr\or:  ,^Ligatura  facta  in  meniliro 

r  cor   et  vulnus   prohibet  vencniim  ad  cor  asccndcre  et  per  totum  t'orpus 

•  *  •  «  ,iCuni  aliquis  ponotus  vel  vnlneratus  fucrit  a  serpente  vel  a  vtpera  aliqua 

lingal  a  rulnere  quantum  potesl  saepe  extcrius  e^puendo:  lamen  non  Sit  leiunus.** 

Tap,  über  „morsus  eauis  rabiosi'*  und  die  ,,)'clroforbia'*  und  deren  Behandlung  ent- 

Jthes. 

-j  über  Blutungen  (,,Do  lluxu  sanguinis**)  wird  bei  der  An  Wendung 
t<is<»rcr  Mittel  die  Vereinigung  von   ,^stiptioa"  mit  „glutinosa**  empfohlen,   ausserdem  bei 
»er  Wunde  Behufs  der  Blutstillung    eine  fest   und  dicht  angelegte  Naht:     ,,oportjet   cum 
iibo5i  vnire  labia:  vulnere  priu<i  mundificato.    el  illa  viiita  suere  cum  suis  punctis  prout 
roilSQ<^tiiDi  e»l  lif^ri.  et  siitura  Htt  spissa.   ri  lluxus  est  impetuoäus  accipiatur  tunc  niaius 
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spal  iiini  de  rote  H  de  carne.  vt  sulura  diuüus  iluiet  et  luoliiis  .striugat  et  desnper  po- 
natur  iispergenclo  th  puluere  resLriclitio.  ticinde  de  iHn  puluere  niisceatur  cum  albtiuiiup 
uuoruiu.  Kl  in  eo  stupate  madefacte  super  vulnuä  apponaulur.  Dt  posiea  Ügenlur  Iwiui 
et  suffirieiiU  ligatura  oL  slriotura.*'  ,  .  ,  ,,Altiiüando  est  vultius  cum  deperdilionc  sub- 
siantie;  ot  tunc  quod  potest  sm*  suaiur:  et  quod  noo  pannis:  blasicis  in  diclo  mcdicauiin«? 
imt)ibUis  iniplealur.  et  slupate  tiesupiT  poiianlur/'  ....  ,,Si  aiiteui  per  isla  lluius  suu- 
guinis  non  res^at:  lüctis  vnde  pro  mairtri  paittj  sanguis  fluit  caufcrizandus  est  r.uin  r»n< 
terio  aciuali  vol  potcntiali,*'  —  Den  iscliluss  des  Werkes  machen  die  5  Capp*  ijl-Sß 
[33— 3H]  über  die  Hautaffectionen:  T,aUopicia,  tinoa,  fauus^  püdieuli,  fnrfiira,  caTiiciM 
et  ap(<aratii>  capilloruni  et  faeiei",  die  wir  übergeht^n. 

Da.s  ddji  Antiaii^r  der  Schrift  Idliknde,  mir  einiij^e  Seiten  inufassende  „ad  [)ractii%uii 
medicine  isagogieus  libc'ihjs'*  des  Jtuinnes  di  'rornauiira,  „ceteln-rnini  .stndti  uionti- 
spesstüani  cancellarü"  betritTt  Einiges  aus  der  internen  Medicin, 


Desparts, 

Jacques    Desparts^)    (Despars,    Jacobus    de    Partibus),    geb. 
Touriiai  zu  Llndo  des  14.  JahThuiidcrts,  studirto  in  Montpellier,  später  in  Pat 
wu  er  1401)  Dindur  wtirde.     Er  wur  nach  riiuindcr  Canonicys  und  SuhatznieisttT 
der  CaUn*dra!p  /u  Touriiai,  darin  der  in  Taris,  wurdi'  darauf  1.  Arzt  des  Kmp 
Karl  VJL  nud  l^hilipp's  des  tiüli^cn,  Herzoges  von  Liurgund  und  gab  einen  bf* 
iracbtliehen  Theil  seines  Vermögens  (s.  S.  4  ff J  der  Pariser  Facultiit  zur  Errit 
iun^^  incdiciniscdier  Stduulcn,    die   noeli  bis  zur  Zeit  der  Hevohition  be.standt 
Die  Fa<-ühät    ernannte    ihn    zu    einem    ihrer    Deputirten    aui'  dem   tone 
Con.slanz  (1414).     Er  .starb  in    vurp^riii/ktem  Aller   am  3.  Januar  1457  (na( 
Anderen  um  14t>5  oder  gar  nm   1480).     Seine  Schriften  waren: 

Glossa  interlinearia  in  practicaoa  Alexaudri  Traliiani.     Lugd.  1504.   4. 

Eiplfinatio  in  Aviceonam,  una  cum  textu  Avicennae  a  se  casligato  et  eipoäit 
Lugd.   1498.     4vulL    fol. 

Cuneet^i  in  mcdiciiia  pro  analliomia.     V^net.  1507.    8. 

Expositio  super  capitulis  ....  primi  Aviceunae.  (Am  Ende  von  .lac,  För*J 
livieiisis  expositio  in  primum  Avicenuae  canoncm.)     Venet.  1518.   foK  ^ 

Summula  per  alphabetum,  super  plurimis  reraediis  ex  ipsius  Mcsue  libns  t^icorptit 
(in  Divi  Mesue  vita  ....  tJaiioues  universales  divi  Mesue  de  consolatjiine  medicinarum)» 
Lugd.  1523.  12.  auch  in  Jac.  de  Dondis,  Froniptuariiini  tnedicinac,  Venet.  1576,^'» 
und  in:  Alphönai  Berlocii,  Methodus  ciirativa.     Lugd.  15S9.    12. 

Jnvenlarium  coUectorium  recepiamm  ornnium  medicaminum  ....  et  aliorum  cuiTi* 
tisui  regier ^f an  dorum.  s.  1.  et  a.  4. 

Das  oben  erwähnte  Schriftchen; 
Do.  Jacobi  a  Parti bus,  iHustrisüiun  doctoris.    Sumraula  ordine  alphabeti,  ex  Hbr 
Mesuae  excerpta  (angehängt  an  Petrus  de  Tussignaua,  Compositiniies  et  remedii 
plerosquc  omnen  aflfectus,  morbosque  sauandos.     Lagd.  1587.    16.    p.  251—309) 

onthiilt  Auszüge  aus  Mesue  in  ganz  kurzen  .Sätzen  uad  in  alphabetischer  Anordnung. 

Von  dem  grossen  Werke  über  Avicenna  hat  uns  ein  Biuid  (ftdio  ohne  Pa;:ininiii| 
oder  Foliiruug)  vorgelegen.  Auf  den  einzebien  Seiten  findet  sicli  in  zwei  Spalter»  iin*l 
Mitt<!  einnehmend  in  grösserer  Schrift  der  Text  des  Avicenna  und  rund  herum  der  Co 
menlar.  Am  Schluss  des  Bandes  sagt  der  Verf.  über  die  Entstehung  und  Ausführimfi:  <1< 
Werkes  Folgendes:  „Ego  Jacobus  despars  de  tornaco  natus  niagister  in  mediüin«:  pf 
Sias  exposui  ad  longuni  lotum  primum  übrnm  canonis  auicenne  et  loluni  tertinm:  et 
mara  fen  qnarti.  Incipiens  anno  domini  14^12  et  Jiniens  anno  53,  quarta  die  augustl. 
traxi  hec  que  scripsi  non  a  latinis  expositoribus:  sed  ab  auctoribus  grecis  solennibus  h)fp< 

*)  Biogr.  medic.  T.  HL  p.  452.  —  Dict.  histor.  T.  IL  p.  80. 


'(Jspnrt.*^.  —  Fiiijcon. 

rrtlc  aristotole  ^aliono  ot  alexandro:  et   faiuosissiniis   araHbus    sciL    aaonzoar 
fÄii  .sorapiuiie  mesut?  et  auerroy.      iJoctrinarura    ijuonim    verax  recolleclor 
Qjicf^llens  H  ontinfUissirttus   fuit  auiconnA.     IToruin  omnium  libros  proter  libros 
^    luaiij  inciperem  scribero  correxi.    et  iliuisi  singulos  per  ca(»itnla  park^s  para^ra« 
la.     Dcindo  ipsüs  umriüs  iid  fonj^iiin  *\v  lilleni  •rrossji  in  p*trgutntMio  vero  soribi 
ns  cui4|un  horiirD  propriam  Uibulnm:   vi   vi  fucilius  i)iH\siU  inueiuro?n  H  ocrtius 
.IUI  aücj^areiu:  seil  prias  conexeram  et  puslillauemm  a  priucipio  vsquc  rn  ßueni 
«tticeonaä  uieos:  el  per  decem  annos  in  omnibu^  diclis  corrt*€iiüiiibus  accupulus 
^iitu'  srripuiris  nicis  rineru  vUimiim  imponens:*'  etc. 


r 


Faucoii. 

ean  Faucuii^i  (^Jiiau  Faloon,  Joaniies  Falro;,  ^vb,  zu  kSaiitKMia, 
dlJDr  kleinen  Stadt  im  Kunii^it^ich  Arragonien^  studirtL*  ^t\^fi]]  Ende  do.s  15.  Jahr- 
hundert:*» in  Muntprllicrj  wiirtle  1502  dikselLst  Professur,  15*jl>  I)c<*an  und  sUirb 
1532.  Er  hintrriiess  folgende  zwei  Werke,  von  denen  das  zweite  (vgl.  S.  U>) 
cn»i  laoge  nach  seinem  Tode  herausgegeben  worden  war: 

^    ad    practieam    Antouii    Guaineriu     Papiae,    1518.    4,;  Lugd.  1525,  4. 
^upra  (Juidoucm  scripta,  aucta,  rccognita.    Lyon,  1550.  4,  [halb  lat<'iiiisch, 

L:kLi<  [ruj/. 'sibihj:  1649,    8,  [fratizüsiseb]. 

Was  den  Werth  der  nucliütehciiden,  Bemerkungen  zu  liuy  de  Cliauliac's 
W^^rk  enthaltenden  Schrift  anlangt.,  so  ist  derselbe  nicht  hoch  anzuschlagen, 
mdeiu  dieselbe  kaum  etwas  Anderes  als  eine  Uinschreilamg  oder  Erweiterung 
der  Ideen  des  ursjirüngliehen  Autors  enthält.  Man  sucht  vert,a^bens  narh 
IMruen  Cn-danken  oder  gar  nach  neuen  Thatsachen  und  Beol^aehtungen,  die 
ganz  ausgesehlossen  sind,  zum  Theil  deswegen,  weil  der  Verfasser  steti»  nur 
dm  allgenjeinen  Theil  der  Guy 'sehen  Tractate  interpretirt  und  sich  auf  die 
örtrrung  specieller  Erkrankungen  niemals  eingelassen  hat.  Es  ist  daher 
;h  nur  ein  Vfnhaltnissnuissig  kleiner  Theil  son  fJuy's  Werk  der  Inter- 
pretation unterzogen  worden;  ganze  Traetate  und  der  specielle  Theil  der 
übrigen  sind  ausser  Betracht  geblieben.  Man  kann  ausserdem  nicht  behauplrm, 
ikss  die  klare  uüd  versländliche  Darstellung  Guy 's  durch  die  Interpretation 
Kaocüu's  gewonnen  habe, 

|>cr  iull't;iu.liL't^  T\U'[  dor  bald  lateinisch,   bald  französisch  sreschriebenen  Schrift  i.st 

^upn  Uuidojtt'm  scriptn,    aucta,  rcoognita,  ab  excellenti  tnedicinae  fiiliici- 
toannc  Falcone,  Monlispes,suiaaae  aeademiae  decario:  quac  cum  a  tnultis 
[»fjgrapbis,  et  inuidis  deprauata  fucriül,  ita  vi  falsa  pro  vtTis  supjjosita,  acd 
i>,  et  vtilia  pro  inutilibiLs  peraiciosc  substracta  sinti    nunc    tandcm    ab  omni 
-^  mr^diocri  adhibita  diligentia  pristino  nitori  ac  intcgritati  rcstituta:  imo 
1  inedkinae  luminum  Hipporratis    et  Galeni   iiecDon  AuiccDnae, 
>.-  Li^.-^ir,  Mesuae,    alioruuniuo  insigaiuru  racdicorum  aatoritatibus  illustrato, 
rrcens  in  toccrn  omissa  proferuntur,    Lyon,  1556.    4.    614  sqq. 
'         '     '  <  leiir**  gericlileles  Vorwort  erklärt,    in  Folge   welcher   vorschiedonon  nn- 
ade  das  obige  Werk   erst  27  Jahry  nach  dorn  Tudo  seines  Verfassers,    und 
T*  ;uhlich  durch  die  BeinübuDgen  seiner  Wittwe,  die  selbst  darüber  hinstarb,  zur 

Vci  ...i.i.  [juDg  gelangt  isL 
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*)  J.  A«truc,  Mt'moires  pj>ur  scrvir  a  Thistoire  de  la  FaCullij  de  medecino  de  Moöt 
r*n«»  1767.  4.  p.  232.  —  Bingr.  mcdic.  T.  IV.  1821.  p.  117.  -  Mori-joti, 
\%  bibliogral.  de  la  med.  eNpaßola.     T.  IK    p.  200.  » 
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FanoOTi.  —  Spanion. 


IMc  Ueiijcikungpn,  <1ie  tu  «ien  ein/,olni>n  Alischnitton  in  deni  wwice  Uny'!* 
Faucon  im  Texie  immer  „!o  Doctour"  nennt)  geniiiclit  wertlen,  sind  als  „Glose^*  bezeichnel/ 
doren  erste  „Glose  sur  le  ProJogu«»  tlc  Guidon"  (vgl.  8.  79)  ist,  in  welchem  Abschnitt 
LeUteror  über  den  Zweck,  den  er  mit  seinem  Buche  beabsichtigte,  näheren  Aufschhiss  gicbt. 
^Vir  gehen  auf  die  hitjrzu  von  Faucon  gemachten  Bemerkungen  nicht  aäher  ein,  ebenso- 
xvenig  wie  iwif  rlie  zu  dem  foljci'ndeii  .^Capfluhim  singulan?'*  (vgl.  S.  SO)  gomachien,  in 
welchem  letzteren  von  df^r  Stellung  dio  Kede  ist,  welche  die-  Chirurgie  in  der  Heilkunde  und 
den  anderen  Wissenschaften  gejgeniibor  eimümuil  und  wie  slo  sich  bei  ihrer  Ausübung  gc- 
slultet,  in  dem  ferner  eine  Skizxe  der  Geschichte  der  Chirurgie  gegeben  wird  und  endlich 
von  den  Eigenschaften  und  Kenntnissen,  die  der  Chirurg  besitzen  muss,  die  Rede  ist,  hn 
Ansehluss  an  dio  hierzu  von  Faucon  gemachten  BeiniTkungen  finden  sich  noch  umfang- 
reiche und  mit  zahlreichen  schomalischen  Dur?ti'lUni*^eu  versi'htjne  Krörterungen  über  die 
Res  naturales,  non  naturales  und  contra  ualuram  ihr  Allen.  -  Ks  folgt  ein  langer  Ahschnitt 
(p.  101—264)  über  dio  Anatomie  des  Gay  und  nun  erst  schliesst  sich  die  eigentliche  Chir- 
urgie daran,  beginnend  mit  dem  umfangielchea  Abschuitl  über  die  ,,Apostemes'*  (p.  2CA 
bis  454).  Zuerst  fmdet  sich  das  Allgemeine  über  die  so  s«hr  verschiedenartigen,  alsAposleme 
bezeichneten  Oingc,  sodann  folgen  die  einzelnen  Arten  ,,Phlegmon**,  über  deren  Bphand» 
hing  u.  A.  gesagt  wird:  ,,Et  s^il  appcrt  au  Chirurgien  qu'on  TeslAt  du  phlegmon  aye  ne- 
cessitd  de  Phlebotomie,  teile  doit  eslro  assumpliue  et  euacuatiue  par  la  mesuie  partie:  car 
c'est  pour  diminuer  la  mutiere  coniointe.  Toutefois  in  statu,  ant  in  declinatione  raro  aut 
nunquam  lU  plilebotomia:  nee  mihi  placet,  licet  sit  in  vsu  sie  facere  in  pleiiresi  apud  Castel- 
laiios  siue  llerus,  in  Hispania  nostra'*,  Wetter  finden  sieh  die  AbschuiUe  „Charbon  ou 
Carboncle'S  ,, Anthrax'^,  „Estiomeno**  [BrundJ,  ,,IKTysipel;Ls'^  „Gedemo**,  ,,Schirr<^", 
,,Chancro*'  [Cancer]  ganz  im  Sinne  Guy 's  und  ohne  sachlich  etwas  Neues  zu  bringen.  Pen 
Beschluss  bei  den  Apostemen  macht  eine  ,,Glose  ßur  le  chapitre  des  apostemes  des  menibreH 
oomposez",  ein  Abschnitt,  in  welchem  einiges  Allgemeine  enthalten  ist,  wiihrend  dio  l>ei 
Guy  das  Knde  seines  11.  Tractats  bildenden  bcdontungsvollcn  Gegeustiinde  ganz  fehlen. 

Der  dem  Itl.  Tractat  von  Guy  entsprechende  Abschnitt  über  dio 
Wunden  (p.  454 — 558)  cntlifilt  zmuiclist  das  Alleemcinp  über  diesolbfMi, 
besonders  ihre  V'erhoilun^  per  priiiiam  et  secundam  intentioneni,  dann  fnl^^i 
als  erste  Indieation  der  Bchandluni!:  die  Au>ziehuufr  von  einiredrungmen 
Fremdkörpern,  inin»eDtlieli  Heilen  („les  sagetles^j,  weiter  die  Behandlung  der 
Wunden  im  Allgemeinen  und  dazu  noch  die  Darstellung;  der  N«rvonwunden, 
Darnil  bricht  dieser  Abschnitt  ab  und  alle  speciellen  Wnnden.  dio  noeh  im 
II l.  Traclat  von  Guy  ab^'ehandelt  werden,  fehlen, 

Was  die  Bemerkun^üren  zu  Giiy\s  IV,  Tractat,  der  die  Geschwüre  und 
Fisteln  enthält,  betrifft,  so  handelt  es  sich  hier,  wie  in  den  anderen  Ab- 
schnitten, stets  nur  um  das  Allgemeine,  und  auch  hier  lieKt  kein  Anlass  vor, 
irgend  etwas  besonders  hervorzuheben. 

Den  Schhiss  iler  Schrift  bilden  „Glose  sur  le  (ihapitrc  dos  Caütere.s"  und 
„Kecüllectinn  d'aucunes  chosos  contenues  en  TAntidotoire",  Beides  für  uns 
von  keinem  Belang,  Es  ist  somit  diT  Irdialt  der  Tractate  V,  VI  von  Guy, 
die  Knochenbriichc,  Verrenkungen  und  eine  Reihe  anderer  Krkrankunijen  um- 
rassend,  i^änziich  ausser  Betracht  geblieben. 


VI.  SPANIKN. 


\kh  Jahrbunderto  vor  dor  christlicheu  Zeitroohuung  gab  os  auf  der  I1i«rbchoQ  Halb- 
iu&el  Ansiedelungen  \on  den  da^  Mittidlündi-HchR  Meer  buhurrvchtinden  Volkern,  dvn  Phiint- 
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fimif    '  .    Karthaj^rn,   zn  ilonen  spük«i  ancli  lür  Humor  kamen.    Da^s  dr«r  dam;iligo 

Zmten*.    :       l    licin  in  Spanion  drnijenigen  boi  dun  das  Land  beiiedelndeii  Völkern  entsprach, 

liisl  iicli  nur  Torniuthon  und  daraus  cninohmon,  dass  sich  in  mohrereo  spanischen  Städten 

(Tarra^oiu».  *    '        u.  Barcelona)   Heiligthümur  oder  Tempel  befanden,    welche  den  medi- 

ttekfli^ii  >  lern  nder -UölLInnen  der  verscbiedonen  Völker,  niimlich  S«;rapiSf  Osiris, 

1  ,  AesculupT   Ifygica  jircwmht  waren ^),     Von  den   Römern  lernte  Spanien  die 

irid  private  Hygiene,  wie  sie  sich  in  der  Anlegung  von  ÜUdern,  Waiiserleitujigen? 

II  u.  s.  w.  Husserte^  und  die  bessere  Ausbeulung  der  im  Lande  selbst  wJicb- 

innfu    ilrui.  inalpltanzon  kennen.     Es  sind  aus  der  Zeit  der  Komerherrschaft,   wälirewd 

klier  lliipanicn  «'in  Hjuiptsitz  römischer  Bildung  und  eines  der  blühendsten  Lander  des 

klirs  wafj  auch  die  Namen  einiger  spanischen  Aerzte  bekannL 

Die  auf  die  Köiuerhon-schaft  folgende,  etwa  300  Jahre,  bis  zum  Anfange 

les  8.  Jabrliundertü  dauemdo  Besetzung  des  Landes    dureJi    die  Sueven  und 

Gotben  hat  in  niedirinisolier  IJeziebuug  nur  wenige  Spuren  hinterlassen.    Als 

soldie  finden   wir  das  XaclK>lehendp  liber  einen  zweifclhaflen  Fall   vun  Kaiser- 

x'knitt  und  a[>er  diis  vermiithlich  älteste  in  Spanien  errichtete  Hospital. 

Da&s  Paulus.   Arzt  und  Bischüf  von  Emorita   (Emerita  Augustu  das  heulige  Merida 

b«i  Bitdiijoz  in  Spanien),  ein  Grieche  von  Gehnrl^  der  etwa  von  530 — 560  n.  Chr.  den  dortigen 

\\    *         *  ^iumcn   7M   haben   scheint,    den  Kaiserschnitt   an    einer   Lebon- 

i<  i  soll,    wird    nach  üeusingor^j  von   dem   Diakonen  Paulus  in   dem 

Hke  ^i)f   tiUi  et  miracnlia  patrum   Emorilensiuni"    (Mattril.   lf>33,  4;    Antverp.    U>3H: 

Irit.  16.71,  Acich  in  Fiorez,  E&paiia  sagrada.  XIIL  p.  335  und  in  Aguirre,  AuoU  do 

tscritores  ecolesiasiicos,  c.  174)  berichleL   Danach  betraf  der  Fall  eine  vornehme  ,^matrona^» 

^mis»€  cum  nuper  nupta  in  utero  accepisset^  ipse  inrautiilus  in  venire  collisus  est".   Die 

PiUifrfilin  war  drm  Tode  nahe  gekommont  als  der  Bischof  auf  vieles   liitlen  und  nach  Bcsie- 

i»ng  seiner  aU  Triester  gcliegicn  Bedenken,    sich  zur  tjperation  enlschloss  und  ,jnira  sub- 

tUtUU  iDciHionem  sublilis^imam  subtili   cum  ferranienlu  fecit  alque  ipsuin  infantuhim  jam 

putrid  am  mcinbralim  compadiatim  [stückweise]  nbstraxit,  inulirrom  vero  jam  penc  raortnnm 

stiiliviviim  ....  incolumen  reddidit^.    Es  ist  fraglich,   welche  Art  von  Operation  hier 

inommen  worden  ist,  wahrscheinlich  aJsi»  eine  Laparolomie,  ob  aber  eine  Lopuru-Hvstero- 

Unuie  ist  zweifelhaft^    wahrscheinlicher  ist  es,    dass  e«  sich   um  eine  Exuaulerinscliwanger- 

schaft  bandelte,  wie  lleusinger  anzunehmen  geneigt  ist.    Morojon^'i  »ru-ilmt  dio  Hjhm:i- 

Uon  als  Kaiserschnitt  bei  lebender  Mutter  und  todlein  Foetus. 

In  derselben  Stadt  Merida  wurde  von  einem  anderen  Bischof,  Aanicu:?  Masuna  vor 
dem  J.  580,  nach  Paulus  Diacnnus*),  ein  Muspital,  wohl  das  älteste,  gänzlich  der 
humansten  Krankenpfleg«*  dienende,  von  dem  man  in  Spanien  Kunde  hat,  gegründel,  von 
d«in  es  heissl:  ^Deinde  xenodochiam  fabrica\it  [der  Bischof],  magnisquo  palrimoniis  di- 
tMvtif  coiiÄlitueisque  ministris,  vcl  medicis  peregrinorum  et  aegrotantium  usibus  deservire 
p««cipiif   talecpie  praereptmn  dodit,    ut  cunciue  urbis  ambitum   [damals  eine  der  grussten 

tUfid  blühendesten  Statile]  mcdici  indesinenter  percurrenlcs  quenicunque  servum,  seu  liberum, 
Chfmlianiiai  »eu  Judtwjum  reporissent  aegrum,  ulnis  suis  gestautes  öil  xenodochium  deferrent: 
[ 


*)  Aotonio  Hernaudez  Morejon,   Histeria   bibtiografica   de    la  medidna  espaaola, 

•     * -  T    1— VIL     Madrid,  1842-1852.  8.  T.  L  p.  38,  —  In  Folge  des  UmsUndes, 

tcri  der  Aerxte  und  Chirurgen  Spaniens  ausserhalb  des  Landes,  in  den  BibÜo- 

.vn  Kuropa.  nicht  zu  finden  sind,    haben  wir   eine  Reihe  derselben  im  üri- 

her*  und  von  denselben  nur  aus  dem  vorstehenden  Werbe  des  medielnischen 

...w,     .  i^^ucü^t  Kcnntniitö  nehmen  können;   indessen    auch   .selbst  Diesem    sind    einige 

aiimifiibrendc  Sehriltsteller   (Leriza,    Vaca    de  Alfaro»    Foguedo,    Brabo)    ent- 


XMgim. 


^  Oenvchel's  Janas,  Bd.  1.     184G.    S,  764. 

«)  Iforcjon,    T.  L    p.  57. 

«,  I    c  und  üottstlöger,  L  c,  S.  772. 
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slraminibus  qiiocjuc  Ififtiitis  itidt-ni  prueparutis  puitiiI^iii  infirmuni  flMdiim  superponen 
cibos  delicatosy    et  nitidos  eousvjtie  praeparanles,    quüusi|ue  citm  Deo  aei^rolo   ipsi  :-alut«a 
pr istin ani  reformareiiL:''  etr, 

Ceher  die  nun  folirenile  Periode,  welclie  ITir  die  Medii'ii)  in  hpanien 
dir  arabische^)  zu  Ijezcichiieo  ist  iiiid  mit  der  VcrniclitutääLr  des  Golhenmrhej^ 
in  d**r  Seldachi  von  Xeres  do  hi  Fronlera  (711)  durch  die  Araber  besano 
haben  wir  bei  Diesen  (l.  8.  5^)9)  bereits  Hini^a^s  angeführt.  Wh'  haben  gesa 
dash  auf  die  weitere  Aushitdung  der  Medicin  bei  den  Arabern  von  Anfan 
jüdiselie  Aerzte  neben  den  elirisüiclien  einen  bedeutenden  Einflw.ss  geh 
hatten  und  so  fand  sie]i  denn  aiieli  in  Spanien  eine  niejit  geringe  Zahl  sülckr, 
die  in  Folge  ihres  gk'ichen  semitischen  ITrsprunge^  den  Arabern  naher  standcft, 
als  der  eingeborenen  ßevülkerung  des  Lafnles.  Zu  weleher  Zeit  jüdis 
Aerzte  nach  der  Zersturung  Jcru.saleuis  in  grö^sserer  Zahl  zuerst  nach  Sp; 
kamen,  ist  nicht  naher  fiekannt;  in  der  sjiäteren  Zeit  aber  findet  sich 
nicht  unbelriüdiiliche  Zahl  vun  soh'hen,  deren  Namen  der  Nachwelt  aufbowalirt 
worden  sind-j  und  die  sieh  um  dh  Heilkunde  mehr  otler  weniger  verd 
geniacfit  liaben.  Gatiz  aysserordenilich  war  der  Aufschwung,  den  alle  W 
schaffen  durch  die  Araber  erhielten.  In  Cnrdoba,  Granada  und  Tidedn 
det<'n  sie  llnehsehuh^n;  die  von  dm  nuinrischen  Königen  errichteten  Ak 
nru'cn,  in  welchen  die  Mediein  gelehrt  wurde,  zogen  Schüler  aus  allen  Land 
an;  die  Bibliotheken  vermehrlen  sich  niil  grosser  Schnelligkeit;  in  Cord( 
befand  sich  eine  solche  von  mehr  als  300,000  [fanden;  andere  waren  in 
villa,  Murcia,  Zaragoza,  Toledo  und  Coimbra:  in  der  Mitte  des  12.  Jalu 
derts  zählte  man  in  den  verschiedenen  Thrilcn  des  Landes  deren  70  und 
hHxlicinischen  Scbriftslellern,  die  ans  den  einzelnen  Städten  hervorgegangca_ 
wareUj  kennl  mau  für  Cordohii  150,  für  Almeria  52,  für  Murcia  61,  für 
Liga  53,  für  Portugal  25,  ungerechnet  die  von  Grauada,  Sevilla,  Valencia 
Toledo,  In  dieser  Zeit  naluii  der  aus  der  Nähe  von  Cordoba  stamtn 
Abuikasim  die  erste  Stelle  in  dev  Chirurgie  ein,  der  ebenfalls  in  Curd 
geboretje  Averroes  schrieb  über  alle  Zweige  der  M«'dirin,  der  Sevillan^t 
Avenzoar  über  die  rjehandking  der  innerliehen  Krankheiten  auf^h  auf  rlürur- 
gischem  Wege,  und  der  etwas  später  lebende  ans  Malaga  gebürtige  Ibn-ds 
Beitar  über  Materia  medica.  Mit  dem  Uniergang  der  Herrschaft  der  A 
in  Spanien  <lurch  den  Fall  von  (iianada,  ihres  letzten  Bollwerkes  diis 
(1492),  wurd(*  auch  die  dortige  reiche  Bibliothek,  welche  5000  llandschri 
Bände  enthielt,  vernichtet,  indem  auf  den  Betrhl  des  Cardinais  Gimeneü 
Cisneros,  mit  Ausnahme  von  'A{){)  philosfiphischen  und  medicinisehen  We 
welche  in  die  Bibliothek  des  Collegiums  von  Alcala  übertragen  wtirden,  i 
zersti'»rt  und  nieht  einmal  die  viel  (iohl  und  Perlen  enthallenden  Einbände 
Beschläge,  deren  Werth  auf  10,000  Ducaten  ges<  hat/t  wurde,  verschont  büel 
Hierin  ist  u.  A.  der  Grund  dafür  zn  suchen,  dass  die  Werke  der  Araber 
der  Ursprache  so  selten  gewürdcii  und  einige  verloren  gegangen  sind.  — 
verschwand  die  arabische  Mediein  auch  vom  spanischen  Boden.  Was  die  chii 
^isehen  Leistungen  der  dieseni  Lande  angehorigen  Araber  betrifft,  so  liaf 
wir  dieselben  bereits  zusammen  mit  denen  ijirer  übrigen  Stamm e^genosscil- , 
angeführt. 
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>)  Morejun,  1.  c.  T. 
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ihf  12.,  13.  Jahrhundert. 

W»Uri»ntl  sich  bis  zum  11.  Jahrhundert  m\  grosser  Thi'il  von  Spanien  im 
Bcsitzp  Hör  Arahrr  hofiindon  hatte,  surhfori  in  clor  Fnlire  dio  H^^rrsnhor  dor 
«•hristlichen  Kf*i{,'[n*  Leon,  rjuslili»'n,  Anii:oni**n  und  Navarni  in  sielen  Kämpfen 
»lir  Frenidlin^^e  vom  Hoden  der  Hai  hinsei  /m  verlreihcn.  In  Folge  dessen  um- 
fa5i^ten  jene  Keiche  scfioii  im  Anlange  des  IL  Jahrhunderts  fiisr  die  llälflo 
Aea  iberischen  Continents  und  seil  dem  Anfange  des  13.  Jahrhunderts  waren 
die  Araber  auf  die  beiden  Reiche  Cordoba  und  (iranada  beschränkt.  Die  fort- 
währenden Kampfe,  die,  gleieh  den  Kreiizziii^en^  einen  re|}gir»s  -  romann'seju'n 
(  )  '    hatten»    führlen  zu   einer  alit^emeinen   Erstarkiin^^  der  Nation,    ^^eist- 

li  KTorden  bildeten   sieh,    wie  in  jenen;    auch    der  lUirgerstan«!    erwarb 

iteoc  Hechte  und  Freiheiten.  Auf  medicinischem  Gebiete  ist  jedoch  aus  dem 
11.,  12.,  13.  Jahrhundert  wenig  Beuierkenswerthes  zu  verzeichnen-  Kdni|; 
Alfons  VI.    von  Castilien    liess    die  von    den  Römern    erriehtcten,    von    den 

Arabern  gepfle^'ten  öffrnilirhcii  Ikider  zerstören,  um  zu  verhindern,  dass  sieh 
ioe  Soldaten  in  denselben  verweieldichten^).  Zur  Aufnahme  der  von  einer 
JahHiunderte  lani?  herrsehenden  epidemischen  Krankheit,  dem  heiligen  Feuer 
mirr  St.  Antons-Feuer  (Kriidjelkrarikheit?)  befallenen  Kranken  wurden  eitjene^ 
d#*m  heil.  Antonius  ^^owidniete  IlosfiitäJer  an  vielen  Orten  errichlet  und  mit 
Ihnen  die  Ifuspiralbnidersehaft,  des  heil.  Antonius  (lOHo)  ;^a*grijndet,  ebenso 
wie  zur  Aufnabnn>  der  Aussätzigen  ilie  dem  heil.  Lazarus  gewidmeten  liospi- 
UUer,  darunter  eines  der  ersten  1067  durch  den  berühmten  Cid  Campeadt>r 
hl  der  Stüdt  Palencia  errichtet.  Aber  auch  von  dem  Aufschwünge,  den  die 
VVihsenschaften  in  Spanien  nahmen,  giebt  die  Errichtung  vui  [^ni\ersi(äten 
Zeu^nisä;  so  der  von  Valencia  lll)l>  «lurcli  Alfons  VIIL,  von  Salany^mea  124'H 
dordi  Alfons  LX.;  als  ein  besunderer  Protcctor  der  Wissense.haften  galt 
AlfonsX.  van  Castilien,  genannt  der  Astronom  oder  der  Weise  (1252^1282). 
Die  niCHÜeinischen  LehrstühJe  auf  der  letzt-genannten  Universität  wurden  von 
PnifesLsoren  eingenommen,  die  den  Schulen  von  Cordoba  und  Trdedo  auireliörl 
hatten,  und,  des  Arabischen  kundig,  viele  arabische  Werke,  wie  die  des  Avi- 
'  '  no;i  und  Averroes  übersetzten.  Von  Berühmtheiten  auf  dem  (iebiete  der 
in  und  der  NatunÄ-issenschaften  sind  ans  dem  12.  und  13.  Jahrhundert 
ni/uluhren:  Gerard us  Cremonensis  oder  Carmonensis  fs.  L  S.  599),  der  sich 
durch  seine  zahlreichen  IV'berset/un^en  arabischer  Schrift.steller  sehr  verdient 
gmiaclit  hat:  ferner  Rai mundo  LuHo  (Raimundus  Lullusj,  der  b(^riihmte 
Aichemi.st,  Arnaldo  de  Villanova  (s.  nachstebcnd;  und  endlich  der  König 
Alfons  X.  selbst^  der  ausser  Anderem,  das  iliin  zu  danken  ist  (Vollendung? 
V   ^  *  ^^]ehes,  IJebersctzung  der  Bibel  in's  Spanische'i,  die  Piolemäischen 

'I  I.  naidi  ihm  ^.Mfonsinische"  genannt,  verbessern  liess,  und  Petrus 

Flispunus    <i*1js  Papst  Johann  XXL  genannt),    der  Verfasser    des    „Thesaurus 

{i.-Ki^irnno'*, 


Arnaldo  de  Villanova. 

Trotz  des  grossen  Rufes j  dessen  sicliArnauld  de  Vi  (lenenv  e*-*)  (A  rnaU 
diis,   ArnoldtiSj   Arnnuldus,   Aroaudus,  Kainafdns.    Rt-LMua  Llus,  ViL 


•1,    T.  \     p.  213.    —    A.  W.  E.  Th.  Hensohel    im    .\i\miH.     Bd.   1'.     1847. 
ß.  5St;  Riirthrtprii  V   Tl.'iurraii  m  Histoire  littriain*  rlt:   \a  Fruiiec.     T.  28.    1S81. 
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lanovantis,     dv    Villa-Nnva,     Nova-ViJla^     Catalaniis,    Tatlipl 
Provin Cialis)  erfreute,    ist  über  sein  Leiten  i^ehr  wenig  Siehercs  bekannt,  es 
ist  sogar  zweifelbafi,  ob  er  aus  Süd-Frai>kreicK  oder  aus  »Spanien  i  CataloirK^nl, 
in  welcben  beiden   I.äiulern  zahlreit-he  Urte   die  Namen  Villeneuve  oder  Villa- 
nucva  führen,    gebürtig  war.     llaureau,  der  sich  am  Eiingehendsten  mit  ihm 
b<\seliärtigt  hat,  iiiid  dessen  von  di-n  Anderen   rielfach  at)weicbender  Darstellung 
wir  folgen,    niniint  mit  Beslinuiitlieit  an,    dass    er    ein  Spanier,    vielleicbt  lih 
Gatalonier    oder  aus  Valencia,    oder  Beides    war,    nänilieh    aus  Catalonien  in 
Valencia,  nach  Vertreibung  der  Mauren  von  dessen  Gebiete,  1*240,  cingewam 
Kr  scheint  von  durchaus  pfebcjiscber  Abkunft  gewesen  zu  sein,  indem  er, 
sein  selbst  für  jene  Zeit  ungewöhnbch  ineorreeter    und   barbarisclier  ^i\'\ 
thut,    nur  eine  geringe  wissenschaftliche  Bildung  besass,    weil    er  vermuthlich 
frühzeitig  dabin  getracilitet  hatte,  dundi  die  Praxis  als  Chemiker,  Physiker,  Amt 
seine   Lebensumstände  zu  verbessern.     Seinen    ersten  Unterricht    erhielt    er  in 
einer  Schule  der  Dominikaner.    Weiter  steht  nur  fest,  dass  er  in  Neapel  pntk- 
lischen  niedicinischen  Studien  oblag    und  es  »st  w^abrsi'heinlich,    dass  dctrt  der 
von  ilnn  als  sein  M<*ister    angeführte  Johannes  Calaniida    sein   Lehrer  war. 
Nach  Valencia  zurückgekehrt,    suchte  er  besonders  die  arabischen   Aerzte  auf, 
erb'nUe  ihre  Sprache  und   bis  mit  Passiou  die  Werke  ihrer  Meister.    Alle 
Lehren  sind,    wie  er  wie<lerholt  anerkannte,    aus  Avioenna  und  Rhazesi 
srbitfift;    er  citirl   Hippokrates  uml  Ualenus  immer    gleiclizeitig  mit   jeiiw* 
Interpreten  derselben,  und  als  er  sjniter  einen  franxoschen  l^ehrstnhl  einnulim, 
war  er  der  anerkannteste  Verbreiter  der  arabischen  Wissenschaft.      Als  er  im 
J-   L285  zu    dem    schwer  erkrankten  Peter  IIL,    König  von   Aragornen   naii 
Villafranca  von   Barcelona^  wo  er  sich  aufhielt,   berufen  w^urde,  war  er  bereite 
ein  sehr  berühmfrr  \r/A.      Es  stellt  fest,    dass  er  eine  längere  Zeit  in  Mont- 
pellier wohnte,    vi*'Ileicht  schon   l'iRy,    als    die    dortige  Universität    gegräßdjfcj 
wurde.    Er  übte  daselbst  die  Mcdicin  aus  und  hatte  einen  Lehrstuhl  dei 
lange  Zeit  inne.      1299  wnjrde  er  mit  einem  nicht   näher   bekannten  Aufti 
des  Königs  Jacob  IL   von   .\ragonien    nach  Paris    zum   Konige  PhiUipp  dein 
Si'höiii'ii  geschickt    und   bei  dieser  (telegenheit  auf  Betreiben  tler  GeistliclikHt, 
da  er  selbst  ein  (li'riker  war,  unter  der  Anklage,  Irrlehren,  die  .sich  in  sciueji 
Srdrriften  litHlen  sollten,    verbreitet  zu  haben,    verhaftet.      Es  wurde    ihm  der 
Process  gemacht,    seine  VennMheilung  jedoch,    nach    einem    von  ihm    an  <i«» 
Papst  gcriefiteti'u  Appel,  wieder  aufgehoben.     Wir  linden  ihn  1301  in  GenoÄ, 
1304    am  llofc    des  Papstes  Benedict  XL,    nach    dessen  Tode    er  um  K^*^* 
oder   L305  nach  Spanien  zurückkehrte,  wo  er  jedoch  nicht  lange  blieb,  ipjcgL 
er    schon    1306    wieder    in  Frankreich,    1308    als   Leibarzt    und  Freund 
Papstes  Clemens  V.  an  dessen  Hofe  zu  A^ignon  war.     Arnaldo,   der 
wif^  aus  seinen  Schriften  hervorgeht,    während  .seines  Lebens  in  vielen  G( 
den   lunl  Städten  Frankreichs,  Spatiiens  und  Italiens  (z.  B.  Barcelona,  Vah 
Neapel,    Rom,    Ikdogna,    in   Piemont,   der  Gascogne,    selbst  in  Afiika)  »ul 
halten  hatte,  war  auch  mehrfach  geistlicher,  diplomatischer  und  alchendstischcf" 
Bcrather  der  Könige  aus  dem  Anigonisehen  Hause,  Fried  rieh 's  von  Sicili'^n» 
Robertos  von  Nca[iel,    an  dessen  Hofe  er  1309  die  Bekann t.schaft  v(»n  Rai- 
nnind  Lull   machte,    der  sein  Schüler    in    der  Chemie   wurde.      Die  Zeit  vo» 
Arnaldo's  'Fodc  ist  nicht  genau  bekannt;    nur  so  viel  steht   fest,    dass  d< 
selbe  vor  dem  15.  März  1312  erfolgte,  indem  ein  von  diesem  Ta^c  von 
Concil  zu  Vienne  dattrter,    an    alle  Rischöfe    uwl  Rectoren    der  UniversitSt 
gerichteter  Brief  des   Papstes  Clemens  V,,    Nachforschungen  nach  einem  voOj 
Arnaldo    lüiitcrlasseuen    mcdicinischen    Werke    (es    war 
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Mj    ai  instanfiam  Cli'int'niis,    suinmi   pfuililiris^)    an/iish'llcn    ihhI   iliin 

.  bei  Strafe  der  Kxt'ommimiration,  zuzusenden  l>efafiL   Arnuldo's  1\hI 

ais  er  von    dem  Papst  Cleiiions  V.  von  Ncafiel,    wo   er  sicli  noch 

^  n*j,  zurüekbenircn  wurde,   wälirend  der  reliorfahrt  auf  dem  Meere; 

wurde  in  Genua  ^ehmdel  uiul  d^Lselbst  aiil  allen  Ehren  hestattet 

er  bei  seinen  I^eb/eiien  sieh  eines  sehr  ^n'os:?en  \i\i{e>  eil  reut  und 

'*«  Ar/i  jiciner  Zeil  iretjohen,  hau|dsatddieh  aber  durch  «eine  elie- 

tilsperinipnle  alle  Welt    in  Hrslaunen  versetzt  hatte,    bcsass    er  unter 

-iliriien  noie  Toinde;  es  wurden  aber  erst  nach  seinem  Tode  und  nach 

.1*»  de^   Papstes  Clemens  \\,  seines  Gönners,  durch  die  ln(|uisitinn  zu 

'.'UT,    13  seiner  kleinen  theologi«ehcn  Schriften  wegen  Ketzerei  zur 

_,  vcrurihcih. 

Wahn^nd  bei  A  ni a  1  ti  o ,  nach  H  e  u  s c  fi  e  I ,  .sich  ein  ei^^cnthiim Melier  Knntcn- 

fviikt  in  der  G<*sehichte  der  Medicin  bildet,  bei  ilim  sieh  der  heidnische  Grä- 

f^lnlt^  der  Arabisniu.s  und  die  chrisllirhe  Wissenscbafl  innerlicli  diirrhdrunirerv 

'   '    .inerkannte  Se!iwer)Hirikt    seines  Wirkens  in    der  inneren   Meü- 

!     »..in  ist,  künnen  wir  ihm   für  die  Chirurgie  keine  ^Tosse  Piedeiitung 

xarrkpftnoi«      l*>  erwähnt  in  seinen  Schriften    zwar    chirurgische   Dinire,    aber 

«BT  voij  dem  Stand|iankte  des  inneren  Ar/tcs    und  man  ersiclit  daraus,    da.*^ 

4if  \usnb»f»L'  der  t'birurcie  ihn»  fernlag',     (.'hin irdische  t>|M'ratiimen  werden  /war 

I,  aber  ^rosseutheils  inissbilligi,  darunter  einige  ganz  urt- 

L^  .,   ...      .  :  StcinschnilL 

Arnaldn's  zahlreichen  Schriften  sind  grossentheils  in  folgenden  Ausgaben 


Bäte  Mifit  Aroaldi  de  Villanova  ijuae  in  hoc  volumino  contiuentun  i'tc.  (^U% 
Ufaaov  1504,  fot,     [GnthäU  55  Abhaüdlungen.] 

B«ei!  »aat  Opera  /Srualdi  de  ViUanova  nuperrlme  rccogniia  ac  erotjndaia  diligen- 
1^91  opcrt  ;i  VeiJL'l.  1505.  föl.     [HcrausgeKcbe»    von  Thomas  Mtirchi]»    bugd. 

Ute,  l&SO.  Zusätzen    und    einer  BiographUi    durch  Symphorieu  ChampierJ, 

M:  B*fU,   ir-^.'.  i"l.  [mit  Notöo  von  Nicoiaus  TaurellusJ. 

Aroatdi  ViUanovaui,    summi    pbilosophi  et  mcdici  eicelletitissimi,    praxb  medici- 

,i  .     '-   -ntri    morborum    humain    corporis    curandi    viam  nc  methodum  summa  rum 

>  r-ipf-TJeutin  prat-scribens.  Lugd.  158G.  fo).  [Sammlunjc  der  nn.'dii.'inbrheü 
^.»   *.;,v^üoinUcbcn  und  chemischen  erschieneu  in  dcmaclbcü  Jahre  und  L>rLe]. 

Efaur^au  werden  78  IheÜs  in  den  gesammelten  Werken  enthaltene,    thtnls  auch 
irpdmc'ktr  Schriflpn  angeführt  und  kritisch  besprochen  und  dazu  noch  45  weiltTe, 
itUchriftlieh  vorhandene   oder  verloren  j^cja^ani^ene^).    —   Wahrend    in   den   in«»[stfin 
d*!r  gesiyuinoltcn  Worlie  «^ich  nieht^  Chirurgisches  findet,   ist  Dies  allerdintrs   in 
,}Brtnariuin"    und  den  ^^Parabolae  medicationis*^*  der  Fall.     Wir  beginnen   mit  dem 


laut  practi«.*«  ciceitentijssimi  Arnaldi  de  uUlanoua  medici  quoniam  s.  d.d. 

Irl     .1  <Miiit*    UN'iuo  ad  plantam  pedis  cum  capitulo  generali  de  uriuis  et  trac- 

eptala    et    liparia  leliciter  incipit.     (Hoc  opus  imprcssuni 

^'hristöphoru  in  ratispouenscm    ....    1483)    fol..     auch 

•7,  foL;  Luii^d,   1532  (durch  Jacques  Myl).     [In  der  von    uns  bonutxl'*n 

ra  omtita  Basil.  1.585,  fot.  lindet  .sich  das  Breviariurn  Sp.'ilte  1047-   1438.J 

Atoaldo  rnhit  in  dieücr  au5  4  Büchern  bestehenden  Schrift  eine  grosse  Zahl  von 

*  *   T     tinhrlranntrn  Aenct^n  an  (vgl.  Haur^^au,    1.  c.  p»  B4);    die  bekannteren   von 

Petrus  lliepanus,  Roland  von  Tarma,   und  bciuerkt  im  Vorworte:  „et 

:  ciums  met  magistri  in  medicina  «xpertisnimi,  ibi  ponam:  ei  omnia,  quae  expertus 

i/ungen  aus  dein  Arabischen  vgl.  F.  Wüsten fcld    in   Ab- 
.      1.1).  der  Wissenschaften  zu  Göttingen.    Bd.  22.  1877     „Hin 
S.  117,  118. 
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sunt.  Pl  qujipcwnqiip  i*ei*  omnes  magfslros,    et  viro«^,    ot  niuliori^s  etinin  sintpliüi^s, 
«mpericos   vidi   teinp»Yribus  meis  üxperiri,  nulhi  delentus  inuidi.i,    sine  aimritfA,    proiit  in 
soquentihus  patefiet,  clariter  enarrabo,  prout  vniciiique  competit  ftcgritiidini", 

Das  LTSte  Buch  botrifft  die  am  Kopfe  vorkommenden  oder  vo«  ihm  au^goheTiden 
Kiankheilfii,  eülhiilt  fiher  im  Cap.  1 — 21  nur  die  der  inlernen  Modicin  angelvürigcn^  wio 
Kopfsrhmerzen  vcrsrliit^ileDer  Art,  EpIlepsiCj  Apoplexie,  Pftmlyso,  Spusmiis,  Schnupfen;  m 
folffoii  dann  (t-ap.  22—24)  die  Erkrankungen  der  Kopfhaut  (Alopecia ,  Tinea,  Furfures) 
und  darauf  (Cap.  25—32)  die  Augen-,  Cap.  33—35)  die  Ohren-,  (Cap.  80,  37)  die  Nascn- 
krankbeilen.  Bei  den  letzteren  handelt  es  sicli  bloss  um  Nusenblutungen  und  den  Nasen- 
polypeu:  bei  diesem  wird  nur  eine  medicameniose  Behandlung  empfohlen.  —  Woilcr  finden 
sirh  (Cap.  38—41)  die  Kxanlheme  des  Gesächles  (Lenli^inos,  Pustulae,  liiipeliy:ü,  Moiphra), 
demnächst  (Cap. 42-  4K)  die  Erkiankungen  der  Lippen  und  tles  Mundes  (tüibiorun»  el  linjjiiao 
fissurac,Footor  oris,  Uicera  et  puslulae  oris),  der  Zahne  und  des  Zahnfleisches,  nirgimd«!  aber 
ist  Ton  einem  operativen  EingrilTe  auch  nur  eine  Andeutiinj^  zu  finden. 

Das  Äweilo  Buch  enthält  die  Erkrankungen  von  Hals,  Brust,  Baucli,  UtiW-  und 
männlichen  Geschlerblsori^ancn.  Zunärlisl  kommt  die  An^^ina  („squinaniia'')  (Cap.  1)  in 
FJelrachU  Arnaldo  unterscheidet  bei  derselben  die  drei  von  den  Salernitanern  (L  S.  712)  an- 
l?enoramenen  Formen  und  empfiehlt  auch  dieselbe  Btdian<llungwie  diese,  nanientlich  die  ErölT- 
nung  der  retrnpharyniiealen  oder  retroocsophagoalen  Abscrsjip  in  der  von  .lenm  anjäfei^rbenefl 
Welse.  —  Was  unter  den  als  „folium"  (Cap. 2)  bezeichneten,  Suffocationserscheinungen  verur- 
sachenden, in  der  Nähe  der  Epi^lottis  gt^leg^enen  AlTection  (vielleiclit  Oedema  glottidis)  y.u 
verstehen  ist,  ist  ebenso  wenig  ersiclitlich^  wie  boi  Roger,  auf  di»n,  ebenso  wie  auf 
Bruno  von  Longoburgo  und  Abulkasim,  verwiesen  wird.  Von  d«r  Uvula  („vua**)  werden 
merkwürdige  anatomische  und  physiologische  Aussagen  ijemacht:  nämlich  dass  sie  zwei 
OelTnungen  besitze:  „vnum  sufierius,  aliud  inferius:  suporius  quidom  latum,  inferius  vero 
anftUf!tum**  und  weiter:  „Officium  quidem  vuulae  est  expurgaro  caput  i\  supcriluitale  homi- 
ditatis".  Das  bei  entzündlicher  Anschwellung  oder  Hypertrophie,  abgesehen  von  der  An- 
wendung adstringireoder  Mittel,  anzuwendende  Einschneiden,  Abschneiden  oder  Cnulerislrcn 
der  Uvula  wird  kurz  erwähnt.  —  Vom  Kröpfe  („boiium  gulae")  (Cap.  4)  wird  gesajp^:  „fit 
önim  gros^ities  quaedam  in  modum  mamillarum  dopendons,  quandoque  est  vna  tanlum,  et 
quandoque  duae  vcl  plure*?:  fiunt  enim  in  quibusdam  regionibus  forte  ex  natura 
W'ris.  vcl  aquaiura,  in  quibus  quasi  cmmes  niuLVrcs,  vi4  viri  sunt  slrumosi,  sicut  e^t  quae- 
dam  regio,  quae  est  in  coruitatu  ctuitAtis  Lucae,  quae  dicitur  Cariphiana^^  und  wird  hinzu- 
gefügt, dass  die  Kropfkranken  nicht  geheilt  werden  können,  wenn  sie  nicht  in  ein«^ 
andere  Gegend  vprsolxt  werden;  auch  sollten  dieselben,  mit  Anssichf  auf  Heilung,  nicht 
älter  als  2.5  Jahre  sein.  Als  Heilmittel  wird  Spongia  marina  u.  s.  w.  empfohlen.  Als  letyJes 
Hülfsmitlel  kommt  die  chirurgische  Behandlung  ,,per  iucisionem  et  sectionem"  in  Betracht. 
Es  heisst  darüber  jed«>rh:  „Scd  periculum  est  valde  magnum.  et  timorosum,  specialiter  si 
botium  sit  valde  magnum,  et  in  eo^  qui  habet  aetatem  in  defcctu,  et  calorem  naturalem  de- 
bllitatimi,  Hicul  in  seue,  propterea  non  approbo  ouram  per  iucisionem,  vel  sectionem,  uam 
propter  venas»  neruos  et  arleniUH,  quae  ibi  sunt,  poüset  sequi  tanla  huenu»rrh»'j  i- 

nis.   quod  patienlem  interficcre  posset  ....  et  sie  peritus  mcdicus  nnlln  nirtilo  i  ui» 

botium  pi'rniittat  iucidi^  ne  forte  in  homiciditim  potins,  quam  in  cnrationem  incidat:  3ed 
(xdius  dimittat  imm  sie  esse,  et  non  intromittat  se,  specialiter  si  i?»m  «^Irumosus  Iranslftril 
25.  annum,  et  botium  in  eo  fuerit  grossum,  vi  antiquuni^  elc. 

Die  Behandlung  d^r  ,.scrophulae'*  (Cftp.5)  mit  /.ahlroichen  inn<Tlichen  und  üuvser- 
licheu  Mitteln  übergehen  wir  und  führen  nur  an,  dass,  wenn  diese  nulxlo.s  sind,  ..tiuiß 
mortificenlur  cum  hoc  ruptorio,  et  postea  sine  Uesione,  et  «lolure  nimiu  e\ir%hi  pote« 
runt**.  Piines  der  anzuwendenden  Aetrmittcl  ist  «►einem  Ifnnplbefütandtheile  narh  CaU  viva, 
und  heibst  v»  über  da^^selbe  weiter:  j.in  eaphulam  iflanduli»,  vel  capsulam  i'cme  poue^  tl 
supra  scrophulas  sie   per   nnclem   slimi  Cum(|ut»  mortiticalae   fuorint 
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ünm  fprro  extra li an tnr  ti  itmindti  o(  •lisrr^'to  rfiimrjrn,  ,  ,  .  .  hacc  ciira  pw 
II  iietn  vi  indsionetn  perii'uloMor  est  omntbiia  aliis,  et  magis  lugiiindii**. 

tmWeit#r<«n  ImnHelt  es  sich  um  mtertu»  Krankh«nlon  der  ßriisl,  dws  Magens,  t!es  Darm* 
»als,  darunter  auch  ,J1iaca  passio",  „Exitus  intcstini  ;ini**,  ll&morrhoidpii,  Kranllicitfin 
A^r  L<»l>t*r,  Mil/;  nirgendwo  kommt  dabei  etwas  Chirnrjüfischos  in  Betracht:  die  EnÜeerutii? 
den  ,, Hydrops*'  (C*ip.  ^W))  wird  durch  Schnitt  aiis^ofiilirt:  ,,t*iJucuatio  a<|tiac  in  hydropitiis 
Äl  |»er  incisioiicro,  scilicot  vt  incidatiir  vcntor  trihus  digitis  sub  vmbilico,  ot  stuelJo 
[Wi^lio]  Impoailo  aqaam,  quae  inde  exiorit  pftuhitim,  et  per  interualla  oxire  permitt4is**;  vor 
tQ  Äii*gti!big:tr  Entlconing  auf  einmal  wird  gewarnt  und  dazu  eiti  trjdütch  verlanfener  Fall 
ifigt^fuhrt. 

Beim  Kiercti-  und  Blascnsteinc  (Cap.  32)  wird  bezüj^lich  der  Dtapiose  das  Fül- 
fi»nd**  anjfcführl,  das  zugleich  zeigt,  wie  Arnaldo  vom  Stt^inschnitt  nichts  wissen  will: 
,JC«n  quandoquc  sontitur  lapis  in  coUo  vesioae,  si  intromittalui  digitos  ano,  »iout  faciunt 
isti  chriurgi,  qui  incidunl  lapidosum,  quod  noii  approbo,  Foriculosum  onim  ^sl,  el 
nortdlc.  Vnde  nuUus  probus  nu^dicus  hoc  lipproliabit.  Primo  <*rgo  noiandum  est,  quod 
«ipiies,  el  qui  transionint  4<K  annnm,  vix  aut  nunquam  ab  ilU  angriludine  lil>crari  possunt: 
Hwai  ft  ait  Hippocralcs  in  aphorismis  nepbretici,  et  sones  circa  vesicam  dolonios,  labo- 
no9C  «anantnr,  vmlo  rum  pations  Vitium  lapidis  vltra  aTimini  40  transil,  Uüls  nunquam 
curalur,  possunt  <amr>n  ci  multa  adiutoria  fiuri,  cM  ad  lempus  praeseruari**.  Die  für  diesen 
'/.v'*\  rniplohhrnen  «irtliolioii  und  al]f;eni(?inen  Miltcl    so  wie   dio   innorüi^h  anznwondondon 

I -m  fniTitrtintin*'  übor^rlion  wir.  —  IIhUt  den  vtnsrli irdenen,  die  Kraiiklu'idjn  der 
.  .  :i  und  der  ßlaso  brtrcfTendeti  Capileln  Ist  anch  ein^s,  Cap.  Ii8,  ,,l>c  rnitgcntibtis  pilos, 
M  fttrfurea  cum  Trina,  ei  de  fk;abie  vesicao'S  in  welchem  angeßihrt  ^rird  „Galenits  iestatur 
i9  vidi5sc  homiiicm,  qui  minxü  per  vrinam  piluin  maiorem  et  lon)[^inrem  palmo 
fBo:**;  unter  den  .Jurfures*'  nnd  der, , Scabies  vt'sicae'^  sind  Eiter- oder  Seh  li'imenticonin{?en 
Mi!^  der  Bla.so,  von  Abscessen  der  Nieren  und  niascn-KataiTbcn  herrührend  zu  vcrstj?hen; 
hei  der  ,, Scabies*'  lindet  sich  ein  ,^sedimentum  lurfureun»,  et  quoniam  in  niodum  hjn>o.sta.sis, 
stal  «inoddam  sedimen  albom  in  fiindo  vrinalis".  -^  Die  Capp,42,4I^  ^,0«  inflatione,  niboro, 
axdure.  et  excoriatione  testicalorum"  und  „De  puslulis,  cjvrbunculis,  et  fislula  in  membro 
virili,  vi  lesticulin'*  sind  zu  unbt.'St.iinmt  firehaUen,  uU  dass  wir  daraus  etwas  Bemerkens- 
w«»r1he$  rntnrhrnL'n  kannten, 

Ein  Brach  (,,cropalura**)  (Cap,  44)  entsteht  bei  den  bekannten^  näher  anijeführten 
<3Hp!geiiheit«ii  durch  starke  Einwirkung  der  Bauchpresse:  „Ex  bis  euim  causis  quandoque 
r«»I;ixatur  siphac  [reritnnaoum],  vcl  nunpitur,  et  fit  orepatura  in  prctinc^  quno  qiian- 
du>[ü*  *'-(  ruiHriia?  sie  «juod  inieslinn  dcsccndunt  per  f[ucn<iam  nerunm,  qui  dicitur  didymus 
[Samrnjilrjiniir],  qui  pt*r  meiliimi  siphac  vonit  ad  lesticulos.  Est  eniui  siphac  pannicultiA  jlle, 
niii  ri  linpt  intestina  ne  radant  in  scrotiun.     Curn    itaque  rclaxatur   ex  pracdictis  causis,   et 

<ta  descendunt,  fit  magna  crepainra,  qaao  si  diu  duranerit,  fit  hernia.  (^uando 
Nrn.  xala  vent4isitas  est  In  causa,  facit  parnam  crepaturam,  t't  tunc  l'acit  solam  ventositateiii, 
vo  ii»n*'itionnni  in  pecline  in  modum  nncis,  vel  oui*'.  Die  Belmiidlun^  der  Hernien,  nament- 
Ücb  bei  jungen  Prr^r>n«n,  besteht  in  der,  nach  *:pnaii  au.'^cführterHepositinn,  stattfindenden 
Außtigutig  eines  auf  Leder  oder  starke  Leinwand  gestricheneu  Klebeptlasters  und  darüber 
eine  Binde.  „Et  brach ale  ad  hoc  competens  supra  ipsum  empListnim  ponalur,  teneatur^ 
«I  i»ceat  in  1e<*ln  pedÜMis  et  rruribu^  eleuntis,  et  capitc  deprosso  per  11  vel  !/>  dies  vel 
awpHii«?,  «»  ffverit  opf»nnnnuni**.  Bei  Knaben  und  bei  frischen  Brüchen  soll  auf  diese  und 
»,'  (PS  wird  noch  eine  ganze  HcMhe    analoger  Verfaluen  anirrführt)    bricht  eine 

Hi.  .  -  .  .  i^erden  können.  Üeber  die  operative  lladicalbehandlung  aber  spricht  sich 
Aroaltlo  in  folgender  Weiie  iingünslig  aus:  „Item  nota,  quod  sunt  aliqui  et  specialit«r 
ff'  tfomiltunt  5«?  curare  erepatos  p^r  incisioneni,    qnidani   per  laqueum^ 

q  ,  r,    quid;im  per  vstwram   et  quidam    per    ruptoriiim    [Aetzmittcl]^    qua5 

ua»»  omiiMto   omitto,    qaoniam  muUos  perire  vidi»  et  alÜ,  qui  euaserunt  tarnen  in  peri- 
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culo  itjuitis  fiieninl,  vntlc  liuiusmoiii  ciinükmos  ppiiculasas,  de  r|iiJliUs  iihmIjcus  pnti  potfsl 
acqtiiiere  faniam  scu  j^^loriani,  vtH  copiam  anucnnim,  scd  potiiis  potest  ilici  reus  niorli*,  iiou 
iipjirobo,  ncc  consulo  probo  viro,  seu  medico  farnoso,  quod  de  hoc  aliquö  modo  s*?  iniro- 
iiiiltuL  Per  la*iuoiiöi  vero  cornpreliendendo  amho  labici  cropaüirae,  et  cum  corda  strin- 
gendo,  et  dpsupor  einplastrimi  ijcmendo  vidi  (»lures  ruratos  fuisso.  Et  hie  est  modus  niinoü 
perirulosuH  cn'i>;itiirac  ciiruunnis,  «piaiii  fit  per  vstnram,  vel  |ier  incisioni^ra,  vel  per  ruj>- 
lorium,  üt  sie  de  aliis,  de  quibus,  et  yimilibus  nulins  probus  se  introrivittiit**. 

Das  Cap.  45  „De  arthetica,  scjatiea,  chiragra,  podagra  et  goaogra"  üb^r«rehcn  wir^ 
als  KU  allgemein  lafehalteiu  Aucb  die  folgemlen  Capitel  (46—52)  über  abnormes  Wachslliuro 
dor  Cilicii  und  ll:i^i\\  über  Scabies  und  Pruritus,  Pustulae  imd  lUcera  tibiarum,  Adusliö, 
Porri  et  veiTucae,  Ltjpra  sind  für  uns  von  keinem  Belang. 

DavS  dritte  Buob  betrifft  zunächst  (Cap.  1—12)  die  Geburtshilfe  und  di«  FrauüD- 
kranklieiten,  die  wir  übergehen;  es  folgen  dann  (Cap.  13—19)  die  durch  den  Biss  oder 
Stich  giftiger,  wülliender  oder  wulhkrtinker  Thiero  venirsaehlen  Vür^iftetcu  Wunden. 
Die  Bs'haMdhmtr  tler  Bisswunde  eines  wutbkranken  Hundes  (Cap.  15)  besieht  darin,  dass 
man,  wenn  fiie  Wunde  eng  ist^  siii  erweitert,  st4irk  ausbluten  lässt,  auch  noch  Blutogi']  um! 
Schröpfköpfo  ansetzt  und  sie  lüchl  vor  dem  40.  Tage  zur  Ileilunjf  kommen  ILsst  u.s.w.;  voo 
AelÄungen  findet  skh  nichts  erwähnt.  DieBisso  der^Eutellao'^  (n^^^  quoddara  aniraal  simile 
aroneae**),  y,Araneae",  „Scorpionis'^,  „Larertae'^,  „Simiae,  seu  Catti,  Canis  donit'stu-i,  nj 
Hominis",  „Apum  et  Vesparuni^^  ^SorpenliSt  Viperae  et  similium"  (C^ip-  14— 18f  ' 
ausser  Beiraelit,  da  dieselben  bereits  bei  frühtTen  Schriftstellern  ausführlicher  abg»  I 
sind.  In  Cap.  19  ^Ad  elTugandam  aninialia  venenosa,  et  nociua"  werden  Mittel  anpelUhn, 
mit  denen  man  giftige  oder  lästige  Thiere  (t.  B.  Mäuse,  Fliej^en,  Flöhe)  vertreiben  kann.  - 
Cap.  20  über  innerliche  Vergiftungen  blHbt  hier  unerörtert.  —  InCup.21  ^De  fistulis,  canÄ 
lu(}0  et  similibüs^  wird  anireführt,  dass  man  steh  der  folfrenden  Erweiter  ungsmiltci  nir 
Dilatatiun  einer  engen  FistehilTnung  bedienen  kann:  „imponendo  in  os  tentam  factam  d* 
radieo  laurocerasi  siccao,  vel  mali terrae  siccae,  rad,  gentianae,  serpenUmae,  vel  briuiii»© 
siccarum,  vel  cum  medulli  sambuci,  vel  cum  tenta  panilea  [oder  „tenta  de  paulino"],  »*l 
cum  tenta  de  canabo  intincta  in  succo  linariae^;  die  übrige,  zum  Theil  sehr  sonderbar© 
Behandlung  dt.*r  Fisteln  übergehen  w*ir.  Wenn  sich  eine  solche  aber  ^in  b»co  ossun=<'.  ^''^ 
neruoso,  vbi  tenta  poni  non  pyssit"  befindet,  ist  eine  Einspril/Aing  (^coUyrium^)  a(l>iri)i- 
girender  oder  cauterisirender  Art  in  dieselbe  zu  machen,  bei  gleichzeitiger  Anwendung  von 
Ptlastcrn,  gewissen  Tranken  u.  s,  w.  —  Die  Be*bandlung  des  Anthrax  oder  CarbunUl* 
(Cap.  22)  besteht  in  Aderlass,  Schröpfen,  Purgiren,  Pflastern,  innerlichen  Mittel  u.  s.  w. 

Das  vierte  Buch  beschäftigt  sich  lediglich  mit  innerlichen  lOrltranlningen. 


Wir  wenden  uns  jetzt  zu  der  zweiton  Schrift: 
ParaboJae  roedicatioais:  quae  alio  nomine  a  medicis  appellantur  regubic  generalis  se«* 
eanoufs  generale^  curationis  morborum.  Basil,  156.7,  8.;  Altenburg,  Iß^S,  8.  —  hi  '^^ 
Ausgabe  der  gesanunciten  Werke  (Oc-Lsilcae,  1585,  foL)  Spalte  913—1048,  führt  ^iv  »l«:«» 
Titol:  Medicationis  parabolae,  secundum  instinctum  veritaiis  aoternao,  quac  dicuotur^^ 
medicis  rcgulae  generales  curationis  morborum. 

Die  Schrift,  die  manches  TreßTende  enthält,  zerfallt  in  7  Doctrinen,  deren  Inhalt  i<» 
Aphorismen  mit  nachfolgender  kurzer  Krläuterung  besteht.  Die  ersten  4  Doctrincu  «tii^ 
halten  nichts  Chirurgisches.  —  Aus  Döctrina  V.  heben  wir  herTor; 

Cap.  1.  Aphar.  3.  ^Innala  malitia  figurae  nunquam  in  aduUis  corrijjitur.  »•* 
croscentibus  autnn  raro^  erinnert  an  die  Dünnheit  und  Biegsamkeit  der  noch  wach$«?ndeJf* 
Kuochen  und  fügt  hinzu:  ^etaudiuide  quodam,qui  reduxit  gibbositates  antiqua-s  in  aduliis*^**" 

Ajdi.  f).      Kectificata    figura   menibri  congrua  ligatura,    siluatio  quieia,   et  li 
parumper^  oonstringentia  medioamina  seruant  oam". 

Aph.  7.     „Vtilisligatura  üoque  vexat  constrictione,  ucquo  Üaitat  loxiiatc*^. 
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|iK  SL     ,lii  »ilualjono  Unna  vcl    astrllis    [Schienen]    fiilritur  nierMl)nini,   vc!s\is- 
dar   linirOf   tcI  tabulis   coarcUtiir  mit  geriliir,  vel  stuellis  impositis  siiblcualur,  vi 

ipk  9.     ^Quibusoun4|uo  purutilis  uut   passibilibus    dislociitio   spondi  liuni    cor- 

»ffl  ^fftirasi  tJotÄi,  \v\  pecluris,   vlfiluriimim  iit'tpiit  r<.*t'liriratin  solidari'^-     In  BoUclT  dor 

""  wird  binxogtsfiißt :    «,%o  anteui  mullolics  laboraui,    et  nuiM|u:inj  allrgi   Wmm^ 

. ... ^uos  buk'  rtM  incumbere  *?t  nihil  «iTLH-ermit.    Verum  audiui,  quud  quidttm  ruslious 

ihfihilitir  curat  tnim  aduUus:  Ei  idto  botiäo  furiiitijic  lemiUaiur'^,  al^o  eine  oriUopädisclie 

llAai^«iif  dufch  einen  l^aJen. 

r    Apk*  IL     ^Superlicies  tabuhtrum  absque  pluuim;eolis  nequit  vtilitör  superticiei 

tri  tel  coqioris  coapüiri". 
i*Aj».  i-  Aph,  13.    ^In  fiiinrtis  viceribus  os  infüctiira  rcspuiL  inr.irnari,  virulonlas 
i(9«  r4Q«niflLas  ^tgnefis^.    Hinzuti:efü|art  wird  u.  A.:   ^Et  idoo  eonrnjuiiitor  cbirurn^ioi  lmu& 
idti  voltinl  os.sa  vcslire,    raduiit   ipsa^    t»t  ponutU  aiJqiias  tuedicitiiLS  »(»pro* 
kndurn  iltain  niaiani  buniidiialem,    et  si  aliler  non  im>ssu[i%   üuiitorisant 
lioilQS  r»inouent  illnm  partem^. 
Aph,  l.     ^ Ossis  asperilas  radendo  eori%iUir,  vel  liniendo^. 
7.  Aph.  2.    ^Incisio,  vstio,  oorrosio,  ccmsumLio,  üuferunt  t(uod  ex  cedit". 
^     „Vbi    Tenao   sunt  et  artcriae    notabiliter   nia^nae^   cürrosio   et   iuciäio 
hafmorrhagtani  sunt  verejidae". 
*h.  5.     ^Vslio  VI»!  ign«  perficitiir,  aiit  eofiihurenlibus  inediciiiis", 

^Uotallis  ignitis  brcniusctcflicaoius  eoniplelur  üdnstioyetcerüns  perlititni". 
Im    n^^^i^^olo^^^  tantunimodo  conuonit  vrerc  mcdiciniä". 
&     j,Perrum    it^nitum,    efliraeius  auro  et  artrento,  resoUiit  ,siijverrtua,  pellit<|ne 

ffl  rm^Uim  obniant^'m  hacniorrhagiae  faiit  srdidioreiu". 
10.  Aph,  2.     ^\n  <iuibtisc«n4ue  vuhurihus  mriubri  substantia    non    depcf- 
r,  mU  oosequaUo  et  cunglutinatiu  rostilumit  sanil^Ueui^. 

ipl*  3w     „Liibia   vulneris   glutinanttir^   si  nibil  »lieiium   intcrcidat,   et   naturalis 
mmplnio  fuerit  ctistodita^. 

In   tuagnis   vulrieribus   üiu^atura  neqtiil  absque  sutura  labia  vuhieribus 
MTuare**. 
Apit.  5.     y,Fi)um   scricinum   labia  disUneta  iioilanä  in  modcrata  disLantia  suliiram 
Äö»  mHioreni", 

'     .  15.  Aph*  3,     ,.l  bi  Vena    [Gefass]   eorruditur   prauo  ehymo  vel  pulrefaetiuno 

:  altäii|Uo  ('AUtcrio  dissolucnli*  caiisam  aperlionis  eius,  non  siätitur  lluens  san*rllii»'^ 

L    ,,Medicina   comburcns   cum  manifesta  slypJicilale^  vt  atramentiim,   non 

fnjptiüuem  citirpal,  ßed  escharam  seu  cruslam  fluxui  obuianlern  eflieaciter  p?nerat'*. 

Apli.  7.    f,ltodica   venae   pulsatilis   apertura   in   corpore  mollt  et  humido^  vi 

BBÜ  0t  mulirbri,  i^anari  polest,  um« na  vero  vix,  ant  tiunqnani  sicco  et  ralido  coi']»ore'\ 

H.  if^.  H,    .,Vbi   ^angULS  arlerianim   prao  vulnere   oogiliir   scaturire   [licrvürsfirndelu], 

^B#tft,  %typticis  exierius  appticalis^  lungere  gtutinusa'^ 

^■Ul|w2l.  Aph-  1.     „flimnla  cranci^    quae  inlerius  terminatiir^  oimiHij  s.mIji.IIh  ci 
^•H««»  •hiateiur,  Tt  po6sii  cdaci  sanies,  aul  virulentia  siibdi^tillans**. 

ip^- 2.    ,,Saoi65  aut  virulentia  distiüans,  induram   matrem,    incomtnüda  biltuha 
pinl'*. 
Iltmu.  VI,  Aph.  V2.     „Collootio  saniosa  per  incisionom  disi^olaituj,  et  saniei  ex- 

A|k.  14.    ,,Uu1la  parit  inconimoda^  differre  apertionem  saniosa«  collectionis^'. 
A|l*  16.    „lliiltitu6o  scropbiilarum  colli  secunns  extirpatur  corrosione  mediciDali, 

qnam  ferro^'. 
•^f^- 17.    ^^^oaciibei  exUrpatio  pestis   inguinariae   vel  subaxtUaris,   plurium 

9* 


132 


Arnaldo  do  V  illhfiova.        Spanien,  N.,  l,»,  Jaftrinmi 


«^cro[ihnKinifTi  in  piunis  H  dobilibus  est  verondft,  moxiino  in  aeslate,  ne  corpora  febrfbns, 
uut  nmia  punilontia  contabescani'^ 

Aph.  18.  „Scrophttlarnm  extrinsectt  nmltiludo  clamilnt  onrum  pluralitalvm 
inirinst'cam,  et  \äm  ulibns  scrophulis  nihil  proficit  cxterius  oporari*** 

Aph.  ID.  „Bociuni  colli vorcndum  est  iiu'isione,  vi^l  corrosiurio  dissohieru  ?el«itirparo**. 

Apb.  21.  .,Glanthilosa  coUoctio  »on  inhaerons  neruis  aiit  magnis  vorus,  vt 
nodiis,  cxtirpari  d**bf't  incisione  cum  cysti  sua*S 

Doclr.  VII.  Aph.  3.  „Tranquillus  et  purus  a^  solaromodo  conaaloscenlibiis  est 
amicus". 

Aph.  4.  i,Mansiö,  quum  infecit  aegrittidinis  prnctf.ritae  bngiiodo,  con«ftl«so<^ntts 
profoiHui  sqiuiloro  carccris  aduersatiir^*. 

Aph.  12.  ,,EKermtia  consueta  H  placida  *|uae  morbum  pnACterilmu  nullo  modo 
cansuueniiit,  si  rcsumantnr  puulatim,  ot  oioderate,  prosuni  ootiualescentl^^ 

Wenn  auch  die  in»  Vorsiehenden  wiedergegebenen  Aphorismen  manclicric!  bL'd*.nil>anie 
Wuhrbeiton,  Benierkungötj  und  Bölrachtungon  euthalieu,  ^«>  Iind<.«t,  sich  in  ihnmi,  wio  auch 
in  den  übrigen  Schriften  Arnaldo's,  kaum  etwas,  was  ihm  oigonthümlirh  i^t,  oder  nicht 
schon  vorher  von  Anderen  gesagt  wäre.  Auch  ist  sein  Standpunkt,  den  er  der  inneren 
Medicin  und  der  Chirargio  gegenüber  einnahm,  bereits  des  MUieren  im  Obigen  (S.  127)  ge- 
kcnnz(>ifhnel  worden. 


14,9  1^-  Jahrhundert. 

Oh^^leich  noch  bis  irogen  das  Knde  des  15.  Jahrhunderts  die  Araber  einen 
T\m\  der  Pvrcnaf'n-Ilalhinscl  innohalteii  und  diu  durch  dir  Könii^c  von  Castilicn, 
Ani^onirn,  l'urhiLval  »jfid  Navurra  ^c^cn  dieselben  gefiibrten  Kriege  lortdauerten, 
entwickelten  .sich  daselbst  doch  die  Wisscnsehaften  immer  selbst ändiger,  denn 
auch  in  den  Nachbarländern,  Italien  und  Frankreich,  hatten  dieselben  einen 
ebenfalls,  'wic  in  Spanien,  fast  allein  den  Arabern  zu  dankenden  grossen  Auf- 
schwung genommen.  In  den  beiden  erstgenannten  Ländern  gab  es  bereits 
eine  Reihe  bcrrjbmter  Aerzte  und  Cljiriir£ren,  die  grossentbeils  aü<*h  den  Unter- 
richt in  ilen  bestehenden  angesehenen  medicinischen  Sclmlen  vjb*'niomnien 
halten,  nachdem  das  Studium  der  ärztlichen  Schriftsteller  des  Aliertbums  ein 
allgemein  verbreitetes  geworden  war.  Wie  m  den  eben  erwähnten  Landern, 
wurde  in  dieser  Zeit  auch  in  Spanien  die  Ausübung  der  Medicin,  besunders 
aber  der  Chinirde,  den  Geistlichen  untersagt;  andererseits  fand  hier  in  <len 
verschiedenen  Theilen  de.s  Landes  eine  Prüf\ing  der  Aerzte,  Chirurgen,  Bar- 
biere und  Apotheker  statt,  z.  B.  in  Castilien  durcli  die  zu  Ende  des  14.  Jabr- 
hundertj»  eingesetzten  Examinafions-Behorden  (alcaldes  examinadores)*).  Durch 
«li«'  Könige  von  Castilien  und  Aragonien  war  ausserdem  im  Verlaufe  «ier  beiden 
Jahrhunderte  eine  Reihe  von  Universitälen  gegründet  worden,  wie  die  zu 
Lerida  (1300),  Valladolid  (1346),  lluesca  (1354),  Valencia  (HU),  Barcelona 
(1450),  Zaragoza  (1474),  Mallorca  (1488)  und  Alcala  (1500).  Zum  Ruhme 
gereicht  es  ferner  Spanien,  dass  bereits  in  dieser  Zeit  für  eine  angemessene  Be- 
handlung der  Geisleskranken  Sorge  getragen  und  entsprechende  *  '»w 
ic:isas  de  (h-ates)  in  Valencia,  Zaragoza,  Sevilla  und  Toledo  für  sie  t 

wurden.  Von  hygienischen  Kinrichtungen  ist  weiter  die  Errichtung  von  t^ua- 
rantänen  (morberias  o  euarentenas)  anzuführen,  deren  erste,  auf  Mallorca 
gegen  die  Pest  1471  orgajnsirt^  überhaupl  die  erste  in  Kuropa  war.  1477 
wurde  der  Geistlichkeit  die  Leitung  der  Äahlreiehen,    für  die  Behandlung  von 


1)  Murejon,  L  e.  |f.  Mi  st^q. 


i 


^panien^  14., 


»rhiuiJert.  —  Ctutierre«, 


laä 


Irriscn  bestimmten  ilospitälf^r  entzogen  und  AiTzten  anvertraut,  tKc  davon 
de  la  k'pra"    j^cnannt    wurden.     Für   die  Zeit  sehr  bemerkenswerlh 
bereites   im  Jahre  K-ilU    (wie  Dies  schon   I3Gt»  in  MonlpelliiT  ge- 
der  König  Juan  J.  der  .Siadlobrit^^keit  zu  [^erida  befahl,   dass  .sio 
H  lu  jährlich  einmal   den  Leichnam   eines  HingerieJitelen  zu  ariato- 

Üfdien  Zwecken  ausfolgen  scdle,  nur  müsse  „pro  dicta  sperieneia  seu  ana- 
fiendi»^  die  Todesstrafe  an  dem  Verbrecher  durch  Untertauchen  in 
vcdlzoL'en  sein*).  Auch  das  1488  von  dem  Könige  den  Aerzten  und 
ftj'  T       ■        '  ift  von  S.  Cosmas  und  S.  Damianus  zu  Zaragoza  er- 

Iki)  _  icte,   in  dem  Hospital  Sancta  Maria  de  Gracia  „nbrir 

♦  »oatomizar  al^n  cuerpo  muerto  en  ei  dicho  Spital,    lo    poedan    obrir    u 
wnizar  todg  n  en  parte,  afrora  sea  de  horabre,  agora  de  mu  jer^  -).    Etwas 


r 


(1474)  fallt  die  Einfühninir  der  Buchdruckerkunsl   in  Spanien,    und 

«RSlc  daselbst,  in  Barcelona  1475,  gedruckte  medicinische  Buch  war  eine 

le    Uebersetzung    der    Schrift    „epidemia    y    pestc"    des   Valesco   de 

ifittta,    dem    im    Laufe    des    15.  Jahrlumderts   noch  eine  Anzahl  weit^.^rer 

f»»lfte,  dAnmter  Ueberset Zungen  der  Chirurgia  minor  des  Lanfranchi  und  des 

Uiuni  medicinae  des  Bernardo  Gordonio  (Sevilla  141)5).  —  Eine  Aufsichts- 

ic  ober  das  ^esammte  Medicinalwesen  wurde  in  dem  „tribiinal  del  prntn- 

licatn*  und.   bei  Gelegenheit  des  Feldzuges  gegen  Granada   1484,  durch 

ifonigin  Isabelta  die  Katholische    das    mit   Aerzten,   Chirurgen,  Wärtern 

icamcntcn    zur  Behandlung    der  Kranken    mid  Verwundeten  reichtich 

Jtfi    erste    Fcldspital    in    Europa^   genannt    ^hospital  de  la  n*ina^, 

4  sehr  grossen  („ingentia'^)  Hospital-Zelten  bestand,  ernchtet,     J^ach 

fe"  ViimiiLhloiig  Ferdinand's    und   Isabel la*s  (1461t)    und    der  Vereinigung 

.'^a  von  Castilien  und  Aragonien  wurde  durch  ihre  vereinigten  Heere, 

'iv  des  Königs  von  PoHugal  hinzutrat,  endlich  aueh  Granada  (141^2) 

i    imd    damit    der  Einlieitsslaat  hergestellt.     In  dieselbe  Zeit  fällt 

'       •   vt)n   Amerika  durch  den  (ienuesen  Colon  (Columbus), 

] 'Mitende  Verbreitung  der  Syphilis  auch  in  Spanien. 

Unter  den  von  Morejon^)  aus  dieser  Epoche  angeführten  2t>  spanischen 

itntpn,  nnter  denen  sich  freilieh  auch  der  Portuii^iese  Valesco  de  Taranta, 

in  w»Kr*«^h**inIieh  aus  Süd-Frankreich  stammende  Bernard   de  Gordon,  dt*r 

fifranchi,    ein  Jean  d'Avignon,    der  aber  in  Sevilla  lebte,  er- 

!,  da  einzelne  ihrer  Schriften  in's  Spanische  übersetzt  wurden,  ver- 

•ar  ut  ch!rurgt>elier  Beziehung  nur  der  Ftdgende  genanrit  zn  werden,  dessen 

^•"-^'n  ans  nirht  zugänglich  waren  und  den  wir  daher  nur  nach  Morejon^) 


Giitierrez, 


ilian  (f  utierrez,  geb.  zu  Toledn,  studirte  und  promovirte  duselbst^  w^irdc 
ir/t  und  war  einer  der  Erslen,  die  zu  (h'm  Tribunal  tles  Proto- 
II.     Er  st-arb    zu  Valladolid  *2l).  April   141» 7,     Er  schrieb: 

0  In  4tm  Scbnfit>en  d»*.s  Königs  wird  als  Gmnii  für  die  Erlaobniss  angeführt:  .  »  .  ,quo 
*Mtlaof  bhmIo  «l  fc»nn:i  prcdieti.s  suLlnto    per  junctiirns    et   partes    ac    arterias  corporis 
'^   '1t94i  i»eiiibrorum  uccultorum  dispositione    intercipiatur   et    incidatur  ad  vestre  ornwi- 
ibitmo  TolantatiA^  quc  inclsio  npud  medicos  anathoniia  üonikiiatur"    K^paua     sagrada, 
».SC   —   Bcior.    Denifle,    Die  Universitäten    des  Mittelalters   bis  1400,    Bd.    1. 
1|B5>,    &  607* 
^isrtjoa«  T.  L   p.  251  —  *)  Ibid,  p.  2S4-321.  —  *)  Ibid.  1.  c.  p.  302. 
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riuliorroz.  —  Belgien, 


De  potu  in  Iripidis  proservatioiie.     Toledo^  1494. 

Sobre  la  verdadera  mrioera  de  contar  los  dios  criticos.     Ibid.  1494. 

Cura  de  la  piedra  j'  dolor  dö  la  hijada  y  eülia  rL'u:il.     Ibid.  141*8.  fol. 

Dieses  lel/Jerej  sein  llnuphverlv.  sull  sehr  selten  geworden,  i\hi 
MeÜuiile,  Klarheit  nud  reiner  S((raehe  ge8eh!icl)cii  sein.  Es  ist  in  5  Theile 
iietjieilt,  dessen  erster  die  Aiiiiloinie  der  Nieren  und  die  Irsaehe  der  .StiMn- 
kvankheit,  dessen  zweiter  Syiiiplonie  und  Pruirnose,  dessen  dritter  difl 
Präservative  und  dessen  vierter  die  curative  Behundhing  derselben  enthält, 
während  der  fünfte  erklärt,  weshalb  bei  dieser  Erkrankiine:  ein  grüssrnT 
Sebinerz  an  <ler  Spitze  des  Penis,  als  in  der  ]llasc  vorhanden  ist.  Auch  mni 
aiipdührt,  dass  zu  jenen  Zeiten  der  Stein  in  Spanien  sehr  häuriir  war.  Mi» 
IJeh erfleh ung  der  zur  Reseitii;nng  desselben  angepriesenen  innerliehen  und 
äusserlichen  Mittel,  auch  der  Mineralwässer,  der  Sitz-  und  Vollbäder,  füiiren  wir 
nur  an,  dass,  wenn  der  Stein  in  i\vv  Harnröhre  sieh  einkt^iU,  deuj  Patienten 
enij)[(ddiii  wird,  entwetler  »in  liart  Irahcndes  Pferd  zu  reiten,  oder  in  einem 
slossenden  Wai^^eii  zu  fahren,  oder  vmi  einer  Treppenstufe  auf  die  andere  hor- 
alizuspriniren.    \\m  einer  operativen  Entfernung  des  Steines  ist  keine  Retli 


VII  BELtJIIEN. 


Die  vnn  der  Seine  bi.s  zum  Ulioin  sit-li  i'rstn^ckrndc  römichc  Provinz  Qatlb  bt^lgicA  nH 
ihrer  tliiMls  keltisriien*  thoils  f^^erinaTiisclKMi  iJcvülkonui'^r,  slaml  nach  dem  Untcrjiänsr  ^^ 
röniischon  Koiclies  unter  der  Ib^rrsrhaft  der  Franken,  jedtich  kam  dari;li  c!en  Vi5rlni^  Ton 
Vrrdtin  fR4.H)  der  wostlicb'*  Theil,  besorifbirs  Fhiuilerr^  vindArtnis,  an  P^ankicieti,  der  öslIich^T 
tiiimentlicli  ürabant,  an  Deutschland.  Unter  dem  Kinflusse  des  mit  der  Autlosutiij  »!»■-  Knm- 
lin^nschen  Reiches  sieh  immer  mehr  ausbreitenden  Lehns^esens  entstanden  dio  Heiv 
Bralvjinl,  Luxemburir  und  Limburg:  und  die  Grafsrhaften  Flandern,  l!enne«i,au  und  N,4Uiiii. 
in  dem  diireh  Sf?ine  (ie\verlilliiiüjrl*eil  und  seinen  Hanilel  liervoriaii^enden  Flandern,  das  ii«u- 
tij^en  Tages  tlieil;;  zu  Belgien  (t>st-  und  West-Flandern j^  theils  zu  Holland  (südlicher  Tlieil 
der  Provinz  Seeland),  tlieils  zu  Frankriieb  {.Hep.  Pas-de-tjalais  und  westiielier  rbeii  »lei 
prp.  dy  Nord)  gehört  und  dessen  hauptsächlichste  Städte  Lille,  Douai,  Tournai,  Courtl»l| 
Vpi«rn,  IMiukircben  sind,  waren  die  Grafen  Lelmsinänner  sowolil  der  Könige  vön  I^^unkTfich 
als  ib'S  dinilsehen  Kaisers.  VMyi  kamen  durch  die  Verniäliluntc  der  Krbtorhter  des  leUWi 
Grafen  von  Flandern  mit  Karl  dem  Kühnen  voti  Buri^MUid  di«  Grafschaften  Flandüfn  öbJ 
Artois  an  das  Haus  Burgnnd  und  von  diesem  durcii  die  Heirath  Maria' s  von  Uur^üd 
Maximilian  L  1477  an  die  Habsburger. 

Ehe  es  in  Bel^Hen  Ui 
deren  zweite  Douai  in  Flandern  war,  mussten  die  jun?::en  Medicnier  iure 
lUms:  nn  Auslände  siiehen  und  i^in£i;en  nanientlirli  naeh  Montpellier  u?id  P 
vielfarh  mit  einer  Ihiterslützun^  ihrer  lleiinalhsorte,  wofür  Beispiele  aus  V| 
(bei  Y  per  man  im  13.  Jahrbundert)  aus  Briipge  (1418,  1445),  aus  Lille  ()' 
l)ekannt  sindM:  aber  aueh  nachdem  jene  Universitäten  errichtet  waren, 
snehterj  die  jun^^en  Ij'ule  liäuti^  franzüsiscfie.  italirniselu%  deutsehe,  hidländisrKc 
llorhs(diuleiL  —  Bei  d»T  4lurrb  den  llerzo^^  Johann  IV.  von  IVrabant  zu  Att- 
fmiiir  des  IT).  .lahrbunderls  iiegründeten  Universität  Jjoewen  winde  die  raeili- 
cinische  Faeuliät  142t>  erölfnet,  und  begannen  die  zwei  ersten  ProfessoR*n  ihr« 


niversi täten  ^ah,  deren  erste  Loewen  in  T5rat>ant 


*)  A.  Faidhi'rbe,    Les    im'decins    et    les    chinirgiens    de  Flandre  avant  17S9.    biH^- 
1892,   p.  33. 


Belgien, 
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n  iiiit  der  Expliration  des  Rhazes  und  Avi«aM\na;  »^rst  das  Hegli> 
II. ^M.  r*.iii  J.  1557  sclinnbl  vor,  auch  *i--4  anatoiiiische  Dcinoiustrahniirn  im 
Jalire  iibzuhalten.  —  Dir  Univcnsität  üouai  wurde  erst  I5ß2  von  lMiili|i(*  II. 
pefTÜmlel,  d\s  ««ine  rniversitjit  französischer  /unge^  die  inediciniMluMi  Pro- 
ie^suren  bei  iiir  aber  erist  K^Tü  beset/l^i.  —  Die  Cliiriirgen  llirrrseiL^  bauen 
in  Helarien,  wie  überall  sunst,  eine  liehrzeit  bei  Mi-istem,  wcb:he  den  in  den 
TiTHchledenen  Stadien  bestehenden  (Korporationen  der  Barbier-Chinirgen  ang:e- 
hi3rten,  durclizuraacbcn  und  «odaiui  eine  PrOfung  zu  bestehen.  —  Ausser  den 
it  einem  Diplom  versehenen  IVaklikern,  gab  es  in  Bellen  aber^  wie  in  an- 
rren  Ländern,  eine  Men«^e  von  Charlatanen')^  die  sich  theiLs  mit  der  Mediein, 
theüs  mit  der  Chirur*:;ie  abgaben,  „soy  meslant  de  niedeehine,  soy  meslant  de 
rirurp^rie",  darunter  die  berunireisenden  Lithntomisten  („traneheurs  de  pierre*^) 
und  liruohsrlmeider  (^cbinirgicns  berniaires",  auch  „inciseurj^  de  gens  des- 
r  -    oder    ^trancheur«  de  la  deucente  des  boiiaux"    genannt),    ausserdem 

/  r,    Staarstecher  u,  s.  w.     Einige    Lit!iotomisten   waren    a»ieh    ziigb'ieh 

V»eulisicn  (^steensnyder  ende  oculist^)  und  Aecoucbeure  („steensnyder,  oculisl 
de  woutnicesler^).  Dazu  kommen  noch  die  Knoeheneinrichter  („rebouteurs'* 
ch  „paucheurs'*  oder  ^osteolo^istes'*  genannt,  wie  aus  einer  Heebnung  im 
ehiv  zu  Tournai  bervortrebt,  nach  welcher  ein  Ostridof^st  ^n  poehe  plusieurs 
la  les  pauures  dehanehez  de  Touniay>  Kndb<dj  versuchten  sich  auch 
Frauen,  unter  ilmen  Nonnen,  und  alle  Arten  von  Mystikern,  Zauberern  u.  s.  w. 
in  der  Heilkunde. 

Sehr  frühzeitig  Hndcii  wir  in  Flandern    eine  Fürsorge    für    die    in's  Feld 

r     '  M  Krieger')  indem  die  Madstrate  der  einzelnen  Städte    ihren    loealen 

^«  \<'rzte  und  Cbirurgen  niitgal>en;  so  in  Briigi^e,   v^n   12MÜ  ein  bis   l(?02, 

bei  zahlreichen  Gelegenheilcn.  in  Ypern,  wo  Y  per  man  die  beimischen  Truppen 

'    '-'^'ttete.    Diese  als  „arsatres^  [archiatrij  bezeiclineten  Aerzte  erbieltm,  ausser 

II  iift  reebt  ansehnlicher»  Solde,   eine   Ausrüstuni^  mit  Instrumenten,    Medi- 

1.  nebst  Pferden  und  Waiden  zu  deren    und   ihrem  eigenen  Transfiorf ; 

nien  ihnen,  wenn  erforderlich,  Gcfiilfen  beigegeben.     Bisweilen  wiu'di'n 

auch  von  einij3''en  Truppen-Commandantcn  vorübergehende   Dienste  des  Arztes 

oder  Chirur{?en  einer  Stadt  in  Anspruch  irenommen. 

Hospitäler*)  gab  es  schon  seit    der  Mitle  des  Milteblters    in  verschie- 

'I   flandrischen  Städten,  gegründet  theils  von  der  Geistlii'bkeit  nnd  mit  den 

"dralen   in   \'erbiiidung  stehend,    theils  von    den    H»Trschern    des    Landes, 

Wie  der  Gräfin  von  Lille,  der  Gräfin  Johanna  von  Flandern,  theils  von  reichen 

J*--  :•'  Mtm,     f)ie  Pllege  in  diesen  Hospiläb'rn  befand  sich  in  den  Händen  von 

rn    \mi\    die  Oberaufsicht    führten    geistliche    oder  weftlicbe  Würden- 

«i^er.     Da  diese  Hospitälei^    gemäss  ihrer  Stiftung,  vndfaeh  auch  für  Sircho 

d  Greise  bcvS-timmt  waren,    waren  sie  häufig    mehr  Ibispize    als   Hüspitäler, 

-  >en  fand  in  einigen  doch  schon  sehr  früh  ein  regelmässiger  Krankendienst 

»uut.     So  hatte    dai^  Hnp,  Saint-Jean    'u\   Brügge    schon    im    13.  Jahrhundert 

fiir  ilas  Haus  angestellten  Arzt  und  Chirurgen;    in  dem   1223   in  Ypern 


rieten    Hospital    wirkte    Je  hau  Y|)ernian 
fester  Katliarine  als  KranktMiptlrgcrin. 


von    12J»7— i:^:iO,    und    seine 


»)  Ottorges  Oordön»  La  fond^Uioti  de  rtTnivcrsitc    ^o    Douai.     Paris,    1892.     p.  393. 
1)  Faidherhr,  I.  e.  p,  !)S  sq. 
•  l  IhirJ.  p.   117. 
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Be  l  gien .  —  V  p  e  r  ui  a  n . 


Aus  (Jen  medizinischen  AnüJokk'Ti  der  Stadt  Brügge^)  entnehmen  wir 
folgende^  ytiseren  Zwecken  Ejils|jrfTdieudc; 

Seit  undenklidicn  Zeilen  war  es,    bei    den    überaus    häufig    ausgefühi 
AderliLsscn,  allen   Prak(ikerji  untl  naiiieirUieh  soJeheii,  die  bkh  mit  dem  A( 
lassen  besebiifligiefi,  aus  nalielie^euden  li runden  verboten,  Sehweine  zu  halten, 
ebenso  aueb,    das  Bhit   auf  die  Strasse  zu  schulten.     Als   1*288    die    Barb 
und  die  zaldreieben  Franen,    die  sieh  ebenfaiJs    luit  dem  Aderlassen    bescl 
listen,  dieses  Verbot  übertreten  hatten,    wurden  sie    zu    einer  Geldstnife 
urtlieilt,    zumal    eine    Eiiiriiditung    vorhanden    war,    namlieb    ^,den  bloed-) 
[jilutbrunnen],  ein  Ort,    nach  welciiem  alles  entleerte  Blut  hinnen  24  Sinn 
f];e bracht  werden  musste.    i>iese  Oertliehkeit  wnrde  sogar  mit  der  Zeit  zu 
und  niusste  W36  verlegt  und  erweitert  werden. 

Im  J.  1292    begleitete    der  Chirurg  Wauthier  Blankard,    der   bis 
seinem  Tode,    1296,    Stadtchirurg  war,    die  Armee    des  tJ raten  von  Flan( 
tiui  de  Danii^iierre  nach  dem   llennei;aii  und  erhielt  dafür  28  J.ivres. 
in  den   folgenden  Jahren    in    den   Schlachlen    von    Conrtrai  (1302),    Moiu^ 
i'uelle  (lr-i()4)  und   in  den  übrigen,    sowie  in  der  Seeschlacht    gegen    die 
einigte  frauzösiseli-holländiscbe  Flotte  wurde  der  Sanitätsdienst  durch  die  ( 
ärzte  (chirurgiens-barhiers)  der  Stadt,   welche    denselben    Instrumente,  Wi 
l'fei'de  u.  s.  w.  lieferte,  in  vfdlkotntnensler  Weise  verseilen.    Sogar  die  F 
Ibeilten  die  (iefahren  ihrer  Männer,  indem  sie  dieselben  überall  hin,  aucli 
das  Schlachtfeld,  begleiteten,  wo  sie  ihnen  als  Gehilfen  dienten,  Verbände 
Salben  bereiteten,  die  Instrumente  besorgten  u.  s.  w. 

Die  Cor[)oratimi  der  Barbier-Chirurgen  von  Brügge  war  bereites 
dem  15.  Jaiirhijnd<*rt  vollkoniiucn  orgajiisirt,  besass  ihre  Statuten  und 
Siegel  mit  den  Bildnissen  der  Heiligen  Oosmas  und   Damianus. 

Der  eineiige  aus  der  Zeit  des  Mitteialters  näher  bekannt  gewordene, 
als  ScbriftslcBer  aufgelretent^  vlämisehe  Chimrg  ist  der  im  Folgenden 
näher  zu  schildernde  Y[iernuin,  ein  Schüler  Lanfranchi's,  iler  in  sein< 
erst  in  unserem  Jahrhundert  wieder  entdeckten  kleinen  Schrift,  ausser  dem  vi 
seinem   Lehrer  l'eberkunnnenen,  auch  manches  ihm   Eigene  beibringt 


Yperman, 


Jchan   V|H»rman,  der  Vater  der  vlämiscben  Chirurgie,  wahrscheitdioh 
Vpern  im' letzten  Viertel  des   13.  Jahrhunderts  gettoren,  studirte  in  Paris  uut 
Lanfranchi  mit  einer  Unterst:üt/ung,  die  er  aus  dem  Säckel  jener  Stadt 
liielt,  kehrte  von  dort   1303  oder  1304  zurück,   begann  in  der  Umgebung 
Stadt  Chirurgie   zu   treiben,    wurde    in  demselben  Jahre  ('hinirg  des  Hospil 
Mm  Belle  und  erhielt  den  Titel  ^Maistrc'^     1318  liess  er  sich  in  Ypeni  sf 
lüeder  und  rückte  1325  bei  dem  Streite  der  Einwohner  von  Brügge  mit 
Grafen  von  FJaridern    mit    einer    kleinen  Armee  aus  Ypern  in's  Feld.     Nl 
dem  Jalire   1329  wird  er  nicht  mehr  genannt    und  ist  es  unbekannt,  wann 
gestorben  ist.    —    Die   Schriften   Yperman 's    bestehen    in    einer  Abhandh 
über  Medicin,  einem  für  Anfänger  bestimmten  Corapendium,   und  seiner 


')  dß  Meyer,  Analectes  modicaiii  oii  recucil  de  faiis  qni  oot  rapport  a  Tart  de 
et  qui  se  sont  pjisses  daos  le  ressort  de  la  vilJe  et  du  frauc  de  Bruges.     Brugea,  '*^ 
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wgte;  am  Anlan;^c  tler  Kandsi'lirift  dvr  lelztercji  (dius  Werk  war  urs|irün^licli 
Utemis<*l)  ab^»'fasst)  steht:  pllic  vsi  i»ractica  et  doctriiiii  coniposita  a  ma^^istn» 
loheD  Ypcrmamii  quam  ipse  tnictavit  in  ttamirtgo  ad  utilitak^in  flJii  sui  iti 
teinpori?  vitr  suc  sane  elc."  licidi*  Schriften  blieben  5.  JahrluuidcTte  unbe- 
kannt und  wnrdi.^ii  erst  1818^  zusanimen  mit  15  anderen  vfämis(dien  lland- 
ficliriftcn,  entdeckt.  Zur  Zeil  kennt  man  von  der  Chirnr^ne  drei  Handsehrif(»*n, 
worüber  sich  Näheres^  ebenso  wie  über  dai>  Leben  V  penn  an 's.  in  der  nach- 
itebcnden  ersten  gedruckten  Ausgabe  derselben  lindet: 

La  ebirurgji.'    de    maitre    Jehan    Ypcrman    chirurg:ien    beige  '.X'il^'  —  XiV*' hi.cIoJ. 
}*ublie  pour  la  premicre  fois,  d'aprcs  la  copic  llaniaiide    de  Cambridge  par  M- C.  Bruce ki. 
(KdUJno    omvf.    de    71    vigueltes  gravees   sur  bois.)     i\nvt5rs.   1868.  8.  21U  pp,     (Aus  deu 
tAnnates  dt?  TAcadt^mie  d'arcMologu!  de  Belgique  T.  XX.)    [Die    AbbilduDKiiD    stt-IIeu    faal 
diirrhwrg  chirurgische  Instnimente,  aber  in  zieralirh  unvollkommener  Zcicuouiig  dar. 

Da.ss  Yperman  eine  grosse  Gelehrsamkeit  besass,  gebt  schon  aus  der 
Anführung  /alilreicber  Schriftsteller  des  Alterthums  und  des  Mittelalters')  her- 
vor Es  werden  ferner  die  Lehren  der  Scirnle  von  Paris  mit  denen  anderer 
f^rbnlen  verglichen  und  besprochen  und  wird  dabei  auf  seine  eigenen  KrfaJi- 
_  r(  Bezug  genommen.  An  vielen  »Stellen  findet  sich,  dass  er  die  Verfahren 
.iiL.>  Lehrers  abgeändert  hat,  oder  neue  vorschlagt.  Er  zeigt  sich  als  ge- 
kickter, kühner  imd  glücklicher  Üperaleur,  dem  das  Wohl  seiner  Patienten 
ir  am  Herzen  liegt.  Es  ist  luizunehnien,  dass  er  eine  Anzalil  von  Schülern 
»ildet  und  so  zur  Hebung  der  Cliirurgie  in  einem  weiteren  Unikreise  wescnt- 
tich  beigetragen  hat. 

Dio  frsten  Absobnitte  iS.  35 — 4!2)  des  in  vlämischer  Sprache  verfassteii  Werkes  sind 
d«r  Anatcroic^  und  Physiologie  des  Kopfes  gewidmet;  es  folgt  dann  ein  Abschnitt  (8.  42): 
^What  t>m  eirarj^ien  loe  ltt*ho**]'f'U  nioei^',  worin  er  die  Eigenschaften  und  Kenntnisse  schil- 
ArW,  die  «in  (.'liirurg  besitzen  soll  und  ttorin,  ausser  den  entsprechenden  körperlichen  und 
eben  Kigenschaften,  wi«  bei  den  Alton,  auch  die  Kenntniss  der  Grammatik,  der 
{>"L'ih»  der  Rhetorik  und  der  Ethik  verlanert  wird,  —  In  einem  Capitel  werden  die  Wunden 
im  Allirem(>in»*n  (S.  43)  Abgehandelt.  Dieselben  werden,  wenn  sie  sich  dazu  eignen,  mit 
''>•  '.cn")  goraden  Nadel  und  einem  gewichsten  Faden   genäht,   nach  Umstanden 

8u.  iierung  dos  Eiterabllusses,  eine  Wieke  eingeführt.    —    Das  Capitel  über  die 

Blulütillung  (S.  46)  unterscheidet  arteriello  und  venöse  Blutungen.  Geringe  Blutungen 
rdrn  durch  Auflegen  eines  Pflasters  gestillt;  bei  stärkeren  ist  der  Körpertheil  in  die  llöho 
halten  und  kaltes  Wasser  auf  die  Stelle  zu  tropfen,  bei  noch  stärkerem  Bluten  eines  Ge- 
hböf  om  Finger  oder  Daunion  auf  dasselbe  so  lange  als  möglich  zu  lej^en.  Nach 
Kaippphlung  mehrerer  styptisc bor  Pulver  wird  auch  der  Umstechuug  mit  einer  geraden 
Nmlel  und  Unterbindung  Erwähnung  gethan  (S.  49):  „Daer  bi  soe  sog  ic  hu  eist  dat 
i«  dat  ecö©  ädere  es  die  glii  niel  strcmmo  moght  mot  pulver  ende  dattcr  toe  behoert  soe 
kdor  steclso  met  eener  naylde  (vgL  Taf.  V.  Fijr.  103}  dar  in  es  eonen  ghetwinden 
!r*tt  endo  ghcwast  endo  dat  aldus  3  caiite  ende  die  docso  nalde  slect  onder  die  heindo 
w%n  dtr  äderen  ende  cuueplse  wel  ende  vasle  met  eenen  starken  drade  ende  wacht  dat  ghi 
(et  De  siect  meiter  naclden^S     Auch  das  Glüh  eisen  wird  ab  zur  Blutstillung 

')  Unter  den  25  von  ihm  ubtirhaupt  citirten  Schriftstelleni  werden  nach  Bro eck x  ange- 
;k*i     H  .«pokrates  3 mal,  Dioskorides,  Galenus  22,  Macer,  RhaKcs  6.  Avicenna  1«, 
u    2.     Isaae,    i^erapion,    Mesuil,    Constan tinua,    Hugo    von    Lucca    9, 
B:  u    Loügoburffo  7,  Lanfranchi  I4mal,    ferner    auch    Roger    6mal,    Roland 

II  il  ii  virr  Heister  8raal,  IMatearius,  (rilbert,  Thcodericb  4mal,  ausserdem 
«lii  i-.iLr  oder  venigtr  unbekannten  Meisler  Albrecht  von^  Cöln,  Ancecl  van 
Ocneven  [Anselrnus  d«  Janua?J,  Dierc,  Hugo  de  Legcnbourch,  Louic  van 
Pftrus    Luerator,    Itobbarrt,  Wilhelm  von    Congeinna.    Wilhelm    von 
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gecig:nct  crwlihnt.  Eni^IiVh  wird  auch  noch,  wie  es  scheint,  ileF'rorairu!  flff  UPtflÄSP,  i^-i 
doch  ohiio  weitere  Boseliroibnrig,  bei  einer /jusammenfarssung  aUer  Verfnhrrn  der  Blulslillung 
im  t'ölgen»len  gedachl:  „I>at  fierde  dal  es  nietten  vi»rbintleno  aderon  ofte  ttrieriwn,  ofle 
ondprstekenon  oflr^  vcrdruyen  tilsoet  voersrrevon  cs^. 

Kine  Anzahl  Her  folfrcuden  AbsphniUv  hesehäfligt  sich  mit  den  KopfwuDdon  (S.  51 
bis  82)*  Der  V^rbäinl  der  WtMi-htlioilwunden  wird  vor/Jigswei?«  niil  Kiweiss,  einer  \Vii*k< 
tind  Flliister  ausgelulirt.  Einen  SfhiideJbrtieh  entdeckl  man  rin  dem  geschor^^non  Kopfo 
durrh  Zufühlen  mit  dem  Nagel.  Bei  Freilcgnng  der  Dura  mater  durch  einen  Schädelbruch 
bemerkt  man  die  Goliirnlteweffung,  deren  Entstehung  gaux  richtig  Auf  das  Pulsiren  der 
Arterien  jS.  56)  zuröckgeführt  wird.  Eine  Abglättung  der  scharfen  K«nteu  des  Knorhen- 
bnirbes  lindet  unter  dem  Schutze  eines  mit  einer  runden  Platte  versehenen  InstnimenleSi 
(Taf.  V.  Fig.  104)^  welches  auch  die  sich  bildenden  Späluu'  uufnimnit,  mit  einuni  Mei&^el 
(Fig.  105)  oder  mit  einem  Hiiltenfiirmigen  Instrument  (Fig.  1(J7)  statt,  wahrend  die  auf  die 
Dura  niater  fallenden  Spähno  mit  einer  PinreUe  (Fig.  IOC)  fortgenomraen  werden.  Auch 
kann  hierzu  eine  feine  Zange  (^Fig.  108)  benutzt  werden.  Bei  der  Trepanation  (S.  G4) 
werden  durch  Drehen  des  Instnimentes  (Fig.  109),  welches  in  mehreren  (Jrussen  vorhanden 
sein  mnss,  die  nach  einander  gebraucht  werden,  so  viele  Locher,  als  erforderlich  sind,  ge- 
bohrt, und  die  scharfen  Kander  mittelst  eines  Meissols  und  bloienien  Hammers  abgestatnpfl. 
Dein  Patienten  müssen  zuvor  (wie  schon  Galenns  und  Avicenna  bestimmen)  die  Ohion 
mit  Baumwolle  verstopft  und  llini  ein  Handschuh  zwischen  die  Zähne  gebracht  werden,  um 
ibiü  das  l)rÖhncn  im  Kopfe  weniger  unangenehm  zu  machen.  Dazu  finden  sich  noch  die 
Lehren  (Uy  Sidernitanischen  Chirurgen,  des  Roger,  Roland,  der  vier  Meister,  ferner  des 
Hugo  von  Lucca,  Lanfranchi  und  An<:eel  von  Genf  (Genua?)  angeführt. 

Bei  der  Operation  der  Hasenscharte  (,,ghescorde  monden  ofte  lippen^*  (S.  81)  Ondel 
ein  Wnndmachen  des  Spaltes  und  eine  Vereinigung  mittelst  der  Knopfnaht  („nn^t  eenon 
iwinen  ghewaslen  drade")  und  der  umschlungenen  Naht,  <1.  h.  einer  durchgcführlen  Nadel, 
die  mit  einen»  Faden  umwunden  wird  („liewimpelt  met  drade*\),  statt. 

Ein  halb  abgehauenem  Ghr  (S.  83),  das  herunterhangU  wird  mittelst  der  Naht  wieder 
befestigt;  die  NViederanheilung  ganz  abgehauener  Niison  und  Uhren  wird  jedoch  von  Y.  dir 
eine  olTenhare  Lüge  erklärt  („maer  bot  is  openbare  logheno  waut  soo  watter  verstnrvun  es 
ende  dat  s^xcen  voetsole  inno  heoft  daet  moet  vorten  ende  bederven'*). 

In  dem  Abschnitt  von  den  GeschoHsen  (Pfeilen)  (S.  84),  welche  das  Gesicht  oder 
andere  ICörpertheile  tn-ffen  können^  wird  angeführt,  dnss  die  Spitze  desselben  oft  ein  Jnhr 
oder  länger  im  Menschen  stecken  bleibt.  ZurAusziehung  wird  ©ine  gezahnte  Zange  (Fig.  1 II) 
(»der,  wenn  das  Geächoss  sehr  fest  .Mtzt,  otne  stdche,  die  mit  einer  Schraube  versehen  ist 
(Fig.  ll(^)  angewendirt.  Teber  die  .\rt  der  Ausziehung  eines  sehr  fest  sil/en<!en  grtissen. 
(Jcschoftses  und  das  gelegentlich  auszuführende  Durchschlagen  eines  solchen  mit  einem 
Uamuter  nach  der  anderen  Seile  sind  die  gemachten  Andeutungen  in  Folge  des  Fehlens  der 
bttzüglichen  Abbildungen  im  Teartö  nichi  ganx  %'erstäiullrch.  Dem  Verletütwn  wird,  wie  Dies 
für  jene  Zeilen  selbstvorsUindlich  ist,  auch  ein  besonderer  Wundtrank  gereicht  j  auch  linden 
sich  Vorschriften  über  seine  Diät. 

Weitere  Abschnitte  sind:  ,,Van  der  crampen  dat  nien  Spasmen  hecl"  (S.  89),  ferner 
über  Erkrankungen  tbrr  Kopfhaut,  Ausschlüge,  Parasiten,  Balggeschwülste  (,, wannen'*) 
(S.  98),  die  durch  einen  Schnitt  freigelegt  wid  eifitirpirt  oder  mit  einem  stumpfen  Ilaken 
LeransbcRirdcrl  werden. 

Unter  den  Nasenkrankiiei  ten  {.S.lOl — ^103)  werden  zuerst  die  Polypen  angeführt 
die,  wenn  sie  aus  der  Nase  heraushangen,  mit  einem  schneiden«len  Haken  (Fig.  1I2|  ab 
trennt  werden  oder  mit  der   schon    von    Paulus  (I,  S.  Iji'A)   empfohlenen    KnotouJichnur 
abge^^ägt  worden,  mit  naoh folgender  Aetxung.  Weiter  wird  gosproidien  ,,Van  weymi  vleesch 
dal   in  dw  ncsen  we*t*'   (S.  105),   von  Nasenblutungen,    von   der  Ojsaona  (,,V4mi  den 
staneke  dat  cooit  buter  ne»ona**)« 


pPTmnn 


Ptt»  MurnlkrüiililiBilon  (S.  108—119)  mit  Einschliiss  dor  Erliranliimgcn  <!er  Lippeiij 

Zungv  iimJ  d«*r  /.Jihnn  w«?rden  uiil  einigen  Äna.toiiüsch-jvhysiol(»jrisclii*n  HeuKTkuuKen  «?in- 

iicU     Bei    den  Krankheiten    der  Zunge   ündrt    man    „zwolling^lii^*'    oder   ^^'Aytvr\t)ghe'\ 

ijtlfvinuhe'*,  ,,b!T»t  aderc**  (lotzk-re  wir«!  quer  e[nji«'sHinitten)  und  die  Haniila  (,ti*postcinpn 

4kQd«*r    de    longUe'^),    die   mit    Aelzun*:    oder    Aur?cluu*iden    beliandelt    wird    (vgl.    wfiler 

ton)  n.  5.  w.    Weiterhin  wird   »,Van  pnusten    in  den  mont'*   oder  ,,vlaniinghen**,    ,,Viin 

'••■■  ♦  v^MJeeschc   dat  man   hoet  cancker   in  den  mont"^   »»^'^^  cleringho  lippon'*,    „Vau 

I  der  landen*^'  ifesprorhen,  ohne  dass  wir  nüthig:  hüben,  davon  etwas  anxufTihren. 

i  tj  (^^galr'n'*)  der  Zahne^  wenn  man  diese  nicht  ausziehen  will,  uder  wenn  sie  sehr 

'  I,  werden  mit  einem  kleinen «ilüheisen  ausgebrannt  und,  wenn  man  zum  \usziehen 

iioo  wdl,   das  Zahnfleisch   um  den  Zahn   herum  mit  einem  hakenförmigen  Instrument 

li-H.   IIH)  gelockert. 

\l^\  d«*n  «Jhrenkrankheiten  {S.  119—125)  finden  sich  die  ^j-.weeringen  der  ocren**, 
ie  zw<*eren  die  wassen  in  de  aeren**,   die  Würmer   und  Fremdkörper    in  denselben  naher 
irierl,    Einige  der  letzteren  können  mit  einer  lan«i:co,    an    ilirer  Spitze    stark  gekrümmten 
\ndid  (FijBT.  114)    ausgezogen  werden*    Weiteres    über  Ohrenflass  („loepinghen  der  noren**) 
nd  Taubheit  übergtdien  wir, 

>en  Halskran kheitfrn  (S.  125—136)  sind  einige  anatomische  Bemerkungen  voraixs- 
wonach  die  üalswunden  (S,  12(>)  erörtert  wcnien,  deren  Be^ehreibnng  nichts 
Perthes  darbietet,  ausser  dass  bei  den  ,,geseoten  wanden"  auch  solche  angeführt 
werden,  die  den  j,ysofagUi<^' eröffnen  und  aus  rlenen  genosseneSpeise  und  Trank  austreten.— 
In  Betreff  der  Angina  (,,cscjuinancia**)  und  deren  Behandlung  (S.  121))  wird  von  Vpor- 
man  auf  seine  Abhandlung  ober  Medicin  verwiesen.  Es  wird  dann  ein  Fall  von  Lan- 
ran  eh  i,  betreffend  eine  .^4jähr.  Frau,  angeführt,  die  wegen  enormer  Sehwellun«  des 
aUes  innen  «nt!  aussen  seit  4  Tagen  nicht  gegessen,  getrunken,  geschlafen  halte,  bei  der 
er  einen  Kinsrbnilt  unter  dem  Kinn  machte  und  viel  stinkende  Jauche  entleerte,  Später  kam 
rh  ans  der  Wunde  „een  tayen  stinkenden  arterie  ende  dat  wa3  alsoo  hart  alse  oft  ghe- 
l  hadde  een  stic  vun  eenen  darme  groet  ende  lanc  ende  dal  was  van  vleesche  dat  ver- 
tii'h  was  en  seer  stinkende**  [nlso  vielleicht  ein  Stück  nekrotischen  Pharynx  oder  Oeso- 
iigii*?);  ,,und  gab  er  ihr  so  dünne  Nahrung,  dass  sie  dieselbe  durch  eine  silberne  RiJhro 
nken  nutsslo,  welche  er  ihr  so  lief  in  den  Mund  gesteckt  hatte,  dass  die  Nahrung  nicht 
T  Wunde  herauskommen  konnte".  Die  Kranke  genas.  Dasselbe  führte  Vpemian,  wie 
CT  satft,  1328  zu  Vpern  bei  einer  jungen  Beginne  ans.  *-  Die  hypertrophischen  Tonsillen 
"  len**)  f'S.  131)  werden  mit  einem  eisernen  Haken  hervergezogen  und  einem  Messer 
i.  —  FJei  der  Kanula  (auch  ,,pnud*'  genannt  (vgl,  oben),  wenn  sie  sich 
?hl  7,erthriten  liisst,  ist  es  nöthig,,dat  man  se  snyt  ende  hüte  trecke  roet  eenen  haecskin*' 
'ig,  115)*  —  Knochenstücke  oder  Gräten,  die  im  Pharynx  oder  Oesophagus  stecken 
»ibeti  und  die  mau  bei  weitem Oeffneii  des  Mundes  nicht  sehen  und  ausziehen  kann,  sollen 
luri'h  entfernt  werden,  dass  man  an  einem  Faden  ,,met  en  cleen  stocskine"  einenSchvvamm 
rfcstigt,  diesen  von  dem  l*at.  vei'schhK'kcn  Uisst,  um  beim  Wiederherausziehen  an  dem 
len  den  Ftemdkörper  nüt  vm  entfernen.  —  Das  über  den  Krupf  (S.  1H.'1)  „Van  een  stiC 
•h  wassende  awn  die  kcio  dat  men  heet  l>oci um'"  Angeführte  ist  ohne  allen  Belang.  — 
iMi  B^*chlas»  bei  den  Krankheiten  des  Halses  machon  die  Drüsenansch  wellungen 
.  die  oft  ausgeschnitten  werden  müssen.  Dabei  soll  man  deren  Undiülbing 
f(,  verletzen,    „ende  dan  pelet  den    scrnuffelcn  der  Imule  von  den  vieescho  endo 

diui  '  >to  mot  een  haceskin".    An  die  Heilung  ,,des  conincs  evelc"  durch  Handnuf« 

ligtti  .  .  .,v...  kies  Königs  xou  Frankreich  glaubt  V.  nicht  (S.  136,  162). 

In  einem  Abschnitt  über   penetrirendo  Stichwunden  der  Brust-  und  Bauchhöhle 
[(s  I  fden  die  verschiedenen  verwundenden  Instrumente  als  ,,kniven*'j  „tnisoricorde**, 

.  „voreken*',  ,, pieke**,  „glainoten**,  j,(juarele'*  angeführt,  jedoch  ist  die  Beschrei- 
Miig   7U   altgiMuein   gfhallen,   um  mit    irg(»nd  welchem  Nutr.en    wiedergegeben  werden   zu 
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kilnnen.  —  [Jio  folgenden  Absclmitte  (S.  Mi — 1<)7)  über  Hautkrankheiten  (,,rnrti<'hiit 
eiule  scürreftheit*'),  die  nach  „Galionus"  und  „Ypocras'^  bes])r<jchtjn  werden,  darunter 
„warten  die  loc  conmien  ovcral  dnl  1>'P^,  „packen  en  nuisekn^',  ferner  über  Lepra  (,.l!iser- 
scap,  Itisurie"),  von  der  4  Arien  (,,lyrie",  ,,akpicia**  oder  ,jV»lpes'*,  ,^leoma**.  ,,elefaiicit*'J 
unterschieden  worden,  übergelien  wir,  —  Es  folgen  die  Vorj<iftungeu  („die  ghcne  dii 
venyn  ^lnjntjaien  heeft  ofte  ghedrynken")  (S.  157— IGi)^  ferner  die  vorgifteteo  Wunden 
durch  Bisse  oder  Stiche  \od  Schlangen,  Scorpionen  u.  s.  vv.,  ein  kurzer  Absohnitt  üWi 
iibelricchi^nden  Achselschwßiss  (,,stancke  der  oxelen  dat  men  hoel  yrcus^*),  ein 
anderer  (S.  165)  über  Bobonen  (,,clappoereo'*),  die  man  mil  Salben  und  PHastern  Mm- 
delt,  und  wenn  sie  vereitert  sind,  mit  einem  Messer  (Fig.  11(>)  aufschneidet,  ein  weitör^fr 
(8,  161»)  ül>er  Fisteln,  1*ei  denen  die  „vernttto  beenen'^  freigelegt  und  mit  einem  hak^fl- 
förndgen  Instrunieut  (Fig,  117)  y*m  dem  gesunden  Knochen  getrennt  werden  sollen.  —  Die 
Abschnitte  über  Erysipehis  (,,apüstenien  die  commen  van  colera  rambusta  ende  die 
meesters  beeten  s©  erissipüa"  (S.  170)  und  über  den  Furunkel  (,,flegmüD  dats  di« 
bloelzweer")  (S.  174),  über  l(alte  Abscesse  (,,coudo  aposleme  die  men  heet  zinnia'*) 
übergehen  wir,  als  von  geringem  Belang.  —  Es  folgen  noch  einige  kurze  Bemerkungen  ükr 
Eingeweide- Verletzungen  (S.  177).  Leberwuncien  werden  für  todüich  era^hltft;  bei 
Vorfall  der  Leber  aus  einer  Bauchwunde  soll  die  Reposition  der  ersteren,  svenn  nölhig. 
nach  Erweiterung  der  letzteren,  ausgeführt  und  die  Wunde  wie  andere  Bauchwundea  be- 
bändelt werden.  Die  W'unden  der  Kiere  stdlen  oft,  die  der  Blase^  abgesehen  von  d«i<n 
tlesBIasenbalses, stets tödtlich sein;  bei  den  Wnnden  desDurmes  wird  aufUoland  (I.S.TliJ) 
BöTiug  genommen  und  bei  grossen  Wunden  das  Nähen  derselben,  mit  Heraushüntrenlassfn 
dcis  Fadens  untl  OiTenlassen  der  Bauchwunde  empfohlen.  Hängt  der  Darm  aus  einer  Wund«? 
kalt  und  geschwollen  heraus,  so  soll  man  ihn  mit  warmem  W'ein  und  anderen  Wiimwn 
iJingcn  erwännen  und,  wenn  nölhig,  Behufs  der  Reposition  die  Wunde  mit  dem  Mes^ro^ 
weitern. 

In  Betreff  iler  Hernien  (S.  178)  führt  V.  an,  dass  er  viele  Personen,  die  in  dcrl?l4dt 
Vpern  mit  solchen  behaftet  (,,ghe^cort*')  waren,  ohne  Operation  {„sonder  sniden**)  phti\\ 
habe,  vorausgesetzt^  dass  dieselben  noch  nicht  alt  waren.  Der  Fat,  muss  dabei  (I  \\u<:licii 
lang  zu  Bett  liegen  bleiben,  eine  besondere  Dint  führen,  einen  besonderen  Trank  einnchmon, 
während  aussen  auf  den  Bauch  ein  „emplaslriim  rupturarnni'*  gidegt  und  mit  einer  üiiid« 
befestigt  wird. 

Geschwüre   am   Fenis   („gaten   ofte  ulceracien   in  de  roede  der  veder*')  (S.  182) 
kommen  aussen  und  innen  [wahrscheinlich  an  der  Vorhaut]  vor  und  werden  mit  Aufsireufn 
von  Fnlvern    und    Einspritzun-^en    von  At7.neimitteln^    Einführen    von  Verbandslückeii  !>•" 
handelt.  —  Der  Krebs  des  Fenis  („cancker  in  de  vedo*')  (S.  188)  wird  mit  einif 
ftirmigen  GUiheisen  (Fig.  118)    eauterisirt.  —  In   einem  von  V  per  man  (S.  1H9)   < 
Falle   stillte  er  eine  seit  10  Stunden  andauernde   heftige  Dlutung  aus  einem  hinter  i\^^^ 
rona  glandis  gelegenen  grossen  und  tiefen  Geschwür  durch  Fingerdrnck,  Auflegen  des  rüthen 
Pulvers  undTamponnirung.  Bei  H  o d en s c h  w e  1 1  un gen  („zwellingben  der  cuUen''  (S.  192) 
werden  zertheilende Mittel  in  Anwendung  gebracht  und  werden  sodann  die  Scrntalbr&ch* 
(,^erina  m  der  culUn**)  besprochen,    von  denen  zwei  Arien  unterschieden  werden,   nämlich 
die  ,,erina  caruosa**  oder  „vleesch  carnonfTel'^   [es   ist   zweifelhaft,   ob  man  darunter  ein» 
Kpiplocele  oder  eine  Sarcocelo  zu  verstehen  hat]    und  die  ,,erina  vcntosa*'  oder  ,,wintcl^ 
noudeP*.  Bei  letzlerer  soll  eine  sehr  eingreifende,  in  Schneiden,  Unterbinden,  Brennen  be* 
sttdiende   Radical-Operation    in  Anwendung  kommen,  —   Bei  dtT  H}  drocele  (,,\^ 
noulTeP*)    wird    ein    Faden,    der   7   Tage   lang   liegen    bleibt,    mit   einer  Nadel  •: 
Zügen.   ^   Der  Nabelbruch   bei   Kindern  (S,  198)  wird   entweder  dadurch  geheilt,  da» 
man  ein  Band  aufbindet,  in  dessen  Mitte  ein  kleines  Kissen  angenäht  ist,  oder  milleist  ein« 
Badical-Uperatiou,    die    darin    besteht,    dass  man  den  vom  Darme   leorgeniachten  Sack  ndi 
einer Nodel  und  einem  starken  Faden  durchsticht  und  abbindet.  — Bei  den  lläiuorrhüU 


Ul 

»«»n^n  Hie  wa.s<?oTi   in    dat    fimiiimcnO')  wird  von   einer   chirur^nsi^hen  IT^ljandlunjc  der- 

[l»fn  nichts  angeführt.  —  Von  <U«n  Masldarnifisleln  („fislf^lc    in  den  crs  dftrinc**),  hei 

\en  durchgirhfiido    und  nichl  dtirnligeliendct   unterschieden  werden,   nollcn    die   eraleren 

*    AKliinden,    die  letztens  mtt  „scftrpcn  modicineri'^*.    d.  li.    Salbten,    die    in   jene   g^o- 

!.  werden,  geheilt  wtmlen.  —  Der  Vorf.'tlt  des  Mastdarmes  (,,djit  ftindamcnt  dieko 

ite  invrt*')  (S.  V.t\i)  wird  mittelst  Anwendung  jidstrinf^iivnder  Mittel  gnheilt. 

Von  dem  dnis  Knde  des  Werkes  bildenden,  12  Abschnitte  ursjirünglich  enthaltenden 
Buche  über  die  Erkrankungen  der  FJxtremitäten  (,tvan  den  qiiadon  beenen*')  (S.2tK)) 
Äin«!  nur  die  3  ersten  Abschnitte  erhalten,  die  übrigen  sind  verlor<*n  gegangen.  Es  liepon  nur 
▼or  ein  Abschnitt  über  ,,maUmortuum*',  d.  h.  grosse  Schwäre  nnd  Pusteln  an  den  Beinen^ 
hl  vdchrr  über  ,^apostenien  in  der  beenen"  und  **in  andor«i  übür  den  ^»raneker*^  an  den- 
<9elben.  würunior  man  stinkende  üescbwüre  zu  verstehen  hat.  Unter  dorn  Fehlpnden^  von 
1I91X1  nur  die  Ciipitcl-ITeberschrjftcn  vorhanden  sind,  würden  sichVariees,  Kniewunden,  Krac- 
turefi  des  rntersehcnkeb.  auch  solche  ,jinet  open  wonde*',  sowie  Fructuren  der  Hände  und 
FiUm  bffundt'u  haben. 


VUI.  iiUOSSimiTANNIEN. 

England   war  unter  dem  Namen  BriUinnien   gegen  4(KI  JahrLi   lang  eine  I'rovinr.  dos 
»h«*n  Hei**hns,  jedoeh  konnten  seit  dem  Anfango  des  4.  .Jahrhunderts  n,  Chr.  die  römi- 
ten  Kaiser  ihre  Herrschaft  nur  noch  mit  Mühe  gegen  andere  keltische  Völkerslamme,    die 
Irl»nd  und  SrluHtland  eindringenden  Picten  und  Scoten,    behaupten   und   mussten  sich 
dlich  4.'iO  die  ftömer  gan^  aus  dem  Laodn  zurückziehen,  das  nunmehr  Jnhrzehnte  lang  der 
Schauplat?.  der  durch  jene  Völkcrstämme  veranlassten  Verwüstungen   war.    Die  aus  Nord- 
T»"-tKohlaiid   von  den   Briten   zur  Hilfe  gerufenen  .Sachsen ^    Angeln,   Juten   vertrieben   die 
1  ond  Örolen,  überwalligten  aber  auch  die  Briten,  von  denen  ein  Theil  nach  Frankreich 
und  sich  in  Armorira  CBretagne)  niederlies.   So  wurde  Britannien  germanisch  und 
'  ich   von  460  an   unter   gennanischcn  Heerführern  sieben   kleiuf^  angelsächsische 

KiHugreiche,  die  im  ersten  Viertel  des  *.>.  .lahrlninderls  von  Egbert,  König  von  Wcssex  y.u 
fint-r  erblichen  Monarchie,  Anglion  oder  Kngland,  vereinigt  wurden.  In  den  folgenden  Jahr- 
hunderten litt  das  Land  viel  unter  den  RinfTvlIen  der  Normannen  und  Dänen  aus  Norwegen 
»ü    '  "  :    und  10i»(J  eroberte  der  Herzog  WiUiolm  von  der  Normandie  (Wilhfilm  der 

der  Schlarht  bei  Hastings  das  r,and  und  Hess  sich  von  den  rjrosscn  als  Koni? 
ierki?nnen.     Nach  JsSjähriper  gewaUthätiger  Herrschaft  der  normannischen  Könige,    unter 
(f  die  angelsächsische  Kasse  grossentheils  unterdrückt  wurde,    kam  1154   das  flaus  Anj(ui 
oder  Pliintagt^net  auf   den  Thron,    der  1485  auf  da^s  Haus  Tudor  und  1C03  auf  die  Stuarts 
♦rging,  wlfhe  t\\e  drei  Kronen  unter  dem  Titel  ürossbritannien  veieinitrtcnf  nachdem  Irtan<l 
IßT  von  Kntrland  erobert  wordet»  war,  in  .Scbüttland  aber  bis  zur  Vereinigung  mit  England 
fls  ei^nc!»  Königreich  bestanden  hatte. 


Aas  (Ion  ällpsten  Zeiten  ist  bekannt,  dass  die  Druiden,  nach  Plinius*), 
Jeich   Priester,   Dichter  und  Aer/fc  waren,   und  ist   an/iinehnien,   d;is.s  sie  in 
^»l|Ke  der  von  ihnen  gebrachten  /ahlreiehen  Menschenopfer    auch   anatuinisehc 
Ki*iiEitiiisse  bcsaitsen,  ebenso  wie  sie  in  der  Kräuterknnde  erfahren  waren 2). 


»)  lli*t-  nat  Lib.  XTI.  Cap.  44-  —  =)  Jehn  Flint  South,  Memorials  of  the  craft  of 
in  EfiglAtid.  Edited  by  D*Arcy  Power,  with  introduction  by  Sir  James  Fraget, 
Bart  London  I88fi.  —  W.  R.  E.  Smart,  Not^s  towards  the  hiütör>'  of  the  medieal  ataff  of 
1^  Eogli^h  .Artn^  friV^r  to  the  aece^sion  of  the  Tudors.  British  Med.  Journal.  1873. 
1^  l    p.  Ul 
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Nacli  der  tlriilcii  Tnvitsinii  Britaiiiuoii's  durch  illc  Ivnin«T,  nh  der  iviiiser 
Claudius  im  J.  43  in  Kcnt  landt^te»  das  ConiMiuiido  ihr  Annef  dv^  A 
Plautius  übernahm,  über  die  Themse  ging,  CamaloduQum  (Colchej 
durch  llnla^'crunjL!;  einnahm^)  und  der  Senat  ihm  für  diese  Tluiten  den 
liehen  Tiiel  Brilannicus  vc^rlieh,  nahm  an  den  ihm  und  seinen  l'rdeitc 
Theil  i<ewordenen  Ehnm^en  wahr.seheiidieh  ixurh  der  iliri  ht*«:Ieiiendc 
Seriboiiius  Largus  Theü.  Von  einem  anderen,  in  jn^^endlrehem  Alter  vrr* 
storhenen  römischen  Militärarzt  gicbt  ein  in  den  Ruinen  von  Cbester-iu-tb&- 
Wall  (ßorcdvicus)  gefundener  Denkstein  Kunde.  Bekanntlicli  konnte  BntMiiien 
die  ersten  3  Jahrhundertc  nach  seiner  Kroberung  durch  die  Römer  nur  iDtl 
dem  Schwerte  l>(diauj)tet  werden  und  \ieh^  der  römischen  Kaiser  haben  sieb 
ilireii  kiiogcriscdien  Ruhm  durch  die  Kämpfe  in  diesem  Lande  erworben 
sächsische  Rasse  war  eine  sehr  kriegerische,  da  jeder  freie  Mann  die  W 
trufj:  und  seinein  Könige  in  dienen  und  dessen  Königreich  zu  vcrtheidii^en 
|d1irhtcl  war.  Ms  ist  jedncli  nur  sehr  weniii  über  die  miiitariscljen  luiirich- 
tunj^en  hei  den  alten  Saidiseii  und  noch  weniirer  ü'ber  eine  ctwaipe  ärzdiche 
Hilfeleistung  bei  denselben  bekannt,  Lmchdmi  oder  die  Heilkunst,  \on  dem 
Worte  laece  oder  Arzt  abgeleitet,  war  aber  hei  ihnen  sehr  geschätzt  und  wurde 
von  den  dänischen  und  sächsischen  Aerzten  {heehv^)  schon  vom  7.  Jahrhinidrit 
an  auch  in  England  ein  Studium  ans  der  Mcdicin  gemacht-),  indem  durch  VtT- 
rniltelung  der  Geistlichkeit  von  Rom  her  geeignele  Sclirifien  dorthin  gclaimi»'M. 
Von  chirurgischen  Vorgängen  ist  jedoch  aus  dieser  Zeit  kaum  etwas  bekunii^ 
ausser  den  auch  bei  jedem  halb  barbarischen  Volke  zu  findenden  Operationciit 
wie  dem  auf  eine  rohe  Weise  ausgeführten  Aderlass,  mittelst  der  „oc^/t^*  seu"^ 
oder  Venen-Messer  genannten  Lancette.  Zur  Behandlung  der  Fracturen  wurdi^ 
h]iweisS|  nebst  dem  innereu  Rast  der  Ulmciirinde  als  Schienen  gebraucht;  bei 
Pfeilwönden  wendete  man  Arapfcr-Sanieii  mit  schottischem  ^Vachs  an  u.  s.  »• 
Indessen  die  in  Salenio,  Neupel,  Montpellier  bestehenden  medicinischen  Schulen, 
wr'b'he  Zöpjlinge  aus  allen  Ländern  anzogen,  blielien  auch  auf  England  nioht 
ohne  Eiiifluss.  Namentlich  das  von  Salcrno  ausgehende,  in  Versen  ali^efasst* 
^Ki^ginum  sanitatis*^,  welches  viele  Jahre  hindurch  in  West-Europa  als  L^h^ 
buch  der  Hygiene  und  Diätetik  diente  und  sehr  früh  auch  in  englischer  Spnichc 
erschien,  ging  in  England  so  in  da-s  Volks- Bewusstsein  über,  dass  alle  dasclbjjt 
sprichwörtlich  gewordene  Weisheit  über  Das,  was  gesund  ist,  über  Diät  u.  8.  »• 
aus  demselben  stammt.  'Zudem  war  das  Original  ^Anglorum  Regi"  (entwodrt 
dein  älteslen  Sohne  Wilbelm's  des  Eroberers  [ID(i6  bis  \mi\  oder  EduarJ 
dem  Bekenner)  dedicirt.  Es  erklärt  sich  Dies  daraus,  diiss  der  Herzog  Kobcrl, 
wegen  einer  nach  Verwundung  seines  rechten  Armes  bei  der  Beli^erung  vol ' 
Jerusalem  zurückgehlielienen  Fistel  zu  Salerno  in  Behatullung  gewesen  war.     ' 

Das  unter  Wilhelm  dem  Eroberer  1083—108*1  zu  Stande  gebrachle 
IhmeüfJdij  Book,  das  grosse  Roichsi,Tnndbtich,  führt  übritiens  keinen  cin/iircu 
Arzt  an,  der  imter  Eduard  dem  Rekenner  fjand  be.sass,  wohl  aber  findet  sic^i 
ein  solcher,  Namens  Alnric,  unter  dem  Eroberer,  Daselbst  werden  aucb 
nvelirerc  Aerzte  desselben  genannt,  unter  den<Mi  Nigellus  auch  wahrschciDÜ'*!' 
diirurg  *md  der  erste  englische  Feldarzi,  den  wir  kennen,  war^  indem  ff 
seinen  Gebieter  auf  dessen  Kriegszügen  begleitete  und  dafür  mit  J4and^chenk^ngefl 
bclohot  wurde. 

Die  Geistlichen  waren  viele  Jahre  lang  die  einzigen  Personen,  welche  «B* 


0  Smart,  I.  c. 

^  South,  I.e. 


len. 


unn  khHpn  ntid  aiisühtcii,  cImmuso  wii»  sie  aii«;li  lijuiinfTsIrrj  R^prluhrer 
und  iiiüü»:hcs  AtnliTO  WHrcn,  und  wulirschoinlicli  gab  die  Art  und  W^i.s«^,  wie 
IttL  11«  und  12,  Jahrliundorl  die  Modirin  in  Am  Abtoi-Schulen  golc»t(entlich  go- 
Wh-*  "■•'!)%  horuits  einen  Anlass  zur  IVennung  der  Praktiker  in  die  zwei  ver- 
Ä  i  Klasjieri  der  riiy-sieians  und  Siirireons,  von  welcher  bereits  im  J,  U'Jl), 

G»dci;enlieil  der  Verwundtmi:  Hichard's  f.  vor  dem  »Schbisse  von  Clialons, 
llciie  ist,  Nriehst  der  ijeisiliclikeit  he^^a.ssen  die  Juden  die  p;r()8ste  Gelehr- 
sunkcit  txnd  da  sie  des  Arabischen  kundig  waren,  zu  einer  Zeit,  wo  es  noch 
keine  anderen  Uebersetzun^en  des  Hippokratcs  und  Galenus  g^ab,  aLs 
arabische^  behaupteten  sie  si(  li,  trotz  der  Anfeindungen,  die  sie  von  der  (ieii^t- 
ikeit  erfuhren,  in  der  Gunsl  des  Vnlke^  wie  auch  der  UqU\  Da  in/wlsrhen 
?h  (von  1215  an)  den  Geistiiehen  die  Ausübung?  rk*^  Chirurgie  dureh  ver- 
schiedene Päpste  untersagt  worden  war,  ^ing  diese  ganz  in  die  Üändc  der 
bereits  sehr  zahlreichen  Laien-Chirur^^en  über,  obgleieli  diese  noeh  ganzlich 
aöunU'rriehtt't  wiü*en.  Die  rnester  indessen  btmutzten  die  in  ihren  Dienslen 
befindlichen  Barbiere,  die  auch  zu^rk-irh  lladi*r  waren,  indem  sie  dieselben 
Miil^rncbieten  und  unleitelon,  für  ihre  Zweeke;  dieselben  nahmen  die  Be/,eich- 
ti\m^  „barber-surgeons^  an  und  schlössen  sieli  /u  einer  Bruder-  oder  Genossen- 
scbaft  oder  Gilde  zusammen.  Dies  geschah  in  der  City  von  London  im 
J.  1308.  Die  erste  Erwahmint,'  von  „Surgeons"  daselbst  ist  aus  dem  Jabre  1354 
aud  in  den  Jahren  13GS  und  K^89  linden  wir,  dciss  solche  von  der  walir- 
»cheinlich  bereits  bestehenden  tiuild  of  8ur^cons  vor  dem  Mayor  und  den 
Aldomien  als  j^Master  Surgeons"  (Magistri  Surgici)  cingesehworen  werden,  um 
die  aus  den  damaligen  Gilden-Kampfen  stammenden  zahlreichen  Verwundeten 
tu  behandeln.  Zum  ersten  Male  wird  im  letztgenannten  Jahre  auch  weib- 
licher Praktiker  gedacht.  —  Nachdem  die  Darber-Surt;eons  sich  im  J.  1375 
bd  den  genannten  City-Autoriiätcn  über  das  Eindringen  Unberufener  in  ilire 
Gerechtsame  beklagt  hatten  und  diese  von  Neuen»  bestätigt  worden  waren,  die 
Barbiere  1387  auch  eine  zum  Tragen  einer  Amistracht  berechtigte  Gilde  (livery 
gnild)  gebildet  hatten,  wurden  1415,  um  Uebergriffe  derselben  in  der  l'hirur- 
gic  zu  verhüten,  unter  allen  Cliirurgie  treibenden  Hai  liieren  zwei  der  geschicktesten 
ausgewählt,  denen  Dies  hinforl  allein  gestattet  seifi  s<dlte;  dieselben  wurden 
ak  „Magistri  barbitonsorum  cirurg.  facult«  exercent.^  bezeichnet  und  waren  von 
den  gewöhnlichen  Magistri  barbitonsorum  verschieden.  141fi  endlich  wurde 
d<^n  Barbieren  l)ei  Strafe  verboten,  die  Behandlun^^  von  in  Todesjicfahr  be- 
findlichen  Personen  zu  übernehmen. 

I'eber  zwei  unter  der  Regierung  Kduard's  111.  (1320 — 1377)  lebende 
berühmte  Aerzte  und  Chirurgen,  nändich  den  Fhysician  Jon  of  Gaddesdon, 
gi'WöhnHcb  Joannes  Anglicus  i^enannt,  der  ein  Anhanger  des  Galenus  war 
und  de.ssen  Werk  nach  den  llrundsätzen  desselben  verfasst  ist,  und  den  Sur- 
geon  John  of  Arderne,  der  nur  selten  tlalen  oder  einen  anderen  Schrift- 
steller anfülirt,  s.  da^  Naliere  bei  diesen  selbst. 

In  der  Zeit  von  1421  —  1423  fand  zwischen  den  Physicians,  die  noch 
^  -  t  -f,r.ils  Geistliche  und  doshalb  des  Lateinischen  kundig  waren  und  der 
(»  wissenschaftlich  viel  weniger  gebildeten,    aber    praktisch   erfahrenen 

Chiiiirt;en  eine  Vereinigung  zu  einer  „Commonalty  of  Physicians  and  Surgeons'' 
statt,  die  beiden  Theilen  insofern  zum  Vortheil  gereichte,  als  alle  Diejenigen, 
welche  in  der  einen  oder  anderen  Eigenschaft  in  Londtui  [»rakticiren  wollten, 
nach  einem  zuvorigen  Examen,  der  Genossenschaft  beitreten  mussten^  welche 
tlber  ihre  Mttglieder  eine  entsprechende  Aufsicht  führte.  Indessen  scheint  diese 
Vürbindung  nur  wenige  Jahre  bestanden  zu  haben,    denn  das  Jahr  1435  zeigt 
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uns  die  Chinirprin-rTilde  ;i1k  eino  diirrfi  Gcsefzu  voJIkoiimu.'M  i2:enrdnrte 
seliaftj  wäliH'nd  Hwas  später  (1450)  der  Barbior-riÜde,  die  bereits  ei»eut 
sehr  an  Ansehen  gewonnen  Imltej  durch  einon  vom  Konige  Heinrich  VI, 
theiltcn  Charter  die  Aüsiibimg  der  Cliirur^ie  ^^eslattct,  1452  ihr  ein  Wa[ 
verliehen  und  1462  dureh  ("harter  Eduard^s  IV.  dieselbe  zu  einer  Com|»,u'nif! 
ijeniaeht  und  ihr  das  Hecht  der  AüfsirhlführnnL^  über  alle  in  London  Cfiirurgie 
treibenden  Barl/iere  verlieben  wordcjn  war  Die  Barbier-Oiiirurgen  hatten  somit 
eine  Stellung  erlans^,  von  der  sie  in  der  Fol^e  nicht.s  mehr  anfzuig^eben  hatten; 
vielmehr  trat  ihre  Corapa^nio  1493  mit  der  Chirurgen-Gilde  in  Yerbindun|j, 
iKiehdem  dieser  erst  14iJ2  ein  eigenes  Wappen  verliehen  worden  war.  öra 
diese  Zeit  begann  ein  lange  fortgesetzter  Streit  zwischen  den  Chirnrgen  und 
den  City-Autoritäten,  indem  erstere  sieh  weigerten,  den  Wachtdienst  zu  thuii 
und  anderseits  beanspruchten,  Waffen  zu  tragen,  wie  es  ihren  Vorfahren  seit 
unflenkliehen  Zeiten  gestattet  worden  war.  Es  musste  Dies  schliesslich  anerkannt 
wertlen  und  not^ii  heutigen  Tages  sind  die  Mendiers  des  (im  J.  1800  errich- 
teten) Royal  College  of  Surgeons  vom  Dienste  in  der  Miliz  befreit. 


In  Betreff  der  Univer.^i täten    in  Grosshritannien    ist  m  bpmerkon,    dass  toi 
bcidt'fi   englischen  rtiiver<itäton  dOT  UrsunmiL»:  bei  der  tu  Oxford   unbpliunnl  ist, 
(liesrlbo  Jibur  bereits   im    12.  .lalirlnmdBrl,    wenigstens   utn   1186  bestand,    während  Cl 
brid^e  kaum  bis  in  das   12,  JahrhiindLTt  /.urückreäclil ^   die  erste  sirboro  Nachricht 
dessen  Universität  aber  aus  dem  Jahre  12f)9  ist. 

In  Schottland  giebt  es  5  Universitäten,  die  alle  mediciiiisübü  Grade  «« 
verleihen  befugt  sind,  nämlich  St.  Andrews,  Glasgow,  Neu-  und  Alt-Abcrdccn 
und  Kdinbnrg.*) 

Dir  Universilät  von  St.  Andrews  ist  141H  durch  eine  Biilk>  des  Papstes  BeneHie» 
XIII.,  auf  Wtmsrh  dos  Königs  Jacob  I.  von  Scbottlind  und  des  Bischofs  von  St.  Amireir? 
(civitas  Saneli  Androae),  gegründet.  In  der  Bnllo  heissi  es  u.  A,:  ,jStudium  generale  No»- 
inodi  ♦  .  .  insiituimus,  fundaTiius,  ac  etiam  ordinamus;  .  .  .  concedjraas,  ut  .  ,  .  sit  studio» 
generale,  illudqne  [UTpoluis  futiiris  lempoFibus  in  en  [civitiite]  vip^eut,  in  theologiae^  acjuns 
imnouic'i  et  «ivitisj  necnon  artiunij  et  niedicinae^  ot  alüs  licilis  fiuuillaiibns  ^juibus«  iintjUf'* 
etc.    Dieser  „Charter*'  wurde  1432  von  Jacob  1.  und  1442  v©n  Jacob  H.  u.  s.  w.  bestütifft 

Die  Universität  Glasgow  wurde  auf  Verlangen  Jacob's  II.  vom  Papste  NicoUtJJ 
14")0  gegründet  und  in  dem  Charter  ausgesprochen,  dass  ihre  Doctoren,  Magister,  „regfots* 
und  Studenten  diesetl^en  Privilegien,  Ehren  u.  s.  w.  geniessen  sollen^  wie  die  der  t'nivef- 
sität  Bologna.  Der  Charter  fand  1453  die  königliche  lieslätigiuig.  Nach  der  Koformatiott 
erfolgte  durch  Jacob  VI,  eine  Neu-Gründnng  (nova  erectiü)  der  Universität. 

In  Aberdeen  wurde  das  Univorsity  and  King's  Coltege  auf  dringendes  Verlancen  dtf 
Königs  Jacob  IV.  141H  durch  eine  Bulle  des  Papstes  Alexander  VI.  gegründet  tttid  durckj 
Jacob  IV.,  dio  Königin  Marie  und  Parkments-Acte  vom  J.  1617  und  Uitili  bestÜtisrl. 

Das  College  und  die  Universität  Edinburg  waren  von  .laeob  VI.  1.*j82  gegrün 

Von  medicinischen  Corptjralionen  betindt-n  sich  in  Schottland: 

1)  l>as  Royal  College  of  Pliysicians  in  Edinburg,    gegründet  1685,    auf  das. 
nicht  näher  eingehen. 

2)  Das  Royal  College  of  Surgeons  ebenda,  das  seinen  Ursprung  einem  ^S«' 
cause  granted  by  ihf^  Town  Connsell    of  Edinburgh   lo  Ihe  crafL  ul  snrgery  and  barbotm^ 
1,  July  l.W)^%    bestätigt  li)f)i>  durch  .lacob  IV.,  verdankt.    In  diesem  merli würdigen  Pocn* 
ment  befinden  sich  folgende  Stellen:   „anis   in  Ihe   year  ane   cmidampnit  man  afler 


*)  J.  Adair  Lawric  in  Association  Medical  Journal.  1855.  p.  686 
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rftlc  nnnfnrniÄ^  itn<1  „thnt  na  pwrson,  man  or  w*)iii)inj  irilhhi  thij^  ^inrjjh  mak  or  güll 
iTiti»,  i*\fcpt  ilic  Sfti<ii8  rnaistcris",  I>io  Bostätiguniü:  der  rrühcMOri  lh»cumento  dmrh 
fbs  ParlAint^nl  iiti  .1,  J5i»4  .j*^  favuiir  of  the  chirurjEreous  an«?  chirurgpoii-jipothM'nrics  of 
Kififilrnnr))^^  jfcstntlftl  tiensolhcn  ,,p]on«Tn  t*t  Ifherum  privil(*gjum  licontiHin  et  poicstatöm  fa- 
ct4Tfwli  rt  flti*rco.ndi  utrnnKjuo  artcm  r.hinirpi^^ain,  ot  pbarTTiaciam**.  Ilio  Corporaiion  svurde 
in  I  -^cn  eine    ».socioty  of  baft'or-sui^rotuis  ikhI  ajiothftcanes"'.     Der  iftRtiHnntc  P;irlii» 

mt  I  it'UC  aussfrdeni  ftylgi-inlr  S<ilieiHung  der  (iobiek^  der  Mr'diciii  und  Chinirgio  fest: 

fJtiMiuo  DOji  volumtis  ot  detrlnminns.  .  .  .  Curain  morborum  omnium  ftb  oiigjnc  internorum 
«d  solod  üiedicos  pcrtinore,  at  morbos  omnes  .  .  «  .  ab  «xtrma  ciiusii  provt^nientes  ....  ad 
riiininr>*  <"l  chirurj^os  pharniiiropoeos  ....  proprie  ptTliniTC,  et  voliimus  et  doHnimns  hos 
Trrn«,  r«»clo««  rt  (h(»s  intcr  titramrpic  arlf»ni  futuros  pcrpcluo  limitos.**  Auch  die  ^^ ArU  of 
T4»i»n  Counfil**  von  ir»43  und  1655  setzen  fest,  dass  ,,t«mours,  woiiiids,  ulcers,  Imations, 
coring  nf  virolls,  et  cetera,  and  othor  accidenls  . .  ,  belongs  properlb  to  tlie  freemcn  ttiAstors, 
ditniririans  t)f  lh\s  htir^h*'  fie. 

^1«  Pi«  I^ftculty  of  Physicians  and  Surgoons  of  Glasgoir,  durch  Charter  Jacob'»  VI. 
1499  ««»if rundet. 

Vnn  sonslij^en  rhirurpschrn  Verhällnissen  in  SchoUland  ist  uns  aus  hinein  EroflTnuugs- 
VortrafTQ  Ton  Grainger  Stowart*)  nur  bekannt^  dfu^s  auch  oin  schottischer  Könt^,  Jacoh 
IV.  0*^8— 1^13)  8'<^h  mit  Chirurgie  beschäftigte.  Nach  Und say  of  I'ilfscollie*)  ,.Kin^ 
JaiBi*5  the  Keird  was  weil!  loairipd  in  the  airt  of  rnedicinc,  and  nnc  sin*rnlar  jj^urd  chiriir- 
|t]Ui«'t  and  ihiMr  wa^s  nonc  of  thnl  profrssiun,  if  Ihey  hnd  any  dani^^^rnns  eure  in  band,  bot 
r*ttld  hftvc  rravcd  bis  adwyse*^^  (nämlich  die  Aci7.to  seiner  iJm^ehunic).  Sir  Jann^s  Simp- 
son hai  aUH  alten*  in  der  Register  Office  aufbewahrten  Ausgabe-Büchern  die  Helohnutifcon 
rrmitlrlt^  widche  den  Lnutcn  gegeben  wurden^  die  sich  der  Behandlung  drs  Königs  nnver- 
lniut«>n:  14iM  ,Jtrm  tf»  Domcnicn  lo  ffif  ihe  Kinpr  levo  to  lat  hin»  hlud,  18  shiüiritr>*';  „Uem 
in  Auc  r-iNow.  hecaii^c  the  Kititr  ]>ul]it  furtht  lii>  iwlhl,  IS  sbillin^s^^;  ^Jlcm  tu  Kynnard  ye 
liariitmr,  for  Iwa  leith  drawin  furlbi  of  bis  bcd  bc  tbc  Kin^^  IJS  sbiliinKS**;  „item  lo  y© 
blfnd  wif  yat  brd  her  eyne  schornc,  LH  shilHngs*^  —  Auch  von  Heinrich  VUl.  von  Ensj- 
^I50y  — 154Tj  wird  berichtet,  dass  er  ein  vorlrelflichor  Arzi  (gewesen  sei. 


Kriegseh  inirgie. 

An  den  KriHi/.züfren,  welclie  bald  narh  der  Krolieruiiir  EniiLinds  durch  die 
Normannen  (10^6»  botrannon,  »udifiiou  zwar  dii-  Kntiit^c  drs  l^andrs  zunärh*;t  ni<'hl, 
wii^  die  vf*n  Frartkroifh,  TIhmI,  jedoidi  sirdlirn  dii*  Kdi'b'n  ein  trrossos  Contingrent 
itnd  äuoli  Rnbcrt,  der  älteste  .Suhn  Williclirrs  des  ICrobcrers,  zeichnete  sich 
dur<  b  Taf)ferkei(  irti  iJeili^en  Lande  jius,  das  er  weji'en  schwerer  Verwnndiinjr 
-en  njuss'le.')  Er  landete  in  Brindisi  und  wurde  von  den  Aerzten  in 
.-».IM MIM  ^pKeilt  (vgl.  8,  142).  Dass  die  Kreuzfahrer  von  Aorzten  begleitet 
mmT**tu  wird  nir^rends  erwidint,  obtrlcicli  Kicliard  L  Löwenberz  (1189 — 1  K»9) 
d'-  lif  Knnit:,    ib»r   sieh    ein    einenj   Kreuzzuf^e    iM'tlieiliiite^    und 

iMi      ,  ^  I     Ltikreith    bald  nach  iiirer  Landung'   in  Aci*o  beide  schwer  er- 

llrankU*n  (1191).    Wir  haben  bereits  (1.  S,  685)  angeführt,  dass  Saladin,  wie 
^  Dicht  unwahrKcheiniicli  ist,  Hiebard  bei  dieser, Gelegenheit  seine  arabischen 


t)  LaacH.   1879.     Vol.  Tl.    p.  ß89. 

2)  Chronicle»  of  Sootinnd.     Vr^l.  I.  p.  249. 

*)  Smart.  U  c.  (9.  S.  Ul).  p- 139.  —  G.  Chaplin  Child,  Observations  on  the  medi- 
f«t  tii»tf)rT  nf  tht"  carh  kinps  of  Enalind  in  Mcdiral  Tinif's  und  (lay^ettc  1857.  Vol.  35. 
p  5.  Sl.'ilO,  ÜJil,  457;  Val.  afi,  p.  1:^7,  LM7,  betrifft  dir  Könige  v-ri  Wilhelm  dem  Kr- 
A^-rrT  Tili  bis  XU  ilciurich  Vlb  (109lJ-^1509)  oder  bis  1519,  biü  Kiir  Erriclilunu  dos  CfvUugc 
durch  n<!  in  rieh  VIII, 

^,.  .    ..'[.rrH.        I.t     l'lll.ultLlI-  It  .^ 
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Aerzle  zusohinkto.     Kii^hard  siarl*  iiKrigms  spiiter  (lOflH)  in  F«>lgo  einer  rof 
(h'ni  Sclilosso  von  Clialuz  in  l'oiiou  diircli  einen  Bolzc^opfeil  (((uarrtil)  erliueneo 
Vcrwunduüji;  in  der  Nähe  der  Schultor.  —  Eduard  I.  (1272-1307),  der,  ata 
er  zum  Könige  prutdamirt  wurde,  im  Heilij^en  Lundn,  ;iuf  dem  8.  und  lei7.ten 
Peldzngi^  ahwescnd  war,    hatte  walirselicinlicli  tdjen falls  keinen  Arzt  in  seim^i 
[leirleiüing;  jtidncli  hatte  der  Prinz  Eduard  von  l^nii:hind,  uiifdi  seiner  zu  Jaffa 
in    denisell)en  Jahre    erfolgten  Ann-Verwundung    dureh  Mr>rderhiind^    sich  der 
llehaiulking  eines  englisehen  Chirurgen  zu  erfreuen,  wenn  auch  Jahrelang  eino 
Fisicl  zurückLdieb.    —     Zum  ersten  Male    findet  sich   in  den  Rechnungen  des 
koiiiglieheii  Hauslialtes  Eduard 's  I.    für  12^1*-  1300    ein  ärztliches  PtTSonal 
angeluhrt,    näniludi    1    ^Fliisiens   rcgius",    2    „Valetti    sui"^),    l     ^CinirLnn/s 
regiui*^,    Namens  l'hilip  de  Ik'lvaeo,    2  „Socü  sui^,    1  ^Ciruricus'^  iMa^ter 
Peter  genannt,  1  „Apotecarius  reginae".    Es  ergiebt  sich  jferner  aus«  der  an- 
geführten Quelle,    ilass    die  Aerzto    und  Chirurgen    den  König    in's  Feld   Ins 
gleiteten.  —  Ein  weiterer  Fortschritt  in  der  Geschichte  der  englischen  Armee 
geschah   unter  Eduard  DL  (1327— K^77)^  dem  Enkel  EduardVs  L,  in  mnm 
um  die  Krone  Frankreichs    geführten   Kriege,    in  welchem    die    denkwünlii'^^n 
Kämpfe    von  Crecy,    Calais    und    Poiticrs    und    die    Seesiege    bei    Sluys  und 
Winchelsca  stattfanden.^)     In  diesem  Kriege  wurde  zum  ersten  Male  mit  dm 
fcndnicn  Princip^    der  Dienstpflicht  von    nur    40  Tagen    im  Felde,    gehrürhi?n 
iiud   Armee  und  Flotte  wMn'dcn  vom  Kt'*nige  l)ezahlte  „royal  services".    tileich- 
wnjil  findet  sich  in  der  Muster-Uolle  der  grossen  Armee,  welche  in  Frankreich 
I3i(t  einbrach,    niclits  von    einem   ärztliclien  Stabe,    ausgenommen,    daÄS  die 
„\Vidsh"  und  „BritisJi",    die    zum  ersten  Male    als  hestimmte  Truppenkftrpcr, 
unter  Führung  des  schwarzen  Prinzen,  erscheinen,  einen  sie  begleitenden  Xnt 
von  ihrer  eigenen  Rasse  luMtcn.     So  wenig   es    hegreiflich    ist,    dass    vm  ^^ 
grosse  Armee,  die  zu{lem  crhebli<di  von  Krankheiten  heimgesucht  wurde,  nicht 
mit  Aerzten  versehen  gewesen  sein  sollte,    so  muss  man  annehmen,  dass  die 
grossen  Barone,    welche  ihre  Conti ngente    in    den  Dienst    des  Königs  stHltcö 
und    tlafiir    bezahlt  wurden,    unter  Anderem    auch    für    Aerzto    sorgten.    Aus 
jener  Zeit,  in  welcher  die  Vcrschuielzung  der  Normannen  und  Briten  zur  cns:- 
lischen  Nation  stattfand,    in  welcher  ferner    eine  Cons(didirung    des  ärzilichofl 
Standes    erfolgte,    die    Universitäten    gegründet  w^urdeii,    w^elche    medicinisehc 
tlrade   verliehen,    finden    wir    nichts    über    die    Pflege    der   Verwundeten 
Kianken  im  Felde. 

In  welchem  Ausehen  übrigens  die  englischen  „inastersurgeons*^  (s.  8.  l 
standen,  beweist  die  von  Froissart  heriehtetc  Geschichte  Robcrt's,  Gräfe« 
von  iVrtois,  der  eine  englisclie  Armee  commandirte  und  „was  sore  hurte,  ani| 
scappcfl  hardly  untaken.  He  targed  a  season  in  llennelxm,  and  at  last  hf 
was  counsaylcd  to  go  into  England  lo  sckc  hel(»e  fnr  his  hurtcs:  but  he  was 
so  sore  haudled  <ui  tbe  sea,  that  häs  soores  rankeied,  and  at  last  landed,  and 
was  brüught  to  London,  and  within  a  shoii  time  after  he  dyed  of  Lhe  samc 
huries**.  —  Namen  von  Aerzten  und  Chirurgen  aus  König  Eduard's  111  Zeit 
sind  fidgende  bekannt:  Master  John  Paladyn,  des  Königs  Physician,  Joh» 
of  Cornhill,  Surgeon,  wahrscheinlich  ein  L<>udoner  „master  surgeon'^,  wie 
Master  Paschal,  Master  Adam  de  la  Poleterie  und  Master  Davi<ldc 
\Vestmortand,  deren  Namen  atis  dem  J.  1354  angeführt  werden;  alle  leist« 
möglicherweise    auch    im    Felde    Dienste.     Einer   späteren  Zeit    gehören 


«)  Valetlus,  w\bkürzunj5  von  vassJilettus,  Diwiitiutiv  von  vasailus, 
*)  Smart,  1.  c.  p.  168. 


NichrtI  rnliicl,  Fhysiciini  uimI  Miislcr  Tlivuniis  Mortis t od e,  Sur- 
Konii,'  llLMnrich  V.  (1-413— 1422),  flit'  liQhh  in  der  Schlacht  boi 
k]e;incouH  (1415)  zugegen  waivn,  Morcstedo  als  Chof  dos  chirurp8chen 
Stallt«.  Das  vom  Knniirr  l»c willigte  <Jefoli,a*  dieser  Aerzle  .setzte  sieh  zu- 
saniinr?!!  bei  dem  l'liy\sieiau  aus  12  l)(?r[llennri  B»*i^^ensr,liüUcu  odiT  Bewaffiirlen, 
bei  drin  Siirpeon  aus  12  LeiUeii  i^eines  eigenen  Bern fs  und  aus  H  BewalTnelen^ 
vebj&l  X  Karren  und  2  WaAren^)«  —  Morested  e  war  ein  hervorragten  des  Mil- 
glieil  setnü!$  Standes;  er  war  iSer^'cant-Surgcon  der  Könige  Heinrich  IV.,  V., 
Vt  ■  *"^'' — 14^1),  von  denen  der  V,  an  einer  ehiniri(i.seh«*n  Kranklu'it  (wahr- 
st I  einer  Ma.std  arm  liste!,  verbunden  mit  DysL'nttTiei  zu  Vineennes  1422 
Marh.  Murestt'de  behielt  seinen  Einllnss  am  llnfe  auch  nach  der  Einsetzung 
d«!S  Ilauise»  York,  indem  auf  ,siMnen  und  der  Physieians  Jaques  Fries  und 
Jolin  Ilobbes  Antrieb,  von  Eduard  IV.,  im  ersten  Jahre  seiner  Hei?ierung, 
141*1,  durch  einen  Charter  don  Barhrr-Sur^eons  Oor[iora(ioris-l^eehto  unter  dem 
SHiutze  drr  niedieinischrn  Heiliü:en  S.  Cusmas  und  S.  Dainianus  verliehen 
wurdnn.  DiesiT  Charter  war  der  Vorlaufer  aller  spateren  von  den  Königen 
'♦'•♦   T-»arber-Sür£:enns  und  Surgeous  p^gebenen  <'har(ers. 

'  or  der  Kt*«i<'runfr  Hein  rieh*s  VIII.  (1509 — 1^47)  besass  En^dand  keine 
uriiiiruswrrUu'  Krie;j:sr]ntie*-^);  am  Meisten  verdiente  diese  Bezeichnung'  noch 
div  ^llorilia  «d  ihi'  rin([ii<-  P(irLs",  die  einiiu'e  Bedeutung  unU'r  den  letzten 
Saeb?»c'nkönigen  erlan;?:t  hatte  un«l  unter  den  Norniaiuien  und  FiaidageneLs  in 
den  en;?en  Gewiis.sern  in  der  Uniguhun^  des  f^andes  bis  zu  den  Zeit(vii 
Eduard's  III.,  dejtsen  Krietr  um  die  Krone  Frankreichs  eine  jErrössere  See- 
marbt  iTforderie,  die  Oberherrschaft  behauptet  hatte,  Nuiunehr  fand  die 
Handelslloite  im  Dienste  des  Könii^s  zum  Transport  von  Truppen  und  Vor- 
ralhen  nach  Frankreich  V'erwetiduni:  und  tdj^leiidi  von  verschiedenen  grossen 
S«MisehIarhten,  bei  Sluys  (i;j4U),  Winchelsea  (1340),  Rochelle  (1372),  berichtet 
wird,  waren  Dici»  cifrentlich  imr  Schlachten,  <lic  mit  Landlruppen  auf  SchilTen 
in^fnhrt  wurden,  sobald  diese  sich  an  die  Längsseite  der  feindlichen  Sehiffe 
gelc'jt  hatten.  Nachdem  unter  Heinrich  VIII.  wirkliche  Krie^^ssciiilTe  ;L^e- 
stdiafl'f^n  waren,  erfolge  deren  Bemannung  «ladundi,  dass  in  ahnlicher  Wei.se, 
wie  beim  Laiidb«'ere,  mit  einem  angesehenen  See-tr'apitain  ein  Vertrag'  zur  Be- 
sühafifun^  derselben  abgeschlossen  wurde,  wobei  die  ane^enomnienen  rhirurj.a'u 
wabrxcbeinlich  nur  Rang  und  Bezalduu|j  «ler  jrewohidiclien  Manns(*hancn  er- 
hielten. Nach  dem  von  Thomas  Gale  (s.  Diesen i  und  William  Clowe« 
(a  Diesen)  in  ihren  Sehriflen  ab^cleirten  Zeufrniss,  befanden  sich  sowohl  bei  der 
Armee  a}s  in  der  Flotte  viele  Personen,  welche  sich  für  C'hirurpMi  ausi^aben, 
»ber  vollständige  Ignoranten  waren,  zum  trrössten  Schaden  der  Mannschaft.  -^ 
Vrir  der  Ile4.ncrunir  der  Köniirin  Elisabeth  (1558-H>03)  scheint  kein  Physi- 
rtan  in  der  Flotte  anireslelh  gewesen  zu  sein,  und  erst  ge^en  l'jole  derselben 
(ilidf*fi  sieh  solche  neben  den  Suri^eons  in  der  Armee  und  Flotte,  die  Sur^'eons 
%ii»l  sicbJecbtcr  bezahlt,  als  die  Physicians,  in  der  Armee  wie  die  Trompeter 
raul  ^guidons  Cheralds)"  mit  1  s.  6  d.  tätlich,  gegen  5  s.  bei  den  Physicians, 


ri.zbucij    (inilitary  codc)    TL.'inricirs  V.    (1415)    führt,  bri  Auf- 

fi,    welfho  <3er  iStrafg(!vrnlt  rle.n  Constablers  und  Murschalli?  unter- 

»:r  u,  t]i     li  II'  <r  ir/,U'    in   folgender  Gesellschaft  auf:    „wlit'Lhür  »eldiers,    shoc-inakers, 

fvrm  IxirbefH,  pliv(*iciauh,  or  wasUcrwomen'*  (James  Irving   in  Edinburgh  Med,  and 

'Aar      '  VnL  t^s/  1845.    p.  81     Note). 

liaiu  R.   K.  Sniiirt,  On  thc  medical  scrvkes  of  tbo  Navj*  and  \rmj    from  Ihc 
8<k.  .,  u     M   Herr-     ^TM    t,^  tht*  rcstoratioti  in  Bntish  Medical  Joiim.il.   1874.  Voll.  p.  168, 


1  4  M  Grossbritannicn.    Kri(*if>chiniri,ni\     -  G  i )  In*  r  t  u  s    \  n 

iihtilti'li  in  (1«T  Plotic.  —  Im  J.  Ii3'2(»  heauftragle  Krini^  Karl  (.,  in  Voraus- 
sicht üinos  Krirgcs  mit  Spanien  umi  Frankreich,  John  Wood  all  (s.  Diesen), 
clor  seit  16r3  der  erste  Siirgcon-Uenoral  der  East  In*lia  Company  nnd  alr* 
8o|(.'her  mit  dor  Anstellung:  allor  Sinp'ons  und  Males  aijf  deren  SehifTen  sowie 
mit  der  ßeschaiTung  der  für  dieselben  erforderlichen  Modiein-  und  Inslrumenten- 
Käsien  fietrant  war,  mit  den  i^^esaranilen  medieinisehen  An^'elegenln:'i(rn  der 
Flotte  und  Niemand  war  dazu  mehr  ^^eeignet,  als  er^  der  bereits  eine  An- 
weisung zum  Gebrauehe  des  chirurgisehen  Kastens  verfasst  hatte,  von  der  er, 
nneh  seiner  Ernennung  für  die  Flotte  eine  neue  Ans^^'abe  veranstaltete.  Es 
sind  ihm  manr-herlei  Ver1>rssr'rnni^en  in  dem  Sanitatsdienste  der  Flotte  zu 
danken,  darunter  auch  eine  Erlndinni:  der  Hesoldnn«:  und  Verhes.serung  der 
Verpflegung  der  Mannsebaflti)  nnd  der  Chirurgen. 


Die  nachstehend  anzuführenden  drei  englisehen  Aerzto  und  Chirurgen, 
Gilliertns  Anglicus,  Jolm  of  Gaddesden  iJiKinnes  Angli(*us'i  und  Johnof 
Arderue,  erheben  sieh  weni;:  über  ihre  Vorfahren  und  ihre  Zeitgennssen,  deren 
Werke  sie  üuni  Theil  eingehend  benutzt  haben,  Ihnen  EigenlliiimlieheH  (indet 
man  in  den  \<m  ihnrn  verlausten  Schriften  wenig,  indesser»  sind  di<*selben  für 
jene  Zeit  immerhin  benierkenswerth. 


(lilhortiis  Aiifrlitnis. 

l>ie  J.ebens/,eil  de^  tulbert^)  hus.st  sieh  nur  uni^efahr  fi\st. st  eilen.  Er 
seihst  wird  (5 mal  als  GÜberlinus  und  Gilhertus  von  John  Gaddesden 
(Joannes  Anglicus),  der  um  1320  blühte,  eitirt  und  fuhrt  seinerseits  den 
Ar/t  Hichard  an,  der  dem  Anfange  des  IH.  Jalirhunderts  angehört;  danaeh 
ist  Gilbert  W(dd  in  die  erste  Mälftn  des  18.  Jahrluiuderts  zu  setzen,  lieber 
Sri II  Leben  seihst  aber  ist  altsolut  niehts  Sicheres  fiekannt.  Dass  er  ein  Eng- 
lander war,  ist  vermöge  seines  Beinamens  wohl  als  sicher  anzunehmen.  In 
einer  alten  Uebersetxung  des  Mesuö  wird  seinem  Namen  die  Bezeichnung 
^doetor  desidoratissimus*^  heigefügl.  Er  soll,  nach  Studien  in  England,  die 
Ireridtmtrsten  l'niversitälen  des  Auslandes  besucht  haben  und  hat  wahrschein- 
liih  auch  im  Auslande  die  Mediein  ausgeübt.  Wenigstens  wird  er  in  einem 
Manuseripl  Kanzler  von  Montj>elIicr  genannt;  auch  führt  er  als  einen  seiner 
Patienten  einen  Comte  du  Forez  (^comes  Furensis**)  an.  Ferner  lössi  sich 
aus  dem  Gebrauehe,  den  er  von  einigen  neu-lateinischen  Ausdrücken  maeht, 
/.,  B.  „e/it/7/rt  pctlig''  (eheville  du  piod),  „hocium  guhtv^'  (bosse  de  la  gorge, 
Kro|»r),  Jardo"  (lardon,  Speekstü{*kchen^,  annehmen,  dass  er  in  Frankreich, 
wenig.stens  einige  Zeit  seines  Lehens,  zngehrachl  und  praklieirt  habe. 

Sein  beruhintesies  Werk,  in  welcliem  allein  sich  auch  einiges  Cbinirgische 
hefmdet^  war: 

Compcndium  roedlcioftc  («,  weiter  twiten).    Lugdunl,  1510,  4,;  Gcnev;  tfiös.  4  tin?!  8. 
a,  d,  T,:  Lfturva  aoglicaD»,  «ivü  compcodium  totius  mcdicinac 

Bas  W^erk  enthalt  wenig  Onginelles,  besitTl  eine  grosse  Aehnluhkeii  mit 
den  durch  seine  Vorgänirer,  z»  R  Roger  von  Parma  und  Thef>dcrich,  ver- 


0  Kmilc  liiltrc  in  Hisloire  liit^Tairc  de  U  Franc<j.    T.  21.  1S47.  p.  398— 40S. 


Gilbertuä  Ang^Iicus,  TTI 


Werken  uhcr  praktischi'  Medicin  und  hat  die  Werke  der  Arabor^)  zur 

Indessen  enthält  es  iiuofi  einige  eigene  Beobachtungen,  wenn  auch 

^lui^rr  Zahl.     Wie  bei  allen   .seinen  Zeitgenossen,    spielen    aueh    bei    ilin» 

Jfef**pte,    häuliir    aber^läubisclier   und    lächL'riidier  Art,    eine  irnisse  Holle. 

r>hl  nimmt  ef  unter  seinen  Zt^il^i'nossi^i  eine  arlihnigswerlbe  SU'lliinjj  ein. 

Ton  dem  Werko  hat  uns  folgende  Ausgabe  vorgelegen: 

Cöapcodtiim  mcdicinc  Gitbcrti    anglici    tarn    morborum  vniuerfaliiini  qunm  p;u*ticu- 
Unum  Mftduai  nmdicis  fcd  ryrurgiciä  vtilifrlmum.     Lugduni  (1510)  4.     H62  foll. 

Wie  au*  je  cinor  Notiz  nm  Anfiinge  nrnl  ain  Ende  des  Werkes  bervorgelit,  ist  dusj^olbü 
SUrbael  de  Lupella,  Dr.  phiL  et  med.,  beransgogeben  und  auf  Kosten  des  Vin- 
iUq»  du  Porion ariis  l.ilO  zu  Lyon  durch  .lacobus  Saccon  gedruckt  worden. 

Du  ^erk  ist  in  7  Bücher  getheilt,  von  denen  wir  das  L  Buch  „De  febribus^*  (frd,  I 
LXXV),  also  lediglich  der  inupren  Medicin  gewidmet,  übersehen. 
Da»  IL  Bach  (foL  LXXV— CXXV)  beginnt  mit  den  AlTecttonen  der  Ilaare  und  der 
kpfliÄDt  («De  gonrratione,  ornatu,  regeneraiione,  casu  capilloruui,  allopitia,  cironibus, 
lialuÄ,  pediculi.^i  furfuribus  capillorum,  putulis  et  tyne^,  de  cura  cariei,  fani,  der  rima"), 
«iiniiillich  hier  wegbb»iben.  —  Eine  Anzahl  der  folgenden  Abschnitte  hetrifiTt  die  Kopf- 
irlettungenf  ohne  oder  mit  Fractur  des  Scliädtds.  Bei  einfachen  Kopfwunden  ist  als- 
lio  Vprband  „de  j»anno  lineo  cum  albumino  oui  infuso^  anzulegen  und  sind  darauf 
iligt'  („ioibföcae**)  zu  niachen,  die  im  Winter  und  Sommer  verschieden  sein  müssen, 
firdifr  ^unde  gross,  so  kann  sie  an  mehrereu  Stellen  „cura  acu  ([uadrata  et  lilö  seritio", 
M  Stvickbasiitig  »^iner  Oeffnunp:  im  unteren  Theile,  genaht  werden.  Ist  ein  Schädelbruch 
UiM  mit  cioer  grossen  Wunde  vorhanden,  su  ist  nach  der  etwa  crfordcrltchen  Ausziehung 
*■  K8Qeh«nsiö«keR  i»in  ^pannus  de  lino"  zwischen  Schiidel  und  Dura  mater  „obliqnando 
JW*  cam  |»eiiiiii**  pin2ufiihn*n  und  auf  die  Bruchstelle  selbst  ein  ,,pannü5  de  Uno  vel  de 
XU  legen,  sa  dem  Zweck  ,,ad  defensionem  et  rcpulsionem  putrcdinis  cxtrinsocus 
ad  daram  matr^m**.  Dasselbe  kann  auch  mit  „spongia  marina  Iota  et  exrccala**, 
jene  Attfsauirtf  bewirkt  werden.  War  die  mit  einem  grossen  Schädelbruch  ver- 
so  ist  „cum  rasorio'*  ein  Ivi'ouzschiiitt  zu  mniien,  es  sind  die  vior 
,,rum  rugine'*  vom  Schädel  abzulüsen,  die  Bruchslückt«  ,,cam  pin- 
s3CU£i<?hnn  und  ein  Verband  in  der  angegebenen  Weise  anzulegen,  —  Sobald  das 
MB  einer  ,,flssnrft"  oder  ,,rimnla**  des  Schadeis  erkannt  ist,  ist  die  Wunde  in 
»•II  Weise  tu  erweitern  und  beiderseits  neb*}n  der  Fissur  der  Schädel  „cum 
'iren,  beide  Locher  ,,cuni  spala'*  zu  vereinigen,  um  die  auf  dem 
,,putredo**  mit  ,,bombace  subtilissimo  vel  panno  lineo  cum  penna  im- 
>**  eoCiemeD  zq  können.  —  Wenn  ein  durch  Hiebverletzung  oder  auf  andere  Weise  ent- 
eair  Lappen  der  Küpfhant,  dt«r  ein  Schädelstück  enthält,  herabhängt,  so  ist  mitten 
dcQMtben  **is  Äiif  den  Schädel  ein  Schnitt  zu  machen,  dann  das  Schädelstück  mit 
«ebarfen  >>  /u  entfernen  und  der  Lappen  „cum  acu  quadrata  et  filo  serico" 

irnl   J  ug  einer  Ooffnuug  jederseits,    in   welche  ein  „tuellus'*  eingelegt 

und  darob^'r  ein  „plomiiceolns  de  panno**,    während   in  die  W^undo  in   der  Mitte  ein 
flieeas^*  eingeführt  wird.      Die  Nähte   bleiben  9—12  Tage  liegen,    und  findet  im 
tfin  Verband  „cum  panno  et  carpia*'  statt.  —  Bei  der  Perforation  des  Schädels  durch 
V'  1  L'mständcn  verschieden  zu   vorfahren,   namentlich  der  Knochen 

Aav  i^ens  ,,cum  siibtili  trepano'*  zu  erweitem,     Auch  bei  einer  Ein- 

Schädels Ist  diese  Stelle  durch  einen   Kreuzschnitt  und  Anwendung  der  Ku- 
,el  tota  pltcatura  cum  trepano  perforetur  et  totum  craneum  illud  fractum 


1  Vwi  den  Arabern  wcrd«jn  angeführt:  Johann itus,  Avicenna,  Ishak,  Jobannes 
ftittireaas.  Rhazex.  Alkindi,  j\li  Abbas,  Averrboes;    tu  Betreff  der  übrigen  von 
«ifirt«,  zum  Theil  »ehr  wenig  bckxiniilen  Aerzte,  vgl.  Littrc,  1.  c.  p.  391^. 


runpritis  AniriiciiKf  wu,  ii— i 


fiio  ührigen  Altschnitle  des  IL  Buch«s,  welrh«»  von  innerliclicn  ErkiJinlttingeii  i1c*s  (ii> 
lilines  handeln^  wie  Kepfschuiür/,  Ilemirrunic  (Do  pinij^ftneis),  Schwindel,  Manie,  Apoplexie, 
Paralyse,  .Spasmus  u.  s.  w.,  uborgeheu  wir. 

Das  III.  Btioh  (fol.  CXXV-CLXXVl)  bctrim.  xunächst  in  18  Abschnitlon  dir  A«g«n* 
kranlhciton  und  in  8  die  Olironkrankbeiten,  die  wir  übergehen:  auoli  von  don  N«*iwn- 
k ran Ji heilen  (10  AbHchiiitte)  ist  unter  denstdben  nur  „Do  ]iullpo  et  carue  excro*n'enl<» 
sirnlli  polipo"  und  „Do  cnncro  in  naribus"  zu  g:(?denkcn.  Die  ersUren  snilen  „p<>r  inrönsioncs 
et  incisionos"  nicht  e^eheilt  werden  können^  sondeni  nur  durrh  ,^colIiria'*,  von  denen  «b<>r 
dio  ät/.enden  veriiiiodtMi  wt'rdoii  müssen;  tritt  jedoch  der  r*ol>n  aus  der  Najue  bis  auf  die 
Lippe  heraus,  so  kann  er  „corrositiis  et  incisionibus  et  ineenstonibus"  entfernt  werden.  Der 
Kreb.s  in  der  Nase,  atn  Gaumen^  am  Zahnlkisch  kann  in  leichteren  Fällen  durrh  Aelxmittcl 
beseitigt  werden.  —  Bei  der  Ozaena  (,^ozime  sunt  caro  superllua  cum  fctore  et  sante**) 
kommt  eine  Cirünsjjahnsalbe  u.  s.  w.  zur  Anwendung.  Es  werden  dann  noeli  das  „noli  nie 
tangere**,  djus  dem  Krebs  lihnlirh  ist  uml  durch  Aetzniittel  (^^Rcalgar")  beseitiget  wird,  und 
die  „gutta  rösacea"  der  Nase  und  ihrer  Ums^ebung  erwähnt.  —  Wir  übergehen  die 
Fissuren  („scissunie")  und  Geschwüre  der  Lippen,  auch  die  Absclinilto  ^»De  siii^nis  sumpti«) 
a  ilispnsilione  partium  capitis  in  niorbis  agnesticndis"*  und  „De  fctore  oris"  und  führen  von 
den  Zahnkninkhoiten  bei  dem  Zahnsclimerz  un<l  der  ,»putrodo  dcntinm"  nur  an,  da^s  bei 
ihnen  ledijj^lith  die  medicameutiise  Behandlung  in  Belmcht  kommt.  Nach  einigen  weiteren 
Abschnitten  folgen  solcl»e  über  Fractur  („disiiitictnra*')  und  Fisteln  des  Unterkii'fers 
und  sodann  eine  An/.ahl  derselben  Über  Kosmetik  dos  Gesichtes  und  Hautkrankheiten 
(„De  ornatu  facici**  —  „De  pillis  et  nigis  toHendis*'  —  „De  rubofactiono  faciei**  —  ,,De 
paunis  et  lentiginibus  tollendis*'  —  „De  rubore  tollendo^'  —  „De  pustuHs  in  f»cie,  porri» 
et  vi'rrucis,  mor|diea,  serpigine  et  impotigine,  herpcte,  untrace  et  rarbunrulo*'),  die  wir  über- 
«^chcn.  -  Die  „scrophulae  et  glandulae'*,  die  am  Halse,  in  der  Achselhöhle  und  Schenkel- 
lieu^e  vorkommen,  werden  theils  njcdicanienlös,  theils  operativ,  mit  Exslirpation  oder  mll 
Aetamitteln  bchamlelt.  l'nter  den  am  Kopfe  sich  findenden  „superlluiüites  siniiles  scjtj- 
phulis*^  sebcinen  theils  Balg^cschwülste,  theils  eine  Caries  des  Sch&deb,  die  durch  'rrejiann- 
tioM  ?;u  entfernen  ist,  verstanden  zu  werden. 

Üas  IV.  Buch  (foL  CLXXVl— CCVl)  handelt  ,,De  morbis  membrorum  spiriUialiuni" 
[d«  h»  von  den  Krankheiten  des  Halses  und  der  Athmungsorgane],  zunächst  von  denen  der 
iivula  („De  vua  et  morbis  eius  et  folUbus  et  branuis  et  aponlemato  vuule*').  Dieijell»e  soll 
y,W(;i  i)eirnun(rcn  btvsit/en,  eine  obere  «grössere  und  eine  untere  eniLcere,  Beliufs  Keini^uni?  des 
Kopfes  von  schleimiger  Feuchtigkeit.  Durch  Anschwellung  derselb<ni  wenlen  Husten,  Schling- 
uud  Alhembeschwerden  („üupedimentum  Lraosglutiendi  vcl  hanetandi*')  verursacht,  bis- 
weilen entsteht  an«h  ein  Absces»  darin.  Ueber  das  Kinschneiden  der  DvuU  werden  atictn- 
lich  nnbestimmte  Vorschriften  gegeben;  es  wird  dabpi  nämlich  befürchtet:  „forstlan  deuiard 
malcria  ad  y!^lt^on  [isthmup»)  vel  guUm:  et  squinantiam  induceret  vel  emornsogiÄni**,  Dasr 
Kinschneiden  findet  sltitl  „furcipibus  ad  hoc  factis  in  subtiliori  loco  eauendo  ne  vue  radiccs 
iJingas.  et  post  suci'edat  gargarismus'*  mit  verschiedenen,  namentlich  ad.Htringirenden 
Mitteln.  Hinzugefügt  wird  noch:  „non  nmituro  autem  dürmiat  per  tres  nocrtitj»  et  non 
iaceat  :^upinu!4.  Molior  o^il  auteni  inceiiäio  «(uam  incisio,  et  üat  hoc  modo  in  eKtremitalo 
ealami  aro.  vel  canne.  vol  arnndini.s.  etiatn  eonferl  ci  virga  aurea  vel  ferreu  habens 
aiirum  in  line  candeiiA,  et  per  calamum  in  orc  ruittatur.  et  vuam  tangat.  et  hoc  pluribo*i 
vicibua.  Vel  ettaiu  post  inci.slunem  inceadatur  eodcm  modo,  alü  ( ninbmiint  hNinm.» 
auren.  sed  non  lanlum  vaict'*.    Darauf  Gurgelwässer  wie  vorher. 

In  Beln'flf  der  TonÄillen  und  dir       *  "  '  ''  ' 

Voro  et  follcs  sunt  similiter  ^v!  uiodiitn 

ieUis  fKfi  fifecreatiu  et  au^ia  npiritu»  oilracliu  «i  grauu  ituuiiiaitiu.    urp  iigtiur  aperln  wi 


fiinenn«  Aii«:if«ii9, 


enaeo  inier  detites  posllo:  snco  ferreo  approhcmlulur  vel  forcipiUus.  Id  e^^X  teiiacuJi> 

«4  mÜGilos  absein datur;  (»elliculas  quan  uixUi  sunt  iiUsus  lJfmi^endo'^    Darauf  Gurgdti 

mit  B^fifiwassor  n.  s.  w,:    um   einer  starkorou  Blutung  zuvorzukommen  oder  eine  solche  zn 

•  h:   ,,et  püteü   vtere  nl  piius  vd  iricidere  el  |>ost  vrore  et  <iij»Miui«iniodum  ibi 

-  tisio.   similiter  liic  j>mcpollt5t  incisio.*'      W(*iter   wird   angeführl:    ,,Inti^rdntu 

nein    hninri    putrcdinom   farim>l   [Vcrpitoning,   putrides  Grsrhwür?]   et   lunc  injtis  in 

igum  in*<'V>»  '»•  et  cireumcuca  n  rudice  fnuditus  euoUatar  et  tunc  locus  auro  coqaatur 

ferro*' 

Tebcr  itio  vtrschimlenofi  Arten  der  An^inft  („stpnnnniiA**)   und  ihre  Bc^ncmnung  wird 
>ndcs  angeführt:  „S^juinantia  est  aposlema  gulturis  acutum  cito  sulTorationcm  et  scpis- 
§riua  indueens.    Vnde  et  aruta  prefocatiu  ^rutluds   intor]>retaUir  et  denonunatur.     Itilerdiitii 
itniin  stihtip*  interduin  erlern  die.  sccunda  rel  tertia  die;  sutfoüationtMu  inducii.   fit  mim  rx 
iQDioribus  acutis  a  capite  descendentibus  ad  gultur  sive  ad  ysmon  [isthmum]  id  esl  ad  illuni 
u  i|ui  diiiidit  tracheam  arteriam  et  ysophagtim.  el  de  illo  nenut  cunualesi^il: 
I]  na  reJluat  ab  inleriorifms  ad  cxloriora.   vel   nisi   artiliriose  rumpatur.     l^uandoqii' 

iteria  tota  continetur  cJttra  et  de  illo  nemo  inoritiur  nisi  materia  rolluat  eeonuerso*  i^uan- 
loque  iiLAteiia  continetur  partim  intra  et  partim  extra  et  de  hac  nioriuutur  quidani  et 
qiiidam  euadunt.  ünde  secundum  periculosit^tem  variantur  appellationes  vt  secnndum 
«^uod  perirulosior  est  egritudo:  nomine  plurium  littcrarum  nominetur  qne  nimis  est 
pffirulosa:  numine  paucarum  litteraruni  nutiiinetur  quae  media  med io  modo.  Quidaui 
aulom  econtrariii  imponuiil  nomina  sinantia.  quinantia.  squinantiar  sed  de  hoc  purum 

Tel  nihil  curetur»  quia  nullum  pericnlum  vel  proficuum  ei  nomine  gencratur." 

nrt&stfflum  ergo  genus  squinautio  acciilentia  hoc  sequuntur  orthomia  cum  dolore  ntmio  et 
igustia.  cum  neque  tumor  neque  rubor  e%tra  apparet  nimiam  enim  signilicat  materiarti  intra 
ttderv  H  intrciiium  aüris  possid^re.  Unde  expnctatnr  suftocatio  et  mors.  In  media  aulem 
piia  maleria  est  partim  intus,  partim  extra  in  lacerlis  gule  sentit  dolorem  nimiiim  mm  cum 
mu  angUAtia  et  cum  puruo  tumore  et  rubore  extra.  In  tertia  quia  materia  eilra  declinat 
iouhtrr  Vf'l  fere.  quoniam  fit  dolor  magtius  non  habet  angustum  hanelitum:  sed  tuniorem 
lagnnm  et  nibi»rem  extra  tan»  in  collo  quam  in  gula."  .  .  »  .  „Quandoque  auteui  exrresrll 
passio  tnter  gulam  et  dentes  et  spa!^matur  lingua  qua  compros<ia  «tepu  tumor  videtui 
circa  epiglotum  [Kehlkopf).  quand(>que  magis  circa  ysophuguta.  quandoque  magis 
circa  tracheani.  et  tunc  peius,  quandoque  autem  est  Vitium  vue  prolongare  et  crodilnr 
5f{oinaotia  sed  hi  naose&nt  necglutiunt.  Item  quandoque  scrophule  ex  perithimia  fiunt 
in  ctd]*y  cum  difficitUate  glutendi,  ^ed  hi  sunt  sine  flegmate^.  Die  Hrhandlung  be?<^teht 
in  Adf'rlässcn  —  nach  l-'mstiinden  „vsqwe  ad  Irppothomiam"  (l)^  auch  aus  den  Unter- 
iDgcnveoen  —  Schnipfltö|>fen  am  Ifalse,  Gurgelwässcni,  Umschlägen  uro  den  Hals  u.  s.  w. ; 
tau  einer  EfütToung  von  Abscessen  wird  nichts  angeführt* 

Die  Behandlung  der  Halswunden  ist  von  geringem  Belang:  Ausziehen  abgetrennter 
:!  %  Nahen  dor  Wunde^    mit  Offenlassen  ihres  unteren  F.ndes.    Bei  der  Pnroh- 

ir  Halses  auf  beiden  Seilen  (.,sa#ritta  vot  telo")  ist  in  jede   der  Oeffnungen,    bi- 

zum  3.  iage,  wo  die  Eiterung  eiittrilt,  ein  Stück  Speck  einzuführen,  —  Bei  Verletzung  der 
Jugdlarvene  (^vena  organica")üm  Halse,  „tota  vcna  suatur  cum  acu  ita  quod  vona  non 
pi>rforetar  et  ex  alia  parte  acus  cum  filo  ei  adherente  ita  nectatur  atque  stringatur 

•  i  '  inguinem.  et  ita  fiat  ex  superiori  parte  vi  inferiore  vene.  In  vulnere  autum 
j                        '  in  aJbamine  oui  mittatur  nee  tarnen  de  ipso  punn«)  vulnus  multum  impleatur. 

•  .,-..  Cum  vcTo  extrcmitalem  vene  superioris  et  inferioris  putruisse  congnoueris  fila 
^iatoluaotiir  et  a  loco  romoueantur  et  dt'inde  ut  diclmn  est  procedatur^'.  Es  handelt  sich 
tiitf  «Isn  um  eine  Umstechung  mit  nachfolgender  Unterbindung,  —  Das  Folgende,  Ver- 
1  ■  ;  '  II  am  Ifalse  uud  der  Luft-  und  S[»eisoriVhre  (diese  tet^^.terpn 
V  (Irnd^  ist  von  geringem  Belang.  Bei  den  im  Halse  stecken- 
d<>«  i- r«*niUkorpern  (Eisenstürken,  Dornen,  Holz)  ist  die  folgende  Anfühning  bemerkens- 
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Wf^rlh,  dir  wir  bisher,  nnsscr  in  lutlien  (LS. 50),  in  di«»r  Ge^chicliU^  '  " 
ang^trollei)  haben:  ^(^uidani  autcm  superlij^aDt  jidaninntem  rel  r  . 
intus  lat«&t*'. 

Valm  don  Kropf  heii>st  es:  ^^ßociuiu  fii  m  gula  itt  habiUntibus  mt>nt<*s  se{>i?^iitir*  rx 
aniplitudine  et  dilatatioTie  Tena>ruai  et  Jirtcriarnm  et  n»ruoriim  cum  snis  raniibus 
{M«r  voMtum  bar(?alem  siuv  altuui''  etc.    W'i*nn  dabei  eine  itinorliche   H-  .-   »ich  als 

jiulzlus  cjnveist^  Irill  eine  chirurg^ische  tnn,  bestehend  in  der  Anwenduni:  trsoilt**: 

papponatiir  scto  vnns  in  longum  et  aUus  in  trAUsiiorso^S  darüber  ein  Eiweiss-  oder  Siilbi*n- 
verband,  „et  in  omni  scro  setones  ad  eitcrioia  trabantur  vi  truncetar  caro  com  ilLis^^;  vom 
Kröpfe  etwa  zurückbloiben.k*  Keslo  werden  t,cuni  jiulucrt«  affodularum"  beseitigt.  Es  wird  aber 
aurh  drr  Kxstirpation  d«^s  Kopfes  in  folgündcr Weise  Erwähnung  trethan:   „(^utw^  t 

iniplicituni  arteriis  bocium  cum  nmnu  fortitt-r  .'»[»prebeiidiUur  ot  outicula  in  longum  r 

üt  bocium  VQCO  apprehen&uni  a  cuül'uU  et  omni  adherente  i^eparetur  et  cum  folltculo  sun 
penitus  t^xtrahatur.  dcinde  vulnus  ]ianno  lineo  impJeatur.  ieniter  lanien  et  si  sanguis  ex- 
creuerii:  predicta  remcdia  «dhibenntur.  et  deindc  sie  per  HL  dies  dimiltaiur*  .  ,  .  „r&di- 
cituf»  auti'rn  folliculus  extiriietur  t>t  de  eo  nihil  relinquatun  i^uia  indu  fimet  recidiiialio 
bK'o,*'  ....  iftjuod  si  bocium  magniim  sil  virtus  parva  debiiis:  potius  ab  bac  cara  proplor 
radices  intricata»  quas  difflcile  eat  extrahero:  est  desistendum.  (piibus  forrum  candens 
oportet  apponere,  ne  etiaui  pubu5  arterie  neruique  ledaotur  ocunino  rofugimus  quocontpio 
laimMi  modo  secnndum  quod  oportet  hos  iuuumus  patieute  ad  bancum  lirmiter  ligato  et 
tento*'. 

Unter  ffdisiunctura  ossis  iuguU*^  wird  o(Tenbar  eine  Verrenkung  der  Halswirbel 
verütandenj  indeuif  wenn  die  lleposltioa  nicht  bald  erfoljjrt,  der  Tod  eintreten  solle.  Uehuf:» 
der  ersteren  wird  tum  OHfcnhaltcn  des  Munde»  ein  Stück  ilolz  in  denselben,  damuf  di«  Mitte 
eines  Zuges  unter  die  Kiefer  j^ebracht,  auf  jede  Schulter  des  l^at,  ein  Fass  gestemmt  und 
nun  der  Kopf  htark  nach  oben  gezo«:en. 

Die  fol;yreudt'n  Abschnitte,  Verletzungen  am  Arme  belrelTend,  bieten  wenig  tie- 
mcikcnswerthirs  diu*;  so  die  ,,De  vubicre  hompoplularum**,  „Ib?  cathcna  gnlc  inrisa  rd 
fracta",  ,,De  disiunclionc  humcri  cnm  vulnere*';  hier  ist  die  Beschreibung  der  umschlun- 
ifenen  Naht  zur  Vereinij^^ung  der  Wunde  anzuführen:  ,,iu  superiuri  parle  humeri  vtraque 
pars  vuineris  cum  acu  firmitor  capiaiur.  ei  filum  quod  acut  adber(*t.  ipsi  acui  ob- 
uit]  ualur  et  acus  in  bac  suhira  rclinquatur  vsque  ad  consolidationera  vulncris^^  In 
den  unteren  W'undwinkel  kommt  eine  trockene  „peciola  linea",  auf  die  Wunde  ein  «^pluma- 
ceolus*'  und  nach  Enlfernuniir  »ler  Nable  „sluelli*'.  Die  Verwundungen  des  überafmknochenS| 
des  ,,noruiis^^  [vielleicht  BicepssehnoV]  desselben,  der  „carnositas  bracbii*',  der  „perforalio 
brnchü**  (dabt»i  fcJinlegi'U  von  Speck  in  die  Wunde,  Befestigen  der  Hand  jjSupra  ■''  ' 
„n<?  pars  vuineris  ab  aliu  nrirrcgclur'*)  u.  s.  w.  wt»rden  k\u'z  erörtert,  sind  aber  von  i 

Bedeutung,  —  Für  die  Ubcrarm- Luxation  (,,diäiunctto  hum(*ri  a  Mpatula^^)  werden 
mehrere  Kcpositionsvcrfahren  angegeben:  zuniichst  Kinbringon  eines  auf  der  einßn  .Seite  ab- 
gt^flacbten,  auf  der  audertu  abt^orundeten,  mit  Fäden  umwickoUen  vSteines  in  die  Achselhi)hle 
und  (it'gi'nlriHen  des  Ar/.lcs  gegj-n  ilf nsidbön,  Ihm  glfticl»z*Mlifj;i»m  Zuge  am  Arme;  odir,  wtinn 
dadurch  die  Keposilion  nicht  gelingt,  Anwendung  eines  langen  und  etwas  breiten  Holzes  mit 
einer  üelTnung  in  der  Mitte  von  der  Grosse  des  genannte^)  „globus'%  Wahrend  nun  bei  dem 
auf  einer  Bank  liegentlen  Pat.  da^  Höh  mit  dem  „globus"  von  zwei  (iehilfen  fest  In  die 
AehMelhiühle  gestemmt  und  der  Arm  von  dem  ArjRte  fostgehnllen  wird  und  ein  dritter  ti^hilfe 
die  Bank  von  den  Füssen  des  Fat.  her  hinweg7,iehi,  wird  bei  »lern  nunmehr  schwebend*?« 
I'aL  der  Oberarm  in  »eine  normale  .Stellung  zurüiikgeführt.  -  Beim  Bruche  devs  Obeiarm*' 
deines  werdt^n  X  in  Kiwei^s  geUiuchte  ,,plumaccoli^^  um  den  Arm,  darüber  eine  ebenso  be- 
»trichenn,  4  Finger  breite  i^plagolla'^  gelegt  und  weite«':  t,Item  ftccipiatur  alia  pecia  sicca, 
et  supra  ip^am  ligutur.  ul  ei  omni  parte  adequotur.  per  forulas  primo  paratas  adaptmuus 
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W«nr»  nach  einer  pcnctrircndon  Hrustwariil«  sich  Blul  oder  Jauche  („putredo**) 
in  iier  liru^thühle  anm^esanmiett  häl^  soll  der  Fat.  bi^  zur  tlciilmif^,  indem  er  f^supra  diseum^* 
Ui\  ftetnitr  rirusl  hier-  und  durlhiii  sich  neigl,  jetio  zu  <}ulleeren  sich  bcniuheu.  —  Ein  in 
d^  *'ckcndrs  l'^isen  ist  mit  Vornitht  auszuziehen;  ^,si  sub  «löstis  füm-il  vcl  iiititr  «osUis: 

in  .  tni  Ol  cü&iaw  iocidatur,  ot  cunous  aptus  inlcr  costas  ponatur.  ol  sie  extra- 

taar.  i>i  voro  coiiipetenler  exlruhi  noii  poterit:  melius  e«t  vi  diruittalur'*.  Mm  nicht 
penetrirendrr  Wuode  ist^  nach  Aus7.i«3hung  di's  blisens,  ein  Stürk  ^peck  in  den  Wundcunal 
ciii2iiruhiTin,  ebenso  auch  bot  pcnelnrendon  Wunde  oiiio  ,,stueUus  de  lardo'*  wobei  jedoch 
,.iU  cum  Cduda  aliqtia  cotivenienter  aptelui :  ut  de  fucili  exlrahi  possit  et  intus  ncquat  re- 
miitivrc".  —  IJtii  der  Eindrürkung  einer  Kii)|ie  (,,noiura  coste'*)  soll  der  Arzt  im  Uj»de 
rr  ohßc  ein  solches  vcrsuchonj  mittelst  seiner  mit  Klebemitteln  bestrichenen  Hände  jono 
hI«  emponcuÄiehen;  ein  Schröpf  köpf  (,,oulTa  cum  igne")  soll  Dasselbe  zu  bewirken  im 
Kunde  sein. 

ts  folgt  eine  Anxulil  von  Alistdinitten  über  Kehlkopfs-  und  Brustkrankheiton,  wie 
f,rau(^do  et  asperitas  vocis,  tussis,  periplouruonia  et  plouresis,  emoptoyra  passio,  empiema, 
ffii^in^  c*rdiac4i  pa^tsio,  hincopis.  —  Die  weiteren  Abschnitte  des  4.  Buclies  ,,l>e  aposlemati- 
•  M-  •"•tmniUier*',  „De  apostemate  mamiliarum^'T  „De  herisipila*',  ,,Do  vulneribtis  concanis'*, 
udcoIq  superuoniente  vulncri^,  „De  vulneie  curato",  „D©  carne  snperflua  in  vulnero'*, 
^Dt  i^ne  perstco**  i  ,,HerisipiIa  aiio  nomine  i^iis  persicus  vocalur'^),  ,}De  ftstula  nala  in  his 
|od»'%  ,,D«'  loelore  assellarum"  sind  ohne  Belang. 


Da^  V.  Büch  (fol.  GCVI— CCXXXIV)  betrifft  die  Krankheiten  des  Nahruu^'skanals 
»bia  die  „diflicullas  glutiendi,  caninus  appelitus  et  irrationiibilis  defectus  eiusdem;  boiismo.^ 
iiti»,  erucluatin,  singultus,  fastidium  et  abominatio  et  nausea,  vomitns  etc.^  colerieu^  disäin- 
CidA|  dyarriaf  lienteria,  coliea  et  )'liaca  pas.siu^  lumbrici,  theiiasmo^s^  mollicte^  et  exitus  ani, 
etuumt\de5f  ßcus,  apostema  ani,  ragadie  ani."  Es  ist  darin  jedoch  nichts  für  uns  ßemerkens- 
Merih««  enlbftlü*!!,  ebensowenig  wie  in  den  Abschnitten  ,,De  vulneribus  $tom&chi  et  intesti- 
imnioi^S  in  wdclion  die  meistens  ab  lödtHch  orachlelen  Verwundungen  innerer  Organe  be- 
vj  I  -rden,    und  in  den  Abschnillen  „De  lelo  latente  intra**^  und  „De  splene  exeunlr* 

p'  \     Djujcgen    i^l    in   dem   Abschnitte     „De   intestino    cxeunle   per  vvUiins^*    die 

t>6ruiuftht;  nach  dem  Verfahren  von  Thooderich  (I.  S.  748)  ausführlich  beiichrieben. 
Wenn  die  iwr«:efaUenon  Darme  bereits  erkaltet  <ind,  soll  man  ein  Thier,  x.  B.  eine  Kal^e 
li>dt4.'n,  dieselbe  aufschneiden  und  mit  deren  Därmen  jenö  wieder  erwärmen;  „deinde  canel- 
h  b^  sambuco.   ita  tarnen   quod   sujMTot   longitudinem  vulneris  vncia  vna  et 

«ij  <   canollus  et  intromittatur  per  vulnus  intc^^tini  et  ciun  acu  subtiliüi^ima 

quadrattt  suaiur  cum  filo  üerico.  canellus  tta  locetur  vt  per  ipsum  supertluitates  inii^stini 
ifft](»ant  cxire  «t  suturo  non  prebeat  impedimentum.  t^uu  facto  üpongia  aqua  infusa  oalida 
et  bene  abluia:  sordes  ab  intestiniä  suauiter  abstergantur,  quibus  bene  puriUcatis.  per 
*<r  M  tjiieruul  intromittantur  in  ventrera.   et  lunc   patiens  supra   tabulam  posilus 

|t  iicutiatur  vt  projirio  scemate  collocentur  intestina,  et  si  nccosse  est:  vulnus  am- 

i/uibus  iutrumissis  vulnus  tantdiu  tencatur  aper  tum  quousque  intestinum  confsrluti- 
..o.....i  vtdehs.  üüde  supradicte  sulure  inte.stini  puluis  nibsr  omni  die  superponatur.  l'ost- 
^uam  tifQ  intestinum  fuertl  consoüdatum  vulnus  extrinsecus  est  sucndum  et  illis  curis  e^t 
in  iiu^*\  ....  „Quod  si  placuorit  extrahe  canellum;   factis  punctis  in 

iii  N  antoquam  «itringantur  inter  duo  puncta  cunellos  extrahatur  et   pust 

l^iiitcl»  sirini^uur  hoc  dicu  .si  vulnus  intestini  sie  ex  transuerso*'.   Hinzugefügt  werden  noch 
f  Jn.„.i.    ..H,«i  Kccepto  lur  künstlichen  Anasthcsirungi  ebenfalls  wie  bei  Theoderich 
i»)Cnnfectio  soporifera  ad  incidcndum.    1^  upii.  sucoi  iusquiam.[ij  ^ucci 
f^f^uuri:}  td-fb'^O  ^^^  *^^u^  be.[minuin]    sucri    matidrag.[unie]  vd  eius    cortiüis  vel  pomonim 
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ipsiüs  si  succo  rarueris,  fnliorum  hedero  arhoree.  succi  mororum  rubi  niaturoniTri.  seJ 
latiui'e  succi  cuseute  [cieuüie].  ana  jj  1.  oniiiia  in  vnuni  röiniiiLsfe  in  vjt,sc  eneo  cor«  succi* 
i'X  f)on-a1tir  aii  sok-in  in  canicularibiis  diebus  et  imporuitur  spongia  vt  totutn  combibm  tt 
immorctur  in  sulo  donoc  hiiniiditas  a  sole  in  spongia  coiisumatur.  Cum  auLom  opos  fucril 
inoisione  sponpam  pHlien,s  super  os  et  nares  tetieat  donec  sumnum  capiat  ol  lunc  inddwi 
poft'ris.  Cum  autem  üxcilare  voluerfs  aliaiu  span^iam  in  aceto  ponas  et  cum  «a  dcot« 
frina  et  iiaros  et  acetum  in  naribus  pone.  Potlo  auteni  polest  imi  a"1  idem.  Bf  sp.[niinj] 
pikpaiieris  al.[bi]  et  ni.j^ri]  et  se.[iiiiüa]  lactiice.  ana  5  1.  0(>ii.  micojiis.  ^L  vcl  II.  prout 
tibi  videbiüir  H  exliibeatiir  et  extitetur  vt  prius." 
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Im  VI.  Bucbo    (fol.  CCXXXV-CCLXXXVI)   sind  die   Krankheiten   der    Leber 
Milz    und    der    HaniorgAiu?    bt^scb rieben,     also     ,,disrrasia  epalis   ealida   el  frijfi 
,,oppilatio  ('j>alis*\  apostema  epivti^s".   Bei  diesem  (indet  sicJi  eine  Andeutung  von  EroiTnüBf" 
eines  Loberahscesses  im  Folgenden:  ^^hoc  dico  si  apostema  sursuro  ad  cutim  cederii  Uu 
dehet  ferro  tangi  pars  inferior:  nee  dimittatur  sanies  repente  flucre  sed  (^ulattue**'  —  Aui:i 
dem  sehr  umfassenden  Ab.schnill   über  Wassersuch  t  („ydropisis'*)  entnehmen  wir,  disi 
itiesidbo  in  4  Arhm  einji^i'tbeilt  wird,    nändicb  in   „leiieoflegmancia*^  a  leucos  quod  «Ä 
atbuni,  et  deätiia.  quasi  .ilbum  llegma'^  ferner  in  ,,ypüsarca:   ab  ypos  qnod  est   suh.  quaii 
sult  cuk\  creos  anlem  caro  est.  vel  anasarca  quasi  iuxt^-i  carnem",   weiter  in   „archisril  1 
arcliites".  an  anderen  Stellen  ,,aschites"  [ascites]  genannt,  archis  enim  ?ter  ost,  soiiA' 
Oüim  \^:'iiter  ad  moduni  vtrts  semipleni**  endlieh  in  ,^tympanites  a  tympano  e«>  quo«!  vcnttf] 
percussus  resonal  ad  moduni  tympani".    lieber   die   rhinir^isclie  Behandlung^  des   Ry^lTfli« 
wird  Fol*;endes  an*^eführt:    „Nam  vetwes  physiei  ydropicos   duplici   opere  rhiruri: 
eonsueuerunt*    Vel  enim  setoties  duos  ex  transuerso  super  epar  et  «iuos  super    t 
apposuerunt.  vel  qnaituor  digitis  sab  vmbilico  inciderunt  cum  flobolomo  pungente»  oisj 
>nmma  cautela  aquam  salsani  successiue  et  panlatiue  et  interpolate  educenles  vulnus  cUu- 1 
deiido  j»ost  üductionem  paruam.  et  muUi  hoc  iuuamine  curati  sunt,  hane   autom   curam  fliö' 
derrn"  medici  indocli  propler  perieuluni  dimiserunt.     Xulla  tarnen  melior  ea  si  qais 
esset  secundum  (piod  oportet  inueniretur'^ 

Den  weiteren  Abschnitt  „De  ycteriüa",   „De  viciis  splenis*',   „De  dolore  renum",  Jl^] 
aposteniate  renum",  „De  lapide  renum  et  vesice",  „De  harenis'*  [arenis]  und  die  B«f 
di's  SleincSj    die  hier  nur  eint;   innerliche   isl,    während    die  cliirurgische  erst  im  ; 
Bill  he  besprochen  wird,  über^^^eheii  wir,  ebenso  die  Abschnitte,   welche  von  der  ^sliiuigüira 
et  dissnria.  et  suria  et  paralisis.  et  suffocatio  vrine  vesice",  ferner  von  dem  „exilQS  sang* 
cum  vrina",  dem  „dyabetes"  und  der  „dyampne"  („est  innoluntaria  vrine  emissio  et 
per  vesieaiTi:  quemadmoduin  dyabeles  per  renos")  handeln. 

In  dem  Abschnitt  ,J'e  rclaxaiione  siphac  et  rupLura"  werden  die  Hernien  abgeha« 
wenn  sie  auch  nicht  als  solche  Iczeiehnet,  vi(draehr  von  denselben,  die  im  VIL  Buche 
besonders  besprochen  sind,  unterschieden  werden.  Zunächst  wird  angeführt:  „Siph»c  [ili* 
l'critonaoum]  qnandoque  relaxatur  qnandoque  crepatur  quandoqno  inflaiur**.  W*! 
Helaxation  Söll  durcli  Flüssigkeit  in  ähnlicher  Weise  herbeigeführt  w*>rdcn,  wie  Dies  dorti ' 
solche  bei  einem  angefeuchteten  Fell  („corium")  geschieht,  und  es  entsteht  dadarch  «* 
y^lnnior  in  inguine  aut  ventre  ad  iiwdum  i>ui.  Similis  autem  tumor  fit  ex  ventositalc^r 
bei  letzterer  findet  man  „gurgulatio  intestinorum  et  rugitus^.  Ausserdem  wird  angcfübiü 
„Crepatura  ex  exitu  intestini  in  osseum  [Hodensack]  que  aliqu&ndo  est  magna  aliqawÄ» 
est  parua,  In  magna  rrepatura  descendit  intestinum  in  osseum  et  aliquando  äpsuni  rfpl«*- 
Et  ego  vidi  crcpaturam  magnam  in  homine  cniüs  intestina  non  poteranl  redire  n^c  rt- 
poni  ppqiter  duriciem  stercoris  iam  exsiceati  et  indnrati  in  ruius  reposilione  mullific^ti^ 
aut  fonicntatio  mit  clisterizatio  aut  impulsio  aut  inscissura  et  omne  Ingenium  deficit.  VuM 
egerons  per  os  vt  yliacus  cum  non  pateret  via  subductioni  mortuas  etc.^^  Indem  djuin  ill' 
die  verseil iedenen  Ursachen,    welche  Brüche  herbeizuführen  pllegen,    als  eine   „crepalai»* 
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'hen«1  ?infj?P7HhIt  wordt>ii»  wiV»!  oine  Anzalil  von  IhustämleR  atigegel»en,  riurch  wulrlic 
^Mth  von  «itT  „liniiiu*^  unlor?5clieiden  soll;  jodoch  übergehen   wir  dicsrihen,    als  ohrm 


^ 


BeUng» 


t)ff  BohAiiiilimg  (lor  ^^rrcpatiirA*^  besteht  darin,  bei  der  HüchunlJige  dos  Patienten 
■^  elunibus",  dioKin^feweiile  zu  lefionircn,  dann  ein  Klcbcipflaster  aufzul<?jtfen,  da» 
(ÜtnplaU*.«  und  dieselbe  lesl/ul»iiiden.  l*al.  muss  darauf,  mit  mliglirlisler  Vcr- 
r  Bnnrhprosse,  eitirn  Wontii  lang  ,,clnnibus  rl(Mmti^  <|uantum  plus  pati  polrsl", 
..  iO  l'ogo  Jang  liegen  bleiben,  ^»quia  hoc  spacio  erepatura  eonsolidatur*^  „Kt  ubi- 
ct«patara  sit  quia  aliquando  fit  sub  nmbilico  aliquando  in  lateribusi  aliquando 
In  iDffUinibns  em(da.struui  snporponatur  ct.  ("um  ibit  ait  scilam  compritnat  locuin  f^uuuttcr 
vi  manu  tcneal  forlitt'r  vt  c\  fort»  comprcssirtne  intestinum  expellatur.  C.iueat  i^itur  a  fort» 
«ipr«siOüe  et  oonatu  ci  leueatur  vtvnter  apertus'^  Verbärtetp  „stjuibula**  sind  durcb  Kly- 
«Udrv»  u.  ^.  ^\  TM  erwtMrlton.  Der  dazu  weitläufig  empfobloncn  Behandlung  mit  inner- 
licKfo  Mitteln  wird  hin7.ugerrigt;  ^^Notandum  quod  inter  omnia  remedia  localin  bracale 
?tl  coJllgar  factum  de  borabnce,  et  beno  aptalum :  magis  eos  iuuat.  Suslentat  eniiii  poii- 
diis  H  j»rühibel  ne  düü«'eüdant  iiiferius  inlestin».  et  hoc  valet  si  diu  iaeere  non  possunt. 
piQii  i«>qiii»ntHr  alin  nima  rnnirdia  vnrtinnis  el  emplastri  nouissimi  de  quo  dieeniu^*'.  Ks 
Würden  für  den  Zweck  mehrere  Pflaöter  ompfohlon,  auch  innerliche  Mittel,  eine  entsprechende 
D3t  nnd  ebeutalU  40 tagiges  Liegen.  Ueber  eine  operative  Hadicalheilung  wird  nur  aiigo- 
fftlift:  pKii  sh  triau:na  niptura  rn  aduHo  vel  etiuni  in  [)ucrr>  per  dioiurniiatem  tempons 
pvr  inren?ioncm  cl  inscisionem  curare  consuonimus  siuo  intestina  radiint  in  osseum 
lAne  üou,  Scindaiur  ii^itur  tutus  e\ittLS  super  hac  rutc  exterittri  rutii  (-arnH  l'i^sa,  i«t  .sun* 
(nr^ifac  cum  filo  serico  et  'mm  (piadniln.  deinde  pers^vfiw'r«^  vi  in  nxitu  fntcstini  fn^r  vnltius 
fnpertus  demoD5trataro  est"» 

r»a»  VIL  Buch(fol.CCLXXXVll-CCCLXir}  beginnt  mit  den  Krankheiten  dermänn- 
lii^hcn  »trtutaltrn,  und  zwar  t^b(>  apprcjximeron",  d,  b,  dor  liDfioten^*,  denn  ,,npfironi- 
mtfou  est  ilefeclas  operationis  menibrorum  geueratiuoruni'''.  Wir  übergehen  diesen  Abschnitt. 
Wie  die  folgenden  ühet  ^satyriasis^^  (^est  innnoderata  virge  ereetio*^)  und  „gomorrea^ 
(„ttftt  1*7.     '  ia  Spermatis  enüssir»").   Von  den  „pustule  otapcstemala  virge^  hcis3t 

«•:  ^Iji  ime  in  virga  ex  reeüniaiistno  hnniorum  vel  mala  complexione  ipsiua.   vndo 

Accidtt  «pianilirque  in  ea  can«*er  vel  fistuhi  ?i  pnstule  curale  nun  fuerinl^*;  e^  ist  dabei 
„difUcnltas  tningendi  si  sinl  intra",  Ueber  den  t^enis-Krebs  wird  gesagt:  „Cancer  nuteni 
iirg<e  aliqoando  fit  in  pelle  extra,  aliquando  in  carne.  aliquando  in  suporficie 
carnU.  et  aliquando  in  tu*,  et  omnino  jterförat  extra,  aliquando  autem  est  sine  inflam- 
tnati<me  alitjuando  rum  inUammatitme.  VA  in»lamniatio  qu;indi)que  magna  ost  in  «ute  vt  oni- 
nitw  morbus  latent  qoüu^qup  magnam  partom  membri  corrose^it'^  Die  Behandlung 
^ätebt  in  der  örtlichen  Anwendung  von  Medicamenten,  namentlich  Äetzmittelri  (,.auripig- 
OMicitutti,  Ylfidt  f»9^).  ^Si  per  hüc  curatus  non  fuerit:  abscindatur  putridum  vel  comburatnr. 
tdem  farit  in  oancro  vuhu*^^    Ifinzngcrügt.  wird  noch:  ,^NoUndum  autem  quod  si  raneer 

non  cedal  quandoque  totum  occupat.  quaiidoqiie  partem  fjuantunicunquc  occupauorit 
(cindatur  et  rum   f»rro  calidi»   vel  auru  comburalur". 

Na<:bdem  schon  früher  (S.  154)  von  den  Hernien  die  Kede  gewesen  ist,  findet  sich 
noch  oinmai  tin  Cnp.  „De  liornia",  in  welchem  die  Scrotalhcrnion  mit  den  Hodengesohwülsten 
il  '  leworfen  finden.     Das  Cap.  beginnt  folgendermassen;  „Inflatio  tej^ticulorum 

f[i  V  lninu>ribus  ad  ipsos  reumatizantibus.    quandoque  ex  apü^lemato.   qunndo- 

Cji  .que  ex  egress«   intestinorum  siphac  rnpto/*     iJic  sehr 

«ü  I  jug  die'^er  Zustande  nnd   die  zum  Theil  auch  o|»^'rati\e  Bidiand- 

limg  {\m  der  llydrocele,  .»^arcocide)  übergehen  wir. 

K^  folgt  eine  Anxahl  von  Capiteln  über  die  Functionen  und  Erltrankungrn  dir  wpib« 
liebMO  Sexual  Organe,  z.  B.  •(  Capitel  über  dio  Menstruationf  dann  8  über  die  Krank- 
dM  Ulenij»^  nätutich  „sulTocatio,  precipilalio,  exuoriatiu,  apustema,  vuhitis,  Cancer, 


li)(> 


Gilbertiis  Anglicus,  Lib.  VIl. 


v<?iitosit*is^    y<liopisis    matricis",    sodann     ,,Do    sophisticatfone    vuliie"    [FTerst^imn^' 
Anscheines    der    .lungfräuüclilieitjj    weiter  8  Capitcl    iilicr  Conception,    Schwangcr>i 
Geburt. 

1d  einem  Cap.  „Du  cum  Inpidis  ^ler  oymrgiani*'  wird  der  IrühtT  (S.  154)  nichl 
wähnte  St  ein  schnitt  in  der  bekannten  Weise  beschrieben.  Um  einen  im  Collum 
sitzenden  Stein  narh  dem  Kumlus  der  Blase  /u  bringen,  heisst  es:  „petrolcon  per  siring»! 
[Katheter]  iniicialur.  post*.*,!.  per  aliquud  jnLermilhim  sirinj^a  iul  colium  imiuittatur.  et  kaiitt 
et  suHuissime  et  cauto  lapis  a  colio  veMc©  ad  fnnduni  iuipellatm''.  üeher  die  Ausfiihninf 
des  Steinschnitles  wird  angeführt,  nach  Stäf^lgcr  Vorbtrreilung  durch  Diät  und  Liegend« 
Pat. :  „Tertia  die  predicto  niüdo  inimissis  digitis:  dticatur  lapis  ad  colium  vesice.  elibÜB 
fn  ntinella  duobus  digÜi^^  super  nnum  incidatur  in  long  um  [Mediansohnitt?],  «leinil 
L>xtrahatür'\    l>ie  Nachbehandlung  übergehen  wir. 

Die  fülgendL-a  Ca|)itel  betrelFen  die  helerügenslen  Gegenstande,  alsot  „De  rugi^  vtto» 
laruiij  deleiidis"*,  „De  verrucis*'  (Aetzon  dersdben  mit  „cak  viua''),  „De  inflatione  l^bli- 
rum*'  lOedema  pedum  der  Schwani^eren),  dann  5  ausführliche  Capitel  über  Gicht  (,,ÄtUi»' 
tica  pasiiio''  und  ^^podai^ra*')  so  wie  über  „sciathica  passio".  Darunter  jt^t  die  Hüflge* 
ii;nksentzüiidnng  zu  verstehen,  wie  sich  iiuä  folgenden  Acusserungen  ertriebt:  ^IM 
ergo  quod  isla  iunctura  est  profunda  uüoperta  multa  carne,  Unde  medicus  non  potest  koi 
cognoscere  materiani  nee  ex  colore  nee  ex  caloro  loci'^  .  .  .  .  ,  ^jl^uaprupler  nialtolicW  ^ 
relaxantur  lig-anienta  ipsius  iuncturo  propter  hmniditatem.  inlantum  quod  verlebrua 
resilit  a  soia*'.  Als  ein  Sym])lom  dieser  Spontan-Lusation  wird  u.  A.  angetjehen:  „doli* 
fortis  in  lun^tudine  pedis  similis  chorde  exlense.  ot  forte  non  penienit  ad  pedem.  scd  Uf* 
minatnr  apud  iiincturam  anche.  aut  in  rnedio  cruris,  aut  in  genii'*.  Die  Behandloiig  h^ 
steht  in  Aderlass,  Brechmittel,  Pnrgans,  Klystier  u.s,  w.^  sodann:  „Et  si  reiaaaserit  aliqiiÜ 
ex  egritudine  coniburanius  cum  igne.  scilicet  vna  combiistio  fiat  super  ha nchf  iun^ 
turani.  alia  in  coxa  supf-r  bciim  dolentenu  et  relitpia  snpra  dorsum  pedis.  qnod  f|iii' 
dam  faoiunt  in  digitis  peduoi  subtus'*.  Der  „oiodus  cauterizandi  hancham*'  kann  in  ver- 
schiedener Weise  stattJindony  nämlich  indem  man  einen  Schröpfkopf  („venlosa**!,  döswn 
„figura  amplitudinis  ad  mensurarii  hanclie'*  ist,  2  Stunden  lang  auf  der  Hüfte  lüsst,  liwft 
die  Stelle  abwäscht  und  darauf  den  Hchröpfkopf  von  Neuem  bis  zur  Blasenbildung  f,^doDWI 
vesicetur^')  aufsetzt.  Es  kann  dazu  aber  auch  ein  Glilheisen  bonntzt  werden  „ad  modiin 
coclearii  fi*rrei.  et  yit  dyanietrum  eius  sicut  medietas  palmi.  et  llant  in  cu-cuiln  eins  V 
eminentiae  ad  formani  ossium  dactilorum''.  Während  l*at.  auf  der  gesunden  Seite  li^ 
werden  mit  diesem  Glüheisen  „super  pixidem  hanche'*  5  Brandstellen  auf  einmal  gemacht 
und  darauf  „emplastra  iie  butyro  vt  vulnera  [lermaneant  aperta  donec  venenosiuis  tdtt 
exicril'*  aufgelegt;  auch  sind,  wenn  die  Sclrnterzhafügkcit  sehr  gross  ist,  bis  zur  Beseili- 
gung  derselben,  Ümschliige  mit  narkotischen  Miltein  („res  stupefacientes'')  zu  n»achcn.  P«e 
wettere  Behandlung  mit  Dtlastorn  und  Salben  übergehen  wir* 

Drei  Uapitel  sind  dem  Krebs    (,, Cancer^')   gcwidnieU     Die  Erkliirungsart  seiner  Eq^ 
stehung  bleibt  hier  ausser  Betracht.     Sonst  aber  kann  derselbe  ein  „recens*'  oder  „inuBtl* 
ratus'^   sein  und  vorkommen    „in  carriosi.s,    noruosis  vel  ossuosis  locis:    vt    in    anlerioriliW 
tibiarum.     et  tunc  est  incurabilis.     Si  est  inueleralus  et  inossatus:    non  curatur  nisi  inü' 
sioQü  vel  ossis  rasura  vel  combustione".    Auch  wird  gunx  bestimmt  erklärt: 
et  hstnla  et  herpes  cuiusque  speciei  sit  si  est  inueterata  nullis  cedit  medicami 
sine   cyrurgia.     Sed   prolltenr  cum  cyrurgia  adhuc  fore    in    pendulo   sub  forlim^i» 
lubrico.     iHim  vero  recens  est  passio:    medicine    habet  tolerantiam  et  spei  bencficiuÄ 
tnter  einem  solchen  frischen  Krebse  versteht  er  einen    von    3 monatlicher  Dauer,     Die  Bff* 
handlang  desselben  findet  mit  innerlichen  Mitteln  und  mit  mehr  oder  weniger  eingreifende* 
Aetzniitteln,  die  der  „cancri  inueterali**  nur  mit  letzteren,  abgesehen  von  vuraufgeschi 
Purganzen,  statt,     llin/ugefügl  aber  wird:    „Ubi  veru  hec  umnia  non  pruliciunt:    op 
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fvrurji^ia.  Scd  et  bic  plurimum  prosunt  cauleria  vicinarura  partium:  sed  fiant  rum  can- 
tela".  Ucber  die  operative  Entfernung  des  Krebses  finden  sich  einige  Andeutungen  in  den 
f..ltfeiiden  Abschnitten;  zunächst  in  dem  „üngucnium  viride"  betitelten:  „Quod  si  sit  in 
carnosis  locis  Cancer  vsque  ad  viuum  incidatur  et  cum  ferro  calido  diligentor 
coquatur.  post^a  ponatur  oleum  de  vitellis  ouonim.  et  post  vnguentum  viride  cymrgirum 
....  Quod  si  OS  infectum  sit  omnis  infectio  penitus  abradatur".  Auch  in  dem  Ab- 
schnitt ^De  cancro  mamillarum",  der  übrigens  auch  noch  sich  auf  andere  Gegenstände  be- 
zieht, heisst  es:  ,,Si  accidat  cancer  in  mamilla  si  tota  mamilla  sit  liuida  cum  costa.  et 
loca  circa  cancrum  fuerint  infecta  incurabilis  est:  nisi  tota  mamilla  eradicetur.  Si 
aulem  circa  cancrum  loca  sunt  dura,  reliqua  mollia  et  tractabilia:  tunc  curetur  puluere 
afTrodillorum  et  vnguento  ruptorio  vel  etiam  incisione:  vt  diximus".  Weiter  wird  daselbst 
angeführt:  ,,Si  autem  Cancer  fuerit  in  viril i  virga:  si  totum  occupauerit:  abscindatur: 
et  cum  ferro  calido  vel  auro  coquatur". 

Was  unter  dem  Lupus  im  nachstehenden  Abschnitt  zu  verstehen  ist,  ob  etwa  eine 
Hrandform  phagedanischer  Art,  lasst  sich  mit  Bestimmtheit  nicht  entscheiden;  es  heisst  da- 
selbst: „Lupus  alio  nomine  herpes  estiomenus  vocatur  i.e.  seipsum  corrodens 

Lupus  autem  diffeii  ab  herisipila:  quia  denigratur  locus  et  maior  fit  corrosio.  et  cancro 
vero  difTert:  quia  magis  corrodit  et  in  profunde  et  cito.  Et  in  principio  magnus  est 
fetor  cum  punctura  et  arsura.  Inueteratns  lupus  cognoscitur  per  duritiem  membri  et 
denigrationem:  et  in  profunde  corrosionem.  et  quandoque  etiam  per  membri  con- 
sumptionem".  Die  Behandlung  besteht  in  Aderlässen,  Kräuterumschlägen,  Waschungen, 
der  Anwendung  leicht  ätzender  Mittel,  „donec  mala  caro  corrodatur";  danach  heisst  es: 
„Mortificato  lupo  eleuabitur  crustula  a  carne  sana"  etc.  Im  üebrigen  wird  angeführt,  dass 
Alles,  was  den  Krebs  heile,  auch  den  Lupus  heile. 

Die  folgenden  Capitel  über  „Scabies",  ,,malum  mortuum"  („spocies  est  scabiei  de 
pura  melancolia  njiturali  corrupta  et  putrefacta:*'  etc.),  die  ausführliche  Besprechung  der 
,.lepra"  und  ihrer  Abarten:  ,,elephantia,  loonina,  tyria,  allopicia'*,  sowie  das  Capitel  über 
..variolae  et  morbilli"  übergehen  wir,  desgleichen  die  Abhandlung  über  die  Gifte,  von 
der  wir  nur  die  ,,vencna  extrinseca"  erwähnen,  darunter  ,,morsus  hominis  rabidi",  ,,morsus 
canis  rabidi".  Bei  letzterem  wird  empfohlen,  die  Wunde  nicht  zu  verschliosscn,  und, 
wenn  sie  geschlossen  ist.  sie  „cum  llebothomo"  zu  eröffnen,  ,,vt  putredo  et  sanies  eftluat: 
quia  solet  latere  per  multa  tempora".  Nach  der  Eröffnung  „vtrobique  superponatur  von- 
tosa".  Die  Behandlung  der  „ydroforbia"  übergehen  wir,  ebenso  die  des  ,,niorsus  tyri  et 
scrpentis"  (Binden  des  Gliedes,  Aussaugen  der  Wunde  mit  dem  Schröj>fkopf  oder  dem 
Munde,  Erweiterung  und  Ausbluten  lassen  der  Wunde,  innerliche  Anwendung  von  „tyriaca 
dyalessaron  vel  mitridatum",  Theriak  und  Mithridat),  ,,scorpionis",  der  „aninialia  anulosa" 
(Würmer,  Wespen,  Bienen,  Ameisen);  überall  kommt  mancherlei  Abergläubisches  mit 
in  Betracht. 

Unter  den  letzten  Abschnitten,  welche  einige  Arzneimittel  (Pflaster  u.  s.  w.)  betroffen, 
befinden  sich  auch  zwei  Capitel  „De  vulncribus  cruris  et  tybic"  und  ,,I)e  spasmo  super- 
ueniente  vnlneri",  die  jedoch  ohne  Belang  sind.  In  einem  Capitel  werden  die  Stellen  des 
Körpers  angegeben,  wo  ,,cauteria  et  setones"  bei  den  einzelnen  Krankheiten  zu  appli- 
ciren  sind  und  das  ganze  Werk  schliesst  mit  zwei  die  Hygiene  der  lleisenden  und  Seefahrer 
(„De  regimine  iter  agentium  et  transfrctantium  mare")  betreffenden  Capiteln. 
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Gadtlesdcn, 


(latldosdoii. 


John  of  lladilL'S(len^),  gewölnilicli  Joainies  An^liri»--  -m 
JHH  \2Xi}  (rel,oreti  um\  hallo  smu^u  Naiueri  von  dvr  Ortsrhafl  Ga«l<h*s(1cn  ;•»  «Ivr 
iiren/,0  von  Ifrrifonishii'f*  und  lliickini^'^haiiisliin:'.  lir  hegimii  um  i'l*i^\)  AMIcin 
>!ii  sUnlirtMi,  wtirdr  ^lilglied  dfs  Mertun  ColJe^o  und  Dr,  med.  zu  Oxford, 
stndirte  vitdieicht  autdi  in  Frankreich  (Monlfndlit^r,  I*ans),  lif^ss  sich  darauf  in 
Ijondon  nieder,  erlang;te  eine  bedeutende  Praxis  und  bchaiuleltc  u,  A.  einon 
Snhn  Kduartrs  IL  an  den  Pocken,  indem  er  ihn  in  rothes  Tuch  einhüHen 
und  Alh\s  um  dajs  Bett  herum  rolb  aubschlai.'-cn  Jiess,  mit  irnlem  Krlol^(^  ,fl 
csl  buna  cura  cl  curaui  rum  in  setinenti  .siijr  vestigiis  van(danjin*'  ([ib.  IL 
Cap.  4.  frd.  41b).  Zwischen  1305  und  1307  schrieb  er  das  „Rosa  mcdicinac** 
ircrianrUe  Werk,  iu  Nachahmung  des  i;^03  von  Bernard  de  Gürdoii  zu 
McMdj»cllier  verfiisslen  und  von  ihm  ani^^cführten  ^[jlium  medicinae^.  Dius  nft 
auch  als  „Kosa  AuirÜra"  bezeichnete  Werk  ist  erfiilh  mit  Anführuni^Tii  nw 
/.ahh'mchen  ScJinflstt.^Ih.^rn -j  und  aus  dem  j^FIos  mcdicinae''  von  Sal«'mo, 
Vieles  ist  auch  aus  Henri  de  Monde ville  entnommen,  ohne  dass  Dieser 
Kcnarml  Mvird.  Das  Werk  enthält  aber  auch  viele  dem  V(^rfas.ser  eigonihfira- 1 
liehe  BeiiK^rkun^'cn,  nebst  einer  Unmasse  von  Receplcn,  daruuler  viele  dtifAb- ' 
aus  aberi^däubischrr  Natur,  Gaddesden  irebörie  dem  p^istlicbrn  Stande  im, 
erhielt  1342  eine  Anslellnnc  bei  der  St,  PiiuPs  Kathedrale  und  starb  lo<^d 
Sein  Werk  erschien  in    folgenden  Ausgaben: 

Rosa  Anglica,  i]Ufitiiür  libris  dislincta.  Pavm,  1492.  fol.;  Venet.  15<>2,  I50<;  tA: 
KosipoL  1M)S  foL:  Venet.   1516  fol.;  Augu.sUe  Viudcdk.  1505,  L 

Tnd/jlrm  im  vorsteh(uiden  Wrrke,  nameullich  was  die  Hrduindlunr  inner- 
liidirr  Krankhcilen  belrilTl,  sich,  wie  schon  erwähnt,  sehr  vi«d  Abcr'jlauhisobes  ^ 
mul   Ilallhtses  findet    und  da.sse]be  ausserdem   einer  lofrischen  Anordnang  cof»( 
brhrtj    ü:ebört  es  <bM'h  zu  den    (»e.sseren  Compilalionen    seiner  Zeit    und  zeifl, 
<lass    sein    Verfasser,    wenn    auch    kaum    zur    Berei(dienin^    der  WIss^ttKiKaft 
scllist,   so  dorh   zur  Verbreiluni,^  der  von   den   Fnihcron  iiberlirferlen  Iv  • 
hiniretraicen  hatr  zmnal  er  in  chiruri,nschrn  Dini^en  einiiri'  persönliciie  Lii. 
besass.     Ks  ist  deshalb  das  von  Goy  de  Chauliac  über  Gad<lesdon  al>jK^  j 
irchene  wegwerfende,  von  uns  bereits  (1.  S,  ß78)  anirerührtc  Prtheil:    .T'-'-' 
iusurrcxit  nna  fatua  rosa  Auiilicana,  tjuae  mihi  missa  fuil,  et  visa:   cr^ 
ra  invcnire  (uloretn  suavifalis,  et  inveni  tabulas  Hisjiani,  Gilbcrti  et  Tlie»* 
dorici*^  nicht  i^anz  ^'erechiferügt. 

Es  haben  uns  die  beiden  folgenden  Aussahen  seines  Werk(^s  vorgelcprcn: 

Rosa  Anjjlica  practica  medicfno  a  rapitc  ad  pedes  nouftpr  Imprpssa  et  prrqtinm  dlli' 
geiitis,simc  emeudata.  (Auch  u.  d.  T.:  Practica  Joatinis  aoglici  physici  cl.irissimi  f^ 
opcris  prcstaiitia  Rösa  mcdiciiie  mincupata).     (Venetiis,  1302)  fol. 

Joaiinis  Anglici,    Praxis    medica,    Rosei    Anglica    dicta,  quatiior    libris  dbtiticU:  M 
morbis  particularibus:    de    febribus,    de    chirurg^ia,    et    pliarmacopocia,    cmcudatvor  et  Ui 
mclionjm     rcf^aeta    ordinem,    recens    edita    opera    ac    studio    dar.    V.    Doct.    PhiÜppi 
Schopffi.    incdici    pbjsici    Durlacensis,  ,  .  ,  ,    Additac    sunt   ad    calcem    libri 
annotatiwnculae  et  index  rerum  praecipuarum.  ac  capitiioi.     Anguatae  Vindelic.    l 


1)  John  Flint  South.  Memorials  of  the  craft  of  surgcrj-  in  England.     London.  1^ 
p.  28.  —  Leslie  Stephen,  Dielionary  of  rmiioual  biography.     Vol.  20.   1889.  p.  Ml, 

-)  Hippokrates,    lialonus,    Dioskorides,   Rufua    von    Ephesus,    All  Ahbil» 
Scrapion,  Rhazes,  Aviccuna,  Averrhoii.s,  JobaDues  Damaaceniis,  Isaak,  Mes»^ 
Roland,  Theoderich,  Bruno    von    Longoburgo,  Laufranchi,  Gordon,  «JilbcrM 
ADglicus. 
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IHesi«  Ansi^be  N  von  der  vorh<Tirchenil<^n  nJ€ht  nur  in   ihrer  Kinthenuni?  voUfiiandig 
'hicdf^üf  suinieni  auch  der  Text  ist  «»TiissentleiLs  sehr  erhoblich  abweichen'l    Wir  lijihen 
M  dtn  A«fälirun^»n  im  Naehslehendtni  den  Toxi  der  rlUercii  Ausruht!  benulzi 

In  dem  Vrtrwurt  führt  G.  zxi  Gunst^^n  soinos  WcM-kos  an;  „qiiicquid  hi»;  «iircuir  tiit  vc! 
Aaclonticuni  vcl  lüii^»  experionlia  u)>(irobiiiuin:  <|uiu  hoc  omnia  o;(o  .founnes  de 
CA4o5«ltn  7"auno  lecture  niei  comjnlaui-*.  Wvitt^r  erklärt  pr,  weshalb  4»r  dasstdbo  „Kosa 
Mfdicituie^  genannt  hat,  niimlich  „propter  i|uinr]UO  a<lditAmcnlii  [KnlchhlÜttcrJ  quo  sunt  in 
imtki  i|ti«si  qainquc  digiti  tonontc?«  rosam  do  qiiibiis  scribitur."  etc«;  os  besteht  danach  aus 
S  BQclieni. 

Diw  erste  Burh  „Do  febribus"  handelt  u\  6  rapitclni  „Do  f»»brij  coU?rlr?i  icrliana 
MMpUci  ftl  ditpUci  vcru  H  nota  et  rniisonc  et  arridcntihus.  —  De  ijiiutidiana  dinrnn  et  n<Kv 
turiMi  ei  de  emiiritpis  et  de  empiala  et  liparia.  —  Do  quartana  et  do  eiiH  speciebuH,  De 
Mr«  sanpiiii<*a.  —  De  febre  efriniera  et  morbis  immaterialibus.  —  De  elhica  ftibrili  et 
«eapirUilts.** 

Das  xweit«^  Buch  (ruit  23  Capiteln)  b^^sprieht  in  Cap.  1  in  ausführtirhor  Wim's«  die 
\fii)strt!iu.  Wir  iibergnhtjn  diisAlIjüfcnicinc  iiVver  dieselben,  ilireUrsarlicn,  Zeichen,  Pri>jfnnse, 
R«^iand)ung,  weil  es  sich  um  äusserst  heterogene  IHnüfe  bandelt,  die  unter  jetiein  sehr  allge- 
iii  "       "     zusajiiinenß:«'fasst   wrrden*    —    Bei   der  Behaiidlunj?  der  Skrofeln  werden 

in  1  eniphdib'ri    und  bin/ugefü)irt:    „El  si  fsta  non  suBifiant  vadat   ad   regem: 

ft  ab  CO  tangattir  et  benediciatiir.  qtiia  istjo  vocalur  morbus  regiits:  et  valet  taotus 
QdIjiLissimi  et  serenisBlnu  regifi  anglicürum.  llltimo  tarnen  al  isla  non  suftlciunt  tradalur 
rnrgico:  ^ed  non  üimen  isto  soindat  neruos  nee  arierias  nee  venas  que  sunt  tuxüi: 
peru'ulnm  mortis  vel  proprio  rauccdinis".  —  Die  Behandlung  der  von  den  .vscrofule'* 
liedfnrn  „glandule"  soll  dieselbe  sein,  wie  bei  diesen,  -  Die  „nodi^*  [Ciangliun], 
Wvtrbo  t^unl  durilies  iit  iuncturis  mannum  et  pediim  prohibentes  aliquundo  ab  ingrcssu  et 
mein**  werden  beseitigt  durch  KrOlTnung^  Compression  mit  einer Bleiplatte,  E%stirpation  u.s.w. 
—  Bei  ilto  Warben  werden  die  Ausdrücke  „verruce",  „acrocordinos"  [acrochordones], 
^porri**,  ^lupine"  [lupiae]  gebrauchl,  auf  deren  angebliche  Versdviedenhpiten  wir  nicht  nährr 
•iogchett.  Nebe«  dem  Abschneiden  und  Aetzen  linden  sich  iiiich  zahlreiche  aiulere  xMiÜel 
i|>frd)lcn.  —  „Carbo"  und  ^Ignis  porsicus^^  sind  zwei  Kamen  für  eine  Pustel  mit 
jobiMung,  eioem  Brandschorfe  und  Zunlcklassung  einer  calUisen  Narbe,  wie  ntuüi  einer 
Yerbrrnnung  oder  Aetxung;  auch  die  Ausdrücke  „pruna^*,  „formicn",  „nntrax"  f^vocatur 
cnKÜi'tf  frlon")  werden  damit  in  Verbindung  gebracht;  wir  gehen  jedoch  auf  ihre  Unter* 
tcbeidung  und  ihre(modicanieulösej  Behandlung  nicht  naher  ein,  auch  nicht  auf  die  „apo&te- 
io  und  induiatio"  der  Testiculi.  — In  dem  Cap. 2  über  den  Hydrops  („idropisis'*)  werden 
3  Artt'u  desselben  als  ,,ascHtes**|  „timpanites^*  un<l  „iposarcha'*  in  folgender  Weise 
oalerschieden  :  ,v^ed  dicitnr  asclit^B:  quia  inHantur  infcriora  et  non  superior«!  cum  sonitu 
4i|Ue  in  veotre:  et  iposarcha  c:)uando  est  inJlatio  per  lotnm  corpus;  tinrpanites  quandn 
f»m-*l  tmbiücus  rl  nlumacu*  et  percussus  slcni  limpanom  sonat^'.  Die  operalive  ßr- 
h:-  "">  Ascites  durch  Knlleerung  der  Flüssigkeit  findet  sich  in  ganz  ähnlicher  Weise 

\^  wie  bei  Paulu:^  (LS.5([)8),  Abalkaäim  (L .S,63l)u«d  Uanfranchi  (LS» 784): 

?..  I  auf  einem  erhöhtem  Stuhle,    die  Flüssigkeit  wird  im  Leibe  möglichst  stark  ab- 

;igi,    dann  die  Bauch  wand  an  einer  je  nacli   der  Grundkrankhcil  v<*rschieden  zu 
^tt*l|r,  mit  Vermeidung  de*^  rarallelismus  zwischen  Baut,   Bauchmusculatur  und 
1*  <  durch^icbnitlen  und  darauf  eine  ,J].Hlula  vel  fanna  aurca  vel  argenti'a  vel  enea" 

tji:„  und  demnächst,  wie  früher  angegeben,  weiler  verfahren,    wiihrcntl   die  Kräfte  des 

l^ltienten  ilurcJi  roborirende  Nahrung  unterstützt  werden,  —  [n  Beireff  der  operativen  Be- 
lar  ''  *  ''•'dema  scroti  wird  Folgendes  angeführt:  ,.I>üinde  *^i  post  ista  in  testicu- 
li »  capiatur  instrumentum  ligneum  lalum  inferius:  el  ponautur  ibi  miilte 
»CHS  cwitt  ir\  medielas  eanim  acute  el  lapides  eleucntur  et  biirsa  percutiatur  in  multis 


im 
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locis:  iUi  cjiKxl  aqtia  jn^rculiendo  escul.  tainf*n  nietlüi  lino.i  in  osco  [oschrn]  nnn  tnnsrJitnr 
Uropter  siiiim  iieruosilatein.  Incisio  lamoii  non  fiut  nisi  in  Asclit<?.*'  —  Andoro  Ht4ian»JIuiig:s- 
weisen  sowohl  des  Ascites  wie  des  Ocdema  scroti  sind  fi>lg**ndo:  „Aliii»  modus  operandi 
est  cum  cauterio  tribus  digitis  in  lung(tudliiö  venlris  sub  vnibilico  pt  Irihu?  in  Infitndin»* 
in  liursa  Ic^sticulornm  polest  ponl  seto  vf»[  selones  sine  cordc  f^eric«^:  ifn  qnod  manent  it»i 
ni^eilivi  rit  ouacuoliir  aipia  pmilntitie.  Et  iinandaque  fiunt  cautoiia  fiiulta  siipor  opar  vi^l 
suprr  spleneiJi  et  stomacum,  Ista  t.imon  sunt  periculosa:  et  raro  ali(jins  per  illiid  opii!>  lin*»- 
liter  enadit:  licet  »lleuiptiir  per  ali«]Qüd  tempiis:  aqua  Ltinicn  cito  redi^.  et  tjintirm  moriun- 
iur."  —  Der  Tynipanites  wird  beliandelt  „rum  clisteribtis  in  qiiibus  ponantur  ronsuniptiua 
ventositatis  sicut  ..."  n,  s.  w. 

L'nter  der  Be/eicbniingp  „Do  d(>b»re  iuncturanim"  (Cap.  3)  worden  mi^brorc,  namentlichi 
giehtische  Golenkaffertionen  bcsrbriebon,  nändieh  die  „artetica"  [arthrittsj  von  der  e« 
heissti  „Et  a  lalcis  dicitur  gutta:  quia  per  modum  reumatis  guttatim  descendit  maleria  ad 
iunclnras",  fernen  „I^sta  auleni  arlelica  habet  sub  so  species  scilicel  sciatienru  [i.-%i*hifts] : 
pnda<ii;iam  et  riragram.  Sciatica  et  dolor  in  nncha  ...  Et  est  notandum  quod  in  aneha 
sunt  tria  scib'cet  siiperior  pars  ossis  coxe  ot  vocatur  vortebrum  a  vertendo  in  piiide  H  est 
in  extremitaly  aticbe.  Concanitas  i.  e.  pixis  et  vorntur  ab  aliquibus  scia:  et  ita  est  et  est 
ilii  li^aniMilum  ligans  os  eum  osse  et  ddorin  illo;  lirct  secundnm  alitfuo^  eis  sit  insen^i* 
bile.  ot  idoo  dolor  extenditur  ad  lacerlos  circumdantes:  et  tnnc  ©st  ibi  dolor  sciatica".  r*o- 
dagra  und  Chiragra  werden  in  bekannter  Weise  delinirt.  Das  die  Ursachen,  Sympinme, 
Proii-nojiö  und  Therapie  jener  Erkrankungen  BetrelTcnde,  das  ausführlich  ubirf^liandclt  ist, 
übergehen  wir. 

Die  folgenden  Capitel  (4—20),  grossentheils  der  internen  Medicin  angebörig  und  etwas 
bunt  durcheinandergeworfen,  kommen  hier  nicht  in  Fkdracht:  „vanoie",  „srabies",  „sudnr% 
„lopra",  „reuma",  „ptisis",  „fluxns  ventris**^  „epilepsia  et  apoplcxia**^  „paralesis",  «cardia^'^i 
passtü'*,  „doUu'  capitis*^,  „discra^nia  calida  epatis'*^  „e^ritudines  splenb**,  ,,!^tiTilita«;", 
,,specios  icl^ricie",  „passiones  slomaci",  „coliea  et  iliaca  passio":  dagegen  ist  ausi  Cap,  21 
,,I>e  lapide  rennni  et  vesicne",  welches  auch  ander«»  Erkrankungen  der  llarnorgftno  nb- 
bandelt,  Einij?es hervorzuheben.  So  beisst  es :  „Stranguria  est  parua  et  sepissima  miclnra"., 
„in  dissuria  niingitnr  per  horas  et  cum  düfficultute^'.  Ui'sachon,  l*rognöse  und  Therapie 
dorselhen  übergrhon  wir;   einf>  mof;banisf'be  B^handlung■  kommt  dtibri  ni«*ht  in  lir'  i 

von  Strir-turen    und  anderen  organischen  Vernnderungon  keine  ^Mf}^  ist.     Daran   ^  i  u 

sich  noch  die  „diabetica  passio^^  das  Bluthanien,  die  „apoatemata  renum  et  vesicft^":   der 
St«»insch  nitt  wird  in  diesem  Cap.  gar  nicht,    an  einf»r  spateren  Stelle  nur  kurx  orw&hnl,^ 
—  Die  l)eiden  Schlnss-CapitAd  dos  Buches  (22,  2H)  handeln  „De  spasmo'*  und  „D^  v<»n/»ni** 
und  wird  in  letzterenj  auch  die  Thera]»i»»  vun  Diü^sen  und  Stichen  giftiger  Thiere  br 
An  die  Spitze  derselben  wird   gesti^llt:    „Generalis  cura   in  morsu  et   pnnrtura    r  > 

venenosoruni  et  reptilium  talinm  est  stringero  quod  est  supra  morsum  vel  fuinctuTAm,  vßl 
cum  ventosis  ipsum  locum  statim  5uggere.  vel  cum  aliqua  vili  persona  attrabere.  ot 
loca  propiutjua  ücarificare.  et  emplastra  calida  venenuui  forÜter  attrahentia  supiTponen*.  ei 
tM  (juc  vcnnna  deslniunt  prr  us  sumere.  Breiiitrtr  ergo  detur  tiriacn"  [Tlurrink].  Die  für  di< 
Dehandlnng  thr  einzelnen  Art<*n  von  verffiftoirn  Wunden  szcccbonen  Vurs^'briften  tlbo^ 
gehen  wit. 


Pas  dritte  Burh,   aus  h  Traclaten  bestehend,   ist  vorzutrsweise  chirurgischen  Inhall 
jedoch  bleiben  der  l.  und2.  Traclat  über  -^  und  An- 

(7  Capp.)  und  die  der  Ohren  (7  Capp.)  hi^  aus  dorn 

tat|    die  Krkrankunüen  der  Kant* n  höhle  betreffend,   i.«l  nur  wenig  an;tuführißn.   Die  Ab« 

schnitte  „fetor  nariuni  ot  oris",    „defectus  odomtns*S    ,,5trrnulalio'*  üb ' ^     '— - n 

wir  Kuni  ».polipuü*^;   derselbe  t,est  excrescentia  carnis  Infra  nares  p*  ^ 

nares**.  l'ebor  di*  Behandlung  des  Ffll^|ien,  von  dem  aiebrera  ilKea  unUi^iUiiud^i  WiirU^ii, 
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r^".  i.'tini  |>ul«]'i  n  1 L' M  iKHi  rsi  «uraiu  iis,  *(  pnln»!  riiolli>  jintini»  *"^\  l.'ir.(<  sfl  |»o- 
U(>t  clongatl  peiideiUis  extrahenlis  radicom  giuciU*«»  iiori  iiiini>  proruntl.'uu  t*st  cum 
poAHiliili.H  cum  incisioup  cum  ferro  scillrcl  cum  forfiribns,  ipso  apprchcnso  i»rius  cum 
iwQQcalb.  ddnilo  post  incisionom  eautcrizctur  cum  ferro  ignito  vgI  cum  medicamiße 
aeato  .  .  .  Si  antem  incisio  non  fuorit  facilb:  tunc  cum  pila  cäu dö  equi  circumliganda 
ii  retor<)uerjdo.  ol  cum  at^u  plnmbeu  imponendo  exlralialur  polipus«  diMiide  c.iulf^rfxoiur  sicut 
flias  cum  forrir.ihti^  i;,mitfs  vel  cum  calcr*  viua  vel  cum  Jirscnico  vel  cum  olibano  ijitniio  vol 
Clin»  al  alidis,  ,  ,  ,    Sed  si  polipus  fuenl  cancrosus:  tunc  vnjruenlum  viridt* 

CiL  bc»M  iid  aus  virido  aes  u.  s,  w.l.   —    Der  Abschnitt  über  ,,vlrcrrt  cl  vulncra 

um**  ist  rdine  Belang. 

#r  4.  Tractat,    (Mithaltend  die  lCrl(raiikTin«;eii  der  Mund  hulilt«   und    der    LipptMi 
mit  der  „scissura  labioruni  et  pustulatio",  grcgen  die,  ausser  anderen  Mittetn  „pclli* 
fr'  iri  supLMposiUi^*  empfohlen  wird,    —    Unter  den    <i  den  Krank hoiteTi    der  Zähne 

gt.  '!  Abschnitten  führen  wir  nur  Einiges  aus  dem  die  operative  Entfernung  (,,eradi- 

ittlio^)  derselben  ßetreffenden  an,  aas  dem  hervorgeht,  wie  ängstlich  auch  Gaddesden 
h  hinsichtlich  der  Extraction  zeigte,  indem  er  bemerkt,  dass  eine  solche,  ohne  die 
n  Verbreitungen  unternommen,  „causa  mortis  vel  sincopts"  sein  könne,  oder  auch 
caasA  reuinatis  periculosi  descendfntis  ad  pulmonem  et  solTocanUs",  du  auch  tjalenus 
»gt,  ,,t|uod  dens  qui  non  mouoiur  non  debet  moueri  nedum  euelli,  quia  apud  iosulum 
Mpbos  iDotaiis  dens  tarnen  dolens  ab  imperito  medico  eualsus  causa  fuit  mortis  witis 
{iKUusophi.  quia  meduUa  dentium  a  cerebro  principatum  habens  decrepuit  et  in  pulmone 
iliairrnd<*n5  accidil".  Wenn  aber  die  Ursache  des  Schmerzes  im  Zahne  selbst  sich  betindet, 
n  in  neruo  n**c  in  gingiua  extJ-ahatiir  cum  tenaculis  postquam  excarnaueris  cum  a 
^mgiiiarura    et   tunc   tenacule   applicenlur   radrci   dentis,    et   trahatur   deorsum 

4 Iridis   aliqao  t«nente  capat  inilrmi  in  loco  vno  ne  dens   in  radice  frangatur Vel 

Qlpi^tar  f«rrom  latum  anterius  et  acutum  sein  dens  antcrius  [eine  Art  von  GeisfussV] 
M  tMtnc  compellalur  dens  deorsum  et  cum  illo  cadet".  Es  werden  noch  andere  Methoden  zur 
Enlffrtiung  des  Zahneü  angeführt:  ,,Alius  modus  extrahendi  t?st  cum  st  illo  [styln]  fcrreo 
t|iiitn  immisso  |Hvr  canuUra  vsque  ad  dentem  et  est  boiius  modus  facta  prius  cxcoriationo 
dica  »dicem  dentis;  quia  dolorem  mitigat  et  dens  post  tempus  cadet  in  frosta.  Et 
ffiniiidoque  cauteri?.atur  dens  cum  nucleo  nucis  accenso  aut  cum  grano  olibani  ignito^'. 
Kn»k  wird  noch  ein  Verfahren  angegeben^  „extrahere  dentem  cum  medicina",  d.  h.  nach 
ScaHOcatioD  des  Zahnfleisches  um  die  Wurzel,  innerhalb  einer  Kapsel  aus  Wachs  mn  Medi- 
cameiit  (,^Uc  titimali"  [Wolfsmilch]  oder  „lao  ficus'*  u.  s.  w.)  zu  legen,  bis  die  Auszichung 
mit  Leichtigkeit  erfolgen  kann.  Zu  der  Angabe  noch  anderer,  ShnUch  wirkender  Mittel  fügt 
6aild«8den  hinzu:  ^,Sed  illud  quod  non  fallit  et  est  de  meis  secretis  pro  quo  habui 
Wttsim   pccuniam  a  barbitonsoribus^'. 

Aus  den  At).*chuitien  über  die  Erkrankungen  der  Zunge:  ,,grauedo  et  paralesis 
ttüJiiie'S  „5pa.^?To«s  lingtie**,  „saliua  multa  et  humiditas  lingue*'  ist  für  uns  nichts  von  Be- 
imt^  tu  «utjiohmen.  —  In  einem  folgenden  Abschnitte  werden  verschiedene  Erkrankungen 
in  der  W  undhi» hie  zusammengeworfen,  wie  „vulnera  putrida'^,  „cancrosa  et  herpetica"^ 
»^rrosiua**,  ,,fistnlaria"  und  kommen  demgemäs«?  dabei  auch  verschiedene  Bebandlungs- 
reiMD  in  Betracht,  narnlich  »jUicdicine  stringontes^S  ferner  soll  das  ,.vlcus  cancrosum 
coreiiir  cum  me  die  am  ine  acuto  vna  vice  post  aliam  vsque  ad  corrosiouem  carnis  can- 
**  ndar:  f^Sed  si  caro  cancrosa  mnllum  dura  fucrit  et  difficilis  consumptionis  per  medi- 
AeQtjis  tunc  canterizetur  super  ipso  cum  cautorio  de  auro  ignito  raultis  vicibus 
quaiUMiae  «oniatur  ad  viuum*'.  Ih'i'  ßehandtun«;  der  Fisteln  ist  die  folgende:  „Si  autem 
profundauerit  se  vs<juc  ad  radiocm  dentium  pnnantiir  nieilicine  acute«  et  si  non 
ftat  cautorium  et  dons  abiiciaiur.  Kt  si  non  pcnctret  vsque  ad  os  mandibulare 
l^ar«  vulniis  r^qoe  ad  os  corruplum.  deinde  totum  quod  est  ex  osse  corruptum 
ioialar  tsqne  dum  apparcat  purum''.  —  Daran  schliesst  sich  das  wohl  als  Lupus  des 
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Gi'sirlUes  aufzurassonde  „noli  mc  längere",  welches  ent^precli^n  soll  am  Bauche  dei 
cingulus  et  hcstiomenus",  am  Unterschenlvel  dem  „lupus^*,  im  L'ebrigen  ahor  wie  die 
iam  dicta"  behandelt  werden  soll,    also  auch  mit  AelzmiUeln    (z.  B.  ^.auripi^jnientunr 
Die  4en  Schluss  des  Tractats  bildende    „mollificatio  gingiuanim  sanguine   et  earüm  tui 
übergehen  wir. 

[m  5.  Traelat,  welcher  fast  ledidicb  chirurgische  Erkrankungjen  betrifft,  handelt  d«i 
erste  Abschnitt  von  den  Wunden  der  Weiehiheile  und  zwar  werden  dabei  folgende  Bf^ 
ztiichnungen   untersehieden :    Verwiindim«i,    der    Haiil    allein    „exconatio",    des    Flei^-bt^ 
,,ldaga*'y  des  Knochens  „fraetiira^',  Verwundung  der  Quere  nach  ,,incisio",  der  Länge 
j,si  eins  numerus  non  fuerit  niultus",   ,,scis5ura",   und  ,,si  eius   numerus  fuerit  muH 
,,contusio'^,    wenn  dieselbe  ,,in  artarits  et  venis*'  stattfindet,   „apertiü*',    wenn   „in  paBl 
culis*^,  „niptnra".     Ausserdem  wird  unlerscbieden:    1)  ,,solutio  continuilatis  simplei  siw^ 
doperditione  substanlic'',  2)  „cum  deperditinne  substantie'',  3)  „vulnus  profundum  trii 
bire  vtd    quadrangtilare   vel  circularc'',   4)  „contusio".     Die   allgemeine    PrognoJ 
Wunden  ist  je  nach  der  ,.bona**  und  „mala  complexio''  des  Pat.  und  nach  den  bötrof 
Körpertheilen,  wie  in  den  Aphorismen  des  Hippokrates  (I,  S.  278)  des  Näheren  unp 
wirdj  versdiieden*    Bei  der  Behandlunj^  kommen  S  {ndicationen  tn  Betracht:  1)  Ausxichl 
der  eingedrungenen  Fremdkörper,  theils  durch  die  vorhandene  Wunde,  theils  na^di  IHircb* 
stossung  der  Spitze  auf  der  entgegengesetzten  Seite  von  dortbor,  oder,  wenn  der  Frenidkür(»«r  ' 
im  Knochen  feststeckt,  nach  Befestigen  desselben  an  einer  gespannten  Armbrust  {,,balist»'*)  j 
und  Abdrücken  derselben,  bei  gleichzeitiger  Fixirung  des  betrefrendenKör{>€frtheik'S,  wie  srhan  I 
bei  dei^  4  Meistern  (1.  S,  71^)  beschrieben  ist,  oder,  wenn  Widerhaken  („barbae*')  vorljan4fa  | 
sind,  durch  Enveiterung  dt-rWundej  Einführen  von  Höhren  („cannulae")  und  Anwendung  ein«  !| 
Bohrers  („torebellum**).   Handelt  es  sich  uro  eine  Verletzung  der  „vena  organica**  [V.  j« 
laris  externa]  durch  ein  ,^teliim  vel  sagitta  vel  pilotum",  so  kommt  bei  der  Ausziehur 
in  derselben  steckenden  Fremdkörpers  das  schon  von  Theoderich  (l.S. 747)  angeführto 
fahren  in  Anwendung.  -    2)  Zur  Stillung  der   Blutung    ,,niembrum  vuhieralum  qi 
est  possibile  debet  eleuari"   und  dann  „vel  sucndo  vel  iabia  aliquo  modo  vniendftj 
ligando:    vel  digitum  snperponendo;    vel  plumareolos  intinctos  in  medidua"   etc, 
grösste  Ruhe,  Venneidung  jeder  Aufregung,  blande  Diät  u.  s,  w.,   endlich  auch,  we 
angegebenen  Mittel    nicht  zum  Ziele  führen,    ,,fiat  cauterium   cum  ferro   jgnito   in  OT 
venerum  et  artariarum    ibidem    existenlium".    —    3)    Locale   Behandlung   der  Wl 
indem  es  darauf  aidvommt,  „Iabia  vnirc  vel  suere  si  sutura  intligeant.   deindc  Itani  pul 
vel  plumaccoli   et  pressure  de  sluppis  mnndis  canabinis  prius  carpinalis  deiude 
datis  que  madefumt  diclo  [optimo  calido]  vino,    ei  tunc  ex  eis  fomentctur  vulnus  cons 
vel  ligatnm  vel  vnittim  et  partes  adiacentes"  etc.  Wenn  z.B.  ein  Arm  und  damit  ein 
Tlied  des  Knochens    durchhauen  ist,    sind  die  Weich ih eile  mit  einer  starken  Kaht  m 
einigen  und  „ligentur   aslelle   vel    tabule    tenues  et  rigide  ex  vtraipie  pjarte  vel  quatutf* 
partihus'*,  die  nicht  eher  entfernt  werden  ,jquousque  porus  sarcoides  sit  durus*',  wojuftfl 
6Ö  Tage  erforderlich  sind.    —    4)  Verband   und   Naht   der  Wunde.     Die  Verbandstöclt 
,,fascte  et  liffamenta  et  binde  sint  munde  molles  leues  et  suaues  sine  sutura  grossa  Aütm^ 
plica  aut  limbo"  nnd  müssen  nach  LÜngo  und  Breite  dem  t^Jliede  entsprechen  u.  s.  w.   U» 
Ausführung  der  Naht  wird  wie  folgt  beschrieben:   ,,et  tunc  vbi  volueris  facere  punclu»! 
labium  oppositum  accipe  cannula    vel  tueüo  concano   in  quo  sit  fenestra  iuiUi  eitiöii*" 
tatem  inferiorem    per  quam  acus  com  transierit  videatur   et   appodietur,    et  versus  illÄ 
tuettum  acus    impellatur  perforando    duo  Iabia   vulneris    citius    quam    poterit   doncc  icö 
videatur  iiitranr  dictum  cannulam  per  dictam   fenestram.    et  cannula  amoueatur  et  trahatw 
acus  cum  Ülo  donec  sufPiriat.   et  sit  aous  triangulata  et  subtilis  in  paiuo  vulnere  el  flu» 
lilo  subiili.  et  cum  grossiori  acu  et  ülo  dupUcato  in  magno  vulnere.    deinde  lilum  Dfccl 

flaut  primu  dne   reüolutionos.    deindc  Hat  tertia  reuolutio  saper  ambas  • 

deinde  scindatur  filum  non  multum  prope  nee  multum  longe'*.   Es  wird  darauf  naher 
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»rn'ii.    uiiicr  weicifon  ütnstünHen  VVuinluu  ^onahl   itiid  l»ei  ibiwu  die  NjiIiU'  wirtler   tMjii»*riii 
»nlris  aiü.'i^en;  <l:iruutoF  tieisst  es:   ^^Alia  [vulnerzi]  suutitur  soliini  pnipti^r   riuxum   snri- 
liäifi    strinjUjeniU.    ot  in  istis  Höbet  solui  snUira   ox  «{iio  lluvus  snntfviinis  niitigHur  et 
ilii  esstt  sutura  sicul  peliparii  suunt  cirotccas  [UauUscliuhe]  (^üia  uon  mauebä  diu 
«4  «il  stitora  mo^is  fi$$tina.  et  Uuic  sci'ndatur  ttlum  iuxla  nodmu  ponondo  acum  vol  tcsUHi 
ib  ftlo.   et  tiino  cum  pincicariolis  nxtralifUur  stnrigondo  nodum.   tarnen  cAueatur  qunn- 
fHtssibile  est  de  punclura   ueriii.    ol   ideo  iioii  Hat  stJium  profunda    iii^i   in    locu   n(»n 
vel  lacertoso.   el  «piauto  rocontioru  vulntM-a  stitinliir:  tatUo  tulitis  tuirantiir.    ot  si 
fjk.    i     .    ;nt  tuno  com  acu    vcl  cum  tosta   bibia  fncontur   vt  sanguis  cffluat  ot  linnt   quasi 
utiuA  et  tuoc  snantur^»  ^  5)  Die  aUgcnieine  Behaudlung,  bestehend  \a  ^euacuatio  et 
I"  Vjrc'li  Aderlass  (,,flobotomiii"),  Medi«'amenlo(T,faniifiriji")  und,,polion«*s'*,  — 6)  Diilt 

IM  diclo*'),  -  7)  !b*o  Virhüliing  librlor  Zufälle  („prescnmtio  in  disora.sia 
iphci  rt  ab  apostcmato  caliilo*').  Dabei  wird  u,  A.  angeführt:  „Sed  si  sit  ibi  aposlonia 
c»nitf5um  debel  sanies  mundiücari  cuiri  coto  uul  laua  aut  cuto  carpia  et  com- 
prvssQris  et  ligatur»  lurUficiaJi  et  ablutiono  cum  vino  calido.  et  tnundiflcando  cum 
lappiA  bonis  et  carpia  i.e.  ra^ura  pauni  linei.  vel  pannas  lineua  antiquiis  albus 
indfiA  carpiiiatur".  — -  8)  Diö  Rrxietung  i-iiier  sclionen  Xarbo  („inlrnducerc  pulcihras 
riros*  et  vocatur  illud  sigillum  vuliieris'*),  darunter  aurh:  „et  punrta  suturarum 
»ueantur  aütequani  «scindant  carneni'^  Ausserdem  wird  eine  Anzahl  vou  Mitloln  zur 
\erhälung  und  xur  Verbesserung  schlecht  aussehender  Narben  empfuhlen. 

In  dem  Abschuilt  über  Knochenbrücho  wird  die  zur  Cnnsolidation  derselben  min- 
de!^lpsi>  erforderliche  Zeit  für  die  einzelnen  Knochen  fol/sjenderma^sen  angegeben:  Unter- 
)ivivt  3  Wochen,  Schlüsselbein  („furcula  pectoris**)  28—3«)  Tn^o,  Ri|»po  '2i)j  Oberumibeiu 
,^a^  a4iiuliirii*')  4i>,  Vorderarm  („bracluum*')  .W,  Obersehenkel  (,^cüxa'')  5<.>Tage.  -  üeher 
Schädelbruch  mit  Depression  und  die  Diagnose  einer  äussorlich  nicht  wahrnehm- 
•o  Fractur  beisst  es:  ^^Qula  ergo  os  coneauatur  inferius  et  doprlmitur  ei  non  rumpilm 
oxtm:  opiirlet  cum  trepano  foramina  facere  in  craneo  .secundurii  circuitum  coucauitiiti 
et  tunc  cum  leuatorio  leuare  non  tangendo  duram  matrem,  et  est  operatio  cum 
10  ÄiCQt  operantur  Uli  qui  lapides  porforant;  cum  quibus  cooperitur  donius.  L'nde 
jiigntim  quod  OS  capitis  frangaiur  ad  intra  est  quod  capiator  filum  forte  ceratum  el 
lalnm  in  extremiüvte.  et  twnr  teneat  inOnnus  intra  dentes  nodum  et  trahat  ipse  liUmi 
polliee  et  indice  a  .«^ursum  ad  deorsnm  rum  eis  descondondo.  et  sj  sit  fractura  non 
poierit  pati  propler  dolorem  in  lot^o  fracture.  si  non:  potent  satis  bene".  —  Dos 
r»Urige  aus  diesem  Abschnitt  ist  ohne  Belang. 

Die  beiden  Abschnitte  „De  ulceribns"  und  „De  cancro"  sind  ron  geringer  Bedeutung, 

fbenno  der  ^De  fistnla*^,  aus  dorn  wir  jedoch  Folgen  dos  anfuhren:  „Item  llstule  (jue  pene- 

mt  arl  profundum  aurium  et  hd  concauitates  pectoris  et  ventris  et  vias  vrinalcs:   simililer 

^tule  mandjbulnrum   non   tolerant   corrosiua:   Rt   ideo  sunt   incurabiles;   «juia  non 

ratitur  sine  corrosiuis  v\  communiten    Simüiter  si  sit  in  nobüibus  et  seJLsibilibus  et  dvli- 

Tt  in  neruosi*  Don  tolerant  furtia  corrosiua".     Eine  enge  Pistelöffnung  wird  erweitert 

■     Ms  de  medallis  sambuci  et  radieis  gentiane  aut  cum  spongia  contrita 

t.  r.   Et  si  hoc  non  suflieiat  tunc  elargetur  cum  inei5ione  aut  cauterio  aut  rup- 

tHrii*  aui  corrosiuiis:  et  tiant  incisiones  secundum  longitudinem  corporis  etmembri:  elc.** 

,X^ie  zu  v;ebrnuchcnden  Aetzmittel  sind:  ,^arsenicum  sublimalum  et  hermodactili  et  realgar 

»pfessum  et  tartaritä  ei  calx  riua«  Elargato  ergo  oriücio  tunc  callositasauferatur  per  in* 

itiooem  cum  nouacula  vel  cum  cauterio  vel  cum  corrosiuis".   Rndljch  wird  noch  an- 

yNotandum  quod  fistula  ani  non  debet  curari  sed  solum  palliar!,  et  sinulibt 

emoroydarum  ne  cura  farta  cxitus  fecis  fiat  inuolunlarius,'^ 

Der  Anthrax  ,^dicitur  auglice  felomi"  und  ist  „aposiema  vouoswn  et  pestiforum" 

.  ,  „vnde  virgulatam  habet  formani  et  post  tempos  fa«it  crustam  et  in  medio  foramf^n 

rmbilici.    E)t  est  regula:  que  curant  antracem  curant  oarbunculum.  licet  ear- 
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biincuUis  Sil  upüst<<ma  veuenosuni  t!e  sarjg;umo  solo  arluslo  nattim:  a  colore  dcnuminati 
tjiiia  nibet  calot  et  Holut  cum  iiuilta  loci  inflatiuno"  utc.  Die  Bt'fiandhjn^  l»esi**lil  in  A< 
lass,  tiefeu  SoariftcatioDen   in   der   Umgebung  des  Aiilhrax  und  Aussaugen  mit  Schi 

Was  unter  ,,rancuJa''*  zu  vorstellen  ist,  ist  trotz  der  gegebenen  Dellnilion  nicht  ersiobt- 
lich,  desgleiclien,  was  das  ,,maluni  mortuum**  betrilTf. 

Es  folgen  9  Absclinitte,  wt'lcho  von  den  Lu Nationen  („dislocationes^)  handeln^ 
zwar  zunächst  ein  allgenjciner,  der  unbedeutend  ist,  sodann  ein  dio  Luxatton  des  Unt^ 
kiofers  betreftender,  in  welchem  aunli  das  Gübnen  als  veranlassende  UrsAche  und  ern 
spiel  einer  auf  diese  Weise  enLslandenen  derartigen  Luxalion  eingeführt  wird:  ,,ei 
honiines  bonedicunt  se  quando  ossitant  ne  niahim  iliud  conlingat  vel  accidat 
subita,  vnde  ego  vidi  de  famulo  meo  qui  post  conuaJescentiüai  vnius  fcbris  sue  in  taol 
ossitando  üs  aperuit  et  ita  frcquenler  ossitauil  quod  inandibula  fuit  dislocata'*.  Ai 
hier^  wie  bei  Hippokrates  (L  8.  261)  wird  die  N^icht-Reposition  des  luxirten  L;nt<^riicl 
für  tödüich  erachtet.  Mit  Uebergidmng  der  wegen  mangelhafter  Berücksichtigung  der 
tüTnisnhen  Verhältnisse  nicht  zu  verwerthenden  Abschnitte  über  Luxationen  der  Wirbel, 
Ellenbogen-,  Hand-  und  Pussgelenks,  führen  wir  von  den  Luxationen  im  Schultergelcni 
nur  an^  dass  Gaddesden  bei  Ivindern  die  Reposition  durch  direkten  Zng  und  Pruck.  bri 
Erwachsenen  das  Verfahren  mit  der  Ferse  angewendet  wissen  will  und  sagt  darüber:  „ins- 
tante meipso  jsto  modo  curaui  vbi  alii  modi  onines  defecerunt.  qnidam  propter  dolorcu. 
quiiliim  pnqiter  inariificialitalem  sicut  est  impellere  cum  pila  et  suspenderc  per  spata- 
bini  inliroium  et  eonsiniilia  que  ego  renuo  et  \itupero".  Nach  der  Ueposition  wird  eine  ^pilt 
de  cirotecis  vel  de  Ulis  sub  tilillico^^  angelegt  und  dasellist  mit  einer  um  Schnltern  und 
Achselhiihien  geführten  ^Tbinda^'  befestigt.  —  Die  Darstellung  der  Luxalion  im  Hüftgrlcok 
(„dislüc.  anche'^)  ist  im  Wesentlichen  dieselbej  wie  bei  Hippokrates  (L  S.  264);  die  dtf 
Luxationen  im  Kniegelenk  ist  ohne  Bolang. 

5fit   rebergelmng  des  nicht  verstänillichen    Abschnittes    ,.üe   contusione  neruoi 
komnien   wir  zu  einem  anderen  über   die  Hernien,    die   folgendermassen   definirt  werde 
„llernia  est  egriludo  in  qua  rumpitiir  sifac  vel  relaxatur  vel  dilatatur  preler  naliii 
ratione  cuius  intestina  cadunt  in  osseum  i,  e.  bursani  testiculorum  vel  in  inguine  lui 
vel  circa  rmbilicum  cum    dolore  et  eundi  impedimento.  similiter  ex  didimo  [Samensli 
relaxato  Iit  iste  morbus".   Die  verschiedenen  Arten  von  Hernien,  welche  unterschieden  wer* 
sind:  ,,venlosa,   aquosa,   humoralis,   carnasa,    varicosa,   zirbalis,    intestinalis^^,   jedoch  wir 
hin  KU  gefügt:    ^,Lt  isla  intestinalis  est  quando  intestina  descendunt  in  bursani  testicdorura* 
et  haec  est  vera  herjiiar  et  fit  ex  rujdura  sifac.   Unde  sunt  super  venlrem  prirao  cutis  ci- 
torior.  dein  de  mirac.  deinde  sifac.  deinde  zirbus.  dein  de  intestina'*.   Als  Ursachen  der  „mp* 
tura  vel  crepatura''  werden  die  bekannten  Einwirkungen  der  Bauchpresse  angeführt,  ansstf- 
dem:  „Fit  eiiam  aliquando  propter  retentionem  fecis  nimis  longam   et  propter  reto: 
ventosilalis  sicut  est  in  colica^*  u,  s.  w.   —  Bei  den  Symptomen   der  Hernien   ist  1  i 
Unterschied  zwischen  „relaxatio"  und   ,,Tuptuia*'  des  Pmtonaeum  gemacht:   „si  ponnHir 
patiens  resupinus  et  tunc  cum  man«  intromittalur  ttinior  et  comprimatur:   deinde  erigÄtuf. 
lunc  die  patienti  quod  tussiat  aut  anhelituni  impellat  deorsum.  et  si  cadant  intestina:  ruptiis 
est.  si  non:  relaxalus*'.     Zur  Cbarakterisirung  der  einzelnen  Artete  von  Hernien  ^"     ' 
der  h,  ventosa  j,quidani  rugilus*'  u.  s.  w.  arigeführlj    bei  der  Hydroccio  (,,h,  »«in 
,,cistis  tesiiculonim  magnifkatur  cum  pondere  et  splendore'*  .  .  .  es  ist  dabei  eine  „inun* 
datin  aqoea"  zu  fühlen;  bei  der  Sarcocele  (,,h.  carnosa")  ,,testiculns  aogetur  sine  dolor? 
et  aposlcmate  scilicet  cistis  teslieulorum:  et  est  cum  quadani  duritie.  et  cum  tangis  testiculos 
sentis  eos  dura  canie  circuniuolutos^'.    Die  Zeichen  der  Varicocelo   („h.  varicosa**)  sind; 
,,est  dura  ublonga  ad  morlum  virgaruni  (ortuosarum:  sicut  apparet  in  varicibus  in  tibns  |H>^ 
corum".  —  Bei  der  Behandlung  der  Hernien  kommen  in  Betracht:  1)  „dieta  et  regiracn'S 
also  ein  entsprechendes  Verhallen  im  Essen,    Trinken   und  in  der  Enthaltung  von  solcbco 
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ig^n^  welche  das  Ilervordrangcn  der  Darme  beKünstij^cii.  2)  „intestinorum  repositio'* 
Istltmi  Pal.  auf  eiiHT  Hank  !u*gt,  welche  erliDhcn  wird,  wiihrt'rid  diM*  Kopf  ^t'stnikl  wintl. 
8)  die  jjmentio'*  wird  ausg<ifülirt  ^,cum  brach aU  connenicnti  scninHniu  laliliidlnem  fiiintuor 
^igitorum  facto  de  teU  Uni  maltis  plicationibug  factis  ibidem  ot  interponatur  cot  um  et 
itwitur  fürtilftr.  et  sit  ligula  conueniens  vt  de  ipsa  possit  claudi.  et  piMjdeat  ibi  pila  rn- 
tanda  d**  pniino  lineo  que  superponatur  brachali,  et  aliqui  ponunt  laniinain  frrream  si»- 
cunduiii  Sfiüiciroularem  in  media  illtus  brachalis  linoi:  et  tunc  cnni  corrigÜs  nectunt 
[c»  bandelt  si üb  hier  offenbar  um  eine  Bruchlmridfeder]:  et  inter  cqxm  nodaiit,  deitide 
pai|ilastrum  ponont  super  eminentium   inter  bracbale  et  corpus";   dcrÄTtigo  Pflaster  be- 

»h<?n  aus  verschiedenen  Klebcstoffen,  wie  Fisch  leim,  Poch,  niebroron  Ifarzon  u.  ä»  w.  Das 
lobband  wird  nur  alJ»^  4  Tage  abgenoimneii  und  nmss  Pat.  niil  dem  ganzen  Verbatide 
'Vsi^f.  buiiT  rnfiii;  Hegen,  das  Bruchband  aber  muss  noch  bis  zu  vollständiger  Ausbrilung 
kgen  werden,  während  mit  Suppositori^n  und  leichten  Abführmitteln  für  Stuhlenticerung 
geborgt  wird.  4)  Die  Anwendung  iüuerlicber  Mittel,  deren  verschiedene  für  die  eiuKelueii 
ArtJ-n  von  Brüchen  empfohlen  werden,  übergehen  wir.  5)  kommen  „cauterizatio  vel  incisio^ 
«ur  AnwendiiUf?,  nämlich  bei  dor  Sarcocelc  in  folgender  Weise:  „scindatur  pellis  cxterirtf 
tr^iiirnlorum  pt  excarnetur  a  carne  superflua.  dcindc  sie  consolideltir"  inii  verschiedenen 
M«*dicamrntt*n;  der  Fortnahme  des  Hodens  und  der  Art  der  Blutstillung  wird  dabei  ni<'ht 
gvdAcht.    I>i6  Epiplooele  („h.  xirbalis**)  „curatur  cum  cauteriis  super  os  pectinis.  ot  cum 

kvaiioDe  saperios  paulatiue.   et  tunc  cum  crnplastro  stiptico  et  lomentatione  cum  resolu- 


Eine  grosse  Hydrocele  „curatur  porforando  pelliculam  exteriorera  tesliculi  iiixla 
ftlom  medium  buise  cum  sagittella  aliqualiter  ampla  vel  cum  instrumeuto  cum 
■  oobus  multnm  infixis  perforetor.  deinde  eleues  superius  eam  secundum  latitudinem 
iti.  et  twno  perfora  pellirnlara  inferiorem:  exibit  aqua  que  si  fiiorit  mulla  non 
?na  vice  sed  pluribus  ,  .  ,  ,  .  ot  cum  totam  aquam  euacuaueris  cauteriza  locnm 
aperuii-ti.  d  fac  duo  faut(iriu  potenliali  in  itiguine.  vnuut  ex  vlriitjun  [»arte 
didimum  vnum.  aliud  super  alium:  aliter  malcria  redibil  sicut  prius.  scd  cauterium 
QJod  tnipedit  ne  testiculus  et  aqua  oxeat^'.  —  Nach  einigen  nickt  verständlichen  Betmch- 
Igen  über  die  Polgen  der  „scissura  et  ruptura  s^ifae*^  und  der  „relaxatio  didimi  vel  zirbi'* 
isst  CS  bexiiglit'h  der  Kadicalhcilung  der  Brüche,  eincstheils  mit  dem  Pflaster  und  Bruch- 
andernthi-ils  mit  operativen  V'erfaliren,  wie  folgt:  ,^Ubi  ergo  descendunt  intestina  per 
lOrAin  non  labores  cum  brachali  et  emplastris  nisi  in  pueris  et  in  nouitate  scissure  in 
adultts.  sed  tu  parua  scissura  fiänt  cauteria  penetrantia  mirac  vsque  ad  os  pectinis : 
lia  tunc  flt  cicatrix  que  plns  aliqoid  descendere  non  permittit.  sed  si  magna  vel  in 
iuUis  fiat  iocisio  signando  eminentiam  cum  encaustro  faciondo  circulum  rotundum  qut 
iprrhendal  toUim  eminentiam.  deinde  rediic  quod  exiuit.  et  tunc  sume  inter  duos  digitos 
i.nüs  sinistr«?  pelliculam  exteriorem  cum  mirac  ot  eloua  et  sc  in  de  secundum  corporis  lon- 
tudiiiem  ab  vna  parte  circuli  ad  aliam  donec  videas  scissuram  sifac  per  quam  inte- 
rna videre  puteris  aut  xirbum.  deinde  suas  mirac  cum  sifac  secundum  vnum  punctum 
^forando  mirac  et  sifac.  et  st'cuuduni  alium  ctonucrso  et  hoc  cum  ßlo  exeunte  semper  ex 
tna  parte  peÜicnlaram  non  transuersando  O^ramen  sicut  cirotece  suuntur  sed  sicut  panni 
lintvi  '<uuutur.  patiens  vero  iaceat  cum  lali  vulnere  inferiori  venire  donec  plene  fuerit  soli- 
i.  et  vltra  portet  brachale  donec  cicatrix  bene  fuerit  confimiata.^'  Es  soll  hier  also  dio 
lur  *jie  Entstehung  des  Bruches  angenommene  ,,sci.ssura**  im  Peritonaeum  (., sifac**)  durch 
litt  freif./«»teL't  und  dann  das  Peritonaeum  mit  der  übrigen  ßauchwand  (,,mirac*^)  durch 
nigt  werden  und  xwjir  einer  Naht,  die  nicht  diej^elbe,  wie  bei  den  Iland- 
rt  endliche),  sondern  wie  beim  haben  von  Zeug  (mit  Hiutersticben?)  ist.    Liegt 

eine  „relaxatio  didimi  et  sifac'*  vor,  so  wird  Behufs  der  Radicalheilnn^  der  Patient 
if  einer  Bank  liegend  festgebunden,  und  nach  Rrposition  und  Zurückbaltung  der  Einge- 
Jidc  3oll  t'tn  liluheiscn  ,.preiiiatur  lirmitcr  bupcr  os  pectinis  vsque  ad  os  illud**  und  ilarauf, 


im 
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nacli  Abstossung  des  BrandRchorfes,  die  Wunde  zur  Ifeilung  gebracht  werden.  Das  Nach- 
sLeliende  indessen  bezieht  sich  offenbar  auf  die  in  Folge  der  ZerMörujig  des  Samenstraogcss 
durch  d*"\s  Gliiheisen  entstaiideTio  VereileruD}^  und  Zeistiinm*!;  dt*s  Hodens:  „Locus  tamea 
aliqnundo  putrcfii  quin  nutriinentnm  non  veniLad  tcatieulum  et  altquimdo  consumitar 
paukitiue.  El  si  sit  apostema  in  Lesticulo  illius  paiUs  ot  putrefiat:  aperiatur  et 
Hi'iniis  cxtrahatur  pulredo.    et  istud  est  melius  quam  perdere  vitam".     Das  Schlussarl 


«ibTi 


von  Ciiiddesden  über  die  RadicalopeiatioD  der  Hernien  lautet:  „vude  multos  in  diw 
habni  et  per  multa  tempora  curat i  luerunt:  sed  landein  errando  recidruarunt.  et  br»- 
chale  est  meliuy  et  emplastrum  quia  frequenter  post  incisionem  euenit  mors.  Si  tumeo 
via  cum  medicinis  cauterizaro  poteris:  sed  pcricalosum  est  et  dolores  um  propicf 
corrosioneni  partium  circumstantium,  sed  cum  eis  operans  cautios  operetur  quo  ad  vulgus''. 

Die  Ausführung  des  Stein  Schnittes  vsird  fast  >^enau  so  beschrieben,  wie  vom  Lao- 
franchi  (I.  S.  782),   so  dass  wir  uns  damit  begnügen,  die  sehr  geringen  Abweichungen  iA_ 
der  Bi'schrGibuns;  anzuführen,    licr  Pat.  wird  „super  scainno"  festgebunden;  mit  den  in 
Mastdarm  cingeriilirten  Fingern  wird  der  Stein  so  oacb   unten  gedrängt,  dass  er  „in 
qui  est  inter  anum  iii  testiculos  qui  dicitur  peritumeon  [perineum]   in  coHo  vesicae  &f 
rndiceni  cüxe'^  zu  fühlen   ist.      Die  Entfernung  des  Steines  nach  gemachtem  Schnitt  fn 
entweder  durch  Herausdrängen  mit  den  Fingern,  oder  ,,vncinis  vel  tonaculis''  statt. 
Naclibehandlung  \si  /.iemlich  dieselbe,  wie  bei  Lanfranchi.  —  7Arm  Sleinschnilt  wird 
angeführt:  ,,Et  aliqui  ligant  crura  ad  Collum  patientis  et  elouant  nates  et  intromittunt  il^ 
tum  in  ano  et  tentant  vbi  est  lapis  et  pellunt  ad  Collum  vesice  ot  tunc  fit  incisio  collal 
Hier  inter  Tirö:am  et  nalem  ita  vt  eam  tangat.    Et  ego  habui  vnum  baccalarium  in  Ibook 
([ui  ciüculosüs.   et  tunc  ante  fractnram  laj^idis  ipse  posuit  quollidie  digitum  in  ano  Tßi 
in  bebdomada  et  enm  pellebat  ad  fuiichim  vesice:  et  tunr  pntuit  mingere  salis  benc". 
wird  dann  noch  bemerkt,  dass  der  Steinschnitt  nicht  ausgeführt  werden  darf  bei  so  gros 
Stein,  ,,qiiod  non  potcst  exire  per  collom  vesice"  oder  ,,.si  sit  valde  paruus  vt  mai\ibus 
ueniri  non  possit*',    oder   wenn  er,    aufgefunden,    leicht  wieder  entgleitet,   ebenso  wenn 
,,rurnütus  vel  bifurcatus"  ist,  so  dass  er  nicht  in  den  Blasenlials  hinabsteigen  kann,  l 
die  geeignetste  Lebenszeit  zur  Ausführung  des  Steinschnittes  wird  ebenfalls   die  Zeil 
zum  14.  Jabre  als  am  günstigsten  erachtet,  aber  hinzugefügt:  ,,sed  iuuenes  carnosi  et 
a  senecliitc  possunt  ineisionem  toleraie  propter  eorum  fortem  virtutem.  sed  decropiti  d^ 
modo  debent  incidi  propter  debilitatern  virtutis  et  defectum  ^onsolidalionis:   quia  apo»t 
et  non  cunsolidatio  circa  vesicam  sunt  mortalia".     Endlich  wird  noch  angeführt:  ,,Necj 
facienda  incisio  in  lapide  renum:" 

Die  Entleerung  des  Ascites  („ascliles")  wird  noch  einmal  in  ganz  ähnlicher  W< 
wie  bereits  früher  (S.  150)  geschehen,  beschrieben  und  ist  deshalb  ebenso  wie  die  3  Schi« 
Absdiiiitto  des  HL  Buches,  „Do  tinea*',  ,,De  faiio",  „De  decoratione"  [Kosmetik]  «u  öH 
•jeherL 


Das  IV.  Buch  „De  niorbts  particiilaribus'*  enthalt  5  sehr  sonderbar  zasammengcst 
Capitel,  nämlich   ,,De  litargia",   ,,De  maiiia,  desipientia  et  melancolia",   ,,Do  scothomil 
vertigiuo*',   die  wir  übergehen,  und  ,,Do  pannaritio  et  regenerationo  vnguium  et  oius 
lione*'.      Unter  Panaricium  wird   ein   ,,apostema  dolorosum  in  radice  mguis  gen« 
faciens  cadere  vnguem"  etc.  verstanden^   ivelches  „facit  vnguem  cadere  vel  scabiosum^ 
turpo  vol  duplatum  vel  gibhosimi  vel  mntilatura  et  abbreniatnm.    et  aliquando  derelii 
ibi  sangnincm  congelatum  sub  rnguc  vel  albedinem  turpem  morpliealum**.     Die  sehr 
plicirte  Therapie  lassen  wir  unenvähnt,  ebenso  wie  das  Seh hiss -Capitel  ,,Dö  iter  arganüb 
oder  „L»e  regimini*  itinerantium'^ 

Das  Y*  Buch  „De  preparatione  et  administratione  medicinarum'*  bleibt  hier 
Betracht, 
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Arderne. 

John  of  Arderne^)  (Ardern,  Aiden),  der  orste  engli^-^ohe  Cliiniri;  von 
«ini^cin  B<'lan^%  war  1307  geboren^  prakticirte  (zur  Zeit  des  scliwarzeii  Todes) 
zuerst  in  Wih.slnnv,  «lann  zu  Xowark  in  Nnttinghaiiishire  von  134il — 1370  und 
«iiedeUc  darauf  im  Aller  von  07  Jahren,  naclidoin  er  eine  grosse  Praxis  und 
eben  bolrächllichon  Ruf  erlangt  hatte,  nach  London  über,  von  wo  er  1377 
Sern  Buch  „De  cura  oculi"  datirt.  Er  bezeichnet  .sich  selbst  al^  „chirurgus 
inter  medicos^j  gtebt  aber  nirgends  eine  Auskunft  darüber,  wo  er  seine  Studien 
gemacht  und  seine  Kenntnisse  erlanget  hat;  jedoch  begleitete  er  als  „Sergeant- 
5iindon'^  im  J.  1341»  die  glanzende  Armee,  welehe  Eduard  III.  naeli  Frauk- 
reirh  eingeschifft  hatte,  dorthin  und  machte  dtc  für  die  Engländer  siegreiehe 
Schlacht  bei  Crecy  (26.  Aug.  1346)  mit.  Er  war  ein  Specialist,  der  seine 
Aurmerksamkeit  besonders  den  Fisteln  in  allen  Tbeilen  des  Körpers  widmete 
(f ;  U  darülier  1370),  obgleich  er  sich  keinesweges  auf  diesen  Gegenstand 

b'.  ivie    und    sein   Hauptwerk    eine    grosse    Menge    anderer    chirurgischer 

Gfügcnstünde  behandelt*  Seine  Schriften,  zum  grossen  Theil  in  ziemlich 
fnitero  Latein  vcrfasst,  mit  kurzen  und  klaren  Beschreibungen,  sind  fast  nur 
band**chnftlich  (im  British  Museum]  vorhanden;  der  gedruckte  Theil  derselben 
ist  riithaken  in  Franciseus  Arcaeus  on  wounds  iranslated  by  John  Read) 
London.  1588  (s.  unten). 

Uaa  Von  Gofe-)  nüber  bfischriebene  Manuscript  ist  betitelt:  „The  Werkes  or  Miihter 
Jota  Ardertie,  Chirurgeun,  of  Newarke,  in  Nottinghamshirc,  wntt<*n  by  his  own  hnnd, 
in  lli«  year  of  nur  Lord  1.H49.  With  some  Observations  oollcctod  in  blank  pappr  by  Waller 
lUmmond,  Chirurgeön,  1045**  und  enthält  440  Seiten  mit  /.ahlreichen  Abbildungen. 

Bei  Gelegenheit  der  Besprecimng  der  Mastdarmristel  giel>t  A,  auch  ,,n  dcscription 
tf  fe  qualit^  and  conditions  wbich  ougbt  to  be  in  yo  äurgeon  that  perforniotli  this  or  any 
ot  !»üu-s  in  cliirurgery^):  1)  „that  ho  be  devoul'*,  2)  „churitable  toyöpoor*',  3)  ,,tti 

4  i  drunliennes:*'^,  5)  „to  be  chaste  bolL  in  words  and  gostnre,   äs  well  05  to  fear 

UM  lewwords'S  ye  not*',  0)  „not  to  und<n*take  an  incurable  dise^ise'^ 

Aus  der  Uebersetzung  der  ursprünghch  lateinisch  get^cbriebeneu  Abhandlong  über  die 
adamifisletn  finden  sich  bei  Soulh'')  unter  dem  Titel:  „Of  ye  ploge  of  llstula  in  ano 
wd  of  VC  manore  of  ye  loche  [Icerh]  and  of  intrumeuts  necnssary  for  ye  listule**  einige  Aus- 
t&g^^  denen  wir  Folgendes  entnehmen»  Nachdem  A.  eine  *^osse  Menge  von  Personen,  zum 
Theil  sehr  rornehinen  Standes^  angeführt,  die  er  von  der  Mastdarjnfistel  «ehcilt  hat,  fügt  er 
hinzu:  ^Xetherlesse  I  affenne  no3t  that  I  mi3t  hele  sX/fi^tulae  in  ano  (Tor  som  ben  vncu- 
tslde  &5  it  shal  be  seid  wilhin  when  I  shal  trete  of  iham^^  Nach  wejtläuliger  Auseinander- 
soUnng,  wie  der  Giinirg  dem  Patienten  gegenüber  sich  verhalten  solle,  werden  die  für  die 
Openitton  erfi>rderlifhen  Instrumente  beschrieben:  1)  eine  lange  dünne  metallene  Sonde  zur 
Oaiersachang  der  Fistel,  genannt  ^^Sequere  ma  folowe  me"  (Taf.  V.  Fig.  145);  2)  „Aci/w 
roitrata  a  snowted  nedle",  eine  breite  Nadel  mit  gebogener  Spitie,  aus  Silber,  bis  zu  8  Zoll 
Linge  (IW.V.  Fig.  146);  3)  „tendkula^*  aus  ßuchsbanm-  oder  einem  anderen  entsprechcn- 
4fti  Hoke^  jedoch  „nouther  [nothing)  lenger  ne  groter  than  bis  shap  is  paynted  {Taf.  V* 
Fljf.  147).     And  it  ow  to  haue  a«  hole  thrugh  (thruugh]  in  the  side  as  it  is  pt^ynled.    In 

»)  Leslie  Stephen,  l>ictionnry  of  naüonal  biography.  Vol.  IL  1S85.  p.  76.  ^ 
ioma«  Windnor  in  Btilletin  of  the  Johns  Hopkins  Hospital.  Vol.  Y.  1894.  p.  67.  — 
ibn  Fliot  South,  Mcßiorinl.s  of  thc  craft  of  aurgery  in  England.  London,  1886.  p.  80. 
^  AJbcrt  A.  üore,  Maistcr  .fohn  Arderne,  Somc  aecount  of  an  old  MS.  pre^ented 
W  tlic  Koval  CoUegr  of  Siirgeoris  in  Iroland  by  Sir  .lohn  Lontaignc,  Dublin  Jouru«  of 
md.  «c  Vol.  7G.     1883.    p.  209-377. 

t)  Odfc,  L  c.  p.  274.  -  ♦)  South,  I.  e.  p.  80-45. 
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wliicho  hole  he  tliere  pulle  in  ii  wrny.st  [twlst]  by  miilrlcK  of  wbiche  wraiste  in  the  oai 
[(tlli«*r]  eml  sliiJ  be  a  Htel  hole  Ihrugh  whiche  slial  be  pulte  tbt*  two  endcs  of  grethe  thm 
füur  foldc  goyiiiu^  alte  Tirste  by  the  towel  [aniis]  and  the  hole  of  tho  fistule  whiche  ihrede 
called  fremim  cesari^i  (Fig.  148)  and  the  \Vlii{'he  als«  ^nying  atwyx  the  towel  and  Ü 
lislule  bo  fasle  cüiislreyned  aboue  the  snowte  of  ibe  nedol  unlo  tbat  kutyng  [cuuing]  t 
done".  4)  „iSi'riW/rt  is  an  holow  iiistriiment  by  the  middez,  und  it  ow  to  be  roade  oftli 
shappo  as  it  is  ppynted  hcre  (Fig.  149)  nouther  greter  ne  longer  but  even  after  the  sh^pii 
a5  il  is  ])i*ynted  bercj  ne  baue  it  no3t  but  oon  hol©  in  the  nether  endo  or  smaller  endei 
it  is  peynled  here''.  Die  sehr  unvollkommenen  photographisch  copirt«n  Abbildungen  dieso 
Insdunientei  einem  der  Sloane-Manuscripte  des  Britisch  Museum  entnommen,  hcfindffl 
sicli  auf  eineiu  Blatte^  das  bezeichnet  ist:  „Islud  folium  remanet  pr^  instruuientis  ad  listii- 
lam  in  ano  faclendis,  et  aliis  dinersis  inlirnütatibus";  für  die  mit  G  und  mit  ,,.  .  /•  sota 
„aiiuii  ....  br/.t'icbneten,  anscheinend  röhren lorm igen  Instrumente  (Fig.  150)  sowie  ei«»« 
einer  Seb raube  ähnlichen  Instruinentenlheil  findet  sich  gar  keine  und  für  das  als  „tendiriiUi' 
bezeichnete  Instrument  nur  eine  ganz  ungenügende  Erklärung  falln  Instrumente  sind  auf 
Taf.  V*  Fig.  145—150  wiedergegeben). 

Die  Schrift  über  die  Fisteln  iindet  sich,  wio  schon  erwähnt ,  in  einer  reborsetxiiiu: 
nnter  dem  Titel:  „Heere  beginneth  a  treatise  of  the  Fistula,  in  the  fuiidanjent,  or  olhi-r  jiUpks 
of  thtf  bödy,  and  of  Impostumes  eausing  Fiftulaes,  and  nf  the  office  pertaining  to  Üie  Chinw^ 
gion:  with  certaine  other  things,   By  M.  Ji>hii  Arden''  in: 

Franciscus  Arcaeus,  A  most  eicellent  and  compendioua  method  of  curiog  wound« 
in  the  hi^ad,  and  in  other  partes  of  the  body  ....  and  trau.slated  into  EügUsb  hyJohB 
Read,  Chirurftou.  Whereunto  is  addcd  the  esaet  eure  ef  the  Carunele^  neuer  bef^re  »<* 
feorlh  in  tho  English  toung.  With  a  treatise  of  tho  Fiftulae  in  the  fundanient,  aöd  oüiei 
places  of  the  body»  translated  out  o(  Johannes  Arden  etc.  London,  1588*  4*  lli>pp.<tA 

Der  Name  Arderne's  ist  in  dem  oben  angeführten  Titel  und  auch  im  Tert,  vS 
irrthümlich,  als  Arden  bezeichnet,  Ueber  dem  Text  steht;  „Prologus.  Anno  Domtnt?  (!l 
134!).^  Cap.  1  bespricht  die  .\hscesse  („apostumes")  am  After  und  die  Ent?tehuf»i;  ^'«» 
Fisteln  aus  solchen,  sowie  die  Behandlung  der  ersteren  mit  Pllastern  und  KrolTnung«  —  Cap.- 
giebt  eine  Definition  der  Fisteln,  von  denen  die  allein  in  den  Weichtheilen  beflndlicluö, 
z.  B.  die  Mastdamitisteln,  abgesehen  von  seltenen  Fällen,  alle  für  heilbar  erklärt  werdrn. - 
Cap.  3  Behandlung  der  Mastdarmfistel,  zuniiehst  durch  Schnitt  (die  Beschreibung  ist  i> 
der  üehersetznng  sehr  undeutlich),  indem  man  mittelst  der  Acus  rostrata  durch  die  Fistel 
einen  starken  Seidenfaden,  der  dann  Frenura  Caesaris  genannt  wird,  hindurchführt  unJ  »H 
llilfo  des  Tendicüluiu  mittelst  eines  Hasiruiessers  oder  einer  Lancette  die  Fistel  aufschneidet 
und  danach  die  Blutung  stillt.  Beim  Vorhandensein  mehrerer  OcfTnuugen  können  diese  W 
einmal  oder  nach  und  nach  aufgeschnitten  werden.  —  Cap.  4  die  Anwendung  der  LigaUff 
mittelst  des  durchgezogenen  Fadens  findet  her  sehr  hoch  hinaufreichenden  Fisteln  oder  W 
messerscheuen  Kranken  statt;  das  Durchsehneiden  dauert  einen  Monat  oder  ^^ 
H Wochen.  Die  weitere  Behandlung  mit  linschlägen,  Kinsprilzungen  u.  s.  w.  überL" 
—  In  Cap,  5  wird  als  Bubo  im  Mastdarm  eine  unheilbare,  harte,  krebsartige  Geschwulst  t»** 
zeichnet,  die  nllmälig  ulcerirt,  nnd  werden  dagegen  einige  Palliativinittel  enipfohleß. - 
Die  folgenden  Capitel  betreflen  Fisteln  an  den  Fingern,  den  Knöcheln,  am  Knie,  Schwelluni'Jfl 
und  Verletzungen  an  Armen  nnd  Beinen,  und  zuletzt  werden  die  Eigenschaften  verschiddtof 
Medicamente,  namentlich  von  Aetzniitteln  u.  s.  w.  beschrieben. 

Die  Langsamkeit  der  Heilung  der  Mastdarm fistel  mitteist  des  angegebenen  Vcrfahrrni 
orgiebt  sich  ans  einer  bereits  vor  der  Beschreibung  der  Instrumente  gemachten  AngJtbe,  «bö 
der  Chirxirg,  wenn  er  gefragt  wird,  in  welcher  Zeit  er  seinen  Pat»  zu  heilen  gedenkt,  li<** 
die  doppelte  Zeit,  als  er  glaubt,  angeben  solle,  nämlich  statt  20 Wochen,  „Ihat  is  iho  eomOft 
course  of  curing,  addo  ho  so  many  euer". 
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Zur  Zeit  der  Kumlin^isi-htMi  (843  -919)  und  Sächsischen  Könige  iDI^  bis 
1024),  als  in  Italien  die  är/lliche  Kunst  lien'its  in  huher  KntwifkeUin^  .sieh 
tcfujij,  und  namentlich  nach  der  berühmten  ärztlichen  >Scliule  vun  Salcrno 
aus  iJeutsrbland  sowohl  Schüler  als  Kranke,  wenn  sie  hier  keine  lloilunir 
(aiidcn,  i'tu.st«*n,  war  es  in  Deutschland  mit  der  är/tlichon  Kunst  und  Wissen- 
schaft noch  seidecht  bestellt,^)  In  den  Klusterschulen  wurde  allerdings  auch 
m  der  Heilkunde  Unterricht  ertheilt;  aus  religiösen  Gründen  aber  wagte  n\an 
nicht,  eine  Leiche  zu  zerschneiden.  Kabanus  Maurus  hielt  in  Fulda  zwar 
V  über  den  inenschUihcn  Körper,  scheint  sich  aber  darauf  beschränkt  zu 

Ji  iie  einzebien  Theile  desselben   genau  zu  bezeichnen.     Die  eigcntlirlien 

leiluiittel  bestanden  in  Kräutern,  welche  hauptääclilich  in  den  grossen  tJärten 
;r  Klöster  gezogen  wurden.    Wirkliche  Aerzte  gab  es  damals  in  DeuUschland 
jh  nicht,    indem   Priester  mid  Mönche,   die  alle  sich  bis  zu  einem  gewissen 
rrade  mit    der  Heilkunde    beschäftigen    mussten^    ihre   Stelle   vertraten.     Die 
iöster  waren  um  diese  Zeit  die  Pilcgestätten  der  ärztlichen  Kunst;  man  hatte 
ßcr  die  besten  Aerzte,    sammelte  die  Heilmittel,   richtete  Krankenzimmer  ein 
dgl.     Gelegentlich  kamen  wohl  italienische  Aerzte  nach  Deutschland.     Als 
um  das  Jahr  1000  in  Lothringen  eine  Seuche  herrschte,  die  sich  in  brandiger 
'ürung   der  Glieder   kundgal»,    Hess    der  Bischof  Adalbcro  H.  von  Metz 
-^0  Krankenzimmer  einrichten,    in  welchen  er  sich  selbst  an  der  Kranken- 
fliege  betheiligte. 

Die  grosse  Menge  des  Volkes  aber    suchte    die  Heilung  von  Krajikheiten 
nicht  bei  den  Aerzten,  sundern  durch  die  wunderthätige  Einwirkung  der  Reliquien 
1er  durch  die  unsichtbare  Hilfe  irgend  eines  Heiliiren  zu  erlangen:  die  (reist- 
rhen  benutzten  die  Keliqnien,  wie  man  später  arzneiliche  HeilmiMel  arjwendete* 
Ausser  den  Geistlichen,    von  denen  sogar    noch  ira  J.   1499    ein    solcher 
\lcr  den  Aerzten  zu  Frankfurt  a.  M.  vorkMmmt,  erfreuten  sich  die  jüdischen 
lerzte  oder  Juden- Aerzte  unter  den  Christen    des  Mittelalters  eines  beson- 
Ton  Vertrauens-),    so  dass  selbst  geistliche  Fürsten  mitunter  jüdische  Leib- 
•zte  hatten.    In  Frankfurt,  wo  es  auch  mehrfach  jüdische  Aerztinnen,  nament- 
lich   Augenärztinnen    („Judenercztynnen'v)    gab,    waren   jüdische  Aerzte    auch 
einigemal  {'in  Knde  des  14.  Jahrh.)  Stadtarzte. 

Zar  Bezeichnung  der  Aei*zte  begann  erst  ira  letzten  Jahrzehnt  des 
\b,  Jahrhunderts,  statt  der  bisher  allgemeinen  als  „Magister'^  oder  „Meister", 
Wort  „Doctor"  üblich  zu  werden,  indem  auch  die  promovirten  Aerzte 
früher  nur  „Licentiaten'*  oder  ^Magister  der  Medicin^  geheisscn  hatten.  Seinem 
lW>rufe  nach  hiess  der  mittelalterliche  Heilkünstler  Arzt  (arcz,  arczet,  arzzit, 
arcztV,  lateiniscfk  medicus  oder  physicus  und  wurde  häufig  auch  als  Leib-, 
r  oder  Bucharzt  bezeichnet,    im  Gegensatz  zu  dem  Seelenarzt,    dem 

'  -rti,  obgleich  manche  Leib-  auch  Wundärzte  waren.    Unter  den  Frank* 

r  btadtärzten    (ebenso  wie  am  Hofe    des  Kaisers  Friedrich  111.)  befand 
;ii  einer,  welcher,  neben  seinem  ärztlichen  Berufe,  auch  noch  den  eines  Astro- 


•)  Hein  rieb  Gerdes,   Geschjchto   des  deutschen  Volkes   und  seiner  Kultur     zur  Zeit 
Imrohngisch^n  and  sHcbsbchen  Könige.     Leipzig,  1891.    (Gesch.  d,  deutacb.  Volkes    und 

Kultur  im  Mittelalter.     Bd.  1).     S.  350. 
*)    G.    L.    Kriegt,    Deutsches     Bürgerthum     im     Mittclftlt«r      Nach      iirkutidliehi^Q 
f^v^dkUAgiui  nud  oiit  bettociderer  Bözit;hui)g  auf  Praokfurt  a«  M.  1868.    S.  1  ff. 
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noiiien  oder  Astrologen    übernomraeü  hatte    und    als  Kalendermaeher  unj 
Wetterpro  [>liot  angestellt  war. 

Schuii  früh  gab  es  Aer/Ae  für  besondere  Krankheiten,  nämlich  Augenäi 
Stein-  und  Bruch.scliueider,  Zahnärzte  und  llebeanmuMi.  Die  frühesten 
wähnungen  eines  deutschen  Augenarztes  linden  sich  in  Speier  13<^t^j 
lingen  1372,  Frankfurt  131)4;  ein  Stein-,  Bruch-  oder  riodcnschnelf 
kunimt  in  Frankfurt  1381)  vor*  ein  Zahnarzt  wird  unier  der  Benennung 
„Zäbnebreeher'^  zuerst  1366  erwähnt.  —  Medioinische  Schriften  werden  in 
Frankfurter  Urkunden  (wie  vcrrüuthlieh  auch  in  Deutschland  überliaupi)  nur 
wenige  angefülirt;  so  1341)  Avicenna,  die  Gilbertina,  die  Ars  coramendaiA; 
1461  die  Antidotaria  des  Mesue  und  Nico  laus,  sowie  das  Lilium  des  Gor- 
d  DU  ins,  —  Beim  Aderlassen,  das  im  Mittelalter  eine  ausserordentlirhe  Rolle 
s[iiclte,  hielt  man  streng  auf  gewisse  Zeiten,  So  war  in  dem  Zunftbriefi* 
Franldurter  Seherer  von  1406  dasselbe  an  den  vier  Hochzeiten  des  Ji 
(d.  Ji.  Ostern,  Pfingsten,  Mariae  Himmelfahrt  und  Weihnachten),  ebenso 
am  Wal|>urgis-Tage,  verboten  und  der  Kath  ersuchte  14DG  die  Siadtärzto,  «ji'n 
Schcrern  jedes  Jahr  ein  Verzeichniss  der  Tage  zu  machen,  an  welchen  man 
zur  Ader  lassen  dürfe.  Anderwärts  bestand  damals  für  die  Scherer  die  Vor- 
schrift, dass  ihre  Zunft  in  jedemJabre  einen  Aderlassbrief  kaufen  und  dass  an  den  in 
diesem  angegelienen  Tagen  jeder  Scherer  seine  Aderla-ssbinden  ausliängen  sollte; 
zu  Wolfach  in  F>a<len  wurde  von  1550  an  sogar  jedes  Jahr  ein  Aderlasszettel 
(^Larszedei")  auf  Stadtkosten  gedruckt  und  in  der  Rathsstube  ausgehäniit. 

Eigentliche  Apotheken,  d.  h,  Anstalten  zur  Aufbewahrung  und  Zi 
reitung  von  Arzneimitteln,  gab  es  in  Deutschland  erst  im  letzten  Jahrhun( 
des  Mittelalters,  denn  früher  wurde  der  Ausdruck  „Apotheke"  vielfach  zur 
zeichrmiig  von  Kramläden  gebraucht  (wie  noch  heute  in  Ost|ireussen). 
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Hospitäler   «nler  Spitäler^)  waren    im  Mittelalter  nicht  bloss  Kiankcti-,   sof 
auch  Arracn-,  Vorsorgiingshäusor   tmd  selbst  sogar  manchmal  bloss  llerbergön.     So 
das  Haüptspital  in  Fiankfurt  a.  M.,    das  zum  heiligen  Geist,    die  droifache  Aufgabe, 
nur  Kranke  zu  hehanileln  und  alto  Leute  bis  an  ihr  Lebensende  zu  versorgen,  sondern 
schon  tciir>  fünc  DotatioD  zur  Bolierberguiig  von  armen  Ileisenden  erbalten.    Wenn  ab«r| 
Spitäler  nur  oder  doch  hauptsächlich  lirankeuhäuscr  waren,  nannte  man  sie  mitunter 
Kranken-Hospitäler  (hospitalia  inlirmorutu  oder  pro  infiruüs),  aber  auch  die  Besteichnunf 
Siechen^ipilal  oder  Sieclienhaus  wird  für  ein  blossem  Krankenhaus  gebraucht. 

Die  älteste  Erwähnung  eines  Spitales  in  Frankfurt  a.  M.,  närnlicb  des  Spitais 
lieiligen  (j«ist,  liiidet  sieh  1267  und  TiTO;  es  hatten  daselbst  jedoch  schon  frührr  Spit 
bestanden,  dtirunter,  wie  überall  sonst,  ein  Spital  der  guten  Leulc,  der  Gutleuthof, 
Sondersiechhaus  (domus  leprosoTum)  genannt.  Es  gab  dort  auch  ein  Pestilenzhaus  {U 
und  ein  .Juden-Spila!.  Die  Verwaltung  der  Spitäler,  welche  eine  bürgerliche  war,  bei 
sieh  in  den  Hunden  von  Vorstehern,  Spital nietstern,  Pflegern  (provisores  oder  prociu'aloi 
mit  einem  magister  oder  rector  an  der  Spitze  und  einem  untergeordneten  Spitalschreibrt', 
der  nicht  selten  ebenfalls  Spilalmoisler  uder  bloss  Mdstcr  genannt  wurde.  Zu  der  IkhaoH' 
lung  der  Kranken  war  nicht  ein  besonderer  Arzt  ange.stelll,  sondern  es  war  za  dcr^elb*!! 
der  Stadtarzt  verpflichtet,  wie  schon  die  erste  bekannte  Dienst?erpllichtung  eines  Arztes,  ^w 
Wundarztes  f^berhard  vom  .1.  1377,  ergiebt.  EHo  Pflege  der  Kranken  befand  sich  bis 
das  J.  1M15  in  den  Händen  von  männlichen  und  weiblichen  Mitgliedern  des  heiligen 
Ordens  (fratros  et  sorores  hospitalis),  seit  jener  Zeit  aber  bloss  von  weiblichen,  verheir»il 


")  G.  L.  Rriegk,  a,  a.  0.  S.  75 ff. 
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tdrAÜieien  Wärterinnen^   onter  einer  Vorsteherin,   die  von  ihnen  Mutter  genannt 

Di«  meisten  von  ihnen  waren  wahrscheinlich  Beghinen  (beguinae,  bei^nittao),  einer 

Ende  des  12*  Jahrliunrlerts  in  den  Niederlanden    cntsttunlenon  Schwesterschaft  ange- 

!•  lust'ni,    nicht  aber  in  den  Spitälf^rn,    pllej^len   die  Bi»sj;hard<»n    (aufh  Lol- 

fi'i  ihriidcr  genannt;,  ebenso  die  Miiglieder  der  Elenden-Brüderschaft,  welriic 

imd  1481  aucli  in  Frankfurt  vorkommen   und  sich  den  Kranken  und  Araien  widmeten. 

[nähme  in  die  Spitäler  fand  nur  mit  Erlaubnis»  des  Käthes  statt;    unentgeltliche 

erhielten  bloss  arme  Kranke  imd  die  im  sladtisclien  Dienste  Verwundeten;    für 

mMMk  aber  sogar  ein  besonderes  Krankenzimmer  erhalten;  besondere  Zimmer  gab 

Ar  »iiitrfn»  der  sogen.  Pfriindner  (Pfrunder  oder  Koslgäni^er). 

JHt  trstett  Knmkfnbiiuser  am  Oberrhetn^)   hatten  die  Klöster  für  ihren  Bedarf;  sie 

iaiimariM,  infirmituriaoder  Siechenbäuser  und  die  Krankenpfleger,  welche  ebenfalls 

«ami,   inÜrmarii  oder  Siecheumeister.    Die  Krankenanstalt  eines  Klosters   nahm  die 

dtr  btaaelt harten  Bezirke  auf^  bis  in  dieson  die  g^rösseron  Gemeinden  eigene Kranken- 

aultgtan.   Die  Krankenpflege  in  den  Gemeinden  wurde  in  der  Zeit  vom  KJ.— IC.Jahr- 

kmdcrt  in  dreierlei  Anstalten,  den  Spitälern,   Bädern  und  Gulleuthausera   ausgeübt.      Die 

'•■"^'   r  urarrn  für  Gebrechliche  und  nicht  ansteckonde  Kranke  bestimmt  und  lagen  daher 

.11  inncrh.itb  der  Orte.    Sie  wurden  hospitalia  infirmorum  genannt  und  dadun'li 

C'   '  pauperuni  oder  Armenhäusern  unterschieden;    es  komnut   auch   der  Aus- 
t      uj  vor.   —    Von  den  verschiedenen  Arten   von    Bädern    waren  die  natür- 
ilnea  nttQralia)  oder  Mineralhader  gewöhnlich  im  Besitz  der  Landesherren  und 
>ü  diesen  an  Private  oder  Gemeinden  verpachtet   oder   vergeben.     Die  Bäder  von 
im  (>b?r*l«aL«is,    die  zu  Baden,    Griesbaoh  und  Rippoldsau,    zn  Wildbad   und  Güp- 
.Siändcn  besucht  und  dif^  Mineralwässer  von  Griesbach,  Rippoldsaii, 
"  *.         n    (Saiiorwässcr,  acidnlae)    wurden  zum  Trinken  bereits   vei-sendct. 

^■tanfc  Tagrs  üb«r  2—6  Gläser  voll,  sass  vor  und  nach  dem  Essen  im  Bade  und  zwar 
^■tod  injed«ffl  Bade  zwei  Stunden  lang.  —  Für  Seh witz.bäder  (laconica)  im  Hause 
^piiMn  bcfiondere  trughare  Stühle,  in  denen  der  Badende  bis  zum  Halse  eingeschlossen 
Sä-*  Aoeh  die  künstliehtMi  Bädtr  in  den  Badestuben  waren^  wie  der  bedeutende  Hol?,- 
.nAoMib)  der  in  ihnen  stjiUfand,  beweist,  zugleich  Schwilzbäder^  wnirden  aber  auch  als 
^iMMgmfsb&der  benutzt;  die  Klöster  hatten  gewöhnlich  eigene  Budestaben.  —  Die  Gut- 
i*er  oder  Leprosenhäuser  (miselhus,  malazhus,  domus  leprosorum),  die  regelmässig 
ib  der  Orte  rrhaut  waren,  dienten  nur  zur  Aufnahme  der  Aussätzigen  (veitsieche, 
oder  leprusi  in  campo),  —  Bemerkenswrrth  ist^  dass  im  Mittelalter  die  Kranken- 
D   teriMJhitidoiRt    Art   überaus   zahlreich    waren,   fast   in  jedem  kloinen  Orte  sich 


';if.M  iini  die  in  Süd-Deutschland  befindlichen  miUcdalterlichen,  fast  immer 
fidenen  Annen-  und  Krankenhäuser,  so  wie  die  Leproserieen  und  die  um 
I  ^  i  verdienten  Beguinen  und  Begharden  nicht  näher  ein,  sondern  ver- 
!  I     ilicn  auf  die  sehr  ausführlichen  Mitihcilungen  von  Lammert-), 


i  rl.>»r  UM-  W  iris>aiiikeit  (1er  Deutschen  Universitäten')  im  Mitteliiltcr 
weitere  Fördening  der  Medicin  ist  wenig  Rühmliches    zu  .si^gon.     i>ie- 
nacb  dem  VorbQde  der  berühmtesten  Hochschulen  des  AuslandcSj 

F.  J.  Mono  in  Dessen  Zeitschrift  für  die  Geschichte  des  Oberrheins.     Bd.  2.    1851. 


ß.  LamiDtrt,   Zur  Gescbicbte   des   bürgerlichen  Lebens    und    der  öffentlichen  Ge- 
sowie   insbesondere   der  Sanitiitsanstalten    in  Süddeutschtand.     Hegensburg, 

m-251. 

rl«dricb  FauUen,  Die  Gründung  der  deutschen  Universitäten   im  Mittelalter  in 
ff.  Sjber*  Histortocbe  Zeitschrift.     Bd.  45.     1881.     S.  251fr. 
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nämlich  derjenigen  z«  Paris  und  Bologna,  iiücli  und  nach  gegründet  worden; 
Ais  die  erütc  derselben  (l*nig,  1348)  iii's  Leben  trat,  befanden  sicli  in  It 
bereits  in  15  und  ausserhalb  desselben  ebenfalls    in    15  Städten  Hochschi 
und  an    5  anderen  Orten    waren  Anstrengungen   zur  Gründung    einer    solcl 
gemacht  worden-).     Der  Bedarf    an  akademiseh  gebildeten  Aerzten  war  n( 
überaus  gering;  denn  nur  in  den  grösseren  und  n^icheren  Städten  ^ab  es  eii 
Stadtarüt,    der  einen  niedicinisehcu  Cursus    auf   der  Universität  durchgemj 
hatte;  später  fand  sich  an  den  grösseren  Höfen  wohl  ein  fürstlicher  J^eibi 
Im    Gegensalz    zu    diesen    gelehrten    Aerzten    (|)hysicj)    genügten    Enipiril 
Männer  unil  Frauen  (unter  ilmrn  rJarbiere,  Sehäfei-,  Henker),  mcistenttieil.s 
Bediirfnisseu  des  V'olkes.     Auch    scheint    der  niedicinische  Unterricht  auf  i 
Universitäten  ein    sehr  mangelhafter  gewesen    zu  sein;    man   hört    immer 
von  Büchern  und  Thcoriecn,  die  vttrgelesen  un<i  erklärt  wurden;  Anatonüe 
gann  man  erst  gegen  Ende  des  15.  jahrhunderls  zutreiben.   Die  niediciiiisc 
Facukäien  waren  ausserdem  auf  den  niittelakerlichen   deutschen  Universitj 
überall  die  scbwächslen,    auf  vielen,    wenigstens  im   Anfange,    wie  in  Leipj 
Rostock^  Basel  u.  a.  nur  nominell  vorhanden.    Die  Zahl  der  Professoren  bei  dit 
ging  im  15.  Jahrhundert  wohl  nirgend  über  "2  hinaus,  manchmal  gab  es  nur 
dieselben  waren  auch  die  am  Geringsten  besoldeten,  demgeniass  auf  die  Pn 
angewiesen  und  durch  diese  oft  lange  auf  Keisco  abwesend.    Es  ist  daher 
klärliidi,  dass,  im  Vergleich  zu  den  italienischen  ond  französischen  Universität^ 
in  Deutschland  für  die  Medicin  uiul  speeiell  die  Chirurgie  sehr  wenig  geleis 
wnrtle,  zumal  die  Ausübung  der  letzteren  sich  durchaus  in  den  Händen  eil 
anderen  Klasse  von  fleil|)ersonaI,  der  Chirurgen,  befand. 

Bei   den  ältesten  Universitäten  Deutschlands  bestand,  wie  schon  erwa 
diLs  Stodium  der  Medicin  darin,  dass  die  Schriften  des  Hip[)okrates,  nam( 
lieh  dessen  Aphorismen  („amphorismi  Hypocratis^),  des  Galenus,    besom 
„tt^gni    Galeui'^,    des    Avicenna,    Rhazes,    Johannitius   („ysagoge^) 
viele  andere  Schriften  erklärt  wurden.     Anatomische  DeFnonstrationen    fam 
in  Prag  seit  Stiftung  der  Universität,    in   Wien    seit  1404  stalt,    worden 
nur  selten  vorgenotuiiien.   •  DIq  Wundärzte  gehörten    zo  den  üandwerkern 
eHiielten  keine  gelehrten  Grade 3).    Im  Greifswatder  Sladtbuchc  wird  14*23 
Chirurg    „raagister    hermannus    hoppe    cyrurgicus  erwähnt,   der  eine  neu 
dem  Nieolaikirchhofe  gelegene  Bude  kaufte*). 

Bei    der   unter    Herzog    Rudolf  IV,    von  üeslerreich    1365   gegründeten    Univer 
Wien*)    wird  zwar  sclion  in  den  k^iztL^n  -lalirzehnteii  des  14.  Jahrhunderts  von  eüicr 

')  Die  auf  deutschem  Culturgebiet  im  MitteLilter  und  der  RcnaissaDcezeit  eotstaudi 
Universitäten  warcu,  nach  dem  Jahre  ihrer  Gründung,  folgende:  Prag  1348;  Wieu  13 
Heidelberg  13S6;  Köln  1388:  Erfurt  1381*;  r>eipzig  1409;  Rostock  1413;  Grcifswald  V 
Freiburg  l  Br,  1457;  Basel  146Ü;  lugolsladt  1472;  Trier  1473;  Mainz  1470;  Tübingen  l^ 
Weiterhin  folgten:  Wittenberg  1502;  Fraukfurt  a.  0.  150C;  Marburg  1527;  Königsberg  If 
Jena  1558;  Helmstädt  1575;  Altdorf  1575;  Würzburg  1582;  Gicssen  1607;  lUntelu  l6t 
Strassburg  lt>21  u.  s.  w.  Im  bei« acli harten  Auslände  waren  üiiiversitäteü  gegründet  wc 
zu  Krakau  1347;  Loewen  1424;  Upsula  1477;  KopcuhageD  1478. 

3)  Heinr.  Denifle,  Die  Ußiversi täten  des  Mittelalters  bis  1400.    Bd.  1.    Berlin,  IS 
S.  750. 

^)  J.  G.  L-  Kosegarten,  Geschiebte  der  Universität  Grcifswald.    Greifs wald,  1S57, 
Thl.   l.    S.  6. 

*)  Ibid.  S.  104. 

^)  Anton  Edler  v.  Rosas,  Kurzgefasstc  Geschichte  der  Wiener  Hochschule  im  AI 
meinen  und  der  medicin.   Facultät    derselben    im    Besonderen    in    Medicin.    Jahrbücher 
k.  k.    öaterrcichischeu   J^taatcs.     Bd.  32.     (N.  P.    Bd,  23j.     1840.    S.    444    bis    Bd.    65. 
Jos.  AücUbaeli,  (loscbiehte  dir  Wii-ncr  Universität  im  ersten  Jahrhunderte  ihres  Bestel 
Wie«,  1865.    S.  15,  310  ff. 
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»rorlii'ti,  es  wiiren  nach  elrii|ije  lesemle  üortoren  vorliiindcn  iitkI  iiu$ 
lom  Halbjahr  der  Pecan  gpwählt,  allein  es  fehlte  doch  noch  Viel  70 
ttncf  g^r^iTf^iten  Thätigkoit  ilieser  Körpersdmfl,  da  fast  Icolnorlei  für  die  Pile;;'e  der  Heil- 
Iuni4e  «rf<,»rdorlicbr  Anstnltcn  vorhanden  waren^  beinuho  Alles  aus  Büchern  gosrhöpft 
«etvicD  iimssl<*  und  das  irriechisch-Hrabische  System  in  der  mcdicinischonWisscnsnhafl  allein 
tmt  Oeltunt?  kam.  Aus  den  im  Jahre  1389  erlassene»  Statuten  der  medizinischen  Faculiät*) 
btbrn  wir,  den  Studien^ang  dor  Mcdiciner  betreffend,  Folgendes  hervor:  Zur  Krlanirung  der 
Wird«  i'ines  Bao<:uIaurous  medioinae  musste  der  Candidat  das  Alter  von  22  Jahren  erreicht, 
fluii»t«t  mtnn  »r  Maj^ster  artiuni  war,  wenigstens  2,  wenn  er  Baccal.  artium  war,  2^/2,  und^ 
«tun  9€  bloss  Srholar  war,  3  volle  Jahre  die  medicinischen  Colletrien  (d.  h.  über  Johan- 
äJi  '  frcnna,  Hhazes  et€.)  bei  einem  oder  mehreren  der  Doctoren,  die  an  der  Hncb- 

Iji  ilieh  lehrten,    g^ehört  haben    und  wurde  dann  von  xwei   derselben  ölTentlich   ge- 

il, f-  w.  Behufs  Erwerbun;r  des  Liceniiaten-Grades  mnssto  der  Baccal.  med,  ein  volles 
ges  Stadium  «tif/.nwetsen  haben  und  rousste  dabei  wenigsten*,  ein  Jahr  lanp:  mit  einem 
Dodor  tler  FacuUät  Kranke  besucht  und  somit  sich  auch  pralclische  Kenntnisse  erworben 
liaboii.  Um  Dr.  med.  7*u  werden,  musste  der  Licentiat  20— 28  Jahre  all  sein  u,  s.  w.  Erst 
aa  AofüinfO  des  15,  Jahrhunderts  erhielt  die  Facultät  eine  etwas  festere  Einrichtung,  die 
4tm  ran  Padua  nach  Wien  berufenen  Galeazzo  da  Santa  Sofiaj  der  ah  herzoglicher 
Leibanei  tmd  Lehrer  der  Universität  daselbst  kurze  Zeit  wirkte,  zu  danken  ist.  Von  einem 
besonderen  Krankenhanse  war  aber  auch  jetzt  noch  keine  Rede;  man  belialf  sich  mit  dem 
4i»dti&cheü  Hospitale,  Galeaxzo  war  es  auch,  der  die  Anatomie  in  Wien  einführte. 
Kftrb-dttisi  namlirh  in  Padua  sdion  1341  eine  anatomische  Section  vorgenommen  worden  war, 
lUf  im  15.  Jahrhundert,  wie  damals  üblich,  eine  solche  von  Jahr  xn  Jahr  folgte,  fand  bei 
dtf  rtilrersität  Wien  die  erste  derselben  in  den  Fasten  des  Jahres  1404  im  städtischen 
Ho«pitaJ,  ÄclitTage  hindurch^  unter  derf^eitung  von  Galeazzo,  statt 2),  Dieser  ersten  Section 
fnlltUti  weitere;  t,  B.  findet  sich  die  Miitheilung,  dass  1416  die  Facultät  „pro  anathomia 
««lebranda*^  zusammentrat^)  und  den  Beschluss  fasste,  der  Decan  möge  von  Fall  zu  Fall 
ibe  tu  veranstaltend B  Section  ,,oranibus  anathomie  celebrande  interesse  voluentibus**  durch 
rUüAte  ,,ad  portas  rollegii  et  scolas  medicorum**  ankündigen.  Die  Form  einer  solchen  (la- 
leinUcbeQ)  Ankündigung  im  J.  1444  war^  die  ,,saluberrima  medicine  facultas'*  veranstalte 
tum  tiiihnie  d<*s  «llniärhligen  Gottes,  zoui  Ifeile  des  ganzen  Menschengeschlechtes,  zur  Ehre 
iliwcr  hnhpn  Schule  und  zum  Nutzen  und  Frommen  der  Medicin  studirenden  Scholaren,  in 
Ansebang  der  häotlgen  Bitten  der  Schüler,  in  den  künftigen  Tagen,  in  Gegenwart  aller 
Dorloreri  dieser  Facultät,  eine  höchst  nützliche  anatomische  Demonstration.  Es  möge  sich 
Irdi'nnann,  der  diesem  Acte  beizuwohnen  gesonnen  sei,  melden  und  zu  der  festgesetzten 
Staade  im  Facnltai^gebaude  erscheinen.  Solchen  Acten,  die  zunächst  im  Hofe  des  Spitals 
stattfanden,  wohnten,  ausser  den  Scholaren,  auch  Aerzte,  Chirurgen,  Apotheker  und  Mit- 
g^lietSer  dw  Artisten-Facultat  bei.  Im  Uebrigen  wurde  nachher  für  das  Seeleidieil  des  Ana- 
toimirtMif  in  Gegenwart  der  Facultäts-Doctoren,  ein  feierliches  Kequiem  abgehalten.  Von 
vetti>ren  ^Anatomiecn"  findet  sich  in  den  Facnltäts-Acten  besonders  angeführt  eine  solche 
141"  dauerte:  andere  sind  bis  1440  nicht  verzeichnet,  obgleich  anzunehmen  ist, 

dx  stattgefunden  haben.    In  diesem  Jahre  (wie  später,  1491,  noch  einmal)  er- 

MgDetp  CS  sich,  d«*5  ein  zur  Section  bestimmter,  mit  dem  Strange  hingerichteter  Dieb  noch 
Wfmiden  und  auf  Intervention  der  Facultät  und  mit  Kückslcht  auf  das  Asylrecht  der 


? 


V.  Rosas,  a,  a.  0.  Bd.  S3  (Bd.  24)  S.  108  fT. 

Ign,  Schwarz,  Zur  Hlteren  Geschichte  des  anatoinischen  Unterrichts  an  dcrW^iener 
r«rrmritiit  (auf  (irund  der  handschriftlichen  Pacultat^actcn)  in  Wiener  klinisdie  Wochen- 
Adtfift     lftD5.    S.  453. 

■)  »,  a.  V.  Kosaj.  1.  .1.  O.  Bd.  39  (N.  F.  Bd.  80).  S.  227fir,  3X811.;  Bd.  40  (Bd.  31) 
1  tl$6  Bd.  44  [Bd.  35)  S.  333 ff.;  Bd.  47  (Bd.  38)  S.  827»  33ti:  Bd.  48  {Bd.  39)  S.  32«; 
BC  4!»»  50  (Bd.  40,  41)  S.  66. 
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Universität  freigegeben  wurde.  —  1442  gelfinglcn  von  (J  liitiy:cri€lileten  Fmiit 
dreier  zur  Section.  —  Weitere  Daten  von  Secti»nicn  I'ukIcd  sich  aus  den  .lalireii  1452,  wo  rl« 
ijeifhmmi  eines  zum  Wassertod*?  verurthtnUen  Weibes  secirt  wurde,  und  14>8,  1484,  ]i% 
1498;  jedoch  inusstc  nuan  auch  gelei^enilich^  wio  an  anderen  Untvorsitäteii,  als  Ersati  lar 
Section  eines  Scliwoines  greifen.  Zu  Ende  des  15.  JaJirlmiiderts  fand  fast  niljälirlich  m 
5-8  Tnffo  dauernde  ,jAnaL0Qiie*'  statt.  Aus  dorn  IG,  Jahrlmndorl  sind  die  Nachricliiea  s4i 
spärlich:  es  vferden  Sectiünen  nur  aus  den  Jahren  löoG,  1542,  1541»,  1558,  15*i'2,  156.H,  1j71j 
157o/74^  1578,  1580,  151K)  berichlel.  Die  Krlaubniss  zu  ilenscihcn  roiisste  in  Wien  anfing 
lieh  vom  Stadimth,  später  von  der  Landesre^fierung  crbelen  werden  und  wurde  öfter  m- 
weigert.  Ein  anatomisches  Theater,  wie  zu  der  gleichen  S^eit  in  Italien  und  Frankreich,  W  I 
sass  man  in  W^ißn  noch  nichtj  sondern  man  musste  sich  mti  einem  Friedhof,  einer  Iter- 
stehenden  Capcllt^  od^r  einem  Hörsaal  behelfen,  secirte  auch  üftor  unter  freiem  Himmel,  IHi 
Erklärung  der  Tlieilo  besortile  einAry-l,  den  technischen  Theil  ein  von  diesem  beaufsiclitislBC 
Chirurg  oder  Barbier,  erst  später  trat  an  die  Stelle  des  Chirurgen  der  , »Professor  inlercaUm", 
jedoe-h  wurde  auch  dann  noch  neben  dem  ,,leclor  et  demonstrator"  ein  „sector"  ttnto^^ 
schieden.  Das  Universitäts-Slalnt  vom  Jahre  1554  bestimmte  zur  Erlernung  der  menscfc« 
liehen  Anatomie  drei  von  Jahr  ku  Jahr  auf  einander  folgende  Sedionen. 

Die  Ausübung  der  Chirurgie  wurde  im  Anfange  do5  15.  .lahrh.  von  der  Wiener  mtA, 
Faculläl  wie  eine  handworksmässige  Beschäfligung  angesehen;  ein  sieh  1416  um  ein  Diplom 
(lilera  promolorialis)  beweibender  Chirurg,  der  anführte^  er  sei  ,,in  exscindendo  lapid«it 
ineidendis  hernüs**  wohlgeübt  und  erfahren,  wurde  von  der  Facultät  abgewiesen,  in<lt« 
diese  die  ,,potitio  insolita  et  attem[»tata"  erachtete*).  Indessen  kam,  namentlich  dunli  »li« 
Aufnahme  der  Anatomie,  auch  die  Chirurgie  endlich  zu  Ehren  und  bald  nach  der  Milt*  d« 
Jalirhunderts  (1458)  üudel  sich  ein  Decan,'der  Magfister,  Doctor  raedicinne  und  Daclor 
urgiao  war^).  1R)8  willfahrte  die  Facultät  dem  Wunsche  des  Mag.  Gregor,  Chirurgen 
Norcia,  ihm  ein  Diplom  über  seine  Fertigkeit  im  Operiren  de,s  Blasensteines  und  der  11 
zu  geben,  ebenso  1518  einem  gewissen  Sebastian,  einem  Stein-  und  Bruchschn 
Franzosen  von  Geburt;  <lesgleichen  1536  dem  Bruch-  und  Steinschneider  Georg  Won 
und  .spüter  noch  Anderen. 

Bei  der  1457  gegründeten  Universität  Freiburg  im  Breisgau*)  war  die  medici 
FacultSt  erst  1460  mit  der  Verlesung  der  Aphorismen  des  Hippokratcs  crölTnot  wi 
indessen  war  nur  ein  einziger  Professor  vorhanden.     In  den   von  Diesem  entworfenen 
von  der  Behörde  genehmigten  Statuten  der  Facnltät  heisst  es:    „Ordinamus,  quod  Aff< 
et  Prognostirae  legiintur  in  anno  sine  dolo  et   fraude   et   finiuntnr,      Atquc  Joanni 
legatur,  finiatur  in  medio  anno.    Item  Tegni  legatur  quoad  primam  ot  secundam  p* 
liniatur  in  triginta  septimanis.  Item  legantur  primus  Canon  Avicennae  et  prima 
Sectio)  (juarti  et  ßniantur  in   duobus  annis»    Item  nonus  Alniansoris  legatur  et  ftni 
medio  anno  vel  uno.     Item  dilfgenter  dcclarentur  declaranda,  movendo  quaestionCTn  ol 
deatur  legenti  movenda,  eorrespondens  lexlui  vel  materiae  lectionis  legendae''.  .Vuch 
später  erlassenen  Statuten  (dns  Jahr  ist  nicht  angegeben)  isi  während  der  4jährigcn  St 
zeit  das  Vorlesen  aosgewahltcr  Schriften   des  Hippokrates,  Galen us,  Hhates, 
eennat'lc.  die  hauptsächlichste  Art    des    Unternchls.     Wer   zum    Baccalaureat 
werden  wollte,  musste  gehört  haben:   ,,Johannit ii  Artem   commenlatam"   oder  die 
rismen  des  Hippokrates,  itie  Ars  ^ialoni  und  das  ,,lihruni  Prognosticorum"  voUsi 
ferner  „primum  Canon is  Avicennae,  primam  fen  (sectionem)  quarti  Canonis  Avice 


feD 


um 


»)  V.  Rosas,  a.  a.  0.  Bd.  39  (Bd.  30)  S.  22C, 
2)  Ebenda  Bd.  40  (Bd.  31)  S.  8J». 

«)  Ebenda  Bd.  45  (Bd.  n(\).     S,  74,  78:  Bd.  47  (Bd.  38)  S.  195. 
*)  Oeinr.  Schreiber,    (icsehichte    der    Albcrt-Ludwiga-Uuiversitäi    zu    Frcibui 
BreUgau.    Thl.  I.    Freiburg,  1857.    S.  216  ff. 
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#*  inj  in  rractica  ul  nomim  Kasi»i  Almanjioris".      Zur  Krworbiini,'  des  Licon- 

In  horlfu  h    C  Jahre  Stmlium;  auch  nuissto  der  Candidat  don  Natdiweis  liefern, 

*%V5?  er  mit  cinnn  Üocior  der  Facultiii  ein  Jahr  lang  die  Kranken  (,,infirmos  »n  praolica 
MedklriM}^')  besucht  habe.  —  Die  Cercmonioen  bei  Erwerbung  des  Doclorats,  dessen  Kosten 
niid  di^n  zu  leistenden  Eid  übergehen  wir. 

Kilf  Jahre  naeb  dem  Scblusse  des  in  Basel  von  1431— 1448  abgehaltenen  Kirchon- 
C(>n«uh,  auf  welchem  auch  Aeneas  Sylvlus  Piocohjmini,  der  spätere  Pa'psl  Pins  11. 
(1458^—1464)  anwriscnd  gewesen  war,  bewarben  sich  die  Baseler  bei  Diesem  \\m  die  Grün- 
4tttl^  t!iiier  IJtiiverslULl  iiarh  dem  Muster  derer  zu  ßo|o<nia^)  und  kam  der  Pa|>st,  rtLH'lideiii 
Wffiig«  Jahre  früher  die  Universität  Freibarg  gegründet  worden  war^  durch  Erlass  einer  vom 
13.  Not.  1459  datirten  Stiflungsbulle  ihrer  Bitte  nach.  Am  4.  April  14G0  wurde  die  üni- 
^M>ttäl  feierlich  eröffnet  und  tu  allen  Facultäton  mit  den  Vorlesungen  begonneu.  Unter  den 
JO — 12  l^esemeisleni  befand  sich  auch  ein  Mcdiciner  und   liai   wahrsrheirdirh  wahrend  der 

izen  vor-rcformatorischeu  ]*eriode  nur  ein  Ordinariat  für  Modicin  daselbst  besUindcn,   Wie 

einet  Verordnung  vom  28.  Mai  14(50  hervorgebt,    war   der   med.   Facultät  die  Prüfung 

der  Ai^rxte  und  Chirurgen,   den  Medicis  pbysiGis  die  Leitung  der  Wundbehandlung  u.  s.  w, 

Miro^n.     Wir  heben  aus  dieser  Verordnung 2)  Folgendes  hervor: 

^^Item  umb  dz  uiengltch  wolvej^^urget  und  keinerley  unere  unser  Universitet  oder  Iren 
liirtittvtcTi  /.ugt'/ogen  werde,  gebieten  wir  dx  die  am[)tlül  unser  Statt  Basel  keinen  liburtz, 
ff  Off  oder  man^  der  von  der  facultot  der  arlznye  nit  bowort  oder  zugelassen  sye,   lassen 

Dutcherley  Artznie  zu  Basel  treiben  oder  oben Wir  soczend  ouch  und  wellont  daz 

dbern  wundarlzat  Soberer  oder  ander  in  was  slät  der  syo  libarlznye  tribe,  Er  syc  dann  be- 
iren  von  der  facultet  d<T  ariznye  und  zugelassen  worden  von  den  Meistcru  derselben  facultrt, 

•h  über  dhein  wunden,  daran  etzwas  sorge  und  Schadens  gelegen,  oder  die  in  houpt  hals 

iiiri  buch  geniecht  i>dcr  sust  misslich  zu  heilen  ist,  über  das  erst  verbinden  nne  rate  und 
will«»!!  eines  bewerten  meislers  in  der  artznyo,  als  ferro  er  den  mag  haben,  gange  dieselben 

rbttiden  oder  heilen**  .... 

Aus  den  Statuten  der  med.  Facultät,  die  durchaus  nichts,  was  auf  die  Chirurgie  oder 
deren  Ausübung  Bc/.ug  hat,  enthalten,  führen  wir  nur  das  Folgende,  welches  die  Ausbil- 
dunif  der  JStudircnden  betrifft,  an: 

llubriJc  IL   5  7.     ^Ordinamus  pritno  quod  Scolaris  in  medicina  volens  promoveri  ftd 

gradtim  Harnüariatas  in  eadem^  debet  audivisse  Johann icium,  artem  commentatam,  in- 

1#«T»>  primum  canonis  Avicennae,   priraam    fen   quarti  canonis  Avicenne,   et   ftliquem 

I  in  practica,  ut  nonuni  Basis  Almansoris  vel  consiiiiile,  a  doctore  vel  doctoribus  vel 

^.      It'gentibus  in  scolis  publicis  sludii  generalis*'. 

In  dea  Statuten  der  med.  FacuUiit  der  1472  gegründeten  Universität  Ingolstadt  war 
le  Gemcinsrhaft  mit  den  ,,emperlci*',  d.  h,  mUnnlichen  und  weiblichen  Pfuschern,  zumal 
liücber  f{e1igion,  verboten;  höchstens  in  chirurgischen  Fällen  war  ein  Verkehr  mit  solchen 
»atinien»  erlaubt^  aber  auch  nur  dann,  wenn  sie  Christen  waren'*). 

De  empivicis  nc   iudeis  practicantibus.   Slatuimus  et  ordinamus,  »piod  nullum 

jQpposilum  facullatig  nostrao  associet  se  aut   communicet,    concurrat   seu    conversetur    in 

KTiira  cuj«  iudeis  practicantibus  aut  cum  illiteratis  viris  seu  mulieribus  practicantibus  et 

if  per  facultatem  non  approbatis  seu  receptis,  aut  ipsos  seu  ipsas  instruerct  vel  dirigat 

it  dkta  vol    facta   eorum  quoad  practicani  approbet  out  commendet  tacite  vel   oxpresso 


1)  ¥.  Roth.    Au»  den  Anfiingen    der  Basier  mcdiciuisehcn  Facullat  in  CorrespondeDS- 
itt  fTiT  SchweiKer  Acrzte.     1896.     S.  822  fr. 

>)  VT.  V  lieh  er.    Geschieht*  der  Universität  Basel  von  der  Gründung  1460  bis  zu  der 
ttcforroatioD  1521).     Basel.  l-SBü.     i?,  301,  802  und  Hoth.  a.  a,  0.  S.  S24. 

")  Carl  Prantl,  Geschichte  der  Luiiwijf-Maximilians-Univeraität  in  IngoUtidt»    Lands- 
«öacben.     Bd.  L     MüdcIjcu,  1872,     S,  51;    Bd.  2.    S.  47, 
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aiit  nieilirinüni  al>  i[>sis  vel  eoruiii  aliqim  rfM^ipiat  seu  consUia   nKHÜdnae!  inquirai,   ihm 
practica  cinirgiao,  in  qua  cum  cbristiarüs  expertiü  et  approbatis  licebit 
nmnicare. 

Boi  (ier  1477  ji;eg;riindeten  Univcrsitäl  Tübingon^)  wurden  in  den  ersten  Statuten 
med.  Facultüt  vnui  .1.  1497  in  dem  Capilel  „De  Libris  legendis"  die  Üücbcr  bestiniml, 
von  den  boidtm  Professoren  (dem  einen  für  die  Theorie,  dem  anderen  für  die  Praxis)  wihi 
dos  Hjiihriercn  Studiums  der  Medianer  vorgdnigcn  werden  sollten,    nämiicb   von  Hip| 
kratcs,  Galen us,   Rhazes,  Albukasim,   Avicennaj  Me^^ue  dem  Aellcr^'n.    In 
Abscimitl  ,,0e  Anatlioniia  ficnda^'  wird  angeordnet,  dass  alle  3 — 4  .laliro  eine  Leiche  off« 
lieh  zorgliedcrl  werden  solle.    Während  der  Zergliederung  sollff  der  Professor  die  b^trefl 
den  Capitel  ans  der  Anatomie  des  Mondino  vorlesen;  die  Section  solle  in  der  kiiliesten 
dos  .lahres,    um  Weihnachten,  stattfinden  und  so  lant;e  dieselbe  dauert^   sollen  alle 
nehmer  an  derselben   taixlich   einer  Messe  für  da.s  Seelenbeil   dos  Verstorb^men  betwohi 
Die  Reste  des  Körpers  müssen  von  den  Doctoren  der  Medicin  und  sogar  auch  von  den 
gistri  und  Studirendon  der  Artisten-Facnltat,  ,^zur  grösseren  Khre  der  medicmischen  Fa 
tät^*,  feierlich  zu  Grabe  geleitet  werden.    Jeder  Tbeilnehiner  hatte  vor  der  ersten  Vorh 
einen  tinlden  an  die  Facultätscasse  zur  Besireituntr  der  Kosten  zu  zahlen.   Standesper.s 
konnten  an  der  Zergliederung  Theil  nehmen.   —  Bald  nnch  der  Gründung  der  Univer 
halle  dieselbe  vtpni  Papstt«  die  Erlaubniss  eingeholt,  die  Section  von  Hing:erichtetenvornel 
zu  dürfen  und  war  ihr  diese  durch  das  nachstehende  Breve  des  Papstes  Sixlus  IV.  voi 
1482  ertheilt  worden.  Es  heisst  darin,  nach  dem  ,,Eeotori,  Doctoribus  ac  scolaribus  ünii 
sitatis  stadii  generalis  opidi  lübyngen,    Constantiensis  dioc."  gebotenen  Grusse:  ,,Es 
noslra  fuit  propositum  coram  nobis,  qiiod  vos^  vli  docti  et  ©xperti  in  arte  medicinae  efllt 
mini,  capitis  corpora  sive  cadavem  nonnullorum  mnlcfaclorum,  ipii  j^rtqiter  eorum  dem« 
vltimo  sitpplicio  per  iustitiam   secularem   tradi  conügeril  morte  subsecuta  de  loco,   vbi 
fnncti  erunt  recipere  ipsaque  corpora,  sive  cadavera  socundum  medicormn  csnones  ei  pr 
scindi  et  disniombranari  facere,  id(|ue  vobis  minimc  permittilur  absque  sedis  apostolica«! 
pensatione    seu    licentia    speciali.     Qnaro    huplicari    fecistis    humilSter    vobis**.     Zn 
ertheilten    Erbiubniss  wird  noch   hinzuirefügt:   provisOj  vt  cf>ndenmatös  honnnes  postqai 
scisi  et  dismembrati  fuerint  prout  tales  sepeliri  consucvenint  sepeliri  facialis'*  ^).    Wann 
erste  Leiche  zergliedert  worden  war,    wie  oft   unri  an  wTlchi*n  Orten  in  der  ersten  ZfU( 
öfTeutlichen  Sectionen  vorg^enommen  wurden,    ist   nicht  nachzuweisen.   —  In  den  lu 
des  Lconhard  Fuchs  (s.  Diesen),    der  von  15^^5— 6L>  Professor  der   Anatomie    und 
nrgie  war,  unter  Ifcrxog  Ulrich  vcrfassten  Statuten  wird  bestimmt,   dass  nicht,  wie  frül 
alle  3 — 4  Jahre,  sondern  jährlich  eine  Zergliederung  vorzunehmen  sei,  dass  statt  der  Iwt 
fenden  Capitel  aus  Mondino^  der  vi^lc  Fehler  habe,  die  aus  dem  Galen  vorzulesen 
Fuchs,  der  namentlich  als  Botaniker  von  Bedeutung  ist,  gab  später  selbst  einWerk  über 
tomie  heraus.    Auf  seine  Bitte  kaufte  Ilerzug  l'lrich  1548  das  erste  menschliche  Skelet 
den  hohen  Preis  von  5t>  Goldgulden  an.  —  Bei  der  Spiirlichkeit  des  I/eichenmatiTiaU  et 
die  Facuhät  15(i9  vom  Herzog  Ludwig  die  Erlaubniss,   sich  um  Gefangene,    die  mit 
Strange  oder  Wasser  hingerichtet  waren,  zu  melden*    Sein  Nachfolger  befahl  den  AmtJi 
der  umliegeuden  Aeniler  die  Cadaver  aller  llingfrichleten   auf  die  Anatomie  zu  liefernd 
1G()1  erhielt  die  Facultat   neue  Statuten   und   ein   drittes  Ordinariat.     Die  Yertheilunf 
Leluaufiräge  war  folgende:    Der  1.  Ordinarius  hatte  die  Aphorismen  des  llippokrateii 
erklären  und  jährlich,  nach  Vesal's  Anleitung,  eine  ülTentliche  Section  vorzunehmen. 
2.  musste  die  übrigen  nützlichen  Bücher  des  Hippokratos  und  Gate  uns  vortragen, 
rend  der  3.  die  Praxis  lehrte  und  bei  Golejrenheit  etwas  von  der  Chirurgie  einfliassen 


1)  Johann  Saxingcr,  Die  Entwickelung  des  medicinischen  Unterrichts  ao  dcrTül 
Ilochöchule,    Bodo  u.  s.  w.    Tübingen,  18S3. 

*)  Baldinger's  Magazin  vor  Äcrzte.     Zwölftes  Stück  (1778).    S.  106S, 
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Kini^c^t  aus  dem  r*i«>skori*lcs  erKlarcn  sollto.   —    KHH  wob  nie  »ItT  llerzog  mit 
'f'"M  Herzögen  einer  öfFenllichon  Zcrglipdenmg  bei,  die  8  Ta^o  dautTlc. 


(\vr  Cliirur^c  in  den  vorschiedenoTi  Go^cndon  T)«*utsr!i- 
weli^hcs  sich  rjerselboo  widmete,  führen  wir  das  Fol- 


Lcbvr  die  A      ' 
nnd  das  I 
le  an: 

E>  ist  aosianebmcn,  doss  in  Würzburg  die  eräton  An^|?e  einer  wissenschaftlichen 

iO  der  dortigen  Domschule  unter  den  Auspizien  Karl 's  des  Gr.,   der  sich  mit 

Bofe  in  dieser  Hauplsladt  Ost-Fniukens,  oder  auf  der  an  der  fränkischen  Saale  kcIü- 

folg  lu  Salz  oft^r  and  Iiing«'re  Zeit  aufhielt,  stattgefunden  haben ^).    Auch  lvf»sland 

n  Kftthedralc  oder  eigentlich  der<*n  Münster  (raonaslcrium)  ein  Hospiliuni  mit 

iMi  Bei^tinifnung:.  fremde  Pilger  zu  beherber^n  (domus  hospitnm)  und  Arme  und 

iftixoofhiiteji  und  zu  verpflegten  (domus  hospitalis).    Aehnliche  Einrichtungen  fanden 

eil  bM   >  Mannes-  und  Frauen-Klöstern,   nml   in   den  fcdgf^nden  .lahrhunderten 

wäUr*  it  Ariufu- un<i  Kninkenplleg:«?  «ind  Hospitäler  pej^ründet.   Der  Bischof 

•Id  ton  Stern berir  gab  der  Schule  zu  Wür/.burc^  1284  eine  Einrichtung  nach  dem 

der  l'oirersitlil  zn  l'ari^,  die  in  vier  FacuUHten  getheilt  war;  jedoch  zerfiel  diese  in 

poUlischen  L-nruhen  bald  wieder,  und  1298  verbot  dieWünsburger  Diöcesan-Synodo 

die  Ausiibunir  der  Chirurgie  und  sogar  die  Gegenwart  bei  chirurgisohen  Curen: 

ns,  diaconus^  subdiaconus,  aut  sacerdos  artem  chyrurgicara  exerceat,    aul  ubi 

,  jntfntt'*  etc.  —  Aus  der  folgenden  Zeit  erwähnen  wir  das  Auftreten  der  Sypbi- 

^.mmJt  crisfos  rnfferfs  lieben  Herrn  gebort  U97  wafs  [war]  gar  eine  gruffe  blach  aulT 

Und,  ireheifTen  maUa  frantzossa^  do  vnfs  got  for  hebut'*. 
ia  B  ■'    fanden  sich  im  Mittelalter  an  Heil-Personal,  ausser  den  Physici,  spater 

les  medicinue,  (.ehrer  in  der  Ai7.nei künde   auftrelend,    die  meislens   auf 
fsi  »ad  französischen  Universitäten  studirt  und  proraovirt  hatten,    die  Chirurgi, 
««ch  iu  Chirurgi  physici  und  vulpres  abgeiheilt,  spater  als  Magistri  in  chirurgia 
iMeselbtfD  führten,  wie  gewöhnlich  auch  die  Physici,  ein  waudemdes  Leben,  waren 
der  Lehrer  in  der  Wundarznei^    verrichteten  Augen-,    Hrucb-  und 
;o(  teten  aber  meistens  in  d»>r  Folge  zu  I^andstreitrhern  und  hausirendcn 

hrtn  und  wurden  oft  von  der  Obrigkeit  als  gefährliche  Betrüger  verfolgt. 
Att»  Bajtni  sind  äI5  älteste  bekannte  Chirurgen  anzuführen:    Der  KloslergeisÜiuhe 
hu%  cfTuJiriciis,  der  12^  in  Monasterio  Aldersbach  genannt  wird,  —  Im  J.  1S51  starb 
•  ifirztin»*.   —   1420  wird  Meister  Lienhard  als  Augenarzt  genannt. 

-i  -  r  Peter  urkundlich  als  Augenarzt  in  Bamberg.   —   Als  erster  ur- 

btgliiiliiKter  Wundarzt  zu  Würzburg  wird  Magister  Sifridus  Cyruricus,    dictus 
B6rg«r  da.selbst  1312—21  genannt;  VUö  wurde  dahin  Conrad^  Wundar/.t  von 
femer  war  1333  zu  Kegensburg  Meisler  Heinrich,    der  Wunden  Arzei 
Uriidfir  Simon  von  Costnitz  wurde  daselbst  1433  als  Barbierer  und  Wund- 
L  —  Ueisier  Hans,  Wundarzt  in  Bayreuth,  stiftete  1330  ein  Pilgrimbaus.  —  In 
wirkte  14tj5  Meisler  Joerg  ab  Wundarzt,  —  In  Augsburg  wurde  um  152.')  ein 
**  für  chirurgische  Operaliünen  orrichtel.   —  Im  Ober-  und  Ünterlande  über- 
wunlm  im  Anfange  des  17.  Jahrhunderts  3  Scbnittarzte  angestellt, 
ml'  ",  Bader  und  Selbader,   bildeten  in  Bayern,  wie  anderwärts,  eine  Zunft, 

-.  balneatorum,    hielten  Gesellen  und  Lehrlin^a'   und   hingen  als  Zeichen 


•)  J*th.  Bapl.  Sehar«>Id,    (leschiehte  des  gesammten  Medizinalwcsens  im  ehemaligen 
Wümbttrg  während  des  Mittelalters  und  des  IC.  Jahrhumiierts.     Inaug.Abhdlg. 

18^   8.   S.  9-37. 
^  G.  litmaiBcrt,  Volksmedizin  und  medizinischer  Aberglaube  in  Bayern  und  den  an- 

Benrtait   l>egründet   auf   die  Geschichte   der   Medicin   und    Cultur.    Würzburg, 

rtt.  qxrtiAli  4a  Ckimryi«.   Ü.  i^ 
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llires  Ilainhvcrkes  oin  weisses  lliadottich  vor  der  Thür  ihrer  Wohnung  auf,  ursjiränglieh 
keine  Barbierbecken,  wie  die  Barbiere.    Sie  badeten,  rasirten,  schröpften,  Hessen  nir 
curirtcn^  aber  nicht  ausserhalb  ihrer  Bndostube*  Sie  durften  Boinbriicbe  und  Veneiikui 
wie  die  Scharfrichter,    behandeln.    Die  Baderziinft  erfreute   sich   im   OfTenllichen  Lehen] 
Süd-DeuLscIilaud  mancher  Vorrechte;  so  fcdgle  sie,  im  CU^^cnsatz  zu  Nord  deutsch  I  and, 
in  Hmuburg,  wo  sie  lange  Zeit,  nebst  den  Biirbieren  zn  den  unehrlichen  Gewerben  gebj 
nach   der  Würzburger  Prozessionsordnung  von   1477,    unmittelbar  uaoh    den  Geistji< 
während  die  BarbierÄunft  in  der  Reihenfolge  die  fünfte  war^).    Wir  unterlassen  es,   aufj 
Bäder  und  die  Proccdiiren  daselbst  näher  einzug^ehen  tnid  verMehen  auf  die  sehr 
Heilen  Mittheiinngcn  <larüber  bei  Lanimert^). 

Tonsores,  barbitonsores,  rasores,  Barbiere  erscheinen  erst  seit  der  Mitte  de*  11. 
hiiuderts,  als  man  b€*gann,  die  Bürto  küusllicher  zu  pflegen;  sie  durften  inner-  und  au 
halb  ihrer  Barbierstnben  dieselben  Verrichtungen  ausüben,  wie  die  Bader^  auch  fr 
Wunden  behandeln  iwas  diesen  verboten  war);  bedeutendere  chii-urgiscJie Operationen 
da<;egen  nur  von  den  Chirurgen  verrichtet.  Vor  ihrer  Wohnung  hing  Anfangs  ein,  s| 
nachdem  im  16.  Jahrhundert  das  Handwerk  der  Bader  und  Barbiere  zu  einer  Zunft 
schmolzen  war,  mehrere  Barbierbecken,  weil  die  Bader  begonnen  halten,  ebenfalls  eia] 
2wei  Becken  auszuhängen,  Barbiere  verdangen  sich  auch  in  IJospitälern  als  Pesl- 
Franzoscnärzte,  fiHneten  Pestbeulen  u.  s.  w.  Von  der  vereinijj^ten  Zunft  der  Bader  and 
biere  wurden  die  t>ben  erwähnten  Chiiurgen  allmäli|s?  vcMdrängt  und  wurde  von  ihnen 
gcsamnite  wnndärztliche  Thätigkoit  übernommen. 

Die  Apotheker,    deren  einer  l^-reits  1254  in  Würzburg  erwähnt  wird,    und   die 
ommen  bleil^en  hier  ausser  Betracht;    dagegen  ist  anznführen,  dass,  ausser  dein  gern 
zunftgemiiss  nielir  oiler  minder  gebildeten  lleilpersunal,    seit  den  ältesten  Zeiten  dem 
noch  folgende  männliche   und   weibliche  Heilkiinstler   Kur  Seite  standen:    1)   Hirten 
Schüfer,  2)  Scharfrichter,    Henker  und  Wasenmeistor,  3)  .läger,  4)  Schmiede,  5) 
Frauen,    die  alle  mit  Hans-  und  tjeheimmitteln,   Befsprechuiigen  (incanlationes),  Ami 
oder  äusseren  Manipulationen  curirteu,  während  zahlreiclie  (^uacks*dber,  CharlatanOi  iHe 
Zahnbrecher  und  OcuHslen  die  Städte  und  Dörfer  durchbogen  und  auf  den  Jahrmärkten' 
Buden  aufschlugen. 

In  der  freien  Reichsstadt  Frankfurt  a.  M.^)  wird  als  eines  der  Ültesten  rhrislü 
Aerzte  des  um  128()  lebenden  tieistlichen  Meister  Jacob us  und  des  im  .1.  Io03  vorkc 
den  „Meister  Sigelin  des  Arczit  von  Frankin vurd"  gedacht.    Neben  den  schon  (S,  1( 
geführten  christlichen  Aerzten,    den  Juden-,  Wund-  und  .Specialärzten    und    den  jä4ls 
Aerztinnen  gab  es  auch  andere  weihliche  Aerzte;    wie  eine  solche  [2SS  in  Mainz,   so 
VMH  in  Frankfurt  die  Tochter   eines  Arztes  angeführty    welche  die  verwundeten 
„jirzten"  half.    Als  erster  bekannter  besoldeter  Stadtarzt  wurde  1385  der  griechische 
liehe  Jacob  von   Armenien    angestellt,     hie  erste  „Balbier-Slube"    lindot   sich    1^ 
wiihni.     Fremden  Barbieren  war   die  Stadt,  verboten,    weil   die   Kunst  zünftig  war. 
Barbier  durfte  mit  den  Badern,   die   öffentliche  Badestuben  hielten,   in  riemeinschaft 
Hie  Hader  ki>nnten  zwar  auch  in   ihren  Stoben  scheren,    durften  jedoch   keine  Becken 
hängen.  —  Die  Entstehung  des  noch  heute  vorhandenen  ältesten  Frankfurter  Hospitals 
heiligen  Geist  (vgl.  S,  170)  ist  unbekannt:  die  älteste  Urkunde  über  dasselbe  ist  vom  M 
127M.      l'ebrigens  nahm  man  in  dasselhe  nur  betüägcrige  Kranke    und   ausserdem   nnr 
jenigen  mit  irgend   einem  chirurgischen  Uebel  Behaflotenj    die  im   städtischen  Dieiisl 


1)  G.  Lammert,  a.  a.  0.  (s.  S.  171)  S.  122. 

a)  Ebenda  S.  98^123. 

'')  W'ilhclm  Stricker,    Die  Geschichte    der  Heilkunde    und  der  verwandten 
Schäften  in  der  Stadt  Frankfurt  am  Main.     Frankfurt  a.  M.,    1S74.     S.  7K   129.    —    Gcdl 
Ludw.  Kriegk,  Acrite,  Heib-uistalten,  Geisteskranke  im  Mittelalter  in  Fraukfurt  a.  M.  ils.! 
Frankfurt  a.  M.    1863.    4.     S.  1£,  8. 


PtolJCblAnd, 


mnw  »tw  Cihinirfrm  (Krankfurl  n. 


rSf«lin|?«n,  Lu  n  e  b  I  j  I 


^  ftder  gratiÄ  iniUelluN  waren,  auf.    Alle  Kninkou»  welche  —  wie  tlcr  Ausdruck 

^hen  und  stehen  konnten,   wurden  zurückgewiesen;    auch  «nlliDss   mau  die 

Krauken  wieder,    sobald  sie  ».jsranghcil^*  geworden  waren,    —    Von  13Q  an 

in  FnuiV  '    ein  anerkannter  ^.Judenarzt>*  .hicol>  \ün  Strassburj;  antjefülirl,    der 

bRen  {  1:  mismi  hi>  l.'l'jj  daselbst    dir*  Heilkunde  ausübte.^)     VMH  wurde  dem 

im  Salomon  IMelsch  von  Regensburg   das  Ami   eine»  Studiwundarzles  mit  3G  fl. 

•od  6  Eilen  Tuch  übertragen ;  1398  wurde  noch  ein  anderer  Judi-  in  den  Dionsi  der 

gtoomiMHi.     Aas  dem  16.,  16.  und  17,  .lalirhandert  wird   eine  weitere  Ansaht   ron 

Acuten  angeführt.   Es  fand  sieh  aber  auch  eine  stattliche  Zahl  vm»  Acrztinnen, 

bcMMders  der  Augenheilkunde  widmeten^    so   die  Aui^enarztin  Zerlin,    141*8^    die 

4er  JudengJisse  wohnen  durfte;  einer  anderen  wurde  sogar  14i>4,  daniil  ,,sie  hier 

Steuf^r  orlttssen,    Das  Weitere  über  diejüdischen  Acrzte   in  Frankfurt   über- 


A«sla  v«rden  in  der  Reichsstadt  Ksslingeu-)  soit  1272  erwähnt,  der  erste  Stadt- 
l^ltr  Wramt  H13  vor;  neben  dem  einen  Sladtarzt  wurde  ein  zweiter  1521  angenommen. 
iSftadtwandarzt  wird  zuerst  löc>2  angeführt^  er  uiussle  die  Armen  unentgeltlich  be- 
^jjpsflader  oder  Truckenscherer  erhielten  14«i^  eine  eigene  Ordnung,  welche 
wurde  und  lhl]k\  noch  einen  Zusatz,  erhielt,  in  welchem  angeordnet  wird,  diLSs 
limintcn  Tage  die  Meister,  Zweier  und  Zunftmeister  miteinander  5  Meister,  die 
tind  erfÄlirensteo  in  der  Wiindarznei,  zu  wühlen  haben;  der  er^te  von  diesen 
lleisUtr  heisscn,  sie  sollen  jedoch  nur,  wenn  der  Zunftmeister  es  haben  will, 
sich  versiUiimeln.  Auch  wird  bestioirat,  dass  keiner  eine  gefährliche  Wunde 
ffioes  »weilen  Meisters  verbinden  solle.  Wenn  ein  Meister  einen  mit  einer 
^  ifteten  zur  Ader  lässt,  bekommt  er  einen  höheren  Lohn,    ßadc- 

Itfe  gib  «^  11  ♦*»;  das  Spital  wurde  um  12.'i.*t  erbaut. 

In  ^ord'Ueulschland    befand  sich  die  Behandlung  äusserlicher  Krankheiten 

«l«r  Chirurgen  oder  ,.wunlarslen'*^).     Als  solche   fungirten    die  „barbercr" 

die  Kosamineo  ein  Amt  oder  eine  Zunft  bildeten.    Die  zünftigen  Wundfir/:te 

'wdit  knnst  bi  einem  andrrn  meisler  zuo  lernen**,    wobei  Bedingung  war,    d/iss  der 

roo  d*iiL9cb(*n  Etlem  abstammte    und  zugleich   dtsr  Büriferschaft  würdig  erschien. 

var  die  Aufnaiime  mit  bestimmten  Feierlichkeiten  verbunden;  in  einer  Lüneburger 

Iti  rom  J.  lar»7  heisst  es  hierüber:  „Ejm  isbk  (jvdcr]  nieyster  schall  Iienfurdcr  [hin- 

^lipifffi  jangeo  in  de  lere  annemen,    he  sy  denne  dudescher  bord  [«leutscher  tjeburt] 

tmi|^?iahft|<  wert  und  solkes    schall  vor  dem  ganzen  ampte    in  bywesende  [Beisein] 

ftscbeen**. *)   War  der  Lehrling  längere  Zeit  thätig  gewesen,  so  wurde  er,  falls 

^dcf  kunst  gelerel  und  erfaren"  erwies^   zum  Gesellen  ernannt.     Der  letztere  aber 

«van  er  Meister  werdfu  wollte,  seinen  Lehrbrief  vorzulegen,  sich  „vorhoren'*  [prüfen] 

I,  t^ummo  in  irkondigen,  ifte  [ob]  he  ok  to  einem  meyster  duchlig''  sei,  und  zur  ßo- 

sein«  I  Uit  ein  Meisterstück  zu  machen.     (Worin  ein  solches  Meister- 

Uiungen  für  das  Hamburger  Barbieramt  von  den -lahren  14G8 

lÜ.)    Ao^serdrm  musstr  er  „ok  na  [n:ieh]  notlroft  [Bedarf]  ctlike  menschlikc  gekren- 

ilite]   ande  vorgleden   [verrenkte]   ledemathe  [Gliedmassen]  wedder  können  vor- 

mj   ufldi'   tnsetteu  in  yne  stede**   [Stelle],   ehe   er   das  Handwerk  ausüben 


M.  H»r«Tits,  Jüdische  .Merzte  in  Frankfurt  a.  M.    Frankfurt^  ISSO.   S.  5 ff. 
Kart  rfiff,   Gescliicbte   der  Reichsstadt  Esslingen.    Esslingen    am   Neckar,    1S40. 
fMff. 

L.    Kotelroann.    «n-iundheit'^pflcge     im    Mittelalter.     Kulturgeschichtliche    .Studien 
dea   13,,  14,  und  15.  Jahrhunderts,     Hamburg  u.  Leipzig,   1890.     S.  216. 
dademann,    Die    ülteren^Zimfturkunden  der  Stadt  Lüneburg.     Hannover,    1883, 
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Zur  Krlialliiii};  il<^s  Ansohnns  di^s  Standes^  Vf^rlnitting  dor  R»-(!lnmn,  Walirung  ihr 
legialiläl  verbot  die  Lünebiirger  Zunftrolle    „adcrbcnde  [AdcrlassbindenJ  iillohongon*' 
verordnete:  „Id  [es]  srhall  ok  eyn  meister   deme  anderen  xip  synen  band  [Verband]  nj 
jrnn,  bc  bebbft  denne  des  ersten  ineisiors  wyllen  gemalcot.  —  ^Voret  [wofern]  avcr  de  kt 
pynen  andfrn  meister  bno^ered«^  [brffehrlej,  wen  de  syncn  ersten  arsten  [Arzt]  und  vorliia^ 
redidikeii  ä%cdecht,    ^hat  ome  jiljtn]   frif*  [frei]    und   unbonamen  [unbenomnien]  syn,   of 
nndcrn  meister  an   sycli  to  förderen."     In  BetrelT  einer  Consultation   heisst  es:  „Wor  ^ 
syck  verlike  [gefährliche]  vorwnndungo  todragen,   sliall  de  meister,   so  erstmals  darbj' 
fordert  und  verbundön,    II  oder  111  ?yner  niytmeistere  by  den  sclniden   foren  [fühwu], 
slioUcn  satriptlich  dat  beste  myt  raden    unde   syek  nialkander  Unit  einander)  voreniiren, 
daiby  henfordor  [hinfort]   to  vorfaren.     We  (iver)   syek   birame  vor\vei^:ericli    [vf-rwi-i^cT 
makede,  scball  111  mark  in  de  bussen  [Büchse]  und  1  mark  in  de  arraenkysien  [ArmenkasU 
geven." 

In  Brannsch weif^i)^    wo  bereiis  im  1^.  .lahrhimdert  Hospitäler  vorhanden 
Hepfuiiienbäuser  Kiii|i:an/ir  landen  und  im  15.  .lahrbunderi  f^ollluirden  zur  Wartuni»  und  Pul 
von  Kraulten  l^ereit  waren,  gab  es  im  14.  .labrbundert   bereits  Aerzte,   die  ihre  Stndieo 
einer  metlicioiscben  Facultät  gemacht  hatten,   z.  B.  ein  KlGtl  auf  ein  Jahr  vom  Rathe 
nommener  Arzt  Nico  laus  von  Magdeburg".    Auch  Augenärzte,  Chirurgen,  Hebeamm<m 
Apotheker  waren  hier  bereits  in  den  Zeiten  des  Mittolalters  vorbanden. 

Zu  den  unehrlichen  Leuten   ffeliörten    in   frühen  Zeiten    des  Mittelalters    in  einwll 
Tbeilen  iJeutschlands,    ?..  li  in  Hamburg,    ausser  einer  ganzen  Keihe  anderer  Gf\rn 
treibender  und  Beamten    (Hirten,  Schäfer,  Miiüer.  Spielleule,  Leinweber,   Zöllner.  Todi 
gi'äber,  Thürmer^  Bettel vögte,  Nachtwiiehter,  Schergen,  Gericht'?-  und  Polizeidiener,  Sei 
richter  und  deren  trosellen)  auch  die  Bader  und  Barbiere^),   ohne  dass  sich  dafiir, 
bei  tku  meisten    anderen  angeführten  Vertonen,  Irifliiiie  Gründe  auftinden  lassen.    Ind! 
scheint  es,  dass  die  Barbiere,  Bartscherer  oder  Barberer,  die  schon  frübzeilig  auchWt 
»rzte  M'nren,  noch  ehe  sie  sich  zu  einer  tjenossenschaft  xusamnicnthatenj  nicht  mehr  als 
ehrlich   betrachtet  worden  sind,   denn    1299  war  einer   ihrer  Meisler   Grundeigenihi 
also  Bürger,  und  halte  zwei  Söhne,  die  Priester  waren.    —  Es  dauerte  aber  dnch  s^t 
Zeit®),  bis  sie  sieb  zu  einer  Brüderschaft  vereinifzten,  nämlich  in  Hamburg  zu  derimJ.l^ 
von  12  Meistern  j?eslifte(en  „Brudrrsrhrtp  in  de  ere  des  allwolditjen  Gades  pyner  leven  Jlc 
Marien  «n  Synle  Cosnio  und  Damiano   der  hy!ligon  Arzsten  und  3Iarterer  to  Synle  Jol 
der  Prediger  orden  tho  Hamborg'*,    die  zunächst  gottesdienstliche  und  milde  Zwwl» 
folgte*).  Jodoeh  ist  es  wahrscheinlich,  dass  noeh  viel  früher  bereits  eine  Corporation  (J 
der  Barbiere  und  Wundärzte  bestand.     Nach  einer  Urkunde  vom  Jahre  ]4(jB  musste  vor 
\nitt'  der  Barbiere  von  den  GeseUen  ein  MeiAferstück^),   in   der  Anfertigung  von  gcwi 
Salben,   Wuudlranken  u.  s.  w.  bestehend,  also  eine  Art  von  "wundärztlichem  Ex&meni 
gelegt  werden.    Aber  auch  schon  1325,  1H34,  1340,  1352,  1387,  1390  finden  sich  ab 
nirgici"  bezeichnete  Männer   und  IIMVJ  ein  „quondiim   barbitonsor  nunc  autem   ryrui 
(tgregius",    Ki5()  wird   eine  aus  (dtentlichcn  xMitleln  bezahlte,   von  einem  Bartscherer 
geführte  „incisio  defuncli",    also  wahrscheinlich    eine  gerichtliche  Section,  erwähnL 


Wolfenbuttel. 
BcrliB, 


')  H.  Dürre,  Geschiohte  der  Stadt  Braunach weig  im  Mittelalter. 
S.  580,  598,  660. 

2)  Otto  Boneke,    Von    den    unehrlichen    Leuten    u.  s.  w.     2.    Aufl. 
S.  79  ff. 

*)  Gerne t,    Mittheikmgen    aus    der   riltereu    Medioiualgesebichte    Hamburgs,      Kl 
historbehe  Skizze  auf  iirkund Hohem    und   geschichtlichem   tiruude.     Hamburg,   1869. 

*J  Die  älteste  Vereinbarung  der  Bart-ifhcrer  vom  J.  1452    findet  sich  auch  abge« 
bei  Nikol.  Heinr,  Julius,    Beitrag   zur  ältesten  Geschichte  der  Hamburgischcn  M!f>di< 
Verfassung,  nebst  ungedruckten  Urkunden    des    15.  und  16.  Jahrhunderts.     Hamburg, 
S.  27.    Erste  Beilage.  ^ 

6)  Eine  Urkunde  darüber  vom  ,L  146S  s.  bei  G einet  a.  a.  (J.  S.  379. 


>uiig  »ler  uniruigiMTTnmomSj 


Jilire  1353  erhielten  ♦He  ([Chirurgen  für  die  (gegen  die  RaubritUT  im  Kantpfo  zusanimcn  mit 
4tn  llÄinLorgvrn  und  Hulj^tüitiisehon  Grafen)  verwiindelerj  lAibecker  eine  ^^rosse  Sumnio 
(mStaJ*;.  Von  lilliO— 78  schrint  srlmn  ein  Rathswu«diir/i ,  ganz,  Lestiiniiit  aber  ein  solcher 
9|4ter,  bis  J413,  bestanden  zu  haheu;  von  I4<)2— 14 «9  gehörte  ein  solcher  ?nit  Amtswohnung 
l«9De]ieiitTf  vereidigter^)  (I5r.t  ,,des  Kaths.  geschworener  Mann"  geniinnler)  Rjilli.scJiirurgiis 
(Horrerion^t)  xu  don  12  Meistern  der  Bartsolierer,  welcbe  1452  die  obengenannte  Brüder- 
tdiart  aufrichteten.  Im  J.  146^  gab  der  lUth  in  Hamburg  den  Barbieren  Gesetz.«  und  Frivi- 
tcgtfn  und  wurden  folgende  Dingo  zum  Meislerstück  fiii'  die  Genellen  bestimmt,  eben*»u 
wie  in  der  ni'ucn  Ordnung  für  das  Barbieramt  vom  .1.  151*)-)^  wo  es  lieisst:  „ryn  ider  gc- 
jMtlJe^  dcme  ene  siede  in  dissem  hantworcke  billiken  wolde  geborenn,  schall  weten  to  mabendo 
fcet  gtido  piaestere  unde  achte  ungeute,  ....  nomptlikenn:  eyn  apostolicon,  eyn  grauw 
pl^stcr,  eyn  groen  jciiucnsy,  eyn  Lractylt,  de  achte  ungente:  eyn  incarnatyir,  eyn  defensytT, 
fjni  fascum,  p}ti  albuHij  eyn  apostolicon,  eyn  dialthe  ciim  gumrais,  eyn  popolium,  eyn  ip- 
stiSkCum  unde  durto  twe  wunddrangke",     la  derselben  Verordnung  beisst  6^  auch: 

H)  „Dar  ock  jemand  wurde  verwundet,  dem  richte  unde  rechtesjt  gewalt  andi*e]»ende, 
Uw  schall  des  rades  ges\\»ren  in  diss<im  ampte  averghaen  unde  den  ersten  bunt  leggen.  Dur 
mttn  ÄTerst  den  geüwareu  man  up  de  ile  nicht  hebbou  k;in,  unde  de  gewundede  des  anc  vaer 
fticht  alTtaveii  konde,  sy.o  mach  eyn  ander  meister  daraver  gbaen,  doch  schall  de  dem 
ivf>  ersten  vormeldenn  nnnde  ©me  darvon  gevenn  unde  folgen  luthen,  was 
■",*}{  unnde  Ihosteyt'''. 
Kine  weiten?  Ordnung  des  Barbieramles  vom  J.  1Ö41  bestimmt  u.  A.  Folgendes: 
4)  ^S7,o  schall  nemanth  upp  des  anderen«  bandtfi  ghaenn,  de  krancke  cn  hebbe 
:k  denne  mit  dem  erstonn  voreiketh  unnde  s/.ynenn  Myllenn  geniaketh  by  brokc  eyner 
iniit»  beers,  Ock  sito  welck  meysler  eyaonn  kranckenn  iietft,  de  ehm  nicht  gljcraden  wyll. 
de  *cital  nhemen  twec  olTte  dree  uth  deni  ampthe^  otTle  de  kranrke  szusth  wen  boghcnie  iilh 
dem  amptbe.  Unnde  dathszulffte  scbalmcn  ehm  ghunnen.  Wolck  meyster  saiodonns  vorsza- 
ak«Ü^  schall  in  bröke  eyner  tbunnen  beers  vorfallenn  szynn.^ 

SfiÄter  wurde  (las  Meisterstück  abgeschafft  und  eine  Prüfung  durch  die  Acltcrleuie  im 

l«ein  der  IMiysici  eingefülirt.   Aus  den  Meistern  wählte  dann  der  Senat  den  Kathschirurgen, 

wtr  in  I'eslzeilen  den  „Pestbalbieier".     üebrigons   gab  es  -/.wischen   den  „ebraaineii  und 

i^triüicben  Meistern  des  Barbiereramtes"  (wie  sie  sich,  jedenfalls  seit  1577,  schrieben  und 

iben  durfttm)  und  den  Hailern  ewigen  Krieg,  indem  die  crstcren,  stolz  auf  ihre  solideren 

i^it«  iu  der  Chirurgie,  mit  Veracbiung  auf  die  Bader  herabsahen. 
In  dfr  Stadtrechnung  fimlen  sich  vielfach  Biv.ahhingen  aul'irefiihrt,  welche  für  die  Be- 
t  andlitng  vnn  Verwiiudetcn,  Verunglückten  und  ^icfangeuen  gcwiihrt  wurden  w.iren;  auch 
u  die  VSundärxte  die  Hamburger  Mannschaft  als  Feldscherer  begleitet  zu  haben.  Dio 
i*.j^:r  ,t*r-Wundärzte  werden  in  den  Urkunden  auch  aU  „barberius  et  cyrologus"  bezeichnet. 
Im  J.  l.'^Hl  findet  sich  ein  f,medicus  spagiricus,  ophthalmisla,  lithotoma*^,  der  ein  gebildeter 
wirklicher  ^^uudar/,l,  kein  Barbter-Chirurg  gewesen  zu  sein  scheinl.  —  1544  liess  sich  in 
Baniburg  der  aus  einer  Poriugiehischen  Juden-FamiUe  stammende  Kodrigo  de  Castro 
{K  Diesen)  nieder. 

Die  ersten  Badestuben  (.Staven,  stupae,  stubacj  linden  sich  in  Hamburg  im  J.  125() 
orw&lioL  Es  wurden  in  ihnou  theils  Wasserbäder  (balnea),  theils  spater  auch  I'ampf-  oder 
^  ria,    vaporaria)  verahreichl.     Die  Bader  oder  „Hudtöver\    wie  sie  in 

N  uannt  wurden,  mussten  der  Stadt  einen  Census  bezahlen  nnd  bildeten 

vtir  1375  eine  anerkannte  und  bestätigte  Zunft ^).    Deshalb  scheiul  auch  die  Stadt 
!V-<hümliche  Unehrlichkeit  ignorirt  zu  haben,  da  sie  z.  ß.  des  Walfeii rechtes  genossen, 


beii  Eid  desselben  ^Juramentum  barbitousoris'*.    Kbeuda.    S.  380. 
»/  Utti»  Rüdiger,  Die  iiltcstcn  Uamburgischeu  iSuuftrolleu  und  Brüderschaftai^taluteu* 
irg.  1874,    S.   12  ff, 
^  UUcp  Btfueke,  a.  a.  0. 
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wenn  auch  <3ic  anderen  Züiiftr  norli  .lahrlinnderte  lang  sich  weigerten,    Baders-Sohni? 
l'ochter   aufzunehmen.     Sie  verrichlotcu  neben   ibrcr  eigentlicben  Bescbiifligung  auch 
Haarscbneidcn,   Rasiren  und  Bartstulzen,    so  wie  A*ierlussen  und  ScbrÖpfen   and  geh« 
daduroh  mit  den  Barbieren  in  Hader,  der  wohl  xu  Schlägereien  zwischen  Bader-  und 
biergesellcn  Äiilass  g^ab. 

In  allen  Stadlbüehern  von  Lübeck  fmdcL  sirb,  nach  Pauli ^),  dass  der  Bath  in 
lütfisten  Zeil  uur  einen  Arzt  für  seine  Angestellten  hatte,  z.  B.  im  J,  1316:  ,,Magist<?f  C{ 
radus  cirulicus,    qui  familiam  civitatis  lesam   et  vulncnitam  in  quocüiique  Irnif 
iftutis  fMnavil  et  sanavit,**    Ei  war  also  einer  der  Stanrniväter  der  spateren  Kalhs-Chii 
und  bezog  an  tiehalt  \h  Mark.   Später  erschienen  uL^  Beamte  2  Aerzte,  \\ie  auch  noch  j< 
so  werden  in  einer  Urkunde  \o(i  1477  tienaimt:  Mester  Jacobiis  van  Merte.  des  Er 
Rades  wundcnursle  und  üücior  Sefridus  Kolenhagen^  deu  Rades  Phtsicus. 

Aus  Mecklenburg  ist  Folgendes  anÄufübren:  In  Nord-Deulschlandj  wie  fibenill 
üblen  im  frühen  Mittelalter  Kloster-  und  andere  Geistliche  die  rirztlicbe  Kunst  aus.    So 
i>I>«'<:iell  Vieclin,    11.  Bischof  von  Oldenburg  1149  ervvülint  nnd  aueh  als  ^.magister  ik 
hnsiMtalij^'Miezeichnot').     Kin   anderer  Bischof  Lud oljjh   von  Ratzeburg   beschafliirtc 
auch  mit  der  Chirurgie  und  wird  von   ihm  folgende  Geschichte  orzählt:    Ein  Killer  war 
Kopfe  von  einem  Pfeile  verwundet  worden   und  „palam  sa^iltae  din  gestabat  in  capite^ 
li^nn  eftraeto  ferrum  incliidpretur  undc  do!oribus  cruciabalur  assiduis".    Er  wendete  *ichi 
einen  Chirur^'cn,  der  die  Ausziehung  vorsprach,  aber  slatt  Dies  wirklieb  zu  tliuu,  ein  anii 
I'feik'isen  unterschob  und  als  das  anyreblich  extrahirte  vorzeigte.    Da  die  Beschwerden  nti 
ftufliörtcn,  wendete  sich  der  Pal.  an  tian  Bischof^   der  „non  oiulto  posl  ferrum  vulncris 
propinquavit  adeoquo  etninnit,  ut  ipso  sua  manu  educeret**  ^). —  1419  wurde  die  l'niv« 
Rostock,    ilie  auch  eine  niedieinische  FacuUät  erhielt,    gegründet  und  nach  dem  MitMer 
l'nivcrsiLäten  von  Lei(»/.ig,  Köln  und  Wien  eiitgerichtet  (\V eueres  über  dieselbe  s.  in  Avt 
nai^sance-Zeit). 

liass  in  die  Mark  Brandenburg  erst  sehr  spät  die  Chirurgie  ihren  Einzug  Kehs 
hahcn  niuss,  gebt  daraus  hervor,  dass  der  Otto  mit  deJii  Pfeil  genannte  Markgraf,  der 
bei  der  Relagerung  van  Stassfurt   verwundet  wurd*%    den  Pfeil    ein    ganzes  Jahr   im  K« 
stecken  halle,  bis  er  endlieh  von  seilest  herausfiel.    Bei  den  Geschichtsschreibern  flmlen 
auaserdetii  Falle  aufgezeichnet,  wo  die  Pfeilspitzen  4,  lü  und  mehr  Jahre    sowohl  \m  K« 
als  in  anderen  Körpertlieilen  stecken  blieben,  weil  die  Betreffenden,  selbst  Filrsten  und  |^ 
Kriegsholden,   sie  lit^ber   dem  Schicksal  als   ungeschtekt^a  Händen   überlassen   wnllU'Äi 
HX>  Jabro  später  war  allerdings  in  Sletttn  ein  Arzt,    der  sich  mit  der  Heilung  vu«  Wud 
abi^ab ;    denn  als  der  Herzog  Kasimir  VMti  bei  der  Belagerung  von  Königsberg  mit  <Jir 
Pfeil  in  den  Hals  geschossen  wurde,    Hess  er  sich    nach  .Stettin   zu  Jenem  (»ringen.    — 
dessen  muss  man  doeb  annehinezi,  dass  in  den  vielen  Hospitälern,  die  im  Gefolge  dorJ 
züge  auch  in  der  Mark  entstanden  waren,  sich  einzelne  Personen,  vielleicht  auch  die  Or 
Ritter  selbst  ndt  chirurgischen  Verrichtungen  abgegeben  haben. 

Da  die  Biirle  in   der  Mark  früher  als  in  anderen  Ländern  aus  der  Modo  kamen  (l 
die  t Hinnen  noch  die  Markgrafen   Alhrecht  IL    und   Waldeinar   und  die  folgenden  H« 
scher  worden  auf  .Siegeln  und  tirabsteineu    mit  Barten  abgebildet)   müssen    dio    Barbie« 
auch  bald  zu  tliun  gefunden  haben,  jedoch  ist  dio  früheste  Urkunde,  dio  sich  über  dic&elbii( 


*)  Pauli  iü  Rohlfs,    Deutsches   Archiv  für   Geschichte    der  Medicin.    Bd.  1.     l\ 
S.  265. 

2)  L.  Spengler,   Beitrüge   zur    Geschichte   der  Medicin  in  Mecklenburg,    Wiesbj 
1851.    S,  8. 

>)  Dietrich  Schröder,  Erstes  —  seehszebntes  Alphabot  der  Mecklenburgischen  Ki 
liistoric  u.  s.  w,     2  Bde.    Wismar,  1739.    4.    Bd.  L    S.  584.  —  Spengler,  a,  u.  0.    S, 

^)  J.  C.  W,  Mochsen,    Gesehiehte   der  Wissenschaften  in  der  Mark  Braudcnburir« 
sonders  der  Arzneiwissenschaft,  u,  s,  w,     Thl  2.    Berlin  und  Leipzig,  1781.  4.  S.  806. 


n^Mitsrlil.intl.  AiisiitiiinjT'  ilrr  niinirinr  rUnirnlniilMirtj,  Schlci<ii<*itV 
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LMij  Üi'ki;uni,nifiL'>''tH  I  'Ws  Mugi^lLK^  vmi  Bfiliri  umi  Kiil»  :ui  Hrr  >pr«'i*  vom 
;s  tloin  wir  si«Üter  (s.  Ilenaissance-Ziiit)  Kitii^os  miltht^ilori  wcnipn. 
Wi*?  tjs  zur  Zeil  tkr  Re?iorun(f  Kaiser  Karl'*  IV,  (11140  -l^S7y)  in  dci-  Mark  Dramien- 
liod  deien  Nachbarschiift,  zu  einer  Zeit,  in  welcher  nur  in  den  {|rrü.sscren  SUidttJU  sii^h 
befanden  (in  Berlin  war  \^7h  nur  einu  tiiiaigt»  wirkliche  Apothek^^)  und  srlhs^t  dio 
Mccklcnburjj  weder  nincn  Xvti  noch  Wumlarti  hatten^  mit  der  Chirurgie  und 
_  ln.'slolU  war,  davun  Ijefert  die  Verwunduiij^  »ieä  UillPrs  .lühau«  >on 
^uti^vn  aui  Sdilo.ss  Plaue  an  der  Havel,  der  im  Karufifi^  fiiiou  Ljin/.cnsiirh  in  dns  linko 
Attgo  f  riiaiton  halte,  oin  gutes  Beispiel  i).  ÜtTiide  /,u  der  Zeit  hatte  ein  fahiouder  Chirurg 
«iif  dem  Jahrmarkt  tu  Brandenbnrga.  H.  soin  Gerüst,  crnv  Art  Tribüne^  vorn  frei  und  hinten 
id<>,  tuitx  Schutz,  fin^vn  das  Weller,  aus  Drettera  auf^^eschla^en  und  mit  Tfppichcn  Itplt-t^t. 
if  ^incnl  grossen  Tische  waren  seine  SiiU>t*n,  Pllast(*r,  luischliigc  n.  s,  w.  in  Büchsen  und 
ipfpn,  nebst  Aiiiukitten,  Hingen,  Itiiuchcriniitrhi  ii.  dgl.  xierÜf-h  zar  St^hau  ^'eütejlt.  Auf 
fifj.  m  andtTfn  Tische  lagen  &eino  chirurgischen  Werkzeuge,  Sägen,  Muisscl,  Mcssrrf 
cn,  KlyslierspriUen  u.  s.  w.  au&gülrtnltfl.  Stuhl«  verscIütidontT  Art  waren  bereit  ge- 
\  /f,  in  einten  langen  Talar  gekleidet,  mit  Schnurr-  und  Knobtdbart,  sehr  ern&t 
ij  aussehend,  harne  seiner  Kunden,  und  ein  Possen  reisiger  txler  LustigriiarluT, 
li  daÄ  (jte.schäfl  ciims  Handlaiij:ers  versah,  lud,  nachdeui  er  mit  Tronipetensiössen 
rlisamkcit  des  Publicums  erregt  hatte,  durch  gellende  Anpreisung  der  iufalliblen 
Kunst  seioes  Meisters,  antermiscfat  mit  vielen  Spitö.^en,  tum  Ergötzen  der  Marktleute,  mm 
«k'.s  liurüsies,  wenn  auch  nur  Behufs  Auszieh  uns  eines  Zahnes,  ein.  Nicht  nur 
's  Volkes,  auch  wDltMialumdere  Leute  und  lTauen5|»ersoncn  nahmen  die  Hilfe  des 
'  lers  in  Anspruch;  auch  Johann  von  Quitzow  liess  ihn,  naehdmn  er  mehrer« 
einen  Be5uch  hatte  warten  müssen,  nach  seinem  Schlosse  konuiKii  wuA  wuj(]i>  mii 
tKfitrr  Salbe  abgefunden;  die  Heilung  dauerte  noch  mn  Vierteljahr. 

Wie  in  aTuiercn  Ländern,  so  waren  auch  in  Schlesien,  weiches  erst  DtJti 
Chrisitenthuni  gewonnen  wortleii  war,  wührend  des  frühen  Mittelalters  die 
loster  Mittelpunkte  der  medicinischen  Praxis    und  es    verging  geraume  Zeit, 
man    auch    ausserhalb    der  Klostermauern    Medicin    /u   (reiben    sich  an- 
:te  und  ein  eigener  Aerztestand  sieh    herausluldete.      Erst    im    13.   uiu\ 
Jahrhundert  beirannen  sich  Forlsclirilte  in  dieser  Beziehung  heinerkhar  ^^u 
lAeheii»  naincntlich  seit  der  Gründung  ihr  Universität  Prag  (1348).     Äusser- 
em rief  die  wiederholt  atiftretentle    und  Schlesien    verheerende  Pest  das  ße- 
'fniss  nach  Aerzten    in    erhöbletn  Grade    wach;    auch    wurde    unter  Kaiser 
arl  IV.,    der  als  König  von  Böhmen   auch  Herzog   von  Schlesien  war,    eine 
auf  strengen  Grundsat/en  fussende  Medicinal-<  Ordnung  erlassen,  welche  Aerzle 
diysici)    und   Apoihcker    als    eine    gesetzlich    organisirte    llerufsklassc    aner- 
inlc;  e^  waren  ferner  Wundärzte,  Barbiere  und  Beguinen  als  Krankenpflege- 
vr^rhanden.     Ein  weiterer    in  die.ser  Zeil  gemachter  Fortschritt  bestand 
der    Gründung    von    Kratjken-    und    f^eprosenhäiLseniT    Badeanstalten    und 
jren,  den  Kranken  und  Armen  isog.  Seelbäder)  zu  Gute  kommenden  Ein- 
^<'"""en.     Die  medicinische  Wissenschaft    machte  indessen  weniger  schnelle 
ilte,    Aberglaube  und  rehgiöse  Schwärmerei    spielten  noch    lange  eine 
\iiu\U'  iti    derselben.     Von    schlesischen  Aer/ten  des    14.  Jalirhundcrfs    lehrten 
»ehrere    an    der  Universitiit  Prag    und  gelangten    zu    bedeutendem  /ViLsehen. 


»^  Nevermann  in  v.  Walthcr'!»  und  v.  Ammon's  .Fouraal  der  Chir.  u.  Augenheük. 
Bd.  S7.    1847.   S.  90. 

')  Ä.  W.  E.  Th,  nenschel  s  wissenschnftÜLhe  Zustände  im  14.  Jahrhunderte. 

&Q    Beitrag    inÄböjn«udere    »ur    <  der    Medicin.      Breslau,    1850.      S.    4G  ff.     — 

Cbirurgen  ia  Schlctiicn  und  üuigc  ibrer  Leistungen  giebt  Derselbe  in  seinem  Janus 
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Deutschland  (Schlesien),  Böhmen,  AiisübuTig  der  Chirur^'e. 


Alis  pinern  vftn  dmu  Kanzler  *U'S  Fürstenthiims  Rn^slnii  Frioilrich  von  Markeha« 
in  don  .hibrcii  UM  IT,  geschrifbenon,  die  LaTidesurdinmg  betrriTenden  Koiizenbuoh  lh< 
Klose*)  ein  Aetenstück  betitelt".  ,,Maee  sunt  sUvluiu  physiconim  apolhceanonjUi  et  iin 
coruin"  niil,  das  zunächst  ein  Veauiclmiss  der  damals  gL^brüurhliehen  (heutigen  Tages 
grössteulheils  unbekannten)  phamiaceutischen  Präparale  entbält,  dann  aber  mfdicinrs 
polizeiliche  Aneirdnungen  über  die  Aiisübting  der  arztlichen  und  pharmazeutischen  Kui 
Wir  liebini  daraus  zunächst,  Arzt  und  Apotheker  betrelTend,  liervur,  dass  der  hHti 
genau  die  srhrifllicben  Verordiuin^'en  des  Ersteren  befül<;en,  dass  Keiner  dem  Andere»  di 
(jcwiiiriantheil  abgeben  solle,  dass  dem  Kranken  unbenoininen  sein  solle,  welcher  Apoth« 
er  sich  anverlraat,  dass  kein  Apotheker  einen  Arxt  in  seine  Kost  oder  in  sein  Haus  neht 
dass  kern  Apotheker  die  Heilkunde  oder  Wiindarzncikunst,  aber  auch  kein  Arzt  dieApotheVi 
kunsL  auHÜbeti  dürfe  u.  s.  \v.    Weiler  lieisst  es: 

„Oueli  sal  J<ein  kunsüirc'/,t  noch  u'undarczt  practieyren  bor  onbewyze  denne  e  vor 
Huthmanneu  mit  l»riuen  adir  mit  geiv.u^nis  das  her  dch  wirdig  sy  an  kunst  vnd  au  Aiteo 

Oueh  sal  kein  kiinstarcKt  Practicyren  her  onwerde  denne   von  den  andirii  erczlen  \i 
sucht  an  h^sen  eine  lekcxe  dy  do  kun^llirh  ist  in  der  physiczien  arie  bulfo  der  arguuirnt 
der  phihisophien  vnd  der  Loykeu 

üucli  suUeii  dy  vrowen  aliegen  dy  do  wassir  beseen  vnd  erczlye  vbin  vnd  aptheke 
verkeufen  deine  selben  glich  alle  ]>artyrer 

Ouch  sullcn  CÄewone  kunsterczte  dy  dorczu  gokorin  werdin  alle  uianden  versuchco 
beseen  in  der  apolheken  alle  cnnfocl  vnd  dink  dy  dorrzu  «rehoriii   das  dy  recbtuertig  cre/ 
vnd  gut  sint  wo  ilas  andirs  wunden  werde  des  ?iul!en  dy  Ralhmane  ein  wandil  nnuen  m 
ireni  willen 

Ouch  sullen  dy  Hathman  ihn  er<7,ten  vnd  ;*plhekern  czu  alle  den  vorbenant 
slucken  vnd  gcseczcn  helfin  vnuorczoginlicb  das  in  licvilr  loa  vnd  schult  vergolden  wt 
ane  gorichto 

Out'h  sal  kein  kuusUrczl  wundartzt  vnd  afdiieker  syne  kunst  \biii  b»'r  en  sy  denne 
wirdig  vml  habe  geswoni  vor  den  llaUiiuan  das  her  dyse  geserze  b/ildiii  wtdle 

M'er  vndir  den  oligenanteu  kinistercKlen    wiinderrzten    adir   aiJetbekern    dyse   ge*c 
nicht  euliilde  das  sullen  dy  Uathiuan  von  im  gebessirl  aemen   als  einen  meineit  noch 
willen^'. 

Die    älteste  Medidii    in  BiiKmon^)    hat    seit    der  Tbeilung    des    gross 
FnmkiMirciches  im  SK  Jabrliundcrt  (8'Jl )  vor/ugsweise  von  g:rossen  Epidt^miH 
zu  beri(drJ(^ii,  iit  tb'neii  Millinnou  von  Mcnseben  durnb  Hunirer,  Noth  und  qtij 
vfdle  Kratikhritcn    (iabiiigeraHt  wurden,    nbnc  dass    daliegen  etvvas  Wirksainl 
^^e.schah.     Erst  seit    der  Christ ianisirung  liülinieris  wnrde    eine    eiidgerinaass 
wissenschaftliche  ärztliche  Praxis  tlieils    von  geistlielien,    tbeils  von  weltlich 
Aer/ten  ausgeübt;    es  werden  sogar  sehr    früh    Indie  Geistliche  (Bischöfe) 
Aerzte  genannt.     Zwar  förderteji  die  Klosterschulen,  nannentlieh  die  der  Bei 
dictinery  mit    den    übrigen  Wissensehaftent    aueli  die  Mediein^    alb/in  die  wcl 
litdien  Aerzte  sidieinen    sieis    «'in  grüssrres  Interesse    fiir    dirsolhe    gehabt 
haben,  als  die  geistliehen,  und  am  Schlüsse  des  13.  Jahrhunderts  vcrschwi 
die  Medicin  nahezu  gänzlich    aus    den  Klöstern    und  ging  in  weltliche  llimi 
iVw    der    elirisl liehen    und  jüdischen    AerztOj    über.      Die    Juden    hatten    si 
allenthalben  sehr  früh  mit  der  Medicin  beschäftigt^  die  Lehren  der  Araber 

(N*.  F.  Bd.  1.  1851.    S.  212)  einige  Notizen.  —  J.  Graetzer,   Lebensbilder  hcn'Oi 
schlcsiscber  Aerzte    an.s  den  letzten  vier  Jahrhunderten.     Breslau,    1889.    S.  2. 

*)  Carl  Ludwig  Klose,  Beitrag  zur  Umschichte  des  Medicinalwesens  des  14.  Jl 
hundcrts  in  Henke's  Zeitschr.  f,  d.  Staatsarziieikunde.     13.  ErKanzungaheft.     1830.    S.  Sl 

2)  Jos.  Rilti^r  V.  llasner.  Die  älteste  Medicin  in  Bühmcn.  (Prager)  Vierte Ij ah rscl 
lür  die  prakt.  Ueilkuude.     Bd.  Üö.    18C<3,    S.  1  ff. 


^,'  Ausübung  der  Chirurgie. 
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I©  cier  Griechen  und  Römer    in  Mittel-Europa  vorbreitet,     .sie  be- 

die   Heere  der  Kreuzfahrer  als  Aerztc:    sie    waren    selbst   Leibar/,to 

'äpste;    auf   ihren    Rath    kamen    die    mei<>len   sanitären  Maassregeln  des 

a  Itlltelalten»  zu  Staude.    Sie  siedelten  5ich,  wie  die  ehristiieheii  Aerzte, 

1*2.  Jahrhundert  immer  häufiger  in    den  Städten  an,    je  mehr  deren 

'  jhiii.     Zu  ärztlicher  Ausbildung  aber  gab  es  in  Böhmen  noch 

it;  dieselbe  mnsste  vielmehr  auf  den,  abgesehen  von  der  Selnile 

lenio,  bereits  blühenden  Universitäten  Boloicna,  Paris  und  Montpellier  ei- 

wcrden;  in  Bfdo^Mia  bildeten  die  Böhmen  eine  dei*  18  NationeJi.    Erst 

«iirde  von  Karl  IV.  die  Präger  Universität  g^%TÜndet,   bei  der  sieh  die 

'      ultat  indessen  erst    naeh  und  naeli    zu  einigem  Ansehen  ent- 

^  war  scliun  zu  Ende  des  H,  Jalirhunderts  in  Prai:  das  wissen- 

jche  Leben  ein  so  gru.ssartige^s»  dass  die  Universität  von  30000  Studenten 

:ht  war,  und  *200  Doetoren  und  Magister  an  derselben  lehrten  (Palaekv). 

fan*«,  wie  in  Paris  und  Wien,  die  vier  Faeukäten  in   Nationen  getheiJt  ';: 

»limische  »riebst  MälinMi  ujnl   I  ni;nm),    die  bayerische  (dazu  aurh 

^©r,  Schwaben,    Franken u  die  [M>lnisehe  (dazu  auch  Sehlesier,   Lit- 

i)  und  die  saohsisrhe  (dazu  aueh  Thüringer,  Meissener,  Dänen, 

Mc.)      Da  die  Fremden    bei    allen  Facultätswahlen    den  Äusselitag 

fordert«  Ja h.  lluss  (1408),  an  der  Spitze  des  Lehrkörpers  der  Böhmen, 

le  La-      *  das  dreifache  Wahlreeht  und  naeh  dessen  (140l^M:*rfülgter 

itT  1  \  irig  verliessen  die  übrigen  drei  Nationen  mit  ihren  Lehrern 

und  gaben  Anlass  zur  Gründung  der  Universität  Leipzig  (1401)).  Sowohl 

Stallt,    wie  iür  die  junge  Universität  war  Dies  ein  harter  Sehlag,   der 

iliireh  dii*  Krieir^eissel  bald  noeh   bedeutend  verstärken  sollte.     Mit  dem 

f  i:i^  Land  so  urdieilvollen  Ilyssitenkrieges"-»  n420)  nämlieh 

d«  [   einen  grossen  Theü  ihrer  Schüler  und  ihres  Einkoiumrnsj 

fSttideoten  waren  genöthigt  in's  Ausland  zu  gehen,    l'eber  die  Stellung  der 

in    der  Hu*isitisehen  Kriegsepoehe ,    namentlich    die    Feldärzte    und  die 

itrumio  der  damaligen  Zeit  sind   \\ir    nicht    genügend    aufgeklärt;    die 

der  Verwundeten  und  Kranken  besorgten  Laien  und  Frauen.    AlsZiska 

M  der  Belagerung  vun  Raby  durch    einen   preifs|diiter    eine  Verletzung 

tweit^n,  bis  daiiin  gesunden  Atiges  erfuhr,    reiste  er  sofort  naeh  Prag, 

AcrzU*  ihm  zwar  den  Splitter  entfernten,  ohne  aber  die  gänzliche   Er- 

If  des  Feldherren  hindern  zu  können.  —  Während  der  Zustand  der  lini- 

ond    naiuentlich    ihrer    med.  Facidtät    im  15.  Jahrhundert    ein   überaus 

irr  war,  gal»  es  aueh  nur  wenige  nennenswerthe  Aerzte  in  Prag,  wie 

iristian  von  Prachatitz,  Job.  Andreas  Schindel,  Sigismund  Albi- 

|b    Zu  Ende  des  Jahrhunderts  (1499)  wurde  zuerst  daselbst  auch  die  Welt- 

Hk  STpliilis  beobachtet.  —   Auch  das  folgende  16.  Jahrhundert  brachte,  ob- 

Wn  es  eine  Anzahl  erwähnenswerther  Aerzte,  unter  ihnen  namentlich  Thad- 

fü  Uajek,    gab,   noch   keine  wesentliche  Besserung  in  den  mcdicinischen 

nlen  bei  der  Universität;  denn  bis  in  die  letzten  Jahre  des  Jahrhundert^ 

id  bc*!  derselben  noch  kein  atiatomischer  Unterricht^).     Celebritäten,  wie 


E 


J«f.    Hyrtl    in   Mcdicin.   Jahrbücher  des  k.  k.  Österreich.  Staates.    Bd.  42  (N.  F. 

isa.  &  ö4^ 

w.  Hminer,  *.  a.  0.    Bd.  109.    18jJ.   S.  134 ff. 

Wviui  «ocb  inSglicherwcige  bereits  um  1460  zuweilen  Zerj^liedeningen  in  Prag  statt- 
l»ttcBt    wurde    nAchweialich  die  Anatomie   doch   erst  1580   nach  dem  VesaF sehen 
Huber  t.  Meieric  vorgetragen,    auch    wurden  die  anatomischen  Schriften  des 
v«tt  Smlicoto  lo^fl  Böhmische  übersetzt    (U\  rtl,  a.  n.  O,). 


im 


Böhmen,  Doutscbland,  AnsübuD^  der  Cliirargte. 


Tycho  (Je  BraJie  und  Jolj,  Kephn-,  wirkten  auf  eiiieui  anderen  Felde 
ist  deshul!»  bis  liierhiT  nocli  kein  einziger  nennenswerther  Chirurg    zu   Und 
oder  von  einer  Pflege  der  Cliiruri^^c  etwas  zu  entdecken. 

Eine  Haupt-Eigetilhümljrhlojt  d^r  Hussitischen  Ileeru  in  den  Kriegen,  die  mit 
.L  1420  hi?f,'rtiiuHi^  war  ihrp  Benutzung  von  Wagenburgen^).  Dieselben  bestanden 
grossen,  durch  Bn>tter  gcscJiützten  Lfitorwagen,  die,  unlereinander  mit  Ketten  oder  Stii 
verbunden,  im  Kreise  aufgestellt  wurden  nnd  das  gesammle  Fussvolk,  also  die  l^aii; 
münncr,  Bog:en-  und  BiichseiiscfiiitzGn  unfiiahmen,  die  in  ihrer  gedeckten  Stellnnfi^  un 
wundbar  waren,  dem  Feinde  aber  desto  mehrSehai]en  zufügten  konnten.  Die  .Aufstellung  w 
iin  einerAnhöhe  oder  einem  Abhan^re  gewählt,  zwei  Thore,  ein  vordi-res  und  ein  hißlere^ 
gelassen,  oft  auch  nocIi  ein  Graben  ausgehoben  und  das  Erdreich  gegen  die  Wagen 
werfen.  Die  BewatTnung  des  Fussvtdkes  war  die  der  Zeitgenossen,  mit  Spiess,  Scb« 
Aexten,  Streitkolben,  Schleuder  und  Armbrust,  auch  benutzte  man  die  Setztartsche  (P«wi 
einen  grosst'n  Schild,  der  mit  einer  Spitze  auf  den  Boden  gesetzt  wurde.  An  Schies§wj 
wi-rdm  Ibindbüchsen  erwÜhnt;  Ihm  IJelapcrungen  wuriieiiSteinbiichsen  verwendet;  da- 
liehe  llüssitische  Geschütz  abrT  war  die  auf  eigenen  Wagen  befestigte,  in  den  \V.i_ 
sclianzungen  eingestellte  Haufnitze,  die  durch  Zusamniünwirken  biswdlen  einen  l*ede« 
Erfolg  erzielte.    Die  Reiterei  stand  immer  an  Zahl  und  Bedeutung  dem  Fussvolke  nach. 


atifje 


Unter  den  aus  der  Zeit    des  Mittelalters  anzuführenden  deutschen  chii 
f,dschen  SehnftNtellern  ist  der  erst    in    neuerer  Zeit   entdeckte  Heinrich  v 
Pfolspeundt  von  ganz    besondeiem  Interesse,    nicht  nur^    weil  er  der 
ist,  der  in  deutscher  S[iraehe  geschrieben  hat,  sondern  auch  wegen  des  Inl 
seiner  Schrift,      Da  anzunehmen  ist,    dass  VL    seine    chirurgische  BihhinL' 
Italien,    (vder  durch  den  Ihngang  mit  IiaÜenern  (wie  er  Das  bei  Ikschreiht 
der  itahenischcn  RJnn<>[dastik    auch  angiebt)    genossen  liat,    würde  diese  0( 
ralion,    wenn  seine  Schrift  bald  nachdem  sie  verfiisst  war,    bekannt  gewofdc« 
wäre,  in  derselben  zum  ersten  Male  besetiriebcn  gewesen  sein,    da  eine  älu>» 
bekannte  lk•^chreibu^g  derselben  nicht  vorhanden  ist  und  die  Schrift  jedpnfaJls 
etwa  PJ6  Jahre  v<>r  Tagliacn/z)\s  erstt-n  MiUbeilungen  veilasst  i>t.      \ 
dem  stellt  das  von  ihm  sehr  ausführlich  [(cschriebene  i^perationsverfahn  : 
wesentliche  Vereinfaefmng  gegen  das  Tagt iacozzi'sche  dar,  wie  der  Yei 
beider  ergiebt.     Pf.'s  Schrift  besitzt  noch  eine  andere  wichtige  Priorität,  ni 
lieh,    dass    sie    die  erste  ist,    in  welcher   der    durcJi   Feuergewehre  zugefugt 
Schusswmiden,    wenn  auch  nur  sehr  oherllachlich,   gedacht  wird,  während 
Scliiesspulver  an  mehreren  Stellen  erwähnt  wird,    zwar  allerdings    nur  Behi 
anderweitiger  Benutzung.     Hinzuzufügen  ist  noch,  dass  die  Wunden,  beson( 
die  PfL^ilwunden,  sich  in  der  Schrift  besonders  ausführlich  al>geliandelt  linden. 

Der  zweite  hier  in  Betraclit    kommende  deutsche   Schriftsteller  Keth; 
der  aber  weder  deutsch  scliriett,    noch  in   iJeutschland  lebte,    ist  nicht  für 
Chirurgie    von  Bedeutung,    sondern    für    die   Anatoniie,    weil    er    Mondial 
Werk  am  Vullstäiidigsten  herausgab    und  demselben    die  ersten  anatomischen^ 
in  Holzschnitten  ausgeführten  At)bildungen  beifügte. 


')  Max    von    W'ulf,    Hussiti&ches    Kriegswesen    iu    Freussische   Jahrbücher.     Bd.  0*] 
18i)2.    S.  67311. 
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Heinri(ii  von  Kolspeiindt. 


iiVie  dieses  obordriiisrlierv  AV^uularzte.^  aus  der  Alili»"  di'.s  ib,  Jahi- 
JiuiHlertä  wurde  orst  mit  der  llernusiralie  der  im  Naehstrfiendrn  naher  bezeirli- 
»U*n,  im  Jahre  14*»0  in  deutscher  Sprache  verfassten  ersten  eldrur^isrhen 
irift  üiier  „IJiiridth-Ert&ney'S  d.  h.  eine  Anweisung  zum  „Verbinden",  be- 
kannt, indem  bisher  die  „Uandwirkung  der  Wnndarznei'^  des  Hieron ymus 
)•  hwig  als  diLH  älteste  (14J)7)  deutsche  ehirurgiseho  Werk  galt.     IiMlrr 

1  ift,    welcher  der  frenannleii   AusiialM«  /u  (irundr*  la^;,    wird  der  Niuue 

als  -i'ltds|imndt>*  bo/A-ichuct;  es  ist  indessen  durch  die  Untersuchungen  vnn 
"uffal^}  nachgewiesen  worden,  dass  der  richtige  Namen  „Ffolsjicundf^  (Ffahs- 
ll)  ist,  indeiD  der  Betreffende,  wie  e^  wahrscheirdich  gemacht  ist,  einem 
tJeschlecht  ar)p;eliört  hat,  das  in  dem  jetzt  Pfalzpaint  genannten ,  an 
»1  iitihl,    unterhalb    Kichstadt,    gejei^enen  Orte    ansassi*:    w^ar.     In  einem 

[bin  vim  Haeser-i  entdcr-kten,  als  ^Wuiidert/ney"  bezeichneten  Auszuije  der 
^nannte«  Schrift  l'ulirt  der  Verfasser  des  Originals  den  Naracn  Uetn rieh  von 
Phail/pingen.  So  viel  aber  steht  fest,  dass  der  Verfasser  ein  ßruder  de^ 
•!  '    ti  (Irdens  war,  der  d(Mi  Unterricht   ilalienischer  und  deutscher,    in  der 

V  hafl   aber  unbekannter  Meister  ii:enossen  hatte,  und  durch  seine  Thiitiii- 

kcii  in  den  Krieirszüj^en  des  Ur<lens  i^ei^en  Polen  und  bei  der  Belaö:crun.i?  iJer 
lunenhuri:  (Widiröcheiidich  der  von  1457 1  eine  umfangreiche  Erfahrung  sich 
cnvMrbi'n  hatte.  Seine  Schrift  behandelt  nur  ^Schaden  und  Wunden**  und  i.st 
nur  für  ^Wiuidärzte",  nieht  alier  iüv  „Sehneidärzte^'  bestimmt,  denn,  ahi^esclien 
von  der  KlHno[»lastik  und  Hasenscharten-Iteration,  sind  in  dir  4:ar  keine  t>pe- 
dionen  abirehandelt.  Er  selbst  war  ein  dnrehaus  ungelehrter,  der  alten 
»ruchen  nielit  kundiä;er  und  selbst  im  Gebrauche  seiner  Muttersprache')  ufi- 
*ühteT  MaTin,  der  niemaLs  einen  älteren  oder  neuereu  Schriftsteller  erwähnt. 
'ine  anaioniischen  Kenntnisse  bescliränken  sich  auf  das  eerinis^ste  Maass,  «la- 
cr  nur  den  Anspruch  erheben  kann,  als  ein  selir  erfahrener  und  gesehi<  kler 
•iker  :uigeseh<'n  zu  wi'rden.  Eiriii:es  Weitere  über  seine  Persönlichkeit, 
forhandeuen  llandsdiriften^)  seines  Werkes  u,  s.  w^  findet  sich  bei  llaeser 
(a.a.O.)*  —  l^ic  mehrfach  erwähnte  Schiift  fidirt  den  Titel: 

Buch  d^r  Bi  •\n\,    Voij  Heinrich  von  Pfölspruodt ,  Bruder  de*;  deutsction 

Qrdcns.     UfiO.     L  .bcn    von    IJ,    liaeser    und    A.   Middcldorpl.     Berlin.   18GS. 

In  derselben  werden  bunt  durcheinander  abgohaiidell:  Wunden  und  Con!usii)n*>n, 
Utütuiij^eD,  KrankheiU'U  der  llnul,  fremde  Körper,  Lu^tirtioncn,  Frticiuron,  Hernien,  Knink- 
h')['n  der /«iüinti  und  des  Mundos,  einige  Operationen  und  einig©  innere  Krankheiten  (z.  B. 
<Üe  ^ore  adtir  bhiethgangk*^,  „pestelcnt?.''  u.  s.  w.). 

EJuige   einleitt'ndö  Abschnitte  inachen   uns   mit    der  Zeit    der  AbfüS-sung   der  Schrift 


•)  Mnffat   iö    S'itzungsbcricbto    der   königL    baver.    Akademie    der  WisscDschnften  zu 
HaneLcö.    Jahrg.  ISGl»,     Bd.  L     S,  5G4  ff, 

r    N......r.  Ebenda,     PhihiH-^philol  iL  hist  Klasse.    1874,    U.    S.  228.    —  Uaeacr, 

Oiact  i.     ».  Aufl.   I.  S.  788. 

drw  Werk  in  sprachlicher  Beziehung,    als    ein    wichtiges  Denkmal    für  die 

Mundart  und  die  Mojriichkeit,    die  sehr  oft  wechselnde  Orthographie  des  dem 

t    angchörigcu    Abschreibers   der    Handschrift  nach  wissenschaftlichen  Grimd- 

•sscrn,   spricht   sich  Jos,  »Strobl    (Germania.  Vierteljahrsachrift  ftir  deutsche 

.'ic.     Jiihrg.  \L    18fi9.    S.  IIG)  aus. 

*>  Nach  Ilacscr  (Billroth  und  Lücke,  Deutsche  Chimrgie.    Liefcning  1.    Stuttyad» 

18711,    S,  25)  befindet  sich  eine  Uundschriit»  welche  wesentliche  Abweichungen  von  der  durch 

IL  and  M.  bin-auAgcgcbcnco  darbietet^  in  der  Küuigl.  Bibliothek  zu  Dresden. 
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IJeinricli  vou  Pfülspeundt. 


(1400),    mit  den  kriegserfabrungeii   des  Verf.  und  mit  dtun  Anforderungen,    die   lt 
Wimdärztj    namentliih  iiinsielillich  seiner  >!üi'lilGrnheil  und  {^rüssleii  Ilcinlichkeil  stcill, 
kiiiiüL    Er  verlangt,    das,s  derselbe,    ßlie  er  sidi  inischiokt,  sehwierig;e  Fälle  zu  behaodd 
die  Mes^e  hnre  und  dass  er  in  Fällen,  denen  er  selbst  nicliL  gewachson  ist,  den  Kruukcn 
andero  erfahrene  Meister  vorweise.     Dabei  ist  er  solbst  aber  nicht  frei  von  etwas  Chi 
tauerie,  tielieimthuerei  und  Aberglauben. 

Die  von  d«iii  Wunden  handelnden  Abschnitte  sind  planlos  dtirch  das  ganze  Buch 
streut.    Die  Behandlung  der  in  der  Hegel  durch  Kitorung  zur  lleiluiig^  zu  bringenden  \Vun( 
ujjt  TerpenthiD-  oder  Kosenöl,  mit  Wundpflastcrn,   Kühlpllastem  u.  s.  w.  übergeben 
Obgleich  die  blutige   Naht  nur  selten  in  Anwendung  gebracht  wird,    so  findot  sicli 
Ausführung  der  Knojjfnabt  mit  einem  grüii-seideneu  Faden,  der  T  Tage  lang  lie^oD  hl 

duclj  genau  (S.  5ü)  beschrieben: „szo  gedenng,   dafta  ein  klein  lang  nadeln  hl 

die  dortzw  diene,  vniid  dorein  zceug  einen  grünen  feidcn  fadenn.   viind  wen  du  li«i 
wilt,  szo  stich  durch  die  hawdl,  vnnd  wol  tioff  durch  das  fleisch,  vnnd  nim  des  floi 
gnug  mith  ann  beid(?n  ieitheim.   vnnii  halt  niith  dem  fedderkeel  ader  mith  einem  filb 
rorn  [es  sind  Dies  die  noch  .lahrhundt^t«    spater  beim  Nähen  gebrauchten  Rühren  o«lt».r 
fensterten Ganülen.    vgLTaf.  VLFig.l,2J  wol  entiegenn,  das  du  ebenn  in  die  nadel  rttcl« 
vnnd  wenn  du  das  zcw  beidenn  seilten  allu  durch  ftochen  hall,   szü  zceug  es  ztw 
vnnd  mach  uin  knöpf  f.   denn  zeeug  dof  zcwir  durch,  vnnd  dor  noch  ein  falchenn  der  tW 
vnnd  söhne idt  den  faden  vor  dem  knöpf  abe.     alfo  heffui  alle  wunden,    wenn  du 
in  hefftest,  vnnd  flichft  in  newr   durch    die   hawdt,    vnnd    nicht    teif/   gnug  iii 
Heisch,  fiü  reifs  es  balde  aus  dem  fleisch  mith  den  ädern,  vund  bleibt  aleine  die  hamli 
szainmen  gehellt,    szo  leifft  das  lleifs  mit  den  ädern  der  der  liawth  tzw  rucke,  vnnd 

nicht  wol  an  lerne  zcw  Isamen,  ist  andertt  der  schade  vast  gros vnd   las  keinen 

vbcr    .Vll.  tage,  fehneid  fie  alle  aulT.    es  were  dan  der  schade  szo  vberschwcuglich 
das  da  könnest  erkennen,  das  es  etzliclier  hellt  lenger  bedorlTet/* 

Die  angeführten  ,,sclbheirie  ane  naddelnn''  dit-  P,  bei  allen  Wunden  gebrauchte 
heil  all  mein  wunden  iingebelfi'',  S.  58)  ist  eine  trockene  oder  i*flasternaht  und  U 
in  je  ,,cin  schmal  bortlein'*,  mit  einer  dicken  Klebemasse  bestrichen,  das  längs  eines 
Wundrandes  angeklebt  und  dann,  nachdem  sie  mit  Nadel  und   Faden   durchstochen 
üu't  „klein  fclinürlein^*,  zusammengezogen  werden.  —  Ob  das  j,wilde  fewer",  dass  auch 
zu  den  Wunden  hinzutritt,  Entzündung  oder  Erysipelas  ist,    steht  daliin;    noch  schwiei 
ist  das  aus  den  Wunden  lliessende  „güdewalfer'*  zu  deuten  (wässerige  Absonderung VJ, 
bei  anderen  Sohriftstellern  darunter  eine  Eiterung  oder  Jauchung  im  Gelenk  verstanden  wi 

Unter  den  ebenfalls  ohne  bestimmte  Ordnung  abgehandelten  W'unden  der  eiMflli 
Körpertheile  wird  der  Kopfwunden  nur  in  ganz  oberlliichlicher  W'eise  gedachtes, 
40—51).  Zur  Heilung  derselben  dienen  verschiedene  näJier. angegebene  iMlasler;  „eme» 
wunten  in  das  heupt,  szo  im  das  gebein  nicht  wider  tzv  szammen  gebe  wil*',  soll 
sonderbarerweise  von  ,,gereinigeth  eiweis^*  zweimal  des  Tages  „einen  guten  trungk** 
dabei  Anlegung  eines  festen  Verbandes.  ,,Szo  einem  ein  stuck  vom  heupt  bein  ab  gesehli 
wer"  .  .  .  „vnd  siehst  im  vff  die  liefs^'  [Dura  materj,  so  soll  man  mit  einem  vStück 
Seidenzeuges  die  letztere  bedecken;  darauf  konunt  ,,rein  nodlwergk,  von  einem  leinw«l>l 
und  über  dasselbe  das  „heupt  plaster**,  —  Bei  einer  Nasenwunde  (S.  27)  (TtWer  iao 
nafse  wundt  wirt,  vnnd  hengt  im  ein  teill  hirab")  soll  der  herabhängende  Theil  wieder 
gefügt,  die  Blutung  gestillt,  aber  die  Verein igiing  nicht  durch  die  Naht,  sondern 
einen  Verband  bewirkt  werden  u.  s,  w,  —  Bei  bedeutenden  Wunden  der  Finger, 
Hand,  des  Vorderarmes  (S.  80)  (von  der  Blutung  dabei  ist  nicht  die  Rode)  heissl  «$, 
doch  Wühl  um  eine  Vereinigung  der  getrennten  Beogesehnen  zu  befördern:  „domocli  bindi 
öm  ein  groffeu  ball  in  die  handt,  das  sich  die  finger  en wenig  bigenn,  vnnd  iofs  im 
vif  ligenn  bis  fie  fchii-  geheilenn.  ader  lege  im  die  linger  vll  ein  solch  gericht  bret 
ma£s  als  der  ball'*.    Dazu  Pflaster,  Salben  u.s.w.  —  Die  Gefährlichkeit  der  Verwuodui 


immVh  vnti  PfAT«p«nnl 


Ktiiesfplt'nk?  fS.  5)  wird  nicht  ^djüdc  fi:owui*(1ifft,  ^ontl^ni  nur  vom  Umberi^n  von 
im  iUb«i  gesprochen,  im  Uebrigen  vor  zu  festem  Anlegen  von  solchen  im  Allfromoincn 
it  —  l>a,  wie  CS  schoint,  die  ponctrirenden  Bnistwundeu  in  Folge  des  allffonioin  gro- 
Hamischt'S  selten  waren,  wird  derselben  Katim  gedacht,  wohl  aber  der  penetriren- 
fanohwiind  «n,  die  ausinhrlicb  irescbildert  werden;  zunächst  sobdie,  die  durch  einen 
PfeiUS, 7)  verursacht  sind: ^^Kiimpt  dir  eyner  t7*w  vnd  durch  den  holen  Hep  gefchoffsen, 
ffantz  durch  adder  nicht,  azo  laf»  den  pffiell  auch  flecken  raä  schneilh  [ii<'n] 
fchAffl  ob  ftyner  wunden  &h  mit  ej-ner  dunnonn  sepenn,  ndder  schlag  fyn  meffcr 
arien»  vnd  szepc  in  do  müh  ab,  vnd  hh  den  fcalTt  i?ar  en  wenigk  aufs  dem 
n,  vntl  fchneidl  eyn  rit/.t  mitten  durch  das  plaster,  ^^^d  das  lioltz  bifs  do 
durch  hiraufs  flehen,  vnd  fsalbe  en  viTt  mit  der  öü  ralbenn,  vnd  geiis  das  nell  yn  dy 
ifldeu»  vnd  jrybjm  wundt  trangk,  ....  Vnd  lofs  in  fso  lange  ftecken,  wis  es  woU 
ib  den  phiell  fawletb,  das  her  sich  vaft  wackeln  leetli.  Szo  xceüftn  jn  heraufs,  als 
aide  hrr  gefchaffen  ist,  szo  wyrt  das  plueth  vast  lieraufs  lanlTen,  vnd  villicht  rill  adrr 
oiebi  ynwenigk  jn  Jen.  dafs  brentreth  jm  gruffen  fcbaden  vnd  tödt  manchen  man.  WyMu 
im  den  pfeyl  io  am  erften  xcihenn,  fso  bifs  da«*  bluelh  woU  eeer  aufs  laüffen  vnd 
ilopfft  im  flas  nicht,  adder  es  leiilTt  jn  in  vnd  wyrth  als  halt  dicke,  vnd  geliffert 
rronnen],  vnd  töttost  jnn  damit h**.  Es  wird  also  ein  zeitiges  Ausziehen  des  Pfeiles  wegen 
ihti  leicht  in  die  Bauchhöhle  «ilattrmdenden  Blutergusses  widerrathen,  vielmehr  soll 
lafl  des  l*feiles  abgesägt  werden  und  die  Atisziehtmg  erst  erfolgen,  nach<leni  der 
Pfeil  durch  die  Eiterung  lockerer  geworden  ist.  Zum  definitiven  Vorbande  soll  man  erst 
dann  »chreilen,  wenn  der  Blutnusfluss  gering  geworden  ist.  Die  Vorschriften,  de«  Pfeil, 
weno  gleichzeitig  eine  Blutung  aus  einer  einfachen  oder  doppelten  OelTnung  des  Leibes 
-  1    vorläufig  nicht  auszuziehen,  sondern  ihn  je  nach  l^mstJinden  8.  10,  12  Tage  zu- 

t  en,   ,,bis  dio  wunde  voll  eitern  wirth,  vnnd  denn   pfeil  wo!   facdt",   wo  er  dann 

.*cbmer/Jos  und  ohne-  Blutung  ausgesogen  werden  kann,  ferner  den  .Schaft  mit  einer  Sago 
(wicr  wineni  schartig  gctnacbten  Messer  vor  der  Wtinde  abzusägen  und  mit  einem  Pflaster 
XQ  befestigen,  kehren  an  einer  spateren  Stelle  (S,  ßlfT.)  wieder.  Wenn  man  in  dieser  Weis«> 
rfahre,  solle  unter  Hunderten  Kein»*r  sterben,  uniifekehrt  aber,  wenn  man  den  Pfeil  so- 
IHch  au57.ögp,  unuT  ICH)  knum  20  od+^r  HO  am  Lcb<*n  Ideihen.  Der  Pfeilschaft  soll  in  solcher 
ybe  durch  trennt  werden,  ,,das  das  holt/.  vfT  dem  leib  gnaw  eines  zcweren  fingers  hoch 
ileib  fieckeun.  du  darlTs  nicht  erfchreckenn.  der  pfeil  gebet  ader  sincketb  nicht  in  ön. 
auch  vorquylletb  das  pfeil  cifsen  am  fnhafft,  vnnd  feit  nicht  herab,  wehr 
das  eifsenn  am  fchafft,  vnd  were  im  nicht  lieff  ferre  in  dem  leib  gefcboffen,  bis  vber 
L«i  eifsen,  szo  magstu  on  wol  aufzcihenn  am  erstenn.  vnnd  dornoch  lege  im  vff 
tue  wände,  vnd  las  inn  wol  blnton.  wen  es  nümmer  va<?t  bhit,  szo  bind  od  don 
icw  als  ander  wunden". 

Auch  im  folgenden  .\bschnitt  (S,  33)  findet  sich  noch  einiges  Nähere,  weshalb  mau 
tutungen  aus  pen«trirendrii  Baiicbwunden  mit  d^r  Stillung  derselben  sich  nicht  beeilen 
„Item  qnemc  dir  einer  zcw  vnnd  wehr  in  den  leip  gefch offen,  ader  wundt  bis 
die  hoel  des  leibos,  vnnd  das  bluedt  lieff  hirauffer,  Vfkst  mit  macht,  \nd  es  lang 
ts  vaft  berauff  rorelh  add«r  loulTt,  zso  vorstelle  [stille]  im  das  die  selbigen  weil  mith 
ntfhtc,  ader  du  f  od  oft  inn  do  mith.  denn  vorfteldeflu  das,  die  weil  szo  es  vaH  leuift,  es 
Als  inn  den  leip  lowfft,  day  wirth  von  flundan  geleberth  [geronnen],  vnnd  kansl 
d«j»  fticht  bald  biraus  bringe,  szo  llioteftu  on  do  mith,  ader  er  gewinth  Tein  lebtrig 
imiDmer  gutten  od^^^,  vnnd  bleibeth  nlweif  krangk.  kor  dich  nicht  dorann,  ap  os  faft  leufft, 
die  leoti»  bitten  dich,  daflu  du  es  vorftellen  fall,  ader  er  fterbbe.  er  stirbt  dorumb 
DJhL  fftd  ist  Im  vLl  beffor  hiraus,  denn  inn  Inip.  vnnd  lafs  um  das  szo  lang  lautTenn, 
e.1  nnmraer  rftrt,  vnn«!  fünft,  auch  nicht  vaft  InufT.  szo  es  gemach o  rinth,  szo 
Io  es  denn  im  vorstell cnn  vnd  vorbinden,  vnd  nicht  ehe.  u.  s.  w.** 
Trotz  der  gerin^jen  Geneigtheit,  die  Pf.  für  die  Anwendung  der  blutigen  Nahl  bei 
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(k-r  WiinHverf^ini;?'!!!^  '/<^iffts  wird  eine  solclic  bui  *len  ijenefnroiKli'n  Baucliwanden  au5  nalio- 
lit-'i^L'tKten  Gründen  ibingend  iai  FolgHidcn  (S.  5f>)  empfolilon:   „es  wer  drn,   das  einer 
den  bauch  fso  weitb  wundt  wero,  das  im  das  j^ewoide  aiifsgingk,  ader  besorg^o' 
wurde  im  an^ii?ehen,  s7,o  nui>tii  in  befften.    doivnib  wo  du  ön  s^ebunden  heftest,  vnnd 
nit  y:("hflTt,  szo  muclit  er  üch  leirljt  vorruckeno,  das  im  das  geweide  liiraits  gioglc.   wetMlas 
lU'eschtietli  jjerne,  vnd  dorvmb  szn  mu.'^tu  in  lipfTten.    den  szo  im  das  geweide   vbcr  nafht 
liawfzenn  blibe,  szo  worde  es  harth,   vnd  kundoft  das  nicht  woU  mehr  aa  fchad 
binnein  brengen,  vnd  murteft  in  weidter  fchneidenn*'. 

Nachsloliond  (S.  .%)  wird  das  Nfilipre  darüber  anj^eireben,  wie  die  vorgefallenen  D 
zn  rcponiren  und  zu  erwärmen  sind^  wenn  sie  bereits  erkaltet  waren,  nnd  die  Nolfi^ccdig* 
koii  ln^rvörgelioben,  die  Wunde,  wenn  sie  sich  als  zu  eng  erweist,  zn  erweitern:  ,,lch 
dieh  warnenn  und  lernnenn,  ob  dir  ein  gewunter  in  den  leip  tzw  queme,  das  im  dasge 
aufs  gingi  szo  eile  balde  milh  im,  vnnd  lei^o  önn  vff  ruck,  ift  her  hoch  in  dm 
wnndt,  szo  lege  önn  oben  nitlb  dem  leibe  iiocher  denn  rndenn  fso  brengslu  öm  die 
difler  bas  hinin.  Ift  es  aber  vnden  höcber  den  obenn,  szo  konipth  es  dich  aber  fenfÜdr 
an.  thu  im  das  geweido  hinein,  balde,  ir  es  kalt  wirtb,  vnnd  binde  in  von  ftnnd  aa, 
das  er  nicht  ferre  gehe,  ader  die  derni  laufTen  im  nach  roher  heraus.  —  Wem  einem  die 
darm  t^rkaldt,  er  her  dir  zcw  queme,  szo  werm  im  die  mith  warmem  letnöl,  aderbaumol 
wol  warm,  vnnd  ein  zcwiefach  adnr  ein  vierfach  leinen  tu  ob  dorinne  ^^enntz,  vndj 
alfso  warm  vU  die  aur^elauffen  darm  ^^elegt.  vnd  balde  wider  in  warms  ai 
ersten  stat  wech  ff  eil  goleith.  vndwechfsel  es  offt,  ahveg  andern  waruien  tüch 
alfso  lang,  biftu  das  im  erlindeft.  haftu  des  Öles  nicht,  fso  nim  vngesaUaten  po 
ader  «eigen  molch,  auch  warm,  alfo  geus.  haftu  einen  bei  dir^  der  dir  helffenn 
ob  es  dir  noth  thnth,  fso  laffe  en  don  gewonten  oberhalb  des  «reweidrs  vnd  vnderhalb 
beiden  hendenn  den  Uip  wo!  fanden,  vnnd  uU  es  im  wehe  thulb,  do  kere  dich  nicht 
vnd  las  den  adem  wol  an  fich  zeihen,  vnd  heifs  den  der  hilfft  im  den  bauch 
liiraus  zeihen,  vnnd  wen  du  im  die  derm  alfso  gewermt  haft,  szo  fein  fi©  nafs 
fchlipperich^  vnnd  gehen  difter  liber  wider  inn  den  leip.  kanstu  öm  der  denner 
mohi^r  in  den  leip  mith  denn  brengenn,  vviltu  in  bei  leben  behalden,  szo  kero  dich  an 
mandt.  Es  It-th  fich  dornocb  nicht  mher  weichen,  vnnd  werden  harth  als  ein  hoUl, 
swartz,  und  ftinckt,  vnnd  mufs  sterben,  so  schnide  im  das  loch  ader  die  wüd 
alfso  woitli,  daflu  die  derm  wol  hinein  brengen  magft.  vnnd  thu  das  ie  ee  ie  h 
vnnd  hefft  in  dornach.  vnnd  gib  im  gnthen  wundtrangk,  vnnd  die  roten  falbe  mith 
ein,  do  niille  heile  in.  Ift  er  mitton  in  den  leip  wundt,  wen  du  im  die  denn  ein 
wilt,  szo  lege  in  v(T  ♦^leiciier  [er]den  vff  ilen  rücken,  das  er  nichs  vnd*'r  d»*m  he 
habe,  vnnd  wen  du  im  das  geweide  in  thun  wilth,  fso  fie  gar  ebenj  das  die  derm  nU 
verwiindt  fein,  vnd  das  der  dreck  hiraus  lanffe.  wehre  es  alfso  weide  wnn^h 
Eingeweide  verwundet],  szo  mnfte  her  fterbnnn**. 

Sehr  merkwürdig  ist  die  folgende  Schibierung   (S.  57),   wie   man  bei  Ikirmwuin 
den  verletzten    Darm    ganz    diirchsclmeiden    oder  abschneiden,    dann   in  die  beiden  El 
desselben  ein  silbernes,  niil  iimgebogenen,  aber  nielit  scliarfen  Eündern  versehenes  1 
also  einen  Vorläufer  von  Murphy 's  Knopf  --  einführen  und  mit  einer  grünseidenen 
einbinden    soll.     Was   aber  später   aus   dem    Rohr  wird,    ob   es   mit  dem  Stal 
abgehen  kann,    w*ie    di*»    auch   von  Anderen  bei  der  Barm  naht   gebrauchten  Fr^mdM 
(z.  B.  die  Luftröhre,    über   welcher    die  vier  Meister,   I,  S.  716,   den  Darm  vernähten)» 
niclil  gesagt,  da  es  wohl  schwerlieh  in  den  Darm  einheilen  kann.    Wie  überhaupt  der 
bei  den  mehrfachen   Umschnürungen    und   Kiiotungen   seine   Lebensfähigkeit  erhaJU?« 
ist  Bchwcp  zu  begreifen.     Trotzdem  wird  versichert,   doss  ein   so  Behandelter  noch 
."lO  Jahre  leben  kann.    Der  Abschnitt,  der  sich  an  den  vorii»en  unmittelbar  anschliessi,  li 
„Wan    einer    weide    wundt    were,    den   szelbtigen    bei   leben    tzu     behall 
WiKu  in  aber   bei  dem   leben    behaltenn,    szo   mustu   im   den   szelbigen   darm   g»r 


>inri>h  von   Pfolsp^UTirlt. 


Uli 


Aetfi*-!*!*'«^  s:l*jt<ili  in  der  wiini1<«ri.  vnnd  biiuU  im  o(n  sflbe'rn  rorn  in  tUn  »ligi*- 
iHtfn  rUmi.  »Ifso  thu  den  darni  nn  d«r  ninenn  [(Mtlenn  vbcr  Aas  ror^  vnd  das 
idcr  teils  des  abRefchiiiUen  dartns  and  der  andern  feilten  vber  das  rc#r,  alfso  dns 
dann  wider  tzwfsameo  niren»  Ttmd  das  ror  mufs  Ix  wo  biiMdm  seilen  ein  wen  ig  vff* 
worltcn  Tfin,  docli  nicbl  fcharff,  vnnd  rnnts  fcbir  7,f'wei  glid  lang  sein,  dur  vlT 
mutttu  i\m  den  darm  tzwo  beyden  Teilten  an  einander  binden  mith  einem  irrünon  go* 
icwin«u  fei  den  fadem,  den  niro  Tier  ader  focbsfacb,  ader  uiebr,  dornach  der  faden  gjos 
kjl,  vnd  daraus  ruacbe  ein  fchnore.  \*nd  nim  alfo  beide  darm  vlT  das  ror,  vnd  bebe  an  der 
eine  foilen»  i  n  ci  r  b  a  I  h  e  n  des  v  f  f  g e  w  u  r  f  f e  n  n ,  am  rore  an  tzwo  binden,  sz.o  komcn  die 
d«nu  nicht  herab,  vnd  nim  die  scbnur  zcwefaoli,  v^hI  vmb winde  fie  gegeneinander,  vmb- 
frhleft.  fso  knopff  alwege  xcewene  knotten  obeinander,  vnnde  vmbbinde  mber, 
jcwir  ader  dreimal,  vnd  mache  mhcr  knotten,  das  ihn  bis  [du]  dn^  ror  nidcrhnlb  der  o(T- 
jfewurffen  ortli  gar  vi>er  bindert,  vnnd  das  wol  bindeft.  szo  können  die  knoUen  nicht  als 
f  geben,  vnd  bleibt  an  idle  for^e.  vnd  macbe  d;is  ror  weith  fiinu^k,  das  der 
floth  wo!  dor  dnrch  mo|j:e  komeu,  vnd  das  ror  fal  an  den  orten  wol  dicke  foin,  vnnd 
nicht  fcharff,  das  es  im  der  derm  nicht  tzw  fohn  eide.  vnd  heil  in  als  ander  wanden, 
mair  dennoch  dornach  XL   jar  oder  L   des    halben  leben,    fnft  kanstu  in  nicht  anders 

Narbd«*m  wir  von  dc-a  dnrrb  Geschossp  vprursacbten  Wunden  die  l'fcihvnnden  des 
l'nUrrleibH.s.  und  deren  Behandlung  bereits  (S,  18^1)  kennen  gelernt  hüben,  ist  in  Betreff  der 
l*falwaridi«n  ^1  überhaujit  noch  Einiges  hinzuzufügen.  Auch  wenn  andere  Korpertheile  als 
der  Inicrletb  getrolTcn  sind,  erklärt  .sich  Pf,  als  entschiedener  Gegner  des  frühen  Aus- 
xieht?ns  des  Pfeiles  (S,  7):  «.Ks  kumpt  wol,  er  mofs  den  pffhiel  XII  ad  der  XIIII  tage 
ftecken  Jafsen»  vnd  izwo  er  in  ee,  fso  most  «r  sterben,  Dorv^ml»  g^esfchicht  das  vffr, 
cblff  ttner  gefchofrun  wyrlli,  viidinicht  kawm  eines  halben  glides  tielT,  adder  enwenigk  durt;h 
dj  haudt,  ader  rnwenigk  in  das  fleisch,  szo  lebt  er  wol  eyn  will,  vnd  styrbt  doeh  dorvon^*. 
t>tt&»  aber  der  Patient  7ur  Genesutii^  gelautet  dazti  gehört  ein  gutes  Zeichen  des  Planeten ^ 
tralrr  dem  er  sich  befindet,  wie  es  der  Aberglaube  Pf.'s  verlangt.  Um  eliese  Kenntniss  äu 
QrUQgfn,  hat  er  einem  .meiner  Meister  50  Gulden  geben  müssen,  bat  aber  diese  henntniss 
selbu  geheim  gehalten  und  dieselbe  nur  zwei  flitterbrüdern  seines  (bdens  mitgctheilt 
(S.  CA},  Bei  Pfeilen,  dtp  in  einem  Gelenk  oder  Knochen  stecken,  ist  folgenderraassen  tn 
reu:  „Würdn  aber  einer  in  ein  knyo  jj^cfchoflsen,  ader  in  elboji^en,  ader  inn  ditt 
ioehenii  vndon  an  den  beinen,  vnd  das  eifsen  fleckt  gar  darinne,  in  den 
tocben.  ader  fchir  irar,  szo  fcbnidd  den  fcafft  aber  ab.  vnnd  fewl  mith  den  wunden, 
•H  vben  flrth-  vnd  (lafsj  in  alfso  bin^k  Hecken,  bis  du  Ön  mith  dem  öl  wol  weich  machA, 
md  fich  gerne  aufs  zcbien  letb,  bcwojB^  inn  tzw  czitenn  mith  einem  eifsen,  fzo  fUlstu 
wot  ftb  her  fich  vast  wegen n  [bewegen]  leth.  domoch  richte  dich  mtih  dem  zcihenn,  — 
AucJi  Uo  magHlu  zcw  zceiten  mith  dem  eifsen  hinein  grelffonn,  vnnd  ein  wenig  do 
r  n»    fso  fiilstu  wo),  ab  hi^r  ir<*rn  noch  er  aus  gehe  wib    wen  er  k'frne  voigeth,  fso 

i«  *r  hiraus.   Auch  tbulb  ein  joder  pfeil  eini  in  der  wunden  nicht  lenger  wee,  dan 

tm  narhi  vnnd  ein  ta^,  vtT  das  b'U^fi  z<'wen ,  dtm  ob  du  im  den  pfeü  am  aller  erslenn 
ffetzotrenn  hafP*.  Dazu  noch  Anwendung  von  Salbtm,  Ptla-sttTn,  Wnndtrank  u,  s.  w.  Es 
wild  im  Weiteren  (S.  f>.S)  dringend  davor  gewarnt,  einen  in  einem  Knochen  fest  steckenden 
I  '••rwalt  au*<zuzichrn,  weil  der  erstere  dab*?i  b'icht  ,,2cw  drien  stucken,  ader  niebr** 

i    werden  kann,    und  in  dyr  Folge  Bruchslücke    ,,fawb?nn    langl'sam  hiraus",   oder 
Brach    ,,niimmer  recht  mrhr  tzw   fsamen  wnchfcnn''    kann.     Uebcr   die  Art    der  Aus- 
"^iehnng  von  Pfeilen,  i\ie  vei^ehiodon  ist,  je  nachdem  der  Schaft  dos  Pfeiles  noch    in   der 
Ib'diinng  (Tülb»)  de*  Pfeilelsen»  steckt,  oder  nicht,  wird  Folgendes  (S.  64)  angeführt.     Man 

*)  Eine  Zu»ammrnstcl!ung  dc^  bei  Pf,  über  (icsrhosswundeu  zu  Findenden  git'ht 
Pr&Hch  In  der  Deutschen  Mibtarärztl,  Zeitschrift  3.  Jahrg  1874.  S,  58»  ff.  und  in 
LAOgCfibeck's  Archir  für  kliü.  Chirurgie.     Bd.  27.     1882.    S.  593 ff. 
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iKMlai'f  *iazu    kpinor  Ziiniro,    aiicli  keiner  hhiligen  Krwoitcrunej  ilor  Wiin*1<>   (,t<^ön  \on 
fcIiiiideDn  stirbt  manch  mann.     Auch  fso  ift  das  beffser,  vnd  thütli  woiniger  wce»  den 
der  zcangen").     Bei   der  Untersuehunia:  der  Wunde   mit  der  Sonde    („ein  drot   rivith 
knöpfen**)  findet  man  in  der  Tiefe  jener  düs  Pfeileisen  und  dessen  Tülle  und  fuhrt  in 
tere  ein  an  seinem  Ende  scdiwatth  winkeÜ^r  fiebog^enes  Eisen    (von  dem    nach  der  stdir 
tignn  Zeichnung  der  Uundschrift  eine  Abbildung;  o:ogeben  ist)  ein,  dreht  die  Pfeilspitze 
damit  um  und  sucht  sie  auszuzielien.     Dieses  AuSÄiehunjirs-Instriiuient,    das  man  Nici 
sehen  lassen  soll^    wie  auch  hei  der  Operation    nicht  viele  Leute  zuj^enren  sein  sollen, 
von  zäheni^   jj^utem  Eisen  und  vorn,    an  seiner  Schneide,    gehärtet  sein,    um   den  Pfeil 
fassen  zu  können;    auch  muss  man  deren   4 — 5  von  verschiedener  Länge  haben.    ,,den  : 
lengfte  eifsenn  n^us    einn  fpan    vnnd    vier  zcweer  [Quer-]  ßnger  lang  sein*'    und   1—2 
Eisen  müssen  ,,in  der  schneiden  eins  weiter  dan  das  ander*'  sein.    —   Ist  jedoch  noch 
abgetirochenes  Stück  des  Schaftes  an  der  Pfeilspitze  vorhanden,    so  bedient  man  sich 
spitzigen,  mit  SfhrauVnMiwindungBn  vcrselienen  Instrumentes,  das,  gut  eingeölt,  in  die 
her  mit  der  Sunde  linlcrsuchtc  SchussöfTnung  eingefülirt   und    ,,hubfschlich'*    in    das 
eingeschraubt  wird,    was  um  so  leichter  geht,   je  länger   der  Pfeil   im  Körper  gesteckt 
weil  diidurch  das  Hob,  eni'eicht   ist.     Sollte   der  Pfeil  aber  dem  angewendeten  Zuge 
folgen,   so  muss  man  ihn  steclten  lassen  und  weitere  ölige  Erweichnngttn  anwenden,  b( 
leicht  herausgeht.  —  Ein  anderes  Verfahren,    den  Pfeilschaft  tu  fassen,  besteht  darin, 
man  sich  eines  Eisens  bedient,    das  an  seinem  einen  Ende    wie  eine  Pfeilspitze  zugcscl 
ist,  am  anderen  Ende  einen  Kopf  tragt   (man  gebraucht   3  solche  Eisen    von    verschiw 
Länge),   ihiss  man  dasselbe  mit  seiner  Spitze  auf  den  Schaft  aufsetzt,    in  denselben 
Schläge  auf  dessen  Kopf  einschlägt   und  auf  diese  Weise  den  Pfeil   auszieht.     SteeU 
Pfeil  aber  fest  in  einem  Knochen,    so  umss  man  alle   3  Eisen    in  das  Schaft-Fragment 
schlagen,    dieselben  aussen    mit  einem  Kiemen   oder  einer  Schnur  urawindon    und  drei 
den  fremden  Körper  ausziehen.     Löst  steh  dabei  der  Schaft  von  dem  Pfeileisen,  so  ist 
leres  darauf  in  der  vorher  heschriebonen  Weise  zu  entfernen.    —   Zur  Aasziehung  von 
Widerhaken  („bremfzen'*)  versehenen  Pfeilspitzen  (S.<>7)  gebraucht  man,  wenn  die! 
nicht  mit  einer  Zange  und  ohne  Erweiterung  der  Wunde  entfernt  werden  könn»*n,  ein 
rundes,    innen  hohles  und  viereckiges^    daselbst  mit  «pjcren  Kerben    versehenes  Eisen, 
innen  nicht  weiter  als  die  Spitzen  des  Pfeiles  sein    darf.     Wenn    das  Eisen    nun  die 
spitze  umfasst   und  ein  wenig   gedreht  wird,    so  legen   sich  die  Widerhak»^n    «>.  di**  K'*»f 
und  man  kann  die  Pfeilspitze  ausziehen. 

Da  die  blutig«*  Erweiterung  der  Wunden  auf  das  Aeusserste  gescheut  wurue,  ("itm 
rnan    sich    (S.  U'jO),    um    ,,ein  gesfchofsen    ader  geflochon  loch    ader   wunden    weilter 
machen^  v^ng^^fchnitteim^*  des  Pressschwammes  (hergestellt  durch  festes  Umbinden  und 
heriges  weiteres  Trocknen   von  Stücken  Badeschwamm),    der,    mit   einem  Faden   r< 
eingeführt  wurde,  oder  eines  Quellmeissels  aus  Enzianwurzel,  im  Nothfalle  aus  getrocl 
HoUundormark  oder  gedörrten  Rüben. 

ObglLMcb  an  mehreren  Stellen  der  Schrift  des  Schicsspulvers    Erwähnimg  gi 
wird,  so  (S.  10),    wo  von  ,,meyster  Johan  van  Birris  kunsl"  die  Rede  ist:  .Jlem  »of i 
büchfscnpülUer  aufs  den  wunden'^,    und   (S.  24),    wo  es  als  Bcstandtheil  eines  Umsol 
beim  „worm  im  iinger'*  (PanariUum)  angeführt  wird,    und   (S,  L35)   wo  es   sich 
Abschnitt  handeltj  ,,Büchffsen  puluer  aus  wunden  tzw  bringen'*  (ohne  djuss  dabei  von 
(Jcschoss  die  Rede  ist),    finden    sich    Schusswunden   nur   an  einer  einzigen  Stelle, 
zwar  ganz  nebrnsäehlich,  erwähnt,    Es  ist  Dies  aber  das  erste  Mal  (also  um  die  Mittel 
15.  Jahrhunderts),    dnss  in  der  Chirurgie  von  solcheiij    überhaupt  von    einer  „Kugel'' 
von  der  Uriegschirurgischcn  Behandlung  der  Schusswunden  gesprochen  wird.  Dor  Ab« 
(S.  .>9),    in  welchem  sich  diese  Anführung  lindot,    ist  belitelt:    ,, Einen  czw  meiffzcb 
wirkenn*',  handelt  von  der  Untersuchung  von  Wunden  mit  Sonden,  deren  Constructioo 
Verwendung  zum  Ausziehen  von  rremdkörpern  und  lautet: 
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,!ti»tn  nun  wfl  ifh  dich  lernen^  wie  du  einen  mri  rr.s(*ln  rsuH,  der  flo  g<*stoch*^n 
ülrr  grfrhorfsonn  ist,  dortzw  nim  einenii  kleinen  droth  (Draht,  Sonde)  von  moffinjij, 
if  kleiner  io  beffer,  der  forn  vnnd  hinden  knopff  hath.  d«  mith  Tuche  in  den  wunden  bis 
^iT  '  [  judt,  vnnd  mith  keinem  fpateil.  fie  fein  czw  g^ros,  vnd  thun  vaft  woc.  vindeslii 

I  J    ab^re  brocherin  bein,   die  h«bc   niilh    dem   fselbigen   drotte  vnnd   mith  den 

lttetili*l  bcrvflf,  ader  ab  icbt  vonn  gewande,  ader  von  hofsenn  futter,  ader  von  holtz 
tun  einem  pfeil  dor  ein  gefchoffsenn  were»  die  faltii  gunLz  eigeutUch  dor  innc  fuobcn. 
iUich  ralltt  der  drett  [Drahte]  vil  haben,  das  io  einer  am  knopff  ader  kncwffel  ijrofrser  fei 
"der.  auch  etlicbs  an  dem  drotle  ein  wenig  grroffser.  mit  dem  hebstu  foleb  klein 
;s.  ader  m IIb  einer  kleinen  zcangen,  die  wol  fraal,  donne  vnnd  langk  ist.  Aurh 
hhn  lolchs  fnrhel  f-Sonde]  wol  von  oifsen  machenn,  vnnd  die  zceienn  ader  rtill  alfo 
jrros  laff/en,  als  ein  spindein  vorn,  auch  eins  teils  groffser  vnnd  knopff  doran  gefeit t. 
ein  wenig  groffscr  dan  ein  boen,  auch  eins  teils  als  grofs  als  ein  boen.  \'nd  viel«  [feile] 
fie  eijgen  den  stil  breiJ^  das  fie  rchnriden.  vnnd  feil  drei»  vier  ader  fünf  kerben 
ernenn  rinandorn  dorein.  mith  dem  hebftu  die  kleine  gelödt  ader  kugel  biraus, 
die  von  buchrenu  hinrin  gj^fchnffsenn  ft*in,  vnnd  auch  was  fünft  in  den 
wunden  ist.  Alfso  mache  dcrfelbigen  d rette  auch  vil,  ic  einen  en  wenig  groffser  vnnd 
breiter  an  dem  henpt,  den  dan  andern:  fie  fein  wol  tzw  nüttzonn,  das  ift  die  form  von 
ffsen  drettenn". 

Fftr  die  Stillung  von  Blutungen  besitzt  Pf.  nur  sehr  geringe  Hilfsmittel.  Von  der 
tieatnr  der  Gefdsse  findet  sirh  nicht  einmal  eine  Andeutung  und  so  ist  er  auf  die  Anwen- 
doßg  ^nn  Tampons,  die  mit  styptischen  Mitteln  versehen  sind,  beschränkt,  selbst  wenn 
(8L  '^^)  ^tis  Blut  9,leäfft  aus  einer  wunden,  als  aus  einer  rörenn  von  einem  brennen^  vnnd 
findt  nirbt  gemach fam  als  ander  bliith  aus  den  wunden*'.  Die  Tampons  bestehen  aus 
Baomwotle  und  werden  zusammen  mit  einem  dünnen  Holzspahn  fest  aufgebunden.  Unter 
itm  ^typtischen  Mitteln  finden  .sicJi  sehr  sonderbare,  wie  Schweine-  und  Eselskoth;  daneben 
fetttider  {verbrannte  Leinwand)  und  vieles  Andere.  „Were  es  aber  ein  stich,  ader  ein 
itnfs  ader  scböfs,  das  das  loch  enge  were,  S20  bindt  eine  halbe  schale  von  einer 
weif  h ffsen  nufs  obenn  v(T  die  woH,  vnd  das  die  das  loch  ebenn  bedecketb  mith  der 
lUkfl^chaL  ist  beqwem  dortzw".  —  Hartnackige  Nasenblutungen  werden  mit  Baum- 
llrn-Tampons,  die  in  die  Nasenhöhle  eingeführt  werden,  bebundell.  —  Den  in  allen 
llen  von  V'crwundung  gereichten,  aus,  nach  unserer  Anschauung,  sehr  inditlerenten Mitteln 
bestehenden  Wund  trank  wnllen  wir  nur  erwähnen.  —  Ebenso  übergehen  wir  die  bei  alten 
Mfiiolen'*  Wundon  anzuwendenden  ., scharfen",  austrocknenden  und  ätzenden  Mittel  z.  B. 
iÜAiiDf  Gallitzen-Stein  i  Kupfervilrioll,  (iriinspahn,  Arsenik»  iJraohenblut,  Aetzkalk  u.  s.  w,, 
Akt  aueh  bei  Caro  Imurians  oder  ,,\vilthfloisch"  nebst  anderen  ,,derre  pulvern"  in  Gebrauch 
fCPOgvn  werden. 

Von  siemlicbom  Umfange  sind  die  Vorschriften  zur  Behandlung  der  Fracturen.  Man 
(S.  6^1.  74)  durch  zwei  Gehilfen  die  Eirten5ion  und  Contraextension  bewirken  lassen, 
iders  wenn  die  Fragmente  „ober  einander  gegangenn"  sinil;  dabei  ist  es  in  Betreff  der 
G<»hilfen  »,bcffzer  fie  zcihenn  inj  da>  bein  ein  wenig  zcw  vill,  den  tzw  wenig,  den  es  geheth 
wol  wider  zcw  fsammon."  Nachdem  die  Bruchenden  mit  den  Händen  „wider  zcw  fsammcn  ge- 
fofMlk^  sind,  wird  ein  „bein  plaster^^  aufgelegt,  und  darauf  entweder  eine  In  Leinwand  ein- 
gr  '  "  -  Schiene  aus  Filz  benutzt,  oder  4-  oder  8fache,  mit  einem  Pnden  zusammenge- 
bi  ;  mit  vielen  durchgehemien  Uichern  v»*rsehene  Lagen    vun  Papier   um    das  Bein 

ao«l  ludiinn  4—,^  llrdz>c[ji».'ncn  angelegt.  Wenn  es  sieh  um  einen  Beinbruch  handelt,  der 
niir-Ti  i%l  („vffenn  ader  ein  loch  bette"),  so  bedient  man  sich  zum  Verbände  eines  Filzes 
fün  gnler  Wolle,  in  eine  Leinwand  einge^ichlagen,  die  aussen  xwei  Finger  breit  übersteht 
«lnA^bM  zu  beiden  iSeiten  mit  Schnürlüch«rn  versehen  ist  (^vnnd  ein  latz  dor  vnder 
JÜ9  vnder  «^in  kollcr^),  mit  denen  die  Filzschienr  über  dtfm  Bruche  angeschnürt 
'UrM*    Auch  die  Filzschiene  niuHs,  wie  das  Papier,  Löcher  haben,    die  mit  oinom  Locheisen 

8« fit,  GM«lü«lit*  der  Cbirorgle.    IL  ^g 
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(„eiiifini  hrtwcirsen^  als  rlip  fchnfter  haben^')  gemacht  werdön,  lucht  a}>er  die  T.^mwTMi*!,  „drnn 
do  durch  leufft  die  hitze  vnnd  der  dampff  aus".  rVosserdt'm  aber  mus**  in  lUn»  Filz,,  ebenso 
wio  in  das  Bruchpflaster,  em  geräumiges  Loch  geschnitten  werden,  das  grosser  al»  die 
Wunde  ist  und  mit  der  Leinwand  umnäht  wird.  Diese  OelTnunj^  ffpstutt-et  täglich  mit  Lfirh- 
tigkoit  den  Vertand  der  Wunde.  Man  muss  fibrigens,  venn  man  einen  oflTouon  Beinliruch 
behandelt,  znei  Filzschienen  vörrälliig  haben,  damit  man  sie,  wenn  sie  „milh  eitler  ftinkeim^'^ 
waschen  kann.  —  Auch  wenn  es  sich  um  einen  Bruch  handelt,  der  „tziÄfpreiHseU  [zer- 
spliiiert]  adter  qnefscheltt^  ist,  ist  eine  Filzsehiene  am  geeignetsten,  die  man  an  das  repo- 
nirte  Bein  über  dem  Pflaster  anschnürt.  —  Für  den  Bruch  des  Oberschenkels  soll  man, 
um  eine  sonst  leicht  eintretende  Verkürzung  zu  verhüten,  sich  einfir  hölzernen  Bein  lade 
(^ein  danne  laden  von  holtz")  von  der  ganzen  Länge  des  Beins  bedienen,  die  unten  ein 
rundes  Loch  für  die  Ferse  und  ein  Ftissbrett  besitzt;  oder  man  soll  wenigstens  das  Bein 
auf  einem  Brett  liefestigen,  das  ebenfalls  ein  Loch  für  die  Ferse  besititt;  beim  Bruche  unter- 
halb  de*«  Knices  aber  bedarf  man  der  Lade  nicht.  In  Betreff  der  Erneuerang  des  Verbandes, 
der  niemals  zu  fest  angelegt  werden  darf,  wird  vorgeschrieben^  dass  man  5,  fJ  öder  7  Tage 
na<;h  Anlegung  des  er!?len  Verbandes  denselben  mit  Einschluss  des  Bruchjjflasiers  erneuern, 
vom  15.  oder  16.  Tage  an,  oder  um  diese  Zeit  den  Patienten  1— 2mai  wöchentlich  badoo 
lind  dabei  nea  verbinden  soll,  nachdem  das  Pflaster  mit  Lauge,  aber  nicht  mit  Seife  th^ 
waschen  worden  ist.  Zu  grösserer  Sicherheit  soll  der  \'erletxte  in  einem  Troge  oder  auf 
einem  Brett  in  das  Bad  und  wieder  heraus  getragen  werden.  —  Wenn  ein  Bein  oder  Arm 
„mith  vnradt  heileth,  szo  das  es  im  Izw  kurlz  «der  krumpt  were^*,  sollen  zur  KrMoichung 
des  Callus  14  Tage  lang  mittelst  eines  complicirten  Verfahrens  ölige  Fomenlationen  um  die 
Bruchstelle  gemacht  und  dann  der  Knochen  von  Neuem,  wenn  mlthfg  im  warmen  Bade^  ge« 
brochen  werden.  Es  kann  aber  nnch  jenen  Vorbereitungen  bisweilen  der  Knnchcn  von  selbst 
zerbrechen.  In  hartnüx^kigen  Fällen  mag  man  die  üligen  Salbungen  und  Uähucigen  auch  mit 
warmen,  prolongirten  Localbndern  (S.  77)  rombiniien. 

Es  wird  bei  derselben  Gelegenheit  auch  von  dcT  Behandlung  von  Gliedern  gesprochen 
(S.  77),  die  bereits  seit  längerer  Zeit,  aber  „vnnder  dem  iar  erlempth  [verlähmt]  ader 
erkrumpth  [«-erkrümmt]  fein,  es  wer  gefc.henn  von  wunden  ader  andern  diugenn",  darunter 
auch  „kronien  knien^,  die  man  eb*^nfalls  erweichen  und  dann  brrrbpu  soll.  Dies  ge- 
schieht mit  Hilfe  «iner  nns  Eisen  und  Leder  bestehenden  (zwar  j»!  n,  aber  durchaus 
unverständlichen]  Maschine  und  eines  Riemens,  der  durch  eine  W               [. 

Als  einziges  Beispiel  der  Behandlung  eines  speciellen  Bruches  wird  ein  solcher  de!» 
Schlüsselbeins  (achfzclbein)  angeführt  (S,  81).  Man  soll  dasselbe  „gar  eben  tiw 
fsammen  fugen*^,  danac^h  ein  dickes  PllaHter  auf  dasselbe  und  d&raber  ein  Holz  legen,  das 
ein  wenig  ausgehöhlt,  mit  Leder  übensogeii  und  mit  Kriihaaren  oder  mit  „nodlwergk**  ge- 
polstert ist,  und  das  mit  einer  langen  schmalen  Binde  hefc>tigt  wird,  die  in  Achiertouren 
um  die  beiden  Schultern  und  durch  die  Achsolhöhlen  verl&uft  und  auf  der  Brost  resp«  dem 
Holze  gekreuzt  wird;  ,Jsü  drurkt  das  boltz  den  bruch  gleich  mder  vnnd  heilt,  das  kein 
knorro  wirth,  fünft  onc  das  boltz,  fs«  gewinib  es  vff  d«>m  bruche  ein  knorn'nn".  Zu 
grosserer  Sirherung  können  die  Bindentourcn  an  drei  oder  mehr  Stellen  mit  Slccknadrln 
oder  mit  Nadel  und  l'\i<fori  bpfe^tiat  \Y«^r'1»rK  AneTi  >vitd  r\n  Ki>?t'n  i.d>*r  r-l^as  Aoluli.^hev 
unter  den  Arm  gelegt. 

Bei  ilen   Lutattnn  ru   «  »m  iuini  um  ui«-  tir|>i'>u.i'n  iJf  -.    md  ti' r  i: »' i  •■  fi  »o- 


(„jw^bffteln    au'i  ffi'fallen**»   hcM^hrieben    tS.  k2K    ♦dini»  weit» 

k^nstu  Im  die  on  gros  rrhadmn  vnnd  weeiagenn  nich  innriclitenn**, 

Verleizt«  .»mit  guten  kreuten"  einen  oder  »wei  Tai' »    '  •         -t  • 

über  die  Repu^ltJon   aungetührt  werden,     bt  die  ' 


wi»   der  Inxirte 

irht  erkalten, 

■     1  .^-:'•    .ilt    ist,    ,,fso 

E$  muss   dann   der 

~T'  ir    nach  dem  Bade 

n    und  mehr  alL 


„(zo  tfl  f«  mifalicb,   dafiu  i^nn  wtder   ^anz  helfeun  utogti.<vr'.     LUe  mm  sich  aber   an  die 
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ßwimlnrntr  Hnrrsolrhen  veraltalen  I.uxation  hoü^oLt^  nuiss  man  den  l*jii.  t\  lü  odt'r  12  Tiigu 
,,Ui  einer  wannen**  de«  ganzen  Tng  über  baden  und  dabei  noch  warme  Kräutcriimschliigo 
ifif  diu  ScbulUr  macheu  lassen,  über  Nacht  aber  die  bereits  erwähnten,  zur  Erweichung  des 
CiHa«  bestimmten  Mittel  auflegen;  denn  „ie  länger  du  in  weichft  vnnd  badest,  defier  weniger 
f«fr^i()i  im  woc'\  Naeli  diesen  Vorbereitungen  lässt  man  den  Put,  alsbald  nach  dem  Bade 
M  I  Boden  setzen    und  bringt  ein    auf  dem  letzteren  ruhendes    [in  sehr  schlechter, 

Bi!'  .  M'/btjr  Abbildung  wiedergegebenes]  Hol/,  in  welchem  noch  ein  xweites,  von  der 
llnge  dos  Armes  sich  befindet,  unter  die  Achsel,  befestigt  daran  mit  einem  Riemen  oder 
Band«  den  Arm,  und,  während  zwei  Gehilfen  die  Schultern  fest  niederdrücken,  ergreift  der 
Ojfnratwtir  den  Arm  mit  einer  Hand  in  der  Nahe  der  Achsel,  mit  der  anderen  am  KUeiibagen, 
f  uersl  sanft    und  driicltt  ihn  dann  mit  aik*r  Kriift  nieder,    wobei  der  Kopf  in  die 

b!  1    gleitet.     Es  wird  darauf  ein  beisses  Beinpflaster  auf  die  Schulter  gelegt,    oiü 

gnysscr  BaJl  oder  eine  Kugel  unter  dem  Arm  mit  einer  langen  Binde  befestigt,  ein  Kissen 
Jtwi5ifhen  Arm  und  Leib  gebracht  „vimd  henghe  im  den  arm  in  eine  binde**,  .  ,  .  ,,fsö  kan 
lue  achfsell  nicht  mehr  aufseinander  geben". 

B<?i  der  Reposition  einer  Knie-  oder  Ellen  bogen  gelenkt- Luxation  (S.  So)  be- 
♦larf  man  einer  Kugel,  etwas  grösser  als  ein  Hühnerei.  Dieselbe  wird  in  di«  Kniekehle  ge- 
bmelit  und  darunter  ein  Handtuch,  dessen  beide  Enden  eine  Spanne  iibor  dem  Knie  von 
wm  (Jehilferi  zusaaimengehaltcn  und  fest  angezogen  werden,  während  der  0|K?rateur  das 
mit  der  ein«'ii  Ilatnl  über,  mit  der  anderen  unter  d^m  Knie  ergreift,  „vnd  beuge  ora 
\bi"r  die  kugel  frisfli  tzw  sammenn  gegen  den  ars,  als  fso  nüth  fterckt  [Krafi]  fso  wUroht 
[fl^iN'ij  das  knie  wider  an  fein  rechte  ftadth'^  —  Wetter  heisst  es:  ,,alf>-  rirlil  vnnd  /ceug 
diflho^enn  auch  ein,  ader  ein  handt,  ader  ein  fnfs". 

Die  Reposition  der  Unterkiefer-Luxation  (S.86):  „Wieiiu  i nM-nf  <itii  k  i n iiarkenn 
iflriehteun  szalt,  wen  der  mundt  vffen  bleibt  stehenn",  wird  folgendermassen  beschrieben: 
^  im  mitb  der  einen  band  in  denn  mundt,  vnnd  milh  der  andern  band  greilT  heraus 
-"  i»n.  mitb  «ler  inner  bandt  druck  heraus,  vnnd  mith  der  aufsenin  hirinein.  vnnd  reib 
öm  ^le  die  weil  das  heubt  ein  wenig,  mith  vmb  geheth  es  wider  recht  an  fein  stadL  vnnd 
•lornurh  es  hiraus  ift,  einwariz  ader  aufswart«,  dor  noch  mufstu  dich  mith  dem  druckenn 
nuid  mitb  dem  heupt  vmwenden  vnnd  richten,  von  dir  ader  iegen  dir,  ricbtenn." 

Was  die  Hernien  (S,  8(»)  onlimgt,  deren  Entstehung  von  Pf.  wohl  auch,  wie  bei  den 

röetstMi  der  Alten  auf  eine  Rujitur  des  Bauchfells  zurückgeführt  wurde,    so  heisst  es:    Um 

i^en  mensch enu  tzw  hei lenn  der  an  feinem  gemechte  tzw  riffsenn  ader  gebrochen n 

Ut,  das  ift  wen  die  derm  tzw  den  nirn   [Nieren,    d.  h.   hier  Hoden]  gehen**  also  einen 

Serolalbrucb  tn  heilen,  so  soll  der  Patient  möglichst  nicht  über  40  Jahre  alt  sein,   weil 

ti  nisülich  ist,  einen  Aelteren  zu  heilen.    Der  Patient  muss  15  Tage  auf  dem  Rücken  oder 

d«f  kranken  Seite  mit  hochgelagertem  Becken  liegen;   der  Bruch  wird  roponirt;    PaL  muss 

•lit  heftigen  Bewegungen,   auch  beim  Stuhlgang  vermeiden;  audi  wird  neben  allerlei  Ein- 

reibuncren  und  Bähungen  z^weimal  täglich  ein  „bundt**,  bestehend  aus  einem  in  Oel  getränkten 

Ifoi'h^n  1/fintuch  und  übergelegtem  Hunds-  oder  anderen   sämiscbeß  Leder,    rkufgcbuuden. 

Xtfli  ]4 — 15  Tagen  soll  Fat,  aufstehen,  sich  mit  Vorsicht  bewegen,  „vIT  das  er  nicht  wider 

IC«  rei/ue,  denn  das  feil  ader  der  ichlim  [Schleim]  ift  vafl  dünne  [dünu]'*,  auch  muss  er  den 

„bundi*^  noch  4  Wochen  lang  tragen  und  darf  in  dieser  Zeit  nicht  selbst  die  Sohuhe  sich 

•»-  oder  ausziehen,  nicht  springen,  ringen,  Steine  werfen,  reiten.     Ob  er  dann  aber  von 

fciiieiii  Bruche  dauernd  geheilt  ist?? 

Bei  iler  überaus  grossen,  einem  umfangreichen  lleilschatze  entnommenen  Menge  von 
iUoqiUn  XU  Pnasiern,  Salben,  Pulvern,  Aetzmiitcln,  Umschlagen,  Bädern,  Wundtifinkeü 
%*%*  w.,  welche  mehr  als  drei  Viertel  dos  ganxen  Buches  füllen,  wird  eine  Anzahl  von  patbo- 
rhcn  ZuytJinden,  bei  welchen  jene  gebraucht  werden  sollen,  nur  angedeutet,  aber  nicht 
ff  beschrieben.  Wir  erulihnen  von  denselben  nur  das  Panaritium  („worm  im  finger", 
t4)f  Batxündung  oder  Erysipelas  (,^das  wilde  fcwer^,  S,  35),  liarnverbaltung  („wer  das 
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waffn-  nirlil  crt^laffsenn  kann",  S.  Kif)),  feiinT  »iio  „InirnT  aiiireii  ailpr  fiinn  schief  ht  xrArtrPün** 
(S*  4ä)j  „<lio  zcyr  [vielleicht  Lupus],  die  einem  mundi;  jiugenn:  niifscn  abfrifi"  (S.  4''i),  den 
„krebs^  die  fwem  [Schwainme,  Aphthen],  vnnd  alle  andere  fawl  vnnd  alle  wilde  wcrtzen" 
(S,  43).  Nicht  unwahrscheinlich  gehören  die  im  Nachstellenden  bezeichnetesn  Zustände  der 
Syphilis  an,  Condylome,  einfache  und  phagedünisrhe  Schanker  darstellend:  „feule  hiatcr 
ader  fchwemme  im  arfz"  (S*  124),  ».einem  feineu  zceugk  [Penis]  .  ,  .  heilen,  wu  das  Jocher 
halh"  (S.  125),  „wem  fein  xceugk  vfLSt  fauleth*'  (S.  127), 

Die  beiden  einzigen  in  dem  Buche  erwähnten  blutigen  Operationen  sind  di« 
der  Hasenscharte  und  die  Rbinoplastik.  Bei  der  Hasen  scharte  („hafsennfcharten")  (S.  HO) 
nmss  man  mit  einem  ^,wolfcbiieidenn  fehermesser  ader  fchir  [Scheere],  die  fomo  vberein- 
ander  falle  vnnd  wol  fcharff  fie",  die  ,,kerbbe  cranlz"  herausschneiden,  dieselbe  auch  wohl 
noch  etwa^i  höher  hinauf  trennen^  damit  sich  die  Wundränder  gut  zaisammenJegen  und  die- 
selben darauf  „genaw  inn  der  dicke  des  fleisch^*  mit  Nfihten  vereinigen;  „vnnd  thii  öm  innen 
In  den  mnndt  auch  ein  hafTt  von  aufj^en  wegen,  szo  hetUh  es  difter  genawer  ty.wfamnien'*. 
Sehr  11,'cnau  wird  die  Khinoplastik;  „Kynem  eine  nawo  nafse  tzw  machen:  die  im 
gantz  abe  ift:  vnd  sie  halt  dy  hunde  abgefreffenn'^  (S.  29)  beschrieben  und  bildet  den  hi- 
storisch wichtigsten  Abschnitt  des  Buches.  Es  sind  nämlich  die  Angaben  F*f.-.s  deswegen  so 
worthvoll,  weil  über  die  hier  beschriebene  Methode  der  beiden  Branca,  Vater  und  Sohn, 
seiner  Zeitgenossen,  weder  von  .Ionen  selbst  noch  von  einem  anderen  zeitgenössischen  Arzte 
irgend  wch:ho  Mittheilungen  gemacht  worden  sind.  Pf.  selbst  hat  das  Verfahre«,  nie  er 
(S.  vil)  angiebt,  von  einem  „wall"  [Welschen*  Italiener]  ijelemt,  seine  Künste  aber  Niemand 
anders  als  zweien  seiner  Ordensbruder  (S.  l,  G4)  mitgetlieilt.  l'enigeniass  verlangt  Pf,  auch, 
dass  das  Verfahren  sehr  geheim  gehalten  werde;  bei  der  Oper&tion  soll  Niemand  zusehen, 
auch  soll  der  Patient  ein  Geltibniss  leisten,  dass  er  über  Alles  schweigen  wolle.  Wir 
geben  nachstehend  die  Beschreibung  der  Operation  vollständig  wieder,  kommen  atier  auf 
dieselbe  im  nächsten  Buche,  in  dem  Abschnitte  „Die  plastische  Chirurgie  in  Italien^*  wieder 
zurück. 

„Item  ein  meifter  kiinft,  ift  gerecht.  Kiimpt  dir  einer  r.cw,  dem  dy  nafse  abbe  gchawen 
IJt,  vnnd  wilt  im  wider  ein  naw  nafsen  machen,  sxo  lafs  niemand!  tzw  sehen,  vnnd  hois  dirs 
verlobben  [ireloben]  tzw  vorfweigen,  wie  du  en  heilen  wollest,  vnnd  nach  dem  gelobnifs  f94) 
sage  im  die  meinung,  wil  pr  das  mi(b  dir  wngcnn,  vnnd  den  schmt^rtzen  licdenn.  sr«  gehe 
inn  mith  vomufft  an,  vnd  sage  jm,  wie  du  en  j*cbniden  vnnd  auch  binden  muft,  vnnd  r\e 
langk  er  ligon  mofs.  vnnd  doriimb  wollefl  du  niemaridt  X%w  fehenu  lafen,  vif  das  f*r  dif  dy 
kunst  nicht  ablernen  mochte,  den  [wenn]  ab  du  ader  her  [er]  einen  vorswigenn  menfrbenn 
wuftelb,  der  dir  aueh  geloben  wolde,  die  fache  t?,w  vorswigen»  dem  magstu  ffdchs  felienn 
laffsenn,  dorumb  da?*  er  dir  hanlrechüngk  thünn.  vnnd  im  tzw  thnn  handrechungk,  vnnd  tzw 
effsen  vnd  tzw  trinckmi  vnnd  auch  andern  notlidorlTt  brecht,  vnnd  das  gemache  [liemach], 
do  her  innc  leid  [liegt],  das  roufs  auch  verfchloffen  sein,  vnnd  das  de»  niemanndt  gewalt 
hab.  den  du,  vnd  der  dir  vnd  öm  handtreichungk  thon  fall. 

Die  Kunst.  Nim  t^in  bergamenl  ader  ein  leder»  vnnd  muft  das  gleich  nach  der 
nnfscn  wnn«!cn  m.inhcn,  vnnd  fch  neiden,  fso  wcilh  vnd  f^a  langk  als  die  forige  nafsen 
gewefi  ift.  vnd  muft  das  enwenig  bigenn  obeo  vfT  der  nafsen,  dor  vmb  das  die  nafsHi 
oben  nicht  breith  werde,  dörnach  ntm  das  felbige  bergeoien  adw  leder,  vnnd  lege  das 
hinder  di»n  t*lbogenn  enweinig  [inwendig]  v ff  den  arm,  do  er  dick«  fft,  vnnd  streich 
dnrvmb  müh  einer  d Inten  ader  fünft  milh  farb^  als  weil  vnd  langk  das  selbtge  ileckletn 
gewef^l  Ift:  vnd  nini  ein  guth  fcharff  scbnedemeff^er,  nder  ein  fchermosscr,  vnil  «lo 
mith  streich  udder  srhneidt  durch  di«  hawl,  vnnd  nim  dfs  flcif»  enweinigk  [m- 
wen<lig]  mith.  vnd  schneidt  nicht  wdtcrr  w»n  [als]  du  das  mit  der  «linten  ader  färb  gemergt 
[b»t*eichnet]  haft.  vnd  hibb  (hehcj  binden  au  zcw  schnidenn  herfurbat**  vnnd  wie  du  die 
mnfsn  (.Mita-K^el  eben  getrolTtMi  haf5t  mil  dem  5ehniden^  sio  schneid  nach  mir  er  [noch  etwa* 
weiter]  fttrba».    das  thuftu  vrol  mith  einem  fchnidt,   vm  «ceweren  [xweij  fiuger  idii^ 
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mtliT,   \n(!  liifs  denn  rolbotin   tleok   [Ljippon],    deu    du   gcfchnitlen   hast,    am   arm   hen- 

jftnn,    vnd  sehnide  den  nicht  abe.    vnd  hebe  jm  den  nrm  vff  das  heüpl,   mnd  hefft 

ia  <ifsn  /elbt^n  (leck  gleicli  au  ff  die  nnTstMi^  jn  mafäcnn  [gemäc^s]  als  sie  vor  gewcri  ifU 

dorvTjib  njuftu  den  tleck  dotier  loiißfor  schneiden,    das  ilu  destor  bas  [besser]  tzw  der 

kommen  kiinfU   den  du  muftjni  den  arm  v ff  das  heüpl  binden,  vnd  hinder  den 

mnd  muft  en  nlfso  mit  bendeni  [Binden]  bewaren,    das  im  der  nrm  diftcr  hcU^r 

p]  ligen  inüge  vnde  difter  weniger  müde  werde,    mache  derr  binden  von  to<?hcrii 

[Töchem|  defter  meher.  den  or  miifs  fso  langk   gebunden  ligen,  bifs  das  dy  nafse  niith 

|d.  rfsenn  [verwachsen]  fci.  dfLs  werlh  [wülirl]  tzw  tzeitenn  VILI  ader  X  tnge. 

•^1  h  iiistu  fichft,  das  es  geflorfsen  de  vnd  in  dr-r  ImU  [Heilung]  ift,  sko  fchnido 

d*B  lAppen  ader  (lecke  abe,    doch  nicht  tzw  kürt/,   afso  das  er  dennacht  ein  wenigk  vor 

Äir  n^fse  gßhe  [die  Nase  überrage],  szn  hat  dy  nafse  newr  [nur]  ein  loch,   dornoch  fcbneid 

dfn  lA.ppen  «dder  den  fleck  in  folcber  lengk  vnd  breite,    das  dii  en  [ihn]  vnden  widdcr 

kefttnn  magft.    aUso  mufiu  die  hawth  ein  weoigk  weg  fchneidenn,   aber  fünft  roe  fleifs 

[roKüs  Fleisch,  wtind]  aide  machen^  vnd  den  felbigen  läppen  vnden  hintzw  hefftenn, 

•lö«r  roe  fleifch  iti^  sxo  wirt  die  nafsen  aufsenn  widder  ^cwi^l^oht  [doppolt,  mit  Septum 

sehen]  aber  innen  nicht  szo  hoil  fio  denn  mith  dem  wundtrangk  vnd  mith  dem  i)l)  vnnd 

der  roihen  »zalbenn.    doch  ee  du  in  schnideft,   szo  lege  im  den  arm  vfft  [oft]  vflT 

r  vnnd  nidder,  ho  sichflu  woll^   wo  du  jnn  schneiden  faldt.    vnnd  wan   du 

irlTt  hafi,  vnnd  will  jnn  heilenn,  vnnd  all  die  weil  du  inn  heilcfi,    fso  riebt 

LOD  di#!  naben,    vnnd  binde  im  «lic,    vnnd  verforge  ims  alfso  mit  folchenn   gebende  [Ver- 

tjmlr),  do  von  de  fchmal^  hoch  ader  nider  wirlh.   ifl  onn  die  nafse  tzw  breith  szo  binde 

Ja  kleine  secklcin  tzw  betdenn  feiten  neben  vtTdio  nafse.  doch  muftu  jm  gebunden  fedder- 

i»U  mit  (iafch^  in  die  nafse  ftoffsen,  vnd  die  forne  in  der  nafsen  wol  aufs  föUen,  87-o 

wfrdffn  die  nafsen   loch  er  nicht  tzw^  enge,    vnd  bleiben  gleich  weith.    her  wirt  aber 

fflü<ie  am  Hgenn,  sto  mustu  jm  ijsw  tzeiteri  helffen  am  bette  mit  küffsen  vnd  mittochern, 

' "  f't^rfiu  alfso  binden  vnd  legen,  das  fie  im  tzw  bollTe  komen,   vnnd  rwe  [Ruhe]  do  durch 

rin  kan.    vnnd  mnfs  tzw  tzeiten  1  ebenen  im  bette,   alfso  das  es  hoch  tzw  heiipten 

iu.  ixw  lz*Mtonn  fittzet  er,  zcw  tzeiten  gebet  er  vmb  inn  dem  gemache,  do  er  leiih  [liegt]. 

tDil  wfj  von  ader  wie  er  jn  Iteften  rwen  [rulien]  magk,  tzwm  fselbigen  hillT  jnu   vnnd  ift  vor- 

tar  gtrecht,    gehe  einer  mith   dem  schneiden   nwr  recht  vmb  vnnd  mitli  vemfinfft,   vnnd 

»ckneid  im  d^n  fleck  lang  gnug,   szo  maohftii  difterltafs  [desto  besser]  mith  im  vmb  gehen, 

nind  rwct  difterbafs,  vnnd  schadl   im    nicht  vorwar  [fürwahr],    ich  rathe  einem  ittzbchenn 

lU,  wen  er  der  nafse  nicht  habbe»  ein  wall  [Welscher,  Italiener]  hath  mich  das  gelernlh, 

gar  vil  leülen  do  mith   gehollTcn   hath,    vnnd   vill   geldes  do  mith   verdienelh.    i^uetue 

[käme]  dir  einer  tzw,   vnnd  wir  im  die  nafse  ubgehawen,    vnd  wer  im  geheilct,  szo  schneid 

die  bawih  wol  vnnd  weid  gnug  vff  bis  vff  das  roe  fleifcb,    vnnd  mache  das  alfso  das 

Iw  (wie  das  Frühere,  Obige],     dor  nach  heile  das  auch  alfso.     es  gehet  antzweiffel  tzw, 

ifi  vT   '.!" '  ■    ■   ii||/< 

Z  ultmi  ;\ir  Das  an,  was  von  Pf.  über  die  künstliche  Änaslhesirung 

ice^agt  wird: 

Als  Mittel  zu  künstlicher  Betäubung  vor  einer  Operation  und  nm  Schlaf  zu  er- 
senfeo:  ^^Wyo  man  eynen  schlaffen  macht,  den  man  schneiden  wolde,  ader  fünft  gerne 
^dil<»(fi*Qn  machen,  der  krangk  were,  \Tid  nicht  schloffen  künde"  wird  |S.  21)  Folgendes  ein- 
p^blea:  Man  nimmt  den  Saft  von  schwarzem  Mohn,  oder  „-^chwartz  olemang^  der  wechft 
d«  ifi  InduLy  ....  den  heyfs  man  opium",  den  Saft  von  Bilsen-Samen,  von  Alraun-Blättern 
(Atföj^  Mandragora],  von  unreifen  Maulbeeren,  von  „thalm  krawtb^',  von  der  Wurzel  und 
dem  Sali  ron  Schiurltng  (Conium  maculatum],  den  Saft  von  ^eppe^'  [tCphcu,  Uedera  helix 
(»•'  ^-il,    ferner  „lartükonn'*-Samen   [Ijactucn]    und   „Kellerhals-Kttrner  [Seidelbast, 


!►/,  1  /ercum]  von  jedem  l  Loth^   stösst  dieselben  mit  dem  Saft  zusammen,   seiht  sie 

tlorcli  ein  Tacb.    und  tränkt  damit  2  oder  3  Schwämme,    und  lüsst  dieselben  in  einem  vcr« 
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ldeV»t^n  Glasgefäss  an  der  Sorrio  oder  in  cint^r  \samien  Sliibe  trocIoieTi.   „Domach  Mllll 
swara,  vnd  wen  Hu  eliii  niittzen  wilt,  szo  lege  den  schwarii  in  ej'n  warm  wasser  eyn  Sil 
vnd  dornach  szo  lege  den  seh  warn  d^m  menscho»  also  langk  vor  dy  nafscnn^ 
schloffen  wyrdt  vml  hiff  in  den  wyddiT  dorre  [Lrorken]  werden,  jn   iiiaffsen  als  vur. 
witn  du  ehn  niitlzen  wiU,    szo  thu  jni  wy   zciivorn,   —   Item  wyltu  jnn  wydder  wachi 
[erwecken],    so  nimm  Fenrhsel -Samen  mit  Essig  vermischt,    zusammengeriebe«   und 
Baumöl  da/jt,    tränke  damit  Baumwolle  oder  „nodtwergk^'  [Werg],    „vnd  mache  zcapfl 
daraCifs,  vnd  stofs  im  dy  in  dy  nafsenn,    doch  nicht  grofs,  das  her  do  durch  oviem  boJinJ 
mag.    vnnd  tew  tzyttenn  mache  im  wydder  frisch  zcapfTeuii  in  dy  nafsen.     das   treib, 
laogi',  hifs  tu'  wider  erwachet,  «las  gefchiclit  b^Idt  dorn  och'*. 


Ketliam. 


Jfthannps  de  Kf^tham^)  (Keliiiii)  war  rin  seinem  Lehen  nach  sonst 
unbekarHittTdeiitschLT  Arzt,  der  im  15.  Jahrhurulert  in  Veiieditr  lebte  und  sieh 
ilurc!»  die  Herausgabe  der  nacbstefiendm  Sidiriii  bekannt  niachto,  die  mA 
durcl»  die  in  ihr  enthaltenen  Abbildunircn  in  grossen  Holzschnitten  bemerki'«»-' 
wertlj  ist.    Dieselbe  führt  den  Titel: 

Fasficulus  mcdicinnc.     Venet.    1491,  1495,  1500,  1513.  1522,  foK;    italicinsch  Vet* 
14*J3,  fol 

Die  Schrift  ist  vorztigsweise  deswegen  von  Bedeutung:,  weil  in  ihr  «lii» 
Anatdmir  des  Mondin o,  von  der  sich  Drucke  bereits  seit  1478  finden,  zumt 
am  Vüllständii^^sten  orstdiiencn  ist.  Die  derselben  beifregebenen  analomi^<'h«I 
Abbildungen  simi,  nach  Choulant-)  die  erslen  ültcrliaupt  und  in  Hnlzsrhnirt 
insbesuudere  erschienenen.  Das,  \va,s  Ketbam's  Schrift  von  Chirurgie  enthall, 
ist  von  ganz  »inter^eordnetem  Belang. 

Die  von  uns  benutzte  Ausigabe  von  15tX),   welche  10  grosso  Holzschnill-TÄfelii*} 
hall,  führt  die  fol]jenden  Bezeichnungen: 

(Am  Anfange  des  Textes,  da  ein  eigentliches  Titelblatt  fehlt):  Incipit  fasciculus 
eine  compositUR  per  eicellentissmium  artium    ac  medicinc  doctorenit    dominum  Jö4n 
de  Ketbam  Alamaiium:    tractaiis    de    auothomia   et    diuersis   inlinriitatibiis;    et  coi 
humani:  cui  annectuutur  nuilti  alii  tractatus   per   diuersos  exccHeutiÄsimos  doctörc* 
positi.     Mccnon  anothomia  Mundini. 

Am  Ende  der  Sübrift  hcjsst  es:  Kiplicit  fasciculua  medieine  in  quo  continentur: 
licet  Primo  iudicia  vrinariuni  cum  suis  accidentiis.  —  Sccundo  tractatus  de  flobotf^niiJU" 
Tertio  de  cyrogia.  —    Quarte  de  matrice  nmlierura  et  impregnationev    —    Quinto  con 
vtilissima  contra  epidiiiiiam.  —  öexto   de  anethotnia  mundiui  totius  corporis  hiiin.iuLi 
i^eptinio  de  egritudinibuspuerorum.   Impressum  Veuetiis  per  Jo an nem  et  Gregöriu» 
Gregoriis  fratres.    Amio  domini  15ÜÜ  die  2S.  Martii.  fol.  (84  Blätter,  weder  pagioirl 
foliirt). 

1)  Biogr.  medic.    T.  V.   p.  421. 

2)Ludw.    Choulant,     Geschichte    und    Bibliographie    der   anatomischen    AM 
Leipzig,  1852.     S.  18. 

*)  Die  10  grossen,    gut    gexcichaeten    und    zur  Illustration    der   oben  angeführten 
schnitte    der    Schrift    dienenden    Holzschnitt-Tafeln    (28—30  cm    boch,    19'/i— 20  ctn  " 
stellen  demnach  verschiedenartige  Dinge  dar    und   sind    vielfach  aueh   noch   mit  erkl 
Schrift  versehen:     I.  eine  Art  Titelblatt,    zeigt   eine  auf   dem  Katheter  sitzende  Figor, 
geben  von  Büchern,  mit  der  Uebcrschrift  Petrus  de  Montagnana;  unten  findet  sich 
Art  von  Kranken-Wartezimmer  abgebildet.  —  11.  Einer  An/^ahl  von  Aerzten  werden  von 
Gehilfen  Gläser    mit    Urin    (ganz    von    der   heutigen  Form)  vorgezeigt.  —  lU..   ^■•'-  ^  Ti 
gegenüber,  zeigt  in  einem  Kreise  20  Cringlaser    mit    ebenso  vielen,    nälier  hav 
scbiedenen  Arten  vfui  Urin,  in  7  durch  andere  Kreise  angedeuteten  Grappen    u;. . 
Titel  ^Iste  est  modus  iudicandi    urinas   per    colores    earundera*,  —   IV.    ist  eine 


h  ctnani. 
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erste  Abschnitt  ist    „I>e  expositiono  colorum  in  vrinis"   und   „De  moda  iudii'jiudi 

(mit  Tafel  11  und  111),    der  zweite  handelt   vom  Aderlays    (mit  Tnfel  IV)   und 

ia  der  Abbilddn^  über  00  Venen  des  Körpers  boÄeichnel,   an  welchen  imter  bcson- 

idieaUonen  zur  Ader  gelassen  werden  (,;floiiboton3ari^')  kann.  Wie  "^wohnlich,  wird 

litfdie  Technik  des  Aderlasses  nicht  erwähnt.  —  Weiter  heisst  es:   „Seqnitur  de  \ll 

to^iJiici^  (mit  Tnf,  V)  mit  Krkläriini^  dieser  Abbildung.  —  Sodann  werden  die  bei  der 

Fiipir  tTufel  VI)  auf  das  Geschlechtsleben  sich  bezitdienden  Erkrankoni^en  mit  den 

IQ  f^braQcbfndi^o  Mcdiramenton  knrz  erörtert  und  daran  ein  gröss(^rer  Abschnitt  über 

i^^nbleouita  d«  membris  generationis  de  matrice:  cttesticolis  sen  de  secretts  mnliernm'* 

—   Zu  dem  Abschnitt  über  dit^  „cirog^a"  gehören  die  beiden  Tafeln  ^  II,  VHl; 

der  ersten,   die   Verletzungen   eatballcnd,   werden    für  jede    derseliieu    K**cepLe   dei- 

HedieaiDcnte  angegeben,    die  dabei  gebraucht  werden  sollen.     Von  irgend  wekhon 

rra   Eingriffen   ist,   abgesehen  von  der   Wundnaht   und    der   Naht  des   verletzten 

oder  Dickdarmes  ^filo  scrico:  etsubtili^',  mit  nachfolgendem  1%'berstreuen  von  Pulvis 

nin^nds  die  Rc«lc.    Daran  schliessen  sich  noch  nahezu  5ttKece|>(e  gegen  allerlei  Er- 

I,  z«  ß.  ft*^  paralisim",  ».contra  comlHistionenr*»  „de  calculo  frangcndo**,  „ad  viil- 

luiaada^  n»  s,  w.    Bei  Tafel  VllI,  die  innerlichen  Erkrankungen  betrelTend,  linden  sich 

iilpbabtti^her  Drdnung  einige  kurze  Abschnilie,    wie  „Aiopicia,   Bolismus,  Casus  capü- 

—  E$ folgt  „Consiliam  clarissimi  doctoris  domini  Petri  de  tausignano  [Tus- 

li^IMO  feste  eultaoda**,  zu  dem  Tafel  JX  gehört.    Darin  Lefindcl  sich  ein  Abschnitt 

apostemalis^f   der  wie    folgt  beginnt:    .,/rt*rtia  inteulio  est  circa  aposletaata  et 

<y wgw»  speK-tat.     Et  est  sciendum  quod  aposteoialo  iiue  apparent  tempore  peslilcntie: 

imi  perniciosa  et  morlalia  sunt  isla  scilicet  antrax  carbunculus  glangula  vel  patrarcha; 

|icf»ieiis:  rt  pruna"  flc*    Znnächsl  wird  der  Anthrax  beschrieben,  dessen  Behandlung 

tfty    n&mlirh  nÜi'hst  Blut»'nlziehungen   „cum  appositiune  vcnto.sL':    simul  *"um  scal- 

':  t4  nun  sanfiiii^ugi??  et  Hat  cauterium  cum  ferro  ignito  ....     Adhuc  pntest  tleri 

p<ittsiliale  e\  medicinis  cauterizantibus:    vt  est  vitrioliim:    viride  es.  Arsenicuiu. 

Tfau;   *t  capiUUum  factum  de  caica  et  sapone:    vcl  de  aqua  forli:   el   ex   similibus 

Ntliilominus  ego  laudo  plus  cauterium  actuale".    Die  Behandlang  der  „patracliia 

flaodola  vel  bulTo  siue  bubo^^,    die  ihren  Sitz    „sab  aselli^^',    ,,post  nurem'^^    ,,in  in* 

i«»**    haben,    ist   ähnlich  wie   die    dt?  Anthrax.     Die  AlTection    wird    bezeichnet    als 

rbt»  fei  pro  na:   qoia  in  prineipio  suc  apiparitionis  facit  vnam  adustionem  et  escharam 

et  üicil  membrum  nignim:  et  est  de  genere  carbunculi^^  [die  angefahrte  Verschieden- 

r,  lassen  wir,  als  anverstandtich,  ausser  Betracht].     Weiter  heisst  es:  „Adhuc  est 

lourr  rarboneii»:   et  igneni  persicum"  [ebenso  unverständlich].     Als  Heilmittel 

vird  f.tihaca'*  [Thenak]  empfohlen. 

E»  falgrl  jetil   der  umfangreichste  Tbeil  der  Schrift  (23  SS.)  die  Anatomie  dos  Mon- 

i»,  XV  der  TifelX  gehört.  Wir  übergehen  dieselbe,  mit  Rücksicht  auf  das  friiher  (LS.  791) 


r  die  Venen  bezeichnet  sind,  an  denen  nach  den  in  einem  Texte  näher  angc- 
tt^  tcn   Adcrl.iasc    gemacht  werden    können.     V.   Auf    einer    männlichen    Figur 

ix  ii^»rivi<    durch  Bilder  des  Thierkreises  dargestellt    und    an  denjenigen  Kerpertheilen 
welche    in    dem    betreffenden    Monate    nur  schlecht  geheilt  werden  können.  — 
sitiendcn  weiblichen  Figur  mit  geöffneter  Unterleibshohle  sind  die  in  den  ein- 
Ütyogwcnden  vorkommenden  Erkrankungen    durch    den    umgebenden   Text  erklärt 
»  Km  mjnnlicbc  Figur  zeigt  allerlei  Arten  von  Verletzungen,  nebst  den  verletienden 
und    im  Text   auch    die  Anführung   der  gegen  dieselben  anzuwendenden  Mcdi- 
—  Vni    W-intii-hc  Figur  mit  Bezeichnung  der  an  den  verschiedenen  Körpertheilen 
f.t  ij.  —  IX.    Scene  am  Krankenbett  eines  Pestkranken,     Der  Arzt, 

Moa  l*^..  :.....,  hält  sich  einen  Schwamm  vor  den  Mund  und  ist  von  zwei  Fackeln 
Dieo«»  begleitet.     Drei  Frauen    stellen  die  Pflegeriuüeu  dar.    —    X.  Ausführung 
ia  Gegenwart  von  6  Schülern,    während    eine    auf  dem  Katheder  «tzeude  oder 
Pexioo  au  docireo  scheint. 
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KrthatiK  —  f>ie  »StravSsJuir^^er  Srhulo. 


Dfii  Scbhü^s  der -Schrift  biWet  eine  Abliondlunja:  "t^^i"  Kinfierkrankheitcn,  nSt 
der  ,,TractJilus  Rasis^)  du  egritudinibus  pueroruiii^',  aus  dem  wir  das  Folgende  henrorlt 
Unter  der  Bezeiclinimg  ,,De  maguitudiiie  capitis  puerorum"  wird  der  Hydrocepbalus 
schrieben:  ,,Accidit  qiiibusdam  pueris  quod  exeant  cuiu  magno  capite:    et  post  cxitum 
meiiUitur  vltra  mensuram  debitiim.     Et  ego  vidi  puerum  cuius  caput  adeo  augmeaj 
batiir  in  longitudine  et  iatituditie  qirod  corpus  eius  suffere  tion  poterat  et  noii 
aagnventari  quousqne  mortuüs  est  puer**.    Die  Bebandlang  mit  Pilastern  u.  s.  w.  übei 
wir.     Es  findet  sich  Weiteres  von  äusseren  und  diirurgiscben  Erkrankungen:    |,De 
axinmn  piierorura",    „De  veneno  fluente  de  aureus   welches  „accidit  pueris  ex  vesica 
pliiga  accidente  in  auricula*'j  ferner  jjDe  pustuÜs  que  accidunt  in  ore  puerorum""  [Aplil 
i,De  prurilu  et  vesii-is  puerorum**,    die  ,,aociduMt  puerih  in  coxis  ex  acuitate  vrine*\ 
lieh    „De  lapide   in    vesicis   pueroruni'*^    dessen  Symptome   folgerdermaassen    beschri< 
werden:    j^Lapis  qui  gtmeratur  in  vesicis  puerüium  facit  stranguriam:    dolorein  magnui 
lenuituteiu  vrine:  el  pruniiim  in  virga:  et  fi*rte  eril  virga  sernper  erecta^'.    Die  Behandli 
besieht  in  It-vglichen  wannen  Bädern,  einer  innerlichen  Medication  u.  s.  w. 


Die  Strassbiirger  Schule, 

In  Strassburg,  das  Ausgangs  des  Mittelalters  zu  den  bedeutendsten  Relcl 
Städten  geliörte  und  durch  seine  liuclHlruckereicn,  die  ersten  in  der  Welt,  hnhHT 
Ruhm  erlangt  liattCj    war   die  Mode    ilei>  Aderlujjsens    und  der  „Vintuseii"  s« 
allgeniein  verbreitet'-),    dass  von  alten  Zeiten  her,    bis  noch    vor   weniger  tk 
50  Jahren,  jeder  Kalender  sein  ^Lassmännlein^  tTdirtc  und  Strassburg  noch 
„8pyr-bad''    ein  Institut    Lesass,    wo    an  Markttagen    Männer    und  Weiber 
einem  überheizten  Gewölbe  gehörig  gesebräplt  und  ^gelassen'''  wurden  von  hi 
nackten   Badern,    die  barfuss  bis  an    die  Knöchel    im  ßlute   wateten.     "Si 
dieser  Froeedur  pflegten  der  Bauer  und  Bauerin  ihre  Badefahrt  im  Wirihshai 
zu  beschliessen,   —    In  Stra^ssburg  waren  die  Barbiere,    die  auch  Wundi 
waren,  nicht  unehrlich  und  bildeten  zuerst  eine  Zunft  für  sich;  später,  als 
Zünfte  von  28  auf  20  vermindert  wurdeiij    kamen  die  Meister,    in    der  Rc 
exaniinirte  Chirurgen,    zu    den   Fruchthändleni.      Der  Magistrat    trug    für 
Wundärzte  vielfach  Sorge,  niuin;i[*ulisirte  in  oft  revidirten  i>rdnungen  ihreStul 
und  steekte  ihrer  Con^petenz  weite  Grenzen.    8o  konnte  die  Zunft  auf  leidli^ 
gutem  Fusse  mit  den  Doetoren  stehen. 

In  Strasslmrg  lebten    aucli  die  ersten   bedcnlcnderen  deutschen  Chirui 
liieronymus  Brunsehwig  und  Hans  von  Ucrssdorff»  die  beide  in  iU 
scher  Sprache  schrieben    und  als  die  Begründer  einer  Strassburger  l'hirur 
Scliule    angesehen  werden,    wenn    aueh  von    directen  Schülern    dersell>en  si 
nichts  nachweisen  lässt.    Ausserdem  werden  daselbst  noch  einige  andere  Wui 
ärxte    (bei  Brunschwig)  angeführt,    nämlich    Hans  von  Doekenburg 
Hans  Meier,    von    denen  namentlich    der  Erste    einer  grösseren  Berühiatl 
sich  orfreut  zu  liaben  scheint,    da  er  bis  nach  Ungarn,  zum  Könige  Mathii 
Corvinusj  Behufs  Behandlung  einer  Ffeilwunde  berufen  wurde.    Irgend  weh 
literarische  Leistungen  sind  von  ihnen  aber  nicht  bekannt.     Was  Gerssdoi 
betrifft,  so  stand  ihm  eine  in  dem  Bugundist^hen  Kriege  erworbene  Kriegserfal 
zur  Seite,    wahrscheinlich  aucii  ]:irunscbwig;   jedenfalls  sind   sie    die  ersti 

*)  Es  ist  um  nicht  bekannt,    ob    und   wo    diese  Schrift    des  Rhases   anderweitig 
schienen  ist;  auch  ist  sie  bei  Wüstenfcld  nicht  zu  finden. 

2)  Friedrich  Wieger,  Geschichte  der  Medicin  und  ihrer  Lehranstalten  in  Stnissbt 
vom  Jahre   1497  bis  zum  Jahre  187S.     Strassburg,  1885.    4.  S.  I  ff. 


Die  Strassburger  Schulo.  —  Brunschwig, 
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illAtvlk'i ,  Welche,  abgesehen  von  dem  beinahe  ein  halbes  Jahrhundert  früher 
lebenilen  Pfdlspeuiidt,  wie  schon  (S.  186)  angeführt,  die  ersten  eingehenden 
M.itheiliingen  iit>er  Schusswuntlea  durch  Feuergewehre  und  zwar  in  deutscher 
>P'  I  ,  -<  macht  haben,  im  IJcbrigen  waren  Beide,  obgleich  sie  zweifellos 
V  Inten  Studien  gemacht  hatten,    mit  den  Lehren  der  alten  Griechen, 

•I'  1    und  der  Arabisten,  \*ie  aus  den  bei  ihnen  zu  findenden  Anfülirungen 

d>  '  iienden  Autoren  hervorgeht^    wolii  vertraut.     Wahrend  sich  in  Eirun- 

sohwig's  Chirurgie  bloss  die  Verletzungen  der  verschiedenen  Art,  besonders 
ifuhriieh  die  Wunden,  aber  auch  die  Fracturen  und  Luxationen  abgehandelt 
»den,  alles  übrige,  die  chinirgischen  Kranklieitcn  und  Upei^itionen  (mit  Aus- 
uhuie  der  Trepanation  und  der  Atnputation)  ßetrelTcndo  aber  vermisst  wird^ 
ist  GcTSsdorffs  Feldhuch  zwar  von  erheblich  geringerem  Umfange,  enthalt 
aber  eine  Anzahl  weiterer  Gegenstände.  Besonders  hervorzuheben  sind  bei 
Ibm  die  durch  ihre  fortgeschrittene  Teolinik  ausgezeichneten  Instruraente  und 
Apparate;  unter  üincn  nauicntlich  solche^  um  eine  Schaclcl-Dei>rcssion  empor- 
/.«heben,  um  Wunth-n  nach  zwei  Richtungen  gh'ichzeilig  zu  erweitern,  um 
Ktt^idn  auszuziehen,  ferner  die  ersten  bekannten  .Streckapparate  für  Gelenk- 
rerkrümniungen  und  endlich  Extcnsions-  und  Kcpositions- Apparate  für  Frac- 
luren  und  Luxationen-  Beide  Chirurgen,  namenilich  aber  Gerssdorff,  haben 
»ich  au!»scrdem  Verdienste  um  die  Technik  der  Gliedal»setzung  erworben,  die 
Irunschwig  sowohl  im  Gelenk,  als  in  der  Continnität  vürt;»>nümmen  wissen 
ill  und  die  nunmehr,  nicht,  wie  bis  daJiin  allein,  im  Brandigen  oder  an  der 
Grenze  desselben,  sondern  in  gesunden  Weichtheilen  ausgeführt  wurde.  Es 
wird  dabei  nicht,  nur  die  Haut  stark  zurückgezogen  und  ein  Band  fest  um 
il&s  Glied  gelegt,  sondern  auch  von  der  Haut  so  viel  erspart,  d;Lss  der  ganze 
Stumpf  un<l  namenth"c)i  der  Knochen  damit  bedeckt  werden  kann.  Dir  defini- 
tive lilutsiiilung  lasst  freilich  noch  viel  zu  wünschen  übrig,  denn  wenn  nicht 
die  einfache  Compression  genügt,  bei  welcher  von  Gerssdorff  eine  über  den 
?t  '^  I  zogcne  angefcui'htetc  Rindsblase  benutzt  wird,  müssen  Aetzmittcl  oder 
(i;  aushelfen.      Beide  gedenken  auch  der  bereits  von  früheren  Autoren 

(\ h e  n d  c r i  c  h ,  G  u  v  d  e  C  \\ a u  I  i ac)  angeführten  künstlichen  Aniisthesirung 
bei  der  Amputation,  obgleich  Gerssdorff  sie  bei  seinen  zalilreichen  derartigen 
Operationen  niemals  benutzt  zu  haben  angiebt. 

Man  sieht,  dass  durch  diese  beiden  StraÄsburger  Cliirurgen  unleugbare 
Fortschritte  auf  verschiedenen  Gebieten  der  Chiiiirgie  angebahnt  worden  sind; 
dagegen  ist  die  „Kleine  Wundarznei'*  eines  anderen  dortigen  Chirurgen,  des 
Grc«;or  Flüguss  oder  Fleugaus  bloss  ein  Auszug  aus  Lanfranchi's 
Chirurgie.  Ob  der  wahrscheinlich  noch  zu  Lebzeiten  der  beiden  bedeutenden 
SlraÄsburger  Chirurgen  in  dieser  Stadt  geborene  Ry ff,  der  später  aber  niemals 
daÄidbst  lebte,  in  irgend  welchen  Beziehungen  zu  denselben  z.  B.  als  Schüler 
stand,  ist  nicht  bekannt,  nur  Das  steht  fest,  dass  er,  ausser  den 
:srT.nTren  verschiedener  anderer  Autoren,  auch  solche  von  Brunschwig  her- 
geben hat. 


Brunschwig. 


Hicrnnvmus  Brunschwig  (Braunschweig,  Braunschwig,  Bruns- 
1^,  Brunschwtck.  Brunschwygk  sich  selbst  nennend)  war,  wie  er  in  der 
Vorrede  zu  seiner  ,,Chirurgie^*  anfuhrt,  aus  Strassburg  gebürtig,  dem  Geschlecht 
der  Saulern   (auch   Salern)   angohürig,    und    galt    bis    zur    Auffindung    der 
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B 


rungcli  wig. 


Büridtli-HrtzöC} "  des  Heinrich   von   Pfolsponndt  (1S08)    als    di.T    äRJSSP' 


deutsche  Schriftsteller  über  Cfürurgie,     IJehor  sein  Jjeben   wissen   wir  ausser- 


ordentlich  wenig  Zuverlässiges,  sein  Geburts-  und  Todesjahr  sind  imbekan 
letzteres  vor  1534^  jedoch  soll  er  ein  hohes  Alter  erreicht  haben.  Es  w 
angegeben,  er  habe  in  Bologna,  Padua  und  Paris  stndirt  und  viele  Reisen  g<?- 
nnieht.  Er  ITdirt  zwar  den  Hip|j(ikrates  („unser  vatter  HyjMicras'^)  und 
Ualenus  („der  fürft  der  ertzf^)  an,  jedoch  ist  es  bei  seiner  Orthngrapy( 
der  Kunstausdriicke  unwahrscheinlich,  dass  or  Jene  in  der  Ursprache 
«elbsL  in  den  schon  zu  seiner  Zeit  vorhandenen  lateinischen  Uebcrsetzoi 
gelesen  habe,  vielinebr  sind  seine  Oilate  wahrscheinlich  grösstenlhcils  and( 
Schriflsltdlern  enthdmt.  ("honlaul^)  nimm!  an,  dass  er  z«  deu  fahrci 
Wundärzten  des  15.  Jahrhunderts  gehöit  habe,  obgleich  er  in  der  spät 
Zeit  seines  Lebens  Wundarzt  in  seiner  Vaterstadt  war.  Aus  dem  Umstal 
dass  B-  auch  zwei  Destillirbüchor  herausgegeben  hat  (für  das  Destilliren 
Simphcia  und  Composita),  ghiubt  Wiegcr-)  sehliessen  zu  können,  diiss 
selbe  auch  ein  zeitweise  herumreisender  Pseudo- Apotheker  und  Liqueur-Fj 
kaut  gewesen  sei.  Die  Anführung  (Tractat  IL  Cap.  8)  der  Ausziehung  ci 
Pfeiles  durch  Hans  Meier  von  Strassburg  im  Burgunder  Kriege  vor  Bh 
lässt  vielleicht  die  Annahme  zu,  dass  IL  auch  den  Feldzug  gegen  Karl 
Kulmen  mitgemacht  habe  und  bei  ikirten  1475,  wie  auch  bei  der  Erobei 
von  Blainont  durch  die  Berner,  Basrler  und  Strassburger  zugegen  war* 
Seine  deutsche  Sclireibart  ist  eigentliürniich,  im  <ianzen  wohl  der  Sirassbui 
nicht  weiter  ausgebildete  Volksdialckt,  Im  Lebrigen  war  er  sehr  M 
und  von  freiem,  selbständigen  UrlhciL  Seine  Schriflcn,  die  zu  den  gelesenj 
15.  und  IfJ.  Jahrhunderts  gehörten,  wie  deren  zahlreiche  Ausgaben  und  Na( 
beweisen^  sind  reir-hlieh  mit  llhistralinnen,  die  gleich  wichtii;  für  SiitWJ 
Costüme  der  Zeit,  wie  für  die  Geschichte  des  Molzscbniltes  sind,  ausgest^ 
Es  linden  sich  darin  auch  die  ersten  Abbildungen  von  Instrumenten  im 
druck.  —  Er  hinterliess  folgende  Schriften: 

Chirurgie  (den  genaut.iren  Titel  und  die  AuflaRCn  i*.  nachstehend). 

Über  pestilcntialis  de  veiienis  epidcmie.  Das  Buch  der  vergift  der  Pestilcnt.  St 
1500.  foL 

Liber  de  arte  dcstillandi  de  simplicibus.  Das    Buch    der  rechten  kunst  zu  dl 
Kbend.  1500,  fei. 

Ijiber  de  arte  distillaudi  de  compnsitis.  Das  Buch  der  waren  kunst  zu  1 
Composita  und  siraplicia.     Ebcnd.    1512,    fol     [Beide  Dcstillirbücher   in  viel 

Seine  „Chinirgrio",  von  ihm  in  vor-L^erücliteiD  Alter,  1497,   verfasst,   erlebte  Im 
*>  Ausgaben  (Näheres  darüber  bei  Choulant  und  flaeser),  davon  5  bereits  1497  (l 
4  Nachdrücke)  in  Strassburg  (3)  und  Augsburg  (2)  in  fol..  weitere  1508,  1513  in  St 
(Original-Ausgaben  in  foL),endliüb  nach  seincmTode  noch  1534, 15'^9  zu  Augsburg  in  4^ 
schienen.   AlbiAustjabt^n  sind,  wie  erwähnt,  mit  zahlreichen,  zuniTheil  mehrfach  sich' 
holeiuien  Holzscbnillen  versehen.    Dieselben  nehmrtn  grüsslentheÜ*  jjanze  Blaftsciilen  eiD' 
sind  entweder  deiiiliuchc  oigenthiimlich,  oder  sind,  als  in  der  Druckerei  vonäthig  und 
in  anderen  Werken  befindhch»  beuutxt  worden.   Mehrfach  bestehen  sie  aus  mehrfren: 
z.  B.  zwei  Hälflen,  die  zu  verschiedenen  Bildern  ziisamuiengestellt  worden  sind;  noch 
sie  in  verschiedenen  Ansi^aben  verschieden.    Es  sind   ferner  zwei   englische  UeberseUi 
(1525  foL),  eine  holländische  (IHrecht  1535  fo.)  und  eine^  böhuiische  (Olniülz  I5Ö9.  I( 
erschienen.  —  Die  von  ans  bonuzten  Ausj^aben  der  Chirurgie  sind: 


*)  Ludw.    Choulant,     Graphische    Incunabelu    für     Naturgeschichte     und 
Leipzig,  1858.    S.  75 ff.  —  Haescr,  Gesch.  der  Med.     3.  Aufl,     II,  S.   158, 

^)  Friedr.  Wieger,    üeschichle    der   Medicin    und   ihrer  Lehranstalten  in  S1 
1497—1872.    Straii5burg,  1885.   4.    S.  18.  —  Allgcm.  deutsche  Biographie,    Bd,  UL  S.' 


Da*    buch   der  wund  Arlzcuy.     UaiidwirckuDg    der   Cirurgia  von  Jycronirao  bruii* 
»chwIoV,     Niiw  gctruf*kt  mit  ordentlicher  zusntzung,     (Stras&burg,  löOBj,  fol. 

d.is    ist   handwürckung    der  wundartzoey    M,  Jcronj'mi  Br.innsch vuig, 
weil-  Kaiserlichen  Statt  Strafsburg  Wundartzet,  wie  er  die  von  vil  crfarnon  Artiet«« 

ilfflrrtjct,  vund  ioii  feiner  Practica  löblich  gebraucht  hatt     Mit  sundcrm  flevf»  von  ncwcm 
wider  nuf^JUngCD.     (Augsburg;  1534.  4.  [Mit  42  HoUschnitten,  die  Instrumente  besser  ge- 
t«ichnct  *als    in   der  vorigen  Ausgabe.     Es  fehlt  darin  die  Anatomie  und  weicht  der  Teil 
kiciit  unerheblich,  namenttich  in  der  Urtbographie*,  von  dein  der  letstereu  ab.] 


rhoiüi>pic  eine$  Ool^schnittei  bei  Brunscbwig,    einen  im  Bett  liegenden  Patienten  mit 
einef  Brustwunde  darstellend«  der  von  den  Aereten  besucht  wird. 
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tJruiis€f\w  jf?,  Tracl.  L  Cup.  L 


Das  Werk  loUrt  in  7  Traclaten   das  Allgpmoine  »lor  Chinnxie   und   der  Wim  den.  «I»e 
Wunden  einzelner  Theilc,  tiic  Knociienlirüclie  und  Verrenkuiigeii  und  giebt  ziilelzl  eine  .\iit^ 
Zählung  von  Arzneien.    Die  von  ihm  angerührton  .Schriftsteller  haben  wir  unten  3tii< 
gestellt ').  —  Benierkcnswerth  ist,  dass  in  der  1497  erschienenen  „Chirurgie"  die  Sjphl 
noch  nicht  sirli  erwähnt  findet,  wohl  aber  in   dem  15DD  erschienenen  ,^Liber  pestitentii 
de  venenis  epidcmie*^  f^J'ract,  1.   Cap,  3.   fol,  3)  .  .  -   ,,vod  sunderhehen  als  jetz  wo!  si 
bist  duz  \il  der  mensclien  bj  VI.  oder  VII,  iaron  mit  der  kranekbeyt  der  blättern  bela 
siiit  von  den  yetzigcn  doclors  genant  malefrancose  öder  mal  um  mortoum 

Jn  der  ^, vorred**  des  zum  Lobe  Gottes  und  der  iMutter,   zu  Ehren  „meinen  gned^ 
herren  der  löblichen  .slat  ftrafslnirg'*  u,  s.  w.  verfasslen  Ouobes  wird  die  Hcratisgabe 
selben  folgendermassen   gereclitfertijrt  und  dabei   eine  nicht  unwichtige  Charakleristil 
den  Zustand  der  Chirurgie  in  der  damali|i;rn  Zeit  g;egeben:    ,,so   hab  ich  «jedacht  nüli 
gut  zu  fein  clifz  mein  clein  buch  vnd  practica  nit  dahindenan  lafz  zu  bleiben,  wan 
Til  der  menschen  schaden  nemcn  von    den  iun«i:en  an  gönn  den  me  ister  der  fch< 
vnd   wundertzt   die  sich   vnderston   des   daz   fie  nit  ijelert  haben  weder  anfang,  mit 
Doch  end  nit  wiffen,  auch  darzu  nit  f^esehen  haben  als  /.um   dirkeru   mal  gefchehen  \h 
fteiten,  iimrckten  vnd  dörffern,   dy   da   fer   von   den  grofsen  ftetten  ligcn  vnd  5cb  belieU 
n>it  den  felbi;3:en  die  dile  Icunft  nie  gcfühen  noch  getriben  haben,  darzu  nie  gehört,  nuch- 
geolTenbart  i(t  worden  vnd  fich  doch  annemen   zu  kunITtigen  zeiten  grofzc  fchwerc 
daz  yn  sjantz  vnkünllich  vnd  verborgen  ifi,   vnd   nit  gedeiicken  an  die  lero  der  ftltcn 
die  <\ii  fprechen  tias  dem  menFrlien  nit  wol  mügUch  ift  zu  dem  das  er  nit  oder  gar  wenig 
lert  hab  darzu  nie  gefehcn  hat,  wau  allein  gut  der  alle  ding  von  nichten  gefchaflfen  hat 
iungen  angonden   nieister  vnd  knecht  der  fcherer  vnd  wuodertzt  ncmon 
rnd  mercken   vfT  mit  fleifz  dis  aller  cleinst  bücblin  das  ich  *  .  .  .  mit  fleifz  vnd  ertil\ 
Samen  bracht  hab  von  vil  gclerlen  vnd  guten  meistern  vnd  gedacht  an  das  wort  das  die  all 
gefprochen    vnd  darzu  gelert  haben,  verflucht  ly  der  der  erkennen  kan  oder  etwas  weifst  i 
dem  menicben  zu  troft  oder  zu  hillT  komen  mag  der  das  hindert  oder  nit  offenbiirt**  u.  s 

I>as  1.  Capitel  des  I.  Tractats,  welches   „Von  dem  Wimdartzt"   handelt,  beginnt 
der  Ableitung  des  Wortes  ,jCirurgicus**  von   „ciros  qnod  est  manus  (daz   ift   aJfo  vil 
hant)  vnd  gius  als  vil  als  ein  wirckung,  darumb  daz  fein  wirckung  mit  der  band  gefri 
daz  der  pJiysicus   oder  leibartzt   nit   enlhnt.     Üarnrnb   ift  des  Cirurgicus  ampl  m 
hant  des  menfchen  leili  waz  da  iiauLz  oder  zerlreul  von  einander  oder  offen  ist,  daz  da 
znsainenzebringen  oder  ganlz  zcmachen  als  es  vor  ift  gewefcn  nach  möglichen  dingeo* 
werden  dann  Galonuf,  Khazes,   Abulkasira,  Lanfranchi  und  Guy  de  Cl 
in  ihren  Aeusserungen  über  die  Eigenschaften,   die   d«r  Chirurg  besitzen   solle, 
und  zum  Srhliiss  in  Betreff  seiner  Kenntnisse  in   der  Anatomie  Folgendes  benu^rkt; 
cirurgicus  fol  auch  wiffen  vtid  vflTuierckung  haben  der  analhomia,  daz  da  ift  ein  zusac 
fügung  vnd  fcheidung  der  glider  vnd  des  nieofchenleibs  vfT  daz  er  wiffe  wa  er  den 
fchnetden  oder  etzen   fol  daz  im  kein  dötlicher  fchad  von  dem  fchnetden  oder 
vITcrftand,  oder  da  eini  ein  glid  vfzcinander  oder  verrencket  were.    wie  er  da*  in 
wider  bnnij;en  mag  ift  alfo  zu  vorfton.    Ob  einer  gefch offen  wer  mit  eim  pfcil  od« 
vnd  daz  yfen  noch  »n  im  fteck,  oder  oin  böchfzen   klotz  [KugelJ   oder   ftein  ob 
vfzfr^bneiden  folt,    oder  in  mit  plaft^rn  niöchft  an  dich  zielion,  oder  du  in  mit  weid 
weiidien  ftdt.    oder  wie  du  ein  iedes  glid  wider  in  fein  recht  form  vnd  geftalt  bringen  rai 
—  Der  junge  Chirurg  wird  weiterbin  noch  ermahnt,  in  schwierigen  Fällen  einen  odtr 
ältere,  erfÄbrenere  CoÜegen  hinzuzuziehen. 


haalj 


mcnk 


-bartgi 


^)  Es  werden  von  ihm    citirt,    ausser   Hippokratcs    und    Galenas:    Paulo« 
Acgina,   Rhazes,  Aviccnna,  Abulkasim^    Ali  Abbas,    Mcsui?,  Averroe»,  Ra| 
Vier  Meister,    Jameriüs,    Theoderich,    Bruno    von    Long<jburgo,    Wilheli 
Söliceto,  Lanfranchi,    Ciuy  de  Chauliac,  Petrus  de  la  Cerlata,    Henri  de  Ä^ 
devJI  lo   u.  s.  w. 


irunschwig. 


Phototypiö  eines  Hohschnitte»  bei  Brunschwi^.  seiu  „gesüg*  darsielleud. 


20i; 


Bnriischwig,  TracL  T.  Vüp,  l,  2;  Trart.  IL  i';ip.  1 


Vj^  M{*{  oiii  lnnger()r  AbsL'linitl  „Von  der  Analhomi^'  mit  dor  Abbildung  ein**? 
tets,  dessen  einzelne  Knocliou  Jatcinische  aJiortliymlinlie  Bozelchnuügen  trngen;  wirg^m 
nirlil  nüher  darauf  ein. 

Das  2.  Capil<>l  handelt  von  der  TödtHübkeit  der  Wunden  verscbieden^r  Kurji«- 
tlieile,  namentlich  der  Eing:e\vcideholilen  niid  besonders  des  .Srbädels,  nucli  HipfioVr^it^s. 
Galen  US,  Rhazes.  Da  diese  YerwuTidun;?eii  spätor  noch  einmal  bespiochcu  wer 
übergeben  wir  sie  hier.  Ebenso  ist  das  3.  Capitel,  welches  die  Verschiedenheileu  : 
nnd  kleiner  Wunden  in  verschiedenen  Körpergegendon,  wie  der  grossen  und  klciaen  „plai- 
runsen^*,  den  Verlust  oder  die  Lähmung  eines  grösseren  oder  kleineren,  eines  sehr  ootk» 
vrendigen  oder  weniger  noth wendigen  Gliedes  betrifTt,  zu  allgemein  gehalten,  um  zo  eioK 
näheren  Erörlerong  des  Inhalts  herangezogen  zu  werden. 

Lin  IL  Tradat  giebt  das  L  Cap.  ganz  kurz  an,  welche  Arten  von  Wunden  rtf^ 
kommen,  wie  sie  entstehen  u.  s.  w,  und  führt  die  Nomen clatur  der  verschiodencD  Vtf« 
letzungeii  und  der  bei  ihnen  in  Frage  kommenden  Operationen  an. 

Das  2.  Cap.  ,,J^ngt  waz  gcziigs  der  Cirurgiciis  haben  Sfd,  welche  Instrument  nrf 
g(^iLÜ^  von  Silber,  meffing,  yfin  seint*'  (vgL  S.  205).  Danach  soll  er  haben:  1|  f.ffhfr* 
meffer'*,  zuniAbrasircn  derllaare  und  ztimSchneiden;  2)  einen  grossen  BadeschwAniiB, 
um  das  Blut  und  die  Wunde  damit  abzuwischen  und  zu  reinigen  „nit  mit  dem  waffer  ab 
ettlicho  törecht  wundartzet  tun,  doch  vfz  vnwiflenheit  die  hinderung  der  heilu  *" 
wafzers  gfchichf^  3)  zwei  Scheereri,  um  überflüssige  Haut  oder  Fleisch  wegzusd 
,,dazu  die  gebe  in.  Die  andre  welche  man  vfzwenig  frhnyden  fol.  In  einem  ror  lU  Ju 
engen  wunden  in  den  vfzziehen,  die  die  liindcrteil  der  fcheren  zufamengetruckt  wcit4jT  O 
schneiden  (vgl.  Taf.  VIl.  Fig.  3)  nach  deinem  begeren,  fo  fie  darein  geftofsen  ift,  foliA 
fch  neiden  den  menfschen  vnwiffen  gefchicht  vfF  daz  der  meufch  fo  lieber  forg  vnd  frhrwk» 
b'dig  fei*';  4)  „ein  fubtilige  fegen  mir  einem  fteelinbogen  mit  abzufchnyden  die  bcui  odir 
arm*'  und  wenn  ,,eim  ein  hant  abgebauwen  würl  die  vTigleiche  teil  der  rören  dnmit  a 
gleichen  vnd  zu  ebnen'*;  5)  „subleiligte  deine  he  c kl  in  zweierlei  geftall  etlichs  einl'clti| 
etlichs  zwi  feit  ig  damit  irffzuheben  dy  aderuj  oder  anders  als  die  notturfft  erbeiscli«ft*i 
(V)  „verfücbyfen,  eins  groffer  dan  daz  ander,  etlichs  von  filber  etlichs  von  yf«B. 
Etliches  in  der  long  anderthalb  fpannen  die  dicke  eines  rockenhalnis.  An  beiden  ort« 
l^erlin  oder  snbliligte  ronde  knöpfflin,  mit  zu  verfuchen  die  leng  vnd  diefle  der  roodcit 
flieh,  vnd  gefchüfz  ob  daz  yfin  drein  ader  daraiifz  ift**;  7)  ,, dreierlei  form  fteeli  hefft- 
nolen  etlich  rund  fubteil  gleich  den  gemeinen  nalcn  damit  zuzubefften  die  wunden  ^ 
angefichts,  vff  daz  die  mal  oder  lincko  zeichen  derber  fubteiliger  erfcheincn.  Etliche  wie «8 
fcljweinfpiefz  fich  ifebürt  zu  nützen  in  ende  der  fchwarlcn  des  bauptes  ettliche  drfi- 
eck  echt  geleich  den  kirfner  nalen  zu  den  kröstelen  der  nafen  vnd  oren,  Vnd  der  drcierllJ 
foltu  haben  doch  iederlei  subteil  dein  nach  dem  es  not  ift'*^  8)  ,^ein  füberin  rorli» 
(vgl,  Taf.  VL  Fig.  l)  eines  deinen  fingers  lang  den  lengften  weg  vff  einer  feiten  fcnfterlii» 
durch  foliche  fenfterlin  in  den  widerbaben  des  floifch  die  wol  geftoffen  mag  werden  fo  du 
liefTten  gefchtdien  fol.  An  den  anderen  ort  des  rörlins  ein  hol  ritrlin  vberzwerch  im  2l«4 
eins  fingers  lang  wie  ein  knick  darmit  die  hnt  oder  das  fleifch  vif  zuhaben  vnd  zufimii 
zuhelTlen  an  verferung  das  widerteil  des  lleifch'* ;  9)  en  deine  gebogne  krumen  zensfli^ 
gleich  einem  ftorckenfchnabel  inwennig  vberzwerch  gozintl  darmitt  vfz  zuthffn  inip 
entledigen  die  deine  subteiligen  fprelfzlin  oder  beinlin'':  10)  Zangen  mit  eJlichrr  '-^■'" 
vornan  vberzwerch  etlich  deine  beinlin  damit  ab  zu  fchneiden  vnd  pfetzen  al^  billi 
11)  j^frlileehle  [schlichte]  zenglin  genant  fcbleugelin  inwenig  gezent^';  12) 
yferin  inftrument  genant  ein  loueher  fchlechl  wicn  ein  ftorckenfnabd»  ob  einer  gel 
geftochon  oder  fuft  ein  wunden  het  folchen  fnabd  in  wunden  zuftoffen  das  hindortril 
wimonzetrucken  (vgl.  Taf,  VIL  Fig.  15)  damit  die  enge  der  wunden  zu  weitem  vff 
on  grofze  !>efchwerung  pfeilzangcn  oder  des  gleichen  in  die  wunden  zuthun  etc.'*  13)  ,,pr 
zaugen  ob  daz  yfin  in  der  wunden  vnd  der  fchafft  horufz  ift  dai  die  zang  in  die  boHo 
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700*«  etong  mit  ^Imr  fohrubcn  in  «Icr  holin  dio  zang  voncMnandor  zu  f<'liriihi*ii  damit  »Irin 
yfin  benifz  xu  jtiehen";  14)  „einen  füharplTen  Tubteilicheu  vln'rflüffigen  neb  er,  ob 
4§A  hoHr-  inn  drin  yfen  wer  r*,bgobrorhcn  solichen  nobor  in  dos  holtz  stu  fehrubea 
ifs  zu  ziehen  das  yfcn  mich  detiiem  begercin*';  15)  .^eine  hole  kiiffpl/.äni^  mit  vf/.  y.ii- 
nf!nn»n  dii«  cli/Lz  dar  hiiUtn'^:  16)  ,*«in  firing^  das  da  iH  m\  fpiilz  mit  einer»  lanircn 
filhürin  ror.  Doch  vornen  ein  runilc  wie  vor^cmelt  iFt  von  den  v^t^rfuchyfen  damii  die 
boU'n  wunden  odrr  flieh  zu  lauicrcn  oder  zu  wofchon  otc»*';  17)  ^JpAtlon  dum  vnd  grofz, 
rUii'be  gefpalten  gleich  den  zen^^lin  der  äugen  die  da  har  vfz  ziehen,  etliche  rond  an  cim 
ort  mit  knöjifnin  ^If^lclx  demvpvfuchyfm";  \H)  ,,ein  messin  büoh  r«n  rnilt  achtvnderfi-hle^'i>n 
daz  da  bei  dir  hahcft  dein  fdnftcr  falb^'n  der  du  Aller  nolturfTlig  bift  vnd  ich  dich  Iceron 
wurd  iti  den  anthidotario'^  (unter  8  Nummern  wird  eine  Anzahl  von  Salben  und  rflastern 
ttngeftihrt);  lll)  „ein  krati  oder  ratze  büchfzliD  vnd  darinn  eltlich  puluer  zu  elzeuu  etc>* 
In  dco  folgenden  CApiteln  (ä,4)  wird  die  Behandlung  der  Weich  tb  eile- Wanden  in 
trchaus  i  Hör  Weise  besprochen.     Die  Wunden  werden,    wenn  sie  irjErcndwie  diizu 

i^:nel  si  1.  die  Naht,  dir  mehr  oder  weniger  tiefgreifend  ist,   vereinigt  (,,i<ehe(Tt'*) 

«nd  dann  ein  l-'ulver  (aus  Wrihrjuirh,  Drurhpnbjut,  Eicrschalenkalk)  mit  Eiweiss  verraeni^t 
dar»ufg*^lcgt.  Ks  ist  Dies  der  Maupt-Wundveiband^  der  überall  wiederkehrt;  mit  Eiweiss  gc- 
trÄnktes  Werj?  kommt  ebenfalls  sehr  viel  rn  Anwendung.  Im  Uel>rigen  werden  5  .Arten  von 
Niihten  unterschieden:  1)  die  Knopfnabt  mit  «lern  sog.  chinirg-isrhcn  Knoten  („fi^hleiif 
ilen  faden  zweimal  durch'*);  2)  die  Kürschner  naht  („das  du  vbcr  neiest  als  die  kiirsiKT 
thuo**),  die  besonders  beim  Nähen  des  Danues  oder  Netzps  in  Anwendung  kommen  soll; 
H)  die  umschluüjrene  Naht  („zwickhalTlcn'*),  namentlich  bei  der  Hasenscharten-üperation 
Brel'inacht;  4)  die  UmstechuDg  oder  Unterbindung  der  Gefässo  („ein  heflftung  die 
blut  verflcllet*'),  die  folgendermassen  beschrieben  wird:  „so  du  fieheft  ein  ader  vafl 
'^plutisn  nh  au  dem  halfz  die  gieJ'zader.  oder  ein  verwunte  pulfz,  oder  das  du  die  ader  mitt 
der  na<ltd  herauszzieheft,  vnd  dar  durchfticheft  vnd  hinder  der  nadlen  die  ader  hert 
verknüpf feft  mitt  dem  faden  der  da  inn  der  nadlen  ift  vnnd  daun  die  nadlen  durch- 
zieheflet  vnd  ein  ftücklin  fadeias  an  der  ädern  bleibt  banden  vber  ettlich  tag  ver* 
ii  ■  ■  t>l>erteil  der  adeni  vnd  gat  der  fadem  beraufz*'.  5)  Die  trockene  Naht 
n  ader  fclp  halTten*'),  bestehend  in  Stücken  Zeug  („lüehlin'^),  die  Schnürlöcher 
{„hreiiyJücher'')  tieniUen,  mit  einem  Klebeslolf  bestrichen,  längs  der  Wundründer  anijelegt 
und  nach  dem  Trocknen  zusammengeschnürt  werden.  Dieselbe  kann  übrigens  auch  bei 
anderen  KKhten  Behufs  der  Entspannung  derselben  gebraucht  werden:  „Du  magft  auch 
wul  zu  Zeiten  fre  vber  andere  JiaflTien  legen  vlT  das  fie  defter  minder  anfzreifzen'*. 

Da«  .5.  und  6,  Capitel  handell  von  den  Wunden  der  (jefasse  und  Nerven.  Bei  den 
Wanden  der  Nerven  wird  unterrijrhieden,  (tb  sie  in  der  Längsrichtung  („den  langen 
wex**)»  *°  ^^^^  Quere  („vberzwerch'*)  stattgefunden  haben,  oder  ob  nur  eine  .Stichverletzung 
(„gvstocben  odtr  gejitupiTel,  da»  da  genant  würt  punctura")  vorliegt.  Während  bei  zuletzt 
mannlor  Verwundung  ölige  und  narkotische  Mittel  zunj  Verbände  benutzt  werden,  heisst 
in  BeUeff  der  l^uerwunden:  „Ol»  fiber  die  nenii  weren  entzwei  gefchnitten  eder  gehauwen. 
So  beffle  die  nerui  oder  die  ädern  mit  dem  hetrien  darmit  du  die  lellzen  der  wunden 
(♦«•fftefl,  «b  du  auch  die  ailern  mitt  der  wunden  wol  gehaben  magFt**;  darüber  kommen 
*«sr*rhi«deno  Pulver  oder  Salben.  Wenn  man  hierin  auch  keine  wirkliche  Nervennaht  er- 
inrn  kann,  so  geht  doch  aus  den«  Satze  jedenfalls  hervor,  «lafs  die  Vereinigung  der 
Piindn  und  somit  au<':h  der  Nervenenden  möglichst  genau  nusgefülirt  werden  iolle. 

Pas  f».  Capitel,  von  der  Blutstillung  (,,Von  deiu  vorftelleu  des  plutz  der  verwunten 
adfm**)  unterscheidet  capillare,  venöse  und  arterielle  Blutungen  und  giebt  die  Kennzeichen 
den(etb«n  an;  m  bei  den  venösen:  „Wan  aber  fchon  das  plut  von  den  grofsen  ädern  kern 
ii.i  nuiiorum,  So  gat  es  dreglich  berufsz»  vnd  ift  grob  vnd  neiget  fich  zu  etÜcber 
-■  fctiwartz**  untl  l»ei  den  arteriellen:  ,,W^an  aber  ilas  Mut  llüfzel  aulV  der  arlerva 
An»  da  tJt  die  puLfzader  das  da  erkant  würt  fo  es  aufsz  gat  fpringende.    Nach  dem  vnd  fich 
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aufli  dy  arler  :ii]fT  vnd  zu  tlmt*'.  Dit*  rtiit^eführk'ii  zfililreirln'n  Bltitstillunpsvf^rfahrpn 
slehmi,  wie  wir  nur  andeutungswoisö  anführen,  in:  1)  Anwendung  slyptisolier  Arzncimii 
2)  BiiHleii  o4cr  Reiben  eines  entgeg^engesetzLen  Körpertheiles;  3)  Aiisetxcn  von  Sei 
köpfen  dasetbsl;  4)  dem  ralienteTi  die  Augen  zuzuhalten,  damit  er  die  Blutung  nicht 
Oller  dass  man  ihm  einretlot,  sie  sei  gt^stillt,  oder  sei  ilun  von  Nnlzen:  5)  Anwemlen 
Fin^erdruckes  auf  die  bhitende  Wund  (,^büld  ein  finjrer  daruff  ^elialten  vrerd  a«  ^\ 
muTit  der  wunden  aiifF  die  ader,  vnd  es  fentTtiglichön  hebeft  mitt  druckung  der  finger  btft 
fich  das  blut  ooagulieret  oder  gerint,  oe  dan  das  du  vff  lejarefi  kein  erznei**);  6)  „das  müi 
den  mund  der  ädern  verbind  und  hefftj  ofc  man  üe  haben  mag,  wie  ich  von  dem  hefUqi 
golert  hab";  7)  ,,das  man  die  a<lern  vcrbron,  vf  das  da  ein  eftra,  das  Ift  ein  rufen  od« 
7M  r;ipfung  dijr  adeni  ^efchinht**,  und  zwar  entweder  ^,mit  seliarprer  artzny*^  (Vitriol,  Afto' 
kalk)  oder  „mÜ  eini  glüenden  yfin  oder  golt";  8)  durrli  Hoclilagerung:  ^^das  du  das  gW 
recht  vflf  legeft  vnd  ynderftützeft^  dass  er  nit  vnderfieh  hange  alfo  ferr  es  möglich  ift".  Eil 
angelegter  Verband  soll  nicht  vor  dem  3.—^.  Tage  und  stets  mit  grosser  Vorsi^'ht 
nommen  werden.   Zum  Schluss  wird  eine  Anzahl  von  Blutstillenden  Pulvern  angeführt 

Cap.  7  und  8   handelt  von  den  in  Wunden    '/urückgebliebenen    Fremdkörpern 
deren  Ausxiehun^.   Sollen  zu  diesem  Zwerk  die  Wunden  erweitert  werden,  so  kau«  dies 
unblutige   oder   blutige  Weise  geschehen,    Ersteres   mittelst   ,,meisseln    oder   wiechi^n 
oneian  der  wurtzeln,  oder  marck  von  holder,    bintzen    oder  mit  Pressschwamm  (dessen 
reitun^swöise  angefiihrt  wird),  letzteres  mit  der  [nach  aussen  schneidenden]  y,fcher«*n  {^ 
S,  2(M>)  oder  mit  dem  fchermerfer,     Aher  erschrocklich  iTt  es  den  menfchen.     Darund^  ifl «« 
mein  rat  das  du  brucheft  die  vorgenacten  meifzeln.     Oh  es  aber  fach  wer    das  die  melfMli 
nit  hölfent  vnd  auch  der  menfch  dax  fchneiden  fchreckens  halb  nit  möcht  erleiden.   Sog»» 
biirl  ficli  das  du  im  difen  dol  tranck  zu  triacken  gibft,  daoon  er  entfchlaffet,   \n^  '^'" 
rdmeidung   nit   entpfindt   den  mach  also.   Nim  die  wurtr.el  falatrum  mortale, 
iusijuiaui!  tedes  ein  lol.     Papav**ris  albi.    Papaveris  nigri   iedes  ein  quintlin.     Opin 
baicum   ein    quintlin.     Croci    oricntalis.     Crocis   mandragora.     Lignum  aloes.     Cm 
Cartorinm.    Jedes   ein   quintlin,     Aufz   difen  ftücken  mach  vaft  ein  grob  pniucr,  ?oii  d© 
pulnor  nira  ii.  quintlin  vnd  föde  das  mit  malmasier   vnd  gib  es  im  zu  trincken   vfT  ein  nöl 
Vnd  wan    er    alfo    fehl  äffet    fo  fchneid    im    dy  wunden    alfo  weit  cl^', ;    die  Fremdlör^ 
iv<'rden  dann  mit  den  Fingern,  Zangen  u.  s.  w.    ausgezogen.     Wenn  aber  eine  stiir! 
Weiterung  der  Wunde  für  gefährlich  erachtet  wird,    ,,So  thun    daryn    di?u  lauchci 
trennen  dye  wunden  oder   ftich  vfT  das   du  leichtiglichen    darin  magft   gthun   dein  iuslr* 
ment".  —  Ob  der  erwähnte  Schlaftrunk   nicht  noch  weit  bedenklicher  ist,  als  die  kuosV 
liehe  Betäubung  durch  Einathmung  narkotischer  Mittel,  wie  sie  Theoderich  und  Guy  d 
Chauliac  anführen,  lassen  wir  dahingestellt. 

Im  8.  Cap.  wird  die  Aus  Ziehung   der  Fremdkörper,    namentlich  der  Pfeile 
wehrkugeln  (,Tbuchfzen  clötz**),  aber  such  von  Dornen,  Knochen-,  Stein-,  Glasstücken 
Ih'ScIi rieben.     Es  wird  auf  die  Verschiedenheit   der  Pfeilspitzen    aufmerksam  gemacht, 
dabei  bemerkt:  ,jetliche  hond  hülen  darin  der  fchafft  des  holt'Z  ift  gewefen.   Etliche Iij 
**in  nagel  der  in  dem  hoitz  ift  gefleckt^*.   Auch  von  vergifteten  Pfeilen  und  dem  Eiiidn 
der  Pfeile   in  eine  mehr  oder  weniger  beträchtliche  Tiefe,    dem  Festsitzen   im  Knochen 
die  Rede.   Es  werden  dann  die  ,,zenglin"  zum  Ausziehen  der  Pfeilspitzen  angeführt:  i9i 
halb  gebogenen  des  Avicenna^  mit  Zähnen  inwendig,  die  Storchschnabelförmige,  ehenl 
ge/rihnle  des    Abulkasim    (s.  Taf,  IV.   Fig.  30),    ferner  ,,hole  zongelin  zu  den  boehi 
klötzen*"y  dann  die  ,,fchlechte  nebcrlin  voinen  vasl  fcharptT  als  ich  vorgefeit  habj 
holtz  ab  gebrochen  ift,    das  du  in  daz  holtze  fantlt  magft  boren    vnd  dan  heran fz 
endlich   ,,ein  laucher  (s,  Taf.  VII.   Fig.  15)  damit  du  das  fleisch  von  einander  t 
Das  Ausziehen  des  Geschosses  bei  gefahrlichen  Verwundungen  soll  nicht  eher   stattfl 
als  bis  der  Verletzte   mit  den  Sterbo-Sacramenten   versehen    Ist.      Dabei    werden   die 
letzungen  des  Gehirns,    des  Herzens,    der  Lunge,    des  Magens,   der  Darme,    der  Blase 
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rfnljffrTi  Wnrtim  Mii^rL  hio  Aiisziehun^y  der  Pfdle  firulpt  uuf  «IrriorMi  AH  stall:  1)  Mit 
XftfigciQ  u.  s.  w.;  2)  ^,das  os  mii  i,%nrult  durolirchlA^on  wurl  dAs  os  zu  der  ander  r^itttn  vr» 
Ipil  dA  es  nit  yug?irj|£fen  ift'*;  3)  weim  die  Ausziehung  schwiong  iäI  und  man  dio  Wtindo 
fii' '  iti'rn  will  odrr  kann:  ,,S«  InTz  luan  es  fu!  worden'^  also  man  S(dJ  d<*n  l*fril  dnToh 

I- .  .kcrcr  werden  Lissen,    wnhrend  man  ihn    ,, bewegt  hin  ynd  lii.*r  ffar  f<>nlTtiy[lich** 

uud  lMla»UT  fiuaserlicb  aufgelegt  worden.  Hat  sich  dio  Pfeilspitze  von  dem  Schaft  gelöst 
liiid  ist  Sterken  gebliubon,  so  befördert  man,  wie  d«r  angcfiihrlc  Hans  von  Dookon- 
fcorg  hm  dnn  am  Arme  verwundeten  KoniiJ:«?  Mathins  Corvinus  von  Ungarn  that,  die 
Eltcrtincr  nnd  zieht  dann  die  Spitze«  mit  oder  ohne  Flnschneiden  der  Haut,  an«:,  ,,Oder 
frhiu'id  vi!  ^li«^  andern  feilen  darfj^egen  ob  es  miiglichen  ift  vnd  zülie  dasz  yfin  horufz**.  — 
»,0h. aber  da^  holtx  hernfzcr  ift  ß^an«?ftn,  vnd  hloibt  dnz  pfeilyfin  darin.  8o  ftofr.  ein 
y.ang  darjrn  gfcnant  ein  neb  er  in  einem  ror  vnd  fchrub  es  vff  vnd  zühe  es  herufz'*.  Ist  die 
Wunde  dazu  aber  uicjit  wftil  ^nug^  so  ist  sie  nnhlulig  oder  blutig  zu  erweitern  und  dann 
/.i;     ■  *  hrfitr>n^  „also  da?,  du  den  laurhrr  zu  dem  erften  in  die  wundon  thuft. 

I»  >i\  vfT  daz  fie  faniTt  yngrange^».     Wenn  nun  aber  da«;  mit  der  Zange  ge- 

hissur  PJfiiei?^i?n  dem  Zuge  nicht  folgt,  so  kann  man  vr^fahrcn,  wie  Hans  Meier  von  Strass- 
bwr^t  ,,e)^  fcherer  vnd  wundartzt*\  in  einem  Falle  während  des  Burgundischen  Krieges  vor 
BUmotit  (vgl.  S.  202)  that,  nachdem  andere  Wundärzte  die  AiiSKiehotig  vergeblich  versacht 
hsUeo:  «,Da  nam  er  die  z.ing  in  fein  hanl  vnd  nierrket  daz  daz  yfin  widerhacken  het, 
ib  wund  er  die  zang  timb  da/*  die  geschicklikeit  des  widerhacken  gekert  ward  als  er  in  waz 
ganffen^  von  ftunde  gicng  das  pfcilyfin  beruf?/*.  —  y^ht  es  aber  fach  das  et  nit  müglichenn 
ift  XU  Tban  an  dem  felbon  end  mit  dem  vfz  ziehen,  vnd  das  nahe  hin  durch  gangen  ift. 
0b  M  d»n  in  eini  bein  flecket,  ift  dan  das  holtz  darin  blibc^n.  So  fehl  ah  e  in  fols  [vollends] 
Hin  <1urrh,  vnd  zühe  in  <lan  vff  der  andern  feilen  herufz.  Ift  aber  das  holtz  herufz. 
J5«  fchbTh  daz  ysin  mit  einem  andern  biltzen  inftrument  als  ein  pfeil  dardurch, 
gleichen  ob  das  in  drr  tielfe  des  leibes  ifl.  Aber  daz  gantz  förgiichen  ifl,  Darumb 
ritk  ob  das  pfeilyfin  alXo  tieff  in  die  büJc  des  lybes  grfenckt  were  das  man  es  mit  nichten 
tFi  ti^hea  ninchl  in  keinerlei  w^  weder  mit  pfeüzangen  oder  mit  plostenif  quelmeifzoln 
oder  fcbneiden  da  es  yngegangen  wer  oder  daz  widerteil  vfz  beforgung  verluft  das  yfin 
rtecken,  bis  das  di*-  natur  das  pfeilyfin  vfz  treibet  vnd  fich  offenbaret.  Wan  Albucasis 
fpricbt  von  villen  inn  den  pfeilyfin  lange  zeit  verborgen"  (I.  s.  S.  644).  Desgloirhen 
büchfzenclötz  gelegen  find  vnd  ouch  lange  zeit  lebten  on  fehaden  mit  in*'.  Brunschwig 
»eJb*t  hat  einen  Schneider  gesehen,  dem  eine  Nähnadel,  nachdem  sie  20  Jahre  lang  im 
RnrVen  irrsleckt  hatte,  aui^grzofren  wurde.  —  Die  Pflaster,  die  angefülirl  werden,  um  das 
Aosdebon  von  eingedrungenen  t>emilkörpeni  zu  befordern,  übergehen  wir. 

Jn  dem  Capitel  (9)^  web;lies  von  der  Behandlung  d^r  mit  einem  ,.verlipten  orler  ver- 
flrn  pfeiP^  Geschossenen  handelt,  wird  ein  von  Brunschwig  beoljachleter  Fall  ange- 
mhrli  dtiss  ein  Mensch,  »^dw  des  «achtes  etwas  geffen  het  in  memung  des  morgens  pfeil 
oder  ander  woffen  zu  verlif»pen  nnd  vergllTten**,  einen  Anderen,  der  ihn  fangen  wollte^  tief 
in  den  l>anuien  gebissen  halte.  Es  musste  darauf  narh  elnaneler  der  Daumen*  die  Hand, 
der  Am»  abgenommen  werden,  der  Leib  schwoll  ihm,  wie  bei  einem  Wassersürhtigen,  an, 
Jedfioh  kam  Pat.  mit  dem  Leben  davon.  Dass  es  sich  in  «iiesem  Falle  nicht  um  eine  Vergif- 
Imig  gehandelt  zu  haben  braucht,  Ist  auf  der  Hand  liegend,  vielmehr  konnte  sehr  wohl  eine 
iltsreh  denlltssdes  wüthenftrnMensrhon  verursachte  septische  In fection  mtt  allen  ibn'u  Folgen 
vorliegen.  —  Die  Rehandlung  der  vergifteten  Pfcilwiimlen  besteht  übrigens  darin,  das»  dem 
Patienten  Tberiak  und  andere  Medicamenle  inneilidi  g<*geben  werden,  und  dass  in  die 
Wunde  ,/iii  warm  viol  wly,  von  linfz  öly  gemacht,  wie  ander  viol  öly*^  eingegossen  und 
tint  damit  be^trichona  Wioko  in  dieselbe  eingeführt  wird,  wodurch  das  Gift  ausgezogen 
werden  soll.  Hin/ugefutfl  wird:  „Defgleichen  dut  es  auch  fo  du  gefchoffcn  bifi  mit  einen 
käehTKenklotz  fo  das  puluer  oder  fein  gifftikeit  dar  in  bliben  ifl,  daz  das  poluer 
Id  herrfz  gat".      Hier  also,    wie  im  folgenden  Cjtpitej  flu),    welches  von  den  Gewebr- 
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schusswiindcn  harirlolt,  werden  diesnlhcn  nls  durch  das  S<ihi>5spulver  vcrgfftetr  he* 
trachtet.  Um  noch  weit<^r  mit  dum  l^uher  das  Qift  zu  entferoen,  soll  luati,  nachdoiu  die 
Kugel  ausgezogen  bt,  oder  wenn  sie  duroh  ein  Glied  hindurcbge^Ängen  war,  in  folgendet 
Weise  verfahren:  ^/o  nim  ein  hören  [Hruir-]  feil  vnd  ftofz  das  diirrh  den  frlmf/.,  vnd  y.uhr 
es  hin  und  her  vf  all  ort  fo  mach  flu  da?,  puluer  vfz  der  wunden'^  Wenn  die  Wunde  niobl 
eitern  will,  führt  man  einen  nus  vSppck  f^eminditeTi  Meissed  ein  (den  schon  Roger  von  Parma 
[1.  S.  708]  Ijtii  l'feilwnnden  gtbrauclile)  u.  s.  w.,  auch  giebl  man  dein  Fat.  innerliche  Mittel, 
naraentlich  Tberiak  u,  9,  w,  ,,Wan  du  aber  wereft  in  einem  weiten  fold  da  d«  keincrley 
artzeney  wol  haben  niocliteftf  Po  nym  du  geitz  oder  kü  milch  die  wer  die  beft  das  man 
die  \Niinden  da  mit  wüfch**.  —  Wenn  die  0«!tVniing  der  Schusswunde  für  das  Ausziehun  tler 
Knj^cl  7.U  eng  ist,  so  erweitert  man  das  ..kich"  mit  ,,meir*'len  oder  fchneidcn*%  wie  bei  den 
Pfeilwunden  angegeben  ist;  „dan  foUu  haben  ein  kugel  fanget,  vmi  folt  im  dan  höbfch^ 
lieh  md  fubtilichen  da  mit  in  die  wunden  greilTen.  Vnd  grifTesLu  dan  den  ftetn,  fo  moh  in 
da  mit  her  vfz,  llem  ift  aber  fach  das  du  die  wunden  nit  weiter  machen  kauft  o»ler  fchneiden, 
fo  nym  daz  eiferen  inflrumeut  das  da  heifzt  ein  ftorokonfchnabel,  oder  aber  ein  loucher, 
vnd  thu  den  in  die  Wunden  lutK  vif  den  klotz^  und  truck  die  hinilen  an  zosamen.  fo  drenget 
vor  an  die  wunden  von  einander  «utun.  dnr  /.wüschen  die  kugel/ang  dar  in  vCx  äu  nemen 
den  klotz'*.  Wenn  man  aber  die  Kugel  nicht  findet,  so  soll  man  verfahren,  wie  »loliÄnnes 
von  Docken  bürg  beim  Könige  von  Ungarn  (S.  209)  verfuhr.  Anders  verhielt  sich  IJans 
Ulrich  von  Baden,  der  zn  einem  Manne  gerufen  wurde,  vvidcher  eine  Kugel  im  Leibe  hatio, 
ohne  weitere  Anzeichen,  ,,dan  das  er  ein  we  im  leib  hat  da  von.  „Da  gebot  im  lliin^s  v  Irieh 
....  das  er  ein  arm  brüst  an  den  bauch  spannen  folt.  vnd  da  er  das  vnderiiund 
y.u  fpannen  von  dem  getreng  vnd  athem  des  menfchen  wart  der  klotz  in  die  rfferfl» 
haut  des  bauche  herfür  getriben,  das  man  in  glich  f^cb  vnd  greiff  das  der  klotz  da 
was.  von  ftund  ergreilT  er  in,  vnd  frhneid  vtT  den  kloi^,  vnd  det  den  fiein  on  alle  rangen 
ht'rvfs.  Wie  wol  vil  mdfter  vor  im  dar  vbcr  gewefen  woren".  Dass  man  durch  d.is  Auf- 
binden der  Kriiutrr,  genannt  ^,erenpareis"  und  „mafziiblio",  Über  Nacht  bis  /.um  anderen 
Morgen  das  Herausfallen  einer  bis  dabin  festsitzonden  Kugel,  wie  Dies  angegeben  wird,  be- 
wirken  kann,  wird  wohl  nicht  oft  vorkommen. 

Aus  dem  Cap.  11  über  (^»uetschungen  („zerknitfchnng")  und  gequetschte  Wunden 
linden  wir  nichts  Homerkenswerlhes  hervorzuheben.—  Bei  den  Knochen  wanden  (.,vvundcn 
in  den  gebein'*)  (Cap.  12),  die  durch  „einem  fcharplTen  wafTen"  entstanden  und  danach 
wesentlich  von  den  Beinbrüchen  zu  trennen  sind,  ist  au  unicrsoheidcn,  ob  der  Knochen 
ganz  oder  nur  theilweijvp  durchhauen  ist,  ob  es  sich  um  eine  Längs-  oder  Querwiinde  han- 
delt, ob  ein  Stück  des  Knochens  ganz  abgehauen  ist,  oder  t>b  es  noch  in  den  Weichl-heileo 
feslsity.t,  uh  »Sfdilter  („fpreify.|in'')  vorhandrn,  „ob  es  seint  bein  dy  der  mcnfch  notturft  ifl 
TW  haben  ab  da  seind  rören  der  arm,  hein,  oder  birnfchalen.  Oder  aber  ob  es  seinl  bein 
des  der  DienXch  nitt  also  gar  uolturfftig  ist.  ÄLh  da  seynd  rjppea,  kDeuwfcheiben,  ellenbogenn 
fpitx  vnd  des  gleichen".  Wenn  ein  Stück  des  Knochens  mit  einem  scharfen  Schwert  abg&- 
haufu  und  die  Beinhaut  („der  paniculus")  vom  Knorhrn  abgelrmnt  ist,  ist  der  Knaehnn  ,.iu 
fchaben  mit  etlichen  iiiftrumenten,  dardiirch  dan  das  fleifch  wider  vfT  deit 
|ei7;eug<'n|  mag*'  und  ilie  Heilung  durch  tiranulalionen  xu  Staude  kommt,     h  ,        : 

oder  Knochcnstücke  sind  fortzunehmen:  „Desgleichen  ob  einiohe  fcharpffe  ftücklin  für 
^    ^'^n  die  foltu  abfchneidcn  mit  deiner  fegen  als  ich  geroeldot  hon  in  dorn        *   ^  r 

iiient*vn'*  (S.  206).      Ktn  dünnes,  noch  in  den  Weichthcilen  bangendes  Ku'^ 
ist  ai;  1,  die  Ilntit  7.\i  nÄhrn.    ,,Aber  wa  es  ein  ror  wür  oder  gleich  [fitMenkj  ht^tffiil, 

ift  n<i'i  -  wider  tn    fyn   ftat  zu  truckcn  vnd  rcgi4Tcn  mit  deiner  haut*'  und  da- 

rüber ist  ein  „gebend*^  wie  bei  einem  Knochenbruch,  antulegeo,  jedoch  so,  |,d«s  dw  gebend 
ein  fenfter  hab  gegen  der  wnnden",  um  dieselbe  täglich  xu  verbinden.  Von  solchen 
Knochen  ttlier,  die  ,,noturfU*g**  sind,  jsiollen  nJcmaU  Stücke  fnrlgenommen  werden,  ,r*'* 
wer  dan  fach  das  es  den  langen  weg  [Liingsrichtiing[  wer  md  mt  Tberzwerch  dht  den  leib 
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»Her  rc«ierrn  fnlt**,  Brun^rliwig  führt  dann  zwei  ncisjiicle  an,  wo  or  einipro  Jiingo 
Chirufgcti  in  Jer&rügcQ  Fälleo  unverstäadig  vorfahn^u  sali. 

Di«  Stichwunden,  ron  denen  Cap.  13  handelt,  werden  ^,on  [ohne]  hcITlon  rnd  hin* 
dfo"  onrtrt;  es  ist  nach  Avioenna  von  der  grössten  Wichtigkeit,  j,das  dax  muntlocli  der 
wunden  toi  allwe^n  vndt^n.  vnd  das  tieff  oder  die  hüle  oben,  duz  der  vberfluff.  der 
r^'  '  ♦*ytvr  vvül  müg  her  vfz  gon'*.    Die  Wunde  wird  ivnsüerdem  ,^mit  etÜchun  lauii' 

ni  dctn  infprylzen**  gpreinigt,  nui^h   durch  ,;Vfztnickung"  dos   Kiters  ^,mit  einer 

^(ffü  binden  vnd  pülfterlein  d&z  anfaho  an  den  gnmd  vnd  end  des  rtieU»  oder  wunden^ 
vnil  Word  gebunden  bitx  zu  dem  muutloch  der  wundm  ie  lenger  ie  leiser,  vIT  daz  du  den 
tüUf  nit  lunKtr  fich  biudeft,  Tunder  daz  das  muntloch  frey  fy,  dar  durch  der  vhdnh  go- 
Cchelieo  fnl**.  Wenn  sirli  aufiliese  Weise  der  Ausfluss  nicht  herstollen  lässt.  kann  man  Dies 
tmi  eine-  der  beiden  folgenden  Arien  bewerkatcUigpii^  nämlich  entweder,  indem  man  dio  ganxe 
tf(l!il9  aiifsrUneidet,  vorausgesetzt,  „ob  das  fin  mag  etlicher  adrcn,  nerui  oder  laccrten  balh» 
iai  du  ßent  miif?.,  fieiscb  vnd  der  edlen  glider**,  oder  dadurch,  dass  man  eine  Gepenöffnwng 
aalAffti  ,»daz  du  imfioffefl  ein  verfucher  oder  ein  wachfzlierhLlin  bitz  vfT  das  ende* 
^^  -  '  dan  das  end,  rnd  mach  dar  in  ein  loch  dar,  der  oiter  vnd   flufx  auch   zu   dem- 

I'  imI  Tf7.g*^reiniget  werden  mag". 

l>io  im  14.  und  1^.  Capilel  abgehandelten,  durch  Bisse  und  Stiche  giftiger  Thiere 
irvarhleu  Wunden^  deren  Behandlung  theils  mehr  dem  »^physiro"^  theils  dem  ,,cyrnrgico** 
kommt,  birlen  niohts  B^merkenswerthes  dar. 

Das  Cap,  IG,  welches  ,,von  der  uüwen  cur  vnd  heilung  mit  «leoi  balsain  die  Tri  Toben 
wui»d«*n**,  wie  solche  nach  146(>  in  Strassburg  in  Gebrauch  kam,  handelt  und  anderw«»ilige 
llemerkungen  über  Wundbehandlung  enthält,  kann  füglich  übergangen  werden,  ebenso  das 
17.,  welche?  die  Diät  oder  ,,tagweid"  des  Verwundeten  betrifft,  obgleich  die  darin  aufgo- 
stellten  Grundsätze  durchaus  verständig  un<I  den  verschiedenen  Zustünden  angemessen  sind. 
T'  I  '  beschäftigt  sich  mit  den  iibelen  Zufällen,  die  m  einer  Vorwundun;^  hin- 

11  lu  und  werden  an  solchen  angeführt:  ..apüstemen,  gefchwulfl,  fchmertz,  dif- 

ßa,  fetter,  Fpasmus,  paralyfis  vnd  fincojds^';  auch  aus  diesem  Capitel,  dem  letzten  de& 
ctats,  ist  für  jms  nichts  Bemerkcn«werthes  zu  entnehmen. 
Der  UL  Tractat,  welcher  die  Wundon  an  den  verschiedenen  Körpertheilen  abhandelt, 
l««l^nnt  im  1.  Cap.  mit  den  Kopfwunden^  über  welche  B,  die  allgemeine  Bemerkung  macht, 
ditsj>  namentlich  in  heissen  Landern  selbst  die  geringen  derselben  leicht  gefährlich  werden, 
d*»  „in  teuUcher  nalion  selten  gefchicht,  wan  alle  wunden  dos  hauptes  heilent  gern  in 
land  als  im  Elfas.  Das  widerwertig  gefchfcbl  in  Italia".  Auch  erinnert  er  mit  Bezug 
Wichtigkeit  der  Koj^fwnuden  daran,  dass  ., unser  vatter  Hypocras  ein  gantz  buch 
haubtwundrn  gemacht  hat".  Nachdem  der  gri^iS'^en  Mannichfaltigkeit  ircHacht  worden 
Ichc  di<?  Kopfverlotzungen  nach  ihrer  Entstehung,  ihrer  BeschalTonheit,  ihrer  Aus* 
ung  n*  s,  w.  darbieten  können,  handelt  Cap.  2  von  den  einfachen  Weichtheil- 
w  an  den  des  Kopfes:  „von  den  einfeltigen  wunden,  on  v^rlierung  der  fubftanlx  vnd  brechung 
änr  hrrTjfchalen**,  Dieselben,  wenn  sie  gross  oder  Lappenwnnden  sind,  müssen,  nach  Ab- 
T  T  Ilaare,  genaht  werden,   woranf  B.,  j,Wio  wol  ctlich  dorecht  [tbörichte]  wund- 

ar  idftr  reden",  grossen  W«*rth  legt  und  wofür  er  eine  Anzahl  von  Anturitäten»  z.  B. 

Gutonu»,   Wilhelm  von  Saliccto,    Lanfrnnrhi   u»  s*  w.  anführt.      Auch  wenn  der 
ocben  angehauen  ist,  ist  die  Wunde  durch  die  Naht  zu  vereinigen.     «Der  aber  gehawen 
das  der  hirnfchaleu  ain  stück  an  der  fcbwarteu  banget,   Co  fchnoide  da2  bain 
«'  '!^n  vnd  Ichlag  die   fchwarten   widrr   über,   vnd  heffte  es   das  es  zu  den 

h  'ib,  vnnd  hailf/,  wie  vor  geschriben  fiat**.  —  Cap.  3  erörtert  diejenigen  Fäill«, 

in  denen  tiiclit  nur  eine  Wunde  der  Weichtheile  vorhanden,  sondern  auch  der  Schädel,  viel- 
leicht Auch  die  I»ura  maier  und  das  Gehirn  verletzt  sind.  Bei  der  Behandlung  dieser  Ver- 
letzungen sind  für  B.  die  von  Guy  de  Chauliac  (H.  S.  ?K>)  angeführten  Grundsätze  mass- 
gebend.     Besondere  hcrvorboben  wollen  wir  aber,  was  er,  im  Anschluss  an  das  von  dem 
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Italienern  (^,waJeii'*)  •;<'uhlo  oxpectatjvc  Verfuhren,  über  die  ÜicKu  tlc-r  >cliiiii3ifnofii«in  nw 
den  l>eiitschcn  sagt:  j,vnil  ihm  nach  folsren  wir  tülfehen  vaft  vnd  irti  }fr*hil  C8  ourh  vf/, 
vrfaoh,  <3az  feltoTi  hie  zu  land  die  hinifchal  zerfpreifzlet  oder  zerbricht  vmb  der 
dick  der  Hirnschalen".  —  Ira  4.  Capilel  „von  den  wanden  mit  fchleg^en,  zerknütscluini^ 
oder  quetfchting  der  hirarfilmlen"  wird  angeführt,  dass  man,  wenn  dabei  Kno*^hnnfTtiir,lcp 
vorhanden  sind,  „die  da  fte^chen*'^  dio^^c  abgeglättet  (,,fcblocht  gemacht**)  werden  mit  d<*m 
Instrument  ,,leniicularia'*,  Na<:hdejn  B.  die  8  Punkte  an^^eführt  hat,  die  nach  Guy  do 
Chauliao  (IL  S.  iK>)  bei  der  Ausführung  der  Trepanation  zu  beachten  sind^  wird  diese  in 
der  folgenden  Weise,  die  ganz  mit  dem  ron  früheren  Autoren  (Galenus,  Oribasius, 
Paulas,  Avicenna,  Guy  de  Chauliac)  angegebenen  Verfahren  übereinslimml,  be- 
schrieben: ,,Vnd  die  wirckung  mit  der  band  ilV  alfo,  fo  der  menfeh  ftarck  it%  vnd  krin 
zweifei  hat  als  ich  vorgefeit  hon,  dan  fetz  oder  leg  den  fiechcn  für  dich  als  er  dir  eben 
ift.  dar  nach  verftopff  im  die  oren  mit  bömwol  vnd  werck  dax  er  nit  verferet  werd  von 
der  ftim  des  fohlagens.  und  loTe  im  vff  die  bände  der  wunden,  vnd  fahe  an  heil  ?.u  machtm 
das  gebrochen  brin,  vnd  gebüt  mit  zweien  »Iteneren  das  fie  halten  mit  l'ubtilichen  tücheren 
die  vffgefchunden  wiuckeL  Oder  wöit  er  durch  ftochen  mit  federn,  fo  fol  es 
einer  thun.  Ift  dann  das  bein  fchwuch  und  halt  fich  lützel,  fo  foheid  es  mit  inrjforts 
[Weissein]  vnd  lentieularia.  Vnd  ift  es  norttnrlTt  mit  eim  bammer  (Tnf,  V.  Fig.  144) 
zu  fcblagcn,  das  thun  leichticlich.  Ift  aber  das  bein  ftark,  fo  mufz  manfz  durchboreik 
mit  crepatuTus  (s.  Taf.  V.  Fig.  135)  vil  löcher  eins  nach  hey  dem  ande*nt.  na<!h  der 
gröffe  als  du  vsz  wilt  ziehen  von  dem  bein.  Darnach  fcbeid  es  mit  infciforiis  von  eim  lu 
dem  anderen  bit/  di^s  das  bein  gofcbeideii  weid.  Vnd  dan  heb  es  vff  mit  eim  vffheber 
(Fig.  142)  vnd  zühe  ej*  bervfz  mit  den  lingoren,  mit  folfinen  zengliu  dar  nai^h  mit  den 
lenti(!nlaria  maoh  fchlecht  [fichlicht,  glatt]  alle  ftücklin  vnd  fpitzen,  vnd  die  wunde  dr.s 
flcifsch  rnd  dos  beines  würt  curiret  als  gcsagot  ift  von  dem  brach  mit  verlierung  des  beins. 
Vn  feint  difz  die  inftrument  damit  du  difz  werck  verbringen  maifH.  Vnd  der  infiru- 
ment  feint  VI.  (vergl.  Taf.  V.  Fig.  13f> — 144)  vnd  von  ietlicher  funn  ftillenl  drey 
fein,  Grnfz,  dein  tind  mittel.  Zu  dem  erften  feint  die,  die  da  löcher  machent,  fo  man 
vnderftoD  wil  vfz  zu  heben  die  gebrochen  bein.  oder  daz  man  wil  di^  bein  brecbcn. 
Vnd  die  feint  nach  mancherhand  form  Gattenus  macht  fie  natdi  den  fynno  eines 
nebers  mit  einer  deinen  vmb  circulung  ilic  cinwenig  vbergont  vbcr  die  in  den  tirbtr 
mit  einer  fpitzen  das  es  nit  falle  vflT  dura  mater  (Fig.  136).  Oder  duncker  dun-M 
mich  beffer  das  da  Lanckfrancus  brucht  (Fig.  137).  Die  jiarifienfes  zu  venueiden 
die  manigfnltikeit  der  form  die  du  föllent  fein  nac^h  der  dituke  de.<i  beins  an  die  ftat 
vberwachfung  machent  flo  gelöchert  crepana  v ff  der  fpitzen,  Vnd  mit  einer  caoilla, 
daz  ift  ein  hülin,  vnd  wechfelent  fie  durch  die  löcher,  vnd  machent  fie  be^juem  /  '  "  <^ 
des  beins  (Fig.  138),  Bononienfes  machent  fie  nach  den  fyn  einer  lanlzen,  vvan  -i 
cnd  mng  in  gon,  vnd  als  es  binden  breit  ift,  die  breitle  laffet  es  nit  vbcr  doim-n"  wiHen  dar 
in  gon  (Fig.  139).  Zu  dem  anderen  mal  feint  feparÄloria  «um  fcheiden  oder  fchneideo 
von  eim  loi^b  zu  dem  andren,  vnd  feint  zweierley  form,  fchledit  vnd  kruia  (Fig.  140  a,  b). 
Vnd  von  feinen  ftiel  mag  werden  ein  elevaiorinm  also.  Aber  die  krummen  die  feint  wie 
Hfz  hacken,  als  die  fcherer  knecht  wnl  wiffcn.  die  laden  an  fchormeffer  <!a  mit  von  ein  ander 
zu  reiffen  (Fig.  141)  vnd  der  Ipitz  ift  viiden  dreyeckel.  Xii  dem  dryll^n  fi^int  elevaturi 
avff  zu  heben  da.*  gefcheidcn  vnd  gebrochen  l»ein,  vnd  feint  breit  gekrumpt  eyfel in  (Fig.  142), 
Zu  dwn  vierden  feint  rugina»  die  rifz  weiter  zu  maehcn  (Fig  143).  Zu  den»  fünfften  feint 
len I ic«i laria,  vnd  d;is  inftrum»'iit  ift  vafl  trelobet  von  (ialieno.  wan  es  macht  fehle cl 
vnd  rdieidet  «Üe  nickeit  die  zu  fcheiden  feint  gewarfandichen  von  der  gehunge  lenticulac 
die  m  hat  in  dem  haubt.  Zu  dem  fechften  mal  hin  der  zu  foh  lagen  lenticulare  d&^ 
fol  fein  von  l»f*'v  "».'itirMiiit    iImw  i>w  ri>tiu»ir  Ctsi   \\u>  uni  *>^  ti*Miiii  fi^f    vm?  di>rrf>r  mlnii.T  iittt**, 
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Bei  eJDor  Fraotur  des  Schädels  ohne  VerloiKoni^  der  Weiobtheile  (Cap.  5)  soll 
leicbwohl  die  Haut  dreieckig  eingeschnitU'U  werden,  um  den  Bruch  sehen  und  die  etwa  an 
dism.Ntilben  crfunlerlichen  opi'raiiveu  iMtijy^rilVe  vorrn'liujen  zu  können.  Dagojton  ist  nicht  in 
dirser  WHse  vtirziigchen,  wenn  .K'innnd  „die  hirnschal  in  gebngcn  ift,  wie  ein  hü\  [Beule] 
in  einet  Keffet^  and  durch  kein  Zeichen  ein  Unich  derselbe!!  oder  ein  Druck  auf  das  Gehirn 
stt  erkennen  isL  B.  führt  vielmehr  zwei  von  ihm  behandelte  Kinder  fon  4  und  6  Jahren  an, 
d:t  Tchfi  Kindriickung  des  Schädels  erlitten   hatten,    dass  man   ein  der  LHnge  nach 

d  uenes  hartes  Ei  hineinlegen  konnte;    „in  kurtzon  tagen  wart  die  fcha!  gleich 

Wim  tot". 

Bei  den  W  nnden  des  Gesiehies  (Cap.  6)  soll  der  Wundarzt,  da  ,,die  iiübscho  des 

aog««sichU  rber  als  ander  ding  den  menfchen  hübfch  macht^  grossen  Floiss  anwenden,  „das 

kern  fchnüde  oder  vnreine  Vereinigung  oder  geflalt  da  werde,    wann  es  ift  ein  glid  der  ge- 

zif*r*H,    und  „wo  es  dan  müi^lich  ift  To  werd  fie  äu  famen  gefügt  vnd  geljcfR  mit  einer   fub« 

•  n  hetTtungen**.    I»ie  weitere  ßchanrllung  aller  Wunden,  auch   der  8chusswun<len   des 

üiüs^    lindot  nach  allgemeinen  Kegeln  statt.    Bezüglich  der  letzteren  wird  aber  noch 

Fol^ndes  angeführt:    ,^0b  aber  das  gefchofx  oder  pfeyl  wer  an  heimlichen  ftetten  des  »n- 

richte»  als  da  man  es  nit  gefelien  möcht,    fo  frag  und  betracbt  wie  fich  der  floch 

fthah,  oder  wie  er  gcftanden  ift  da  er  gofchoffeu  ward,  oder  in  welchem  weg  der 

pfeil  yngungeu  ift^'.    Danach  niuss  dann  der  Plan  /.ur  Ausziehung  des  Geschosses  gemachl, 

ler  dc5>en  allmülige  Ausstossimg  abgewartet  werden. 

Dio  Wundon  der  Augen  und  Augenlider  (Cap.  T)  übergehen  wir,  ebenso  die  der 
Ihren  und  deren  Umgebung  (Cap.  S),  bei  denen  es  sich  um  schwere  Verletzungen  des  Ge- 
hirn'^ handeln  kann.  —  Die  Nas«  {Cap.  9)  kann  durch  Hieb  nder  Schnitt  verwundet^  oilcr 
„elwan  gebrochen,  ntwan  zerCrhlagen  oder  zerraiirfcht"  sein.  B.'s  Ansichten  über  die  Be- 
handlung der  Nasenwuuden  sind  ahnliche  wie  die  von  Goy  de  Chauliac  (H.  S.91).  Wenn 
tuAti  die  Nasenwiinde  nicht  mit  eintir  r^fchlechlen^'  [schlichten,  geraden]  Nadel  nälien  kann, 
^50  mach  fie  heifz  in  den  für  vnd  biige  fle,  und  leg  in  die  nafz  löcher  zwen  wiechcn  die 
runt  fint  von  werck  oder  wollen  oder  von  genfz  federn,  das  der  eytter  finen  gang  uiug 
in**  —  Von  Verbandstücken  liir  die  Nase,  deren  er  von  anderen  Auturen  (Abulkasim, 
kYietnna,  Lanfranchi,  Koger,  Wilhelm  von  Saliceto)  eine  Anzahl  anführt,  hiilt 
nicht  tielf  und  ist  der  Ansicht,  dafs  „kein  Hcherer  regel  gegeben  werden^*  [könne]  ^^von 
difer  bindung  tncarnativum.    Darnmb  thu  ein  ieglicher  das  in  das  hefte  duuckel,  das  doch 

in  dem  haupt  ein  gut  cufa  oder  eapellana  daryn  genegt  werde  das   band darit« 

gefnget  wcrd  vnd  halle  die  gefammelten  t-eil  vnd  die  art/.nei^'.  Beim  Bruch  der  Nasen- 
bein« werden»  nach  ausgeführter  Keposilion,  „pulfterlin  genetzt  mit  eiefzweifs*-*  oder  ,^dy»- 
iinjton  plaster"^  n«  3,  w,  aufgelegt»  Wenn  mit  dem  Bruch  eine  „knörschung^  [Zerschmette- 
ig?]  verbunden  ist,  oder  ,,daz  kniirbel"  zerbrochen  ist,  soll  man  wie  bei  den  Brüchen 
rfahren.  lieber  die  Fremdkörper  in  der  Nase  heisst  es:  ,,Dti  cim  ein  kirfchon  kern, 
erhcyfz,  bon^  uder  was  das  wero  in  nafon  kummen  were,  fo  fol  man  im  nit  dar  zu  grüblin, 
.iin!»  rs  es  gieng  hinrleitieh  ie  me*',  vielmehr  soll  man  den  l*at.  mit  ,,nycfz  wnrtz**  zum 
I  bringen*  —  Die  Wundon  des  Mundes  (Cap.  10)  verursacht  durch  Schwert,  Degen, 

Pfeil  soll  man  „mit  groffcr  fürfichtigkeit  hellten v(T  das  der  mundt  nit  ge- 

II  «'der  knurrecht  werde,  oder  ein  \T)gefchickliche  form  gewin  ....  vnd  gib  im  linde 
T  das  nit  vil  kuwen  darflf,  vnd  vcrbiit  im  vil  zu  reden,    Ift  er  aber  gehauwon 
d  u'ken  das  im  der  kiffer  von  einander  ifi,   fo  rieht  im  den  kilTer  wider  \1T 

vnd  loliiickt  im  die  ten  in  einander  wie  ein  zäun  mit  einen  weichen  filberin  drat,  md 
beffl  in  vnd  regier  yn  in  aller  maffen  wie  vorgi-mcldet.  Dan  allein  formieren  kyn  [Kinn] 
fon  holtz  wie  daz  ift  vnd  darüber  ney  [n;jhe]  tuch,  oder  cleib  dry  oder  fier  tücher  mit 
fem  situelmel  vff  das  geneyet  tuch,  vnd  wan  «laz  hert\\urt  [haxt  wird]  fo  ff^hneid  ibis 
lil  von  der  formen  zu  riut^  vm  ab,  fo  hailu  eine  hole  form,    darin  thun  dein  kin  vnd 
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nei  an  jedes  ort  ein  binde  Ul  ftn^ör  breit,  die  fchlag  oben  an  dem  haubt  zu  fameu,  vnd 
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fu)  dan,  olc".  Wenn  aber  in  I^oljre  eines  Hiebes 
kiefer  am  Munde  henibban<ct,  ,.daz  foltu  ftarcliclien  henFtcu,  vnd  ob  dio  hafTten  nit  haltai 
wuilcn^  fo  liefTt  in  mit  zwichelbaffien  [umschlungen er  Naht]  .  .  .  vff  das  es  dtifW  feflif^ 
halt,  vnd  minder  vhrih'K 

Für  die  Operation  der  Hasenscharte  (Cap.  11),  die  hier  angeschlossen  wird,  mII 
der  Patient  in  folgender  Art  befestigt  worden:  „fo  nim  den  mcnfchen  vnd  leg  den  tITA 
tib  li,  vnd  bind  in  mit  dreien  hanlzv\  ehßlen.  Ein  oben  \Tiib  das  haupt  vnd  d«i!  ükL 
Die  ander  vber  den  arm  vmb  den  tifcb.  Die  dryl  vber  die  fehinbein  vmb  den  lifrh  vnd  aÜ 
oini  lilachen  [Laken]  vber  den  buch  vnd  \Veich.**  ....  ,,Oder  aber  felz  in  für  dich,  nnJ 
bind  in  an  ein  andren  der  in  hebe."  Die  „beden  lelTtzen'^  der  Hasenscharte  werden 
mit  einer  ,,fcharpfTe!i  fcberen**  wundgemacht,  die  Naht  mit  einem  ,jgeM'echften  feiden  latki 
angelegt.  \Yar  jedoch  die  Scharte  weit  klaffend,  ,,fo  gib  im  einen  zwickbafft  oder  fclp- 
b äfften  [trockene NablJ*  Naeh  Roger  wird  noch  eine  coroplicirte  um  Hals  und  Achsclo 
laufende  zweiköplige  Vereinigungsbinde  angeführt. 

Kaeh  Betrachtungen  über  die  Mannichfaltig'keit  der  Halswiindon  (Cap.  12)  in 
auf  ilire  Kntstehunp^,  ihren  Sitz,  ihre  Bedeutung,  wird  über  die  Wunden  der  grossen  tjcftsu^ 
der  Speise-  und  Luftröhre  Foliii^endes  gesagt:  ,,vnd  die  wunden  der  groffen  ädern  odti^ 
narun»  vnd  arleri,  die  feint  fcbedlich,  wan  von  ircm  vberilufz  des  bliitz  f^at  !»Aid  ufz  dcrfw 
des  lebens.  Dit^  wunden  der  fpoifz  vnd  lutYt  rören  leint  febediicb  darumb  das  fie  halioin 
dienft  des  lebens,  des  halben  fie  fchwerlich  zu  heilen,  vnd  veft  machen  feint,  wau  fir  h 
\vc*?en  des  lulTls  vnd  der  fpeifz,  vnd  vmbgebea  mit  zweien  andmn  adren**.  WHhn'ml 
Haut-  lind  Fleischwunden  des  Halses  mit  mehr  oder  weniger  tief  greifenden  Suturcn  g'^rfl 
und  dann  notli  Pulver,  rilastcr  u.  s.  w.  aiufgele^;t  werden,  beisst  es  bezüglich  der  \im^ 
der  grossen  Gefiisse:  ,,t)b  aber  vervviuidt  wcrcn  die  ifroffen  ädern  oder  die  arten,  A 
fo  ift  groffer  zweifei  ob  das  blut  verftellet  oder  die  wtind  heil  mag  werden  oder  nit,  ml* 
er  fterb  oder  nil,  Uanuachi  vnderftand  den  fiiifz  Aufteilen  mit  dem  das  da  die  »»ifi 
h  effleft  (vgl.  S.  2t>7),  vnd  werde  gepflaflert  mit  difera  epilhimia"  des  Galen us,  bei^lfhe 
aiisWeihruiieh,  Abxr  uml  Liweiss,  oder  dem  rothen  Pnivor  des  Roger  (L  S.  70G).  \V(?iiiii 
NVtinde  aber  },wer  binden  an  durch  (bis  j;;iebciiie,  alfo  das  die  nucha,  das  ifl  das  iiiiirfH 
dem  ruckgrat  verwunt  wer''  soll  man  die  Prugnose  sehr  vorsichtig  stellen,  da  die  W 
,,vaft  fchedlich  vnd  tütlich  fetnt".  Die  Behandlung  besteht  im  Eingiessen  von  wank! 
Rosenül,  Pflastern  u.  s.  w.  Ini  Uebrigen  wird  bei  diesen  Wunden  auch  der  ,,Terlifr 
di^r  bewegnis  der  glidcr  die  da  vmbgeben  feint  die  verferten  ftaP*  Erwühnung  gcüjan 
angeführt,  ,,das  durch  die  verferung  der  nucha  die  finn  oder  fiuHchkcit  in  iede 
verloren  wurt  aller  meift  ob  die  wunde  gefeheho  in  dio  fpondillen  oder  gietten  d«  ni 
-  üeber  die  Verwundung  der  Luft-  und  Speiseröhre  beisst  es:  „Ift  aber  die  Vi 
dnng  durch  die  lüfft  oder  speifz,  oder  magonrör,  an  difen  ftetten  ift  fie  gar 
\mb  zweier  ädern  willen  die  zu  ieder  feilten  an  den  ri3ren  feint,  die  zu  dem  hertieii 
zu  den  hingen  gaiil.  So  die  verfert  werden,  daz  ift  gar  fcliediich  vnd  rötlich".  E* 
tlaratif  mehrere  von  Wilhelm  von  Saliceto  (I.  S.  759)  beobachtete  derartige Vcrle 
angefährU  Zum  Schluss  des  Capitels  heissl  es:  „Etwan  gefchicht  auch  das,  dai  gcfe 
ilurch  den  balfz  yat,  den  fchlüt  [Schlund]  vnd  lufTirör  riiret,  dannocht  der 
verfert  würt,  nach  die  äderen,  oder  arteri.  als  dan  darlT  die  wund  nit  weiter  zu  hftü' 
wie  andere  wund'*. 

Das  die  Wunden  der  Schultern  und  zwischen  den  Schaltern  betreffende  Cjp. 
bietet  nichts  Bemerkenswerthes.    Aus  dem   folgenden  (14.)  Cap.   über  die  Wunden 
Überarms  führen  wir  in  Betreff  der  queren  Wunden  desselben  Folgendes  an:   ,»W«ii 
einer  wunt  würt  vberz weich  des  armes,  so  ift  zu  (»eforgen,  das  die  langen  raüfifl 
[Muskidn]  verwunt  vnd  verfchuitten  feint,    viul  die  ädern   die  von   dem  hrrlxen  j 
den  arm  das  einer  dar  uueh  der  felbigen  hetid  an  dem  felbigen  nit  gewaltig  wurt, 
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Ifd  rein  bnwi^g^iing  verltnrß  die  wuml   iei  gelieitt  oder  nil.    Oder  ein   vorwtidduog  der 

Itii,  der  Ailrcn  diu  durch  das  bliit  nit  wol  nwig  verfliillet  werden  durcli  dün  Ciriirgicus,  als 

ef  g^rm  wolt*^  —  Wenn  der  Arm  ^^durch  die  achfel  gc  bau  wen  würt  das  im  der  arai  ont- 

idigel  ifl  däs  er  iju  hutiget^^  sind  Nühtü  anzuletct^u  u.  s.  w.,   der  Arm  auf  ein  Kissen  zu 

iilrn,    oder  WL«nn  Dieses  niclits  iiützl,    fo  fol  man  im  marhen  v\n  kracken,    vnd  sol   im 

rAim  mit  vfT  richten  fo  man  hr»ohfte  ma§.   Jft  aber  die  wund  vberzwcrrh  vnd  der  ncrvus, 

di«  srleria,  oder  ander  äderen  verwundet  feint,    So  werde  fro  gehefft  elc*< 

,W«re  CS  Aber  dta  die  fenfiüder  der  müTs^  [Muskebehnen]  also  '/.erhowen  werel,  fo  befft 
it  mit  rinen  gowochf/.ctrn  f/iden,  ihx/.  fcbadet  nil'*;  os  wird  bior  also  die  Sebnen-Nahl 
ipfoblen«  In  BelrolT  der  Blutstillung  heisst  es;  „So  wer  vast  i^ut  das  du  das  haubt  oder 
tlidtf  di^railren  odt*r  feilen  mit  dt*ni  glüeuden  eyft'n  cautbüirifierefl,  *  .  »  doch  da/,  dit« 
jn  der  wunden  nit  berürl  würden.'*  —  t,Dem  aber  der  arm  obwenig  der  ellonbyg^t'n 
dnrch  da£  bein  gehauwon  würt^',  bei  dem  soll  die  Wunde  genäht  und  wie  eine  ander* 
Wunde  bebaiidell  werden,  ,.\ud  da»  d«r  arm  gefchindell  [geschient]  bitz  zu  der  wunden 
fo  miin  minft  mn^  vIT  das  «lax  die  wund  lufft  hab,  etc."  B.  erzUhlt,  dafs  er  in  folch'  einem 
^alle  von  einr^r  alinfhmWireti  Arm  lade  Gcbraunh  machte:  ,,liofz  ich  machen  ein  Pölich  hol 
►r  ifff  anderthalb  ^panneii  lanu,  vnd  den  langen  wep:  [der  L&nge  nach]  eutzwei  gespalten, 
Tüd  mit  eim  tuch  die  ein  feiten  wider  zu  Tarnen  leimen  fo  gieng  He  vff  wie  ein  lucem  [La* 
>me],  vnd  d.<ir  in  loit  ich  \m  den  arm  mit  den  binden  vier  oder  fönff  mal  vnib  gefchlagen^ 
nl  der  luchor  in  die  rörer  die  sich  jregen  der  Wunden  faxten,  fo  wn»  der  j^antz  anii  oder 
tin  verHchert,  vnd  lief?,  die  r/ir  alfo  lanu;  bitx  ich  das  gebend  wider  v(T  bandt  nit  delt^r 
linder  ich  allen  lag  die  wund  verband  wie  recht  was  vnd  vil  nutz  durch  solch  ror  erfunden 
dftn  durch  die  fchienen.  £twan  det  ich  die  rör  inwendig  niitt  eim  filtz  überziehen,  \nd  dai 
%b«  Pin  leynen  tuch  vtT  das  ich  defter  mynder  binden  durfft  dar  zu*', 

nie  Wundi.n  in  der  Ellenbogen  beuge  (Oap.  15)   ,, feint  gar  förglichen   durch   der 
roffon  ttdom  vnd  sennen  willen  die  da  fi•int'^     Die  Behandlung  tindet  nach  üllgcmeinen 
[ein  stiUi;   der  Vorderarm  wird  „vtT  ein  bret  oder  lad  gebunden^*  und  wird  „gebenckt  in 
ein  rein  hantzweheln,  an  dem  hals  gi^tragon^^ 

|)as  l(i.  CajK  von  den  Wunden  in  den  (Je lenken  (Schulter-,  Ellenbogen-,  Hiift-,  Knie- 
Ud^'nk)  im  Allgemeinen  bietet  nichts  Beuierkenswerthes  dar. 

Die  Wunden  des  Vorderarmes  (Cap.  17)  sind  nicht  von  so  grof5srm  Belang  als  die 
Td«*  Ubenutn?,  da  derselbe  grossentheils  aus  „niüfzflcisch*'  [Muskelfleisch]  besteht;  »,Wie 
w©l  aoch  drey  xwercbfinger  vnderhalb  des  ollenbogons  da  ift  das  end  der  langen  mufÄfleifch 
da  die  »eiten  [Saiten]  oder  cordo  [Sehnen]  blof/.  seint*^    Ist  der  Vorderarm  durchhauen, 

HO  wird  die  Wunde  genäht  und  der  Arm  ,,fn  ein  ror  oder  f«^hinen  geleit*' ,Jft  es 

ibcr  daz  er  nit  würt  mit  einer  rüren  gebunden,  funder  mit  fchinen,  fo  werd  er  vfT  ein  bret 
jelett  dar  vft  gemacht  ein  klein  kiiffelm,  im  fumer  von  hew^  im  winter  von  federn,  einfx 
durch  des  lufftz  wüten,  das  ander  %-mb  werm  willen,  vnd  ein  klotz  in  die  hant  gegeben 
^odfT  aber  ein  zapffen  in  eim  brei  der  vffrecht  vflf  den  bret  ftat  oder  einer  dar  vf  leit,  dar- 
lach  die  wund  ifl.  Vnd  daz  bret  vnd  klotz  oder  zapffen  sol  gemacht  fein  von  dennen 
linltz  vtr  daz  es  dester  leichler  sey.  Wie  wol  nuoh  etliche  inftrumenl  gemacht  werden  von 
linden  hwttz  die  formiert  feint  wne  die  die  hend  vnd  arm  nach  geftalt  der  wunden**. 
—  Wenn  die  Blutung  so  stark  ist,  „da*  du  in  vor  dem  blatten  nit  gehefflen  kauft,  fo  word 
der  arm  hert  gehundeu  hinder  der  wunden  mit  eim  lafzbendel  [Aderlafsbinde]  dnz 
Irin  Mut  dardurch  gelaülTcn  mag,  dan  werd  er  geheffl  .  .  .  vnd  werd  verftelt  daj*  blut  ,  .  - 
darnach  w^rd  der  beodel  wider  vfT  gethon  vnd  der  arm  gelcit  daz  die  wund  nit  hangt, 
fander  die  hant  hüher  lig  dan  der  arm  hinder  den  clbog."  Also  prophylaktische  Blutstillung 
durch  {i^MtH  Umlegen  eines  Bandes,  dann  Naht  der  Wunde,  Blutstillung  und  Ilocblagerung 
il--  'V  T.  )f.i  wird  diiniaf  ein  Fall  angeführt,  in  dem  bei  einer  Nachblutung  B.  in  ühnlicher 
\  fuhr. 

i*j#  Wunden  df>r  Ifand  und  der  Finger  (Cap.  18)  sind  „doch  nit  alfo  dötlichenii 
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alfz  die  du  Feint  in  dem  ellenbügen",  üocb  fo  fclilageiit  gern  gofcliwer  g'efc'hwu 
ttpofleMi  darzu/'     Ks  handelt  sich  »u  dem  Capitel   zum   grosjien  ThRil  um   das  Abh.iut 
von  Händen  und  Füssen,  üfTonbar  eine  barbarische  Strafe,    die  au  Missethäiern,  Di« 
u.  s.  w.  vollzogen  wurde.     Zur  Blutsiillunji;  soll  der  Stumpf  der  abgehauenen  Iländ  in 
scJiwm'xe  Henne,  die  man  aufgeschuilten  hat,  gesterkt  werden.    „Üarnarh  werde  die  hui 
helTttit  kriitzweifz  vbr  den  ftrumpl?*  [Slurnpf]  und  dann  ein  blutstillendes  Puker  mit  Eiwi 
und  Werg  uufgolegt.   „Ob  bein  in  dem  ftuniplTen  ftecken,  die  etwas  ledig  fetn  oder  »iL, 
du  fie  fuberlychen  hervffer  nymft.     Oder  ob  ein  fpitz  bein  für  das  ander  {c»t,    daz 
dio  but  hinderlicb  zu  hoft,    vnd  nnigfi  das  ab fch neiden   mitt  einer  fegen    (vgl.  S. 

vnd  dfirnach  die  hut  hefften" ,,Uem  ^escliicbt  es  dtiz  man  eim  liend  vnd  fufz 

hünwen  fölt.   fo  zühe  die  hut  an  den  urni  hinderfieh  gar  vaft  wider  den  ellenbogen, 
das  man  das  mcffer  g:ar  eben  vfT  da^  ^k'ieli  fetZj    vnd  der  fol  mit  dem  klüpffol  gar 
vf  das  metrer  f eh  lagen.     Vnd  folt  vor  hon  bereit  verbrant  papyr  zu  efchen.    Vod 
die  haut  oder  fufz  ift  ab|{:ehauwen,    fo  wiirff  im  die  efehen   vll  den  ftrumptT,    vnd  tlia 
bant  vir  vnd  lafz  die  bnt  für  den  ftrumptT  gon,    vnd  helft  es  vnd  bind  es  woL     Weil 
das  b!ut  da  von  nit  verfion**,    su   wird  ein  blutstillendes  Pulver   aufgelegt.     Es   wird  41 
trotzdem  das  Glied  mit  einem  Schlage  diircbtrennt  wird,    durch    sl^irkes  Zurückzichi'n 
IbmL  so  viel  von  derselben  erhallen,   dass  der  Slunijd  dnmit  bedeckt  werden   kann.     In 
Irelf  der  Blutstillniig  beisst  e?  auch  noeti:  ,,Dot'h  etlicli  ftoffen  den  ftrumpff  in  ein  lebed 
bmi  [Huhn]  vor  am  rucken  vllgeriffen/*  .  .  .     ,jDem  die  ffnger  durch hauwen  feint 
fol  man  die  fiiberlitdi  hefften  vnd  binden  wie  ein  andere  wunden,  vnd  werden  dar  in 
bolder  rörlin  [Itollunderholz^tiickehcn]  etc.'' 

Von  den  Wunden  des  Rückgrats  (Cap.l9)  beissl  es,  dass  die^  welche  „vbenwer 
fo  die  nucha  verwunt  ift,  bedütet  den  lod'*  ...  es  ,,entpfabent  die  fyn  vnd  bcwirgui 
der  vndern  glider  fchaden.^' 

Bei  den  Wunden   der  Brust  (f^ap.  2(\)  werden  zunächst  deren  Verschiedenheit««! 
nach  ihrer  Entstehung    und  ihrem  Sitze  erürlert,    und   um  bei   engen  Wanden  festzustrll« 
ob  sie  penetrireiui  oder  nicht  penetrirend  sind,    soll  man  eine  Cntersnchung  mit  dem  ,.1« 
cyfen  oder  wechfen  liechtlin*'  vornehmen,    und  ermitteln,    ob  bei  zugehaltenem  Muade 
Nase  Alhenduft  durch  dio  Wunde  gehl,  was  xnan  noch  leichter  erkennt,  wenn  man  ein  ,,br 
neud  wt'ülisen  liechlliu'*  oder  j,ein  kleines  federlin  an  eini  fedlin  gebunden'^  an  dio  Wnt 
bringt.     Das  bei  Lungenverletzung  austretende  Blut  ist  ,,rot  vnd  rchümig'*;  eine  Folge 
Zersetzung  des  Blutes  ist  es,    dass  „der   athera   der  vfz   den  mund  gat  ftinckel  daa 
es  nit  geleiden  mag",  wie  damerius  angiebt.    Die  Behandlung  dieser  Wunden  findet 
denselben  Frincipien  statte  wie  sie  Guy  de  Cliauliac  (H.  S.  92)  angegeben  hat» 

Unter  den  Wunden   der  Magen gegend  und  des  Magens    sind   die  er^- 
widinlicber  Wtise,    wie  andere  Wunden   zu   behandein;    bei  Wunden    „in  der  - 
magens'*,    die  man  an   dem   ,,vfzgang   der  fpeifz**    erkennt,    und  die  als  ,,döiiich'"  er 
werden,    soll  die  Magenwuude,  selbst  wenn  sie  nicht  ,, breit'*  und  mit  einem  Degen 
,jaudren  sharplTen  ding"  verursacht,    „ein  wenig  geweitert**   und  geniibt  werden  ,,mU 
nadlen  die  dreieeket  ift,  vnd  mit  eim  deinen  gewechften  feiden  faden,   fuudcrlich  t»b 
were  in  den  tbeil  das  da  flcifchet  ift^  wun  wer  Tic  in  dem  obren  teil  da  es  waltwachfig 
fo  wer  die  nat  vnd  arbeit  vndj  funlt^'.     Darüber  wird  ein  blutstillendes  Pulver  gestreut 
,,Vnd  dar  nach  fo  werde  die  ufferwund  auch  gehefftet,    doch  das  der  faden  da 
inner  but   des  magens  mit  gencgel  ift  wie  ein  kürfner  nat,   eins  teils   henühi 
wan  er  Och  in  wenig  lediget  daz  du  in  vfz  niagft  geziehen,  vnd  vlfdie  vfTern  nal  wl 
das  puluer  geleii",    das  wieder  von  anderer  Art  ist,  ....  ,,vnd  werde  difz  vffer  vnd  li 
hut  mit  einander  geheilt  wie  ein  ander  wunde.    Doch  ouch  mit  wunnd  trencken  . 
Wie  wol  lanckfrancus   fprichct  die  vflerwund  fol   nit  geheilt  werden  die  inner  wund] 
dan  vor  heil.     Aber  das  ift  nit  gut  vfz  vrfach  das    die  inner  wund  venindert  mocht  wi 
durch  keUc  de>  InfTts  dar  diu*  Ii  die  heilung  der  innen«  wund««  gidiinderl  wiirt.    Wan  iro 
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inner  wund  nit  bald  geheilt  wärt,  fo  heilt  fie  vilicht  gar  nichtz.  Darunib  muftu  fleisz  haben 
in  dif«T  heilung.*' 

In  dem  Cap.  22  über  die  Wunden  des  Bauches  und  der  Därme  ist  es  bemerkcns- 
worth,  dass  statt  der  griechiscdien,  latinisirten Ausdrücke  für  Epigastrium,  Peritonaeuin,  Epi- 
pliMjn  oder  d«T  entsprechenden  deutschen,  die  arabischen;  ,,mirach'',  ,,siphac",  ,,gidel"  oder 
,,7,irbus*'  i^ebraucht  werden,  ferner  ,,fpondulen"  für  Wirbel.  Bei  der  Verschiedenheit  der 
^^unllen  nach  ihrer  Entstehung  und  ihrem  Sitze,  ist  die  Diagnose  von  grosser  Wichtigkeit, 
hie  Tit'fe  der  Wunde  untersucht  man  mit  der  „prob"*  „Die  zeichen  daz  -die  derm  ver- 
wuni  feint  ift,  wan  der  mift  oder  dreck  dar  vfzgat".  Die  Zeichen,  welche  für  die 
Verwunilung  von  Dünn-  und  Dickdarm,  Leber,  Milz,  Nieren  angegeben  werden,  übergehen 
wir,  als  nicht  charakteristisch.  Was  die  Bauch  naht  selbst  betrifft,  so  werden  die  Ver- 
lahren  von  (jalenus  il.  S.  454),  Abulkasim  (I.  S.  BS8  ff.),  Lanfranchi  (1.  S.  775)  und 
Henri  de  Mondeville  (11.  S.  56)  erwähnt.  Von  den  Darm  wunden  werden  die  in  derLängs- 
riclituni^  („den  laugen  weg")  verlaufenden  als  der  Heilung  fähig,  die  Querwunden  aber 
für  tödilich  erachtet.  Denntjch  sollen  sie,  nachdem  die  Bauchwunden,  wenn  nothig,  erweitert 
worden,  die  Därme  „gewarfamklichen  vfzgezogen"  sind,  „gehefft  vnd  geneyet  nach  ir  not- 
türfft'*  werdrn,  theils  mit  ,, einer  not  der  kürfzner",  theils  mit  „emeiffen  houpter"  [Ameisen- 
kö|»ren].  «leren  Nützlichkeit  Abulkasim  (1.  S.  <>40)  bezeugt.  Es  werden  dann  weiter  Roger 
il.S. 715,1, .lanierius  und  Theoderich  (i.S.748),  dieda,,legent  in  die  derm  vnder  die  hufften 
hüldrr  rörlin,  daz  die  helft  nit  ful  werden",  ferner  Wilhelm  von  Saliceto  (I.  S.  7()()), 
•l<r  ..rill  teil  von  eines  dieres  darm",  und  die  vier  .Meister  (I.  S.  716)  angeführt,  die  „daz  teil 
«ler  lutfi  oder  hingen  rören"  einlegen  und  wird  hinzugefügt,  dass  Lanfranchi  (LS. 776)  und 
liuy  de  Chauliac  (11.  S.  93}  ein  solches  Verfahren  nicht  für  zweckmässig  halten.  „Aber 
l'eller  ift  fo  «iaz  ;rederm  gehefftet  oder  geneyt  würt,  als  gesagt  ift,  daz  es  gereinigot  werd 
vmii  der  \nreinik»Mt,  vnd  vff  die  nat  werd  gelegt  von  ftund  an  dis  pulver"  (Mastix,  Tniganth, 
i.iiininii  arab..  Sang.  Dracon.,  Muniia  .  .  „Vnd  werd  wider  in  bracht  mit  dem  fyu  als  ich  dir 
fairen  wil,  vnd  wenl  die  vfferfte  hui  vnd  auch  das  fei  dar  in  das  gcderm  leit  gehefftet  .  .  . 
Villi  vfzwendig  vff  die  felbigen  hefft  wenlo  auch  gelegt  difz  puluer  daz  da  behaltet  die  nat." 
K>  wird  darauf  eine  Beobachtung  Wilhelm's  von  Saliceto  angeführt,  der  zu  Pavia  einen 
Kitter,  weh'iier  einen  Messerstich  in  den  Bauch  mit  Darmverletzung  erhalten  hatte,  in  der 
aiiüCirebemn  Weise  heilie.  -  Ein  in  der  Bauchwunde  eingeklemmt  gewesenes  und  brandig 
:r»*w(>rdeiies  Netz  soll  mit  einem  ,,ftrick  oder  band"  abgebunden  und  dann  abgeschnitten 
wrrden  und  soll  der  Faden  aus  der  genähten  Wunde  heraushängen.  Wenn  vorgefallene  Därme 
l-erriis  erkaltet  sind,  so  sollen  sie  in  der  bei  Roger  (1.  S.  716)  und  Anderen  beschriebenen 
Wi'i^c  wieder  erwärmt  und,  wenn  sie  mit  Erde  verunreinigt  waren,  „fo  werden  fie  geleget 
in  warn»  «reifzmilch".  Sollte  die  Reposition  nicht  ohne  Erweiterung  der  Wunde  möglich 
sein,  so  geschieht  Dies  mit  einem  Instrument  „genant  farmgatoria  bicops  krumj»  wie  ein 
firhel  vornan  in  der  krumen  fchneiden  vnd  nit  fpitz  vnd  die  form  befchreibt  uns 
Albucafis**  (\gl.  Taf.  IV.  Fig.  74).  Man  muss  bei  diesem  Act  auch  haben,  „ein  vernünff- 
liL^^n  diener  der  yfzwendig  mit  den  henden  truck  vnd  begriff  die  ganz  wund":  die  Wunde 
wird  darauf  genäiir,  Pulver,  Pflaster  und  eine  Binde  darüber  gelegt. 

In  Betreff  der  Verwundung  der  Blase  („blasz")  (Cap.  '2'^)  steht  B.  noch  ganz  auf 
dt-iii  Standpunkt  des  Hippokrates  (1.  S.278),  der  ihre  Tödtlichkeit  in  allen  Fällen  für  aus- 
un-macht  hall.  Im  Uebrigon  sind  die  Bemerkungen,  die  B.  über  diese  Wunden  und  die  der 
Nieren  und  Gebärmutter  (,, muter")  macht,  durchaus  nicht  crwähnenswerlh. 

Die  Wunden  des  Penis  (,,zagcl',)  und  der  Hoden  (Cap.  24)  „feint  gar  erfchreck- 
iifhen  vnd  zu  fürchten".  Bei  einer  Querwunde  oder  einer  völligen  Abtrennung  des  Penis 
füll  die  Wunde  zur  Blutstillung  mit  <lem  Glüheifen  cauterisirt  werden.  Ueber  ditj  Hoden- 
wumlen  ist  nichts  von  Belang  angeführt.  Am  Schluss  des  Capitels  heisst  es:  „Die  wunden 
«ler  arfz ballen  werdent  curieret  als  ander  fleisch  wunden". 

Dir  Capitel  über  die  Wunden  des  unteren  Theiles  des  Rückens  (Cap.  25)  und 
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die  des  Oberschenkels  („in  den  tliehen,  (hts  fein  in  den  gioffon  cnd  obwendig 
(Cap.  26),  welche  iiHztcren  den  Wunden  des  iiherarmes  verglciciibar  sein  sullen,  biei«ii  nicbtl 
Bcmerkenswerthes  dar.  Dagegen  sind  die  Wnnden  des  Koies  (C»p. 27)  „gar  lorglich  ?d 
diiilich'*;  die  Begründuni^:  dieses  Aus.spriiches  aber  ist  sehr  wenig  verständlich  und  fif 
empfohlene  Behandlunis:  ohne  Belang;  dasselbe  /^ilt  von  den  3  Scbluss-Capitein  (28^29,  iW) 
die  von  den  Wunden  des  üntersehenkels  („Ichienbeine''),  der  Koüchel  („knoiUod«. 
fülz),    des  Fusses  und  der  Zehen  (,jvfT  dem  bret  der  fiil'z  oder  zehen")  handeln. 

Der  IV.  Tractat  handelt  vom  „fallen,  fchhgen,  ftoCfen,  innen  oder  vffen  dem  leihe  »fli 
im  fulher  gefchehen  oder  durch  ander  inenfchen**    und  worden  in  Cap.  1  Qnetsr' 
aller  ,irt,    mögen  sie   die  äusseren  Tbeile  des  Körpers  oder  die  Eingeweidehöhlcn 
im  Allgemeinen  abgehandelt,  in  Cap.  2  die  dadurch  hervorgerufenen  Erscheinungen,  „iMwa 
nienrch  geblodiget  ift  von  rolcht'm  fallen*',  also  etwa  die  Symptome  der  Gehirnerscböt 
des  Shock  and  deren  Behandlung,    auf  die  wir  nicht  näher  eingehen,   und  von  der  wii 
hervorheben  (Cap.  3),  dasü,  bei  ganx  sobwaoheu  Lebenszeiehen,  man  durch  NieseratiUsI  ^i 
pfeffer  vnd  euferbio*',  Reiben,  Klystiere  u.  s.  w.  die  Wiederbelebung  herbeifiUjreo  soll 
sonstigen,  bei  aiisgedebnlen  l^uetscliungen  anzuwendenden  Mittel,  wie  ,, begraben  in  wannfti 
mift'^,    worin  der  PixL  schvvit/en   raua^,    Einpacken  in  eine  frisch  abgestogene,  noch 
Schafhaut,  ferner  die  Wiederbelebung  (Cap.  4)  von  Ertrunkenen  (,,dHS  er  mit  den  fQffi 
^ehenekt  werd*'),  Erhünglen  (i,gib  im  zu  gargarifieren  elc.*Vk  Geräderten  („So  ein  maöi 
redert  Lfl,   vnd  lebendig  von  dem  rad  kmnmen  ift,    fo  begrab  in  ein  dag  vnd  nacht  in 
warmen  rofxmift'^  mit  nachfolgender  Behandlung  der  einzelnen  Fraeiuren)  künni-n  wir 
eben    als   gerade    zweckmässig   bezeichnen,    wir    müssen  jedoch   noch   eine  besondert 
handlungsweise  bei  der  letztgenannten  Kategorie  von  Verlclznngen  (Rädern)  anfüJireii, 
auf  die  möglichste  Immobilisirung  des  Verletzten  Bedacht  nimmt:    „Vnd  ist  es 
daz  im  der  rucken  entxwey  ift,  fo  fol  man  in  legen  vlToin  eyfern  blech  mit  eim 
überzogen,  doch  vor  verbinden  mit  diffem  p  last  er    [Harze  und  KlebestoJTe]    der   ver 
mit  eiger  clar,  vnd  vlT  den  bruch  geleit,    vnd  werd  dan  der  gantz  leib  in    ein    Ud 
geleit  mit  eim  loch   gegen  dem  weidloch  da  er  fein  notturfft  durch  tun  mög,  dM  or 
gerugtdt  wärt.     Vnd  die  lad  fo!  gemacht  fein  das  ein  iedes  gelid    besunder  liff 
lafz  in  alfo  ligen  bitz  er  heil    würt.     Vnd    ara  letften  lo  leg   im  über    ein  Oxicrocium 
ordinier  im  fein  regiment,   alfz  ich  in  der  gemein  von  ilen  brüchen  fagen  wil»'.    Wei 
hüisst  es:    ,,So  aber  einer  gedünielt   [gefoltert]  wärt,  vnd  im  die  glider  wider  in 
gericht  feint,  als  die  henoker  wol  künnen  vnd  vit  wo  [Weh]    in  den  glideren  vnd 
[Uelenkeü]  hat,    fo  folta  im  niaeben  ein  bad  von  diffen  kruteren  etc.'*,    welches  Kr 
riinal  täglich  zu  3—4  Stunden  Dauer,  mit  nachfolgendem  Einsalben  gegeben  wird. — 
lieh:  ,,Würt  einer  mit  ruten   vfzgehauwen    das  er  grofz  vnd  dielT  Ichnattcn  gewiot 
das  blut  vnder  der  hut  gerinl**,    so  soll  man  ihm  sofort  zur  Ader  lassen,  einen  bcso 
Trank  eingeben  und  ihn  einsalben,  Alles  mit  besonder.^  vorgeschriebenen  Medic^men 

Das   5.  Cap.    ,,wic  man  liehalten    fol    die   doten    [Todten]   das  fie  nit  bald  i« 
werden",    worin  zwei  BalsaüiirungsvL-rfahren  ohne  und  mit  Erölfnung  der  Leibeshöhle 
gtdührt  werden,  üliergehen  wir,  wunden  uns  abrr  zu  dem  wichtigen,  die  Amputatii 
Glieder   behandelnden    Cap,  G    ,,die  doten  glider    ab  zu  fchneiden,    des  gl  ei  eben  et 
ctlich  überfliiffig  glider  als  der  fechft  finger  oder  zwen  diimon  an  einer  hant*^ 
nimmt    3  Arten  von  Entstehung  des  Brandes  der  Glieder  an,    deren  Anführung,  ebcnä 
der  ErklUrung,  die  er  von  der  EinwiTkiing  des  Brandes  auf  den  ürganismus  giebt,  wir 
gehen.    Die  üherzabligen  Glieder  werden  mit  einem  jjcbermeffer**  an  der  Wurzel  de5  ül 
abgeschnitten  und  die  Wnndtläcben    „mit  einer  glyenden  gildeneii  zeincn*'  [Stäbchen] 
heissem  Gel  caulerisirt.   Beim  Brande  der  Glieder  aber  koumit  Folgendes  in  Bclmcht: , 
die  doten  glider  ab  zu  fcbneyden  ift   ob    die  fiilung   [Faulung]    oder   das  dot   gat  ii 
gleich    [Gek^nk]    oder  nah  dar  bid  die  hut  [Haut]  werd    liinderfieh  gezogen,    vnd  Aas 
übwendig  [über]    dem  gleich   wol  verbunden    [gebunden]    vnd    mit  ein  fehcmiefrer  ift 
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glüioii  abgefchniUen  oii  feg  [Sa^t^],  vml  dan  verbunden  wie  oin  frisch  wund  mit  den 
rotti^D  puluer  [lies  Roger,  rgl.I.S.  7(Hi]  verm^n^t  mit  eyer  cliir,  du  in  wercK  [Werg]  ijeiietzt, 

vnd  v««rbtinil«n Ifl  es  aber  nit  nahe  bey  oim  fjieich,    fo  word  ps  obwonig  ihn 

dottrn  llcifcli  al»göfchnitten  mit  ei»ier  fe^^oii,  allo  daz  du  alio  dein  bcrcttTchafft  bei 
dir  bereu  haft  t*  du  in  i'chnüidtjft,  dax  gonant  puluor  vermengt  mit  eiger  dar  wie  vor 
fctnelt  ift,  vnd  di<»  pnirterlin  von  wcrck  vnd  ttich  vnd  binden  vnd  fcliermeffer  binden 
vnib  vundco,  vnd  ein  fubtül  feg,  vnd  daz  der  menfch  gcffcn  vnd  gctrunck^n  het,  vnd  j^it 
kfjck  diener  bey  dir  habtili  dan  fu  leg  d<?n  Fiechrn  mn  durh  vff  die  äugen,  vnd  heifÄ 
dir  die  diener  das  glid  ftrcckf*n,  vnd  die  Hut  bincicrfirb  zirb<'n  alfz  vaft  fie  magren, 
vnd  dan  w^rd  es  wol  hört  vnib  wunden  mit  einer  rol  binden  an  dem  gefunden  end, 
aUo  daz  ein  zwerehfinger  daz  fletfch  dar  sswifchen  blofz  ftat,  dan  vmb  reifz  in  mit  eint 
fchermeffer  bilz  vit  daz  he  in.  darnadi  dar  vff  gelegt  das  vorgenielt  puluer,  eycr  dar 
vnd  werck,  vnd  verbunden  mit  den  pulftcrlin.  Aber  in  warheit  nach  der  int*inung  der  allen 
philosophiis  fo  irt  vaft  gut  daz  man  den  firump  [StuinpfJ  eauterifiert  mit  eim  gly enden 
cyfen  oder  mit  heilem  üly  wie  ich  vorgelaift  hab.  darnach  werd  es  geheilt  wie  ein  ander 
Wimd.  aber  nfft  rnil  dick  der  menfch  von  Tchreckcn  vnd  blüdikeit  fein  glider  nit  ablaffen 
fchneiden  wif,  fo  ift  die  melnimg  Theodoricus  daz  man  dgn  meofchen  fchlaffen  macht 
mit  ftnpefacrlno  als  leh  ;^elert  hab  in  den  VII,  cap.  des  andern  iractat"  (vgl.  S.  2(>IS). 

Ihis  phuntastisi'he  mit  einer  merkwürdigen  Abbildung  verschone  Cap.7,  dem  Menschen 
,J(!hlangen  oder  andi'r  würm*'  aus  dem  Leibe  zu  bringen  und  Cap»  8,  dasselbe  bei  ..irbm- 
dig  wurm  vnden  in  dem  leibe  zu  bewirken",  übergehen  wir. 

hat  V»  Traotat  beschäftigt  ^ich  mit  den  Knochenbrücheu.  In  'ieiu  das  All«:rüinne 
itarsetben  behandelnden  Capttid  1  wird  der  Unterschied  zwischen  eitier  Hiebwunde  de?< 
Knochens  ,,ein  beinfchrotig  wund"  und  dem  „bruch  des  gebeiiis'*'  niiher  anseinandergesetzt 
und  \on  B.  angeführt,  dass  er  die  Sehädelbrüche  bereits  in  dem  Capilel  ,,Yon  zcnjuetfcliung 
der  binirr.halen*'  (s.  S.  21iJ  ff.)  abgehandelt  habe.  Nach  Galen U5,  Abulkasim,  Ali 
Abbas,  Aticenna,  Lanfranehi,  Guy  de  Chauliac  u.  A.  werden  dann  die  Arten  der 
Knochenbrüche,  ihre  Zeichen  und  Jhri'  Behandlung  niilier  erörtert.  Die  Be?*chroibung  des 
Vrrbandf.«  ist  fusl  genau  so  wie  Guy  de  Chauliac  (11.  S.  07).  Ueber  den  (»ffcjien 
Knuchenhrnch  hetssi  es,  wie  bei  Roger  (LS. 713):  ,,Ouch  der  bruch  mit  der  wunden 
in  fttndorlich  zu  eurieren.  wm  man  mufz  laffen  löeher  in  den  binden  da  durch  dfo  hei* 
lung  der  wunden  gefcbeben  mag  nach  irer  notturfft". 

In  dem  2.  Cap.  ,,ro  cym  ein  bein  zerbrochen  vnd  krum   geh  eilt   ift,  wie  man  das 
n  fol"  werden  verschiedene  Verfahren  angj^gebeuj  den  Ca  Mus  wieder  zu  trennen. 
I  Acichung  desselben  soll  dadurch  versucht  werden,  dass  man  den  Pat.  in  einem  auÄ 

der  Abkochung  verschiedener  Krauter  gemachten  ,,waffcrbad  in  einer  brotbecker  multen" 
S— 8  (nach  Jamerins  15)  Tnge  lang  täglich  2 mal  2—3  Stunden  baden  lässt,  »»vnd  fo  du 
in  meinong  bift  oder  druwft  daz  es  etwas  erweicht  ifl  fo  heifz  dir  helffen  ft recken  daz  es 
gleich  vffeinander  flat,  vnd  binds  dan  wie  vor  ftat.  Wil  es  fich  aber  nit  laffen  f trecken  alfo 
mit  der  hant  vnd  ziehen,  fo  werd  es  gebrochen  über  ein  knü  oder  zcrdretteii  [zer- 
trHrn)  rflf  ein  blitzen  [höhemen]  inflrument  als  hie  ftat  dar  mit  tbuch  vmbwnnden. 
rnd  ein  kÜffen  oben  vff  das  bein".  Nach  der  beigefügten  Abbildung  liegt  der  Unter- 
schenkel auf  zwei  trepolstertcn  Stücken  Holz,  ntit  der  Bruchstelle  hohl,  und  soll  mm  dadurch, 
•Ua5  ein  ücliilfc  ^,niit  cim  bioffen  fuhfz  vfT  das  küffen*',  das  auf  der  Bruchstelle  gelegen  ist, 
tritt,  diese  getrennt  werden.  B.  führt  dann  ein  Verfahren  au,  das  er  bei  einem  5 — Gjabr. 
Kinde  in  Anwendung  brai*.htc,  welches  ein  3  Qnerfingerbreil  verkürztes  Bein  seit  etwa 
U  Tfti^en  \mn<'.  Kr  führte  mittelst  eines  Wamses  ohne  Aerroel  und  daran  beflndlichen,  an 
iinmn  Haken  befestigten  Kiemen  die  Conlraextension,  und  an  einem  bis  über  dji5  Knie  an- 
ktjii  leiucntin  Höschen  (,,helTclin'*),  an  dem  ein  Riemen  mit  daran  gebundener 
11  r  gfnhht  war,  die  Extension  mit  demjenigen  Instrument  ans,  wrbdies  ,,die 
aiiiibnM^(«r  braQclien   die  bog«>n  zu  fennen,   da  gebot  ich   eim  diener  die  wind   darumb  zu 
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vvindeQ  vff  das  aller  fenffteft,  alXo  lang  bitz  daz  bein  dem  andren  gleich  wachs  da  rieht  i< 
wider  zufawon^    vnd  baods  ......    vnd   lieh   es  alfo  gebunden  ligen  bitx  daz  gebetj 

drucken  wart'',  worauf  die  Kxlensionsvorrichtungen  abgenommen  wurden.   Es  wird 
die  Lehre  ertheilt;    „üaruuib  h  uierck  in  allen  ioHchen  beiii  brüchen  fo   nit    vaft  veri 
feint  il't  nit  beffers  «tan  vüijeinander  zu  fohruben  [schrauben]  daz  on  allen  schmeru< 
zugat.    irt  aber  der  bnich  alt  vnd  v erhärtet,  fo  werd  es  vnderwegen  gelaffen^',  und 
darauf  der  von  Ali  Ahbas  beobachtete  uügünslige  Fall  kurz  angeführt. 

Es  folgen  jetzt  die  Brüche  au  den  einzelneu Köqiertheileu  in  der  gewölinlichen  Helhf 
fulge.     Bei  den  Brüchen  der  Nasenbeine  (Cap.  »J)  soll  man,  um  dauernde  Deformil 
zu  vermi'iden,  die  Bepoüition    so  bald  als  möglich  ausführen    und  zwar  mittelst  Eiiifiiliri 
eines  Fingers  der  linken  Hand  in  die  >i;ise  (oder  statt  desselben  eines   „meifzcl  von  holt»*^ 
der  mit  alienj  Leinen  bedeckt  und  unt  Rosenöl  benetzt  ist)    und  Dnjck  mit  der  rechten 
aussen,  worauf  ein  mit  verschiedenen  Medicamenten  impriignirter  ^,meiffel  von  wachs'' 
,.kertz*')  eingeführt  wird  (vgl,  auch  S,  213).    —    Beim  Bruch   des    Kiefers    (,,dpr  küi 
oder  kinback*^)    (Cap.  4)    wird  in  folgender  Art  verfahren:    „nyui  ein  guten  fier  oder  fe 
feltigen  ftarcken  feideu    faden    der  wol  geweclifet  fey  oder  ein  filberin    dral.  odef 
meffin  drat  der  geglüwet  ifl  gewefchen,  vnd  flicht  im  die  zen  [Zähne]  alfo  in  mmi 
gleich  als  eini  zauu^^;    äusserlicli  wird  der  (S.  213)   beschnebene  erhärtende  Verband 
gelegt.  —  Die  Brüche   pdes  halfes  vnd  der  ruckbein"  (,Cap,  5)  werden  für  meistens  ,, 
lieh**    erklart  und  lindet  sich  dabei    ,,parlis    [Paralyse]    der    hend   ob  es    in  dem  obc 
grellen  [Wirbeln]  ist.   Ist  es  aber  in  den  vn deren  gretten  fo  gefchicht  es  den  fühfen^S 
sieht  man,    „das  der  kranck  nit  wol  douwen  oder  harnen  mag  fo  er  fein  begert**.    Die 
handlutig  besteht,    nach  möglichster  Reposition  durch  Fingerdi'uck»    in  dem  Auflegen  ei 
Prtasters.  —  Wenn  ein  Bruch  des  Schlüsselbeins   (,,das  bein  der  gabeln^  oder  fi« 
uder  kamptlbein^*  (Cap.fi)  vorliegt,  wird  derselbe  mit  einem  Klebepllaster  t,,eier  dar,  g*rf 
mel,  mielftaubmel,  bolus  armeni")    und  einem   „Qliz"    bedeckt.     Darüber    mit  Eiweiss 
netzte   „puJfterlin^',    „ein  hart  küffen  oder  ein  kugel   von  tuch  vnder  den  onu'*  gebund 
und    „in  ein  zwohel   an    den   hals"   gehängt.    —    Der   Bruch    des   ScbulterbUtU 
(„fdmlterbein")  (Cap.  7)  wird  mit  einem  Pflaster,  Schienen  n.  s.  vv.   behandelt.  —  In 
Capite l  (8)  v ou    der  F  r a c  t  u  r   des   (i  b e  r a  r  m  b  e  i  n  e  s    ( ^^achfel  bei n  oder  d ie  ober  rör 
aiiiis  genant  inliulorio^')   wird  sehr  ausführlich  die  Anlegung  des  Verbandes   nicht  nur 
diesem  Bruch,    sondern  auch  bei  anderen  besprochen    und  soll  man,    nachdem  dieselbe 
folgt  ist,    den  Patienten  fragen,    ,,üb  er  iergcut  ein  we  oder  l'techen    oder  fchieffen  in 
brueh  oder  bein  hnb.     Spricht  er  dan  ich  hab  kein  we  dar  in,    vnd  mir  ilt  wie  das  ich 
woll  dar  vtf  gou,  vnd  das  du  l'eheft  das  das  gebrochen  bein  etwas  lenger  ifl  tian  das  gefu 
fo  ift  das  ein  geworzeichen  einer  warhalTtigen  Verbindung".  —  Ferner  soll  man,    weno 
Ulied  in  einer  ,,hillzcn  [hölzernen]  laden**  licgt^  darauf  sehen,  „das  im  der  arm  alwcgl 
das  er  in  die  bant  fehcii  müg,   vnd  der  fu  fz  hin  in  fehe,  wan  alle  zeit  nach  der  beilangi 
fotzt  einer  den  fufz  fclilyms    das  er  her  vffer   ficht,     vnd    die  hani    hin  yn,    das  veriich 
deinem  gebend,  wan  ich  vÜ  fchand  dar  von  gefehen  hab**.  —  Der   Bruch    dos   Vord< 
arms  („arm  nidwenig  des  ellenbogeiif>,  vnderfter  arm)   (Cap.  9),    von  dessen  „rüren* 
oder  beide  gebrochen    sein  können,    wird   in    der   gewöhnlichen  Weise    verbunden,  dj 
„henck  den  arm  in  ein  tuch  an  den  halfz,    oder  ftrock  in  vff  ein  bret,    da  vff  fol  ligcß 
pfulwen*'  [Pfühl]. 

Beim    Bruche   des   Brustbeins   (Cap.  11),    das  mittelst  der    „krofteleti"*   mit 
Rippen  verbunden  ist,  soll  man  beachten,  ob  der  Pal.  Blut  speit,    ,,rpeuwt  er  dan  blut  das 
ift  gar  ein  böfz  zeichen,  wan  es  bedüiet  das  otlicli  empllntlich  adren  zerbrochen  feint**.  Bd 
vorhandener  Eindrückung  des  Brustbeins   soll  man  dieselbe    mit   einer  aufgesetzten  „Knkli 
vintiifen*'  zu  beseitigen  suchen,   —    Das  auch  beim  Kipjteubruch    (Cap.  12)    en»|  ' 
Aufsetzen  eines  Schröpfkopfes  halt  B.  jedoch  für  mehr  schädlich  als  nützlieh.   Verl'i 
Eiweiss,  Werg,  Loderschienen  und  einer  langen  Binde.  —  Beim  Bruch  des  Darmboil 
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luiirio'")    (Clip.  13)  wird  ein  fihntii'lK.T  Verhaitii  jmü:»*lt«tfl,  woI»»m  ilii*   BitiritMt- 

Irfcil)  gehen  und  mit  ^'ucIpI   uud  Faden    LofcsUgt  vverd»:*n;    die   Scliiencn   aber 

so  gross  sein,  dass  sie  das  ganze  Boin  mit  amfassen,  —  Der  Oborschenkoihruch 

dcf  diehen  oder  rüren  des  beines  obwondi^  dom.knii*')  (Cap.  14)  wird  in  derselben 

f  beim  Obernmibnich  angegeben  ist,  verbunden:  eine  weitere  Lageruns^  des  Beines 

▼00  ver5cliiedent»n  Chiruri^en  in  sehr  verschiedonpr  Wei^o   au^gefülirt.     So  lesr^^n 

AbQlVasiiii   nnd   Wilhelm    von   Saliceto    den    Patienten    ,jin   ein    fchlecht 

icKl]  ntjit  od<»r  bei,   vnd  vmbwinden    das  bein  hin    vnd  her  mit  dncberen  vnd  werck'*; 

wird  TOQ  Otiy  de  Chatiliac  gelobt    Andere,  wie  Petrus   de    la   Cerlata,  haben 

1ao|;  bSlü^er  vntz  ©nd  des  (ah  die  vmbwandea    feint  mit  lilacben  [Laken],    vnd   bin- 

dar  rff  tnit  drrv  oder  vier  bendel'^;    noch  Andere,    wie    Avicenna,    nriifio,    Rol- 

mf  bab«ii,,zirfien  lang<*n  fchynen  bitzvfT  die  füfz  vnd  nach  dar  in  «?ebnnden"j  während 

ifrifichi  und  di«  jang:en  Heister  ,flegontz  In  ein  lang  lad  bitz  an  die  füf?/'.    Zu  noch 

Sidiffbeil  ,Tleget  Rolmanns  ya  an  ein  enfr  bei,  vnd  das  vndön  ein  loch  hab  das 

hvbcn  flar  dnrrh  [sich  exoneriren]  ma^^,  vnd  band  das  diehe  an  drey  oder  vier  end 

fpanbet,  fud  den  fofz  an  ein  fül  [Säule]  das  der  fierh  yn  nit  zu  ym  ziehen  mocbt. 

Gaido  (U.  S.  99)  band  in  mit  langen  fchienen  bit7,  an  die  füf»,    vnd  etwa  leit  er  yn 

m  ein  lad   rnd  band  vnden  an  den  fnfz  ein    klotz   bteilis   das  dar  grul  gegen  der 

mr  rff  der  deinen  rören  a!fo  daz  es  halt  die  fi?bynen  in  Tinner  lenge**,  also  Gewiebts- 

iBSiun,  —  Beim    Bruch    der    Knief^cheibe   (Cap.  15)    wird  ein  Klebeverband  und 

»e  ani£vlegt»  bei  drin  des  Unterschenkels    (,,fchinbein'^)  (Viip.  It»)    .«hat  man 

(under  form  die  bein  zu  fobynen^  also  daz  man  ein  hole   form    macht  nach  der 

md  lengo  des  betns  dar  in  das  betn  gelcit  wir!  mit  den  binden'*   (Hohlschionc). 

(e  Wunde  soll,   ebenso  wie  eine  solche  bei  einem  offenen  Obersolienkelbruch, 

(^it  dem  bekannten  Pulver  bestreut  werden.  —  Die  Capp.  17,  18  betrelTenel  die 

»ran  dem  .»bein  in  der  verfen**  ond  den  ,,bein  vfT  den  füfzen*'  übergehen  wir  und 

itts  dem  lelilen  (19.)  Cap.  des  V.  Tractats  an,  dass  die  Einknickungen  oder  In- 

ieneii   d<tr  Knocbcn  als  ,^faltung  der  bein  on  den  brach**  bezeichnet  werden.     Nach 

»lebe  vor  an  „etliche  bein  die  mürbe  Teint  alfz  da  ift  der  kin backen  vnd  das 

liebeln  kinden   auch  die  bein  der  arm  vnd  der  fchencklen**.    Die  Gerade- 

Sfill  durch  Handdruck  bewirkt  und  danach  ein  Verband  anr^olegt  werden. 

Dtr  Vf.  Tractat   handelt    von   den   Luxationen   (,,verruckuiiy[  der  glieder**),    und 

1.  Cap.    fon  denselb«)n  im  Allgemeinen;   es  ist  jedoch  aus  diesem  Abschnitt  nichts 

'  rrvnrzuheben,  zumal  es  dem  entsprechenden  Capitel  bei  Guy   de    Chanliac 

ulich  ähnlich  ist,    .\ro  Schlüsse  des  Caj»itels  Avird  auch  der  Oombination  von 

lud  Verrenk uniL'  gedacht.    Die  weiterhin  angeführte  Verrenkung  des  Unter- 

(Cap.  2),    der  Halswirbel   (Cap.  3),    der  Rippen    (Cap.  4),    des  Schlüsse  1- 

(C«f).  b)f   bei  der  nur  der  Luxatio  acromialts  gedacht  wird,   iil>ergehen  wir.  —  Bei 

kbf  rarm-LQxation  (,,da  eim  das  achfelbein  vfz  der  ftet  ifl")  (Cap.  5)  wird  die  Ge- 

i<^hlc  ai»    ,,dje  Michfzen  der  fchultern"    der  Oberarmkopf  als    „der  boltz'^  bezeichnet; 

fi  sind  die  schon  von  llifipokratrs  (1.  S.  257 IT.)  angegebenen.    Die 

iiii  ^  ogcn-  und  HandiJreleuk  (Cap,  6,  7)  übergehen  wir  als  anatomisch 

lig  luirerläaaig,   die  der  Pingergelenke  (Cap.  8)  als  7M  unbedeutend»     Auch  die 

ideu  Capitftl  (Ä— !H)  ober  die  Luxationen  <les  Hüftgelenkes,  der  Kniescheibe, 

nie-  und  Fussgelenks  und  am  Fusso  enthalten  nur  das  schon  bei  anilcrm  Autoren 

i<le  in  wenig  eingehender  Weise  dargestellt. 

VIL  Tractai  ist  ^,ein  kurtzer  Ant idoiarius  j^enant  dürin  /.u  linden  einem  wund- 
iMtturftige  pjaster  zn  machen^'. 
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HaiivS  von  Gerssdorff' 

Hans   von   Gersödorfn),   genannt  Schi elh ans,   Bürger  und  Wundi 
'/AI  SirasslmriTj  sollte  aus  Schlesien  stammen    und  hatte  sich  in  vers».'hinif 
Ffddzügen^  luinientlit'h  im  Burgundischen  Kriege,  in  welchem  er  hei  Grandsi 
Mürten  (1476),  Nancy  (1477)  in  unter*^eord noter  SteUimg  schon  thiitii!  gcwe? 
war,  eine  reiche  und  selbständige  Erfahrung  erworhen.    Zu  Strassburg  operii 
er  im  Sanct-Antonienhofe  in  der  Regenbogengasse  (heute  Kreis-D irectioD)^ 
vor    ihm   Gutenherg    gehaust    hatte.    Seiu    nachstehend    näljer    bczeielmt 
,,FeldbuLdi  der  Wyndarznei",    ein    \iel   gebrauchtes  Lehrbuch   für   den  Militi 
und  Landwuiidarzt^    verfasste    er    in    einem    bereits   vorgerückten  Lebeiisah 
wie  sich  daraus  ergiebt,    dass    er   sich    in   demselben   auf  eine  40jnhrige 
fahrung  beruft.     Das  Buch  yrafa.sst  zwar  einen  grossen  Theil  der  Gebiete 
diirurgie,    hauptsächlich    aber  sind  es  die  Verletzungen,    die  in  demselben 
veriiältriissmässig  geringem  Ijiifange   abgehandelt   werden.     Es    ist    mit 
reichen    grossen,    theils    anatomischen,    theils  auf  chirurgische  Üingo  sich 
ziehenden  Holzschnitten,  die  sehr  gut  ausgeführt  sind,  versehen 2).    G/s  Gebt 
und  Tode.sjahr  sind  unbekannt. 

Das  Fel<lbüch  prscbien  zuerst  1517,  foL,  dann  weiter  in  4**  zu  Strassburg  von  ]l 
his  1540  in  4  Ausgaben,  1542  fol.,  ferner  in  Frankfurt  1551  fol.,  auch  in  UebersetKtin^ 
lateinisch  (Strnssburg  1542  fol,;  Frankfurt  1551,  8.),  holländisch  (Arastordam  1593,  1( 
1651,  4.).     Näheres  darüber  bei  Choulant  und  Haeser  (a.  a.  0.). 

In  Her  Ton  ans  benutzten  Ausgabe  (Strassbnrg  1526,  4.)  7,eigt  das  Titelblatt  das 
einer  Belagernng  und  im  Vordergrunde  einen  am  Kopfe  Verwundeten,   der  eben  VMbiid 
wird;  ausserdem  enthält  es  nur  dio  Worte: 

Feldthuch  tler  Wnndartzney. 

In  der  auf  dem  folorenden  Blatte  befindlichen  Dodication  oder  Vorrede  entbietet  „Mei3 
Hans  von  Gerszdorffj  genant  Sohylhans,  bnrgor  vnd  wundartzct  zu  Strafzburg^ 
Lesern  seinen  Gruss  und  erklärt,   diirdi   welche   l'mstände  er  veranlasst   worden  ist, 
„Feldfbuch  (als  das  zu  feld,  lund  vnd  an  allen  orten  ziibruchen  ifl)"  heranszuirebcn. 

Dem  in  7  Tractate    zerfallenden  Buche   geht  ein   kurzes    Vorwort   von    den  Co| 
plexionen  des  Menschen  vorauf.    Er  charakterisärt  dieselben  folgen dermas^sen:  „Chi 
fisch,  warm,  dürr,  vnd  feiirig.     Santruinisch,  warm,  feucht,  lüfFtig.     Phleginalfs< 
kalt,  feucht,  wässerip:.     Melancholisch,  kalt,  dürr  vnd  yidifch". 

Der  1.  Trartai  handelt  von  der  Anatomie,  in  ähnlicher  Art,  wie  bei  Guy  de  Chi 
liac,  in  12  Capiteln.  Das  13.  Capitel  betrifft  den  Aderlass,  und  sind  auf  der  bctgegel 
als  „Contra facter  Laffzman"  bezeichneten  Abbildung  eines  männlichen  Körpers  alle 
zahlrei<'h€'n  Stellen  bezeichnet,  an  denen  venasecirt  werden  kann,  nebst  Angabe  der  h 
Cfttionen  düfür.  Wir  zahlen  am  Kopfe  \^  Stellen,  am  Halse  2,  an  Brust  und  Ltnb  6, 
den  beiden  oberen  Extremitäten  2)^,  an  den  männlichen  Genitalien  ß,  an  ilen  unteren  Ei 
tnitiilen  14,  im  Ganzen  also  etwa  74  Stellen.  Es  schliessen  sich  daran  dio  Indicationen 
Conlraindicatjonen  des  Aderlasses,  auch  nach  den  Jahreszeiten  u.s.w.  lieber  die  lechnM 
Ausfiihrnng  des  Aderlasses  aber  findet  sich  absolut  niclits. 

Der  II.  Tractat  betriHt  die  „handwürckung  der  Wundartzney"  und  hat  ein  Titelt 
auf  welchem  alle  möglichen  Verwundungen  abgebildet  sind.   Das  1,  Capitel  handelt, 


»;  L.  Chöulant.    Graphische    Incunabeln.     Lcipz.  1858.     S.  85.    —    Haeser,  ö< 

der  Med,    8.  Aufl.     II.  S.  16^2.  —  Friedr.  Wiegcr,  Gesch.  der  Älcd in  Strissl 

Strassburg,  1885,    S»  4.  —  ^)  Die  von  Gerssdorff  angcfiihrten    älteren  ScbriftÄteller 
nicht  sehr  Kahlreich;   e»  sind  namentlich  Galenus,  Abulkasim,  AviceDna.    Ali  Abj 
Roger,  Vier  Meister.  Lanfranchi,  Henri  de  Mondcvllle,  Guy  de  Chauli»e* 
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'lg  (S,  ^M)  „Von  der  ordnunjjf  und  rchirklichkeil  dos  Chirur^icr,  wi«  er 

ütAUer  hundwürckungon  der  VVundtartzney'%   worin   tjeJTliclR*   KaUiscIilligo 

[EnDühDann^o  ertheilt  worden,  —Die  folgenden  Capitel  beschäftigen  sieh  mit  den  Vor - 

■•M  Kopfes  („haubtwunden").  Bei  der  vorzanehmenden  j^onauon  Untersuchung 

ip.  2)  soll  niJin  zusehen,  ob  „kleine  beirilin   oder  FchifTerlin**  sich   darin   be- 

WÄiirend  ^in^  einfache  Weicbthcil wunde  des  Kopft^s  mit,  dem  „balfani*^  verbunden 

ivt  lUs  bei  einer  Schädel fractur  anders:   „wann  ob  die  fchal  durchgodt.   fo  htitc  dich 

lein  i'd  ödftr  bAlfani  dorin  treyffefu    dann  es  fallt  fünft  vff  dura  mater,  das  ifi  das^ 

Ivb  il«ni  bym,  Tnd  marhet  den  venvundten  dobig  vnd  wütend,    als  ich  danon  vil 

k^ttdtn  hab  gefehen  kuniüien.    dorumb  bifz  ^ewarnet."    Es  werden  sodann  (Cap.  3) 

f&r    Verlet7.ung    des    Schädels    und    der    Hirnhäute     in    aller    Kürze    aritfe- 

ond   djiran    die  Besprechung  der  Behandlung  geknüpft,   die  bei  einfachen  Wunden 

4)  iiD  Zanüben  derselben,  Anwendung  von  Pftastorn,  Pulvern,  dem  Gebrauch  von 

tiven,  darunter  besonders  ein  näher  speciticirtes  „aqua  vite**,  gegen  die  übelen  Zu- 

ipfohkn  wird.     Mit  Uebergehung  der  anderen,  bei  Kopfverletxungen  anzuwendenden 

it  wir  ans  Cap.  5:  „Von   den  zermorschten  vnd  gefchlagenen  wunden  des 

B  ^onden  fcbaUm"  Einiges  an.   Es  wird  dabei  Aderlass,  Schröpfen,  Purgircn^ 

und  Örtlich  die  Anwendung  eines  Pflasters,  bei  bestimmt  vorgeschriebener  Diät, 

.     Dagegen:   ^.So  ein  groffzor  bruch  in  der  hyrnfchalen  ift,  rnd  die  beyn  benifz 

^  soll,  nacbdeni  ein  Kreuzschnitt  gemacht  und  alle  Blutgerinnsel  entft?rnt  sind*  dazu 

namenllicb  für  den  oberen  Tlioil  des  Kopfes  bestimmtes,  aus  einem  Dreifuss 

ida$  «t&d  abgebildetes  Instrument  gebraucht  werden,  in  dessen  Mitte  sich  eineSchrauho 

(«.Tftf.vn.  Fig.  l),  mit  weicher  ein  eingedrücktes  Fragment  wieder  emporgeschraubt 

kum:  ^Vnd  dy«'net  auch   wann   die   hyrnfchal   ingefchlagen   ift,   das  man   fye   mit 

tnUmment  wid«*r  vfl*  frhrub^*.     Jedoch  soll  damit  sehr  vorsichtig  verfahren  werden: 

Uli  du  ÖMS  beyne  zyebon  wilt,  fo  fyh   das  du  nit  mit  dem  beyn   in  d/is  feil  dura 

fWcfcQ«  dann  es  tft  tudtlich^*.     Ein  anderes,   ähnliches,  für  den  gleichen  Zweck  be- 

fbenlalU  Abgebildetes  (s.  Taf,  VII.  Fig.  2)  Instrument  besitzt  nur  zwei  Füsso. 

•h  eine  Anzahl  von  Pflastern  und  Tränken  empfohlen,  von  der  Trepanation  aber 

l*  die  R«de. 

Stichwunden   drs   Kopfes  (Cap.  6)  sollen  mit  einem  „wachs  kertzlin"  oder 

.♦fucb  yfzen"    untersucht  werden,   ob   der  Stich    tief  geht  ii.  s.  w,,    und   sollen  die 

nach  Umstünden  mit  einem  „scberaieffer*S  einer  ,,rchneidfcheren*'  (Tat  VII.  Fig.  3) 

l  „n'**'^"**'>^^'^^'*^""    erweitert  werden.     ,,Dic  fchneidfcher   nuigftu   eng   oder  weit 

dnoi  OAcb  md  du  ein  lorh  wilt  haben^  das  geben  die  hinder  fchrüblin^*.   Auch  hier 

fffschiedene  PHaster,  Balsame,  „lavamente^^  u.  s.  w.  angegeben  und  empfohlen. 

ÖbfUicIi  gen^  da*!  „glydwaffer^^  (^^P-  '*)  si^h  eine  Menge  von  Mitteln  angegeben 

ist  te"  pAtbntogie  dieses  Zustaodes  kaum  Erwähnung  getban;   man  kann   nur  ver- 

dlftss  w  sich  nm  eine  Gelenkwunde  handelt  (t,1>u  folt  auch  lugen  ob  das  tochlin 

\t»  du  d««»  mit  quellmeiffzelen  weiter  macheft**),   in  Folge   deren  eine  Hydartbroso 

ror»g  aufgetreten  ist.   Es  ist  indessen  v(m  weiteren  ZuTäüen,  als  von 

L.  1.  ten  können,  nicht  die  Hede  und  die  Behandlung  besteht  in  l'm- 

FttJvcftt,  Pflastern,  Waschungen,  'l>änken.   —   Nach  dem  vorstehen«leu  dürftigen 

ü^lft  «!tn  Anderes,  etwas  interessauteres  (8.),   welches  von   der  Blutstillung  han- 

bei  Kopfwunden,  Nasenblutungen  n,  s.  w.     Wenn  eine  stärkere  Blutung, 

iner  Kopfwunde,  vorhanden  ist^  heisst  es:    ,,Nim  bcumwoll  vnd  zünd  die  an  mit 

\Üin,  vnd  fiopflf  «las  dor)Ti  vfT  die  äderlin.   Vnd  wil  das  nit  helffen,  fo  nim  pfawen 

wnd   lt$   den   dttrübcr**;  wenn  Dies  aber  ohne  Nutzen   ist,  werden  andere  Medicn- 

dartiiiter  ,,Jeb<»ndiger  Kalk**  mit  ..eyerclor"  und  ,,hanfrwerck*S  auf  die  Wunde  ge- 

„Ui  aber  ein  ader  do,  daz  die  artzney  nit  darzu  kommen  mag,  so  leg  ein  gebranleu 

dlfXli»   Viid  goet  aber  die  ader  härfür,  fo  nim  ein  nodel  vnd  firick  die  ader  zu. 
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vrtf!  Titm  flivmorh  cm  rautcriiim,    das  ist  oin  yf/.pn,  vnd  brenn  don  ftnimpff  (Stnnipf], 
Itift  i\u  ficlicr  "las  os  beftot'*.   Die  dazu  gobraachten  Glüheisen  s.  Taf.  VH.  Fig.4— 8u  Weiter* 
hin  wird  unter  der K:in<lbezeiclinnng  ,,Ad0r  zu  stricken"  noch  angeführt:  „Du  foU  aacb  lur 
lugen,  ob  ein  ad  er  wer  die  du  fehcn  miigrt  vnd  darzu  Icummen,   To   folt   du   fye  mit  mm 
zwyf adligem  fadpji  in  einer  noilel  abftricken,  das  ift  als  vil  als  zu  knüpff»»!!.  n4 
ihm  lliiin  alfu.    Nim  ilie  node!  vnd  flioli    vnder  die  ader,  vnrl  zeüh  fye  dann  ' 
vn<f  knüpTf©  dann  die  ader  zu,  fo  Tteet  es'*.      Es  handelt  sich  hier  also  um  dit»  u   ; 
Umstechung  and  -Unterbindung,    Sind  jedoch  riele  blutende  Gefisse  vorh&Dd«!,  *> 
soll  man    die  Wunde   mit   einer   dünnen  Baumwollescbicht  ausfüllen   und   diese  danii  ttii 
einem  stark  erhitzten  Glüheisen  anzünden.    Es  soll  tlieses  Verfahren  wirksamer  un^l  irwipf 
schmerzhaft,  als  die  dirccte  Application  des  Glüheisens  auf  die  Wunde  sein.   G.  fi; 
„Yiid  das  hab  ieh  felb  gebracht  vml  in  übuncf  gebebt**.    Es  werden  5  verschiedeui.  i 
von  Glühoisen  abgebildet-  —  Die  zahlreichen,  gegen  Nasenblüten  empfohlenen  Mitt*»l,  d»- 
runter  Ailerlass  auf  dieser  oder  jener  Seite,   Binden  des  einen  oder  anderen  Arrnfs^  ^^' 
stopfen  des  Nasenloches  mit  allerlei  Medieanienten  u.  s.  w.,  übergehen  wir:  von  einer  wirk- 
samen Tamponnirung  der  Nase  i^l  nirgends  ilie  Ki^le. 

Bei  deti  Wunden  des  Bauches  und  der  Därme  („weydwunden")  (Gap,  9)  wefdii 
Wunden  der  letzteren  j,noch  der  leng"  und  „über  zwerch"  unterschieden  und  letslmlM 
besonders  tö'lllit*h  gehalten.      Ist  die  Bauchwunde  nicht  weit  genug,  ,.ro  mach  (ye  «witir 
mit  cim  rcheernieffer.     Die  dürnie  foltu  auch  gewarfamklich  herufz  zyehen,  vnd  befftn'l'r 
nag  fye  noch  ir  noturfft,  mit   einer  nodt  als  ein  kürfi'.ner  ni^iclu,  vnd  nit  rai» 
[Ameisen]  häubteren,  als  die  gemeinen  hafften.      wann   fye  vnnutz  vnd  verdrüffrli 
als  Albücafis  fpricht.    Rogerius  vnd  ctlich  mer  die  raten,  das  man  in  venvandlen dim 
vnnder  die  balften  bolder  [Hollnnder]  rörlin  log  (s.  I.  S.  715),   das  die  häfft  ntt  ful  wfrdfR. 
Vnd  domoch   leg  vfT  die  nodt  ron   ftundeu   an   difz   pulver"   [dfis  bekannte  reibe  Pnlvfr). 
Vnnd  Ihun  dann  das  gedänii  wider  hinin  mit  dem  finn  als  ich  dir  sagen  wil.     vnd  wM  i 
vfrzer  liul,   vnd  aucb  das  feil   dorinn  das  gedärm  ligt  gehefftet  wie  ich  erliz^ 
meldt  hab.  vnd  vfzwendig  vfT  die  felben  bäfft  word  gelegt  auch  das  vorig  pulner.  ^as^ 
behaltet  die  nodt",  —  Vorfall  der  Leber  mit  gletcbzoitiger  Verwundung   '       "         ' 
für  lödllieli  erachtcL   Ist  sie  jedoch  nicht  verwinidet,  so  ist  sie  zu  reponiren  \. 
wnnde  zuzüiiiihen.   —Von   der  Milz   glaubt  Gerssdorff,   dass   ein  Theil  «b:r>' i 
wesenlliehe  Beeinträchtigung  ihrer  Function   abgehauen   und   abgeschnitten   werd:- 
Von  der  Blutung  bei  einer  Verwondnng  wird  nichts  gesagt.  ^  Wenn  das  Netz  [„dertyr^aJi 
das  ift  der  güdel  oder  fack"]  vorgefallen,  „ful  vnd  ftdiwarlz"  ist,  so  soll  eSj  nach  fuileniH) 
f.mit  eim  ftrick  oder  band"   unterbunden  und   ilaruiiter  abgeschnitten   werden  „an  ^em  ni» 
derften  eiid  der  näigung  d(»s  bucbSj  vnd  loffz  die  end  ftricken  \Tiib  den  faden  der  vi - 
nodt  des  innwendigen  darms,  das  er  hervfz  gon  möge^*.    Das,  Verfahren,  welches  \ 
fall  von  Bannen  aus  einer  engen  Wunde,  sobald  jene  erkaltet  oder  beschmulzt  sind 
Wendung  koüim^n   soll,   ist  das  bereits  von  Brunscbwig  (S.  217)  beschricbenc- 
das  Gestdinss  eines  ii,pfyl"  in  die  Banrhbrdih»  eingedrungen  und  nicht  aufrufmden  i^* 
man  ,,gute  weychungen"  machen^  tMi'^'  ^r  fieh  Ipdiget^   vnd    in  die  nalur  felh<5r  \ 
—  Ueber  die  Wunden   der  Niere  (,,nyeren*V),   der  Blase  (,,blofz*')  und  Uebü: 
(,,m«ter'*)  uitheilt  Gerssdorff  Folgendes:    Die   letztere   „wärt   curiret   als  di«  anodrrflii 
wunden  des  luchs  mitt  ilen  heflten^*.     Die  Wunden  der  "Vieren  sollen  jedoch  nicht  Mha 
sein;  von  den  Wnudoii  dt-r  Blase  heisst  es:  ^t^  "d  für  ein  gowiffz  fo  ift  wer,  daz  die  wund» 
die  do  werden  in  dem  zypfel  der  blofzen  [Bhisengnnid],  do  fyt»  lleifch  vnd  hliit  hai^  «ül 
werden  geheylet  einer  waren  heyhing,    als  do  gefr hiebt  in  den  fchnÜt  des  fteins.    A 
wund  die  do  got  ii)  die  höly  der  blofzen  do  weder  fleysche  noch  blut  ifl,  das 
Hij)[)ocras  anzüigt  (1.  S.  278),  die  ift  vnbeylbar". 

Im  Cap»  10,  welches  die  „ZuElle  der  Wunden"  bespricht  und  zun&ohst  „ 
wund  ftinckend  oder  vnrein  ift**,  wird  hiergegen  eine  Reihe  von  Mitteln  empfohlMi:  es 
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tins  jeHorli  unerfindlich,  was  unter  den   jjfyreii  [MiRien]  dio  vmb  ein  wund  werden*' 
dem  jjbyfscD"  [ßeissen]  derselben  7ai  verstehen  ist,  du  die  Milden  („wfirm")  besonders I 
sprochen  werden.  Gegen  die  ersteren  soll  man  ein  j,Ialhlin"  aus  ,,kryechifch  becl»  [gri« 
sC'hem  Pticli]  vnd  bnumöl*'  anwcndeti. 

Das  Cap.  11  ,jVon  den  fuirlen  oder  Ivrummen  glyderen  norli  einer  heylung"  besehi 
iiirb  mit  der  B<?sejligung' von  Cöotracturen   und  Ankylosen.     Wenn   nach  der  Heild 
einor  Wunde  ,,ein  gleych  [Gelenk]  oder  glyd  krumm  oder  hart  wurt,  fo  folt  du  im  dis 
embroiciercn,   das  ift  bäwen  vnd   wermen  oder  fenffi  miichen  mit  altem  öle» 
mit  wümieni  warfer**  ......  „Dornoch  nim  «ier  noch  verzeyohneten  inftrumenten 

vnd  verfucb  das  an  welchem  glyd  dann  du  fein  noturfftig  bift,   Tnd    ftrock  diH  giyd 
tag  ein  wenig,   vnd  falb  in  dornoch  mit  etc."     Es  werden  verschiedene  Conipositionen 
Umschlägen,  Bähungen,  Salben,   „weychungen'*,    Bädern    angeführt,    die   benutzt  w« 
können,  und  dann  4  grosse  Abbddunj^en  von  Streckappaniten  gei^eben,  theUs  in  Gcstaltj 
Panzer-,  Arm-  und  Beinschienen  für  Iviiie-  und  Eih>nbogoii-Gelenk,  die  mittelst  einer  Sei 
gebeugt  und  gestreckt  werden  können  (Taf.  Vll.   Fig.  21,  22),  theils  in  Gestall  einer 
lade  mit  einer  durch  eine  lange  Schraube  und  Kurbel  ku  bewirkenden  Extensionsvorrichl 
(wie  bei  Fig.  23).    Die  für  dieselben  gebrauebten  Bezeichnungen  sind:  „Instrument  lo 
knimmen  Arm,  Knü,  oder  Schenkel  flreckung"  —  „Knod  inrtchtung"  —  ,,Harnesch  ii 
nient  krum  fcheokel  zu  ftrecken". 

Dass  man,  wie  zum  Schhiss  des  Capitels  angeführt  wird,    wenn   ,,ein    achfxcl, 
kiiod  [Fufsgelenk],    oder  ander   gly<l  verruckt  ist  .  .  .  vnd  verhärtet  mit  langer  zeyt^*  dt 
,,glydweychung^'   (Taubcnmisl,   Ziegenmilch   mit   Leinöl  xusammengekocbt)  im  Stande: 
dasselbe  in  4  Stunden   tu  erweichen    und    ,, dornoch  fo  thuno  im  den  arm  oder  was 
verrückt  glyd  oder  gleych  ift  in  irnt  (ubtiler  Behendigkeit  noch  verzeychneten  inftni 
zu  strecken,  ojufs  als  eine  Illusion  bezeichnet  werden. 

Cajt.  12  über  Atrophie  der  Glieder  (y,Von  den  Scliwynenden  glyderen^')  und 
Behandlung    übergehen    wir    und    wenden    uns    zu    Cap.   13  ,,Von  den   gefchoffiW 
wunden,    von  büchfzen  klotzen,    fchälTten  oder  yfzen  die  in  den  wunden  bleiben  wi« 
den  hellten  soll**.    Ehe  man  zur  Ausziehung  der  Geschosse  schreitet,  soll  man  sich  di 
Kennlniss  verseiialTen,    ueb  he  Arien  von  solchen,    nameuflich  Pfeilen,    in  Anwendung 
kommen  sind,   femer  bei  schweren  Verlelznngen  der  Eingeweidehöhlen,    ob  der  Verwit 
nicht  bereits  gestorben  ist,   wenn  man  ihm  Hilfe  leisten  will.    Für  die  Entfernung  der 
schösse  selbst  kommen  ^^  Hnuptverfahren  in  ßelracht:    1)  Ausziehen  mit  Zangen  oder 
deren  Instrumenten,    2)  Durchschlagen  der  Pfeile  mit  GewaU,    so  dass  sie  auf  dtt 
Seite  hervorlreten,  3)  Erweiterung  der  vorhandenen  Wunde  und  Abwarten,  bis  das  G< 
ven  selbst  ausgestossen  wird.  —  Wenn  auch  Gerssdorff  es  nicht  direct  ausspricht, 
er  die  durch  Scbiesspulver  verursachten  Wunden  fiir  vergiftete  hält,  wie  es  Bunscb^ 
(S.210)  thui,  so  scheint  er  in  dieser  Beziehung  doch  nicht  ganz  sicher  zu  sein,  wie  »«s' 
(lendcn  Aeusserungen  lH*rvorgeht:    ,,Aber  fo  der  pfyl   oder  der  buch fen klotz  vei 
üder  vei'gifft  vnd  fcbwarz  ift,  oder  das  er  mit  einer  büchfzen  gefcboffzen  ift,  etc.*'' 
^,So  aber  ii  b  *^  r  i  g  p  u  l  u  e  r  d o  wer,  fo  foll  man  m  u  n  d  i  f  i  c  i  e  r  o  n  daz  zu  ey ter  k ummen 
Wenn  das  Geschoss  in  einem  Knochen  „oder  do  zwifchen  fteckl,  daz  du  mit  keim  ti 
nient  dcu-zu  magft  kumnien,  so  lug  vnd  besyh  die  ftatt  eygentlichen,  ob  ficb  ein  gpfc 
do  erheb,  oder  lunfl  ein  besonder  weiv   dem  folt  du  begegnen  mit  maturaliuis  etc/* 
dann  der  Abscess  aufgeschnitten  wird^  y,fo  Tuche  dann  das  yfzen.  oder  gefcböffz;  odi 
do  ift  anders,  vnd  nim  dann  ein  fchlang  (s.  nachstehend)  oder  ein  ander  infirument 
gefchickt,    vnd  zeuch   es  herufz."    Zur  Ausziehung  der  ,, büchfzen  klotz*'  sind   die 
stehenden,  in  natürlicher  Grösse  (im  Original)  abgobildelen  und  in  folgender  Weist* 
neien   Instrum oTite   zu  gebrauchen:    pScharjdT  börcrlin  do  mit  man  die  klotz  vfzfc 
(Taf.  VIL  Fig.  12).   ,,Der  lüllVd  m  den  buchfzenklölzen"  (Fig.  U).   „Die  Schlang"  (F* 
„Die  klotz  zang"  (Fig.  16j.   „Der  Loucher"  (Fig.  15).    Einige  weitere  für  dif  Um 
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rnn  SrliiKswundiMi  uini  für  dir  EijlftMninii^  von  PJoilon  oHor  Kusrcln  lipstjmmto  Inslrunionlc 
\m\fn  %kU  nwh  auf  Tnf.  Vli  unter  Kig,  f>,  10,  13,  17,  18. 

Uüber  die  Enlfornürijf  der  Gewehrkugeln  im  Besonderen  wird  Folgendes  angefiüirl: 
hnimli  fo  iiierck^  ifl  einer  ^efchoffznn  mit  einer  buch fzen,   vnd  bicilit   der  klotz  in  im, 
nim  rin  langen  Suf'fipr,  wie  feine  Fip^ur  hye  vor  ftote  (Fig.  9,  lOj,  vnd  grylT  dornil  hinin, 
*Tftd  wann  du  ihn  klotzen  üpTviTeft,  ift  es  das  du  ujit  den  infirumenten  hinin  wagft,    fu  thun 
in  herufx  mit  eini  der  inl'lruutHnt  dor  7m  reühlgel'chickt,   LXt  über  das  loch  zu  eng,  so  fchnid 
iRweykT  mit  einer  fchnidfcheren  (Fig.  3)  oiler  nim  daz  inftniinenl  den  Loocher  genant 
(Fig.  15),  wie  hernoch  \  erzeycbnet  ift,  vnd  floffz  den  fchnabel  in  daz  loch,  vnd  druck  dan  den 
laucher  binden  mit  der  handt  äu,  fo  zwinget  er  lUs  loch  vornen  vIT,  daz  du  mit  dum  inslrument 
liorin  mögßft  kummen.    Vnd  wann  du   den   büchfr.en   klotz  hprufr,  brintrcft,    fo  nimc  dann 
hAnfffomen  Öle,  vnd  mnch  das  warn,  vnd  geüfz  das  im  in  das  loch,  vnd  loflz  alfo  di»- 
liaOi   Tnü  netxe  ein  baumwoUo,   einer  zynimliclien  liund  breyl  auch  in  dem  öle  ab 
w.irni  vnd  leg  da5  über  (Ins  loeh.    Du  fult  auch  ein  mt^yfzol  in  dat^  Imdi  ftorfzt^n,   das  es 
nit  /ufall,    fo  lofchts  daz  pulucr  vnd  <len  brant  on  zwyfel,  ilann   ich  kein  bcffers  oder 
fvnfleres  weyfz  dann  difzes,    das  ich  erknndt  und  gesehen  hiih  von  meifter  Nicklaus  den 
Rtaa  nennt  den  Mularlzt,    herUog  Sigmunds  von  Üstencych  lubHcher  gedjichtniiffz  wund- 
ifUet,  nämlich  in  dreyen  fcldtfcbinchten,   Granfze,  Murten,   vnd  Nanfze.  .....    Vnd  mit 

den  öle  dus  du  (u  dius  gefchoffzen  loch  gelhon  haft  folti'  du  für  faren  eUi  mol  oder  zweye, 
Wlz  der  brant  gelefeht  ifl'^  Die  übrigen,  zur  Heilung  der  Schusswunden  angegebenen  ört- 
lichen Mittel  und  die  innerlich  zu  nehmenden  Tranke  übergehen  wir. 

Ks  werden  dann  noch  zwei  bcmerkenswerlhe  Beobachtungen  von  längerem  Zurück- 
bleiben ?0D  Geschossen  angeführt.  Die  erste  betrifft  einen  Strassburger  Söldner,  genannt 
dtx  tldenwülder,  bei  dem  eine  Kugel,  die  ihm  vor  3  .laliron  ,.bei  ilem  dütllin''  [Brustwar/e] 
hini*inge»;angi*n  war,  in  «1«t  .Seite  bemerk!  wurde.  Oii*  zugerufenen  Meister  konnten  die 
Kugel  aber  nicht  fest  fassen,  bi:*  man  den  Pal.  ,.ein  annbroft  das  man  mit  dem  fufs  indritl'* 
^it  d^iii  fufz  indretlen^^  liess,  worauf  die  Kugel  in  der  Weiche  mit  Sicherheit  ergriffen  und 
&ui.gcscJmitten  worden  konnte.  —  Das  zweite  Beispiel  wird  vom  Meister  Hans  Ulrich  zu 
rt . '  führt,   der  in  gleicher  Weise  bei  einer  Pfeibpitze.   die  lauge  im  Leibe  gesteckt 

h.  iliren  sein  soll.  Nach  Brunschwig's  (S.  210)  Krzählunjf  huntli'lte  es  sich  jedoch 

ib  die&mu  Falle  um  eine  ßüchsenkugel. 

Wenn  .lemandem  im  Kriege  ein  Arm  oder  Dein  ab  ♦;  esc  Los  sc  n  wird,  ,,fo  soltu 
vor  allen  dingen  lugen  ob  fpreufzel  [Splitter]  do  feind,  oder  beyn,  die  foltu  abnemen  mit 
einer  fügen,  oder  beiffz  zangen,  welche*^  fich  am  aller  heften  fchicket,  daz  der  ftrumlf 
glich  werdp.  vnd  vrrftellc  im  das  blut  als  du  vornen  findft  von  der  blutftellung  (vgl,  S.  223). 
Donioch  fo  nim  ein  werck  vnd  mach  das  eines  tingL^r»  dick,  vnd  netz  da^  in  hunf  ^ut  tjle, 
md  leg  im  das  über  den  strumplT.  das  etzt  vnd  reinigt  das  puluer  vnd  lefcheL  es  gar 
ktUl  «iorunn^  dann  ich  es  ofFt  gchruchet  hab  im  burgundifchen  kryeg  bey  einem  meyster 
Xülaxtiit*'  a.  s.  w. 

Bei  den  .^gefchlagenen  ftreychen,  die  do  nit  wundt  fdnt,  vnd  blut  zwifchon 
hwt  vnd  flcyfch  ift*'  (Cap.  14)  wcrdftu  v*^rschtedene  zerlheilendr  Mittel,  namentlich  auch 
kaltes  Wasser  mit  Salz  empfohlen.  —  Aehnliche  Mittel  kommen  in  Anwcmlung  „so  oim  ein 
arm  gefcb wollt  von  einer  läffze"  [Aderlafs]j  auch  ein  s«br  sonderbares  Mittel,  bestehend 
dl  '        man  einem   ,,lftff2küchelin  voll  Muts  von  einem  «ler  gelaffzeu  hat"  Allerlei  /u- 

»a  nnil  t\ns  sinrU  erwärmte  Blut  auf  die  Schwellung  auflegt,     Zertheilcnde   Mittel 

Wttideu  aui  ;  lit  bei  dem  ,,blut  daz  zwyfchen  der  hut  kumpt  fo  man  einen  laffzt,  vnd 

ein  adrr  dm  nl  oder  gefchwollen  ift*'.  ^  Vom  \.lrr!rtss*ATU'«irysma,  das  doch  gewiss 

uft  gVDiig  vf>rgckommcn  ist,  findet  sich  keine  Spur. 

r^  ''  'ip.  betrifft  die  Retnbrüche,  bei  deiuTi  von  ,|im  lulgendcn  (Taf.VIf.  Pig,2*J 
Mhgebii  .teu.Hions- Vorrichtung  (jebrauch  gemacht  wird:   ,,felz  dann  den  der  also  go- 

kliädmi  üi  ttf  da«  inftrument  oder  zeug,  vnd  bind  in  mit  den  ryemen  zu,  vnd  fchrube 
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den  fclit*nckcl  gntvt  ftrnctc,  vnd  rieht  den  glich  v ff  einander,  vnd  l*ind  in  dann  nfT  len 
zoiig,  wann  «ier  gezeüg  ift  alfo  hoch  das  du  mit  der  handt  wol  dorundcr  ma^ft  kummeu* 
gibft  du  im  anders  fein  höh  recht  nocli  geftalt  des  iiiftrnmenls".  Dasselbe  Verfahren  ündel 
statt,  wenn  es  sioh  nm  einen  ofTenen  Knochenhruch  (jjfohlüt/hruch")  handelt.  Der  bei  den 
Fracturen  anzulegende  Verband  i^t  sehr  coniplicirt,  besteht  in  Compressen  (,,tücbcr*<),  die 
theiis  mit  Balsam,  theils  mit  Wasser  genetzt,  theils  mit  F*llasler  beslnc^hen  auf  die  Bruch- 
stelle gelegt  werden;  dann  folgt  die  nass  anzulegen<le  Kollbinde,  ilarüber  ein  Filz,  der  rund 
um  das  Bein  geht  «nd  mit  doppeltem  Faden  zusammengenäht  ist.  Darauf  worden  die  mit 
dem  Pflaster  bestrichenen  Schienen  angelegt  und  danach  „fo  nam  ich  die  bändel  mit  dem 
rörlin  (die  follen  meffzin  fein)  vnd  knüpITet  die  über  «lie  fchynen,  vnd  tragt  [dreht]  die 
vmb  das  fyc  gleich  hart  ftnnden,  vn  ftyctz  meffzin  drat  dorriurch,  vfT  das  es  Hat  blib  fton. 
Ilyo  bey  aber  fa  hut  dich,  das  du  den  hruch  nitt  xu  hart  bindest,  befonilerlich  an  den 
orten  des  fyltzs.  do  far  mit  einem  fychcl  [Sontle]  der  gefalbt  fey  mit  popolio  vnden  hinin 
hin  vnd  hür,  domtt  es  ein  wenig  hilTts  gewinne,  fo  ift  es  gerecht**.  Wenn  keine  besondere 
Veranlassung  vorliegt,  soll  der  Verband  ror  9  oder  14  Tagen  nicht  erneuert  werden.  Bei  dem 
,,fchlyl7.bruch'*  aber  soll  man  ^,allwegen  ein  Zell  [Fenster]  fclineiden,  das  dn  allen  U-ig  zu 
der  wund  kummen  mogesft  vnd  sye  Tauberen**,  Die  noch  zu  etwa  einem  Dutzend  auge- 
^bcnen  Beinpllaster  übergehen  wir. 

Cap.  16  betxilTt  die  Behandlung  der  Luxationen  ('„Von  zerfallenen  oiJer  verrucktet 
glyderen  inlhüung  ledig,  oder  durch  behend  vnd  künftlich  inftrumenten**.  Zunächst  handelt 
es  sieh  um  eine  Verrenkung  des  Oberannkopfes  („boltz**).  Wenn  dieselbe  nach  unten  statt- 
gefunden hat  („Ift  iks  bollz  vnder  fich  viz,  fo  ligt  im  ein  klotz  \*nder  dem  arm'*),  so  kann 
dio  Reposition  mittelst  iler  llippokrat  ischen  Verfahren  mit  der  Leiter,  dorn  Stabe  (,,der 
st^tngen**  oder  mit  einem,  der  Ambe  dos  Hippokrales  nnchgcbi bieten,  die  Wage  („Woff**) 
(Taf.  VII,  Fig.  2'j)  genannten  ln;strumeute  ausgeführt  werden.  Dasselbe  ist  jedoch  nicht  an- 
zuwenrjen,  „wann  der  boitz  vornen  vfz  were  oder  obfich,  o«ler  iii  leib  hinein  gangen  wer". 
Es  wird  auch  erwähnt,  d^Lss  Viele  sich  Behufs  der  Reposition  der  Leiter  oder  der  Stangr, 
auch  der  blossen  Hand  und  vieler  anderer  Instrumente  bediene«,  ,,Eio  ander  behend  in- 
thüung*'  und  zwar  bei  allen  Arten  von  Verrenkungen,  kann  mittelst  eines  der  „Narr**  ge- 
nannten Instrumentes  ausgeführt  werden,  bestehend  in  einer  mit  einer  Ansdehnungssrhraub© 
versehenen  Laile,  in  welcher  der  mit  einem  ange^chniirteu  Aermel  bekleidete  Oberarm  unt 
Kiemen  befestigt  wird,  während  zwei  am  unleren  Ende  des  Aermels  befestigte  Keltchen 
über  zwei  Haken  an  der  Schraube  gehangt  worden  (Fig.  26).  Wahrend  die  Extension  mittelst 
der  Schraube  von  einem  Gehilfen  bewirkt  wini,  steht  der  Chirurg  „oben  bey  dem  boltz  oder 
arm'*  und  „foll  fein  bandl  haben  ligen  vtT  der  achfzlen  \nd  war  nemen  wie  der  boltz  gol, 
vnd  dem  an  der  winden  bericht  geben  wie  er  mit  dem  inftrument  faren  fnIL  vnd  wann  er 
gowar  wiin  das  er  hinin  ift,  fo  loffze  den  zeug  fonftt  vfT,  dos  er  nit  wider  hcrufz  wifch.  vnd 
bind  in  mit  eim  fchwebtucb,  vnd  falbe  in  mit  etc.** 

Die  Verrenkungen  im  Knie  oder  den  Knöcheln  („knodon**)  werden  mit  den  bereite 
(S,  22<V)  angeführten  Instrumenten,  die  auch  für  verkrümmte  Glieder  und  Beinbrüche  zu  ge- 
brauchen sind,  eingerichtet.  Zur  Ausführung  der  Reposition  der  „verrenckte  buffien**  hat 
(Jerssdorff  zwar  ,,yfzonn  vnd  hültzin*',  Instrumente,  die  dazu  bestimmt  waren,  ,,an  vll 
orten*'  und  „bey  vil  crfarenen  vnd  bewerten  meyftercn^*  gesehen,  aber  er  hat  nicht  rn  Er- 
fahrung bringen  können,  dass  dieselben  mit  Erfolg  gebraucht  worden  sind.  „Aber  mit  der 
handt  habe  ich  manich  verrucktj»  glyd  yngethou  mit  hilff  guter  gefellen*'.  nachdem 
zuvor  ennilleJl  vvorfJcn,  „welchen  weg  drr  boltz  herufz  Wits**.  nnmlich  entweder  vom  oder 
hinten.  Bei  ersterer  Art  von  Verrenkung  machte  G,  die  Reposition  in  der  Kiickcnlage  <fc!< 
Patieoteo,  indem  er  ein  Handtuch  („handliwehel'*)  unter  den  Armen  fortführen  und  „oben 
etwa  an"  befestigen  lieü«,  „vml  lieffz  mir  in  »n  yeden  arm  einen  heben,  domit  ich  fein  deft 
fichercr  wer  das  er  nltt  wychcn  möcht,  vnd  band  im  ein  handtzwehel  vnden  nnb  den  fufr, 
vnd  ftreckol  Im  den  fchenckel  vaft,  vnd  wann  mich  boducbt  d&a  die  verfzoo  ^letdi  ftiiuden 
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boften  vtid  am  Rillen  frlienkel'*  wurde  der  SeheoKel  von  einem  Amlereo  sl^if  und  fest- 
Um;  er  selbst  erfasste  das  Bein  unter  dein  Knie  und  lulir  ,, behend'*  mit  dcmselb*^n 
d«n  Mund,  bis  das  Knio  diesen  berdlule,  \kss  dann  das  Bein  wieder  zurückgehen  und 
'•'  Dassielbe  2  — 3mal,  bih  er  fand,  dass  es  „recht  ftund^*.  Wenn  aber  der  Schenkel- 
1  hinten  verrenkt  war,  befand  sich  Pat.  in  der  Bauchlage  und  wurde  ihm  die  Ferse 
>,l>füi  &n  die  arf^backen"  in  ähnlicher  Weise  wie  Dies  bei  der  Luxation  nach  vorn 
dcan  Knie  bis  zum  Munde  geschah,  gebracht. 
Dasn.Cap,  handelt  „Von  dem  (luffz  Emorrüidaruni^  daz  ift  der  Fygenblottercn 
im  alTierBn*^  Ks  werden  zunÜchst  die  bei  denselben  vorkommenden  KnotRU,  Blulyng-en, 
vitre^  Fisteln,  Schmerzen  a.  s.  w.  beschrieben  und  wird  empfohlen,  wenn  letztere  sehr 
»ind,  den  Knoten  mit  „eim  laffz  yfzen  [A<lerlass-Eisen],  flyeten  oder  lancei"  zu  eröffnen 
d,  wenn  man  genug  Blut  abj^elassen  hat,  etwas  Baumwolle  anxudriicken,  nebst  einem 
rflästerchen  und  einem  Tuche  darüber.  Es  wird  weiter  dann  noch  die  innerliche  Boliand- 
hing  der  „fv^blotlereu**,  sowie  die  örtliche  liLh^tudliinü,  vi'r>rhii'dyru»r  datfci  auflrelendor 
ZafallCf  wie  Schmerzen,  Entzündung  und  ,,So  der  fchad  eyicr  oder  locher  gewinnt**  anj^re- 
rührt.  Von  einer  opcrativpn  Behandlung  der  Hätnorrlioiden  scheint  jedoch  Gerssdorff 
euig  eingenommen  zu  sein,  denn  er  schreibt  darüber:  „Von  den  inwendigen  fygbloleren 
ic  man  fy^'  bindi'n,  henifz  zyehen,  rud  cauterifieren  oder  brennen  foll,  wer  vil  zu  fchreiben, 
ich  ron  kJirtze  vnderwegen.  Aber  ich  hab  gefehen  von  vnberichten  meifteren,  daz  fye 
liort  am  allteren  mit  den  fygblotteren  hin  weg  etzten  vud  fchnitten,  alfo  das 
d«r  tyeoh  fein  noturffl  nit  nielir  behalten  mocht  ynd  Hch  der  alTler  nit  mer  rchlyerrzen 
U  donior  fo  bifz  gewamel*'.  Um  die  innen  sitzenden  IFümonhoiden  zu  Gesicht  zu 
ingeo,  Süll  man  ein  abgebildetesdreiblüiterigds  Sehraubeu-Speculum  (Taf.VII.  Fig.  19) 
w«M>d»*n,  welches  folgeiidt«  Bezeichnung  trägt:  „SpeculuiUj  daz  ift  den  altter  oder  geburl 
ydr*r  <ler  frawen  zu  ofTnon'*. 

Der  IIL  Tractat  enthält  die  chirurgische  Arzneimittellehre  und  zwar  handelt 
1.  Cap,  „Von  XVI  ftucken  die  ein  yeder  Chirurgicus  wiffen  foll  in  feiner  W'undartzney 
mnn  (yv  ym  vaft  not  feind**.      Es  wonlen  darin  Odgcnde  Klassen  von  Medicamenlen  ange- 
!  «Tcussiva,  .Stypticn,  Confnrtativji,  Attracliva,  Resolutivaj  Molliftcuntia,  Salurativa, 
^1  I,  Mundilicativa,  SedatiMi,  Inoarnaliva,  Cicalrisans,  Corpsiva,  i'utrefactiva,  Cauii* 

tica,  Conglulinativa.     Im  2.  Cap.  ist  die  Dosis  u.  s.  w.  der  betreffenden  Arzneimittel  ent- 
halten. 

Per  IV.  Tractat  handelt  „Von  der  Cur  etlicher  fchweren  kranckheyten  als  Fyfl«l, 
unckeL  Krebs*^  und  dessen  1.  Caj>.  ist  den  Fisteln  und  ihrer  Behandlung  gewidmet, 
kommt  dabei  je<loch  vorzugsweise  nur  die  Thränenfistel,  gegon  welche  zahlreiche 
sere  und  innere  Mittel  euipfolilen  werden,  in  Betracht;  andere  Fisteln  werden  nur  neben- 
bei und  oberflficlilich  besprorhen.  —  Sehr  unbestiiumt  ist  in  Cap.  2  der  Carbunkel,  „ein 
büfzc  blutige  blotcr"  chiirakterisirt;  „vnd  goml  fye  wyter  mit  irer  gyfTtigkcit,  fo  würtdoiufz 
irax,  e^tionirnus,  oder  Cancer.    Aber  estiomenus  vnd  carbnnculus  feint  fchwötlungen,  vnd 

nd  vnglich  den  anderen  bluleren,  von  überiger  feüchligkeit  wegen tjarhunculus, 

pmna,  ignis  perficus  sac«r  oder  fanctus  werden  vfz  gemelter  vrfach  für  eins  genommen". 
lach  Bescbreibong  der  Entstehung  des  Carbunkels  heisst  es:  „vnd  briohet  vff  dick  vnd  an 
orten  oder  ftetien,  vnd  zu  dem  letften  fo  bricht  es  gar  zusamen.  Du  folt  auch  wiffzen^ 
u  die  carbunculi  gern  kummen  tiocb  di*r  pestilentz,  vnd  deffzhalb  vergifftig  feind. 
lorumb  man  fye  nit  verachten  oder  verfumen  foll**.  Die  Behandlung  der  Carbunkel  besteht 
in  fttischlägeu,  von  irgend  welchen  In-  oder  Excisionen  ist  nirgends  die  Rede. 
Im   8.  Ca(K   „Von  der  bloter  Antrax  genant"  heisst  es:    ,.Der  antrax  ift  nül  anders 

10  ein  böfzer  rarbunckel** ,J)ic  zycbcn  antracis  feind  glich  den  zeychcnn  car- 

boA^uli  in  viJerlfy    weg** ,     „Antrax    vfz  finer  gantzen  natur  ift  ein  fcharpffer  vnd 

fehaAllicbef  fyechtag.     wann  er  ift  von  einer  gitTtigen  matery,    vnd  ift  ein    fpecieü  oder  ge- 
fchJtrbtP  der  iinftilenz.    vud  ift  das  böfzeft  an  Ir,  daz  dilie  blotier  wüit  in  juncturis, 
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vnd  noli  bcy  Hen  befondprcn  glyderen  etc.".  .  .  ,  ,  ,,WaBn  ift  es  daz  die  bloter  zum  erften 
röt  erfchynot  vnd  darnoeh  ^el,  das  ift  nil  gut.  vtid  fo  l'ye  ficli  darnoch  in  ein  fcbwertze 
verändert,  das  ift  ein  gcwiff  zeychen  antracis,  vnd  jiucli  ein  zeychen  der  püftllBnl/.'*.  Di« 
Behandking  bestpbt  in  der  Anwendung  äusserlioher  und  innerlicbcr  Mittel,  Adcrlrtss^ 
Schiöpfküpfoji,  vüti  Anwendung  des  Mei^sers  findet  sich  keine  Spur. 

Ebenso  viele  tjnkiarbeiten  und  Zweifel  in  der  Deutung  iler  patbolugischen  Zustände, 
wie  die  beiden  vorhergehenden  Capilel  darbieten^  finden  sieh^  in  fust  noch  höhopeni  Grnde, 
in  dem  4.  Cap,  „Du  cancro  ulcerato,  das  ift  von  dem  Krebs,  eine  andere  böfze  bloUor". 
Ohne  den  -Sitz  des  Krebses  an  einzelnen  Kürperlbeilen  nUlier  zu  beÄeiidineUj  wird  in  durch- 
tity^  ungenügender  und  wenig  verständlicher  Weise  von  dem  Unterschieite  zwischen  ihm  «nd 
dem  ,,Noli  m©  tangere"  und  dem  „Lupus  daz  ift  der  Wollt"  gefprnchen  und  folgendes  sehr 
eigonlhünilit'he  diagnostische  Merkmal  für  den  Krebs  angeführt:  ,,ües  krebos  ist  ein  gewriffz 
zeychen,  daz  du  in  fchineekert  fo  du  zu  dem  kraneken  kommeft,  «der  in  feinn  gemach 
geht,  ob  du  fchon  ferr  von  im  bift**.  Abgesebeti  von  einer  örtlichen  und  allgi»mcinen  niedi- 
camentösen  Hehandhmg  wird  in  operativer  Be/ieliang  Fügendes  erwiihnt:  ,,Die  erft  niey- 
nung  ift  ob  der  krebs  mirtt  an  einer  müglichcn  ftatt  alfo  daz  er  mag  rtz  gewurzeil 
werden  gantzlich,  ,  .  .  ,  ,  Die  erft  meynung  der  rfzwurtzelung  würt  vollbrorht  mil 
fchnidungen  oder  corrofi^rungon.  Vnd  doniinb  in  der  fchnidung  fo  bab  gut  acht,  döz 
du  in  mit  der  wurtzelen  begn'feft,  daz  er  gar  heriirz  komme,  anders  der  letft  fchad  ift 
büfzer  dann  der  crft.  Vnd  das  melancholifch  blut  werd  am  erflen  hcrufz  getruckt,  vnd  dor- 
noch  mit  eim  ßlvienden  yfzen  cauterifiert.  Zu  dem  anderen  mol  To  würt  er  vfzgoctxt 
mit  corrofivenj  oder  mit  flarcker  atzung  die  in  eins  mols  mit  einander  heraf^  thut.  wann 
ftarcker  kranckheit  füll  zugclegen  werden  ftarcke  artzney.     vnd  dorz»   ift   gut   arfenirum 

rul»Iimatum,  vnd  ift  nit  das  im  glichen  mög Vnd  die  ftatt  fol  aliwegen  befchinm 

werden  mit  vngueiito  de  bolo  armeno,  ....  Vnd  noch  der  würkuiig  fo  muft  du  erki'iinel 
dttrch  bliigung  der  flatl  über  drey  tag  ol»  der  fchmertz  geftillet  fey.  fo  ift  dann  zeyl  das  du 
den  brannt  mneheft  nbfaJlcn  oder  vfzfallen'*.  Bei  solchen  Krnbsen,  die  auf  diese  Weise 
nicht  zu  behandeln  sind,  „fo  ift  gut  daz  man  Im  ftille  den  fchmertzen,  vnd  in  bedeck  ndcr 
pnlliyt-'r  die  kranekheit*». 

Der  V.  Trjictai  handelt  vom  kalten  und  heisscn  Brande  und  seiner  „leschung**  so 
wie  von  der  Amputation  der  Glieder.  l>ie  Pathologie  des  Brandes  ist  begreiflicherweise 
sehr  unklar.  In  Cap.  1,  welches  vom  kalten  Brande  handelt,  wird  an  die  Entstehung  von 
Brand  durch  einen  zu  fest  angelegten  Verband  (,, überbinden")  erinnert;  ,,das  hart  irefiuuren 
gl)d,  das  dann  mit  gewnit  inufz  ersterben,    vnd  fallt  in  ein  kalten  oder  hciffzen  l  n 

man  Estioiueiium^  oder  fiincl  Antonien  feüre  zu  leütfoh  nennet".    Dann  wird  wie^i'  , 

,,Kstionjenu-s''  sei  ,jein  gt»fchlecht  der  bluteren  antracis,  vnd  fein  cur  ift  vaft  gemilfz  der  cur 

antracis.    allein  daz  eftiomenus  ift  der  tod  vnd  zerftörung  der  glydcr Aber  der  ge*j 

mcyn  namtn  ift  daz  man  eftiomenum  nennt  fanct  Antonien  feür,  vnd  fanct  Martiaüs.  E5ti( 
menum  nennen  die  kryeehen  [tirieehen]  Ciiorrenfim".  Ks  wird  eine  dreifache  Art  iler  Knl- 
stehung  ties  ^^l^^sliomenns"  angenommen,  die  wir  als  zu  phantastisch  Übergehen.  Die 
Zeichen  des  Brandes  werden,  nach  Galen us,  sacbgemäss  angegeben;  wenn  man  ihm  nicht 
bald  yjZa  hilfT  kummet,  fo  würt  das  glyd  bald  getödt,  vnd  er  tüdtet  auch  den  menfehen 
durch  feinen  geflanck^  der  von  im  zu  dem  hertzen  kompt  daz  kein  geftanck  lyden  mag*^ 
I>ie  Behandlung  mit  alleilei  l'msrhlftgen  und  Kinroibungen.  auch  Aderlassen  und  Schr/»pfei 
übergehen  wir;  zum  Schlüsse  aber  heisst  es:  ,,Wanti  aber  der  frhad  mler  bland  ntt  ms 
behalten  werden  durch  fein  füllnng^  fu  folt  ilu  in  bald  abfeh neiden,  fo  <?«  f«  bcffw,  du« 
du  nit  gar  vmb  daz  glyd  kommoft,  —  Das  2.  Tap.  handelt  ,,Von  dem  heyffzcn  b  ran  dt, 
fanct  Antoni<'n  feür  genannt".  Es  hoisst  daselbst:  ,,lgnis  pcrficus  würt  grnnnimen  vnd 
verfianden  für  fanct  Antonien  plog  oder  feür.  deffzglieh  aueh  l*runa".  N.vh  der 
gehenen  Erklärung  soll  ,,ignis  persicus"  von  grosser  Hitze  in  Tcrsien  entstehen  und 
ulbKt  viel  vorkommen.   f,Viid  wilHt  von  ineti  auch  geuenot  Ignia  racer,  das  b«yl% 
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An(!crsHt<i  sollen  bei  ijüni^^elhen  iiuf  der  Haut  Pusteln  and  Blfisen  entsti^hen^  iintl  wen 
diese  aufbrachen,  ,Jo  bleibet  «lo  eine  gelbe  färb  die  erfchynet  glich  den  gelben  pfyi 
fxigen^  oder  ircin  fniTl.  dann  dif^e  plag  würt  eim  pfyrfzig  verglicht  mit  den  namen.  wann 
perficus  ift  ein  pfyrfzig  y.n  teütTch'*.  Pruna  aber  ift  einer  fchwarlzen  färben  mit  riner 
kleinen  braue,  .  .  .  .  maoht  ein  fcbwartz  kruft  glich  als  ein  pfluni  die  man  nennt  prunam 
damaf^t'natn,  das  feint  pllumen  von  dainafco,  etc.''-.  ....  ,,Vnd  alfo  würt  difze  kriincklieit 
odw  pJftg  difzün  pflnmen  verglichet  mit  den  nammen  vnd  mit  der  gcflalt»  Pruna  vnd  ignis 
p«rricus  feindt  b^yde  von  einer  böfzen  gjfTtigen  niatery,  vnd  die  beyden  apoftemaia  habent 
vnder  inen  kein  vuderfcheit  anders  dann  noch  der  gröfie  vnd  noch  der  kleinoj  vnd  ift  Ir 
cor  oder  heylung  glich  oder  ein  ding,  fzm  Avicennani,  vmb  ir  glychnufz  willen  fo  fye 
beyd  habenn'*.  Es  hat  dies  Alles  mit  dem  Brande  ganzer  Glieder  nichts  zn  thun,  sondern 
w  handelt  sich  dahei  offenbar  nur  um  locale  Brandformen,  wie  Carbunkel,  vielleicht  Milz- 
Ijmnd-Ciirbuiikel,  7.u  denen  wahrscheinlich  die  obengenannten  Atfectionen  in  naher  Be- 
ziehang  stehen.  I)ie  dagegen  enjpfohlene  Behandlung  spricht  auch  dafür,  dass  es  sich  bloss 
um  du  örtliches  L'ebel  handelt.  Dieselbe  unterscheidet  den  nicht  ulcerirten,  den  im  Auf- 
bruch begriffenen  und  den  ulcerirten  oder  ulTenen  Zustand  und  besteht  in  der  Anwendung 
von  Umschlägen,  Pflastern  und  Salben,  zu  denen  in  Cap.  3  noch  anderweitige  zahlreiche, 
^ikTchungeQ^^  hinzutreten,  die  auch  nichts  Anderes  als  umschlage  verschiedenster  Art  sind, 
wilirend  von  Einschnitten  oder  der  Aiiwendinig  des  Messers  überhaupt  mit  keinem  Worte 
die  Rede  ist. 

Von  ungleich  grösserer  Bedeutung  ist  Cap.  4,  „Mit  waz  gofchicklichkeit  dax  glyd  fol 
abfefchnitlen  werden'',  handelt  alfo  von  der  Amputation,  deren  Beschreibung  etwas  von 
dft  hm  Brunschwig  fS, 218)  gegebenen  abweicht,  so  dass  wir  dieselbe  ganz  wiedergeben. 
Wenn  daher  die  ,,lefchungen**  keinen  Erfolg  gehabt  haben  und  die  Absetzung  des  Gliedes 
nicht  zu  umgehen  ist,  soM  der  Chirurg,  ehe  er  dazu  schreitet,  sein  „gezeüg  vnd  bereyl- 
frhalTt  bcy  rin  ander  haben,  als  fcher,  fclieniieffcr,  fege,  blatftellung,  Lifzbendel  [Aderlass- 
biodc],  bindenn,  büsch,  vnd  werck,  eyger,  vnd  was  dann  darzu  gehört,  da/  eins  vtT  «laz 
Ander  gange  nach  den  fchnitt.  dan  die  noturfft  erheifeht  daz.  Vnd  wann  du  in  fohneiden 
will,  fo  heifi  dir  einen  die  hut  [Maut]  hart  hinderfich  ftreyffen,  vnd  bind  dann  die 
hot  alfo  mit  deinen  heylend,  oder  lafzbendel  hart,  vnd  bind  dann  ein  einfachs 
lafzbendel  für  [vor]  den  bondel,  daz  es  ein  fpacium  liab  zwifclien  den  zweyen  bendelen 
tinns  fingers  breyl,  blöfzlichen  daz  du  mit  den  fchermeffer  dar  zwifchen  mügft  fch nei- 
den, dann  difzor  fchnit  ift  gar  gewiffz,  vudt  godt  glich  ab,  vnd  machet  hüpfche  ftrümpff 
[Stümpfe].  Wann  du  nun  den  fchnitt  alfo  gethan  haft,  fo  nim  ein  feg  vnd  ftoffz  die  rör 
herab,  vnd  darnach  fo  lliu  den  lafzbendel  wider  herab,  vnd  heyffz  dir  einen  die  hut 
über  die  rÖr  vnd  daz  fleyfch  zyehen,  vnd  vornen  hart  zu  heben,  vnd  folt  vor  ein 
bindenn  haben  die  zweyer  fmgcr  hreyt  fey,  vnd  die  foU  vor  genetzt  feion,  Haz  fye  durch 
aaffe  fey,  fo  legt  fyo  fich  fati  an,  vnd  bind  im  dann  alfo  den  arm  herför  bitz  zu  den 
fchnitt,  daz  das  fleifch  für  die  rör  gang,  vnd  laffz  difz  alfo  gebunden.  Vnd  damoch  fo 
lege  im  dir  biulflellung  darüber,  Vnd  ilu  dartTft  nit  erfchrcrken  des  blotcns  halb  wann 
iIq  das  alfo  hebcft,  als  hyc  vor  gefchribenn  ftat.  Vnd  bind  im  dann  über  die  blutftellung 
ein  guleu  dicken  bufohen.  vod  damoch  fo  nim  ein  biofz  [Blase], *oder  ein  bloter  wie  du 
4fts  nennnfl  von  eim  flyer  oder  ochfxenn,  oder  von  einen  fohwyn  die  da  ftarck  fey,  vnd 
fehneid  den  knoplT  oben  an  der  bloteron  vflf,  vnd  fchneid  fye  fo  weyt  das  fye  über  den 
bofchoD  vnd  ftrümpff  gang,  vnd  die  bloller  foll  vor  genetzt  feyn.  daz  fye  nit  gantz 
weych  fey,  fo  ftreyff  fye  dann  darüber^  vnd  bind  fye  da  hynden  hart  zu  mit  einen 
UCfzbmdel,  fo  darlTffl  du  kein  forg  haben  für  das  bluten.  Auch  fo  wiffz,  das  ich  kein 
Qiumpff  oye  gehofft,  funder  alle  mit  meinen  heylungen  geheylt  hab.  daz  vil  guter  ge- 
fellen  wiffen  die  bey  mir  gedyent  haben,  deren  noch  vil  in  leben  fcind**.  Die  „blutstellnng** 
besteht  aus  einem  Pulver,  welches  ungelöschten  Kalk,  gebrannten  Vitriol  und  Atnun,  Gall- 
Ipfelf  «ohwarzes  Pech,   Colophoniuro,   das  weisse  Bäuchhaar  von   einem  Hasen   oder  Reh 
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u.  s,  w.  onUiillt  mul  inii  Kiweiss  und  Bolus  vcrTniscIit  wird.  Wenn  dasselbe  aul'  den  si 
aufgelegt  ist  „darnoch  fo  lall  die  hU^h  oder  bloier  darüber  gestreyfTt  werdftn,  wie  ob  gf- 
Fchrihon  floL  Wüßtet  aber  ein  ader,  vad  wolt  ficli  nit  laff/en  ftellen  fo  cauterififfrs, 
das  ifi  brenn  Tye  mit  den  cautcrienn"^  den  Glüheisen,  wie  sie  sich  (Taf, MI.  Fig. 
abgebildet  finden. 

Wenn  wir   noch  einmal    die  Ausführung  der  Gliedabsetzang  recapituliren,    sn  b* 
dieselbe  darin,  dass  die  Haut  von  einem  Gehilfen  stark  znriiekgezog^en   and  dann  aber- 
unterhalb  der  Ifurrhschneidungsstelle  des  Gliedes  ein  Band  fest    um  dasselbe   gelegt 
Nachdem  die  Wcichtheile  durchschnitten  und  der  Knochen  durchsägt  ist,  werden  ron 
Gehilfen  die  Haut  und  übrigen  Weiclitheile  über  den  Knochen  fortgezogen  [and  zi 
gedrückt  gehalten],  darauf  zu  gleichem  Zwecke,   nach  Abnahme  des  oberen  comprinur*' 
Bandes,  an  dem  stark  emporgehobenen  Stumpfe  eine  nasse  Binde  in  der  Richtung'  von 
naeh  unten  angelegt,    sodann   die  Bluistilluni^spasle   darauf  gebracht,   mit   einem  di^i^fl 
Bausch    fCharpie?]    bedeckt    und  über  den  ganzen  Stumpf   eine  angefeuchtete  Rinds*  o<iT 
Sehweinsblase  fest  gebunden.     Spritzt   jedoeh  eine  Arterie    zu  stark,    so  wird  ihr«?  Bluti»if 
mit  dem  Glüheisen  gestillt*    —    Wenn   auch    das    angegebene  Verfahren    sich  gen. ' 
durch    sichere    BlutsUllung   auszeichnet,     da    diese    entweder    bloss    durch    Coii[ 
öder    mit    Zubilfenabuie    des    Glüheisens    stattfindet,     so    muss    man     zugestehen,   rtav4 
ilurch   die  fest  umgelegten  Bänder   bei  dem  Acte  des  Durchschneidens  der  WeiclUlieile  \\\f 
Hhilung  auf  das  geringste  Maass  /urückgeführt,  und  auch  die  Schmerzhaftigkcit  dieses  Ade» 
si'hr  verringert  gewesen  sein   muss.     Im  Üebrigen    sind  mittelst  dieses  Cirkelsdinittols,  Wt 
dem  für  eine  gute  BtMleckung  des  Knochens  Sorge  gelragen  wurde,    von  Gerssdorff  juiM- 
reiche  Amputationen  (s.  später)   mit  Gliiek  ausgeführt  worden.     -    In  BctrclT  der  NälIi- 
behandln  ng  wird  angeführt,  dass  man  vtmi  ^/Fag©  an  den  erhärteten  Verband  abnctmco 
kann,  nachdem  man  ihn  in  einem  Bade,  das  halb  Wasser  halb  Lauge  isl^  aufgi^wcicbt  hl 
Niichdem  der  Stumpf  in  .,oim  frifchen  biuT*,  dem  etwas  Wein  zugesetzt  ist,   gerrin 
ilrn,  wird  !iuf  deni>ellien  retnes  llanfwerg,  in  Wasser  ^etauc!it,  rnit  einem  iMlaster 
,,fo  lieylet  es  lüber  bald,  vnd  gibt  ein  feinen  guten  eylcr*'.   Auch  soll,  wenn  nülhjg. 
eine  [I-Apulsiv-]  Binde  unigele^t,    und  der  i>tumpf  14  Tagfl  lang  tnglich,    oder  so  1 
erforderlich  ist,  in  einer  Abkochung  einer  An/.ahl  von  [angegebenen]  MedicaDienten 
werden.   Zum  Schluss  führt  G.  noch  über  Betäubungsmittel  und  über  die  Zahl 
ihm  jiusgeführlen  Amputalionen  an:    ,,Ks  würt   gar  vil  gesagt    vnd  ofTt  geineldt,    wu*  bai 
triinnck    ingebe  die  do    fchlaffen    machen    difzen  die  man  fchniden  foll,  lof?.  ich  twiu 
ich  hab  es  aber  nie  krim  gethon,   (»der  gefehenn  ingeben,  vnd  hab  doch  ein  hunil«! 
glyd  eder   aswey   abgefchnitten  in  fanct  Anthonien  hoff  zu  Straffzburg,    vnd  vrzwefidi^^« 
bolfs*'.     Kr  giebt  jedoch  die  ZusammensetzuDg  eines  solchen  ,,tranck*'  und  das  Verfahrw 
mit  demselben  genau  so  an,  wie  es  Guy  de  Cbauliac  (L  S,  101)  thut;  nur  übei  die  7/il 
die  zur  Kinsclilaferung  erforderlich  sein  soll,    linden  wir  folgendej    bei   Guy    fehlende  Ab* 
gäbe:  ,)Vnd  lotfi  den  den  du  fchniden  will  an  den  fchwammen  fehmacken  ein  halb  fyerd- 
ieyl   einer    ftund^    fo  würt  er  enlfchlalTen'^     Wie  Guy,  erklärt  sich  auch  Gerssdoiff 
dagegen,  die  Anwendung  des  Opium  allein  zur  Einschliiferung  zu  benutzen:  ,,Ettli  ' 
inen  o|>iuni  allein  on  fufatz.    do  hüt  dich  vor.   dann  fye  werdent  gern  fchiillig  vn<l 
doruon''. 

Der  VI.Tractat,  den  wir  übergehen,  bandelt,  mit  xwei  interessanien  Abbildungcu 
sehen,    „von  der   Lepra,    i,    vfzfetzigkoit   oder   mallzey*']    angeschlossen  sind  oi 
schnitte  über  andere  Hautkrankheiten:   ,,Morphea.  i.  murzelfucht'-,  ,,Impetigines  vnd 
gines.  i.  Zyttermo!  vnd  Flechten*',  ., Scabies  vnd  pruritus,  Grindt  oder  Kud".    Der  Sy 
wird    nirgends   gedacht.    —    Der  VlI.  Tractat   enthält    3  Vocabularien    (der  anatomi 
pathologischen  und  pharmakulogischen  Ausdrücke), 
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Flui?  11  SS.  —  Sltandtnavien. 


Au.s/.ijsoljliesseii  ist  hier  die  folgende,  aus  der  Strassburgcr  Srhule  her- 
vorgegangene Bearbeitung  von  Lanfranchi's  Chirurgie: 

Kleine  WiiriderUnei  des  hochberümbten  Lanfranci,  aufs  fürbitt  des  wöl  crfarnen 
M.  Grcgorii  Flügufs,  Chynirgen  vod  Wiiodartzt  zu  Strafsburg,  durch  Othaneta 
Brunfeis  vertcutscht.  Dabei  viler  hcwerter  Recepteii  Heylfanier  falben  vrid  Artzneien, 
ein  aiifszug,  bifsher  von  obgenanntem  M.  Grego.  für  fieh  felbst  in  groffem  werdt  bebalter*, 
ictz  gemeynem  nutz  zu  gut,  auch  in  truck  geben.  (Strafsburg)  1528.  (24  Blätter).  — 
Kine  neue  Ausgabe  u,  d.  T,:  Ein  nützliches  Wundertzney  Büchlein  u.  s.  w.  (Zwickaw) 
1529.     Der  Name  ist  hier  „Pleugaus*. 

Ob  die  von  Haller  (Bibliotb.  rhir.  I.  p.  176).  angeführte  Schrift  ,, Georg  Plügnss» 
Chirurg!  Argentoratensis,  expcrinienla  chirurgica  et  unguenta  etc.  Strasburg,  1518.  4.  ger- 
oianice  cnni  Lanfranco"  mit  der  vorstehenden  identisch  ist,    vermag  ich  ni*ht    zu  sogen. 


X.  SKANDINAVIEN. 


Die  sltandinavischen  Stämme  nnd  Reiche,  deren  gemeinsame  Ürgeschiehle  durchaus 
sagenhaft  isi^  greifen  auch  mit  iliren  st»ätcren  Schicksalen  so  vielfach  ineinander,  dasa  wir, 
oho  wir  uns  niit  »ler  Heilkunde  bei  ihnen  beschäftigen  können,  einige  historische  Notizen 
voranzusdiickeii  genöthigt  ^ind. 

Dänemark.  Die  Schicksale  der  dänischen  Lande  waren  im  Laufe  der  Jahrhunderte 
überaus  wcchselvolle.  Nach  dem  Stein-,  tlron^e-  und  bJisenaltor  orschiittcrten  die  Üewohner 
der  Cimbrischen  Halbinsel  (Jütlaiid  u.  s.  w.),  Kusammen  mit  den  Teutonen,  da^  Römische 
Reich  (113—101  V.  Clir.);  im  5.  Jahrhundert  wurde  England  von  den  ebendaher  stammtMj- 
den  Sachsen,  Angeln  und  Juten  occupirt  und  in  deren  Land  rückten  die  Dänen  ein,  die  bis 
dahin  auf  Seeland  und  in  Schonen  gewohnt  hatten,  Nachdom  im  9.  Jahrhundert  tltirch  den 
heiL  Ansgarius  das  Christenthum  ohne  dauernden  Erfolg  einzuführen  versucht  worden 
war,  wurden  die  heidnischen  Dünen  und  Normannen  ein  Schrocken  der  christlichen  Ländrr 
und  bciinnihigton  als  Seeräuber  (Wikinger)  England  und  dio  Küsten  dos  Fränkischen  Kelches. 
Im  10.  Jahrbiindt'rt  wurdt*  durch  dii»  Vereinigung  von  Schonen,  Seeland,  Fünon,  Jütland 
und  Siid-Jütlund  (Schleswig)  ein  dänisches  Reich  heri»eätelH,  das,  nachdem  das  Christtm- 
thum  allmälig  eingeführt  war,  sich  Norwegen  zinsbar  machte  und  Kngland  eroberte;  diose 
lyänder  machten  steh  jedoch  bald  wieder  frei.  Unter  Waldemar  L  dem  Grossen  (1157— S2) 
war  zwar  Kugm,  Pommern,  Holstein,  Lauenburg,  Mecklenburg,  Esthland  erobert  worden, 
aber  die  meisten  dieser  Länder  gingen  bald  wieder  verloren.  Nach  mancherlei  Wandlungen 
fand  Südann  1397  durch  die  sog.  Kalmarisohe  Union  eine  Vereinigung  der  drei  skandinavi- 
schen Keiche  unter  Dänemarks  Führung  statt,  kurze  Zeit  darauf  aber  tr»mnte  sich  Schwede« 
davon  wieder  ab,  wahrend  das  danach  anf  den  Thron  gekommene  Oldenburgischc  Fürsten- 
haus darauf  Schleswig-Holstein  nöbst  Norwegen  mit  seinen  Nel>enl&ndern,  den  Färoer,  und 
Island  mit  Dänemark  vereinigte.  Die  Einführung  dur  Lutherischen  Reformation  fiihrt« 
wJilirend  «ler  ersten  Hiilftn  dos  16.  .fahrhunderts  in  Dänemark  wie  in  DfuLsch!  tnt'm 

üiirgerkriegCj  die  Krone  büsste  mehr  und  mehr  nn  Ansehen  und  Macht  ein,  n  m  da- 

durch, dass  sie  die  Herzogthümer  Schleswig  uud  Holstein  »n  jünger«  Linien  abtreten  muftste 
und  dass  unglückliche  Kriege  mit  Dt^utschhmd  und  Schwedi^n  geführt  wurden.  In  t*ineiu 
solchen  gingen  im  17.Jahrhundcrt  (lOGO)  für  immer  dio  überseeischen  Uci^itzungen  (SchoDeo, 
Hallaud,  Blekinge,  Bcdiusk^hn)  an  SchvstMlen  verloren* 

Norwegen.  Mit  dor  Einführung  des  Christenthums  gcgt>n  Ende  des  10.  Jahrhunderts, 
in  welcher  Zeit  dieses  Land  anfängt,  in  der  Ocachichte  zu  ©rsohfincn,  hörten  die  Kämpfe 
unter  den  alten  Stammhäuptern  des  Landes  noch  keinesweges  ganz  auf,  ebensowenig  wie  di^ 
Seozüge  (Wikingsfahrlen)  der  Normannen  oder  Nordmanneu,  durch  welche  Island  und  Grön- 
land bevölkert  wurde.    Olaf  IL  oder  der  Iloiiigc  setzte  um  1030  die  Bekehrung  da»  Lande» 


Tafel  VII. 


lri-Trurii*'iiU'  untl  Apparate,  wie  sie  sich  bei  Hans  von  Gerssdorff  (II.  222 fT.)  finden. 

I»ii  Vi  iiMiintion  sind  thoiis  Gopieen  aus  dem  Ori<rinal\verko,  Iheils  aus  ,,Vualthcrus 
}\\  \\i  n  ^.  Teld  vnd  Siatthuch  Bewerter  Wuiidtartznei  u.  s.  w.  Franckfort  atn  Meyn,  15rK5'*, 
4.  -.lifiii  Au^zuL^e  oder  einer  Bearbeitung  des  erstjrenanntcn  Werkes)  enlnoninien.  Ausser- 
.:r[j.   !iiiii»ii  <\c\i  in  Kyff's  grosser  Chirurgie  (s.  diese)  die  Instrumente  ebenfalls  abgebildet 

und  vielfach  etwas  genauer  beschrieben. 

Fiir.      1.    -.     ^wei    Instrumente    zur    Emporhebung    eingedrückter    .Schädelstücke    durch 
Schraubenwirkung  (II.  223). 
:;.    Vrilmrirenc   oder   auswendig   schneidende  Scheere    (dem  Bistouri    oder  Litliottune 

caclK^  ähnlich)  (II.  '2'2S,  227). 
4     >S-  «ilühei^en  von  verschiedener  Form  (II.  232). 

1»,   UK   >«.nden  <',,sücherlin**)  zur  Untersuchung  vonSchuss-  und  Stichwunden  (11.  227). 
II.    LöfM  zur  Ausziehung  von  Kugeln  (,,buchfzcnklützen")  (II.  22(»). 
1:?.    l>«»ppelbohrcr  zum  Ausschrauben  von  Kugeln  (II.  22H). 
1.;.    Bohrer  um  im  Knochen  festsitzende  Pfeile  auszubohren  (II.  227). 
14.    Kugelzangc.  die  „Schlange"  genannt  (II.  22()j. 
1.'».    Der  ..Kaucher",  um  enge  Schusswnnden  zu  erweitern  i'II.  220). 
1»*..    Kugelzange  (II.  226). 

17.    Verborgener  Bohrer,  um  Pfeile  oder  Kugeln  auszuziehen  ClI.  227). 
.      1^.    Pf^'ilzange  (II    227). 

11#,    Dreiblatt rijr^s  Schrauben-Speculum  uteri  fll.  22^*). 
2(K   Instnjmenten-Etui  rjjbinfüterlin"). 

'J\     22.   Streckapparate  in  Gestalt  von  Panzer-,   Arm-   und  Beinschienen  (,, Harnisch- 
Instrument**)  für  Contr.icturen  im  Ellenbogen-  und  Kniegelenk  (II.  220). 
.     2-i.    „Schraubzeujr",  eine  Knie-Contractur  zu  strecken  (II.  220). 
-4.    Verband  bei  einem  l'nterschenkelbruch  mit  Extensions-Lade. 
L^>.    Nachbildung    der    Ambe    des    Hippokrales    zur    Einrichtung    von     Oberarm- 

Euxationen,  die  ,,\Voge"  genannt  (II.  228). 
2»'.    K\tenr>ionsvorrichtung  zu  gleichem  Zweck,  der  ,.Narr"  genannt  (11.  228). 


Tafel  VIII. 


l-  ^  ;  .:l.  Mii-  .^■^  Ar.-olano  (I.  S.  884)  Fig.  1-3  -  Alcazar  (III.  S.  406)  Fij:.  14  -19  — 
Habicot  (III.  S.  .^UOir.)  Fi-.  20,  20a  -  Bandagen  von  Felix 
IMater  (III.  .^.  2(i4)  Fig.  21-27. 

1 1:;.      I.    l'in«-otti.-  zur  Ausziehung  von  Fremdkörpern  aus  dem  Ohre  („picigarula")  (I..S.>5vSr)). 
'2.    N;i>eii-Sperulum,  ,,ad  aporiendas  nares"  (I.  S.  885). 
.;.   i'eli«'an  (',.i>ulieanum*'  znm  Ausziehen  von  Zähnen  (I.  S.  88()). 
4.    Zan^^e  zu  dem  gleichen  Zweck  (U.  S.  886). 

.'».   Zanire  zur  Alisziehung  von  Zahnfragmenlen,  genannt  „rostum  ciconiae'*  (l.  S.  886). 
•  •.    Kidire  zum  Anblasen  von  Pulver  an  die  Uvula  (I.  8.  tS86). 
7.    liitlne  zur  Amputation  der  Uvula  mit  dem  (Jlüheisen  fl.  S.  88<>). 
>.    ZunL'ouspalel  (,,speculum  ad  Ilnguam  comprimcndam*'  (I.  S.  886). 
:».    *^.harfi*s  <.ilüheisen  aus  Gold   oder  Ei.sen  zur  Abtragung  der  Uvula   (,.lncisorium 
aureum  vel  ferreum  ignitum  cuius  auriculae  sunt  ad  angulos  obtusos  deflexae^' 
■  l.  NS6). 
.     In.    nieierne  Köhre  zum  Fangen  von  (i raten,  die  im  Oesophagus  festsitzen  (1.  S.  «8<)). 
11.    12.    KadfOrmige  Gliiheisen  (,,Cauterium  rotae  similitudinem  habens  pro  coxendici- 

bus  adurendis-*)  (1.  S.  894). 
1:5.    Dreispitziges  Glüheisen  („cauterium  a  forma  cuspidum  triangulum  constituentium, 
dictum  triangulatuni)  (I.  S.  894). 

lij".  14-19.   Bei  der  Thoracocentese  zu  gebrauchende  Instrumente  nach 
Andr«'s  Alcazar  (Chirurgiae  libri  sex.    Lib.  III). 

14-    >«'h\vein^Mase   mit   ellenbeinernem  Mundstück    zu  Einspritzungen    in  die  Pleura- 

hr.hle  i'IIl.  S.  408). 
ir».    >in.errier  Trichter,  um  das  vorige  Instrument  zu  füllen  (Hl.  S.  408). 
l*"..    Hleirrne  Uöhre  mit  Trichter  zu  Eingiessungen  in  die  Pleurahöhle  (lll.  .S.  408). 
17.    *^piizr<  Glüheisen  zur  Eröffnung  der  Pleurahöhle  (lll.  S.  408). 
1^.    /irk»'irthnliches  Instrument  aus  Blei,    um    die  Brustwand    von    innen  nach  aussen 

verzudrängen  (\l\.  S.  408). 
!'.♦.    Fi>i'/Ini*.*sser  zur  Erweiterung  enger  Bauchwunden  (lll.  S.  40JS). 

1:::.   1**».  2<Ja.   Habicot's  Instrumente  zur  Bronchoiumie  (lll.  S.  .s4llT.j. 

:^».    I»i«*  I.uftröhren-Canüle  f,.sonde  ou  tenie  canulee,  canule  creuse  Mll.  S.  .s4.'ii. 
'Jiiit.    L»;t^Mt.*.-«ser zum  Einstechen  in  die  Luftröhre,  genannt, ,Bro!icholomisle'*  (lll.J>.  >4;v). 


Fig.  21-27  verschiedener  Bruchbänder  nach  Felix  Plater's  Praxis  medica 
(Tomus  III.  Liber  2.  Cap.  2)  (HI.  S.  269). 

Fig.  21.  Erstes  Bruchband.  A.  Pelote  („puluinus")  —  B.  Leibgurt  („cingulum")  — 
G.  Schenkelriemen  („subligaculum")  —  D,  D.  Endriemen  des  Leibgurtes  m\<\ 
Schenkelriemens —  E,E.  Schnallen  („fibulae")  zur  Befestigung  dieser  Riemen 

—  Schlaufe  („pronexus")   auf  der  Pelote   zum   Durchziehen   des  Schenkel- 
riemens. 

„  22a,b.  Zweites  Bruchband;  22a.  dasselbe  geöffnet,  22b.  geschlossen.  A,A.  Pelnic 
Leibgurt  —  C,  C.  Der  Schenkelriemen  —  D,  D,  D,  D.  Die  beiden  Theile, 
in  welche  sich  der  Schenkelriemen  spaltet  -  -  E,  E.  Auf  der  Pelote  befindliche 
Schlaufe,  durch  welche  der  Schenkelriemen  verläuft  ~  F,  F,  F,  F.  Bändrr. 
mit  denen  die  Schenkelriemen  am  Leibgurte  befestigt  werden. 

„  23a, b.  Drittes  Bruchband,  23a  dasselbe  geöffnet,  23b  geschlossen.  A,  A,  A  Leib- 
gurt —  B.  Schenkelricmen  —  C,  C.  Ausbreitung  desselben  —  D,  D.  Loch 
zum  Durchlassen  des  Penis  —  E,  E.  Sack  des  Schenkelriemens  für  das 
Scrotum  —  F,  F,  F,  F.  Bänder  des  Schenkelriemens  -  G,  G,  G,  G.  Zwei 
Gurte  des  Leibgürtels  —  H,  H,  H,  H.  Schlaufen,  durch  welche  letztere  hin- 
durchgehen. —  Bänder  zur  Befestigung  des  Leibgurtes  und  der  Schenkel- 
ricmen. 

j,  24.  Viertes  Bruchband.  A,  A.  zwei  Peloten  —  zwei  Schenkelriemen  —  lederner 
Leibgurt  —  D,  D.  auf  den  Peloten  befindliche  Schlaufen  —  E,  E.  andere  auf 
beiden  Schenkelriemen  -  F,  F,  F,  F.  Löcher  sowohl  an  den  Ende  der  Schenkel- 
riemcn,  als  an  den  Peloten  zum  Durchziehen  der  Befestigungshänder. 

„  25a, b.  Fünftes  Bruchband,  25a  geöffnet,  25b  geschlossen  und  ohne  ledernen  Teber- 
zug.  A,  A,  A,  A.  hölzerner  Schild  —  B,  B,  B,  B.  eiserner  Gürtel  (In  Fig.  2.>a 
mit  Leder  überzogen,  in  25b  bloss)  —  C.  Ende  des  eisernen  Gürtels  mit 
Schrauben  an  dem  Schilde  befestigt  —  D,  D.  zwei  Haken  an  demselben  zor 
Befestigung  des  Uiemens  des  Leibgurtes  E.  --  F.  Stelle,  wo  der  eisen« 
Leibgurt  unterbrochen  ist  (in  Fig  25  b  blossliegend,  in  Fig.  25a  mit  Leder  be- 
deckt) —  G.  Verschlussstelle  („claustrum"),  mit  Leder  überzogen. 

„  26.  Ein  an  einem  eisernen  Gürtel  zu  befestigender  hölzerner  grosser  Schild.  AB.  Bf* 
festigungssteile  des  ersteren    -  G.  Fragment  des  Gürtels. 

y,  27.  Sechstes  Bruchband  mit  stellbarer  Pelote.  A.  eiserner  Schild  —  B.  eiserne, 
stellbare  Platte  („cochleare")   —    Gonvexität  derselben,  mit  Leder  überzog« 

—  D.  eiserne  Sehraube  zum  Einwärtsdrängen  der  Platte  —  E.  kleine  OelTnung« 
zum  Annähen  des  Lederüberzuges  des  Schildes.  —  F.  eiserner  Gürtel. 


Tafel  IX. 


^Miiiiom.-  von  Mariano  Santo  (I.  S.  946  ff.)  Fig.  1—14  —  Franco  (IL  S.  046  ff.) 
Fig.  15-38  -  Rousset  (U.  S.  849  ff.)  Fig.  39-45. 

Fig.  1—14.  Instrumente  des  Mariano  Santo. 

1.   Kunpflonniges  Glüheisen,  genannt  „buctone"  (I.  S.  949). 
'2.   Finfff-rhutartige  Schutz-Canüle  für  das  erstere  (I.  S.  949). 

:J.   Spiizes    Glüheisen    („ferruni  punctuale*'),    alle    3    zur    Cauterisation  erkrankter 
Knochen  (\.  S.  949). 

Fig.  4-14  Desselben  Instrumente  zum  Steinschnitt. 

4.   Gt^boarene  Zange  (,,rostum  arcuatum")   zum  Einführen  in  die  Harnröhre  bei  spas- 

modischer  Strictur  und  zur  Kn^eiterung  des  Blasenhalscs  (I.  S.  949). 
't.   Geboi^^cner  männlicher  Katheter  (fistula  s.  syringa  tentativa)  (I.  S.  950). 
♦«.   Gerinnte  Steinsonde  (itinerarium)  (I.  S.  950). 
7.   Spitzes  Messer  zum  Steinschnitt  („novacula)  (I.  S.  950). 
'S.   Silberne    Köhre,    ähnlich    einem   weiblichen    Katheter   („Exploratorium  s.  via") 

(I.  S.  9.%). 
•.♦.   Fühningsstäbe  („Ductores-*)  (I.  S.  950). 
!•».    Erweiterungs-Instrument  (Aperiens  s.  Dilatans)  (I.  S.  950). 
II.    Sieinzangc  mit  Gänseschnabel-Maul  (I.  S.  950). 
1l^   ..dno  latera"  zur  Beförderung  der  Steinausziehung  (I.  S.  950). 
]:\.   .,verrirulum  s.  bucton"  zur  Exploration  der  Blase  (I.  S.  950). 
14.    ..absierirens   s.    cochleare"    zur   Ilerausbeforderung   von  Blutgerinnseln   aus  der 
Blase  (l.  S.  950). 

Fig.  15—38  Instrumente  von  Pierre  Franc o. 

Fig.  15— IS.   Instrumente  zur  Radical-Operation  der  Hernien. 

lö.  Klemme  am  Bruclisack  anzulegen  („tenailles  des  hemies"  (II.  S.  651). 

1»;.  N'.idel  zur  Durchstechung  des  Bruchsackes  (IL  S.  651). 

17.  Glüheisen  zum  Cauterisiren  des  Bruchsackes  (IL  S.  651). 

]>>.  /anL'c  zum  l'mfassen  des  Bruchsackes. 


i 


Fig.  19,  20  Instrumente  zur  Operation  der  flydrocele. 

Fig.  19.  Nadel  zum  Durchfuhren  des  Sct^ceum  durcli  die  Hydrocele  (II.  S.  653). 
„     20.   Setaceum-Zange  („tenailles  ä  Ceton'*)  (IL  S.  655). 

Fig.  21 — 35.  Instrumente  zum  Steinschnilt  u.  s.  w. 

„     21,  21a.  Bohrer  („tariere")  mit  Canüle  zum  Durchbohren  eines  in  der  Harnröhre  f 

sitzenden  Steines  (II.  S.  658). 
„     22.  Weiblicher  Katheter  (IL  S.  658). 
„     23,  23  a.  Männlicher  Katheter  mit  Mandrin  (II.  S.  658). 
„     24,  24a.  Katheter  mit   geknöpftem  Mandrin    zur   Entfernung    von    Auswüchsen 

Blasenhalse  (II.  S.  658). 
„     25.   Steinzange  (II.  S.  661). 
„     26.  Scharfe  Steinzange   („tenailles  incisives")   zum   Zerbrechen   eines  Steines  in 

Blase  (II.  8.  661). 
„     27.   Messer  dazu  (II.  S.  659). 
„     28.  SteinlölTel  („crochet"). 
„     29.  Gerinnte  Steinsonde  (II.  S.  660). 
„     30.  Gorgeret  (II.  S.  661). 

„     31.  Dilatator  („dilatoir")  für  die  weibliche  Harnröhre  (II.  S.  662). 
„     32.  Mastdarm-Instrument  (,,fondamental")  zum  Fixiren  eines  Blasensteincs  vom  M< 

darm  her  (II.  S.  662). 
„     33.   Vierarmiges   Instrument   (,,vesical  a  quatre")   zum  Ausziehen   von  Blasenstcii 

(II.  S.  663). 
„     34.  Spritze   („syringuo")   zu  Einspritzungen    in    die  Blase   und  anderen  Injection 
„     34a.  Ansatzrohr  zu  Einspritzungen  in  Wunden  und  in  die  Scheide  (II.  S.  663). 
„     34b.  Gebogenes  Ansatzrohr  zu  Einspritzungen  in  die  Blase  bei  Kindern  (II.  S.  663] 
„     34c.  Anderweitige  Ansatzrohre  (II.  S.  663). 
„     35.   Dreiblättriges  Speculum  („speculum  matricis"). 


Fig.  36—38  Amputations-Instrumento. 

36.  Amputationssäge  (II.  S.  665). 

37.  Sichelförmiges  Amputationsmesser  (II.  S.  665). 

38.  Glüheisen  zur  Blutstillung  (II.  S.  665). 

Fig.  39—45  Kousset's  Instrumente  zum  hohen  Steinschnitt. 

39.  Katheter,  in  seinem  geraden  Theile  hohl,   an  der  Convexität  mit  einer  Rinne  v 

sehen  (II.  S.  859). 
39a.  Stilct,    das,    mit  Werg  umwickelt,    das  Abfliessen   der  Flüssigkeit   hindern   i 
(U.  S.  860). 

40.  42.   Geknöpfte   und   gebogene  einschneidige  Messer   („cultelli   lenticulares  mo 

tomi"). 

41.  Ge])ogenes,  spitziges,  zweischneidiges  Messer  (,,nouacula  falcata  pungens  in  cusp 

dichotoma")  (II.  S.  849). 

43.  Schcermessor  (,,nouacula  rasoria")  (II.  S.  859). 

44.  Gebogener  SteinlölTel  (,,cochleare  arenas  perquisiturnm")  (11.  S.  859). 

45.  Gebogene  Steinzange  (,, forceps  calculum  praehensurus*'). 


iftndin«*icn,  AltTKiHisohe  Clnnirgie. 

zum  ClmsttjnUiuiu  fort,  als  er  al)t*r  durch  Knut  den  Grossen  von  Dänemark  1028  vertriobon 
und  KXJO  in  einer  JScIilncht  jfcfallen  war,  kam  das  Land  für  einige  Jährt*  unter  dlini5<:litf 
HüiT^chafl,  fiel  jedoch  dann  an  OUf's  Sohn,  Magti«^  den  Guten,  wicdor  xurück»  Mit  di-m 
II^U»  erfalgieu  AusRUM'hcn  der  eirjhoimisclipn  Künige  trat  durch  eine  besondere  Combmation 
eine  Vcrcinijfung  des  Landes  mit  Schweden  und  Dnnemark  eii^  indessen  g:ing  1524  Schweden, 
nach  anaasgesolzlen  Kämpfen,  wieder  verloren,  während  Norwegen,  zu  <leni  auch  Islnnd  giv 
hiirle,  bis  m  dieses  Jahrhundort  bei  Dänemark  verblieb. 

Schweden,   In  diesem  Lande,  in  welchem  unter  vielen  Stämmen  die  haaptsächlich.Hten 

lie  i-tolhen  im  Süden  und  die  Schweden  im  Norden  waren,   wnrde  bereits  S2^)  vom  herlijtren 

nsgari US  der  Versuch  j^emacht,  das  Christenthum  einzuführen;  es  n^olani^  Dies  jedoch 

erst  XU  Anfang  des  12.  Jahrhundurls  im  südlichen  Theile  iles  Landes  vollütiindig,  bei  den 

schwedischen  Stämmen  erst  viel  spater.     Von  der  1397  j^eschlosscnen  Kalmarischen  Union 

lüsie  sich  1434  das  Land  wie<ler  und  nach   IWjiihrigen,  sehr  weehselvollon  Schicksalon 

wählie  da-»?  Land  1523  Gustav  Wasa  zum  Kunig;e,  der  allmäliu:  die  Keformation  eintUhrte. 

Auf  eine  Anzahl  srliwarher  Uegenlen    aus   seinem  Hause   folgte   1611  Gustav  IL  Adolf, 

der  Schweden  zur  ersten  nordischen  Macht,  lU  der  auch  jenseits  des  balliscbon  Meeres  Livland, 

Ingennanlaxid,    Finland   gehörte,    erhob  und  bis  zu  seinem  Tode  (1632)  in   dem  Kauipff 

gogen  »las  Haus  llabsburg  auch   in   Deutschland    eine   leitende   Stelle  einnahm,    so   das> 

»rhwcdon   durch   den  Westfälischen  Frieden  sogar  eine  Anzahl  «leutscher  Gehietsthoile  zu- 

'ifL'spruL'hen  erhiell. 

Island,  grüsstenlheils  von  Norwegen  aus  seitdem  9.  Jahrhundert  besiettelt,  nahm  um  das 
Jahr  KMX)  das  Christenthum  an.  Auch  wurde  von  da  aus  um  diese  Zeit  ein  Theil  von 
Amerika  und  früher  schon  Grönland  entdeckt.  Die  daselbst  in  der  zweiten  Hälfte  dos  12. 
und  tu  Anfang  des  13,  Jalirhunderts  blühenden  KüiLste  und  Wissenschaften  ;;eriethi'n^  tiaeli- 
dem  die  Insel  12^12  mit  Nurwegen  vereinigt  worden  war,  gegen  Ende  des  14.  JahrlituiderLs 
in  Verfall,  hoben  sich  aber  allmälig  wieder,  als  die  Insel  zusammen  mit  Norwegen  L*kS()  an 
lUineuiark  gelangte,  txk  dem  sie  noch  heute  gehört,  wenn  auch  das  heutige  t^land  sowohl  in 
lien  gesellschaftlichen,  als  in  den  natürlirhen  Verhältnissen  dem  allen  Island,  das  weile 
Wälder  und  einen  hinreichenden  Ackerbau  besass,  bedeutend  nachsteht. 


A.  Altiioriliselie  Chirurgie. 

Von  der  aUiiordisclH'n  Chiniri:io  wissen   wir^),    düs-s    man    bei    derselben 

Mc^er,  Zange   und  Nadeln   mit  Soidenfciden  gebrauchte,   (iliedcr   im   NoUifall 

^  iblöslü  und,    wo  es  anging,    durch   hükerne   wieder  ersetzte.     Auch  wird  he- 

Vichtet,  dass  alle  nordischen  Könige  und  Heerfülircr  in  der  Heilkunde  erfahren 

waren.     So  verstand  der  westgothische  König  Rolf  seine  in  der  Schlaeht  ver- 

-wundeten  Krieiier  mit  (icsehicklielikcit  zu  hebandeln.     Von  dem  zu  seij^T  Zeit 

jlieriihnilen  norwegischen  Jarl  Maknn  wird  erzahlt,    dass,    als   nach  einer  im- 

[lück liehen  Seesddacht  Svend   Estritsen   sein  Schiff    betrat,    er    in    dessen 

'orraum  mit  der  Stillung  einer  Blutung    bei    einem  Verwundeten    beschäftigt 

iDgetroffen  wurde.     Der  Norweger  Kalf  Arncsen    btharidelte    seine    in    der 

[Schlaehi   bei  Stiklestad  verwundeten   Brüder  Fin   und  Torberg.     Die  Könige 

Olaf  der  Heilige,    sein    Sohn    Magnus    und    sein  Bruder    Harald,    die    be- 

rülunton  Sverre   und  Sigurd  Jorfalafar  waren  alle  Wundärzte.  —  In  der 


•)  QuMtav  Ludvig  Baden,  Laffrevideuskabens  Forfatning  i  Oldtiden  og  Middel* 
abkron  hu»  de  Nordiake  isaer  Dnu^sktv  Kjoebnihun,  180L  p.  Ü5ff.,  62.  -  Karl  Woin- 
hold.  Altnordisches  Leben.  Berlin,  185G.  S.  3HU  ff.  —  Spengler  in  Medicinischc  Zeitung 
iitsa  Vvreiim  Jüt  Heilkunde  in  Pnjusser».    Jahrg,  26.    1857,    S,  92,  97, 
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grossen  Seeschlacht  im  Hafunsfiord  war  dem  Onund  Ufeii^ssoii  das  Bein 
unter  dem  Knie  abgehauen  worden;  er  wurde  geheilt  und  ging  fortab  auf  einem 
hölzernen  Beine,  daher  sein  Beiname  „trefötr".  Er  war  auch  in  diesem 
Zustande  gewandt  und  tüclitig  und  die  Saga  giebt  ihm  den  Ruhm,  von  allen 
Männern  Lslands,  die  nur  einen  Fuss  hatten,  der  gesehiekle^te  und  la|)fei>»te 
gewesen  zu  sein.  Es  gebt  hieraus  hervor,  dass  es  noch  mehr  Stehifüs.se  gab, 
die  in  den  Sagiis  vielfach  ausdrücklich  erwähnt  werden.  So  liess  sich 
Thorir  Arnarson,  dem  im  Gefecht  im  Jahre  981  der  Unterschenkel  abge- 
hauen war,  ein  Ilolzheiii  machen,  daher  sein  Zuname  „vidleggr" ;  ebenso  erging 
es  dem  Thorleif  Kimbi  und  in  einem  Zweikampfe  dem  llolmgangskeggi, 
die  beide  ebenfalls  mit  htilzernen  Beinen  sich  behalfen.  —  Auch  von  anderen 
schweren  Verwundungen  wird  berichtet,  llromund  Greipson  war  im  Kampfe 
der  Bauch  aufgeschlitzt  worden;  er  stopfte  hinein,  was  heraushing,  lieftete 
den  Bauch  mit  seinem  .Messer  und  einem  Bande  zusannnen,  band  die  Ivleider 
darüber  fest  und  ging  wieder  in's  Gefecht  [?].  Nach  demselben  nnlersuchle 
seine  geliebte  Svanhvit  die  Wunde  und  nähte  sie  ordentlich  zu;  durch  die 
Behandlung  des  kundigen  liagal  und  seiner  klugen  Frau  genas  Hromund 
vollkommen.  ~  Bei  Thorir  Jarnskiöld  (Thore  Jernskcild),  der  sich  mit 
dem  Kiuiige  Ilrolf  tiautrekssun  (Rolf  Götrikson)  gesclihigen  hatte,  fand 
sich  der  Bauch  atirgehauen,  so  diuss  nur  eine  dünne  Haut  die  Eingeweitle  zu- 
rückhielt. Der  Ki'mig  selbst  reinigte  die  Wundt-,  nähte  sie  mit  einem  Seiden- 
(aden  zusammen  und  bestrich  sie  mit  allen  Salben  (smyrsl),  die  er  für  heilsam 
erachtete.  —  Gegen  die  zweite  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  gebrauchte  man 
bereits  die  Sonde,  denn  im  ostgothhiudischen  tJesetz  wird  eme  NVunde  als 
ärztlicher  Hiülung  bedürftig  erklärt,  wo  „spik^  und  „spiär",  Sonde  und  Heft- 
nadel, nöthig  sind. 

Wie  bei  den  alten  Germanen,  waren  auch  die  nordischen  Frauen  in  der 
Chirurgie  sehr  thätig.  Waren  die  Ihrigen  im  Gefecht^  so  gingen  sie  zum  W^ahl 
platz  und  verbanden  Alle,  die  es  nöthig  hatten;  auch  zum  Zweikam[»f  gingen 
sie  mit,  um  hilfreich  zur  Hand  zu  sein.  Sie  verstanden  sehr  tiefe  mul  ge- 
fährliche Wunden  zu  bchandehi.  So  wird  erzählt,  dass  Halldora,  Gl  um 's 
Gattin,  den  so  gefährlich  verwundeten  schönen  Thorarinn,  bei  dem  man 
durch  die  Wunde  die  Lunge  sehen  konnte,  zusammen  mit  ihren  Frauen  ver- 
band und  heilte.  Ingigerd  (Ingeborg),  des  Rtjsseiiknnigs  I ri g v a r  Tochter, 
hatte  ein  kleines  Hospital  gegründet  und  darin  den  Frauen  die  Fliege  ijber- 
lassen;  wo  ihre  Kräfte  nicht  ausreichten,  mussten  die  Männer  mit  Hand  an 
legen. 

Der  mythische  Vidolf  scheint  der  Patron  der  nordisehcn  Chirurgen  ge- 
wesen zu  sein.  Die  Chirurgie  war  namentlich  auf  Island  als  freie  Uebung 
mancher  Männer  ausgebildet,  Von  den  im  Kam[»fe  verwundeten  Tliorbrands- 
sühnen  wurde  dem  einen  mit  der  Zange  ein  Pfeil  aus  dem  Halse  ausgezogen, 
dem  anderen  wurde  das  durchschossene  Bein  geheilt,  einem  dritten  das  abge- 
hauene, dera  vierten  die  schwere  Hiebwunde  am  Halse.  Besonderen  Ruf  bat 
sich  daselbst  Rafn  Svcinbjoernsen  erworben  [s.  nachstehend). 

Stiorre  Sturlasön  {Sturlesson)  erzählt,  dass  nach  der  gro.s.sGn  Schlacht 
von  lArskovshede  bei  Schleswig,  28.  Sept.  1043,  in  welclier  König  Magnus 
der  Gute,  der  Sohn  des  heiligen  Olaf,  mit  seinem  dänisch-norwegischen  Heen? 
die  Wenden  überwand,  bei  der  grossen  Menge  von  Verwundeten  und  dem 
MariL'el  an  Aerzten,  der  Konig  untiT  siMuen  liCuten  he»  und  dir  Innenfläche 

ihrer  Hände  befühlte  und  12  derselben,  welche  die  w«  llaud»^  hatten,  aus- 


Slcandmavicn^  üätipraark. 
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Ic,  nm  die  Verwundeten  /u  verbinden*)-  Keiner  derselben  hatte  sieh  vor- 
mit  dergleichen  befasst,  ubor  iille  wurden  dit  besten  Aerzte.  Unter  ilmen 
sich  «wci  Irländer,  in  deren  Familien  sich  die  Arzneikunsl  später 
s;  aus  einer  derselben  stammte  der  erwähnte  Rafn  Sveinbjoernsen. 
*il8  im  10.  Jahrhundert  finden  wir  in  Norwei^-en  und  den  anderen 
Aerzte  erwähnt,  die  ein  Gewerbe  aus  ihren  Kenntnissen  machten  nnd 
dfn  Königen  in  nicht  geringer  Zahl  als  Feldscherer  gehalten  wurden. 
11%  wurde  auch  für  die  Äerzte  ein  Nachweis  ihrer  Geschicküehkeit  er- 
Sq  bestimmt  das  im  Jahre  1327  veröffentlichte  Süderraanländische 
dMss  nur  derjenige  Arzt  staatli(.^h  anerkannt  werde,  wclclier  durch 
liehe  Heilung  einer  Hiebwunde,  eines  Beinbruches,  einer  inneren  Ver- 
lug,  «int^r  Verstümraelyng  oder  tiefen  Stichwunde  seine  Kenntniss  bewiesen 
Auch  finden  sich  bereits  gesetzliche  Taxen  für  die  Curen. 


B.  Baueiiiark. 

Wahrend  im  südlichen  Europa  schon  in  den  frühen  Zeiten  des  Mittelalters 
rhlsehcn  und  arabis«^hen  Aerzte  als  Autoritäten  galten  und  ihre  Schriften 
waren,  befanden  sich  die  Aerzte  des  Nordf^ns  über  diescll>en  vnlj- 
in  Unkcnntniss  und  ihre  Kunst  war  eine  reine  l^mpiric*).  Nachden» 
auch  der  Norden  zum  ('hrisii'uiliyni  bekehrt  worden  war  (im  9.  und 
10.  Jihrhundert),  nahm  die  Heilkunde  d;iselbst  eine  andere  Gestalt  an,  indem 
IfftDiie  Gdst liehe  in  das  Land  kamen  und  sicb^  wie  in  anderen  Ländernj  auch 
^it  der  Modiein  mehrere  Jahrhimderte  lang  beschäftigten.  Unter  den  Mönchen 
v-s  besonders  die  Benedictiner,  die  sich  derselben  angenommen  hatten 
in  dircn  Klosterschiilen,  wie  denjenigen  der  anderen  Mönche,  wurde  auch 
idn  gelehrt,  und  zwar  mit  Zugrundelegung  der  griechischen  und  arabischen 


auch  tur  die  Länder  des  Nordens  wiederholt   von  den  Concilien,  seit 
12.  Jaijrhnndprt,     V' erhole    an    die    Geist  liehen    ergingen,    die   Medicin, 
ÄiU*m  aber  die  operative  Chirurgie  auszuüben,  begannen  um  dlesrlbe  Zeit 
jBBfp  Männer  ans  Dänemark  (im  Auslande  „Dannemarche"  oder  ^Daeia'^  ge- 
it.i  zu   ihrer  Ausbildung    nach  Baris,   Bologna  oder   Mont|tellier   zu   gehen, 
einige  ^'on  ihnen  sogar  in  bedeutejule  wissenschaftüidie  Stellungen  irelangten, 
bn  Jahre  1478  durch  König  Christiern   L,  au l"  Veranlassung  des  Papstes 
Jtn:>  IV.,  die  l'niversilät  Kopenhagen  errichtet  wurde,  und  man  von  da  au  das 
der  jungen  I^ute  in's  Ausland  möglichst  zu  verhindern  suchte. 
Der  erste  medicinische  Schriftsteller  Dänemarks,  der  auch  in  der  Sprache 
Lindes  schrieti,   seheint  Henrik    Ha rpe streng,   Canonicus  zu  Roeskilde 
^44/,  von  dem  u.  A,  ein  Kräuterbuch  herrührt,  gewesen  zu  sein.    In  frühen 
imden  wir  auch  schon   in   den   rae^^ten  Städten  Badestuben,   deren   In- 
dii*  Bader  (Bader,  Badskjaerere)  auch  zur  Ader  liessen,  schröpften  und 
kleine  chinirgische  Verrichtungen    ausübten,    während    die    Landfahrer 
ifaraoei),    die    mit  Medieamenten   handelnden    herumziehenden  Handels- 
in  medicin i^chen  Dingen  Rath  ertheilten.     Dass  ausserdem   noch  Heil- 


0  Ludv.  Fäve,  Rafn  Sv«inbjoerQS«n.     p«  4. 

*)  V,  Ingcrsler,    Danmarks    Lacger   og  Laej^evaesoii    fra  de  aeldste  Tider  indtil  Aar 
tktl  l.     Kjötsbenh.iVD,  1873.  p.  10. 
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quellni,   Rc{;('|ithii('hrr,  ireiliirrrii>il*ifr   und  Keliquirn   hrniitzt,    ^^owie   diT  RäII 
„kliigor^  Männer  und  rrauen  nacligesuclit  wurde,    ist    selbslvcrstiindlioh.   Di 
im  Mitlelaher  über  alle  J^äuder   verbreitete  Landplaf^e,   der  Aussatz,  nölbij 
auch  in  Düneiuark  zur  Errichtung  üahh'cichGr  Leproscrieen  oder  Geor^^enhaus 
während    die    gleichzeitig    liesteheiulen  Heiliiicn  ijei^t-llnspitäler  oder  -Haas 
weniiJ:er    zur  ßehandluug    von   Kranken,    als    zur  Aufnahme   von  Siechen 
Pilgern  dienten. 


C.  Norwegen, 

Nach  Faye^)  begannen  auch  in  Norwegen    die  Klöster   schon    sehr  fn 
lIos|Htien  anzulciren,  arme  Reisende  zu  beherbergen    und  zuletzt   autli  ofi 
schwächliche,  alternde  und  elende  Personen  in  lebenslängliche  Verplieguii^  m^ 
nehmen.    Ausser  diesen  in  Dänemark  schon  viel  früher  als  im   13.  Jahrhundert 
vorkomnKMiden  Kloster-Hospitien,  die  in  Xorvvei;;en  ^Spitäler'^  hiesseu,  wiml: 
etwas  ähnlifihe  Anstalten,  sogen.  „Sälehus'^  auch  auf  den  weiten,  unwegvu!  i 
Gebirgsülteriiäugen,  da.s  erste  z.  B.  auf  „DuvTefjeld^  im  Anfange  des  VI  Jahr- 
hunderts, errichtet.    Die  eigentlichen  Spitäler  Norwegens  im  Mitlelalter,  nicishi 
nach  der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  erbaut,    w'aren:     a)  Gewidniliche  Pllc^ 
anstalten  für  Arme  —  almosohus,  husj>i(ale  paupennn,  h)  Krankenhäuser.  liAu] 
sächlich  für  I^epröse  —  hospitalc  iidirniorum,    leprosonim.     Alle    standen 
genauer  Verbindung  mit  der  Kirche,  waren  aber  ohne  ärztliche  Aufsicht, 
es  in  dieser  Zeit    daselbst    im  Allgemeinen    keine    ausgebildeten   Aerzte 
Die  Orte,  an  welchen  sich  die  ältesten  Spitäler  befanden,    übergehen  wir; 
war  darunter  auch  ein  einziges  Spital  des  Johanniter-Ordens. 


ikh« 


D.  Schweden. 

Wie  in  den  übrigen  Läiider"n  des  nördlichen  Europa  befand  sieh  wähl 
des  Mitlelaliers  au(di  in  Schweden  die  Pilege  der  Wissenschaften  und 
ihnen  auch  die  der  Medicir^  fast  ausschliesslich  in  den  Händery  der  Geisllicl 
die  ihre  Bildung  vielfach  in  IVennlen  Ijändern  erhalieu  hatten -i.  Es  vmi 
in  dieser  Zeit  unter  ihrer  Obhut  ^hospitaler,  gäslhus"  oder  abgekürzt  „: 
taler"  genannt  begründet  und  nach  dinscn  wurde  jene  ekelhafte  Krank! 
(Aussatz),  die  vorzugsweise  zur  Aufnahme  in  dieselben  berechtigte,  ^speiali 
spelalskhet,  spetälska'^  genannt.  Erst  später  ging  ihre  Leitung  in  andere  Hi 
über. 

Bereits  aus  den  Zeiten  der  Einführung    des   Mönchswesens    in    Sehwt 
bestand  daselbst,  gleich  anderen  mittelalterlichen  Oorporationen,  die  Barbier- 
Innung  oder  diLs   Bartscherer-Amt,  welches  seine  Aeltesten,  seine  Mei.stcr 
seine  Lehrlinge  besass.     Dieselben  hatten,  ausser  ihren  gewöhnlichen  Vei 
tungen,    die  regehnässig  wiederkehrenden   diätetisclien  Aderiässe    auszufübf 


*)  A.  L  Faye,    Spitäler   und   milde  Stiftungen    in  Norweiren    im  Mittelalter 
darüber  in  Rohlfs   Deutsctiem  Archiv  i.  Goscliiohte  der  Med.     Jahrg.  6.     1883.    S.  401' 

2)  A,  HilarioD  Wistraiid,  Hiatorisk  üfversigt  »if  lakare-konstens  och  stats-mMÜn^^^ 
uppkomst  och  utveekling  iDum  faderneslaDdet  Ftjrsta  hiiftet.  Stockholm,  If^'ü  ' 
.1.  V,  Broberg.  Olai  Martini  Lrikare  Book  eft«r  cn  i  Karolinska  nicdiko-kinigisku  InntituU-w 
Bibliotek  befmtlig  handskrift  utgifven  med  inlediilDg  och  anmärkniiigar.  Stockholm.  1^7*- 
4.  22  pp. 


I,  Island. 


2:r 


wc^lchc  selbst  zu  maijlicn  «lii«  Mönuhe  für  uiiIlt  ihrer  Wurde  liielteri^).  Auch 
ein  ;s;uter  Theil  der  Chirurgie  la^  in  ihren  Händen,  wie  die  Fractnren,  Luxa- 
liwien,  frischen  Wunden,  in  deren  Behandhing  bie  nicht  unerfahren  waren. 

In  Schweden  dachte  man,  wie  in  Dänemark,  im  15,  Jahrhundert  ebenfalls 
an  die  Gründunf^  einer  Universität,  nm  damit  ein  ^Studium  universale^  zu  er- 
halten. Kin  solches  wurde,  mit  Erlaubnis.s  des  Papstes  Sixtus  I\^,  errichtet 
und  1477  die  Universität  Upsala,  die  mit  denselben  Privilepen  wie  die  Pariser 
auB^etitattet  war,  feierlich  eingeweiht.  Indessen  blieb  die  Univor8ität  für  die 
nachsle  Zeil  nur  eine  theologisch-philosophische  Schule,  die  Medicin  zog  keinen 
Vortheil  von  ihn 


E.  Maiid. 

Aus  Island  haben  wir,    ausser  dem  im  Obigen    bereite  Angeführten,    nur 
des  frdL'enden   Maiin«*s   zu  £;edenken: 

SreiubjoeniseiK 
Rafti  Sveiöbjoernsen^),  ein  Isländer,  geh,  zo  Ende  des  12.  Jahrhunderts,  tliat 
gjcli  in  d«r  Hoilkundc  t»esonrlers  hi^'vor,  hat  nber  weder  Sphrincn  noch  Schüler  hintcrlnsson. 
Er  ^tammt^  hus  einer  LafidmannFfamilie,  in  welclipr  sich  medieiiiisLiie  Kenntnisse  seit  Hun- 
derten von  Jahren  rorl^epflanzt  hatten.  Zu  seinen  iStammvalern  gehörte  Atta  H5slcald^- 
»0  0,  w<^Ich^^  einer  der  Isländisrben  Krieger  gewesen  wnr,  die  Kimi^  Mairnus  der  Gutn 
nach  der  Schlacht  ^on  1043  zum  Verbinden  seiner  Kameraden  ausgewählt  halle  (s,  S.  230): 
Er  machte  mehrere  Reisen  in*s  Ausland,  besuchte  Norwegen  zum  ersten  Male  unter  König 
Sverre-s  Kegierung  (1184-1202),  ^ne^  liann  auch  nach  England,  Frankreich  und  Spanien 
und  ülicrnahm  nach  seiner  Rückkehr  den  väterlichen  Hof.  lmJ.12<J3  machte  er  eine  Reise  nach 
Norweffün  und  wurde  vom  Könige  llaakon  Svorressen  empfangen;  die  übrige  Zeit  seines 
Labend  blieb  er  in  Island  und  kam  zu  grossem  Ansehen,  sowohl  als  Arzt  wie  in  iifTontlichen 
rihciten,  Ks  wird  von  ihm  ausdrücklich  anpreführt,  dass  er  nicht  blosse  „äu8>eru 
«  •»  sondern  auch  „innerliche,  unbekannte  Krankheiten''  zu  heilen  verstand,  dass  er 
öfter  Operationen  und  besonders  häufig  „Branden ren"  ausführte.  Auch  wird  eine  von  ihm 
In  der  tu  seiner  Zeit  üblichen  Weise  gemachte  Steinoperation  nach  dem  sogen.  Celsas'schen 
Verfahren,  das  er  wfihrschcinlich  im  Auslande  kennen  gelernt  hatte,  beschrieben,  bei  welcher 
fwci  St<»ine  auHj^t*zogen  wurden.  Er  bestrich  die  W  uude  mit  tJcl  und  der  Pat,  wurde  gesund, 
—  In  drn  damaligen  blutigen  Fehdrn,  welche  in  Island  stattfanden,  wurde  er  von  einem 
Häuptling,  dem  er  früher  manche  Wohtthatcn  erwiesen  halte,  im  März  1213  getödtet. 


XI.  UNGARN. 

Auch  in  Ungarn *j  waren  die  dureli  Knni^  Stephan  im  J.  lOlä  aus 
Italien  bentfenen  Bencdictiner  die  Krstenj  die  daselbst  die  Medicin  und  Chirurioe^ 

*}  Der  Aderlaüs  wurde  zu  den  „senilia  opera*  gerechnet  und  heisst  es  ia  dem  Diarium 
Vaxste»cn9C  ["WadstcnaJ  vom  J.  1402  über  eine  Nonne  Namens  Margaret»  Lassadottcr:  ,Kt 
qoainavii  de  nobilioribu*«  re^ni  nnta  fuit,  seil,  in  coqtiina  et  ad  flebotomandam  et  ad 
festes  liiv&ürlum  tum  pro  frntribus  quam  sororibus  et  ad  QSks  consurndum^  et  ad  cetera,  quac 
ud  &&iic(:im  hn  tili  ti  täte m  piTtimebant.'* 

'j  Ludwig  Fov«»  Ra/n  Svcinbjoernsens  liv  og  virksomhcd.  Aftryk  af  pLomnibog  for 
LM^er^.     Kristiriui.1,  1878, 

")  Ludwig  Pekete,  ßdtrag  zur  Geschichte  der  Wundarzneikunst  in  Ungarn  in 
Fetter  medidni^di-cliiru rasche  Presse.    Jahrg,  14.    1878.    S.  571. 
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in  Grnieiiis^'haft  mit  doji  heidnischen  Volks  *  neilkün.stleni,  ausübten, 
schlössen  sicli  sjiüter  die  übrigen  daselbsl,  sieh  niederlassenden  Orden 
llospitalarier,  Cistercienser,  Pramonstratenser,  Augustinerj  Dominikaner  an,  vi 
zogen  sogar  bliilige  Operationen,  obschon  ihnen  letztere  durch  wrederhe 
piipstliehe  Erlasse  (1131,  1139,  1 H ^i  1215,  1218)  untersa^rt  wurden,  ebf 
wie  die  Ofeiier  Synode  vom  .1.  1279  das  Verbot  aussprach  „ne  illain  part^ 
chirurgiae  exeneat  clerieus,  quae  ad  ustionein,  vel  iiicisioneni  tendat.'*  Di 
wiederholten  Verbote  hatten  zur  Folge,  dass  die  Ordensbrüder  die  Pflege 
Chinirgie  all  malig  aufgaben  und  dass  dieselbe  anssehlicsslieh  in  die  Hände 
Barbiere  und  Bader  gelangte.  Diese  unterc^eordnete  Stellung  der  Chirui 
dauerte  Jahrhunderte  lang  an  und  dir  sfddechtweg  als  ^Barbiere"  bezeicbneien 
Chirurgen  konnten  lange  Zeit  ihre  Kinder  in  keim?  Handwerkszunft  aufnehmea 
lassen,  weil  sie  von  diesen  zurückgewiesen  wurden,  bis  Dies  auf  kaniglicheii 
Befiehl  von  Leopold  1.  (1689)  beseitigt  wurde.  Ausser  den,  wie  in  anderen 
Ländern,  ihr  tiewerbe  im  Herumziehen  naeli  Art  der  Marktschreier  ausöbenda 
ambulanten  Wundärzten,  die  mit  den  entehrenden  Namen  Pfuscher,  Stüraj 
Quacksalber  bezeichnet  wnrden,  gab  es  auch  andere,  die  sich  zu  Züufleii  vi 
handeuj  in  grösserer  Achtung  standen  und  in  ihren  Officinen  als  Zunftmei^l 
auch  Lehrlinge  ausbildeten.  —  Dass  Ungarn,  der  Schauplatz  ewiger  Krici 
mit  einer  ircnügenden  Zald  von  Wundärzten  versehen  war,  lässt  sich  aus  ein« 
nur  seinem  Titel  nach  bekannten  Paraiiraphen  der  üfener  Statuten  (1244 
1421)  entnehmen,  der  „von  den  Wundärzten"  handelt.  So  sorgte  bei  der 
lagerung  der  Festung  Erlau  im  J.  1552  durch  die  Türken  der  heldenroöthi 
Vertheidi^er  derselben  für  eine  genügende  Zahl  von  Wundärzten,  indem  er 
derselben  aus  den  beiiachlarten  Dörfern  zur  Behandlung  der  V^erwundeicn 
die  Festung  aufnahm,  —  Die  schon  erwähnten,  wundärztlichen  oder  „Bart«« 
Zünfte^  bestanden,  nach  dem  Beispiele  des  Auslandes,  zusammen  mit  den 
deren  Zünften,  wie  es  scheint,  bereits  im  13.  Jahrhundert  in  allen  grfis 
Städten,  namentlich  in  den  königlichen  Freistädten  (z.  B.  t>fen,  Pressb« 
Herraannstadt,  Kaschau,  Stuhl weissenhurg,  Baal),  Fünfldrchen  u.  s.  w.) 
schriftlichen  Zeugnissen  zu  Folge,  war  nach  der  üfciier  Barbierzirnft  die  &lt< 
die  zu  Debreczin,  die  im  J.  1585  vom  SieWnbürgischen  Fürsten  Sigiiiui 
Biitori  bestätigt  wurde;  die  Zunft  in  Pilpa  erhielt  ihren  Zunftbrief  ira  J.  161 
In  lelzteri^r  Zunft  befanden  sich  sogar  mehrere  Ldelleute,  wie  denn  di< 
Barhierzünfte  als  ein  hounetes  <iewerl)e  erachtet  wurden.  --  Mit  dem 
des  18.  Jahrhunderts  begannen  auch  die  Barbiere  in  Fngam  auf  Schulen 
Universitäten  sich  wissenschaftliche  Kenntnisse  anzueignen. 


XII.  POLEN'). 


Wenn  der  königliche  Leihdiirurg  F.   \j.  de  la  Fontaine  gegen  Ende 
18.  Jahrh.  mit  Hecht  sagen  koimtc,  dass  y,chirurgisehe  Operationen  in  kcii 
Lande  Europas    seltener  als    in  Polen  sind''  (1)*),    und  Prof.  J.  ('zekieri 

')  Den  vorliegeii<3eD  Abschnitt  ^Geschichte  der  Chirurgie  in  Poten  bis  1635*,  dcf 
einem  überaus  sorgHiltigen  Quelkn-Stiidhim  beruht,  verdanke  ich  der  sehr  iijossen  (rüte 
Herrn  Dr.  Jasef  Pcszke  in  Warschau.  Derselbe  theilt  mir  mit,  dass  er,  ausser  d<« 
druckten,  genan  angeführten  Quellen,  noch  in  der  Lage  war,  handschriftliche  Notiz<^n  ra 
nutxeü,  die  auf  Nachforschungen  beruhen,  welche  einem  befreundeten  CoUegeü» 
Dr.  Franz  Giedroyc  in  den  alten  Warschauer  Archiven  zu  machen  gestatte  war. 

')  Die  bezüglichen  Litcraturangaben  befiuden  sich  am  Ende  dieses  Absehmkleft. 


rn  tlrr  Hinlntun?  zu  sHnrni  Lchrt>m>[tn  naoh  üKcr  dio  irrnssr  rnwissonhnt  <Ut 
haiulwerksmiis^iigi'n  Wundiirzto  biittTC  Klage  führt  (2),  so  ist  man  wohl  von 
Tornhcrcin  berechtigt,  zu  schliessen,  dass  der  Zustand  der  Chirurgie  in  dem 
uns  inliTesHiri'tidon  Zeitiih.schnilto  in  Polen  ni<'lit  xu  df^n  «t^lanzcnden  zu  zahlen 
«t'i.  Im  Aili'emeinon  wiire  aucli  ein  solcher  Schluss  «ijanz  ri<ThtiiC,  hesnnder^ 
renn  man  den  Stand  der  Wnndarznei  in  Polen  mit  demjenigen  im  damalipr»n 
lUlien  oder  Frankreich  ver^rleichen  wollte;  sonst  aber  dürfte  man  wohl  die 
mittelahrrliehen  Wundärzte  Polens  mit  ihren  deut^schen  Zeitgenossen  so  ziem- 
i:'      '       Ilen,    iirid    «im  letzteren  erst  im   16.  Jahrh.  eine  gewisse  Superioriiät 

Üass  in  Polen,  wie  überall,  seit  den  ältesten  Zeiten  eine  Art  von  Chi- 
irgie  bestand,  welche  sich  theils  auf  gemeine  Erfahrung:,  theils  auf  Aber- 
lauben  stützte,  bedarf  wohl  keines  Beweises,  und  die  jetzt  noch  beslehejide 
Wk^chirurgie  ksinn,  zum  Theil  wenigstens,  als  ein  Uelierretit  davon  betrachtet; 
rerden. 


Von  einer,  so  zu  sa^c*n.    kunstmÖAsigen,    mit  der  Wissenschaft  mehr   oder  weniger  au- 
«ainmeuhüngendün  WundarzneL  kann  aber  erst  die  Kcdc  sein,  seit  Polen  um  965  durch  An- 
iine    des  Chrisi<*ntlmms    in    die  Bcih«?    der    damaligen    civiUsirti^n  Staaten    eintrat.     Auch 
it  »ich  kaum  etwas  gegen  die  Vcrrauthung  vorbringen,  dass  die  Berufung  der  Bcnedietinrr^ 
dche  im  Anfange  des  tl.  Jahrb.  erfolgte,  auf  Hebung    der  Chirurgie    in  Polen  ihren  gün- 
m  ßinfluss  au.Hgtiübt  haben  mag,  da  es  ja  bekannt  ist,  dass  dieser  Orden  auch  in  linde- 
ren Ländern  jtich  nm  Hediciis  und  Chirurgie  Yielfach  verdient  gemacht  hat. 

I><v%  Älteste  ZeugnJss  von  einer    imracrhin  nieht    unbedeutenden  ehü"urgischcn  Leistung 
tom  Ende  des  II.  oder  Anfange    des  Vi.  Jahrh,    hat  uns  der  Chronist  Gallus   aufbewahrt, 
und  er  redet  darüber    als  wohlunterrichteter  Zeitgenosse,     Der  seit  1102  regierende  Boles- 
law  in.  war    nla  Kronprinz    von    seinem  Vater  Wladtslaw  Hermann    mit    einem    Heere 
•u    die  Pommern    gesandt    worden»   auf   diesem  Zuge    erstürmte    er   die  Fe.ste  (castrum) 
[jcjdjtrntocz,    wobei  ein    hoher  Hofboamter  aus    seinem  Gefolge    eine    sehr   genibrliche  Kopf- 
wunde davontrug.     Der  erw.ihntc  ChroniMt  schreibt  nun  darüber:  ,Ibi  quoque  dapifer  Woys- 
lavu*  in  vertice  tale  siijnum  audaciae    comparavit,    quo  vis    cum    cxtraclis    ossibus  operatio 
meiiici  Hberavif*  (3).     Möglich  ist  es,  dass  jener  ».medicus**  2um  Orden  der  schwanen 
iche  giehörten,    oder  auch    ein  aus  Italien  stammender  Leibarzt   gewesen    sein    mag,    doch 
?ibt  aueh  die  Möglichkeit    nicht  ausgeschlossen,    dasa  es    ein    einheimischer  Volksantt    ge- 
tu  bt,  lumal  wenn  man  berüoksichtig^t,  dass  es  sich  um  eine  Scbädeivericl/.ung  gehandelt 
Eat,  und  bekanntlich  in  vorge.schicht liehen  Gräbern  auf  dem  eheraaÜgeu  Laudesgubiete  l'olens 
bei  Lebseiten    trepanirte  Schädel  mehrfach    aufgefunden  worden    sind  (4).     Die  Vcrmuthung 
liegt  ftitö  nicht  fem,  dasü  es  auch  noch  zur  Zeit  des  angeführten  Ereignisses  Männer  geben 
^m       ktftuite,    wrkhe  mit    selbst   sehr    schweren    Kopfverletzungen  umzugchen    wussten;    doch  da 
^m      AUiBt»  eben  nur  eine  Vermuthung  ist,  so  wollen  wir  kein  Gewicht  darauf  legen. 
^B  Bei  späteren  polnischen  Chronisten    suchen  wir  vergeblich  nach    ahn  liehen,    prncisercD 

^B  Nachrichten;  bin  und  wieder  finden  sich  zwar  bei  ihnen  knappe  Erw<ihniiiigcu  äraitUcheu 
^l  Handeln»,  doch  sind  diese  für  unseren  Zweck  nicht  zu  verwertben.  Bemerken  wollen  wir 
V  '        wohl  ein  Tbeil  der  bis  zur  Hiilfte  des  14,  Jahrh,  genannten  ,,mcdifi**  aller  Wahr- 

B^  oit    nach  zu  den  Chirurgen  und  nicht    zu  den    eigentlichen  gelehrten  Aerzton    su 

^^^MihlrD  ficin  wird,  wenn  sie  nicht  etwa  ausdrücklich  als  ..phy^ici"  in  den  genannten  Urkunden 
^^^^icannt  werden.  Da  uns  von  ihrem  Srztlii'hf'n  Hjtrifi«^hi  röAd^  bckautjt  ist,  «.o  ist  es  auch 
fib^fllüssig«  ihn*  Namen  hier  anstuführeu. 

Ga«?!  ahnUch  wie    in  Deutschland,    heiand    mh     nj 'Ij    \\\   Voicn    Wiibrend    des    gapjzeu 

Mittelaliers,  und  seJbiit  noch  sehr  bidcutend  später,  die  Chirurgie  in  den  Händen  der  Bader, 

rbier»    und    eigentlicher  Wundärzte,    ohne    dass   jedoch    immer    ebc    bestimmte    Grcnjc 

Oirll.  attclitclit«  der  Cliixuffi#.    11  |^ 
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zwischen  diesen  drei  Bcnifsnrteo  bestanden  hiitte.  Harbiffre  und  Chinirp?n  galten  i^wHIiii' 
lieh  meit^t  als  eins,  doch  wurden  auch  die  Bader  zuweilen,  sogar  ofticielL  &\»  Wundär&te  an* 
erkannt,  trotzdem,  wie  wir  sehen  werden,  die  mit  den  Barbieren  eng  vereinten  polnischeii 
Chirurgen  steta  gegen  dergleichen  ankämpften. 

Da  die  ältesten  polnischen  Urkunden  viel  früher  der  B a d e r  al»  der  eigentlichen  Wund« 
ärzte  gedenken,  so  wollen  auch  wir  uns  zuerst  zu  ihnen  wenden  (5). 

Der  Gebrauch  der  warmen  Biider  war  in  Polen  uralt  und  allen  Ständen  gemeiusam, 
m!in  kannte  Dampf-  and  Wasserbäder,  in  denen  auch  verschiedene,  einen  Heilzweck  ver- 
folgende Manipulationen  vorgenommen  wurden.  Dem  schon  herangezogenen  Chronisten 
itallus  nach,  pflegte  Boleslaw  I.  (995  f  1025)  oft  zu  baden  (6),  seine  Nachfolger  aus 
dem  Stamme  der  Plasten  und  Jagellonen  folgten  seinem  Beispiele,  und  dnas  e^  inni 
ganzen  Lande  von  jeher  viele  Biider  gab,  beweisen  uns  zahlreiche  Urkunden  vom  13.  Jahrb. 
an.  Nicht  nur  io  grosseren  Städten,  sondern  auch  in  kleinen  Ortschaften  bestanden  öffent- 
liche Badestuben,  deren  Einkünfte  von  Fürsten,  Bischöfen  und  Aebten  bezogen  wurden,  oder 
von  ihnen  meist  an  einzelne  Personen  oder  Gemeinden  als  GoadeugescbeDke  kamen;  oft 
auch  wurde  dabei  die  Verpflichtung  auferlegt,  nn  bestimmten  Tagen  die  Armen  unentgelt- 
lich baden  zu  lassen,  auch  MÖnehen  wurden  ähnliche  Vergünstigongen  zu  Theil,  ja  es  wur- 
den aogur  besondere  Bäder  fiir  Arme  und  Schüler  gestiftet  (7).  Daneben  bestanden  aber 
auch  vielfach  städtische  und  Privatbäder,  wenn  nicht  etwa,  wie  es  vorkam,  besondere  Ver- 
ordnungen daran  binderten  (8);  doch  Dieses  bc7.og  sich  wohl  nur  auf  kleine  Flecken,  in 
grosseren,  volkreicheren  Städten  wäre  eine  solche  Be?«chrHnkung  nicht  gut  mt'iglich  gewesen, 
und  so  sehen  wir  denn  auch  seit  1300  vielfach  i)ffentlicbe  Badehäuser  als  Privattigenthum' 
verzeichnet  (9);  sie  werden  aber  wahrscheinlich  schon  weit  früher  bestanden  haben.  Es 
waren  dies  zum  Theil  gewiss  Dampfbäder,  aber  nicht  minder  häufig  Wannenbäder,  oder  nnch 
Beides  zusammen  vereinigt;  über  ihren  Gebrauch  und  Einrichtung  berichten  GoT^biowski 
(h  c.)  und  Gi\siorowski  (10). 

In  diesen  Anstalten  trieben  nun  die  Bader  ihr  Handwerk,  welches,  nach  Golqbiowski's 
Worten  zu  schliessen  (1.  c.  p.  181),  nicht  fOr  ganz  «ehrlicb'^  gelten  mochte,  wenigstens 
weigerten  sich  andere  Zünfte  Baderkinder  in  die  Lehre  zu  nehmen.  Derselbe  Makel  hat 
auch  augcnachciulich  lange  Zeit  hindurch  gleichfalls  den  Kindern  der  Barbier-Chirurgen  an- 
geklebt, wie  Dies  au»  einem  Erlasse  des  Königs  Stephan  Bathory  vom  Jahre  1578  er» 
sichtlich  ist;  darin  wird  dieser  Missbrauch  endlich  abgeschafft  (II).  Dass  übrigens  die  Bader 
in  Polen  schon  seit  langer  Zeit  nicht  für  überhaupt  ^unehrlich*  gelten  konnten^  Ucs^e  aich 
daraus  schliessen,  dass  bercils  im  Jahre  1300  ein  Krakauer  Bader  Nicolaus  amtlich  als 
„honestus  vir*  bezeichnet  wird  (12j.  Bemerkenswerth  in  dieser  Hinsicht  ist  en  freilich^  ^as% 
in  dem  uns  beschäftigenden  Zeiträume  in  keiner  polnischen  Stadt  ein  Bader  als  stüdtis»'hrr  Bc- 
amter  auftritt;  sie  müssen  also,  trotzdem  sie  das  Büi^gerrecht  ganz  gewiss  bes,as9CD,  jeden- 
falls nicht  zu  den  geachteten  Ständen  gehört  haben.  Dieses  geht  auch  au9  eintr 
im  Jahre  1378  vom  Hathe  zu  Krakau  erlassenen  Lei  sumptuaria  gewisscrmassen  hen'or,  es 
M'erden  nämlich  darin  Strafen  gegen  den  in  Badesluben  getncbooen  Unfug  verfugt,  und 
das  abgesonderte  Baden  von  Männern  und  Frauen  von  Neuem  streng  anbefohlen  (18).  Vnn 
ihrer  niedrigen  socialen  Stellung  zeugt  auch,  dass  in  einer  im  Jahre  1408  vcnin,»taUelen 
Sammlung  älterer  Krakauer  Rathsbobehlüsse  ausdrücklich  verboten  wird,  den  Badern  und 
Bädcrsfrnuen,  wenn  sie  vermummt  und  singend  von  Hauh  tu  Haus  ziehen,  irgend  wekl 
Gabor»  7U  vrrabrrichcn  (U).  Diese  Bcttrlci  Vhsi  auch  darauf  schliessen,  dass  ihr  Gew< 
in  Polen  im  Allgemeinen  nicht  gcr.ado  zu  den  lucraHven  gehört  haben  müsse,  wr*rAuf  auch 
die  sprücbwörtliohe  Kedensart  ^Üdarl>-  jak  lozi^jbnik'*  (zerlumpt  wie  ein  Bader)  hindeutet, 
und  sie  war  schon  im  16.  Jnhrh.  geläufig,  also  lange  bevor  die  Badestuben  in  Polen  ein- 
gingen (15).  Doch  kAnn  nic?ie>J  eben  dunt  ''  "  n  gelten,  da  Cü  auch  in  alter 
Zeit  nachweislich  wohlhabende  Bader  in  P<y  ,.  Krakau  wcuig.ttens  treten  «ic 
oft  als  Besitzer  von  Häusern  und  Grundstücken  aul. 


Ob  die  pnlnf^cheD  Bad*?r  ursprüiijjlich  in  Zünfte  vpreiiiigi  waren,  IJissf  sich  nicht  genau 
lie»ttmmen.    Zitar   verplUchict    eine  „Willkür'*  des  ilathes    von  Krnknu    vom  5.  April   1375 
«}}c  Bader  und  ihre  Gesellen    m  bestimmten  Dienstteistuii(j;eQ  bei  Feuergefahr,   aber  es   bl 
damtjs  nicht  ersichtlich,  oh  sie  bereits  damals  schon  a]3  eino  wirkliche  Zunft  tu  brttrnehtri 
aiud  06).     Auch    in  einer  Verordnung   der  Stadl  Krakau  vom  Jahre  1427.    wario  bestimm 
wird»  vi«  viel  und  welcherlei  WalFcD  jede  Zunft  aur  Verthcidigting  der  SUtdtmauenj  »u  be 
$\Ueu  verpflichtet  ist,    finden    sich   unter   den  26  namhaft   gemachten  Zünften  weder  Bad^  r 
aocb  Barbiere  oder  Wundarzt«  ^17).     Erst  eine  äholiche  Verordnung  von  1575  spricht  dcti^ 
l»rh  von  den  Aeltesten  der  Baderzuuft  (1$),    was  uns  aber  durchaus  nicht  zu  dem  Schlüsse 
^berechti^t,  da^s  sie  erst  um  diese  Zeit  entstanden  sei. 

Die  ältesten  bis  jetzt  bekaonteD  Satzungen  der  Badcrinnuug  stammen  erst  vom  Jahre 
IS,  und  wurden  vom  Ratbo  der  Stadt  Posen  crtlieilt;  nachträglich  bestätigte  sie  König 
WladUlaus  IV.  zu  Warschau  am  5.  Januar  1640  (19).  Diese  Satzungen  gestatten  uus 
in  Hinblick  in  die  Eechte  und  Befugnisse  der  polnischen  Bader  und  sind  gewiss  durch 
jOewobnhcii  weit  früher  entstanden,  ehe  sie  niedergeschrieben  worden  sind.  Darin  wird 
dio  Aü»<übufi»;  des  ßadorharjdwerks  ausserhalb  der  Zunft  auf  das  Entschiedenste  untersagt; 
wer  ihr  angehören  will,  muss  bei  einem  zünftigen  Mciätcr  &u>igclcrnt  haben,  als  Geselle 
wandern  und  seine  ehrliche  Geburt  nachweisen.  Auch  ist  den  Mitgliedern  der  Zunft  nur  die 
Ehe  mit  ganz  uubescholteuen  Jungfrauen  oder  Wlttwen  gestattet.  Wer  nun  Meister  werden 
will,  ist  gebaltew,  nach  Erlegung  von  vorgeschriebenen  Gebühren,  seine  Tüchtigkeit  zu  be- 
weisen,  und  ?.war  durch  ein  Stück  in  der  Zunft  gebräuchlich  und  durch  Zubereitung  von 
zwei  PHastern  und  zwei  Satben  (20);  überdies  ist  er  verpflichtet  eine  eigene  oder  gepachtete 
Badstube  zu  besitzen.  Dem  Sohne  eines  Meisters  werden  die  Gebühren  erloasen,  desgleichen 
^Demjenigen,  welcher  die  Tochter  oder  Wittwe  eines  Meisters  freit.  Meister  sollen  sich  ge^<ii- 
ütig  io  der  Praxis  nicht  schädigen,  auch  den  Barbieren  und  Wundar/ten  nicht  in  das  ll^itid. 
werk  pfuschen.  Dem  Badermeister  ist  es  erlaubt,  äussere  Schäden  ^ab  extra  non  autem  ab 
btra"  zu  curiren,  das  Schröpfen  ist  nur  im  Badehause  gestattet,  dagegen  wird  das  Rasiren^ 
Scheren  und  Aderlassen  untersagt.  Das^  ein  so  verft^stes  Statut»  aus  dem  wir  das  Wesen  t 
lichstv  angeführt  haben,  leicht  zu  Missverstandnissen  mit  den  Barbier-Chirurgen  führen  konnte, 
da  der  Begriff  , Äussere  Schäden**  ein  höchst  unbestimmter  und  dehnbarer  ist,  lässt  skh 
Jeicbt  denken,  und  sie  kamen  auch  oft  genug  vor,  zumal  es  feststeht»  dass  dieselbe  Person 
auweilen  zugleich  als  Bader  und  als  Wundarzt  auftrat  und  nis  solche  sogar  von  der  Übrig- 
k4;it  anerkannt  wurde.  So  ündcn  wir  z.B.  im  Jahre  1425  einen  Johannes  Hannus  «bat- 
peator  bahici  in  Arena,  civis  Cracoviensis"  als  -tutor  seu  procurator  inßrmorum  lepro- 
(21),  al*o  als  W^undarzt  am  städtischen  Leproscnhausc  fungircnd.  Irti  Jaliro  1448 
frird  durch  ein  Privilegium  den  Dominicanern  zu  Lijczyca  ,libeni  balneatio  et  rasura*  im 
dortigtru  Badehause  zuerkannt,  obgleich  den  Badern  das  liasiren  sonst  ausdrücklich  ver- 
boten war  (23).  Auch  sehen  wir,  dass  im  Jahre  1471  ein  ^nobilis  Nicolaus  M)  clascb 
halneator  balnei  ad  St.  Stephan  um  in  Gracovia**  zugleich  ^barbitonsor  Domini  Hegis**  war  (23). 
Im  Jahre  1559  wurde  Paulus  Mali  balncator  in  Warschau  wegen  Ausübung  der  Wund- 
toei  »ur  Strafe  vcrurthcilt  (24),  ein  gleiches  Loos  traf  1602  daselbst  einen  anderen  Bader 
laarmieher  mit  Namen  (25),  Aber  auch  die  Barbier  Chirurgen  pfuschten  mitunter  Jen 
Ba^Seni  in'a  Uandwerk^  was  augenscheinlich  auch  tolerirt  wurde,  denn  wir  finden  z.  B.,  dass 
Jftbre  1457  der  Bischof  von  Posen»  Andreas  von  Bnin  und  das  dortige  Doracapitf'l  ein 
Ivilegitim  au^istellten*  in  dem  wir  lesen:  «.  .  .  quomodu  atteudeutes  providi  Ilaiitzcoui» 
[»liquando  BaJncarii  in  Sohamothuli,  excellens  in  arte  Chirurgie«  maysterium  (sie!),  Cirologum- 
[quc.  tanquam  qui  multis  annis  in  oa  practicavit  e^peritissimum''.  Diesem  Hantzco  nun,  der 
Worten  uaoh,  ein  viekrfahrenor  Wundarzt  iat»  übergeben  sie  das  dem  Capitel  angc- 
uDnrxidc  Badirh&us  zur  Ausnutzung  (26).  E*»  wäre  dies  allerdirtgs  eine  Verletzung  des  Zuult- 
kt04,  wenn  es  festätandcr  dans  zu  jener  Zeit  wirklich  schon  gesonderte  Bader-  und  Bar- 
tfie  eiisUrt  hAbcn.   waa  eben  nicht  fcst«usteUen  ist;   hingegen  muss  bemerkt  werden. 
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dafis  im  alten  Polen  der  Ad^^l  utkI  die  hohe  Geistlichkeit  sich  stets  viele  Freiheit^ 
nehmen  durften»  und  sich  niemals  um  städtische  Gesetze  zu  kümmern  pflegten,  weil 
nicht  untßrlagco. 

Die  Benutzung  der  Brider,  und  zwar  nicht  nur  der  öffentlichen,  scheint  in  Polen 
rend  des  Mittelalters  nur  an  Wochontagc'n  gestattet  gewesen  211  sein.     Dafür  spricht  di 
Rom  am  21.  Juli  U31  im  Namen  des  Papstcö  Eugen  IV,  ausgestellte  Urkunde,  in  wei 
dem  Kijniglichen  Bnider»  Fürsten  Boleslaw  Swidrygiello  das  Baden  auch  an  Südu- 
F'esttagen  aus  Gesundheitsrücksiehten  ausnahmsweise  gestattet  wird  (27). 

SelhstvcrstJindlieh    ist  es,    dass  den  Juden  der  Gebrauch  der  öffentlichen  Bäder  ««t 
untersagt  war  (28),    auch  konnte  von    ihrer  Aufnahme  in  die  Baderzunft  durchaus  iji«:ht 
Rede  sein,    doch  durften    sie    in  den  Städten  ihre  eigenen  Badehäuser  besitzen,     In 
wird  ein  solches  jüdisches  Bad  bereits  im  Jahre  1358  als  bestehend  urkundlich  erwähuti 
auch  in  Posen  bestand  eins    seit  langen  Jahren,   wurde  aber  1577  vom  Pobel  xcritört 

Die  öffentlichen  Bäder  und  mit  ihnen  die  Bader  bestanden  in  ihrer  alten  Art  in 
bis  iu'a  18.  Jahrh.  hinein,  ara  Ende  des  17.  Jnhrh.  waren    sie  noch  im  ganzen  Lande  *l 
mein  (31).     In  der    zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  waren    sie    hingegen    schon    gaorlicb  vff^^ 
schwünden,  oder  besser  gesagt  hatten  sie  anderen^  den  veränderten,  modernen  Bedürfni: 
mehr  entsprechenden  Badeanstalteu 'Platz  gemacht 

Wenden  wir  uns  jetzt  zu  den  eigentlichen  Wundärzten  und  den  Barbier-Cbii 
mit  denen  sie,    wenigstens  gewiss    seit  dem  16.  Jahrb.,    stets  in  einer  Corporation  ve 
auftreten  (32). 

Wie    schon    oben    bemerkt  wurde,    lassen    uns    die  Geschichtsqueüen    bis    tief  m 
14.  Jahrh.  hinein,  was  Chirurgie  anbetrifft,   gänzlich  im  Stiebe,   und  da  wir  uns  nwhi 
dem  Beispiel«  Gasiorowski'.n   in  ftypothescn    oder    unbewciabareii  Behauptungen 
mögen,  so  wollen  wir  lieber  einfach  eingestehen,  dass  wir  für  den  langen  Zeitraum 
fange  de»  12,  bis  beinahe    zu  Ende  des  14,  Jahrh.  über    die  Chirurgie    in  Polen   ni« 
sagen  vermögen  (33). 

Erst  in  den  letzten  Jahren    des  14.  Jahrh.  werden  überhaupt  Chirurgen  als    solct 
polen  urkundlich  erwähnt,    von  da  ab    jvber    ziemlich  oft,   jedoch  gewöhnlich  kurz    und 
beiläufig,    so  dass  sich  über  ihr  Thun  und  Treiben  kaum  etwas  für  die  Geschichte 
rurgie  Verwendbares  erlangen  lässt.     Den  Heigen    eröffnt-t  ein  „Magister  Nicios   cirät 
in  Kiakau  im  Jahre  1392  (M).    den  wir  hier  nur  deswegen  nennen,  weil  er  eben  der 
dem  Namen  nach  bekannte,  polnische  Wundarzt  iai    Nach  ihm  werden  noch  bis  tum 
des  Säculums  mehrere  Andere  namentlich  angeführt,    aber  nnter  Umständen,  welche  mt 
Chirurgie  sonst  Nichts  gemein  haben;  darum  übergehen  wir  sie  auch.    Diesem  Zeitraut 
hi-irt  auch  ein  sehr  hnchntehender,   .sonderbarer  Dilettant-Chirurg  an;  es  ist  Dies  der 
des  Königs  Wladislaw  Jagiello    der  Herzog    von  Troki  Kasimir  Skirgiello 
von  dem  uns  Dlugosx  benohlet;     „Erat  enim  Sktrgallo  Trocensis  Dur,    audai  et  fe 
tura,  art^,    manu  et  lingua  ad  omnia  promptus,    eipavescendus  omnibus.    nisi    iUuto 
ebrictas  ad  vilitatcra  et  sui  contcmptum  redegisset:    PloTos<[ue  mortalium,  et  eos 
qui  secum  una  velut  amlei  vel  ut  familiäres  obversabantiir  in  temulentia  ferro  violAßS. 
mm  vulnera  a  sc  iollicta,  discussa  ebrietate,  arte  mediciuac  chinilicae  (sie!),  qua  tiftt 
praeditus  erat,  curabat"  (35). 

Dass  die  Wundärzte    in  Polen  eine  mehr  geachtete  Stellung  einnahmen  als  die 
dürfte  keinem  Zweifel  unterliegen;    das   städtische  Bürgerrecht    besasscn    sie    scboo 
stimmtheit  im  14*  Jahrh.  (36),  doch  auch  nach  ihnen  suchen  wir  vergebens  iw  den  n( 
stehenden  älteren  Verzeichnissen   städtischer  Beamten  und  Würdenträger:    freilich   üoM 
selben  nicht  alle  und  nicht  vollständig  erhalten.     Erst   im  Jahre  1548  bekleidete  der 
bitonsor'  Johannes  Drozdowski    zu  Krakau  d?is  allerdings  nicht  hohe  Amt  eines 
et  praefectus  pauperum"*,  wofür  er  ein  Jahresgehalt  von  200  Gulden  bexog  (etwa  8000] 
nach  heutigem  Geldwerth)  (37).    Am  Anfange  des  17.  Jahrh.  sehen  wir  den  köoiglicbeal 


Eieronymas   Poznan czyk    als  ArchLscibinus  der  K(!siden/,st:uK  "WarAfhau  (38) 

im  Jabrc  1622  tritt  uns  eiu  Johannes  Mrüz  als  „civis,  scabiuus  et  chinirgus 

'  uitgegeu  (89).    Doch  auch  scLou  neit  früher  nahmen  Wuodmte  in  Holen  eine 

Stenung  ein:  Diese»  beweist  uns  der  Umstand,  dass  ein  Johannes  medieus,  wel- 

ttdl  1^2*2  in  Krdkau  mit  Augenheilkunde  befasste,    also  ganz  bestimmt  Wundarzt  war, 

ikligcn  tie&cblechto  Ostoja  angehörte  (40);  und  ein  späterer,  gleichfalls  Krakauischer 

J»cobus  Guier  (f  1571)    im  Jahre  15.W  in  den  erblichen  Adelstand  um  seiner 

vtUen  erhoben  wurde  (41). 

Bflt   sich  wohl  mit  Bestimmtheit  behaupten,    dass  Barbiere  und  Wundärzte  schon 

io  Polen    im  Zunftverbande  standen,    obgleich  sieh  Dieses  urkundlich  nicht  nach- 

Ihre  ältesten,  bisher  bekannten  Satzungen  wurden  ihnen  1517  vom  Käthe  der 

Fo»es   ertfaeilt    und  vom  Könige  Sigismund  I.   auf   dem  Reichstage    zu  Thoni  1519 

(4£).    Alle  späteren  sind  ihnen   nachgebildet  und  weichen  von  ihnen  nur  in  Neben* 

leieht  »b;    in  Kraft  waren    sie  bis  gegen  Ende  d«s  IS.  Jahrh.     Dieser  Urkunde  ent- 

wir  da»   W^e-sentlichste,    was  aber  geniigen  wird,    um  uns  zu  zeigen,    wie  gering  da- 

die  Ansprüche  waren,  welche  man  an  einen  Meister  der  Wundarznei  stellte :  freilieh  war 

ÜutT  Hinsicht,    mit  Ausnahme  Italiens    und  Frankreichs»    nirgends  besser.     Wer  nun 

ttmftigeii  Meister   drei  Jahre    hindurch  das  Handwerk  gelernt    und    zum  Gesellen 

die  torge^         ■        n  Wanderjahre  hinter  sich  hatte,  der  durfte  an  die  Meisterschaft 

weim   er  »  j  "  Leute  Kind  war.     Die  eigentliche  Meisteiprüfung  bestand  aus 

Piabtjtflckqi  und  zwar:  1.  ein  Gratia-Dei- Pflaster,  tl.  l^mplastrum  de  lapide  calaraina- 

rofnentum  fuscum,  IV.  Pulvis  ossiura.  V.  Uuguentura  corrosivum.     Dann  folgte  VI. 

■ifhtung  und  Schürfung    eine»   neuen  Rasirmessers,  einer  Aderlasslancctte   und   einer 

Vll.  rouiäte  eine  Scbeere  zum  Haarschnciden  fein  säuberlich  geschärft  werden,  und 

VlIL  tDUds^ic  ein  neuer  Aderlassschnüpper    zugerichtet  und  abgezogen  werden.     Wer 

bcftmnd*  w«r  verpflichtet  von  Neuem  zu  wandern^  durfte  sich  aber  nach  einem  halben 

iader  iii«tdea.    Der  glücklich  Duchgekommene  wurde  dem  Stadtrathe  von  den  Zunft- 

eBpfoblen,  um  das  Bürgerrecht  zu  erhalten.    Zum  Schlüsse  musäte  der  neue  Meister 

Colicgcn,    nach  altem  Brauche,  bewirthen,    und  wenn  er  Dieses  untcrliess,    so 

99ftT  gerichtlich  belangt  werden  (43).     Wer  allem  Diesen  nicht  nachkam,    durfte 

idwcrk  nicht    frei  üben,    auch  war    das  Halten    eines  „unehrlichen**,  oder  des  Hand- 

vimviirdigftD*  Gesellen  den  Heistern  bei  Strafe  von  5  Mark  Groschen  (etwa  150  Mark) 

Kill  Mfijiter   durfte  dem  anderen    keinen  Patienten    abspänstig  machen,    dagegen 

ttrpifltebtet,    in    schweren  Fällen    einen  älteren  und    erfahrenen  Meister  zu  Bathe  zu 

]>Hi  Erlangung    der  Meisterschaft    durch    in-  oder    auslündische  Diplome,    gleichviel 

tie  aaag«6t«llt  waren,  wurde  ftof  das  Entschiedenste  untersagt  und  für  nichtig  er- 

freilich,    wie    wir    bald   sehen  werden,    gar  oftmals  Verstössen  wurde.     Jede 

der  Wundaxznci  ausserhalb  der  Zunft  galt  als  Kurpfuscherei  und  war  strafwürdig; 

»cbuldig  machte,  dem  durften  sofort  von  Rechts  wegen  alle  Medicaniente.  Ge- 

uttd  Instrumente  eonfiscirt  w^erden;    eine  Ausnahme  wurde  nur    in  der  Pestzeit 

aber    auch    dann    war    die  Erlaubniss    von    der  Zunft   einzuholen.    W'undärzte. 

aaifleieb  auch  Barbiere  waren,    durften  scheren,    rasiren,    zu  Ader  lassen,    schröpfen, 

aasetieQ,  Z&bne  ausziehen  und  Wunden,  Geschwüre,  sowie  überhaupt  alle  äusseren 

mit  juisserlichen  und  innerlichen  Mitteln  behandeln ;   das  ihnen  zukommende  Recht 

Werden  sie  woht  nur  sehr  selten  benutzt  haben.     Dass  sie  auch  oft  diese  ihnen 

Befugnisse  übertreten  haben  werden,  und  besonders  dem  Volke  gegenüber  als 

inneren  Aerzte  aufgetreten  sind,  ist  leicht  zu  denken. 

den  Züniien  überhaupt  nur  Christen  Zutritt  hatten,  so  ist  es  selbstverständlich, 

es  Jodeo    die   legale  Ausübung   der  Wundarznei    in  Polen    unmöglich  gemacht  war. 

Jfthrw  1597  bestätigten  Satzungen  des  Contubcrnium  chirurgicura  zu  Lublin  verbieten 

Mfir  gTMtt  «QtdHIeklich  und  unbedingt  jegUcbe  Ausübung  der  Chirurgie  (44).    Später 
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noch  wird  jüdischen  Wundärzten  mit  Gefängniss,  öffentlicher  Geisselung  und  Austrclbun, 
aus  der  Stadt  gedroht,  wenn  sie  sich  unterstehen  snlltcn,  Christen  zu  bcbnndelo  (45) 
Trotzdem  hat  es  aber  niemals  in  Poku  an  jüdischen  Äeraten  und  Chiruigen  gefehlt;  stbu 
aus  dem  Anlange  des  IG.  Jahrh.  werden  einige  von  ihnen  namhaft  gemacht  (4ß),  lo  ({m 
südöstlichen  Provinzen  des  ebemaligCD  polnischen  Reiches,  besonders  in  der  Ukrabe,  b^ 
fassten  sich  fast  nur  Juden  mit  innerer  und  äusserer  Medi ein ;  Dieses  gilt  namentlich  für  Ä« 
Regierungszeit  des  Königs  Sigismuiud  August  (1548 — 1572);  so  behauptet  wenigstens,  siA 
auf  J.  Chn  Arnold  berufend,  W.  A.  Maciejowski  (47).  Dass  es  im  übrigen  Polen»  selbiJ 
noch  in  späteren  Zeiten,  auch  an  jüdischen  Aerzten  und  Chirurgen  nicht  mangelte,  beveiit 
eine  Reihe  sehr  heftig  abgefasster  Schriften  des  Kalischer  Arztes  Dr.  phil.  et  med.  SebastiiD 
Sles7-kowski,  in  denen  er  seine  Mitbrüder  vor  jüdischen  Heiltünstlom  auf  das  Driugecdst« 
warnt  (48). 

Die  ihnen  gewährten  und  bei  jedem  Thronwechsel  von  Neuem  beslatigten  Satxani?« 
und  Privilegien  wurden  von  der  Innung  der  Barbier-rhinirgen  eifrig  gewahrt  und  vcrfncbtcD: 
auch  konnten  sie  sicher  sein,  wenn  es  sich  um  Streitigkeiten  zwischen  Zunftgeuossca,  <«!« 
ihnen  und  ihren  Patienten  handelte,  dass  ihnen  die  Obrigkeit  utets  beistehen  werde,  pb«ttw 
wenn  sie  gegen  Kurpfuscher,  besonders  Juden,  auftraten.  Dafür  ßnden  sich  iablreiche  B^ 
läge  in  den  auf  uns  gekommenen  Ratbsbüchern  aus  dem  16,  und  17.  Jahrb.  Dass  die  ZaiÄ 
üuch  flarauf  bedacht  war,  dass  innerhalb  derselben  nur  nach  ihren  Begriffen  tüchtige  LfiU> 
das  Handwerk  übten,  beweist  unter  Anderem  die  im  Jahre  1593  von  dem  Warschauer  (ViK 
tubernium  Barbitonsorum  von  einem  Stanislaus  Duczek  abgenommene  Urkunde,  io  si- 
cher er  ats  „indoeilis  socius^  qualificirt,  sich  verpflichten  musste,  in  Zukunft  niemalj  il 
Warschau  mit  Ausübung  der  Wundarznei  sich  zu  befassen,  und  Das  bei  Strafe  von  60  Sclwck 
Groschen  (etwa  2250  Mark)  (40). 

Wenn  so  die  Zun fti echte  im  Allgemeinen  respectirt  wurden,  kam  es  dennoch  tvSA* 
gerade  selten  vor,  dass  die  Könige  zu  Gunsten  ihrer  Leibchirurgen  (50)  oder  anderer  alU' 
IHndtscher  Wundärzte  dieselben,  mit  Umgehung  der  Zünfte  zur  freien  Praxis  aut^risirten, 
von  ihnen  bestätigten  Privilegien  gänzlich  ausser  Acht  lassend.  Das  älteste  Beispiel 
stammt  aus  dem  Jahre  1518,  und  betrifft  einen  Deutschen»  Wolfgang  Zacherli 
ehern  im  ganzen  Laudtj  die  unlx-hindorte  Ausübung  seiner  Kunst  vom  Könige 
wird  (51).  Wir  wollen  dergleichen  Beispiele  nicht  häufen,  trotzdem  es  ihrer  viele  gifbtt 
führen  müssen  wir  jedoch,  dass  als  die  Zunft  wegen  des  Haltens  von  Lehrlingen  (tyi^nfi^ 
und  ihrer  Beförderung  zu  Gesellen  (socii)  durch  die  unzünftigen  Hofwundärzte  beim  Küflll* 
Klage  führte,  derselbe  entschied,  dass  den  letzteren  nicht  nur  dieses  Recht  zukomoac,  50^ 
dem  auch  der  Zunft  die  Verpflichtung  auferlege,  die  Gesellen  der  Hofwundärzte,  wenn  sifi_ 
wünschten,  nach  Recht  und  Gebrauch  zu  zünftigen  Meistern  zu  promoviren  (5^), 

Das  bisher  Gesagte  bezieht  sich  streng  genommen  nur  auf  das  eigentliche  Polen| 
Grossfüratenthunie  Lilhauen  scheinen  die  VnrhältDissc  gewissennassen  anders  g«il< 
»ein.  Eine  Innung  der  Wundärzte  bestand  in  Wilna  schon  seit  geraumer  Zeit,  ihre 
Satzungen  stammen  aber  erst  ans  dem  Jahre  1552,  in  denen  sie  Univcrsitas  chirurgonim 
wird  und  zu  der  alle  lithauischen  Wundärzte  gehören  mussten.  Diese  SaUtung^n 
1584  von  König  Stephan  Bathory  geändert  und  erweitert,  und  von  ihm  eine  Vercii 
der  Medicin  und  Chirurgie  anbefohlen,  denn  er  bestimmte,  dass  fortan  in  Lithaüen  nur] 
movirte  Doctores  med.  die  Chirurgie  ausüben  sollten.  So  unwahrscheinlich,  weil 
maljgcn  allgemeinen  Ansichten  durchaus  widersprechend,  diese  Behauptung  klingeii 
geben  wir  sie  doch  hier  wieder,  da  sie  von  einem  höchst  glaubwürdigen  und  eni9tea| 
scher,  dem  verstorbenen  Wilnaischen  Prof.  A.  F.  Adamowicz  ausgesprochen  wird  (l 
bedauern  ist  nur,  dass  er  sie  nicht  auch  durch  Anführung  des  Originaltextes  der  Uriü 
oder  sonstige  Belegstücke  bekräftigt  hat.  Die  Möglichkeit  einer  solchen  VorordnuDg.  Ä 
aber  unseres  Wissens  bleibend  nicht  zur  Ausführung  kam,  kann  man  dadurch  itütxen,  ^ 
König  Stephan   an    seinem  Hofu  mehrere    italienische  Aerzte    hatte,    von    deoea  der   tfi* 
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teoians  flf  Buccellis  zugleich  sein  Leibchirurg  war  (54);  es  wäre  also  nicht  un- 
ftiöglich,  dass  unter  dem  Einflüsse  ciocs  solchen  Manocsi,  der  die  Chirurgie  in  seinem 
Vikrlande  In  den  Händen  von  Doctore«  und  Professoreo  blühen  sah,  obiger  Erlass  ent- 
standen sei. 

Aber  auch  sonst  leblt  es  uns  in  Polen  nicbt  an  Beispielen  von  in  einer  Persou  v*  > 
einigter  Medicln  und  Chirurgie,  Schon  1422  ist  der  bereits  genannte  adelig  Medicus  Jo- 
hannes Kugicich  Wundarzt  (55);  ebenfalls  in  tirakau  tlnden  wir  1455  einen  llartiuus  har- 
bitonsor-raedicus  (56).  Fenier  tritt  uns  1472  ein  promovirter  Arzt  Jobannes  Staoko« 
Cuionicus  an  der  Catbedrale  zu  Krakau,  entgegen,  welcher  den  Historiker  J.  Dlugosz  von 
ftejoem  schweren  Steinleiden  befreite  (57);  in  den  Quellen  wird  freilich  nicht  gesagt,  ob  Dies 
auf  operativem  Wege  geschah»  also  mag  dies  Beispiel  als  zweifelhaft  gelten,  iSeit  1511 
tindcn  wir  einen  bei  Hofe  in  Krakau  angestellten  Franciscus  mehrfach  erwähnt,  welcher 
b«ld  Cbinirgus,  bald  Doctor  genannt  wird  (58).  Im  December  1555  wurde  Johannes 
Franc iscus  Nascyrobenus  Doctor,  Phyaicus  et  Chirurgus  Foro\ilicns>s  ex  ciritatu 
L^lino  als  königlicher  Leibarzt  angestellt  (5i»).  Der  schon  einmal  erwähnte  Jacobus  Gaier 
wild  auch  in  seiner  Grabscbrift  Medicus  et  Chirurgus  genannt  (60).  Im  Jahre  1588  linden 
wir  b  Lom/a  einen  Martin  Ruffus  von  Wielec,  der  sich  Arstt  und  Chirurg  nennt  und 
als  solcher  aurb  1592  beim  Domcapitel  von  Piock  fungirt(6l).  £üdlich  wird  1633  Joannes 
Siternor  ^probatus  in  arte  mcdicinae,  chirurgiae  ac  ophthalmiae'*  (sie!),  ehemals  Leibarzt 
Sigismunds  LIL,  von  seinem  Sohne  und  Nachfolger  Wladislaw  IV.  auch  in  Dienst  ge- 
nommen und  ihm  das  „ius  artcm  suhuj  medieam  vi  cbirurgicam"*  im  ganzen  Lande  frei  xu 
äben  gestattet  (62).  Wir  sehen  also,  dass  auch  in  Polen  vom  15.  JoiirL  an  gewissermasscn 
ein«  Vereinigung  von  Uedicin  und  Chirurgie  thcilweise  bestand,  doch  hatte  daran  weder 
die  alte  Landesunivcr^ität  zn  Krakau,  noch  die  1593  gegründete  und  UnifrersitHtsmässig  ein- 
gerichtete Acaderaie  von  Zamosr  irgend  welchen  Antheil.  Diese  beiden  Hochschulen  lehrten 
xwar  Medicin^  aber  die  Chirurgie  überliessen  sie  der  Barbierzunft. 

Wenn  wir  zu  diesen  obengenannten,  jedenfalls  höher  gebildeten  Medico- Chirurgen,  noch 
eine  Menge  von  seit  dem  Ende  des  15.  Jahrb.  urkundlich  bekannten  königlichen  Barbieren 
und  Wundärzten  hinzufügen,  welche  besonders  seit  den  zwanziger  Jahren  des  16.  Jahrh.  sehr 
liüulig  Italiener  waren,  und  berücksichtigen,  dass  auch  die  Grossen  im  Lande,  den  Hof 
nafbahmend,  sich  dergleichen  hielten  (63),  so  könnten  wir  uns  leicht  zu  dem  Schlüsse  ver- 
leiten lassen,  dass  der  Zustand  der  damaligen  Chirurgie  in  Polen  ein  erfreulicher  gewesen 
seia  müsse;  diesen  Schluss  zu  ziehen  wagen  wir  jedoch  nicht*  da  es  uns  an  Mitteln  fehlt, 
ieine  Bicbtigkeit  zu  beweisen.  Die  melit  fremden  Hofchirurgen  standen,  wie  gesagt,  ausser- 
halb der  Zunft,  konnten  also  schon  deshalb  auf  die  ihr  angehörenden  Collegen  nicbt  wohl 
eiowirkeD,  zumal  dieselben  ihnen  gegenüber  stets  feindlich  auftraten.  Eher  liesse  sich  ein 
funsliger  Einfluss  der  promovirten  einheimischen  Acnete  vermutben.  Es  ist  bekannt«  dass 
viele  derselben  bereits  seit  dem  13.  Jahrh.  sich  in  Italien  vielfach  bildeten,  und  Dieses 
dauerte  fort,  selbst  als  seit  1401  eine  medicinische  Facultät  in  Krakau  entstand  (64).  Da 
nuu  in  den  itAlieniscben  Universitäten  Chirurgie  altgemein  gelehrt  wurde,  so  mussten  sie  mit 
denelbeti  durchaui»  bekannt  werden,  und  bei  manchem  von  ihnen  ist  Dirises  auch  ersichtlich; 
dass  sie  aber  je  auf  die  zunftigen  Wundärzte  einen  ncunenswerthen  Einfluss  ausgeübt  halten 
Ut  eben  nicht  nachweisbar.  Es  mögen  wohl  unter  den  Zunftchirurgen  der  damaligen  Zeit 
tanselne  tüchtige  und  geschickte  Männer  bestanden  haben,  absolut  leugnen  lässt  sich  Dieses 
oichi,  aber  von  ihrem  Thiin  sind  keine  Spuren  auf  uns  gekommen,  wenigstens  keine  solchen, 
welche  uns  dazu  den  etwas  zu   optimistischen  Ansichten  G^sioruwski's    beizu- 

treten fC5)^    im  »1  müssen    wir   gestehen,    dass    unsere    bisherigen,    eifrigen  unter- 

•itchungcD  uns  gerade  xu  ganz  entgegengesetzten  Anschauungen  geführt  haben;  wir  können 
«Iso  das  Wissen  und  das  Handeln  der  polnischen  Wundärzte  bis  in  die  dreissiger  Jahre  des 
17.  Jahrh.  unmagUch  hoch  anschlagen,  und  glauben  es  höchstens  als  nur  sehr  mittelmässig 
besteiehneQ  zu  können. 
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Nur  eiaen    einzigen    poloisdii-n  Ar/t    kötirnrn  wir    als  Lehrer   der  Chirurgie 
leider  war    er  als   solcher  nicht   in  seinem  Vaterlande  tbätig,    es   ist  dies  Mattb.ius  Sj 
prawicki  (Sepravicius)  aus  Bochüia  bei  Krakau  stammend,  ireklier  sich  seit  150ß  m 
Jogna  autlrielt    UBr]    als  Arzt  geschätzt  wurie*     Derselbe  hielt    in    dortiger  Universitai  1; 
Vorlesungen  über  Chirurgie  (66), 

Werfen  wir  jetzt  einen  Blick  auf  die  cbirurgi-sche  Literatur   iu  Polen,    obgleich  sie 
dem  uus  beschäfügenden  Zeiträume  nur  wenig  aufzuweisen  hat^    auch  i^t  das  Wenige 
nur  von  goringem  Werthe. 

Vor  Allem  müssen  wir   bemerken,    dass  wir  vergeblich  uach    einer  Schrift   aachen, 
welcher  die  Wundarznei  als  Ganzes  allseitig  besprochen  wäre;  ein  solches  Lehr-  oder 
buch  ist  gänzlich  unbekannt,    nur  in  anderen  Büchern  linden    sieh  Abschnittü  cliii 
Inhaltes.     So  Ondeu  wir  z.  6.  in  einer  aus  dem  Jahre  1468    stammenden    arabisliscbest 
lateinischer  Sprache  in  Polen  gefertigten  Handschrift  auch  einiges  über   Chirurgie,  besoo^ 
von  p.  219    an    ein    längeres  Capitel    über  Hernien  (l»7).     Der   als  Historiker   wohltiekj 
Krakauer  Arzt    und  Professor  med.  Mathias    von  Miechöw  (geb.  H56.    f  1523)    wii 
die  letzten  vier  Blätter   seines  Pestbüchleins  der  chirurgischen  Behandlung  der  Pestbfml 
dieselbe    ist    sehr  eigcnthümlich  (68).     Vielleicht   wäre    desselben  Autors  Abhandlung  Qn 
den   Aderiass    auch    zur  wundärztlichen  Literatur  zu    rechnen  (69).     Auf  ihn  folgt  Dr 
Simon  von  Lowicz,  welcher  in  seinem  Enchiridion  von  1537  eine  Menge  von  Krankhet 
kurz  bespricht  und  sich  auch  auf  das  chirurgische  Heilgehiet  mehrfach  versteigt  (70).   Di« 
schliesst  sich  chronologisch    ein©  anonyme  handschriftliche  Sammlung  von  Rathschlägen 
Heccptcn  au,    welche  um  das  Jahr  1545  niedergescbrieben  war,    und  auch  vielfach  chii 
sehe  Themata  berührt  (71).     Darüber   hinaus    sind  uns    bis    zum  Endo  des  16.  Jahrh.  ke 
von  Polen  verfasyten,    lateinischen  Schriften    über  Chinirgie  bekannt,    man  müsste  deofl 
vom  bekannten  Verfasser  der  Ars  spbygmica  Joseph  Strus  (Struthius)  in's  Lateinische  üfc 
setzten  und  io  Venedig  (1538  und  154Ü)  herausgegebenen  Commentarc  (ialen's  zu  den  Hipi 
k ratischen  Schriften  ,de  fracturis  et  de  articulis*  dazu  rechnen  wollen  (72).    Ebenso  i( 
dürfen  wir  das  vom  Poscuer  Arzte  Dr,  J,  Chrosciewski   1583    in  Venedig  hcrausgegtl 
Buch  <pDc  niorbis    pueromm"  hierher    zählen,    obgleich    sich    darin  Abschnitte:    ^dc  b< 
cülculo,  strumis**,  und  sogar  eine  ^,clausi  penis  operatio**  vorfinden,    denn  nicht  er,   s^'OC 
sein  Lehrer  H.  Mercurialis    ist  der  Verfasser  (73).     Aus  dem  17.  Jahrb.  würden   hier 
von  gelehrten  Aerztcn    verfasst    zu  nennen  sein:    eine  Quaestio  de    venesectione  von  Dr. 
Woniejiski  1613   in  Krakau  herau.sgegeben,    die    aber  wohl  mit   grösserem  Rechte  ab 
inneren  Medicin    gehörend    zu    betrachten    sein  wird  (74).     Uiugegen  d Urion  wir    de« 
erwähnten  S.  Sleszkowski  Äbhaudlung    über  den  Aderiass    hier    mitzählen,    da   sich  Tl 
fasser  darin  auf  114  Seiten  über  Vcnaesection,  Artcriotomic,   ScariUcatioaen,    Schröpfen 
Blutegel    verbreitet,    und    auch    die  Technik    eingehend   bespricht  (75).     Hiermit   wärt 
lateinische  Literaturvcrzeichniss  gänzlich  erschöpft  (76), 

Alle    die    hier    genannten  .Verzte    konnten,    ganz    abgesehen    von    dem  Werthe 
Schriften,  auf  die  zünftigen  Chtrurg«u  und    ihr  Wissen    nicht  den    geringsten  Einlluss  ü\ 
da  sie  eben  in  einer  Sprache  schrieben,    welche   letztere  nicJjt  verstanden.     Dagegen  g»b^ 
einige  andere  Bücher,    zum  Theü  von  Nichtärzten  herausgegeben,   welche,   weil  m  polnM 
abgüfasst  waren,    als  gemeinverstHndlich  das  ihrige  tbun  konnten,    soweit  es    freilich  der 
das  hergebrachte   sich    feslklammernde  Zunftgeist  zuliess.     Hier  wäre,    wenn  wir  uns  aa 
Abfassungszetl    halten    wollen,    in  erster  Linie    zu  nennen:    ,,LckarMtwa  do-swiadciouc. 
«ebriil  uczony  lekarz    pana  Jana  Pileckiego**  (Erprobte  Heilmittel,   welche  der  gelehrte 
des  Herrn  J.  P.  gesammelt  hat),  dieselben  erschienen  zwar  erst  1564  bei  Lazarus  Afi< 
sowicz   in  Krakau,    waren  aber   schon  mehr    als   ein    halbes  Jahrhundert    früher    ni 
schrieben.     Der  Name  des  „Verfassers",  welcher,    wie  das  Titelblatt  angiebt,   Leibuxt 
damals  sehr  angesehenen  und  mächtigen  Geschlechtes  war,  ist  leider  gänzlich  anbekaunt; 
sulbbt  gchi'Tt  noch  jedenfalls   dem   15.  Jahrh.  an.    wenigstens  geht   aus    dem  Texte  ((oL 
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sffin  WerV  h(*reits    xur  Zeil   des  Köuigs  Alexander   (reg,  1501  —  1506)    fertig 
alte  Miinuscript  vurdr  vou  Martin  Sienriik,    einem  Nirhtarzte,  zum  Druck  zu- 
ftfihti^Biäebt  und  auch  von  ihm  dit*  veraltete  Sprache  vorbosscrt.    Von  Chirurgie  finden  wir 
igrio  folgende  Cipitcl:  fol.  115  über  Gcnilalgeschwüre,  fol.  126  über  Absccsse  und  fol.  Ii4 
bii  155  9bcr  Wunden,  Blutstillung,  Contusioncn,    Beinbrüche,    Luxationen  und  Bisswuoden. 
Wenn  wir  auch  gern  zugcitcbcn  wollen»    dass  darin  Manches  auf  eigene  Erfahning  und  An* 
MbAuang  basirt  *ein  mag,  so  ist  doch  das  Ganze  augenscheinlich  auf  \iel  allere»  mittelalter- 
Sehe  Quollen  gestützt.    Dos  Buch  wnr   also   schon   zur  Zeit   des  Niederschreibens  vcridtot, 
tmehr  als  es  im  Drucke  erschien  (77). 
Tenden  wir  uns  nunrnthr  den  sogenannten  «.Zielniki'  (Kräuterbüohern)  zu,    in    denen. 
an      '  über  Wundariuei  zu  tindeu  ist.    Dieselben  erfreuten  sich  eines  grossen  und  lange 

a;  I  Beifalls,    übten  auch   einen  nicht  geringen,  noch  heut  in  der  polnischen  Volks- 

cliirurgie  nachweisbaren  tlinlluss  aus.  Sie  mögen  auch  oft  den  Barbier-Chirurgen  als  Hand- 
bücher gedient  haben:  doch  wenn  man  ihren  Inhalt  betrachtet,  so  wird  man  wohl  nie  auf 
den  Gedanken  kommen,  dasj  sie  dieselben  hätten  aufklären  können  (78). 

Die  Reihe  eröffnet  das  1534  zu  Krakau  bei  Florian  Unger    er>icbienene    sogenannte 
Kriüterliuch  des  Stephan  Falimirz  „0  zolaeh  y  o  moczy  gich  i  td,**  (Von  Krautern  und 
ilireo  Kräften  eto.)«    welches  zugleich  das  älteste    in  polnischer  Sprache    gedruckte  ärztliche 
Bueh  ist     Ein  Originalwcrk    ist  es  keinesfalls,  sondern  eine  Compilation,    aus  verschiedenen 
mittclalterlicbeu  ticluifton  überselKt  und  kritiklos  zusammengewürfelt:  es  erinnert  lebhaft  an 
ähnliche  Machwerke,    wie    sie  seit   dem  Ende  des  15»  Jahrb.  auch    in  anderen  Ländeni  und 
Sprachen  viclJach  erschienen  sind,    und  sich  gleichfalls  einer  unverdienten  Popularität  lauge 
er(!reuteu.    Kine  zweite«  mehr  durch  ihr  Format^  als  die  innere  Anordnung  verschiedene  Aus- 
je  erschien  Im  Jalire  1542  und  wird  gewöhnlich  als  Kräuterbuch  des  Hieron  im  us  Spi- 
tyiiaki  angesprochen,    eine  dritte   gehört  dem  Jahre  1556    an  (79).    Endlich    brachte  das 
Jahr  1568  **inft  viortc,    nach    ibr*;m  Bearbeiter  Martin  Siennik    allgemein    benannte  Aus- 
gabe; obgleich  sich  nun  derselbe  bemüht  bat,  das  Bucb  zu  verbessern,  so  sind  doch  die  von 
üim  eingeführten  Aendcrungen  keine  wesentlichen.     Diese  Ausgabe  unterscheidet  sich  jedoch 
fo«  den  vorhergehenden  dadurch   sehr,   dass    ihr   eine  Uebersctzung  der  ^De  secrctis  libri* 
des  Alextus  Pedemontanus   betgegeben    ist     Diese    vier  Bücher  ODthalten,  ausser   sehr 
SibUctebcn,  auf  Chirurgie  bezüglichen  Rnthsch lägen,  welche  durch  das  Gansse  zerstreut  sind, 
lelli  besondere  Capitcl  über  Aderlass  und  das  Schröpfen,   sowie  einen  besonderen  grösseren 
iiiUt*  der  als  «Nauka  barwierska"  (Lehre  für  Barbiere)  überschrieben  ist  und  der  Wund* 
iri    angehört:    desgleichen    enthält  das  Capitel  „0  leczeniu  czlonkuw"    (Vom  neileo    der 
Glieder)  überwiegend  nur  auf  Chirurgie  Bezügliches.     Da  der  Inhalt  seinem  Wesen  nach  da- 
Toii,  was  man  in  gk-ichzeitigen  d<:utäch6n  Druckschriften  dieser  Art  vortiodett  kaum  abweichen 

^dCrfte,  80  Wollen  wir  auch  hier  keine  unnützen  Worte  darüber  verlieren. 
Uj  ikuf  aelbständiges  Studium  und  bedeutende  Belesenheit  gestützt,  sticht  von  den 
m  ftiTU  gcoanntcn  sehr  vortheilhaft  ab  der  „Herbarz  polski"  (Polnisches  Herbarium)  des 
Dr.  Ifartin  Urz^d^iw  (geb.  um  1502,  f  am  22.  Juni  1573),  eines  gelehrten,  anfänglich  in 
Krakau,  dann  in  It.tlicn  gebildeten  Arztes.  Das  Buch  wurde  zwar  erst  1595  von  J.  Firle- 
wie»  in  Krakau  herausgegcbro,  verfasst  war  es  aber  bereits  in  den  Jahren  1542 — I.S57  (SO), 
la  di«9to3  für  seine  Abfassungs^eii  gar  nicht  unbedeutendem  botanitich-pharmakologiKehen 
Werl«  findet  sich  auch  eine  Menge  auf  Chirurgie  bezüglicher  Bemerkungen;  besonder»  inter- 
«■aat  dürfte  aber  Das  sein,  wi»s  uns  Verfasser  über  die  Wundärzte  zu  seiner  Zeit  schreibt 
(f,i$9  imd  401^.  Er  wirft  ihnen  Unwissenheit,  ^Silbslüberbebung,  Prablsucht  und  gewissen- 
Verfahren  mit  ihren  Patienten  vor,  was  auch  von  anderen  gleichzeitigen  oder  wenig 
Autoren  bestätigt  wird.  Aus  seinen  Worten  geht  auch  hervor,  dass  damals  die  Be- 
T^ia4fg*g  der  Luitseuobe  in  Polen  überwiegend  in  den  Händen  der  Barbier-Chirurgen  sich 
bülaad. 

Würdig  9chlie«»t  sich  diesem  Werke  ein  anderes,  gleichfalls  ?oii  eiucm  Anttc  rerfasstes 
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an,  es  ist  dies  das  Kr'auterbucL  des  Krak au i sehen  Professors  Dr.  Simon  SjreÄfki 
1541,  f  1611),  vrelcbes  nach  seinem  Tode  vod  Professor  Gabriel  Joanoicj  (eigent 
Hanuszck)  1613  io  Krakau  edirt  wurde  (8L).  Dieses  sehr  umfaD^ciche,  fast  möchte 
sageD  eocyktopädiseh  angelegte  Werk  geht  weit  über  Das  hinaus,  was  mnn  gevöbnlicb 
einem  Krauterbuehe  zu  finden  pflc^.  Von  chirurgischen  Sachen  werden  dort  erwähnt: 
scesse,  Blutstillung,  Blutuaterlaufung,  Brand,  Bubonen,  Contusionen,  Erfrierungen,  Er>'sii 
Fisteln  verschiedener  Art,  allerhand  Gesch'würe,  Ganglion,  Hernien,  sog.  Gliedwasser,  Knc 
brüche  und  Splitterungen,  KnochengeschwüJste,  Krebs,  Luxationen,  Panarilium,  PblefnK 
Prolapsus  rccti,  Ranula,  Verbrennungen  und  Wunden  der  verschiedcöstcn  Art  Von 
^tiven  Eingriffen  wird  natürlich  nichts  gesagt;  die  Behandlung  ist  roedicameDtös  ofid 
aus  Pflastt^rij,  Salben,  Pulvern,  Wundbalsamen  und  Wundträoken;  rein  chirur^iseh  iait 
die  Bebandhiag  von  Knochenbrüchen,  wobei  nach  gehöriger  Coaptatioo  der  Bnichcndco 
Anlegung  eines  Kleistcrverbandes  empföhlen  wird  (p.  i)75  u.  994). 

Im  Jahre  1630  gab  der  schon  wiederholentlich   erwähnte  S.  Siesskowski  eine 
Uebersetzung  der  Geheimnisse  des  Pedemon  tan s  heraus  (82):  die  erste  war,  wie  aag?| 
schon  15tl8  erschienen.     Dieses  sonderbare  Buch  genoss  zwei  Jahrhunderte  hindurch  in  Pp 
ein  nur  zu  grosses  Ansehen,    welches  es  aber  durchaus    nicht  verdiente.     Von  seiner  Pc 
laritiit  zeugen  viele  noch  vorhandene,  theils  vollständige,  tbeils  nur  aus  Ausrügen  b«t<;he8fcj 
handschriftliche  Copieen  aus  dem  17.  Jahrh.    und  mehrere  Nachdrucke    aus    dem  IS.  Js 
Dieses  seinem  Inhalte  nach  bunt  xusainmengewürfelte  Machwerk,  m  dem  gar  sehr  VirJö 
der  Beilkunde  nicht  das  Geriiigste  gemein  hat,  entiialt  auch  Kathschläge  gegen  cbiruf 
Leiden,  uni^ir  Anderem  gegen  Blutungen,  Brand,  Bubonen,  Caries,  Carbunkel,    Contra( 
Coütusioneo,    Gangtico,    Geschwüre    mancher   Art,    Gelenkleidcn,    Hernien,    Krebs,   Mi 
Narben,    Panaritiura,    Pestbeulen,    Phlegmonen,    Prolapsus  recti,   Rhagaden,  Verbrenm 
Warzen  und  die  verschiedensten  VerletÄungen.     Natürlich  werden  auch  hier  nur  mcdicfl 
tose  Mittel  empfohlen;    in    einem  Falle    allein,    nämlich    beim  Steckenbleiben    eines  Fr 
körpers  in  der  Speiseröhre  wird  auch,    wenn  Tranke    im    Stiche  lassen,    manuell«  Hül 
gerathcn.    Man  soll  in  diesem  Falle  ein  ziemliches  Stück  zähen  Hindtleisches  an  einen 
langen  Faden  binden,  den  Bissen  unzerkaut  verschlucken  lassen,  worauf  maa  ihn  datm 
sichtig  wieder  am  Faden  aus  dem  Magen  emporzieht   (l.  c,  p.  79).     So  erbärmlich  uns 
heut  der  ganac  Inhalt  dieses  Buches  vorkommen  mag,  dürfen  wir  uns  jedoch  nicht  wuoi 
dass  er  bei  wenig  gebildeten  und  abergläubischen  Leuten,    und  zu    diesen    ^ähien  wir 
die  damaligen  polnischen  Barbter-Chirurgen,    beitallige  Aufnahme  fand;    befremden  Dtt 
uns  aber  immerhin,    dass    eiu  Doctor  phil.  et  med.  seinen  Namen   aui    das  Titelblatt 
solchen  Uebersetzung  zu  setxen  wagte. 

Nun  wären  schliesslich  noch  awei  Werke  zu  nennen,  welche,   ohne  gleichfalls 
der  Chirurgie  gewidmet  zu  sein,  dennoch  die  einzigen  sind,  in  denen  operative  Eingrifff 
fÜbrlicher    beschrieben    werden»     Das    erste    von    ihnen    hat    zum    Verfasser  Dr.  Wojcw 
Oczko  (geb.  1587,  t  1599),  Leibarzt  der  Könige  Stephan  Bathory  und  Sigismund 
einen    hochgebildeten,    erfahrenen    und    vielgereisten  Mann,    es    führt    den  Titel  ,Pr.  ~ 
(Sjphilis)  und    ist    unstreitig   das    hervorragendste  Erzcugniss  der    polnischen  mcdif 
Literatur  im  16.  Jahrh.  (83),     Der  Verfasser    schrieb    es,  gegen  den  damaligen  Geltln 
brauch,  nicht   in  lateinischer  Sprache,    trotzdem    es  von  Anfang  bis  zum  Ende   rein  ^ 
Hchaftlich  ist  und  mit   den  gewöhnlichen  populären  Ueilbüchoni,    ausser  der  Laodess| 
sonst  nichts  gemein  hat.     Er  hatte    die  aufrichtige  Absicht,    aufzuklären,    richtige 
und  Grundsätze  an  Stelle  von  verkehrten  oder  abergläubischen  zu  setzen,  und  wollt» 
dass  seift  Werk  nicht  nur  für  Aerzte,    sondern  auch    für  gebildetere  Laien  ver^l^^)lili< 
zugänglich  sei.     In  diesem  trefflichen  Buche  behandelt  er  die  S^'phills  in   allen  ihrcu  Fi 
und  mit  allen  ihren  Complicationen  gründlich  ab,    wobei  er  vielfach  und   mit  Sachkt 
auch  über  chirurgische  Gegenstände  sich  ausspricht. 

Am  Interessantesten   dürfte  wobt  der  Abschnitt    sein,    worin    er    über  Khinopli 
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c.  p,  188),  deren  Ausfuhrung  er  auch  schildert  und  dabei  seinen  Lehrer  Aranzio 
ftia   glücklichen  Operateur    nennt  (&4).     Kurze   und    beiläufige   chirurgische  Be- 
merkung«»,   urelche  im  ganzen  Werke  gar  nicht  selten  sind»   können  wir  hier  nicht  alle  auf- 
ilen.  obgleich  sie  oft  sehr  treffend    sind.     Ausfuhrlicher  wird  Folgende«  abgehiindelt.     Bei 
jsprcchuTig  der  tt aurnendcfccte    bekommen  wir  eine  genaue  Beschreibung  von  silbernen 
und    giildenen  Obturatoren    und    deren  Anwendung,    auch    werden    solche    aus  Wachs    odf*r 
Schwamm    erwähnt,    doch    wird    erstercu    der  Vorzug    gegeben    (p.   141).     Die  Amputatio 
QTttU«  wird  als  nicht  leicht  ausführbar  hingestellt»  gilt  ihm  uuch  wegen  der  oft  schwer  zu 
Cillendeu  Blutung  für  gefährlich:    deshalb  giebt    er  Aetzraittcin  den  Vorzug»    schenkt    auch 
yudeo  fiargari-smen    viel  Vertrauen   (p.   142).     W^aohsbougies    und  Metallkalheter,    sowi*" 
m  Gebrauch    bei    Behandlung    von    Harnröhren stricturen    werden    ausführlich    bc- 
►rächen  (p.  317  ff.);    erwähnt  werden  gleichlalls  Bougies  aus  aufquellenden  W^urzeln,    doch 
wird  *or  deren  Gebrauch  gewarnt  und  die  allergrösste  Vorsicht  bei  ihrer  Anwendung  einge- 
rhärft,  da  sie  r-uwcilen  so  stark  aufquellen,  dass  ihre  Entfernung  nur  durch  den  Harnröhren- 
initt  m'lgUch  wird,  wie  er  aus  eigener  Anschauung  wisse  (p.  328).    Nach  einer  sehr  guten 
'hildcrung    der    entzündlichen  Phimose    bei  Eichelgeschwüren  wird    als    deren    äussersles 
^steitigungsmittel  die  Spaltung  oder  Beschneidung  angegeben,  aber  nicht  genauer  beschrieben 
(j>.  S43).     Wenn  bei  Vcrschwärang  des  Penis  Brand  eintritt,  so  rauss  in  schweren  Fällen 
rweilen    die  .Amputation  vorgenommen  werden,    und    xwar  soll  Dieses  mit  einem  glühenden 
teüser  ausgeführt  werden,    wobei  die  benachbarten  Weichtheile  gehörig    zu    schützen    seien. 
In  leichteren  mag   das  «ilüheisen    oder  Aetzmittel    genügen,   in  den  schwersten  Fällen  hilft 
irar  noch  dnü»  Messer  (p.  346).    Die  chirurgische  Behandlung   der  Buboneti  wird   sorgfaltig 
»procheo,    die    frühzeitige  Exstirpation    der   befallenen  Drüsen    zwar   ganz  ausführlich  be- 
iriebcn,    aber  nicht  gebilligt,    da  sie  zu  keinem    befriedigenden  Besultnte    führe,    dagegen 
Ird,  wenn    bereit«^  Erweichung  eingetreten    ist,    dem  Schnitte,    dessen  Richtung    genau  und 
reckmässig  angegeben  wird,    das  Wort    geredet.    Caustica  und  Ferrum  candens  werden    im 
'Afifaogsstadium  entschieden  verworfen,    können   jedoch  bei  völliger  Erweichung    auch    ange- 
wendet werden.     Trotz  dieses  Zugeständnisses   ist   jedoch  die  Vorliebe   des  Autors    für  dr^s 
IttMer  klar  ersichtlich,    nur  mahnt  er  bei  seiner  Anwendung  zur  Vorsicht,    da    sich    in  der 
des  Operationsfeldes  höchst  wichtige  Gefasse  und  Nerven  belinden,  deren  zufällige  Vcr- 
tg  sehr  traurige  Folgen    haben  könnte,    was  freilich  diejenigen,    welchen    die  Anatomie 
id    ist,    nicht  wissen    können  (p.  354  u.  355).     Dieser  Seiten  hieb    gilt   den  Barbier- Chi* 
ntrgeii,  *ul  die  Üczko  überhaupt  nicht  gut  zu  sprechen  ist,    und  oft  genug  ihre  Unwissen* 
heil  und  Handlungsweise    tadelt.    Bei  Caries    und  Knochennecrose    werden  Schabeisen 
and  Keisset    sehr  warm    empfohlen,    besonders    letzterem,    als    einem    vorzüglichen  Instru- 
lente,  grosses  Lob  gespendet,  sowie  der  Vorzug  vor  allen  anderen  eingeräumt,  nur  wenn  ea 
TiRcb  um  Schädclknochen  handle,    sei    er    zu  vermeiden,    weil  die  Hammerschläge    bei    seiner 
Anwendung  Gehirnerschütterung  verursachen  könnten;  hier  trete  der  Trep an  in  seine  Rechte. 
r  ^'»*sagt  wird,    allgemein    angepriesene  Application    des  Ferrum  candens  wird    genau 

^  t.  und  werden  die  verAohiedenen  Formen  der  (tlüheiscn  genannt,  wobei  die   spitzen 

AJ5  gcUhrlioh  getadelt  werden.  Das  Brennen  soll  unbedingt  nur  obcrllächlich  sein  und  nie- 
mab  in  die  Tiefe  des  Knochens  dringen.  Der  von  den  Wundärzte«  geübte  Brauch,  cariÖse 
Knochen  mit  gmuer  Salbe  su  bedecken,  wird  mit  hartem  Tadel  bedacht  (p.  377—381),  Der 
indluDg  von  Fisteln  wird  eine  genaue  Besprechung  zu  Theil;  um  dieselben  zuganglich 
OiAfili^Q,  »ollen  ihre  Oeffnungen  durch  Einbringung  von  Stiften  aus  aufquellenden  Wurzeln 
rcitert  werden,  die  Zerstörung  der  callösen  Ränder  und  Wandungen  geschieht  mit  dem 
flübeiien,  wozu  bemerkt  wird,  dass  io  solchen  Fallen  bei  reichen  Patienten  verschmitzte 
Wuodiinte  fich  tilbemer  oder  goldener  Stäbchen  bedienen,  und  den  Kranken  dabei  ein- 
dass  dieses  die  Heilung  fordere  und  beschleunige.  Gewundene  und  sehr  tiefe  Fisteln 
^Itoo  mit  dem  Messer  gcftpaltcn  werden,  um  nie  der  Behandlung  zugänglich  zu  machen. 
Am  Schlüsse  des  Capiteh»  wird  die  Bemerkung  gemacht^  dasa  man  nirgends  so  viele  fistulöse 
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Hcschwuro,  besonders  an  den  Unterschenkeln,  trcfie.  als  in  Polen,  und  das«  dort  der  hi 
Wahn  herrsche,  dergleichen  seien  der  Gesundheit  zaträgUch,  weil  sie  Krankheits-ftoffe 
dem  Körper  schjiffen  und  deswegen  auch  unsinniger  Weise  Rchegt  werden  (p.  381—382). 
Bei  Besprechung  der  Varices  und  ihrer  Behaudlun'g  wird  die  Exstirpatiou  derselben 
ständlich  und  richtig  angegeben,  auch  deren  Ausbrcnnung  erwähnt,  beide  Operatione 
doch  nur  angeraihen,  wenn  sich  die  medicaraentüsen  Kuren  und  Druckverbiinde  aJs  etffl 
erweisen  sollten  (p,  415  u.  416). 

Das  Angeführt«  beweist  wohl  zur  Genüge,  dass  Oczko  eine  nicht  unbedeutende 
von  chirurgischen  Kenntnissen  besass,    welche  er   sich  gewisslich    in  Italien,    wo  er 
Jahre  verweilte,  erworben    haben  wird;    dasü    er  aber  je    in    aelnera  Vaterlande  die 
arznei  auch  praktii^ch    geübt   haben    iiollte^    ist    zweifelhaft,    wenn  auch  nicht  geradesQ 
möglich. 

Zum  Schlüsse  wiire  noch    ein  anderer  promovu-ter  Arzt  aus  den  zwanziger  Jahren 
17.  Jabrh.  zu  ncunuD,  der  gleichfalls  in  polnischer  Sprache  Mehreres  schrieb;  wir  meiaen 
auch  als  eifrigen  Socinianer  bekannten  Dr.  Peter  Ciachowski   (Cziachowski,  Cia( 
vius).     Sein  Aderlaäsbüchlcin,    sowie    die  Abhandlung  „De    gangraena   et   sphacelo*  fH 
nur  der  Titel  iateiniisch)  wollen  wir  unerörtert  lassen,  hingegen  muss  hier  seinu  Schrilt  ,1 
den  Zufallen  der   schwangeren  Weiber*  Platz  finden,   weil  darin   der  Kaiserschnitt  ao 
Lebenden  umständlich    beschrieben  wird  (85).     Ausgeführt  wurde    er  unter  der  pcrsonlic 
Ltitnog  dc.^  Verfassers  von  einem  nicht  mit  Kamen  genannten  Wundärzte.     Die  Baucbdc 
wurden  durch  einen    halbmondfürmigen  Schnitt  getrennt,    und    als    der  Uterus  blossla^, 
kleiner  Einschnitt    darin  mit   dem  Mesücr  gemacht  und  dann  mit    einer  Scbeere    gehörig' 
weitert.    Ein  Schwein  wurde  bereit  gehalten»  um  in  seinem  aufgeschnittenen  Bauche  dw  i 
zu  bergen,  wenn  es   lebend    heraus  befördert    würde.     Früher   schon,   im  Jahre  1598, 
dieselbe  Operation  au  der   im  hochächwangeren  ZuiJtande  plötzlich  verstorbenen  Auna 
Oesterreich,    Gemahlin    Sigistonnds   Ili.,  vollzogen    und    ihr    aus  dem  Leibe  ein 
lebender  Knsibc  geschnitten  (SG).    Der  Name  des  operireuden  Wundarztes  ist  auch  in  dii 
Falle  nicht  auf  uns    gekommen.     Vielleicht    war  es  Wilhelm,    Bruder  des  Jcsuitetio 
welcher  um  diese  Zeit  die  Stellung  eines  königlichen  Wundarztes  inne  hatte  (S7>. 

Von  allen  bisher  angeführt*?n  Schriften  ist  keine  einzigt?  aus  der  Feder  eines  poli 
Wundarztes  geflossen,    was  gewiss    nicht  verwundern  kann,    d;i  man  wohl    sicher  ant 
darf,    dass  die  Mehrzahl  von    ihnen    kaum  de?i  Schreibens  kundig  war.     Nur  auf  einem 
zigen  Buche  des  16.  Jahrh,  findet  sich  der  Name  eines  Wundarztes  auf  dem  TilelltAtte 
gedruckt;  es  handelt  aber  nicht  von  Chirurgie,    Es  ist  dieses  ein  ganz  miserables  Pest 
lein  des  Medico- Chirurgen  Martin  Riiffus  von  Wiclec,    von  dem   schon    oben   die 
war;  nicht  einmal  Das,  was  dort  über  die  Behandlung  der  Pestbeulen  geschrieben  steht, 
als  der  Chirurgie  angehörend    angesehen  werden  (88).     Würdig   schliesst    sich  diesem  MlA-] 
werke  ein  anderes,  ähnliches,  15911  anonym  in  Krakau  erschienenes*  an,  welche»  auch  ^^] 
scheinlich  einen  Krakauischen  Wundarzt  zum  „Verfasser"*  hat  (89). 

Somit  wäre  Alles  erschöpft,    was    sich  über  polnische  wundärztliche  Literatur  iö 
uns  beschäftigenden  Zeiträume  sagen  lässt,  und  es  bliebe  nur  noch  allein  übrig,  zum  Sohl« 
einige  Worte  über  die  ältere  Kriegschirurgie  in  Polen  hinzuzufügen. 

Ein  Militärschriftstelter,    Herr  Oberst  K.  Gorski,    schildert    das  SanitätsveseA] 
den  polnischen  Armeen  des  16.  und  17.  Jnhrh.  in  düsteren  Farben  und  ist 
glauben,  dass  nicht  eher   als  zur  liegierungszeit    des  Königs  Stephan  Bathory  (157* 
1586)  das  Heer  mit  Feldchirurgen  bedacht  worden  ist  (ÜO).     Der  letzteren  Ansicht  de* 
gezeichneten  und  sonst    sehr  competenten  Aut<)rs    können  wir  durchaus   nicht  beitreteo,] 
wir  nachzuweisen  im  Stande  sind,  dass  in  Polen  bereits  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jl 
Feldwund'arzte  im  Dienste  standen,  und  wir  meinen  darunter  durchaus  nicht  etwa  die 
Chirurgen,  welche  den  König    oder  diu  Magnaten    im  Kriege  begleiteteu*     Der  156L 


rt  rcTstrtrbeo<^  iRDgJohrfgc  (»on<*ralissimug  drs  polnischen  Heeres,  .Tohanijes  TartnnirskU 
fasste  viele  Jährt«  vor  seiiiera  AWeben  eine  Denkscluift  ühur  die  Einrichtung  des  Kriegs- 
ms; In  dieser  nun  wird  ausdrücklich  gesagt,  dass  im  Felde  bei  der  Armee  ein  Chef  des 
jÄitaTfthwcscus  angestellt  sHn  niuss,  dem  es  obliegt,  für  die  Unterbringung  und  den  Trans- 
port der  Verwundeten  zu  sorgen:  ihm  xur  Seite  stehen  Aer/te  tjnd  Chirurgen  (91),  und  d.iss 
Dtf*es  nicht  bIo*s  ein  frommer  Wunsch  geblieben  ist,  beweist  uns  die  aus  dem  Jahre  \h4A 
sinnimcnde  Erncnnuug  des  Albertus  Traeiiiski,  artis  chimrgieae  raagistri  zum  Chirurgu» 
cainpestiis,  und  zwar  nach  erfolgtem  Tode  seines  nicht  nameutlich  angegebenen  Vorgängern 
im  Dienste  (92),  Auch  ist  es  uns  gelungen,  ausser  den  von  Gorski  genannten  vier  Feld- 
*-hinarifrn  aus  dem  Moskf>witischen  Feldzuge  König  Stephans  Bathory,  noch  fünf  andere 
ausfindig  SU  macheu,  welche  ihn  gleichfalls  im  Dienste  mitgemacht  haben  (93),  Auch  aus 
dem  17.  Jabrh.  (vor  1632)  sind  uns  gleichfalls  zwei  Feldwundürzte  bekannt,  von  doncn 
ehiCT»  Andreas  Sauftleben  Lewiiiski,  zugleich  küniglicher  Leibchirurg  war  (94).  Als 
rtzte»  möge  noch  folgen,  dass  der  Krön  Gross-Marschatl  Zebrzy dow.ski  1600  in  seinem 
frbsitze  Zebncydöwice  ein  Hospital  mit  12  ßetteu  gründete,  welches  für  verwundete  Krieger 
bestimmt  war,  und  nur,  wenn  diese  fehlteü»  auch  von  anderen  Kranken  benutzt  werden 
konnte.  Der  dort  angestellte  Wundarzt  berog  ein  Jabresgehalt  von  100  Gulden  (etwa 
1500  Mark  nach  hentigem  Heldwerth)  (95). 


1.  F,  L,  do  la  Fontaine^    Chirurgisch-Mudicioiscbe    Abbaudlungen.  .  .  .  Polen    be- 
eilend,   Breslau  und  Leipzig,  1792.  p.  122.  —  2.  Joseph  Czekierski,  Chirurgia.    Bd.  I, 
"arschau,    1817.     p,  3.  —  3,  Galli.    Cbronicon    io  A,  Bielowski's  Monumeuta    poloniao 
Ijl'jtor.     T,  1.    p.  436.  —  4,  Pami^^tnik  fuyjografiezny  (phvsiographische  Denkschrift).     W^ar- 
si!hau.     Bd.  L  IS81.    p.  408.    ßd.  Hl.   18S3.'p.  473.  —  '5.  Der  Bader  heisst  im  Polnischen 
*.n?i'  bnik,    pl.  i.aziebnicy,    von  La^.nia  =  Radestube.   —    6.  l.  c.    l,    p.  409.  —  7.  Lucas 
<     Ifbiowski,  Domy  i  dwori*  (Häuser  und  HofliaUuugen),    Warschnu,  1830.  p,  129  ff.  und 
ilttnka  Koronna  (Kron-Archiv)  unter  den  Jahren  144S  und  1450.     Die  hior  und  noch  öfter 
geführten  Citale  aus  dem  Kron-Archiv  Polens,    sowie    aus    den    alten  Warschauer    Raths- 
üchem  (Ksifgi    radzicckie)    verdanke    ich    der  Güte    meines    geehrten    Collegen  Dr.  Franx 
icdroyr-,  welcher  daraus  umfangreiche  Auszüge  gemacht    hat    und  mir  dieselben    freund- 
chst  ju  benutzen    gestattete.     Dieselben    sind    bisher   nirgends   gedruckt  worden.    -  8    So 
»rn  wir  z.  B.  in  einem  Privilegium,    am  12.  August  1436  ertheilt  dem  Städtchen  Strxelno 

Praemonstratenser-Abte  Jobannes  de  Lucaw  , volumus  etiam,  una  cum  suc- 

bus  nostris,    habere  balneum  nostrum    secundum    iura  civilia,    ita  tarnen  quod  nulius 
nü5  nostri  oppidi  habcl.nt  balneum  proprium,   sed  in  eodera  balneo  omnes  balneabun- 
Codex  dipL  Poloniae.     ed.  L.  Rzyzcxewski,  A.  Muczkowski,  G.  Bartosze  wie*, 
tiact  1847—1858.    T.  IL    p.  90.  —  9.  Monuraenta  modii  aevi  historica  resgestas  Polo- 
IHustrantia.    Cracoviae  ab  a.  1874.  T.  IV.  Pars  I.  p.  3.    Diese  Publication  der  Krakauer 
lie  der  Wissenschaften  citiren  wir  im  weiteren  Verlaufe  in  der  Abkürzung;  Mon.  med. 
—  10.  L.  Gaisiorowski.    Zbior    wiadornosci    do    historji    sztuki   Lekarskiiy  w  Pobc« 
ammiffng    von    Materialien    zur  Gesch.    d.  Med.    iu    Poleu).     Posen,    1839  —  1855.     Bd.  L 
I  -.    zu  vergl.  auch  ü.  Lukaszewicz,    Obraz    historyczno-statystyczny  raiasta  Poa* 

!  torisch-statistisches    Bild    der    Stadt    Posen).     Posen,    1838.     Bd.    IL     p.  DO.  — 

ll.  M-Lrvka  Koronna  (Kron-Archiv).  L.  CXVÜ.  foL  203,  —  12.  Mon.  med.  aevi.  T.  IV. 
p.vi  1.  p.  S.  —  13.  A.  Grabowski,  Staroivlniczc  wiadornosci  o  Krakowie  (Archaeologisches 
US  Krakau),  Krakau,  1852.  p.  184.  —  14'.  Mon.  med.  aevi.  T.  VII.  p.  458.  —  15.  Joh. 
Chat  tu»  Krnita,  SpitamegeranomachJa.  Krakau,  1595.  C.  3  b.  Dieses  nur  in  einem 
gl  '^  r  hir  bekannte  Buch  befindet  sich  iu  der  Os^^olinski'schen  Bibliothek  tu  Lem- 
—  IG.  Mon.  m._^d.  aevi.  T.  VIL  p.  382,  und  B.  Bucher,  Die  alten  Zunft- 
\lii.mu>  rdnungcn  der  Stadt  Krakau.  Wien.  1889.  p.  18.  Hier  sei  ncbt^nbei  bemerkt, 
Autor  cit.  den  Fehler  begeht,  Bader  und  Barbiere  resp.  Wundärzte  für  tnns  anzusehen, 
'^".  vicllci*'ht  sine  Miniatur  im  prächtigen  Codex  picmratus  des  Balthasar  Bchom 
(.  ^.chc  Bibl.    in  Krikau)  verleitet  haben  mag,    wo  unter  dem  Wappen    der  Barbiere 

..isohe  ^brirwier/e"*    durch    das»    deutsche  „Bader**    falschlich  wiedergegeben  wird.  — 
n.  med.  nevi.     T.  VIL    p.  409.  —    18.  A.  Grabowski,    Dawue  zabytki  miasta  Kra- 
/  Ui  .  nrnlfF,*!f-  .1,1   sfnlr  Krakau).     Krakau,  1850,  p.  56.  —  19.  G.*  Lukaszew  icz. 
L  örowbki,  1.  e.    Bd.  L    p.  20.  —  20.  Die    in    polnischer 

\i  ■   -»ie  „emplaster  no    K^•eie*'   (Pllastur  gegen  Seitcnstechcii"), 
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PoUmi, 


„emplaster  oxienicicum*,  füTuer  ^ungueiiium  ftpostolomm"  und  ^ipsiacum".  —  21.  Cc 
diplom-  Uoiversitatiä  studü  geoeratis  Cracoviensis.  Cracoviae,  1871.  pars  I.  p.  UJi. 
22.  Metr)'ka  Koronna  (Krön- Archiv),  sub  aonn  1448,  —  23.  A.  Z.  Heicel,  Starodai 
prava  poJskiego  piimüiki  fpolnische  Rechts-Altertliümcr).  Bd.  11.  p.  778.  —  24. 
Radzieckie  miasta  starej  Warsxawy  (Rathsbuchpr  der  Altstadt  Warschau).  L.  IV.  lol.  1( 
Beiläufig  sei  bemerkt,  dass  der  Beiname  ^Mali"  nicht  als  Genitiv  de»  lat.  , malus*,  sod 
als  die  polnische  Bezeichnung  ^inalv^  =  der  Kleine  aufzufassen  ist,  —  25.  Ibidem,  L 
fol.  273.  —  2G.  Gi^sioroirski,  1.  c.  Bd.  I.  p.  116.  —  27.  Mön.  med.  aevi.  T.  XIL  p. 
—  28.  Solche  Verbote  wurden  noch  im  letzten  Viertel  des  16.  Jahrb.  erlassen,  ».  B. 
der  Synode  zu  Gnesen  im  Jahre  1581  ^  verzeichnet  bei  S,  Sleszkowaki,  luGompAnil 
thesaurus  aleiitericus  et".  Brunsbergae.  lf>21.  jp.  126;  cit.  bei  G^siorowski,  h  c,  Bd.^ 
26.  —  2Ö.  Mon.  med.  ae\i,  T.  V.  p.  86.  —  30.  Lukaszewicz,  1.  c.  T.  11  p. 
31.  Bernhard  O'Connar,  Beschreibung  des  Königreichs  Polen  ....  aus  dem  Englisci 
Leipzig,  17(X).  p.  640.  Der  Verfasser  berichtet  als  Augenzeuge,  da  er  1693  und  1694 
köoigl.  Leibarzt  in  Polen  weilte.  Das  Originalwerk  führt  den  Titel:  The  history  öf  P0I1 
LondoD,  1696.  2  Bände.  —  32.  Seit  dem  jfittelalter  hiess  der  eigentliche  Wundarzt  in 
niacher  Sprache  „cynilik"  pl.  ^cyrulicy**.  welches  Wort  die  Polonisirung  einer  der 
reichen,  mittelalterlichen  Verdrehungen  der  Benennung  „Chirurgus*  ist.  Doch  tritt, 
ders  im  16.  Jahrhundert,  als  Synonym  von  „cyrulik'*  die  dem  latino-barb.  ,,barbarius* 
^barberius"  eotlehute  Form  ^barwicrz*  oder  „balwiera"  hinau,  und  gewinnt  zeitweise 
um  die  Mitte  des  Jahrhunderts  vollständig  die  Oberhand;  heut  ist  dieses  Wort 
obsolet.  Diese  Benennung  kommt  aber  eigentlich  nur  den  Barbier-Chirurgen  z[i,  die  ßif* 
biere  als  solche  biessen  und  heissen  irj  Polen  stets  ^gfilar?/  oder  «.golacz*  (von  golic  - 
kahl  machen,  rasiren)  und  wurden  wohl  niemals  mit  den  Wundärzten  identificirt.  Dieselbei 
haben  gewiss  schon  tm  12.  und  13.  Jahrhundert  bestanden  als  das  glattrasirte  Gesicht  # 
gemein  Mode  war,  später  mögen  sie  mit  den  Badern  oder  Barbier-Chirurgen  gänilicb  W* 
schrafVlzen  sein,  obgleich  sie  noch  im  Anfange  des  17.  Jahrhunderts  davon  untcrschie<l« 
wurdeti.  Wichtig  dafür  ist  eine  Stelle  im  Kriiuterbuche  des  S.  Syreiiski  (Zielnik,  Herbart« 
3C  J97,yka  LaciiVskiego  /.owi;i  etc.  Krnkau.  1613.  p.  278),  wo  Bader  (Laziebnik),  Barte 
(golacz)  und  Barbier- Chirurg  (barwierz)  als  drei  besoudere  BegrifTe  stehen,  und  ihnen  üb«r 
dies  ^der  gelehrte    und    geübte  Wundarzt"  (uczony  i  *^wic7.ony    cyruHk)    gegenüber  "" 

wird.     Dass  diese  eigentlichen  Barbiere  je  eine  eigene  Zunft  gt^bildet  hätten,  ist  nicht 
weisbar.     Die  Benennung  ^cyrulik"  =  „Wundarzt"*  war  im  Polnischen    bis    tum  Ende 
18.  Jahrhundert?  in  Wort  und  Schrift    allgemein,    nur  ausnahmsweise,    und  da.s  sehr  «H 
trifft  man  in  polnischen  Büchern  vom  Ende  des  16,  Jahrhunderts  das  Wort  ,chinirg'.    ilf! 
sich  aber  in  den  zwei  letzten  Dccennien  des  IS.  .fnhrhunderts  auch  promovirtc  Aerztc  ioiiB* 
mehr  der  praktischen  Chinirgie  zuwandten,    verlor  das  W^ort    „cyrulik*    allraalig   seiue  bn- 
herige  Bedeutung,  und  wird  gegenwärtig,  wenn  auch  mit  jedem  Tage  seltener  wenlrnd.  du^ 
noch  als  Synonym  von  „golarz"  (Barbier)  gebraucht.     Nach  heutigem  Sprachgebrauch  h<" 
der  Wundarzt    ausschliesslich    «„Chirurg*^   pl.  „chirurgowic"    oder  ^chirurdzy.  —  33.  ft4$ll 
rowski,  1.  c.  Bd.  1.  p.  18.  §  5  und  p.  40.  §  5.     Der  sonst  um  die  Geschichte  der  M« 
in  Polen  so  hochverdiente  Autor,  verfällt  leider  bisweilen  in  den  im  Texte  von  uns 
Fehler,  verdient    auch  manchmal    den  Vorwurf   der  Kritiklosigkeit,    oder    allzu  willki 
Deutung  von    sonst    richtigen  Thatsachen,    auch    rauss    ihm    oft    seine  gar    zu   pant 
Schreibweise  verwiesen  werden,  so  wie  auch  die  Sucht,    in  die  polnische  Geschichte  der 
dicin  und  Chirurgie  Männer  hineinzuziehen,  die  gar  nicht  dahin  gehören.     Trotz  .tUer 
Mängel  besitzt   jedoch    sein  umfangreiches  Werk    einen  unstreitig    sehr   bedeui-     ' 
und  ist    für  d:is  Studium  der  Geschichte  der  Arzneikunde    in  Polen  geradezu 
~  34.  Mon,  med.  aevi.     T.  IV.  p.  802.  —  35.  Joannis  Dlugossi   seu  Lonc!        ..      ■ 
Polonicae    libri  XII.     Lipsiae,    1711.     L.  X.     130  A,     sub    anno  1389.    —    3ti     r     % 
cyrurgicu.s    erhält  das    Bürgerrecht    in    Krakau  I3i»"j.     Mon,  rned.  aevi.     T.  1\ .    p.vi 
p.   184.     Andris  Peczold  cirurgicus  erhäeU  es  daselbst  1399.    Ibidem,  p.  204  u,  s.  W' 
37,  A.  Grabowski,    1.  c,    (sub  13).    p.  278    und   Mon.  med.  aevi.    T.  VIL    p.  766.— 
Ksifgi  radzieckie  fVVarschauer  Raths-Rücher).     L.  XIX.  p.  192—200.  —  39.  Starowoll 
Monumenta  Sarmatarum    viam    universae    caniis    Ingressnrum.     Cracoviae,  1655.    p.  258, 
40.  A.  Z,  Heicel,  l  c,  T.  If.  p.269.  No.  1860  und  p.  271,  No.  1868.  —  41.  Starowol 
1.  c.  p.   123    giebt    seine  Grabschnft  an.    in  welcher   es  steht  „.  -  .  ut  alter  Podaliriu* 
mereretnr",    was  (^siorowski  (L  c.    Bd,  l.    p.  342)    zu  dem  Irrthume  verleitete,   er 
diesen  Namen  wirklich    neben    seinem  Familiennamen    geführt.     Er  war  aus  Münstert 
Schlesien  gebürtig  und  erfreute  sich    in  Polen  während  seiner  langjährigen  Thitij 
grossen  Rufes.     Der  Adelsbrief   findet    sich    im   polnischen  Krön- Archiv    (Mctryka 
L.XC1I1.  fol.  280,  darin  wird  ihm  auch  dns  Recht  crtheilt,  seidene  Kleider  tragen  lu 
doch  dürfen    sie  nicht  mit  Goldfäden  durchwirkt  sein.    —    42.  Lukaszewicz,    I.  c. 


p,  381,  iJÄcb  itmi  GusU^rowski.  I.  c-  I.  p.  Ifi8  iü  der  Redaetu^ü  vöu  1593.  Ganz  iilinllch 
iIk  Vt.itiit')  der  Krakauer  Wundarzle  bei  B.  Bücher,  l.  e.  p.  83.  wo  sie  aber  irrlliümlirbcr- 
K'  r*  genautit  wtrdeu.  —  43.  So  prccessirte»  z,  B.   1599  die  Alt-  utid  JungmeisUr 

tlct  rizutift  ju  Warschau  einen  gtfwisseo  Kourad  Kausth  ^ratioue  mm  satlüfaetioiiiii 

tit^üviviü"*.  Ksifj^i  radzicfkie  (Warschauer  Baths-Bücher).  L.  XJV.  fol.  749  u»  756.  — 
_  K.iifgi  kanclerskic  (Ti^ichs-Kaüzlei-ßücher).  L,  LIIL  foL  336.  —  45.  Lukaszewio», 
1.  c  T.  I.  p.  DL  —  40.  A,  Grabowski,  1.  c.  (sub  13).  p.  225.  ~  47.  W,  A.  Macie- 
jov«ki,  Polska  a*  do  picrwsxej  poJowy  XVII  wieku  pod  wzglpdem  ob^rczajdw  i  zwyczi^tiw 
(Pillen  bis  2ür  Fliilrt«  des  17.  Jahrh.  in  Bezug  auf  seine  Sitten  und  Gebräuche).  Petersburg 
uod  Warschau,  1842.  Bd.  IV.  p,  24.  Ein  nur  mit  Vorsicht  »u  benutzendes  Werk;  was  darin 
rr  Mcdicin  un  :  :«'  gesagt  wird,  ist  zum  allergritssten  Thcile  gftuz  werthlos  und  uu- 

luchhar;  die  <  !  höchst  ungenau,  oft  ganz  falsch,  oder  in  sinncnUt^jllendcr  Wei»«t 

keuKt.  —  4S»  üi.  >«"riaatian  Sleszkowski,  De  fugicndis  modji'is  et  chirurgis  .Tudaeis. 
mae,  1630.  —  Seine  übrigen  hierher  bezßglicben»  in  polnij>cher  Sprache  abgefaßt«« 
mficn  finden  fich  verzeichnet  bei  G^siorowski,  1.  c,  II,  p.  156  ff.  und  bei  S,  Kos- 
min<)kl.  Slownik  lekarzow  pol-skich  (Lexikon  polnischer  Acrzte).  Warschau,  1884,  p.  462 
t4  463.  —49.  Ksi^gi  radzieckie  (Warschauer  Raths-Bücher).  L.  XII.  fol  820.  ad  an.  1598. 
50.  Der  älteste  mit  Namen  bekannte  ist  ein  Fridericus  Asth,  den  König  Johann 
Ibrechl  mit  einem  Jahreseinkommen  von  100  Gulden  (heute  etwa  1500  Mark)  im  Jahre 
1499  bedachte:  dasselbe  belastete  den  Ertrag  von  der  Kopfsteuer  der  Juden.  Mod,  med.  aevi. 
T.  VIL  p.  *>41.  —  51.  Metryka  Koronna  (Kron-Archiv).  L.  XXXI.  foL  39.  —  52.  Ibidem. 
L.  Cl.  fol.  215  und  Ksi^gi  radzieeki«  ( Warschauer  Raths- Bücher).  L.  VI.  fol.  155.  —  53. 
A.  F.  Adamowicz,  Knltki  rys  poezatku  i  poitfpu  anatomii  w  Polsco  i  Lilwie.  Wilno, 
J8S5.  (Kune  Sehildrrimg  der  Anfinge  und  der  Fortschritte  der  Anatomie  in  Polen  und 
Lithaucn,)  p.  13.  —  64.  Gqsiorowski,  1.  e.  Bd.  i.  p.  288.  —  65.  A.  Z.  Helcel,  1.  c. 
Bd.  n.  p.  209.  No.  I8G0  und  p.  271.  No.  1SG8.  —  56.  Ibidem,  p.  634.  No.  3562.  —  57. 
M.  Wisanicwski,  Historja  literatur)'  polskiej  (Gesch.  der  poln.  Literatur).  Krakau,  1842. 
Ed«  IV.  p.  44  u.  192,  und  Liptowski«  Katalog  biskupuw,  pralatow  i  kanonik>'>w  Krakowskich* 
(CaUlog  der  krakauisehcn  Bischöfe,    Prälaten  und  Canonici.)     Krakau,  1852.  Bd.  IV,  p.  78. 

—  68.  Kaehunki  skarbowe  (Rerhnungs>Bücher  des  königl.  Schatzamtes),  ad  annuni  1511. 
Murr  im  Warschauer  Archiv.  Der  Genannte  bezog  ein  Jahresgehalt  von  200  Gulden  (etwa 
3<^  —  59.  Ibidem,  ad  annum  1555—1560.  Er  bezog  ursprünglich  ein  Gehalt  von 
iii  (etwa  4500  Mark),  dasselbe  wurde  1557  um  200  und  1560  wieder  um  dieselbe 
Summe  tiihöht.  so  dass  er  schliesslich  700  Gulden  (etwa  10 500  Mark)  jährlich  hatte.  —  dIK 
Slarowolski,  I.  c.  p.  123.  —  61.  G^siorowski,  1.  c.  Bd.  I.  p.  49  u.  237.  S.  Koi- 
mi/iiki.  I.  e.  p.  432.  —  62.  Mfjtoka  Koronna  (Kron-Archiv).  L.  CLXXX.  fol.  224.  Die 
Urkunde  ist  datirt  Vilnae  a.  1638,  —  63.  Es  war  z.  B.  ein  gewisser  Galeacius  von  1526 
bis  1535  Leibwundnnrt  den  Bischofs  Peter  Tomtcki  in  Krakau.  A.  Grabowski,  1.  0. 
{»ab  13).  p.  227.  —  64.  Gi^siorowski.  I.  c.  Bd.  I.    p.  65.  §  4.  —  65.  Ibidem,    p.  338  fg. 

—  66.  Malagöia.  I  I^olacchi  in  Bologna,  p.  22.  Ko»mi>'ski.  l,  c.  p.  453.  —  G^sio- 
rowski  kennt  ihn  nicht.  —  67.  Mscr.  No.  631  der  grafl,  ZamoyskiVhen  Bibliothek  in 
Warsrhau,     Pergamenthandsrhrift,  in  Krakau  geschrieben.  275  nachlriiglich  paginirte  Seiten. 

-  6Ä.  Eicellenti.ssirai  Viri  Mathiae  de  Miechow.  Artium  et  Medic.  Doctoris  contra 
»aevam  peslcro  regiraen  acrunitissiraum.  Cracoviae,  1508,  apud  Job.  Hallcr.  in  S*  minori; 
bei  Gn»iorow!äki,  I.  c.  Bd.  1.  p  179.  Ich  benutze  die  zweite,  überaus  seltene,  G%sio- 
rowflki  unbekannte  Ausgabe  von  1527,  welche  sich  in  meinem  Besitze  befindet  Diescibrs 
Ut  bei  Florian  Ünglcr  in  Krakau  in  sehr  kleinem  Quartformat  gedruckt  und  enthält  20 
nicht  paginirte  Blätter.  Aul  Bl.  ISv  beginnt  der  Abschnitt  ^De  remediis  manualibus  circa 
«posti'mA  fiendi».*.  in  welchem  wir  unter  anderem  lesen  (Bl.  19 r)  „Attrahentia  sunt  limaciae 
▼ivfto  contu.'*ae.  culus  gaili  depluinatus  parum  incisus,  quoubque  ibi  sincopizando  moriatur. 
et  hoc  remediura  saepiu.^  reiieretur.  quousque  unus  gallus  vivus  reraaneat,  quia  tunc  Signum 
e«t  quod  totum  vencnum  attractum  est  per  precedentes  gallos  ad  eitra.  Sanguisugae 
appticatflc  bonae  sunt,  quousque  per  se  cadunt.  Ventosa  est  Optimum  attractivum.  et  de- 
Cöviae  in  officina  Ungleriana,    1537.    8*^.    180    nicht  pag.  Blätter.     Den  gar  zu  langen  Titel 


•)  W*ährend  vorliegendes  W^erk  unter  der  Presse  sich  befand,  veröffentlichte  Dr. 
F.  Oiedroyr  in  Warsch.'iU  «ach  archivalischcn  Quollen  15  verschiedene  Zunft-Satzungen 
p>lniscber  Wundärzte,  worunter  eine  bisher  t^anz  unbekannte,  vom  Jahre  150Ü,  für  die 
Wilnaische  Innung  bestimmt,  und  vom  König  Sigi^mund  1.  bestätigt:  sie  ist  aL«;o  um 
iuehr«T»*  J.'ihre  fiKrT.  als  die  in  unserem  Texte  als  älteste  angeführte,  und  ausserdem  noch 
'^üanl,  weil  man  »Ich  darin  auf  noch  altere  i?at£ungcn  der  Krakauer 
rzle  lurruft.  —  Ustawv  Cech«tw  CyruHckieh  u.  dawnej  Polsce.  Warschau, 
[Ä9i   ;>tparai-.\hrir.  au.«*  «Kronika  Ickarska*). 
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posita  scArificehir  sive  incidatur  locus  npostcmatis  cum  phleboitönio.  deinde  rcpotiÄiur  vtnt 
ad  cxtraheDdum  sntTjguinem    comiptum  et  ad  exhalaiidum   vapores  vencnosos  nc  retrtKr 
etc.**  —  69.  Fruotuosa  doctrina  de  sanguinis  missiont?.    Cracoviae,  150S:  vod  GaiiioTfliv^ 
Dicht  angeführt.  —    70.  Etichiridiion  raedidnae,    pro    tjTunculus  huius  artis^    quam  comi 
dicsissime  per  Simone  m  de  Lovicz.  Artium    et   medieinae  Doctorem,    collatum  etc. 
gicbt  Gs^siorowski  völlständifj  wieder.     I.  c,  Bd.  1.  p.  "J'^O.     Das  Buch  selbst  ist  ciiif 
bedi^utende  Compilation  mit  arabislischem  Abstrich,  auf  Chirurgie  bezieben  sich  die 
Botio  ulilia,    wo  von  der  Anwendung  des  Glühcisen.s  die  Rede  ist;  Oenuum  tumoris  rem 
Junclurarum  dolentium  metiicin;r,    Mamillanun    inflatarum    remcdia;    Ruptorum    seu 
tonim    remedia;     Vnlnernra    corporis     reniedia;     Uleerum    ristiilarara    et    apostcmatuin 
mc^lia;  in  allen  diesen  Abschnitten  ist  aber  nur  von  mefiiearaentö.ser  Behandlung  dtc 
die  einzige  Ausnahme  bildet  das  bei  Botium  empfohlene  Ferrum  candens.  —  71.  Diese 
Schrift,   der  gräfl.  Zamoyski'schen  Bibliothek    in  Warschau    gehörend,    ist    auf  Papiw 
sehrieben  und  besteht  aus  2 IG  Quartblättern?  abgefasst  ist  sie  zwar  lateinisch,  aber  ilir' 
ist  mit    überaus  vielen    polnischen  Worten  untermiacbt.     Sie  beginnt  mit    den  Worten: 
cipiunt  remedia  bona  et  utilia  probata  per  plurimos  magistros;  von  einer  spateren  Hid4 
der  Titel  „Conservatio  valetudinis"  hinzugefü^-  ^  72,  G^siorowski    thut  Dies   all« 
n.  c.  Bd.  I.  p.  340),    worin  wir   ihm    aber   unmöglich    beipflichten    können.  —  73.  G^< 
rowski  giebt  Chrosciewski  als  Verfasser  dieses  Buches  an  (I.  c.  Bd.  l.  p.  342),  ¥m 
so  mehr  verwundern  muss.  da  er  auf  p.  294,  wo  er  den  vollständigen  Titel  richtig  x\ 
auch  dessen  Worte  wiedergiebt:  p.  . .  ex  ore  praeceptoris  sui  .  .  ,  Hieronimi  M  er  cum 
diligenter    eiceptum",    dennoeh    die    .-\utorschaft    ChroBciewski's    aufrecht    hält,   obg 
dieser    sich    selbst    nur    als  Herausgeber    auf  dem  Titelblatte    nennt,  —  74-  G^siorö^ 
(1.  €.  Bd.  II,  p.  418)  halt  sie  für  eine  chirurgische  Schrift,    was  uns  aber  höchst  iweife 
scheint,  da  dieseliie  ,pro  secunda  in  fned.  facultate  laurea'*  abgefasst  wurde,  also  eioe 
motionsschrift   ist.    und    als    solche    .^ich  wohl  nur  über    die    therapeutische  Würdigung 
Aderlasses  verbreitet.     Diese  seltene  Broschüre  war  mir  leider  im  Original  nicht  wigäng^ 
ihr  Verfa-sser.  dessen  Name  auch  Wojrnejski,  Wniuski  und  Wojeiiski   gesehrieben 
komrat,  lehrte  später  in  Krakau  Anatomie,  er  starb  1648.    Vergl.  Rosminski.  l.  c.  p. 
—  75.  Sebastian  Sleszkowski,    Praxis  phlebotomiae  seu  venac  seetionis  tarn'  un!v^r>s]ii 

quam  particnlaris    libris  duobus    comprehensa Cracoviae,    1615.     apud  hiiercd    'k 

Siebcnercher.  S^.  Der  volle  Titel,  sowie  .spätere  Ausgaben  sind  verzeichnet  bei  KoÄniiü! 
1.  c.  p.'462  und  G J^sioro wski,  L  c.  Bd,  II.    p.  133  u.  419.  —  76.  Vielleiclit  wire 
stattet,    hier   noch    des.    auch    als  Naturforscher,    bedeutenden  Arztes    Job.  Jonston 
Lesano  (geb.  1603.  f  1675)  zu  gedenken,  da  ein  Theil  seiner  Thätigkeit  noch  den  Seil 
Jahren    der    von    uns    besprochenen  Periode    angehört.     Sein  Werk,    welches    wir   crw! 
möchten,  erschien  allerdings  um  ein  Jahrzehnt  später,    dennoch  fallt  es  uns  schwer,  es 
zu  übergeben,  da  es  jedenfalls  das  Gediegendste  enthält,    was    von    einem  poltiisi^hrTi 
des  17.  Jahrhunderts    über  Chirurgie    geschrieben  worden  ist.     Wir  meinen    ^ 
versae  medieinae  practicae.     Amstelodami,  1644    (und  noch    vielfach    später  \ 
V.  Buch  fast  ausschliesslich  der  Chirurgie  gewidmet  ist,  und  von  einer  genauen,  »t-üii 
vielleicht  nur    theoretischen  Kcnntniss  der  Wundarznei  Kunde  giebt.  —  77.  Zu    r^ff?* 
ist  G.  KoatafiiKski,  Nasza  literatnra  botanicana  XVI  w.  (Unsere  botan.  Litern^ 
hunderts)     Krakau,    1888.     4«.     p.  28.     In  dieser  vortrefflichen  Abhandlung  t 
fuBser,  Professor  der  Botanik  in  Krakau,    mit  Scharfsinn,   Sncbkenntniss  und  echi  knua 
Geist  eine  Monge  bisher  fa?^t  allgemein  geltender  Irrthümer,   welche  in  polnischen  Lit 
gtschichten  und  aus  ihnen  schöpfenden  medicinisphcn  Schriften  angetroffen  werden.    Beil 
ist  auch  der  volle,    bisher    fast    immer    falsch  angegebene  Titel    des  von    uns    cJtirte» 
seltenen  Buches    zu  finden.     Ueber  dasselbe    stellt    er    eine  Vermuthung  auf,    der  wif 
gründlicher  Durchsicht  des  Werkes    selbst  uns  durchaus  ansehtiesscn,    da  sie  uns  ib 
begründet  erscheinen  muss.     Er  meint  nämlich  die  ^erprobten  Heilmittel^  seien    kein 
nalwerk,  was  wohl  gana  bestimmt  richtig  ist,    nnd  hält  sie  für   eine  Bearbeitung  oder 
Auszug  aus  dem  sog.  Collectorinm  des  Bertuccio  ff  1347):   er  stüt7.t   sich  r!^*  ^^  ^" 
in  der  Jagiellnnischen  Bibliothek  in  Krakau  (Msrr.  No.  HSl)  aufbewahrt«  Hand^ 
Aufschrift:    Bertrutii    Lombardi    compendium  sive    collectorium   artis  mei; 
eine  in  der  Clementinisehen  Bibliothek  zu  Prag  b«^rindliche  ezechische  Bcarbeil 
des  Joh.  (,^ern3"    ^^^  Jahre  1480:    die    letztere    hält  er  für  das    unmittoihru        ..,,. 
polnischen,    ohne  aber   auch  die  Möglichkeit  eines    anderen  Originals    auszuschlicss«D. 
was  Prof.  R.  für  die  Begründung  seiner  Meinung  anführt,  ist  so  überreugend,  doss  w 
zurückgewiesen  werden  könnte,  sie  muss  also  für  mehr  als  wahrscheinlich,  wenn  nicht 
für  ganz  sicher  anerkannt  werden:  nur  Das  muss  hinzugefügt  werden,  da.ss  darin  auch  54 
zur  Sprache  kommen,  welche  ganz  gewiss  nicht  dem  Bertuccio  entlehnt  sein  könneo, 
rauf  Prof.  R.  als  Niehtarzt,    und   das  Buch  überdies    nur   als  Botaniker   betraohtcnd, 
Kücksicht  zu  nehmen  brauchte ;  wir  meinen  nämlich  den  Abschnitt  über  Syphilid  Cfoh  11 
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•1*  <-ntl(ijm  *lt's  unWItAniilcii  .Vcjfnsscrs"  s*.'ll)si  i»»i,  oiler  aluT  einem  dt?r  Siltc- 

^ti .  r   über  IjuhUciriIki  vom  ihm  culivorurncti  wunlo,  wonu  mau  iiiclit  etwa  gcucigt 

wt,  zu  vcjTrtuthcn»  dias  fkniiteJbcii  erst  der  Hi-rausir^^bt^r  M.  Siunwik  jm**  irgend  einem  der 
atj  «MTM-r  Z*Mt  schon  so  zahlreichen  Werkt'  über  dieses  Ltiiden  hirizugethan  hat,  was  gaoi 
IT«.*  —  Hier  sei  auch  der  Ort,  zu  erkliireti,    wrirum    in    unserem  Texte  nichts 

üi  lante  „jilte^to  potuische  Krau t<?r buch'*  vom  Juhre  1423  gesagt  worden  ist,  ob- 

Kivicli  »•♦  4i»;iii'>t*nK"n  aitftnlioh  viel  über  Chirurgie  sich  lindwu  sollte  (Gqisiorowski.  I.  c, 
Bd.  1,  p.  116.  §  16).  W,  M.  Richter  in  winer  CJeschichtc  der  Mfdicin  in  Russland  (Mos- 
llau,  IS13.  Bd.  I.  p.  324  sq.)  hat  die  Fabel  aufgebracht,  dii.>s  einer  im  Jahrft  1588  ge- 
fertijrt*»n  ru^-^ischcn  Uebcrsetr.ung  ein  polnisches  Kräiit*Tbuch  ^in  Krakau  ira  Jahre  1423  ¥0ü 
R  ■  Meisti^rn  in's  Polnische  übertragen*  als  Original  vorgelegen  habe.     Obgleich  nun 

dr  bereits  von  li.  Chr.  Arnold  (De  monumentis  histiiriac  nat.  Pcdoniae  litterariis 

usqu*-  ad  Unem  saeculi  XXl  cditis  ef-c.  Varsaviae,  1818.  p.  13  seq.)  als  irrig  hingestclll 
ward«*,  so  nahm  sie  drnnoch  Gf^siorowski  gläubig  in  sein  Werk  auf  (l.  e,  Bd.  I.  p,  89. 
§  IS  und  p.  116.  §  16)  und  es  fehlt«  ihm  an  kritiklosen  Nachbetern  durchaus  nicht,  trotz- 
dem «ich  mehrfach  gewicbtigc?  Stimmen  dagegen  crhobeo.  Dieser  Mythus  wird  nun  von 
Prof.  Kostafinski  ({.  c.  p,  11  — 15)  in  seiner  voll  «ständigen  Nichtigkeit  definitiv  klar  ge- 
dient, und  darf  fortan  in  keinem  -wissenschaftlichen  Werke  mehr  geduldet  werden,  —  78.  Di« 
»cItT  gcitane  Beschreibung  dyr  ältesten,  heut  zum  Tbeil  sehr  seltenen  polnischen  Kräuter- 
böclier,  »owic  ihre  Vergieichung  unter  einander,  find^'t  sich  bei  G,  Kostafinski,  Poniwna- 
nie  tük  f.waoych  zielniki'»w  Faliniir/a,  Spiczynskicgo  i  Siennika.  (Vergieichung  der  sog. 
KriUitcrb.  dei^  P..  8.  ynd  8.)  Kr;»k;iu.  1888,  in  4*,  wo  auch  ihre  gar  zu  laugen  Titel  voll 
"'  »»iedergegeben  sind.  Was  sonst  noch  über  sie  und  einige  ihnen  ahnliche  Bücher 
»iiidct  sif'h  in  drT  unter  78  citirten  Schrift  desselben  Veriassers.  Die  Angaben 
ki'«!  im  I.  Bande  ^^eines  son.st  so  schätzetiswertben,  und  von  uns  so  vielfach  hcr- 
Werkes  fiind  leider  nur  xu  oft  irr thiira lieh,  können  also  nur  mit  kritischer  V'or- 
I  werden.  *-  79.  Eine  angebliche  Ausgabe  von  1554  hat  niemals  existirt,  trotz- 
dem MC  von  mehrertm  polni.sehen  Literarhistorikern  ang«=-führt  wird:  hierüber  iat  zu  vcr- 
jflclcheo  Oiisiorowski,  1.  c.  Bd.  I.  p.  232.  Note  5,  und  Rostafiriski,  1.  c.  sub  78.  p.  3G. 
—  80.  Den  vollen  Titel,  sowie  eine  erschöpfende  Besprechung  der  Lebensumstände  des 
ikulor«.  sowie  seines  Werkes,  wenigstens  in  botanischer  Hinsicht.  in«bt  Rostafi/iski  (1.  e, 
ittb  7T.  T».  B8— 4S).  von  Hall  er  (Bibliot.  botinica.  Tiguri,  1771.  Bd.  I.  p.  389)  citiri 
II.  Urifdrtw    and  sein  Herbarium  zweimal,    und  nennt    ihn    luerst    fälschlich  N,  Zedora, 

in  aber  Martin  ünzendorff,  giebt  auch  als  Druckort  nicht  Krakau,  sondern  Warschau 
__  Aach  Kurt  Sprcngol  (Gesch.  der  Botanik.  .4ltenburg  und  Leipzig.  1817,  l.  p.  338) 
«ehreibt  seinen  Namen  nicht  ganz  richtig.  Darüber  zu  vergl.  Rostafitiski,  1.  c.  sub  77. 
p.  38,  und  Gasiorowski,  I.  e.  I.  p.  805.  —  81.  Zieluik.  herbarsem  z  ifiyka  laciiiskiego 
lowi^  (Kraulerbuch,  Herbarium  nach  dem  lat.  genannt).  Krakau.  1613,  bei  Basilius  Skalski. 
toi.  1540  Seiten.  Der  volle,  überaus  lange  Titel,  sowie  die  Beschreibung  des  in  Holzschnitt 
All  I  eigenthümlichcn  Titelblattes,  tindet  sich  bei  G  t^siorowski,  I.  c.  Bd.  L  p.  331, 

d(  Schreibung  bei  S.  Kosminski,  1.  e.  p.  491.     Einige  Bibliographen  geben  noch 

rill«-  /.w.  rt.  Ausgabe  von  1682  an.  welche  zu  Warschau  in  S*'  erschienen  sein  soll,  auch 
fon  Haller  erwähnt  sie  (I.  c,  p.  413);  ob  sie  je  existirt  hat,  ist  höchst  zwellelhaft,  dem 
fcf-'  — ^  1  urtheilen  hätte  es  nur  ein  Auszug  daraus  sein  können.  Sulchc  Auszüge 
Ik  h.     Zu  ihnen  zu    zählen  wäre  der  „Lekjirstwu  domowe""  (Hausmittel)  über- 

%eL.  T,.  ,-.  u.  u- m  auch  von  chirurgischen  Leiden  die  Rede  ist.  er  kam  1617  gleichfall!*  bei 
B.  Sk;»hki  i«  Krakau  heraus.  Gj^siorowski  gicbt  den  vollen  Titel  und  die  genaue  Be- 
•obri^bung  des  Büchleins  (L  e.  Bd.  L  p.  330)  an,  ausser  der  demselben  bekannten  spät<5reu 
Alugabe  von  1744  (1.  c.  Bd.  IL  p.  404)  piebt  es  noch  drei  andere  von  lti71,  1751  u,  !762. 
EhvtiM*  erschienen  unter  ganz  ähnlichen  Titeln  dergleichen  Bücher  in  den  Jahren  1616.  1622 
und  1643.  Ein  näheres  Eingehen  auf  ihren  etwa  chirurgi.schcTi  Inhalt  ist  für  unseren  Zweck 
abcf0ü«sig.  —  82,  Alexe go  Pcderaontana  .  .  .  Taiemniee  etc.  (Gche,imnis.se).  Krakau, 
1620,  A^.  426  Seiten-  Der  volle  Titel  bei  Kosminaki,  I.  c.  p.  4G3,  und  Gj^sinrowski, 
1.  c.  Bd.  n.  p.  164»  den  jedoeh  beide  nicht  in  allen  Einzelheiten  umgeben.  Spatere  bö* 
kannte  Nocbdriieke  sind  von  1737,  17.=)0,  1758,  1786  und  1788  (mit  veriindortcm  Titel).  — 
$i.  Pnymiot.  W  Krakowie.  W  Hmkarnrey  Lazarzowey:  15S1.  4**-  664  Seiten.  Das  Origi- 
Iwerk  gehurt  heut  zu  den  tri*<is«5(en  Seltftjheiten,  daher  hat  die  Acrztliehe  GescHschaft  in 
reTiAM  einf^n  sehr  genauen  N.uhriruck  dieses  trefflichen  Buches  veranstaltet;  er  kam  1881 
li  heraus:  nach  dieser  Ausgabe  ciiiren  wir  im  Teite,  —  84,  Da  über  die.sen 
de;  .0  einer   anderen  Stelle  des  vorliegt^nden  Buches    die  Rede  ist,    ao  beschränken 

Wir  I  hier  nur  auf  die  kur/^e  Erwähnung  im  Texte.     Als  für  die  GeKcbichte.  der  Pro- 

ib'  itpt  nicht  ohne  Inleress«  dürft«  es  wohl  .sein,  das*  in  einer  Urkunde  von  1345,  als 

Zeu;;e  vin  .Adam  dictus  Ceissik  cum  argenteo  nasii**  auftritt  (Metr>ka  Koronna  [Kron- 
Ardiiv]  L.  LXXX.  fol.  147),  was  unmöglich  anders  gedeutet  werdeu  kann,  ab  dasi»  der  Mann 

ii9i)i,  <;«««^«htc  d«r  Chirurgie.    II.  |j 


eine  küiKsiÜcbe  silbcmc  Nnsc  bcsass.  Zebo  Jahre  spater  ITiideii  wir  gleichfalls  in  eintjr  aii- 
dere.fi  Urkunde  (Codei  diplom.  Foloniac.  Varsaviac.  1847—58.  T»  l\\,  p.  247.  8>  a.  IH5.>) 
einen  „Zegota  dictus  Aureus  nasus  haeres  de  Benkowice""  genannt,  hei  wclchtirn  man  auch, 
wenn  auch  üichl  mit  derselben  Sicherheit,  einen  künstlichen  raetalleöen  Nasenersati  ver* 
muthen  könnte.  Weit  entfernt  aus  dem  Herangezogenen  kühne  Schlüsse  xichen  zu  wollen, 
müssen  wir  es  doch  als  immerhin  bemerkenswerth  betrachten.  —  85.  Peter  Ciachowski^ 
0  przvpadkach  bialycb  glow  brzemiennj-ch,  Krakau,  1624.  4".  34  nicht  pag.  BlJitter.  Da 
es  mir  nicht  vergönnt  war,  dieses  ausserordentlich  aeltene  Buch  im  Original  durchzusehen, 
so  muss  ich  mich  leider  nur  aui  das  von  Gf^siorowski  (1.  c.  Bd.  L  p.  339)  augeführte 
Bruchstück  der  Beschreibung  der  Operation  beschränken;  dieselbe  ist  nicht  zu  Ende  geführt, 
so  dass  wir  über  den  Ausgang  bei  Mutter  und  Kind  nichtg  erfahren.  Die  Sache  findet  sich 
im  XL  Capitel  des  Buches,  welches  Ga^sio^owski,  der  es  augcnscheLnlich  in  Händen  hatte, 
sonst  genau  beschreibt  (l.  c,  Bd.  1.  p.  346—352).  isämratlicbe  Schriften  C.'s  linden  sich  bei 
RoBmiiiski,  L  c.  p.  72,  verzeichnet.  —  8Ö.  Es  berichtet  hierüber  folgendes  Piaseck  i 
(Chronicon  gestorum  in  Europa  singulariura.  Craeoviae,  1G48.  p.  182):  Et  primo  quidera 
mense  Januario  die  ultima,  Regina  Anna  Austriaca  prole  gravida  nihil  perioulOi*uin 
sentiens  praeter  Gatarrbi  fluxionera,  cum  qua  nibilominus  mensae  cum  Rege  assidere  «lolebal 
inopina  cordis  palpitatione,  et  febri  non  adeo  vebementi  correpta^  postridie  hora  pomeridianj 
prima  animam  eihalavit.  Et  quia  proxima  partui  erat,  os  ejus  tenebatur  apertum  propt4 
respirationem  foetus,  qui  ea  extincta  eisectus  vivus  luit  repertus  masculus,  et  statim  saerO^J 
fönte  ablutua,  nomenque  Christophori  aortitus,  post  unam  vitae  horara  ipse  quoque  exspira- 
Vit.  —  Gusiorowaki,  welcher  das  Obige  auch  anführt,  hat  den  Schlusssats  wej^gelassüu, 
was  2U  der  falschliehen  Meinung  verleiten  konnte,  das  Kind  sei  noch  langer  am  Leben  ge- 
bliebea  (1.  c.  Bd.  L  p.  338).  —  87.  Dieser  Bruder  Wilhelm  diente  auch  schon  dem  Konige 
Stephan  Batbory  als  Leibchirurg,  Golpbiowski,  l.  c.  p.  192  u.  1D4.  —  HÜ.  Das  nur 
in  einem  einzigen  Eiemplare  noch  existirendc  Büchlein  führt  die  Aufschrift:  Epitomc  opus 
culi.  To  lest  gruniownn  y  dostateczna  sprawa:  o  iadowitcy  r  zarajf.üwey  nirmocy  Pestis 
lencycy,  albo  marnwego  powietrza.  .  .  .  E.  o.:  Das  ist  gründliche  und  genügende  Nachrieht 
von  der  giftigen  und  ansteckenden  Krankheit  Pestilenz  oder  todtlichen  Seuche  .  .  .).  Kra- 
kau, 1588.  bei  W.  Kobylinski-  S**.  30  nicht  pag.  Blätter.  Es  ist  gegenwärtig  im  Besil 
der  Gesellschaft  der  Freunde  der  Wissenschaften  (Towarzyatwo  Prayjaeiol  Nauk)  zu  Poseo* 
Gasiorowski,  welchem  es  vorlag,  hat  uns  eine  genaue  Beschreibung  davon  gegeben.  1.  c. 
Bd.  L  p.  273—279.  Nach  einer  alten  handschriftlichen,  nehr  genauen  l^opie,  wurde  1893 
ein  Nachdruck  davon  in  Warschau  veranstaltet,  was  sich  nur  durch  bibliographische  Rück- 
sichten entschuldigen  lässt.  Koaminski  führt  noch  ein  anderes  Opus  dieses  W^undarztc 
an,  welches  aber  durchaus  nicht  hierher  gehört,  L  e.  p.  432.  ™  8Ä.  Ochrona  pywictri 
morowego  .  .  .  (Schut«  gegen  die  Pest  ,  .  .).  Krakau,  1599,  bei  Andreas  Piotrk*)wczyk,  ii 
8"  min..  8  nicht  pag.  Blätter.  Da  auf  dem  6.  Blatte  steht,  das«  die  dort  angepriesenen 
Mittel  beim  Wundärzte  Johann  auf  der  Tisühlergajsse  in  Krakau  tu  habfn  ^.ind.  ko  wird 
man  wohl  nicht  fehbchligen,  wenn  man  ihn  auch  tür  den  ^.Verfasser**  des  Büchleins  an- 
sieht Diese  Vermuthung  stellt  schon  Gasiorowski  auf»  bei  welchem  auch  der  volle  Titel, 
sowie  Beschreibung  und  Inhaltsangabe  tu  finden  sind.  1.  c.  Bd.  I,  p.  314—316.  W'aü  die 
, chirurgische*  Behandlung  der  Pestbeulen  anbetrifft,  so  wird  darin  wörtlich  Dasselbe  wiediT- 
holt,  waij  schon  bei  Mathias  von  Miechivw  zu  linden  i^t  (vergL  Anro.  G8):  es  wird  «her 
uoch  das  Auflegen  von  Krwten  hinzugefügt  Es  giebt  noch  mehr  ÜJjn liehe  Pestbüehletn  aui 
dem  16.  und  17.  Jahrhundert  in  denen  gleichfalls  „chtnirgische*'  Rathschllige  nach  f^'-  -  - 
Art  vorkommen,  doch  halten  wir  ihre  Aufzahlung  für  überflüssig,  haben  auch  die  xwr 
angebogenen  hi^r  nur  deswegen  genannt,  weil  dos  eine  ganx  sieher  und  das  andern  — . 
wahrscheinlich  Wundärzte  zu  », Verfassern**  haben. —  ÖO.  Konstantin  Gorski,  Oberst  a. 


D. 


1,  Hi'itiitya  piechoty  poUki»^]    (Geschichte  der    p"' 

2.  FIistor)-a  jazdy  polskirj  (Geschichte  der  poln 
100  u.  335.  —  »1,  Im  Drucke    cwhicn  (Wow  l> 
Verfassers  ab  Anhahg  m  einem  anderen  Werke  s. 
przydatkiem  0  obronic  koronuej  pana  Jan.i  T:i,ri 
rechts  mit  Zugabe  von  Ueber  die  Keichsw*  ' 
Andnsowicz,     Einen  Nachdruck  davon    ver 


,    In'uiterie).     Krakau.    1893.     p.  23. 
Ebenda.     IL  Aufl.   1805.  pp. 
I   er^t    lang«*  nach  dMü  Tode    ihr« 
t:    Ustftwa  prawa  y.icmski 
owakiego    (Statut  des  p  1- 

rren  J,  T.).     Krakau,  i;>7t*.  bei  Lazi 
K.  J,  Tüfowski   in  Krakau,    1858. 


bildet  einen  Theil  der  von  diesem  herausgegebenen  S^immtung  polnischer  Autoren  CBiblioteltf 
polska)  und  ist  das  SchlusHheft  der  ,Dxirta  Jana  Tarnowskicgo  (Werke  drs  .T    T>:  df 
tm  Text   Herangezogene    findet    *ich    dort  p.  9,     —    ^2.    Metr>ka    Koronna 
L.  LXV.  foL  ,'{79.     Derselbe  wird  nochmal»  erwähnt  im  Jahre   1553.     L.  L^ 
—  n.    Ibidem.     L.  C.XXIV.    fol.  2:^1    und    L,  CXXV.    fol.  41G  finden  *Jich  ihre 
«oichnet  -  »1   Ibidem.     L.  CLXXIL    foL  11    und    L,  CLXXXV.    fol.  446.  --   H 
L.  CXLV.  fol.  259. 


Xm.  RÜ88LANI). 

Die  iiianehcrlei  Kriej:;e,  welche  im  10.  Jahrhuntlort  von  Kiissland's*)  Bc- 
hemic.liern  mit  raehreren  Völkern  in  vielen  blutigen  Schlachten  geführt  \Yurden, 
luachch  es  zwar  wahrscheinlich,  datsS  den  Verwundeten  eine  är/tlichf!  Hilfe 
durch  sachkundige  Personen  geleislei  wurdc^  allein  Nälieres  iiher  di».\seibe 
findet  üich  bei  den  ältesten  russischen  (Jesclii<'hT.sschrcibern  nicht.  Vorm<)i;e 
der  vielfachen  V'erhindungy  in  wolcher  Russland  mit  dem  Byzantinischen  Reiclie 
stand,  ist  anzunehmen,  dass  die  ersten  wirklichen  Aerzte  von  dorther  kamen, 
7umal  mit  der  Einführang  der  christlichen  Reliirion  in  Hussland  (nacth  i>H8) 
d.iÄclbst  geistliche  Schulen  errichtet  wurden  und  griechische  CJelchrte  x\ufnahmo 
fanden.  Von  Byzanz  licr  kamen  jedcnfall.'i  die  ersten  Kenntnisse  in  der  Heil- 
kunst, und  zur  Zeit  Wladiniir's  d.  (Ir,  (f  1015)  werden  bereite  einige  Aerzte 
namentlich  genannt.  Obgleich  nach  Wladimir'S  Tode  das  Reich  in  12  Theile 
zerstückelt  wurde,  machte  die  griechische  t'ultur  in  Russland  dennoch  Fort- 
sehritte, auch  scheint  es  in  jenen  Zeiten  nicht  an  Wundärzten  p^fehlt  zu  liaben, 
wie  sich  aus  raehreren  Thatsachen,  namentlich  aus  der  Kraiikhcitsgeschichte 
des  Grossfiirsten  Swätoslaw  Jaroslawow^tsch  erkennen  lässt,  hei  dem 
man  sich  (im  Jahre  1076)  nicht  scheute,  ^einen  chirurgischen  Schnitt  bei 
Drüsengeschwülsten  zu  untemehraen".  Zu  erwähnen  ist  auch,  dass  ziemlich 
iint  dieselbe  Zeit  (1091)  der  ans  Meütene  gebürtige  Erzbischuf  und  nachmalige 
MetrojMdtt  KphrtMii  nicht  nur  mehrere  steinerne  Kirchen,  sondern  auch  die 
ersten  eigentüchen  Krankenhäuser  erbauen  Hess,  in  welchen  jedem  Kranken 
unentgeltliche  Aufnahme  bis  zur  Genesung  gewährt  wurde.  lJeberiiau[it  thaten 
in  den  ältesten  Zeiten  auch  in  Russland,  wie  in  anderen  Ländern,  die  Geist- 
lichen viel  für  die  Leidenden,  indem  sie,  ohne  cigeutHche  Aerzte  zu  sein, 
Kranke  unterstützten,  berietlien  und  verpflegten.  So  an  ersler  Stelle  die 
Mönche  des  Petscherski'schen  Klosters  in  Kiew,  die  vom  Berge  Athos  in 
Griechenlajul  stammten.  —  Die  ersten  Spuren  einer  Medicinal-Polizei  tinden 
sich  im  12.  Jahrhundert  (11'28),  bei  Geh?genheit  einer  allgemeinen  grossen 
Sti^rblichkeit  und  Hungersnoth.  Noch  untrlücklichcr  aber  wtirde  das  Land  im 
LS.  Jahrhundert,  in  wehiiem  die  Tataren-Horden  dasselbe  mit  Feuer  und 
Schwert  verwüsteten  und  darauf  über  'JUO  Jahre  lang  unterjocht  hielten.  Dass 
die  Heilkunst  unter  diesen  Umständen  keine  Fortschritte  machen  konnte,  ist 
auf  der  Hand  liegend,  dagegen  wurde  das  Land,  wie  viele  andere  in  der  Mitte 
de'*  14.  Jalirhunderls,  durch  die  der  Schwarze  Tod  genannte  fürchterlichste 
Pe.st-Kpidemie  in  unglaublicher  Weise  entvrdkert.  Nach  der  Vertreibung  der 
Tauren  in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  JahHnmdert^s  lebten  Künste  und  Wissen- 
ficiiaftcil  wieder  auf.  Von  chirurgischen  Heilverfahren,  wie  sie  bei  fürstlichen 
Personen  aufgezcichnel  sind,  wird  aus  dieser  Zeit  die  Tampounirung  iler  Nase 
mit  Papier  bei  heftigem  Nasenbluten  (1440)  und  die  Anwendung  von  i^Ioxen 
bei  Tabes  (1462)  angeführt. 


*)  Wilh.    Mich.    Richter,   Gescbicbte   der   Medici«    \\x   RusslautJ. 
ra.  ISIS.    S.  84  ff. 


\\  Tblü.    TUl   1. 
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Serbien. 


XIV.  SEMI*]N. 

In  Serbien^)  finikii  sidi  die  ersten  Spuren  eines  Sanitutsweseris  im  12.  Jahi 
hnndcrt.     Derselbe  St e van   Nt^nianja,  der  im  Jahre  llfi5  durch  Zusanimeü 
fassnng  aller  serbischen   Gaoe   der  Gründer   des   alten  serbischen   Staates  und 
der  Königs-  und  Kaiser-Dynastie  der  Nemanjiden  wurde,  war  auch  der  Gründef 
der  ersten  Krankenhäuser,    die    nach    der  damaligen  Sitte    in    den    den  Tff- 
schiedensten  Humanitäiszwecken  dienenden  Klöstern  untergebraebt  waren.   Von 
allen  Nachfolgern  Nemanja's  sind  solche  Stiftnnti^en  zu  verzeiclinen.  bpsomleß 
aber  hat  der  König  Milntin  viel  für  die  Kninkenj>ne^'e  f^etban  und  nii'ht  übt 
im  eigenen  Lande,    sondern    auch    in    der    Fremde    (z.  B.   in  Constantinopdl 
Krankenhäuser  errichtet.     Auch  sein   Sohn,  König  Stevan   Urosch  UI.,  ^f' 
richtete  das  berühmte  Ivioster  Dctschani    und    stiftete  in   der  Nähe  di 
ein  £:länzcud  eiii£i:erichtetcs   selbständif^es  Krankenhaus^    in    welchem  * . 
an  der  Krankenpflege  sich  betbeiligte.     Ebenso  gründete  dessen  Sohn  SteriD 
Duschan j    der  erste  serbische  Kaiser,    dessen  Staaten   sich   von  S>Tniien  bis 
vor  Salonichi  und  vom  Adriatischen  Meere  bis  vor  Constantinopel  erstreckt«, 
in  einem  Kloster  ein    Krankenbaus    nach    den   Grundsätzen   seines  Vai  - 
Nach  der  Scblaeht  aui  dem  Amselfelde  (1389),  mit  welcher  die  Selbstin  i - 
des  serbi.schen  Staates  durch  die  Türken  und  die  Anfänire  des  SaniTätswesca*  i 
durch   den  osmanischen   religiösen  Fanatismus  vernichtet  wurden,    finden  wif'i 
nur,  dass  vergebliche  Versuche  bei  der  Jle[)ublik  Ragusa  gemacht  wurden,  sieb 
von  da  Aerzte  zu   versehalTen,    dass    es    aber  später  gelang,    sich  au^  ^   ' 
einen  gelehrten  Magister,   den  Ilieronymos  de  San  Miniato  aus  Floh 
berufen,  der  bis  an  sein  Lebensende  in  Serbien  wirkte.    In  den  folgenden  (asi 
400  Jahren,  bis  zum  3.  Decennium  unseres  Jahrhunderts,  wo  das  Fursteiitlioifl ■ 
Serbien  geschaffen  wurde,   innerhalb   welcher  Zeit  ganz  Serbien  nur  eine  Pri>' 
vinz    des   riesigen   osmanischen   Reiches    war    und    in    fast    ununterbi'   ' 
immer  blutig  erstickten  Aufständen  seine   verlorene  Selbständigkeit  \s  ' 
gewinnen    versuchte,    nniss  es  Tausende  und   Al>ertausende   von  Verwun<.Hea 
gegeben  haben,  über  deren  I^ttege  nur  aus  den  Heldengesängeu  des  serl»is<*b«Äj 
Volkes  Einiges  zu  entnehmen  ist.    In  denselben  findet  sich  nämlidj,  dass  dM 
Verwundeten  vmi  Distinclion    zu    den   „Lateinern",    d.  h.  den  diis  ad' 
Küstenland  bewohnenden  katholischen  Serben,  hei  denen  die  einzigen  l: 
Aerzte  aus  Italien  zu  finden  waren,  gebracht  wurden.    Bei  schweren.  nanienH 
lieh  grosse  Operationen  erfordernden  Verwundungen  Hessen  sich  einzelne  rock 
Verwundete  auch  Aerzte  aus  Italien  oder  Dalmatien  holen,  während  di«  ff«*! 
Masse  des  Volkes  sich  mit  den  Volksürzten   und  Chirurgen   begnügen 
Dass  aber  auch  Fürsten  von  solchen  behandelt   wurden,   beweist  der  i 
jungen  Vojvoden  Mi  losch  0  brenn  vi  tj,  des  nachmaligen  Fürsten  und  (inmd«ffl 
der  jetzt  regierenden  königlichen  Dynastie  von  Serbien,  der  1807  bei  der  Efr 
stürmimg  der  türkischen   Festung  L'zice  von   links    nach    rechts    durch   b«4! 
Lungen  geschossen  worden  war   und   5  Tagereisen  weit  nach  Belgrad  zu  d<B 
berühmtesten  der  dortigen  Volkscbirorgen,  Hetjim  Tomo  Konstantinovitj, 
der  seine  dortigen  zahlreichen  Verwundeten  nicht  verlassen  konnte,  in  originelli 
Weise  transportirt  wurde.     Es   wurde  nämlich   ziÄischen  zwei  Lastpferden  M 
starkes  Linnen  ausgespannt  und  auf  dieses  der  Veiivunde.te  gelegt,  der  danaA 


>)  Vladan  Gjorjewitj,    Die  EntwickeluBR  der  öffentlichen  GcsiirHitieiispflct: 
biacbeo  Königreiche  vom  XIL  Jahrhundert  an  bis  1883.     Berlin,  1888.     S.   1  ff. 


)Un.  —  Mitte  iRlfSnoB^fin 


»«Tnstnimente. 


in  vcrlvähnissmassig  kurzer  Zeit  geheilt  vvurtle>  Vrm  der  Beliandlting^sweLse 
wird  binjis  erwähnt,  dass  der  Volkscliirurg  den  Kiter  „aus  den  verschiedenen 
\V\itulcanalen  mit,  dem  eigenen  Munde  ausge.sogeu  hat". 


Mittelalterliche  eliirurgische  liistruiiiente. 

Die  Instrumente  der  Araber  sind  wohl  am  Besten  bei  dem  Haupt- Vertreter  der 
Ti  Chirurgie,  Abulkastni  is.  I.  S.  620 fT,),  kennen  zu  Jemen,  und  gbbon  wir  vi>ii 
I,  unter  Verweisung  auf  die  auf  Taf,  IV  undV  von  denselben  enth;üteuen  Abbihlun- 
die  freilich  sehr  unvodkommen  sind,  eine  Uebersicht*  Bis  finden  sich  bei  Abulkasim: 
30  verschiedene  GlüJieisen,  mit  Einschluss  der  zu  ihnen  gebörigeu  Schutz-Canüjftii 
1-30). 

2  Pincntten  (Fig.  31,  45). 

16  verschiedene  Messer  (Fig.  33,  35,  50,  61,  62,  63,  65,  72  (Stoinmesser),  74,  90,  91, 
95-99), 

2  Spritxen  (Fig.  34  Ohren-,  70  Blasen-). 

25  ZAhn-ln5trunienlC|  nämlich  13  Sdhabeisen  (Fig.  37a— n),  12  andere  Instrumente, 
darunter  3  Zahnzangen  und  Pincetten,  2  Zabnfeilen^  1  Säige,  1  Zungeuspalol,  5  Instruraenb' 
»um  Au-H/aehen  von  Wurzeln  iFig.  38—48). 

6  Maken,  2  stumpfe,  3  scharfe  einfache^  Doppel-^  dreifache  Haken  (Fig.52,  57—60,  92). 

3  Sonden  (Fig.  55,  56,  73,  geöbrt). 

1  Schröpfkopf  (Fig.  64). 
T  coneaves  Tonsillotom  (Fig.  50). 

2  S<;heeren,  eine  mit  concaven  Blättern,  ^iim  Abschneidou  der  Tonsillen  (Fig.  49), 
eine  gerade  für  die  Ciroumcision  (Fig.  6ö). 

I  stumpfer  Haken,  1  Scblund^ange  zum  Ausziehen  von  fremden  Körpern  aus  dem 
Schlünde  (Fig.  52,  53). 

3  metallene  Canülen,  davon  2  für  Punctio  abdotninis,  eine  davon  Srhreibfederartijif  zu- 
geitpitzt  (Fi/^.  66,  67),  eine  zu  Injektionen  in  die  Blase,  mittelst  einer  daran  befesiigt^^n 
Thicrblase  (Fig.  71). 

1  gerader  silberner  Katheter  (Fig.  69). 

5  Sägen,  darunter  3  Blatt-,  2  Bogensägen  (Fijir.  77— Bl). 

8  verschieden  gefonntc  Schabeisen  (Fig.  82—89). 

1  Abaptibton,  1  Linsonmesser  (Fig.  100,  101). 

l  eisenier  Hebel  (Fig.  102). 

Auf  die  arabischen  Bezeichnungen  der  Messer  bei  Abulkasira:  gaoiedin,  embula, 
CJitada,  lunare,  bezel,  alnessii,  alberid,  alcabid^  übersetzt  mit  spathunieu,  spalhumile^  cul- 
tellus^  sculpellus,  mit  verschiedenen  Epitheta,  wie  lalum,  spinosum, trianguläre,  olivara  etc., 
li*n  wir  nicht  naher  ein. 

Von  den  Instrumenten  der  Chirurgen  des  chriütHchen  Mittelilters  verweisen  wir  auf 

5«br  unvollkommenen  Abbildungen    der  Instrumente    des  Jehan    V  per  man    {s.    11. 

S.  136  IT.)   (Taf,  V.    Fig.  10:j-121),  des  .lohn  of  Arderno  (s.  II.    S.  167  fT.)   (Taf.  V. 

ig.  145—150,1  und  des  Lanfranchi  (L  S.  76öff.)  (Taf.  V.  Fig.  122—134)  und  geben  von 

das  Letzteren  üistrameuten  die  nachstehendo  üebersicht: 

ACQS  trian^ulala,  tiuadrangulata,  lleftnadeln.  tundum,  radiale,  subtile,  dactilare,  trian- 

rentosa,  Schröpf  köpf.  gulare,  acuale,  linguare. 

rasontim,  novacula,  sagitella,  verschieden-      forpe%,  Scheere. 


artige  Messer. 
itnum  calidnm,  caaterium,   Glüheisen,  da- 
runter c^uter.  anoduluiu  s.  puitctuale  ro- 


flobotomus,  Lancette, 
trapanimi,  Trepan. 
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spatumen,  spatula,  Instramente  zur  Trennung      cUster  (cum  cannnla),  Spritze, 
der  Knochenbrücken  zwischen  zwei  Trepan-      cannola,  für  Operation  des  Ascites, 
löchern.  siringa,  Katheter. 

maUeus,  Hammer.  oncinos,  Steinlöffel, 

ragen,  Rugine.  tenaculam,  Specolom  uteri  (?). 

piccarium,  Instrament  zur  Fortnahme  Fon  die 
Dura  mater  reizenden  Knochenspitzen. 

Bei  Bruno  von  Longoburgo  (I.  S.725ff.)  finden  sich  an  Instrumenten:  Sonden: 
tenta  auricalchi  (Messing)  vel  argenti,  plumbea,  lignea;  tenta  plumbea  grossa  (für  den  Oeso- 
phagus); incisorium;  nouacula;  spatumen;  uncinus;  forfices;  siringa  (Katheter);  clisteres; 
Nadeln;  Trepanations-Instrumente  (Abaptiston).  —  Verbandstücke:  fassia;  puluilli; 
stuellus;  astellae  (Schienen). 

Bei  Theoderich  (I.  S.740ff.):  lanceola;  flobotomus;  zum  Verbände:  carpia  (Charpie). 
GuydeCbauliac  (II.  S.77)  (vgl.  Taf.VI.  Fig.  1—22)  theilt  die  chirurgischen  Instra- 
mente ein  in  solche  zum  Schneiden,  Brennen,  Ausziehen,  Untersuchen,  Nähen ;  zu  denselben 
kommen  nocli  Special- Instrumente,  wie  Trepane,  Fistelmesser  u.  s.  w.  Der  operirende  Chir- 
urg: soll  5erlei  Arten  von  Salben  bei  sich  haben  und  in  seinem  Besteck  (theca  vulneraria 
s.  pennarolum)  (Taf.  VII.  Fig.  20;  folgende  6  Instrumente  mit  sich  fuhren:  Scheere,  Pin- 
cette,  Sonde,  Kasirmesser,  Scalpell,  Nadeln.  Ein  Verzeichniss  seiner  Instrumente  s.  nach- 
stehend. 

Brunschwig  (H.  S. 201  ff.) fülirt  17 Instrumente  und„gezüg«  an  (vgl.S.  20Ö  und  Taf.  V. 
Fig.  135—144),  die  der  Chirurg  haben  müsse  (ein  Verzeichniss  s.  nachstehend),  nebst  zwei 
Büchsen  mit  einer  Anzahl  von  Salben  und  Pulvera. 

Hans  von  Gersdorff^s  (II.  S.  222 ff.)  Instrumente  und  Apparate,  die  mit  denen 
seines  Zeit- und  Stadtgenossen  Brunschwig  wohl  in  ziemlicher  Uebereinstimmung  sich 
befunden  haben  werden,  s.  auf  Taf.  VII. 

Guy  de  Chauliac:  ventosa,  Cucurbita,  Schröpf  köpfe. 

Proba,  stilus,  specillum,  intromissum,  intro-      cauterium  cultellare,  olivare,  punctuale,  dac- 

missorium,  testa,  tenta,  graphium,  Sonde.  tylare,  Glüheisen  verschiedener  Art. 

spatula,  Spatel.  canulae,  zur  Aufnahme  derselben, 

vulsella,  volsella,  pincecarola,  Pincette.  acus  et  canula  recta  et  curva,  Heftnadel  mit 

forceps,  forcipes  semilunares  dentatae,  rostri  ihren  Canülen. 

avis   denticulatae,    concavae    in    modum      rasorium,  spathumen  (ein-  u.  zweischneidig), 
cannac,  tenaculum,  diverse  Zangen;  tena-  novacula,  fall,  falcula,  falsetta,  gamaut, 

cula  cannulosa,  mit  ausgehöhlten  Armen  lanceta,  lanceola,  sagitella,  phlebotomum, 

zur  Entfernung  von  Pfeilen.  scarpellus  (scalpellus),   schneidende   In- 

separatorium,    abscissorium,    incisorium,  stramente  verschiedener  Art 

Meissel.  forfex,  forfices,  forpex,  Scheere,  Dilatations- 

clyster,  Spritze.  Scheere. 

uncus,  uncinus,  hamus,  Haken,  stumpf  und      ruginum,  scalpram,  radium,  tortellum,  Schab- 
spitzig, 2-  und  3 fach.  eisen, 
cochlearium,  LölTel.                                              serra  subtilis.  Sage, 
dilatatorium,  Emeiterer.                                     trapanum,    tr\-panum,    terebra,    terebella, 
elevatorium,  Hebel.  Trepan. 
tenta  cannulata,  Kühre,  Drain.                            lenticulare,  Linsenmesser, 
pyulcus,  desgl.                                                    malleus  plumbeus,  bleierner  Hammer, 
embotus,  Trichter  und  Röhre,  um  Dämpfe  in      cannula  fenestrata  ad  cauterizandam  uvulam, 
Ohr,  Scheide,  Mastdarm  zu  leiten.                      gefensterte  Canüle  zur  Cauterisation  der 
trajectorium,  cannula  suffimigatoria,   canna           Uvula. 

stuphae,  zum  Räuchera  des  Ohres,  Mast-      terebellum  inversum,  rectum  und 
darmes,  der  Gebärmutter. 
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impellens  s.  impulsorium  cavum  (femininum), 
snrdum  (mascolinam)  zur  Ansziehang  von 
Pfeilen. 

balista,  Armbrust,  zu  demselben  Zweck. 

argalia,  syringa,  Katheter. 

speculum  matricis,  ani,  Mutter-,  Mastdarm- 
spiegel. 

pennarolum,  Instrumenten-Etui. 


Hieron.  Brunschwig: 

1  Scheermesser. 

2  Scheeren,  darunter  eine  auswendig  schnei- 

dende (Taf.  VU.  Fig.  3). 

1  feine  Säge  mit  Stahlbogen. 

feine,  kleine,  einfache  und  Doppelhaken. 

Sonden,  grosse  und  kleine,  von  Silber  und 
Eisen. 

stählerne  Heflnadeln,  theils  rund,  gleich  den 
gewöhnlichen  Nähnadeln,  theils  wie  ein 
Schweinspiess,  theils  dreieckig,  wie  die 
Nadeln  der  Kürschner. 

1  silberne  Canüle  zum  Nähen  (Taf.  VI.  Fig.  1). 

1  kleine  gebogene  Zange  wie  ein  Storch- 
schnabel zum  Ausziehen  von  Knochen- 
splittern. 

1  schneidende  Knochenzange. 

1  gerade  gezähnte  Zange. 

1  Instrument,  genannt  „Loucher',  zur  un- 
blutigen Erweiterung  von  (Schuss-)  Wun- 
den (Taf.  VII.  Fig.  15). 


1  Pfeilzange  mitSchraube  in  der Mitte(Taf.VII. 

Fig.  17). 
1  Instrument,  genannt  der  „Neber". 
1  ausgehöhlte  Kugelzange  (Taf.  VII.  Fig.  16). 
1  Spritze  mit  langem  silbernen  Rohr. 
Spatel,  kleine  und  grosse. 
1  Messingbüchse  mit  Salben  und  Pflastern. 
1  Büchse  zu  Aetzpulvem. 


Giov.  Da-Vigo 

proba,  Sonde. 

rasorium,  novacula,  sagitella,  phlebotomum, 
verschiedene  Messer. 

falsa,  falec,  gamaut,  gebogenes  Fistelmesser. 

raspatorium,  carratorium,  Schabeisen. 

raspatorium  bene  incidens,  schneidendes 
Schabeisen. 

serra,  Säge. 

picigarola,  Pincette. 

ferrum  candens  (punctuale,  cultellare),  Glüh- 
eisen. 

tenaculum,  Zange;  tenaculum  ad  instar  rostri 
gruis,  Kranichschnabelzange. 

spatumen,  Spatel. 

leva  argentea  aut  ferrea,  Instrument,  bei  der 
Trepanation  gebraucht. 

lenticula  et  ranula,  desgleichen. 

syringa.  Spritze. 

S3rringa,  argalia,  Katheter. 

speculum  auris,  Ohrenspiegel.. 

ventosa,  Schröpfkopf. 


VIERTES  BUCH. 

RENAISSANCE, 


Allgemeines. 


äeeÜsselinte  JabrliunderL  und  das  erst«  Viertel  dos  17.  JahThundcrts,  das  wir  mit 
nnet  wbsenschaflliclien  Grossthat,  näinlich  der  VeröJTenÜichnng  von  Hjirvey*s  grosser 
Entdeckimg  llC2^S)  nbschliessen,  sUnd  in  vielen  Beziehungen  in  einem  starken  Gegensatz 
ZQ  dem  vorhergehenden  Jahrhundert,  dem  Endo  des  MitteUUers.  Es  war  in  der  That  ein«? 
fieue  Zeit  Jinget»rochen,  vorhcreitet  durch  die  grossen  Erfindungen  und  Entdeckungen  des 
15.  Jahrhunderts.  Die  Macht  des  Schiesspulvers  hatte  den  8turx  des  Feudnlismus  herbei- 
geführt, dagegen  waren  die  Städte  und  der  bürgerliche  Mittelstand  in  ihnen  aufgeblüht  und 
erstarkt.  Die  verbesserten  und  gesicherton  Vorkehrswege  brachten  eine  erhöhte  Belebung 
dös  Handels  und  Gewerbes  mit  sich,  dennn  durch  die  Auffindung  des  Seeweges  nach  Ost- 
indien und  die  Entdeckung  von  Amerika  neue  Producte  und  damit  erhöhte  Wohlhabenheit 
zugeführt  wurden.  Durch  die  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  war  der  entschiedenste  Ein- 
iluss  uuf  diis  geistige  Loben  der  Völker  ausgeübt  worden  und  Bildung  hutte  in  orhühtem 
Ma&ssc  ftUe  Schichten  dcrscdbcn  zu  durchdringen  begonnen.  Nicht  wenig  trug  auch,  für 
Mitt*^l-Earopa  wenignteus,  dit-  Refornwitiun  Luther\s  zur  Aufklärung  und  Hebung  der  Sitt- 
lichkeit des  Vcdkos  bei.  Inzwischen  biitten  die  in  früheren  Jahrhunderten  gegründeten  Uni- 
versitÄten,  deren  eine  An^^il  auch  im  IG.  Jahrhundert  errichtet  wurde,  fortgefahren,  jede 
freie  Richtung  der  Wissenschaft  und  damit  die  allgemeine  Wohlfahrt  zu  fordern.  Welchen 
Aufschwung  aber  neben  den  Wissenschaften  die  Kunst  jeder  Art  in  den  einzelnen  Ländern, 
z.  B,  in  Italien,  in  dies«^r  grossen  Zeit  nahm,  ist  allbekannt. 

Nicht  unerwähnt  aber  darf  es  bleiben,  dass  gleichzeitig  mit  den  angeführlon  glücklichen 
Umstanden  zu  Endo  des  15.  Jahrhunderts  eine  ungeahnte  Calamität  über  Europa  hereinbrachf 
nämlich  die  über  alle  Liinder  desselben  und  später  auch  in  fremden  Welttheilen  stattfindend« 
}i  epidemische  Verbreitung  der  Syphilis  in  ihren  schlimmsten  Formen. 

Von  allen  den  erwühuten  günstigen  ßedingungen  wurden  die  Naturwissen- 
scbaflen  und  die  Medicin  auf  daä  Wesentlichste  beeinilusüt.  Unter  den  ersteren 
waren  esi  zunäch.st  die  Astronomie  und  Phyisik,  welche  grosse  Fortschritte 
machten,  und  während  die  ausgedehnten  Seereisen  zu  neuen  geogi*a])lHschea 
Entdeckungen  Anlass  gaben,  brachten  sie  die  Wunder  der  Tropenwelt  zui* 
Kenntniiis  Europa's  und  führten  nicht  nur  den  Naturforschern  neue  Beobachtungs- 
gcgenjitände,  sondern  der  Heilkunde  auch  neue  und  schätzbare  Arzneimittel  zu. 
Eb»*nso  vermehrten  die  Foi1«chriitc  der  Chemie  den  Arzneischalz  der  Heilkunde 
um  neue  Mitlel,  nämlich  um  die  bis  dahin  in  derselben  wenig  gebrauchten 
chemi.schen  Präparate.  —  Seit  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  war  von  den 
GeJehrten  des  Abendlandes  die  Bcsehäftigang  mit  dem  klassischen  AUerthum 
gepflc!4?t  worden  und  die^se  Pflege  hatte  einen  erhrditen  Aufschwung  erhalten, 
nach  der  Eroberung  Coustantinopels  durcli  die  Türken  (1455)  die  von  dort 
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vertriebenen  griechischen  Cielehrten    zunächst   in  Italien    und  Süd-Franki 
wohin  sie  sicli  gellüchtet   hatten^    4mm    aber   auch    in    den    iibrigeu  Li 
Europas  einen  neuen  Impuls  gegeben  hatten.     Dies  hatte  dahin  geführt, 
die  Schriften  der  Aerzte  des  Alterthums,  besonders  des  griechischen,  die 
bis  dahin  fast  nur    auf   dem  Umwege    durch    die    arabische  Literatur  kei 
gelernt  hatte,  nunmehr  in  der  Ursprache  gelesen,   übersetzt,    cotuinentirt, 
druckt  und  so  zum  Gemeingut  Aller  werden  konnten.     Gerade  das  16.  h 
hundert  brachte  eine  Anzalü  pliilologischcr  Medieiner  hervor,  die  sich  mil 
jener  Arbeit  und  namentlich  einer  Verbesserung  der  Texte  widmeten,  und 
Verbreitung  der  Buchdruckerkunst  bewirkte  es,    dass  auch  dem  wenig 
leiten  diese  SchriUen  der  Alten,  gleich  wie  die  der  Neueren,  zugänglich  wat 
und  er  aus  ihnen  Nutzen  ziehen  komitc.    Während  bis  zur  Mitte  des  15.  Jj 
hunderts    in   der   medicinischen  Literatur   die   lateinische  Sprache   die 
herrschende    gewesen  war,    fingen    nach    dieser  Zeit    auch    die    verschiede 
Landessprachen  sich  in  derselben  geltend  zu  machen  an  und  ti'ug  Dies  wie 
zu  einer  besseren  Unterweisung  der  nicht  gelehrten  ärztlichen  Kreise,  m 
lieh  der  Chij'iirgen  bei.     Auch  die  Kunst   kam    um    dieselbe  Zeit   den 
cinischen  Büchern  zu  Hilfe,  indem  von  da  an  auch  Abbildungen  in  densel 
zunächst  in  HoJzschnitteUj  später,  im  16,  Jahrhundert,  auch,  namentlich 
stände  aus  der  Anatomie  betrelfend,  auf  Kupfertafeln  zur  lUustratiou  di< 
Den  grössten  Aufschwung  aber  erhielt  die  Mcdiciti  und  besonders  die  uperj 
Chirurgie  durch  die   zwar  schon    in    früheren  Jahrhunderten    begonnene, 
erst  im  16.  Jahrhundert  zu  grösserer  Vollkommenheit  gelangte  Wiedererwcc 
der  Anatomie,    die  in  dieser  Zeit  vorzugsweise  den  Italienern    und  einigen 
Italien  wirkenden  Ausländern,  vor  Allen  Benedetti,  Vesalius,  Falloppi 
Eustacchio,  Ingrassia,  Aranzio,  Vaiolio,  Fabrizio  d'Acquapeuden^ 
Casserio  und  van  den  Spieghel    zu  danken  ist     Einige    unter    der 
gehörten  auch  zu  den  hervorragendsten  Vertretern  der  Chirurgie,    lii  das 
der  hier  in  Betracht    zu    ziehenden  Periode    trifftj  wie    schon    oben    ei 
Harvey's  Entdeckung  des  Blutkreislaufs.    Mit  der  durch  die  neuen  onatc 
sehen  Zergliederungen    über  Bord    geworfenen  Galenischen  Anatomie 
auch  seine    bis  dahin  unerschiitlerlich  feststehende  und  die  gesaromte  M( 
beherrschende  Physiologie  und  l^alhologie    gebrochen;    was    aber    der  zu 
heftigsten  Gegnern  derselben  gehörenfle  Paracelsus  und   seine  Anhänger 
die  Stelle  zu  setzen  empfahlen^  hatte^  vermöge  seiner  Wunderlichkeit,  frei 
keine  Dauer;   erst  sehr  aümälig  und  unter  dem  Einflüsse  der  erwähnten  Hl 
vey 'sehen  Entdeckung  konnten  sich  andere  Anschauungen  ausbilden. 

Geradezu  grossartig  sind  die  Fortscliritte,  welche  die  Chirurgie  ißl 
Jahrhundert  machle.  Die  Wundbehandlung  unterschied  sich  zwar 
von  der  in  früheren  Jahrhunderten  gebräuchlichen;  die  Einen  erachteten  w 
erforderlich,  dass  alle  Wunden  eiterten  und  wendeten  einen  entsprechf 
Verband  an,  der  meistens  in  Eiweiss  in  Verbindung  mit  anderen  Stoffe» 
stand  und  später,  nach  eingetretener  Eiterung,  die  sogenannten  DigestirÄ 
Suppurativa  enthielt.  Die  Anderen  vereinigten  alle  dazu  geeigneten  Wi 
durch  die  Naht  und  liessen  bloss  eine  Oeffnung  zum  Abiluss  des  Eiters 
Auf  die  Erörterung  der  im  weiteren  Verlaufe  der  Wundbehandlung  bem 
Defensiva,  Kepercussiva,  Mundificativa,  Incarnativa^  Desiccativa,  Consolic 
Cicatrisativa,  die  stets  sehr  zusammengesetzter  Art  waren,  ist  es  nicht  not 
näher  einzugehen.  Eine  Verbesserung  und  Vereinfachung  der  Wundbehandl» 
die  indessen  nicht  allgemeine  Anerkennung  fand  und  deshalb  nur  von  voi 
gehender  Dauer  war^  nahmen  Magati  und  sein  Schüler  Settala  vor, 
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sie  sich  gegen  die  zu  häulige  Krneuerung  des  Verbände?»  und  gejrcn  das  Aus- 
fttapfen  der  Wunden  erklärten  und  den  Vernarb angsprozess  nicht  als  ein  Werk 
des  Arxtes,  sondern  als  einen  natürlichen  Vorgang  betrachteten,  —  lieber  die 
Seh«  SÄ  wunden,  deren  Theorie  und  deren  Behandlung  in  diesem  Jahrhundert 
die  alJerwPäenilich.sten  Veränderungen  erfuhr,  vergleiche  man  den  nacfi folgenden 
Abschnitt  über  Kriegschirurgie,  Auf  die  Wundkrankheiten  und  die  Wund- 
Complicationcn,  wie  sie  innerhalb  des  in  Frage  stehenden  Zettraumes  gedeutet 
und  behandelt  wurden,  werden  wir  später  näher  eingehen. 

Die  Amputation,  die  in  Folge  der  vi'rniehrten  Anwendung  der  Sohuss- 
walTcii  nicht,  wie  in  früheren  Zeiten,  bloss  beim  Brande  ausgeführt  wurde,  er- 
fuhr wesentliche  Verbesserungen,  namentlich  dadurch,  dass  man  sie,  nicht 
mehr  wie  früher,  im  Brandigen,  oder  an  dessen  Grenze,  sondern  in  gesunden 
Wcichtheilen  vorzunelmien  wagte,  da^s  man  wirksamere  prophylaktische  Vor- 
kr'  II  gegen  die  Blutung  traf,  dass  man  diese  auf  andere  Weise  als  durch 

d.i  isen    zu  stillen  versuchte    und    dass    man    endlich    aueh    durrh  Be- 

deckung des  Knochens  mit  reichlich  ersparten  Weichtheden  für  einen  besser 
geformttni  Stumpf  sorgte.  Als  Prophylaxe  gegen  die  Blutung  und  gleichzeitig 
um  die  Sensibilität  abzustumpfen,  wuirde,  wie  in  früheren  Zeiten,  das  Glied 
f t  -  luuirt  und  zwar  wurde  von  Gerssdorff  ein  Band  oberhalb  der  Ab- 

s«  ^-lle  und  ein  anderes  unterhalb  derselben  fest  umgelegt,    dabei    aber 

zuvor  noch  die  Haut  .so  viel  als  möglich  zurückgezogen,  um  eine  reichliche 
Bedeckung  des  möglichst  hoch  durchsägten  Knochens  zu  erhalten.  In  ähn- 
licher Weise  verfuhren  Ilyff  und  Franco,  welcher  Letztere  noch  einmal,  vor 
der  Durchsjisung  des  Knochens,  die  Weichtheile  zurückziehen  Hess,  zur  Durch- 
schneidung derselben  sich  jedoch  eines  glühenden  Messers  bediente.  Fabri- 
cius  Hildanns  Ihat  das  Gleiche,  wie  Franco,  ohne  aber  ein  glühendes 
Messer  zu  gebrauchen  und  schützte  die  Weichtheile  vor  der  Durchsägung  noch 
durch  eine  lederne  Ketractionsbindc.  Von  anderen  Verfahren,  die  indessen 
keinen  Fortschrittt  darstellen,  aber  in  dieser  Zeit  zur  Anwendung  kamen,  sind 
zu  nennen  das  Abhacken  eines  kleinen  Gliedtheiles  (Hand,  Finger)  mittelst  eines 
breiten  Meisseis  und  Hammers,  das  Abschneiden  desselben  mit  einer  breiten 
Knochenzange  und  die  Anwendung  einer  Art  von  Guillotine  zur  Amputation 
eines  Gliede\s  durch  Botallo.  f^etzteres  Verfahren  hat  mit  Recht  keine  Kaeh- 
mmng  gefunden.  Behufs  der  definitiven  Blutstillung  wurde  in  diesem  Jahr- 
lodert  (1552)  zum  ersten  Male  durch  A.  Fare  die  Unterbindvmg  der  durch- 
schnittenen Gefä^ssenden  an  dem  Ampntionsstumpfe  ausgeführt,  obgleich  die 
Ligatur  von  Gefässen  seit  den  ältesten  Zeiten,  w^enn  auch  in  anderer  Weise 
^ehraucht,  bekannt  war  und  geübt  wurde.  Tr^tz  dieses  Epocfiemachenden 
Fort.-^ehrittes  fand  das  Verfahren  doch  nur  sehr  wenis^  Nachahmung  und  dauerte 
es  sehr  lange,  bis  die  Unterbindung  blutender  GefässcTiden  sich  allgemeinen 
Eingang  in  die  operative  Chirurgie  verschaflfte.  Zur  Blutstillung  nach  Ampu- 
tationeti  eebrauchten  die  meisten  Zeit£:enossen  und  die  Nachfolger  Pare's 
immer  norh  das  Glüheisen  und  verhinderten  dadtirch,  namentlich  wenn  das 
S !  Knochens  auch  von  demselben  berührt  worden  war,  in  Folge  der 

ui  n  Secjuesterbildung,  ein  schnelles  Zustandekommen  der  Heilung. 

Bb»ss  Gersüdorff  bediente  sich  eines  anderen  Verfahrens,  indem  er  die  ßlut- 
stillun?,  ausser  durch  ein  aufcestreutes  stvplischesFulvcr  und  einen Chapiebausch, 
durch  Andrücken  einer  angefeuchteten  Hindsblase  an  die  ancinanderi:eleglen  Haut- 
ränder,  also  durch  Com[>resÄii»n  bewirkte.  Hier  konnte  auch  die  Hrilung  srlmeller 
eintreten  und  Gerssdorff  soll  eine  grosse  Zahl  von  Amputationen  (angeblich 
ungcf.  200)  mit  gutem  Erfolge  gemacht  haben*    Ebenso  gewiss  hat  auch  Parö, 
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der  eine  Anzahl  tiefgrafon(1or  Nahte    an    dein  Aniputationsslnrapfc    anzirf^ 
CRipfalil,  vcrhältnissmässig  schnolle  Heilungen  erzielt.    Bei  don  andern  0] 
tenrs  konnte  davon  aber  keine  Rede  sein. 

Hernien,     Der  grösste  Fortschritt,    der    auf    detu  Gebiete    dersellH 
diesem  Jahrhundert  gemacht  wurde,  ist  der,  dass  die  Brueheiuklemmuii^  zqi 
richtig  erkannt  und  zum  ersten  Mah,*    dureti  Franco  und  Pare    rnittebl 
Bniehsehnittes  gehoben  wurde,   bei  welrlier  Gelegenheit  die  von  dera  Letzte 
erfundene  Hohlsonde  in  Anwendung  kam.    Ein    weiterer    Fortsehnt t  war 
da^s  die  liis  dafiiii  ansserordentJieh  viel,  namentlich  durch  herumziehende  ßr 
Schneider  ausgeiilite  Hadicaloperation  der  Hernien,    die    fa.st    immer   mit 
Verlust  des  hetrefFenden  Hodens  verbonden  war,  nicht  nur  eine  erhebliehe 
minderung  in  ihrer  Zahl  dadurch  erfuhr^  dass  die  Brüciibänder  vervollkomr 
wurden,    sondern  dass  auch,    wenn  die  Operation   dennoch    ausgeführt, 
von  den  besten  Wundärzten    (Franco,  Pare)  Methoden    angewendet  wm 
bei  denen  der  Hode  erhalten   werden    konnte.     Von   Franco    wnrde^    wie 
scheint,  die  Hernia  cruralis    zum   ersten  Male  erwähnt,    auch'  wurde  von 
die  Verwachsung  des  Darmes  mit  dem  Bruchsack  beschrieben. 

Steinschnitt.  Das  mit  dem  Marianischen  Steinschnitt  eingeführte 
fahren,  den  Seiten-Steinsehnitt  mit  flilfe  eines  rtinerarium  auszufn^ 
aucli  von  Franco  benutzt,  der  für  die  Operation  mehrere  sehr  zv. 
Instrumente  erfand,  wie  die  Extraetionszange  mit  doppelt  gekreuzten 
und  ein  Instrument  zum  Zerbrechen  eines  für  die  gemachte  Wunde  zu 
Steines  noch  innerhalb  der  Bla.se.  Ausserdem  empfahl  er,  wenn  nöthig. 
Steinschnitt  in  zwei  Zeiten  auszuführen;  auch  ist  er  der  Erfinder  des  h( 
Steinscfmittes,  den  er  zwar  nur  als  Nothbehelf  zum  ersten  Male  und  nie  wie 
ausführte,  der  aber,  wie  bekannt,  sich  in  der  neuesten  Zeit  die  erste 
erobert  hat.  Eine  wesentliche  Verbesserung  dieses  Verfahrens,  die  bereit 
IB,  Jahrhundert  von  Rousset  vorgeschlagen  wurde,  war  die  zuvorige  Fi 
der  Blase. 

Die  Harnröhren-Stricturen,  zu  jener  Zeit  als  ,,caruncu1a.e"  oder 
nositäten  bezeichnet,  über  deren  palhrdo^ischc  Anatomie  die  damaligen 
urgcn  keinesweges  im  Klaren  waren,  erfuhren  dennoch  eine  ziemlich  angeio« 
Behandlung,  indem  man  bei  ihnen  theils  die  einfache  Dilatation,  nain« 
mit  Wachs-  und  Blei-Bougies  anwendet*\  theils  mit  diesen  die  Application 
stringirender  und  ätzender  Mitfel  (*omt>inirte,  theils  Instrumente  I>t^nut2te, 
den  beutigen  AetzmitteUrägern  ähnlich  -sind,  theils  endlieb  sogar  eine  Art 
ITretbi'otomie  mittelst  einer  Art  von  Urethrotomen  ausführte.  Die  Chimi 
die  sich  um  die  Behandlung  der  Strictnren  verdient  machten,  waren  der  S] 
Laguna^  der  Italiener  Ferri  und  ParA. 

Die  [il astischen  Operationen,  d,  h.  diejenigen  mit  Einpflanzung 
in  grossem  Umfange  losgelösten  Hautlappens  in  den  vorliandcnen  Defect, 
das  Schicksal  gehabt,  trotz  ihrer  dänzenden  Erfolge,  zweimal  gänzlich  in 
gessenheit  und  Missachtung  zu  gerathen.  Einmal  in  Indien  erfunden  und^ 
selbst  tüs  zum  vorigen  Jahrhundert  geiibt,  sind  sie  niemals  innerhalb  di 
Zeit  in  Europa  nachgeahmt  worden.  Zum  zweiten  Male  wurden  sie  in 
ersten  Häufte  des  15.  Jahrhunderts  in  Sicilien  erfunden  und  daselbst  mi 
Süd-Ttalien  nach  einem  von  dem  indischen  ganz  abweichenden  Verfahren 
geführt,  während  die  ersten  wissenschaftlichen  VerötTentlichungen  über  das 
gegen  Ende  des  IB.  Jahrhunderts  von  dem  Bologneser  Professor  Tagliad 
gemacht  wurden.  Die  Operation  selbst,  d.  b.  namentlich  die  RhinoplasUk 
ist  weiterhin  nur  ganz  vereinzelt  ausserhalb  Italiens  ausgeübt  worden  und 


ll|1S9f|T|(*p^   Ai1jBT^«int!ft, 


^Ifsi'hiriif^f  nen 


wl«»  PS  «icheint,  im  17.  Jahrhundert  ihr  Endo  erreicht,  so  dass  bis  zun)  19, 
Jjihrbunderi  in  Europa  keine  plitötisclien  Operalioiien,  wenigstens  keine  Rhino- 
|)Ia,^tikrn  übcThaupt  getnaehi  worden  sind. 

Für  ihre  Zeit  vortreffÜrhe  Abhandlungen  über  Kopfverletzungen  lieferten 
Bcrcngariu  da  Carpi  «nd  Carcano  Leone, 

Chirurgische  Instruraenle  wurden  im  16.  Jahrhundert  in  reichlicher 
Menge  erfunden  und  jsind  in  einer  Anzahl  von  Werken  grosse  Instrumentarien 
besfdirieben  und  abgebildet  worden,  namentlich,  ausser  bei  Gerssdorff  mit 
seinen  technisch  sehr  gut  constmirten  Instrumenten  und  Af>parateij,  in  den 
Werken  von  Ryff,  Pare,  Andrea  Dalla  Croce»  Guiliemeau,  Fabrizio 
d'Acquapendente  und  Fabricius  Hildanus  u.  A.  Der  grösste  Theil  dieser 
Instrumente  findet  sich  auf  unseren  Tafeln  ropirt. 

Nachdem  wir  im  Vorstehenden  der  hauj^t^äch liebsten  Fortschritte  gedacht 
haben,  welche  im  Laufe  des  lü.  und  dos  ersten  Viertels  des  17.  Jahrhunderts 
auf  den  vei-schiedenen  Gebieten  der  Chirurgie  durch  einzelne  hervorragende 
Manner  in  den  verschiedenen  Ländern  gemacht  worden  sind,  werden  wir  im 
»"olgenden  noch  einer  Reihe  anderer  zu  gedenken  haben,  die  sich  auf  die  eine 
ler  andere  Weise  um  die  Chirurgie  verdient  gemacht  haben  und  bisher  noch 
nicht  erwähnt  worden  sind. 


Krieeischinirsic  des  10,  JalirluiiHlerts. 

Die  Versorgung  der  Verwundelen  war  in  diesem  Jahrhundert  kaum  besser 
ab  in  dem  vorhergehenden  (vgl.  L  8.  09211.) ;  ein  eigcnlliches  Sanität>.-Per- 
*onal  gab  es  auch  jetzt  bei  den  Heeren  noch  nicht,  wenn  auch  einzelne  der 
Führer  für  sich  selbst  Aerzte  mit  in's  Feld  nahmen*).  So  war  Ambroise 
Par^  IJ>37  bei  der  Armee  in  der  Provence  Privat-Chirurg  des  Marschalls 
de  Montjean,  des  General-Obersten  der  Infanlerie.  Ebenso  begleitete  Sym- 
phnrien  Champier  den  Herzog  Anton  von  Lothringen,  in  dessen  Diensten 
er  .stand,  wiederholt  mit  der  französischen  Armee  nach  Italien  und  wurde 
Dach  der  »Schlacht  bei  Marignano  (1575)  wegen  seiner  Tapferkeit  zum  Ritter 
gc^schlagcn.  Statt  wirklicher  Aerzte  oder  Chirurgen  trieb  sich  bei  den  Armeen 
♦»in»*  M»'iige  von  Medicasfern  lierum,  Verkäufer  von  irmschlägen.  Schusswassern, 
Wundtränken  u.  s.  w.  Es  befand  sich  z.  B.  bei  dem  englischen  Corps  des 
Hpr/ogs  von  Norfolk,  das  im  J.  1544  gelandet  war,  nach  dem  Bericht  des 
Chirurgen  Gale,  der  den  Herzog  begleitete,  ein  Haufen  von  Individuen,  die 
5ich  für  Chirurgen  ausgaben,  aber  nichts  Anderes  als  rohe  Empiriker  ans  den 
rerschiedensten  IkTufsk lassen  waren.  Die  Sterblichkeit  im  enL'lischen  Lager, 
dh*t  nach  gerirtgen  VVunden,  war  denn  auch  eine  entsprechend  grosse.  Seljr 
energisch  sprach  sich  auch  William  Cowes,  der  später,  zur  Zeit  der  Königin 
Elisabeth,  sich  auf  der  Flotte  befand,  welche  die  spanische  Armada  schlug, 
über  jene  Empiriker  dahin  aus,  dass  dieselben  mehr  Unheil  anrichteten,  als 
Nutieen  stifteten.  Freilich  war  es  nicht  zu  verwundern,  dass  unterrichtete 
Chirurgen  Anstand  nahmen,  in  die  englische  Armee  oder  Flotte  einzutreten, 
in  sofern  ihr  Ilans:  und  ihr  Sold  denen  der  Trommler  und  Trompeter  unge- 
ir  gleich  war,  f^ei  den  Spaniern  scheint  dir  Sorge  für  die  Verwundeten 
ras  besser  gi'wesen  zu  sein,  denn  bei  den  Belagerongen  von  Landrecies  und 
Saiot-Dizier  (1544)  wurde  der  spanische  Chirurg    Daza    Chacon    beauftragt^ 


q  L  Thomas  l,  c.  (s.  1.  S.  678). 
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Asylo  fiir  dif  Verwunderten  /u  errichten:  auch  befand  sich  bei  der "ifmnw(*h<»n 
Flntto  ein  Hospital  schiff.  Es  ist  inde8seu  waiirscheinlich,  daws,  bei  den  er- 
wahnteö,  für  die  Verw^indeten  so  traurigen  ZeitverhäJtnissen,  wenigstens  danni 
wenn  dieselben  sifth  in  stehenden  Hospitälern  befanden,  die  (^hirur,s;en  des 
Landes  sich  ihrer  annahmen,  wie  Dies  von  ßrunschwig,  Godin  und  Jou- 
hert  zu  v*Trnnfhe»i  ist,  die  alle  drei  über  Schusswunden  gesehrieben  haben,  ohne 
das.s  von  ihnen  bekannt  ist,  dasi*  sie  sich  jemals  bei  einer  Armee  befunden- 
hätten. 

Zu  Ende  des  16,  Jahrhunderts  wurde  eine  sehr  wichtige  Einrichtung^  ge- 
schafFen,  nändicdi  es  wurden,  auf  das  besondere  Verlangen  des  Königs  Hein- 
rich IV.,  durch  den  Minister  Sully  die  ersten  Militar-lloi^pitaler  fiir  die 
Amiens  behigernde  Armee  organisirt  und  selbst  von  hr)ch5est eilten  Personen 
benutzt.  Bereits  1591  hatte  der  König  zum  Besten  der  Verwundeten  den 
Schankwirthen  eine  Steuer  auf  Wein  und  Cider  auferlegt.  Unter  derselbea 
Uegierung  wurde  1603  „la  raaison  Lourcine^  im  Faubourg  Saint-Marcel  za^ 
Paris  in  ein  Zufluchts-Asyl  für  „les  pauvres  irentihhoruraes,  capitaines  et 
soldats  estropieSf  vieux  et  cadncs"  umgewandelt;  die  Bewohner  desselben 
trugen  eine  besondere  Decoration  UTid  führten  den  Titel  ^Chevaliers  de  la 
maison  royale**.  Nach  dem  Tode  Sully's  und  II  ein  rieh 's  IV.  und  während 
der  ersten  Regierungsjahre  Ludwig's  XIII.  gerielhen  diese  Institutionen  er- 
heblich in  Gefahr,  jedoch  wurd(^  bei  Ausbruch  des  Italienischen  Feldzuges,-] 
1630,  die  Organisation  der  Militar-Hospitäler  wieder  aufgenommen  und  ausser-' 
dem  Feldlazarethe  (Aiiibulancen)  im  Gefolge  der  Armee  hinzugefügt.  Die 
Leiter  dieser  Anstalten  erhielten,  als  Beweis  der  Zufriedenheit  des  Cardinais 
de  Larocliefoueauld,  des  „grand  aumonier  de  France";  mit  denselben,  den 
neu  erfundenen  Titel  ^Chirurgiens  niajors  des  camps  et  armces".  Die  Hospi- 
tiiler  der  italienischen  Armee  standen  übrigens  unter  der  Oberaufsicht  des 
Erzbischofs  von  Bordeaux,  als  Vertreters  des  Cardinais;  1638  wurden  weitere  Be- 
stimmungen bezüglich  der  Ambulancen  getroffen, 

Uober  die  Natur  der  Schusswunden  durch  Feuerwaffen  hatte,  wie  wir 
(1.  S.  1^35)  gesehen  balien,  Giov.  Pa-Vigo  zu  Anfang  des  IB.  Jahrhundei 
sich  dahin  geäussert^  dass  er  bei  ihnen  eine  dreifache  Verletzung,  naiulichl 
Quetschung,  Verbrennung  und  Vergiftung  annahm.  Hiergegen  traten,  auf  die 
von  ihnen,  wie  es  seheint  ganz  unabhängig  von  einander,  gemachten  Kr- 
fjihrunii^en  sich  stützend,  Berengario  da  Carpi  Ü518},  Ambr.  Pare  (I54nj 
und  Maggi  (1552)  auf,  indem  Krsterer  die  Schusswunden  für  nicht  vergiftet, 
die  beiden  Letzteren  dieselben  weder  für  verbrannt  noch  für  vergiftet  er- 
klarten,  nachdem  Par^'  durch  die  [»Irfahrung  über  das  Irrthumliche  seiner 
früheren  Annahme  belehrt  wonlen  war.  Magsi  erwarb  '  '  h  das  gi-oss« 
V'erdienst,    zur  Bovveisführunjr    auch    das  Experiment    he;  n  zu  habenj 

indem  er,  gleich  Par^"*,  Schiessversuche  anstellte,  wie  sie  nach  Jahrhunderte 
spater,  namentlich  um  zu  ermitteln,  üb  die  Kugeln  so  erhitzt  seien,  dass  sie 
eine  Verbrennung  herbeiführen  könnten,  gemacht  worden  .sind.  Die  niichste, 
sich  von  selbst  erL'ebcnde  Folge  {\(*r  besseren  Krkenntniss  war  eine  Beseitigung 
der  Vigfi^schen  grausamen  Behandluugsweise,  an  deren  Stelle  eine  solche  von 
ganz  einfacher  Art  trat.  Dacecen  finden  wir  bei  Maggi ^s  Landsmann,  dem 
Neapolitaner  Ferri,  dessen  St^^hrift  in  demselben  Jahre  (1552)  wie  die  seinigt 
erschien,  noch  die  V  ige 'sehe  Ansicht,  während  von  einem  andere*«  Land! 
manne  Kota  (1555),  der  sieh  eines  grossen  Plairiats  an  Maggi,  »»li 
selben  nur  mit  einem  Worte  zu  nennen,  schuldig  gcma»'ht  hat,  zwar  h  »^ 

Verbrennung,    aber    eine    Vergiftung    der   Schusswunden    angenommen    wird^ 


tahiii.  u,  er 

ßohillo  jc(1«ieli,  (h^r  einige  Jafirr  spiilor  (1560)  schrieb,  und  Carranr»  I.(mum' 
(1583)  wiederum  Maggies  Ansicht  thoilen. 

Wie  sich  weiterhin  dio  Lehre  von  den  Schnsswnnden  bei  th^n  Fniii- 
•hen,  spanischen,  enfrüschen,  deuts<*hen  und  lio]landi.scheii 
?ii  rite,    werden  wir  ijii   Fünften  Buche    hei   den  Schusswundeu 

noch  n«iher  natrh weisen. 

Als  eiti  seltsames  Zusarnnientrcffen  nmss  es  angeschen  werden,  dass  im 
Jahre  1544,  in  welchem  Heinrich  VIIL  von  Eneiand»  verbimdcn  mit  dem 
ih  '  Kai.ser  Karl  V.  in  Frankreidi  ^egen  Franz  I.  im  Fehle  stand, 
j:l-  -    mit   den  Fürsten    die    boriihmtesten  Chiriirfiren    und   Fehlärzte  der 

Zeil  sich  zusammenfanden,  nämlich  Vülvv  \n  dem  von  den  J'lngländern  be- 
la^rerten  Ikmio^e,  wahrend  Gale  anf  Seiten  der  ßelajrerer  war  nnd  in  kaiser- 
lichen Diensten  Daza  Chacon  und  Vcsalius  bei  den  Behi^eruo^^u  von 
Landrecies  und  Saint-Dizier  ihatiii  waren. 

Hinzuf^cfiii^t  soi  noch,  diLss  durch  die  Construction  einer  für  die  im  Fiddc 
Erkrankten  und  Verwundeten  [»estimmtt'n  Feld* A |)fjtheke  uml  eines  Feld- 
Instrumentariums  (Cista  militiiris)  in  Deutscfiland  Fabricius  Itildanus 
und  ähnlicher^  für  den  Land-  und  Seedienst  bestimmter  Kisten  in  England 
Wnndall  sich  Verdienste  erworben  haben. 


I.    ITALIEN. 


I6,  Jahrhundert  und  erstes  Viertel  des  17.  Jahrhunderts. 

Anfange  des  16,  Jahrhunderts  (1500)  hatte  der  König  von  Frankreich  Ludwig  XIL, 
Erbrecht  gestutzl^  Matland  sich  unterworfen;  der  Streit  um  dasselbe  mit  den 
Sforxa  und  später  dwii  deutschen  Kaiser  Karl  V,  eudffrte  erst  mit  der  Niederlage  der 
Fnuii^scD  unter  Franz  I.  bei  [*ttvia  (1525),  wdchü  Srhh»rhl  mv  Folge  hatte,  dass  ffauz 
Italien  ^ich  unter  Karl  V.  beutle  und  dieser  seinem  Sohne  l'hiljpp  IL  von  Spanien  Mai« 
latid  und  Neapel  1553  überlassen  konnte,  wodurch  für  i^/^  Jahrhunderte  in  ganx  Italien 
u^i  '  ■  li-sfiunisrlier  Einlluss  vorherrschend  wurde.  In  der  zwriton  IlÜlftn  des  ICi.  Jahr- 
hui  1  reute  sich  Italien  eines  lancieren  Frieden>,  wurde  nber  im  LT.  J:ihrhundert  «lurch 

den  drtM^ai-^iiljngeii  Knoj<  in  Mitleidenschaft  j^ezuj^en. 

In  hoher  BHiUiit  standen  während  des  IG.  Jahrhunderts  in  Uulicn  Wissenschaft,  Kunst 
and  Poesie.  Die  Vaticantschc  Bibliothek  war  die  erste  in  Europa;  die  der  Medicäer  in 
F\{»tPnt  stand  derselben  am  nächsten;  auch  die  Marcus- Bibliothek  erhielt  durch  einrn  Bau 
im  .f.  152!,)  ein  würdiges  Lucul.  Ebenso  waren  an  anderen  (>rten,  wie  in  Turin,  Urbino, 
kna  gros^^e  BiichersehHtzc  vorh^inden,  Da*^  Haus  fionzaga  zu  Mantna  begunsli|2:t(f  vor- 
iweise  die  unmittelbar  auf  das  Leben  anwendbaren  Wis*»enschjiflcn,  Mathematik,  Physik 
«od  die  Äbrijri'n  Naturwissensehjiftpn.  Die  Kunst  aber  halte  ihr  goldenem  Zeitalter.  Wir 
Kratichrn  nur  die  Xamen  Itaffnelle  Santi,  31ichelan|ü;eIo  Duonarroti,  Leonardo  da 
VIncj,  TiziJino  Vecellio,  als  einij^e  der  hervorragendsten  Maler,  Bildhauer,  Baumeister 
tu  nennen,  so  wie  deren  Beschül/.cr  die  Piipsle,  die  Mediciier  und  die  Prinz-en  des  Hauses 
E^le,  und  als  Vertreter  der  Dichtkunst  Torquato  Tasso.  Alle  diese  und  viele  Andere 
hahtn  ans  ihre  unsterblichen,  noch  heute  bewunderten  Werke,  welehe  Zcugniss  von  dem  zu 
Jeuer  Zeit  im  Lande  herrschenden  Geiste  ablegen,  hinterlassen.  Dementsprechend  befaiiden 
5Jch  aurh  die  rnedicinischen  \V  i^senscliaflen  und  die  StÜlten,  wo  dieseH>«n  gekdirl  wurden, 
in  erncm  blühenden  Zastan<le, 

I,-..l,irKf,     .l.r     n,.,.,. Tl.  |j^ 
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Hauten,  1(>,   lalu'b.  nml  orsles  Vi«>r1el  des  17.  .lahrh. 


Anscbliesscmi  au  das  üh(T   die  l'nivcrsiliit  Padua^),    da^  Mittelalter 
trollctid  (l.  8.  797),  Gesagte,    isl  anzuführen,    dass  es  ihr  audi  im  16.  Jj 
li  ändert    daselbst    nicht    an  Berühmtheiten  fehlte,    die    zum  Theil    bedculci 
t-hirurgen  und  Anatomen  waren.     Wir  nennen    von  denselben,    abgesehen 
drni  sclioii  im  vorigen  ßuehe  angeführten^  in  der  Liebergangszeil    vom  Mit 
altt^r  zur  Neuzeit    lebenden    Alessandro  IJenedetti,    Eugeiiio    di    Moi 
Santo,  Colorabo,  Falloppio,  Oddo  degli  Oddi;  ausserdem  Marco  di^j 
Oddi  und  Albertino  Bot  ton  i  die  ?on  1578  an  die  Kranken  im  IlospitaJ 
suehteii,  Vorträge  üljer  deren  Krankheiten  hielten,  also  eine  Art  von  klinisc 
Unterricht  ertheilten  und  Nekro|>siecn  veranstalteten.     Schon  früher  hatte 
Veroneser  Montan o  klinische  Vorlesungen  gehalten,    bei   denen  in  Gegend 
der  i^cbolaren    von    den  Professoren    über    einschlägige  Gegenstände    di 
wurde.    Prospero  Alpine  gehörte  anfänglich  als  Zögling,  später  als  Mit^l 
der  Universität  an,  weiterhin  auch  Mereiiriale,  Nicolo  LconicenOt  VelM 
Trincavelli,    Capivaccio,    der  berühmte  Arzt  und  Anatom  Massa,  fei 
Sassonia^  Massaria,    {l'anipolongo,    Giovanni  Colle,    endlich  ^  Lt 
hindurch  als  ausgezeichneter  Anatom  imd  Chirurg    Fabrizio    d'Acqaapi 
dente,  ferner  Casserio  und  ^egen  Ende  des  Jahrhundert^s  Santorio.    M 
die  beiden  Belgier  Vesalius  und  van  den  Spieghel  \^irkten  an  dieser 
versiiät.      Diese  Berühmtheiten    zogen  Schüler    aus  ganz  Europa  nach  It 
und  nanienllich  den  anatomischen  Schulen  von  Padua  und  Bologna   ist  es 
danken,  dass  während  des  m  Frage  stehenden  Zeitraumes  auch  die  Chii 
in  Italien  den  grösstcn  Aufschwung  nahm. 

Wir  führen  aus  Padua  zur  Cliarakterisirung  der  Zeit  noch  folgende  Hir 
heilen  an: 

In  eioer  für  das  Civilspftal  von  Padua 2)  im  J.  1569  gemachten  Rerbnungs-AufsU 
in  welcher   die  Besoldimgen    aller  Beamten    desselben    angeführt  werden,    finden   sich 
Funcii einen  des  ärztliclien  Personals  in  folgender  Weise  kurz  bezeichnet i 

„Un  Bottor  Fisic» per  visitar   tulti   li    poveri  infenni  deÜÄ  Cas&,  si  bl 

che  donne, 

ün  Dottor  di  Cirogia per  medicar  d^onguenti    tutti   li  poveri  impiagadi 

Ospedal. 

II  Barbiero  per  salassar  ttuito  honieni  che  donne   f  far   quantn    e  tenuto   an 
sufficicnte  Chiruigo'^ 

Hiernach  scheint  es,  als  wenn  dem  üoctor  der  Chirurgie  bloss  die  Beliäin«i!ang' 
Kranken  mit  Medicanienten  ohlag,  während  der  Barbier  alle  manuellen  EingrifTe  la' 
sorgen  hatte. 


Als  Beispiel  für  das  Treiben  der  Empiriker  in  Ober-Italien  zur  Zeit  der 
und  zugleich    tut  Kennzeichnung   der  Anfordemngenj   die   in  BctretT  der  Ansbildni 
Aerzle  und  Chirurgen  gemacht  wnrden,  erwähnen  wir  aus  den  1596  erlassetn-n  Sul 
der    Universität    Padua   (Lib,    IK   Cap.    "29)^)   Frdgendes:    „Tantus  apparel    s'mjiin« 
numerus  tjui  sino  (dlo  rubore,  cum  nullam  prt>rsus  medendi  peritiam  aut  doctrioÄin  hti 
tarnen  sibi  medicoram  noraen  vindicanl:    ut  quot  sint  mirropolae:   apolhecftrii: 
soros  et  inulierculae  Uü  jam  medici  videimtur.  Qui  sino  ulla  ratiöne  et  re5pc<*tu 
interius   et  exterius   ita  audent   applicaro   ut  potius   maeelhirii   et  carnifices   qQ*ro 


»)  Caspare  Federigo,  1.  c.  (s.  S.  797). 
*)  Andrea  AntonelH,  Cenni  storici  suU'  origine  e  sulle  yicende  dello  spcdftk 
di  Padova.     Padova,  1885.    p,  Sl. 

*)  (Riegels),    De    fatis    faustis   et   infaustis    fUirurgiae,  etc.     Haftiifte«  17S7*    W 
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ntnnen  niPi^nntm'*.  Es  wird  tialior,  iitii  «licscn  roiiclstuiult^j  alj/,«ljtillütij  l»cüchlos<i»m,  da5t* 
iö  xht  StAill  J/adiiA  untl  dcrtMi  ünbicl  Nieiuantl  ein  Airil,  ^jquod  ntt  med  i cum  pliysicum 
|>«itinftat*^  AusübctD  dürfe,  wenn  er  nicht  Dr.  med.  sei,  „Aut  snltom  per  IrJciioium  in  roedi- 
rinn  illuni  studuisse  cunsttlt^rit.  Siniiliter  ncc  opus  rliiruri^icum  aliquod  ulln  modo  ex« 
cnTAt,  ntsi  aut  stt  ducUir^  aiiL  i^altfui  per  liteutiiuin  in  ('UinirjLri:i  puMioe  iutravcnt  et 
Modurrit  vi   per  annum   saltom  aliqiiem   periium   in  chinirgia   socutus  fuerii  ot  practicare 

Tideril  siil'  ha*»n.'i^'  ♦'t.r. 
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h)  fiiirni  iruliiTi-n,  das  15.  Jahrhundert  betrefTerideii  Abschnilt  (1.  S,  830 
(I,)  habtm  wir  hciTiLs  niehrere  Chirurgen  kennen  gelernt,  wie  Vigo,  Ginv. 
de  Romanis,  Mari.'inu  Santo,  Aless.  Bouedetti,  deren  Thiitigkcit  weit 
in  diis  16.  Jjilirhundert  hinübergreift  und  hauptsächlich  in  diesem  zur  Geltung 
kam*  Wir  schliessen  hieran  diejenigen  chirurgischen  ScKriftstellor^  die  ledig- 
lich dem  letzteren  Jahrhun(h?rt  nnd  den  Anfängen  des  folgenden  angehören. 
Während  bisher  fitsi  ausschliesslich  Tadiui  und  BoJogna  die  Bildungs-  und  Aus- 
gangsstiitten  für  die  Jünger  der  Modicin  und  Chirurgie  w^iren^  üherliaupt  im 
Norden  Italiens')  sich  die  vurznglichsien  Acrzte  und  Chirurgen  finden,  gehören 
Aach  im  16.  Jahrhundert  noch  die  hervorragendsten  Aerzto  und  Chirurgen  den 
rniversitäts-  und  anderen  Städten  de.s  Nordens  von  Italien,  wie  Pavia^  Ft-rrara, 
Veni'digj  Mailiuid^  VeronUj  iMantua,  Crernona,  Turin,  an,  aber  auch  in  Mittel- 
Italien,  nämlich  in  Pisa,  Florenz,  Koni,  und  im  Süden  zu  Neapel,  Salerno  und 
in  Sii^ilien  (Messina)  finden  sich  solche  von  Bedeutung, 

Die  einzelnen  in  Betracht  kommenden  Persönlichkeiten  und  ihre  Verdienste 
anlangend,  so  war  Trincavella  (Padiia)  in  den  alten  Schriftstellem  sehr  he- 
wandert  und  ein  Cominentator  derselben,  dabei  aber  mehr  inieriter  Ar/t  als 
Chirurg;:  Biondo  (Venedig  u.  a.  Ü.)  führte  eine  neue  Art  von  Wundbehand- 
lung mittelst  Anwendung  des  Wassers,  namentlich  des  warmen,  ein,  benutzte 
dabei  auch  als  Lieblings-Verbandmittel  das  Cleum  abietinum;  Massa  (Venedig), 
der  Anatom  war,  hat  eine  der  ersten  Schriften  über  die  Syphilis  verfasst  und 
einige  bemerkenswerthe  Fälle  von  Verletzungen  beschrieben.  Auch  Colonibo 
(Padua,  Pisa)  war  ein  beriihtnter  Anatom,  Nachfolger  VesaTs  in  Padua  und 
wird  ihm  ein  Antheil  an  der  liintdeckung  des  Blutkreislaufes  zugeschrieben. 
Cardano  (Mailand,  Pavia),  ein  berühmter  Philosoph  und  Mathematiker  und 
als  solcher  bedeutender  wie  als  Arzt,  dabei  aber  von  sonderbarem  Charakter, 
hat  sich  in  medicinischer  Beziehung  vorzugsweise  als  Commentator  des  llippo- 
k  rat  es  bekannt  gemacht,  ebenso  wie  Brasavola  (Ferrara),  der  sich  ausser- 
dt'iD  uro  die  Pharmakulogie  Verdienste  erwarb.  Ferri  (Rom)  gehört  zu  den 
SfthriftsteUürn  über  Schuss Verletzungen,  hat  aber  auch  über  Harnröhren-Stric- 
turen  geschrieben  und  eim*  mehrfacli  auft»elegte  Selirifi  über  das  (Tuujaklmlz 
vrrfasst.  Guido  Guido  oder  Vidus  Vrdius  (Florenz,  Pisa)  lehrte  einige 
Zeit  in  Paris  und  hat  sich  namentlich  um  die  Uobersetzung  klassischer  piechi- 
seher  Schriftsteller  und  die  V'erbreitnng  von  deren  Kenntniss  verdient  gemacht. 
Iiigrassia  iNeap*'!,  Palermo),  genannt  der  Siciüanische  Hippokratcs,  war 
ein    VI''  ',    auch    in    der    Anatunjie    bedeutender    Forscher.      Massaria 


<Padu<i 


zu    den   hauptsärldichstcn  WifMJcrhersteUern  der  irriechischen 
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'     i    Nuflohten    itAtnn(^    ruun  iiiücn'icii    S  rnezianiscbirn  Staate    und    zum  ThciJ 

l'adun  j;rb<'«rtrn    gnta  oder  zritwdsc  an;    Triiioavclla.    Biondo„    Re- 

iMK.    Andrea    DalL\    Oroec,    Nir.    Massa.    Massaria,    Marc.    Aütonio 

i,  Falloppio,  AügJ^ruo,  Oiov.  Batt.  Gcinma,  Mcrcurialc,  Capi vacoio, 

aiv.*<...iinrt    Theorie,    Rorario,    Minadoi,    A  Ipino.  Fabrizi^^  d'A  t-<l  unpLMidöt*'. 

mnnU  Gatfterio,  Budio,  Saotorio«  C^Ilo*  Platzoui  o.  A, 
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\l'i\\mi,   Kk  Jnliili,  urnl  rrslps  Nicitol  <}**^  17.  -iahrli. 


Mcdi<Mn.  Maii:LM*  (Bologna)  war  der  crst<>  Forscher  in  Ita]i<Mi,  ilor  vonirfhcrl^* 
frei  iilier  die  Schussverletzungeri  schrieb  und  deren  Natur  tiuf  dem  Wege  des 
Experimentes  feststellte.  Rota  (Bologna),  ein  erfahrciner  Anatom^  hat  eben- 
falls über  Scliussverletzung:cn  geschrieben,  konnte  sicli  aber  n<>ch  nicht  von 
den  Voriirtheilcn,  die  vor  ihm  in  FictretF  derselben  herrschten,  frei  machen. 
Fioravanli  (Bologna,  Palermo,  V**nediir),  ein  Anhänsjer  des  Paracelsus, 
war  in  chirurgischer  Beziehung  unbedeutend,  ebenso  Cosalpino  (Pisa),  der 
sieh  jedoch  einen  Namen  als  Botaniker  wie  als  Anatoiii  gemacht  hat.  Dalla 
Croce  (Venedig)  benutzte  in  ausgiebiger  Weise  die  alten  Schriftsteller,  i^ab 
eine  ausführliche  Lleln-rsiclU  über  die  Synonyme  der  einzelnen  Krankheit.s- 
nanien  in  drei  Sprachen  und  eine  historische  Beschreibung  der  chirurgischen 
InstnniM-^nte,  hat  aber  in  der  Chirurgie  selltst  wenig  ihm  Eigcnthümbches  auf- 
zuweisen. Botallo,  der  lange  in  Paris  wirkte^  auch  als  Anatom  bekannt  ist, 
bekämpfte  in  einer  Schrift  über  die  Schusswunden  die  noch  ziemlich  allgemein 
liber  dieselben  herrschenden  falschen  Ansichten.  Falloppio  (Padua)  war  ein 
vorlrcfTlichcr  Anatom  und  erfahrener  Chirurg,  dessen  chirurgische,  erst  nach 
seinem  Tode  erschienenen  Schriften  jcdocii  noch  ganz  auf  den  Lohrun  der 
Alten  beruhen.  Mit  Uebergehung  von  G,  B.  Gerania  (Venedig),  Capivacoio 
fPadua)  und  Augenio  (Rom,  Padual,  die  für  die  Chirurgie  von  geringer  Be- 
deutung sind,  führen  wir  Magni  (Rom)  an,  der  eine  Schrift  über  die  Cauteri- 
sation  und  findere  Ablciiungsmittel  verfasste,  ferner  den  berühmlen  Anatomen 
Aranzi  (Bologna),  den  Verfasser  einer  im  Sinne  der  Alten  gehaltenen  Schrift 
über  Tumoren  und  llieron.  Mercurlale  (Padua,  Pisa),  der  zwar  ein  .sehr  ge- 
bdirter  iMann,  aber  kein  ei^rentlichor  Chirurg  war,  sowie  Carcano  Leone 
(Paduai,  einen  verdienstMpUen  Anatomen  und  V'erfuvsser  einer  sehr  umfassenden 
Schrift  über  Kopfverleizunücn.  Wir  kommen  jetzt  zu  Fabrizio  d'Acqua- 
pendente  (Patlua),  der,  ausgezeichnet  in  den  anatomischen  Wissenschaften, 
auch  anerkannte  chirurgische,  manches  Neue  imd  Bemerkcnswertho  enthaUcnde 
Schriften  vcrfasst  hnt,  aber  als  O[u.«ratour  von  keiner  Bedeutung  war,  da  er 
zur  Ausfiilirung  blutiger  (tperationcn  eine  sehr  geringe  Neigumr  besass.  Nach 
Korario  fFdine),  Nato  (Venedig),  Mercati  (Rom),  Minadoi  iPadua),  Btjsrht 
(Ferrara),  die  zu  cn^almen  sind,  obgleich  sich  bei  ihnen  nur  wenig  Chirurgi- 
sches findet,  ist  Casscrio  (Padua)  anzuführen,  der  ein  geschätzter  Anatom 
war,  dem  aber  auch  chirurgische   Dinge  nicht  fern  lagen. 

Auf  die  in)  Nio^hsteljenden  befindliche  eingehendere  Besprechung  der  im 
Obigen  genannten  Autoren  lassen  wir  einen  Abschnitt  über  die  chirurgische 
Flaslik  in  Italien  folgen,  deren  Anfänge  bis  in  die  erste  flalfle  des  15.  Jahr- 
hunderts hinaufreichen,  um  daran  Miitheilungen  aus  dem  Werke  des  Taglia- 
cozzi  (Bologna),  des  Haupt-Schrifistellers  über  diesen  Gegenstand,  zu  schlicssen. 
Nach  Costeo  fTurin,  Bidogna),  der  imbedeutend  ist,  führen  wir  Miirccllü 
Donato  (Mantua)  an,  der  in  den  alten  und  neueren  Schriftsiellern  sehr  belesen 
war  und  eine  Menge  theils  eigener,  thcils  fremder  seltener  Beobachtern  gen  ver- 
iiffentlicht  hat  Von  den  folgenden  Schriftstellern  war  Rudio  (Padua)  von 
einiger  Bedeutung  un«l  Mercurio  (Pescbiera'»  für  uns  wegen  der  Ciescbi^hle 
des  Kai.sei*s(d»niltps  von  Interesse,  wjibrend  Fedele  (Sicilicn)  der  erste  Sclirift- 
stelier  über  die  gericlit liehe  Medicin  war,  die  so  viele  Berührungspunkte  mit 
ehirurgi.schen  Dingen  hat.  Von  Wichtigkeit  ist  Magati  (Ferrara,  Bologna), 
der  ein  Reformator  des  Wundverbandes  war,  bei  dem  er  das  Ausstopfen  der 
Wunden  mit  Verliandstücken    tind    die  hiiufige  Erneuerung    desselbeii  f. 

indem  er  mehr  auf  den  Naturheilungsproeess  als  auf  die  ärzlliche  ]\  li 

verlassen  wollte.    Kr  hatte  darin  einen  Nachfolger  in  Scttala  (Mailand;. 
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den  andonni  zciti^enässischcn  Chirurgen  sind  zu  nnnn(in  Silvatico  (Paviai^ 
aus^^ezoichnot  durch  Gelehrsamkeit  »nid  richtlires  Urthcil,  Munni  (Piidua),  der 
laiii^c  im  Orient  praklicirt  hatte  und  iiUvr  vmv^v  da.Hellj.st  gemachte  Krfahruii^eii 
biTichtet,  JasnJini  (XoiHK'l),  (U^v  einr  merkwürdige  IJn«.srv(^rh3l/.iing  l*esohreibt 
luid  Alpiiio  iPadua),  welcher  mehrere  Jahre  in  Aegypten  zut;ebraeht  liatto 
und  viel  zur  nalurwisst^nschaftlichen  Kenntnis^  dieses  Landes  beigetragen, 
ausserdem  Manches  über  die  Au!?»übnng  der  Medicin  von  Seiten  der  dort  ein- 
heimischen Aerzte  bekannt  ju'eraaeht  hat.  Corlesi  (iMebsinai,  ein  Sehtder  des 
Tatiliaccrzzij  vi^rsuchtr  sich  auf  dem  von  Diesem  cultivirten  Gebiete  dtsr 
Plastik  und  mit  anderen  Operationen,  CoIIe  (Fadua)  schrieb  zwar  über  chir- 
urgische Dinge^  st^md  aber  der  praktischen  Chirurgie  fern,  Santorio  (Venedig) 
besa^s  ein  grosses  nioclmnisches  Tahvnt,  construirte  einen  Sphygmometer,  einen 
Trokar  und  andere  Instrumente  und  benutzte  physikalische  Inslrumenle  (Ther- 
mometer^  Hygrometer)  zur  Krmittclung  vitaler  Erscheinungen.  Unter  den 
sonstigen  Sehriftstellern  sind  hervorzuheben  Scaechi,  der  stell  mit  der  Stein- 
krankheit und  deren  Behandlung  besonders  beschäftigt  hat,  Ferrara  (Mai- 
land;, der  ein  gutes  Lehrbuch  über  Cliirurgie  für  den  Anfänircr  und  Castel- 
lani  (Romi,  welcher  eine  Schrilt  über  die  verschiedenen  Arten  von  Ülut- 
entzieliungen  verfasste.  Zacehia  (Hnm)  lieferte  eine  klassische  Schrift  über 
gerichtliche  Mediein,  zu  deren  Begründern  er  gehört;  in  seiner  Schrift  gelangen 
auch  chirurgische  Dinge  zu  entsprechender  Beurtlieilnng,  Plazzoni  (Padua) 
verfasste  eine  Schrift  über  Schu.ssvvunden  nnt  irnter  Naturbeobacldung,  oligleieh 
mit  GrundirrthünMTn  hinsichtlich  des  Wi-sens  jener  Verletzungen;  \\  M.  Rossi 
(Florenz)  lieferte  einige  gute  chiruririsidie  lieobachlungen.  Dnter  einer  Reihe 
von  unbedeutenden  chirurgischen  Autoren  aus  dem  ersten  Viertel  des  17.  Jahr- 
hunderts finden  wir  eine  durchaus  wissenschaftlich  gehaltene  Fiearbeitung  der 
Chirurgie  von   Peccetii  (Tciscana). 

Nach  dieser  langen  Aufzählung  und  kurzen  rharakterisiruni;  der  eliirur- 
gisi:hen  Schriftsteller^  welche  für  den  in  Frage  stehenden  Zeitraum  in  Betracht 
ki.mmen,  führen   wir  iiae.hstcliend  dieselben  im  Einzelnen  noch  näher  an. 


Triiieavella. 

Vittore  T/incÄvella^)^  geb.  1496  zu  Venedig,  studirte  in  Vadua  und 
Bologna^  erlangte  in  Padua  dru  Ditettu-but,  liess  sieh  in  Venedig  als  Arzt 
nieder,  erhielt  daselbst  einen  Lehrstuhl  <ler  Philosophie  und  n>achte  sich  bei 
einer  dort  herrschenden  Epidemie  so  verdient,  dass  er  eine  umfangreiche  Praxi» 
rriangte  und  grosse  Heichthümer  erwarb.  Im  J.  1551  übertrug  ihm  der  V&- 
itejciani^he  Senat  eine  in  Päd  na  erledigte  Professur  der  Medicin,  die  er  bis 
zu  seinem  1568  erfolgten  Ttide  innehatte.  Von  seinen  Schriften  führen 
wir  an: 

Qiiaeatioo&s  tre»  de  reactiono  juxta  doplritiam  Aristotelis  et  Averrböis.  Pntav. 
1556.  $. 

Qünc*(tio  de  veua  secauda  in  pleoritid«  et  aliis  viscerum  intcrnorum  inflommationibus. 
Patay    1.503.    8. 

|)'-  m\i  et  compositiun»?  medicamcntorum  libri  IV,     Venct.  1571,  4.;    Basil,  1571.    8. 

I^ipUinatioue»  in  Gajpoi  libro«»  de  differentüa  fcbrium.  etc.     Vcnct.   1575,  fol. 

Praelectigues  de  mtiaiic  ctiraodi  omncs  corporis  humRni  alTectus,  in  XU  libros  distinc- 
tue.     Veuet.  1575.  fol. 


«}  BioifT.  medic.    T*  VIL  p.  36tj,  —  Dk*t.  histor.   T,  IV-   p.  289. 


rincnveila. 


Consilia  medici.     Basil,   15S7,  fol. 

Controversiarum  medicinoJiuiu  practicarum  libri  IV.     Frnncof.  IfilT.  4. 

De  cognosccndis  curandisque  morbis  tarn  eitcmis  fiuam  intcrnis,  opus  claborattsaimum. 
Basil.  1607,  1629.    8. 

Commentarii  in  Galcnum  de  compositione  medicimentotuiu  et  in  prognostica  Hippo- 
cratis.     Ulm.  1676.  4, 

Opera  omnia.  etc.     Lugd.  1586,  1592,  fol.:  Venet  1599,  fol. 

T.  war  sehr  bewandert  in  den  alten  Schrirtstellern,  zu  deren  Cammenta- 
toreo  er  ane.h  gehört,  indessen  ist  aus  .seinen  Schriften  für  uns  nur  atis.sersr 
weni^^  zu  enlnehnien. 

Aus  der  folgenden  Ausgabe  der  gesamraoUen  Werke,  die  indessen  nicht 
alle  seine  Schriften  umfassen,  fuhren  wir  Einiges  an: 

Victoris  TrincavcUii  Voncli,  philosophi  ac  mcdiet  clarisvimi  et  in  celebeirim.i 
Pataviiia  aeadcmia  oliin  primarii  professons,  Opera  omnia,  partim  ex  diversis  ("ditionibus 
\u  unuiii  ooUecta,  partim  lumc  prLmutn  in  luccra  cniiss.i,  ac  in  duos  tomos  digi^sta  cU\ 
Lugdun i\  1592,  fol.     2volL 

Dor  erste  Band  enthält  in  12  Buchern,  unter  d«r  Bozeichnung  „De  rationc  curandt 
parliculares  humani  corporis  jiiTedus"  eine  spocielle  ['atlmlogie  und  Thi^apie  der  innerlicheu 
Krunldicitcn  in  der  gewöhnlichen  Weise  «  capite  a«!  calceui,  «hno  etwas  Betnertonsworthft.H 
für  uns  zu  bieten,  .\llein  von  Belang  fiir  uns  hi  das  üf»er  die  Behandlung  der  Strleturen 
der  IfarriröJiro  (Lib.  X.  Cap.  8,  9)  Uesagte;  „Ueperitur  tanimi  tjuidani  einpiricu5  natione 
Cinllus  Venotiis,  qui  candolis  ccrcis  et  mcaluni  aperit  sine  nmlia  niolestia  vt^l  noxa^  atquc 
per  eas  candelas  intromittit  quoddam  medicamenturn  confectuni  ad  formam  mollis  ciiius- 
dain  vugucnti,  (pio  conäumit  exerescontes  has  carnes,  et  in  inultiifi  res  ilti  felieiier  suc- 
cossit."  —  Im  zweiten  Bande  litidel,  sich  in  der  umfjing:reichen  Abhandluiifr  »,De  ronijto- 
sitione  et  usu  nicdicanientoruni  üb.  IV, '•  anrh  nianrhmlei  auf  djt?. Chirurgie  ßr/.iiglifhr,  in- 
sofern als  dabei  bloss  eine  niodicamontüfte  Behandlui^  in  ßetraeht  komuit^  iiamentlicli  hei 
den  Wunden  und  Geschwüren.  Ks  werden  von  iutzlereii  die  Versehiedenheiten  (Hb.  lll. 
Cap.  *»)  besprochen,  und  von  deren  Arten  die  dvfrtnovXoyta^  xaxo'^t^ri^  contuinaria  et  nia- 
ül^na,  sordida,  putrida  et  gangraeno'ia,  erodeniia  s.  exedeniia  s.  pha;x<?dacna,  ferner  die  sinus 
el  lislulae  und  hyperaarcusis  uiUerschietlen.  Ausserdem  wertlon  Vüii  Medieaitienlen  die  cau- 
siica  und  scptica  oder  urcntia  nml  pntrcfacientia,  sodann  die  Biutslillun^sniittet  angt^führt 
und  diejenij^en  Medieamente  empfohlen,  die  bei  der  Behandlung  des  Erysipelas,  der  Tubcrktd^ 
Furunkel,  Bubonen,  Carbunkel^  dem  Krebs  u.  s.  w.  angewendet  werden  können.  Wir  i^ehen 
jedoeJi  auf  k^^in^rlci  Einzelheiten  ein.  —  Es  folgt  ein  Absehnitt  „Exereitationes  familiuie?;  ui 
2.  lihrum  Prognostik.  Hippocr.  et  Galeni  nunc  primuni  In  lucem  cditac''  un»!  darauf 
„Consiliorum  oietlicinalium  libri  lU".  Dieselben,  90  an  Zahl,  theils  v<in  ihm,  tlieils  von 
Anderen  herrührend,  betrelfen  vorzugsweise  innerliLUe  Kiankheilen,  ebeiuso  die  „Epislolae 
niedicinales  libri  H'\  Den  Beschluss  bilden  Abhandlungen  „De  vena  pleuritlcis^  et  aliis  , 
^ooanda  rudimontum*^  und  „Quaestio  de  roactione'S 


Eine  auf  die  Werke  des  Trincavolla   basirte^   ebenfalls    einzelnes  Chirurgische  ent- 
haltende^ aber  sonst  anbe<leutcnde  Schrift  ist  die  folgende: 

Knchiridion  mcdicum  de  cogno?cei>dis  curandis^ue  tarn  esternis,  quam  intcrnis  humnnt 
corporis  inorbis:  ci  Victori%  Trincavcnii  praelcctionibu»  de  eomponitionc  «< 
tonim,  aJ(^nr  morbis  p«rticularibus.  coneinnatum:  studio  et   Opera  Andrcan  i 
Kl  '       t  medici,     Baüikac»  1583»  8,     S23  pp.  —  In  der  Ao      ' 

{>  li  noch  ein  Anhang:  Cui  aecc«iNit  tractatu»  de  febril 

ein -<irtti    \  I .  ■  r  1 1 N   in u  c a  V  ü  1 1  i  i  praclectioüibus,  ete. 
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Biondo. 

lli»!hcle    Angelo    Biotido    (Micliaol    Angoliis    Biondus*)^    geboren 

1407  zu  Venedi^^  studirte  Mediciii  in  Neapel,   wurde  daselbst  Doetur, 

le  darauf  ß  Jahn«    lang    in  Rom    und    übte    dort,    wie    aucli  an  anderen 

Italiens  und  Frankreicli.s ,   die  Medicin   und  Chirurgie    mit.  Aus/.eicbniinii 

Er  kehrte  dann  nach  Venedig  ziiriick,  wo  er  15ü5  starb.     Ausser  einer 

«u  den   unten   angegebenen  Quellen   erwähnter  Schriflen^    die    uns    hier 

it  btrrcssiren,    darunter    besonders    bemerke?iswerLh  eine  solche   über  den 

der  Syphilis,  verfasste  er  die  folgende  Abhandlung: 

De    p*rtibus    ictu    scctis    citissime    sanaDdis,    et    inedicaniento    aquae    nupcr  invento. 
IMS.  8.;  1545,  4.;  Romae,  1559.  8.  auch  in  C.  Gcsncr,    De    chinirgia  scripti-res 
«ie.    Turici,  1555,  foL    foL  224—233   (von    ans    im  Ntichsiehenden   benutzt)    und 
Ufftobacb,  Thesaurus  chirurgiae.    Francofurt  1610.    fol.    p.  965—975. 

<n  aus  dem  Titel  hervorgeht,  bildet  darin  das  Wasser,  besonders  das  warnie, 
I  rband*  und  Heilmittel  für  die  Wujideii   und   erscheint  als  solches  zum  ersten 

io  «ler  Chirurgie,  nachdem,  auf  die  AutoritM  de:<;  Galenus  hiiir  das  wanne  Wtusscr  uls 
.1.«  u..«r^en  nadilbcilig  erachtet  worden  war.     Es  ist  jedach   das  zu  Gunsten  der  Wasser- 

•  ?  Gesagte  so  wcnijj  eingehend,  dass  man  sich  keine  Vorstellung  darüber  niaLdien 
j^riT..  ui  « elcher  Weise  da^^sclbo  zur  Anwendung  ;?ckommen  ist.  In  Folge  dessen  scheint 
iitt*    Pni|>(ehtung    Jalirlmnderte   lanjj^    iinbearhlct    geblieben  zu  sein.       Dagegen    enthalt 

Tt,   trottdem  sie  das  eine  Mittel  und  ausserdem  noch  ein  zweites,  das  „oleum  abie- 

*  ""  "  — !ir  anpreist,  in  gleicher  Weise  wie    alle    früheren    und    zeitgenössischen 

ho  Fülle  von  anderweitigen  Arznetinitteln  und  Behaudlun^weiseu  ang:e- 
•tiy  duss  die  erstffenannten  darunter  ganz  verschwinden.  Der  Werlh  der 
[.t  ein  sehr  geringer.  —  im  „Prooemiunr*  derselben  erklärt  sich  Bifuido 
'-T  Anhänger  der  „dogmata"  des  Galenns  und  Avicenna.  „Non  enini 
iii  i.u»  leuus  praestantiores  medicos.  Fropterea  laudabilius  est,  cum  his  erraro 
caeteris  parare  laudem"  etc.  Dagegen  muss  er  zugestehen,  Aerzte,  wenn  sie 
fielleicht  nur  Empiriker  waren,  gekannt  zu  habeuj  die  von  der  Seiten*  der  Aerzte 
^wohl  aU  Frankr**iuhs  gebrauchten  Schablone  erheblich  abwichen  und  wahrschein» 
M  angönstigeren,  vielleicht  sogar  bessere  Erfolge  hatten,  wie  diese.  Er  sagt  dar- 
tl  t^Qper  autem  paululum  uigilantior  factus,  noui  quosdam,  qui  nomine  tantum  nic- 
dinintur.  Qut  non  exiguo  cibo,  uel  tenui  diaeta  uiuntur  in  lanfi^uoribus  hominum: 
locn  ptisanae  et  carnibus  et  uino  utuntur.  Et  disiectas  partes,  luco  linimentorum, 
laium,  quae  ßunt  ex  cerolariis,  aqua  simplici  abluunt,  dicentes,  pleros^iue  inedia 
lÜttf,  et  apposiiorum  malignitale,  quam  morbo  peremptos".  Mit  dem  jedenfalls  ironisch 
^-^'-♦^n  Satz«:  „Praeslanlius  etenim  dicitur  mori  per  methodicum,  quam  uiuere  per  em- 
«chliesst  diese  Betrachtung. 

'iutungen,  die  iheils  aus  den  nicht  pulsirend«>n  Venen,  theils  aus  den 
1  ab  ,,pulsante5  uenae"  bezeichnet  werden,  erfolgen,  werden  durch  Anwen- 
pm^  fm  Kalte  oder,  wenn  es  sich  um  grosse  Gefässe  handelt,  mittelst  Fingerdruck  gestillt, 
p  ita  Blqi  gerinnt  (,,rial  gclidus^').  Darauf  wird  ein  Vi<rband  mit  Eiweiss  („albugo  oui'^), 
iMBnpeii  1&U  den  anderen  bekannten  Blutstiünngsmitteln,  unter  denen  sich  auch  das  von 
lloido  bt»oiid«rs  geschützte  ,,uitriolum  romanum*'  befindet,  angelegt.  Hinzugefu;y;t  wird 
•quldjun  *t  serico  suunl  arteriam,  et  ne»tunt  eiiam,  cum  iam  dicia  non  snfli- 
E^tufandaa  partes  orunl  ferro  ignito  frequentatis  uicibus  dum  oportet.  Gauendum 
le  areUix  ti^ruusj  tuLtus  cnim  est  cauterium  potentiale,  ideo  laudabilius^^ 


E 


[9  Bk»fr.  n^ic.   T.  II.   p.  265.  —  Dict.  histor.    T.  1.    p.  401. 
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Hiondo.   —  M  t- 


Zum  Vürbarul©  Her  Wundon  wir*!,  nach  i  rlul*^lcr  ßluLiliUun^  („j»osi  comfiwssum  »äH« 
guinenr'),  auf  *^as  Dringendste  das  .^oleam  abiclinum**  [wahrscheinlich  Tcrpealhin«'.)]» 
1  Theil  mit  2  Theilcn  Rosenöl  vermisclit,  eiü|»fohlt?n*  —  Heber  da^  Wasser  und  dess<»ü 
Verwendung  für  den  gloichcu  Zwock  spricht  sich  Biondn  folgenderraasscn  aus:  „Aquam 
enito  simplicem  peritissirai  tnedicorum  in  quantuni  nonniilH  medicamen  sectwiim  par- 
tium dicunt,  odio  habent,  adeu  ut  uix  ea  ulaiitur  in  deter^endis  sordibas.  K^o  aatem 
ttiirificaci  opus  aquae  perspiciens  in  seclis  partibus,  non  postum  non  mirari  ujrtutein 
eins  supercoelostem.  quoniani  notum  est  mihi,  ut  aqua  toU  proprietnte  disicctia  parti- 
bus  est  iniiüica**.  Trota  dieses  Rühmens  der  Anwendung  des  Wassers  bei  der  Wundbehand- 
lung ist  jedoch  nicht  die  geringste  Anweisung  gegeben,  in  welcher  Weise,  mit  welchen  Uilfs- 
niitteln  von  demselben  Gebrauch  gemacht  werden  soll,  vicdmehr  enthält  der  Rest  der  Ab- 
handlung nur  das  über  die  Wundbehandlung  Hergebrachte,  ohne  irgend  etwas  Neues  von 
Belang  beizubringen,  indem  sich  darin  u.  A.  folgende  Ahschnitto  befmden:  „De  prognoivtico 
sectarum  [lartium'*  —  ,,De  sanandis  vulneribus  sccundnni  anliquam  methodum'*  —  ,,Dr 
jnodueentibus  carncm'*  —  „De  glutinantibus"  —  „Do  sigillantibus'*  —  „De  niedtcaniinum 
discrimine'^  —  „De  reiardantilus  causis  sanitateui".  Dagegen  theill  Bioudo  die  Anstchl 
des  Galen  US,  djtss  bei  Durchschneidung  der  Nerven  die  Anwendung  des  warmen  Wassers 
schädlich,  weil  „putrefactiua"  sei. 


Massa. 

Nit^ola  Massa^)^  ein  Aiiatiiiu  der  vor-VosaliscIion  /eit,  lebte  im  l(».  .hifir- 
hujidcrt  zu  Veiiedi^^  wo  er  wahrscheinlii.'h  1569  starb.  Ohne  uns  auf  seine 
Leistungen  in  der  Anahtmie,  m  welcher  er  eigene,  von  «len  Allen  Hbweichen<le 
Woge  ging,  (*iii/u]as.sen,  wuüen  wir  nur  anführen,  dat>s  er  zuerst  von  der 
]*nislala  givsprocfien  hat.  Seiner  als  „liinleilung''  bezeichneten  anatomischen 
S«*hrift  ist  kein  griksseres  Werk,  wie  Dies  beabsichtigt  war,  gefolgt..  Dass  er 
aber  aue.Ii  ein  gesuehter  Praktiker  war,  beweisen  seine  anderen,  der  praktischen 
Mrdirin  gewidmeten  Sehrifteii,  unter  denen  die  über  die  Syphilis  lange  als  die 
Ix'sle  Srfirift  über  diese  Krankheit  gdt,  während  in  seinen  niedieinisefien 
llnefen  eine  beträoldliehe  Zahl  von  Cunsiüen  enthalten  ist.     Er  halte  vcrfasst: 

Über  de  morbo  gjillieo,     Vcnci  1582,   1503.  4.;  B:isil.  158r;.  4.;  Lugd.  1536,  4. 

Auatomiae  liber  introductürius.     Vcnct.   I53C,   1559,   15tl4.    4. 

Do  febrc  pcstilcntiali,  petcchiis,  morbillia,  varioliä  cfc  apostetnatibus  pestilentialibus  etc. 
Vcnet,  1.540,  15.56.    4. 

Kpistolae  modicinalcs.     T.  1.     Venet,   1542,  1550,  155«,  15.78;    T,  U.  1.558,   4, 

Examen  de  vcnaescctione  et  sanguinis  mj9sion<^  in  febrihus  etc.    Yenct,  1550,  1508.  4. 

Vita  Aviccnnac,  latioc.  Extal  cum  canone,  cdito  per  J.iimri  Custriruni  V.  lut, 
1595,  fol 

Abgeselien    von    einigen    henierkenswerthcn   Verlelzuiigslaiiiii    ist  au.s   iWw 
Sehriften  Massa's  in  eldrurgiseher   IJeziehung   nur  wenig  hervorzuhelien. 
Wir  fiihren  zunächst  Einiffes  aus  der  folgonden  Schrift  an: 

Nicolai    Mass  an    AnatomLic    Über   introducloriiis.     1u    quu    quamplurimac    partci 
ftCtiones,  atquo  utibiatc?i  humani  corporis,    nunc   primum  manifcstanttir:    qua«    a    ejietci 
lam    uetcrihus»   quam   rcccutioribus  hucusque   praet«rmis*a   fucraat.     Vttnetiia,    1559, 
107 /oll. 

Die  Schrift  begintil,  nach  einer  Einleitung,  mit  einer  Anweisung  ,.De  ino«lo  s^HUuidi 
ußQtr&Qi  Inferiorom"  (Cap.  ä),  al^o  ein<^  '  ..;.  iL...riiirtM.t..r  -M-'^MriHti.»  h      \\\.\u.r  s..i.it*'ss.f  vi,  h 


*)  Bingr,  medic    T.  VI.    p,  22U,  —  UkU  histor.    1 
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i;  ,y\^^  qnibn5<1«itn  oprraltonihus  iti  inA^riori  iieiitre  coiitinyfeniibus  rid  marniult'in  opcrum 
•taniiliis*'  (Cap.  i\).  Die  HcliÄnrihmg  der  «Uirch  eine  penctrironcic  Bauchwunde  vor- 
gv^lenen  und  geblüliton  Dünne  durch  Fomvntiren  mit  warmem  Wein  wird,  wie  b*>i  don 
frühomti  Autoren,  cm]»folilcn;  die  Wunde  ist,  wenn  nöthi{^,  mit  einem  scJmetdondcn  Inslru- 
tncnt,  ,.s6d  obtusi  mucronis**  zu  erweitern,  „cni  in-^irumcnto  optimi  opcratorcs  ^«ppoll^nt 
di^i^il«'^  aot  lajuijum  iirtrtMiltjam,  niue  aoneani,  et  sie  seoure  secaiulo  proeedunl'*.  Hierzu  sind 
am:l>  gfcigntM  „instrumenta  .....  falris  ügurae  oum  radio  in  extreniitalc  ucuto,  curn  quo 
optime,  et  secure  pote5  incidcrc,  interponen<lo  radium  per  uulnus,  et  porforando  abdomen, 
acutie  faleis,  irabondo  uersus  uuliius,  et  sie  dtlat^to  uulnere  intestina  introniittere^^  Ob- 
trleich  Ilippokrates  gesagt  hat,  ilass  die  Wunden  des  Dünndarmes  tödliidi  seien,  ,,quan- 
doqnc  nliqui  uisi  ^unt  cuasissc,  et  sunt  tesLi:«,  (|Ui>niani  inlcrfui^  ei:  raedehun  prrstiti,  quare 
ifitiä  suenda  sunt  intestina  uulncrata,  nieliori  ingcnio  quam  sit  possibile^^  Zum 
Nahen  bedient  sit^b  M.  eines  eigentliiimlichen  Materials  i  „Accipio  igitur  menibranani  aedi- 
nam  sine  ngtu  subiilissimam  preparatam  pro  scrtptoribus,  ips^inique  incido  in  modum  Tili 
habeoqae  acuiri  cum  oculo  ohiungo,  et  post  intromissioncm,  madcfacio  filum,  ex  meuibrana, 
ei  Sit;  intt'stinuin  ieuüer  suu  imi  modo  iptD  pellioties  suunt  pelles,  et  istud  est  secretuni  mi- 
mbile,  ({uortiani  meuihrana  illa  iuiiiscat,  siuo  gliitiuat  intestinum,  nequo  ipsum  lacerat  sed 
uniendo  parte*  ipsas  conglutinat,  Eodcm  modo  potes  et  intestina  grossiora  uulncrata 
»uere**.  Das  vorgefallene  Kctz  ist  in  der  bekannten  Weise  zu  behandeln,  zu  unterbinden, 
alwu^cli neiden ;  ,,deinde  ferro  candenli,  «bi  facta  fuit  ineisio,  cauterizabis,  et  sie  reliquum 
intromittitc»,  ita  ut  filum  remaneat  extra  uulnus,  ut  post  casum  esearae  possis  una  cum  lilo 
ip^ani  esoaram  exira  uulnus  extrahere*'.  Zur  Ausführung  der  Bauch  naht  f,impriiiii& 
oiHirlet  lialiere  miiiistrum  adiuuantum,  qui  labia  ulneris  niunibus  ipsa  capiejido  audact«r 
diligcnterque  trurat,  congregelque  omnes  partes,  tarn  abdoniinis,  quam  peritonei  incisi", 
0a«  Nähen  scU>st  findet  mit  einer  mittelstarken  Nadel  in  der  Weise  statt,  „uidelicet  in  una 
parte  dimiliendo  peritoneuni,  in  alia  uero  perforaudu  alMlunien  cum  peritonoo,  et  distijKiio 
»iue  spiii*ium  punrti  ad  punctum  sit  spacium  unius  digili^^  —  Auch  die  KnlUH^rung  dus 
Ascites  wird  in  der  gewühnlirheu  Weise  besobrioben. 


Nicolai  Masüae,    Epistotarum    mcdicinalium    tomus   primus,   ....    Huic  sceuodac 
itioni  acccbserunt    cpislolae  aliquot,    seu    consultatione,^,    quac    antebac    diuulgatao  nun 
mt;  prar?»t!rtim  opnsculum  t]c  pestilcntia  urbem  Venetam  ucxante  anno  Ij56.     Vcnctiis, 
1558.    i.    184foIl.  —  Tomu^  alter,  nunc  priraum  in  lucera  editus  etc.    1558.    179  füll. 

Das  erste  Buch  enlhält  29  Briefe  und  Consilten  und  findet  sich  in  Epist.  11  eine  kurze 
Abhandlung  über  Verletzungen  dos  Kopfes,  der  Brust,  des  Bauches,  der  Nerven,  mit  An- 
rung  einf»r  Anzahl  von  ßeobachtinigen,  die  das  Flauplinteresse  darbieten,  M,  fühlt  an, 
Immti'n  viele  Menschen  bezeugj'u,  dass  er  „ptunmos  uulneralos  in  capite  cum  inci.^ione 
ossb,  panniculorum,  et  insignis  ccrebri  substantiae  sanasse  arte,  et  remediis  medicinalihus, 
tt  tioQ  Rolum  uulnernti  ense,  sed  fracti  tum  a  rebus  frangcntibus,  tum  a  casu  ex  nito:  ita 
Qt  non  stdum  uulnus  fuerit  in  myningis,  sed  laceratio  in  substantia  cerebri  cum  deperditione, 
et  conquassatione  non  modicac  oerebri  quantitatis**. 

Der  erste  angeführte  Fall  betraf  einen  Vcnotianischen  Edelmann,  ,,qni  percussus  cum 
eu:^  in  capite  in  parte  pusterion  prope  suturain  hiiidai'  futt  cum  tncisione  ossis  uelaminum, 
et  cerebri  substantiae:  uulnns  ucro  erat  duorum  digitorum  longitudinis,  profunduni  ad  trium 
dii^itorum  cras.^ttudinem,  pars  ossis  incisa,  ex  toto  separata  erat  a  rcliqua  parte  cranci'*; 
Irotz  einjfetfclener  schworur  Zufalle  erfolgte  Heilung.  —  Ein  anderer  junger  Mann  war  mit 
dem  5pilzigeu  Tht^il  einer  llclebarde  („alobarda^*)  verwundet  worden,  „et  facta  fuit  fractura, 
noD  soliUD  ossis  rrani)i,  sod  panniculorum,  et  cerebri  substantiae  usque  a«!  os  basilure,  quod 
alle^tabatur  radius  argenieos  in  uulnere  positns,  qui  descendebat  osque  ad  os  basilnrc,  ita, 
ut  vontirrtur  peroussio  factji  a  radio  super  usse  basilari.  Ilic  praeter  caetera  alia  accidenlia 
ptvr  di'ccm  et  ucto  dies  niutus  fuit**.     Die  Erartur  war  wie  ««in  halber  kleiner  Finger 
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lang  und  ebenso  breit  wie  dieser.  Indem  M.  als  Ursache  der  Sprachlosf^'Keil  ,, partim  t! 
ossis  in  tierebro  lixam^*  ansaht  zog  er  denselben  :ius,  „et  inimediate  coepit  loqui".  Ühgleicl 
Diätfehler  den  Pat.  wieder  in  Todesgefahr  brachten,  wurde  er  doch  geheilt.  In  Folge  von 
Zurückhaltung  dos  Kiteis  „supier  os  craaei  basilaro"  halle  ei  epileptische  Anfalle  bekommen: 
es  musste  eine  Fin|j:erlange  silberne  Rohre  eingelegt  und  2— 3 mal  täglich  bei  zugehaltener 
Nase  and  starker  Exspiration  der  Eiter  entleert  werden,  oft  in  der  Menge  der  halben  8chal<4i 
eines  Hühnereies  voll;  die  Rohre  blieb  langer  als  ein  Jahr  in  der  Wtinde  liegen,  und  all**' 
mälig  erfolgte  Vernarbung.  —  Ein  Bewohner  von  Bologna  hatte  auf  der  linken  Seil«  des 
Kopfes  mit  einem  Schwert  eine  P/2  Zoll  („digitus'')  lange  Wuniie  des  SehÜdels  mit  Ver- 
letzung der  Hirnhaut  und  des  Gehirns  erhalten;  man  konnte  deutlich  das  verletzte  Gehini 
sehen  und  mit  dem  Finger  berühren.  V'on  iibelen  /»fallen  wartn  ,Jebrts,  rigores,  para^rj 
lysis  laieris  opposiii,  alienationes  oontinuae**  vorhanden.  Obgleich  auch  noch  epileptischi 
Anfjille  hinzutraten^  wurde  Pat.  doch  in  3  Monaten  geheilt.  —  Einem  griechischen  Reitcr- 
fübror  war  die  Hand  derartig  abgehauen  worden,  dass  sie  nur  noch  mit  der  Haut  am  Kör{>er 
hing,  —  sie  wurde  wieder  angenäht,  heill«^  an,  vt^rlor  aber  ihre  Bewegungen.  Derselbe  hatty 
aucli  4  grosse  Hicbwundmi  des  Ko[>fos  mit  Verletzung  des  Knochens  und  der  Substanz  des 
(jehirns  erhalten,  die  man  überall  zerrissen  srdi.  Von  den  ersten  Tagen  an  waren  mehrmaU 
täglich  stärkt*  Frostscliauer  vorhanden,  heftii^csFieh«*r  u.  s.  w.  Auch  hier  trat  nach  mancherlei 
Zufiillen  (Putrescenz  der  Wunde,  Epilepsie)  Heilung  ©in,  -  Der  fünfte  Fall  betraf  einen 
22j&hr.  jungen  Mann,  der  mit  einem  schweren  goldenen  Stab«  („uirga  auri^')  einen  Schädel- 
bruch mit  Vi-rletzung  der  Menii»gt?n  und  ("Quetschung  des  (^lehirns  erliK^.-n  hatte,  aber  ohne 
iihele  Zufälk»  in  /.wei  Monaten  geheilt  wurde.  —  ßci  einem  Diener,  der  am  vorderen  Thedo 
des  Kopfes  miler  der  Hranznaht  verwundet  worden  war,  wollte  die. Wunde  nicht  heilen, 
vielmehr  trat  bei  verschlossener  Nase  und  angehaltenem  Athem  viele  Monate  lang  Kiter  [ans 
der  Sttrnhidile?]  aus;  er  wurde  durch  Kinsijritzungen  von  Branntwein  („aqua  uitau'*) 
geheilt. 

Es  sind  in  dem  Abschnitt  auch  noch  einige  Beobachtungen  von  Brust-  und  Unterlcibs- 
verletzungen  angeführt^  aHein  zu  ungenügend  besehriebi«n,  als  dass  es  sich  lohnte,  naher 
auf  dieselbm  einzugelien. 

Die  Briefü  des  Tomus  H  enthalten  niclits  chirurgisch  Bemerkens wcrthfs, 


Fimiaiielli. 

Antonio  FumatieJIi^)  aus  Verona,  in  der  Mitte  tles  lö»  Jtthrhumlerts 
lebend,  i.Ht  nach  soincn  Lebensdaten  ganz  unbekannt,  ertVeuin  sieb  aber  zu  seiner 
Zeit  eines  gewissi'n  Rufes.  Bekannt  ist  sein  Streit  mit  BartolonHiieo  lla- 
joni  über  die  Wirkung  des  Weines  in  der  tbierlscbcn  Oekonomie.  Es»  ist  be- 
luerkenswertb,  dass  er  sieh  in  seinen  Schriften   nlcbt  durchweg  als  blinder  An- 

'  '  benti- 


Al')u^    \ryyuh\ 


balnei 


hangcr  des  Galenus  erweist    und  ilass  er  <*in'' 
sehen  Mcdicaraenten  empfiehlt     Er  verfasste 

Communtariua  de  vino  et  facultntibus  vini.     Vtiict 
Febrium    dia^noscndflnin«    et    c>irflnd«r*im 
fcrmrü  farultotibus»  in- 
De  compo4ition*> 
Opera  multa  ot  vani  U.  1 

Wir  haben  von  obiger  Sehr«! 

Antonii  Fumanelli  Verononsis»  mndicao  nrtis  pcrrtia  et  V8U  (n  liaÜa  »onge  orlc- 
htirrimi,  Opera  multa*  et  variA,  cam  ad  tuondam  nnnü  irrtn  unn  ^iT..nj}Mri<lri^  mnd.üt 
plurimum  condueentia.     Tiguri.  (1357),  hh  603  pj 

*)'  Bingr.  m^Jd,   T.  IV,   p.  288. 


flhHolrita    methodus.     Aceedlt    de 
iinplicis.     Basil    1542.  A. 
iMt  libri  duo.     Vcüot.   I54S, 
,   lj.37.  fül:  Pari».  15»2»  hl 

'■  Ausgabe  benulit: 
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Ww  vorliei^ende  Sclirlft  enthiilt  fine  Satumlunji^  von  23  voTschictloncn  Alihandlnngnn, 
1  Theil  Consilien,  die  über  einen  hestiinmtou  Füll  von  ihm  verlangt  worden  waren.    Wir 
hren  folgende  Abliaitdtungeti  an: 

1.   „D«  vila  et  moribiis  Lialoni*', 

15,   ,,f*c  capitis  ustione,  in  oculorum,  ot  pulmonis  morbis,  ot  humorum  defluxu'*,  be- 
d  die  Anwendung  voti  Ableitujigsmilieln,  nanientlich  Cauterieii  am  Kopfe  liei  den  ge» 
ten  Krankhoilen. 

1*1.   ,,Üc  caliittriac  fraclurft,  et  curationCf  uulncro  pcctorisi  et  pulmonis,  phlcgmoncquo**. 
i  l(  sieh  um  ein  Uonsiliunr,  das  über  einen  jungen  Menseben  abgegeben  wurde,    tb-t 

ti  i ui ten  Verletzungen  er litlen  hatte.   Wi»(b»r  diese  U'tzteren  noch  Verlauf  und  Ausgany 

cti>r«clbcn  sind  nlihcr  beschrieben,  so  dass  die  theoretischen  BotrÄChtungon  über  Das,  was 
Aiwa  sich  hütto  ereignen  können  und  wie  Dies  und  Das  zu  behandeln  geM'oson  wäre,  von 
nur  genngoui  InUiresse  sind. 


Colombo. 

Mallcü  kealdo  Coloralju^),  herüfmiüT  Anatum^  aus  Crem ona  Efelnirtis;^ 
war  anfänfilit'b  A[»oth«'ker,  wie  sein  Vater,  sUidirte  dtinn  Chirurgie  iiutor  «Jinv. 
Aiit.  Pla'£zi,  war  eiii  Schüler  von  Yesalius,  wurde  1540  zum  Prufcssor  in 
Padua  eniannt,  vertrat  daselbst  zwei  Jahre  lang  von  154*2  den  Lehrstuhl  dr> 
Vesalius  in  dessen  Abwesenheit  tind  wurde  im  Ocluber  1544  zu  seinen 
Naehfolijor  üniannt^  nachdem  er  inKwisol»en  zu  diesem  seinem  grossen  Lehrer 
in  ein  leindliclies  Vfrhaltniss  geirrten  war,  Nnch  in  deni?5elben  Jahro  aber  ver- 
Kess  er  Fudua,  um  nach  l'isa  und  bald  darauf  (1548)  nadi  Rom  zu  gehen, 
wohin  er  vom  Papst  Paul  IV.  berufen  worden  war.  Er  starb  1551),  in  dem- 
selben  Jahre,  in  welehem  das  foJ^i^eTide,  \on  seinen  beiden  Sc'ihnen  herausyt»- 
;ebrne,  dem  genannten  Papste  gewidmete  anatomische  Werk  erschien,  in 
welchem  er  anführt,  dass  er  15  Jahre  lang  in  Padua,  Pisa  und  Kom  die  Ana- 
tomie öffentlich  gelehrt  und  sehr  zahlreielie  Leichen  („innumcra  Corpora") 
sßcirt  habe: 

De  Tt  anatomica  libri  XV.    Venct.  1559,  fol;  Paris,  1562,  72.  8.;  Francor  1590,98. 
»9.  8.;  Lugd,  Bat.   Ifi07;  deutsch  von  J,  A.  Schenck,  Fraulif,  1609.  tob 

Es  ist  hier  niclit  am  IMat/c,  auf  seine  Verdienste  um  die  Anatomie  und 
Physiologie  einzugehent  ebensowenig  soll  erörtert  werden,  welchen  Antheil  er 
an  der  Entdeckung  des  Blutkreislaufes  hat.  Wir  verweisen  in  dieser  ßezeich- 
Dun^  auf  das  unten  Angelührte-). 

Von  seinem  anatomisclien  Werke,  in  welcheuj  es  sehr  unangenehm  aufTallt,  dass  er 
Jb«  joder  Gelegenheit  seinen  Lehrer  und  Meister  Vcsalius  tadelt  und  ihn  des  lrrlhun»s  zeiht, 
laben  wir  die  nach^stehende  Ausgabt)  benutxt: 

Realdi  Columbi  Cremonensis,   in    almo    gymnasio    Romano   anatomici    cclcbcrrirai, 
D«  ro  analotnica  libri  X\\     Venetiis.  \5b^J.    fol,  2^!9pp. 


0  Biogr.  luedic-  T.  IH.  p.  30».  —  Dict.  bist.  T.  L  p.  65L  —  Henri  Tullin 
Hat  tot)  Rcatdo  Colombo.  Ein  Beitrag  zu  seinem  Lebcti  aus  seinem  L.  XV  de  re  aun 
lOmSca  in  Pflüger^s  Archiv  für  die  ges.  Physiologie.     Bd.  22.     1880.     S.  262—290. 

^)  Näheres  darüber  s.  bei  Portal,    Uistoire    de    Tanatomie    et    de  la  Chirurgie.    T.  1. 

^ari»,  1770.  p.  540—559.  —  Henri  Tollin,  Matteo  Realdo  Colombo'«  Sektionen  und 

ivi5tiktioüen    in  Pflügers  Archiv    für   die  ges.  Physiologie.     Bd.  21.    1880.    S.  341»— 3»iO. 

'—  Derselbe,    L'clier    Colombo*a     Antheil     an     der    Entdeckung    dos    Illutkrcisliiuf;*    in 

Virchow'a  Archiv  lür  path,  Anat    Bd,  91.     1883.   .S.  ,'59-GtJ. 
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Es  finden  sich  in  dit^scm  Workc  ciiiij^n'  Ik'nn'rKimffpn,  die  aucli  auf  die  Chirar^fr 
haben.  So  in  Lib.  1,  Gap.  2,  wo  er  über  die  Epipliyson,  die  C.  ,,Äppendiccs^'  n< 
spricht.  Daselbst  wird  auch  ihrer  Diastason  oder  „luxationes'*  und  der  sehr  schvi« 
Reposition  derselben  ^edaclit;  wenn  ,,tenella  pueroruni  ossa  validius  imperili  niedid 
fui^rint  attrertata,  qiiundof|uidi>iii  cousfju^  exttniduntiir,  vt  secnm  vrut  appcniiicfs  dioel- 
lant.  quam  luxatiüniTii  nunquam,  auL  sumriia  quidtin  certe  cuin  difficuluic  cumri  pos» 
crediderim,  jjroptür  siiiuum,  ac  tuberciilörum  multitudinem,  qiiibus  iilraque  pars,  lumaj 
dicis,  quam  ossis  cui  adnascitur  abuudat,  et  eorundem  tnuLuum  in^essum  postul&l'*. 

In  Lih.  L  Cap.  5  wird  eines  geheilten  Schlilfenbeiiibruches^  den  C.  bei  »i« 
Lelircr,   dem  Chirurgen  Jaannos  Antonius  Flatus  Loni|;o   in  Fadua  gesehen  bat^ 
wälmung  geiban  :    ,,nic  Patauii  pueriim  in  Diui  Anlonii  coüe^io,  qui  ex  alto  cadens  temj 
OS  ad  ocularis  fonaae  magiiiludineni  fregerat:    miro  iiigenio^    atque  arte  sanauit,   qu.m« 
c er ta  mortis  si^a  omaia  adc&ser]!.    tluodem  ego  fortunae^  curatienisqne  exitum  iti  Roisii 
puero  SQiii  assecutus". 

In  Lib.  V.  Cap.  8  beschreibt  er  die  in  einem  chirurg^ischen  Falle  beobachtete  einseii 
Dtwcgun^  der  Stiriihaut  durch  die  Slirniiiuskelii:  niiiidich  ,,iii  fronte  aniplissimi  Canlir 
Ardingcliij  .  ,  .  .  .  persjHcue  videri  poterat.  cui  cum  sinistcr  musculus   ex   bis  conuolsBl 
esset  ob  vulnus:  dimidiam  frontem  mouebati  reliqua  motus  expers  relicta  enil". 

Lib.  XI.  Cap.  3  wird  die  Eileransaninilung:  im  Mediastinum  beschrieben  und  h 
die  Trcpanalion  d*?s  Brustbeins  empfohlen:  ,, Inier  mediasünum,  id  est  banc  dupli 
pleuram  thoraccm  in  duo  secaniera,  maleria  aiiquu  cülligi  potcsl,  quae  perforato  ütenui  U 
satis  extrahi  polest  a  diligenli  chyrurgOj  reiqiie  anatemicae  peritissimo**. 

Unter  der  Bezeichnung  ,,De  iis  quae  raro  in  anatome  reperiuntur'*  berichtei  sehr 
Coloiubü  in  Lib»  XY  über  eine  grosse  Zahl  von  ihm  iheils  wiihrcad  des  Lebens,  iheits 
dem  Tode  benbachteter  patholo*iisoher  ZusUinde,  von  denen  wir  Folg<?ndcs  hervoriic 
Ausser  /aldieichon  Varietäten  an  den  Schadelnähten  und  Zähnen  sah  ur  Ank)'lo5«D 
Unterkiefer  des  Kopfes  eines  Riesen,  zwischen  Atlas  und  Hinterhaupt  und  der  Syuiphti 
sacro-iliaca,  ferner  Abnormitäten  an  den  Wirbeln,  dem  Kreuzbein  und  der  Hippetij  spii 
Fortsätze  am  Oberschenkel  ,,ad  palmi  longitudinem^',  ebensolche  aber  kleiner  an  derTi^ 
u.  s.  w.  —  An  einem  ihm  von  dem  Arztt^  Joannes  Bertonius  ab  Aurieula  gescheiiU>'U 
Skelet  waren  alle  Gelenke  des  Körpers  ohne  Ausnahme  aiikylotiscb  und  nur  iun:!» 
eine  Zahnlücke  konnte  das  im  St.  Jacobs-Hospital  in  Rom  bis  in's  Cireisenalter  lebemi^ 
dividuum  ernährt  werden.  Es  konnte  nichts  Anderes  bewegen,  als  die  Augeo,  di« 
den  Penis,  Bauch  und  Brust,  denn  die  Rippenknorpel  waren  nicht  verwachsen.  —  C. 
auch  Gelegenheit,  in  l'adua  einen  in  Venedig  und  Eerrara  sehr  bekannton  Vielfrasi, 
,Jiazarus  vitrivorax^zu  scciren,  ,,hic  nullo  prorsus  gustu,  dum  uiueret,  praeditus  erat;  null 
in  edendo  voluptaiem,  nihil  iniucuudum  persentiebat.  insipida^  amara,  dulcia,  pingui&, 
acria^  non  distinguebat ;  vitram,  saxa,  lapidos,  ligna,  uiua  animalia,  carbones,  pisoes 
uariü  extractos  adhuc  saHentes  vorabat.  Vorabat  lutum,  lineos,  laneosque  (»annos,  foeni 
stipulam  [Stroh],  et,  vL  breui  ümnia  complcctarj  (juidquid  bomines,  quidquid  anit 
voiant,  quidquid  illi  edendum  seu  deglutiendum  potiiis  olT+rebatis,  nicrcede  proposita,  «lit 
ac  factum  ingurgilabat.  Testis  est  iuter  reliquos  Martinus  aromatarius  Palauii  ail 
insigne,  cui  sacculum  carbone  refertum,  et  sacuum  insuper  dcuorauit.  quo  aiso 
quod  pollicitus  fuerat  comminatus  ne  ad  pharmacojiolium  amplius  accederet:  ueritus  m 
cum  taherna,  et  uasis  csilaret''.  Bei  diesem  M*nistrum  nun  fand  C.  bei  der  Sectioo, 
die  „quarta  neruorum  coniugatio,  quae  gustus  gratia  in  aliis  hominibus  a  natura  jiro^h 
est  ...  .  neque  ad  palatura,  nequo  ad  linguam  reptabat,  sed  ad  occipitium  reßectelatu 
[Weiteres  ist  über  den  Leichenbefund  nicht  angefübrtj  namentlich  nichts  über  den  /« 
des  -Magens].  —  Die  angeführten  Varieläten  an  Maskeln,  Venen  und  Kingeweiden  über 
wir  und  führen  nm  eine  Aeusserung  über  djvs  Verhalten  der  BrusUvunden  bei  Fleo' 
Verwachsung:   ,,Ümne  vulnus>  thoracia  ponetraus  extra  spirare  falsutu  «>st**  au,  «Ji« 


f"lfrt  oiklfirt  wtrrl:  ^.Pulnionerii  in  pluribus  |»leurfip  conncxum,  nunc  in  txlUra  latcrt*,  nunc 
in  vlrnqui»,  nlque  hncc  pnlnifinurn  in  nonnullis  cum  pleura  connexio  in  musu  filcrunqiit»  t*st. 
Tt  medici  «Iccipiantur  ponetrantia  thoracis  vulnera  n<*quiwjuam  afmoscentcs,  qnippr»  qni  hoc 
thiruruiiiun»  axioroa  putent,  omiie  thoracis  vulnus  pcnctrans  extra  spirare;  at  illi^,  qnlbns 
»ai*<5  pulmonum  conn^'xio  cum  memt>rana  succiuireut**  continjyrit  possunt  vulnero  llionicimi 
perfnranl»^  lahorarc,  neipic»  tarnen  rrspirarr^  vulniüs  cernitur**,  —  Von  ilen  weiter  knr?.  an$rp- 
rrüirten  pathologischen  Zuslän»len  erwähnen  wir  unter  den  sehr  Kahlroich  gefundenen  Con- 
t'jKtim^n  („lapidos'*)  auch  soJche  ,,in  venis  haeniorrhoidaiilms,  atque  in  vuibilico'*.  —  Zum 

'hluss  ilnciet  si(*h  noch  die  Beschreibung  mehrerer  von  Cnlomho  beuhaolilfiter  llerma- 

tlirodilen. 


MaiT-Aütoiiio  Moritagiiamx. 

DcrsicUic,  Enkel*)  von  ßartoloramco  Montagnuria  (s.  L  S.  8K0),  starl» 
uro  1572  lind  hatte  von  1545 — ^1570  in  Padiia  die  Chirurgie  ausgeübt.  Mr 
schrieb  eine  sehr  wort-  aber  in  sofern  wenis:  inhaltreiche  Schrift,  als  sich 
darin  so  giil  wie  nichts  Neues  findet^  sondern  Alles  aus  den  grleehiselien, 
römisehpu  und  arabisehon  Aerzten  entlehnt  ist.  Wir  haben  daher  nur  woni^ 
aus  derselben  zu  entnehmen.     Der  vollständige  Titel  der  Schrift  ist: 

Marc}  Antonii  MoDtagnanae  medici  Patavloi,  et  chynirgices  in  Patauino  gym- 
nasio  oHm  pubUci  profcssoris,  De  hcrpete,  phagedaena,  gaiigraena,  sphacclo,  et  canero; 
tum  cognosccndis,  tum  eurandls,  tractatio  aceuratiüsima.     Venctiis.   1589.    4,  107  foll, 

l>er  I.  Tractal  handelt  ,,Dc  herpetis  aq^nitionc  et  cura*^  Abgesehen  von  den  vor- 
.^ohlcdenen,  dem  flerpcs  g^egehent'n  Namen  (Ignis  sacor  nach  Celsus,  Formica  na<*h  den 
Arabrtrn  und  ihren  Nachffdq^ern)  werden  3  Arien  von  Herpes  imlerschiedun,  nämlioh  der 
einfache  Herpes,  „qui  serpit  cutem^  et  velnli  deurit  ipsam,  non  enim  puslnlat  vt  miliaris^ 
«er  corrodit  Tt  exedens*',  ferntT  der  IT.  miliaris  und  der  H.  exedens.  Wir  uberg-ehen  die 
Art  der  Knt^tnlning  der  3  Arten  von  Herpes,  ihre  Vpi-^cUicdenheit  von  Pha^^edaena  und 
Cancer  und  ihre  Prog-nose  und  führen  bezüglich  der  Behandlung  an,  dass  ausser  der  ,^curÄ 
per  viclum  et  pharmacum  intemum"  von  lopischen  Mitteln^  namentlich  bei  der  inveterirten 
Form,  tn  gebrnurh«^n  sind:  ,,CaÜieroticii^  seu  erodentia'*  wie:  aerngo  aeris,  et  squama  aeris 
rstn,  et  elota  simiil  cum  alumine  vsto,  et  ferretrum  Hispaiiirum  pr.iepanttum  cum  decinm 
irte  praecipitati  optimi,  el  cum  alborf'  oui  ve\  succo  hyoseyami  fiant  Irochi^ci,  et  pi?r  fila- 
icnla  imponantur".  etc.  Wenn  die  Härte  aber  tiefer  in  die  Weichtheile  eingedrungen  ist, 
sim!  noch  stärkere  Mittel  wie  ^fralchnnturo  vstum,  nuripigmentumf  bthargyrum  sublimatunif 
lUroonlom  accensum  et  extinclunr  in  aceio"^  zu  gebrauchen.  ,^V|tinio  deueniendum  e&t  ad 
leum  de  calchanlo,  vel  de  sulphurej  vel  de  arsenico,  vt  caro  omnis  liuens  destrualur  vsque 
ad  nanam  et  proenrctur  cftsiis  escharne**  etc. 

Der  U.  Tractat  handelt  „De  phagedaenae  cogniiione  et  cura".     Die  verschiedenen 

Namen  dafür  sind  „Herpos  eslhiomenos**  bei  CeUus,   „Vlcus  erodens"  bei  den  Arabern^ 

wie  Aricennfti    ,^Lupus**  bei  den  „ninderni**.    Die  Behandlung  dieses  Zusiandes,    der  in 

einer  ,,putredo"  /.u  bestellen  scheint,  geschieht  theils  durrli  diütetiscljc  un<l  innere  pliarmn- 

»utiscbe,  theils  durch  örlllche  Mrtiel^  die  in  Umschlägen,  Salben,  oder  auch   in  Aet^mitteln 

sstehen  und  in  „rcmedia  occulte  agentia*S  auf  die  wir  nicht  näher  eingehen. 

Der  ill.  Tractat  i.st  ,jDe  gangraenae  et  sphareli  cognitione  el  cara".    Die  hier  in 
»traeht  kommenden  Synonyma  sind:    „Acrosapes**  von  ^,summitjis  roi,   et  sapes,   quod 
il  putri'faciuni";    ,,necromenoTj"  von  „necroo,  morlificatiOj  emortuum";    „gaugraena 
M  est  Toratrix:  spliacolus  id  est  sideratio^  seu  fulminatio*^:  ,,ttscbaohilo5'^  nach  Avi* 


«)  Biogr.  mcdic.  T.  VI.  p.  289. 
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eenua.   fint'  C<irru]4iw;i  Ucs  VVorlps  ,,sj)lia«M'ios*';    .,  ,,ii 

©sl  ilcpx^rtnn^,  scu  roiToclcns**,   Die  ß<».schrpil^iing:  »Ut  h  -lieu 

GauörrÄn  ond  Sphacelus,  ihrer  Entstebiiüg,  SyrapUituaiolojrie,  Prognose  weidil  iti  niclils  von 
der  Darstelluo^  bei  den  alteii  Sfhriftyt»^!J«»ra  aln  Bei  d^r  Uehandlunj^  kommt  aur  die  diÄ- 
Iclisrlif  und  phanu&zeuiisclic  in  BftrAchi,  der  o|«pmtiven  wird  kiiam  Erwrihaunj^  ^clkan. 
Der  IV,  Trai'tAl  ,,De  cancri  coffitilionc  et  oura**  ist  obea&owuhl  in  sriuem  jatbolojri- 
SiChen  ab  set«*ni  therÄpeudHchpu  TbeÜe  ubne  Iiilwrpsse.  Di©  ViT>rhiedenen  Arien  der  uri- 
liehen,  namentlich  op(*rativeii  Behandlung  süid  zwnr  ungedcutet,  aber  nicht  atisgofülut. 
Hehr  Gewicht  ist  auf  die  ianerliche  nnd  pbarmazcutischc  Behandlung  gelegt,  Behuf^t  ,,do- 
loris  CADcri  mitigatio*',  ^^^lugmenti  pruhi>»itiu**,  „prohibitio  vlceraliouis**  nnd  dieUekÜmpfung 
der  verschiedenen  übelen  Zufalle, 


('ardauü. 

Girolanio  Cardano^)  (Hicronyinus  Gapdaiiu8),  hervorragend  als 
Ar/t,  Philosoph  und  Mathcuiatiker,  wurde  als  Sohn  des  berühmten  .Mailätidcr 
Rechtsgelelirtei»  Dr.  med,  Fazio  Cardano  am  24.  September  1500  zu  Pavia 
gebnreiij  erliielt  seine  Erziehung  durch  seinen  gelehrten  Vater,  begann  1521 
seine  Studien    in  Pavia,    wurde   la24    in  Padua  Dr.  mrd.,    pr  darauf 

als  Arzt    au    verschiedenen  Orten,    uamentlieh    in    dem    SUuii  '  ca    bei 

Mailand  luid  in  Gallarate  bis  1534,  wo  er  zum  Lehrer  der  Matliematik  in 
Mailand  ernannt  wurde;  indessen  wirkte  er  daüelbsl  später  auch  ab»  Lehrer 
der  Heilkunde  und  als  Arzt,  1540  übernahm  er  einen  Lehrstuhl  der  Medicin 
in  Pavia,  kehrte  aber  1545  nach  Mailand  zuruek.  Kine  ihm  \*üm  Könige  von 
Dänemark  angefjotene  Professur  in  Kopenhagen  lehnte  er  ah,  dagegen  begab 
er  sich  1552,  auf  Ei-suchen  des  Erzbischofs  von  St,  Andrews  und  Primas  vou 
Schottland,  John  Hamilton  dorthin,  befreite  denselben  von  seinem  viel- 
jährigen  Ai^lhma  und  kehrle  reich  beschenkt  nm^h  10  Monaten  nach  Mailand 
jturüek,  das  er,  während  er  mehrfach  an«!-  ablehnle,   15511 

verliess,    um  von  Neuem  in  Pavia    eine   I  iiien,    die  er  bii 

1562  inne  hatte,  wo  er  nach  li<jlogna  übersiedelte.  Da-selbst  wurde  er  1570 
aus  unbekannten  Gründen  in  Anklai^ezustand  versetzt  und  einige  Zeil  im  Ge- 
fänijuiss  ijehalicn,  worauf  er,  naeh  wird^rerlangter  Freiheit,  1571  nach  Rom 
ging,  wo  er  bis  zu  seinem  zu  Ende  des  .lahres  157(5  erfolgte  Tode  vom  Papste 
eine  Pension  bezog.  Die  in  wseiner  Aulo-Biographie  van  sich  selbst  gegebene, 
keineswe«es  geschmeichelte  Schilderung  seines  Charakters  lässt  diesen  als  eine 
höchst  sonderbare  Mischung  der  v  i  i  ..  .  i  schaften  erscheinen. 
Während  C.    unbestritten    hohe  1\  lie   Kenntnisse,    eine 

ungewöhnliclje  Forschun;:.skraft,  ein«'  rriMh»^if  df.?  Dt^ilkeii^  und  der  Ausdruckü- 
weise  in  seinen  S<diriflcn  zuerk;mnt  werden  müssen,  die  ihn  den  besif  fi  S(  hrift- 
«tellern  de«  16.  Jahrhunderts  an  die  Seite  stellen,  lindet  sieh  geh  l)ci 

ihm  ein  Harn:  zum  Widersinnigen,  Wi  *  '    •  kindliche  L^'ir.ii-iauiug- 

keit»    ein  Aberglaube    und  eine  so  m\>  ^eit  und   Prahlerei,    ver- 


»)  Hieron ymi  Card  an  i  Medioinnenjti!«.  D,  ,. 
NÄudftci.  Färb  1643.  8;  Amsttdaed.  1654.  \2,  —  U 
{'nrdain»'H  Oprm  ümiil;i  i'  i^  .  - '->  •,ni,,<  H;r<..i.  i 
t  a  \  ri  n  i ,  Vi ta  di  Oir<*l,  • 

—   Dict  hislör.    T.  1.    p.     _:.  

Cardano«  oi  MiLaü«  pb>i»imn.     London,  1854.     ^  volL 
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niH  ^niber  Sinnl«<*ljkrit,  dass  nii-M  zu  verstrlien  ist,  wit*  in  ileniscll>cii 
ncbco  dic&en  Kigt^nsclijiftcn  ein  ganz  neue  Hahnen  crölTiiendtT  <icni*is 

n  sein  konnte.  Im  IJebri^en  muss  er  als  für  die  ['hiI«iso|fhH*  uiul 
^alik    von    jrn"iss<.»nT  Bed^^utun^    als    für    dir  Mcdicin    eniclitrt  wenli^n, 

h   er  auch  für  tlicse  eine  Reihe  von  Werken  \iMi;usst  hat,  dir  niclil  ohnn 

sind.  Vim  seinen  üboraiis  zahlreichen  Schriften^  zu  denen  die  nicht 
ll  vtdlsländijs^en  '2*22  Ahhandlnns^en  in  den  10  FoJiobänden  seiner  ge- 
HcUcn  Werke  gehören,  führen  wir  nur  eine  Auswahl  derjenigen  an,  wekhe 
fc  Medicin  Bezug  haben: 

LibcUu»  de  Hbris  propriis,  cui  titulus  est  cphemerus.     Norib.  1544,  4. 

Dt  libri*  propriis  corumque  ordinc   et  usu  ac  de  mirabilibiis  operibus  in  arte  medica 

1.    Lttgd,  1557.    8. 

Conlrdiccntium  mcdicörum  libri  duo.  Paris  \b-ii\.  8;  Lugd.  1548.  4.  t!  voll.;  Aüt- 
iwp.  1564.   S;  Marpurg.  1607.    8. 

Open  riuacdam  lectu  digna.     Basil,  1562,    4. 

l«  j^pUm  aphorlsmorum  Hippocratis  particulas  comtoeiilaria.     Basil,  lr»ri4.    4. 

De  Bjfthodo  medendi  scctioncs  tres.     Paris  1565.    8;  Marpurg.  1607.    8. 

OpwralA  tnedica  et  philosophlca.     Basil.  1560.  3. 

In  piognosticörum  Hippocratis  librum  libri  IV.     Basil.  1568.  fo). 

Dl  ramsiÄ»  signis,  ac  locjs  racrborura  über.     Bcnoii.  1569.  8;  BasiL  1583,  1707«  8. 

lö  lihrurn  Hippucratis  de  aöre,  aqms  et  locis  comraenlarü.     B.ihjI.   1570. 

ComocuUria  iu  Ubnim  Hippocratis  de  aliraeoto.     Eomae  1574.  8:    BasiL  1582.  8. 
I  Auinrti  XXU  aegroruro  Hippocratis.     Romae  1575,  8. 

SesaMUtf  tuenda  Ubri  IV.     Romae  1580,  fol,;  Basil.  1582.  fol. 

5otnnicnim  sytiesiomm  oninis  generis  iu.somnja  explk'antes  IIb.  IV.     Basil.  1585.  4. 

OpmcüU  medica  scnilin  in  quatuor  Itbros  tribiita.     Lugd.  1638.    8. 

I>*  I>rt>pria  viU  Über.     Paris.   IG43.  8.     Arostelaed.   1654.  li\ 

Äetoptticopia  Hbris  XJIl  et  SOÖ  faciei  humanne  icoüibus  complexii,     Paris.  1658.    fol. 

Opera  omnio,  cura  Caroli  Sponii.     Lugd.  1663.    fol.    10  voll. 


in    T.  VI--X    der  zuletxt  i^o- 
X,   eino 


Die  m»4icini6chen  Schrifif-n  des  Cardanu   finden  sich 
Un  Opera  ümnia,  und  zwar  enthält: 

'2.3  pp.).     Encomium  rnedicinae.  —  De  sanitate  tucnda  Lib.  I 

-«^n  höchst  eingehende  Diätetik. 

Taoios  VII  (515  pp.)  enlhiilt  11  verschiedene  Abtheilungen:    L   De  vsu  ciborum.  — 

Mts»  Ätguis  ac  Joris  ruorborum.  —   111.   De  vrinis.    —    IV.  Ars  curandi  parua;    quae 

Jölutifsima  methodiis.  —  V.   De  metliodo  medendi  ^)  iß  3  Sectionen.  Es  werden  darin 

geschildert,     die    tu   .*«einer   Zeit    in    der   Ileilkunst    stattfanden;   so   in 

dar   Trepanation:    ,,t^uod  in  capitis  valiieribus  ossis  terebrationeni  frastra 

f  todfin  or  ^ftihrt^  dass  aus  ,,auaritia  pessima  chirurgorum  .  .  .  ,  ,  fmstra  tere- 

siot  magno  Titae  discnniine. Tonsores  videas  in  omni  capitis  vulnere  os 

detraher^f  tanquam  cer«brura  artocrea  [Pastete]  sit".   C.'s  Schea  vor  der  Trepanation 

BWDtriungrn  üb<T  dieselbe  lassen  wir  als  zu  weit  gehend  ausser  Betracht.  -    In 

tsMt  er  die  Praktiker   .^Quo^l  instrumenta  plurinia  ad  chirurgiam  necessaria  igno- 

uad    rabrt   zwei   für  die  Behandlung    ron  Frarturen    und  Luxationen  seiner  Ansteht 

r  wichtiiDrc  Instrummtc  an,  nHuiHcli  das  ,^Glosyocömon**  und  ein  von  Hippokrales 

EinrfnKanjT  der  Sehulter-Luxationcn  bestimmtes,  aber  nicht  genanntes^   wahrschein- 

1»«^  —  Iij  Cap.  *U  wird  getadelt,    dass  von  Einigen  statt  des  Messers  Aet?.niittel 

tn;   „ob  ignoranttam  niusculorum,  venarum  ac  ajlenaruui  escharoücis  medi* 

»]ia  rocjjnt  illi  cauteria,  vel  ruptoria)  administr.inl".  —  In  Cap. 98  worden 

gvMell,  welche  bei  jeder  Art  von  Bauchwassersucht  („in  hydrope  ascüte*')  z.B. 


Bi  tit  di«  der  Inhalt  einer  Schrift  u.  d.  T.; 
i«  €«otuBi  crrorcs  iHorum  coutiuens. 
Veoetüs  td45.  8.  77  foll.  etc. 
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'arnano.  -    iiro.<«nvi>iii. 


imrh  bfii  ninoni  harlen  Tumor  o<ler  Kn.'bs  der  Leber  liie  rjuacenU^^e  ausfuhren,  di«;  unter 
anderen  Umstäntlen  pm/,  an  ihrem  Platze  ist,  wie  bei  Anasarca  ilio  ,,soc(io  supra  talos'*. 

Die  Abthciiatig  X,  „De  vonenis**,  in  3  Büchern,  enthalt  in  Lib.  fl.  Cop.  4-6  Kini^s 
über  den  Biss  oder  S\'ic\)  giftiger  Thiere  und  die  dadurch  Norj^iftelen  Wundt'n  und  in 
Lib.  III.  Cap.  10—12  über  dt*rpn  Behandlung,  unfi  in  den  folgenden  AbsL'bnitt<»n  über 
„Pestis  s.  pestilentia  bubonin",  aufweiche  Gcgenstiinde  alle  wir  nicht  näher  cingithcn. 

Den  Schluss  des  Vll.  Bandes  bilden  „XL  Comrnentaiia  in  librum  Hippo<'r '*l  i^  '^(^ 
aiimento'*. 

Tomus  VHL  (806  pp.)  enthält  Commenlare  zu  drei  Schriften  des  nippokr4iles 
niiralicb  L  „In  librum  Hippocratis  de  aere,  aqiiis,  et  locis  conimcntÄrii*',  II.  „in  llippo- 
rratis  aphorisraos  libri  VII*'.  Die  Commentarten  über  die  A|>hurismen«  unter  wtdchen 
snioh  nur  vprliällnissniässig  wenige  chirurgtsclie  befinden,  hetrelTen  keine  irgendwie  nonnens- 
wertbe  Erürtcriingcn,  die  über  ein  blosses  Raisonnement  hinausgehen,  namenilich  fehlt  es 
vollständig  an  mitgetheiUcn  eigenen  ßeobacblungen  und  Erfahrungen,  tbeiJs  im  Sinne  der 
ApbüriMuen,  Iheils  g^gen  dieselben  gerichtet.  —  Die  „In  prognosticoruni  Hippucratis 
liJiium,  libri  «inatunr'*,  die  nichts  Chirurgisches  enthalten,   übergehen  wir. 

Tomus  IX.  (570  pp.)  enthalt:  L  ,,De  seplimestri  parta*'.  —  IL  „Examen  XMl 
aegrorum  Hippucralis  quem  edidit  annum  agens  LXXIY**.  —  III.  ,,Consilia  modica  ad 
varios  partium  raorbos  sjjectantia''.  Fast  in  allen  diösen  57  C<»nsilien  bandelt  es  sich  um 
der  inneren  Medicin  anijehörigc  Fälle,  aber  anch:  „Kl  Consiliuni  generale  pro  lluxu  san- 
guinis coercendo*«  das  von  ganz  genuinem  Belange  ist,  ebenso  wie  18.  „De  tumore  duro  et 
glanduloso  in  collo  existente"  und  44.  „De  calcnio  vesica«*',  4<>.  „Do  sinistri  cruris  <:on- 
traclione**.  —  IV.  Die  „Opascula  mcdica  senüia*',  5  Bücher  haben  mir  Mcdicinischcs 
741  ni  Inhalt. 

In  Turnus  X  (585  pp.)  finden  sich  ,,Opuscuia  raiscellanea  ex  fragmentis  ot  parali- 
pomenis'*,  darunter  nur  wenig  Mcdirinisrhes,  wie  VUL  .^Expositio  anathoniiae  Mund  inj'*, 
L\.  ,,Coinmentarii  in  libros  llippocratis  de  viotu  in  jicutis,  X,  XL  ,^C*»"niui'nt:irii  m  ^Inn«; 
epidemiorum  llippocratis  libros"  etc. 


Brasavola. 

\ntoiiKi  M U.Sil  Jirasuvüla^)  (Brasitvufo),  gob.  l(>>  .Luiu;ir  1500  zu 
Fcrrara,  slndirte  chuselbst  unter  Niculo  Lconiccno  utad  MaiiariJi,  war 
spater  Leibarzt  und  Kieund  vom  Hercules  IL  von  Este,  dem  vierten  Ilfrzogo 
vori  PiMTara,  den  er  auch  nach  FrankreieJi  1528  begleitete,  nh  er  sich  mit 
einer  Tochter  Liid\vig-.s  XiL  vermählte.  Kr  führte  auch  den  Titel  als  Arehiater 
dtT  Päpste  Paul  JIL,  Leo  X.,  Clemens  VIL  und  Julius  IIL  und  war  coi3- 
sulrirender  Arzt  der  KöntL^e  Heinrieb  VHL  von  JMigland  und  Fran*/  I.  von 
Frankreicljr  Von  Letzlerem  erhielt  er  neben  dem  St.  Micbaels-Orden  den  Bei- 
namen „Miisa",  wabrscbeinlieb  zur  Erinneruni;  an  den  bcriilimten  \r/A  aus 
des  Kaisers  Augustus  Zeit  Anluiiius  Musa.  Er  widmet«  sich  mit  Vorii^die 
der  medieinisehen  Botanik  und  Pharmakologie  und  scbeinl  einen  Lobrsluhl 
derselben  innei^idiabt  zu  haben;  er  bat  eine  Reibe  von  pbannak<d«igisrhen 
Schriften  verfa^si,  die  wir  im  Nachsteheiideü  ausser  Betracht  lassen,    (jm  die 


<)  Qirol.  Baruffaldi,  Comm«ntario  isttorico-eruditö,  all  iserizion«?  oo^ta  noIT  alroo 
studio  dl  Ferrarn  Panno  1704  in  mrmoria  dcl  .  .  .  Feitara.  1704.  4.  —  Castt- Jlanus,  De 
vita  .  .  .  Commcntarius  hist.-mcd,  rrit.  Mantunr.  1767.  8.  —  Ma^xuchelli.  Gll  serittöri 
d^IUlia,  Vol.  IL  Fart«  4,  ßrcw;ia,  175«.  p.  20'i3.  —  ßiogr.  med-  T.  L  1830,  p.  51 L  — 
Diot.  histor,  T.  l  1828.    p.  507. 
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ma<'lito  or  sich  <lafliirr[i  vt'nlirnl^  dass  or,  nach  Ciissorin, 

■^  von  eirisehh'i^i*?en  Fällen    den  Nachweis  licfertCj    dass  die 

tBcotorai»*  Lebensrcttonrl  sein  kmiiQ  nnd  dass  er,  nach  Marcello  Dnnato, 

w»CBTit<?se    des    Thorax   wieder  in  Anfna!in*e  brachte.     Auch  hat  er 

ötn  die  Päthulogie  und  Therapie  der  Syphilis  und  der  venerisehiMi  Krank- 

Ymiit'Bste  erworhen,   indem  er  u.  A,  die  Radix  Chinae  (Smilax  Cliiiia, 

^SißaparilJa  verwandt)    und  das  Li^iiin  Giiajaci   in  Italien  einführte.     Er 

'  6,  Juli  1555.     Von  seinen  Schriften  führen  wir  nur  folgende  an: 

CwmianiUriA  ti  »nnotationes    in  octo  libros  apborismorum  Hippocratis  et  Galen i, 

IWi,  154i.  fol.  (s.  nachstehend). 

la  Ijbro*  Uippocrfttis  et  Galeni   de  rattone  victus  in   morhis  acutis  comraeotaria. 

im.  fol. 
hin  rffertissiniiiä  in  orones  Galeni  Ubros.    Venet.  1551,  1557,  1625,  fol. 

los  der  folifeDdcn  Schrift 

iBtftttii  Musae  Brasavoli  medici  FcrrarieöSiy  io  «eto  libros  aphftrismoruin  II ippo- 
\U  fft  IfAlcni^  coramentaria  et  annotationes.  Ad  aereniasimiiai  et  ifjuictissiraum 
fneom  Britanniae  regem.     Basileae,    1541.  fol.  1145  pp.  etc. 

Iiolt  ihres  sehr  belrächtJichon  UiiifaDircSj  nur  sehr  wenip  Bemerkciiswerthes  her- 

Til).  fV.  Aphur.  79  wird  aij«?efülirt,  dass  ein  Herr  4f)  Nicrenstciue  entleert  und  ein 

40  Steine  in  seiner  Blase  gehabt  habe  [sonst  nichts  Näheres].  Bei  der  Section  des 

0   SaroDarola^    des    Binders   von    Geronimo  S.,    fanden  sich    in  f Jessen  Blase 

grosse  Steine,  die  alle  genau  von   derselben  Oestalt  und  zusammen  (l^/^  Unzen 

n. 

lil».  VI.  Aphor.  IS  werden  mehrere  Falle  von  geheilten  schweren  Gehirnver- 
tn  und  d<*ren  Folgezuständen  besrhrieben:  ,,Nos  antem  in  cerebro  uulneratis  raira 
in  ona  qni  mogniflcis  Valengis  inseruiebat,  tanta  substantiao  corebri  «luantHas 
tom  est  paruuiD  gallinae  ouum,  tarnen  euasit:  at  deineeps  probe  loqui  non 
per  Irienniiiro  ineplus  et  fere  stupidos  superuixii.  Alium  uidimus  ex  Corsica 
mi  fire  dimidium  capitis  mm  sua  cercbri  [mrtionc  ablatuni  est,  romialuit:  sed 
rdabatur,  loqai  non  poternt,  et  adeo  erat  insensatnsj  iit  nihil  uel  intelligeret,  uel 
rrt:  ilU  ^lani  comedebat,  quao  in  os  ponebantur^  tolum  se  constercorabat  et  com- 
m  conso^iis  in  Corsicam  ductus  est:  an  illuc  perueneritj  ignoramus*'. 
Lfli.  YL  Aphor.  27,  in  welchem  angeführt  wird,  dass  die  Empvematiker  und  die 
gt^  '  r  geschnitten  werden  müssen^  dass  aber,  wenn  der  Eiter  oder  das 

empiii  :  wird,  die  Patienten  alle  sterben,  bemerkt  R.  Folgendes:  ,jNostris 

aqnam  inter  entern  patientes  secantnr,  sed  non  nrtintur,  Nulius  uero  est,  qui  uel 
el  atidiuerit  suppuratuni  aliquem  esse  ustum,  et  nos  primi  fuimns,  qui  post  tot 
iiiierm»v^ionem  suppuraturo  ussimns,  et  comialuil.  (^ui  uero  suppuratt  snnt.  uel 
patientes,  si  urantur,  uel  secenlur^  et  uel  pus,  uel  aqua  uniuersa  eftltute- 
tor**.  Als  ein  von  ihm  noch  in  seiner  Studentenzeit  beobachteles  Bei- 
l'Oistand  erwähnt  er  eine  hydropischeFrau,  der  von  einem  heruniKiohenden 
«flfs  Wnsscr,  wahrscheinlich  bei  einem  Ascites,  auf  einmal  entleert  wurde  und  die 
Geift  aufgab   (,,mulicrem  aperuit,  et  totam  aquani  eduxjt  .  *  .  .  et  anima  simul 


FeiTi. 

rmiso  Fern^)  (Fcrrus,  Forrius)  zu  Faen/.a  oder  Neapel    um  1500 
lelirte  xuerst  in  Neapel  Chirurgie,    wurdi*    datm    nacli  Rnm    herufon 


T.  4.  p.  140,  —  Dict  histor.  T.  tJ.  p.  300. 

4*t  Chinirfie.   II. 


19 


2f>0 


Fi*rri,  De  s^-lopelurum  vulrjprilnr 


und  /um  [.«iharzh'  tlt.\s  l*a|i.sto.s  Paul  IIL  eniaiml,  Kr  ist  besoruTFpT  h**RanfM 
gt^worilen  tluroli  f?eine  Schrift  über  Schusswunder»,  jedoch  stoht  nwhia  Niiheres 
/lariiher  fest,  wo  uud  wie  er  ErfalirurigOii  über  dieselben  zu  Diachen  Gelegen- 
Jicit  halte.  Er  führ!  /war  (im  Prooemium)  an:  „curationes,  et  remcdia,  quao 
niulto  studio,  suninia  diligentia,  ionf;nqüc  usu,  et  domi,  et  belli,  vera  esse 
eojL'iuniitnu.s"^  aui?li  werden  (in  der  Srlirifl  über  das  Seliiessinilver)  eini^^e  von 
ilim  in  Ungarn,  Canipanien  und  (1541:1)  bei  der  Belagerung  von  Landreercs 
(Dep.  du  Nord)  („Landresi  [vi  vocatur  vulgo]  Galliae  vrbis'*)  gemachte  Beob- 
achtungen kurz  mitgetheilt,  allein  es  ^ehl  daraus  nicht  liervur,  in  welcher 
Kigenschaft  n.  s>  w,  er  jenen  kriegerischen  Begebenheiten  beiwohnte.  Auch  in 
Kom  lehrte  er  Chirurgie  \ind  soll  daselbst  als  ein  Acluziger  gestorl)en  .seil 
Von  seinen  Schriften  übergehen  wir  ih'e  mehrfach  aufgelegte  und  übersctzl 
Schrift  über  das  Guajakholz  (De  ligni  sancti  multiplitji  nicdicina  et  vini  exhi- 
bitione  libri  quatuor.  Romae  1537  etc.)  und  beschäftigen  uns  bloss  mit  den 
drei  folgenden: 

De  aclopetorum,  aive  archibusortim  vulßeribus  libri  trea.  —  De  sdopeti,  ac  simiJium 
t^^rmentorum  puluere  coroUarium.  —  De  caruncuU,  siue  callo,  qune  cenjici  vesicar  tnna- 
scuntur,  üben  Ad  Philipp  uro  Archin  tum.  Romae,  155*2,  4,  —  Antverpiac,  15S3,  4. 
(ausammcD  mit  den  Schriften  von  Ilota  und  Botalli  über  Schusswundci»).  Auch  m 
Conr.  Gesiier,  De  chirurgia  scriptores  optimi  etc.  Tiguri,  1555.  fol.  fol.  287 — 810.  — 
P.  Uffenbach,  Thesaurus  chirurgiae.     Francofurti,  1610.  fol.     p.  1004—1068. 

Wir  haben  im  Nachstehenden  die  Antwerpener  Ausgabe  von  1583  u?)d. 
auch  den  Abdruck  in  der  Gesner'schen  Sararalung  benutzt. 

Der  Werth  der  Ferri'sehen  Schrift  über  die  Scliusswundcn  .i.iu  im  lit" 
sehr  iKich  angeschlagen  werden,  Vun  seinen  eigenen  Beubachtungen  (indet  sieh 
darin  nur  wenig,  und  I^ies  meistens  nur  in  Andeutungen.  In  der  Ilaupt^a«"h(• 
.sind  in  dem  allgemeinen  Theile  der  Schrift  nur,  gcrnä.ss  den  (.iewohnheiUMi 
seines  Zeitalters,  allgemeine  Betracditungen  über  die  von  eioigen  Schriftstellern 
des  Altcnhunis  sowie  von  tlen  Arabern  geäusserten  Ansichten^  in  Verbindung 
mit  der  bei  Jenen  sich  fiiulcnden  Polypharmacie,  enthalten^  wahrend  der  spe- 
cielle  Theil,  namentlich  die  Verletzungen  innerer  Organe  belreircnd,  überaus 
dürftig  ist.  Dennoch  Jindet  sich  in  der  Schrift  eine  Reihe  guter  Bemerkungen, 
z.  B,  über  die  Schädlii^hkeit  der  mit  der  Kugel  eingedrungenen  Fremdkörper, 
die  beste  Art  der  ünlersuehung  der  Schusscanäle  mit  dem  Finger,  die  An- 
wendung von  Drainrühren  u.  s.  w.,  wäbrend  das  von  ihm  erfundene  xVusziehungs- 
Instrument,  diis  Alphonsinum,  nur  ririen  sehr  geringen  Werih  besitzt. 

Die  an  zweiter  Stelle  anzuführende  Abhandlung  über  die  Ha rn röhre n- 
Stricturcn  beruht,  cjdenbar  in  Ermangelung  von  LeiehenüiTnungen,  auf  einer 
ziemlich  unsicheren  jiathologischen  Grundlage,  indem  die  Verengerung  auf  einen 
Auswuchs  («earuneula,  cam*^}  zurückgeführt,  daneben  aber  auch  der  enl- 
s[)reehendere  Ausdruck  Schwiele  („callus")  gebraucht  wird.  Wegen  der  Un- 
sicherheil tier  pathologischen  Anatamie  wird  auch  eine  übergrosse  Zahl  von 
Kntstehungsursaehen  der  Stricturen  angenommen,  wüJirend  die  zur  Fcst«tcUung 
der  Diagn**se  gebrauchten  Mittel  jjanz  angemessen  sind.  Dagegen  muss  die 
Behandluni:sweise  als  sehr  eingreiferifl  bezeichnet  werden,  weil  bei  derselben 
nicht  das  Hauptgewicht  auf  die  KrweiKTung  der  Stricturen  durch  nnu'hanische 
AFittel,  sondern  atjf  die  gleichzeitig  mit  denselben  benutzte  Anwendung  vnn 
Medicamenten  gelegt  wird,  die  zum  Theil  zu  den  stark  reixenden,  und  selbst 
atzenden  gehören,  daher  denn  auch  von  der  Bekämpfung  nachfolgender  Ent- 
zündungen die  l{ede  ist.     Im  Ganzen  i.si  demnach    aus  der  vorli«\gentien  Ab- 


li.Hnllurii»  sowolil  in    piilholoj^isrliLT    als    tlRTupeuübcher  Beziehung    nur  wenig 
KiiiI>ff*hlensweHhcs  zu  entnehmen. 

l)i(»  aus  3  Büchern  bpstch«*nde  Schrift  üh<»r  Sch»sswuii<1en  ist  dem  spanisch<»ii  Hor7,f»ge 
I^.  (iortiu  dfToJßto  ^'owidmot  und  wird  in  dem  ,^Proo(?miimi'*  aiiii^efuliri.  diiss  ilKor  die  Be- 
handlung jrnrTWiindeii  (j^vuliieru  scIo()t.'((i  sivf  archihuso  facUi**jni)ch  sehrweniggesrhrinhcn 
woHei)  m.  Der  Inhalt  der  3  Bücher  ist  kwn  folgender:  1.  Buch^  Allgemein«  Botrachtiing^n 
über  jen»>;  2.  Bucli»  Behandlung'  derselbon ;  ckBucbj  dleVen^undung  innerer  Organo.  In  der 
ffÄHxen  Srlirift,  besonders  im  t.  Buche,  werden  ausserordenllich  oft  die  Ansichlen  der  AIUmi 
und  der  Araber,  nAoiontüfli  dos  Hi|>pokrntes,  Galenus,  Celsiis,  KhaKes,  Avicenna, 
Abulkasim,  Averrlioös^  MesußSohn  n.  A.  angeführt,  indem  Ferri  seine  Annahmea 
durch  jt*ne  ni  stüixen  und  zu  beweisen  »lieht.  Diese  Beweisführung  ist  aber  sei  bstv  erstand - 
lf«*h  mfiisl^^ns  von  sehr  untergeordneler  Berleulung. 


Das  erste  Buch  bi'j^nnnt  in  C:»p,  1  mit  einer  Definition  der  Schiisswunden;  die 
loUlerc  i,Ht:  „muilipk*x  inorbi  genus,  niuUipJoxquo  continui  solutio,  n<>n  oarcns  vencn«'*  und 
$mmt  ist  sin  deswegen  ein  „muliiplcx  niorbi  )fcniis'^,  weil  dip  Wunde  „adustio,  conliisio, 
Sttriüo,  froctura,  venenum''  in  sich  vereinigt.  Es  werden  deuinach  die  Schusswunden  durch- 
4III6  ab  vorbrannit*  und  vergiftete  Wunden  charaktorisirt.  —  Die  Verbrennung 
f,^aiiustio'\)  soll  „ab  instrumrnto  igno  cjilefa<*to"^  d.  h.  durch  «las  erhitzte  Geschoss  herbei- 
gf führt  sein  (Gap.  2).  —  Auch  di^s  Seh  i esspul  ver,  das  aus  1(1  Theih.'n  Salpeter,  1  bis 
2  Tbcilcu  Schwefel  uder  aus  2  Theilen  Schwpft?!  und  ebensoviel  Tbeilen  Ihisel-  oder  Weiden- 
kohlte  1  ,,i:olurnus  carbo,  vcl  salignus'*)  besteht,  soll,  wie  des  Weiteren  (Cap.  4)  na<'hgewicscn 
wird,  giftig  snin.  —  In  Cap.  t>  winl  als  Ki*?pn(bünilichkcit  der  Schusswun<lo  erklart,  ,,cün- 
tQsiotto  non  carere  in  carne,  contntione,  sitie  altritione  tu  nemo,  fraclura  in  osse,  ob  instru- 
menii  r»»nlundi»nlis  naturam,  quod  sua  violenlia  obtusatjue  dunlia  soluit  ac  destruit  quicqnid 
5tibi  iibuium  est*'.  Es  soll  dabei  ein  bedeutender  Blutcrgus^  stattfinden,  (,,affunditur  sanguis 
pluriDius^^)  durch  venöse  uml  arterielle  Blutung  (,,venaruni.  arteriarum  hoinorosagta'*).  Dabei 
kann  ws  vorktuninon,  dass  ,,propter  coaccruati  sanguinis  pulrffiKrtionem,  corruptioneinque 
ntenibrum  quarn  octssime  rancrena  ocoupatur'*.  —  Dir  Schussbrürho  (Cap*  6)  können 
folgende  Verschiedenheiten  zeigen:  ,,Quaedam  enim  aequalis  fraclura  dicitur,  quae  sane 
iUa  ostf  quaudo  us  ita  Lransuersum  frangitur,  vt  nullum  prorsus  frusttltuiu  ab  m)  separetiir, 
Vua4?dam  scissuralis,  cum  in  longitudinem  runifuLur,  seu  sninditur,  manifcsleque  aperi- 
tor,  qnJiodnm  frustalis,  cum  ita  frangitur,  coiUunditurquej  vt  frustula  manifesto  ^eparenlur, 
vel  contra,  siiie  vnuiu  sit,  sive  plura,  siuo  nuignar  i^iue  parua.  Quae  saue  fradurae  species 
in  hoc  vulneris  genus  frequentissime  accidiL  Tanta  enim  tit  ossium  carii  lagin  um  quo  com- 
min  Uli 0,  vt  vix  sensu  vol  aninio  comprehendi  possit'*. 

Das  Schluss-Capitel  »10)  des  I.  Buches  giebt  eine  üebersicbt  über  die  lodicationen, 
denen  man  bei  der  Behandlung  der  Schusswunden  gerecht  werden  muss:  „Vulneris  igilur 
httiu»,  quo  ad  combustionem,  duplex  curatio  est:  \un  quae  adu^i^ti  mentbri  piistuhis  pro- 
hili<?at  lenitor  refrigerantibus,  altera  quae  locum  emendet  extergentibus  sioe  mordica- 
iiiint,  »Quantum  vero  ad  venenutn  attinet,  veheiuentcr  attraheutibus,  ac  calefacien- 
Ubu9  vtendum  e:tt,  at(]ue  omne  Studium  in  laxando  vulnere  est  adhibendum,  vt  veoenum 
exirabi  possit:  et  hoc  quidem  a  principi*»,  antequnm  per  vniuorsum  corpus  dilTundatur,  Con- 
iuxioni  autem  emoHien  tibu.s,  dijL:ureiitibusque,  tum  saniem  eflucentibus,  oo^ 
currendum  cäl  Hufusmodi  enim  curalio  necessaria  est,  ne  prias  raembruni  putreseat,  «juani 
if)tusiu  ipsa  resoluatnr.  In  fraclura  vero  diligentia  omnts  adhibenda  est,  ad  dolorem 
Idandum»  abscessumqne  prohibendum  lentter  ref  rigor  an  tibus.  Sed  cum  de  corro- 
ine^  corruplion  eque  propter  fraclurani  nietus  est,  scarificalionibus  est  vti*ndum, 
IjtIQuat  sanguis,    vel  currnplio  toltatur  aliquo  ex  vehementer  delcrgentibus,    ne  mvm- 
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bruui  Cinorititur.  Quiie  urnnin,  cum  inter  se  pui2:iiantia  maxinie  sin*,  non  rquidein  vid^o^  quo 
parlo,  solo  oui  albo  rurutionis  initio,  tot  exeqiii  possint,  videant  qxii  talia  audeiH:  nog  vero 
certo  sofmus,  quao  nuUa  ralione  fiant,  nullo  modo  fieri  debore'*. 

Nachdem  im  ersten  Buche  bereits  Mancherlei  über  die  Behandlung  der  Schnss- 
wunden  ang^efülirt  worden  ist,  beschäftigt  sieb  das  zweite  Buch  ansschlicsslich  mit  der- 
selben. Die  leichten  und  oberfliich liehen  IT aut wunden  (Cap.  1)  können^  nachdem  sie 
darch  gewisse  Medicamente  von  der  Vergiftung  ilurch  das  Pulver  befreit  worden  sind  (^isub- 
lala  virulentia  pulueris  maliguitate'*),  wie  einfache  Wunden  behandelt  werden :  die  sehworeo 
Wunden  aber,  die  mit  ,,fractura,  attritio,  contusio"  verbunden  sind,  sind  nach  folgenden 
Vorschriften  ,,re^uJae  siu«  cuuones  [ut  medici  UKiuunlur]'*)  zu  beliandeln:  1)  die  Bleikuj^M»! 
ff,plumbea  pilula*')  und  was  sonst  mit  derselben  eingedrungen  ist,  aufzusuchen  und  avisy.U' 
ziehen;  2)  die  Instrumente  so  bereit  zu  halten,  dass  die  Ausziehang  möglichst  leicht  er- 
folgen kann;  3)  das  Gift  mit  besonderen  Medicamenten  zu  xerstören;  4)  die  Zermalmung 
(„allritio")  zu  bekämpfen^  damit  nicht  durch  dieselbe  das  Verderben  ('„corniptio**)  des 
Oliedes  heschleunjgl  werde:  5)  die  gelosten  Knochentrümmer  vollständig  zu  entfernen; 
f))  die  n^it  Muskeln  und  Sehnen  noch  in  Verbindunpr  stehenden  Knochenstücke  xu  reponiren, 
um  das  Glied  ruhig  lagern  zu  können,  7)  einer  Abscedirung  vorzubeugen;  8)  die  Wunde  in 
allen  ihren  Stadien  so  wie  die  hinzutretenden  iibelen  Zufalle  auf  das  SorgTältigsle  zu  be- 
handeln. 

Zur  Erfullnng  der  1.  und  5.  Vorschrift  soll  der  Arzt  (Cap.  !2),  sobald  er  zu  dem  ^  er- 
letzten kommt,  die  Wunde  mit  seinem  Zeigefinger  untersuchen,  ganz  gelöste  Knochenstückn 
aasziehen  und  bei  genauerem  Zufiihlen  die  Kugel  („pila*')  mit  dem  Finger  oder  der  Sonde 
aufsuchen  und  entfenien,  wenn  Dies  leicht  möglich  ist.  Jedoch  darf  man  sich  bei  der  Unter- 
suchung der  Wunde  durch  die  verschiedenen  Ausbuchtungen  (.,anfractus"j,  den  gewundenen 
Verlauf  derselbk^i  und  die  verschiedenen  anderen  fremden  Körper,  welche  sie  enthült,  wie 
Stücke  des  Panzers,  der  Wallen,  der  Kleidung  u.  s.  w.  nicht  täuschen  lassen.  Es  ist  daher 
die  Anwendung  einer  sehr  iliinnen  Sonde  (,,vl  vulgo  lieri  consueuit*^),  die  sehr  leicht  zu 
Täuschungen  führt,  indem  sie  leicht  hier-  und  dahin  abweicht,  tn  verwerfen.  Von  Ferri 
wurde  dagegen  eine  Kings ondo  (,,annulatum  spectllum,  specillum  annulare'*)  (s.  Taf.  X. 
Fig,  20)  angegeben  (Cap.  3),  ein  runder  sil  herner  Stab  (,,virgula'*),  etwas  sch\vüoher  als 
eine  Gewehr-  oder  nüchsenkugel,  ungefähr  zwei  Spannen  (^^duorum  fcre  dndrantiuni*',  2nial 
'/^  F«ö3  oder  2 mal  9  Zollj  lang,  des  bequemeren  Transportes  wegen  aus  zwei  Thcilen  be- 
stehend, die  mit  einem  Schraubengewinde  („tornatili  vit«  [ut  appellant]*')  verbunden,  an  dem 
einen  Ende  mit  einer  Meinen  Kugel  („pilula*^)  von  der  Grösse  einer  kleinen  Frbse  versehen 
ist  und  eine  OcITnung  wie  ein  Na/Jelöhr  besitzt,  durch  welches  ein  leinenes  Fähnchen  («tlam- 
mula^')  gezogen  uml  in  der  Wunde  zurückgelassen  werden  kann.  Das  andere  Endo  tragt 
einen  Hing  von  der  Grösse,  dass  die  Kugel  bequem  gefasst  werden  kann;  der  Lmfang  des 
Ringes  ist  oben  abgerundet,  hat  unten  etwas  umgebogene  Klinder,  um  die  Kugel  ziemlich 
<icharr  (^mordicus")  fassen  und  halten  und  aus  der  Tiefe  der  Gelenke,  dos  Thorax  and  Unter- 
leibes, wohin  keine  anch^ren  Instrumente  dringen  können,  mit  Leichtigkeit  ausziehen  zu 
können.  Wenn  die  Wunde  sinuös  ist,  bedient  man  sich  besser  einer  Sonde  aus  Blei  oder 
einem  anderen  biegsamen  Metall.  Zum  Ausziehen  der  Kugel  aber  eignet  sich  am  Ücstoo  das 
von  Perri  erfundene,  Alphonsinum  genannt«  Instrument  (s.  Taf.  X.  Fig«  31,  22  gf^ 
schlössen  und  treölTnct)*).  iJasselbe  stellt  einen  runden  Stahlstab  (,,virga  ferroa  tere^")  von 
der  Dicke  der  Kugel  und  der  Lange  der  Uingsondo  dar,  hat  unten  einen  soliden  Hnnd- 
grifT  und  ölTnet  seine  drei,   innen   mit    Zähnen  versehenen   Arme,   sobald    ein   stäl 

Hing  ZUrÜokgt'/<iiff*n  uird:    durch   VnrM')ifi'lii<Mi    d^s  Rinkes    nach    dfT  Sf>it/e  zu   wird  . 
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Inug  de«  liwtftimcntejs    lindet   sich  in  Jo.  Soultuti,    Armamen- 
XV.    Fig.  1.  2.  8. 
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schlössen.  —  Zu  erwähntsn  ist  auch  der  von  fl«ri  AUeti  untl  Neueren  gi'bniucht»^  soffen. 
KraDiohf^nhnnbel  („jurruinnm  rostrum")^  mit  welüK^m  nicht  nur  kleine  Kugolii  („pilulac"), 
sondern  auch  alle  anderen  Arten  van  Fremdkörpern,  die  sich  in  der  Wunde  befinden,  von 
sehr  schwierigen  Orleri  her  enlfernl  werden  können.  Ferri  bat  an  diesem  Instrumenü!, 
Qm  PS  lnM|uenier  und  fester  fassen  und  die  Fremdkörper  in  der  Wunde  uufsurhen  7.11  können« 
die  Zangenringe  („annuli  forpicularum^*)  angebracht. 

Die  folgenden,  nach  grossen  Sdiusswunden  auflretendon  Symptome  (Lap.  4;.  ,,>vin:..pr, 
lertigo,  insomniu,  »»t  jjterum«|ue  febris,  vel  calftr  cum  sali,  afflicUilur  aeger,  exuesluat,  in- 
qnieUitur,  ocali  praeterea  t|uando<|ue  rubent,  et  faeios,  oritur  sudor,  sohita  oontinuiijis  liuel, 
rel  nt^escit,  exiemplo  eiirui  orue  fuscaia«  liunt,  et  male  L-oloratae,  et  caro  liinguida''  werden 
Als  Zifichcn  der  erfolgten  Vergiftung  gedeutet  und  sollen  mit  gewissen,  nnher  angegebenen 
Medicamonten,  die  auch  gegen  vergiftete  Bisswunden  gebraucht  worden  können,  bi\seitigt 
werden. 

Die  Uiutslillung  bei  Schusswunden  (Cap.  5)  wird   mit  .,trochtsci^^  oder  „pustilU"^ 

^geführt,  die  aus  jUop,  Macra,  fein  zorschiiitienen  Hascnhaaren  nebst  Kiweiss  beslidien 
und  in  eine  längliche,  runde,  grosse,  kleine  Form,  um  Allen  Verhältnissen  zu  entsprechen, 
gv^br&cht  werden  und  denen  man,  wenn  man  zugleich  äl7.end  und  adsiringirend  wirken  will, 
Sublimat  siusetxcn  kann.  Auch  können  die  genannten  Mittel  in  Pulverform  in  Verbindung 
mit  Verbandstoffen  zur  Tiiniponnirung  („buccellatio**)  der  Wunde  benutzt  werden»  Aber 
anch  die  tm  siech ung  der  Gefässe  kann  in  Anwendung  kommen,  wenn  die  genannten 
p^Qtstillunpmittcl  nichts  nützen,  7..  B.  bei  einer  Querwunde  an  der  Handwurzel  („in  ma- 
cetla  manus'*),  bei  welcher  3—4  Querfingerbreit  über  dem  Gelenk  „vena  vel  arteria  acu 
deprehendenda  est.  ijitae  sane  acus  ferrea  sil  (Taf,  X.  Fig,  2vi),  longa  semipalmum,  tarn 
relnsis  latcribus  quadrata,  ne  in  triinsuenelo  interciilat,  nc  retortan»  ad  basis  foramen 
esse  oportet.  Ka  itaque  duplex  filnm  ducente  vena  solum,  siue  arteria  proben dalnr. 
In  i)U0  plurinium  iuuerit  anatoniica  cognitio,  deindo  duobus  hinc  inde  fili  capitibus 
fiuluinum  plurima  dupliraiione  constantem^  seu  ptures,  aliurum  alteri  impositos,  superne, 
ao  slrictim.  non  nimio  tamrn  cum  dolore  compichendondum  est,  nee  dimittendum  usquc 
d"  vel  arteriae  conglulinationt'nj    factam  existimes,   atque  eo  prohibituni  sanguinis 

pi  nun  ad  reliquain  curalionem  properandum,  etc.**    Die  nach  der  Blutstillung  auf 

iji«  Umgebung  der  Sehusswiinden  zu  niarhenden  Umschlilge  (Cap.  6)  übergehen  wir,  ebenso 
wie  die  bei  Schussbrüchen  stattfindende  Anlegung  von  Schienen  (,,ferulae  stupis  inuolutae**), 
jedoch  mit  Freilassung  der  Wunden,  die  spatpre  Anwendung  von  „medicamenta  digerentia** 
auf  dieselben  (Cap,  7)  und  von  ,,roprimentia",  um  die  Folgen  der  angeblichen  Vergiftung 
«0  verhüten  (Cap.  8).  Dem  Eiter  (^Cap.  9)  muss  ,,per  collocationeui  niembri,  aut  per 
Incisionem*'  und  »war  ,,a  contraria  parte  vulneris"  freier  Abflass  verschafft  werden. 
Wenn  Dies,  nebst  Aasziehung  von  Splittern  und  der  Kugel,  nicht  aiif  das  üen»^aestc  ge- 
^Uitehl,  sind  mit  Bestimmtheit  ,,sinus",  ,,profandae  eorruptiones''^,  „fistulae  insanabiles", 
,^|  ossuum  tjenera*',  „cangrenae*',  „vicera  sordida'\    „tolius  membri  corruptio,  ac 

öl-  ■'  zu  erwarten.    Täglich  3— 4  mal  ist  die  Wunde  zu  verbinden  und  der  Eiler  mtl 

einem  länglichen,  dünnen  Schwämme  abzuwischen;  der  letztere  [spongia]  „bene  consuta, 
aiqu«  coUigata  sit,  ne  quid  ex  ea  in  vlceribus  sinibus  relinquatur,  amittaturque'^  Auch 
▼OB  Drainröhren  kann  tiebrauch  gemacht  w»?rden:  ,,I*rodest  etiam  ad  expurgandam  sa- 
fi-  t  (vt  vocant)  cannularis,  si  ex  hrderaceis  frondibus,  aut  ex  citronim,  *iut  ma- 

h>'^  larum,  aut  ex  plumbi  lamlna,  aul  alierius  motalli  Hat,  atque  intromitlatur." 

—  Die  Behandlung  des  Verwundeten  mit  innerlichen  Mitteln,  um  nach  der  7.  Vorschrift 
tiofr  Abscedining  vorzubeugen  (Cap*  10),  ferner  die  Sorge  für  Stuhlentlei^rung  mit  Klystieren 
and  Medjcamentcn  (Cap,  11)  kann  ausser  Betracht  bleiben,   ebenso  die  für  erforderlich  cr- 

iteten  .Aderlässe  (Cap*  12),    bei    denen  einzelne  Tage,    die  Tageszeit   und    die  llimniols* 
in  Anschlag  zu  bringen  sind,    —    Die  genau  vorgeschriebene  Diiit  („victus  ratio'*) 
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(Cap.  13)  iibergelio»  wir;    desf?leiebcn  <1ie  änsserlifhcn  MilU^i  (fhiischläf^e  a.  5,  wj,  duT 
welche  „E4bsce,ssibu,s  ot  dolori  subm^nialur"  (Cap.  14)  un4  welelio  ^,|>ulTido9  nenios,  w 
dines  detergant,  et  a  putredine  tueuntur^  (Cap.  15).  Aach  wie  die  ^fast  imraer'*  zu  Scbi 
Verletzungen  liinzutreleiide  Scli Infi nsin:K eil  und  Unruhe,    bervorpegangcn    aus  den 
ttgen  Schmerzen  ii.  s.  w.    (Cap.  IG)    und  die   „nenioruin  coimulsiunos**  aus  derse! 
Sache  (Cap.  17)  bebandcll  werden,  soll  hier  njchi  weiter  erörtert  werden.    —    Die  Vpf 
düngen  aus  grobem  Geschütz  („maiora  bellica  fulmfna,  ut  muscetlae,  colebrinae**  (rdW 
brinae,  Feldschhmgen])  (Cap.  18),    führen  zwar  nieistons    den  Tod  herbei^   bisweilen 
veranlassen  sie  nur  solche  Conliisioneii  oder  Wunden,    dass  nach  eine  Heilung  muclicb 
Die  sehr  camplicirte  Beharidlon)j;sweise  dcMSelben   sowie  der  Verbrennungen  (Cap.  1^1 
gellen    wir.    —    Mit   den    Srhusswunden    sind    häufijo:   bedeutende    Erkrankungfo  dl 
Knochen  verbunden  (Cap.  20):   ,,ad  üstulosas  cmieauitatcs  perducuntur,   absceduat 
propier  multam  saniem  et  putredioem'^  ....  ,,Alterantur   item   ab  aere   ambiente'^ 
diesen  ErkrankuiiKen  sind  verschiedene  operative  EingritTe  erforderlich,  wie  das  Au^*chafc 
(Lnidementi,  die  Kesectiun,  die  Aet/ung.      Es  ist  dalier  nothwondig,  „vt  a  do^U)  artifice 
vsqne  sanas  oorum  partes  oporlunis  inslrumentis  abradunttir'*    und  muss    man  mil  Ai 
cetina  sagen,  ,,corruptionis  ossis  curalioneni  esse  ipsius  frieationem,   dcstrtirliotiil 
abrasionem,  ant  serrationem.    Praostantiorem  auioni  modum  cum  suis  instnunc 
esse  fricationem.    Verum   in  iunetnris,    aut  spongia,    aut  aliquo    alio  pactu  cqIb 
nmpliandum  est,  vt  ossia  curruplio  digito  continjfi  possit.    Quae  rognita  sensim,  ar 
interualla  teraporis  ita  altradenda  est,  vt  nihil  eins  omnino  relinquatur.**   W<^nnjcti« 
die  Knochcnerkrankung  so  leicht  ist,  ilass  sie  ,,sinc  raanus  ope*'  geheilt  werden  kaoo, 
man  Aetzmittcl,  wie  ,jVitriolntii  combastum"  auf  den  entbhissten  Knochen  bringen  ood 
ilurcb  eine  llcini<?ung  der  Wunde  erzielen.  —  Die  nach  der  Ib-ilmiyr  von  Schusswand«« 
weilen  zurückblrdbenden  Oontractnren  (Cap.  21)  werden  mit  öUgen»  fettig«?n  und 
niigen  Einreibuntren  ans  diin  Pflanzen-  und  Thierreiche  sowie  mit  Bewegungen  der 
.jsine  niulto  tamen  dolore'*  behandelt;    „Instrumenta  vero,    quibas  in    eUendpndli 
Iraciis  niembris  opus  est,  peritis  chirurgis  inuenienda  relinquimus*''*  —   Das  Zerspritij 
eines  Gewehres   oder   einer  Büchse    in    der  Hand  (Cap.  22)  kann  durch  di«  Ai 
entstehenden  äusserst  zahlreichen  Bruclislücke   sehr  schwere  Verletzungen    und   selbst 
Tod  herJtfifiihren;   je<ioch  :    ,,Vidinjiis  ipsi  nonnullos,    ac  Üeo    pro])itio  curauin.üa,  qötll 
manus,  bracliia,  pectus,  facies,  raisere  delurparentur".   Von  der  Naht  ist  bei  diesen  soll»« 
Wunden,   die  gleichzeitig   ,,venenata,  adusta,  contusa,  attrita**  sein  können,  ketD'Ciebr 
zu  machen. 

Das  dritte  Buch  behandelt  die  ini\ereu  Wunden,    d.  h.  die   in  die  Eingeweideii 
eindringenden  Schusswunden;  zuniichsi  am  Schädel,  an  wekhem  die  Fractur  hrida 
durchdringen  kann  (,,ad  vtrasque  caluariae  siu©  cranei  tabellas  penetrat^').    Die  weil 
Schreibung  der  Kopf-,   Brust-,   Bauch-Schusswunden  ist  jedoch  ganz  werthlos,   d»  fii 
nur  in  allgemeinen  Redewendungen  bewegt.     Auch  die  ßidjanillung   ist  schablon« 
ausser  bei  diMi  Bruslwunden,    bi.d  denen  ,,vbi  sanguinis  plurimum    a    principio  n 
est,  vel   sanies  proceilente   curationo  coaceruata*'    die  Ausführung  der  ThoracoceaM 
zwis(dH*n  der  4,  und  5.  Hippe  unterhalb  der  Wunde  in  folireoder  Art  empfohlen  wird:  ^M*\ 
snretur  longitudo  a  pomo  stomachi  granato,  vt  vocant,  ad  quartae  vel  quintae  castM 
tebrnm,  deindo  replicato   filo  eadem  linca  ab  eodom    pamo  repetatur  dimensio,  et 
Unis  erit,  quod  medium  fueril  primae  longitudinis,   verlebras  versus  incidatur  ad 
ram   vsque,   nou  vna  Urnen  scd  pluribus  sectionilms,  no  ea  ferro  conti ngalur. 
vngue,  non  ferro,  incidenda  est,  ne  cum  aegri  periculo  interiora  membra  vuh 
quod  a  eurantibus  maximopere  aduertendom  est**.    —   Das  Weitere  in  diesem  BncliN 
die  geif*4i  die  angebliche  Vergiftung  durch  die  Sohusswünden   und  zur  Blut«<tilliiiiE 
wendenden  inuerlirhon  Mittel  (Cap.  2,  3),  die  Diät  daliei  (Cap.  4),  ist  olmc  B<'bii^; 
Schluss  (Cap.  4)  wird  erörtert:  ,,Qua  raiione  plumbeus  globulus  quandoque  diu  siu« 


innasi 
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in  corpore  relentus  sit**   und  thklm  u,  A.  angeführt:   „(Jtiod   oijo   ips«   hiscc  orulis  siicpius 

lidi^  cum  qUADliot^UO  per   Vil^inti    iam    aniM»^    itn   i  (»m  »urn   i  vtraxoriifr«!   ilii    il.ifiir  iiijf- 

kucblou  Gründe  überji^ehon  wir. 

Mh  Anhang  der  vorstehenden  8t:hrift  rimict  sicl)  t\u*:  aiiM'ie,  wtKijr  von  lein  >i*hios>- 
lalter  noch  iniirnal  (vgL  I.  S.  2i>l)  hjuidoli,  jiidrissori  nur  miü  rincTu  kurxeti  Ahsrhiiitt  hc- 
)ht,  dessen  Zweck  folgendormassen  angegeben  wird:  ,, Audio  ijiiosdam  esse,  nee  mediftto 
li  ünpc^ritos  iiumiiies,  quibus  niullo  uliltir^  quam  a  nobis  .HcHptum  est,  do  selopeti,  siuo 
archibiisiy  fio  enoteroritii]  slmilitim  lormcnictrum  pulucre  videatur.  Scilieel  non  modo  nun 
habere  vonenum,  ^ed  etiam  veneni  remediuni  inlerdum  esse  sAluture".  Ks  soUen 
»Uo  DiejeuiKen,  die  dai>  Sihie,Hspu!ver  für  nicht  i^iftit,'  hiellni.  und  äu  ihueo  gehört  an 
erster  5^lell(^  Ferri^>s  Lanilsmann  Müffjri,  vvidcrlcjL^t  wurden,  und  Ferri  schliesst  bt«ürreif- 
lichcrweisc  seine  Widerlegung,  auf  die  wir  nicht  niiher  eingehen,  ,,puluerf^nj  hiuir  v»nunia. 
tum  esse,  atque  ex  eo  illata  vulnera  nun  carere  veneuo^  vt  dictuin  est^^ 


forri's  zuerst  1552  erschienene  Schrift  „De  carunculn,  sine  ciillo,  »|u;\e  ceraici  vosicae 
innascuntur-*j  dem  Philippas  Arcbintus  gewidmet,  handelt  von  den  Strictoren  der 
ll&ruruhre  in  1*2  Capileln.  Nach  einer  anatomischen  Besehreibung  der  Gegend  des  Blasen- 
lialses  (Cap.  l)  wird  angeführt,  was  unter  den  Bezeichnungen  „carancuta^'  und  „callus^*  zu 
fersiehen  sei  fCnp.  2);  danach  „oaro  ex  praecedenii  solntionc  continui,  incrcmentum 
»uscipit,  cuius  propter  additainentum  iirinae  fistula  [Harnröhre]  angnstior  redditur, 
[ue  IIa  supprinuiur'^  Diese  ,,c!ir«ncula'*  soll  in  folgender  Art  verschiedi'n  sein:  „sincera, 
»oUi!^,  dura,  fungosa,  ctim  albedine  callosa,  vernicosiv,  porosa".  —  lieber  die  EntsLehung 
der  Affecüon  (Cap.  d)  wird  angeführt:  „Frequentissime  autem  ex  diatina  saniei  effUxi- 
ine,  atqtie  a^idua  eius  eitcoriatiune,  ob  immodicäm  retrum  rajefacttonem,  aat  praece- 
mtis  abscessus  suppurationcm,  eruptioiiernque,  Aesi<'jie  reruix,  ac  fistiila  nrtnae  exuh'e- 
ratnr,  vno  aul  pluribus  locis,  tum  magno,  vel  paruo  u leere,  vel  erodcnte,  aul  potrido,  «ut 
sordldo".  Von  den  sehr  zahlreichen  Ursachen,  aus  denen  die  Stricluren,  d.  h.  „caro,  vel 
raflus",  herrorgchen  sollen,  füitren  wir  folgende  an:  „ex  assiduo,  arenoso,  vel  calculoso, 
?el  luteo  dofluxu,  siuo  id  e  renibiis  sit,  sioe  in  vesica  generetnr";  ferner  „ex  piluita  .... 
aiue  phlegmate  delluente**,  der  von  verschiedener  Bosch aflfenh ei t  sein  kann;  „ex  suppurato 
,  ,  .  *  .  Alque  eruplo  vosicae  abscessu'*  oder  einer  Abscedirong  am  Blusenhalse  selbst;  ex 
gallico  etiam  morbo,  aut  gonorrhoca",  durch  wclrlio  „non  modo  renes  ipsi,  ot  vesica, 
et  cerutx,  verum  et  tota  fistula  quandoqae  exulceratur,  hinc  fit,  vt  carunculae  toto  illo 
mt-^atu  adauctae,  vrinae  iter  fai-ile  irapediant".  Die  Stricturen  sollen  auch  „atlritione, 
^on  tu:$iot)e,  solula  continuitatc,  ngnuul^sione,  fracturii,  vctrro  vulnere  pene- 
trante^ fistuloso  vel  in  supcrioribus  vel  adiacentibus  locis^*  entstehen  können;  ansser- 
noch  aus  einer  Kedie  anderir  Ursachen,  darunter  auch  dem  Blasenstein,  die  wir  über- 
Aiis  der  im  Vorstehenden  angedeuteten,  sehr  umfassenden  Aetiologie  lüsst  sich  die 
»tstehung  der  meisten  Stricturen  aus  langwierigen  Schleimflüsscn,  namentlich  dem 
Tripper  („gonorrhea'*),  aus  Geschwüren  verschiedeneti  Ursprungs,  darunter  auch  durch 
!is  („morlitjs  Galliens'^)  veranlasst,  und  endlich  aus  Verletzungen  der  lianiröhro 
tiiedener  Art  mit  Bestimmtheit  erkennen.  —  Im  folgenden  Capitel  (4)  findet  sich  die 
durch  die  Strictur  verursachto  Art  der  Harnenüeerung  sehr  gut  beschrieben:  ,,vrinii  gut« 
tat  im  effluens.  vel  tortuosa,  vel  Jonge  etiam  tenuior  quam  esse  sokt*^  Ausserdom 
lindrt  di»?  Lnlersuchung  sowohl  als  di«  Behandlung  der  Strirturen  mittelst  verschiedener 
Arten  von  pSpecilla,  sine  argaliae"  statt  (t'ap.  5),  Dieselben  bestehen  nus  den  Stengeln 
(^tunones,  siuo  cauliculi^)  verschiedener  Pflanzen,  wie  der  Malvcn,  der  Petersilie,  des 
FencheU  und  anderer,  die  „longi  tarnen  ac  duriusculi'^  sind  und  mit  denen  wir  die  Strictur 
,  et  rumpere  commode  possnmus'*.  Atjsserdem  Kerzen,  Bougies:  ,^cande!ao  .  .  . 
jassiuseulacque,  at  molliusculae  o\  arte  otquo  vsn  flnnt,  aut  ex  cera  alba  (vt 
fr0qucnti3»ime  lien  solet)  aut  e.\  eitrina,  aul  ex  viridi  cum  aliqua  aeruginis  vinaw  por- 
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Pcrri,  l>e  rai'unrnlu  s.  rallo,  quao  rervici  vtsicae  inn:tscunLur. 


tiuiieula''^  Weiter  heissl  es:  „.Spertllum  praot€rea  saus  accommodatura  est,  si  px  toeti, 
flexibili  pltitiibea  virga  iiat  tanta  crassitits  ac  InngiLiitline^  vt  ingredi  egreüique  pro i 
d»!nl!ä  arbilrio  cotoniodius  possit,  quod  modo  tonuius,  modo  crassius,  pro  fistalüe  an 
fahricanduiii  est.  Cum  vUmur  ad  rumpendam  carunculam,  omnino  crasslus  facieml 
est:  cum  vero  caiidelae  Ioqo^  tenuius  conHanduiü:  tum  extrema  parte^  qua^ 
tuiliitur,  i"d  aliqao  ex  raedicacicn t is,  quao  suo  Iocü  tliceiiius,  est  inungendum.  Eo 
riiain  modo  ex  auro,  argcntine  aiit  ex  simili  metallo  fabreüeri  possunl.  Argili 
quotjue  eodem  pacto,  ex  eademque  materia  leues  in  extremo  ac  rotundae  vnifi^rmes 
büüdae  sunt,  vt  fucilias  intromitti,  atqiie  innntam  camnciilam  incidere,  vel  minuerept 

Als  V'ürbereituny;  tu  der  örtlicheti  Böhandiun^  ist  eine  aUgemeine  (Cap,  6), 
aucti  Bluten tzicluiiiffo  11,  eine  aiittsypliilitischc  Cur,  wenn  iiidicirt,  in  Anwenduni^  zu  brii 
und  zwar,   wenn  <lie  dringemle  NoÜiwendiji^keit  vorliegt,   zu  jeder  Zeit  dos  Jah[e5  (Caf.^ 
sonst  ist  dem  Frühling  und  HerbsL  und  einer  trockenen  Ocrtlichkoit  der  Vorzug  tu 
Der  Pat.  muss  auch  wiiluend  iler  Beliaiidlunjjr  mindostcns  einen  Monat  des  Coitus  sich 
!ialien,  ~  Zur  Erweichung  der  Slrictuc  (,,eallus  medicamentis  pnuMJioIliendusT  ac  dii 
dns")  (Cap,  8)  ist  im  Winter  einigte  Ta^o  lang  mit  einer  Spritze  (,,inecLoriö")  tim*  hestu 
schleimige   jVbkocliung  einzuspritr.en    oder    lOmal   an»   Tage   rlitmit  ein   warmer  Imscl 
(,,lülitj^)  zu  marlicn.   Im  Sommer  xdjor  j^ind  Abkochungen  anderer  Medicaaituit<?  in  At 
Weise  zu  gebrauchen.   Üanaeh  wird  eine  Kerze,  die  mit  Butter  („vaccinae  butyn.>,  fd  In 
lino"),  süssem  Mandel-,  Sesam-  oder  gewöhnlichem  Oel  oder  mit  Gänse-  oder  Etitca- 
besiriehen  ist,  eingefribrt,  aussen  die  Oertliciikeit  mit  Schwämmen,   die   in  jene  Dpcocle^ 
Lauilil  sind,  fumenlirl  und  darauf  ein  Pllaster  aus  FetNMi,  Lojosanieninehl  o.s»w»  huf^t 
—  Die  Medicamente  selbsl,  welche  zur  Beseitigung  der  Stricturen  zu  gebrauchen  sinci(Ca| 
werden  auf  die  Üougie,  welche  die  entsprechende  . Stärke  besitzt,  nahe  ihrem  Ende  in« 
Brette  eines  Querfingers  aufgestrichen,  jedoch   darf  Dies  kein  Hüssiger,  iitzendw  Stoff 
sondern  das  anzuwendende  Medicanient  („niedicina")  miiss  in  fester  Form  sein  („diiriu«i' 
sodass  es  beim  Dmrt'tigang  durch  dielfarnrühre  dieselbe  kanm  angreift,   Dalicr  sind  w  du 
Zwecke  gewisse  Pllaster  und  Cerato  zu  benutzen,  z.  B*  „caeratum  de  miicilaginlbus% 
(jailon  caeralnm  de  cerussa",    „emplastrum  de  Üthargyrio  (Tripfiarmacon  appcllant-^)^ 
plaslrum  de  minio''  u.  s.  w.     Denselben  werden  nun,  zur  trzielung  einer  srhwäirhcren 
Stärkeron  Wirhing,  verschiedene  Medieamente  zugesetzt,  zunächst  also  adsiringir« 
labiüen  oder  ,»alumon  saccarinum'*,  zu  mittlerer  Einwirkung  Salz,  GrünspaJm;  am 
und  Bewiihrlesten  aber  ist  die  Sabtua,  weil  si«   im  Laufe  der  Zeit  die  Strictur  sich«? 
sclinierzlos  beseitigt.  Wenn  die  schwächeren  Mittel  nichts  helfen,  muss  man  zadcn^tirk 
(„valentiura"),  nändjeh  zur  forcirten  Dilatation  schreiten:  „ad  eam  pnngendara  ac  dt 
vendnm  argalia,  vel  specillo  bene    perforantibus  et  incidentibns'*,   wobei 
durch  die  Blutung  nicht  abhalteu  lassen  darf.    Iliuzugefügt  wird:  „Vidimas  enim  coi 
sola  specilli  vel  argaliae  opp  curari,  cum  innatam  illam  carunoulam  penetrarenl",  £6 
aber  auch  stärker  eingreifende  Medicomenle,   wie  Aetzkalk,   rother  Arsenik  u.  s.  w.  la 
Wendung  kommen.    Es  fragt  sieb  nun,  wie  die   ,,internae   partes  cxulceraiae  atquc  inC 
matae  pfist  carunculae  diminutioncni"  zur  Heilung  geliracht  werden  sollen  (Cap.  10)» 
sollen  Einspritzungen  vnn  Ziegen-,  Esel-,  Kuh-,  Menschen-Milch  oder  verschiedenen  De 
mit  Zusatz  von  Eiweiss,  und  warme  L  mschläge  ähnlicher  Art  gemacht  werden,  bei  M 
Schmerzen  nnt  Zusatz  von  etwas  tJpiun^,  dazu  Einsalbungen  der  Becken-  und  Baucb| 
Bei  fortschreitender  Heilung  ist  eine  Kerze  oder  Bleisonde   mit  einem  „unguenlom  cdii| 
nans,  aut  cicalricem  intlucens'S  wie  „unguentum  de  minio,  lithargyro,  plumbo,  tutia, 
bestrichen  einzuführen.    Wenn  sirh  am  Scrotum  ein   ,,abscessus  phlegraonides'* 
^jhorisipdas**  bildet  (Cap.  11)^  sind    UraschUige  zu  machen   und  die  Eiterung  zu 
,,no  scrotum  ac  testiculi  emoriantur.     t^uod  sano  breui   tempore  fit,  nisi  dUigfnter 
dralur".    —    Die  Brhandlung   mnss  aber  auch  auf  die  Verhütung  von  Kecidiven 
sein,  „ne  caruncula,  vel  callus  (vt  quandoque  accidit)   rursus  innascatur'''  (C«p.  IJ^H 
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SQ  diesem  Zweck  sind  auch  später  noch  mit  Butter,  Oel  u.  s.  m'.  bestrichene  Kerzen  cinxii- 
fuiiren. 


Vidus  Vidius. 

Guido  Guido*)  (Guidi,  Yidus  Vidius),  viel  bekannter  unter  der 
leinLschon  ne/eiclinung^  war  aus  Ftcireuz  gebürtig  und  ist  der  \VicdL*rhi.T- 
steiler  (kv  gn»M*lii.srbrn  Mcdicin  und  Chirurgie  in  FrankroiciK  Nacbdeni  er 
einige  Zeit  in  seitiem  Vali'rlande  die  Mi^dic.in  ausgeübt  hatte,  kam  er  um 
1Ö42  nach  Paris,  wahi^cheiniich  auf  Anregung  seines  Freundes  Luigi  Ala- 
manni,  der  bei  dern  Künige  Franz  1.  in  hoher  Gunst  stand.  Auch  Guido 
rde  bald  von  dem  Künijafe  ausgezeichnet,  zum  Leibarzt  und  zum  Professor 
Colb''^e  de  France  ernannt,  ßenvenuto  Cellini,  welelier  zu  derselben 
Zeit  am  (lofe  des  Königs  lebte,  ist  in  seiner  Autobiographie  des  Lobes  seines 
Laudiiiannes  voll.  Nach  dem  im  J.  1547  erfolgten  Tode  des  Königs  wurde 
Guido  von  dem  Herzoge  Cosmo  L  nach  Italien  zurüekberufen,  von  ihm  zum 
Leibarzt  und  Professor  in  Pisa,  unfiinglieh  der  Philosophie,  später  der  Mediein 
ernannt  In  dieser  Stadt  verstarb  er  aueh  am  2ti,  Mai  15Hii.  Die  meisten 
«einer  Scliriften  sind  erst  lange  naeh  seinem  Tode  veröireiitlichi  worden,  und 
zwar  durch  Vidus  Vidius  (Guido  Guido)  den  Jüngeren,  seinen  Neffen, 
Aus  diesem  Grunde  ist  os  oft  sehr  schwer,  zu  erkennen,  was  dem  ursprüng- 
lichen Verfasser  angehört  und  was  ein  späterer  Zusatz  ist.  Es  l>etriirt  Dies 
nanienllich  seine  Anatomie,  welelie  alle  neueren  Entdeckungen  von  V**salius 
und  Falloppiü  enthält,  die  dem  älteren  Vidius,  der  übrigens  keinen  An- 
spruch nia<;hen  kann,  ein  Diesen  gleich werthiger  Anatora  gewesen  zu  sein, 
gewiss  nicht  bekannt  waren.  In  der  Anatomie  lebt  sein  Name  im  Oanalis 
und  N.  Vidianus  fort.  Sein  llan[itvcrdienst  aber  besteht  darin,  durch  seine 
Ijebersetzung  griechischer  Stduirtsiellei  (If  i[) j)ukrates,  Galenus,  Uribasiuü) 
m  deren  Keiminiss,  namentlich  in  Frankreich,  erheblich  beigetragen  zu  haben. 
*sfMf...  Schriften  waren: 

i'hinirsfj.a  c  Graeco  iu  Latinum  a  »e  conversa:   cum  commeotarib  propriis  et  Galeiii. 
i'^kTtü.  1544,  Toi. 

De  /ebribus    libri    Septem.     C^uibua   accedmit    Institutionum    medicinaliiim    libri  tres. 
Plorent.  \bHo,  4.-.  ?aUv.  lalU— 05,  4. 

De  curatione  gencratim,  pars  prima.     Fioront.    1587.  4,  —  Partia  .sccundac  sectianM 
:duiB,     Florent.  1594,  foL;    Fraocof.   1596,  fol.  —  Portis  seoundae  Sectio  secuoda.  Veoet 
15Ö6.  4. 

>e  atiatotnia  corporis  humani  libri  VII.     Venet.  1611,  fol. 
[Opi-ru  omriia  sivo  ar$  medicinalia  etc.    per  Vi  dum  Yidium  juniorem.     Veact.  1611, 

BvolL;  Krancof.  1626,  1G45,  H567,  fol. 

Vtm  der  nachfolgenden  Schrift 

Vidi  Vidii    philosuphi    ac    inL'dk-i  FloreDtiui.     De    curatione    gcneralim  pars  prima. 
ijri.i  riTum  praeter  iiatijram    ad    humamum  corpus  pcrtiucutinm  cvgnjtio,    ac  curatio  ia 
methodo  enquisitissima  pertractantur.     Per  Vidum  Yidiuin  iuniorern  ex  patrui 
5umnio  studio  et  dilijKjcntia  colleci;i,   ac   numeris  oinnibus  absoluta,  alque  anti- 
itn  auctoritatibus  ad  pagiriarum  margiiics  appositii  illustrata,     Florentiae,  1587.  4. 
,:.,., .  aer  ausführlichö  Titel    Ijereits  deren  Inhalt  an,   der  in  einer  allgenieinon  Palholoj^e 
otid  l'hcmpio  besiebt. 


<)  Diirt  histor.    T.  U.  p.  G54. 
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Vidu'i  Vidi  IIS,  Opera  nVtfiuis  I,  II. 


Von  seinen  jtcsammeUen  Werken  haben  wir  <iie  folgemie  Ansgube  hentrt2t: 

Vidi  \4dii  modici  FloretiUni.  Opera  omnia  &ive  Ars  medicinalis,  in  qua  cn  i  r  k  uoj 
ad  humani  corporis  valetudlnem  prucsentem  tiicudam^  et  fthsentem  reuocandam  j> n  :  ui,] 
rnethodo  tixactissima  t-xplicaiitur.     Qiiac  per  Vidum  Vidi  um   juniorem    dil)genti>s.*iijt-  re- 

coguita nunc    pritnum    in    (»crmania    tota    siraul    luci  data,  etc.     Francöfurti    ad 

Moenura,  l6iJ6.  iol    3  voll. 

Tomus  primus  (394  pp.  elc.)  ontliält;  Instiluiionum  medlcinae  tih.  IIL  —  he  Idonda 
valetudino  generatim  IIb.  VI.  —  De  tiienda  valelndine  mcmbralini  Hb.  XIV. 

Das  erste  Buch  der  Institutionen  ist  eine  Unnc  Geschichte  der  Mediern.  j'-uorh  nur 
mit  Berücksichtigung  der  Griechen,  Römer  und  Araber.  —  Das  zweite  Htich  verbreitet  sich 
über  Wesen  und  Ktntheiinng  der  Medicin  un<l  di«  Aufi^ab»>n  und  Pflicht<^n  di>s  Arztes.  —  Im 
drittiMi  Buclie  .^viam  staluinius,  qua  <N«iu>lili<H  artis  partes  et  ininMiiri  iM.s^iut  il  in  Midirnru 
disponi*^ 

Die  6  Bücher  der  zweiten  Schnu  ,,[»<-  tuenda  valetudim-  uiiKiaiuu  t«nxt"Mrn  »f-mg- 
lich  den  Menschen  im  gesunden  Zustande,  mit  Betrarhliinj^en  über  Gesundheit  und  (iercn 
Erhaltung,  bei   besonderer  Kncksichtnahnie  auf  die  einzelnen  Bestandtf»cib^  des  Körpers. 

Die  dritte  Schrift,  14  Bücher  ,,De  tuenda  vuUnndine  nieudjratini''  enthält  die  eigent- 
liche Physiologie^  d.  h,  handelt  von  den  Functionen  der  einzelnen  Körperthcilp  und  deren 
Krhaltnng  im  gesunden  Zustande. 

Touius  secundu»  (504  et  751  pp.etc.)  enthält:  ,.De  euratione  generatim  partis  primae 
lib.  XVII.  —  De  euratione  generatim  partis  secundae,  praeter  lib.  VH  de  ftitinbus,  lib.  X,  — 
De  curntiono  membratim  lib,  XI.  Die  17  Bücher  in  dem  ersten  dieser  Abschnitte  stellen 
eine  allgemeine  Pathologie  und  Therapie  dar.  —  Im  zweiten  Abschnitt  sind  7  Bücher  der 
allgemeinen  Behandlung  der  Fieber  und  10  weitere  derjenigen  anderer  Krankheiten  ge- 
widmet.  Wir  entnehmen  daraus  Folgendeii; 

liib.  I.  betritTt  die  /,ymoti»chcn  Krankheiten  im  AilgrmeinenH  liib.ll.  die  Vm 
darunter  auch  die  durch  Thiere;   das  hierüber  Angcführlt.'  enti^pricht  aber   im  W«  i 

nur  dem  bei  den  alten  Schriftstellem  bereits  siu  Findomlen.  —  In  Lib.  111.  werden  der 
,, morbus  Gallirus^^  in  Lib,  IV.  die  ,ftumores  praeter  naturam*"  besprochen,  letztere  ganti 
im  Sinne  iler  Alten,  nämlich  die  ,yn  substanlia  soüdn'',  „a  Üatu*\  ,,ab  humore**  entsi 
denen.  Daran  schlienst  sicli  Lib.  V.  ,,De  tumoribus  giandioribus,  ab  humore 
wie  Inflaninmlio,  Krysipelas,  Herpes,  Carbunculus,  Gangniena,  Uedema,  Cancer,  i.    ,  ;^ 

Tumores  qui  ßunt  ab  aquoso  humore  (Hydrops,  Hydrocephnlus,  Hydrocel««),  Scirrhus,  Ab- 
sccssus  quos  efücit  humor,  Suppuratlo  s.  absce5sus  continens  pus.  Es  lohnt  nicht,  auf  diese 
schon  oft  in  ähnlicher  Wt-i-st»  erürlerten  Gegenstände  hier  näher  einzugehen,  ebensowenig 
wie  auf  die  in  Lib.  VI.  beschriebenen  „tumores  uiinnli'S  unter  denen  sirh  alU  Hautkrank- 
heiten, aus8erilem  Tubercula,  Verrucae,  Ecchymomat^i,  Aneurysmata,  Variccs  befinden*  In 
Cnp.  14  wird  ein  Aneurysma  cirsoideum  erwfthnt»  Vi d ins  sah  nämlich  einen  Floren- 
tiner Borger^  bei  dem  ^»artcriae  capitis  a  vertice  ad  occipittnm,  adeo  turaidae  enuit,  rt  virlo* 
rentur  variccs  ingcntes,  pulsabant  autem  vehementer»  cum  tangvbantur".  Gabr.  Fal- 
luppio,    den  er  in  Pisa  conswitirte,    wngte  nicht   wogon    «Icr  Grösse   der    zu    ci  tij 

Blutung  eine  Operation  zu  unlernehnieu:  jedoch  bemerkt  Vidius  dazu:  ,,Quod  si  ul 

tumnr  paruus  sit^  9ine  perioulo  sannri  potest  eadem  via,  qua  sanari  vnrices  nuinstranimus« 
Into  cnira  excidl  possunt  pnniae  nrteriae*\  wie  die  Schläfen-  und  hinter  den  Ohren  be- 
findlichen Arterien;  „contrahuntur  eniin  rtrinqne  capitn  seetae  arteriae^  et  cantracta  dau« 
duntur,  praoter(ju/in»  qin»d  acu  traiecta  a»LHtringuntur  tilo  serice,  vol  i»x  alia  mal- 
non  facile  putjescat,    nequo  enim  ita  citg  sanrscit  arteria  \i  Vena,    quam  vilis    fM  i- 

stringere***  —  Lib.  VIL  handelt  ,,De  ciimtione  o.sAiuin  a  suo  sitn  reccdentiiiui**  «1.  Il  rem 
den  Luxationen,  gan/  nach  Hippokrates  und  Galenus,  Lib.  VIU.  von  den  Wnndun  nni) 
Geschwürun  der  Weichtheile,  nach  denselben  Vorbildern.  Ea  folgt  Lib.  IX.  mit  d<»n  Wunden 
„in  fiÄTtibus  mcdiis   inter  uiolles  et  iltinw**   nHmlich    der  iJeHiw,   Nenren,  Sehueu«  Liga- 


Idius,  Opora.  T«.iimN  IL 
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V^mbränen^  ilerm  Rctr/irlitiin^  elicnfall.*?  •ranz  drni  Siarnlfunilcte  lier  Alton  fnU^nirht, 
ich  Lib.  X,^  in  welchem  die  Coiitineitäbtrconuniien  der  Knoclien  und  Knorpel,  äu 
»urh  <Ue  CjitIcs  gerechnet  wird^  sieb  besproclion  finden, 

11  Bürhrr  umfassende,  sehr  uniraiipreiche  (751  |>p,)  Tlicil  des  Tomas  secundus 
looe  membratim**,  eine  specieile  Patliologio  und  Thenipie,  in  der  ungefähren  An- 
«  (*Apit4i  4d  calo«*m,  t«nthrilt  aurli  mancbt'rltn  Ctiiruiffiscbes. 
1)§M  in  hib.  1.  Caf».4  über  den  üydrocü  plialns  Gesugte  entspricht  dem  büi  Paulus 
i)  dtiübcrAnflreführten.  —  Lib.IT,  und  lU,  enthalten  Gehirn-  tind  Nerven-,  Lib.  IV. 
Obren«.  Nasen-,  Mund-  und  Zahnkrankheiten,  ohne  dass  wir  darin  etwas  ftir  uns 
!»*fi»?i'*urrthes  ünden.  —  Kib.  V.  ist  <len  Erkrank un^jen  fler  Gelenke,  darunter  auch  den 
I  #D  gewidmet,  in  den  ilie  Ict/.teren  beUefrendcTi  Abschnillen  kommen  lediglich 
,  A.-_.ii^imflg«n  des  Hippokrales,  Cet^sus  und  Galenus  zur  Geltung.  —  Dasselbe 
1  nseli  von  den  in  Lib.  VL  abgehandelten  Fracturon^,  die  mit  denen  des  Schädels  er- 
bü  WtfilMk  —  Lib,  VIL  bdrilTt  die  Ivrankhciten  des  Herzens,  Lib.  VIU.  die  desSehluride*., 
Ir-Lrikrodrf  und  der  Lungen.  \}vr  bei  aussersler  Erstickungsgefahr  aus/-ufiihretido  Luft- 
Irtn^chnill  bei  der  Angina  (Cap,5)  wird  als  eine  Erfindung  des  ArchigeneSj  mit  der 
••ru  i.ritmg  „«.ubscoDiiÄtio",  in  der  Ausführung,  wie  sie  Antyllus  anriith  und  Paulus 
beschreibe^  angeführt  und  Folgendos  hinzugefügt: -^^Haec  tarnen  chirurgiä  exactius 
wyiiur,  si  anlea  cutis  pruecidalur.  et  hämo  labra  vulneris,  ac  si  qua  vasa  oocurrant, 
^■Miiitr:  in  aspernm  autem  arteriam  per  inllictuni  vulnus  aurea,  siue  urgenlea 
^■Ib  iIciDiCtenda  est,  ^i  opus  fueril^  quo  moatus  donec  suHocaticmis  periculum  declinatnr, 
Pks  Buineat:  hoc  antem  elapso,  oris  plagae  satura  ailhibcnda  esi^  ita  vt  cariilagine 
■cta  rutis  duiUiLiat  eonsualur'^  etc.  —  Beim  Empyem  wird  von  der  ^^apertio  thoracis'' 
^•t>fmtli«n,  als  dieselbe  empfohlen  und  über  deren  Ausführung  Folgendes  gesagt: 
auiem  ratio  est  aperiondi  ip^um  thorfn  em  ad  pus  euaenanduin  <(uod  in  eius  cauitati' 
«Jiera  ijuae  magis  lula  est,  sed  minus  efficax,  videlicet  ipsa  vslio,  altera  «juat^ 
ff5t,  scd  minus  Inta,  nempe  ipsa  seclic'.  Das  Wettere,  die  Art  der  Aus- 
des  S<;bnilte5f  die  Lagerung  des  Fat.  auf  derselben  Seite,  zur  Beförderung  des  Ab- 
wird wie  bei  anderen  älteren  Autoren  beschrieben. 
*il»*  IX.  (-ap.  211  bei  der  Operation  der  Masldarmfistel  findet  sich  zunächst  das 
d«3  Hippokrales  (L 8.273^  des  allniäligen  Durchschneiden«^  derselben  mit  cinpuj 
iwsammengedrehten  I/einenfaden  oder  einem  Pterdehaare,  mit  oder  ohne  Bestreichen 
mit  Aetzniitleln  erörtert;  es  beisst  dann  weiter:  ,, Longe  tarnen  expeditius  est 
llo  m  Osliüam  aitins  indilo  sinistrae  manus  indicem  in  anum  demittere^  eiusque  Caput 
mc  paulum  recuruaro,  et  educere,  tum  siniplici  diuisione  quicfjuid  supra  >pe- 
a|irrire,  ac  moi  caustico  medicauiento  vti  ad  carnis  putridae,  seu  eailosac  con- 
Actipiunt  alti  fatculam  ea  de  causa  confectani^  cuius  exlrcmitatem  in 
iittim^  quam  cum  index  alterius  manus  in  anum  attius  offendit,  obtorqaent  ad 
H  impetttose,  ae  vehementer  trabunl,  donec  excidatur  vniuersum  spacium  quod  a 
.  in  quibus  tiuncn  chinirgtcis  opertbus  obeondis,  cauendum  est  no 
id  rsl  ani  constrictorius  rausculus  olTcndatur:'*.  Bei  den  nicht  penetrirenden 
ooo  den  Fi«>teig»ng  mit  „radicula  gentianae,  seu  spongia  exsiccata^'  erweitern, 
eittd^e**  und  das  Cauterium  actuale  oder  potentiale  appliciren. 

t«  Behandlung  des  Hydrops    ascites  sowohl  mittelst  Paraceiiu^se,    wie 
i^%  Scarißcationen  am  inneren  Knöchel  (Lib.  X.  Cap.  5)   ist  dieselbe,    w  ie 
tsdaren  Autor<^n    (CpIsus,    Aetius,    Paulus)    beschrieben  wird.     Dasselbe  gilt 
fb  fmi  Sitinschnitt  („extractio  calculoruin  per  chirurgiam'^i  (Lib.  X,  Cap. 2(1). 

Üb,  Xl,   f^U9  coratione  instrumentorum  inseruientium  procreationi*'   betrifft  zunächst 

iktiii|t<^  des  Va^  deferens,    des  Hodens  und  die  verschiedenen,  ron  den  .\lten   als 

Zuülmulc,    deren    chirurgische  Behandlung   dieselbe    wie   bei    Paulus 


demi 
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iii. 


n.  A.   ihL     Üasselhc  gilt  vön  den  Alfeclionen  des  Penis    (,,colefi,  pdapns").     Das 
Vrankungen  der  w*>n:.liphcn  Genitalien  (von  Cap.  14  an^  P.ctrelTen.l*-  ijl.rrirrh..'n  wir. 

Vidi  Vidi!  mmici  Florentini  üpenim  sive  artis  mediciualis  tomus  tertjus.  In  qo« 
coutinciitur.  De  ratione  victus  lib.  VIII.  —  De  raedicamentis  Üb.  VfIL  —  De  chinirgia 
lib.  IV.  —  De  anatorae  lib.  VIL     Francöfurli  ad  Moenura,  1626.  foL  312  pp.  etc. 

Die  ersten  Abscljuille  je  8  Hücber  übtT  Diätetik  und  Materia  medica  bleiben  ausstr 
Betracht.  Die  4  Bücher  über  Chirurgie  (104  pp.),  dio  zahlreiche  Abbildungen  von  Instro* 
mcnteri  und  Verbänden  enthallen,  stellon  eine  allgemeine  Chirurgie  dar  und  entnehmrn 
w^ir  denselben  das  Folgende: 

Lib.  I.  betrifft  dos  Wesen  und  die  Ausübung  <ler  Chirurgie,  zunächst  (Cap.  1—6): 
„Quid  Sit  chirurgia,  qua  ratione  vel  tradita  ab  aliis  fuerit,  vel  iradi  deboat*',  ^,Q«Äe  com- 
uiunia  sunt  chirurgiae,  quot  et  quftlia  esse  debeant",  „Qualem  esse  medicum  oportcal"» 
„Qualeoi  esse  expediai  aegrotantem",  „De  tninistris'S  nQ»^^^ia  oporteat  efiso  instrumenta^^ 
7.U  denen  auch  „victus  ratio  mcdicjunenla  et  nianus^  u.  s.  w.  gezühtt  werden.  Vtm  den 
©igontlichen  chirurgischen  Instrumenten  sind  an7.uiührejit  „ScatpelluSj  scalper,  sperillnmt 
forfcx,  hamus,  volseila";  zu  denselben  konmien  die  „machinaiuenta  quae  axe,  tympano 
[Had],  Irochleis,  aul  aliis  eiusmodi  parlibus,  ad  trahcndura  idonois,  conlinentur".  Yls  vtitd 
angeführt,  dass  täglich  neue  Instrumente  erfunden  werden,  z.  ß.  „ab  Antonio  Ponxa- 
nello  chinirgo  doctissimo^*  eine  neue  Art  von  Kalht-ter  (vgl.  unten  Üb.  IV.  Cap.8).  Weiter 
heisst  es:  ,^Petuntur  etiam  noua  instrumenta  ab  alio  artillce,  vt  a  fabro,  vel  architeolo:  id 
<}uod  memoria  nostra  fecit  lacobus  Peru  sinn»}  quum  Romae  Mnrrollum  Cresccntium, 
virum  clarissimum,  curauit:  ex  vnlnere  enim  os  nialarum  sectum  erat,  neqoo  contmeri 
poternt  ooniu actum  cum  alio  osse,  n  quo  separatnm  fnit:  rogauit  lacobus  Benuenutum 
Ccllinumj  artillcem  caelando,  ac  fingendo  praestanlissimum»  vt  instrumenlnm  inuenireiT 
quo  continerctur  id  us  cum  ahero  coniuiiclum  lUim  ^aiiatelur:  quo  innenio»  res  ad  Totuni 
succc^sit'^  Leider  findet  sich  keine  Andeutung^  wie  der  belrelTeude  Apparat  beschaffen  f«  ar. 
Die  Schluss'Capitel  (7,  8)  des  Buches  sind:  „De  lumine",  natürliches  und  künstUcheÄ,  und 
„De  diuisionc  totius  chirurgiae  in  operas**. 

In  Lib.  IL  Cap.  2,  in  welcheiu  die  Untersuch un|;  /,u  diagnostischen  Zwecken  be- 
sprochen wird,  linden  sich  auch  die  vrrschii'dmrn  Arten  von  Sondm  ungefübrt,  /..  B»  die- 
jenige, dio  an  jf'dem  Ende  einen  Knopf  besitzt,  ^fSpecÜlura  d$anv^^»yoy'\  diejenige, 
welche  an  dem  einen  Ende  einen  kleinen  Löffel  (,,cyathiscus,  paruulus  cyathus^  oder 
„cochleare")  besitzt,  auch  Ohrlöffol  ^^specillum  oriGnlarium**  genannt,  ferner  die  au  einem 
Ende  durchbohrte,  geöhrte  Sonde,  „quasi  acus",  —  Instrumente  zum  Abkratzen  des 
Zungenbelages  bei  Fiebernden  und  Pincellen  r,,vulsellae"K  wie  sie  sich  bei  Andrea 
dalla  Croce  (Taf.  XL  Fig.  H,  1(»,  11)  bereits  finden,  übergehen  wir  und  führen  nur  finen 
Mundspiegel  („speculum  oris")  (Taf.  X.  Fig.  24)  Ähnlich  den  von  Ryff  (Taf.  .XXIL 
Fig.  38)  lind  von  Par<5  (Taf.  XVIL  Fig.  G)  beschnebenen  an.  Bei  dcm5ell*en  wird  der 
zungcnrürmige  Tlicil  auf  die  Zunge,  der  jrabelfonnige  Theil  unter  da.s  Kinn  gelegt.  Die  ab* 
gebildeten  beiden  8  per  al«  ani.sin«l'i  wii*  sie  sich  bei    .Andrea    dalla   Croce 

(Taf.  XIW    Fig.  141,  142)   Ündeo,    AI  '    ron  anderen  Constrnctionen  ist  das  drei- 

blattorigc  Speculum   uteri   (TaL  X.    Fig.  S.*}),   das  au»  5  Theilen  besteht,    nämlkh  der 
Cochleji  (a),  dem  Caput  bubuluni  (b),  den  zwei  Alae  (c)  und  dem  Rhombus  (d). 

In  Cap.  6,  welches  vom  Äderlass  und  von  der  Arteriolomie  handelt,  wird  angtsfuhrt, 
dd.ss  bei  den  vielen  Stellen,  an  welchen  man  in  alten  Zeilen  %m  ' 
temporibui»,  in  frunte,  in  angulo  oculi,  in  n^i^o,  in  lat^ro  superiori 
in  lingua,  in  brachio,  sub  poplilo»  ab  interna  et  externa  parte  laJorum^)^  wenn  es  »ich  um 
Kröffnung  kleiner  Venen  handelt,  wie  die  Vv.  haemorrhoLdaleSf  die  Venen  der  Niisf,  niwi 
nicht  eines  achneidenden,  sondern  einoa  (inatrumenlo)  „pungenie,  autexasperanto^*  bedürfe j 
diese  Venen  nSmlieh  ^.punguntiir  »i>'lo  Ugnoo,  vel  fornn»,  aat  »eta  suilla,  tixasperanttir  »\to* 
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rilli  ryaihisco,  a\d  alia  re  .'ispera^  ut  putuico  vdI  rtorio  squatinao  [»isrls^'.  Zur  Kiöirmin^  der 
gT^^ert^n  \  crien  berlient  m»n  sich  entwrdor  eines  sehr  diinnrn  nnd  spitxijyon,  zweisclineiiligeu 
^scAlprlliis",  welches  „in  iluplici  lAinina  aenea,  seu  argeijtea,  vol  eburnca'*  enthalten  ist 
(Laticeu*']  (vgl.  Taf.  XX.  Fii?.  124,1 1^5:  T.if.  XXII.  Fig.  2;  Taf.  XXVI.  Fig.  51;  Taf.  XXVIL 
Fig.  ^i),  oder  eines  „phleboloinu.'i-'  [doulsch  .^Lasseisen**]  (vgL  Taf.  XX.  Fig.  12G;  Taf.  XXII. 
Fig.  1);  dasselbo  ,^fcrnim  est  panuilum,  ac  tenue  quasi  paruus  Stylus,  aut  fibula,  quod 
triam  digitorum  longitudiuein  noii  excedit,  et  ab  viiu  extremo  processum  habet  acutum  qui 
securem  repraes^^nlat,  qiio^e  incidittir  vena  adüerso  digito  percussa  illa  partw 
pblebotrtrni,  quae  sl'CuH  opponitur**;  beidfr  Arti*n  von  Instrumenten  sollen  in  rrrsohie- 
dener  Grosse  vorhanden  sein.  Das  letstt^onannte  Instrument  wird  von  V,  für  sicherer 
«fachtet,  indem  mit  demselben  weniger  leicht  Sehnen  oder  Nerven  angestochen  werden  sollen. 
Diu  Ausführung  des  Aderlasses  übergehen  wir.  —  Die  Arteriotomie  halt  V.,  gegen  die 
Ansicht  mancher  Acr/te,  welche  sie  bei  kleinen  Arterien  für  unnütz,  bei  grossen  für  gefahr- 
lieh  erklärten,  für  empfehlenswerth,  ,^cum  vsu  ipso  constet  non  mediocriter  proficere  paraa- 
rum  artnriarum  sectionem,  et  giutinari  etiam  magnas  citra  omneni  eins  modi  timorera"  und 
rüth  dieselbe  bei  gewissen  Zuständen,  wie  es  die  Alten  thaten,  an  den  Arterien  der  Schläfen- 
gfigend,  hinter  den  Ohren,  am  Hinterhaupt,  zwischen  Daumen  und  Zeigefinger  der  rechten 
Hand,  ia  der  von  Jenen  empfohlenen  Weise  der  Ausführung  an.  —  Unter  der  Bezeichnung 
,.1X*  seriionc  nitis  ad  sungiiinem  detrahendum"  (Cap. 7)  wird  das  Scatifiriren  beschrieben, 
mit  dem  „sealpcllus"  oder  ,,phlebolonius**;  ^nonnulli,  vt  vno  ictu  triplicem  plagam  inferant, 
ferruju  habentj  triplici  sealpeUo  confeclum;  sed  satius  est  simplici  paulatim  ealem  ex- 
isperare".  Die  Schnitte  müssen  übrigens  „atard  oi^Qftdy^  hoc  est,  trahendo,  non  xavA 
nXfjyfjyy  id  est  verlierando*'  gemacht  werden.  —  Die  Schröpfköpfe  („cucurbitulae") 
werden  in  Cap.  8  näher  beschrieben:  ,^]n  cauo  aeneae  fernim  tenue  quasi  filura  trans- 
««rsum  inseritur,  cui  paruula  candela  accensa  inhaeret,  dum  deligitur.  Vitrea  in  fundo 
tum  fnraminis  habet,  quantum  admittere  ncum  polest,  quod  cera  obturntur,  et  deinde 
nperitar,  quum  resoluenda  eucurbitula  est.  Corneae  minus  trahunt,  sed  minorem  molestiam 
afferunt,  et  limidos  homint^s  minime  perterrefnciunl,  cum  llamnmm  non  postulent".  Weiter- 
hin wird  über  die  Ausführung  der  Luflverdünnung  in  den  Scliropf köpfen  noch  bemerkt:  „In 
TJtroam,  linamentu?»)  ard^ns  coniicitur".  —  Bei  der  Application  der  Blutegel  (Cap.  9)  wird 
auch  die  sogen.  Bdellalomie,  nach  AnlyUus  (1.  S.  476)  und  Oribasius  (I.  S.  529)  be- 
fcLrieben:  „l^uod  si  hiruiltnum  pmuria  sit,  quum  plenae  sunt  nntequam  resoluantur,  expedit 
dam  pnM»ridore;  nam  et  sanguis  assiduo  fluit,  et  ipsae  pergunt  ellcerc". 

Unter  der  Bezeichnung  ,.De  ligumndo,  collocandü,  obuoluendo*^  (Cap.  1(>)  wird  die 
dftoi  erkraukten  Korperlheile  zu  gebende  passendste  Stell u  ng  oder  Lagerung  besprochen. 
iMeselbe  besieht  dririn,  dass  Muskeln,  Sehnen  u.  s.  w.  erschlafft  werden  und  eine  Stellung 
(,ffignra'\)  eingenommen  wird,  ,,quae  media  sit  inter  extremum  flexum,  et  extremam  porreo- 
tion^m*',  wobei  aber  auf  die  durch  Lebens-  uml  Besrhäftigungsweise  des  Patienten  bedingte 
,.t  netudinis^'  Küeksiclit  zu  nehmen  ist,   d.  h,  ,,ea  Ügura  eligcnda  est,   qua«   tibras 

rti  ii,  vt  quae  maxime  sceundum  naturam  sit'^      Behufs  einer  an  dem  Fat.  vontu* 

Qtiunenden  maiMiellen  Verriehtung(,.ad  eam  curationem,  quam  manu  molimur^')  ist  demselben 
4le  geeignete  Stellung  im  Lietren,  Sitzen  oder  Stehen  zu  geben,  wie  es  der  Zustand  desselben 
und  die  etwa  any.uwendrnden  ,,ma^hinaDienta"  erfordern.  Bei  der  Lagerung  oder  Stellung, 
dii  einnimmt,  ist  zweierlei  stu  Iteachten:   ^,vnum  vt   toleretur  facile  ea  ratio  collo- 

Cü  i»3  homo,  quantum  res  postulat,  immobilis  perseueret:   allerum  vt  iuuet,   vel 

non  noce»t'^  Weiterhin  heisst  es:  ,,Fr<>prie  autem  partes  alTeclac  conlineri  debent 
litBT,  ooqualiter,  sublimiter:  ac  molliter  quidcm  no,  si  duritcr  iaceant,  doloanl  et  in- 
flammenlur:  aecfoaljtor,  ne  alia  parte  vrgeantur,  alia  non  sustineantur,  sed  suspr^nsa 
111  *  t  vt  penculum  sit  ne  ossa  fnictu  quae  iam   composita  sunt,   dcj>raueutur,   cum 

Uli  .  (ineantur:   surstim    vero    conuerti   dobent,    ne  recipiant  humores,   qui  facile  a 

inperionbas  partibns  inflnant,  ad  inferiores:  id  quod  maximo  seruari  debet,  vbi  sangois 
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pxoal  vx  aliqna  p:irlj%  el  iMurnpat;  .  .  ,  .  .  IlhiH  üinion  ohsprnaiiiliirji  ost,  vt  sj  fpifs  humor 
in  plftga,  sinn,  fistula^  nbscossu  contrahatur,  oxilum  habeat,  iH  fundl  possii.:  iui  t»ri;o  r^illo- 
randa  monibra  sunt,  vt  vlceris  os  deorsum  spectet:  ergo  membruiu  ipsum  sublimius  Im- 
biMiJum  si  (MIT«  uliis  partibiis  corporis  conferalnr.  Sed  in  ipso  membro  os  vloi^is  dcorsai 
i'oniKMtcndum  (^st,  vi  fxitus  detur  iiHus  biedentilus*^  etc.  —  Um  zu  polstern  oder  zu  scbölzei 
r,,obuolupro"),  bei  Anwciiduni^  von  Apparalon  Bebufs  Kinrcnknng  einer  Luxation,  bei  iler 
Aiib'tfinjg  von  Kxtensionsziigen  oder  von  Schienen,  bei  der  Application  d^^  Glillu*iscns 
u.  s.  w.  t»edicnt  man  sich  leinener  oder  wollener  Stoffe. 

Liber  III.  handelt  von  den  Verbänden,  nach  Hippokrates  (I.  S*  249)  umt  «lalrnus 
(I.  S.  442),  nämlich  in  Cap.  1.^3.  „De  vsn,  nppanitu,  ratione  vinciendi'*,  Ca]».  4.,  5.  ,.Dt* 
fasciis  rosoliiPndis",  ,,De  nominibus  ac  difTercntiis  fasciaruni^  nnd  in  Gap.  6.  „l'e  vinculi 
sin^^iihiruni  paiiium  a  capite  ad  pedes**.  Hier  werden  138  verschiedene,  an  den  ein?,elooil^ 
Körportheilen  an7.ulegendo  Binden  beschrieben  und  abgebildet.  — Ca*p«  7.-9.  betnlTl  die 
,,ruh*inienta",  bestehend  in  „fascia,  lana,  linamontnm,  stupa,  gossfpiiim,  spongia,  lint^^iinr], 
coniical,  ferula,  canalis,  solea,  tabella  [Brettchen],  surculas  [ideine  Schiene],  phimbea 
listiibi^^  Wir  übcrt^chen  die  üebrauc'bsweise  dieser  verschiedenartigen  Dinge,  —  In  den  foU 
gondrn  (Japileln,  welche  der  Extension  gewidmet  sind,  werden  17  verschiedene  Seblingen 
(fjaquei^*)  nach  Oribaslus  (K  S.  541}  beschrieben  und  abgebildet,  femor  eine  lleibo  vi>n 
pAtonsionsvorrichlmigen  nncb  Oribasins  (I.  S.  541),  unter  der  Bezeichnung  „traetoria  Or- 
gana", wie  „Nilct  plinlhium^',  ,,Glossocouium  Nymphndori",  „Trispastnm  Apellidis, 
sen  A  rcltinicdis",  „Tabri  or;[?rtn«m,  Scumnuni  Ilippncratis^^  —  Wir  gehen  auf  den  In- 
halt des  vorliegenden  Buches  nicht  naher  ein,  theils  weil  alles  Wichtigere  bei  den  genannten 
Autoren  bereits  erwiihnt  ist,  tbeiis  weil  fast  alle  in  demselben  beschriebenen  OegenstÄnde 
vollkommen  veraltet  sind  und  die  Abbildnngen,  wenn  sie  auch  ganz  alten  Ifandschriftm 
i'nlnoinmen  sind,  doch  nur  Phantasiegi'bilde  diirstellcn. 

Liber  IV.  schlfcsst  sich  in  Cap.  I  „De  vsn  vinciendi"  an  das  vorhergehende  Btich  an. 
Als  Verein igungsmittel  werden  angeführt:  „fasciac,  sutnrae,  tibulae,  agglutinanlia  nuMÜca- 
nienta,  quae  di^«xoÄÄ^,u»ragraece  nuncupantur,  cutis  solis  fnscüs  oontinctnr  coninneta: 
sinus  vcro  praeter  fascJHs  requfnint  pannos  comprimentes"  [Compressen].  Wahrend 
über  das  Nähen  der  Wtindcn  und  das  dazu  Erfor<ierb*che,  unter  Bezugnahme  auf  tialeniis 
das  Gewöhnliche,  mit  besonderer  Berücksichti«^nng  der  B.-inch-  un<l  Damiwunrien  angefiihrt 
wird,  findet  sich,  ohne  Anführung  irgend  eines  Schriftstellers,  über  die  Fibulae  das  Fol- 
gende: „Fibula  igitor  suturae  stmilis  est,  cum  acu  filum  ducenlo  aibmoueatur  ad  coutinenda 
ea  (j«ao  coniunximus:  differt  autem  quod  non  acctpilur  filuni  perpetuum  veluii  in  sutnra^ 
secl  vbi  traiectum  est  per  vtrunque  labrnm,  praeciditur,  ac  nodo  aliigalur,  t|uaniquam  bitius 
etiani  patet  (Ibnla,  qunnt  sutura.  cum  clauis  tarn  ligneis  quam  metallicts  distineat  inter  se 
coniuncta  quae  alinquin  sopararentur.  Filo  autem  argenteo,  aut  aureo  Inübulatur  pracpu- 
tiuni;  Btd  ad  vulnera  de  quibus  nnnc  loquimnr,  flbnla  fit  per  acum  du  central  fihini 
Serien m,  aul  ex  lino,  non  secns  quam  sutura,  easdem  qu©  animaduersiones  requirit:  tot 
jiulen»  ribnlac  supmdanlur,  quot  abund©  (lossint  coniuncta  Inbra  vulneris  continere;  sed  »u- 
tiira  oras  magis  iungit,   fibula   latins  csscvnlnus  palilur'*. 

lnCap.H.„Dedingendis  peruersis" finden sicli über  dieBebandlungderKl  iimpfüs««  und 
Finger-Contractur»n  folgende  trelTende Bemerkungen,  die,  da  sich  daboi  keinCitat  llndet, 
Viiliu«»  selbst  cigenthumlicb  zu  sein  scheinon;  „l*eru»»rti  ettaro  dixiums  membra  Juiantibui, 
quf»d  praue  Iraclentur  a  nutrice,  vel  obstotrice:  id  quod  potissinmm  cruribus  euenit:  diri- 
tfonda  autem  sunt  et  manibus  et  viucuHs  sic^  vt  ad  n:v  - 

mam  vim  b.ibeul  calriamenla  idonna,  vbi  pars  quaedjn: 

rmaa  molha  aniplius  %mU  jrrohfbont  onlm  adurgendo  ne*  crus  et  pes  ad  prttirem  ctepraualio- 
neni  reuertfttur.  Vtuntnr  fecenttores  et  ferulis  etlamlnls  ferrels,  per  qua.^  n^suescat 
cnis  in  contrariani  partem  jtpectar«.     Facile  autem  res  suocodit,   *bi  membm  adhuc  leu< 
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sie  Tbl  per  at't;i<cni  flrmiora  ciiaserunl.    J*racter  ossa  et  carlila^'inoni  ponierliinUir 

ex  vlcere  velut  dijfit^  tjuoil  m^de  inducta  cic&trici^  curunm  röddidit  pur- 

CMStt  pritnuni  triala^tna  tcntandum  est,  dein  si  id  nihil  prodest,  quod  et  in  vetrri 

vbi  ncnii  [j5ohnon(  laesi  sunt  euenire  consu(Miit,   videro  oportet  nerufno  id 

I,  an  cutis  Bit:  si  nenii  est,  atiing^i  non  debet,  iietpa*  tmim  saiKibile  L«st:  si  cutis, 

licatrix  nxcideridji  est,  quae  fere  callosa  extondi  digtium  non  patiLur:  tnai  ruclus 

n^ojkm  dcatriccm  pcrducendus  est". 

►if  Capp.  4.,  5.  „Do  repoiiendis  üs,  quae  suo  loco  excesseruut**^,  „De  cornponeiidis 
öU*rtfehcn  vir  als  ßTinz  auf  ilippakrates,  Celsus,  Galen us  benibpnd.  —  In 
Ik  „Vc  clftüdondo  et  aperiendo^'  wird  über  die  Arterien-Ligatur  Folgendes  ango- 
krU  f^id^lfinfi^iniuj^  autem  vinculo,  vel  laqueo;  vinculo  quidem  vehementius  arctato  fit  vt 
ferri  oon  possiV  ad  partes  vasorum  qnae  infra  vincdum  sunt  (vooo  autern  infra  vin- 
iltas,  qoae  tDii#ris  rccednnt  a  ierinore,  et  cnrde;  supra  quae  mngis  ad  eadeni  viscera 
l)  laqaro  vtimar  quiini  vasa  excipimus:  delracta  enini  cuie  demittitur  acus  sub 
fittim  ducat  sericum,  aut  ex  Uno  rrudo  ne  facile  pulrescat,  quo  iil»  excipiiintur, 
itBr  rasa,  ito^  vt  non  possint  amplius  sanijninem  fiinderc".  —  In  drmsolbon  Ab- 
nM  ancli^  wo  es  sich  um  das  Erößfnen  handelt,  der  Tracheutoniie  gedacht:  ^,In 
afefitur  aspera  arteria  sub  guLUire,  ne  homo  strang'uleiur,  sed  pulmo  inde  edut^ere, 
Utnhtre  »i^irm  possit". 

Cap,  7.  ^De  reprimendo  quod  excedit,  et  addcndo  quod  deeal"  enthalt  die  folgende 
liifttAfip  der  Rbiuoplastik:  ,^Sunl  qtii  credunl  abscissum  nasnm  resarciri  posse,  si 
mfM  in  i?<A  pla^a,  cum  plngn  recenti  a  chirurgfco  faL'ta  in  interna  parte  humeri  a^glnlinc- 
^k  cotal^scat,  deindo  exctdatur  ex  hnmeri  carne  quantun»  restituere  possit,  quando  ex 
|iPde«st^.  —  Zur  Prothese  der  Glieder  wird  Folijendes  anjjjefülirt:  „Exeisa  manu 
aÜa  Unthio  alligatur,  quae  vsum  aüquem  ad  praebenduni^  et  continendum  pruoslat. 
croft,  «UDl  qni  tigneum  pareDf,  quod  non  solum  ad  decorem,  sed  etiaro  ambulandum 
ir". 
Cttpw  8.  „üe  buniore  per  chirurgiam  transferendo,  aut  educendo^  wird  der  bereits 
von  Antonio  Ponzanelln  erfundene  n<Nie  Kalhfler  wie  fol^  bc- 
4  quae  ab  vno  extremo  dimillitur  iu  vosiearn:  duos  dit*itos  prope  altcruni 
eoncauanif  ab  inferiori  parte  perforalam:  minister  ad  extremani  listulam  os  ad- 
9t  cum  am  attrahit  vrinam:  inferius  pilae  foramen  claudit  digito^  quem  remmiel, 
ioert  nina  incipit,  vt  exitum  habcat*'. 

i  iB  Cup. 9.  ,,De  transferendo  atqne  eiiellendo  solidi()ri>ni  niateriaiu  ex  corpore  noslro'' 

l4eCcii  Zangen  u.  s.  w.  finden  sich    auch    bei    Andrea  dal!a  Croce,  also  „Forcpps 

iAbow  ÄCiiU"  und  ,,Forceps  rostri  modo  cunia**  (Taf,  XIL  Fig,  70,  71),   ,,Forcpp8 

habciLS  CQfua,   in   orbem  frangens"  (Taf.  Xlll.   Fitr.  136),  ti^'^'^^^i'^  ^d  euollendas 

f»!!!«!!}««^**  (Taf.  XIlI.  Fig»  110),  ebenso  die  in  Cap.  10  ,,De  excidcndo*'  enthaltenen 

(T«f-  XI.  Kig,  1,  o,  f»),  TM  denen  noch  ein  von  Antonio  Pon/.anello  angegebenes 

f,,.ScalpeIlQs  ad  (istnlas,  s.  syringotornum"')  (Taf.  X.   Fig.  27)  konjiatj   femer 

rbirt^.   mit  zwei  Klingen  versehene  Messer  „Forceps  ad  dilatandum,    deceptoria  ap- 

"  (Taf.  Vn.   Fig.  3;  Taf.  XIIL  Fig.  99).     Von  den  abgebildeten  Sägen  ist  die  eine 

rflhnliehe  Bogensäge,  die  andere  (Taf.  X.  Fig.  26)  ist  sicbeirörmig  (j,Serra  faicala*') 

It^  tum  Ablägen  von  Knochenenden,  z.  B.  bei  einer  uflTenen  Fractur,  beslimmt.     Es 

»i^-h  daran  verschiedene  Arien  von  Treparien  (siimnjtlich  auf  Taf.  XI,  XII  ab- 

„Terebm  quae  per  habcnam  et  transiiersariam  circomagitur**  (Fig.  21),  ,,T.,  quae 

in  uiedio  arcte  ilÜgatajn  conuertilur**  (Fig.  24),  „T.,  quae  per  arcuni  cjrcum- 

(Plg.  2?S)>    «'''•»  *^"*  P''*  *"  sntunio  cst^    per  quam  rircumagitur'*  (Fig.  26),    ,,T., 

lran4uej%«nom,    qnod    est    in    summa    parte,    conuertitur"  (Fig.  25),    sodann  der 

i»n  „Tercbra,  quae  per  manubriolum  conuertitur**  (Fig.  40,  41;,  verschiedene 
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Scliahftfscn:  ^^Scalper  in  mcrlio  rociimahis'^  und  ,,Scatpcr  rediis**  (M*;.  40a,  h)^  ».Scilpor, 
quo  iuniores  os  radunt*'  (Fig.  16),  weiter  der  Jlaramer  (,,Malleolu5'*)  (Fig.  15),  llohl- 
raeissol  („Scalper  cauas'*  (Fig.  13a,  b,  o),  die  gewöhnliche  Scheero  (f^Scalpri  oppositi, 
siue  fnrfex  exoisoria")  (Fig.  7)  und  eino  Anzahl  von  Glühcison  verschiodoner  Form. 


Don  Bescblnss  in  dem  Bande  machen  ,,De  anatomo   corporis   hiimani  libri  VIL    Nunc 
primum  in  Iiicera  edili"  mit  78  Kupfertafeln^  auf  die  wir  nicht  einjjelicn,  wohl  aber  auf: 

Chirurgia  c  Graeco  in  Latinum  conversa^  Vido  Vidio  Floreutino  ioterpretc  cum 
nonnulliis  ciuadem  Vidii  commentariis,     Lucetiac  Pnrisionim,  1594.  foi.  533  pp.  etc. 

Eine  Uebersetzung  dieses  Werkes  von  Seiten  eines  Ungenannten  ist  betitelt : 

Les  anciens  et  renomm^  auteurs  de  1a  medccinc  ot  Chirurgie:  Hippoerate^  De« 
ulceres  etc.  avec  les  commeutaires  de  Guy  Vide  ....  Hippocrale,  Des  fractures, 
etc.  avee  les  commentaires  de  Galien;  Galien,  Des  bandes;  Oribase,  Des  lacqs  etc. 
le  tout  ti'aduict  ....  du  greo  et  du  latin  en  fran<;oys  par  un  docteur  en  medicine  ett?. 
Lyon.   1555.  8:  Paris  1684,  8.  (7.wei  .ausgaben.) 

Die  vorslchendfi  Samnilnng  alter  Schriften  ist  wesentlich  eine  Uebcrsety.unjx  »us  dem 
Griechischen ;  judoch  linden  sich  auch  Erläuterungen  des  Uebersetzers  dabei^  die  sich  in» 
dessen  vom  Text  nur  sehr  unweseutlitih  abheben,  so  dass  sie  schwer  zu  erkennen  sind.  Das 
Werk  beginnt  mit  des  nippokrates  Buch  ,,De  ulceribus"  (et  vulnoribus);  es  folgen  die 
Bucher  ,,De  fistulis**  und  ,,De  vulnoribus  capitis*'.  In  letzterem  findet  sich  eine  Bcihc  von 
Instninjenten  abgebildet,  nämücli  eint'  Bogensäge  (,,serra  qua  fabri  utnntitr^*),  eine  Blatlsiij^«! 
(„.serrula*")  (Taf.  XII.  Fig.  Li7)  und  üiiie  Anzahl  von  Trepanalions-lnstrumentenj  nämlich 
^,Modtolus**,  ,,Terebra, quae  descendcre  noo  potest^S  „Terebra^qua  fabri  utuntur'*,  „IVehra, 
quae  per  habenam  in  medio  arcte  illigatam  conucrtitur*'  (Taf.  XL  Fig.  24)^  *^Terebra,  qua© 
per  ariMini  rircumducitur'*  (Taf.  XL  Fig.  2.3),  „Terebrn,  quae  per  habenam  «*t  transversa- 
rium  cirrumagitur^'  (Taf.  XL  Fig.  21)^  „Terebra,  oui  piln  in  sumtno  est,  per  quam  circum- 
agitur**  (TaL  XL  Fig.  26),  ,,Terebra,  quae  per  transversarium  quod  est  in  summa  parte, 
conuertitur"  (TaL  XL  Fig.  25),  „Terebra,  quae  per  manubriolum  convertitur**  (TaL  XII. 
Fig.  41)  mit  den  dazu  gehörigen  Einsatzstücken:  „Ferramcntmn  iu  im«  semrcircuJatum" 
(TaL  XV.  Fig.  12),  ^,Ferramentum,  quod  ima  parte  vnguis  specicm  repraeacntat'*  (TaL  XY. 
Fig.  2,  3)^  ,,Ferramentuni,  quod  ab  ima  parte,  quasi  in  pouuim  desinit  striatum'*  (Taf.  XV, 
Fig.  14),  weiter:  ,,Scalper  rectus"  und  ,,ScaJper  in  medio  recuruatus'*  (TaL  XV.  Fig.  14), 
„Scalper,  quo  iuniorcs  os  radunt"  (TaL  XL  Fig.  16),  „Malleolus"  (TaL  XV.  Fig.  15), 
,,Scalper  cavus'*  (TaL  XV.  Fig.  13),  ^.Scalpor  in  imo  lonticijlam  repraesentans"  (TaL  XV. 
Fig.  27),  ,,Vecti.s,  tpio  rm-enliores  membranam  luentur,  et  os  altolluut^'  (TaL  X.  Fig.  28), 
„Lamina  custns  membranae**  (TaL  X.  Fig.  29),  ,,Scalpri  oppositi,  sine  forfox  excisuria^' 
(TaL  X.  Fig.  30),  „Forceps  ad  euellendum  ossa  periinens  (TaL  X.  Fig.  31).  —  Es  folgt 
,,Galeni  in  Hippocratem  de  fraiHtiris  commmentarlus  1,  11^  III^S  ^^^  Abbildungen  vor- 
schiedener  Extensionsvorrichtungen»  z.  B.  des  (Jlossocomiini.  —  !>cmnärhst  lindet  sirh 
,, Galen i  in  Hippocratem  de  articulis  commcritarius  1 — IV**,  mit  Abbibiungrn  der  bei 
der  Einrenkung  von  Luxationen  an/uwendeuden  Manipulationen  und  Apparate,  z.  B.  deSi 
Scamnum  liifqiocratis,  —  Die  nlichst»'  Schrift  ist  ,,Galcni  in  Hip|»u€ralüui  <le  oflicjn* 
medici  commenlarius  1— III*'.  -  Weiter  folgt  ,,Galenti8  de  fasciis"  mit  der  Abbildung 
von  13S  verschiedenen  Binden^  sodann  ,,Oribasius  de  laqueis  ex  Iferacle**  und  ,,Ori- 
basius  ex  Hehodoro  de  machiuamentis**,  hm\f  mit  ebenfalls  sehr  zahlreichen  Abbil- 
itnngen  von  Schling^pn  und  Maschinen.  —  Dir  Abbildnntrcn,  die  zum  Th^il  vielleicht  aus 
srhr  alten  Manuscri[»ten  copirt  sind,  sind  insofern  inleressanl,  als  sie  zeigen,  wie  man  sich 
ÄU  der  Zeil,  wu  der  Verfasser  lebte,  die  van  den  »Iten  SchriftMtolleru  beschriebeneu  Instru- 
mi^nte^  Verbände,  Maschinen  und  mechanischen  Akte  bei  der  UebAndlung^  tersolücdener  Vi 
Ictzungon  vorslellte. 
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Giovanni  Filippo  Ingrassia^)  war  1510  zu  Ragalbuto  in  Sicilicn  ge- 
boren, studirte  in  Palermo  und  Padua,  wo  er  1537,  in  demselben  Jahre,  in 
weichem  Vesal  als  Professor  der  Anatomie  dorthin  berufen  worden  w^ar, 
Doctor  wurde.  Unter  seiner  Leitung  hatte  er  so  eifrige  Studien  gemacht  und 
hatte  sich  bald  so  hervorgethan,  dass  ihm  schon  1544  in  Neapel  eine  Pro- 
fessur der  theoretischen  und  praktischen  Medicin  und  der  Anatomie  übertragen 
wurde.  Seine  Lehrthätigkeit  daselbst  wurde  mit  der  Zeit  eine  so  glanzvolle, 
dass  seine  allen  Nationen  angehörenden  Schüler  ihm,  als  er  1556,  einem  Rufe 
des  Vicekönigs  von  Sicilien  folgend,  Neapel  verliess,  in  der  Vorhalle  der  Uni- 
versität ein  marmornes  Standbild  errichteten,  mit  einer  Inschrift,  die  ihn  als 
Denjenigen  bezeichnet,  „qui  veram  medicinae  artem  atque  anatomen  publice 
enarrando  restituit".  Nachdem  er  in  Palermo  seinen  Wohnsitz  genommen, 
wurde  er  1563  vom  Könige  Philipp  11.  von  Spanien  zum  Protomedicus  von 
Sicilien  und  den  benachbarten  Inseln  ernannt.  Er  führte  als  solcher  wichtige 
Refonnen  im  Sanitätsdienste  und  im  Veterinärwesen  ein,  machte  sich  während 
der  Pest-Epidemie  von  1575 — 76  in  Palermo  im  höchsten  Maasse  verdient 
und  that  sich  in  seinen  ärztlichen  Leistungen  so  hervor,  dass  man  ihm  den 
Beinamen  des  Sicilianischen  Hippokrates  gab.  Eine  ihm  von  dem  Senat 
zu  Palermo  aus  Dankbarkeit  bewilligte  bedeutende  Pension  bestimmte  er  zur 
Verschönerung  einer  Kirche  und  zur  Unterstützung  von  Kranken  und  Armen 
in  Palermo.  Er  starb,  70  Jahre  alt,  am  6.  November  1580.  —  Als  Anatom 
hat  er  sich  besonders  um  die  genaue  Beschreibung  der  Ostcologie  verdient 
gemacht.  Bekanntlich  wird  ein  Theil  des  Keilbeins  als  „alae  parvae  Ingrassiao" 
bezeichnet;  auch  entdeckte  er  1546  von  den  Gehörknöchelchen  den  Steig- 
bügel. —  Seine  Schriften  waren: 

latropologia  libcr  quo  multa  advcrsus  barbaros  medicos  disputantur.  Neapol.  1547, 
1558,  8.;  Venet.  1544,  8. 

Scholia  in  iatropologiam.    Neapoli,  1549,  8. 

Quaestio  utrum  in  capitis  vulneribus,  phrenitidequc  ....  colvens  iiuDCupatum  phar- 
macum  an  leniens  diintaxat  congruens  sit.     Panormi,  1545,  8. 

De  tunioribus  praeter  naturarn  toinus  primus  etc.     Neapoli,  1553,  fol. 

Trattato  assai  beilo  e  utile  di  duc  mostri  nati  in  Palermo  in  diversi  terapi  etc.  Pa- 
lenno, 1560,  4. 

Constitutioncs  et  capitula,  ncc  non  jurisdictiones  regii  protomedicatus  officii  etc. 
Panormi,  1564,  1657,  4. 

Quaestio  de  purgatione  per  medicaraentum  etc.     Venet.  1568,  1573  fol.  (s.  später). 

Illustratissimi  Ducis  Tcrranovae  casus.     Venet.  1568,  4. 

Quod  veterinaria  medicina  formaliter  una  eademquc  cum  nobiliore  hominis  medicina 
Sit.     Venet.  1568,  4.  (s.  später). 

Galeni  ars  medica,  J.  P.  Ingrassia  siculo  interprete  etc.     Venet.  1573,  1574  fol. 

Informazione  dcl  pestifero  e  contagioso  morbo  il  quäle  affligge  et  have  afflitto  la 
cittn  di  Palermo  etc.  Palermo,  1576,  4.;  lat.  Uebers.  Argentor.  1583,  8.;  Norimb. 
1583,  8. 

In  Galeni  librum  de  ossibus  doctissima  et  expertissima  corameutaria  etc.  Panormi, 
1603,  foL;  Venet.  1604,  fol.  [herausgegeben  von  Niccolu  Ingrassia,  dem  Neffen  des 
Verfassers]. 

Wenn    bei    der  Vielseitigkeit    Ingrassia 's    der  Schwerpunkt    seiner  Be- 
deutung sich    auch  auf  Seiten    der  Anatomie  befindet,    so  hat    er    doch   auch 

1)  Arcangelo  Spedalieri,    Elogio  storico  di  Oiov.  Fil.  Ingrassia  cclebrc  mcdico 
e  anatomico  Siciliano.     Milano,  1817.  8.  —   A.  Inscgna,  Notizic  suUa  vita  o  sulle  operc  di 
(i.  F.  Ingrassia  da  Rnpalbuto  con  annotazioni  critiche.    Catania,  1844  (uns  nicht  zugänglich). 
Oarlt,  Oetehieht«  der  Chirurgie.   II.  OQ 


1  n  g  r a ^  s  fa^J^BSonBu^pSwler  natu ram, 

LeJstiinsen  auf  dem  Gebiet  der  chirurgisclu-n  Patliolop-ie  aufzuweisen,  die  nicht 
zu  unterseliätzen  sind  und  deren  Würdigung  wir  \ins  vorbehiilten,  bis  über  das 
naclistehende  Werk  einiire  Mittheüungen  gemacht  worden  sind. 

Der  vollständige  Titel  des  uns  vonsugswoisB  inlerossirenden  Werkes  des  Ingrassin  ist: 

Jöaniiis  Philipp!  lugrassiuo  Siculi  Uacbalbutotisis,  Do  tuinoribus  praeter  naturam 
tonius  primu?*,  in  quo  gcner^itiiii  lumorum  omüium  praeternaturHliuiu  spccies:  prap:scr- 
timque  cunim  Lumina  et  delinitioties,  atquc  t-liam  causae,  multaquc  getieralia  declArautur. 
(iraccique,  et  Latiui,  et  Arabes,  qualeuus  ad  batic  ipsa  pertineU  enucleantur.  Occaaiottc 
sumpta  ab  Aviceunae  uerbis,  Arnbum  raedicorum  priucipis,  tertia  fen  quarti  libri, 
tractÄtu  prinio.  Cuiuts  interim  uniuersum  primum  caput  in  huv  tomo  elucidatur,  Reliqua 
in  sex  aliis  tomis  declarabuntur:  quos  elcnchus  pagiuji  duodecima  demoustrabit,  (Nt^apoti. 
1558).  (o).  382  pp. 

Die  auf  dem  Tttd  des  obigen  Tomus  I  in  Aussicht  gestellteu  weiteren  6  Toml  sind 
nicht  erschienen.  Daus  Yorliegendo  ist  ein  Commcntar  zu  Lib»  IV.  Fen  3,  Cap,  1  Hos  A vi- 
ce noa^   von  dem  wir  früher  (I.  S.  654)  srhon  eine  kurze  rebcr^icht  ^ei^eVKJn  haben. 

Die  Schrift^  die  dem  D.  Potro  Toleto,  Murcbioni  Villae  Francae,  Vice-Küiiig  und 
Stattfmller  des  Königreiches  Neapel  gewidmet  und  deren  Widmung  von  Nenpel  im  Aitril 
1552  datirt  ist,  ist  mit  einem  ausserordentlichen  Aufwände  von  Gekdusamkeii  und  mit  ciui*r 
colüssalen  Belesenheit  ^)  verfassl,  dabei  aber  von  solcher  WeiLschweiügkeit  und  beinahe 
giinzlichor  Bciseilelassung  des  praktischen  DedürfnissosT  ^^^  ^'ii'  selbst  auf  die  uns  iuter- 
ossircndeu  Abschnitte  nur  sehr  wenijj:  einzugehen  im  Stande  sind.  Nach  der  erwiihn!»*n 
,,li)pislüla  nuncupatöria"  folgt  ein  „VolumintJüi  de  tum.  Irat^tanlium  elenchus**,  der  angiebt, 
was  in  den  spater  zn  erwartenden  'J'omi  abgehandelt  weiden  sollte.  Dann  folgen  ilie  seinen 
„discipuU**  oder  „scholares"  gewidiooten  „Scbolia"  (24  pp.)  zu  dem  Text  dos  Tomus  1.  und 
weiter  ein  sehr  onifassender  und  genauer  Index  (35  pp.)  für  diesen.  Eine  „Ad  lectoreni 
}>ruefaiiü"  führt  endüüh  äu  dem  Texte,  der  mit  folgendem  Titel  versehen  ist;  „Alrais  Abu 
Hall  Albasen,  Eben  Hali,  Eben  Sina,  De  tunioribus  praeter  naturauu  Traetatus 
pi'imi,  Caput  primum. 

Das  Commentum  prinuim  (p.  17--71j  ertirtert,  was  unter  der  Bei^eichßung  »,aposlo- 
matn**  bei  den  Grierhen  und  Arabern  versüinden  wird.  Von  Letzteren  nennt  A vice n na 
dieselben  auch  „dübeltet  s.  aldubellet";  ,,botbor"  ist  ein  kleiner  Abseess  oder  eine  Pusttd. 
Es  wird  die  Frage  erörtert  „An  cerebrum  et  ossa  jmssint  apostemari'*  und  bejahend  beanl- 
wortcl.     So  fand  er   (p.  2*i)    bei  der  Sirtinn    fMi,.^r  t.pirhp   /ij  Neapel  1548   ,^lt*Uim  r<"r»d»ii 


*J  Die  von  lügrassia  dtirten  iSehnlti^ieiler  sind:  Hippokratcs,  Aristotirlcs. 
Polybu»,  Diokles.  Heropbilu»,  Erasistratus,  Demetrius  von  Aparaca,  Hora- 
klides  von  Tarent,  Apollonius  vou  Memphis»  Asklepiadcs,  Nikandcr.  V»rr«>, 
Aemiliu!»  Macer,  Themison,  Proculus,  Julianus.  Leouidtis.  Ccisus.  Aotonius 
Husa.  Scribonius  Largu»,  Uioskorides,  beide  Pliuius,  SoranuH,  Caclius 
Aurelianus,  Archigene*,  tialenu.s,  Theodorus  Priacianus,  Mnrccllu«  Romnnus, 
Posidöüius»,  Oribas*ius,  Aütius,  Alexander  von  TraUes»  Muscbion,  Philotheus, 
Paulus  von  Acgina,  Hhazes.  Meaue.  .Tohanni tiua,  Serapion*  b»aak  Judaeus, 
Ali  Abbatt,  A  bulkaaiin,  A  vicenna,  AliKitdoam*  Avenaoar,  Avurrboes,  Con- 
stantinus  Afrieanus,  Tratula«,  Roger,  Holaiid,  Simoü  Jauuenttii»,  Albertus 
Magnus,  Wilhelm  von  Saliceto,  Thcodcrieh,  Bruno  von  Lougoburgo^  Lau- 
fraucbi.  Petrus  Apouensis,  Arnaldo  de  Villanova,  Guy  d«  Chauliac^  Diuo  di 
(iarbo  (Diuutiuü,  Dincllus,  Diotjlua),  Gcntilo  di  Fuligno,  NiCülaus  Floren- 
tiiiu»,  Pietro  d^Argellata,  Marsilio,  Jacobus  Foroliviensi»,  Matthaeus  de 
(iradibuü,  Leonieeuo.  Hcrmolauii  Barbarus«  fiiov.  Da-Vigo^  Linacre«  Mauardit 
Kernel,  Ciüiither  von  .Andernach,  .Albanus  Thorinus»  Agrieola»  Moulanut, 
Brassavola,  Otto  Brunfelü,  Janus  Cornarus.  Tagault,  Leonh.  Fuebs,  Cardaoo, 
Theodoru»  Gaxa,  Iloratiuj«  Limanus,  .\ndroas  Bnlluncnnis,  Vesalius,  Augu^tl« 
tiMs  Riccius,  Hattharu»  Turtius,  Bartholornaeus  Sylvanus,  Ilota,  Vall^r  -i  » 
u,  s.  w.     Auaserdera:  llomor,  llerodot,    Euripidcs,    Plato,    Pythagoras^  V\  i 

TCTPn7«,     Cicero,     Virgil,     Mariiil       .TuvL>n.il       (lollinv       fmliMTnlln,       Atis 

Aagustinus  u.  :».  w. 


!it^rns9ift, 


wnonbfis  pnmer  tinixtnm. 
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pupra  ventriculos  rtulislrinM;uu  |)r,it*iripuo(|iji^  auicriorem  mulla  puris  copfd  Infartam,  praei^j 
l^ttDque  mombraniiii)  similiter  nircvlaiu^*. 

^B  Im  Co  mm  en  tum  gecundam  \\'n\\  dii^  Zahl  dor  „tntnores*'  nnch  Galen  auf  61  an- 
^Hibeo,  darunter  atier  Vielen  angeführt^  das  wir  nicht  im  Eiitrernte.^ten  zu  dendelben 
^Bk^^'n.  Wir  werden  im  Tolgemien  all«  mit  den  boIrcn'eiKlen  Znhl<;n  t^rwÜhnen  iiinl  l>e- 
bnertrcn  dabei,  dnss  gerade  die  chirurgisch  wichtigen  Erkrankungen  am  Allerköreesten  bo- 
'»procheu  sind. 

I»  Corpulenli»,  TtoÄVtJaQXUij  nohffaifiatia,  naxvtfuQXta,  7r«;if*'fra*^icfri«,  obe- 
i«ita5,  caniium  oorporis»«^  muUitudot  crassitics.  —  2,  Phleirrnonr,  —  «3,  Abseessus  calidus. 
H—  4.  Sinus,  toXi^iog:  dMu  ^^eliörl  auch  ^caniculus  ei  caniculum**.  —  5.  Pistula,  (JtQty^, 
I —  0-  Abi*ce&5iis  ex  solidis  humidisq««  corporibiis.  —  7,  Atheronia.  —  H.  Slealoma,  senalio. 
k-  9.  Mnliccri?^  mcllifauium.  —  UK  Anthrax,  carbo,  carbunculus,  —  1 !.  Cancer,  Ha^xirot't 
^■XaQxit'WfKt ;  Behandlung  bbiss  mit  iimerliiheu  MiUeln.  —  12.  Gan^raena«  cancraeria,  bei 
flihazcH  anacran»,  t'tx^)(Hc.  niortiliraUo,  chiplironia,  —  1,H,  Spliacelos,  sideratiu,  asca- 
cbillo5,  askakilos.  —  14.  Krysip<'!üs,  ignis  sacer.  —  15.  Herpes  simpb^x.  -  16.  I[cr|ics 
[r^tkionjonos.  —  17,  llerpe.s  miliaris,  xf^y^Qiag,  -  IH.  .Scirrhus,  durilia,  duriiies.  axi^^oc, 
xSiicX^{iOTijc,  (ixJL^QtMiftttf  sephiros.  —  11>.  Koobyrno-jis,  ixxr^tmfta^  elTusio,  sulTusio,  oir^ 
camfu&to,  sujipllalio,  exuccatto,  —  20,  Anciirvänm,  dilalalio.  hyporisma,  omburif^tna,  cmbo- 
aporisuja.  -  21.  Oodema.  —  22.  Thag^ulaena,  exedens  s.  corrodens  ulcus.  — 
_  t.  lunium  Telepliiaiiiuo  ulcus,  —  24.  Scabies,  ijmavt,  —  2i>.  Lepra  (Impeti|yja,  Men- 
ta^m,  Lichrn,  (iallicus  morbus,  Papulai«,  Albara«;  nigra,  Albaras  alba,  Lcucc,  ViÜlign, 
rAlpbi,  Morphcft  vulgarium).  —  20.  iCb?phantiasis,  Elephos,  Elephontia,  Leontia5is,  Sancti 
U^ajuin  murbuH.  27.  E^oslosis.  —  28.  Salyriiisis,  SalVTiasmu.Sj  Priapismus, — 29*  Achor, 
IHm.  —  30.  CVrion,  xr^Qtoi',  Tinea,  Cilln,  Sahafali,  Balchtati,  Albabud,  Pcdiculi  Pha- 
Hnis^  l'ediruli  frrab's,  Albotiiin^  Alwathin,  Sycosis,  Anieda,  —  i^l.  Myiinecia,  —  32. 
Acrochordon,  Verruca,  Porriy  Portecti  Alchalini,  Alehalam,  Aforcani,  jVfrochoon.  — 3H.  Psy- 
dnniin,  Phlyxatia,  Phlyclenne.  —  34,  Epiiiy<:tis,  ^tfrjfitQ^Cf  Diurnus,  Diarius,  Essere,  Sera, 
WnseU  rdgoia,  Sudamina,  Dpsudationcs,  Papulae  sudorum,  Bruxrtli  s.  Brusnli,  Cncturac, 
JQgUfino  s,  Mtliarmuni,  Variolae^  Ectbymata,  Morbilli,  IJlaeciao,  Hossalta,  Crystalli,  AI- 
Btettica,  Album»?ra,  Kubeola.  —  35*  DoÜiien,  Clavus,  Spina,  l^irnnculus,  Aldetueiiul,  Dem«»- 
ftttJ^  .ideniemil.  —  *Mh  Pbyma,  Tubcrculum.  —  37.  Ünbon,  —  38.  PhygeUilon,  Panus.  — 
«{9.  Struma^  ^oi^ic.  Es  wird  hier  ein  patholoi^isch-anatomischer  ßefund  bei  «ioem  wegen 
Dt^bütabb  ^ebäutrten  Neger,  dtir  vorher  ganz  gesund  gewesen  sein  so!l,  beschrieben,  be- 
lli 70  Drüsrngi*srh\vüisUin  im  Mpscntcrinnii  ., praeter  quas  in  giandulis 
I  fore  cxternae  intosiinorunu  pnieeipucqüo  crassoruui  tunicae  adhaerentes 
tiimori*$i  propria  singulos  raembranula,  cuiusd&m  nesiculae  instar,  rontentos  .  .  .  inuenimus". 
pDte  hrösen  boten  alle  Zwischenstufen  zwisoh^n  dem  llmfungo  eines  Hühnereies  und  einer 
Krb&o  dar;  y,Non  !?ccus  hcrcle  ac  in  fertilis  gallinae  utero  ouoruni  gradata  multitudo  (quam 
Dulgar«3  noslrj  Ouandam  uocant)  inueiiitur-S  Beim  Aufsrhneiden  der  Geschwühte  zeii,'ten 
..nonnuUi  lapidemn  gypsum,  nonuulli  uero  gluhnosam,  niuco^amque,  rt  inlerea  iiquid.im 
quandam  substnntiatn  sub  ca  membranula  .....  Nonnulti  autcm  per  gradus  quoquc  intcr- 

mtKÜaui Vt  piTtstremo,  ac  nouissime  genituin   tumorMu  Bquidior.    Antiquiorem  vero 

6olidior  :iubslanüa  pra©  se  ferrel'*.  Die  aus  diT  Mitte  genommene  getrocknete  Substanz  zer- 
M  in  *©br  frinen  Staub  (,4)fdlön^^)  und  wurde  von  Ingrassia  eine  Zeit  lang  wie  .Stren- 
«and  auf  frischer  Schrift  benutzt.  Die  übrigen  Eingeweide  des  Obducirtcn  waren  gesund. — 
40.  San-ocele,  Carnhernia,  Carniraniex.  —  41.  Ilyrlrocelo,  Aijubernia.  —  42.  E[>iplocele. 
—  43.  EnUrocele.  —  44.  Enteroepiploccle.  —  4».  Cirsoccie.  —  46.  Variccs,  X4Qfrot\  — 
l47.  Bubonoccle.  ^-  48.  Exomphalos,  Epiplooraphalon,  Cbnenlumbilicalio.  Hydromphalon» 
o,  Poromphalon,  'rofuinbilicatio,  Sarcutnplialon,  Carnumbiltcatio,  Ptieumom- 
imbilicalio,  Entcromphalon,  Intcstinunibilicatio,  Ent<?roepipbmphalun,  Intcstii»» 
laurntunibilicÄlio,  Aemompalon,  SanguinumbiUcatiu.    —   49.  Ascites,  Hydrops,  Hyderos.  — 
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50.  Tyiiipanitos.  —  51.  AnasarcA,  Catasarca,  Hyposmra^  llyposnrcidios,  Episarcidio.s  LrtiP/s- 
phlegDiatia,  AJba  piliiua,  —  52,  Epuhs.  —  53.  Paruijs,  -  54.  Thymus,  Tbyiniön. 
55.  Vua,  Ijnrgiircnn,  Gurgulio.  —  5(>.  l'arisüimia.  —  57«  Antiades.  —  4»H.  l'olypitÄ.  — 
59.  Enrnnthis^  Carniirula  lacrymalis,  —  60.  I'lerygion,  ovr$,  Vngiiis,  Tafetf^,  Dalia^a, 
Sebcl,  Sebebül,  Scebel,  Ztibol,  Sibila.  —  Öl.  Slai>h>bniia. 

W'eit»*r  (p.  300)  wird  noch  eint*  gpnisse  Zahl  von  .^tuniores  praeter  uaturam*'  an^cl^uhrl, 
die  sich  bei  Galen  nicht  linden  sollen  und  onter  denen  bei  einer  Ajizahl  nicht  zu  vcrslehrm 
ist,  wie  Sic  uberbaopt  hierher  j^ereehnet  werden  können.  Die  näher  betrachteten  Affeclioiien 
sind  fote:ende:  1.  Eczesma.  —  2.  ElcydrJon,  nicnsculunu  —  8.  Ficuh»  Ficoüa  efnorescentia^ 
Kii;f>sa  ernptio,  nvxoc^  lyrxüjfric,  fivxouhc  t'^ur!/rjfta.  —  4,  Exauthema,  Elllort'si'enlia.  — 
5,  tianglion.  —  (),  llyilrocephaius.  l)abci  wird  eine  eigene  Beobachtung  angeführt:  »;Kt 
ego  uidi  pnerum.  cuius  caput  adeo  atigmontabatur  in  longitudine  et  latiLudtne,  quüd  corpus 
eins  sufferre  non  poterat:  et  non  eessauit  augmcntiiri^  fpioiist^uo  uiortuiis  est  pu«.T.  —  #♦  Si- 
riasis  [Cirbinient/ündiing],  —  8.  Phrenitis  [desgL]  —  9.  I.Hhargus,  —  HJ.  Typhnmanfa, 
Agiypnon  comu.  Es  folgt  hiiT  als  KinHilialiung  eine  ,,E\positio  libolli  de  comate**  des 
(jttlenu?  (8  Capilelj  in  latt?inischer  llchers<^lzung  (p.  l\2\~lilii),  —  13,  14*  Caros  et  Apo- 
plexia* —  15.  Khia  Alsabia  und  10.  Sibare  und  17,  Fater,  Fatera  (Fungns)  gehören  zwr 
Phrenitis.  —  IS.  SekaKilos,  Scaculos,  Saohafllus,  Sacculos  [Sphacolus].  —  19.  Tostiido. — 
20,  Talpa.  —  21*  Tiipinariu.  —  22*  Eactnnien,  LacLiicium,  Ealiinum.  —  23.  l7ornu, 
liier  wird  der  von  Lanfranrhi  (I.  S.  77r»)  hoschriebone  Fall  angefülirt  und  rine  oigene 
Beobachtung  bei  einem  Edelfräulein  in  Palermo  hinzugefügt;  ,,qQamplurimis  recuruas,  *i- 
muique  in  suninio  exaüutas,  cornuuni  uilulorum  instar,  efllgies  repraesoutantibus,  et 
utrinibus  fere  artubus,  praecipnoqne  manuum,  ciibiti,  et  genuuni  correptam  cünspe^citnn:» 
atqiie  ctiam  in  capite,  et  fronte.  Verunitamen  non  sub  cuti,  sed  snpcr  i[)sa  oborti  crant 
tumores  illi  .  *  .  Ita  et  in  illis  aspeximus  plurimast  ueluti  osseas  crustas,  sibi  inuiccai 
inhaerenles,  iion  secus  etiam,  ac  si  aueilanariim  corticcs  diniidios,  altornm  alleri  superim- 
ponas,  minorem  tarnen  maiori,  iit  in  acutaniT  pyramidisque  effigiem  ccmjungautur.  Tacti 
autem  »umtiiopere  circa  basim  dolebant^  et  intantum  (umissime,  ac  summa  daritie  iohae- 
rebant:"  Diese  Bildungen  bestanden  bereits  seit  vielen  Jahren  und  „Continuo  , , .  et  magiii- 
lu4line,  et  aliis  nouii  en.iscentibUvS  nnni(^ro  etiam  augebantur.  t^uam  Dei  Opt.  Max,  gratia 
paucissirois  [?J  diebua  ad  sanitatL-ni  rodu.\inius,    pristinamquc  pulchriluilinem'';   auf  wolclio 

Weine  dies  wund»!rbare  Resultat  erzielt  sein  soll,  wird  nitdit  angegeben.  —  24  *?-*»,   \l,,. fa, 

et  Ophiasis.  —  20.  Pilyrinsis,  Porrigo,  Fiirfurcs,  Furftir. 

AU^/rotiTis  oi'uli  et  jiartiuiu  eins  tumnrcs  numero  B.H"  werden  (p,  35lj  i^i^i  i  h 
fuhrt:    Totiii»i  liinior:    2H.   Pioptosis  Galem  hiue  epii^smos  Pauli,    —    T«(ilKS  swl 
prafcipiM*  memhraiiac  ndnatae  finiH»r<*s:  20,  l'anixis.  —  30.  uphthaJnna.    -  3L 

Epiphora  iiitrtjtlurtojü.         .*P2,  OhiiMnsis,         Ji3.  XiTojibthalmia.  —  34.  »ScJrrophthalmia, 

—  35.  Scirraphtlialmia.        Metiiliratiar  conieap  tnmorcÄ:  30.  PhlyctacuÄ.  —  37. 
Bothnoii.         3H.   Cordomu,   —  30.  Arginnon.    —  40,  Efiitauma.    -      41.  Ervcauma.    - 
42.  Myo(<»pbalri.s.   —  43.  Mclon.   —  44.  Clauus  Pauli  et  Aetii.   —   45.  Olautis  Intro- 
durtnrii  rt  Cclsi,    -     40.   Ilypopyoii.  47.   Onynx  i.  e,  unguis,    —    Ädliatne   atljlH* 

Hiam  cornrac  rotniiiiiiies  tiiniore.s:  4H.  Hypüt*pba*fnja,  —  40.  AchJys  Ai Hi,  -  50. 
Nepbeliou  Aetii.  —  51.  Via  seu  Nephelion  Pauli.  —  52.  l.ouconia,  -  53.  Seb«  I 
54.  Botbor  A  vi  renn oe.  - —  55.  Hymcneiiaiuv^fasis.  —  50.  N)vtalopia,  —  57.  Antiira- 
eosis,  —  5H.  Carcinoma.  -  Viii*a«*  niiMii)»t'ana<'  tnmores:  50.  Synchysis.  —  OiL  My- 
driasis, —  OL  Piopiosis  Pauli.  —  PalpHmnrum  tiiniopoH:  02.  Ptilüsi».  —  03.  Ma* 
darüäi't,  seu  Mil|diüsi5.  —  04,  Pladarötes.  —  05.  Emphysema.  —  00.  Symphysis  'iiuf 
Anrylosia.  —  07.  EetTopion.  -  0>i.  Lagophtbalmos.  —  Oft.  lYncltoma.  —  70*  Sycosis. 
^71.  Tylosis.  —  72.  Dasyma.  -  73,  PachytüÄ.  --  74.  Barytes.  -  75.  II  ' 
70.  INorophiümia,  —  77.  Crito,  -  78,  Chabzion,  —  70.  Psoria:*is,  —  HO,  Ln 
Hl.  Alanlifiic.       82.  .Sude  ATic^iinae«  —  83.  SÄToosis.  —  84.  Lupia.    -  85.  MyiiB%i«i. 
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Pni^lTila  AleTizojiris.         H7.  SderiJisis.    -   AllpllimiHl  oriili  timiore8:  8H. 
'Jiylops,   —    SO,   Ace:ilop?.    -    i>0,  Kpinvctis  Tlinii. 

An  dfe  kitrz  erört<>rten,  eben  angefülirtt^n  Auifpolrankbeilon  Bchliesseii  Rieb  dann  noch 
mihi  weitere,  xu  «Ion  „üimon'S  prai*ter  n;itur?im^  germ'Jmpte  Erkrankunif<'n:   91.   \uritus. 
!I5?.  Parotis,   —  ^ii,  rheren  [lansrlichc  Dniscnncschwül^te  uiitor  «Icn  (»hrcnj   SM.  iimma. 

—  95.  Sarcfinui.  -  l)(n  Tli*?lul  Albuoaris*  —  9rf.  Alliarbiüu  Avironnae.  —  ^H, 
Chai.tum  Anibuin  [Verslnfilung  d^r  Nase].  —  911,  Haeiiiorrlioidtrs  Araburn.  —  H)W»  Ba- 
tracbos.  -  HM.  ^ilossonicgothos.  —  l02.  Äncyloglosson.  ^  103,  Aphthnc,  —  104. 
<7ynainihe.  —  lÜi).  T^aracynanche.  —  106.  Synanclie.  —  107.  Pnrasynariche.  —  lOH. 
liang^rona  [Kropnihnliclii*  (jeschwiiUt].  —  109,  Folium  [fiescliwulst  am  Kclilliopfsi'inj^aTign], 

110,  Bronrhorde.   —    111.  AlJiadal  [AbM'oss  im  Halse].  112.  iMimysisri.         HH. 

Ifypopyou.  --  114.  lonilU  sm  Vari.  —  115.  Mentagra.  —  1  Kk  Kpluiis.  -  117. 
Igniü  syltiatictis.  —  118.  Noli  me  längere.  —  119,  Bultizaga  [bei  Wilhelm  von  Sali- 
ceio,  Biiiijra  bei  Ar^ellala^  ein  rothr^r  Aussclilaju:]-  —  120,  Gnila  rosacca,  —  121. 
Sparv'-anosis  [Milchiiborfluss].  —  122,  Chonririosis  [Milcbsrerinnunpr).  —  123.  Trichiasis 
[miv  Krkrankung  der  Mamma],  -  124.  Gynaeconirtsion.  —  125.  IMeurilis.  —  120.  Peri- 
pTK^Utnnnia.  —  127,  Puhnoms  vkus,  -  I2K.  AHhaliolai)  \  lM»n'/oaris.  —  129.  V;ip(ji. 
Nalla. 

ausfiihrlirh  in  tlem  vorIi»*«;e»nden  Bande  beschrieben;  es  f<d«:t  y.uni  Scliluss  (\).  3Tf»)  noch  ein 
ViTzcichniss  «lorjonl^r(Mi  (Tesrlnvül>lo,  Hio  pr  noch  in  «lern  ffdgondcn  (nicht  erschicnoncn) 
Banale  abzuliandoln  j^edachle.  Der  ValbtäiKÜgkeit  wcgon  uixl  um  zu  zeigen,  was  man  zu 
jener  Zeit  untfr  „tuinores  praeter  Tialnram"  verstand,  geben  w^ir  auch  dii»5es  Verateichnis.* 
wiedpr:  l^orsi  tnni01H»s:  l.'iO.  Cyphosi?,  s.  Cyriosis  et  Ifylmsis.  —  131,  Lord^sis.  — 
1.12.  Scoliosis.  —  V^Mltriruli:  133.  Cm^liacu^  Colsi.  -  134.  Aurys  lUsis.  ^  In- 
tfHtinoritra:    135*  CoÜra,   -   130*  Bens.         137,  Condyiumata.  —    138.  Ilaemorrhniacs. 

139.  Mririscti.  —  llepitti!«i  140.  Hpputicus  Col.si  rt  Anrciiani.  VlÜD  hqiatiH 
siiHMMlcnte«:  141.  Cachexia,  -  142.  AUherel  BeBuncnsis.  —  143.  Thcbcsri.  -  144, 
Althrrbel  BellunenftiH.         Spleilis:    145.  Splonicus  Aureliani.  Rrrilini:    140.   Ne- 

phritis, ~  147.  Liihiasis.  -  IVllis:  148.  Sfityriasmns  l'aiili,  —  Mlllii'hrillMI  liMOlMilli: 
149.  tVrcosis.   —    150.  Mola,  151.  Nyiiipbernogotho*;.   —    152.  xiotr  il  ippocrali>. 

1,53. -Sdinmia  Pauli.        ArMMlIoruiu:    1.54.  Arthritis.   —    155.  Podagra.  156. 

Chiragra.   —  157.  Ischias,  —   158,  Lupia  Ciuidonis,   —    159.  Tophi.  100.  Cornua 

Aviconnaf.   —   101,  Ancylnsis  s.  Ancyla.   —   Extremaruni  paHium:    152.  Paronchia. 

—  103.  Pterygion  Celsi.  —  104.  Condyl«.        Ki."».  P-Tiiioiies.  —  100,  LJcnjui-sa  Plinii. 

107.  Dentis  muTts  Bellunensts.  —  ('riiriuni:  lOS,  .Vlliathan  Inli^rjir.  Arab.  noni.  — 
109.  Lupu?,   "    170,  Daciilia  s.  Halia.    -      171.  Maliim  inorliiiitiu    —    172.  Tcrminthos, 

—  Ulli  ('«"itam  geilem  iiou  dtifrmiiiant:  173,  Emphysema.    —    174.  Phivctat^na. 
-    175.   TurmuiioÄ  Av  jcennai'.   —    170.  linpelitFo.   —    177.  Essei'e.   —    178,   Palmos. 

—  179,  Clauus.    —    180,  Calli.     -    181.  Acgritntin  buuina  Abenzrtaris  et  Albucasis, 

—  182.  Dracontinm.  —  183,  Syrones  scu  piflicelli  Guidonjs  ©i  A  rgclatae,  —  184. 
VÄTiolae.  —    185.  MorbiUi.         180.  Rubeola,   —    187.  CJrystalli.         188,  KxanihcmaU. 

189.  EcÜiynia  Fernelii.  —  190,  Bidroa  s.  .Sudamina.  —  191,  Kpinyclis  Romanurum. 

—  192,  Bothor  lene.s.  —  193,  (iongb'a.  --  194,  Scps  Hippocralis.  —  195,  Spina 
TMiiOM*  —  190.  Bubanticon  uicus.  -  197.  Hypt-rsarcon.  -  198.  Caooethe,  —  199. 
SjpmJou.  200.  Numc.  —  201.  'i'ht»rionia.  —  202.  Herpes  Esüiiomenos  Celsi.  — 
203.  Ht*rpi*s  Kslbionicnns  Avicrnnar,  —  204,  Tliyniion  ('eisi.  —  205.  Ignis  sacer 
0«Ui.  20(».  Cerion  Pauli.  -  207.  ParatrimmatA.  —  208.  Aposirraata.  --  209. 
Zemia.  —  210.  lUnrula.  —  211.  Spina.  -  212.  Morsus  diaboli.  -  213.  Patursa  i.  e, 
mwrbu.H  Gallirus.  —  214.  Scopnli.  —  215,  Tinrnsali.  —  210.  Pinrtai^  —  217,  Spili, 
218,  —   Tu^ius  Aviconnae.   —  219,  Eparma  Bippocratis.  220,  Knshoth,  - 
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221.  Cinus  Kasis.  -  222.  AllM.ihir  Albucasis.  —  223.  Kakir  Albucasts.  -224. 
Alclialam  Abonzofiris,    —   225,  Arcelln  Abenzoaris.   —   226.  Hosulae  satariti»ft. 

Es  könnte  als  ein  sehr  überflüssiges  Untüniehtnen  crschoinen,  das  vorstohcndo  lang« 
Iiihalts-Vcrxeicbniss  «ler  Sdirift  »los  Ingrassia  wiederzutreben,  allein  dasselbe  ist  in  mohr- 
farher  Bexicliung  merkwürdig;  einmal  wegen  der  ausserordetUlicb  grossRn  Zabl  von  $S7  der 
vrrscbiedonariigstcn  Erkrankungen,  die  ron  ihm  zu  den  „tumorcs  praeter  natura m"  gerechnet, 
werden  (unter  denen  e§,  nebenUM  gesagt,  an  Wiederholungen  nicht  fehlt)  und  dann  wegen 
der  Monge  von  Knmkheits-Kani(m,  denen  man  hier  zum  ersten  Male  begegnet,  die  theils  äus 
dem  Arabischen  enflphnl,  theils  aber  aucli  im  Lateinischen  anscholnend  neu  gebildet  sind, 
x,  B.  bei  dt^n  Hernien  imd  Ilodengeschwülslen  Sarcocele  ^  Carnhemia,  Carriiraniex :  Exom- 
phalos,  Epiplonmphalos  =  Omenluiribilicalio  u.  s.  w.  Es  war  aber  andererseits  nicht  ntilhig, 
auf  die  Erklärung  aller  der  fremdartig  lautenden  Bezeichnungen  niiher  einzugeben,  thci 
weil  dieselben  entweder  auch  in  der  Schrift  nicht  gegeben,  oder  nur  von  untergeordneU 
Bt^denlung  sind,  oder  überhaupl  (z.  B.  Hautkrankheiten  u.  s.  w.  betr^lTend)  an  dieser  Stell 
nicht  zur  Erörterung  gelangen.  Was  die  Darstellung  iu  der  Hrbrift  des  Ingrassia  anlanj 
50  ist  sie  eine  für  uns  wenig  fruchtbringende;  sie  beschrankt  sich  auf  eine  Vergleiehung  der 
Ansichten  der  überaus  zahlreichen  von  ihm  benutzten  Schriftsteller,  allerdings  auch  unter 
kritischer  Sichtung  derselben;  aber  bei  der  dadurch  bedingten  Weitschweifigkeit  «nd  Unühtfr- 
sicbtlichkoit  ist  meistentheils  Das,  was  der  Verfasser  für  das  Richtige  hält^  nur  -  " 
dem  Wust  voji  Krürterungen  herauszuschälen,    das  Ganze  ermangelt  also  einer  p  n 

Brauchbarkeit  und  was  vor  Allem  heivorzuhoben  ist,  die  Therajiie  spielt  oino  si^br  unter- 
geordnete Kollo  und  namentlich  operative  EingrifTc  werden  nur  sehr  selten  erwähnt  und  fastt 
niemals  genauer  beschriebeti.  Einxelno  dem  Verf.  eigenthüralkhe  Beobachtungen  sind  spär- 
lich in  der  Schrift  zu  findi*n.  Dieselbe  ist  daher,  da  die  praklisrhc  Chirurgie  sehr  in  den 
Hintergrund  tritt,  für  uns  von  geringer  Bedeutung,  wenn  auch  nicht  verkannt  werden  soll, 
dass  in  Ihr,  wie  kaum  in  einer  anderen  früheren  oder  gleichzeitigen  Schrift,  die  vorhandene 
Lilfiratar  in  so  ausgiebiger  Weise  benutzt  worden  ist.  —  Nach  Spedalieri  (I.e.  p.  25) 
hat  Ingrassia  zuerst  unter  den  Neueren  den  Scharlach  beschrieben,  der  in  Ricilicn 
lange  bekannt,  daaelbst  "vulgo  Rosnania  sive  Rossalia^*  (p.  194  aqq.)  genannt  wird. 


Wir  führen  noch  Einiges  aus  Ingrnssia's  erster,  bereits  1547  in  Neapel  erschienener 
Schrift  an,  von  der  uns  folgende  Ausgabe  vorlag: 

latrapologia  Hber  quo  multa  adversus  barbaros  medicos  disputantur,  eollegiii|uo  modus 
östenditur  ac  multae  quacstiones  tarn  physiquae  quam  chirurgicae  discutiuutur  .loan, 
?hilippo  Ingrassia  medicu  ac  philosopho,  in  Neapolitano  studio  ordiujirie  publiccquo 
pro()ti*nU%  authora.  Ejuädem  quaestio,  quae  capitis  uulneribus  ac  phreQitidi  medtcameala 
oonueniant.     Vcuetiis  (s.  a.)  8.  451  pp.  cte. 

r>cr  Zweck  dieser,  dem  D.  Giovanni  Veiitlmiglia  gewidmeten  Schrift  ist  &ino 
Kritik  an  derBehandlung  eines  Edtdniainies,  der  im  Turnier  („hippomachia'*)  im  J.  1537  eine 
lirftigo  Qüetsrfiung  *ein<iv;  rnterschenkcls  erlitten  hatte,  in  Üben  und  den  Gin  van  UaUista 
de  Petra,  seinen  liehrer  und  andere  I*alermitanische  Aerzte  gegen  die  Anklagen  und  Ver* 
leumdungen  einiger  blinder  Anhänger  der  Araber  zu  vertheidigen,  von  denen  jene  angeklagt 
wurden,  den  Tod  des  Vi?rletxten  verschuldet  zti  haben.  Die  EinUieilung  der  SrJirift  ist  d^r 
Art,   daas  in  einem  jeden  der  2  Bücher,    in  welche  sie  zerfallt,    tlr  ^'   ' 

die  sie  begangen  haben  sollen,  nachgewiesen  werden.   DicVetlet/m  u; 

dass  bei  clcn»  tiegeneinanderreilen  der  beiden  Kampfer  das  mit  einem  Pamter  ven*eii«De  Hein 
dos  Eicon  derselben  dns  unbewehrtc  Bein  des  Anderen   in  hefiigster  Weise  getroffen,   stiirk 
gequetscht  und  an  demselben  einen  bedeutenden  Bhiterguss  horronrerufen  hatto.  dfr  Ten 
dem  behandelnden  Chirurgen  zti  grosser  Erleichterung  des  I'nl.  ilm   ' 
worden  war,  mit  nnchfolg^ndem  cntfiprerhendcn  Verbände,   Di©  (»> 
weise  erklArtoD,   mit  Hecht,   das  Verfahren  ald  einen  Fehler^   indem  sie  bohnapiounii  <la» 
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•>*hyTiift<»<»n  Moss  mit  zertla*ileiulon  Mlltwlri,  olitM>  Anwctitlunjr  des  Mpss^ts^  hpliaiidoli  tn 
w«rd«»n  hi'aTir.hlen.  Uies  wiril  von  liigrassiii  als  rrrlhum  bctraclUH  und  bemerkt,  es  sin 
tin  l'nlerschiod  zwischen  geringen  und  bodeuten<ien  Hhitorffiisseii  zu  machen  und  leUtei« 
niu-  ,^»caip6llationiS  vanisque  incisionibus"  oder  mit  8<'hrüf»fkvjifen  und  Blutegeln  /.u  be^ 
hnndf^ln.  E^  wird  ferner  den  Gegnern  der  Vorwurf  gcmachk,  sie  vcrwoclisoltcn  einen  dn- 
fai'lipn  Blutoreruss  niii  einen^i  Aneurysma  und  soion  deshalb  Gcf^-n er  dor  EröJTnung.  Dio  Üi;*- 
cussion  liiniichilirb  d«r  Wirkung;  einijürer  Medicaniente  (des  Oleum  hyporiconis,  vcrschiodpncr 
„rppcrcutiontiiV*,  (lesOhunn  rosacftum  und  des  „oui  nlb<»^o")  kann  fiij^iich  iiber^angon  wurden, 
obensio  die  über  die  Zeit,  wann  Adcriass  und  Purganzen  bei  einem  Verletzten  anzuwenden 
sind.  Weiter  wird  erörtert,  ob  die  Caulerisalion  brandiger  Theiie  znl;is.«ig,  welche  Zahl  von 
Glüheisen  nnzuwrnden  sd,  dass  dio  Absetzung  brandijrer  iilirdfr,  nach  der  Ansicht  jener 
Äeit,  an  der  Grenze  di-s  Brandigen,  mit  nachiräglicher  Anwendung  des  Gluheisens  und  nhdil 
iji  den  Gelenken  stattxutinden  habe. 

!ni  zweiten  Buch©  findet  sich  die  Fortsetzung  dieser  Diseussionen  und  wini  darin 
il^r^ucht,  ob  die  drei  Bezeichnungen  für  Brand  „cancrena,  esthionienus,  askachilus'*  bo- 
"^ndere  Arten  oder  Graile  sind,  ob  und  wie  sie  von  einander  versoliieden  sind.  Weiter  wird 
•las  gegenseitige  Vtrrhältniss  zwischen  Aer7,ti*n  und  Chirurgen  uud  ihr  britlerscitiger  Wir- 
kuftg^krois  erörtert  nnd  der  Irrthum  widerlegt^  dass  die  Chirurgie  der  Mediein  („pbysicA*') 
untergeordnet  sei;  nebenbei  werden  Streiflichter  auf  die  Betiugereion  der  Barbiere  und  die 
r'ViM'ldieil  der  Salbenkrampr  („seplasiarii")  geworfen.  Die  Coniroverse  wontlet  sich  dann 
wieder  dem  Brande  und  seiner  Behandlung  zu;  es  folgen  transcendentale  KröAerungen  Ober 
j^spirdus  et  virlus  naturalis**  und  zum  Schluss  wird  noch  angefuhrtj  dass  uuj  das  Knie 
hemm  sich  keine  ,.iierai  nobiles  et  niortales''*  befinden. 

I>rn  bereits  1544  verfassten,  dem  Dr.  Nicolaus  ('liarnnus  „chirurgiconim  Pnnot*n>i- 
taDorom  protogymnasiarchi"  gewidmeten  Anhang:  ,,t^uaestio  atnini  in  capitis  uuluoribu^, 
phreuitideque  atcjue  etiam  pleuritide  üxoluens  nuncupatum  pbarmacum  an  leniens  duntitxat 
rongrurns  sit'*  übergchru  wir. 

IMc  ganze  vorstehende  Schrift  ist  eigentlich  nichts  weiter  als  eine  Mos^aik  von  Citaton 

riecbischer,   römischer  und  arabischer  Schriftsteller  in   ähnlicher  Keichhaltigkeit   und   In 

mlicber  Weist»  verwendet,   wie  in  der  zuerst   angeführten  Schrift   ,,De  tunioribus  praeter 

naMiram",  welche  der  Zeit  nach  allerdings  die  spatere  ist.     Sic  hat  daher  ebenfalls  für  uns 

koijien  Werth  von  irgend  welchem  Belang. 


Die  folgende  Schrift; 

lUustrissimi    Ducis   Terranovao   casus    cnarratio 
101  pp.«) 


et  curatio  etc.     Venctüs,    1568.    A. 


0  Diese  Schrift  ist  mit  anderen  iu  der  folgenden  Sammlung  von  Ingrassia's  Ab- 
tdlungen  enthalten: 

Joannis  Philippi  Ingrassiac  phiiosophi,  et  medici  ectebcrrimi, 

t^naestio  de  purgationo  per  medicamentum,  atquo  obiter  etiam  de  sanguinis  missioue, 
an  «eita  morbi  die  tieri  possint.  t^ua  occasione  de  omnibus  etiam  alüs  diebus  determina- 
iur.  In  quibus  praecipue  purgare  uel  •^anguinem  mittere  possumus. 

Illustrissimi  dueis  Tcrranouae  casus  enarratio,  et  curatio.  K  quibus  tum  penetrantis 
in  tlioraec  vulßDris,  tnm  listulac  curandjie  methodus  elucescit.  (Auch  bei  M.  Roth,  An* 
droas  Vcsalius  Bruicelleosis.     Berlin,   1892.     S.  398.     Anhang  III.) 

Quacstio  vtrum  vtctu!«  a  principio  ad  statnm  usquc  procedere  debeat  iubtiliando,  ati 
(tit  niuiti  perp^tuo  oh»eru:int)  potius  ingrossaudo, 

t^uod  vi'tchnana  mediriua  formaliter  una  eademque  cum  uübiliore  beminiü  mediciua 
ftit^  inateria«*  duutaxat  uoliilitate  diffi-Tcnii.  Ex  «luo  vet^^riiiarii  quoquu  mcdici  non  minus 
quam  nnbilrj»  ilU  buminum  medici  ad  regiaro  protomedicatiis  ofticii  iurfüdictiunt^m  per- 
iineont» 

Omnin  nunc  primom  iu  unum  corpus  redacia}  atque  in  lucem  edita:  qXc,  Veoetlu», 
1568.  i. 


312       InKi-assia,  DucLs  Terranovae  casus  enarratio,  In  fialeni  librum  de  ossibus. 

iibor  die  darin  ab^ohandolto  Verletzung  des  Herzogs  von  Tcrranova,  von  der  auch  Spe- 
dalieri  (p.  64,  111)  einen  Auszug  giebt,  ist  dem  Bruder  des  Verletzten  D.  Giuseppe 
d'Aragona  gewidmet.  Der  genannte  Herzog  hatte  in  einem  Turnier  1562  von 
seinem  Gegner  einen  Lanzenstoss  auf  die  Brust  erhalten;  die  Lanze  war  dabei  abge- 
broohon  und  hatte  das  Bruchstück  derselben,  nachdem  es  durch  die  Tartsche  gegangen 
war,  den  Intercostalraum  zwischen  der  linken  6.  und  7.  Rippe,  nach  der  Achselhöhle  zu, 
nicht  weit  vom  Herzen  getroffen  und  war  daselbst  in  der  verwundeten  Haut  und  den  unter- 
liegenden Muskeln  stocken  geblieben.  Die  hinzugerufenen  Chirurgen  fanden  die  beiden 
Rippen  in  ihrer  Mitte  gebrochen,  die  Nachbarschaft  stark  gequetscht,  es  schien  aber  keine 
ponetrirendo  Brustwunde  vorhanden  zu  sein.  Am  3.  Tage  stellte  sich  Fieber  mit  Kopf- 
schmerzen, Schlaflosigkeit  und  Oppression  ein,  am  6.  eine  geringe  Eiterung  der  Wunde. 
Ingrassia,  der  hinzugezogen  wurde,  hielt  eine  Erweiterung  der  Wunde  für  nicht  erforder- 
lich, sondern  begnügte  sich  damit,  durch  entsprechende  Lagerung  den  Abfluss  des  Eiters 
zu  befördern.  Am  9.  Tage  verstärkte  sich  die  Eiterung  und  zeigten  sich  zwei  kleine  Löcher, 
von  denen  das  eine,  nahe  der  Achselhöhle  zu  gelegene,  sich  in  einigen  Tagen  von  selbst 
schloss;  das  andere,  in  der  Gegend  der  gebrochenen  Rippen  befindlich,  entleerte  bei  Senkung 
des  Kopfes  und  Erhebung  der  Beine  eine  grosse  Menge  jauchigen  Eiters.  Da  sich  der  Ver- 
lauf der  Krankheit  sehr  in  die  Länge  zog  und  die  fistulöse  Oeffnung  nicht  aufhörte,  dicken 
odor  grünen  und  blauen,  auch  schwärzlich  gefärbten  Eiter  zu  entleeren,  der  Pat.  dabei  auch 
allmälig  von  Kräften  kam,  wurde  der  Rath  der  berühmtesten  Aerzte  Europas  eingeholt  und 
Bartolommeo  Eustacchio  sowie  das  Römische  Collegium  medicum  hinzugezogen.  Die- 
selben schlugen  vor,  die  cariösen  Theile  der  Rippen  mit  dem  Glüheisen  zu  cauterisiren, 
nach  Beseitigung  dos  callösen  Randes  die  Wunde  mittelst  einer  silbernen  oder  bleiernen 
Oanülo  offen  zu  halten,  in  der  Entfernung  von  2—3  Zoll  von  der  Wunde  Cauterien  zu  appli- 
oiren  und  innerlich  leichte  Purganzen,  ein  Chinadecoct  und  Fleischbrühen  anzuwenden. 
Auf  der  anderen  Seite  gab  Vesal,  der  auch  consultirt  worden  war,  ein  aus  Madrid  datirtes 
(lutachton  dahinjrehend  ab,  zwischen  der  9.  und  10.  linken  Rippe  eine  Oeffnung  zu  machen, 
um  «las  in  der  Brusthöhle  enthaltene  Blut  sowie  den  Eiter  zu  entleeren,  wie  er  es  in  4  von 
ihm  angeführten,  von  Heilung  gefolgten  Fällen  gethan  hatte.  Ingrassia  war  mit  der  An- 
legung der  erwähnten  Oeffnung  nicht  einverstanden,  weil  er  die  Zeichen  eines  Empyems  als 
nicht  vorhanden  erachtete:  ebensowenig  hielt  er  die  Rathschläge  der  römischen  Aerzte  für 
enipfohlenswerih  und  da  der  Verletzte  sich  dem  Ingrassia  ganz  anvertraute,  unternahm 
derselbe  die  Behandlung  nach  folgenden  4  Indicationen:  1)  Darreichung  einer  entsprechen- 
den Nahrung:  2"!  Application  der  von  den  römischen  Aerzten  vorgeschlagenen  Cauterien, 
jedoch  in  der  Entt'ornung  von  5  Zoll  von  der  Fistelöffnung;  3)  zur  Hebung  der  Kräfte  des 
Pat.  (lebrauoh  eines  Deroctum  l.igni  Gu:yaci  [dessen  Anwendung  bei  Syphilis  vor  noch 
nicht  langer  Zeit  von  Musa  Brasavola  und  Niocolo  Massa  eingeführt  worden  war],  als 
eines  bei  hartnäckigen  tieschwüren  und  Eitenmgen  geeigneten  Mittels:  4)  Zerstörung  der 
caIlö<on  Ränder  mit  Aei/mitieln  und  Erweitening  der  Fistel.  Bei  dieser  Behandlung  wurde 
der  Pat.  in  einigen  Monaten  geheilt. 

Die  nachfolgende,  wie  bereits  (S.  IVXV\  e^^vähnt,  erst  nach  dem  Tode  Ingrassia's 
durch  dessen  Neffen  publicirte  Schrift,  deren  Bedeutung  in  anatomischer  Beziehung  hier 
aus^ier  Heirachi  bleibt: 

.loan.  Phil.  Ingrassiae  Siculi  Rnchalbutensis.  medici  et  philosophi  celeberrimi,  in 
almo  NeapoHtaiio  »rj-muasio  publici  olim  ac  ordinarii  professoris,  necoon  in  Siciliae  rfgno 
regii  suuHni-\ue  archiatri.  In  Galeiii  librum  de  ossibus  doctissima  et  eipectatissima  c«>m- 
mtMit.nria.  nunc  primum  sedulo  in  lucem  edita.  et  apte  naturam  imitantibus  iconibus  in- 
stgnita.  \>uibus  appositus  est  Graeous  Galeni  contextus.  vna  cum  noua  e;  fideli  eiusdem 
Ingrassiao  in  Latinum  versione.     Panormi.  1603.  fol.  276  pp. 

enibäU«   wie  schon  iler  vorstehende  Titel  andeutet,   den  griechischen  Text,  eine  lateinische 
Uebersetzung  desselben,   umfangreiche  Commentare  daza   und  Abbildungen  in  Gestalt  ron 


vtn  iJaleni  lihruni  iIp  nssilui'*,     -  M?i<?^ 
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.«ffpr^Uchen,  «lio  in  <len  Tost  <*inire<liuclil.  siinl,  Ausi*er  iJeiii  iinalomisdie»  Iniwill  firulei 
»irh  &n  cinijLCcn  Su^lltin  Aiich  ctwiis  atif  die  rliinirgischc  l'altioiogJQ  U«i7,uglichoSf  von  dem 
wir  Folgendos  honrorhcbon:  Im  Proocmiutn  (p.  6)  wird,  im  Ge^onsatz  zu  Qaleiif  der  gt- 
^ügi  h»iUe,  dass  di<^jeujsren  Perr^nnen,  welclu»  koino  Zehen  haben,  imGebrnuche  der  Pösscj 
anf  i*b(*ncni  Bodfin  Niemandem  nitchstehen,  ;iuf  rauhem  un«J  steiliun  Boden  nbrr  kanm  fort- 
liAmniPti  können,  eine  cißene  Beohaohtunff  Inajrassift's  uncreführU  b»-treffond  einen  in  Pa- 
lermo lebenden  Freund,  ,.cuii]>i  pediim  dl^iti.  ob  validarn,  strictamque  tibianim  pn>pd  Uliim 
Hg^aluram  (dum  cnpite  plurieji  in  aquam  summerso  a  cnidelissimo  pyrala  Dni^iUo  in  an* 
mnar  cxtremo  lifr:itus  ^uprr  triremibus  atrocissfme  tx>rqtiprct«r)  denigrati,  ac  mortificali 
raes  vtriusquo  pedi?  di^iti  fuenint.  Adeo  vi  [pseniet,  delicienle  uiedioorum  auxilio,  pro- 
priis  manibus  illos  stnfriiUtim  praecidens  in  mare  proiererit.  Nulli  Lamen  sine  in  planiS| 
siur  in  asperia  locis,  vel  stAndo,  vel  dpwnbnlando  apparenter  oedit'*. 

In  Cap.  1  (p.  83  sqq.)  werden  nach  Hippokrales,  Celsus,  Soranus,  Galenus 
uiiil  i'aulus  die  vtTScbiedenen  Arten  von  Schädelverletznng  besprorhen.  —  Das  in 
Cap,  2  (p,  llv>,  IIG)  über  die  Erkrankungen  der  Knorlien  Gesagte  ist,  von  geringem  Be- 
lang: vrir  heben  nur  die  Synonyma  der  Exostosen  hervor,  die  lateinisch  ,,exossatio'*,  auch 
ttJ"«  ,,cornua,  dionysci.'^fi,  snlyriasmi*'  bezeichnet  werden. 

In  Cap.  20  (j>.  2/>3  -^55)  wird  sehr  umsländlich  eine  durrh  blosse  Muskclaclion  ent- 
standene Fractur  in  der  Gegend  des  Trochanter  minor  erzählt,  die  von  anderen 
Cliirurj^en  für  »*ine  Lmatio  femoris  gehalten  worden  war.  Der  Pal.,  ein  junger  Kdelman«, 
halt<!  mit  anderen  Genossrn  heim  „h;istihidiuin'*  „compressis  vltra  mo<Iuni  rriiribus.  ob 
siipcrtUiam  sJaphylis  [SteigbiigelJ  nuiicupatj  lorigiludinom*'  plötzlich  etnen  heftigen  Schmerz 
und  ein  tieräusch  wie  beim  Abschiessen  einer  Amibrust  oder  beim  Zerbrechen  einer  festen 
Substanz  empfunden,  so  dass  er  nicht  weiter  zu  Pferde  bleiben  konnte-  Nachdem  der  Pat, 
von  den  anderen  thinirgen  mit  allerlei  Manipulationen  unnützer  Weise  gequält  worden  war, 
wurde,  nachdem  Ingrassia  den  Zustand  richtig  erkannt  hatte,  mit  einem  einfachen  Vor- 
bande die  Consolidation  der  Fractur  erzielt. 


Massaiia. 

Alr>>.iiMir<>  MassiuiaV)^  £^t4).  um  1510 — lii  zu  Vi«"cnza,  studirte  in 
l*adua  und  üoss  sich  darauf  aJs  Ar/t  in  seiner  Vaterstadt  nirdiT,  wo  er  als 
eines  der  Haupt-Mitdieder  der  Olympisehen  Akademie  Vorlesun^zen  über  Ana- 
tomie und  über  Aristoteles  hielt,  1570  bui  einer  scdir  schweren  Pest-Kpj- 
deinie  leistete  er  seinen  Mitbürgern  die  erspriessliehsten  Dienste,  verlegte  aber 
swei  Jahre  später  seinen  Wohnsitz  nach  Venedig,  wo  er  ausserord entliehe  Er- 
dge  liatte  und  ein  bedeutetidei;  Veitnögen  erwarb,  (Jas  er  mit  irrosser  Libe- 
ralität verwendete.  Als  1587  Mercuriale  von  Padua  nach  lioloLnia  ging, 
wurde  er  von  dem  Venezianischen  Senat  zu  seinem  Nachfolger  auf  dem  ersten 
Lehrstuhl  der  praktischen  Medicin  ernannt  und  starb  daselbst  in  hohem  Alter 
17.  Oktober  1598.  Er  war  einer  der  bauptsäehliehsten  \Viederh<*rsteller 
Ifr  prieehiseheo  Medioin  und  ein  enthusiastischer  und  blinder  Anhänger 
GalenV     Von  seinen  Schriften  führen  wir  an: 

De  pvsUi  lihri  dun.     Venet.  1.^79.  4. 

De  abtisß  mediejimentoruni  vesicatitium  tjt  theriacae  in  fcbribus  pestilcntialibus,  di^u* 
ta^tio.     Patnr,  1591,  4,  —  Disputatio  sccund^i  .ipologetiea.     Viecnt   l5f>S,  4. 

ni«f»utatioees  duae.  quanjm  prim^i  de  srttpis  mittcndi  sanguincro  cum  speeialiter  in 
febrihus:    altera    de  purgatione  in  morhonim  principio.     Viecnt.   1598,  4.;    I.ugd»  irt*2*2.  4. 

Praelectloncs  do  merbl*  mulicrum»  conceptna  et  partus.    Ups.  IßOO,  8, 

1)  Biogr.  maic.  T.  VI.  p.  nu  -  Dict  histor.  T.  Ut  p.  537. 
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Hassane. 


M 


«Ait  li  1. 


Practica  mcdica,  seu  pracicctiones  acn^iemieao  eiv.  (s.  imchs tonend).    FrMirof. 
Tarv'is.  1606,  foL;  Veiiet.  1613,  1017,  1622.  fol.;  Lugd.  1617,  1622.  4. 

Opera  medica,     Praucof,  1608,  fol.;  Lugd.  1634,  1654,  1669,  1671,  fol 

Liber  responsorum  et  coiisultatiuniim  niedicifuilium.     Veuet.  1613,  1618,  1622.  foL 

Die  llauptsdirift  Massaria's,  die  indessen  für  uns  nur  wenig  Bcmerkonswcrtht^s  rlur- 
bielet,  war  folgende: 

Practica  medica,  seu  praeieciiones  academicae,  continentes  metbodum  ac  rationern 
coguosceodi  et  curandi  picroaquc  omues  totius  corporis  humaoi  corporis  morbos,  ad  iia- 
tiuani  ac  genuinam  diuini  Hipp o erat is  et  scicDtissimi  Galcni  meutern  vcre  tiptimr«n'*^ 
institutam:  in  aotiquissicjo  et  celeberrimo  Patauino  gj-niuasio  habitac.  A  '  ' 
clarissimo  viro  Dn.  Alexandro  Massaria  Vincentino,  modioinae  Patauii 
mario.  Nunc  primum  ....  foras  daiitur  abs  Joanne  Bau  manne  M  u.  rrun-iii, 
Francoforti,  IGOL  4.  96Spp. 

iJor  Inhalt  dieses  in  8  Bücher  Kerfall  (ariden  Werkes  ist  lediglich  der  inneren  Medioin 
gewidmet  und  zwar  in  der  gevvuhnlicheu  Cctraclilungswei.se  a  capile  ad  caJcem.  Nur  an 
eini|.,^en  Stellen  kommen  auch  ohirnrgischr  Dinge  in  Frage,  so  in  Lib.  IlL  Cap.  16  b«im 
Hydrops,  die  Art  der  Entleerung  des  Ascites  (,,p6rforatio  abdominis  et  perforjttio  v«l 
searificalio  scroti^*).  Von  den  beiden  Verfahren  erachtet  M.  das  letztere  für  besonders  ror- 
theilliJift,  indem  er  beispielsweise  auf  diese  Weise  bei  einem  Kaufnianne  in  Vioen/.a  b«i 
enormer  Schwellung  des  Scrotnm  in  3  Tagen  45  Pfund  Wasser,  mit  völliger  Abschwellung 
des  Leibes  und  na.chheriger  Heilung,  abzapft«.  Das  Scrotum  kann  auf  zwei  .\rleu  oröffnol 
werden,  niitnlicli  mit  einem  einzigen  Einstich  mit  der  ,,lanceita'^  und  nachfolgendem  Kin* 
legen  einer  ,,oannula  argentea",  ein  Verfahren^  dem  M.  den  Vorzug  gicbt,  oder  indem  man 
an  verschiedenen  Stellen  Einscbnittt?  macht:  von  Einigen  wird  auch  ein  Sct&coui 
durchgezogen.  Die  ParactMit<fse  des  Bauches  aber  erachtet  M.  „non  solum  esse  maxinu 
difftcuKatis^  sed  eÜam  maximi  discriniinis'*,  indem  er  nienuils  Jemand^  bei  dem  diese  Ope- 
ration gemacht  worden  war,  habe  mit  dem  Leben  davon  kommen  gesehen,  obgleich  er  sbu- 
geben  muss,  dass  Dies  erst  nach  Erschöpfung  aller  anderen  Mittel  geschehen  and  anxo- 
uehmen  sei,  dass,  ,,si  operatio  fieret  opportuno  tempore,  et  corpore  adhuc  robusto,  forUi 
aliqnos  jianari  posse". 

Der  Schluss  dos  Buches  Lib.  VUl.  ,,De  collegiandi  seu  consiütandi  rationd"  ist  be- 
achtenswerth. 


Maggi. 


Barioloiiimco  Maggi^)  (Maggius^  Magius),  geboren  im  August  15U> 
zu  Bologna,  war  Professor  der  Atiatomio  und  Chirurgie  dasolbst,  Oheim  untl 
Lehrer  des  berülimten  Anatomen  GliiL  Ces.  A ranzt,  soll  aueli  Leibarzt 
des  Papstes  Julius  IlL,  der  1550—55  regierte,  gewesen  sein,  jedenfalls  abc! 
nur  kurze  Zeit,  da  er  .sehr  bald  Rom  wegen  des  ihm  nicht  zuträglichen  dortigen 
Klimas  verliess,  naeh  seiner  Vaterstadt  zurückkehrte  und  daselbst  im  April 
1552  starb.  Berühmt  geworden  ist  er  Vorzug.^ weise  durch  eine  bald  nach 
seinem   Tode   erschienene,    von    seinem    Uruder    hens'  '    ne    Schrift    üluT^ 

Schüssverletzungen,    in    welcher  er   über  letztere  An--  issrrte,    die  dt^i 

landläufigen  ganz  entgegengesetzt  waren.  Die  Schrift  ist  den»  Fürsten  Gii»v. 
IlatL  da  Monte,  dem  Neffen  des  genannlen  Papstes  und  Führer  der  njipst- 
lichen  Armee,  gewidmet,  in  welcher  Maggi  f)ci  den  Belagerungen  von  rarnia 
und  Mirandola  im  Jahre  1551  seine  Erfahrungen  über  Sc.husswundeii  zu  mac^hen 


J)  Michele  Mtfdici,  f 
p.  64  und  Nota  am  Ende  d*i- 
S,  151,  188. 


Htorico    dcllu   Hcuola   aiKitomica   di  Bologna*    IW7i 
—  Haestjf,   Lchrb.  d.  ticsch.  der  Med.   ä,  Aufl, 
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»♦♦Iftrcnhrir  hatte.     Von  Kniiig  lleinrirli  IT.   von  F^riinkm<'li   warni   ihm  bc- 
nnderc  Hcwoiso  dor  Anerkonnuiig  für  den  Eifer  und  die  Sorgfalt  m  Theil  ffo- 

wordcu,    mit    deiion    or  die  französischen  Verwundeten   behandelt  hatte.     Dio 

Schrift  sidbst  führt  kiim  folgenden  Titcf: 

BnrtholTnoi  Maggii,  Do  vulncrum  solopctonim,  et  borabftrdarum  curatione  trac- 
tntus.  Bonon.  1552,  4.;  Vi.not.  150r»,  8.,  zusammen  mit  den  betr.  Schriften  von  Ferri, 
RotÄ  uod  Botallo;  auch  bei  C,  GesDcr,  De  chirurgia  scriptorcs  ctc-  Tiguri,  1555, 
fol^  fol.  242—286,  und  P.  Uffenbach,  Thösaurus  cbirargiac.     Francofurti,  1610,  foL 

Magpi  war  der  Erste  in  Italien,  der  in  srharfsinniger  Weise  zeigte,  das.s 
die  Schusswnndi'n  weder  verbrannt  noeh  veri^iftet  sind.  In  erstei-er  Hinsicht 
sind  besonders  benierkenswerth  die  von  ihm  ausgeführten  Experimente,  die  nueh 
lahrhimdcrte  später  wiederholt  wurden^  wie  anch  seine  mit  vnJh^ndcl^T  Dialektik 
imaehten  Beweisführunfren,  die  zum  Theil  freüieh  etw^a*^  weit  ausholend  und 
weiLschweifi^  sind.  Seine  Bchandlun?:sweise  der  Schusswunden  war  übrigens 
eine  sehr  einfache^  bei  wefeher  auf  den  ungehinderten  Abfluss  des  Eiters  das 
llai][>tg(.nvi<'lit  geb'gt  wnjrde.  Es  findet  sich  bei  ihm  auch  ein  reiehhaltiges  In- 
^trunlentariutn.  darunter  einige  Instrumente  eigener  Erfindung,  in  natürüeher 
(tnisse  in  Ilolzsehnitltiguren  abgebildet.  Die  Schrift  gehört  Iiiernach  zu  den 
besten,  die  überhaupt  über  Sehusswunden  im  16.  Jahrhundert  erschienen  sind. 
—  Es  ist  übrigens  sehr  w^ahrscheinlieh,  dass,  obgleich  Pare  bereits  1537 
ähnliche  Erfahrungen  über  Schusswunden  gemaclii  hatte,  wie  sie  Maggi 
schildert,  diese  Erfahrungen  auch  bereits  1545  in  seiner  ersten  Schrift  ver- 
öfTentlicht  waren,  Maggi,  dessen  Erfahrungen  vorzugsweiso  in  das  Jahr  1551 
faUrn,  von  jenen  keine  Kennlniss  erlangt  hatte.  Jedenfalls  hat  er  die  Fr^ige 
weit  vollständiger  und  wissensehaftlieher,  auch  mit  Zuliilfenahme  des  Experi- 
mentes, behandelt. 

D«>r  vollständige  Tiicl  <ler  S«ihnft,  von  der  wir  die  erste,  sehr  viele  Druckfel^ler  ont- 
hftlti^mlo  Ausgabe  (1552)  utid  den  Alniruek  derselben  bei  Gesner  (1555)  benutzt  haben,  ist 
folgender: 

Bartholomaei  Uaggii  Bononiensis,  medici  ac  philosophi  praestaiitissimi,  de  vul- 
nerum,  a  bombardrirum,  et  sclopetoriim  globulis  iüatorum,  et  de  eorurn  symptomatuni 
curatione,  tr.ictatus,  in  quo  uumrjiiid  htiiu«iinodi  vulnera  cauttüio,  aut  vcneno  infecta  sint. 
dJKputatur,  ac  aliorum  omninra  vlcerum  rationcs  curatiune^  et  medicameuta  ipsis  vlceribus 
curandis  idonea,  ex  Hipp.  Galcni,  et  aliorum  tJraeconira  scntcntia,  copiosissimc  dcscn- 
buutiir, 

Maggi  beginnt  seine  Schrift  mit  der  Erörterung  der  streitigen  Frage,  ob  die  Schuss- 

mden  verbrannt»*  Wunden  sind,  oder  nicht.  Nach  seiner  Ansicht  erhalten  die  „sphaeruli" 

oder  ^gJoSiiJi**  durch  das  Abschiessen  gar  koino  oder  nur  oine  ganz  geringe  Warme  mitgc- 

iriU,  die  nicht  im  Stande  ist,  eine  Verbrennung  luTbeizuführfU,  und  die  in  der  l^mgebung 

Iner  Schu8«^wuiido  ludindliche,    von   Vielen    sogenannte    ,i»^n';fir^«"    „(sii'    enim    contusam 

cameni^  liuidain  at(|ue  mortnam  appellant)"  kann  dannch  nicht  dureh  eine  Verbrennung  VL»r- 

untarht  sein,  ebcnsowenis  wie  die  jene  umgebende  Röthung  auf  eine  solche  zurückzuführen 

sei.  DteAnhängi^r  derVerbrennungs-Theorio  stüty,t«in  sich  auf  die  Angaben  des  Aristoteles, 

lass  ihiicb  eine  heflige  Bewegung  Ktsen  crhit/t,   Rloi  (rej^rhrnolzen,   Hol/  /.um  Brennen  ge- 

•arlit  werden  könne.    -    Aus    der   sehr   woitliitilijfen   Bewetsfuhrung   Maggies,   da??s  dii? 

Srbnsswnnden  nicht  verbrannt  «tind,  heben  wir  das  Folgende  hervor,  das  lebhaft  an  die 

IHscussionen  erinnert,  die  noch  nach  dem  Deutsch-Französischen  Kriege  von  1870 — 71  über 

ilie  GMchuHswirkung  y:t*fiihrt   und  an  die  Experimente,  die  zu  derselben  Zeit  7.uni  gleichen 

^wockn  gemacht  wordi^n  siitd,     Zunüchst  wird  worauf  allordinsf?^  kein  Werth  ?,\\ 

fen  ist,  dass  die  Vt^rlelztcn,  so  vifle  deren  dam  .ltI  wurdun,  niemals  einen  Sohnicni 

iirld  bei  einer  Verlirennong  empfunden  hätten;  ebensowenig  fotdc  man,  wenn  Jemami  von 
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tsiner  rnüllpii  Ku;,^!,   «lio  koino  Wimtlo  nicljr  machon   konnte,   sori'lmn  nur  o'mr  Ijiielsd 
tnit  oincr  Eccliyniose  hi?rvorgenifen  hatte,   gclrrtfTßn   wurde,   an  der  bctrelTcntlen  Stdlc^ 
nach  einer  Verbrennung,  ^össerc  oder  kleinere  Blasen  f^bullae  sou  vesiculac*'),  Wenn,  wie 
nai'h  derAnnalime  derGe^ner  dor  Fall^  die  abgeschossenen  Kupelu  erbiui  sind,  warum  w 
dtirch  dieselben  Wlt^,  Heu,  Spreu  („paleii**),  Wolle,   wenn  sie  getroffen  werden,  aml 
Schwrfi^l  und  Schies^pulverj   das  sclinn  bei  mässijürer  Erwärmuni^  und  durch  den  Weil 
Funken  C'>ipk<lirt,  nicht  in  Bran*i  gesetzt?    Das  foi|j:endc  merkwürdige,  schon  dani^ 
machte  und  seitdem  cifter  wiederholte  Experiment  des  Schiessens  auf  eine  mit  Pohergei 
Papier-Düte  führen  wir  wörilirb  an:  „licet   onim  pulueris  non  exiguum  pondos  rb 
inuolutumj  et  arbori  appensuni,  a  p:lobulo  porcuteretur,  a  sclopelo  emlsso,  modo 
minus,  modo  eminns  [bald  aus  der  Nähe,  bald  aus  der  Ferne],   et  demum  a  rt'mo 
vt  taudeni  certior  fK^rem,  viruni  ex  motus  velocilate,  vel  ex  perfrictione,  sou  attritionei 
oflobulus,  huiusniodi  caperct  caloroni  (praesertim  in  maiori  motu,  in   quo  incAlescerc 
potest,  et  ita  facilius  i^nearere)  qui   puluerem  posset  accendere,   nun  quam   tarnen, 
p u  l  u i 3  a c (•  e n s  u s ,  a u t  c o m  h u s  I  u s  f ii  i t *'  et<' .    Ferner  wi rd  d le  folgende  Krfahrun^ 
dem  8eekrienre  angeführt:  ,,Ad  haec,  scis  naues  saccis,   Lina,   vel  stupa  dr- 
pilas  ex  lana,  aut  stupa  vocat  vulnrijs)  circa mmuniro,   ne   a  borabiirdarun 
ferrcis,  in  quibus>  calor  maior  capitur,   quam  in  plumbeis,  laedantur,  perfringantu 
ipsamque  nihilominus  lanam  vel  slupanj,    non    cremari,    quamuis  fflobi  ferroi,   in 
lanae,  vel  stupae  irifixi,  adhaoreanl,  neque  etituii  perustionis  Signum  vllum  reHnqu 
sed  ffunmdaTU  sojum  niy^roris  noiam,  ab  ipso  puJuere,  non  ab  ig^nis  adusiione  indurltal 
Ausserdem  wiid  daran  <^rinnert,   dass   bei  der  Schnelligkeit,    mit  welcher  die  hugvl  »1 
einen  KürperlbeÜ  hindurchfahrt,  jene,  selbst  wenn  sie  glühend  wäre,  kaum  eine  Verbream 
würde  herbeiführen  können,   ebenso  wie  Kohlen  oder  andere  glühende  Gegenstände,  w 
sie  schnell  hin-  und  herbewegt  werden,    weder   am   Körper,    noch   an  brennbaren  t*lo 
(„stupa")  eine  Verbrennung  herbeiführen  oder  eine  Spur  davon   Kurückl»issen«  —    Die 
klärung  dafür,   dass   ein   von  einer  Kiinonenkugel  gülroffener,   mit  Pulver  gefällter 
explodirt,  ist  ungezwungen  darin  zu   suchen,  dass  die  eiserne  Kugel  auf  Eisen  o<ler 
auftraf  und  einen  Funken  erzeugte,  der  die  Entzündung  bewirkte,  —  Wenn  die  abesch 
Kugel  glühend  wäre,   würden  dio  Schusswunden  auch  nirht  bluten,   da  ja  durch  di* 
hitze  eine  Blutung  gestillt  wird;  dass  die  Schusswunden  im  Allgemeinen  nicht  stark  bla 
erklärt  sich  daraus,  dass  sie  Quetschwunden  sind.  —  Es  müsslen  ferner,  wenn  die  S& 
wunden  verbrannte  Wunden  wären,  die  Kleidungsstüoke,  durch  welche  die  Kugeln  Inn 
ge<2;angen  sind,   in  äbnlicber  Weise  Brand-Spuren  zeigen,   wie  wenn  darin  ein  bnri 
ein  brennendes  Stück  Wah  gebrannt  ist.   Maggi  lud  niemals  etwas  Derartige«  geseh^- 
mehr  die  Kleidungsstücke  nur  einfach   durchbohrt   und   zeniss(*n   gefuiuien.      Eine 
dunkele  Färbung  der  bt-ireilenden  Stelle    kann    theils    von   dem   Blei   an  sich  bewjrr 
theils  von  einer  Scbwär?.ung  desselben  durch  das  Pulver  herrühren.  —  Es  ist  weit« 
das  Experiment  nachgewi^'sen,  dass,  wenn  man  geschmolzenes  Blei  auf  Papic^r  '  r  ■ 
nicht  nur  nicht  in  Brand  geset'/t,   sondern  kaum   hfiss   wird,   ebensowenig  T«' 
oder  Aebnliches,  aus  ilenrn  die  Kleidungsstücke  bestehen.   Die  Haut  wird  aller<i' 
verbrannt  und  BlascMbildung  auf  derselben   erzeugt.      Sollte   aber  beim  Schi»- 
geschmolzen  werden,   so  würde  die  Kugel  nie  ihr  Ziel  erreichen,  sondern  würde  zr: 
werden.  —  Wenn  man  eben  abgeschossene  Kugeln  in  diellaud  nimmt,  ist  an  ihn^'  ' 
vnn  Wärme  zu  beu>erken.  —  An  zwei  Kürpertheilen,  die  nach  einander  durchs 
wie  Ami  und  Bruslwand,  zeigen  die  Schussidrnungen  das  gleiche,  dunkele, 
sehen,  währei^d,  wenn  Dieses  eine  Folge  der  Verbrennung  sein  Sfillte,  man, 
der  Kugel  in  deui  /.«erst  durchschossenen  Theile,  an  dem  an  /weiter  Stolle  verleUt^ 
keine  Spur  finden  würde.  —  Weitere  Exjierimente  zeigen,  dass,   wenn  man  eine  K» 
Schwefel   aus  grösserer  oder  geringerer  Entfernung   gegen  eine  Mauer    abschi«- 
Schwefel  weder  durch  das  Pulver,  noch  durch  die  Reibung  und  schnelle  Bewegung  la  L! 
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•!iMxt  i»d€r  crwöicbt  wir»] ;  sondern  man  findet  au  der  betreffenden  »Sielie  der  Mauer  den 
'KaJk  at>ße5chlA(ren  and  die  Stücl^ß  der  xorspren^len  Kugel  vollständig  unverändert.  Das- 
^ellle  beobachtest  man,  wenn  man  cint^  KugcJ  »iis  Wachs  nimmt;  dieselbe  wird  weder  er- 
V  i*h  (»rwürmt,  soiulerti  liinterliissi,  wenn  man  ste  ^ej^en  Holz  abgtJHcho^si'u  hat,  auf 

<S  i  eine  di»utJi»!he  S|.tiir  und  Jindct  sirl)   wunderbarerwciso  nicht  auf  demsellxin  fc^t- 

lii^-t^end»  sondern,  Uhnlicb  wie  eine  Bleikngn!  von  tinor  Mauer,  abjKrprallt.  Ebenso  findet 
man  etntMi  mit  den  Findern  oder  Zähnen  ^usammengepressien  l'api  er  pfropf,  aus  einem 
tJewchr  oder  einer  Kanone  abgeschossen,  un verbrannt  uml  kaum  vom  Feuer  berührt  vor. 
In^cgen  können  durch  stdchc  {'apierpfropfen  srblimmr  Vcrlelyonj^en  zugefügt  werden,  wi«^ 
agi^i  einigemalo  bei  Fe>llicbkeitcn  in  Koni  jicsehen  hat,  wo  durcli  solche  Tfropfen  Nnsen 
al>g«Tissen  wurdon  u.  s.  w.,  während  die  Pfro|d»'n  .sulLsl  unverleixt  bliobon.  —  Dass  die- 
selbe lividc  Färbung,  welche  sich  in  der  l'mgcbung  von  SchusswundeD  findet,  auch  bei 
i^aeiseh wunden,  welche  durch  Stoin^  stumpf^pitze  Körper  („murices^),  Sehleuderbleie 
f„plumbejie  glande.s*^)  tbt'il.^  in  Fulge  der  Kraft  des  S«^hlewdernden,  theils  durch  die  Koken 
und  Kanten  der  Körper  hervorgebracht  sin«l,  anzuindTen  ist,  wird  von  Paulus  v<m  Acgina, 
Avicenna,  Ali  Abbas  und  Abulkasim  und  Anderen,  welche  den  Paulus  jium  Muster 
^«nommen    haben,    bexeugt.  Endlich  ist  das  Aussehen  der  Üchusswunden,    welche  hei 

(grnwettrr  oder  Kaltt'  iMiisümden  sind,  ganx  dasselbe,  wie  das  der  i>ei  warmt'm  Wetter  zngc- 
igt«n,    obgleich  man  doch  annehmen  niüsste,    dass,    wenn  die  Kugeln  erhitzt  waren,    sie 
Inrdi  jene  abg»ikühlt  werden  mus^^ien  und  nicht  die  ungeblitdien  Verbrennungsersclunnungen 
bcrvüirufuri  konnten.      Maggi  stellt  demnach   auf  das  Bestimmtesiü  in  Abrede,  düss  dit' 
Sctausswunden  jemals  verbrannt  sind. 

Die  /weile  Frage,  oh  die  Schusswunden  vergiftet  sind,  wird  von  Maggi  mit  der- 

dben  Heslimmtheit  verneint,   indem  t?r  anfiibrl,   dass   die  drei  Bcstandiheile  des  Pulvers: 

Ichwefel,  Salpeter,  Weiden-  odi»r  Haselnnssknhlc^  weder  einzeln  für  sich,  noch  zusammen- 

smischt  giftig  sind.   Wenn  Dies  der  Fall  wäre,  müssten  alle  Schusswunden  ,,putrida  alque 

"depascentia"  sein,  was  nicht  der  Fall  ist.     Eine  Aeusserung  darüber,  ob  etwa  die  V'crbren- 

nungs-Produote  dos  Pulvers  für  giftig  erachtet  werden   könnten,  findet  sich  bei   Maggi 

nicht. 

Es  folgt  öin  Abschnitt  über  die  Behandlung  der  Sohnsswnndcn,  der  sehr  reich  an 
Zitaten  aus  den  alten  Schriflslellern  (Ilippokrates,  Celsus,  Galenus,  Paulus  von 
Aegina,  Avicenna,  Abulkasim,  Ali  Abbas  u.  s.  w.)  ist.  Es  ist  bei  Einleitung  der 
Behandlung  r^unüchst  %\i  untersuchen,  ob  die  Wunde  einfach  oder  mit  Knochen verkHzung 
omplicirt  und  ob  die  Kugel  oder  sonst  etwas  Fremdartiges  noch  darin  ist.  Ist  die  Wunde 
rfnfach,  nicht  durch  Fremdkörper  complicirt,  so  ist  die  vorhandene  Ckjntusion  und  Enlzün- 
dunir  mit  den  sogen.  ,,concoquenlia,  seu  pus  niouentia^'  /,u  behandtdn,  indem  es  darauf  an- 
kommt, so  schnell  als  möglich  Eiterung  berbei/uführen.  Die  Verbandstücke  sind  mit  Eiweiss 
und  Salz  zu  tränken,  dem  bei  stärkerer  Blutung  armenischer  Bolus,  Wodirauch,  Aloe  und 
Ä       '    I  »n  ist.    Jedoch   ist  die  Wunde  weder  mit  „penicilli  ex  linteolis"  oder 

.  den  „tfittotu^^  der  Griechen,  au^jtustopfcn,   noch   pin  langer  „laqucus' 
iFoh  diesidlie  hindarch7.u7:iehen,   sondern  es  ist  nur  ein  kleiner,  aus  gut  gekämmtem  und 
ffweinigtem  Werg  bestehender  „peniculns**  von  solcher  Länge  und  Dicke  ernzadegen,  dass 
«tr  die  \\  unde  nicht  verschliesst  und  flen  freien  Abflus«  des  Eiters  gestattet.    Darüber  komnii 
e:  dus*%  ein  ,,puluiHiis'*  aus  Werg,   beide  mii  i  Mischung  getränkt  und  eine 

r  von  anifemes^^ener  Lange  und  Breite.    Zur  i  u^  der  Schnierz.en  tritt  hinzu 

»me  Allgemeine  Behamllung,  bt»stehend  in  Blutentzißhungen,  Klystieren,  Pnrganzen,  Binden 
der  Glieder,  Frictionon,  Ruhe,  Dial,  ableitenden  Mitteln.  Alles  Dieses  findet  sich  in  weit- 
läufigster Weise  orfirt«rt.  unter  Anführung  zahlreicher  Belegstellen  aus  den  genannten  Schrifl- 
iütn.    Dur  Ve^bandwe<•ll^>«^l  soll   im  Winter  einmal,    im  Sommer  zweimal    täglich   statt- 


itlen. 
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oder  anflore  Fremrikörper  xurücki^obtiebeii  sind.    Abs^^esehen  von  de»  KuiltcIu  kann 
dabei  am  fotgeiide  Arten  von  Fremdkörpern  handeln:  Stein-  und  Maiierstücko,  Erde^ 
feUen,  Theüe  der  eisnrncn  Rüstung  (,,ferrea  annatura**),  der  Ketten-  oder  Schuppen-Pä 
(„vel  loricae  hamus,    quam  malecim  appellantj  vel  claui,    vtd  laminulae  lorica«  Uliu*,  <\i 
lamfnis  ferruis  fabricata  est'^)  ti.  s.  w.   Von  dem  Vorhandensein  eines  solchen  Fr«*mdiiürp 
erliält  man  Kunde  durch  den  Bericht  des  Fat,,  die  Besichtigung  des  Panzirrs  od^r  Kleid« 
Stückes,  j,vel  ex  tactu  specili**,  oder  man  veriniithet  es  bloss,  —  Ueber  die  Verschied« 
keit  der  Kageln  nach  Fwnn,  Grösse,  Substanz  wird  angeführt,  dass  die  arsprönglich 
riächen  Geschosse  durch  Aufschlagen    auf  feste  Körper   oder   schon   im  Gewelirlaufe  cjl 
drisch,    abgeplattet,  würfelförmig  worden,   dass  sie  aus  Blei,  Zinn,  Eisen,  Kiipf<?T  best 
auch    „globiili  inter^ecti,    quibus  aerenm  litum  insertura  est  .  .  ,  quos  aeralos  globulos 
cant",  sein  können.     Blei-  und  Zinrikiigeln  werden   aus  Gewehren,    kupferne,    eisrrnc 
Steinkogeln  aus  Kanonen  geschossen;    sie  sind  daher  ihrer  Grosso  nach  sehr  verschi« 
Während  grosse  Kugeln  in  einem  Gliede  niclit  verborgen   bleibtMi  können,   werden  die 
kugeln  oft  in  virde  Stücke  y.ers[)rengt,    dringen  so  in  den  Korper  ein    und  sind  eioxeln 
zuziehen.    Wenn  /;iirückg<:bIiebonc  Frenidki>rper,  z.  B.  Stücke  der  Uüslung,  keine  S< 
verursarhen,    nicht  in   der  Nahe  von   grossen  (iefässen    oder  an   einer  emplindliehf 
ihren  Sitz  haben  (in  ^vckheni  Falle  es  dringend  ist,  sie  auszuziehen),  braucht  man  sich 
(li^r  Rxtraction  nicht  zu  übereilen,    da  nie  ohne  Gefahr   einheilen  können,     Blei-  und 
kugeln  nämlich,  wenn  sie  von  dem  Beschläge  (,.nilro5itas  et  sordes"),    den  sie  etwi 
das  Fulver  erhalten  habrn,    frei  geworden  sind,    liindern  nicht   das  Hfilen  der  Wund«?, 
def'küu  sich  auch  nirlii  mit  Host  („erugo'^),    wie  die  meisten  anderen  Metalle,   und  ok 
sie  in  Folge  ihrer  Schw^jrc  ihren  Ort  verändern,   führen  sie  doch    keine  Abscess« 
sondern  indem  sie  sich  senken,  werden  sie  oft  von  dem  Fat.  nicht  mehr  wahrgenon« 
bleiben  so  vielleicht  30  Jahre  im  Körper  zurück;  oder,  w'enn  sie  (fegen  die  llaot  vorini 
und  einen  Abscess  veranlassen,   können  sie  daselbst  durch  einen  l^^inscbnitt  sehr  leichl 
ohne  Gefahr  entfernt  werden,  ,,vl  nos  saepe  fccimus".   Gleichwold  aber  soll  man,  «ean 
die  Kugeln  ohne  sehr  grosse  Schmerzen   ausziehen  kann,    Dies   thun,    and    zwar  noch 
ersten  Tivge,  weil  später  die  Operation   mit  sehr  viel  grösseren  Schmerzen  für  den  P*t. 
bunden  ist.     Die  Äusziehung   der  Kugel    kann  theils  von  der  Schussöffonng  aus  l,^ 
foramen*^),    theils  von  der  entgegengesetzten  Seit«  her,    nach  gemachtem  Einschni 
finiien,    und  zwar  eignen  sich  dazu  am  Besten    die  von  Maggi  angegebenen  (schi 
fachen  und  Uoppel-)  Haken  (Taf.  X.  Fig»  1,  2),  die  bei  der  Eioführujig  in  eine  gww 
Wunde  dem  Fat.   geringere  Schmerzen  verursachen,    als  die  Zangen,    auch  nicht  wie 
den  Schusscanal  in  schmerzhafter  Weise  ausdehnen   und  verschliesscn   und   ohne  lü' 
Erweiterung  der  Wunde  gestatten,  wenn  sie  die  Kugel  gefasst  haben,  dieselbe  leicht  h< 
zubefördern.    Maggi  giebt  hiernach  den  Haken    bei  Weitem  den  Vorzug  vor  den  iHngt^ 
dem  „forceps  concaua"  (Fig.  3),    ,,forcep."^  dcntat^i'*  (Fig,  4),  „rostruro  corninnin''*  (Fif.^ 
und  räth  deren  Gebrauch  möglichst  zu  vermeiden.    Wenn  jedoch  gleichzeitig  eine  Kik 
Zerschmetterung  vorhanden  ist,   durch  welche  die  Wcicbtheile  bedeutend  zerrissen  stod 
eine  grosse  Hohle  vorliegt,   aus  welcher  die  Kugel   mit  den  Haken  nicht  ai;  ♦*< 

kann,  bedient  man  sich  oincr  zerlegbaren  Zange  (Fig.  6  a,  b,  c),  von  der  nr 

Art  von  Spateln  eingefübrtwerden,  die  Kugel  umfassen,  dann  nutteJst  eines  Stiftes  („< 
voreinigt  werden,  um  darauf  die  Kugel  wie  einen  Stein  ans  der  Blase  auszuziehen.  —  Wi 
die  Kugel  entfernt  ist,  soll  man  sie  dem  Fat.  zeigen,  weil  ihm  Dies  zur  Freude  und  Gtai 
thuung  gereicht;    aucli  soll  man,   was  gethan  werden  muss,   zu  einer  Zeit  Ihun  und 
bis  zum  folgenden  Tage  verschieben.     Muss  die  Kugel  durrh  Einschnitt  auf  der  ent 
gesetzten  Seite  entfernt  werden,  so  bedient  mau  sich  dazu  entweder  eines  KugeUöff*ls(, 
tula**)  (Fig.  7)  oder  der  Gänseschnabelzange  (, »forceps  anserina*')  (Fig.  Ö,  9)  und  at 
sucht  danach  noch  mit  der  Sonde,  ob  nicht  etwas  anderes  Fremdartiges  zurucligeblietoB 
Im  Uebrigeu  muss  bei  allen  Kachforschungen  nach  der  Kugel  rail  Sonde  oder  Finger, 
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ächon  von  llippokratos  gegcNonen  Vorschrift  verfjUiren  werden,  „sallern   in  Iftcto  ita 

itni  corpus  debei,  vt  prüxiwe  ad  eaiu  ügurani^  quam,  cum  nilnus  Accopit,  olitinobftt,  ac- 

ccdat".    Von  solchen  Fremd körpcni,   vvio  Stücken  von  Zoug  oder  lAMier  u.  s,  w,,  die  man 

»1er  Wunde  iiiclit  mit  der  Sonde   odrr  dem  Fini^er  erkennen   kann^    muss  man  die  Auä- 

ossung  der  Natur  uberlaüst'n.  Metallkürpor  aber^  die  dem  Ko.sten  und  Oxydiren  unter- 
worfen «ind  (i,frrruginem,  aut  aerugincm  <^ontmltnnl**)^  nniss  man,  weil  sie  die  Hciilunß  der 
Wund«  verhindern,  mit  ilakcn  oder  Zangen  ausziehen.  BiüWt^iUm  hängi'U  aber  dergleichen 
Freiudkörpcr,  x.  B.  die  Maschen  eines  Kettünpanzers  („lorioae  hamnii  ferrei**),  so  fest  mit 
d.      '  animen    und  bilden   eino  so  unregelmassige  Masse,    dass  sie   auch    ndt  i\cn 

fci  II  nicht  ausgoy,ogon  werden  können;  in  diesem  Falle  musa  man  die  Eiterung; 

abwarten,  —  tine  in  einem  Knochen  (,,vt  in  osse  tibiae,  veJ  femoris,  vei  ilii,  veJ  ali«  quo- 
piani  OSSI'  simtli**)  festsiütende  Kugel  kann  man  mittelst  der  ,,eaQnula  cum  terebello'^  (Fig. 
10)  oder  dem  „terebcUum*'  allein  (Fig,  11,  M)y  ohne  vorherige  Erweiterung  der  Wunde  mit 
dem  Messer,  entferuea;  ist  jedoch  ein  solcher  Bohrer  nicht  zur  lljuid,  so  soll  man  den  Fat. 
nicht  wpit«tr  i|uäJen,  sunder»  ttif  Kilerun^  al>w'arlen,  durch  welche  die  Herausnahme  der 
Kugel  edelchtert  wird.  Handelt  es  sich  um  <*ino  Verwundung  lebenswichtiger  Or- 

l^ane  und  sind  schon  Zeichen  des  Todes  vorhanden,  so  enthalte  man  sich  eines  jeden  Kin- 

iffes;  ist  der  Ausgang  jedoch  zweifelhaft,  so  möge  man  die  AQS7.iehung  des  Geschosses 
v«*rsuofien  und  sir.h  dabei  erinnern,  diiss  wider  alles  Verhoffen  in  der  Chirurgie  Wunder 
(,,rnonstra'*)  möglich  sind.  -^  Wenn  Arterien  oder  Venen  verletzt  siud^  aus  deuen  nicht 
nur  in  den  ersten  Tagen  nu(^  bedeutende  Blutung  erfolgt,  sondern  auch  einige  Tage  später, 
,,dam  conttisae  partes  ob  puli^factionem  absceduiit'*,  so  muss  Folgendes  geschehen:  ,,tiiDO 
venas  illas,  aut  arterias  laqueo  oxcipies,  vel  ferro  oaiidenti  adQres*%  jedoch  ist  Dies  nicht 
so  leicht  wie  nach  einer  Hiebrerlctzung  aufzuführen,  i^quia  eorum  parSf  quae  attrita  fueril 
sernper  de^idurabitur**. 

Sehr  aasfiihrlich  finden  bicb  die  Seh uss Verletzungen  der  Knochen  abgehandelt, 
jedoch  mit  steter  Berücksichtigung  Dessen,  w^as  Hippokrates  nnd  Galenus  über  die  Be- 
handlung der  olTenen  Knochenbrilche  gesagt  haben.  Wir  heben  deshalb  daraus  nur  das 
Fo!g»*nde  hervor:  Hs  wird  zunächst  bemerkt,  ganz  im  Uegensatx  zu  der  furchtbaren  Buich- 
sclilagskraft  der  heuligen  Geschoi-se,  dass  die  Knochen  durch  die  Kugeln  verhiiltnissmässig 
selten  durchbrochen  werden  <,,(juamuis  in  iclibus  istis  rarissime  contiugat,  quin  osaglobulo 
im  totum  tninsuersim  rumpatujr**).  Fenier  wMrd  vor  einer  rohen  Entfernung  von  Knochen- 

kken  mit  „forcipibns,  vol  volsella*',  wie  es  wohl  von  den  „empirici,  et  carnifices  medici*^ 
^schteht,  gew^ifut.  so  lange  noch  ,,spes  aliqua  sit  eorum  fnista,  sine  magna,  siue  parua 
sint,  call  um  contrabere  passe*'.  Nachdem  in  der  schonendsten  Weise  (,,blandissimö**j  dit* 
Knochen  in  ihre  normale  Lage  zurückgebracht  worden  «^ind,  umgiebt  man  das  Glied  in  der 
Breite  von  ß  Zoll  mit  Werg,  das  in  Es^ig  au.sgedrückt  und  in  Eiweiss  mit  armenischem  Bolus 
und  anderen  styptischen  l'ulvern  so  wie  mit  Rosenöl  getränkt  ist,  oder  man  legt  ein  grosses, 
mit  drm  feuchten  Ceral  des  Galcnus  bestrichenes  Leinwandstück  um,  dagegen  wird  in  die 
Wunde  kein  ^pemculus'^  oder  nur  ein  sehr  kleiner  eingeführt  und  das  ganze  Glied  mit 
Biiidt-n,  j*?doch  nicht  fest  umgeben.  Line  ÜelTnung  in  letzteren  wird  noch  nicht  gemacht, 
dagegen  werden  flache  Schienen  oder  Uohlschionen  (,,feriLlae,  seu  asscrouli,  vel  canalcs**) 
an  dem  Gliede  mit  Ausnahme  der  Stellen,  wo  sich  die  Wunden  befmden,  angelegt  und  mit 
Bind*  II  I  »fo-i li<t  und  das  Glied  so  gelagert,  „vt  vulnus  in  decliuJorem  partem  vergat  absque 
iI.jIoIs,  w  cunnrnnde  excrcnn^nta  purgenlur**.  Jü  den  ersten  drei  Tagen  soll  jedoch  das  Glied 
uninigerülirt  in  einem  ,,silu8  accliuis**  sich  beiluden,  ,,ii£^  ad  vulnus  humorum  fluius  feratur**. 
Später,  wenn  die  Eiterung  beginnt,  kann  das  Glitsd  in  einen  „Situs  decliuis*'  vert»etzt  werden, 
noch  später  kann  derstdbe  ein  „uequniis^'  sein*  Zweckmässig  ist  es  auch,  unter  das  verletzte 
(>'  Thierhaut  «„pollis'*)  zu  legcii,  in  qua  pus  colligaltir,  ne  lintcola,  vt  aduertit  GaL 

II  .   Nach  tlrei  Tagin,  wenn  die  Eiterung  beginnt,  ist  m  die  Binden  über  der  Wunde 

mü  Diner  sehr  scdiarfoo  iSchccre  („forpicibus  optimc  secantibus*^^^  t^inc  ÜelTnung  zu  schneiden, 
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tue  Wunden  sind  mit  entsprechenden  Mcdicamenten  zu  vorbinden  un«l  dann  wieder  mft  etner 
„fasciatuia  relentiua"  zu  bedecken.  Weiterhin  wird  der  anzulegende  Verband  noch  einmal 
dahin  beschrieben,  dass,  nachdom  die  Wunde  verbundeu  ist,  Binden  (nach  der  pegrbonen 
Abbildung  sind  es  ein/.cine,  einander  theiivvcise  dccliende  lÜiidenstreifen)  von  solcher  Längo 
unter  das  iilied  gebnicht  werden,  dass  sie,  wenn  nöthig,  /vseinial  um  dassdbe  herumgeführt  1 
werden  dünnen,  ,,linleulum  deindc  substernes,  vei  subtile  rorium,  ne  Ie<tlu5  aul  lintra 
infieiantur,  cum  apto  puluinari,  ex  lino  vel  panno  confecto,  vt  aptius  cxcrementa  colli- 
>j;aiitur,  remoucncjue  possint,  et  fasciarum  capita,  modo  uodis  cooiun^os  modo  acu  si 
videbilur  consues".  Diese  Binden  können  in  der  folgenden  Zeit  Behufs  des  A'erbnndes  der 
Wwnde.  ohne  das  Glied  zu  erheben  und  «lern Fat- Schmerzen  zu  verursachen,  gelöst  und  bis 
zur  vollständigen  Heilung:  benutzt  werden.  Treteü  Abscesüe  an  dem  GHede  auf,  so  sind 
Diese  besser  mit  der  „lanceoia"  als  mit  dem  „falcatum  instrumentum",  das  diclti»r  l**  ^u 
erölTnen. 

Die  weitläufigen  Erörterungen  über  Gangrän  im  Allgemeinen,  deren  Ufsaciuü  und 
Behandlung  überij^ehen  wit-  und  führen  bloss  Kiniges  aus  dem  sich  anschliessenden  Abschn iU 
„De  membri  spluicelo  affecli,  et  rnrru|>ti  excisioue"  an.  Im  Anschluss  an  die  von  Celsüs 
(I.  S.  37t>)  gegebene  Darstellung  winl  die  Amputation  eines  Gliedes  folgendermassea 
beschrieben:  „loro  [Kiemen]  aliipio  prius  membrum  supra  corruptam  piiriem  deÜgabis 
arriissime,  ita  ut  ali<]uo  modo  obstupescat^  nouacula  deindc  infectam  pariem  a  sana^ 
separabis  undeqviaque,  ad  ossa  usque,  [losl  haoe  serra  optime  fabricata  ossa  quam  citisstmi 
praecides,  praeterea  uenae,  arteriaeque  sectae,  et  semicorrupta  illa  caro  oandenti  ferro 
adurenda^  primo  aptissimum  erit  falcatum  instrumentum,  deiudu  alio  instrumeuto  uel  gladii 
formam  habente,  uel  si  uidcbitur,  me-mbrum  illud  a  quo  putrefacta  illa  pars  abscissa  fucrit, 
ad  sanam  usque  partem  in  simplex  oleum  feruens,  aut  cum  suphure  culliqualo 
admixtum,  immcrges:  Verum  candenlia  haec  ferramenla  eadem  omnia^  4uae  ipsum  oleum 
uel  Simplex,  uel  cum  sulphurc  aiJmixIum  efliceret,  praestabunt.  Sed  lamen  ut  cautius  n^s 
peragatur,  loco  aquo  exeisum  membrum  fuerit,  puluereni  combusti  chalcanthi^  quo  ab 
Arabibus  colcotar  nuncupatur  insperges,  doinde  dolorem  sedans  medicameutum,  et 
snnijruinis  fluxura  compescens  ajjpones,  Aliter  tarnen  recentiores  racdici  potro* 
factum  uiembruiü  [U'aecideules  faciunt,  qui  uno  et  eudem  tempore  instrumenlo  qaodam 
candenti,  i^ladii  magni  formam  habtmte,  membrum  excidunt,  et  carnem  uenns* 
que,  et  arlerins  adurunl,  utunturque  huiusmodi  instrumcnto,  ne  sanguinis  magn um  sequa- 
tur  proiluuium,  nee  qoot  incommoda  .  .  ,  .  soquantur  animaduertunt.  Nos  tamea  corrupU 
membra,  ita  ut  diximtis  am}>atare  sulemiis,  et  hnnc  secandi  moduiii  nostro  marte  eicogl* 
talum^  et  multis  rationibus  muuitum  semperseruabis:  Membru  igitur  in  sann  parte  arctis- 
sime  deligato,  si  a  innctura  conuptio  distabil,  uel  propc  arliculura,  aut  in  ipsomct 
articulu,  Hi  [\m  articulo  proxima  fuerit  corruptio,  ruembrum  transuersum  amputabi^,  «  .  • 
Si  autem  in  sana  parte  secaretur  membrum,  modo  Sectio  illa  supra  genu^  uel  snpra  cubi- 
ttiTu  fierit,  periculosissimum  esset,  propter  insignia  uasn  q»me  ibi  adsunt,  H  proptor^ 
pririeipalium  membroruni  uicinilatem,  quare  supra  articulos  illus,  seu  iuncturaM,  et  pra^^ 
sertim  supra  genu,  nisi  coaelus  sectionem  facere  nun  anderem.  Facta  ergo  sectione 
in  sffna  parte,  potius  quam  in  aogra,  nouaculn  optime  cuodcnto,  quam  cclerrime  ad  os 
ipsum  usque,  antequam  scindatur  o»^  instruraento  falcato  candonti  vas»  omnia,  a 
quibus  sanguis  prolluit,  quae  in  summa  partu  sunt,  adures,  et  fluxum  sanguinis  sisteü, 
serra  deinde  os  praecides,  et  rursus  aJiis  idoucis  instrumenlis  ignitis,  quae  in  ex- 
tremitale  globulumquendamhabent,  oliuae  uel  sphaerulae  similitudincm  referentem,  uasa 
illa  quae  in  sana  parte  sunt,  adures,  ei  chalrauthi  pulnere  cum  sarcocoUa  inspergeü,  ul 
cHLssiorem  crustan»  oontrahant,  dcinde  platisma  ex  pilis  Icporinis  conoepUinii  ouornm  albu- 
minibus,  bolo  armena,  aloe,  et  simibbus  oblilum,  ut  sanguinis  lluxn  matur,  adnioun- 

biK,    et  i(tupp:im  eodem  oblitam  medicamenlo  super  dabis,    (b'fensiiiu  lai*  parti  adhU 

bebis,    membrumque  fascialura  (ut  aiunt)  n^tentiua  td>uolues,    nccJiue  prarlirrea  mmrihniffl 
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rnllnrahis,  ne  fa«'ilt'  jkI  cxL-i^ain  purt^ni  s;ijiguis  lloat.  Tertia  die  luiHlicaiuentis  illis, 
posca^  uol  iiino  nigro  prius  rniidcfactis  (ul  faciÜus  a  pilis,  et  n  uiilnerc  rcnroutalur)  rcniotis^ 
ponicUlos,  «t  puUiJlos  ex  fiUmeatis  uiollibus  conceptos,  ei  tctrapharmaco  uni^uftut« 
iliitos,  quibtis  eschara  remuueuttir,  .  .  .  t^t  <lolui,  inlUiaiiinialiuquä  rcMtiittatur^  .  .  .  admonc- 

Kis: Ncit  ex  mcrnoria  ©xcidAl,    ^iijier   iiasoruin  [»racoistirum  orificia,    puluercm 

alciö^  hepatic^e,  et  boli  aimeiiae  oricntali^^  ponere^  qui  non  ^olum  sua  natura  ompla^tica 
-Hjuiifuims  (luxum  comj)esct»t,  ucruui  etiam  a  pulredine^  neruös,    teotiines,  uasaque  tuebrtur*^. 

I*m  nm  Opcralionssiumpfc  eine  gulu  Bedeckung  (ur  den  Knochen  zu  erl&ngctif  Uoad 
Ma^i!i  die  Haut  und  die  übrigen  Weichtheile  von  den  Gehilfen  sehr  stark  zurüoliziehen: 
„Süd  nt  iransuersam  dissectum  o§  conte^atur  in  membroruni  incisione  ruiniislriH  iubere  soloo^ 
vt  ampntAnilnm  membrum  contineant,  et  ad  5«e  quantiini  posstint  meuihri  illius  ciitcm,  car- 
nemque  trabant,  vt  disspcta  pars,  in  cutis,  et  carnis  rnuscuionim  relasatione  faciliüs  te- 
^uff  atque  itji  qaandoquf'  statim  os  illud  contegitur,  vt  uuUo  modo  conspiciatur  ex  quo  fa- 
riliu.s  ruratio  absolüilnr".  Auch  bei  der  Exarticulalion  in  den  Gelenken  wird  in  der- 
selben Weise  vrrfahren,  die  Blutung?  wird  durch  das  Glülieiscn  fi^estillt,  jedoch  braucht  Dies 
nicht  SU  energisch  zu  geschehen^  ,j|Utppe  a  pelle  illa  vasa  cont^guntur,  et  fluens  slsti- 
tur  sanguis  ....  deiiide  eo  modo,  quo  pelles  suunlur,  illam  consues,  dando  operani,  vi  om- 
nino  iunctura  contei^atur^^,  etc*  Zum  8chlit$$  wird  ant^eftihrt,  dass  sieb  des^selben  Ver- 
falirens  die  \Vne?,iänischen  I.iciorcn  beim  Abhauen  der  Hitnde  von  Verbrecbeni  bedienten, 
,,i]Ui  lacintiroso  nÜcui  bontini  mauum  exrisnri,  ]>e)leni  co  Iquuin  dixiinnsj  modo  ad  superjora 
rnnirabiint,  et  post  manus  nmputationinn,  illirn  coutraetani  pfllem  Ivixant,  et  diligenler  nirca 
ionrouam  consuunt»  nulnfriquc  venlrem  gallinn»'  »nnrientis  adliibf-ni.  mif  vllnni  di-in.Iii  fa 
>anguinis  protluiumn/* 

L>«^n  folgenden  Abscbnili  über  Erysipelas  ijn*i  „phlegmon  eryMpelaiosuR-*  uhergi'iit'n 
wir,  als  fast  ^anz  allgomein  Kchalten  und  nur  nebensachlich  zu  den  Schusswunden  in  Be- 
ziehung gebracht,  ebenso  den  Abschnitt  ,,lJe  uulnero  depascente,  vel  serpente,  quod  a  Grae- 
ci«  M'Ofi^  dicitur",  zu  welciier  Kategorie  auch  der  llospitalbrand  gehören  dürfte.  Aach  hier 
wird,  wie  es  bei  diesem  geschieht,  als  erprobtestes  Mittel  das  Glüheisen  empfohlen.  —  Nach 
eineni  Abschnitt  „De  sordido  vlcere",  jrcgen  welches  die  „abstergcntia  medicnnienta**,  da- 
ruuirr  ,,aeris  squjirama^*  empfohlen  werden,  folgt  ein  anderer  ,,l)e  vlcere  sinuoso,  et  ualde 
hiiiiiido**,  bei  dorn  ,,medicainentn  exiccantia*',  eine  entsprechende,  «len  Eilerabfluss  begiinsli- 
l^nde  liagerung  des  Gliedes  in  Anwendung  kommen,  sowie  die  Anlegung  einer  Gegenöilnung, 
dit»,  wenn  die  WeiehtheiJe  danelbst  nicht  dick  sind,  mil  ©iaer  „lanccola"  gemacht  werden 
kann.  Sonst  aber  führt  man  bis  auf  den  Grund  des  „sinus'*  eine  Röhre  C,,fi5tu]a'*)  (Taf,  X. 
Fig.  V^)  ein  und  durch  diese  nine  Nadel  mit  lanzenförmiger  Spitze  (Fig.  14),  in  deren  t^ehr 
sich  ein  Seidenfaden  beiludet:  es  wird  dann  dieNadel  durchgfslossen  und  «ler  Faden  zurück- 
gelaf^sen,  an  dera  der  Eiterabflus*  statlfinden  kann.  Wenn  man  eine  grössere  «Jeffnung  haben 
witl^  nimmt  man  eine  Nadel  mit  breiterer  Laozenspitxe  (Fig.  15)  und  einem  üebr  an  dieser 
und  stösst  dieselbe,  nachdem  man  beim  Einführen  die  Spitze  mit  Wachs  bedeckt  hatte,  um 
ktint?  N^benverlelzungen  zu  machen,  in  ähnlicher  Weise  durch.  Sobald  es  abei  nicht  ge- 
lingt., die  Haut  zur  Anlegung  zu  bringen  und  Ausspülungen  („loliones"),  Compression  („puU 
rtnares")  und  Druckverband  („comprimeatia  cum  fasciatura  expressiua**)  nicht  zum  Ziele 
föhrtfi,  ist  tüo  Haut  ihrer  gani^en  Länge  nach  m  spalten  und  Dies  am  Besten  mit  dem  von 
llaggt  angpgebr^nen  Instrument  (Fig.  Di),  desst»n  Spitze  beim  Einführen  iu  den  „sinus" 
mit  Wachs  gedeckt  wird,  mit  einem  Schnitt  auszuführen.  Sind  endlich  zwei  oder  mehrere 
FislelolTnuntjen  vorhanden,  so  sind  diese  zu  vereinigen,  und  zwar  mit  dem  ebenfalls  von 
Maggi  für  die  Mastdarmtistel  juigegebenen  Instrument  (Fig.  17),  mit  dem  man,  nach  Ein* 
führnng  des  Sondenartigen  Theiles,  die  Spaltung,  ohne  Unterleining  eines  Spatels,  wie  die 
Alten  thaten,  mit  lieichtigkeit  ausführt.  Bei  mcsserschcucn  Kranken  kann  dir  Spaltung 
auch,  statt  durch  Schnitt,  mit  einem  Aetzmittel  (,^septicuui^'j,  z.  B.  „caU  viua,  cum  sapone 
nigro'^  oder  auch  mit  dum  Gtühcisen  ausgeführt  werden.     Letzteres  ist,  nach  Maggies  Er- 
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f.ihmny:,  wrnigt^r  schmpTzhiift  als  der  Schnitt  oder  di*s  Aetzmittel,  da,  sobald  das  0161 
fnlTiTTit  wird,  der  SHimerz  alsbald  nachljü^st,  wnhrend  er  bei  den  beiden  anderen  Verfi 
längere  Zeit  andauert.     Bei  allen  Fisteln  nach  Scliusswonden,  die  nicht  heilen  wolleO|| 
man    an  zurückgebliebene  Fremd körperH,    Stücke   der  Kleidung  oder  Rüstung  oder 
\yiekeii    oder    einzelne     Fäden    von    ««vlclion    denken,    und  jene    darauf  hin    besieht 
—    Dio    folgenden    Akschnitte     „De    oedemate",    ,,De  carnis    additae,    alque    suj 
utiratione'^    (letztere  ßndet  mit  Aetzmitteln,   dem  Messer  oder  ^.ilüheisen  statt),    ^De 
callosae  curatione'*  (dieselbe  Behau  dl  ungsweise)  sind  so  ünhedeutend,    dass   vrir  sie 
gehen  können.    —   Die  Entfernung    von  Pulvorkörnern  (,,pulueris  sclopetarii  gri 
aus  ihm  Oej^icht  oder  von  anderen  Kurperstellen  hat  Magi^i,  seines  Wissens,  zuerst 
und  besteht  darin,    wenn  die  Verlelzunir  frisch  ist,   den  betreffenden  Tlieil    mit  Essigi 
(,,posca**)    zu   waschen,    die  IHilverklirner  mit  der  Spitze  einer  Sonde   herauszahebei 
Fläche  dann  mit  Eiwetss  zu  bestreichen  und  so  au  den  folgenden  Tagen  fortzufahren, 
Anwendung  verschiedener  Salben.   Sind  die  Pulverkörner  aber  bereits  eingeheilt,  so  hi 
sie  entweder  mit  einem  sondenförmigen  Glüheisen  ader  mit  der  Spitze  einer  .,lanceoU^ 
/uiegen  nnd  dann  weiter  in  derselben  Weise,  wie  bereits  ani!:egeben,  zu  verfahren, 
die  Gelonksteifigkeit  (,tdiirities  i|Ufte  in  iuncturis  remnnot^'),  die  nach  Schusswunden  *i 
bleiben  kann,  werden  allerlei  erweichende  Einreibungen  anempfohlen.  —  Iti  dem  AI 
„De  osse  delecto  et  eorruplo"  Enden  sich  Nekrosen  (ohne  diese  Bezeichnung  zu  gebw 
und  Caries  folgendermassen  unterschieden:  „Si  os  solum  in  superficie  sit  all 
carie  aüqua  laboret,  specillo  non  exacte  acuto  neque  obtnso,  percipietur  laesio,   quift 
brieam  esse  cognoscetur,  nee  in  eo  specilli  cuspis  tigetur  ....    Carie  autem  os 
esse  cognosces,  quia  iu  ea  solum  parte,  quae  carie  laborat,    non  in  aliis  ossis  fiartibt 
cilluni  suppe  si  voUieris  imprimes.**     Bei  dem  ersteren  genügt   es,    den  Knochen  ,.scj 
abradere*',  so  weit  bis  Blut  erseheint,  welches  anzeigt,  ,,vlterius  alteratum  os  non  ei^^ 
qiiod  viiialum  est,  aridum  vt  sit  necessc  est'*.    Weiterhin  heisst  es:  „Si  autetn  scalpl 
alteratum  remouern  n«quiucris.    terebris  alii|nibus  vti  poberis,    quae  per  vlceris  h 
mittels,    et  alteratum  vniuersum  os  illud  remouebis,    vt   in  iractatu  de  fracturi* 
PiHilnm  legere  [mteris."    Wenn  man  aber  wegen  der  Enge  der  Geschwüres  weder  Hill 
Btdirer  (Trepan)  ntich  mit  dem  Scapell  ankommen  kann,  muss  das  erster©  auf  eine  d< 
Weisen  erweitert  werden,  nämlich  durch  unblutige  Erweiterungsmittel  („peniciUi*',  .,i 
vrno  lol<i   et  exiccata",   T,rsdix  aristolochiae  longae  et  verae'^,    ,,radix  geotiana«?*'», 
beiden  letzleren  Maggi  den  Vorzug  giebt)  oder  durch  ein  Aetzmittel  (,,medicatuentut 
nf'tii  exedes"},   da.v  auf  einen  ,,penicilliis"    gestrichen   wird,    oder  endlich  mit  den 
f,,nouacula*'f.  mit  Vermeidung  wirbliger  (iebilde.     ,,Si  vero  laesio  ad   Uit^dullan 
nerit,  toi  um  os  abradendum,  vel  terebrandum  erit,  ad  sanam  usque  pa^leIn•^     Li 
aber  weder  auf  nnblutigeni  noch  blutigem  Wege  aus  anatomischen  Riicksichten  der  Ki 
freilegen,  so  ist  durch  eine  Canüle  (Taf  X.  Fig.  18)  hindurch  2— 3mal  einGluhei5«n(l 
einzuführen  nnd  der  erkrankte  Knochen  zu  cauterisiren.   —    Weiter  heisst  es:   ,«<^qck1 
nlteram  o?isi&  partem  peruenerit  corruptio,  totnm  os  excidemluni,    vt  inquit  Caeli 
OS  illui!  capitis  sit,  sine  pectoris,  stue  costa,  stue  quoduts  os  atiad,  quia  inutile 
est,  atque  illud  praecidere  est  necesse.    Sed  si  ahqnod  os  transuersum  fractuni^j 
ruptum  sit,  serra  dissecandum  est,  vt  eleganlissime  docuit  Paul.  (I.  S.  588)  diiif 
adhibendo,    vt  lamina  aliqua,    uel  linteis,   uel  lana,   ne  caro  ossa  ambiens  a  serra 
proliibeas:  quemailmodum  Gal.  (l.  S.  4.'Il^)  fecit,  cum  puero  integrani  oostam  amouit 
etiam  modo  vndiquaque  a  carne  deniulatum  os  dissecamus,  vt  inquit  Paul.,  i|u&mi 
infestelur,  neque  sit  corruptuni.    Nnllo  eiiim  umdo  heri  potest,  vt  ossa  circum  qi 
donudata,  carne  rursus  contegantur''  etc. 

Den  Sclduss  der  Schrift  bildet  eine  „Medieamentorum  omnium,  de  qujbas  iaoj 
tur,  descriptio",  die  wir  ausser  Betracht  lassen. 


Tafel  X. 


tniiuenit-  von  Maurgi  Fijr.  1—19  —  Ferri  Fig.  20--23  —  Vi<lus  V  idius  Fig.  24   -.'U 

Santorio  Fig.  32 — 3<>. 

Fi::.   1— l'J  Instrunipntr  zur  Ausziehung  von  Kugeln  u.  s.  \v.  nach  Maggi 

(Va  «'er  nat.  iJr.). 

.     1.    Kinfaclier  Haken  (S.  318). 

'2.    hi^ppt^Iljaken  zum  Ausziehen  von  Kuireln  (S.  V>\>^). 

'.t.    Furct*!»»  «.'uncava,  do.  (S.  318). 

4.    P^Mrcejis  deniata,  do.  (S.  318). 

.'».    Ilip>truni  corainum  do.  (S.  318). 

iJ   a.l',r.   Zerlegbare  Kugelzjinge  (S.  318). 

7.    Kiigellöffel  („spatula'^)  (S.  31H). 

>.    *.*.    Forceps  anscrina  (S.  318). 
lO,    11.    12.   Kugeibohrer   („cannula    cum  torebello").    Fiü".  11  iJulirer  aib-in,    Fiir.  12 

Canüle  allein  (S.  310). 
IS.    Ili'ihre  i..fisiula")  zum  Schutz  bei  Kinführung  <ier 
14.    hmzenlörmigen  Nadel  (S.  321). 
1.'».    r;rü*>ere  lanzenfurmige  Nadel  (S.  321). 

l»i.    Mat^gi*«;  Instrument  zum  Aufschneiden  von  Hohlzügen  (S.  321). 
17.    Maggi 's  Instrumenl  zur  Operation    der  Mastdarmlislel.    für    den  irh'ioluMi  '/\ve«-k 

gi'braucht  (S.  321). 
1**.    !*.♦.   «ilülii'isen  nebst  ("anülc  zum  Schutze  der  Weichtheile  (S.  322). 

Fig.  2<>— 2*1    Kerri's   Instrumente  zu  dcmsellHMi  /wecke 
(Y-j  der  nat.  Gr.) 

2i».    Im«'  Kingsonde  ^^.spccillum  annulatum  s.  annulare''  iS.  202). 

•Jl.    22.    Das  Alphonsinnm,  Fig.  21  geschlossen,  Fiir.  22  ;reötTnet  iS.  202). 

i;;.    I.'iiisiechungsnadel  (S.  203). 

V\'j.  24—31.   Instrumente  i\i'^  Vidu<  Viflius    ( Opera  T.  Hl.    Lib.  H,  IV). 

i?4.    Uund-ipiegel  (^,.Speculum  oris")  iS.  :i()0). 

:;.'».    PreiMiitteriges  Speculum  uteri,  bestehend  aus  der  Cochlea  (a),    dem  Caput  bubu- 
ium  (b;,  den  Alac  (c)  und  dem  Rhombus  (d)  (S.  'M)). 


V 


26.  Sichelförmig  gebogene  Reseclionssägc  (,.Serra  falcata")  (S.  30^1). 

27.  Fislelniesser    dos   Antonio   Ponzanello    („Scalpellus    ad  fistula« 

tomum")  (S.  303). 

Aus  dessen  Chirurgia  e  Graeco  in  Latinum  con versa: 

28.  29.  Instrumente,  bei  und  nach  der  Trepanation  zu  benutzen,  Hebel  i 

phylax,    nämlich  Fig.  28   ,,Vcctis,    quo  rccentiores  membranam 
attolliint"  und  Fig.  29  ,,Lamina  custos  niembranae"  (S.  304). 

30.  Knochenscheero  (,,Scalpri  oppositi,  siuo  forfex  excisoria**  (S.  l^Oi). 

31.  Knochenzange  („Forceps  ad  cvellendum  ossa  pertinens")  (S.  304). 

Fig.  32 — 36  Instrumente  dos  Santorio. 

32.  Dreispitzigor   Katheter   (syringa   tricuspis)   zur   Extraction    des  Steir 

mangelhafte  Erklärung  des  Gebrauches  desselben  s.  S.  562). 
33a, b,c,  Trokarähnliches  Instrument  zur  Eröffnung  der  Trachea;  a  das  j 

ment,  b  das  Stilet,  c  die  Canüle  (S.  r)62). 
M.  Schröpfkopf  in  Verbindung  mit  einer  Säugpumpe  (S.  565). 

35.  Klystierspritze,  bestehend  aus  einer  Rindsblase  (B)    und    einem  an  d 

festigten  Rohr  (F)  (S.  565). 

36.  Häkchen  zur  Auszieh nng  von  Krcmdkörporn  aus  dem  äusseren  Gehörir; 
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Kotii^j  zu   Boloi^na,  wurde  daselbst  1546  und  47  Dr. 


nah  r  raiice&€0  noTii^j  *>v.  1^.-*^^^^. 
phil.  und  nicd.,  war  dn  sehr  erfahrriior  Anatom  und  erhielt  den  Lelirfstuhl 
der  Chirurgie,  den  er  bis  z\x  seinem  am  7,  Mai  1558  erfolgten  Tnde  inne- 
hatte.    Er  war  der  Verfasser  der  folgenden  zwei  Seliriften: 

De  Introduccndis  Graccorum  medicaminibua  über,    Bodod.,  1553.   fol. 

De  belliconim  tormtintorum  \'ulneribus,  eorumque  curatione,  über:  in  quo»  praeter- 
quani  quod  eiuä*  medieiiiac  partis,  quae  manu  curat,  totius  fere  eocbiridioo  ad  quotidianain 
mcdcndi  eicrcitatiotiem  habetur,  omnium  etiam,  qui  in  hano  usque  diem  de  hac  rc  scrip- 
scrunt,  vcl  pJaeita  comguntur,  vii\  rationes  penitus  euertuntur.  BonoD.,  1555.  4.  — 
Fraocofurti,  1575.  —  Antverpiae,  1583.  4.  [Die  letztere  Ausgabe  ist  in  Nachstehendem 
veo  uijö  benutzt  worden.J 

Seine  Erfahrungen  über  Schusswunden  hatte  er,  gleich  Maggi,  ab  Ar/t 
der  ))t4>stliclien  Trup[ien,  wie  er  wiederhol!  in  seiner  Schrift  anfiihrt,  bei  der 
Belag^erunt,'  von  Tarnia  und  Mirandula  gesumniejt.  —  Abgesehen  von  der 
fehlerhaften  Gmiidansehauunii^  dass  die  Seh u.sü wunden  vergiftet  seien,  und  mit 
Beiseitela.ssung  vieler  weitschweifiger,  nicht  ^tinz  zur  Sache  gehöriger  ErÖrte- 
runtten,  die  meistens  in  der  Diseussion  der  Ansichten  der  alten  Si^hriftstolier 
bestehen,  gehurt  Rota's  Abliandlung  über  Schusjiwunden  zu  den  bei^seren,  ein 
wis^enschafthehe.s  iiepräee  tragenden,  jedoch  ist  er  dabei  auch,  w^e  wir  im 
Fol^'enden  nachweisen  werden,  in  der  schamlosesten  Weise  an  Magpri  zum 
IMasiator  geworden.  Es  wird  in  der  Schrift  überaus  häufig  des  Galenus, 
häufig  des  Hippokrates  und  Celsus,  bisweilen  der  Araber  und  gelegentlich 
des  Paulus  von  Aegina  [Erwähnung  gethan,  \»m  neueren  Schriftstellern  aber, 
namentlich  solchen  über  Schusswimden  (Job,  Da-Vigo,  Maggi,  Ferri  U.A.), 
keiner  genannt,  obgleich  sich  manche  der  von  Diesen  vertretenen  Ansichten 
besprochen  finden. 

l>iö  dem  Ottavio  Farnese,  Herzog  von  Parma  und  Piacenza,  t/ewidmctp  Schrift 
h&ndclt  in  Cap.  1  „De  tormentis  bellicis''*  und  schildert  die  Furchtbarkeit  der  Geschulte 
(„borabardae")  denen  nichts  widerstehen  könne,  und  sodann  die  „portatUes  machinae". 
Ueber  die  Geschosse  selbst  und  deren  Wirkung  werden  in  einem  angeführten  Gedicht©  des 
„A.  Bocrhius  ex  Ariosti  maternu  carmine"  nur  Andeutungen  gemacht.  —  Cap.  2  hetriflPl 
^ns  Schiesspu!  ver  („puliiis  bombardicus*'),  von  dem  o  Sorten^  mit  verschiedener  Ver- 
thoilung  seiner  3  Bestandtheile  Salpeter,  Kohle,  Schwefel,  angt^führt  wenien,  nämlich  für 
grosse  Gesfhütze  (,,puluis  bombardicus**),  mit  der  Zusammensetzung  3,  2,  1,  für  mittlere 
Geschütze („puluis  sclopetanhis**),  mitf»,  tV2i  'i  ""»^  Mpro  |*ortalilibujt**  mit  10,  1,  1  Theilen. 
—  An  Geschossen  (,.sphaeruli  et  globi  bombarihVi*')  (Cap.  3)  werden  knrx,  «hne  nühere 
Besrhreiiiung,  erwähnt:  ,,lapidci  globi*%  ,,plumbei*S  ,,ferrei*',  ,,tesseruliH  ferreis  anlmati'*, 
„iniines  jntn-t  et  vacui  inuUasqiie  in  partes  scludi  «*oiiUModi",  „liamali,  nempe  per  medium 
in  doJLS  partes  diuisi,  moxque  dnorum  ex  aere  hamulorum  intenientu  ioncti*',  „frustula 
fctfrea'S  „lapilJi**. 

Der  ganze  folgende  Abschnitt  der  Schrift  (Cap.  4—7),  in  welchem  die  Ansichten  er- 
örtert werden»  ob  die  Schiisswunden  verbrannte  Wunden  seien,  ist  das  vollständigste 
Plagiat  au.H  Maggies  Schrift  über  Schu5swnnden  (S.  315;,  indem  daselbst,  ohne  auch  nur 
einmal  dessen  Namen  zu  nennen,  alle  dessen  Ansichten,  zum  Theil  mit  dessen  eigenen 
Worten,  wiedergegeben  werden  und  ohne  dass  dabei  das  Geringste  an  eigenej>  Ideen  zu 
Knden  i»i. 


')  Biogr.  medic.  T.  7.  p.  50.  —  Miohcle  Mcdici  romntnd! 
tomictt  «ii  Bolckgna  eto.    Bologna^  1857.  4.  p*  100. 


.titrii'o  t]o]\n  ^iMirila  aiiiT- 
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flola,  Op  bollicoruni  loniicninrum  v ulnerihus. 


Eine  UlmIio  Jor  folgenden  Cajjttel  (8tT,)  bcschiiftig't  sich  mit  der  Fra^^e^  ob  »!ift  Nchn^«*- 
wunden  vergiftet  sind,  und  7,war  ansgehend  von  dem  Scliiosspulver,  welches  für  g'iftig 
eraclitet  wird.  Zunächst  aber  (Cap.  10^  11,  12)  wird  nnbe^eiflicher  Weise  noch  einmal  fa?5t 
Alles  wiederholt,  was  in  den  vorhergehenden  Capitcln  gegen  die  Annahme  einer  Verbrennung 
der  Srhusswnnden  i^sagt  worden  ist.  Nach  wiederholter  Erwähnung  der  Zusanmienselzung 
des  Schiesspulvers  (Cap.  13)  und  kurzer  Besprechung  seiner  Wirkung  wird  angi'führt,  dass 
sein  Rauch  (,,exhtiIatio'^)  giftig  sei  und  durch  ihn  die  Wunden  vergiftet  würden:  daher: 
„causa  contundons  et  vulnerans  globuli  ipsi  sunt:  vrens  vero  et  veneno  inficiens, 
ipsa  tonnentarii  pulueris  exhalatio"  und  linden  sich  bei  einer  Schussvorlotzung  gleich- 
zeitig ,^et  vulnus,  el  contusio,  ei  TStio,  et  veneni  intemperies**  (Cap.  14). 

Bei  der  Behandlung  der  Schusswiindcn  (Cap,  \h}  muss  der  Anfang  damit  giimachl 
werden,  die  Wunde  von  dem  Gifie  tu  befreien,  weil  durch  dasselbe  die  grösste  Gefahr  her- 
beigeführt werde.  Je  nach  der  BeschalTenheit  des  Geschosses  („telum")  (Cap.  16),  ob  das- 
selbe ,,orbicnlatnm",  j^quadralum",  ,,canum  tessenilis  animatum,  ac  in  plures  partes  diuidi 
aptum"  ist,  ist  das  Ausseben  der  Wunden  der  W»Mchtheile  ein  verschiedenes,  ihre  Form  ist 
„orbicularis  vel  non,  aeqnalis  vel  inaequaiis,  latior  vel  angnstior**.  In  Betrelf  der  Ein-  und 
Ausgangsöflnung  wird,  in  Uebereinstimmung  mit  den  Beobachtungen  der  Neuzeit,  Ftdgendc** 
angeführt:  ,,vülnera  ab  bis  telis  fact^,  altera  parte, qua  scilicet  ingrodiuntur,  angustiora 
esse,  altera  latiora:  quae  autem  ab  aliis  telis  rmnt,vel  ingressam  patentem  magis  habeni, 
vel  etiam  egressum  aequalem:",  ferner  mit  Bezug  auf  schwere  Vcrlelzungen:  „Siqnidem  in 
maxiniis  laesionibus  marorpraecedit  concussio.corpuset  mens  stupet,  vnlnerati  attoniti 
fiunt*^  etc.  Die  Exploration  der  Schus^wunde  ist  entweder  mit  dem  Finger  oder  einem  „specil- 
Inm  lenlicularo*'  vorzunehmen.  Die  Blutung  pflegt  bei  Schusswunden  sehr  gering  zu  sein 
(,,cffluere  enim  parcissime  solet^*),  wofür  einige  von  Rota  bei  den  Belagerungen  von  Parma 
und  Mirandola  gemachte  Beobachtungen  angeführt  werden.  Um  angesammeltes  Blut  und  damit 
einen  Theil  des  Giftes  zu  entfernen,  muss  man  bei  Enge  der  Wunde  dieselbe  mit  dem  Mes.sei' 
erweitern  und  Schröpfköpfe  (,,cururhitulae'*)  aufsetzen,  .^vt  veneni  vis  extrahatur'*.  End- 
lich ist  auch  ,, contra  vinilentos  hos  iclus  vstio  expodiiissiraum  est  auxilium^',  jedoch  ist 
nicht  angegeben,  in  welcher  Form  Dies  geschehen  solle.  Zur  Beseitigung  des  Giftes  werden 
aber  auch  noch  verschiedene  innerliche  und  äusserliche  Mittel,  sowie  als  Reviilston  der 
Adcrlass  angewendet.  —  Ks  wird  dann  angeführt,  dass  die  Deutschen  ,,qni  quam  primum 
vulnus  acceperint,  id  sale  replent*',  und  nach  verschiedenen  Ausnillcn  auf  die  Lebens- 
weise  derselben  Dies  in  folgender  Weise  erklärt:  „Quare  igitur  Germanis  ipsis  haud  minus 
quam  porcis,  salera  animam  esse  dici  cum  possit,  nil  mimm  videri  debel,  etiam  eorum 
vulneribus  »«ilem  vsui  esse:**  Der  Verband  der  Schusswunden  soll  aber  in  folgender  W*eis<> 
stattfinden:  „Cuneolo  [^=  turunda]  ituque  ante  omnia  indolenter,  vlrinque  vulneii  im- 
missio,  linteolnqne  mundo,  laeuj,  molli,  ac  tenui,  vt  llyppocrati  pliuiot,  eodem  quo  et 
cuneolus  medicamento  alToso,  vulnus  ipsum,  vel  vulneris  ora  conteges,  Eos  etenim  sumoie 
damnamuü,  qui  funiculo  vulnera  haec  trajiciunt,  tum  qaia  maxinium  inferant  dolorem, 
ncque  coeant  ost  verendum*S  Auch  bei  langen  .Stichwunden  sind  die  ,,cuneoli'*  anzuwenden, 
und  findet  sich  als  Beispiel  dafür  ein  Fall  von  langem,  von  der  Kniekehle  bis  «um  oberen 
Theile  des  Oberschenkels  reichenden  Speerstich  angeführt.  Ausserdem  sind  auf  die  Gegend 
derTN'unde,  namentlich  den  über  derselben  gelegenen  Körpcrtheil,  diu  sogen,  „reprimentia*', 
auch  ,,defensiua''  genannt,  in  Gestalt  der  Kälte  anzuwenden,  ^^e  nucnero  quorum,  frigida 
aqua  est,  posca,  rusacea,  ac  tandem  quaecunque  refrigerant,  veJ  vn&eliam  adstringant^' 
Es  werden  dab<*i  einige  für  den  Zweck  zu  gebrauchende  Compositionrn  angegeben.  Eil 
mit  diesen  Mitteln  getränkte  Binde  wird  umgelegt,  ,,saepiusque  noua  frigida  perfundi 
Puscam  vero,  quam  et  p  ose  am,  et  oxicraton  vocant  facturus,  aqua«  acetiim  * .  .  .  ita 
pemiiscebis,  vt  bibi  citra  noxam  possit".  Eine  ans  Eiereiweis;«,  jirmenischem  Bolus  und 
Dracbenblut  bestehende  Composition  wird  nicht  mit  einer  Binde,  senden»  mit  ^^stttpU*^  um 
das  Glied  gelogt,  darüber  aber  eine  Binde.    Der  Verband  darf  aber  nie  drückend  sein,  soo- 


Kola,  De  beKiconini  ionji<>nlortiTw  vnlncritjn». 


xnass  nach  dorn  Gofäh!  ilos  Pat.  leicht  angebgt,  dio  Biude  im  Wintor  öfior,  im  Sommer 
50  ofl  aJs  nöthig:  licnmiffefühii  und  ilir  Ende  festgenäht  werden. 

In  Cap.  17  wird  /uJi'khst  die  Anwendung  dos  Aderlasses  \m  Schiisswundi^n,  unter 
B<*zuj?uahmG  auf  die  Schriflon  der  (JdecJiüii^  erörtert  und  an ;Te führt,  dass  derselbe  zu  Zwecken 
der  ,^euacuatio'*,  „deriualio"  und  ,^reuulsio"  »>der  einer  Combination  derselben  slatUindon 
kAnne.  Man  Sfdl  diejcnii^e  Veno  für  den  Aderlass  auswählen^  n*l^***  ^sui  fatura  maitime 
sit^'  und  zwar  Behufs  der  ,,reuulsio''  auf  der  der  Verletzung  entge^ongesctzton  Seite,  trot;.* 
dem  folgendes  Bekenntni^s  abgch'gt  wird:  „t^uamuis  eniin  venae  Sectio  (?ndecunque  lial) 
cuacuat  a  toto  aniraalis  corp«re»  non  lamen  velociter,  nequc  aequaliter  ex  omnibua  v»tnis*'. 
Dem  Aderlass  soll  ferner^  je  nach  Umständen,  entweder  ein  Klystier  voraufgehen  oder 
nachfolgen,  und  tritt  als  ein  viel  wirksameres  Mittel  die  Anwendung  von  Parganzen  noch 
hin7.u.  —  Bei  den  in  ßcirefT  der  Diät  (Cap,  18)  der  Verwundeten  einander  entgegenstehen- 
den Ansichten,  von  denen  die  eine  spärliche,  die  andere  eine  reichliche  Zuführung  von 
NahrungHiDitteln  verlangt,  entscheidet  sich  Rotu  mehr  für  die  erste  Ansicht.  Nach  ausfiüir- 
liehen  £rÖrterungen  dnrüber  heisst  es:  ,,[ta4pie  tenui  victus  rationo  praescripta,  et  diutius 
et  breuius,  pro  sctticet  instantis  morbi  natura,  ac  imminentis  periculi  occasione  vtendum  est 
Condonandum  vero  inlerini  aliquid  leinpori,  aetati  et  consuetudini'^*.  Merkwürdigerweise 
wird  das  Trinken  gewulinlichen  kalten  Wassers  w*iderrathen,  weil  es  dem  Verwundeten 
allerlei  Beschwerden  machen  solle,  dafür  aber  warmes  Wasser  oder  ein  Zusatz  von  Granat- 
äpfelnaft,  dem  sog*  Granatenwein,  empfohlen. 

Cap.  19  handelt  von  der  Ausziehung  der  Kugeln  („De  ejiciendis  globuliü").  Die 
letxtoren  sind  verschieden  je  nach  ihrer  „mnteria,  figura,  magnitudo,  numerus  alqui^  habi- 
tus".  Dem  Stoffe  nach  können  sie  nämlich  sein:  „ferrei*^,  „aenci",  „stannei'*,  „plumbei", 
„bipidei";  der  Gestalt  nach:  „rotundi",  ,»anguIosi,  nempe  triangtili  vel  quiidranguU";  der 
Grosse  nach:  „miyores",  „minores",  je  nach  der  Grösse  der  Schiesswerkzeuge;  der  Zahl 
nach:  ,,soli,  vel  rna,  duo,  vel  tres,  vcl  maltis  cum  tcsserulis";  ihrem  Verhalten  nach  be- 
stehen sie  „vno  corpor«  compacto",  oder  ^.diuiso  Interim  tarnen  hami  aenei  interuetilu,  vnito, 
iunctoue",  oder  sie  sind  ,,in  plures  partes  diuidi  apti'*,  oder  ,, intus  caui,  ac  nucleis  vcl 
ferrcis,  vcl  pUmibeis  animati".  Die  Ausziebung  der  Geschosse  findet  entweder  von  derjenigen 
Seite  her  statt,  von  wo  sie  eingedrungen  sind,  oder  vun  derjenigen,  wohin  sie  gerichtet  aind, 
d*  h.  sie  werden  daselbst  ausgeschnitten.  Zur  Aufsuchung  des  Geschosses  ist  vor  Allem 
der  l'inger  zu  benutzen  ,, (nihil  enim  co  instrumento,  quod  immediate  sentit  huic  operi 
pittcbtaatiiis  est''"),  wenn  dössen  L:in;;e  aber  nicht  ausreicht,  oder  die  Wunde  zu  eng  ist, 
ias  jjlenticulare  specillum**  (vgl.  S.  324),  Nach  Auffindung  des  Geschosses  ist  möglichst  bald 
to  dessen  Auszieliung  zu  schreiten,  und  um  so  eher,  wenn  dasselbe  ,,secum  aliquid  traxerit, 
pannum  puta^  armatnrae  portiunculam,  loricae  hamulos,  et  huiusmodi  alia", 
Jfeil  diese  Fremdkörper  nicht  nur  die  Ausziehung  der  Geschosse  mehr  und  mehr  erschweren, 
sondern  aucli  zu  Schmerzen  und  Entzündung  Aolass  geben,  ,,tum  quia  relictis  his,  euulsn 
ftiam  globuto,  nihil  prorsus  profeceris:  quandoquidem  aliis  putreseentibus,  atque  aliis 
aerugiuem  concipientibus,  vulnus  maxime  dolens,  putridum,  saniosum,  foeteus,  in- 
flanmiatione  t«ntari  non  desinens,  ac  denique  difQcilis  omni  parte  curaüonis,  ne  dicam 
sanalionis  rcddalui".  Sehr  richtig  wird  dazu  noch  weiter  bemerkt:  ,,Vt  hercle  si  quid 
vulneribus  hisce  infixum  relinqui  dobet,  aul  quo  minus  ejiciatur  negligi  habet,  td  glo- 
lus  ifise  Sit,    qui  plarimum  pluinbo  aut  stanno,    materia  aeroginem  minus  experiente, 

multis  infixus  intus,  longiore  temporis  spacio  inscderit,  vulneribus  integre 
ooratU,  palchreque  cicairice  obductis'*.  Jene  Fremdkörper  sind  daher  mit  einem 
^tncn  '  X.  vel  bindus,  multifidusue'^  auszuziehen;    um  aber  mit  den  Haken  nicht  in 

den  ^^  :i  sich  festzuhaken,  muss  man  sich  einer, ,cannula  »enea,  fcrrea  vel  argentea** 

btdien^ti,  die  viel  kürzer  als  der  Ilaken  ist  und  von  dessen  Stiel  zwei  Fingerbreit  übeiTagt 
wird,  tribfend  der  gekrümmte  Theil  des  Hakens  vora  unteren  Rande  der  Kühre  gedeckt  wird. 
Wron  man  nnn  gleichzeitig  den  Haken  and  die  Höhrc  auszieht,    wird   man    das   von  dem 
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ersteren  (lefasste  leiclit  und  schmerzlos  enlferricn  l«önnen.  Kota  bedient  skdi  aber  aiicli 
derselben  Hakten  zum  Ausziehen  der  Kugeln,  obgleich  dieselben  neben  jenen  löicht  vorbei- 
gleilon;  er  giebt  den  Haken  indessen  den  Vorzug;,  weil  die  Zangen,  sowohl  die  „iinsfrioac*' 
als  die  ,,dentfttniv*,  hei  der  Grüsso  der  Kugeln  weit  gcötTnet  werden  müssen  und  dadurch 
die  Welchtheile  erheblich  ^juclschen.  Wenn  man  alles  in  der  Wunde  Befindliche  eiitferul 
hat  und  daboi  etwas  der  Nachforschung  entgangen  sein  solllej  muss  maji  l)'ws  dor  Aus- 
stossnng  durch  die  Natur  überlassen.  Wnr  die  Kugel  jedoch  in  das  Glied  so  cingedningen, 
dass  auf  der  anderen  Seite  nur  noch  eine  geringr  Schicht  zu  durchtrennen  war,  so  ist  sie 
besser  daselbst  durch  einen  mit  .Horgfaltiger  Voniieidung  einer  Verletzung  von  Nervt«n,  ViMira, 
Arterien  gemachten  EinscliiiiM  mit  grosserer  IkMjnemlichktMt  aiiHxuziehen,  zumal  eine  Schu.ss- 
wunde,  die  ein  grösseres  Glied  ganz  und  gar  durclisetzt,  leichter  zur  Heilung  gelangt,  j»<ini» 
vlrinque  medicamento  fouetur*^  Nachdem  die  Wunde  freigelegt  ist,  sind  die  ,,pu5  mouoniia^ 
oder  „cioncüquentia",  die  von  dem  „vulgus  medicoruui**  uneigentlich  auch  ,^digerentia,  «l 
digestiua**  genannt  werden^  in  Anwendung  zu  bringen.  —  Drt*  weiteren,  höchst  weitläufigen, 
auf  die  Schriften  der  Allen,  namentlich  des  Galen ns,  basirten  lielrachtungun  über  die 
sonstige  Behandlung  und  Heilung  der  Schusswunden  übergehen  wir. 

Unter  den  Wunden  ,,in  ncruosis  partibus"  (Cap.  20)  sind  die  der  Sehnen  und  Liga- 
ujonto  zu  verstphen:  .^Nerui  autem  nomine  et  lendioes,  et  synd^smos  (ligamenta 
vocanl)  mihi  intelligi  propierea  volo  existimes,  qnod  eiusdem  speciei  cum  sint,  parumqtie 
natura  dilTerent*^  Wenn  es  sich  um  Schusswunden  derselben  handelt,  sollen  die  fest- 
sitzenden Kugeln  so  bald  als  möglich  ausgezogen  werden,  weil  sonst  ^,summi  dolores«  In- 
genti^simi  crucialus,  intentissimae  inllammationeSr  gangrenac,  febres,  conuulstones.  et  de* 
üria"  entstellen  können.  Behufs  Auffindung  und  AuHziehung  der  Kugel  wird  der  schon  von 
ili|)|iokrAtes  aufgestellte  Satz  wiederholt:  ,,vulnt'ra(um  in  ea  figura  tibi  eonsti» 
tues,  in  qua  erat  eu  tempore,  quo  vulnus  accepit:  ita  namque  facilius  et  iucundius, 
quo  lelum  UHenderit,    specill»  explornhi^:    et  cum  minore  eum  dolore   ejicies:"     In  Betreff 

der  Trennung  der  Söhnen  und  deren  Wiedervereinigting  wird  angeführt:  ,,Al  nerui , 

81  praecidanlur,  statim  corum  partes  vtrinijue  conlrac^ae  rcccdunt**,  und  weiter:  j^tum 
turnen  sese  conti ngant,  quao  jtartcs  iungi  vnirique  dolient,  necessariissimum  sit**,  und: 
,.dicitur  .  .  .  conlesceiitia  aulem  orarum,  ijuai^  ad  inuicem  deductae  sunt  vnitin  vi 
agghitinatio"*. 

Die  Schussbrüche  der  Knochen  (Cap.  21)  worden  für  sehr  häufig^  das  StLckea- 
bleiben  einer  Kugel  („glans  pltjinbea")  im  Knochen  dagegen  für  sehr  selten  erklärt.  NVt^nn 
Dies  vorliegt,  muss  die  Kugel,  nachd<»m  eine  ,,cannula**  bis  uuf  dieselbe  geführt  i.^l,  mit 
dem  Bohrer  („terehra'")  heraasbefordert  werden,  da  die  Haken  unter  diesen  Umständen  wir- 
kungslos sind.  Ist  die  Kugel  und  das  etwa  sonst  Eingedrungene  entfernt,  so  ist  die  Art  der 
durch  jene  bewirkten  Fractur  in  Betracht  zu  ziehen,  die  um  so  sühÜmmer  ist,  wenn  sie  oino 
vielfache  (,,inoltifaria**)  und  je  näher  sie  den  Gelenkonden  („ossium  capita*')  gelegen  ist. 
Der  Fracturverband  ist  derselbe,  wie  er  von  Hippokratcs  (1.  S.  249)  und  Celsus 
(I.  S.  382)  beschriohen  wird,  bestehend  in  Binden,  die  mit  einer  aus  arme(ii.schem  ßolu.s, 
Mastix,  Hrachenblut,  Uoson»  und  Myrtrno!,  Kiweiss,  Kssigwasser,  Hüthwcin  n.  s,  w»  berei* 
loten  Masse  bestrichen  werden,  nebst  Schienen.  Ein  sich  lösender  Splitter  (r,squamula'*) 
wird  mit  einem  Haken  oder  einem  anderen  geeigneten  InHtruinent45  ftusffesujgeo,  ein  hervur- 
rng«ndps  Fragnu^nt,  wenn  es  klein  und  abgenindet  ist,  zurückgrulrlingt,  wenn  es  ^(, 

,,anle  acumen  oius  longius  est  praccid  ondum:  si  brcnius  liiuandum,  et  vtrin  iit 

CeUuji)  Jimandum*^  Wpdu  die  Reposition  nicht  mit  den  Hiinden  gelingt,  soll  man  sich, 
ähnlich  wie  Hippokratcs  (i.  S.  2f>5)  thal,  dazu  einer  Schmiedezange  l>eiiienen:  „vulsclla 
(quali  fabri  vluntar)  tnjieiend«  ost,  recto  se  habenti  capiti  ab  ta  parte,  qua  »ima  o*t,  r%  *ä 
parte  qua  gtbba  est,  eminens  os  in  su  ..  ,  ^jj  ^^^  j^^  ^ 

(,,nHd;ilunr*)  ist,    soll  man  ihn  re.-^*  •    die   in  U» 

»techenden  Spitzen  („actilcos  prae<iider«9'*^  üherhAupt  gmu&  iist-h  CiiiftiiJi  verl^iren.    \Senu 
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Jedoch  eine  Entzündung  einzutreten  tirohl,    ist    uin    die  WuiidR   keine  Bintleneinwick«lung 
(„fasci&tia'^)  zu  marlien. 

Kugeln,  die  zwischen  den  Gelenkenden  sich  bellnden  (Cap.  22),  ^verden^  nachdem 
man  sie  mit  dam  „viilneniriuiii  specilluin"  aufj^osucht  hat^  mit  der  ,,tfreKra'*  extnihirl, 
itatiUdem   mau    die  Gidenkenden  ^,fasciis  hal'cniäue'^   hat    von  «iniind«;r   ziehen  lasstm.     K^ 

^ktmnen  dazu  ahtr  auch  andere  Instrumente  gebraucht  Wi>rden,  wie  Rota  seibsl  in  mneni 
Fall«  ihat,  wo  er  bei  eiiteui  üfü/äer  im  Fussgelonk  zwischen  Tibia  und  Talus  eine  Kngol 
(andf  die  er,  nach  Krweitcruni^  der  Wände,  initteUi  einer  Sonde,  wclvlie  an  einem  Knde 
llirtfinirmi^  war^  mit  einer  Hebelböwe;^rQug  entfenite. 
P  Hoi  Verwundungen  innerer  Organe  (Cap.  23)  soll  man,  sobald  .,lethales  iam  notae*^ 
vorhanden  sind,  die  Hand  davon  lassen,  dage^fcn  wenn  der  Ausgani^  ein  zweifelhaft«  i.^t, 
hahUgst  einschreiten.  Nach  kurzer  Angabe  der  Symptome,  welche  die  Verwundungen  drr 
ferschtfdennn  Eiogcwei<le  darbieten,  wird  bemerkt,  dass  man  bei  ihnen  zur  Aiiszicihuug  der 
Geaebosse  sich  derjenig^en  Instrumente  bedienen  solle,  an  die  man  gewöhnt  ist,  oder  auch 
eUs«s  von  ,,Jü*  Unplista  Cannanus  Sanctiss.  I).  N.  uiedicus  meritissimu.s"  erfundi'Ufn 
und  ^»mcdicorum  rocheita''  deshalb  genannten  Instrumentes,  weil  es  dieGestsilt  ,^co!i[Kocken] 
^  a  «lun  mulieres  filum  fuso  trahentes,  torqueniesque  di^itis  nere  conspicimus^^  hat.  Ks  wird 
H  dann  nach  Oeleinträufelungen  in  die  Wunde,  hei  reichlii-her  Ansammlung  von  Eiter  in  der 
"  Bauchhohle  in  jen»^  ein  „cannnlatu»  cuneolus*^,  in  die  Brusthöhle  aber  ein  mit  Medi- 
j  coiiionten  bestrichenes  ,,tortile  linamentum"  eingeführt  und  daiüber  ein  ebenso  beslncheues 

^^  Leio wandstück  gelegt.  Wenn  die  ,,coctio'*  der  Wunde  eintritt,  sind  Ansstpritzungen  der- 
H  seihen  mit  gewissen  Mischungen  mittelst  eines  „oricularium  specillum^^  zu  machen.  Sobald 
H  bei  Wundon  im  oberen  Theile  der  Brust  sich  der  Eiter  nach  unten  senkt  und  sich  nicht 
"      enileeren  kann,    selbst  wenn  der  Pat.   sich   nach   dieser  Seite  neigt,   während  Schmerzen, 

Husten,  Alhembescb werden,  Fieber  zunehmen,  ist  darauf  zu  achten,  ob  nicht  irgendwo  eino 

Anschwellung  erscheint  und  daselbst  einzuschneiden;  ist  dieselbe  Jedoch  nicht  deutlich,  äo 
ist  zwischen  der  4.  und  5.  falschen  Kippe  die  Erüffnung  mit  dem  Glüheisen  zu  bewirken, 
damit  sich,  während  die  ursprüngliche  Wunde  verwächst,  der  Eiter  daselbst  entleeren  kann. 
An  übelcn  Zufällen  (Cap.  24),  die  zu  Schuss^vunden  hinzutreten  können,  werden 
Igefiihrt:  »»sanguinis  fluor,  inflammatio,  erysipelas,  herpes,  gangraena, 
syderatio,  oedema,  scirrus  [Verhärtung]  etiam,  polissimum  si  in  articulo  fuerit  lacsio. 
Inierdum  etiam  vetustas  vkus  occopat,  induciturque  ei  callus,  et  circum  orae  crassac 
liaent^\  ausserdem  ,,3inus,  fistulae,  ossium  corruptiones,  humidamodo,  modo 
sicca  vlcera,  neruorum  [Sehnen]  affectiones,  eorundenniue,  ac  merabranarum 
reaolutiones".  Die  folgenden  Capitel  beschäftigen  sich  mit  der  Behandlung  dieser  Zu- 
stande. 

Blutungen  aus  den  Schusswunden  (Cap.  25)  oder  vielmehr  Nachblutungen 
können  dann  erfolgen,  wenn  jene  „crusta*%  die  sich  zuerst  bildet,  sieh  abstösst,  und  danach 
die  Lumina  der  Gefasse  eröffnet  werden:  ^,qutfndotiue  post  illius  esrharae  casum,  vasis 
scilicft  reclusis,  sanguinis  se«inatur  eruptio'*.  Dabei  „giccis  linamcntis  vuinus  im- 
plendum  est,  supnyjue  imponenda  spongia,  ex  aqua  frigida  expressa,  ac  manu  super 
cnmprimenda.  Si  parum  sie  sanguis  conquiesctt,  saepius  linamenta  mntanda  sunt/' 
Wenn  trockene  Verbandstücke  nicht  die  gewünscbto  Wirkung  haben,  sind  sie  mit  Essig  xu 
befeuchten.  Demnächst  sind  zur  Ableitung  zu  verwenden :  „fricliunes  partis  oppositae 
pi>tis.simumque  per  ea  medicamenta,  (juae  calefaciant,  vel  aspero  linteo,  aut  siÜeio  etiam 
fat^tftc."*  Zu  den  „obturanlia  pracsidia^*  gehören  „primo  digiti",  dann  „  v  incula  fasciao", 
nemplastica  medicamenta,  ignis,  quaedam  medicamenta  quae  ignea  sunt**, 
„va»orum  integra  praecisio^*,  vor  Allem  aber  ^.appositus  vulneraiae  partis  situa: 
iane  vcru  appositus  fuerit,  si  ad  geminum  htinc  fincm  sit  directus:  ncmpe  vi  et  dolore 
pars  careat,  et  sorsum  spectet,  alioquin  non  solum  prolUiuium  sistetur^  sed  etiam  si  non 
üderit  prouucabitur''.    Wer  daher  die  Blutung  einer  Wunde  zu  stillen  hat^  ^illieo  dissidentia 
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labra  suarum  manuuiu  opern  in  iilen»  adducnt  neccssntn  est*,  haec  autem  atMnt^Ät  tntn 
ligatura,  tum  adstringentibus  praosidiis,  nun  eniiu  aul  venain,  aut  artcriam  suere  fus 
est.  Si  autem  neque  proplerea  CüDipescatur  sanguis,  digilum  super  os  vasis  imponat, 
blande  innttens  ac  sine  dolore  cnniprimeris:  qiiippo  slmul  him  saiigui nein  eistet,  tum 
eura  concrescere  in  vultiejo  faciel."  L'nler  »Ich  „ctiipliislica  iiiedicamenla",  die  „ex 
resina  frixa,  et  tenui'^siinio  farinac  Iritioeae  poline,  et  gipso"  u,  s.  w.  besiehe«,  ejupliwlilt 
Kota  ganz  bcsondeFS  das  Pulver  des  (talcTni.s  aus  Wciiiraucb  und  Aloi%  bßini  Gebrau(!he 
mit  Etereiweiss  zu  Honigdicke  vermischt^  mit  Zusatz  von  fein  zerscbnittencn  Hasenliiwiren 
auf  die  Wunde  reit-lilich  zu  brini^en,  dazu  «une  fest  umgelegte  Binde.  Wird  jedoch  durch 
die  genannten  Mittel  die  Blutung  nicht  gi'stüU,  so  kommon  ilie  Aelzniitlel  („vr<!ntia 
medicainenta  crustaraquae  induccnlia")  an  die  Keihe,  und  zwar  am  Besten  diejenigen 
j^quae  vna  cum  calore  adstriof^endi  facultatem  coniunct.im  habent",  obgleich  bei  ihnen  die 
BesorgnisSj  dass  sie  nebenbei  eine  erhebliche  Entzündung  erregen,  vorliaiiden  ist.  Unter 
ihnen  sind  die  milder  wirkendenMilteh  ,.misy,chalcithis, sori,  dyphnges,  atque  calcanlhum". 
Führen  auch  diese  Mittel  die  BluLstillung  nicht  herbeij  so  wird  die  doppell©  Untor- 
bindung  der  Gefüsse,  init  nach  folgender  Durchschnoidung  ilerselben  aufgeführt: 
y^venae  qnae  sanguinem  fundunt  apprehendendae,  circaque  id  quod  ictum  est  duobus 
locis  deligandae^  intercidendaoque  sunt,  vt  et  in  se  ipsae  eoeant,  et  nihilotoinus 
ora  praeclusa  habeaiit*'»  Weilerhin  heisst  es  noch:  „Si  autem  arteria  Sit,  quae  sanguinem 
profunda!,  duorum  alteruni  facias  oportet,  vol  eam  vinculo  obstringas,  vcl  tolam 
omiüno  praescindas,  Sane  vincuUim  magnis  quoqu©  venis  ii\jicere  interdum  cogirour, 
interdum  totas  pruecidere  vtique  traiisuersas :  quijtpo  ita  rotrahiliir  ex  vtraquc  parte 
pars  vtraque,  celaturque,  an  iuiegilur  a  superiacentibus  corporibos  vulnns.  Tutiad 
autem  est  vtrumqiir  facere,  et  vinculum  vasis  radici  injicere,  et  quod  deinceps  habetur  prai^ 
cidere.  Moxque  intplendum  carne  vulnus  etc."  —  Als  äusserstes  Mittel  kommt  das  t^iliih- 
eisen  in  Betracht,  jedoch  hält  es  Uota  für  sicherer,  ein  solches  Blutstillungsnüttel  anzu- 
wenden, „quod  suo  lentore  meaius  obstruit,  quam  quod  er us tarn  cföoiat:*' 

Die  KU  Schusswunden  hinzutretende  Knta^uudung  (Cap*  26}  ist  mit  Adorlass, 
Pflastern,  Umscldägen  u.  s.  w.,  das  lluch  „biliosa  delUiiio"  genannte  Erysipelas  (Cap.  ^7) 
mit  Aderlässen  und  allerlei  innerlichen  nnd  äiissiTlichen  Mitteln,  die  \\4r  übergehen,  xu  be- 
handeln. —  Von  anderweitigen  übe  Ion  Zufällen  bei  Schusswunden  werden  als  „saovis- 
sima  accidenlia*^  angeführt:  heq)etes,  phagadenao  (qnas  Hippocratos  vojti«c  appellare 
seiet),  gangraenae,  syderationes,  quas  Grtvcci  ttqäxfXot^  nominanf'.  Die  Behandlung  der 
einzelnen,  nicht  gehörig  von  einander  unterschiedeficn  Zustände  übergehen  wir. 

Cap.  29  beschäftigt  sich  mit  der  Behandlung  der  Sinus  und  der  Fisteln.  Ein 
„sinu-s"  entsteht,  wenn  „sanies  retenta  sese  in  cuniculos  insinuans  glutinalionem  difticilem 
ruddit".  Dieselben  müssen  „specülo  plombeo,  aut  candela*'  untersucht  werden,  ob  sir 
einfach,  doppelt^  vielfach,  gerade  oder  gewunden  sind,  auf  Knochen  oder  Knor]>el  tilbron. 
Wenn  sie  ku«  sind,  sind  sie  ihrer  ganzeh  Länge  nach  zu  spalten  und  wo  nichts  hindert, 
kann  man  „lt)tam  eorum  rauitatam  dissecare*S  im  anderen  Fnlle  ist  eine  fJegynidTnung  zu 
niachen,  um  freien  Abfluss  des  Eiters  zu  bewirken.  Einige  ki/nnen  auch  durch  Einspritzungen 
von  Meth  („nmlsa'*)  zur  Verkletmng  gt'bracht  werden  und  zwar  dient  Wassermeih  itum  Aus- 
sipülen  des  Kiters,  Weinmeth  zum  Kiünigen,  Wein  zur  Verklebung,  Essigmeth  zur  Entfernung 
blutiger  und  ühelriechender  Elüf^sigkeit.  —  Bei  den  Fisteln  ist  nicht  eher  auf  llrilung  t\ 
rechnen,  als  bis  der  ^^callus^^  beseitigt  Ist;  Dies  kann  mit  dem  Messer  oder  mit  Medicameutei 
d.  h.  Aetzmitl^dn  ge?sch«dn?n.  Die  übrige  Behandlung  ist  dem  Cel^us  (1.  S.  il54  IT.;  enl" 
lehnt.  —  Ebenso  bezieht  sich  Kota  in  dem  Capilcl  5D  über  die  „ossa  vitiaia  d  ininiptr 
nnd  deren  Belumdlung  aaf  Das,  wu  CeUus  (I.  S.  444)  darüber  geaagt  hat. 


üravnn! 


329 


I 


Fioravaiiti. 

lardo  Fioruviiiui^j  iFliioravarii  i),  ein  Alchimist  des  llJ.  Jaljrh lin- 
dert», war  um  1518  in  Bolojii^nii  f^eboren»  ging  1548  über  Genua  nach  Palermo 
und  Mes.sina,  im  De<'emher  1549  natli  Neapel,  srhilFte  sieh,  naoli  molirjahriger 
Praxis  im  diesen  Urttm,  1551  auf  einer  spanisehen  Flotte  naeii  Afrika  (Bcrberüi) 
ein  und  wohnto  den  d<irtigen  Kämpfen  bei.  Er  kehrte  in  demselben  Jahre  nach 
Neapel  /uniek,  gin^'  1555  nach  Rum,  wo  er  im  März  diesem  Jahres  „eaualcare 
in  pratlica^  begann  und  bis  1558  blieb.  Er  siedelte  dann,  naehdem  er  kiiriso 
Zeit  anch  in  Fesaro  prakticirt  [latte,  nach  Venodis:  über,  musste  aber,  um 
daselbst  <iie  Praxis  ausüben  /.u  kiumen,  sieh  1568  in  Bfdogna  zum  vierten 
Male  zum  Dr.  med.  promovircii  la*iscn,  und  w^urde  dabei  auch  zum  (irafen 
und  Ritter  („conte  et  caualiere*^)  ernannt.  Sein  Tod  soll  1588  erfolgt  sein. 
iSeine  Schriften  sind; 

Capncci  tnedicinali  divisi  in  tro  libri.  Vonez.  I5G1,  1564,  1568.  1573.  1582,  1595* 
162y,  1647,  1665,  8;  fraozös.  Paris,  I58ö,  8.;  deutsch  Crun  der  Artzney.  Krankf.  1604, 
1618,  8, 

T)cl  compcndio  dei  secreti  raÄionali  libri  einque.  Venet  1564,  1571,  1578,  1591, 
1695.  1600,  1634,  1666,  1675,  1680.  8.:  d»;utsch  Frankfurt,  1604,  1618,  8.;  Djtrmstadt, 
1624.  Su;  »»lein.  Turin,  15S0.  8.:  engl.  Lond,  1580,  1626,  1652,  4. 

Oello  specchio  di  scicMitia  universale,  libri  ire.  Venet,  1564,  1592,  1609,  1679,  8,; 
Utfin,  Francof.  1625,  8.;  fraiuös.  von  Clabriel  Cbappuis  1584,  8.;  deutsch  Frankf.  a.  M, 
1615.  8. 

II  reggimcnto  della  pcste.  Venci  1565,  1571,  1594,  1626,  1680,  8.;  deutsch  FraiiVf, 
1632,  8. 

II  tüsoro  della  vita  humaDa.  Venet  1570,  1582,  1603,  1620,  1625,  1670,  8.;  deuUeh 
Fmnkf,  1618,  8.,  Darrastadt,  1627,  S.;  engl.  Loiid.  1653,  4. 

La  cirugia  distinta  in  tre  libri.  Venet.  1570,  1582,  1588,  1595,  1610,  1630,  1670, 
1699,  8,;  u.  d.  T.  II  compendio    di  tutta  la  chirurgia.     Venet.  1594,  4.,  1630,  8. 

La  fisica,  divisa  in  quattro  libri.  Vcuez.  1582,  1603,  1629,  8.:  deutsch  Frankf. 
1604,  1618,  8. 

Fioravanti  gehörte  zu  den  in  Italien  seltenen  Anhängern  des  Para- 
celsus,  den  er  bei  (ieleL'enheit  al.^  „il  divin  Teofrasto  Paraeelso'^  eitirL  Im 
Üebrigen  findet  sich  in  allen  seinen  Schriften  in  chirur^nscher  Beziehung,  wenn 
mal)  von  dem  Falle  von  Milz-Exstirpaiion  und  seiner  Beschreibung  der  Rhino- 
plastik  absieht,  die  er  in  Trupea  kennen  zu  lernen  Gelogndieit  hatte,  nur 
sehr  wenit;  Operatives,  vielniciir  behandelt  er  Alles  mit  Mediranienten,  deren 
er  eine  Anzahl  als  ihm  eigenthiimlieh  bezeichnet  und  überschwän^lich  rühmt. 
Am  Bekanntesten  ist  unter  letzteren  ein  von  ihm  empfohlener  Balsam  jre- 
werden.  Der  Charakter  seiner  chirurgischen  Schriften  ist  ein  durchaus  elemen- 
tarer, dieselben  stellen  kurze  Handbücher  für  Anfänger  oder  niedere  Chirurgen 
dar.     Die  Ausbeute  aus  ihnen  ist  daher  für  uns  eine  sehr  geringe. 

WiT  beßrinnen  mit  dorn  folgenden  Werke: 

II  tesoro  della  ^ita  humana,  delP  eccell.  dottore    pt  caualiere  M.  Leonardo  Fiora- 

nantt  Bolognese.     Divisa  in  libri  quattro.    Ncl  primo,    si   tratta  delle  i7ualit;V,  et  cause 

d     '  infermita,  con  molti  bei  discorsi  sopra  di  ciö*  —  Nel  »econdo,  si   descriuono 

I  rimenti  fatti  dn  lui  in  diuerse  parti  del  mondo.  —  Nel  tcrzo,  vi  sono  diuerse 

I  ir  autore  con  le  sue  risposte:    doue    si  discorre  cosi  in  fisica,    come    in  cinigia, 

>  tu,  et  ultimo,  sono  riuelati  i  secreti  piu  importanti  di  esso  autore.  —  Di  nuouo 
pu>M-  .u  luce  ....  Venetia,  15S2,  8.  327foll. 


*)  Fiüravanli's  Tesoro  della  vita  humana.  Lib,  U,  —  A.  v.  Hallor,  Bibliothüca 
eiiirur^ca.  T.  L  1774.  p.  225.  T.  11.  p,  600.  —  Ejusdem  Bibliothcca  med.  pructicae. 
T.  II.  1777.  p.  14U.  —  Giov.  Fantusexi,  Nülixi«  degli  .scrittori  Bologuesi.  T.  111.  1783. 
p.  r.2d,  —  Biographie  medic.    T.  4,    p.  14i*. 
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Eine  Widnning  im  *iie  Si^noriii  von  I.ut-i-a  und  12  an  thv  Spitze  des  Buches  befindÜt 
Briefe  an  verschiedene  Personen  sind  aus  Venedig  vom  J.  1568  und  1569  datirt.  —  Dif 
erste  Buch  enthält  in  28  Capp.  karse  Notizen  über  die  Ursachen  und  die  Beh&ndlang »inff 
Reihe  von  innerlichen  und  äusserlichen  Erkrankungen^   die  wir  als  belanglos  hier  ül     .  ' 

Das  zweite  Buch  (8()  Capitfl)   berichtet   über  Fi oravauti's  Reisen   und 
auf  diesiMi  von  ihm  ausgeführten  Curen.   Ks  giebt  nebenbei  die  Hauptquelle  für  seif- 
bescbreihung  ab.    In  Cap.  1—7  wird  von  der  Behandlung  einiger  Syphilitischer,   i  -:      , 
Scrophulnser,  Aügenkranker  berichtet.  —  Cap.  8  enthält  eine  sehr  unvüllkorameue  Beschnt- 
bung  einer  Milx-Kxstirpation  (zu  Palermo  im  x\pril  lö4^.»j.     Es  handelte  sl'        * 
^i4jähr.  sehr  schöne  Frau  des  Capitans  Malio  Greco,  Marulla  gelieissen,  die  einen  bt"i 
Milz-Tumor   hatte  und   der  von   versrhtedeuen  Aerzten   gesagt   worden    war,   ^rhe  ¥üIci»4^ 
f^uarire  era  necessario  cauarü  la  milza  del  corpo,   con  dirle  che  era  cosa  facile,  eseBCIj 
pericolo^^    F.,  der  von  der  Frau  angegangen  wurde,  musste  ihr  sagen,  dass  er  die  Om 
ratiou  niemals  gemacht  habe,   Hess  aber  aus  der  Neapolitanischen  Stadt  Palo  den  altlf 
Sioinscliiieider  Amlrian«  Zaccarello  „che  in  quela  rittit  operaua  di  taglio,  cauaua 
ratte  et  simil  cose,  et  era  mollo  esperto  in  tal  profes>ione"  kommen.    Auf  K.'s  Frage, 
e  cosa  che  si  potesse  fare  seiiza  periculo"  antwortete  der  Alte  „so  che  si  puo  larv,  pe» 
cosa  che  si  e  fatla  piu  volle  in  vila  mia",  und  erklärte  er  sich  bereit^  „che  instem»] 
meco  lo  faria,  ma  altrnmente  no.**    Nachdem  mit  der  Frau,  ihrem  Mann  und  der  ,,gii 
die  bcziigUchen  Verhandlungen   getrüdun   waren,   wurde   zur  Operation  geschrilieii, 
buoM  necchift  lolso  un  ra&oio.   et  taglio  il  corpo  alla  donna,   sopra  la  milza.   et  taglii 
niilza,  salto  fuori  del  corpo.  Tandassiüio  separando  dalla  reticell»,  e  la  cauassimo  tutt» 
et  cuscissimo  il  corpo^  lasciandoli  solo  un  poco  di  spiracolo,  et  io  la  medic&i  con 
d'ipericon   composto,   et  peluere   d'incenso,   mastici,   rairra  esarcacola.   et  gli  ordio» 
bfuandii,  ...»  teriaca.  el  cosi  Tundai  aiutando^  di  modo  tale,  che  la  poueretta  in  34 
fii  sarifilii.  et  andn  h  messa  ...  et  in  sana  et  salna.   et  la  milza  che  fü   cauata  de! 
.pes«j  trentadue  once.  fu  portata  alla  loggia  de''  niercanti,  et  vi  stelle  tre  giorni,  cbel 
la  cttUi  la  vidde,  el  la  gloria  di  tale  esperjmento  fü  datta  a  me^'  etc.    Die  Glaubwt 
dieses  mit  allen  äusseren  Umständen  genau  berichteten  Falles  ist  wohl   mit  T 
zwtMfelt  worden;  dagegen  lässt  dieBeschreihnng  d  er  t  Operation  selbst  Alles  zu  v. 

Von  den  folgenden  Tapp,  werden  wir  26,   27,   welche  Nachrichten  über  dir  ^oufi 
ravanti  in  Tropea  gemachten  Beobachtungen  über  die  Rhinoplastik  enhalten,  in  d«! 
schnitt  ,^Die  plastische  Chirurgie  in  Italien"  auszugsweise  mittheilen.  —  In  Cap.  ^ 
von    der  Wiederanheilung    einer  vollstiindig  abgehauenen   Nase    berichW 
einem  spanischen  Edelmanne.    F.  selbst  hatte  die  in  den  Sand  gefallene  Nase  wSftl 
sie    von   demselben  gereinigt,   indem  auf  sie  urinirt  wurde  und  dann  wieder 
Sie  heilte  vollständig  an^)  —  Cap.  bS  beschreibt  bei  einem  26jiihr.  Seeoiann  ein*' 
Unterleibsverletzung  durch  Messerstich,    wobei  ein  Stück  der  Milz  quer   »bgetrcant 
Die  Bauchwunde  war  von  einem  Barbier  zngenäht  worden,  wurde  aber  am  f« 
von  F.  wieder  getilTnet,  da  sich  die  j^-anze  Bauchhöhle  voll  Blut  fand.    F.  lie- 
soneu  uriniren  und  wusch  die  Ifuhlc   mit  dem  Li- in   aus,    wobei   das  iibgctreunu»  MiiJt 
herausgespült  wurde.    Die  Bauch  wunde  wui'de  wieder  bis  auf  eine  Oeffaung  uuten  *< 
und  war  Fat.    nach   22  Tagen   voltsländig   geheilt.  —  Die  übrigen  Capitel  enthilwöj 
Beschreibung  einer  Menge  innerUcher  und  äusserlicher  Curen,  die  mit  viel  Seibat 
erzahlt  werden,  aber  für  uns  ohne  Belang  sind. 


Bas  dritteBuch  outhält  ungefähr  107  in  den  Jahren  1561 — 1568  an  sehr  vei 
Personen  von  Fioravanti  gerichtete  Briefe,  in  denen  vielfach  die  Rede  ist  toü 
medicamentösen  Erfindungen,  dem  Balsam,    der  „quinta  essensza  solutina*'  u.  s.  w, 

*)  Vgl.  Zt'is.  Literatur  und  üesehicbte  der  plastischen  Chirurgie.    Leipzig.  186J. 
No.  244. 
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vierten  Ruch  on«ilich  finden  sich  in  ICK  Capiteln,    nnler  der  BeÄeidiniing  „(Joh<M*mnisse*', 

jAlJerlei  Mitlhcilungpn  über  ^wisäe  Medicamente  und  Curarten.    Aus  keinem  der  beiden 

lüclier  Ist  für  uns  etM'as  zu  entnöhmoii.   —  Wir  wenden  uns  jetzt  zu  der  folgenden  Sthrift: 

Lft  cirugia  delT  eccell,  doltoro  e  caiiallor  M.  Leonardo  Fiorav.in ti  Bolognese^ 
distinU  in  Ire  libri.  Nel  primo  do*  quali,  si  diseorroiio  raolte  \'tili  cose  ntUti  matcria 
eirurgicalc.  —  Ncl  secondo»  si  tratti  della  anatomia,  et  sue  parti*  et  si  mostra  quanto 
al  cirugfieo  ai«i  necessaria,  —  Nel  terzo,  si  scriuuno  inolte  ricttttc  di  diiuThi  autori.  — 
Di  nuouA  posta  in  luce  _  .  .  Venetia,  1670,  8.  200  fotl 

Die  Sclirilt,  welcher  eine  \Sidniung  an  den  Herzog  Albrecht  von  BaytMn,  rfulzgraffu 
bei  Rhein,  sowie  eine  Anzahl  Briefe  Vüruii%ehen,  die  grössteulhells  aua  Venedig  vom  .luhre 
1570  datirt  sind,  stellt  ein  ^anz  kurzes  Handbuch  ohne  allen  gelehrten  Apparat,  also  wohl 
für  Anfänger  oder  niedere  Chirurprcn  bestimmt,  dar»  Nur  an  wenigen  Stellen  ist  daraus 
Einiires  hervorzuheben.  So  (in  Lih,  L  Cap.  15)  ein  in  40  Stunden  todtiich  an  Trismus 
• ,  verlanfpncr  Stich  mit  einer  Nadel  in  einen  Finger,  den  ein  Neapolitanischer  Kdel- 

ri.  .'  von  einer  niihenden  Krau  erhalten  halle.     -  In  dorn  Cap.  .j7  über  den  Kiufluss 

des  KUmas  („de  ^\i  aeri")  auf  die  Heilung  werden  einzelne  Gegenden  Afrikas  und  Italiens 
kunt  bfspronhpn.  In  der  Berberei,  wo  Beinschädpn  sich  nicht  finden,  sollen  KopfverletRte 
kaum  davonkommen.  Zu  Palermo  mit  seiner  feuchten  Lage  heilen  Kopfverletzungen  so  leicht, 
iiass  e»  zu  verwnndeiu  ist,  neiuHchädeu  aber  schwer,  während  in  der  trockenen  Luft  Messi* 
^a's  Kapfwundon  gef?ilirlich  sind,  aucJi  Beinschnden  schwer  heilen.  Aehnlich  ist  es  in 
N<«ipcl;  in  Rom  jedoch  werden  in  der  snmpfie:en  Luft  des  Tiber  Kopfverletzte  leicht,  Bein-' 
schaden  sehr  schwer  geheilt,  in  Venedig  endlich  mit  seinen  Lagunen  von  Salzwasser  und 
treriiassiifler  Temperatur  heilt  Alles  leicht.  ^-  Cap.  'J8  giebt  die  Zusammensetzung  des  2(1 
\'  ite  Bestandtheile   enthallenden  Balsams    des  Fioravanti    an^    es   sind   Harze, 

<t  e,  aromatische  Stoffe  und  Branntwein.   In  den  folgenden  Capp.  il*J— 101  wird  der 

Zusammensetzung  seines  Lebens-Elixirs,  seines  Ccralum  magnum,  seiner  alle  Wunden 
hfüenden  Magistial-Salbe  u.  s.  w.  gedacht.  Den  Rest  des  Buches  bis  Cap.  K^  füllen  die 
Kecepte  von  Hausmitteln  für  eine  lleihe  von  Krankheiten  und  zuletzt  Betrachtungen  über 
dit  Kigensehaften  von  Erde,  Wasser,  Luft,  Feuer,  Edelsteinen,  Perlmutter,  Salz  u.s.w.  aus. 

Das  zweite  Buch  giebt  in  den  ersten  27  Capp,  eine  Üebersichl  über  die  Anatomie 
ioi  Allgemeinen  und  zwar  in  der  Anordnung  und  Reihenfolge^  wie  zu  jener  Zeit  die  öffent- 

LHcheu  Demonstrationen  oder  ..Analomieen"  an  einer  Leiche  ausgeführt  zu  werden  pflegten. 
—  Cap.  28 — 44  betrifft  die  Alchemie  und  ihre  Beziehungen  zur  Medicin  und  Chirurgie. 
Im  dritten  Buche  werden  in  Cap.  l — 80  die  von  anderen  Autoren  als  ihm  selbst  her- 
rührenden Mittel  gegen  die  verschiedensten  innerlichen  und  äusseren  Erkrankungen  ange- 
führt. Die  übrigen  Cap.81  — 8(>  behandeln  einige  allgemeine  Gegenstände,  darunter  (Cap.  88) 
die  Anfzählung  der  bis  dahin  von  Fioravanti  verfassten  Schriften. 
L  Die  folgende  Schrift  ist  allerdings  ursprünglich  nicht  von  Fioravanti,  sondern  von 
rnn  sonst  unbekannlrn  Autoren  Pietro  untl  Lodövico  Rostini  vcrfasst  worden;  allein  da  die 
ursprüngliche  Schrift^)  nicht  zu  unserer  Kenntniss  gekommen  ist,  sind  wir  ausser  Stande, 
zu  beurtheilen,  was  in  der  vorliegenden  von  Fioravanti  veranstalteten  Ausgabe  ihnen  und 
was  Diesem  angchilrl.  Ausserdem  ist,  etwa  ^ 'g  der  Schrift  ausmachend,  ein  Theil  derselben 
Von  Fioravanti  allein  verfasst.  Im  üebrigen  verhalten  sich  die  zwei  Ausgaben,  die  uns 
vorgelegen  haben,  vom  Jalire  1588  und  die  folgende  vom  Jahre  L607  ganz  gleich. 

Cumpendio  di  tntta  la  cirugia,  per  Pietro  et  Lodouico  Rostini  mediei,  estratto 
da  tuui  coloro,  che  di  essa  banno  scritto.  Et  hora  dall'  EccelL  D.  et  caualiero  M,  Leo- 
nardo Ftorauanti    BAlÄJ^n+^«^e  ampliato  di  bellissimi  diseorsi;   et   aggiuntoui    vn    nuoiio 


I 


')  Pictro    1{.»M 
Vrmti«,  I5CI,  12. 


»M    Liidovico    Rostini,    Compcndio    di    tutta    la    cirugia    »;ir 
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trattato  a'  proft^ssori  di  taF  arte    moUo  vlilo,    li   ncccssario.     Con    la    tatiola   copiotw 
dell©  cose  piii  uotabili,  et  con  li  dissegoi  de  gli  istromenti,  che  piii  si  conueDgODO  a 
gici.     Nuopainetite  ristampato  etc,     Venetia  1607.     8.     175  pp. 

An  der  Spitze  dieser  Sclidft  tjii<1cn  sich  nicht  wenij^er  als  7  an  verschiedene  l'cri 
gerichlele  Briefe  Leonard  ü  Fioravaiiii 's    und  ein  an  die  Leser  gerichtetes  Vorwort, 
dem  hervorgehl,  än^a  er  aaf<;efordcrt  worden  war,   die  Chirurfj:)e  der  beiden  Obengenkn: 
von  Meyouj  herauszugeben  und  dass  er,  um  sie  für  des  Laieins  unkundige  Chirurgen 
verständlich  zu  machen,  die  denselben  gelüufigen  Ausdrücke  gebriiucht,  ausserdem  al>er 
einige  eigene  Abhamllungen   hinzugefügt  habe.     Zum  Schluss   des  Vorwortes  führt  er 
Anzahl  der  von  ihm  iu  der  Chirurgie  ausgebildeten  Schüler  an,  die  sich  selbst  bereits 
oder  weniger  hervorgethan  haben. 

Das  eigentliche  kleine  Handbuch  der  Chirurgie  umfasst  tKJ  Capilel.  Den  A 
machen  Abbildungen  von  Instrnmenlen:  1)  Gekrümmtes  spiUigcs  Messer  („gaumut  si 
(Taf.  XXVI.  Fig.  52),  um  tief  sitzende  Abscesse,  bei  denen  ein  grosser  Schnitt  erfo 
ist,  XU  erölfnen.  2)  Lancelte  (i.lancctla*')  (Fig.  53)  zum  Aderlass  und  zur  Eröffnung 
fläcldicher  Abscesse.  3)  Scheere  („forfici").  4)  fiekrümmles  Schabeisen  („rassadöre^l 
5)  Hasirmesser  („rasüre*').  6)  Hebel  (,,lieua").  7)  Bogenlrepan  (,,trapano*').  bit  folfea- 
den  Instrumente,  zur  Ausziehung  von  P'remdkörpern,  namentlich  Pfeilen  und  Kugeln,  h^ 
stimmt,  sind  aus  TagauVl  cntnamraen  und  von  den  llolzstöcken  von  dessen  Venodiger  AöS- 
gabe  von  1M9  gedruckt,  nämlich  8),  9)  Kiigels*:hrauhen  („tniielle  a  uida**),  von  denen  d» 
eine  in  einer  gespaltenen  Canül©  (,,cassa  di  ferro'*' )  beündiich,  „caua  ballotte'*  gttaaDnl 
wird;  10),  11)  das  „propulsoriura  femina  et  mas*'  („pulsoni*')  für  Pfeilspitzen;  12)  d«  Bii» 
t4>uri  cach(S  mit  zwei  Klingen  (,,gamaut  per  allnrgar  le  feritc");  13—16)  4  Zangen  mil  gt» 
zähntem  Maul,  zwei  davon  zum  Festschrauben  der  Branchen  (,,tanaglie  denticolalr"j:  i*\' 
die  Kranichschnabel  (,,beccü  di  grua**)  genannte  Zange. 

Die  darauf  folgenden  ersten  50  Capilel  beschäftigen  sich  mit  den  Wunden  im  Allfirl 
meinen,  den  Fremdkörpern,  den  Folgen  der  Verwundung,  wie  Schmerz,  Entzüudujig.  Knunpl^^ 
Liihmung,  Ohnmacht,  [)elirium,    sodann  Haut-,   Fleisch-,    Knochenwunden,    «^ucischungsBi  1 
Biss wunden,  Getass-,  Nerven-  und  Sehnenverletzungen  u.  s*w.    Zu  bemerken  ist,  da 
den  Verfahren  bei  Gefässverleizungen  auch  die  Unterbindung  erwähnt  wird:   „l 
modo  i'  a  ligare  la  uena,   o  arteria  con  la  seta;    et  questo  si  faccia  massimaniente  nelie  «- 
lerie^  che  sono  ne  i  luoghr  piü  adentro**.    Die  Wunden  der  Nerven,  Sehnen  und  LiganwiUt 
werden,  wie  gewöhnlich,  zusammengeworfen.  —Die  Geschwüre  und  Fisteln  fiu<kn  sicfc 
in  Cap.  51— 67  besprochen.   Es  folgen  Abschnitte  über  den  eiulcerirten  Krebs  (Cap.  <>^)t 
über   Fracturen    (Cap.  69,  70),    Luxationen  {Cap.  71,  72),    sodann    über  Aposipm^ 
d.  h.  Geschwülste   und  Schwellungen   aller  Art  (Cap.  73— SM)),    wie  Abscesse, 
Carbunkel,  Gangrän,  Erysipelas,  Krebs  u.  s.  w,,  ganz  in  der  üblichen  Art.    Uel  ^;  .....  - 
vorstehend  nur  angedeuteten,   sehr   kurz  abgehandelten  Gegenstände   Näheres   anzufühifB, 
lohnt   sich    nicht   der  Mühe,    indem  es^sich    dabei    ledifflicli    um  Wiederholungen  han 
würde. 

Don  Schluss  des  Buches  bilden  noch  58  Capitd,  die  von  Fioravanti  allein  henütir» 
Dieselben  enthalten  jedoch,  in  demselben  Geiste  geschrieben  wie  das  Vorhergehende,  e)»^'«' 
wenig  irgend  etwas  Bemerkenswerthes,  w^ie  dieses. 

Del  compendio  dei  secreti  razionali  libri  cinque.    Venet.  1564—1680  etc.  (t»  S.  ^'^ 

Eine  der  deutschen  Uebersetzungen,  die  uns  vorgelegen  hat,  fuhrt  folgenden  T 

Compendium  Oder  Aufzug  der  Secrcten,  Gehymnissen  vnd  verborgenen  li- 
Leoöhardi  Fioravanti.  I.  . — V.  .  .  Jetaund  aufs  dem  Italieuifchen  von  wegea 
vielfältigen  Nutzens  etc.   Ins  Teutfch  verfetzet     Darmbstadt.     1624.     8.     399  ^ 

Von  den  5  Büchern  der  Schrift  handelt  das  IL  ,jVon  der  Chirurg}'  oder  Wiind  Artia^ 
und    ihren  Geheimnissen'*    in   75  Cnpiteln^    und   zwar  lyn    den  ,jApostemen^%    den  »»ö^ 
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I***  «fen  , »Wunden*''  iinrl  /ulelzt  vom  den   anzuwendernfleTi  Modicamoiitpn.     Es  findel 
\jfdoch  m  'I'Mi  ►irr/f»|nen,  iibcnuis  kurz  gebaltenen  Absclinilteii  nichls  von  llcdeutunp^. 


Cesalpino. 

Andrea  CcsalpinoM  (Andreas  Caesalpinus),  Philosoph,  Anatom,  vor 
in  Dingen  aber  Botaniker,  geb.  1511*  zu  Arczzo  in  Toscanu,  machle  in 
■Bcllichem  Alter  eino  Heise  nach  Deutschland^  hatte  lange  einen  Lehrstuhl 
IT  Philosopliie  und  Medicin  an  der  Liniversiiät  Pisa  inne,  wo  er  zyni  ersten 
Uc  1555  ah  Vursteher  des  hotanischen  Garteos  f^enannt  wird  und  bis  159*2 
kbrb,  und  wurde  darauf  vom  Papste  Clemens  Vlll.  zum  Leibarzt  und  zum 
!>rrf.wv.>r  der  Medicin  am  Collep:iuni  der  Sapienza  ernannt.  Er  starb  in  Kom^ 
•  ah,  am   15.  März  1603.     Seine  Si-hriften  waren: 

4iuc»tionura  peripateticarum  libri  V.     Florent.   1569,  1580.  4;  VencL  1571,  1593.  4; 
iff.  ISSft.  fol. 
D^cmotium  investigatiö  peripatetica  etc.     Florenl.   1580.  4. 
D«  plantis  libri  XVL     Florent.  1583.  4. 

mum  mfidicarum  Hbri  IL     Venet.  151)3,  1604.  4. 
Ucamcntormn  facultatibus  libri  IL     Vetiet.  1593.    4. 
tk  fBeUllicis  libri  HL     Rom^ic  1596.  4:  Norimb.  1602.  4. 
Catopiroo,  sivc  speculuin  artis  medic.-ve  Hippocratkum  (s.  oachatebeud):  Koraae  lllOl, 
1W8.  le,  8  voU.;    Francof.  Ifi05.    8.;    Vcnet.  1606.    4.  et  S.;    Tarvis.  1666.    8.;    Argcut. 

i«:o.  8. 

Appt'Qiiix  ad  bbros  de  plantis  et  quaestioiics  pcripateticas.     l^mnic  1603.  4, 
FVaiJs  uniTersae  artis  medicae.     T.%rvis,   1606.  8. 

Wir  hat>eii  ans  hier  weder  daiiiil  zu  beschäftigen,   dass  ihm  die  Kntdeckiin^  drs  Bltit- 
fes  ia|5feschneben  wird,   nuch  mit  seintMi  pbilos«>phisi:hen  Scliriften.   und  wollen  von 
hotAtiisrhen  .arbeiten  nur  anführen,  da5S  er  der  gnisste  Botaniker  seines  Jahrhunderts 
Von  spineo  ojedicinischen  Schriften  ist  nur  zu  en^ähnen: 

A«Twr:;^x»,  siue  speculum  artis  medtcae  Hippocraticumt  aspectandos,  dignoscendos  cu- 

le  exbibens  TDiuersos,    tum  vniuersales  tum  particulares,    iotius    corporis    humani 

In  quo  malta  visuotur.  quae  a  praeclarissimis  quibusque    medicis  intacta  prorsus 

fmnt  arcaoa.  Auetore  Andrea  Caesalpino,  medico  Romano.    Francoforti,    1605. 

in  8  Büchern  gethcihe  kleine  Handburh,  welches  die  innerlifhen  und  ausser) ichen 
Mien  a  capite  ad  calcem  abhandoU,  bietet  in  chirurgischer  Bexiehung  ab- 
hcnswerthes»  dar. 


Anna. 


tojmni  Francesco  Arnia^),    geb.  zu  ChivaiisD   in  Picmon*,    lebte  um 
lUc  des  16.  Jahrhunderts.    Von  seinen  Lebensumständen  ist  nur  bekannt. 


Cb^reau  in  Dcchambre,  Dict.  des  sc.  mr^d.     T.   14.     1873.     p.  543.  —  F.  Fio- 

j,   Vit»  e  opere    di  Aodrea  Cesalpino  io  Niio\'a    antölogia    di  scienze.    letlere  cd 

Mrie,    Vol.  16.    1879,    p.  657-688,  —  Bibliografia  Roroauft.    VoL  L     Roma  1880. 

Eroüi  H.  F.  Meyer,  Geschichte  der  Botanik.    Bd.  4.    Kütiigsberj;  1857.  S.  263,  270. 

Taxzuchein,  Gli  scriltori  d^talia.     Brescia  1753--63.    VoL  l    Parle  2.    p.   HOL 

pUdic     T,  L    p.  347.  —  (Bunino),   Biografia  med.     Picmontese.     VoU  L     1824. 
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dass  er  Leibarzt    des    Herzogs    Emanucl    Philibert  von  Savoycn  war.     Er 
schrieb : 

De  pleuritide  über.  Taurini,  1548.  8.;  Ferrar.  1549.  8. 

Paraphrasis  in  librum  de  venenis  Petri  de  Abano.  Bugellae  1550.  8.;  Taurini 
1557.    8. 

De  vesicae,  et  renum  aflfectus  dignotione,  et  medicatione  Über.    Bugellae  1550.    8. 

Examen  trium  specierum  bydropum  in  dialogos  deductum.     Taurini  1566.    8. 

Quod  medicina  est  scientia  et  non  ars.    Ibid.  1567,  1586.    8. 

Commentarius  de  morbo  sacro  empiricis,  et  methodicis  medicis  utile.    Ibid.  1568.    8. 

Che  il  pane  fatto  con  il  decotto  di  riso  non  sia  sano.    Ibid.  1569.    8. 

De  tribus  capiti.s  affectibus  sive  de  phrenitide,  mania  et  melancholia  über.  Ibid. 
1573.    8. 

Uns  würde  nur  die  folgende  Schrift  interessiren  können: 

Joannis  Francis ci  Armae  Clauassensis  De  vesicae:  et  renum  aflFectus  dignotione: 
et  medicatione.    Liber.    BugeUae  1550.    8.    46  foU. 

Die  Schrift  ist  in  Fragen  und  Antworten  abgefasst;  die  Interlocutores  sind  Aeger  und 
Arma.  Die  Abschnitte  „Dyfuria  uel  ftragguria",  ,,De  fcuria  uel  ifcuria",  „De  diabete**, 
„De  diamne"  übergehen  wir  und  führen  nur  aus  dem  „De  lithiasi  renum"  an,  dass  weder 
in  demselben  noch  in  einem  der  folgenden  ,,De  apostematis  renum  et  vesicae"  von  einem 
operativen  Eingriffe  die  Rede  ist,  ebenso  wie  bei  der  ,,Lithiasis  vesicae"  der  Steinschnitt  nur 
angedeutet  ist.    In  chirurgischer  Beziehung  ist  die  Schrift  daher  von  gar  keinem  Belange. 


Bertocci. 

Alfonso  Bertocci^)  (Bertotius),  geb.  zu  Fano,  italienischer  Arzt  des 
16.  Jahrhunderts,  schrieb: 

Methodus  generalis  et  compendium  exHippocratis,  Galeni  etAvicennae  pla- 
citis  deprompta  etc.    Venet.  1556.  12.;  Lugd.  1558.  12.,  1588.  8.;  Francof.  1608.  8. 

De  generatione  pituitae,  humore  melancoÜco,  concoctione  et  praeparatione  humorum. 
Francof.  1681.    8. 

Von  der  erstgenannten,  sehr  unbedeutenden  Schrift  hat  uns  die  erste  Ausgabe  vorge- 
legen : 

Methodus  generalis,  et  compendiaria,  ex  Hippocratis,  Galeni,  et  Auicennae  pla- 
citis  deprompta,  ac  in  ordinem  redacta.  Ad  omnes  morbos  recta  ratione  curandos,  sum- 
me utilis,  et  necessaria.  Alfonsi  Bertotii  Fanensis  hinc  inde  coUecta;  et  in  communem 
studiosorum  vsum  in  luceai  edita.     Venetiis  1556.    12. 

Sie  zerfällt  in  4Theile:  I.  „in  qua  medicinae  principia,  res  praeter  natu ram,  naturales 
et  non  naturales  explicanlur",  also  eine  allgemeine  Pathologie  und  Therapie.  —  IL  „De 
recta  curandi  ratione  per  venae  soclionem".  —  111.  „De  recta  purgandi  ratione  per 
pharmacum".  —  IV.  „De  tumoribus  praeter  naturam  et  abscessibus",  ein  Ab- 
schnitt, der  von  ganz  untergeordneter  Bedeutunji^  ist. 


0  Biogr.  racdic.     T.  II.     p.  206. 
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Dullii  Croce. 

Giovan'  Andrea  dalla  Croce  (Joannes  Andreas  de  Cruce,  aCruce^ 
Cruceus)  war  zu  Venedig  peboren,  wo  er  1532  Mitdied  des  Coll*'^nnni  dor 
Chirurgen  wurde  und  ura  1560  mit  grosser  Auszeichnung  die  Chirurgie  ausübte. 
Auch  in  Feltrc  hatte  er,  wie  er  selbst  (Chir.  universalis,  Tract.  2.  Lih.  V. 
Cap.  15)  anfülirt,  eine  Zeit  lang  eine  Staatsanstellunfi  i^cuiu  Feltriae  ad 
raedicum  ofticiuni  exercendum,  pubiino  stipendio  niereremus^*).  Er  lebte  noch 
1575.  Ueber  sein  Leben  ist  sonst  nichts  Niüienis  bekannt.  Seine  S(?hriftpn 
sind: 

Cbirurgiae  libri  septem,  Venct.  1578.  fol.  —  Italien,  Uobersetzung,  Vcnegia  1574, 
1588,  1605.  ioh  —  Deutsche  Uebcrs.  von  l*aU:r  Uff<?nbach.    FraRkfurt  a.  M.   1607.  fol, 

Cirugia  universale  e  per/etta  di  tutle  le  parti  pertineoü  aiTottimo  chinirgo.  VeüC«, 
157-4,  158H,  1605.  fol. 

Chirurgi.'ie  universalis  opus  absolutum  etc.     Venet.  1578.  fol.     1596.  fol. 

Die  eigene  Erfahrung  macht  sich  in  den  Schriften  Dalla  Croce 's  wenig 
geltend;  nur  t[el»'gcutlicii  werden  von  ihm  einzelne  durch  ihn  geniachte  beob- 
achtungen,  jedoch  nur  iratiz  beiläudg  erwäfiut.  Dagegen  lindet  .sich  die  aus- 
giebigste Benutzung  und  Verwert huntr  der  alten  Schrift.steller,  deren  Ansichten 
eingehend  Miedergegeben  werden  und  die  Grundlage  des  Ganzen  bilden.  Ein- 
gangs der  Besprechung  seines  ersten  Werkes  ündeu  sich  (s.  S.  336)  diejenigen 
Autoren,  welche  vorzu^^^weise  benutzt  worden  sind,  an^reführt.  Dadurch,  dass 
Dalla  Croce  die  Ansichten  (lur  Alten  möglichst  ausführlich  wit^derzugeben 
sich  bemüht,  beiden  seine  Schriften  an  ausserordentlicher  Breite  und  Weit- 
schweiligkeil.  Ganz  besonders  trüTt  Dies  bei  der  zweiten  Schrift,  der  Chirurgia 
universalis,  zu  und  können  wir  in  Betreff  derselben  tlurchaus  dem  von  Malier') 
über  dieselbe  abgi*gebenen  Urtheile  beitreten:  „Hoc  in  italico  <»pere  etiam 
auctor  (usior  est,  et  magis  indiilsit  ratiuciniis  et  digressjonibus  excutiendis  pro 
uetcruni  controversiis^  ut  etiam  pationtissimun^  leetorem  lasset".  Wir 
haben  Jedoch  zwei  Verrlienste  Dalla  CroceVs  hervorzuheben,  nämlich,  dass 
er  überall  ausführlich  die  Synonyme  für  die  einzelnen  Krankheitsnaraen  aus 
dem  Grierhisfhon,  Arabischen  und  Lateinischen  anführt  (allerdings  .sehr  oft  in 
der  Ortln>^rai>ln<'  erlieblich  verstümmelt)  und  dass  vr  den  chirurgischen  In- 
strumenten, auch  in  hislorischer  Bezielumü:,  durrh  die  zahlreifhen  von  ihm  ge- 
gebenen Abbiklunj^en  einen  hervnrrag<^nden  Platz  angewiesen  hat,  \m  Ein- 
gehendsten sind  in  dieser  Weise  die  Trepanatiuns-Instruraente  von  ihm  berück- 
sichtigt wonlen,  aber  auch  dip  für  die  Auszirhung  von  Pfeilen  und  Kugeln 
bestimmten  Instrumente  sind    in  leichlichcr  Mt-n^ie  vertreten. 

Wir  beschäftigen  iin|  zunächst  mit  flein  ersten  Werke,  dessen  vollständiger  Titel 
lautet ; 

Chirurgiae  Joannis  Anrircae  a  Cruce,  Vcneti  inedici  libri  septem,  quamplurimi« 
initnimentorum  imaginibus  arti  rhirur^'cae  opportunis  sxih  locis  eiomati,  theoricam.  prac- 
tic&m,  ac  uerUsimam  eiperiontiam  conlinentos.  lu  qulbus  ca  omnia,  quae  optimo  ctiirurgo 
ia  curandis  vubcribus  cönucnire  viduntur,  ordine  quodam  amplissimo  coucerni  possunt; 
üunc  primum  in  hicen»  editi.  Cum  indice  copiosissinio  rerum  omnium  memorabiliuni. 
Vct>'  '"•',  fol.  X  el  141  foll.  —   In  demselben  Verlage  (des  Giordano  Ziletli)  erüchien 

ein*  le  Uebersetzung  ti.  d.  T.  Ddla    cirugia    di    (Hov.   Andrea   dalla  Croce, 

mtdicv   >t'riotiano,  libri  sötte:  eto.     Vincgia  1574,  lol  XXXIV  et  *29n  pp. 


«)  A.  V,  Halter,  Bibliotbeca  cbirurgica.     T.  I.  p.  329. 
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l>ic  heidrn  nbigen  Atisgnhon  sind  im  Nacbslolienden  von  uns  benutzt  worden.  -  -  Der 
Schrift,  welche  sich  in  7  Büchern  lediglich  mit  den  Wunden  des  Körpers  beschäftigt,  gtdii 
eine  Vorrede  „Ad  lectoreni"  vorauf,  in  welcher  der  Vorf.  hervorhebt,  er  habe  bcKÜglich  der 
Kopfverletzungen  hauptsächlich  aus  Hippokrales  ^schöpft,  ausserdem  aber  auch  die 
Werke  von  Celsus,  Galenus,  Aetius,  Paulus  von  Aeirinji,  Avicennu  und  Abwl- 
kjisim^)  fleissig  benutz-t,  K&  folfft  eine  „Praefalio".  welche  allgemeine  Dinge»  über 
die  .Stellung,  welche  die  Chirurg^ie  and  die  Chirurieen  in  der  Gesainrnt-Heilkundo  ein- 
nehmen und  die  allgemeine  Behandlung  der  Wunden  erörtert.  Wir  gehen  nicht  näher  ein 
auf  den  Abschnitt:  „Quid  sit  chimrgia",  worin  eine  ganze  Anzahl  von  Definitionen  «nd 
Einiges  zur  Geschichte  der  Chirurgie  angeführt  wird;  auch  nicht  auf  die  Abschnitte:  ,vSub 
qua  modreinai?  parte  locanda  ^it  chirurgia",  „De  subiecto  artis  chirurgicae",  ^.De  his.  «juae  ah 
arte  chirurgica  considerantur*^^,  „De  actionibus  artis  chirurgicae'%  „De  modo  acquirendi  arlcni 
chirurgicam",  „De  optimi  chirurgi  generalibus  conditionibus",  h^o  oplimi  chirargi  prao- 
cipuis  conditionibus^.  In  allen  diesen  Abschnitten  sind  Gedanken  und  Aeusscrungen  zu 
finden,  die  vielfach  von  früheren  Autoren  ausgesprochen  und  von  uns  angeführt  worden  sind. 

Bei  der  Behandlung  der  Wunden  im  Allgemeinen  kommt  in  Betracht:  1)  Die 
Ausziehung  von  Fremdkörpern  („res  praetematurales").  —  2)  Die  Blutstillung  („san- 
guinis profluni  cohibitio**).  —  3)  Die  Wundnaht,  theils  mit  Nadeln  von  verschiedener 
Gestalt  and  Länge  („acuum  forma,  longa,  breuis,  lenis,  triangulala,  et  cauda  »ic  etcauuta 
vt  filum  in  ea  commode  recondatur")  und  Faden  aus  Seide  txler  besser  aus  Leinen  (,,Jiliim 
.  .  ,  .  .  lineum  «piod  communiter  magis  probaüir,  vt  sutura  diulins  conserneiur,  ae<|ualL\ 
duplicatuni,  et  forte,  sed  non  nimis  tortiim,  neqne  nimis  crassum**)  ausgeführt  und  so  anzu- 
legen, „vt  si  quid  intus  humoris  concreuerit,  emanet,  ot  haec  est  vora  fibulandi,  ratio,  nnm 
fibulae  latius  vulnus  esse  patiuntur,  sit^uidem  libulae  vt  Latiui  dicunt,  aut  anneteras 
(dyxtiJQfc)  vt  Graeci,  ndhibenlur  vbi  vulneris  partes  nden  distant,  vt  sutura  aut  ghitine 
nniri  nequeant,  Fibulae  instrumenta  ferrea  sunt  ab  utraque  parte  recuruata,  hami 
efßgieni  repraesentantes,  quae  disiunctas,  atque  hiantes  partes  vulneris  comnuttunt.**  — 
4)  die  Anwendung  von  Wieken  („turandae,  quas  Graeci  motu  emmola^  ot  taemota« 
et  Latin!  liohnia  lichinia,  pcnicillia,  et  collyria  et  linamenta  in  longuni  im- 
plicita  vocant,  vulgus  cuneolos,  hastoolos,  tentas,  aut  tasias,  appollat'*);  ihrer 
Substanz  nach  ist  dieWieke  eine  ,,linea,  aut  plumbea"  oder  ündt?rs  zusamniengeselit,  nämliol 
wenn  es  sich  darum  handelt,  die  Erweiterung  eines  Geschwürs  oder  einer  Fistel  herbeiy.u^ 
fuhren,  „ex  spongiis  laqueo  vobementer  oompressis,  aut  radiee  Gontianae,  Dragnntii, 
Brioniae,  Ebuli,  meduUa  cannarum  Melicae  scu  surgi".  oder  bei  frischen  Wunden  aus  Jiiis 
Hneis  quam  mollissimis,  aut  slupis  bene  pexis,  et  sonlibus  purgatis"'.  Die  Forni  derMdbeo 
ist,  nach  der  Gestaltung  der  Wunden,  Geschwüre  oder  Fisieln,  eine  „lata*',  „rohinrta**| 
,,oblonga**,  „longa  et  angusta*%  ,,cannulata*^,  :fiur  Einführung  in  die  Nase,  um  die  Respi« 
ration  nicht  zu  stören,  und  bei  OelTnungen  im  Thorax,  ,,ad  perpetuam  humidilatum  inani- 
tionem*';  viele  dieser  Wieken  müssen  mit  einem  Faden  befestigt  („lilo  laquean'M  werden^ 
damit  sie  nicht,  da  sie  die  Gestalt  eines  Xagels  (,,clauus**)  haben,  in  Höhlen  lnneinsrhlüpf<^n. 
—  5)  der  Gebraurli  von  Pluniaj^seam  (,,]>uhilJi,  qui  a  Gra+icis  anauratira,  a  Latin! 
pulnilli,  et  puluinarii  et  cnnimnnitcr  ptumaceoH  vocantur*'),  die  aus  folgenden  Sul 
stanzen  bestehen  können;  „aliqni  ficri  solebant  ei  pluma  inter  duos  pannos  consuta  a  qna 
nöminiü  etlumologiani  sumpsere.  alit  et  stuppa  praesertini  cannabina,  ant  c\  lana,  aut 
ex  bonibice  sine  gossipio,    aut  ex  spongiis,    aul  tix  pannis  Nnei*  pluries  duplicatis'*. 


*)  Es  werden  in  den  Schriften  dt*s  Da  IIa  Croce,    ausser    diesen    fast    aul  jeder  Seltö 
citirtcD    SchrifUtidliTo,    noch    folgend«?    nngeführti    Aristotülns,   Surauus»    ijcriboiiiu» 
Lar^uh,  Ash  L'piiideK,  Oribastus,  Rhases,  Me^iui',    Ali  Abbas,    Roger»    Roland 
Tbeoderieh,  Wilhelm  von  Saliceto,  Gcotilo  von  Kuligoi^  Petrus  de   ArgeJa 
tiiovauoi  Da^Vigo,  Mariano  Santo,    und    von    mrid^rcn    ychriftstelleni    die    im    Ki 
stehenden  (Ltb.  L  Cap.  16)  erwälmtcn,  u.    \. 


Palla  Croco,  GhinjrBTia,  \Ah,  I. 
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irer  flwtiut  nnrh  können  sii»  sein:  „oblongi*',  ^^semirolnnili'',  ,,triangulftre«*S  ,jroüuexi**, 
„ijuatirali".  Kinin^e  dorsclbon  ilicnen  «lazUt  vcri^^tztR  Thciln  zu  schiit/.eu  nn«l  sind  von 
lingUcber  BescbalTenheit,  ,,et  quandan»  effigiera  cum  animaliuni  splene  seruant,  ideo  splinU 
aut  spien  in  nominantur":  wenn  sie  klein  sind  und  zor  AiisfüUiing  von  Iföhlung-en  djenen, 
werden  sie  turunduc  at  plngnlan  jronannt.  -  Tiy Die  Anwendung  von  Bind(M)  (,,fnsoiae"), 
kann  eine  dreifache  sein,  „noiiipe  vi  relinoaut.  vt  exi»cllant»  H  vt  incarnent".  Ihrer 
Substanz  nach  sind  sie  ,,linteae  et  leoes"  oder  ,^e\  lana  ad  conliuendum  «bi  de  Phleg- 
mone nutia  dahir  dtibitatio,  ex  inembranis  ad  airgluiinandam  vhi  nnsns  aut  tnaxilla  com- 
□linuttur*';  ihrer  Gestah  nach  ,,gloinoraiae  cum  ex  habena  in  longiludinom  fiunt'S  ohne 
/usanimenslückeliing,  «der  .^scissae  quae  ei  vtio  linteo  exlreuiis  partibus  vet  alibi  soisso 
,jp*rantur*\  wir  die  Kopfbinden,  oder  ^,assntae^  qiiae  ex  plmibns  habenis  vjiria  fi^ra  inter 
ie  coniunctis  componuntur*^,  wie  die  Suspensorien,  Gürtel,  Manmia-,  After-Binden.  Die 
Eigenschaften^  welche  die  Binden  besitzen  müsaeii,  sind,  dass  sie  ,»Ieues,  tenuos,  molles^ 
irnrndj  mundae,  non  consiita«,  aequales,  latae,  tirmae**  sind.  Ihre  Anlr^ning  („aduolatio") 
soll  ,,recte»  pulchre,  cito,  sin©  labore,  expeditc,  acconimodate'^  erfolgen.  Benennungen  der 
Binden  sind:  einfache,  wie  ,,lbolus,  rBgiimi,  scaplia,  et  discrimen",  nach  d»:m  Kürperlheile, 
wie  j^oculus,  nasus,  ingueu",  nach  der  Forin,  wie  ,,operruhim,  uallum  coninnrlum,  aut 
discissum,  et  habonn**,  nach  der  Gestalt  eines  Thieres,  wie  „cancer,  accipiter,  lepus,  et  te- 
studo**.  Ihre  Befestigung  findet  mittelst  „nodos  et  filani**  statt  [die  Stecknadeln  waren  noch 
nicht  in  Verwendung]. 


Das  erste  Buch  (fol.  &— 74)  der  „Sectio  prima"  (welche  übrigens  die  g&nae  Schrift 
irun  7  Büchern  nmfasst)  enthült  in  Cap.  1  die  Anatomie  des  Schädels,  aus  der  wir  nur 
die  zam  Theil  von  den  bekannten  ziemlich  abweichenden  Bezeichnungen  anfilhren.  Das 
ScbMdelge wölbe  wird  griei^h.  .^cephas",  arab.  ,^RaÄ*'^  lat.  .,supremus  venier"  genannt, 
ist  bedeckt  vom  ,.perirnmion**.  arab.  Almotsatin'^,  iat.  ,,tiiembrana  adnala  et  circumcranca- 
Jis";  der  Knochen  selbst  wird  ,^cranion**,  arab.  ,,techa*\  lat^  „cerebri  gjilea'*  genannt,  mit 
der  inneren  Tafel  .,diplois*',  ,,uitrea*'  und  ,,vulgo  secunda  tabula**»  während  die  spongiöse 
Substajix  zwischen  beiden  Tafeln  [unsere  Diploi<]  als  ,,mcditullium'*  bezeichnet  wird;  dar- 
unter befindet  sich  die  ,,meninx**,  lat.  ,ytunica  subcingens  ccrebri:  uelainen^  aut  inuolucrum, 
öl  uulgo  dura  mator^^,  fernei  die  .,rhftrois  et  chünformis'^  von  dem  Interpreten  des  Avi- 
cenna  ,,secundina,  communiter  senialiva,  et  uulgo  Pia  niatcr**  genannt  und  das  „cere- 
brntu**  oder  .,enccphttlos*S  Die  Nähte  werden  lat.  „suiurae  uerae  et  le4jilimac*S  grieoh, 
„raphfts**,  orab,  ,,adoren  et  uolgo  commissurae**  genannt;  zu  denselben  i^ehören  die  Schläfen- 
aahie,  griech.  ,,croljiplii!ii*,  lithoides.  et  lepidoides",  lat.  ,, temporales,  squamniosue,  et 
squaniniaefnrmtss",  die  Kranznahtf  griech.  Ti^if'phnnira",  arab*  Hachlilii'',  lat.  ,,coronalis**, 
die  pfeilnaht,  gricch.  ,.obolmea",  arab.  .,Zeudech'*,  lat.  ,, media  et  recta  et  sagitlalis'^  die 
Hinterhauptsriaht,  griech.  ,JambdoJdes  et  hipsyloides".  arab.  j,Läjndii*S  lat.  ,,lauibda,  lamb- 
daÜK,  et  voce  corrnpta  lauda,  fit  puppis*\  Die  Stirn,  griech.  „melopon*^  arab,  ,JfBxem 
Hamezec**.  lat.  .,frons,  sinciput,  os  coronale,  pars  inuerecunda,  prora,  et  os  sensos  com- 
munis**, der  Scheitel,  .,uertex  et  cacumon'*,  grteoh.  ,,bregma  et  corypha*',  arab.  „.Alema 
etZoudech*':  das  Hinterhaupt,  griech,  ,,inion  et  opistocranion",  arab.  „Hexen  Ilahoreph*', 
lat.  „OS  uccipitis,  occipitii,  lambdao,  puppis,  pixis  et  os  mcmoriae";  die  Schläfen,  griech. 
tyGrotapJiltes  et  lepidoides**,  lat.  ,^09^*  temporum  et  tempora**,  arab.  „RcÄendachin'*:  das 
Jochhein^  gi'iech.  „zygomata*',  lat.  ^.paria  et  jugalia'^  —  Eine  mit  Abbildungen  ver- 
ft«heTj#'  Cla*siticirting  der  verschiedenen  Fomien  von  Köpfrn,  unter  dmen  die  rier  Genucsrn^ 
Griechen,  Türken,  Inder  und  Teruaner  besonderis  erwähnt  werden,  übergehen  wir, 

Cap.  2  bespricht  das  Wesen  der  Kopfverletzungen,  besonders  der  Schädel- 
fracluren  nnd  ihrer  Verschiedenheiten,  mit  Zugrundelegung  der  Lehren  des  Hippo- 
krftU»  i;l,  S.  2T4fr.),  Colsus(l.  S,  :m>),  Galenus(I.  S.  455),  Paulus  (I.  S.  584)  und 
Ul»ufiger  Erörterung,  ohne  dass  die  bei  diesem  Gegenstande  sehr  verwirrt<j  Nomenciutur 

i^fll»  G«!$«ltlehl«  ilur  Ckinir]{ie.    11.  qa 
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an  Klarheit  gewinnt.    Dnlla  Croco  nimmt  dio  folgenden  5  llauplarten  von'^chÄöelMUci 
mit  verschiedenen  Unteraljtjjtnlungen  an:  ,J*'issura  s.  sedes,  rima,  elevatio,  collistog 
et  oppositie^. 

1)  Der  Sprnng  oder  die  Fissur,  griech,  „rhogmo",  arab.  ,ja^aroia^',  iat.  „fissurfti 
incisio  et  sedes",  bei  haarfeiner  Beschaffenheit  auch  .,capilJatio",„capillaris  fraclura"»  grioch, 
„trichismos"  genannt. 

2)  Der  Spalt,  „rima-',  der  in  4  fach  er  Weise  stattfinden  kann,  nümlich  als  einfacher 
Spalt  oder  mit  mehrfacher  Trennung^  mit  Ein-  oder  Auswartsdrangung  der  Fragmente, 
dann  genannt  grieclu  „ecpiesnia,  qnasi  compre^sio  seu  efifTactio",  arab.  „Antioa",  Iat.  ,»rima, 
fissio  et  fractio"  und,  wenn  ein  Fragment  anter  das  andere  geschoben  ist  nnd  auf  das  Gehirn 
einen  Druck  ausübt,  griocb,  j^engisoma  et  engisomata*^,  arab.  „Manusis  et  Moiiesis^s  lal. 
,,distractio  ei  separatio",  ferner,  wenn  ein  Fragment  das  andere  in  die  Höhe  gehoben  hat, 
oder  wenn  die  Fragmente  nach  aussen  gedrängt  sind,  griech.  ,,camarosi3,  OAtnaromnU'S 
arab.  „Cutamotos**,  Iat.  „rameratio  et  absconsio". 

3)  Trennung  durch  ein  ^^cha^fes  Werkzeug^  3  Formen,  bei  voiLständiger  Abtrennung 
eines  Stückes,  griech.  ,,tiposccpaniismo5'',  arab.  ,,Alberia*\  iat.  ,,rinnilÄris  fraotuia**  ge- 
nannt; die  blosse  Knocheiiwunde  heisst  ,,enc{>pe  et  diacope**,  nrab.  ,j Angin"  (bei  Abu!» 
kasim  „Klaham*'),  Iat.  „eicisio  et  eleuatio'*,  und  die  Freilegung  der  Gehirnhäuie  wird 
ebenfalls  ,,aposceparnismos**,  arab.  „Apostalisraos'',  Iat.  ..cornminutro**  ond,  nach  Abul- 
kasim,  ,,asciali5  frartura''  genannt. 

4)  Die  vierie  Form  hat  3  Unterarten,  nämlich  die  EindrücKung  des  weichen  kindlichen 
SchiUlels  ohne  sj^^hlbare  Fraelur  ,,tla»5ma,  llasis'%  arab.  „Alchafad**,  Iat.  „collisio,  impulsto 
et  inflexio*',  ferner  die  Eindriickung,  verbunden  mit  Fissur  «der  Spalt,  griech.  „entlasis", 
arab.  „llessema**,  Iat.  ,,infraclio**.  und  die  Fractnr  der  inneren  Tafel  bei  unverlet7.ier 
äusserer. 

5)  l>ie  Fractur  durch  Gegenstoss  (cnntrecoup),  griech.  „apochema**,  Iat,  ,,oppositio", 
von  Soranus  angenommen,  von  Paulus  in  Abrede  gestellt,  von  den  [damaligenj  Neueren 
(Nicolaus  Florentinus,  (ientitis  de  Fulgtneo,  Jacobus  Carpensis  [Beren* 
gar i u s ],  .1  o li a n n e s  de  V  i g o )  mehrfach  beobachtet. 

Ausser  den  genannten  T»  Bruchformen  kommt  noch  die  durch  ein  spitziges  Instrument 
herbeigcrülirte  ,,porforatio"  vor. 

Nach  den  allbekannten  Ursachen  der  Schädelbrüche  {Cap.  8)  werden  als  Zrichen 
dcrsen>en  (Cap.  4),  die  schon  von  Alters  her  (Hippokratus^  Celsus,  Pnulus,  Avi- 
oenna)  bekannten  angeführt  und  näher  erörtert;  ,, Casus,  vomitus,  vortrgOy  obcaecatio, 
sanguinis  ore,  auribus,  aut  naribus  emanatio,  obmutescenlia,  Stupor,  rigor,  febris,  paralysis, 
apopiexia^  epilepsia,  connulsio,  delirium,  somniis  supedluus,  membranae  denigratio,  et 
vulucris  siccitas  eximia**.  —  Wir  gehen  auch  nicht  näher  auf  die  Frognoso  (,,praesagta, 
praedictiones'')  dei  Schädel briiche  (Cap.  fi)  und  die  diätetische  Behandlung  derselben  (De 
regimine  fracturanim  caluariae  in  sex  rebus  non  naturalibus^*)  (Cap.  ö)  ein,  wobei  es  sich 
bezüglich  der  let/tcrcn  bandelt  ,,De  ai-rc,  De  cibo  et  potü  ."te  modo  nutritionis.  De  pleni- 
tudine  et  evacualione,  De  somuo  et  vigilia,  De  moiu  et  i|uiel*%    De  animi  - -.  — 

Weiter  kouinit  in   Betra4'ht  die   Behandlung  Unchler  und   einfacjier  Kopfv\i  ,ip.  7), 

ferner  der  Contusionen  des  Kopfes  ohne  Wunde  und  ohne  .Schädelbruch  (Cap.  8j.  Wen» 
sich  hierbei  ein  Absce^s  bildet,  ist  derselbe  mit  einem  gekrümmten  Messer  *)  (Taf.  XI  Fig.  l^, 
genannt  griech*  ,.scolopomach&rion*',  arab.  ,,Gamedin'^,  lal.  ^^npatumon  curuum.  vulgn 
GamuuK  uel  Gamaut"^  oder  mit  einem, iihnlichen,  sonst  t>eiFis'  - 

goiomum**,  arab.,,EmbulaetGoiada^S  Iat.  ,,manubriolum*' gc'i  u 


*)  Hinftichtlich  der  im  Nachstrhctiden  ang'fühi 
ftündigungcn  aus  der  der  „Chirurgia  unironali**  ad; 
hinden. 
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rnen,  l^üss^lhe  kann  förner  mit  anderpn  zweisrlineiiligi'n  i^pitzigpn  Me?5em  ^schohen^ 
die  man  auöli  tum  Aderlass  gcbrnucht  und  dir*  nach  ihrer  Breite  und  Sjütxigkeit  verschieden 
sind.  Dieselben  werden  danach  „mjTtinus  culter"  (Fig,  3)  und  „olinarls  ctiller'*  (Fig.  4) 
oder  ,,phl©botomuin*'  oder  ,,scttlper  chirurgicus",  oder  wegen  ihrer  Pfcilsjestalt  ,,sÄgittella** 
und  von  den  „indgares**  ,,tftnretla*'  genannt.  -  Die  BeJmndlung  der  Quetschwunden  des 
Krtpffts  ohne  Vprletzuntr  des  Schade]?^  (Cap.  9)  übergehen  wir  und  wenden  uns  y.tir  Behand- 
lung der  Schädelbrüche  und  zwar  derjenigen,  hei  welchen  es  sich  um  eine  ,,c4ilaariae 
angu^Ui  fniclura  non  detect^i,  nee  laesa  membrana**  (Cap.  10)  handelt.  Indem  bloss  die 
iiiissere  Schiideltafpl  (,,prima  tabcHa"),  oder  auch  die  Diploe  (,,nicdituUium'*),  oder  die 
innere  Tafel  (».diplois,  s.  uilrea,  s.  secunda  tabelhV*),  mit  verlet/.t  sind,  und  die,  wenn  auch 
die  Meninju;;en  nicht  v»*rletxt  sind,  doch  durch  den  von  ihnen  vor:inhisv,t«'n  Bluterftus»  sehr 
nachthcilig  werden  können.  Ab/uresprengte,  nur  noch  in  den  Weichtheilen  festsitzende 
Knochensiücke  werden  mit  oinera  Messer  (,,nouaca]a)  rasorius,  culter  excisorius**)  (Fig.5,  6) 
oder  mit  der  Scheerc  (,, forceps  uulgo  forficula**)  (Fig.  7)  entfernt;  die  weitere  Unter- 
suchung findet  mit  der  Sön<ic  (^^sperilhim,  radiolus,  tentoria,  Stylus,  expertor,  explorator'*) 
Utait,  die  aus  Silber,  Bronze^  Blei  sein  und  verschiedene  Formen  (Fig.  8a — f)  besitzen 
lann.  Zur  Entfernung  der  noch  an  der  Beinhaut  („periosteos,  pericranion",  arab.  ,,Almo- 
catim'*)  festsitzenden  Knoehenstückchen  (arab.  ,,Sattagias")  der  Haare  und  der  Verband- 
stiicke  (der  ,,lichinia,  plagelae,  turundae")  gebraucht  man  die  Pincette  („uoisella, 
uulsilla,  uulsella^S  arab.  „Gesti",  gewöhnlich  ,,pinceta,  princigarola^*,  ital.  ^^molettina*^; 
die  In  dreifacher  Form  (Fig.  9,  10,  11)  vorkommt.  Eine  vorhandene  Eindrückung  des 
Knochens  wird  mittebt  des  Hebels  (griech.  ,,ostagra",  lat.  „uectis'*),  bei  den  ,TUulgares*' 
,,l«ua'*  oder  „eleoatorium"  genannt)  (Fig.  12a— f),  der  von  verschiedener  Gestalt  sein 
kann  und  aus  indischem  Eisen  oder  bestem  Stahl  angefertigt  ist,  gehoben.  Auch  können 
dabei  Hohlmeissel  (griech.  ^,cyclisca  et  chylisca*',  lat.  ,^scalpra  excisoria  caua**)  (w*ahr- 
«cheinlirh  der  „scalper  lunaius*^  des  Oelsus)  von  verschiedener  Gestalt  (Fig.  13a,  b,  c), 
oder  Flachmeissel  (,,scalpra**)  (Fig.  I4a— c)  (,,scalper  conuexus'^  und  „rectus*')  in  An- 
wendung kommen,  mit  Benutzung  eines  Holz-  oder  Blei-Hammers  (Fig,  15),  Zu  dem  von 
den  Alten,  namentlich  Hippokrates  ^  empfohlenen  Ausschaben  der  Fissuren  kann  man 
sich  auch  der  Seh  ah  eisen  (,,raspatoria*S  ,,raspatores  et  fricatores*')  (Fig.  16)  oder 
„sralpra  rasoriu'^  (Fig.  17a— d)  bedienen,  welche  nach  ihrer  verschiedenen  Form  ,^acuta, 
plana,  sphaoricu,  amygdalina"  genannt  werden  und  entweder  in  dem  Handgriffe  („manicus, 
manubrium^')  festsitzen,  oder  in  denselben  einzuschrauben  sind  (Fig.  18  a,  b).  Bei  diesen 
Manipulationen  am  Schädel  wird  empfohlen,  wie  es  auch  die  Alten  thaten,  dem  Patienten 
die  Ohren  .jiiut  lana,  aut  xilo.  aut  cnrplis  filamentis  lineis"  zu  verstopfen  und  die  Instru- 
mente ab  und  zu  in  Rosenöl  zu  tauchen.  Die  von  den  Alten  gebrauchten  kleinen  Sägen 
(^jSubtUis  serra,  serrula*^**),  um  Lfingsspalten  fortzunehmen  (,,ad  rimas  obhmga^  toUeudas'^), 
waren  ktlrzcr  oder  länger,  von  verschiedener  Gestaltung,  eben,  rauh  und  feilenarlig,  geradci 
oonrex^  gekrümmt,  aber  fein  und  mit  scharfen  Zähnen  versehen  (Flg.  19a— h);  a  heisst 
daher  ,.serra  limata**,   b  ,,dnplicata'*,   d  „arcuata'%   e  ,, serrula**,  f  „serra  plana**. 

\Sfnn  die  Hirnhiiute  durch  die  Practur  freigelegt  sind  (Oap.  II),  kann  die  Behand- 
lung eine  verschiedene  sein;  indessen  gehen  wir  auf  das  Verfahren  der  „prima  et  secunda 
«•eU  empiricA**,  die  bloss  Medicamente,  theil.s  äusserlich  (PÜaster),  theib  innerlich  an- 
wenden, nicht  naber  ein,  sondern  wenden  uns  zu  dem  Verfahren  der  ^^^rtia  secta  rational is", 
die.  dem  Hippokrafes  folgend,  operativ  vorgeht.  Mit  einem  der  Messer  von  verschiedener 
F«  -Oa,  b,  c)  wird  die  Kopfhaut  durclischnitten   und    zwar  entweder  mittelst  eines 

hl  tes  (,,incisio  letragona  sive  rrucialis*',  oder  eines  Dreiecksrhnitles  inGeslalt  eines 

<  *^  („trigona  s.  orihogonalis**)  oder  eines  einfachen  Schnittes  („linoalis  s.  recU"), 
Die  Vorschriften  ober  die  Zeit,  wann,  die  Stellen,  wo  die  Trepanation  vorzunehmen  und 
wie  viel  bei  derselben  zu  entfernen  ist,  sind  dieselben,  wie  hei  Hippokrates. 

Cftp.  12  beschreibt   die   versohiedenen  Arten   von  Trepaöatioos-Instramenten. 
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Der  von  den  Alten  i^'ehraufhtf,  von  Lelsus  be-schnebone  Bohrer  (,,l<»r(»bra,  terebel 
zwar  zunächst  <lerjeiiige  ,,i|ua  fubrn  nluiitur'*  (Fig.  21),  wird  so  angewendet,  diiss  der  er- 
ktaukto  od<>r  verletzte  Knuclien  von  Löchürn,  die  iriit  dorn  Bohrer  gebohrt  werden,  umgeben 
und  jener  dünn  von  einem  bis  zum  anderen  Loche  mit  dem  Meissel  fortgenomaion  wird. 
Da  aber  mit  diesem  Bohrer  leicht  die  Hirnhaut  und  das  Gtihiru  verletzt  werden,  hat  man 
an  demselben  einen  das  tiefere  Kindrinpon  des  Bohrers  verhindernden  Ring  angebracht, 
daher  ein  solcln*r  Bohrer  ,,abaptisita*'  genannt  wird  (Fig.  22);  jedoch  muss  man  der  ver- 
schiedenen Dicke  des  Schädels  entsprechende  Instrumente  besitzen.  Die  Bohrer  künntn  in 
dreifacher  Weise  mit  einem  Riemen  („habena")  aus  dünnem  Leder  oder  einer  dünnen 
Schnur  in  Bewegung  gesetzt  werden,  nämlich  mit  Hilfe  eines  Ijuerholzes  (Fig.  21)  oder 
indem  der  Riemen  in  der  Milte  des  Bolirers  befestitrt  und  eng  um  denselben  gewunden  ist 
(Fig.  24),  oder  mittelst  eines  kleinen  Bogens  (Fig.  23),  wiihrend  am  oberen  Ende  des 
Bohrers  sieh  eine  bewegliche  Kugel  (,,pila  mobilis*\)  belindet.  —  Bohrer^  die  nur  mit 
einer  Hami  geführt  werden,  sind  gelegentlich  auf  Seil iffeii  oder  im  Felde,  in  Ermangelung 
Widerer  Instmmnnte,  gebraucht  worden.  Ein  ^^leher  Botirer  kann  oben  eine  Kugel  (Fig.  26) 
oder  einen  QuergriflF  (Fig.  25)  haben  und  an  seinem  Ende  schraubenförmig  („torculata"^) 
oder  dreikantig  („triangtilata^')  sein.  Bereits  von  Ab  ulkasim  wird  ein  solcher  Bohrer 
mit  Abaptiston  (1.  S.  (J4(i  und  Tal*.  Y  Fig.  100)  angeführt.  Da  man  bei  Anwendung  des 
Meisseis  und  Bammors  zur  Fortnahnie  des  Knochens  von  den  Bohilöchern  aus  mit  der 
Ecke  dos  ersteren  leicht  die  Hirnhaut  verletzt,  haben  die  Alten,  zu  sicherer  Ausführung 
dieser  Manipulation,  das  mit  einem  Knopfe  versehene  Linsenmesser  (g^iiech,  ,,pJiacMlu5^\ 
lat.  ,,lentieulatum  scalpninr\  irewohnlich  ,Jenticulare,  lentiticium,  lenticula*')  (Fig.  27) 
angegeben,  das  ebenfalls  des  Iliimmors  bedarf  und  am  anderen  Ende  die  Gestall  eines 
Hebels  besitzt,  um  damit  niedergedrückte  Knochen  emporheben  zu  können.  Zur  Verhütung 
eitler  Verletzung  tier  Ilfrnhante  durch  die  Ecke  "des  Meisseis  dient  auch  «ler  Meningo- 
ph)'lax  (lat.  ,,spalomelis  und  icewölinürli  ,,membraua6  custos"  genannt)  (Fig.  28u,  b,  c), 
isbensü  auch  zum  Auffanden  und  Entfernen   der  Spilhne  („;>cobes'^). 

Nach  «leu  spitzigen  B4d»rern  (,, acuta  lerebra*^)  kommen  die  geflügeUrn  und  iceschwän/.ten 
(,^alat/i  et  caudata**)  in  Betiacht,  durch  welche^  wenn  sie  in  einen  llaudjfrilT  eingesetzt  sind, 
die  Knochen  ausgeschabt  und  ausgehöhlt  werden.  Dieselben  können  zweiflügelig(Fig.  29,30), 
vierflügelig  (Fig.  .'^1,  .'i2)  oder  mehrfliigelig  (Fig.  3.'t,  34)  sein,  oder  auch  rauh  und  feiten- 
artig  (Fig.  .Sr),;i6,^^7),  Andere,  »,terebrae  imftginatae*'  genannt,  kommen  in  zweierlei  Formen 
vor,  nämlich  eiiiinal  mit  drei  Spitzen,  wie  der  Dreizack  des  NojUun,  von  denen  aber  zwei 
schneidende  Flügel  sind  (Fig.  39),  und  mit  zwei  Spitzen,  darunter  ein  sclineideuder  Flüge! 
(Fig.  38).  —  Der  Handgriff  oder  Trepan bogen  („vertibulum,  raanubriolum*')  (Taf.  XIL 
Fig.  4t),  41,  42),  «US  Eisen  oder  Silber,  ist  unten  entweder  viereckig  oder  mit  Schrauben- 
windungen zur  Aufnahme  des  Einsalzslückijs  vergehen  (vgl.  Fig.  .'»3,  lü).  Zu  betjuemer 
Handhabung  desselb«n  hat  Dal  tu  Croce  ein  Instrument  mW  einem  o\aleii  Hanilgrin'(Fig.42) 
herstellen  lassen,  der  aus  Silber,  Bronze  oder  Holz  bestehen  kann  und  der  Länge  •>  n-^-  v^n 
der  eisernen  Axe  durch buhrl  istt. 

Die  Trepan  kröne  rgrierh.  j,chvnieida",  bil.  ,,m(>diolus")  mit  ihr«'r  FvraiiiHie  (^,«1:1- 
iluSf  aculeus*')  kiuin  grosse  Verschiedenheiten  darbieten;  sie  kann  die  Gcsialt  eines  ein- 
fachen geziihnteii  Rohren  („cancmlus  serratus*')  besitzen,  mit  l'lügelu  versehen,  feileiuirtig 
sein,  mit  xwei  Händen  oder  nur  mit  einer  Hand  manipnlirt  werden.  Die  Krone  kann  also 
einfach  eylindrisch  sein  (,^cbynioida**)  (Fig.  4*i),  oder  mit  zwei  schneidenden  Flügeln  vor- 
sehen („modiolus  duabus  ali^  muiiitus*')  (Fig.  44),  oder  viejH  uor  alis  circun» 
datus")  (Fig.  4.'>),  oder  mehrnügelig,  einer  Mispel  iilinlich  ,  (Fig.  46»,  mit 
einem  Ringe  {Abapti«i(on)  umgebrn  sein  (,,instjuniontunt  seruritAtis*'j  il'tg.  47t  ^angeblich 
%u  ,, Venedig'^  in  (iel»rauch)^  oder  statt  des  Ringes  einige  nicht  bis  jtu  den  Sägezahnen  hin- 
absteigende Vnrsprünge  be.4itzen  (^^modiolus  abaplistus*^)  (Ftg.48]y  oder  eüi  ,,iui>dlolus  plu- 
ribus  in  locfs  perforatus*'  (Fig.  41)  a,  b,  c)  »ein  (angeblich  zu  Tariü,  ,,LtttetiAe^^  in  Gel>rauch), 
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von  dem  es  btM'sst:  ^^Aliqui modiolum plurimis  in  locis  grnfiatim  porforntniu 

struxerc;  et  nc  mat^i  possit,  transuersarium  iiuodiiam  panim  oxlans  in  eins  caals  ordinato 
Wcaruntf  quud  ad  cranii  crassttiem  asoemlendo  permutarf  |iOssit;  ^\ü  enini  uno  solo  madiolo 
nmtiihus  «Tancis  accoinmodato  nssa  pnrforant**.  [Es  sind  dutnil  <^ut'rsiübchen  (c)  gc*moiiit| 
die  durch  die  Löcher  gcstockl  werden,  um  (Ins  lu.  tiefe  Eindringen  der  Krone  zu  ViThülOD«] 
DI©  Trepankrone  kann  ferner  aus  zwei  Cyl indem  bestehen,  von  denen  der  eine  in  Gestalt 
eines  breiten  Ringes,  iils  Abaptiston  dienend,  niitttdst  Scliraubt^nwriidungen  in  iHner  ent- 
sprechenden Knlfcrnung  von  den  Sägezähnen  gestellt  wridc»  kann  („modiolus  torculaius") 
(Fig.  50  a,  b)j  ein  angoblicli  in  ,,Roni**  gebrauchtes  Instruntent.  Dasselbe  sucht  ein^  andere 
Construction  (Fig.  51  a,  b,  c)  in  der  Art  zu  err»*ichen,  dass  der  ein  Sägeziihiie  tragende 
Cylindcr  (Fi)?.  51a)  flügellormige,  an  einer  Stelle  mit  einem  Yorsprunge  versehone  Fortsätxc 
besitzt,  welche  in  die  Vertiefungen  der  Fortsätze  dos  anderen,  grös?»eren,  das  Abaptiston  dar- 
slellendim  Cylindi?rs  eingreifen.  Durch  die  un  dtsni  ersteren  belindliche  mittlere  UelTnung 
geht  der  mit  einer  Schniubenspitze  versehene  HundgrilT  i  ,,vertibulus*')  (Fig.  52)  hindurch. 
Weiter  findet  sich  der  „modiolus  ramificatu^**  (Fig.  53  a,  b),  mit  7  Zweigen,  von  denen  der 
mittelste  diePyramiiie(„clauus")  ist;  es  kann  in  denselben  auch  eine  grössere  oder  kleinere 
gezähnte  Kron«>  (Fig.  53c)  eingesetzt  werdc^n.  ts  folgen  Trcpant'j  angeblich  ^,apnd  Tcu- 
tonicos  ,  ...  de  nouo  reperti",  mit  hölzemcn  HandgriflTcn  und  einer  Krone  an  jedem  Endo 
(Fig.  54,  55,  56)  [wie  dieselben  zu  handhaben  sind,  scheint  aus  der  Abhildunj^  einer  Tre- 
panations-Scenc  hervorzugehen,  niimlicb  dass  sie  zwischen  den  llandllachen  hin-  und 
hergerollt  werden  sollen;  anch  wird  hinsichtlich  des  Instrumentes  Fig.  55  gesagt:  „astula 
recta  est  longitudinis  palmi,  quae  inter  duas  nianus  ducitur].  Bei  einem  derselben  (Fg.  54) 
befindet  sich  eine  Abaptiaton- Vorrichtung  (Fig.  54b),  bestrlu^nd  in  einem  breiten  Hinge 
(,,cRnnuIus"),  der  mit  Fortsäty^cn  verschen  ist,  die  je  einen  Vorsprutiir  („nuriculac**)  tragen, 
die  in  Vertiefungen  des  Handgriffes  eingreifen.  —  Der  Trepanbogen  kann  am  unteren  Ende 
mit  einer  spitzigen  Schraube  (,.masculus")  zum  Einschrauben  in  eine  Krone  („foemina")  ver- 
sehen sein  (Fig.  57  a,  b).  —  Ueber  die  mit  nur  einer  Hand  zu  manipulircndcn  Trepanc  [Tre- 
phinen]  iFig,  58,  59),  die  ,,apud  nautas  repcnuntur'*,  wird  folgendes  Urthoil  abgegeben: 
,^&ttaiiien,  quia  tarde  uperantur^  a  nwnnullis  reprobanlur,  nos  autem  eon  summupere  lau- 
«latniis^^  ^  Zuni  Herausheben  der  iiustrepanirten  Scheibe  kann  man  sich  statt  des  Hebels, 
bei  dessen  Gebrauch  eine  Verletzang  der  Hirnhant  vorkommen  kann,  eines  von  Dalla  Croce 
trfandcnen  Instiumentes  (.,caruiulala  lonucula**)  (Fig.  6t>)  bedieneu,  das  aus  einem  der 
Länge  nach  gespalt<?nen  und  mit  zangiMUuUgen  Handgriffen  versrhentni  breiten  Hinge  be- 
steht, von  etwas  geringerem  Durchmesser,  wie  die  Trepankrono.  —  Zur  Erweiterung  des 
Bohrloches  und  zur  Beseitigung  vorhandener  Hauhigkeiten  dienen  die  convexen^  auf  ihrer 
FlSche  feilenartig  rauhen  oder  mit  kleinen  Zähnen  vers*!lienen  Trepankrtmen  (,,modiolus 
Äsper").  ilie  in  ihrer  untr-ren  Pcripherio  thcils  Sagezähnc^  besitzen  (Fig.  61,  r>2),  tin'ils  glatt 
sind  (Fig.  63,  G4j  65)  und  auch  ,,ao<juatores^*  genannt  werden.  —  In  einem  alten  Codex  des 
Abulkasim  erinnert  sich  Dalla  Croce,  einige  InstrumenU!  zur  Kmporhebung  eingedrückter 
Scbädelknochen  gesehen  zu  haben,  wie  sie  sich  auch  schon  ntuvi  ähnlich  bei  Hans  von 
Gerssdorff  (II.  S.  223,  Taf.  VII.  Fig.  1,  2)  finden,  und  giebt  davon  entsprochende  Ab- 
bildungen (Fig.  66. 67).  -  Um  KnochenstiickL',  welche  auf  die  Meningen  schädlich  einwirken 
und  sich  mit  den  Fingern  oder  Instrumenlen  niclit  enl fernen  lassen,  „disrumpere,  arrijiere, 
secare,  ant  romminuere'^  oder  ,,dari  os^is  parics  ahsumere,  aut  os  diuidere,  ac  ipsum  a<l 
faciliorem  extractioneni  parare'^,  bedient  man  sich  der  folgenden  Zangen  („forpices,  nior- 
dentl"):  Der  ,,forpex  excisoria  recta'*  (Fig.  68),  der  „forpox  cJieisoria  opposita**  (Fig.  69), 
der  „mordens**  (Fig.  70),  der  ,,ossifTagcns  magnnm"  (Fig.  71),  der  f,ossifragens  pamum" 
(Fig.  72),  der  „attractor**  (Fig.  73). 

Ueber  die  Art  der  Blutstillung  ftiid  (Cap.  14)  angeführt,  dieselbe  solle  geschehen 
f^aut  apposito  digito,  aut  xylo  adusto,  aut  filamentis  aridts,  aut  oui  albore  rontuso,  et  ex 
bis  ifulnere  replelo  spleniis  uino  et  pauro  acel»»  imbntis  Cöopcriatin"**,  ndor  nnlZuhilfcnahino 
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eines  blutstillenden  Pulvers.   —  In  Betreff  der  Verwundungen  des  Gehirns,  <Üe 
den  Alten  im  Allgemeinen  für  tödllich  geballon  wurden^  wird  bemerkt,  dsiss  trotzdem  i 
glückliche  Heilungen  vorkommen,  wafUr  von  den  Neueren  folgende  Gewährsmänner  an; 
werden^  ^,ueluti  magnus  Guido  de  Cauliaca^   Vgo  Senensis,  Tlieodoricu:*,  Ni( 
laus    Florentinus,    Jacobus    [ßerengarius]    Carpensis,    Nicolaus    Mu^a, 

Victor  Trincanelius,  Vencti  omnes adhuc  Andreas  Vexalius  Bruidk 

Joannes  Tagauliius  Gallos,  Vidus  Vidius  Florentinus,  Petrusaudreas  Matthi 
Ins  Senensis,  Gabriel  Falloppius  MutinensiSj  Philippus  Incrassia  Sjcutus,  Fril 
ciscus  Valeriola  GalluSj  Antonius  Musa  Braseuola  Ferraricnsis,  Alphonsa*^ 
Ferrus  Neafiolitanus,  Realdus  Colnmbus  Crcmonensis,  Bartbolomeus  Mai^giot, 
Bononionsis,  Antonius  Camallheus  Gallus,  Leonardas  Botatus  Ast«*Dsis,  lli^r«- 
nynius  Crassus  Vtinensis,  JoannesbapUsta  Romanius,  et  alii^  quorura  onluaiai' 
apud  nos  extant;  nos  etiam  et  Venetiis,  quae  nobis  dikctissima  patria  est,  Ijoc  aiitn)  ]>r»- 
sertim,  et  Feltriae,  ac  alibi  dum  adhuc  Juniores  essemus  uulnera  meningarom,  llj 
cerebri  sanauimus,  et  sanata  vidimus,  nee  sumus  decepti;  nam  pliires  aftns 
tomiüos  in  liumanis  corporibus  propriis  manibus  exercuimus,  et  quamplarimas  ac  |)r 
modum  innumerabiles  caluariae  fracturas  pertractauimus",  wofür  eine  Aniahl  von 
als  Zeuifeu  genannt  wird.  --  Von  einer  Drainage  der  Schädelliöhlc  herichlet 
nachstehende  Aeusserunj^:  ,,nos  uero  plures  nidimtis,  qui  rx  tali  afTectu  diu  cannoli 
aureum,  aut  argen teum,  in  ipso  cerebro  lulerunt,  ntcuniinue  humiditates  effluer&nL 'f 
dum  retinebantur,  epilepticos  motus,  et  diuersa  symptomata  producere  apta  erant*'. 

Sehr  ausführlich  werden  die  Symptome  der  Schädelbrüche  (Cap.  15)  erörtert, 
begnügen  wir  uns,  ohne  auf  dieselben  näher  einzugehen,  mit  ihrer  Aufzählnng,    Es  ve 
näher  betrachtet  die  j,inaequöHs  temperies,  dolor,  iutlammatio  externa,   inflammatio  inti*i 
memhrana  et  ceiebrnra  extuberans"  (von  Galenus  „fungus'',  arab,  ,,Futratem,  Futur 
AIfatnratim**j  später  „Alchatara,   Fater,  Fatera"  genannt),  „febris,  alienatio,  toi 
dita,  conuulsio,  paralysis"  (es  findet  dabei  eine  Erörterung  ,,De  paralysi  in  pari«  äUp 
et  conuiilsiono  iu  opposita  opiniones  diuersae"  statt),   „apoplexia,  epilepsia,  vulncris  «i 
tas,  menitirana  denigTata,  carnis  aucla'^  (grieeh.  ,,hypersarcösis'*). 

In  Cap.  U>  iindct  sich   eine  Zusammenstellung  der  bei  Schädelbrüchen  gebrioi 
liehen  Heilmittel  („usitalao  roedictnae'*),  nämlich:    1)  ,,ut   sanguis   cohibeatw 
deren  12,  darunter  auch  Fingerdruck  und  GlQheisen;  dazu  kommen  noch:  „sanguinis 
per  aniispasin,  id  est  per  reuulsioneni  ad  longinqua  .  .  .  extreniarum  fdctiones,  laquwtiüii 
et  baliiea,  epporliina  deligatio,  ac  coramoda  compreüsio,  et  venae  orilicii  obiuratio:  t»t 
digiti  appesitio,  splenia,   ex  lana,   ex  bombice,   ex  stupa,   aul  ex  pilis  leporinis  tentti 
polissimuin  fasciae  super   rulneris   orißcium   pluries   auulutae,    iienae   sntara,  titi 
quealio ,  aut  eins  totalis  inrisio*';   2)  „nt   lluxiones  inhibeantur*'  8  Medtcatnente, 
„apücrustica^',  lat,  ,,inhibitiua,  aut  defensiua^'  genannt,  grösstentheils  in  Oelen  ver^ohie^i* 
Art  bestehend;  3)  ,,ut  uulons  praeparetur'^  4  Mittel,   sogen,  „digestiua*^ ;  4)  ,,nt 
perficiatur'^  \i  Mittel;  ä)  „ut  nova  caro  producatur"  6  Mitlcl,  sog.  ,,5arcotica,  id  esi 
inducentta";  6)  „ut  cicatrii  inducatur'*  5  Mittel,  sogen.  j,cpülotica*';  7)  ,»an()dyn*f  mJ" 
dolores  sedantia"  lOArten  vou  Oelen  ;  8)  ,,eniplastra  cephalica  modcmorum  de  ni&üf«sjl< 
besieh end  in  30  Uecepien  zu  Ptlastern,  Salben  und  Cerateu.     Es  werden  also,  ausBCT 
mechanisch  wirkenden  Heilmitteln,   mehr  als  80  einzelne  Medicamente   und  Cooi 
als  „gebräuchlich"  bei  der  Behandhmg  von  Schädelbrüchen  empfohlen.   Dazu  koi 
etwa  6  von  Empirikern  gepriesene  Mittel  und  Verfahren  (Cap.  17)  und  eine  Anialil  ^oo 
handlungsweisen  mittelst  Besprechung  (,,orationes*')  und  gesegnetem  Wasser.— Zam 
des   Buches   findet  sich   in  ^9   Sätzen  Alles  zusammengefasst,  was  bei  Behan< 
Schädelbrüche  zu  beobachten  ist. 
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Pfl5  zweite  Bnc]i  botrittl  ilie  Wunden  des  Gesichtes  (Mm  auch  die  dw  Augen. 
>,  Lippen,  Ohren^»  Die  Nahi  dieselben  (Cap,  1)^  nach  Stellung  der  Blutung,  sali  aUti- 
finden  ^^i^'U  videlicet  sublilissima,  breui,  ac  nitundat  cuiQS  caudn  ita  excnuata  »it,  ut  in  ea 
fi]um  ^  faciliarem  ucus  transitiim  rccündüiur  ....  fUum  ...  *  vero  Itneutni  tüequalOf  et 
Lduplicatum.  sed  non  sericum  probatiir  nam  id  carneTn  cito  diuidero  solei".  Am  anderen 
Ta^e  muss  man,  damit  die  Wunde  ,,roro  proprio  ac  deinentari  per  uiam  scilicet  primae  inlen- 
tionis,  ahsqnn  srinie^^  zur  Heilung  komme,  ilieselbn  ,,giutine  uliqiio,  super  lintcolis  hinc  inde 
exUnso^^  vereinigen  and  so  bald  als  möglich  „sutura  seoetur,  ot  puncta  amovoantur**.  Ah 
Klebemittel  ^ird  von  Einigen  „fluten  pi^^cium  acelo  salutum,  et  coetum*'  empfohlen,  indessen 
werdrn  auch  noch  andere  Klebemittel  junrdülirL  Zur  Ausführung  der  trockenen  Naht  bei 
Wunden,  die  mit  möglichst  wenig  sichtbarer  Narbe  heilen  sollen  und  an  Stellen  „vbi  motus 
vaüdu*  non  adest**,  siml^panni  linei  validi  et  non  asperi  (Fig,  74a— e)  auÄUwenden,  die  ihrer 
QcsUli  nach  „trianguläres^^  (a),  „quadrati'^  (b),  ,,semiouales*'  (c),  „ouaks**  (d)  oder  ,yOb- 
longi**  (e)  sein  können,  mit  einem  Klebestotf  bestrichen,  an  die  Wnndränder  angelegt  und 
nach  dem  Trocknen  in  irgend  einor  Art  mit  ,,laquei''  iider  j,suttirae''  vereinigt  werden.  Was 
zur  Verbesserung  des  Aussehens  der  Narben,  wenn  !*ie  „defornies  atque  indecorae"  sind, 
empfohlen  wird,  ist  von  geringem  Belang,  ausser  der  je  nach  Umständen  vorzunehracnden 
Exstiq>aiion  oder  dem  Aufbinden  einer  Bleiplatle.  Wenn  die  Narben  „cauae'^  sind,  d.  1 
obi  oüsa  evcauata  fuerint'*,  soll,  nach  Hippokrates,  keine  Verbesserung  möglich  sein. 
Die  Narbe  kunn  auch  ,,olcuaLa  et  cniinens"  oder  ,,inaequalis  et  crispa*',  oder  ,,duriii  innetc- 
rnta  et  CAllosa"  ,,uiiiricans  aut  malo  colure  affectiv''  sein  und  werden  dagegen  je  nach  t'm- 
sl&ndeu  Waschungen  mit  Wein,  Euireibungcn  von  Fetti^n.  rflasifi .  V*  sicatore,  adstxingirende 
und  Aetxmittel  ti.  s.  w.  empfohlen. 

Dir  Vcrwunduugen  der  Augen  und  ihrei  Solim/niy;anr  i*  ;ip,  2)  übergehen  wir. 
—  Die  Wunden  der  Nase  (Cap.  3)  anlangend,  kumml  b^i  der  Behandlung  die  Art  der 
Vi^rletjtung  in  Betracht.  Während  oborlliichlicbe  Wunden  wio  andere  Üosichtrivvunden  be- 
handelt worden,  sind  bei  bedeutenderen  VcrleU.ungen  die  verwundeten  Theilc  durch  den  in 
die  Nase  eingeführten  kleinen  Finger  oder  eine  Sonde  anoinanderzufiigen  und,  wenn  erfor- 
derlich, d»na<ii  ein»?  ,,canTiula  ari^entea  anl  plumbea,  aut  penna  anserina,  aut  ^Tjlturi,s*^  mil 
einem  Liniment  bestrichen,  einzuführen.  Bei  Fracluren  der  Nasenbeine  in  ihrem  unteren 
Theile  soll  die  Wiederherslollung  der  normalen  Form  ibnvh  Kinführen  von  zwei  Fingern  in 
die  Nase  entweder  von  dem  Verletzten  seüjst  mit  seinen  /AHgotingern  oder  von  einem  Knaben 
uder  einer  Fran  mit  weichen  Händen  bewirkt  werden,  mit  nachfolgendem  Einlegen  eines  out 
KlebestolTen  bestrichenen  „liuteolum"  in  beide  Nasenlöcher.  Wenn  der  Bruch  jedoch  im 
oberen Tht-Uo  stattgefunden  hat,  ist  die  KindrücKung  der  Fragmente  mit  ein*T  „grandis  penna 
mollis,  pellicnla  circundata"  xu  hoben  und  ausserlich  ein  mit  Klebestoifen  besirichones  Stück 
Leder  („habcna  ad  hoc  idonca'*)  (das  bisw^eilen  auch  um  ilen  Kopf  geführt  uml  daselbst  ver- 
einigt werden  kann),  aufjiulegen,  ohne  eine  weitere  Binde,  wie  lUe  von  (laleuua  für  diesen 
Zweck  angegebenen:  „funda,  accipiter,  uallum,  rhombus  et  semirhümbus",  die  fast  alle  eine 
X-Form  besitzen.  Wenn  ein  Stück  der  Nase,  besonders  der  knorjtelign  Theil,  ganst  abge- 
banen  ist,  „curationis  spes  oninis  deperditur,  ob  id,  quia  ttuec  pars  cum  exanguis  sit, 
neque  augetur,  neque  coalescit.''  Weiter  wird  noch  hinzugefügt;  „Igitur  audiendi  nun  sunt, 
qui  ablatum  nnsum  denuo  restituere  pollicentur,  quoniam  neqne  naturae  artificium,  neque 
artilicis  munus  üim  amplo  priuilegio  constitutum  est,  ut  abscissum  penitus,  a  facio  nasum,  in 
iniegium  resliluerc  posMt,  nee  nasum  sennmortuum  rescindere  debenius.  Siquidem  parteai 
AOAi  sie  constitntani,  rectificaiam,  et  agglutinatam  interdum  iiidämus:"  Wi'nn  der  Nasentheil 
Itmlt,  „semimortua**  erscheint,  soll  derselbe  durch  die  Hand  des  Patienten,  oder  durch  wanne 
Tächer,  oder  indem  man  ihn  in  ein  frisch  geschlachtetes  und  aufgeschnittenes  Unbn  oder 
Taube  steckt,  erwärmt  werden;  „prius  tarnen  partes  sutura  rondecenti  uniantur.  nasns  si- 
quidem nisi  ex  tob»  aniputatits  fuerit,  et  conciderit  in  solum,  facillimt^  ai^gltitinationom  re- 
cipil*'.     Nun    der  Möglichkeit  eines  plastischen  Krsat/.es  bei  Verlu:*t  der  Nane  lindet  sich 
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wuullerbarer  Weise  keine  Spur  einer  Andeutung,    trotzdein  Italien   das  Vaterland  der 
päisclien  Khinoplasük  ist.    üehcr  »iie  Verwundungen  der  Lippen  (Cap.  4)  und  dprOlirei 
(Gap.  5)  ist  nichts  weiter  au  bemerken,  als  dass,  wenn  der  Knoriiel  der  letzlereu  ohne  U 
Yorletzong  fct'brocLen  ist,  man  bloss  Klebemittel,  bei  gleielizeiti^'^er  Hautwunde  aber  die  >1j 
anwenden  soll. 


Das  dritte  Bucli  bandelt  von  den  Wunden  der  Nerven  und  der  ,,neruos»e  ptrw»^ 
Zu  den  letzteren  werden  gerechnet  (Cap,  1)  zimächsi  die  Sehnen  („tendones,  siue  em 
tiones,  tenondes*'),  und  zwar  wird  Uies  so  erklärtj  das*»  die   vom  Gehirn   oder  Rtickem 
stammenden  Nerven  in  einen  Muskel  eintreten,  sicli  daselbst  in  die  feinsten  Zweige  theil« 
den  ganzen  Muskel  ilurcbselÄen  und  an  dem  Kmle  desselben  wieder  zusammcntjeien  (,,coal< 
cunt'*)  und  Das  bilden,  was  eine  Sehne  („chorda^*)  genannt  wird,  die  daher  sowohl  Bei 
guni?  als  Emptindnng  besitzt  und  zwischen  Nerven   und  Ligament  in   der  Mitte  steliL 
drittes  nervöses  Element  sind  die  Bänder  („vincula,  ncruea  ligaraenla*',  griech.  ,,syndesi 
arab,  ,,Hacab*')j   die  jfdoch  der  Lmplindung  gänzlich  entbehren    und,   wenn   st«   verwun< 
werden,  spiit  und  schwierig  zur  Heilung  gelangen,     Endlich  gehören  zu   den  nervösen 
bilden  auch  noch  die  ,,paBniculi  neruei  seu  memb ranne  ad  boo  geniuic'*,  n&müch 
die  Knochen  und  Eingeweide  einhüllenden  MenilTanon,    wie  das  ,jpenosleos*'   (am  Sei 
,,pericraninn"},  die  ,,peTii'ardia'',   d*is  ,.peritoTieon",   arab»  ,,Sypb»c'^,    die  ,,dura  meniiu 
das  ,,mödiastinon**,  p^iiech.  „diaphratoiides'^      Hieraus  ergiebi  sioh,   dass  es  in  dem  md 
genden  Buche  sich  nicht  lediglicli  um  Wunden  der  Nerven  handelt,  und  dass  deren  „sect 
punctura,  cwitusLo"  (Cap.  2),  die  dabei  in  Betracht  kumnit,  bei  den  verschiedenen  (jel 
eine  sehr  verschiedene  Bedeutung  hat,  —  Obgleich  Dalla  {>0€e  im  Allgemeinen  der 
sieht  ist,  dass  ,,nerui  secti  non  cueunt*',  discutirt  er  doch  (Cap.  8  ,,Digressio*^)  die  Ansi< 
Anderer  (namentlich  des  Khazes  und  A vice« na),  dass  ,,neruus  uut  tendo  ex  ioto  pi 
sus  sutura  agglutinari  possit^'  und,  wunn  die  Vereinigung  auch  nicht  per  primani  inteDtioi 
slattlindet,    „eoeunt  tarnen  medio  alitjuo  oterogeneo,  et  e^rne  mediante,  et  alligante'*, 
auch    das   durchschnittene  und  wieder  zusammengenähte  Pentonaenro  durch  Vermilteli 
anderer  Theile  wieder  heiltj  ,,nön  autem  est  ipsius  uienäbranae  vuitio,   quam  non   udmilti 
nerui.  nee  tendines."    Er  befmdet  sich  auch  damit  in  l'eberejnsiimraung,  ,,taleni  sutiir« 
in  oarnosis  tantun»  substantiis  conuenire,   et  nun  in  noruo,   ob  id  qmix  in  tranw 
salibus  uulneribus  sutura  communis  est  operatie,  praesertim  in  quibns  partes  magno  diai 
disgregantur**  ....   ,jrursus  magna  cura  adhü^enda  cst^  ne  ab  acu  neruus  compuii?1 
tur;  ergo  neruus  eonsuendus  nun  est,  sed  niuscuh^rum  partes**,  —  Wir  übergeben 
Stichverletzu  ngen  und  Contusionen  der  Nerven  (t^ap,  *.>,  10)  und  die  Erurtcrun^ 
Symptome  derNervenverletzungcn  im  Allgemeinen  (Cap,  11}  („dulur,  inflammatio,  putrc^W^ 
Bei  den  ,,conuulsiones*'  (Cap.  12)  werden  die  drei  Varietäien  angegeben:  „emproslijotow 
lat.  ,,conuulsio  consuetaj  aut  domeslica*',  ferner  ,,opisthotonos'',  tat.  ,jConuul5io  scapnl 
aut  siluestris^'j   und  ,jtctanos*^,  lat.  ,,tensio,   siue  distcnsio**;    die  weiüäulige  Besprec'JiJ 
ihrer  Ursachen  und  Behandlung  (Cap.  Vi)  bleibt  hier  ausser  Betracht. 

Das  Buch  schliesst  mit  Cap.  12  ^,De  ancilositatis,  id  est  diminuti,  aut  ablili 
trarii  motus  curatione".   Unter  ,,ancylositas"  ist  zu  verstehen  ,,neruorum  contraotio.  Mt 
culorum  dnrities**  oder:  ,.Ancylas,  seu  ancyloses  Graeci  vocant  difficiles  artuun 
ligationes  recenti  cicatrice  contractas^'.     Die  Prognose  wird  als  sehr  ungünstig 
„articulus  in  priorem  slatuni  exacte  reuerti  minime  polest,   et  inde  salulis  nulla   rctiinju*4 
spes''.    Trotzdem  wird  zur  Behandlung  eine  sehr  grosse  Zahl  von   medicamentüsen  Mit 
die  als  Umschiäge,  Salben  und  Füaster  zu  gebrauchen  sind,  angegeben;    am  Meist«fi 
sollen  die  Moorbäder  im  raduanischen  nützen:   „plurimum  valet  membriim  durilie  aflfctl 
in  tuto  therniarum  l^atauinne  dioecesis  <juotidie  imniergere,  et  ibi  diu  consemare,  , 
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sditbi  iw  Into  *!lui  Barthttlt^mei,  qui  bituminosus  est,  et  mtrific»  einallit.  illc  ven>,  i|Ut  Saneü 
l'clri  nancupatar,  multum  in  »iiscutiendo  probatar." 


Das  vierte  ßüch,  über  die  Brustwuuden,  denen  auch  die  II  als  wunden  ange- 
schlossen sind,  stellt  in  Cup.  1  zunächst  die  Grenzen  der  Brust  f„thorax,  niedius  venter^) 
als  dio  Geg«nd  fest,  welche  von  den  Kippen  umschlossen,  oben  ,,&  superiori  furcula  et  iagu- 
lis"  nach  unten  bis  xum  „septum  iransutjrsum  siue  diaphrag^ma*'  reicht  und  aussen  durch 
„bifuroalis  Ühi  «arlilago**  beg^renzt  ist,  dir  von  den  Griechen  „xiphoides**,  von  den  Lateinern 
^cii  vom  Volke  „maluui  granatum"  oder  „inferior  furcula**   genannt   wird.     Die 

ol< !  '  i/.e  dfs  'i'bttna  sind  also  die  „cbiues",  die  unterste  die  „praecordiji",  die  auch 
„interseplum'*  girnannl  werden.  Der  mittelste,  die  7  wahren  Rippen  nmlassendc  Raum  wird 
griech.  ^,thonL\  et  sthernon"^  lal.  ,,pectus",  arab.  „Setasifu*'  genannt;  im  Inneren  befindet 
sich  die  al^  „diaphraltmdcs"  griech.,  „mediastinum"  tat.  bezeichnete  Abtheihing. 

Mit  Uebergehnn^  der  kein  besonderes  Inleressc  darbietenden  äusseren  Wunden  des 
Thorax  (Cap.  2)  wenden  wir  uns  zn  den  penetrirenden  („caj4salia  uulnera'*)  iCap.  2i, 
die  durch  Untersuch uu^'  raittehi des  Fingers  („scd  digilu?est  rerus  iudex**),  oder  mit  derSonde 
(„specillamT  radtolus,  radius,  exploratorium"),  die,  um  sie  bei  schiefem  Verlaufe  der  Wunde 
leicht  bieB:en  zu  können,  am  besten  ans  Blei  oder  auch  aus  Wachs  („ccrca  candelula  s.  can» 
dcia")  ist,  oder  auch  durch  das  Gehör  und  Gesicht  erkannt  Wffdeii,  indem  dio  Luft  mit 
blasendem  üeniuj>ch  austritt,  Knistern  („crepitus")  gefühlt  wird  und  sich  viele  Blasen  (,,am- 
pullac*')  bildcDi  besonders,  w*cnn  dio  Luft  auf  geradem  Wege  durch  di«  Wunde  austrete» 
kann,  Sobabl  aber  der  Verlauf  der  Wunde  ein  schiefer  oder  gewundener  ist,  jene  Zeichen 
fehteo,  auch  die  Sonden unlersnchunf,^  keinen  Aulscliluss  stiebt,  muss  man,  wenn  möglich, 
das  verletzende  Werkzeug  besichtigen  und  versuchen,  ob  ganz  leichte  Stückchen  Holz,  Raum- 
wolle, Wolle  auf  die  Wunde  aufgelegt,  durch  die  bei  zugehaltenem  Munde  und  Na!?e  ausgo- 
stössene  Luft  fortgeblasen  werden,  oder  <lie  Flamme  einer  in  die  Nähe  der  Wunde  gebrachten 
kleinen  Kerze  bewegt,  oder  ein  vor  die  W'uude  gehaltener  Spiegel  beschlagen  wiid.  Bei 
grossen  Brustwuiiden  m  bisweilen  auch  das  Einuthmen  und  Sprechen  erschwert,  besseit 
sich  aber  beim  Zuhalte«  der  Wumle.  Dieses  Alles  muss  möglichst  am  ersten  Tage  fest- 
gestellt werden,  weil  Dies  in  späterer  Zeit  schwieriger  ist,  wo  der  Pat.  durch  Ansammlung 
ton  Eiter  und  Blut  in  der  Brusthöhle  durch  Schmerzhafügkeit  und  Schwere  in  der  (iegcnd  der 
falschen  Rippen,  eiteriges  Sputum,  stinkenden  Athem,  beschwerlichen  Husten,  andauerndes 
Fieber  gequält  wird.  Es  wird  dieser  Zustand  vorzugsweise  erkannt,  wenn  der  Pal.  von  einer 
Seite  sich  auf  »lie  andere  dreht  uml  eine  Bewegung  der  in  der  Brusthöhle  enihailenen  Eiter- 
menge wahrnimnit.  iJvrartige  Wumlen  können  nur  mit  Schwierigkeil  gereinigt  werden  und 
erfolgen  danach  leicht  Fisteln  und  „empirmata,  id  est  purulentae  collectiones'^  mit  tödt- 
lichcm  Ausgange.  Die  Erörterung  der  Wunden  der  Pleura,  des  Pericardium,  des  Herzens, 
der  Vena  cava  (auch  „chilis^*  genannt),  der  Aorta  („Arteria  ahorta"),  der  Lungen,  der  Tra- 
chea (auch  „Arieria  aspera,  bronchus,  guttur*  genannt),  des  Zwerchfells  (,,septum  transver- 
3wn'%  bei  Plato  und  den  alten  Philosophen  ,,phroiias,  sive  phrenon**,  bei  Aristoteles 
„eptrisma  id  est  saccinctura*',  bei  Galen us  ,,diaphragma  et  praecordia**),  der  Speiseröhre 
(griecb.  „esophagos**,  arab,  „Meri",  lai.  „gula**)  übergehen  wir,  weil  die  Beschreibung  der- 
selben nichts  Ghanikteristischcs  enthält. 

Bei  der  Behandlung  der  penetrirenden  Bruslwunden  (Cap.  4)  bandelt  es  sich  um 
die  Erfiilluiig  von  fuigenden  (»  Indicationeii,  niindich  der  ersten,  „quae  ne  sanguiü,  aut 
alta  humiditas  in  peclore  cadat  et  retincatur  prohibere  docet".  Hier  hält  Dalla  Croce  es 
für  angezeigt,  den  Zweifel  zu  beseitigen,  ob  eine  frische  Brostwundo  sogleich  verschlossen, 
riiler  lan^e  ofTeu  ufebalten  werden  solle,  indt«m  er  anführt,  dass  es  ^ich  als  zweckmassig  er* 
Wi*  •  Gefjissti  nicht  verletzt  warm  und  eine  erhebliche  Blutung  nicht 

bf  M-bung  der  W'iuide  durch  prima  intcntiü,  auch  mit  Hiifo  der  Naht 
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oder  eines  Verbandes  zu  versuchen;  weuri  aber  der  Vordacht  vorliegt,  dass  cöaguHrtes  Blat 
vorhanden  i.sl,  soll  maii  die  Wundo  aussaugen  lassen  („uulneris  os  alicuius  Psilli\)  ore 
et  labris  apprehendatur,  et  tola  extrahatur  ruateria'*),  wie  Dies  bei  verg^ifleten  Wunden  ge- 
schieht, oder  es  soll  ein  passender  Schröpfkoj^f  au^esetzl  werden.  Hilft  Dies  jedoch  nicht 
so  süJl  man  eini'  Köhre  einführen,  von  den  Uriochen  „py^h:«?»'',  lal.  „sanieruin  educlui 
genannt  (Taf.  XÜI,  F'\^.  75  a^  b),  auch  die  Wunde  mit  Wieken  (,,turundAe'%  griech.  ^^traent- 
mala",  gewöhnlich  ,,lentae*'  genannt)  offen  halten^  und,  wenn  die  Wunde  sehr  eng  ist,  die- 
selbe  ein  wenig  erweitem,  den  Pat.  an  den  Füssen  aufhängen  oder  hin-  und  herschöUeln^ 
bis  das  Angesaniraelte  ausgetreten  ist;  aiioli  soll  Pat.  bei  Tag  und  hei  Naoht  auf  «Icr  Wund( 
liegen.  Bisweilen  kann  man,  wenn  sich  die  Lunge  vor  die  Wunde  legt,  jene  mit  einer  Son< 
oder  Röhre  Äurückdrängen,  so  dass  der  Eiter  frei  iiuslliessen  kann.  —  Die  zweite  Indi- 
cation  ist,  ,,quae,  ne  a  toto  corpore^  ad  secLum  locuin  succi  alicui  deilnant,  tnhibere  insi- 
noat"  und  wird  durch  Aderlässe,  Diät,  innerliche  Mittel  u.  s.  w.  erfüllt.  ~  Die  dritte  Indi- 
cation,  „quae  extra  uenas  existentes  hunjoros  in  pectore  cuninnctos  euacuare  dacet**  kommt  in 
Anwendung,  wenn  die  obengenannten  .Manipulationen,  den  Eiter  aus  der  Pleurahöhle  zu  ent- 
fernen, keinen  Erfolg  haben;  es  wird  dann  zum  Aussaugen  eine  Spritze  (griech.  „argaÜa^ 
canatiron,  cathaeter,  rectus  syphon,  cotenchitas,  pyuctu!»''*,  arab.  „Clapsedran,  Calatiru^, 
Alchartir*',  lat.  „syringa,  clvstere  oricularium,  sanieruni  eductor^*)  (Fig.  7t>)  benutzt.  Das 
Instrument  dient  auch  znr  Entfernung  von  „sanguis  conglobalus^  aut  materia  crassa^*  oder 
wenn  ,,sinas  ablutione  egeai'*.  Es  werden  /.u  dem  Zweck  Einspritzungen  vun  flonigwasser 
(grioi'h.  ,.anon>eli,  et  melitTalou**),  oder,  wenn  kein  Fieber  vorhanden  ist,  von  Honigwein 
(,,mulsum,  uinum  mellitö*')  mit  einer  Spritze  (iniectorium^*)  2 — 3mal  täglich  lauwarm  ge- 
macht, bis  die  Flüssigkeit  klar  abfliesst.  Wenn  man  keine  Spritze  besitzt,  kann  inan  sich 
einer  an  eine  Canide  gebundenen  Blase  bedienen.  L'm  einen  fortdauernden  Auslluss  za 
unterhalten,  gebraucht  man  auch  eine  silberne  oder  bronzene,  an  mehreren  Stellen  durch- 
bohrte und  mii  Flügeln  versehene  llühre  (Fig.  77  a,  b,  ci.  Statt  der  llöhren  können  auch 
jjlinea  tenla",  die  mit  einem  Spannelangen,  aussen  heraushängenden  Faden  vorsehen  sind, 
in  die  Pleurahöhle  eingeführt  werden.  —  Bei  der, vierten  Inilication  kommt  eine  kündt- 
lirho  Eröffnung  der  Pleurahöhle  in  Betracht,  wenn  nämlich  die  Patienten,  nach  thcil- 
woiser  Heilung  der  äusseren  Wunde,  ,,empici,  siue  suppurati*'  geworden  >ind  und  ein 
sohÜmmer  Zustand  vorhanden  ist.  Unter  diesen  UmslÜnden  ,,pectus  ab  extra  vbi  magis 
apparet  opportunitas  phlebotomo  myrtino,  aut  alio  instrumonto  aocommodato ,  aut 
igniio,  aut  frigido  secotur,  ueluti  itlud  est,  quod  Colsus  manubrioluin  et  Paulus 
cuUtdlum  hydrocelicum  voeant,  aut  eo,  quod  Auiconna  bezet  gradatuni  (Fig.  78)  et 
Aiburasis  spatumen  latiim,  et  spatumon  acutum,  aut  spinosum  appidal'^  (^i^-  T9). 
Die  für  den  Schnitt  geeignetste  Stollo  ist  /wischen  der  4.  und  5.,  odor  zwischen  der 
5.  und  6,  Kippe  ,,ascendendo*%  mit  Vermeidung  einer  Verletzung  der  lutercostal- 
gefftssc.  Nach  Hippokrates  (I.  S.  28i>)  kann  zu  dem  gleichen  Zwecke  auch  ein«  Rippe 
mit  den  (Fig*  8(),  81)  abgebildeten  Instrumenten  darch bohrt  werden.  D»>  Ahlassen  d««« 
pjters  soll,  nach  Hippokrates,  übrigens  nicht  aut  einmal  stattfinden,  sondern  ein  ,,lioa' 
mentum  crudi  lini*'  eingelegt,  am  folgenden  Tage  wieder  herausgenonuneti,  der  Eiler  von 
Neuem  urfd  so  weiter  täglich  1— 2mal  entleert  werden,  bei  gleichzeitiger  Hebung  der  KraA« 
des  Pat,  durch  eine  entsprechende  Diät.  Es  sind  auch  Auüspüluogen  mit  den  oben  genann- 
ten, oder  austrocknenden  und  astringireuden  F!  ^  a  zu  machen  und  wird  für  diesen 
Zweck  eine    grosso  Reihe   pflanzlicher  Mitl<^l    «i  -    Dir  fünfte  Indication^    n<p^^ 

viscerum  siue  intemorum  membroruni  atTectas,  sanandi  modos  declarat^*  und  den  Abschnitt 
„De  pulmünuiTJ  vulneratorum  curalione'*  (Cap,  •'»*   uln-orf^luni    «ir.    »U  diesen»»?!  UHsiintlirh 


J)  Die  «PsylU",  ein  Volk  an  der  Westseite  dtir  grossen  Syrte  in  Afrika,  das  dir 
Schlangen  »u  beschwuren  und  den  Blas  derselben  durch  Amisaugon  dea  (hftes  «u  heilen 
Verntand. 
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(farcU  eine  diaietif^che  und  pharmazeutische ßohandluii^  bewirkt  wurdt«ri.  Jedoch  wird  der  in 
Bologna  vorgekommene,  von  Koland  von  Pamia  (L  8*714)  und  von  Thooderich  (I.  S.747) 
rrwÄhntc  Fall  von  erfolgreicher  Alilragung  eini?s  Lungen  Vorfalls  angeführt  und  dazu  eines 
woitpren,  jedoch  nicht  naher  subst^nKÜrlen  Falles  Erwähnung  geiha«:  ,,Hoc  <'liaiij  fecisse 
cuntilt?tur  eg^rcgiu^  nublrae  aetatis,  na  huius  inclitae  ciuilutis  Vt'netiarum  rhirurgui«  Fran» 
eise  IIS  Strsita  do  Burano,  .Vloysium  do  Biirano  cius  ^orerum/^ 

lieber  die  Behandlung  einer  Verletzung  der  Luftröhre  (Gap.  6)  wird  gesagt,  der 
l'al.  müsse  «^chwoigetif  dürfe  nicht  husten  und  sich  bewegen  und  müsse  mit  etwas  erhöhtem 
Kopfo  licgrn-  Auf  olle  Weise  muss  die  Wunde  so  früh  als  müglich  zur  Vernarbung  gebracht 
werden,  indem  ausserlich  KIobestolTc  angewendet  werden  und  der  Pat.  geeignete  Mittel, 
JE,  B.  Rosenhonig  (»^rhudoniel**)  und  frisch  gemolkene  Milch  in  sehr  kleiner  Menge  durch 
Verschlucken  in  die  Luftröhre  bringt.  Wetter  heisst  es:  ^,äi  spctio  nmpln  fueritf  sutura 
ungnsta  et  profunda  vntatur'%  dann  aber  auch:  ,^Si  autem  tota  trachea  secla  fuerit,  . .  « 
l  difficulter,  aut  larde,  aut  ut  plurimum  nunqnam  ad  sanitÄleni  peruenire  polest^  s«ed  qui 
affecti  sunt  moriunlur  praesertim  ul«i  circa  fauces  uena*?,  uel  arft^riac  uiagnae  praecisae 
riül'*.  Ueber  Diis,  wi\s  unter  diesen  Umstünden  Seitens  der  Kunst  geschehen  kann,  findet 
<K\i  keine  Andeutung.  Ebenso  ist  es  auffallend,  d&ss  weder  bei  den  Brust-  noch  Tracheal- 
wunden  jemals  des  E  mphysems  Erwähnung  geschieht. 

Bio  Verletzung  der  Speiseröhre  (Cap*  7)  wird  bezeichnet  als  eine  ,,passio  leulis, 
eoque  magis  si  aut  transuersale,  aut  aücuius  luagnitudmis  fuerit  uuluus*',  wvil  der  Durch- 
tritt von  Speisen  und  tietränken  deren  Verklebung  verhindern  und  weil  die  zur  Befördening 
der  Wumlheilung  beatimmlen  Mediaimente  nur  im  Vorübergehen  mit  der  Wunde  in  Berüh- 
rung seien.  Es  wird  daher  den  Patienten  empfohlen,  die  Medicamente  so  lange  als  möglich 
im  Munde  zu  behalten  und  sie  daitn  allriiälig  üher  die  Wunde  fliessen  zu  lassen. 

lieber  die  Verletzung  des  Nackens  und  der  Halswirbel  (Cap.  8)  heisst  es: 
t^CuiD  nucha,  aut  sptna,  slue  spinalis  medulla  socta  fuerit,  vulnus  his  similis  est,  quae 
cerebro  occurruiit:  nee  seruari  possunt,  nisi  raro,  quibus  cerebrum,  aut  Spinae  me- 
dulla percussa  est,  aut  saltim  vox  perit,  quibus  ea  Spinae  pars,  quae  in  ceruice  est,  fuerit 
iectju^ipsa  vero  ex  transuerso  incisa.   si  tota  fuerit  dissccta,    omnes  quae  sub  ipsa 

t   corporis   partes,    sensu   raotuque   priuari    necesse  est, et  Landern  sie 

affecti  muriuntur.  puncla  uero,  aut  perforata  interdum  sanari  potest:  nonnunquani 
etiAm  relaxantur  partes  lateris  vulnerati.'^*  Die  Behandlung  besteht  in  Blut-  und  Schmeni' 
stUlung,  Ruhe  des  Körpers,  Aderlass  u.  s.  w. 

Als  sechste  Indicalion  bei  der  Beschreibung  der  peneliirenden  Brustwunden  wird  die 
Behandlung   der    folgenden    übolcn    Zustünde  (Cap,  10)  angeführt:    „copiosa  sanguinis 
anstiOf  vulneria  anguslia,  Sputum  sanguinolenluuK  eonglobatus  in  pectore  sanguis,  tussis 
Idua,    destillatio,    dolor  crudelis,    loci   manifesta  intlammatio,    et  vulneris  ostracosa  dis- 
pMitio". 

Zur  Behandlung  der  Blutung  (Cap*  11)  werden  die  allbekannten  äusserlichen  und 
innerlichen  Miliel  empfohlen,  .luf  die  wir  nicht  naher  eingehen.  —  Geronnenes  Blut 
(Cap.  13)  aus  der  Brusthvihle  zu  entfernen,  soll  man  iheils  einige  angeführte  innerliche 
Mittel  gebrauchen  lassen,  theils  Gerstenwasser  („hordeacea  aqua")  mit  Oxymel,  oder  etwas 
Schärferes  ,^per  syringam"  einspritzen,  Einiges  davon  innen  zurücklassen  und  die  Wunde 
ver*»chlirs>ru,  bis  die  Injoctionsflüssigkcit  klar  ausfliesst.  —  Die  Enge  der  Wunde  (Cap.  12) 
wird  l»c>oitigi  „aut  lucidente  ferro  frigido,  vel  ignito,  si  decet,  aul  turundis,  siue  penicillia, 
si  expedit,  aut  corrosiuis  medicinis".  Das  zu  einem  solchen  Schnitt  geeignete  Instrument, 
das  die  Griechen  „syringotomnn",  die  Araber  ,iEmbula"  und  „Caiada**,  die  Lateiner  „manu* 
briolum"  oder  „spatumen  spinosum"  nennen,  und,  da  es  halbmondförmig  gebogen  ist,  griech. 
h  .,  Htü^',    arab.  „üamedin"  oder  „Agameuf^",   lat.  ,.spatumen  curuum,  cur- 

m   *  ,   cultellus  üstularis'^  heisst,    ist  schon  früher  (vgl.  Taf.  XI,  Fig.  1,  2) 

erwähnt   worden,    Züx  Vermeidung  von  Neben  Verletzungen,   namentlich  bei  Erweiterung 
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von  Baucbwiiiiden  (Lih.  V,  Cap.  15)  deckt  man  die  Spitze  des  Instramentes  mit  etneiu  ^13 
eben  weissen  Wachses.  Die  „tnrundae"  bestellen  in  Pressschvvamm  („marina  spoiigii 
circurnuolatai  6t  adeo  stricta,  vi  in  tunmtlae  formam  fuerit  rcdacla'*)  oder  in  lUiJ, 
tiana©  oder  Aristolocbiae  longat^  oder  „ex  medulla  surgi  rompressa"  oder  in  and«reD, 
PUissiglieit  uufquölleiiden  unri  die  Wunden  erweilerndeii  Substanzen.  Ehe  man  jedoch 
Turunde  einlegt,  wird  eine  „ccrea  cnndelulu'^  in  die  OelTnung  eingeführt,  am  nncti  W< 
bahnen,  und  einen  Tag  lang  darin  gelassen.  ~  Gegen  dfis  Biutspeion  (Cap.  U)  w« 
styptischo  und  adslringlrende  Mittel  u.  s.  w.  angewendet,  aoch  der  Katarrli  („de 
seü  üEiUrrlialis  deÜLixus")  (Cap.  15),  der  beschwprlielie  HuÄten»  die  Schmerzliaftigidl 
die  Enlzündiin^  (Cap,  16,  17,  18)  mit  enlsitrechenden  Mitteln  boliandell.  Bei  Verl 
der  Wuriiiriinder  (,^vulnpris  ostracosa  disposttio,  durities  labiorum  vulneris")  irilt  einr 
liehe  Behandlung  wie  bei  den  Fisteln  ein,  durch  EuLfernunj^  der  Callositäten  mit  Tt 
denen  Arznei-  oder  Aetzmittelo, 

In  einem  Anhansre  (.jAdditio*')  des  Buches  wird    die  Bippen-Resection  in 
gender  Weise  erwähnt:    ,,SoIent  nunnunquam  inter  costas  fistulae  subtereiire;   quod 
accidit,  eo  loco  costa  ab  utraque  parte  decidenda,  et  eximenda  est,    ne  quid 
corruptom  relinquatur/*    Wenn  eine  Rippe  von  einem  spitzigen  Geschoss  (,,ab  aculö 
durchbohrt  ist  und  das  ergossene  Blut  nur  mit  Mühe  sich  enlleert,  ist  die  OelTnung  In 
Knoi'hen  mit  den  bereits  (Taf.  Xlir,  Piff.  80,  81)  angeführten  Instrumenten  zu  erweili 


Das  fünfte  Buch    handelt  von  den  Wunden    des  Bauches  („infimus  venler*') 
seiner  Organe,     Die  Baucligegend    und  Bauch  wund  wird    griech.    ^tepigastrion",   laL 
dumen",  arab.  ,^Mirach'*,  das  Bauchfell  griech,  ,,pentoncon**,  lat,  „abdoniinis  memln 
arah.  ,5Sipliac'^  genannt.    Wir  ülmgehen  die  kürzten  und  wenig  zutreffenden  T' 
•ler  Verletzungen  des  Magens,    der  Leber,  Milz,   des  Itaimcnnals,  der  Blase,  ^ 
mutier,  Vena  cava  und  ,,ar<eria  magna"  (Cap,  S  -1L>)    und  führen  Belroffs  der  Bcfuniluii 
der  einfachen  Bauch  wunden  (Cap.  11)  an,  dass  die  kleinen  unter  denselben  mit 
xweiliüi>ßgen  Binde  („fascia  duplici  modo  conuoluta*'),  die  grossen  aber  millelst  Niblenl 
,,Hbulae''  vereinigt  werden  können.     Diese  Wunden  pflegen  auf  dem  Wege   der  er<trn 
eini^ung  (f,rore  proprio,  ac  elementari'^)  zu  heilen;    sind  i]i\}  Wunden    aber  gross,  so 
man  im  unteren  Wundwinkel  (,,in  ima  piirle  orificio  dimisso*')  für  vier  Tage  ,,!iohtoii 
tia",  die  mit  Terpenthin^  Eiweiss  u.  s.  w.  bestrichen  ^ind,  aurück.  —  Bei  ponetrireB^ 
Baucbwunden  ist  das  vorgefallene  Netz  („egressum  omenlum")  (Cap.  13),  <hf 
„epipleon",    lat.  „Omentum* ^    arab.  ,,Zirbus*',  im  Volke  ,a"etirella'*  genannt  wird, 
dunkel  und  livid  geworden  is(,    m  unterbinden  und  abzuschneiden,   indem  man  die  Fl 
enden  aus  einem  Winke!  der  genähten  Wunde  heraushängen   Uisst.    Wenn  es  ein 
änderte»   Aussehen    hat,    kann  es  reponirt  werden,    nachdem  man  es,    «renn  nöthig, 
Ueberschlagen  warmen  Weines  u.  s.  w.  erwärmt   und  die  xu   enge  Wunde  mit  d«*ni 
messer  (j.syringotomun'')  erweitert  hat.    —   Analog  wie  beim  Vorfall  des  Netzes  wnrd 
Vorfall  unverleizler  Därme  t;Cap.  14)  verfahren,  die,  nachdem  sie  mit  xv armem  Wl 
wein  abgewaschen  sind,  zurückgebracht  werden,  worauf  die  Vereinigung  der  Wim«ic  U 
vorher  angegebenen  Weise  erfolgt.     Begegnet  die  Reposition  der  Därme  Schwierig! 
(Cap.  15)  durch  Aufblähung  derselben  oder  Enge  der  Wunde,  so  kummen  die  von  frü 
Autoren  bereits  vielfach   empfohlenen  Verfalirtni   in  Anwendung,   wie  Ballungen  der 
mit  heisseui  Wasser,    Wein  oder  Abkocliungen  von   Carminativis,    Erwärmung  d« 
durch  Auflegen  eines  frisch   geschhichteten   und  nufgeschntttenen  Thieres  (TanW^  Ö< 
oder  in  der  kalten  .lahreszeit  Anwendung  eines  warmen  Bades,  in  welchem  Pal.  &o 
unti  Füssen  mit  stark  gekrümmtem  Rücken  so  aufgehängt  wird,    dass  die  Dlinne  ton 
oder  mit  gerifiger  Nachhilfe  zurückgehen,  ferner  lilrweilerung  der  Wunde,  wonn  nrahi^i 
dem  schon  (1.   S.  Ml)  angeführten  Fistehucsscr,    nach   «rfolgter  Reposition   Schuiu-ln 
Tat.  und  solche  Lagerung  desselben,    dass  die  Verlelzungsstelle  sich   oben   he&ndet. 
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HTnn  clicsftlbe  rechU  celcjL^en  ist,  L?i4^a^run>r  auf  «1er  liüken  Seite;  endlich  Zimickhaltiin^  der 
Därnie  (von  ilcr  Naht  wird  ntchb  gosiigi]  durrh  Binden,  Compressen,  (,,si>U»nia^*)  und  i*lu- 
masseaiu,  und  Anwcndunn!:  einer  die  Bildung  von  ^^flatus^  ac  mali  napores^*  vermoidcnden 
Diät.  Bf  tut  Vorfall  eiruvs  Diirmes  aus  einer  Bauch  wunde  ist  zunächst  festzusiellenf  ob  er 
VRrlul7.t  hi  tind  welche  FHrlmng  er  zeigt  ((Jap.  IG).  Isl  der  Dünndarm  verielxl,  so  kann 
dabei  nichts  geschrhon  (,, nihil  profiei  posse^j»  der  Dickdarm  ftWr  kann  grniiht  werden, 
obgleich  auch  hier  die  I'ro^nuse  xvmfelhaft  ist,  da  zwar  bisweilen^  aber  selten^  eino  Vcr- 
btilntig  vrf«>lgt.  Sind  diu  Darmtheile  aber  tivid,  blass  oder  «ichwarz  und  dab«i  unempUnd* 
]h  1  noina  oiimis  inanis  ^st'^;  besitzen  sir^  jedoch  noch  ihre  natürliche  Färbt«,  so  mnss 

s<  j^eliandtdi  werden,    indem  man  am  Dickdarm.   ,jexpressis  aliundc  focibus*'  eino 

von  di^n  vrrsrhiedenen  Nähten  anlt»«:t,    die  nach  ihrer  Art  und  dem  Material  verschieden 

kd.    Di©sell)en  werden  einzeln  durchgegangen  und  kritisirt.     Bei   der  Knopfnahl^   die  au 
„duplicatis  intestiui  labrts*'  angelegt,    von  Einigen  f,compaginaiio**,    toq  Äriceiiii« 
;tlnculum"  ^'enannt  wird,  muss  der  CJchilfe  ,,valneris  oras  leuiler  digitis,  vel  etiam  hamulls 
©cmbranai^  intcriori  iniecUs  diducerc*'  was  für  ein  schwieriges  und  nicht  ungenihrliches  Yer- 
ren  erklärt  wird,  daher  sich  bei  den  Acrzten  eines  (geringen  Beifalls  erfreue.      Vuch  die 

Ibulae**  (griech.  „ancterae"),  wie  sie  sonst  bei  Fleischwuudeu  in  Gebrauch  sind,  werden, 
da  sie  leicht  nacbla$<«en,  für  unsicher  erachtet,  ebenso  die  von  Abulkasim  (1.  S.  640)  em- 
pfohlene Anwendung  der  Zangen  grosser  Ameisen;  dagegen  wird  die  Kürschnernaht  („pel- 
hunum  sutura'*  für  zweckmässig  yrkliirl.  Stall  dos  Seidenfadens,  der  leicht  einschneiden 
»oll,  ist  dtT  vnn  Da  IIa  Croce's  Zeitgenossen  für  das  Beste  erachtete  und  iti  allgemeinem 
Gebrauche  befindliche  weiche,  gleichraässige,  einfache  oder  doppelte  Leinenfaden  zu  ge- 
brauchen, der  durchaus  nicht  „putrescibilis'*  ist,  in  Rom  zu  sehr  niedrigem  Preise  verkauft 
und  ,.filum  Gaielanorum'^  [Gaeta?]  genannt  wurde.  Dagegen  wird  die  Anwendung  von 
Darmsailen  (,^alii  ex  tcnni  alicniiis  animalis  inlcstino  rom  filo  üirnilem  formabani.  ^t  cum  ea 
iiite-tinorum  vulnera  consuebant'*)  verworfen,  jedoch  der  durch  die  vorzüglichsten  zettge- 
üu55i5chen  Aerzte  gemachte  üebrauch  von  feinen,  aus  Pergament  („membranula  haedi  prae* 
|)«rata^^)  geschnittenen  und  in  warmem  Wein  erweichten  Faden  iingefiihrt,  auch  der  Einlogung 
eines  Rohres  aus  Sambucus  (T^sambuci  fistula'*),  eines  Stückes  Thierdanu,  der  Luftrölure 
einer  Kntc  m  de»  Dann,  mit  nachfolgender  Naht  desselben  gedacht  und  hinzugefügt:  ,,quas 
(imn«?s  openitiories,  viris  doclis,  ac  in  iiac  medirinae  parle  eruditis,  considerandns  reünqui- 
mus".  Es  wird  dann  bemerkt,  dass  die  Feld-  und  Flotlcnarzte  nicht  nur  den  verwundeten 
Dick-,  Boodern  auch  den  Dunndann  nähen,  „asserentes  perraro,  nisi  in  valde  latis  uulneri- 
bus,  hoc  opus  illis  feliciler  occurrisse.  namper  anguslum  callem  crassa  exire  nequeuni;  iubent 
t»men  ulrun(|iic  consnendnni  fnrc">  Auch  Dal la  Cr dcc  neigt  sich  der  Ansicht  zu,  dass 
der  Dünndarm  ebi^nfalls  /u  uähen  sei  ,,acu  subtili,  breui.  et  rutunda*  el  filo  lineo,  forti, 
sabtÜi.  et  ae(|uali,  non  libulando,  sed  eo  ordine,  quo  sacci,  et  aliu  communitt^r  ronsui 
solent,  MC  hrcuia  fiant  puncta**.  Der  Faden  ist  jedoch  nicht  kurz  am  Darme  abzuschneiden, 
EK>ndem  beide  Knden  (,,vtraque  pars  eius*')  lasst  man  aus  der  Wunde  heraushängen,  „ot 
cum  puirueril  extrahi  pussil^'.  Dit?  Därme  sind  darauf  mit  „uinum  albnm  odoratum  ei  tepi- 
dum**  abzuwaschen,  >lie  Wunde  mit  einem  adstringirenden  klebenden  Medicament,  be'^tehend 
in  einem  Pulver  aus  Aloe,  Mastix,  Drachenblut  und  Mumie  zu  bestreuen  und  darauf  die  Kc- 
positioa  vorzunehmen.  Die  äussere  Wunde  wird  mit  „fino  njellitide  nigro"  abgewaschen 
und  Pat.  atjf  einem  weichen  Kissen  (,.culcilra**)  gelagert,  ,,ut  dorsum  aequaliter  gibbum  ßat*', 
bisweilen  auch  mit  rrh(ihtem  Brcken.  Mit  dem  etwa  gleichzeitig  vorgefallenen  Netze  ist  wie 
oben  angeführt  zu  verfahren. 

In  Cap.  17  wird  noch  einmal  die  Naht  der  Hauch  wunde  besprochen,  und  werden 
auhfuhrlich  di»»  Ansichten  von  Cclsos  (I.  S.a64),  Galenas  (1,  S,454),  Paulas  (l.  S.569X 
der  bloÄs  aus  l.etzlerem  geschöpft  hat,  und  des  Abulkasim  (I.  S.  639)  wiedergegcbon, 
«um  Schlu^ss  aber  Folgendes  bemerkt:  pKecentiorum  vero  aliqtii  Uilia  vnlnera  «o  modo 
«lucre  cvn»ueuerunt,  quo  sutores  caligas,  aut  alia  indumenta  cgnsuunt,  et  simul  adioogant. 
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Alii  romraunf  viuntur  modo,  quo  onmia,  ut  sacci  et  similia  sutinttir.  \o<5  autem 
sutura  [mittelst  oiner  fireikantigen  Nadel  und  eines  feinen  leinenen  Doppe!fadens|  semper 
soliti  sumus,  quaesitDiil  vno  tempore  quattaor  extremitates,  duas  nempo  abdominis, 
et  duas  peritonei,  si  eas  babero  possumns,  aggregat;  et  is  vere  modus  ftbulandi  est,  H 
non  ille,  qiii  hamulis  colebratur:  seruamusquc  in  hac  fibulandi  nitinne,  u(  inter  tihnlatn  »*t 
fibnlam  uniiis  minoris  digfiti  distantia  relinquator.  Talis  po^treino  sit  sulurae  profundita«, 
ut  lüla  abdüminis  conipositio  perforetur,  et  talis  unio  eoasoriietur,  ut  dictum  est, 
ne  si  rumpalur,  inde  liernia  intestinalis  sequatur."  Zugleich  werd<?n  3  verschiedene 
Nadeln  nnd  ein  Nadel-Eiiii  nbg:ebildet  (Fig.  82a,  b,  c,  d).  —  Die  ausserlich  auf  die  Wunde 
zu  bringenden  Modicamente  (Cap.  18).  mag  dieselbe  durch  Nahte,  ^,fibulae'*,  oder  eine  zwei- 
knplige  Binde  (..iiinculo  dnobiis  initiis  circnmdato**)  rereini^i  sein,  sind  t'Tit\n?dt*r  BlntstiU 
lungs-  oder  Klebemittel  (griech.  „enaemata  et  emplastica",  i&t  ,,glutinantia'*  nnd  be- 
stehen in  verschiedenen  Arten  von  Pflastern;  zuvor  kommt  ein  Pulver  anf  die  Wunde,  nm 
tlieselbe  „siccando  a  putredine  i>raeseniare*'.  Die  ganze  Gegend  ^, inter  bubones  et  axillas*' 
kann  in  den  ersten  Tagen  ,,molU  lana  oleo  mediocriter  calido  imbuUi"  umgeben  werden, 
.iu«^li  ist  ein  Verband  (,,deligatio"),  der  weder  zu  lose  noch  zu  fest  angel^  sein  darf,  zu 
empfehlen. 

Die  Behandlung  der  Wunden  des  Magens  (Cup,  20)  wird  lediglich  als  eine  tliä- 
tetisch-phannareti tische  geschildert,  jedoch  heisst  es  zum  Schluss:  „Ventriculi  uero  uulnns 
nalurae  dimiitatur,  et,  si  ainplum  fuerit,  si  potest,  ut  de  intestinis  dictum  est,  con- 
suatur;   per    os  autem  agglutinantia  as^umantur»   ^t  extriusecus  iniectorio  imponatiir  lotio 

ex  uino  nigro  austero  decoctionis  equiseti Sed  sententia  nosira  aflirmamiis^  melius 

esse  potenti  nalurae  omnia  conmiittere,  quae  id  facit  interdiim,  quod  medico  impos&ibilo  est". 
—  Die  Behandlung  der  Wunden  der  Leber,  derMib.,  der  Nieren  (Cap.  21,  22^  23)  über- 
gehen wir,  da  bei  deren  Gefalrrlichkeit  bloss  eine  expeclativo  und  innerliche  Behandlung  in 
Krage  kommt.  --  IHo  Wundmi  dos  Köqiers  der  Blase  (Cap.  24)  werden  als  schlechtweg j 
tüdttich  bezeichnet  und  wird  hinzugefügt:  „Ergo  de  vesica  fnnditns  secia  nihil  plus  dicer€ 
expedit,  quae  pariter,  quamnis  nonnulli  aliter  oredant,  consui  nequit^,  aus  nichtssagenden 
Grönden,  die  angeführt  werden.  Dagegen  helssl  es  in  Betreff  der  Wunden  des  Blasenhalse«: 
„Si  autem  eius  collum,  id  est,  carnosior  pars,  quauiLatini  ccruicein  vocant,  vulneiatur,  non 
ita  iraminel  periculum,  nam  nlTectum  similem  praecipue  his^  quibus  calculi  cxtrahunlur,  sa- 
nari  videmus.  —  in  Betreff  der  seltenen  Wundon  der  Gebärmutter  (Cap,  25)  wird  \i,  A. 
gesagt:  „Eius  uulnus  lethale  admodum  indicatur  tisdem  rationibus,  ut  capite  de  vesica  dictum 
est."  Es  wird  aber,  ausser  der  innerlichen  Behandlung  und  der  Besorgung  der  Bauchwnnde^ 
noch  eine  örtliche  Behandlung  als  möglich  angeführtj  die  darin  besteht,  dass  man  die  in 
der  Form  eines  „liniuientum^*  oder  „collvrium"  gebracliten  Medicamente  mittelst  ,.recto  sy- 
phone,  siue  cathetere,  aut  ut(*rino  clysterc,  fjuod  (inw»i  i  metrenchitas  vocant"  in  den  Ütenis 
einspritzt:  hinzugefügt  wird:  ^^si  ?ero  abstersio  aliqna  conuenorit,  fiat  cum  uino  nigro,  mellito, 
aut  sero  caprino,  aut  rosaceo  melle**,  —  Das  Cap.  26  soll  ?.war  von  den  Wunden  der 
Hoden  handeln^  erörtert  aber  nur  die  des  Hodensaokes,  dir  genäht  werden  sollen,  mit  Frej- 
liissrn   einer  OdTnung  im   unteren  Theile,   zur  Entleerung   der   ,,^  les'*;   iibrigot 

heisst  es:  »»quae  in  scroto  aut  oseo  oc^urrunt,  uulnera  bis  medlis  [I  rn  u.  s.  w.  d< 

Umgebung  der  gen&hten  Wunde]  facillime  ad  sanitatem  perducuntui 


Das  sohr  kun^o  sechste  Buch  beschäftigt  sich  mit  der  Ausxiebung  der  Pfeilfu 
Bei  der  Entfernun^r  von  (Jeschossen  (Cap.  1),  mögen  difsrlben  in  PleikTi  oder  Kugeln  he- 
slehcn^  kommen  die  folgrndün  i  J*unl(le  (,,scopi**)  hauptsächlich  in  Bi*lrarhl:  l.  ,,telunim 
materia,  ac  fortna^';  i.  „afTecta«  sodis  natura,  compositio,  situs^  et  officium'';  S.  „instru- 
menta, atiave  ingenia:  quibus  haer  omnia  extrahi  possunl'^;  4.  „curandi  nielbodas,  HC 
caetera,  quae  ad  fopicu,  id  est  localia  na^dif/amenta  pi^rltnere  utdentur*^  Die  Verschieden* 
hei  t  der  Geschosse  ist,  naob  Co  Uns,  bedingt  durch  deren  ,,mat«na,  ligura,  magnitudo, 
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muaerus,  tiabltos.  vires**.  Die  Substanz  derselben  kann  sein  »,ferrea,  pluinbea,  stannoa, 
,  Upideitf  aut  altero  roetalU  genere,  ossen,  corneii,  arundinBaj  lignea*';  ihre  GeBtait: 
ifiilA,  lata»  ^phacrica,  tri»fignlatii.  nngulosn,  nxiüata,  barbuIaU,  spiculata,  anl  tMispiditta, 
»c  fuspidataruni.  hae  cuspidc?  |M>«tenora  sppclantes^  liabent,  qnae  dum  extrahunturj  contra 
deÜ^aoiur:  tlla  in  ankriora.  iit  pro[)UlsaiH,  idcm  faciant.  ((uaedam  obiiersjis  cuspides  t«nent, 
fulmints  instar,  vt  dnm  ipsn  trahuntur,  propclhmtnrqiir,  in  obinila  inüganinr;  nach  der 
ü rosse:  ,^mafi:na,  pama,  longiora.  breiiiora'*;  nnch  der  Zahl:  eines  oder  mehrere;  nach 
ihreiQ  Vurhalti;n:  .,alit)ua  lii^no  firmiter  infixa  manetit^  aliave  ne^^Ugentins,  nt  in  Qxtra- 
litndo  soparata  intns  resideant*';  nach  der  Wirkung:  vcr^'ftel  oder  nichl  vergiftet.  Diew 
sind  die  Vcrsrhicdpnhritpn  dor  Gcsi^hosse,  die  „a  modi<?o  vnlnerario,  aliis  praestan- 
tiore**  genau  in  Betracht  gezogen  worden  müssen.  —  Die  Consli  uctitm  der  Pfeile  an- 
langend, so  sind  diti  Spitzen  derselben  an  dem  Ende  des  Schaftes  (^,üauda**)  auf 
zweierlei  verschiedene  Art  befestigt,  ,,qiiornm  vnug  canos  est.  in  quem  hastüis  acnitas  ex- 
Lrema^  ingredi  po8sil,  alter  cuspidatu^,  ut  in  hastilis  cauitate  inseri  raleat**:  die  er^tc 
Art  wird  von  Avicenna  ,,?,ugi  cannuUlnur',  die  zweite  „xugi  raudatum^'  genannt 

Bei  den  Pfeilen,  bei  »lenen  allen  der  Schaft  in  die  Pfeilspitzen  eindringt,  können  die 
letzteren  sein:  pacutae**  (Fig.  83a,  b);  „latae**  (Fig.  84a,  b),  llach,  leicht  im  Körper  zu- 
rück bleibend  und  oft  ?on  einer  anderen  Seite,  als  derjenigen,  wo  sie  eingedrungen  sind, 
aa^xuzinhfo,  wenn  sie  sich  unmittelbar  unter  der  Haut  befinden;  femer  .,triangulalae" 
(Fig.  H5a,  b),  bei  den  Crctensern  und  Scythcn  in  Gebrauch,  beim  Ausziehen  stärkere  Ver- 
lel3tuiig«n  verursachend;  „rotundae**  (Fig.  863^  b)  nicht  für  Kriegszwecke,  sondern  zur 
Cebung  und  zum  Vergnügen  in  Venedig  und  anderswo  gebraucht;  ,,angulosae''  (Fig.  87) 
mit  Tielen  scharfen  Kanten,  eine  Form,  die  unter  den  antiken  Pfeilen  gefunden  worden  ist; 
„spiculatae**  {T'ta,  88a,  h)  mit  zwei  rückwärts  gerichteten  Widerhaken  versehen  und  dadurch 
beim  Ausziehen  jfrü^sero  V*}rlet7.ungen  vcruryacbend:  ,,barbulatao'*  (F^'ig.  89)  mit  mehreren 
Widerhaken  (,,barbnlae")  verseben;  bei  den  Parthern  und  Indern  kommen  Pfeile  vor,  der«>n 
Spitzen  verschieden,  nach  vorn,  hinten  oder  beiden  Seiten  gerichtet  sind:  .,sagitia  cuspi- 
data  antiJriiw,  posterius*,  cuspidata  utrobique*'  (Fig,  90, 1>1,  92);  ,,lunatae",  mit  sehr  grosser, 
bmond-  »»der  sichelförmignr  Spitze  (Fig.  93);  ,,tnrcnlata€",  die  Spitze  des  Pfeiles  besteht 
xwei  Theilen,  die  beide  mit  ScbraubenwindungeFi  versehen  sind,  um  in  einander  einge- 
schraubt zu  werden  (Fig, 94 1:  .,diiph'catae"  beslehen  ebenfalls  aus  zwei Theilen,  deren  einer 
aber  nur  mit  einem  Dorn  versehen  ist  und  sich  leicht  von  dem  anderen  trennt,  so  dass  die 
eigentliche  Pffil<?pitze  oft  im  Körper  zurückbleibt  (Fig,  95).  Die  im  üebrigen  bei  verschif- 
denen  Nationen  und  unter  verHrhiedenen  nimmelsstrichen  sehr  von  einander  abweichende 
Form  der  Pfeile,  die  thcils  mit  dorn  Bo«:cn,  theils  mit  der  Armbrust  (,,ballista")  gesch1*Miderl 
werden,  ist  gewiUmHch  so,  wie  sie  (Fig,  90,  97)  abgebildet  ist. 

Bei  der  Ausziehung  der  Pfeile  fCap.  2)  kehrt  die  bekannte  Vorschrift  wieder:  ,,Tunc 
ergo  eo  modo  quo  patiens  erat  dum  uulnus  acceperat,  situelur  si  patest,**  Steckt  ein  Pfeil 
so  fest  im  Knochen^  dass  or  auf  keine  Weise  ausgezogen  werden  kann,  so  sind  zunächst  die 
mngtbenden  Weich  (heile  einzuschneid*'»^  entweder  mit  einem  einfachen  spitzigen  Messer 
,,cttJt6llus  Simplex**  (Fig.  9H),  dder  mit  dem  ^^ah  eius  occulla  ac  deceplorta  operatione, 
Porcep»  deceptoria,  aut  excisoria  duplicata  innersa**  (Fig.  99)  genannten  Instrument  [das- 
selbe findet  sich  bereits  bei  Hans  von  Gerssdorff,  Taf.  VII-  Fig.  3].  Durch  eine  enge 
Wunde  hindurch  kann  ein  im  Knochen  festsitzendes  Pfetloisen  auch  mit  einem  von  Abul- 
kasira  „tercbrura  tnrculatum'*.  von  Guy  de  Chauliae  ,,terebrum  iuuersum**  genannten 
Ikihrer  aufgezogen  werden.  Dieser  aus  dem  besäten  Stahl  oder  aus  indischem  Kisen  bcrge- 
sleUte  Bohrer  kommt  in  zwei  Formen  vor^  nämlich  als  „terebrum  torculatnm  solidum" 
(Jhg.  1(K)),  von  dem  man,  da  die  Pfeilspitzen  und  deren  Anshiihlung  (,,zugi  cannulatum*'') 
voi  '      '     ,.n   Dinirnsionen   sein   kann,   mehrere   nach  Länge  und  Dicke  verschiedene 

Kk  I  musSf  oder  als  „terebrtun  torculatum  concauum'*  (Fig.  101k  der  in  der 

Miii«  euitm  dorcli  Schr^abenkraft  zu  bewet^^euden  Dorn  (.^hastula  ferrca**)  besitzt,  welcher, 
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in<1em  nr  die  Schraiibens[iitze  ansei  narKlerdrängi,  bei  je»!er  Grosse  der  Pfeil  spitze  V<«irwen- 
tiui>g  liinlen  kann,  —  Bei  einer  grossen  Wunde  können  Zangen  („allractoriÄ'')  in  Anwendung 
kommen,  die  nach  ihrer  Form  von  den  Schnäbeln  einiger  Vogel  beniinnt  sind,  wi<«  ^^iroruinnm** 
(Fig.  102),  ,,nnsprinnm*^  iFi«;,  111,  112,  113),  „ciconinum'*  (Fig.  110),  ^,jB:ruinum'*  (Fig.  114, 
115).  Es  wird  ferner  an  das  von  den  ilUen  znr  Ausziehiiug  von  Pfeilen  benntzte  InÄü'unwnt 
erinnert^  ,,beln!cns*'  genannt,  das  wahrsf^hrinltch  identisch  mit  dorn  von  Hippokrates  als 
,,eraphisrns''  und  von  Celsus  nh  „Dioclenm**  bezeichneten  Instrument  ist,  dessen  sehr 
dunkele  Bcschröibiing  Daüa  Croce  nicht  verstanden  zu  haben  anfuhrt,  obj^leich  er  von 
dem  Instrument  eine  [von  uns  nirht  reproducirte]  Zeichnung  giebt.  —  Wenn  ein  Theil  mit 
Widerhaken  oder  Spitxen  versehen  ist  (,,sagitta  cuspidatji,  aut  barbulata,  ant  spicnlata**), 
kann  er,  wenn  diese  klein  und  dünn  sind,  mit  einer  gewöhnlichen  Zange  (Fig.  103)  gefassl 
und  aufgexugen  werden,  irn  anderen  Falle  .iber  wunle  von  Hippokrates  und  Cetsus  ein 
der  Länge  nach  gespaltenes,  die  Spitzen  deckendes  Scbreibrohr  gebraucht.  Es  können  da- 
zn  aber  auch  Zangen  gebraucht  werden,  die  an  ihren  Enden  röhrcnftirmig  sind  („tenaculae 
cannul.atae^'),  innen  aber  mit  Zähnen  versehen,  oder  glatt  (Fig.  104)  sein  können,  von 
Avicenna  ,,forfex  semilunaris  genannt.  —  Während  eine  mit  ihre?n  Schafl  noch  in  V' or- 
bin düng  befindliche  Pfeilspitze,  wenn  sie  sich  nahe  unter  der  Hant  auf  der  dem  Eintiitt 
dos  Pfeiles  entgegengesetzten  Seite  befindet,  ohne  Schwierigkeit  daselbst  ausgeschnitten 
werden  kann,  ist  die  Sache  viel  mehr  erschwert,  wenn  die  Pfeilspilze  allein  zurückgeblieben 
ist  und  muss  man,  je  nachdem  das  Pfoileisen  (,,sagittae  fermm**)  „cannnlatum**  oder  ,,caa- 
datum''  ist,  sich  im  ersten  Fall  eines  ,,projmlsorium  mas,  aut  impellens  surdum*'  (Fig.  105h) 
bedienen,  welt*hes  in  das  „ziigi  cannulalum^*  (Fig.  10.'>b)  eingeführt  wird,  im  anderen  F/tlJ 
aber  eines  „proputsorium  foemina^'oder  eines„impellenscannnlatum**(Fig,  lOtja),  welches  das 
„zugi  caudatuni'*  (Fig.  lOCth)  aufnimmt.  Es  findet  hier  also  nicht,  wie  sonst  so  häufig,  die 
Heransbeförderung  des  Fremdkörpers  ,,per  attractionera**,  sondern  „per  proirusionem  sru  prr 
irapulsionem"  statt,  Riswoilon  aber  muss  man,  wenn  man  befürchtet,  mit  den  Au 
versuchen  enien  grösseren  Schaden  anzurichten^  als  dei  Pfeil  selbst  zugefügt  hat> 
stehen  und  die  Ausslossung  dos  Fremdkörpers  der  Natur  bei  Eröffnung  eines  entstandenen 
Abscosses  überlassen.  Die  nach  Ausziehung  eines  Pfeiles  einzuleitende  medicamenlöse  Wund- 
behandlung übergehen  wir. 


Das  siebente  Buch  betrifft  die  Schusswunden.  Djis  Geschosa  (Cap.  1)  ,,spbae- 
ricum,  aut  angulosum  est,  prout  pluinbea  glans,  siue  parua  pila,  aut  parna  sphaerula^  ant, 
ut  dicunt,  iflobuhis,  aut  plnmbeus,  aut  stanneus^  aut  ferreus,  aut  lapideus**,  selten  aus  einer 
anderen  harten  Substanz  besti'hend;  es  wird  geschleudert  „a  dittbolico  illo  instrumcnlo  fulmi- 
nante qnod  isti  uulgo  tormentum,  archibugium,  et  solopetum  uocant.'*  Zwar  sin^l  schon  von 
Hippokrati'S  und  Celsus  (1.S.356)  Verwundungen  durch, ,glande*iplumbeae^  aut  lapideae** 
beschrieben  worden,  allein  diese  wurden  mit  vSchleudern  (,,funes  erant,  quas  isli  fundas,  aut 
fundibulas  vocant**)  geworfen^  wie  sie  in  den  Schlachten  der  .\lten  üblich  waren  und  schon 
in  der  Bibel  (David  und  der  Riese  (loliath)  erwähnt  werden, 

Die  Kugeln  verursachen  ein  ,, compositum  uulnu^''  verbunden  mit  ,,carnis  allntionc 
mit  laccratione,  ossium  fracturis,  intoroperir,  dolore,  inflammalione,  adustionr  (piadatn, 
ei  aliqua  renenosa  quaUtate,  unde  Cacillime  seilen  affeota  spfaacolo  affligitur\ 
Die  Symptom»  der  schwc^ren  Verletzungen  werden  folgendermassen  beschrieben:  ..interdum 
patientis  corpus  et  mens  stupott  aulnerali  attimiti  liunt,  eo^üjue  frigidus  su<lor  inuadit^  mot 
acstuant,  uuli)t?ris  •  unt,  ac  denigrantur.  su!  ■  bris,  siti 

sonino  priuanlur,    i  Spirant,  syncope  et  veii  "ir,  tumul  4\ 

dormiunt,  affliguntur^  fades  inflammatur,  oculi  rubent,  desipiiint,  atijue  absurda  loquuntur, 
postrenio  moriuntur**.  Es  wird  weiter  noch  an^vführt:  ,Tplaga  raro  omnino  in  rnctum  tendil 
caro  coQluüa,  ac  liutda  cernitur**  und  sjiäter  (Cap.  2):  ,,prr  mulln**  ac  diuersos  s-inus  Ues 
torluose  progreditur^^    Die  Indicationen  bei  dm-  Bidiandlung  von  SchuLswunden  sind;  1)  dff 
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rpor  «11  entfcrnfn,  2)  dtp  Schmer'/en  zu  cmiHssirrcn,  3)  <!ie  ^«•]ll*'t.'^cht^  und  ff«^- 
ris.vnc  Wuinte  in  der  \Veise  zu  holiamleln,  ..(piani  isli  di'|ft<stiuneni  a[^p(^llJlnt*\  4)  flio  Kt»i- 
niftjng,  Aasfülliing  und  Vernarbung  dor  Wun»l©  herbci/nfüliren,  h)  die  übclon  Zuflillß  zu 
bcseiiijrcn. 

Zu  genauerer  Konnluiss  der  BejschalTenheit  der  Wunde  (Cap.  2)  ist  dieselbe  mit  dein 
Z«»l»f<*rinj?er,  ,»runi  nihil  po  prat^sianti us  >it,^*  zu  unlcrsucliLM^  oder»  wenn  derselbe  xu 
kurz  odrr  7.u  dick  ist,  mit  einer  Sondo  (,,specillum  siu«  radiolus"),  dio  wod«^r  zu  dünn 
nooh  zu  «lick  sein  darf,  aus  Silber  oder  Blei,  oder  aus  einem  anderen  biej^sainon  Metall,  oder 
•Mis  Wachs  jjfstehen  kann^  um  snwolil  das  ricschoss,  als  die  von  demselben  mitgerissenen 
,annaturac  particula"  wie  ,,pnrtcs  loricar,  armaiiirao  hninulns,  aut  inilumentorum  fra^- 
enta,  aut  059a  fiacta**,  oder  andere  Dinge  aufzulinden*  Nach  Erkennung  des  Geschosse» 
der  Vax,  in  die  bekannte  Lage  zu  bringen,  ,,el  si  vires  dysunt  in  locto  niulli,  et  proxirae 
kä  eani  ligurani*'  und  <lus  Geschoss  „cito,  tnto,  ac  quam  mininio  cum  dolore'*  auszur,iehpn| 
Wfun  nölhi«:  nach  Erweiterung  der  Wunde,  und  zwar,  wenn  müg:lich,  am  ersten  Tage, 
„quia  qualiscunquo  fuerit  ictus,  commodius  perlractabilnr:  nam  lunc  mernbrum  f^alidutn,  et 
fniimluni  vulnus  latius  persontilur,  an  stupidt?  sentit,  et  ^lobiilus  aut  diirito,  ant  alio  insiru- 
rocnto  farilius  tanffitnr*'.  Die  Kugel  kann  aber  auch  auf  der  der  EingangsÖlTifiung:  ontgeijen- 
pelzten  Seite,  wenn  sie  nahe  unter  der  Haut  sich  befindet,  angeschnitten  werden.  —  Bei 
tiiiem  sphtirischon  Gescboss  kann  man  eine  convexe  oder  gebotene  Sonde  (,.sperillnm 
€unn»ritum'*)  (Fig,  H)7)  anwenden,  oder,  wenn  dies  Instrument  unbequem  gefunden  wird, 
eine  Rin^sonde  („specillum  unnulare^*)  (Fig.  K^'^U  mit  deren  Rino^e  die  Kugel  gef;isst  wor- 
dtMi  kann.  Sitzt  dii?  Ku^el  am  Knuchrn,  so  kann  man  ein  hakenförmiges  Instrument  („ba- 
mulus,  aut  uncus,  sine  vncinus  retusus")  (Eig,  IW),  von  Paulus  „eyathiseus**  genannt, 
gebrauchen;  dio  Ilakcn  Können  einfach  oder  doppelt  („du plicatus**)  (Fig.  llü)  sein  und  sind 
besonders  zur  Entfernung  von  Stücken  eines  Ketten-  oder  anderen  Panzers  oder  von  Kugel- 
stärken  zu  gobrauchen,  jedoch  wegen  ihrer  scharfen  Spitzen  mit  grosser  Vorsicht.  —  Das 
ausserdem  rnrähnte,  von  Alfonso  Ferri  erfundene  „Alphonsinuni'*  (M.  S.  21*2.  Taf.  X.  Fig. 
21,22j  übergehen  wir.  Bei  tief  sitzenden  Kugeln  ist  zur  Ausziehung  zu  empfehlen  der  unter 
verHchiedcuen  Formen  vorkommende  Gänscschnabel  (Fig.  111,  112,  IK^),  oder  der  Kranich- 
Schnabel  („gruinum  sine  arcadiiium'^)  (Fig.  114,  115)  und  bei  engen  Wunden  der  von  Dalla 
Cr^ce  erfundene  Storchschnabel  (,,eiconinum")  fFig.  116),  der  sicher,  schnell  und  schmerz- 
los arbeitet  und  mit  seinen  zwei  Spitzen  sich  in  das  Blei  der  Kugel  eindrückt.  —  Demnächst 
kottimt  oin  vierarmigrs  Instrument  in  Betracht  (Fig.  117  a,  b),  bestehend  aus  einem  mit  4 
Armen  versehenen  Stamm  (,,tnmcüs  quatuor  aus  monitus")  (Fig.  117  a),  der  aus  zwei 
roittoUt  einer  Schraube  verimndenen  Theilen  und  einer  Canüie  („cannulus"),  mit  der 
4  Arme  geschlossen  werden,  zusammengesetzt  ist.  —  Weiter  finden  sich  die  Instru- 
ntc,  welche  zu  gebrauchen  sind,  wenn  die  Kugel  in  eine  Höhle  oder  in  den  Bauch  ge- 
langt ist,  dio  bei  den  Deutschen  (,,'reutonici")  angefertigt  werden  und  ,.ftirmosa  sunt,  insigni 
arlilicio  fabricata"  und  auch  zu  mancherlei  anderen  Zwecken,  nämlich  als  Sperula  (grieoh. 
dioprion  et  diopfera^  lai  ,,speculum'*)  für  (Jebiirmutter-  und  Mastdarm- Krankheiten  zu  ge- 
ucben  sind,  und  die  dem  Dalla  Croce  von  dem  kaiserlichen  Leibazte  Andreas 
attbeolus  |MattioliJ,  Sonensis  [ausSinigagtia]  verehrt  wurden  und  ,,rochetae**  genannt 
werden  iFig.  U.h,  119,  lifO,  121).  — Wenn  eine  Kugel  so  fest  im  Knochen  stc<'kt,  d;iss  sie  auf 
keine  andere  Weise  entfernt  werden  kann,  muss  man  sich  eines  Bohrers  bedienen,  der  sich  in 
«teer  Canülo  befindet,  welche  Fingerlang,  rund  und  in  der  Mitte  gespalten  isl(,,cannulu8  sim- 
plM  divbus  terebro  munitus")  (Fig.  12'i)  [dassefbe  Instrument  findet  sich  bereits  bei  Hans 
vwn  (lerssdofff.  Taf.  VIE  Fig.  17J,  oder  auch  an  ihrer  Spitze  aussen  mit  Schrauben- 
windungen versehen  sein  (,,cannulas  torculatus  cum  terebro")  (Fig.  123)  oder  einfach  und 
itni^pulten  ist  (Fig.  124), 

Naobdeni  die  Blutung  (Cap.  3),  die  meistens  unbedeutend  Ist  (,,inierdiim  enim  in  bis 
1fil!ii«ribiis  parcissitne  efHuere  solet**),  mit  den  bekannten  Mitteln  gestillt  ist,  wird  die  ganze 
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Wunrl<?  leichl  ,,liiUcoli^,    nul  imhiillis  ex  stupa  probe  pexa**  aus{2:elulli,    ]<floch   dürleti   die 
,,lunindafi*'  nicbi  von  solcher  Lange  und  Dicke  sein^   dass  sie  den  Auslluss  des  Eilers   vnr- 
tiin»!crn,    dcMin  ein  Hnufiignindsülz  Lsl,    ^^nc  pus,    mit  ichor,  siue  sanir*^  rctincalur,  sod  do- 
*luai>*,    und  wird  ausserdon*  zur  Schmer/.stiilung  ein  „calaplasma"   aufgelegt  und  zu  dt*m 
gleichen  Zwecke  von  vorscliiedenon  Oclon,    Salben,   PHaslern,  innerlichen  Mitteln  und  Kly- 
slieren  Gebrauch  gemacht.     Diineben  ,,victus  tenuis,  et  pancus",  kein  Wein,  sondern   als 
Getrünk  ,,aqua  cocta"    oder   ,,hordeacea,    aut  ptisanae  cremor" ;    möglichste  Kuhe^    denn 
,,soiiinus  naturalis  bonus,  uigiliae  longae  malae,  animi  accidentia,   ac  ventis  senipor  inaln". 
Es  kommen  nunmehr  die  „medicamenta  concoquontia,   et  pus  mouere  polentia*'  (Cap.  4)  in 
Betracht,  d.  h.  es  werden  mit  solchen  die  ,,Uchinia,  siue  penicilla  aliquo  digerente",  ebenso 
die  ,,superposita  lata  petia'^  bestrichen  und  dasGanze  mit  einerRinde  leicht  und  derartig  be- 
fostigt,  dass  derEiter  frei  abfliessen  kann,  während  die  Wunde  möglichst  nach  unten  gerichtot 
ist.  Weiter  l'olj^^  die  Anwendung  der,,medicinaeabstergenteset  carnem  induccntes**  (Cap.  5), 
die  wir  übergehen,    und  sodann  (Cap.  G)   ,,Do  symptonuitum,   quae  fulminatis  uulne- 
ribus   oocnrrunt,   correcllooe".    Als  äu  den  übelen  Zufallen  gehörig,    wird  ztinachst   dio 
,jaltritio*^  nngeführt.    bestehend  in  einer  Zerreissung  der  Weichtheile;   wenn  dieselbe  ohne 
Trennung  der  Haut  vorhanden  »st,  wird  sie  „Simplex  conlusio'*  oder  ,,collisio**,  griech.  „thlas- 
n\a,  et  regma'\  l<ei  vorhandener  Wunde  „uulnus  contusum"  genannt.  Die  beiden  dabei  zu  or- 
füUonden  ludicationen  bestehen  darin,    die  Schmerzen  zu  lindern  und  die  Eiterung  %\i  be- 
fördern,  und  Dies  geschieht  durch   äusserliche  Anwendung  von  „auodjrna.  et  mitig?itüna** 
und  von  Kataplasmcn,  —  Bisweilen  scheint  auch  eine  Art  von  Verbrennung  (T,corabtistiO| 
adnstio"j  hei  Scliusswunden  zugegen  zu  sein,    indem  sich  bei  ihnen  eine  ,,crusUi''  ßndof 
welrlie  die  Griechen  ,,escharam,   uel  potius  ephelcidan^*  nennen,    und   die   dem   durch   daA 
Glüheisen    verursachten  Brandschorfc  ähnlich  ist,    und  ,,ob  id  aliqui  talia  uulnera,   inier 
adusta  connumerare  videntur^^     Zur  Entfernung  des  Schorfes  werden  verschiedene  Arten 
von  Salben  und  Pllastem  empfohlen.    —    Den  Abschnitt  ,,r>e  sauciatis  siue  attris  neruis^*, 
in   welchem   es   sich   um  Verletzungen  <!er  Nerven  sowohl,    wie  der  Sehnen  und  Ligamente 
handelt,    übergehen    wir.    —    Die  aus  den  bekannten  Erscheinungen  zu  diagno5ticirendcn 
Knocheubrüche,    deren  Varietäten  näher  erörtert  werden,    aollen   mit  ,,fasciis,    ferulis, 
spleniis,  capsulis'*  und  ähnlichen  Mitteln  behandelt  werden;  die  bei  denselben  sich  linden- 
den losen  ,,os9ium  particulae'*  sind  mit  ,,forcipibus,  aut  uolsellis,  nut  tenaoulis**  oder  an* 
deren  lusiiumenten  auszuziehen.  —  Ist  eine  Kugel  in  ein  Gelenk  („articulus,  concathenalio") 
eingedrungen,    belindel  sie  sich  zwischen  zwei  Knochen  und  verursacht  grosse  Schmerzen, 
so  ist  sie  so  bald  als  möglich  zu  entfernen,  indem  man  die  betrefTenden  Knonhen  nach  l^ro- 
logung   von   Binden   durch   «wei   Gehilfea   auseinanderziehen    und    mit   dem   „specillum 
conuexnm^'  oder  „coclearium'^  (»der  mit  Da  IIa  Groce's  „ciconiuum*'  aufzieht,  »der,  wenn 
die  Kugel  sehr  fest  sitzt,  mit  dem  einfachen  .»terebrum  torculatum**  oder  mit  ilem  mit  einet 
Canölc  versehenen,  «ler  durch  Anbohren  der  Kugel  ilieselbe  erfasst  und  entfernt.    Wenn  man 
die  hierzu  geeigneten  Instrumente  nicht  zur  Stelle  hat,  soll  man   den  Pat.  nicht  unnütz 
(|ujitfn,    weil    nach  eingetretener  Entzündung,  oder  wenn  der  contundirte  Knochen  sich  ah- 
stösst,  auch  die  KuücI  horausbefurdort  wird*     Ebenso  wie  rfeilspftzen  kiWuicn  auch  Kugeln 
sehr  lange  Zeit  im  Körper  zurückbleiben.    —    Die  anderen   iibelen  Zufälle,    die  zu  Schuss- 
wunden htnzulretrn  können,  wie  ,,conuul5ione5^S  d.h.  Totanus,  uml  Vergiftung,  uhfrgehen 
wir,  weil  ihre  Behandlung  dieselbe  ist,  wie  bei  anderen  Wunden,  und  eine  durch  das  Pulver 
herbeigeführte  Vergiftung  der  Schusswunde  von  Da  IIa  Croce  nicht  angenommen  wird,  — 
Auf   die    beim   Hinzutreten    von   Brand  (griech.  ,.sphac!clnn",    arab.  „Ascharhlton*^   oder 
„Echachilon",  lat.  ,,siderfttio*^)  bisweilen  erforderlirhc  Glicdahsetzung  wdl  in  der  folgenden 
Schrift,  auf  welche  verwiesen  wird,  naher  eingegangen  werden* 
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Von  dem  zweiii'ii,  viel  iinifaSv«icn«ioron  Werke  Oalla  Croce*.*  iKtbei*  wn  <lic  folgen* 
S  AusiCiiben   he.niitÄt,   die   italientscht'    uiul    iU*rcn    doulsolic  Ucltorsd/.ung,    dir^    beido 
7  Börhor  onthftiton,  nnd  die  laleinischo  mit  nur  .H  Biichorn: 

Cirugia  vinucrsalc  e  pcrfutU  di  tutto  Ic  parti  pnrtincuü  alt'  ottimo  chirurgo.  Dl 
Ufa.  Andrea  dalU  Crocc  nn.'dico  YifiitiAuo.  Nclla  qiialc  si  contieitc  la  theorica  et 
prattira  di  ciö  cho  puö  csscrc  «elln  cirugia  rjeeessario:  comc  piii  ampiameiilo  »el  sommario 
fci  diclitara.  Di  nuouo  cou  li  dissegtii  di  tutti  gti  Istromenti  auUchi  e  inodtTtii  in  taV  arte 
n«ce>sarü,  poüta  in  luco.     Veuclia,  1583.  fol. 

üfßcina  aurea.  Das  ift,  Güldene  VVerckftatt  der  Chirurg}-  oder  Wund  Artzui^v,  .  .  , 
Krfilich  Von  loanne  Andrea  de  Cruco  .  .  .  .  Nunmehr  aber  ....  auf«  dem  Ilalia- 
laschen.  a\a  fcinL'm  Original  in  rnfore  hoch  Teutsche  Sprach  vcrfctzt.  Durch  Petrura 
Uffeubachium  ete.     Franckfort  am  Mevn,  1607,  fol. 

Chirurgiac  universalis  opus  absulutum  loannis  Androao  a  Gruce  VencÜ  mcdid 
pratstanlissimi.  In  quo  t^uorumcunquc  affectuuin  univcrso  corpori  humano  obuenienltutn, 
i*t  ad    tdururgi    curam    spectaiitium.    notiu,    prnedictit»,    atque    curatio    pi^rspicua  mrihodo 

narnintur Aildila  tnsupcr  est  ofticina  chinir^ca,   in  qua  nernpc  instrumenta  omnia 

aliaqtic  chirurgico  cormenicntia  suis  figiiris  deUneata  expressa4^ue  ccrnuntur,  Vcnctüa, 
J59C»  io\.     2f.O  et  71  pp. 

Die  itn  Obigen  naher  bozeichnoto  laleinischo  Ausgabe  des  Werkes  i'^t  von  dowa 
ßurhhHndlcr  Pauhis  Met  eins,  nanhdem  dio  llolzslöcke  (f^typi*^)  der  darin  ahi^cbildeten 
Instrtmicnte  in  seinen  BesiiE  lajclanpri  waren^  dem  Hieronymus  Fabricius  ab  Aqun- 
pcndontü,  Professor  der  Chirurgie  und  Anatomie  zu  Padua,  „chirurf^orum  nosLH  temporis 
corjpliaeo''  ürewidmet,  ist  aber,  wie  aus  dem  Ubiiren  hervorsteht^  unvolbtändijü:,  da  sie  nur 
3  statt  (1  odrr  7Biirher  enthält  dabei  aber  niiien  als  j^Oflieina  chirurgica^*  beÄei<*hneton  An- 
hanjr,  der  in  der  italienischen  Ausg:abe  und  deren  deutscher  Ueber^etzung  das  7,  Buch  bildet. 
Die  beiden  letztgenannten  Ausgaben  enthalten  auch  (im  1.  Buche)  eine  in  der  lateinischen 
fehlende  Abhandlunpr  über  die  Post  von  Dalla  Crooe's  Grossvater,  Maestro  Giouanni 
La  ton  10  Grandi  dalla  Troce, 

Von  den  hier  zunächst  in  der  lateinischen  Ausgabe  vorliegenden  3  Büchern^  deren 
jetle*  wieder  in  Tractute  zcrfiillt,  ist  das  zweite  Buch,  auch  „Tractalus  secnndus**  genannt, 
die  in  7  Bücher  getlieilte,   bereits  im  Vorstehenden  eicerpirte  Schrift  ,jChirurgiac  librl 

Da«  erste  Bnch,  aus  6  Traclaten  bestehend,  ist  den  Apostemen  gewidmet,  d.  b, 
IIA  im  Sinne  der  Alien,  den  Schwellungen  ailer  Art,  den  „tamores  praeter  naturam*^  Da 
tB  »ich  hierbei  am  die  verschiedenartigsten  Dinge  handelt^  können  wir  den  1.  Tractat, 
welcher  die  Aposteme  im  All|?emeinen  t»rörtert,  also  ihre  Natur,  Ursachen,  Entstehung,  Ver- 
lauf, Prognose  n.  s.  w.  betrifft,  gnnz  übergehen. 

Bei  don  im  2.  Tractat  besprochenen  entzündlichen  Schwellungen  wird  zunächst 
die  Phlegmone  erörtert  mit  ihren  5  Symptomen  (Cap.  1):  ,,tumor,  rubcdo  fusca,  et  ad 
niüip-L'dincm   doelinis,  palsafif   dolor  extensus^  cator  ardens^'.     Die  auf  die  Zertiieilung  der 

P*  '    f^  gerichtete  Behandlung,  bestehend  in  entsprechender  Diät,  Aderlässen,  innerlichen 

liehen   Mitlein,    nanirntlich  Pflastern  (Cap.  2),    sowie  dio  Erörterungen  über  die 
und  Ktitstelmng  des  l^iters  (,,sanies'')   und  seine   verschiedenen  Arten  (Cap.  l{) 
it  wir.  Auch  dio  Vorschriften  über  die  ErölTnung  der  Abscesse  (Cap.  4)  bieten  nichts 

«on  dorn  bei  früheren  Schriftstellern  bereits  vielfach  Erörteilen  dar.  —  Daa  über  den  Fu- 
inkcl  („fumiicnlus,  spina,  clauus,  carbunculus^*,  arab»  „Aldemenu),  AbJemurenul,  Adc- 
mPS  »riech.  ,,iIoticrtcph")  nnd  dessen  Behandlung  (Cap,  5»  fi)  Angeführte  ist  obcnfalls 
"j.  Dasselbe  i^ill  vom  Panaritium  (Cap.  7,8).  —  Beim  Carbunkel  (,,anthrax", 
itr  ,  .  Iiohüin*')  (Cap,  Ü,  \i\)  werden  ebenfalls  nur  die  Ansichten  der  iiltoren  A er?. te  an- 
gefahrt, ohne  wesentliche  eigene  Zuthaten.  -  Hieran  schliessl  sich  sonderbjirer  Weise  die 
Be.Hprecbung  dos  Aneurysma  (auch  ,»emborisma,  hyporisma,  mater  sanguinis")  (Cap.  11, 12), 
und  xwar  sowohl  des  falschen  traumatischen,  als  des  wahren  Aneurysma,  von  welchem 
Ualla  Croce  Ifhil  tn  Venedig  einen  Fall  durch  Ruptur  einer  .Vrterie  [welchiT,   wird  nicht 
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jeiloch  bei  Woiti.'tn  urif^enügeinler,  als  ilie  urspnmglicli  von  Atityllus  (I.  S.  , 
welclie  Paulus   und  Abalkasim,    Hic   Beide,   nebst  Anderen,    von   Da  IIa  Croco  ciürt 
werden,  benntzt  haben. 

Der  3.  Tractat  „De  cholericb  tuturtribuÄ"  botriffl  zunächst  das  Erysipelas  (Cap.  1,2), 
beweirt  sich  aber  ledf^licb  m  den  Ansrhanutijgren  der  Alten.  —  D»©  foljjenden  Ahsrhnill 
über  Herpes  (,,prniia,  ignis  saccr^  Persicus  ignis,  ijjnis  Sancti  Anlonii,  morbus  diuinus 
horciilarius")  (Cap.  '6^  4),  über  „Formica*^  (Cap.  5,  f>),  über  „VcsIcaL'  et  inflationps** 
(Cap.  7,  8)  über^hen  wir.  —  Auch  die  Verschiedenheiten,  welch©  7.wischen  den  Farmen  de^ 
Brandes  (,jgan|^ncna,  spbacclus,  herpes  esthiomcnas")  (Cap.  9,  10)  gemacht  worden,  om- 
sprechen  ganz  den  Ansiehion  der  alteren  Autoren. 

Im  4.  TraclMl  ,,De  tumoribus  pltuito.^is**  wird  zunärhst  das  Oüdem  (auch  „vndimia*^ 
genannt)  (Cap.  1,  2),  in  bekannier  Weise  erörtert,  ebenso  die  Balggeschwiilste  (»^nodi") 
(Cap.  3,  4),  7M  denen  das  Atherom,  Steatom,  die  Meliceris,  die  „natao"  oder  „naptae**,  die 
„iestudines**  und  „lalpue*'  gehören.  Es  folgen  die  scrophuloscn  Drüsenschweltungen 
(,,slniniac**,  grierh.  „choerades'*)  (Cap.  5.  T»),  die  Ceberbeine  („Glandulae**)  (Cap«  T,  8), 
über  die  alle  nichts  von  den  älteren  Autoren  Abweichendes  aui^oführt  wird. 

Die  im  3.  Tractat  besprochenen  , Juniores  n»elancholiei**  betreffen  den  harten  Krebs 
odeJ"  „scirrhus"  (Cap,  1,  2),  der  unterschieden  wird  von  dem  ,,cancer  sen  Carcinoma** 
(Cap.  3,4).  Daran  sehliesseu  sich  die  Luft^oschwülsto  („inUationes,  siue  flatuosi  tu- 
mores")  (Cap.  5),  xu  denen  z.  B.  der  Tyrapanites  gerechnet  wird»  während  des  subcutajien 
Knjphysems  keine  Krwähnung  geschieht.  Zu  dem  ,,tumor  aquosus^*  (Cap.  G)  endlich  ge- 
hören Hydrocephalus,  Ascites,  Hydrocele. 

Di«?„Kxcrescenliae"  des  ß.Traclats  betreffen  zunächst  den  Käsen  pol ypen  (Cap.  1,2), 
dessen  Behandlnngsweise  die  bei  den  alten  Aerzten  angeführte  Ist-  Es  folgen  die  Warzen 
(„Verrucae,  pfiri*')  (Cap.  3,  4),  zu  doren  Entfernung  ganz  besonders  das  „oleum  vitrioli*' 
[Schwefelsäure]  empfohlen  wird,  die  Feigwarzen  („ficns,  niorum*',  griech,  .,thimos'*,  arab. 
,,Alhasce,  Alljalher'*)  (Cap.  5,  (i),  die  weggeÄtzt  oder  »bgebunden  werden,  das  Hühner- 
auge („clauus,  callas'^,  griech,  ,ttilo**)  (Cap,  7,  8),  die  Sarcocele  („hernia  camosa**) 
(Cap.  9),  von  der  Dalla  Croce  angeblich  zu  Venedig  einen  Fall  gesehen  hat,  bei  dem  das 
Gewicht  22  Pfund  betrug.  In  BetrelT  der  operativen  Entfernung  wird  auf  eine  spätere  Stelle 
des  Werkes  verwiesen.  Es  folgt  die  kürzt  Besprechung  des  überzähligen  Fingers 
(„sextus  digitus")  nebst  anderen  EÄcresconzen  (Cnp,  10).  —  Unter  Drüsengeschwülsten 
(„lumt)re3  adonosi")  (Cap.  11)  sind  gewisse  „in  glandosis  locis"  vorkommende  Geschwülste 
zu  verstehen,  die  von  den  Alten  als  „bnbo,  phima,  ©t  phigetlon**  bezeichnet  wurden,  auf 
deren  früher  erörterte  Unterschiede  wir  hier  nicht  näher  zugehen.  —  Der  Abschnitt  über 
die  „turaores  mamillarum**  (Cap.  12)  bietet  nichts  Bemerkenswerthes  und  der  über  die  .Jn- 
morc'S  teslium",  zu  denen  die  ,,ramix  ai)Uüsa"  oder  ,, hydrocele'*,  die  ,,hernia  intesti 
oder  ,,cnterocele'*,  die  „varicosa  ramix**  oder  ,»cirsocele'^,  die  ,,ventosa  ramix**,  „zii  -:. 
ramix'*  gehören,  ist  ebcefalls  ganz  bedeutungslo«.  —  Unter  den  „tumores  nmnuuro  et  pedtim** 
(Cap.  13)  werden  nur  die  Fr<»sl beulen  f„buganliae,  pcrniones",  griech.  „ehimethbvO 
verstanden,  deren  Behandlnng  wir  übcrgchrn.  Der  Baurhstich    („punctio  vi»ntris   in 

aaciti")  (Cap.  14)  wird  nach  der  Vorschrift  der  Alten  mittelst  eines  Schnittes  und  EiTi]oü»>)» 
eines  Köbrchens  ausgeführt.  —  Das  letzte*  Cap.  (15)  des  Buches  h{«iid»>li  Dr  t^.ilils  m  im.- 
dagra,  et  chiragra  contingentibus"  und  bleibt  hier  ausser  Betracht 


Da  daa  zweite  Buch,  wie  bereits  erwähnt,  derschoo  angeführten  Schrift  „Chi rurglae 
libri  Septem"  rnt^prirbt,  wenden  wir  uns  sogleich  zu  dem  dritteu  Buche,  das  5  Traciate 
umfassl,  die  den  (ieschwüren,  Fisteln,  Hautkrankheiten  u.  s.  w.  ge'widjiiet  sind. 

Der  1.  Tractat  (Cap.  1—7)  betrifft  die  Geschwüre  im  Allgemtineiv,  ihre  DeRnilioo, 
V<»rjichiedenheiten,  Ursachen,  Zeichen,  die  Schwierigkeit  ihrer  Heilungj  ihre  Prognose,  Be- 
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—  Der  2.  Tractat  (Cap.  1—16)  handelt  von  den  verschieiienen  Arten  tod  Ge- 

(Wiirnn,  niiinllch  „Ulcus  siinplex^  mala  temperie  aftectuin,  dolore  crijciatiiin^  cum  inftam* 
mationr  rmufdicatum,  huTuidum  aut  virulenturii^  sordidijm,  putridam,  corrosiuum,  sintjostim, 
calJosQm,  vermicosum,  varicosum»  cum  osse  corrupturn,  cum  molli  carne  complioatiui^  caro 
suporcrescens  iu  ul«^eribus,  uicus  diffioilis  consolidationis**.  Deu  Sohlusn  V\\\\n\  2  Caiutel 
( 17)  18)  ,fDc  menibro  rorru[»to,  et  eius  remotione'S  ^^De  reparatidis  ti  dealbandis  ctcairici« 
bna".    Alle  diese  verschiedenen  Zustande  sind  bereite  anderweitig  erörtert  worden. 

Der  !1  Tra'^tat  belrifft  die  Gesrliwüre  an  einzelnen  Kurpertheilen  (Cap.  l— 2<>), 
n.'lmlich  am  Kopfe,  mit  Erinnerung  an  die  daselbst  vorkommenden  Ausächlag«^:  ,^rauus, 
nielicera,  conon*\  der  Augen,  der  Nase  (,,ozacnÄ^^),  dem  Munde  („aphthae'*,  arab.  ,,Acola, 
Cttlaba"),  ara  ZahulkMsch,  der  Zunge,  dorn  Zäpfchen  (,,cü]lumella*')  and  den  Mandeln,  den 
Lippen  (dabei  die  ^^fissurae",  griech.  ,,rag:ades"  und  die?  vom  Volke  ,,lMoli"  genannten 
kleinen  Ge^chwüre)^  dann  die  Geschwüre  der  Ohren,  des  Gesichtes,  nebst  verschiedenen 
Anssühläg^en  nnd  dem  Epilhelioni  (j,nolt  me  längere*'),  des  Halses,  dm-  Brust  and  Schullern, 
der  Mammae,  der  Gelenke,  dos  Penis  (,,mombro  virili,  peniue  quodcuni[uc  ulceris  gcnus 
«ccidere  solet,  maximeque  hisce  temporibns,  qutlms  morbus  gallicns  grassatur^*;  die  durch 
die<e  Jetjtterc  Krankheit  entsturtdenen  werden  jedoch  erst  später  emrterl),  der  Vulva  und  des 
Ul^^rus,   des  Anus  und  Rectum,   die  <jeschwüre   und   Fissuren   an  Händen  und  FüsseUj  die 

fcori&tionen  der  Haut,  die  Verbrennungen  durch  siedendes  Oel  oder  Wasser  und  glühendes 

isen. 

Der  4.  Tractat  beschäftigt  sich  mit  den  Fisteln,  zunächst  (Cap.  1 — 5)  mit  denselben 
im  Allgemeinen,  also  ihrer  Natur,  ihren  Verschiedenheiten,  Zeichen,  Prognose  und  Bchand- 
luntr;  es  folgen  dann  (Cap.  C — 14 j  die  Thränen-,  Zahn-,  Brust-,  Mastdannlisttdn,  bei  denen 
sehr  verschiedene  Verfahren,  wie  Einspritzungen,  Caulerisircn  mit  dem  Glülieisen,  Schnitt 
\Vk*\  Ligatur  in  Anwendung  kommen;  ferner  Fisteln  des  Blasenhalses,  nach  dorn  Steinschnitt 

irückgeblieben,  Fisteln  der  Vulva  und  des  Collum  uteri,  der  Gelenke  ader  „cum  ossis  cor- 
rtipljone*',  dabei  Ausschaben,  Anwendung  des  Glüheisens  oder  Forlnabme  des  erkrankten 
KnfM'honlhciles;  *MHlli<'h  Fisteln  mit  verschiedenen  Ausbuchtungen,  Zum  Schluss  werdrn 
weit  ubt'r  ')ü  Medicamente  und  Compositionen  angegeben^  welche  sieh  bei  Fisteln  nützlich 
erwiesen  haben  sollen.  Auf  alles  das  im  Vorstehenden,  Geschwüre  und  Fisteln  betretfend, 
Angeführte  naljcr  einzugehen,  lohnt  aus  den  mehrfach  angegebenen  Gründen  nicht. 

Dero.  Tractai  ist  den  Hautkrankheiten  und  einigen  anderou   Dingen  gewidmet, 
dich  ,, Pruritus,  Scabies,  impetigo,   sorpigo,   psora,   lepra,   elephantia'^  (Cap.  1—11);   es 
folgen  von  Neuem  Mittheihingcn  über  Verbrennung    und   sodann   über  den  Biss  wüthendcr 

td  tsifiiger  Thiere,  bei  welchem  Theriak  und  Mithridat  eine  Hauptrolle  spielen. 


Das  vierte  Buch^)  behandelt  die  Knochenbrüche  (Cap.l — 3)  und  Verrenkungen 
(Cap.  4 — 7)  Vmxz  unil  wenig  eingehend,  ganz  nach  den  Grundsätzen  des  Hippokrales. 

Das  fünfte  Buch  betrifft  die  verschiedenanigsten  Dinge,  nämlich  zunächst  die 
Wirkung  der  Escharoiica  oder  ,,Ku(Ten  ziehenden^*  Arzneien,  der  Scptica,  der  Blasen- 
ziehenden Pflaster,  der  Corrosiva,  Canstica,  des  Gluheisens  (Cap.  1—7),  —  Weiter  wird 
der  Ader  las  9  (Cap.  iS— 39)  mit  seinen  verschiedenen  Indicalionen  erörtert  und  dabei 
(Cap.  22)  angeführt,  dass  derselbe  bei  den  Italienern  g«.'iut*inigltch  mit  den  „Lantzolen, 
danjit  ntan  die  AHern  fchlitzt  bey  den  Teutschen  aber  durch  das  Lafseifen  (vgl.  Taf.  XX 
Fig,  126;  Taf.  XXH  Fig.  la)  vnnd  das  fchlagen  oder  picken**  verrichtet  wird.  Nach  An- 
fuhrung der  verschiedenen  Stellen  des  Körpers,  an  welchen  zur  Ader  gelassen  werden 
mn,  werden  auch  die  diibei  biswt'ilcn  eintretenden  übelen  Zufalle  besprochen  und  sodann 
la«  Schröpfen  (Cap.  41,  42)  erörtert.     Da   in  anderen  Schriften   die  Art  der  Ausführung 


*)  Das  die  Bücher  4 — G  Betreffende  ist,  mit  Benutzung  der  italienischen  Ausgabe,  aus 
der  drutschen  L'cbcrsftzung  ciitiiommen. 
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desselben  za  jener  Zeit  nur  wenig  genau   sich  beschrieben  findet,    geben   wir  ilarai 
Nachstehende :    Der  Schröpf  köpf  kann  in  dreierlei  Weise  aufgesetzt  werden^  ^^als  n 
mit  der  folilechlen  [schlieliten,  einfachen]  Flrimmen  eines  Liechts,    wie  man  es  in 
stoben  gemeiniglich  zu  niaclieti  pflegt,    oder   mit  ein  wenig  Werck  [Werg]  in  den  & 
kopif  hineyn  gethan,    oder   mit   einem    brennenden  Wachfskärtzlin   gleichsfals  in 
Köpf,  hineyn  gefcbloffen.     Das  Werck  bengl  man  wo!  aufs  einander  gezogen  innwe 
defs  Schröpifkopffs  Boden,  zündet  es  noclimnls  an,    vnd  fetzt  ihn,    den  Kopff,   in  d< 
Werck  noch  brenntj  ge^ichvvindt  auH*,    das  Liechtlin  aber  kleibt  man  auffreeht  auff, 
eine  Munt/-  oder  ein  flüek  Guldt,    fi't^t   es  angezündet  alfo  mit  der  Münlz  i 
Leibs,  viind  flürtzt  den  SchröptTkoptl  darüber,    denn  uUo  hengt  fich  der  Sri     ^       /■{ 
allein    an,    fnadern    zeucht   auch  gmvaUig  heraufs^^     Bei  mageren  Leuten  soll  non 
ein  erstes  Vufsetxcn  des  SchrÖpfkopfs  die  Haut  in  die  Höhe  ziehen  und  sie  erst  dann 
das  Schröpfeisen    (vgl.  Täf.  \XU,  Fig.  1  b)  ölTnen,    wozu    die  Yonetianer   breite  L 
gebrauchen.      ,, Etliche    aber   halten   ein  lastruiueiit    mit    tlreycn  Spilzen  im  Br, 
niarhen  alfo  aulf  einen  Slreych  droy  LÖchlin  otler  Wunden    zunul,    welches   «l- 
vnnötig  !ia]ten,    fondern    die   fchlectite   vnd   gemeine  SchröpfTeyfen  dafür  gebraucHfÄ* 
Weiter   wird  der  Gebrauch  der  ,,Stig'Ege]'*  (Cap.  43,  44)  besproclien   und   folgen 
(4r>    52)  über  Prohipsus  ani,  uteri,  Imperforatio  vaginac  und  uni,  ferner  über  Hypertf 
der  Clilorts,  Feii^warzen,  Condylome  und  Varices  der  Vulva,    ähnlich    wie  bei  Täulu* 
Acgina.    ^    Das   Cap.    bli    über    Cataract    übergehen    wir;      -     Bei    der   V>" 
des  Blasensteins  (Cap,  54)   wird    der  Stöinschnitt   der  Alten  nach  Cclstis 
in  Betreff  eines  grossen  Steines,    der   durch  einen  Schnitt  massigen  Umfange**   im. 
ausbelurdert,    oder  mil  der  Zange   nicht   xerbrocheii  werden  kann,    aber  Folgenkles 
gefügt:  ,,öder  da  dn  ihn  nieht  alfo  leicbtlich  ztrlvrechen  kauft,  fo  fafs  ilin  defio  ('  ; 
d<'r   Zangen    (vgl.  Taf.  XHl.  Fig,  1H5,  l-Hti),    vnnd    fchlag   ihn    mit    drm  M«\\: 
Taf.  XHl,  Fig.  137a,  b)  vnnd  Hammer  mit  derfelbigon  ent^wcy^  welche  weilV  't- 
den  Steinfchneydern  auch  faft  gebräuchlich  ift,    denn    fie  laffen  einen  Diener  d      - 
der  Zangen  fleyf  vnnd  feft  halten,    khlagen  denfelbigen   auff  die  weife,  wie  g<  i 
zwey,  vnnd  fuchon  die  Stückiin  fein  zufammon  ....  derowi'gen    n»an  denn  f^» 
runnene  Blut,    als    auch   den  Sandt   vnnd  alle  Steinlin  mit  dem  darzu  gehörige; 
der  Werckftalt  vorgeftellten  LiifTel  (Taf.  XIII,  Fig.  138)  fein    lleiffig  heraofs   ' 
ablclmlTen  inufs**.    —   Zur  Beseitigung  der  nach  gemachtem  Steinschnitt  durch 
Blut  u.  s.  w.  bewirkten  Harnverhaltung  (Cap.  55)  werden  Katheter  („Kohrlin**) 
det,  die  von  Gold,  Silber  oder  wenigstens  von  Messing  sein  können,  und  heisst  «s 
selben:    ,jDio    befte   aber  werden    aufs  Fifchhäuten  oder  Leder,  oder  aufe  ' 
oder  Zynn  genjacht,    damit  man  fie  nach  NotturlTt   könne  biegen,".  —  Es  folgt 
das  Zahnausziehen  (Cap.  5(>),  das  sehr  unbedeutend  ist  und  das  wir  daher  «l 
Den  Srhhiss  des  Buches  bildet  eine  längere  Abhandlung  (Cap.  57 — 70)  über  die 
(„Von  den  Franizofen'*),  die  hier  ebenfalls  ausser  Betracht  bleibt. 

Auch  das  ziemlich  um  tangreiche  sechste  Buch  (Cap.  1—18)  (02  Ss.)  über 
fachen  und  zusammengesetzten  Arzneien,  besonders  diejenigen,  welche  maa 
Chirurgie  7,u  gebrauchen  pflegt,  übergehen  wir. 


Als  siebentes  Buch  der  Chirurgia  universalis  in  der  italienischen  A; 
Anhang  der  lateinischen  Ausgabe  von  15%,  folgt  jetzt  die  Beschreibung  \\w\ 
grossen  Menge  von  chirurgischen  Inslinmenten  und  Apparaten,  enthalten  in  der: 
chinirgica.     In   qua  instrumenta  chirnrgo  conuenieutia  delineata   vidori   possunt 
etiam  sunt  scamna,  glossocomia,    ac   alia   eiusdom    functionis   machinamt^nui.   Huar 
veteres  meilicos  in  conlinoo  vsu  obseruabanlur/^     Ein    Theil   dieser  Abb» 
sich    bereits    in   den  ,,€hirurgiae  libri  seplem^*  und  ist  daselbst  von   uns  • 
worden.     v\usserdera  sind  darin  noch   viele   andere   Instrnmente   abgebildet,   dU 


iftlhi  l'iüce, 


ömreriliiRr 
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C<^Uus,  "Paulus  von  Aogina  nJer  Ahiilkasim  angehörijUf  bozciohnct,  ahor  »lor  Phantns!' 
ciitoommen  sind  and  niclit  wirklich  vorhandenen  Gegenstanden  entsprechen.  Wir  haben 
es  iintorlassen^  diese  in  Abbildungen  zu  reproduciren^  ebenso  wie  von  den  zahlreich  ab* 
t  M  Glühoisen    nur   die    bi>her   nnderwoitig   noch    nicht   bcliannt    gewordenen   nuf- 

i:  i    worden    i5in<L     Zuiiäi-hsl    werden    die  Inslrumenlö    näher    be/.eichnet,    die   der 

Chirurg  stob  bei  sich  führen  soll  und  die  bereits  Taf.  XI,  Xlll.  unlfir  Fig.  1 — 4,  7  —  11, 
V2  d,  e,  f»  20  &,  bj  c,  82  a,  b,  c,  d  abgebildet  sind,  —  Sodann  folgen  die  cbcnfn-lls  ^chon 
iingefiihrten  Trcpanations-Instrumente  (Taf.  XI,  XII.  Fig.  13—73)  und  die  Augen- 
jlnstrunientc,  die  wir  übergehen,  unter  denen  auch,  bei  der  ThrüuenfisLel  zu  gebrauchen 
»Hei  Knochenbohrer  (Taf.  XHl.  Fig.  8(1,  81)  sich  befinden.  —  Unter  den  Nasen -Instni- 
nienten^  zur  Beseitigung  eines  Nasen polypen  (grieoh.  ^^sarcomata,  polypi**,  anib,  „Alar- 
nnbetf  Alnrbiam",  lat.  ,,iubercula  carnosa,  hueniorrhoides  nariuni^')  werden  ein  ,»spaiunien 
L'nruum*'  und  „rectum*',  zwei  ,,hamuli**  und  zwei  messerfiirmlge  Glüheis«»n,  süniintlirh  nai-h 
C(t*lsu3^  Paulus,  Abulkasini  angeführt.  —  Zu  den  Ohren -Instrumenten  gehört  ein 
,^cnltelhis  alnesil'%  „i^pata  tenuis'S  mehrere  Röhren  (zum  Ausaugen),  stumpfe  tbiken,  eine 
Zange  („archadiuum")  /.ur  Entfernung  von  Fremdkörpern  aus  dem  äusseren  Gehörgange.  — 
Bei  den  Krankheiten  de>  Mundes  und  Schlundes  kommen  für  die  Anschwellung  der 
llantleln  i'grieeh,  ,,antiades",  arab.  „Algodad",  lat.  ^tonsillac'*)  ein  gekrümmtes,  spitziges 
Slesspr  (griech,  „agchilotomon^',  arab.  „Spatumil",  lat.  „scatpeUum  lunalunr*)  in  Betracht, 
wahrend  zum  Oeffnen  des  Mundes  und  zur  Niederdrückung  der  Zunge  das  ^glossocatochon" 
oder  „spoculuui  üria"  oder  „spata''  gebraucht  wird.  Zum  Ausziehen  von  im  Schlünde  fest- 
sitzenden spitzigen  Körpern  (Gräten,  Knochenstüokchon  u.  s.  w.),  sobald  sie  noch  stciilbar 
sind,  bedient  man  sich  einerPincette  (griech.  „acanlhobolon",  arab.  „Gcsti",  lat,  „volsella"). 

—  Von  Zahn  •Instrumenten  kommen  Schabeisen  zur  Entfernung  des  Weinsleins,  so  wie 
xutw  ZurückslrtMfen  des  Zahnfleisclics  vor  dem  Ausziehen  der  Zähne  und  bei  diesem  selbst 
Znngon  („forceps  euulsoria,  attractoria*'),  Pelicane  und  andere  Instrumente  nach  Celsus, 
Abulkasim,  Paulus  in  Betracht,  ferner  bei  Carics  der  Zähne  u.  s.  w.  kleine  Glüheiscn 
und  Zahnfeilen  („rhinarium**),  —  An  das  Zäpfchen  (,,gJirgalio,  colomella,  uvae**)  werden 
örUiche  Mittel  mit  einem  griech.  „saphileparton*',  arab.  „Frenum'*,  lat.  „spatula*'  ge- 
nannten Instrument  oder  einem  „coclear**  gebracht. 

Zur  Anlegung  eines  Haarseiles  (,,sedaneum,  sectorium**)  am  Hinterhaupt  (,,occiput, 
orcipitium'*,  griech.  ,,opistocranion'*)  gebraucht  man  eine  gefensterle  Zauge(,,tenacula  perfo- 
ratJi*'),    ein  Stilet  (,,perforatorium,  punctorius  stilus**)    und  ein  Eiterband  („funis  sirica**). 

—  Znf  Benutzung  bei  der  Eistirpation  von  Drüsengeschwülsten  (griech.  „cberadea**, 
arab.  „Altht^elliP^  lat.  „strumae")  werden  3  verschiedejie  Ifaken,  ein  einfacher,  doppelter 
und  dreifacher,  angegeben,  =  Die  Röhren  zur  Entleerung  von  Flüssigkeit  aus  der  Brust- 
höhle (Taf.  XIII.  Fig.  75a,  b,  77a,  b,  c)  und  eine  Spritze  zur  Beförderung  derselben  (Taf. 
Xni.  Fig.  76)  sind  bereits  angefülirt  worden.  —  Behufs  Ausführung  des  Bauchstiches 
bei  Ascites  werden  zwei  zweischneidige  spitzige  Messer  („bezel"  und  ,,spatumen  spinosum**) 
sowie  zwei  Röhren  aus  Blei,  Silber,  Bronze  (Fig.  126a,  b)  abgebildet,  von  denen  die  eine 
(b)  nahe  ihrer  Mündung  mit  einem  Wulst  (,,mota^')  verseben  ist,  damit  sie  nicht  in  die 
Bauchhöhle  hineinschlüpfen  kann;  zum  gleichen  Zweck  kann  auch  eine  grosse  Vogelfeder 
gebraucht  werden.  —  Zur  Eröffnung  der  Hydro celo  kann  man  sich  des  ,,culter  hydroce- 
licus*'  oder  des  ),flobotomum  mirthinum**  (Taf.  XL  Fig.  3),  uder  der  Glüheisen  des  Pauluü 
midAbulkasim  bedienen.  —  Zur  Cas traiion  bei  der  Sarcocele  (arab.  „Durum*',  Ittt. 
f^heroia  carnosa'*)  liat  man  folgende  4  Dinge  nöthig:  Den  ,,castrator"  (Taf.  XIII,  Fig.  126) 
(ein  Instrument^  dessen  Zweck  nicht  näher  beschrieben  wird,  das  anscheinend  aber  zur  Com- 
pre&sion  des  Sarnenstranges  vor  dejssen  Unterbindung  dient),  ,,nouacula,  lilus,  et  cautcTia**; 
Nälieres  über  die  Ausführung  der  Operation  wird  nicht  angegeben,  —  Ucber  den  Katheter 
(n.rj»b.  ,,Catbalir**,  lat.  ,,*istula  vesicaria^*,  vulgo  „sinngfi'^)  wird  Folgendes  angeführl; 
fiUaee  [instrumenta]   apud   vetustiores  medicos   ex  piscium   oorio  (vgl.   S.  35^),    aut 


^Croce^^mrnijta  nmVersalis, 


pt^lle  ((uumnikm  Hulum  Itimiahaiitur ;  nunc  \rDro  ex  aurOf  aut  argcnto,  ant  auncalco,  pro 
viris  fttbricjintur:  pro  iriulieribiis  interdam  ox  pliiinbo,  nee  nimis  plena,  ne  nimis  teoaiA, 
sed  lenra,  leuia,  rotunda^  aequalia,  inania,  grossiliei  sicui  penna  auis»  et  aliqiiantisper  curua 
esse  deberit,  sed  nmgis  in  viris,  ijuaiu  femelis:  ad  niares  tria,  ad  foominas  d»o,  rnedico  ha- 
bonda  suüt:  ex  virilibus  nitixiuja  ticcem,  et  quinque  esi  dijuritoruni,  media  duodecim,  luinimÄ 
noucm:  ex  nmlieribus  maior  notiein  minor  sex:  sint  pliiribns  in  locis  perforaUi**,  etc.  Uor 
vorbeugende  niäiinlicho  Katheter  (Fig.  127)  zeigt  auf  der  einen  Seite  4  OelTriungen,  dor  weil)- 
liebö  (Fig.  128)  ist  ziemlicb  kurz.  Hei  Harnverhaltung  durch  Verstopfung  der  llarnridire 
iivii  dirkt?n^  zfiliem  Schleifu  kinin  I^jt/terc  durch  Eirifiibrung  einer  Wachs-liougie  (,,cnn- 
delUdu**)  (Fig.  129)  freigemachi  werden.  Wenn  ein  Sumh  in  der  Harnröhre  stecken  bleibt^ 
kann  er  mit  einer  Zange,  die  dünne^  gekrüiunite  Arme  hat  (genannt  ,,arcadinmu,  angusta 
volsella,  Iraiecloriuiii" ),  ausgezogen  oder  mit  einem  langen  dünnen  Bohrer  (ähnlicJi  Fig.  2.*)), 
der  entweder  eine  dreikantige  oder  eine  Schraubenspitze  liat,  in  der  Harnröhre  durchbohrt 
und  «lanti  zeibrui-hun  werden.  In  nocfi  anderen  Fallen  niuss  er  ausgeschnitten  werden,  indt-m 
man  <lie  Vorhaut  stark  über  die  Eichel  vorxieht,  den  Schnitt  auf  der  Seile  macht  und  nach 
Iferausnahnic  dos  Steines  die  Haut  wieder  s&urückgleit^n  lässt,  so  dass  die  Wundo  der  Uam- 
rölire  durch  diesolbe  bedeckt  ist. 

N.Hcbdeni  im  tjbigen  der  Steinschnitt  in  der  Ausführung  nach  Art  der  Alten 
beschrieben  worden  if^t^  werden  jetzt  die  Instrumente  des  Muriano  Santt»,  ohne  Den- 
selben mdessen  zu  nennen,  in  theilweise  etw.'ws  modificirler  Form,  nnd  demnach  dor  .Slein- 
schniu  mit  Hilfe  eines  Itinerarium  beschrieben.  Die  Messer,  die  Iheils  zum  Abrasiien  des 
Itammes  (griccli.  j^perinrnn**^  arali.  ,,Fiterira*',  lat.  ,,faemon'*),  iheils  zur  Ausführung  des 
Schnittes  daselbst  gebraucht  werden,  sind  früher  schon  (Taf.  XI.  Fig.  20a,  b,  c)  abgebildet 
worden;  das  Itinerariiitn  hat  eine  seitliche  Kinne  (ähnlich  wie  Taf.  IX.  Fig.  6,  Taf.  IX. 
Fig.  2'.l  und  Taf,  XX.  Fig.  112).  Der  in  der  Wunde  liegende  Stein  wird,  wenn  er  klein  ist, 
mit  den  Fingern  von  innen  bervorgedrangt  und  mit  diesen  oder  mit  einer  „vulsolla,  aat  to- 
nacula*'  (Taf.  XHL  Fig.  L'JO)  oder  mit  einem  Stcinlöffel  („vncus  Celsi,  brocus  communis'*) 
(wie  Taf.  IX.  Fig.  28  und  Taf.  X.X.  Fig.  111  Huss»hend)  ausgozogea.  Ist  der  Stein  zu  grü.^.H, 
uui  durch  die  Wunde  oxtrahiit  zu  werden,  so  kann  man  diese  mit  einem  aus  der  Vereini- 
gung zweier  dicken  Sonden  bestehenden,  ^,ductores^'  genannten  Instrument  (Taf,  XHI. 
Fig.  131]  erweitern  und,  wahrend  dasselbe  in  dor  Blase  liegt,  die  „lenaculae,  forcipes,  fran- 
genlej*''  in  dieselbe  einführen.  Man  kann  sich  aber  auch  zur  Erweiterung  der  Wunde  des 
noch  kräftigerwirkenden  ,,aperiens'*  (Fig.  1H2)  bedienen.  Die  Ansziehung  des  Steines  llndet 
mit  der  „forceps  anserina*^  (Fig.  133)  oder  der  ,, forceps  dupHcata''  (Fig.  134)  statt.  Wenn 
bei  einem  grossen  Stein  eine  weitere  Dilalaliun  der  Wunde  mchl  gestattet  ist,  werden  die  In- 
struuienle  zum  Zerbrechen  des  Steines,  (,,frangens  magnum'*)  (Pig,  l.'to,  13<i)  angi'wendct, 
Fs  kann  aber  auch  nothig  sein,  den  mit  der  Zange  fest  gefassten  Stein  mit  Moissel  und 
Hammer  zu  zertrümmern  (vgl.  S.  358)  und  bedient  man  sich  dazu  entweder  eines  Holil- 
meissels  („scalper  aciatus'*)  (Fig.  137a),  oder  eines  Spitzmeisstsls  (,,scalper  acutus*')  (Fig. 
137 bi.  Die  Ausräumung  der  Blase  (vgl.  S,  358),  die  Entfernung  von  Sieinsiiicken,  Sand, 
Blul^erinnseln  findet  mit  einem  Löffel  („cociear'*)  (Fig.  l.'to)  statt  und  dte  Untersuchung 
der  Blase  auf  einen  i*twa  zurückgebliebenen  Fremdkörper  mit  einem  knopffdrmigen  Instru- 
ment Mariano  Sauto's  ,,verriculutn  s.  bucton"  (vgl,  Tuf.  IX.  Fig.  13),  von  DalU  Croco 
,,verticulu9  vulg»»  bucton"  genannt.  Er  bemerkt  dann,  indem  er  Mariano  Santo*»  ,,duo 
laLera*'  genanntes  Inslrumeni  (vgl,  Taf.  IX.  Fig.  12)  abbildet,  dazu:  ,,t^uoddam  in.ntJ'umen- 
tum  miigisterio  fnbricatum,  qnod  forpicis  officio  fungitur,  alias  vidi,  ideo  cum  delineare  ilo- 
ciuui,  quamius  egregii  buius  aetatis  üperatores,  nee  eo^  nee  ductoribus^  nee  aperieo« 
liUuSf  nee  fiangenÜbu.H  vLi  suliti  sunt,  sed  aut  digitis«  aut  solo  aiisehs  roslro  adhiblia  op* 
portuna  scctione:  omnes  i  opiTationes  c»  I 

Es  werden    zwei  voi  Formen  von  vluvn   CichÜrmutterspiegoln 

(gxiech.  „diopttu.*ra'\   laU  „ii|ieoultim  mutrici»'')   (Tal*  AIV*  Fi^«  131}a^  b^  140)  Abgebildet 


Tafel  XI-XIV. 

Inslruniente  des  Andrea  Dalla  Croco,  Fig.  1— JöS. 

Tafel  XL 

V'iiT.     1.   Gekrümmtes  Messer  zur  Eröffnung  von  Abseesscn  („scolopomacherion")  (11.  S.338). 
„       2.   Fistelmesscr  zu  gleichem  Zweck  (,,syringotomum")  (S.  338). 
„       3,  4.  Zweischneidige  spitzige  Messer  zu  gleichem  Zweck,  auch  zum  Aderlass.  Fig.  3 
„myrtinus'',  Fig.  4  „oliuaris  culter'',  auch  „phlebotomum,  sagittella,  lancetta" 
genannt  (S.  339). 
„       5,  0.   Messer  (,,nouacula,  rasorius,  culter  excisorius**  (S.  339). 
„       7.  Scheere  („forceps,  forficula")  (S.  339). 
^       Sa— f.  Sonden  („specilla"  etc.)  (S.  339). 
9—11.   Pincetten  („uolsellae"  etc.)  (S.  339). 
12a— f.   Hebel  (,,vectes"  etc.)  von  verschiedener  Form  (S.  339). 
13a— c.  llohlmeissel  ('„cylcisci"  etc.)  verschiedener  Art  (S.  339). 
14a — G.  F'lachmeissel  (,,scalpri");   a.  ,,scalper  conuexus",  b.  ,,rectus"   (S.  339). 

15.  Blei-Hammer  („malleus  plumbeus")  (S.  339). 

16.  Schabeisen  („raspatorium")  (S.  339). 

17a— d.  Schabeisen  (,,scalpra  rasoria'')  mit  festem  Griff  (S.  339). 
18a,  b.   Desgleichen  in  den  Griff  einzuschrauben  (S.  339). 
19a— h.   7  verschieden  geformte  kleine  Schadelsägen,    nebst  einem  stumpfen   Haken 

unbekannter    Bestimmung    (S.  3.39);     a.    ,,serra  limata",     b.  ,,duplicata*', 

d.  ,,arcuata'*,   e.  ,, serrula'',   f.  serra  plana". 
«     20a — c.   3  Formen  von  Messern  zur  Freilegung  des  Schädels  (S.  339). 
y,     21.   Bohrer  (,,terebra,  terebella")  zur  Trepanation,  von  der  Form  ,,qua  fabri  utuntur" 

(S.  340). 
„     22.   Einsatzstück  dazu,   mit  einem  Ringe,  welcher  das  zu  tiefe  Eindringen  verhindert 

(„abaptista")   (S.  im). 
„     23.   Bohrer,  der  mit  kleinem  Bogen  in  Drehung  versetzt  wird  |S.  340). 
„     24.   Desgl.  mittelst  eines  einfachen  Kiemens  und  einer  beweglichen  Kugel  («pilo  mobi- 

lis")  am  oberen  Ende  (S.  340 j. 
^     2').   Einfacher,    mit  einer  Hand  zu  handhabender  Bohrer  mit  einem  queren  Handgriff 

(S.  340). 
„     26.   Desgl.  mit  Kugelgriff  (S.  .H40). 
„     27.  Linsenmesser  f,,phacotus"  etc.)  (S.  340). 
jj     28a,  b,  c.   Meningophylax  in  3  verschiedenen  Formen  i^S.  340). 


Fig.  29—39.   Geflügelte  und  geschwänzte  Trepanspitzcn  zum  Ausschaben  und  Aushöhlen 

von  Knochen  (S.  340). 

„  29,  30.  zweiflügelige  do.  („lerebra  duabus  aus  munita")  (S.  340). 

„  31,  32.   vierflügelige  do.  („quatuor  alis  circumdata")  (S.  340). 

„  33,  34.  mehrflügelige  do.  (,,plurimis  alis  avoluta")  (S.  340). 

„  35,  36,  37.  feilenartige  und  rauhe  do.  („limata")  (S.  340). 

„  38,  39.  „terebra  imaginaia"  (S.  340). 

Tafel  Xn. 

Fig.  40,  41.   Handgriffe  oder  Trepanbogen  (S.  340)  („vcrtibulum  commune,  manubriolum"). 
„     42.  Dasselbe  („manubriolum  ovale")  (S.  340). 

Fig.  43—51   Verschiedene  Formen  von  Trepankronen  („modiolus")  (S.  340,  41.) 

„  43.  „chynicida". 

j,  44.  ,,modiolus  duabus  alis  munitus". 

„  45.  ,,mod.  quatuor  alis  circumdatus". 

„  46.  „mod.  mespilatus'*. 

„  47.  ,,instrumentum  securitatis". 

„  48.  „modiolus  abaptistus". 

-  49  a,  b,  c.   „mod.  perforatus*'  mit  Stift  (c)  dazu. 


51a,  b,c.    Krone  mit  Abaptiston,    a.   „cannulus  interior",    b.   „cannulus  exterior", 

c.  ,, cannulus  integer". 
52.  Handgrifl"  („vertibulus")  zu  der  Krone  Fig.  51  (S.  341). 
53a,  b,  c.  Trepanbogen   und  „modiolus  ramificatus"  (b),   in  welche  eine  andere,    mit 

Zähnen  versehene  Krone  eingesetzt  ist  (c)  (S.  341). 

Fig.  54,  55,  56  Trepane  mit  hölzernem  Handgriff  und  Kronen  an  jedem  Ende  (S.  341). 

54.  „modiolus  cannulatus". 
54b.  Abaptiston-Vorrichtung  (,, cannulus")  (S.  341). 

55.  „chaenition". 

56.  „modiolus  nespulatus". 
57  a,  b.  Trepanbogen  (a)  mit  spitziger  Schraube  (,,masculus")  in  die  Krone  (b)  („foo- 

mina")  (S.  341). 
58,  59.   Hand-Trepane  (Trephinen)  (S.  341). 

(K).  Dalla  Croce's  Instrument  zum  Herausheben  der  austrepanirten  Knochenscheibe 
(„cannulata  tenacula")  (S.  341). 
„  61—65.  Kronen  von  convexer  Form  zur  Erweiterung  der  Bohrlöcher  und  zur  Beseiti- 
gung von  Rauhigkeiten,  unten  theils  mit  Sägezähnen  versehen  (Fig.  61,  62), 
theils  glatt  (,,aequatores")  (S.  341). 
„  66,  67.  Instrumente  zur  Emporhebung  eingedrückter  Schädelslücke  mit  3  und  2  Füssen 
(S.  MI). 

Fig.  68—73.   Schneidende   Zangen   (,,fürpices,  mordenti")  zur  Verkleinerung, 
Ahglättung  u.  s.  w.  von  Scljädelslückcn  (S.  341). 

^  68.  ,,forpex  excisoria  recia". 

j,  69.  ,,fürpex  excisuria  ojiposita". 

„  70.  „mordens". 

j,  71.  „ossifragens  magnum". 


n 


\\:,  7 '2.    ,,ossifrafj:ens  paruum"  (S.  vUl). 
_     ::;.    ..attractor**  (S.  Ul). 

-     74a-    e.  Ausführung  der  trockenen  Naht;    die  dabei  zu  verwendenden  „panni  linei" 
sind  , .trianguläres,  quadrati,  somiovales,  ovales"  oder  oblongi  (S.  M'.\). 


Tafel  Xm. 

r.'ia,  h.   Zwei  I^ihren  (».pyulcus")  zur  Entleerung  dos  Eiters  aus  der  rieurahölilo  nach 

Brustwunden  (S.  ,'i46). 
7*i.    Spritze  zu  demselben  Zweck  (S.  .*U6). 

77  a,  h,  r.  Silberne  oder  bronzene  Köhren  mit  Flügeln  zur  Einlegung  in  eine  Brust- 
listel  (S.  346). 

Fig.  78,  79.  Instrumente  zur  Empyem-Operation  (S.  MC^). 

7^.    «las  j.bezel  giadalum"  des  Aviccnna. 

71*.    das  .,spatumen  latum,  acutum,  spinosum"  des  Abulkasim. 

>n4L  ^l.  Instrumente  zu  gleichem  Zweck  mittelst  Durchbohrung  einer  Kippe,  nach 
Hippokrates  (S.  346). 

.^N^a— tl.  Drei  Arten  von  Nähnadeln  („triangulata,  rotunda,  curua")  und  ein  Nadel- 
Etui  („acuum  uagina")  (S.  /{50). 

Fig.  .S'J— y5  verschiedene  Arten  von  Pfeilspitzen  (S.  'M)V). 

.>:;a,  b.   „aiuiae". 

>vl  a.  h.    „latae". 

>.'>a,  l>.   ,,ti*iangulatae**. 

.>«>a,  V».    „rotundae". 

?>7-    ..angulosae". 

«ssa.  b.    ,,spiculatae". 

*%«♦.    ,,barbulatae". 

^m.    ..sagitta  cuspidata  anterius". 

•.•I.    ,, cuspidata  posterius". 

i*2.     ,,ru>pidata  utrobique". 

!•:;.    .,luxata<'". 

5*4.     ,,turculatae". 

«,V>,    ,,»iuplicatae". 

<•#;.   *«7.   Gt^wühnliche  Pfeile  (S.  3:)1). 

l»s.     Mrsser  zur  Erweiterung  von  Pfeilwunden  (,,cuitellus  >im]»lex")  (S.  3öl). 

*J*J.     Instrument  zu  gleichem  Zwecke   (..forceps  deceptoria  aut  excisoria  duplicaia  in- 

uer>a*')  (S.  ;J51). 
li « L    BohnT  un»  im  Knochen   festsitzemh»  Pfeils])itzen  herauszubefJirdern  (..lerebrum 

torculatum  solidum")  (S.  3.')1). 
1«»1.    liistrunn'nt  zu  gleichem  Zwecke  (,,torebruni  torculatum  concauum)  US.  3.')I}. 
IfH*.    Kabenschnabelzange  („coruinum")  zur  Ausziehuni:  von  Pfeileisen  CS.  :\')'2). 
lii:>.    iieziihnie  Zange  (,,tenacula  denticulata"j  zu  gleichem  Zwecke  <S.  'MrJ). 
li>4.    K«Jhr»'iizange  <„tenacula  cannulala")  desgleichen  iS.  l\:i'2). 
lM.'»a.  b.   .^Propulsorium  mas"  (a),  „zngi  cannuhitunr'  (i»j  CS.  'X)'2)  und 
jiNia.  b.   ..Priipulsorium  foemiiia'^   oder   .,ini])cllcns  cannulatum^'  (a)   und   ,.7.\\i;'\  cau- 

datum  (b),  zur  Entfernung  zurückgebliebener  gelöster  Pfeilspitzen  (S.  352). 


Fig.  107—124.  Instrumente  zum  Aufsuchen  und  Ausziehen  von  Kugeln  (S.  353). 

Fig.  107.  Sonde  mit  umgebogener  breiter  Spitze  („specillum  conuexum"). 

„     108.  Ringsonde  („specillum  annulare"). 

j,     109,  HO.  Einfacher  und  doppelter  scharfer  Haken. 

„  111,  112,  113.  Gänseschnabelzange  („anscrinum"),  ,,magnum"  (Fig.  111),  ,,mediocro" 
(Fig.  112),    „paruum"  (Fig.  113). 

j,  114,  115.  Kranichschnabclzunge  („gruinum"),  „paruum"  (Fig.  114),  „magnum" 
(Fig.  115). 

j,     116.  Storchschnabelzange  („ciconinum"). 

„     117a,  b.   Vierarmiges  Instrument  mit  Canüle. 

„  118,  119,  120,  121.  „Rochetae'S  Speculumartige  Erweiterungs-Instrumente,  von  denen 
Fig.  120  mit  einem  Kugelbohrer  versehen  ist. 

„  122,  123,  124.  Kugelbohrer  nebst  Canülen,  zum  Entfernen  von  Kugeln  aus  Knochen; 
gespaltene  Canüle  (Fig.  122);  Canüle  aussen  mit  Schraubenwindungen  ver- 
sehen (Fig.  123);  glatte  Canüle  (Fig.  124). 

y,  125a,  b.  Kleine  Röhren  zur  Einlegung  nach  der  Punctio  abdominis,  die  eine  davon 
mit  einem  Wulst,  um  das  Hineinrutschen  zu  verhüten  (S.  359). 

126.  „Castrator"  (S.  359). 

127.  Männlicher,  Fig.  128  weiblicher  Katheter  (S.  360). 

129.  Wachs-Bougie  („candcllula")  (S.  360). 

130.  Steinzange  (S.  360). 

131.  Instrument  zum  Erweitern  der  Steinschnittwunde  („ductores")  (S.  360). 

132.  Instrument  zu  gleichem  Zweck  („aperiens")  (S.  360). 

„     133,  134.  Steinzangen,   Fig.    133   „forceps   anserina",   Fig.  IM   „forceps  duplicata" 

(S.  360). 
„     135,   136.  Instrumente  zum  Zerbrechen  des  Steins   in  der  Blase  („frangens  magnum") 

(S.  360). 
„     137 a,b.  Ifohlmeissel    (,,scalper   aciatus")   und   Spitzmeissel    (,,scalper   acutus")   zu 

gleichem  Zweck  (S.  360). 
„     138.  Löffel  („coclear")  zum  Ausräumen  der  Blase  nach  dem  Steinschnitt  (S.  360). 


Tafel  Xrv. 

„     139a, b,  140.   Gebärmutterspiogel  (,,speculum  matricis*')  (S.  3<X)). 

„     141,  142.   Mastdarmspiegel  (,,ani  specuhnn")  (S.  361). 

„     143a  -e.   Sichelförmige  Instrumente    (,.falsiculae")   zur  Operation   der  Mastdarmfistel 

durch  Schnitt,  theils  spitzig,  theils  geknöpft  (S.  361). 
„     144,  145.    Klommon    bei  Operation    der  Feigwarzen    am  Mastdarm  durch  Schnitt  oder 

das  Glüheisen  zu  benutzen  (S.  361). 
„     146—155.   (ilühoisen  von  verschiedener  Furm  (^.  361);    Fig.  146a  -g  ,,cauteria  cul- 

tellaria",    Fig.    147    ,,lunaria*',    Fig.  148   ,,mallearia",    Fig.  149  ,,spherica**, 

Fig.  150  ,,triangula(a",    Fii^.  151  ,,quadratu",    Fig.  152  ,,oliuaria",   Fig.  153 

,,lingualia". 
„     154a.   Gritf  mit  Einsatzstücken  (li,  dj,  zum  Schulze  der  Nachbarschaft  bei  Application 

eines  knopfförmigen  oder  viereckiicen  Glüheisens  (c). 
,,     155.   ,,cauterium  radiolalum*'. 

„     15().  Amputationsmesser  (,,culter  exci.sorius")  (S.  361). 
„     156,   157,    158.   Drei  Amputationssägen,  genannt  „serrula,  serra"  und  ,,serra  magna'^ 


Taf.  \IV.   riif.  1     20  iTiiillemoau's  Ins.iriinu.'nte. 

i  _.       1.    Kriinlcli>ohnal»i*Iz;in««:e    (bei*    ilc    grue)    mit  Feder    zur  Anszicliunii:    von    Ku|ji:oln 

iS.  8«l7). 
L*.    Kuiri-lzioluT   mit   Scliraube   uiul   Caniile   (tiroballe   ii   lirefond   auec   sa   canulle) 

(^.   MJTi. 
:i.    In-iruiiieiit  zur  l'nttTbimlun«:  dor  zu  laniren  und  srhIafTon  l'vula  —  a  die  S»'hlini;e 

zur  Aufnahme  der  Uvula   —    b  der  .Sclilüsstd,    der  an  der  Welle    e,    die  den 

rni»'rbindun;:sfailen  zusammenschnürt,  an,irele^t  wird  —  d,  d  die  beiden  Arme 

din  in  den  Mund  zu  lie«ren  kommen  —  e  der  Handü:ritT  des  rnstrumente*?,    der 

bei   r  anji^esrhraubt  wird  (S.  ?SG8). 
1.    IrisirunnMU    i',,staphylocauston'')    um    eine    zu    lan«je  und  dicke   L'vula   zu  älzen. 

a  LölTelchen  zur  Aufnahme  des  Aetzmiiiels    —    b    PinccUe,    um  die  Uvula  zu 

fa--i."n  (S.   Hi\i^), 
.'i.    « i«d«i.jirie   Sc'hlundzanjro  zur  Ausziehung  von  ürätt-n  u.  s.  w.    i'S.  sr»S). 
t"..    li  liillrmeau's  ^^ereifie  Trrpankrone  (irepan  crenelb')  (S.  JSr»,Sj. 
7.    I »••->••  llien   :,aM-eifte.    Fing«-rhuiförmiire  Trepankrune,    um  Kn«»chpn    zu  onlfernen 

-,  >.    .S<>.N;. 
^.    üvfidialiv-Trepan  [S.  N<>>>j. 
:'.     \:i!ia|)[iara!.  bcsH-hend  aus  einer  ü;erjiden,  uvren.^lerten  Köiire  (canon)    a,    a,,    mit 

l>ieki*l    a,    drei    'riiab*r*frossen  darum  ireleüii'u   IMallten  b,    !•.    h  ,    in    deren 

l-'iehern  die  Nadeln  stecken,  während  da*^  Fadenknäurl    c    um  «lie  llühre  tri». 

wickelt  ist  (S.  8l'>8). 


I'iir.  !<•     1.'».    Instrumente  eines  Taschenbestecks   (e^luit)   (S.  SClS). 

li>.    Huhlsfinde  /^irrosse  soude  caue). 

11.    K  b-ine  l'inceiie. 

1-.    <  inibsiichel  -burin)  um  cariösen  Knochen  auszuschabi'U. 

i;;.  I  i  u  i  1  h'meau'.^  Sj»aiel,  der  auL  anderen  Knde  einen  Sundenknopf  i'noyau  d'es- 
l»röuu»ttc;  trägt,  oder  mit  einem  llak«.'n  vorsehen  (crocliucj  (l'i^.  \'}\.  «»dt-r  hohl, 
\\i«-  rin  OhrlölTel  (caue  en  cure(>reille)  (Fiu.  Von)  sein  kann. 

I  4.     Kbiin"  S?onde,  auch  als  Ilaarseilnarbd  zu  iielirauchiii. 

1-'».  Kh'iiur  Steiiiauszieher  (..tireiderre")  für  die  llarnrniin",  mit  Haken  am  anderen 
Knd'",  um  Kugeln,  Splitter  u.  >.  w.  au>zuzieh»'n. 

It'..  hj»;  Ami»ntaiionssiige  in  ihre  »'inzeinen  Theile  zi-ilegl.  Die  beiden  Theile  tles 
lltiirens  a  b  durch  dt-n  Zapfen  «•  verbunden  d  llainlnriir  —  e  Slig<.'nblau 
f  Knde  des  I>nLi«Mi">;  zur  Aufnahme  dt'S  Siisirnbbuir.s  ifi-spalten  -  ü  Zapfen 
ilazu  -  h  Schraube  im  llaniJ^rrilT.  \vr|rln'  bis  in  das  Siiirrnldalt  bei  i  hinein- 
ragt -  k  Schütz  in  dem  Sägenblail  zur  Aufnahme  ile.s  Zapfens  1  —  ni  Knde 
>\c>  Bogen-,  das  von  dem  IlandürilT  umfa.-si  wird  und  einen  Spalt  zur  Auf- 
nahme lies  Säuenblailes  boilzt  --  n,  n,  n  hrucksrhrauben  zum  Zusanmien- 
hallvn  des  üogens  (S.  M*i.Si. 

17.  l'i>i**lniesscr  („rousteau  listulairci  mit  Wat'iiskügeb'hen  (a-,  ilas  i-eim  Kinführen 
die  Spitze  desselben  deckt  (S.  80s.. 

I  -*.  Me>s».-r  zum  Aufschneiden  von  Fi>ieln,  wenn  zwei  OelTnungen  vnrhanden  sind, 
be>tehend  au>  einem  Üi>touri,    das    bt-i    a    fcsiü^o-ieili   werdrji  kann    und  an 


seiner  Spitze  einen  Haken  b  trägt,  zur  Aufnahme  des  Oehrcs  der 
(S.  868). 
Fig.    19.  Guillemeaa's  Punctions-Instrament  (^Instrument  ponctuel'')  bei  de 
tesis  abdominis  zu  verwenden  (S.  868). 
„     20.  Die  nach  der  Function  einzulegende  silberne  oder  goldene  Canüle  (S.  .' 


Fig.-21,  22  Arceo's  Apparate  zur  Behandlung  des  Klumpfusses  (III 


„     21.  Schienen- Apparat. 
«     22.  Schuh. 
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DalU  CrOffJ^SiinirgiA  aniver^^alis,  Lil.  Vll.  —  Falloppiö! 
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unA  wiril  KlcichÄcitig  auf  zwei,  bereits  bei  deDSi^hussverlptzungen  ftiigcffthrte,  zurKrvvpitcnjng 
der  Schusvcaiinle  beMimöito  Inslmmcntp  verwiesen  (Fig.  U8,  121),  vun  welchen  lelxterps 
auch  für  den  After  gobrnucht  wcnien  kann. 

Von  Mftstdarmspiegeln  („calopler,  dioptrion^*,  lat.  „ani  speciilum")  licsren  xwei 
vcrschieilenc  Cunsiructionen  (Fig.  141,  142)  vor.  Zur  (»pemtion  der  MastdarmlisUd  duroU 
Schnitt  werden  die  als  „falsiculae'*  bezeichneten  sichelförmigen  Instrumente  (Fig.  143» — e) 
gebraucht^  die  theils  spitzig,  zur  Durchbohrung  der  Mastdürniwand  (a,  b,  c),  thoils  geknöpft 
(,«cuni  radii  exlrema  acutie  spherulata")  sein  können.  Bei  Entfernung  der  am  After  befind- 
liche« Feigwarzen  (griech.  „tlanii**,  arab.  ^tAlhasce'*,  lat.  „moruni**,  vulgu  „purndico")| 
flie  abgeschnitten  oder  mit  dem  Glüheisen  zerstört  werden  können,  bedient  man  sich  zum 
fosten  Fassen  an<l  mm  Schutze  der  Nachbarschaft  einiger  Instrumente  (Fig,  144,  145). 

Die  nun  folgenden  Inälrumente  7,ur  Aus7.ichung  vüo  Pfeilen  und  Kugeln  linden  si<'h 
bereits  auf  Tnf.  \ÜL  unter  Fig.  83—124  abgebildet. 

Ans  der  Zahl  dyr  abgybildoU'n  mehr  als  3()  Ijlüheisen  („cautcria  actualia,  clauilia**), 
die,  ausser  von  Eisen,  auch  von  Ciold,  Bronze,  Blei,  Messing  waren,  nüireti  wir  folgende 
Formen  an:  „Cauteria  cultellaria"  (Fig,  146a--g),  „lanaria'^  (Fig,  147j,  „scuUlia**,  „mal- 
loarift**  (Fig.  148),  ,,<&pherica'^  (Fig.  149),  „triangulaU''  (Fig.  150),  „qundrata'*  (Fig.  151V 
„oliuaria*'  (Fig.  152),  „linguali?i**  (Fig.  153),  „radiolaU"  (Fig.  155). 

Bei  der  nothwendig  werdenden  Amputation  einrs  fllicHJes  bedient  man  sich  entweder 
«•ines  „culter  oxcisorius*'  (Fig.  15ti)  oder  eines  „oauterium  cultellare"  (Fig.  14**» b)  und  üiner 
von  drei  Sägen,  die  als  „serrula'*  (Fig,  157),  „serra"  (Fig.  158)  und  „serra  magna*'  (Fig. 
159)  bezeichnet  werden. 

Die  jctr,t  folgenden  anatomischen  Instramönte  übergehen  wir.  —  Den  Beschluss 
der  ,,Officina  ebinirgica"  bilden  die  Abbildungen  einiger  von  den  Alten  bei  Bohundhing  von 
Fraeturen  und  Luxatiiinen  gebrauchlen  Apparat*',  die,  da  ihre  Ueconstructioo  nur  «ttr  Than- 
lasi«  entnommen  ist,  von  um  nicht  wiedergegeben  werden.  Es  sind  Dies:  „Scamnum 
llippocratis**,  „Plintliium  Nilet*',  „Pliulhium  Horudoti*',  „F'linthium  (»ribasü",  ,,Scftla  sim- 
ples'*, „Scala  organo  mtinita". 


Falloppio. 

Uabriele  Falloppioi)  (Faloppio,  Foloppiu,  Faloppa,  Feloppia, 
FallupiM,  Fallopius,  Failoppius,  Falopius),  einer  der  bedtnitendsten  ila- 
licnisi^beit  Anatonien,  war  1523  zu  Modcna  g^^iboren,  haLte.  eine  entbehrungs- 
reiche Jugend,  studirte  zuerst  in  Ferrara,  wo  er  ein  Sebüler  von  Antonio 
Musa  Brassavola  war  und  darauf  in  Padua,  wo  er  wahrscheinlich  ein  Schüler 
des  Vesalius  war.  Ein  Cannnicat,  das  er  ym  Modena  besessen  haben  soll, 
pab  er  auf,  um  sich  ^anz  der  Anatomie  zu  widmen.  Erst  '25  Jahre  alt,  1548, 
orliielt  er  den  J.ebrstuhl  der  Anatomie  in  Ferrara,  bald  darauf  den  zu  Pisa, 
welchen  er  drei  Jahre  laniEC  innehatte.  1551  übernahm  er  die  Professuren  der 
Anatomie,  Chirurgie  und  Botanik  in  Padua,  wo  er,  erst  39  Jahre  alt,  am 
9.  Octüber  1562  sein  Leben  beschloss,  naehdeni  er  daselbst  mit  Auszeichnung 
sowohl  seinen!  Lehramte  vorgestanden,  als  auch  practisch  die  Chirurgie  au.s- 
geübt  hatte.  Dabei  hatte  er  noch  Zeit  zu  grösseren  Keisen  gefunden,  theils 
in  Italien,  xur  licrathung  hochgestellter  Personen,  theils  mit  Venezianischen 
Gesandtschaften  nach  FVankreich  und  selbst  nach  Griechenland.  Es  giebt  kein 
Gebiet  der  Anatomie,    auf  welchem    seinen    sorgfältigen    und    genauen  llnlcr- 


*)  ßiogr.  UK^dic.  T.  4.  p.  111. 
Med.     3.  Hearh.    11.    S.  48. 


Dict.  bijitc*r.    T.  2.   p.  273,  —  Ha  es  er,    tiesch.  d*r 


sychiingon  nicht  zahlrcn(*he  und  wiclitige  EntdeckuTigcii,  auf  die  wir  hier  I 
näher  eingehen  können,  m  danken  «ind.  Dabei  war  er  von  seltener  Beseb^ 
heit,  indem  er  von  den  Verdiensten  seiner  Vorgänger,  namentlich  des 
lins,  den  er  als  Meister  und  Muster  anerkennt,  mit  Verehrung 

Von  seinen  Schriften  ist  nur  eine  einzige,  die  zunächst  an; 
während  seines  Lebens  erschienen.  Sie  umfiisst  alh'  Theile  des  Körpers] 
wird  von  Hailer 2)  als  „eximiuni  opus,  et  cui  nullum  prinrum  msSk 
potesl"  bezeichnet;  alle  übrigen  ^Schriften  sind  von  Si-hidem  nach  sein«Ö 
lesungen  heraiisgegeheii.     Wir  führen  von  den  Schriften  nur  folgende  an: 

Observationes    anatomicae.     Venet.     1561,     1562.    1571,  8.;    Paris,  15«2,   1; 
1562,  8,;  Hnimst,  1588,  8.;  mit  Vesaüus'  Opera,  Lugd.  Bat.  1736,  foL 

Libelli  duo;  alter  de  ulceribuy;  nltcr  de  tuuioribiis  praetor  natunun.    Vcnet 

De  ulceribtia  über  (Bruno  Seidel).     Erford.  1577.  4, 

De  morbo  gallicg.     Patav.  1568,  1564,  4.;  1566,  1574,  8.;  1584,  4.;  Veoet 

')  Albr,  Y,  Hai  1er,  Bibliotheca  anatomicii. 


Du  medicatis  aqujs  alque  de  foÄsilibus.     Venct.  1564,  4. 

Comi&entauiuä  in  Hippocratem  th  viilncribus  capitiü.     Vr.net.  1501»,  4. 

De  decoratioae.     I'atav.  1566,  4. 

De  parle  medicinac  quae  chinirgia  nuncupatur>  ncc  itoii  iu  Uhnim  liippocratis  de 
Tulncribuä  capitk  düucidiäsima  interprctatio.  Vcnet  1571,  4.;  1G04,  8.  Italien.  y»ii 
J.  P.  Maffei,  Venet.  1637,  4. 

IiCctionc3  de  partibus  8imilaribu&  huinani  corporis  (Volchcr  Coitcr)  Norib.  1575,  ffll, 

Opera  quac  adhuc  eitant  omnia,    in  unum  coo^esta,     Fraocof.  1584,  16(X),  So\, 

Opera  geiiuiüH  omnia,  tarn  practica,  quam  theorica.     Vcoct    15&4,    160G,  3  voll,     fol. 

Es  uiiterliogt  keinem  Zweifel,  tliiss  die  chinirgischen  Tractalt'  Fallop- 
pio*s^  mit  denen  allein  wir  uns  zu  bo.schäftij2:en  haben,  aus  Vorlesungen  licivor- 
'II  iiind,  denn  überall  tritt  die  directe  Anrede  an  seine  Zuhtirer  und  die 
Mir  an  diej^elbon,  Di<\ses  oder  Jenes  zu  thun  oder  zu  unterlassen,  her- 
vor. Dass  aber  diese  Vurlesun^'er»  von  ihm  sehr  sorgfältig  und  mit  grosser 
Bclcscnheit')  ausgearbeitet  waren,  wird  dureh  das  selir  genaue  und  umfassende 
Eingehen  auf  die  einzelnen  (iegenstände  sofort  klar.  Nach  Allem  erscheint  F. 
uns  als  ein  erfaiirencr  und  urtlieilsfähiger  Chirur^^,  wenn  auch  seine  Clrund- 
ansehauunt^^en  durchweg  ncH'h  im  Alterthuni  wurzeln  und  er  sich  von  diesen 
nicht  zu  hefreien  vermag.  Wir  finden  in  seinen  Ausfidirungen  eine  grosse  An- 
/lüil  guter  und  heachtenswerlher  Beobachtungen  und  (reifender  Bemcrkungi»n 
und  es  ist  in  ihnen  kaum  ersichtlich,  ol)  iind  welche  Zuthaten  von  den  Heraus- 
gebern seiner  Vorlesungen  hernihren,  —  Obgleich  von  Falloppio  keine  von 
ihm  in  die  Chirurgie  eiiiireführlen  wesenl liehen  Neuerungen  uder  efiocbeniarlien- 
den  Entdeckungen  bekannt  sind,  mussten  aus  seinen  chinirgischen  Schriften 
doch  im  Folgenden  ziemlich  umfangreiche  Auszüge  gegeben  werden,  w^eü  er  in 
der  That  die  Lehren  der  Alten  einer  sehr  gründUchen  Besprechung  und  Er- 
örterung unterzogen  hat. 

Die  nachstehenden  Ausirabcn  der  Werke  Falloppio^s  halben  uns  vorge- 
legen. Von  denselben  ist  die  zweite,  aus  den  im  Folgenden  angegebenen 
Gründen  von  uns  benutzt  worden. 


GabrioliH  Fallopii  Mutinensis.  physici  ac  rhirur^  praccIarissiTni,  in  rolicissimo 
ipmriasio  P.-itavino  ulim  rem  anatomicam  et  chirurgicani  adtnir.-tbiii  cum  laude  proßtentis: 
Opera  omiiin,  in  unum  congesta,  ....  Omnia  muHo  accuratius  nunc  denuo  edita,  .  .  .  . 
Cui  nunc  domum  acceasit  tomus  soctindus  cum  suo  particulari  titulo.  Fraucofurti,  1600, 
foL  [Es  iüt  Dies  eine  um  den  2.  Bund  vermehrte  Auflage  der  Ausgabe  von  1584  und  hat 
folgenden  Inhalt:  I.  De  simplicibu:*  mcdicamcntis  purgantihus.  —  11.  Ad  exell.  D.  Hio- 
ronimum  Mercurialcm  de  asparngis.  —  III.  De  compositione  medicamentorum.  — 
IV.  De  medicatis  aquis.  —  V.  De  metallis  et  fossilibus.  -—  VI.  Observationes  anatomicae. 
--  Vn.  Institutiones  anatomicae.  —  VIII.  In  librum  Galen i  de  ossibus  eiposiÜo.  — 
IX.  —  Observationes  do  vcnis.  —  X.  De  cauteriis.  —  XI.  InHippocratis  Coi  libnim 
äc  vülneribus  capitis  expositio.  —  "XII.  De  ulceribus.  —  Xlli.  De  tumoribua  praeter  na- 
turam.  —  XIV.  De  niorbo  ^alUco.]     749  pp.  cum  indice. 

Tomus  secundus.  Opera  et  studio  Job,  Pctri  Maphaci  D.  chirurgiae  Tarviaini. 
[Inhalt:  Tractatua  I.  De  medicamentis  simplicibus.    —    Tr.  ü.    De    materia    mcdieinali  in 


*)  Die  von  Falloppio  citirten  Schriftsteller  sind:  Hippokrates,  Aristoteles, 
Krasistratus,  Celsus,  Dioskorides,  Plinius,  Archigenes.  Sorafius,  Galenus, 
Octavius  Horatianus,  Oribasius,  Aetius,  Alexander  von  Tratles,,  Moschion» 
Paulus  von  Aegina.  Rhazes,  Mcsue,  Scrapiou,  Isaac  Judaeus,  Ali  Abbas, 
Abulkasim.  AviceDDa»  Averroes.  Roger.  Vier  Meister,  Wilhelm  von  Salicelo, 
Theoderich,  Bruno  von  Longoburgo.  Lanfranchi,  Petrus  Aponensis,  Arualdo 
de  Villauova,  Bernard  de  Gordon*  Henri  de  Mondcville,  Albertus  Bononien- 
»i»,  Guy  de  Chauliac,  Dino  di  Garbo,  Gcutile  di  Fuligno,  Nicolaus  Florcn- 
ttnu5,  Pietro  dWrgcIlata,  Bertapaglia*  Jacobus  de  Partibus,  Leoniceno, 
Uiüv.  Da-Vigo,  Bercngario  da  Carpi,  Srmpborien  Champier,  Janus  Cornarus, 
Leonbard  Fuchs,  Vidus  Vidius,  Tagault,  A  Ifooso  Ferri,  Rcaldo  Colombo  o.  A  ■ 
auAscrdrm  Democritus,  Aristopbanes,  Plato,  Cicero,  Martialia,  ColumelU* 
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librura  primum  Dioscoridis.  —  Tr.  IIL  De  luxationibus.  —  Tr.  IV.  De  fracturis.  — 
Tr,  V.  De  partibus  similaribua.  —  Tr.  VI.  De  vulneribus  in  gcnere  scu  univeräali.  — 
VII.  De  vulneribus  partii'ularibus,  a  capite  ad  infra  versiLS.  —  Tr,  VIII.  De  uicenbus 
particularibus.  —  Tr.  IX,  De  scirrbo  et  reliquis  tumoribus  omoibus  tum  universalibus 
tum  particularibus,  qui  libro  in  tomum  relato  desunt.  —  Tr.  X.  De  decoratiorie.]  344  pp. 
cum  indice. 

Appendix.  Francofurti,  1606,  föl,  [Inhalt:  37  Cspp.  über  Geschwrire,  Wunden, 
Luxationen  u.  s.  w.]     98  pp.  cum  indice, 

Gabriclis  Falloppü  Mütinensis,  physici,  ac  ehirurgi  toto  orbc  ctarissimi«  in  tribus 
gj'ranasiis  Italiae  florentissiruis,  P'crraricnsi,  Pisano,  Patavino,  rem  botanicam.  anatoniicam, 
cbirurgicam  cum  laude  ac  honore,  .  .  .  quondam  prolitcntis»  et  exercentis,  Opera  genuina 
omnia,  tarn  practica,  quam  theorica  ....  Quonim  pars  una,  tota  praesertira  chirurgia,  et 
tractatus  de  inorbo  gallico,  niethodusquc  consuttandi  ab  auctore  ad  editionom  conciunata, 
et  expolita,  ac  in  praesens  usque  suppressa,  nunc  primum  lucera  adspicit;  pars  vero  altera 
e  volumine  inconditc  Francofurti  nuper  edito  dcsumpta,  et  iu  ordinem  redacta»  pluriniisque 
inendi?»  repurg.ita  ....  in  trcs  tomos  distributa.  3  voll.  Veuetiis,  1606,  fo!.  [Tomus 
primus:  l.  Institutiones  anatomirae.  —  II.  Observationes  anatomicae.  —  III.  Obser- 
vationes  de  venis.  —  IV.  De  partibus  similaribus.  —  V.  De  medicnni(Mitis  siinplicibus.  — 
VI.  De  nialcria  Tiiedlcioali  in  librura  primum  Dioscoridis.  —  VIL  De  tbcrnmiibus  aquis. 

—  VIU.  De  luetallisi  atquc  fossilibus.  —  IX.  De  medicamcntii»  pur^antibus.  —  X.  Epistola 
Falloppii  ad  Mercurialera  de  asparagis.  552 pp.  —  Tomus  secundus  coutinena 
tractatus  quatuor:  I,  De  ulceribus,  et  eurara  speciebus,  de  morbo  Gaüico»  de  uleeribus 
singularuin  partium.  —  II.  De  vulneribus  in  genere,  de  vulneribus  capitis,  oculorum,  nasi, 
colli,  vasnrum,  thoracis,  medullae  spiualis,  abdominis,  nervorum,  sclopet^prum.  —  111.  Cijm- 
meutarius  in  Hippocratis  Coi  librum  de  vulneribus  capitis.  —  lY.  De  cauteriis.  469pp. 

—  Tomus  tertius  complectens  sex  tractatus:  I.  De  tumoribus  praeter  naturam.  — 
IL  De  dccorationc.  —  DI.  Expositio  libri  Galeni  de  oasibus.  —  IV,  De  luxatis  et  fractis 
assibus,  —  V.  Methodus  consultaudi.  —  VL  De  compoaitione  medicamentorum. 

Da  aussf?r  tier  flben  erwiibntea  aTiatomischen  Scbrift,  die  bier  nicht  in  Bi'lracbl  knmmtj 
keine  von  den  rinderen,  unter  FuUoppio's  Namen  erscbienenen  Schriften  von  ihm  stdbst 
verfas.^t  ist,  sondern  alle  von  Schülern  desselben  herrühren,  welche  diosolben  in  seinen 
Vorlesungen  u.  s.  w.  nachgesehrieben  haben,  so  bietet  auch  der  Inhalt  der  an  obigen  ver- 
schiedenen Orten  veranstalteten  Ausujaben  der  gesainmeUen  Werke ^  wie  schon  «lio  vor- 
stellende Inhal ts-L'eborsicht  derselben  orgicbt,  grosse  Verschiodcnheiten  dar.  Von  den  Ver- 
legern der  Venezianischen  Ausgabe,  Joannes  Antonius  und  .lacobns  de  Fraucis- 
cis,  findet  sich  an  der  Spitze  des  1.  Bandes  eine  Auslassung  (^da  dieselbe  nicht  dfttirt  ist, 
bleibt  es  zweifelhaft,  ob  dieselbe  sich  bereits  in  ihrer  Ausgabe  von  1584,  die  uns  nicht  vor- 
gelegen hat,  befanil),  welcher  zufolge  sie  die  ihrige  für  besser  und  vollkomniener  als  die 
„nuper''^  in  Frankfurt  erschienene  erklären,  wenngleich  sie  auch  einige  Absobnitte  aus  dt?r- 
selberi  entlehnt  haben.  Hosonders  unvollkoninjen  soll  derjenige  Thcil  jener  Ausgabe  sein, 
,,in  qua  de  externts  morbis  agitur,  hoc  est,  de  chirurgia  tota,  quam  in  illo  exemplarl  plaoe 
imperfectam,  iuordiualam,  lacornut,  confusam,  uutilutam,  praeter  opinionem  nostrum  ex  viris 
doctis,  et  oxacto  iiidicio  praeditis,  qui  nostram  cum  illa  per  capila,  et  paginas  slgillÄlim 
contulerunt,  landem  cognouinius.'*  Schon  vor  17  Jahren  sei  ihr  Vater  mit  Andreas  Mar* 
colini,  einem  Schiller  und  Freunde  Falloppio's,  in  Verbindung  getreten^  der  zwei  Bünde 
von  Aufzeichnungen  aus  des  Letzteren  Vorlesungen  und  anderweitigen  Acusseningcn  bc- 
sasü,  die  von  Falloppio  selbst  durchgesehen  und  gebilligt  worden  wäret),  von  denen  er 
aber  gewünscht  hatte,  dass  sie  nicht  vor  seinem  Tode  verolTentlichl  würden.  Die  run  dem 
genannten  Verleger  angekanfto  Handschrift  Marcolini's  vnn  Palloppio's  gesfttnmtcr  Chir- 
urgie erschien  in  Folge  ver>5ihiedoner  UTristündo  erst  lange  nach  dem  so  unerwartet  einge- 
tretenen Tode  Fniloppio's  und  zwar  mit  lUudbemerkungen  von  Seiten  kundiger  Männer 
versehen,  im  Druck  in  der  Venezianischen  Ausgabe.  —  Xaoh  diesen  KrklKrungen  mns$  Dns^ 
was  &ich  auf  die  Chirurgie  bezieht,  in  dieser  Ausgabe  für  zarerllLssiger  und  dem  Sinne  Fal- 
loppio-s  entsprechender  erachtet  werden  un<i  wertlen  uir  uns  daher  dieser  im  Fnlgendeii 
bedienen,  —  Bemerkt  sei  noch,  da»s  an  der  Spitze  der  Frankfurter  Ausgabe  i%on  UÜKIj  ko- 
wobi  al»  der  Venezianbchen  {v{>n  lOOG)  &tcb  ein  auA  Breslau  vom  Jahre  1585  datirier  BriftT 
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[f^  Crnl(t  vnn  CrnfllitMiTi  an  J;icaI>us  Scii  lelhirins  gerirhipl,  hRfinrlel^  welcher  Krt/.- 
tore  Mirh  7.U  den  Hcnuisgcbem  von  iScbrifteo  des  Falloppio  geborti-.  TU-r  Brif^f  l^osi'tfafliüjl 
Aicli  lcdi(rti<*li  mit  |)harnia1<olo^ischeo  bitij^en. 

Du  d(T  t»rslc  Band  der  Venezliintschcn  Ausf;:abe  nur  TrücUif  aus  dor  Aiiatoniu-  und 
Ph)*siolag^ic,  Materia  mcdica,  BnlnooloÄic  und  Mineralois:i«  (vgl.  oben  S.  3rt4)  euihiilt,  so 
liabon  wir  aus  dcniselbcn  liior  niobts  anzuführen. 

Im  xwBiten  Bandij  handeU  der  L  Tractat  „De  vlcrribus,  et  oonini  speoiobu?,  de 
morbo  kaHico,  de  vlocribus  singularum  partium".  Die „PracfAtio"^  welch«  eine  Einleitung 
ZQ.  F/ä  Yorlesunifen  über  Chirnrpie  darstellt,  erörtert  das  Alter  der  Heilkunde  bei  den 
Gri*t!Uen,  grinbt  Auskiinfl  über  Das,  was  man  unter  Cliirurgie  zu  verstehen  hat  und  die  in  der- 
scllx'n  «11  befolgenden  Prinrjpion,  wie  sie  namentlich  von  Hippokrates  ftufgest<*lll 
worden  sind.  Zu  dem  vorliegenden  Gegenstände,  der  Besprechung  der  Geschwüre  über- 
gehend, fuhrt  F.  »n,  dass  er  steh  dabei  If  ippokrates,  Avicenna  und  Gay  de  ChauUac 
sunt  Muster  nehmen  werde  und  empHchlt  seinen  Scbiilern  besonders  T.igault  zu 
lesen:  ,,1^1?^^'*'  loanneiu  Tagaultium  natione  i|aidem  iJalluni,  5ed  «ermono  latini'^si- 
mitm  ila,  vi  sit  alter  Guido  latinus  factus.  huius  igitur  dooti  viri  tractatom  de  vlceribus 
praelegetis". 

Aus  der  nun  folgenden,  überaus  weitschweiHgen,  über  60  Folioseiien  umfassenden 
Darstellunie  des  Wesens  und  der  Behandlung  der  Geschwüre  im  Allgemeinen  ist  für 
uns  sehr  wenig  y.u  entnehmen,  schon  weil  da^s  Meiste,  bei  den  gänzlich  verschiedynen  palho- 
Ionischen  und  therai»ontischen  Anschnuungo)i  jener  und  unserer  Zeit,  für  uns  unverständlich 
ist  und  Das,  wi\s  verständlich  ist,  sich  bereits  bei  früheren  Schriftstellern  findet.  Wir  gehen 
daher  nur  sehr  wenig  auf  die  vorliegende  Darstellung  ein.  Es  werden  also  (Cap.  2 — 12) 
die  versrhiedencn  Definitionen  des  Geschwürs,  seine  Ursachen,  Verschiedenheiten,  Zeichen, 
seine  Behandlung  m  Allgemeinen  und  unier  besonderen  Verhältnissen,  z.  B.  ,,ouni  inteni- 
perje  siceu,  humida,  calida,  frigida,  cum  dolore  a<liuncto'*  besprochen:  es  folgen  dann 
(('np.  13—22)  besondere  Zustünde  des  Geschwürs,  wie  „cum  carne  aot  nimis  molli  et  laxa 
aut  nimis  copiosa  supercrescente^'  (Anwendung  von  aastrocknenden,  adstringirenden  und 
Aetzmitteln  oder  des  Gliilieisens),  „vlcus  linidum,  seu  niarrnm"  (.Scarificationen),  „ulmis 
callosum**  (Abtragung  der  Ränder  mit  dem  Jlesser),  „vlcus  varicosura"  (von  den  drei  Be- 
handluDgsweisen  der  Varices,  nauilich  ,.inurendo,  euellendo,  et  intercipiendo^  d.  h.  mittolsi 
Futerbindung,  soll  dfts  letztgenannte  Verfahren  das  sicherste  sein;  wegen  der  Ausführung 
der  betreffenden  Operationen  wird  auf  Paulus  [I.  S.  579]  ven^iesen),  „vlcus  verminosum" 
(Maden),  „vlcus  cum  osse  corrupto"  (Entfernung  des  erkrankten  Knochens  entweder  mit 
Hammer  und  >1etssel  [„scalpris  excisoriis^^],  odt^r  mit  Schabeist^n  [,-sealpris  abrasoriis"],  wo- 
bei auch  bertMts  der  Ablösung  des  Periostes  gedacht  wird,  oder  Application  oliven- 
f«»rmigcr  Glüheisen  auf  den  angebohrten  Knochen,  bei  Schutz  der  Woichtheile  durch  Baum- 
wolle, Leinwand  oder  metallene  Canülen  [„fistulae  uel  ferreae,  uel  aeneae"]),  „ulcus  cacoc- 
thicuui.  !»eu  mali  moris,  seu  inueteratum,  et  chironium  vocatum",  „vlcus  herpeticura,  et 
herjies  e\v!<;eratus'%  „|>hagedÄena"  (die  als  ,, vlcus  malignissimum,  procedens,  et  exedcns 
cuiLm,  carues,  noruos,  ossrt,  et  partes  omnes'*  bezeichnet  und  in  verschiedener  Weise,  auch 
mit  ,,vstio  et  incisio"  behandelt  wird),  „vlcu5  nomodes"  (unlfr  „iiome^*  ist  ., morbus  f|ui- 
i!ani  compositus  ex  vlrero  et  gnngraena*'  zu  verstehen,  die  Behandlung  dieser  Geschwüre 
Ist  fino  medicnmentdse).  Hieran  schliesst  sich  „Cancer  exulceratus'*  (Cap.  23)^  bei  dem, 
neben  einer  allgemeinen  Beliandlong,  die  Kxstirfiation  oder  die  Zerstörung  durch  Glüheiüen 
oder  Aetj^mittct  in  Betracht  kommen.  —  Bei  dem  „sinus,  seu  rauernosum  vlcus''  (Cap.  24) 
ist  der  bi'trcff*>nde  Körpertbeil  so  zu  lagern,  dass  die  UelTnung  möglichst  nach  unten  g*»- 
riehtet  ist  und  zur  Beförderung  des  Abflussus  in  jene,  wie  die  „recentiores"  thun,  eine 
„fislula  ptunibea.  vel  ex  aere,  et  vtplurimum  argentea"  oder  eine  „tenta  arundi- 
nosa''  eingelegt  wird,  oder  auch,  wieF.  ebenfall,«;  bisweilen  thut,  eine«  „cannulata  tenla, 
qofte  fit  ox  tela  aliqua,   quae  sit  inbita  cerato  aliquo,    vol  aliqua  resina^',   indem  mit  den- 
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selhiMJj   die   über  Feuer  llüs'it*^  *reiiK»cIit  siirl,   cm  Lpinmig'ewciljfl  i^ptränkt  wird,    K.  U^H 
sich  KU  gloicheni  Zwecko  auch  der  EphoubläUer:   ,,accij>io  foHum  inuoluo  ipsüiu 
ligo  flocco  sltipae,  vel  filo  tenuissimo,  ot  injiciö,  el  oplimc  deLinet  aportura  oriliciani^  ek' 
ptirgatiir  sanios,  el  non  facit  dolorem,  vt  fucit  k*otti  üla,  c|U»a  cedit  aHqaalitcr^  Wfun 
nint*  OetTniin!!»;  an  i^iner  abhängigen  Stelle  nicht  vorhanden   ist,    nniss  sie  gemacht 
iiHfeni    man   zunächst  durch  Ver.srhliessun^jf  der  vorhandenen  OelTnun^  flie  llöhb  Mch 
ausdehnen  liissi,  dann  eine  starke,  mit  einem  (Jehr  versehene  Nadel  in  die  Ooffnuni^  einft^ 
nachdem  man  deren  Spitze  mit  einem  Stückchen  Wachs  gedoclit  hatte,  sie  darauf  durcli? 
und  einen  j,funiculus  satis  crassus'^   einzieht,  wie  Dies  die  Thieiärzte   hei  den  Absc 
von  Pferden  thun,   indem  sie  jenen  ,,funit'ulus'*  pScto  culgo  seftJu:no*'  nennen.    Fallop] 
hillifTt   difi-ses  Verfahren  je^loch  nichtj   weil  der  „funicnlus^^  die  Oeffnung  callös  niAchl 
ein  Hinderniss  für  die  haldige  Verschliossung:  der  Hohle  abgieht.    Es  kann  aui'h  vmi  v'n 
EjKpulßiv-Verbando  („deligatio  expriuions")  u.  s.  w.  Gebrauch  gemacht  werden. 

Bei  den  Fisteln  (Cap.  2ü)j  zu  deren  Untersuchung  F.  statt  des  „specilliiin  pmuit- 
vel    stannenn"  sich  lieber  der  ,,cande1ae  subtiles  ...  ex  cera  alba**  bedient,   besieht < 
mechanisrhc  Behandlung  zunächst  in  der  Erweiterung,   zu  welchem  Zweciie  sich  die 
des  ,,papyrus  inuolutus*'  bedienten,  der  v«n  <dem  ,,ichor"  in  der  Fistel  macerirt  wurd« 
jene   erweiterte:    „dilatabant  etiam  penicillo  impacto,  hoc  est  spongiolis  molUssimis,  qi 
anli(iui  vtebantur  etiam  ad  pingendum;  ideo  penicilli  dicta  sunt;  ,  .  .  nos  caremu!^  p4f 
sed  non  spongiis^  qnibns  et  nos  cum  recenlioribns  aIi<|uando  vtimur.**    Die  ,.sponii'ol 
aber  haben  dc*n  Nachlheil,  dass  sie  sich  sehr  fest  ansaugf^n  und  nicht  ohne  Blutunir  fnt 
werden  können;   es  ist  deshalb  zweckmässig,   sie  vor  dem  Einlegen  mit  einem  srhr  düi 
Stoffe  zu  umbauen.    Die  Bereitung  der  ,,spoiigiolao**  ist  eine  doppelte,  nüinlich  diss 
weder  entsprechend  giosse  8chwammstiicke  mit  einem  Fatlen  fest  umwickelt  und  im 
gepresst,  und,  wenn  sie  gebraucht  werden,  ohno  den  Faden  eingelegt  werden  und  ♦i'-^i 
den  liegen  bleiben;   oder  man  kot^ht  den  Schwamm  ,,in  resiua  laricina*   i]uae  vulgo  dicÜj 
Icrebynlbina*'  und  schneidet  ihn  nach  dem  Erkalten  in  Stücke.  Zu  gleichem  Zwecke  w« 
auch  die  getrockneten  Wurzeln  von  Gentiana,   Cyclamenj   Bryonia  nigra,   Di 
,,id   est  Drant'ulus  maior",  oder  „medulla  Sambuci"  gcdjraucht;   lür  das  vorzüglich«!* 
artige  Mittel  iTkllirt  Falloppio  aber  das  Mark  von  ,. Milium  nigrum**  von  Paulus  „J 
indirum*^  im  Volke  ,,surgus  vel  melicM^'  (vgl.  Cap.  diX)   und  in  Etrurien  „sag^na** 
Dieses  Mark  ist  weich  und  leicht  zusammendrückbar  und  soll  beträchtlich  er\i'eilenid^ 
Eine  weitere  Indication  bei'  der  Behandlung  von  Fisteln  besteht  in  der  Entfernung  «iw^ 
sitälen,    theils    mit   milderen  Mitteln,    z.  B.  Radix  Mellebori  nigri   in   Essig    oder  <U? 
macerirtj  tbeils  mit  wirklichen  Aelzmitteln,  wie  Arsenik,  gebranntem  Kupfervitriol,  Sal 
Säuren,  welche  Mittel  tbeils  in  llijssiger  Form  in  den  Fisteigang  gebrarht, 

als  Pulver  in  den.selben  eingeblasen  werden.   Endlich  kann  die  Fistel  auch  ^^^  j 

und  zwar  am  Besten  in  der  Weise  des  Guy  de  ChauHac  (II.  S.  1*4),  ,,qui  uult,  ot 
lignum  talc,   ac  tantum,    ut  ingrodi  possit  fistulosum  ulcus^  el  hoc  ligno  inifCio 
nouacula  (istuhim  supra  lignum,  Ck^lsus  (1.  S.35o)  autem  loco  ligni  utitur  specilli;  w*l 
place l   magis   lignum".    Man   kann   sich   aber  auch   eines  verborgenen  Ktstelme^M 
bedienen,   „qnod  uocaiur  syringotommn,   et  est  Organum  fistnUisuni,   in  quo  btitant 
Scalpelli,  et  hoc  organo  iniposito  comprimitur  manubrium,  et  exeunt  gladioli,  atqui» 
hentes  organvim  secalur  fistula,   et  hie  usus  est  optimus".    Danach  sind  die  CallosilÄt««] 
entfernen   und  zwar  am  Besten   mit  dem  Messer  und   etwaige  zuriickbleibcnde  Kfsif 
„wedicaniento  erodente"  naehträtrlich  /u  beseitigen. 

Es    folgen    die  Cap]).  2G — 'M)   über  „Scabies,   pruritus,   liehen  seu  nientagra,  p* 
lepra,  ^icabies  vera,  quae  et  humida  et  pinguis  dicitnr",  die  wir  ühergidien. 

Die  bei  Verbrennungen   („ambtisUV*)  (Cap.  .Hl)   zahlreichen   anempfohlenen 
mögen   hier  unerwähnt  bleiben   und   sei  nur  bemerkt,   dass  darauf  sorgfältig  zu  hitttfij 
die  vorhandenen  Blasen  zu  schonen,  sie  zw^ar  anzustechen,  aber  nicht  ayszudrück«Q.  s 
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51«  au»  (Ton  passi'n«!  ungelegten  StirliiifTnuni^cn  von  selbst  sirli  entlopron  Mi  laftsc«,  aiirh  das 
Auficfg^n  von  Vürban*istüokeii  (,,linteola**)  zu  vfitmciden,  «iamit  \mm  Abmhmm  dorsrH>on 
nicht  cüo  Ulnseu  iihgerisscn  werden.  Allo  auT  dii»  vrrbrnnTil.cn  Slollcn  KU  bringenden  M^di- 
ciiiiente  mü^son  mit  (^uu^r  l'Vdor  uiif  die  Blasen  gfcstrirlien  wordrn. 

IMc  liingorc  Abhandlung  ,,Pe  niorbo  CJallio«»^*  (Cap.  H2 — 48),  in  wrlclier  sich  auch  Kf- 
Örtpninj^Hi  üb(M'  dwn  lJrs])rung  d«r  Syphilis  und  di>ren  vcrsrhiedme  T.ocalisntioncn»  wi» 
„caries,  bubo,  gonorrhoca,  pilornn»  dcfluuium,  pustnlao  crösüvccao,  dolores^  giimmaU,  ulcera 
(^»llica,  ossium  corraptio^  riniae  et  calli  peduni  ac  manuunP*  belinden,  bleibt  \\wt  ausst!r 
Betracht 

Auch  die  folgenden  Abschnitte  (Cftp»  fit>— 60)  über  „tlnea  vulgo  dicta**,  über  Fakran- 
kungon  der  Obren  und  Augen  übergehen  wir,  —  Die  „ulcera  narium'*  (Cap.  61)  sind 
vorsehicdener  Art;  die  einen  sind  .Tgrauia^  et  maligna"^  die  anderen  ,,benigtia  et  mitia": 
die  crstcron^  die  mit  bedeutendem  Liestank  verbunden  sind,  werden  von  den  (iriecli«" 
„i»Äa<?na^*  genannt;  bei  den  letzteren  ,.aliiiuando  addilur  c.-tro  polypi  Tigura,  aliquundo  eüam 
caro  non  additur'*.  Ausser  einer  aügemeineii  Bebanillong  sind  örtlich  ,^siccunlia  adslrin- 
geniiaque'*  theils  mctiillischef,  tboils  vegeinbilischer  Art  anzuwenden  und  in  die  Nase  eiri 
Kuziehen.  oder  als  Liniment  mit  einer  Feder  in  dieselbe  einzustretehen,  oder  als  Pulver  ,*iici 
flstnlani^'  einzublasen.  Hei  bösjirtigen  Gescliwüren  sind  melir  oder  weniger  ätzende  Mittel 
len,  wie  ,^chalcanthum  paururii  [Kupfervitriol],  uel  misy  [Vitriolerz],  uel  J^ory,  uel 
'  [Kupfererz],  nebst  täglich  3— 4nialigem  Ausspülen  mit  „aquae  themiale<i  aUimi- 
Dosaef  uel  salsae,  uel  ohalcanthosae,  uel  decoctum  sumach,  et  mali  punici**,  dem  etwas 
Atuun,  Kupfervitriol  u,  s.  w.  zngesets'.t  ist,  -  Von  den  Geschwüren  des  Gaumens  und 
Mundes  (Cap.  62)  kommen  die  schlimmen,  die  durch  Sjrphilis  entstandenen,  hier  nicht  in 
Betracht,  die  geringeren  «lind  die  meisten^}  bei  Kindern  sirh  linilenilen  .^aphthae**,  auch  ge- 
nannt ,,CAries  burcarimi,  eo  qnod  simiMim^e  siut  rariei  piidendorum**;  es  ist  Dies  eine  ge- 
wöhnliche Krankheit,  welche  „suporficiem  extimam,  seu  cuticulara  solet  exulcerare",  bis- 
weilen „serpit  et  vei'lilor  in  nomam,  id  est  in  depascentiam*'.  Kine  xweite  Art  von  Mund- 
geschwüren ,,uocatur  corrosio^  nel  erosto  gingiuarum.*'  Behandlung  mit  austrocknenden 
und  adstringirenden  Mitteln.  Dieselbe  kommt  auch  der  ,,gingiuarum  corrosio"  (Cap.  63)  xu, 

Schrunden  und  Geschwüre  der  Brustwarzen  (,,papillarum  scissurae  s.  rimae) 
(Cup.  Wj  führen  bisweilen  dahin,  dass  jene,  die  ,, vulgo  rnpitelli*'  genannt  werden,  ,,ex  lolo 
aliquando  papillae  erodantur,  et  absumantur:  vnde  mulieres  nequeunt  postea  tr&dere  lac  in- 
fanti,  et  mutilae  remanent  mammae*^  Die  Kntsleliung  der  Erkrankung  wird  „ex  acredine 
lactis"  hergeleitet.  Die  dieser  Annalimo  entsprechende  allgemeine  Behandhing  und  die  ort- 
Hcho,  mit  Adslringentien,  übergehen  wir. 

Bei  den  Mastdarm  fisteln  (Cap.  6.V)  unterscheidet  man  die  keine  äussere  Oeffnung 
besitzenden  ,,fistulae  ani  leclae,  vel  occnltae,  vel  latentes**  von  den  „(l.stula*^  ani  manifestae", 
ferner  die  ,,perforatae**  un<i  imperforatae*';  dazu  kommen  noch  Fisteln  in  der  >'achharschan, 
die  ,,usqQo  ad  os  faemoris,  vel  os  sacrum:  aliae  ad  nateü,  aliae  ad  meatum  vrinariura"  sich 
erstrecken,  ao  wie  ,, aliae  :id  extremain  sedem;  aliae  ad  .sphiuctera:  aliae  ad  rectum  intesti- 
num". Die  Fistrbi  können  ferner  „rectae  et  simplioes**  sein,  indem  sie  nur  einen  und  zwar 
gerade  rerUufcnflcn  „cnniculus"  [Gang]  besitzen,  oder  „arctuosao,  et  multifidao"  mit  mehre- 
ren und  gewunilcnen  Gängen.  Zur  Unteniurhung  der  Fisteln  bedient  »ich  Palloppio,  statt 
der  vtvn  Anderen  gebrauchten  bleiernen  oder  zinnernen  Sonden,  der  ,,candelae  fartac  ex  cera 
alba".  Die  lIoilbArkeii  der  Fisteln  ist  eine  verschiederio.  Für  unheilbar  werden  die  nach 
der  Harnröhre  sich  erstreckenden  und  den  Mastdarm  fierforirenden  Fisteln  erklärt,  weil 
der  Darm  nicht  heilen  könne,  und  weil,  wenn  man  die  Fistel  aufschnitte,  Incünlinen« 
des  Anus  eintreten  wurde.  Andere  Fisteln  sind  nur  mit  grosser  Mühe  heilbar,  wie  die, 
welche  zum  mittleren  Theile  des  Sphincler  ani,  ,,vel  ad  supemam  cauitntem  sedis*^,  oder 
xum  Hüftgelenk,  oder  dem  Keuzbein  sich  erstrecken,  o»ler  welche  ,.multiplices**  sind:  die- 
ienigen  jedoch,   die  „nd  parte«  carnosas*'  gehen   und  nicht  tief  sind,   sind  leicht  heilbar. 
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Die  pallintivf^  B^^linndltinpj  \m  einer  unlioiUifiren  Fistel  besteht  in  häufi;?eiii  AuHSpül^^n  der- 
selben, Anwen<!ang  von  Salben  u,  s.  w.;  hat  Mio  Fistel  jodoch  eine  grosse  Höhle,  so  muss 
dej  Pftt,  darin  fortwährend  eine  ^,fistnla  ex  pliimbo,  v«l  ex  aere,  vel  ex  arpenlo**,  tra^cn^ 
damit  Iceino  Verbaltunp:  des  Eiters  stattfinden  kann»  Weiter  wird  noch  Folf^cnde?  ^esa<>t, 
was  bewßistj  dass  Falloppio  zur  Radiralheihinfj:  von  Mastdarmlislelti  nicht  sehr  geuL'iKt 
war:  „Aliqui  sunt,  qui  vtuntur  cura  palliatiiia  non  sohim  in  H:sUiIis  insanabilibus;  scd  etiam 
in  iis,  quae  sanabiles  sunt,  nisi  sint  louissimae,  et  uoluot,  quod  no«  saneutur,  sod  seruentur 
apertae,  et  cgo  sum  vnas  ex  Ulis,  qQi  consuJa,  vi  teneaiittir  apertae,  qaia  sunt  ui^ltiti 
cniissarium,  et  insinimentum  nalurac  ad  nnannanda  eJtcrcmenta  iUa,  qaae  sunt  in  visc^ri- 
btis  super »oribus^  ideo  eonsulatis  vi  conseruent  fistulas  apertas,  qaalescnmqiic  fuerint, 
ni,si  sint  leuissimae:  nain  vidi  eg^o  incomnioda  maxirna  ex  clausa  fislula**.  Cnd 
wenn  man  eine  Fistel  geheilt  hat,  rauss  man  4 — 5  Jahre  lang  noch  den  KHrper  ,,optime 
exporgarc".  Wenn  man  aber  eine  heilbare  Fistel  von  dem  Fat.  zu  heilen  gezwungen  wird, 
soll  man  dieselbe  bis  zur  inneren  ÜefTnung  erweitern  und  dann  den  Callns  beseitfgtMi,  iinleni 
mau  Knzianwurzel,  oder  i^cucurbita  sicca'*  oder  »jUiediilla  niilii  grandioris  nigrive  dirti, 
«piod  iiielega,  vel  sorgo  uulgo  dicitur**  (vgl.  S.  .'W>6],  welches  das  vorzüglichste  Krweite- 
runirsmittel  ist,  einlegt  und  den  Callus  dadurch  beseitigt,  dass  man  da5  Mark  mit  einem 
Medicament  (2  Thle.  ,,Aegyptiacum"  und  1  Tbl.  ,,ceratam  rosaceum")  bestreicht,  „doncc 
dcmplus  fuerit  callus**.  Aeusserlich  wird  ein  ,,emplastruni  sacrum^'  oder  „cmpl.  lsidis**j 
aufgelegt,  in  den  Mastdann  aber,  zur  Beförderung  der  Verklebung  der  Fislelwandunger 
,,soleo  facere  gl  an  dem  [also  wohl  ein  Stuhlzäpfchen]  satis  magnam^  et  imponer«  in  sedeni, 
et  Sit  lantae  longitudinis,  quanta  est  longitudo  fistulae:  inungatur  igitur  glans,  et  injiciatur, 
et  Sit  dura  utpossit  comprimere:  unde  Hippocrates  conficiebat  ex  cornu";  Falloppio 
aber  nimmt  dazu,  medicamenta  siccantia,  et  adstringentia,  et  glutinatoria"  mit  .,ceratum 
barbarum*^  und  so  viel  Wachs,  dass  es  fest  wird.  Wenn  aber  diese  Behandlung  nicht  von 
Erfolg  ist,  kann  nuin  zum  Durchschneiden  der  Fistel  schreiten,  entweder  mit  dem  Faden 
oder  dem  schneidenden  Instrument,  und  zwar  y,si  non  peuetret  in  intestinum,  faciuut,  vt 
penetret  instrumento  quodam  quod  antiqui  uocarunt  sirin gotomum,  cuius  forma  ingnula 
nobis  est;  habemus  tarnen  et  nos  instnimentum  (juoddam  eodem  nomine  vocatum,  oppor* 
tunumque  ad  secandas  fistulas:  sed  au  habeat  eandt»»n  liguram  cum  iUo  antiqaorum  igootui 
est**.  Falloppio  hält  es  für  besser,  den  Callus  mit  Medicamcnten  vor  dem  Aufschneidm 
der  Fistel  zu  beseitigen,  als  nach  demselben*  Wenn  das  Durchsehneiden  mit  der  Ligatur 
bewirkt  werden  soll,  wird  mit  einer  geührten  Sonde  «*in  doppelter  oder  dreifacher  Faden,  der 
auch  ,,medicamento  aliquo  erodente**  bestrichen  sein  kann,  eingezogen  und  fest  geknüpft 
und  die  Durchschneidung  erfolgt  in  2  -li  Tagen.  Zum  Schluss  wird  noch  Folgendes,  diLs 
mit  unseren  heutigen  Anschauungen  und  Krfahrungen  durchans  in  Widerspruch  seht,  ang< 
führt:  „Scd  notate,  quod  si  fistntac  parum  penotrent  possunt  tuto  secari,  sed  si  peuetreni 
per  quatuor  digüos;  nunquani  seciiis,  quia  secnbitis  muscnlum  sphinctera:  nam  longiUido, 
seil  [irofunditas  musculi  est  per  quattior  digitns;  at  si  penetrel  per  daos,  vel  tres  digitos 
lantum,  p<ileritis  tuto  sccnr«:  quia  remanebit  pars  nuiscuü  integra,  quae  suflicit'l  ad  clau* 
dendum  unum:  si  igitur  fistula  penetret  vltia  ires  digitos,  non  secetis  ipsam**. 

Das  im  Anhange  enthaltene  Cap.  Gfi  betrilft  die  „rhagftdes  sine  rha^^adiae**  am 
After,  von  denen  man  zwei  Arien,  eine  „sp^cios  recons  et  non  caMosa**  nnd  eine  „tetns 
et  Cftllosa**  unterscheidet,  ausserdem  die  in  Folge  von  Lues  entstandenen.  Bei  enlspredien- 
der  alla;emeiner,  die  Knlstehung  l»t'rücksichtigentler  Oehandlting  findet  die  Anwendonii  "Ti" 
firher  mcdicani«ntoser  .Mittnl,  und,  wenn  Callositätcn  vorhanden  sind,  eines  „mr^di  n 

aliquod  oxedeus  (jualc  est  Acgyptiacum  mixtum  cum  aluminc  roch&t*'*  statt.    Zur  1  i   ;         ^ 
eines  ^.callu^  duriAsimus"  bedient  sich  FaUoppio  des  „puluiB  arsenici  praeparnti  et  UiÖ". 


Dem  zweiten  Tractat  „Do  vnlneribus**  geht  als  „Praefatio**  eine  Einleitung  vorattff 
in  welcher  «3ic  Einthoilong  der  MediclD«    das  Wesen  der  Kiankhoit  besprochen  und  erktärt 
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ytlvAj  «1as<  ,,ifuln<'runi  curnndoriini  Irnctutirt  ,  .  .  ars  .  .  .  nllanin»  nulMlis^iuiii**  s**i,  VVViler 
wird  das  Alter  dor  Chirurffio  cuurtcrt  und  worden  als  haiipUächlirhsto  SchrtCUtellir  in  der- 
scD^i'n  Iltppokratos,  CeUii»,  Gulonus,  Avicetina,  (iu>  de  <^^)iauliac  und  Jean 
Tn^ault  uT»Ki*fiihrl.  Ueber  Lel/.Urrnn  sjirirht  sirli  Fnllopio  wicderlinll  (v^l.  S.  'Wir»)  lobnnd 
aus,  ,,qni  potiits  Irttjnum  (luidoitom  focit,  itn  ut  res  fiuidonis  sit,  nerW  Jiutom  .loiinnis^ 
iitnl  wird  er  von P, seinen  Sclulleni  von  Nenuni  7;nni  l.asou  i'ni[ifohlon,  ./[Uta  in  ipso  est  ordo, 
br«uilaa,  üt  p^spicuiUs.  Itic  igilur  erit  praemonstriitor,  et  hunu  ego  aenmiabor*'', 

Oie  weilllinfige  AuscinanderseUung  in  Cap.  1,  was  unkr  „soluU  vnitns**  m  verzollen 
ist,  üborKehen  wir  und  führen  nur  die  von  den  ,,recL'ntiores*'  an/^ennrnmenen  Arten  von 
,,süIutio  conlinui**  an,  nämlicJi:  ^»Scariliratio,  cjcroriatio,  vulnus,  vlciis,  inetsio,  scissura^ 
rontnsioj  separatio  vel  incisio^  lirjuefaciio  vol  dissoliitio,  allritio»  incisio  vel  separatio,  per- 
foratto,  nialer  sanguinis,  ruplura,  separatio  vel  dislocatio**.  IUcnriecbeii  da^e^en  nahmen  fol- 
j^-ende  ArU^n  vnnConlinuiliilstrennwn^an:  l^Äxoc,  vlniis;  iQui-fia^  minus  vel  pia^a;  nuitayiin^ 
frartura;  ^^Xf»ct^  lissura  vel  rirai»;  *y)M<S(ta,  contusio  vel  illisio;  fTnaiffia^  roniiulsiim  flu 
iinlcrsclu'iden  von  ,,coniiylsiü*'];  ärtöß/ntafiu,  dinulsum  vel  fUulj'Um:  (h'uüWiJutan;^ 
(»rartiüi  apertio  vel  biatus  [ErülTnung  von  Gefälssitn];  «yitrmjcJijfric,  snbsuUus  vel  insullus 
[(■«'»nlinnilüisirennnnp:  an  einem  (JeHlss];  dydßQmatc^  erosio.  —  Den  kurzen  AbÄchniU 
(Cap.  2 — 5)  über  Ucfmitiont  Verschiedenheiten,  rrsai'hen,  Zeichen  dor  Wunden  überj^ehen 
wir  und  führen  nur  aus  (Jap.  <i  ,,Üe  vulnerutn  prog^nosriro*^  Einiges  an^  nanientliuh  in  Bo- 
trelT  der  von  If ippokriitrs  y.u  allgpniein  anffonoTumencn  Tfidtlictikeit  der  meisten  VAn- 
pewcidoverletz/unffen  (i.  S.  278).  Die  Wunden  des  Herzens  und  der  Vena  cava  werden  auch 
von  V'alloppio  für  durchweg  todtUch  erachtet;  nicht  so  die  des  Oehirni?.  An  geheilLen 
Pälien  von  Verwundungen  desselben  hat  bereits  Galenns  (L  S.  436)  einen  solchen  beol>- 
aohtct;  die  Heilung  solcher  bezeugte  auch  Guy  de  Chauliac,  6  derartige  Fälle 
^ah  Borengärio  da  Carpi  (L  S,  lMi6)  und  Falloppiü  selbst  sah  ah  junger  Mann  in 
Ft*rrara  einen  von  jenen  Dieben  ,,t|aos  Zingaros  vulgo  vocanins'*,  dein  von  einem  anderen 
Zigouncr  mit  einer  l'artisan©  (,,tehini  quod  partesanone  vocamus  vnlgo**)  paniputata  fuerat 
(ota  fere  dextra  pars  capitis,  ita  vi  sex  etiam  fere  vnoiae  eerebri  essent  rosoctae:  attamen 
.^anatus  esf  für  iBe'*(  vgLS.3H5).  Ein  näher  liegendes  und  neueresBeispiel  war  das  ,,de  l'elro 
fratre  Barthol  in  i  Baineatorir^  prope  has  scholas,  qui  iamiam  -sanaüis  ex  vulnero  capitis,  ex 
(]Uo  cerobelli  primo  quantitas  grani  viciae  [Wicke]  crassioris  egressa  est:  secondo^ 
fum  frustula  ossea  extraiiissen»  ex  snbstanlta  eiusdem,  adhuc  »Ha  particula  crassior 
priori  egressa  est;  sanus  tarnen  ferme  est,  et  sine  vlln  laesione  actionum**.  Vor  mehreren 
Jahren  hatte  F,  mit  einem  anderen  Chirurgen  einen  jungen  Mann  zu  behandeln,  .jCfui  rece- 
perat  vulnus  in  parte  capitis  posteriori,  et  abscissa  fuerat  tanta  eerebri  portio,  i)uanta 
est  nux  iuglandis^  «t  sanatus  est  iuoenis  Ülo*'.  Fnlloppio  ti*^\ü  daraus  den  Schluss 
b«'/iiglic.h  der  Verwundungen  des  Gehirns,  ,,quod  nisi  ingens  incisio  sit,  vs«|ue  in  basim,  vt 
Celans  testatur,  aut  multa  copia  substantiae  abierit,  aut  inHanimaiio  mombranarum  adsit, 
aut  pectoris  cmtuulsio^  nequaquam  lethale  vulnus  ccrebri  dieendum  est,  sed  lethalc  vt  plu- 

Von  den  Wunden  der  Leber  erklärt  F.,  dafts  dieselben,  wenn  sie  gross  sind,  eine 
!se  Vene,  oder  gar  die  Pfortader  Iretlen,  nolhwondiger  Weise  lödtlich  sind,  während 
klmne  Wanden  der  Loher,  wie  auch  Guy  de  Chauliac  gesehen  hat,  heilen 
können.  —  Analoget^  gHi  von  den  Verwundungen  des  Zwerchfells,  der  Lunge,  des 
Htickenmarkes.  -  Von  der  Blase  wird  angeführt:  ,,Vidi  quadem  ego  vesicam  perfo- 
raiam  a  glandp  jdumbea  per  transnrrsnm  ab  vno  ilio  ad  allerum,  r*t  nihil  lotii  egredie« 
bnlur  per  eanalen»,  sed  totum  ex  vulnero  in  vtroque  latere  existenti,  et  vulnns  sanatum  est". 
Dagegen  wird  hinzugefugi^  dass  nach  dem  Steinschnilt  fast  Alle  sterben,  ..qnotiiam  exci- 
laltif  intbinuujitict^*,  —  Di«  Wunrlfn  drrMilx,  di*r  Nieren,  der  (ial  lonblase  und  der 
Darme  §ind  nicht  mit  Kothwon<ligkf*it  tödiHch,  jedoch  sind  din  des  Diinndannes  gelahr- 
üeber   aU  die  des  Dickdarmes.    -    Am  Magen  ,,sauaui  ego  aliquando  vulnus,   por  qaod 
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esrrediebatur  orbiis**,  ilalier  hält  F.  dessen  Wuinien  riicbl  Tür  aV^solul  tu^ltllch,  wenn  liuch  für 
sehr  yrefälir! ich,  am  Meisten  die  des  ,/>s  venlriculi''.  —  Wunden  der  Hüfte  („iscliias") 
und  der  Gel  (in ko  sind  «war  nicht  nothwendip;  tödUich;  es  ist  jedoch  wahr,  dass  sie 
„luinquiint  interne  sannntur^  <]iiia  sempcr  reniauet  aliqtia  noxa.  ita  vt  aeger  remanoat,  vel 
claudüs,  vid  iiuid  siuiile  i>alialur^'.  Dage^^en  bat  V.  ointtu  Pat.  gesfthtm,  der  eine  solche 
Witade  ,,in  articulo  lemoris^*  erhalten  hatte^  vt  tuberetiUim  inf<^rius,  exteriiisqui'  [Tro* 
chantcr  major?]  esset  amputatum,  et  ego  cxtraxi  frustum  illud  ossis,  ei  homo  ille  sanatas 
est,  absque  ((iio  remausorit  ali(|iUR  defectus,  vel  noxa  arüculi^'.  Ein  Bpispi«!  einer  schwe- 
ren, ^lücliiii'h  geheilten  Verleihung  bi»lraf  einen  deutschen  Stndenten  in  Padua  ,,qui  acco- 
()emt  uulnus  in  miuinio  digilo  manus,  et  crani  secti  niusculi,  et  onmes  Ülao  partes^  usquc 
ad  tertiuni  a^tiel^luul,  ita  ut  ouines  tres  articuli  puteronlur,  attantm  optime  jianatus 
est^  et  nioußbat  di^iUim  pt^rinde  ac  si  nihil  unquam  in  ipso  fecisset  pnssus.  Sed  haec 
inter  miracula  sunt  connumeranda'',  —  Andcr<?  Wunden,  ..ut  tracheae  gula,  atquo  Ihoracis 
uulnera  ponotrantia,  quaü  ut  plunmum  in  fistulam  desiiuint**  sollen  daher  m^istenfi  nicht 
heilen. 

Der  Abschnitt  (Cap.  7)  über  die  Behnndl  uufr  der  Wunden  im  AI  Ige  meinen  ist 
sehr  umfangreich.  Wir  heben  aus  demselben  Folf^endes  hervor:  Die  zwei  Arten  der  Wurid- 
Vereinigung  sind  nach  Galen iis  die  xoXXt^ttig  oder  „a^lutinatio*'  od«r  ^jp^'i"'^ 
vnio'*  od«ir  ttqwioc  axoTToc^  „prinius  sropns"^  von  den  t^recentiores**  genanni  , Uprima 
intunlio^'j  d.  h.  die  Vereinigung  ohne  Zwischensubslanz;  die  zweite  Art  ist  die  ddüic,  ,,colli* 
gatio  seu  liganientun»*^  und  findet  die  Vereinig^ung  entweder  millolst  einer  gleichartigen 
Z\nischenmasse  slalt,  wie  bei  den  Knoohen  durch  den  ^,porus  osscus*'  [Callus]  und  bei  den 
Weichtheilen  durch  eine  gleichartigiö  Weichthoiluiasse  („caro*');  oder  die  Zwischenmassc 
ist  verschiedener  Nalur,  wie  eine  solche  bei  den  durchtrennlen  Gelassen  „caro  ipsas  colli- 
gans"  entsteht,  oder  wenn  Knochen  durch  .,caro'*  vereinigt  werden,  ebenso  wie  Nerv«n, 
und  diese  Art  von  Vereinigung  \iird  von  tialcnus  als  tFVü<r(igxo}fric,  ,,incarnatio**  boseich- 
net  und  stellt  die  „secunda  vnio**,  dtvTf^oi;  axowi^,  „secundus  scopus^'j  „secunda  in- 
tontio"  dar.  Um  die  gonaue  Vereinigung  einer  Wunde  zu  erreichen,  sind  die  folgenden 
r»  Bedingungen  zu  erfüllen;  1)  ,,vt  effirinmus,  ne  aliquid  extranoum  roncida»  in  ipsum 
viilnus'*;  2)  ,*vt  si  aÜquid  concidcrit,  illud  auferamus"^  3)  „vt  pJiHes  solutae  coniunj;aiitur< 
reducanturque  in  pristinuni  situm'^;  4)  ,,vt  ipsas  innctas,  et  reduclas  in  proprium  situm 
conseniemus  in  oo  situ**;  5)  ^,vt  si  nullum  adsit  symptoma,  sed  pars  rectc  sc  habeat,  vi 
conscruennis  ipsam  in  ülo  habitu  naturalis' ;  B)  ,, natura  partim  affectao  ost  conseraanda^*. 

Zur  Blutstillung  bedient  sich  F.  des  Essigwassers,    indem  er  etwa  I  Thei!  Speise« 
Essig  (,»acetum  polabile**)  auf  3 — 4  Theilr  reinen,  ahc^r  wo  möglich  nicht  kaitcUf   sondern' 
lauen  Wassers,   weil  die  Kälte,    nach  Hippokrates,  für  die  Wunden  „mordax*'  sein  soll, 
nimmt  und  damit  die  Verband  Stücke  triinkt,   welche  die  Wunde  ausfüllen  sollen.    Zu 
solchen  soll  man  aber  nicht,   wie  es  die  unerfahrenen  Chirurgen  thun^   geschabte  Charpie 
(„linamenta  abrasa"),  Baumwolle  (.»gossipium**)  und  Werg  (,TStuppa*')  nehmen,  weil  dicso^ 
sehr  bald  so  fest  der  Wunde  ankleben^   dass  sie  nicht  ohne  Blutung  wieder  entfernt  werdei 
können,  vielmehr  soll  man  sich  der  Fadeti*Cluirpie  („lilamenla,    id  est  linamenta  excerplim 
facta  quae  filacia  uocenlur  uulgo,  fiolov  Ukmv^  uocant  Graeci*')  bedienen.     Damit  da*  in 
d»?r  Wunde  sich  ansammelnd©  Wundsocrot,   von  Qalenus   vTio^yi^d^gj  ,>!^ubflaiiio**  |tc- 
fiannt,    abtliessen  kann,   n»uss  man  bei  giijssen  Wunden  einen  nach  unten  gerichteten  Theil^ 
dcr^<  Iben    offen   lassen,   oder  im  (Jrundc    der  Wundhöhlc  ilie  Haut  durchbohren  und  in  di 
t)elTnung  ein  „linamentum**  einlegen,    -  Was  die  verschiedenen  ßeT.eichnungen  der  Wand- 
absondurungen  betrifft,  an  i.^t  ittm*  des  Galenus,  „puji"  des  CuUüh,  ,,sanie.H  boua. 
vel   laudabilis'*   oder  bloss  „sani<^'^  der  ,,r(>fontiores  barbari**  ein  und  4as5elbo;   fern^ir 
li  il  »ti  ftv:Joc  dos  Galcnus,    ,,sordcs,  uel  sordities,  uel  -  i i>sa''  der  ..barbari*'  die- 

>t'irr  Bedruttnig;    endlich    bedeuten   ix^^if   ^^^»  Galenu  .    fx***^  fifJJxt^QOt%  pus 

iicttwdtii;  desCeUus,  und  „sanier»  faetens,  uirus,  uiruloniia'*  dw  „barhari'*  fa.Ht  ÜasjtaJbc. 


Fötloppio.  f>e  röbpribus,  C«p,  7. 


^11  l)«»mfrkon  ahar  ist,  <ia5s,  o]i|2:lcicli  die  erwähnten  Worte  am  Hünfijicstcn  in  ilrm  »Sinne  }i' 
braucht  worden,  wio  vor^^tehcnd  ang^cirobcn  ist,  doch  doron  ntnlcutjmp:  bisweilen  Wechsel», 
l'iis  Ejnhei  tfn  von  Fromdkörpfir»  wird  in  einoi  Anxalil  von  Ucsspiolen  nnch- 
gvwirsim;  sa  bei  oincni  Iwiabrn,  der  mit  itinom  Stoin,  an  dorn  noch  vitd  Kalk  sass,  eine 
Wunde  in  der  linken  iSddfrfo  erhalten  haue;  der  Stein  oder  der  Mörtel  war  in  mehrere 
StGeko  zersprengt,  die  iheilweise  aus  der  Wnude  aus|2:o2ogon  wurden^  zum  Thell  »ber  nicht 
pnifttmt  werden  konnten,  aber  einheilten,  so  jI.'iss  „qnisque  apposita  rnatiu  polest  ljif)iltns 
illos  persenlirp^.  Abulkasim  (I,  vS,  r,44)  führt  eine  An/nhl  von  Füllen  un,  in  denen  Ffeil- 
spilzen  oinu  Reihe  von  Jalnen  im  Körper  ziirficki^ebüebon  waren,  Falloppio  selbst  «»►«; 
nach  5  Jahren  mitten  uns  dem  Übersrhenkel  eine  Bleikngel  aus,  die  we|a:«n  sUirker  Bluttinj;; 
einer  W^unde  der  Ingainnlgegond  nicht  hattu  entfernt  werden  können«  Ferner  »og  er  aiw 
dem  Thorax  ^,laminani  ferreara  satis  insis^nom"  [wahrscheinlich  von  einem  Panxer]  aus,  die 
•iich  in  dess«!n  Hohle  '>  .lahre  befunden  hatte,  ebenso  in  2  oder  3  Füllen  nach  3— 4jahri^^em 
Anfenthnlt  „hntnos  loricarum",  die  nach  der  Ausziehnnjr  von  Kuircln  zurüekjreblieben  waren. 
Einige  solche  Fremdkörper  werden  bisweilen  ziirückg^elassen,  weil  ihre  Ausxiehuni^  mit 
^roteer  GefaUx  verbunden^  oder  von  unmillelbarem  Tode  gefolgt  sein  würde.  Ein  wundti 
barer  F'nll  wird  hierfür  aus  Padua,  eine  Frau  bt^LrelTond,  angeführt,  der  von  einer  ihr  in's 
Genicht  ;^'ese.hleiiderten  Flasche,  ein  Stück  von  der  (irösso  des  „quanlrinus"  genannten 
tleld-Hiüekes  im  Au|^e  zuriickiiehliGben  war  und  nicht  mit  ^Sicherheit  hatte  ausßozoiren  werden 
können.  Die  Ifeilung  erfolgte  ohne  weiteren  Schaden,  ausser  dass  die  Frau  „illo  oculo 
coDspiciebat,  et  conspicit  adhnc,  quia  viutt,  omnin  dupto  maiora«  quam  essent:  et 
rationeni  credo  esse«  quia  in  illo  vitro  reduplicatur  liimen**.  Nach  der  Uebergehung 
der  noch  von  Theo  de  rieh  (l.  S.  745)  empfohlenen  „ineantaliones,  quao  in  vsu  sunt  apud 
vulgares  ad  extrahenda  spicula,  spinas  etc.'^  an  die  Faüoppio  übrigens  nicht  glaubt,  und 
der  die  Ausziehung  angeblich  fördernden  Medicamente,  uamentüch  Pflaster,  wird  die  Zeit 
erörtort,  wann  dieselbe  vorzunehmen  sei  und  ist  F.,  wenn  nicht  l)esondere  Aasnahmen  vor- 
liegen, geneigt,  sie  möglichst  bald  zu  bewirken. 

I»ie  zur  Entfernung  von  Geschossen  erforderlichen  Instramente  (,^orgÄna") 
sind  folgende:  l)  ,,Hami",  einige  derselben  T-simplices"*,  andere  ,,reluiii%  zum  Zurückhalten 
von  Nerven  und  Uefässen  beim  Ausziehen,  damit  jene  nicht  verletzt  oder  gequetscht  werden, 
S)  „ftstulao  fteneac,  vol  argontcae,  vel  ex  alia  materia",  der  L&nge  nach  gespalten,  zur 
AüS7,iehQng  von  PfeOen,  die  mit  Widerhaken  versehen  („barbulatae")  sind.  3)  das  „ypsi- 
loide.s"  des  Colsus,  eine  Zange  zum  Erweitern  der  Wunden.  4)  „:?eulptüria"  Kum  Aus- 
mcisseln  des  Geschosses  ans  dem  Knoclien.  5)  ,,nonacula  intfcminata"  mit  '/wei  Klingen  /-ur 
lürweiterung  von  Wunden  (vgl.  Taf.  Vll.  Fig.  3).  ♦;}  „terebra  intorts"  (Taf.  VIl.  Fig.  13) 
«uni  Anbohren  des  Knochens,  um,  nachdem  Dies  geschehen,  das  Geschoss  herauszuheben. 
7)  ,.terehra  inuersa  Guidonis"  zum  Einführen  in  die  Tülle  („tubulus")  einer  Pfeilspitze, 
wonach  die  ,,anima"  (^o  wird  sie  genannt)  das  Instrument  ausdehnt  und  den  Pfeil 
zum  Auszitdien  fest  fasst.  S)  „impellens,  ve!  impuJsorium  enncauum**  /.ur  Aufnahme 
des  lKirn«'S  (,,cauda''')  der  Pfeilspitze,  um  dieselbe  nach  der  entgegengesetzten  Seite  durch- 
zastossen  (vgl,  Taf.  V.  Fig.  93).  9),  ,,impulsorium  surdimi"  zvrra  Dorchstossen  di  i 
Pfeilspitzen,  die  eine  Tülle  besitzen  (vgl.  Taf.  V.  Fig.  94).  10)  ,, forceps  rncisorins*'  zum 
Abschneiden  und  Verkleinern  der  Spitzen  (,,alae*')  der  Pfeile  und  anderer  Stachel  {„spi- 
cula**). 11)  „forceps  eoruinus"  des  Abulkasim  und  einiger  Neueren  (Taf.X.  Fig.  5;  Taf. 
XVllI.  Fig.  .V2).  PJ),  ,, forceps  semilunaris'*  des  Avicenna,  von  Gu^'  de  Chauliac 
iioter  dem  Kamen  „forceps  Avicennista»*  beschrieben,  wie  eine  gespaltene  Röhre  gestaltet, 
zum  ^  *  n  von  mit  WidtMlmken  versehenen  (,,alatae**)  Pfeilen,  13)  „forceps  an&rrinüs" 
zur  '    vrm    nieikugeln   (vgl.  Taf.  X.  Fig.  8,  9).    14),  ,,Alfon'^inum*',   diw   zwei- 

nOder    din  iii   kann  und  durch  einen  Ring  g»"*clilo?sen  und  geöffnet  wird,    zu    dem» 

^selben  Zv      :        ,f.  Taf.  X.  Fig.  21,  22).      15)  ,,spalha   an>erina''',    wie   eine    llalfle    des 
„rostntm  aoseHnam^*   übnlich  einem  ührlöffel  (,,auriscalpinm'*),  y.u  glcicbf^m  Zweck  (vgl 
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Taf.  XXII.  Fi<r.  20).  !(>)  ,,specillüS  ftuniiladi.s*'^  zur  Auszi>h\ing  Vf>n  Kugeln  unil  Act 
Riniffo  von  !v»?ttonpan/.em  (vi,'|.  Taf.  X.  Kig.  20).  17)  „caimiihi  cimi  terobello**  znm  Ein- 
schrauben in  Kuj^^eln  und  Ansxiohen  rlcrsolben  (vp^l,  Taf.  X,  Fi^.  10,  U,  12).  18)  „balisla", 
Armbrust,  /.um  llcransberördorn  von  im  Knoflicn  sehr  fest  hitzpndcn  Geschossen  (x\r\, 
Taf»  VL  Fi^r.  21).  JO)  ,,gnq)liis(.u.s  Piocieus,  vel  Dioclis''  bei  Celsns  fl.  8.  35G), 
•/um  Auszjuhun  von  breiton  Pfeilfjiitznn. 

l>iii  Wund  Vereinigung  orfoJgt,  nachdem  die  Wundruiider  ^Jeniler  et  npqtiuliU'r** 
einander  genähert  worden  sind,  entweder  „delitralionitus*',  oder  ,,glutinc**,  oder  „sutiiris". 
Bei  dem  V*»rbande  (sTriSfffiCj  ,,doIigatin*')  handelt  rs  sich  um  Bimlen  (,,fns{'iae*')j  die 
b<!i  den  Alten  aus  einer  ^ymateri«^  linca,  lanea*'  und  ,.mombranacea  seu  coriaoea''  bo^tandon, 
zu  denen  bei  den  Neueren  solche  „ex  maleria  sericina'*,  welche  die  besten  sind,  da  sie 
weich,  diinii  und  sehr  dauerhaft  sind  (',,serioiun  enim  diflicile  pntrescit"),  ferner  solche 
„ex  cotone,  seu  gossipio",  die  ebenfalls  sehr  gut  sind,  noch  hinzukommen.  Dir  Neueren 
gebrauchen  auch  noch  Binden  aus  langen,  gut  aiisgeliämmlon  Hanf-Fasern  („coma 
cannabis  longa,  et  optime  pexa  (garznolo  uoranl  uulgo)**,  wenn  man  eines  sehr  festen  Ver- 
}>andfs  der  ricicnkr  bei  Luxationen  bedarf:  dieselben  worden  angefeuchtet  angelegt.  Zur  Be- 
handlung der  Wunden  sind  jedoch  nur  die  seidenen,  baumwollenen  und  leinenen  Binden  xu 
gebraufhen.  Die  sonstigen,  den  Binden  zukommenden  Eigensc^haften  übergeluui  wir. 
Sie  werden  verwendet  zur  „deligatio  incarnatiua,  cxpulsiua,  retentiua",  ausserdem  Icünncn 
sie  noch  in  verschiedener  Weise  benutzt  w^erden,  nämlich  um  Theile  von  einander  lu 
trimnen»  verkrümmte  Tbeilo  in  ihre  natürliche  Richtung  zn  bringen,  die  Bildung  von  Ab- 
soesscn  zu  verhüten,  andererseits  aber  eine  solche  zu  fordern  und  ungleichartige  Theilc  glrich 
zu  machen.  —  Der  Inearnativ-Verband  bewirkt  die  Vereinigung  der  Wunde  auf  zweierlei 
Weise,  entweder  mittelst  einer  zweiköpligen  Binde  (,,fascia  duorum  capitiim,  seu  duorum 
principiorum")  von  der  Breite  der  Wunde,  ülier  dieser  zu  kreuzftn  und  auf  der  entgegen- 
gesetzten  Seite  zusammenzunähen;  oder  man  füllt  die  Wunde  mit  einem  Medicament, 
z.  B.  ,,manna  thuris"  aus,  legt  darüber  ein  Leinwandslürk,  welches  etwas  breiter  als  die 
Wunde  ist,  führt  seine  Enden  bis  zur  entgegengesetzt rn  Seite,  niiht  sie  daselbst  zusammen 
und  nimmt  den  Verband  nicht  eher  ab,  als  bis  man  die  Wunde  verheilt  glaubt.  —  Der 
Ketent iv-V^erband  dititil  zum  Festhalten  von  Medicamenteu  oder  Verbandstücken,  z.  B. 
des  ftotO(fi').dmov  auf  der  Wunde,  und  muss  locker  sein.  —  Der  Expulsiv-V  erband 
wird  zum  Heraustreiben  von  Flüssigkeit  aus  einer  Höhlung  benutzt.  —  Ausser  den  Binden 
werden  gebraucht  ,,plomaoeoli'*,  von  Anderen  „puluilli*^  genannt.  Die  Alten  wendeten 
die  letzteren  bei  Wunden  wenig,  mehr  bei  Frnciur-Vcrbiinden  an,  vielmehr  bei  Wunden, 
an  Stolle  derselben,  ,,splenia  ex  tela  lanea  complicata  bis,  ter,  uel  quater'*,  die  bei 
Gelsus  „panni  triplicali,  uel  quadruplicati'*  genannt  werden;  zu  demselben  Zwecke 
wurden  auch  Schwämme  gebraucht.  Die  Neueren  aber  gebrauchen  die  „plumaceoli*' 
zur  Vereinigung  der  Wunden,  indem  sie  je  eines  auf  jeder  Seite  der  Wunde  und  darüber 
die  Binde  anlegen.  Die  ,,pulnilli**  besteheti  verschiedentlich  ,,ex  stupa  cauabina,  aur 
lintea.  alicpiando  ex  pluma,  alicjuando  lana  munda,  aut  suocida  [frisch  abgescliorene  Wolle, 
Fettwolle],  aut  illa  <|uae  e  pannis  a  lanistis  tondetnr",  wie  auch  die  Alten  statt  der 
,,puluilli'*  vielfach  Wolle  oder  Schwamm  gebrauchten.  Die  Neueren  nehmen  meistens 
Baumwolle  zur  Ausfüllung  der  aus  Leinen-  oder  Wollenzeug  bestehenden  kleinen  Kijtsen. 
I>i«'.l^>rm  der  ,,puluilli**  ist  länglich,  oval,  kreisnind,  viereckig,  dreieckig,  letztere  Form 
fiirisicns  bei  «ler  Wundvereinignng  »n  Gebrauch. 

Die  Anwendung  von  Klebemitteln  („glulinatio,  gluten'')  findet  ähnlich  wie  bei  der 
sogen.  1rncken»«n  Naht  in  der  Art  statt,  dass  man   in  zwei  der  nach  ihrer  Lange  und  Umiia 
der  Wunde  entsprechenden  Leiiiwandslücke  (MÜnleola**)  in  gleichen  Abständen  Ffidtn  ein- 
zieht, jene  mit  finom    Klebestoff  (z.  B.  Masli 
Tragruith-  und  Arabischem   Gummi  •^^  f<*in 
tränkt,  Utngs  der  beiden  Wundründer  anlcfTt  nnd  nach  dem  Trockenen  des  Klcbe^tiiffm  ^\t 
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Faden    zosaiDTneuhin^et.     Kin  sehr  gutes  Klebemittel  soll  aach  sehr  fein  gepulverter  Actx- 
kälk  mit  gest^hlagouem  Eiwoiss  vermischt  sein. 

Üio  Naht  der  Wunden,  welche  Falloppio  anderen  Vereinigungsmilteln  vorzieht,  kann 
in  vorschindener  Woiso  aus|^efiihrt  werden:   1)  Wie  beim  Nühen  von  ZeiJjir«*n  mittelst  einer 
fortlaufenden   Naht   mit  oinem  b'adcn  und  Knoten,  bei  Gesichts-  und  Damiwunden  an- 
7.11  wenden.   2)  Die  Knopfniiht  (^,sutura  per  puncta*'),   K'i  wird  dabei  angefiilirl,  dass  Uiis^ 
ras  von  den  ,,lKirb:tri*'  Knopfnaht  genannt  wird,  von  den  Lateinern,   nanientlich  Celsus 
(I.  S.  344)  als  ,,inlibultttio,  et  libula,  sine  sutura  per  fibulas"  bezeichnet  werde,  im  Gegen- 
sali    ÄU  (iuy  de  Chauliac  (II-  S.  87),  Tagaul l    und  Janus  C<irnarius   (in    seinem 
Commeniar    zu    dem    Buche    des    Galen us    ^,Dü    <:«»niposiLione    niedit^amentorum   seriin- 
dum  loca**),  welche  unter  ,,fibulae**  oder  liyxjrjQtc  kleine  Häkchen  vorstehen,   wie  sie  die 
Tiichscheerer  ÄUm  Ausspannen  der  Tuche  gebrauchen.    Falloppio  weist  auf  die  mehrfache 
Bedeutung  hin,  welche  im  Lateinischen  das  Wort ,, libula**  besitzt,  die  Spangen  aus  Bronze^ 
Sdber,  Eisen,  Gold  u.s.w.,  welche  zum  ZusatnmcDhaUen  von  Kleidungsstücken  und  Schuhen 
benubit  werden,  die  Ringe,  deren  sich  «lie  Römer  zum  Intibuliron  der  Knaben  und  MIdh- 
linge  bc<li*'ntcn.  Colsus  sagt  utlerdings^  dass  dif  „libulac^^  ,,ex  molli  acia  [FadenJ,  et  non 
nimis  torta"  herzustellen  seien,  bezeichnet  die  Substanz  auch  als  „vinculum^*,  so  dass  hier 
kein  Zweifel  bestehen  kann,  dass  damit  keine  metallenen  Ilaken  oder  Klanunem  gemeint 
sind.    3}  wird  eine  Naht  [anscheinend  die  Kürschnernaht]  fidji^endermasson  beschrieben: 
,, Tertia  est  sulura,  «jua  ab  vno  labro  inci|>ientes  vtrnmque  trnjicimus,  et  iterum  ab  eo,  quod 
vllimo  perfuratum  est,  incipinius,   el  per  posterius  acum  reuocamus,  rur^usque  idem  perfo- 
ramus,  et  per  altarum  reuocamus  acum,  et  sie  pruci^dimus  a  principio  a<l  linem  vs(|ue  ron- 
tinuo   semprr,   et   integ-ro   manente   filo*',     4)  wird  eine  von  Abalkasim  (L  S.  G40)  be- 
schriebene,  mit  Äwei  Nadeln  auszufiibrende  Naht,  wie  sie  die  Schuhmacher  anwenden,  an- 
jareführl,  indessen  ist  Falloppio  der  Ansicht,  dass  die  beiden  zuerst  an)yrefül»rten  Arten  von 
Nlihli'U  die  besten  und  cnkjifehlenswerthesten  sind,  die  erste  allerdinirs  nur  zur  Vereinigung 
von  Hautwundon  zu  gebrauchen,  —   Die  Nadeln   müssen  von  cntsprcchend'?r  Lange  und 
Dicke  und  sehr  y^ut  polirt  sein,  an  der  Spilto  „quadrangularen,  vel  trianguläres,  vel  saJtem 
bianifuiarcs*%  während  die  runden,   wie  die  g:ewohnIiühen  Nähnadeln^  schlechter  stechen; 
das  Ochr  („auris")  muss  ganz  rund   und    gleicbraassig   sein,    um   den  Faden  nicht  einzu- 
schneiden*   Am  Besten  sind  die  aus  Daniascus  nach  Venedig;  eingefiihrten  Nadeln  aus  Stahl 
(„«X  chalybe"),   die  sich  Falloppio,   wenn  er  sie  biegen  will,  um  sie  im  Gesiebt,   an   den 
Auj^enwinkeln  zu  gebrauchen,  dadurch  überall,  ausser  an  der  Spitze,  weich  macht,  dass  er  sie 
hier  mit  feuchter  Leinwand  umvuekolt   und   den   übrigen  Thcil   der  Nadel  in  einer  Flamme 
ausgliiltL   Wetter  ist  zur  Ausführung  der  Naht  erforderlich,  die  zum  Stützen  der  Wundränder 
dienende,  mit  einem  Fenster  versehene  ,,listula  argentea**  (vgl.  Taf.  VL  Fig,  1,  2),     Das 
dritte  Requisit  ist  der  Faden  („ßlum,  acia  nach  Celsus),   der  nicht  „nimis  intorta,   uec 
nimis  dura,   nee  nimis  mollis,    nee  nimis  tenuis^^  sein  darf  nnd  am  Besten  aus  dem  von 
Akxandrien    her  eingeführten  Tjein*^nfaden,    in  Ermangelung  desselben  aber  aus  dem  ein- 
heimi!?chen  Leinen  besieht.  ,,du»unudo  filuui  non  sit  ninus  liviuio  maceratuni,  nee  crudum**; 
es  kann  aucli  der  einheimische  Seidenfaden  („lilum  sericinum")  gebraucht  werden.  ,,si»d  sit 
intortuni,  ac  caundidissimum  non  aut  emnigrnm,  vel  allerius  coloris:  nam  in  nigro  est  chaU 
canthom,  et  galla,  et  huiusmodi  alia,   quae  possent  obesse  vulneri^^     Die  zur  Verwendung 
bei  der  Darmnahl  von  Abulkasira  (L  S.  640)   angeführten  Ameisenköpfe   und  „lilum  ex 
inlcTSlinis'*  werden  fiir  lächerlich  erklärt.  — Es  wird  dann  noch  die  umschlungene  Naht  be- 
schrieben, die  man  so  ausführen  soll,  dass  man  von  einer  Feder  („penna*')  Alles  fortnimmt, 
„pra^jtexquam  spicam,  seu  hastam  illam  modiam*^   die  man  in  eine  Nadel  einfsideU,  durch 
die  Wundränder  hindurch  führt,  daselbst  zurück  lüsst  und  mit  einem  Faden  umwindet.   Auch 
wird  iioch  der  Zapfennaht  gedacht,  auszuführen  mit  einer  ,,cannuU  quaedam  (ita  dieunt) 
bene  lorta  ex  stupa,   uel  ex  tela,  uel  haslula  pennae'*,  jedoch  sagt  Falloppio:   „nee  ego 
onquam  sum  hac  «iutura  usus''.   Fndlioh  wird  noch  einiges  bei  Anlegung  der  Naht,  nament- 
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lieh  der  Ktiopfnjihl  zu  Beobat'lilentle,  wie  der  Alistan*!  tlnrsflbf^n  von  «len  Wiinuninrtwn,  die 
EntOmung:  zwisclicti  »leii  einwlnou  Stichen  (höchstens  Kleintingerhreit)  und  iil>er  «Uis Knüpfen 
selbst  bemerkt:  .,et  quando  .....  volueritis  facwe  nodum  ex  vtroque  capiic  fili,  ciicum- 
uoluetis  filum  bis,  et  mox  fäcite,  vt  soruus  ponat  di^itum,  vel  speeillum  supra,  ti  vos 
iL«*ruiu  ctrciiinuoluetiSf  et  facietis  tres,  vel  qimtuor  nodos;  poslcci  iimputnbitis  lihini 
propc  nodum;  non  miUnn  rolinquelis  frusla  Uli  »>blonga^^  l'ass  man  die  Wunden,  ehe  iimii 
sie  vereinigt,  wie  Duipft>hlen  wird,  erst  geliürig:  ausbluten  la^ssen  soll,  wird  heute  wohl  Nie- 
mand für  zwcckmüäsigf  erachten. 

Wir  übergehen  das  weiterhin  über  „tcmperios*'  der  Wunden  und  deren  Behandlung 
mit  j^niedicamenta  sicxanlia**  Gesagte,  daher  die  ,,emperici,  qui  curant  vulnera  aqua  frigida, 
et  volunt  frifi^ida  atpia  illa  agirjutinare'*  als  uuf  fakcheui  Wege  bolindlich  jrctudeU  werden; 
ebenso  ubcrjii^ohcn  wir  die  zahlreichen,  zur  Beluandlung  der  Wunden  empfohlenen  Medica- 
mentc,  die  Erörterungen,  ob  dabei  auch  ein  Aderiass  oder  die  Anwendung  von  &Q.sleereuden 
MiUnln  erforderlich  sei.  Das  diätetische  Verhalten  des  Verletzten  wird  ausführlich  besprochen, 
jiuch  die  dem  verwundeten  Theile  zu  gebende  Stellung,  bei  welcher  der  Haapt^undj*ftt2 
darin  gipfelt,  },quod  sempcr  atTecta  pars  dubet  stare  elatior  parte  sana,  vel  saltcm  aeque 
ebitu**.  Wenn  es  sich  um  Verletzungen  der  Gelenke  handelt,  nach  welchen  der  Gebr»urli 
derselben  verloren  gehen  könnte,  soll  man  bei  den  oberen  Gliedmassen  ,^sempercollocctis 
artum  ipsum  flexuni,  vt  si  postea  ex  vuluere  deperdalur  motus  illius  artlculi,  vel  impediatuF 
brach i um  roraane^il  potius  flexum,  quam  rectum,  et  rigidum;  et  ratio  est,  quOMiam  nos 
vümur  brachiis  frequentius  llexis  quam  rcctis.  et  ideo  minor  noxa  erit  si  brachlum  ilexum 
quam  si  rectum  .....  et  i|Uod  dico  »te  brachio,  idem  iutelligatis  de  digitis,  quibus  cum 
saepiua  vtamur  flexis,  quam  reclis,  seniper  cum  ex  vulnere  adest  suspicio  de  impedinienlo 
moLus,  collücandi  sunt  flejci,  non  tarnen  iu  flexi,  vt  Hat  pugnus,  sed  mediocrtter  flexi: 
contra  autem  si  vnlnerati  sint  artus  inferiores,  crura  scilicet  collocandi  sunt  potius  ex- 
ten si,  quiim  Hevi,  quoniam  nos  vtimur  cruribus  frequentius  extensis,  quam  Hexis  ....  et 
minus  claudicabit  aeger,  si  remaneanl  extensa  crura,  rjuain  si  llexa".  —  Die  Hetrachlungen) 
welchen  Einfluss  auf  die  Heilung  von  Wunden  die  Luft  in  einzelnen  Gegenden  des  Landes, 
die  .Jahreszeit  ausüben  könnte,  sowie  die  Unterscheidung  derjenigen  Wunden,  welche  per 
primam  oder  secundam  intentionem  heilen,  übergehen  wir. 

Die  Verband  stücke,  mit  denen  djis  beste  Wundverbandmittel,  dits  Ei  weiss  (,,album 

oui et  non  solum  cilbumen,  verum  et  lotum  ouum'*),  das  auch  blutstillend  wirkt,  in 

die  Wunde  gebrauht  wird,  sind:  „tenta,  plagellae,  plagulae,  ^la^  fiotä^tu^  tiXfutta^ 
tilfiiina,  fr.j/.fjt'fg  bei  Hippokrates,  Qalenus,  Paulus,  bei  den  Lateinern  aber  „Üna- 
menU'i,  penicilli,  vel  poniculi,  turundao",  von  Varro  ,,pla^ulae,  splenia'*  und  von  den  Bar* 
baren  ,,tentjie,  asteolae,  lichinia*^  genannt.  ,,Haec  nthil  aliud  sunt,  niäi  quaedam  inuolula, 
alque  texla  corpora,  quibus  vtimur  in  volneribus.  Maleria  ipsoruni  e.nt  stupa  linea,  vel 
<janiiabacea;  sed  praecipue  linea,  dummodo  sit  optjme  poxa,  no  fesincas  habeal  admUUs, 
quae  pung&nt^^,  ein  Material,  wie  es  sich  in  jedem  Hause  findet.  ,,Alia  maleria  sunt  Ijnka 
lacera,  mollia,  atquc  munda.  Addatts  pannos  laneos  molles:  üla  ex  linteo  exeerpta:  gg.4si- 
pium  optimo  pexum:  lanam  puri.'*simam,  an  mumlam:  et  vUimo  spongiam  midiem,  ac  punim'S 
Der  Gent  alt  nach  sind  die  Ve!ban<lstückc,  welche  aussen  um  die  Wunden  angelegt  werden, 
länglich  und  breit|  bestehen  hauptÄÜchlich  aus  „stupa  ac  Ulis  oxcerpUs'*  und  werden  von 
den  Griechen  an^JL^rtc  und  r^rrÄi^ricr,  „quia  splenis  tiguram  habeant^',  von  den  B4*irburßa 
y,<isteolae'',  von  den  Lateinern  .,splenia,  vel  plagulao^S  mögen  m  bestehen,  woraus  ato 
wollen,  genannt;  Celsus  nennt  Da^  ,,Unteum  latius**,  was  Hi ppokrat es  flfTiXf/w«  ge- 
nannt hnt.  Andere  Vcrbandstiicke  »ind  ,,rtK-tLrae  nuelearis  ublonga,  aUjue  aequalia^-  und 
werden,  wenn  sie  aus  Schwamm  besteben,  „peuicüli,  vel  penicnti^',  wenn  sie  aus  {.«inen* 
aeug  gerupft  fJind  un«l  aus  Fäden  bestehen,  ,,linanienta*%  von  den  Griechen /*or<«(*ja  t^Aitt, 
ükpattt,  nXfXtUnu  und  alleM  Dieses  von  Guy  de  Cbauliac  ,,lichinia*^^  von  Varru  aber 
„turundae"  genannt,  |,quia  turundarum  [Nudeln]  liguram  hahe.uit*^  u.  s.  w.    Dieä«  Nerbatiii- 
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stücke  werden  s^ebranohl;  „ad  dilaüinttuiii,  iu\  cnnseruunduin  a|u^rtuni  uiiltiiis,  u<l  culubwi- 
dimi  songnincni,  iui  ^jfTAnilftiii  rnmcni,  et  coliiheiuliMu  utl  sut^endaiii  Sitnioiti^  et  ad  conser' 
uandnm  mcdicamontum  in  uulnore,  ne  defluat  per  totusi'S  Die  Wunde  wird  also  zunächst 
mit  tu  EiweJss  gelränkien  „litiameulis  turundis,  aul  in  lougitudint*  impUcitis*'  ÄUsgL'fiiUt, 
diiniuf  werden  ebenso  f^ntriinktc  ,^pta^uiac*'  oder  ,,splenia^^  dariiuf  jt^ehrachtt  mit  einer  in 
herbem  Wein  »jetränktcn  Bindo  bofestijut  und  der  Verband  24  Stunden  oder»  wenn  man  eine 
Blutung  befiirchtüt,  drei  i'age  Itcgen  j^elassen,  stets  aber  die  Verbaudstöcko  durch  Begiensen 
mit  herbem  Wein,  Abkocliun^en  von  Galläpfeln,  Rosen  u.  t\^\.  feiifht  j^ehallen.  Die  weitere 
Anwendung  von  Medicanienti^n  auf  die  Wunde,  namentlich  der  „ahstorgontia,  sarcolica,  epu- 
loticji**,  übergehen  wir. 

Im  Cap.  8  wird  über  tlie  iibelen  ZuliiUe,  die  zu  \  erwundungcn  hinzulrelen  kJinnen, 
Kiniges  angeführt«,  so  über  i)hnnia»dit  i^,deiiquium  animi^',  /iTTO^iyM«,  tx/rms),  Firberj 
sodann  f,liuor.  durities,  et  artditas'*,  die  alle  auf  eine  ,,cruditas,  atque  exasperatio^^  der 
Wunden  hindeuten,  weiter  Schmerz,  Entzündung,  Erysipolas,  ,,intemperies  frigida  et  calida'*, 
tJednui,  Blutung;  auf  alles  Dieses  ist  hier  nicht  näher  einzugehen* 

Die  folgenden  Capp.  ?l--lll  sind  den  Verletzungen  dos  Kopfes  und  (iohirns  jfe- 
\iidme(.  Nach  einer  anatomischen  Beschreibung  des  Schädels  und  simucs  Inbiilb  (Oap.  *)) 
worden  die  Verletzungen,  wolehc  an  den  Bedeckungen  dos  Schädels  und  an  diesem  selbst 
vorlkommen,  kurz  angeführt.  An  den  ersteren  finden  sich:  ,,vulnus  simplei,  coniusio  seu 
illtiio,  punctura,  excoriatio,  comniinutio  seii  ampulatio  alicuius  portionis^  et  substanliao 
ipsius  cutis*',  nebst  den  Comhinationon  derselben  untereinander.  Am  Schädel  selbst  abiT 
kommen  vor:  ,,collisio  uel  contusio;  sedes  teli  rclicla,  id  est  rima^  fractura;  comminutio 
nmputatio  alicuius  partis*'.    —    Die  Behandlung  einfacher  Wunden  der  Kopfhaut 

*ap.  10)  besteht  darin,  den  Kopf  zu  rasircn^  die  Haare  zu  entfernen,  die  Blutung  tu  *tilli*n 
„vel  cum  posea,  vel  vino  austero,  vcl  albo  oui'*^  dann  die  Wundo  zu  nähen  und  ein  die 
Verklcbung  bewirkendes  Medieament  iibery,ulegen.  Palloppio  tritt  sehr  entschifdiMi  für 
das  Nähen  der  Kopfwunilen  ein,  indem  er  die  von  den  Gegnern  desselben  vorgei»rarIitcn 
Grunde  widerlegt,  —  Wenn  ein  grosser  Theil  der  Haut  durch  Verwundnrig  abgetrennt  ist^ 
rftl^er  noch  mit  einer  ganz  kleinen  Brücke  befestigt  ist,  5oU  mau  dieselbe  nicht  durchschneiden^ 

mdcrn  deu  Lap[>en  wieder  an  Ort  und  Stelle  bringen.  Bei  dieser  Gelegenheit  führt  F.  eine 
ron  ihm  bei  einem  „scholastico  iuuene  Germanico*'  gemachte  Beobachtung  an,  bei  dem  ein 
Theil  des  kleinen  Fingers  durch  Verwandung  fast  vollständig  abgetrennt  war;  ,,haorebat 
enim  sidum  pauca  pellis^';  nachdem  der  Finger  wieder  angenäht  worden  war,  heilte  er  in 
3 — 4  Tagen  wieder  an,  „quod  mihi  visum  est  veluti  miraculum**  (vgK  S.  370).  Ist  das  Peri- 
cranium  mit  verletzt  {Oap.  11),  so  wird  der  [nicht  empfehlenswertho]  Rath  dos  Galenos 
wiederholt,  den  Knochen  abzuschaben  und  dann  die  Wunde  zu  vereinigen.  —  Die  irleich- 
ztMÜge  Verwundung  drs  Pericraniuni  und  des  Schädels  (Cap.  12)  kann  bei  letzterem, 
wie  bereits  erwähnt,  aus  4  Arten  von  Verletzungen  bestehen;  zunäehst  einer  Co  n  tu  sie  n 
(„collisio**,  von  inppokrates  xß-lamg^  von  Galenus  if>hdmc  genannt),  die  zwei  Abarten 
2eigt:  ^vnikf  in  <pia  est  solutin  continui  ccmipagis  minimarum  partium,  et  haec  contusio  sub- 
tcrfugit  sensum:  cognoscitur  tarnen  primis  diebus  ab  excrcitato  medico  ex  immutato  colore; 
....  altera  est  contusio  cum  depressione,  in  qua  os  patitur  in  sua  substantia,  quia  depri- 
mitur  a  loco  proprio,  et  haec  est  duplex:  una  in  osso  duro,  <juae  scraper  habet  rimam  con- 
iußcUm;  altera  in  osse  moUi,  atque  lonto,  quae  est  sine  rima";  letztere  ist  also  diebei  Kindern 
beobachtete  Eindrückung  des  Schädels  ohne  Fra^'tur.  Die  zweite  Art  ist  die  AtttyfMJj 
„fissura,  vel  fractura,  vel  riiua'*,  die,  wenn  sie  haarfein  ist,  r^i;(Mdij^^,  id  est,  eapillamen- 
lunr*  genannt  wird,  aber  auch  bis  zur  Lamina  interna,  oder  nur  bis  zur  Diploe  („nicdi- 
tullinm^)  durchdringen,  lang  oder  kurz  sein  kann.  Die  dritte  Art  von  Verletzung  ist  die 
Knochenwunde  <  „exeisto,  vel  concihio^,  <J#axamy),  die  auch  bis  in  die  Diplor  oder  noch 
liefer  eindringnn,  mit  Contasion  verbunden,  lang  oder  kurz  sein  kann.  Die  vierte  Art  ist 
die   vollständige   Abtrennung   eines    Knochonstückes    („comminutio,  ex&sciatio").    —    Der 
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Srlilldit?!  Kunii  ferner  an  einer  Stelle  <?üntuiiiiirt,  auf  »iur  enliccirengesetzton  hW  !»f^^TfK^ne!1 
sein,  wie  schon  Hi|«pokrates  (l,  S,  275)  und  Soranus  (I.  vS.  44)4}  nJiuhgewiesen  haben  und 
von  tlen  Neut^ren  Nicolaas  Florentinas  (L  S,  811»)  und  Joannes  do  Vigu  (I.  S,  y31) ; 
hinzugefügt  wird:  „Kl  csro  etiam  vidi  Ires,  vel  quiituorj  quil-iis  os  faerat  contiis«m  in  rna 
parloj  cl  in  parte  opposita  factus  est  abscessus,  et  ali«|ui  mortui*'.  Gelougnot  wird  das  Vor- 
ki>ntrnen  der  t'ontrafnu.-luren  ^(►n  Galenus,  Paulus,  üuy  de  Cliauliao.  —  Die  Zechen, 
an.s  denen  man  das  Xorhandensein  eines  Schädelbruches  vermulhen  kann,  sind  folgende  Hl: 
1)  „A  corpore  contundonte,  vol  forionte^*;  2)  „a  Joco,  vnde  venit  ictus^*;  'S)  „a  modo  iotiis**; 
4)  ,,ab  agente,  seu  percultente  honiine":  5)  ,,a  parte  capitis  percussa'*;  6)  ^,a  spatio  Iiii»- 
sionis,  an  scilicet  laesto  occupet  m;ignum^  vel  j)aruum  spaliuui";  7)  „a  qualitate  partioni 
L'onqionentruni'*;  8)  ,,a  symptuniatibus,  qnae  ronsequantur  afTeotnm  ipsuni**;  9)  ,j,a  sympto- 
uiälihus  |)arliunij  quae  haben!  synipathiam,  et  consonsum  cum  cerebio  et  capile'*;  10)  ,,ab 
ini^eniis,  vt  ita  dicarn,  quae  tenlat  cliirurg:us  circa  apertum  vulnus*'.  Die  ausführlieh«  Er» 
lauternn^r  dieser  Zeichen  übergehen  wir,  Da/.u  werden  mich  die  von  den  ,,rcüentioro5"  be- 
nutzlen  Zeii^hen  an;2:efuhrt,  dass,  wenn  heim  Schlage  auf  eine  von  deai  Verlotiston  zwischen 
den  Zähni^n  gehaltene  luid  angespannte  Öi;hnnr  (,,funis'*)  ein  „Stridor  aliquis  dentitnn*' 
ualirgenommcu  winl,  tuan  einen  Schäilelbrui'h  anzanehiuua  habe,  ebenso,  wenn  ilurch  Ziehen 
an  dem  anderen  Knde  der  zwischen  den  Zahnen  gohaltenon  Schnur  an  einem  Theile  des 
Kopfes  iSchmerxen  entstehen,  oder  wenn  Dasselbe  beim  Boisson  auf  einen  „nodus  pali*iie, 
idest  ex  caule  tritriceo"  oder  auf  eine  Wallniiss  gesclüehl,  oder  wenn  beim  Schlagen  auf 
eine  zwischen  den  Zahnen  geiialtene  Kuthe  ein  ,,senu.s  rancus,  et  vobiti  cucuibilae  fractae^* 
entstidit.  —  Beim  Vorhandensein  einur  Wunde  kann  die  Ermittelung  der  Fractur  stattünden 
durch  Untersuchung  mit  einer  Sonde  (f,specinum,  proba^^)  von  mittlerer  Starke;  indem  man 
ferner  den  Pat.  bei  geschlossenem  Munde  ond  Nase  stark  aiisathmen  lässt,  wobei  ein  Tröpf- 
clien  Blut  oder  andere  l'Hüssigkeil  ilurch  eine  sonst  verborgene  Spalte  austreten  kann  unil 
diese  verriilh;  endlich  das  Experiment  des  H  ip[>ükra  les,  das  Bestreichen  der  Gegend  mit 
dem  ,jairamentum  scripttnium  anliipjoruni  factum  ex  fuligine:  ticl  nostrate  ex  chalcawlo** 
uml  Zurücklassen  bis  zum  folgenden  Tage,  worauf  sich  beim  Abschabenf  wenn  eine  Fissur 
vorhanden  ist,  eine  schwarze  Linie  ündot;  ,,et  hüC  experimento  utor  ego,  et  certissimum 
est'*  fügt  F.  hinzu.  Es  werden  noch  einige  andere,  jedoch  als  ,,vana'^  bozoichnoto  Kxpert- 
nirntc  der  Neueren  angeführt,  bei  denen  nach  dem  Auflegen  von  gewissen  Medtcamenlcn 
dieselben  ,,a  vapore,  et  spiritu  egrediente  per  rimam^*  daselbst  schneller  trocken  werden, 
oder  etnreissen  oder  einsinken  sollen.  —  Ueber  die  Prognose  der  SchädelverleUungen 
spricht  sicli  Fal  loppio  in  folgender,  durchaus  angomosscner  Weise  aus:  ,,t^Haro  canti 
ostote  in  prat<sagietida  ea  lunnta,  quai>  possunt  succedore,  et  ante  quam  perforalis  iudicium, 
rumtnate  prius  onmia  diltgentissime,  ncc  praesagfatis,  vi  isti  faciunt,  omnia  vulnera  capitis 
esse  nmrtalia,  sed  periculnsn.  »^uando  igitur  videritis  os  esst?  fractum,  vol  sectum.  vel  de- 
pressum^  non  dicatis  somper  vulnus  «sso  mortale^  sed  pcriculosumf  et  pericutodum  non  ra- 
Uöne  solutionis  continui;  sed  ralione  eoruiu,  quae  posäont  succedere". 

Bei  der  Behandlung  der  Schadnl verletzten  wird  ,,niclns  tennis**  vorgescbncbenf 
MVinum  prorsus  inierdicimus'*;  grösste  Kühe  im  verdunkelten  Zimmer,  weiches  massig  er- 
wärmt sein  soll.  Den  angeblichen  Kintluss  der  Luft  in  einzelnen  Orten  Italien's  (dünne  Lufl 
»oll  am  Gellihrlichston  sein)  übergehen  wir,  ebenso  die  Anwendung  des  Aderlasses  und  di^n 
Ort  seiner  Ausführung,  die  Purgany,en  nnd  anderweitigen  angewendeten  Medieamente.  Bei 
der  vorjtuuelimenden  lürweiterung  der  Wunde  ist  <larau/  zu  achten,  dnÄS  Dien  niemals  über 
eine  Naht  fortgeht   otler  an   der  Schliifo   stattlintlet.     Falloppio    s  er   nie   den 

.SchJiifenmuskel  zu  durch^^chncrdeo  wagen  würde,  auch  wenn  an  den  l\  \rh  eine  Frac- 

tur  fiinde  und  doch  iah  er  bei  einem  Chirurgen^  der  Dies  dennoch  geihan  hatte,  den  FjUI  «:lü«ik- 
Uch  verlaufen,  „forte  <|uia  Deu«  v(duit  legere  erroreni  chirurgi  illius,  vt  saepe  s<dot,"  Dm 
Periost  wird  mit  tW.n  Nageln  oder  einem  anderen  lnstnjm<'nt  abgelöst,  nicht  nbor  üb^r  den 
Niihteur     f*ls  Mdl   ferntr  niemaii»  die  Bedeckung  der  Stirn    der  teuere    nach   durchaohuktou 
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wi»rfl«n,  sondern  stöts  d^r  T.iitiuo  nach  oiler  schräfirr  weil  sonst,  nacli  nüiirliscliiu'iilufttc  einrs 
der  beiülHr  Stirnmus^krln,  dio  Haut  luich  unten  sinken  und  eines  oilor  ht'.uhi  Aii^en  hitdcckcn 
würde.  Nachdem  die  Blutung  bis  Jiuni  Abeud  oder  bis  zum  folgenden  Tage  gestillt  ist.  wird 
ihr  Schtidelf  nach  Entf«rnung  der  Verbandslücke,  auf  das  VoihandtuistMu  «*in««r  V<*rli>tÄuug 
untersucht  nnd^  indem  man  dir  Wundriinder  mit  in  warmtjm  Hosenot  gelränlttnn  Verband- 
stücken bedeckt  und  dem  PaL  die  Ohren  mit  Baumwolle  oder  Wolle  verstopft,  wird  an  dem 
Knuchen  mit  Schabeisen  („scalpri  rasarii''),  von  denen  die  geradmi  („recti*')  früher  in  (Je- 
branrh  waren,  die  gekrümmten  (,,reflexi  et  curui'*),  namentlich  die  „rotundi*'  zweckmässiger 
sind,  das  Abschaben  (,»abrasio'*)  ausgeführt,  indem  das  Insüument  zur  Verminderung  des 
Geräusches  und  tles  Warmwenlttus  wiederholt  mit  Rosenöl  benetzt  wird.  Zuerst  wird  mit 
eincni  breiten,  dann  mit  einem  weniger  l>reiten,  zuletzt  mit  dem  schmälsten  Schabeisen  oj»e* 
rirt,  um*  nach  Ausschabung  des  Spaltes  die  Hirnhaut  im  geringsten  Umfange  freiÄulcgcu. 
lliesc  ErüfTiiung  der  Schädelhühle  soll  stets  vor  dem  4.,  oder  auch  nach  dem  14.  Tage  noch, 
wenn  nöthig,  vorgenommen  werden.  Die  Eröffnung  des  Schädels  muss,  um  einen  Vorfall 
des  üehirus  m  verhüten,  möglichst  im  oberen  Theile.  jedoch  so  stattfinden,  dass  der  Eiter 
guten  Aböuss  hat,  darf  aber  rdcht  über  einer  Naht  erfolgen,  ,,iiuoniani  lacerarelur  lipameii- 
tum  illud.  ijuimI  cgreditur  per  suturas  ...  et  lieret  inrtammatio^*.  Die  Grösse  der  zu  machen- 
den Oeffnung  soll  nur  derart  sein^  dass  sie  zur  Entleerung  des  Eiters  und  stur  Einspritzung 
von  Medicamenten  ausreichend  ist.  Wenn  z.  B.  der  Spalt  4  Zoll  lang  wäre,  darf  man  die 
(»elTnung  nicht  in  dieser  ganzen  Lange,  sondern  nur  an  einer  Stelle  machen.  Wenn  mehrere 
Knochen  gebrochen  sind,  oder  ein  grosser  Knochenbruch  vorbanden  ist,  sind  Knocbenstucke 
nur  dann  zu  entfernen^  wenn  sie  in  die  Hirnhaut  stechen  oder  auf  dieselbe  drücken  und 
Kwar  deswegen,  weil  die  Knochen  „sunt  proprium,  et  naturale  indumenlum  membranae", 
das  si)  viel  als  tnüglich  zurückzulassen  ist.  ,,Et  in  hoc  errant  valde  maledicti  istt  ton* 
Soros,  qui  cum  vident  ossa  fracta  loco  dimoueri,  statim  auferunt,  et  gestant,  in  Charta  in- 
aoluta,  et  gloriantur  jmssim  se  extraxisse  magna  frasta  ossis  ex  ca[tite  mi^eri  uegri  et  ccrte 
eai  maj[imus  error*',  hie  vier  Arten,  den  Knochen  zu  entfernen  und  die  llirnhnul  freizulegen 
smd:  l)  „per  abrasinncni  ossis",  2)  ,,per  incisionem  cum  scalpris**,  3)  „per  soctionem 
cum  scrra*S  4)  ,^per  comminutionem  com  forcipe".  An  Instrumenten  können  dabei  gebraucht 
werden:  Die  »chiui  erwähnten  Scliabeisen  (',,scalpri  rasorii^  rasoria**  ^t^atrigi-c),  die,  wie 
KaHoppio  glaubt^  den  Alten  nicht  bekannt  waren.  Es  finden  sich  unter  denselben  ,.raso- 
ria  vel  ra^paloria  roct4v**,  indem  nämlich  der  zum  Abschaben  benutzte  Theil  gerade  ist,  nach 
Art  einer  Hacke  (,,ljgo**),  andererseits  ist  das  Instrument  dem  „strigil"  der  -\lten  ähnlich, 
jun  Ende  kreisrund  und  besitzt  zwei  Schneiden,  die  eine  an  dem  einen,  die  andere  an  dem 
•ndorcn  Ende  des  Instrumentes,  um.  wenn  die  eine  Schneide  stumpf  geworden  ist,  dasselbe 
bloss  umzukehren.  —  Meissel.  und  zwar  ,,scalper  eitcisonus  rectus",  der  gewöhnliche  ge- 
rade Meissel  »Jer  Zimuierleute  und  Steinmetzen,  mit  dem  der  Knochen  von  einem  gebohrten 
Loche  aus  fortgenommen  wird,  ein  Vorfahren,  das  jedoch  gefährlich  und  dem  PaL  lästig  ist, 
,,C|Qia  ei  tali  concussione  excitatur  magnus  strejititus  et  stridur^^;  die  zweite  .\rl  ist  der 
llühlmeissol  („scalper  excisorius  circularis**,  xvxXhxoc^  xvxktatdy)  in  drei  Breiten,  von 
denen  die  schmälste /*j}/./' '  ioffel  (,,auriscalpium**)  genannt  wird.     Ihre  Anwendung 

ist  die,    dass  man  dem  ;ii  u  Meissel  gegenüber  von  einem  Gehilfen  einen  anderen 

Mcissel  aufseiaen  liisst,   der,    wenn  mau  rmnmehr   auf  den  ersten  Meissel  mit  dem  Hammer. 
schlägt,  den  Gegenhalt  bildet  und  die  Erschütterung  vermindert;   die  zwei  Meissel   werden 
daher  ..scalpri  exclsorii  oppositi'*  genannt.  ^  Das  Linsonmesser  (., lenticularis,  phacois, 
pli  das  zur  Forlnahme  von  seitlichen  Unebenheiten  dient.    Von  den  drei  Arten  von 

,j  calpri''    ist   das  Linsenmesser   das  einzige,    was    ,,nobis"   im  Gebrauch   ist, — 

Sügon  smd  dreifacher  Art:  die  am  Schädel  nicht  7.ur  Anwendung  kommende  Amputations- 
sägei  ferner  eine  „serrula**,  „parua  admodum,  angnstissima,  et  breuissima  .  . .  vocatur  vulgo 
bandiniola  |Eiihnchen],  eo,  quod  sit  similis  paruo  vetülo,  id  est  banderae",  dazu  dienend, 
dun  KncHdien  zwischen  zwei  Spalten  zu  durchsägen,   um  dann  das  viereckige   Knocbenstück 
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wegzunehmen,  endlich  die  Trepankronc,  mit  einem  „clauiis"  in  der  MtUt*,  von  Celsu»  r*****" 
dioiiLs'*,  ,,ii  nostris  uulgo  molinello,  aliquando  trap-ino^  aliqnan<!o  nespoliv**  gpnaiiot.  Di© 
zum  SclmU  gegen  Verletzung  der  Hirnbaut  dem  Inslrument  liin/uuefüßten  Tlieilo,  ein  ^cir- 
nilus"  oder  „alae",  welche  das  Instrument  zu  einem  ^,organuui  imtuergibile"  machen  solltön, 
sind  veraltet  iinil  mit  Recht,  ,,(]uia  iierirulosum  [instrumentum]  admodum  est".  —  Weitnro 
Instrumente  sind:  ,,vectes^',  ^Jorcipos  ad  auferenda  couuiiinutii,  fractaquc  ossa",  ,»forcipea 
excisorii^'  und  zwar  ,,recli,  inllexi,  angusti",  zum  l)urchscluieiden  von  gebrocIiiMienKnoilitnif 
wonn  sie  dünn  sind. 

Nach  Treilogung  der  Hirnhaut  ist  mit  einem  in  Essig  getauchten  Schwämme  eine  vor- 
handene Blutung  zu  stillen  oder  jreronnene.s  Blut  zu  entfernen.  Den  anzulegenden  Verband 
und  die  alsbald  sowohl  wie  im  weiteren  Vorlaufe  anzuwendenden  verschiedenen  Medica- 
mentc  übergehen  wir,  führen  al)er  an,  dass,  um  bei  Freilegung  der  Gehirnhaut«  in  grösserem 
üuifutige  von  denselben  einen  Druck  »bzuhalten,  Einige  ,,solent  accipere  frustam  Cucurbita 
exsiccntae^*  und  es  so  über  den  Defect  legten,  dass  derselbe  hohl  zu  liegen  kam,  während  in 
jene  Schale  ein  Loch  von  d€r  Grösse  des  Kaocbendefecles,  um  die  Einwirkung  der  Medica- 
iiiente  und  den  Ablluös  des  Eiters  zu  gestatten,  gemacht  wurde,  Eallöppiu  missbilligl  die 
Anwendung  dieses  Matt?ri!ils,  ,,i|uoniam  est  maleria  putrescibilis*'  und  fügt  hinzu:  „Et  ab 
islo  vsu  Cucurbitae  ortum  habuit  vulgaris  illa  opinio,  quod  aliqui  habeant  frustam  eurur- 
bitae  loco  ossis  in  capite,  et  vocant  tale  caput  cucurbitinum."  Falloppio  w*rirdo  03 
dagegen  für  zweckmässig  halten,  an  Slelle  jener  Substanz  eine  „lamina  subtiUssima  ex  auro, 
vel  saliem  ex  argento^S  die  ebenfalls  durchbohrt  sein  muss,  zu  nehmen. 

lUe  lediglich  medicamenlöse  Behandlung  bei  den  folgenden  Zuständen  von  Kopfver- 
letzung „cum  denigrationc  membranarum  cerebri**  (Cap.  13),  „cum  intlammatione  membra- 
narum  cerebri^'  (Cap,  14),  „cum  abscessu  tuuioarum  ccrebri"  (Cap,  15),  „rum  sectione  mem- 
branarum cercbri"  (Cap.  KI)  und  bei  „vulnus  eerchri"  (Cap.  17)  bleibt  hier  ausser  Betracht, 
v^eil  die  dabei  erörterten  Grundsätze  zu  sehr  von  den  gegenwärtig  irüUigen  abweichen. 

Bei  dem  Fungus  ccrebri  (Cap.  IJ^),  welcher  darstellt  ,,<pu)ddam  excremeidum,  quod 
rcfcrt  naturam  fungi,  ostque  similo  recocto  Uli,  quod  vulgo  vocatur  puina,  vcl  rerott»:"  titid 
den  Einige,  indem  sie  sager»  „illud  esse  cerebrum,  et  ipsum  anferuni;  vnde  postea  iactant 
se  dicentes,  (juod  extraxere  magnam  cerebri  quantitatem'^,  soll  mau  Dies  nicht  thuu,  vi«!-- 
mehr  soll  man  zunächst  ermitteln,  woraus  jener  Vorfall  besteht.  Wenn  er  sich,  sobald  man 
ihn  udt  Dauu)Wolle  fasst,  leicht  entfernen  liLsst,  soll  er  nicht  aus  Gehiruutasse,  die  steh  auch 
nicht,  wie  die  andere  MjLSse,  in  Wasser  auflöst,  sondern  fest  bleibt,  bestehen.  Erweist  der 
Vorfall  sich  jedoch  als  Gehirn,  so  räth  Falloppio,  denselben  nicht  abzuschneiden,  son- 
dern seine  allmälige  Zurückziehung  abzuwarten,  indem  man  ihn  mit  einem  in  Koscoöl  ge- 
tränkten Rinjre  aus  sehr  weicher  Leinwand  umgiebl.  Jedoch  wird  augeführt,  dass  von  den 
beobachteten  Fallen  bei  einem  das  Leben  bis  zum  90,,  bei  anderen  l>is  zum  ä(J,  und  60.  Tage 
erhalten  blieb  und  nur  2  genasen.  Wenn  d«r  vorgefallone  TheÜ  schwarz  wird,  konnte  u^n 
ihn,  wenn  Dies  ohne  Blutung  möglich  ist,  fortnehmen;  sicherer  aber  ist,  seine  Ahstassung 
der  Natur  zn  überlassen. 

Liegt  ein  Schädelbruch  bei  unverletzter  Haut  („integra  existente  cuti*^)  (Cap*  19)  vor, 
so  giebt  Falloppio,  nachdem  er  die  Anüichten.  der  Aellereu  (Hippokrates,  Celsus, 
Paulus)  niiher  erörtert  hat,  sein  Urthei!  dahin  ab,  die  Haut  nur  dann  einzuschnsiden, 
wenn  eine  Eindrückung  des  Knochens  vorhanden  ist,  oder  ein  Stück  desselben  in  die  lürn» 
haut  hineinsticht,  oder  eine  erhebliche  Menge  Eiter  oder  Blut  unter  dem  Sch&del  aiige- 
summcll  isL  Er  fasst  diese  seine  Ansicht  in  folgondon  Worten  z>usaminen:  „Nisi  ergu  ex 
»ignis^  vi  ox  delirio,  stuporc,  et  aimilibus  cognoscam,  quod  os  ita  comprlmit,  vt  imuiuttfi 
ccrebri  conformatiooem,   nunquam  aperio  cutim,  etiam  .^i  os  .nit  fractum'  ,,CaÄibus 

igilur  Ulis  exceplis,  nunquam  dcuenio  ego  ad  apnrtionem  cutis,  etiani  $i  ^^  ^u  ,,»tde  frac- 
tum,  sed  »empcr  tento  curationem  cum  modican4entis'^  Die  lolztoren  bestehen  n»mimtlich 
in  nicht  reizenden  Pilastern  und  äalbon. 


Palloppio,  l>c  viilnorilius,  C&y.  20—25. 
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Trtcn  (.JcsiiiliLswun«h*ii  (Cap.  20}  ist  ilii*  BrtStilialTcnheil  dei*  «iirückMpib<Tnl«ii 
K&rbo  von  ßedeutuiiji^:  f^Nam  do  cicatrico  ^unt  aogri  ita  inolcsti,  vt  inillies  in  dk'  iniorrogentf 
riu&li.<,  el  tjuarita  fulora  sit  cicatrix:  et  i<loo  oportet  tipliine,  anlenuam  iiuidtjuam  praedicatis, 
dtstingiicro  vulnora'*.  Zu  boaclitüii  ist  ferner^  djiss  von  dem  vi'rletzivnden  InsLrufiiont  nicht 
irgend  ein  'riicii  dor  ^^rubigo^  oder  „fuligo"  desselben  in  der  Narbe  /.uriirkbicibe,  wie  Dies 
auch  bei  (li^sichtswuiiden  voriomrut,  die  durch  /ernpringfcn  eines  Gewehrs  (,,sclüpetiini  uel 
arrhihuso'^)  entstanden  siml,  wobei  Pulver  in  die  Wunde  ^rathen  ist  und  die  >iarbe  scdiwar^i; 
wird,  wenn  jenos  nicht  sehr  sorgföUig  entfernt  wurde.  Dasselbe  geschieht,  wenn  7.ur  Blut- 
stillung Zunder  (,,go9sipium  conibustum**)  verwendet  wurde  und  ein  solcher  Pat.  sieht  dann 
aus,  als  ob  er  vom  l«'einde  verwundet  worden  wäre,  oder,  was  schlimmer  ist,  „i|uod  tanquaih 
für,  uel  barbarus,  et  Tiirca  alir|uis  fuerii  iiinstus,  ei  sigiliattis^'.  Es  kommt  aiifh  ipifht  vor, 
das»  Glas,  welches  bei  einer  Verlot/.ung  in  das  Gesicht  gekommen  ist,  i,  IJ,  beim  Zersprin- 
gen von  Flaschen,  „vt  sölet  saepe  accidere  roulieribus  illis,  ijuae  percutiuntur  phyala  siercot4 
TOpleta"  daselbst  einheilt^  waa  sogar  im  Auge  vorkommt^  wie  das  schon  früher  (S.  371) 
und  jetzt  von  Neuem  angeführte  Beispiel  einer  Frau  zeigt.  Wenn  bei  einer  Gesichtswundo 
ein  Knfxdienstiiok  nicht  ;ib>i:t'trennt  ist,  aber  noch  mit  den  Weicbtheileji  »ich  im  Zusammen- 
hnnf^  befindet,  ist  es  nicht  fortziinebm<?n,  sondern  zu  reponiren  und  wir«!  wieder  anheilen. 
Die  Haut  ist  dann  mittelst  der  Naht  stu  vereinigen  und  xwar  genügt  für  alle  Falle  und  für 
alle  Siellen  des  Gesichtes  die  Knopfnaht,  die  am  .').— 4*  Ta^e  wieder  herausgeikommeu  uud 
durch  Klebemittel  ersetzt  wird.  IIan«h'U  es  sich  um  Wunden,  welche  in  die  Mundhohle  ein- 
dringen, so  ist  die  Wange  oder  Lippe  in  ihrer  ganzen  Dicke  mit  der  Nadel  /ai  durchstechen, 
um  %\i  verhüten,  dass  ein  klatloiider  .Spalt  zurückbleibt;  auch  müssen  die  Lipjteu  stets  ganz 
gleichmässig  vereinigt  werden«  damit  der  Fat.  nach  der  Heilung  nicht  immer  „facere  sberle- 
fos**  [schiefen  Mund],  „vt  vulgo  dicitur"  xw  machen  scheint  —  Cap.  21  boschiifiigt  sich  mit 
dor  Beseitigung  entstellender  („turpes'*)  Narben,  deren  5  Arteji  unterschieden  werden: 
„quia  vel  est  caua;  vel  lurget,  ac  prominet;  vel  habet  malum  culurem;  vel  est  dura,  et 
rigida;  vvl  nst  inucquitlis,  vt  tjuando  sunt  male  consuUie  [lurtes"*  Die  Behandlung  der  ver- 
tieften Narben  besteht  in  obcrlhlchlichem  Wundmachen  derselben  durch  .Scarificiren, 
Aelzen  oder  Vesication  und  Erzeugung  von  Granulationen:  bei  prominenten  Narben  wird 
eine  mit  Quecksilber  geriebene  [amal^amirte]  üleiplatte  aul'gelegL  Dabei  werden  hier,  so  wie 
bei  den  anderen  fehlerhaften  Narhen,  noch  zahlreiche  Medicamente  empfohlenj  nicht  aber 
die  Kxstirpation;  nur  wenn  die  Nurbo  ^,rugo.sa  eo  quod  male  consuta  sit,  oportet  iterum 
[-lie&re,   el  recte  consuere,   ei  ctcatricero  inducere;    et  hoc  aliquando  ego   feci,   et   upttme 

SBCCOSSit^. 

Auf  die  Wunden  der  Augenlider  und  Augen  (Cap.  22),  die  wir  übergehen,  folgen  die 
Wunden  der  Nase  (Gap.  23),  bei  den(?n  hervorgehoben  wird,  dass  nach  einer  Verwundung 
der  Nase,  wobei  dieselbe  herabbangt,  aber  noch  einen,  wenn  auch  nur  ganz  geringen  Zu- 
siunmenhang.  mit  der  Lippe  oder  einem  anderen  Theile  des  Gesichtes  hat,  die  Wieder- 
anheilung  nicht  %u  bezweifeln  ist;  auch  glaubt  Falloppio,  düss  dieselbe  bei  einer  gan%  ub- 
g<)hauenen  Nase,  wenn  sie  bald  wieder  angenäht  wird,  erfolgen  würde;  „nullam  enim  in 
toto  C4>rporc  partem  vidi,  (pme  f.icilius  agglulinaretur,  «pjani  nasus'*  fügt  er  hinzu.  Das,  VfBä 
F.  über  die  italienische  Kbinoplaslik  erwähnt,  wird  an  einer  anderen  Stelle  angeführt.  — 
Die  Behandlung  der  Wunden  der  Ohren  (Cap.  24)  findet  nach  denselben  Grunrisätzen, 
wie  die  der  Nase  statt. 

Bei  dtn  Wunden  dos  Halses  (Cap.  25)  sind  nicht  nur  die  Haut,  sondern  auch  die 
uski^ln,  wenn  sie  quer  durchschnitten  sind,  zu  nahen,  ,,nam  vidi  ego  sectos  [musculos] 
transucrsum  prorsus,  et  consulos  fuiss^,  atque  agglutinatos,  et  suum  muiius,  vt  anttut, 
obiisse'^  Bei  gleichzeitiger  Verwundung  der  Luftröhre  wollen  Kinige  ein  Luftloch  (,,spira- 
culum*')  bei  der  Vereinigung  der  Wunde  oflfen  lassen;  „ego  autem  dico,  quod  lotum  vulnus 
est  consuontlum,  ^^{  nullum  spiraculum  rolinquendum,  at  omncs  partes  sunt  vniondae^';  die 
darüber  zu  legenden  Medicamiuite  übergehen  wir.    Be^iondere  Vorschriften  für  die  Verwun- 
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dong  der  Speiseröhre  f,,gula,  oesopluigiis**)  werden  nicht  ^r^oben,  und  über  di««  -i 
Gefasse,    der  „carotidcs  scilicot,   seu  soporariae  vonac,    ot  aiteiiae'*  finden  sirli 
Aodeutungen  im  folgenden  Abschnitt. 

Cap.  26  handelt  Vön  Blutungen  und  W  u  n  d  ü  n  d  «  r  A  r  lu  r  n;  n  u  n  »i  V  t*  n  t*  n.  .Vlil 
Ueborgchung  der  allgemeinen  Ursachen  von  Blutungen,  die  grösstcnlheils  in  für  uns  unver- 
ständlicher Weise  erörtert  werdi'ti,  wenden  wir  uns  zur  Bltitslühing  der  \Viiuden.  welche 
stattfindet  „per  obturationem  vasis,  qune  obtunitio  tit,  vel  adduclione  lahrt>ruin  v^hieris^l 
vel  obstnictione  osculi  ipsias  venao:  labrorum  autein  coniiuictio  Act  vol  maDuuin  opera,  si 
digitis  committij  at«|ne  adstringi  !;ibra  possint,  vel  delliraiiLra,  iniStüig  vel  sutura'*.  Wenn 
die  Naht  zur  Blutstillung  angelegt  winl,  ,^sutiira  dcbot  esse  profunda^  iLi,  ut  Inbra  per- 
forentur  acu^  usquo  in  profiiudum,  alio^ui  nihil  faccret";  ausserdem  muss  ein  (iehilfe 
lange  bis  die  Wunde  von  Blutgerinnjieln  gereinigt  ist,  einen  Finger  auf  das  verletzte  Geüi 
setzen  und  wird  daranf  während  des  Nähens  dieser  Druck  statt  mit  dem  Finger,  mit  einem 
„Organum  aliqnod  ex  argcnto,  nel  ferro**,  oder  einer  „uolsella'*  oder  ,»spatula**  ausgeübt.  — 
Die  Blutstillung  durch  Verstopfung  des  Gefässes  findet  theils  mittelst  einer  auf  dasselbe 
in  iler  Wunde  V^  Stunde  lang  aufgesetzlon  Fingerspitze  statt,  wodurch  eine  Gerinnung  des 
Blutes  in  demselben  herbeigeführt  wird,  oder  es  kommt  der  „buccUatus  vel  bucellntiu*'  den 
Aviccnna  zur  Anwendung,  indem  ein  .^linamentum,  tentam  vocant  isli,  longuiOi  et  nfuluni^ 
vt  Sit  veiuti  clauis,  et  tenta  sit  ex  pilis  leporis,  vel  tela  aranea,  quao  eliam  bona  est,  cl 
praccipue  iJla,  quae  est  in  lo<;o,  vbi  volitat  farina,  ijuia  habet  puluisculum  illum  fnrinae, 
qui  obstruit  optinie'^*  hergestellt,  oder  indom  dazu  auch  Baumwolle  genommen  wird:  «lie 
„tentii^'  wird,  mit  Eiweiss  oder  einer  adstringirenden  Masse  getrünkt,  auf  die  OetTnung 
gebracht.  Dieses  letztgenannte  Verfahren  hält  Falloppio  aber  für  unsicher.  —  Eine 
Verhinderung  der  Blutung  aus  einer  Wunde  findet  ferner  auf  folgende  6  verschiedene  Arten 
statt:  1)  „per  grnmos  sanguinii",  2)  ,,medicamentis  implondo  vulnus*^,  ?*)  ,^appo.sito  aliquo 
«iLMlicameutü  sareotico"^  4)  j^vioculo",  5}  ,,per  sectionem  integram  vasis**,  ti)  ,,per  obduc- 
tioncm  rnistae*^  Von  diesen  Arten  ist  jedoch  die  erste  ,,pessimu5,  et  fugiendus  semper**, 
weil  dieselbe  unsicher  ist,  bei  grossem  Umfange  zur  Gangran  ond  zum  Tode  fiibren  kann 
und  j,quia  grunms  putrescit,  et  est  in  causa,  vt  gangraena  oriatur".  F.  [«flegt  daher,  weim 
ein  Fat.  mit  bereits  genahter  Wunde  zu  ihm  gebracht  wird,  dieselbe  wiedi^r  zu  öffnen,  um 
nachzus»>h('n,  ob  sich  in  derselben  Blutgerinnsel  angesammelt  haben.  —  Die  AusfüHting 
der  Wunde  lindet  statt  „linamentis  siccis,  vol  pilis  leporinis,  vel  stupa,  vel  linteo  excerpto, 
vel  tela  arauea,  vel  cotone  exasto,  aut  non  combusta,  aut  spongia:^'  und  wird  damit  die 
Wunde  comprimirt  und  verbunden,  —  Die  blutstillenden,  zur  Ausfüllung  der  Wunde  die- 
nenden „medicamenta  sarcotica*'  oder  j^emplasiica**  und  sunsiigeu  ziemlieh  zahlreichen  auf 
die  Wunde  zu  bringenden  Medikamente  lassen  wir  ausser  Betracht. 

Wo  die  anderen  Blutstillungsmittel  nicht  von  Erfolg  sind,  ist  zur  Fn torbind ung 
(„yinculam")  zu  schreiten  und  zwar  in  folgender  Weise:  „Prlmo  deligabitis  artnm  in 
parte  au[)eriori,  versus  scilicel  principium  vasis,  vinculo  valido,  et  strlngentl  optime, 
vt  ex  vinculo  comprimatur  vas  apertum,  sertumvo,  et  firmetur  lluxus,  mox  api^riatis  vulnus, 
et  leniier  unnorit^ue  cunj  dolore,  quu  tieri  poteril,  separubitis,  vt  docct  Galen us, 
vas  sectum  a  nemo,  membranis,  aliisquo  partibu?*,  quibus  udhaerebitj  Äeparalum  cum 
fuerit  vos  subjicietis  ßlum,  et  lignbitis  iidacto  vno,  vel  duobus  tnodis:  verum  anim- 
aduertatis  ex  Galeno  eodeni  loco,  quod  sl  Uganda  sit  arteria,  filuni  debet  osse  ex  robnstJ< 
matcria,  quam  quandn  liganda  enl  veua:  nam  5i  liganda  sit  Vena,  poterilis  vti  lllo  putres< 
hili,  dummodo  duret  usquo  ad  lertium,  uel  ad  ((»artum  diem,  (juia  in  Iribus  quatuorve  diebiwS 
erit  supergenita  earo  ipsi  uenae,  quac  claudot  uas,  et  non  immincbit  amplins  [»ericulum  de 
lluxiunc,  etiam  si  nJum  sit  putridum  i&m  redditum:  in  arteria  auteia  nee  in  qnarta^  nee  in 
Kexta,  nee  in  septima  sol«t  esse  supergenita  caro,  quae  sanguinem  supprimat ;  et  ideo  in 
ipsis  requiritur  ßlum  ei  materia  robust^v  et  durabil»,  Itnquo  in  dcliganda  utma  erit  bo- 
num  filnra  commune,  quo  Vtuntur  mulieres  ad  suendomf  et  refo  vucatur  vulgo,  aiue  illod 


FnllopiMO,  Dp  vuTnmüu*, 


381 


sil  cöduni^  sHio  «'lu'lurn,  *^iuii  candidum^  mie  non^  nihil  rwfftrt;  diiinTnodu  noit  sit  ninn* 
(Ta5wiiin,  HCl*  niniis  tonne,  quiü  possci  socaro  tenftm  per  transiiersiim;  in  arteria  aiiicm 
lijdcanda  filuni  bnc  non  est  boniim,  sod  itlud  scricum,  sota  vul^o,  s^cd  sii  album,  el  in- 
litrlurn,  ea  ijou  sii  nimij*  k'nuo,  iioc  iiimi^  i.'ni<isum>  Oiriiu'  (»raßlereji  lilunj  est  cora  iiiuiii- 
cndum,  tittti  i|uia  diftinilius  putrelit,  itim  qiiia  lubriciim  rtHMihir,  ot  fjiciliiis  furril,  rt  pono- 
trat:  PiiiHum  ipiliir  obiiolnoüs  \as  filo:   doindc  ligabitis  adacto  simplicij   vel  diiplict  iiodo: 

et  ai  VHS  litfatum  erit  vena,  staiiin  cum  in  lertia,  vol  qnurU  die  vidiTili?;  carni>iu 

!5upi>rcrmiissi%  ot  san^uinmi  t^sse  firniatum,  sccato  vos  filurn,  et  uunquam  sinntis^  vi  per 
SG  concidat:  sed  ^i  fiierit  artßrfa,  sciupcr  permiiüUis,  vt  filum  per  so  conoidat,  oliam 
si  vjileritis,  quofl  lilum  secnret  artenarii  ])or  traiisiiersum:  arteriao  etonim  non  siiul  prori- 
tandfic  [reizen];  ulio<|ui  posseL  (iori  aiieiirisina.**  l'alloppid  cm|i<iclilt  s<Mn<>n  Ziihört^rn, 
wenn  lüo  Bhit^tillung  auf  andero  Weise  nicht  gelingt,  dringend  dio  Anwendung  der  Lig^atiir, 
,,i{uanmis  talis  ddi^atio  nun  sit  in  vsu  (nam  est  praestantisninia  ratio  «datend!  sanguinis 
fliixus)  et  ego  vsus  suni,  vlniquo  nudarter,  tjnotifs  ocnasio  se  sft  mihi  ohtiilerit:  Ei  ago 
jrratias  Dco,  qucni  mihi  tnniam  audaciam  dederii,  nt  non  tiiticam  lalem  actinnem  cdoro/* 
Als  Ueispiol  führt  er  einen  Jünurling  an,  bei  dem  nach  einer  KupfvcrletÄiing  da*i  Glüheisen 
xur  Ölilluntf  der  arteriellen  Bldtune:  bereits  zwei  Mal  ohne  Krfol^  angewendet  wordim  war, 
und  bei  dem  er,  ob)fleich  er  selbst  noch  ein  jung:er,  wenig  erfahrener  Mann  war,  während 
die  Aerz<e  und  Chiruriren  zur  ConsuUaiion  versammelt  waren,  ohne  deren  Winsen  und  Willen 
die  üenissunterbindunp  mit  sofort i;t!;em  Erfolge  ausireführt  hatte.  —  Wi'nn  die  W  unde  für  die 
Unterbind unjtj  zu  eng  oder  zu  tief  ist^  kann  man,  nach  dem  Käthe  des  Galrnus,  die  an- 
geschniUcne  Arterie  ganz  durchseh  neiden,  ,,ex  quo  liet,  vi  extrema  vasis  sccti  rctrahanl 
se  statim  ad  proprium  principium  sub  carnem,  et  ita  caro  comprimet  exlrema  vasis,  et  non 
5inct  sanguinem  t'gredi."  Bei  dieser  (leb'frenheit  wird  auch  der  schon  von  Galrnus 
(I.  S.  4521  rmpfohlenen  Torsion  der  Arterien  Erwähnung  gethan,  —  Das  6.  llliitütillungs- 
verfahren.  die  Erzeui^ung  eines  Schorfes,  ist  wenig  zu  empfehlen^  weil  danach  nicht  leicht 
gute  Granulationen  entstehen  und  bei  vorzeitigem  Abfallen  des  Schorfes  die  ÜelTnung  in  dem 
Gofiiss  grösser  als  vorher  und  die  Blutung  stark(»r  ist.  Das  Verfahren  ist  aber  dennoch  in- 
dicirt  bei  Erosion  eines  fiefasses  ,,in  ulcrribus  pudendorum,  aut  sedis*'.  Wenn  dabei  das 
Glühoisen  zur  Anwendung  kommt,  ist  es  in  massiger  Weise,  nachdem  alle  Blutgerinnsel  aus 
der  Wunde  mlfernt  sind,  auf  das  blutende  Gefiiss  aufzusetzen  und  wieder  zu  entfernen,  so- 
bald ein  Schorf  gebildet  ist.  Von  Medicamenten  gt^brauchi  Falloppio  fiir  den  gedachten 
Zweck  am  Liebsten  Vitriolöl,  uder,  wenn  schwächer  zu  ätzen  ist,  die  „nqua  erodens'*,  „da 
partir  vulgo"  genant,  und  zwnr  indem  er  das  Endo  einer  Sonde  mit  Baumwolle  umwickelt, 
diese  in  dto  eine  oder  andere  Flüssigkeit  taucht,  drum  in  die  Wunde  bringt  und  auf  das  Ge- 
is so  lange  angcdrucK't  erhält,  bis  er  glaubt,  dass  ein  Schorf  entstanden  ist.  Wenn  die 
hinde  aber  tief  ist,  bereitet  er  sich  mit  ungarischem  oder  deutschem  Kupfervitriol  (,^chaJ- 
canthum^*)  eine  Art  von  Ael/stift,  indem  er  jenen  schmilzt,  flüssig  in  ein  fingerdickes  Stück 
Kohr  („arundo**)  briuift,  erkalten  liisst,  und,  nachdem  an  der  Spitze  des  Kohres  durch  Ab- 
Ächneiden  von  dessen  Substanz  ein  Teil  des  Aetzmitlels  IVoigemaohl  worden  ist,  dasselbe  in 
die  Wunde  fuhrt  und  etwa  ^g  Stunde  darin  lasst;  es  soll  dieses  Medicamcnt  sehr  zu- 
verlässig sein. 

Die  Behandlung  der  Rüokenmarkswunden  (Cap.  ^7),  deren  Symptomatologie  to 
il  r.^chendor  Weis*»  anj^reführt  wird,  übergehen  wir:  es  wird  bei  ihnen  bezüglich 

*]•  _  der  Mcdjcamento  ein  Unterschied  geuiachl,  ob  die  Verletzung  ober-  oder 

unterhalb  des  12  llückenwirb*^ls  slattgefundtui  bat. 

tnter  den  Wunden  des  Thorai  (Cap.  28)  kommen  zunüehst  die  äusseren,  bis  auf 
die  Rippen  drinijondcn  Wundon,  die  wie  andere  Wunden  behaudeli  werden,  in  Betracht. 
Dass  die  Wunden  penetrirvn,  erkennt  man  an  der  rnlemuchunj?  mit  der  Sonde  („stylo  spt*- 
lovr^*')  und  dass  dii*  Lunge  verletzt  ist,  an  «ler  durch  die  austretend«  Luft  hrrvorgebrachtrn 
regung:  einer  vorgehaltenen  Lichtllammc,  einer  Flocke  u.  s«  w«,  dorn  schaumigen  Btutaus- 
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alloppio.  T>e  vulnj^rlbtts,  Cap.  28»  29. 


wuiT  IL  5.  w.  Dio  Symptome  der  VcrleUmig  dps  n<»ry,cns,  tlcr  «frossen  OerHssft  und  des 
Zwerchfells  iibergclion  wir.  Eine  Ansammlung  von  goronnrnpm  Blutf  in  dor  Brusthöhle  soll 
niHij  erkenuen  ,,ex  motu,  ex  grau i täte,  el  ex  ru^nlur  ox  motu  quidein,  quotiiam,  ipiando  j^cgcr 
arihelat,  et  dum  ac;trer  uiouct  sesCt  peroipitur  inundatin  in  Ihonico,  crt  dum  moiictur  de  la- 
tere  in  K'ttii^,  peivipit  grauüatom,  et  dolorem,  ot  percipit  |frmnl;itcm  in  toto  thoracc;  .  »  . 
quibus  additis,  si  percipiatur  strcpitas,  et  marmür  quoddam,  dum  ae;^or  motietur,  tunc 
certi  eritis  san^uinem  grnmosnm  continerl  in  thoracis  caiiitatö**.  IJisweilen  abi*r  bostchi  drr 
Inhalt  nicht  ans  Blut,  sondern  aus  Eiter  („sanies"),  dessen  Anwesenheit  ans  denselben 
deichen,  so  wie  aus  dem  vorhandenen  Fieber  und  dem  Gestank  des  Ausflusses  i'jkarint  wird; 
der  Pat,  ist  unter  diesen  Umständen  ein  j,empyeniaticns**.  —  In  BetrelT  der  Behandlung  der 
penetrironden  Brustwunden,  welche  die  Einen  stets,  dio  Andern  niemals  durch  die  Naht  vor- 
einigen,  ist  Fallo]>](io  derselben  Ansicht,  wie  Guy  de  Chauliac  (11.  S.  92),  das«  in  der 
Mehrzahl  der  Fälle  bei  den  Brustwutvden  sowohl  als  beim  Empyem  die  vorliandene  OeflTnnng 
r,n  erweitern  sei.  Man  soll  nur  dann  die  Wunde  zunähen,  wenn  Kein  Zeichen  eines  inneren 
Ergusses  vorhanden  ist.  .Die  zahlrcicli  empfohlenen,  Iheils  durch  eine  .Spritze  (,,clystere''l 
in  die  Brusthöhle  zu  rnjicirenden,  tbeils  innerlieh  einzunehmenden  Medicamente  übPTg^ehcn 
wir.  Wenn  nach  einer  Bmstwunde  eine  Fistel  7JirücKbleibt,  ist  eine  „syring:Äi  fistulavc 
argentea^'  einzulegen  und  so  lange  zurückzulassen,  bis  kein  Ausfluss  mehr  stattfindet;  F* 
giobt  an,  auf  diese  Weise  3—4  Fisteln  geheilt  zn  haben. 

Bei  den  Ba  ach  wunden  (Cap.  2ih  bietet  weder  die  Symptom^itologie  der  VerlcUungen 
der  einxelnen  Organe,  noch  die  Prognose  derselben  in  der  vorltegonden  Beschreibung  etwas 
Bemeifkenswerthes  dar.  Für  dio  Naht  der  Bauchwunde  werden  7  V'^erfahren  erwähnt,  äknlicli 
wie  bei  Guy  de  Chauliac  (11.  S.  93),  und  wird  als  das  beste  dasjenige  erachtet,  „quo 
consuimus  abdomen  cum  abdomine,  et  peritoneum  cum  peritoneo,  et  tandcm  similia  cum 
similibuH*'.  Die  Stiche  müssen  in  der  Breite  eines  kleinen  Fingers,  nicht  mehr  und  nicht 
weniger,  von  einander  entfernt  sein  und  ebenso  weit  auch  der  Einsticlispunkl  der  Nadel  vom 
Wnndrande,  während  die  Bauch  wand  in  ihrer  ganzen  Dicke  durchstochen  werden  mnss. 
Der  Faden,  ,,siue  sit  linenm,  siue  sericinum''  muss  stärker  sein,  als  bei  den  NÜbleu  im 
Gesicht,  Die  Behandlung  des  vorgefallenen  Netzes  ist  dieselbe,  wii^  sie  von  allen  Schril 
slrllern  des  Allertbums  angegeben  wird:  Unterbinden  des  schwarz  ausseh«*ndcn  Nctxca^l 
Abschneiden,  Reponiren,  Heraushängenlassen  des  Fadens  aus  der  zugenähten  Wunde;  am 
4.— tj.  Tage  soll  sich  der  gelöste  Faden  ausziehen  la,ssen.  Bei  den  Darmwunden  verlangt 
Falloppio,  im  Gegensatz  zu  den  meisten  zeitgenössischen  Autoren,  welche  dio  Wunden 
des  Dünndarmes  für  unheilbar  erklären,   dass  sowohl  diese,  wie  die  des  Dickdan  t 

worden  sollen,    indem  er  gleichzeitig  die  von  Galenus  (L   S.  454)  dagegen  voil  u 

Gründe  wiedcrlegt.  Für  die  Darmnaht  werden  alle  etwa  einzulegenden  Fremdköqier,  wi« 
die  „fistnia  sambuci",  das  Stück  eines  aufgeblasenen  und  getrockneten  Thierdwincs,  dio 
TiUftröhre  einer  Gans  oder  eines  Schwanes  als  unnütz  und  sciiadlich  verworfen,  ebenso  von 
dttni  Näb-Maferial  die  von  den  Arabern  (Abnlkasim)  gebrauchten  Ameisenküpfi»  oder  Darm- 
saiton;  vielmehr  soll  mit  einem  gewöhnlichen  leinenen  oder  scidonen  Faden  di»  Wunde  mit- 
telst einer  fortlaufenden  Naht  genKbt  werden  und  der  Faden  aus  der  Wunde  herausbringen 
bleiben.  Die  mit  warmem  Rothwein  erwännte  Darmschlinge  wird  durch  die,  wenn  nnlhig, 
mit  dem  gekrümmten  und  geknöpften  Fistelmosser  (,,syrinKotomon  . .  ,  est  gladiolus  recnruns 
qui  habet  in  summo  veluli  tuberculum")  erweiterte  Wunde  reponrrt.   Di-  '  rung  so\ 

im  Bereiche  dir  Mm.  recti  abdominis  in  der  Längsrichtung,  auf  den  Sti  h  in  belieh? 

bigor  Richtung  stattfinden»  da  hier  immer  Muskelfasern  getrennt  werden.  Nachher  ist  dio 
Bauchwunde  zu  nahen.  Die  ausfierlich  aufzulegenden  und  innerlich  anzuwendenden  Medi- 
c<amentß  bleiben  hier  auttser  Betracitt.  —  Bei  den  Magen  wuudon  soll  man«  wtiiu  der 
Mfigfu  bloss   oberflächlich  verletzt  ist,    die  Banrhwinide   ohni-  ;    ist   die 

Magenwunde  aber  eine  pcnetrlrende,   so  ist  sie,  wenn  sie  von  ^iich  ist,  zu 

ttUMn;  ifHed  pgo  nunquani  cousui,  qub  uau  est  data  occasio:  liabui  quidem  vulnerA  Tetitrl- 


culi;  Süd  non  (lotiii  vnijuain  in  uli(]iio  tnamin  :i|»j»0Mcrc^^  FalU|ijiio  hat  auch  Zulfaiien 
XU  liurcli  den  Mmul  gcnoTiimonen  Mitteln,  um  bei  M^ti^cnwimdifn  eine  ticit Wirkung  herbcixii- 
fiihrcn.  -  l)ii>  für  tiio  Behandlunpj  der  Wundon  der  Lclwr,  MiIä,  Nieren,  Itlasc  grni.icljtfn 
Vorsohliitce  übersehen  wir,  als  «j^nnz  bodeutun;trHlos. 

In  ihm  Abscluiitl  „Do  vulnerilius  neruonitn,  uc  neniosonim  parlium"  (Cup.  .HO)  werden 
immer  norh  die  Nerven,  Sehnen  und  Lipmento  zusammengeworfen,  indtjm  Falloppio,  wiw 
die  Friiheron,  'S  Arten  von  Nerven  unterscht'idel,  nSimlich:  1)  die  Gehirn-  und  Uückenmarks- 
nervon,  ,,et  hoc  f^enu.«*  neruorun»  est  illud,  quod  si  uiihioranltir,  eflicü  graui^sima  illu  symptt»- 
mAtiif  ut  dnlirijj,  oontiulsioncs,  alia<jae  siipra  dicU^  (grosse Sfhm(!ir7.en,  sensible  iind  motorische 
Lahniunjä;)^  et  inurteui  tandem^  si  uidotiret  ncniu<(  magnus'^;  2)  die  ^,niusculorum  chordoo 
(qwao  et  tendones  uocuntiir)  .  ,  .  qiiia  partim  consiant  neruis,  partim  ligiimenlo  (el  hinc 
est,  qund  non  ita  proprio  nerui  dicuntur)";  '^)  .  .  .  .  „llgamentum  .  .  ,  .  oriturque  ah  osse, 
ot  desinit  in  os;  scd  non  est  uere  neruus",  Auh  diesen  Gründen  ist  das  über  die  Verwun- 
dungen der  drei  irenHnnten  Gebilde  im  Allgemeinen  Gesagte  von  Itoinem  Belang. 

Bei  Bespreehnng  der  Schusswnnden  (,,vulnera  sclopetorum,  et  bombardarum'*) 
(Oap,  Hl)  erinnert  Falloppio  daran,  dass  auch  bei  den  Alten  die  durch  *,cataj>ulta*'  ge. 
schleuderten  Steine  u.s.  w.  in  den  Korper  eindrangen,  ebenso  wie  die  von  Celans  (1.  S.  3^i) 
angeführten  ,,plumhea«  feiendes*'  [Schleuder-Bleie],  während  die  zu  seiner  Zeit  in  Gebrauch 
hefindlichrn  ,,bombardae,  moschetae,  sclopeti  et  similia"  erst  vor  beilHufig  2it\  .lahren  er- 
funden v\aren.  Der  ein /Jge  Schriftsteller  über  Schusswunden,  der  von  Falluppio  angeführt 
wird,  ist  der  Neapolitaner  Alfonso  Ferri,  welcher,  wie  wir  (11.  S.  2^U)  gesehen  haben, 
jene  für  rergiflet  und  verbrannt  erachtete.  Falloppio  nun  orklSrt,  unter  Anführung  ganz 
ahnlicher  Gründe,  wie  sie  Mag'gi  (IJ,  J>.  317)  beibringt,  die  Schusswunden  für  nicht  ver- 
brannte Wunden.  Seine  Ansicht  gipfelt  in  folgendem  Satze:  „Credo  igitur  egw,  tpiod  niilhi 
adsit  in  his  unlneribus  exustio,  nee  crusta  illa  eschara  est,  sed  earo  denigrata,  et  raarerala 
per  contusionem;  quae  qnia  per  concoctionem  separari  solet,  vt  ©schara  exQSta,  hinc  est, 
quod  isti  existimarunl  esse  esch&ram,  et  adesse  exuslionem."  Ebenso  beweist  er  mit  ähn- 
lichen Gründen,  wie  .lener,  dass  das  Schiesspulver  nicht  giftig  sei  und  giebt  über  die  Schuss- 
wunden folgende  Erklärung  ab:  ^.Dico  ergo  uulnera  sclopetonim  esse  quidem  coniposita, 
quoniam  babent  coniunetam  solutionem  continui,  comminutioneni  substantiae,  lacerationeui, 
et  contusionem:  sed  non  exustionem,  neo  uenenositatem^*  etc.  —  Die  Ausviiehung 
dor  Geschosse  findet  am  Besten  und  Leichtesten  am  1.  Tage  statt,  „quia  non  adcst  lumor, 
et  praeterea  sensus  partis  est  ita  obtusus  a  contusione,  et  pars  ita  stupida  reddita.  vt  non 
seuliat*';  bei  oberflächlichem  Sirze  der  Kugel  kann  sie  aber  auch  noch  an  den  folgenden 
Tagen  nusgezogen  wr-rden,  nicht  jedoch  bei  tiefem  Sitze,  weil  zu  dieser  /eil  Entzündung 
und  Schwellung  auftritt.  Der  Pal.  muss  stets  in  die  Stellung  gebracht  werden,  in  welcher 
er  den  Schubs  erhielt,  „etiam  si  opus  esset  ponere  ipsum  supra  .sellam  equi,  alioqui 
uiusculi  tegent  foramen,  et  non  poteritts  extrahcre**.  Die  Ausziehung  findet  entweder  von 
der  Schussöffnung,  oder  von  der  entgegengesetzten  Seile  aus  statt;  „et  ego  mult^i,?  glanvles 
per  oppositani  partem  exlraxi/'  Dif*  zu  F.'s  Zeit  irebrauchten  Ausziehungs  -  Instrumente 
waren:  T,hami  longi  recurui  in  snmmo**,  ,,specillum,  cui  in  summo  annexus  est  annulus" 
(j*.  Taf.  X,  Fig,  20k  oder,  uro  gleichzeitig  zu  erweitern,  Zangen,  namentüch  die  »,anserinus" 
(s.  Taf.  X,  Fig.  8,  9)  genannte.  Ferner  ist  das  „Alpbonsinum'^  (s.  Taf.  X,  Fig.  21,  22)  in 
Gebrauch,  das  ,,hiceps"  und  „triceps"  sein  kann,  mit  dem  man  die  Wunde  gleichzeilig  er- 
wrjierl  und  das  Geschoss  fasst.  Zur  Erweiterung  dor  Wunde  kann  man  auch  das  „syringo- 
tomon**  oder  eine  ,,fistula,  in  qua  latttant  duo  gladioli'*  (5.  Taf.  Vll,  Fig.  3)  gebrauchen. 
Wenn  der  Schuss  ein  durchgehender  war^  wird  mittelst  einer  langen  Nadet  durch  den  Sehuss- 
canal  ein  ^funiculus"  „ex  bombace  vel  serioo**  von  der  Dicke  des  Canals  durchgezogen,  um 
die  Wunde  offen  zu  halten  und  Eiterstenkungen  zu  verhüten.  Die  Einführung  des  Glüheisens 
in  den  Schusscanal,  theil^  /aiv  Blutslilhing,  theils  zu  angeblicher  Beseitigung  des  Ciiftes 
miSitbillJgt  FallupfHt»,    dagegen  hat  er  einige  Male  von  dem  Eingiüi^i^en  üicdeuden  (U\W> 
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(„lilionmi  albonin^  vcl  saniV»ucin>Mii'*)  öphraiich  genjacht,  ,,»?t  supjiresHus  est  san^uis,  et 
res  optimt'  successit^*;  aueli  diis  „aegyptiacuni",  mit  fler  ^teicliiui  Mengn  KiwtMSs  verniiscbt, 
wird  in  dcrsclhnn  Woisfs  von  F.  gchraiirlit.  Wenn  nanli  Vtirlatif  von  7  TagMi  die  Kugel  nnrh 
nicht  VM  extraliiipn  aber  y.u  fnhlen  war,  wird  dio  Wimdn  „cum  mcdtilla  niilü  nisri,  lior  est, 
iiKdicnc^  \id  snrjfi  vnlyo  dicli,  vcl  cum  5|)on{;ia,  \'el  riiiii  alia  re  simili''  erweilert.  War  diu 
Kup:el  Tiirhl  /.ii  fühlen,  so  werden  dio  Anszidiungsversiiclie  anfgegobon  und  die  Wiindt»  zu 
iieilen  versucht,  —  Bei  den  durch  ^obos  QcschütÄ  (»,bnmbardae")  verursachten  Verletzunj:;:pn 
ist  selten  ein  Anlass  xu  Ifmlversucben  gegeben,  ,,quoiiiam  solet  aboleri  vita".  Bisweilen 
aber  sind  die  abgenssent'n  oder  zer«ichmeltorten  (ilieder  zu  atijputiren;  nachher  ist  auf  dift 
enntundirtr'n  Theile  dasjenige  „aegypUacum"  zu  legen  „ipiod  habet  cbalcanthum  admixtuni'*| 
da  Äur  Blutstillung  ein  kräftiges  Medicaraent  erforderlich  ist. 


Der  dritlo  Tractat*)  ist  ein  „Commentariu.s  in  Hippocratis  Coi  librnm  do  vnlneri- 
bus  capitis'*  (vgl.  I.  S.  274)  und  hat  begreinicherweise  einen  sehr  älmliehen  Inhalt,  wie  der 
au,s  den  Cfjpp.  9—19  bestehende  Abychnitt  des  Tractates  ,,De  vulnciibus^*  (S.  .'i7r)lT.), 
welcher  dio  Verletzungen  dei>  Ko[tfes  und  Gehirns  behandelt,  t)bgleich  absolut  niobt  be- 
kannt ist^  welcher  von  den  beiden  x\bsclinitten  früher  verCasst  ist,  lasst  sich  doch  mit  Bc- 
stinimlhL»it  die  Kritlarung  abgeben,  dass  der  in  dem  Tractat  .,Dü  vulnoribus*'  beUndlicho 
dein  anderen  wegen  reicheren  Inhaltes,  Klarheit  und  Ordnung  bei  Weitem  vorzuziehen  i^^t, 
sft  dass  wir  im  Fönenden  hauptsachlich  nur  die  Verschiedenheiten  zwischen  beiden  hervor- 
heben  werden. 

Es  geht  dem  Tractat  als  .^Praefatia**  (Cap.  1)  eine  Geschichte  des  llippokrates, 
seiner  Vorfahren  und  Kachkommen,  auf  die  wir  nicht  näher  eingehen,  vorauf.  —  In  Cap.  2, 
3,  4  werden  noch  einige  Erläuterungen  über  das  jirnsinnte  Ruch  und  seine  Einlheilung  ge- 
geben, in  Cap..')  angeführt,  dass  Falloppio  sich  der  Ueberselxungen  desCornarias  und  des 
Vidi  US  bedient,  dieselben  aber  verschiedentlich  verbessert  habe;  daselbt  werden  auch  die 
Angaben  des  Hippokrates  über  die  Schädelnähte  beiichligt.  —  Cap.  6.  7  erörtern  den 
Bau  des  Schä<Iels  (Tabula  externa,  interna,  Diploe)  und  die  Widerstaudsrhliigkeit  der  ein- 
zelnen Gegenden  desselben.  Es  wird  mit  Recht  der  Irrthum  des  Hippokrates,  dass  dos 
ßq^Yfia  oder  „sinciput"  der  schwächste  Theil  des  .Schädels  sei,  widerlegt;  während  Dies 
thalsachlich  die  ,,ossa  temporum''  sind,  die  fast  nur  aus  einer  „lamina*^*  bestehen  und  kein 
,,meditullium  medium^'  besitzen.  Es  ist  daher  auch  ein  Irrthum  des  Hippokrates,  dass 
die  Verletzungen  der  Scheitelgegend  (Cap,  8)  die  gefährlichsten  sind.  Zur  Beantwortung 
der  Streitfrage,  ob  das  Gehirn  bei  der  Berührung  8chmerxen  em|dinde,  führt  F.  Folgendes 
an:  ,,Egu  tolies  detersi,  et  pupugi  cerebrum,  et  nuuquam  adfuiti  sensus  doloris:  hrn; 
expertus  snm  in  bominibus  mente  ualentibus,  et  etiam  in  brutis,  et  ideo  crcdo,  quod  non 
senil at  sensu  taetu.H,  et  quamuis  uerum  Mi  habere  facultatem  sentiendi,  non  dubito, 
quod  cerebrum  sit  fons,  et  origo  facullatiim  sentiendi.*' 

In  Cap.  9  wird  die  Hünnheit  dei  .SchlHfenbeine  angeführt  und  bemerkt,  dass  die 
Wunden  der  Schläfe  deswegen  schwer  zur  Heilung  zu  bringen  sind,  weil  diese  durch  dl« 
Bewegungen  im  Ktefcrgelcnk  beim  Essen  und  Trinken  fortdauernd  gestört  werden.  — 
Cap.  10,  11,  12  sind  ihrem  Inhalte  nach  ohne  Belang.  —  In  Cap.  13  gicl*t  Falloppio 
Peine  von  der  dos  Hippokrates  etwas  verschieden©  Eintheilung  der  Sch&dcl- 
fracturen.  Er  nimmt  (abweichend  von  den  im  Tractat  ,,l>ft  vulneribun**  [S,  \Mb\  ge* 
machten  Ang;ibcni  H  Arten  derselben  an,  -^  einfache,  ?i  zusammr'ngt'setzte,  niimlich:  1)  „eon- 
lusio",  wobei,  ebenso  wio  Dies  in  den  Weicbtbeilen  geschieht,  die  ^particulac  latentes  pa- 
tiuntur  solutiunem  c<mtiriut"t    2)  „rinm".    Finsuf,   Spniiig,    fast  imm<'f   nüt  Contusion  vei 


')  Der  Irilialt  dieses  Tractat»  stimmt  volUtüfidig  ubcn-in    mit  der  Aldiandlung  U.    Ri* 
pnsitio  in  irb,  Hipp,  de  vuluerlbt*" "  ';  • '-  '"  *^  ■^''    u  .  ti.r^r.;;  iir..,.,,,,!.,  »^j^    Venrt. 
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5phi«snia,  romprrssin'',  KirnlriickuMi^  des  SchÄdpls;  5)  j^cnrnnrosis^  cnnrumprÄtio'S  L'chcr- 
oiiiAuderscIiiolnififif  eines  Fni^niiuiles  über  ein  aiulore»;  (J)  ,jOchco|>i,  echcopia^  excisio'-*. 
Abhauten  eines  Schäilelslückos  zugleich  mit  FrHciur,  Fissur  «der  Conlusmn,  —  \im  ciniT 
Fissur  der  Tubula  interna  bei  unverletzter  äusserer  Tnfel  wird  folgendes  IJcispiel  an- 
sfiibrt:  ,,et  ogo  lüdi  in  schokri  noblli  Brixipnsi.uulnpiato  in  posteriori  parte  capitis  ä  gladio 
raui,  ubi  ersil  sccles  teli,  nos  deradebauuis  os,  iibi  imliam  rimam,  iiullam  ooiitusioneni  in- 
ueniinns:  ncscio  <|uoinodo  factum  sit^  ii(  iioluerini  desrenderc  ad  raeditiillium,  abrasi  in- 
(eß^errioiam  illam  partem,  et  pcrueni  ad  alteram  lanunairif  ubi  reperi  fixuram  maguänif  et 
insignem.  Si  nos  dimisissemus  !iine  deriisiime,  quid  actum  esset  de  iuiieno?"  —  Die  an- 
gcblifhini  Vrriinderungon^  welche  der  contundirtc  Schädel  iinsserlicb  y.pigfn  JioU  (wtis-^r 
Flecke)  übergehen  wir,  ebenso  (Cap.  14)  dio  theoreiiÄchcn  Erörterungen,  wie  n.tch  Si  fil.<- 
auf  die  eine  Seite  des  Scimdels  auf  der  t?ntgegenge.seizten  eine  Fissur  entstehen  kann. 
Winli^r  (Cup.  18,  19)  wird  die  Art  der  Untersuchung  des  Verletzten,  wie  sie  Hippcikrates 
(K  S.  275)  angiobt^  näher  eröriert,  ebenso  die  Behan<!lung  der  Kopfwunden  ohne  Freilegung 
di's  Knochetts  (Cap.  21)  und  mit  solcher  (Caj).  22).  Bei  ietzlertuu  einpfiehll  F.,  alle 
abgehauenen,  aber  noch  mit  def  Kopfhaut  verlkundenon  Kuochenstücke  uuszusclialen.  weil 
er  deren  Lebensnihigkeit  be/.weifelt.  —  Die  früher  (S.  ;^7♦»)  bereits  angeführten  Kx- 
periuiente,  um  das  Vorhandensein  eines  verborgenen  Knochenbruches  zu  ermitteln 
(Cap.  23),  soMrie  die  anderen  üntersuchungsmethoden  mit  der  Sonde  und  schwarzer  Farbe 
u,  s.  w.  übergeben  wir,  ebenso  wie  die  Prognose  (Ca|n  24),  das  diätetische  Verhalten  drs 
Fat»  (Cap.  25),  die  Krwagungen,  ob  Bluientziehungen  (durch  Aderlass^  Schröpfköpfo)  zu 
machen  sind  (Cap.  St»),  ferner  die  medicamentüse  Behandlung  (Cap.  27,  28).  —  Auch  die 
Ablösung  des  Periosts  mit  den  Nägeln  oder  mit  Inj^trumeiilcB  (Cap.  29),  die  Erweiterung  der 
Wunde  (Cap.  30)  lassen  wir  ausser  Betracht;  hinsichtlich  der  Indicatioiien  zur  Eröffnuny^ 
des  Schädels  führt  Falloppio,  nach  Besprechung  der  Ansichten  Anderer  (Cap»  31.1, 
seine  eigene  Meinung  (Cap,  52)  an,  und  danach  kommt  dieselbe  in  Betracht:  1)  beim 
Festsit/.en  von  Fremdkörpern,  wie  Stücken  von  Pfeilen,  Dolchen,  Steinen  im  Schädel. 
Dabei  bemerkt  er:  ,,Non  credidissem,  nfsi  vidissem,  quod  possit  lanceae  acumen  frangi, 
et  acies  spuntont  fracta  est  .  .  *  in  capite  Patauini.  Aliquando  petrarum  frusta 
oxtrnii**.  2)  ,,ichor^  qnando  detecto  osse  habemu5  inditia,  quod  sanies  penelrat  ad  canila* 
lem'^:  3)  ,,si  frangatur  os,  et  aliqua  portio  disrumpalur,  et  pungat  membranam^^;  4)  ,,si 
aderit  fniüluni  insigne  ossis  depressum,  quae  depressio  conluserit  mendjranam  ex  qua  com- 
[»re^^sione  Stupor  a<luenerit  ex  cerebri  depressiono**.  • —  Bei  der  Eröffnung  des  Schiidels 
(Gap.  33)  halt  F.  das  Verstopfen  der  (Jhrcn  des  F'at.^  das  er  selbst  früher  geübt  und  gelehrt 
hat,  für  überdüssig,  weil  er  fand,  das^i  die  Patienten  das  (JeräuNch  mit  und  ohne  Verstopfung 
der  (Hiren  gleirh  wahrnehmen.  L'eber  die  Zeit,  wann  die  Eröffnung  des  Schädels  vorxu- 
nrhnjen  und  wie  viel  von  dem  Knorhen  dabei  zu  entfernen  ist  (Cap.  H4,  H5),  sind  schon 
früher  (S.  376ff.)  die  entsprechenden  Angaben  gemacht  worden,  ebenso  über  die  anzuwenden- 
den Instrumente  (Cap.  38),  bei  denen  bloss  die  ,,meningophilaces,  quae  ptuiuntur  supra 
ienjbran£is,  nc  la^dantur  n  sralpris'*  noch  nicht  erwähnt  sind;  ilicselben  bestehen  in 
(lamioae  tenues"  und  wir<l  hinzugefügt  ,,solemus  nli  loeo  i^iorum  spccillis  in  extremo 
dilatalis  et  altenuatts*'.  l'nter  den  Zangen  behmien  sich  solehe,  welche  nicht  schueiden, 
sondern  dienen  „ad  culligenda  et  extruhenda  ossa,  ossngrae  dictae,  hoc  est  ossium  collectores'^ 
—  Die  medicamentösc  Behandlung,  welche  anzuwenden  ist,  wenn  die  Gehirnbiiute  unverletzt 
geblieben  sind  (Caji.  37  43)  übergehen  «ir;  bei  starker  Blutung  aus  denselben  (Cap.  44) 
sind  sivptisfb*'  Pulver  anzuwenden.— Von  Cichirnwunden  ((■ap.45)  \vrr<len  mehrere  Bei- 
:*pir)r'  amreführt;  so  *.ah  F.  einen  in  dem  sehr  kalten  .lanuar  verwundelf^n  Zig<*uner,  ,,parti!^n- 
noni^  percusÄum  et  seetum  est  dimidium  fere  caput,  et  maior  «juantitah  cerebri  exiit,  quam  in- 
cludi  pussit  iii  üuo  galliuaceo,  et  sanatus  ©st"  (vgl.  S.3Hy).  F.  hat  Viele  gesehen,  „in  quibus 
egresÄUiti  est  cerebnim,  et  aliquot  remansere  stolidi,  aliqui  superuixere  usijue  ad  12t).  dies, 


38G   rallu])i«iij.  Coinmf'nt,  in  Uhr.  H  »pporr.  »lö  viilner.  c.ipilis.  Cup.  -!♦»,  47. 

aliqiii  sjuvunliir,  et  iiitesrri  mnanent:     ....  Sc(i   liaboo  mnlU  o.\em|»I;i  ijloruru^  tjüi 
facti  svint,  ot  perion^  Uintlnm  pns(,  duns,  aut  irös  anno*?;'*   —   Was  bei  einem  SrhädcU 
mit  unvorlplztor  Ilatil  zu  lliiin   ist    (Cap.  4G.  47),  ist   boroiUs   frülior  (S.  H7H)  un^wli 
wurden.   —   Als  Zeichen,    wflrbe  den  T«d   bei  Küpfvrunden   andienten,   werden  an^fu 
,,aridibi5  labiorum  uiilneris,  liuor^  delirium,  fcbris,  resolutio^  comiulsio,  sapor".   — 
Jetzlo  Cap.  (48),  wükhes  die  Convulsionen  und  deren  Behandlunjü:  bctriffl,  überpetieti 


Der  vierte  Tractat  ,4b:  cauteriis*'  beschäftigt  sich  zimäcbst  (Cap,  2)  mit  der  GU| 
bitze  und  deren  Anwendung,  mit  Hilfe  von  Cauteriea  „«x  aere",  denen  Arislolele* 
Voiziij^  giebt,  oder  :uis  Gobi  und   .Silber,  die  Avicenna  mehr  lobt,  während  die  t\ 
Ariiber  (\üs   (ilübeiscn   anwenden,     Cauteria  actualia  können   aber  auch  j^us   \'t^l 
liGriJ:G.slidlt  werden,  „vipütc  sarinenlu  vik-o  accenso,  radiee  i^'-entianac  acccnsa.  riwii« 
Jocbiae  rotundae,   radic«  aspliodolorurn,   ligno  oleaginoso,  nucleo  oliuae,  e^ca  yw\ 
quam  Gmeri  ioxt^r  [ßanmschwainni]  nominaot,  fungosa  materia  iiuercubüs,  et  ittgla 
innata,  de  qua  Taulu^  (L  S.  568),  liaoc  enim  omoia  accensa,  et  cum.  flagrantem 
»•«Hitraxerinl,  Iqcü  apjKmenda  sunt,  vi  locus  inuratiir,  et  ad  escbaraia  vertalur",    hk 
rniMcl   können  aiieh  llüssig  st*in  „v(  aqua  feruens,  et  oleum  feruens'%  oder  flu- 
ge^^ebmolzen,  wie  Schwefel  und  Blei.   Bei  Anwendung  dieser  flüssigen  oder  tlüssi^  . 
Aetzmittel  rauss  um  die  tm  ätzende  Stelle  ^^veloti  labrum  vel  agger  prominens,  qoi 
[Verltefuns:]  efficiat  ex  farina  pinsita  [zerstosson],  aut  argilla  emoUita"  hergestcUl  vf 
lioi   den   an   den  Händen   vorkommenden  Auswüchsen   und  Warzen   („in  acrorordonihus 
venucis^')  kann  man  den  *Scbwefel  auch  in  der  Art  anwenden,  dass  man  in  eine  ^alt1^  le 
Wailnussschale  ein  Loch  bohrt   von   der  Grösse,   dass   die  Warz^e  hindurchgesleckl 
kann,   worauf  man  in  die  Höhle  ein  mit  einer  Kohle  oder  einer  Kerze  Änge»Undci« 
Schw^efel  bringt-   —   Unter  den  Cauteria  potentialia  (Cap.  3),   die  eine  ^crusu" 
iaXc^Qce    bilden,    daher    .,eru,sb»sa"  oder  b^x^tqwttxd    genannt,    giebt    es  eiufiiche  uod 
.sammengesetzle,  trockene  und  feuchte.    Einfache  und  Iroekene  Mittel  sind:  »anisy  chalc 
atramenUim  sutoriuni,   erudum  et  vsUini,   vilriolum  vocant,  vel  chakanthunu  e.idiiii», 
tutia  combnsta,  et  calx  non  extincta";  zu  den  einfachen  feuchten  derartigen  Mitteln 
^oleum  sulphuris  vt^runi»   nee   non   oleum  vitrioli   ita  nominalum"»     Unter  dm  stu? 
gehetzten  trockenen  und  feuchten  Sub^^tanzen  ist  da:*  schärfste  Medioament  dos  ^capit< 
[Köpfchen]  genannte,  das  verschiedentlich  zusauHnengeselzt  sein  kann»  ,,cum  opio.  vd 
opio,  cum  auripiguiento,  vel  chalcanLbo,  vel  sine  bis".  —  Die  Vorschriften,  das  Yitriolöll 
bereiten  (Cap.  4),  übergehen  wir.     Mit  dem.^elben  können  Abscesse  eröffnet,  „et  qi 
durissima  caro"  dmchscbnitten  werden.    „Vsus  est,   vt  eonficiämus  gladiolmn  [Messt 
ligno  oleae,  et  cum  illo^  tacto  vix  oJeo,  secando,  forando,  et  reliqua  opporluna  «|r>oi 

Eine  andere  Art  von  Aety.raitteln  (Cap*  7)  sind  die  a^niä  oder  fft;ntixd,  du 
facient;i",  theils  aus'l'luercn  besteheml»  wie  ,.pityocaüipes^'  [Fichlenraupe],  iheibau^i 
wie  „dryopteris*'  [Eichfarrn],   aconita,  clcmatis  altera",    oder  aus  iMetalien,  wie 
crystallinum,    auripiirmnntum,    sandaracha  ttraoconim,  realgar,   chrysocolla"  n.  s.  i"., 
ciuch  ans  feu**bten  SlolT^rn.  wie  „oleum   arsenici  diclum".    —   Eine  dritte  Art  ron 
inenten  (Cap.  7)  sind  die  ßlasenziehciiden,  „vesicatoria",  Iheils  aus  dem  Tbitr 
,,cantharides^',  thcÜs  uns  dein  Pflanzenreich,    ,,vt  sinapi,  ranuni'uH  radice,  e\  a 
dice,   cortice  intimo  sambuci,    üamma  dovis,   allio  canino  vocato,   ac  cominofii'*  i<  ^\ 
stehend.  —  Eine  vierte,  schwächer  wirkende  Art  von  Medicamenien  (C-ap.  \0\  die  Bit 
die  Tiefe  driiii^*>n,  sondern  Idoss  die  Oberllachrt  any-reifen,  sin«i  ilie  xai'hnQt-tiMri,  *\w  ,^ 
radi'ntia,  seilieeL  delrahenliu'',  von  l'flnfi/.eu  ,,us)>bijd<'loruni  puluis,  et  hermoda 
uis'*,  von  Metallen  ,,alumcn  combuslum,    squaina  aeris,  aerugo  neris  rasilis«  i\^ 
aeris,  lapis  kzuli,  et  virens:  et  ipsum  praecipitalum:  quod  omntum  pra«sUniissiintii& 
ferner  mehrere  Composltionen,  wie  das  sogen,  „apostolicüm",  „isis  VDguetiiifonDa^ 
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RimnsSfntim,  Acir)|iiiacuiii*'  u.  s.  w.    KudUch    werden   niulj   vcivrliieileno  Aschen  äU 
litlel  yinpfohlen,  —  Dor  Scliluss  (Cfip.  11-13}  ist  von  keinem  Behint». 


l>4sr  prstü  Trac»at  des  Itl.  llnnde»  handelt  „Do  tumoribtis  probier  natiiram'*,  wo- 
nifilcr,  wie  jirmvühnlich,  alle  mit  oincr  Schwoliun^  vorbunderitMi  ErJvrankuiiji^erj  vcrstaiHlcn 
iV^'i'idc'xi.  hl  einer  ..Pracliilio'*  sind  die  Schriflsldlcr  ültrrcr  und  nt^urrnr  Zeil^  ivekdii«  üIut  ditn 
^(ßi'^msUit\i\  )j:L'scdirifbon  liubeti,  aiiffoführt  und  i^t  dtT  IMan.  dor  bei  dor  Ablianflliing  hv 
folgt  w<*rdcjn  soll,  d;ir^elcgt. 

Cap.  I  erörtert  die  HtMietitung  doi  vcrscbicdoncn  Bp/cicbnun^en  für  Geschwulst  und 
Schwellung;  jiIsa  bei  Hippokralt?s  mdtjfift  und  ifvfift,  M  Galen us  und  «Ion  ubrißrn 
iCirifdirn  oyxoc  nrtfHt  ffvfSit'j  bei  dcnLiilciiiern  .,lumor,  tuber prat'ti'rnal.t  tubcrculuniprartfr 
^»al.,  inlhiiiit  praeter  nat.^*,  bei  doii  Arabern  undSpÄlorcu  .Jvotiior,  }ifu)stem;t,  ptiiineiilia  prju'tti 
nat.,  nüscentia  praeter  nat.,  ingroAsatio  praetor  nat.,  gros? i lies  prndar  nat.,  clcuati»)  pr;irh'r 
naL,  excrcsrcnttn  prai  ter  nat/*  —  ÜJi  in  dem  vorliegenden  Traol^t  die  vcrschiedonarligslou 
Dinsro  abgchandcll  werden,  ist  auf  die  wnitlilufigen  allgemeinen  Eriirterungen  über  Definition 
und  NiUur  der  Öltumores  praeter  naturam^  (Cap.  2)  kein  Wertb  zu  Icgen^  desgleit-ben  auf  tlen 
Absrlinilt  über  die  Ursachen  derselben  (Cap»  3),  Nicht  minder  /.wecklos  würde  es  sein,  auf 
die  ebenso  nmstiindlicben  Anfühiungen  über  Versfdiieiienheiten  nnd  Arten  (Cap.  4),  Zeichen 
(Cap.  5i  und  Behandlung  (Cap.  f»)  die^^er  zalilrelchen  verschiedenen  Erkrankungen  im  Allge- 
meinen näher  einzudrehen.   Etwas  feslerer  Boden  findet  sich  erst  im  Folgendon,  obgleieh  auch 

lio*,  im  Cap.  7  dor  Abscess  („ahscessus,  rJ.TOö'iyia",  von  den  Arabern  «exitara"  genannt, 
'^A  bei  ihnen  „•^P'J^l^^Tna^*  jede  Art  von  Geschwülsten  bedeutet),  und  zwar  vor/.ugsweise  der 
bciüäö  Abscoijs  überaus  weitschweiüg  abgehandelt  wird.  Bei  der  8yniptomabjlngio  werden 
^sensio,  duritles,  relaxatio"  untersrhieden,  ferner  „coelio,  crnditas**.  IMo  Zeichen  der  Pfeife 
<}o^  Absccsses  „vt  facilius  memorinc  mandarentur,  sub  tribus  bis  carminibu:?  sunt  a  recen- 
liunbus  nostri^  eleganter  admodum  eomprebensa: 

Durities  longa,  pulsu-s^  dolor,  et  calor  aucti 
Signani  pus  fieri:  sed  factum  dieta  remissa 
Sub  digitis  vndans,  albescons  pars,  er  acuta. "^ 
Die  Eruffnung  des  Abscesses  kann  auf  3  Arten  stattllnden,   nämlich  ,,medioamcnto 
ranstico  exurente  cutim"  (mit  „(deum  chalcanli'*   oder  ^.de  vitriolo**,   mit  dem  „capitelluni 
ex  capritico")j  feiner  tt ferro  ignito'%   die  indicirt  is*.,   einerseits  wenn  ein  grosser  kalter 
Abscess  „vel  circa  femora,  vel  circa  seapulas,   vel  circa  spinam  dorsi,  vel  in  aliis  parlibns" 
vorhanden  ist,  andererseits  „qunndo  abscessus  est  in  parte,  vbi  perreptent  arteriae,  et  venae 
ali<|iiae  magnae*^;    endlich    „ferro  frigid o"   mit  möglichster  Vermeidung   folgender  drei 
ifibclen  Zufalle:  ,,drliijuium  animi,  dolor  niniiiis.  ac  vix  tolerabili?,  et  Huxns  sanguinis."   — 

ije  Art  der  KtülTnuug  dosAbscessos  kann  mittelst  eines  Längsschnittes,  oder»  wie  Galen u> 
(I,  S.  457j  besonders  empfahl,  in  Myrtenblattform  (,,ad  fjgurani  folii  myrti,  myrlacea  Sectio'*) 
stattfinden,  indem  nach  ErolTnung  dos  Absccsses  mit  Längsschnitt,  die  VVundränder  noch 
weiter  ausgeschriilten  werden:  Kaüoppio  wendet  denselben  nur  dann  an,  wenn  ,,catis  sit 
fmtritU  reddita,  ita,  vi  sensum  anüserit."  Cnter  Imstiinden  kann  der  Schnitt 
oder  i^qwadranitularis,  incruciala  Sectio'^'  sein;  bei  let/.leient  wird,  um  die  Ab- 
»u  erhalten,  ein  ,,lcraniscus'*  eingelegt  (Ayr'inrxoc  war  bei  den  tiriechen  eine  sehr  dünne 
wollene  Binde,  welche  um  die  Kranxe  gewunden  wurde).  -  Die  zur  Eröffnung  des  Abscesscs 
gebrauchten  Instramentc  sind,  ausser  der  gewöhnlichen  „nöuacula'S  die  ^ur^i'jy  rsfiiktj 
oder  das  rfj^jiotofiot'  des  Galenü«^,  d.  h,  ,,gladiolui>  factus  ad  figuram  folii  myrtini,  llobo- 
Inmus,  eC  lanecola  a  nosliis  appellatur*^  Dieses  Instrument  wird  namentlich  bei  den  Zahn- 
fiMijieh-Absce^.sen  gcdirauchi.  Bei  grossen  äusseren  Aliscess**n  wendrt  man  f^gladioly»  ille 
factum  ad  formam  paxüli  [kleiner  Pfalil,  Pflack],  quod  arbitror  esse  istrumeniiim  illud,  quod 
uo«»  (iamaut  vocamun*^,  an,  das  von  Galeaus  und  Paulus  (fHokonofiaxcti^tot'  genannt 
wird,  nias^ii!  gokrümiul^  sehr  »pitzig  und  scharf  i^t.  —  Der  nach  der  Eröfl'nung  ui  machende 
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Verband  b<*sl(*]i{  In  ^^Inipisita  sliipa  nmdida  in  nlbn  oui;  et  Äiipra  tfntamhanr  impnnrrö 
Spien iiiTii  ex  stupa  otiani  niadcfacta  in  alho  oui;  ot  supra  splenium  linameRtüni  oiAd6- 
faclinn  olec  rosacpo,  vel  chainomelino^  vel  cum  lacte,  vt  remnueatiir  dolor,  äI  aderiU  H  rtltn- 
quotis  in  spatio  24  horarum**;  durdi  die  Anwendung  des  Oels  soll  Trockenwerden  dw  Ver- 
bandslücko  verhütet  werden.  —  Ais  verschiedene  Arten  des  Eiters  werden  untersrhi^H: 
,,serde.s,  sordicies^  sanies  grossa^*  oder  (tt'TTOc^  cinp  dicke,  ,,ichor,  sanies  tenuis*\  /^ 
eine  dünne,  wasserige  Absonderung  nnd  „sanies,  pu.s*',  die  gewöhnlichste  Art  von  Eitff. 

In  dem  Abschnitt  ,,De  inflammatione"  (Cap.  S)  wird  j'-unächst  eine  Uebersicbt  vXtt 
die  mit  Schwellung  verbundenen  Erkrankungen  nach  ihrer  angeblichen  Entstehung  ffos^\*^ 
So  sind  die  „lumores  (pii  Hunt  ab  hnmore  sanguineo:  Inflnrnniatio,  carbunctilus^  gan{k*rsfni, 
sphacelii?;,  phygethlon  (i|Uod  panus  a  nostriSj  Celso  authore,  vocatur),  phyma  Äpu«i  f ''^ 
sum,  llierminthtm  (de  quo  Oribasins,  et  Aetiu?*),  dolhienes^  quos  altqui  rufuncul««! 
Celso  vocari  .  .  .  asserunt'*.  ,,Tumnre5  biliös i"  sind:  .,ErysipeIas^  herpes  miliaris 
et  fnrmica  miliaris  .  .  .  vocatur),  herpcs  csthiomenos,  hoc  est^  Herpes  oxedens.  alia.^  foi 
iimbniutiua  vocalus;  et  rtrumque  herpetem  Celi^ns  ,  .  ,  ,  vocat  ignem  sacrurn.  alir{üi 
vocanl  pnstulas  cholericas:  phlyctaenae,  vesica  iiiflammata*'*.  Zu  den  ,,tumores  pitnl 
gehören:  ,.Oedeina  verum.  steatüma,atheroma,meliceris";  in  dieser  Klasse  befinden 
die  ,,t©studOt  talpa.  natiae  vel  nodi,  ganglia,  scrophnlae.  scirrhus  pitaitosas,  an 
nannten  Geschwülste.  Die  j,tumores  ab  atra  bile*'  oder  ,,mclancholici**  sind:  , 
vel  viceratusj  vel  non  viceratus,  elephantiasis  Graecorum,  lepra  recentioram,  et 
sancli  La?,iiri  vulgo  diclns,  Verrucae  oinnes,  vt  acrocördone?!  pensiles,  vemicae,  m 
claui,  tliymia,  dracunculus,  cornua,  leprae,  psorici  tumores'^  Dazn  kommen  noch  die  , 
mores  aquosi,  flatuosij  tophacei*'.  —  Auf  Das»  was  weiter  noch  über  EntxündaDf 
Allf^emeinen  in  pathologischer  und  therapeutischer  Beziehung  gesagt  ist^  näher  einm; 
l(djnt  nicht  der  Mühe,  —  Dasselbe  gilt  von  »lern  mit  seinen  gewöhnlichen  Erschein 
geschilderten  t^'arbunkel  (Ca)).  II),  der  .^anihrax*'  bei  den  Griechen,  ,Jgni5  sacrr, 
Persicus,  pruna''  u.  s.  w.  bei  ilen  .^barbari*'  und  bei  Aviccnna  genannt  wird.  Neben 
sehr  indilTerenten,  fast  nur  medicamenlösen  Behaiidlnng  soll  man  bei  einem  „carbu: 
malignior''  des  Glüheisen  nnwenden  \mä  zwar  nach  Celsus  (I.  S,  346)  „emrenda 
crusta  eo  usque  osl,  quovisi|iic  pjirlcs  sentiatil  dolorem*^ 

Aus  dem  Abschnitt  ,,De  gangniena,  et  spharelo"  (Cap.  10)  sind  zunächst  die 
reichen  Synonyma  für  Brand  henorzuheben:  bei  den  Arabern  J,gang^acll5^  asraci 
eslhiomenos^*;  bei  den  Neueren  „morbus  lupae,  Tel  lopa^  ignis  sancti  AnlonÜ";  M» 
Griechen  und  besseren  Laleincrn  j^d^yQuira,  (SffdnsÄoCy  (fayidmt'a^  ^Qt^fia, 
ffji^io'/ui'öc,  i'Ofiij,  v^xQUiftic,  ausserdem  ,,sideratiö,  corruptin,  mortificatio,  pir 
Der  L'nterschied  zwischen  „gangraena^'  und  „sphacelus"  ist  nur  ein  quantitati 
,,gangraena  est  comiptio  tantum  aliquarum  partium,  et  illarum  quidem  soperfici 
Tnollium:  sphftcelus  vero  omnium  partium  externarum,  et  intemarum,  et  ossiuin 
ita,  vt  gangraena  videatnr  esse  quasi  sphacelus  incipiens:  sphacelus  antem  sit  gan 
facto  esse".  Unter  den  zahlreichen  Ursachen  des  Brandes  sind  3  Hauptursachen 
nehmen:  L  „sulTocatio,  ac  corniptio  caloris  innali*',  und  zwar  findet  dip  ,,tempenitun> 
ruptio"  statt:  1)  ex  contusionej  2)  ex  inimodico  frigore,  'A)  ex  igneo  calore,  4)  ci  ^^o 
uorc,  5)  ex  applicalione  caustici,  vel  soptici,  6)  ex  maligna  pastula  [CarbunkelJ,  7) 
venenoso  [Schlangenbiss],  8)  ex  insigni  siccitate,  et  febre  ardente,  9)  ex  gnimo  iö 
niate.  —  II.  „interceptio  spiritus  vitalis,  vel  animalis".  Es  werden  hierfür  mehrerr 
angeführt:  ..Ego  enim  vidi  plurimos,  qui  affecti  sunt  jiaralysi  cniris  viriasque*  *l 
spatio  teniporis  pedcs  inlcgri  giingrnena  alfecti  sunt;  cum  tarnen  nulla  arteriaram  ante» 
obstructio:  quod  ex  pulsu  percipietmlur'*.  Die  Circulation  wird  auch  unterbrtx^hen 
culo  aliquo  areto  nimis  compnmente,  et  coarctante  neruos,  venas^  at(|ue  arteria-s  supi 
Avie  Falluppio  zweiuml  gesehen  hat;  niindich  einmal  hm  einem  Manne,  der,  uro  eia 
ständiiiss  von  ihm  /n  erpressen^  an  den  am  Handgelenk  zusammengebundeneo  H&ndefl 
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Stttnde  lang  Auf|<;el)ängl  gewesen  war  und  bei  dem  beide  Ifiknde  brandig  wurden^  so  dass 
|te  amputirt  werden  niassten ;  und  wcilorhin  \m  oinor  Frau,  dio  einen  sehr  eneren  Finger- 
ing Tag  und  Narhl  auf  dem  Finger  gehabt  hatu»,   wudiirüli   dio^G^  j^angränescirt  war,    Iho 

ntung  in  Ciclassen  und  Nerven  kjinn  auch  luicb  auf  andere  Weise  unlerf.rocbfn  und  linuul 
lerbeigeführl  werden,  z,  IJ.  durcb  einen  ^,tumor,  vel  aliquid  aliud  cnmprimons^  quemadmo- 
dum  solet  aceidere  in  paralysi;  aut  facta  Sit  obstruetio  propter  socUonenj  ipäiuä  neroi,  mi 

jct»  artcrift,  uc  propter  f^icatricem,  aiit  (|uia  arteria  non  fuerit  intercepta'*.  —  lü,  ,,suiro- 

aio  ab  ipsisniet  spirilibus  facla*%  ,,quod  fit  in  niagnis  inllaminationibus»  »|uae  interdtun 
venas,  arterias,  et  puros  culis  ita  obturant,  couhtipanlqiie  vt  Spiritus  ibi  strangulentur'*.  - 
Uic  Symptomatologie  nnd  Prognose  des  Brandes  ira  Allgemeines,  sowie  die  medicinisobo 
Behandlung  desselben  übergehen  wir  und  wenden  uns  «or  Amputation,  in  BoUrcff  deron 
ftii-  die  Zehen  angeführt  wird:  .,et  ideo  si  videretfs  gangraenam^  vel  sphaceium  obortum  in 
digitis  piMium,  vid  in  consimili  alia  parte,  non  amputetis;  sed  sinatis,  vi  natura  per  se  cx- 
»ellnt:  nam  inibi  non  iiuniinet  pericnlum  vitae**.  Die  Stellung,  welche  Falloppio  7,u  der 
Trage  der  Amputation  grüsserer  üUedor  einnimmt,  geht  daraus  hervör^  da^s  er  dem  Vei* 
fahren  des  Guy  des  Chauliac  (IL  S.  d2),  welcher  das  Hrandtge  vom  Gesunden  entweder 
mittelst  Glüheisen  oder  Aotzmittel  trennen,  oder  hör.bstens  im  Brandigen  selbst  absetzen 
will^  «meinen  Beifall  schenkt^  dagegen  des  CeUus  Verführen  (I,  S.  370),  der  noch  etwas  von 
(h»m  Gesunden  fortnehmen  will,  in  folgender  Art  mi^sbilligi:  „Nam  si  secareiur  portio  partim 
sanac,  vt  vult  Celsus,  dubio  procul  occideretur  aeger,  tum  propter  dülorem  intensissimunr, 
Ulm  propter  lluiionem  sanguinis^  et  conuulsionem,  quae  inoommoda^  et  similia  eultantur  si 
Sectio  Hat  laÜs,  vt  relinquatur  aliquid  parti»  corruptae'^.  Das  Verfahren  der  Neueren  wird 
in  niichstehender  Wyise  besi'bri*^bon  und  beurlheill:  ,,Keoentiores  autcm,  vi  Theodoricus, 
Guido,  Petrus  ab  Ärgilata^  Albucasis^  et  raulti  alii  solent  hoc  modo  fiwere:  Acci- 
piunt  daas  fnnes,  quarum  altera  vinciunl  partem  corruplam;  reliqua  partem  sanam  proxi- 
mani  oorruptac:  et  altrram  funem  vni  ministi'o,  reliquam  alleri  ofTerunt,  inbentque,  vt  tra- 
hant;  sed  alter  in  vnum  latus;  reliquus  in  reliquam:  et  tuno  in  medio  spatio  inter  vin- 
otilum,  et  viaeulum  in  parte  tarnen  snna,  vt  faetobat  Celsus,  secant.  Sed  nee  iste  secandi 
modus  plai-et,  quoniam  praeter  diota  habet  adhuc  aliud  incommodum:  et  t-st,  quod  ex  vin- 
culo  partts  sanao  facile  pars  illa  sana  scilicet  p<»sset  corrumpi**.  Auch  die  künstlieh« 
Betäobung  des  zu  Amputirenden  wird  als  gefährlich  verworfen:  »Alii^  vt  euitent  dolorem ^ 
qui  int«r  secandum  excitatur  vehementissimus,  exhibeni  medicamenUi,  quae  somnum  in- 
durunt,  vt  opinm  et  similia;  postea  excilant  cum  acet«  opposito  naribus,  mta,  aut  simili, 
t^uöd  non  placet;  nam  si  medicamentum  erit  debile,  non  excitabit  tarn  profundum  somnum, 
vt  ex  dolore  excitato  a  sectione  partis  sanae  non  expergelial  aeger:  nam  dolor  fieret  tanttis, 
qaod  mortnum  fere  excitaret:  si  vero  medicamentum  erit  validissimum,  periculnm  magnum 
est,  no  moriatur  aeger:  nam  uirtus  in  tali  morbo  debil is  admodum  est:  et  praeterea  scitis, 
quodf  qui  a  mudicamenti»  ualido  est  soporatus,  est  ueluti  mortuu;^**. 

Da.s  Verfahren,  wie  es  Falloppio  selbst  einsohliigtj  besteht  in  Folgendem:  Der  Fat., 
der  in  entsprechender  Weise  vorbereitet  ist,  erhält  vor  der  Operation  „bina  ouasorbüia,  etottam 
[Bissen]  in  vino  maluatioo,  vel  in  consimili  vino  potentissimo",  von  dem  er  die  eine  Hälft» 
trinkt,  wahrend  die  andere  ihm  in's  Gesicht  gespritzt,  der  übrige  Körper  aber  mit  Rosen- 
'Wisser  besprengt  wird;  ,,decumbit  commode  in  strato,  et  tecto  capite,  ne  instrumenta  ccr- 
iiat^*:  denn  e»  besitzt  wohl  nicht  leicht  Jemand  die  Geistes^^tarko  des  Joannes  de  Medici^  . 
d«.^,  als  er  in  Folge  eines  Schusses  t,,glans  plumbea"),  den  er  aus  einer  sogen,  „moschetta 
[Muskete]  erhalten  hatte,  den  brandig  gewordenen  Unterschenkel  in  Mantua  sich  amputiren 
hülsen  musste,  „tanta  fuit  aninit  ipsins  constantia,  quod  tnter  opus  ipsemot  voluit  teuere 
partem  cnins  su[it?riorera,  et  inttnini  dum  clamabat,  dictubat  etiam  chirurgo,  seca  hie,  vxuri! 

ibi,  »H  consimilia;  et  anjputato  doinde  crnre,  voluit  sibi  ostondi:*'  —  Die  ,,requisita**  des 
Operateurs  sind:  BhitstiDungs-,  Verbandmittcl  und  InätrumontCf  bestehend  in  ,,album  oui 
concusaum,  splenia,   et  Itnamentufu  alba  oui  madefacta'*,   „suecus  purraceus  [LatichrianJ, 
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chaloiinthum  vstnm.  posce  factn  cum  aqna  rosscea,  ^l  acelo:    apponemla  sunt  f«rranien| 
reqiiisiU  arl  igneiiij  vt  candescaTit,  et  inter  caetera  nouiictilaj  qua  crassior  esif  M 
auyserdem  eine  j, serrula'*.     Nachdetii  die  ,,lertiiiiii  corruplionis;'*  mittelst  eiiit?r  Natiel  .,|»i 
gendo  ....  vsqiKi  ad  partciii  sontienteiii**  fe^t^c^telU  worden  sind,  kommt  ein  „funicolni 
der  niidii  zu  dick  und  nicht  zu  dünn  ist.  in  Anwendung»    „et  in  confinio  partij  sidm 
vbi  i'oniunj^nlur  cum  pail«  comipta,    vinciatis  partim  ipsam  sanam,   H  mciltis  spiris, 
gyris   as(  i'ndatis  sursus  versos  sanani  parleni.    ila,    rt   spirae  compre!n?ntlanf  sfw< 
trium  aut  quatuur  di^iloritm  ]>artis  snnae,    f^t  fiiniculi  spirae  non    valdo    prooiant,  ^h 
Icnitcr:   hoc  aiitmi  facianus  tum  sc-dandi  dcdoris,  tum  iMiam  sislondi  san^ruini.s  pfoftuuinm 

gralja: 8cd  aniuiaducKülis,    quod   non    arctissirae,    vi  djxi,    riiicirnda  <^t 

quoniani  praet(?r  dolorem,  cjut  «x  arcto  vinnulo  magnus  excitatur^  periculutn  esset,  m 
ficareUu'  pars  sana  vincta;  et  ideo  mediocriter  arctf»  Uganda  est  pars.  Fiigala  hoc 
parlo,  dcueniutis  ad  sectfonom^  HiU\  fiiplt^lis  nouarulam  candenteru,  et  in  ronfinj 
parlis  corriiptae,  et  sano  pnqie  fiiniriduiii;  in  ronfmio  dico^  ita  vt  rcnianeat  partim  c<»f 
rupLae  appensae  sanae  tanla  qnantitas,  quanla  est  latitndo  vnius  digiii  lainimi: 
ita  secabitis  in  parte  corrupta  per  digitum  mmimuni;  vol  pauIo  plus  infm  Siina.ni 
secabitis,  inquata  carnem  corruptani  crrcuni  rirca  os,  secamus  auteni  nouacMit 
sinml,  et  seniel  secemus,  et  sistamns  sanu^viinem:  nam  nnuacula  ignita  rxcn 
et  sio  prohibetiir  tantus  sanguinis  cfrluxü;*-  8oiHa  carne,  slatirii,  arropta  serrula,  spcj 
US  ipsuni:  et  reniüto  rnembr«  corrupto,  illico,  acceplis  ferVamenlia  caiidputibtiSt 
et  ler,  vt  opus  fuei'it,  exuratis  ora  venarum,  et  arlerianim;  mot  fcrraiuiintis 
ignitis  cxuratis  seasim  carnem  rorruptam,  ac  rrlictani  in  part^  <iana,  qu« 
lila  t*ita  |)Ulnda,  u(  mi*rtiJkala,  fueiit  t'xtisla:  qutid  roguosci>li^  ex  dolore»:  nani  -, 
jiu'j[»it't  prrsonlire  doloreru  ex  vsttoiie,  quam  facitis,  iiidicatur^  quod  caro  ilb  psi 
exüsta'^  K>  wird  sodann  alsbald  das  schnürende  Band  abgonünimen;  „et  ahlatu  Jim 
rcponto  accepto  forraniento  ignito,  et  lato,  exur&tis  os  cjrcumcirca  forampii: 
etiaui  ff  rra  inen  tum  t^sse  laluuij  ne  iogrediatur  forainen,  vbi  nifdull«  residcl:  cxuritur  aut 
OS  prjtno,  vt  (>ars  corrupla,  quaf^  rolicla  e.st,  seiiaictur  a  sana:  secnudo^  rt  humid iJjtff 
qiiuo  infLirerunl  u)(m1  u  I  laiu,  exslerentur:  igitiir  apposito  lato,  ignitoque  ferro  5U(»fii 
contineatiii'  ibi,  qiianniiu  lueril  exystimi*'.  Darauf  wird  der  Ürandscliorf  (,^cnista"^) 
,,p«luis  chulcanlhi  vsli,  ac  rubri*'  bestreut,  dann  werden  die  oben  genannten«  in  ßi 
golriitddon  Verbandstücke  angelofjt,  die  aucli  ,vinftisa  in  succo  porri,  vt  voluit  Galenvi 
tiAMi  esclüiraih  roborat,  et  sanguinem  lirmat  sua  quadani  vi'S  i*'nd;  auch  der  obcrp  Tlt^l 
iili<?dcs  ist  mit  Verbandslücken  zu  umgeben,  weUdip  mit  ,,pnsca*',  ,, oleum  ro> 
„aqua  rosacea**  oder  ,,vinum  austerum''  anzufeuchten  sind;  nach  24  Stnndrti  tWnl  ihr 
band  erneuert  u*  s,  w. 

In  dem  Abschnitt  ,,De  carbunculo  seu  "bubone  posÜlenti"  (Cap.  II)  wini  mn^ui 
geführt,    da^s   der  Bubo,    namentlich    der  ]^est-Hub<)    bni   den  Arabern   die  Bez^k 
,/riiiiin,     Vltboin,    Altholioin*'  fülirt  ,.et  nihil  aliud   est,    quam   inllaminatio   ppstilen^, 
carüuneulus  pestifer,    ortus  circa  jjartcs  glandulosas'^      IHe   hier   vorliegende   weiter* 
sprechung  der  Pest  und  ihrer  Behandlung  mit  zahllosen  Mitteln  übergeben  wir  und 
wähnen  nur,    dass   die  Behandlung  der  Pest-Biibonen    mit  Pflastern    stallfinden 
Falloppiu  den  bei  densell)en  von  Einigen  gemachten  Kreuzschnitl  vorwirft,   vieli 
mit  einem  Phlebolomon  ein-,  zwei-  oder  dreimal    leichte  Scarilicatiuncn   machen  veiW^ 
wenn  danach  die  Blutung  keine  hinreichende  ist,  an  die  scarificirten  Stellen  Blutegel 
Schröpfköpfe  setzt.     Wenn  aber  der  Brand  eingetreten  ist,  ist  von  dem  (ilüheisen  rn!*r 
Aetzmittelii  iiebraoch  zu  machen. 

Ueber  das  Erysipelas  (Cap*  12)^   das  auch  ,,0rysipplft,  ignis  sacer,  ignis  syli 
et  ignis  Sancti  Antouii'^  irenannl  wird,    wird  Dasselbe  angeführt,    was  sich  berpits  bei 
früheren  Autoren    llndt^t,    nämlich    dass   dasselbe  ein  ,,tiimür  biliosus*'    ist,    dass 
Abarten  desselben  \ ürkommeny  wie  j^erysipelas phlegmonodes, oedeniat ödes, sei rrhude»**!!.«.! 
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wir  gplioTi  hierauf  wie  auf  seine  Bplmndlun^  nicbt  nähnr  ein,  —  Anrh  in  üelrcff  des  (JedoTnA 
(Cap,  13),  das  ein  „tumor  piiiiitosus",  und  des  Scirrhus  (Cap.  14»,  der  ein  .,lumor  nie- 
iiitichoUcos*^  sein  soll,  fiu«len  sich  keinerlei  ForUchriLte  im  Vergleich  zu  den  An&rhutiung'en 
der  Allen,  so  dass  wir  diesti  AbschnitUi  füglich  übergehen  kiinnen. 

Unter  der  Brzeirhnung  „nodi*^  (Oap.  15j  werden  verschiedene  Balggefichwülste 
zu}iammen*(efasst,  nämlich  „mcliceris^  atheroma,  et  steatoroa",  ersiero  mil  einem  Inhalte 
„mclli  siiuilis",  das  Atherom  mil  einen»  solchen  „sirnilis  polentae"  und  da?  Sloatom  ein*» 
,,mat«ria**  KuthaltL^nd,  „quae  larido  [Speck]  n$similatur'.  Ausserdem  soll  man  in  dteMon 
,1t  ten,  jcdorh  seiton,  n^ch  linHen:    ^pilos^   ossa^  vn*^ues,  carbones,  tealas^  eapillus, 

p  -iieuta**.    Die  Benrühmigen,  die  Entstehung  dieser  Geschwülslo    und    namcnJlirh 

ihres  „folliculus"  zu  erklären,  übergehen  wir  und  führen  von  ihrer  Symptumatoloitio  nur 
an,  da^s  für  die  Meliceris  auch  als  ein  „Signum  ah  omnibus  praetermissum,  certisüimum 
tauien,  et  ludubitatum*'  angeführt  vfird  „quod  si  t^rit  purus  njeliceris,  appusita  trandela  ivx 
vua  parle,  videltitis  materiam  translucore".  Die  ßchandlunu:  der  Mtdiceris  besieht  in  der 
llerlieifiihrung  einer  ZertheiluTi|<  durch  Pflaster,  einer  Vereiteruna:  des  Inhalt4?s  und  Balges 
(^putrefaetio'*)j  mitAusziehunK  des  letzteren,  oder  der  Exstirpation,  nach  welcher,  wenn  nit 
vüllstätidig  geschieht,  die  HtMlung  in  >^— 10  Tagen  erfel^rt.  Beispiele  der  Meliccris,  Hie  noch 
besondere  Bezeiehnun^sren  erhalten,  werden  mehrere  ang'cführt,  zunächst  jene  Geschwulst, 
„si  in  capite,  et  praeripue  puerorum  oriatur,  vt  aaepe  solot,  ex  mixU  niateria  piluitosa  cum 

sanguine,  aut  bile,    r^uae  niateria  piitrescat,    faciattpae  cito  abscessum talis  .  .  ,  *  . 

absccssus  in  [meroruui  capitibus  exortus  vocatur  a  rerentioribus  istis  [barharis],  non  nieli- 
ccris,  sed  tostudo"  (wie  die  Schildkröte  unter  ihrer  Schale,  so  soll  der  «^folliculus"  unter 
der  Haut  gelegen  sein)  ,  .  ♦  .  „Praeterea,  quia  abscessus  iste  sub  cate  serpit,  facitque 
cuniculos,  quemadmodum  talp.i  siib  terra,  idcirco  ab  eisdem  vocatur  talpa^  toparia,  et 
topinaria".  Die  Behandlung  diesc*5  Leidens  besteht,  nachdem  der  „Abscesa"  zur  Keife 
gebracht  ist,  in  dessen  Eröflfnunü:  durch  einen  Längs-  oder  KreuÄSchnitt  und  der  Entfernung 
d<»s  Balges.  —  Eine  Art  von  Meliceris  soll  nuch  die  Ranula  sein,  dir  später  (Oap.  2<j) 
noch  besonders  zu  betrachten  ist.  Ferner  unterscheidet  Falloppio  zwei  Arten  von 
llydrocele  („hernia  aquosa^»):  ,,Vna,  qiiando  uiateria  illa  mcllea,  vel  aquea  colligitur  in 
secunda  membraua  scroti,  et  luno  testis  innatat  in  tali  nuileria.  Altera  vero  Ht,  quando 
matcria  Cülligitur,  et  conttnetur  non  in  sccunda  tunica:  sed  in  metnbrana  propria,  ita,  vt 
testis  non  innatct  in  tali  matoria;  et  de  hac  loquimur  nunc,  cufu.%  curatiu  est  per  re- 
soluentia,  per  maturantia,  per  exurentia,  necnon  per  sectionem:  his  enim  omnibus  modis 
polest  curari*^  In  dem  späteren  Cap.  21  wird  von  dieser  Art  von  Hydrocele  gcj^ayt:  „Aul 
fu  haec  hernia  aquosu,  quando  colligitur  in  membraua  scroti  ....  et  haec  heniia 
reponitur  a  Paulo  in  genere  meliceridis:  nam  nihil  aliud  est  quam  meliceris  ob- 
ütlos  in  »croto*'.  Hiernach  muss  man  diese  angebliche  Hydrocele  für  eine  Balg- 
gesehwulst des  Scroium  erklären,  —  Bei  näherer  Betrachtnng  der  Schilderung  der 
theronve,    besonders  am  Kopfe,    ist  es  auffallend,    dass  Falloppio    dabei  offenbar  die 

laselbst  so  häullgen^  leicht  zu  exstirpircnden  und  in  keiner  Wei.ie  mit  den  Knochen  ver- 
warhseneo  Balggeschwühte  nicht  im  Auge  hat,  vielmehr  etwas  ganz  Anderes,  wenn  er 
sagt:  ^Oritur  atheroma  vt  plurimnm  in  capite,  praecipue  ii5,  qui  laborant  morbo 
Gallico  (von  den  „receiitiores  barbari"  sollen  auch  diese  Geschwülste  als  „talpa,  tel 
lopinaria.  vel  lopinara,  vel  testudo"  bezeichnet  werden);  denn  bei  der  Eröffnung  des  Athe- 
roms um  Kopfe,  sei  es  durch  „maturantia'S  ,,caustica*^  oder  das  Mi\sser,  ,,reperielis  o>,  ^el 
putrefactum,  vel  saltem  aheratum,  vt  dentgratum,  aut  exa^iperatum'^  und  Falloppio  selbsi 
sagt,  dass,  wenn  er  linde  ,,os  corruptum,  vt  semper  reperi,  vel  sallem  denigratnra*'  (et 
exlraxi  saepissime  magna  frusia  ossium,  vi  dnornm,  vel  trtum  digitorum  latitudincV^, 
den  Knoehen  »bsrhiibe,    ein   austrocknendes  Pulver   aufstreue   und    auf  der  ft*  i 

lirnliaut    Granututtotieti    liervorzuruleu    versuche.    Wenn   jedoch    ,,statim    abiatu 
appareat    us    cttrruptum,    et   labans,    ita,    vt  fuotle  extraliatur:  cum  hoc  vidaoy  aofora 
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Icüiter  cum  volsellaj  ei  nis»  os  sequalur,  non  tento  vi  extrahero** ;  u.  s.  w.  Eä  handelt 
sich  hier  also  ni<^lit  um  gewöhnliche  AtheroniL^  der  Kopfseh  warte,  sondern  um  sy^^hiliti- 
selie  (j  11  in  111  ata  oder  Tophi. 

Das  St*n"itoma  [Lipum],  von  (iuy  de  Uhauliac  „iiaoU",  von  Theoderich  „najtla" 
(1.  S.  752)   und   yivulgo  nalta'*,  von  Avicenna  ancli  ,,nüdus   sebaceus*'    genannt,   wachs;! 
bisweilen  bis  ztir  Grosso  „poponuni  [grosso  Melonen]^  et  cucnrliUe,  et  maiorem  eiianif  sicut 
ego  aüqnando  vidi  cuidain  sub  axilla,    qui  erat  ita  magnus,    vt   ille    videretur  seniper  sub 
bnichio  ^a^stare  oucurbitam  vini,    et   cnin    seciiisseni,    ropori  in  media  matoriae  s<'ba*Tenp 
liquorom  quendani  i^rystallo,  et  adamantc  Incidiorem'^    Das  Vorhnmnifm  des  Slratoiiia 
ist  jjprueripuL'  in  ceruiee,  in  arliculo  humeri,  vel  oubiti,  sub  axillis,  et  in  artiuulu  rruris, 
et  in  poplite;  ......  praelerquAm   si   circa  gnttur   oriatnr  .  .  .  .  a   aosiris   buciuni,   «t 

hcrnia  "nitturäs  nppellatnr  .  ,  ,  »  Sed  non  pntetis,  uinnt*  borinni  esse  sl^atoma;  sed  dico, 
(|uod  aiiqiüHido  boliuiii  est  steatoma^  plures  dantar  botii,  vel  gossi  species,  quanim  iüiqiiae 
sunt  stfatonin,  rilhjoae  non^  vt  infra  siio  loco  [Cup.  17J  |>atebit*'.  Die  vin/i^e  Art  der  Knt* 
fcrnuni^  des  .Slcatonia  ist  die  ,,per  excisionem'S  indem,  wie  bei  der  Mrlit:cris,  nprimo 
amputanda  cutis,  soparandaque,  et  auferendus  foUietilns;  pnstea,  suppresso  sanguinef  con* 
suiMidum  est  vnlnus^'.  Da  diese  Geschwülste  vermöge  ihres  Gewichtes  oft  lang  ausge7.ogi»n 
wertli'ü  und  datlurch  einen  dünneren  Stiel  erJialten,  sind  sie  mit  ihrer  ganzen  nautl>e«lerkuni» 
in  Hni]mtiren.  weil,  wenn  man  einen  {grossen  Theil  der  Ifaut  znrticUiassen  wollte,  ,,cshel 
sijprruat'aneum,  quia  cutis  illa  nullu  vsui  essot,  nee  vnqiiam  coalescerot,  retraheretijuo  ^t'so: 
sed  seniper  veluli  coriuin  uppensum  pendula  matierel**. 

Von  dem  Ancnrysmu  (Cap.  1(>),  das  von  Aviccnnu  und  den  „barbaris  aln>  niMn- 
tioribus**,  durch  Corruption  des  WorleSj  ,,oml»orisnia*'  oder  ,,mater  sanguinis'*  gonanni 
wird,  sind  die  zwei  naeb  ihrer Knl^itehung  vtTsehiedencn  Arien  zu  untersehetden,  nämlich  zu- 
nüchst  durch  Verwundung  (,,pujirtio'')  einer  Arlerie  beim  Aderlass,  Seitens  ,^nebulonc5 
IWimibeutel]  isti  tunsores'^  wobei,  nach  Heilung  der  llautwundo^  „reniaimiii  rttltiiiB 
arlt-riatj  male  sanalum,  et  ita  conlinuo,  et  continuo  sanguis  efJbiit  ex  arterla,  et  intra  culim, 
f^t  corpus  arleriae  collüctus  facit  sibi  sinurn,  et  rauitulum,  et  ita  dilalala  eute  a  sangninc 
ndlcctu  excitalur  tumor''.  Dir  andere  Entstehnngsweise  ist  durch  ,,arteriae  dilaliilio: 
(juan<ioque  etiim  accidit,  vt  coriius  arleriae  n\  aliqua  parte  dibtelur  ox  magna  \iolentia, 
vel  impetn  sanguinis  illuc  fluentis,  vnde  arteria  dilatata,  augetur  cuuitas,  quao  repleta 
sanguino  extendit  parlcni,  et  cniim  non  srdnm  snbiectam;  verum  otiani  snjira  positam,  et 
sie  fit  tumor  anourisma  vocalus*'.  Die  Ursache  der  Erweiterung  ist  bisweilen,  wie 
Celsus  angiebl,  ,^violentia,  vel  im(>elus  sanguinis»*  bisweilen  ,.1)*^^^-  ^'^  rctenli«  sfurilus** 
wie  8i»lches  bei  gehiirenilen  Frauen  und  bei  schwerem  Stuhlgang  vorkommt.  Das  in  dem 
Aneurysma  enthaltene  ßlut  ist  nicht  ,,viidcquaqno  syncerus^  sed  quodainniodo  gmmofius'^ 
Die  Oertliühkeiten.  wo  Aneurysmen  am  lläungsteu  beobachtet  werden,  sind:  ,,caput,  eeruix, 
niaximc  in  parte  anleriori  circa  guttur,  uxillae,  inguinamcntom,  cubitus''  nnd  »11c  Stellen 
des  Körpers,  an  denen  Arterien  verwundet  werden  können,  —  Die  Symptomatologie  der 
Ani'urysmen,  bei  iler  des  blast«nilen  Geräusches  keine  Erwähnung  geschieht^  so  wie  die 
difTerentielle  Diagnose  zwischen  spuntnnem  und  traumatischem  Aneurysma,  wie  sie  schon 
Anty  Uns  (1.  S.  4s;t)  gegeben  hal^  nnd  ilic  Prognose  übergehen  wir.  In  Betroff  der  chirur- 
gischen Behandlur^g  der  Aneurysmen  wird  angeführt,  dass  durch  eine  solche  die  grossen 
Aneurysmen,  nanuMitlich  am  Halse,  in  der  Achselhöhle  und  der  Sohenkidbeugr*  nicht  ge- 
heilt wiTiicn  können;  ,,nam  in  his  omnibus  locis  sunt  venac  et  artcrine  mognao:  et  tta^ 
si  volles  incidere  partes  illaSf  niaximum  ßcrct  sanguinis  proflouiuiUf  ita  üt  vel  iioji  con&o» 
lidaretur  locus,  vel  sequeretur  mors*'.  Die  Operation  sowohl  des  spontanen  wie  des  trau- 
matischen Anöurysma  wird  von  Falloppia  wie  bei  Anty  lins  Cn,  a.  IK>  br^rhrifthcn, 
jfdoch  hin.'  y^S^d  seiA(i,s,   qimd   nemo   e^l,   qui   ai  ner 

ego,  vt  ing  r,   vwlui  aneurisma  aporire".     Da  du  ,  ^  a«( 

ehlrurgijicheut  Wege  nt>ch  durch  Jiledicamenle  geht^i  werden  küiincn,  kcmiiU  \>%  dara>i(  an^ 
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7M  Tcriliiicn,  dass  sie  sieb  ver^rossern  und  Das  soll  durch  ,,meili€atricnta  repelJeiititt,  et 
ä&tthigeoUa^%  uauit^ntiich  in  Form  von  rtlasLern  geschehen  können. 

Vnui  kröpfe  (^Jiernica  gutturis,  boiiuiu**,  ß^oy xoitr{i^ ff)  (CaiiAl)  v/eräan  iwei  Art^n 
unter>chi(^defi,  eine  j,<iiiod  fit  pt*r  «lilütatiuiiem  arteriae,  et  est  idoni  cum  aneurisrnale'*  und 
in  kt'irier  Weise  heilbar  ist,  von  der  nur  die  Alten  [z,  B,  PauIus»  I.  S.  507J,  nicht  aber  die 
Ninicrcn  ."iprecheUf  und  die  andere  Art,  welche  die  Neuoieti  erwähnen,  Das  VorkomnieM  des 
Kropfes  bei  den  Bergbewohnern  wird  durch  die  sehr  kalte  Luft,  die  sie  einaUuuen  und  das 
sehr  kalte  und  harte  („cruda**)  Wasser,  das  sie  trinken,  und  durch  die  Krblichkoit  erklürt. 
Ubifleieh  tun'h  den  Griechen  die  Kröpfe  nur  eine  dem  Speck  („laridum^^)  ähnliche  Malario 
enthalten,  kommt  nach  Ocisus  (1.  S.  362j  in  ihnen  auch  eine  solclie  vor,  die  „vel  melii,  vel 
polentao  simiUs'''  ist,  ^^et  ita  botiuui  aliquando  est  steatonia,  aliquando  atheroma,  alitjuAudo 
tiieli<»9ris'^^  Wenn  diese  Art  des  Kropfes  ,,non  adhaereat  neruo,  vel  siiuili  parli,  secalo  eutim, 
rl  exirahite  foUiculum*',  Ist  der  Kropf  Jedoch  adhärent,  so  sind  nach  Koger  (L  S,  TU) 
durch  ihn  mittelst  glühender  \adeln  zwei  sieh  kreuzende  SetJiera  zu  ziehen.  Wenn  ein  Kropf 
erst  im  Beginn  ist,  kann  er  mit  Medicamenlen  behandelt  weiden,  unter  denen  auch  Spungia 
marina  angeführt  wird;  auch  sagt  Kalloppio:  ,,Sanaui  eliam  ego  aliquando  boliutii  cum 
Sida  aqua  marina»  cuius  exhibebam  singulo  man«  ((uatuor,  vel  sex  cochlearia/* 

lUe  Drüjs  enge  seh  Wülste  (slrumae,  scmfae,  vel  scrofulae,  x^iO£^df^)  (Cap,  IS) 
werden  folgendermassen  definirt:  „Est  auteni  slrunm,  vt  dixi^  scirrhosus,  ac  durus  tuuior 
glandutarum.  Solei  .struma,  vtaitCelsus  (L  S.  347)  non  sohitu  aegrotos^  verum  et  medieos 
defattgaro:  ita  pertinax,  et  rebellis  tumor  est**.  Diese  Geschwülste  kommen  überall  da  vor, 
wo  jiich  Drüsen  linden,  am  lläullgsten  aber  am  Huläe:  ,,Dissecui  ego  aliquando  cadaut^ra, 
quae  patiebantur  äirumas  in  mesenterio,  et  repcri  alias  partem  illani  mesenterii,  quac 
dieiiur  la<  tcs  |t'hylusget7lsso],  lotam  stnimis  refertam^'.  Wir  übergehen  die  Behandlung  der 
Dfüsenj^esehwiilsle  mit  innerliclK'n  MiLieln,  oder  ausserlich  mit  ,,eniüUientia  el  re:iurb4.'nlia**, 
und,  wenn  diest^  nicht  von  l">folg  sin«!,  mit  ,,maturantia  et  suppurantia*'.  Die  Exstirpatiun 
aber  ist  in  fidgcndcn  Fällen  zuläiisig:  „Ferrum  antem  admittunt  glandulae  mognac,  et  in 
quibua  vasa  non  sunt  complicata,  et  strumae  cancerosae.  Si  igitur  possit  ferro  extrahi,  fa« 
ei  "  'ü  modo,  quo  in  inelieeridet  secetis  cutim  seotione  recta^  vel  a<l  folium  niyrti:  ox- 

tt  »ndulum,  obducatib  vulnus  came,   et  tandem  cicatrice*'.     Wenn   die   Exstirpation 

nicht  zulässig  ist,  kann  man  sich  auch  eines  Aetzmittels  bedienen,  das  man  auf  die  Drüse 
auflegt,  ,,vel  cum  rerato,  vel  alia  ratione'*  und  3—4  Stunden  darauf  lasst.  Sehr  zweekmas- 
mä^5ig  ist  der  Sublimat  in  folgender  Weise  anzuwenden:  Ulan  nimmt  eine  kleine  Menge  des> 
selben,  erweicht  es  mit  ein  wenig  Mandelöl  und  macht  daraus  eine  längliche  Pille^  die,  in 
etwas  Uaumwolte  eingehüllt,  in  eine  UeiTnung  der  Drüse  eingeführt  und  12—24  Stunden 
zurückgelassen  wird;  ,,nec  magnus  excitabiltir  dolor,  ....  Mortiilcata  glandula  extrahitur 
facito.  Uunc  modum  vtendi  sublimatuin  non  reperi  apud  aliquero,  sed  est  mihi  faniiliaris^ 
et  cum  eo  feci  mihi,  vt  isti  dicunt,  magnum  honorem,  pro  mortilieanda  glandula.*' 

Beim  Cancer  non  exulceralus,  xajixti'oc,  xa^xit'Wfta  (Cup.  19),  der  meisleni* 
an  den  BruNldrüsen  („nianiniillae**)  vorkommt,  lassen  wir  die  medicamentösc  Behandlung 
aasser  Betracht,  die,  wenn  der  Krebs  bereits  exulcerirt  ist,  nicht  mehr  zu  versuchen  ist,  da 
«elb^t  nicht  alle  exulcerirten  ,,per  eradicationem  dissectionemue"  zu  heilen  sind;  ,,nam  si 
eatsct  in  mammillis  in  parte  profunda,  it«,  vt  haereret  muscuUs  thoracis,  quod  manu 
niqiosita  co^Moxi'eä,  nunquaui  deueniendum  est  ad  chirurgiam:  nam  inibi  sunt  vasa  magna, 
quae  .si  >eearenl<ir,  perirel  liomo;  si  vero  velis  ipsa  ligare  excitabitur  dolor  maximus,  et 
idciii  mors;  si  ignito  ferro  velis  tumorem  eradicarc,  imminet  periculum  de  partibus  vici- 
[>as  Vorstehende  verräth  hiernach  vor  einer  heute  alltäglichen  Operation  eine  ganz 
üf liehe  Sclieu;  derselben  Richtung  entr^pricht  diw  Folgende:  ,,Praeterea  in  Omnibus 
'UÜbus  fügienria  nst  ciiratin  per  chirurgiam,  vt  si  es:iet  in  pnlato,  vel  in  principio 
f  IUI,  vel  in  pudendo  muliebrt,  et  similtbus  partibus^'.     Dagegen  kann   beim  nicht 

verwachsenen  Brui»tkr«b^  eine  Ausrottung  auf  zweierlei  Wdi»e  vorgenommen  wertlen,  nämlich 
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^,ciim  caustico",  indom  man  niit  diesem  ringsum  die  IJant,  welche  den  Tumor  bedeclit,  um- 
gebt, „ot  ila  cuü  illa  exusUi,  Cancer  per  se  confidet  cum  suis  vonis**;  die  andt^ro  Art  dej- 
Ausndtung  „per  excisioticm**  gefällt  Falloppio  hpsst^r,  ,,uani  exprimiiur  lotus  illc  j<nn»^iiis 
molancholiciiÄ,  quoil  maximo  rcquiritur  in  sanandis  caiioris^*. 

Das  Ganglion  (Cup.  2<)),  von  Avioennu  ,,glttndula*',fao  Guy  de  Cbauliac  ffliipiAt 
et  nodus^*  genannt,  ,, nihil  aUud  esi^  (juam  nodosa  qiiaedam  concretio  tSViSr^df^  lirat;cv 
diota  in  nemo  .  .  .  ,  nmn  in  nemo,  vcl  in  chorda  fit  aliquando  nodiis  quidain  ita^  vt  vi- 
ileatur  neruus  intorqum**.  Aus  den  Adgenden  Anführungen  über  den  Sitz  <lcs  Ganglion  golil 
liürvor,  dass  neben  uuseiem  Ganglion  und  Schleinibcutol'Hygroraeu,  vielltji<-ht  auch  Baig- 
ges  eh  Wülsten,  noch  Anderes  von  Falloppio  mit  diesem  Namen  bezeichnet  wurde,  bis 
hoisst  nämlich:  ^Loca  autom  in  (|uibus  solent  oboriri  ganglinm  sunt  penis,  id  est,  pndsn- 
dum  virile*  et  maior  fere  pars,  vel  saltem  niedtetas  gangliorura  orilur  in  pene:  aller  locus  eM 
brnchialo  et  post  brachiale,  idest,  prima  et  söcunda  pars  manus^  hoc  est,  car[>uni,  et  meta- 
carjuim;  talns  praeterca,  et  partes  omnes,  quae  sunt  circa  pcdem:  qQando([ue  cliam  nriun- 
tnr  gangiia  in  capile,  et  circa  cubitum,  sed  raro",  üeber  die  am  Penis,  ^,^^1  circa  peuem  ,  .  • 
H  ma%ime  in  sonibus"  angeblieh  vorkommenden  Gangiia,  über  deren  wahre  Nalnr  wir  uns 
keine  Vorstellung  machen  können,  wird  noch  gesagt  ^S^U  vi  penis  cum  exteoditur,  non  vi- 
lendatur  rectus,  sed  obliquus,  vt  »d  latera".  Diese  Ganglien  sollen,  ebenso  wenig  wie  die  an 
Händen  und  Füssen  sich  Jindcnden',  mit  dem  Schnitt  behandelt  werden,  weil  danach  bei  letz- 
teren eine  Bewegungsstörung  xuräclibloiben  könnte.  Vielmehr  soll  man  sie  durch  Finger- 
druck  erweichen,  dann  auf  sie  3—4  Tage  lang  eine  ziemlich  dicke  Bleiplatte  („orbicülus 
pliinibeus^')  aufbinden  und  später  erw*e)chende  Pflaster  auflegen.  Am  Penis  ist  die  Behand- 
lung sc'hwi<Tigor,  weil  daseihsl  das  eben  erwähnte  Verfahren  nicht  angew«*ndel  werden  kann, 
jedoch  will  Falloppio  eine  Anxalil  dersellien  durch  Druck  mit  dem  Datimen,  n.i 
her  verschiedene  t>ele  eingeriehen  wonltn  wjircii,  zur  ErweichufiL»  tiiid  zur  lleilun.  iit 

haben. 

Cap.  21  handelt  von  den  BrüclM  u  i,.tiMOiijj  ud  ramex'- ;.  \n\\  t.ristonbrüchen  werden 
«wci  Arten  unterschieden;  nämlich  /.unächst,  wenn  die  Därme  bloss  ,,vsque  ad  inguina*' 
herabgestiegen  sind  und  daselbst  eino  Geschwulst  bilden,  die  von  di»n  ,Trecenli(»res  barbari" 
als  ,,relaxalio'^  he/eichnet  wird,  da  sie  durch  EiüchlafTtiiig  entstanden  ist,  wahrend  sie  vnn 
Paulus  fiovfioit'oxijXfjj  d.  h.  „hernia,  vel  ramex  inguinis**  genannt  wird.  (Celius  [I.  S.  3(11*] 
bezeichnet  mit  dem  Ausdruck  ßovßon'üxr^kfj  eine  Varicusilät,  einen  „raniex*'^  in  der  Ingui* 
nalgegend).  Andererseits  können  die  Fingew^eide  bis  in  das  Scrotuni  hinabgestiegen  sein 
und  heisst  der  Bruch  dann  ,,hernia.  vel  rames  intestinalis**,  bei  den  ,,)iarbari**  ,,ruptura'*, 
bei  den  Griechen  ^Vwj^oxi^Äj'/.  Die  Entstehung  des  Leistenbruches  und  die  AnaUmdo  des 
Leistencunals  wird  folgcndermassen  beschrieben:  ,,SciatiS,  quod  in  inguinibus  in  chordis 
muscnlorum  obliquorum  sunt  duo  foramina,  ad  qua«  deuenit  pars  peritonaei,  et  inibi 
facit  canalem,  qui  egredilur  per  illa  foraminu,  et  per  eanalem  transeunl  vasa  ilU  defc- 
rentia  Semen:  canalis  iste  peritonaei  aliquando  disruntpitur,  frangiturve;  aliquando 
dilatatur  dtint;vxnt:  t^nando  canalis  disrumpitur,  et  descondunt  iniestimi  fit  hwrnia  vu- 
cata  per  disroptionem,  vel  per  fraciuram;  quando  vero  dilatatur,  fit  hernia  vocata  per 
dilatalionem'*.  Die  letztgenannte  Hernia  ist  klein,  von  laniiilieh-runder  Gestalt,  wie  el 
Wurst  (,,farcimen");  die  durch  eine  Zerreissung  entstandene  Heniie  aber  ist  rund  und 
so  dass  sie  bisweilen  einer  grossen  Melone  (.,pe{Jo'*)  gleicht,  ,,et  videatur  nh 
quando  enim  disrumpitur  canalis  illo,  dilatatur  vsqiio  adeo  serotiim  vi  omnia  inti-  ^  ^i^ 
in  se  rocipcre**.  Als  Ursachen  für  die  durch  Zerreissung  entstandenen  Hernien  werden  au- 
gefuhrt:  Stiir7  von  einer  Höhe  auf  die  Füsse,  heftige  Bewegunt^en,  namentlich  zu  Pfedre, 
starke  Anstrengung,  x.  B.  heim  Heben  von  Lasten,  sehr  luutns  Sclireien,  „et  hinc  est,  quod 
cantores  isli,  qui  giaueni  vocern  fiieiunt,  ba&sum  ruigo  vocant,  necnon  eucull  ». 

sunt  vt  plurimum  horniosi^^;  ferner  übermässiger  Coitus,  ,,et  hinc  est,  <((■'  '^ 

deueneruut  ad  senectani,  üunt  horniusi*'.     Für   dia  durch    Erweiterung   eiitstjiiideooD  Her- 
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uion  wi^rdcn  als  ITrsarhrn  Ang-cflrpbcn  .Jmbellicitrts  [lartinm  circa  raeatus.  ol  «annies;  n&c- 
Qon  nimia  lubricitas,  rt  htimiditas  perrtunuei". 

WJüiroiul  l»ci  Kindern  «lie  lleiintiii  eines  Bruches  ]m  einem  i»ntsj»n'chend<vn  diHlelischtm 
Vorhalten  von  selbst  errolnjen  itann,  findet  hei  liinviuhscncn  <lic  Bchandlunc:,  n<'bcn  angc- 
mesisr^ner  I>i;it  anrl  dem  innerlichen  und  äusserlichen Gebrauche  von  Medrcamenten,  mitteht 
«•ines  Bruchbandes  statt;  dasselbe,  „quod  vocant  brag'heriuiiif  veibrachale,  in  eaius 
parto  iliii}  muio  appotiitur  tngiiini,  dcbont  esse  gomini  nrhicnli%  et  vehiti  semi|ii1ne 
[Ilalbkujfeln]  rcplolJir  Inna,  vel  cotone,  ita  vt  non  sinl  valde  durne^  quao  semipilae  dobeni 
in^vri  in  duobus  Ulis  foraniiuibiiji^  quando  intestina  fuerini  i:uu  reposita  in  proprium  iocunj. 
Solet  autem  braghcriuni  istud  iieri  nh  niiqHibus  <*x  ferro,  quod  non  j)!acet:  ali  aliipiibus 
ex  corio,  «luod  pariter  displicei:  sod  fieri  debet  ex  molli  tela^  setncl,  vel  bis  duplieata, 
dcbetque  habere  duas  habena^  ascendentes  ad  humeros«  et  suspensum  Heniper  detinontes 
braghcriuni  ipsum:  alioqui  semper  desocnderei;  ii^ilur  reposilis  inlestinis  in  K)cum  proprium, 
dohet  aegcr  cin^ert'  sc  brag^lierio  islo,  ,  ...  et  aptare  seniipilft^^  foraminittus,  et  supra  bra- 
^heriuui  po*i1ca  fasciam  cinsrere^  et  inibi  braglieriuni  immobile,  die,  nocte«]ue,  et  semper  rt^ 
lini|uere,  spatio  ad  minus  40.  dteruin;  ad  summum  autom  80.  et,  si  potest,  decumbat  aeger 
oxnnibu!^  diebns  i^uptntis,  rel  moueat  se  minus,  rpiaiu  Iieri  potost.**  —  Im  Pofjfenden  Ündet 
sirh  die  Schilderung  der  BrucheinklemmungT  die  darauf  Kurtickgeführt  wird,  „quando 
itrm  in  intestinia  obduruerunt,  et  sicc^tae  sunt;  vel  ratione  flatus  inte^^tina  sunt  durittra 
rcddiia,  ila,  ul  In  proprium  Inrum  nerpieant  ex  scrot«  reffuci:'*  Wenn  der  Pat.  in  dicsruj  Zu* 
Stande  3— 4Tftgc  verbleibt,  erbricht  er  zuerst  ,,fece$",  dann  „feces  bilioaas**,  darauf  i,&eru- 
H^nofias,  ciigra*^,  et  molnncholicas,  et  tandem  moritur'*.  Die  Behandlung  unter  diesen  Vm- 
slanden  besteht  darin,  die  Faeces  durch  ausserlii'h  angewendete  Breiumschläge  zu  ervreichen, 
um  dann  dio  lülrnie  reponiren  zu  können,  oder,  zur  Krieichterung  des  /urflckjrohens  der- 
selben, den  Fat.  von  einem  Gehilfen  an  den  Beinen  fa,s.^en  und  auf  den  Kopf  stellen  zu 
|just*ti,  oder,  während  der  F*aL  seine  Beine  um  den  Nacken  des  Gehilfen  schlägt,  die  Kepo- 
siliofi  IM  versuchen,  aiirh  dabei  den  Gehilfen  2-^3  mal  springen  zu  lassen,  nm  eine  Kr- 
sebütterung  des  K«irpcrs  herbeizuführen.  Von  der  Anwendung  von  Purganzen  soll  Abstand 
genommtMi  werden,  weil  ^sio  nur  dius  Krbrechen  vermehren.  In  einem  verzwinfelten  Fatle^  in 
Wflchrm  die  obigen  Mittel  alle  bdilgesch lagen  waren,  trat  Gpuesung  ein,  als  i-in  Badrr  den 
Fat,  so  viel  kaltes  Wasser,  als  er  knnnte,  trinken  liess,  —  Die  bei  der  Behandlung  mit  dem 
Bruchbande  ausserlich  noch  anzuwendenden  Medicameate  (Gerate,  Plhister),  so  wie  die  inner- 
lich getrau«"hien,  unter  denen  ,,liraatura  chalybis'*  besonders  gerühmt  wird,  übergehen  wir. 
—  Bei  einem  gro'isen  und  allen  oder  ,,pcr  disruptionem*'  enstandenen  Bniehe  kann  jedoch 
die  Heilung  nur  durch  eine  Operation  orJolgen,  die  aber  gefilhrlioli  ist  und  zu  der  man  nicht 
sogleich  schreilon  soll,  weil^  abgej^ehen  von  der  manchmal  bedeutenden  Blutung,  ,,ati()uan- 
do  Inesio  ttlif]na  tcstium,  ita,  vt  impediatur  generatio**,  dabei  vorkommt.  Die  Operation  ist 
auch  nicht  /,n  un!ernehni*>n,  wenn  Pat.  ein  Greis  oder  kachektisch  ist,  oder  an  Husten  leidet« 
weil  bei  lytzterem  die  Narbe  wieder  aufgehen  krmnte.  Nach  gehürigrr  Vorbereitung  („magna 
tottus  corp<tris  purgatio")  kann  die  Operation  selbst  auf  verschiedene  Weise,  „per  scctinnem, 
p^T  vstionera  cum  candenii  ferro,  per  vstionem  cum  caustico  medicamento,  per  sectionem 
faetam  cum  filo,  per  vfitioriem  cum  lUu  aureo^*  au>9gefüJirt  werden.  Die  Radical-Opera- 
lion  durch  Schnitt,  Glüheisen,  Unterbindung  und  Aetzung  wird  im  Folgenden 
n  I  iK    bei  allen  Verfahron  aber  wird  der  Hode  entweder  fortgenommen,   oder 

gu  «ng  oder  l.nlerbindutig  des  Sanienstiange.H  atrophisch  zu  Grunde.    Zunächst 

die  Hperation  durch  Schnitt:  ,,Vincitur  aeger  supinus  supra  mcnsara,  postea  reducilur 
intestinum  ad  inguen,  cl  mandatur  ministro,  vt  inibi  intesünum  detineat,  et  Interim,  re- 
traclo  teste  ad  inguen,  Signatur  ipsuni  .Kupra  ipium  testem,  ita  vt  ob»ignalio  compre> 
hendat  lantum  Hjjaltum,  quanlus  est  longus  testis;  postea  relinipiitur  inteslinum,  et  ape- 
ritur  locus  signatns,  et  fit  Sectio  longa  ab  vno  signo  ad  alterum,  ita,  vt  te-istis  possit 
cduei;  et  ita  seuf^im  educitar  aimul  cum  vasiSy  et  cum  filo  ligantur  vasa  omnia,  atquc 
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inoulucni,  et  infra  vinculum  amputiintur  vasa,  et  oinnia  adhoerentia  tcsti»  H.  portio 
etiam  aliqua  peritonaei,  et  ita  concidit  testis  cum  suis  inuolucris,  et  vasis:  aliqni  post^a 
soleiil  partes  illas  ligatas,  in  sunirnitale  sciUcet,  vln  sunt  excisat%  ali^uaritutum  ferro  cmi- 
donte  cxurere,  ne  fluat  sangois;  sed  exuras,  vel  non  exuras,  nihil  rofert:  consuitur  postea 
locus j  et  consolidatur:  haec  est  communis  curatio.  —  Alii  curant  cum  ferro  caudentc: 
Heducuutte Stern  ad  ingiien,  elsignant  inguen  supra  testem  modo  iam  dictu;  detude 
reducuiit  lesiem  In  bursam,  scrotumve,  ei  supra  siguatuin  inguen  appotiunt  ferruiu 
cand«n5,  et  exurujit  vasa,  portioncin  peritonaei,  et  omnia  fere  vsijue  in  locum  pro- 
fund um:  et  haec  ratio  cuiandi  probatur  ab  omuibus  Arabibus:  illa  vero  pL<r  sectionem  ab 
oiunibus  Graecis:  vtraquo  (amen  tuta  est.  —  Alii  curant  cum  filo  hoc  modo:  Redu<*uut 
intestinum  ad  inguen,  et  inibi  dctineui,  mox  trajiciunt  acam  ox  uno  latore,  ita,  vt 
oxeat  in  altero,  et  filum  romaneat  subiectum  intus  intestino  [vas  deforons?],  et  vasis  omntbus; 
jmstüa,  arreptü  vtroque  capite  lill,  coniungunl  ipsa  capitn,  fftCto<|uc  nodo^  aptant  fruji- 
lulum  ligni,  et  inlor<jucni,  circiindufuntvo  lif^num  illud,  ut  ita  sonsim  fit  breuior  ülwru, 
cuitis  pars  illa^  (piae  intus  est  rocundita  in  iiiguiue  attrarla  a  circunduetioiie  ligni  ^ecat 
vasa,  intüstiüum  [?].  et  omni».  —  Alii  ourant  per  causticnm:  qua«  ctirutio  est  maximo  In 
\&ti  in  Galliis,  et  nos  etiam  vtimur,  ijuando  testis  est  corruptus,  et  votumus  ip^^um 
separare:  üt  aut  hoc  modo:  lleducimus  intestinum  In  ingueo.  vbi  est  fornmen^  et 
iiiihi  ponimus  capite II um  [Aetzmittel],  et  relimjuimus  per  sex.  vel  octo.  vt'rbi  gratia.  hon 
quousque  scilioet  exusta  sit  cutis,  et  bcne  artfacta;  doitule  abstergimus  Incum,  et  spcciU< 
laceramus,  scarificamusquo  crustani,  doncc  apparuerit  poritonaoum,  et  vasa:  qunil 
cognoiices.  quia  vada  sunt  rubicunda,  peritonacum  autem  album:  fiaoc  cum  apparuerint. 
a^eipimus  caustfcum  ex  sublimalo,  .  .  .  .^  quantitate  vnius  grani  tritici^  et  inuolutuiu 
in  pauco  cotone  itunimus  iuter  vasa  detecta;  ...  *  et  ita  exurunlur  vasa,  fitr|ue  crust 
qua  cadentc,  ronridunt  et  ipsa:  .  .  .  vasa  autem  ense  exusta  cugnosceK,  quando  viderij 
quod  testis  intumescit,  et  dulet.  —  llae  sunt  modi  ccrtiorcs,  ae  tuticircs  curaudi  herniam 
prr  manualcm  aclionem;  alü  vrro  sunt  inepti,  et  omnino  fuglendi", 

lUe  lUdiiiilheilung  des  Netzbrucbes,  ^,omenii  hiu'nia",  „hernia  ot  ruptura  zir- 
halis^'  lhidi*t  mittelst  Durchslechung,  l'nlerbindung  und  Abschneiden  eines  Theiles  dt?^ 
Metzcs  süitt. 

Früher  (S.  391)  sind  bereits  nwoi  Arten  von  Hydrocele  unterschieden  worden,  vtm 
denen  bui  der  wahre«  die  „collecta  maleria  in  helitroide  scroti  membrana'*  ihren  Sit? 
hat.  Die  Betiaudlung  besteht  in  der  Jlorbeifühiuug  der  Resolution,  namentüch  bei  Kindern, 
Oiler  einer  ,,matur»tio",  ,,vt  putrescal  folliculus"  wie  bei  der  MoHccris  (8,391),  oder  ein« 
der  drei  openiliven  Verfahren,  entweder  der  Puncticu  und  Einlegung  einer  Kuhre  (,.2iipb< 
id  est  listuia^')  nach  Galen us  (S.  466)  oder  dem  Durchführen  eines  Setaoeum,  tinchdeiu 
man  die  Hydrocele  mit  einer  glühenden  Nadel  durchbohrt  hat,  nach  Guy  de  ChauHac 
(II.  S.  85)  oder:  ./Fertius  modus  est,  vt  excuriemus.  scarificemusque  scrotum,  quousquo 
deuenluui  sit  ad  htditroidem  meml^ranam,  et  tunc  aufcraiiius  aquam,  et  teslem.  et 
ntembranam.  si  haec  corrujila  fucrint;  post«a  consuamus,  et  cicatrice  locum  nbtlucamu$'% 
Pieses  Vorfahren  ist  also  mit  gleichzeitiger  Ca&tration  verbunden« 

Die  Varicocole,  iti^oa^k^,  „hernia  varicosa,  nimex'*,  wird  für  dem  Aneurysma 
itnalog  und  für  betnahe  unheilbar  erklärt,  ,,et  si  sanabili^t  curntur  eodem  nindu.  c|uo  ancu- 
risma;  verum  est  potius  insauabilis,  quia  manualis  actio  non  est  tuta/*  Sie  wird  mit  den 
VaricosUaten  des  Scrotum  aunammengeworfen,  indem  Kailoppio  auch  diese  fitr  eine  Ait 
vun  Variairelc  erklärt.  Bei  beiden  ,,aj)positii  manu  nihil  ^iliud  vidclur,  quam  colleotio  oi- 
preolorum,  et  filorum  congeries,  quae  nihil  aliud  sunt«  quam  vasa  dilatala.^*  Die  operntivf 
BehaiKllung  besteht  in  Folgendem:  .^»ocaJouB  cutim,  detegimui»  vasa  dilatata,  et  in 
qua  nun  sunt  dilntata,  supra,  atque  infnt  ligamus  ftlo;  et  parmni  dtlatatam,  ; 
medio,  »ecamus,  et  aufcrimus,*'  —  In  welcher  Weiee  die  ,,hernia  rarnosa**,  m 
die  «^aliquaudü  est  veluti  »eirrhus^,  ei  aliquandu  veiutt  alter  te^ttö**,  behajidell  werdt^ti  süUe^ 
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oh  mU  ^.ctnotllontia**  o«1or  ,.ri?snlurntia''  odor  ,,pcr  scclioncm**  [was  liiernnter  zu  vorslobon 
i.hL  ist  flieht  recht  orsicbtüch]  läsat  Falloppio  unentHchiedon.  Let/Jeres  Veffabrt'n  (erklärt 
Vit  für  ?*i*hr  gnfÄhrlich,  »,succedil  enim  sappe  nprnonim  coniiiilsio,  vomitusqui»  majüuuf*,  et 
vomitiii  mors,  maximc,  quandn  lumor  osl  canoerosus,  in  quo  nosu  tntiiis  esset  tnstcm  in 
intruino  amputarc.  Si  veio  non  esset  caneerosus»  noc  riialigtui*«  lumor,  faeionda  PSt 
Sectio  in  ingiiine,  atiferendus  tesHs",  etc.  —  Unter  den  angeführten  8  angtbliclien  Hnichurlt^n 
(.,int<*s14nalis,  omenti,  lupiosa,  ventosa^  carnosa,  varicosa,  tofacca  et  hunionilis**)  besteht  din 
noch  nicht  wwahnte  ..hernia  ventoi^a"  aus  einer  stärkeren  Gasansainmluug  im  Darro  und 
die  von  Panliis  (l.  S.  57'2)  angeführl<«  ,, hernia  tofacea**  ^est  (]uando  in  follioulo  oburto 
circa  testos  reporitur  tofus,  quod  esfo  s<*mel  reperi**;  derselbe  ist  .»per  sectionem**  mit  seinem 
Inhalt  ZM  oiilforneti  und  ist  wahrscheinlich  ein  Alherom  des  Serolnni. 

Nach  einem  Abschnitt  über  die  Lepra  (Cap.  22),  den  wir  übergehen,  folgt  ein  solcher 
,jPe  mmoribus  narium**  (Cap.  23),  Von  solchen  Totnoren  giebt  es  folgende  viw  vor- 
ichiedene,  nämlich  ,,polypus",  dessen  Vorhandensein  sichergestellt  ist,  wenn  man  dem 
Pal.  »»mpßehll,  dass  er  „afrerlis  naribus  validissime  spiritum  emittai*'  und  dann  „apparobit 
substnntia  qnaedam  in  medio  narium  pendens  veluti  pajiilla  tremula  et  spiritui  eedena, 
liieida,  alba  ac  pituitnsa*'.  Wenn  sich  statt  des  weissen  Tumors  ein  rother  zeigt,  ,,tumor 
ille  eri!  haemorrhois  narium,  qui  solo  colore  a  polypo  differl.  fii  vero  sit  caruncula^ 
CK>gnoscilur  ex  carnis  substantia,  et  si  langnlur  facile^  facile  lluct  sanguis,  et  adest  sensus 
dolorosus,  si  volsolla  arripiatiir,  Cancer  vero  cognoscitnr^  quia  durus  est  tnmor,  magis 
haeret,  est  niger,  habet  dolorem  pungiliuum  porpeiuum,  foftorem  coniunolum,  si  sjtvlceratus; 
rlplurimiim  nares  intorquet  et  corrumpit^'.  Der  Krebs  wird  für  unheilbar,  die  übrigen  Tu- 
moren aber  für  heilbar  erklart.  Mit  Uebergehung  der  Örtlichen  Anwendung  von  austrock- 
nenden und  corrodirenden  Mitteln,  wenden  wir  uns  zu  der  operativen  Behandlung,  die  bei 
den  ,.haemorrhoi*ies**  und  ,,carunrulfte'*  in  dtT  Umsrhnürung  mit  einem  Failen  bestehen  soll, 
wahrend  bei  den  Polypen  folgende  7  Verfahren  in  Anwendung  kommen  können:  1)  Die  l^nter- 
bindung  mit  einem  t'aden,  die  jedoch  wegen  des  tiefen  Sitzes  seiner  Wunsel  schwierig  ist; 
2)  da»  Verfahren  des  Paulus  (I.  S.  564),  nach  Erweiterung  der  Nase,  den  Polypen  mit  einer 
Zange  zu  fassen  und  mit  einem  scharfen  Spatel  dessen  Stiel  zn  durrhtrennen;  3)  in  derselben 
Weise  mit  einem  halbmondförmigen  schneidtniden  In>trnmenl  zu  verfahren;  „sed  etiam  ex 
hoü  modo  quanduque  cartitnirines  inciduntur,  quare  non  est  lutus*';  4)  IHeses  Verfahren  ist 
(i<tni  Falloppio  eigenthumlich:  ,,Ego  autem  fistulam  nrgenteam  accipio,  nnc  nimis 
Utam,  nee  nimis  angnstam,  deinde  füum  aeneum  Tel  chalybeum  satis  crassum  vel 
ferr^Mim,  ex  quo  arpicortla  [Harfeiisaiten]  consiitountur,  «t  ipsuni  duplicatnm  pono  in  llstu- 
lam  illam,  ila  vt  ex  illo  Pilo  in  altero  rupile  fistnlae  Hat  ansa,  qua  in  nares  imposita  polypimi 
ipio,  Cnm  nntem  ingressus  est  polypös  in  ansam,  impello  fistulam  ad  radicom  polypi, 
Irt  Caput  nii  acnei  in  parte  iistulae  inferiori  existens  traho,  et  sie  radices  polypi  stringo 
et  extrahö,  quia  ab  illo  (Ho  et  ansa  secatur  radlx  polypi,  quia  mollis  est  substantla.  Si 
anti^m  durior  sit  substjintin  polypi,  extraho  polypnm,  ac  deinde  gladiolo  seco**;  5)  wird 
Ton  Kinicen  eine  Uöhro  und  dun-h  diese  ein  iJlQheisen  in  die  Käse  eingeführt,  ,,sed  pericu- 
losa  et  molesta  est  actio,  quoniam  qimmuis  listula  ponatur,  ne  nares  exurantur,  tarnen  etiam 
fistula  caieht  a  ferro  ignito,  licet  etiam  lineis  munintur,  et  sie  nares  cxurit";  6)  ,,Alii  in 
remotisgimis  polypis  [Nasen-Hachenpolypen],  in  quibus  non  potest  vsurpari  ferrum,  aceipinnt 
funiculuni  et  ipsum  tntorquent  et  imponunl  in  nares,  ita  ut  ad  palatum  perueniat,  et 
arripiunt  filum  ex  vtrocpie  caj)itr  et  diducunt  vitro  cilroque,  el  sie  polyputn  secant,  quod 
tarnen  non  prohatur  n  n\e  vllo  modo:  sed  ego  in  hoc  casu  dilatans  «pecnlo  nares  forcipe  ad 
hunc  vsurn  apta  polypum  scco^^,  7)  „Alii  vero  secant  partes  narium  laterales,  donec 
deueniant  ad  polypum,  et  ipsum  (leind»  ligant^  df^mc,  per  sa  cadat,  vel  exurnni  vel  secant^ 
postra  nares  cr)nsuunl  et  agglutinatorium  im|ionunt^*«  Nach  jeder  Art  von  Knlferniing  von 
Polypen  sind  ,,5icrantia'*  und  ,,epulotica'^  bis  zur  vollstiindiv'en  Heilung  anzuwenden. 

Beüii  Hydro cephalus  (Cap.  24)  werden  dieselben  Arten  angenommen,   wie  bei  den 
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älteren  Aiilorcn^  z.  D,  AntyUus  (I.  S.  484 1,  Ks  haiKiolt  stcli  <labci  jctlonfallH  zum  Thell 
um  mm  ETiueplialocele  oder  UyilreDc«plialocele.  Wenn  die  Zerlheilung  bei  Arnieudung  v«n 
Müdiramentcn  nicht  gplingt,  5oIl  mnri  nk\}\^  wie  es  die  Alten  ilmlt'n,  itio  Gfischwulst  mii 
oinom  grossen  Schnitt  eröffnen,  sondern  bloss  n)it  einem  Kinstich  und  nach  rj\ll»;cning  der 
Flüssii^koil  dio  Wunde  verklobon.  „Si  vito  sil.  timiur  sub  ons«^  .'iliqui  uptiriufil  iH  nerlWanl 
OS,  cgo  lanien  hoc  non  luudo:  scd,  vL  dorct  Aeiius,  exportAnttiim  er».s»  natunim  puio,  dflnnc 
aporiat  sutnras^  et  locum  oslcndat  vbi  doboat  fieri  soctio«  Sed  sciendum  est,  qii"'!  '*'*'•' 
onjnes  isti  moriuntur,  imo  vnuui  lantuui  vidi,  qui  scctus  fuit  a  xne,  et  mortuus  est". 

Das  Cap.  25  über  die  Stippe  hon  im  Gesicht  junpr  Leute  (»^oossi  sine  iunüii,  bei 
den  Arabern  und  den  Ttl>''»ibari*'  „bothor  faclci"  genannt)  bleibt  hier  ausser  Betracht, 

Dio  Ilaiuila  oder  (idtqaxüc  (Cap.  26)  wird,  abgesehen  von  A^r  „ranub*!  cancerata**, 
welcliü  unheilbar  ist,  tait  zertheilendcu  Älitleln,  Aety.mitteln,  oder  mit  Schnitt  bebandvll: 
„Albucasis  (L  S,  628)  uero  et  recentiorcs  wolsella  ranulam  acciptunt  et  per  trotiswer- 
sum  secant,  deinde  Imponunt  exedentia»  ut  tdeum  sulphuris  et  chalcanthi*^  Eine  bt'SOii» 
der«  Art  von  Ranuln,  die  Falloppio  b»Hd>achtet  haben  will,  sohtjinl  nur  durch  ihr«  Ürösiie 
von  der  gewöhnlichen  verschieden  zu  sein,  ,,quod  quaudoque  adco  crosciti  ut  ctiam  in  parti- 
bU5  ißfra  montum  appareat^^ 

Ucber  die  Parulis  (Cap.  27)  ist  nichts  Besonderes  zu  bemerken  und  über  die  Kpulis 
fCap.  2H)^  dass  ihre  Entfernung  durfh  ,,cx5icrantia"  oder  durch  ,,cxedentia'',  wit*  „alunien 
rochae  conibustuni,  scobs  vsta^  e-haleanthum  vstum**  u.  s.  w.,  o<ler  durch  Schnitt  stattiind«Mi 
kann,  und  zwar  indem  sich  Falloppio  dabei  eines  Mchelförmigou  („falcalum*'i ,  sehr 
s(5harfen  Instrumentes  bedient,  mii  dem  er  bis  auf  den  Knochen  schneidet;  danavJ'  ^urd  ■'<'- 
brannter  Alaun  aufirelegl» 

Beim  Panaritium  (Cap.  29),  7Tlto(ß)yvyu(^  in  Etrurien  ,,Mial  del  pino'*,  ariueriwo 
auch  „mal  del  Opo'*  genannt,  wendet  Fallüppio,  ehe  Eiteruri|jr  eingeü'eten  istt,  de« 
schärfsten  Essii^  oder  Citronensaft  an,  indem  Loinwandstiick«^  in  jene  grlaucht,  um  den 
Finger  (gewickelt  werden;  ^päler  kommen  maturirendo  Mittel  zur  Anwendung  und  wird  die  Er- 
öCTnung  vori^enommen.  „Sanie  autem  cxpressa  quandoque  solet  superuenire  carunctüa,  quae 
7itiiQV/ioy  rocatiir,  qaae  est  caro  supercrescens  circa  vngues";  dasselbe  wird  mit  Aetxmittvln 
behandelt. 

Der  Nabelbruch  (Cap.  »'10),  „hernia  vmbiltcalis,  prominontia  vmbilici'^,  i^oftqulog^ 
kommt  theils  bei  Kindern,  theils  bei  Frauen,  die  geboren  haben,  vor.  Der  Inhalt  de.ssolbon 
kann  Net«  oder  Darm  sein,  oder  ©s  kann  der  Tumor  (bei  einem  llydropischenj  \Vasf5cr  ent- 
halten, oder  ,,e»ro*S  ,,quandü<jue  t*t  naepe  fit  aneurisma^^  Die  Rehandluuii  dos  Ni' 
ist  eine  doppelte,  „nllera  pnr  vinculum  et  medicamonta,  altera  per  inanuum  opv, 
von  der  letzleren  hat  jedoch  Falloppio  niemals  Ciebrnnch  gruuicht,  Bei  der  Uetiandiung 
de»  Nabelbruches  bei  Kindern  wird  eine  bestimmte,  alters  ßläheude  vermeidende  Di&t»  neben 
der  örtlichen  Anwendung  von  Adslringentien,  gebraucht;  auaaerdem:  „puluinar  ex  lünteis 
cum  fascia  impono,  immutan^  lertio  quoque  dic'^  Wenn  der  Inhalt  des  Tunu»r  Wasser  i.'^t, 
kommen  Äerlheilende  Mittel  in  Anwendung.  ,,Si  vero  est  carn,  non  tracto  locum,  nee  ininMii 
suscipio,  quoniam  periculosa  est  curatio,  et  ideu  poliuä  reltnquenda.  Si  autem  fuerit  aneu* 
risma,  paritcr  noquc  curationem  aggrodior,  quia  periculosa  c»l.** 

Für  die  Hodonent  zun  düng  („inflammatio  tcstiuiii")  (Cap.  31)  wird  als»  Ursaebe, 
ausser  Trauma  etc.,  auch  ,,g«)norrhoea  supressa*'  angeführt,  wonach  ,,iit^  >  vel  vtrius- 

quc  testi^  vel  vnius  saltem'*   sehr  tift  erfolge.     Die  ürtliche  ßeiiandlun.  ■  iid  in  Um- 

schlagen, PnaAtern  u.  s.  w,  dborgehen  wir;  es  wird  aber  hervorgfliobcn»  da»»  während  dtM* 
selben  „lesles  jtemper  debeut  e^e  suspensi  dum  curantur,  ita  tarnen  vi  non  dolcanl:  alil 
nunquam  ^anabitur  inHammatiu*'.  Die  Ktsiidunn  einer  Epididvmitis  weilen  lalgendermasö 
beschrieben;  ,,Sed  noundum,  qu    *  •*'•  '  i  tu  durum,  quod  videtir 

nouuiv  testis,  factum  a  grumioso  '^  Ustn*;  s«d  m  ht>c  catu 


ap. 
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np(i5  pst  )>aticiiiia,  i{UoniaMi  leuiptis  iltud  düssipat,  ni'c  uivOiräiiienti!«  cctlil:^';  <ltf  r'ali(?nt^n 
mtWcn  lUtei  ölige  Einreibungen  niachvni  ,^oi  tum  Mnifniur  hl.  <•(  »mihsu»!  a  cMiin.  .*t  rflus 
calidioribus'^ 

Dio  Ftugvvarzon  (Cap.  32),  ilie^  wenn  sio  riiien  hleniMi  itniim  iHhiri),  ,,(liviim-*", 
wen«  »io  gnisscr  wiMtlei»  „litMis"  oder  T^porriliclii'*  jronaiint  wonlfn,  kommen  an  lUvi  Siel  Ion  fl(?a 
Ivorpor-«,  am  i^pndondum  muliobrc*'  der  ,,{?laDS^'^  um  ,,anns*^'"  vor,  und  äwäf  „q«ftndoc|Uo 
cum  GalUco  adueninnt,  quaudoque  vcro  sine  00*^;  uuch  hoi>8t  e»i  „fmnt  thymi  quandoquo 
caticerosl  [l^pillieliume],  quandoque  benigni:  iiam  humor  melanobolirus  qujknduque  facit 
iJiynios  canocroi^og»  qni  sunt  nigri,  foetidi  et  dolorosi  cum  ptinclnris,  Beniprni  ant^m  sunt 
rubicundi  albjcantos^  et  sine  dolore'^  ,,FraeHagium  auUnn  talc  est,  quod,  bi  sint  can- 
cerü.Hi,  non  sint  pruritündi,  (jutmiaui  non  sananlnr,  Si  vero  sunt  lieni^^ni^  possunt  sanari 
ut  facili*:  si  vcro  sint  cum  morhn  (iailico,  diflicillime.  Pracicrca  in  locis  inuliobribus  non 
»uccedil  curatio,  quia  inanum  adbibore  non  podsuiuus:  simtltter  in  auo^^  Die  Behandlunf; 
besteht  in  der  örtlichen  Anwendung  gewisser  pllan/Jicher  Millel,  oder  der  ,,siccaülia''  (*der 
,,exr^doniia'^,  oder  endlich  in  einem  oporaiivcn  Vcrfiihrün:  ,,aliquando  ipsum  [thymum] 
vinrio  scta  vol  forcijje  scno:  nam  hoc  modo  facillime  sanatur'*.  Bei  Anwendung  dor 
Unlerbindun^r  „imponatur  cirea  thymi  radicem  ßlum  seridnurn,  et  slringatur  per  vices: 
quoniam  spaliu  duoruni  dierum  sanatur  cadens*'.  Ziirückhleibcnde  Reste  wcrdon  mit  ge- 
wissen Medicamenton  bebandelt,  Wenn  in  einzelnen  Fällen  sowohl  die  Eichel  als  die  gmze 
Vorhaut  ausserlich  mit  FeigWürzen  besetzt  ist,  ,,non  sunt  exedendi  omnes  simul,  sod  pri- 
mnm  $uni  exedüudi  interi(»res,  deinde  exteriores,  ne  exedalur  tota  suhstantia  pracputii 
ft  vi  medicamentorum  simul  collecta**, 

Die  Strictar  der  Harnröhre („camncula  supercresccns  m  caüaliyrinaaV*)(Cap.33), 
^b^oleätissima  quidem:  quae  allquando  etiam  Üt  oallosa,  ita  vt  vsque  ^ä  mortem  nii^eros 
^^^protantes,  et  excrurict.  nr  perducnt:  su^iiil  me  sacpissime  vidisse  fateor.  Ei  haec  ox  diu- 
V  inrna  gonorrlioea  ß:enerm"i  solet;  quae  ranalom  abradens,  vlcusque  in  eo  excitiins,  traotu 
I  tentporis  ipso  non  consulidato,  tumorem  callosum  inducil**.  Es  ist  daher  unter  diesen 
I  Umständen  die  Heilung  baldigst  her1)eiznrühren,  „ne  niedict  piiifrescente  incnria  duritied  in 
^Ljl^am  versa  vrinae  trausituni  intercipiat^  et  sufTocntionem  pariat**.  Die  erfolgreichste  und 
^HP^neliste  Rehandlun^j:  dieses  Zustanden  geschah,  wie  Falloppio  angtebt^  zu  Venedig  durch 
Petrus  (jallus  „eit  nobilissinia  »Sivos  fümilia  ortiis"';  „modicanienlum  enim  tale  composuil, 
4^uo  Ol  caruüculam  quantuniuisdui-am  callosam^et  coatumacem  citissime  absunLit;et  brenissimo 
temporls  interuallo  vlcus  sanat,  eicatricemque  inducit;  quod  a  me  nanquam  potuisse  per- 
dpi  libentishime  assero^  et  ^i  omni  cura,  diligentia(iue  incubuerim  vt  illud  inlelllgerem'*. 
[Worin  aber  (.tie  genannte  Art  der  Bf-handlung  bestand,  wird  nicht  angeg**ben.]  Ks  wird  »lann 
die  gebräuchliche  Behandlungsweise  der  Stricturen  angeführt,  nämlich  zunächst,  mit  einer 
„candela"  tu  uniersuchen,  „an  scüicet  callosa,  niollisve  Sit  caruncula*%  und  im  letzteren 
Falle  die  leichteren  Medicamente,  die  auf  die  Sptty.e  der  ßougie  gestrichen  werden,  anzu- 
wenden. Bei  impermeablen  Stricturen  kommen  jedoch  AetKmitlcl  in  Anwendung^  wie  Ar- 
senik und  uncelo^ohlor  Kalk,  ,.el  (juandu  caiidela  ingredi  nequit,  ponunt  medkuinenta  haec 
in  suniraitate  [»ediiMili  folii  mahnirum  exteriori  cortice  deraso  «jutj  in  candelae  vicem 
vtuntur.  Cum  autcm  in  hac  lotii  [l'rin]  suppressione  soleant  sacpissime  quatnor  et  quin- 
que  eti&m  caruncalao  reperiri,  quae  curam  et  transitum  omnino  impediunt,  propterea 
sl  nee  balneorum,  nee  inimctionom,  nee  candelae  vsus  sufllciet,  recipiunt  virentes  luncos 
■onminaUis,  et  in  eorum  aculeo  porliunculam  supradicti  vnguentt  [Arsenik  mit  einem 
Cerat  I  imponunt,  et  illo  optimc  amygdalino  oloo  madefacto  et  sensim  et  sen&im  penetralioncm 
coßscqui  Student;  quae  vt  l'a^Mlius  acndat,  iuncurik  ])er  aliqiiod  teniporis  spatiuni  in  rrinario 
canaU'  permanere  sinunt;  quo  facto  (vt  sanier  deU»rgatur)  alium  iuocum  rosaceo  nielle,  aut 
siraili  detersorio  tiumeirtant,  et  it^i  canincnlam  auforre,  v1cu5<iuö  consolidare  autumant.  Sed 
notantlura  est,  tpjod  non  salis  est  carunculum  aufcrrc,  verum  etiam  vlcus  factum  cicatrice 
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oll>4(t<M?ro  0|>ortL>t'*^  was  in  di^r  vorzii;jflicli.s(cn  Weist*  »Inn-h  iIimi  ji<'".iiuileii  Tr  t  rii8  (iälliis 
geschah.  Dio  für  diesen  Zweck  sonst  zu  gcbrauühßn<lcu  Mitlol  sind  AHstringrnHn,  mit  *]rr.rfi 
,,per  olyslercm  bis  in  die'*  Einspritzuni^cn  gremacht  worden. 

In  dem  Cap»  ^4  ,,Do  ani  atTectibvis  illiSj  qui  ad  luinores  portinent,  tH  iiintiti  indijLjpiir- 
werden,  wie  es  scheint,  dio  breiten  uinl  spilzrn  Condylome  zusatunifngrworfcn ;  (icnn 
difi  Bcscliroibunn::  ,,nascitur  enim  tuberoulum  in  cxtrcmo  ano,  vel  ciroa  margincm  ani 
durum  et  callosum  quod  condylonm  vocatur,  vt  sunt  protuboranies  nodi  iii  artieuüs  digi- 
lorum'*  bezieht  sich  oH'enbar  auf  die  breiten  Condylome.  Dann  heissl  es  aber  weiter;  ^iflm- 
gades  enira  inueteratae,  vt  plurlmiLni  terminantur  in  condyb>mttta,  ijnae  tubercula  vulpo 
cristae  vocantar  Inuoteratae:  cri.stae  enim  duplices  sunt:  \e\  mim  sm\i  ficoni  illi  lu- 
inores, vel  sunt  isla  eondylomata,  quae  durae  sunt  cristae'^  etc.  In  dem  ganzen  Abschnitt 
wird  dos  „morbus  (iallirus*^  mit  keiner  Silbe  gedacht,  die  Behandlung  der  fondylorae  ist 
lediglich  eine  öi-tUche  und  besteht,  wenn  man  sich  nicht  der  ,,niedic&menta  exsiccantia^^ 
bedienen  will,  im  Abschneiden  (., Sectio")  derselben,  „quia  meli(tr,  lulior^  a«  ciliar  est  cu* 
randi  ratio.  Socari  niitem  possunt  condylomatji  tripliciter,  vel  filo  vinciendo  ipsa  rondyln- 
mntfi  ita,  vt  cadant,  vel  forcipe,  vol  medicamenio  caustico**  und  bei  dünnerem  Stiel  ist 
dio  „Sectio*^  das  kürzeste  Verfahren.  Dasselbe  ist  jedoch  durch  die  Ligatur  zu  ersetzen^ 
wenn,  wie  es  bisweilen  vorkommt,  ,fVenae  manifestissimne  in  condylomÄlc,  ac  insignes  circft 
pediculum**  vorhanden  sind.  Wenn  sich  solche  Venen  nicht  finden»  sind  die  Condylot 
abzuschneiden  .,forcipe^  vel  aliquo  instrumento  secante,  vt  rasono,  vel  gamaut,  vel  gladiola^ 
forcipe  turnen  breuior,  facilior.  tutior  uc  minus  dolorosa  est  actio**.  Nach  dem  Abschneiden 
ist  ein  Pulver  aus  Kupfervitricd,  gcbraEntem  Alaun,  üaliäpfoln  und  (^rniintrlnilf  (mUt  rin 
Aeti&mittel  aufzulegen. 

Bei  den  Hämorrhoiden  (Cap.  35)  werden  nach  ihrer  Form  4  Anco  unicrsrlnodoru 
nämlich:  ,,acinales*^  wegen  ihrer  Achnlichkeit  mit  den  ,.acini  vuae  nigri*';  ,,morales'\ 
weil  ahnlich  ,,morae  tuberosae*';  ,,Terrucalos'',  wie  ,tVerrucao'';  ,,vesicales^\  weil 
sie  wie  „ampullae  et  vesicae*'  aussehen.  Je  nach  ihrem  Sitze  ausserhalb  oder  innerhalb  ile^ 
Afters  werden  sie  auch  „manifestae'*  oder  ,,occHltae  et  caecae**,  von  den  Neueron  aber 
,,surdae'^  genannt.  Von  den  drei  Indikationen  bei  der  Behandlung  der  Hämorrhüiden:  1)  dio 
vorhandenen  Schmerzen  zu  beseitigen,  2)  nicht  fliessentlellämorrlioiden  zumFliessen  zubringen, 
oder  zu  starke  Bbitungcn  m  stillen,  3)  die  Knoten  zu  enffrrnen,  wenn  sie  lustig  werden, 
führen  wir  bloss  die  Stillung  der  Blutung  an^  wenn  eine  solche  zu  stark  wird,  mit  Hilfe  von 
Adstringentien  oder  Aetzmitteln  und,  wenn  Dies  nicht  genügt,  dur<jb  „exustiö"  mit  Aeüt- 
niittel  oder  Glüheisen,  oder  ,,prnesectio*'  oder  ^^ligalura''.  Fallopjdo  bedient  sich  nur  der 
lot/teren  tind  zwar  mittelst  des  bei  den  Nasenpolypen  (S.  'Mi7)  angeführten,  „ex  fistula 
ari^entea,  «x  lilo  aene«/'  besiehenden  Instrumentes.  Zum  l  nterbinden  innerer  Hämorrhoiden 
muss  man  dieselben  durch  ein  gegebenes  Klystier  herausbringen  und  ,,cum  sunt  educlae  et 
Aireptae  ßlo  aeneo,  cum  filo  deindo  sericino  ligantur,  non  sunt  nimium  striogendac: 
qaoniam  sl  ntmium  stringantur,  cadunt  citius  quam  oporteat,  et  anteciuam  eonsolidentll^*^ 

Die  Behandlung  der  „perniones*'  (Cap.  3<V),  der  „oalli  et  claui'*  fCap.  37)»  der  ,.pufi 
se«  vermcftc"  (Cap.  38),  dio  nicht  vorschieden  »st  von  der  der  alten  SchriRstelkr,  ubcr- 
«jr-hen  vvii. 


mit  einem  Worte  bezeichnen  können:  denn  was  wir  unter  ,, Kosmetik**  verstehen,  biblH  mir 
einen  Theil  des  in  dem  vorliegenden  Abschnitt  Besprochenen,  da^  sich  zur  Aufgabe  macht, 
alles  Dii<s,  was  die  kürjiorüche  Schönheit  entstellt,  zu  beseitig^-n,  «»der  wenigstens  zu  ver- 
befisem.  So  hi  Cap«  1»4  der  ,«QbesitA5*^  Cap*  ö«  fi  der  »,gracilitaK^^  nml  ^,maries'^  gv* 
widmet,  Cap.  7  handelt  von  der  Atrophie  der  Glieder  und  deren  Beseiii;:i  t\    i 

nutione  vel  pnruitate  alicuius  »nenibri  rcsUturanda"'),   Wen«  «in  (ilied  iu  hV:. 
and  eineä   w&tirond  tlioser  Zeit,  z,  B.   wegen  eines  Knochonbroobes  angelegten  Vrtbiiiido 
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fthjjc-raflffcrt  ist,  krunnit  es  <!arauf  an,  Miltol  anzuwcnch^n  ,iqiiac  robitr  aHflunt  p:mi**  und 
„i}uao  atlraliunt  saflguinem",  F#s  sind  Dies  „fricatio  iiiodcrata  .  ,  .  .  vd  imdta  maiiibus, 
Vol  rum  oloo*^  uml  zwar  «^rnuatfo  semper  deliei  ab  i>rigine  niombri  stipcriori  inci))oro,  vt 
trnimlur  maj^rin.  copia  spirituum.  fricHlio  dobot  esse  longa,  obliqua,  et  tninsucrsaÜs;  ijuo- 
niam  littiiics  (Ibrae,  omtics  pori  aporiimtur,  el  calefiuiit.  llm^c  fricalio  modorata  mL  iinh 
rrJcHtionis  est»  donec  membrum  plenim»,  et  rubrum  n»ib1altir**.  An  zweiter  Slrlle  kommt 
,,pcrfusio  ox  acjiia  simplirissima,  vpI  hydrelni^i,  vel  olci  sinipHcissimi,  ot  purissirai:  aqua 
pracstaus:  hydrelaeon  praeslantius:^*.  Das  dritte  HUCsmiltol  ist  ,,010 tu s  pairtis.  exeroeatur 
pars''  und  zwiir  ..nalurali,  et  consiielo  exerritio,  obambulalio  i*st  motus  eruris,  micatiü 
[scbnellc  ßeweg^ung]  bmr.hi»^  ot  sie  de  simill  fxcrcitntio  sit  moderat^:  Hiiij  est,  doncc  intu- 
Tiiescat".  Zuletzt  kommen  in>ch  verscbiederic  örtlich  angewendott^  Medicamente  in  Belracht, 
deren  Antuhrung  wk  übergehen;  ,,si  rolumus  robustius,  deuenimus  ad  picationeni"  [Pedi- 

pflaster?] ogo  vsus  sum  semper  foelici  snccessu  hac  picatione,  vt  non  opu5  foerit 

venire  ad  validiora,  scd  s»  ad  robusliora  uporteat  dcscend^re,  venite  ad  dropaces  [Pech- 
pftasttT,  um  Haare  uusznzielieii]  dictos.  lerminus  medicamenti  est  rabificutio,  vtd  luig-iditas". 
Danacli  wird  das  Glied  mit  Oel  oinc^erieben,  im  Winter  in  Wolle  oder  warme  Tücher  gehüllt, 
im  Sommer  frei  gelassen.  Um  Blut  zu  ilem  betreffenden  Theile  m  bringen,  kann  auch  «las 
Binden  („deligatio'*)  der  Ülieder  benutzt  werden  und  zwar,  wenn  nur  ein  Theil  eines 
Glirdr^,  z.  B.  die  Hand,  atrophisch  ist,  nach  Galen us  in  der  Weise,  ,,vt  ligcraus 
vniuersum  membrum^  et  inciperc  a  parte  sana  circa  originem  membri  debeamus,  scd 
arctior.  et  strictior  sil  tu  principio,  et  laxior  sit  in  parte  emariata  deligatio  ipsa'*  und 
zwar  ist  im  Sommer  der  letztgcnannle  Thelt  kaum,  im  Winter  nur  der  Killte  wegen  zu  um- 
liüUen.  Ein  anderes  Verfahren,  wenn  ein  ganzes  Glied  atrophisch  („extenuatum")  ist^  be- 
sieht darin,  dass  man  das  entsprochende  Glied  der  anderen  Seite  von  unten  nach  oben  ein- 
wickelt und  dadurch  die  Blutmenge  im  übrigen  Körper  und  demnach  auch  in  dem  atrophi- 
schen Güede  vermehrt. 

Bei  vorhandener  Verkürzung  des  Frenulum  praeputii  („frenum  vel  canis  nimis 
oonstrictus  pudendi  s,  canis  decurtatus*')  ist  dasselbe  quer  einzuschneiden  (Cap.  «). 

Das  Cap.  10  „Do  nasi  regeneralione^  labiorum,  atque  aurium*'  wird  später  angeführt 
wenien  (s.  den  Abschnitt  „Chirurgische  Plastik  in  Italien''). 

Zum  Hervürzieh<?n  kleiner  Brustwarzen  (Cap.  1:2)  kann  eine  ^cucurbilula  an- 
^stissimi  oris",  eine  Milchpumpe  ( „instrumentum  vitreum  ad  similitudinem  cucurbitulae, 
quod  habet  rostrum,  quo  rostro  sugunt  lac")  oder  eine  f,fistula  ex  arundine  pura**  oder,  wie 
von  Falloppin  selbj^t,  eine  „fistula  plumbea"  gebraucht  werden^  die  [wie  ein  Waraen- 
hütchcn]  an  dem  freien  Ende  eine  kleine  Oeffnung  besitzt,  dip  nach  dem  Ansaugen  zuimsI  mit 
der  Zunge,  dann  mit  dem  Finger  und  darauf  mit  einem  Wachskügelchen  verschlossen  wird. 


Nach  dem  Tractact  „Expositio  in  librum  Galen i  de  ossihns'S  welcher  die  normale 
t>-  '  setrifTt  und  daher  hier  ausser  Betracht  bleibt,  f<dgt  ein  andentr  ,,De  luxatis  et 
fr.^  us^',    der  diese  Verletzungen  nur  im  Allgi^meinei^    und  zwar  die  Luxationen  in 

Cap.  1  — D>,  die  Fracturen  in  Cap.  17—19  abhandelt.  Die  Praefalio  enthalt  zunächst  Einiges 
über  Knochen  und  Gelenke  im  Allgemeinen;  dann  folgen  Cap.  1  über  die  Natur  und  Cap.  2 
aber  die  Ursachen  der  Luxationen^  unter  denen  nicht  nur  die  äusseren  EinwirkaDgen« 
sondern  auch  die  in  den  Gelenken  sellist  zu  suchenden  Veründerungen  in  Betracht  kommen. 
Wir  gehen  hierauf,  wie  auf  die  Verschiedenheiten,  die  Zeichen,  die  Prognose  der  Luxationen 
im  Allgemeinen  (Cap.  l\~b)  nicht  näher  ein  und  führen  nur  aus  dem  sehr  umfangreichen 
Cap.  ö  über  die  allgt^meine  Behandlung  derselben  Einiges  an,  wa-s  auf  «specielle  Dinge  Bezug 
hat.  Ei»  wird  darin  der  bereits  von  Ifippokrates  i^rwahntcn  zwei  verschiedenen 
Rr  ,  -Methoden,   des  „modus  restituionis  palaestricus'^,   die  in  den  King^chulon  von 

isticii«,   et  palacstricis  homiuibus^*   ohne  Anwendung   von  Apparaten   ausgeübt 
rdc^  und  die  ,,medica  restitutio",   bei   der  ausser  den  Händen   auch  gewisse  ,,org]iua^\ 
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iiänjlicl.  aui-^pr  «itu  ..l'.»ra.    fasciae.    limec»la,   et  similia**  aucL  ..\^r\i^,  pili  varii.   sr.amaro, 
srala,  jrlo>s<;»c<»Eiiuiu*-  u.  5.  w..  das  sich  Alle?"  in  dem  Buche  des  Oribasius  «De  Tinrulis" 
■  1.  S.  ^1'  WscLriebei)  lirideu   angewendet  wurden.     Die  Kiemen  werden  am  Besi-en   aas 
Hirsr Lieder  irrmachi,    das  besonders  weich  ist.   ..ei  w  magis,  si  innnffatür  nunienui  illo, 
quod  pomaia  vulirari  idiomaie  diciior:-   idersell»en  Riemen  bedienen  sich  wich  die  „lor- 
i4-res  .  .  .  quibus-  vinciuni  Lomine*« .  es  können  aber  auch  Hanfsiricte  in  Anwendung  kom- 
men, jedoch  so  ..n  j^rius  moniamos  membnim  ea  parte,  rbi  chordae  sunt  obnolumdae .... 
fascii>  mollifsimis,  vel  laneo  panno  attriu»".     I»ie  weiilänfiffen  Beschreibungen,  welche  die 
V'.rl'ereiTiingen,  dir  Aasführunff  der  Reposition,  die  ül-elen  ZuiaUe.  die  Wi  und  nach  der- 
j^eJl-en  einueten  können.  l«etreflfen.  sind  deswegen  von  sehr  geringem  Belang  und  dalier  hi«^ 
^elb^l  TiicLt  auszügsweise  mitzuiLeilen.  weil  sie  sieis  ganz  allgemein  gehallen  sind  und  man 
liicb:  weiss,  auf  welche  Wsonderen  Luiationen  sie  l»ezogen  werden  können.   Ausserdem  sind 
die  GruLdsJiue.  nacL  denen  verfahren  werden  solL  durchaus  dieselben,  wie  sie  sich  bei  den 
allen  SohrififTel lern    Hippokraies.  Celsus.  Galenus.  Paulus  u.  A..    die  auf  jeder 
Seit*  vielfach  ci:in  werden,  vurfinden.     Das  el-en  Angefuhne  gilt  auch  von  den  folgenden 
Caj'i'^iL    7—14  :  -De  luiaiione  cum  inflammaiione-.  -cum  rulnere.  et  osse  deiect<»"*,  .cum 
vuiLere.    eT  ossis  [Tomineniia**.  ..cum  cocunlsione-.    -cum  osse  deiecio.  et   inflammatione-, 
-•'Uli   gasiTseni-.    -cum   jKtro   ossec»  ligante  aniculum-.    -de  luiatione  recidiuanie-.    — 
Caj .  U»  Lacdrlt  -l»e  aniculi  elorgaüone**.  herbeigefübn  durch  BändererscLlaffung.     "Wenn 
si'.L  Lirrl-ei  die  Anwendung  von    adstringirenden  u.  a.    Medicamcnten  und  x&n  Binden  als 
lisi'Lzk'i-  erweist,    soll  an  i — ^  Sielien  rund  um  da*  Gelenk  herum  das  Glüheisea   auf  die 
Hau:  apj-licin  werdrn.    —   Unter  ..aniculi  distvrsio"  oder  dt€tCf^offw^    Cap.  ItJ-  rerstehi 
Fall-.'jpio    die  Verkrümmungen,    die   theils  in   uter:-  emsiandet  sein   sollen,    indem 
..aliv-uo;  ]igaiL;rnia  aliouius  aniculi  fiam  lasa.  e*.  longa:   ali;uo;  vero  Irruia.   oua  ligamen- 
toruni  irar -uali::*Te  lit.  vt  artus  ille.  in  guo  talis  inae-^cahtas  es:.  inioTüueatur":  es  soll 
l»ir>  ;rd-. cL    r-r>.rr   TorkoL^TLen.    vieliurhr  TLris:rr.<  ..jri.;:rr  rirj'igeiiuam  obsieiricum, 
dum  ex  rter-j  j ueru]«:«-  vxtrahurT.  ^C'S-ur  ri*jac:os  malr  •*rac:a7.:".  frnirr  auch  ..ob  errorem 
riTjirioui:..   -i-jn:  j-uerulos  fasviis  male  ligari-io.   vrl  allürLdo.   vel  iüa  raiione  praue  irac- 
:ar-:.  eo.    jgk'A  vi  \\mz\ii:\iiii  elriif  si:.i".   wrlcLer  leiz'.rrr  Zjs:Ä7;d   »  -n   den  Här.em  der 
Ki!:o-r  ■.cr^  Luid-:  ?-:.  ij  sie  dir  An-iLirn  iii.mer  e>se2  ur.d  :r.:.ke:i  lisses.  damit  sie  reich- 
ii;h  M:I:L  :.ibeL:    ..h  -•  s:.:e:  f:rri  iL  mea  pi:r;i:    L':*s:i.<.  ir^  i-irr.  fi:  :-    -iliis  l.:»cis"  fügt 
Fi  ■:  ■;  i  i  ■  :.";  zt;.     Die  :jvdi.:h:-n  YrrkrüiniLui-jen  k .::;=.'-    v .rr -gswr  -r-  «   den  Füssen 
v.r.   ..vrie  \.\.   ^^  ü-i  i-e:--  -wr-s  :::.:'r-i::-   v^Iiri  aij-ell-'t-T  !.u:u>=l--.::   ivniiners:  contra 
a'-:-L-.  i:-'ir.'  :  '-.-.'»r^i: ;  e'::'.  vi  grarc-  xviJfXti  r.o:ü.:r.:iMur,    .uiiid.-  i^ies  :T.:ror?u2L  cadunt. 
Mir  aff^;'.  ,■?  i".;i::  e*.:»ü.  in  {irzr?  -^  :;sis,  E-anibus.  äc  cubi*.   .  „«orcr:.  ta:L*L  ^jaxima  }*ars 
..■.r:i-^'-' i  •:rii_'a-..;.'-  :.'j:ri':u:L  drl'zreL:^:  fic'^-.      Bri    der  Bri?*r -.i-r^   dri   gienannten 
K .  - ::. :  :'  L  *  ?  r    -::, :  :M jrr;de  '>  Kr-irl:.  zu  *^  r^A 3-:i:er- :    I    -t:  ,  s  i i  suaz:  Srier.  :>edu-:atis-. 
•-:  :.  w^:l  Dir-  r/.-::.:  d:is  ers:e  M:*!  jelirg:,  is:  Dar-^-elte  s:-  vf:  ru  w^eierh ölen,   bis  es  von 
V.r.  .j  ;>'.  ..:..::.  '>i'.rL\  j  r.iiil  ->:  fi.ier.i  ■-•—".     i?    ,.  .J   i  -■-  sa:  es:  rt-'-^isisse  aniculam 
::.  --i-:.  «riri..  :.:'::■: tl  ,;;r  r.i:u:il-::..  ii"  :u>:t::i::  se-i  :■;- r.v:  e:  i:^  ....  redcoere  ipsum 
;. .       -^-:.:  .;-:':.   ! :.    :  ^ :••■:..      i  :  •  - .:  jt:.--.    w.  :ur  h   \-::::\-z  "ir  ZA:ür'. :!:*  S:el;ung  er- 
rr.  ■  ■.  «.'\     ;,    \:i  •..\-TL  :.v- «'i.ri  r:-«.»-  ir.   die  -r.::r^^r:  Jr^7:r■.r  '^:c'/.ur^  irf bracht  ist, 
..'i'-r'..-  ::-:::.   y,'..':.*-    •-  '..rz-  l;::--s.    :*•  "  :\>::<:   lei  ^::Z.:r:    -r:  vu   ili.s   :rorimentis. 
\'i       r.i-    ':*.:.'.     . .".   '.■.:■..:::<   :'.-:.."'.  •ri^•^    wie  sci.r.  H:i-:  >kr.»:>    I.  S.  ff^    er_pfvb'ien 
::i::  ..>     :    -  :  i-.    .r  ■ir'jä'.  r>.  i^:  i'i  .rüni  ir-:r'.c.e:.:  :-:..  :"  r  -;    isu  rs:.  ^:  inioulus 
•:•  .*.■ '      ••  r-^*.  .'  .-.  '.»  r-  ir".      K-  L*:  >rr.-r  ':-:   ierii  V,-*  *•  :*    I.^r^-:   r.   i:iter..    d^> 
•:.:  ■.    :•:  -v.' -•   *:-!'-  ..;  ruriiu-,  j.'  i:.:-r:r  jiT.v*"  rT.Kr'.rr .    iis-  rr  :.  :':   ru   1 -:k*r  und 
:.    :.:  .  .;  :-  -:  i.-_'*.   l.'j.  I.  ■:z:-rr-  zu  •.erhC:--r..  .,r..-::-r:i  :  \:-ri\  run.  >.ci:  :.*  sirt  r  I'uril  us 
••'■-    1  .!::■■!..'  u*  »:i\:-:    r.-.  n  auieci  vr.a.    vel  altera  uui:-::.   ar:::>s:E;i**,  4    sind  ate- 
wini^  ju>:r  ckr.eride  Me':i'.*amen:c  um  das  Glie»i  zu  Ieg*n.   zäoL  H:;  i.krates  das  Pech- 
Ceri:    ..cenitum  pioaiun.**  .  welche^*  klefci  urd  die  Binden  und  Coi.p:*>s<r    ..spleaia" ,.  die 


Hn,  In  litnuin  iinleni  de  ossibus,  —  ßatnllo. 
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'\h^  <!er  xwmiciii  liinüetila^je  iingolcg-L  lunl  ttiil  biiH'r  «IriUon  Hiiifk»  hefosti>t  W'erclt»!^   nti  Hrt 

[unil  Strtll©  erhalt.   N;ich<iem  in  dieser  Weise  4(rrago  limg  vcrfahron  ist^  sollen  5)  »Uo  schon 

roii  Eippokratcs  einpri>htenen  8cliah<}  {TT^XoTraiidsgy  „id  est«  Calcet  ad  lutuin^*)  fMt  An* 

Iwtndunir  komuifn.  —  Wenn  an  den  Oberextreinitättni  Verkrünimiin^en  sich  linden,  Td*«^f^^'^^»s 

|ti»anirfts  aliipias,  qnae  pnssint  ipsa  niunirc,  ao  ronseru.'iro^*. 

Von    der  ßesprechnnff   der  Fracturen  im  Alljremeinon  (Cap.  17— 19)  gilt  Dasi^clbe, 
yms  wir  von  den  Luxalion«?n  gesagt  haben.     Wir  hebten  nur  FanigOH  aus  den   dieselben   be- 
ItrcCTendcn  Absclmiitcn  hervor.     Die  Alten  gcbratiebten  zur  Lagerung  gebrochener  unter- 
Extremitäten  (Cap.  17)  ,,canales  quosdam  ligneos  rotundos,  quos  voeabant  solinas",  Gxilenus 
|*bi»r  enipUehlt  ein  anderes  „Organum'*,  nämlich  das  ^glossocuniium,  vel  glottocouiinm  nmcha- 
^niciim,  i(J  est,  Capsula,  vfd  arcula  mechanirn'*,  ein  „Organum  saiis  magniim  et  ponilerosnm"', 
ron  dem  Falloppio  ein  Exomplar  in  seinen»  Hause  hatte.     Ein  anderes,  mit  bevv<*glit'hen 
»jtenbrettem  und  einem  beweglichen  Fussbrett  veräehcues,  auch  schon  von  Gaienus  be- 
schriebenes „glossücnmiuni"  oder  eine  Bein  lade,   wie  wir  den  Apparat  heute  nennen  wur- 
len,    war  auch  zu  Falloppio's  Zeit  In  (iebr-nuch  und  wird  folgen dermassen  beschrieben: 
,esl  Capsula  quadraugula,   ijuat«   habet  tabellam  auteriur«-'Ui   mobilem;    similiter  autem  et 
ra,  vel  saltem  alterum  latus  tanttim:   hanc  igitur  capsulani  parate  vobis  ad  coiiocandum 
lombrum  fractnm^  ot  in  ipsa  collocetis  multam  lanoiu,   aut  gossipioni,   aut  aliam  materiam 
[lAollem:  et  hnhcat  latera,  ac  tabellam  anteriorem,  quae  possint  diduci^  ac  roponi:  et  certe 
prai*i'.ipuu.s  est  huius  organi  vsus  in  «"üllocandis  artobus"'.  —  Von  den  „feruUe",  welche  die 
f  ranchten,    sagl  Falloppio,    dass  die   betrofTende  l'flan/.e  nicht  „in  partibus  Ins 
I  '(jicis*^  verkoumie,  wohl  aber  reichlich  in  den  warniercji  (iegcnilen  Italiens,    wie  in 

kjmüen,  Calabrien,  Sicilien.  „Et  ideo  in  locis,  vbi  ferulae  non  habentur,  vtiintur  restau- 
ilorcs  loco  ipsarum  tabeUis,  vel  corticibus,  et  regulis  ligneiSf  et  vocanl  assulas,  qujbus  et 
105  solcmiis  vti,  et  feliri  cum  succcssn**;  am  meisten  eigene  sich  Tannenholz  zu  Schienen. 
[>ie  sonstige  Bohundhingsweis^e  der  Fracttircn  wird  ganz  ähnlicli  wie  bei  Hippokrates  ge- 
ichildert.  Dies  gilt  auch  vtm  den  Abschuitlen  ,,l>e  fraclura  cum  vlcere'*  und  „cum  vlc<?re, 
<wsc  prominente**  (Cap.  18,  19). 

lJ«?n  ganz  kuracu  Tractat  „De  methodo  consultandi"  und  den  unifaitgreichon(52.CÄpitel) 
yl^  contpositione  medicameotorum"  übergehen  wir. 


Botallo. 

Lectnardu  Botallo*),    des.scn  GrburLs-  und  T<ldc^j;lh^    unbekannt    isltid, 

rar  aus  Asti  in  Piomont,  studirte  in  Pavia,   wo  w  Dr.  med.  H  chir.  wurde, 

toll    auch    ein    ScIiüJer   des    Falloppio    frewesen   sein.      Naehdem    er    eitiij^c 

[Zeit  mit  meinem  Bruder  im  französiKcben  Heere  als  Chirurg  gedient  halte,  kam 

[er  um  1564   imch  Paris,    wurde  Leibarzt  des  Königs  Karl  IX.,    aueh    seines 

iruders,  des  Herzog.*!!  Franz  von  Alenvon,  des  vierten  Sohnes  Heinrich 's  H., 

leii  er  nach  England  und,  als  Derselbe   1578  Statthalter  in  den  Niederlanden 

urde,    auch    daliin    begleitete.     Spater    war    er    aueh  Leibarzt  eines    dritten 

[llruders,  des  Kiuiigs  Heinrich  11  i.     Fr  war  einer  der  angesehensten  Prakt.iker 

meiner  Zeit,    jedoch  empfahl  er  den  Aderla.ss  fast   in   allen   Krankheiten,    aueh 

dirnDisehcn  und  ging  bei  den  acuten  Ins  /u  einem  wahren  Vampyrisrous.    Sein 

l&mo    ist    für    alle  Zeiten  an  den  beim   i^lrabryn  die  Art.  pulmonalis  mit  der 

lorta  dcscendens  verbindenden  Ductus  arleriosus  Botalli  geknüpft. 


»)  Biogr.  med.     T.  11,    p.  453.  —  Dict  histor.  T.  1.  p.  478. 


:\i 


404 


Wir  j^Hien  iiii'ht  auf  seino  liOhren  in  BoireiT  der  (lur<"h  ^h:\\  AävrUxss  zu 
biiliaTulclndt'n  Krankheilen,  die  vorzugsweise  in  iler  grnssorcn  Srlirift  ^l^e 
cumtiune  per  san^niinis  missionem"  cnThalten  sind,  näber  ein  und  nocli  wcniizf^r 
auf  <!ie  Bek:ini[)fung  derselben  in  verschicllcnen  Liindern,  soiideni  führen  nach- 
stellend seine  Hauptscliriften  an: 

De  curandis  vulueribus  sclopetorum.  Lugd.  1560,  8.;  Veoet.  1565,  159&.  S^. 
Francof.  1575,  4.:  Antverp.  1583,  4.;  deutsch  Nürnb.  1676,  8. 

De  catarrho  ejtisque  causis  ....  coramentarius  etc.  Paris,  1564,  8.;  Lugd.  1566, 
1577,  8.      • 

De  curatione  per  sanguinis  missionüm  über.  Lugd.  1577,  1580,  1G55,  8,;  ßasiU 
1579,  8.;  Aijtverp.  1582,  1585,  8. 

Ratio  incldeudac  vcnac,  cutis  scarificAüdae  et  birudinum  applicandanim  modus,  \tit- 
verp.  1533,  8.;  Lugd.  1590,  1655,  8. 

De  via  sanguinis  a  dextro  in  sinistnira  cordis  vcntriculum.  Venet  1640,  4.;  Fraucof. 
1641,  4. 

Opera  omnia  medica  et  cbirurgica  (s.  im  FoIgCDdcn)  ed.  .loa.  van  Horuc.  Lugd. 
Bat  1660.  8. 

Wir  beschäftigen  uns  zunächst  rait  seiner  1560  (die  Vorrede  ist  Tatirini 
Kai;  Aprilis  1560  datirt)  erschienen  Schrift  über  die  ßehandlunjL;  der  Schusjs- 
wunden,  die  vorzuo^s weise  die  von  Giovanni  Da-Vigo  und  Alfonso  Ferri 
aufgestellte  Behauptung,  dass  dieselben  verbrannt  oder  giftig  seien,  bekämpft. 
Die  Sehlift  enthält  aber  aueh  sehr  Vieles^  was  nicht  direct  auf  die  Schuss- 
wunden liezug  hat  und  zum  Theil  .selbst  mit  der  Ciiirurgie  nur  in  losem  Zu- 
sammenbanire  stellt,  dagegen  mehr  in  das  Gebiet  der  allgCTiieinen  Pathologie 
und  Thera[)ie  gehört.  Ziemlieii  ausführlich  ist  die  Lehre  von  der  Blutstillung 
ercktert,  ganz  besonders  eingehend  aber  sind  die  Knochenverletzungen,  bei 
denen  die  SchussverletzuuL^en  selbst  nur  eine  untergeordnete  Rolle  spielen, 
abgehandelt.  In  sehr  umfassender  Weise  finden  sieh  namentlich  die  operativen 
Eingriffe  iiei  den  Kopfverletzungen  besprochenj  mit  Allem  was  dazu  gehört, 
wie  dem  Instrunienten-Apparat.  Von  geringerer  Bedeytnng  sind  die  Abschnitte 
über  die  Verletzungen  (\qv  Bnist-  un<l  Rauchhöhle  und  der  Extremitäten,  denen 
sich  \N-ieder  einige  nudir  allgemein  gehaltene  Abschnitte  anschliessen,  darunter 
ein  solcher  über  Gangrän,  »1er  u.  A.  eine  genaue  Besehreibung  der  Ampu- 
t-ations-Technik,  besonders  mit  einem,  wie  es  scheint,  von  Botallo  selbst  or- 
fundenen  Guillofinenartigen  Apparat  enthält.  --  Im  Ganzen  unterscheidet  sieh 
die  Schrift  vortheilhaft  darlurch  von  den  Schriften  mancher  seiner  Zeitgenossen, 
dtkss  sie  wenii;er  breit  und  weit.>chweifig  gehalten  ist  und  dass  in  ihr  vielfach 
die  eigene  Erfalirung  des  Verfassers  ersielitlich  hervortritt. 

Dio  Schrift  „De  curandis  vnlneribus  sclopetorum  UbfiUuÄ"  ist  von  uns  in  folgiMidcn 
Ausgaben  l)enH(/.t  wordrri: 

Lconnrdi  Motftlli  Asiensis  nu^did  rpprii  OominnntArioli  dno,  nXUr  de  medicl,  ftltcr 
do  »pirroti  munerL\  cU\   Lugdunt  156.^).   16.  p.  370-6^7. 

Leonard i  Botalli  Astensis,  philosophiae  et  luwlitünae  doctoris,  chriRlbutis.simj  rf»gi^ 
Caroli  IX.  ,  .  ,  consiliurii  et  nicdici.  OperÄ  omnia  inndira  et  cbirurgica.  .  .  .  ,  c  imisin»« 
Jnannis  van  Harne.  Lugduiii  Batavnruni.  IG^Xl  8.  p.  59^—800*  De  curandh  vulncrihus 
srl(»pt!loruin,  bbetlus.  Cui  inseritur  conim<*nlHrius  in  Caput  ultimum  lit+ri  .«iexu  Mt'th,  mod. 
fialeni,  in  «pm  ngitnr  De  vulneribn»  capitis.  [Der  Text  der  beiden  Aiisgaben  ist  gleirh- 
Iftutend;  dagegen  ist  derselbe  in  derSammlang:  De  curandis  vnlnoribus  sclopetonim  traoUtu« 
singulare»,  Alph.  Ferrit  .  .  ,  .,  .lob.  Franciscl  Rotae  •  •  »  «,  Leonard i  Botalli  etc. 
Aiitverpiai»  I5i^3,  4.  wnsentlieh  von  detti  obigtm  iibweicbfnd.] 

In  der  l^inleilung  wird  angeführt,  dass  eino  .Scbuisswunde  (,,vulnuK  n  sclopdnnifii 
glande  inüicluro'*)  „cum  coulusione,  laceratiüoet  acsa^ptw  cum  ossium  fraolura*'  vorbooden 


(otaiio^  u^  cur&txits  votiteribtts  seioi 


$W.  —  Es    wird    darauf  eine  EiÖrlerunia:  darüber   be^onnon,    oU   das  SrliiesspulviT  ^fiftige 
Kigenschaften  besitze,  und  ob  dio  :Schii5äwundon  als  rorbrannte  au  bezeichnen  seien«  weil 
diw  unter  den  ,,scriptores  neoterici,  qui  de  hac  re  ex  professo  trufUirts  üusceperujit**  streitig 
sei.    Wir  übersehen  die  unifiingreiche  Beweisführung,  dass  lieides  den  Schusswundcn  nicht 
eigenthumlich  sei,   and  dass  die  sogen,  „cnusta-*  keine  ..eschara**   ist,    sondern   ,,ovcnit  in 
t|Uavis  vehementi  corporis  concussione.  slve  haoc  a  balistae  glandt^.    ^ive  »b  obiu}»» 
sjigilta,  sivtt  ab  alio  simili  reluso  lelo  fuerit  (cilra  ignis  vini)  ofTecU:  attpie  etium  ti 
glando  »clopeli,  qune  inlerdun»  nee  cutcm  ipsam  cxnlceraverit,  imo  nee  contigcrit'*.   Ü,  führt 
d:au  an.  er  habe  Schusswunden  gesehen,    bei  denen  der  lederne  Handschuh  unverletzt  ge- 
blichen war,  sowie  Kin,stülpungen  von  Ztwg  (.,pitnniis,  vel  Jititeinu'*)  durch  eine  uwUle  Kugel 
lief  in  die  Muskeln  hinein,  wobei  jenes  weder  zerrissen  noch  verbrannt  wtir.   Es  erschien  da- 
nach stets  ,,putrida  tarnen  caro  vel  cutiä,  quam  pleric|uo  im^onsnlio  e^charam  esso  credunt". 
Die  methodische  Behandlung  der  Schusswunden  (Cap.  1)  besteht  zunächst  in  der  Kni* 
fernung  alles  Fremdartigen  (,, ablatio  extruneoruin'')  und  dann  in  der  WifderbcrstcUui'g  des 
Zei'sVürten  („deperditonun  restaurntio'*).   Zu  dem  Fremdartigen  gehört  sowohl  das  von  ansäen 
Kingedrungeue:   .,glans,  ferrum,  iignum,    patmum^^  u.  s.  w.^   als  auch  Das,    was  von  der 
Natur  nicht  eriialten  werden  kann,  wie  ,,os5a  fracia,  caro  contitsfit  vol  laceraUi,  sanguis  extra 
venas,  pus**  u.  s.  w.   —   Behufs  der  Entfernung  des  Freiudarligeu   (Cap.  2),   werden 
die   folgenden,    durchaus   gesunden  Gründsätze    von   Botallo  aufgestellt.     Kr   warnt   vor 
l'cbergeschiiftigkeit   im  Untersuchen  mit  Sonden   und  Fingern,    vor  Krwoitern,   Einreissen» 
l^uetschen  der  Wundon,    weil  dadurch  Entzündungen   (,,phlegmones"),   Blutungen,  hefligi* 
Schmerzen  u.  s.  w.  erregt  werden.    Er  ist  viehnehr  der  Ansicht,  dast^  nicht  jede  Wunde  er- 
weitert, nicht  jeder  Fremdkörper  ausgezogen^  noch  stets  eine  GegenölTnung  gemacht  (,, con- 
traria  parte    sompcr  aperiendum'')   werden    müsse.      Unter   den    von   aussen  stanimeudou 
Ffeiudkorporn  (,,exlranea  extrinsecus  advonientia")    sind   diejenigen  sogleich  zu  entfernen, 
welche  ileuj  Fat.  erhebliche  Gefahr  bringen  und  diejenigen,  welche  ohne  Schaden  und  grossen 
Schmenr.  fortgenommen  werden  können.     Eine  Gefahr  ist  zu  erwartm,    wenn  die  Kugel  auf 
•inen  Nerven  drückt,  wenn  sie  in  einer  Gebend  des  Bauches,  Kopfes,  der  Brust  tiefer  ein- 
Kudringtin  droht,  in  vvidcheui  Falle  es  besser  ist,  sie  wegzuiuduuen,  als  »b/.uwartt«n  (,, melius 
est  auferre  tjuam  ditfere'*).    Dies  gilt  namentlich  von  einer  Kugel,  die  in  Folge  ihrer  Schwere 
ihre  Lage    vcränderi,    so   dass   sie   später  nicht  mit  Leichtigkeit  gefunden  werden  kann, 
Knochenstücke,    wenn   sie   bei  einer  Fractiir  vom  Periost  entblossl  sind  und  ohne  grosse 
Schmerzen  fortgenommen  werden  können,  sind  zu  entfernen,  sonst  zurückzulassen.   —  Zur 
Ausziehung  werden  die  Kranich-  und  Rabenschnabelzangen   (,,rostra  gruina,   vel  corvina'*) 
benutzt;   das  Alplionsinuni  (II.  S.  292)  soll  ganz  unnütz,  ebenso  das  sehen   vor  Ferri   er- 
fundene Instrument  „ex  cannula  ferrea,   in  quam  styhts  mucronatus,  in  sptramque   retortus 
dttitur»  qui  in  pilam  inseri  debet**,    nicht  nur  vollständig  unbrauchbar,  sondern  sogar 
\r  schüdlich  sein.    Behufs  Entfernung  einer  Kugel  ist  es  selten  nöthig,  dio  Wunde  zu  er- 
Ireilem,  wohl  aber  bisweilen  zur  Morausnahme   von  Knochenstücken,   da   diese  manchmal 
einen  grössriren  Umfang  habeFi.    -     Die  Amputation   ist  alsbald  (,,iUico**)   vomunehmen, 
wenn  ein  Finger,  Foss,  Band,  Arm,  Unterschenkel  ..prorsus  sit  fracia,  cum  camis»  ac  viiso- 
mm  laceratione  multa,  (quod  saepe  magnae  bombardae  facere  holenl)  adeo  ut  de   horum 
Salute  nulla  supersit  spes*'. 

Die  folgiMiden  12  Capitel  (3 — 15)  betreffen  ErÖrleningen  aus  der  FHlhidogio  und  1'hcra- 
pie,  die  so  allgemein  gehalten  sind,  dass  kaum  irgendwo  Bezug  auf  da-s  vurtiegeiide  Thema. 
die  Behandlung  der  Schusswunden,  genf^mmen  ist.  Wir  begnügen  uns  daher  mit  kunter 
Anfiihnuig  dos  Inhaltes  derselben  un<l  einiger  weiterer  Noliren.  Cap.  3  „De  instaurntion« 
deperdiloruui**,  Cap,  4  „Do  causis,  intemperiem  parti  inducentibus*^  Cap.  5  „Do  cognos- 
contLi,  et  conservanda  bona,  affectae  partis,  temperie'*.  Cap.  6  „De  cognoscenda  temperie 
juu-tis  transmutaUi,  «t  curatione  ejus*',  Cap.  7  ,,De  aU<'rationo*\  Cap.  8  ,,De  rcpulsione'S 
Cap.  d  ,*De  revuUione"  bioton  nichts  Beinerkenswertlies  dar.     Im  Cap»  R)  ,,De  revulsione 
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per  pUlebotumJÄm*',  welches  ebenfalls  ^anz  alljtemein  j^phaUen  ist,  unter  Bezngnfthme  auf  du» 
Lchron  des  Ilippokratrs  und  Galenns,  wird  die  VornaJjm^i  dt*s  Aderlasses  hei  ^inttaS'fT- 
wundetcn  am  Taj.'^c  der  VenTundung  selbst,  oder  am  folü;rndea  emj»fohlpn  und  T^rri  ^ä- 
tadelt,  der  zu  d^MUhflU-n  erst  viele  Tat^o  später  schreiten  will.   Wir  gehen  jedoch  i 

atif  diL*  Anwendung  des  Aderhisses  ein,    ebenso  wenig  wie  auf  Caj».  11    ,,De  rcvu 
alvom*^  and  Cap*  12  „De  revulsione  citra  eTacuationcm'*,  unter  der  das  Binden  der  Cr  i 
Bäder;  Schröpfköpfe  und  Frictionon   verslanden  werden.     Auch  Cap.  VS  ,»Dc  d'  - 
und  Cap.  14  ,,l>e  evacuationao  quae  ab  alTecta  pari»-  Ut*-  (durrh  ..evaporatio.  vesi 
hirudincs.  scarilicatio*')  üher^rhen  wir. 

Von  g-rusiserer  Bedeutung  ist  Cap.  15   UeberBlutstillnng   („De  sanguine  soppri« 
mendo").    Als  Blutstillungsmittel  werden  angeführt  die  ,.obstrueniia,  adjitringentia,  revel- 
IcnMa**  und  dir  ,»secta  in  totnnt  vcna'*.   Zu  den  „Obslruentia**  gt^huren  Fischtcim,  Uummi, 
Weihrauch^  Aloe,  Mastix  u.  s.  w.;  dieselben  können  nur  bei  Blutungen  aus  kleinen  i>frisv*^n 
aiit^fMend«?!  werden ;    handelt  es  sich  ntti  grössere.    sf>    ^ind   iiuoh  Adstringentia   ' 
zunchmeUt    wie    vcrschit»dene   heule   ungebräuchliche   vegetabilische  tJlofl'e  und  an   tü 
lischen  .,bolus  armena,  ccnisa,  plumbutn  ustum^  gypsum,  litharg)Tuiu  u,  s.  w.^  noch  mehr 
adi^tringiieu:   ..aluuien.  aeris  viride.  calcanthuni.  sandaracha.  subliniatum'*  o.  s.  w.;  die- 
Mdben  ^ind  jedorh  ..dolorosa  et  caustica  sive  tTUStilica*';  dris  knifligsle  und  schnelble  Bbil- 
<ljllung^njillp|    i^t    aber    ..candens  ferrum'*.    Revellentia  sind  diejtHiigon  Mitirl,  dio  ohne 
F.ntkHTung  das  Blut  abhalten,    darunter  an   erster  Stelle  da«  Binden  gegenüber  gvlvgenrr 
Tbeile.  —  Behufs  der  ßlutsltltung  werden  mehrere  Compositionen  au!t  den  geuanaten  Mitteln 
empfohlen,  ifenen  noch  fein  ^ersrhnilteno  Hasenhaare  und  ,,flores  sen  gossijnum   ?ahVi*  vel 
popiili'*  hinzugefügt  werden  Itönnen.    Mit  diesen  Mitteln  werden  ».tunindae  ....  pnul»  dn- 
riores,  ex  leni  tenuique  carpto  linleo"  bestrichen  und  in  die  Wunden  eingeb  l 
rui«  nras  romprimanl",  —  Das  Gliihnisen  wirkt  Ärhnellcr,   sichererund  in 
ilro  Aetzmittcj,  die  viele  Stunden  lang  heftige  Schmerzen  verursachen  und  dadurch  bisweilen 
eine  Rückkehr  der  Blutung  veranlassen,  während  der  durch  das  GlQhetsen  verursachte  Aeli- 
schorf  („rrnsta**)  viel  wi<lersLind*inihisr<'r  ist.      Die  Form  des  Glöheisens  muüs   der  Wunde 
ent4J|iroilirnd   sein,    man   inuss    i  -   von   solchen  haben;   ,,rerUi,   recurvala,   maL'T«.!^ 

parva,  capitatata,  cocali  seu  com     >  rcferentia".    Wenn  man  das  Cfluh»*iscn   anwcndrn 

will,  müssen  gleicltaieitig  zwei  Eisen  von  derselben  Form  und  Grosse  erhitzt  ond  die  l  «i- 
gebnng  der  Wund<»  mit  Leinwandsttickcn,  die  mit  Wasser  und  Esaig  getränkt  sind,  bed«Tkl 
werden  und  lasst  man  das  ülüheiscn  von  deijenigcn  Seite  her  einwirken,  von  wo  her  die 
Ulutiing  kumnil,  nachdem  man  sich  durch  Fingirdnirk  oIht-  und  unterhalb  der  Wunde  Klaiheit 
d.nriilicr  versrhalTt  hat.  —  Sobald  dit«  Gegenwart  von  Knochen  od«T  eine  Hi^hle  u.s.  w.  die  An- 
wendung des  Glüheisens  verhindert  ond  man  ^urentia  medicamenta^  anzuwenden  gonöthigt 
ist,  werden  mit  Hilfe  der  obengenannten  Aetzmiltel,  also  z.  B.  Gränspahn,  Alaun^  Ufci- 
weiÄS,  Arsenik,  Sublimat,  unter  Zusatz  von  Siegelcrde,  Bolus,  Etweiss  und  herb<*m  WiMn, 
^tcrctes  paslilU  seu  trochisci**,  die  im  Ofrn  getrocknet  werden,  angefertigt,  in  '1 
eingeführt  und  darin   zurückgelassen,    bis   sie   zusammen  mit  der  ,,esehara^  ai:  u 

werden,  waa  selten  vor  dem  4.  bi»  t>.  Tage  geschieht.  Es  ist  die  Abstossung  übrigens  eher 
%u  verlangsamen,  als  zu  beschleaoigvn.  —  Die  Blutstillung  bei  Stich-  und  Hii'hwnnden 
liesteht  darin,  dass  die  „partes  dissidentes**  von  Anfang  an,  sobald  Dies  gesebebcn  kann, 
zusaniniengeluyt  und  -gehalten  und  niemals  eine  Wieke  oder  etwas  Vtdjii liebes  ein. 
wird.  Aufli  kann  von  der  l>igital-rompression  Gebrauch  g<>rnarht  werden»  i: 
man  von  (Urr  reberzcugung  ausgeht,  „nil  aoqoe  juvare  in  «anguine  cohibendo,  quncunqne 
in  vulneie,  quam  temperata  assidoaqu©  compresiiio  manu  facta,  quoofqiie 
ronHolidata«,  aut  canie  obtectae,  aut  all«  tinovis  mod«  obstrurtao  fnerint  venaruin  di- 
visae  orue.     *^unre  f»ni  tarn  longa  et  assidun  mora   (<i  "^   triam,   tI 

q  uatuor,  qnandoque  etiam  et  sex,  erit)  homines  ali<.  ; ,    qui   nnitu 

Opera m  Bubrntnistreut,  manum  tnterdutu  in  frigidan»  morgentes^,     Aastser^leiit  i>' 
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ErHittansj  zu  veraieitlen,  nicht  nur  «les  verletzten  Theilt*s,  soiult^rn  aurli  ihs  iraiizün  Kör- 
pers durch  die  Luft  oilcr  dnrch  Speisen;  es  ist  den»  crstcrttn  „situs  parti  atTcrJa«  con^rmis. 
Qompo  sublim is,  si  haec  ferat"  m  geben,  allgemeine  Ruhe  tu  beobachten  und  stur  Ver- 
hütung von  Nachthüilen,  die  bei  der  8tuhteiiik*ening  enLstehun  konnteu,  bt\soud(!rs  wßnn 
r5  sicli  um  lHutuhifen  Jin  den  nntprcn  Theilen  handtdt,  von  Leibschüssrlu  („lurii*«'S,  *t',ii  Im- 
milcs  matiibt^'^)  (iebrauch  au  inuchoih  —  Was  die  Vorschrifi  des  Galen us  „lotius  venno 
transversam  soctionoin,  nisi  in  totum  diäcissa  fuerit"  betrifft,  so  liült  h^  Hutnlln  für 
sichisrerf  sobald  die  Vene  freilicgtt  das  Glühcisen  anzuwenden« 

TUii  der  Bi^handlung  der  Schusswunden  im  All  i  (Cap.  It»)  nmss  rs,  na<'h  t'jr- 

fullant;  der  ersten  Indication,  ,,aurerre  exlranea'S  n  sein,   „contusam  laceramquo 

carneni  a  s4Uia  ycvssime  sejungero''  und  zwar  „medirami'ntis  minime  mordentibus",  zu  denen 
i|aeckstIber-Fräc'ipitai  gehört,  das  mit  gewöhnlichem  oder  Koscnöl,  Uutter  oder  Schweinefett 
rwrmischt  wird,  au^sserdem  „Aegypliacum*',  das  bei  Weitem  den  Voraag  vor  anderen  Medica- 
itienlen  verdient.  Diese  Mediramente  werden  i— 3  Tage  lang  auf  ,,penicuU  seu  pulvilli,  vel 
turundae,  vc!  lyuhiiia^  «piae  funiiuli,  vrl  llammulao  ab  alüs  diountur"  gcstriolien,  nur  ein- 
mal täglich  in  die  Wunde  gebracht,  ,,nisi  magna  putredo  adsit'^  Nachher  kommen  leich- 
tere .^detergentia**  und  austrocknende  Mitttd  in  Anwendung,  wie  einfacher  oder  Hosen-Honig, 
Rüsen-Syrup  und  ?ersühiedene  Pflanxensafte^  denen  auch  Zusätze  von  Ter]»erLhin,  Aloe, 
Kuphwrbium,  ebenso  wie  verschiedene  Mehlarlen  gemacht  werden  können.  Nach  Reinigung 
der  Wunde  ist  die  Granulationsbild ang  zu  fördern.  Zu  erinnern  ist  noch,  dass  die  ,,tu- 
ruudae,  vel  lychnia*^  wimIit  zu  dick,  noch  zu  lang,  nocli  tn  hart,  noch  zu  rauh  sein  dürfen, 
aus  naheliegenden  Gründen.  Sie  sollen  daher  ,.looia»  laovia,  tenuia,  ex  moUi  tenuique  lin- 
too,  vel  gossipio,  vel  alia  simili  materia  constructa,  (juo  dolores  non  ejccitent'^  sein.  Dies 
Alles  ist  bei  allen  Schusswunden,  besonders  aber  bei  den  mit  Fractur  verbondenen,  bei  denen 
vor  Allem  für  eine  f>assonde,  sehmerzlose  Ljigcrnng  zu  sorgen  ist,  zu  berücksichtigen.  y,De* 
eliviä  igitur  positio  primis  diebus  eavenda  est,  et  probanda  sublimis,  si  fern  commode 
iJOÄSit'*;  alle  einschnürenden  Verbünde,  jede  unnütze  lierührung  („conlrectatio")  der  Wunde 
nnd  jede  Bewegung  sind  zu  vermnidrn.  Alsbald  nach  dem  Verbände  ist  auf  der  entgegen- 
g<«5et7.ten  Seite  ein  reichlicher  Aderlass  („tiindatur  vena")  zu  machen,  wenn  die  Wund- 
blutung eine  geringe  goweBen  war,  sonst  über  nur  ein  kleiner  oder  gar  keiner  und  dafür  ist 
das  liinden,  sind  Keibongen,  Baden,  Schröpfköpfe  an  den  entgegengesetzten  Theilen  anzu- 
wondun,  vollsaftigen  Individuen  auch  am  folgenden  Tage  ein  l'urgans  zu  reichen.  Um  die 
verwundeten  Theile  heram  sind  Umschläge  mit  sogen,  „repellentia",  wie  Oxykrat,  verschie- 
denen Krautei-Abkochungen  zu  machen;  dabei  strengste  Diät  („victus  tenuissimus"),  die  nach 
und  nach  reichlicher  zu  bemessen  ist, 

Rci  «ler  Behandlung  der  Kopfwunden  (Cap.  17)  die  „ex  bombardula  sclopetove** 
entstanden  und  die  stets  als  belangreich  zu  erachten  sind,  „non  enim  facile  est  hujus  partis 
intlammationes  oorrigere^*,  sind,  wenn  es  sich  um  eine  einftu^bc  Wunde  der  äusseren  Theile 
handelt,  die  Ilaare  ubzurasiren  und  die  Wunde  mit  einer  Pracipitatsalbe  zu  verbinden  n.  s.ir., 
^donoo  laudabilis  appareat  concoctiu".  Sind  jedoch  grosse  Wunden  vorhanden,  t,*iuae 
cum  ali4pia  internanmi  partium  communitatem  habenl^',    so  muss  man   ticn  am  Meisten  ver- 


letztem Theii  des  Knochens  abschaben  („dclibrarc^*),    „vel  coUisa 


lercbcllo  perforaro, 


vel  rimosa  rädere  scalpereve^^  Der  zu  machende  Hautschnitt  ist  ein  dreieckiger  Lappen- 
oder ein  Kreuzschnitt  („incisio  trigona,  tetnigona**)  und  wird  mit  einem  scharfen  Messer 
(„novacuia**)  sogleich  liis  durch  das  Pericranitim  geführt,  welclies  ^,8calpro  piano,  ac  lae- 
viter  obtuso'^  (vgl,  Taf.  XV.  Fig.  I j  abgehoben  wird,  wodurch  der  Knochen  cntblössl  wird. 
Wenn  die  Kugel  in  die  Substanz  des  Gehirns  eingedrungen  ist,  „salutis  omnis  spes  exempta 
Ml:'*^  bat  sje  dagegen  den  Schädel  nicht  durchdrungen,  aber  von  demselben  Etwas  abge- 
jipr«ngt^  so  ist  Dies  fortzunehmen  und  eine  im  Knochen  steckende  Kugel  zn  entfernen.  Der 
Verband  i«l  mit  „pul villi»  ex  carplo  liriLoo,  vel  moliL«*Mma  stuppa,  vel  gtissipi(>  priratis**,  die 
in  hertten  Wein  oder  Kssigvi asser  u.s, w.  getaucht  sind,  y.u  murlien,  fine  vorhiUHbne  Blutung 
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tUiivh  Druck  oder  diks  GlülipisL'n   zu   slill<-^i].    [>io  weiten*  H<^h;indlung  der  Wnnde  ist 
ähnliche,  wie  bomls  au^cfiibrt.  —  Ist  man  jedoch  der  Ansicht,  dass  im  Inncnrn  ct^^as 
günstiges  vorhanden  ist,    also   eine  Blat-   oder  Eiter-Ansaninilung^,    oder   ein   Droci 
Knochons  auf  das  Gehirn,  odtT  eine  Heizung:  desselben  durch  eine  Knocbenspilze,  so  Ui\ 
schnell  als  möglich  ,,ad  ossis  ablattonem,  vel  ejusdpm  apertionem"  zu  schreiten  und  zu 
Zweck  /AU or  j^rccto  judicio  perpeiidenda  sunt  signa^'.     Dieselben  sind  bei   einer  Jt 
intrtnsecus  suscepU,  sonsui  non  inaiiifcsta''  folgende:    „vertigo  superveniens,   c;t5u>»  n 
pluriniormn  luniinum,    calig^o,    vel  spendor,    vel  obseuritas»    ante  oeulos  ofTusa^   dentii 
tcitius  eapiiis  Stupor  et  <lah>r,  praecipue  dum  aliquid  durimandit;    ocalorum  repentino», 
etiani  mox  acccssus  rubor  vel  lunior:  sanffuiriis  per  iiare.s  et  aures  eiuptio;  vouiilus  cum 
tüui  ciborum,  illico  vel  post  occurens;  nervoriim  trepidationes,  praeäertim  circa  carpuru, 
el  contracliones;    sopor,    Stupor,    vel  resolulio  aläquarum  partium,   praescrtim  oppi>sit 
vel  iotius  etiani  corporis;   insuper  et  fobris  assidua.    Verunienimvero  non  honun  quo 
per  se  eveniens,  alTedionem  intrinsecaiu  cerebri  necessariam  indicat".  —  Wo  die  Trepai 
indicirt  ist,  ist  (lif\selbe  am  1.  oder  2.  Tage  auszuführen,  ,,quo  sanguis  sub  cnuiiin^ffn 
nonduni  tarnen  coactus,  facilius  celeriusve  exeat,  noc  va^us  cerebrum  perturbet**;  je<Wl» 
dieselbe^  wenn  erforderlich  auch  an  den  späteren  Tagen  vorzunehmen.     ,,Nüri  i^nim  hie 
im[ieriti  faciunl)  oriticos  dies  vereri  oportet.   Critici  dies  in  vulrieribus  tanttim  ob»mi 
sunt  ad  praesa^num,  non  ad  curationem*'. 

Die  bei  KopfvLTleijfiun^^en  zu  ^a'hratichendt'n  Instrumente  sind  zunächst  Bohrer  (♦, 
bnie")  zu  denen  die  2  von  Celsus  beschrieljcncn  Arten  ijjehiiren,    nändich  der   ^fal»n" 
der  „lij^narii^'.    Die  Bohrer  der  ,Jabri*'  sind  doppelter  Art,  nändich  mit  breitem  und  aj^it 
gern  Ende  ('J'af.  XV.  Fig,  6);  dieselben  erscheinen  Rwcckmiissiger,  als  die  von  den  ,Ji 
emldiHuattmi  slructures'*  gebrauchten  (Fig.  8).    Beide  können  ebenso  wie  die  Trcpanl 
unti  die  ^jterehrae  riLsnriae'*,  wie  Vidius  (IL  S.  ^$04)  n;u'ligcwiesen  hat,  in  doppcUrrV*! 
gfuirclit  werden,    <L  li.  entweder  .Jiahonato  arcu'"  (Fig.  l.V)   oder  ..bacalo  IransversiBi 
tusü**  (Fig.  U)),    eine  Art  der  Bewe^^ung,    die  bei  Lebenden  für  wenig  sicher  („lernt 
erachtet  wird;    ,, dagegen  ist  der  Bogen  nicht  ganz  zu  verwerfen^   da  er  von  den  AlUfl 
Zeit  des  Celsus  und  vielleicht  auch  von  Galen us  gebraucht  wnrde".     Ausserdem 
die  Dndujug   mit  einem   blossen   Riemen    (..sola   hahena'.)   bewirkt   werden,    wie   \iM\ 
gezei«^!  hat;    es  ist  Dies  jedoch  die  wenigst  ii^eeigneto  Art.     Die  vierte,  am  Meisten  m 
ziehende  Weise  ist  die  ,,reciirvo  manubrio'*  »,vertibuluui'*  genannt  (Fig. 24).    Botallo 
nun  Äu  erörtern,   welche  von  diesen  Bohrern  von  den  Alten  gebraucht  worden  seien, 
glaubt,  das  Galenus  die  mit  der  ,, subacuta  acies'*  angewendet  habe;   Celsus  ah««r 
den  Bohrer  gehranclit  zu  haben,    der  in   Frankreich    und  Italien  »,viberchin**   (vilcbrwji 
genannt  wird. 

Bei   den   Terebella   aha pt isla,    die    nach    Celsus    und   vor  lialonus   erfaJ 
wurden^  wird  durch  Undegen  eines  Ringes  verhütet,    ^,ne  praecipites  in  nicmbranAm 
derent'*  (Fig.  7,  8,  10,  22). 

Die  Terehrae  rasoriae,    sowohl  die  ,, subacuta^',    als  die  .^obtusa''  (Fis".  ^^ 
werden   als   sehr   niit/Jich,    dagcL^en    der   von   Vidius   empfohlene   ,,tridciis** 
gefahrlich  erachtet,  weil  der  mittlere  Zahn  den  Schädel  eher  durchbohrt,  ab  die  *- 
dagegen  ist  ein  anderer  ,,tridons"  (Fig.  3)  xu  empfehlen,  mit  dem  nur  so  lange  gebohrt' 
bis   sich  der  Bohrer  selbst  führt,   worauf  die  Operation  mit  dem  „bidens"  (l'»!?*  ^)  ^^^ 
wird.    Noch  andere  Bohrer  ,,iuslar  limae  dissecta''  (Fig,  13)  und  ,,per  Striae  aol 
(Fig,  14)  arbeiten  zu  langsam. 

Die  Sägen    können   gerade    oder    kreisförmig   sein.      Die  erster©  (Fig.  36) 
trotzdem  Vidius  siö  am  Kopfe  für  nicht  brauchbar  erklart,  an  demselben  »ehr  giU 
häufig  zu  verwenden,  wenn  sie  richtig  construirt  ist.     Von  den  kreis fürmi_ 
Xoti'ixwi'  der  liriechen,   ,,roodiolus*'  des  Celsus,    jetzt  aber  allgemein   „Irn 
t^tiiirr^   »d<*r    tovnavQy  d<'r    Bolirer.    irenaTinl,    bildet    Vidius    einen    f^iuudiulua'' 


Bötallo,  I»r  niriuidis  viijnrrjliu.^  scUipetoniin, 


,longrft  et  fpcto  nianiibrio'*)  {V\s^.  17)  ab,  dor  deswegen  nicht  ?ai  ^ehrnuchen  ist,  weil  er 
koirif  Vomchtuiig  ziitu  Drehen  besitzt.  Für  diu  beste  'IVepankrone  eriirlitet  ButaJlo  die  von 
ihm  angogcbciio  (Fig.  23),  die  Äussorlioh  f^striatns'*  ist,  dagegen  ist  dio  Krone,  die  an  ihrem 
oburou  Ende  ein  ..transversuni  manubrioluni^*  Ijesitzt  (Fi»?.  18)  nicht  brauchbftr.  Wie  der 
,,mudioUis*^  des  ilippokrates  besolialfen  war,  liisst  sich  nicht  ennessen;  der  des  Tolsus 
tnuss,  nach  der  Beschreibung,  sahr  schwer  zu  liaridhabon  gewcst^n  scin^  du  drts  In.strnmcnl 
mil  der  llnki-n  Haud  aogedriickt  uud  mit  der  rechten  mit  den  Kiemen  („hab^iia**)  in  \^v- 
wi?gung  versetzt  werden  mnsste.  Ks  wird  des  Weiteren  ausgeführt  wie  auch  Irotas  i-'ines 
die  ICrone  umgobendon  Ringes  (,,;ibapiistJi**)  (Fig.  22)  bei  nicht  gehorigor  Vorsicht  die  ffirn- 
haut  ebenfalls  verletzt  werden  könne«  Deshalb  ist  ein  ,,niodiolus  non  submorsiü»^'  dstdtirrb 
bergt'slellt  worden,  dass  man  einen  nul  einer  Schraube  versehenen  King  anbrachte  ,,cin'u- 
lura  qui  spira  sursum  deorauwque  fertur")  (Fig.  21). 

Von  den  Meisselii  („scalpri,  coeli'*)  sind  die  eben  «^plani*^  (Fig.  26),  die  anderen 
„ooncavi*^  ,,cyclisci'^  des  Galenus  (Fig.  27)  und  werden  mit  dem  Hammer  öder  der  Hund 
tu  Bewegung  iresetzt.  Die  Schabeisen  (,,rasorii  scaltui")  sin«!  theils  „cirtulares'*,  theils 
,,subacuti**  (Fig.  2H)j  beide  stellen  eine  Hacke  (,,ligo'*)  dar  (Fig.  29)  oder  haben  eine  gegen 
den  Handgriff  zurück  gebogene  Spitze  (Fig.  30).  Dazu  kommt  das^  Linsenmesser  |.,lenü- 
cuUttis  glarliolua'*)  (Fig.  31)  ,,quo  asperitates  calvariae,  internis  fracturarum  partibus,  po- 
liri  ciplanariquc  solent**  und  eine  Kneipxange  („forceps  scissoria*^)  (Fig.  .^3)  ,  ad  com- 
minucndas  externas  orarum  jMominentia«^  ipstus  ossis**. 

Die  Knjporhebung  «Ut  eingedrückl<?n  Knochen  erfolgt  mit  ,,hypon»0(!]ile:iii  vectes*' 
(Flg.  37,  38),  oder  einer  ,^attracloria  spira'*  (Fig.  d\\  40)  oder  mit  ,,vnLscllae''  und  „tenaces 
fofolpos*^  Endlich  sind  noch  die  Hämmer  (,,malleoli^')  anzuführen,  und  zwar  ein  bleierner 
„pro  adigendts  coelis'*  (Fig.  42)  und  ein  längerer  und  kleinerer  ,,pro  lenticulalu  gladiolo" 
(Fig.  41). 

J>ip  als  eine  Einschaltung  nun  folgende  „Kxercjtatin  autaris  in  caput  ultimum  Lib.  VI. 
Mfitli.  Med.  Galen i**,  wclclieii  \i)n  den  Kopfverletzungen  handelt  (vgl.  1.  S.  455),  bestehend 
tfl  einem  Commentar  zu  diesem  Abschnitt,  übergehen  wir,  da  die  Ansichten  Uotallo's  über 

Verletzungen  noch  im  weiteren  Verlaufe  der  Schrift  angeführt  werden. 

Ks  wird  weiterhin  die  Frage  aufgeworfen,  ob  bei  einer  Contusion  oder  Fractur  des 
Schiidels,  die  nicht  mit  einer  Wunde  verbunden  ist,  die  Haut  eingeschnitten  und  der  Knochen 
freigelegt  werden  solle,  oder  nicht.  Nach  langen  Erwägungen  und  mit  besonderer  Berück- 
stohtiining  der  Aeusserungen  des  Oalenus  hierüber,  entscheidet  sich  B.  dahin,  dass  unter 
Jenen  Umstünden,  wenn  keine  übelen  Erscheinungen  vorhanden  sind,  die  Haut  nicht  getrennt 
werden  solle,  dass  aber,  wenn  dieselbe  vön  ausgetretenem  Blute  dunkel  gefärbt  sei,  man  eine 
Entleerung  durch  Sc.iriflcationen  vornehmen  könne,  was  am  1.  Tage,  aber  auch  an  den  tol- 
genden,  bis  zum  4.  geschehen  könne,  wonach  ein  Kataplasma  aus  Mehl  aufgelegt  wird.  Es 
können  darauf  auch  noch  verschiedene  andere  örtliche  Mittel  gebraucht  werden.  —  Wenn 
eine  Knochen-Doprossion  vorhanden  ist,  kann  man  versuchen,  dieselbe  mit  der  „attrac- 
toria  spira  tripcs*'  (s,  Taf.  XV.  Fig.  3U)  emporzuheben,  indem  man  die  in  der  .Mitte  des 
Apparates  belindliche  „terebra  fabrilis  vel  clavus*'  fest  in  die  üu^sere  SchHdeltafel  einbohrt, 
und,  nachdem  man  den  Dreifuss  festgestellt  und  mit  seinem  Kinge  umgeben  hat,  durch  Um- 
drehen defl  „ductilis  ac  spiralis  annulus'^  den  eingedrückten  Knochen  emporzuziehen  sucht. 
RiHweU»rn  gelingt  Dies  nicht,  indem  die  Eiindruckung  des  Kno<'hens  zu  fest  ist,  oder  es  w*ird 
nur  die  obere  Tafel  tmi porgezogen,  wahrend  die  untere  eingedrückt  bleibt.  Es  ist  dann  die 
Mitte  der  Depression  ,,modialo  latiore  vel  minore'*  zu  perfonren  (eine  grosse  Trepankrone 
enl5pricht  dem  Umfange  einea  „argenteus  solidus  regius**,  eine  kleine  ist  von  der  Grosse 
ffinett  Kleinßngernageis).  Wenn  die  Depression  gering  ist  und  doch  „accidcntia  molc^la'* 
fcmrsftchi,  kann  man  mit  einer  „t^^rcbru  rasoria**  (Fig.  11,  12)  ein  Loch  von  der  Grosse 
einer  Kichererbse  („orobus")  im  Schädel  bohren.  Zeigt  sich  dabei  jedoch  vielteieht  eine 
griisift^rv  Z«rtrüniniitrune  der  inneren  Knochentafol  oder  geronnenes  Blut,  wrtcho  eine  grössere 
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OefTnung  erforderlich  machen,  so  ist  eine  Trepankroni^  aufzusolzeu  und  zwar,  da  hier  ilie 
Pyramide  (,,clavus'^)  in  der  Mitte  keinen  Halt  liaden  liann,  in  di*r  Weise,  dass  iiiAU  einen 
i^nlsprec'hend  grossen  ,,orbicalas  li^neas,  vel  plumbous^'  bennUt,  in  dessen  Mitte  sich  eine 
kleine  OcfTtiun^  zur  Aulnahnio  des  ,,clavu3  modioli'^  bulindoi. 

Ist  der  deprimjrte  Jvnochon  gehrorlicn  und  von  dorn  unverletzten  ganz  gistrennt,  m.» 
sucht  man  ihn  „vulsellis''  auszuzifhoii,  sobald  Dlei^  rdvnc  Ci«nvaU  jzoschohon  kann.  Sitzen 
die  Stücke  aber  an  inneren  Meuibranun  fest,  so  sind  sie  nicht  mit  (iewalt  /ai  tniliernen,  um 
jene  nicht  zu  «erreissea;  oder  sie  sind  mit  „vectes*'  anfzuriolilen.  Sobald  Theile  des  ge- 
brnidienen  Knochens  so  weit  einvrärls  getrieben  sind»  dass  sie  ohnp  Vcrirrü^scrung  der 
OefTnung  im  Schädel  nicht  entfernt  werden  können,  sind  die  Ränder  des  uuverletxtfu 
I\fii>cheiis  mit  ,,f(»rci(ies  scimlentes*'  oder  ähnlichen  Inj^irumenten  abzutraüjen,  um  die  de- 
|)rimirtün  Knochenlheile  aufzurichten,  oder  auszuziehen.  —  Wenn  u»an  l>ei  einer  Stich- 
verletsiung  des  Schädels  anzunehmen  Grund  hat^  dass  dieselbe  „ad  intcrnas  usqae  partes 
lendere'*,  ist  sogleich  eine  Trepankrone  aufzusetzen,  und  zwar  so,  dass  deren  „rilavu^^** 
in  die  Stichüffnung  eingesetzt  wird.  Ist  let74erc  jedoch  so  gross,  dass  die  Pyramide  nicht 
benutzt  werden  kann,  so  niu^s  sie  dazu  niit  einem  mittelst  des  Messers  zurecht 
schnitteueii  Stück  Blei  oder  lluclisbaura-  oder  andurrn  Holze  ausgefüllt  werden.  Jlandi 
es  sich  um  eine  Depression  des  Knochens  in  der  Längsrichtung,  yrh  sie  durcli  ein 
stumpfes  Schwert  oder  j^haslili  telo,  halabarda  dioto*'  u,  s.  w.  verursacht  wird,  so  kann  man, 
wenn  der  Knochen  br/iderseits  fest  ist,  denselben  in  der  Längsrichtung  mit  der  kleineu  Sage 
(,,serrula"^)  (Fig.  3tJ)  durch.säu;en,  die  Enden  aber  mit  dem  Mach-  oder  ilohlmeissel  und 
Hammer  trennen,  oder  an  den  beiden  Hndcn  eine  Trepankrone  aufsetzen  und  das  Zwischen- 
stück zwischen  denselben  aussagen^  oder,  wenn  die  Depresi^ion  quadratisch  ist,  an  den  vier 
Kcken  'rrepankronen  aufsetzen  und  die  4  Seilen  durchsägen.  Ks  kann  die  deprimirle  Knochen- 
portion auch  in  der  Weise  entfernt  werden,,  dass  man  von  den  nebcucinaudcr  geuuichtcn 
TrcjkanrdTnunurn  die  eine  in  die  andere  fnllen  lasst,  wie  Botallo  selbst  und  sein  Bruder  in 
einigen  kurz  mitgellieillen  Fällen  mit  Frfolg  gethan  haben.  —  Hei  einem  einfaclieUi  bii« 
zur  zweiten  Knochentafel  reichenden  Schüdolbrueh,  d,  h,  einer  durch  ein  Hiobwcrkz^ug 
ohne  Contusion  hervorgebrachten  Verletzung,  ist  eine 'Ausschabung,  zunächst  „sculpris  me- 
diis**  dann  ..angustis**  vorzunehmen;  wo  sich  eine  ,,scissura**  aber  weiter  erstreckt,  »oll 
man  dieselbe  nach  Art  d**s  Iti  ppokrates,  ,,atramento  apposito,  radendo*'  verfolgen,  t»is 
jede  Spur  der  schwarzen  Färbung  verschwunden  ist,  auch  wenn  man  dabei  l>is  auf  die  innen* 
Tafel  gelangt,  die  ujan  mittelst  „raaorii  scalpri**  (Fig*  2S,  29,  'MS)  oder  dem  „lenliculatus 
gladiolos*'  (Fig.  31),  wenn  sich  dieses  einführen  lässt,  fortnehmen  oder  mit  dem  „veclis** 
durchbohren  imd  mit  dem  Lrnsenraesser  glätten  kann.  —  Wenn  ein  Frcmdki)rpcr,  z,  B. 
ein  l'feilejsen  oder  eine  Kugel,  im  Schädel  festsitzt^  so  ist  er  mit  dem  Trepan  zu  entfenien 
und  der  gequet-schtt*  und  contundirte  Knochen  furtzunehmen,  wie  Das  Botallo  mit  Frfoli^ 
bei  einem  spanischen  Soldaten  that.  Sobabl  derSchndel  von  der  Kugel  nur  schriig  getrofTen 
oder  gestreift  war,  hat  B.  Kinige  ohne  künstliches  Ausschaben  und  ohne  Perforation  geheilt, 
Andere  bis  auf  die  llirnhiiute  ausgeschabt,  noch  Andere  mit  günstigem  Frfi>lge  trcpanirt 
Dagegen  hat  er  Andere  mit  „sola  illisione  levissima  a  globnlo  facta'%  bei  denen  nicht:^ 
schehen  wnr^  in  Folge  von  Literansammlung  unter  den  Hirnhäuten  sterben  gesehen.  M\l 
Itches  hat  er  aber  auch  beobachtet  bei  Verletzungen  leichter  Art,  durch  eine»  Stein,  Knittel 
Oller  Fall  entstanden;  eine  eigene  Beobachtung  wird  als  Beisf^tcl  angeführt  und  daraus  iMv 
Hegel  abgeleitet,  dass,  wenn  in  solchen  Füllen  ein  von  der  Wunde  ausgehendes  Fieber  auf- 
tritt, man  trepaniren  solle,  aber  auch  dann,  wenn  olme  Fieher  ^.abquod  aliorum  potenlium 
symplomatum"  vorhanden  ist. 

Die  Herausnahme  zertrümmort(*r  Knochenstüoko,  so  wie  die  Anwendung  do«  Trepan!^ 
und  der  Schabeisen,    »oll  mit  besonderer  Vnraicht  ^stattfinden  an  den  Niihten  (\    '  u- 

missuRW"),  an  den  Sehlüfen,  den  t»hren,  am  Hinterhaupt,  '/m  fürchte«  sind  auch  . 
fruKlulorum  phsis  ,  .  .  <^b  porviii  «c  multnK  rcnuUs,  quae  u  dura  mQtling1^  in  aUv*u)#iu  in* 
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sernntwr**;  Qb^rhauj/t  alles  noch  l'\>stsjtzen<le  zuruck?Ailassen,  um\^  wenn  es  nifdorgcdriickt 
ist,  7.U  erlieben.  —  Bei  tillDii  Operationen  um  8chü()cl  sind  die  Ohron  mit  BnuinwoUc  oder 
Leinen  a.  s.  w,  zu  vorstopfen  niul  der  Kopf  von  cini'in  Gehilfen  m  haiton,  bei  der  mit  der 
nöthigen  Vorsicht  ausziiführondeji  Trepanalron  die  Trt'parikrant'  häufig  mit  Wit?iser  abzu- 
spulen, theils  um  sie  abzukühlen,  theils  um  die  Spähnr  i,,.s('obis*')  y*u  eiitfrrru^n,  ausserdem 
flie  Kroisfurt'hr  (,,rinMjs**)  vielfach  mit  einer  Sonde  ,,srn  potius  tenui  vecti  rccurvo'*  zu  iin- 
tersiuchcn  und  ist  nach  Umständen,  wenn  bereits  an  einer  Stelle  der  Knochen  durchbohrt  ist, 
der  übrige  Theil  der  Scheibe  mittelst  des  Hebels  abz^uhrechen.  —  Die  Ränder  der  durch 
Fortnahme  von  Fragiiienten  oder  Trepanscheibon  nntstandenen  Schiiflel-Defnrtr  werden  mit 
eineoi  aus  sehr  dünnen  I^einen-  oder  Seidenzeui?  bestehenden  ,,sindon'',  das  in  Uosenhonig 
und  Kusenöl  getränkt  ist,  bedeckt,  indem  man  es  mit  einer  gekrümmten  Sonde,  die  nicht 
gekngpn  sondern  llach  und  stumpf  ist,  sehr  leicht  einbringt.  Wenn  die  Uirnliaut  verletzt 
oder  ein  nicht  zu  entfernender  Blnterguss  vorhanden  ist^  wird  noch  Venetianischer  Tcrpon- 
thin  zu^eselzti  Auf  das  ,«siniion'*  wird  ein  ,,pulvinutus  ex  concerpti.s  linteis,  vel  ex  ^ossi* 
pio*'  gelei;^!  und  die  übrige  Wunde  mit  »,pulviriulis''  bedeckt,  die  mit  Tcrpeiithin,  Kij^elh 
und  etwas  Crocus  bestriehen  sind,  u.  s.  w,  --  Endlich  wird  noch  ein  Fall  von  Kopfver- 
letxung  erzahlt,  bei  dem  nach  ausgeführter  Trepanation  ein  (durch  die  Section  bestätigter) 
grosser,  unter  der  Suhadeloffiiung  gelegener  llirnabscess  vcrmuthet  wurde,  den  aber 
weder  Botallo,  noch  ein  anderer  Chirnrg,  der  angeblich  bei  einem  anderen  Verletzten  einen 
solchen  eröffnet  und  den  Tat.  gerettet  hatte,  trotzdem  sie  Beide  der  Ansicht  waren,  dass 
nichts  7,a  verlieren  sei,  m  erüJTnerj  gewagt  hatten. 

Bei  der  Behandlung  einer  Erkrankung  des  SchiideU  aus  innerer  L'rsuche,  z.  B. 
der  ,,laes  venerca**,  wobei  das  ,,cranium**  , ^tuberosum  vel  cariosum'*  sein  kann,  während 
die  Ibut  .,divisa  eversa4ue**  ist,  ist  der  Schädel  mit  einer  ,,terebra  rasoria  lalior^*  (Fig.  11, 
12)  bis  auf  das  «jesunde  auszuschaben  und  wie  eine  nicht  penetrirendc  Schiidtdwunde  zu 
behandeln.  Dringt  die  l^^rkrankung  jedoch  bis  zur  Innenfläche  dos  Schädels  vor,  so  ist  das 
Krkranktc  mit  dem  Trepan,  der  ,, serrula'*  oder  mit  Meissel  und  Hammer  mit  Leichtigkeit 
fortzunehmen,  weil  es  ,,putre*'  und  „pene  friabile"  ist.  Botalio  zieht  hier  dio  Anwendung 
der  genannten  Instrumente  <b*r  «les  rilühciscns  vor. 

Cap.  18  betrifft  die  Behandlung  der  Brustwunden.  Während  die  den  Thorax  bloss 
äuHücrlich  verletzenden  Wunden  ebenso  zu  Itrhandeln  sitid^  wie  alle  übrigen  Wunden  des 
Körper*,  wird  das  Eindringet)  einer  Kugel  in  die  Brusthöhle  für  tödllich  erachtet,  „(ptam^ 
quam  Organa  Interna  nullam  offensam  ex  vulnere  sascoperint.  Non  penetrant  autem  sine 
ali(|ua  ijssis  laesiune,  riisi  luirdeolum  plumbeum  tantum  sit,  quod  vulnus  infert;  nani 
hoc  intra  costarum  spatia  permeare  potest,  illaesis  ossibus:  gl  ans  vero  non  sie,  sine  co- 
^tArmri,  vel  roli«|uorum  quorundam  ossium  thoracis,  fractura.  Ilinc  Ht,  ui  dolores  exci- 
tentur,  et  phlegmonae  Oant,  ad  quas  freqnenter  mors  suKsequitur^^  «  .  .  »  ,,Agodum,  sl 
pulinOy  vel  metaphrenon,  vel  pericardium,  vulnere  sint  affecta,  salutis  spes  nulla  relinqui- 
tur:  curandus  tarnen  est  aoger'*.  .  ,  ,  ,,Si  vel  cor,  vel  magnarum  venarumve  niiqua  sint  la- 
cera.,  evRstigio  moritur**.  .  .  .  „Sed  si  vulnus  penetrans  sit,  sine  organorum  inlrinsecorum 
laesione,  salutis  adhuc  spes  multa  liabenda  est:"  Man  muss  die  unter  diesen  Umständen 
tn  einem  leeren  Kaume  befindliche  Kugel  so  bald  als  möglich  zu  entfernen  suchen,  <lamit 
aie  keinen  Druck  auf  das  Zwerchfell  oder  Pericardium  ausüben  kann.  Der  Pat.  ist  so  zu 
lagi»ni,  dass  sich  die  Wunde  zu  nnlcrst  beiludet  und  wird  darauf  die  letztere  mit  Vorsicht 
mitfi^lst  einer  gebogenen  Sonde  aus  Gold,  Silber,  Bronze  (s.  Taf.  W.  Fig.  4ö)  rund  herum 
antersucht;  man  lässt  den  Pat.  verschiedentlich  sich  bewegen  und  vornüber  auf  ein  Bett 
oder  einen  Tisch  legen  und  wenn  man  die  Kugel  („glans'*)  gefunden  hat,  „specillo  m  cus- 
pide  lato,  et  rellexo  (s.  Fig.  46),  versus  osculum  placide  trabe,  qua«  gruino,  aut  corvino 
rn>i  educatur".    Wenn  die  Wunrlo  etwas  zu  erweitern  ist»  rauss  Dies  in  d«r 

btii  r  Hippen  geschehen.    Nach  Kiitleerung  der  Kugel   und  des  Blutern,   sobald 

e»  nicht  geronnen  tst^  f,5in(9  labore,  ac  sola  vulneris  inclinatione".   wird  Hine  mit  Husenül 
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u.  s*  w.  bestrichene    ,,tiiraTida  ex  iiiollissimo  linteo*'   in   Jio  Wunde   eingerührt   und, 
sich  geroimenes  Blut  oder  Flitor  im  Thorax  ansamrnelt,  werden  mit  einer  MuUerspril»(, 
tronchyta*')  Einspritzungen  von  einfaehein  Meth  oder  mit  Zusatz  von  v©rschied<»ncn  Kriot 
Abkochungen  gemacht.    ^   Die  anderweitige  Beliaodlung  des  Verletzten   besieht   in 
iiiü^lichst  iim  1.  Tage  auf  der  entgegengesetzten  .Seite  vorzunehmenden  Aderlässe,   dar 
Wendung  eines  l'urgans,  des  Bindens  dtr  Glieder^   der  Klystiere,  der  cntsprechendMi  Li 
rung   des    Tat.    auf  der  Seite    der  Wunde  (^,se  super  vnlnos  mverttire*'),  zw  U^\a 
gung  des  AbfViessens  von  Blut  and  Eittir;  ferner  soll  der  Pat.  wenig  reden,  Husten  ußdi 
niiithsbewegungen  vermeiden,  schmale  Kost  genie^sen,   massig  schlafen.  —   Wenn  sich 
im  Thorax  Heßndet,   das  nit'ht  gut  durch  die  Wunde  entleert  werden  kann,   oder  wenn  >» 
Kiler  daselbst  angesammelt  hut,    ist  der  Thorax  zu  eröffnen,    nämlich  zwischt'n  d«l 
und  4.  Rippe  (von  unten  angefangen)    oder  der  4.  und  5.,    oder  der  3.  und  6.  Kipjie, 
sitzender,  nach  der  gesunden  Seite  geneigter  Stellung  des  l*at.j  oder,  wenn  er  srhwftcb 
in  entsprocbend  liegender  Stellung,  indem  ,,e  directo  sub  axilla,  ubi  fere  cubilus  c*dil* 
einem  gut  soluieidenden  Messer  (,,novaculir')  die  Intercostalmuskeln  getrennt  und  di>  Ple 
in  tlrr  Länge  eines  Olivenblattes  erülTnet  wird.     Die  Entle+^rung  von  Blut  und  Eil^r  soll, 
doch  nicht  auf  einmal,  sondern  allmälig,  im  Laufo  von  ft,  8,  ib  Tagen  stattfinden  und, 
an  diesen  Tagen  Ausspülungen  der  Pleurahöhle   mittelst  der  Mullerspritze  mit  mi 
wärmtem  Meth,   nebst  entspreehendeti  Zusätzen   ausgeführt  werden.     Sowohl  1       '     T 
Mung  ilrr  Brusthöhle,  als  bei  der  Einführung  der  Sprilzen-Canüle  (,,clysteris  ti 
n(un  sieb  vor  einer  Verletzung  des  Zwerchfells  in  Acht  nehmen;  die  Wunde  wird  liiircii 
,,ltirunda,    ex  filaminibus,    vel    leni  linteö  eonfecta*^    olTen  erhalten,    bis    Ihre  ilcilun|: 
folgen  kann. 

Aut'h  die  Baurh wunden  (Cap»  W).  wenn  sie  nicht  penetrirdu.  oder  die  WirhfW 
verletzen,  sind  wio  andere  Sehusswunden  zu  behandeln.   ,,x\t,  si  glans  in  cavura  ustjue 
vaserit,  et  parlium  intornarum  aliquam,  puta  hepar,  vel  splenem,  ventriculum.  vel  intöl 
sivi^  ea  grarilia  sive  crassa  sint,  vel  vesicani,  vel  vonaruni  arteriarumve  magnarum  iht|i 
vel  renes  s^auciaverit,  spes  salutis  fero  penitus  frustralur.    At  si  nuLtum  boro» 
nero  alTcrtum  sit,  et  glans  eduel^»  bene  sperandum  o.st:  verum  non  sie  nt  pf-riculi 
umnina  diei  |iosi^it'^   Eine  in  der  Baufhhidile  zurürkgeblii*bene  Kugel  ist  in  ahnlicbftr' 
wie  Ind  der  Brusthöhle  angegeben,   ..specillo  Hexo"'  aufzusuchen,  wenn  niithig  nach 
icrung  thr  Wundi*   in  der  Längsriehtuug    mit   einem  Messer   ohne  Spitze    und  Eiafiil 
eines  Fingers.    Kann  die  Kugel  jedoch  nicht  aufgefunden  werden,    so  soll  man  sie 
lassen.    ,,.\1j(|uo1  herele  vidi»    inferiore  ventre  cum  penetratione  sauciatos,   tjui  eufli] 
snpervixerunt:    quod  secas  forsitan  evenisset,    si  eam  perquirere  ac  extrahere  rona 
mns''.   —    ,,tJuod  si  sanguinis  aliqaid  in  ventrem  fluxeiit,   vino   muUo  tepido  l*i 
Idem  fac,  si  pus  introeatt'*    —   Sobald  bei  Vorfall   der  Därme  aus  der  Wunde  diele 
sich  als  zu  eng  erweist  und  erweitert  werden  inuss,   bedient  man  sich,   um  eiJio  Vi 
der  Darme  zu  verhüten,  einer  Platte  aus  Hörn  (aus  dem  die  Laternen  gemacht  werdtm/T 
Y2  Fuss  Tjiitige  und  einer  der  Wunde  enlspreelienden  Brtnte  (s.  Taf.  XN  .  Fig.  47)  ufiJ 
dieselbe  etwa  2  Zoll  tief  durch    die  Wunde    in  die  Bauchhidile  ein,    und    indem  die  W 
mit  der  Hatte  geschützt  werden,  erweitert  man  die  Wunde  mit  einem  Messer  (..novics 
Erscheint  ein  vorgefallener  Theil  des  Netzes  dunkel  oder  schwärzlich,    witd  er  mit 
Seiden-  oder  T^einonfaden  abgebunden  und  darunter  ampntirt,  die  Fadenenden 
kurz  abgeschnitten.     Nach  Zurückbriiigung  der  Darme  kann  man  die  Kugel  aufsa< 
der  geschnillene  Theil  der  Wunde  kann  y;enahl  werden.   l>ie  allgemeine  Behandlung  d€f. 
trirenden  Bauchwunden  ist  ähnlich  wie  die  der  Bnistwunden.  —  Von  einer  Daimv« 
und  deren  Behandlung  ist  nirgends  die  Hede. 

Bei  den  Schusswunden  der  Glieder  (Cap.  20),  sobald  sie  nur  Fltäischwui 
sola  carnosa  parte")  sind,  ,,specino  glans  perquirenda  est,  non  digito,  ut  crud< 
dam  faciuut,  praecipue  in  angusiis  phigis;  et  invenla,  rostro  aliquo  cducendA**.    — 
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ftii»  Kugel  auf  der  cnt^««jfoni?es»>t7Jen  Seile  unter  ihr  Huut,  so  Ist  sie  daselbst  auszusclinoidon 
nn*1  wf^nn  der  Schnss  durch  das  Glied  durch gngan^oii  ist  und  man  ,,laboro  vcnandae  glan« 
dtt  absolutus**  ist,  ist  „lychnus  sobtilis  ©x  gossipio  rptorto,  vcl  moHissirao  linlco  paratus, 
spf»citlo,  instar  ai'us,  ex  altera  parU*  perforato,  utrinquo  durendus  est.**  Wenn  dor 
C^nal  nicht  frei  durchgHn(j;ig  ist,  „prgptor  musculüs,  tjui.  mutato  nnüitbri  alTecti  situ,  itluni 
[tninsitniii]  intercluderp  quandociuc  solent",  soll  man  nicht  mit  riewalt  da.s  Durrbzichcn  dos 
ItocliUiS  rersuchou,  Hondeni  jeder^^etts  in  dio  Wunde  eine  mit  Salbe  bestrichene  leinena 
Wicke  einlegen.  Die  weitere  ßebandluni?  mit  Benutzung  zahlreicher  Medlnjuuentö  ühür- 
len  wir. 

ßei  der  Behandlung^  der  Schussbrüche  eine  zu  ^osse  Geschäftigkeit  ta  entwickeln, 
wird  ent^rhiedcn  widerrathen.  Man  soll  die  Ku^el  in  möglichst  srhmer/losi'r  Weise  aiisstu* 
ziehen  vcrsuchooj  einen  Aderlass  machen,  das  Glied  in  einer  Hohlschiene  („instrumentum") 
aus  Bronze,  Eisen,  Holz  (vgl.  Taf.  XV.  Fig.  48),  die  mit  Baumwolle  oder  Werg  ausge- 
polstert ist,  lagern,  dass«ll»e  aber  mit  keiner  Binde  oder  sonst  einem  Verbände  umgeben. 
Wenn  die  Wunde  an  einer  Stelle  sich  befindet,  wo  sie  von  der  metallenen  I/age.rungsschiene 
(^insimmentum  ex  aerea  lamina")  bedeckt  wird,  muss  man  daselbst  eine  OefTnung  aus- 
srihneiden,  um  di«^  Wunde  bequem  mit  dünnen  Wicken  und  mit  Vermeidung  von  „flam- 
mnlat^  sive  lychnia"  verbinden  tu  können,  nachdem  ,,nilido  gossipio,  vel  linlearainibus 
mundis,  vel  stuppa,  quacunque  cura.  innovatia,  ne  haec,  sua  putredine,  putridum  ulcus 
reddant**.  Die  .Stuhlentleerungen  sind  bei  Brüchen  an  den  unteren  Extremitrilen  bis  7,uni 
Festwerden  des  Callus,  was  vor  Ablauf  von  4^5  TagiMi  Dicht  zu  geschehen  pllcgi,  ,,vaj5cuio 
sub  sode  posito*'  zu  bewirken.  Ausserdem  Frictionon,  Binden  der  Glieder  auf  dt^r  entgegen- 
gesetzten Seit«,  Diät  u.  s.  w.  —  Die  gleiche  Btdmndluug  ist  bei  den  Schüssen  der  Gelenke 
in  Anwendung  zu  bringen. 

Die  Pulver- Verbrennungen  (Cap.  21)  sind  ebenso  zu  behandeln,  wie  die  durch 
eine  Flamm«  hervorgerufeneu.  Man  soll  bei  oberß,"ichlichen  Verbrennungen  eine  Blasen- 
bildung durch  Bestreichen  mit  Ulivon*,  BiltermandeU  oder  Süssmande!-Od,  dem  etwas  Sak 
xugesetKt  wird,  oder  durch  die  Hausmitt^?!:  „dnphim  succi  coparum,  et  simpliini  vernicis 
liquidae''  verhüten  können.  Ausserdem  werden  noch  verschiedene  Mittel  gegen  Verbrennung 
empfohlen. 

Das  Cap.  2:2,  welches  die  Entrundung  (De  Phlegmone)  im  Allgemeinen  und  deren 
Bfbandlnng  bespricht,  übergehen  wir,  ebenso  aus  Cap.  23  das  Allgemeine  über  die  Gan- 
grän. Iiagegen  fuhren  wir  das  über  die  Ausführung  der  Amputation  tJesagte  im  Fol- 
genden beinahe  voUsUiudig  an:  ,,Detruncatio  autem  fieri  debet,  int  er  U^rminos  gangraonac 
etspbaceli;  sivt»  (ut  clarius  pcrcipias)  intra  partem  prorsus  i^mortuam,  et  eam  quae 
stupidum  adhuc  sensum  habtq.  Nam  quod  omnino  emortuum  est,  totum  anferen- 
dum  est,  et  quod  sensum  adhuc  aliqucm  in  se  habeat,  quantumcunque  obtusus  is  fuerit, 
totum  conservandum:  Nam  id,  quod  gangraena  tantum  oeciipatur,  in  naturalem  habitum 
rcduci  adhuc  potest.  In  juncturis  ipsis  incisio  non  hat.  sed  infra,  vel  supra  eas.  Si 
igitur  quicquani  junctura  sentiat,  puta  vel  cubitus,  vel  geuu  (nam  circa  has  ut  plurimum 
»«etiones  fieri  a»*cidii/  infra  sccare  oportet,  Incisio  autem  minus  pericuJosa  est^  quo  mogis 
a  principalibus  partibus  distat,  si  ipsa  ratione  Hat;  Si  vero  penitus  expers  sensus  fuerit, 
«upra  illam  sectionem  facere  expedit.  —  Duplici  modo  magna  membra  ohirurgica  ars, 
4tim  fas  est,  amputare  solel:  Ncnipe  scrrn  et  cultro;  parva  vero  (nimirum  digilos)  cu\» 
iro  iantum.  Ubi  igiiur  ^crra  (s,  Taf,  XV.  Fig.  .5<J)  negotium  praestanduio  est,  sit  primo 
haec  praesto,  qijalis  res  ipsa  expostulat,  quae  et  teauis  sit.  et  dentibus  bellt»  acurainatiÄ* 
Kjusti^t  novaeula;  in  promptuque  sint  caudentia  cauteria  quatuor  (s.  Fig.  51,  52), 
dnn  TK^tnpc,  quae  latum  veluti  soutam,  rotundum,  planum  et  donsum,  praefiTtum  habonnt, 
ad  pnistam  univ<»rsaM  sectiorii  inducendam:  caetera  duo,  quae  quasi  glandom  vel  olivam, 
Tcl  piaus  nucem  teforant^  ad  venas  vel  arterias  constringenda.M.  -  Oumibus  iis  pa- 
lis,  a  loco -^ectioni  proiimo  totum  membrum  vitta  Ntrictissimc  sursum  obduc-atur;   mox 


414 


Botnilo,  Dn  riirandi.^  vulnoribus  sclopptrjrnm,  Cap,  23. 


spalio  Hifj^ti  nnrusj  siipni  id  quori  amputsire  »kH^eliim  est,  fremiti«  vineulo,  .ircti^^i] 
constringatur:    sit  primum  latiludiais  duorum  digitorum^  vel  paiilo  minus;  altfi 
vero,  quod  prinio  siiperinduceiiduro  est,  sit  iUo  medictate  angustios:   sirit  iitra^jue  ei  k 
s(mo  lino^  vcl  alia  qiiavis  materia  tenoci   conslructa^   ne  facile  rampantur:    qaae  5JC  nc 
tnr,  ulj   daoi  libt»t,   expedite  liixiiri  possint.     Pmtinus,   hao   lig^fttura   lirniata^   oblureii| 
auros  et  ociili,  no  horroat:    strinj^aiitur  arttis  sani,   quo,   revocat«»  ad  bos 
minor  fiat  pffusio.     Interea  dum  hat?c  liunt,  alti'r  minister,   sub  ajtrilas  et  ad  inguiiu^ 
rbodino  ianam  aui  liniea  imbuia  ac  compressa,  applioet:   doinde  ovestigiOf   mann  pom 
rosa  ae  firma,  sine  forraidinej  molles  qnaeque  partes  novacula^  usqtie  ad  08  ij 
sie  circumcidantur,  iit  no  quicquam  remaneat  praeter  os,  qaod  t?t  ipsom  ac  tutum  S6I 
est  amputandum,    Cacterumj  nisi  celeriler  fiat,  raaxima  sequitur  sanguinis  pI  s| 
effusiu:    qaae  duo  repoiite  cohibcnda  sunt   candentibus  ferris;    restriota  prünom 
ieria,  mox  vena.     Ad  quüd  negotium   daos   ministros  esse  oportet,    Cjoi  uno  Ic 
motnenlo   (si  sie  dicere  licoat)    utrunque  vas   constipent,    mox   reliqnum    tilcüs   t«i 
crusta  obdiicant»     Hoc  praestito,   viiifiila  alTecli  inembri  statira  solvenda,   et   ulcus  cm 
dum,  II l  mox  dictHiir.*' 

Jm  Folgenden  wirdj  abgesehen  von  der  Amputation  der  Finger  mittelst  SchJagm^ 
ein  scharfes  Werkzeug,  etwas  Aehnltebes  auch  für  die  grösseren  Glieder  mit  einer  Art 
Guillotine  empfohlen,  welche  eine   Erfindung  von  Botallo  gewesen   zu  sein  sfh« 
,.nara    bic    [digitus]    facile    demitur:    coUocatur    auleni   super   biinco,   filtro   vel  ei 
|*ulvillo  ex  gossipio  submisso^  mox  illi  acies  gladii,  vel  scalpelli  plani  ac  l»ti,  opt 
acuniinati,  quasi  ad  perpendiciüum,  aptatur,  et,  instar  cunei,  ligneo  malleo  adigitoi. 
unico    ictu   opus  peragat.    Pro   magnis   Tero   membris   alias  modus  est  eici 
nempc,  cultri  duo  lati,    quorum    unus  intra  duas  eotumnas  ligneas  cippc»  luf 
est,    aciem  sursum  producens,    alter   vt>ro,    intra   easdem   columnas,    suporiore  1« 
ponitui-;  qui  aflaniussim  desnendat,  ut  aciem  acie  fricat.    IJic  autem,   (|uominüS  iaUt 
sulco,  in  utra<iue  cülumna  facto,  recipiturj  ut,  quasi  fistuca  [Uainme],    sursum  deorsuimj 
ferri  libere  possit;   non  ultio  citroquc:    et  quo  sqo  solo  descensu   »o    pondere,  totui 
membrum  detruiicel,  rippo  vel  plumbo  onerandus  est  qnantnm  satis  esse  vid<»hitur, 
ipso  qiioquc  caedendiis  est  iiigeriti  ac  gravi  malleo  ligneo,  ut  unica  illisione  opus  absoka 
sed    melius   est  si   instar   fistucae   cadat.    Modus  autem  hie,  co  qui  serra  effictt 
multo  tutior  est,  faciltor  et  oelerior,  imu  etiam  ferme  citra  dolorem:   adeo  ut 
chirurgus,    magister  Jacobus,    cognomine  Regius,    vir   in  arte  sua,    cum  docthui 
expcrientia,   exercitatissimus,  fateaturj  sua  opera  nonnullos  vivere,  simili  instrumonto 
mutilatos,    qui    putabant    ex   lychnio   sclntillam   super    pedem  incidisse,   cum  <l( 
iruncatum  membrum  est:    quod    non    evenit  nisi  actionis  cjusdem  instrumeuli  celerti 
quae,  ijuantym  commodi  ferat,  solujiimodo  prudens  arlifex  novit,  et  qiu  in  talem  calamil 
incidit.    7f am  praeter  id,   quod   dolor  exiguus  et  momentaneas  est,  ex  arbitho 
artificis,  illico  arteria  et  vena  occluduntur;  qnod  non  pauci  est  momenli.   Imo  qi 
DI  iis,  qui  a  caesis  membris    intereunt,    plures   ob    elTusum  sanguinem  orcidunt,    »luÄm 
atiam  causam.    Nam  interea,  dum  serra  ossa  socantur  (prajeler  id  quod  et  pleiunque 
nervüsas  partes,    a  novacula  relictas,    haoc  misere  laceraii  perpeluo  saiigutneiu  ei 
fundunt  sectae  renae  et  arteriae:    Quare    non    possum  non  vehementer    hoc   ioofi  s«fl 
vituperare,    et    ex    adverso   cultros    laudare   ac  coTunicndarc.     Sod  qui  vel 
prudentia,  vel  stupore,  vel  aitis  imperilia,  non  facilo  ad  insuela  trauseuul,  statim  uppftw 
össium  confnietionem,    vel    carnosae    j»artis    rontusionom,    vel    operis   crudelitAle 
Ast  haer  nuUa  prorsus  est,    si  cum  ea,    quao  scrrani  consequitur,  conferatur:    et   coott 
nutla  nt,  si  cultris  acies,  prout  lio^,  fuerit  adducta:    Nullius  etiatn  momenti  est  ossis 
Inictio,    cum  facile  fragmenta,    hoc  loco,   arte   dcducantur,    vel  a  natura   rejiciantar**. 
Uebrigen  sind  bei  Anwendung  der  Guillotine  dieselben  Vorhehningen   zu  trelTen^  wie 
die  Absägung   ausgeführt   worden   solL     Die  Glieder   mit  zwei  Knochen   sind  so  »of 
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¥\fr.  1 — 52.  Instrumente  des  Leonardo  Botallo.  —  Fig.  53—54  Bruchband 

eines  Anonymus. 

Fig.     1.  Scalper  excorlatorius  (S.  407). 

2.  Terebra  tridons  Vidii  (S.  408). 

3.  Terebra  Iridens  utilis  (S.  408). 

4.  Terelira  bidens  utilis  (S.  408). 

5.  Terebra  fabrilis  acie  plana. 
<).        „  „         ^     subacuta.  Ambae  simpHces  (S.  408). 

7.  y,  ^        plana  abaptista  (S.  408). 

8.  „  „        subacuta  abaptista  (S.  408). 

9.  j,        lijj^naria  siniplex  quae  est  socunda  Celsi. 

10.  '^  \        abaptista  (S.  408). 

1 1.  „       rasoria  subacuta  (S.  408,  409,  41 1). 

12.  „  „       obtusa  (S.  409,  411). 
1.').        „       instar  liniae  secUi  (S.  408). 

14.  j,       striatis  sive  sulcatis  aciebus  (S.  408). 

15.  Manubrium  habenato  arcu  ductum  (S.  408). 

1<».  „  baculo  transversim  pertuso  ductum  (inutile  ad  hoc  negotium)  (S.  408). 

17.  Modiolus  a  Vidio  depictus  (nullius  usus)  (S.  409). 


18.  „       qui  manubriolum  transver'sum  habet  (satis  ineptus)  (S.  409). 
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19.  Videtur  fuisse  forma  modioli  .Celfi  arcu  habenato  circumacti. 

20.  Modiolus  siniplex,  id  est  sine  abaptista. 

21.  „       abaptista  spiram   habens  ad  continendum  annulum  prohibentem  immer- 
sionem  (S.  409). 

22.  Annulus  modioli  abaptist^e  (S.  408,  409). 

23.  Modiolus  Botalli  omni  um  tutissinius  et  aptissimus  (S.  409). 

24.  Manubrium  recurvum  ad  oiunes  terebras  et  modiolos  accommodatissimum  (S.  408). 

25.  Clavus  qui  in  medio  modioli  dcmittitur,  ut  illum  contineat  quo  non  illabitur. 
2<).  Coelum  seu  scalper  planus  (S.  409). 

27.  „         n        7)       concavus,  cycliscus  a  (laleno  appellatus  (S.  409). 

28.  Scalper  rasorius  instar  ligonis  acuti  (S.  409,  410). 

29.  „  „  7,  n       ^^>t"^»  (S-  ^^'  ^^Ö)- 
.■U).        ^            y,        cuspide  reflexuS  (S.  4,*J0). 

31.  Gladiolus  seu  scalper  lenticulatus  (S.  409). 


jj     32.  Manubrium  rasoriorum  scalporum. 


Pig.  33.  Forceps  scissoria  (S.  409). 
j,     34,  34,  34.  Forcipes  tenaces,  seu  roslri  förcipes. 


35.  Vulsellae. 

36.  Serra  recta  (S.  408,  410). 

37.  Elevatorius  vectis  seu  hypomoclileatus  (S.  409). 

38.  Alius  elevatorius  seu  hypomochleatus  vectis  (S.  409). 

39.  Attractoria  spira  (S.  409). 

40.  ^  „     alia  (S.  409). 

41.  Malleolus  ad  lenticulareni  aptus  (S.  409). 

42.  „         „  coelos  „     (S.  409). 

43.  Ductilis  et  spiralis  annulus. 

44.  Annulus  tripcdis. 

45.  Gebogene  Sonde  zum  Aufsuchen  von  Kugeln  in  der  Pleurahöhle  (S.  411. . 
40).  An  der  Spitze  breite  und  umgebogene  Sonde  zum  Ausziehen  von  solchi^ii 

47.  Hornplatte,  zum  Schutz  der  Därme  bei  Erweiterung  einer  Bauch wund»\ 

48.  Metallene  ilohlschiene  für  den  Unterschenkel  (S.  413). 

49.  Desgleichen  mit  eingeschnittenen,  den  Wunden  entsprechenden  OefTniinirei: 

50.  Amputationssäge  (S.  413). 

51.  Glüheisen  mit  schildförmiger  Spitze  (S.  413). 

52.  „  „    olivenförmiger  Spitze  (S.  413). 

Fig.  53,  54.  Bruchband  eines  Anonymus  (III.   S.  TlU). 
54  a.   Cliarnier. 
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untere  Schneide  zu  legen,  dass  beide  Knochen  gleichmässig  aufliegen;  die  Glüheisen  sind 
in  {ricichcr  Weise  zu  verwenden,  wie  vorher  angegeben.  —  Von  einer  Anwendung  dieser 
(.iuillotinc  durch  andere  Chirurgen  ist  nichts  bekannt. 

Den  Schluss  der  Schrift  bildet  das  kurze  Cap.  24  ,,De  formulis  medicamcntorum,  tum 
intus  tum  exterius  adhibendorum",  das  wir  übergehen. 


Ue])er  die  Technik  der  Blutentziehungen  handelt: 

„Ratio  incidendae  venae;   cutis    scarificandae   et   hirudinum    applicandarum   modus", 
enthalten  in:  Opera  omnia  medica  et  chirurgica  (s.  S.  404)  p.  74 — 94. 

Uebelstände,  die  beim  Aderlass  eintreten  können,  sind  darin  zu  suchen,  dass  die 
Vene  ,.male  dividitur,  cum  angusta  incisio  est,  aut  nimis  ampla,  autnon  respondens 
cutis  incisioni"  ferner  „quia  nervus  vel  arteria  vulneratur".  —  Der  Verband  nach  dem 
A<lerlass  besteht  darin,  dass  „pulvillus  parum  densus  ex  linteo  vel  gossipio  superdandus 
coiicinneque  vinciendus,  ne  ultro  sanguis  profluat,  nee  nimia  constrictione  vinculi  membrum 
dolcat".  Wenn  die  Blutung  steht  und  die  Wundränder  gut  aneinander  liegen,  ,,pulvillus 
ex  tela  aranca,  aut  (quod  tutius  est)  media  faba,  vel  (quod  est  omnium  pracstantissimum) 
gleba  boli  armenae,  in  speciem  dimidiae  fabae,  aut  dimidiae  avellanae  reducta,  vulnori 
vice  pul  villi  superdanda  est,  quae  molli  pulvillo  linteo  vel  gossipino  obtecta,  sie  arte  vin- 
cienda,  ne  nimia  adstrictione  laedat,  aut  laxitate  inopinatae  fluxioni  praebeat  occasionem". 
Danach  sind  alle  Bewegungen  des  Gliedes  möglichst  zu  vermeiden.  Auch  bei  Verletzung 
der  Arterien  soll  „dicta  gleba"  den  besten  Verband  abgeben.  —  Die  Beschreibung  der  Aus- 
führung der  Operation  übergehen  wir  und  bemerken  nur,  dass  die  „obliqua  Sectio"  und  zwar 
eine  „mediocris"  die  beste  sein  soll,  die  ,,non  punctim,  veluti  ad  perpendiculum  scalpello 
repeiite  inserto  .  .  .  sed  obliquo  modo  et  temperanter  immisso"  gemacht  werden  muss.  Von 
den  Instrumenten  wird  das  ,,phlebotomum**  oder  Lasseisen  der  Deutschen  und  Schweizer  der 
Lan(!ette  der  Italiener,  Franzosen  und  Spanier  gegenübergestellt  und  letzterer  der  Vorzug  ge.- 
geben.  —  Die  Aufzählung  der  Venen,  an  denen  venäsecirt  werden  kann,  übergehen  wir. 

Die  „Scarificationes,  seu  vulnusculorum  agendorum  ratio  et  modus"  können  an 
allen  Körpertheilen  ausgeführt  werden  und  sind  je  nach  den  Umständen  „frequentiores, 
j»n>fundiores,  ampliores,  angustae,  suldimes,  rarae".  Sie  werden  am  Besten  mit  einer 
„novacula''  oder  einem  ,,phlebotomum"  gemacht. 

Ucber  das  Ansetzen  der  Blutegel  ist  nichts  Besonderes  anzuführen,  es  wird  dabei 
aber  auch  der  sogen.  Bdellatomie  gedacht:  „Si,  plus  quam  possit  illa  [hirudo]  capcre, 
detrnhendum  de  sanguine  est,  ima  ejus  cauda  forfice  scindenda  est,  non  desinit  illa  tamen 
saniruinem  absorbere,  qui  per  ejus  vulnus  effunditur:  cadet  üimen  per  se,  aut  sale  aüt 
cineribus  ejus  dorso  appositis". 


Crasso. 

Girolanio  Crasso^)  (Ilieronymus    Crassus),    ein  Schüler  des  Fal- 
loppio.  übte  in  Udinc  die  Chirurgie  aus  und  verfasste: 

De  calvariac  curatione  tractatus  duo.     Venet.  1560,  8. 

De  tumoribus  praeter  naturam  (s.  nachstehend).     Venet.  15G*2,  15G6,  4. 

De  ceraste,  sivc  basilisco,  niorbo  novo  medicis  incognito.    Utinae.    1593,  8. 

De  cauteriis.  sive  de  cautcrisandi  ratione.     Utinae,  1594,  8. 

Die  nachstehende  Schrift: 

Ilieronymi  Crassi    Vtinensis    doetori.s    chirurgici    tractatus.     De  tumoribus  praeter 
naturam.  De  solutioiie  continui,  De  vlceribus.     Venetiis,  1562,  4.     43  foll. 

ist  ein  ganz  oberflächliches  Machwerk. 
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Domenico  Leone. 

Domenico  Loonc^)  (Doininicus  Leonus)  aus  Luni  bei  Genua,  prakti- 
cirie  in  Bologna  in  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  und  veröffentlichte  folgende 
Schriften: 

Methodus  curandi  febres,  tumoresque  praeter  naturam  (s.  nachstehend). 
Ars   medendi   humanes   particularesquc    morbos    a    vertice   usque  ad  pedes.     Bonon. 
1583.  4.;  Francof.  1597,  1627,  8. 

Die  erstgenannte  Schrift,  deren  genauer  Titel  ist: 

Methodus  curandi  febres,  tumoresque  praeter  naturam,  ex  Graecorum  placitis  de- 
prompta,  et  in  medicinae  candidatorum  (i^atiam  edita.  Dominico  Leone  Lunensi  de 
Zuccano  autore.    Bononiae,  1562.  4.    263  pp. 

enthält  in  ihrer  ersten  Hälfte  (p.  1—93)  die  Behandlung  der  Fieber,  sodann  folgt  die  der 
,,Tumores*'  in  48  Capiteln.  Die  letztere  im  Sinne  der  4  Galenischen  Elemente  anfgefasst, 
betreffen:  ,,tumores  sanguinei,  biliosi,  pituitosi,  atrabilares,  permixti  variique"  und  wird  mit 
der  Besprechung  der  „phlegmone,  seu  inflammatio"  (Cap.  4)  begonnen.  Dann  folgen 
,,phygethlon,  phyma,  terminthus,  dothienes  s.  furunculi,  carbunculus,  carbunculus  pesti- 
lentialis,  gangraena  et  sphacelus,  Alles  nach  Galenus,  Paulus,  Avicenna,  in  der' 
Therapie  mit  Ellenlangen  Recepten  versehen.  Beim  Aneurysma  (Cap.  12)  (nach  Paulus 
und  Aetius)  wird  der  Operation  desselben  in  der  Ellenbogenbeago  gedacht.  Weiter  folgt 
„uva  hoc  est  gurgulionis  inflammatio",  erysipelas,  verschiede  Herpesailen  und  andere  Haut- 
affectionen,  Verbilennungen.  Zu  den  „tumores  pituitosi"  werden  gerechnet:  Oedema,  das 
„apostema  aquosum,  et  flatuosum,  seu  tres  hydropis  species"  nämlich  Ascites,  Anasarca, 
Tympanites",  Alles  beinahe  ausschliesslich  mit  med icamen tosen  Mitteln  und  mit  Ausschluss 
fast  eines  jeden  operativen  Eingriffes  zu  behandeln.  Die  letzteren  kommen  in  geringem 
Grade  in  Betracht  bei  dem  ,, Apostema  aquosum  aliquam  particulam  obsidens"  (Cap.  24), 
nämlich  dem  Hydrocephalus  und  der  „Hydrocele  seu  hernla  aquosa".  In  Betreff  der  letzteren 
wird  gesagt:  ,,Tutissima  itaque  curatio  hydroceles,  caeterarumque  herninarum  chirurgiaei 
et  vstione  perficitur,  si  peritus  artifcx  contingat.  haec  medendi  peritia  nostris  temporibus  ad 
Nursinos  (s.I.  S.  100)delata  est".  Es  folgen  nunmehr  die  eigentlichen  Geschwülste  rSteatoma, 
Athcroma,  Meliceris,  ausserdem  Ganglion,  Strumae  s.  Scrofulae,  Bronchocele  id  est  gutturis 
tumor,  bei  denen  auch  der  operative  Eingriff  zur  Geltung  kommt.  Zu  den  Tumores 
atrabilares  werden  gerechnet:  Scirrhus,  Cancer,  Cancer  cxulceratus,  Elephantiasis,  auf 
die  wir  nicht  eingehen.  Weiter  werden  besprochen:  Lepra  Graecorum,  Scabies  seu  Psora, 
Varix,  Polypus  (der  Nase),  überall  mit  der  bei  den  mehrfach  genannten  Autoren  üblichen 
Bchandlungsweise.  Es  schliessen  sich  daran  die  Waraen  und  ähnliche  Gebilde,  auch  eine 
Anzahl  von  Hautkrankheiten.  Weiterhin  die  Parotitis,  von  der  eine  biliosa,  oedematosa, 
scirrhosa  unterschieden  wird,  demnächst  die  acuten  Exantheme  und  darauf  Arthritis,  Morbus 
coxendicus  s.  Ischias,  Podagra,  ferner  Perniones  und  zum  Schluss  Morbus  gallicus.  —  Es 
ist  also  eine  sehr  bunte  Sammlung  von  Erkrankungen,  die  unter  dem  Titel  ,, tumores  praeter 
naturam"  abgehandolt  werden.  Wie  schon  der  Titel  andeutet,  ist  die  Schrift  für  Anfanger 
bestimmt  und  stellt  eine  reine  Compilation  dar,  in  der  sich  kaum  etwas  dem  Verf.  Eigen- 
thümliches  findet.  Von  den  Schriftstellern,  die  Derselbe  benutzt  hat,  finden  sich  Galenus, 
Aötius,  Paulus  am  Öftesten,  ausserdem  aber  auch  noch  Hippokrates,  Celsus, 
A  loxandcr  von  Trallcs,  Oribasiiis,  Avicenna,  Ali  Abbas,  Avenzoar  und  von 
Neueren  nur  Mauardu  und  Ta^ault  oiniji^e  Male  angeführt.  Die  an  zweiter  Stelle  im 
Obip:en  genannte  Schrift  bietet  für  uns  nichts  Bemerkenswerthes. 
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Gemma. 

Gioanni  Battista  Gemma^),  Venezianischer  Arzt,  Schüler  des  Trin- 
oavella,  lebte  im  16.  Jahrhundert,  wurde  Arzt  des  Königs  Sigismund  III. 
von  Polen  und  starb  1581.  Die  nachstehende,  von  ihm  hinterlassene  Schrift, 
welche  zu  Graetz  1584,  4.,  Danzig  15J)9,  4.,  Frankfurt  1603,  8.,  Venedig 
1604,  4.  in  verschiedenen  Ausgaben  erschien,  enthält  die  Geschichte  einer 
furchtbaren  Pest-Epidemie,  von  der  Venedig  in  den  Jahren  1575,  1576  heim- 
gesucht wurde.     Es  hat  uns  von  derselben  folgende  Ausgabe  vorgelegen: 

De  Vera  ratioae  curandi  bubonis  atque  carbunculi  pestileatis,  deque  eorumdem  prae- 
cautione  commeutarius.  Autbore  loanne  Baptista  Gemma  Veneto  sercDissimi  regis 
Poloniae,  ac  Suctiae  doctore  medico.   Dautisci,  1599.  4.  (ohne  Paginirung  oder  Foliirung). 

Die  Widmung  der  Schrift  an  den  König  ist  aus  Warschau  vom  August  1598  datirt.  — 
Es  interessirt  uns  in  derselben  nur  die  ausserliche  Behandlung  der  Carbunkel,  für  die  von 
Galen  US  ein  Kataplasma  aus  Linsenmehl,  Kleiebrod  u.  s.  w.  empfohlen  wurde,  sodann  die 
Application  eines  den  ganzen  Umfang  des  Carbunkcls  umfassenden  Schröpfkopfes,  dem- 
nächst Scarificationen  ringsum  und  wieder  Anwendung  von  Kataplasmen.  Par^  aber  brennt 
die  Oberfläche  des  Carbunkels  mit  siedendem  Gel  oder  mit  Scheidewasser  und  sucht  die 
Eschara  mit  frischer  Buiter,  die  auf  ein  Kohlblatt  gestrichen  ist,  zu  beseitigen.  Von  Anderen 
werden  andere  Verfahren  angegeben;  G.  führt  jedoch  nicht  an,  für  welches  derselben  er 
sich  entscheidet,  oder  welches  er  bewährt  gefunden  hat.  Ueber  die  Behandlung  der  Bubonen 
wird  nichts  Bemerkens worthes  angeführt. 


Capivaccio. 

Girolamo  Capivaccio-)  (Capo  di  Vacca,  Hieronymus  Capi- 
vacceus,  Capi vacca).  geb.  zu  Padua  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahr- 
hunderts, machte  daselbst  seine  Studien,  war  ein  Schüler  des  Giov.  Ar  gen - 
terio,  wurde  1552  zum  Professor  extraordinarius  und  1564  zum  Ordinarius 
der  Medicin  daselbst  ernannt  und  hatte  27  Jahre,  bis  zu  seinem  1589  er- 
folgten Tode,  ein  Lehramt  bei  derselben  Universität  inne,  nachdem  er  1587 
eine  Berufung  des  Grossherzogs  von  Toscana  an  die  L-niversität  Pisa  abge- 
lehnt hatte.  Er  besass  eine  ungewöhnliche  Sprachkenntniss  und  l^eredtsam- 
keit,  die  beide  ihm  grossen  Ruf  verschafften,  und  war  ein  für  die  Behandlung 
der  Syphilis  sehr  gesuchter  Arzt,  mit  der  er  nach  seinem  eigenen  Geständniss 
(Sect.  IV.  Lib.  5.  Cap.  12,  Ende)  mehr  als  18,000  Ducaten  („coronata")  ver- 
dient hat.     Von  seinen  Scliriften  führen  wir  an: 

Methodus  anatoraica.     Venet.  1593,  4.:  Francof.  1594,  8. 

Nova  methodus  medcndi  lectionibus  publicis  cxplicata.  Francof.  1593,  8.;  Bonon. 
1596,  8. 

De  lue  venerea  acroases.     Spir.  1590,  8;  Francof.  1594,  8. 

Consiüa  medica.     Francof.  1598,  fol.,  1605,  4. 

Medica  practica.  Francof.  1594,  toi.;  Venet.  1597,  1598,  fol.:  Lugd.  1594,  1595, 
1596,  8. 

Opera  omnia  quinque  sectionibus  comprehcusa.  Francof.  1603,  fol.;  Venet.  1606, 
1607,  fol. 

In  C.'s  Schriften  ist  das  Chirurgische  nur  ganz  nebensächlich   und  so  weit  es  Bezug 


0  Biogr.  med.     T.  IV.     p.  378.  —  Diot.  histor.     T.  II.     p.  516. 
2)  Biogr.  medic.     T.  III.    p.  144.  —  Dict.  histor.    T.  I.    p.  627. 
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nuf  die  innpre  Medicin  hat,  behandelt.     Es  ist  daher  aus  ilonselhen  nur  seti?  wenig  lür 
2u  entnehmen  fifewescn. 

Y<m  C's  gesammelten  Wt^rken  hat  uns  folgende  Ausgabe  vorgelegte: 

Hioroiiymi  CafiiTaccei  Patavini  olim  medin  praeclarissimi  Opera  omnia,    quinqt 
sücliouibus    eompreheusa:    quarum    I.    Fhysiologiea.     U.    Pathologica.     IH.    Therapcuticj 
IV.  Mjsta.     V.  Kxtranea,     Hac  quinta   editioüe    ciusdem    auctoris  Consüia  iam  diu  dcsidc-' 
rata,  ...  in  lucem  proforuntur.    VeiietiU  1606,  fol.,  910  pp. 

Sectio  L  enthalt  folgende  Abhnndlunp:eu:  1.  Capita  iibri  de  foetus  formatione-  — 
2.  Tmetatus  de  notis  virgiuitatis  et  masculi^  ot  femcUa<?  probabilibus:  vbi  floris  virgioei  cor- 
ruptionem  non  posse  corlis  sonipcr  indiciis  deprehendi,  docetur.  —  3.  Commfularii  de 
anAthomioa  methodo  capUa, 

Sectio  n.  bandelt  De  rebos  praeter  naturam,  —  De  pulsibus.  —  De  urinia,  —  De 
modo  interroujandi  aenjros, 

Sectio  IIL  enthiiltr  Mcthi>dus  medcndi,  —  Katio  componendi  medicamenia.  —  Tau- 
teriorum  recta  adniini^lratio.  Dieser  letztgenannte  Abschnitt,  der  nur  drei  Seiten  umfos.st, 
bietet  nichts  Bomerkenswertbes  dar. 

In  Sectio  IV.  enthalten  die  ,,Schnlae  in  primam  aphorismorum  Hippncrntis  sec- 
tionem:  partim  ad  praesagia,  partim  ad  cumtionem  fadentcs'*  mit  Beziehung  auf  die  25  Apho- 
rismen, die  iu  Frage  kommen,  nichts  Chinirgisches. 

Es  folgt:  ,, Practica  medicina,  seu  methodus  cognoscendorum  et  curandorum  om* 
nium  humani  corporis  nfTectuum;  libris  Septem  interstincta*^  In  Libcr  I.  „De  capitis,  cl 
partium  huic  annexarum  aflectibus'"  werden  die  Krankheiten  des  KopfeSy  der  Augen.  Ohren, 
der  Nase,  des  Mundes  und  Schlundes  im  Sinne  der  internen  Medicin  besprochen.  Wir  heben 
bei  der  Angina  (Cap.  54)  nur  das  folgende  ,jlnätrumentuni  ad  fuciliorem  dcglutitionem 
comparatum^^  hermr,  das  manf  wenn  die  Kranken  schlecht  schlucken  können,  gebrauchen 
.Holl|  „paretur  aliquod  instrurnentum  ad  m(»dum  fiHtulae,  quod  imj)ouatur  prope  ov^' 
gum:  et  pnirtcrca  adsit  vesit^a^  ruunda,  repleta  potiono  nutricnte,  et  haec  vesica  sil 
sita  llstnlae,  vi  in  clysmis  licri  solet:  post  impeiu  quo<lam  vesica  comprimaitir,  vt  eiiam 
cum  impetu  potio  ilta  deducatur  ad  oesuphagum.  Quosdam  desperalos,  ob  fanietfi  ■•  -1-  'ii»- 
tiiione  ablata,   fistulne  hujus  beneficio  rustitulos  vidi^. 

Lib.  II.  enthalt  die  Brustkrankheitcn^  Lib.  11 L  die   Krankheiten  des  Nabu  l- 

und  der  übrigen  Organe  des  Unterleibes  und  zwar  zunächst  (Cap.  1)  ,.De  laesa  d» .  : 

mme  oesophagi  est  alTeclio",  Als  reale  Ursachen  derselben  werden  namentlich  f,anguMtuie*% 
„vlcus**,  „tumor*  angenommen  und  bezüglich  der  chirurgischen  Üehandlong  derStrictureu 
hoisst  es:  „si  deglutitio  auferatur,  et  malom  medicamentis  non  ccdat^  oportet  candelam 
certjam  in  gtdam  imuiiltere:  huius  beneücio  plerique  sanitati  sunt  renlltuti".  —  Ueber  die 
operativen  KingrilTn  liei  der  Wassersucht  (Cap,  18)  wird  angeführt:  „Prartorea  in  ascüe 
probatur  punctio  socundum  nnbilicumf  et  scrotum^  vbi  hae  partes  tumidiores  apparent,  nb 
aquae  praesenliam.  l*rodest  etiam  punctio  secundmn  lalum^  .  *  .  .  Prubalur  sotaceum  circa 
scrotum,  si  pars  illa  ent  aqua  repleta.  Tandem  ad  uhdominis  pcrfnrationem  cfinfugiendum^ 
dum  summa  est  vis  materiae  aquosae,   vt  mitioribus  euaeuari  nequcat**. 

Von  den  übrigen  Büchern  enthalten  Lib.  IV.  die  Krankheiten  der  weiblichen  Genitalien 
und  diu  Geburtshilfe,  Lib,  V,  die  Arthritis  und  Syphilid,  Lib.  VI.  die  Fieber.  Lib.  Vll.  die 
Gifte,  —  Es  folgen  noch  „De  niedira  consultan<ii  rationo,  seu  de  arte  cunoginndi,  libiir**" 
(10  C«pp.)  und  „Consiliorum,  consaltationum,  ei  epLstol&rum,  volunien*^,  55  derartig«  Do- 
rumente  enthaltend,  die.  mit  wenigen  Auünahmen,  sich  auf  innerliche  Erkrankungen  beliehen 
und  für  iius  ohne  Interesse  sind. 

Den  SchUiss  der  Werke,  Sectio  V.^  bildet  eine  mcbt-modicinische  Abbandlang  ,|Do 
meUiodis,  scu  ilir-n-Min ,  A,„\f,n.Tun^^t^ 


ngeulo. 


Augenio. 


Oraziu  Augenia^}  (Horatius  Augeriius),  geh,  \\m  1527  /u  Mnritc 
Santo  in  der  Mark  Ancoria  «ils  Sohn  des  Leibarztes  des  Papstes  Clcmeiis  VIIl, 
Lüdtivico  A.,  wurde,  nach  geinarhlen  .Studien,  noch  sehr  jung,  zum  Professor 
der  (jOgik  an  der  (JniverMtät  zu  Macerata  ».ernannt,  Nac[»deni  er  zwei  Jahre 
daselbst  gelehrt,  wurde  er  auf  den  I,ehrstidd  der  theoretischen  Modiein  nach 
Rom  berufen,  woselbst  er  5  Jahre,  bis  1563,  blieb,  um  dann  die  Praxis  nach- 
einander in  Osinno,  1570  in  Oingolj,  von  1573 — 7(»  in  Tolentino  auszuüben. 
1577  ging  er  als  Professor  der  [iraktiscben  Mediciii  ond  Nachfolger  von 
Francesco  Valleriola,  nach  Turin,  wurde  ioiU  von  der  Republik  Venedig 
an  die  rniversitiit  Padua  berufen,  trat  jedoch  erst  151>3  dasetbsl  in  Function 
und  süirb,  7t)  Jahre  all,  1H03.     Seine  Schriften  waren: 

De  sauguJnis  missioDo  libri  lU.     Vcnet,  1570,  8. 

Do  curandi  rntloüc  per  sanguinis  misaionem  libri  X.  Geuuae  1575,  /oK;  TAurini 
1584,  i;  Venet,  1597,  fol. 

De  cunmdi  rationc  per  sanguinis  missionem  libri  XYII.  etc,  FrancoL  1598,  1605, 
fol.  (s.  nachstehend). 

De  medeodis  calculosis,  et  exulceratis  renibus.     CamcrinI  1575,  4. 

De  modo  praescTVandi  a  peste.     Pirmi  1577,  8.;  Lips.  1598,  8. 

^^  'um  tc»tius  medicinae.     Taiirini  1580,  S. 

1  tri    et    coasultationum    mediciimlium    libri  XU.      Aug\ist*  Taurin.   1580,    4,: 

feilet,     i.j.ri.    ToL 

*^jusdem  libri  XXIV.     Francof.  1592,  1597,  Sol  (s.  nachstehend). 
Eiusdcm  Tom.  III.  Hb.  X!L     Francof.  1597,  1600.  fo!.;  Venet.  1602.  1607,  fol. 
Qnod  homini  uon  sit  certum    nascendi    tcmpus    libri  duo.     Venet.  1595,  8.;    Francof. 
1597,  tot.  (s.  nachstehend). 

De  febribus,  febrium  signis  ete.     Vcnet.   1605,  fol.;  Francof.   1607,  fol. 
Opera  omnia.     Venet.  1592,  1597,  1602,  1607,  4  voll,  fol.;  Francof.  1600,  4. 

Die  vuii  Antigen io  vom  Standpunkte  des  inneren  Klinikers  verfasstcn 
Schriften  enthalten  einige.s  weniges  Chirurgisches,  das  wir  im  Nachstehenden 
aus  denselben  ausgezogen  haben. 

De  ratione  curandi  per  sanguinis  missioücm,    libri  dcecm.     In  quibus   extirpatis  erro- 
[lltcis  opinioriibus  passira  liodie  apud  nonnuHos  vigentibus,  omnia  ad  hoc  argumentum  per- 
inentia,  secundum  üaleni  doctrinam  esplanautur.    Authore  Horatio  Augcnio,  raedico 
ei  phitösopho  huc  uostra  aetate  pracütantiüsimo  etc.     Taurini  1584^  4.,  473  pp. 

Von  «len  10  Üäcbeni  der  obigen  Schrift  enthalten  die  ersten  8  in  sehr  umfangreicher 
Weise  alles  über  die  Anwendung  der  Blutenl/.iebungen,  namentlich  des  Aderlasses  an  den 
verschiedenen  Venen  des  Körpers,  bei  den  einzelnen  Erkrankungen  Anzuführende,  auf  lias 
wir  nicht  ein^'^f^hen,  In  l.ib.  IX.  wird  dir  1>chnlV  der  Vcnasection  und  der  Arteriotofnio 
näher  bcsproclien. 

Die  iCahl  der  Vt«nt!n  des  Kür|aii-,  an  welchen  der  Aiierlass  geniaclil  werden  kann 
(C«p.  13),  ist  im  (fnnzen  5(>,  d;uuntcr  an  den  Händen  It?,  an  den  Küssen  ehenfalh  l!?,  am 
Köpfp  28,  am  Ban*  he  2  (an  denen  aber  A.  niemals  einen  Aderbws  gesehen  hat).  In  Cap.  4 
•«(^uomodo  cognoKcrnduni,  nernuui  fuisse  puncluui,,  et  arteriam  diuisanr^  heissl  es:  „Si 
piinctus  fuerit  neruus,  aut  (endo,  sequitur  prolinus  granissimus  dolor,  pars  in  tumorein  at- 
tollilur,  Stupor  aduenit,  aliqoando  paralysis,  aUjue  Ttplurimum  conviulsio  accedlL"  —  ,,Ar- 


»)  Maasiuchelli,  Gli  scrittori  d'lUli.v  Vol.  I.  Parte  2.  Brescia  1753.  p.  1240.  — 
(Bonino),  Biogralia  med.  Piemontese,  Vol.  I.  1824.  p.  311.  —  Biogr,  med-  T.  1.  p.  414. 
—  Dict.  bist.    T.  L    p.  208. 
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teriae,  ritiae  ex  rialenf  et  aHomm  Graeconim  placitis  ?ecarl  consneueinnt  sunt  namerol 
raralich  Je  2msd  die  „Art.  inier  poüicem  et  indiccm,   >\ji.  ad  inienorem  vlnae,   siae  pili 
parlom  declimor,  Art.  tiniporuni  vtrinqiie  vna,  Artt.  duae  post  aurps*"    A.'s  ürtheil  übw 
Arteriütomie,   dit*  von   ilim  niisführlicli  nach  Galeniis  beschrieben  wird,  isl  folgifn^ 
„Prodest  arteriat*  seclio  vbi  vafiiandiis  est  santruis  ^^alidissitmis.   et  fenientissimus,  seA 
cfvt  lula  sfctio  ob  difHcilcju  (oasobdalionciii,  et  perieulnm  anemi^niatis/^  —  Die  w« 
ErürieruD^eii  beim  Aderlass  darüber^   warm  eine  ErötTiuiug  der  Vene  in   der  Länj 
oder  selirägeii  Rjehtung,   wiinn   efne  solche  mit  weiter  oder  enger  Oettnung  siaiüindfB 
(Cap,  14—17),   übergeben  wir.    Die  zor  Ausführung  des  Aderlasses  dien(»ndcn  Inslrju 
sind  entweder  die  bei  den  Deutschen,   Sclnveizern  und  einstmals  auch  bei  den  ItaiirTjrrni 
Gebnuirh  trewesene  Fliele  oder  l-asseisen  („sealpelb'  geniis^')  (Taf.  XX\I  Fig*  43i   üdw 
von   den   Franzosen,    Spaniern   und   jetzt   auch    von    den  Italienern    angewendete  Lwc 
(„mucronatus  gladiohjs")  (Taf.  XXVI  Fig.  44).    Ueber  die  Anwendung  der  Flieif,  *lie 
einer  Schneide  und  einem  Handi^itT  besteht,  wird  Folgendes  iresagt:  ,^nianubrium  fjuodii 
dijos  <bgilos  pretciidilur,  cum  incidenda  uena  est:   scilicet  intcr  indiceoi  pollicenique,  k 
i'/üuT  aecomnu>data  oblique  snpra  locum  eminentiorein  uenae,  illius  dorsuni  oel  pollict 
ditar,  pereutiturque:  iiel  aduer^s»  niedio,  uel  indice  dfgiio  calido  intus  pulsatar/*  A/sl' 
über  dieses  Instrument  lautet:    „Poixo  hoc  instrunienti  genus  neqae  mihi,   neqoe  aliis 
batur  ninltipliei  nomine.    Primum  quia  iropulsio  illa  uix  potesi  conteinperari,  quin  iliqa 
do  altioies  partes  uuhierans,  aiit  nerunui,  aut  arteriatn,  aut  tendonem,  si  uenis  adhi 
conlingat,  magno  aegroti  nialo  feriut.     Deinde  magis  dolorosum  est,   quam  aliud  iniinii 
tum,  Praeterea  in  iis,  qui  profundiis  ucnas  habent,  minime  potest  attingere  uenatn,  i\üMt 
uis  {juispiam   ualidissime  percutiat,"    l'eber  die  Ausrülining  des  Aderlasses  mit  Haadhi 
der  Laneette,  die  eine  „aculissima  acies"  haben  soll,  wird  angeführt:  ^Surnmis  digitit 
pellum  praeheuilat  iudustrius  artifex,  neque  plus  mucronis  proftnat,  quam  ad  peneü"! 
Sit  satis,  manu  altera  membrum  eins'iue  pollice  uenam  stabiliat,  sensin*  nnllaque  feslin*ü« 
ipsam,   ut  [(raedixisiiüis,   impelial.     \  a-icula  praeterea  inulta  habeat,   in  quibus 
sanguinem  recipiat,  trfum,  ijnaluor^  quinque,  aut  sex  quod  summum  sit  uneiarnra 

Die   ?.nr  Bekämpfung   der  bei   und  narh  einem  Aderlass  auftretenden  fibch 
wie  Nerven-,    Sehnen-,    Arterren -Verletzung,  Ohnmacht,   Kntzüuilnng  u.  s.  w.  irnj 
Maassregeln  sind  von  sehr  geringem  Belang,  so  dass  wir  ^ie  hier  übergehen  könnten. 

Liber  X.  C'ap.  1  —  11  liamlilt  von  ilen  Blutegeln  und  deren  Anwendung^wrise: 
Cap.  4  wird  auch  der  sogen.  IM ellatomie  Erwähnung  gethan:  „iSi  velimos  hii 
appositas  easdem  subinde  suggere  ut  non  decidant,  dunec  nobis  iam  sntis  sasis>e  si^ 
tur,  eaudas  forcipe  incidere  (vel  magis,  vt  ego  senlio,  amputarr)  oportet,  fl  üaUi 
vel  Antyllus  monet.  Debet  autem  absciudi  cauda,  cum  iam  suggere  coeperuni,  o 
ne  appraehendere  recusent.  Qnanquam  roemini  caiidas  iam  seclas  suggeniibus,  el 
suctione  statim  destitisse:  forte  quod  iam  plenae  essent:  qua  re  diligcntius  hoc  coöJi^ 
dum  est.  Resecta  igitur  cauda  dum  suggere  pergunt,  saepiusculo  digitis  pertract 
nt  non  repleantur,  sed  sanguis  libcre  Iranseat."  —  Cap.  12—24  liandelt  von  de«  S< 
köpfen  (^.cucurbitulae")  und  deren  Application  an  den  verschiedeosCen  Stellen  des  Kl 
Ihrer  Substanz  nach  (Cup.  15)  können  dieselben  sein  „ex  vitro,  ex  ligno,  ei  cormbo*, 
Cucurbitae,  ex  metailo  aliquopiam,  ex  fictili  terra";  am  Häufigsten  waren  sie  m  A/» 
aus  Glas,  oder  in  deren  Ermangelung  „haud  raro  utimur  vase  ei  fictili  terrn  ope/i  ml* 
destinata^';  und  zwar  sind  sie  gross,  klein,  oder  miitelgross,  ihrer  Gestall  nach  ^cür^ 
oder  ,,oblongae*^  mit  grosser  oder  kleiner  UelTnung.  Ihr  Anseilen  geschieht  j^**"!^ 
sine  igne'^und  ,,vel  sine  vel  cimi  scarilicalione^';  letztere  ktuin  bestehen  „v»l « 
fttctis  profiindis,  vel  in  sola  superßcie^'*  —  Den  Bcschluss  (Cap.  25)  machen  di«Si 
ficationen,  von  denen  es  heisst:  ,,Porro  maxima  vtilitÄs  est  haius  reinedii,  qtun^* 
quam  iriateriam  acerrimam,  et  venenatam  vacuaro  consilium  fuerit.  Idcirco  in  bul'on^ 
leniiy  in  antraoe,  in  gangraena,  in  morsu  venenatorum  animaliumj  ut  cajiis  rabidii 
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scorpionis^  viperae,  aliisque  id  genus  alTectJim  parlem  scarificare  citissime  dt'beriius.  Quo« 
(liaii)  vbi  virus  ipsum  iam  penf'iriiuit  alliores  partes  nulliitn  Inno  imberß  lotnim  putcrit  me- 
(lif'ina:  iu  Ins  affectibus  Jiniat  [>rofun4ioros  scariticationes  faccrr,  praosorlim  in  cftocicnaj  in 

ibone^  et  antrace  pi^stilonti:  in  >iuibu<>  t^tiam  plures  adhibere  conuonil:  «.(uaui  iii  morsu  ant* 

Üiutu  veiienosorum.'* 


Höratii  Augenii  a  Monte  Saucto,  medici,  et  philosophi,  Du  tuederidis  calculosis,  et 
exulceratis  reiiibus.  Über,  In  qtjo  espHcaotur  oniuia,  (juae  pertirjeut  ad  rectam  ratioucm 
curandi,  renum  cak'ulös.  vlcera,  dolores  nephriticos.  arenulas,  diabt-ktn,  atquc  vrinao  ar- 
dorem.  Cainerini  (l.i75).  4,  CÜfoll.  [Wie  jüMioii  der  Titel  aüdeutei,  handelt  es  sich  in 
der  Schrift  um  die  Btihandlunjf  der  getiaanten  Krankheiten  mit  den  Mitteln  der  iuucreü 
Modiein.] 

Gegen  diese  Schrift  erschien: 

Julii  Cini  Colleusis  medid  et  pbilosophi,  Apologia  adversus  Horatiura  Augenium 
Picaentem  et  eitu  sequaccs.  Perusiae,  1576.  4.  80  pp.  [Wir  gehen  auf  die  Schrift  nicht 
näher  cinj  _^_^_^.^__ 

Horatii  Augenii  a  Monte  sancto.  mediei  et  phitosophi  praestautiäsimi,    ncc  non  in 
lemia  TaurineDsi  medieinae  profcssoris  primarii:    Epistohirum    cl  eonsultationum  raedi- 

ilium  libri  XXIY.  in  duos  tnnos  distributi i^uibuM  accoüjjcrc    eiusdem  authoris, 

de  hominis  partu,  libri  H.     Franeofurti,  1597.     fül.  <>i)6,  ÜO. 

In  Lib.  IX.  handelt  Eptst,  2.  ,^I)e  generatiouc  la|^<idum  in  vcsica,  de  vrinae  diftlonUate** 
etc.  Indem  wir  die  daselbst  empfohlenen  ^^medicamenta  lapidem  frangeniia''  übergehen, 
heben  wir  bloss  Einiges  über  die  Behandinng  des  im  Blasen  halse  eingeklemmten 
Steines  hervor,  bestehend  in  Erhebiinc:  dus  Pat.  an  den  Beinen  und  starkem  Schütteln 
»sselben.  iu  drintfenden  Fällen  aurh  Aufhiinjren  an  den  Beinen,  Wenn  der  Stein  jedoch 
>t  eingeklemmt  ist,  nüt/i  Dieses  niehts  und  mau  nuiss  versuohen,  ihn  durrh  Malvenstengel 
(,,per  inaluarum  surculas*'),  durch  Wachskerzen  (,,per  cereas  candelas*')  oder  durch  den 
Katheter*  selbst  mit  oini^'er  Gewalt,  da  es  sich  um  Tod  und  Leben  des  PaU  handeil,  itu  ent- 
fernen. ,,1  andern  ad  incisionem  acccdctidnin,  non  qua  exirahatnr  lapis,  s«»<l  «jua  pro- 
fliuU  vrina*',  Üies  y:phchiehi  so,  dass  man  ,,inlcr  annm  et  tesliculos,  scissuram  cfficit 
paruani)  et  ponit  in  ea  cannulan»/*  Lieber  den  Stein  schnitt  bei  festsitzendem  Stein  heisst 
m:  „ii  [lapides]  extirpanliir  fa<-ilius,  qui  non  inhaerent  cerutei:  inhaerenles  fixique  vix 
lellnntnr  conat«  maximo»  quo  mnscuhis  dilaceratnr,  cnnuelJilnr,  inllammatur.  atqne  idcirco 
ijrum  non  est.  si  niaior  pars  horiim  nioritur*',  während  von  Aon  sunsti;jren  Sleinopcrirten 
bekannt  ist,  ,,multos  fuisse  sanitati  re^tilutos,  in  quorutn  nnnien»  vidi  quendam  a  quo  iluarum 
vnctarum  lapis  fuil  extractus  cliysti  obtinctus,  qu«»d  admodum  jnfrequenler  enntingit** 
tn  Tonms  II,  Lib.  IX.  Kpisl.  59  wird  angeführt,  dass  die  Ausführung  des  Stein • 
schnitte?  mit  flöhenden  Messern,  nach  der  Ansicht  des  Verf.,  viel  trünstip^ere  ResuUatß 
geben  müsse;  ancli  wendet  in  Rom  einer  seiner  Schüler  dieses  Verfahren  an,  „ac  omnes 
Ui9  sanitati  restitncbat.*^ 


Horatii  Angenii  etc.»  medieinae,  quam  theorelicam  vocant,  in  gjmnasio  Patauino 
profesaoris  primarii,  Quod  homini  certum  non  sit  nascendi  tempus:  libri  duo.  Adiecimua 
embryon  putrefactum  vrbis  Senonenais,  cum  Icui  et  suecincta  exercitatione,  de  huius  iii- 
duratfonis  causis  natnralibus.    Francofurti,  1597.    foL   99  pp. 

Wir  erwähnen  aus  dieser  Schrift  nur  den  in  Cnp.  28  angeführten,  oft  citirtera  Fall  des 
in  der  Stadt  Sens  beobachteten  Lilbopaedion,  das  im  .).  Iij82  bei  einer  im  Alter  von 
(38  Jahren  verstorbenen  Frau,  die  dasselbe  28  Jahre  lang  bei  sich  getnuren  halle,  aus  dem 
Lfterus  ausgeschnitten  wurde.  T>ie  Frau  war  die  ersten  3  Jahre  boltUiifi'rig,  aber  auch  den 
gr5ssten  Theil  der  übrigen  Zeit  leidend  gewesen.  Die  BesoUrcibung  dos  Lithopaedion  über- 
gehen wir. 


lagni. 


Magni, 


Pictro  Paolu  Mai^^ni,  von  dessen  Lebensumständen  wir  weif^r  nicht» 
wissen,  als  dass  er  in  Piaccnza,  angeblich  I52i5,  ^eboron  war  und  1588  sich 
in  Korn  aufhielt,  wie  aus  der  Widmung  seiner  zweiten  Schrift  an  den  Cardinal 
Farnese  hervorgeht.     Er  verfasste  folgende  Schriften: 

Discorsi  iotorno  al  sangumar  i  corpi  humanf,  il  modo  di  ataccare  le  sanguiauch©  o 
ventöse  e  hr  frittioni  c  vesicalorii  etc.  Roma  löÖ4,  8.,  I5H6,  4.;  Brescia  (1618)  8.;  Roma 
(1626)  4. 

Disconsü  sopra  U  modo  di  fare  i  cauterii  o  rottorii  a  corpi  humaDi  etc.  Roma  1688, 
4,;  Brescia  1G18,  8. 

Von  der  cfÄigenannlen  Schrift  hat  uns  die  folgende  Ausgabe  vor^degen: 

Discorsi  di  Pietro  Paolo  M.igni  Piacüntino  sopra  ii  modo  di  saiiguinare  attaear  I« 
sanguisughc  et  Ic  ventose  far  k  fregaginni  et  vesicatorii  a  corpi  humaui.  Di  niiovo  stam- 
pati  oorretti  et  ampliati  di  villi  auerlimeuti    dal  proprio  autore.     Roma  (1626).  4.  71  pp. 

IkT  Inhalt  dieser  Schrift^  so  weit  er  Aderlässen  und  Schröpfen  betiifft,  ist  ähnlich  wie 
der  der  spiüer  anzuführenden  Seljrift  von  Castellani;  es  enthält  aber  die  vorliegende  anch 
noch  Mitthoilungen  über  das  Ansetzen  der  Blutegel,  über  Frictioncn  f,, frittioni,  fregaia:iüiii'« ) 
und  das  Le^'eii  von  Blasenpftastcrn,  Alles  aber  von  sehr  geriiig-em  Belang,  Im  Lebrig*?n 
enthiilt  sie  eine  Anzahl  von  Kupferstichen,  auf  welchen  in  tirupptm  vön  4 — 5  Personen  die 
Ausführung  des  Aderlassens  an  verschiedenen  StcUf^n  des  Körpers  dargestellt  ist. 

Die  zweite  Schrift,  welche  in  etwa«  schematischer  Weise  und  beinahe  lediglich  auf  die 
Urundsätze  der  Allen,  iiauienllieji  Mippokrates  und  Paulus  von  Aeii^ina  basirt,  von  den 

Cantcrion,  oinschlicssUch  der  flaarscilc  und  Fontanelle  handelt,  führt  den  folgenden  Titel; 

• 
Dlscorso  di  Pictro  Paolo  Magni  Piaccntino  sopra  il  modo  di  farc  i  cautcrij  ii  rot- 
torii 'i  <^o«*pi  humani,  ncl  f^ualc  si  tratta  de  siti,  ouo  si  hanno  da  farr,  de  fcrri  che  V8»r 
vi  si  debbouo,  dol  modo  di  tcnergli  aperti,  delle  Icgaturc,  et  delle  pallloe.  et  dcirvlilili^ 
ehe  da  c^üi  nc  vengODo,  eose  vtilissime  non  solo  4  barbieriT  ma  ä  tutte  le  persone,  che 
u'hauuo  bisogno.    Roma  1588,  4.  SI  pp. 

In  Cap.  1,  welches  die  Arten  der  Cauterien  (tilüheisen)  bespricht,  werden  dieselben 
in  jfewühnlichc  und  au9<>ergewöhnliche  getheilt.  Die  Zahl  der  ersteren  soll  U  sein,  nämlich 
2  für  ilen  Kupf^  l  für  den  llaU,  4  für  die  Arme  und  4  für  die  Beine,  Dio  aussori?ewühn- 
lichon  und  weniger  Kcbrüulichen  sind  MK  wie  er  sie  aus  (ialenus  und  Paulus  von  Aegiua 
i:esanimelt  hat,  nämlich  12  für  den  Kopf,  1  für  die  Brusi,  2  für  die  Achselliühlen,  2  unter 
die  Mammae,  2  für  die  Hippen,  5  für  den  Magenmund,  3  für  den  Kücken^   1  für  den  Nabel, 

1  für  den  Bauch,  2  für  die  Milr,,  2  für  die  Seite  der  Leber  wie  für  die  röchle  Schenkelbeug«, 

2  für  die  Huftpfanne,  2  für  dir  Kniee  und  2  für  die  KnöchoL  Ausser  diesen  giebt  e»  noch 
ein  allm-m^irics  und  am  gan7,en  Körper  anxuwendcndes,  nämlich  beim  Biss  eines  lullen 
Hundes,  cinvr  giftigen  Schlange  oder  eines  anderen  giftigen  Thicres. 

Von  den  ssu  den  Cauierisalionen  itu  verwendenden  Instrumenten  (Cap.  2)  lieht  er  die 
aus  Einen  denen  von  Gold  oder  Silber  vor,  weil  bei  dem  ersteren  die  starke  Erhititung  durch 
V.  :     ■     '  /ai  erkennen  ist,  als  bei  den  letzteren.   Die  Knopf«  („VioUoni") 

d*  1  1  den  l'mjttlinden,  stiirker  oder  schwächer,  InFisrer  od»»f  kiirxof 

und  lür  jede?»  liiuhetJ^en  muss  hei  der  Anwondun«:  ein«-  enlspiechende  Sein  m**) 

vorbanden  «ein,  wie  es  die  für  den  gewühnlichcn  Gebrauch  bestimmten  i;.  .  ,    ,  ig©o 

(Taf.  XXVII,  Fig,  35»,  b;  :<<i  a,  b).  Mag  man  nun  das  Glüheis«n  oder  irgtnd  oin  AeU- 
niiiii*!  L  ',.  n,  jeden/alb  mlwifen  i^n   der  liolrelTenden  Stelle   dio  Hääto   abg<8>  '     " 

und  Ol  iden,  dieselbe  mus*  abgewaschen  und  dann  mit  Tinte  odef  schwor.' 

der  Ort,  wo  doa  C^utcrium  %u  appUciren  ist,  bezeichnet  worden.    Wenn  man  ein  Aviutyii«! 
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Anwendet,  ist  es  zweckmässig,  Kimachst  ein  Pflaster  (»^cerotto^),  das  ein  kleines  Loch  be^ 
aiUt,  aufeulogen.  in  dieses  die  Aetzpaste  zu  bringen,  mit  einem  luideron  Pflaster  („cürotto 
di  Dtapalüia")  zu  bprltirken  und  5 — ß  oder  1*2  oder  24  Stunden,  je  nach  Umstünden,  liegten 
ZQ  lassen.  Magni  hält  »>ft  aber  für  zweckmässig:er^  sich  des  Glüheisens  als  des  Aetzmiticls 
zü  bedienen;  die  von  ihm  ungeführten  Gründe  übergehen  wir,  ebenso  wie  das  Auflegen  vm 
alier  Bntter  oder  von  altem  Scbweineschmulz  auf  den  Brandschorf.  —  Auf  dem  Kopfe 
(Cnp.  4)  wird  die  Caatcrisation  im  2  gewöhnlichen  und  4  ttussergewnhnlichen  Slellen,  auf 
die  wir  nicht  näher  eingehen,  theils  mit  ülüheistMi  der  vorher  angegebenen  Art,  theds  mit 
anders  geformten  (Taf.  XXV tl.  Fig  37,  3H)  ausgeführt  —  Nächst  der  Cautrrisation  des 
inneren  Augenwinkels  (Cap.  fV),  di©  wir  übergehen,  kommt  clie  der  Nase  (Cap.  G)  in 
Betracht,  für  welche  man,  ausser  dorn  geknöpften  Gtüheisen  (Fig.^H)  eine  Höhre  d^cannello^) 
(Fig.  40)  aus  Eisen,  Silber,  Gold,  oder  einem  anderen  Metalle  nöthig  hat,  desgleichen  Beides 
(Fig.  41,  42)  zum  Brennen  der  Zähne  (Cap.  7).  Im  Munde  (t'ap.  H)  kann  man  sich  eben- 
solcher Röhren  bedienen,  oder  einer  biegsamen  Eisenplattc  mit  einem  Loch  in  der  Mitte 
(vgl.  Taf.  XML  Fig,  4  a).  —  Für  das  Cauterium  hinten  am  Halse  (die  Bezeichnnng 
Selaceam  findet  sich  nirgends  angewendet)  (Cap.  9)  hat  man  nothig  viereckige,  dnrchhohrte 
gen  („tenaglie  quadrate,  pianc,  et  forate  da  ogni  parte**),  deren  mehrere  abgebildet  wer- 
(vgL  Taf.  XX VU.  Fig.  23,  2^,  2%  43),  ferner  ein  spitziges  Glüheisen,  das  durch  die 
mit  der  Zange  gefasste  Haulfalte  hindurchgestosscn  wird  und  eine  dicke  Nadel  mit  einem 
Strange  carmoisinrother  -Seide  (t^cordoncino  di  scta  cremesina^*),  der  darauf  cingezogenj  täg- 
lich Uin-  und  hergezogen  und  jede  Woche  durch  einen  dünneren  Strang  ersetzt  wird.  In 
derselben  Weise  kann  ein  Setaccum  an  verschiedenen  ^Stellen  des  Körpers  eingezogen  wer- 
den* —  Beim  Kmpyem  (Cap,  11)  will  Magni,  nach  d(.'nj  Vorgange  von  l'anlns  von 
Aegina  (L  S.  568)  an  VI  verschiedenen  Stellen  des  Thorax  aussorlich  Catiterisaiionen  der 
Haut  mit  einem  knopftörmigen  Glüheisen  durch  die  OelTnnng  einer  am  Thorax  befestigten 
Scbntsiplattc  (Fjg,  44)  machen;  von  einer  Eröffnung  der  Pleurahöhle  und  Entleerung  des 
Eiters  ist  nirgends  die  Rede.  —  Für  die  schon  von  Hipjfokrntcs,  später  von  Paulus 
von  Aegina  empfohlene  Cauterisation  der  Achse  Ihr»  hie  (Cap»  13)  bei  liabituellen 
ScbuUergelenk.s-Luxationen  soll  man  die  Haut  entweder  mit  zwei  Fingern  der  linken  Hand 
oder  mit  zwei  schwachen  und  laugen  Haken  (Fig.  45,  4r»)  erfassen  und  erheben  und  dann 
caulerisiren.  Es  kann  Dies  auch,  wie  schon  Hippokrates  empfiehlt,  in  viereckiger  Form 
geschehen,  wenn  man  sich  dazu  eines  zweizackigen  Glüh^isens  (Fig  47)  bedient,  das  man 
zweimal  in  entgegengesetzter  Kichtung  iiufsctzt,  -  In  ähnlicher  Weise  werden  zur  Cauteri- 
sation der  Gegend  der  Milz  (Cap.  14),  nach  Erhebung  der  Hani  mit  zwri  Fingern  oder  mit 
Haken,  mit  einem  dreizackigen  Glüheisen  (Fig.  48)  (»  Streil"en  gebrannt  (ähnlich  wio  bei 
Fanlus,  l.  $.508).  In  der  von  Letzterem  angeführten  Weise  soll  auch  der  LeborAbscess 
(Cap.  15)  niit  dem  Glüheisen  oröfTnct  werden.  —  D-ie  5  Cauterion  beim  Hydrops,  dieselben 
über  der  Hüftgelenkspfanne,  an  den  Knicen  und  Reinen,  sowie  diejenigen  beim  Bisse  eines 
tollen  Hundes  oder  anderen  giftigeti  Thiercs  (Cap.  IG— 10)  übergeben  wir.  —  Als  Kügebdien 
(^palline^'),  die  zum  Offenhalten  der  t.'auterien  dienen  (Cap,  2(>),  gebraucht  man  vorzugs- 
weise Erbsen,  Stückchen  von  Holhindermark  u.  a.  w.  und  werden  diesolben  mit  Fäden  ver- 
Sfhen,  damit  man  sie  leicht  herausnehmen  Kann  (Taf.  XXVI.  Fig.  2—5).  Der  sonstige  Ver- 
band besteht  darin,  dass  man  über  die  Kügelchen  ein  Stück  Leinenzeug,  darauf  ein  Epheu- 
blalt,  dann  ein  anderes  Leinwandstück  und  ilaranf  ein  Plnmasscau  legt  und  das  Ganze  mit 
einer  Binde  befestigt.  Statt  des  Leinwandstückes  kann  mau  auch  Löschpapier  und  statt  des 
Epbeublattes  ein  Geldstück  oder  eine  Französische  Spielkarte  u.  s.  w.  nehmen  und  darüber 
die  Binde  legen.  —  Zum  Verbände  (Cap.  21)  der  Cautericn  werden  7  Binden  von  ret' 
schiedcner  Form  t>eschrieben.  danmler  mehrere,  deren  Mitte  ungespallen  ist  und  die  an 
beiden  Enden  in  je  2  Köpfe  auslaufen,  welehc,  nacbdcfii  "lie  MillL«  dt-r  Binde  atif  die  cau- 
tarisirte  Stelle  gebriwht  ist,  zu  weiterer  Befestigung  benutzt  wenlen.  Im  Nacken  empfiehlt 
Kagni  die  eitenide  Fläche  mit  einer  Messingpiatte  („piastra  di  ottone'^},  darch  welche  ein 
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laii^jres  seidenes  Bantl  ift'zogen  ist  (TaC,  XXVII.  Fig.  49),    zu  becUvken  und  «lurcH  I« 
iiie  ürsierc  zu  büfcsUgt'ü.  —  Eint'  ähulielie  Vorrichtung^  bestehend  in  cintT  Platt«  ton 
Silber  oder  Messiiiu:,  vorzuu:» weise  wohl  als  rontanellbimlc  am  Arme  i«  ß:ebrauobfB+ 
so  befesliyjt,  dass  ein  udi^r  zwei  Ilakenj   die  sich  an  tnneru  der  zwei  Gurte    tießmlen,  in 
auf  der  Platte  betindliclien  OclTnun^fün  eingehakt  werden  (vgl.  Taf,  XXVII.  Fig,  20.21. 
oder  die  Befestigung  lindet  miUeist  Riemen   und  Schnallen  (Fig*  51))  stall.   —  Di? 
Behandlung  der  eitemdt^n  Fliehen,   wie  sie  zu  rcinii^en,    wie  ihrer  EntzüiuluDg,  wi* 
wuehcnidi?n  Oraiiulationen  -/.w  begegnen  ist  (Ca|>.  22 — 24),  übergehen  wir.  —  Aach  Mfi 
Erörteriinp  d<^r  Aetzmiilcl  iraj».  2f»),    die  in   sohwaidie,    mittlv^re   um!    starke   finget 
werden,   i»ei  denen  a]b:in  Aelzkalk  ein  Hau|jtbestandthcil  ist.   ^elien  wir  nicht  nährf  em. 
Zum  Schluss  wird  der  Nutzen  auseinandergesetzt,    wek-hen  die  Cauierien  an  den  cirufli 
Körpertheilen  (Cap.  2G— 41)  stillen  sollen;  so  am  Kopfe  zur  Fleihinit  der  ElfphantidJi* 
liCpra,  ferner  bei  Kopfschmerzen^  Apoplexie^  Epilf^psiej  Katarrhen  und  Asthma:  am  ini 
r+;n    Augenwinkel    bei    der  Thränenfislel ,    in    der  Nase    bei   Gescbwiüslen  (Pok 
Ozaena;    an  den  Zähnen  bei  Schmerzen  und  Zahn-Caries;    im   Munde  bei  putridrn 
gangränösen  Zuätäuden:  im  Nacken  bei  Epilepsie,  Kopfschmerzen  u.  s,  w, ;  tkm  Amtj 
Katarrhen,    Hemicranie,    Kopfschmerzen,   Schwindel,    Schlafsucht,    Ohrerischmfnfn, 
speien  u.  s.  w.     Der  Zweck  der  Application  der  Caüterien  auf  die  Brust  beim  Eoip^mti 
auf  die  Magen-,    Milz-   und  Oberbauc!igejj:cnd  (beim  Hydrops)  beim  Leberabscesi  ui4 
die  Achselhfjhle  ist  theUs  früher  bereits  angeführt,   Iheils  ohne  Weiteres  einleut'hieml. 
rautcrisalionen  der  llüftgelenksge^eiid,  der  Kniee  und  Knöchel  sind  beim  Hüft  weh  i,.suuie 
die  der  Lnicrschcnkel  bei  alk^rlei  Erkrankungen  der  L nlKtleibsorjirauc  anzuwenden. 


Araiizi. 

(iiülirt  Cesare  ArcUizi^}  (Aranzio,  Julius  Caesar  Arantius),  cj 
der    berühmtesten    Anatnineii    des    IH,  Jahrhunderts,    gebnreii    zu    P 
Ij^JO,    war    ditstdbst    ein  Schüler  seines   übeims    Barioloinmeo 
ging  darauf  iiaeb  l*aduH.     Ob    er    dort   noch  ein  Schüler  des  \  esaiius 
ist  zweifellhaft,   er  machte  daselbst  aber  bereits   1548  seine  erste  anal<^»tn)j 
Eivldcckuiiir,  die   des  M.  levator  pal(iebrae  snperioris.     ßald    nachdem  rr 
B<)b»«:nn  Dnettir  ^M'\vnrd(*n,    wtirde  er,    in  »eh  nicht  21  Jahre  all,    da^ell 
rtxilessor  der  Medicin,    (.'Isinirgie   und    Anatojuie   ernannt.      Auf  diesei 
stulil  verblieb  er  33  Jalire,    bis    zu  seinem    am   7.  April   1589,  ito  Alt^f 
ungefähr  59  Jahren,  erfolgten  Tode.    Seine  Scdiriften  waren: 

De  humano  feetu  npusculum.  Roniae,  1564.  8.;  Venet.  1371,  1587,  4.;  B&ut- Ij 
8.;  zusammen  mit  den  beiden  folgenden  Schriften  Venet  1589,  1695,  4,:  Lug»l- ' 
1664,  12. 

Obsenationcs  anatomicae,     Basib  1573,  8.;  Venct.  1587,  1595,  4. 

De  tumoribus  secundura  locos  affoctes.     Bonoa.  1571,  8,    etc. 

In  Hippocratis  librum  de  vulneribus  capitis  commcntarius.  Lugd.  1579,  ^:  tq 
Bat.  1639,  lfi41.  13. 

Consilia  et  epistoliae    in    Laur.    Scholzii    Epistolarum  pbilosopbic4Miiin»  ne4ic 
....  Volumen.     Francof.   1598.  fol. 

Indem  wir  A/s  Verdienste  um  die  Anatomie  und  Entwickelungssf^ 
ausser  ßetradit  Jai>sen,  liaben  wir  uns  nur  mit  seinen  chirurgischen^  in 


i)  MazzucbelH,    Gli    scrittori    dltalia.    Vol.  L    Parle  2.     Brescia  1753.    p.^\ 

Giov.  Ale  SS.  Brambilla,  Storia  delle  scoperte fatt«  dagli  uomini  Hluitii.   * 

Parte  1.     1780—82.  p.  188.  —  Biogr.  m^dic.  T.  I.  p.  288.  —  Dict.  histor.  T.  1.  ^  w 


üinner  Scliriflen  enüialtenen  Iveistiingen  zu  bcsclmfligeii.  Die  chie  dorselhen 
nh.r  dif'  Tiniiores  jtraeter  luitiiram  enthält  zwar  main-lif'S  Eigene  wml  dem  A. 
lji;«'ntlniniliclK*,  ist  alM*r  Im  Gro8i!»<*n  und  (iaiiz<'.n  durdiaus  im  Geiste  der  Zeit, 
^ÄuC  (mindlago  der  Anscliauunirf^n  der  Alten  verfasst,  und  wird  nam<Mjtlich  ein*^ 
*Bnatamis(:he  Grundlage,  wie  man  sie  bei  vielen  Dingen  vnn  Seiten  eines  Ana* 
toiiien  hatte  erwarten  sollen,  durchaus  vermisst,  —  Dass  Aranzi  in  Bologna 
lan^e  vor  Ta^ffliacozzi  auch  die  Rhinoplaslik  ausgeführt  hat,  werden  wir 
später,  in  dem  Abschnitt  „Die  plastische  Chirurgie  in  Italien^  sehen. 

Die  orste  sciiuer  chinirgischcn  Schrifien  über  die  ./l'umores  praeter  naturnni^*  hat  uns 
tn  folgender  Ause:abc  vorgelegini: 

JuMi  CÄCsaris  Aratitli  Bononicnsis  medicinac  atque  anatAmcs  pröfessöria,  De  hu- 
mano  foclu  über  tcrtio  editus,  ac  reco^nitus.  Eiusdom  Anntoraicamm  observntionum  über: 
ac  De  tumoribus  secundum  locos  affectos  über  nunc  primum  editi.  Veiieliis,  1587.  4. 
SOI  pp. 

Die  an  vi«lf»i;heii  Druckfyblern  leidende  Schritt,  welche  uoch  den  besonderen  Titel 
,,Do  tumoribus  praeter  naiuram  secunduro  loros  affectos  liber''  führt,  entlialt  in  der  An- 
ordnuns:  a  ea)»ite  ad  calcein  selir  verschiedonartijje  I>in};e.  Die  beiden  erslen  Capitel  ,,üe 
hydiocephulo'*  und  ,J)e  losludiiie,  vel  (alpa**,  ,,quani  uulgus  lopinariam  uncat"  sind  ganz 
inj  Sinne  d«»r  allfii  SchrirUsteller  (Ualenns,  Paulus  Hc.)  gobatten.  stellen  daher  keinen 
Forlsclirilt  dar.  Kbenso  die  ..SlealDJuata,  atlieromata,  ei  uielicorides  capitis*'  (Cap.  3j  und 
das  „Krysipelas  capitis**  (Cag.4).  Die  ..Abscessus  tjui  guinmata  gailica  aji^llantur*'  (Cap. 5), 
sowio  dio  folycndon  Erkrankungen  an  den  Augen  und  Augenlidern  (Cap.  6 — 20)  übergeben 
wir.  —  Hei  der  Beschr»nbung  der  Nasen-i*ol  v  pen  (Cap.  21)  folgt  A.  ganz  der  Beschrei- 
bung des  Celans  (K  S,  M\)).  Indem  er  aber  die  für  die  Entfernung  der  Polypen  vorge- 
schlagenen Aelzmitid,  Messer  und  Glühcisen  verwirft,  euiptudilt  er  eine  von  ihm  consiruirte 
Zange:  ,,qaapropter  longo  vsii  edoctus  tandem  aliquando  forcipis  oblongum  genus  ex» 
cogitaui,  quo  tulo,  et  leui  fjuideni  cum  niolestia  polypös  quaiufdures,  «pu*  mihi  sese  concre- 
did*'runt,  felici  eut^nliK  rliuino  adiulus  auxiHOf  curaiu:  ca  tarnen  adhibita  aniinaduersione^ 
ne  maleticos,  sed  l>enignns  aggrederer*'.    Zu  intensiver  Beleucbtung  des  Nasen-lnneron 

benutzt  d    *.in  lignea  feneslra  clausa  artefaeluni  foramen \i\  per  id  sese  insinuans 

9oUs  raditts  ad  patienlis  internas  nares  illwstrandas  recta  perucniat:  nam  artificialis  lunnnis 
imma  agenlis  adspeelum  impedit,  qunrninus  forcipe  immisso  polypös  intueri.  atque  appre- 
lensos  eucllerc  queat.  reclinato  igitur  aegri  capite  super  puhiillo,  quod  a  mini:*tro  j^ost 
aegnun  5ito  MLstinealur  ila,  ut  stabilis  persislal  aeger,  cujus  oculi  interim  duplicaio  linleo 
rontegantur:  alterius  vcro  ministri  opera  exLremus  nasus  tantisper  couqiressus  ad  superiora 
trahntur,  vt  narium  foramen  paulo  latius  euadat:  agens  uero  conuersis  ad  fenestram  humeris 
melius  inter  utrunjque  aegri  femur  sese  insintietT  ac  summa  dexteritate  forcipem  immittat 
eam  oportune  conucriens,  ac  patefaciens,  ut  iam  expioralam  polypi  radicis  sedem  iippre- 
hcndat  atqur  cnellat:  cum  enim  forceps  nihil  habeal  qund  purigat,  vcl  secct,  Heri  nullo  modo 
polest,  vt  sanae  partes  htedaulur,  noc  interni  parietes  apprcheij<lantur;  sed  lantum  *iuüd  ex- 
creuit;  tamdiuque  hoc  faciendiuu  est,  quousque  excrescenlia  omnis  (nam  uarias  plemnque 
bab*»t  radices)  subluta  fueriP'.  Gegen  die  Blutung  ist  kaltes  Wasser  einzuschnaufen  und 
nach  vollendetnr  Operation  l^ssigwasser  (.^posca*')  oder  ..vinurn  grauatorum'*  ,.per  clyste- 
riolum"  einzuspritzen.  Wenn  kein  Sonnenschein.  «Mündern  bedecklt-r  Himmel  vorhanden  war, 
wendete  A.  einen  Bclcuchtirngsapparat  nach  Art  der  Scbnsterkugel  an:  ,,phialam  ob  id  ex 
pnrissimo  vitro  aqoa  limpidissima  refertam  excogltaui.  posito  ad  posteriorem  eius  paneni 
funali  cereu  [Wachsfackelj  accenso,  vel  maiori  candela.  radius  quidam  solari  nun  abslrailis 
a  phiala  emical.  qui  tnlernas  nares  adeo  illusirat^  vt  huic  nianum  administraltoni  suppetias 
affcrre  possit*-. 

Bei  der  Ozaena  (Cap.  22)  empfiehlt  A.  das  GJüboiäen  als  das  geeIgnetMe  Mittel: 
y*mhii  Mcuriu5,  aut  pi-ae^tanitus  excogitart  polest  (si  obsei|Ut;ntem  aegrum  nacli  fuerimus) 
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•'{iKun  i?an«i<^Titihn.^  in^tnimentiä  morhi  malitiam  compescere  .  .  .  qaod  mihi  .  .  .  ali«iaaa«li} 

feiidsi^imo  enenta  ^ucoi^:AiL.    Inter  vrendiun  aatem  circamsica  loca  Quyii*lis linCflia 

oiTcnmteiaren<ia".  —  Ana  dem  Folgenden,  b^^ireffend  die  äusseren  Affi»cüi)aea  der  Nase  and 
des  Gesichtet,  die  Parociden.  FfaLidnuenanschweilnngen  in  verschiedenen  Zoständen.  Ra- 
nnla  i'.,bacra^hiam  fi.  raniin<:alnä";.  Angina.  Kröpfe,  Geä«!hwni5ce  der  Xamma.  Axillar-Ba- 
honen.  Xabelhrüche  n.  3.  w,  TCap.  23 — 43 1.  ist  nichts  ?on  Be^ieatang  hervorzohefaen. 

Bei  den  ..tnmores.  qai  intimiores  ventria  partes  afficiant"  f'Cap.  44)  wird  angefahrt, 
da^-i  die  Mft!jenterialdrä.<en  bt^wf^ilen  die  Orö*äe  ..nacia  pineae.  ec  capitis  paeri**  übersteigen. 
—  Beim  ..abdomen  propter  hydropem  tamescenä"  «Cap.  45;  iäi  nach  lier  duri.'h  Schnitt  mit 
einem  .»phlebotomnm-  aQ.^2afQhr«»nd«*n  Para«:encese.  bei  der  höchstens  1  Pfand  FltLssigkeit 
aof  einmal  abgf»laasen  werden  darf,  eine  ..oannala  plumbea*-  einzulegen  and  deren  <>»flhang 
mit  einem  -cnneiis  pinmbeas**,  der  mit  etwas  dünner  Leinwand  umwickelt  ist.  zu  verstopfen, 
und.  damit  die  Phiihre  während  der  Xacht  nicht  herausgleitet.  ..per  puluillum  ec  tasi:iam  can- 
nala  stndiose  cn3tf>diatnr-. 

Unter  der  Bezeichnung  «pudendi  distortio*  'Cap.  .tO.  beschreibt  A.  als  Erster  einen 
Zo.itand,  der  bei  .veneri  nimium  addictis.  rarum  affectionis  genus.  anti'iais  ignotam"  vor- 
kommen soll.  ^Appellant  tarnen  nodum  penis:  nam  etsi  dimis^o.  et  flaci'ido  genitali  nihil 
percipiatar  incommodi.  particulam  tarnen  pertractanti  paruulus  quidam  tumor  Cabae,  uel 
glandolae  speciem  referens  percipiiur  ....  nam  arietini  cornu  in  mo^ium.  in  illu«i  latus,  in 
quo  tubercnlnm  cst^  mentula  refleciitur*. 

Beim  Erysipelas  scroti  (Cap.  53;  wird  folgende  ungünstige  Prognose  gestellt:  «uii 
enim  rnqnam  mihi  visos  est  quispiam  r?croti  erysipelate  affectus.  vel  «altem  raro.  quin  in 
earor/i  partium  gangraenam  non  pemenerit-*.  und  zwar  ..non  solum  superüciales  partes 
denigrantur^  «ed  etiam  et  snbiecti  t  est  es  aliquando  intereunt.  canalique  ips«>  alicabi  cor- 
mpto  pf-r  ftcrotum  vrina  dispergitur-.  —  In  Cap,  54  wird  die  Operation  der  Phimose 
näher  beschrieben  und  dabei  angeführt:  ^.contigit  enim  mihi  aliquando.  vt  angustiore  prae- 
putio,  ac  pudendi  pano  secto,  ex  improlificis,  foecundos  effectos  uiderim-.  Die  OperatioD 
selbst  wird,  nach  den  <*nr.sprechenden  Vorbereitungen,  folgen dermassen  ausgeführt:  ..linea 
recta  per  superiorem,  m^^diarnque  praeputii  sedem  atramento  iia  notanda  est.  ut  uasa  gran- 
diora  uitemus;  cunio  deinde,  et  quod  proportione  respondeat  instrumenta  inter  praeputium, 
et  glandem  insiniiato  perforata  cutis  secundum  rertam  lineam.  vn<»  iciu  Sectio  absoluenda 
e.st,  animaduersione  habita.  vt  interna,  et  externa  cutis  sibi  mutuo  ita  r^pondeant,  vt  par 
Mi  vtriusqiie  Sectio,  neque  minor,  quam  ex  vsu  sii*'.  Verband  mit  trockener  Leinwand 
u.s.w.  Aehnlich  ist  die  Durchschneidung  des  verkürzten  Frenulum  praeputii:  „eadem 
ratione  et  pndendi  fraenum  Sfcandum  erii:  immis»o  per  inferi.irem  eius  basini  recuruo  in- 
strumento,  ad  f^am  vsque  panem  tracto,  qiiae  prope  «rlandis  foramen  alli::atur.  parique  ra- 
lione  linamentis  ex  oiii  candido,  et  ro>acea  madr-niibu^  curaiio  absolnaiur**. 

Bei  den  am  After  vorkommenden  Condylomen  („F-alini>  ü»*us.  vulu'o  crisiae  vocan- 
Inr";  /Cap.  i'/))  muss  man  ,,vbi  ad  magnani  molem  excreufrini**  cegen  dieselben  ., ferro  et 
igne'*  vorgehen,  und,  um  Dies  gehörig  ausführen  zu  können,  müssen  <lie  Patienten  so 
gefesselt  werden,  dass  die  Oberschenkel  an  den  Bauch  zu  lie::en  kommen,  während  die  Kniee 
von  Oehilfon  abducirt  werden. 

Die  Operation  der  .Mastdarmfistel  ''Gap.  fih  durch  Schnitt  wird,  nach  Vorberei- 
tung des  Pat.  durch  Purganzen,  unil  nachdem  die  Fistel  \iiederholi  untersucht  worden  ist, 
narh  A,  folgendennassen  ausgeführt:  ..Instrumentum  curuum,  et  angusium.  opiima  acie,  ac 
manubrioio  grandiorc  praeditum  in  promptu  habeo,  (|Uo  quideni  per  exploratum  iter,  atque 
iitramenlo  mitatum,  immisso,  scalp»'lli  acics  all«*  ita  insinuatur,  ut  parleui  clunis  exiernam 
respiciat,  oMu.-a  vero,  et  plana  iniestino  inniUitur,  ne  spliinrtere  imj.rudeniPr  uiolato,  alui 
oxrTfmrnla  inaoluntarie  prodeant,  unico  tarnen  ictu  ]iatefa<ienda  plaga,  linamentisque  .  .  . 
replenda  est**. 

Unter  den  Erkrankungen  an  den  Extremitäten  wird  das  „ganglium*'  ^Cap.  70)  nach 


Paijhis  mit  Aufbtinlen  piner  Bleiplnlle  zu  behaniipln  empfolilen;  ;ils  ,,nialuiii  firi**  fGiip.72) 
wpfUen  vom  Volke  die  nach  Eiterung  sich  an  dem  Nngelrande  ausbildenden  Granulutions- 
wuchcningeo  bozcicljuet:  ,^Suj>puratis  jibsoessibus,  circa  unguium  coronam,  caro  interdum 
expuUuIai,  at4|ue  iiisigniler  uugetur^*;  austrocknende  and  iitzcnde  Mitl«!  sollen  dabei  ange- 
wendet werd**n. 

In  ßi|>pL'cr.itis  Hbrura  de  viilneribus  capitis  commentarius  brc\i?;.  Bx  J.  Caes. 
Arnntit  mcdicinae  atque  anatonies  in  g)-Tnnasio  BoDoaiensi  professoria  publici  Icetionibus 
collcctus,  per  Claudium  Forralluin  Lugduuenäem  art.  et  tnedtc.  doctüreai,  vua  cum 
eiusdem  aDuotatiuoculis  inargiDalibus  (s.  l.)  Iä79.  S.  130  pp. 

Nttfh  dem  Vorworte  wurde  der  Inhalt  obigen  Schriftchens  von  Aranzi,  als  er  bereits 
Jfthre  Professor  in  Bologna  war,  seinen  Zuhörern  dictirt,  und  wurde  der  zu  dem  in  Ja- 
lüinischer  üebersetzung  wiedergfj^ebenen  Texte  hinzogefügte,  von  Aranzi  horrühri'ndo 
Coinmonüir  von  dem  Lyoner  Herausgeber  mit  Soholien  und  Randbemerkungen  verstehen.  In- 
dessen weder  der  eigentliche  CommeiiUr,  noch  die  Randbemerkungen  sind  von  anderer  Be- 
deutung, als  dass  sie  eine  Umschreibung  des  ursprünglichen  Textes  geben;  jedenfalls  Ünden 
sich  in  ihnen  keine  neuen  ibatsHchliehen  Bemerkungen  und  Beobachtungen. 


Mereuriale. 

Girfflanio  Mereuriale^)  (Ilicronytntas  Mercurialis)  war  zu  Forli  in 
der  Romiucriii  am  30.  September  1530  als  Srdin  des  Arzfas  (jiovanni  M. 
geboren,  studirte  wahrscheinlich  in  Padiia,  wurde  1555  Dr.  jdiil.  et  med,  und 
luischäftigte  sich  eingeliond  inii  dein  Studium  der  alten  Acrzte.  In  srine 
Hcirnatli  zurückgekehrt,  wusste  er  sidi  ein  solches  Ansehen  zu  verschaffen, 
dass  er,  obgleich  noch  in  jugendlichem  Alter  stehend,  1562  mit  einer  wich- 
tigen Mission  an  den  Pa|i.st  JPius  IV.  na<^Ii  Rom  betraul  wurde.  Er  fand  da- 
selbst eine  so  gute  Aufnahme,  dass  er  dort  7  Jahre  im  Hanse  des  Cardinais 
Alessandro  Farnese,  mit  philologisch  -  medicinisehen  Arbeiten  beschäftigt, 
atubrachte.  1569  wurde  er  vum  Venezianischen  Senat,  als  Nachfolger  von 
Vittoriü  Triucavella,  nach  Padua  auf  den  ersten  Lehrstuhl  der  praktischen 
Mediein  berufen,  den  er  mit  solchem  Tdanze  ausfülUe,  dass  der  Kaiser  Maxi- 
milian 11.  ihn  1573  zu  einer  Cunsultation  nach  Wien  kommen  liess  und  ihn 
danach,  reich  beschcnkl,  auch  zum  <'oraes  und  lupies  auratus  ernannte.  Nach- 
dem er  mehr  als  17  Jahre  seine  Professur  in  Padua  innegehabt  hatte,  ging 
er  1587  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Boingna,  und  1599,  von  dem  Gross- 
herznge  Cosimo  L  berufen,  nach  Pisa.  Die  letzten  Jahre  seines  Lebens 
brachte  er  in  seiner  Vaterstadt  Forli  zu,  wo  er  am  9.  November  (oder  im 
Octoher)  160ß,  mit  Hinterlassung  eines  grossen  Vemiögens,  starb.  Von  seinen 
zahlreichen,  theils  von  ihm  selbst,  theils  von  Anderen  2)  herausgegebenen 
Schriften  führen  wir  an: 

De  arte  gymnastica  libri  sex.     Venet.  1569,  1575,  1587.   1601,    4.;    Paris.   1577,    4.t 
Amstelod.  1672,  4. 

Vajiarum  lecilonuin    in    mfdicinae   seriptoribus    et   alüs    libri   IV.    Yenci.  1570,   4. 


*)  Pridorici  Boerncri,  De  vita,  moribus,  mcritis  et  scripti»  Hieronjrini  Mercurialis 
Porolivlcnsis  comracnt^tio,  Bnmarvigac  1751,  4.  —  Girolamo  Tiraboschi,  Storia  detla 
ktteratura  Italiann.  T.  VII.  Parte  2.  (Vol.  XI.)  Milano  1824.  p.  970.  —  Biogr.  mcdtc, 
T.  VI.     p.  235.  —  Dict  histor.     T.  IIl.     p.  56», 

3)  Dii^atf  Schnit€n  äud  mit  einem  *  besdchuet. 
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Basil.  1576,  8.,  quinto  libro  auctior;  Paris.  1585,  8.,  sexto  libro  instructior  publicata 
Veuet.  1588,  1598,  1601,  4.  et  fol.;  Basii.  1676,  8. 

*De  morbis  cutaneis  libri  duo  et  de  omnibus  corporis  humani  excrementis  libri  tres, 
opera  Pauli  Aicardii.    Venet.  1572,  4.;  Basil.  1576,  8.,  1577,  1601,  1625,  4. 

*De  pestilentia  in  Universum  praesertim  vero  de  Veneta  et  Patavina.  Venet.  1577, 
4.;  Lugd.  Bat.  1601,  4.;  Patav.  1780,  4. 

*Tractatus  de  raaculis  pestiferis  et  de  hydrophobia.    Patav.  1580,  4.;  Venet.  1601,  4. 

•De  morbis  muliebribus  .  .  .  praelectiones.  Basil.  1582,  8.;  Venet.  1601,  1618,  4.; 
Argent.  1597,  fol.  (auch  in  Spach,  Gynaeciorum.  T.  11.  Basil.  1586,  4.) 

♦De  morbis  puerorum.     Venet.  1583,  1615,  4.,  1584,  8.:  Deutsch  Frankf.  1605,  fol. 

Censura  et  dispositio  operum  Hippocratis.     Venet    1583,  4;  Francof.  1585,  8. 

*De  venenis  et  morbis  venenosis,  Francof.  1584,  8.;  Basil.  1586,  8.;  Venet.  1587, 
1601,  4. 

♦De  decoratione  über.     Francof.  1578,  8.;  Venet.  1601,  1625,  4. 

♦Responsorum  et  consultationum  tomus  I — IV.  Venet.  1587 — 1604.  (T.  I.  Venet 
1579,  4.;  1587,  8.  —  T.  IL  Venet.  1589,  1590,  fol.  —  T.  111.  Venet.  1597,  fol.  —  T.  IV. 
Venet.  1604,  fol.  —  Alle  4  Theile  Venet.  1620,  1624,  fol.) 

Hippocratis  opera,  graece  et  latine.     Venet.  1588,  fol. 

♦De  compositione  medicamentorum  tractatus.    Venet  1590,  4.;  Francof.  1591,  1601,  8. 

*De  oculorum  et  aurium  affectibus  praelectiones.     Francof.  1591,  8. 

♦Praelectiones  Pisanae,  sive  commentarii  eruditissimi  in  Hippocratis  prognostica, 
prorrhetica  etc.     Venet  1597,  fol.;  Francof.  1602,  fol. 

♦Mediciua  practica,  libri  V.  s.  de  cognoscendis,  discerneudis  et  curandis  omnibus  cor- 
poris humani  adfectibus  praelectiouum  Patavinarum.  Francof.  1602,  lol.;  Lugd.  1623,  4.: 
Venet  1627,  fol. 

♦De  ratione  discendi  medicinam  imypa^f.     Argent.  1607,  12, 

♦In  omnes  Hippocratis  apborismorum  libros  praelectiones  Patavinae.  Bonon.  1619, 
fol.;  Lugd.  1621,  4.;  Foroliv.  1625,  fol. 

♦Praelectiones  Bonouienses  in  Hippocratis  secundum  librum  epideraiarum.  Foroliv. 
1626,  fol. 

♦Opuscula  aurea  et  selecti.     Venet  1644,  fol. 

Wie  noch  aus  einigen  im  Folgenden  zu  maclienclen  Anführungen  weiter 
sich  ergeben  wird,  besass  Mercuriale  eine  ausserordentliche  Gelehrsamkeit 
und  Belesenheit  in  den  alten  Schriftstellern,  welche  ihn  befähigte,  von  einigen 
derselben,  z.  B.  Ilippokrates,  kritische  Ausgaben,  Uebersetzungen  und  Com- 
mentare  zu  veranstalten.  In  anderen  seiner  Schriften,  wie  der  „Ars  gymnastica'* 
und  den  „Variarum  lectionum  in  medicinae  scriptoribus"  findet  sich  eine  so 
glückliche  Combination  des  Arztes  und  rhih)logen,  dass  jene  als  musterhaft 
bezeichnet  werden  mü.ssen.  Da  die  Mehrzahl  sein(T  modicinischen  Schriften 
nicht  von  ihm  selbst,  sondern  von  Schülern  herausgegeben  ist,  wäre,  wenn 
dieselben  auch  von  Gelehrsamkeit  strotzen,  bisweilen  doch  vielleiciht  Manches 
etwas  anders  ausgefaUen,  wenn  er  selbst  die  Herausgabe  überwacht  hätte. 
Ohne  indessen  auf  eine  Beurtheilung  des  Werthes  oder  l'nwerthes  der  haupt- 
sächlich von  innerlichen  Krankheiten  handelnden  Sehriften  einztigehen,  müssen 
wir  bemerken,  dass  da»^  in  ihnen  vorkommende  Chirurgische  selbstverständlich 
von  keinem  gro.ssen  lk»lange  ist,  da  M.  wiederholt  erkläri,  alles  Derartige, 
nanientlich  das  Operative,  den  Chirurgen  zu  überlassen. 

Wir  beschäftigen  uns  zunächst  mit  derjenigen  Samnjlung  seiner  Worke.  welche  seine 
ersten,  von  ihm  selbst  herausgegebenen  .Schriften  enthält: 

Uieronymi  Mercurialis,  Forolivieusis,  in  Patauino  gymnasio  medicinam  practicam 
in  suprema  cathedra,  deinde  Bononiac,  ao  denique  Fisis  in  supraordinario  loco  multis 
annis  cum  celebritate,  et  auditorum  vtilitate  protitcntis,  Upuscula  aurea.  et  selectiora, 
....  Accedit  nouum  consilium  de  ratione  discendi  medicinam,  alias«iue  disciplinas 
hactenus  editum.  etc.     Venetiis,  1644.    fol.   402  et  101  pp. 

Die  erste  in  der  vorstehenden  Sammlung  enthaltene  Sohrifi  ist  die  Ars  gymnastica, 
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dje,  mit  einer  iim fasse luk-n  Kennlniss  der  Schrif'ton  dor  Allen,  auch  der  Klassiker  tmt»*r  den- 
selben^ in  6  Büchern  mit  der  grössten  (ienjiuigkdt  auf  alio  in  Betracht  kommenden  Gegen- 
.stjinde  eingeht.  Sa  finden  wir  neben  der  Beschreibung  der  Falnestren  auch  riäno  derselben 
(naoh  Viiruv).  AbbiMiiDyen  rl<*r  Bfnlcr  iirnl  der  in  ihneu  gebrauchten  ..striifile.s'^,  de§  Zu- 
lischtdiegens  (,,jiccnbitas**),  der  vi-rschitHlt-nen  Arten  von  Trielinien.  —  Auch  im  2.  Buche, 
die  einzL'JTi««  rebungen  betreuend,  sind  mancherlei  Abbildunj^en  vorhanden^  so  über  das 
Werfen  des  Büllcs  (,,pila**),  der  Wurfscheiben  (,^disci*'),  die  Handhabung  der  Bleiplatlen 
(,JiaUere3'*),  die  Pyrrhichia  saltalio,  das  Ringen  (,,luclatio'*),  den  Fauslkarapf  (Mpugi- 
ttis"),  mit  den  zu  ihm  Zwecke  an  den  Fiiusten  an|releglcn  Verbanden.  -  Das  X  Buch 
>trilTi  weitere  Arten  von  Leibesiibun^^en,  aucli  l>ei  weiMiihcn  iVrsonen.  —  Lib,  4  bejipricht 
den  Kinlluss,  den  Leibesübutii^eu  auf  iJesundo  und  Kranke  im  Allgemeinen  haben  und  in 
Lib.  f)  und  0  wird  dieser  tinlluss  für  die  einzelnen  Art^*n  *b  rst'lVn*n  fiusoui:inib'rL»^eselzt  Kur/ 
der  Gegenstand  ist  auf  das  Eingehendste  behandelt. 


In  der  zweiten  Schrift  „De  morbis  muliebribiis  praelectiones**  enthält  Lib.  I.  II,  lü 
das  auf  Conception^  Schwangerschaft,  Gebart  und  Wochenbett  Bezügliche,  Lik  IV  die 
LUerinkrank heilen;  wir  gehen  weder  auf  das  Eine  noch  das  Andere  ein. 


hl  der  dritten  Schrift  ,,De  marbis  inirT.injm"'  handelt  Lib.  1.  Cap.  4  ,,l>c  capitis  aucta 
mag^riitudinr**,  indessen  ist  dieser  Abschnitt  für  uns  ohne  Belang,  da  auch  hitr,  wie  liei 
l'ftulus  (I.  .S.  563),  die  rerschiedenen  in  Frage  kommenden  Zustände  von  einander  nicht 
unterschieden  werdeo.  —  Cap,  5  „De  stj-umis^'  handelt  von  den  Drüsengeschwülsten, 
deren  Behandlung  in  entsprechender  Weise  mit  einer  Anzahl  von  Medicamenten  era- 
pfohlt'u  wird.  Eine  Exstirpaüoti  derselben  bei  Kindern  wird  im  Alljjremeiiien  widerrathen^ 
aber  hinzugefügt,  dass,  wenn  man  zu  derselben  sclireite,  „sempor  satagendum  esse  vi  folli- 
cuhis  cuellatur,  qtiia  nisi  eius  radices  fuerint  euulsae,  facile  malum  reuerlitur^'.  Viel  sicherer 
aber  soll  die  Behandlung  mit  den  ^caustica  et  putrefacientia"  sein.  Erwähnt  wird  auch 
noch  ^mlra  illa  facultas  regum  Gallörum'*,  die  Scrofeln  durch  blosse  Berührung  zu  heilen, 
aber  hinzugefügt  ,.([ü*id  vtrum  verum  sit  ignoro".  —  Cap.  t>.  „De  scissuris  seu  tlssuris  labi- 
orum  in  pueris^*  betrilTt  die  Schrunden  oder  llhagades  und  deren  Behandlung.  —  In  Cap.  8 
„De  tumore  vmbilici**  werden  die  am  Nabel  vorkomojenden  Schwelinngen,  namentlich  der 
Nabelbruch  in  dem  Sinne,  wie  es  Celsus  {I.  S.  362)^  Paulas  (I.  S.  569}  und  Abulkasini 
(I.  S.  630)  thun,  besprochen  und  auch  die  bei  diesen  angegebene  operative  Behandlung 
empfohlen,  —  „De  tumore  scroti,  id  est  ramice*'  (Cap.  8)  enlliillt  nur  einige  Andeutungen 
über  die  Hernien.  Bei  der  ebenfalls  nur  angedeuteten  Behandlung  wird  angeführt:  j,nec 
etiam  facile  permiltendum  erit,  quod  facere  aiuant  isii  chirurgi,  vt  lestes  auferantur;  quia 
praeterquam  qmd  ablati  testea  generationi  incommodaut,  dicit  Auenxoar,  perdere  etiam 
intellectum:  vt  castrati  liomines  sapientisslmi  pene  dimidiam  inlellecius  habeant".  —  In 
Gap.  0  „De  imperforntione,  id  est,  de  clausiira  meatnum  nnjiae,  et  faocum"  wird  2unä<*bst 
vin  Fall  von  Vulva- After  angefülirt:  „sicut  hoc  tempore  in  hac  vrbe  reperitur  puella 
Hebraei,  Theulonici  dicti,  <|uae  faeces  per  vuluam  emittil".  Die  Behandlung  der  Verschlie*- 
snog  der  Harnröhre,  wenn  sie  durch  Verwachsung  des  Praeputium  bedingt  ist,  besteht  iE 
der  Perforation  desselben  mit  einem  runden  Gluhoisen,  weil  eine  runde  Wunde  die  ge- 
ringste Neijfung  zur  Verwachsung  hat  und  da^  Glüheisen  einen  härteren,  zur  Wiederver- 
wnclisiing  ungeeigneten  Callus  bildet.  Bis  zur  Heilung  der  Wunde  muss  eine  Bleiröhre  ein- 
gelegt werden.  Wenn  dies  Verfahren  nichts  hilft,  „incidatur  praeputium  ferro  ignilo''.  Isi 
Jedoch  diu  Eichel  undurchbohrt,  so  ist  ebenfalls  da^  runde  Glüheisen  und  das  Einlegen 
einer  albernen  oder  bleiernen  Röhre,  die  zum  Harnen  herausgenommen  wird,  anzuwenden» 
—  Auch  beim  Anus  imperforalus  soll  man,   ohne  den  Schliessmuskel  zu  beschädigen 
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(„citra  periculiim  sphiTirtPiis'')  ein  lundes  Gliiheisen  einsenken.  —  Es  folgen  noch  „M 
cidentitt'*,  „InterIngo",  „Pernio"  (Cap.  11—13),  die  wir  übergehen. 

Liber  II    „Do  internis  pueroram  morbis**  ontball  ebenfalls  Einiges,   das  auf  daai  %\ 
der  Chirurgie  zu  behandeln  ist.   In  Cap.  f3  wird  ang:efübrt,  er  habe  von  edelen  I'oIpo  g?i 
dass  in  ihrem  Lande,  ,,«pme  f^elidissmia  est**  bei  erfnrenen  Nasen,  Händen,  Fijsscn  Vm^ 
Wärme  angcweiidel  wird,    weil  diese  die  betreffenden  Theile  zum  Abfallen  bringi^.   <vnl 
„partes  torpet'artae  in  a<|üam  g;elidissim;im  irüttanlur".    Ferner  sind  angefiihrt  Erkranl 
der  ,,Tonsillae  s.  Parislbmia*^'  (Cap.  12),    „Batnicbion  s.  Ranula"  (Cap.  14),   übfT 
chiniriu^ische  Behandlung,  wenn  sieh  eine  anderweitige  als  unwirksam  erweist,  e.t*^\ 
„Modus  vtendi  feiTo,  ....  est  vt  vncino  capialur  snmmitas  tunioris,    et   cultello  al«cl 
datur  radieitus  vniiiersiis  tiimor:    dico  radicitus^    qiiia  vi  optime  adnotauit  CörncK 
Celsus  (1.  S.  362),    interdimi  baec  materia  in  foUiculo  sita  est,    nisi  /nitt-m  hunr^  fiH]« 
radices  prorsus  euellantiir,  facile  posset  morbus  repullnlescere". 

Für  den   Steirtschnitt  (Cap.  21)    wird  das  von  Paulus   von    Aeirirja  if'-rliri 
Verfahren  (I.  S.  570)  empfohlen;  auch  die  „Nursini  UUiotomi*^  (1.  iS.  100)  werden  enri 
In  Liber  lll  »st  nichts  Chirurgisches  ©ntbaUen. 


Die  nun  folfjende,    mit  einem  p^rossen  Aufwände  von  Gelehrsamkeit  verfasstÄ 
„Variaruin  in  medicinae  aitrUiribus,  et  aliis  lectionum  libri  sex'*  enthäll  nichts  Chii 


lien  Bescliluss  machen  in  dem  Sammelwerke  mehrere  Tract^le,  zunächst  der  ^l>e 
lentia",  über  welche  in  Padiia  im  J.  1577  von  MercurJule  Vorträge,  mit  b<?sondi 
sichtnahnie  auf  die  Kpidemiren^  die  in  Venedig  und  Padua  gewülhet  hatten,  gehalt 
waren.     Da.s  darin  belindliche  Cap,  20  „Do  auiiliis  chirurgicis,  quae  in  febribus  pcS 
sunt  adhibenda''  handelt  nur  von  den  unter  UmständDn   anzuwendenden  Blutentiiel 
mittelst  Aderbkss,  Schrüpfköpfen,  Biulegeln  und  der  Application  von  Ve^icatoreo.  Bl 
Ziehungen,  Vesicatore,  Salben  und  Pflaster  sind  ferner  bei  den  Pest-Buboncn  (Caj».' 
zu  l»enu(7X'n,  auch  sind  dieselben  sclion  vor  erfolgter  Reife,  weil  „hoc  veneniim.  «jUAm 
simn   fieri   pote.st^    educendum  est'*,    zu  eröffnen^    und  zwar   „vel  per  sralpellüßj,   vd 
ruptoria,  seu  caustica  nicdii?amenta,  cuius  tnodi  sunt  illu,  quae  componuntur  ex  sa|>«i 
caice.''    Aehnlicb  ist  die  Behandlung  des  Pest-Carbunkels  („anthrax  s.  c^vbo  s. 
bunoubis«)  (Cap,  30), 

Mit   Cebergehung   des   Traetats    .,De  maculis    pestifcris"    \venden   wir   «m^  n 
folgenden  „l^e  veneno  canis  rabidi,  seu  de  hydrophob! a**.     Durchaus  -. 
darin    der    „Primus   modus   arcendi  morbuni^' (Cap.  H),    der  im  Folgenden  ^- 
caueatis  no  inordeaminij    vel  ne  contrectetis  aliquam  rem  commorsara  a  oaiie 
spumam  canis  rnbidi  vUa  ratione  langatis;    ne  caetera  animalia  comniorsa  a  cm 
babeatis,    propler  quod   iure  factum  est,    vt  leges  coiicösserint  cailibet  buiusmc 
interimcre.'*     Die  Diagnose  ties  tolleTi  Hundes,  seines  Bisses  und  dessen  ßehandli 
geben  wir. 

In  demTractat  „De  morbis  venenosis,  etvenonis"  onlhält  Lib.  1  da»  Alli 
l.ib.  11  zunäclrst  in»  Cap.  2 — G  die  dwrcli  Biss  oder  Sticli  eines  Tbieres   »»nl^land« 
jriflungen.  uimI  zwar  von  Schlangen  (j,aspis",  „vipera** ),  Scorpionen,  Spinnen  uphi 
,,tarantula*');   jed«cb   bieten  iVii^  Drtrstellungrn  nichts  BemerJvcnswerthes;    danui  sfM 
sich  die  durch  den  Mund  aurgenomnienen  Gifte,  di«  ausser  Belraclit  bb-iltfri. 


In  der  Reihonfolgo  der  »Schriften  des  Mercuriale  folgt  jetzt  die  nachstelifn^i 
von  ihm  selbst  herftussje^ebene  Schrift: 

flieronvnii  Merounalis  medici  dariflsimi.     De   morbis    cutiineis   el  ojn»ibö 


Mi*rpuria1ff,  De  i}i?i;ora(ioin' 
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I»  humanis  «lerementiÄ.    Libri  V.     Opera    Pauli    Aücardti    primo    in    lucem    cditi. 
Sasileac  (1576).  8.    421  pp. 

In  der  kleinen  Schrift,  die  in  xweiTheüc  zerfallt,  enthält  Lib.l  von  denH?iiitkrankheilen 
die  Erkrankungen  der  Koiifljuul  und  dor  Haare,  Lib.  II  die  des  übrigen  Körpers,  auf  die  alle 
wir  nicht  c}nj?eben.  —  lh»r  zweite  Theil  der  Schrift  ,,l>e  exrrenientis**  beschäftigt  sich  in 
Lib,  I  (^  Capp.)  lediglich  mit  dem  Urin,  dessen  Natura  Verschiedenheiten:  der  Uroskopie 
u.  s.  w.  —  In  Lib.  H  (9  Capp.)  kommen  die  Faeces  in  Betracht,  aber  über  dieselben,  sowie 
in  Lib.  III  ,,De  sudoribns^  lacryinis,  sputis,  mucis,  sordibas  aurium'*  haben  wir  nichtß  tn 
bemerken» 


Crit*  folgende  Schrift: 

De  docoratione  über  non  solum  mcdicis,  et  philesophis;    verum    etiam    omnium  disci* 
plinarum  studiosis  apprime  vüli.i  etc;     Veiietiis,  160L  4.  44foIL 

die  Kosmetik  („ars  cosractica  sive  decoratnria**)  betreffend,  enthalt  Einiges,  daj» 
anrh  auf  die  eigentliche  Chirurgie  Bezug  hat.  Nach  einer  Definition  der  Kosmetik  und  nacli 
einer  sehr  gelehrten  Erörterung  des  Stauilpunktes,  den  dieselbe  bei  den  Alten  einnahm  und 
auf  welchem  sie  der  Wedicin  seiner  Zeit  gegenüber  sich  befand,  werden  von  M.  dio  einzelnen 
Schönhtiilsfehler  des  Körpers  naher  erörtert,  wie „oboesitas  totius  corporis  etpartiom",  „gracilf- 
tas*%  ,,vitia  cutis'*,  namentlich  „color  defoedatus*',  ^,maciilae  faciei  et  manus  a  sole  fnctae**. 
M.  gelangt  sodann  zur  Fliege  („ciiltnra^')  der  Haare,  der  Haut,  der  Beseitigung  der  Flecken 
im  Gesicht  und  der  Verbesserung  der  Narben  (Cap.  14).  Er  unterscheidet  von  sulchen 
„simplices''*!  ,,cum  cauitato  et  diminuttone  partis",  „cum  superexcresceniia".  Die  einfachen 
IC&rben  können  ,,Tiigricani6$**  2.  D.  nach  wiederholt  aufgebrochenen  oder  langwierigen  Ge- 
schwüren, ,^rHbra6",  ,,l«uidae*S  ,,albae'*,  sein.  IHe  Narben  werden  erkannt  durch  das 
Ocsif^ht  und  durch  das  Üefühl,  Letzteres  wenn  sie  vertieft  oder  erhaben  sind,  ebenso  an 
ihrer  Härte.  Die  Frage,  weshalb  Narben  haarlos  bleiben,  die  schon  Aristoteles  beschäf- 
tigte und  zu  erklären  versuchte,  wird  auch  von  M.  besprochen;  wir  übergehen  aber  die 
beiderseitigen  ErklämngsvervSnche.  Die  Behandlung  der  Narben  anlangend,  so  soll  man 
feine  Narben  mit,  Hühner-  oder  Enten  fett,  Eioröl,  gebleichtem  Rosenöl  bestreichen;  %venn  sie 
dicker  sind,  ist  Salz  und  Honig  zusammengerieben  n.  s.  w,,  bei  allen  Narben  Ammoniaksalz 
allein,  oder  mit  Hi)nig  u.  s,  w,  aiifzustreichen.  Vertiefte  alte  Narben  werden  für  unheilbar 
erklart  und  können  nur  mit  Schminke  („fucus")  behandelt  werden,  „hoc  est  canitates  replen- 
tur,  vel  ceia,  vel  pasta  carneni  humanam  aemulante**.  Sind  sie  aber  nicht  alt,  so  soll  man 
die  Haut  /ai  erheben  („eleuare")  suchen,  mit  Galbanum,  Gummi  .irabicnm,  Harz  und  dann 
mit  irgend  einem  Fett  (am  Nützlichsten  ist  |,adeps  humanus")  ausfüllen.  Bei  einer  er- 
habenen Narbe  „deterendn  est  pars  prominens**,  was  durch  corrodirende  Medicamonte  ge- 
schieht, oder,  wenn  diese  nichts  hellen,  durch  Feuer  (j^aurura  candens'*).  Bei  der  Behand- 
lung aller  Narben,  besonders  der  einfachen,  soll  man,  ehe  man  die  betretTenden  Mittel 
anwendet,  jene  stets  sorgfHIlig  reiben,  weil  dann  die  Medicamente  wirksamer  worden.  —  Die 
Blulunterlaiifungon  (,,\ibices,  sugillata,  efTusiones,  fx;ifi 710/^1«?«,  /<oiXw7r#^**)  (Cap.l5) 
durch  Schläge,  i^uetschuniren,  oder  nach  dem  Aderlass  entstanden,  verschwinden,  wenn  sie 
frisch  sind,  von  selbst:  es  werden  aber  auch  gegen  dieselbeo  die  allerverschiedenslen  Mittel 
empfohlen,  die  wir  übergehen;  bei  alten  Blutuntcrlaufungen  sind  schärfere  zertheilende 
Mittel,  wie  „nitrum,  sulphur,  calx,  lithargyrium'*  /,u  gebrauchen.  —  Cap.  17  „De  scissuris 
cutis'*  enthält  nichts  Bcmerkenswerthes,  ausser  am  Schluss  die  in  dem  Abschnitt  ,,Die 
plastische  Chirurgie  in  Italien*'  7.u  machenden  Mitlhoikmgen  über  Khinnplastik.  —  Auch  die 
nachfolgenden  ,,vitia,  (juae  eutem  inaequalem  reddunt'\  nämlich  die  War/cn  („Verrucae, 
porri,  acrotordones'*),  die  Schwielen  („calli,  claui,  n''Aoi**)^  die  Finnen,  Acne  („vjiri,  cossi'*), 
A\e  Funinkrl,  Schweissfriese)  („hidroa**)  (Ciip.  18—22)  bieten  nichts  von  Belange  ebenso  die 
fehlerliaite  Beschallenheit  der  Nägel,  namÜch  deren  „casus,   nimium  incremenlum,    vitiala 
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Mf^^^^lri.'ll(^  De  hiitnani  rorfioris  aflfecUbus. 


fio^ura.  lepmsitas,  soniities  et  eolor  iminutritiis'*   [Cwp.  24—27)  im<\  enrlHcb  das  N« 
schwur  (,,re*luiiia  seu  paroiiichium").  —  Den  Beschluss  biMet  der  übele  Geruch  iJoä(A 
sowohl  des  ganzen  Körpers,  'ils  einzelner  Theile  desselben. 


Von  dein  ,,[.iber  responsorimi  et  consultationum  medicinalmm'^  von  welchem  nacb 
nach  4  Tomi  erscliioiifn.  h-M  uns  nur  der  erste  (Basileae,  1588.  8.)  vorgdfgen,  der  bi 
Chirurgisches  cntliäU. 


Clarissimi  viri  Hieronymi  Mercurialis,   Foroliviensis,    .  ,  .  .  .    PraelectioB« 
tauinac,  de  cogrwscendis,  et  eiiraridLs  humani  corporis  affectibus  .  .  .  ,  .    Opcn  et 
Ouglielrai  Athen ti  Bruxellensis  ....  Veuetiis,  1627.  fol.  644 pp. 

Dieses  dem  Cardinal  Pielro  Aldobrandini  (Pisa,  1G03)  gewidmete  Werk,  »e 
aus  5  Biichern  be-stelit  und  fast  ledii,^lich  mit  der  inneren  Medtcin  sich  beschiftl^, 
der  Spitze  ein  ülphabelisches  Verzeicbniss  von  184  in  denuselben  citirteo  Autortii, 

Liber  1.  handoU  „De  affectibus  capitis,  et  partium  hutc  annexarum*'   und  betnffi 
die  inntrlicluTi  Kranldieiten  des  Kopfes,  die  Augen-  und  Ohrenkrankheileri;  dem 
liilialLe  des  Buches  haljen  wir  nichts  in  enliielimen. 

Liber  IL    ,,1>©  oris,  et  medii  venlris,  hoc  est,  thoracis,  et  partium  m  eo  conieiik 
uffectibus"  beginnt  mit  den  Erkrankungen  des  Mundes,  betreffend  die  Zähne,  Epulis,  Pi 
es  folgen  die  Aphthen,  dann   die  AlTectionen  der  Tonsillen   und  der  Uvula  (Cnp.^ 
Wenn  die  lelzterc  brandig  wird  (,,nigrescit  columella'*),  sind  zwei  BehandluiiL- 
lieh,  nandich  die  Appliealion  von  Aelxniilteln,   „«piae  parteni  mortificatam  uui 
modus,  nt  ferro,  et  gladio  abscindatur  pars  emortua;  sed  adiiertendum  nunquAm 
dam  esse  vuulam,    nisi  ttjagna  exi^at  necessilas>*,    weil  dadurch  die  Entzündung  u 
werden  und  eine  schwer  zu  stillende  Blutung  entstehen  soll.    Dass  dagegi^n,  wie  b^lii 
wird,  in  FolifC  davon  die  Stimme  leide,  erklärt  .M.  für  nicht  wahr,    „quia  vidi  dups.  f|( 
a  üiorbü  Ijallico  erat  ablata  tota  vua,  et   tarnen  eleguntissime  loquebantur.*'^  —  b 
Abschnitt  über  Angina  (Cap.  8)  wird  bezüglich  der  bei  Erstickungsgefahr  ausiufohi 
Traüheotomie    (,,apertiö    asperae    artertae*^  angeführt:    ,,Areteus  et  Caelius  ii 
lianus  ex   sententi«!  Asclepiad  is  projtonuiii,  vt  in  extremo  periciilo  slrau^ilatiORis 
dadir  asi^era  arteria,    vt  per   forarneii   possit  spirilus  reddi,   et  iia  sulTocatiötxis  perif 
cvitari.    Sed  non    potest  mihi   huc  placere  tan^uam   nimis   periculosum.     Nam 
leripiam  quud  ex  vulnere  additnr  iollatnmalio  innamniationi,  habet  eliam  hoc  remiHÜiUiJ 
niulnm,   vt   vulnus  asperae    arteriae,    vel    nnnquumj    vel    aegerrimc   coalosc^i."   — 
Empyem  (Cap.  11)  führt  M.    zwar  nichts  gegen  die  Thoracocentese  an,  indem  et 
Alten  sagt:  ,,Nef(ue  pulo,  «juod  veteres  vsi  essent  eo  reraedio  tarn  frequenter,  nisi  ial 
alifinfKS  sanassent",  aber  er  empliehlt  sie  auch  nicht. 

Liber  111.  ,,De  infimi  ventris,  partiumfjuc  a<l  eum  pertinerrtium  afTectibus'S  Mt 
ijons-  und  Harnorgane  betrelTeiid,  bietet  in  chirurgischer  Beziehung  so  gut  wi«  mth\s 
ausser  diiss  beim  Bh'iseustein  die  gewohnlichen,  bei  Einklemmung  desfielben  im  Bl.i^«i 
oder  in  der  Harnröhre  an^Ruwendenden  Verfahren  angeführt  werden,    währeud   er  die 
lührutig  des  Steinschnittes^  von  dem  er  nur  rlie  bei  t^elsus  beschriebene  MeUiöitedif^ 
erwähnt,  dtm  Chirurgen  überlässt. 

Liber  IV.  ,,De  vitiis  articoloruiii ^   i?t  lue  venerea*'  bespricht  die  Uelenkknuil^k 
selir  allgemein  gehalten,  sowie  die  Ischias^  die  theils  als  Hüftweh,  Iheib  ab  Oexiüf 
fasst  wird,  und  endlich  das  Podagra;  danach  foltri  der  Tract^it  „De  niorb«  GaJlico'*. 

Liber  V,  ,,De  febribus**  ist  den  acuten  innerlichen  Krankheilen  gewidtueu 


CArranti  Leout;. 
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rarcaiio  Leone. 

öiambattiHta  Tarcano  Lcnnu*)  (Jnaniu'M  Raptista  Careanus  Leo), 
Is  cinor  ange,scl»i*iK'ii  MuiläiuIiM*  Familie  staiiuiiotui,  war  \y,W^  ^ef)nren, 
werKlfle  sich^  njK'luIcm  er  einen  guten  khisslsehen  l'nlerrichi  ii;»-no.sscn,  der 
Mediriu  zu,  niaelite  seine  ersten  Jinalruni.schcn  Studien  nnler  heitun;;  seines 
älteren  Brudci^  Pietro  Martiro,  eines  tücbligen  .^ehülers  iles  Vesalius  und 
do^  Ersten,  der  diese  Wissenschaft  nach  guter  Methode  in  Mailand  lehrte. 
Giambatlista  aber  ^ab  sich  darauf  mit  besunderem  Fleisse  dem  Studium 
di'^r  M«Mliein  rind  Clurur2:ie  in  Pavia  hin  und  hatte  sich,  ?i<>rh  riiebl  *20  .hihre 
all,  den  Uuf  des  besten  Zöglings  dieser  Seiinle  erworben,  als  er  znm  „(diirurgo 
ina^p:iore'^  des  Arlillrrie-Corps  in  der  spanisclien  Armee,  web*he  der  Herzog 
von  Alba  zur  Belagerung  von  Santhia  in  Pieinnnt  fiilide,  emannt  wurde. 
Seine  dasell)st  über  Schusswunden  gemachten  Erfaliruniien  liessen  ihn  m 
richlifreren  Ansicfjlen  über  dieselben  kommen,  als  tjie  spanischen  t'hirurgen, 
die  der  Lehre  des  tun v.  Ihi-Vii^o  folgten,  zu  jener  Zeit  hatten.  Die  von  ihm 
bei  einer  entsprechenden  Behandlunj^'  der  Schnsswnnden  erzielten  günsti|,'en 
Krfujfre  führten  dahin,  dass  ihm,  der  erst  im  Alter  von  25  Jahren  stand,  nach 
der  Ivuckkehr  des  Heeres,  die  Leitung  des  Militärspitales  in  Mailand  ndt  mehr 
als  5(M)  S]>aniscben  Soldaten  übergehen  wurde.  Seinem  dringenden  Verlangen^ 
unter  dem  berühmten  Gabriele  Falloppio,  Professor  "der  Anatomie  und 
Chirurgie  in  Padua,  weitere  anatomische  Studien  zu  machen,  konnte  dailurch 
entsprochen  werden,  dass  Don  Alonso  Pimentello,  Gouverneur  von  Mailand, 
ihn  nicfit  nur  beurlaubte,  sondern  ihm  auch  eine  bedeutende  Geidunterstützung 
(•niagnam  argenti  copiani")  zu  Tlieil  werden  ücss.  So  wurde  es  ihm  möglieh, 
m  Falloppio  zu  gehen,  der  den  talentvollen  junj^cn  Mann  nicht  nur  in  sein 
Haus  aufnahm,  sondern  ihn  auch  wie  einen  Bruder  ( „tamquam  fratrem  opiimum") 
behandelte.  Als  Mitarbeiter  des  ersten  Anatomen  und  Chirurgen  jener  Zeit 
halte  er  die  reichlichste  Gelegeidieit,  seine  Kenntnisse  zu  erweitern  und  w^ar 
im  Stande,  als  er,  zwi'i  Jahre  später,  nach  Mailand  zurückkehrte,  daselbst  eine 
Schule  der  Anatomie  und  Chirurgie  zu  eröffnen,  Naclidem  er  einige  Jahre  in 
dieser  Lchrthätigkeit  zugebrarht  hatte,  erhielt  er  von  Falloppio  die  Nacli- 
richt»  da^s  derselbe  in  Folge  seiner  angegrilTenen  Gesundheit  ihn  dem  Senat 
von  Venedig  als  seinen  Nachfolger  voriieschlagen  irabc;  ehe  indessen  die  Fnt- 
Scheidung  desselben  erfolgtCj  starb  Falloppio  (loti'i)  und  Fabrizio  d'Ac- 
«|uapendente  wurde  an  seiner  Stelle  ernannt,  1573  aber  wurde  erder 
Nachfolger  von  Gabriele  Cuneo,  als  Professor  der  Anatomie  in  Pavia, 
durch  die  Seitens  des  Mailänder  Senates  ertolgte  Ernennung.  Zugleich  mit 
seinen  durch  Anschaulichkeit  ansgezei(^hneten  Viulcstjngen  vcrötrrMitlichte  er 
seine  ersten,  sehr  geschätzten  anatomischen  Schriften  (1574),  durch  wchdie  er 
sich  einen  Rang  unter  den  ersten  Anatomen  aller  Zeiten  erwarb.  Als  Frucht 
seiner  chirurgischen  Thätigkeit  erschien  10  Jahre  später  seine  im  Nachstehen- 
den zu  anal) sirende  Schrift  über  die  Kopfverletzungen.  Dieselbe  wurde  norh 
von  Scarpa-)  so  hoch  geschätzt,    dass   or   ihr   Studiunj    seinem   Zeitgenossen 


*)  Antonio  Scirpa.  Flogio  htorioo  dl  (liambattiütrt  Carcano  Leone  profes!»oro  di  oo- 
tomia  nclla  iinivorsitä  di  hivb.  Milano,  1S13.  8.  —  Paolo  Sangiorgio.  Ceoui  storiel 
inillf  (lue  iinivcniiUl  di  VnvU  o  di  Milano  etc.  Opera  postbuma  por  cura  di  Francesco 
Longbrna,     Milano.  18^1.    a    p.  219. 

»}  De  Rcn«i,  Stüiia  delb  med    llalian-  p.  ü.^T. 
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Carruno  Leonf,  Ih«  vulnenl^iis  ciijKtis,  Sorrno  I.  Loct,  1. 


riii|ifMlil.  Als  in  rleni  Jiilirr  1584  der  Ciinlina!  uiul  Er/.liisoliof  Oarli^  F^^r 
nunt'o  gestiirbrii  war,  wiirdi^  Carrano  Leone  dazu  berufen,  dir*  L^hIk^ 
riH'riuuiL;-  v<H7Jiiiehincii,  über  die  er  einen  Berieht  erstattete.  26  Jaltrr  hj 
V.  seinen  Lrbrsluhl  der  Anatomie  und  Chirurgie  inne.  Noch  bei  Lek^it 
Hess  er  (1600)  sein  (irabdenknial  anfertigen;  es  ist  jedoch  nicht  bekannt^  m 
er  gestorben  ist;  Searpa  nennt  1606  als  sein  Todesjahr.  Sein  Sohn  (hI 
Curcano,  der  1625  von  dorn  Senate  „ad  breiuram  analomiae  et  seelif 
eadaveris"  ernannt  worden  wiir,  lehrte  dieselbe  bis  zu  seinem  16tJ2  erfolg 
Tode.  —   Die  Sehriften  des  Carcano  Leone  waren: 

De  cordis  vasorura  in  foetu  utiionc.     Pavia,  1574. 

De    TOTisculis    pnlpehrarum    atquc    oculonim   motibus    inservieiitiuin.     l'avia.  151 
[Beide  Sehriftcii  in  einerii  Bande.] 

De   vulucribus    capitis    über   absolutissimus   triplici    serinone     contcutus.     Mc 
1583,  4. 

Excnteratio  eada?ens  illustriss.  cardiualis   Carali    Borroraaoi.     Mcdiol.  15S4.  4. 

Letlijra    dol    felice    successö    di    auti    niiatoinia    fatta    quest*    anno  1585  dcl  mt 
Ocrmajo  oello  studio  di  Pavia.     Pavia,  1585,   4. 

Abgesehen  von  L/s  Verdiensten  um  die  Anatomie,  die  wir  hier  nicht 
cr<>rtern  liaben,    ist    seine    inis   allein  interessirende  Stdirift  über  die  Köpft 
letzu litten    eine    die  Literatur M    bis    zu    seiner  Zeit    am  Vollstimdigsten 
fassende,    dabei    aueh    einigermasseii    kritisclie,    aber    in   hohem   Grade  m 
sehwei(ii;e    (nieht   weniger   al^  290  ensrgedruekte  Qnartseiten  in    ' 
bandlung,  bei  webdier  anzuiTkennrn  ist,   dass  sie  wenigstens    i 
von  Reeepten,    wie    alle  anderen  zeitgenöbsisehen  Schriften    enthält,    di 
eine  Anzahl  mehr  oder  weniger  interessanter  Einzelbeobachtungen.     Gtt'ichi 
hatte    sie     bei    weniger    ausftdirlirhem    Eingehen    auf    die  Ansiehlen    fnlh« 
Schriftsteller    und    gedrimgterer    Darstelluns^    nur    gewinnt'n    können.      ^V< 
Scariia,  der  dii'  Abliandlung  für  die    beste    ihrer   Zeit    erklärt^    dafür  hl 
dass  auch  die  Neueren  von   derselben    noeh  Nutzen    ziehen    können,   Wi 
sieh  von  denselben  wohl  nur  wenige  finden,  die  sieh  dureh  dieselbe  hind« 
zuarbeiten  Zeit  und  Lust  haben. 

Der  volle  Titel  der  Schrift  ist: 

Joaij.  Baptistae  Carcani  Leonis,    medici  Mediolaoonsis,    aiiat<'tin.ii   u.  ,u>{xun 
Ticincnsi  g}mi)asio  publice  prolitentis.    De  vuhieribus  capitis  Über  absnlufi-ssirnuir 
sermoue  cuntentus.     Mediülani,  1583,  4.     145  foll. 

Aus  i\m\  vom  Dcceinbor  1583  aus  Mailand  datirten,  an  den  Präsidenten  des 
Senates  gerichlolcn  Vorwort  der  Si'hrift  ergiebt  sich,  dos.s  df^rt'u  Verfasser  «u  jrn<?r  W 
28  Jahren  die  Praxis  ansübte»    Die  Schnft  ist  in  3  Büclicr  oder  „seniioTir-»'  timl  ii-i)'- 
selben  in  ,,lectiones**  gotheilt. 

In  Sernio  prinius  handf^lt  Lectio  1  zuerst  von  den  Hautwunden  <i.  ■*  Kiq  i 
bisweilen  beobacliteteTödtliebkeit  alsGrund  die  aTiiitoiiiiscbcuVerbindunijen.wri 
dem  Pericraintmi    und    der  Diua  niater   bestehen,    in    folttender  Weise   nnffefinat   w«* 
,, Ratio  est,  eo  qaod  »>t5i    nulluni  cranio,  et  parlibus  ipsi  subiaecnlibus  nocumcTituiu 
ex  tnli  vulnere,  aUaiuen  ob  magriiini,  quam  pericranium  cum  dura  membrun»  h*bel  t^\ 
Sfanttaui    (siquideni    vrnmi    sit   id  ex  fibris  ab  ipsa  exorlis,  vrl  ex  lictamcntis  )*« 
inUTcurrentilms  ortum  traliere)   niorteni    tale    vuliius  in  cute  capitis  existens  offene? 


';  Die  von  Cnrcano  Leone  eitirtcn  Sehriftstclb  r  sind:  HippokrnT 
pbrastu.H,  Heropbilus,  Celsus,  Plinius,  Dioskorides,  Arcliigenof. 
Paulus  von  Ae^ina,  A  vice  nun,  Lanfranelii,  Guy  de  Cfaauliac^  B 
Ciiov.  Da-Vigo,  Bcrcnifario  da  Carpi.  Fracastori,  Brassavola,  Xnttiol 
dano,  Leoub.  FiirJiSt  Nicol.  Massa,  Amalus  Lusitanus.  Vesalius,  Fi' 
Vidus  Vidius,  BartoL  Maggi,  All  Ferri,  Franc.  Rota,  Leon.  Botallo. 
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{in^imlo  Icthnle  nonnunqimm  tiUo  viilnas  rsl  dirontliim  ',  nitiono  qua  lufslo  perirninü  dum« 
meriibranat',  iml<*  con^jro  fariU*  cumniunicari  possit**.  Weiter  wird  dJc  Lcthali(iit  der  \Viin<i(»n 
tWs  Kopfes  im  All«remcincn,  n;uneiillich  in  «inzolnon  Qpfrendon  dosrHollien  (Vonlorkopf 
(„sincijmt"],  »SohlRfen^  an  d<*n  Nahten)  bcsprnclicn  und  in  Lcct,  2  norh  weiter  aiisfr<?führt, 
ftel  dieser  GelegenhcMt  tadelt  09  Carcano,  am  Vordcrkopfo,  ..foatanclla*',  von  Anderen 
„7.cudi«c"  genannt,  die  theils  mit  dem  Olüheisen,  ibeils  mit  d^m  AeUmttt^l  Tiergeslolll 
werden,  anzulegj^n,  oder  iihcrhätipt  eines  von  beiden  daselbst  zu  appliclren.  —  Im  Folgen- 
den mrd  eine  ßfcnaue  Anleitun«;  zur  Untersuchung  einer  Kopfwunde  und  Anstellung 
des  K ran ktui-F.xamens  geg;<?bpn:  H,,Vbi  mihi  noturri  est  qua  capitis  roüiioiie  inceai  uiilnus*, 
nirsiis  püri]uiro,  num  re  contundente  ligno  pnta,  ferro,  lapide,  et  similibus,  quao  cum 
graoia  sini,  cadentia  ex  se,  vel  ab  aliis  proiecta  contundunt^  uulnus  inflictutn  5it;  qua 
Htiaiu  forma  praf'dita  sinl  tela,  nura  plana,  rotundn  etc.  num  ^ecante  vel  punj^enlo,  ens« 
ridclirel,  lanoca,  cMiltro^  pngione,  et  reliquis  huiusmodi;  pnieterf'a  an  uubt-Miieuler  vuliieratus 
Sit,  an  validns,  qvii  percusserit,  inualidusuc,  an  ex  industria  sauciare  uohierit,  ex  quo  mox 
inferlur,  an  iuuenis  vel  senex,  ex  loco  propinquo  vol  reoioto  longinquoue;  adhaec  «»  ex  se 
oecidßrit,  qui  ruinus  coninsionemtie  passus  est,  num  ex  alto  cadens  in  durum  quodpiam 
impeperit,  nel  si  telnm  supra  ipsum  ex  se  ceriderit,  ex  quo  iooo  eadens  in  contusum  lotum 
fccerit*  praeterea  an  capilli  telu  dissecti,  ac  in  plaga  vulnere  concreti  reperianlur,  sicuti, 
et  sl  teli  fiars  aliqua,  veluti  ferri^  lapidis,  et  huiusmodi,  in  vulnere  repertum  sit;  bis 
enim  coniecturis  facile  ccrtior  flo,  num  »liqnod  in  osse,  et  sub  osse  laleat  nocumcntum; 
pnctorea  num  ceciderit,  tiam  caligo  [Dunkelheit],  et  vertigo  ipsum  corripuerint,  num 

praeterea   attouitus   perroanserit,    in    altumue    soporem    inciderlt adhaec    an 

f!uomnrit  ,  .  .  .  .  adde  iuxtii  illud  Celsi,  si  saiiguis  e  naribus,  et  auribns  cmanaritH, 
nc  neruorum  resoliitin,  distenlioue  setpiutae  ?int*';  etr.  —  In  einem  Falle  beobaehtete 
Carcano^  daas  Haare  des  Verk'lzten  nicht  nur  in  der  Wunde,  sondern  auch  in  einer 
Schädelfi.ssur  sich  befanden:  „haec  (rauliercula)  siquidem  cum  ex  loco  quudam  aprico 
df»r»di55et,  eutisque  capitis  dissectio  ex  rasu  huiusinodi  facta  esset,  egoquo  aduocatus  talo 
minus  inspexissem,  vidissemque  eapillonnu  portionem  rimae  infixani,  stalim  de 
profunda  rima  dubitans  perforalionem  tenlaui,  et  sanata  esl*^  —  Djls  Zeichen,  welches 
einige  Neueren  (La nfranchi,  Gny  de  Chauliac)  angebf^n,  den  Schädelbnich  durch 
Schlag  auf  einen  zwischen  den  Zi^hnen  {rebaltenen  Faden  xu  erkennen,  wird  von  Carcano 
för  bedeutungslos  erklärt:  ebenso  h?iU  er  nicht  viel  von  dem  anderen  Zeichen,  des  Austrittes 
von  riüssigkeit  durch  die  Spalte,  bewirkt  durch  Ausatimien  bei  zugeballenem  Mumie  und 
NA5n,  {'Falloppio  U.A.),  oder  dem  schon  von  Ilippokrntes  (L  S.  276)  angegebenen,  beim 
Rei?^v»Mi  auf  einen  zwischen  die  Zähne  gebrachten  feston  Körper. 

l.f^clio  3  erörtert  sehr  weitläufig  die  Frage,  ob  bei  einer  Coutnaion  des  Kopfes,  bei  der 
rs  rweifelhaft  ist,  ob  dabei  auch  der  Schädel  verletzt  worden  ist»  und  bei  einer  diagnosti- 
ciifen  Schiidelfractnr  ohne  Verletzung  der  bedeckenden  Wcicbtbeile  die  Kopfhaut  einzu- 
schneiden sei,  oder  nicht.  Carcann  erklärt  sich,  in  Uebercinslimmung  mit  den  An- 
sichten der  Alten  (llippokratrs,  Celsus,  Aviceona)  und  einiger  Neueren  (z.  B.  Ama- 
iDs  Lusitanus)  für  das  Einschneiden,  ohne  Jedoch  damit  sich  zu  übereilen  und  bandelt  somit 
gegen  die  Lehre  seines  Meisters  Falloppio  (IL  8.  378),  der  niemals  bei  yinem  Knochenbruch 
und  unversehrter  Haut  jenen  freilegen  will,  ausser  tjntrr  den  folg»^nden  drei  llmsläuilcn: 
Grosses  Blutextravasat  zwischen  Schädel  und  Gehirn,  in  die  Ilirnbaute  hineinsiechender 
Knochensf>litter,  Eindrückung  des  Schädels. 

LacÜo  4  und  5  beschäftigen  sich  damit,  zu  zeigen,  wie  die  durch  Ooniusion  entstan- 
denen Srhwi^lluntren  sowohl  am  Kopfe  als  an  anderen  K'orperstflleu  zur  Zertheilung  gelangen 
kennen  und  welche  Medicamente  dabüi  angeldich  von  mein  ddor  weniger  Nutzen  sind.  Kin 
nähere.H  Ein^'ehen  auf  diese  weitscliweiligj'u  IHscussionen  i.st  \üll»t^  übtirOus.sig. 

In  Liffltio  i)  M'erden  nebenbei  auch  die  Sebusswiinden  („scloprtu  facta  vuluera") 
basprooben,  die  0.  oft  brandig  werden  gesehen  hat.    Die  Behandlung,  die  er  bei  den  spani* 
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scheu  Chirurgien  (vgl.  S.  43o),  sah,  bestand  darin,  dass  geschmolzene  Butter  mit  einer 
Spritze  viele  Tage  lang  in  die  Wunde  eingespritzt,  dass  eine  mit  derselben  Substanz  ge- 
tränkte „flammula",  d.  h.  eine  2  Palmen  lange,  daumenbreite  Binde  umgelegt,  dass  ein 
ebendamil  bestrichener,  grosser  „clavus  (lichnium,  liciniumuo  dicunt  vulgares)"  „maxima 
vi"  in  die  Wunde  gestopft  wurde.  Kr  sah  auch,  dass  die  Wunde  mit  siedendem  „oleum 
sambucinum"  cauterisirt  und  mit  demselben  viele  Tage  lang  befeuchtet  wurde,  angeblich 
„contra  venenositatem  a  juiluore  sclojietario  contractam  (quam  tarnen  nos  non  cre- 
dimus)".  (Carcano  enichtet  die  lange  fortgesetzte  Anwendung  feuchter  Mittel  bei  diesen 
durch  Contusion  entstandene  Wunden  für  sehr  nachtheilig,  weil  dadurch  die  Füulniss 
befiirdert  und  auch  wohl  Brand  erzeugt  werde.  Einige  (Alf.  Fcrri,  Franc.  Kota 
schreiben  Dies  zwar  der  Einwirkung  des  Schiesspulvers  zu,  nehmen  auch  eine  Verbren- 
nung bei  den  Schusswunden  an,  „cum  nos  contusam  solum  modo  carnem  vna  cum 
doctissimis,  peritissimisque  virls  Bartholomeo  Magio  ac  Leonardo  Botallo  cre- 
damus".  Carcano's  Behandlung  der  Schusswunden  besteht  innerhalb  der  ersten 
2—3  Tage  in  der  Anwendung  von  „reprimentia"  aus  Eiwoiss  allein  oder  zusammen  mit 
Eigelb  und  dann  Gebrauch  von  ,,dlgerentia"  (am  Besten  aus  Eigelb,  Crocus  und  Rosenöl 
bestehend)  so  lange,  bis  guter,  wahrer  Eiter  in  den  Wunden  auftritt,  was  bei  Schusswunden 
()ft  weder  nach.  7  noch  nach  10  Tagen  bereits  der  Fall  ist.  —  Daran  schliesst  sich  eine  län- 
gere Erörterung  über  „digesiiua"  und  andere  Medicamente,  auch  (Quecksilber-Präparate,  wie 
ein  ,,praecijiitatum*',  das  eine  besonders  ausgezeichnete  Wirkung  ,,in  ulceribus  malignis, 
])raecipuc  ex  labe  gallica,  et  maxime  in  pene  contractis"  hat,  und  die  „hidrargyri  inunctio'*, 
mit  nicht  minder  iretTlichem  Erfolge  „in  labe  gallica  diutina,  gallicisque  gummatibus".  Da- 
gegen erklärt  sich  (.'arcano  gegen  das  von  Bereu  gar io  da  Carpi  hochgepriesene,  von 
seinem  Vater  ererbte  „cerotum  humanuni",  setzt  die  Discussion  über  die  ,,digestiua*' 
fort,  indem  er  zwischendurch  sich  sehr  lobend  über  „loannes  de  Vigo,  chirurgus 
meo  iuditio  exercitatissimus,  quique  multa  arlis  nostrac  perlustrauit,  cuius  <iuidem  scripta  in- 
rlijrna  sunt,  quam  ut  a  tonsoribus  passim,  indoctisquo  legantur",  ausspricht.  Er  tadelt  dann 
den  bei  seinen  Landsleuten  in  gewöhnlichem  Gebrauche  befiii<llirhen  schweren  Verband  der 
Kopfwunden,  bestehend  aus  ,,linam«*nta  digestiuo  infarcta",  danach  ,.platisma  eodem  dige5- 
tiuo  imbutum**,  dann  „)>etia  dnplicata  rosatteo  imbuta",  endlich  ,,quatuor,  vul  sex  stuppae 
aceto  perfusae*',  dies  Alles  ,.vitta  mulliplici'*  zusammengehalten.  Iliergeü^eii  wird  Fol- 
gendes angeführt:  , .Optima  igltur  ratione  slupparum  linteoruuKiue  multitudo  semper  est  eui- 
tanda,  simplii^iacjue  linteola  vulneri  sunt  ajlmouenda-'.  Die  Verwun<ieten  sollen  vor 
Kälte  geschützt,  in  warmen  Zimmern  gehalten  und  mit  einem  massigen  Verbände  versehen 
werden.  Das  von  Carcano  bei  Contusionen  des  Kopfes  eingeschlaijene  Verfahren  besteht 
darin,  dass  die  dadurch  entstandene  Geschwulst,  wenn  sie  zur  Zeriheilung  nicht  ge- 
neigt ist,  aufgeschnilten  wird,  das  extravasirte  Blut  (,,sanguis  extrauenatus*')  oder  der  Eiter 
entleert,  die  Blutung  aus  ilem  Schnitt  gestillt,  am  folgenden  Tage  atif  die  Wunden  ..exiccan- 
lia'S  ni<'lit  .jhumectantia'*  un<l  ,.su]»purantia'*  gebracht  werden,  die  Anwendung  jeder  Art 
von  (>el  aller  vermieden  wird.  Aeusserlirh  wird  ]>is  zum  Schwinden  der  Cieschwulst  ein  au^ 
Kräutern  mit  Wein  bereitetes  Kalaplasiiia  aufg«degt:  \on  Einreibungen  wird  Abstand  ire- 
n<»nimen. 

Nach  Lectio  7  ist,  wenn  man  annehmen  kann,  die  Verletzung  sei  bis  zum  Sehädel  iro- 
drungen,  „statini  «'utis  una  rum  piTJeranio  est  lindenda,  j»erieaniumque  a  cranio  spatulis 
i*>t  auelb'FHluni'',  um  genau  die  Sehädelverletzuug  besiehliiren  zu  können,  und  zwar  sind 
Haut  und  l'erieranium  auf  einmal  zu  sj»alten,  nicht,  wie  Berenjrarin  da  (,!ar|ii  will,  an 
zwei  \erschiedenen  Tagen.  Da*»  Einsrhneiden  ist  zwar  in  der  Kegel  bereits  am  1.  Taire  aiis- 
zuführen,  Ji'dcM'h  wo  Zweifel  vorhanden  sin<l,  aufzusihieln'u,  und  werden  namentlich  die  ,.ton- 
Mire>''  ermahnt.  Dies  nii'ht  voreilig  zu  thun. 

\Niihrend  llippukraies  (I.  S.  27(1)  verbietet,  dass  an  der  Schläfe  ein  Ein- 
schnitt  ifemaciit    werde  und  (iaienus    liaselbst   di»  Trepanation    widerrätli.    scheut    sich 
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Carcano  (Lcctio  8)  nicht,  ihrer  Autorität  enlge/sronzulreton,  jeiloch  nicht  ,,roTitrftiHc«*ndi 
studio,  hi  veriUiia  ip^ius,  atqnt^  tkegrotantiuin  iitiHtaiis  amoro  acuis*',  vielmehr  sagt 
<*r'.  ptjQud  (|unnlum  ox  nie  est,  alii|imniio  non  tnudo  in  musculis  tempttralibus,  at  tttiam 
in  oüsibiis  tomporum  tiperntionem  mnnuaiom  tentarcni;  ?icuti  hantenns  tcntanl*^ 
Ebenso  pflichlet  er  der  Ansicht  des  Falloppio  (IL  S.  87lii  niclii  bei,  «lass  man  niemals  in 
«Ut  GcgtMiil  der  Nühle  einschneiden  dürfe,  snndern  nur  neben  t|«nsi'tben,  auch  von  denselben 
dli^  rerioraninni  niclit  ablösen  dürfe,  indem  er  dariibiT  sagi :  ,fNnn  hanc  itnf(ne  Fallopii 
«icntentiam  cea  seinper  ueram  accipio^'.^Es  werden  folgende  einschlägige  Beobachtungen  an- 
geführt: 

1.  (fol.  85a).  Ein  Knabe  (,,adolescentulus"')  wurde  von  einem  anderen  dnrdi  einen 
Steinwurf  an  der  rechten  SchlÜfe  getrolTen.  Bewusstlosigkcit  bis  zum  7-  Tage  andauernd, 
dann  Zuruckkehr  des  Bewufislsetn:^,  aber  Sprachlosigkeit;  nach  dem  14.  Tage  alanunelnde, 
wn verständliche  Sprache;  vom  20,  Tage  au  verständlicheres,  von  Tag  zu  Tag  sich  ver- 
t»es>erndes  Sprechen,  bis  der  nonnale  Znstand  zurüokgekehrl  war.  l'ie  Behandinng  bestund 
im  Folgenden:  Als  C.  bei  den»  Fat.  den  ganzen  M.  tenrporalis  gctpieLseht  und  eingedrüiKt 
und  eine  fast  den  halben  Kopf  einni?hmende,  lluctuirende  Ansehwtdiung  fand,  wurde  von  ihm 
durch  einen  Einschnitt  eine  grosse  Mt»ngB  schwarzen,  geronnenen  Blutes  entleert-  Am  fol- 
«renden  Tage  zeigte  sich,  bei  Untersuchung  mit  der  Sonde,  der  ganze  Knochen  gebrochen 
und  t*in  Theil  demselben  auf  dem  anderen  reitend  (,,sujM're<|nitare'^)  und  wurdi'  der  einge- 
drückte Knochen  mil  Elevalorien  cnjporgchoben,  wonach  ni»ch  eine  grosso  Spalte  zurück- 
bUet,  durch  die  man  die  Bewegungen  der  Dura  mater  wahrnahm.  Es  verging  daher  ein 
ganzes  .bhr,  bis  sich  ein  hinreichender  TalhiM  (,,porujt  sarco/dtis")  gebildet  hatte  and  Fat. 
gans  gehf^ilt  war,  —  Als  C.  diesen  Fall  seinem  Lehrer  Falloppio  uiittheilte,  sagte  Dieser, 
dass  er  nicht  gewagt  haben  würde,  in  der  angegebenen  \Vei?;e  zu  verfahren, 

2.  (fol.  38ii).  Ein  von  einem  Strassenrauber  Lk'bcrfallener  hatte  auf  die  rechte 
Schljift*ngegend  einen  Schlag  mit  einem  dit-ken  Stoclte,  w^obei  dieser  mitten  entzweibrach, 
erhalten  und  war  bewnsstb'^s  liegen  gobliobon,  bis  er  von  Passanten  aufgehoben  wurde.  Er 
blieb  viele  Tage  bcwusstlos  (.,attonitus*').  Nach  vergeblichen  Zertheilungsvcrsuchen  der  An- 
schwellung der  Schläfe  wurde  duroll  Einsrlinjtt  eine  grosse  Menge  zersetzten  i,,corruplus*') 
Utuli'*«  entleert,  das  sich  nicht  zwischen  Haut  und  Muskel,  sondern  zwischen  Muskel  und 
Knochen  befand,  so  dass  ersterer  emporgehoben  W7»r.  Es  fand  sich  dabei  auch  der  Knochen 
i|uer  gebrochen  und  eingedrückt  nnd  mussle,  um  denselben  zu  erheben,  aiuh  der  Muskel 
qner  eingeschnitten  worden.    Heilung  innerhalb  3  Monaten. 

3.  (fol.  38b),  Einem  Zimmermann  war  mit  einem  Dolche  (,,sica**)  nicht  nur  der  ganze 
linke  Schlüfenmuskel  i|uer  durchschnitten,  sondern  aucli  der  Knochen  bis  auf  die  Dura  ma* 
ter  getrenul  worden  und  wurde  Fat.,  der  nicht  einmal  eine  „febricula*'  gehabt  halle,  geheilt. 

4.  (Ibid.)  Ein  Canonicus  hatte  durch  Sturz  von  einem  ülockenthurm  einen  Schädel- 
bruch an  verschiedenen  Stellen,  jedoch  ohne  Ilautverlctznng  erlitten,  mit  einer  bedeutenden 
Schwellung  auf  der  linken  Schläfenseile.  Nachdem  der  ganze  Schläfenmnskel  durchschninen 
war,  fand  sich  daselbst  eine  ausgedehnte  Fractur.  [Es  wird  nur  iüigegeben,  dfiss  danaidi 
kerne  Convulsioneu  eintraten.  Verlauf  und  Ausgang  aber  nicht  weiter  erörtert]. 

5.  (fol.  39a).  Einfm  Manne  wurde  der  ganze  rechte  Schläfenmuskel  vom  oberen  Theile 
des  Kopfes    zu-^ammen    mit   dem    den   äusseren  Aogenwinket   bildenden   Knr>chcntheile   6^ 

'  und  dem  <»hrn  ^o  abgehaiien,    dass  Alles  bis  auf  die  Schulter  herabhiiig,   mit 

iiiiider,  viele  Stunden  lang  ardiallcnder  arterieller  Blutung^  welche  die  A(>plication 
von  2ü  Glüheisen  auf  die  blutenden  (Jefüssnuindungen  erlVirderle.    \ollsliindige  Heilung. 

Bei  allen  einzelnen  vorstehenden  Fällen  nnd  zum  Schluss  noch  einmal  wird  hervor- 
gehoben, das.s  der  beim  Einschneiden  des  Schlafenmuskcls  von  Hippokrates  befürchtete 
Eintrilt  von  Convulsionen  niemals  erfolgte. 

Auch  Let'tio  \\  beschäftigt  sirh  noch  mit  dem  Einschneiden  di>r  Kopfschwartü  und 
namentlich  des  Schläfenmuskels  und  hebt  die  dabei  stiittfind<nde  arliMirllr  Blutung  herror, 
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die  Dur  durch  «las  Glüheisen  ireslillt  wrrden  könne:   „adilo  ctiani  i^uod  muUotios  simti 
Huxus  11)  huiusrrioili  sil  sectionc,   cui  iiulla  tilia  le,   fjuam  iguitis,   et  candenUljiLs  fem?« 
stmoienlis  resistere  possuniuä;  cimi  scilicet  nobis  sese  oiTerat  arteria  alitjua  a  nobis  ne<^ 
rio  secanda;  tjuod  saepe  et  milu  euonil^',   wie  namentlich  in  einem  angcföhrleu  Falk 
einem  Savoyischeii  Panzeneiter.   —   Gegen  die  von  Celsus  (I.  S.  380)  behauplelc  llnl 
diT  Scli;idollissiiTi>Q   duivh   mitm   dieselben   ausfülJenden  Callüs   führt  Carcano  Foh 
an:   „Vinni  ouiii  pariim  veniui  stt,   itt  ßxperientia  noids  saepe  est  attestaiji,  non  ui^ 
i|umnodo   oius   hac  de  re  sentenlia  ceu  uera  sit  approbanda.    Nun  quam  enim  uidi 
lissuramae  vel  fissuras  in  trauio  callo  esse  repletas;   inio  cranii  portioneiü  per  totam 
let-innem,    qua  lissura  excurrebat,  a  reltijua  cranii  piirtf»  quae  sana  erat,  et  integrs.  spb 
abscedero  lemj)oris  spacio  coayj>exi,  C't  sie  cicalricen»  cauam  semper  remauerc  . 
ossis   absot^ssionis  itMininus  extendebatur  nunc  ad  3(),   nunc  ad  40  dies  pro  fissurae 
fundilatü  succrescente  carne  ah  osse  fracturae  subiacenie;  qooin  ossis  abscessionis  temi] 
etiani  ad  tres,  siciili  ad  sex  mcnsos^  et  ad  annum  vsquo  extendi  saepo  vidimus,  in  iii( 
scilicc't  caluaTtae  frafliiris-' :   ....  „^Tiusquisque  suo  arhitratu  polest  judicarej  quod 
lissuraruni  locus  callosa  carne  re|>IeaLur,  abs<|UO  eo  tpiod  os,   in  quo  fractura  conlir 
des*juaminetur,    ne<|uaquani;    ([lutd   si   qaa  cranii   ussa  uahie  erant  fracta,    proiflij« 
cühaerc'bant  iiilcr  se,  haoc  oninia  ad  lerminuuj  asqae  ijuo  pertingeliant  fraclurao,  absc^ 
hant;  si  enim  ad  secundam  iis((ue  lanunam  penicniebat  fractura,  ad  eam  vsqut*  parte« 
bat  ahiscessio,  si  ad  diirain  iisque  nieudirnnam,  necess^irium  erat  ossa  ila  fracta  abscc4l 
Hei  Ki^pfvvundcn  nnl  AbtrfiinuTrg  rines  gtüsscn  Haut-  und    Knochcnstöcl 
fhiss  da>  rjeliin]  ^Milsirend  freilag.  hat  C.  gesehen,  „vt  cum  os  vna  com  cute,  qtia 
in  (iri^iinam  suani  scdeni  reducerem,   ita  tarnen,  ut   tantum  s[iacii  rolinqtt^ril 
^juantum  saniei  expurgandae,  et  linteolis  medicamentis  imbutis  durae  applicandis  mt 
liMiiporis  spacio  os  iUud,  (juod  disseclum  cute  obtegebator,  ac  retro  reauluebaluf, 
;ih   aliü  sui   generis   osso  scpnratum  exiit,   at  €am  reli«pio  osse  ag:ü?:lntin  atum 
callosa  sciiicet  carne  os  dij>sectuui  cura  reli^jao  osse  coniungente;  et  hoc  nihii 
titil,   cum  alinientum  ex  partil>us  oircumstantibus  ad  sese  allicere^  et  propterua  nutriri 
sei;   qUüd   ^i   tjuando  quid  ossis  illius  dissecti  egrediehatur,   erat  forlAssis  squamma 
ossis  al((|imf    qiiae  a  cule  denudata  per  mMu:nuni  tcmporiä  spaciuni   aeri  eiposiu  ab 
alterntioneui  erat   j>er|iessa,  alque   idoo  refrtfferata/*     Es  werden  hierfür  melurere  lan 
cano  fieiiiachte  beziiy liebe  Beubauhlungen  angeführt  und  gleichzeitig  l»emerkt,  da^ari 
Hilfe  lieber  den  Armen,  als  den  Reichen  zu  Theil  werden  lieüs.  Dagegen  ist  antor  fol 
Umstanden  der  Knoidien  fortzunehmen:  „Vuod  si  modo  a  reliquis  suis  parlibus 
minis  ex  dissectione  fuorit  ammolum,  ita  vt  ab  ipsis  prorsus  fuerit  diuisuui,  und*  oullil 
subsit  de  eius  cum  reUquis  pürlibus  conglutinatione,   diro,   quod  lunr  satius  est  ijJl 
a  euto  ammouere,    ipsam^ue  cutem  stalim  reuocare,    non  auleni  uli  aliqui  agtio^l 
etiain    vna   cum  osse  rescindere'*,    FaJloppio    (H,  S.  385)    war  der  Ansicht,  em  Jll 
KnoelienstücV,  gross  oder  klein,  aus  der  Haut  auszuschälen^  weil  er  dessen  Lehens'lilii 
bezweifelte. 

Die  Aiisichl  des  Falloppio,   dass  eutblösst  freilie;^ende  Knochen    T 
wendiiu^tTweise  absterben  und  de-shaü>  die  oberllä«hliche  Schiclit  („stpjamm.i 
Abschaben   bis  das  ßlut  reichlich  lliesst,    entfernt  werden  müsse^    wird   von  Carcan* 
Hecht  als  irrig  bezeichnet.     Tohcr  die  viel  bestrittene  Frage,  ob  die  Kopfwunden  dordi^ 
Naht  zu  vereinigen,   oder  olTen  zu   lassen  seien,    äussert  sich  Carcano   folgender 
„ego  magis  approbn  opinionem,   qui  asserunt  in  nullo  capitis  uulnere   '?iJturam  esst, 
dain;  et  si  enim  Carpus  (1.  8.  %7)  intcr  alios  dieat,  se  et  curasse,  et  tuultös  cumr« 
i|ui  huc  medendi  rationo  cuaserinl,  aitaraen  eorum  ego  rationem  non  inualidiini  ctniW, 
suturam  non  esse  adniiiiislrandam  in  huiuscemodi  vulneribos  a^serunt^,  nanienliitiH  i* 
Üesorj^üisä,   dass  dadurch  Eiter  zurückgehalten  werden  und  auf  don  Schädel  so  wie 
Inhalt  ein  nachlheiliger  Kinfluss  au>ü;eübt  werden  könne.  E^  ^iebt  niimUch  nur  sehr  ff 
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Wnniloni  t^quae  et  si  saanlur,  ita  agglutinari  posslnt,  ut  sanies  tu  his  rion  gentfrLitiir;  Imoo 
autcm  pftuca  esse  diccmus  ualdo  exigun/*  Kine  geniihle  Wun«le  wird  in  Fol^r  von  Kitcrung 
um  so  ehor  wieder  auflohen,  pCjUUin  eliirurcfi  nostrat*?s,  et  si  sulunini  aduiinistriiritit.  lich- 
niuui  seu  licinimn  dictum  vulneri  imponer©  soleant  adifo^  ut  ul»  altera  uulricris  parte  :id 
xiUcram  vsque  eins  pjiriem  sepissiiue  pertingat/'  Bisweilen  wird  nncli  in  jeden  Wundwinkel 
ein  „lieinium"  ^^elaui,  auneiue  instar**  bis  zu  gegenseitigrer  Berührung  derselben,  oingologt, 
wobei  eine  Vereinigung  der  Wunde  nicht  /.u  erwarten  ist.  —  Die  in  deuiselbon  Abschnitt 
\i\vtz  erfirlcrten,  nicht  streng  dahin  Efchörendnn  ZiisUinde,  wie  „achorus",  „apostcmatn  in  cn- 
pito  puerorum**»  „tunioros  fri/^idi'*  n.  s*  w.  ührrs^eljen  wir.  -  Carrano  fasst  seine  Ansicht 
über  die  Veröinigung  von  Kopfwunden  in  folgiMidem  Satze  zusunmien :  „.^^ciatis,  nie  tutiwfeui 
•am  mednndi  rtitionem  in  vulneribus  capitis  profundis,  et  ininime  talibus  curandis  ccnseri^ 
qtiA  äuturam  ouitamus;  proinde  ine  istius  esse  opinionis,  ut  nullum  uulnus  in  ca- 
pile,  quamuis^  patuum  sui  debeat^%  jedoch  lässt  er  abbatd  die  Ausnahme  3£u*  datsä 
ein«  an  d«*r  .Stirn  belindliche  flautwundeT  bei  der  das  Perirraniuni  unverletzt  ist,  genäht 
werden  könne.    Am  Mtnsten  geeignet  hält  er  da/<u  die  Kuopfnaht  („per  puncta**)  nicht  aber 
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ibiia  ulfbanlur  anti^jui)  vtrinque  recurnis,  et  acuminatis  partes  perforari,  ipsisque 
agna  uis  induci  soloat^';  ausserdem  würde  das  Verfahren  schmer7,haft  und  bei  grossen 
Wurulen  laugwicrig  sein.  Sehr  empfehlenswerth  erscheint  C.  auch  di»?  trockene  Naht  („per 
fiitjii'iu").  bei  welcher  „peliae'*  mit  einem  aus  Aloi»  und  Kiweiss  bis  xu  llonigdickt*  lierge- 
sitdlten  Kiebbstoflfe  („glutcn^'),  nachdem  die  WundrÜndcr  2—3  Tage  lang  durch  die  Knopf- 
naht zusaiuinongehallon  worden  sind,  an  jene  angelegt  und  dann  durch  Nähte  vereinigt 
werden. 

In  Lectio  II  handelt  es  sich  um  eine  Eintheilung  der  Schädelfracturen.  Wäh- 
rend Hippekrates  5  Arten  derselben  annimmt:  „fissura,  contusio,  ossis  deprcssio,  sedes 
et  (ractura  in  alia  capitis  regione  ab  ea^  in  qua  vuhuis  factum  sil*',  «äbU  Falloppio  (II. 
S.  3H4)  deren  <>  auf^  nämlich  3  einfache  „riraa,  contusio,  sedes"  und  H  zusammeng«?sptÄlö 
»^engiss<U!ia,  camiuarosis  et  crdiopi  sou  excisio*';  Carcanc»  beschränkt  sich  auf  I*»,  nämlich; 
1)  f^rima**  die  durch  ein  quetschendes  oder  lliebwcrkzeug  zugefügt  werden  kann  und  immer 
mit  einer  Contusion  verbunden  ist.  Ks  kaiuj  daboi  bloss  die  äussere  Tafel  oder  beid«.*  ge- 
biYichcn  sein.  Dass  allein  die  innere  Tafel  bei  unverletzter  äusserer  gebrochen  191,  hat  C. 
niemals  gesehen,  jedoch  hat  Falloppio  (U.  S.  38i))  dafür  ein  Beispiel  beigebracht,  vor  ihm 
:ibcr  haben  schon  IJerlapagUa  (I.  S,  865)  und  Joannes  de  Vigo  (L  S.  VKdO)  diese  Art 
M)n  Vcriety.ung  crwähnl.  —  2)  „sedes'*  ist  eine  Hiebverlelzung  und  »st  entweder  bloss  mit 
einer  Spalte,  ndnr  bloss  mit  einer  Contusion,  oder  mit  Beidcm  verbunden.  —  3)  „dc- 
pressio*^,  wobei  „obsis  squammao^'  die  Dura  mater  nicht  nur  drücken^  sondern  auch 
!ttecheii  können.  l)ie  Depr»)ssiün  kann  beide  Tafeln  betreffen,  oder  es  kann  bloss  die  äussere 
in  die  ^,&ubstantia  nuHlullaris  s<m  meditullium"  eingedrückt  soin.  —  4)  ,,perforatio'*  mit 
t)olch,  Lanze  u.  s.  w.  —  5)  ,,eehopi'%  Abhauen  eines  Schädelstucks.  —  G)  »,thlasis  dictÄ 
ui  pueris"  [Eindruckung  des  noch  weichen  Schädels].  Die  „coiitusio**  des  Hippokrates 
kann  Carcano  nicht  xu  den  Knochentrennungen  rechnen.  —  Derselbe  sucht  dann  nach- 
■  i^on,  dass  nach  einer  Verletzung^  welche  ursprünglich  nicht  von  bedenklichen  Erschei- 
fi  gefolgt  war,  solche  im  weiteren  Verlaufe  sich  einstellen  könnenj  indem  er  sich  in 
li er  Weise  gegen  des  Mailänder  Chirurgen  Mainardi  (Manardo)  Erörterung 
*  i  s   (vgl.  I.  S.  yi8)    „in    sua,    quam  ad  Praetorcm  ilirexit  epistola  pro   fabro  illo 

ferrario,  caJas  capiti  duo  catena  fcrrea  inflicta  fuere  uulnora*'  wendet,  bei  welchem  nach 
unbcdpulonder  Wunde  anfänglich  gar  keine  liehirn-Erscheinungen  vorhanden  gewesen  waren, 
am  H.  Togi*  aber  oin  l\«fpf-Erysiptdas,  am  12.  Lähmung  einer  Kand  mit  S[»raeh5ti>rung  und 
am  14,  der  Tod  eintrat,  —  l>io  Verletzungen,  welche  das  Gehirn  und  seine  Häute  bei 
den  Gerlei  Arten  von  Schädelbrüchen  erleiden  kann»  werden  angeführt,  bind  aber  nicht 
llinrrichfnd  prücisirt^  um  hier  wiedergegeben  xu  wenlen.   Auch  aus  tlcr  mitgetheilten  patlio- 
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logisch-anatonijsi'hen  Beobai-htung  (fol.  53 b),  betrolTen«!  eine  EdoUrau,   der  tm  gro^wr 
cM^kiger  Stein  auf  den  Kopf  ^ofallen   war  und  die   dadurch  eine  Eindrückunjr  des  Srhl 
VOM  der  Tiefe  einer  halben  Wallnuss  erlitten  liaüCj  ist  nichts  weiter  zu  enrnchrnrn^  xh 
nach  der  sehr  versf>ätel,  erst  am  7.  Ta^e  nusgefülirten  Trepaualion  in  \veüi|2'en  Siunderr 
l'c»d  einlrat.     An  diesen  Fall  anknüpfend  macht  i\   einige  Bemerkungen   über  ili«*  ^tr*i) 
keiton  und  Eifcrsüchieleien,    die  zwischen  Aei*zten  und  Chirurgen  und  nnterc inandrr 
zu  linden  pflegen . 

In  LiMiUo  12  llndet  sirh  eine  Fortsetzung  der  Erörterung  des  MauardoVhen  Fa 
dir  wir  üliiTgelieni  ebenso  wie  die  weniij  belangroif^hen  Bemerkungen  über  Hieb-,  Schi 
Stichwunden  dm  Kopfes. 

Lectio  13  endlich  betrifft  noch  (*innial  eine  Aufzählung  der  verschiedenen  AiW« 
Knochentrennun^en  am  Sehiidel,  wie  sie  von  einzelnen  Autoren  (lllppokrales,  Hjilfii^ 
Faul  UN,  Falloppio)  bfschneben  sind  und  vonGarrnno  folgendermassen  zujiaminmgt'fä 
werden:    ,,Eic  enarmlis  Iiabenms  1  *^  fissuraniT    rimamue,    2*^  coniusionein,   3** 
introcessionem,  depressionetnue,  cui  semper  riiua  adiungitur,    4**  sedem,  dUi 
tionemue,    quibus  et  quintivm  Hip.  fracturue  speciem  addere  nos  possumus,   qua«  fit 
in  alta.  ;i  vuliieratione,  parte  fit  rima,  baee  dicitur  apeehema  (die  davon  Befr^" 
die  Uiigliicklif'iislen  sein,  weil  man  bei  ihnen  die  von  dpr  Ciewaltui  n  Wirkung  in 
der  Fissur  nieht  kenne  und  man  dahiT  derselben    nicht  beizukommen  vermag^  . 
bis   umnibus    loquutus    est  lli  p  jKicrates    quilu.s    addidimus   nos   1  *^  ossis  e^eisi«! 
eebopin  dicLini,  deinde  a  re  pur»gente  ossis  sqanimarum  intro,  ut*l  exlra  faeUtn  ea#n 
ueni  c  au»  mar  OS  im  dirtam,    quibus  addidfmus   et   in    put*ris    ossis    factam    pticatlmi 
ih  l a ts  i  ni  ii  V a n  l  o  dichuiu'* 

Sermo  11,  der  Hrhandhing  d«*r  Kopfverlctzungf^n  gpwjdniel,  l>esi'hä(Ligi  iidrj 
Lertio  1  mit  der  ,,cranii  abrasio,  ac  [►crforatio**.  l>i«  erste  Miiriipulation  (^^rmlrr© 
ra^orio*')  tindel  aus  ^wei  Gründen  statt,  naiiilieh  um  zu  erkennen  ,.a»i  os§i  quid 
t'uentTstT  püta  rinia,  vel  coritusiu  faeta  sil,  nn'e  ne^'  und  wtüier  ,,u1  si  *it  rinm  üisuraor,' 
abrasione  dignosrore  valeamus,  an  profunda  v.sipn*  ndco  sil,  vt  ad  durara  pnrueniut,  *ii 
vndi^  inp.  si  appareat  riraa,  nnbi*  praeeipit,  vi  os  vsque  adeo  abmdatur,  «juouhjh« 
fuerit  delata:  quod  si  in  profundo  sit,  et  deleri  nolit,  inquft  Htp.  ad  perfor&lioQeOi 
calaniilas  haec;  haec  auleni  dupliciter  fieri  potcst,  vel  vt  sculi>ri5  ra5orlJ5  oa  %\ 
tur  ad  durani  vsque  membranam,  vel  vt  terebpüo  opu.s  porficiatur\  Die  IndicalHJ 
(j.ratiojie;»-'),  wegen  deren  die  „terebralio  seu  perforatiir'  aiijszufiihron  ist,  !?ind  hM 
lieh  :\,  nämlich,  weil  1)  befürelilet  wird,  ,,üe  ex  irüi  aliquo,  siue  modu  ex  coutusi 
ex  ineisione  faclus  sit,  vas  aliquod  sub  cranio  p  crfractum  sit,  sang^uisqne  iilw  # 
prio  vaso  elTnsus  corrnmpatiir**.  -  2)  ,,ne  quuni  fissnra  ad  dnnim  vsqne  perneniAt, 
lis.suram  pcrmeans  ad  durum  j^ertingat,  et  inde   uuihnu  haben?»  exitunieamcorrur 

3)  ,,quo  si  forte  ex  sua  natura  inlroccsserit,  depresKumue  fuerit, ,    ita  r1  ei  f#' 

pre?4Sf>  dura,    et  cerebnim  eomprimantur,    vel  etiam  ab  eius  squaniis  corapuncal»^ 
ällico  eleuari  possint".  Hierzu  kommt,  im  Ansehluss  an  den  3.,  ah  4.  Punkt:  .«quo  a 
praeter  naturam  ossi  inhaeserit,    eximatnr,  sieutt  fcrrum  est,  lignum,    et  hiiiusmodi 
quae  >i  ex  osse  exinii  drbeani,    saepe  nobis  est  noeesse,    oHsis  perforntioncm  icnlafT^ 
Gegen  die  Autorität  des  Ilippokrates  erklärt  Carcano  sich  dafür*  dass  die  ,.alii 
selten  als  niüglich  vorzunehmen  sei,    namentlich   weil    dazu    eine   grossere  Fred* 
Schäiiels,   der  dabei  eine  Zeit  lang  der  Luft  ausgesetzt  worden  mtiss,  erforderlich  SiiT 
besonders  im  Winter  sehr  nachtheilfg  sei.     Wir  übergehen  die  weitläufigen 
und  Eriirlerungen  über  ,,abrasio*'  und  ,,perforali<i"   so^vie   in  Leclio  2  und  3  die 
zweckmässigslü  Behandlung  der  \Veicliibeile-Wynden    de^  Kopfes,    tlercn  Uesnlui 
t^'.  das  ,,oeneleuni*'  d.  h.  eine  .Misrlitiiiy;  von  Wein   tind  (>el   für    das    zweckuiiiSSii 
cauieni  bei  densrltnij  hall.     Ks  lindi*fi  sich   :uirh    in   diesiu»  'A  AbsebtiiKati   vthätr 
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AbsciiMwifuriRi^n  vom  iMjfenllicho»  G<*ireuslATide,  x.  B.  über  das  Ciebahr<*n  der  AerzU*  bei  der 
IJchnn«ilnng  der  Kopfvcrtr'Uten,  über  »lio  Wijndor  f^hrfsti,  über  Carciino's  «*iMr*?iie  An- 
gtde^t'nheitCMi. 

Lrt'liu  4  erörU?r(  die  gingen  die  Tre[)analion  zu  i^rhebeiideii  Hodcnkcn,  in  BclrolT  d<»r 
Dnglciohrn  l)icke  des  Schiidcls,  dur  Verk-tzunir  dw  Dura  iiuitir.  bei  Vriwucli.MitiL'  deMselln'n 
mit  di>iii  Schädel  ii.  s.  w. 

Als  diu  irrosser  lebtilsUnd  wird  iVtriti  ilfi  M-in  fuan^i«!  liuJ  il'  kmn  :in-M»r  l,t>j».i'/^ 
der  nuch  d('r  TrcpnnttÜon  stattfindet,  erachloi,  ,,«juod  quum  us  sit  ablatunij  et  os  noii  ani- 
jdnis  ri'geiUTi'turj  eius  loco  soliimmorlo  rnro  qii:n*dfiTn  dnrior  regi^nilur^  qiiae  «luidfui, 
H  !ii  uit-es»  ossis  ubire  uideatur,  allanien  sciatis,  i|uod  ostse  multo  inollior  substanti» 
hutto;  fiun  iitf  ui  cTi-ebrl  illa  pars  non  tuto  adeo  ab  illa  inuiiiatur  substanlia,  sieuti 
ab  osse". 

Carcano  tritt  ferner  der  Ansicht  des  tlippokratos  und  Anderer  entgegen,  dass  auch 
die  kleinste  Fissnr  austrescliabl  werden  müsse  niid  erklärt,  dfiss  dit«  Alu'asion  oder  iV-rforjttion 
niemals  bei  einer  einfnfhon  Contu:.ion  vorgtMiommt'n  wenlen  dürfe,  dass  man  eine  übt'dläch- 
liehe  Fissur  aach  ohne  Abrasion  erkennen  könne,  da&s  diese  daher  überllüssig  sei,  dass  man 
bei  einer  f>enelrirenden  Fissur  aber  alsbabl,  ubn«  voran  gegangene  Abrasion,  zur  Trepanation 
sclircilrn  nhisse.  Auch  ilicser  Abschnitt  schlicsst  mit  t'iner  Erürlernug  des  VLThalleiis  diT 
„syeDphanlae,  inomi  nasuli,  indoctiores  et  doctiores  et  chinirg'i'*  den  von  ihm  auÄgesprüchü- 
nen  Ansiidilen  gegenüber. 

Mit  Batng  auf  die  1.  Indication  der  Trepanation,  zum  Zweeke  der  Entleerung  eine» 
Blutext ravasates^  wird  in  Lectio  A  die  folgende  ßeobatditung  (fol,  t<ha)  anji^efülirt:  Hin 
Mann  (jjCauponarius")  war  vun  einem  «schweren  Stein  auf  die  Stirn,  in  der  Gegend  des  Haar- 
wurhses  getrofTeti  worden  und  wie  lodl  /u  Hudcn  »yostürzl.  Die  Haut  war  bih  auf  eine  kleine 
Slidb^  unvoilei/.t.  Na<'li  dem  Einscbneiibn»  derselben  fand  t^ich  (nu  Spalt,  der  den  Stdiadel 
zu  duichdring|;en  schien;  daher  alsbaldige  Trepanation  und  Entleerung  einer  so  grossen 
Nb'Uife  BlulfS,  dass  schliesslich  Blulstillunsfsmittel  (scharfer  Kssig,  Eiweiss  mit  Aloe  und 
Weihrauch»  ttn(ijew*endei  werden  mussten,  14  Ta^e  lantr  Hoss  eine  grosse  MtMige  zersel/len 
und  sehr  ülelriechenden  Blutes  (es  war  zur  Stjmniersxcft)  aus,  danach  reinigte  sich  die  Dura 
niater,  und  nach  40  T;tgen  war,  nach  Ausstossung  vieler  Knochensplitter,  die  Wunde  ge- 
heilt, —  Wührend  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  E»ie|enigen,  bei  denen  durch  die  Trepanation 
Kflcr  entleert  wird,  zu  Grunde  gehen,  wird  im  Folgenden  ein  gegen theiügevS  Beispiel 
(fol.  ><äb)  angeführt;  C.  sah  eineu  Kaufmann,  bei  dem  lÖ  Tage  nach  eirjer  Verletzung  der 
Stini  (sein  Ar/t  halte  sich  nur  um  die  iiussero  Wunde  bekümmert  |  Ubele  Zufälle,  wie  Fieber, 
Convulsionen  am  Halse,  eingetreten  waren.  C.  führte  sogleich  die  Trepanation  aus  und  ent* 
leerte  mehr  als  '2  EssldlTel  voll  sehr  weissen  Eilers;  er  fand  die  Dura  mater  abgelöst 
(„auuisa")  und,  da  sieh  zwischen  Dura  mater  und  Schädel  ein  bedeutender,  mit  Eiter  cr- 
füHter  Zwischenraum  (,,intercapedo*')  zeigte,  wurde  nahe  der  ersten  Oeffnung  eine  zweite 
gebohrt  (nachdem  das  breite  und  dünne  gebogene  Ende  einer  Sonde  nach  Art  eines  Meningo- 
phylax  unter  den  Knochen  geschoben  worden  war)  und  die  Brücke  zwischen  beiden  darauf  nnt 
dem  Linsennicsser  und  Ifammer  durchtrennt*  Trotzdem  Fat.  am  14.  Tage  von  einem  schweren 
Kopf-Erj'sipelas  hefallen  wurde,  genas  er.  —  Als  Beispiel,  dass  unter  L-mständen,  bei  sehr 
dünnem  und  poriisem  Schädel  (eines  Kindes  oder  einer  sehr  zarten  Person)  der  Eiter  einer 
äusseren  Wunde,  wenn  er  nielit  aus  dieser  entleert  wird,  den  Schädel  durchdringen  könne, 
wird  die  folgende  Beobachtung  (fol,  8<ia)  angeführt,  die  von  einer  umfangreichen  Abschwei- 
fung Ober  das  collegiale  Verhalten  der  Aerzte  untereinander  und  ihr  gegenseitiges  Consul- 
tiren  begleitet  ist:  Ein  5jähr.  Knabe  war  in  einen  Brunnen  und  mit  dem  Kopfe  auf  einen 
spitzigen  Stein  gefallen  und  befand  sich  danach  bis  zum  20.  Tjvge  ganz  wohl,  in  der  Be- 
handlung eines  ganz  unerfahrenen  Ar/les,  Als  darauf  Fielier  eintrat,  wurde  ein  sehr  erfah- 
rener Chirurg  und  von  Diesem  auch  Carcano  hinzugezogen,  der  dai>  VorhaudenstNii  von 
Euer  übrr  der  Dura  mater  erkannte  und  einen  tödtlichen  Ausgang  vorhersagte,  der  auch  am 


!äfc&Qo  Leone,  Do  vulneribus  capiti?,  Sernio 


-7.  Senuo  111.  LccL 


40,  Tage  erst  Pi-fülg^te,    naclHlem  LahniQDü:,    Coiivutsionen  und  amlcri?  übele  Erächccnin 
eingctrctoa  wiireii.     Die  Dia^iose  wuide   dadurch    erleichtert   ,,q[iando  duoi  i|>si  nw 
iuberemus^   at  naribus  digitis  praeclusis  aerem  contineret,   osque  eonstringens  bqIIö 

respiralionem  tontaret,   saniern c  cranü  porositatibus  spongiositzii  ' 

m]  pnrteni  craiiii  aupornam   exire,    exudareue    cernfirecnas".     Es  wu 
j^^iinstigen  Trognose  die  Trepanation  ausgeführt,    die  bei  der  Döiinbeit   des  Knocbens 
leicht  war,  und  wunlen  2  Esslö(Tel  voll  sehr  weissen  Eilers  entleert.     Nach  dem  Tode 
sich  bei  der  ErölTiuing  der  Schädelhöhle:    .^non  modo  durae  dictAe  membraniMs  di 
fere  erat  ixirrupturn,    at    »Hiaiii  diniidiam  cerebri  parteni   ad  priores  aiUerioresm?  eius; 
cuius  iaiii  corruplione  itfreclain  aninaduedi*'.     Es  war  zu  verwundern,    das?    d&.H 
lange  fortgedauert  hatte. 

Zum  8chlu.ss  des  Abschnittes  werden  noch  zwei  glücklich  verlaufene  mit  stark« 
prossion  verbundene  Schädelverletzüngen  (fol.  89b)  angeführt,  nanüich  zu  Dächst  bei 
Kutscher  („rhedurius")  des  Gnifen  Hier. Moroni,  der  durch  Zerspringen  einesCiewphrs  (^,qt 
l>ju"s  ferri  belliei  törmenti  [uulgu  archtdju.so]  ui  ignis  elTracti  resiluissel")  eine  Verb 
der  Stirn  in  der  rechten  Augenbrauenfjjegend  mit  einer  solchen  Eindrückung  erlitten 
dass  njaii  fast  eine  Wallnuss  liätte  hineinleben  können.  Es  wurde  sofort  ireputiirt^  di« 
pression  gehoben  und  Pat.  geheilt,  jedoch  mit  Verlust  („manchus**)  des  rechten  Ati^J 
iJer  zweite  Fall  betraf  einen  Diener,  dem  durch  den  llufschlag  eines  Pferdes 
Slirribinn  gebrochen  und  eingedrürlit  war.  ?js  wiirdu  sotrleich  mit  Eleratorien  «rhol 
täglicher  Eiterentleerung  erfolgte  die  Ikilung,  nach  Äbstossung  eines  kleinen  cnUiJo 
Knochenstücks  („squama'*). 

Auch  in  Lectio  6  werden  zwei  Fälle  von  Schädelverletzungf  beide  lait  tödüicheni 
gange  und  nachrol2;cndpr  Section,   borichlet.     Im   ersten  derselben  (fol.  91a)  hl 
sich  uiik  einen  Maurer,  dem  aus  ziemlicher  Hohe  ein  Ziegelstein  auf  den  Kopf  gc( 
eine  grosse  Uisswunde  verursacht  und  den  Schädel,  au  dem  jedoch  keine  Fis&ar  oder' 
pression  zu  bemerken  war,   in   grossem   Uudau^e  freigelegt  hatte.     Obgleich   einige 
Symptome  zugegen  waren,  erkllirtc  sich  Carcano  gegen  die  von  anderen  Aeriilen  für 
wendig  erachtete  Trepanation,  die  jedoch,  nachdem  am  7.  Tage  heftiges  Fiehei 
Erhrt'chen  i'io getreten  war,  am  8.  vorgenooiriien  wurde.    Am  10.  Tage  wtudi«  y\ 
Verletzung  ctilgL'gengesetzte  lirdie  Seite  gelähmt,  am  12.  der  Hals  von  Convulsuinrn 
und  am  14.  erfolgte  der  Tod.     Bei  der  Section  fand  sich  die  Dura  mater  «nv( 
unter  derselben  aber  eine  grosse  Menge  Eiter,  über  Pia  mater  und  üehim  vcrbrtiift.  -I 
zweiten  Falle  (fol.  93a)   fand  sich   bei   der  Section  eines  durch  Schwer!'  '       ^fi" 

schwer  um  Kopfe  verletzten  Mannes,  der  am  9.  Tage  von  Fieber  und  ^:  r«i 

hefalb'u  worden  und  am  22.  Tage  der  sehr  vernachlässigten  Behandlung  gestorbrii  ww, 
ausgedi'lmtu  rntermiuirung  der  Kopfschwarte  durch  Eiter  und  iiu  Inneren  d'»-  <.  I.ri.l.!^  laiB 
der  Dura  mater  an  vier  Stellen  Eiter. 

In  Lectio  7  ist  kurz  zusammongefasst,  was  bei  den  verschiedeneu  Arten  \lh»  ><! 
Verletzung  geschehen  muss. 


Sermo  111  handelt  vou  der  Ausfülining  der  Trepanation  und  iwar  in  Belrtii 
L'mfanges  des  zu  entfcnienden  Knochensiückes,  des  Ortes,  wo,  der  Zeil,  wann  und  dtti 
strnmeiUe,  mit  denen  die  Trepanation  auszuführen  ist,  endlich  der  bei  der  Nachl 
anzuwendenden  Medicamente.    Bezüglich  des  in  Lectio  1  näher  erinterteu  Tuifansfi 
entfernenden  Knoclienthidle   wird  angeführt,   dass  eine  Fissur  zwar  in  ihrer  ean/on 
freizulegen,   aber  nicht  fortzunehmeu  ist,   dass,   wenn  viele  sich  verzweigende  Splwn  <( 
banden  sind,  auch  mehrere  OolTnungen  gemacht  werden  müssen,  ebenso  wie  bei  otiierlull 
Fissur.   Wenn  mehrere  Trepanlocher  zu  bohren  sind,  kijnnen  diese  sn 
sie  tMnander  benachbart  sind   und   die   zwischen  ihnen  befindliche  1\; 
Liiisenmesser  und  Hammer  durcbtrennt  wird,  oder  dass  zwei  oder  mehr  TrepajjicM'hw 
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Wftisff  jnrinnuilrr  fallen.  —  An  welchem  Orte  die  Trüpanalion  anszufiihnm  ist,  wird  in 
Loctio  2  besjMochcn.  Die  Oeirnung  soll  sich  zunächst  an  einer  Stelle  bctinden,  an  wolohcr 
1)  der  Eiterahlluss  leicht  erfolgen  kann,  2)  die  üperttüon  leicht  ausführbar,  namentlich  def 
Knuchen  Hüiin,  3)  die  von»  Ursprun*re  der  Nerven  möglichät  ontfernt  isL  ßei  liiden  Fissuren 
ist  die  Trepanöflfnung  in  ihrer  Mitte  oder  in  ihrem  tieferen  'J'heile  anxulei^en.  Das?  auch  an 
doü  Nähten  und  an  den  Schlafen,  wenn  die  Nothwendiy:keit  dafür  vorliegt^  tre|)anirt  werden 
kiuin,  ist  schon  friilier  angeführt  wordt'n.  —  Da  der  Winter  für  die  Behaiullung  von  Kopf- 
wunden günstiger  sein  soll  und  im  Sommer  die  ZersetKung  schneller  von  Statten  geht,  ist 
die  Zeit  der  Vornahme  der  Trepanation  nach  der  Verletzung  im  letzteren  mehr  abzukürzen 
fheciio  ,3).  —  In  Lectio  -1  wird  des  Einflusses  der  ,,sex  res  nun  naturales'*  auf  die  Kopfver- 
let/.li^n  gedacht,  zunächst  d(^&  Einflusses  der  Jahreszeit  und  der  Luft,  wobei  weder  grosse 
llirx«»  noch  grosse  Kälte  als  denselben  zuträgUcli  erklärt^  auch  die  Ansicht  von  dem  iibciim 
Kinlluss  der  Luft  auf  die  Verletzten  zurückgewiesen  wird.  Waa  sonst  noch  über  Ruhe  und 
Bew«*jj[ung,  Speise  und  Tnink,  Schlafen  und  \Yachcn  und  das  sonstige  diiitotisch«  Verhallen 
gesagt  wird,  übergehen  wir  als  bekannt  und  selbstverständlich. 

Lieber  den  Zoitpunkl,  wann  nach  der  Verletzung  die  Trepanation  auszuführen  ist, 
»prichl  sich  Caroano  (Lectio  5)^  nju:h  Anführung  der  Aeusserung  iles  Uippokrate.^ 
({,  S,  276),  dass  Wunden  am  3.  und  4.  Tage  nicht  gestört  werden  rlürfen,  folgendermassen 
aus:  ^Verura  est  tarnen  meo  iaditio,  quod  diflicile  admodum  est  intra  Iridui  spatiuni  perfo- 
raiionem  perllcere:  (juando  primo  die  nobis  sulfecerit  sanguinis  impetum  slitisse,  qui  saejte 
nei|ue  trium  ilieruni,  nfM[ue  etinni  [duriuni  spatio  sisti  polest;  secundo  die  uero  nobis  satis 
sit  ucl  uulniis  dilatare  (hoc  tarnen  ita  uulnoris  «lualitate  cxpostiilante)  ni  in  prima  die  forte 
foCTit  düatiitumj  si  uero  fuerit  dilatatum  prima  die,  nobis  suffjcit  »ecundo  die  uulneris  qua- 
Ittatem  inspicer«,  alquo  ex  eins  sonlentia  fissuram,  sl  qua  sit,  fricantes  abotere,  '6.  auttMu^ 
ot  4.  quum  uulnera  eins  scntontia  nullo  rnodi»  debeant  cxagiLiri,  non  uideo,  quomodo  tridyuni^ 
uti  ipso  praecipit,  eicedero  nun  ilebeanius  pro  perloratione  peragenda,  Dicamus  nos  itaque, 
si  fieri  pussit  hoc,  ipsani  intra  tridui  spatinm  lieri  debere,  sin  minus  in  5.  uel 
ß.  ilic,  si  modo  hano  eins  sentcntiam  ceu  ucram  nos  inseqni  uelimus,  memores  semp«'r 
existentes^  quod  si  fieri  debet  operatio  haec,  quanto  citius,  tanto  erit  melius, 
.  .  ♦  .:  proplürea  .  ,  .  .  et  3.  et  4.  die  hucniet  ratione  manuales  hurusniodi  operationes  in 
capik*  soleo  tentJire,  nullaque  mihi  de  3.  et  4,  sicuti  neque,  ef  de  alio  dii?  cretiro  ratio  est**. 
Die  überaus  weillaußgen  wcitorm  Erörterungen  in  diesem  Abschnitt,  der  auch  wieder  ver- 
schiedene Abschweifungen  über  von  ihni  behandelte  anderweitig«  Kranke  und  über  persöJi- 
liehe  Verhältnisse  enthält,  übergehen  wir.  —  Lecllu  6  soll  nachweisen,  dass  weder  äusser- 
lioh,  noch  innerlich  angewendete  Medicamonto  einen  Schädelbruch  zur  Heilung  bringen 
können. 

In  Lectio  7  werden  die  für  die  für  die  Trepanation  erforderlichen  Instrumente  auf- 
#^£AhU  und  zwar  zunächst  die  von  Hippokrates,  Galcniis,  Paulus,  Avicenna  bc- 
srhriebcnen,  wahrend  unter  den  Neueren  Vidus  Vidius,  A malus  Lusitanus  und  Eal- 
l'ippio  derselben  ausführlich  Erwähnung  thun.  Die  von  Carcano  gebrauchten  Insirumouto 
sind:  Schabeisen  („scal[>ri  rasorii^'),  mit  dunen  man  den  Fissuren  nachspürt,  in  3  ver- 
schiedenen Gri^ssen  und  von  verschiedener  Form  —  Meisscl  (,,sciilpri  excisorii")  und  zwar 
gerade,  wie  sie  die  Zimmerleute  gebrauchen  (,,horum  usus  apud  chirurgos  nuÜus  est'*), 
Linsenmesser  („lenticulati  excisorii  scalpri**),  uni  mittelst  eines  Hammers  die  Knochen- 
brücken zwischen  je  zwei  TrepanofTnungen  zu  trennen,  (Caroano  empfiehlt  jedoch,  sich 
dieses  In*^truments  wegen  der  slarkeu  Erschütterung,  die  der  Kopf  durcli  dasselbe  erleidet 
und  wegen  des  hingiameren  .Vrbeilens  ilesselben,  nicht  zu  bc«Iiencn  und  erkliirt  das  Ver* 
fahren,  den  Patienten  die  Ohren  zu  verstopfen,  damit  sie  das  Geräusch  der  Einwirkung 
der  Instrumcnto  nicht  hören,  für  lächerlich,  da  sie  es  dennoch  wahrnehmen);  ferner  die 
llohlmeissel  (,,eyclischus*'|,  von  Carcanu  sehr  viel  gebraucht,  ,,dum  craninm,  vel 
aliud  OS  quoduis  rx  lue  gallica,  vol  quapinra  hiiinscemodl  causa  exosum,  cnriosumuc  ex- 
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cindere    volo,    nunc  ipsiim  nianibus   solis  in   os  impriniens  nunc  etiam  malleolo  ipsuni 
adigens";  es  sind  deren  mehrere,  breitere  und  schmalere,  erforderlich.  —  Hammer  („mal- 
leolus'')  und  zwar  aus  Blei,  durch  den  bewirkt  wird,   ,,ne  ex  ictu  feriens  medicus  magnum 
pariat  strepitum,  sicque  aegrotantem  turbet".  —  Bohrer  (,,terebellae),  zunächst  die  gewöhn- 
lichen Bohrer,   mit   denen  die  Alten  (Celsus,  Galen us)   den  Schädel   an    verschiedenen 
Stellen  durchbohrten,    um   dann   die  Zwischenmasse  mit  dem  Linsenmesser  oder  anderen 
Meissein  weg7Ainehmen  und  die  auch  gebraucht  werden,  um  Holz,  Fässer  u.  s.  w.  zu  durcii- 
bohrcn  („vulgo  tiniuellae  et  tiniuellini"):  sodann  die  „abaptistae  terebellao**  mit  einem  Ringe 
(„circulus**)  über  der  Schneide,  der  ein  zu  tiefes  Eindringen  verhindert.   Dieselben  werden 
Jedoch  von  Carcano  mit  Recht  völlig  verworfen,  weil  man  bei  der  verschiedenen  Dicke  des 
Schädels  eine  grosse  Zahl  von  Instrumenten  haben  müssto  und  bei  der  ungleichen  Dicke  des- 
selben   doch    nicht    vor  Verletzung  der  Dura  mater  gesichert  ist.    Die  Tropane  wurden  im 
Alterthum  ,,per  habenam'*  oder  ,,per  habenam  et  transuersarium  dictum"  oder  „manubriolo*^ 
in  Bewegung  gesetzt,    wie  Vidi  us  sie  beschreibt  un<l  abbildet.     Das  ,,chenicidium"  oder 
,,chenicida",  von  Celsus  „modiolus"  genannte  Instrument  ist  der  gewöhnliche  gezähnte, 
von  Carcano  allein  gebrauchte  Kronen-Trepan,  zur  Zeit  des  Celsus  mittelst  der  ,,habena^^ 
gehcindhabt  und  in  der  Mitte  mit  einem  ,,clauus"  versehen,  zu  Carcano 's  Zeit  wegen  der 
andersartigen  Drehungsweise,  ,.vertibulum"  genannt,   mit  einem  „.iculeus"  versehen,  der 
eine  dreikantige  Spitze  besitzt,   zur  Kixirung   der  Krone  dient   und   später   zurückgezogi^n 
werden  kann.     Auch  giebt  es  Kronen  (,,cannulae"),    die,  je  nachdem  sie  einen  ,,aculcus" 
b«»sitzen,  oder  nicht,  als  ,,masculus"  und  ,,foemina"  bezeichnet  werden.   Die  von  einigen  ,,re- 
centiures'*  empfohlenen  ,,instrunu»nla  nunc  ad  fonnam  limae,  nunc  ad  alterius  cuiuspiam  rei 
similitudinenr'  sind  «Ion  anderen  nachzusetzen  und  wenn  die  Trepanation  auszuführen  ist,  so 
ist  sie  mittelst  „cannula  illa  serrata  uortibulo  dicto  inij)Osita"  zu  machen.   Das  Instrumen- 
tarium Carcano's    bestand    in  4  ,,cannulae  s.  lerebellae  serratae,  vna  cnm  verti- 
bulo",  davon  ,,lati(ires  diiae,  et  angustiores  duac**,  daniit,  wenn  eine  derselben  defect  wird, 
z.  B.    ,,dcntulus  ali<iuis  serrae"   zerbricht,    sogleich   ein  Ersatz  da  ist;   2  „trianguläres 
acuiei";   2--3  ,,eleuatoria",   tiie  ,,cuspide  lata  utrin<|ue,  et  retusa,  Jvc  ali<]uantulum  n*- 
torta   instar    literae  S    nun    autem    cuspidc  acuta  debent  este   praedita*-;    1.   ,,meningo- 
phylax'S  eine  Metallplalle,  zum  Schutze  der  Hirnhaut,  deswegen  nicht  mehr  in  (lebrauch, 
weil  nicht  mehr,  wie  bei  den  Alten,  mit  dem  gewöhnlichen  Bohrer  viele  Löcher  im  Schädel  ge- 
macht werden,  auch,  nach  Falhippio,   durch  ,,specilla  in  extremo  plana,  et  dilatata  atte- 
nuataue'*  zu  ersetzen;  „serrulae",  die  auch  nicht  vielgebraucht  werden;  ,,lenticulatuni 
vua  cum   malleolo"   (s.  oben);    Zangen    zur  Ausziehung  von  Knochenstücken,  genannt 
„serpentina  parua"    mit  Schlangenzähnen,   und  eine  Pincctte   (,,vulsella,   vulgo  mo- 
leta";   „forceps  interna  sui   acie  secans";   o  scalpri   rasorii",    3    cyclischi  (s. 
oben);  2  ,,spe<'illa",  nämlich  1  ,,niajus",  1  „minus",  von  verschiedener  (iestalt  und  Dicke; 
„liaec  sijjuidem  sunt  tt^etia,  et  in  altera  sununitat».*  sunt  plana,   ac  depressa;   spatulae  cffi- 
gieni  prae  sc  ferentia";   „parua  noiiacula  (rasorium    dicimt)''.    dazu   noch  zwei  Instru- 
mente, ,,4Uorum  allerum  est  falcatum,  et  ;i)>  interna  parte  recunia  secans,  in  summo  acunii- 
natum,  et  pungens,  gammaut  <licunt,  aiterum  in  siimiiiitate  est  acutum,  planum,  ad  simili- 
tudinem  folii  mirti,  et  utrini|uc  secans,  lancelain  di<'unt  \ulgarcs". 

In  Lectio  S  wird  eine  von  (.'arcano  in  die  Beh;tn<llung  der  Scliädelbrüche  eingeführte, 
sonst  nirgends  erwähnte  Neuerung  beschrieben,  nändich  das  Kin legen  von  kleinen 
Keilen  C,,cune(di")  aus  hartem  Holze,  z.  B.  olivenimlz  ('..ex  ligno  oleae  dictae")  in  die 
Bruchspalten,  um  «ladurch  den  Kiterablluss  zu  erbiclitern.  Die  Keile,  der  Zahl  nach  1 
oder  2,  werden  ni<-lit  gerade,  sondern  >ehräg  ('..non  re<*ia  cereltruni  uersus,  at  oblique")  ein- 
gelegt unfl  k'innen  mit  den  J'ing«'rn  wieder  ausgezogen  und  irleiehzeitig  reinigende  Kin- 
spritzungen  gemacht  werden.  Ein  mitgetlieiltrr,  einen  t.iei>llirhen,  mit  sehr  bedeutendem 
Schädelbruch  betrelTender  Fall  verlief  trotzdem  tödlich. 
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Girühuiiü   Fabrizio    (Fabrizi)    dWrfjtjafientloiitP^)    (lUorony 
Fabricius    ab    Aquapcndimtc)    ein    horvorragcndcr  Anatom   und  Chimr 
war  in  der  genatintcn  Stadt  (in  Etrurion,  nördlich   vom  J.a^o  di  BoJsenai  153T 
i!;('buron  und  stammte  aus  einer  bekannten»  abrr  unbeiuittolton  Fainilir 
klassisdien  Studien  maclitc  er  in  Padua,   wo   er  in  dem  Hause  der  T.i 
FarniJie  Loreduno    eine    litdicvidle  Aufiiabme    ^Liefunden  hatte.     Audi  baue  erJ 
tliks  Glück,    ein  Special-Schüler  und  Liebling    rh-s    berühmten  AnatoiiiPT^  ("..." 
briele  Falloppio  zu  werden,    unter  dessen  Leitung:   er,  bei  seinem  > 
ViTstaiide  und  vonrefflichen  GtMläebtniss,  so  selinelle  Pnrtschritte  m     ' 
<'r  nicht  nur  der  Gehilfe  desselben  in  der  Anatomie  und  in  der  Pr,-. 
sondern  aueh^    nachdem    er  die  Doctorwiirde  erlangt,    nach  FalJppio 

(15(i2)  von  der  Republik  Venedi^^   mit    der  Ftirlfiihrung  von   dessen  aji.. 

sehen  Demonslrationen  betraut  wurde.  1565  wurde  er  zuglcieh  zum  Pm- 
fessor  der  Cbirurgie  ernannt,  1571  ihm  aber  auch  die  Professur  der  Anatüiiite, 
die  bis  dahin  nur  ein  Anhang  an  den  Lehrstuhl  der  Chirurgie  gewissen  war, 
mit  der  Weisung  übertragenj  ina  Frühjahr  Vorlesungen  und  Demonstrationn 
aus  der  Anatomie  zu  halten,  während  des  übrigen  Theiles  des  JabrCN  aber  dit 
Chirurgie  zu  lehren.  Nachdem  er  auf  eif^^ene  Kosten  ein  anatomisches  Tl)«-'^tf, 
hatle  erbauen  lassim,  um  die  /.ahlreicheu,  aus  aHen  Theilen  Europa's  zu 
strömenden  Schüler  aiifn<-hmen  /u  kruiiieii  (auch  der  grosse  Uarvey 
zu  denselben),  liess  der  Senat  von  Venedig  1593  ein  noch  viel  grössere» 
prächtigeres  errichten,  an  dessen  Frontispiz  eine  Inschrift  besa.g1 
Fabrizio  die  Protossur  bereits  seit  30  Jahren  bekleide.  x\uch  win 
berühn^ten  Lehrer  Seitens  der  Republik  Venedig  noeh  andere  V 
iiändich,  dass  liim,  abgesehen  von  einer  bedeutenden  Erliöh\mg  - 
der  Titel  eines  Ritters  von  S.  Maroo  nebst  einer  goldenen  Halskette  verir 
wurde  und  dass  die  Stadt  Padua  ihn  zun^  l^lirenbürger  ernannte.  Von 
ihm  übertragenen  Hechte,  nach  4()jälinger  Lelirthätigkeit  seinen  Nach! 
selbst  2U  wählen,  machte  er  lt>04  Gebrauch^  indem  er  seinem 
Griulio  Casserio,  der  ursprünglich  sein  Diener  gewesen  war,  die  Pi 
der  Anatomie  iibertrug.  Nicht  minder  beriihmt  als  in  der  Anatomie 
Fabrizio  in  der  Chirurgie,  so  dass  weit  und  breit,  auch  vun  den  li« 
ü^estellten  Personen,  seine  Uilfe  in  Anspruch  genommen  wurde  und  er  » 
I^age  war^  gri>sse  Reichthümei'  zu  erwerben.  Siati  der  oft  von  ihm 
wetgcrten  ILmorare  gingen  ihm  aber  so  viele  kostbare  goldene  uud  :«ül 
Geschenke  zu,  dass  er  daraus  ein  eigenes  Cabinet  bilden  konnte,  über  vn 
er  schreiben  liess:  ^Lticri  rmßvdt  hierum,^  Ausserdem  gehörte  ihm 
der  Stadt,  in  iler  Nähe  der  Brenta  i;:elegener  reicher  Landsitz  «I^a  Moni 
genannt,  auf  w*d<'lieni  er  eilele  (lastfreundseliaft  übte.  ]*'r  starb,  8*2  Jahr^ 
am  11t.  Mai  1611»  und  hinterliess  einer  Tochter  seines  Bniders,  als  Erbin, 
Vernn'igen  von  200  000  Du<»aten. 

Literarisch  war  Fabrizio  erst  verbältnissmässig  spät  (liatig,  •Irnn 
zahlreichen  anatomischen  Schriften  erschienen  erst  vom  J.    ItlOO  an,  wf 
eine  seiner  hauptsächlichsten  chirurgischen  Schriften,  der  Pent;i' 
Vorlesungen  entnommen,  durch  Hartmann  Beyer  1592   zu    I  \ 

wie  angegeben  wird  gegen  seinen  Willen,    herausgegehen  wordea  wur. 


')  Jacöhus  Philippus  Tornasätii,  Fiter.  Fabrioii  ah  Aquup.  ^ila  an  der  SjjiLA^  i 
Opera  cliirurgicii  Desselbeiu  —  Biogr.  nirrlic.  T.  IV,  p.  91^,  —  Diel,  hbior.  T.  !,  p.  % 
—  SftWatore  de  Reiizi,  Sl-orin  dell.i  rnedieina  Ualifitin.    T.  HL    1845,    p.   I7fi 
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anatnniischni  Schrift on, 
saninuüt  als: 


die    wir   hier  nicht  einzeln  nnffiliron,    cfÄchieimn  ge- 


Opcra  ötnnia  anal^inica  et  pbysiolojcicat  hnctenus  variis  locis  et  formis  cdit«,  nunc 
\t*rii  ccrU)  ordirif^  Higentri,  ei  iti  unum  volumen  redacta  ....  cum  pracfatiunc  Johan. 
liolniii.  Lipa,  1G87.  fol.  —  Unter  dcmselbcD  Titel  hcfnusg.  vod  Beru.  Sig.  Albinus, 
Leidap,  1727,  fol. 

Zu  Fabrizio' s  Vcrdienstcji  auf  dorn  Gehieto  der  Anatomie i)  4;chört  os, 
die  Yoi\ptikliip(>cn  /war  nicht  entdeckt,  nber  zuerst  nnmogra|diisch  bearheitot 
und  rirhti^  ab^eliildet  zu  fjahoT^.  Noch  vordiciitrr  hat  er  sieh  im»  die  Kn(^ 
wiekeliin^sireschicfite  £::oniarht,  indem  er  dpr  lilrste  war,  der  dabei  die  ver- 
cleieheiide  Aiiiitoniie  benutzte,  die  er  uueli  sonst  vielfiieh  in  den  Kreis  seiner 
Forschungen  zog.  Während  er  in  seinem  lan^^en  Loben  die  doseri|>tive  mensch- 
hehe  Anatomie  l.heoretisch  und  praktisch  niachti»;  förderte,  war  er  gleichzeitig^ 
einer  der  ßeirrnnder  einer  wissenschafl liehen  vergleichenden  Metbndn  für  die 
Anatomie  und  iLntwickelunpsgeschichtc,  ausgezeichnet  durch  scharfe  lieobacl»- 
tniig  und  geistvidle  Vergleichimjt:  der  Befunde, 

JSeine  chirurgischen  Schriften  sind: 

Pcntafeuchos  ehirurgicum^  publicis  in  academia  Pata^ina  lectionibua  ab  auctoro  pro- 
positura:  jam  vero  contractiore  paullo  forma,  capitibus  distinctum,  luciquc  datum  opcra 
Joh.  Hartinanni  Beyeri.     Francofurti,  1592,  1604,  8. 

Opera  eliirurgica  in  duas  partes  di vis a:  quarum  prior  operationcs  chinirgicas  pertotum 
corpus  humanuni  a  vurtice  capitis  usquL*  ad  iraos  pedes  pera^i  soütas,  plurimiä  rarisquü 
observatioüibus,  et  novis  invcntiü  chlrürgiae  dexteritatem  et  jucundidatem  spectautibu» 
rcfcrta«  cotnprehondit:  altera  lihros  quinque  chirur^ae  jam  ante  io  Germania  imprcsacs, 
et  sub  nomiue  pentateuchi  chirurgiei  divul^atos  complectitur.  Patavii»  1G17,  fol.;  Vonet. 
1619,  fül. ;  Franeofurti,  1G20,  8.:  Lugd.  1628,  fol.  Die  foig*»nden  Ausgubeo  mit  etwas 
verändertem  Titel  [s.  naclwlehend]  und:  Acnesserunt  instruraeutorum,  quae  partim  aulor, 
partim  alii  invenerunt  enumeratio.  Item,  de  abu^iu  cuciirbitularum  in  h-bribiis  putridis 
diüsertatio,  quae  postrema  <_'ditio  est.  Patavii,  1G47,  1666,  fol.:  Lugd.  Bat.  1723.  fol.  — 
Italitfnij^di  Padua,  1672,  1711,  fol.;  Franzos,  Lyon,  1642,  1649,  165S,  ICfiö,  1C70,  1729,  8,; 
Röuen.  1658,  föl;  DeutHch  von  P.  Uffenbach,  Frankfurt.  1605;  von  .1.  Soultetus, 
Nürnberg,  1672,  4.,  von  G.  Rau,  171C,  fol. 

Wie  aus  den  chirurgischen  Schriften  des  Fabrizio  hervorgeht,  war  er  ver- 
möge seiner  klassischen  Bildung  ein  sehr  guter  Kenner  der  Schf*iften  der 
Alten»  linier  denen  namentlich  Celsus  und  Paulus  von  Aegina  von  ihm  sehr 
gesehätzt  und  viel  benutzt  wurden-).  Seine  Chirurgie  ist  in  Folge  dessen  eine 
sehr  fleissige  Zusammenstellung  der  Ansiclrien  der  alten  Chirurgen,  auch  fehlt 
es  flicht  an  einer  zweckentsprechenden  JJeurtheilung  derselben,  zum  Theil  ge- 
stützt auf  eigene  Erfahrungen,  die  indem  nicht  allzuhfiufig  hervortreten.  In 
operativer  Beziehung  ist  jedoch  seine  Messerscheu  sehr  beuierkenswerth.  Nictit 
ntir,  dass  er  einzelne  von  den  Alten  geübte  widersinnige  und  blutiiie  Opera- 
tionen, z.  n.  am  Ktipfe  den  lJypos|*athismus  imd  Periscyphisnms,  ferner  die 
Kadicaloperatiun  (ier  Ifernien  mit  gleichzeitiger  Castratiori,  die  Anwendung  des 
(ilüheisens  auf  di(»  Bauchdecken  u.  s.  w.   bei  Erkrankung   innerer  Org«ine   mit 


1)  Vgl.  Albr.  V.  Halh'r,  Bibliothcca  anatomica.  T.  1.  Tiguri,  1774.  p.  2S5— 288. 
-=-  Romiti,  11  mcrito  aruitoinieo  di  (Ürolamo  Fabrizi  d'Acquapcndcnte.  Lo  Sperimcn- 
Ule.  1883.  Aprile  und  Karl  Bardelebcn  in  üurlt  und  Hirsch«  Biograph,  Leiikoii  der 
hervorrag,  Aerzte.     Bd.  2.     .S.  323. 

2)  Die  Autoren,  die  von  ihm  vorzugsweise  citirt  werden,  sind:  Hippokratca,  Pmxn- 
goras,  Asklcpiadcs,  Celsus,  Archigcnea,  lialenu>4,  Leonides,  Krasii$tratus, 
Antyllus,  Üribasiua,  A?tius,  Paulus  von  Aegiaa,  RhazcM,  Ali  Abbas,  Abul- 
kasim,  Avicenna,  Avcnzoar,  Guy  de  Chauliac»  Giov.  Da*Vigo,  Braasavola, 
Amatu«  Lu Ritalins.  Fallop^fn.  Mereijriali>  \i.  A. 
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lleclit  venirtlieili,  schoiir  t»r  ys'wh  aluT  auch  U\si  vor  jeder  an'ienti  Mutigen 
Oppraüon  und  siieht  entweder  eine  Operation  iilKM'Iiaupt  /m  vermeiden  (nier 
sie  wenigstens  nnhlutig  aiiszii führen.  Es  ist  Dies  in  einer  Zeit,  in  welcher 
die  Arterien-Li^'atur  durch  Pare  (der  übrigens  niouiats  erwähnt  wird),  boreii^s 
wieder  ihs  ihr  gehülirende  Recht  erlani^t  hatte,  um  so  auffalh^nder^  als 
Pabri/.ici  an  einer  Stelle.  Itei  den  Verh^t/iiniien  <ler  Gefiisse  (Pentatenehus, 
Lib.  II.  Cap.  2|,  die  Unlerbinduiii,'  derselben  durchaus  saehgeniäss  hescdjreibt, 
Offenbar  war  dieselbe,  obgleich  bekannt,  nocli  nicht  in  die  all|;emcine  und 
alltngliehe  Praxis  übergegangen,  daher  noch  immer  andersartige  und  unsichere 
Ulutstiliungsmittel  in  Gebrauch  gezogen  wurden.  Im  Uebrigen  ist  anzuführen, 
dass  F.  bei  einigen  Ojierationen,  wie  der  Tracheotoniie  und  Thorac«)centese,  deren 
Indiealiöni'U  und  Nutzen  erziendieh  richtig  beuriheili,  sicli  ainh  um  die  Verbesse- 
rung ihrer  Technik  bemüht  hat,  dass  er  ferner  der  Behandlung  der  Ilarnröhren- 
Strictnren  viel  Aufiiierksarakeit  gewidmet  mul  die  dabei  anzuwendenden  Ver- 
fahren verbessert  hat.  Es  ist  weiter  hervorzuheben,  dass  er  für  nrthopadisehe 
/wecke  verschiedene  Maschinen,  so  zur  Behandlung  des  Torticollis,  der  Wirbel- 
säulen-Verkrümmungen, der  Klutnpfüsse  erfunden  und  gebranclit  hat,  Ueber- 
haupt  scheint  er  an  Instrumenten  und  Apparaten,  die,  wie  ein  Blick  auf  die 
Taf.  \VI.  lehrt,  zum  Theil  reeht  cumplicirter  Artjsind,  sehr  erfindungsreich  ge- 
wesen zu  sein.  An  einfachen  und  wahrsehetnlteh  aueh  brauchbaren  Instrumenten 
seien  hervorgehoben  zwei  Arten  von  i*(dypen/angen  und  eine  durch  dio  Na«ic 
einzuführende  silberne  Röhre  Behufs  Ausführung  der  Zwangslutierung. 

Im  Ganzen  aber  sind  Fabrizio's  Verdienste  als  Anatom  wohl  lii»her 
anzuschlagen,  wie  die  als  Chirurg. 

Im  Naclislehcnden  sind  von  uns  die  folgenden  Ausgaben  henutzl  worden: 

Hieronymi  Fabricii  ab  Aqunxjendentü,  tricdtci,  anatoraici,  et  chirurgi,  iifciiüii  in 
ccloberrima  PaLiuino  ^*mna.sio  prc»fessoris  stipraordinarii,  ripi*ra  chlnirgixM,  riuorum  pars 
prior  ppulateuchum  chinir^tnim,  posterior  operatioiiKS  rhinirgicns  contiuct.  Ctim  iurlice 
löcupU-tissimo  .  .  .  ,  Acce.'sserunl  huie  po*ln;mfte  cditioni  instrumenlonim,  fjuac  partim 
uukjr,  partim  iilü  r^ecTlS  invenere.  Itein,  De  abu.su  cucurbitulanim  \u  fobribus  putridis 
dissertatio:  e  musco  ejuadcm.  Patavii,  J647,  fol.  [Diese  Aiisgabc  ist  ziemh'ch  rcidi  au 
Druckfehlern^ 

Hieronymi  Fabricii  von  Aquapeiidcnte,  Edlen  Ritera  ynd  Profcrf<»n8  zu  Tadaa, 
Wund'Artznci,  In  11.  Thcilc  abgcrthcüet.  D«r  l.  Tlicil  erkläret  in  fünfF  uutrrfchiedlicbca 
Hüchrrn.  nllc  «tcfchruirtrn,  Wunden;  ....  Der  TL  Thoil  cvriiffnct  allr  üblichr  und  be- 
<(ucmc  Hnndgriffc,  dor  gantxfn  Wuud-Artxnd,  *  .  .  Mit  fandcrbabron  Ai»nirrckui»giin,  ncUPti 
Chirurgifnhrn  IlandgrilTrn  ....  Durch  Johanncm  Srultetum»  Norib.  Phil,  et  Wcd* 
D.  P.  H.  Pbrf.  Ordin.    Nürnberg,  1672.    4. 

Die  efhlc  in  den  gesanunelten  chirurgischen  Werken  cnih«lt<^ne  Schrift^  der  *^is<if\, 
„Pentateuchus"  (von  ft^i^u  und  tu  rsvXÜ^,  der  Band,  d»  U.  5  BScbor  in  einem  Bandi*» 
wie  dii*  r>  Bücher  Mosis)  bat,  wie  der  Namt^  andeutet,  in  den  nachsti^henden  5  Büchern  don 
folgenden  Inhalt:   I.  Schwcllüncen  aller  Art.  IL  Wunden.         111.   (iesrbwärr,   —  JV. 

Knix^benbruche.  -  V,  Verroukungen.  Dio  EinÜitMluug  i^l.  wie  nian  siebt,  >Hjr  fabnlieh  irlt 
l>ei  andor<'n  AutoiiM}.  •/..  B.  I'i^'iln«  »P  A  i  LM-Hut  iu  'Iit»\.  Tia-Viüi»  unA  umv/.  so  vir  ^i'i 
TagÄulr, 

Libt't  I  ^Ah"  luiunriMiiH  irnjotn  itatiintu"  i  *<'  t  .i|in*'i  imm  i'hiimji  'inli.iuj^i*  vhii  >  v>- 
schnitten)  g-icbl  in  r»p.  I  /.iiniieli.'tl  pine  llefinitiun.  wns  man  unter  »lunior^,  HXxo^i  Bftil«* 
<>d»T  rjr^irbwulst  zti  Vfirsiebcn  imbc.  Wir  üLerjjrhrn  dieselbe,  weil  dnutit  allr  dio  subr  \ef- 
schifdenftrii}?««  Dinge  hr/eirhnet  werden»  welrbe  von  drn  Alten  „»postcma**  gvnannl  wurden. 
Ebenso  stind  die  well^ri*n  all»em<'ino«  Abüchnitlc  über  die  Tumoren,  nlndich  Ihro  Üitoitcrefi 
und  innftren  Ifr'^acbcn  (Cap.  2),  ihre  Vrrs('bi<*df'nlifit*'n  und  Arten  fOap.  8),  wubci  y..  K». 
„biliosi,  pituitüsi,  nadancbütict,  aiinosi»  llnluusi  tuniores**  u.  s,  w.,  ganz,  wi*?  bei  dt»n  Alleo, 
Qnter»<'hitMh>n  wi*rdeu,  und  deren  Bt^liandlunu  im  .Mli'eaieinen  (Cap.  4)  für  un«  ohlM^  Bedeu- 
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tanff.  —  Cap.  5 — 7  handeln  von  der  Kntzündnng:  („inflauimatio,  phle^irntn,  |>l»lca:nioiie**) 
im  Alljj^mnpinün,  namentlich  in  äu:?sereü  KörpertheUoo  und  deren  Btihandlunjf  durch  eino 
rnlsprcchendo,  bpstimmt  vorgeschricbcno  TÜät,  durch  dio  ,^venao  Sectio  vanuatorift"  nnd 
rjcuulsoria'*  und  durch  pharmaceatisehe  Mittel^  unter  denen  sehr  vej*schicdono  Arten,  wie 
,J«Mii(nitia,  ulleranlia,  pnrgantja,  rruelletitia^  defensiua,  repellentia**  und  ,,remedia  lopica, 
sru  IcM'tilia"  in  Betracht  Iconiiuen.  ¥.%  wird  dann  die  Beliandhing  in  verschiedrncn  Stadien 
d<>r  Entzündung:,  »,in  pnncipio"^  ,,in  augniento^*,  ,,in  statu'*,  „in  doclinatione"  und  die 
Heilung^  ,,per  9uppurationt«tn"  (Cap.  fJ)  niiher  erörtert,  indessen  kommt  ilabci  nirgends  ot^iis 
Bemyrkinis\vi!rtlu».s  in  Betracht.  Ebensowenig  ist  das  über  die  Zufälle^  welche  die  Ileilutii? 
drr  Enlzündnnrr  hindern,  Gesas^te  (Cap.  7)  von  Belang. 

Die  Entstehung  des  Kry  «iipwlasi  (Gap,  H)  w^ird,  wie  bei  den  Alton,  von  t'inom  ,,biliosus 
huinor**  hergeleitet  auch  wird,  wie  bei  Diesen,  ein  ,,erjs.  phlegmnnodes,  oedoniatosum,  scir- 
rhftsum"  tmt-erschirden,  je  nachdem  dieselben  atis  „sanguis,  pitnita,  melancholia"  hervor- 
L^'  ind.     Die  Bohandhini?  besteht  in  ,,diaeta'',  ähnlich  wie  bei  der  Entzundunjf^,  in 

•*  d.li.  Aderlass,  und  in,.pharmareia'^,  bei  der  „chola^sjoga,  reuulsoria,  altorantia** 
id  ortlich  „refrigerantia  humectantia**,  wie  Kräuter  aJler  Art,  Säfte,  Breie  u.  s.  w.  in  An- 
mdnnff  kommen. 

Das  Oodem  (Cap.  II)  giiech.  otdfjfi^t  oder  otd^eAc,  von  Avicenna  ,,undimia**  ge- 
nannt, ist  aus  der  „pituitn*'  hervorirefrangen,  wird  aber  seinerseits,  je  nachdem  Blut,  GaBe 
mier  schwarze  Galle  dem  Schleime  bcii^ciuiscbt  ist,  eingethoilt  in:  „oodcma  inflammatorium, 
erysipelalodes,  scirrhusum*'.  Die  Behandlung  besteht  in  der  Anwendung  von  zertlieilenden 
Mitteln;  von  mechanischen  oder  opjerativen  Verfahren,  wie  Compression  oder  Scarißcation, 
l»t  keine  Rede 

Was  unter  dem  ,,fiatu08us  Imuor",  dem  /^ir/miy/ti«  oder  dem  „apostema  ventosuni^' 
de»  Avicenna  (Gap.  10),  dcs*;en  Ursache  ein  ..pituita  crnssa  lentn,  viscida,  nimirum  pituila, 
fpiae  viirea  dicitur  a  Praxagora"  sein  soll,  eigentlich  m  vorstehen  sei,  ist  unerlindlich,  da 
nirgend  ein  Zusammenhang  mit  einem  Luftbehälter  od-r  -Ih^  'Mitstehung  einer  der  anderen 
bekannten  Arten  von  Emphysem  erwähnt  wird. 

Der  Scirrhtis  (Cap.  11),  von  Avicenna  ,jSnphin»s"  genannt,  i:^t  ein  ,,1nmor  dnrus, 
et  indolent,  procreatus  vel  a  crassa,  et  glutinosa  pituita,  vel  ab  humore  melaiicholieu 
nnturali**.  Er  soll  Iheils  in  inneren  Organen,  wie  der  Milz  und  Leber,  theils  in  jiu.sseren 
Theilen  entstehen,  ,,potrssiniijm  circa  miisculornm  oapita  quin  huiusmodi  partes  aliis  sunt 
d(fn5iore5,  ob  id  magis  indurantur.  et  propter  hanc  rationem  Galenus  dicit  pulaioncm, 
ificur,  et  parles  molles  vix  posse  seirrhum  conirabere".  Es  i^^t  schwer  zu  entscheiden,  ob 
hiernach  unter  den  Schwellungen  wirklich  harte  Krebse  zu  verstehen  sind,  oder  nicht. 
Die  Behandlung  findet  nur  mit  zertheilcnden  Mitteln  statt.     Uperatinnen  kommen  gar  nicht 

in   Fr^igc. 

I  nter  den  „tumores  aquosi"  (Cap.  12)  soB  man  die  Dmck-  oder  Brand-Blasen,  ferner 
'viicfi  »1i»*  ,,sudamina**  und  „epinyctides",  sowie  die  ,,hydrocele**,  den  „hydromphalos*' 
verstehen.  Dass  die  für  diese  sehr  verschiedenartigen  Dinge  angeführten  allgemeinen 
Ursachen,  Prognose,  Behandlung  von  keiner  Bedeatiing  für  uns  sein  kiinnenj  ist  em- 
le!icbl«nd. 

Cnp,  13—17  beschäftigen  sich  mit  den  Bnbonen  oder  ähnlichen  Tumoren,  zunächst 
mit  dem  ,,babo  non  contagiosus*^  (Cap.  13).  Der  Bubo  wird  als  entzündeter  Drösen-Tumof 
bezeichnet,  j»*doch  handelt  es  sich  dabei  nicht  um  alle  die  als  an  den  verschiedensten  Stellen 
d<'S  Körpers  vorkommend  angeführten  Drüsen,  sondern  hauplsiichlich  nur  um  diejenigen, 
welche  „in  emunctoriis"  d.  h.  der  Acbselhuhle  und  Schenkelbeuge  entstehen.  Die  angeführte 
Kntstehungsweise  derselben  ist  gänzlich  unverständlich.  Bei  der  Behandlung  kommen 
?<rhmer/.stillt*nde  Mittel  und  erweichende  T*n<L^fer  in  Betracht  und  wenn  eine  beträchtliche 
Mrnge  Eiter  vorhanden  ist,  ist  die  ErölTniing,  am  Besten  mit  dem  Messer,  weniger  gut  mit 
dem  Aetxmittel  vorzunehmen,    und  zwai:    „Si  fll  seotio  in  inguiue,   per  Iransuersum 
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facienda  05t,  qoia  l'ucilius  in  fme  \niLur:  sitiuidera,  tlunt  tVinur  inllüclinius,  naturaliter  cutis 
sihi  iipplicnlur^*. 

,,Phyma  (Cop.  14)  est  tainor  in  glandulo^)  (]ui  rehomentia  qundam  aiigcUir,  et  ad 
supjiurationem  fc'stinat'^  Bei  vorhandciK^r  Eiterung  sind,  nacli  Gatonus,  t'bu  riiiui  di^n 
Tumor  cri)lTnfl,  „discutiontia'^  zu  urlirauclien, 

f,Pliypj'lhlon  (Ca\>,  15)  esl  iTillammatio  in  glaiidula,  orysipclniis  pariiVcps,  aut  rsl 
©rysipelafl  iullariiiualorium'^  Tind  wird  mit  Aderlässe,  r*ur|?air/iHi,  Diät  behandelt, 

D«ii  ,,bubo  gallious*'  (Cap.  16),  von  dessen  Progiios«*  (Cap.  14)  gesagt  wird,  er  sei 
jichwcr  hoilbart  »,non  rationo  bobonis,  sed  rationo  infnctionis*%  nni$.s  man  auf  jede  Wcisn  in 
Fitcnmg  zu  versetzen  suchen,  da  man  iiioht  an  t?inc  Zcrlheilung  (,,resolutfo'M  denken  darf. 
Man  erÖlTiu't  ihn  dann  mit  dcir»  Messer  oder  Aetzmitlel,  jedoch  mit  einem  nnr  so  grossen 
iSchnitt,  dftss  man  cin^  Wieke  (,,turu]ida**)  einführen  kann. 

Von  don  „bubünes  pestiferi  s.  pestilentes'*  (Cap.  17)  werden  Wenige  geheilt;  die 
Kranken  sU^rbon  bisweüon  am  1.,  bisweilen  am  4.  Tage,  selten  leben  sie  langer,  .»purgatiu 
in  hoc  pL'nru|osa*%  jedoch  siind  die  kräftigstnn  ,,epispavStica*',  wie  Cantbariden  u.  s.  w.  an- 
zuwenden, bisweilen  aucb  ,,CÄUStica", 

Beim  Carbnnkel  („antbrax,  carbo,  rarbuuculuji)  (Cap.  18)  von  Avicenua  »,prun8 
[glühende  Kohle]^  ignis  Persicus^^  genannt^  wird  ein  f.anthrax'^  oder  „carbuncalus  mm 
pestilcns**,  und  ein  Pesi-Carbnnkol  unterschieden,  und  besteht  die  Bchandliinj2;  bei  crstcrom 
in  Äderlass  ,,us4ue  ad  animi  del(»(uium''  oder  einem  Purgans,  ausserdem  in  einer  AJizabl  von 
[ilurchaus  indifferenten]  örtlichen  Mitteln  und,  wenn  diest*  in'cht  hellen,  in  der  Anwendung 
dos  Gliiboisens  oder  Aetzmittelt^  (,,misy,  chalcitis  [Kupfersteiu],  arsenicum,  calx^'u  hir 
Behandlung  der  Pest-Carbunkel  übergeben  wir,   als  von  sehr  zweifelhaftem  Wcnbe. 

„Gangraena*'  und  „spharelus'*  (Cap.  19)  sollen  sieb  na^'h  Galenu-  miii 
Paulus  dadurch  unterscheiden,  dass,  wenn  man  den  befallenen  Tbeil  .schnüidet,  stirbt, 
brennt  und  er  nichts  fiihli.  e<^  sich  um  Sphücelus,  wenn  er  emplindlirli  ist,  nm  Gangrän 
bandelt.  I>ie  Behandlung  der  tiangrän  besteht  in  Aderlass,  der  Anwendung  innerlicher  und 
unsserlicher  Scbmerzstillonder  Mitttd,  Daltci  wird  eine  „gangraetui  a  (rigure,  &h  extemo 
calorc**  und  „e  defoftu  alimenti**'  unterschieden;  letztere  kann  „r  vinrulo  astricio**  oder  aus 
einer  Krankheit  hervorgegangen  sein,  namentlieh  an  den  Gliedma&^en,  ,,t|aando  scilicel  pa« 
lienles  diu  fueruni  eonnirlati,  vi?l  febre  becliea.  vel  labe,  vel  »larusUMrS  Der  SpUaeelui» 
jedoch  ,,f^st  »ITerlio  partiH  plane  iam  emurtui:  ideoque  eurari  nun  puli?st,  cum  pars  illn  ad 
vitam  |:euiicari  nequeat^^  Es  bleibt  daher  nur  die  alsbald  in  Angriff  zu  ncbmendo  f^nblatio» 
abscissio"  übrig.  Dem  von  den  Allen  eiiig^-schlagenen  Verfahren  der  Gliedahftetzuug,  wie  «s 
Celsus  (I.  S.  370)  bcHrhrcibt,  werd<*n  jedoch  von  Fabriziti  zwei  unvermcidlichr  GefAhrea 
vorgeworfen,  nämlich  ,, sanguinis  profusio**  und  , »dolor  intoierabilts*',  wi^shalb  dic^^c  Uj 
ration  mit  Hecht  stdir  gefürclilel  ^ei,  Dagegen  pllegen  Kinige  2  oder  3  Bänder  („vincuU*' 
um  dais  Glied  zu  legen:  „AUignntur  nutem  iUh  jirliliciose,  vi  et  vasta  con^triuganlur. 
et  facultas  nnimalis  fluere  non  po^^jiit,  vt  ila  veluti  torpid  um  reddatur  membrnm.  Kl  mc 
hi  euitant,  cum  dolorem,  tum  hacmorrbagiaiu*'  und  nach  Lnünn^  der  Blinder  ,,»tfttim  i<«<inem 
vruni,  el  parant  crustam  satis  rriis?»am  «juae  operculnm  llrmum  ejit  vasorum**.  \\  tt 

der  Cautcnsntion  lilngst  durch  Pan'-  aufgerührten  Gofäsv-lnlerbindiing  findet  siri  nt 

die  geringste  Andeutung,  obgleich  Fabrizio  sie  sputer  —  Lib.  IL  Citp.  10  —  aiuifülirlich 
beschreiblj.  Hinzugefügt  wird  noch:  ,,V«»ram  licet  haec  vincula  aliquid  praeslare  possitii 
circa  haemorrhuiriam,  et  dnlort^m:  non  tarnen  vasa  itn  nd  amux<<im  posaunt  cnnstrimz^i.  4]Min 
larga  h;i'  '  i,  et  quat  Muul^io  mi  '  \     Mit  !>  '- 

Htände  •  (^  Jabrij'i«)  :'>Ampu  •*ifahr*i 

Brandigen  zu  durchj$chnciden  und  al^zuH^on,  indem  dabei  tine  Pingf^rttreile  Pariie  de 
stehen  bleibt  (vgl.  auch  später  in  der  Schrift  des  Fabrizio  „Ue  ehirurgici- 
den  Ab»cbnilt  „De  hpbaceJi  chirurgia"),  auf  welche  man  dkke,  sehr  stark  vi 
KO  lange  applicirt,    bi»  der  PaU  einigen  Schmen  ttnydndHf   man  al»o  bijt  ^ut  4ia>  G^^uude 
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l^lrainnicn  ist,  Wi^il  jcdorli  viclo  rationlrn  sich  vor  Hom  ^Irsanr  ftinlilpn^  It.ibön  Kai  luppjti 
Qod  Andere  ein  anderes  Verfftliron  oingoselil&gini,  indi>n»  sie  das  Abgestorbene  nahe  tloni 
UistimdMi  mit  g«nitJen  und  sciirägcn,  bis  auf  den  Knochen  gebenden  Schnitten  scarifitiiron 
und  danmf  Arsenik  und  Snblimut  tn  £:lcichen  Th(*ilen  gepulvert  in  dir  Schnitte  oinle-^en. 
Wenn  beim  ersten  Male  noch  nicht  die  volhtändige  Wirkung  erzielt  worden  ist,  v\erden  neue 
Schruti«  jt^ftmii^bt  und  hücU  in  diese  dus  Aetzmittej  frebnveiit,  Niich  viuvt  weiteren  umstiiiid- 
Vwhi'U  Anweiidnng  von  Harzen  nnd  Klebemitleln,  wolrhf  unstr<M'knend  wirkten  sollen,  be- 
wirkt man  dio  Abweichung  des  Schorfes  und  [nacb  der  nicht  erwähnten  Absägung  de* 
Knochens]  die  V^ernarbnng  der  ^anulirt'nden  Fläche. 

Cap.  20  über  den  Herpes,  botrelTend  den  ,jtniliaris  herpes"  und  ,,lierpcs  exedens" 
[Lupus]   übergehen  wir. 

Die  „stnimae'*  (Cap.  21),  arab.  „scrofulae",  sind  Di  üsenachwelluogeo,  welch»^ 
Yorzugswcise  am  Hnlse,  aber  auch  in  der  Achselhöhle  und  Sohenkelbeuj^e  vorkuntmen.  Mau 
untersebeidet  „struinae  mansuetae  et  malignae";  die  erstrren  sind  nhnr  Entzündnng  und 
Schmerz  und  m5ssi|(f  iiart;  die  „malignae"  aber  sind  ,,tmnentes^  dolentes,  inaequnles,  in- 
thtmniiilaej  puLsantes"  und  werden  durch  Medicamenie  exacerbirtt  daxu  heisst  es  weiter: 
„Öed  hae  strumac  uiiilignae  non  sunt  verae  strumae,  f^ed  cuncrosae".  Der  Unterschied^ 
dor  von  Guy  de  Chauliac  (IL  S*  83)  »wlschon  „glanduLi^  und  „struma"  gemacht  wird, 
?oU  sein:  „glanduKini  enjni  ait  esse  tumorera  aequalem,  ntobilem,  non  niliil  mollenij  in  coUo 
vt  piurimum  ortum:  strumain  vcro  esse  tumorem  durum^  doleutem,  muiliplicLituin»  fixum, 
imroobilenu  (He  Guido  describit  strnniarn  veram,  et  cancrnsam*^  Bei  der  B«^baridhmg  wird 
die  bekannte  Legende  angeführt:  „Reges  Angliae,  et  Ualliae  solo  eontaetu  dicuntur  scrofulas 
curarA^*,  sonst  aber  werden  allerlei  Mittel  zur  Erweichung  empfohlen.  Wenn  Eiterung  ein* 
iritl,  ist  dieselbe  nicht  zeitig  zu  entleeren,  sondern  erst,  wenn  möglichst  die  ganze  Substanz 
in  Eiter  untgewandelt  ist.  Dann  erfolgt  die  EröÜ'nnng  mit  dem  Messer  oder  AetzmitleL  Die 
schon  von  UttUnus  (L  S.  469)  vorjj:eschla^^ene  Entfernnnjr  der  Ijeschwülste,  wenn  andere 
itiel  nicht  zum  Zitde  führen,  kann  mit  dem  Messer  oder  mit  „medicamentis  putrefacientibus, 
comimpentibus^'  bewirkt  werden,  ^^Se^  quia  haec  opcratio  periculo  non  vacat:  ideo  non 
nper  lioe  modo  vti  licot^'.  Es  kann  davon  am  Halse,  in  der  Achselhöhle  und  in  der  In- 
guinalgegcnd  Gebrauch  gemacht  werden,  jedoch  nicht  „in  scrofulis  lixis,  et  admodum  magnis, 
et  quae  venis  arteriisque  magnis  sunt  implicitae''.  Bei  der  Operation  selbst  wird  die  Ge- 
schwulst so  viel  als  möglich  mit  zwei  Fingern  der  linken  Hand  hervorgezogen  und  mit  einem 
„phlelwilomo"  am  Halse  ein  querer,  in  der  Achselhöhle  und  Schcnkelbeuge  ein  Längsschnitt 
gemacht,  und  zwar  bei  kleinem  Tumor  ein  einfacher,  bei  grossem  ein  Myrtenblattförmiger, 
während  die  Blutung  „cotone  vslo  apposito  orificüs  vasorum''  gestillt  wird;  die  „tönica",  von 
der  die  Drüse  umgeben  ist,  soll  nicht  eingeschnitten  werden.  Die  Ausschiitung  selbst  findet 
,,aut  summis  digitis,  seij  yngnibns,  aut 'spatulae  capulo  |OntT]'*  statt  und  wird  die  Drüse 
darauf  mit  einem  ,^manubrioiam^*  crfasst  und  vollständig  ausgezogen,  ohne  Zurücklassung 
des  kleinsten  Stückes  der  Drüse  oder  ihrer  Hülle,  weil  sonst  ,,renouaretur  Struma*'.  Die 
Anwendung  der  AetÄmitlel  zur  Zerstörung  der  DrüsengeschwüLste  übergehen  wir. 

Beim  Krebs  (Cap.  22),  ,,canccr'S  lö  xaQxit'iOftit,  ö  xdQxh'uc,  dessen  angebliche 
Entstehung,  Symplomatologie  und  medicamentöse  Behandlung  wir  übergehen,  wird  die  von 
Celans  (I.  S.  SMi)  gestellte  schlechte  Prognose  wiederholt  und  hinzugefügt:  ,.Amputatus 
enrm  canrer,  redit  vol  in  codem  loco,  vel  in  hepate,  liene,  vtero,  etc.  et  mortem  alTert, 
t^uare  medici,  ettam  peritissimi,  huiusmodi  cancros  uccultos  non  ultingunt,  sed  quantum 
iieri  pulest,  exulccrationnii  cauent.  In  caricris  antem  vlceratis,  ad  hunc  mudum,  id  est. 
ad  pnrtis  rcscrtionem  «leueniunt:  quia  enim  hi  cancri  dolor<im  habcnt  intolerabilem,  fit,  vt 
ehimrgi  saepe  ab  aegris  cogantur  manum  admouero»  Sunt  tarnen  quidam  adeo  timidi,  vt 
ner  vlceratos  cancros  velint  atlingere.  Verum,  «juoniam  no.stris  temporibus  vsu  inualutt, 
Vt  eam*n  abscindantur:  docebimus  quibus  raodis  id  ücri  possit;  et  quarnam  obseruanda  sint,*' 
Mit  GaloQQS  dringt  Kabrisio  darauf,  dass,  wenn  man  die  Entfernung  der  Geschwulst 
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„siiio  fiiit  incisione,  siue  caiislico^  siuc  ferro  candente,  radicitus  oninom  parlem  alTfcum 
ossc  oxtiipandam,  iU  vt  nulla  relinqaatur  caiicri  radix:  id  ost^  vt  niilla  rpünquatiir  ^ 
vciiis  illis  nigricaiittbus'*  [die,  das  melancholische  Blut  enthallend,  als  die  Ursachen  der 
Erkrankung  angesehen  wurden].  Es  werden  drei  verschiedene  Arten  der  Entfernung  durch 
this  Messer,  neben  gleichzeitiger  Anwendung  des  Gh'iheisens  un  BlnUtilliing,  angegeben, 
darunter  auph  das  von  Aetius  erwähnte  Verfahren  dos  Leonidos  (1.  8.  492).  In  Betreff 
der  Blutstillung  wird  aber  auch  angeführt:  „Haoniorrhagiae  subtienmms  Hgando  vasa, 
et  vinnnlis  cünstringendo,  vel  ferro  candentc  adurendo:**  Die  Behandlung  der  nicht 
opcrirtcn  oder  nicht  operirbaren  «xulcenrtün  Krebse  übergehen  wir. 

Cap.  23—26  haudtdt  von  den  Hernien^  „ruptura,  hernia,  ramex^  ml?,ij,  und  xwai- 
wrrden  unlersrfjjeden:  „1.  liernia  inrompteta,  seil  inguinalis,  ^w/!^w>'o>f-^Aiy,  rum  intesli- 
num^  vel  oniciifnm  vltra  inguinanon  desceiulit.  2,  hemia  coniplota,  cum  in  sn»luni  peni> 
tränt,  aperta  lunica  vaginali,  seu  peritonaeo:  et  «|uidem,  ai  intestinum  deaeendit,  raniex  lu* 
testinalis,  iytf^goX'^i.fj  dicitur.  3.  si  vero  Omentum  ramex  xirbalis,  seu  omenttiÜ.s  intTiXo' 
xtjlii''^  [die  daran  geschlossenen  hydrocele^  physocele,  sarcocelo,  varicocele  übergehen  wir 
vorliiulag].  Veranlassung  zur  Eni**tehung  tnner  llrrnio  giel)t  „vel  dilatatio,  vel  rupiio  {Krri- 
lonaei";  hcrbcigefühii  wird  sie  <lurch  ilusHcn*  lir>ttchen  „vt  percussione,  claraore^  saltu,  Spi- 
ritus rctenlione,  innixu  ponderis,  nimio  labore  in  coitu,  maximc  cum  aluus  onusta  est  flati- 
bu8y  aut  fecibus**.  Der  Unterschied  zwischen  den  durch  Dilatation  undHuptur  des 
Peritomveiira  entstandenen  Hernien  soll  sein  (Cap.24):  Bei  den  ersteren  finden  sich:  „l,  iu- 
tostinum  non  suhilo  descendit,  sed  in  orificio  fnanct,  2.  non  descendit  ad  fundum  vsquo 
testiculj,  3,  aequalis  est  tumor,  et  profundus^*;  bei  der  Hupluri  .,1.  subitus  iniestini  des- 
census.  2.  tumor  inaecjualis.  ij.  subitus  prolapsus  in  Lesliouli  fundum".  Die  Behandlung 
der  Hernie  bei  „perilonaeo  sattem  dilatato,  vel  relaxato"  be-steht  in  der  Reposition,  die  ent- 
weder ganz  einfach  ausüuführen  ist,  udor  bei  der,  wenn  der  Darm  aufgebläht  und  mit  Faecos 
angefüllt  ist,  zuvor  wärmte  Umschläge  gemacht,  oder  ein  Bail  aus  Süsswasser  mit  Zusatz 
von  (*ül  oder  aus  blossem  <.)el  angewendet  werden  muss.  Endlich  ist  anrh  „aeger,  manihus, 
pedibn?que  prehensas,  conoutiondas,  vt  intestinum  surüum  reuoluatur,  rosupinato  corpore, 
eapite  duorsum  vergenle''.  Um  den  Wiedervorfall  des  Darmes  ku  verhüten,  sind  eine 
angemessene  Diät^  Adstringentia  aiisserlich  ani^nwcnden  nnd  ein  Bruchband  („subligaculum") 
anz«b»gen  und  wird  auf  diese  Weise  i*in  leichter  Bruch  bei  jugendhchem  Mtt-r  geheilt.  Wenn 
Die.H  aber  nicht  gelingt,  muss  l'aL,  bei  entsprechender  innerliclier  Behandlung,  40  Tag©  zu 
Bett  liegen,  darauf  aber  „ligaturani  gesiet*^,  —  Bei  den  Hernien  ,,poritxjnae<»  disrupto" 
(Cap.  25)  könn  eine  mehrfache  Behandlung  stattllnden,  zunächst  ,»per  glutinationem**,  in- 
dem man  verschiedene  KlehestolTe,  auf  Leinwand  oder  Led<^r  gestrichen,  auflegt  und  bis 
«um  Abfallen  liegen  lässt.  Das  zweite  Verfahren  ist  ^»por  vi^tionrm",  w<d>ei  „sernndum 
Avicennara  (K  S.  <i53),  locus  adureudus  ferro  candento:  facienda  adustio  fortis,  quia  sie 
contrahitur  cntis,  vt  intestinum  amplius  desccndere  nequeat".  Zur  Vermeidung  einer  Ver- 
letzung des  Darmes  ist  der  l*at.  mit  niedrig  gelagertom  Kopfe,  hei  reponirtem  Darme,  indem 
ein  Gehilfe  stark  mit  der  Hand  auf  den  Unterleib  drückt,  auf  einem  Tische  an  verschicdnn««n 
Körpertheilen  festzubinden;  ..difticuller  defendunlur  va.sa  speimatica:  (|utbus  laesis,  »eminid 
gem*ratio  aufcrtur;  nihil  tarnen  vitae  ofCtcit^^  Din  Bohanillung  ,,per  incisionem*'  kann  auf 
doppoltoArt  statidnden,  nandich  ),chirurgi  veri  sine  testium  extraction«  ciirant:  ^ropiriol 
cuni  abscissione  testis**.  Das  enitgenannie  Verfahren  wird  folgen dermassen  bosobriehen: 
fJVimum  aeger  stans  dotiuoat  5pirttum,  vt  tjuanta  sit  ruptura  nabis  mauifoat«tur.  Inde  |iaF» 
luii  L^nptur  atrarnento,   in  eircuhim,   pro    r  '  ""r 

tali  M-ns  ligetur,  et  minister  comprimat  imuro  tra 

manu  elt^uet  culim  Mgnatam,  quoad  (ieri  potest,  «t  scalpello  incidat  diamelraUter,  p»r 
circulum,  tum  cutim^  tum  membrnnas,  ad  vaginalem  vsqno  ant  ruptnm,  aut  dtla« 
tatani:  (ivlm  ronsaatur  postmodum,  vna  cnin  cute.  et  membranis.  Senientur  vasa  semi- 
nslia  Ulaesa*^     Darauf  VVerg-KlwüissVHrhaiid  u.  \iirh  narh  der  Veniarbung  soll 
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i}«ir  VnL  ein  Bruchband  trtigcn.  —  Das  Vorruliren  mit  gloiohzoitiger  FurlJiuhmo  des  Hodens 
wird  Yon  pAiilns  (I.  S.  573)  niilicr  tioschrioboTj, 

Teber  Uen  Netzbruch  (,,omoni:ilis  ht^rnia*')  (Cap.  2G)  hcisst  es:  „Kon  fit  lioraia  baec 
ruptu  pt^ritonaeo:  qiiia  omenti  hauil  magna  porllo  ikscendit,  eo  ijuod  alUjjratuMi  est  fwndo 
venlriculi,  colo  intostino,  et  Spinae**.  l)ie  Behandlung  ist  wie  heim  Darmbruch:  ,,subliga- 
cotum^  Giira  40.  dieruiii,  caustica^  incisio'^  und  ^^oxpeditisäimam  est  oonstringore,  amputarc, 
ei  imtrara,  Non  temere,  nee  cito  nimis  ad  soctionom  voniendam,  qaia  saepe  praeter  spem 
hemia  curatur.*' 

Der  Sitz  der  Hydrocele  (,.aqiirjsa  hemia*')  (Cap.  27)  soll  sein  ,,interdum in 

tuniea,  qnae  proxinie  iniioluit  testos,  plorumque  inter  hanc,  el  elytroeideia ;  aliquando  inter 
«lylroeidüin,  et  (fagtör''^.  Zur  Heilung  werden  sowohl  innerliche  als  Örtliche  Mittel  (Um- 
schlage, l'flaster)  empfohlen,  fornor  die  x\pplication  des  Glüheisens  (Aviccnna)  in  der  In- 
gutnalgegend  und  dio  KrölTnung  mit  Schnitt  oder  Causticvim.  Galeoüs  (L  S.  4Ö6)  liäit  die 
OefTnung  längere  Zeit  offen^  „immissa  cannula^  seu  siphonc  argontco,  aut  plumbea^';  Guy 
0  Chauli^c  (ü.  8,  ii5)  legt  ein  Setaceura  ein  und  hält  es  lange  darin;  Celsus  (1,  S.  3ri5) 
schreibt  die  Operation  durch  Schnitt  näher. 

Die  IMiysocelo,  ,,raniex  flatulenlusT  seu  ventosus*'  (Cap.  28)  übergehen  v^ir,  du  es 
sich  hierbei  um  nichts  Anderes  als  einen  stark  mit  Luft  gefüllten  Scrotalbrurh  handelt. 

Bei  der  Sarcocole  ond  Hydrosarcocole  (Cap.  29)  sollen  entweder  „scirrhi**  oder 
„indurationos  carnosae"  an  den  Hoden  vorhanden  sein.  Wenn  bei  denselben  die  Behandlung 
mit  ^Icdicamenten  ohne  Nutzen  ii^t,  „ad  sectionem  deueniendmu^  quae  periculo  non  carct; 
sim:  rolincjualur  tosticulus.  siue  eximalur".  Es  bringt  Dies  davon  ab,  „num  caro  concreuorit 
circa  luiiicas,  an  circa  ipsas  testes,  numque  lirniitcr^  vel  minus  firme  adhaereat  parlis  sulw 
stantiac*'.  In  jedem  Falle  ist  das  Scrotum  zu  spalten  ,,vs(|Uo  ad  mrnem  concretam**  nnd 
ist  dieses,  wenn  es  nicht  fest  verwachsen  ist,  mit  den  Fingerspitzen,  ,jVel  manubriolo  scal- 
pento**  vom  Hoilen  oder  den  Häuten  abzulösen  und  fortzunehmen.  Wenn  es  aber  sehr  fest 
sttKt,  ,,non  nisi  vasorum,  testiculitiue  inrisione  curiiri  potcst.  In  hoc  ergo  casu  fonis  tra- 
hanlur  vasn,  ei  testis,  Hgentur,  ineidantur,  inirrantur.  Aliqui  inurunt  rnsorio  candcnte;  ae 
siniul  incidunt,  et  inurunt'*.  —  Bei  der  Hydrosarcocelo  soll  eine  OelTnung  in  der  Mitte 
des  ScnHum  gemacht,  in  diese  eine  Wirke  eingelegt  und  dadurch  eineVoreiLerung  der  ganzen 
FIcischmasse  herbrigeführt  werden. 

Wenn  bei  der  Varicocole  („liernia  varicosa,  ramex  varicosus")  (Cap,  .'kl)  eine  Be- 
handlung mit  Adstringentien  nichts  hilft,  ist  operativ  vorzugehen  in  der  Weis«,  wie  Dies 
von  CeUttS  (I.  S,  3ti6)  und  Paulus  (L  S.  573)  empfohlen  wird. 


n. 


In  einem  ,, Appendix"  des  ersten  Buches  werden  noch  folgende  Erkrankungen  näher 
irnchtet;  Zunächst  das  Erysipelös  am  Kopfe  und  (Gesichte,  Dasselbe  soll  meistens 
von  der  Nase  ausgehen  und  von  da  aus  sich  weiter  verbreiten.  BetrefTs  seiner  Pmgnoso 
heisst  es:  ,,periculosum  est  erysipebis,  quia  fluxio  ab  extemis  ad  interiora  vorli  polest;  quod 
ßl,  M  medicjimentis  refrigerantibus  curetur:  si  enim  sit  in  facie,  et  serpat  in  caput,  scrpii 
in  ?n<'mbranam  cercbri^  niagnosque  et  pericalosos  morbos  excilat:  si  serpat  versus  ceruieem, 
el  introrsum  vertatur,  concitut  anginanK  si  «serpat  a  ceruice  per  asperam  arteriamj  quod  in- 
lerdum  lien  solet,  in  pulmones  ill.ibitur,  et  poripneum»jniam  excilat,  aliaqut«  huius  generis**. 
Die  Behandlung  soll  l:flei  dem  Erysipclas  um  Iv'opfe  und  (iei;ichte  die  entgegen ge^et74o  sein, 
wie  bei  dem  an  anderen  Körperth eilen,  nämlicli  es  soll  Wärme,  statt  wie  bei  «liesen  Källe, 
angewendet  werden.  Daneben  .\derlass,  Schröpfköpfe^  Purganzen,  Diät:  zur  Linderung  der 
Schmerzen  werden  Einreibungen  mit  süssem  Mandelöl  empfohlen. 

Die  Abschnitte  üljer  ,,psydracium**  und  ,.ücus**  übergehen  wir,  ebenso  die  ihrer  Natur 
nach  sehr  dunkele,  am  Schädel  vorkouimende  „talpa  topinaria". 

Die  Balggf!3ch Wülste  („tumores  cum  folliculi'*)  am  Kopfe,  „qui  in  abscessum  ver- 
tuitior'*  auch  t,nal1ac^^  genannt,    sind  ,,uielicerih,  aiheroma,  et  sleatouia,  in  quibus  aut  ma> 
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imsL  sicut  mel,  aut  piilticiila^  aiit  seuuin  continctur".  Das  Athc^rom.  mit  seincDi  breii;»en 
Inhalt»  kann  entweder  beseitigt  worden  durch  die  söge«,  „septieji**,  ,,vt  aerui^ine,  sc|uumma 
aeriSj  chrysocolla,  mysi,  calcitide,  attripigmento,  arsonido,  ralce  viu»,  atratnrnto  sutorio, 
lacte  caprificus*',  nämlich  dann,  ..si  prupeiit  matcria,  noc  folliculas  sit  abscissu^,  \t\  bi 
aeger  ferrum  ignilum  purtimf^cat'*,  oder  aber  es  findet  die  ,,excisio**  statt,  ,,4111  modus  priiuo 
mdior  «st".  Narhdem  der  Flaiitsclinilt,  in  i'inem  einfachen  Längs-  ode^r  Kroiuschnitt  Im- 
stehend,  welcher  den  Balg  nicht  verletzen  darf,  mit  einem  „scalpeUus**,  dtis  ,,acieDi  rociir- 
ualam  üxterius'^  hat»  gemaclil  ist*  „slatim  toto  specilli  raucrono  inter  folliculuiii,  ül 
i!u(4*m  immisso,  separettir  folliculus  a  ciile,  qnod  facili  negolio  liet,  (|«ia  non  nable  adhn4*n*t 
cuti  follicnlus.  i^uod  si  folliculus  niagis  liaereat,  scalpello  äcparatur'*.  Nach  d<*r  Ijlul- 
siillung  sind  die  ächnitiräuder  durch  Kk^bomittel  zu  vereinigen.  Wenn  der  Balg  von  s»dbKt, 
oder  dnrcU  Schuld  des  Chirurgen  zerrissen  war»  niu.ss  man,  nni  zu  verhüten,  dass  „vel  le- 
Mertatnr  morbus,  vei  remaneat  vicus  cauernosuui»  ßstulosam,  et  faedum",  sobald  Jenes  eben 
crÄt  gosohohen  war,  ,Jalum  specilli  mucronom**  zwischen  Haut  un«l  Balg  einführen  und 
letzteren  in  der  angegt?benen  Weise  entfernen.  War  Jenes  aber  schon  vor  Ifingerer  Zeit  er- 
folgt, so  sind  die  „septicn'^  anzuwenden.  —  Die  Behandlung  der  Melicoris  ist  diesolbö 
wie  die  des  Atheroms.  —  Das  Steftiom,  welches  am  Köpft»  eine  i,pinguc4lo  seuo  sjmilis" 
die  ,,nua  est  fluida,  »ed  compaeta,  et  coacta'^»  enthält,  auch  sich  nicht  ,,in  unico,  et  con- 
tinuo  ftdliculo,  sed  inti-r  duas  lunicits*'  helindet,  besitzt  an  andcron  Körpertheib'n  einen  In- 
halt pcnelerac  pinguedini  potins  simüeui,  ipiam  seuo'*.  Die  Beseitigung  des  Sleatiims  ist 
nur  durch  (hstirpatiuu  müglich. 


Das  Kwcite  ßueh  handelt  in  28  Capiteln  und  cinom  AnbAnge  von  ilen  Wunden  und 
zwar  zunächst  (Ca]).  1)  von  denselben  im  VlIgiMneinen,  von  den  einfachen  Kleischwundon 
(Cap.  :f),  von  der  Ulutslillung  (Cap.  .1),  wie  sie  bei  Ausschluss  der  \erletxung  grosi<ür<»r 
(lefasÄc  y.u  bewirken  ist,  Ks  genügt  hier  „oui  albunien  iubaelum,  et  stupa  excephim**  odw 
„cotonem,  seu  gossypium**,  oder  ,Jinleum  duplicatum'*  ebenfalls  mit  Kiweiss  gctranlt  In 
die  Wunde  tu  legen.  In  Krmangelung  desselben  kann  auch  Essigwasser  (,,posca**),  herb<fr 
fiolhwein  oder  Granalwein,  mit  dem  das  Leinen  oder  Werg  getriinkl  wird,  aufü^eleirt  vvcTdcn, 
elwnso  .Spinngewebe,  — Zur  Verhütung  der  Entzündung  (Cai».4)  sind  Diiit,  kühle  'J'cui- 
peratur  des  Zimmers,  verschiedene  Medicamente,  Aderlftsse  u.  s.  w.  erforderlich.  —  Dl« 
Vereinigung  der  Wundränder  (Cap.  f))  tindet  mittelst  ,,deligatura,  sutura,  fibulae"  stall. 
Die  Arten  der  ^,deligntio"  sind  „retentiua,  glutinatorin,  ineurnatiua,  expulsina'^  von  denen 
die  „retenliua*'  nur  «um  Festbaiton  von  Medicamenten^  die  ,,glutinatoria**  zum  Zusaujnien- 
halten  der  Wuudründer  dient^  die  ,,e\pulsiua'*  aber  bei  Fisteln  und  Uehlungen  zur  Aus* 
Ireibung  des  Eitcra  gebraucht  wird.  Die  „deligatio  glutinatnria*'  wird  mittelst  einer 
Binde  angewendet,  deren  Mitte  auf  der  Wunde  oder  besser  auf  der  derselben  entgegenge- 
setzten Seite  2U  liegen  kommt;  „Celsus  ait  nodnm  esse  faeiendum  supra  vulnus:  et  noD 
nisi  et  lunge  a  uulnere.  Sed  tutiut«  est  torminos  iphius  faseiae  acu  assuere*'.  Avtcenna 
legt,  7.ar  Vernieidung  eines  Druckes  auf  die  Wundränder  und  um  sie  warm  tai  halten,  f,pt)l* 
uinaria  ijuaedam,  seu  plumaceolos^^  auf;  ,,tiunt  haec  0  stupa,  Colone,  lana,  uol  otiani  e  plu- 
mis:  et  plumaceuli  crassiores",  die  xur  Verminderung  des  Druckes  der  Binden  aufgeic|^ 
werden,  sind  dreieckig  und  werden  theibH  trocken,  tbeil.s,  mit  Wein  oder  Eiwei<s  itotrinkt^ 
niit  ihrer  LängHseile  ilen  Wiimlrundern  entsprechend  angelegt  und  mit  einer  Binde  befestigt. 
—  Die  verschiedenen  Arten  von  Nahten  werden  nach  Guy  de  Cbauliac  (IL  S.  87)  be* 
$iohHeben,  jedf»di  hat  Kabrixio  die  Ausführung  der  Knopfnaht  dadtirch  vereinfatdit,  das* 
nr  die  Anwendung  der  soust  allgemein  gebrauchten  gefensterton  Canüle  negtä^i^t  und  fnl* 
gendermassen  verfTihti:  f,Sed  egu,  loco  Imius  cannulae«  appono  difritüd  siuistrae  manus«  ni* 
mirum  indicem,  et  medium,  vt  inter  «ligitos  Ülum  '•!  nf, 

et  nun  xinwnt  »niierti**.    .\ach  verwendet  V,  nicht,  <t 

gefuudrii  hal.  d«a»  die«elbtn  In  kurzer  Zeit  durchschnoMltti,  sende«  u  ,,üiuiit  t  Uno,  ^juod  sil 
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flnQum,  albiim,  aeqviale,  moUe^  laeue^'  mid  bestreicht  den  Faden  mit  in  llosonvrasscr  ango- 
mchletem  Tragaiitgtmuui  oder  weissem  Wachs:  auch  wählt  er  nicht  immer  Fiülen  von  der- 
ilben  Starke,  sondnn  niriiiiit  (Jickcrc,  wenn  die  Wijruic  stiirk  klatTt.  Das  weiteri%  die  Knopr- 
liolrofTorMle,  die  L'ntfornun;^  der  Stich*  von  einander,  die  IlerausnaJimc  der  Niihto  a.  s.w. 
Olsus  (L  S.  344)  und  Guy  (IL  S.  87  (t.)  entnommen.  —  Ueber  dio  Fibulae  linden 
iak]i  folgende  Auslassungen:  ,,üe  harum  et  matcri»,  et  iigura  auctoris  diserepant.  Mri- 
basiüs  cnim  ,  .  ,  ,  ait  fibalas  fieri  ex  aore,  ferro,  auro,  et  habere  fortnam  nirmli:  ,  .  .  .  , 
Guido  fibulhs  appellal  hanios  (11.  S,  88),  ([iii  debeant  esse  parui,  pro  ralione  moinbri,  et  ab 
ilratiue  parle  curuati,  ut  labiu  ulri^ue  inlij^aniur.  At  tales  aculeos  pungenlt'S  iiiü|L!:ere  in 
ipsa  carne,  et  neruosis  parlibus  est  pessimum:  vnde  haec  sententia  f.ulsa  est,  maxiuie  ijHia 
hami  postea  lati\is  esse  uuJnus  perniittuol,^  Falloppio  (U.  S,  37,'l)  jedoch  glaubt,  daas  unter 
Fibula  die  t^ewuhuHche  Knopfnaht  zu  verstehen  sei,  indem  er  aus  Celsus  (I.  S.  344)  ent- 
nimmt, tl}iS5  dieselbe  „ex  ncia  molli^'  bestehe  und  meint,  dass  darunter,  wie  im  Italienischen 
«za**,  ein  Faden  zu  ven^tehen  sei.  Gegen  diese  Ansicht  lasse  sich  jedoch,  wie  Fabrizio 
leint,  Vieles  sagen:  1)  komme  das  Wort  „acia"  im  Lateinischen  nur  an  ilteser  einen  Stelle 
hei  Celsas  vor  und  tlann  sei  nicht  erwiesen,  dass  „acia^  Faden  bedeute;  2)  werde  in 
einigen  Ansg^aben  statt  „aria"  „acn"  gelesen;  H)  sage  Celsus,  das8  die  Fibulae  gestatten, 
(\fi=s  (h*!  Wunde  breit  bleihen  („latius  esse*0  könne,  wahrend  bei  Anwendung  des  Fadens, 
rKirh  Faltopi>io,  die  Wimdründer  stark  znsammeng:ezogen  werden;  4)  bei  kernem  bek;tnnteri 
"^rbrift^l eller  linde  sich  das  Mrtterial  der  Fibula  «Is  Fnden  besieichnoi,  sondern  als  Bron/e 
(„aes"),  Kison,  Gold,  Holz;  auch  sage  Celsus  (L  S.  3C9),  wenn  er  von  der  Infibülation 
spreche,  dans  nach  Herausnahme  des  Fadens  die  Fibula  eingelegt  werde,  daher  dieselbe 
nicht  in  einem  Faden  bestehen  könne;  Ti)  die  Ausdrncksweise  bei  Galenus  und  Celsus, 
fWcnn  sie  die  Fibulae  erwähnen,  sei  der  Art,  dass  man  unter  Fibula  niemals  einen  Fade?» 
(erstehen  könne;  sie  sagen  nämlich  ,,addilisj  impusitis,  iniectis,  snperdalis  fihulis*',  was 
auf  einen  Faden  nicht  bezogen  werden  könne,  Fabrizio  fügt  hinzu:  ,,His  ergo  rationibus 
olim  addnctus  ftbiilani  credidi  non  fieri  e  filo,  scd  ex  aere,  aut  materia  ferrea,  non  quidem 

0  materia  dura,  (4uae  in  vulneribus  intigeretur,  vi  Guido  sentit,  sed  e  ßioHiore,  quae  inli^e- 
reiur  (KT  vtrumque  labium,  et  ileinde  intonjueretur^)  [also  wie  eine  zusammengedrelitr 
l^rahtnaht].  Postmodum  vero  melius  rem  considerans,  inueni  opinionem  Fallopii  essi' 
Terissimam^^    Die  dafür  angegebenen  Gründe  übergehen  wir  als  nicht  beweiskräftig. 

Zur  Wundrereinigung  kann  auch  das  Klebemittel  f,,glutinom'*)  gebraucht  werden, 
indem  man  3-  oder  4-eckige  Stücke  Zeug,  die  mit  einem  KlehestofT  bestrichen  sind,  liiiifts 
.4er  Wundrunder  anlegt  und  antrocknen  Uisst.  Dieselben  können  dann  durch  eine  Naht 
(sogen,  trockene  Nahl)  vereinigt  werden,  „quae  ratii»  mihi  non  placet'^  sagt  Fabrizio;  da- 
gegen: ,,Flacet  ergo  mihi,  vi  linteis  applicentur  ansuiae  [kleine  Oesen]  e  tilo  dnpUcato, 
sen  mnltiplicato,  et  contorto,  et  cora  oblinito;  quae  habeant  eam  distantiam,  quam 
satarae  solent  habere,  aut  etiain  minorem.  Quibu:^  ansuUs  e  contrariis  partibus  allt- 
i;i  adducunlur,  et  sie  ansulis  soliitis,  quoties  opus  est,  vulnus  possumus  dcter<:(  ii\ 

1  nta,  et  linteum  vino  expressum  superitnponere,  et  rursum  deligare.**  Fine  An/;i1il 
von  KlebestofTen  wird  Äur  Verwendung  hierbei  angeführt,  darunter  auch  einige,  welche  der 
Aufweichung  durch  Flii-Hsigkeilen  (Eiler  u.  s.  w.)  Widerstand  leisten.  Man  soll  verhüten, 
das»  Frenulkörper,  „vt  pilns,  oleum,  fihim  etc."  (Cap.  G)  »wischen  die  Wundrander  gerathen, 
weil  sie  dicVorWobtirig  bindern;  Dasselbe  Ihun  durch  ihre  „corpulentia^*  auch  Pulver,  selbst 


*)  la  der  Schrift  ,De  chirurgicis  operalionibua*  (s.  später)  führt  Fabrizio  darüber  an- 
habe tdcb  einer  ,Oexibilts  acus  ferrea,  aut  aes  supra  ignitos  carbooes  flexibile  redditum. 
loter  quam  in  extremitate  acuta*  bedient  und  fährt  fort:  „Itaque  curaui,  vt  mihi  para 
Rulur  muUa«i  acu.s  flexibiles  cum  cuspide  iantuiu  duriore**.  Auch  in  der  Thierhcil 
Sunde  wird  etwas  Aehnlichcs  angewendet:  «Vidi  enim  ferrarios  fabros,  vbi  vcnara  dilatatain 
)t  apcrtam,  satij^iinem  fundcntcm  in  cquo  babent,  illam  elauo  flexibili  constringere,  et 
laude  rv*. 


^fuaponaenTft^'Smiiteuchus^  [Mk  iL  Cii() 
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wi»nn  sie  sonst  die  WuiidlitMlunj;  bej^ünstigon,  —  Kino  Anzahl  von  Medicainetiten  (Cttp.  7), 
die  b&i  der  Wundbeilung  noch  Verwendung  finden  und  dieselbe  untersiützon  sollen,  iilHfrgrhcii 
wir,  ebenso  di©  bei  der  Beiiandlung  von  llobhvundcn  („cauujii  vulnus^)  (Civp.  7)  zu  gc- 
braudioitdon  Mittel.  Bei  denselben  niiiss  an  einem  iddi;int^f«ön  Theile  („in  parle  decliui*') 
eine  OelTnuny:  gelassen  oder  auch  unter  llnistiindi'n  eine  (jegonöirnung  geniacbt  wer<len.  In 
iltp  Oednimg  wird  eine  Wieke  („turunda,  penicüJum,  tenta**)  tMngelegt.,  die  ftbcr  nach  „in 
modum  uauLiUe^  aui  e  linico,  ccra  obÜto,  aut  e  plambo,  argento,  el  consrniilibus^*>  sein 
kiinn,  während  jene  „e  linteis  impliottiSf  t*l  iiiuolutis,  item  c  stnpa,  e  linauieatis  carptiä  a 
Untco"  hergestellt  sind.  Zur  Erweiterung  der  Oeffnnng  dienen:  „t^iiae  fnint  e  spongia  con- 
tarta,  e  inedulla  sarabuci,  e  radico  gentianae,  polissiinum  ucro  o  mcdulla  sorgi^\ 

Entstellen  dt«  Narben  (Cup.  0),  „ut  sunt  cicatrices  cuncaiiae,  eminenies,  male  colo- 
raiae,  rngosae,  uariani  babenles  figuram,  aut  niagnae  nicalrices^  remanonles**  werd»>ti  iiri 
AlIgenieineD  mit  Scarificationon  boliandelt  iiud  dann  zu  besserer  Vernarbung  geführt 

Au5  dem  Cap.  10,  weiclifs  dur  Bt!tnu:htung  der  Wunden  grösserer  Gefiisse,  die 
,,pungendo,  aecando*  runipendo,  conlundendo"  entslanden  sein  können,  gewidmH  ist, 
geben  wir  unilangreichere  Auszüge,  weil  <iic  Dar?»tollung  grossentheik  eine  praktisch  braoch- 
bare  ist  und  auch  einiges  Neue  enthälL  Zunächst  wird  da!^  verschiedene  Aussehen  dos 
arteriellen  und  venösen  Blutes  näher  erörtert.  Ein  starker  Blut^^erliist  ist  gefolgt  von  ^,deäi* 
picntia,  oonuulsio,  singullns,  synrope**.  Die  Gerässöflinung  wird  verschlossen  ,,uel  labii.s 
des8ident.ibus  in  vnum  adductis:  uel  useulo  vasis  obstruelo,  seu  obturato.  Adducuntur  labia^ 
tum  Opera  inanuum,  tum  per  deligaluram,  tum  vincul«,  luuj  refrigerantibus,  et  asUingentibua. 
Ubslruitur  ustMihim,  uel  intrinseeus,  uel  extrinsecus.  Intrinseous  a  sanguine,  qui  intrinstn'« 
concroscit,  ac  ^gdftßoc  dicitur,  Kxtrinsccus,  iis,  qaae  foriü  impoiuuiter;  ut  sunt  sanguis 
exlrrnsocus  coutretuii,  digiti,  rarnusae  partes  eirca  vulnus,  item  sptjngia,  Hnamenta,  niodica- 
inenta  emplaslica,  (piae  lenlore,  et  erassitio  aprrlioneni  obturanl ;  itcin  <}uae  rruätani  erUi'iunt, 
ut  sunt  igniS;  et  niedicamcnta  uini  igneaTu  habentia'^  Die  Blutung  knnn  atuh  gestillt 
worden  ,,rtuxuni  auertendo,  deriuando^  reuollendo  ad  partes  alias  [durch  Aderlasi^]^  ©t 
sanguineni  i]isuiu  n^frigerando,  ac  inrra.ssando,  ne  lani  prompte  fluat.^'  Bei  dei  Behandlung 
ist  xun^Udist  die  Diiit  /u  berüi*k.sir.liligen,  die  eine  weni^^  nnhrliafte,  wesentlich  vi^gotabi- 
lische  sein  i*olb  ,, Potus  sit  aqua  frigida  uel  chalybouta,  pus^ca,  uinun»  granatoruiu.  :i»iua 
LoidtM.  iulepum  ruüatuni,  uiohitunij  aut  ribes^'  u.  s.  w.  „Arir  erit  frigidus.  Vitabttur  ir«| 
füror,  lüütus,  ulgiliae,  Aluu.s  grit  libcra,"  ,,l^portot  uero  ot  partem  affectam  r»?fri* 
geraro  <  .  •  «    Affundalur  ergo  posca^  uinuni  nigrum  ausloruaif  succus  solatri«  sempeniiui, 

lactucaOf  plantagini^ In  pertinarisHimiü  profusicmibus^  sottM»  u((uaju  rrtj;;idam  subinde 

perfundere,  non  soluni  supra  partrm  alVe<itani,  sed  eliam  supra  omnes  paj^tes  tircumiari'nte!»: 
cui  aqua^  inlerdinn  acetum  misü'eo,  et  subinde  pcrfundo;  aut  Untoa  in  ea  madofacta  iinpufit>, 
seniper  aiuUindo,  ne  incatescant  in  parte.  Rhases  monet  subinde  niiiem  appuuendiuu  ense 
supra  p&rteiu  laettam;  quao  rcfrigerat,  rt  propler  terronani  substantiam  aslringit/^  NNeiteT 
heisst  es:  „t/lauditur  ergo  vasis  apertio,  vel  labiis  adductis,  vel  orillcio  obstructo:  quorum 
prius  posteriore  melius  est,  quoniaiu  et  profusiuuem  sedat,  ei  siuiul  vulnus  curat.  Ad' 
ducuntur  labia,  interduui  c  se  ipsis,  Inlrrdum  opera  medioi.  E  se  ipsis^  quajidu  üb  nimiaui 
sauguJniit  profusiunem  tunicac  vasoium  conciduut,  et  sie  labiutn  super  labium  cadit:  qui 
modus  nunquam  uptanduf  est«  Medicas  autem  labia  adducit,  opera  maiiuuiu,  sutura^  d«li- 
gatura,  WnculO}  uase  exceptu,    iffrigerantibus,   et  aslringentibus  r  n(i«.     iVr  sutu- 

ram^  nun  intelligtmus  suturam  ipsius  uaM.^  (nam  tunica«^  r.onsntai  *  fitur)  sed  .sutura 

lotius  vulneri»;  quac  ficri  dcbet»  ut  (Juido  docuit  (II,  S.  8b),  m  sutura,  quain  vocat  san- 
guinis suppressoriam:  Fit  Itaec  acu  traiecta,  et  reuuluta  supni  vulnu»,  ot  iieruiu  ttai»ctA^ 
Htque  iterum  semper  tx  c^xlem  latere^  (|uemadmodutu  suuntur  polles.  (Juta  aulem  no!»  hano 
verani  rsx«  antiipiorum  suturani  docuimus,    non  est  cur  raui  san  -  nu 

liuldone  appellemus,  Iiellgatura  lieri  debet  ot  duplici  mitiu^  ^  n\ 

Tiiliieri^  gijiiplici  doiuimus:  id  saltem  nuü'tur  magi^  expoiliro,  ut  Tascia  oui  nibumiiu»  madida 
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sii,  quam  sicca,  Porro  si  non  spominiis  haemon'ba<^iiim  se<))m  p<tsso,  ndduccndü  lubia  &d 
luutaum  coniacttuu,  aut  sutum,  aut  deligatiira,  recurrimus  ad  tortiiuii  prAesidiutn,  quod  osi. 
tas  ipsum  vincire  filo:  uolsolla  eiiiin,  sßu  alio  insLnimbnlo  adiinco  uas  a|i[>rchenditur. 
upttullulutn  tnnira  uk'iiatnr,  diMndo  nlii]n;intuluin  iutorta^  iiltim  undi(}U6  obiioluiLiir^  et  ätriti- 
gitur*  Ligatara  una  intcrduui  siilficit,  cum  uas,  e  qoo  sanf>:uivS  profluii,  propinqwuni  esl 
sut»  principio,  nimirum  curdi,  aut  hepali:  duplex  autem  ligatura  est  necessaria,  cum 
satvguis  prolluit  ex  utraque  iiasis  parte.  Verum,  ut  ego  seutio,  tiitius  est  semper  briias 
«fUrere  deliji^aturas;  quia  in  corpore  nostro  propo  infinitao  sanl  venaruiii  tijja5tomosos. 
Factis  igilur  dupUcibus  vinciilis  tolum  uas  per  trausuersam  est  incidendum: 
sie  enim  pars  vtraque  retrahitur^  et  vinciiJutii  diutius  conseriiatur.  Postremo  medicamenta 
refrigeraniia,  et  astringen tia  prosunt,  qiiae  non  saltem  vasis  tunicam  contrahunl,  sod 
Han^uinem  otiam  densaiit.'*  Nach  Anfiilirung  vuii  verschiodcnen  Kalte-  und  adstringiron- 
iivn  Mitteln,  heisst  es:  ,,Si  porlio  qiiaedam  substantiae  ipsius  vasis  sit  dep^rdita, 
liinc  labia  vulncris  non  sunt  ad  inuiccni  adducenda:  sed  obstrucndo  vasis  apcrturam, 
sistenda  profusio.  Obstructio  autem  fit  intiiiisece,  p«^r  sangtiinom  intus  concrctnni:  digitus 
timm  prituum  Hssurao  imponitur,  ac  tamdia  dotinetur,  donec  sanguis  üxtrinsecus  circa  dij^n- 
tum  concroscat;  dum  enim  concrcHcit.  solet  Ptiam  aJiqua  gutta  o  parte  exteriori  in  orificium 
deiabij  quae  coDcr<?ücens  sanguineni  supprimit.  Quo  faclo,  blande  digitus  auferendus;  et, 
si  üpU5,  alia  medicamenta  iniponenda,  sin  lüinus  opus  videaUir,  relinquendus  est  grunuis, 
doncc  e  se  ipso  Hücidat.  llic  modus  non  potest  adminislrari  in  artoria,  cuius  sanguis  .cali- 
(lissimus  difficulter  concrescit,  idque  maxime  etiam  ob  perpetuum  arteriao  niotum:  locum 
ergo  tanlum  habet  in  vena,  quae  non  admodum  magna  sit,  nee  in  profundo  sita.  Extrinsecus 
usrulum  vasis  ubhitniunt»  cutis,  et  carnosae  partes  circa  vulnus  existentes:  (juao  st  ab 
aliis  fiercdant,  rfduci  dobeiit  supra  osculmu:  haoe  enini  a  natura  facilc  glutinantur.  i^u«»- 
niam  vcro  ut  jdurimuiii  natura,  sou  figura  vulueris  hoc  non  putitur,  alm  vtiniur  praesidtis 
siccis  enim  linaaientis  vtllDu^>  implemus  supruque  impouimus  spongiam  ex  aqua  frigida 
cxpressam:  si  linamcTita  sicca  paruui  valent,  pussunt  aceto  madeficri.**  Auch  Klrbostoffe 
(„emphistica  modicamenta")  wio  „oui  alhumen,  trypsum  abUitum,  viscus,  ghitinum  dccoiv 
tum,  glut*?n  de  coriis  decoctum  in  aqua,  amv  lum,  farinu  Uülatiiis,  thus  pingue,  iragacanilia, 
mtistirhc,  terra  sigillaia,  liolus  Arnu,  sarcocola^*  können  gebraucht  werden  und  zwar  mit 
Kiwoiss  vormischt  zu  einer  Massts  von  Honigconsislenz  und  mit  Zusatz  von  sehr  weichen 
Hävsenhaaren.  „Possnnt  etiam  excipi  tela  aranet,  quao  est  in  molendinis  pleua  farina  vola- 
üli;  linamcntis  minutim  incisis,  rasuni  lintei  uetustissimi,  Colone,  uel  lanugine  ailhaerentc 
rortici  caMtanearum  in  parle  interiori,  vel  lanugine  derasa  ex  inlima  parle  corrigiarum 
[Kiemen].  Kgo  frequenler  utor  pilis  leporinis:  et  frequentius  xylo^  scu  bombaoe,  quia  magis 
est  ad  manuin:  utor  autem  xylo  usto,  et  ex  oo  mihi  flocculos  paro,  hisquo  medicainentum 
excipio,  et  sabinde  impono:"  Da  die  KlebestolTe  sich  durch  die  Feuchligkoit  loicht  lockern, 
ma&s  man  suchen,  so  bald  al;*  müglicli  Granulationen  (,^camem'')  zu  erzeugen,  welche  die 
Blutung  wie  ein  Deckel  (,,in.'5tiu"  operculi")  Terhindern,  Hinzugefügt  wird  noch:  ,,lndi- 
rajulum  etiam  asiantihus,  nt  si  forsan  per  medici  absentiam  superueniat  sanguinis  profus-io, 
omnia  medicamenta  aufenint,  et  man  um  infcra  uulnus  imponant,  postea  aquam  frigi- 
dis^inuim  continuo  in  uulnus  infundant,  cui  aceti  quippiam  misceri  potest,  donec  profiisio 
statjitur»  Id  fiuorl  elian»  a  medico  interdum  fieri  polest,  si  nondum  medicamenta  habet  pa- 
ratA/*  —  Don  Verband  betrelTend  wird  angeführt:  ,,Obslructü  uase,  ©t  uulnere  implolo 
tuadic^netitu  emplastico:  forinsecus  fascia  est  alliganda,  e  tenui,  et  ueteri  linteo  confecta, 
cuius  Ires,  aut  quatuor  primae  circumuolutionos  flant  ««upra  aulnus,  reliquae  circumducantrr 
iierBO^  uenae  ra^iicem,  nimirum  uersus  hepar,  aut  cor.  Strictura  faseiao  fial  ad  bonam  labu- 
rantis  t4>leraiitiam."  —  lieber  die  Lagerung  de^  verwundeten  Theiles  wird  angeführt: 
,.Sitn!v  [inriU  uulneratae  talis  erit,  qui  dolore  uacot,  et  sursuni  spectct,  Dolore  uacabit  pars, 
*i  in  media  figura  (id  e.sl  quae  aequaliter  distal  ab  extremis  molibas,  nimirum  extrema 
flosiotie,  et  extrema  extensione)   mcmbrum  ponatur.     Media  autom  llgura  nun  est  cadeni   iu 
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«muübus  articulis;  nam  in  digiüs  manus,  e3t  aniruhus  oblusas:  in  caq>o,  rectA  linea:  in 
biln,  unguJus  acuUis.  Si  uiembnmi  non  collocetur  iu  h»c  medtn  figum,  brmii  triüf 
spatin  rfolet,  vndo  iiisignis  prorilalur  profusio,  Similiter  eucniot,  si  membrum  inrlio« 
•b'orsuiii  ponamos.'^  —  Nach  3  Taj^on  soll  der  Verband  erneuertj  die  meilicamentose  M 
fiiüunt^  dor  Wunde,  wenn  sio  fwsl  an|^ek!ftbt  ist,  abor  zuriick^eUissi*!!  werden.  —  bl 
zirmlieli  g:rosser  Thoil  düs  Gefasses  mit  fortgüügimnen  („ablata**)  so  rcichl  ninn  mit 
angO(>:Ld»onen  Mitteln  nicht  aus,  sondern  man  ist  gezwungen,  die  einen  Schorf  (,,cr 
Drzou^endt'n  Mittel,  deren  Anwendung  jedoch  keineswegs  sicher  ist,  zu  bennUen.  »Is» 
Glühpisen  oder  Aetzniittel.  ,,Chirurgi  primum  vti  solent  causticis:  cgo  unitm 
^ciupor  forro  ignito  prius  snni  usus;  huic  enim  legen»,  modumque  imponere 
raustico  ueqnaquam.  Fraetorea  femun  roburat  partein ;  causticum  saepe  ßOTruii»iJii  put 
ciondo:  item  fcrruni  candei^s  nou  spargitur;  at  causticum  ualde  dilatalyr.  Quitmul 
palientes  ferrum  noii  adinittuntj  bis  caustii-a  adhibeoda.*'  —  Die  ausserdeno 
aborgläubischen  Blui^stillungsmittel,  sowie  das  Verfahren,  nach  einer  Arterienverlet»BSf< 
Kntstt^hung  eines  Anforysma  zu  verhüten,  indem  man  dafür  sorgt,  diiss  .,cam  [die  Gi 
lationen]  non  erit  Tnollis,  sed  densror^  ac  durior''  übergeben  wir  und  führen  nur  noch 
dass  bei  Blutungen  aus  inneren,  unzugänglichen  Gelassen  ,jtnntuin  vsurpamuä  leuttlsi« 
doriuationem,  cilnmi,  et  polum,  medicanionta  emplastica,  refrigeratitia,  et  astringealia.* 

Nach  alter  Sitte  wirft  auch  Fabrizio  in  dem  Cap.  11  über  die  Nervfinwun« 
Nerven  mit  den  Sehnen  zusamrnon,   indeiu  er  selbst  sagt:  „Sub  neruift  hie   etiam 
eouiprebendinius:   et  de  vtrurumque  My;t;mus  nulneribus."    Aus  diesem  Grunde  ist  (I«& 
schnitte   nichts  von   Belang  zu  enlnehinen,   obgleich   die   „puncttimi   incisio,   conliMi«il 
distorsio  neruorum'*  für  sich  betrachtet  werden.  —   Desgleichen  ist  das  über  die  Wi 
der  Ligi^uiente  (Cap.  12)  Gesagte^  auch  deren  t^uHschung  und  Zerrung,  ohne 

iJon  Kopf-  und  Schädel  Verletzungen  sind  8  Capilel  (13— AI)  gewidmet, 
denen  Cap.  13  zunächst  einen  Ueberbh'ck  über  die  topographische  Anatomie  de* 
giebt,  —  Bei  den  Verschiedenheiten  der  Kopfwunden  (Cap.  14)  werden  deren  T 
als  „incidenles,  pungentes"  nnd  sehr  oft  ,,contnndentes'*  und  die  durch  diese  hcrbi»i 
liekann(t*n  VtMletzungen  näher  erörtert.  Die  Zeichen  der  Kopfserietzungen  iCap.  K>|. 
Ikirnlcllung  nicht  anders  ist,  als  sie  schon  bei  Hippokrates  (l,  S.  27411)  und  den  ^J 
sich  tindct,  übergidien  wir.  Auch  die  Behandlung  derselben,  theils  bloss  Veflel 
der  Weichtheile  (Cap.  16),  theils  solche  des  ScbädeU,  die  nicht  penetrireude  (r»p.  17) 
penetrirendc  (Cap,  18)  sind,  bctrelTend,  wird  nicht  anders  geschildert,  als  bei  dea 
Autoren.  Die  zur  Trepanation  (vgl.  später  „De  chirurgicis  operationibus")  geh 
Strumente  sind:  „scalpra,  quibus  vtimur  in  osse  imbecilli,  «U  tenui",  ferner  „l©ri 
siniilis,  quo  fabri  vtuntur  lignarii**,  dann  anzuwenden  „cuni  rima  toium  os  non 
und  endlich  ^^modiolus  ...  in  cuius  medit»  clanns  est^^;  ausserdem  kommt  d&£  «ii 
incntuni  letiticulare^'  zur  Anwendung.  Die  Behandlung  der  Verletzungen  der  Dtii» 
(Cap.  10),  der  Pia  niater  und  des  Gebimes  selbst  (Cap.  20)  übergehen  wir. 

Bei  den  Wunden  der  Brust  („tboiai,  niedius  venter")  (Cap.  21),  wenn  ^ 
trirend  sind,  „immissi  styli  aut  candelae  multa  portio  ingreditur",  ferner  bewegt  <kf^ 
tretende  Athem  eine  Flamme,  einen  Baumwollen-  oder  WoUen-Flocken  und  ,^ttrr 
cum  slTepitu  et  sono  quodam  rauco."  —  Die  „colluuies,  cmor,  et  humidilji$i,  qüA»»  ifl 
raccm  e  labiis  vulneris  descendit.  ne  putiescens  mortem  inferat*'  (Cap.  22),  katto  aof< 
nandicb  durch  die  Wunde,  den  Mund  niilielst  Husten  und  den  Urin  entlech 
WundüITnung  wird  olleo  erhalten  durch  eine  ,jturunda**  oder  eine  ^^cannub  plumbe*. 
argentea,  cur  confecta  e  linteo,  cera  alba  oblinito,  et  in  cannulae  fonunm  redaclv, 
auieui  tum  turrmdae,  tum  cannulae  filum  annecti  debel  satis  longum:  pericolam 
no  turunda,  ob  pcrpetuum  thoracic  niotum,  et  ob  attractioncm^  quae  fit  n:- 
ingrediatur  iji  thoracem,  tiK>rtiä<[uo  Rat  causa:  ut  factum  aliquaudo  j^ 
V\  i<*kc  o'lcr  Hührü  soll   mit  einem  Eitermachondüo  .Vrxnoimittel   bostrichea  vordfu. 
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bei  engor  OflToung  and  dickem  Inhalt  derselbe  nur  mit  Schwierigkeit  amstritt,   ^^proindo 

i«rmu*m  eltiimus,  imtnitlendo  per  TuJneris  foranien  mulsura  [Honigwasser]:   ae^i'oqut>  prai*- 

jlpirtndo,  vt,  si  potest,   de  laicre  in  latus  reuuluatur,   et  vel  tusi^i,   uel  asirirtione  Uinmois, 

laliMiam  expollere  niüiUir,  rtmohiendo  se  potissiinum  in  vulnus,  ita  ut  matoria  possit  suopto 

"pi«nd«*rc  ad  foramen  penu^iuro/'    Weiterhin  lici^st  es:  „Vbi  aatem  maioriae  minui  incipiunl, 

scnsim   turuudatn  minuima»,  et  carnom  gignere  studemus^  ut  fonuuen  dandaitius:   si  cnini 

(juiuus  liäi  itiuetoratuii^  euadit  fistulosuni,  «H  non  ampliiis,  aut  difrjcultor  js^lutinari  potest. 

Ihnr  «piidam  in  thoracc  uulrioruti,  qiiibu.s  quotidie  maleria  in  oanitatem  descondil.   per  lu- 

Inin  vitaTi)  coarti  sunt  gcstare  cannulam  argenteani  in  vnlneris  foraminc.*' 

Unter  den  Wunden  des  Bauches  („abdomen,  s.  imus  vcnter*^)  (Cap-  24)  ist  die 
penetrirende,  wenn  kein  Darm  vorgefallen  ist,  von  der  nicht  peneLrirenden  „ex  immissione 
5.l)lij  s»ni  candola*?'*  7.11  unterscheiden,  wobei  man  sich  indessen  nicht  tiinschen  darf,  denn 
,,saepe  niulta  stvii  poriio  oblique  inier  imisculo^  ingroditur,  etiamsi  vulniis  non  sIt  penotrans*' 
t'benso  \\h  auch  das  Uuigekehrte  vorkommt,  dass  eine  vorhandene  OefTnunijf  sehr  schief  udcr 
vttrdeckt  ist,  so  dass  man  sie  mit  der  Son<!e  nicht  auffindet,  -  Die  Behandlung  der  ß.uich- 
wunden  mit  Vorfall  des  Darmes  oder  Netzes  (Cap.  25)  wird  in  ganz  ähnlicher  Weise 
bojichrieben,  wie  bei  Galen us  (1.  S.  454 (f.),  Abulkasim  (I.  S.  G38)  und  .anderen  Autoron, 
uml  zwar  sowohl  was  die  BauchnahL  uml  ilie  Behandlung  des  Netzes,  als  auch  was  dif» 
I'unimaht  (Cap.  2G)  betrifft.  Wir  jirehen  deshalb  nicht  naher  darauf  ein.  -  Das  über  dio 
Wundon  dos  Magens  (Cap.  27),  der  Lober,  Milz  und  Nieren  (Cap.  28j  Gesagte  ist 
ohne  alle  Bo<leutung. 

In  dem  Anhange  zum  zweiten  Buche,  über  einige  Wunden  im  Speciellen^  werden 
zuiiiieliFt  die  Wundiui  lier  Stirn  besprochen,  bei  den'u  Lüngswnnden  ni;in  zur  Vt'riiu'i<UiHii 
i-incr  entälelli-ndcn  Narbe  keine  Naht  sondern  Klebemittel  anwenden  soll,  wähmnd  Quer- 
wunden  durch  Nähte  oder  Fibula«  vereinigt  werden  müssen.  Die  Behandlung  der  Wanden 
mit  S«b*»tan7.ve.rlust  Abericehen  wir»  —  Die  Wunden  der  Auj^enbrauen  sind  iti  ;uuilügt'r 
Wi'ise  zu  behandeln,  jedenfalls  ist  die  yuerwunde  zu  nähen,  weil  sonst  ,^casus  supor<'ilii  <•( 
rcinscqoenter  pnlpebraruni  suptr  ociiluni*'  erfolgt.  Nach  Wunden  mit  Substanzverhist  kann 
eine  so  harte  Narbe  entstehen,  dass  das  Aagenüd  nach  oben  gezogen  wird  und  das  Auge 
nicht  bedeckt  werden  knnn.  Unter  diesen  Umständen  ,,dcbetis  ipsam  cicatricem  incidiTo 
incisione  scmicircnlari^  quae  fiat  secunduui  ducluni  fibrarum  orbieularinm  ipsius  musculi 
SonstringiMitis  palpebram'*  ohne  Verletzung  von  dessen  Fasern;  auch  bleibt  dabei  der  den 
alten  Anatomen  unbekannte  ,,musculüs  palpebrain  attoHons'*  [Levator  palpebrae  superioris] 
uiiverleiÄt.  —  Nach  Uebcrgchung  der  Verwvindungen  der  Augenlider  und  der  Augen, 
kommen  wir  %u  denen  der  Nase,  bei  denen  die  Verletzungen  der  Haut,  der  Nasenbeine  und 
der  Na^entnorpel  unterschieden  werden.  Bei  Verletzung-  der  Knochen  kommt  es  dacauf  an, 
die  Fractur  einzuricblen,  ,^interius  ponendo  latam  spatham,  aut  lignnmn,  aul  fcrrcaui  inlr:i 
iros,  quae  commodc  ingrediatur.  e\terius  digitis  aoijuando  ac  confonuando  ossa  fracta.** 
Uchdem  Die^  geschehen,  ist  in  die  Nase  zu  dem  bekannten  Zwecke  eine  „cannula*'  einzu- 
legen „uel  ossea,  nd  argentea,  ael  aenea,  quae  rotunda  non  sit,  sed  potius  depressa, 
rrsponderi.^  rauitali  internao  narium,  alque  tarn  longa  sit,  vt  in  parte  interna  promineat*^; 
statt  derselben  kiinn  man  im  Nothfalle  auch  einen  Giinsefederkiel  gebrauchen.  Bei  Ver- 
wundungen der  Nasenknorpel  wird  ebenfalls  eine  Canüle  eingeführt.  ,,Si  uero  portio  nasi 
uartiilaginc  ex  toto  amputctur,  insanabile  huiusmodi  est  vulnus.**  Das  sich  hieran 
möglich  der  Rhinoplastik  AnschUesseiido  wird  in  dem  Abschnitt  „Die  plastische 
Chirurgie  in  Italien"  betrachtet. 

Von  den  Wunden  der  Wangen  („genarum**)  wird  angeführt,  dass  sie  stark  bluten, 
aber  nioht  genäht  werden  dürfen,  sondern,  zur  Vermeidung  entslellender  Karben,  mit  Hilfo 
von  (complicirlen)  Bindeuverbänden  und  Klebemitteln  geheilt  wenien  müssen.  —  Bei  den 
Wunden  der  Lippen  werden  auch  die  llosonsübarten  besprochen,  xa  deren  Veroini- 
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gung  sich  Fabrizio  der  umschlungenen  Naht  miitelst  Nadeln  bedien^  die  ,M  »llera 
miiate  acutae,  et  ngidac,   in  allem  vero  molles  et  fiexibiks'*  waren.  - —   Eine  Woode  d« 
Ohres  („auricula'^)  ist  ,,filo  rontinmtto'*  zu   nähenj  mit  Vermeidung  einer  Diircbtecln 
des  Knoi-pels,  —    Behufs  des  Nähens  einer  Zung^cnwnndß  gebraucht  Fabrizio  wa 
vorÄiehen  flerZun^^e  die  vor»  ilini  erfundwtt^n  j,lenaculas  inuersas  scniiorbiculares^  «buoU 
linteö",   sowohl  wenn  man  dio  Naht  durch  die  SubstanK  („corpus**)  der  Zun^,  als  di 
ihre  Bedeckung  („tunica'')  zu  führen  hat.    Später  soll  Fat.  adstringirende  Millel  im 
halten. 

Die  unter  den  Hals  wunden  zuiiiiclist  erörterte  Venvnnduiig^  der  Luftröhre 
arteria'*)   ,,peri»:uh>  naii  vacat,  tum  propter  inllaniuxationciri,   quae  arctando  ptiiesi  i\ 
tum  propter  huniorem  in  asperam  arteriam  descendentem,    qui   etiam  suffocationts  aJÄq 
periculum".    Bei  einer  Querwunde  „necessarium  est  aegrotantüm  deprimere  caput^etrftll 
si  per  longitudinem,  alttilkTe,  quo  vulneris  asperae  mleriiie  labia  coeanl  et  sißiul  iuo«»^ 
Darauf  ist  die  Wunde  zu  voreinigen,  ,jVel  sutura  vera,  uel  fibiilis".  —  Noch  gefHhrhcbw 
eine  Wunde  des  Keh  Ikujifes  („guttiir  seu  larynx'*).   Wenn  nach  Ausführung  der  Naht 
Erstickungsgefahr  eintritt,    i,quia  cauilas  laryngis  sit  replota,  inflammata,  uel  txaicttiA, 
respiratio  efiici  non  possit,  in  eo  casu  debenms  vulnus  dilatare  aiquc  fislulam  afie< 
leum,  ex  altero  extremo  reeuruatain,  ex  altero  vero  in  tubae  formam  dilatatam^  immittef 
quae  ponieniens  ad  caiiitateni  respirationis,   aeris  ingressum  praebet,      Vbi  causae 
ohstrurtBles  ablatae  sunt,  est  auferenda  etiam  cannula,  et  glutinando  vulneri,  IM 
generalioni  incambendum,    Quod  dixi  de  fistula,   nun  uiodo  in  hoc  vulnere  larrnjfis,  i( 
etiam    asperae   arteriae,    hicum    habet'*.     Wenn    ein©  Wunde  im    unleren  TbeUe 
Halses,  ,,in  colli  cauo"  sich  befindet  und  so  tief  eindringt,  „ut  sanguis  ex  vulnere  enin»J 
so  ist  sie  lödtlich.    „Vnde  huiusmodi  caiiitas  ab  aiitiquis  iugulum  est  appeUaioro,  tiuiii 
leso  animalia  iugulentur".  —  Halswunden  mit  Vfiletzung  der  ,,venae  et  arteriae  iw 
lares"  sind  tödtlich,  ,,potiastmum  si  arteria  vel  uena  interna  vulnerelur.   Al  üi  vulnus I 
paruulum,  et  in  extern is  venis,  uel  arleriis*'  und  der  zeitig  hinzugerufen«  ChinirK  mit 
gewühnlichen  Blutsiillungsmilleln  nit^lit  reicht,  ,,statim  debel  hämo  apprehenderr  na< 
ratum,  ei  attollere,   deinde  partes  \  trinque  filo  —  ligare,    et  transuersiTn  tuU 
uas  piaescindere:   sie  poterit  relVenuri  sanguinis  profusio"  eic,  —  Eine  VcrwuaJong 
Halstheilos   des  Kiickenmarlies,    ,,adeo   vt  nel  tota,  uet  pars  praecidatiir  quc 
cunqiic  vulnus  mortale  est,   Nam  si  tota  praescindatur,  stalim  deperditur  luoius,  H 
totiiis  corptiris  vnde  deperditur  quasi  tota  respiratio,    et    multi   motus  ad  vitam  n< 
hinc  sequitur  mors,   ijuod  si  non  tota  spinalis  medulla  abscindalur,  sed  ii-intutu  rulm 
necessario  ingens  sequitur  convuulsio,    ac   proinde   matorit    murs^^     Die  Behandlung 
eine  symptomatische  sein.  —  Die  Verwundungen  der  Speiseröhre  („gula*"),  die  »a 
Austreten  von  Speise  und  Trank  durch  die  Wunde  erkannt  werden,  sind^  da  jene  am  üi 
Tlieile  des  Halses  gelegen  ist,  häutig  mit  Verletzungen  der  ,faspera  arteria,  venar,  H 
riae  iugulaies,  aerui  reciirrentes'f  verbunden,   ,,ex  quo  tit,  ut  praeter  proposita  ^tgn», 
signißcant  gulani  vulneratam,    coniungantur  ea,    quae  aliarum  partium  vulnus  mj 
l^ua  etiam  ratione  ßt,  vt  vulnus  gulae,  quod  sua  natura  periculosum  est,  saep« 
liat,  prf>pter  coniunctionem  aliornm  vulnerum,  et  saeua  symptomata,   quae  UJä  s« 
Wi'ilerhin  wird  bemerkt:   „Licet  hoc  quoque  oxperientia  compcrtum  sit,  non  paoci»  n 
nere  guhie  superuixisse,  unde  proponeoda  est  curatio*'.    Die  Wunde  ist  dn-  tiit 

Fibulae  zu  vereinigen,  jedoch  theilweise  ollen  zu  lassen,  damit  der  Eiter  ai  -»» 

Speisen  nicht  in  der  Wunde  zurückgehalten  werden.     Zur  Ernährung  müssen  (Itb^lfv 
sehr   nalirhafe  Speisen    von    geringem  Umfange  benutzt  werden,  wie  „coDtustuu  iv\% 
ouum  sorbile  in  aqua  carnis  restaurum  dictum**,  eingekochte  Hühnerbrühe*  „ius 
uppellatum**  u.  s.  w.  Wenn  das  Schlingen  ganz  unmöglich  ist,  ,,debemas  nutrin^  pfrt-dv^^ 
inunissu»  in  anum^  quos  nutriro  posse  t^staiur  Oribasius,  et  Aetius*S     Zuvor  mov 
Danncanal  von  seinen  Fäealmassen  befreit  werden.  —  Der  Abscbnitl  über  die  Vktwqi 
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der  Golonbo  (,,articuli*')  bietet  weder  in  palliologischer  noch  in  Iherapeü  tisch  er  Bo/jrliun^ 
e'Uv:is  nfTuerkenswerthos  rl.ir. 


iKis  dritte  Bin- li ,  «ien  (jcschwüreii  und  Fisioln  f^owidim-t,  Itosiiru^lit  difsoHuMi 
i^itnäidist  im  AUi^ftineinen,  jodoch  bietet  das  üi>er  deren  Benüuöunfi:,  DelHulion,  Vorschiodt'n- 
hcilfM).  Mrsftclion,  rrngnose  (Cap.  l),  fiowie  deren  Behandlung  im  Allgemeinen  (Cf«.p»  2)  und 
dje  Bchandlm\g  der  .^ulcera  simplicia,  et  plana,  et  caua**  (Cap,  'S)  Angeführte  nichts  doi 
Reproductiou  Werthes  dar,  namentlich  nichts  in  den  Abschnitten  „de  conficiendo  pure  laudn- 
hili*'^  ^,de  pure  sordibusqneexpiir^andis*^  ^,de  carne  ^enernnda'S  ^,de  rnbor:indu  parte  vice- 
rata'S  n<^<^  absumonda  carno  sup*>rllija'',  „de  cicatrice  \lceribus  obducenda**.  —  Als  schwor 
XU  heilende  Geschw'üre  („vlcera  aeg^ro  curabilia^*)  (Cap.  4)  werden  iliejenii^en  Geschwüre 
bezeichnet,  „quae  ianctum  habent  uel  niorbum,  uel  raorbi  causam,  uel  symptoma*'.  Zu  den- 
selben gehört  das  „vlcus  dysepouloton^S  ^^  „vleus  malignam  s.  caooethes^^  (Cap.  5); 
ausserdem  werden  noch  unterschieden  „vlcera  cum  humida  intemperie*'  (Cap.  6),  ,,cum  iu- 
trmpcrie  catida,  sine  rnatcrie*'  (Cap.  7),  ,,cum  frigida  intemptTic^'  (Cap.  8),  über  deren  Ver- 
schiedenheiten nähern  Angaben  zu  machen  ilberllüssig  ist.  Beim  „vlcas  verminosuni**  (Cap.  *J) 
handelt  es  sich  um  Maden,  die  iu  das  Geschwür  gekommen  sind,  und  beim  ,,vlcus  cnm  osso 
oorrupto"  (Cap.  10)  um  K n och en erkrank ung  (Caries  und  Nekrose,  die  nicht  streng  von  ein- 
ander geschieden  werden).  Als /eichen  eines  „corruptum  os"  werden  anjE^eföhrt;  ,.Priniiim, 
ipiod  OS  redditur  j»iuja:ue  et  mctuosum  .  ,  .  secundo,  fit  nignim,  et  cariosum'\  Dabei  ,,caro 
vlrerala,  ossi  corrupto  superposita^  impense  mollis,  et  flaccida  existit;  ita  vt  specilhini.  tu- 
runda,  et  rontioluta  linteamina  facile  per  ipsam  penetrenf'  und  weiter:  ,,iraraisso  specillo 
ad  OS  per  partom  superpositam,  os  non  reperilur  lubricum,  et  laeue,  »od  asperura  et  cario- 
siim:  vel  non  ref»eritur  stabile  et  resistens,  scd  penetrat  per  substantiara  ossi.s  rorrupti  re- 
mollitiim**.  In  Beired  der  Behandlung  heisst  es:  ,,In  curatione,  vlcere  negleetn,  os  exi- 
mendum:  «lula  eorrui)tuui  est.  et  vita  priuatum.  Et  hoc  facÜius  lit  osse  detecto^'.  Da  jedoch 
die  erkrankten  Knochen  lief  in  Weichtheilen,  die  nicht  verletzt  werden  dürfen,  goleja:en  sind, 
„non  polest  os  secüone  denudari.  In  hoc  igitur  casu  nos  os  corruplum  dotegimus,  et  dila- 
taoius  (juantum  possumus,  vel  immissa  radice  gentianae,  vel  spongia  compressa,  et  contorta, 
vel  medulla  cmiriae,  quam  Sorg^o  nostri  vocant,  compressa,  ei  inditii;  vel  aliquo  alio,  qum! 
uehementer  dilatare  uicus  queaf.  Nach  Freileifunt^  des  Knochens  sind  entweder,  wenn  der 
Knochen  nur  oberflächlich  erkrankt  ist,  bloss  Medioamente  (,,valenter  siccanlia**  aus  dem 
F'rtau2©nreicbe,  oder  Aeizmittel,  Vitriol,  Salpeter-,  Schwefelsäure),  bei  tiefer  greifender  Er- 
knuikung  ..chirurgia**  anzuwenden  und  kann  dieselbe  ,Jerro,  vel  igne'*  ausgeführt  werden. 
.fl'Vrrea  i^trunienta  hie  duo  possunt  vsurpari:  scalprum  et  terobra.  S*^alpro  vtimur,  vbi 
non  ita  profunda  est  ossis  corruplio;  ideoqne  deradimus,  donec  a<i  os  sanura  peruenia- 
mus:  quod  cugnoscilur,  si  aliquid  cruoris  emittatur,  si  os  appareat  album,  si  solidum,  sc- 
cundum  Celsum  (L  S.  377).  Terebra  vtimar  in  corruptione  profundiore,  donec  nigra  esso 
desinant  ossa".  Nach  Anwendung  des  erstgenannten  Instruuientes  soll  man  gestossenes  Glas 
(„vitrum  bene  Irilum'O  in  die  Wunde  slrouen,  nach  Bentitr.ung  des  zweiten  Instrumentes 
i\ns  Glüheisen  anwenden  n.  s.  w.  An  Stellen,  wo  man  die  erkrankti^n  Knochen  nicht  j^ehürig 
freilegen  kann,  wie  an  Händen  und  Füssen,  kann  man  das  Glüheisen  ,,per  eannulam"  ein- 
führen, durch  die  hindurch  man  auch  ,,injicere  pulueres,  et  instülare  oleum  de  sulphure'* 
vermag.    ,.Et4joc  facimus,  vt  partes  neruorura  adiacentes  a  causticis  defendantur'*. 

Von  dem  über  die  Fisteln  (Cap.  11)  im  Allgemeinen  Angeführten  ist  hier  nichts  nn- 

luföiiren,  da  sich  der  Inhalt  dies  Abschnitte?;  bereits  bei  früheren  Schriftstellern,  lUituüntHch 

^elsus  (I.  S.  Ml)  und  Anlyllus  (1.  8.478)  findet.    Auch  in  dem  t'ap.  12  über  die  Masl- 

darmftsiel  ist  nur  anderweitig  bereits  Bekanntes  enthalten;   die  Operation  derselben  wird 

im  folgenden  Buche  ausführlich  beschrieben. 

Der  A  p peil  di  Jt    zu    dem  3.  Buche  handelt  zunächst  „De   vlcere  in  Urethra  e  genur- 
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hc*cü"  (Tap.  l'S),  das  wir  ültergoliciij  und  damuf  „De  carunciila  in  cctllo  vosirar^  (lai».  U| 
worunter,  wie  Dtr»>  früher  sclion  von  Alfonso  Ferri  (IT.  S.  2f>o)  trescliali,  <iie.  IlarDrubT»! 
Strictur  zu  vorstr>hoii  hi.    Da  die  naclifol-^^ende  Besi-hreibtmg  p-össtoniheils  eine  v'ul« 
lebenswahre  ist,    i^ebeu    wir   dieselbe  etwas  ausführlicher  wieder.    Das  HaupUymptftra 
Strictur  ,»insigtiis  est  vriaae  difficultas.    Lotium  [UrinJ  onim   non   nisi   gut  tat ii 
nioque   conatu    redditurj    ila   vt    saepe   alui    etiata   ft>ces  vna  cgerantur:   io  venera  -^i 
frigiduai  lauguide,  et  ciira  voluptalem  stillat:    nee   lotium   recio    illo  excernilur^  tmhä, 
vnam  tilteraravo  partem    infriugitur:   intfirduru    diuaricatur»    prout   caro   iDcntus 
occupauit;    saepe  onjuiiio  non  excei'uitur^   s^ä  per  alias  partes  erumpit»    vt  per  srroioi 
perüonaeum,  sedem,  per  inguina.    Praeterea,  specillum  si  per  i^esicam  iiisufras,  pcnt 
öd  vcsicam  vsque,  non  pote?^,  sed  in  tumoreni  ipsuni  impiogis".   —   Von  den  B^h&ndll 
weisen  ist  die  eine  ,,viole{ita  et  pericolüsa:  euius  Galen  us  meminit  .  «  ,  .  .  si 
raruiiculani  illam  dett-raimis",  die  andere  ist  milde,  leicht,  uu^^efährlich  millelst  Auveo4i 
von  Medicamentcn.    tiie  letztere  besteht  darin,    dass,  nach  vorausgeschi»*kien  äuj 
und  Diät,   ,,moIlis  cauliculus  apii,   aut  mtihiEo^  oleo  amygdal.   <lulc.  inunctus»  mol 
vesit*ae  collo  est  inserendus;  qtiijSi  facile  penetrat,  signilicat  carunculam  non  ad<*u  cicr^oi 
vnde  spes  mugua  surgit  fuiationis.    Si  vero  impinü^ens  flertatur,  aut  frang'atur:  enK»lIie« 
est   cxcrescentia,    vt   Iractabilior    re<ldatur,    fomentis,    coUyriis,   et  omplastris  eani  ^d 
aptis'*.    Das  aus   einer  Anzahl  von  Kräutern  und  Wurzeln   zusammengesetzte  „funiflnt 
wird  niiher  aß^eg:eben  und  dann  angcfiihrt:   ,,Po^tea  acger  decocto  insidcat  mwie,  et  ye 
ut  vaporeni  vniiiersuni   ab    eis   sublatnm  pudendis  excipiat,  ac  praecipue  ipsa  colisj 
Vel  spüngiani  imbulam,    et    expressam  inii>one.    Et  dum  haec  tiunl,  at>ger  r^ddat 
Darauf  wird   der  Penis    eingesalbt,    mit  Fettwolle    („lana   succtda")    bedeckt    ttnd 
einer  Spritze  (,,siphone^')   eine  schleimige  Iiijeclion  gemacht;    weiter  wird  angeführt: 
peractis,    caaliculis    dictis   tenta  canineolam  praeterire:  quod  si  potes,  breui  discöt 
tunior.    Cauüculus  Iftngus  sit  palmuni  [Spanne]  vnum,  et  duos  digitos  ipsius  aegri, 
si  adhuc  renitalur,  inseienda  loniter  eerea  eandela  tenuis,  e  forti  fdo,  et  cera,  cui 

tcrebinthinae  addituni  sit,  ne  frangatnr: ,,Quod  si  autera  eandela  tumorem  suj 

haud  possis,   virgulam  plumbeam  confice,  ac  illinp  oleo  dicto  faraygd.  dulol    .!■"»'' 
enim  »^t  anodynum  est.  et  vlcera  exsiccat,  et  excrescentes  carnes  supprimit  con- 
sedeaot.    Si    et  haue  euruncwla  respual,  aureo  vel  argentea   cathetere    vtendujji, 
tarnen  prioribus  res  ugituri   boc  enim  instrmiienlum  sanguinis  fluxum  excitare  solet*'jj 
die  Blutung  sind  ,,siphoiie  in  moatum'*  näher  angegebene  Einspritzungen  und  aus! 
schlage  zu  machen.    Die  Katbeler  (.,siphones'*)  müssen  folgende  Dimen^^ionen  hab« 
maribus,    maximus   sit  15,  digitorum,    medius  12.,    minimus  9,    Pro  mulicribus^ 
minor  f>,  viriles  magis  curuanlui*\    hie  Einführung   derselben    wird    fok- 
schrieben:   ,,Aeger  super  sellam  poiiatur  supinus:  chirurgus  a  dexlris  illi  ;i 
cotem  teneat,    dextra  inniiltal   sipboneni,   et  vbi  ad  Collum  vesicae  peruenpril,  sumd 
cole  fistulam  inclinatam  sensim  in  vesicam  compellat,   et  per  totam   diem   intus 
cogaturque  aeger  lotium  sie  reddore,  vt  tum  ab  vrina,  tum  ab  organo,  ductus  ille 
Educto  catholüre,   inserenda  randela   cerea   ibidemcjufi  sinenda   donfir  ifi5t   a  i-J 
Signum  imprimatur",    AeusserlJch  abf^^  ist   auf  die  (Jegend  der  StriHur  ein  TlhtMi 
legen.    ., Interim  si  quis  dolor,  aut  insolttus  rigor,  aut  febriSf  autsymptoma  aliud 

ßjctraheiida  eandela,  elucndus  meatus  laote  caprino,  nut  aqua  ros&r idque 

dnnee  sndata  illa  impedimenta  vidcbiintur,    Signa  exstirpari   caninculani,   habenlur  f 
dicationo  circa  partem,  et  e  copia  eflluentis  puris.     Signum  absumpt^i« 
quando  facile  candola,    etiam    parte   rrassiorc  transire  pulest  vsque  ad  \r  i 

iiberc,  cito,  cojdose,  et  recto  tramitc  pronuit;  sicque  ccleriter  genitale  exc^miloT 
Um  das  ungeldiclio  Geschwüt  zurVt^niarbung  zu  bringen,  werden  verschiedene Einspr 
empfolilen. 


rquapefiUPttiH. 
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Das  vierte  Buch  liandcU  die  Knochcnbrüchc  im  AI  Ige  nie  inen  und  zwar  narh 
«Imu  Vorbild«  des  ilippokratt^s  und  Colsus  ab.  Wir  haben  in  Folg©  dessen  our  wenig 
aus  dcmscllwn  tu  f»ntTieljmon.  Brziiglich  dftr  Schienen  wird  Folgendes  (Cap.  4)  ango/ührt: 
iopiro  tcuipnroj  quia  non  habemus  copiani  fendaruni  [nach  llippokrntes]^  ohirurjri 
imtur  Uminis  «  li|>no  factis,  e  ({im  fiunl  vagitiae  tuisium,  \m\^o  assulas  vooant,  quas 
i\\\\m  cdnjoliinnt:  alii  rtuiitur  carta,  seu  papyro  crassissima;  alii  ligneU  frustulis 
digiium  crassis  rtuntur.  .  ,  ,  .  .  Assula  facilo  incuruatur,  vt  ot  carta  iUa  crassissima,  olco 
prae8criim,  ant  vitio  niadefacta:^*  üeber  die  Lagerung  („positio,  seu  collocatiü*')  dos 
Ülit*dcs  (Cup!  a)  dk  fast  in  alb?n  Fallen  bei  Heagei^tcllung  desselben  anzuwüiideii  ist, 
hfisst  es:  ,,1Iaoc  sccundunj  Hippocratem  dcbet  esse  mollis^  nor  prcrnondo  dolorem 
infcrati  ac<|ualis,  nc  distorqucat:  sursum  uersns,  ne  humorcs  doscendant.  ilinr  cliirur;^i 
inembiMun  fraclum  collocant  in  lecto,  et  raoUi  ötragulo  [Folster],  uel  puluinar  t*  niülli  lana, 
aiit  phima  parti  fractao  circumligant:  uel  cartam  cra^sam  (quae  cariono  dicitur)  in 
ijinalis  moduin  cotiformant,  et  intus  stnpa  subfülciunt,  in  cubito,  et  iis  ossibns,  in  quibns 
:u'«^er  non  coji^itiir  in  lecto  dr^gere.  Si  auleni  aejy;-er  cogiUir  in  lecto  mnran,  nil  melius  est, 
(Hinm  rormarc?  capsulani  e  tabnlis  lij^nois  tenuibus^  et  stupa  raulta,  aut  lana  implere." 
—  üci  einem  schlecht  t^eheilten  Knochenbruche  (,,merabrum  in  flgura  deprauatum, 
et  dislortum'*),  der  die  Function  des  Gliedes  stört,  ist,  wenn  der  Pat.  alt,  schwach,  der 
Callns  alt,  der  Knochen  ein  starker  ist,  nichts  zu  nnternehmon;  »st  jedoch  der  Pat,  jung 
und  krnftiif^  dor  Calliis  frisch,  der  Knochen  dünii,  so  ist  nach  einer  vorbereitenden  Behand- 
lung mit  erweicht^nden  Mitteln  (L'mschUigen,  Einreibungen,  Bespülungen)  tii\n  VVicderzer- 
breehen  des  Knochens  zu  schreiten:  „Deinde  rursns  os  frangilnr  manihus,  vel  digitis 
impellendo,  seu  cotnprimendo.  Si  callus  fuerit  durior,  frango  cum  instnrmento  altra- 
hente  in  dtversas  partes;  deinde  sano,  vt  hactenus  docui".  Die  mit  einer  Wund o 
verbundenen  Knnclienbrüclie  (i'ap.  8—10)  werden  danach  unterschieden,  ob  der  Knochen 
froilicgt  („nudatum**),  odi*r  nicht,  und  oi»  ,,aliquod  o^sis  fruslulum  recessurum'*  zu  erwarten 
ist,  oder  nicht.  Die  Wunde  wird  durch  die  Naht  oder  Fibulae  vereinigt,  der  Verband  nach 
Itippokrale»  und  CelsuH  gemacht,  ein  gelöster  Knochen  „volsella  est  approhendendum, 
et  foras  trahendunr'.  Wenti  ein  entblösster  Knochen  (Cap.  10)  durch  die  Wunde  hcrvor- 
nigt  und  ohne  Gevvnit  nicht  reponirt  werden  kann,  „tunc  c  duobus  nialis  minus  est  eligen- 
dum,  et  os  piaecidendum;  vel  linia,  serra,  aut  alio  in^truniento  aliquantulum  breuius 
reddendum,  et  poslea  coaplandum,  niodica  facta  extensione:  hoc  enim  melius  est,  quam 
huiusnn)di  ossa  non  coaptata  relinquere;  vel  exlensionc  violenta  aegrum  ad  conuulsionem, 
et  mortem  dcdocere*'.  Es  wird  dann  noch  an  die  zur  Reposition  der  Fragmente  von 
llippokraiep  (1.  S.  255)  gebrauchlcn  Hebel,  ,,fernimenla  quaudani  (vulgo  scarpelli  dicun- 
tur)"  erinnert. 


Das  fünfte  Buch,  botrelTend  die  Verrenkungen  („luxatio,  seu  exarticulatio*  bar- 
tfis  di.Hlticatio  dicilur*'),  bespricht  zuniichsl  (Cap.  1,  2)  das  Alkemeiiie  derselben,  dem- 
lEchst  die  \crrenliung  des  L  nterkiefers  (Cap.  8)  und  des  Oberarmes  (Cap.  4).  Da.s 
Angeführte  beruht  jedoch  giösstenlheils  auf  den  Angaben  des  llippokrales  und  so  findon 
sich  denn  auch  bei  den  SchuUergelenks^Luxationen,  die  von  Jenem  beschriebenen  etwa 
lü  Repositionsmolhoden  hier  wieder.  —  Die  Ca|)itel  (5—7)  über  die  Luxaiionen  dos  Ellen- 
)gen-,  Handgelenkes,  Hadius,  Motacarpus  und  der  Finger  iibergehon  wir,  so  wie  die  des 
[nie-  und  Fussgclciikes  (Cap.  9,  10)  als  zu  wenig  sichergestellt,  wahrend  das  über  dio 
Luxatjoiien  int  HiiUgelenk  Angeliibrle  (Cap.  ii)  im  Wesentlichen  den  H  ippokratischen 
Lehren  ünlapriciit.  Für  die  lleposrtion,  wenn  eine  stärkere  Extension  erforderlich  ist,  kann 
man  sich  auch  der  ,,babenae,  funos*'  bedienen.  „Habena  igitur  pononda  esl  in  spatio 
illo»  quod  int^rtacet  inier  gcnitalia,  et  anum,  ita  auiem  ponenda  est  habeua,  ne  compiehendat 
Caput  ossis;  deinde  nlia  habcna  alliganda  est  supra  genii,  aut  etiam  alia  supra  talum;  el 
itac  babenae  «luobus  cApiiibui»  trahendae,   vol  manibus  taniumi  vet  etiam  scala,  cuius 
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vui  gradui   .snpprior   liabona   riHi^ii<liv,    et   aeger   in    smla   ponondiis,    altera  vero  hi 
deorsiim  trahonda:  possumus  etiani  vti  scamno  Hippocratis**. 


Auf  die  lairxe  Abhandlang  j^Uo  abnsu  cucurbitularum  in  febrihns  pntridi***.  rti* 
nicht  in  Betracht  kommt,  folgt  die  Si-hrift  „De  chinirgiris  operationibus*^  zu«rle 
!♦  Kirpfertafeln  in  folio,   welche  hKstrtimeiite   darstellen,   gt»horen.    In    dieser  Schrill  »( 
dit'  im  PriiLateuclius  oft  nur  angedeuteten  Operalionon,  wie  auch  andere  naher  be^cl 

In    dem   allgemein   gehaltenen  Vorworte   wird  u.  A.    in  Betreff  der  chirurgUcI 
Inslrunienle   gesagt:    „immensus  pene    eonim   numerus,    et  apparalos,  tarn  at  anUi^ 
ar  recentioribus,  tum  a  nie  nuper  excoj^itatnriiai,     Quippe  qui   in  hac  ro^dicinae 
quimj  iiagintfi  iam  an  mos  me  exercens,   mänini  videri  n*>n  debet,   si   omnium  in>l 
tonim,  qnae  chirurgo  nccessaria  sunt,   pulcberriraam   oflicinam   mihi  parani**.     Es  wird l 
dann  eino  üebersicht  über  die  an  den  einzelnen  Körpertheilen  vorzanehmenden  opt^ 
tianen  e^effoben;   die  Zahl   derselben  beträft  132,  einschliesslich   17  Operationen  u 
Au*;en  und  Augenlidern.     Wir  werden  die  einzelnen  derselben  im  Nachstehenden 

Die  Anle*2:ung' tHncs  Fontanells  („fonticulus^')    über   der  Kranznaht, 
weittäulig  »^rürleri  wird   und   von   der   ^osse  Vortboilo   erwartet   werden^    ,^»d  el 
rtMjellendos,  euacandosque  bumores,  qni  intus  in  napite  sunt,  ne  dctenti  aut  deomum  d« 
dentos,  varias  corporis  partes  afficiant"  kann  entweder  mittelst  Binf*s   olivonformij^^n  öl 
eisens,  oder,    nach  FabriziOj   mit  einem   durch    eine   Canüle   einzuführenden   Glut« 
(Taf.  XVL    Fig.  la,  b)   ausgeführt  werden.     Das  Weitere   über   diesen  Qegettstaiid 
gtdien  vs'ir. 

Bei  einein  Schädelbruch  mit  Depression  kann  dieselbe  mittelst  oires 
Knochen  geschobenen  Hübeis  (vectis,    vulgo  licua")   emporgehoben  werden:   es  mft« 
nach  ihrer  Stärke  verschiedene  Hebel  vorhanden  sein.   Reichen  dieselben  bei  ^in^r  %i 
Dej»rej>>ion  niebt  aus,   so  bodioni  man  sieh  des  Dreifuss-IIol>els  (,,triploide5^'  i  ^ 
eine  dieifarhL*  Basis  besitzt.   Wenn  für  die  Anwendung  des  Hel»els  dabei  kein  i' 
der  Knochen  mit  dem  anderen,  spitzigen  Febol  (Fig.  2b)  des  Dreifusses  durRbbohrt  Irti 
Sehädcl  in  seiner  ganzen  flicke  gebrochen,  aber  nicht  eingedrückt,  so  ist  er  mit  dem 
{iQV7Tfei*ai'^  ,,\nIgo  trapanon*')  zu  durchbohren,  von  dt5riij  nach  ('eis  us  (I.  S,  378),  dir 
Arten  ,,lerebra*'  und  ,,modiolus^^  unterschieden  werden;  bei  dem  letzteren,  ,.quodsiel 
in  medio  habet,  masculus  est:   si  caret  foeraina'"*  (Fig.  4b,  c).     Als  gcffthrlich  \m  de 
paiialiöo  wird  n.  A.  die  Ausführnng  derselben  „in  h^co  suturarum**  an^^ehen^  wil 
sich  die  Entzündung  der  Dura  mater  mittheilen   könne,    ausserdem    ,,quoniAiQ  rat 
adsunt  diirae  matris  sinus  sanguine  copiosii^simo  referti,  aut  a  Uteribus,  »d 
sineiput,    prnptert*a  quod  ea  parte  per  internam  caluariam  vasa  discarrant, 
osso  caunaliculos  etrorm<'int,   quorum  causa  fieri  non  potest  ossis  perforatio,  quU 
puntur  vaaa  et  sanguis  inter  cranium,  et  duram  matrem  cum  poricnlo  mortis  spannitn**. 
wird  des  zur  Vermeidung  einer  Verletzung  der  Dura  bestimmten  Abaptiston  Er- 
lhan, forner  eine  Anzahl  von  Kronen  und  llandgrifTen  (,,vertibula**)  beschrieben 
And  roa  Dal  la  Croee  (IL  S.  3^^1HL)  und  als  der  zw  eck  massigste  Trepan  dnr  dtr-^  K. 
(Fig.  4a,  b,  c)  erachtet,   bestehend   in   einem   einfachen  Handgriflf   und   einer  41 
konischen  Krone,  die  weder  zu  schwer  noch  xu  leicht  ist  und  geräuschlos  arbeileL 
dem  Trepan  kann  auch  von  dem  Meissol  („scalprum")  Fig.  ^ä,  b)  Gebrauch 
den,  „pelissimum  in  S(  issiira  cranit^^  und  zwar  indem  man,   damit  kein  Inthutn 
dm  Sp.di  mit  Schreib-lJinte  („atramento  scriplorio'*)  bezeichnet,  ,,tum  scalpnim 
scissurae  adiuntur,  indeque  minus  latum,  quoiisquc  scissura  ex  toto  abrjis» 
Atidere  Instrumente,  die  am  Schiwlel  angewendet  werden,  sind  das  ^^lenticulAre^i  iJ 
bei  Beseitigung  einer  Schädel-Cnries,  mittelst  Nfeissel  oder  auf  andere  Weise,  »um 
des  Gehirns  anzuwendende  Men  ingophylax,  wie  er  von  t'elsus  (1.  S.  :t78) 
wird:   sodann   dio  zur  Fortnahme  einer  Knochenbrücko  xwischou  »wei  TrepwiWcb«» I 
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iraiiiiilo  Zani^o,  „forceps,  tjiioil  appreliendit  ]>ortjnnom  ossis  intermi^rllam  inridil  ah|nc 
impil".  Die  Kiitfernung  cariciser  oder  Knodienportionen  wird  mit  kleinen  Sägon 
[jtScrrtilAc**)  von  verschiedener  Form  (Fl(?,  Sa.  b,  c)  bewirkt,  sowie  die  Fortnahme  eiosstTfr 
jder  kleinerer  Knochenstüeke  mit  Zaiig:en  („vulgo  mordenti*')  von  v«'rscliiedener  (Jrösse, 
Awf  die  st'liori  von  Fabrizio  als  obsolet  bereichneten  Operationen,  ,,cjiiae  fiiint  in 
inlc,  syncipitc,  temporibö.s,  orcipitio,  posi  aures,  ad  catim,  venas,  et  arterias  p^rtiiientes'*, 
reiche  von  Celsus^  Galonus  (I.  S.  4l»4)  und  von  Paulus  (I.  8.  563)  unter  dorn  Namen 
llypospalHismus  und  Pcriscypbismus  beschriidien  werden,    gehen  wir  nicht  ein. 

Zum  Duri'hriihren  eines  Haarseiles  (,,setaeenm^  seto**)  bedient  man  sieb  der  llaar- 
»il-Zaüeren  (Fijir-  9,  U>),  bei  denen  sieb  4  Verscbieilenheiten  finden:  ,,interdum  enini  [forceps] 
subieotani  habet  alam,  ea  inlerdum  destitoitur,  ponitur  ala,  ne  acus  ignitn  partes  subi^rtas 
lacdai  ,  .  .  .  ,  rursus  foreipes  alü  habent  prope  foramen  snperius  eircularein  eauitateni 
amplarn,  alü  recü  sunt;  habent  cauitaleui,  vbi  occipul  perforandum  est  valde  carnosum,  et 
jpingue,  «juo  cutis  apfirebensa,  cum  crassa  sit,  intra  circulum  ini^rediatur,  et  non  elabatur. 
Vbi  autem  rntis  fnnuis  porfnranda  es<,    circulo  non    est  opus,    ipiia   apprchensa    detinetiir. 

hinplius  foramina  forcipis^  neque  nimis  lata  neque  nimis  angusta  esse  debent T'rae- 

lercka  forceps  alius  stringil  entern  ex  se,  alius  a  chirurgo  stringitur:  satius  esl,  a  chirurgo 
Urinffi,  et  gnbfrnari*'  etc.  Die  Nadel  (Fig.  12)  muss  rotbgliibend  sein,  weil  sie  dann  am 
♦ehneilsten  und  Srhnierzlososten  hrndurchgebt;  das  Solaceum  selbst  wird  mittelst  oinrr 
>ünde  (.,euni  puulali  longo,  et  angtisto,  vt  vulgo  dicilur^')  dureb^exogen.  Als  die  geeignetste 
[Stelle  /.um  Durchziehen  eines  Haarseiles  wird  die  Grenze  des  Haarwuchses  und  Nackens 
[empfohlen. 

Die  „exustio  oocipitii  in  infantibnis,  et  puerulis^',  welcbe  selbst  bei  Neugeborenen 
[^aiig^ewi'ndel  wird  un<l  wegen  Epilepsi<%  Apoplnxie,  Schwindel  u.  s.  w.  in  einiffen  Gegrenden, 
[Tnisonders  in  Florenz  vielfach  in  Gebrauch  ist,  ,,humores  a  cerebro  auertit  et  expurgat**  und 
jwird  mit  einem  runden  oder  ovalen  Glüheisen  ausirefühH. 

Üeher  den  Hy  drocephalus  (der  im  Nachtrage  abgehandelt  wird)  sind  die  Ansichten 
[des  FaV>rizio    keine   wesentlich    anderen,    als   die   von  ihm  angeführten  bei  Galenus  (I. 
!B.  464),    Paulus   (1.  S.  5<j3j,   Aetius,    wie  sie   auch    bei    Anlyllus    (I.    8.  484)    sieb 
ll&nden,    indem    riabei    vielfach     eine    Encephalocele    oder    Hydrencephalocele    dafür    gn- 
Ipwmmen  uurde^    wie  sie  auch  Fabrizio   im  Folgenden    beschreibt:    ,,Queni  [tumoreni]  ego 
a,Iiqiiando  vidi  in  infante  tarn  magnum,   vt  in  eo  non  soluni  tota  capitis  cutis   quodanmuMlo 
|tMei  »  toto  ijericranio  SL'purata,  sed  otiam  in  insignem  excederet  lumorem,    in    quo    hunior 
tpiÄsi  in   vtre   inundahai.      Hydrops   capitis   aptissime   |ioteral   appellari,    et    venis    bydro- 
iCnphalus**.   Auch  F,  nimmt  die  4  oder  5  Arten  des  Hydrocephalus  an.  welche  die  genannten 
lAutoren  besebreilien.     Der  Inhalt  soll  dabei,  wenn  der  llydrocepbalus  aus  innerer  Llrsache 
ilstanden  ist,    „humor  tantum  atpiosus**  oder  ,, serosa  humiditas"  sein;    der  aus  äusserer 
(Ursache,    durch  Contnsion  entstandene  enthält  „faeenlentus  rjuoque  sanguis**  beigemischt« 
Die  Behandlung   des  Fabrizio   ist  jedoch    bei  VVtMtem   vorsichtiger  als  die  der  enväbnteu 
Antonen,  welche  in  den  Tumor  wie  in  einen  Abscoss  einen  oder  mehrere  Einschnitte  nuichlen, 
F.  nimmt   nur   eine   allmalige  Entleerung    in  kleinen   taglichen  Portionen  und  ohne  Luft- 
eintritt  vor,   indem  er,    da  der  Trokar  zu  jener  Zeil  noch   nicht  erfunden   war,   „cannulam 
[argenleam,   aliquanlulum  infleiam],   vi  rtiltrum,  sen  scalpellum,  quae  sibi  inuicem  respon- 
liput**  anwendete,  das  Messer  einstach  und  alsbald  dio  rantüe  einführte,  so  dass  die  Flüssig- 
keit nur  durch  diese  abfliessen  konnle.     Die  Canölo  wurde  darauf  „tereti  et  exigua  slupa 
lohuoluto  ligno*'  verstopft,    mittelst  eines  Verbandes  befestigt  und  täglich   etwas  Flüssigkeit 
'ahgrlaiisen;  ,,ita  enim  seiet  curatio  fcliciJer  surcedere'*. 

Di<*  jets'd  folgenden  Operationen  an  den  Augenlidern  und  Augen  übergehen  wir. 
L'nter  den  Krankheilen  der  Nase  (welche  sich  im  Nachtrage  betinden)  wird  zuerst  der 
[Kasenpolyp  erwiihnL   Nacli  Anfülirnng  d<T  Aeusserungen  des  Cülsus  (I.  S.34'Jj,  Paulus 
|(l*  S,  5G4)  und  Aibulknsim  (I.  S.  620)  über  denselben  und   seine  Behandlung,  dio  im 
aarlt.  dfMUehl«  4«r  Chlriur|{i«i    IL  3q 
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Wescmljchon  im  Absehneiilcn  lünl  Caulonsiron  bestand,  oMijifiiililt  Fubrixio  das  voö  ihm 
angegt*bt*ne  ,,rnstruriionium  tiiiissiiuuin,  quo  saopissimc,  ac  füli^ussime  suiu  tsus,  qiiod  sirnut 
pniccidit,  npprebcntlit,  ot  foras  trahit'S  wührend  es  ausser  dem  Polypen  nllc  äbrigoD  TIkmIl- 
unveiletzl  lasht.  Dieses  Wundcr-lBstrunient,  Widches  allen  hidieatiunen  «Icr  Allen  gereclil 
Worden  und  deren  ,,!?pat!iJi,  vnuus,  pinna,  seu  cinimla  plumbcu  [/.um  Kiublu.sen  von  MedJ- 
rumcnion  in  die  Nase],  et  fnniculus  nodosns**  prset7;en  nnd  7,fito^  tuto,  sine  ftolftre,  vi  s^inp 
uUo  periculo  felicitor  opor«ari"  soll,  bostcbt  in  einer  Zange  (Fi^.  20a,  b),  die  entweder  gerade 
oder  geknickt  sein  kann  und  innen  scharfe  Ränder  hat.  Zur  Nttclibeliandlung  werden,  statt 
des  Einblasens  von  Pulvern,  Einschnaufungen  ,,vini  ni^ri  .  .  .  interdum  simpHris,  Interdutn 
aluminosi"  gemacht,  llinzugofüfft  wird;  ,,Ncque  vnquam  vidi  in  polypo  extracto  reliquias 
rdinanstsse,  qua«)  nir^us  L^xpullularint,  ac  renoualae  .«^int'^ 

Niich  Erwähnung  des  von  Celsus  (L  S.  348)  über  die  Ozaena  und  dorcn  Beliand- 
liinjflf  Gesagten  führt  Fn bri/Jo  sein  eigenes^  viel  milderes  Verfahren  an,  darin  bestehend, 
dass  er  eine  eiserne  Canüle  tief  in  die  Nase  einführte  und  in  jene  ein  Glüheiscn  hinein^ 
brarhle,  welches,  ohnp  auf  die  Naaenschleinihaut  einzuwirken,  die  Oauiilr  bloss  erwÄrmlo 
und  auf  diese  Weise  austrocknend  wirkte;  das  Verfahren  muss  ubor  öfter  wiederholt  werden. 

In  einem  ganz  kurzen  Abschnitt  ,jDe  sulTumijifio  Anglico  ex  tabacu^  et  ehiritrgia  ua5i, 
orlsqno  communi*'  wird  der  Anwendung  dieses  ilamals  noch  sehr  modernen  Krautes  zu  llml- 
7.wm'Icen  Erwähnung  gethan^  indem  der  Rauch  dfs  Tabaks,  ,,seu  hcrba  reginn'*  ,,  per  fistu- 
lam  (ictiloni*'  bei  Katarrhen  u,  s.  w.  in  den  Mund  eingez,ogen  und  durch  die  Nase  wieder 
liusgestossen  wurde.  Dieses  Verfahren  soll  dama-ls  .,in  Anglia  ....  cum  fdicissimo  succftssu 
in  fri*qiientissimo  vsu'*  gewesen  sein. 

hl  dorn  Abschnitte  ,fQuomodo  curta  labia  rcsarcianiur^*  handelt  es  sich  um  die  Operation 
der  UuHenseharten,  IJppenwunden  und  Defecle  (vgl.  ,,Die  plastische  Chirurgie  in 
llalien'*).  l^a  die  Lippe  sehr  verziehbar  ist^  lässl  sie  sich  meistens  leicht  durch  din  Naht  ver- 
einigen, nachdem  sie  ungefrischt  ist  („scarificnto  prius  labio,  et  eo  in  prirais  a  gingini^  om- 
nino  scparato'*);  zugleich  werden  auch  Klebemittel  mit  Zuhilfenahme  von  Pflasterstreifexi 
(T^habeuulati^^)  angewendet.  Bei  einem  grossen  Lippen-Defeot  („^i  labit  portio  niultii  desit^), 
der  sich  nicht  ohne  Weiteres  dtir^h  die  Naht  vereinigen  lüsst.wird  zunächst^  narhdem  diel.ipp« 
vom  Zahnllcisch  losgelöst  und  ein  Wiedcrverwachacn  durch  dazwiscliejigelegle  Leinwand  ver- 
hütet worden  ist,  der  Defecl  durch  Klebemittel  so  lange  zusammen  gezogen,  bis  er  sich  duroh 
die  Naht  vereinigen  lasst,  —  Zur  Dpcration  des  Lipponkrebscs  gebrauchen  Einige  pforra- 
meota,  qn&c  eodem  tempore  incidunt,  et  comburant,  vt  sanguinis  profusionem  aueriant,  vt 
K»i  nouacula  fvuliro  fa^oio")»  Föbriziu  jeiioch  bedient  sieb,  um  aueh  die  Schmerzhaflig- 
koit  des  Verfahrens  zu  venntndern,  einer  „acuta  moneta  ex  argento,  aut  lignum  dumm,  vcl 
cornu  atlonnatÄm,  et  acutum  .  .  .  .  sit  vt  acicm  habpat,  <•(  incidore  vtcumque  possit**,  mli 
welchen  Instrumenten  er,  nachdem  sie  uiit  Scheidewasser  („uqua  forti^'^  ),..Kirii!,rn  U,,^] 
den  Krebs  fortuimrot,   worauf  ein  Eiweissverlmnd  aufgelegt  wird. 

Die  Operationen  am  Zahnfleisch,  die  Kpulis  nnd  Parul ;    *        '  ml,  mum  ^  m 

Belang.  —  Tnior  den  Operationen  an  den  Zahnen  ist  die  H  .  der  Aul  r- 

pressung  derselben  („coni^triclio  deuliiim'*),  wenn  sie  willkürlich  isi  (,,vt  in  puens  pnrpter 
ohstinationem,  et  melancholicis'*)  nicht  immer  leicht,  in  Krwrigung  der  Kraft  der  rninrltf»r*T. 
rouskeln,  die  im  Stunde  sind^  einen  Balken  von  25(>  Pfund  Gewicht  sq  tTngeo. 

Die  zwangsweise  Fütterung  in  diejiem  Zustande  kann  man,   ausser  durch  - 

IficKe  u.  s.  w.^    auch  «lurrh  eine  xim  Fabrizio  erfundene,    durch  die  Nase    rin.  i^', 

silberne,  etwas  gekrümmte  Köhre  (Fig.  L'i)  bewirken.  Die  noch  weiter  nn  den  /.alinen  aiv»- 
zuführenden  tJperationen,  auf  die  wir  nicht  näJier  eingehen,  sind:  2)  „osiracodermata  [Wein* 
stein]  dtuitium  tollAntnr,  3)  cariosi  euren tttr,  4)  eruii  uum  im^iositu  [PlonUiHnj  juraeser- 
uentur,   "  uodi,  et  aliena  sedt»  genili  lollanlur,  fi)  irTitAiilc^  htjc  '  in» 

gentes  K-  et  rctundantur,  7)  eruti  eumanlur',  —  ZuiuZahn  i  n 
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P  Tnslruuifnto  gebniuchl:  'i  „poJlicani*'  für  »]*«  „nioJares  denks'*,  l  Zangt«  für  <lie  „inci- 
sores  di*n«es",  l  ^,rostnim  coruinum^*  für  <lic  Zuhnwiirxeln,  2  iT^'Jlgo  cngnoli,  i)uod  firmum 
cwnm  morsurii  iiniicntur^'*  für  dto  ZUhiio,  bei  dencti  dio  Polikano  nicht  ?.u  gobruuchcn  sind, 
I  ,,k*ri«i*ra^  vuli^u  triuellino,  et  vectis  vicom  stipfjlel*'  [<ii»isfiiss?].  1  ,,vtM:lis  IrilMus  .  .  .  . 
qiiod  ixos  (njspides  habot*'  [(ieisftiss?],  endlich  ^,dL'filis(wd[»ra*'  zum  Ablösen  d(^s  Zahndnisdics 
vor  der  Extraction  dfss  Zahnes.  -  I>ie  Zahn-Prolhosp  besteht  djirin  ,,roficcre  onitos 
dentes,  et  deutiuui  deft'eUnij  per  aotjuiuoüüs  deiit<*8  uorrigere,  airuirum  ox  obore,  aut 
oSMi;  «luupianij  itut  libiti  bonina,  cfTormulos,  et  filo  aurco  ligatos'^ 

Von  licnGautnon-Dcfcctcn  wird  hinsichtlich  der  anffcborcncn  gcsa^ri  ,^cum  infanles 
sine  palato  rtriiiiitijr,  qni  lac  fiui^oro  non  valentes,  tjindi*ni  moriunlur,  vL  ogro  vidi*':  bei  den 
crworb*HR*n  heishl  es:  ^^esttjue  Ji!r<*cUo,  iniao  non  rarr>  morbo  liallico  adiungitur,  ipsinnque 
öuquilur.  Corri^itiir  spongia^  vel  gossipio,  vcl  lajuina  argenti»,  qua«  palaUj  appcndatur,  vt 
foraöioti  obstruattir". 

Zum  Niederdrücken  ilor  Zunge  und  Offenfialt<^!n  des  Mundes  kann  ein  Mundspiegol 
(Fl^r.  I4)f  der  uiil  einer  .Scliraube  nn  drn  heidoii  Jlan<lgri}T<ni  versehen  isl,  benutzt  werden. 
—  Bei  Ciolegenheit  des  Einsclmeidens  des  Zu iigen blind cbons  eifert  F.  gegen  die  Unsitte 
der  Jlubeammeny  dasselbe  bei  jedem  Neugeburonen  mit  einem  für  den  Zweck  spitzig  gehal- 
tbiien  Kiiigeniagel  efnznreissen. 

Von  dem  ,,balrachium  (valgo  ranula)'*  sagt  l'^abrizio:  ^Vidi  abVtuando  adeo  ingcn- 
t^m,  vt  ODiuos  fornjc  oris  actiones  labefaclarit**.  Nach  Erwähnung  des  von  Celsus 
(I.  S,  3(>2)  bei  der  Kanula  eingeschlagenen  Verfahrens  der  !n-,  Kxoision  oder  auch  Exstir- 
paliivn,  führt  V.  an,  dass  er  sich  mit  einem  ErütTniingÄSchnitt,  der  so  tang  als  mt>glich  ge- 
macht wird,  begnüge^  wonach  der  Balg  (,^folliculus")  allmäHg  auseitert. 

W'ahrend  Celsus  (I.  S.  3(i2)  /.um  Abschneiden  der  Lvnla  („vua'')  sich  einfaoli 
eine«*  Hakens  und  einer  Scheerc  bedient,  wendet  rMibrizio,  nach  dem  ohne  Ilaken  nusge- 
führien  Al»sehneiden  mit  einer  ,^forficula-',  ein  kleines,  lölTelartiges  Instrument  an^  „exig^uum 
ferraimentuöi  in  cochlearis  formam**  (Fig.  15),  das  gut  erwärmt,  aber  nicht  orhiUl  wird,  ,,quu 
calor  natiuu,H  vuae  fere  extinctus  roboretor,  et  reuiuiscat,  vt  vita  partis  euanescens  a  caloro 
roboraia  reuocetur**,  ausgehend  von  der  Ansi«':ht,  wenn  die  Uvula  durch  Kntzündung  ^^oh' 
uigTiierit**  oder  ,,putrida  tandem  facta,  vti  iion  raro  aceidil  lue  Ciaüica  alTectis'*^  sie  ,.taii- 
quam  mortua''  sei.  Auch  F.  llieilt  die  Bcilenkeu  der  Alten  hinsichtlicb  des  ühelen  Kin- 
Uu&ses  üiner  zu  grossen  Verkürzung  der  Uvula  auf  die  Lungen  („refrigoratos  esse  pulmones** 
fic,)«  Es  wird  noch  ein  in  einer  gekrümmten  Canülo  enthaltenes,  angeblich  zum  Brennen 
der  Uvula  und  anderer  Thcile  bestimmtes  Glüheisen  (Fig*  16a,  b)  abgebildet,  aber  sonst 
Weiler  nicht  im  Texte  erwähnt. 

Die  Absehueidung  hypertrophischer  Tonsillen,  welche  von  Celsus  (I.  S.  349) 
Paalas  (1.  S.  5<i4)  als  so  oiufach  beschrieben  wird,  wird  mcrkwiirdigerweise  von  Pa- 
brlseio  für  »ehr  schwierig  und  gefälirÜch  erklärt;  wir  gehen  nicbt  uaher  darauf  ein,  —  Zur 
AusÄiehutig  von  Fremdkörpern  aus  dem  Schlünde  (,,Yt  piscis  Spina,  aut  ossiculum  an- 
gnlötum**}  gcbraucbt  maut  wenn  sie  sichtbar  sind,  eine  Zange  (.j*olsella"\  Wenn  dieselben 
aber  nicht  sichtbar  sind,  wendet  Fabrizio^  der  von  den  verschiedenen,  durch  Paulus 
(1.  S.  iJGiVj  empfohlenen  Extractionsverfahren  keinen  Erfolg  gesehen  haben  will,  eine  Klcin- 
fiugordicke,  ctwjis  gebogene  Kerze  (,,candela'*)  aus  weissem  Wachs  an,  mit  der  er  den 
fremden  Körper  in  den  Magen  zu  slossen  versucht.  Gelingt  Dies  nicht,  so  überlässt  er  den 
Fremdkörper  der  Natur.  Er  fuhrt  eine  Frau  an^  der  , »ossiculum  bifurcatum  ex  summa  co- 
lumbi  ala*'  stecken  geblieben  war  und  von  der,  nach  vergeblichen  Extractionsversuchen, 
viele  'l'ago  spater  ,,tussi  ossicuhira  reiectum  est,  non  «juidem  integrum^  scd  multas  in  par- 
itfis  comminutum  «luoquo  modo,  .seu  diuisum,  atque  in  sui^i  angutis  retUTSuni'*. 
F.  rechnet  also  unter  dii'seri  Umständen  auf  fino  Art  von  Verdauung  (,»concoetio")  und  w  ill 
dieselbe  durch  Kalaplasmen  am  Halse  beg:ünsligen. 

Bei  doo  ErkrankuDgun  des  Ohres  wird  von  F.  folgende  durch  ihn  beobachtete  ange- 
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bnrMic  Verschliessung  *1ps   fiuss«?ron  Gobörgangos  besclnicben:   ,,McmlTr3iiaTii  sd 
allo  obslruenleni  bis  eg;o  in  toto  mcae  vitae  curriculo  ex  aDalome   obsoruaui   in  puemt 
qui  membrünam  supra  lympanura  babebant  crassissimara,  et  robustissimam,  et  qaodanw 
cutaccam  qiios  ob  id  existinicaui  siirclos.   et  omtus:   inimo  sur«los.  et  mutos  a  nalinil 
pato  iiliuntle  proueiiire.    quam    a    proposIta    meiührana''.     L)a    diese  Membran  ,»lua' 
tiim  rol>ustissima  psi,  et  lympaiio  superjtosita,  et  in  circuilu  atlhaereos.    vi  null«  modo 
spici  possit,    iie  dicam  attingi'^  Lalt  F.   diesen  Zustand  für  unlieilbar   und  verwirft  di« 
Paulus  (I.  S.  5t)3)    bei  Verscbliessung  des  Geliörgangcs  vorgeschlagen©   künstliche  Er 
nung.    Er  würde  jedoclj  don  Versuch  iiiat^lien,  ilurcTi  Eintrauftdurigen  die  Membran  lu  m 
dünnen.    Bei  einer  bb>s  aussei lirli  das  nhr  verschliessenflen  Membran  würde  er  sich 
wie  l'aulus,    xiir  Dureljsebneidung  tk»r>!clben  versielien.  -    Uio  Behandlung  der  im  Gei 
I^Rnge  festsitzenden  Fremd  kür  per  ist  dieselbe  wie  bei  Pau  Ins,  jedoch  erklärt  F.  die 
Diesem  im  Nolbfall  vorgeschlagene  theilweLse  Ablösung  der  Ohrmuschel  durch  rinwi  Schi 
für  unnütz  und  führt  an,  ilass  ihm  in  shIit  vielen  Källen  die  Extiaoliön  c'eluni^en  vet,^ 
er  sich  bei  dem  auf  dem  anderen Ülire  liegenden  Pat..  dessen  Ko(»f  durfh  einen  (r»dii 
wurde,    einer    Zan^e    oder    Pincette     (,,volsella"f  und    .»sperillo  duplici.    qonrum 
in  vno  extremo  cauitaleui,   vt  commune  auriscalpmm  habet,   alteiuni  verum   speeüluDJ 
cronem  recuruatum  obtinot*',  bediente,  wiihrend  die  Ohrmuschel  mit  der  linken  Hand  si 
verÄop^en  wurde, 

Ueber  den  Kropf  (,,bronchocele,  vulgo  g07-zo,  se»  gosao**)  wird,  im  Gefeiisaiz  w 
,.slnunae  in  i^landulis",  gesagt:   ,,non  est  tumor  in  glandnU,  s«'d  supra  arl4?riam  i*!« 
obortus,  alius  vero  est  tumor  in  glandula  aliqun  ex  iis,   quae  asperai*  arteri&c  adiarrnt 
tissimum  in  iis.   quae  sub  larynge  statim  htnc  inde  ad  asperae    artoriao  lat«ra  poni 
Qui  tumores  passini  giassari  solent  in  quadam  Bergomensis  agri  iiarle,  vbi  tum  vtri,  tarn 
lieres  anterius  in  ccdlo  tumores  gestant  niagnos,  fere  omoes,   ^ed  tarnen  m<d^iles,  nioll«, 
pendulos,  qui  cum  non  doleant,  neque  vllam  pene  offendant  actionem,    ideo  toto  vita* 
pore  gestantur;   dtcuntque  ex  eins  regionis  uquis  prouenire*'.   Die  weitere  Beschn^ibunf» 
verschiedenartigen  Inhaltes  und  der  Behandlung  des  Kropfes  ist  ausCetsua  (L  S. 363l)< 
nommen,  jedoch   fügt  Fabrizio  hinxii,   dass  er  nach  der  Exstirpalion   nicht,  ^rie 
die  Naht,  sondern  di*^  Vereinigung  durch  Klebemittel,   wegen  d«»r  danach   einlret«d 
Zündung  und  Puirescenz  von  zuriicligebliebenen  Balgresten,  anwenden  würdt. 

Bei  den  Drüsengeschwülsten   des  Halses  („strunia*?")  giebt  F.,  naeb^cai « < 
von  Paulus  (L  S.  W^)  näher  beschriebene,  mit  einigen  Schwierigkeilcn  iiybundfoe 
pation  dersidbon  angeführt  liatj   in  seiner  gewohnten^  messerscheuen  Welso   d»n  tt 
Hath :   „Pr:q>ter  quas  causas  consulo,  v(  a  strumis,   oi  glandulis  in   collo   extirpaadb 
neatis,  n)>i  quando  ita  piitxidae  eiiaserint,  vt  ex  so  ipsis  a  subiectis  partibus  nou  dif 
separenlur,   et  quasi  ducenlem   sua  s]»onte  glandulae  subsequanlur",    d  tun    <.,llo  min 
Paulus  vorschreibt  verfahren. 

Beim  Torticollis   („colli  dij^torsio^'),  der  angeblich  d\irch  eiueu  ,.•  nun 

kann,   abgesehen   von   ümschlHg^^n   und    Einreibungen,   behufs   orlhopadi- 
auch  ein  von    Fabrizio    erfundenes    „instrumontum  ferreum^*  angewendet  wwdf«, 
impellat,  et  vertebras  ad  contrariam  sedem  dcducat;    ideoque   ego   paraui  lorieam 
cum  instrumentis  quibusdam  in  spinam  ductis  (vnigo  vide)  apellalis.  quae  impelletid« 
bras  dimoras  sensim  ad  silura  proprium  reducant". 


J)  Die  Schilddrüse  wurde  zu  jeuer  Zeit  noch  nicht  genau  von  den  Lymphdrüsen 
schieden  und  führte  in  Folge  dessen  noch  keinen  besonderen  Namen.     In  einer  i»  dr« 
Abschnitt  betlndlichen,    kur7X"D  anatomiseh-topograpliisclien    Darstellung    der    vorder« 
gegend  heisst  es:    „videbis  .  .  .  primum  asperam  arleriam,  vbi  bronchoe^lc  oritur, 
ipsam    glnndulas    magnai»    sub    larv'uge   positas.    quae    faciunt   tumores  illo« 
(vulgo  gozzo)  postea  ad  latera  magis  tibi  apparebunt  tres,    quatuorue  glandulae 
quidem,  ?bi  naturaUter  se  habent,  at  cum  intumescual,  Sunt  struroae*  etc. 
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üut^r  der  DeÄeichnung  „De  perforaUonc  asperao  arleriae  in  angina**  sagt  F*  von  der 
IVachbolomii^  mit  RoßUl:  „luter  omnes  chirurgicas  öperationos,  quae  in  homine  salutis 
rrikiln  n  mediro  udmintstranlur,  viiam  cum  nc  praccipuaiu  seiupcr  existtmaui,    in  ijua  lionii* 

ics  a  subita  mort<^  in  subitaeu  salutrra  reuocantur: liacc  autcoi  est  uspernr  artchae 

perfonitic),    in  qua  patientos  o\  probibita  respiratione  fere  Huffocati   subito   resipistunt,    et 
iiaku)    aiiram^    vtdelicet   a(^reni  adeo  viiae  necessarium,    in  pulmoues  et  cor  Httraliunt,    et 
[iJepcrdiUm  penn  vitatii  resumunt'*.    Indessen  befinden  sicli  die  griechischen  »nd  arabisi'bon 
[Schri/lslelhn-  leineüwogs  hiiTÜlvr  in  vtdlsländiijL'r  IJfbereinsliinmung,     Wiihrond  Galeuus 
;L  S,  -iClj,  Antvllus  il.  S.  4%),    Paulus  fi.  S.  5K5),    Abulkasim  (I.  S.  r.29),    Avi- 
ffennn    (I.  S.  i\^2)   u.  A.  die  Operation  besdircil»en    und    bei  gewissen  Fällen  für  indicirt 
|]ialt«n,  erklärt  sich  Aretaeiis  (l.  S.  410)  gegen  dieselbe  und  stimmt  Fabrizio  domaelbcn 
unter  folg<;nden  Imständen  bei:    „Et  cum  generaiiter  haer  operalio  requiralur  in  omni  Spi- 
ritus cohibitione,  vbj  alia  remndia  irritu  sunt,    et  aegrota.ntos  sufTocantur,    attamen    noii    in 
.omni  poslea  <liffirili  respirationf^  fnictnosa  wperatio  est:  Kam  quando  aspora  artcria  vniversa, 
et  piilmones  jfunt  alTecti,  et  malerta  repleti^  tuuc  inutilis  est  operatio,"      Auch  sind  für  die 
'I'rttchooloniift  nacbslelionde  Contraindicationen  und  Indicationcn  gegeben:  ^^^go  a  sectiune 
•nbstinendum  est  in  empycmato»  in  pleuriiide,  in  pcripneomonia,  et  in  ea  angina,  in  qua 
omne5  subieotao  respiralionis  viae  sunt  repletae.    Contra  serandum  est  quando  aul  in  ore^ 
aut  sub  uiento,  aut  tonsilüs^  aiit  columella,  aut  in  faucibus,  aut  in  laryngt»  inllatiuiialio  obo- 
ritur  tani  magna,  vt  viam  a-sperao  arleriae  pcrfeete  obstruat^  in    qua  tarnen  broncUia  umnia 
materia  roplota  non  sint:  et  Itanc  angiriam  intelleiorunt  Kbasis^  Auicenna,  Aaenzoar, 
et  llaliabbas,  in  summa  vbi  alTectio  et  materia  est  tantum  a  larynge  supra,   ineidendmu; 
vbi  vero  a  laryngc  intra,  abstinendura**.    Hinzugefügt  wird  aber,  dass  die  genannten  Schrift- 
steller nur   im  allerdrifigendsten  Notbfalle  die  Operation  unternahmen,  daher:  „Qnibus  auc- 
luritatibus    porLerrefacLi  cliirurgi  nwstrorum   lemporum,   non  andent    hanc   moliri    cbi- 
rurgiam:    «t   ego   quot|ue   eorum    vesligia  seculns  uunquam  administraui/'     Unter  den 
Noiiercn  hat  jedoch  Brasavola,    im  Commentar  zu   den  Büchern   de^  Hippokrates  und 
(Jalenus,    De  ralione  vieius  in  morhis  acutis  Venet.  iiJ46)    die    Operation    melirmuls    mit 
Hrfolg  aufgeführt.     Bevor  nian  jedoch  t\i  derselbrjn  sclireitet    und    vielleicht  zu  ihrer  Ver- 
meidong,  sind  in  Betracht  zu  ziehen:  „ea  instrumenta,  quae  per  os  immittuntur  ad  asperam 
art4>n&m  et  laryngem,  quod  faciunt  ad  rumpenduin  apostema  in  larynge,   aot  tonsilUä,    aut 
faucibus^'.     Die  Erötfiiung  dieser  Abscesse  kann  mit  *Icm  Finger  und  einem  langen   Nagel 
defiselbcn,  einem  „acutum  ferramentum  ad  digitum  alliganduni"^  oder  wie  Fabrizio  es  ge- 
braucht, eioem  „gladiolus  longissimus*^'  bewirkt  werden;  das  an  «lern  Finger  zu  befestigende 
bistrtnuent  muss  kurz  sein,  wie  das  im  Volke  „t^lammaut"  genannte  oder  ein  „paraus  culier 
falcatos".     Avicenna   bediente   sich    zur  Eröffnung   eines    reifen    Abscesses   auch    eines 
hrdzemenj  gut  polirten,  oder  eines  eisernen  oder  hörnernen  Instrumentes.   „Nostris  tempo- 
ribus  vtontur  obliqiiata  seu  recurufUa  ex  alba  cera  candela".    —   In  BetrelT  der  Ausführung 
der  Operation  wird  der  von  den  Alten    (Antyllus^   Paulus,  Abulkasim)  angi^wendete 
quere  llaulschnitt  von    Fabrizio   getadelt,  hauptsächlich  wegen  der  sonst  stattfindenden 
Vcrlet/<ung  von  Venen  und  Muskeln.    Er  selbst  macht  mit  Feder  und  Dinte  in  der  Mittellinie 
des  Halses  „vsjjue  fere  ad  iuguli  cauitalera",  einen  Längsslrich;    „deinde  digitis  tangendum 
fsl  Caput  asperae  arteriae,  postea  ex  antcriori  parte  exacte  digitis  fmis  laryngi?,  pertentandns, 
tum  descendore  oportet  vsquc  <iuo  tres,    aut  quatuor  asperae  arleriae  annuli  doorsum  prae- 

tcriti  sint quem   terminum  cognoscemus  vol  sensu,   vel  ralionc**,  je  nachdem   der 

llahs  dünn  oder  dick  ist;  daselbst  wird  dann  mit  Dinti^  ein  querer  Strich  gemacht  und  bleibt 
man  absichtlich  dem  Kehlkopf  fem  ,,nam  si  proxima  laryngi  scctio  fierot,  inflammatio  a 
aecitoim  proueniens  facile  communi(!aretur  laryngi."  Nachdem  die  Haut  von  dem  Gehilfen 
ge-|  wird  in  der  Langslinic  m\  .SchTutt  genuirht  \uu  der  Länge  ,.quanta  pntli« 

oi.s  itudo  est**,  die  llaulränder  wcrdm  mit  stumpfen  fJakcn  verzogen,    die  die 

Tn*L'hea  hedeeköiiden  Mu.skeUi  mit  den*  ScalpellsUel  („manubriulo  scaljiclli")  vuneliiander^ 
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gedrängt,  dioLuftmbri\  ,,si  vcnas  vitenuis,  antgossiplo  rsto,  et  out  albumine  statim*« 
damus,  et  Sünguineiu  efflueiö  omniiifj  prohibeamus"^  freiji^clegt  und  „tiJ"'  tlenjum  SfCtie  ii 
annulum,  et  annulitiii  eflMienda  osi  iransyerse",   worauf  „spirMas   |»t*r  \ulnus 
niure  Bsil»it",    M;in  biidii-nL  sicli  diuu  entweder  üUws  „rectni>  scAlpellus"  wie  zum  AtUr 
„(v[il{i;o  lancettü)"  mit  breiter  Spitze   oder  eines  „falcalus  sralpellus".     Djirsuf  ..tannt 
imniittendtt  exigua,  quae  tarnen  foraniini  respondeat,  et  alas  httbettt^  vi  inlus  tmhi  ä sj 
prohiboatiir.  et  breuis  sit,  ne  interna  bitera  ar!enae  attirigal**:    sie  soll  »och  gerade,  nii 
gebogen   sein,    weil  sie  sonst   durcb   die  vorüber^treichendo  Lnft   bewe^    werden    U»ni 
endlich  genügt  t's,  dass  sie  kh^in  (,jpxiü;ua'*)  ist,  weil    die    durrb   sie   zu   den  Lun^fn 
langende    Lui't   viel    kälter   ist,   ah    die   sonst   auf  dem  gewöhnlichen  VVt^c  eingcatt 
„ij,iiae  [cannula]  eo  vsqno  senianda,    qnn  timor  suffocationis  praetereat,    quod   »olcl 
Iriduiim,  ant  ♦;|uatridimni  esse:    ftostea  renouato   culis  vulnere  per  scarifiCAtionem.   fi 
optis,    cutir»    [»erfeetc   cn^brts  sntnris  nmtiio  opplicanda,   con^ernandaque  est,  fortfqae] 
dupltfjt  fiatsutnra,  vna  tiniscuiorimi  rnntuo,  altera  cutis   superpO!>Jiae,   fiet  eiarU 

Bei  der  ,,gibbositris'*,  bei  weldier  die  Yerbiegungen  der  NVirbel>äule  nach  den 
sehiedenen  Richtungen  als  gleichwerthig  bezeiebnet  werden,  soll  man,  ausser  dfr  Anw« 
von  Salben,  Pllasternj  t'nisfblägpn,  7.u  ortJiopädischen  Zwecken,  sich  .iur!i  w 
jjerrea  insirumenta  et  lamiiiae*'  bedienen,  ,,q"^<^  I'*^  [»assini  a  niL*  parari  ab  arlifidbui 
eipiuntnr.  Sunt  ituteui  instrumenta  iiaer  tJilia,  qiiaf^  impellaut  spinam  ad  conlmriam  pAf 
ad  qnaui  promota  est,  mn  quideni  violenter,  sed  blande,  sensinifjue  id  pnicsitetit,  ^öl 
tilur  autem  fernim  oblongunij  ac  leres  spirarani  in  inodani  per  totam  longitudinfi»,] 
ingrediatur,  et  laiuina  ftvrrea  costas,  ac  spinam  in  coatrariam  parteni  ail  quam  proD)t»ti 
inqunjiere  valeat.'* 

Von  der  TlioraeociMitese  (j,thoracis  Sectio  in  einpyemate^'j  sagt  Fa* 
diese  im  AUerthum  häufig  ausgeführte  (Operation  zu  seiner  Zeit  „obsoleta**  gew  • 
scheine,  „sicuti  ferme  omnes  aliae  cliirurgicae  operationes  effatu  digOÄr**,  und  xww 
die  Gründe  hierfür  darin,  dass  es  an  iler  Analomi*?  kundigen  Chirurgen  fehle,  daJS 
vielleicht  mehr  wagten  uinl  mit  kräftigeren  Körpern  zu  thun  hatten,  dass  die  Fati<inl 
'/,fi'\i  selir  finThtsmi],  zart  und  messcrücheii  seien  und  eudlichj  dass  die  Chirnrff<*n  bi?« 
mit   ihren  tjperationen  Ansioss   zu  erregen.     Nach  Anführung  der  verschiedenen  Vi 
des    llippokrates    {L  S.  288)    und    Paulus    (I.  S.  568)    bezeichnet  Fahr liio  tJs 
geeignetste  EröirnunsTsstelle   die  Geg:end  iler  Seite  (weder   Torn    noch  hinten)  '^'" 

ö.  und  t3.  Rippe,  am  oberen  Rande  der  letzteren,  und  zwar  soll  der  .Schnitt 
Richtung  der  äusseren  Intercostalmmskeln   mit  einem   einschneidigen,   an  der  i>^M 
gekrümmten  Instrument  gemacht  werden^  nachdem  die  Einsehnillstelle  mit  hinlt» 
und   die  Haut  in  der  gleichen  Richtung  durchschnitten  worden  ist.    Der  Schniti  m\i 
bei  dünner^  grösser  bei  dicker  Flüssigkeit  S'emacht,  und  eine  den  völligen  Abflugs 
verbinrieiride  silherno,  mit  Flügeln  und  Fiiden  versehene  gekrünnute  Canülo  eingrlcg 
aus  der  man  täglich  eine  tjuantitüt  Flüssigkeit  ahliisst.    Wenn  die  letztere  mit  Srhi 
sieb  entleertj  muss  man  den  Fat.  nach  der  belrelTenden  Seite  sich  nei|^n  lassen.  Juni* 
leicht  schütteln   und  bei  dicker  Flüssigkeil  EinspritÄungen  machen.    V<m  clor  .%Jii 
des  von  den  Griechen   ttvoiXxöc  tivulgo  schisyso**  [Spritze]  genannten  lasimmtDl 
Fabrizio  als  nutzlos  abralhen  zu  müssen« 

Brustfisteln   („thoracic   tislulae**)   pflegen  als   unheilbar  betrachtet  tu  ▼< 
Patienten,  die  eine  penetrirendo  Brustwundc  erlitten  haben,  Lebenslang  eine  silbrl 
zu  tragen,  ^,et  ego  nonnullos  noui,  qui  viginti  quinqoe,  et  triginta  annos  gestamoti  cl* 
satis  commodam  traxerunl.'*     Indessen   zweifelt  Fabrizio  nicht,  dass  auch  dil 
geheilt  werden  können,  wenn  die  vcninlassenden  Ursachen  beseitigt,  also  die  cM 
in  ihrer  Umgebung  erweicht,  mit  dem  Aetzmittel  zerstört  oder  ausgeschnitten,  Sil 
mit  den»  im  Volke  „Gammaul"  genannten,  oder  mit  einem  kleinen,  an  der  Sptlx« 
llesäer  (Fig.  17)^  desi^en  Spitze  durch  ein  Wachskügclchen  gedeckt  ist,  fes|>Äliett, 
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riöso  Tllj)jn*nstücke,  wie  Dirs  von  Celsus  (L  S.  ^5'i)  sreschali,  reseciri  werden,  Ffthrizio 
[vill  jefloch,  mit  Vcrnioirlnng  ciller  operntivpn  Kingriffc,  so  vorfahren,  <iass  er  oino  gckrümmio 

iilberno  Eöhrö  (l'^i^.  18),  ninuiit,  wuIcIjc  durch  die  g&tae  Lange  der  Fbtel  sich  erstreckt, 

und  Kwar  so,  dass  ihr  Kndi*  „s'^sum,  sou  extunus  s|iectet'\  «lass  ur  durch  diese  eino  b^Tiu:^, 

an  ihrPT  Spil?^  einen  Faden  tragende  Nfidol  (Fig,  19)   einführt,   diese  nach  aussen   durch- 
töftst,   den  Faden  auszieht  und  beide  tlndcn  zusanimcnliindet;  ,^ita  seruatns  apertus  locu5 

^st,  vt  «^xcrenienta  vlceris  conmiodc,  et  decliui  loci»  cldueront,  sie  eniro  vicus,  siniisque  punis 

n;dditiT5,  solet  postea  ant  cnrne  impleri  aut  glutinari**.  Eine  unter  den  von  Celsus 
[(1.  S.  353)  erwähnten,  Als  Lungenfisteln  /,u  Vtozeicbnonden  Fisteln  will  Fabrizio  dadurch 
jirfheiU  haben,  dass  er  in  deren  Oednuiiif  eine  mit  einem  F;i«len  vei^seheno  Wachskugel  (,,pila 
]tx  cern  alba'')  einlegte  und  dass  sich  der  Fistelgang  allmälig  mit  Granulationen  ausfüllte. 
Obgleich  FabriKio   den  richtigen    Grundsatz   ausspricht^    dass    beim    BruS'tkrebs 

[,,cancer  mamniillae**)  „curare  alio  modo,  quam  chirurgia,  non  est  qnod  tentes^*,  will  er 
f^«>(:h  «einige  Fruut^n  durch  inneiliche  Anwendung  von  Medicamenten  u.  s.  w.  geheilt  haben, 

fügt  aber  hinzu:  ,,8ed  vna  hirundo  non  facit  ver:  etsi  duas  curaui,  millo  tamen  non  sunt 
karalae,  H  Albucasis  se  nullam  cnrasse  [»rofitetur.'*     Er  hat  aber  eine  operative  Heilung 

bei  einem  Chirurgen  gesehen,  der  die  ganze  krebjiige  Mamma  ,,circnmcirca'^  abschnitt  und 
nachher  da^  tilühoisen  anwendete.    Dazu  wird  bemerkt:  ,,Kgo  autem  etsi  nil  täte  facere 

molilus  sum,  si  05sem  facturus,  vt  dolorem  primo  vitarem,   et  sanguinis  profusionem, 

sj  Cancer  sit  mobilis,  ipsum  lorcipe  hoc  apprehenso,   staiim  cullro  vno  eodemque  fempuro 

jandcnic,  et  incidcnte  opus  peragerera,  vt  forcipo  valide  constringente  sensos  par<i*?  hebetetur, 
jcullro  incidente  amputeiur  Cancer,  et  oodom  candento  sanguis  supprimatur.    Quod  si  Cancer 

iiiammiUae  adhaerens,  et  firmus  sit,  tieque  stringi  possit,  exctdendus  omnino  est,  atfjuo 
lad  vitandum  et  dolorem,  et  profusionem'*  mit  «»inem  hölzernen  oder  hürnernen,  in  Öchcido 
jwa«^^er  gntauchtcn  Messer,  ,,quo  tota  cutis  in  <nrcuitu  niammillae  inciilenda  est,  postea  di* 
[gui^  püli?isiruum,  el  vnguibus  mammillae  glandnlosa  substantia  a  .subieota  parte  sepuranda.'^ 
'ie   Blutung    ist    diin'h   Auflegen    von    vcibrannlcr  Baumwolle    oder   mit   dem   Glüheison 

tu  stillen. 

Bei  lly pertro|ih  ir  der  miinnlichen  Brustdrüse  will  Fabrizio  immer  gefunden 
Miaben,  da«»5  die  ht-trelTenden  Männer  eine  schwache  Brust  hatten^  und  wundert  sich  daher 
jüber  das  von  Paulus  (I.  S.  568)  dagegen  empfohlene  operative  Vorgehen,  das  er  oino 
[ffChirurgla  »aeua  et  trnx"  nennt. 

Die  bei  Erkrankungen  der  Unlerleibsorgane,  der  Leber,  der  Milz,  des  Magens  von 
iden  Alten  benutzte  Applicalion  des  Glüheisens  auf  die  Bauchderken  (vgl.  Paulus  i,  8.  568) 
rwird  von  Fabrizio  als  gänzlich  obsolet  tuv.eicbut't:  die  weitläufige  Begründung  über- 
jirehen  wir. 

Das  über  die  verschiedenen  Zustünde,  w^Irbe  unter  dem  Namen  „vmbilici  prominentia^* 

»der  i^öjjqiüoc  zusammengefasst  werden,  Gesagte  stimmt  ganz  mit  den  Mitlheilungeii  von 

Celsus  (I.  S.  362)  und  Paulus  (I.  8.  569)  überein,  b(Mlurf  deshatb  nicht  der  Wiederholung. 
(Fabrizio,  der  mit  Kecbt  diese  Geschwülste  meistentheils  für  Nabelbrüche  mit  eini^m  Inhalt 
|Ton  Darm  und  Netz  und  ihre  operative  Behandlung  für  unnütz  erklärt,  bedient  sich  zu  ihrer 
[Zurückhaltung  eine»  Nabel-Bruchbandes:  „ringulus  ex  liateo,  qui  abdomen  cingit,  strin- 

giti|ue,  en  parte,  qua  vmbilicus  est,  circulum  veluti  placentam  seu  duriusculum  puluinar 
(Obtinet,    in  cuios  centro  globulus   ex  astricto  linteo  sit,    qui  in  vmbilici  dilatationeju 

sesü  insinuet  et  intrel,  ita  cxamussim,  vt  intestinum,  aut  Omentum  rursus  exire  et  erum[iere 
fl^rohibent." 

Der  Abschnitt  „De  rupto  i»eritonaeo,  tum  in  virls,  tum  in  faerainis**,  bei  dem  es  sich 
it  grosser  Wahrscheinlichkeit  um  Hernien  handelt,    entspricht  ganz   einem  gleichen  Ab* 

^cbnili  bei  CeUus,  jedfuli  empliehU  Fabrizio  dabei  nicht,  wie  Dieser,  operative  Kingriffe, 

Condom  einen  ,,cingulus  desujn  r  alligatus,  ne  tumor  adaugeatur'^ 

Bei   Uydrop lachen   könuen^    nach   dem  Vorgänge    der   von    Aetius    angeführten 
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Seliriftstellor    Asklepiailes,     LeonideSj    Hippvikrai  es    uad   Arrhigenes,   ,,la 
natioiies"  und  ,,si.'arifiratione,s'^  in  der  Gej^eiid  der  ICnüchel  (,,iu\Ui  tabs**)  an  ilpn  ul 
Schenkeln,    am  Scfütum,    Penis  und  anderen  Tlieilen  gemacht  worden,  wie  auch  Fabri 
mit  guk^m  Erfolge  that,    ,,fai"!is  plurihus  altis,    et  longioribus,    f^iianta  videlicet  c^t  mi 
raagni  dii^iti  lon.idtudif,  .seetiunilnis  per  digitum  disüintibus;  lamL4si  auUqiii  ndiui?  nimmer 
nctque  figiiram,  neqiie  niagrnitudiiieni,  iitupie  dtstanliam  scarificalionum  proposuentiL 
Uiitien  sex  aiit  Septem  scarificationes    priniis  diehus  niolior'*,    mis   denen  t%lii'h  llü^s 
ausHiesst.     Ausserdem   zog  er  auch  ein  Setaceiim   dorch  das  ödoDiatöso  Scrotom, 
Unterhaltung  eines  fortdauernden  Abflusses  aus  demselben.  —  In  ßelroff  der  Punctio 
doiTiinU  wird  die  Verfahrnrigsweis«^  von  Ci^lsus  (I.   S.  36H),  Paulus  ([.    S.  .VkH),  Abi 
kasim  (1.  S.  631)  angeführt  und  tiacli  laiigrn  ErörlerLing'en  über  die  Punciion^ 
deui  Nabel  st'lbsl  und  der  liegend  unter  demselben,   die  folgend«*  für  die  best«  < 
igittjr  vitandt  sunt  recti  musculi^  ergo  perforatio  neces^ario  itifra  vmbilicuni  iribuSf  qmlt 
dif^ntis,  aut  a  dextris,  aut  a  sinistris,  «inousque  musculorum  rcctorum  btitiido  deuitctor, 
in  medio  vlriusque  rfcli  musculi  eflieienda  est/*     Als  Instrument  gebraucht  F.  ein  ki<i| 
einschneidiges,    au  der  Spitze  etwas  gebo|ji:enes  Messer,    das,   zur  Vermeidung  einer 
verK'tzung,   mit  dem  nach  diesem  hin  gerichteten  Kücken  schief,   in   der  Tliehtung 
den  Nabe!,    duridi  die  Bauchdeeken   hindurchgcstoisen  wird.     Darauf  wird  .,aat  pU 
aut  aenea,    aut  ar^entea  listula,    seu  eannula"   eingeführt,    welche  7  Beding^ungeo  n 
aiuss:   Sie  muss  glatt  (,,tcrsa**)  sein,  ein  ,,übstacukim  quasi  ooduni,  nul  alam*'  brsiUt'J 
ihrer  ganzen  Länge  3^4    oder   miilir  Lücher    zur  Erhnchteruug   des  Abllusses  haWn, 
nicht  zu  weit  in  di*?  llülik'  hineinragen,  um  daselbst  nicht  etwas  zu  berühret^   darf  d«sl 
auch  nicht  Schreibfeilcrartig  zugespitzt  sein,    wie  bei  Paulus,   wcshnlb  man  2—3 
vorrälhig  haben  soll;  sie  muss  ferner  an*^  sein,   nicht  über  den  drillen  Theil  eine?  Vit 
dick,    nach  i'elsus,   und  muss  au  ihrem  Ende  schrilg  abgeschnitten  sein,    da  »la^  l'n 
hfdtrunixs-liislrunnefit  selirng  ringcstüssen  wird,   und  muss  in  ihrer  Stiirke  g<mau  dei 
ent>prechiiu.    Da  die  riihsigkeit  nicht  auf  ciimud  vollslündig  abgchissen  werden  darf» 
die  Canüle  in  der  Bauthwuudc  liegen.     l'Iiner  von  «leu  beiden  Kranken,    «lle  F.  bts 
punctirt  halle  („tpH^s  egi>  hactenus  pcrforaui'')  und  die  bcitlc  starben,  halle  die  Yi?rtcblc 
Caniili'  geefTnet,    in  einer  Nacht  alles  Wussi^r  alill Jessen  lassen   und  war  danaiih  tu  ür 
gegangen. 

In  dem  Abschnitt  von  den  Bauch  wunden  wird  die  Ansicht  der  AlWn,  da« 
Wunden  des  Dünndarmes  stets  tödtUch  seien,  wiederholt:  ,,quus  cgo  vidi  vi  plurimuB 
cunda  die  obiisse,  et  raro  vItra  eorum  vi  tarn  prolractam  esse'*.  Die  Behandlung  dw  M 
fallenen  und  verlelzten  Darmes  und  Ketzes  wird  nach  Celsus  (I.  S.  '6(\4\  und  (jhUi 
(l.  S.  454)  näher  beschrifl»en.  Zum  Nähen  soll  man  einen  gewichsten  Faden  nobi 
minus  erodil,  suturanujue  diutius  conseruat.  Consuendum  autem  est  eoaimufit 
ijuae  expedila  est,  et  fit  acu  transmissa,  et  supra  labia  reuoluta,  rt  faciunl 
pannorum,  et  mulieres*^  Für  die  Ausführung  der  Bauch  naht  werden  dos  Vertiliw« 
Celsus  (L  8.3(54)  und  dann  ^^ Arten  ilerselben  von  Ualenus  (I.  S,454)  ang«»fShrt.  lon 
di<?  erste  das  PertttuiMeiini  mit  der  Baui'liwand,  d.  li.  den  Muskeln,  die  >■ 
mit  Penlonaeuui  und  Bauchwand  mit  Bauchwand  vereinigt   und  die  tlriti<  '^»1 

wohnliche  Wundnaht  verhält.    Von  diesen  Nähten    hallGalenus    die  «rst6   f&r  bfö«J 
die  zweite   und  die  zweite   für  besser  als  die  drille.     Die  erste  als  die  best«  Kahtji 
MehrtTen,  wie  Avicenna,  Abulkasem  (l.   S.  ihSi\)  u.  A.  modiij«;irt  worden»  '/ 
fntptit'hll  Fabrizio,  wenn  man  W(*geu  Grrlssi>  der  Wunde  oder  wcgrn  Mangels  an 
künslliche  {,,artiflciosa^')  Naht  nicht  aulegeu  kann,  sich  der  gewi>hnl«rhen  Nahl  iti 
^,qQae  i|uatuor  labia  simul  consuit^'f    ausserdem  aber  bei  allen  Nähteri  sur  UnU 
noch  Klübemittel  (t.glutinunr*)  anzuwenden,  weil  in  Folge  d^r  Bewegung  der  Bat 
W'\  der  Defilcatiun,  Buspiiatiün,  Füllung  des  Leibes  u.  s.  w*  die  Nähto  leicht 
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DfT  klftine Abschnitt  über  Varices  der  B:iuch decken  entspricht  ganz  dem  analogen 

^Olsus  (L  S.  369). 

Dotier  den  „imi  ventris  abscessus  ot  ßstulae'^  sind  Koth fisteln  in  der  Inguinalgcgend 

1«!)^  dfren  Heilbarkeit  als   sehr  z-svcifelhaft   bezeichnet   wird.     Deunoch  giebl  Fti- 

n,  dftss  ihm  mehrere  derartige  Hnilungen,  wo  dif* ,, intestina  erosa  et  perliis«'^  waren, 

s^ien,  und  zwar  daduich,   dass  er  die  ratientoii  früh  und  Abends  Sitz-bäder  („in- 

i**-)  mit  dt'n  Thenniüwiisseni  „aut  montis  aegrotorum,  aut  Aponitati^''  nehmfii  licss, 

das  Wftäscr  duroh  die  Fistclöffnung  hindurch  oder  ,,p©r  cannulam  immissam  intus  in 

abdonien  ingrederetur,   inti'slinontmque  erosioners   sua  substantia  pertingeret,  et 

ido  exMCCJtret,  purgarel,  impleret,  tandeinque  cicatricem  induoeret''.   In  Ermatigelung 

Wisscr  soll   mnu  gewisse   ,,uiineras'%  wie  Schwefel,  Alaun,  Salz  mit  Wasser  gekocht 

SiUbädcrn  verwenden,  —  Oie  x\bscesi4e  oder  äusseren  Fisteln  der  genannten  üegend 

mit  dem  „syringotomon^',  das  je  nach   Umständen  spitzig  oder  abgestumpR  („et 

'        -    itruam  obtinet'')  sein  muss,  oder  mit  einem  sehr  langen  und  laiiggestititen  ein- 

..scalpeilns*',   das  eine  etwas  gebogene  Spilxe  hat,   die  durch  ein  Wachskügel- 

gcdeckt  werden  kann,  gespalten, 

Itarnt  erhaltung,  wenn  sie  durch  einen  vor  die  innere  llarnrühreninündung  sieh 
iden  Stein  berbeigcführt  ist,  kann  bisweilen  durch  eine  Slellungsveränderuug  des 
z,  B,  Ätu  der  aufrechten  in  die  liegende,  mit  erhobenen  Srhenkoln,  oder  durch  Kin- 
r»incr  Bougio  (,,candela  aut  simplex,  aut  cum  capulo  [llandhabi?]  argenlea  alLeri  ex- 
Applicato")  beseitigt  werden.  Di«?  Behandlung  der  Harnverhaltung  bei  Stncturen  (,,e\ 
came'*)  ist  bereits  (IL  S.  46:i)  angeführt;  bisweilen  jedmih,  damit  die  l'atienten  an 
llieu  nicht  zu  Urunde  gehen,  ,,5olemu5  aut  cathetere,  aut  stylo  argenteo,  aut  ex  cornu, 
rarunculnm  nbrurapere  et  penetraro,  et  ita  vrinam  recipere'^  Mit  Ueber- 
der  verschiedenen  Tiusserlich  oder  innerlith  bei  verschiedenen  Arten  der  llarnver- 
aogewendeten  Mittel,  wenden  wir  uns  /.um  Katheter  und  dessen  mehrfachen  Ik- 
:  ,,fistula  aenea'*  bei  Gelsus,  ,,argentea  Üstula**  zu  Fabrizio 's  Zeit,  bei  den 
len  xa^fiiJQ^  j^quasi  dimissor  aut  immissor;  vulgo  vcro  syringa  dicitur,  a  voce  Graeca 
ri'  ijuae  itidem  ßstulam  significat  seu  sypbonem'*.  Wie  erwähnt,  wird  der  Katheter  aus 
oder  Silber,  von  einigen  Neueren  auch  aus  iMessing  („ex  auricaichu'^*)  angefertigt. 
|0  imaginatus  sum  magis  flextbile  corpus^  et  illani  r\  cornu  paraui^^  Zahl  und 
der  erforderlichen  Instrumente  für  männliche  uud  weibliche  Personen,  Krümmung 
w,  wtT^vn.  ebenso  wie  bei  anderen  Autoren  angeführt;  die  lustrumente  müssen  gul 
und  dürfen  nicht  zu  dünn  sein.  Die  ,,uioderni*'  sollen  auch  noch  ,, aliud  commentum** 
Katbetern  eingeführt  haben:  „Nam  antiqui  vnicum  lantum  foramen  in  summiiate 
il  [t»  ist  Dies  nicht  richtig,  denn  bei  dem  aus  Pompeji  stammenden  Katheter,  Taf,  11, 
^,  fiadei  sich  eine  seitliche  UelTiiung],  at  modorni  tum  in  sunmiitatc,  tum  a  lateribus 
(s.  Pig.  21),  et  plura,  et  paociora  aperiri  volebaot,  non  curanles,  interdiira  in  suui- 
oallum  pertujidi  foramen*'.  Auch  das  in  dem  Katheter  bei  Paulus  (L  S,  .')70)  befind- 
,,linum  5p(>ogiae'*  oder  t,xyli*"  nach  Ahulkasim,  zur  Erleichterung  des  Abflusses  des 
IF,  wird  für  überllüssig  erklärt.  Die  Üeschreibung  der  Katheter-Einführung,  die  ebenso 
rie  bei  anderen  Autoren,  übergehen  wir. 

la  dem  Abschnitt  „De  calculo  extrahendo^'  wird  zunächst  die  sehr  richtigei  mit 

lerer  Zeitgenossen  in  Widerspruch  stehende  Meinung  ausgesprochen,  dass 

vrndungvon  Medicamenten  ,,ad  frangendum  lapidem**  ,,polliceötur  quidem 

ytmmimat^  autem  nihil,  ideo^iae  sota  chirurgia  profuit^^,  obgleich  diescllse  eine  ,,siieva" 

;|wricalo6a*'  sei,  so  dass  Viele  lieber  den  Tod  vorzögen,  als  sich  ihr  zu  unterwerfen, 

Qfia  fiine  ratione  Hippocrates  in   lureiurando  eiusmodi  operaüonem  iureiurando 

«I  Tttandam  praecipiat:*'    Die  Aeusserung  des  Fabrizio,  dass  die  Gefährlichkeit 


hmues  bei  den  Allen  durch  das  zu  seiner  Zeit,  z.  B.  von  lloratius  de  Nor»ia 
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geübte  Verfabren  eine   viel  geringere  ^'evvonlon  sei,  haben   wir  früher  (1.  S.  100)  Ih 
angefülirt.      Die    AufziUilung    dor    Symptome    des    Suines    nach    Celsuh,    PauUi 
S.  571)  uöd  Abiilkasini  um]  die  Art  der  Ausführung  des  Sleinschnittes,  wie  sie 
dem    Ersteren   beschrieben    und    von    den    beiden    Letzteren    in    etwas    modiflciner  f< 
angegeben  wird,  übergehen  wir.     Die  Kritik,   die  Fabrizio  an  dem  Sleiftüchniu  <l«?i  Alt 
übt,  ist,  dass  er  ihre  Art  der  AiiSÄiehiing  des  Steines,  theils  mil  dem  Finder,  ihtfils  mit 
linken,  für  ungenügend  erklärt :  ,jVtrumque  ;mtem  parum  tutum  est:  nam  di^ms  suf 
non  est;   vncas  vero  periculum  facit,   ne  aufugiat,   et  lapis  exiliat,  et  circumittaAK« 
offendat.    Itaque  bene  modern i  excogitarnnt  forcipes  et  magnas,  et  panias^  et  t 
minores,   el  maximiie  quoque  paraiae  habeiitur,   vt  coicnmrjuo  aetati,   et  cor^mri, 
otiam    lapidis   magnitudini    conacniant>\    —    Sehr  kurz  ist  die  Beschreibung  de?  Sui 
Schnittes,   wie  er  von   den   ,,noolori(n"  ausgeübt  wird.     Nachdem  der  Stein  in  der 
untersucht  worden  ist,  ,,primo  synngam  maguam^  qnam  vulgari  vooo  vocntit  syriogooi 
ex  gihba  sui  parte  lissnnij  et  per  longitudinem  aportam  (Fig»  22)  in  vesicam  demittutii; 
inter  anunij  et  tesles,  prope  anum  niagis,  sealpello,    vulgo  schodeghino  (Fii,'-  23^ 
nudnnt  habi^nt  exüemitatcm,  et  acieni,  quanta  est  digiti  pollicis  latiturfo,   incitJunt 
ringae  iam  demissae  fissurarnj  vsi|ue  «pm  scalpolhis  syringam  ad  sinum  per  longum 
tum  atlingat,  et  incisionem  tarn  longam  nioliunturj  vt  index  digitus  emitti,  et  lapis 
.exire  possiti  soletqne  ofßci  duorum  fero  digitorum,  indicis  scilicet,  et  tuedü  laülu^ 
(^ua  farta  incisionc  intus  per  eam  indirem  digiium   in   vesicam   intradiint,  s)-ro 
que  recipiunl,  et  kpidem  digiio  pertentant,  et  ad  vesicae  ceruicem^  m  opus  est,  deduc 
uiox  emisso  digito  forcipem  huius  generis,   quod   laeut*  exterios  est,   aspenim  int*tiQi,| 
cuuaium  intus  in  vesicam  secmidum  digiti  indicis  longitudinem  immitUinus,  quo  lapis 
prohensus  oxtrahitur;  liabenturque  plurimae  puratae  forcipes,   vt  et  CQique  aetati,  «  «li 
rorporiy  luagiiitiidini,  et  cuiqu».'  cMlctiloruni  varietali  sufUciant,  et  eongruii«  sijjI* 
Irümraer  und  Sand  werden  iidl  tiem  i,€0chleare''  he  raus  befördert   und   eine  mil 
strii'liene   ,,turuiHhr^   in   die   Wumle  eingeführt»   —   Die  Ausführung  des  SK'inschi 
scdieint  hiemacli  bedeutend  einfacher,  aJs  der  Marianische  SteinschniU  oder  das  V< 
mit    dem    „appuratus   magnus".    Ob    die    von    Fabrizio    beschriebene    Methode  dil 
Norriner  Chirurgen   war,   wie  man  nach   dem   früher  (I,  S.  100)  Angeführte  tnn« 
könnte,   muss  zweifelhaft  bleiben.     Ob  er  selbst  jemals  den  tSteinschniU  ausgeübt  b»t, 
ebenfalls  zweifelhaft,  aber  unwahrscheinlich,  tbeils  wegen  der  lakonischen  Kiine,  nnt«« 
er  das  Verfahren,  gegenüber  sonstiger  Breite,  beschreibt,  theils  weil  er  seinen  ¥xem^ 
oben  angegeben,  von  ,,lloralius  de  Norsia"  operiren  Hess,  theils  weü  es  auch  nicbu 
gewöhnliches  war,   dass  bedeuteude  Chirurgen   (wie   z.  B.   Par^)    den  Steinschai^  wd^ 
machten,  sondern  Dies  den  Specialisten  überiiessen.   Im  Uebrigen  wird,  ohne  beMUitetr 
wähnung  und  Beschreibung  im  Text,  bloss  als  „forceps  calculo  extraheudo'*  ein 
plicirtes  Extractions-Instrument  (Fig.  24  a,  b,  e)  abgebildet. 

Von  den  folgenden  Absrhnittf^n  ist  der  j,Ad  legendam  colis  glnndem  delect 
die  sogen.    Postliioplaslik  betreffend,    aus  Cclsus  (I.  S.  36U)    entnommea, 
entgegengesetzte   Verfahren    ,,Ad    aperiend.im    glaudem    tectam'%    also    die   OpI 
der  Phimose  eben fal Is  aus  Cclsus  (1.  S .  'M^}  un  d  Paulus,   der  scinerselCs 
basius  geschöpft  hat,     Fabrizio  wendet  statt  der  Operation  eine  onblutig« 
rung  der  zu  engen  Vorhuutölfnung  an  mittelst  einer  ,,turunda  ejt  medulU 
imiluae  vulgo,  compressu'^,  ptlegt  auch  bisweilen  ,,canaliculum  ex  pJumbo  aot 
team,   aut  aeneam  parare,    et  in  mcdio   medullae  inseicre".    —    Bei   EilrwahiiUBg 
Celsus  (L  S.  3(30)  beschriebenen  Infibulation   der  .lünglinge  führt  F.  an^  da» 
zu  diesem  Verfahren  benutzte  Fibula  (einen  silbernen  Ring)  besass:  „Qoare  ego 
fibulam  anditoribus  nieis  ostondcre  solitus  sum,   ex  musaeo  illustris  PiueDi  habitjuat  ^^ 
culem  immitlere,   vt  viderent,  quo  moda  adolescentes  seruarenlur  a  coiLu  immunes**.  - 
Beschreibung  der  Ciroumcision  folgt  F.  den  Angaben  des  Abulkasem  (L  S«  GSI) 
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Paulus,  der  seinerseits  Oribasins  copirl  hat.  —  Kür  das  Ausscliiiej<len  eines  in  der 
HArnröhro  stecken  gpbliebennn  Steines  wird  dos  Verfahren  des  Paulus  (I-  8.  r>72)  an- 
^führt,  Fabrizio  aber  s;laubl  dessen  Entfernung  auf  unblutigem  Wege,  mittelst  einer 
<Hirlt1ffelartigen  Sonde  bewirken  zu  können. 

Zu  der  früher  (11.  S.  4<»2)  ;ingeführten  Behandlung  der  IlarnrOhren-Striot  urm 
wird  in  einem  Abschnitt  ,,De  auferenda  caruncala,  quam  vulgo  ramositatem  dicant,  o  meatu 
uriuario**  ein  vroitt?res  Verfahren,  die  Anwendung  von  Aetzniitteln  betreffend,  angegeben, 
/ur  Beseitigung  der  angebürhen  ,,CAro*',  die  aulHngliih  tt'eich  und  klein  sein^  spiiicr  aber 
vrrhiirton  und  sich  vprfcrösscrn  soll,  sind  ,,erodcntia'*  wie  dir  ,,fvulueres  aut  sabjnae,  aut 
Hiysi,  anl  jiortulaca  cantusa'*  oder  andore  Medicum(?nle  erforderlich;  «larait  giL*  jedoch  nicht 
einen  anderen  Theil  als  die  ,,»\anmcula**  erodiren,  anderseits  aber  auch  nicht  bald  wied(?r 
vnti  dem  Urin  weggesiniU  werden,  ist  folgendes  Verfahren  anzuwenden,  dessen  Be- 
schreibung an  ]>eutlichkeit  viel  zu  wünschen  übrig  lässt:  f,Fit  cannula  ex  linteo  cera 
alba  oblinilo,  longitiulinis  quanlus  est  digitus  transuersus,  latitudinis,  vi  aequet  argen- 
lenm  fistulani  v.snrpuTidiitn  quae  filum  longuin  habel  appeusum:  hacc  in  cxtreuiitate 
styli  argen  tot)  qui  iimrcdiatur  üstulam  argonteamr  aptatur,  ita  vi  cannula  stylum  iuLrct) 
ijui  extra  argenleam  listulam  nudus  vt  sese  oslendat,  (pianla  est  cerea  cannula,  quae  hoc 
tiMido  aptiita,  iani  vna  cum  argentca  ftstula  ac  stylo^  inimtttitur  flstula  argentca  in  vrinao 
cftnalem  vsque  dum  occurrat  caruncnia,  et  volunnis  cannulnm  ccream  ingredi  in  caninculani^ 
deinde  com  est  tn  loco  curunculae,  argenliani  listulam  rolrahimus,  et  caiiiiulani  cerea m 
r#Htiqninius,  el  per  ipsam  vrinani  emittimus,  absque  eo  f|uod  medicamentum  circa  can- 
nnlani  cercam  nblinitam  positum  eluatur.  Hic  modus  rarus  est,  vbi  pertransit  lislula  argen- 
tca carunculam:  ftium  autem  apponsum  trahitnr,  cum  volumus,  vt  cannula  cerea  foras 
trahalur,  et  mediciuiientuTn  renoueliir.  solet  eniin  duos  dies  persistere". 

Die  Lösung  diT  mit  d»rr  Eichel  verwachsenen  Vorhaut,  die  von  l'uulii.i 
und  Abnikasem  (I.  S.  liSl)  mit  dem  Messer  vorgenommen  wird,  soll  man  nach 
Pabriziti  mit  dem  Scalpeüstiele  oder  einem  hörnernen  Messer  auszuführen  versuchen-  — 
Auch  der  Abschnitt  ,J)o  glande  non  perforata"  und  die  verschiedenen  dabei  anzu- 
wondf^nd^n  Verfahren  ist  aus  Paulus  und  Abulkasem  entlehnt,  von  denen  der 
Krstere  wieder  aus  Anlyllus  (I.  S.  4S5)  geschöpft  hat.  —  Gegen  die  am  Paeputium  und  der 
Eichel  vokommcnden  Feigwarzen,  „^'ulgo  porrillghi,  wird  Pulvis  Hb.  Sabinae,  Aetzen  mit 
„mysi,  sori,  chaloilis,  et  mrlanteria",  Abbinden,  wenn  sie  gestielt  sind,  Abschneiden  nril  der 
Scheere,  Anwendung  des  Gliiheisens  empfohlen- 

Als  Einleitung  zu  der  Kehre  von  den  Hernien  und  dpren  Entstehung  wej-den  die  3  Um- 
hüllungen des  Hodens  angeführt,  nämlicli  unmittelbar  unter  d«?ra  Scrotiim  die  ^a(}iüt:; 
fs  ist  da.s  diejenige  Haut,  ,,quae  testiculorum  musculos  cremasteres,  hoc  est,  suspensores 
dlcios,  aut  defert,  eisque  subjicitnr";  die  zweite,  vom  Peritonaeum  ausgehende,  die  Gerässe 
bekleidende  und  wie  eine  Scheide  umhüllen<Ie  Haut,  ist  die  von  Galenus  i).ViQOftd^c  ^M 
irjt  vJigtiiftlis'*  genannte  Hnut,  die  von  Anderen  anders  iie/eicbui^t  wird,  z.  B.  von  Oelsus 
ikeaf^üftdtiCy  weil  ''ie  dünu  ist,  von  Anderen  ^^r%'>(>OM()>;c,  well  sie  roth,  mit  Gefassen 
durchsetzt  ist,  von  Paulus  thtvond^c,  „quia  gyros  vasorum  delineal^S  Die  dritte  und 
uud  letzte,  unter  den  übrigen  gelegene  Haut,  „quae  corpos  testiora  proxime  inuestit**  wird 
imdtdvfiii;  genannt*  Die  wichtigste  von  diesen  Häuten  ist  die  „vaginalis'*,  von  Celsus 
üuch  ^juedia**  genannt,  „quia  re  vera  inter  alias  duas  ponitur  quae  sane  aut  dÜatata  aut 
rupta  lumoribus  multis  causitm  prael>et,    quia  e  supcrnis  partibus  vel  intestina  descendnnt 

in  testes,  vel  Omentum,  vel  aqua: Quae  partes  [aut  intestina,  aut  Omentum]  primo 

quidein  intumescere  faciunt  inguen,  et  ita  ßt  hernin  dictu  bubonocele,  quandu  scilicet 
Itignrti  lantutn  intumescit.  Inde  si  deorsum  per  vaginam  desccndat  intestinum,  tota  vagina 
intumescit,  el  pohrst  app**IUri  secnnda  hemia  nomine  carens,  in  qua  tota  vaginn  intumescit, 
neque  vitcrius  lumor  in  scrotum,  et  testes  descendit,  sed  in  fine  vaginae  terniiiium  habft, 
)^ß(»d  iMmlittgit  quando  darlos  integra  est,    noque  adhuc  resolula,    aut  dislracta  a  scroto,    vi 
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vaiüfina  est:  i\um'  si  inU'slinum  n<m  detineret,  perpeluo  deorsum  in  »crütum,  et  testiüni  fundtiTn 
d«Lurbaretur,  tannjuam  in  aniplum  spatinin**. 

triter  Bubonocole  wurden  von  Celsus  (1.  S.  369)  „varices  s.  ramex  inguinis^*,  ran 
l'aulus  (L  S.  574)  aber  ein  Inguinalbruidi  verstunden.  Beides  kann  vorkomiuön,  darf  aber 
nicht  mit  einem  sy f dt i  11  tischen  Bubo  verwechselt  ond  als  ein  solcher  eröfTiiet  werden. 
Wahrend  Paulus  (L  S.  .')7.Hj  die  Radicaloperatioti  de?  Loislonbrucbes  mittelst  Naht  odor 
Cauterisation  ausfühvl,  wendet  Fabrizio  nur  ein  Bruchband  an:  ,,ej!^u  soleo  ilUs  cingnlum 
ordinäre,  quod  jinluinar  ex  linteis  muUiplicatis  confectam,  et  durum  factum  in  altero  extremo 
habeai,  quod  moliem  tumorem  comprimendo  peritonaei  distensionem,  et  intestini  impotiim 
prohibOiit:  ....  Sulenius  (jnuque  pilam  conJleere  ex  Charta  fnemljrauea,  vulgo  perL^aniona 
dlcta,  madefactani  in  aqua  myrrbi,  aut  vino  granatornm.  El  in  hernia  quae  iolam  vaginam 
orcuf»el  cinguhim,  brach eri um  vulf^o,  vsurpamus  supra  ceratum  [adstringens,  das  unmittel- 
bar auf  die  Haut  gestrichen  wird]  adhibendo^^  Gegen  die  Varices  der  Inguinalge^nd  wird 
die  Anwendung  von  Adstringenlien  empfohlen. 

Bei  der  „intestinalis  hprnia*'  othr  it'tf gaset} Xtj  unterscheidet  Fabrizio  eine  ^^per- 
fecta  et  imperfecta''  und  uennt  „perfecta**  diejenige,  „cum  intestinum  non  solum  vaginalem 
tunicam  dilatal,  sed  eliam  vUra  dcscfudit,  vidtdicei  in  scnUum,  ot  fundum  testtculi:  iui- 
pcrfeclam  voro,  cum  vaginalem  lantumniodo  tunicam  dilatat,  et  non  vltra  descmidit.  .  .  . 
Nam  aul  dilatatur,  aut  rumpitnr,  vt  phirinium  autem  dilatMur,  maxime  cum  hnmia 
scnsim  fit,  et  intestinum  pedeteutim  descendit.  Unmpiiur  autem,  cum  repentt^  ül  a  violentu 
causa*',  .  .  .  Die  Zurückhaltung  des  Bruches  geschieht  durch  ein  „bracherium",  v«ui  denen 
„aliud  tit  r.\  inuointis  linteis,  aliud  ex  ügno,  ac  ferro".  l>ie  Hadicaloperalion  wird  auf 
tloppelte  Weise  ausgeführt,  „Völ  sine  lesticuli  extraclione  a  Ivonis  chirurgis,  v«!  com  t<*sli- 
culi  extraclione  ab  emjnricis,  ol  litterarum  ignaris:  sine  testicuU  extraclione  adhuc  dufili- 
citer,  vel  sine  laesinne  vasorum  seminis,  vol  cum  laesiono  eorundcm  et  ablalione  virlutis 
gi^rnendi  semon:  siue  laesione  adhuc  dupliciler,  vel  suturo,  vol  ijürne,  scilicel  ferramentis 
candentibus;  cum  laesione  vero  vaf»oruui  inultis  modis,  qui  tarnen  omnos  in  eo  conueniunl, 
videlicet  vt  aslringatur,  glutineturque  tiund  ditatatum,  aut  ruptum  est,  ita  vt  in  poslt^nioi 
intestinum  non  dcscendat**.  Das  erste  Verfahren  besteht,  nach  Keposiiion  der  Kingcwcide, 
in  einem  schrägen  Hautschnitt,  der  die  „tunica  vaginalis  dilatata^*  frojlegi;  deinde  iibula 
imponenda  \asi  seminis,  et  perilonaeo  dilatato  simnl  constrielis".  Finigo  legen  jedoch  mll 
pinerr  krummen  Nadel  einen  dicken  gcwichslon  Faden  um,  besser  noch  aber  ist  ,Jihmi  ex 
auro  factum,  vt  quod  flexibile  est,  neque  mordet,  et  erodii  partes  astrictas,  sed  constringit 
tantum  vsquo  (juo  glutinetur'^  Durch  dieses  Verfahren  werden  die  Functionen  des  Hodens 
vernichtet,  ,,quia  ligantifr  vasa  seminis'*.  —  Das  zweite  Verfahren,  w*»lche9  die  Zeugungs- 
fähigkeit nicht  vernichtet,  be.stelit  darin,  dass,  nach  Freilognng  der,,vaginÄ  dilatala*',  in  ihrer 
ganzen  Ausdehnung,  dieselbe  mit  den  Fingern  oder  mit  Haken  erhoben  un<l  mit  einer 
krummen  Nadel  und  einem  starken  Faden  in  ganzer  Ausdehnung  zusammengenäht  wird, 
während  die  „vasa  seminis**  nach  innen  unversehrt  bleiben.  —  Das  dritte  Verfahren  be» 
steht  in  der  Application  von  mehrereji  kleinen  punktfümiigvu  (iliiheisen  auf  die  ,,tuuica 
flilatala'*  in  deren  ganzer  Ausdehnung,  xnr  Br/.irlung  niner  festen  Narbe;  „idque  5i  caute 
fmt,  pono  integTö  omnia  ad  somen  spectanlia  seruantur**. 

Die  KadicaloperatioD   mit   Entfernung  des   Hodens   bestand   in  einem  gTo^*.en, 
»ehrägen  Schnitt  in  der  Inguinalgegend^  aus  welchem  der  Hode  von  unten  her  hern    -    '■ 
wurde,  mit  Fnrtnuhtne  aller  denselben  umgebenden  lläntn,  l'nterbindung  des  San 
Application  de^  (jlUheisens  zur  I  i^   und  Anlegung  einer  OefTnung   nn  Uiuiuk"   de*. 

Scrwtum  für  den  Ablluss  lb;^  W  1.  •  •<.     „<Juaf  [opeiatio]   ita  horribilis,   Ita   peri- 

calojia  «si,  vt  quamtib  plores  euadani,  plure^^  tarnen  «nb  «a,  aul  f»auln  povi  morianlur^^ 
Fabrizio  war  deshalb  immer  ein  Gegner  dieser  Operation,  zumal  dieselbe  dnrch  Tragrn 
eines  Bruchbandes  vermieden  werden  kann;  auch  war  dit*^elbe,  nach  uiner  Mittheduug  dus 
darin  «ehr  erfahrrsnen  Oj»eral«furs  Ho  rat  jus  de  Norsia  an  F.,  bereits  ^ü  in  Abnahme  ge* 
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Icftmnien,  dass  während  üersclhe  sonst  mehr  uls  200  jülirlicli  in  dieser  W^imsis  7.11  opcrirrn 
hatto,  CS  jotit  kaum  20  waren^  und  zwar  ans  d^m  Grunde,  „quia  brachnrio,  et  astringenti 
inedicamt^nlo  imposito  ideriqiie  sananlur*'. 

hio  Hydrocolo  (,,hi?rni;i  aquosii*')  wird  luitlelst  eines  an  oiniT  al)bat]pgen  Stidlft 
gfvinnotitni  Schnittes,  in  welchen  auch  ciiir  siihfn*nc  Canülo  eingelegt  werden  kann,  dio 
Sftrcocele  („hemia  caniosa**)  mit  Exstirpation  des  Hodens,  Cnlerbindüng  des  Samon- 
«trang^e«»  und  naciiträglidier  AppliraUou  des  GlühL*isens,  din  Ilydrn-Sarrocolö  mit  Er- 
ofrniini;:^  Einführung  einer  NVioke  in  die  gemachte  OefTnung,  und  Cnterhnltung  der  Eiterung 
Miandelt.  —  Bei  der  Varicoeele  (,jramex*-)  wird  auf  d;ts  iiher  dieyelbo  und  die  Venen- 
*iusdehnungeii  bei  Celsus  (1.  S.  368)  und  Paulus  (1.  S.  573)  Gesagte  verwiesen. 

Während  in  Retreir  der  Hermaphroditen  das  bei  Paulus  (1.  S»  575)  darüber  An- 
gefahrte reprodiieirt  wird^  fugt  Fabrizio  das  folgende,  von  ihm  selbst  Beobachtoto  hinzu: 
,*OI»seruaui  enim  in  homine  inier  anum,  et  testes  statim  sub  testibus  praeter  sua  genilalia 
membrn,  conformula  quoque  fuisse  labia  ruluae,  sino  tarnen  aliqua  cauitato  ita  vi  vidcretur 
natarnm  voluisse  vuluam,  et  jnjdendnni  inuüeris  effoniiare,  frustratam  tarnen  fuisse,  \n 
mulieribus  vero  obseruaui  nympham  productam  fuisse  nunc  ad  duos,  nunc  ad  tres  digitos, 
qoae  tarnen  erat  ilaccida,  neque  mgehatur;  nihil  vItra  a  mo  fuit  hiic  in  re  obscruatum, 
audiui  tarnen  et  Perusiae^  et  hie  Patauii,  mulierem  adfuisse  hermaphroditum,  quae  con- 
cubituüi  cum  alij>*  mulieribiis  habebat,  hac  parte  erecta,  \X  quoqne  dicit  Paulus.  Fama 
(tmique  est,  in  hello  Vnirarico  proximo  practerito  militem  peperisse,  qui  ad  intuitum  mas, 
«ed  üam  faemina  quoquo  erat  perfecta."  —  Das  Folgende,  die  Amputation  der  CMtoris 
(„nymphÄ")  und  der  hypertrophischen  Portio  vairinalis  (^cercosis")  betreffend,  ist 
aus  Paulus  (I.  S.  Ö7^i)  entnommen. 

Ein  Hymen  im(ierforntum  mit  Zurückhaltuni^  des  Menslrualblutes  hat  Fabrizio 
In  43jahr.  IVaxis  äu  Padua  nur  einmal  gesehen  und  operirt,  bei  einer  „virgo  imporforata,  quae 
vulgo  dtcilur  (coperchiata**),  die  durch  das  Leiden  bereits  in  einen  höchst  elenden  Zustand 
versetzt  war,  den  man  durch  einen  einfachen  Längs-Einschnitt  beseitigte  „statim  maxima 
sanguinis  crassissimi,  vlscosi,  aeruginosi,  ac  faetidi  copia  effusa,  ab  omnibus  atTectionibus 
quasi  miraeulo  quudam  exlL'nifdti  fuit  liberula*^  —  Dii?  Abschnitte  „De  earne,  aut  tuberculo, 
auf  abscessu,  in  sinu  vuluae  adiiatis**  —  „De  vteri  |u*ocidentia"  —  «t^ua  nitione  ex  vlero 
fMtiis  emortuos  cxlrahatur*^  —  „De  relictis  socundis  extrahcndls"  übergehen  wir. 

Unter  den  Erkrankungen  des  Afters  wird  zuerst  die  Imperforatio  ani  erwähnt, 
bei  der  man,  wenn  eine  Andeutung  („vestigiuiu*')  des  Afters  vorhanden  ist,  eintfu  Kreux- 
Pchnitl  machen  un«i  dann  eine  bleitirtio  oder  silberne  Rohre  einlegen  soll.  Das  bei  bloss 
membranösem  Verschluss  vim  der  ilobeamme  auszuführemle  Durchreissen  desselben  wider- 
rätl»  Fabrizier  „sed  melius  est  ferro  id  fa<?ere,  vti  ego  proposui,  quam  vngue  virulento 
ignarae  mulierculae  negocium  comnilttere**.  Wenn  jedoch  keine  Andeutung  von  After  vor» 
h&nden  ist,  soll  jode  Operation  unterbleiben,  „Nam  aliquando  vidimus  faemlnam  ortam 
sine  ano,  et  egerentom  per  vuluam  faeces,  facto  inlns,  sed  prope  os  vuluae,  foraminC*. 

l>er  Mastdarnu'orfall  (,,ani  procidentia'^)  kann  eine  solche  Ausdehnurtg  erreichen: 
„Vt  videriro  ego,  patientes  pati  procidentiam'itA  longam,  vt  cubiti  mensuram  aequaret, 
10  ita  erassam,  vt  ambos  cubilos  simul  iunctos  metiretur:"  Für  die  Behandlung 
Icn  Hippokrates  (I.  S.  273)  und  ficonides  fl-  S.  487),  der  in  hartnäckigen  Fällen 
n  gebrauchen  will,  nufreführl.  Fabrizio  fand  nichts  besser  dabei,  als  die 
7.P1  unreifen  Früchte  des  Guajakhol/.es  [in  welcher  Form  anzuwenden,    wird    nicht 

erwähnt]. 

Wodurch  sich  das  ,, Condyloma'',  von  der  „caro  adnata,  seu  marisci,  vulgo  creste**, 
,jp](»d  gallorum  <^istam  emulentur*\  unterscheidet,  lindet  sich  nicht  angegeben;  bei  beiden 
werden  Abschneiden,  .\bliindcn,  CauterisirfMi  mit  GlüheiHcn  oder  .\elzmittel  empfohlen. 

Di^schwiirc  im  Mastdarm  sollten  hiiulig  vorkommen,  „cum  fs  locus  sit  omniwm 
Ottpori)^  «xisrcmcntorum  veluli  suntina  [Auswurf]  et  cloaca".    Zu  ihrer  Untersuchung  bedient 


47?> 


Fah vi//\  u  «r  A  c i|  I] ii  p t' inl  oj 


sich  l*\  nur  5oUen  der  Spccula  (Taf.  XVI.  Fij?.  25),  ./nionim  duplox  habelui'  forma**,  wegen 
do:^  Schaik'Ms,  (km  sie  den  Theileii  <1«rcli  die  Ausdtjhnuug  zufügen.  Kr  pllej^l  auf  deu  Um- 
fang der  Geschwüre  einen  Schluss  nur  durch  die  Mengo  von  Eiter  („sanies")  %n  machen,  der 
den  Ettcrenicntcn  boigemenßft  ist;  ebenso  auch  durch  Eiuführung  do*.  Zoi^cfm^'ers  in  den 
Mastdarm*',  ,,tjUü  nun  soUiui  vlcus,  söd  etinm  diiriLit*s  oi  üihotoula  oxqui.silius  piTcipiunlur*'. 
Zur  Heh.indlung  werden  Klysticrc  mit  dem  Wasser  der  Therinon  „Montis  aegrotoriiin'*  oder 
von  einem  Wnsser  abwechsolitd  mit  der  Anwendung  gewisser  Pulver  oinpfohteu.  Um  doQ 
Weit,  JBU  Termindern,  den  das  öftere  EinfuhreD  der  „fistula  aeriea"  der  KlystierspriUo  ver- 
ursacht, ,,ideu  imnviltiitir  primo  in  annm  laeui^aln  listula,  et  ititra  ilhun  postoa  insiniriuniti 
fisluta,  AJia  c'iusa  est,  qtiia  rtslnliim  sine  instnimento  ipsemet  patiens  polest  inUiidere 
sine  dolore^*'  Ausserdem  werden  Morgens  und  Abemls  uiil  denselbeu  Wässern  8itzbä>ler 
(,,insossioncji*')  genommen,  „imponemlo  fisluJam  in  anuin  :ui(  :iru'r>iilpjuii.  ;iii[  l*ii\p;iih  i.or- 
foratam,  vi  aqua  inlus  poraieaio  possil**. 

Jn  Betreff  der  Mastdarmfisloln  finden  ^^uli  dio  Aiigaltefi  vi*n  telsus  ij.  r>.  .>.»4; 
wiederholt,  jeducJi  wir*!  statt  dos  von  Celsu.s  zur  liigatur  derselben  IjenutÄlen,  schon  von 
If  i  p[tokralüs  gehmuflitciij  zwei-  oder  dreifachen  gedrehten  Fadens  aus  «,linnni  crudiim**, 
der  8ei*lenfoden  (,Jiluni  sericum'*)  crupfohk'n,  der  hallbaror  ist  und  nicht  nur  an  sich^ 
sondern  auch  durch  seine  Färbung,  ^,ex  coloro  propler  chalcautum  [Kupfervitriolwassex], 
el  tincturam"  schneUer  durchschneidet,  „Nos  autem  vt  ajTtius  stringereniu.Sj  posuimus 
fi^sturnm  [SUihdun]  iigneam  suh  hio  mcdio,  et  ipsani  coniorsimns  circa  (ilum,  vi  lilum 
«stringeret  antissjine,  vulgo  (a  uiodo  di  inanganelloi*'  [Wurfmaschine].  —  Die  i>peralitMi 
durch  Schnitt,  die  auch  sclion  von  Celsus  empfohlen  ist,  wird  mit  dorn  Sichelfiirmigen 
Fistelme.sscr  („syringotomon,  nostri  vulgo  (fahetia)  dicuüt,  quod  sit  injit«r  paruao  faicib**) 
(Fig.  26a,  b)  ausgefulyt, 

üeber  die  Hämorrhoiden  fmdet  sich  ei«  umfangreicher  Abschnitt»  der  zunächst  deren 
l'nthfihigie  und  mcdicinische  Behandlung  erörtert,  dann  aber  auch  zur  chirirrgischen  J$o- 
handlung  sich  wendet,  bei  der  vorAUgswciso  die  Vorfahrungsweisen  des  llippokrates 
(l.  S.  273),  namentlich  dessen  Anwendung  des  Cilüheiseii.H  in  Betracht  gezugen  werden. 
Fahrixin  hält  sich  von  diesem  Verfahren  natürlich  fern  und  wendet  nur  SitKbadrr  mit 
Thermal  Wasser,  Auflegen  vonSchwümmen,  die  in  dieses  oder  in  andere  Flüssiglieiten  getaucht 
sind,  an  u.  9.  w.  Weiter  werden  auch  noch  di©  Verfahren  von  Oelsus  (I.  S.  351), 
Paulus  (I.  S.  57K)  und  dem  bei  DiivstTii  erwiilmten  Leo »i des  angeführt.  bi'>leh«'fid  in 
Aeizen,  Abbinden,  Abschneiden. 

Daa  Fontanell  („fouticulus  ■;,  4as  j.u  des  iabn/io  Zeiten  an  \  n  ii  n  ^i^fllm  de>. 
Körpers  angewendet  wunle  und  das  durch  Schnitt,  BenutÄung  des  ActzmitteU  und  de.s 
Gliiheisens  hergestelU  werden  kann,  winl  In  riner  für  den  Fat.  am  Wenigsien  U-  c 

mit  Iclzteiem  bewirki  und  zwar  am  Besten  witlelsl  einer  hülzcrnen,  bleiernen  od*  in 

Büchse  (Fig.  27),  von  dereu  Deckel  aas  auf  das  im  Inneren  verborgene,  bloss  diurch  die 
untere  OelTnung  hervorragende  (llüheisan  (d)  ein  Druck  ausgeübt  werden  kann. 

In  dem  Abschniu  ,,De  sjihareli  chirurgia**  wird  in  Uerrf^lT  diT  durch  jenen  nolb- 
wendig  werdenden  Am|MJtation  angeführt,  dass  die  zur  llenunung  der  Blutung  uoil  Ver- 
niinderung  tles  Schmerzes  mit  „vinculis"  angelegte  ,,?jtrirluia^'  an  einer,  »vvei  oder  drei 
Stellen,  doch  nicht  ganz  zuvorlüssig  f»ei,  f,quia  stringeos  n%  vtx  neruos  et  interna  vjisa  am- 
pÜora  attingit,  propter  muHculorum  mollitiem,  et  ossis  daritiom**.  Auch  da«  Operiren  durch 
Schnitt  „cum  forramento  >«hemenler  candente,  vt  vno  lempore  tum  **ec«lur,  lum  cru»>la 
supra  va4a  inducjitur**   ist  f^n'nfajls  nicht  sieher,  weil  das  ♦-  .,iam  cito  in  ma^b 

V8S18  cnistAm  efflcor»'  nun  po^^sii**,    Kbcnso  die  von  Kinigon  j'^  •  te  ,,piiliu  snpori- 

f*ra*^  „vt  porioulo  non  vacAt,  Ita  profu^ionem  sanguinis  non  tolUt*^;  auch  bebt  das  Auf* 
le^rn  von  Schwämmen,  die  mit  ,,opiatü  qu/tpiam  medicarnentü**  gctrlinkl  »ind,   auf  die 
sunden  Theilo,  die  SchmurÄcn  nicht  auf.     Fahrisiio   beschreibt  sodann  »etik  »choti  frul 


TnrmrtlMTfpiapnnrlenlr,  pf  chfniffficis  npwnlionfbti*. 


(IL  S.  4*iO)  nnKeffchoncs  AmpuUtionsverfahren,  von  dem  er  spHtnr  gesehen  Imbr,  dass  es  in 
ähnlicher  Wciso  bort'tls  von  Joauni^s  de  Vigo  (I.  S,  938)  vorgp^ichla^pn  worden  sei* 

Die  opnraUv'6  Trniniing  verwachsener  Fingor  wird  wie  bei  Celsns  (I.  S,  375) 
l>t*«c.h riehen,  ebenso  wie  die  Behandlnnj?  der  Verkriinini  iing  drirselben  dnrrh  Narlirnf.on- 
tractiir,  —  Pio  rharb  itischen  Verkrümmungen  doi  UnlersrhenkoJ  ,T(ibiac  incürualao, 
et  tfxtedus  ^bbae,  arcumque  referenles**  bei  den  Kindern  einer  Familie  richtete  Fabrizio 
allmäli«:  ju^iado  ,|Onm  Uminis  quibusdam  (nms  per  lonjuritudinem  üi)ian  applicraüs  et 
rtslricti?^  interiuH  tibias  comprimentibus  et  impelientibus'*. 

Die  Kni-HitOnm«:  der  podes  ,,vari'^  wird  auf  die  SielJung,  welidie  der  Foetns  im 
riurus  hat,  xurürkgeführt:  ,,solent  enini  omnes  embriones  in  vtero  matris  habere  pedcs  in- 
trorsuni  floxos",  I)io  Behandlung  derselben  ßoll  in  entsprechenden  Manipulationen  und 
Bindcneinwiekelungen  bestehen.  —  Die  „valgi'*  entstehen  .^magis  ab  extenia  causa»  cpiam 
a  natiuitatf*'*.  F/s  Behandlung  derselben  ist  folgende:  „Ego  in  bis  casibus  tibias  qnas- 
diim  ferreas  paro»  quaf  p  od  ein  eliain  ferreum  «jhtinent,  et  intra  pedrm  ja  min  am,  qua« 
per  longitiidineai  exlerioris  partis  podis  pruducta  sit,  ipiae  ita  interins  tmpeliim  faciendo  in- 
rlinet,  vt  «xteriorem  pcdpm  intra  seraprr  propellat,  quia  impulsione  sensim  per  introrsura 
tMiniK»rsus  tnndnm  dirigitur,  et  valgus  alTectas  aufertur''. 

Bei  der  Chirurgie  der  Nägol.  hei  welcher  auch  die  Kosmetik  mit  in  Betracht  gezogen 
wrird.  handelt  es  sich  um  das  Naffelgesch wür  (,.plerygion^S  tat,  ,,rcdmiia**,  bei  Abul- 
kasim  ,,panaritiiim"),  gewöhnlich  am  Daumen  oder  der  grossen  Zehe  (^,pt?dis  pollex") 
vorkommend,  bei  dem,  wenn  es  in  höherem  Grade  vorhanden  ist,  der  theilweise  bereits  zer* 
störte  Nage!  mit  Messer  oder  Scheere  ganz  fortzunehmen  ist,  worauf  die  wuchernden  Gra- 
nulnlionen  mit  einem  kleinen  Glüheisen  zerstört  werden,  —  Die  Behandlung  des  einge- 
wachsenen Nagels  der  grossen  Zebe  (,jVnguis  pollicis  pedis  interius  iirlrusio^*) 
wird  zunächst  nach  Paulus  (I.  S.  5StT)  und  Abulkasim  angeführt,  dann  aber  das 
lidgcnde  von  Fabrizio  angewendete  Verfahren  beschrieben:  ^^Piimum  ego  specillo  vnguen 
a  carnft  sepam,  et  linamentis  siccis  inter  vngiiem  et  carnem  arcte  intrusis  sie  locum  diduco^ 
dilatoqae;  quo  facto  forfice  vngids  ]>ortionem  secundum  luny^itudinem  incido^ 
tjiiotitque  carni  inhaercat,  posiea  volsella  purttniieni  vngüis  incisam  apprebcndo,  et  sine 
vlla  vi  a  reliqua  «uollo,  sicque  quotidie  camdeni  rationem  repotOi  primum  ijuidcm  dila- 
tando,  mox  incidendo,  tertio  anellendo,  donoc  lotus  vnguis  intrusus  et  iulixus  sensim  exci- 
datur,  et  auferatur»" 

Die  Bchandlungsweisen  der  Varices  Seitens  der  Alten,  wie  sie  von  Cel.sus  (L  8.  ^74) 
und  t*aulu,s  (1.  S.  579)  boschrieben  werden,  erklärt  Fabrizio  für  „adeu  difficües,  et 
asperao,  vt  vnum  tantnm  Cainm  Marium,  qui  septies  Roinae  consul  fnit,  stantem  sibi  extrahi 
passum  fiiisse,  Plinius  ex  Appin  auctore  testelur,**  Er  wendet  dahear  nur  eine  müder© 
Behandinng  an,  bestehend  inj  Aufstrcichen  von  KlebestolTen  u.  s.  w.,  Compression  mit 
Binden  nnd  einem  ledernen  Schnürst  rümpf;  ,,PusLremo  ad  praeseruationem  caliga  vsus 
sum  ei  pelle  canina  cmifecta  exact«^  quae  ciroum  crns  astringaJur  et  induatiir,** 

In  dem  Abschnitt  ..De  articulornm  vstione**  wird  angeführt,  dass  diese  bei  d^n 
Ahm  s«hr  häufige  Operation  ?m  F,\s  Zeiten  sehr  selten  geworden  sei,  obgleich  auch  er,  wio 
die  Alten,  dieselbe  stets  mit  dem  besten  Erfolge  benutfct  habe.  Nach  Hippokrates  wird 
von  derselben  zu  dreierlei  Zwecken  Gebrauch  pemacht:  ,,aut  ad  dolorem  leniendum,  aut  ad 
imorem  euacuandnni,  aut  at  deciduum  et  prorsus  relaxatiim  articulum  contrahendum,  ac 
ititaendum*'.  Es  wird  der  folgende  Fall  von  ausserordentlicher  Erschlaffung  des, 
Handgelenkes  beschrieben:  ,,Nam  et  ego  vidi  aliquando  medicum,  qui  habobal  carpi 
arlirulum  adon  luxatam,  vt  non  amplius  alterum  os  alterum  contingoret,  sed  erant 
miitno  distantia,  et  .soparata  ossa  arliculi  carpi,  id  est,  caput,  et  sinus,  ita  vt  liberarelur 
tjculua  pfoplcr  inslgnetti  laxilnlcm  a  pituita  factani".  Auf  die  weiteren  Ausführungen  und 
die  verschiedenen  Anwendungsweisen  der  Glühbitxej  namentlich  mit  dem  Gliiheison  und 
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in  der  Form  von  Moxcn^  wie  dit>solben  von  Archigenos  (L  S.  413)  (boi  Aetiiis)  uml  von 
Paul  US  (I.  S.  56H)  bescliriebün  werden,  gehen  wir  nicht  nühpr  ein. 

Per  Abschnitt  ^,De  carnis  rhirurgia,  quae  ad  tnmores  pcrtnict,  et  inoisio  diciiur'*  ^r- 
firierl  die  Eröffnuriß:  der  Ahscesse^  wenn  dieselho  vcrzöi^eit,  bi^schleiiniet,  oder  jranj 
unterlassen  werden  soll,  die  Art  der  Erön*niing  (Sclmill,  Glüheiseu,  Aetzniiltel),  Riehlun| 
und  rorm  des  Schnitles  und  die  Instrumente^  mit  denen  derselbe  auszuführen  ist.  Vnn 
den  letzteren  sind  zu  neuneu:  ,,scalpellus"  (Celsas  u.  s.  w.),  nrrlech.  jt/a/a/^io*',  arah. 
,,Spiiluniil*',  femer  ,,spaiha"  (Ct»lsus),  v^ulgo  spada,  von  Paulus  (fitj^ondtc  g^enanul^ 
,,ijuia  imii.itiir  ns  pectoris,  f|und  spfttham  imitatur*':  Paulus  |3rebraiirht  auch  (L  S.  n*< 
ciu  fiiHGmi^ior^  „dimidia  «ipatha'^.  Der  ^,}4calpcllus**  kann  j,rectiis^^  oder  ,,rocuruus  8,(011' 
atus>*,  ferner  „ex  vlraijue  parle  incidens'%  ,t^'"l|?o  lanceola*'  genannt,  sein  und  wird 
nainenHit?h  zum  Aderlass  gebraucht»  Der  ,,scalpellus  reclus  ex  vna  tanlum  parte  incidcns, 
ex  altera  rectus"  wird  „vulgfo  scodepchino*^  oder  ^^rasoiü"  jyenannt  und  dient  namentlich 
dazu,  die  Kopfhaut  bis  auf  den  Knochen  einzuschneiden.  Der  „st^alpellus  reeuruus'^  der 
«»inschneidig  it;l,  zu  dem  auch  das  ,,vulgo  Gamiuaut*'  genannt«";  Messer  gehört,  wird  xur 
EröfTnuui;  von  Absoessen,  uameDllich  mit  kleinem  Einschnitt  benutzt.  Er  besitxt  ,^m&nu* 
briuluni  «sseuni  ad  vsum  commoduin  ad  separandum  ao  diuidendum  aliquid  ab  aliquo 
absque  incidendi  munere",  z.  B.  bei  Ath<^romen  dor  Kopfschwarte  nach  Colsus  (1.  S.  35S). 
Ein  anderes,  längeres,  g:ekrümnil«s  Seal  pell  wird  a)(oXojTO}iax((iQioy  von  den  Hricchen  un»l 
Paulus  genannt,  wogen  seiner  At»liidichkeit  mit  einem  Schnepfenselmabel  und  dient  zur 
Spaltung  von  Pistein,  Eröffnung  von  grossen  Abscessen^  hydropisrhen  Ansamuilungen,  zui 
Thoracocentese,  Ein  drittes,  gekrümmtes  Scalpoll,  ,,vulgo  falcetta**,  grioch.  «rvQtyyotiifAor 
(Kig*  28)  wird  zur  Operation  der  Mastdarnilistel  durch  Schnitt  gebraucht.  Ein  viertes  ge- 
krtimmtos  Scalpell  ist  in  einem  goldenen  oder  silbernen  Ringi»  verborgen  (vgl.  Taf.  XVU, 
Fig.  2r  2a)  und  ist  bei  Tnesserscbeuen  Patienten  zu  benutzen. 

Ein  längerer  Abschnitt  über  Vereinigung  der  Wunden  enthält  sehr  Vieles,  das 
sriimi  früher  im  Pentateuchus  (11.  S.  454ff.)  ausfülirlich  erörtert  worden  ist.  Wir  übergehen 
daher  Das,  was  hier  norh  einmal  über  die  Anwendung  von  Verbänden,  Nähten,  Fibula«? 
und   Klebeberaitteln  boi  den  Wunden  in  weillüutiger  Weise  wiederholt  wird. 

Die  .Schusswunden  sind,  nach  Fabrizio,  wenn  nicht  der  Schuss  aus  grösster  Nähe 
erfolgte,  keine  verbrannten  Wunden,  wie  aus  folgender  Beobachtung  hervorgeht:  „Nam  ego 
saepennmcro  obscruaui,  globulum  praeteriisse,  gosipiuxu,  seu  laxum  bombicem,  quo  erat  sub* 
duclum  [gefüttert]  induHjum  [(.»berkleid],  zippnuf^  vulgo  dictum,  gosipium  autem  est  materia 
facilc  inflammabilis,  el  inncnsibilis,  cum  (amen  nulluni  igtiis  vestigiwm»  neque  in  go^itpii 
neque  in  vujnere  apparerel,  sed  laesio  omnis  jirouenit  ex  rupliono,  »eu  e.ontusiono,  seu  attri* 
tiüue."  Der  äbrige  Theil  des  Ahsehnitt<^s,  in  welchem  auch  von  der  Behandlung  der  vef- 
gifteten  Wunden  mit  llilfe  des  Thoriak  die  Kode  ist,  bietet  nicht5  Bemerken.swerlhe<»  dar. 

Die  bösartigen  Geschwüre  bedürfen  der  Anwendung  des  Glühoisens  und  wenn 
dieselben  hoblenartig  (^cauernosa")  sind,   kann  mtin  zur  Anlegung  einer  Qei:  -    f 

eines  spitzigen  GlÜhtM'sens  („cuiusmodi  acus  magitus  est,    qtine  incidat,   ar   j  > 
eines  solchen,  <las  eine  l'feilspitze  besitzt  („quod  in  cuspide  sagitiam  nemulatur,  *juam  rum 
vulgo  sagittelani  nuncupare  satiun  t^V^)  bedienen.     Fisteln  und   lii^tulose  Geschwüre,  wenn 
sie  bösartig  sind,   werden   nicht   nur  zur  Verbessorun*?  ihrer  Beso  halfen  heil,  siindoni  auch 
„nd  callum  externndum  nc  tollondum**  mit  dem  Glüh'  ndeli,  indem  zuvor  <  <• 

nula  aenea  aut  afgentea"(Fig.2**)  und  dmch  diese  eiiM  n  eiugefiihrt  wird  (Fi       >         *, 

da!»  „in  ana  extremitale  tere^s,  crassius,  et  nblongiini  sit,  qunnta  est  digiti  transucrst  latitildo, 
in  reliqna  vrro  parte  suiie  longitudinis  tentiissimum  esse  oportet," 

Zu  dem  über  die  Knochenbrüche  im  Ailjremeinen   früher  flF.  S.  468^  Anirefiihr- 
'  -.'n,  imb'ni         '  '        -n 

Knochen,  wie  über-  ond  L^nUnscbenkel,  ^non  soli»  uuiriilmii|  seü  maniliua^ babonl«,  el  lAi|ttttlA, 


Tafel  XVI, 


ItistrumoHtc  und  Apparate  des  Fabrizio  d' Actiuapendonte. 
Die  Figuren  2—30  in  Ya  ^^^'  na^iirl.  Grosse. 

^€}nkofiux^'toi\  „qnoil  inembris  distortis  acconjmodatum*'  (von  der  Rückseite).  [Es 

Undet  sich  Tür  diese  Vorricbtutig,   diircl!  wcicbe  die  Gelenke  des  Korpers  fesl- 

i»<»stellt  oder  btjwetct  werden  können,    keinerlei  Erklärtinjy::    es  ist   aber  anzu- 

nuhmen,  das«!  das  Ganze  eine  Nereiniiranj^  verscbiedenefj   für  einzelne  Kürper- 

tlieile  bcsiimmtt'r  orlliopädischer  Appurale  darstellt^    y^i^  solche  z.  B.   für  den 

Torticollis  (11.  S.  4G8)   und  dio  Verkrümmungen  der  Wirbelsäule  (S.  47t>)  und 

lue  Klunipfüsse  (S,  47H)  Im  Texte  beschrieben  werden.] 

Glühtiisen  mit  Canüle  zur  Anlegung   eines  Fonümells  über  dor  Kranznalit  des 

Srh;M!els  (,,ferramerit:i  pro  fonliculo  in  sutiira  covonali"),  a  weibliches^  b  mänu- 

Itr-itt'H  Instrument  (S.  4h»4). 

Ureifuss  zur  Krhebungf   einer  Schädel* Depression    (pinslrumonlum    tripbiides 

rlcuandis  cranii  ossibus^').    a  Dreifuss  mit  Mebel,    b  Schranbe  de^  Dreifutises 

(,,trochlea  trtploidis**)  (S.  464). 
h,  c.    rrepaii,    a  Hand^rrilT,  b  ndinnlicbe,  c  weibliche  Krone  (S.  4t>4j. 

SchaliMsen  („ferramenia  rasoria**). 

Flach-  und  Ifohlmeissel  mit  umwickeltem  Kopfe  („scalpra  acie  curuata  et  acio 

rocla,  capilulis  obvolutis*^)  (S.  4W,  4SI). 
7,    Bleiljammer  mit  iimwickellem  Kopfe  (,,malleus  plnmbeus  capite  obvolalo")  (S.481). 
8«^  b,  c.  Kleine  Siigen  („serrulne**)  ziirFortnahme  cariöser  oder  gebrochenerKnochen- 

portionen  am  Schädt?!  (S,  4(kj). 
Haarseil-Zange  für  Kinder   zur  Anwendung    einer  glühenden  Nadel    (,, forceps  pro 

setaceo  in  puerulis  et  cute  delicatioribus  inurendo")  (S.  465). 
Haarteil-Zange  für  Erwachsene   („forceps  pro  setaceo    in  adultis  et  quibos  cutis 

esi")  (S.  46nj. 
Haarseil-Nndel,    die    nicht   erhitzt    durchgestossen  wird   („acas  pro  setaceo   sine 

igne*^). 
t.flüliend   zu   machende    Ilaarseil-Nadei    (,,acus   qua    ignita    selaceum    paratnr") 

(S.  465). 
Silbernes  Kohr,    das  durch  iHe  Nase  eingeführt  wird,    zu  zwangsweiser  Fütterung 

(„fistula  pro  cibo  in  palatum  infundenda  s.  listula  cibandis  aegrts*')  (S.  8—). 
Handspiegel,   anch  zum  Niederdrücken  der  Zunge    („speculum  oris,  sitje  linguae 

spatha  - '  speculum  oris  cui  trochlea  in  (ine  manubriomm  apposita  est  ut  facilius 

chirurgus  linguam  deprimere  possit")  (S,  4G7). 
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Fig.  15.  Löffel  förmiges  Instrument  zum  Erwaniicn  der  Uvula  („ferramontum  a<i  vuam  imI  - 

randam")  (S.  4G7). 
„     16a,  b.  In  einer  Canüle  enthaltenes  Glüheisen    zum  Brennen    der  Uvula    und  ar.lir-r 

Theile  („ferramentum  quod  in  cannulam  introducitur  ignitum  ad  garirar.'Hi»-;:. 

aliasque  partes  inurendas  seu  corroborandas**).    a  Canüle  mit  (\em  Ciliilicivr. 

b  das  Glüheisen  allein  (S.  467). 
„     17.  Kleines  Messer  mit  gebogener  Spitze   zur  Operation   der  Brustfisteln   (,,Sr('l"i- 

machaerion  aperiendo  thoraci**)  (S.  470). 
j,     18.   Canüle  und 
^     19.  Nadel  zu  demselben  Zweck   („cannula  cum  acu   ad   fistulas   sub  costam  npeMf- 

perforandas*')  (S.  471). 
„     :^0a,  b.   Zangen  mit  schneidenden  Armen  zur  Ausziehung  von  Xasonpolypen   '..\><.':}\  • 

eximendo  forceps"),  a  gerade,  b  geknickt  (S.  466). 

21.  Silberner  Katheter  mit  seitlichen  OelTnungen  (S.  473). 

22.  Gerinnte  gebogene  Steinsondo  (,,svTinga")  (S.  474). 

23.  Steinmesser  (,,scalpcllum")  (S.  474). 
24a,  b,  c.  Sieinextractions-Instrumeni  („forceps  calculo  extrahendo**),  vierarmiir.  h  o- 

ölTnet,  c  mit  gefasstem  Stein  (S.  474). 
25.  Mastdarmspicgol  (,,speculum  ani*')  (S.  478). 
26a,  b.  Sicliel förmige  Fistel niess^'r  zur  Durchschneidung  der  Mastdarm fistel  j.,sv[i:ii:«- 

tomi  falcati  ad  ani  fistulam"),  a  spitziges,  b  geknüpftos  (^S.  47«). 
27  a,  b,  c.  Büchse,  um  ein  Fontanell  zu  setzen  (,,pyxis  ferramentum  ocoultauN  y:,,  k- 

urendo  fonticulo"),  a  die  Büchse  geschlossen,  b  geöffnet  mit  Deckel,  i'.«i'ii^ 

verborgene  Glüheisen  („ferramentum  occultalum**)  (S.  478). 

28.  Sichelförmiges  Fistelmesser  („culter  falcatus  ad  sinus  aperiendos'*)  (S.  4S(k 

29.  Gefensterte  Canüle  zur  Kinführung  des  Glüheisens  in  Hohlgränge  („cannub  f«,:.  - 
strata*')  (S.  480). 

*^)a,  b.  Kolbenförmiges  Glüheisen  zum  Einführen  in  die  vorstehende  Canüle  i..'Mi- 
terium  seu  ferramentum  tum  pro  corroboraliono  tum  pro  inusiione*').  a  •'■'■' 
Glüheisen  selbst,  b  der  mit  Schraubenwindungen  versehene  Griff  für  «laN?.  - 
und  die  Canüle  Fig.  29  („manubrium  foramine  cochleari  praediium  pro  !'.;t.- 
mentis")  (S.  480). 

JUa,  b.  Dreiblhtteriger  Gebärmutterspiegel  („speculum  uteri"-))  a  d«is  ganz»^  hw-^- 
ment,  b  das  Räderwerk  allein. 
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mf^rWiim  instrum<^nlis  exlondimus.''  —  Zu  SchioiuMi  wird  van  Kiii[;*<'ii  ..i<l.  ijiioil  uil^ri» 
dicilur  il  rartono"  [Pappe],  die  abor  .schwach  ist  un»!  leiclit  aufgeweirlil  wird,  von  AniJf'ron 
„Ipnucs  lig^neao  tahcllae  [Brettclieu]  nurlae",  „quas  vulgari  vocahvilo  ha>tcllns  riHMint,  1p 
slocchc"  angoweiuiet  u.  s.  w.  —  Zur  Laj^onmg  oioes  jü^cbrocbenen  ObLTarmes  pflegten  tih 
Clnrmgvn  xii  Falirizio^s  Zeit  „in  fifrtira  cubiti  angiilari  aiisjulo  recto**  ,^pararß  loculus,  seu 
Capsula.^  ex  tabiilis,  v(  in  cnbito  angularos,  vi  positio  sfrui'f  mediam  arliculi  fißrurani^  ©t 
conjfruam  lüiiscubjruin  fij^'urationem/*  —  Die  Trennung  nines  sclilccht  gohi^illeQ 
Knochenbruches  (,,fraelura  ossis  male  con  form  ata*')  kann  durch  Soblajf  mit  tnnem 
flaromer  auf  das  mit  Wolle  oder  eiiion  Schwamm  bedpcltte  (JUcd  .st^iitllnden,  Fabrizio 
äussert  sieb  jedoch  darüber:  j^quae  ratio  mihi  non  satisfacit,  pmpterea  quod  os  sub  ictii 
inaltoi  frtM|uenter  ruuipitar  in  alio  loco,  aUjue  ita  fit  noua  fractnra/*  Weiter  kann  das  Zer- 
brcrbeu  bewirkt  werden,  i,si  li^no  transuerse  posito  prematur  hinc  inde  pars  runipenda, 
donec  rursns  nimpahir":  jedoch  ist  es  auch  bif*r  zweifelhaft,  ob  die  Trennung  nn  der  Hrurh- 
stelle  erfolgt,  ausserdem  kann  dabei  eine  sehr  starke  Quetschung  der  Muskeln  stattfinden. 
pPropterea  ego^',  sagt  R,  .,riipi  os  tibtae  pi*r  vaÜdau»  «nusdem  exlensiunem,  sensini 
tarnen  fantam  cum  machina  et  instrumenlo  valide  extendente,  vti  est  scamnum  Hippo- 
cratis,  et  rursus  beno  coaptani,  et  prosjiero  suceessil  curatio.  Mam  quando  menibruni 
extenditar,  non  poti'^sl  alibi  ruinpi  nisi  in  frarlura  agglutinata.**  Bei  einem  Knabt'n  joddcli, 
„cui  tibia  extrorsum  fucrat  malo  coaptata,  et  valgus  iticedebat'*,  bei  dem  das  vorgcschlagenü 
Zerbrechen  verweigert  worden  war.  begann  Fabrizio  ,,i|uibusdam  instrumcfjti&,  et  larainis 
ferrei?  sensim  ac  sensim  tibiao  partpm  distortam  intro  iuijudlerc  ac  trudere,  donec  non  am- 
plins  valge  deambularet;  et  ita  poslea  vidi  adultum,  et  tani  bene  incedenlem,  vt  vix  aliqua 
»Jaesio  appareret,**  Er  fügt  aber  hinzu,  dass  Dies  bei  dem  harten  Callus  eines  Erwachsenen 
«Ti  erroieheu  nicht  möglich  gewesen  wäre. 

iJen  Abschnitt  über  „gumnmla"  übergehen  wir.  —  Die  Caries  der  Knochen  wird 
luiit  den  Meissel  (,.scalpro")  allein,  oder  mit  diesem  und  denj  ilamuHT  beseitig!.  Zur  Ver- 
minderung der  Erschütterung,  namentlich  beim  Operiren  am  Kopfe,  wird  ein  Bleihamujer 
angewendet;  Fabrizio  aber  hat  zu  dem  Zwecke  sowohl  die  iMeissel  (Fijü.  'i),  als  aüch  den 
Ilammor  (Fig.  7)  mit  Leinwand  nmwiokeU., 


Rorario» 

Nicola  Rorario,  Arzt  zu  Udine  iiri  Friaul,  über  dessen  J^ebcii  wir  nichts 
'Näheres  anzugeben  wissen,  war  der  Verfasser  folgender  Schrift: 

Contradictiones,  dubia,  et  paradoia,  in  libros  Hippocratis»  Celsi,  Gateni.  Aulii 
Aeginetae,  Aviceunoe.  Cum  eorundem  concilialionibus.  Nicoiao  Rorario  medico 
Vtinensi  auctore.     Venetiis,  1566,  8.     620  pp. 

Die  mit  einem  empfehlenden  Vorwort  des  Mieronymus  Crassus,  dem  Cotlcgen  U/s 
rdine,  versehene  Schrift  beschäftigt  sich  der  lleihe  nach  mit  den  genannten  Autoren, 
am  Ausfuhrlichsten,  mehr  als  die  Hälfte  der  Schrift  einnehmend j  mit  (jalt^nus. 

In  dem  Hippnkrates  betreHeiiden,  53  Absätze  dtirbielmden  Abschriilt  wer^leu  unicr 
VIU  und  IX  dessen  Ansichten  über  Kopf  verletzte  erörtert,  zunächst  dass  solche,  die  an 
der  Verletzung  sterben,  im  J?ommer  früher  zu  Grunde  gehen,  als  im  Winter,  was  K.  dadurch 
erklärt,  je  nachdem  ,,pu1.redo,  ocius,  fei  serius,  in  ipso  vulnerato  eerebru  prouenirp  queat**, 
daher  die  Autoren  empfehlen,  die  Trep-mation  im  Sommer  viel  früher,  als  im  Winter,  d.  h, 
•nicht  später  als  am  7..  oder  nach  Umstünden  schon  am  3.  Tage  ausKuführen,  Dass  die  Tre- 
panation, nai'h  llippokrates,  nicht  immer  vcuzunebmen  sei,  sobald  Fieber,  Anschwellung', 
KntJiündung  des  Gesichtes  hinzutritt,  dass  dann  vielmohr  Furganlieu  anzuwenden  seieUt  er- 
lAutert  R.  dahin,  dass  die  genannten  Erscheinungen  sehr  wohl  durch  das  Hinzutreten  eines 
sinfaehea  Erysipelas  hervürgürufen  sein  künnen.    -    In  No.  Xll   wtrd  bei  Anführung  des 

öttrit,  Qt»chicli»  dar  Ckirutjfif.   II.  3] 


48*2  Rorario.  —  Nato.  —  Mercati. 

Ausspruches  dos  llippokratos,  dass  eine  Verwundung  der  Pia  mater  („tenuis  mem- 
brana,  seu  interior")  nicht  wieder  heile,  eine  Beobachtung  angeführt,  betreffend  einen  Mann, 
der  auf  der  rechten  Seite  des  Kopfes  eine  so  grosse  Axtwunde  („asciale  vulnus")  erhalten 
hatte,  dass  ,,extensae  fere  nianus  quantitate"  von  Hieron.  Crassus  „extracta  cal- 
uaria  vnico  osse  fuerit;  meningesquo  adeo  erant  lacerae,  vt  uix  credi  posset;  quao  tandcm 
corruptae,  absque  vllo  capitis  dolore,  absque  febre,  absque  vllo  delirio,  ablatae  paulatim 
fuere;  earumque  uice,  caro  supercreuit,  vacuum  replens  locum:  sub  qua,  conspicuus,  haud 
secus  ac  sub  membranis,  cerebri  conspiciebatur  motus,  sanusque  is  euasit." 

Von  den  11  den  Celsus  betreffenden  Absätzen  haben  wir  ebensowenig,  wie  von  Ga- 
lenus,  der  mit  164  Absätzen  vertreten  ist,  und  von  Aetius,  Paulus  und  Avicenna  etwas 
die  Chirurgie  angehendes  Bemerkenswerthes  hervorzuheben.  Innerhalb  der  einzelnen  Ab- 
schnitte sind  die  Absätze  alphabetisch  angeordnet. 


Nato. 

l*aol(>  Niito^)  (J.  Paulus  Natius)  aus  Rovii^o,    lobte  in  Venedig  Ende 
des  1().  Jahrhuiiderts  und  verfasste  die  folgende  Schrift: 

Joannis  Pauli  Nati  Rhodigini  Opusculum  de  chirurgia,    et  praecipue  de  solutioue 
continui.    Venetiis,  1570.  ■  8.   27  foU.    [Ein  ganz  unbedeutendes  Schriftchen.] 

Er  empfiehlt  darin  den  Gebrauch  der  Nähte  und  giebt  neue  Arten  von  solchen  an. 


Mercati. 

Michele  Mercarti^)  war  zu  San  Miniato,  einer  Stadt  zwischen  Florenz 
und  Pisa,  am  8.  April  1541,  als  Sohn  eines  Arztes  geboren,  wurde  bei  letz- 
terer Universität  Doctor  und  erfreute  sich  des  Wohlwollens  von  Cesalpino, 
der  ihn  für  die  Naturwissenschaften  gewann.  In  Rom,  wohin  er  sich  begeben 
hatte,  wurde  ihm,  obgleich  er  no(^h  nicht  20  Jahre  alt  war,  vom  Papst  Pius  V. 
die  Intendanz  des  Pflanzeni^arlens  des  Vaticans  übertnigen.  Er  begann,  auf  Be- 
fehl der  ?äpst<'  Gregor  XIII.  und  Sixtus  V.,  ein  nalurgeschichliches  Museum, 
namentlich  aus  dem  Mineralreiche,  im  Vatican  zu  errichten,  wurde  von  dem 
letztgenannten  Papste  zum  apostolischen  Protonotarius  ernannt  und  wurde  dem 
Cardinal  Aldobrandini  auf  einer  diplomatischen  Sendung  nach  Polen  bei- 
gegeben, bei  der  er,  neben  seiner  Gewandheit  in  den  Geschäften,  sich  auch  als 
ein  lleissiger  Naturaliensammler  erwies.  Als  der  erwähnte  Cardinal  unter  dem 
Namen  Clemens  VIII.  Papst  geworden  war,  machte  er  ihn  zu  seinem  Leib- 
arzte und  erwies  ihm  grosses  Vertrauen.  p]r  starb  am  25.  Juni  1593.  Von 
seinen  medicinisch-naturwissenschaftlichen  Schriften  führen  wir  an: 

Istruzione  sopra  la  peste  ....  Aggiuntcvi  tre  altrc  istruzioni  sopra  i  vcleni  occulta- 
mente  ministrati,  podagra  e  paralisi.     Roma,  1576,  4. 

Mftallothcea  (s.  nachstehend)  opus  posthumum.     Koma,  1717,  fol. 

Der  genaue  Titel  des  letztgenannten,  erst  124  .fahre  nach  seinem  Tode  erschienenen 
Werkes,  das  uns  allein  interessirt,  ist  folgender: 

Mirharli.s  Mercati,    Samminiatcnsis  Metall othoca  opus  posthumum,    auctoritatc,   et 
munifirentia  Clemrntis  XI.  pontitiois  maximi  c  tcnebris  in  lucem  eductum;  opera  autem,  et 

»)  Ha  11  er,  Biblioth.  chirurg.  T.  I.  p.  226. 

^)  Metallotheca  (s.  oben)  p.  XXI,  nebst  Bildniss.  —  Biogr.  med.  T.  VI.  p.  258. 


^tercali.  —  Minadui. 
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[iLjilio  Juaanis    Mariae    Laricisii    arcbiaLri    poulifini    illustratum.     Roraae,    1717,  (ul. 
ipp. 

Di«  Schrift,  welche  mit  vortreftliclien,  in  den  Text  f^rdruckten  Kitpferstichen  verzint 
pHt  ntie  Beschreibung;^  der  im  Valican  cnthalloiien  Mineral ifn-Sammhing  und  werdm 
auch  einige  Steine  animalischen  IJrsprung^es  beschrbben  und  abgobilJot  So,  ausser 
AiiZAhl  von  Eingeweide-  iBc/oar-)  Steinen  von  Thieren^  nach  (p.  177)  ^\  über  GJinseei- 
(fthjcrebitdclc)  Steine,  welche  in  der  HJase  des  l'apstcs  l'ius  V.  )ürpfnnden  worden 
nad  ihn  begreif  licherweise  während  seines  Lebens  sehr  gequält  liatten. 
Sehr  bcinerkenswerth  sind  noch  in  derselben  Schrift  (p.  178)  die  (abgebildeten) 
irtost^ifie ,  die  von  einem  anderen  Papsi,  Innoconz  XL,  herrühren  und  von  dessen 
Lancisi  bei  dessen  Section  i^ofuuden  wurden.  Abges«-dien  niiodich  von  einer  sehr 
RiudensubstanZj  aus  denen  beide  Niereu  noch  l»esiehen,  ist  der  übrige  Tlieil  der- 
l^nrJich  von  fiuer  verzwcigtenj  enormen  Steinmasse  cinjxcuummon. 


Minadoi. 

Giavaii  Tommaso  xMinatloi^)  (Minadnus),    i^eb.  zu  RovI^o  um  1540, 

Sohn  von  (.rianil»aliista  M.,  Arzt  zu  Ferrara,  i^tudirlo  in  Tadua,  bratditt^ 

7  Jahre  im  Orietit,  iheils  in  Synen,  Ihcil??  in  Coiistantinapcl,  als  Arzt  der 

^len  Consulrito  zu,  und  saiiimelt<^  die  Materialien  zu  der  Geschichte 

-   -  /wisoJien  den  l^ersern  und  den  Türken  (157G — 88),    die  er  einii^e 

später   in    italicniselier  Spi*aehe    vcTöffentliehte.      Bei    seiner   Kiiekkphr 

le  er  zum  Leibarzte  von  Wilhelm  Gnnzaga,    Herzojfr    von   Mantua,    er- 

iL     1596  erhielt  er  einen  Lehrstuhl  der  Mediein  bei  der  Univei-sität  Fadua, 

er  bis  zu  seinem  1615  erfolirten  Tode  iunehatte.     Letzterer  erfolgte  in  Flo- 

wobin  er  zu  einer  ConsuUation  bei  dem  Gro5>sberzoj:e  Cosiuti.s  IL  be- 

•Orden  war. 

schrieb  unter  Anderem: 

Philodicus,  sive  de  ptisana  ejusque  cremorc  pleuriticia  propinanda.  Mantov.  1564,  4,; 
Kt  1587,  159L  4. 
De  ratione  mittendi  sanguinem  in  febribus.     Yenet.  1587,  4. 
De    morbo    cirrhomm,    scu    de   helotide,    quae  Polonis   gozdziee  consultatio.     Patav. 

Medicaium  disputationurn  Ober.     Trevisii,  1590,  1610,  4. 

DiifpuLatioues  duae:  L  De  causa  pcriodicationuin  in  febribus.  ^-  IL  De  febrc  ci  san- 

putrvdine,     Patav.  1599,  4. 
De    humani    corporis    turpitudinibus    cognoscendis    et    curandis    Jibri    tres.      Patav. 
).  foL 

De  arthritidc  über  unus.     Patav.  1602,  4.;  Venet.  1603,  4. 
De  Icbre  maligna  libri  duo.     Patav,  1604,  4.;  YcneL  1604,  4. 

Wie  aus  dem  vorstehenden  Schriften-Verzeiebni.ss  hervorgeht,  befinde!  sieh 
denselben  nichts  eigentlirh  Clururgisehes  und  aueh  der  Inhalt  der  Im  Fol- 
ien angeführten  Schriften   steht    ganz    auf    dem  Standpunkte    des    inneren 
Wir  haben  mir  wenig  von  Dem,   was  das  ehirurgisrhe  Gebiet  streift, 
denselben  zu  entnehmen  gehabt,  ob*rIeic,h  die  grössere  der  beiden  Schriften 
IpdierÜch  mit  den  auf  der  Oberiiäche  des  Kör)>ers  vorki*mmendeu   Krauk- 
LTt,    allein  nur   aus  dem  (iesichtspunkte  der  Kosmetik,   auf  die 
M-  fern  la^,   während  tlie   erste  Sehrift,   die  Sehröpfköpfe  u.  s.  w. 
fend,  mehr  historisch-ethnographisehen  Inhaltes  ist 


S9$, 


")  Biogr.    mfdie.   T  VL   p.  27fi.   —  Biographie  universeUe.    N*nivellc  rdition.   T.  28. 
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M  i  n  » «1 Q  i. 


In  lior  folj^fi^ndon  SrhriR t 

Mcdicarum  dispiilationum  über  primus.     Auclortj    Jo.  Thoma    Minjuloo    Rhudigiiii». 
VUni  pbysico.  etc.     Tarvisii,  lölO,  4.    12R  roll 

isl  nur  die  Disputatio  IV.  <,,Det  cviourbitulis  corneis,  vslione,  et  aurium  scarificatu**  fiir  uns 
vun  Intorosse.  Es  wird  ang^efiihrl^  djiss  unter  den  Hlteren  SclirifLstellern  die  hörnernen 
Scbropfköpfi'  bei  Galonus  und  Aviccnna  nicht,  wob)  aber  bei  Celsus  (l.  S,  339)  und 
Anlyllus  (L  S.  475)  erwühut  uerdeti.  M.  will  mm  denselben  vor  den  gläsernen  nnd  nie- 
t.illenen  Schröpfköpfen  einen  Vorzuji:  darin  zuerkennen,  dass  sie  sieb  an  einzelnen  Körper- 
sudl«5n,  z.  B.  in  der  Nahe  der  Aup:cn,  leichter  als  jene  ansetzen  las5en,  dass  sie  weniger 
Schmerzen  verursüchcn  und  dass  sie  Frauen  und  Kindern  nicht,  wie  jene,  welche  mit  Hilfe 
de*^  l'Vners  nn*res^tzt  werden,  crschrerkcn.  Er  führt  an,  dass  diese  Art  von  ScbröpfkÖpfen 
in  ganz  Arabien  und  Thracien  sehr  verbreitet  sei.  —  Das  über  die  ,,vstifK^'  und  „cautc- 
riKatio"  bei  Erkrankungen  am  Kopfe,  den  Augen  u.  s,  w.  Angeführte  filter^i^ehön  wir  and  er- 
wähnen nur,  dass  M.  anführt,  difi  .Vraber  bodienten  sii^h  jener  Verfahren  bis  zum  beuligen 
Tage.  —  BezügliV^h  des  dritten  (jegenstJindes  des  „aurium  scarificatus'*  wird  ans^efiihrt, 
dass  dasselbe  /,iir  B**seiti^un^  von  Kopfschuierzen  ang^ewcndet  und  von  dt-n  Ar:ibi*rn,  Cyitriern, 
Cretensern  und  anderen  Griet-hen  benutzt  werde,  wenn  sie  sich  in  Wein  übcrnümmen 
haben. 


Jo.  Thomae  Minadoi  Khodigini  in  Patanino  gjmnasio  pract.  matutinatn,  quam  eitra- 
ordinariam  uocant  in  primo  loco  profit«ntis.  De  humani  corporis  turpitudinibii?»  i'n^ö!«cen> 
di»  et  curnndis.  Libri  tres.  In  quibus  cum  cutanearuui^  tum  organicarum  turpitudinum 
primum  quidem  vniuersim,  mox  seorsum  cognitio,  et  curatio  traditur,  Patauü»  1600,  foL 
137  fori. 

Im  C»p.  1  des  ersten  Buches  wird  die  Bestimmung  der  obigen  Schrift  von  dem  Verf. 
folgendenuiLssf^n  angegeben:  ,,llai}ue  opus  hoc  nostrum,  praecipue  quidem  parteni  nif?dici- 
iiae  decnraloriara  sou  exornatoriani,  a  firaeris  xoaft^nxijy  vocatam,  eontinchit, 
comptoriani  vero  sou  merotriciam  ac  tu^uosam,  xofitiitxfjp  a  Graecis  dictam,  prorsu^i  despi- 
ciet".  Nach  allgemeinön  Botrarhlungcn  über  die  Haut  (Gap.  1— U>)  wird  die  Kosmetik  der- 
selben, «ler  Haare,  der  NHgel,  der  Zähne  näher  criirtertj  dann  aber  auch  auf  die  Schönheit 
des  ganzen  Körper?;,  seine  Grosse,  Gestallt  imd  die  Störungen  seiner  Gesundheit  im  Allge- 
meinen eingegangen  (Oap.  11  —  19). 

I)ns  zweite  Buch  handelt  von  den  Erkrankungen  der  Haare  und  der  Haut  (Cap.  l 
bis  15);  dieselben  bleiben  hier  ausser  Betracht. 

Im  dritten  Buche  gidangen  andere  äussert  ich  e  Erkrankungen  zur  Besprechung,  zq- 
nHchsl  sol«hi*  rler  Nä|fr*l  ((*ap.  2—7),  nHmlich  deren  Abfallen  (, .casus*')  ,,turpis  color^ 
lepra  [llöckcrigkeitj,  „paronyrhia  et  rhagadcs**  und  „ptcrygium**  [Eingewachsensein],  "Wir 
gehen  auf  diese  zum  Theil  anderv^eitig  erOrtertan  Erkrankungen  nicht  näher  ein«  zumal  M. 
hinsirhllirb  der  zuletzt  genannten  sHgt:  ,,Sed  nhirurgnnim  haec  m:igis  propria  ftunt.  tjuani 
ut  dehnant  a  me  distinülius  explicari".  —  Es  folgen  einige  Affectionen  der  /^ihn»  nnd  des 
Zahnfleischen,  der  Augenlider  und  Augen,  der  Ohren,  der  Nase,  der  Lippen  (l.'ap.  8--.'<7), 
sammtlich  solche  Zu'^tiiitde  betrelTend,  die  t'in  iibetes  Aussehen  veruniaehen  und  mit  einfachen 
odiT  nuMliramt'ntiisen  Mitli»ln,  idine  Operafionen  lieseitigt  werden  können.  So  wird  in  Cap.  14 
„De  monoculis*',  die  Anwendung  von  künstlichen  Augen  besprochen  (nach  Far^), 
ausserdem  aber  werden  zwei  eigene  Beobai^htungen  von  künstlichen  eisernen  Händen 
angi'fiitirt:  ,,Ego  sane  noui  uobtlem  quendani  viruni,  qut  cuui  illt  nescio  (luo  axsu  ex  i»*i- 
diis  vtraquf»  manus  fiicrit  d<*truncnt;i^  ita  vi  sine  manibus  i.\m  viuMret,  fcrrra?;  manu^  a 
quodam  artrfice  obtiuuit,  i&m  apte  cubaerentes,  tanta  arte,  et  tot  librationibus  et  iiexlbus 
römtliata.s,  vt  cum  illii  «t  pileum  [Hut]  v  capite  amouero,  et  runtuni  capiti  remitiere,  et  bar- 
sam [Gürtel]  «duere  atque  ügare,  et  calaino  nomen  proprium  perscrilwsre  po»."*et,  Alium 
qttoijue  nuaj  cal  deetra  luanus  belüci  tubuli  fulmine  ictA,  amputataque  faerat,  qul  fer« 
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TPiim  |)uritf;r  ninnum  siIm  niogna  cum  industria  coioparaueratf  ita  ut  cum  illa  muUa  pera- 
jferei,  (|aa  cimiea  olini  maiui  otiani  perllciebat.  —  Zum  Beschluss  wtntleu  üln'rraiissigi»  Cor* 
pulenx  und  Ma^erkeiit,  sowie  üb«le  lierüuhe  am  KÜi-per  und  deren  Beseitigung  iCap.  41 
bis  44),  auf  die  wir  alle  nicht  nHlier  eingelmn,  besprochün.  Der  einzig©  Abschnitt,  der  für 
\xm  Interesse  hat,  ist  Cap»  AO  ,,Do  curtis*',  also  über  Verstümmtdungen,  Defect«,  nolaßu- 
fjtara,  die  angeboren,  durcli  Verletzung  oder  aus  inneren  Ursachen,  d.  !i.  durch  Erkrankung 
cntsUnden  «;oin  konn**».  HinsicliUirh  der  letzteren  wird  Folgendes  angeführt:  „intrinsecos 
agunt  [caussae],  quaccun^juc  viui  obtinent  forrodcndi  et  nionltMitli,  iiiter  (juas  caussn'S  bis 
nostris  temporibus  frequentissinja  est  lues  illa,  veneris  vsu  communicari  solila,  n  qua 
id  frequentrr  praestatur»  quod  nc<iue  enscs,  nerjiin  bellica  fulmina  praestaro  in  nonnullis 
possunti  quod  sane  curtorum  genus  alioquin  destesiabile,  difßcilcm  quoque  habet  etdcspera- 
tam  reparaliontMU,  viuuntque  Uli  sine  naso.  qui  stt  illnrum  intemperantiae  atque  libidini^ 
argumentuni"*  —  Es  werden  darauf  <lie  Möglichkeiten  des  Ersatzes  bei  vi^rschiedenen  De- 
fecten,  und  die  Arten  dieses  Ersatzes  besprochen,  z.  B.  das  von  Pare  über  künstliche  Nasen 
und  Ohren,  die  am  Gesicht  befestigt  werden,  Mitgetheitte  angeführt.  Minadoi  selbst  sah 
eine  solche  Prothese  für  die  Defecte  an  der  Oberlippe  in  Damasciis  bei  einem  Kaufmann: 
„Forsunina  illo  canii  suH  naso  rcliquae,  obducta  iani  dura  cicatrice,  sibi  parari  olim  procura- 
uerat  et  permiserat,  et  crebris  ueluli  suturis,  atque  uinculis,  pürtionom  i|iiatidaui  illius  luate- 
rioi,  ex  qua  in  Itaita  laruae  conüciuntur,  ilH$  fonituintbus  aple  coniunxerat.  Figurataui  autvm 
laruao  portiunem  uA  Inbri  deficienlis  tuodulum^  et  ad  oris  vcnustateui  dccentis^^inie  compara- 
uorat^  et  humanae  barbae  pilis,  mustAchium^  tragnnli  gummate,  ex  glutino  exornauerat,  ita 
ut  nou  indecür«  usque  adeo  aspectu  iucederet".  —  E^  Ündet  sich  eiidlidi  noch  auf  Das  hin* 
gewiesen,  was  die  alten  Aerzte,  wie  Celsus  (1.  S.  .159),  (ialenus  (L  S.  AiVt)  und  nach  ihuj 
Paulus  von  Aegina  über  Behandlung  Vnii  Üefecten  gelehrt  haben  und  sodann  auch  dt^ 
Operationen  des  Tagliacozzi  Erwähnung  gelhan. 


Einen  Anhang  zu  vorstehender  Schrift  bildet  <lie  nachfolgende  Abhandlung  ubor  den 
Weicbselzopf: 

De    morbo    cirrorum    sive    de   helotide.    quae   Folonis   gozdtioc.     Consultatio  babita 
Patauii,  1599  etc.     Patavii,  IGOO,  foK    SfolL 

Auf  dem  llaupttitel  der  grossen  Schrift  wird  die  Krankheit,  auf  die  wir  nicht  näher 
ejngobfni,  bezeichnet  als  „nonn  quaedam  alTectio,  quam  cirrorum  [g^ringnlte  Haarbüschel^ 
llnjiriin  ken]  morbum,  pficam,  helotida,  et  Sarniatice  gozdziec,  et  koltunum  dicunl"  und  im 
Eingange  der  kleinen  Abhandlung  als  ^^nouum  quoddam  cirrorum  Vitium,  quod  in  Podolta 
jtrimum,  ujoj  in  tota  Pulonia  late  diuagatur"  charakterisirU 


Boschi. 

Ippolito  Boschi^)  war  zu  Ferrara  um  1540  als  Sohn  des  Arztes 
Giovanni  B*  geboren,  der  sich  eines  ziemlich  liedeuteiukMi  Ktifes  erfreute  und 
Docent  au  der  Universität  Ferrara  war.  Der  junge  ß.  studirte  dascib.st,  war 
ein  8chüler  von  Canani,  widmete  sich  besonders  der  Anatomie  und  Chirurgie 
und  wurde  um  1590  Lector  derselben  an  der  (^niverNität.  Er  war  auch  Leib- 
chinirg  des  Herzogs  von  Ferrara  und  Chirurg  de.s  Hospitals  S.  Anna.  Sein 
Tod  erfolgte  1612. 


')  Biogr.  mijdic.    T.  II    p,  428.    —    Dict.  histor.    T.  I.    p.  476.    —    G.  Nigrisnli  in 
ßendicouto  dell'  Accad.  mcd,-chir.  di  Ftirram.     1858.  p,  116—117. 
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Bosohi.  —  Cnsserio. 


]\r  liinteriiess  folgendp  Seliriflen: 

De  vulüeribus  a  bellfco  fulmine  illatis.     Ferranae,  159S,  1603^  4. 

De  facultate  anatomica  per  breves  lectiones,    cum    quibusdam   observationiboa, 
16tM),  4.     [ß.  emptkhlt,    die  Einrenkung   der  Luxationen    bloss   mit    dea  Händen 
fiiliren.] 

Diario  "'•  brevo  trallatö  dcl  modo  che  si  deve  tenere  per  conservarsi  sauo  nc*  Ifnpi 
cnntagiosi.     Ibid.  16üÜ,  4. 

De  laesiono  motus  digitorum,  et  macii?  brachii  sioistri  consilium  (io  Jos.  Laatea- 
bach  Consilia  Tucdicinalia  etc,  Fraucof,  1605,  4.)  [ist  ein  sehr  wenig  eio^fchcöd  l»e- 
schriel)ceer,  uubedeutendcr  Fall.] 

De  curandis  vulneribus  capitis  brcvis  methodus.     Ferrariae,  1G09,    4. 

In  seiner  eisten  Schrift,  die  von  keinem  grossen  Belang  istl 

De    vulneribus    a    bellico    fulminc    illatis    traetatus    ad    sereoissiniutn    AlpboQM 
Kstensem  IL    Ferrariae  fite,  diicem,    Auetorc  Hippolito  Boscho  Ferraricosi  phiU 
ac    raedico,    et    in    alma    Fcrrariensi    g^  ninamio    piiblico    lectore.    atque     ducali    chj 
Ferrariae.  160B,  4.    69  pp. 

erkliirt  ti.,  nach  Enirtening  der  Ansii'liton  seiner  Zeitgenossen  über  Sdmsswunden(Caj>.Ll 
dieselben  mit  niclitssagenden  Gründen  sowohl  für  verbrannt,  als  für  vergiftet  {Cap.  3), 
«r  auch  die  Vergiflung  nicht  für  sehr  bedenldicb  ofaehtet.  Dennoch  ist  für  g^Mi^üliiilidk 
W  und  verband  (Cap.  <S)  sehr  einfach,  bestehend  in  Kiweiss  mni  Eigelb,  Oleum  sambc 
Bolus  und  Drachenldul  auf  eine  „placentuia  ex  stupa  linea^  nol  canabinÄ  optime  carpivi 
und  auf  „tiMilae''  aiis  gleichem  Material  gestrichen.  „Si  uero  mnita  ueiieni  copia  in  oqIi 
nppareat,  uel  ijnod  uiulta  cacochimia  corpus  seateat",  soll  man  die  bltiulicb  erschemed 
Weirhtheile  vollständig  mit  dem  Messer  entfernen,  oder,  wenn  J>ies  nicht  möglich 
8ehn>[ifko[iif  aufsetzen  und  die  Wunde  leicht  scarifiriren,  in  schlimmeren  Fällen  hl 
uiitlel  oder  das  (Jliihmsen  anwLMiden;  dazu  IJliitent/Jehtiiigcn,  Klystiere,  Purganzen  tu  5. 
Die  Behandlung  im  weiicren  Verlaufe  übtTgehen  uir.  —  In  den  Abschnitten  über  di«  V*( 
wnnditngen  des  Kopfes  und  der  Bruüt  (Cap.  15,16)  findet  sich  nichts  BemerkenswortJi«; 
denen  des  Unterleibes  iCap.  17)  wird  ein  Fall  erwähnt,  betrefTend  einen  Uaiiu,  dri 
.lahren  einen  Sero  tat  bru  eh  besass  und  der  „vulnorato  scroto  ab  iclu  sclopetarU 
immo  ipso  amoto,  rese^tis  omntbus  iuiestinis  in  illo  contentis  SAnatus  Pftt  fi*t 
vlcere  in  pcctine  suborto,  per  euius  orificium  foeculenta  excrementa,  ,  .  .  excernebaotar  * 
nihil  enim  [jer  aUum  excemebat;  uixitquo  moltis  annis  hoc  pacto**.  —  In  Cap,  1^ 
fracluris  ossium  arlnnm  cum  vlcere'*  wird  angeführt,  dass  die  Knochen  durch  Schuss  n« 
nur  gebrochen  werden,  ,, verum  in  multas  minimasque  partes,  et  frustula  diiiungi  « 
inuicem  cogantur'*  oder  j^disrumpi  possunt  illa  cuinmuni  disruptione  farinata  nimirum  Ji 
quando  scilit'et  ad  niodum  funaao  ossa  disrampuntur'^  Bei  der  Behandlung  dar 
brüehc  dos  Unterschenkels  wird  empfohlen,  dass  man  j,puluinaribus  ex  craüso  pipj 
confeetis  vteudum,  quae  cuui  nobis  in  vsu  sint  valde  proDccre  videntur.  Alitjujuido 
vice  ferularum  paruus  canalis  eonlicitur  ex  crassissima  charta  lela  cerata  cor 
ad  laesae  partis  formam,  eni  subjicilur  modo  stup])a  ünea,  modo  eannabina,  modo 
munitus  vel  panni  linei  cum  coiono  fulcra  laudü'*.  Der  Rest  der  Scbriri  ).ii.ii.i  «irl 
Bedeutung  dar. 

T>v  curandis  vulneribus  capitis  brevis  methodus:  Ad  iBustriss.  seiiatuiu  F 
Auetore  llyppolito  Bosch  io,  Ferrariensi  philosopho,  ac  raedico,  et  in  AImo  y^t 
gjmriasio  publico  leetore,    atquo    illustrissimae    comraunitatis  chjrurgo.     Kcnariae, 
4.    48  pp.     [Unbedeutendeb  Machwerk.] 


Casserio. 


Gitilio  Ciissrrio^)  (Julius  ra.s,suriiis),  borülvmter  Ajuiujuu^ 
zu  Piacenza,    oincr  arnien  Familie  entstammend,    war    anrun^lifrh  l 

1)  Biogr.  medie.  T.  IIL    p.   17(i.  --  Dict.  histor.  T.  L  p.  64^. 


Casserio. 


487 


Fabrizio    d^Acquapendeoto,    wurde    darauf  sein  ScIniJer   und    als    Der- 
selbe,   von  seinem  Rechte,    nacfi  40jahriger  Lehrihätigk*Mt    si'ineu  Naclifoli^er 
selb*<t  ?.u  wählen,  G«*l)i'iiuch  rnaclite,   lfi04  sein  NaefitVtl^er  in  der  Professur  der 
Anatomie  in  Padua,  die  er  bis  zu  seinem   lf>Hi  erfolgten  Tode  innehatk*. 
Seine  Schritten  waren: 

De    vocis    auditusque    organiu  (s,  nachstehend).     Ferrar.  1601,  fol.;    Venei  1607,  fol» 
Pentaestheseiön,  hoc  est  de  «juiiique    sensibus   Über  orgauorum  rabricain,  actionern  et 

usiim  coiitinens.     Venel.  1609,  fol;  Fraocof.  IGÜiK  U.ilO,  1612,  W22,  foL 

Tnbulae    an.it am icac    LXXVIII,    cum    supplenicnto    XX    tabulanim    Dan.  Bucrctii 

[Bindfleisch].     Veuei.  162T,  fol.;    Amstelod.  1644.  fol.:    FraDcof.  1632,  1656,  1707,   4. 

Indem  wir  Casserio's  Verdiensie  ah  Anatom  ausser  Betracht  lassen,  wollen  wir  nur 
anfuhren,  dass  fr  sich  sehr  eingehend  mii'h  mit  vergleirhend-anjilomischen  Studien  be- 
schäftigt hat  und  dass  seine  Werke  von  vortrefTlichcn  Kupfertafelrt  begleitet  sind. 

Aus  der  nachstehenden  Schrift  haben  wir  nnr  ein  Capit<»l  lierrurzuheben,  welches  bt- 
weist,  dttss  C,  anch  chirurgischen  Dingen  nicht  fern  stand. 

Julii  Casserii  Placentini  philosopbi  alquc  medici  Patavii  utranque  mcdicinam 
exercentjs.  De  vocis  auditusque  organis  historia  anatomica  singulari  (ide  methodo  ac  in- 
dustria  coticinnatn  tractatibus  duobu»  cxplicata  ac  variis  iconlbus  aere  excusi^  illustrata. 
(Ferrariae,  1601)  foK  192  et  126  pp. 

Das  Cap.  ä(>  (p.  119)  in  Lib,  I.  der  prachtvollen  vergleicbend-anatomischcn  Abhand- 
lung über  das  Stimmorgan  ist  ,jDe  laryngotomia**  betitelt;  es  handelt  sich  aber  eigenlllch 
um  die  Trauheotomie ,  xu  deren  Kechtfertigung  mehrere  von  Ant.  Uunn  Brassavula 
beschriebene  Fälh%  in  welchen  durrh  die  Opt'ration  lebensrettend  gewirkt  wurde^  angeführt 
werden.  Es  wird  weiter  einer  B^^obachtung  von  Bonivicni  (I.  S.  iKl7)  Krwähnutiif  gelhan, 
in  welcher  bei  einer  anscheinend  dem  Tode  verfallentMi  Fat.  durch  Einsclinitte  am  Halse 
und  EnileeruDg  von  Kiter  das  Leben  erhallen  wurde.  Endlich  ist  eines  Falles  bei 
llonllier  gedacht,  in  welchem  durch  Amputation  der  Uvula  l4cbensiettung  herbeigeführt 
worden  sein  soll,  —  Es  wenlen  .sodann  verschiedene^  gegen  die  Operation  erhobeni»  Ein- 
wando  widerlegt,  z.  B.  dass  der  Fat.  durch  das  in  die  Luftwege  einlliesscnde  Blut  gelotliet 
werde,  dass  die  durchschnittenen  Knorpel  nicht  wieder  heilten.  liCtzleres  wird  durch  die 
tbalsächüchen  Beobachtungen  von  Abulkasim  (L  S.  029),  Avenzoar  (L  S.  ♦>59), 
Nico  laus  Florentinus  und  Wilhelm  von  Saliceto  widerlegt.  Nach  Anführung 
verschiedener  alter  Schriftsteller,  welche  die  Operation  tbeils  empfehlen,  theils  verur- 
theilcn,  bemerkt  C:  .,illi  nobis  dcfcrendo,  et  cum  Albucasi  laryngotomem,  non  solum 
approbare,  sed  qui  intentatam  relinquant,  pro  inhumanis,  inexpertis  formt dolosisque  imo 
tanquam  pro  homicidis  habere.  Neque  vero  qwem<]aam  aneeps  huius  rei,  ac  dubiiis  exitus, 
ab  ea  dotinere  poterit'^  Die  Ausführung  der  Operation  ist  die  folgende:  Nachdem  in  der 
Mittellinie  ein  Tintcnstricli  gemacht  worden  ist,  wird  vor»  dem  Operateur  und  dem  Assistenten 
eine  r|tierellaulfalle  erhoben  und  dadurch,  dassdiese  mit  einem  sehr  siütxigen  Messer  getrennt 
wird  (und  zwar,  wie  die  Abbildung  zeigt,  nach  zuvoriger  Durchstechung  ihrer  Basis  von 
hinten  nach  vorn)  ein  Längsschnitt  hergestellt,  „ita  vt  primum  vulnus  cutera  penetrel, 
et  mombranosum  illum  Inlum  musculum;  seu  nmuis  carnosum  pannirulum.  Tnnc  dedtjcta 
ministri  digilis  cutc  fiai  secunda  inoisio  per  medios  ossis  hyoeidis,  et  laryngi^^  bronchicos 
mu^culos  ad  tracheam  vsque.  Haec  apparens  (si  videbilur  hinc  inde  per  hamulos 
[Taf.  XXVL  Fig.  50]  diuaricalis  vulneris  labiis)  inter  duos  annulos  plilebotomo  (Fig.  51) 
pungatur  sub  glanduhi,  vt  plurimnm,  a  cuius  vulncre,  imo  et  subsoquento  haemorrhagia 
(licet  parua,  ncc  pertimoscenda)  Operation!  porioudilur  securitas,  aegriludini  cita  curatio, 
Diuisis  annulis,  plana  demissa,  et  incuruu  indalur  argenlea  cannula  (Fig. 49)  viuliquo 
I>frforata  per  quam  saltem  aliquid  ai-ris  pulmoues  sorbcam,  ea  filo  ad  posteriorn  relegato 
contineatur.  Interim  debitis  modis  ex  arte  tractetur  inflammatio  et  fauciuro  tumor.  libera 
couiQiuni  via  vlcus  snppuratum  quam  citissime  coalescei. 


le  plftstiÄChe  Gliirnrgie  in  Italien . 

Die  plaKtiseke  Chirurgie  in  ItiiHeii/) 

IlIm*  wir  den  bedeutendsten  italienisnhea  Schriftsteller  über  eliirurgische 
Plastik,  Tai-'liaeozzi,  naher  betrachten,  schicken  wir  einige  ßeinerkungcn 
über  hcine  Vurgänger  voraus. 

Dio  ältesten  NuchriRhtcn,  dio  über  die  plttstbche  Chirurgie  und  die  beiden  Branca, 
Vutor  und  Stdni,  in  Sieilien,  welche  dieselbe  in  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  aus- 
fdd^'n,  vorhanden  sind,  rühren  von  dem  Ges«:litchlsschi"eiher  Barlolomnieo  Puzio,  den» 
Hisf'liof  Pielro  Uanz;uio,  dem  Dicliler  Elisio  Calenzio  und  dem  Arxle  und  Anutonion 
Ale?sandro  Benedetti  her.  Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  das  Zeugniss  des  Fäzio ^ 
der,  Historiograph  des  Künigs  Alfonso  I.  von  Neapel,  und  1457  gestorben,  ein  Zeilgeno^ise 
hj'idiT  Branca  gewesen  sein  muss.  Allerdings  ist  sein  Werk,  nach  einem  in  Siena  aufgr- 
fundenen  Mamiscript,  erst  im  Jahre  1745  von  Mohus  veröffentlicht  worden.  ICs  geht  aus 
seinen  MittheiJuntjen  hervor,  dass  Üranca  der  Vater  und  Antonio  der  Sohn  die  Rhino- 
plaslik  ausidden,  der  F^etztere  auch  verstümmelte  Lippen  und  Ohren  wiederherstellte  und 
dass  der  Erstere  der  Erfinder  jener  Kuiitit  war.  Das  Einzige,  was  in  der  Mittheilung  nicht 
klar  ist,  ist  die  Angabe,  der  Vater  habe  die  neuen  Nasen  „ex  ors^  gemacht.  Wenn  damit, 
wie  aiiÄunfhmen,  nit'ht  der  Mund  oder  die  Ijippt'i^  sondern  das  (lesichl,  die  Waniren  gen»t?int 
sind,  so  wünlo  diese  Art  der  üp«^rat»on  eine  Annäliernng  nn  die  indische  Khinüplaslik,  di«* 
bei  Sugruta  allerdings  xuorst  auch  „aus  der  Wange'',  später  aber  aus  der  Stimhant  gemacht 
wurde,  darstellen,  indessen  ist  irgend  ein  Zusammenhang  zwischen  der  indischen  Khinoplastik, 
die  wesenllirh  aus  der  Haut  der  Stirn,  und  der  italienischen,  die  der  Hauptsache  narh  au» 
der  Haut  des  Armes  stattfand,  historisch  durchaus  nicht  nachzuweisen*),  und  muss  man 
annehmen,  dass  Brau ca  dabei  durchaus  seH»standig  vorgegangen  ist.  Es  fehlt  aber  jede 
Spur  einer  Beschreibung  des  von  ihm  eingeschlagenen  Verfahrens.  Dagegen  geht  aus  der 
Mitlheilnng  des  Fazio  hervor,  dass  Antonio  der  Sohn,  abweichend  von  dem  Verfaliron 
seines  Vaters,  zur  VcMhütunjur  einer  Entstellung  des  Gesichtes^  die  neue  Nase  aus  der  Haut 
ile*  Oberarmes  gebildet  habe  und  dass  er,  was  im  (jegt*nsalx  zu  dem  von  Tagliaco/.yJ 
lirsidirinlH'tien  N  erfahren  bejuerkenswerth  ist,  bereits  am  15.  bis  2t).  Tage  die  neue  Nase  vom 
Arme  abtrennte.  Von  den  Lebensvcrhiiltnissen  der  beiden  Öranca,  die  in  Catania  lobten^ 
und  in  welcher  Weise  der  Aeltere  derselben  auf  seine  Erfindung  gefuhrt  wurde,  ist  nichts 
bekannt.  Nur  Das  steht  fest,  dass  von  Ferdinand  I.,  Künig  von  Aragonien  und  Sieilien, 
141:2  einem  Uranca  de  Üranca  für  sich  und  die  Scinigen  das  nlcdigte  Ami  eines  .Siegel- 
bewahrers der  Douanc  l,»of(iciuni  sigilli  dohanao**,  suggollo  della  Dogaua)  der  Stadt  Pa- 
lermo verliehen  wurde.  In  der  von  Curradi  (p.  269.  G.),  nach  aruhivalischen  (Quellen,  inil- 
gelbfilten  Verleihungs>Urkunde  findet  sich  übrigens  nicht  das  Mindeste  über  den  Stand  des 
betreffenden  Rrnnca,  seine  Leistungen,  Verdienste  n,  s.  w.  angf^Hihrt.  Nachstehend  der 
Text  des  Taziu  mit  den  an  doniselbeu  vorgenommenen  Verbessorungen ; 


M  J.  C.  Carpun,    An    account    of  two  surccssfui  Operations  {ar  restoring  a  lost  nnst 

!o  tp?hich  are  pr«fixed,  hlstorical  and  phyHologieal  remarks  on  thc  n;vsal  Operation: 

tncludinis  de«cription«  of  the  Indian  and  Italian  mcihods.  Londnn,  18H5,  w.  cn^rav,  4. 
D,  1—20,  —  Deutsch  voo  H,  S.  Micbaclii».  Berlin»  1817,  4.  m.  5,  Kpfi.  —  Wilhelm 
Sprengel,  «rencbiehte  der  chirurgischen  Operationen  oder  ZweyterTbcil  von  K.  Sprcogorii 
Gc-schichtü  der  Chirurgie.  Halle,  ISUI  *S.  183—228,  Bildun*(  künvtlichcr  Naaen.  — 
Eduard  Zei^,  Die  Literatur  und  (ietichicht^?  der  plaitinchcn  Chirurgie.  Leipzig.  1&6S. 
S.  1—34.  18*^—191*.  —  Derselbe.  Nschlrage  u.  s.  w.  Leipzig,  1864.  8.  2—11.  —  If.  E. 
AlfoDso  Corradi,  Dell*  autica  au(opla>ttic»  iüUiana.  in  Memorie  del  Re&Jc  htituio  Lom« 
bardo  di  Scienü*  e  Lettere.  Cksse  di  seiende  matematicbo  c  naturali.  Val.  lÄ  (8,  Ser. 
VoL  4).     1877.  p.  225  (gelesen  um  2.  Juli  1874). 

»)  VgL  darüber  Traug.  (iuii.  Gust  Benedict,  CoHcctanoa  od  hbtorUm  rhin^« 
plasttcei    lularum.     Vrati^liiviae,    1848.    4,     [Akademihchc    Abhdndbmg]     ••     ^'  *-'-*-, 

a.  II.  O.  S.  274, 


Die  plastische  Chirurgie  in  Itnlfen* 


489 


Bartholomaei  Facii,  De  viris  illustribus  über  nunc  primum  exMs.  Cod.  in  tucem 
cruUis.  Reccnsuit,  praefationem,  vitarnque  auctoris  addidit  Laurentis  Mehus  et«j, 
Florentiae,  1745.  C  p.  38.  —  Zeia,  S.  10.  No.  5.  —  Corradi,  p.  265.  Ä. 

f^ranca  pater  et  Antonius  Brauca  l'ilius  Siculi.  Singulari  quoque  meinorin 
dignos  pulavi,  et  in  hunc  nunierum  rcfürendos  BruTicum  Palrem,  et  Filium  Siculos  Cbir- 
urgioos  egrügiüs»  ex  quibus  Branca  Pater  admirabilis,  ac  prope  incredibilis  rei  inveutor 
füit,  Is  pxoojs^itavil  quo  nani  hukIo  desectos,  uiulilatosque  tuisos  refonnaret,  snjqileriilquc, 
quae  oiunia  min*  nHc  <-om]»onobal.  Celerum  -\ntonius  hujua  lUius  pulciicrrirno  palns  in- 
vfrruo  null  paruui  adjocit.  Kam  praeter  nares,  quo  nani  modo  et  labia,  ai  aures  muUlalae 
rcsarcirentur  bxcogitarit.  Praetorea  quod  carais  Pater  .Hecubat  pro  safriciendo  naso  ex  illius 
ore,  qui  nuitilaius  cssot,  ipse  ei  ejusdL'm  lacerto  deUuncabat,  ita  ul  nuila  oris  dcfor- 
milas  s»?queretur,  in  secfo  lacerto^)^  et  in  en  vulnero  infixis  mutilati  rtasi  reliquii;>  usque^) 
arctisstme  consirtctis  udfO^  ne-^)  mutilalo  eoiuinovoudi  quopiam  capitis  pulestas  essct^  post 
quintiim  deciniuni^  interduui  viccsimum,  dum  <  arunciilaui.  quae  naso  cobi&eserat,  deseefam*) 
paulatim,.  podiea  cultro  cürcumoisaiu  in  tiare^  rerarmai>at  tanto  artificto,  ut  vix  dii^ccnii  ül'uUs 
junriam^)  püs.süt,  omni  oris  defonuitate  penitus  sublata.  Mulla  vulnera  sanavit,  qua«  nulla 
arto,  BOl  opc  medica  sariari  posse  videbatitur". 

Nach  Tiraboschi  (Storia  della  lotb)ratura  italiana.  Roma  1783.  T.  Vf.  P.  I.  j>.423,  4) 
hat  Jaeopo  Murelli  zu  d^iu  obigen  Texte  folgende»  Conjccturen  gemacht;  ^)  „i«  «ecto 
lacerto'"''  wegxuiasson;  ^)  statt  u«que  zu  sotütni  iisque;  ^)  für  m/tfo,  nf —  adco,  ut;  *)  statt 
deuHaw ~ ^issvcimn;  ö)statt,/«rtc//im —  juncta.— Malgaigne  (Oeuvres  d'Ambr.  Par^. 
Paris  1860.  T,  I.  p,  ftl),  welcher  die  obige  Stelle  nach  ihrem  Siiino  übersetzt  hat,  erklart 
sich  ^cgeu  die  mei.stpu  Conjt^otiirt-n  des  Morelli,  der  nicht  wasstt»,  dass  Arm  und  Naso 
eine  Zeil  lantf  in  Verbindimj^  bb-iben  mussten  und  der  da*.  Werk  des  'i'agliacozzi  und 
seine  Abbdduiigen  nicht  kannte.  Malgaignc^  erkliirt  das  Weglassen  des  „in  secto  lacerto^^ 
Tiir  nicht  nütliig,  hat  nichts  g<?gen  die  Veränderung  des  ^^wtque^  in  ^iisqtto-*  einzuwenden, 
erklärt  aber,  dass  durch  die  VerändcMung  des  „adeo  ut"  in  „adco  ne"  der  sehr  verständliche 
und  natUi'licheSinn  in  einen  absurden  verwandelt  werde.  Die  Veränderungen  von  ^^denectum^*' 
und  „junt'fn-ni'^  erklärt  er  für  gleichgiltig  und  den  Sinn  nicht  verändernd. 

Das  zweite  Zeugniss  für  die  Thätigkeit  der  beiden  Branca  findet  sich  bei  den»  Do- 
minikaner Piotro  Kan7,ano,  Bischof  von  Lucerna  in  der  Capitanata,  der  später  alsFasio 
lebte  <er  starb  1492)  und  wubrscheiulicb^  wie  Zeis  wohl  mit  Hecht  Hiinimrat,  bei  der  bei- 
nah« vollständigen  Üebereinstinmiung  de.s  Inhaltes  und  vielfach  auch  dos  Wortlautes  seiner 
Millheilung  nnt  der  aiusführlicberen  des  Fazio,  seine  Nachrichten  ans  der  letzteren  geschöpft 
hat,  wie  sich  aus  dem  Nachätehenden  ergiebt; 

Petri  Hanzani,  Aunales  mundi  in  Annalia  mss.  ad  An.  1442.  T.  VIU.  p.  271, 
früher  in  der  Bibliothek  der  Dominicaner  zu  Palenno,  jetzt  in  der  dortigen  Stidtbibliothek; 
der  nachstehende  Passus  daraus  für  Curradi  von  Isidoro  La  Lumia  excerpirt^  jedoch 
mil  ganz  geringen  Abweichungen  schon  gedruckt  indes  Vincenzo  Aurio,  La  Sicilia  in- 
vcntrice,  .  ,  .  con  li  divertinienü  geniali  .  .  .  .  di  Dr.  .«Vnt.  Mougitore.  Palermo  1704.  4. 
Cap.  VL  I  3.  p.  10)  —  (Zeis,  S.  1.  No.  5)  -  (Corradi,  p.  mi  B.). 

„Claruä  habetur  Branca  Siculus  et  Antonius  filius  cbirurgici.  Ciaret 
quoque  per  haec  lenqjora  Branca  Siculus  Cbirurgorum  omuium,  qui  totu  orbe  sunt,  prae- 
stanlis^imuH.  Is  invcnit  in  ea  arte  quaedarn  admiratione  digna  et  fere  incrcdibilia.  Exco- 
gitavit  ouim  modum,  quo  mulilatos  na^os  reformaret,  ac  suppleret.  Cujus  lUius  An- 
tonius palchi'rrimo  patris  tnvento  non  parum  adjocit,  Quippe  non  solum  nares,  sed  labidf 
(>l  aures  mutilatae  qnemadmodum  resarcircntur  excogitavit.  Mulla  praeterea  vulnera  sanavit, 
quae  nulla  ope  medica  sanari  ]>03se  credobantur^*. 

Hin  driller,  indessen  mehr  scherzhaft  zu  nehujen<icr  Gewährsmann  für  die  Leistungen 
der  Dranca  ist  der  im  15.  Jahrhundert  lebende  Diclder  Elisio  Calenzio^  dessen  Brief 
an  seinen  Freund  Orpiano,  der  wahrscheinlieh  seine  Nase  verloren  hatte,  vielfach  früher 
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abgedruckt  worden  IM,  Wenn  er  auch  das  Verfahren  eines  der  Brnnra,  Nasen  aus  ilem 
Araie  zu  bilden,  aus  eigener  Anschauung  kennen  mochte,  so  ist  auf  seine  Aeusserunir  ftVel 
de  serm«  mutuatas  iinpingit^''  wenig  Werth  zu  legen,  da  er  Dies  gewiss  nicht  gesehen 
hat,  vielmehr  nur  einer  auch  sonst  weit  verbreiteten  Fabel  nachsagt, 

Üpuscula  Elisii  Calentii  poetae  clarissimi  expliciunt  Rora.ic,  1503.  4.  (ohne  Pagi- 
nirun^,  auch  in  Buchler,  Epistolanim  laconicarurn  atque  sclectanim  Famigines  duac. 
Basileae,  läS4.    12.     Epist.  61.  —  (Zeis,  S,  5.   No.  21).  —  (Corradi,  p.  266  C.) 

,jOrpiane  si  tibi  nasuni  restitni  uis  ad  me  ueni.  profecto  res  est  upud  homines  mira 
Öranca  siculus  inö:cnio  uir  egjegio  didicit  nares  inserere  qnas  uel  de  brachio  reficit  uel  de 
st*rulH  uiuluatas  impiugit»  hoc  ubi  uidi  decreul  ad  te  scribere  nihil  existiinans  earius  esse 
|)osse.    c|uod  si  ueneris  scito  te  domuin  cum  g;i'andi  quantom  nis  naso  rediturum.     Vota." 

Stephani  Gourmeleui  CuriosoUtae  Parisienwis  raedici  chinirgicae  artis,  ei  Hlppo- 
crratls,  et  aUorum  vetcTum  medicorivm  decretis.  ad  ratioiiis  normam  rcductat*  libri  111.  Faiisi. 
1580.    8.     Lib.  1.     De  epagoge.  p.  69. 

Gnurmelen,  ehe  er  vorstehenden  Brief  miltheUt,  äussert  sieh  über  die  Sache  folgender* 
luassen:  „Ad  inafwyriv  referenda  est  ea  chirur^ica  operatio,  qua  nasas,  aut  abscissiis,  aot 
a  naliuitate  cartus,  ex  brachii  t^ame,  aut  ex  yerui  uaso  rdicilur:  natnque  hoc  fieri  posse  fa- 
bulosuin  non  est  vt  testatur  Calenttus  epi.stola  i|uaüatii  ad  Orpinnuni  quae  sie  habet.'* 
I Folgt  hier  der  Brief.]  Es  wird  dann  hinzngcfup^:  »yN^ius  tanif^n  opoiationis  administratioripm 
quum  rari  admoduni  sint  qui  ipsa  cgeunt,  valdeque  pauci  qui  tatu  graue  periculuiu  subire, 
tanujue  arerbum  et  diuturniim  dolorem  snstinere  velint,  nunc  describero  non  neeessarium 
esse  putaiii.*' 

Der  folgende  Autor,  Alessandro  ßenedetti  fuhrt  zwar  die  Namen  der  Opernteuro 
nicht  an,  auch  nicht  din  Gegend,  wo  sie  ihren  Wohnsity*  hatten  und  sjiricht  bexiiglich  der 
Zeit  nur  von  ^,aetate  no«tra^'',  aber  er  besolireibt  die  Oticration  im  Ganzen  richtig,  und 
giebt  auch  eine  Erklärung  dafür,  wie  er  sich  das  Anwachsen  des  traiisplantirten  Lappens 
aiu  jVjisenslutiipff  denkt.  Die  Besorgnisse,  die  er  über  dit«  Dauerhaftigkeit  der  neui-n  Nase 
hegt,  ivrklärHu  sich  durch  die  Nenlieit  des  Verfahrens. 

Alexand»!r  Bt-nedictos.  Anatomice  sivo  histeria  corporis  humani.  Parisiis  s.  i. 
(Uy?)  8.  Lib.  iV.  Cap.  89,  De  naso.  —  (Taliacotius,  Lib.  L  Cap,  19.  p.  62.)  — 
(Zeis,  S,  3,  No.  12.)  ^  (Corradi,  p.  267.  0.) 

,,Aetate  nostra  narium  deforniitatem  cohoneslari  docuere  in^enia,  carunoulam  e  hrarhic^j 
suo  concisam  ad  nariuin  furmani  cooseri  addique  irunco  na.Hu  saepe  Visum  e^t.  Sunimai 
cnim  cüleni  brachii  novacula  excidunt,  facto  vuhiere,  abrasis  si  opus  est  naribus  ?el  noril 
abscissis  capiti  brach iuni  dcligant,  ul  vulnus  vulncri  cohacrcat,  conglutinatis  Tulneribus^ 
e  brachio  tantum  cuUello  demunt,  quantum  iujitaurari  conueniat.  Nasi  enlm  renulae  cog- 
nala«'  carunctilae  alimentum  praebenl,  eutisque  detuum  superinducilur,  pilis  quaodoque  pro 
brachii  natura  innaivcontibus,  eoqitfl  n»odn  narrs  nouas  niiro  studio  cnmponunt,  fr>ianiinaqu«< 
t'aciunt  audaci  ingenio  naturae  impeiantcs.  Id  additamentum  b)eaüs  vebttmontiam  vii 
snslinet,  et  curatiunis  inilio  nasum  im  [irehcndant,  monoo,  ne  scquatur^S 

Das  wichtigste  Documcnt  über  din  Ansfiihrung  der  Khinoptastik  in  der  ersten  IlÄlfte 
des  15.  Jahrhunderts  enthalt  jedoch  die  18<>8  erschienene  „Bündth-Krtznei'*  dc>  Heinrich 
von  PfoLspeundl  (s.  Diesen),  welche,  14G0  veifa^sl,  eine  genaue  Beschreibung  des  Ver- 
fahrens giebt  (IL  S,  1%),  das  wt'smtlirh  von  dem  r»twa  1211  Jahre  spater  (/.urrsl  IhH^]  von 
Tagliacoizl  beschriebenen  Verfahren  abweicht,  dasselbe  namootlich  an  Einfachheit  und 
kürzerer  Heilungsdauwr  überlntl.  Pfolspeundt  hat,  wie  er  »eib»t  .sagt,  das  Verfahren,  riel- 
kicht  in   Itaür         "        vnn   einem  WElschen,   d.  h.  Italiener,    kcn  Vmt,   der  vielen. 

Leuten  damit  j  inl  viel  Geld  damit  verdient  hat.   Leber  die  >i\\  lu  bftlt**nd< 

Operation  .seU»Ml  lal  aniuffthren,   dass  der  Operateur  sich,   dem  Na-sendeteL-t  ent 

ein  Nasenmodcll   aus  Pergament  oder  Leder   schneidet,  da*  auf  dem  Oberarm  .nj 

oder  Fiu-be  aafge2eichnet  wird   tind   dann   dofleibst  umschnitten  wird^  wobei  man  Finger* 
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breit  oder  mehr  Ton  dum  Runde  d<*RscIb<jn  entfernt  bloibt.  Der  imischniticno  Lappen  wird 
darauf  bis  auf  eine  Brücke,  an  der  er  bringen  hdeibt,  abgelöst  und  an  dem  wimdgemachton 
Nasf^nsUujipfe  ang«dieft*;t,  walirend  t\vv  Arm  auf  d<iru  Kopfo  mit  Binden  und  Tikheni  be* 
festig  wird*  Es  ist  Dies  diissolbc  VL'rfahriMi,  wclcln?s  fast  4(Kj  Jahre  später  Carl  Ferd. 
Graefe,  als  die  .J>eut^obo  Methode*'  der  Hbinopbostik,  im  Gegensatz  zu  der  von  Tapflia- 
cozzi  bescbriebenen  italienischen,  anwendete.  Nach  8— lOTajfen  ist  der  Lappe«  anguheilt, 
wird  jetxt  vom  Armt'  abgelrf^nit  und  so  zugesclinitu^n,  dass  njan  ihn,  während  gleirlizinti^ 
ein  Seplum  gebildet  wird,  am  unteren  Theile  des  wnndgrmachten  Nasenstiim]>fcs  anheften 
kaiiri.  Mit  Flachs  uiuwundeno  Fetl<?rkielo  Verden  in  die  Nase  eingoleg-t  und  je  nach  Um- 
süindcn  durch  einen  mit  dem  Verbände  ausgeübten  Druck  eine  Verbesserung  der  Form  der 
neuen  Nase  bewirkt.  Vm  dem  Patienten  seine  Lage  während  der  Zeit,  in  welcher  er  zm 
strengsten  Ruhe  verurthoilt  ist,  etwas  zu  erleichtern,  kann  man  ihn,  gehörig  mit  Kissen 
nnicrstülzt,  ab  und  zu  im  BelL  aufrecht  sitzen,  oder  im  Zimmer  umhergehen  lassen,  —  Dass 
Pfolspeundt  die  Operation,  die  offenbar  dem  V^erfahren  des  Antonio  Brnnca  entsprach, 
selbst  ausgeführt  habe,  oder  dass  sie  irgendwo  in  Deutschland  gemacht  worden  sei,  davoa 
findet  sich  nichts  in  der  Schrift;  jedoch  hat  er,  wie  er  angiebt,  diese  Kunst  zweiten  seiner 
Ordensbrüder  mitgetheill. 

Aus  alltn  den  vorstehenden  Zeugnissen,  welche  die  im  15.  Jahrhundert  in  Sicilien 
ausgeübte  Klnnoplastik  betreffen,  geht  hervor,  dass  die  Branca  aus  ihrer  Kunst  kein 
strenges  t'icheimniss  ma<rhten;  auch  wird  von  Cognatus  (t'onsin)*)  der  Name  eines  ihrer 
.Schüler,  des  ßaldassare  Pavono,  eines  Sicilianers^  angeführt,  über  dessen  Wirken  jedoch 
nichts  Näheres  bekannt  ist.  Nach  den  Unlersiuhungen  von  ("^orradi-)  sclienil  übrigens  tu 
Anfang  des  lt>,  .lahrlumderts  eine  xVusühung  der  KliinopUistik  in  Sicilien  nicht  mehr  statt- 
gefunden zu  haben;  vielmehr  wird  dafür  nur  Calabrien  erwähnt» 

Die  chirurgische  Plastik  ging  nändich  nunmehr  von  Sicilien  nach  Calaluien  über  und 
zwar  nach  dem  jener  Insel  znnächst,  bei  der  Strasse  von  Messina,  gelegenen  Tbeile  des- 
selben (Calabria  ultmore  IJ),  der  südwestlichsten  Spitze  der  italienischen  Halbinsel  (der 
Fussspitze  des  Sitefels,  mit  welchem  dieselbe  verglichen  wird)  in  welcher  die  beiden  jetzt 
in  Frage  kommen<len  Städte  Maida^)  (das  alte  Melamnium)  und  Tropea*)  (latein.  Turpia) 
gelegen  sind.  Hier  war  es  die  aus  erstercm  Orte  stammende  Familit?  Vianeo,  in  welchnr 
jene  Kunst  ausgeübt  wurde.  Es  ist  sswar  ein  Zusammenhang  der  Branca 's  mit  dieser 
Familie  und  die  Art  und  Weise,  wie  dieselbe  dazu  kam,  die  <  )pLTali*ineu  der  Letzteren  nun- 
mehr ihrerseits  auszuführen,  nicht  nachzuweisen,  allein  es  ist  bei  der  Nahe,  in  welcher 
Beide  zu  einander  lebten,  und  da  offenbar  die  Sache  durchaus  nicht  als  fteheimniss  be- 
handelt wurde,  mit  Sicherheit  anzunehmen,  dass  die  Einen  von  den  Anderen  die  Kunst  er- 
lernten. Von  den  Mitgliedern  der  Familie  Vianeo,  deren  Namo  auch  in  Vojano, 
Fojano,  Bojano  rorrumpirtwird,  s«  dass  dit?  von  einigen  Späteren  als  Bojani  bezeichneten 
Rhinoplast'Mi  jedenfalls  zu  derselben  h'amilio  gehören,  geben  versciiiedene  Schriftsteller 
Kunde.  Zunächst  ihr  Landsmann  (Jabrrele  Barri  h.  nachstehend  No.  1),  der  aus  Francica, 
im  Bezirk  Mooteleone,  in  dem  auch  Tropea  gelegen  ist,  gebürtig  war,  daher  Francioanus 
genannt,  dessen  nachstehend  angeführtes  W'erk  zu  Rom  1571  erschien  und  der  als  aus  Maida 
gebürtig,  einen  Vincenzo  Vianeo  anführt,  welcher  angeblich  die  plastische  Kunst  erfunden 
haho,  ferner  den  Knkftl  von  dessen  Bruder  und  Erben  der  Kunst,  Bernardino  V.,  dessen 
Sohn  ebenfalls  Erbe  der  Kunst,  zu  jener  Zeit  noch  lebte,  während  gleichzeitig  in  dem 
günstiger,  an  der  Küste,  gelegenen,  und  bevölkerteren  Tropea  dieselbe  Kunst  von  einem 
Pietro  V.  ausgeübt  wurde.     Von   Leonardo   Fioravanti  (s.  nachstehend   No.  2)  aus 


^)  Gilbortus  Kozerenua  Cognatus,   Narrationom  sylva 
156"?.  8.     Lib.  111.  p.  276.  —  Zcis,  l.  c.  S.  7.  No.  8L 
«)  Corradi,  l.  c.  p.  239. 
»)  Im  Dbtrict  Monteleone. 
*}  Im  Dislnct  Niciistro. 
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Bolög:na,    der,    aus    Sicilien   komnißTid,     nach    Neapel  gelieud,    ^gen    Eod*  ^fs  Ti 
1549  Tropea  besiiobte,   ym  das  Verfahren  iiiibor  Itennen   zu   lernen,   werden  d&selbst; 
Brüder  ,,runo  noniaio  PielTo,  et  Taltro  Paolo^  huoniini  nobili  et  facoltosi  in  queUa 
et    chirargid   dig-nissimij   i   quali   farpuaiio   il   naso  a  coloro  rhe   per   <iaal 
riiauauano  perduto*'  angefii]irl,von  denen  der,  wie  es  scheint  berühmtere  von  to   :  U 

vielleicht  mit  dem  von  Barri  angefühlten  Pietro   identisch  ist.    Ferner  wird  toö  Ciiti 
battista  Cortesi  (s.  nachstehend  No.  3),  einem  Bologneser  Arzte  und  Chirurgen^  Pr( 
der  Chirurgie,  zuerst  in  Bologna,  nachher  in  Messina,  Verfasser  vieler  anatomischer  W« 
der,  als  er  Anfuiiü;'^  des  Jahres  1590  auf  der  Durchreise  von  Bolog-na  nach  Messina,  ^\ 
Jegeuheit  seiner  Versetzung  »tahin^),  durch  Tropea  kam,  angeführt,  dass  Petrtts  BoJM 
und  die  Seinigon  bereits  daselbst  ausjg^estorben  waren,  also  vielleicht  immer  derselbe  Pt< 
Die  Mitglieder  der  Familie  werden  aber  auch   mehrfach   erwähnt,  ohne  dass  ihr  'Satat^ 
iinniit  wird;   so  von  Gabriele  Falloppio,   (1523  -L'>6'2  lebend),   «lern   bekanuleu  Vii 
Anatomen   und  Arzte   (s.  riachslehend  No.  4)   und  von  Camillo   I'orzio   U.  nachatrj 
No,  5),  dem  berühmten  Verfasser   der  ,,Congiiira   de'  Baroni    del   Regno   di    N«\fH)li*% 
nachdem  er  aus  unbekannter  L'rsache  seine  Nase  verloren  hatte,   nach  IVopea 
war,  um  den  Üefect  ersetzen  zu  lassen.     Er  schrieb   von  da  im  Juli  1561  an  den 
Seripaiido,  der  sich  zur  Zeit  auf  dem  Concil   zu  Trienl  befand,   einen  Brief,   in  vtU 
er  anfülirte,   dass  er   eine  Na?e,  ganz  ähnlich  seiner  ersten,  wieder  erhalten  habe,  tni<l 
klügle,   dass  eine   so   wunderbare  Kunst   nur   im    Besitze  eines  einzigen   Mannes  sei, 
jedoch  geneigt  sei,  die  Kegeln  des  Verfahrens  zu  veroffenllichen.    Dass  einer  der  Vtini 
oder  Bojani's  um  1571   noch  lebte,   geht  aus  der  Aeusserung  des  spanischen  Cliii 
Dionisio  üaza  Chaeon   (s.  nachstehend  No.  6)  hervor,  der,  ehe  er  mit  <3er  AriMt 
Ikiu  Juan  d*Auslriu^  die  nacliher  tlie  Seeschlacht  bei  Lepaoto  (7*  Oclober  1571) 
sich  dortbin  begab,  zu  Neapel  war  und  eines  zu  jener  Zeit  in  Calabinen  lebenden  Chi 
Erwähnung  thul,  der  Na**en,  Ohren  und  I.ippen  ansetze.  Der  von  Par<?  erwähnt«  E«l< 
endlich,  der  sich  nach  Italien  begab,    um  sich  von   dem  ,,maistre  refaiacur  de  ort 
eine  andere  Nase  machen  zu  bissen,  muss  Dies  zwischen  1561   und   1575  gelhan 
nach  Malgaigno'-),  der  Bericht  darüber  noch  nicht  in  dem  15t31  erschienenen  ,/rr»ili^ 
planes  de  la  ukv^\  sondern  erst  in  den  Ausgaben  von  1575  an  sich  findet.    Im  Jahr? 
aber  waren    nach    Cortesi    (s.  nachstehend  No.  3)    die    Bujani^s   In  Trope«  sehuft 
gestorben. 

Es  lassen  sich  von  der  Familie  Vianeo,    wie   wir   gesehen  haben,  mit  Besiii 
5  Mitglieder  nachweisen,  die  Iheils   in   Maida,   thejls   in  Tropea   die  pl 
wenigstens  zu  den  Siebenziger  Jahren  des  IG.  Jahrhunderts  atisübten,  al^ 
Zeit,  in  welcher  Tagliacozzi  in  seinem  Briefe  an  Mercnriale  (22»  Febrr.  Idi86} 
bereits  von  ihm  ausgeführte  Rhinoplasliken  bericlitete. 

Wir  gilben  für  die  im  Obigen  gemachten  Anführungen  nachstehend  die  Balifi^« 
deoiMi  sich  auch  zum  Theil  die  Art  und  Weise  ergieht,   in   welcher  von  den 
Khinoplastik  ausgeführt  wurde.    Es  ist  das  Verfahren  fast  genau  dasselbe,   w: 
weitläuOg,   von  Tagliacozzi  besehriebon    wird,    sich  hauptsächlich    dadurdi 
Brau  naschen,  wie  es  sich  bei  Pfolspenndt  findet,  unterscheidend,  dass  an  dem  aflf j 
Arme    auf  zwei    Seiten    umschniilenen  und  auf  der  Fläche   losgelösten  l«ft(»ptn 
die  lebornarbung  auf  der  Himleireweb.sseiie    herbeigeführt    wurde,    oho  er  mit  d«i 
stumjtfe  in  Berührung  gebrarhl  wnrde. 

1.  Gabr.  Barri  US  Francicanus  (De  antiquitate  et  situ  Calabria«  in  Ita>Hae  iUi 
seu   rerum   urbiunniuo   italicarum  scnptores  varii,   notae  meliorier.    Francofort»^  1( 


1)  Vom  Senat  zu  Bologna  hatte  er  dazu,  unter  dem  16.  Deo.  1593,  die  EiiJwbiii 

halten  (Fantuzzi,  Notizic  degli  acrittori  Bolognesi  111.  p.  212)  —  (Corradi,  ^  SÄ 

^)  Oeuvres  d'Ambr.  Pare,  edit  Malgaigne,  T.  II.  p.  60ü.  (Lirre  XVIL  Ch^  1 
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tr^».  n.  p*  lOßO  E.)  (Zcis,  S.  2,  Nn,  8)  Huch  In  Hürmanni\  Ttt(^s.  antiq.  et  hislor.  ital. 
IX.  P.  Tl.  p.  ül  (Corradi,  p.  231).  ,,Kx  hoc  oppido  [Maida]  fuil  Vinceiitius  Vianeus, 
medtcus  chirur|?ns  cximins,  ({in  prtmus  labia  et  nusos  tuutilos  insluuru-ndi  artmn  cxnngiUvit. 
Fuit  ot  ßernarihiius  cjns  ex  fratro  nopos,  et  artis  haeres.  Vigot  modo  hujus  filius  et 
itidem  artis  haeres''. 

Lib.  II.  p.  l(X)ft,  B.  (Burraannl,  c.  p.  56)  „Vivit  modo  liujus  urhis  [Tropacft] 
civis  Pptrus  Vianeus  modiciis  chirurgns,  rpii  praetor  caetera  labia  et  narcs  integritati 
restitiiit*'. 

2.  Leonardo  Fioravunti  (11  losoro  della  vita  humana.  Venetia  1582.  8.  Lih,  lU 
Cap,  ^G,  27,  p.  4G  sqq.  (aber  auch  wahrscheinüch  schon  in  der  frühpreii  Ausgabe);  lß73.  8. 
p,  81  sq.).  —  Z«is,  S.  12,  No.  56.  —  Corradi,  p,  268.  F.  —  Flaeser,  Oescli.  d,  M«d., 
3.  Aafl.^  Bd.  IL  S.  195),  der^  wie  erwähnt^  15411  nach  Tiopea  kam  und  den  beiden  Brüdern 
vorspiegelte,  ein  Cavalicr  zu  sein,  der  im  Inicrosse  eines  verstümmelten  Verwandten  von  der 
Operation  eine  nähere  K^^nnlnlss  zu  erliallen  \rünsi-hc,  hatte  rjele^enheitf  dieselbe  wieder- 
holt zu  sehen,  da  sirh  zu  jener  Zdt  gerade  5  Personen  in  Tropea  befanden^  die  sich  der 
Khiiiopla«<tik  unterziehen  wollten.  Das  Verfalir^n  bei  derselben  beschreibt  er  foI(yrender- 
massen:  ,,Oioe,  la  prima  rosa  che  costoro  facouano  ad  uno  quando  li  uoleuano  fare  lale 
operatione  lo  niceuano  purgaro,  e  poi  nel  braccio  sinistro  tra  la  spalla  ed  il  gombilo^ 
nel  mozn  pigliaunno  quella  pclle  cuu  una  taujigliu,  ei  con  una  lanretta  grande  pas- 
sauano  tra  lu  tanaglia  et  ta  carne  dol  muäcolo,  et  ui  passauano  unn  liMizetta  o  stricca 
di  tella,  et  hi  medicauano  (in  lanto  che  quelln  pelle  diuenlauu  gross issima,  et  come  parena 
a  loro,  che  fosse  grossn  a  bastanza^  tagliauano  il  naso  lutto  parc,  et  ta^iiauauo  quoUa 
pelle  ad  una  banda  et  la  cusiuano  al  naso^  et  lo  ligauano  con  tantxi  artificio  et  de- 
strexza,  che  uon  si  puteuu  muouere  in  juado  alcuiU)  fin  lanto,  che  la  detla  pelle  non  era 
saldata  insieme  cnl  naso.  et  saldata  che  era,  lo  tat^liauano  ä  Pallra  banda^  et  scorti- 
cauano  il  labro  drll  bocca,  e  ui  cusiuano  la  dctta  peile  drl  braccio,  et  la  medicauano 
fin  tanto,  che  fossc  saldata  insieme  col  labro,  et  poi  vi  metteuano  vna  forma  fatta  di 
metallo,  netlaquale  il  naso  cresceva  u  proportione  restaua  fonnato  uia  alquafito  piü 
binnco  della  faccia,  et  questo  r  Pordine  che  questi  tali  tenouano  nel  fare  i  nasi.  et  io  lo 
jtnparai  tanto  bcnc  quanto  loro  istessi.  et  co-si  uob^ndo  lo  saprei  fare,  et  e  una  bellissima 
prattica^  et  t?raiide  esperionxa". 

3.  Joann  Bapi.  Cortcsi  ns  (Miscellaneorum  niedicinaliiim  docades  denae.  Messanae» 
1625.  fol.  Dcc^ns  tertia*  De  curtorum  restaurntione  p,  80—  130,  —  Zeis,  .S.  7,  No.  33.  — 
Corradi,  p.  232),  dessen  Abimndlunj^  nichts  woiti-r  ist,  als  oin  Auszug  aus  dem  später 
anzuführenden  Werke  des  Taglinozzi,  mit  22  in  den  Text  eingedruckten,  die  Abbildungen 
des  Letzleren  reproducirendon  Kupferstichen,  erwähnt  (p,  85)  darin,  dass  bei  seinem  Be- 
suche in  Tropea  (1511f))  die  Bojani^s  bereits  ausgesiorben  g^ewesen  seien^  dass  er  aber 
eine  von  ihnen  gebrauchte  Zange  gesehen  habe,  die,  entgegen  der  von  TagJiacozzj  an- 
gewandten (Taf.  VI,  Fig.  23,  24),  nur  in  dem  einen  Arme  ein  Fensler  gehabt  habe;  ausser- 
dem sagt  er  in  einer  anderen  der  folgenden  Mitlheilungen,  dass  die  Instrumente,  die  er 
gesehen,  Ihm  sehr  ruh  erschienen  seien:  ,,l)um  Turjuam  transiremus,  intelk'ximns  Petrum 
Boianum,  et  suos  jam  obiisse,  vidimusque  illam  forcipem,  qua  vtebantur  in  hac  pcra* 
gcnda  actione  ex  nna  tantuni  parte  perforatam,  unde  eoacli  erant  sectionem  hanc  bis 
ropetere.  Sed  hi  tanquam  prinu'  inuentores  immaturaque  fort^  morte  praeuenti  non  potue- 
runt  ad  perfectionem  hoc  inuenluin  perdurore,  quod  postea  Taliacotius  ad  hanc 
fominm  commodiorem,  et  elegantiorem  redegit,  qualts  in  prima,  et  secunda  hac  iconc  picta 
est,  etc.*« 

L'eber  seine  eigenen  Plastik<*n  führt  (*.  (3.  Si-ite  in  dem  Abschnitt  „Ad  lectoreni"  — 
Corradi  p.  251)  Fttlirendes  an:  ,,A(tanir:n  dum  omni  anituo  contenlione  in  anatouien  tarn 
fpecultttinam,  quam  practicam  incumberem,  irs  chirurgir'as  haud  praetermittcmlas  censui, 
quare  a  peritissimo  Taliacotio^  cum  quo  famüiarissime  versabur,  tum  reliqua,  tum  arl«iii 
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curU  inHUumndi  per  insttioneiii  a<idtscerp  vnlui,  vt  aliquaudu  iis  miserij^  5uccwfr' 
fjuibus  narr!S,  bbia^  vcl  aures  resecU  futssent,  Hac  in  «lisciplina,  IK«o  «tani/»,  t:t 
f<>oi,  rt  non  paucos  arltauerim,  tum  alibif  tani  in  hoc  floronttssimo  Siciiiao  irgno,  vhi 
int  er  alio3  pürillustrus  Don  Federico  Vintimillia  Panhormitam»  sertas  inftirlunto  nare^  ita 
concinii«  rcslitiii,  vt  mnltis  nH  binc  aonis  absquo  vlla  labe  nasus  in  d<'Cora  faci»?  fif*ivnlis!.i- 
R1U5  apparoat.  Vsus  equidem  Mum  in  ciiifrmodi  operibusperficiendis  idc^^ncns  inslruin(»nUS| 
quibiiü  vitsbatiir  öiß:nissiiuu*  innlalii»ne  Taliacotitis;  ea  enim,  <juae  Tropienses  hiiius 
aries  instsaratores  vstirpabant,  mihi  olim  Tropiam  transeanti  valde  rtidia  visa  sunt*^ 

C.  erwähnt  auch  (p.  126)  die  folj^cnde  verunglückte  Otoplastik^   indoai  er  anfnhrtj 
daaft   bei    zarU«n  Kürpeni    der  zum  Ersatz   des  oberen  Theilen  des  Ohres  zu  verwendend« 
irjiaiUppen  oft  zu  dünn  ist^  um  sich  halten  in  können;  ,Jd  quod  coniigit  cnidani  m»^ 
oppido  Ca^itri  Realis,  cuius  elegans  chirorgus  Josopb   Gallctti   suscepit   ciirtam 
restaurandaiu^  quae  quamuis  ox  arte  faen't  restitata,   ob  cutis  tamen  tenuitalem  coa»istore 
noquruit,  totaqnc  (^xiccata  concidit**. 

-i.  Gabriele  Falloppio  (Opera  omniaf  in  unum  congosta.  Francofurii.  1600,  foU 
T.  U,  Trat:tata.s  de  d«^coralione.  Gap.  11,  p.  341;  Ausgabe  Veuet.  1(M36  foJ.  T.  IIL  Cap. 
10.  fol,  Jl%.)  —  Zois,  S.  11,  No.  53,  —  Corradi  p,  241)  führt  ,,l)c»  nasi  n^gcncm- 
tione,  labiorun»,  atque  aurium^'  Folge^d^s  an:  ,  .  .  .  i,Mülti  lenlant  rcstiiutionom  nasi  pot 
gencrationem  camis  in  Calabria  adesso  aiunl  luedicoB,  qui  denuo  regignuul  nares 
moduH  hie  esl.  scririficant  rulim  in  brnchio^  in  qua  seruari  iubent  itarns  imuiotos,  tUvm 
agglutim^ntur  cum  brachlo;  post^a  socant  carnen)  ex  brachiis,  vi  efT»>rmnni  nares  qniln«- 
dam  ferranientis,  et  hiniinis  ferreiü*  et  sie  sensim  et  sensim  faciunt  imponendo  iierum 
aique  itenitn,  donoc  ofTormetur  nasns.  Negotium  lioc  est  atiquando  triam  tnensiui», 
aliquando  sex,  aliquando  anni  integri:  ogo  teneo^  quod  maximus  est  craciaius,  et 
vellcMi  lotum  amitt^re  nasum  potius^  quam  hiiuc  subire  laborcni.  Moneo,  vt  pattu 
vlantur  fictilio  naso,  quam  tstbaen  subire  tormcnla;  njim  ex  pt?rsonat)i  mal^-ria  [Ma.s^c 
aus  der  man  Maskon  macht]  fit  nasus,  qui  gumbi  (Guninii^  apponitur  si  autem  aniputatio  ail 
parua,  non  simus  solliciti)  moaet  Galenus,  Yt  scarificemus  partes  laleraleä,  vt 
producatur  cutis,  et  consuainus,  et  agglutinenius.  Ita  de  labio  scariticate,  et  aufer^f^  super- 
liciem,  et  nggluiinetis;  quia  sanabitur:  tanta  enini  est  mollicies  in  pueris  vt  Inbia  vniri 
poHsint.  sie  de  auriuui  defectu  pauco,  dicenduni.  at  si  defechis  nuignus  esset  oporierei  vli 
fictitia  anre;  nam  non  essH  tanta  pellin  nrcumcirca,  vt  possenius  efllcere  aurem  mti^gram." 

Noch  zwei  andoro  etwas  abweichende  Darsiellungon  Falloppio 's  ßnden  sich;  1)  In 
dem  Buche:  Do  vulneribus,  Cap.  2.S  (Opera  omnia.  Vcnet.  1607.  T,  II.  p,  368,  —  Corradi 
1.  c.)  ,,8unt  tam»*ti  aiiqtii  in  Calabria,  qui  solenl  elTonnarü  naf<\4  umpiitala'*:  et  exenipJi 
habelis  hie  di?  illo  aurifabro;  mmlus  autrm,  qun  efTorniant  est  isie:  scarifioiint  partem 
na«i  reliciain;  deinde  scariflcant  cutim  brachii,  quousqao  egrediatur  ^anguis,  et 
apponiuitf  llgantque  nares  ilti  scarincatne  pfirti  brachü,  et  ita  relixtquunt^  qupusque 
simnl  agglutinatae  fucrint;  v>i  tunc  re^ccant  aliquid  camijs  a  braobiOf  et  ouri 
vulnns,  et  ex  carne  illa  relicta  ad  nares  incipiunt  offormare  na>^um.  Vemm 
ratio  reficiendi  nasi  excruciat  nimiH  aegruni:  uam  lequiritur  spatium  saltem  «^ex  mennium, 
et  postea  non  riasus,  sed  naselhis,  et  quid  carni^  apponitur,  yi  polui.'^ti^  xidere  in  illu 
aurifabro;  tarnen  ego  neo  probo,  nto  improbo  mtioncm  hanc.  Alii  »oleut  ex  ohartacea 
materja  maeerata^  rel  ex  personarum  materia,  rel  argentea  offormare  nare<i,  et 
diicere  aliquo  pigmenti  rulorevi*  »imiJi  colori  carni».  et  irlutine,  vel  visco  aliquo  apj 
Qtintf  et  cum  irunt  dormituniT  auferunl,  man»  autem  apponnnt  iterum.'^  —  2)  In  llippo« 
cratis  hbrum  de  vulnen'bus  capitis  Gabriel t.s  Fallopii  expo^itio  I'etri  Anpeeli 
Agathi  ijpera  atque  diligentia  edita«  Venet.  (1^  1569.  |i.  IIM,  —  Corradi^  l  e.  p.  243: 
,.At  in  Calal^rra  :tunt  haminfH«  qui  re^ectait  nares  restituunt.  Kt  est  unus  hJc  f*«tailii 
qttl  habet  ind«^  rfstitutus.  Kicoriant  brach iuin  in  parte  camosa,  poslea  «narifirant  narMi 
kU  parii  npponunt,  ai^oiplunt  /a»cia^  et  com  brachio  ligant  nares,  6t  a^lulinaalori  poiMea 
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«•^^(*anl  ex  l»r;u'luo  parliMti  rjirnis,  et  glaHiolo  narrs  plTnrnmiil  o\  hinwni  in  hrarhio  riwüri- 
ceiii.  In  ApiiljH  ofiaiü  reperimilui  Domini  nil  melius  quam  ox  ali<iU!»  materi»  formaro 
nares»  et  in  imliia  mea  faciuni  nares,  ex  raaleria  cretnccÄ,  pI  colorata,  i?t  sine  mo- 
lestia;  ut  rerte  molioies  sunt  nares  facta«  ^x  illis,  quam  illa«  ex  nharia.  Et  apponuntur 
hoc  modo.  Hecipe  l«reb.  gunim,  elimi,  picein  colofoniam,  et  cum  pauco  corao  illininms 
naro^»  ucl  accipirnus  giininü  liquidi  in  ollula,  ul  faciunt  mulieres,  quae  apponunt  crinf^s, 
hac  latjoijy  ottani  ponuntur  nares:  et  omne  gcniis  izmumi  honiim  est:  sunt^  qui  nolunt  hoc 
facero;  sed  acripiunt  alicjMod  genus  cerati,  et  apponnni.  Sc<i  neu  ualet.  Nares  ficli- 
tiae  bonae  sunt,  et  in  patria  mea  ofliniunlur  optime'^ 

t'amillo  Porzio  (l/istoHa  d'Italin  neir  anno  MDXLVII  o  Ja  dnscrixiono  de!  regno  di 
Napoli  per  la  prinia  voltapiihblioato  .  .  da  Affostino  Gervasiuj  Napoli  18ii9»  4.  p*14)  -= 
Corradi,  p.  270,  H)^  schriel)  an  den  Cardinal  Leiip;mdo  einen  aus  Tropea,  9.  .luli  1561 
datirten  Briefe  aus  dem  wir  foljrenden  Ansxug  geben:  ,,Quosti  di  adietro  ricevei  una  di 
V.  S.  Ul."**  e  Rev.™*  alla  qualo  so  di  subito  non  risposi  no  fn  cag'ione  che  ml  ritrovn  in 
leuto  e  «erlo  che  ne  presi  lanta  consolacione  che  non  solo  mi  diode  ajuto  a  guarire,  ma 
anche  mi  porto  seco  1' ultimo  compimcnto  del  mio  naso,  il  quäle  la  iddio  rarrco  ho 
quasi  che  ricuperato,  o  tanto  simile  al  primu  che  da  coloro  che  nol  sapranno,  diffi- 
cilmente  potra  essere  conosctnto:  «^  ben  yero  che  ci  ho  patito  grandissimi  travagli, 
ossondo  stato  di  bisogno  che  mi  si  tagliasse  nt;!  braccio  sinistro  dupplicata  carno 
della  persa  [d,  b,  in  der  doppelten  Cirüsse  des  Niesende fectos],  dove  si  t?  curata  ancora  per 
piü  d'un  njose.  e  pni  me  fban  üucita  al  naso,  col  quäle  mi  o  i'onvenulo  tener  attaccato 
quindici  di  il  predecio  braccio:  sigmio  quost'  i\  un  oi)ra  incognita  agli  antichi  ma  di 
tanta  cccellenza  e  tanto  mci-avigliosa  ch'^  gran  vitupero  del  presente  »ecolo  che  per  bcnefiuio 
universale  non  si  pubblichi  e  non  s*inipari  da  tutti  i  cirurgici,  essendo  che  oggi  sia 
ristrocta  in  un  uumo  solo^  il  qualo  non  e  quel  mediro  n^  altrn  siio  crealo  che  rnme  la 
dicc  1^  pnoso  i  denti  in  Portogallo,  percb««  eolui  per  ((uanf  h«»  vcduto  fuif  imitaior  71(1' 
turai%  ma  costui  fa  quel  niedbsimo  che  Pistessa  natura,  lo  molle  volte  per  il  ben  pubblico 
ho  desiderato  di  veder  V.  S,  111,°"  e  Rev,"**  prcncipe,  ma  ora  per  qucsto  parücolare  via  piü 
lo  desidcro,  massime  che  qnesf  huomo  da  bone  per  picciol  pregto  rispecto  alla  grande  uti- 
litü  del  rimedio  il  darria  alle  ptampe;  ma  chi  sa:  etc." 

6.  Dionisio  Daxa  Cliacon  (Pruflira  y  tcnrira  de  cirurjia  en  romunce  y  en  latin: 
primera  y  scgunda  parte,  etc.  Valladolid  ItitXb  fol. ;  Madrid  1078.  fol.  Libro  3,  (Auszug  in 
Ant.  Hern.  Morejon,  llistoria  bibliognilica  de  la  medicina  espafiola,  T.  III,  Madrid  184% 
8.  p.316)^  Züis^  S.  tJ,  No.27):  ,,E;^tando  yo  cn  Napoles  habia  cn  la  Calabria  un  cirujano 
que  rostauraba  las  narices  perdidas,  y  bacialo  de  esta  manera.  (üuitaba  lodo  lo  caUoso, 
como  se  (|uita  cuando  curamos  las  curtas  de  los  hibios  o  de  las  orejas,  y  luego  en  el 
morcillo  del  brazo  izquierdo  con  una  navaia,  a  lo  largo  del  brazo  daba  ona  cuchÜlada  t;in 
larga  cuanto  habia  de  5er  la  nariz,  y  hacia  que  los  onfonnos  metiesen  alli  la  nariz,  y  ataba 
al  brazo  la  cabeza^  de  manera  que  nose  pudiese  rovolver,  y  asi  continuaba  cuarenta  dias^ 
cn  los  cuale^  ya  habia  crecido  en  la  nuriz  canlidad  de  carne,  de  la  cual  quitaba  con  una 
navaja  lo  que  sobralm,  y  dejaba  la  nariz  qnr  se  otlmba  pnco  de  ver  la  falla  que  tenia.*' 

Nach  allen  diesen  Zeugnissen  ist  es  sehr  zu  verwundern,  dass  noch  im  IG.  Jahrhun- 
dert, selbst  in  Italien,  die  Möglichkeit  eine  ueue  Nase  zu  bilden  in  Abrede  gestellt  wurde, 
wip  Dies  durch  den  Yenelianischen  l^hirurgen  Giovanni  Andrea  Dalla  Croce  geschah, 
obgleich  er  zum  Theil  abgetrennte  und  halb  abgestorbene  Na^en  (,.mezzo  morto")  wieder 
latte  anheilen  gesehen.  Er  sagt,  indtfiu  er  von  der  Nase  gewisse  Eigenschaften  anfuhrt^ 
lenen  zu  Eidge  ihm  Jent's  untnügltrb  erscheint: 

.loh.  Andr.  a  Cruco,  Chirurgiao  libri  Septem  etc.  Venct.  1573.  Sect.  II.  Lib.  2. 
Tap.  3.  —  Dclla  Cirugia  universwile.  Libri  sette  Venez.  1674.  fol.  Lib.  IL  Oelle 
AtiIo  del  na,H0,  p,  152.  —  Corradi,  p.  244):  ,4)tMilrhe  non  sono  degni  di  essere  vditi 
coloro,  ch«  fanno  professione  di  rigenerare  vii  naso  totalmente  porduio:  conciosia, 
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oho  non  si  tnioiifi  nrtifirin  A{  natura,   ne  meno  <Umo  (ii  arlpfice,   *^\\o  ir<^i!{>  cn^t  amplo  pnfij 
Ipgio,  cfiez  possi  vn  naso  jnterameuto  separato  iJüllu  facciu,  m^  uuirt»  ne  rigpni*4'afr.  [»er*]« 
lo  nnn  ui  cssonci,   ironando  vn  naso  terito,   et  mann  morto,   risocandü  in  ttitio,  tl  gvttofe 
iiia;  imporocho  no  ho  ueduti  di  simili  ristaurati^  ag-glutinnti,  et  guariti/' 

Es   ist  liier  noch  die  folgi^nde  RfiÜhLMlung  {»inzusehalleii,   <\'w  ich  d<^^  Gfttp  dfti  H 
Ih'.  Fcszkc  in  WarsrliAu  verdanke  und  die  den  bisbor  nicht   bfknnnlcn  Anthnil  TiJirbi 
welchen  Aranzi,  Tagliacozzi's  Landsmann,  wahrscheinlicher  Lehrer  und  atuirr  r<ill« 
an  der  Rhinoplastik  hatte. 

Wojciech  Oczko,  Leibarzt  und  Secretär  der  polnischen  Könige  Steph.in  i>axriui 
lind  Sigismiind  IIL,  gab  im  dahre  loHl  zu  Krakau  in  polnischer  Sprache  ein  m 
reiches  und  für  seine  Zeit  sehr  ffut  jjescliriebrnes  Buch  ,,Przyniiot**  heraus.  Darin 
spricht  er  die  Sypliiiis  mit  all  ihren  Folgen  and  Complicationen  in  eingehender  Weis?. 
Original w{?rk  selbst  gehört  heute  zu  den  grössten  bibliographischen  Seltenheiten;  lum 
Dutzend  Exemplare  sind  noch  davon  erhalten^  es  wurde  aber  durch  einen  1881  fuß 
Warschauer  ärztlichen  Gesellschaft  veranstalteten,  in  jeder  Hinsicht  sehr  genaurii  und 
treuen  Nachtlruek,  von  Neuem  allgemein  zugünglich.  In  dieser  Ausgabe  wird  (|»f* 
bei  Besprcniiung  des  Nasenverlustes,  auch  der  Rhinoplastik  gedacht.  Die  Oper»Uoii 
ist  in  kürzen  Worten  geschildert;  als  Materia!  wird  die  Haut  aus  den  muskulösen  Tt 
der  Hand  (also  vom  Daumenballen  wahrscheinlich)  oder  des  Armes,  tinlerhalb  odw  ok 
der  Armbcujffe,  ange^^cberi.  Wetter  hei?st  es  wörtlich:  „Vesalius  will  Dies  au* 
fleisch  bewerkstelligen^  nachdem  die  Haut  davon  ahjiräparirt,  utid  die  Nasi*  daraus 
und  zurecht  geschnitten  ist;  nun  er  möge  mir  Dieses  nicht  verübeln,  aber  die  S»cb« 
schwer  fallen.  Leichter  ist  es  ausfuhrbar,  wie  ^u  meiner  Zeit  es  Aranzio,  Professor 
Chirurgie  zu  Bologna  that,  der  sich  der  Armhaut  zu  bedienen  pHegle,  das  so  gelang« 
ohne  vielen  Sehnierz  die  Haut  wie  die  leibhaftige  Nase  festwuchs,  so  dass  mit  Schonung 
Muskeln  der  Ann  sowohl  iinvcrli^lzt  Jificbj  als  auch  d'w  Nase  recht  zu  sein  pflegte."  — 
von  einem  Augüozengen  stammende  Ncdiz  beweist  uns,  dass  Jange  vor  Tasrl iacnni 
Bologna  schon  die  Rhinoplastik  mit  Erfolg  geübt  wurde. 

Um  die  Glaubwürdigkeit  meines  Gewährmannes  vor  DiTieTi  zu  sichern  —  ^Agt  iii 
Dr.  PesÄke  —  muss  teh  einige  Daten  anführen,  welche  theüs  auf  directen  Aussagt« 
Autors  selbst,  theils  atich  auf  archivalisch  ttekräftigten  Angaben  fassen^  welcbe 
Warschauer  Ausgabe  vorangeschickte  Biographie  enthült.  Um  nach  Italien  so  rtiMflif 
Oczkö  seine  Vaterstadt  Warschau  frühestens  im  Mai  15<>5^  und  kehrte  dahin  tut 
15*i9  als  Dr.  pbil.  et  med.  wieder  zurück.  Während  dieser  Zeit  beendigte  er  seine  WWi 
Krakau  begonnenen  Studien  in  Bologna  und  Montpellier,  bereiste  auch  Italien,  Süd-Fi 
reich  und  Catalonien.  Die  vrjn  ihm  erwähnten  plastischen  Operationen  Araniio'« 
also  gewiss  vor  den  Beginn  des  Jahres  löti^,  also  auch  um  volle  18  dahre  vor  die  Vi 
lichung  des  bekannten  Briefes  Tagliacozzi's,  der  übrigens  1546  geboren,  ent  1570 1 
Bologna  promovirt  wurde,  nnd  seine  erste  Mittheilung  über  Rhinoplastik  sechs  Jahn 
dem  Erscheinen  von  ()czko*s  Bache  publtcirtc.  Von  einer  zufaltigen  Nrunen-^^erwcd 
beidiT  Italiener  kann  bei  Oczko  nicht  die  Hede  sein,  da  rr  sich  doch  gewts«  dm 
seines  berühmten  Trefessors  wohl  gemerkt  katte,  und  Tagliacozzi  zur  Ztiu  aU  *r 
„Frzymiof*  schrieb,  noch  gar  keinen  Namen  hatte. 

Aranzio    wird,    soweit  mir  bekannt,    in   der   Geschirhte  uer    '  Inrurgismen   i 
nirgends  genannt,  wodurch    ihm  grosses  Unrecht  geschieht,    da,    wie  wir  seheo,  er 
lange   vor  seinem  jüiiy:eren  Zeitgenossen  Tagliacozzi  in  Bologna   die    RhinoplaEtik 
Erfolg  ausüble  und  daher  wohl  kaum  ym  lic/weifeln  ist,    dass  er  dadmrb    irt'i,4,b 
teron  darauf  hinlenkte, 

Tagliacozzi  hat  steh  in  ,,De  eurtorum  ••liuur^ia  libri  duo"  Mrim«  o   riti 
laufeni  vergangen,  am  Schändlichsten  wohl  aber  an  seinem  Lehrer  Ära nziu, 
keiner  Silbe  erwähnt.    Meine  Behauptung,  dass  Aranzio  Tagliaeoitsi^a  Lehrrr 
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loss,    sluUlr  ich  datnil,    dass  Kisicror  seit  dem  .Ijihro  l'wti   in  Bolu^jcna  als  Profpssor 
»ift  und  Chirurgie  lohrte,    und  LeUtrrer  doch    gewiss   wenigstens  einen  Theil  seiner 
in  9fiioi<r  Vaterstadt  Bologna  absolvirt  lialj    und  es  auch   gewiss   nicht   unterlassen 
die  Vortrage  eines  so  berühmten  Lehrers  zu  besuchen.    Von  den  Ofierationen  A  ranzio's 
er  jcdcofalls  gewuast  haben,  da  er  ja  doch  nachträglich  zugleich  mit  diesem  Professor 
[lolo^a  war. 

Es  wird  Ihnen  gewiss  zum  Veria^iiügen  gereichen,    dem  hoch  verdienten  Anatomen  die 
ffebührende  Stelle  in  Ihrer  Geschichte  «Jer  Chirurgie  anzuweisen,  und  so  das  ihm  ange- 
l'nrecht  wieder  gut  zu  machen. 

E.  Zeis  hat  das  Werk  Tagliacozzi's  einer  strengen  aber  gerechten  Kritik  unter- 
en, und  das  von  mir  hier  Angeführte  beweist  wohl  noch  mehr,  wie  sehr  er  recht  hatte, 
itebaupten,  d^s  Tagliacozzi  ^^stch  weit  mehr  Ehre  angeniansst  hat,  als  ihm  zjilvoinmt'^ 
)ii,x,  a.  0,  S.  197). 

Noch  eins.    Ich  behanple  im  Obigen,  dass  Aranzio  die  Rhinopbstik  hänfig  ausgeübt 

I;  dabei  stutze  ich  mich  auf  die  Worte  meines  Gewährsmannes.   Derselbe  sagt  zwar  nichts 

immtei  über  die  Anzahl  der  von  Aranzio  gemachten  Operationen,   aber  die  von   ihm 

rhte  Verbalform  ,,czyntwat*'  (=-  facere  solebat)  isi  ein   unumstösslicher  Beweis,  dass 

m**hreren  spricht.    Hätte  er  nämlich  nur  von  einer  einzigen  reden  wollen,    so  hätte 

fh  im  Polnischen  die  Form  ^juczynil*^  {^=  fecil)   durchaus  gebrauchen   müssen.    Also 

e5  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  Oczko  von  mehreren,  wenn  nicht  von  vielen  Opc- 

len  spricht     Auch   will   ich   noch   bemerken,    dass  er  sie   durchaus  nicht   als   etwas 

(isdvolle.';  hinstellt,    was  auch  sehr  begreiflich  ist,    da  ja  so  Viele  s^hon   vor   Iö4i9 

fhrieben  hatten.   Wunderbar  muss  es  aber  scheinen,  wenn  heute  noch  so  Mancher 

ico««i,    wenn  auch  nicht  für  den  Erfindor,    so  doch  für  den  Wiederhersteller  und 

Vf?rkänder  der  chirurgischen  Plastik  hält. 

hl  werden  Sie  linden,  dass  ich  mich  hier  zu  weitj?chwejfig  ausgesprochen  habe, 

jf<te,  dass  es  noihwendig  sei,  wenn  man  etwas  Neues,    bisher  Unbekanntes  be- 

es  auch  möglichst  zu  begründen".  —  So  weit  Hr.  Dr.  Peszke. 

it  wir  einen  Abriss  von  Tagliacozzi's  Leben  und  seiner  Epochemachenden  Schrift, 

|mt  1597  erschien,  geben*  haben  wir  der  schon  erwiihnten  kurzen  Mittheihing  Desselben 

<l«jn  Jabre  1586  zu  gedenken,  welche  zur  Berichtigung  einiger  über  das  rhinopbisljsche 

•n  von  mehreren  sehr  angesehenen  Männern  verbreiteten  Nachrichten,  an  Geronimo 

renriifcle  äu  Padua  gemaclit  wurde  (s.  nachstehend).    Ferner  führen  wir  eine  von  dem 

teicbneten    Lausanner  Chirurgen   .lean   Griffon,    der  wahrscheinlich  von   der   vor- 

idrn  Mtttheilung   keine  Kenntniss    hatte,    sondern    bloss   der  Beschreibung  eines  von 

fliftcozzi  Operirten  gefolgt  war,    im  Jahre  \h9'2  ausgeführte  Rhinoplastik  an,  von  der 

rltins   Ilildanus  berichtet  (s.  nactistehend). 

Rieronjmtis  Hercarialis   (De  decoratione  über,  .  .  .  ,  ex  Hieronyrai  Mercu- 

It«  .  .  .  .  «.ipltcationibus.    A  Julie»  Mancini  excerptus  primum,  et  in  capita  redactus. 

Krancofurdi.     1587.    8.    Cap,  IS.     I>c  scissura  cutis)    sagt  (p.  114),    indem  er   von 

'  fect  der  Nase  oder  Obren    deckenden   künstlichen   Prothesen  spricht:   ,,Sed  in 

•mn  solet  homines   alTectos  prorsns  consolari:    et  (»ropterea  lempestale   nostra 

Itrlaram  inurntum  habitum  est  eorum,  qui  nares  rcliciunt.  nam  in  Calabria  certum 

i,  qoi  reltciunt  nares.    est  etiam  ßononiae  excel.  Tagliacotius,  qui  dum  esseni 

f,  ouper  mihi  indicanit  duos  quibus  refccerat  nares.  Certc  res  non  est  vsque  adeo 

ffli»,  Tt  non  dignoscAtur  error,  at  certe  multum  est.  et  spern  fore,  vt  indies  ad  maiorem 

»Dem  baec  operalio  progrediatur".    M.  giebt  darauf  eine  kurze  Beschreibung  des  Ver- 

I»,  di*  aber  durchaus  fehlerhaft  ist.     Er  sagt  nämlich,    nach  Anfrischung  des  Nasen- 

)ffs  nehme  man  auch  weg  „modicum  carnis  ex  rausculo  brach ii:   att|ue  nares  ita 

icalAs  ponunt  arctissime  intra  illud  foramen  bracbii,    atipie  tamdiu  inibi  con- 

cur«nt,    donec  et  nares  et  caro  brachii   sint  unitac,    et  conglutinatae:   <jüod  vbi 

ImtH.  0>f«eki<(kte  der  Cbiraripr.    II,  ^2 
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rm'lum  psi,   acutiHsinio  g^hidiolo  eirouncidunt   cirnem,    aUjue  ex  o:i    parlo   aufennit  ablal; 
nari's:  etc.**  ,,Tfanc  opiTfttionem  dicebal  Fallopiiis  esse  nimis  dolorosam,  {itque  praesUi 
habere  arnpuUlus  imres.  quam  huiusmodi  tormentiim  subire.    At  ogo  contra  sentio  maxirnc, 
•iuia  res  sii  absquo  pcriculo,  el,  vi  niilii  Tagliacotius  retulit,  nou  eüani  multoruui  dieruju^ 
spaÜo.   ni  fallor  eniin  dixil^  sese  opus  perft?c:isse  iniijus  Lriginüi  diet»us'\ 

tiefen  diese  falsche  Darstellung  und  die  anderer,  gleich  anzufiilirender  angesehener 
Männer  schrieb  Tagliacozxi  unter  dem  22.  Fubruar  1586  einen  lirief,  in  welchem  er, 
unter  Verweisung  auf  seine  in  der  Vorbereitung  begrilTßne  gniasere  Schrift,  eine  kurxe  Dar- 
stellung des  von  ihm  eingeschlagenen  Verfahrens  giebt.  Der  Brief  ist,  fla  er  erst  nach  Her- 
ausgabe der  Vorlesungen  des  Mercuriale  erschienen  war  (t^editis  hisce  praelectionibus^'), 
IM  der  neuen  Ausgabe  von  dem  Herausgeber  dem  vorstehend  Kr\Aähnten  angefügt  worden. 
Wir  entnehmen  daraus  das  auf  die  Widerlegung  der  Irrtliiimer  Bezügliche:  ,,Scripserunl 
enim  Vosaliiis^),  F\ireus^),  Groumelinus*)  et  alii  foveam  seu  lacunam  in  brachio  pi 
rari,  in  qua  nasus  niutilus  deniergeretur,  quousqa«  inereMceret  caro.  haue  ilein  carnem  m^ 
nariuni  üguram  complanari.  Quod^  pace  tantnnnn  virorum,  ab  arlis  mysteriis  longo 
disseniit;  ac  lantum  abest  \^  carnis  boneficio  vtamur  (si  carnem  mii sc ul omni  sn  m, 

intelligaiit)  .  .  .  nullusque  sit  ptmilus  in  bac  re  carnis  vsu««,  sed  cutis  brai 
mm  excipilur  coniungonda  naribiis  per  illum  insitionis  modum  quem  roi  nisticae  professortts 
lositionem  per  surculura  [Pfropfreis]  a  siia  non  auuisum  mntre  appellflre  consueuemnt, 
.  .  ♦  .  Nach  konser  Beschreibung:  der  Operation  selbst  führt  T.  dann  4  Herron  an^  die  durch 
Verwundung  ihre  Nase  verloren  und  nebst  Anderen  durch  ihn  in  jenem  .luhre  eine  solche 
wiedererhalten  haiton;  'A  derseiben  waren  aus  Piacenza,  1  aus  Antwerpen.  Von  diesen  Ope- 
rirten  behauptet  nun  T.^  dieselben  seien  sammtlich  mit  ihren  neuen  Xasen  viel  zufriedener 
gewesen,  als  mit  ihren  früheren  natürlichen  (,,quibus  omnibus  nares  it»  atl  naturae  exemplar 
restituimä^^  ....  vi  consilio  rationeqne  adhibita,  bis  faueant  potius  quam  ])rioribns  ex  na- 
tura susceptis*^),  eine  Behauptung,  die  allerdings  in  erheblichem  Wider^^pruche  mit  dem  ol>ei 
(S.  49rj  von  Mercuriale  (iesaglen  nicht,  der.  nachdem  i)im  2  von  TagllacoÄxi  o|ierii 
Patienten  gc/.eigt  worden  waren,  das  Geleistete  zwar  anerkannte,  aber  «loch  einer  Vervoll- 
kommnung für  fiihig  erachtete. 

Guilh.  Fabricius  Hildanus  (Obaervalionum  et  carationum  chirurglcarum  centuria 
tcrtia.  l^pislolis  nonnullis  virorum  .  .  .  illustraüt.  Oppenhemin  1*U4.  H.  Observ.  31.  p.  150) 
—  (.luil.  Fabricii  Hildani  Operaclc.  Francofurti  U14G.  fnl,  p,2l4»  —  Zeis,  i?.  10.  No,5l*). 
ffN&HUS  abscissu»  quomodo  reatitutus?  Annu  if)9<)  cum  dux  Sabaudiae  Geneven&ibus 
brüum  inferrel«  inoidit  in  manus  militum,  puella  (juaedum  easta  ac  piaSuüannaN.  numitie, 
quam  cum  stnprare  frustra  tontAsscnt,  alque  hac  de  re  maxima  ira  porciti  esscnt,  nasum 
ipsi  abscideruut.  Post  annos  duos  venit  Liiusannnm,  ubi  tunc  degebat  Dr.  .loh.  (irif- 
funius*),  chirurgus  ut  ingeniosissimuSj  sie  et  in  praxi  felici?isimuü,  qui  cum  ipsam  curan* 
datn,  Ol  nasum  rcstitucndufn  suscepissei,  tta  statisfecit  promissis  et  nasum  restituit,  ut 
msxima  com  admiratione  omniunit   ipsam   arüßcialem   ot   factitium  csso,    vix  appartret. 

')  Oder  Vielmehr  Prosper  Borgarueei,  der  Uerausgeber  von  des  Vesalius  apo- 
CTTpber  Chirur^'a  mngna,     VcncI*  l*)G9.     Lih.  lU.  Cap.  Ü.  p.  1C7. 

«)  Oeuvres  d'A.  Pare  par  Malgaigue.     T,  IL     Ltvro  XVJl.     Chap.  t?. 

«)  Vgl,  S,  490,  Gourroelen. 

*>  Jean  Griffon,  ilc-r  von  Fabriciu»  Hildanus  am  meisten  gcsebütst«  Lehrer. 
dem  er  auf  »ehr  vcrfrautem  Kusj^c  stand,  scheint  seinen  Aufcnth.iU  zwischen  Genf  und 
*a«ne  mchrmalN  gowcchwlt  ?ii  1i*br!i     Ks  «teht  fest,  dass  er  159^0  und  !5D5  in  Gunf  wohol 
15?>2  und  1593  aber  in  Lau  ;  ticirte.     7ai  einer  Zeit    >ehrint   er   aueh    in  Besang* 

^iebt  XU  haben,  um  d.i*»  .T,    i  r  war  er  in  Brüssel    und  wurde  1605  x\\  d'ii  fr 

J!»chcü  Hof  beruleu,  soll  aber  b;ild  danach  von  seinen  Feinden  vf-rgift^t  wi  ' 
bricius  s.ij^t  vöri  itifn,  rr  s»  i  von  allen  Chirurgen»  di<"  rr  krnnr-n  ^d  rnT,  di 
ebenso  b  wir  in  der  Praxi»*, 

habe.  siU  n.     Grilfou  hatte 

»chvierigu  operati^u  tu  uulcftichroen  hatte«  suvor  uüclt  (»iutual  di<»  WUviTofiilc  ^leUe  4a  Ui 


B  in  lialiiui.  —  Tsjoriucossi 

QnrRindniotliirn  cgo  ipsonicl  nun  rnrn  vidi  l*1  obsorviivi:  Ad  liutic  enint  us4|uc  »rinum  HHI 
LausunnAe  .  ,  .  yivii.  Hyomis  tamen  tempore,  cum  frigus  est  maximum,  apox  nasi  uliquo 
tundo  Itvesciif  ul.  relniuae  tauien  partes  corporis  eutritur,  ot  siio  sensu  est  praedilti's. 
'ruedicta  pnelTn  (adhiic  t*niin  in  CÄflJbatu  vivit)  usijue  ad  Iinnc  aiimiin  16Ki  Lausanna« 
Icgit»  circa  nasum  post  absoliitam  curatiotiem  nulla  in  pejus  facta  fuit  mutatio.  —  Hujiis 
iiperaltuni.H  t*l  curationis  inventor  fuit  Caspara^  Taliacottus.  .  .  ,  Dominos  Griffonius 
v«äro,  ex  cnjusdam  percgrini  Uali,  Lausannani  Iranseuntis,  et  a  Domino  D.  Caspari  Talia* 
ooiio  cumti,  rclo<ionc,  nonnulla  primordia  habucrat,  reliqua  suji  industria,  eliamsi  lalibus 
opi^rationibus  iiun()nam  inlorfuissel,  nee  scripta  Dn.  TaÜacotü  liac  de  operatione,  exti- 
ii-^SL'nt,  perfpcil.  Idcjtie  eo  plane  modo,  (|ueninilmoduni  Dn,  D,  Taliarotins,  ipsum  de- 
fcribit**.  —  In  einem  später  (20.  Miirz  lf!03)  an  Jean  Griffon  (,,apud  Bruxellenscs  medico- 
chirnrgo**)  gerichteten  Briefe  schreibt  Fabricius  Hildanus  (Opera  1.  c.  p.  ltX)5,  Epist. 
62)  von  der  Patientin:  ,,Ilta  ante  annum  nupsii  viro.  Queso  igitur,  iit  eures  delineari 
instrumenta  a  to  inventii,  no  tecum  moriantur". 


Tagliacozzi. 

Gasparo  Ta^rliacoz/JV)  (Tagliacozza-),  Tügliaco//o,  Tagliacotiu.s), 
154tv  /u  i?ol(jjU7ia  *;rbornn,  war  u,  A.  ein  Schüler  des  Girolaino  Cardano^ 
wurde  1570  Dr.  pliiJ.  et  med.,  begaun  <ichr  bald  danach  die  Chirurgie,  etwas 
.sjiäter  die  Anatomie  und  theoretische  Äledicin  mit  grossem  Erfolge  zu  lehren, 
wurde  1576  in  das  medicinische  Collegium  aufgenommen,  bald  darauf  auch 
in  das  philosophische,  da  er  auch  diese  Dortonvürde  erworben.  lialtl  !ia«*h- 
dem  er  das  im  Naehstehcnden  anzuführende  Werk  verfasst  hatte,  njimlirh. 
am  7,  November  1590,  versitarb  er  im  Aller  von  53  Jahren.  Sein  Name  ist, 
w*ie  bekannt,  mit  der  italienischen  Methode  der  plastischen  Operationen  innig 
verbunden,  indem  er  dieselbe  zum  Gegenstande  einer  ersten  Wissenschaft Üchcn 
VerÖirentiichting  gemacht  hat,  während  s«dche  Operationen  schon  ein  und  ein 
halbes  Jahrhundert  lang  vor  ihm  atLsgei'dit  worden  waren,  Bereits  1586  hatte 
er  in  einem  Briefe  an  Geronimo  Mercnriate  (vgl.  S.  498)  eine  kurze  Be- 
schreibung des  Verfahrens  gegeben,  viel  ausführlicher  aber  (indet  es  sich  in 
der  zuerst  1597  erschienenen  Schrift  „De  chirurgia  curtorum  per  insitionem 
libro  duo".  Wie  ihm  bei  l^ebzciten  die  grösstcn  Khrcn  erwiesen  wurden,  z,  H. 
die  Aufstellung    von  mehreren  Tafehi    mit  Inschriften    im  „Archiginnasio"    zu 


Leiche  zergliederte,  wozu  ihm  die  Obrigtcit  der  Stadt  Genf  (um  15S6),  was  Fabrieius  ^zu 
ihrem  ewigen  Rubm/*  mittheilt,  allen  S'orschub  leistete.  Es  Hnden  sich  in  dos  F.ibriclus 
Schriften  vielerlei  MitlbeilunRen  von  Griffen,  z.B.  dasa  er  die  Radicaloperatiou  der  Uernicü 
maebte.  ohne  damit  nach  der  damaligen  Sitte  dabei  die  Cistration  zu  verbinden :  ferner  die 
.AusschiÜung  eines  Steatums  im  Nacken  von  7  Pfund  Schwere,  die  .\nwenduug  dt?s  (Jlüheiscns 
hei  Hüflleiden.  —  (Mey-er-Ahrens,  Wilhelm  Fabrv  genannt  Fabrieius  von  Hilden  in 
Langen bcck'ä*  Archiv  f.  klin.  Chirurgie.     Bd.  6.     1865.     S.  5  ff.,  235.) 

*)  Girolarao  Tirabosehi,  Storia  dclla  lettcratura  Italiana.  T.  VIJ.  Parle  *2.  Modcna 
1778,  4.  Lib.  U.  Cap.  51.  p.  91.  —  Giov.  Fantuzzi,  Notizii?  degU  scrittori  Bolognesi, 
T.  VIIl.  Bologna  1790.,  foL,  p.  61.  —  Micholc  Mediei,  Compendio  storico  dcJla  scuoU 
anatomica  di  Bologna  etc.     Bologna  1857.  4.  p.  90.  —    Ed.  Zeis,  a.  a.  0.  S.  30,  192. 

-)  Zeis  hat  zuerst  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  der  lateinisch  als  TaliaeotiMs 
bezeichnete,  »^cwühnlich  Tagliacozzi  genannte  Autor  eigentlich  Tagliacosza  heisse,  da 
er  iiuf  dpr  Kürkseitc  des  Titelblattes  der  ersten  Ausg^abe  der  „Chirurgia  curtorum*,  wo  die 
vom  Kalbe  der  Zehn  in  Venedig  erthcilte  Erlaubniss  zum  Druck  des  Buches  vom  9.  (Jetober 
1596  in  italipnischer  Sprache  sich  findet,  Gasparo  Tagliacozza  genannt  wird.  Corradi 
(p.  248)  hat  dagegen  nachgewiesen,  da.«is  auf  jene  aratlirhe  Orthographie  wenig  Werth  zu 
legeo  i^U  /.umal  T.  von  keioem  seiner  Land3leute  TagUacozza  genannt  wird. 
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Tagliacozsi. 


Bnlüt^na,    so    wurdo    ihiu    nach  seiii<?m  Tode  flasolhst.  fino  iiül  finor  lu^cM 
versehene  I^üsie  ernchtet,  die  ihn,  in  der  einen  Haod  eine  Käse  ballend, 
Kennzeichnung  seiner  Hanptleistung;,  darstellte^).     Allein  im  Grabe  fand  *fi 
Tjeiehiiarn  keine  Ruhe.     In  dem  Kloster  der  Kirehe  S.  Giov,   Balt.,  in  wpK 
derselbe  beigesetzt  war,  wurde  wenif^e  Wochen  darnach  angeblich  eine  Stimn 
geljört,    dass    er    verdammt    sei,    und    wurde  darauf  sein  Körper  wieder 
f,H^iri'al)en  unrl  an  der  Mauer  beerdigt.     Heutigen  Tages  ist,  nach  rorr^li\ 
Ermittelungen,  keine  Spur  mehr  von  einem  Denkstein  aufzufinden 

Auf  welche  Welse  T.  eine  genauere  Kennfniss  von  den  Verfahrüu« 
der  Galabrischen  Operateure  erlangt  hat^  ist   nicht  bekannt.     Es  ist  an/i« 
dass  er  solche  Operationen  wahrscheinlich  bei  Aranzi  (s.  S.  41^(i  ff.) 
das8  er  raiindliche  Mittheilungen,  vielleicht  auch  von  Seifen  seines  Land« 
Fioravanti  (S.  41)3)'^),    und    durch  eine  x^nzahl    von  Operirten    erhielt, 
web'her  Quelle,  wie  wir  (S.  498)  gesehen  haben,    seihst    ein    in    der  Srhi 
wohnender  Art  (Griffon)  seine  Kenntniss  geschupft    hatie,    um    danach 
Rhiüoplastik    zu    unternehmen.     Troizdera    s|)richt  er  sich  in  einem  Briefe 
Vincenzo  Gouzaga,  Herzog  von  Manlua  und  Montferrat,  welchem  da?  W< 
gewidmet    ist,    in    der    iblgetiden    verächtlichen  Weise    über    die  CaUbr 
Chirurgen  aus,  indem  er  zugleich  seine  eigenen  Verdienste  hervorhebt: 

....  ,,et  praecipue  cum  audisseni  esse  quosdam   in  Calabria,    qui   v50 
anormi,  et  forluito,  fpiam  raliotie  confirniato  hanc  arlemj  si  tarnen  »rs  i!ic«ftdn 
trai'tauerint :    Itaqoe  in  id,    quo  potui,   cura,    et  diligentia  ineubui,    cum  meAe  ymit 
ossot,  vi  aliquid  ctinm  in  hoc  tfuiu-re  praestari,  et  ad  cominodum  publicura  in  biccm 
possit.     1b  quo  id  nie  eHecisse  credn,    vi  ego  noii  solun»  aliis  uipdendo  prorufrim,  sH 
paitßin  ad   veram  artis  normam  tandom  rediixerim,    quo  et  scriptis  tr^ili,  rt  n 
eius  leges  viiusquisque  vel  mediociiter  exercitatus,  tuto,   et  feb'oiter  operari  valeaL 
V'eteres  qurdem,  quod  ego  sriani,  aut  |jaruin,  aiit  ntliil  hac  de  re  srripscnml;  et  aet'JUrit 
quidaiii,    iiqiie  haud  vulgares,  qnainuis  videntur  .slbi  vcra,    fnlsn  tarnen  onmia»   et 
tradiderunt,  etc.**. 

G  Jamba  tu  Corlesi  aber,  sein  Schüler  und  Freund  (vgl.  S.  493)  geslfehl  vk*'h 
Tagliacozzi  nicht  im  Stande  gewesen  sein  würde,  die  plastische  Chirurgie  i»  jeoif! 
der  VollkürntntMjlieil  zu  bnijgi?n,  wenn  er  sieh  nicht  auf  jene  VVir^ngcr  bl 
können:  ,,non  aulen^  sine  eiiidenli  auxilio  Tuif>i<Misium  medicoruni,  ex  Buiana 
torunij    opere  est  exrcutus;    liis  ftnim  ppritia  huius  artis  non  minus  familiaris  ^^lt,  ^ 

quitus  fuerit  in  Asclepiadarum  famiiia  analomc,   quae a  pareatibus  filÜs  |wf 

tradehalur:    atque  hai;  ratione  iijquam,  sicoi  ab  Asclepiade   introdocla  est  aaatonie, 
pacto  ars  curtorum  refiriondönmi  a  Pelro  Boiano  siium  principinni  iraxit,  a  niiits 
siicce>(sn  teiiipori>  ad  iiianus  Taliacotii  viri  doctissimij  atque  ingcniosis^imi  tnuisUt* 
c|ui  earn  in  maxinia  !nce,  c»l  anthoritate  constituens,   primus  omniam  docuit,  et  »d 
perscripsit;  etc.*' 

Von  Tagliacozzi's  Werken  sind  die  folgenden  Ausgaben  erschienen: 

Oaaparis  Taliacotii  Bononiensis»  ,  ,  .  De  curtonim  chirurgi.%  per  in»Jli< 
diio.     In  qiiibus  ea  omnia,  quae  ad  huius  chirurgiac»  aarium  scilicet,  auriom,  ael 
per  insitionem  restauraDdorum  cum  theoricen^  tum   practicen  pertioere  Tide1>aotitr« 


>)  Alberto  de  Schoenbcrg,  Sulla  restituzieoe  del  diuo.    Napoli  1S19.,  I.  ^ 

2)  Cerradi,  p.  273. 

*)  Fioravanti  kam  1568^  nachdem  er  weite  Reisen  gemacht  hatte,  Dtch B«l«>gft^J 
die  Doctorwürde  tu  dem  Zweck  zu  erwerben«  in  Veoedig,  wohin  er  sich  »urückgt»'«« ' 
die  Praxis  ausüben  zu  können.     Tagliaeozzi  war  damals   22  Jahre  alt    und   »tii^iiV 
3  Jahren  Sledidn  (Corradi,  p.  245). 

*)  Mieellan.  medicin.  U  c  Dccas  IIJ.  p.  S3. 


'agliacozÄi.  \Ah.  I.    Öap.  1  — 

siina  mcthodo  curaulatissimc  declarantur.  Additiü  cutis  traducK  ir»stniraentorum  oinnium, 
alquu  deligalionum  iconibus,  et  tabulis.  Cum  indice  quadruplici  espeditisaimo,  etc.  Ve- 
netiis  1.597.  Apud  <i-isp.  Bindorium  iuiiiorern,  foL  [Mit  32  Holzachnitt-TafclnJ  [\oa 
uns  im  Nrichsl<}hendcn  benutzt] 

Ei«  Nachdruck  dieser  Ausgabe  Venet.  1597.  Apud  Robert.  Meiethura.  foL  (?gl.  d;ir 
über  Zeis  in  \\  Walther^s  und  v.  Auiraon'is  Journal  der  Chir.  u.  Augcnhik.  Bd.  ^4.  [N.  F 
Bd.  4]  1845.  S.  47C  ff.  und  Zeis.  Literatur  u.  Gesch,  d.  plast.  Chir.     S.  30,  No,   1^4.) 

Chcirurgia  nov;i  (G.  Taliacoiii)  de  naiium,  aurium.    labionimque  defectu,    per  inai 
lioiiem  cutis  ex  humero,  arte  hactenus  tmmibua  iguota,  sarcieudo  etc.    Fraucofurti,  cxcud. 
Job.  Saurius,  inipcnsis  KopfiL     1598.  8. 

De  curtorum  chirurgia  per  insitiotiem  Hbri  duo.     Recogii.  et   ed.  M.  Trosch«!.    Cum 
sex  tabb.  litbo^T.     Berolim  IS^l,  8. 

l»as  enlfietzlich  weitschweifige^)  und  h\  einem  nicht  immer  leicht  vprständlicbon  Lalpin 
Jbriebi'nt*  Werk  enlliält  naraentUcli  in  seinem  erslfii,  der  /riioorio'*  des  Gcv^enslandes 
[g«'\vidmelcn  Buctho  sehr  Vieles,  das  mit  di'm  letzteren  nur  in  losem  Ziisammonhang'e  Mehl: 
(dagegen  ist  manches  Andere^  über  das  man  ein«  niihcre  Auskunft  darin  suchen  würde,  x.  B. 
die  gescliiehliit.'he  Enlwickelun^  des  von  T.  ausführlich  beschriebenen  Verfahrens  überau 
ungenügend  dargestellt. 

Unter  Anffthruni?  einer  grossen  Zahl  von  Üichinrn  und  Schriftstellern  des  Alterthunis-f 
wird  in  den  25  Cäpiteln  des  K  Buches  mit  grosser  Breite  von  dem  Katzen  des  Gesichtes» 
jdesseu  Eintiieilung  in  verschiedene  Regionen,  dem  Ausdrucke  desselben,  der  Bedeutung  de^- 
Selben  in  ärztlieher  Bc/.iehung  (Cnp.  l— 4j  und  demnüchst.  nachdem  auch  auf  da,-*  Zeugnis^ 
emer  Anzahl  medicintsoher  Schriftsteller  des  Alterthums^)  Bezug  genommen  worden  ist,  in 
äbnlicber  Weise  von  der  Nase  (Cap.  5—8),  den  Lippen  (Cap.  i»)^  den  Ohren  (Cap.  10) 
gesprochen.  Cap.  II  beschäftigt  äich  mit  der  Bestimmung  des  Begri lies  Verstümmelung 
(^,eurta  s.  curtum*^),  so  weit  sie  einer  Verbesserung  durch  einen  chirurgischen  Küigriff  fähig 
ist.  iHe  Grundlagen  dieser  Operation  werden  sodann  (Cap.  12),  unter  Bezugnahme  auf  die 
^rcrschiedenen  Arien  von  organischer  Tiansplanlation  durch  Pfropfen,  Lnoculiren  vegetabili- 
sicher  nnd  animalischer  Gebilde  festgestellt.  Als  das  einzige  für  organische  Plastik  der 
Weiehtheile  mögliche  Material  wird  die  Haut  (Cap.  L3)  bezeichnet,  im  Gegensat/,  zu  „re- 
centiorum  error,  qui  e  carne  njires  resarciri  dicunt".  Auch  unterscheidet  Tagliacozzi 
4  verschiedene  Arten  von  Haut,  von  denen  aber  nur  eine  zur  Transplantation  sich  ftignrt. 
Diese  4  Arten  sind:  1)  die  haarlose,  fein  fühlende^  aber  fest  angeheftete  Haut  der  llohlhand 
und  Fusssohle;  2)  die  mit  einem  dünnen,  sio  bewegenden  Muskel  verbundene  Slirnhuut; 
3)  die  mit  vielen  Muskeln  innig  zusammenhängende  Haut  der  Lippen  und  Wangen;  4)  die 
babl  behaarte,  bald  unbehaarte,  durch  iluskeln  nicht  bewegte,  leicht  ablösbare  allgemeine 
Hautdecke,  die,  nach  T.'s  Ansicht,  allein  sieb  zur  Transplantation  eignet,  wählend  «Jer 
Ivörpertheil,  welcher  für  eine  solche  im  Gesicht  am  Passendsten  ist,  in  der  demselben  mit 
Leichtigkeit  anzunähernden  vorderen  Innenilächo  desOberarmes  (Cap,  14)  gegeben  ist,  L'eber 
den  zu  transplantirenden  Ilaullappen  (,, cutis  tradux*'  oder  ,,trad«x"  allein,  auch  ,, cutanea 
propago'*)  w^ird  angeführt,  dass  wegen  der  an  demselben  vor  sich  gehenden  Schrumpfung, 
deren  sehr  verschiedenen  Grad,   bei   der   sehr  verschiedenen  Beschaffenheit  der  Haut,  man 


t)  In  dem  Werke,  welches  299  Folioseiten  umfasst,  nehmen  Titel,  Vorwort,  Inhaltsver- 
zeichniss,  vorgcdruckte  Gedichte  (darunter  auch  4  von  deutschen  Schülern,  aus  Schlesien, 
Elsass,  Ingolstadt)  30  Seiten,  das  erste  Buch  94,  das  zweite  95,  die  Abbildungen  48,  die 
Indices  und  das  Druckfehler-Verzeichniss  32?  Seiten  in  Anspruch. 

^)  Ausser  der  Bibel  Undcn  sich  u.  A.  angeführt:    Cicero,  Cornelius  Nepos,  Euri- 
pides,    Homer,    Horaz,    Juvenal,    Lactantius,    Livius,    Lucrez,    Ovid,    Plato, 
Plautua,  Plinius,    Plutareh,    Quintilian,    Terenz,    Tcrtullian,  Varro,  Yirgil 
Vitruv,  Xenophon. 

■'*)  Die  in  dem  Werke  erwähnten  medicinischen  Schriftsteller  des  Alterthum»  sind  U.A.: 
Abulkasim,  Actius,  Apulejus,  Aristoteles,  Averrocs,  Avicenna,  Celsus, 
Galcnus,  Hippffkrates,  Uribasius,  Paulus  von  Aegina,  Rhascs,  Rufus  von 
ßphcifus. 
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nicht  von  vorn  hrrriii  ormesscn  köane,   auf  diesen  Umstand  boi  Bestimmung  soF/i  ^^f'm&t 
^:ebüllr«mdo  Rücksicht  i^onommcn  werden  müsse  (Cap.  15).    —  Im  10.  Cii|iit«<t  vrttrt^fs^ 
verschiedenen  Vrreini*2^tin^sniiit*'I,    wfslclin  l>ei  dorn  transplantirten  Lfippon  ange\v€/»M*i 
don  könnteij  und  wie  sie  von  den  Alton  /nr  V^eroinij^un;^   dor  Wunden    8:ohrauc.ht 
prörlsrt;  also  Äunjichst  Bindun  verschiedener  Art,  sodann  dio  ,,f!buluo'''^  über  weli'^' ** 
gende  Miltheilungen  gemaclit  werden:    ,jVörura  infibulatio,    quod  sertindtim  pffliP' 
hamulis  quibiisdam  utrinque  incuruatis,  ora-i  pla^;irum  diducUs  sonsini  atlJtt<'''i 
adductas    qnantum   puterit,    nuUa  uiolentia,    platide  constringit,    non  secus,  ac  fuli*"*] 
[Tuchmacher]  harpairimilis  [Häkehen],    ad  id  nejroliuni  non  incptts,    pannos  dUted 
abaco  [TuehrrdiTiien?]  sui>  solent  affigere.     Ha>  rthiilns  diciinl  bifint^  gracci  iicr">  «fl 
(Irro  rov  äy^^ftv^   quod  quasi  strangolant,    et  quod  in  synanehicis  fil,  obstricU  %x^^t^' 
ceant*'.   Unter  Bezai^nahrao  auf  Celsus  (1.  S.  344)  wird  noch  [•'olgendes  über  die  4^ 
hinzujzefiiü^l:  „Si  igitur  in  carne,  (juiod  biet,  uulnns  fucrit,  curiis  rtrae  difficullcr  alt 
qua  de  causa  sutura  quideni  aliena  sit,  itaquo  fibulas  imponimus,  quae  paulum  Ißhü 
ris  tantum  ctnitrahantj  quo  minus  pust  curiitiouem,  lata  eicatrix  renianeal.  .  .  .  Apf 
vero  tlbulu,  ut  et  sutura,  non  eutem  tantum,  sed  quaddam  etiam  subiecLae  camis,  qu4> 
dius  adhaercat,    neqne  culiro  abrarapat:    est  autem  etarum  iniectto,    neque   rar»  i»4modii 
neque  crt^bra,    quoruin  tllud  non  conlinet,  hoc  uero  plus  iu-sto  torquet,     Sed  hic  ßkii 
usus  nostra  tenipcstate  penituf?  interiit." 

Kä  wird  sodann  die  Naht  angeführt^  deren  Zweck  ein  dreifacher  ist:   „ucl  vi  i^fli 
neiitur  [partes  dissitaejj  vel  vt  sanguis  supprimatur,  vel  i|Uo  labia  ad  teiupOTis  aj 
adilurta  persislant'*.    Die  3  Arten  von  Nühtenj  welche  näher  beselirioben  werden,  siuA: 
Knnpfnahi  (^,interscissa  sutura^'),  die  mit  einer  Nadel  aii5|jefiihrt  wird,  widch»^  .^dtt|ihi 
fiinieuliim^*  hat.    Bei  der  umschlungenen  Naht  lejien  wir  um  die  durch  die  \Vun\ 
gürohrlen  Nadidn,  so  viele  als  deren  zur  Vereiuisjung  erforderheb  sind,  ^eu  niwiiu.  ij'4ft 
;'anae  nostrates  solent,  filum  cireuuifdeclimus,  alias  quidem  decussatim.  Sfd  qiioii 
eondacit,  in  orbeni  ad  formani  oualem*'.     Bei  der  Zapfennaht  (^^iDodas  pinr 
,,Vtrinque  pennas  vuineri  adaptant,  et  vwm  duplici  lllo  acuni  aceipiunl  etc.**    l*4Uti 
niieb  die  trockene  Naht  (,,sutura  sicca'*),  die  ,,adeo  cleuuus  et  opportuna*'  lsL  Ztim^cfch 
tie**  l'iip,  wiril  aber  angeführt,    dass  für  den  vorliegenden  Zweck  nur  din  Kriupfnabl  ni 
Itrauehen   sei.    —    Weitläufig   wird   im  Cap.  17  erörtert,   welche    Körper-Constilniitm 
welche  Jahreszeit  die  zur  Vornahme  der  Operation  geoii^netste  sei,  in  Betreflf  der  letxtpfwi 
sch(d(let  .sich  T.  für  den  Frühling.  —  Cap.  18  discutirt  die  Frage,    ob  man  die  HäqI 
anderen  Mensehen  für  den  Ersatzlappeu  benutaen  kijnne,  oder  be-iscr  thu©,    den  Krao 
dem  Kranken  seilest  zu  nelmien.    T.  ball  es  für  keineswegs  unmöglich,  daas  die  Httil 
M«*nschen  bei  einem  anderen  zur  Anheilung  gelange;  aber  er  schlagt  die  ScUwitrigl 
Menschen  so  lan;^  an  einander  zu  befestigen,  als  zur  Verwachsung  der  tlaat  noUiif 
hoch  an,  dass  er  dieses  Verfahren  für  tinausführbar  erklärt,  zumal  eine  eiuxi^  iiiit< 
Bovvogunj^  des  Einen  oder  Anderen  im  StaTide  sein  würde,  die  «ben  begonnene  Vt 
wieder  aufzubeben. 

Das  19.  Capilel  ist  geschichtlicben  Erörterungen  („t^uid  scripsörint  antiqui  «t 
tiores  de  curtorum  restauratione*;)  gewidmet.   Unter  den  .'Uten  („prtsci^*)  wi?rden  Gal'^i^ 
t'elsus    und    Paulus    von    Aegina   angeführt.     Galenus    (I,    S.  467)   und  Pi^)] 
frischten  tlic  Defecte  {xokoßu)^i(tia)  im   und  decken  sie  durch  V-  -   ufid 

macbung  der  IJaut,    ebenso  Celsus    (I.  S.  35if),    der    die  Lipp-  -.    in  dw 

Weise  ausgeführt,  beschreibt.     Tagliacozzi  sagt  daher  mit  Recht,  dass  derwi  St 
„toto  coelo*'  von  dem  von  ihm  beschriebenen  verschieden  sei:   ,,Prisci  enim  non  aUnii 
petebant  propaginem,  sed  e  proximis  partibus,  excisa  parumpor  ciite,  arripiebanti 
«OS,  et  a  vicinis  locis,  vt  in  auribus  excipimus,  et  e  longinquis,  H  distsintibi 
bris  excindimus,  cum  pro  narium  refectiono,  quae  in  humero  e.st,  cutim  ikitinliaiDt 
di»n    Neueren    werden     genannt:     Alossandro    Bcnedetti    (II.    S.   490),    VlMl 
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Amhr.  Par<^  Eiiennü  Gourmolnii  (II.  S.  41K)),  .loliatuies  Scbenck  von  Grafen* 
i«ig,  unter  »lonoD  aber  keiner  eine  solche  Opcnition  jonmis  iresehen,  noch  viol  w<!j5i:f«  r 
wsgeführl  halte.  Dit^selbcii  beschreiben  daher  zwar  alle  das  neup  VcrfAhrcti,  kijmii 
aber  von  derascllten  ffrösstentheils  vinc  «^arijs  falsche  thirstelluni^.  iiidöru  sie  u*  A.  be- 
ricbten,  dass  xur  Bildung  dor  neuen  Niisen  Muskellloisrh  verwendet  werde.  T.  konnte 
dAlier  über  dieselben  mit  Recht  sagen:  ^^Qua  de  vau.sn  ueheinenter  miror,  qaod  hisco  viris, 
jfitioquin  doctis,  et  eniditi8  in  nieitteiu  venerit*  vt  ex  carne  museal osa  nares  resärciri 
Josse  crediderint".  \S^ift  tteui(^  genan  Tiiif  liarozxi  selbst  aber  mit  der  geschichllichon 
Wahrheit  nmgeht,  orgiebl  sich  daraus,  da>s  er  den  eig^entüohen  Krfinder  der  Methnd<%  i^iv;  er 
beschreibt,  Brane»,  nur  ganz  nebenbei,  als  von  GourmoU-n  in  dem  Briefe  des  Calenzio 
(11.  S.  490)  citirt,  anführt,  obifleich  er  ihn  als  ,,huius  artis  professorom  egregium'*  bezeichnet, 
die  übrigen  sud-italienischen  Chirurgen,  die  lange  vor  ihn»  die  Rbinoplastili  ausgeführt  habrn 
und  von  dfnen  er  seine  Kenntnins  des  Verfahrens  wjLhrj>eheinlich  selbst  erst  erlangt  hatte, 
jedoch  mit  Iteiner  Silbe  erwähnt^  so  dass  nach  seiner  Darstellung  es  den  Anschein  gewinnen 
luusstc^  ihm  selbst  gebühre  der  Hauptantheil  an  der  Kründung  der  Methode. 

Im  20.  Cap.  sucht  T.  die  der  Operation  wegen  ihrer  angeblichen  Grausamkeit  von  ihren 
[(legnern  gemachten  Vorwürfe  dadurch  zu  entkräften,  dass  er  mit  groast^rBelesenbeit  nachweist, 
reiche  eingreifenden,  grausamen  und  lebensgefahrlichen  Operaiiüuenf  im  Vergleich  zu  der  vim 
ihm  beschriebenen,  die  Alten  häufig  wegen  verhäitnissmässig  geringer  Leiden  unternommen 
haben.  Seine  grösstenlheils  aus  Paulus  von  Aegina  entlehnten  Beispiele  betreffen  z.  ß. 
die  Arteriotomie,  die  sogen.  Angiologie,  Hypospathismus,  Periscyphismus  (1.S.563),  verschie- 
dene Operationen  an  den  Augen  und  Augenlidern,  die  Kxstirpation  von  Drüsengeschwülsten 
(l.  S.  566),  die  Anwendung  des  Glüiieisens  beim  Empyem  (I,  S.  568),  verschiedene  Ope* 
mtionen  an  den  männlichen  und  weiblichen  Genitalien.  Andere  Beispielen  ähnlichrr  Art 
sind  ans  Aetiüs  und  anderen  Schnftslellern  entnommen.  Im  21.  Gap,  wird  eine  Anzahl 
weiterer  Operationen  f.n  gleichem  Zweck  angeführt  und  sehr  überflüssiger  Weise  auch,  nach 
Paulus  von  Aegina  und  Cclsus,  ausführlich  die  Polypen-Extraction,  die  Tra^-heotomie, 
•lie  Fortnahme  der  Condylome  und  Varices,  die  Ajnputation  der  Glieder^  die  Entmannung 
(,*eviratio")  u.  s.  w.  beschrieben.  Auch  in  Cap.  22  wird  dasselbe  Thema  mit  Rücksicht 
anf  die  dem  neuen  rh in oplas tischen  Verfahren,  das  Tagliacozzi  als  „nostra  chirurgia'*  be- 
seicbnetf  gemachten  Vorwürfe  weitläufig  weitergesponnen  und  wird  Denen  entgegengetreten, 
,jqui  hano  nostram  chinirgiam  ausi  fuerint  coUimniari,  dum  cam  crudelom  esse  dicerent, 
exitu  ancipitem  omni  cruciatuum  genere  circumuallatam**.  —  Das  Cap.  23  erörtert  die  Ver- 
schiedenheit, welche  sich  bei  den  Defecten  der  Nase,  der  Lippen  und  der  Ohren  finden,  je 
nachdem  nur  einzelne  Theile  dei'selben  betroffen  sind,  oder  je  nach  dem  verschiedenen  Um- 
fange, welchen  die  Verstümmelung  7,eigt.  Danach  ist  die  plastische  Wiederherstellung  in 
dem  einen  Falle  leicht,  in  dem  anderen  schwieriger,  in  dem  dritten  unmöglich.  Im  Uebrigen 
wird  in  diesem  Cap.  eines  ,,eques  quidam  Melitensis*-  Erwähnung  gethan,  der  in  der  ,,mono- 
machia'*  eine  besondere  Art  von  Nasenverslümmelung  erlitten,  die  T.  plastisch  beseitigt 
habe.  Es  ist  Dies  der  einzige  Fall  von  lihinoplii>itik,  der  in  der  Schrift  (vgl.  dagegen  den 
Brief  an  Mercuriale)  erwähnt  wird.  Den  Unterschied,  welcher  zwischen  den  natürlichen 
und  künstlichen  Nasen  (,, nares  secundae  et  arte  fabricatae  s.  refectae**  vorhanden  ist  (Cap.  24) 
sieht  T.  darin,  dass  die  letzteren  von  den  ersteren  ,,colore,  mollitie,  sensus  vigore,  raagni- 
tndinc,  pilis  atque  foraminum  angustia**  verschieden  sind,  wie  daselbst  des  Weiteren  aus- 
geführt wird.  Sehr  bemerkenswerth  ist  Das,  was  über  die  Sensibilität^  welche  die  neue 
Nase  «ü  versehiedenen  Zeiten  zeigt,  gesagt  wird:  pSensu  etiam  restitutas  nares  a  congeueb 
longo  discrepare  sempor  aduortimus,  Primis  enim  diebns,  a  peracta  cnitinne,  nullo  ferme 
sensu  vigero  videntur.  Is  mox  post  aliquot  dies  obscurior  aduenit,  at  in  progressn  tem- 
poris  adeo  increscit,  vt  partes  hae  prinms  eas  atque  naturales  vegeliuri  tactu,  et  perfec- 
tiori  longe  euincant**.  Weiterhin  heisst  es:  ^,Quoniam  igitur  ipsis  naribus,  ex  natura  soa 
longe  seusilior  brachii  cutis  est,  itaque,  et  rocens  nasus  multo  sentire  excollentius,  ei  pristi- 


's^IiaroKzi,  Lib.  I.  Cap.  24,  25.   Lib.  lt.  Cap. 

iiiirik  parleni,  .itque  »deo  totam  f:u;ieia  superaro  tactu  a<1uertitur,  quandu(|uiiieiu  tunc,  et  na- 
tiu»  fruittir  teinperie,  «t  vberriiiio  spiritmmi  lluxu  perfuriditur'^  —  Als  Beweis  für  ilie  gulc 
Ernährung;  dos  transplantirten  Lappens  wird  ferner  angeführt;  ,,Non  raro  praetcrva  contiogit, 
vi  in  ituuis  niirihtLs  pili  expulhilent,  atque  in  eam  lont^itiidtnem  eluxurkut,  v^l  nooa* 
eulaui  aliijuiuidu  u.dhibLM'i  necesse  sit'^  —  In  dem  Schluss-Capild  (25j  des  1.  Buches  fuiden 
sich  darüber,  wip  die  neue  Nase  enmlirt  wird,  lebt  und  empfindet,  Betrachtungen ^  denen  tVw 
Galen iäelie  Aimtoruie  und  Physiologie  zur  Grundlage  dient;  andererseits  sucht  T.  fe^Uu* 
stallen,  wie  gewisse  Symptonio,  die  sich  bei  den  neugebildelon  Nasen  finden,  nämlich:  „sen- 
sus  ij^nania,  cob;>r  nnrium  albicans,  flaccescentia,  fri^nditas,  la3tita.s,  liuor  et  rugostlAS**  /.u 
erklären  seien.  Wir  gehen  auf  die  Erklärungsvei'sucho  weder  bei  dem  einen,  noch  dem  aii- 
deron  Ge^nstande  näher  ein. 


fiii  zw  ei  ton,  aus  20  Capiteln  bestehenden  Buche  kommt  T.  endlich  zur  f,Fraxb^  d^r 
pla.sti selten  Chirurgie,  Jedorh  auch  dieser  Theil  ist  überaus  weitschweifig  und  schwer  tu 
durchdringen.  .So  wird  in»  L  Cap.  der  Zweck  dieses  Buehes  und  dessen  Einlbeilung  weil- 
liiuHg  besprochen.  Im  2.  Cap.  hantlclt  es  sich  um  die  Vorbereitung  des  Patienten,  nämlich 
auf  diätetischem  und  phnrnjaceutischem  Wege  eine  Reinigung  t^expiatiu")  seines  Körpern  zu 
bewirken,  thcils  durch  Abfiihruiittel,  tlieils,  wenn  ein  „habitus  cacorhyuius",  nameuUich 
„illa  prstis  amatoria,  Ines  Galliea"  vorlieg:t,  diese  durch  eine  ontspreehende  UehandlnnK  tu 
beseitii»:en.  Das  3.  Cap.  zUhll  die  für  »He  Operation  erforderlichen  Vorbereitungen  und  Hilf*** 
uiKtel  auf.  l)er  Operateur  hat  nidhig:  Zwei  icesrhickte  und  erfahrene  Gehilfen  {„mmiHtri"), 
einen  gut  gelegenen,  gut  beleuchteten  und  hinreichend  weiten  Ciperationsrauin,  in 
welchem  steh  auch  das  von  allen  Seiten  frei  -/ugängltche  Bett  des  Patienten  befindet,  mit 
einer  Anzahl  von  Kissen  verseben,  ilie  mit  Wolle  (nicht  aber  mit  Federnj  gestopft,  oder 
leicht  gepolstert  sind.  Der  Patient  wird  im  Bett  lieitentl  nperirt  und  verbleibt  in  dem- 
selben während  der  Nachbehandlung.  Um  beim  Ausschneiden  des  Hautlappens  aus  dem 
Arme  die  Blutung  möglichst  zu  verringern,  sollen  mit  einer  Abkochung  gewisser  Krauter, 
zusammen  mit  ,,po3ca'*  (Fssigwasserj  oder  anderen,  niiher  angegebenen  Mitteln,  eine  halbe 
Stunde  lang  vor  der  Operation  Oeissig  Umschläge  gemacht  werden.  Die  erforderlichen  In- 
strumente werden  auf  einer  Schale  („lan\'*)  ausgebfeilet  und  den  Augen  des  Patienten 
durch  Bedecken  mit  einem  Tuche  entzogen.  Die  Verbandstücke  bestehen  in  Leinwimd 
(,,lintouni**),  Charpie  (»^siiippac'*),  Binden:  zur  Trünkung  derselben  wird  Eiweiss  mit  Roscii- 
wasser,  Drachenblut  und  Siegelerde  gebraucht.  -  Das  4.  Cap.  xeigt,  wie  der  Er^au  am 
Arme  umschnitten  wird  (,t*p'o  pacto  cutanea  propagu  dclineanda  sil^*)  und  zwar  ,ytulw,  ju- 
cunde  et  cum  ccleritato*',  wobei  ,,cu(ts  brachicae  laiitas,  crassities^  eius  soliditas,  tenuilas 
akjue  fliia'*  in  ÜeUacht  zu  liehen  sind. 

Die  Operation  selbst  zerfällt  in  folgende  (>  Acte  („termini*");  Nach  entsprechender, 
genau  ange^rcbener  Aufstellung  der  fjeliilfcn^  ergreift  der  Chirurg  an  der  Vorderseite  des 
überariiK's,  mit  der  gefenslerteu  Zange  (s*  Taf.  VI.  Fig.  23,  24)  mit  beiden  Händen  in  der 
LangsrichLung  eine  Haulfalte.  schliessl  die  Zange  mit  dem  an  ihren  llandgrifTen  belindliehen 
Verschluss  (,,ferreo  annulo**),  übergicbt  dieselbe  einem  Gehilfen  zum  Halten,  sticht  das 
(/.weischneidige)  Messer  («i.  Fig.  25,  2tJ,  27,  28)  in  der  Mitle  des  Fensters  der  Zange  (,änLni 
lineam  forcipis'*)  durch  die  Basis  der  gefassten  Hatiifalle  hindurch  und  durehsclineidel  ihtk 
fe.Htcm  Druck  der  Zai  i^rhebliche  Schmerzen    '■'  ' '^g- 

samen  Zügen  nach   !•  i'^n,   bis  in  die  Wiukel    1  '  .  «n). 

Es  wird  sodann  mit  Hilfe  einer  Sonde  (,,sive  stylo  specillr  »ivo  bnsi  orbicutarl*^')  ein  Lernen- 
streifen  („lint<»olu>.*^)  durch  die  Wmide  hin«lurchgefÖLlirt.  Beim  Lösen  der  Zang«?  mos«  durch 
Festhalten  des  Leinenstreifens,  der  uoch  in  den  Fenstern  derselben  stecku  verhütet  werd^D, 
dass  pr  nicht  Wieder  aus  <i  n  wird.     '  rh- 

virreckiger   auf   beiden  Li:  »oer  Bind(  .  <.*^n* 

füriuigtT  ILiutlappmi  vor,  der  obeH  tiud  unten  noch  mit  der  übrii^an  Artiihaui  \u  Verbiodiiu^ 
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stellt.    Kfi  werden  darauf  die  Wunden  mit  Cliarpi«  anil  Coniprcsscn  bodcckt,  diese  mit  piner 

iäs!iig  fest  angezogenen  Binde  bofesligt^  der  Kranke  und  namentlich  sein  Arm  auf  Kissen 
'fulilg  gelagert  und  1— ^  Stunden  Ung  über  densellnjn  kalte  l'ntscbltis^e  mit  hi-ssi^wassi-r  g«- 
tiia*  Iit^  während  der  Operirte  zur  strengsten  Knhe  aufrehalten  wird  utid  selbst  tior  Verbam^ 
mit  einem  Anfvvande  von  Vorsichtsmaassreg^ln  rorgenommen  worden  soll,  wie  sie  nur  bei 
einem   wSchwerverwundeten   erforderlich    sind.    Alles  Vorstehende,    so  wie  das  Weitere,    die 

iHi'hbehandluniBf  betrcfTond,  Hndct  sirh  mit  der  peinlichsten  UmstÜndtichkeit  besrhrt»*ben.  Mil 
tlilfe  von  entsprechenden  Salben  (Cap.  5)  ist  eine  gutartige  h)iterung  anzuregen  und  ?\i 
unit^rhalten^  auch  der  Leinensireifen  durch  einen  neuen,  welcher  an  den  alten  angimülit 
wird^  tu  ersetzen.  —  Uebele  Zu  fülle  (Cap.  6)^  welche  sich  nach  der  Operation  einslelten 
können,  sind:   Absterben  (».internecio  seu  comiptvo  ac  ni  aiunt  mortificatio")  eines  l^appen- 

imles,  Entzüiulong  der  Umgegend,  Nachblutungen,  deren  weitläufig  erörtert«  Behaiidlung 

'ir  übergehen. 

In  2  Capileln  (7,  8)  wird  die  ^^eductio"^  d»  h.  die  zweite  Operation,  die  Lösung 
der  dritten  Seite  des  Ersatzlappens  besprochen.  Dieselbe  soll  stattfinden,  wenn  dieser  hin- 
mchttnd  dick  und  compiict  geworden  ist,  also  nach  etwa  14  Tagen;  und  zwar  wird,  wenn 
sich  um  den  Ersatz  einer  Nase  oder  Oberlippe  handelt,  die  obere  Seite,  für  den  Ersatz 
liner  Unterlipi»©  die  untere  Seite  der  Ilaulbiücke  durchschnitten,  so  dass  nunmehr  ein 
üipp«*n  frei  herabhängt.  An  demselben  werden  ein  ^radix**,  ein  „apex",  ein  „corpus",  ein 
„superflcies  interna^*  oder  „aversa"  und  ein  ,,exterior*'  oder  ,»adversa*'  unterschieden,  end- 
lich äussere  und  innere  „orae'^  oder  ,,lineao*'  oder  ,,linearia  conlinia".  Die  Gegend  der 
.Wunde,  von  welcher  der  Lappen  losgelöst  ist,  ,,area'*  genannt,  wird  circulär,  der  Lappen 
st'lbst  jedoch  nur  leicht  verbunden.  —  Cap,  9  beschäftigt  sich  sehr  ausführlich  mit  der  Be* 
handlung  der  Arm  wunde  und  der  Erzieh  unt;:  dos  Lappens  (,,de  cutanei  traducis  educationo**), 
dessen  Veränderungen  mit  folgenden  Altersstufen  verglichen  werden:  Seine  .,pucritiu*'  ist 
die  Zeit  unmittelbar  nach  der  ,,eductio'%  bis  die  Wunde  stiirker  auszutrocknen  beginnt;  in 
der  ,„idolescentia'*  l>eginnt  die  Lebf'rnftrbung  (^jCallus  s.  eicatrix*')  sich  zu  bilden,  dii- 
..aetas  uirdis*'  ist  gekommen,  wenn  dieselbe  bis  zur  Wurzel  vorgeschritten  ist:  es  hcginnt 
das  „senectus**,  wenn  der  Lappen  welk  uod  saftlos,  trocken  und  runzelig  wird.  Von  Felilmi 
desselben  ist  noch  ein  Schwinden  (,,labes*')  und  ein  Abweichen  von  der  geraden  Richtung 
nach  rechts  oder  links  anzuführen. 

lingefiihr  14  Tage  nach  der  ,,educlio'*.  wenn  der  Lappen  in  das  ,,aetas  virilis*'  ge- 
treten ist,  kann  zum  dritten  t)perationsacte  zu  seiner  Anheftung  am  Nasenstumpfe 
(Cap.  10)  geschritten  werden:  .,lgjtur  in  uirili  aetate  constitutum,  atque  tum,  ubi  i:un  pe- 
nitus  obduruit,  et  iara  llecti  incipit,  ualidum  satis,  atque  ad  sustinendam  nperationis  uini 
apprimc  munitum,  Iraducem  oportet  arriperCt  et  cum  curtis  parlibus  nouo  insitionis.  con- 
i»ortio  copnlare^'.  —  Die  Vorbereitungen  zu  der  ,,insitio''  (Cup.  11)  des  Lappens  bestehen 
In  Folgendem:  Die  Kopfhaare  („caesaries  capitis  aut  ctpillus  universus")  sr»\vir  der  gnsammtc 
Bart  sin<i  nicht  nur  abzuschneiden,  sondern  Kopf,  Wangen,  Kinn,  Lippen  sind  vollständig 
zu  rastron,  weil  während  der  14  Tage,  welche  der  Patient  mil  dem  Verbände  liegen  muss, 
Kopf  und  Gesicht  nicht  gRreinigl  und  gewaschen  werden  dürfen.     Es  müssen   sehr  scharfe 

lesscr  versolnedcner  Form  mil  gerader  und  bauchiger  Schneide  („recta  acie,   quandoque 

icurva**)  eine  sehr  scliarfe  Scheere  (,. forceps'*),  (gerade)  Nadeln,  dreikantig,  wie  die 
Kürschner  sie  gebrauchen  (s,  Taf.  VI.  Fig.  30)  mit  leinenem  Doppelfaden  (,,linum  ignis 
inexpertum*')  Binden,  Leinwand,  Baumwolle  unrl  an<lere  Verbundmittel  vorhanden  sein. 
Das  Wams  mil  welchem  der  Patient  bekleidet  wird  (Taf.  VI.  Fig.37J  „vestilus  insitiüuus**, 
fou  der  l'eberpflanzung  des  Lappens  („insilio'*)  so  genannt,  besitzt  eine  Gesicht  und  Ohren 

reilassende  Kappe  (,,vitta  si  cucullus^'),  einen  Bru:^tlheil  (,,thorax'*)j  einen  llüftentheil 
(„femiualia'')  und  muss  vor  der  Vornahme  der  Operation  (Cap.  12)  so  genau,  namentlich 
seine  Kappe,  welche  die  Unbe weglich keit  des  Kopfes  siohem  soll,  dem  Körper  sich  an- 
schmiegend angelegt  werden,  dass  dazu  ein  Schneider  („sutor'*)  zugezogen  Merdon  muss, 
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der  übenill  da,  wo  Um  nicht  d«r  Fall  ist,  nachhilft.    Darauf  werden  dio  den  Arnihill 
Binden  (jjfiisciae'*)  {vir\.  die  Abbildung  S.  507)  aiigolefft,  zuerst  dio  die  gnnze 
Armps  unterstützende lfaiiptbindc,,,fascia  ref?ia*'(«,^,(^>)e;enannt,  sodann  ron  den 
Bindt^n  die  tVw  Ibjndwurztd  iiufdem  ScImiLel  an  der  Kappe  befesli^ende  ,,br.'irhiatis* 
rauf  die  von  einer  Acihsellröble  zur  anderen  flehende  „axillaris"  (B,  B),  woitnr  die  ^p«ci 
(G,  C,  C),  welche  vom  Ellenbogen  zum  Hypochondrinm  der  anderen  Seite  gehl,  endlich 
die  „cubitalis'*  (l>,  D),    die  zum  Kopfe  führt.     Der  Patient  befindet  sich  auf  eiöKnlÄ 
sitzend,  einem  Fenster  gegenüber  und  wird  ihm  ein  die  Brust  bedeckendes  beintudi 
Nacken  gebunden,  iim  das  nbtiiessende  Blut  Aufzufangon ;  sein  Kopf  wird  von  fioio 
ihm  siebenden  Gehilfen  unterstüUt,  die  Kappe  zurückgeschlagen. 

Es  wird  danitif  (dri  tte  Operiition)  der  Nasenstumpf  möglichst  breit  nntdtfni! 
theihveise  auch  der  Scheerc,  angefrischt  („narium  excoriatio")  und  das  Blut  dal^ei  nttl 
wandslücken  oder  B;^iiniwolle  („linteolorum  friista  vel  gossyptum**)  aba^ewischt.  die 
fortgeworfeii  werden.  Demnächst  wird  ein  Stück  Papier  („charta")  auf  d^n  Nasei 
legt  und  ihm  die  Form  der  Nase  gegeben,  sodann  mit  Hilfe  desselben  der  Kfsiit 
entsprechenderweise  zurecht  geschnitten  („traducis  sectio*')  (was  der  Patient  luBij 
plindet),  au  den  Nasenstumpf  gebracht  und  eine  Prüfung  des  V^erhaltens  beider  w  «M 
vorgenommen.  Es  folgt  jetzt  das  Annähen  des  Lappens,  nachdem  di«  Kapfve  wiedft 
gelegt  worden  nnd  ausserdem  üoi  dio  Stirn  eine  Binde   (',,fa.scia  acuuin  li( 

führt  und  im  Nacken  zugekniipft  worden  isl,  welche  den  Zweck  hat,   di  m 

läppen  und  den  Nasenstumpf  htndurchgefiihrten  Nadeln  aufzunehmen,  damit  hoin 
der  Fäden  keine  Verwechselung  derselben  stattfinden  kann.     Nachdem  so4*nn  d« 
in  sein  Bell  gebracht  worden  ist,   um  von  da  an  die  ausserste  Ruhe  inneÄühilien, 
Knüpfen  (t,consüictio")  der  Faden  ausgeführl,   und  zwar  rauss  Dies  zuerst  gttM 
Mitte,  an  der  Spiizc  des  Nasenlappens,  der  nunmehr  perpendiculär  herabhSjigt, 
werden,  demnächst  auf  den  Seiten,  mit  nachfolgendem  Abschneiden  der  Faden  dicht 
Knoten.     Darauf  werden   noch  mit  Eiweiss  getriinkte  Wieken  {,,penicilli^O  >"  die  Xi*j 
geführt  und  ein  ebenso  getränkter  Daumenbreiter  Charpiekuchen  (,,stuppei  orbiculi**) , 
seits  auf  die  Nahi  gelegt.     Endlich  werden  noch  alle  Binden,  und  zwar  von  dem 
selbst,  so  fest  angezogen,  dass  der  Patient  sich  nicht  rühren  kann.     Dersrtlbe 
tiefes  Athmcn  vermeiden.   —   Die  beiden  Gapitel  13,  14  beschaftigien  sich  mit  der 
lung  dos  Patienten  während  der  Zeit,  in  welcher  er  zu  der  ruhigen  Lage  Terurthflh  Iä- 
Nähte  werden,  je  nachdem  dit?  Heilung  fortschreitet,  nach  und  nach,  vom  4.  bis  7.  Tifs»! 
ausgenommen,   indem  man  sie  mit  einer  sehr  scharfen  und  dünnen  Scboero  (r 
tissinia  simtil  et  tenuissima'^)  durchschnetdot,  um  die  hüsslichcn  Narben,  weicht  md 
eiternden  Stichcanäien  zurückbleiben  (,,connexioQis  Stigmata**),  za  rermetden.    E* 
dann  bis  zum  14.  Tage  „tilamenta  sicca**  und  j,ceratum'*  aufgelegt     Die  DiW  mosi 
ersten  Woche  eino  blande,   in  der  zweiten  kann  sie  eine  reichlichere  sein  und  fw*^ 
möglicltsl  flüssige,  um  das  Kauen  zu  venneiden.    Wein  ist  gänzlich  untersj^t.    E? 
Stuhlgang  wenigstens  einen  um  den  anderen  Tag  mit  milden  Mitteln  gesorgt  wt-nlen, 
für  Abkühlung  der  Luft  bei  grosser  Hitze,  Vermeidung  jeder  Aufregung,  und,  wenn  Piti 
zustehen  genöthigt  ist,  muss  er  sich  sehr  vorsichtig  fortbewegen.    Schlafen  und  Warl 
mit  Mnass  innezuhalten,  ein  Diener  muss  zu  jeder  Zeit  zur  Ueberwachung  und  IJil 
bereit  sein. 


Pbot(>tn>ie  nach  einem  Holzschnitt  bei  Tagliacozzi  (leon,  VIU)  ».  &  M» 

L  Cutanei  traducis  apex,  vbi  adest  inaitio.  —  I  Cutanei  tradücb  radix.  —  Nr 
mediL^amentis  obductum,    et  deligatnm.    —  atw    Fascia  regia.    —    DD  Piada 
CCt.'!  Fascia  pectorulis.   —  M  Fascia  brachialis.    —    BB  Fascia  axillons,  —  00 
NN  Foratncn  auriculare  eueulli.    —    GHtiG    Thorai,    siuc  diplois  antmuft.    ^    HB 
di»«iunctio,  instmul  fiiniculis  coniuncta.  —  AAA  Funieuli,  quomm  openi  fiissia  eoH 

\el  diploidi  eoniLinguntur. 
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Es  folgt  nun  die  vierte  Operation,  »lie  Lostrcnimng  („rescissio^'j  it«U]j 
vom  Arnio  (Cap.  15),  die  spätestens  am  20.  Tage  stattfinden  soll.     Nachdem  »!1(» 
gelöst,  die  Kappe  abgenommen  worden   ist,   wird   der  Arm  nnr  von  den  GehlUeu 
und  der  Luppen,  den  der  Chirurg  aussen  mit  dem  Daumen,  innen   mit    '  i 

fasst  hat,  an  seiner  Wurzel  mit  einem  sehr  scharfen  Messer  („culicr  a^i:  ' 

rula**)  abgeschnitten.  Dass  der  Lappen  danach  Mass  und  kühl  wird,  darf  iiichi  f( 
und  ist  ohne  Uedeutung.  Es  kann  nunmehr  auf  die  wunde  Stelle  am  Ob«?riina  („« 
aroa")  eine  Bleiph^lte  (j^plumbi  lamina")  und  trockene  Leinwand  jsrelegt  und  mitBii 
befestigt  worden:  der  Arm  ninss  jedoch  erst  sehr  allmälisr,  um  dem  Pat.  kein««  Schia« 
zu  niftchen,  aus  der  Stpllungj  die  er  so  lauge  innegehabt  hat,  in  eine  an  •im"  üWrv*f 
uu'l  vorläufig  mit  Kissen  unterstützt  werden. 

Man  schreitet  nunmehr  zur  Formirung  der  Nase  (fünfte  Operatio  u  i  ■  l-h  .  1 
es  darauf  ankommt,    derselben   eine  Spitae  (,,glübiilus*^),   ein  Scptum  („rolunmn 
(„alae*')  und  Nasenlöcher  f,,niy\ae'')  nach  folgenden  Maassen  zu  urebcn:   bie  1 
Nase,  welche  auf  ein  Drittel  der  Länge  des  Gesichtes  geschätzt  wird,  reicht  »oa  •' 
spitze  bis  xur  Mitte  «wischen  den  Augenlidern  („media  intercilii  regio**)  und  cnl5] 
Jlöhe  der  Stirn  und  der  Entfernung  zwischen  Basis  des  Seplum  und  dem  Kinn  ' 
danach  iriil  dem  Zirkel  {,^circini  Tide*'')  al>gemessen  werden.     Das  Septum  aber  isi 
selben  Läniro,  wie  die  Oberlippe;  die  Nasenlöcher  sind  vornan  der  Nasrnspit/e  spili, 
abgerundet,  wenigstens  bei  Denen,  deren  Nasen  in  der  Mitte  zwischen  Adler*  und  [h\mi 
(„aijuilini  vel  adunci^')  und  Stumpfnasen  („stmi  sive  depressi^)  stehen.    Es  werden  o« 
betreuenden  Schnitte,   nachdem  man  sie  auf  dem  Lappen  mit  Röthel  („rultrica**)  oiler' 
vorgezeichnet  hat,  geführt,  gerade  für  das  Septum,  gebogen  für  die  Nasenflüeel,  uiiAi 
nach  Länge  und  Breite  reichlich  bemessen  wegen  der  noch  immer  vorha: 
Lappens  zur  Contraction.     Denmächst  werden  Wieken  („peniciUi*'),  mit  i 
jedoch  dünner  als  früher,  so  in  die  Nase  eingeführt,   dass  sie  das  Septum  twisch«* 
nehmen,   ohne  dasselbe  stark  zu  drücken,  sodann  ein  Charpiekuchen  („orbrculait?  sU 
unter  die  Nase  gebracht,  um  das  Septum  zu  stützen   und   das  MtfrausfaÜLMi  der  Wi*l 
verhüten,  und  das  Ganze  ntit  einer  Nasenbinde  festgehalten,  deren  Enden  (ühnb< 
Schleuder)  gespalten  sind  und  im  Nacken   geknüpft  werden,   und   zwar  die  UJite 
die  oberen  lireuzend,  oberhalb  des  Ohres,  die  oberen  Kopfe  unterhalb  desselbon  vcrii 
Der  Nasenlapjten  wird  dadurch  bereits  miissig  gekrümmt  und   die  Bildung  einer  Sjiitit| 
eines  Septum  angebahnt.   Wiederholt  schärft  T.  den  Grundsatz  ein,  die  G rösisenvirlii 
lieber  zu  stark  als  zu  gering  zu  bemessen:  ,, Religiöse  igitur  ledern  haue  custodiaat 
iubeo,   vel  ob  eam  quoque  causam,   quad  facillimum  sit,   quae  supcrsint  rcsoioJi 
quod  uero  deflciat,  ut  addatur  postliac  impossibilö,   ne  ncl  w>s  tai'de  tandfrm,  ■< 
fruclu  pueuiteat  facti,  alque  una,  et  artis,   et  suam  ipsorum  dignilatem  in  pencttlu» 
cianL.     tbnuiuo   enim   inter  duo  errata  haec,  amplitudtuem  potius  quam  nncrnsti^  ai 
tulius  est'*.     Von  4en  Nasenflügeln  wird  gesagt:  ,,Acc.edit  quod  sancsr- 
terua  cutis  inuerlitur,  atque  hinc  alarum  ambitus,   non  callo  [N 
du  et  US  specitisicr  multo,  et  honestior  appareat**;  dadurch  wird  auch  die  Weite  dtf 
löchcr  vennehrt.     Der  Neigung  der  letzteren  und  der  ganzen  Nasonhöhlo,  steh  zu  ti 
nuiss  theils  mit  den»  Messer  (,,ferris  acutissimis  simul  et  lenuissiniis**),   woWi  man 
einer  Verletzung  des  Septum  zu  liüten  hat,   theils  durch   die  Einführung  roti  Wick« 
ruridae")  entgegengewiikt  werden. 

Die  vollständige  Vernarbung  im  Inneren  erfolgt  schneller  im  Sommer  (in  dvm  S81 
als  im  Winter  (in  etwa  (50  Tagen)  und  kann  dann  zur  Änheftung  des  Se:  "    ~ 
columnae'*)  (Cap.  17),  der  sechsten  Operation,  geschritten  werden,  wahr 
bis  dahin  zwar  sich  frei  bewegen  konnte,  aber  immerhin  noch  die  nem»  Nase  gogti» 
bilden  der  Witterung  schützen  mnsste.   Die  Anheftiing  darf  nicht  vor  vollendeter  Vi 
erfülgert,  weil  sonst  durch  Narbenverkürzung  die  Nasenspitze  eingesogen  wcrddi  V( 
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<Tio5er  Opcrftlion  ist,  ftiisser  krummen  Nntldn  („ftcus  rrioiirni*')  (Taf,  VI.  Fig,  *^1)+  mn 
Zange  („forceps  colunmaris**)  (Fig.  29)  und  ein  sehr  scharfes  Messer  (Fif?.  32)  iirfcirdcrlirh. 
Uie  Zantfe  hnl  ficjn  Zweck,  dio  oft  sehr  schwierige  Wandinachung  der  Stelle,  wo  das  Spplmn 
.'I  werden  ^oll,  r.n  erleichtern,  indem  Jene  oft  stark  einRe?,openf  dem  Messer  schw<<f 

y  h,  hart  und  uneben  ist.     Wo  daher  kein  Rest  von  Seplum  vorhanden   ist,   ist  von 

der  Zange  Gebrauch  ?ai  machen^  welche  am  Ende  ihrer  tfandgritfe  mit  einer  Schliossvor- 
richtonji  vorgehen  ist,  vom  Schlosse  an  ein«  Ausbiegting  von  dor  Grösse  des  Mundes  zci^t 
und  in  zwei  gerade,  /iemlieh  dünne,  oben  spitzige  BlSttor  (,,laminai»**)  aosläuft.    Diese  Zangw 

lUü  wird  in  dio  NasonhoIiJe  bis  an  die  Biegung  eingeführt  und  fasst  mnn  mit  den  Blättern 
'derselben  den  Theil  der  Haut,  der  zur  Basis  ftir  das  8e|>(*im  bestimmt  ist,  drückt  die  Zan^e 
von  den  Seiten  her  jmsamraen,  schliesst  sie  an  ihrem  unteren  Ende  und  kann  nun  die 
zwischen  den  Blättern  jcefasste  und  über  sie  hervorragende  Narbenmasse  mit  einem  rlünncn 
Messer  in  nnsgicbiger  Weise  wundmacheu.  Wo  jedoch  noch  ein  Rest  von  Septum  vorhanden 
war,  muss  derselbe  mit  einer  anderen  Zange  jrefasst  werdi>n  und  kann  nicht  ohne  Mühe 
wundgemacht  werden.  Ebenso  ht  das  Ende  des  neut^n  Sepium  wund/.umachen,  so  weil  als 
nüihig  zu  verkiir7.on  »md  demnächst  am  oberen  Ende  des  Philtrura  anzuheften,  und  zwar 
mittelst  zweier  Arten  von  Nähten,  von  denen  die  eine  in  der  Längs-,  die  andere  in  der  Quei- 
richlung  sich  befindet.  Nach  Einlegung  von  Wieken  in  die  Nase  lässt  nmn  den  I'at.  einrn 
Tag  lang  da?  Belt  hüten:  die  Nähte»  werden  am  4.  bis  7.  Tage  entfernt. 

Eine  weitere  Vrrbesscnmg  der  Form  der  Nase  (Cap-18},  nachdem  eine  feste  VefWÄCh- 
sung  des  Septum  eingetreten  ist,  was  im  Sommer  in  14,  im  Winter  in  20  Tagen  erfolgen  soll, 
ßndei  durch  die  Anwendung  von  Na.senmodellen  („tectoria")(Fig..'i5)  statt,  welche,  während 
gleichzeitig  Röhrchen  (,,tnb«li**)  in  die  Nase  eingelegt  werden,  durch  Druck  von  aussen 
.«ine  bessere  (.Konsolidation  der  weichen  und  schlafTen  Nase,   bei  der  gleichzeitig  weiter  fort- 

5clireitonden  inneren  Narbenzusammenziehung  bewirken  sollen.  IHe  Röhren  (Fig.  .%)  sind  auf 
dem  Vurrschnitl  oval,  oben  eng«r  als  unten,  können  *»tnen  unten  umgebogenen  Rand  ziir 
Aufnahmt?  der  Nasenflügel  haben  und  werden  zuerst  solche,  die  aus  dünnen  und  bi^^gsiiman 
Bleiplättchen  angefertigt  sind,  angewendet,  später  solidere  aus  Silber  oder  Gold.    Die  Nasen- 

lodellc,  welche  die  Forru  einer  Nase  mit  Flügeln  und  Scplum  haben,  zwischen  den  letzteren 

»doch  einen  freien  Raum  zum  Durchlassen  der  Röhren  besitzen,  bestehen,  den  Röhren  ent- 
sprechend, aus  Blei,  Silber  oder  Gold,  sind  mit  dünnem,  scharlachrolhen  („coooineus**)  oder 
seidenem^  (»der  trockenem  Leinen-Zeuge  ausgekleidet  und  werden  tiiglich  oder  einen  um  den 
andern  Tag  gewechselt,  und  ist  es  zu  empfehlen,  dass  derPat.  2Tectoria  und  4 Tubuli  besitze. 

las  Tectoriunj  wird  über  der  Nase  mit  5  durch  Ringe  gezogenen    neischfarbeneu,   seidenen, 

'ingerbrttiten  B;indern  oder  Schnüren,  vtm  denen  das  eine  unpaiirig,  die  übrigen  paarig  sind, 
befestigt,  Sic  vorlaufen  theilsvertical  nach  oben  über  die  Stirn  zumilintorhaupt,  theils  seitlich 
über  die  Wangen  oberhalb  dor  Ohren  ebendahin,  wo  sie  alle  unleteiniinder  verknüpft  werden. 
Die  Ringe  sind  von 'I'.  an  dem  Nasen-Modell,  statt  der  an  ihrer  Stelle  früher  gebrauchten  Löcher, 
.jdie  zu  IJnbeipiemlirhkeiten  Anlass   gaben,    angebracht  worden.    Wenn    die  neue  Nase   ihre 

!stc  Gestalt  erlangen  soll,  naiss  von  dem  Nasen -Modell  und  den  Röhren  zwei  .lahre  lang 
fortdauernd  oder  wenigstens  des  Nachts  Gebrauch  gemacht  werden,  indem  die  Form  derselben 
wiederholt  gewechselt  wird.  Dio  zum  Schiuss  gegebenen  Vorschriften,  vriv  weiterhin  noch 
das  Aussehen  der  neuen  Nase  und  der  Narben  verbessert  werden  könne,  übergehen  wir^). 
Das  19.  Capit«!  „De  labiorum  restauratione"  ist  der  Plastik  an  den  Lippen  ge- 
widmet und  belrilTt  die  Hasenscharte,  die  einfache  sowohl  wie  die  doppelle,  die  in  ge- 
wöhnlicher Weise  mittelst  Wundmachen  und  Naht  zu  behandeln  ist,  ferner  narbige  Dc- 
fäcte  (,4curta  cicatricosa^^],  bei  denen  die  Narbe  („callus^^)  volLständig  ausgeschiiittou  und 


0  Eine  gedrängte  Beschreibung  der  TlhinopInNtik  nach  Tagliaco7.zi  gnb  Giov.  Vinc. 
Goftio  zü  Turin,  (Jo.  Vine.  Gosii,  Tabiibne  anAtomiefte  ex  optirnnrum  .luthoruiu  sententia 
.  .  .  .  5<*lectae  et  roneinnatae.  Quibus  acccsscrunt  chinirgicac  aliquot  opcrationes  ete, 
Augustaii  Taurinorum,  1606.  p.  84—86)  —  (Corradi.  p.  271J.) 
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<\lv-  Wundf*  durch  Eiterung  e^plicilt  wird  und  fndlinh  totale  Dpferti?  der  Oh(\r*«<ftfl 
lf|ipe,  bei  denen  der  Ersatz,  ganz  wio  bei  der  Rbinoplastik,  durch  einen  dem  Ann  •« 
metum  Lappen  bewirkt  wird.    Die  Teßhnik  ist  wie  bei  jener  und  behält  bei  der  Pluok" 
Oberlippe  der  Ersatzlappen,    narlidem  er  an  den  Lippendefect  angchoftot  wor ' 
i^lrnäbrunKsbrüeko^  wie  bei  der  Rhinoplastik  oben^  beim  Ersatz  der  Unterlippf  i 
und  zwar  näher  dpra  EUenbof^en.    Die  Ablösimsj  des  Lappens  vom  Arme  k&an  im  S*iB 
vor  dem  24.  Tage,  im  Winter  erst  später  erfolgen. 

Das  letzte  oder  20.  Capitel  des  Werkes   „De  curtanim  aurium  cbirurgin'S  ibo 
riA5<lik  an»  Ohre  betreffend,    beschreibt  ein  Verfahren,  welches  vollständig  verfcli 
dorn  bei  der  Nasen-  tmd  Lippen bildung  angegebenen  ist,    indem  der  Ersat7.lappon 
einer  weit  entfernten  Stellej    dem  Oberarmj   sondern  aus  nächster  Nähe,   hiuier  den 
(„ex  regione  post  aurieulam  proxkika**)  entnommen  wird,    dalier  das  Verfahren  mit  «1« 
dischen  Methode  der  Plastik  durchaus  übereinstimmt,    ohne  dass  sich  jedoch  Aoeh  nori 
geringste  Nachweis  führen  lässt,  dass  Tagliacozzi  oder  die  Italiener  überhaupt  Kl 
von  dieser  Methode  auf  irgend  eine  Art  erlangt  hatten.   Bei  der  Lfnbedeutendhfit  dwOf^i 
slandes  und   bei   der  grossen  Ausführlichkeit,    mit  welcher  Zets^)   dn> 
behandelt  hat,  begnügen  wir  uns  mit  kurzen  Andeutungen.     Zunächst  gc;..  „, - 
düngen,    die  von  Tagliacozzi  (Icon  XXI,  XXII)  geg<*ben  werden,    hervor,   diss  er 
das  ganze  Ohr,    sondern  bloss  entweder  den  defecten  oberen  oder  den  unti>ren  Thuü  W 
setzen  beabsichtigte.    Die  Gefahr  einer  arteriellen  Blutung  beim  Ablösen   des  Er^^iUh 
wird  ziemliüh  hoch  angeschlagen   und   dagegen   besonders   verbrannle  Baumwolle  fi 
,,gossypium  ustulatum^*)  empfohlen.     Es  wird  nun  hinter  dem  Ohre   fin    bageol 
Lappen,   etwas  grösser  als  der  Defect  ist,   mit  Tinte  vorgesteiohnel,   mit  d^m  M*«« 
schnitten  und  abgelöst,  ohne  die  Knochenbaut  („periosteon")  zu  verletzen.    Wi»  biti 
Brüeie  bleiben  soll,  wird  nicht  angegeben;  nach  den  Abbildungen  zu  schliess«»n. 
sie  aber  recht  breit.  Die  verletzte  Arterie  wird  von  dem  Gehilfen  mit  dem  Fin 
und  dann  mit  Zunder  tamponnirt,  sowie  die  übrige  Wunde  mit  in  Kiweiss  getrai..... 
Darauf  wird  der  Ohr-Defect  breit  wund  gemacht,  mit  sorgrältiger  Fortnahme  der  N&rbl» 
Schtinung  des  Knorpels,  sftdann  der  Lappen  herbeigezogen   (',»Tura  ucro  tradi 
couuenit*')  oder  vielmehr  in  seiner  Brücke  gedreht  und  mit  Nähten  befestigt, 
Erhabenheiten  und  Verliefungen  der  Ohrmuschel  Rücksicht  zu  nehmen  ist:    . 
aurium  ügura  regel,    et  qua  uel  depressü  est,    uol  excelsa,    designandae  et  ali.^, 
Id  autem  non  solum  ad  coalitum  confort  maxime,  sed  multo  magis  ad  aoris  ooiue« 
tionent,  dum  cartilagini  annexus  tratlux,  illabente  desuper  uirtute  gvros  eo?i,  etiariniDl 
nou  insrite  discit  aemulari.    Attestatur  hoc  Mnnachus  quidam  ex  familia  D.  BfßMk«« 
media  auriculae  pars,    ea<|uc  inferior,    tarn  eleganter,    tarn   uenaste  reftil 
fuit,   ut  id  et  nostrum  et  ali»>rum,    *|ui  astabant,  captum  excedereL"     Mit  dem  so 
als  möglich  auszuführenden  Nahen  soll  man  am  inneren  Thelle  der  Ohrmuschel,  nvM 
Helix  anfangen,  weil  man  dann  leichter  ermessen  kann,  ob  man  hinreicb'     '  *'        dfifi 
Ersatz  bat.    Der  Gehörgang  wird  mit  Baumwolle  ausgefüllt,    Charpie  sn. 
das  Ohr  an  die  Wundllaehc  angelegt  (,,ad  aream  aureni  reclinel*')  und  mit   emtr  Biinl» 
festigt,   die  wie  eine  Schleuder  beschaffen  ist  und  deren  ungctheiltcr  Gnind  unter 
gelegen  ist,   während  die  auf  jeder  Seite  befindlichen  gespaltenen  beiden  Köpfe  «rf 
Seiteitel  geknüpft  werden.   Die  Kahtc  sollen  nicht  zu  spät  herausgenommen  und  föfi 
Heilung  der  Siichcanäle  (,,foramina  sutnranim*')  Sorge  getragen  werden.  Ifc^älimMi 
lieh  das  neugebildele  Ohr  an  den  Ko]vf  angedrückt  gehalten  wurde,  soll  man  späUf« 
dasselbe  wie  ein  natürliches  Uhr  abstehe,   hinter  dnmselben  ein  keilföriniftt«  Ki 
erwähnten  Binde  befestigen.  —  Im  üebrigen  finden  sich  in  der  Beschreibtii>g 
Tuklarheiten;  es  ist  nichts  darüber  gesagt,   ob  man  die  blutigen  Flüchen  des 
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^nfpinandprlegjcn,  j1enspll»on  also  verflopueln  soll,  wi«  «las  wohl  nnthwcTirfi;^  »st;  nirf»ls 
'dariibor,  oli  der  <lrn  Hautlappcn  umschrrihendoSclinitl  unmittelbar  zu  (Jen  die  Wundmachunj; 
desi  Ohres  bewirkenden  überging,  ob  daher  der  Stiel  unmittelbnr  in  letzteren  eingehwiK 
wrrdeti  konnlo,  udtr  ob  dorselbp  über  unverletzte  Haut  we^  führte.  Ein  Beispiel  einer  solchen 
»U*t}»lastJk,  die  alb'rdinji«;  veriiniijlückte,  ist  von  Cortesi  ('^.  494)  aiigefülirt  wordeih 

Bei  näherer  Betrachtung  der  im  Vorstehenden  beschriein-nen  plastischen  Verffihren, 
'tinil  namentlich  der  hauptsächlichsten  Üiieratioa  unter  denselben,  der  Khinoplasrik,  niuge 
zunächst  ermittelt  werden,  wie  viel  Zeit  im  Ganzen  zu  einer  solchen  erforderlich  war,  Da  er- 
lebt sich  denn,  dass,  nachdem  das  zuraErsatzlappcn  bestimmte^  länglich  viereekigt^llaulstijrk 
Me?»  Oberarms  auf  zwei  Seiten  unisehnitteii  und  auf  suiner  Flache  gelöst  war  (.,pritpaginis  d<- 
lineatio'*),  die  folgenden  Acte  in  nachstehenden  Zeiträumen  vorgenommen  werden  konnteD: 
nach  14  Togen  Losung  der  dritten  Seite  des  Ersatzlappens  („eductio")^ 
^  14  „  Anheftung  desselben  am  wundgemachten  Nascnstunipfe  (f^insitio^)) 
„     20     „       spiilestens  Abtrennung  des  Lappens  vom  Anne  („a  brachio  roscissio")  mit 

nacii folgender  Formirung  der  Nase  („narium  conformatio^'), 
„      itS— »jO  Tagen  Anheftung  des  Septum  („columnae  implantatio'^), 
„      14 — 20      „       Anwendung  von  Nasenmodellen  und  Rühren. 

Es  waren  also  bis  zu  diesem  Zeitpunkte  resp.  100  bis  128  Tage  oder  raindesions  .H  bis 
Monate  crfordertich»  bis  die  neue  Nase  so  weit  gebracht  war*  dass  nunmehr  noch  mit  dm 
Uiletzl  genannlen  Mitteln,  deren  Anwendung  bis  auf  die  l>auer  von  zwei  Jahren  in  Aus- 
sicht genommen  wurde,  an  der  Nase  weitere  Veränderungen  und  Verbesserungen  vnrgo- 
icu  werden  konnten. 

In  welchem  Umfange  von  Tagliacoazi  Rhinoplastiken  ausgeführt  worden  sind,  ist 
röliaus  unbekannt,  da  wir  nur  von  verhiiltnissmässig  ^ehr  wenigen  einzelnen  Fällen  Kennt- 
niss  besitzen^).  So  viel  steht  aber  fest,  dass  er  keine  Schiile  gebildet  hat,  da.ss  alle  seine 
Bemühungen  um  die  Ausbreitung  seines  Vcrfahroiis  von  so  geringem  Erfolge  gewesen  sind> 
dass  JiOJahre  nach  seinem  Tode  Niemand  mehr  eine  solche  Operation  zu  unternehmen  wagte, 
obgleich  im  17.  Jahrhundert  noch  eine  Zeit  lang  in  Calabrien  und  Apulien,  den  Heimstätten 
der  italienischen  Plastik,  von  einigen  Operateuren  solche  Operationen  ausgeführt  wurden^). 
Die  italienische  Plastik  erreichte  daher  nach  :2(X) jährigem  Bestehen  ihr  Ende,  das  Verfahren 
wurdn  sogar  in  'späteren  Jahrhunderten  vielfach  liirherlich  gemacht  und  für  unmöglich  ge- 
halten. Von  solchen  Chirurgen,  die  ihre  Kunst  unmittelbar  von  Tagliacozzi  erlernt  hatten, 
oder  in  meiner  Weise  verfuhren,  kennen  wir  nur  Cortesi,  dessen  Operationen  auf  diesem 
Gebiete  wir  ni.S.49.'i(T.)  bereits  angefülirt  haben,  und  Jacopo  Zanaro*)  zu  Moutechiaro  (im 
Bresoian »sehen ),  Vielleicht  gehört  auch  Molinetti  hierher,  von  den»  sein  Sohn*)  erzahlt, 
er  habe  1625  eine  Nase  künstlich  wieder  hergestellt. 

1)  Ein  weiteres  Zcuguiss  bringt  Liccti  (später  Prof.  in  Pisa,  Padua,  Bologna)  bei. 
Fortunius  Lieetus  (De  moostris.  Ex  reccnsione  Ger  Blnsii  etc.  Editio  Oövissim.i. 
Amstelodami.  1665.  4.  Cap.  SO.  p.  108)  .  .  .;  ^vidimus  enira  snepe,  dura  Bononiae  studiis 
operam  oavartMuus,  eximium  praeceptorem  Taliacotium  narcs  hominum  praccisas  rcfcctu- 
rum  priuä  cxcoriaro  cicatrices  nasi,  duinde  brachii  partem  derorticatam  naso  ad  unionem  Cü.ip- 
tare.  ac  sucre  ad  plusculos  dies".  —  2)  Haeser»  Lehrb.  d.  Gesch.  d.  Med.  3,  Aufl.  II.  S.  200» 
—  *)  Marcus  Antonius  Ulmus,  Pataviuus  (Phy.*nologia  barbae  humanae,  etc.  Bonou. 
1601,  4.  p.  233).  „Superiori  aeUte  nonne  fabulosus  conatus,  aut  acheronticus  etiam  a  doc* 
tlssimis  «luihusdani    viris    dicebatur   chyrurgia   curtarum  narium  ex  traduee?    Puerilia  etiam 

loonnuUi    scripseruDt Caeterum    nasi  chirurgiam    felicis.simis    excmplis  in  agro 

'Brixiano.  atque  in  Oppido,  quod  Monteehraro  dicitur,  prncstitimus.  Conslat  apud  Brixienscb 
medicos,  et  alios  viro.n  doetos,  patritioM  etium  pcrplurcs,  auximus  et  nos  prloni^s  haue  nrleui. 
.et  die  vndeeima  traducom  eutcm  a  brachio  separauimus,  t(uod  naribua  decurtatis 
lOmniiio  eoalUkSK^ct,  atque  lijcme  rigentc,  fuit  euim  dies  D.  Luciao  sacra,  cuius  excmpli  ad- 
lnonu)iMU*t  Gasparem  Taliacotium,  In  hoc  autem  opere  praestando  semper  vsus  fui 
D.  Jacobo  Zenaro.  cui  parentes  dedere  sororem  meam  Franciscam  coiiiugera,  hie  entra  vir 
^sonsummatuN  est  chirurgus.  etc. 

^)  Aotonii  Molinetti,    Disseriatioaes    anaiomicao   et   patbologicae    de    senaibus,   ut 
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In  tl(T  Gi'schiclile    (1*t    i-liiniririsclieu  Pliislik    in  1  «allen,    iiHiu«iftÜirk  «ki 
Rhin(i|iJa.stik,    Iu8s*tii  sich,    wie  aus  dem  Vorstehenden  sich   ergiebt,  «Wn  iie] 
slininite  Pen^iclen  untersclieiden,    die  duivh    die  Namen    der    beiden  Brauen,] 
der  Vi  an  eo 's  odcrBojaui^s  und  des  Taij^liacozzi  ropräsentirt  werdet 
diese  Perioden  an  bestimmte  Oerlliehkeiten,  nämlich  die  erste  an  Ca 
zweite  an  Maida  und  Tropea,    die  dritte  an  Bologna  sieh    knüpfen,  s« 
man    sie    auch    als    den  (.Trsprtmc,    die   tecliriische  Ver\  ollkomranuni;  utA_ 
wissenschaftliche  Aysl>iklun^    einer    j^ewissen  Art  von  organischer  PI 
zeichnen.     Da   die  Lebenszeit    der    beiden  Branca    in    die    erste  Half 
15.  Jahrhunderts  und  wahrseheinlich  auch  zum  Theil  noeh    in    das  14.  h 
hundert  fällt,    die  Vianeo's   oder   Bojani^s    aber    wahrscheinlich    bahl 
1571    ausstarben,    Tagliacozzi    daijegen    znerst    15.S(i    in    seinem  Bnpf? 
Merenriale,    dann    ausführlieher    151)7    in    seinent    Werke    Kunde    voa 
chirurgischen  Plastik  j^^ab,    wurde  dieselbe   erweislich    zwei  Jahrbundi'rte  li 
in  Italien  ausgeübt.     Dass  aus  dieser  Kunst  niemals    ein    grosses  GoheinJf 
gemacht  wurden  ist,    ergebt  sich  aus  der  Anzahl   von  Nachrichten,   die  |( 
darüber  bei  Acrzten   nnd  Laien    vorfinden.     Wenn  Pfolspeundt,    der 
die  Sache  sehr  sreheim  zu  halten  empfiehlt,    von    einem  Italiener  4;en;iQ 
das  Branca'sche  Verfahren  unterrichtet  werden,   wenn  Fioravanti  bei 
Anzahl  von  Operationen  der  Vianeo's  zusehen  konnte,  und  wenn  Tagliacoi 
die  Operationen  ausführlich  Iteschrieb,    kann  man  für  keine  der  drei  Peric 
eine  Geheimnisskräinerei  annohmen.     Darüber  jedoch,   in  welcher  Ausdchm 
ungefähr  in  den  einzelnen  Perioden  die  Rhinoplastiken  (von  den  übrigen  Plastil 
können  wir  absehen)  aosfjeführt  worden    sind,    liegen    nur    äusserst  sp« 
Nachrichten  vor.     Von  den  Branea's  wissen  wir  in  dieser  Beziehung  nie 
bei  den  Vianeo's  fand  Fioravanli,    als  er  Tropea    besuchte,    gleid 
Patienten  vor,  die  sich  der  Operation  unterziehen  wollten;    dazu  komr 
Porzio,    der    selbst    eine  Nase  erhielt,    und    wahrseheiniich    der  von  F&l 
(vgl.  S.  492)    angeführte    französische   Edelmann;    von  Aranxi's  Open 
wissen    wir    nichts    Näheres    und    von    Tagliacozzi    wissen    mr    nwr 
seinem    Briefe    an  Mercuriale    von   158fi,    dass    er    hinter    plures'^   4 
angeführte  Pahenten  operiri  hatte;    in  seinem  grossen  Werke    (ludet  siel» 
über   einen    einzigen  Fall  von    Rhinoplastik  fS.  503)    eine    kurze   Andeuti 
Allerdings  werden  von  Martin  Holtzapfel^),  in    einem  von  Venedig  ms 
Jacob  US  Mo(^cins    in  Freiburg    1583    geschriebenen  Briefe    noch  3  <i 
des  Tagliacozzi  erwähnt,    auch  Thomas  Fienus  (Fyens)')    \w 
artige  Operatitmen  hei  Demselben  gesehen  zu   haben.     Allein  es  1^ 
möglich,  dass  sich  darunter  einige  der  bereits  AngeluhrU^n  beHnden.  —  ^^ 
über  das  Aussehen  und  die  sonstigen  Eigenschaften    der    in    der 
Weise  gebildeten  Nasen    siiul    nur  wenige  Andeutungen  vorhanden,    Wahl 

conim    organis.     Patavii,    1669,    4.    p,  62.     -Hujus    chirurgiaft   [inftUur&tionis   nwitup] 
scriptioncm  legcs  apud  Taliarotium.    qui   illam  opere  integro  pro^^eeutus  esl: 
larc  etiam  testimoiiiinii  adiicre  possiiiti.  qui  rcsarcit^s  cicgantissime  uarcs  vi<l< 
dam  Nob,   Poloni.  a  patre  meo,  anno  haius  seculi  16*25. 

»)  Oeuvres  d  \'\  m  b  r.  P  a  r  e  par  M  a  1  g  n  i  g  n  c .  Paris  1840.  T.  11.  p.  606.  (lArrt  XYlL 
2)  .Toannis  Sehen ckii    a  Grafenberg,    Observationes    medicae    rariore». 
1643.  foL     Lib,  I.     De  naribus.     Obs.  8.     p.   175, 

^)  Thomas  Fi  onus,  Libri  cbirurgici  XIL   De  praecipujs  artis  chinirgirac  r<M)1 
Opera  poslbuma  Herrn.  Conringii    cura   nunc  primum    editi.     Francofurti   l€49,  i 
tatiis  XU.     De  iKisi    amputati    ex    eanie    brachii    rcstitutiane.     p.   100-    »E^   fUi» 
pössum,  Casp.  TaHacotium    professorem    in  acad.  Bononiensi,    plurimoi  Ikar  •rte 
reatituisae,  qnoniai  egn  aliquos  rcstauratos,   in  aliquihus  Tidi,    alios    acta   ftbTi« 
ItaquG  certum  e»t,  hanc  restaurationem  esse  possibilem,  et  saepiasime 
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f*nr(lrlti  (II.  S.  ttH))  in  ülicririeheiKT  Weisr  ütjfiihrtj  dass  Hie  nriH'ii  Nasrn 
kiiiim  dio  Käid;  dos  Winters  zu  ertra^'oii  vormöchleu  und  diiss  man  ^icli  hiiteri 
niÜ5.se,  diost'lben  Nasen  fest  ttn/ufassen,  um  sie  nicht  wieder  ahzureissen,  und 
Kalloppio  (II.  8.  494),  der  im  Allirf meinen  einer  Prothese  den  Vorzui:  giebt, 
iiniej"  ninweisun^'  auf  einen  speciellen,  von  einem  nieht  genannten  Operalrur 
ivielleiehl  Tagüaeozzi)  Operirten,  l)ei  demselben  „non  nasus,  sed  nusellus^ 
iindct^  wird  von  Anderen^  z.  B.  Fioravanti  (11.  S.  4i)3),  angeführt,  dass  die 
neuen  Nasen  nur  bisweilen  blasser  als  das  Gesicht  seien,  während  Forzio 
ill.  8,  495)  seine  eigene  neue  Nase  für  so  ähnlieh  der  alten  erachtete,  dass  si« 
kaum  davon  zu  unterscheiden  gewesen  sei,  und  Un  dem  von  Vare  erwähnten 
()|M;nrten  die  neue  Nase  alli;emeine  Bewundennii;  bei  Denen  fand,  die  ilin 
früher  mit  seiner  silbernen  Nase  ge.sehen  hatten.  Wie  sei b.stzu frieden  sich 
Tagliacozzi  über  4  seiner  Operirten  aussprach,  haben  wir  früher  (11.  S.  41)8) 
angeführt. 

Aus  welchen  Veranlassungen  die  Rhinoplastik  bei  den  meisten  f^perirten 
ausgeführt  wurde,  geht  aus  den  vorliegenden  Mittheilungen  nur  spärlich 
hervor.  Nur  l>ei  wenigen  ist  angegeben j  dass  sie  ihre  Nasen  duroh  das 
Sehwert  (im  Kampfe  oder  Zweikampfe)  verloren  hätten;  ob  sich  auch  von 
den  so^en.  ^Rhinotmoti",  d.  h.  Denjenigen,  denen  die  Nase  zur  Strafe  ali- 
ge.schnitlen  worden  war,  wie  solche  in»  i^iyzantinisehen  Reiche  und  nach  den 
(icsetzen  der  normannischen  und  suevischen  Fürsten ^)  üblich  war,  unter 
den  Operirten  Einige  befanden,  ist  nicht  bekannt.  Drigegen  tässt  sich  an- 
nehmen, dass  damals,  ebenso  häufig  wie  jetzt,  Lupus  zum  Verlust  der  Naso 
führte,  während  Dies  von  der  Syphilis  wohl  nur  in  beschränktem  Maasse 
der  Fall  war. 

Dass  indessen  auch  nach  dem  Erscheinen  von  Tagliaeozzi's  Schrift 
die  Rhinoplastik,  selbst  in  Italien,  keine  besonders  günstige  Beurtheilung  fand, 
geht  aus  der  folgenden,  von  einem  Zeitgenossen  Tagliacozzi^s  lierrührend<*n 
Darstellung  hervor. 

F;»brizio  d' Acqua[jend©nto  (Hieronymi  Fabricii  ab  Aquapendonte,  Opera 
rlitrurgica.  Quorum  [>ars  prior  penliitcuohutn  clnnirjjricuni,  posterior  operutiones  chirurigcfis 
continet.   Patavii  1047  fol.  —  Pctitaieuchus.   LiU.  U.  Appendix,  f..  1%)  „De  vtilntvre  carti- 

laj^inis  nasi''* „Sl  oero  portio  nasi  cartila^ine  eic  toto  amputetixr,  insanabito  buius- 

itiüdi  est  vulmjs.  Mo  tarnen  tuDla  ox  abscisso  nfiso  in  facie  apparerct  deformilas,  ars  exco- 
jriuiiiit  rpparnre  amissum  nasum;  et  priinij  qiii  niodum  rep.irandi  naÄiim  iiallucre, 
fuonint  Calabri,  dcindo  deuenit  ad  medicos  Bononionses.  Est  tarnen  modus  adoo  laborio- 
SU9,  difficilis,  et  longus,  ul  ii,  qui  ke  submiserunt  praedictn  modo,  si  rursus  mdjger«nt 
nasi  reparation(\  non  ninpiiiis  se  suhmitterent.  Fit  scariTicata  portinne  pinnae  nasi,  deinde 
incisft  cute  hrachii  respondentis  maiori  poriioni  nasi  deperditne^  et  applicata  cuto,  atqnc 
consuta  nun  partu  Mrariticata  nasi.  brachiuui  [lostea  capiti  alligatur,  ita  vi  iieque  liiuc, 
m'que  indo  nunquum  diuiovoaiui',  qiiia  si  iDouc^rt^tur,  nun  Üerel  aggbilinalio.  Facta  gluti- 
naitone  itcrun»  scarificatur  nasus  altis  scarificationibiis,  et  frequentibus,  adco  ut  caro  niboa 
appai'eat^  et  eicatricis  reliquiae  «on  appareant;  tum  vieina  bracliii  portio  iuciditur,  et  appo- 
njliir  na'^o  et  consaitur,  atqii«  b«>c  tüties  n*[ielitur  et  cfllfilur,  quonstiue  tolus  nasus  fueril 
«.rarinratus,  et  cutis  brachii  ex  tolo  fuerit  braclno  altluta,  el  naso  agglutinata.  Mnltas 
animaduersiones  in  bniusiuodi  curatione  proponerem,  nisi  soiroin  huis  rei  profßssorem 
fTnü-Jiaoozxi]  nia^nm  volunien  in  lucuui  tiedisso". 

h'abrizio  sagt  weiter  in  der  Schrift  „Do  chirur^icis  nperationibiis  (Opera  rhirurgica, 
L  c.j  in  dem  Abschiutt  „i^nomodo  curta  labia  resarclantur**  (p.  ^30);   „Ad  scoundam  aatom 


»)  Cerradi,  p.  2G3, 

kfU.  ^•«blekU  der  Clitriirgl«<.     II. 
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(•ln'rur^i.iiM    qiiod  Jiltint't,    :u]  cviiiuiti  labium  roficientliim,    vel  nasum,  vbi,  m^tSl 
ot  longiiis  dpsumenda  os(,  vt  in  naso,  ex  bracbio  dosnmitur;   de  üoc  autein  v<w 
Imiusce  rei  senptores,  cum  uam  curationem  nos  eiperti  adhoc  non  fuef^fs*» 


Costeo. 

triovaiini  CostcoV)    (Joannes  Gostacus),    war  zu  Lndi  im  16^  ^ÄH 
liunrlcrt  p;f'horrn  iiiid  wurde,  iiMchdein  vr  laii£;c  Zeit  in  Turin  ck^n  iTStPuWlJ 
shilil  der  Medicin  innt^,cchal>t  hatt^j    15H1   naeh  Tlrdo^na  berufen,  wn  er  U 
starl).     Von  seinen   Schrifien,   die  ziemlich  zahlreich,  aber  von  keiner 
Bedeutung  sind,  führen  wir  an: 

De  venamra  mesaraicarum  usui  etc.     Venet.   1565,  4. 

Tractatus  de  uDiversalium  stirpium  natura  libri  duo.     Taurini,  15T8,  4. 

DisquisitiODum  physiolcgicarum  in  primam  prinii  canonis  Aviccnnac  s(Ttiocir.m  lil 
Bon  DD.  1589,  4. 

AiinoUtiones  in  canone  Aviceonae  cum  novis  observatiooibua  etc.    Vetift  15*5.' 

De  facili  medicina  per  seri,  et  lactis  usura  libri  111,     Bonon,  1595,  1604,  4. 

De  igTifis  mediciiiao  pracsidiLs  libri  II.     Vonet.  1595,  4. 

Dö  humani  conceptus,  formatioDis,  et  partus  tempore.  Bonon,  1596.  4.;  Vt 
1604,  4. 

De  morbis  piierorum,  et  mnlienim.     Bonon.  1604,  4, 

Do  potu  in  rnorbis.     Fapiae,   1604,  4. 

Wir  beschäftigen  uns  allein  mit  der  folgenden  Scbrift: 

De  i^Dei«9  (nedieinnc  pmesidiis  libri  duo,  Joannis  Costaci  Laudensis,  primirii 
Bonienses  medicinae  professoris,     Venehis,  1595,  4.    152  pp- 

Das  erste  Bijrb  (38  Capp.)  der  Sohriftj  welche  iü  ©ingebondor  Weise  die  Stfllni 
Anwendung  der  G  l  üh  h  i  tze  aus  den  Schriften  der  Aerzte  des  Allprlhums  und  der  Anl>«r\ 
riicksichti«];!,  Eij^enes  aber  nur  sehr  wenig  enthiiltj  handelt  von  «i'^n  obigen  Dingen  im  AI 
meinen  („de  illoTkiin  iijeiieratiin  speciaiirnquc  natura,  atqiie  vtendi  rationo^).   Znnärhstfr« 
die.Ynsii'hleri  der  Alten  über  dicHitze  und  ihrer  wie  der  anderen  analogen  AgenlieüEiHwir 
angefulirt  (Cap,  l--4)j   jedocb   gehen   wir  auf  die  gemachte  Unterscheidung  twisrhen 
,,attraiientia,  inllammantia,  catberetica,  septica,  caastica,  vrontia"  (Cap.  5 — 12),  unter  dwier! 
ausser  dem  Glüheisen  und  deni  Actzmittel,  auch  die  Vesicatore,  Sinapi^nnen  und  PmIi] 
(„drnpaces'*)  befinden,    nicht  nülier  ein,    ebensowenig;  wie  auf  «lie  dns  ffanxe  erste  Bii»h 
füllenden  theoretischen  Ertirterunsren  über  die  Wirkunfrcn  der  Glühhitze,  der  Aeti-  nM 
leitun^smittel. 

Das  zweite  Buch  „i|ui  est  de  illoniui  vsii  in  priuatis,  et  affectibus,   et  birii* 
mit  der  Einwirkung:  der  gedachten  Mittel  auf  den  Kopf,  und  zwar  wird  unter  den  h 
tiier  in  Betracht  Jiomnienden  Erkrankun*?en,    bei  denen  Aetzung  indicirt  i^t,   F 
i^eführt:    „AeUis   noslra  in  diflicilliniih    illis    tnmoribus,    t\üm   gunimi    vocu 
praeler  celerns  alias    corporis    partes    fronlera  et   capitis  cutem   infestanribus   ijoc 
Ysurpal"  (Cap.  1).    Von  Erkrankungen  der  inneren  Theile  des  Kopfes,  bei  denefi 
ratio  per  ignea  praesidia*-^  angezeigt  ist^  werden  angeführt  heftige  Kopfselunenen,  Bp«i 
Scbwintlel,  Apoplexie,  Melancholie,  Gedäclitnissscbwache,  Lethargie,  Ljihmang,  Siü^>i«T. 
rnoi,  lUstorsio  ori.s  (Cap.  2—13).  —  Auch  bei  einer  Anzahl  von  Erkrankungen  der  An««at 
ihrer  Schuliorgane  (Cap.  13—21)  wird  die  Cauterisation  in  verschiedener  Weise 
—  Bei  den  Erkrankungen  der  Ohren  kann  die  angeborene  oder  die  narUtgc  Vpr*ekU 
dos  Gehörganges  mit  dem  Glüheiscn  oder  Messer  getrennt,  die  Verschliessniig  eines  wl 


>)  TBonino)    Biogralia  racdica  Pieraontese. 
in.     p.  340, 


Vol.  1.    1824.    p.  265.    —    Bi«gr. 


b afi  Sfw i irä f iprai  ^" »Ixri i»nlip>  für  i  »hr 'iTjpv  s  ♦  »r  si-*.)» ^it.  T  r .  v  i ,  v  }  n  SV»"  ^^i ♦,  i  »»'•»'■' .  <"> "  ^ N •  -,  ■  i ■ 
das?  min  fiiu  äimnftf-  biLltfüsmi  liTifiuTnhfiihrK  Wmii^i  *•^r^/»Tl  Wp  ?>!■.  ^,S.  R-.Vo.xr."» 
der  Xasf-  irM>d*fMffi  lt«*iT*  Biy.f  lAi  *ir>  il.  S.  Ä*4'  un«  r«»ii>.v  J  ^  Ns<  »-ro  1^,m 
Ozaena  Celfuf  -l.  >,  ,>4^  tiiii^*  AhßUasiTri  ^1.  S.  «W  «^»^  til»,)!o»v^r.  f,^,  j^-^,»  vy\. 
Ferner  wird  die  Anvenduiii  d<s>f-.ib*rj.  v.Är>i  .^rm  \  Ai-^Ar^j^  d^i  ä'^v^i  >.-1ir.:'itf<%,»,M,  o«, 
pfohlen  1*1  Fisfcren  und  (rft^rht^  lireii  .^f^  Mmid^v,  Wi  KiiiÄY^kimir'*»!  '^*'i  \  ^^l-*.  ^»'«-^  T>iit 
AbtragnnfiT  derselWn  mhielst  de>  lUuhcisons»  at*  d<^«  7•J*^7lrn  nn,^  sm  '/.^)  ».j^m».  V.  ]  ,>, 
Di üsengeschwülsten  i;^«5lrumÄe-^  d<^  IU)s«s«  Wiw  K^^^^^1  ^,o'äw<^\  ^lünn-  •  ^x'-sy  "-V  tp. 
sodann  beim  Tetanus  .Kauterisation  im^aoKe«^  «nd  W\  SoJiw<^tv*^«  im  \«. V»^n  wwA  do«  m^v^ 
gelegenen  Theilen  (Cap.  42,  ,W.  IVr  Krebs  dei  ^^mw^j^  (OäJv.  M"^  V»nn  ^.^\>oM  «n«  .bm 
Messer  wie  mit  dem  Gluheisen  l>ebandelt  \>erde)K  Auob  >KiM  <^ni<^t  VbtMndnni)  doi  Mf^mn^i 
mittelst  einer  mit  einem  Aetzmittol  dun^htriinKten  Sobnin,  dii^  \n  xxo^^gvt^  Vts^^^^s  »b«^  tn^ 
wünschte  Wirkung  ausübt,  gedacht.  -  Am  Thorn\  miU  d.i>  «<l«h«^»M»M  \\w\\S  «u>  ii>i-fco^h>'U 
bei  „asthma,  tussis"  und  Empyem  („thoraois  ^uppu^'«l^o"^  rtnji«^>M*nd«»<  \^i»*di'«  »inp  :\\\, 
IM),  sondern  bei  letzterem  auch  der  Kilor  duroh  SohnUl  odo»  duh<b  Aa>  nb»h.Ha»»M  »»hH«'»»h 
werden.  Aufweiche  Weise  die  betrelTendo  Sti^lb«  y.u  ormHIoln  lf»<.  b«l  ai  lum  Ml  j«p«4nH»-i 
(I.  S.  288)  angeführt.  —  Ebenso  ist  der  l.idmnib'^rnsH  („nuppinftlbt  ioiMMla"\  (inp  .'m»  m\ 
dem  Glüheisen  zu  eröfTnen.  —  Die  Nüt/.Iichkoit  dm  mmi  Itippoki  {Hpq  Imi  jiiitii(Mi<l|Mi 
Schulter-Luxation  empfohlenen  Caut«M'isalioti  wird  von  rnnf^o  in  l-'i^ui«  {ifiaiidll  ii  «tp  tUi 
—  Weiter  indiciren  die  Anwendun|<  des  (ilühel?*iMi^:  „hnlon-n  doi^l",  „äOdm:j(i(».i*\  ^.ti.nlii 
culi  rheumatismus",  „hepatis  dolor  ac  tumor",  „llmiln  lumui»',  „liydnipe"  ü  ii|i  i«!  iOi, 
^renum  dolor",  ,.vesirae  paralysis",  „vti^ri  inb'inp«rb««  fnjirld»,  Hlipit«  liiiMildii"  finp  i,'  |U|. 
bei  denen  allen  nur  eine  äusserliche  Anvfi*tuUutte,  t\tifihti\\ii*u  »liilMbidi<l,  HtiltiuMd  \n-\  Jamm 
crurum  et  pedum  ex  hydrope"  (Cap.  40)  ausMird'^rn  iiut'U,  tiniU  Alnt  Um'-^imi  i\  •'  h'Jii,  mW 
einem  spitzigen  Olüheisen  ein«;  KröfTnurig  und  \',ui\f.ft*tity^  i\n  l'lue&lt/t")!  '*tniihuuiuntiii 
werden  kann.  —  Bei  den  verschiedenen,  unt*r  '\tt  lU'/t\'Unutni  ,Mu\iiUt\  ^tiHUtifu-u^H- 
■Tap.  5(»i  zu«anjmengefa«»«rt*;n  Zuständen,  kann  ".owdil  du^  Af^bM««!«««.  vy)i  »h»  '  u^h n."ti)tfii 
mit  Glüh'-iwD  '.»der  A«rizHiitt^In  in  J/etra/fhi  kutnmtih,  !/!•    ^.b*Mj)i^<  Mij/*<»iii.  '   "  «ip    ■  J  , 

tollen.  wfLt'  Vit  »J*"ji>'t'7;-.A*^  *jf.d.  ^ob  pTjV/n«*;*  /i'y/i  /«jj/ii'/rj*-»«,  s»')  t  /  **.h.  i'it**.hi  ito 
tum-  em^'M*-!«-  u.r.  a  ^Z/Jj*-?:,  j..v;;j  A*rtiut,  i«;  A»j?*^y»:  Vj^wiV^  «.;•  ^,.'i.-**i*i^*/  *  -^i'    {thL^tii 

PauJu«"    L  *'.  ^»T-Ä     \\\i-\^  V">.r:..;*'.''.L     '*•.•.{,  ^.»r  *.i»*.vi:wr  vt'-^f.:  *.'/.v*    ••-*.■■■■'    '  ''  v;.    ■//, 

L  T.  ;>Tf  1»»'  (i*r  K»  :;'.•*  »  '  •.^.'v,^  t. -..vj*  '^t.>  '^v  h^../«  rt. ••',»,, .  .,.*».  m*., 
nrt  Q<Mi  «'.'ii'tii*);Mn  ..  'üjr  '.  \ »  *  *.  \  ^'/'. .  vi?  '..v.'"/  ^v«*  <^  v  t;#t»  ,*  x  -•  ,i*. 
Mvoli   jiu'Vrn    bi*r;j.i    i-.j»;i'i.»Mi»ii:>t;it      J' i       l   t  •  *.    '.•<;  .•.•^•«       *'       Mi«     \      «      v»\     *■••      w,   ^' 

irUlU-    ^  r.i    <:uru".nni»in    l»'t':»»    :\..      l'\H     'li''*-    :.t.'.''»'-vi       :      ,iv  .iv    n.»  '     »,\"- »  )'...M ,*..   .- 

StJ('    «*,um.    l-     J  »■.)»'•  I      <)•  i»  .»•  \  <•  »         •         »     »!'.»;<. .i'Mii.»:u.i      )/.'....  ii     .       ,,:^,..-.  ■■'..... 

aiini!"    I-Min»!!«;     «<.<     iM-.MrjjU.i.ni«     }»»v  .^•;'',UI1-  ,*,•,•     >*.'i:il1.<   .IM.j     '..•        , "   ..,      -^ 

l.n*S<nji'MI     nuTI     "   •        1  •■      ;*"V     IJU     '..5n.»-i     rtil     :.)i:  ..'.4j..:i    ■.•:»ii.'  i>.:i  V  .,i.^      ^,.^,.r     •... 

♦'.■' liill-J.vri    .y*'.\U'   -*^i'fl»*    l>'r    t»'n     ..jH     li;tl.i     ^nii*:'       )M;i4j.'.fi»»M;i*'     '.fr'.fiiii'.il  ■        |..»» ,     .   . 

!  •  n.   iitllJtfcrrtirtlH'*       ■••:     '»'ri     ...i«    im       5i'.|..       jr- a;,i)i.ii..     •:       ■.•..-,     -.i  •  ,        •  •  .   i. <  i..^.. 

.JliHfnn»'.  rilMjtiN'i     utii-in*  iii      •/-      ".*  ,       \f:     l•♦■,^•:■.•:^l    VI«       .r  Mi;- 'V  ._:.    «-.i     '  ,. '.i «,., 

f=     I    l'»-1      ;.»''       '       ■■'      ^''       'rM|l>V'M»'Ti  %.,*f'.i      .»*:     'fM      ..•.•Hi<i*'i"ri,:.i..      ■»■«->-     ■-'•  •'       < 

'iimii'"     w;.'     >r   ST.     ..'.'i;!.',»*    -t.-..     •«.-/,•       ',»1,     .y     .«i'        .1     *.<     «i  ■ ,.  .         /«.      .,.•,. 
liWU'i    ii'^r.AJ^r     i.-i-i-T,        I.      ,.'.'..r.-      ..I     ,:„'■,     ,.],:,  .-     ■  V"  '..'.     r.  ,     ..,.  . 

■  iiii:i-;!*r;    <r.;'/r.*  r -t      •.-r.-.r.  .       .^•■.-     >,  .r.      »i-r^c    ■;;■  l,-.;.«,    •     ,         •,  .  .  .  /.: 

♦*•'•«'**       .i''-^-     ' '••      •■■.•'  -1     -.;.  ;.r    .  .,.  .         .  ,  .",  ■         V       .......  .     ^ .. 

ir:i-ri!ij>ri»*-     n  ■•;   ^     ;    .  .-  .'.;..        '.  ,       "  «       T  '    ■..-  ..".■.        .■..." 

«/^     *Jr  J".      V>      '.-ri.  ii-: -■■»:.•  •  i     ;  ..   ,..-  ■',-...-•.■•.        •.-■...:  :  ,■  -   .-  .   r 


!ostpo.  —  Marcello  Donato. 


mores  «[ui  non  muligiii  siinl",  den  „clavi  et  Verrucae",  bei  den  ,tu1cerA'%  beim  .,|»t^<7F'H'" 
[Na^icHgesrhwrir]  und  beim  „ossis  absci>ssus"  (Cap.  67—71),  wonmler  „os  ...  urirnttnite*» 
pingue,  doinde  vel  nigrum,  vel  cftriosum**  verstanden  wird,  —  Den  BesNchtuss  oucbidieB*"! 
iiandiong-  der  Blutung  (,, sanguinis  efTusio**)  (Cap.  72)  durch  Caatf risMion ;  rs  bj?t«l<iH 
selbe  jenoch  nichts  Bemerkenswertlres* 


Marcello  Donato, 

V(jn  Marrrllo  Dniiato's^)  Leben  ist  so  gut  wie  nichts  weiter 
als  dass  er  zu  MaiUua  niil  Auszeinhmiiio:  die  Praxis  ausübte  und  (t^Mi 
Schreiber  und  wahrscheinlich  auch  Leibarzt,  des  Vinconzo  i.  Gnnzaga,  R« 
zops  von  Maotua  und  Montferrat  war,  dem  auch  seine  Hau[»tschrift  sewidu 
ist.     Kr  starb  ura   1600  und  hatte  verfasst: 

De  radico  purgantc,  seu  raechoaC'ine  Über.    Mantov.  1569,  4.;  franzos.  Lyon,  1572, 
De  varioHs  et  morbilUs.     Mantov;  1569,  4.:  1591,  1597,  8. 
De    medica    historia   mirabiÜ    libri    sex.     Mantov.    1586,    4.;    Vcnet  15*^^    l^^^" 
Francof.  1613,  1664,  8. 

hl  F(di:e  seiner  ansseronlenOicIien  Belesenheil  in  alten  und  neueren  Mu 
steileni-)  war  Marc eJ In  Donato  im  Sfandej   in    seiner  nachfolgenden  Srlif 
eine  «ijrosse  Fülle  von  seltenen   Reohachtungen  und  Curiositäteri    auf  allen 
Iiielen  der  Medtcin  zusanimenzulnin^en,  von  denen  auch  ein  Theil  der  Oiif 
aui^^ehört.     Dass  sich  sehr   viel  Abergläubisches    und  Lacherliches   «nier 
Miii^'etliciUen  belirulet,  kann,    wenn  man  die  Zeit,  in  welcher  rr  lehle,   in 
tracbt  zichU  nicht  auiTallen.     Bemerkenswerüi    ist    die  Bedeutung,    welche 
der  pathologischen  Anatomie  beimass  (vgl  Lib.  IV.  Cap.  3). 


J)  Biögr,  med.     T.  111.    p.  507.  -  Dict-  histor.  T.  11.  p.  116. 

2)  An  alten  Schriftsteüern  führt  er  an:  Ilippokratcs,    Ktesias,   Dioklci.  TK 
plirastus,  Erasistratus,  Celsus,    Dioskorides,  Galenus,   Archigenes.  So] 
Aretaeus,  .^extiis    Empiricus,    Solinus,  Gaelius  AureliftDua,  Oribasius, 
dorus  Prisciauus,   Ai'tius.    Alexander    von    Tralles.   Paulus  von  Acgil 
arabischen:    Khaze?»,    Serapion,    Ali  Abbas,    Abulkasim,    Aviccnna,    A*e«i 
Averrot'S,  und  von  neueren  die  nachstehende,  sehr  grosse  Zahl:    (iariopontu*,  6< 
dus  Cremonensis,  Rogerius,  Albertus  Magnus,  Teodoric-O,   Bruno  von   Ldiij[ 
burgo,   Petrus  Aponensis,  Mondino.  Bernard  de  Gordon»  Johanne»  ActotHl 
Oity  de  Chüiiliac,  Thaddaeus  Florentinus,  Dondi,  Tommaso  di  Garbo,  V»le! 
de  Taranta,  Nicolaus   Florentinus,    Jacobus    Foroliviensis,    Job.  Bapt  Tbl 
dosius,   Argellata,    Jaques    Despars,    Ant,    Guainerio,    ICarsilio    Firiuo,  M 
Bcnivieni,    SavonaroJa,    Matt,    dci    Gradi,     Marco    Gatenaria,     Bartol,  l< 
tagnana,    Giov.  Da-Vigo,    Christoph,  de  Baraiaiis,    Jac.    Bercngario  d»  Cii 
Aliiss,  Benedetti,    Mnriauo   Santo,    Arcolano,    Manardi,     Pietro    Bayfo»,  J< 
Lange,  Biondo,  Arceo,  Kernel,  Ant.  Musa  Brassavola,  Guintorus  Aoderfltc 
Alvarus    Honnius,     Girol.     Fracosiori,     Vitt.    Trincavella,     Leonbard   K«< 
Cardano.    Franc.  Valleriola,  Lud.  Bonaciolus,  Joh.  Torn.imira,  Leviütti  L( 
mius,  AmatuH  Lusitanus,  Tagault,  Jul.  Caesar  Scaliger,  Andrea  Dali»  Ct9i 
Botallo,     Vesaliua^     Ingrassin,     Remh.     Dodonaeus,     Gabr.    Pallof  : 
Joubert,  Bartol.  Eustaccbio,  Corn.  Gcmnia,  Albanus  Torinus,  Gcr. 
Nicol,    Massa,    Loui«»    Duret,    Rcaldo  Colombo,    Rondclet,    Juan  d-       > 
Christoph,    a    Vega,    Job.  Bapt.  Montanus,    Miehinus,  Thora.  Krastu-s    [ 
Argfsnterio,    Donatua    ab    Altomari,    Aloys.    MundcUa,    Leon.    Ja*ihit*. 
Ausserdem:  Appianus,  Aristoteles,  Cicero,  Curtins,  Euclid,     Gellius,  Uci 
Homer.  Livius,  Lucrcz,  Martial,  Ovid,  Plato,  Plinius,  Plutarch,  Pjth»|*< 
Quintilian.  Seneca,  Sirabo,  Sueton^  Tbucydides,  Virgil  und  viele  andeit 
tiisf.iHs.  In-  ij.  a.  Schriftsteller. 


Marcello  Donata,  Üe  historia  mbikh  «iffatili,  tit.  I,  if. 
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Von  seiner  flaupUchrift    hüben   uns    die  folg-endon  beiden  Ausgaben  vorgelegen,   vüti 
k-ncn  lue  zweiU;,  als  die  übersichtlichere  und  von  Gregor  Hurst  mn  ein  Buch   vermehrte, 
Von  uns  vorzugsweise  benutzt  worden  ist: 

De  medica  historia  mirabili  libri  sex  nunc  primuin  in  lueeiii  editi.  Marcello  Do- 
uato  Serenissimi  Mantuae  et  Montisferrati  principis  a  secretis  et  coosiliario  authore.  Opus 
varia  Icctioue  referlmn  rncilicis  non  solurn  ytile,  ned  et  caeteris  bonarutn  artium  atudiosis 
porgratum  futurura.  etc.     VenetÜs,  15Ö8,  4,    312  foü. 

Miircelli  Donati,  .  »  ,  .  Du  historia  medica  mirabili  libri  sex.  Jam  primum  in 
Germania  editi,  ab  ianumeris  rerum  et  vt'rborum  erratts  überatt,  notis  illustrativ  et  integro 
rcccütiorum  obseruationunn  libro  septimo  coinpleli,  opera  et  studio  Grcgori  Horsti, 
D.  philos,  et  med.     Francofurti  ad  Mocnuin.  1613,  8.     715  pp. 

Nach  einer  vom  Januar  151^6  daürten  Widmtini^  an  den  Herzog  von  Mantua  folgt  ein 
Vorwort  für  den  Loser,  da^  manches  Behcrzigensworthe  enthält  und  anführt,  dass  «lat;  I.  Buch 
den  äusseren  Krankheiten  und  «Umnn  der  Extremitäten,  das  U.  denen  des  Kopfes,  Ml,  der 
Urust,  IV.  de»  Bauches,  V.  der  Chii'urgic,  VL  ilen  anderweitig  nicht  unterzubringenden 
Krankheiten  gewidmet  sein  soll. 

In  den  9  Capiteln  des  Liber  I.  finden  sich  Fälle  von  plötzlichem  Ergrauen  der  Haare, 
blutiti;em  Schwciss^  allgemeiner  kicieeartiger  Abschilferung  am  Körper,  LÜusesucht,  unbe- 
karuilen  Arie«  von  Emphysem,  Gelbsucht  u.  s.  w.  angeführt,  auf  dit?  wir  nicht  eingehen. 

Üb,  IL  (12  Capp.)  cnthiilt  Beobachtungen  über  Geistosstörung,  Krämpfe,  Lfibmungeo^ 
Apoplexie,  Katalepsie,  Augenkrankheiten  und  in  Cap.  12  über  Fremdkörper  (,,Koriim 
externarum  ad  intra  corpus  ingressus,  retentiones  et  exitus  non  vulgares''),  von  denen  wir 
Einiges  hervorheben.  So  zwei  Falle,  in  denen  im  Ohre  fe*itsitzende  Samen  daselbst  zu 
keimen  begannen  und  zwar  bei  einem  Knaben  in  Mantua  ein  Kirschkern,  den  man  ver- 
geblich auszuziehen  versucht  hatte  und  „post  mullos  dies  factum  est,  vi  plurinia  humiditate 
madente  aure  nuclens  germin are  coeperit,  germcnque  extra  prodire'%  worauf  die  an  dem 
Keime  festsitzende  eine  Hälfte  des  in  zwei  Theile  gespaltenen  Kernes  an  Jenem  erfa-sst  und 
ausgezogen  und  auch  die  andere  Hälfte  pulfernt  werden  konnte. 

Ebenso  konnte  em  Same  von  Anagyrisi  (in  Venedig  Karobe  genannt),  der  viele  Monate 
im  Ohre  zurückgeblieben  war  und  Eiterung  erregt  hatte,  an  dem  daraus  hervorgtwachsenen 
Keime  ausgezogen  werden.  Ausser  diesen  und  anderen  glaublichen  Geschichten,  werden 
andere,  unglaubw  ürdige  imd  fabelhafte  angeführt,  z.  ß.  die  Entleerung  einer  verschluckten 
Fliege  durrh  den  Urin.  Einen  beim  Baden  in  die  Fances  gekommenen  Blutegel  giebt 
Donato  an,  selbst  gesehen  zu  haben:  „duxi  hiborantem  [adolescenlem]  ad  splendorera, 
conuersoque  directe  ad  solis  radios  narium  foramino,  in  eo  loco  vbi  nasus  ad  oris  regiuuem 
perforatur,  hirudinis  in  meatu  latentis  caudani  conspexi".  Neben  Füllen  von  angeblich  ver- 
schluckten und  entleerten  Schlangen  wird  auch  der  von  Matthias  Cornax  (s.  Diesen) 
erwähnte  Betrogsfall  der  „puella  Eslingensis",  die  ein  schreckliches  Thier  im  Leibe  zu  haben 
behauptete,  angeführt.  Ferner  wird  an  die  Beob.^chtungen  von  Benivieni  (1.  S.  907), 
Aless.  Benedetti  (S.  %0)  und  Joh.  Lange  von  verschluckten  und  in  entfernten  Ki^rper- 
gegenden,  zum  Theil  durch  den  Urin,  abgegangenen  Nadeln  erinnert,  —  Donato  erzahlt 
den  von  ihm  bcübachlelen  Fall,  dasn  eine  Aehre,  die  sich  ein  alter  Mann  in  die  Harnruhre 
©ingefiihrt  hatte  und  die  bis  in  diö  Blase  gelangt  sei,  etwa  1^2  «lahre  spülirr  „in  sinisLro 
crure**  [an  welcher  Stelle  wini  nicht  angegeben],  durch  einen  daselbst  gebildeten  Ab- 
scess  von  ihm  ausgezogen  worden  sei.  Dabei  wird  der  Fall  des  Amatus  Lasilanus, 
betreffend  die  in  die  Blase  geschlüf>fte,  daselbst  erweichte  und  dann  wieder  aiisgeharnto 
Bougic  erwähnt  —  Es  wird  dann  daran  erinnert^  dass  Bleikugeln  („ab  igüiuorais  tor- 
meutis  plumbei  globuli  extramissi**)  i>ft  Jahre  laug  im  Körper  zurückbbnben,  ebenso  wie 
dasselbe  früher  bei  Pfeilspitzen  beobachtet  worden  ist,  z.  ß.  schon  von  llippukrates 
(S.  2H2),  und  auch  von  Abulkasim  (I.  S.  644),  Aless.  Benedetti  iL  S,  m))  u.  \ 
Weiter  wird  die  Beobachtung  des  Amatus  Lusilanus  bervorgidioben,  betreflend  die  Ver- 
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i&4mmg«>iif  welche  eine  ron  einem  Kji&l*en  rtrschlockte  KopfünniiBe 
fa  BaoDOMial  erlitten  baiu. 


Über  Ul    (14  Capp.j   betritTt   zuDäcb^i  Erkrankiingon    des  HuddS,  BAdliAS  aid 
LaAvr^c  uti<1  heben  wir  aas  Cap.  ^>  ».Angioae  mirabik^"^  einige  an^ffiUwt«  Füllt  ?«» 
Uborant^  inclso  gntture  servati^,  nämlich  bd  Äbullcasim  (I.  5.  (iS9)  and  BrAfsaTtUI 
Comni.  in  4.  fli  pp.  libr.  de  rat.  vict.  in  acut.)  hervor.  LeUlerer  ^.testalnr  se  propdis  mitii^« 
ctUDchirurgicnsquidani  imperitus  non  änderet,  «qainantico  iam  iiuniii«rtipiig|^tD^^  >^^h 
dissecnisse,  qnod  et  alias  plunes  f<'lici  cnro  SDCcesso  tentasse.'*  DoiiAtobeiEiM|ift 
tlte  Furchl  der  Aenste,  dif  „scctio  guttnris'*  in  Fällen  von  Angina,  die  olmedieselb»  ■ 
v^rUnfeo   würden^   vorzunehmen,   indem   er  sich   dabei  auf  An ijr lins,  Pealas  nni  V 
Araber   benift   und    die  Grunde  der  Gegner^   dass  die  getrennte  Luftrötife  nidit  wiedn  m- 
sammenwachse,   dass   durch    das  in  die  Lungen   fliessende  Blut  EtüMomg  erwet  *^^ 
widerlegt  —  In  dem  Cap.  7  ,,Mirae  nufToeationes"  werden   folgende  Fallf   atij; 
Frau  gerieth  in  Erstickungsgefahr  durch  eine  in  den  Luftwegen  hängen  bleiben :    . 
Knabe  erstickte  an  einer  in  Hast  verschluckten  Weinbeere,  ein  andeier  surb  5  Tagt 
dem  ihm  Stückchen   („ramenta*-)   einer  von  ihm  zerkauten  trockenen  Kastanie  in  die 
wcge  gt^-kommen  w;ir.    ~    Cap.  S  „üesophagi  obturationes  mirae**    enthält   xanächst 
eigeno  Beobachtung  des  Donato^    betreffend   einen  67jährigen  Edelmann,    dem 
sehnigen  Fleisches  in  der  Speiseröhre  stecken  geblieben  war,  wodurch  jegltdice 
verhindert  wurde;   der  Fremdkörper  konnte  weder  mit  „ferramenüs"  ansgrzagen^  w 
,,cerei9  candelis"  hinabgostossen  werden^  und  Fat,  ging,  trotxdem  der  y-erfallcnc  ' 
Bissen  am  7.  Tagt?  in    den  Magen    g:eglitten    war^    am  14.  Tage  in  Folge  dei  ./    . 
EntKundung  und  des  bei  dem  laiiiu'^en  Fasten  eingetretenen  Kraft cverfalles  tn  Grüner 

1(1  Cap.  U  „Suspiciendae    thoracis   coUectiones"  wird  ein  von    I>onalo   beobachl 
Fall  von  durch^'ebrochenem  Empyem  beschrieben,  betreffend  einen  12 j.Knaben,  lui^ 
l^itor  si'bon  rltinb  llui.teti  L*nll«>ert  worden  war.   Es  bildet«*  sich  zwischen  der  5.  und  6,1 
eine  betieutond«'  ({(^st^hwnlst^  die  ifcötTnet  wurde.   „Qua  do  re  oj>portuiiis  ui<*dinuncnti4 
catis,  et  i;)'j)hi»ne  inicclis,  licintistpio,  et  torundis  forauiine  ampHato,  et  ad&[iorlc»  irrvM 
mulltis  dies,  tandeni    argen le»   cannula   imposita  sanius  quottdie  eftluxit,    i|uo 
cannulam  dempsimus  et  cnnsolidutum  spontc  foratnon:  puer  impinguatits,   pristinum 
tal4'ni  non  stdum  recepil,    sed  »*t  habitym  melioreni  corporis  adeptus  est*^      Bei   dirscr 
legfuheit  wird  an  das  von  Vesalius   über   die  lirustverb'txuiig  des  llfTXogs  von  Tfi 
(vkI.  IL  vS.  ;iIiJj  abp^eirt'benp  Giitarhlen  erinnert,  in  welchem  er  d\(^  Eröffnung  des  U»«i 
Pyüthorax  empfahl    und  von  anderen  »Kirch  ihn  ausgeführten  ähnlichen  Operationen  U 
tele.     Auch  wird    lirassavola  angeführt,    welcher  angiebt,  die  bereits  verlasaeoe,  TM 
Alten  ausgeiibti>  Eniffntrii«;  des  Thnrait  wieder  aufi^enommen  zu  haben;   enillirh 
Aeusserungen    des    Ainntus    Lusitanus    über    dii^    t)pi^ratian,   die    er    selb^ 
hat,   und  die  ArisichLeii  der  Alten,    nanKiitlii'li    des    Hippokrates,    Galen u- 
Ahulkasini  elc,   über  die  theils  mit  dem  Messer,   theiJs  mit  dem  r;iiih«:i>»»ii   im 
Faracentese  und  die  Behandlung  der  Brustfisieln  erwähnt. 


Am  Schlüsse  des  Ti.  Civp.  des  Liber  IV,  welches  den  Krankheiten  des  tinlerleih«» 
wldnict  ist,  bdindi't  sich,  iinfer  der  Bez.eiclniunjL!:  ,,t?adnucra  esse  secanda*'  ein*'  Im-wM* 
werlhö  Aeusserung  über  den  W'erth,  welchen  Donato  der  pathologischen  Anatui 
beimass:  f,I{ie  viderint  illi,  qui  huiusmodi  cadauerum  sectiones  non  admittunt,  qvafW< 
erroro  versentur:  rum  onim  de  niorbi  causa  mininie  const-at  sectiones  mcdicis  int 
ca<laueri  proxime  verrHiuiii  eseu  fuluro  iiiliil  proflciunt;  al  Ukortalium  gcncri  plucimoiBi 
cum  medicis  obslenl  (qui  aliiniiiin  prudenti  conicctura,  qune  interius  latitant 
uiininn^  iissequi  pussunt)  quo  minus  in  eam  rerum  scientiam  deucni;mt|  quA«  in 
consimili  morbo  laboraiitt  maximo  ex  vsa  sit  futura.     Noc  minus  medict  quidam  re{ 


AlttrcefT^jftiiAi 


ßlonc  racAnt,  qui  lahoris  impAticntes,  foctoromquo  dissfcii  cadaueris  (vi  Aiunt)  auersantes, 
dßHcatuii  sanc  in  cuecis  igüoraiiUae  laUbris  quutidie  versaii  maluut,  tjiiain  vcriutis  curioso 
studio  leueri,  Deum  inLeriui,  sc  ipsos^  liumjiTiumquu  genus  NTiiuersuni  non  üoutamnenda 
iniuria,  (lamno»(ue  afli<*icntös". 

In  Cap.  10  wirJ  u.  d.  T.:  ,jImc«tinorum  obturalio  mira'*  oiiie  [wahrscbrinlich  cftrci- 
nomatö.se]  Älasidarfo-Slrirtur  l>ei  «Miieiii  bejahrten  Manne  (iiri  J.  li>59)  beschrieben,  bei 
dem  wednr  AbfübmuUrl,  noch  Klysticrc,  noch  eine  ,*cercn  cnndcla*\  die  ,^ad  rubiUüeai 
longitudinem'^  pjngeführt  wurden  war,  batte  Stuhlgang  erzielen  können.  Bti  der  .Sertioit 
des  nach  12 tätigen  Leiden  ^rerslnrbenen  PaL  fand  sich,  d;iss  das  ..inlestiniim  rectum  in  part<J 
superinri,  ita  p«r  digiti  transucrsi  longiludinum  coluisse^  ac  coaluisse  ,....,  vi  vix 
tenuioris  funiruli  crassitudincm  aeqaaret,  vtrinque  in  confinio  intestini  partibus  in  tnmarcni 
ijueüdaui  veluti  gU«dulos.um  eleuatis".  —  Mit  dor  Bezeichnung  ..Hydropcs  aiirae'*  wird 
In  Cap.  21  eine  Anzahl  Fälle  von  Spontanhoihing  des  Ascites  angeführt^  darunter  d«r  Fall 
ein«r  hydrupischen  Frau^  dio  auf  den  Rand  eines  Waschfasses  fiel  ,,et  cmisit  per  vnlnani 
ijüantitülein  20.  rotiiloruiu  aquae  croceat«,  et  alk'uiata  esU  et  ultimo  cunualuit*'. 

In  Cap.  22  ,,Fö*tus  in  vtero  mortui  hiätoriae  rarissima«»*^  wird  die  von  Matthias 
Cornm  in  Wien  in  einer  ei^cnea  Schrift  bcschriebeno  und  von  Diouiod.  Cornarius 
wiederholte  Geschichte  eines  Bauch  Schnittes  angeführt,  der  Behufs  Aus/iehung  der 
Kestü  eines  seit  4  Jahren  abijeslorbenen  Foetus  mit  Glück  (1549)  ausjifeführl  wurde,  und 
daran  sicli  anschliessend,  nachdem  die  Frau  von  Neuem  schwanger  ffewordcu  war,  die  Aus- 
führung des  Kaiserschnittes  an  derselben  nach  ihrem  Tode,  nachdem  die  Operation  wah- 
rend des  LehKns  verweigert  woi^den  war,  mit  Uerau^büfürdcrung  eines  todten  Kindes  (vgl. 
lioussct),  nämlich  „cum  impossibilo  esset  vt  oonatus  foominac  tarn  lacero  ttero,  incisia  per 
longuni  musculis,  et  abdomine  tanti  esse  posset,  vt  foetum  expellero  posset**  während  ausser- 
dem j.iimula  süetionis  pristinae  laxata  pelluccns  madebat  et  per  se  discessioneui  pariiium 
cicatriees  minitabantur»"  Gregor  llorsl,  der  im  Cap,  10  des  von  ihm  hin/u^efügtiMi 
VIK  Buchen  noch  einmal  auf  diesen  Fall  zurückkommt,  äussert  sich  zu  Gunsten  dc;^  Kaispt' 
Schnittes  (allerdings  etwa  25  Jahre  später)  folgt-ndermassen:  ,,Kx  hac  hisl4iria  manifestum 
i'st,  non  pauca?>  interire  pregnantes,  quibus  sub  extremis  irrfltsqne  pattus  laboribus  per 
scotionem  Caesaream  vita  cum  foetu  conseruari  posset.  Cum  onim  nniltolic^  vteri 
vulnera  sanata  snperius  legantur^  vterique  integri  non  raro  ^iue  damnu  viuontibus 
ijxeuipti  sint,  non  video^  cur  in  extremo  matris^  foetnsque  periculo  per  i'(r/f (>o ro/i»t«*"  all" 
quod  tentare  non  dcbeamus,  praeserttm  quod  abdominis  extemae,  intemacquo  partes,  quae 
diuidendae  veniunt,  ita  constitutae,  vt  lethaliter  mininn«  vulnerentur'S  Gleichzeitig  führt  or 
Housset^s  Schrift  und  den  IGIO  in  Wittenberg  vorgekommenen,  von  Sonn  er  t  (s.  Diesen) 
näher  beschriebenen  Kaiserschnitt  an.  —  Von  Bonato  wird  dann  ein  dem  Falle  des 
M.  Cornax  ähnlicher  aus  der  Ortschaft  Castrum  Pomponii  oder  Pomponischi  in  der 
N&he  des  Po,  im  (Jebiete  der  Fürsten  von  Gonzaga  gelegen,  aus  dein  Jahre  1540,  bc- 
rit^htet.  Die  Frau,  die  wegen  ihrer  Körpcrgrösse  „la  Caualla'*  genannt  wurde^  hatte  b»*- 
roitfl  durch  die  Vulva  faulige  Weichtbeile  verloren^  die  Knochen  des  Foetn*  aber  w^aron  zu- 
rückgeblieben und  ein  ,^chir«rgiis  quidam  ex  iis,  qui  per  villas  percurrentes  peregri- 
nantur*'  Namens  „Christophorus  ßainus''  versprach,  dieselbe  gegen  eine  Belohnung  von 
10  Goldslücken  davon  äu  befreien.  „Homo  literarum  imperitus,  audax  tarnen,  deligata 
uiuliere  opus  aggivditur,  disscdisquo  per  longum  lon^Kudiiiibus  abdominis  musculis,  peri- 
tonao«  vtcroque  demum  ipso  soeleton  martui  i>uoii  o\trahit,  ablutoque  vtero  vino  ralente, 
aromatibus  quibusdam  permixto,  sutura  vnlneris  labia  conglutinat,  candentiquo  ferro  partim 
incondutam  inurit*\  Die  Frau  wurde  gnhoilt  und  gebar  später  noch  mehrere  gesunde  Kinder. 
—  Es  wird  weiter  ein  von  Aemilius  de  Herthoge  an  M.  Cornax  in  einem  Brief**  mit- 
getheillur  Fall  einer  Frau  au-s  der  Nähe  \ön  Brüssel  berichtet,  in  welchem  diese  13  Jahre 
lang  d;ts  leichi  von    aussen    durchzufühlende  Skelui  eines  Foetus  mit  sich   herumtrug  und 
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andere  FiiUe^  in  denen  die  foeialen  Knochen  thoils  mit  dem  Stuhle  ab^in;?en,  Uieila  durcli 
einen  Baucluibscess  entleert,  tUcils  mit  In.strumenleii  ausfjroxojairen  wurden. 

In  Cap,  'AO^  welclics  sich  mit  licn  „Lupidßs  in  vniuersi  coqioris  sing^uU  pnrte"  be- 
schäftij,'t,  wird  eine  Beobachtung,  als  ,,li^pis  in  vosica  Icnlo  hunions  inuolucro  circumuesti- 
tws"  be'Acichnei,  anjfi'liihjt,  in  welcher  bei  einem  Töjähr,  Manne.  Irolz  a-ller  sonstiL'ün  Siein- 
S)inptoino,  niomuls,  auch  nicht  von  Falloppin^  rail  dem  K;\thet<*r  die  Anwrsenheii  di?s 
Stein«»  fes^e^tellt  werden  konnte.  Nach  langen  Leiden  erfolgte  der  Tod  des  Pat.  und 
rjlissecto  cadauero  lapis  insif^nis  mag^niludiniä  in  vesica  adinuentus,  vndique  Lamen 
Inunare  ninlto,  ac  crasso  cLrcumuestilus  instar  anguillac  peius  inuolocro  **ir- 
cnmambicnte"  [wahrscheinlich  ein  eingcsenkier^  in  einem  Divertikel  gelegener  Stein]. 
F4S  wird  dabei  des  von  IfouHier  beschriebenen  ähnlichen  Falles,  sowie  der  adhärenton 
Steine  gedacht.  Von  mehrfachen  Steinen  führt  .loh.  de  Tornamira  einen  Cardinal 
an^  bei  dem  94,  ßrassavnia  (H,  S.  28t»j  einen  Fleischer,  bei  dem  mehr  als  40  Steine 
in  der  BUiSO  f>:efunden  wurden;  derselbe  fand  auch  nach  liem  Tode  des  I>.  Albertus 
Savonarola  in  dessen  Blase  10  Steine  von  Taubeneigrösse  und  darüber,  von  ebensolcher 
Ge stall  und  im  Gosammtjjewichi  von  6Y2  tiuen.  —  Bei  den  Cont^retioncn  in  anderen 
tJrganen  des  Körpers,  als  der  Blase,  werden  vorzuifsweise  die  Beobachtungen  von  Kenl- 
mann  angeführt,  Ueber  Prostata-Steine  hat  Uonato  treibst  folgende  Beobachtarig«u 
gemacht:  Bei  einem  Reitmeister  zu  Mantua  „in  gandtiloso  corpore  illo,  i]uod  vcsicao  rollo 
adnascitur,  et  in  «juod  defereiitia  semen  vasa,  postquam  coicre  insorunlur,  seminis  elabora- 
tioni  praeter  aüos  vsus  inseruieiiti,  ....  ob{*eruauimus  lapidem  infixum:  non  poterat 
hie  vir  semen  ntsi  paucum  admodum,  aquosumque  valde  in  coitu  excerneri»,  disseclnsijue 
pro  lapidis  vcsicae  exiractione  ab  empyrico  occubuit'*j  auch  bei  einem  Arxte  in  Mantua  fnnd 
ihr  rlie  .Section  ausführende  t'hinrrg  ,,in  eo<!ent  coi-pore  g-Ianduloso  .  .  ,  ,  in  dis8ectiüiie 
lapilluiri  pusillum  inm-nil.'' 


In  Liber  V.,  welches  „Ossium  mirac  affectiones"  cnth&lt,  wird  in  Cap.  1  von  HfaciHs 
osätum  fractura  ev  lue  galtica^'  ein  Fall  angeführt,  in  welchem  ein  Mann,  während  er  einen 
halben  Apfel  nach  einem  Anderen  warf,  den  rechten  Oberarm  zerhrncli  und  nath  dessnn 
lleilun*,'  auch  den  linken,  während  er,  im  Bett  liegend,  das  Nachtgeschirr  langen  wollte; 
auch  die!^er  heilte.  Der  Tat.  hatte  mehrere  Jahre  laug  an  „lues  gallica  saevi^sima" 
gelitten,  „alqu«i  raput,  crura  brachiaque  lophacei  ^tumore»  os  üccupaut»rant",  dieselben 
schienen  jediK'h  nach  einer  «^uecksilber-Etnrcibungscur  geschwunden  zu  sein.  —  Boi  Ue- 
legenhoit  der  B»^^pferhiing  der  Caries  wird  als   „os  cranii  absum|jtum  sine  1-  irnls 

Rl  cutis"  dii'  HiMd)aclitung  Beiiivieni's   (l.  S.  1)06)  von  Schwund  des  Schäd»  ueui 

Mönche  angeführt.  Üahin  scheint  auch  eine  eigene  Beobachtung  Donato's  bw  ointun 
Patrizier  in  Mautnaxu  gehören,  von  dein  er  sagt:  „Vidimus  nos  .  .  .  .  io  vltimo  «enio  con- 
^lituto,  orantnim  in  ea  parte,  vbi  anteriores  commissurae  annectuntur,  seutiini  et  seti- 
sim  ita  di^pro^süm,  vt  insignis  admodum  CAuitas  non  soluui  tiM?tu,  sed  et  visu  ibi 
perciporotur,  qua©  digitis  compressa  et  perlractAta  dolebat*' ;  Fat,  hatte  fast  *iO  Jahre  an 
sehr  lästigem  Schwindel  u.  s.  w.  gelitten. 

In  Cap»  2  werden  einige  Fälle  von  ,,CorpürtJs  mun^^troHa  cra^sitieH'*  und  in  Cap,  ^ 
„Mirabiles  carneac  excresc^ntiiic"  beschrieben,  darunter  mehrere  von  anderen  Autoreti 
(Benivieni,  «loh.  Lauge)  entlehnte  Beobachtungen  von  Gechwiiblen,  die    li  «ir" 

bezeichnet  werden,  aber  wahr>chi'inlich  in  Lipomen  bestanden,  und  einige  wi  1  ,   die 

wir,  bei  der  Cngenauigkeit  der  Beschreibung,  nicht  naher  eingehen, 

Cap.  4   „Vulnerum  mirabiles  sanationes'*    eotlt41t  eine  Kcihu  von  geheilten  $chvPivii 

Verwundungen    yrrschiedener  Korpergegwnden,    zunächst   geheilte   schwere   K<i^(f9f' 

letzungen,    von    dem'u    die   von   Nicolaus   Massa  (II,  S.  281)  1  rrtUfl 

rerdi^n,  ferner  aailere  von  Berto[»agliAj  Niüuljius  Floreoiinus,  >  n 

gario  da  Capi  {\,  S.  t)62},  Areeo,  }t9tntlf  ComeUtts  Qomuu,  Uiuv.  lia-Vig»  (L:j 
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.^.  931),  Vttlleriola»  PoninJi<^hst  (hiden  sirli  mthrerc  Beispielr  für  den  Sutz:  „Lcuia  capitis 
vufnora  intordimi  lethalia'*  und  weiter©  für  dicConlrafraotureu  (^jVoa  parte  cranü  perou3<sa 
»Itrra  ijULMiiie  iiffici"),  die  »clion  von  CpIsus  (L  S.  519)  erwähnt  werden.  Für  die  Existenz 
diftser  Fracttimi  Wf^rden  als  Zeugen  nocli  Nico  laus  Fl  orenlinu  s  {I.  S.  H\9)^  Falloppio 
ill.  S.SH')),  Berenj^'ariu  daCarpi  (l.  S.9<>4),  dcrVerfavSser  der  deinVesahus  zugeschrie- 
benen Chirurgie,  Andrea  dalla  Crooe  (11.  S.338),  Franc.  Valleriolaangreführt,  während 
als  Oe^ner  der  Ansicht  Fiiulus  von  Aei^'na  und  von  den  Neueren  Vidiis  Vidius,  Guy  de 
Chauliac,  Dino  di  Garbo  jü^enannl  werden.  Ausserdem  wird  füj*  den  Umstand,  dass  bis- 
weile»  leichte  Kopfverletzungen  todllich  verlaufen,  die  folgende  bemerkenswerthe  Erklärung 
gegeben:  „eaqut^  [causa]  est,  cum  ex  ictu  venulae  aliquae  ex  lis,  quae  in  cerebrum,  ve*l 
mcmbrunas  pertingunt,  disnimpunlur,  a  quibus  sanguis  effluons  corrumpitur  et  in 
sanioiu  conuersuä,  cum  exituni  nun  habeat,  ri^nire«»,  conuulsionem,  ac  alia  saeua  üympto- 
niata  excilat,  tand(*mr|uo  patienteni  ad  inti^rilum  perduciL  Praelerea,  et  quandoque  ntir- 
Qiili  quidaui  [>anii^  scu  potiiis  ncruorum  propagines  quibus  mediis  mcmiiranae  externae,  et 
internae  inniceni  forruminantur,  cranooque  alligantur,  ex  percussione  disrumpi  contigil, 
ob  idque  pessima  acculentia  uriri,  quud  nun  sulum  ex  ictu,  sed  oti&m  imperitia  chirur* 
irunt,  iuimunitateve  rontingere  soletf  qui  nonnunquam  leulssima  capitis  vulnera  trac- 
il^s:  quamuis  id  niinime  nee  esse  sit,  eiusdera  cutim  non  solum  magnis  sectioni- 
l)as  dislerminanl,  sed  et  poricraueiim  lacerant^  et  discinduni  vngiiibus  venu  las  ac 
neiuorum  püriiones,  quae  a  niembranis  cerebri  internis  ad  craneurn  pertingentes  per  illius 
foraminula  quaedam  pertranscuntes  in  f^ranco  inseruntur,  et  multotios  in  pericranoum  per- 
ucniunt,  quod  in  uiortuorum  caluariis  nun  scrnel  obsernauimus'^.  Dazu,  dass  der  Schädel 
von  dfu  Venen  der  Dura  raater  ernährt  werde^  wird  eine  Beobachtung  von  Berengario  da 
CarjM  (1.  S.  9r»5)  anj^eführt,  und  dass  eine  unbedeutende  äussere  Verletzung  durch  Eiter- 
biMung  im  Innen^u  des  Schädels  zu  baldigem  Tode  führen  kann,  wird  durch  zwei  Im 
Valleriola  milgetheille  Fälle  dargethan.  Arceo  fand  in  einem  Falle,  in  welchem  ausser- 
licli  kaum  eine  Fissur  wahrzunehmen  war,  nach  der  Trepanation  einen  beträchtlichen  Blut- 
erguss. 

Obgleich  die  Juristen  (,^iurjstue'')  annahmen,  dass  nach  Verlauf  von  40  Tagen  bei  Kopf- 
wunden keine  Gefahr  meiir  vorhanden  sei  und  dass,  wenn  dennoch  der  Tod  später  erfolge, 
dieser  nicht  der  Wunde  zuzuschreiben  sei,  haben  doch  schon  Roger»  Guy  de  Chauliac 
un<l  Berengario  da  Carpi  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  selbst  nach  100  Tagen  eine 
Koj^tfwundö  noch  mit  Gefahr  verbuuden  sein  könne.  Donato  selbst  führt  dazu  eine  eigene 
B**obarhuing,  einen  40jiihri^en  -luden  l»etreffendj  an,  der  auf  dem  Kopfe  eine  kreisförmige 
llautwundo  mit  ganz,  geringer  \'erlcizung  des  Periostes  erhalten  Iiatte  und  bei  dem  sich, 
nach  sehr  wechselndem  Befinden  am  70.  l'agc  eine  nekrotische  Knochenschale  abgestossen 
hatte,  wonach  sich  die  Wunde  au.szufüUen  begann.  Am  I2(>.  Tage  wurde  Fat.  jedoch  von 
heffigpm  Fieber  befallen,  mit  Schmerzen  in  den  Gelenken  u,  s,  w»,  während  die  geheilte 
Wunde  keine  Veränderung  zeigte^  nnd  am  120.,  während  er  etwas  genoss^  „copiosissima 
sanies  ichorosa,  liuida,  foetida,  et  corrupta,  qua  ambicns  valde  inliciebatur,  a  colatorio 
asse  [Lamina  cribrosa],  medico  inluonte,  in  fauces  influente,  motu  slatim,  et  sensu  a 
diaphragmate  tnfra  de.Htitutus,  mente  constando,  cum  somel  assellasset  vitam  cum  morte 
commutauil."  Weiter  wird  für  die  Behauptung,  ,,naturam  aliquaudo  pus,  noxiamquao 
niateriam  sub  cninen  laiitantcm  per  vias  inopinatas  cxlrudere  consueuisse,  symptoma- 
tice  nonnunquam,  aliquando  vero  critice**  noch  ^iii  zweites  Beispiel,  betreffend  eine  60jähr. 
Frau,  angeführt,  die  von  einer  Bank,  auf  die  sie  gestiegen  war,  mit  dem  Hinterkopf  auf  ein 
marniorrtes  Gefäss  gefallen  war.  Erst  nach  30  Tagen  traten  Gehimzufälle  (Sopor,  Schwindel, 
Froste,  galliges  Erbrechen  u.  s.  w.)  ein,  mit  stärkerer  Prominenz  des  einen  Auges,  bis  end- 
;h  ,,e  naribüs  alba  leuis  et  atKjualis  sanies  bis  ad  vnciam  effluxit'*,  wonach  Fat, 
Wüs.  —   Dafür,  dass  sich  die  Heilung  bisweilen  in  Folge  des  S^urückbleibens  eines  losen 
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Bruchstückes  des  Schädels  sehr  verzögert,  während  die  Verletzung  sonst  grösstentheils  ge- 
heilt ist,  wird  ein  Beispiel  aus  Berengario  da  Carpi  (I.  S.  966)  angeführt. 

Die  weiter  aus  verschiedenen  Schriftstellern  angeführten  Heilungen  von  Verwundungen 
des  Herzens,  der  Lunge,  des  Zwerchfells,  des  Magens,  der  Leber,  der  Milz  übergehen  wir, 
als  diagnostisch  zu  wenig  sichergestellt.  Von  Darm  Verletzungen  wird  die  Beobachtung 
von  Valleriola,  die  Entleerung  einer  in  den  Bauch  eingedrungenen  Pistolenkugel  durch 
den  After  erwähnt.  In  Betreff  der  Wunden  des  Darmcanals  nimmt  Donato,  im  Gegen- 
satz zu  seinen  Zeitgenossen,  welche  bloss  die  Wunden  des  Dickdarms  für  heilbar  erklärten, 
auch  die  Heilbarkeit  der  Dünndarmwunden  für  gesichert  an. 


In  Lib.  \I.,  welches  allerlei  verschiedenartige  Dinge  enthält,  handelt  Cap.  1  von  der 
Hydrophobie,  dem  Pfeilgift,  Tarantelgift  u.  s.  w.  und  gehen  wir  nicht  näher  darauf  ein. 
In  Cap.  2  finden  sich  „Monstra  admiranda"  und  zwar  zunächst  „De  mutatione  sexus", 
d.  h.  die  auf  einer  besseren  Erkenntniss  beruhende  plötzliche  Umwandlung  von  Personen, 
die  lange  als  dem  einen  Geschlecht  angehörig  gegolten  hatten,  in  das  andere  Geschlecht, 
ferner  die  Hermaphroditen,  über  die  sich,  aus  Realdo  Golombo  entnommen,  einige 
Mittheilungen,  auch  anatomischer  Art,  finden.  Von  „Viri  lacte  abundantes"  werden 
einige  Beispiele  angeführt,  von  Aristoteles  angefangen,  der  Dies  schon  bei  männlichen 
Personen  und  Thieren  beobachtet  hat,  ferner  nach  Cornelius  Gemma,  Vcsalius, 
Nicolaus  Florentinus  beigebracht.  —  Als  ,, Monstra  in  osteologia"  wird  eine  Anzahl 
von  Ankylosen,  die  Realdo  Colombo  (II.  S.  284)  beschreibt,  bezeichnet.  —  Das  dem- 
nächst Erwähnte  bezieht  sich  auf  Abnormitäten  innerer  Organe,  die  wir  übergehen.  —  Es 
folgen  Beobachtungen  ,,De  mulieribus  clausis"  und  ,,De  clausura  podicis"  nach  Beni 
vieni  (I.  S.  907)  und  ,,Singularia  in  membro  virili",  namentlich  Fälle  von  Hypospadie, 
nach  Amatus  Lusitanus  und  Beni  vieni  (1.  S.  909). 

Cap.  3  ,,SpeciUcae  proprietates  mirae",  das  von  Antipathieen,  Idiosynkrasieen  u.  s.  w. 
handelt,  Cap.  4  „Morbi  noui"  und  Cap.  5  ,,Casu  curati**  übergehen  wir. 


In  dem  von  Gregor  Horst  hinzugefügten  Lib.  VII.  enthält  Cap.  1  „De  inediis  mira- 
culosis  nostri  temporis"  eine  Anzahl  von  [betrügerischen]  Hungerer-Fällen,  fast  ohne  Aus- 
nahme junge  Frauenzimmer  betreifend.  —  Die  Capp.  2—10  gehören  der  inneren  Medicin 
und  Gynäkologie  an,  darunter  Einiges  über  Lithopaedien  (Cap.  2),  Geschwülste  des  Netzes 
(Cap.  4),  Abscess  des  Mesenterium  (Cap.  5)  und  das  schon  (S.  519)  erwähnte  Cap.  10. 


Kudio. 

Kustaclüo  lludio^),  gcbürti^jj  ;ius  Udine  (er  nennt  sich  aber  auch  Bellu- 
nensis;,  wurde  15J)i)  Professor  der  j)raktischen  Medicin  in  Padua,  als  Nach- 
folger von  Alessandro  Massaria,  und  starb  1611.  Er  hatte  eine  Reihe 
von  Schriften  verfasst: 

De  virtutibus  et  vitiis  cordis.     Venet.  1587,  IfiOO,  4. 
De  usu  tütius  corporis  humani  über.     Venet.  1588,  4. 

Ars  mcdica,    seu  de  omnibus  humaui    corporis   aflfectibus    medendis    libri  IV.     Venet. 
1590,  1592,  1596,  1G03,  1608,  fol. 

De  tumoribus  praeter  naturara  libri  111.     Venet.  1600,  4. 
De  uleeribus  libri  IH.     Patav.  1602,  4. 

De  pulsibus  libri  H.     l'atav.  1602,  4.;  Francof.  1602,  1642,  8. 
De  morbo  gallico  libri  V.     Venet.  1604,  4. 

')  Biogr.  mcdic.  T.  VH.  p.  69.  —  Salvatorc  de  Renzi,  Storia  della  mcdicina  Ita- 
liana.    T.  Ili.    Napoli  1845.    p.  176,  369. 


Dp  affttctibus  cxternarum  corporis  humani  parlium  libri  VIT.     Vcnei  lß06,  fol. 

Li  her  du  aiiima.     ^atav.  Hill,  4.:  Yenet.  Ißlfi,  4. 

De  morbis  occultis  et  venenatia  libri  V.     Vonct.  1620,  UA, 

Mit  Bezug  <auf  die  ziu^st  genannte  S(*.lirift  ist  von  Zecchinolli  ( 18;-iHj  der 
Beweis  /ii  führen  \er.siiclii  wurden,  dass  \icle  Lehren  Will.  Harvey's^  der 
von  ir>l>8  ;iT>  ii  .lahre  hm^  In  F;ulu;i  stiidirte,  von  Kiulio  herrühren.  —  Die 
unter  den  vorstehend  ver/.eicbnctcn  Sehriften  zu  der  Chirnrgie  in  Bezichuntc 
stehenden  sind,  trotz  ihres  sehr  betrarhtlichen  Vohiniens,  unhedculend,  indem 
sie  über  den  8liind(junkt  rles  Galenus,  der  nebst  Ilipfjokratcs  licinahe 
allein  angeführt  wird,  nur  wenig  hinausgehen.  Die  Aust>etite  ans  diesen 
Schriften  war  daher  für  uns  eine  geringe. 

Eu  stach  ii  Hu  du  Belluneusis  mcdici,    et  philosophi:    De  hümuu  .n,|j,,i.i    müi  ni.u-, 

dignosocudiSj    pracdiocridis,    curaudis,   et  couservaiidis.     Libcr  primus.  Vcuctiis  151*0,  fuL 

156  toll.    —    Liber  ^ccundus  [andero  Ausgabe].     Ibid.    1603,    "205  foll.  —    Liber    lerliua. 
Ibid.  1592,  fol.     256  foll. 

Das  erste  Buch,  den  Krankheiten  des  Kopfes  und  der  Brust  gewidmet,  enthält  zwar 
fciiniges  über  c!iirurgisclu'  KrkrftnkunjLjen,  aljei  durchweg  vom  Standpunkte  d^s  inneren  Arattvs 
betrachtet,  wobei  chiruri^asche  EingrifT«^  meistens  nur  nebenbei  erwähnt  word/*n.  So  Frcnwt- 
korper  in  <len  t)hren,  Erkrankungen  der  Nase,  der  Zunge,  des  Gaumens,  der  Tonsillen,  der 
Uvula  (j^columella  seu  gurgulio*'').  Bei  der  Angina  (Cap.  41)  lindet  sich,  zur  l^rleicht«* 
rnng  der  h^rnührung  bei  Verschwellung  des  Halses^  folgendes  Verfahren  angeführt,  da.««, 
wenn  die  Uevulsiva  (Binden  der  Glieder^  Fussbäder,  trocken*'  Scbröpfköpfo  im  Xacken) 
nicdits  nüUen,  anzusvenden  i>l:  ,,ulendtmi  eanula  aenea,  uel  argentea  in  jiartibus  penilio- 
rihn»  immissa^  in  cuius  exlremitate  sit  ap{»osila  uesii^a  replota  potiont^  ucl  hordaeea,  uel 
niulsa  dilotiore,  nel  destiliato^  et  uesica  illa  eomprimenda  est".  —  Beim  Empyem 
(Oap.  4G)  suUt  wenn  Dies  zulässig  ist.  aus  der  zwi.scben  der  4.  und  5.  falschen  Rippe,  in 
di*r  LHngsrichlung  dersclljen.  2—3  Fingerbreit  von  der  Wirl>ftlsitule  entfernt,  ,,cuni  sagitella, 
uut  rasorio'*  oiler  mit  ih'm  Cilüheis^n  gemachten,  aber  n<ir  kleinen  OofTnung  der  Kiier  zu- 
nächst  nur  ,,ad  dtmidii  cyathi  mensuram**,  nach  12  Stunden  ,^ad  cyathum*^  und  zun«  dritten 
Male  eb«4nsoviel  oder  etwas  mehr  entleert  werden,  indem  man  die  Entleerung  durch  Husten 
und  Liegen  auf  der  bcIretTenderi  Seite  erlciclitert.  Nach  dem  Aur^fluss  des  Kilers  winl  tlic 
Wunde  mit  ,,tenta(>,  seu  turundao*'  verstopft;  es  wird  abeVauch  j.cum  catheterc  molicratum'* 
injirirt  und  Fat.  hin*  und  hergewälzt,  bis  die  Einspritzung  klar  ablliessl. 

Das  zweite  Buch  behandelt  die  , apartes  nutritioni,  generationi,  artirnhitionibusijue 
in&eruientes*'*  vom  Standpunkte  der  inneren  Medicin;  es  ist  in  demselben  nichts  Chirurgisches 
XU  entdecken.  Dassejl'e  betrifft  auch  das  dritte  Butdi,  welches  „de  vitüs  totüm  corpus 
obsidentibus'*  liandelt  und  vorzugsweise  alle  (ieberbaften  Krankheiten  enthält» 


Euatachii  Rudii  ütiwensia,  in  Paiavina  academiii  medicinae  practicae  lectoris  ordi- 
oarii,  De  lumoril)Us  praeter  naturam  libri  trcs.  etc.     Veoctüs  IGÖO,  4.  128  pp. 

Von  den  3  Uiichern  ist  das  erste  (17  Capp.)  den  Tumores  im  Allgemeinen  im  Sinne 
des  Galenus  gewidmet,  ist  daher  für  uns  so  gut  wie  ungeniessbar^  das  zweite  (7  Capp.) 
enthält  die  AbscesMe  inj  Allgemeinen,  ohne  Bemerkens werthes  zu  bieten;  das  dritte 
beschkfttgl  sich  mit  den  liusserlicben  Entzündungen,  namentlich  der  JMtJegmone  und  auch 
ilcm  Bubo  in  der  bei  den  aUen  Schriftstellern  üblichen  Weise. 


De  virnnbua  libri  ires,  non  minus  pbysicia,  quam  cfairurgis  vocatis  mcdiois  Ytilissimi. 
Patavü  1602,  4.  89  foll. 

Die  Behandlung  dos  Gegenstun^les  ist  in  diesen  3  Büchern  von  derselben  Arl,  wie  in 

der  vorigen  Sclirift:   die  Therapio  ist  fast  durohweiif  bloss  eine  medirameiitöse;   die  Fii^lidn, 
die  sonst  gewohnlich  bei  diesem  Capilel  mit  abgehiuidell  wi^rdi'u,  belinden  sich  nicht  dabei. 


nHio,   l»p  sfffctfMs  ei 


mnim  p,  h.  partium. 


Eustachii  Rudii,  UÜDensis,  m  florcntissima  gymnasio  Patavino  mcdicinae  practrcae 
piimo  loco  profcssoris    ordinarii,   De  affectib.    extcrnamm    corporis    humani    partium    libri 
Septem:  in  quorura  primia  quiiique  de  inorbis;  in  duobus  reliquis  de  symptomatibus  qaam 
accurate  disacritur;    vtrisque  et  ehirurgis,    et   physicis  conamunes,    et  vtilissimi.    Venetiia 
1606,  foK     Pars  I.     200  foll.  etc;  Pars  IL    54  folK  etc. 

Liber  1  von  den  5  Büchern  des  ersten  TheiJes  handelt  von  den  Wanden,  und  »war 
Cap.  1—13  von  denselben  im  Allgemeinen.    Wir  haben  daraus  nichts  von  Belang  hervorzu- 
heben.   —   Die  Ausführung  der  Blutstillung  bei   don  Yervnintlungeii  der  Arterien  und 
Venen  (Cap.  14)  wird  in  der  Art  beschrieben^  dass  die  Wunde  zuerst  mit  einem  adstrin- 
girenden  Pulver  hestrout,  dann  ,,linami^Dtis^  vel  stupis'S  <Ji6  zunächst  trockon.  darauf  aber 
mit  Essig  öder  biutstil!<*ndeii  Miltdn  anzufeuchten  sind,  ausgestopft  wird,  worüber  djujn  ein 
in  kaltem  Wasser  ausgmlrückter  Schwamm  kommt,  der  mit  der  Hand  anj^edrückt  oder  festge- 
bunden wird,  bei  entsprechender  Lagerung  des  Üliedos.   üober  die  Gefäss-rnterbindong 
heisst  es:  ,,Pariter  int«r  ea,  quae  vasis  aperturaui  clauduiit,  <]uodammodo  est  et  vinculum 
ipsis  iluontibuä  vasis  intoctum:  ipsii^ue  noslri  «Mgitt,  dum  ea  committunt,  strio$runli|Ut*. 
Est  et  alin  huc  pertincns  ligatio,  quam  (iraeci  cpidcsim  vocant:  quamquam  ipsum  vas 
circulo  iiüu  compU'ctitur,  .sicuti  vinculum:**  Die  Benutzung  weiterer,  ürtlich  oder 
innerlich  zur  Blutstillung  gebrauchter  Medicamente,   sowie  der  Cauterisation  und  das  dabei 
von  dem  Patienten  zu  beobachtende  diätetische  Verhallen  übersehen  wir, —  Obgleich  ^orvcn, 
Sehnen  nndfUgamenle  von  H.  mehr  auscinandergeliaUen  werden,  als  von  den  älteren  Vutorei 
die  sie  ganz  zusammenwarfen,  werden  ihre  Wunden  doch  zusammen  (<'ap.  15)  iibgeliandelt 
wobai  indessen  fast  nur  die  der  Nerven,  und  zwar  in  der  anderweitig  bekanDton  Weise,  Br< 
rücksichtigung  linden. 

Für  die  Venvundungen  des  Bauches  und  iler  Baucheingeweide  (Cap.  16)  wird 
die  Prognose  im  Allgemeinen  günstiger  gestellt,  als  Dies  in  der  Kegel  seit  Hippokrat*** 
geschah:  „abdominis  vulnus  non  ponetrans,  nisi  valdo  magnum,   et  latiim,   vel  longum 
admodum  sit,  periculo  vacat;  penetrans  vero  alioquin  sine  intemorum  viscerum  noxa  ali- 
quod  alTert  periculum:    ita   dum   peuetrat   cum    partium   internaruni  olfensa,    vt  piurimum 
letliale  est:  .  .  .  .  si  iecur  ictum  sit,  propter  sulisequentem  sanguinis  profusioncm,  prius» 

quam  vulnus  consoHdetur,  bomo  perire  solet**,  besonders  wenn  die  auf  der  concaven  Seilo 
gelegenen  Venen  verletzt  sind;  „si  vulnus  ad  haue  pa^rtem  non  j»enetrat,  licet  vi  piurimum 
lethale  sit;  potest  tamen  sanari,  quia  tautus  non  sequitur  sanguinis  fluxus;  praescrtinM|ue  si 
vulnus  paruum  sit,  ac  superQciale.  .,»...  Non  tarnen  dosunt  quidam,  in  quorum  numero 
fuit  Palloppius,  qui  assenint  hepatis  substantiam  facillime  regenerari*^     VfUhreud 
Galen  US  ilie  Heilung  der  Wunden   des  Magens   bezweifelt,   heisst   es  hier:  ,^quosdam  in 
CO  [ventriculo]  vulneratos  dicunt  aliquando,  scd  raro  fuissc  sanatos".  .....  ,J)um  tarnen 

vuluus  vsque  ad  eins  penetret  cauilutem,  et  admodum  exiguum  nun  est^  vt  plurimmu  pereunt 
.....  tum  etinm  quia  ab  ipsis  escuicntis  aggranatur  «  .  .  .  .  motus  autem  agglutinationem 

iinpedii*^  Dennoch  aber  ist  mittelst  ,fpharmaca  per  os  oxhibita  .  .  .  nudacter  agtrredicnda 
curatio**.     In  ßelrelT  des  Dünndarmes  heisst  es:  ,,Cum  autem  lenuia  inlestiiii  ii 

sanatu  difßcilia  sint,   ieiunum   insujtnr   in^anabile  esl^',   wie   Üainnus  aus   rir  n 

Gründen  annimmt.     Dagegen  wird  angofährt:  ,,Si  autem  ron  in  propria  substJiniia  vulne- 
rotnr^  etiamsi  latuni  vulnus  sit,  dummoilo  non  penetret,  ao  t&ngat  neruos,  non  est  nccf 
mors:  vt  piurimum  tarnen  pereunt  prnptcr  inßammalionenii  quae  suburiri  solel,  et  quia  r«ai 

veruitüs,  et  vsus  continuo  est  \iiac  necessarius Si  autetn  m 

cauitatem,   breuissimo  tempore  mors  ^ubseqiii  solct,  nfsi  vulnus  [  i- 

risHime  tanten  agglulinatur  proj^tcr  vrinfte  assidmuu  percolalionem**.  Eine  Verwundung  des 
Dickdarmes  soll,  weil  seine  Wandungen  starker  sind  und  ,iquift  pharmnc»  rlysteribu.H  in» 
iecta  ad  ipsA  facilo  peruenianl"  leichter  rur  Vereiniituntr  kommen. 

Eine  bis  in's  Innere  il"  IMase  soi' 

Heilung  gelangen;  f^eius  au i  >ii,  cumlui  ,     u< 

iaro  carnnsum  est    Si  tarnen  vosicae  incisto  parua  sit,  et  in  aetate  pueriltj  sc  liamidA  i^m« 


IS  oxu*rfi«niivi  f , 


peratura,  nounijn*|uatn  ooiilosc-nrü  poU'St".  Ueber  <Ut*  llopositioii  vor«^«'ftilfrnor  Einjj^cweirlr^ 
lii«  Naht  der  ßnuchwundo  unri  des  vcrleUton  Darmes  wird  nichts  angefvihrt,  was  sich  nicht 
schon  bei  früheren  Autoren  lindet. 

Beim  Kmpyeni  (Hap.  17)  wird  Einljujes  über  deii  „PyultMis*-  angeführt,  ihn  man, 
nftchGttlenus,  nnwonden  ^oll,  wenn  durch  Einspritzuopcn  und  .SeftcDla^erung:  dos  Fat, 
sich  der  Eiter  nicht  gehörig  entleert.  „Sed  quidnam  apud  vetores,  et  Gal.  ipium  fuerit 
pjrulcus,  et  cujus  foi-niae,  modorni  scriptores,  noslra  <)uideni  sententi»,  prorsns  ignoninl". 
Auch  Falloppio  jgfesteht,  dass  er  sich  über  die  Form  dieses  Instrumenteii,  von  der  Einige 
glftubi^n,  PS  habe  einer  kleinen  Spritze  entsprochen,  keine  rechte  Vorslellniig  machen  könne» 
„Nos  tarnen  vt  ox  ciiiusdam  senioris  chirurg^i  traditione  casu  qtiodam  accepinms,  el  puslea 
cxperientia,  ac  foelicissimo  vsu  comprobavirans,  exisliinamiis  pyubnim  esse  rannularo 
quandam  »atis  oblongam^  cuius  extremitas,  quae  vulnus  in^roditur,  quadantenufl  nblonga 
Sit,  et  pluribus  foraminibus  donala",  während  das  aussen  bleibende  Ende  ,^ita  orbicu- 
larili'r  inuertiiur,  ac  düatjktur'*,  dass  das  Instrument,  welches  uni  Besten  von  Silber  und  von 
entsprechender  Dicke  ist^  nicht  bineinschldpfen  kann.  —  Aas  dem  Abschnitt  über  die  Kopf- 
verletzungen (Cap,  LS— 20)  ist,  mit  Rücksicht  auf  die  Mitlheilunf^en  anderer  Autoren, 
nichts  von  Behmtr  hcrvoriubeben.  Es  wird  bemerkt,  dass  diese  Verletzungen  an  einigen 
Orten  g(?fahrlicher  verlaufen  sollen,  als  an  anderen.  So  heisst  es,  dass  in  Rom,  Campanien^ 
der  Roningnu  selbst  schwere  Verletzungen  der  Art  „ab  ipsis  mulieribiis  curanlur",  während 
Rudio  in  l'adua  vi<*lf;u'h  solche  Verletzti',  selbst  unter  kundigen  Hiinrlcn,  zu  Grunde 
gifihen  sah;  auch  in  Neapel  sollen  Kopfverletzungen  sehr  gefahrlich  sein« 

Lib  IL,  die  Geschwüre  betrcfTend,  bietet,  trotz  weitschweifiger  Darslellung,  weder  in 
dem  allgemeinen  Theilc,  noch  im  Besonderen  bei  den  Geschwüren  des  Ohres,  der  Nase,  dor 
Mamma,  des  I^enis,  sowie  den  verschiedenen  Abarten  von  Geschwüren  und  Fisteln  (darnnter 
auch  die  Mastdarudlstel)  etwas  besonders  Bemerkenswerihes  dar.     Dassrdbe  gilt  auch  von 

laber  IIL,  das  von  den  Fracturen  handelt  und  fast  ausschliesslich  auf  Mippokratcs 
und  Galen  US  lui^irt  ist,  deren  Verfahren  bei  der  „mcmbri  fracti  figuratioj  extensio,  et  frac- 
lorum  ossium  composilio"  und  endlich  der  „deligatia"  angeführt  werden.  Bei  schlecht 
geheilter  Fractur,  „si  os  fraclum  praue  coalnerit  et  distorta  membri  ligura  suborta  sit" 
soll  man,  wenn  der  Cnllus  noch  nicht  ti  Monate  alt,  der  Fat.  gesund  und  kräftig,  der  bc- 
treffondo  Knochen  nicht  zu  stark  ist,  nach  vorheriger  Anwendung  von  Fomcntalionen  und 
Kataplasmen,  das  Wieilcrzerbrechen  bewirken,  indem  zwei  Gehilfen  in  entgegengesetzter 
Richtung  einen  Zug  ausüben  und  der  Chirurg  selbst  mit  seinen  Händen  das  Zerbrechen  be- 
werkstelligt» Auch  die  Besprechung  der  Knoehenbrücbe  an  den  einzelnen  Körpertheilen,  an 
die  sicli  ein  Abschnitt  über  die  o^Teiien  Knochenbrüche  (Cap.  13)  nnschliesst,  giebt  zu  Be- 
merkungen keinen  Anlass, 

Liber  IV.,  in  welchem  die  Luxationen  nicht  minder  weitlaulig,  ebenfalls  nach 
llippokrates  und  Galenus,  besprochen  werden,  bietet  aus  diesem  Grunde  kein  besonderes 

^ Interesse  dar. 
In  Liber  V,,  die  „Tumoros  praeter  naturam"  in  ausgedehntester  Darstellung  umfassendi 
findet  sich  troizilem  kaum  etwas,  das'hervorgehoben  zu  werden  verdient    Ueber  Eiter-  und 
Abscessbildung  worden  folgende  Verse  („carmina")  angeführt: 
,,I)urities  longa,  pulsus,  dolor,  et  calor  aucti, 
^  Signant  pus  üeri;  sed  factum,  dtcta  remissa, 

f  Sub  digitis  vndans  albescens  pars,  et  acuta'*. 

Das  Uebrig**,  die  entzündlichen  und  anderweitigen  Schwellungen  der  verschiedensten 
Art  und  *lie  cigontlichen  (icschwülsto  nach  unserer  Auffassung  beirolTend,  ist  ganz  im  Sinne 
der  Alten  erörtert  und  daher  schoti  nudirfach  im  Vorhergehenden  angeführt  worden. 

Narh  «inpui  si^hr  umfangreichen  Ind«*x  über  <lie  voran fg<'b enden  5  Bücher  folgen  die 
2  Bücher  des  II.  Theücij,  welche  die  Hautkrank  hei  ton  enthalten  und  hier  unberück- 
sichtigt bleiben. 
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MercTirio. 

Girofatno  Mercurini)  (genannt,  Soi[)i«>  Morc^urius)  *^eb.  zu  itoin  im 
Hl.  Jiihriiundtirl,  .studii'te  um  1568  Mcrlicin  zu  IJolou'Tiaj  wo  or  Schüler  von 
Aranzi  war,  und  in  Padiia,  wurd«*  Dorninicaner-Morich  in  Mailand,  kclirli'  über 
zur  Modieiii  zurück  luid  gin^  als  Arzt  im  Gefolge  des  Giro l am o  de  La- 
drone, der  unter  dem  Befehl  von  Anne  de  Joyeuse  die  deutschon  Truppen 
conimandirte,  na<^li  Frankreirh  und  veränderte  seinen  Namen  IIicrnn\  - 
in  den  von  Scipio,  unter  dem  er  den  jLTüssteu  Tlieil  von  lüuropa  durchi* 
Nach  Italien  zurückj^ekehrt  und  nachdem  er  die  bedeutendsten  Städte  bereisi. 
Iieü8  er  sich  in  Peschiera  als  Arzt  nieder,  erwarb  ein  beträchtliches  Vcnuö/:en, 
trat  aber,  V(m  Gewissensbissen  irequält,  wieder  in  den  Dominicaner-Orden  ein, 
fuhr  jedoch  mit  IvrJaubniss  seiner  Oberen  fort,  Praxis  zu  treiben  und  starb 
1615,  (}\)  in  Korn,  Venedig  oder  Mailand  ist  ungewiss.    Seine  Schriften  waren: 

La  trommare  o  iMccoglitricc.     V*net.   1601,    1607,    1620,    1642,    1676.    4.;    Mcdii^laDi 
1618,  4.:  Vnronae  1652,  1662,  4.:  Deutsch  Leipz.  1652,  4.;  WittrMl»    ir.Ti    4 
Degli  crrori  popolari  d*ltalijA,  libri  scttc.    Venet.  1603,  4, 

Von  dem  Werke  hat  uns  folgende  Ausgabe  und  TIebcrseuuni:  vorgelegen: 

Tjft  cottiinarc  o  raccoglitrifö  dcirecctjllentissima  Siguor  8cipioii  Mercuriu,  tilosafo, 
mtfdjco,  e  cittadin  Romario.    Divisa  in  tre  übri,  etc,  etc.     Verona  IB45,  4. 

Lft  comraaro  d<?l  Scipione  Mcreurio.  Kiuderrautter-  oder  HebammtMi-Buch.  weldie^ 
nn(s  dem  ItaHShischen  in  Hochteulsrhe  Spriicht?  versetzet. . .  .  <io  ttfried  Welsch,  der  Philo- 
sophie und  Aftzney  Doctor,  Prof.  P.  utid  der  Mcdicintschen  FacultJit  iiuff  der  Universität 
Lcip»ig,  Deeanus  u.  s.  w.     Wittenberg  1671>  4.    844  SS. 

Mit  öebergehung  ullps  Anderen,  rtitnchnuMi  wir  aus  der  Schrift  nur  Etnlg«^  über  dpn 
Kaiserschnitt  (Cap.  28,  29),  and  zwar  nicht  über  seine  lodicuttonen  ii,  s,  w,,  sondern 
nur  über  seine  zu  der  damaligen  Xßlt  übliche  TeehniV.  Dor  Verf.  erwähnt  (S.  454)» 
dass  er  1571  und  1572.  ;ils  er  in  Fninkroich  Mar,  mit  verschiodynt'u  Aerzlpn  und  Chirurgra 
von  der  0})erjUJon  y.u  reden  Gelegeidieit  hnttCj  flass  er  in  Tonlousc  zwfi  Frauen  snh,  an 
denen  bcideu  dieselbe  ausgeführt  worden  war,  ^^und  sagte  mir  die  Eine,  dafs  fie  nnch  dtefeni 
noch  Neumnahl  fchwanger,  vnd  nllcrnÄbl  eine  fröUche  Kinderumtler  geworden  [mitlelsl 
K.iiserschultt??]:  welches  sich  dann  in  der  Wahrheil  ulsn  verhält;  in  Urtrachtuna'  mir  übrr 
dif<  dif  Narben  in  der  Seite  von  iredachteu  Weibern  gcwiefm,  und  von  mir  mit  nit^iiifn 
Augen  angesehen  wordt^n;  Und  ift  diefc  Operation  in  Franckreicli  fo  bokaut  und  genirin.  als 
etwa  in  groffen  KoplT- Weh  tagen  immcrmehr  in  llnlien  das  Adurlaffen  leyu  mag."  Auch  wird 
der  Schrift  von  Franko is  Eousset  und  d^r  von  ihm  Angeführten  znhireichen  Fnlle  gi>* 
dacht,  Aus  der  «ehr  weitlnufigen  Beschreibung,  wie  ,,der  Partus  Caesarflcu?  oder  die  Seitei 
öeburth"  vorzunelnnen  ist  (S.  4t»4)  entnehmen  wir  Folgendes:  Die  erfurdc-ilirhen  hiäl 
mente  und  Vnrbftndsb»ffe  sind  ,,ein  gu(  f«  hartl',  vnd  wohl  fchncidünd  Schet*ruu*lTer:  noch  ein 
ander  fpitzig  Meffcr,  mit  einem  runden  Knopö".  wie  es  die  Harr.ionr  urbmuchen,  und  eine 
fjiikzige  dreyeckichiö  \ehnadel,  mit  einrm  gewachsten  Faden"  ferner  ^eineo  feinen 

weichen  Schwamm,  und  genug  nlte,  und  wniche  Tücher,  ....  wu*  :ujrh  andre  Tücher,  He 
mi'y^m  rein,  oder  unrein  feyn,  die  er  [der  Medicus  oder  Balbicrer]  atweyfach  unttr  die  Frau 
h'^en  kan;  Ingl^'ichtvn  mufs  «t  Htnden,  «'»^''•"dt^,  und  viel  fubtile.  weiffe  Tütdiergeu,  ein< 
etwa  einer  halben  Kle  lan^,  au  der  Hand  haben,  damit  er  folche  .  .  .  Jtu  gelegener  Zelt 
gi»brauchen  habe,"  Nachdem  Stuhl  und  Urin  entleert  wordfn,  i$t  P*l.  enlnprechend  «ti 
lairern^  was  auf  mA  Arten  ^efcbohen  kann.  Ist  die  Pnt.  „frifch,  muntert  und  unten?* 
iio  kan  er  fie  aulT  da*  BellbMt  fet/en,  aulT  di«fo  Maalfer  dafs  die  Bf»ine  hinunter  hüng«! 
und  die  Krde  berühren,  Sic  aber  mit  dem  Ijoibe  hoch,  mit  dem  Küßken,  und  mit  deuj  Haupt« 
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niedrig  niif  Kfisson  liPjjo.  Darimcli  mufs  er  zwey,  oder  drey  juii)?o,  Riwcke,  iin<1  hi>rUhaft.ß 
Weibor  liabt'D;  zwey,  fo  ihr  die  Arme,  und  den  Rücken,  und  oino.  so  ihr,  nwischon  don 
Knic^n  fizzendb,  die  B^ine  und  Hüfte  wohl  und  foft  halle  ....  Der  Medi<!ns  und  Balbiorer 
auch  noch  über  dicfe  zwry  oder  drcy  andere  GehüllTen  an  der  IfancJ  Jiuben  fol"  etc.  „Wann 
aber  die  Päti<n)1iri  fchvvacli  und  furohlfam  ist,  fo  mufs  fie  ins  Belle  fi^elogcl  werden,  iedorh 
folcher  Geftall,  dafs  ihr  Küffen  untery-eftecket  werden,  damit  fif*  mit  dem  Leibe  hacht  und, 
wie  obgedacht,  etwas  jffcbogen  lie^rn  möge"  ...»  „ünrauf  mufs  der  Ortii,  da  mau  die  Er- 
ölTnung  anzuflellen  Willens,  mit  guti^r  Dtnto  gezeichnet,  und  ein  Strich  der  Länge  nach» 
«wifchen  dem  Nabel,  und  der  Seile,  recht  auf  dem  Mufculu  recto,  oder  reiditen  Maufs 
dos  Bauches,  welcher  Itifs  au  den  Nabel  mit  fcinpf  Seite  gehet,  drey.  oder  vier  nvebr  Fine^cr 
über  der  Sobofs,  p>machet.  uml  recht  der  Liinüc  nach,  wie  der  Miifoulus,  oder  die  Maufa 
ijehet,  gleich  gezogen  werden;  Darnach  werden  vier,  oder  füntt  kleine  (^verftricho  über  die 
lange  Linie  gezogen,  und  hierdurch  der  Orth  gezeichnet,  d»,  nach  gefchehener,  und  glücklich 
v(dlbrachter  vVrbeit.  ilie  Wtinde  wieder  fol  geheftet,  uud  zugenähet  werden:  Vud  ift  allezeit 
beffer,  dafs  diefe  Linien,  oder  auch  der  Schnitt,  und  die  KrolTnung  an  fich  felbst  etwas 
höher,  als  niedriger  gerdiohe,  dicvveil  dadurch  defto  weniger  Gebliite  /u  gellen,  und  zu  vor- 
tlieffen,  verurfachet  wird.  —  Nach  dem  nun  der  Orth  alfo  gezeichnet,  fo  kan  der  Balbierer, 
im  Namen  Gottes,  dem  Zeichen,  oder  der  Linie  nachgehen,  und  bifs  durch  das  Fett  auf  dem 
Bauche  hinein  fchneiden,  und  das  Loch,  odt'r  die  Wunde,  etwan  einen  halben  8chuch, 
was  weniger,  oder  mehr,  darnach  die  Fatientiny  ihrer  ftatur  uacli,  grofs  oder  klein  ift, 
machen;  Vnd  wann  diefer  erfter  Schnitt  verrichtet,  fo  gieht  firh  alfoLald  der  Mufculus 
rectus,  oder  die  lange  Maufs  des  Bauches  herfür,  durch  welche  er  dann  ferner  bifs  auf  das 
Peiitortaenm  hinein  fchneiden,  uud  hernachmahls  alfotald  daffelbe  gleicher  CJeft^lt  eröffnen 
müh:  Da  fich  dann  die  Mutter  [L'tcnis]  gleich  für  Augwn  ftellet.  webdie  endlich  auch,  iedoch 
gar  vorfichtiglich,  gcnÖTnci  wird,  damit  d?is  Kind  ntchl  etwan  befchädigt,  vnd  verletzet  wer<lcu 
möge;  Worbey  in  acht  zu  nehmen,  dafs  der  Schnitt  oben  in  die  Mutler,  und  ein  wenig  in 
die  qvehr  gezogen  wenlen  fol,  damit  die  tefticuli  [Ovarien],  und  die  dafelbsl  fich  beJtndliche 
Samen-Gange  [Tuben],  nicht  mögen  verletzet,  und  zerfchnrtten  werden.'*  Nachdem  das  Kind 
und  die  „Aflerbfirde"  [Nachgeburt]  herausgenommeu  worden,  wird  die  W\inde  der  Gebär- 
mutter mit  einer  KräuteralAochung  foinentirt:  „fo  wird  dadurch  dem  Gebliite  gefteuret,  und, 
was  verwundet  word»^n,  geftiirket  werden;  Darnach  miifs  die  Mutter  mit  eineui  warmen  cin- 
geweichteu  Schwämme,  fo  wohl  inwendig,  als  auswendig  von  dem  Geblüte,  fo  viel  als 
müglichy  gefaubert,  und  gereiniget  werden.  —  Wann  diefes  verrichtet,  und  fich  die  Mutter 
nunmehr  bereit  wieder  zusammen  runtzelt,  und  tn  einander  begiebet,  fo  mufs  der  Balbierer 
fich  fchicken,  drifs  er  die  Wundf»  im  Bauche  wieder  zuhefften,  und  fchlicffen  möge,  worbey 
er  dann  eines  GehüUTen  von  nölhen,  welcher,  indem  er  heftet,  die  Därme,  fo  fich  uun.  weil 
die  Mutter  zufaramengefallen,  und  kleiricr  worden,  wieder  herfur  geben,  mit  dem  Finger 
darin  behalte;  Vnd  ift  auch  nöthig,  dafs  die  Wunde  allezeit  mit  Tüchern,  fo  da  mit  iizt  er- 
wehnlen  warmen  Kräuter-Wal'f(>r  befeuchtet,  wohl  zngedecket  werden,  und  die  äufferliche 
Kalt«'  uud  Lulfi  nicht  hinein  dringen,  und  den  DÜJTneii  fchaden  mÖ*re.  ^  Die  Wunde  im 
Bauche  aber  an  fich  felhft  wird  mit  wenig  Heften,  wie  fonft  eine  andere  Wunde,  zugemacht, 
iugleichen  auch  mit  Heinigungen,  und  zuheilenden  Mitteln,  wie  andere  Wunden  curiret,  und 
gehcÜet:  Damit  aber  die  Wunde  in  der  Mutter  recht  mög^,  gehoilet  werden,  und  die  Narbe 
dtirinnen  zu  ihrer  |jcrfcction  kommen,  erriL'uen  fich  hierzu  zweycrlcy  Mittel;  Vors  Ersitz 
machet  nian  eine  Wicckc,  oder  Möfel,  eines  guten  Fingers  hing,  aus  einem  alten  und  ab- 
getragenen Hembde,  befchmieret  diefelbe  mit  Eufenöl,  uud  Kyerdotter,  und  legt  es  gar  foru 
in  die  Mutler;  des  Sommers  des  Tages  dreymahi,  des  Winters  aber  nur  zweymahl;  Udei' 
man  gebraucht  zum  andern  Muttcr-Glystiere,  welche  mit  kleinen  Spfül^en  appliciret 
jrden,  und  die  Mutter  gai  flattlich  zu  reiniifeu,  zu  heilen,  uud  zu  ft;ircketi  pflegen."  Diese 
jecüünou  mit  weiuigen  Kriiuterabkochungen  werden  geuKichl  ,,anezeil  zuvor,  ehe  dieWieckc 
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applicirel,    iin<l    liiiiüin    gelhan    wird."     Dio   woitüren  Vorschriflen   ikhisr  das  Vorbalton  tier 
VVoclinorinnen  übergehen  wir. 

1d  einem  Zusatz  xu  Cap.  28  und  29  erklärt  Welsch,  in  Betreff  der  Oporaiion.  „dji^fa 
aniUo,  Jibfo»iderlicli  bt^i  uns  in  TeuLfchlandy  diefelbe  von  den  Weibt»rn  fchwürlich  diirt 
zugelriffen  werden".  Es  wird  dann  ein  F;ill  angeführl,  in  wclclieiu  eine  l*'rHU  nicht  baU 
gobänm  tcönnon,  dnbpi  verstorben  war,  und  bei  der  die  Section  eine  l'teru^-Uuptnr  nnd 
vallsländigen  Austritt  des  Kind<?s  und  der  Nacligeburt  iti  die  Bauchhöhle  zeigle.  Ilieriin 
knüpft  sich  die  Erörterung  der  Frage,  ob  auch  unter  diesen  Lmstiindcn  noch  durch  den 
ltnachs(?hniU  Mutter  und  Kind  hätten  gerettet  werden  können,  und  wie  das  Vorhandenseiti 
einer  Gebüiniuttef-Kuptur  au  erkennen  sei. 


Fedele. 

F<»rtiiri*Un  Fcilole^i  (Furl  iiual  us  Fidriis)  Ns;tr  /u  S.  FUippo  d'Agi- 
n)n(*  in  Sicilicn  um  die  Mitte  des  HJ.  Jahrlnindprts  i,^ebf>ivn,  luachtc  sich 
durch  die  güustiguri  l^rfolge  seiner  Praxis  in  süincjn  Vaterlande  einen  guten 
Namen,  und  soll  als  ciu  Achtziger  am  25.  November  UM^O  g;est«>rben  sein. 
Hr  war  einer  der  ersten  SchriftsteUcr  über   gcrichtlicho  Medicin    und  schrieb: 

ßissus,  sivtj  inediconim  patrocmimn  quatuor  libris  distinctum.     Panormi  15!)8,  4. 

De  rcbitiouibus  medicorum  libri  quatuor  (s.  naebstchend).  Panormi  iri02,  4.;  Vcoct. 
1617,  4.;  Lips.   1G74,  1679,  8, 

Contemplationum  mcdicarum  libri  XXTI,  in  quibus  nou  p.'UJca  praettT  commuuem  muU 
torum  mcdiooruni  aentcotiani  notatu  dignn  explicantur     Panormi  1621,  4. 

Die  nachstehend  analysirie  Schrift,  von  der  uns  die  Ausf^ahe  von  lti74 
vorgeleia^e«  liat,  handelt,  wie  schon  aup^e^reben,  von  der  trerichrliehen  MeJiein 
und  wirft  zahlreiche  Stroifblicke  aueh  auf  chtrurgisclie  Dinge.  AVenn  auch 
nicht  ersichtlich  ist,  dass  Verl,  in  letzterer  eine  erhebliche  eigene  Krfahrung 
besass,  so  hat  er  doch  Behufs  Anfiilining  seiner  Beispiele  mit  ,uutem  Urtbeil 
aus  den  beslen  Quellen  p.'schöjift  und  ist  daraus  ersichtlich,  dass  er  in  der 
^esaniniten  Literatur  wolilbewauderl  war.  Ivs  ist  aus  diesem  Grund»?  die  vor- 
liegende  kleine  Schrift  nicht  uhne  Werlh. 

Fortunati  Fidel is,  medici.  De  relationibus  medieorum  libri  qvatuor«  in  qvibu:«  ea 
omnia,  qvac  in  forcnsibus,  ao  pubticis  cau^is,  medici  referre  solent«  pleuisiiiiie  traduntur. 
.  .  .  studio  D.  Pauli  Ammanni.     Lipsiae  1674,  S.   612  pp.  ttc. 

In  der  obigen,  in  4  nüehor  gcthcilteo  Schrift,  deren  jedes  wieder  in  Sootioncn  lerfdllt, 
handelt: 

Lib.  L  Sect.  1.  ,,De  locoruni  salubrilate^S  berücksichtigt  Klima,  Wind,  Wasser  der 
verschiedensten  Art  und  BcschafTi'nhc'it,  Bcr^r,  V^getatton  und  deren  Einfluss  nuf  di 
liehe  (iesnndheit.   —  Sect.  t.  ,*Do  loconini  mulatione'*  erläutert  die  kir^nkmarli. 
(liisse  der  (»ertbehkeit.   —  SoiH.  l\,  „De  pestüenli  conslitutione*''  beUitTl  die  Pest  und  den 

Ursachen.     —     *^('("l      4  flf'    litlfs   ^MliiltKriini    iirr|(*>'.iAiMwti-;-"     )»**}i  :in«|*'l  I     (lfi<     V:i(iMiii,"-.Ttil  1 

Hygriene. 

In   Lib.  U    l'<HiilU  >ih:L  1.   ,,l*e    iioaiiiinni  iialuiu,    ei  juuieiu'*    un<l    i\^M   iuiüii 
(Cap.  l— ♦»)  Uiil  Kücksieht  auf  die  dadorfh  beeintriiidiiigle  Schönheit.     In  Cap.  7  ^'ird  f<^( 
irendo  Deftnition  der  Narbe  ^egcbon :  ,,caro  est  dnnsata,  siccataque,  at!  calli  inpt.i 
pro  cute  Induets,  quae  lannM4  non  vera  est  cutis,  sed  illi  quam  simidima^^    Die  v      ,.      a- 
gehenden  KrurlrTungen  ütl^r  DAformität  der  Narben  (hau|itH3lrhUeh  Im  Gesicht)  uud  dereo 
Orfachen  lufisim  wir  hier  aus»<;r  Uetra<!ht.  —  .Sect.  2  betrilTt  dio  Simulation  von  Krankheitm^ 
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U'unlcr  in  Tap.  4*  .,1^^  mcii<ticanliiini  «loHs,  dum  moriios  simulaiu,  rleprclirndcndis*',  mit 
^Anführung  von  ßpispielen:  Siinuhiüon  eines  BrustkrebsöS,  von  Elephiintiasis,  (Jpbärmutler- 
vnrfall,  einer  sWh  wigoblich  im  Banclii?  bewegenden  Sclilangp^  von  Sttmimbeit,  Epilnpsjc, 
vi«.'ljäliriia:em  Fasten  u.  5.  w.  —  Tap.  5  wie  man  die  von  Dämonen  Besessencnen  erkennen 
kunn  mul  Seet.  3.  ,,De  U)rmenli>i  snslinpn<Iis",  Cti\K  1  —  9,  welclii^  Personen  iler  Fol I er 
Tinterzogcn  werden  dürfen,  und  weit^lie  nicht,  iibergehen  wir, 

Seci,  4.  ,,De  laesionibus  mnscQb)ruui'^  macht  bezüglioh  der  Fnnctionsstörung  auf  den 
grossen  Unterschied  zwischen  Längs-  und  (Querwänden  der  Muskeln  aulmerksani,  erläulert 
Oie^  an  dem  Beispiel  von  Wunden  der  Stirn  und  des  obtTon  Augrnlides  und  erörtert  tlie 
durch  Ver\*'undungen  im  Gesicht^  im  Nacken,  an  den  Armen,  lländon,  Ober-  und  Lnter- 
.schenkeln  (Cap,  4— 1>)  Itenorgerufenen  Bewegungsstörungen,  desgleichen  nach  Verlet/iiugeu 
von  ^ervenstämmen  und  des  Rückenmarkes  (Cap.  10);  jedoch  wird  in  Oap.  U  liinzugefügt: 
.,Non  soniper  Hisoissis  musculi^  nei-visve,  propria  illonim  cessat  fnnctio**,  nnd  werden  einige 
Beispiele  von  derartigen  günstig  verlaufenen  ffcihingen  atigoführt. 

In  8ert.  4.  (dieselbe  ist  2mal  vorhanden)  ,,I)e  artuum  laosionibus^*  wird  in  Cnp,  l. 
.,Manuum  funct Jones  praestnre  coeteri^,  et  qvomodo  digilorum  nctiones  inter  se  distingvan- 
tur?*'  sehr  ausführlich  besprochen,  nach  Galenus  (1.  De  usu  pari.  1  eic),  besonders  aber 
nach  Cicero  (2.  De  natura  Deorum)^  ebenso  in  Cap.  2.  ^,?edum  functioncs  quo  dignitatis 
bicn  cnnstituanlur:  et  qvae  ratio  sit  particularis  laesionis''. 

Sect.  5,  „Do  umtilatione''  erörtert  das  ,,MutÜuHi,  mulilatum,  curluin,  decurtatam, 
descissum,  Iruncalum'*  criechiscli  aoXoßoy  im  Allgemeinen  und  Sect.  6  führt  Einiges  über 
die  Bedeutung  der  „Membra*'  an,  auf  das  wir  nicht  eingehen. 

In  Sect.  7.  .,De  laesionibns,  qvae  post  vulnera  remanent"  wird  Cap.  1  und  2  erörtert; 
,,lUruni  quispiam  integre  a  vulnere  cnnvahierit?*^  und  „Nura  laeso  ex  vulnere  remansura 
sit,  ac  perpBluo  duratura'*.   Aus  nllem  Diesem  ist  nichts  von  Belang  für  unü  zu  euüudimen. 

^ect.  8.  besichiiftigt  sich  mit  den  Kunstfehlern  der  Aerxte  d^De  crrortbus  eorum, 
qui  faciunt  medicinam*')  und  zwar  zunächst  der  „physici'*,  die  wir  ausser  Betracht  lassen, 
sodann  der  „chirurgi",  nämlich  Cap.  3.  ,,Chirurgorum  errores  qvomodo  in  judicio  exami- 
namli?''  Dem  damaligen  Zust^inde  der  Chirurgen  i-ntsprechend,  wird  angeführt:  .,Freqven- 
tius  in  chirurgos  isla  cadit  qverela  atqve  suspicio,  qvippe  qvi  nee  aiiimum  philosophicis 
sturliis  excultum  habeant:  nee  artis  perilia  plurimnm  praeslent.  Uli  enim  incidendo^  secandn, 
vrcndoqve:  atqve  omnino  manuum  opera  exerc^ndo,  aegrot^ntes  non  raro  in  maxima  addu- 
Cöut  discriraina".  Hervorgehoben  wird  bei  der  Eröffnung  von  Abscesscn  oder  der  Eweitening 
von  Wtmden  die  Verletzung  wichtiger  GefJisse»  Nerven,  Gelenke  u.  s.  w,,  die  unabsichtliche 
Proflnung  eines  Aneurysma,  die  Exstirpation  eines  Kropfes  (,,botium*')^  das  Einschneiden 
Ton  Varices,  das  Verkennen  von  Luxationen  oder  Fracturen,  das  zu  feste  Anlegen  von  Ver- 
bänden.  In  Cap.  4.  ,,De  qvibusdam  corporis  locis,  in  qvibus  ferri  admiuistratio  periculosa 
est,  chirurgi  admonentur"  werden  als  solche  Oertlichkeiten  bezeichnet:  Das  Auge,  die  Schläfe, 
von  der  es  heisst:  ,,Qvod  si  tarnen  secandi  necessitjis  urgeat,  fil>rarum  rectitudo  spectanda 
est;  quao  a  centro  ad  circumfercntiani  extenduntur".  Weiter  wird  bemerkt:  „Colli  anlem 
scctiones,  nisi  a  perito  cbirurgo  adminestrentur,  magna  incommoda  identidem  pariunt^'. 
Auch  worden  noch  angeführt  „sternum",  „extrema  ilia'S  ,,g<*nilalia*S  nS^b  natibus  nervus" 
[ischiadicus];  über  die  Gelenk©  heisst  es:  ,,In  articuHs  vero  evitanda  omnis  incisioest:  ubi 
tiimon  necessaria  agendnm,  carnosior  pars  semper  est  eligenda,  ac  longa  sectione  utcndum'*. 
In  Betreff  der  zu  machendt'n  Einschnitte  wird  angeführt,  dass  die  meisten  Körperstellen 
.,perJongam  extensam  sectioncm  poslulant'^,  dagegen  nicht  der  Kücken,  die  Inguinal-^ 
Axillar-  und  Hippengegegend,  wfdirend  ,, circa  podicem'*  und  in  der  Augengegend  „lunaris 
potius  Sectio"  erfordert  wird,  lui  Uebrigen  sind  die  Schnitte  immer  „ad  mu  senior  um 
loirgttudinem,  qvi  fere  candem  cum  membro  figuram  servai^*  /ai  richten,  und,  wenn  kein 
IHuderniss  entgegensteht.  ,,sonqier  rugarum  longitudo,  ac  lineae  in  partieula  natura* 
liter  insculptae  imitandae**. 

«rll.  aMctuoUt*!"  «Inr  Chirurgie,    IL  jj^ 
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Ein  Ktinstfohlcr  der  ,,phlebolhomatorc5i*'  bpstelicn  hnuptsKrblirli  in  HiM« 
finpr  .Vrterie  oder  eines  Nerven^  wie  in  dem  von  Parc?  angefühi'Ui'n  Falle  desKönif^^' 
—  Die  Kunstfohlor  der  Hobeamnicn  (Cap.  6)  übersehen  wir. 

ber  Jnhatt  von  Lib.  III.   Sect.  1—8.  ,,l)e  vjrginitate",  ,,De  potenlia  generandi'v 
TJHirbis  heredltariis'',  ,.I>e  cogricsrenda  ingravidalione'*,   „De  molae  generati'yne'',  ,*l^ei 
mAtionc  H  forn^atione  foetus'*,  „De  tempore  partus",  „"De  monstiis"  lassen  wir  iw«tl 
tracht.    Ebenso  von: 

Lib.  IV.   Sect.  1,   ,,De  mortiiDriini  indiciis*^  —  In  Sect.  2.  „l>e  viilnorum  UtUl 
täte'*  wird  nanjentlicli  in  C'ap.  '\  darüber  verhandelt,    an  welchen  Körperthcdrn  ili* '< 
wundlingen  besonder??  tödttioli  sind,  aber  dabei  bemerkt^  dass  selbst  von  Geh  im  wund« 
namentlich  bei  Marcello  Donato  (11.  S.  520),   sich  eine  Anzahl  von  Beispieleti  ttudd, 
denen  bei  schweren  Verletzungen  die  I*atienten  mit  dem  Leben  davonkamen.  —  T'ie  Vn 
der  Leber  hält  F.  für  dnrchaus  tödtlich.   —   Heilungen   von  Magemmnden  fühn  lt«»l 
an,    diese   Falle   sind   jedoch    diag^nostisch    nicht    hinreichend    sichergestellt.   eWnSQ 
des   Zwerchfells,    wogegen    für   die  Lungen,    seihst    den    Dünndann   itnd  das  RüdKiB 
Heilungen  bekannt  sind.   Während  in  früheren  Zeiten  die  Verletzungen  grosser  Arlrr/ti 
Vent^n  für  tödtlich   angesehen  wurden^   war  von  Wunden  der  Luftwege,    d^r  Nier'"i 
Milz  der  günstige  Ausgang  bekannL     Die  in  Cap.  4  näher  erörterte  .Symptoraai 
einzelnen  Verwundungen  üi^crgehen  wir,    ebenso  die  zwei  forensisch  sehr  v« 
{Cap.  7,  8)  ,,Qvomüdo  stamenduni  sit,    vnlnerisno   an   aüarum    rerum    culja 
leriisse?'*  und  „Qvomodo  ab  exiguis  vulneribus,  ac  minime  letbulibus  interinrhiM 
tigat?".   In  Cap.  1>  werden  aus  verschiedenen  Autoren  (Galen us,  Manardus,  A<i- 
Beispiele  für  die  beiden  vorstehenden  Fragen  angeführt  und  d*s  Thema  mit  der  v 
Frage  (Cap.  l(>)  ,^Quibus  niorbi  diebiis  occulta  vis  vulneram  iHhalium  manif«»stin  'JjI^^ 
beendigt. 

Die  letzten  Abschnitte  vun  Lib.  IV.  Sect.  3—6.  „D*^  veneno  intcrfectis'*,  „!>« 
catis**,  ,,De  vexatis*'  [durch  Schläge  oder  eine  nicht  ersichtliche  iJewalt  getfwlteil  „l>< 
a  fuloLine"  u.  s,  w.  lassen  wir  ausser  Betracht, 


Magati. 

Cesare  Magati ^),    der  Kefonnator  dei^  Wundbehandlung  um  di 
des   16.'  und   17.  Jahrhundcils,    war  Vo79  zu  Seandiano  ibci  Ueggio 
dena)  geboren,    sludirle  in   Bologna,    wo  er  Uy\)l  /uui  t)r.  phiL  et  n 
inovirt  wurde  yod  begab  sich  darauf  nach  Koiii^  üiii  daselbst  seine  >' 
der  praktischen  Medicin  und  tjleichzeiLig  auch  in   der  Analome  und 
fortzusetzen.     In  seine  Heimatli  zurückgekehrt^  verschaffte  er  sich  einen  ^l 
Kuf  in  der  Chirurgie,  dass  er    HjTi  als  Professor  derselben  an  die  Iniv« 
Ferrara  berufen  wurde.    Kr  wirkte  in  diesi-r  Sfelluut:  mehrere  JaJire,  m 
Befriedigung  seiner  zahlreichen  Seliiiter,  sah  sich  aber,  in  Folge  einer  !»ckl 
Krankheit,    durch  die  er  in  hohem  Grade  geschwächt  worden  war, 
sein  Aiuf    niederzidegi^n,    der  Welt    zu    entsagen    und    dureli   Eintritt  hii 
Capuzincr-Ordcn   Ruhe  zu  suchen,     lis   gelang    ihm    jedoch    nichi^    hier 
Fältigkeitcri  unti  Talciitt^  zu  vergraben;  vtm  allen  Seiten  he^ehrl^  g^ 
Hell  dem  öfTent liehen  Willen  nach  und  erhielt  von  seinen  OLerea    die 
niss,    in    den    hau[>t,siieh)ichsten    Stiidten    Italiens    de«   Leidenden 
angedeihcn  zu  lassen.     In  dieser  Weise  wirkte  er  bis  zum  Jahre 


1)  Biogr.  medic,    T.  VL    p,  148.  —  Dict  hiator.    T.  111,    p,  500. 
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I6i7,    in  welchem  er  zu  Boloj^ia,  an  den  Policen  einer  Sti'inopenitiurj,  der  er 

sieii  hatte  unterzielien  müssen,  verstarb.     Seine  einzige  Schrift  war; 

Do  rara  medicatione  vuloerarn.    seu  de  vulncribus   raro  tractandis,    libri  duo.     Venct, 
ir.lß,  1676,  hl;  Norirab.  1733.  2  voll.,  4. 

In  diüüer  Schrift  erklärte  er  sich  mit  Entschiedenheit  liegen  die  ym  häufigö 
Erneuernng  des  Wund  Verbandes  und  zeigte,  dass  der  VeniarbunjL'sprozcss  nicht 
ein  Werk  des  Arztes,  sondern  der  Natur  sei.  Eben.so  verwarf  er  tlns  Aus- 
stapfen  der  W  undcn  mit  Wieken  und  Piumasseaux.  Es  ist  jedoch  nicht  leichl, 
diesen  gesunden  Kern  seiner  Wundbeliandhing  aus  der  ausserordentlich  umfang- 
reichen und  weiiläulij^en  Schritl  herauszuscliälen:  vielmehr  werden  in  derselben 
Iganz  unnöthiger  Weise  mancherlei  chirurgische  Dinge  ah  ovo  mit  grösster  Weit- 
schweifigkeit abgehandelt,  trotzdem  dabei  nur  die  Ideen  der  Alten  mit  vielen 
Wurten  wiedergegeben  werden.  Der  Nutzen  der  Schrift  würde  ein  viel 
^^tisserer  gewesen  seiuj  wenn  Magati  das  ihm  Eigenthümliche  kurz  und  bündig 
"xusammengi'fasst  und  das  andere,  srdion  huiulert  Mal  Gt^sfigte  weggela.sscn 
hätte.  Es  war  daher  für  uns  nur  verbal  tu  issumssig  wenig  aus  der  so  umfang- 
reich«*n  Schrift  zu  entlehnen.  Magati's  Verfahren  fand  indessen  in  Italien 
mehrfach  Nachahmung;  so  durch  Lodovico  Settala  (Septalius)  in  Mailand, 
den  Königlich  spanischen  l'rolomtHlicus  von  Mailand,  wunle  aber  auch  von 
Sennert-)  angegriiren,  der  seinen  Angriil  gegen  Beide,  sowohl  Cesare  Ma- 
gati als  Settaia,  richtete.  Eine  Abwehr  dieses  Angriffs  erfolgte  durch  den 
Hruder  Magati 's,  Giovanni  Batiista  Magati,  oder,  wie  Haller  anuimmtj 
durch  Cesare  Magati  selbst,  unter  dem  Namen  seines  Bruders,  in  einer 
Schrift^),  die  sich  in  den  späteren  Ausijabcn  des  ursprünglichen  Werkes  (Venel. 
I6(i7,  fol.;  Lips.  et  Amstel.  1733,  4.J  auch  in  diesen  abgedruckt  findet-  Wir 
geben  daraus  Einiges  am  Ende  der  Mittlieilungen  aus  dem  ursprünglichen 
Werke  wieder 

Der  umfangreiche  Titel  seiner  Schrift  ist  folgender: 

Caosaris  Magati  ScandiaDensis  ia  .ilmo  Ferrarlensi  gymnasio  publici  inedicinaG  pro- 
fessoris.  De  rara  modicatione  vuluerutn,  seu  de  vultieribus  raro  tractandis.  Libri  duo. 
In  <]uihiis  nova  traditur  inethodus,  qua  feUeissirnc,  ac  ritius  quam  alio  quouis  modo  sa- 
uantur  vulnora.  Quaeouiique  practerca  ad  verara^  cl  pcrfectaui  eorum  curatiouem  attiucnt, 
di%entcr  cxcutiuntur;  pcrraultaquc  explicantur  (Jalüni,  et  Hippocratis  loca  co  spcc- 
tantia.  Haec  autcm  duplici  quaestionc.  I.  Vtrum  melius  sit  vulnera  quotidie  soluere,  ac 
procurare,  an  plurihus  luteriectis  diebus.  IL  Vtrum  turundarum,  et  penieillonim  vsus  in 
euratione  vulnerum  sit  necessarius,  Novum  argunieutuni  est,  a  nullo  hactenus  atteiitalum 
scd  pulchcrrimum,  et  vulnera  tractantibus  maiime  fructuosum.  ....  Cum  tripHci  tridieo 
capitum,  quaestiouum,  et  rerum  omuium  memorubüium.  Venetiis  llUG,  lol.  122  et 
121  pp.  etc. 

In  der  einij^^on  voinelinicrj  llerrr^n,  den  ,,almi  Ferrnriensis  g}Tnnasii  moderatoreö''  dc- 
dicirlen  Schrift  ist  die  Widmung  vom  iJrcember  1615  «latirt. 

l>ft*5  erstp  Buch,  ,,in  quo  dci  vulneribus  gonerattm  pertraotatur**,  7B  Capitel 
enümitend.  be^nnl  mit  einer  „Praefalio'*,  in  welcher  M.  anführlt  er  habe  die  vorzulegende 
neue  Art  der  Wundbrbandlnng,  als  er  sioh  in  K<mi  auriiicU,  bei  dnrtigrn  voraiiglicbcn 
^''hirürgcn  gpsehrn.  Demnächst  gelanijl  die  erste  der  obigen  Fragen,  ob  es  besser  ist, 
die  Wunden  täglich^  odwr  erst  nach  mehreren  Tagen  tu  'verbindeii,  zur  Kror- 
ternog,  Nacb  einer  überaus  weitsühweißgtm,  mit  vielfachen  Wi<*derholangtMi  verschonen 
Diirütpliung  (Cttp,  1—39,69  onggodruckt«  Folioseiton  umfassend)  über  das  Wesen  der  Wunden, 


^)  Dan.  Seanert.  Practicac  raediciiiatt  Über  quintuü.  Wittebergi  1634,  4.  Cap.  9. 
p.  415:   De  Caesaris  Maguti  et  fjudovici  Scptalii  cuniudi  vulnera  mcthodo  Judicium, 

-)  TriMjtatus,  quo  rar»  vulnerum  deligatio  defeuditii?  contra  Sennertum.  üonoii, 
16S7,  i. 


agati,  l)^  rara  mertic*liftnc*  vatnftrnm,  Lil 


ihre  Verseluetlenheilen,  Sympioirie.  Proinioso.  bisliprige  Bebandlungsweisf  u,  s.w., «^^Aö 
Allos  sicli  lodi^licli    auf  die  Ansirhten  des  Hippokraies,  Galenus.  CrIsu*.  A^if»! 
über    dieselben    stützt   und  bei   doii   gänzlich   verschiedenen  pftthologischcn  AnsfUn 
jener    und    unserer  Zeit   für   uns    giossentheils    Unverstand  Heb   und   für  eine 
Wiederjirabe  absolut  ungeeignet  ist,    kommt  M.  endlich   in  Cap.  40  zu  t»iner  Atl 
menfassung  des  bis  daliin  Mit^rribfilten,  indem  er  unter  der  Be/.eichnuuÄ  „CoUigitW 
stantia  utnü  modi,  eumque  cnrnniuni  praepottcndum  esse^  ostenditur"  das  Folgende,  (fall 
zum  Tboil  noch  beute  unterschreiben  kann,  ansfiihrt:  ,,Ex  his,  quae  bactenns  IractMi! 
litjnido   constat,    ipnd  nona  baec  niethodiis,    quae   teß^iinientiTm  probat,    a  rommuni, 
crebram   uult  sololiont'm,    difTerat.    et  biiic  multis  nurneris  illam  esse  prncfercnd&m. 
tarnen  summalün  colliganuis.     Constitotum  est.    qnod  nulnera  curat,   naturain  t%if  m 
niedicum,  aut  medicamenta;  namque  si  pus  mooere  oporteat,  hoc  a  natura 
si  caro  sit  peneraiida,  et  callo  ossa  fracta  firinanda,  haec  eius  sunt  opera*  si  a^ßlutinw^ 
id  pa  praestat,  si  excrementa  expellenda,  hoc  est  thi^  munus.  et  propterea  jnethodus 
dnrum  uulnernm,    queniadmodum  superius  dicebauius,    buc  spectare  debet,  ut  ni^ttir» 
niunia  sua  exerceal^    et  ita  cum  medicas  sit   tantummodo  minister  illius,    erunt  pams, 
naturae  lanj?uentis  robnr  adangeat,  et  quae  ipsaui  olTendere,  aut  impedire  possanl, 
uc  renioueat.     Quare  in  boe  sita  est  artis  perfectio,  vt  optime,  seu  quam  meliii*  fien 
ej^enti  naturae  succurratur^  ei  qui  onrandi  inmius  foeljcius  hoc  praestat,  prt>cul  dubio  jw^ 
est  iudicandu*^,*'   Es  werden  weiterhin  die  Nachthoile  der  allen  Wundbebaudtun^i 
geführt:  ^^in  communi  modo  quotidie  soluuntur  vulnera,  detergunttir,  eisdemque  mrdieuni 
linanientis,    seu  pcnicillis  cxcepta  imponuntur:    rnde  necesse  est^  dum  vulnos  aebn» 
datur,  et  ambienti  exponilur,   calorem  naturalem  vulneratae  partis  nou  leuitet  offmdi"*, 
,^Ex  soiutione  postea  vulneris,  tractatione,  ac  motu  partis,    nee  non  et  ex   detersi^n^ 
eillorninque,    aut  ünamentorum  iiiiposilione,    quae  insuper  non  raro  maleriani  suppr 
et  pressii  quandoque,    dum  ad  pus  elieienduni  partes  circumpositas  premunt,    et  roiu 
i^alione,    semper  aliquis  dolor,    et  interdum  etiam  veheraens  infortur,  non  leui'^  *  "^"^ 
lluxitiuis  ocea.sio.   AmpHus  quotics  vulnus  soluitur,  ac  detegritur,  totie?»  intertu»! 
T)agey:en  sind  dit*  Erfolgt*  der  neuen  Behandlunj^sweise   die   nachstehenden:    ,,vSj   t: 
efect»  vclinius  vtriusqiie  modi  prae.stantiam  dijiidicare,    facilo  apparebil  nostri  mudi 
alterwm  exrelkntiat  experientia  siquideni  ostendit,  nostro  hoc  modo  facti lus^  fitinm 
ac  tutiu^,    et  minori  cum  laboranh's  incon^modo  vulnera  curare    quam   comiuasi 
t^uando  enim  contusa  capitis  vulnera   cum  ossis   introcessione  viginli   dierura  ^p*tiö 
illo  communi,  sanabuntur,  veluti  nostro  modo  sanata  sunt?  Quaodo  eodem  triupor 
et  minori,   vtilnus  capitis  cum  niembnmarum  seclione  modo  illo  communi  canie  rej 
id  tarnen  praestat  saepe  noster  modus.     Vulnus  pila  plumbea  fulmine  b<*nicx»  eiplos» 
inilictum,    sie  vt  ad  penitiores  anterioris  cerebri  partes  globulus  pcruenerit,  nw  iniu 
educi  potuerit,   triginta  <Uebus  duabns,    aut  tribus  soluiionibus  integre  saoatnni  ert: 
communis  modus  hoc  possit,  eins  fautores  aperiant.     Capitis  vulncni  sint  fulnenmi  LB 
rrtrpori^  [»artilms  exi*itentrum  norma,    vt  quae  magis  negotii,    quam  reliqna  curmtikiili 
rant.     Et  quidem  quanta  facilitale»    ac  celeritate  oxtemarum  partium  vulnera  boc 
nentur^  dici  nunquam  posspt.**  —  „Ad  faciliiatcM«  vero,  et  celerttatero  curalir>ni$ 
facit,    quod  sub  hon  rurationis  modo  cominnnis   respectu    paucn   admodnm 
nxcremonta,    vt  nee  vigesima  pars  puris  excematur^    quae  ?ub  cov  '»üont 

vatur  ...»  et  quod  n<m  ab,srcdit  os,  quo»!  alias  sok*t  abscedere  (ex]»  .  «»c 

cum  enim  non  nisi  longo  tempflris  spatio  os  reocdat,  «'uratio  euadat  long«, 
sine  ossis  recossu  sanJIas  aducniie  non  potost."  ....  ,,Quod  si  omniiio   SMisri 
vulnus  absque  ossis  ab^cessu^    longe  cilius  comperies  os  abscedere  nustro  hoc  modoi 

communi.   et  ?^aepius  in  minari  Innge  qnantitäln." „Obsrniabis  mlnen, 

negotia  non  parua  raedico,   aegro  uero  \mn  leues  molostias   inferront,    öostrtJ   QM 
foelioissinie  ad  saniUitrrn  peruenire,  rarissime  vero  symptoma  eflalu  dignum^  modo 


Magnli^  Üe  rnxn  moHloatioTic  valncnrm,  hih,  I, 


cüijgequi  vidßbis:**  ....  Lib^ratur  (srgo  per  liunc  noslrum  öiodum  vuineratus  ei  ab  anioii 
ATitfore,  aU]iie  coqmris  moliistia.  Oraitto^  quo«!  cxpetisae  siint  mullo  leuiores.**  Man  gel 
wcnlen  an  der  neuen  BchanHl«ngswcise>.  nämlich  dass  sie  zu  schnell  und  7,u  Icioht  und  bei 
2u  geringer  Thätigkeit  dos  Arztös  difs  IlLMluiii;  lif^rbeiführ«,  nur  dicjeninun  Aer/te  findon, 
welche  glauben,  dass  sich  ihre  Bezahlung  dadurch  entspio'InMMi  v^nuindere,  was  übrigens, 
wie  M,  glaubt,  nicht  der  Fall  sein  dürfte. 

Nachdem  Magati  zum  Scbluss  der  Beantworlunj;  dei'  ri^en  Fage  in  Capitol  44  mit 
14  Gründen  noch  einmal  die  Ansicht  widerlegt  hat,  dass  zur  Jieihing  von  Wunden  ein  hauliger 
Verbandwechsel  nüthig  sei^  wendet  er  sieh  nunmehr  zur  Ijörterung  der  zweiten  Frage,  ob 
der  Gebrauch  von  Wieken  l'ür  die  Behaudlung  von  Wunden  nothwomiig  sei 
und  beschreibt  zunächst  im  Cap.  45  die  verschiedenen  gebräuchlichen  Verbandstücke  für 
Wunden:  „Turundac  oblongae  sunt,  ac  lerctes,  et  aliquando  clauo  simües,  ot  haee  proprio 
tuiundao  dicuntur.  t,Jiuie  vero  aequalos  sunt  elyciinia  seu  licinia,  et  peniculi,  sou 
punicilli,  alque  hastelUi*  dici  solent  a  barbaris,  omnes  communi  nomine  tenlaeappeU 
laotur.  (^uae  non  alia  ratiüue  imponuntur,  quam  vi  apertum  serucnt  vulneris  oriilcium,  ox 
fllanientis  enulsis  plerumquc,  non  raro  ex  tenni,  et  vetcn  linteo;  quandoque  ex  stupa  optime 
pexUf  vel  Colone  confieiuntur.  Eadem  quandoque  caunulatae  flunt^  vt  pus  statini  per  fo- 
ramen  expiirgetur:  talesque  parantur  vel  te!a  ceratu,  vci  argento,  vel  plumbo,  aut  alia  si- 
niili  maleriü.  t^uae  imponuntur,  vt  vuinus  di latent  ex  spongia  compressa  diligenter  et 
contorta  saopo  machinanturT  non  raro  est  meduUa  cannae  surgi  et  sambuci^  et  interdum  ex 
gcntianae  radice".  Ks  werden  dann  noch  die  „parua  spien ia  valgo  faldelle"  angeführt, 
die,  im  Gegimsalz  zu  den  bei  Fractnren  behufs  Ausfüllung  der  Hohlräume  bei  Fracturen  ge- 
brauchten „magna  >spleniu",  bei  grossen  Geschwüren  zur  Anwendung  kommen.  Die  weit- 
Iknügeu  Erörierungen,  unter  welclien  Umständen  von  diesen  Verbandstücken  Gebrauch  äu 
machen  ist  und  wann  nicht,  übergehen  wir. 

Auch  der  Rest  des  die  Wundbehandlung  im  Allgemeinen  betreffenden  ersten  Buches 
ist  mit  ubergrosscr  Weitsehweiligkeil  abgehandelt;  z.  B.  iiimtnl  die  Besprechung  der  Anwen- 
dung von  Blntentziehungen  (Aderlass,  Schröpfköj>re^  Blulegel)  (Cap.  47—52;  mehr  als 
11  Folioseiten,  die  der  Anwendung  von  l*urgan/en  (Cap.  53—55)  deren  mehr  als  8  in  An- 
spruch. --  Bei  der  Vereinigung  der  Wunden  durch  die  Knopfnaht,  bei  welcher  M.  die 
Wundrander  mittelst  der  Finger  tixirt,  führt  er  aber  auch  an,  dass  „quidam  neoterioi"  sich 
zu  diesem  Zwecke  einer  „rannnla  quaedam,  in  cuius  flne  adsit  fenestrclla  (vgl.  Taf.  VI, 
Fig.  1,2)  bedienen,  indessen  wird  bemerkt  ,,non  esse  adco  certum,  et  commodum  compertum  est, 
vi  sunt  proprii  digiti,  quando  silus  parlis,  et  vulneris  qualitas  eos  admittunt''.  Weiterhin  wird 
auch  der  Fibulae  gedacht  und  über  dieselben  Folgendes  bemerkt:  „Tertium  istrumentum 
[die  beiden  anderen  Vereinigungsarten,  zu  denen  noch  „gluten'*  hinzukommt,  sind  „deligaiio 
eonuenieus"  und  ,,sutura**],  quo  vulneris  labia  ad  mutuiun  contactum  adducuntur,  et  adducla 
conseruantur,  sunt  fibulae,  apud  aotiquos  vsitatae,  verum  nosiris  temporjbus  adeo  eiole- 
nerunt,  vt  ncc  ex  qua  materia  ab  antiquis  eonfieerentur,  neque  qua  fig^ura  essent  preditae, 
aot  quomodo  injcerentur,  apud  omnes  conueniat,  et  si  nounuUi  conlendant,  non  aliud  esse 
übulas,  quam  suturam  primo  loco  positam  [die  Knopfnaht}.  (^uod  si  esset,  iam  de  illis  ac« 
tum  est".  —  Zur  Vereinigung  der  Wunden  durch  Heftpflaster  (es  wird  ein  solches  aus 
X7  Substanzen  zusammengesetzt,  aufgeführt)  streicht  man  dasselbe  „super  corium  tenue,  veJ, 
quod  etiam  melius  est,  quia  non  cedit,  super  linteum  ex  tela  noua,  tenui  tarnen"  und 
schneidet  daraus  entsprechende  Streifen,  von  deocn  derjenige,  welcher  hauptsächlich  halten 
soll,  langer  und  nn  seinen  Enden  breiter  sein  muss.  —  Bei  der  Blutstillung  (Cap.  G3,  &4) 
ist,  trotz  der  sonstigen  Weitschweifigkeit,  die  Gefass-Ligaiur  („deligaliu  uasis"),  ila  vt 
laqneo  comprr.hcndi  |)ossit"  mit  ein  Paar  Worten  und  ganz  undeutlich,  das  nebenbei  bc- 
sprodiene  Aneurysma  aber  absobit  ungcnü^^end  l>eschrieben.  —  Den  Schluss  des  Buches 
(Cap.  ö5~77)  bilden  Erörterungen  über  die  zu  Wunden  hinzutretenden  u beten  Zuf alles 
wi«  Schmerz,  Entzündung,  Putrescenz  der  Wunden,  Granutationswucberung  und  (Cap,  Cdl) 
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„varia  fobrinm  genpra  in  rulnerlbns",   von  welchen  angeführt  werden:  „ej»li*iwrs^  „fii 
(ix  geTjenitj(jne  puris",    ,,ab  innammatinne",    „ex  putreditie  et  cormptione",  „^^^1 
morliificiiui'S  i^viiria  putridartjm  fcbrhioi  sortes  vulneribus  supenictjiente^**.    Attt 
ptomatolog^if!   und  Prognose  derselben   ist  jedoch    nichts  BemciiieiiswcTlhrs  i« 
Weiter  werden    noch  Ohnmaeht,  Delirien,  Convulsionen    bes}»rüchen   timl  luleliA  (C 
,|turpis  et  niinus^  decora  cicatrix". 


Das  zw  ei  u^  Buch,    ,,in  quo  nova  traditur  methodus,   ad   vulnt^ra  parlicuUr 
töüus  ctir[>üris  cito,  tuto,  et  iuoiiiide  persananda  [78  Capitel],      Cui  iiiucta  rsii  .ippendii 
vnlneribus  tormento  bellico  inflititis-'  [4  Capitel]  behandelt  mit  derselben ^>ity)iif< 
tiffkeit  die  einzelnen  Arten  von  Wanden,   wie  die  der  Nerven  und  Sehnen  (wie  g^fwohtlfl 
gemeinschaftlich),    die  bei  einem  Knoehenbruch   vorhandenen  (Cap.  5—8),  die  rt 
Wunden,  Alles  nach  derv  firundsützeii  der  Alten,    aber  mit  sehr  viel  mehr  W<irt«s,J 
aosserordeiitliohen  Umfang  in  dem  ganzen  Buche,  nämlich  die  Hälfte  desselbeo,  üehiBW»i 
Kopfverh'tzungen  und  deren  Behandlung  (Cap.  11—59,  p.  "lii — 87)  ein.     Wir  g^hwi 
4ÜC  Erörterung   derselben    nit^ht  näher  ein    und  entnehmen  daraus  nur  über  dio  Ansfut 
der  Trepanation  (,,oss»s  perforatio'^)  (Cup,  33)  das  Folgende;   ,,l*erfornUo  auletii  tm 
terit  Pdl  ipsis  scalpris,    si  vidolicet  aliijuo  angustiort  scalpro  abradalur  rima  »s\w 
subiectam  menibranani,  quae  quidem  operatio  tuta  est,  t^ed  longa,  et  molcsiaj  iifl  \rTfU 
li>,  uüi  circtilat  is  serris^  '.|une  terebrao  vulgo  dititnilur,  siiio  tropana,  t^ui^tit 
pas^im  uiuntur,  et  maxime,  vbi  abnptisia  fuerint,  sine  inemergibiles»  quaa  rhirunrnm 
gus  instninienta  securitati.s  appellat,    ac  tales  reddnntur  potissimum   eiri-umpoRil« 
cochleato    quod    sensim    ni   coebleae  attollitur,    et   ])ropterea    coaptatur  dccrr 
nssis  crassitiei:   vel   dnabus   ant   tribiis  veliiti  aÜis   uim  ossis   exeidend!   hk\ 
ierebruin    app<isitis    qui    inferhis,    ubi    ui^elicet    ad    serrae    denles    perUiiiftii 
acuniinatao,    panlatirnquc    latiores  euadant;    aut    alia   et  reu  lata   torcbrn,  «t  ipa 
rata   paulo  supra  primae   serrae   dentes   opposita;    obstant  cnim   haec   addrUmtntt, 
terebra,  m»e  exrtso,  in  niembranam  decidat,  posteaquani  ab  i]tsis  nondum  luloin  ^i$r\t 
«•st,  quando    prima  terebra  opus  suum  perfecit'^     Derartige   Instrumente  wcrtlen 
von  Avirenna    empfohlen,     j,*^^^^    ^^   trepana    abra^oria    maxrnie    *aot   ei  t*ö^ 
quideni  sensim  os  abradendo  ad  niembranam  peruoniuut,   neqae  vUo  paclu  in  eam 
[Kissunt  anl  perforare.     (^namuis  enim  iis,  quibns  a  principiü   vtnntur,  murrone  alli|ii 
praedita.  qua  inligi  in  os  possint,    postrenni  tarnen  omni  muorone  snnt   destituiBt  et 
eirculari^  iigurae,  seu  ad  vnguis  siniilitndinem,  vt  solummado  ;»bradanl:   et  ine) 
angustiora,  in  basi  sctlicet,  et  snrsuin  aseeiidendo  latiora  euadunt«   ita  \i  etsi  de 
tirulis  claustä  qnia  os  perforet,  membranam  subieclain  non  pnssit  l^edere,    Scolpri^tl 
soriis,  quao  Galenus  sexto  Mcth.  6.  cycHsoos  appellat,    aliqoando  sum  fsas  et 
♦inideni  cum  successu,  riinae  latera  incidendo  vsque  ad  subieciam  memhranara;  verumTr 
cussionis  ex  malleo,  etsi  plumbeus  sit,  nimis  solet  commoueri  cerrbruni",  wie 
lenus  hervorhebt;  dennoch  ist  der  Gebrauch  der  lloblmeissei  bei  nicht  sehr  hartentl 
zu  empfehlen,  „tunc  enim  satis  est  leuis  percussio^  et  illud  etiam  non  contemneodaiB 
tjuod  breui  tempore  multa  ossis  portio  auferlur,    vt  in  magnis  fractnris  AdTnodan] 

npportunu^i  earum  vsus" „Mihi  igitur  hie  quoque  ptacet^  si  magnae  ?«int  OiciflWfj 

iishu,  quae  fnieta  sunt,  vehementer  mota,  cvcliscis  vti.  quippe  freies  pauds  excisiüaiifi I 
eulali>  cxcihuriis   locuni  ....    Lenticulatis    tarnen  cyclii«üis  vti   opus  erit  pMrt 
ipstus  Icrebrae.  dum  reliclae  fucrint  aruleatae  quaedem  {ispentates,  et  cuspides  tu 
mina,  quae  uiembranam,  dum  attollitur,  et  cArnem,  (piae  subna<icitur,  pungerenlt  tinlli 
imminel  ex  percussione  cum  malleo  commotionis  cerbri  perirulum,  postcaqa&m  l«iltt 
ria  est  percusaio.  .  .  .  Volsellis  deindo  quod  excisum  est,  auferatur.     Possenl 
uatnrio  instrumcnto  frangi  illa  spicula,  et  dein  volsellis  aufcrri,     Sed  fer«  n( 
oyeliseorum  lenticulaturum  vjius.  quaiHlo  nntltii  ossii»  portiu  est  auferMida,  rt  «tml 
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\tkgnh  Cöntiisiüuibus**  etc.  —  Weiterhin  (Cap.  38)  werden  dio  Inslrumfinte  luwh  einiiuil 
»oiiders  Umschrieben,  also  dw  Schabeisen  (^^scalpri  iibrasorii'^),  die  Meisscl  (.iSoalpri  ex* 
cisorii)  und  xvnr  Flachrncissol  (♦,recti'')  oder  Hohlmcissol  (.,c/iui  ©t  lunati»  cyclisci'*),  orstoiL* 
lit  der  Schneide  an  dor  Spitze  oder  auf  der  Seite»,  in  welchem  Talle  die  ii]nizo  mit  einer 
„lenliüala  ferrea'^  versehen  ist  ti«d  das  Inslruiüenl  ,Jftnttculalus  acaljver'^  genannt  wird. 
Mit  den  Meissrin  kommt  der  ,,malleiis  |dumbeus*'  in  Anwendung.  l»ic  Beschreibung  der 
Trcpano  und  da:^  Weitere  über  die  Ausfiihrung  der  lYepanalioti  «nd  deren  Nachbehuiidlurig-. 
sowie  die  BehaudJun*^  der  Kopfverletzungen  überhaupt,  übergehen  wir. 

Ini  Verijk'i^rh  zu  ilen  woitschweiti^n*n  Erörterungen  über  die  Kopfverlct^nngen,  werden  die 
Wnndcn  der  übrigen  Krirjtertheile  nur  in  der  Kürze  betrachtet.  Bei  den  Wunden  der  Wan- 
gen („gonarum")  (Cap,  GO)  sollen  die  Nähte,  zur  Vermeidung  hässlieher  Narben,  schon  am 
•i.  Tage  entfernt  werden,  —  Ueber  die  mit  einem  Knochenbrucb  und  Depression  verbun- 
denen Wunden  der  Nase  (Cap.  fit)  heisst  es:  ^,»1  ininiissa  intra  nares  spatulae  cauda,  ossa 
depressa  attolluiitur,  vel  paruu  baculo^  \el  re  alia  simili  güssipio,  stupis,  aut  linteo  inuoluto 
nssa  altoUjinlur.  Yt  vere  in  sua  sede  restituta  maneant,  tubuli  argen tei  non  exact«- 
rotundi,  scd  aliijualiter  laii,  et  icuilcr  depressi  in  nares  immittendi:  Sed  ne  decidaut,  ev- 
trema  fih)  vinciantur»  et  nocturno  pileolo  [Nachtmütze]  adnectantur*'.  —  Wunden  der  Zunge 
(Cap.  62)  werden  ebenfaUs  gemiht  nnd  ist  diese  dabei  ,.quuntam  propter  saliualem  humi<ii- 
tatism  lubrica  est,  et  manibus  efTugit,  linteo  a  solerti  ministro  arcte  contincnda,  ne  elaba- 
lur*'.  —  Unter  den  Wundeu  des  Halses  (,,ceruicis  et  inguli'*)  (Cap,  6."ij,  von  dessen  ein- 
zelnen Theilen  auch  die  sonst  nicht  besonders  nnlerschiedenen  j^vena^  iugulares  internae  et 
externae*'  angeführt  werden^  sollen  die  Wunden  der  Trachea,  abgesehen  von  gleichzeitiger 
profuser  Blutung  todilich  sein,  „(juoniain  cxanguis  est,  et  in  contiuuo  motu  ob  re^pirationem, 
et  deglutitioneni^',  ui»  so  mehr,  als  sie  „si  forte  superueniat  inflammatio,  facile  obstrui 
pütest,  seu  ci>nstij)ari  ....  inlercipique  respiralio*\  Dasselbe  gilt  vom  Oesojihagus, 
wenn  er  vollständig  durchsclinitlen  ist,  „quoniam  vtraque  pars,  et  potidsintum  (|uao  venlh- 
culum  respicit  ad  intima  se  recipit*'.  Dio  Wunden  der  ,, iugulares  venae''  werden  für 
höchst  gefährlich  erachtet,  weil  die  profuse  Blutung  ,^succurri  non  potest  earum  consiric- 
tJone,  eo  qiiod  iugulum  adstringi  non  ftatiatur  citra  periculum  strangu latus  et  :suflrocatiüuiN*^ 
Uoter  Verletzung  des  N.  recurrens  wird  gesagt:  „Si  neruus  recurrens  altera  ex  parte  prae- 
secetur,  vüx  erit  in  posteram  rauca,  si  vtraque  ex  parte,  omnino  priuabitnr  loquendi  fa- 
cullate*^ 

Bei  den  pcnetrirenden  Brust  wunden  (Cap.  6G — 68)  ist,  wenn  man  befürchtet, 
las«  Blut  in  der  Pleurahöhle  enthalten  und  die  Wunde  zur  Entleerung  desselben  nicht  weit 
jnug  ist,  in  dieselbe  ,,turunda,  eu  jienicillum  tistulatum  ex  tela  cerata,  vel  argento,  aut 
plumbo**  einzulegen.  Der  zur  Entleerung  von  Blut  oder  Eiter  dienende  ,,tubulns  argentous 
aut  plujubeus'*  muss  folgendernvassen  beschaffen  sein:  ,,Perfüratum  entm  esse  oportet,  quod 
immiltitur,  ut  extra  ferri  maleria  possit.  Qua  parte  autem  cauitatem  ingreditur,  aliquibus 
fnraminibus  sit  peruium,  ut  facilius  ad  eius  cauitatem  maleria  difiuat.  Neque  enim  probo. 
ut  in  alia  eius  parte,  quac  earnera  respicit,  sint  foramina,  exorta  enim  nonella  caro  se  se  in 
foramina  ilta  deniergeret,  unde  postea  non  oisi  ui,  et  cum  dolore  ob  carnis  illius  disrup- 
tiunem  extraheretnr.  Praelerea  caro  in  tubuli  cauitatem  se  se  insinuans,  tiibuli  cauitatem 
obslriieret,  et  exitnm  niateriae  prohiberet.  Sed,  no  tubulus  intemas  partes  comprimat,  aut 
laceret,  doloresque  inferat,  non  ea  sit  longiludine  praeditus,  ut  partes  illas  possit  attingere, 
et,  si  hoc  ouitiiri  nequeat,  saltem  non  pungat,  Aniniaduertendum  etiam,  ne  sit  talis,  qui 
intra  Ihoracis  capacitatcm  dcciderc,  aut  inspirationis  ui  atlrabi  possit,  et  propterea  duas 
habeat  alas,  quae  ingressum  prohibeaul:  et  loris  insuper  uinciatur,  qnod  etiam  obseruan- 
dum,  si  supprimendi  sanguinis  gratia  linanientum  sit  imponendum'^  Die  von  den  Meisten 
ibei  gemachten  Einspritzungen  „ex  mulsa,  vel  aqua  hordacea,  aut  lentium  decoctu.  addito 
iello  rosaceo  vel  ^a^'charü  tubeo  aut  ex  vino  mulso'*,  mit  Hin*  und  llerwenden  des  l'at., 
11(11  die  Kin»prU/.ung  überall  hin  /.u  verbreiten   und  sie  na«  h hör  \uedrr  abflicsscn  7m  lassen. 


und  ikss  man  zu  dem  Zweck  auch  den  Fat.  husten  lässt,  werden  von  Mapati  LTmissbfirigt, 
weil  er  die  Bcwe^mgcn  für  scliiidlinh  liHIL  Yielmobr  glaubt  er,  es  sei  im  Beförderung  des 
Abflusses  hinreichend,  den  Fat  zweckmässig  zu  lagern  und  ihn  durch  Verschliessung  von 
Mumi  und  Nase  den  Atheni  aidialten  zu  lassen  und  nur  dann  Injectionen  an/^uwendcn,  wenn 
der  Inhalt  sehr  zfihe  ist  oder  Blutcoagula  enihält.  Auch  erachtet  er  es  für  dienlicher,  wetia 
die  Oelfnung  eng  ist,  dieselbe  zu  erweitern,  als  eine  neue  zwischen  der  4.  und  5.  Ilippe  nalif 
der  Wirbelsäule  anzulegen.  „Nepossarium  tamon  essot  in  iina  thoracis  parte  ftpertioncm 
efficere,  si  vnlnus  in  superiüri  foret."  Wenn  Blutgerinnsel  die  OotTnung  verlegen,  sind.sl© 
mit  dem  eingeführten  Finger  tu  zerdrücken  und  so  herauszubef^trdern.  Wahrend  der  ganzen 
Behandlung  soll  Fat.  möglichst  des  Hustens  sirh  enthalten. 

Bei  der  Btdmudlung  der  Bauch  wunden  (Cap.  69)  glaubt  M,,  dass  das  Peritonaeum, 
„tanqumn  rxani^uis  membrana",  ni<!ht  verheilen  könne  und  „quoniam  peritonaeum  peritonaeo 
non  agglutinatur,ati:glulinetur  tarnen  musculis",  es  soll  daher  djcBauchnaht  wie  bei  Galt*D  ns 
(1.  S.4M)  so  ausgeführt  werden,  dass  bei  derLhirchstechuue:  derBauchwaad  dasP^^i 
abwechselnd  raii-  und  nicht  mitgelasst  wird.  In  einem  Falle  jedoch,  den  M.  be-»; 
in  welchem  bei  einer  Frau  durch  das  Hörn  eines  Ochsen  Haut  und  Muskeln  in  der  Urosse 
einer  Hand  vom  Peritonaeum  abgelöst  und  Kingewoide  vorgcfalkui  waren,  nähte  er,  nach 
Heposition  der  letzteren,  y.uerst  das  Peritonaeum  und  vereinigte  darüber  Muskeln  un«l  Haut; 
die  Heilung  erfolgte  unerwarteter  Weisr  ohne  Banchbrnch.  Die  Behandlung  des  vorgefallenen 
Netzes  und  die  Heposition  der  Därme  ubergehon  wir.  Wenn  dabei  eine  Erweiterung  der 
Bauchwunde  erforderlich  ist^  „appositus  erit  nuruns  ille  scalper  altera  tantum  e\  parte  acicm 
habens,  qui  vulgo  gamaut  appellatur,  in  cuius  extremo  adsit  corpusculum  ad  siuiulitudinfm 
lentis,  ne  mucrone  praeditum  intestina  pungal**.  Die  Darm  naht  bei  verletztem  Darme  soll 
mittelst  der  Körschnernaht  so  ausgefülirt  werden,  dass  die  Wundränder  zu  besserer  Ver- 
einigung nicht  gerade,  sondern  schräg  durchstochen  werden.  Eine  Darmwund<»  mit  Sub- 
stanzvcrlust  ist  nicht  zu  nfUien  und  wird  beim  Dickdarm  als  von  sehr  zweifelhafter,  beim 
Dünndarm  als  von  ungünstiger  Prognose  bezeichnet;  die  Wunde  muss  offen  bledicn,  damit 
die  Facalmassen  abgehen  können.    [Wie  Die»  bewirkt  werden  soll,  wird  nicht  angegeben]. 

Die  Wunden  der  Gelenke  (Cap.  71,  72)  werden  für  sehr  geHihrlieh,  am  i5chlimmst*?ii| 
die  mit  einer  Luxation  verbundenen  und  ihre  Reposition  bei  grossen  Gelenken  für  tOdtlicIij 
erachtet,  daher  zu  unterlassen. 

Der  Anbang:  f,Do  vulneribus  sclopo  inflictis**  beginnt  mit  dem  Bekenntnis!^   des 

Verf.,  er  sei  immer  der  Ansieht  gewesen,  ,,lalia  vulnera,  non  alitei  esse  curanda,  ao  coutusa** 
uod  stimme  er  mit  Denjenigen  überein,  welche  die  Ansicht  Derer,  „t(iii  haec  vulnera  ven<v 
nala  esso  statuebant,  arabustionemque  adnexam  habere'*  energisch  bekämpfen.  Die  Aii£K4h- 
lung  der  gegen  Verbrennung  und  Vergiftung  der  Schusswunden  sprechenden  bekannten 
Gründe  übergehen  wir.  Bei  der  Behandlung  kommt  es  darauf  an,  nach  Ausziehuni;  dnr 
Frcnidkörper  eine  Entzündung  zu  verhüten,  die  Eiterung  /ai  befördern  und  einen  i 

gleichzeitigen  Knochenl»ruch   zur  Heilung  zu  bringen.     Die  für  diesen  Zweck  en»| 
Cempositionen  lassen  wir  ausser  Betracht. 


In  einem  K  ach  wort  ^Ad  lectorem^'  fasst  Magati  noch  einmal  seine  I/ohre  in  der 
Kürze  zusammen;  wir  heben  daraus  das  Folgende  hervor:  „Sic  autem  te  eitrceas  velim« 
Frimo  quarta  quaijue  die  vulnus  procurabis,  »t  in  vnaquaqaf?  solutionr  dili^entt^r  vulneris 
statuni  obseruabis,  deinde  ad  quintam  solutionem  diflferes,  quod  qnidcm  interuallum  tempori« 
perlimescenduui  tibi  a  principio  non  etil,  cum  pam::a  lunc  gcnorentur  excremeuta.  Fr  im» 
v«ro  «ülutiu  te  ducebit^  qtiottsque  pos»it  secnnda  protrahi.  Kl  $i  vulnui«  exigaum 
fuerit,   parum   aberit,   quin   in   hac   prima  solutiono  coaluerit.     Et  bor  m  ad 

raram  solutiunem  le  conferes.  Si  dolor  ,HUperuenerit,  a^ul  febril^  alf  :int 

aliud  n/niptoma,  qutid  Ir  nun  adhiie  satis  varmtom  Aollimle^  iic  {miupiteiu  reddaii 


agatf.  —  Coclronchi 

vi  cau^^ant  agtioscas Praeterea  staiani  Ftilneris,  et  quamrunque  illius  immula- 

tionciD  snb  ipsis  lintcis  ailumassim  cognosccsT  tu?*qtie  maxiina  laude  praedtcere  poteris.  Srd 
c«UL'  ue  j»uftlaxioßis  nbliaiscaris^  neue  turuudis,  aut  linameotis  vulnus  replcas. 
Penicillos  quüqoe  ex  stupis  albuiiiino  ouonim  imbutos,  nisi  fluxQS  sanguinis  vrgeai. 
prorsus  ablegabis,  \ulnusquo  ipsiiin,  priusquaui  medicameiitiUD  iidliibea.s,  curiosö  ab- 
stergoS)  vinoquo  calenti  ablues^  si  opus  fuorit*^ 


Die  oben  (S.  531)  erwäbnte^  unter  dem  Namen  des  Bruders  von  Cesare  Magati  er- 
schienene Vortbeidigungsschrift  lag  uns  in  der  folgenden  Ausgabe  vor; 

Joaniiis  Baptistae  Magati  Tractatus,  quo  rara  vuinenim  curatio  defenditur  cootra 
Scnncrtura.  x\pparatiis  ad  duas  quaestiones  de  vuinenim  curatione  in:  Liber  sccunduK 
der  Ausgabe  Lip.s.  et  Am^^tel.  1733.  4.    p.  497—648. 

Wie  schon  der  Umfang  von  l^j^  Hundert  Quartseiten  bei  dieser  Solirifi  aeigt,  herrscht 
hier  dieselbe  Weitschweifigkeit  vor,  wie  in  dem  ursprünglichen  Werke,  von  dem  diese  Schrift 
eigentlich  nur  eine  Paraphrase  ist.  Es  wird  darin  zunächst  dem  Senn  er  t  der  Vorwurf  go- 
macht,  dass  er  bei  dem  von  ihm  auf  Magati 's  Wundbehandlung  gemachten  Angriffe  weder 

dt'ssen  noch  Settala's  Schriften  selbst  gesehen  habe,  indem  ,,Seünertus quippe 

qui,  in  ronscribendis  libris  totus,  neque  Magati^  neque  Septalii  scripta  viderit,  sed 
polios  ab  aliquo  ex  studiorum  suorum  sociis,  ac  adjutoribus^  cujus  opem  ad  hoc  usus  fuerit, 
quae  habi^t  de  hoc  modo,  minus  üdeliter  decerpta,  accepiirit**.  Weiter  werden  dann,  wie  in 
dtmi  Hauptwerke,  die  beiden  Cardinalfragen  wieder  dorchgogangen,  jedoch  lohnt  e3  sich 
nicht  der  Mülie,  auf  alle  die  schon  früher  bis  zum  üeberdruss  erörterten  Punkte  auch  nur 
andeutungsweise  zurückzukomtueu. 


Cotli'onclii» 

Hiittista  Codronchi^)  (Codron chius),  Arzt  in  Imola,  seinem  Leben 
ruudi  aber  soii^^t  iiichL  luiluT  bekiinnt,  lebte  zu  Ende  des  lli  und  Anlan^  des 
17.  Jalirhunderts  und  verfasste  folgende  Schriften; 

De  chrbtiana  ac  tuta  medendi  ratione  libri  duo  etc*   Ferrar.  15ül,  4.;  Booon.  1C2*J,  4. 

De  morbiä  veneücis  ac  veneficü^  libri  quatuor,  etc.    Venet.  1505,  8.;  Mediol.  1618,8, 

De  viciis  voci^  libri  duo,  etc.     Franeof.  1597,  8. 

Ue  raorbis,  qui  Imolae,  et  alibi  commmiiter  hoc  anno  1602  vagati  sunt,  commen- 
tariolum,  in  quo  potis'iimum  de  lumbrieis  tractatur,  et  de  morbo  uouo  prolapsu  scilicct 
mucrouatae  cartilagiiii-j  libellus.     Bouooiae^  1603,  4. 

Dt  rabie  hydrophobia  communitor  dicta,  libri  duo,     Francofurti,  1G20,  8. 

De  aunis  climactericis,  nee  non  de  ratioue  vitaudi  corum  pericula.     Colon.  1603,    12, 

Aus  einer  der  obigen  Schriften,  die  ursprünglich  ]C<)3  erschien,  ist  von  Neuem  in  fol- 
mder  Publication,  die  uns  allein  vorgelegen  hat,  der  nachstehende,  besonders  bemerkens- 
rerthe  Abschnitt  zum  Abilruck  gehingt: 

D.  Baptistae  Codronchii  raedici  Imolensis.  De  morbo  novo  prolapsu  scilicet 
mucfonatae  cartilaginis  libellus.  Ob  raritatem  et  dignitatem  argumenti  recudi  curavit 
praefationera  notulasque    addidit   D.  Christ  Gothfried  Grüner.  Jenae,  1786,  8.  30pp. 

Nach  Grüner  ist  Codron chi  der  Erste  gewesen,  welcher  jene  Deformitiil  des 
Schwertfortsatzes  des  Brustbeines,  die  nach  Letzterem  folgende  Bezeichnungen:  ,,aiiimae, 
ossiculi  vel  furculao  casos'^,  italien.  „Panima  cadata^^,  weiter:  ,,mucronatae  sen  xiphoidis 
cartilaginis  prolapsus,  procidentia,  depressio,  pUcatio  et  floxio"  trägt,  genauer  beschrieben 
hat.  Nach  Anführung  dieser  Xomenclatur  giebt  C.  eine  nähere  Beschreibung  des  Brust- 
beins imd  seiner   einzelnen  Theile,    erörtert   namentlich    den  Nutzen    des  Proc.  xiphoideus 
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UTu!  jichil<]crt  die  durch  Eindrückunf^  derselben  und  den  dabei  auf  Mngpn   um! 
geübten  Druck  hervürgerufoncn  Symptome,    namentlich  das  Erbrecht-n»     Als  UrjJ 
Hepression    werden   „maniföstae*'   und   „ubscurae**    bözoichnot.    Zu  ersieroa  gehörfüi»] 
äusseren  Veranlassnngen,  wie  ,, casus,  ictas,  violenla  ac  incongnt;i  c^irporis  cxlcasio  ^ti 
sione,  aut  peruersio^  ninüa  totiiis  corporis  llexio,    vel  inardinata  circumnoluiio,  sti 
riata  ai-  magna  lussis'*.    Zur  Beseitigung  dor  häufiger  bei  Frauen  ab  bei 
kommenden  Deformität  wird  eine  mechanische  Behandlung  empfolilen:   Zusaranw 
des  Leibes  durch  eine  Bindeneinwickelung  von  unten  nach  oben  und  Druck  a«LfbM<W  11^ 
choiidrien  imtcr  di*n  Rij)pen.    l']iii  zweites  Vorfahren  be:^leht   in    dem  Versuch,  mn 
schweren  ijcgenstand  vom  JJodeu  aufxuhebon,  bei  gleichzeitiger  Wendung  di'i  KörfK-i^  i^i 
rechts  und  nach  links.    Bei  di-m  dritten  Verfahren  handelt  es  sich  nra  eine  direci«)  Kr 
des  eingedrückten  Fortsatzes  mit  den  Fingern,    wozu    sich  Fraaenhändo   am  Besten 
sollen.    Endlich  soll  auch  ein  aufgesetzter  Schröpfkujif  von  Nutzen  sein  küuneii. 


Baptihtae    Codronchi,    philosophi   ac    medici    Imolensiü^    De    tabic,    ltf*lw| 
eommuniter  dicta»  übri  duo,     Francofurti,  IGIO,  8.    228  pp. 

Diese  Schrift  ist  die  für  ihre  Zeil  vollständigste  über  die  Hundswutli.    "WirllobtBl 
daraelben  nur  einiges  die  chirurgische  Therapie  Betrolfonde  (Lib,  U.  Cap.  2)  „Üe 
gtcis  auxihis  pro  Teneni  evacuatioue,  ac    tutela   partium    internarura'*  liervnr.    Die  mj 
tracht  kommenden  Mittel  sin^l;    ,,Vincula,  medicamenta  adstiingontia,  partium  clcmoi 
abscissio,    minoris  vuluens  dilatalio^    partium  circumstantium  scariticalio,    >eni 
exugens  quomodo  praeparandus,  appositio  vivurum  animalium,    appositio  dissect 
malium],  cucurbitulae,  ustio.  (^uando  ustio  tentanda,  *]uid  post  ustioQoiü  fÄciendutn". 


Settala. 


LüdoviL'o  .Sctiala^)  (Septalius)^  geb.   zu   Mailiiiul  27.  Fobruar  ll 
widtiiete    sicJi    in  Pavia  dem  Studium  tier  Medieiii    uml    wurdt'    da^rlbyl 
21  Jahren  Dortor,  rait  23  Professor.      Er    gründete  sich    einen    solchen 
d'dss  ihm  verschiedene  Berti fiiiigeu,   nach  Spanien,    Bayern,    Toscana  w 
wurden,  die  er  alle  alilehnte,  ebenso  wie  die  an  die  Universitäten  Boh*gna' 
Padua;  er  nahm  nur  die  durcli  Pliilipp  IV.  von  Spanien   1G*27    erf<>l;^c 
netinung  zum  Protomedieus  des  Hcrzugthuras  Mailand  an  (auf  den  Titeln 
späteren  Sehnften  bezeichnet  or  sich  als:  Patrieios  M«Hiiolanen8is,  pTotü| 
ms  generalis  statns  Mediulani  et  activac  scientiae  miblicus  in  palria  pr^fr 
Während  der  dnselbst  ausgebrocheneu,  grosse  Vertveeningen  anrichtenden  FfSl^ 
Epidemie,    in  welclicr    es    ihm,    dem  von  allen  Seiten  b<»chges(l 
gelang,  Vielen  das  Leben  zu  erhalten,  wurde  er  selbst  von  der  k 
griffen,  kam  zwar  mit  dem  Leben  davon,    erlitt  aber  einen  Sehlagant'ali,  H 
allen     Folgen    eines  solchen,    imd    starb    am     12.    September    103Ii. 
Schriflen  wareir: 

In  Hippocratis  t^loi  de  acribus,   aqui»  ot  loci»  commeotarii  quinquc.    Colon. 
foL;  Fraijcof.   1645,  fol. 

In    Aristotelis    problemata     commentaria    latina.    2  voB.      Frabcof.    Ifi05, 
Lugd.  1Ü32,  fol.  (s.  nachstehend). 

De  naevis  liber.     Mediöl.  1606,  8.;  Fatav.  1628,  1651,  8.;  Argoulon  1^29,  11 

Animadversionum  et  cautioüum  medicarum  übri  »cpteni.  Mediob  1614,  S.; 
1625»  13,;  Patav.  1628. 

AnimadverHionnm    et   cautionum    medicarum   übri   duo   »e(»tem    aliis  adilitL 
1629,  8.j  PaUv.  1630,  S.j  Dordrecht.  1650,  8.;   Patav.    1652,    165»,  8.    (a. 

De  margaritis  nupcr  ad  nos  albitis  Judicium.     Mediol.  1618,  4.;   1626,  ^ 

1)  Biograph.  mCdii-.  T.  ML    p.  205.    -  Dict.  hi*tor.     T.  IV.    p.  J5l. 


eit&la,  Anfnifidrcrsione«  H  cautiones  medicae. 


Drt  pestc  et  pestiferis  adfectibus.     Mediol.  1622,  4. 
Compcüdio  di  ehinjrgia»     Milano,  16'26. 

De  ratione  instituendac  et  giibcrnandae  famitiae.  librf  quiriquo.    Mediol.  1G2C,  8. 
Analyticarum  et  animaaticarum  dissertationnm  libri  duo.     MedioL  1626,  8, 
Della  preservaÄione  della  peste.    Milano,  1630,  8. 

De  morbis  ex  mucrouata  cartila^nc  evenientibus  Über  uous.  Modi^L  1032,  8. 
(s.  nachstehend). 

In  der  deionächsi  anzuführenden  Hauptsrhrift  Sfttala's  ist  nur  wenii? 
Chirurgisches  enthalti'ii;  t*in  hervon'Lureiidor  l'heil  desselben,  nämlich  die  Wund- 
bciiandlung,  ist  durcliwcir  aus  der  davon  handelnden  Schrift  Ccsare  Mai:ali\s 
(s.  IL  S.  581)  enileliut,  allerdings  /u  dem  Zwet^k,  um  die  von  diesem  empfnli- 
len«3  vereinfachte  Behandlnngsweise  der  Wunden,  nach  st attg:eh abter  eigener 
Krf)rübunf^,  in  allen  Stücken  zu  bestätigen  und  zu  empfehlen. 

Von  der  genannten  Schrift  hat  uns  die  folgende  Aasgabe  vorgelegen : 

tiudovici  Septalii  Mediolanensis,  medici  cUrissimi,  Animadversionum,  et  cautiomim 
mcdicarum  übri  novcra,  denuo  a  J.  Pcrio  recogniti^  et  hac  postrema  cditione,  cxpurgatis 
quaiuplurimi-s  mendis,  novo  nitori  restitutio  et  duo  indiccs  additi;  quibus  aecesnit  ciusdem 
auctoris  Liber  de  uaevis  eum  iudice.     Dordrechti,  1660,  8,     245  et  34  pp«  etc» 

Von  den  U  Bücliorn  der  Schrift,  einer  Frucht  40jnhriger  Beobaohtunu,  nanicnlb*ch  im 
[niliiiul^r  gro.'Ksen  Krankenliaiise,  enthält  das  L  Buch  Allgemeines,  die  Aerzte  bt4relTeiid» 
Uly,  IL  Diiili'iischest  das  IIL  Pharniüreuiisches,  das  IV.  betrachtet  die  ßltitenlziohunju:en, 
das  V,  die  Behandlung  der  Fieber,  das  VI.  und  VIL  die  Local-Erkrankungen  a  cupito  iul 
calceni^  das  VOI,  die  Belmndlunic  dor  Wunden,  das  IX.  die  Zasammcnsotzung  der  Medica- 
m<»nle»  Es  interessircn  uns  nur  das  VIL,  diis  einiges  Chirurgische  enthält,  vor  Allem  aber 
das  VI  IL  Blich, 

Aus  <ioni  VIL  Buch»  haben  wir  Einigem  in  dem  Abschnitt  ,,Do  lapide  vosicao*^  (127) 
hervorzuheben.  Es  wird  daselbst  die  sehr  richtige  Bemerkung  gemaclit,  dass  die  von  alten 
und  neueren  Schriftstellern  beim  Blasenstein  empfohlenen  Mediramente  „ad  romniinuendum 
et  frangcnduni  lapidom  in  vesica"  bloss  ,,fictitia  et  falsa'*,  und  dass  durch  dieselben  ,,<iuam 
plurimös  aegrotanles  in  perniciem  a  luedicis  nimium  ciedulis  deductos*'  seien;  denn  es  sei 
„lapidis  in  vesica  unica  curalio  excisio'*,  obgleich  der  Steinschnitt,  ofl  durch  Schuld 
de.r  Aer/.te  sehr  verschleppt  und  dann  an  sehr  heruntergekommenen  Kranken  mit  angünstt- 
mi  Ausgange  ausgeführt  wenle,  wie  Dies  das  Kachstehende  sehr  gut  schildert:  j, Medici, 
trtim  experientia  destituti,  promissi«  scriptorum  adductt,  et  spe  praemii  üb  avaritiam  allecti, 
euralionem  protruliunt,  omnia  experiuntnr,  et  denique  aul  ^pe  defraudati,  aul  jaoi  curaliuni 
succiimbentes,  inndem  nun  aliam  se  viam  inveiiire  curandi,  quam  per  sectionem,  profitentur: 
sed  Interim  acgcr,  crumena  [BeutelJ  exhausta  ob  dolores,  et  vigilia^  consumpüs  carnibus, 
viribu!*  vitalibus  etiam  ob  vigilias  consumptis,  exardescentibus  renibus,  vesica,  et  urina 
ipsa,  landein,  ut  oxperiatur,  etinm  in  hanc  curationeni  consentit,  et  eam  etiam  ob  rem  ma- 
jori px  parte  nioriuntur  dissecti*'.  Es  soll  daher  die  Operation  möglichst  frühzeitig,  bei 
noch  gutem  Kräftey^ustJinde,  und  na<.didom  die  Blase  noch  nicht  durch  den  Stein  zur  Er- 
krankung gebracht,  dieser  auch  noch  nicht  zu  gross  geworden  ist,  durch  einen  erfahrenen 
Operateoi  ausgeführt  werden,  wie  solche  Settiila  die  zu  seiner  Zeit  in  Norcia  (Nurcia) 
(vgl.  1.  S,  lOlj  lebenden  Joannes  Acorombonus  und  dessen  Sohn  Joannes  Antonius 
bekannt  waren,  die  in  den  letzten  .'10  Jahren  den  grossten  Theil  ihrer  üperirlen  geheilt 
liatton,  Im  Anschluss  hieran  führt  S.  zwei  Steinschnitte  an,  bei  deren  einem,  einen  63jAhr» 
Mann  betrelTend^  im  Verlaufe  einer  halben  Stunde  6  Steine  von  dem  Umfange  einer  grossen 
Kastanie,  und  in  dem  anderen  bei  einem  8()jähr,  Manne  ein  Stein  von  7  Unzen  ä  DrAchmcn 
Gewicht  ausgezogen  wurde,  beide  Male  mit  nachfolgender  Heilung. 


Das  VUL  Buch,  die  Behandlung  der  Wunden  botreiTend^  stellt  sich  die  Aufgabe, 
diu  von  CesaiH  Magati  (H.  S.  531)  eingofiihrto  und  bereits  in  Italien  vielfach   vorbreitete 
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vereinfaclile  Bi^handluTigsweise  der  Wunden,  die  auch  von  Settala  erprobt  Vünieu üt, 
empfelilen.     Nach  Hervorhebung  der  Vwzüge  der  neuen  MoUiode  vor  der  altr»,  fiilifl  ^ 
folgendes  Beispiel  au;    „In  magni*  boc  nostro  valotudinnrio,  in  quo  per  aiinos  t|uft<ira:ii5'J 
inedendis  at^gris  operiim  dodij    cum  in  portioiie  ilhi,    ciyus  cunim  suäceperam,  spalutumi 
aiirii  pleriquf  ex  viilntiratis  in  rapiU;  curari^   scciiä  quam  optabatn,  anUqtio  ituti« 
qaenü  rulnenmi  solulinne,   detcctis  viilneribiLs,   turundis,  liciniis,    faldellis  apiiwitis, 
quenlibus  tcrebraLionibüSj  et  scalpturis  essent  im^dicali,  etpterique  interilssent 
jedoch  auf  seine  Veranlassung  die  qouo  Bcbatidlüngsweise  in  Oebmoch  ifeiü»ijn 
„leguniento,  inunotione  labionini  ex  oleo  flispanae^  vel  oleo  abietino,  ut  ^olom  bis,  aal 
detectü  vvilnere,  sernol  tantuni  ten?bratinne  in  usum  ducla,  raro  eliäni  sealpro*'.  bnt« 
zcugenj  dass  ,,ex  quatuordecini  YulneraUs  in  capile,   ununi  sohini  lntcrlis$e;  ed 
hos  tarnen  tres  fuerant  vnlnerati   cum  ossis  calvariae,  et  rnerabranarum  incisinne,  onta 
casu  ab  alto  cum  ossis  retrocessionej  et  duo  cum  rima  in  osse"*.     Als  einer  der  Cli 
dos  Krankenhauses  jedoch  zu  der  :»Uen  Methode  zurückkehrte,  halte  er  dieselben  luij 
Resultate,    wie  früher,    und  erst  als  er  zu  der  neuen  bekehrt  worden  vrar,  wurden 
wieder  günstig. 

Was    soniät  noch  angeführt   wird,  ist   grösstentheils  aus   Magatl^s  SfJiriA 
wie   Settala   selbst   in   dem    Vorwort    zum    VIll.    Buche    angiebt:     „ingrtine   prtw 
quae  in  vuineribus  euraiidis,  |Kitissimum  capitis,   a  nie  prat'ponentur,  ex  ac< ' 
duobus  libris  excerpisse,   atque  pro  arcUssiojo  hoc  meo  scribendi  i;:enere  bre. 
pendiose  tradidisse*'. 

Bei  den  Verletz  untren  des  Schädels  (103)  werden  zwei  Beobach  langen  »od 
tusion  desselben  mit  nachfolgender  Dsleoinyfdtti:*  und  Nekrose  anjurefuhrt.     Hin  Edel 
bekam  2D  Tage  nach   einem  Fall    auf   den  Hinterkopf   daselbst  Srhroencn,    A 
FrostanfElle,  Fieber.    Ein  hinzugerufener  Chirurg  oröiTnele,  da  die  Pat.  das  Mcs 
mit   einem    Aetzmittel    eine    grosse    Eiterhöhle,      Auf   Veranlassung    SettaU^ 
rasorio  .  .  .  abrasa  supertieie  paulo  post  pus  erumpere  coopit.     Terehnitionc  igilur  i< 
facta,  mnlta  puris  ropia  proäiliit,  etsi  nisi  ad  meditulltnm  pervenium  esset:  enmqae  « 
cumdiictione  terebrae  ossis  aliqüa  pra^^sentiretnr  rommoiio^   *M>gnilnra  est  o^ 
tem  non  levcni  abscessisse.   Incisa  igitur  in  crueis  fortnam  oute,   fafiliitnc  tu 
primae  tabulae  cessitj  cumque  rentenlo  spiritn,  et  occluso  ore,  et  naribüs,  itcrnm  «  iä 
bus  muUam  puris  copiam  ex  fissuris  erumpere  videreums,   lenticula  per  rimam  deJEinii 
posita.    et  vitrea  elevata  ab  ea  parte  tautundem  vitreae  partis  ossis   abscessii:  eril  a 
magnitud  iiits  jtalmi  magnae  maniis,  so  berat  non  levis  puris  qum 
et  uiembrana  vtno  calido  Iota,  sine  macula  membrana  reperta  e»l*':  die  \  ■■'! 

erst  nai^h  4  Monaten.     In  einem  zweiten  ähnlichen  Falle,    bei  einer  jilten  KdelliaiiT 
pars  calvariao  sublata  est"  und  dauerte  hier  die  Heilung  6  Monat«*, 


Ludovici  Septalii    Mediolaiiensts    regii    protophysici  et  aciivac  icicniuc  pi^«« 
patria  professoriü,    De    morbis    ex    mucronaia    cartilagine    evcnieatibas    lib«r  uttUS 
□Ovum,  et  de  uouiter  tognttis  morbis  editum.    Mediolani,  1632,  S.    44  pp. 

Die  noch  im  SO.  Lebensjahre  S/s  verfasste  kleine  Schrift  über  die  inechaai>cii«» 
krankungeu  des  Schwertknorpols  erinnert  an  eine  ühnliche  Schrift  Gi<»r.  B«tl. 
dronchi's  (IL  S.  5H7),  betrachtet  zunächst  (Cap.  2,  5)  die  anatomisch-:  *«kÄ' 

häitnisse  dieses  Gebildes,  welches  y.depres^a,  vel  eleuala"  [nmcronaU 
in  Folge  von  L'rsacbon,  die  sich  nicht  immer  mit  aller  ße^Limmlheit  angeben 
Symptome,  welche  ,,depressa  cartüago,  seu  prolapsns,  aut  proeidentia,  rtexio  r*rl 
verursachen,  bestehen  vorzugsweise  in  Druck  auf  den  geftUllen  Magen,  lit^belkeit,  Ertm 
aber  aucb  in  Druck  auf  die  Leber,  das  Zwerchfell  un«l  soll  im  Engbrüstigkeit  and  Sd 
in  den  Hypochondrien  Aulass  geben.  Wenn  der  Knorpel  ,,ad  externa  cleuata'^  öder  ^j 
tiata^'  isL,   können  in  Folge  der   mangelhaften  BodcckuQg  vau  Magen   iiml  Lvlicr 


Krsriloiniinjcrrn  cirilreten,  aussenlfm  aber,  wonn  «Icrsnlbe  so  stark  erhoben  ist,  ,»vt  somi- 
ein'iili  fürmani  aeniulclur*^,  kann  er  auf  die  Haut,  bpsondürs  bei  der  Beröhrnng,  einpn 
ricIinuMzIiat'ltrn  IhxuiV  ausüben.  —  Die  Tkerapio  beim  nJodera;edrückt«'n  Knorpel  bestell  in 
cinor  Bindcncinwicklun«^  des  ßjiuolies  von  unten  her,  ferner  darin,  dass  der  Patieni  (naoli 
Codronebi's  Vorschlage)  eine  Last,  so  scbwcr  als  er  sie  tragen  kann,  bis  mi  Hohe  seines 
Kupfes  erhebt  und  sich  dabei  bald  nach  rechts^  bald  nach  links  wendet.  Das  dritte  Ver* 
fahren  ist,  „vt  artificos  carlilaginem  illam  lapsani  njatiibus  bMriter  cnntrar.tando  elenent,  et 
ad  natundcm  situm  dcducant*'.  hits  Aufsetzen  eines  Schrüpfkopfes,  die  Anwendung  von  Kin- 
reibunge»  übergehei^  wir  und  führen  juir  noch  eijj  Verfahren,  den  Knorpel  7U  erheben  an, 
„supcrposito  in  gyruui  di^ito  in  terebinthn  r^prio,  aut  si  tenaciori  opus  sit,  in  pice  g^raera, 
aiit  nanali*'.  Von  den  zur  Nachliehandhing  nach  n;eUinffener  Reposition  anzuwendenden 
adfllrinifirenden  Mitteln  sehen  wir  ab.  Naoli  iOrliebun^  des  Knorpels  wird  noch  eine 
medieanienliise  innerliche  und  äusserliche  Behandlung;  empfofilcn»  die  unerwähnt  bleibun 
möge. 

Luiloviei  Scptalii,  patrieii  Mediolaoensls  etc.  etc.  Jn  AristotcMs  problemala 
coramcntana  ab  oo  latiuc  facta.  Opus  hoc  iam  piimum  absolutum  in  lucem  prodit.  auctum 
tumo  tertio  ijun^iuam  aulea  cdito.  Lugduni,  1632,  fol.  (3  Abtheilungeu  mit  383,  l^ÖU 
4.V2  pp. 

In  Sectio  i  linden  sich  zu  den  schon  früher  (L  S.  294)  angeführten  Probl.  3<),  35,  54,  hh 
über  die  Wirksamkeit  der  Kataplasnien,  was  man  brennen  lunl  was  schneiden  niuss,  dte  Wir- 
kung der  BlutsirllungsmittoL  weshalb  die  mit  bronzenen  Instrumenten  i^eniachten  Wunden 
leichler  heilen,  als  die  mit  eisernen,  wesnalb  den  Frostbeulen  kaUesWa.ss<T  zuträglicher  ist,  al« 
wannes,  weshalb  kaltes  Wasser  die  Frostbeulen,  warmes  <liü  Verbrennungen  beseitigt,  einige 
i^rläuterungen.  auf  die  wir  jedoch  nicht  näher  eingehen. 


8iIvatico. 

riiaiTibattist  a    Silvatico*)  (Silvati(.'.u.s)j  4r*d>orcu    /m  MaiiiitHl,  slinlirtc 
in   l'avia,    wunlr  daselbst  Doctor  und  später,   nach<lcm  er  eine  Zeit   \a\v^  die 
jj'raxis  in  seinr-m  (»ebiirts:orte  ausgeiibl  liatte,  Prof.  der  Medicin,     Er  starb  KV21. 
feine  zieralirh  zahlreichen  .Schriften  waren: 

De  sccanda  in  putridis  febribus  salvateila,  dequc  nostro  in  sccandis  venis  modo  cum 
antiquo  comparato.     Mcdiol.  1583.  15S4,  4. 

De  frigido  potu  po8t  mcdicamcntum.     Mediol.   15S6,  4. 

Institutio  medica  de  üs  qui  morbum  siraulant  deprcbcndendia,  Mediol.  1595,  4.; 
Francof.  1671,  12. 

Tractatus  duo.  unus  de  materia  turgente;  alter  de  aneurysmate,  Vincent,  1595,  4.: 
Vcuet  ICOO,  4, 

Tractatus  de  compositiooe  et  usu  thcriacae  Andromachi,  Ubri  duo.  Heidelb.  1597,8.: 
Francof.  J«00,  8.;    Lugd.  1607,  8. 

Controversiae  medicae  numero  centnm.     Mediol.  1601,  foL;  Francof.  1601,  fol. 

De  unicornu»  lapide  bezoare  ....  eoninique  in  febribus  pestileotibus  usu,  tractatio. 
Bergami,  1^05,  4.;  Venet.  160.5,  4. 

Collegii  Mcdioianensium  medicorum  origo,  antiquitas  etc.     Mediol.  1607,  4, 

Medicus.     Mediol.   1611,  8. 

De  anno  climuctenco  tractntus.     Pap.  1615,  8. 

Seine  Sehril'teii  verrathen  eine  grosse  Gelehrsaiiikeit  und  ein  richtigi'^i 
IJrtheil,  und  indem  er  die  Lehren  der  Araber  mit  denen  der  Grieclien  in  Ein- 
klang  zu  bringen  sucht,  erkennt  er  die  letzteren  als  die  Urheber  an,   während 


«)  Biogr,  medic,     T.  VU.    p.  220.  —  Dict.  hiittor.    T.  IV.    p.  169. 
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er  dort  crsteron  mit  Kecljl  nur  din  zweite  Strllc  cinräunil.  Auch  dir  Fi>mi 
seiner  Schriften  ist  wenigor  scholastisch,  als  in  seineiu  Zettah.t>r  gobniuclilieh 
war,  nnd  ist  in  ihnen  der  eigenen  Erfalirunfir  und  dera  eigenen  Urtheil  ein 
grösserer  .S[}ip|raiim  gewährt. 

Von  den  ConLroversiae  mediciie  hüben  wir  folgende  Ausgabe  benutzt: 
Controversiae  medicae  numerft  centuin,    .löati.    Baptista    Süvatioo  Joan.  Petri 
filio,  Mediolanes,  rocdico  authore.    Francof,  IßOl,  fol. 

Wir  führen  aus  dieser  Schrift  das  Folgende,   das  mit  der  Chirurgie  in  näheren]  odor 
entfernterem  Zusammenhange  steht,  an: 

Controversia  13  ^,An  per  sfdera  iniecta  nulrire  possint'*.  In  Boireff  der  Frage  loü 
dem  Nutzen  der  ernährenden  Klysliere  werden  von  ZiisUinden,  welche  solche  indiriren 
oder  erfordern,  angeführt:  ,,angina  pertinax,  et  magna,  catarrhus  crassus  ol  viscosu:«  guttun 
pcrünaciter  adhaertMis,  vlnus  i^iusd^n  partis  malignum,  et  penelran:»  ...  in  interna  gutturit 
parte  enatum  tu  bereut  um".  Da  die  Strictureti  des  Oesophagus  nicht  besonder:^  erwähnt  sind, 
liüiiiite  der  zuletzt  genannte  Zustand  vielleicht  auf  dieselben  gedoulet  worden.    Was  die  pi 

anum  einzuspritzende  ,^niaieria quao  vim  nutrientem  habot^'  betrifTt,  su  sind  Dies: 

,,plissaiiu,  lac,  vitellus  oui,  vinum,  ius  pingue,  succus  caruis,  aut  eiiisoemodi  «|uidpiam 
aliud^'.  fCs  werden  sodann  verschiedene  Autoren^  wie  Oribasius  (I.  S.  559)  un<l  von 
Oicsem  angeführt  Uufus^  sowie  Aetius  und  Celsus  (l.  S.  vt91)  genannt,  welcl 
das  Verfalirt^n  bereits  besehrieben  und  die  Frage  erörtert  haben^  ob  auf  diese  Wei; 
Nabrungsmiltol  bis  in  den  Magen  gelangen  könnten,  was  von  jenen  Autoren  und  aurh 
von  Silvatico  für  möglich  gehalten  wird,  besonders  ,,si  Instrumenta  iniieientis  lon^ritudo 
magna  fuerit,  maxiraaque  accesserit  impeüentis  \Hs*'. 

In  Contrnv.  IV2  wird  die  Frage  erörtert:   „Lapillus  in  vesica  renibusue  coneretus  num 
certum  aliifuod,  quo  cognoscatur,  habcat  signura".     Mit  Uebergehung  der  längeren  Fin>rt<^- 
rungen  über  Nierensteine,  Harnsand  u.s.w.,  sowie  der  Anführung  der  verschiedenen  Zeichen, 
welche  auf  das  Vorhandensein  eines  Binsensteines  hindeuteui  ferner  der  Untersuchung  mit  dem 
Finger  per  rectum,  die  als  unzuverlässig  bezeichnet  wird,  führen  wir  bloss  die  Exploration 
mit  dem  Katheter  an,  bei  der  man  ebenfalls  Tauschim^nm  ausgesetzt  sein  soll,  indem  nichl 
KU  leugnen  sei,  dass  ,,saepe  non  tangi  cabMilum  ab  uxpioratite,   tjuia  vel  altiori   in   vesir.ad^ 
parte  contineatur  ille,  vel  in  humoro  crasso  et  viscoso  sit  immorstis  et  jnuolntus.     Quare 
etiam  tacto  calculo,  affirmari  eius  praesentiam  posse,  credidere  viri  plcriquo  in  arte  illustres; 
eo  tion  Lacto  eius  absentiam  non  posse  certo  constitui'^     Bei  dieser  Gelegenheit  worden  die 
„Xarsini'*  ivg],  1.  S.  IM))    erwähnt,   denen   ,,in  his,   <\wu:  ad   vesicjie  et  tosüum  morha 
aitinont,  moUa  vtique  etiam  a  medicis  ßdes  tribui  solel**;   indessen  sagt  Silvaticn,  ob-1 
gleich  er  ihnen  ihr  Lob  gönne,  so  seien  sie  doch  ohne  jede  wissenschaftliche  Bildung«  und 
hÄtlcn  nur  ,,per  traditionem  <]unndam  intrr  se  ipfios**  ihre  Kunst  erlernt,  es  mögv  daher  rrn 
Jeder  es  mit  sich  abniachen,  wie  viel  Zutrauen  er  ihnen  schenken  wolle. 

Die  Contr*jv.  Äo  „An  ileus  vcicalus  morbus  ti^nuioris  tanlum  intestini  fttTectus  sit, 
quam  caussam  hal>eat^*  wird,  nachdem  Silvatico  die  Ans^irhlen  der  verschiedenen  Aulort*tt' 
(Aretacus,  Diokles  Cariatius,  GaUnus,  Oribasius,  Aetius,  Paulus  otr.)  ang«>* 
führt  hat,  von  ilenen  die  Einen  annehmen,  dans  hei  demselben  bloss  der  Dünndai^m,  Andern, 
dass  auch  der  Dirkdann  l>elheiligl  sein  kdnne,  durch  folgende  Anfühnimren  erledigt:  ,,I*ry 

fcctn  ileum  morbum  intestini  ilei  magis  proprium  es^e  illiid  fatjeri   <  1   ab  tn  prar 

cipue  denonvinationem  suscepit  morbus«     Quouium  äutcm   aliis  eti:i'  ns  tntUmmatis,! 

vcl  obsU'UClis,  eadem  oueniunt  nymptomata,  eaderocpie  rnratiua  tuethodus  requirltui,  idem- 
quo  denique  perienlam  irominrt;  in  horum  prnpteroa  alTrctu  significnnd.»  »*■••  fut«!-—  Mi 
potuerunt.  allo  i]Uod  ma^^Hs  pro[irium  aut  manifestius  esset«  carentrj^*^. 

In  Cuntrov.  IM   „An   manu   fariendae    <q>erftliimf?«    ad    medicüm    spocUiU, 
welcher  xu  der  Zeit,  als   xwischrn   den   ,^medici   physici**   und  den  ,,«*hirurgi"  Iv  y 

ihre  beidorseiUgen  Gerecbtsame  geführt  wurden^  eint  Bedeutung  beigelegt  werden  musste, 


i  i  I  r  » t  j  0 f I .  ronlrovwi^ne  nie^liau». 


fliV  ihx  Ijcule  uTulil  niolii'  Kiikommt,  wird  der  NacliMois  s^cliofcrt,  dass  \m  ihn  alten  Aci/tcn, 
me  rnppokiiüps,  Galenus,  Avicennu  n.  s.  «r.,  ein  solcbvr  Unterschied  nicht  ge- 
mftoht  wnrde,  indom  Jone^  wie  G »lentis  unfiihrt,  zu  den  einzelnen  nnterjf<*ftrdniiU'n 
ViMTii'htiiDgcn  ver3chioi1enartig:e  Diener  hatten,  wie  die  ,.herbftrii.  v-  i,  roqni,  caiA* 

l*!usiti»U  adliibentes,  scarilicüntes,  venaro  srindünles,  cucurbituluini   i  .   huniiore  con- 

spcrgenlos,  et  olystcrf^n  snfl'und(>ntes*'.  Des  Silvatioo  Ansicht  ühor  das  Verhältnis^ 
»wischen  Aerzten  und  Chirurgen»  deren  Unterscheidung  er  als  xnl&ssig  aiierkennt,  dikflo 
fol^nde  sein:  ,,Medici  igilur  snnl  et  ipsi  chirurgi  qni  licet  hoc  tominire  omnes  et  sine  dis» 
t^rirnino  vM  rndecentia  manu«;  cxerroant,  eo  tarnen  nomine  indigni  minime  sunt:  sed  niedioi 
et  iiiinisiri  ofierarii  vicos  co»  gerere  dicendum  est*' 

D(o  Conirov.  95  ,,An  chirurgia  pharmaceuticÄO  tamquauj  dignior  sit  antepononda" 
uheriji^hon  wir,  als  von  geringem  Belange.  Es  handeil  sich  dabei  übrigens  nicht 
nm  <lio  Ph.'irmacie,  sondern  um  die  sich  der  pbannaceulischcn  Mittid  bedienende  innere 
Med  fein, 

Contrrtv.  %  „An  seraudae  venae  modus  hoc  tempore  obsernalus  cum  antlqno  conveniat" 
bi'schäfligt  sich  mit  der  Technik  des  Aderlasses  und  deren  Yerschjedenheit  in  älterer 
und  neuerer  Zeit,  Dabei  ist  üu  Iterücksiehtigenj  dass  man  noch  bis  zu  des  Silvaiico 
Zeit  au  überaus  zalilrei<'hen  Stellen  des  Körpers  äu  veniiseciren  irewöhnt  war.  Zu  des 
Letzteren  Z»*it  liess  ma»,  wenn  an  den  obpren  (ilipdmassen,  dem  Kopfe,  Halse  eine 
Vene  zu  eröffnen  war,  den  Pat.  eine  halb  liegende  Sjelhmg  einnehmen,  dagegen  beim  Ader- 
lass  am  Fuss  und  an  d<*n  Knöcludn  eine  sitzende,  mit  herabhängenden  Unterschenkeln ;  der 
Aderiass  an  den  Venen  der  Kniokehlr  war  m  S/s  Zeiten  bereits  ausser  Gebrauch.  Das 
Glied,  nn  welchem  die  Vene  xn  eröffnen  is%  wird  zunächst  gerieben  und  dann  nahe  über 
der  Stelle,  wo  dien  geschehen  soll,  ein  dünnes,  1—2  Finger  breites  Band  umgelegt  und 
7\tar  ft*!itor  am  Bein,  wvnigor  fest  am  Arm,  weil  an  jenem  die  Venen  weniger  leicht  vor- 
springen, 7M  welchem  Zwecke  auch  warmes  Wasser  äu  Hilfe  genommen  werden  kann.  Die 
zur  Eröffnung  der  Vene  gebrauchten  Instrumente  sind  verschiedene;  nämlich  entweder 
eine  Klinge  („gladiolus'*),  die  von  zwei  hörnernen  Platten  gedeckt  ist  [Lancette],  mit  Oliven- 
odor  Myrthenblattfiirmiger  Spitze  (vgL  Taf.  XL  Fig.  3,  4,  Taf.  XX.  Fig.  124,  125, 
Taf.  XXII.  Fig.  2,  ;i,  Taf.  XXVL  Fig.  44,  öl,  Taf.  XXVIL  Fig.  3)  oder  das  Instrument 
\&i  eine  Filete  oder  „Lasseisen**  (vgL  Taf.  XX.  Flg.  1213;  Taf.  XXll.  Fig.  1  a,  b,  Taf.  .XXVL 
Fig. 4^3),  deren  Gestalt  ganz  dem  Inslrument  gleicht^  „quo  venam  equis  tnndi  neminem  latet; 
ostque  instrumenti  hiiinsmodi  llekietiis  pittissimum  familiäre";  das  dritte  Instrument,  das 
ausführlieh  beschrieben  wird,  ist  wie  eine  kleine  Art  von  Schiessgewehr  f,.tDrmenti  paruuli 
specimen  referens")  und  ist  so  ftingcrichlet,  „vt  rf>mprcsso  paruiiln  qiiodam  ferro  ei  supcr- 
cxistente,  gladioli  summit^vs  vehementer  adeo  prosiliat,  vt  cui  uccurrerit  illud  feriat",  während 
die  Spitze  zu  stärkeren»  und  geringerem  Vorspringen  gestellt  werden  kann.  Das  Instrument 
war  dazu  erfuntlen,  d:is8  in  Pestzeiten  den  Kranken  ,,sino  ministri  periculo'*  zur  Ader  ge- 
lassen werden  k«nnte.  Das  Instniment  Öffnet  die  Vene  nur  stichweise,  ebeuso  wie  die  Flinte, 
die  beim  Menschen  durch  Druck  des  Miilellingers,  beim  Pferde  durch  Schlag  mittelst  eines 
Kliippels  („baculus")  in  die  Vene  eingesenkt  wird,  während  mittelst  der  Lancette  ein  Schnitt 
mit  dorn  Einstich  verbunden  werden  kann  („caesim  fact«  soctio"),  wobei  die  Klinge  in 
doppelter  Weise  mit  den  beiden  ersten  Fingern  der  Hand  gefasst  worden  kann,  nämlich  enl- 
we<ler  nahe  der  Spitze,  so  weit  als  diese  eindringen  soll,  oder  in  ihrer  Mitte.  Der  SchniLl 
in  der  Vene  kann,  je  nachdem  man  mehr  oder  weniger  Blut  entziehen  will,  in  der  Längs», 
t|uer-  oder  schrägen  Kirhtung  gcmachl  werden.  Nach  erfolgter  Blutentleening,  Abnahme 
der  .SchnürbiodCj  Comprcssion  der  Venenwuntle,  ,,pannicnluni  deinde  paruuni  rotundum, 
quadrantemue  ex  gossypin.  lana,  aul  panno  lineo  in  aqua  frigida  pHus  madefaclo,  vulneri 
apftonit  [niinist»*r]  fasciam  superinutduens  digitos  quatuor  latam'*,  die  bis  zur  Vernarbuntr 
der  Wunde  liegen  bleibt,  —  Die  weiter  folgenden  weitläungen  Erörtorungen  über  die  Au>- 
führung  dos  Aderlasses  bei  den  Alten  übergehen  wir,  weil  wir  das  Wichligsie  dxivun  bereits 
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\m  AntvMtis  (I.  S.  475)    iinrh    Oribasins    und   Aetiiis.    bt*i  Panlus  (L  S.  567)    und 
VlMillcasim  (1.  S.  644)  angeführt  liabcn. 

Die  4  letzten  Controvorsiao  (97—100)  der  Schrift  sind  der  TrepAnation  („criinü 
porforjitio^')  j^owidnietj  stellen  indessen  kauni  otwjis  Anderes  als  eine  akiademisclio  Abhandl'* 
hiiiir  sßhr  aiisfülirlich  wiedorgeg^ebener  Ansichten  der  Alten,  diesen  Gegensland  betn^lTen* 
dar.  Teber  Conlrov.  97  „Galuariae  perforandap  an  sit  certa  indicatio"  lindei  sich  7.u  An- 
fang der  Controv.  98  „An  cranii  perforaiionis  locus  aliquis  sit  dolerminatus*'  die  xusammeo- 
fasscnde  Aenssernng,  der  Arzt  habe  den  Schädel  nnsnbohren,  ^vt  vel  contusum  craniutn 
excindat,  vel  infimm  teliim  eximat,  aut  sanguinem,  saniennoad  monibranai  cffbixani,  oruat, 
aut  etiam  bis  onmilui«?  occurrat;  ei  potissinium  parti  rnfigendum  esse  perforaas  ferriini  mani- 
fesiiim  esl,  qua**  laesionem  passa  est."  In  demselben  Abschnitt  wird  boziiglich  der  Stellen, 
an  welchen  trepanirt  werden  kann,  weitläufig  erörtert,  dass  die  Alten  es  vormioden,  über 
den  Nähten  und  am  Schläfenbein  zu  trepaniren.  Ebenso  wird  in  Controv.  49  „An  cranii 
perforationis  detenninatum  aliquod  tempiis  detur'*  festgestellt,  dass  die  Alton  t\i  frfibzeitii 
Yornahtno  der  Trepanation  geneigt  waren,  und  in  Controw  100  „An  cranü  perforaLio  sil 
auxilinm  periculosum**^,  dass  Dies  in  der  That  der  Fall  ist. 


De  aDcur>"smate    tractatio   Jo.    Baptista   Silvatico  Jo.  l'ctri  filio,     Mcdiolauensi 
mcdjco  collcgiato  authore.     Vincentiae,  1595,  4,    50  pp. 

Eingangs   der  kleinen,   von  Druckfehlern  wimmelnden  Schrift  bemerkt  S.,   dass  da« 
Wort  „Aneurysma"  von  den  arabischen  Aerzten  in  ,^H\7)orisma,  Aporysma,  Emborysma,  scu 
Etnboiysmns*'    verstümmelt  worden  sei.     Nach  sehr  weitläufiger  Erörterung  der  .Xnsrchlen 
der  alten  Äntoren  über  Wesen  und  Entstehung  des  Aneurysma  ergiebt  sich  als  Zweck  der 
vorliegenden  Schrift,   dass   dieselbe  zur  Wiederaufnahme  der  zur  Zeit  des  Vt;rf.  ganz  aiiss< 
Gebrauch  gekommenen  Anearysmn-Operation   wieder  anregen  solle.     In  der  nachstchcndoi 
Aeusserung  (p.  33)  wird  nämlich  gesagt:    ,,Negandum  denitjuo  non  est  nulluni  Aneurysma 
hoc  tempore  aperiri  nuUamque  arteriaui  ex  industria  dissecari;  sed  haec  arlis  culpa  non  ost^ 
neqofi  propterea  anentysm»  omno  insnnabile;   quia  quod  arterias  secarc  omnino  dissueuc^rint 
ministri,  nulluni  idoo  aneurysma  ferro  teniare  audent.   Eo  igitur  vnde  digrossa  est  redii^ 
oratio,    et   ali<iua   aneurysumta   sanationi  subjici   denionstremus."     Nachdem  S.  diejo: 
Aneurysmen,  die  von  allen  alten  Autoren  für  unheilbar  erklärt  werden,  nämlich  die  am  Haij^it, 
in  der  Achselhöhle,   in  der  Schenkelbeuge,   angeführt  liat,   gelenkt  er  der  operativen  Be- 
handlung des  Anenrysma's  der  Ellenbeuge,    wie  sie  namentlioh  Aetiu.s  (L  S.  551)  und 
Paulus  (L  S.  f)t)7),  Letzterer  jedoch  ganz  wie  Antyllns  (I,  S.  4HJt)  boschreiben,  und  giid 
selbst  die  Darslellunsr  dos  Aetius  wieder.    Den  Schluss  der  Abhandlung  bildon  Eröri-crui 
gen    über  lUutstillunsr  bei    Arterienverletzung    int    Allgemeinen:   wir   gehen  auf  diaselben 
nicht  ein,  da  sie  etwas  Bemerkfn-iwjTihes  nicht  enlhaltow. 


Manni. 

Giovanni  Jaropo  Miuini  (Munno)j  über  clrn  wir  \vcit<.'r  nirlits  wisHi^rij 
als  was  er  in  dem  ntis  Alfj^pn  in  Syrien  vom  .1.  lf)8*2  datirten  Vorw«>rt  zi 
seinor  narhsteh'^nden,  dem  Fahri/io  d'Aöqnapendente  gowidmeton  Schrift 
selbst  anfijlirt,  luitte  7  Jahre  lang  in  Aegypten  die  Praxis  ausgeiibU  war  dani 
nach  Syrien  gegangen  und  halte  begonnen,  den  Avieenna  in*s  Lateinwcl 
zu  iiberset/.en,  gleiehzeitlg  mit  der  Abfansung  mniger  medicinischcn  Abhand« 
lungen,  zu  denen  die  folgende  gehurt: 

Johann  IS  Jacobi  Maoni  Do  mallcolorum  scarifieationc  ex   ucI^tuiw 
Hieronymnm  Fabricium    Aquensrm.    rhlnjrvnf«*!!    ri    nn.itnmiri'n    In 
proüt^ntem.     fatanü*  1583,  4.     16  fblL 


I 
I 


bn-  Vorf,  niiTiTTil  darin  luncn  bei  seinen  Zcitgonos^jcn  in  Vor|^cs<;i^nhHt  görathonen^  von 
deu  AllHi  sehr  wohl  ;cfkaimton  GegeusUmd,  niimlicb  den  Aderlass  oder  dtt»  ScariücHtion  an 
den  Knöoiieln  wieder  auf,  unlcr  Zii|rruTidot(*|u''ung  seiner  damit  in  Aogyptßn  ^(^mfichten 
gUTisti(M;;eTi  Erfnbrungrn,  T)urch  Anführunc:  der  betrpITcMdon  Stellen  ans  alten  Schriftstell^ni 
wio  A  pollun  jus,  Aiilvllus  (Bi'ide  boi  Hriliasins)  und  (iaieniis  surhl  M.  nat"hzuwLM*si»n, 
dttss  die  Scarüirationen  an  den  Beintn  hm  Weitem  den  von  Anderen  empfohlenen  Snlir<»pf- 
köpfpn  vorzuziehen  sind,  Pie  aus  diesen  und  anderen  Schriftstellern  entnommcnon  Erßr- 
terungen  verschied  euer  Art,  auf  die  wir  nicht  eingehen,  nehmen  etwa  ^/|  di<r  ganzen  .Schrift 
©in.  Das  h*l7Je  V'^  bftrifft  die  Scariliiraiionen  der  Knöchel,  wie  sie  zu  des  Verf.  Zeiten  in 
Grio<'hen!and,  im  Prliiponno?^,  in  Acj^ypten,  Byzanz,  Jerusalem,  dem  )tran/<en  .fiidna,  in  Syrien 
und  fast  in  allen  orientalischen  Lfiiidem  üblich  waren. 

Zuniichsl  wird  mit  den  Worten  »les  Antyllus  (1.  S.  476j,  wie  sie  sieh  bei  Oribasius 
finden,  die  Ausführung  der  Scarißrationen  an  verschiedenen  Körperstellen  beschrieben,  wo- 
bei nur  hervorzuheben  ist,  dass  die  Schnitte,  nni  sie  scbmerzlnsor  zu  machen,  nicht  biob- 
artig  (ifaid  TT^.fjj-r^r)^  sondern  dun-h  Vai^  (xtxm  (rrg^toy)  ausgeführt  werden  sollen.  Auch 
itrestehl  M»,  dass  er  (la*i  riclitijre  Vc^rfahren  <M'st  zu  einf*r  Zeit,  wo  in  Memphis  die  Pest  so 
furchtbar  wüthote,  dass  in  einzelnen  Monaten  tlaseJbst  täglich  7-8000  Menschen  an  der- 
selben starben,  von  den  arabischen  Aerzten  erlernt  liabe.  Dieses  Verfahren  bestand  darin, 
dass  die  Heine  inif  einem  rauhen  Lappen  gerieben,  mit  warmem  Wasser  gehübt  und  in  den 
erstercn  ein«:oschlagcn  wurden.  Die  Beine  wurden  darauf  wie  beim  Aderiass  am  Arme  unter 
dem  Knie  gebunden,  und  wurden  dann  mehr  als  40  Kinschnitle  in  der  Längsrichtuuß^j  von 
gleicher  Grosse  und  Anordnung  von  unten  nach  oben  gemacht,  das  tjiied  wiederum  in 
warmes  Wasser  getaucht  und  mit  solchem  mittelst  der  Hand  bespült,  die  Gerinnsel  von  den 
Einsichnitlen  mit  einem  stumpfen  Instrumente  entfernt  und  auf  diese  Weise  bis  zu  3  Pfund 
Blut,  und  wenn  nöthig  mehr,  schnell  und  sclimerzlos  entzogen.  Es  wurde  darauf  etwas 
Weizen?nehl  auf  die  kleinen  Wunden  gestreut.  Ein  anderer  Arzt,  der  sossipium  (?)  statt  Mehl 
anT  .U.'  Wunden  that,  machte  weniger,  aber  dafür  3  mal  so  lange  Sclinitte. 


öavasseti. 

Mirhele  Gavasseti\)  geb.  zn  Nuveliara  bei  Parnia,  war  i'iii  Schiiler 
von  Capo  di  Vacca  und  übte  in  Padua  gegen  !''nd«'  des  16,  Jahrhundert« 
die  Medizin  ans.     Er  vorfasste: 

Exercitatio  methodi  auatomicae.     Patav.  1584,  4. 

Libri  duo.     Alter  de  natura  eautcrii  (s.  nachstehend).    Tenet.  1584,  4. 
Libri  duo.     Aller    de  rebus  praeter  uaturara.     AU«r    de    indtcationibus   curativis,  seu 
de  mcthodo  medendi.     Yen  et  15S6,  4. 

Wir  fiihrcn  von  seinen  Schriften  an: 

Michaelis  Gavaasetii  Novell ariensis  philosophi  et  mcdiei,  nunc  Patavii  artcm 
utranque  medicara  exerccntis.  Libri  dyo.  Alter  de  natura  cautcrii  et  cius  accidentibus. 
Alter  de  praetudiis  anatomicis  seu  totius  artis  medicae  fnTjdairnfitis»  Venetiis,  1584,  4. 
78  folL 

Die  erste  Abhamiluug  in  obiger  Schrift  ,,De  natura  caiiter:!''  (38  Capp.  umfassend) 
bespricht  zunächst  die  Caulcrien  im  Allgemeinen,  was  unter  ihnen  zu  verstehen  ist,  ihre 
Verschiedenheiten,  dann  werden  „Corpora  el  passiones  quae  cauteria  dcsidcrare  videntur** 
(Cap.  15)  und  „Quae  consideranda  sunt  in  rectA  cauteiioruro  adnuni^t^atione'*  (Cap.  IB) 
näher  erörtert  un<l  darauf  nach  einander  die  Vcsicatorin,  Bxustio,  Seiacea,  FonliouU  be- 
ftprochcn^  aufweiche  sehr  bekannten  und  anderweitig  («,  B.  von  Magni,  tilandorp)  besser 


1)  ßiogr.  med.    T.  IV.    p.  365. 
GuiU.  ati«liidlt*  ioi  ChtruJii*.  11 
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—  .Iftsolini, 

urüileiicn  lym^n*  wir  nicht  nähpr  einuelien.  Mit  einiger  Ausführlicfikt'it  wt^rden  die  Ziisliiinln 
fibg'ohaTuleU  ,,<|Uti©  cauteriis  supcruenire  snlenf'  (Cap.  21—37)^  näinlich  |,doior,  inflammatio, 
plilegmone  erysipclaceSj  erysipelas  pblegmonodeSj  phlegmono  oedomatodes,  oedema  phlog- 
monosuiu,  pblegrmone  scin-liosa,  scirrhas  pbleg^monosu^,  abscessus,  sinus,  i^au^raena  et  spha- 
celus,  excoriationt'S,  caro  sticcrest-ens,  callositas,  siccilas  cauterioruui^  mutaüo  silus  rau- 
tcriorum*'.  Den  Beschluss  bildet  Cap.  38  „Do  praui  odoris  ingi*atitu«1iTie  et  clcganli  fasoia* 
Liune  adhibenda*^    Im  Grossen  und  Ganzen  bietet  die  Schrift  niclits  vuu  Belang  dar. 

Von  den  zwei  anatomiscben  Schriften  desselben  Verfassers  verbroitel  sich  die  erst« 
„Do  praeludiis  anatomicis*',  in  welcher  fast  ausschliesslich  nur  Aristoteles  und  Galnnus 
citirt  werden,  liber  allgemein  analomiscb-pliysiologiscbe  Din$(e,  die  Äwerte,  ^,Exercitatio  me- 
ibodi  analomirao*',  in  der  man  auch  den  Namen  Yesalius,  Colombo,  Falloppio  b©- 
gogncL  i^nthÄlt  iixu'h  flnl^i^  '^ptM-ialilälen. 


Yiti. 

Nicoiao  \'Hi  ans  Ti^nkja,    ein  iiicbt  ni\\\(*r  bekannter  iSchrifstrlli^r^ 


v^r» 


faifste: 

Discorsi  dinturuü  a  turaori  ed  oasi  frontcspiÄiali.  (di  Nicoiao  Viti  Pisioresc).   Roma« 
1585.  4.  71  pp. 

Diese  Schrift  zorRillt  iu3Discörsi^  deren  jeder  sichwied(*r  in  eine  Anzahl Parttcellpthoilt, 
von  denen  20  aJlein  im  ersten  Discorso  den  Tumoren  im  Allgemeinen,  und  10  im  2weitea 
Discorso  denselben  im  Besonderen  gewidmet  sind.  Erst  im  dritten  Discorso  komiol  Yerf« 
tu  seinem  eigenllioben  'lUicma,  das  aber  in  nichts  Anderem  bestellt^  als  in  cinc*m  ganz  all- 
gemein gi'hallenen  Raisünnement  über  die  Kopfknochen  und  deren  Beziehungen  zu  einander* 
habci  wird  mit  keiner  Silbe  etwaiger  Tumoren  an  Denselben  auch  nur  im  Allgeineinen,  ge- 
schweige dt'iifi  ii(i  Besonderen  gedacht,    so  dass  der  Titel  der  Schrift  gany.  unerklärlich  isL 


Jasolini. 

Giulio  Jasolini-),  ^i^h.  zu  Santa  Eufeiuia  in  Calabricn,  war  (un  Schüler 
des  Ingrassia,  dessen  Lehrstuhl  der  Anatomie  und  Chirurgie  hei  der  Univer- 
sität Neapel  »»r  sfiäier  einnahm,  (»b^^leioh  er  ebensuviele  Zuhörer  wie  sei 
Lehrer  hatte  und  .sieh  eines  nicht  geringeren  Rufes  als  Dieser  erfreute,  wii 
Dies  dureh  die  folgenden  Schriften,  die  er  hinterlassen  bat,  nicht  gerechtfertigt: 

♦Juacstiones  ariatomicae  et  oslcologia  pana:  de  cordis  ndipc;  de  aqua  in  pcricardio: 
de  pinguedinc  in  gcncrc.     Neapol.   1573,  8-;  Haoov.   1054,  4. 

De  poris  choledochiä  et  vesica  feilea.  NeapoL  1577»  8.*,  Hanov.  1654^  4.»  Pranoof. 
1664,  8.,  16G5,  4. 

De  rimedi  n^iturali  .  ,  ,  .  PJtbccusa  (s.  nachstehend). 

Wir  intercssiren  uns  für  die  erwähnte,  nachstehend  genauer  angpführti* 
Schrift  nur  wegen  eines  in  derselben  erzäldlen  merkwürdigen  Falle«  von  Brust- 
vcrletzung. 

De  rimcdi  natiirali  che  sono  nclP  mh  di  Pithecuwij  hogui  dott*  Ischia.  Libri  du«. 
Di  Giulla  laseürjo  filesofo,  et  medieo  in  Nopoll.  etc.  etc,     Xapalt.  1588,  4. 

Die  Schrift,  welche  die  bei  allen  möglichen  Kraukhoiton  orrielten  Ifoilerfolge  in  dem 
ver^ichiedcnen,  auf  der  Insel  Ischia  heündlichen  Bädern  rühmt,  veneeichnet  auch  den  folgen- 
den   bemorken»wÄrthf?n    FalJ    von    längerem   Zurückbleibe n    einn^  umfangreichen 


«)  Biogr.  medic.    T.  V.  p,  »47. 


ScLwffrtstuckiis  in  der  tlnislh5h|p,  mit  nachfolge n<lor  glürklicTior  Kn(fernung  iru 
.1.  15ÄI  (Lib,  II.  C»p.  15.  p,  2ri3),  Der  Fat.  hatte  mit  oinem  Schwert  eine  Brustverlela^ung 
orlitton,  welche  die  L  Rippe,  da.«  Stihliisselboin,  «inen  Tlieil  der  Nerven  des  Plexus  bmchmlis 
und  einen  Zweig  der  V.  aiilliiris  und  jugniftris  betraf,  wahrend  die  in  die  Brust  eingedrun- 
gene Spitze  ilo»  Sch^^e^te*^  zwischeu  der  8,  und  ^K  Hippe  festgehalten  und  das  Schwort  s«'lbst 
durch  (Jie  Krüftijire  Hand  des  CJegners  in  der  Brusthöhle  abgebrochen  wurde.  Da  der  Kampf 
am  Meerosafcr  stattgefunden  hatte,  wurde  angenonunen,  dass  dns  an  dem  Schwerte  fehlende 
Slück  entweder  abgesprungen  und  in^s  Moer  gefallen  oder  im  Sande  verborijen  sei,  da  für 
das  Zurückbleiben  desst^lhen  im  Körper  kein  Anzeichen  vorliandi^n  und  auf  der  Rückseile  der 
Brust  rlic  Haut  unvfTb"tzt  war.  Es  fand  rin  sehr  lirdeutender  Blutausiluss  aus  <]er  Wundoj 
nebst  Bluthusten,  Athetnnotb  u.  s.  w.  statt,  so  dass  ruan  den  Tod  des  Fat.  in  kurzer  Zeit  er* 
wartet«.  Vom  14.  Tage  an  war  der  Blutauswiirf  mit  Eiter  v»^rniischt  und  plötzlich  waren 
die  Bewegungen  des  Armes  und  der  gansten  Hand  aufgehoben.  Ein  leichtes  Fieber  mit  Eiter- 
auswurf bestand  fort  und  trotzdem  Pa»,  bis  zum  Skelet  abmagerte,  xvurde  er  beim  Gebiauch 
der  Rüder  von  Ischia  doch  endlich  von  seiner  Wunde  gelu'ilt.  nur  dass  die  Bewegungen  des 
ganzen  Armes  verloren  blieben,  mit  Atropliie  desselben,  und  ein  stechender  Schmerz  auf 
dem  Kücken,  b  Zoll  von  der  Wirbohäule  abwischen  der  8.  und  iL  Rippe  zurückblieb  und  von 
Zeit  zu  Zeit  vorstärkt  auftrat  Endlich  stellte  sich  daselbst  oine  Pustel  mit  eiufr  ganz 
kb'inen  Oeünung  ein,  es  wurde  mit  einer  silbernen  Sonde  ein  zuerst  für  Knochen  gehaltener 
harter  Körper  gefühh^  bis  die  Spitze  des  Schwerlos  zum  Vorschein  kam  und  sodann  nicht 
ohne  einige  Gewalt  mit  Zangen  das  Schwertstück  ausgezogen  wurde,  in  der  Länge  von 
1  „palraa**  und  der  Breite  von  2  Fingern.  (Nach  der  in  Holzschnitt  beigegcb<mcn  Abbildung 
des  Stuckes  in  natürlicher  Grosso  ist  dasselbe  20.St»  Ctm.  lang  und  2,40  Ctm,  breit.) 
Fat.  wurde  ganz  wicdor  hergestellt. 


Passaro. 

Giovan  Plolrn  Passarn  (Joannes  Petrus  Passerns),  Arzt  zu 
Horgatno  im  !♦».  .lalirhundort,  ilher  dessen  Lcbcnsurastfuidp  wir  nur  aus  seiner 
HuehsteliPuden  Si^brift  irmiircs  zu  eutnclimen  im  Stande  sind,  war  ein  Schüler  des 
Fabrizio  d' Ae  quap enden te  (Cap. 'i6),  des  Mereuriale  in  Padua  (Cap,  18) 
und  des  Gabriele  C'uneo  in  Mailand,  wo  er  sieh  zur  Erlernung  der  Chirurgie 
aufhielt  (Cap.  H*2).  Ehe  er  in  Ber^^amo  sich  niederliess^  hatte  er  in  V alte  San 
Mardno  die  Praxis  ausgeübt  (Cap.  20). 

Eine  Veranlassung  zu  der  fol^'enden,  etwas  weit^schweifigen  und  vielfaelie 
Wiederhrdungen  enthaltenden»  aber  sonst  eini^^es  Interesse  darbietenden  Selirifl 
liot  ihnv,  wie  er  anführt,  die  Beobaiditung,  <Iüss  in  Bergamo  hauHg  selbst  tin- 
bodeutendc  Kopfverletzungen  einen  tödiliehen  Verlauf  nahmen,  wie  Dies 
übrigens  aueh,  nach  dem  Zeugniss  anderer  Aerzte  (Berengario  da  Carpi, 
Fallnjipio,  Cardano,  Carcono  Leone),  von  anderen  italienisrhen  Städten 
(Florenz^  Bologna,  Neajjel,  Yicenza,  Mailand)  gelten  sollte  (Cap.  1). 

De  caussiü  mortis  in  vulneribus  capitis,  et  recta  eorura  curatione  Joannis  Petri 
Pass^ri  Bcrgoraatis  liber.  In  quo  ad  mentcm  ITippocratis  potisdraum  de  perfnratione, 
et  abrasionc,  in  cranei  laesionibus  non  satis  apparentibus  agitur.  Bcrgotni,  1590»  4, 
12Spp.  etc. 

An  dor  Spitze  der  Schrift  befindet  sich  «in  Verzeichniss  von  58  in  derseH»en  rilirten 
Autoren.  In  Cap.  3  werden  .'t  Ffdle  aus  des  Verf.  Beobachtung  angefahrt,  in  denen  leichte 
Verletzungen  iler  Kopfhaut  in  resp.  15,  17  und  22  Tagen  den  Tod  nach  sich  zogen,  während 
in  dem  einen  Fallf*  aurh  die  Sertion  nichts  Auflallendes  ergab.  Einen  sukhen  unglücklichen 
Ausgang  bc>günstigeDde  l'rsacboD   erblickt  P.  in  (\em  sehr  unzweckmässigen  diäteiischea 
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asftaro. 


Vf»rhnl*pri  niiizplntvr  Paticntru  oder  In  jrmtrser  .Schwäclninü:  derselbpri  aus  vcrsctiWiWt  Xff»] 
anlfissung   (Cap.  5).      Kprnrr   klagt  er  die  Beschaffonbeit  der  Luft  (Cap.  fi)  amt  Alt  l^ 
kenntniss  und  Nachlässigkeit  der  Äerzte  (Cap.  7)  an  und   werden  m  letztem 
manrlierlei  Versehen  angeführt,    die  vorkonimen  können,   auf  tue  wir  aber  nichl  ii 
j^eluMi.      Als    besonders    geOUirlich    aber   erachtet    I*,,    weniger  einr*  Verwundung 
Quetsehnng   (bei    Hippokrates    „phlasis",   bei    Galenus   „thlasma,  thl&sis"»  t<w 
Neueren    ^,crdlisio,    rontusio"   genannt)   des   Schädels  (Cap.  16),    bei  welcher  Axt 
Oberfläche  unversehrt  sein   kann^    in  der  Tiefe  sich  aber  viele  kleine  Trennrniffeu  6i 
ind^^m   ^,pori   c4>nipr{minUiir  a  contusione'',   in   Fnlaic  wovon   ,,o5sis  ald  n«fi(v 

piittn^eti  soll,  iHbenso  wie  ein  tJIiiterguss  ,,in  niediliillii  lorinn,   a»t  ossi-  -m,  « 

stib  craneum"  erfolj^i.     Hiernach  soll  ,,putredf)**  zuerst  am  Knochen,  sodann  an  4^n  Ve 
branen  nnd  d<>m  Gehirn  erfolgen  und  Fieber  vor  dem  14.  Tage  eintreten.    P.   rath 
das  Folgende    (Cap.  22):    „Quare  omnia  medicus  pro  viribus  inoliri  debcl,  vi  cilo  el 
ipjani  syiiiptftin.ila  fippareant  ossis  cnllisi  porös  rompressos  aperiat:  «t  si  mel 
snfficinnt,  ad  ferruni  confngiat  ....  FeiTO  igilur  pori  contusi  ossis  aperiendK 
eximendo.  hoc  cnini  njodo,  non  os  ipsum  contusum,  non  conlnso  ossi  circunii;i'-   i-    j 
aut  metnbranae,  non  ccrebruni  ipsum  corrutnpenlur.    tuticque  si  quid  in  rmnei  ^üiot 
vel  sub  ipso  relinetur,  et  latet  praeter  luituram,  egrediendi  nia  facta,   mortem  nön 
tjuae  sequi  solet,  si  contusiuu  putrescere  pernTitlainus.    Vtitur  autem  ferro  cbirur^s 
(IS  perforando,  modo  abradendo.^'     F.  glaubt  aus  den  Worten  des  Hippokrale« 
nelniien    zu    können,    dass    Dieser  in  derselben  Weise  verfahren  sei  und  widerifcl  il»*l 
Verschiedenen   gegen   ein  jedes  operative  Eingreifen   vorgebrachten  Gründe  (Cap.  23) 
Ein  als  ,,cerpbn  concussio"   bezeichneter  Fall,    obgleich   mit    höchster  Wahrscheinbi 
eine  Fraclur  der  Basis  rranii  mit  glücklichem  Ausgange,  wird  im  1 
beschrieben:    ,,SeiH'\  iiuidain  rusticus,   qui  ex  porticu  cadens  alto  sensu 
tacens  slertebal:  sangais  per  nares  auresue  manabat:  vsque  ad  septimam  dian 
nix  eiiani  cibum  retinebnl:  nee  tarnen  vlla  affuit  cranei  laesio/*  —  In  feinem  arulrrt»  H 
den  P.  bei  seinem  Lehrer  Gabriele  Cuneo  in  Mailand  (Cap.  32)  beobachtete,  bitii^ 
Och'^enlreilier  mit  einer   hölzernen  Gabel   (,,iridens")   auf  der  linken  .S« ' 
Verletzung  niii  Entblössung  des  Schüdels  crlialten.   am    17.  Tage  war  l  ii 

Kopfschnierz   eingetreten,    am   20.  wurde  Cuneo  briizugczogen.  der,  nach  Keini 
Wunde,  den  Pat.  l)e»  geschlossener  Nase  den  Alhem  anhalten  liess,    ,,qu«   faclo  yn 
porös  tenax  excremenium  egredi  eocpit.  ijuo  viso  craneura  vsque  ad  medituUiuia  »hst 
iiqnosum  pus  ediictum  fuit.    postridic  et  subsequentibus  diebiis  febris   ita  sentiAi 
nitia,  vt  in  dies  melius  habuerit,  donec  reh'qua  cranei  lamina  proptftr  longnm 
moram  corrupta,  et  landem  a  membrana  separata,  extractu  futt.  quo  tottiporc  suUaN^i 
tandem  conualuit.** 

Wo  ein  operativer EingrilT  bei  Contasion  des  Schädels  erforderlieli  tst,  rfiihP.(( 
sich  niclit  der  Kronen-Trepane  (,,cycUsci  s.  scrrati  circnli")  zu  bedienen,  iifil  n»rll 
Anwendung    leicht  Unelicnbeilen  /urückbleiben;    vielniehr  wird  dazu  ein  als  ,^i 
[wahrscheinlich  ein  kleinesllaspatorium]  bezeichnetes  Instrument  empfobli-n,  ztuns 
unter  diesen  Umständen  eine  kleine  ÜelTnnng  genügt.    Mit  genanntem  InslmmirnV" 
von  versohipd<*ner  Grösse  und  Gestalt  besitz**n  muss,    kann    man    nach  Belieben  ritl 
wenig    von  dem    Schridol    foiUiebiiRm    und    eine  sehr  dünne  luuuelle  auf  dcj  Pur» 
Äurücklasstm,  die  sich  bald  abslüsst  und,  wenn  erforderlich,  kann    nwin  ohne  Schi 
mit  einer  sclmeidenden  Knochenzange  oder  dem  Linsenmesscr  die  GelTnung  ri 
In  Cap.  36,  welches  der  ^,abrasio  cranei  vsque  ad  diploidem  in  coHiaiooibii^  fa< 
widmet  ist,  wird  angofülirt,  dass,  wenn  nur  eine  obcrlbich liehe  t^uetschnm;  Torljci»i, 
diihio  ea  fsuperlicies|  abradenda  et,  vt  scilicet  ossis  collisiotiem  patir-  uj 

wenn  man  jedrvch  über  ili«*  Tiefo  der  Vcrlet7ung  in  Zweifel  ist,    .j 
sumusj  cranenni  vsijue  ad  medituüium  auforemus'S   ^»'*   Entleerung   dgs 


assarö.  —  Alpi'no, 

Blules,  rmch  UmsUindon  auch  Eiters.  Es  wenlen  3  Fülle  angeführt  in  denen^  bei  im  Giinzon 
geringfügigen  Verletzungen,  trotzdem  die  Operation  vorgenommen  war,  du  die  KntJsiinduitg 
bereits  auf  die  Meningen  iibergegrilTcii  hatte,  <lt'r  Ausgiuig  ein  todtUcher  war.  In  dem  einen 
Falle  „quinta  die  symptimwilibus  appurentibus'-  ,,iiivmita  sauies  in  mediliillio*";  in  iloui 
underen  „octiiua  die  febris  superucnit:  noiiü  us  perforatum,  e  cuius  meditullio  sanies  gutta- 
luii  emergebat**;  im  dritten  Falle  ,flicet  nulla  in  osse  videretur  ladMO,  quinta  die  febriä 
superuenit:  color  ossis  mutattis  e  natiirali  ad  fuscimi  vergebaL:  jjerforata  est:  et  sanies  in 
rneflilnllii  poris  reperta'S  Dugegen  war  in  zwei  anileren  mitgeiheilton  Füllen  die  Operation 
von  Krfoli,^  gcktönt.  —  Die  zum  8t4iluss  (Cap.  3t>)  besprochene  Kacbbebandlung  der  Schädel- 
pcrfurntiuii  übergehen  wir. 


Alpino. 


Pruspcro  Alpiao*)  geh.  23.  November  1553  zu  iMarostica,  einer  kleinen 
Stadt  des  Venezianischen,  als  Sohn  von  Francesco  A,,  eines  trefflichen  Ar/Je.s 
Jener  Stadt,  erhielt  eine  vorzüjt^nehc  Erziehung',  widmete  steh  jiMfänL^IIeh  dem 
Militärdienste,  zusammen  mit  einem  Bruder,  in  der  Armee  des  Mailändischen 
Staates.  Aul"  Wunseh  seines  Vaters  ging  er  jedoch  1574  zum  Studium  der 
Aledicin  über,  das  er  mit  sehr  grossem  Eifer  in  I'adua  betrieb,  indem  er  sieh 
vorzugsweise  der  Botaniit  widmete.  Nachdem  er  1578  Doctor  geworden,  und 
eine  kurze  Zeit  in  dem  nahe  bei  Padua  gelegenen  Städtchen  Camix»  Sanpietro 
prakrieirt  hatte,  fassle  er  den  Plan,  seine  naturwissenschartljehen  Kenntnisse 
auf  Reisen,  und  zwar  im  Orient,  zu  erweitern.  Hierzu  bot  sich  eine  günstige 
(ielegenheit  dadurch,  dass  er  den  zum  Consul  der  Republik  Venedig  zu  Cairo 
in  Aegyplen  ernannten  Giorgio  Hmo  im  September  1580  dahin  als  Arzt 
begleitete.  Die  Reise  bis  nach  Aetiyplen  nahm  G  Monate  in  Anspruch  indem 
auf  dei\  Joniseben  Inseln  und  namentlich  auf  Candia  ein  längerer  Aufenthalt 
genon»men  wurde  und  die  Ankunft  in  Alexandrien  erst  Ende  März  1581  er- 
folgte. WegLMi  der  in  Cairo  herrschenden  Pest  gingen  die  Reisenden  erst  im 
Juli  dorthin.  In  den  drei  Jahren,  welche  A.  daselbst  zubrachte,  machte  er  die 
ausgedehntesten  Studien  ober  die  physisclie  Beschairenhcii  dieses  Ijandes  und 
seine  naturwissenschaftlicbfri  und  medicinisclien  Verhüknisse,  Studien,  die  er 
in  sehr  geschätzten  Werken  niederlegte.  P>  kehrte  im  November  1584  nach 
Venedig  zurück,  hielt  sieh  daselbst  2  Jahre  auf  und  ging  1586  nach  Genua, 
als  Arzt  des  x\ndrea  Doria,  Fürsten  von  MeKi,  Admirals  der  spanischen 
F'lotte  und  wurde  15i)3  von  dem  Venezianischen  Senat  als  Professor  der 
Pharmacie  und  Director  des  botanischen  Gartens  an  die  Universität  Padua 
berufen,  an  welcher  er  bis  zu  seinem  an:i  5.  Februar  1B17  erfolgten  Tode 
auch  als  „Professor  Ordinarius  simplicium  medicamcnlürum^  segensreich  wirkte: 
Eine  zu  den  Zingibereae  gehörige  Pilanzenart  trägt  seinen  Namen.  Er  ver- 
fasstG : 

De  medicina  Aeg>'ptioruiii,  libri  IV.  Veoet  15Ö1,  4.;  Patav.  1601.  4.;  Paris.  1646, 
4,j  «usainmea  mit  Jac.  Boutii,  De  medicina  Indoruin  Liigd.  Bat.  1718,  4.»  1745.  4,; 
in  J.  B.  Friedreich.  Colk'ctio  oueruni  medicürum  antjnuiorum.  VoU  lü,  IV.  Kordliug. 
1829.  8. 

De  plantis  Aegjpti  Über.     Venot.  1591^  4.  bis  17S5  eine  Au7.ah!  von  Ausgaben. 

De  balsamo  dialogus.  Venct  1591,  4.  bis  1718  verschiedene  Ausgaben;  franros. 
Üebers.  1619,  8, 

De  praesiagicoda  vita  et  oiorte  aegrotauttum  libri  VIL    Venet.  1601,  4.;  Patav.  1601, 


»)  Mazzuchelli,   Oli  scriltori  d'ItaUa.     Vol.  1.     Partu  l.     Brescia,  1753. 
ßiogr.  medie.    T.  I.    p.  15U.  —  Dict.  histur.   T.  1.    p.  'jy. 


il8.  - 


pfno,  T5e  niHfcina  Apgyptlonni!,  Tiib. 


4.;  Francof.  1601,  S.,  IG21,  4.:  Lugd.  Bat.  1710.  4.;  ILimb.  1734.  4.:  Vcnet  1735,  4,; 
iti  FrJedreinh.  CoUectio  etc.    Yoi.  1.    1828. 

De  raediciTia  niclhodica.  libri  XI II,     Patav,   If»!!,  foi.;  Lugd.  Bat.  1719,  4. 

De  plaütis  exoticis  libri  IL    Venet.   I(>29,  ir>56,  4. 

flistoriae  Acgypti  natiiraliü  pars  priraa,  Qua  coniineülur  rerura  Acg)^tiarum  libri  IV. 
Lugd.  Bat.  173;),  4.     2  voll. 

Alpino's  Bedeutung  ist  mehr  auf  naturwissenschaflliehem  als  mcdicinisclifrn 
Gebiute  zu  suchen.  Wenn  auch  seine  nHHli<^initJcbcii  Srliriftc»n  Beweise  .seinAUJ 
Gelchrsaiokeit  abjL!:eben,  su  ijsI  doch  m  cbinirgischer  Brzifhunc:,  abjrcseheu  vni 
der  nachstühenLien  über  die  Medidn  der  Aegyptcr,  in  welcher  er  deren  vpr- 
schiedeue  V'erfivliron  bei  den  Bluienlziehungen,  beim  Bronnen  u.  8.  w*  naher 
l>eschreibt,  in  seinen  anderen  Schriften^  namentlich  in  der  ^Dc  praesagienda 
vita  et  inurU'^  und  der  „De  nicdicina  inethodica^  für  uns  nichts  Bemerkens- 
uortlie:>  endiallen.  Dagegen  haben  .seine  natur\vi>»sensi;haf«licl»en  Schnftm, 
namentlich  die  botanischenj  wie  schon  die  zahlreichen  Auflagen  und  Ausi^aben 
er^eben^  sich  eines  grossen  Rufes  Jahrhunderte  lang:  erfreut  und  liefeni  einen 
wieliii^'en  Beitrag  zur  naturwissenschafllichen  Kenntniss  Aegyptens, 

Wir  führen  Nachstehendes  aus  Alpino*s  berühmtestem  Werke  an: 

Prospcri  Alpioi  De  raedicina  Aegyptiorum,  libri  quatuor.  In  quibus  uiultn  cum 
de  vario  nnttcudi  sanguinis  vsu  per  veuas,  arterias,  cucurbitulas,  ac  scarifieationcH  nostrltj 
inu««Uata*{,  doque  inustionibus,  et  ahi.s  cbjTurgicis  operationibus,  tum  do  quampbirimls 
fiiedicameiitis  apud  Aeg^iptios  frequentioribus,  cluceacunt.  Quae  cum  priscis  modicis  doc- 
lis^imis,  olim  notissima,  ac  peniulgatissima  csseut,  nunc  ingeiiti  artis  medicae  iacturti  a 
nostris  desiderautur.     Venet.  1591,  4.     150  foH. 

Die  '^nm,Qy  ans  4  Büchern  b(*sieheiide  Schrift,  nebst  cinrr  Einleilnnjj;  üba'  Alpinw's 
Hciscorlebnissy,  ist  in  der  etwas  WAilrjchwcifigen  Foriu  von  Frajircn»  di«  von  Mclcluoro 
Guüandijn,  Professor  der  Botanik  und  L«*iter  des  botÄnischen  ISartcns  in  Fadua  geslelli 
um!  von  Alpino  beantwortet  worden,  Abgi^fiisst. 

Libcr  I.  Cop.  1.  ,,f'fl  statu  Aog>]>linrnni  medioorum*'  führt  an,  dii«S|  obtrl<^ich  i»g  tu 
Cairo  und  aridoreii  (^rtcii  Ae|j:yptctis  niibt  an  oinhciuiisclRUi  triiinHlicheu  und  ^«^iblicben, 
aber  sehr  unwissenden  Aurzton,  /.um  gi'o^sen  Tboil  Spt?riat-.\i*r/.li'n,  xu  A.'*  Zeilen  leldti% 
dDch  die  Praxis  bei  den  vornehmen  Türken  und  Arabern  sich  in  den  Banden  Aurop&iiNchcr» 
von  den  Venexiauiscbon  Consuln  dortliin  jLjebrachler  Aerzte  befand,  Die  in  ilen  folgenden 
Oapp,  (2  -12)  endtallen<*n  .\n[ülinini;en,  iiarh  wefcbon  (jnmd.Hril/.on  aiigebtich  die  A«gyp- 
tisehen  Aer^-te  verfahren,  dir  Sc.hildcrunjfrn  von  Land  und  Lcnten^  wobei  luMncrkt  wird, 
dasN  viele  der  Kinwolmor  ein  Alter  von  ^MU- KXi  Jahren  erreichen,  ferner  dor  1/nbensweise 
derselben^  die  Nilwasscr  stall  des  Weines  Irinketi,  übergehen  wir,  ebenso  die  MitÜit^ilungen 
Über  die  einbeinuschen  Krankheiten  (*'a[i.  13  —  18),  unter  denen  die  Post  obenansti'ht. 

Das  zweite  Buch  beschäftigt  sich  mit  der  in  Aeifyplen  Kebrauohlichen  Anwendung; 
von  lilutentzieJiungett  und  der  Arl  ihrer  Ausführung».  Dieselben  biblcn  das  allorse- 
bniueblichsl*'  11  eil  verfahren  und  werden  .sellist  b«i  Kindcni  nngt*wendrit,  bt»i  denen  da* 
Abendtand  zu  jenen  i^eiten  sieb  dcr.sclbcn  meistens  enthielt*  Die  Aosfiihning  ditr  BlntenU 
Ziehungen  ist  eine  dreifaclie,  durch  Venäsectlon^  Artenotumie,  Scarißcationen  (Cap,  *J\, 
Die  Venen,  au  denen  der  Aderlasir*  gemarlit  wird,  sind  so  ziemlich  dienelbi'u,  d^rnn  »ich 
auch  die  Allen  bedienten,  nisa  drr  Schlafen,  der  Stirn,  der  inncrrn  Ang"enwirik  imi. 

der  Nase,    de*^  Halses  und  der  Jugularcs^%    des  Ellenbogens,  der  Band,  der  K  der 

Wade  und  der   Knöchel  („lalas^'):   am  Häufigsten  werden   bei   der  grossen  Frequens   der 
Anlifenenty.öndungen,    ßhUenty.iehungen    am    Kopfe  gemacht.     Die   Venen  des  Kopfes  und 
Halses  werden  durch  festem  llnilegen  «•in<'s  Tuches  um  den  Bah  tum  Voröprinsr«'n  uobr»*oht. 
—   Von  Arterien  (Cap.  12)  wi'rdeii  die  an  der  Stirn»  de«  Schlafen,   hinter  «• 
Ipirt'ncn  rridTncI,  nml  ?.\var  nur  an)f^*^chnitlen,  nicht  durrh.schniltcn.    Die»  zw  t  • 


Tnno^>^i?flioma  Ai^i^yplTonifn,  LH». 


unil  Z(^igefir»>?er  gelt»jarene  Arterie  wird  boi  sAhn  die  Einut'wonii«  t)*»lrelTenil»Mj  Schmerzen  oiki 
Entzündiingon,  namenUirli  der  Leber,  r.n  Blntcnt7,i<*burjjj:cn  beijuly.t  r»ie  Eröffnung  lind«'l, 
nacbdcm  das  Dlut  in  der  Arterie  wie  zum  Adcriass  mit  einer  Icinennn  Binde  gestaut  worden 
istf  ),aeutissimo  phlHboloJuu,  siue  scalpro  oblique*'  iiiitLelst  einer  selir  kb^inen  VViuiJi^  statt 
(die  Plileliotom*?  d«r  Aegypter  für  diesen  Zweck  sind  viel  äfvitxigrr  iils  die  europäischen), 
und  wird,  nach  EtUleerung  des  Blutes,  ein  Verband  nngeleiirt,  bestehend  in  etwas  auf  di<* 
Wunde  gelegter  Baumwolle,  über  welche  eine  grosso  Kupfermünze  (daselbst  „FoJlera^*  ge- 
nannt) mit  einer  Binde,  die  3  Tage  liegen  bleibt,  stark  befestigt  wird. 

Die  Schrüpfkü[>fe,  deren  sich  die  Argypt'T  bedienen  und  die  niemals  mit  Anwendung 
von  Feuer,  sondern  stets  nur  diircii  LuftverdÜunung  mitttdst  Ansaugen  angesetzt  werden,  be- 
stehen entweder  aus  einem  Horu  (pulirion  Ochsenhorn),  das  eine  grosse  und  eine  kleine 
Oeffnung  besitzt  (Taf,  XXVIII,  Fig.  24)  und  von  denen  die  letztere  nach  dem  Ansaugen 
tiiitt«lst  eines  Stückes  mit  Speichel  angofeiichtelen  und  erweichten  Schaffelles  verschlosscu 
wird,  oder  aus  Schröpfköpfen  von  tilas  (Taf.  XXVÜl,  Fig.  21,  25,  23).  Während  bei  An- 
wendung de=i  Hornes  der  dasselbe  Ausaugende  beim  blutigen  Schröpfen^  der  gewöhnlichsten 
Anwendung  der  Schröpfköpfe,  bisweilen  Blut  in  den  Mund  bckommU  kann  dies  bei  den 
(läserneii  Scbrüpfköpfen  vermöge  dos  langen  Sangerohres  nicht  geschehen.  —  Die  näheren 
litlheilungen  darüber,  bei  welchen  Erkrankungen  die  Aegy-pler  einen  Gebrauch  von  den 
»Schröpf ktvpfen  machen  (Gap.  14,  15,  D>)  übergehen  wir. 

Das  d  ritte  Buch  beschäftigt  sich  zunächst  mit  den  Scarificationen,  und  zwai 
finden  solche  ohne  nachheriges  Ansetzen  von  Schröpf  köpfen  an  den  Ohren,  der  Nase, 
den  Lippen,  dem  Zahnfletsch  statt,  nachdem  man  ein  Tuch  fest  um  de»  Hals  gelegt 
und  die  Ohren  ilurch  Reiben  oder  Foraentiren  mit  warmem  Weisser  blutreicher  gemacht  hat. 
Ks  werden  sodann  3—5  Einschnitte  mit  dem  Messer  geniachl  und  diese  mit  warmem  Wasser 
gcbiiht,  wonach  trockene  BauiinvoUe  aufgelegt  wird  und  H  Tage  liegen  bleibt.  Diese  S<*ari- 
fication  der  Ohren  findet  bet  allen  hitzigen  Fiebern  und  bei  allen  Kntxiindungon  der  Augen 
und  Ohren  und  der  übrigen  Tlieile  des  Kopfes  statt.  AehnÜches  geschiebt  aus  gleicher 
Veranlassung  an  der  Nase.  —  Weiter  kommen  die  Scarificationen  der  Knöchel  [d.  h.  des 
unmittelbar  über  den  cdgentliclien  Knöcheln  gelegenen  Theiles  des  Unterschenkels]  und  i1<t 
Wade  (Cap.  .'i— 10)  in  BetraclU.  Wir  übcigt^hon  die  Anführungen,  wie  die  alten  Gnerhen 
und  deren  Nachfolger  jenes  Verfahren  benutzten,  und  welche  Aehnlichkeit  zwischen  seiner 
Wirkung  und  der  des  Aderlasses  besteht,  betrachten  vielmehr  nur  die  Art  der  Ausführung 
dieser  Scarificationen  bei  den  Aegyplern  (Cap.  8).  Die  Unterschenkel,  namentlich  die  Wudcn 
werden  stark  gerieben,  in  warmes  Wasser  getaucht,  mit  den  Händen  und  nut  Rohr  i„arun- 
dine")  massig  geschlagen,  ein  lederner  (jdrlel  unterhalb  der  Kniekehle  umgelegt,  immer 
wieder  die  Unterschenkel  mit  warmem  Wasser  bespült  und  geschlagen  und  nachdem  sie 
stark  roth  geworden  sind  und  die  Emplindlichkeit  in  ihnen  abgestumpft  ist,  werden  mit  dem 
Measer  vom  Knöchel  bis  zur  Mitte  der  Wade  viele  lange  und  tiefe  Einschnitte  in  regel- 
jöässigcn  Abstünden  nicht  ^^Hcem  nki^yijV^*-  [durch  Hieb,  Schlag,  Druck]  sondern  „aea/w 
^Ci^fidy  [durcli  Zug]  in  der  Zahl  bis  zu  4Ü  gomiwlit  und  die  Blutung  durch  Bähungen  mit 
warmem  Wasser  unterhalten.  —  Die  Scariücationtjn  au  .schmerzhaften,  entzündeten  Theilen 
worden  von  den  Aegyplern  viel  benutzt,  ebenso  solche  narli  einem  Scorpionstich  oder  dem 
Bis»  eines  wilden  Thieres  (Cap.  11). 

Da<  Brennen  („iuuslio")  (Cap.  12)  ist  ebenaflls  bei  denselben  sehr  in  ('icbrauch, 
jedoch  nicht  mittelst  des  Glüheisens  oder  anderer  erhitzter  Metalle,  sondern  durch  Abhiennen 
von  Baumwolle  oder  Leinwand  fMoxenJ»  indem  sie  eine  Pyramide  aus  Leinwand,  „cubiti 
longitudtne,  latitudineque  trium  digilorum^*  mit  Baumwolle  gefüUt  und  einem  Seidenfaden 
zusammengebunden  hcrslellen,  dieselbe  mit  ihrer  Basis  auf  der  betreflfenden  Hautstelle  be- 
festigen und  dio  .Spitze  <ler  Pyramide,  in  deren  Mitte  sich  ein  Canal,  um  Zug  /.u  crri'gen, 
»ündct,  anzünden.   Während  die  Pyramide  abbren{it,  wird  ringsum  die  Haut  mit  einem  Eisen 


'Alpin«»,  Im  iiiediciiia  Aegyptiornm,  Lib.  iU. 


berührt  [nacli   der  bcigcgebencn  Abbildung  ist  es  ein  an  einem  Stiel  Wimili 
li)ng\   „ne  ox  eo  calöre  oböriaiiir  inlerea  uHrjua  inflammatio.'*     Auf  deo  Branar  i. 
bis  ziira  Abfallen  desselben  Knochenoiark  gelegt.     Diis  Verfahren  ist  nicht  nur  M 
gyptern  in  l^ebraurhy  sondern  mehr  noch  bei  den  nomadisirenden  arabischen  Reitern, 
sich  in  den  Wüsten^egeriden  ,iufhriitefi,   und  es  in  vielen  Krankheilen  anwenden,  i,  I,' 
«lülenkst-hinerzen,  uanicntlich  dem  Hüftschmerz,  Podagra  u.  s.  w.»  aber  ancb  bei  innMÜP 
Krankheiten, 

Auch  beim  Hydrops  (Cap.  Vi)  tind  zwar  ^tum  in  ascite,  tam  leucopMifBWtitP^ 
von  den  Aegy[)tern  eine  Entleerung  vorgenommen,  theils  durch  Schnitt  ^propf  ' 
cauiculas'^,  Scarilicatiunen  der  geschwollenen  Bauchwand,  mit  OtTenlassen  der  i 
den^  theils  durch  Eröffnung  der  Bauchhöhle;  bei  letztcrem  Verfahren  sollen  die  Hfilni 
Resultate  jedoch  weniger  günstige  sein. 

Lieber  die  Ausziehung  des  Steines  ohne  Schnitt  („De  lapidis  e  vesica 
tione  absijue  vHa  inoi^ionf>  apud  Äegyptios  frequentata**)  (Cftp.  14),  die  dadurch 
wird,    dass  die  Ibirnrohre  und  der  Blasenhals  durch  Aufhlaseti  so  er\* eitert  v^enlffl, 
kleine  Steine  vom  Mastdarm  aus  durch   dieselben    herausgedrängt   werden    können, 
Alpino,  der  von  eiueni  Araber,  welcher  darin  einen  Ruf  hatte»  bei  einem  lörki^chriti  H< 
fiihrer  viele  Steine  aasziehen  sali,  folgende  Schilderung:   ....  „ille  ligueam  c»nwuli 
accipiebat,    lungitudine  octo  digitorum,    et  laiitudine   digiti   pcdltcis,   <juani  roli^  i-aiul» 
mouebat,   fortiterque  insufflabat,  atqne  ne  flatus  ad  interiora  perueniret,  aliim»  maou 
trcmum    pudendi    ftcrstrtngebat,    foramen    deinde   cannulae   claudebat,   vt   Tirvain  «^ 
iutumesceret,  et  laiior  fioret,  ac  appareret.     l^uo  facto  minister   digilo   in   aao  fmtUI 
lapidem  paulatim  ad  canalem  uirgae,  at^ue  in  eius  extremum  deducebat.    t^ui  obi  ptu^t 
lapidem   apprupinquasse  senliebat,   cannulam  a  urigae  canali  fortiter  impetu«|ae 
iit  magna  dexti'ritate  lapis  ad  nuelei  uliuae  magnitudinem  fuerit  extraclus,  et  tgp* 
huic  <luci  Turcarum,  et  postca  duobus  item  lud  eis,  quorum  alter  puer  erat;  cui  oct» 
pillos  extraxit,  ei  alter  adultus,  cui  extraxit  lapidem  ad  magnac  oliuae  magnitöJ» 
Alpino  hat  aber  noch  von  einem  andern  Verfahren  gehört,  das  ^t  selbst  nicht  gMehfo 
über  das  er  aber,  als  ersieh  bereits  in  Genua  befand,  von  dem  Arzt  Octavius  K<»t< 
dt?r  nach  ihm  für  die  Venezianer  in  Aegyplcn   war,    eine    schriftliche  Schilderunf 
Der  dieses  Verfahren  anwendende  arabische  Arzt  a erfuhr  bei  der  Operation  eines  k( 
Christen  folgen dermassen:   „habet  f^uasdam  cannulas  vnam  majorem  altera,  in 
musici  instrumenli  syringae  appellati,   e  substantia    cartilaginea,    qajkc  facilr 
llarumque  graciliorem  in  virgae  canalem  intromittit,  figitque  quous^juc  ad  ve5iC4ii» 
nerit,  moxque  ore  insufllantlü  i(jsam  inflat.  quanlam  plus  potest,    postt^aque  haec 
vel  crassiorem  introducit,  insufllandoque  inflat  eodcm  modo,  et  post  tertiam,  »t* 
qnartam  omnium  maximam.   Et  cum  sie  iis  virgam  dilatauerit,  vt  putet  viam  cani 
sufficienter  dilulatam,  per  eamque  Japidem  exire  posso,  aegroto  in  primis  commode« 
digiioque    in    ano    positu,    lapidem  ad  Collum   vesicae  vbi   maion^  cannula« 
peruenit,  deducit,  in  cannulam  lapidem  conducere  conatur«    Quo  facto  altero 
meatu  ore  excepto  conatur  spiritum  ad  se  trahendo,  lapidem  simul  iraUere,  qw»" 
cnissus   Sit,    saepe   rumpitur,    atque    in  frnsta  attrahitur,    veiuti   contigit  soprad 
cophto,  cui  frustum,  et  reliquum  lapidts  admodum  crassum,   et  durum,   intus 
eductum**.  —  In  demselben  Cap.  wird  bezüglich  der  Kxstirpation   \on  Gejtch' 
Seitens  der  Aegypter  noch  Folgendes  angeführt:   „Melicerides,  stheatomat^i,   arthvi 
voratns  tumores,  atque  etiam  strumas  optimo  socant,  radicem  aocUeotes.  Caraem 
patpebriü  adnascitur,    maxima  cdegantia   abigunt,   palpebras  in  pdmis  sec&nda,  «t 
sectionem   consuentes,   et   conglutinantes",    —   Die  den  Schluss  des  3.  Buches 
Capp.  Ui—li»  sind  der  Anwendung  der  Bäder  und  der  Alt  und  Weise  wie  sie  In  A« 
gebraucht  werden,  theils  von  den  Fraueu  um  fett  zu  werden,  theito  auch  mit  B« 
von  Krankheiten,  gewidmet. 


Aliiini.*,  De  mo*licin»  Aegyptiornm, 

Das  vierte  Buch  (15  Capp.i^  djis  4ie  BcrfMtung  und  Anwentlung  verschiedpiirr  Mt»di- 
i^aoifntc«  in  Aogyptcri,  darunter  auch  des  Themk,  behandelt,  übergehen  wir. 


Cortesi. 

Giambattista  Cortesi^)  (Joaiiiies  Baptisia  Cortcsius)  war  1553 
zu  Bologna  von  armen  Eltern  geboren,  kam  im  Alter  von  lU  Jahren  bei 
reinem  Barbier  in  die  Lehre,  machte  es  später  jedoch  inögüeh,  Thilüsophie 
und  Medirin  zu  studiren^  erlan/tjte  iu  beiden  1583  die  Doeiorwürde,  war  ein 
SehiÜer  und  Freund  von  Tagliaeozzi  und  wurde  noch  tn  demselben  Jahre 
zum  Leetor  der  Chirurgie  und  15B1  auch  der  Anatomie  an  der  Universität 
ernannt.  Nachdem  er  sich  mehrracl»  bei  der  Behandlung  verwundeter  Soiduten 
■.ausgezeichnet  fiatte,  übernahm  er  1598  die  ilini  angebotene  Professur  der 
Wedicin  in  Messina,  die  er  elirenvoU  bekleidete.  Er  wurde  in  dieser  Zeit  zum 
Cumes  palatinus  ernannt  und  starb,  mehr  als  80  Jahre  alt,  1636  ^u  Re^rgio 
di  Calabria^  wohin  er  zur  Behandlung  eines  Kranken  gerufen  war.  Seine 
Schi'iften  waren: 

Pro  illustrissimo  D.  Ferdinando  Matutc  .  .  .  .  Steatoma  cxulceratura  a  dcxtri  fi.-- 
muris  inteiiia  regioue  mar.supii  io  moduin  pendens  patieute,  coDsultatio  et  curatio.  Me^sanae, 
IKI4.  fol.  [war  uns  nicht  zugüriglichj. 

Fharmacopea,  seil  autidotanuin  Messaocose,  etc.     Ibid.  1619,  fol. 

AliscellaDeonirn  iiiediciuaLiutii  decade^  dcoae  eti;.  Mcsäanae,  1625,  1G59;  Veocttis, 
Hj30,  fol. 

TractatiiH  dö  vulneribus  tjapitis,  etc,  (s,  nachstehend).     Ibid.  1632,  4. 

Practicae  mediciuae,  pars  1 — IlL     Ibid,  iÜÖl — '6b^  foK 

Jii  uTiiversam  chirurgiam  absoluta  institutio,  etc.     Ibid»  IGää,  4. 

Wenn  auch  die  chirurgische  Ausbeute  aus  den  Schriften  des  Gurtes i 
keine  sehr  erliebliche  ist,  so  erweist  er  sich  doch  als  ein  gründlicher  Kenner 
der  alteren  und  neueren  einschlägigen  Literatur  und  verräth  seine  Darsiellurig 
auch  über  chirurgische  Dinge  ein  gesundes  L-rlheil.  Als  Operateur  hat  er, 
der  ein  Schüler  und  Freund  von  Tagliaeozzi  war,  sich  auf  dem  von  Diesem 
cultivirten  Gebiete  der  Plastik,  namenUich  der  Klunophislik,  wie  aus  einer 
seiner  Schriften  hervorgeht,  mit  Erfolg  versucht,  während  einige  andere  Ope- 
rationen (z.  B.  die  Kadlcalofieration  der  Hernien,  die  Tracheotomie,  die  Ope- 
ration des  Empyems  und  der  Brustlist  ein)  von  ihm  ziemlicli  eingehend  be- 
sprochen und  erörtert  worden  sind.  —  Von  seinen  Schriften  haben  uns  zu 
Gebote  gestanden: 

Joaiinis  Baptistae  Cortesii  tnedici  ac  philosophi  almt  collegü  ßonoDiensis  comitis 
paltttini  in  patno  olim  gyrnnasio  medieinae,  et  anatome.'«  professoris;  nuoc  in  Messanensi 
academia  prasim  ordinariam  e  prima  sedc  interprctantiji  Miscellaneorußi  medieinalium  de- 
cadca  denae  in  quibus  ptiichernma  ac  utitiHsima  quacque  ad  anatomen,  chtrurgiarn,  et 
totius  fere  raedieinae  theoriara,  et  praiira  spectantia  sparsim  quidem,  sod  iucuudissimo 
ordinc  continentur.     Messanae,  1625,  fol,  838  pp. 

An  der  Spitze  des  in  lU  Decaden  und  einen  Anhang  zerfallenden  Werkes  befindet  sich 
ein  alphabetisches  Verzeichniss  der  in  <leriiselben  ciiirten  Autoren,  nicht  weniger  als  334 
Namen  umfassend.  —  Decas  I  und  U  beschäftigen  sich  mit  anatomischen  und  physiologi- 
schen Dingen,  auf  die  wir  uichl  eingehen.  —  Decas  lü  ,,De  curtoram  reslaurationü**  ist  be- 
reits früher  (II.  S,  493)  erwähnt  worden.  —  Dec.  IV— VIII  beziehen  sich  auf  die  Diätetik^ 
[innere  Mtdicin  u.  5,  \\\   —    Dec.  L\  enthält  10  von  Cortesi  an  verschiedene  Coilegen  ge- 


*)  Giov.  l-  iiiiuzzij  Notixic  dvgW  scrittori  Bolo^nefii.     T.  III.  p.  209.    Bologoa,  I78»j. 
/üL  —  Btiygv.  med.  T.  IIJ,  p.  8»ö.  —     Dict,  histor.     T.  L     p.  86G, 
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medicinalia« 


capitis. 


ricLtC'to  Briefe,  von  denen  wir  liorvorhcben :  Ejiist.  2  im  .lonnnos  Zfcrlii  in  Bologna  (ans 
demselben  Orte  im  .1.  159(.t  tlatirt)  ,,Ylrurii  in  sede  sirnfjUci  capitis  abradcndum  venia!*'» 
d.  h.  ob  bei  einer  oinfecheti  KopfverleUung  ein  operativer  EingrilT  t'Abr&sion,  Trepaivation) 
voraunehmon  ist.  Nach  sehr  weitlüuHijen  Eröterungen  wird  diose  Frage,  den  Griindsiitzeii 
des  Hippokrates  gemüss.  verneint.  —  Epist.  ^  (fuis  dem  r,  IGIO)  an  Camillo  Baldi 
jjVtxum  illustrissima  marchioins  pueris  uianibiiSj  et  pedibiis  male  alTectis,  vituiiii  proueniat 
ex  angustia  vteri*%  bßtrelTend  eine  Dame,  die  in  3  Jahren  2  Kinder  mit  verschiede« ea 
Koochcn-Defecten  und  Verkrümmungen  au  Händen  und  Füssen  geboren  hatU.  üic  versucht« 
Erklüruni^  der  Entslchung  dieser  Doformitäten  iibcrgohon  wir.  —  Epist.  6  an  Antonio 
Ang:uilloni^  .Vichiulfr  der  l'lotte  des  Maltesor-Ordtms^  „Vtruni  juorbus  lauriuüi  qui  vaga- 
ius  est  per  Me^sanaiu  sit  i<lnm  enm  eo,  qui  vagabatur  Neajioli''  scheint  F^pidcmieen  vön 
Diphtherie  xu  betreiTen,  —  In  Epist,  9  an  Barlol,  Gomoz  in  Messina,  ,^an  in  sincipitc 
caulheria  facta  sint  potius  dotrimento,  quam  adiumento*''  wird  die  Sühädliidikeit  derselben 
hervorgehoben.  —  Dec,  X  b<"trifTt  Erkrankungen  während  der  Schwangerschaft  nnd  im 
Wochenbett  und  der  Appendix  ist:  ,,Ad  curalionoiu  fobrium  nialignarum  cl  pestilentinm"-. 


Tractatus  de  vuJneribus  capitis,  in  quo  omnia«  quac  ad  cognitionem,  curationemr|iie 
laesionum  caluariae  attinent,  accurate  considcrantur,  et  singula,  quae  ab  Hippoc rate 
tradita  sunt  in  libro  Ilspi  tkwiw  rpuu/xdrwi'  r^q  xz^tUfjg  vberrimvs  comraentariis  illustrantur, 
Jo.  Baptistae  Cortcsii  Bononiensis,  nobilisMessanensis,  coinitii^  palatini,  practicac  mcdi- 
cinae  professorum  in  Mcssanensi  gymnasio  longc  principis.  Adiecti  sunt  in  calcc  duo 
tractatuli:  alter  de  contusione  caluariac  in  pueris,  alter  de  eorundem  hydroccpHalo. 
Messanae,  1632,  4.     341  et  31  pp.  etc. 

Die  vorliegende  Schrift,  welche  Cortesi,  wie  er  im  Vorwort  sag:tj  im  Alter  von 
8<l.lahren  verfassle,  enthält  von  der  oben  angeführten  .Schrift  des  llippokrates  (s.  1.  S.274) 
den  griecliischen  Text,  von  dem  Hall^r  mit  Hecht  sagt:  „Graeca  vitiosn  sunt'*,  eine  latd- 
nisclie  l'eborsety.ung  und  zu  Jedem  Cnpitel  einen  sehr  ausführlichen  Connnentar.  der  seiner* 
wiits  vielfach  noch  sich  mit  verschiedrncn  Lesarten  des  griechischen  Textes  beschäftigt. 

Eröffnet  wird  die  Schrift  mit  den  Abbildungen  von  •)  Schädeln,  die  alle  einn  vcrscliie- 
dene  Conliguration  und  v^Mscliiedent'  Varietäten  der  NUhte  »eigen.  Es  folgen  als  Etnleihmir 
nJlhero  Angaben  über  di**  Hippokratiii>che  Schrift  und  ihre  Einllieilung.  —  Die  Eilüute- 
lungen  zu  dem  ersten,  die  Anatomie  l>etrelTenden  Thcile  der  Schrift,  namentlich  «u 
Cap.  1^  welches  die  Verschiedenheiten  der  Schädelfurmen  und  ihrer  Nahte  bespricht,  übcr- 
g^^hen  wir^  ebenso  die  zu  Cop.  2—6,  die  sich  mit  der  anatomischen  BoschafTeoheil  iIm 
Schüdeldaches  und  seiner  an  verschiedonon  Stellen  verschiedenen  Dicke  beschäftigen.  — 
Der  zweite  Theil  (Cap,  7—11)  j,De  alTt^ctibus  calvariae  a  C4iusa  exteriori  contingenUbttS*% 
in  welchem  die  von  Oipppokrates  angi^nommenen  einzelnen  Arten  von  SchadclverlotÄuniren 
nüher  besprochen  werden,  bietet  zu  Bemerkungen  keinen  Anlass.  —  Der  dritte  Theil 
(Cap.  12—19)  enthült  die  Commontare  ,,D6  cognitione  laesionum  oaluariae  ab  extra  eaenten- 
lium",  denen  gleichfalls  nichts  Eigentliüraliches  zn  entnehmen  ist.  Am  Ende  flndon  sieh 
Abbildungen  von  Instrumenten  mr  Trepanation  (RaspAtorien,  Tropen  krönen),  die  aus  Par^^ 
(vgl.  Taf.  XVII.  Fig.  18,  \%  33,  M,  35)  entlehnt  sind.  -  Ira  vierten  Thoil  (Cap.  iW)  3ü) 
,,De  curatione  laesionum  cAluariae*^  werden  in  Cap.  22  mehrere  Falle  von  Totanus  nach 
Verletzungen  der  Hand  und  Finger  angeführt^  namentlich  der  eines  Schülers,  dtt  naclt  einer 
Verletzung  des  kleinen  Fingers  in  der  Nithe  des  Carpus   am  7.  Tage   von    i  '    '  *'  « 

wurde  und  am  14.  .starb.  Es  bietet  also  die  ganze  Schrill,  was  die  Schüdel» 
trifft,  eine  kaum  ncnncnswerthc  Ausbeute  dar,  denn  Alles,  was  nicht  vwn  liippukiaii»* 
selbst  herrührt,  ist  anderen  Scbrifutcllern,  thoils  des  Alterthums,  theils  Neueren ')  «lU 
nommon.    Auch  die  beiden  im  Anhange  der  Schrift  beHndUcheu  Abbandlungeo  ,|l)o  qqü* 


i)  Unter  den  Neueren  werden  vorzugsirciso  aogoführt;  Vigo*  Ber 
Pare»  Falioppio^  Vldui  Vidtut,  DalU  Crocci  Carcano  Leone 


t*  tt  t'-'i  '■  i  < 


An  VciTtii 


■orlssi,  P*  ^Inertlras  cnpifcif«,  In  nnivfrrsum  «hinirgimn  in^tftiitio. 


tusionp  ossis  caluariae  in  pueris"  und  ,.Ti'actatus  ile  liydrooeplirilo**,  in  denen  htiiden  üwei 
au3  Joli.  Schenck  von  (irafenbt^rff  entlehnt«  Bcobachtung«'n  in  ganzi^mUinfangf  wi«doT- 
i^gegobwn  werden,  sind  von  geringer  HcdcMitung;  n«iii)cnilich  ist  bervor/.uheben,  dass  C.  noch 
die  von  Paulus  (L  S.  .'M>3)  aufgpstolltefi,  tlicils  phanLislischön,  theils  auf  Verwechselung 
mit  ändere»  Zusliinden  beniht.'ndcn  4  Arten  von  Hydrnceph.iliis  iinninnitt. 


In  vniucrsam  chirurgi.im  ab.soluta  Institntio,  in  qua  tumonim  oinntum  praeter  naturrun, 
vlcenira,  vulnerum,  fracturanimquc  o.s^^um,  ac  eorundem  liixationuni  exacta  r.ognitio,  i&d- 
lisque  curalio  habt-tur.  Jo.  Baptistae  Corte.iii  Bononicnsis.  etc.  Mts>atiac,  1633,  4.  228 pp. 

bk  obige  Schrift,  in  welcher,  nach  einem  an  der  Spitze  gegebenen  Verzeichniss, 
23  Autoren  älterer  und  neuerer  Zeit  sich  citirt  finden,  zerfällt,  dem  bereits  im  Titel  angege- 
bimen  Ijihalt  entsprechend,  in  4  Tbeile,  deren  ersten  die  ,/l'w'"<>fes  praeter  naturam'%  di«» 
nur  im  Allgemeinen  abgehandelt  werden,  bilden,  jedoch  nichts  Bemerkenywertlies  bieten. 
Angescblussen  i^i  Einiges  ^,De  operationibu.s  chinirgicis"  (p.  77).  In  dem  Abschailt  über 
die  Faracentese  bei  Ascites  werden  Paro  vind  l'abrixio  d'Arqnapondenie  (IL 
S.  472)  angeführt,  jedoch  fäUt  Corte si  über  die  Operation  ein  sehr  unganstiges  Urtheil: 
,,Vnde  magis  meam  conJiraio  senlenliam,  nimirurn  huiusmodi  hydropis  curationem  factam 
per  incisionem  non  esse  securam,  sed  periculis  plenam,  et  plerum(|ue  iethaletii'*  und:  ,,Eji 
his  authoribiis  rlarum  iam  salis  rsse  puto  hano  chinirgiam  omnino^  cl  'niantiim  ficri  potesl, 
euitandani;  melius  e&t  eniiii  aegrotantes  a  mi>rbo,  <juafu  a  inedicina  interllci/*  —  In  BetrelT 
der  Scarificationen  an  verschiedenen  Körperstellen  (z.  B.  Ohren,  Nase,  Lippen)  wird 
namentlich  auf  die  von  Alpine  (IL  S,  ^t2)  bei  den  Aegyptem  in  dieser  Beziehung  gemach- 
ton Wahrnehniiingen  verwiesen. 

Bei  der  ,jUmbilici  promin«?ntia**,  unter  der  bei  den  Allen  sehr  verscliiedenartige  Dinge 
isammengefitsst  wurden,  wie  sieb  Dies  bei  Celsus  (L  S.  362)  und  Paulus  (l.  8.  .WJ) 
findet,  hält  Cortesi,  mit  Fabri7-io  d' Acquapendente  (IL  S.  471),  die  von  Jenen 
empfohlenen  operativen  EingritTe  mit  Recht  für  unnöthig.  da  die  Nabelbrüche  sich 
durch  ein  Nabelbruch  band,  das  wie  folgt  beschrieben  wird,  zurückhalten  lassen;  „in- 
strumentuni  est  ringuhis  ex  linteo,  quod  abdomcn  cingit,  stringitqiie  ea  parte,  qua  viuliltcus 
circnlum,  veluti  placentan*,  seu  duriusnulurii  puluiiiar  ublinct,  in  cuius  centro  glubulus  ex 
aätrictu  lintet)  sil,  ijui  in  vmbiltci  dilatationem  st?se  insinuet,  et  introeat,  ita  ad  anuissint,  vt 
intestinum,  aut  omontnm,  rursus  exire,  et  erumpero  prohibeat**.  Gleichzeitig  wendet  Cor- 
tesi ein  adstiingirendes  Cerat  an  und  zwar  das  voa  Aroaldo  de  VilJanova  beschriebene 
sogen.  ,,ct»ratum  de  pelle  arietina,  jubeoque  ipsum  disteudi  super  uhit^tiu,  postea,  vi  im- 
punatur  super  vmbilicum  prumincnleui  prius  nianibus  iulro  pulsuni^  deinde  applicato  cerato, 
consulo,  vt  lamina  plumbea  multis  foraminibus  peniia  apponatur,  ilemum  linteo  ein* 
;ü1o,  arte  (vt  decet)  facto  adslriugalur".  Auf  diese  Weise  heilte  er  „perillustrem 
ilierem". 

In  dem  Abschnitt  über  Hernien  godcnkt  C.  einei^  Arztes,  eines  Norsiners  mit  Namen 
Ulysses,  den  er  in  seiniT  Jugend  in  Bologna  lieiinen  lenite  und  der  dii«  Kadicalopera* 
lion  der  Hernien  mittelst  Anwendung  eines  Aetzmittets  ausführte  (das  Verfahren  ist  nicht 
näher  beschrieben);  ilas  dabei  entstandene  „vlcus  insigne,  longurn,  latum,  et  profundum 
tompoiis  progressu  consolidabatur,  remanoute  dura,  ac  profunda  cicatricc,  ita  vt  neque  per 
scrutum,  nLn|ue  pt*r  inguen  auiplius  de.scendert*  ali(|uid  polerat  iid  nouaui  herniam  producen- 
dam,  \'n(\i'  at'grotus  ab  hernia  oranino  sanabalur'*.  Es  wird  liinzugefügt,  daj^s  die  am  Ab- 
donjcn  und  Scrotum  zum  Vorschein  kommenden  Erkrankungen  meistens  nur  durch  eine 
äusserliche  oder  manufUe  Behandlung  (,,per  chirurgiam'*)  geheilt  wenlen  können,  „et 
hujusmodt  chirurgiae  sunt  propriae,  quorundam  hominum,  qui  per  civitatos  vagantur^'» 

An  dem  zweiten  Theile  ,,De  ulcoribus'^  i>t  ebenfalls  nur  der  Anhang  ,,I)e  quibusdam 
chinirgüs  difficillimis**  (p,  14i>)  bemerkenswerth,  namentlich  was  die  Tracbeotomio  .,De 
chirurgia  in  aspera  arteria  pro  curatione  anginae^'  betriß*!,  von  der  C.  sa^t:  „Adeo  rara  est 
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huiusmodi  L^hirurgia,  vt  paucissimi  auOiores  nostri  tcmporis  cam  consitl^rtnul,  »tun* 
cum  sit  ab  aniiquis  excogitatum  id  auxOium  causa  reuocandf  negros  a  praesenUne» 
tnag^nificanilnm  omnino  est".     Diese   im  iinfjsprslen  Nolhfalle  von  Galunus,  intil 
Mesu©,    Ali  Abbas,   Aviceniia  dann,  wenn  alle  Medicauiente  sich  als  iiuttl«» 
habtjn,  für  indicirt  eruclitete  Operation  kommt  bei  Ani^ina  in  Anwendung.   ,,«jUfcT»<lft ' 
ore,  aut  sub  mento,  ant  in  lonsillis,  vel  columella,  aut  in  faacibas^  aut  in  ipsamrt 
oboritur  inflammatio  tarn  nia^a,  nt  viam  asperae  artertae  perfecte  obstruttt,  ctdeh«»'] 
gina  lo<^unli   sunt  praedicti  autliüres*^ 

NL'beubei  füliit  C.  die  glikkliclie  Eröffnung  eines  Relrophary ngeal-Abscftll 
durch  einen  Messineser  Chirurgen  Gius.  Galletti  an,  ^^qui  interion  parte  colli  ii 
ad  regionem  primae  et  secundae  vertebrae  cuiusdam  mulieris  obseruans  aposteoi&f  qa4 1 
apertn  ure  conspici  poterat,  nßc  tarnen  dig^ito  atUntci",  mit  dnein  Messer,  dei>sen  Siiel 
ein  angebundenes  Stück  Hob.  verlängert  war,  eröffnete  and  dadurch  die  Er^lickm 
beseitigte. 

In  Betreff  der  Ausführung  der  Traclieoloinie  vergleicht  C.  das  von  den  AlteUf  d.  fcj 
Antyllus  (L  S.  486)    und   nach  ihm  von  Paulus  (I.  S.  5(>5)   cmpfolilcne  VfrüHr« 
Freilegnng  der  Luftröhre  mittelst  eines  queren  .Scbnilles,    mit  dem  Verfahren  der  pK« 
liores'*  (unter  denen  Fabrizio  d  Wcquapendente  zu  verstehen  ist,  dessen  Be^hriil 
IK  S.  4r>i*  fast  wörtlich  wiedergegeben  winl),  mit  dem  äusseren  LUngssrhj  'j 

m  dem  letzteren  keine  Verbesserung  erkennen.    Stall  der  einzuführenden  . 
aut  aorea^',  die  bei  Fabrizio   mit   ,,alae'*    verseilen  ist,    damit  sie  niclil  liineinscbU 
kann,  wurde  C.  vorziehen,  eine  ,,cannula  proportionata  seclioni^  similis  lis  rannuli 
tubicines  inßant  sua  instrumenta'*,   also  von   der  Form  eines  Trornpelen-Mund>tiicl 
wenden,  die  ausserdem  kurz  ist,  ,,ne  ulteriits  progredi  possil,  neque  attingere  subie<!( 
pbagi  supediciem,  seu  gulae*^    Das  Schlusstniheil  C-'s  über  die  iJperation  ist  ab< 
günstiges:  ,,Sed  quocunque  modo  fiat  haec  cbirurgia,   mihi  admodanif  ei  crndeli.%  ^ 
huniana  videtur,  nee  vnquaiu  vidi  aliquem  qui  ipf^am  adraimstrauerit'*.    Er  fiigi  biwa, 
Chirurgen  stheulen  sich  vor  der  Openilien,    weil   sie  beim  Misslingen  derselbr«  dir  ^> 
rede  fürchteten,   j,quod  aegrum  iugtilauerint'^,   wobl  aber  könne  ein  erfaf 
t)peratiun  ,,sine  infanna*'  ausführen,  wenn  er  die  ZweifelhafUgkeit  der  I'i   _ 
gestellt  liabej  es  sei  aber  in  diesem  Falle  besser,  dem  Beispiele  der  Allen  zq  fülgto»  ,,it 
tota  aspera  arteria  pertundatur  simul,  quam  tot  rcpeiere  incisiones,  cum  ffcrieulo  ae 
ampÜus  pertusae  partes  eonsuliiiari'*,   C-  erinnert  daran,  dass  AbuJkasim  'L  S.fiS^jiB 
Fall  von  schwerer  Verletzung  der  Luftwege  beschreibt,  der  zur  Heilung  -j'  "tl 

erinnert  sich  in  Bologna  einige  „ex  pugionc  vocato  stilo,  ah  vna  parle  in    .  i- 

teriae  perfossos''  in  kurzer  Zeit  zur  Heilung  gelangt  gesehen  zu  haben. 

In  dem  Abschnitt  ,,De  chlrurgia  in  em|iy6mate  celebranda**  wird,  unter  AnfiU 
der   Ansichten   d^s    Hippokrates   (L  S.  288),   des   Fabrizio    d' AcquapenilfUl* 
S.  478)  und  des  A malus  Lusitanus    darüber  discutirt,  an  weleher  Stelle  die 
des  Thorax  vorzunehmen  sei.    C.  empliehlt,  dass,  nach  lüppokrates  Vorg»ng«,  bö 
Empyemen  „ibi  thorax  ]>erforandus  esl^  vbi  pars  dolel,  et  reliquis  pAitibtts  magi« 
oder,  wenn  ein  Durchbruch  bevorzustehen  seheint,  ,,digitis  percipialur  eo  in  loco  v«l«ti 
undatio  quacdam,  ibi  sei  anduni  est,  atque  praebendum  eiitom  materia^'.    Dies  S' 
für  das  sieherste  zu  halten,  i^si  inuigilemus  nullam  subiectam   ihoracis  panem  «i 
viotandani  esse".     Ist  das  Empyem  jedoch  ein   ,jantiquatum**,    so   wählt   ixiao  eine 
,, inier  tertiam,  et  quarUm  ex  mendosi??  costis'*  zur  Incision  und  benutzt  dazu  eoirfArj 
lauccitn*',  oder  das  ,,j^ammaut",  oder  auch  das  Olüheisen,  von  dem,   w\t  C.  5Ji^*4i*' 
rurgen  ,,in  bis  parlibus'^  [Sicilienj,  ebenso  wie  bei  anderen  AfTectiotieii  biuli^ 
machen,  als  vom  Messer.    Nach  der  Eröffnung  ist  »icannula  vel  argenlaa.  Mit  Idn 
uncta**,  mit  einem  Faden  oder  ,,alae**  versehen,  einzidcgen.   Die  Köhro  muss  ..plai 
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riuiiilMis  [ff>ruta^*  seiii,^  inid  muss,  um  die  Lunjüri*ii  nirlil  7m  hcrUliron  „nininqdo  siL,  vc.l  oh> 
liijtir  inlus  inrcdat  ....  imniitialurqnc  deorsiim  instnimcnti  cauilos  vcrsn*^  diaphrngmA'^ 
I)io  Grosso  dos  m  machenden  Schnittes  anlanpfcnd.  «»mpfiohlt  es  sich,  wenn  die  j^maleria 
fiitTit  pituitosa*^  ihn  kk»iner  zu  niarben,  als  wenn  dieselbe  pCrassior**  ist,  wo  dann  der 
^Schnitt  tTWi'itert  werden  kann.  Einn  ficfuhr  bni  der  OiK'ialion  aber  ist,  ,,nc  quandoquo 
maleria  pollccia  nobis  inuitis  confortiiu  vnica  vice  efflnat",  wonach  der  Tod  eiotreien  kann. 
iHt»  lägliche  Fnlloerung  einer  gewissen  Menge  ist  in  der  schon  von  Galen us  (L  8.  4M)^ 
cmpfohlf'ne«  Weise  zu  fördern. 

per  Abschnitt  ,,ne  diirurffia  pro  fistularnm  curatione''  (p.  161)  beschaftiirt  sich 
zunUch&t  mit  dei  Briistfistel  und  erörtert  die  Gründe  ihrer  s<"bwierijjr>^n  Heilung,  .,vnde 
illi,  t]ui  \ulnus  thoraris  intus  penelrans  habent,  vt  plurimum  solent  gcsliiro  c«  in  loco  can- 
nulani,  siue  nrgenlenm,  siue  aiiream.  aut  alterins  materiae^  vi  nonnulli,  quos  optimo  nosco, 
\hhVu^  ge«<Uint".  C.  hält  die  von  Celsus  (I*  S«  353),  dabei  vorgesehUi|^ene  Hippen-Hesoe- 
tion  für  sf'hr  g<'nibilich,  das  von  Fabrizio  d' Acquapendente  (IL  8.470)  an^ewondeh' 
Verfahren  für  sehr  schwierig  und  will  nur  das  auch  von  Lbesen»  empfohlene  Einlegen  einer 
mit  einem  Faden  versehenen  Machshugel^  durch  deren  Keiz  sich  der  Fistelgang  ausfüllen 
soll,  angewendet  \\issen.  —  In  Betreff  der  Behandlung  der  Mastdarmfistcln  wird  auf  die 
von  riippokrates  (I.  S.  272),  Falloppio  (IL  S,  3G7)  und  Fabrizio  d*Acquapendcnte 
(II.  S.  478)  bescliriebenen  und  befolgten  Verführen  hingewiesen. 

Bei  derlk'sprei'bung  des  Steinsehni  i  les  (,,De  eiiciendo  calculo'*)  (p.  167)  wird  über 
die  hcroJn^iehcnden,  ihre  Kunst  geheim  haltenden  Steinschneider  gesagt,  dass  „Uli  homines 
Norsini,  poti^sirauni  vagantes  per  ciuitatesj  adeo  instructi  sunt,  vt  nulla  egeani  doctrina  per 
scripta'*,  wahrend  C.  die  Operation  sonst  für  sehr  gefiihrlich  erklärt,  „ita  vi  ausira  dicere 
me  ex  inultis,  quos  vidi  nulluni  superstilern  vno  excepto  obseruasse**.  Es  wird  sodann  des 
von  Alpin 0  (IL  S.  b^}'2)  beschriebenen.  Seitens  der  Aegypter  und  arabischen  Aer/tc  geübten 
Verfahrens,  den  Stein  ohne  Instrumente  zu  entfernen,  gedacht.  —  Das  im  Anscliluss  hieran 
über  Phiniosis  und  Hypospndie  eUi.  nach  Celsns  (L  S,  .'ICiU)  und  Paulus  oder  eigentlicli 
An ty  11  US  (L  S.  485)  Angeführte  übergehen  wir. 

Für  die  Behandlung  der  Stricluren  der  Harnröhre  (De  auferenda  carnosilate,  seu  ca- 
runculn  ü  racatu  vrinario'*)  (p.  170)  wird,  wie  bei  Fcrri  (IL  S.  295  IT.),  auf  dessen  Schrift 
Bezug  genommen  wird,  «lie  Benutzung  von  WaehskeiTen  {,,candclae")  empfohlen,  die  in  Finger- 
breite, der  Slriclur  entspret-bend,  nn't  Medicamonten  ,jhabentibus  facultatem  erodendi,  et  ex- 
pellendi  raninculam"  bestrichen  werden,  und  zwar  am  Besten  iu  harter  Furm  (unter  Zusalz 
von  l'flaster-  oder  Ceratmassc),  damit  beim  L)urrhfiihrni  durrh  die  Harniören  bis  zur  Slric- 
lur erslere  nicht  angeätzt  wird.  Bei  einer  callosen  Sirictur  jedoch  ,,ad  eam  exsÜrpandam, 
na  dissolnendam^  specillo  et  [»erforante,  et  incidente  vtendum  eet,  vt  facilius  ponetrare 
Intns  possit*',  C.  bemerkt,  drtss  zu  seiner  Zeit  in  Messina,  ein  gewisser  , Joannes  Hyo- 
racins  de  Ciuit&te  Castriueleris*'  [Civitaveechia],  einer  von  Denen,  ,,qui  per  ciuitates  vagun- 
tur"  Stricturen  aller  .\rt  mit  grossem  Erffdge  behandelte.  Zum  Schluss  wird  noch  das  Ver- 
fithron  des  Fabrizio  d-Arquapendenle  (TT.  S,  462)  nngeführt,  durch  welches  Pine  Aus- 
spülung des  Medieaments  mit  dem  Urin  verhütet  werden  soll  und  hinzugefügt:  „sed  prior 
modus  est  et  securior,  et  iurundior^'. 

Für  die  Behandlung  iler  Anomalicen  der  äusseren  llarnröhrenmündung  (,,De  glande 
non  perforata^*  p.  173),  werden  die  von  l'aulus  und  Abulkasim  (L  S.  631) 
angegebenen  Verfahren,  die  aber  bereits  von  Antyllus  (1.  S,  485)  herrühren,  au- 
sführt. 

In  dem  Anhange  7.nm  dritten  Theilc  tiüo  vulneribus"  werden  die  Bauch  wunden 
besonders  abgehandelt;  es  bietet  dieser  Abschnitt  jedoch  nur  das  aus  den  früheren  Schrift- 
stellern Bekannte. 

Dor  vierte  Theil,  der  von  den  Fracluren  und  Luxationen  handeln  soll,  bespricht  die- 
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selben  zwar,  jedocli  in  grosser  Kiirzo,   enthalt  aber  zugleich  einen  urafangreicKca  .UisAnfll 
über  die  Anatomie  und  Physiologie  der  Knochen  und  Gelenke. 


ComitJs  .1  0.  Baptistae  Cortcsii,  in  patrio  olim  Bononieusi  archigrmnaii)  mc 'i  i 
et  anatomes  professoris  exiraii,  nuoc  in  floreotissima  Messanensi  academia  36  .ibhiu'  . 
praxira  e  prima  sede  sdeiitissiroe  interpretantis  Practicae  medicinac  pan  prii  i 
Messanae,  1635»  foK  605  pp.  —  Pars  secunda.  1685.  456  pp.  —  P^rs  Trtu  1 
502  pp. 

Der  erste  Theil,  ,,in  qua  t^xterni,  et  iiiterni  aitectus  iilnstri  modo  explic^inluf*^ 
halt  an  der  Spitze  ein  alpahetiscbe^  Verzeichniss  von  117  in  demselben  citlrten  Aatortn 
weiter  die  Erkrankungen  des  Kopfei*  und  der  Lungen.  Nirgends  aber  als  beim  Empyem, 
die  Thoracentese  als  eine  unter  Umständen  zulässige  Operation  angefahrt  wird, 
sich  etwas  Chirurgisches,  denn  die  mehrfach  vorkomnirnde  Behandlung 
besteht  nur  in  der  Anwendung  von  Blulentziehungen   aller  Art  und   von  v<  fi( 

leitungen. 

Der  zweite  Tlieil,  ,,in  qua  interni  partium  nutritioni  fainulantiam  affectuä'*  bfincM 
werden,  enthalt  die  Erkrankungen  des  Magens,   der  Leber,   der  Milz,    die  Wusscr^urhl, 
Erkrankungon  des  DamiPanals,  einschliesslich  der  Hämorrhoiden,  der  Kien.'n  und  d( 
aber  auch  hier  lindet  sich  nichts  Chirurgisches,   nur  dass   der  Steinschnitt  empfoli 
wenn  pharmazeutische  Mittel,  zu  dereii  Wirkung  bei  harten  Steinen  C.  wenig  Zotraurfl 
sich  als  unwirksam  erwiesen  haben. 

Der  dritte  Thoil,  „in  qua  inlerni  partium  generationi  famnlantium  uffectu«, 
que  tractatio''  sich  findet,  ist  den  Erkrankungen  der  männlichen  und  weiblichen  Ovnii 
und  den  Fiebern  gewidmet,  für  uns  aber  ohne  Bedeutung. 


Colle. 

Giovanni    f!i    GolJe\)    (Joannes  Cnllc,    a  Collibus)    war    155Ä 
Bidluno    geboren,    studirte    m  Fadaa,    wo    er    ein  SchiiliT  von  C'Aü\vuci{ 
Battoni  und  Garapo longo  war,    wurde  1584  Doctor    und  Hess  sich  in '^ 
ni'di^  niedor.     Nach  ISjaliriger  Praxis  daselbst  wurde    er    zum  Leihaizl 
Herzogs  von  Urbino  ernannt  und  blieb  '23  Jahre  in  dieser  Stellung^  war 
Arzt  f]e,s  Grossberzo^s  von  To^cana  und  nalim  162B  einen  Lebrstuh!  dcf 
diein  in  l^adua  an,  den  er  h\s  zu  seinem  1631  erfolgten  Ti>de  innehatte, 
scbrieli  y.  A.: 

Mcdicina  practica,  sive  metbodus    cognoscendorum    et   curandorum  omnium 

malignorum  et  pestikntium.     Pisauri,  1617,  fo|. 
De  morbis  roaliguis.     Patav.   1620,  fol. 

Ehicidarium  anatomicum  et  chirurgicura  (s.  nachstehend),     ^'eüel,   Ifiläl,  M- 
Cosmitor  Medicaews  triplex  (s.  nachstehend).     Venet-   162 L  foL 
De  cognitu  difticilibus  in  praxi,    ex    Übello  Hippocratis   de  insomniU.   et  esL 

Avenzoaris  per  commentaria  et  sententias  dilucidata,     Venet  1628,  4. 

MethodtLs  facile  parandi  jucmida,  tuta  et  nova  Tncdicamenta.  etc.    Ve«et  IW  4 

Aus  den  im  Folgenden  zn  analysirenden  zwei  Schriften    des  Cnlle 
mii  aller  Bestimmtheit  hervor,  dass  er,   trotzdem   er  namentlich  in  dff  ei%l 
derselben    über  vielerlei  chirurgische  Dinge    geschrieben  Jiat,    der    praküf 
Ghirurgie  ditrchaus  fem  stand,  da  beispielsweise  cbirurgi.sehe  Operation* 
erwähnt,  geschweige  denn  l)eschrieben  werden.     Indessen   ao«'h    als  Bu<: 
trachtet  ist  die  genannte  Schrift  eine  sehr  wenig  geortlnete,  indem  die  Bespn^rbi 


1)  Biogr.  medic.     T.  111.    p.  301. 
Ualiana,    T,  IV.    Napoli  1846.    p.  92. 
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dcT-scIlH:*!!  Gt'^MjrKsliinde    an  vorschifdenen  Stellen  wierhu-kelirt  tjnrl    «li^nip-inass 
Wicdorholunpm  unvermeidlich  sind.     Die  zweite  Sclirift    ist    fast,    nur  für  dio 
innere  Medii^in  von  Interesse.     Im  Ganzen  also  ist  die    chirurgische  Ausbeute 
mus  den  Scliriflen  des  Colle  eine  recht  geringe. 
Wir  beginnen  mit  seiner  Hauptschrift: 

Elucidorium  anatumicum«  et  cliirurgicum  ex  Gmocis,  Ambibus,  et  Latinis  selecium: 
vna  cum  comimjntariis  in  nuartum  lib.  Auicennao  fen  tertiam,  loserti  sunt  tractalus 
de  vuiiieribus,  vlteribus^,  turaoribus.  fracturis,  luti  Gallica,  luxatiüüibus.  Clarissimi  viri 
Joannis  Colie  Belloneiisis  q  nobilibus  Sancti  Bartbolomci  de  Collc  Scrcniss.  Vrbini 
ducis  ardiiatri.     Venetiis  1621,  fol.     71  et  160  pp. 

Die  vorstehende  Schrift  besteht  aus  zwei  gesonderten  Theilen,  nämlich  dem  Eluci- 
dariimi  auatoinicuin,  das  wir  übergdhen  und  dem  E.  chirurgiciim,  das  noch  folj^endon  Special« 
Titel  führt: 

Elucidarium  cbirurgicum,  commcntaria  in  librum  quartum  fen  quartam  Avicennae 
oum  tractatibus  chirurgicis  ex  Hippocratc«  Galcno,  Graocis  et  Arabibus.  Venetiis, 
1620,  foL 

In  derselben  finden  sich,  nach  einem  vorhandenen  alphabetischen  Vorzeichniss, 
38  Autoren,  den  verschiedensten  Zeiten  angehörio:,  citirL  Der  erste  Abschnitt  der  Selirifl 
(V2  Capp.)  ist  ein  Commentar  zu  Lib.  IV,  Fen  4^  Tract.  1,  Cap.  1  des  Aviconna  (vgl.  I. 
S.  654)  betreffend  die  Wundbehandlung  im  Allgemeinen,  giebt  jedoch  zu  keinen  Bemer- 
kungen Anlass. 

Der  zweite  Abschnitt  besteht  in  „Expositiones  in  traclatum  quartum  libri  quarti  fen. 
quartao  Auiccnnae'*  (vgl.  L  S.  655),  zanäohst  über  die  Verletzungen  und  Erkrankungen 
der  Nerven  (Cap.  1—7),  über  die  jedoch  nichts  Nenes  beigebracht  wird,  sodann  über  die 
Erkran kungeln  der  Knochen  (Cap.  S— 14),  von  denen  Dasselbe  gilt. 

Der  übrige  Theil  der  Schrift  zerfölU  in  verschiedene  Abschnitte  oder  Tractate,  von 
denen  der  erste,  über  die  Wunden,  weder  in  der  allgemeinen  Betrachtung  derselben 
(Cap.  l — 5)  noch  in  der  Anführung  besonderer  Arten  von  Verwundungen,  wie  der  Gefässe, 
Nerven,  des  Kopfes,  der  Brusi,  des  Unterleibes  u.  s.  w,  (Cap.  ij—20)  AnJass  bietet,  irgend 
etwas  hervorzuheben,  indem  aus  der  Darstellung  nur  in  deutlieh  ersichtlich  ist,  das»  der  Verf. 
der  praktischen  Chirurgie  durchaus  fremd  gegenüberstand.  Aus  dem  Cap.  21  ^,De  vulneri- 
bus  ex  fulmine,  et  ex  piilucre  ^vrio,  et  lorm**ntis  bellirfs'*  führen  wir  nn,  dass  clie  Kugel 
als  „ferrea,  plumbea''  oder  „ferrula"  und  „in  minoribus  bonibardis  palla  sen  püa^^  bezeichnet 
wird.  Wenn  ihre  Ausziehung  nicht  gelingt,  soll  man  sie  zurücklus*it*n,  ,,nam  sen!%ira,  et 
senstm  natura  solet  ad  partes  infernas,  et  cuLaueas  demandare,  deorsum  enim  ratione  pon- 
dcris  vergit,  extra  vero  a  natura  extrusa,  quae  onus  ad  partes  ignobiliores  relegare  studet:" 
C.  furchtet  noch  in  den  Schusscanälen  die  „malignitas  pulueris,  vel  fulminis'^  und  schlägt 
daztt  sogar  vor,  ,,vt  ferro  ignito  per  cannulam  immisso,  exuratur  vulnuSt  et  cauterizctur, 
vd  intromittatur  per  elysterem  VTiguentum  aegyptiacum*'  zusaujinen  mit  verschiedenen  De- 
cocten.  Auch  wenn  die  Wunde  mit  Substanzverlust  verbunden  ist,  soll  aus  demselben  Grunde 
die  Wunde  uüi  dem  Glüheisen  oder  mit  Aelzmitteln  behandelt  werden,  jedoch  mit  Vermei- 
[iing  der  Sehnen,  Nerven  u.  s.  w.  In  dem  Cap,  23  ,,De  nasi,  labiorum,  et  anrium  resec- 
im  restaurationc"  wird  angeführt,  dass  „primus  in  Ilalia  praeteritis  temj>oribus  fuit  Si- 
ciilus  chirurgus  cügnomenlo  Branca'S  der  zuerst  die  organische  Plastik  anwendete,  wie 
später  Tagliacozzi.  Im  Uebngen  können  die  genannten  Körpertbeile,  wenn  sie  verloren 
gegangen  sind,  hergestellt  werden  „vel  ex  ligno,  vel  ex  papiro,  vel  argento,  vel  linteis**.  — 
Cap.  24  ,,De  manuum,  et  ptnlum  amputaiorum  artijjciosu  refectione'*  gedenki  der  Kunst- 
ffirtigkeil  des  von  Tan^  gerühmten  «.kleinen  Lothringers"  auf  diesem  Gebiete,  auch  wird 
in  Cap.  25  auf  die  Vorrieh tun!.'en  hingewiesen,  die  Pard  bei  Defecten,  welche  die  Augon^ 
ZÄhno,  den  Gaumen,  den  Penis  betrelTen,  empfohlen  hat. 

Der  Tractat  ober  die  Fracturen  ist  sehr  kurz  (Cap.  30—35)  und  ohne  Belang. 
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Es  fiilgl  4lcr  Tfjiclat  über  die  Gosrhwüre,  rl.  h.  ,^ExpositionPS  sujicr  Irartahi  ^. 
libri  4.  f«?n  quarUe  ipsius  Anic.**  (vgl.  I.  S.  655),  bestehen^!  aus  14.  Oipp.  vind  dwin  der 
üigene  TracUt  über  Dieselbon  (17  Capp.),  welchem  diese)  1)ü  Bcurlheilung,  wie  dorn  TracUt 
über  dip  Wunden  zu  Thcil  werden  niuss.  Einige  Cnpilcd  desselben  handeln  von  der  .Jues 
Gallioa^S  andere  von  den  Fisteln,  bei  denen  oine  Erwühnnnij  der  operativen  Bohandlung  so 
gut  wie  vollständig  vennisst  wird. 

Der  nächste  Abschnitt  ist  betitelt:  ,,Expositiones  super  libri  quarti  Um  tcrtiae,  irar- 
tatiim  primnin"  dos  Avfcenna,  von  dem  Ingrassia  (IL  S.  ii(M>)  einen  sehr  ausführ- 
lichen ComnientAF  geg^oben  hat,  den  unser  Verf.  sicherlich  gekannt  und  benutzt  hat, 
obp:leicli  der  Name  des  Ingrassia  in  seinem  Autoren-Verzeichuinss  sirb  nicht  findH.  Der 
von  den  Apostemen  handelnde  Abschnitt  betrilTt  in  35  Cnpp.  bloss  die  enl/riindlirhen^  wie 
riileginone,  Erysipelas,  Brand  (,,Äscachylos^'),  Carbunkel  f^,Althohoin*'),  Abscesse  (.jexi 
turae*'},  Furnnkel  („Aldenienul*')^  während  in  dem  ,,Tractatus  secundus  de  a|>ostvmattbi 
frigidis"  diejenigen  Aposfeme,  die  wir  als  Geschwülste  bezeiclmen,  abgehand<dt  wenl«n 
(22  Capp.),  darunter  auch  Cap»  21  ,,De  vena  rnedeni,  id  est  de  pustula  vermiculari*'  [KiUria 
Medij»en5is].  Weilerliiii  lindet  sieh  noch  ein  ^^Tractatus  de  lumoribus  praeter  naturam'* 
(29  C'app.),  der  noch  einmal  dieselben  Gegenstände  wie  die  beiden  AbsnbniUe  über  die 
Aposteme  enthält.  Den  SehluKs  bildet  eine  ganz  kurze  Abhandlung  (9  Oapp.)  über  L»xa- 
lionen,  die,  wie  schon  der  nachsuchende  Titel  andeutet,  absolut  nichts  Eigenes  enthält 
Derselbe  hnutei:  „De  dislocatione,  seu  luxatione.  Ex  Auir.  libri  4.  Ten  5.  tract.  1.  cn  l'aulo 
lib,  G.  c.  IIL  ex  Albucüsis  3.  par,  chirurgiae  ex  Itip.  lib.  de  articuHs,  Rasi  U».  eooün. 


Cosmitor  Medicaeus  triplex,  in  quo  eieroitatio  totius  artis  modicae,  loca  diluoidata»  et 
quaeaita  varia  dectsa;  ac  coni^ultationes  medicinales,  et  quaestloDes  practicae  cnucleata« 
proponuntur:  .  .  .  avictore  Joanne  Colle  etc.     Veneths,  1621,  fol.,  322  pp. 

Die  Sonderbarkeit  des  Titels  dieser  .Schrift  erklart  sich  dadurch,  dass  dieselbe  dem 
Grossherzoge  Cosmus  II.  von  Toscana  ans  dem  Geschlechte  der  Medicaer  gewidmet  ist. 
Sie  ist  in  3  Bücher  getheilt  und  w^ird  in  ihr  eine  viel  grössere  Zahl  von  älteren  und  neueren 
Autoren,  als  in  der  vor»*ron  Schrift,  citirt,  nämlich,  nach  einem  tit\  der  Spiteo  gegebenen 
alpliahetischen  V^erzeiclinis.s,  derpn  141, 

Das  erste  Buch  enthält  Allgemeines  über  die  Medicin,  ihr  Wesen,  ihre  Eintheiilung, 
die  Pathologie,  Semiotik,  Therapie  u.  s.  w. 

])ns  zweite  Buch  ist  betitelt  „Do  tmctntibus,  loois  dilucidatis,  et  quae»itis  medjeis, 
et  philosophicis*^  und  hat  die  verschiedenartigsten  Dinge  zum  Inhalt.  ZunSchst  lindei  &irh 
Einigest  über  die  Kenntiiiss,  Zusammensetzung  ufid  Dosirung  der  einfachen  Medicamentü 
(Cap.  1—10),  dann  ülier  Maas  sc  nnd  Gewichte  bei  den  Grierben,  Kömern  und  .irabem 
(Cap.  11—15),  die  Einthcihing  des  .Iah res  bei  den  Allen,  weiter  allerlei  Humoralpatbo'» 
logisches.  Eü  folgen  Abschnitte  über  die  Vesicanlia  uml  ihre  Wirksamkoit»  so  wie  über 
andere  Medrcamenle  (Kadit  Cbinac,  Lignum  Lentisci.  Bezoarsleine).  ferner  über  Krisenf  Er- 
niihrung,  Bäder  und  Mineralwässer,  Cüricci>tioiis-Termine  u.  s.  w. 

Das  dritte  Buch  ist  hauptsächlich  den  Consultationen  gewidmet,  denen  wir  einigt» 
Beobachtungen  entnehmen. 

(p.  21G)  Von  zwei  vom  Blitz  getroiTencn  jungiMi  Leuten  war  der  eine  ohna  Spur  von 
ftUH*ierer  Vorlet/iing  getödtet  wonien.  der  andere  kam  nach  2  Stunden  wieder  y.u  ♦«ich  und 
zetgle  an  Bnjst,  Bauch,  Hüften  Vfrbn'nnungn««rscheinungen;  er  liatle  in  dci  Üand  ein  Ge- 
wehr and  jun  Gürtel  eine  Pnlvcrflasche  (,,f apKulam  pulueris  pyrei"),  die  unvtsrüehrt  geblieben 
waren. 

(p.  277)  Die  bVage:  „De  hcrniis,  cur  hao  fret|Ueiiiiöres,  his  teioporibtift^'  wird  dahin 
beantwortet,  dass  Dies  in  dem  Gr!«nnn*he  der  «1  r  ',veiii*n  Honen  lUj 

vsum  catcearum  laxaium,  laUrumque:  dorn  arct'  ^i<T  |»ud(aida,  et 

et  uincitt&t:  sicati  autiqui  braxschiia  ftstrictis  ea  manieb&ni.  et  coniunotiv  aliifabaat;  p^nöcnl 
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vi»n»  linilio  Lixji  illa  fuoruhra,  et  ponilpre»  et  facili  liumoniin  «leiliixu  <cnlaniarr  adeo  iit  meru- 
brftnrtp  bis  grauataoj  peritf»neiimqiiö  frcqiienter  laxcfur,  et  intesüna^  »ut  omenta  aliquandü 
in  srrötuiii  prueeipileul,  labanliirqtje,  el  exorialur  ramex,  chila,  htTnia,  riipluracjiio 
vorata  cum  pars  in  alienain  setlcrn  «IclaMlur,  relaxato,  aut  rupto  peritoncn,  et  est  completa. 
riim  in  scrotum  incidit  intcstinutn,  aut  omentuni^  incompk'ta  vero  dicitur^  cum  tatUuru- 
modo  tumor  ad  iiig:iiitia  apparoal**. 

(p.  H19)  „Dta  morsu  mortifero  fidis".  Ein  etwa  (»OJiilir.  Bauer,  der  von  einer  Kat/.e  iu 
dm  ZfiiKefinger  gebissen  worden  war  und  die  Wunde  lurtte  auslirennen  lassen,  starb  trotzdem 
'2  Monate  spat(*r  an  der  W ath krank  lie iL 

(p,  320)  Einige?  Fälle  voo  ,,punrturu  nervi"  bei  Geleg:eulieit  des  Aderlasses,  mit 
t5dlli(vheni  Änsjrangw,  werden  sehr  uovollkomraen  beschrieben. 

(p,  321)  Fälle  von  festsitzen  den  Fremdkörpern;  so  eine  Fischgräte  in  .,g«la*% 
vergeblich  durrh  BrechmiUel,  ,,candela,  btdo  filo  appenso'^  zu  entfernen  vor!.uohtT  ,,spd 
frusfra,  g^ula  in  tutuornm  rrescil,  respiratio,  et  deglutitio  aufertur.  nigredo  circa  totum  collam, 
soxU  die  intcriit'^  —  Ein  Ptlaumenkern  sull  erst  nach  7  Jahren  durch  Erbrechen  eiilleert 
worden  sein  und  eine  ,,turanda  paruula  argentea  irnrnissa  intra  narem  dextrum**  erst  ntioh 
10  Jaliren.  • 
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Saiitorio. 

aiitiino  Saiilorn»^)  (Sauctori iiy  Sancloriusi,  geb.  um  1561  /u 
o  d'lsfriii  in  [flyriiMi  (JusiitvnpoliUimis),  slMdirto  in  Padaa,  wo  er  auch  Dr. 
und  \G\\  erster  Professor  der  thenretiscben  Medicin  wurde,  n.uhdein  er  eine 
Zeit  lang  in  Venedig  die  Praxis  ausgeübt  hatte.  Ki  dalire  später  verliess  er 
Padua,  indem  er  aus  besonderer  Gunst  des  Senats  sein  dortiges  Einkommen 
beibehielt,  kehrte  Tuieb  Venedig  zurück  und  sUirb  diisclbst  am  24.  Feljruar  163(5, 
im  Alter  von  75  Jahren.     Seine  Schriften  waren: 

De  medicina  slatica  apherismi.  Venet.  1614.  ir44,  12.:  IßWJ.  1«66,  4.:  Lips.  162G» 
1662,  1679,  8.:  u.  s.  w.  bis  1770:  in's  Französische,  Italicnischt?,  Eagltsche,  DeuUche 
üborsclzt 

Coinmcntaria  in  L  fasc.  I  libri  canouis  Aviceouae.  Vienn.  Ifi2<>,  fol.;  1646,  4.; 
Yenct.  16»;0,  4. 

Methodus  vitandoruai  errorum  omnium,  <|ui  in  arte  medica  contingunt.  Venet.  1602, 
160a,  1630,  1631,  fol.;  Gener.   1631,  lol. 

Cominentüria  in  artem  medtcitialem  Galen i.  Venet.  1612,  fol.;  1630,  4.;  Lugd. 
1632,  4. 

Cornmentaria  in  primam  scctioaem  aphorismoruin  Hippocratis.  Ventt.  1629,  8., 
1660.  4. 

Liber  de  romediorum  inveiitione.     Venet.  1629,  8.;  Genev.  16I?1,  1660,  4. 

Opera  omnia.     Vcnot   1660,  4.     4  voll. 

Seine  in  weit  melir  als  zwei  Dutzend  Ausgaben  uihI  TelterseUungen  bis  nat'h 
der  Mitl^dcs  18.  Jabrbunderis  erschienene  „Medieina  stalica''  hat.  sieb  grosser  Be- 
nihmtbeit  zu  erfreuen  gehabt.  Er  ban<lelt  in  derselber^  von  der  Pers|)iratio  insen- 
sibilis,  die  er  durch  Experimente  und  Herr«  hnungen.  wenn  auch  auf  eine  ziem- 
lich unvollkommene  Art,  nachzuweisen  versuchte.  Er  war  ausserdem  der  ErvSte, 
welcher  vorn  Tliermometer  und  Vlygroiiieler  beiErtuitfehmg  der  vitalen  Erscheinun- 
gen Gei)rauch  machte  und  vermöge  seines  mechanischen  Talentes  einen  Sphygi»io- 
metor  („pulsilogium"),  ausser  amleren,  im  Folgenden  noch  näher  anzuführenden 
In>ttrumen(en  und  Apparaten  construirte,  darunter  auch  ein  Trokaräbuliches  (zur 
Eröffnung  der  Tjjftriibre,  aber  auch  /ur  Punntio  ahdominis),  das  wir  hier,  obgleich 


>  Biojpp*  ««die,    T.  VIL    p.  94. 
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Ainaluh  Liisitaniis  schon  friilier  eiu  ähnUclies  Iiis;tr(um'fit  izur  DurrliboVr 
der  iniperforirten  Eichel)  beschrieb,  zum  ersten  Male  abgebildet  €<>füiidcn 

liio  Sjiui'lorii  .Sanclorii  (Jpera  omni»  (juMuor  tomis   flistinrtu  b.ih«?ii  \n  i1' 
xelnen  Theilen  noch  folgende  Special-Titel: 

Sanctorii  Sanctorii  Justinopolitani,    olim  in   Pitfitiino    gymnnsio    ra» 
rioam  ordinariiim  pritno  loco  proijteiitis.    CoiiuneuiariJi  iii  artcra  medicinaleni  't 
Indice  quae^ätiünum  et  rcrutn.     Venetü-s  1660,  4.  763  pp. 

Unter  dem  obigen  Titel  ist  dio  Schnft  des  fia lentis  Tlix^*^  far^ixiy,  Ars  mMii 
von  den  Arabisten  Ars  |»arva  oder  MiVroiPchne  genannt,  zu  verstehen,  wclchf  eine  i% 
Ziisammetistellung  »les  ganzen  Galeniselieti  Systems  gicbt.  Die  vorliegeoden,  sehr 
reichen  Couinientare  enthalten  zwar  gelen:entiich  auch  einige  Bemcrkimgen  utwrchi 
Pingc,  allein,  da  sie  von  keiner  hervorragenden  Bedeutiitig  sind,  lohnt  es  nicht,  sie . 
sonstigen  nias?entiaft<?n  liiluill  heraiiszusuclion» 

San  ct.  Sanctorii  ....  Methodi  vitandomm  errorum  omniuta,  qui  in  aiK 
Gontingiint  libri  quind^^cim,  quorum  princjpia  sunt  ab  auctoritate  medicoruin  «t  pfc^ 
pbörurti  priricipum  desiiaipta,  caqtie  orania  eipcrirneotis,  et  rationibus  analyti»:!*  «'omj 
bala.     Venetii%1660,  4.,  464  pp. 

In  Betrefi"  cliiriirgischer  Bemerkungen   ist  über  die  vorliegende  Schrift,  «Itrpo 
ein  philosophisch-raedicinischer  ist.  Dasselbe  zu  sagen,  wie  über  die  vorige  Schrift. 

Sanct.  Sanctorii  .  .  .  Commentaria  in  primam  fen  pdini  libri  c*00ni*  Avif tui^ 
Venetiis  1G60,  4.,  1120  pp. 

Diese  Schrift  zerfällt,  im  An&rliluss  an  den  Text  dfs  Avicenna,  in  IfS  Fn^n. 
die  wir,  da  sie  die  verschiüdonsltni  nidit-ehirurgischen  Dinge  belrelTeu,  nicht  fift;?ehm 
werden  darin  ferner  t\2  lns(riinieu(c  und  Apparate  beschrieben  und  aliiyrehildet.  Vi>ü 
selben  sind  die  bereits  erwähnten  Instrumente  zur  Ermittelung  der  Körpertciupfniur 
der  BeschalTenheit  des  Pulses  kurz  folgende:  „Duo  i>ulsiIogia  quibus  dimeUmtir  frrtu 
et  rnritatem  pnlsns"  (Qiuuvsti«  fJ,  11).  —  „Instrnnrentuni  quo  dimeliniur  caltditateni  *t  fr 
ditatem  aiiis  et  partium  externaiinn  norpnris*^  (t,)une>t,  0).  —  „Horologium  qnn  ilimi't/i 
iiumiditatis  gradus"  (Quaest.  33).  „In.strunicnta   (juibiis   dimelimur    cali-l 

grndus*^  ((^naest.  M).        ^Cotyla  ipia   digntisciinus  an   Systole  pulsus  sil  rek»< 
(Quaest.  5€).     Wir  gehen  auf  diese  die  innere  Medizin  vorKUgswcis©  intcrwsirendfn  I^ 
menle  nicht  naher  ein, 

Unter  der  Bezeiclimiog  „Syringa  tricnspis  ijujk  extrubitur  fofis  kpiUu^  iffsicj«**» 
gleitet  von  3  sehr  (invoUknnuTii'uni  Hol/.st'litiitt-Fiu^uren  (Quaest.  48),  wir<i  fntgtiwitt 
meoi  (Taf.  X.  Pig.  32 1  besehrieben:  „excogitauimus  syringam  C  quac  in  vesicara 
est,  qnando  lotio  est  referta:  (longitndo  syringae  in  viro  est  vniiia  spilUmnmii  [^^J 
eiini  dimidia)  ea  irnrnissa  fune  instrumontum  B,  quod  vnit  Iros  cuspides  (dum  «t  tu 
aliqiinnto  j»lns  impellittir,  vi  tricuspides  se[»arentur  et  dilatentur:  deincep^  exir»Kfl«f  11 
mentum  B:  tpio  peracLo  ^lallni  ab  vrina  lapiltos  cum  inipeiu  ad  sinum 
ferri  solet,  qui  incliisns  inier  ilias  Iricu^spides  slzitim  cxlrahitur  per  syring^ii-. 
deret,  quo4  vrinne  impetiis  non  feiTet  lapilluni  ad  tricjpiti«»  sinum,  tunc  cum  sypbim» 
\'\m  vacui  altrahitur:  in  femina  [iromplius,  quia  breuiori  .synnga  eadcni  fieri 
/etclmnng  des  Instrumentes  ist  so  unvollkommen,  ilass  mau  sjch  von  d«T  C^n^i 
selben  keine  geiutue  V'orstellung  machen  kann.  Ob  dasselbe  wirklich  .» 
oder  gar  zur  Anwendung  gekommen  ist,  muss  /v\riftdh:tft  ci .rhrinfMi,  <l:t 
dh  geringste  Andeutung  lindet. 

Ab  „InsIrumenUi  qnibtis  a  suffocui  hmh<   lilciatiiur  qui  mim 
p.  50^1)  wird,    bei    sehr    ungenügenden    Abliildungen,    «iin   Trok;« 
(Taf.  \.  Fig.  33  ü.  U.  cf  und  dessen  Verwendung  zur  Kröffuung  iler   Itttche* 
Function  in  folgender  NVeise  ttcschrieben:  „Sed  pro  infantibus  et  adultis,   qoi  n 
si  nulluni  aliud  retnodium  iuuet,  nostra  perforatio  facta  infra  l&ryngem  eaiA  ii 


:i  suliitn  morie  ad  subitdui  s;iUil(Nm  Itilo  patientem  reuocjit:  ilumtuoilo  iiLitotia  üiilfüi-aiis  sit 
a  livryngp  siipm^  vel  supra  porforntionem,  quin  si  infru,  vel  in  ipso  pulrnoiKi  exislat  vann 
reddltur  pcrforatio.  Instrunientum  c  est  fistula  argentea  porforatn,  Instramentum  b  est 
acus^f  inucrotiata,  quae  intromittitur  in  iiLstrutiieiiturn  c,  quo  tarnen  jicus  long^ior  est^  et 
inirnmissa  Ht  instrumentum  a^  ijumi  cum  illn  ßl  iU  vnuiri,  vt  taolui  nuUa  occurrat  asperitaa: 
imo  instrumentum  a  vnuin  continuam,  et  non  duo  «sso  videntur.  l>um  igitur  vohimus  diclo 
inftlrameuiü  perforare,  prius  curamus,  vi  paiientes  ineliuent  oaput  retror»um,  hoc  fine,  vt 
itspcra  nrtoria  dislendatur:  deinde  sub  laryngo  post  duos,  vel  lrt*s  oircolos,  circuli  inlei- 
iDedium  perforainiis:  har  Ugv  seruata  quod  dum  incipit  instruinentum  iTigrp.di  cauiiatem 
tracheae  slatini  retrahatur^  ot  auforatur  ab  ips^  fistula  acus  iutorna,  iio  puugat  pailcm  oppo- 
silam  tnioheae:  quo  perauLo  ßstula  luto  iulimius  impellitur:  inde  puf  lislulam  perfnratam 
neu  ablala^  libera  fU  inspiratio,  ^t  pxpiratio,  onininoque  proliibetur  sutTocatio  non  solum  in 
angiua  suffocatile.  sed  in  quoounique  simili  alTeclu:  imo  M  illa  vti  liceret  in  Inqueo 
ißterimcndis,  ipsos  ((uüqui'  a  sulTocatione  praeseruarct,  Tanidiu  in  trachea  detiuetur 
fistula,  donec  superctur  sulTorationis  causa,  qua  solum  superata,  üstula  auferlur.  Sanabitur 
vero  perexiguum  viünus  eodem  dit?  ue  dicam  hora,  si  foramini  pauxilluro  chollirii  nosiri, 


Pliototypie  eines  leider  sehr  schlecht  gedruckten  üoltscbnittes  boi  Santürin  (s.  S.  564). 


1)  Im  Origiual  steht  immer  iiactus"  niAÜ  ^acus**,  oiTenbar  ein  Druckfehler. 
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(juod  (it  p\  iiilupin,  H  lithar^ryro,  .ippüiTlür".  =  Genau  dasselbe  Instrumeni  ßndci  a 
der  Bezeichnung  »instrumenta  quibus  extrahimus  aqaam  faydropicorum  per  rmbilic 
(ynaesL  71)  aucli  Verwendung  \m  der  Functio  abdominis  durch  den  Nabel 
In  QUiU*sl.  G4  wird  eine  iMifentliümliche  Bade- Vorrirh tun«:  ^Baltiealor 
inenhirn  ex  corio,  <|Uo  in  ipso  Iccto  vtimur'*  beschrieben,  xur  Anweudung  bei  sf^r 
Kranken,  die  man  nicht  aus  dem  Bett  herausnehmen  will.  Der  nus  wr 
stehende  Sack  hat  oben  eine  hinreichend  weite  Oeffnung,  um  den  Körper  d.:.  i.^  „»i 
Füssen  vorauf,  hineinzubringen;  „ap^er  erecto  dorso  decumbat  stipposito  pQlaiiiin*\ 
wird  darauf  ,,|)ars  superior  insirumenti  aliquantulum  ronsiringitur.**  Warmes  und  k 
Wasser  wird  dann  ,,per  supenorem  lubum*^  eingegossen  und  nachdem  der  Väi.  mrhr 
weniger  als  ^/^  Stunde  gebadet  liat^  ..aperl«  inferiori  tubo**  wieder  jiba:«ia>sfn;  „iode 
tatu  parte  siiperiori  instnimenlt,  balneator  nianus  admouet  infenori  tubo,  quovelat&iMp 
balnealorium  e  lecto  extrahit^'  und  kann  Pat.  daim  abgetrocknet  werden.  S.  rill  bei 
tischen  den  Apparat  mehrfach  mit  ?/rfi>lg  Jinjx^'wendet  haben  (s.   um^tehend  S.  5€3j. 


Das  obige  ,,Leitus  arlifieiosus*'  M^uaesl.  KMS)  grsUittei   rine  öfacbv  V 
L  Pal.  kann  im  Bett  b(M|ueni  auf  eincm^Slnhl  sitzen,   indem  nach  Au%Äirbunfip  dm 
(„pcs&uluni^*)  D  „statini  quacdam  anaclinlerii  pars  cum  liiiteb  et  slragulis  [PHÜile], 


J^AnlnrJo.  —  Vtdus  V i «1  hl s  Jnnfor. 
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et  vna  pedes  deoreum  inclinant*^  2.  Erleichtoranj?  dorDefiication  durch  eine  beiC  befindliche 
i^forica,  in  qua  subest  vas  ex  cremen  Lor  um  t«ctum  te^unienti»  molii,  seu  ex  pliiiiiiä  confeeto^^ 
H.  „Lectns  ad  libitum  tii  {jensilis,  (juia  clLuiatur  per  itistiiitiH^niimi  A,  vt  titolii  aliqiio  smiui 
aeger  inuitetar  ad  somiviim,"  wozu  4-  »lio  über  dem  Bctl  auf^ohäng-tcn  4  Molallkujircdn  (,,glo- 
buH  aerci*')  durch  ihr  Zus»mtnt*nj^chlageti  bei  dati  Bewegungen  beilrftgen,  5.  ..ad  st?llÄm 
sub  etus  munubriis  nit^nsa  jtarutur'^  ().  ^^semota  sella,  ([tiae  pessulorum  nexu  lecto  ndhaeretf 
alius  lectns  buic  aci|ualitcr  adnccti  polest*'  und  ,,ue^er  in  ler^lum  buic  nostro  ;w'quab?ni,  vd 
ex  nosü'o  in  illunj  se  paium  vursando  farilc  transferri  |iolest,  donec  Jectus  optinio  slernatur. 
maleniurque  lintea,  et  perislroinata"  [Decken]. 

In  t^unest.  9()  werden  i,C»curhiiula<?  (|uae  Irahiint  per  vim  vacni**  (Taf.  X. 
Fig,  34)  boschrieben;  an  diesen  Schröpf  köpfen  ,,afnxi  sunt  tubi  »ttrahentes  aörom  inclnsum." 

In  Qtia<*st.  1^4  wird  ein  Häkchen  zur  Ausziehun^  von  Fremdkörpern  ans  dem 
äusseren  (Jehöruaiig^e  (Taf.  X.  Fi;^.  'M\)  abgi-bildel.  Ks  heissl  darüber  „Practerea  interdurn 
anferlur  nudiUis,  dum  isle  moalns  exiernus  orcluditur  nssicnlo  cerRSonun,  rcl  siliquae,  quae 
üssicula  hvc  instrumentu  conimode  extrahuntur. 

Eine  besondere  Kiystierspritze  „Clysler  ex  lotio  paralu  facilis*'  (Fig.  35) 
findet  sich  in  Quaest,  104,  )»es(chend  aus  einer  Rindsblaf»«  (B)  und  einimi  in  den  After  ein- 
zuführenden Rolir  (V),  während  die  Blase  mit  dem  eigenen  ürin  ^'effdlt  und  dann  ausge- 
ickt  wird  (,,b»liun»  proprium  in  vesicam  mictum  statitn  ad  rectum  intestinum  exprimatuFT 
tincaturqüc,  doncc  ah  »psy  irritetur  expultrix  ad  expellendas  faeres.  i^umi  quantum  iuuet 
in  qualibet  alui  constipatione  vsus  ostendet.** 


San  et.  Sanctorii  .  .  .  .  Commentaria  in  primam  sectionem  aphorismorum  Bippo- 
cratis,  etc.  ...  et  De  rcmcdiurum  inuentione.  Vcnetiis  Ifi60,  4.,  836  pp.  [Sehr  aus- 
führlicher Commeutar  zu  deu  25  Aphorismen  der  1.  Section,  die  nichts  Chirurgisches  ent- 
halten]. 

De  remediorum  inventiene  (p.  255—336).  [Enthält  zwar  einiges  Cbinirgische,  nament- 
lich über  Mastdarm-  und  Blasenlistehi»  aber  von  geringem  Belang.] 

De  stritica  raedicina  et  üe  responsione  ad  staticoinasiieem,  ars  San  ct.  Sanctorii  .  . 
Aphorismorum  sectionibus  octo  comprehenst.  Ibid.  4.,  28  pp.  [Oieüc  früher  sehr  beliebte, 
in  zahlreichen  Auflagen  und  Ueberscizungeu  erschienene  kleine  Schrift  besteht  iu  Apho- 
rismea,  die  auf  folgende  8  Sectionen  vertheilt  sind:  I,  De  p«ntIeratione  insensibilis  per- 
Äpiratiöuis.  —  II.  De  acre  et  aquis,  —  III,  De  ciho  et  potu,  —  IV.  De  somno  et  vigitia. 
—  V.  De  eiercitio  et  quiete.  —  VL  De  venere.  —  VII.  De  auimi  afTectibus.  —  Vlll.  De 
responsione  ad  staticomastieem.] 


Vidus  Vidius  junior. 


Guido  Gu i du  (Vidius  Yidius)  der  Jüngere,  Neffe  des  Vidus  Vidius  sen, 
(II.  8.  297),  von  dessen  Lchensiimsländeii  wir  nur  anzugeben  wissen,  dass  er, 
ebenso  wie  sein  Oheim,  Prüfü,S!sor  in  Pisa  w^ar,  und  den  Titel  Arzt  der  Königin 
von  Frankreich  führte,  hat  sich  hauptsächlich  durch  die  Herausgabe  der 
diriften  seines  Oheirn.H  bekannt  und  verdient  gemacht.     Seine  Schrift; 

Vidi  Vidir  junioris.  De  curatione  membratim  libri  XI.  In  quibus  methodo  eiactia- 
sima  traditur  cognitio,  ac  curntio  omnium  affectuum  praeter  naturam  ad  ijuascunque  hu- 
roani  corporis  partes  pertincutium-  Ad  Vidum  Vidi  um  seniorem  patruum  de  se  optirae 
meritum.    Florentlae,  1594,  fol.,  788  pp.  etc. 

entspricht    genau    der   gleichnamigen  Schrift    des  Oheiius    in    Tomus  11    von 
dessen  Opera. 


Scacchi. 


Durant©    Scacclii^)    war  Ar/t   zu  Fabriano   in   der  Mark  Aeuna 
Kiide  des   Iß.  Jalirliurulrru  iiinl  jtublicirte   die   nachstelhMid  excorpirtö  Schril 
Er  scliciiit,  aus  Furcht  vor  der  Blutung,  das  glühende  Messer  und  da!$  Gliih- 
oisen  überhaupt  sehr  bevorzugt  zu  haben. 

Subsidiiim  luediciiiac,  in  quo,  quantum  docta  manus  pmcslet  ad  imniancs  roorbo» 
cucllendos  rairura  io  modum  eluccfcit.  ....  Auetore  Domino  Durantc  Scficrbo  Prcc. 
dvo  t'übriaucnsi  cliirurgo  alque  pbysica  cxpcrtifrinio  etc.     Ürbiui»  I59rt,  8.,  405  pp. 

Lib.  I.  Do  alTeclibus  oculonim  iibor^ehon  wir.  —  In  lab.  IT,  De  Ä(Ter.tihijs  vcsici 
qui  riiummni  op(^  curanlur  wird  in  Cup,  2  beim  Blasen  stein  bemerkt,  os  kniiieti  Sit«ii 
bildungen  an  \-erst;lii<:donon  K«jrpertheilen  vor,  und  als  Beispiel  eine  Kdelfrau  lAngöführt,  dir 
über  der  Kniescheibe  einen  umfangreichen,  die  Bewegung  sehr  hindernden  Tumor  hatte.  S. 
wurde  hinzugezogen  und  sagt:  „abrceffum  upeiui,  et  «liuerfis  vicibus  librainy  et  ultra 
ijjilculoium  extraxi,  ex  (piorum  alter  ohvae  feniabat  nmgniludinem'^;  Pat,  wurde  grheiJL 
-  Ks  werden  dann  clic  angeblichen  Ursachen  des  Blusensteins,  seine  Symptome,  namentlich 
auch  bei  Knaben  und  Frauen  erörtert,  wegen  der  Ausführung  des  Steinschnitles  auf  Celsus 
(1.  S.  370)  verwie.«»en  und  eine  Anxahl  innerlirher  Mittel  angej^eben^  die  den  Stein  zertheilfu 
sollen,  Darauf  werden  die  Mitlcl  gegen  Harnverhaltung  (Cap.  <>)  angeführt,  darunt^-r  auch 
,,impnsitiü  vivi  cimicis,  vel  pedicuU  in  orifieio  glandis'^  und  sodann  der  Kathetorismus 
beschrieben.  —  Gegen  Strieturen  (.,Caruneuhi  in  eollu  vejtiae  genita")  deren  Änwe^enhoil 
man  durch  Hinführen  eines  Katheters,  einer  So nde^  Bougie  erkennt,  benutzt  man,  na<.'h  V«»r- 
bcreitung  des  Fat.  durch  Sitzbäder,  Umschlage,  eine  „candela  ex  quattuor  litis  subtiliori- 
bu8,  ex  cera  alba  fabricata  ad  palmi  longitudinem  cum  dimidio,  et  ai^qualis*',  die  au 
ihrem  Kn«le  mit  verschiedenen  Medicamenten,  iiamenlti**)i  mlstringirenden,  wie  Alaun,  armirt 
ist,  Ki'hufs  Krosion  «Icr  Striiiur;  später  fidgen  i*]in?prit?.nngen  und  die  Anwendung  eine* 
,,specilluni  argcnteum,  quod  habeatacumen  in  vtraque  parte  obtusum,  crasMUs  in  vna  parte, 
in  altera  fiiblilius'*,  mit  wehhem  Kiido  »unächsl  Krweiterungsversüche  gemacht  werden.  Ka 
wird  dann  auf  das  sehr  leichte  Ki»<'idiviren  der  en^eiterteu  Strictur  aufmerksam  tr«marhi 
und    Äollon    daher    mit    Adstring<*ntien   versehene  Bougies  längere  Zeit  hindurch  { 

werden.     Bei  callOser  Härte  einer  Strictur   soll   mit    dem  glühenden  oder  nicht  u  n 

MesHor  ein  Kinschnitt  gemacht,   jene   mit   dorn  tUulieisen    xerstürt  und    der  Gebrauch   von 
Bougies  bis  zur  Vernarbung  fortgesetzt  werden. 

Den  .Stoinschnitt  räth  Soacchi,  im  Gegensatz  zu  Cclsus  und  Paulus  v 
Aegina,  welche  anführen,  dass  die  Progmise  desselben  bei  älteren  Personen  ungünstig  se 
auch  bei  sidehen  narh  dem  von  ihm  zu  besrhreibendeii  Verfahren  vorzuuehnu«n,  da 
Personen  beiderlei  Geschlechts,  die  über  (K)  .lahro  alt  waren,  geheilt  gesehen  hat, 
El»  wird  empfohlen:  Kl> stier,  2^3 maliges  Herabspringen  von  einer  Bank  etc.,  Fesselung 
de«  Pal.  in  der  Steinschnitllage,  Kinführen  einer  gerin nten  Suinsonde,  Kinschnitl  in  hin- 
reichender A«i>dchnung  atif  <ler  linkrn  Srite  des  Dammes,  Kwtsrhen  Hoden  und  Mas 
einem  glühenden  Me^ser^  mit  gleichzeitiger  (Jauterisation,  Krwederung  des  VA..-  ü^ 

mit  dem  eingeführten  Zvigelinger,  oder  mii  einem  Dilatatorium,  Auseiehung  des  Siemes  out 
der  SteinKang<*.  -  Bei  Weibern  ,,digitus  per  naturalia  immiltatur,  et  incifio  1ml  inter 
nicatum  vrin&rinm  et  o«  pnbi3  taliter,  H  incisio  sit  aUquantnlum  Iranfnerfa»  prac« 
sertim  fi  lapis  fnerit  mugnus:  quonlaro,  f]  paruus,  ednci  p^ 
narium  iter,  illud  ditaiandn  accommudatiit  lufirumeutis**.  Bei  J 
verfahren  werden.  —  Bei  einem  in  der  Harnröhre  fe-^t.titxenden  Steint  wird  dieselbe  ober- 
halb und  unterhalb  nmbunden  und  dann  auf  dem  .Stein  eingo^chnttten;  die  Wunde  kann 
dann  genaht,  mit  Klrbemittidn  bedeckt  werden  und  kann  durch  pritna  oder  RMuuda  Inten tiu 


1)  Dict.  hbtoriquc    T.  IV.    p*  75. 
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leü^n,  —  Bfi  Knaben,  Hie  nitht  über  14  Jalire  alt  sind,  empfiehlt  S.  flwi  Stciiisrlinitt 
narh  der  Weise  der  Alten,  wie  ihn  Ol^iis  bcschrcilu,  zu  nmclien  und  den  Stein  mit  tnßi*m 
Imkcnförmigen  Itistrunumt,  «enaunt  „Brocchetto",  oder  einer  Zäü^^c  aus'^uxielien.  KbanAO 
b«*i  kleinen  Mäd<'hen,    Blulslilhing:  und  Diät  übergdit^n  wir. 

Mb.  111.    De  human»  corporis  malis  per  chirurgimn  «-unmdis    entbHlt  mne  Reihe   vnn 
k**:c*n «stünde n^  nie  Niiseu-Folypen,  MastdaTuiDstel^  Varicoc»de,  Hernien  u.  s.  w.^  «lie  in  etner 
licbbi  B<^nicrkfnswerlli<'S  darbieten^kMi  Weise  be^prcM'hen  \ierilt'n.    Ni^cb  unbt»<!eut(Midi»r  und 
cih<*rflÜchHcher  ist: 

ilb.  IVf  in  ijuo  Ibeoricae,  et  per  compondiuni  univcrsa  traddtir  rbtrur^ia. 


FeiTarjL 

Gabriele  Ferruraj*)  hiess  ci^iMiilich  Cainillo  mit  Vornamen,  nahm 
jcdü<.'li,  naohdom  er  in  ein  Klo,ster  t^H^lrctcn  war,  den  anderen  Namen  un,  den 
er  sein  ganzes  Leben  Iiribehielt.  Er  b^hte  als  Chirurg  iu  Mailand  g.Qgcn  tlas 
Ende,  des   16.  JiihrhundiTts  und  vcrfusste  folgende  Scbrifi: 

S«Iva  d'avvertimeüti  di  rirurgta  per  moU«  e  diverse  infirraita  del  corpo  bumano.  Ve- 
neaia  1596,  1627;  Roma  I5D8,  8.  —  Latein.  L'ebers.  v.  Peter  üffp.nbacb,  Frankfurt 
1625,  1629,  16U,  8. 

Von  derselben  führt  die  L'ebersel/ung:,  <lie  uns  allein  vorgelegen  hat,  den  tolgt'Ti- 
den  Titel: 

Sylva  ebirurgiae,  in  tres  libros  divisa:  in  quorum  L  .  .  It,  .  .  lll.  .  .  </uibus  figurao 
non  iolum  instrumentoruni  chirurgicoruni  in  secundo  libro^  sed  in  tcrtio  etinm  vasoruni 
destillatorioruui  sunt  adiecta.  Primo  quldcm  a  Gabriele  Ferrara  chirurgo  Mediobinensc 
cxpcricntisdimo,    Italico  idiomate    descripta  et  c^llcctat    nunc  vero    per    Petrum  Uffon- 

bachium Latinitatc  donata,   et  iulueein  emissa-     Francofurti  1625,   8.,    405  pp., 

cum  indice. 

Die  Schrift  ist  ein  kleines,  für  Anfänger  in  der  Chiruri^e  bestimmtes  Lehrbuch,  Ist 
daher  von  allem  j^elelirten  Beiwerk  frei,  enthält  gar  keine  Cilate  aus  itlleren  und  neueren 
Suhriflstollcni.  ist  al>t'r  mit  72  Kupfeitafeln  ausgestattet,  von  denen  *'J8  chirurgische  Instru* 
ifnte,  die  übrigen  Destillaiions-  und  andcri'  Apparate  zur  IJereituns  von  Medicamenlen 
larstollen.  Etwa  -/,j  dt-r  Sclirift  (Hurh  2  und  3)  nehmen  die  Medicamenlf  (und  InstrumeiUe) 
mit  den  überaus  zahtreicheh,  xn  jener  Zeit  ^o  geschätzten  Recopten  und  Anweisungen  zur 
Bereitung  derselben  ein,  und  hierdarrh  erklärt  es  sich  wohl,  dass  die  .Schrift,  die  in  ihrem 
pathologischen  Thoil  durchaus  unbinlcutend  ist,  eine  Anzahl  von  Auflagen  erleben  konnte. 

Wir  geben  nachstehend  Einiges  nus  der  Schrift  wieder,  sowohl  um  fliese]!*e,  als  den 
Zustand  iler  Thinirgiej  wie  er  ya\  Kndi^  des  UL  .Jahrhunderts  verbanden  war,  naher  zu 
kenn^eicfanen. 

Das  L  Buch  handelt  ,,De  mentis  et  variis  humani  corparis  inlirmitabus"  iu  tH>  Ca- 
pitelri,  lUe  einzeln  als  „nbservationes*'  bezeichnet  werdeo,  vorzugsweise  zwar  chirurgisohe 
und  äusserlirhe  Erkranliungen  betrefTen,  aber  theilweisc  auch  die  innere  Mediein  und  Ge- 
burtshilfe mit  in  Bt^Lracht  ziehen. 

Die  Wunden  der  Wailr  ,,et  putpae  braohinrum"  (Obs,  11)  werden  sonderbarer 
Wüisü  als  iu  Folge  von  ,,spasmiis  et  horror"  leicht  lüdiUch  bezeichnet.  —  Bei  der  Ampu- 
tation des  Unterschenkels  und  Armes  (Obs.  12)  ist  von  der  Ligatur  der  fiefasse  noch  keine 
Kede.  vielinidir  wird,  nactideni  das  Glied  *i  Stunden  lan«^  mit  eiui'in  Bande  fest  umschniirt 
wjir  und  unterhalb  der  Lmschnürungsstelle  die  Durebschneidung  uuil  Vbsägung  stattgefun- 
den hat,  das  Qliiheisen  zur  Blutstillung  verwendeu  —  Dagegen  findet  sich  in  Obs.  14  „Do 
deligatiane  venarum  inrisarum,    vel    disrtiplarum",  wobei    „vt?na"  als  „Gefass"  uttd  zwar 


»)  Biogi-,  mi'dic.     T.  IV,     p.  185. 


h^s 


rirara, 


vtirÄUgsweisc  wolil  als  Arieriß  zu  rltMiton  ist.  ilte  Ci  nfa.*i>uiiterh  in«l  iitildr  jBWMlu 
,,AiI  resiriiigentlam  venani  incisain,   aut  disriiplani,    diinirgus  illico  viilnus    • 
lU-iiim,  L'x  »juo  sdiiguis  eiiiatiiilj   jMjllirö    L-ompriniat,    iiiterim   filam   ser^cum  iinuna 
cülDiis  rubri  procurüns,    «|Uü  in  promplu  ('Xtsl(?nte,    carnem    circumcirca   venaot  iiott»iii 
dextre  scparet  et  »moueat,  et  cuni  a  oarnc  nuda  fuerit,  caii»  praedicto  Rio  finnili-rprt 

transuersuiii    lij^et:    nam   si    hoc    fit,    sanguis  quamprimiim  sistitur Et  hir  fA 

tu  od  US  cotistietus  et  vulgaris  venam  deligandi-\ 

In  Obs.  17  ,jDo  modo  coDSuendi  iienio.s  magTiiis  incisos**  haüdeU  es  sich  waiirj^fcnv 
lieh  wirlilich  um  die  Naht   von   Nerven,  nicht  von  Sehnen,  die  noch  häufiger  soasi  mu 
diesem  Ausdruck   bezeichnet   werden.     Kbo  man  zur  Naht  schreitet    „oportet  eos  pniL*ii 
omni  cariie  el  aüis  tcgiiinenüs  deinidare,    vt    capita  vtrinqne  retracta  posstnt  inuenm". 
Oas  zu  xfrweiidcnde  Ka  lim  uteri  al  ist  .,rhorda  testudinis  c\  minutis^imv?.  **A^in'  ni» 
cum  acii  In  vino  rubro,    ciii  rosajariniis  et  rosae  sint  inraetao,    ulifjuandtu  vm<*' 
facto   foroipc    vnum    e\  duobus  nenii  incisi  capitibus  approhonde,  altert^  quuu  :...  j 
adiungc,  inuicemque  cum  acu  et  cborda  consuo,  ita  tarnen,  ne  uimium  nenii  acii  compfthco- 
das,  nee  etiam  minus^  ne  iternm  pRppter  lenen'tatem  el  muüitieni  ilislaooret'*.     *^ 
cation    von    ^i'wissea  Medicainenten   soll    l'al,   im  Bell  bleiben  und  da.*»  Glitsl 
gehaben  werden.    —    Zur    Dann  naht  (nbs,  lö)  wird  «lasselbe  Nahmalcrial,  " 
sehnen  verwendet.  —  Dqy  Brustkrebs  („Cancer  inaaiillarum  cum  dnritiü**)  {V. 
mit  2— 3  Glüh  einen  bis  auf  die  Ripptui  xerslört.    —    Drüsenschwellünjaröfi  (,,Ät 
siue  scropbulac*')  (itbs.  24)  sollen  entweder  mit  dem  Aelxmittel  zerstört,  oder  „cüni  iii*J 
mento  Gainaiit,  vel  cum  noiiacula'*  aiih^'eschnitti>n   und  die  Blutnng  mit.  dem  (üüiui'ifn 
sttlU  w*Mden.        Die  ,, Spina  ventosa  ex  corniptione  o^sium**  ((>bs.3ö)  entsteht  jw 
lieh  in  den  Uelenlierij    in    welche    tiefe    Löcher  hineinfahren.     Wiihrend   dieselbe  von 
Meisten  für  unheilbar  gelialten  wird,  hat  I'crrara  mit  grÖsstem  Nutxen  dabei  die 
rung  der  OetTnun^en  durch  das  Aufquellen  von  .^lücki'O  (,,peniculi**)  trockener  Eaxiaoi 
bevvirkl,  die,  mit  einer  Salbe  bestrichen,  in  die  Oelliuingen  so  lange  eingeführt  wiirdsn, 
man  dir  „frusta  ossium  currupLa  et  nigra"    herausnehmen    konnte.      Erwiesen  sich  h 
dabei  zu  gross,  so  zerbrach  er  sie  zuvor  ^jforcipe  deiiliculata".    Danach  erfolgte  Hcd 
Der  Standpunkt,    welchen  die   Lehre    von    den    Hernien  einnahm,    wird  dureh  M 
Aeusserungen  gekeunzeiclinet:  ,,Hernia  est  alTectus  scroti,  siue  bursae  Usticulorum,  in  qi 
iiicidunt  iiUeslina,  aut  Omentum,  vucuturque  hornia  intestinalis.   Praeter  quam  spr'Ci»'» 

iiuieniuntur   aliae,    aquosu    nimirum,    carnosa.  et  ventosa  diciae "    l'eber  di» 

stehung  der  ,,hernia  intestinalis"  (Obs.  38)  heissl  es:  ,,oritiir  ex  peritoneo  nimium  ein 
aut  praeter  naturam  relaxalo,  aut  eodem  omnino  disruptn**.     Von   Bnicheinkl''mtnua9; 
deren  operativer  Beseitigung  ist  nirgends  die  Kode. 


eil 


Das  ]  1 .  Buch   en thiil l  die  chirurgischen    M e d  i  c a m e n  t  e  (mit  überans 
Keccpten)  und  Instrumente,    letÄtcTe,    wie   erwähnt,  mit  Atibildungen  versebM, 
Meisten  ähnlich  den  bei  Andrea  Dalla  Croco  befindlichen  sind.   Wir  erwabnefi  n>o 
selben  Instrumente,  welche  an  einem  Ende  als  Spatel,    am  anderen  Ende  als  Pinc 
tu  benut/.en  sind  („spalulae,quas  chirurgi  ad  extendenda  voguenU  et  emplastra  sitper  h 
solent  vsurpare,  vt  et  peniculos,  ossicula,  et  alia  huiuscemodi  ex  vulnenbun  vw 

Taf.  XI.  Fig.  0—11),   Gebogene  Messer,  eines  spitzig,  eines  mit  einem  K014 

^,ad  similitudinem  Gamant'%  dazu  ,,cultelll  vagina'^,  anseheinend  zugleich  Schneid«o 
Spitzendecker  —  Drainrühren    (',j[>einculi,  neu  tubuli,    qui  ex  plumb«  aut  a: - 
possunt'*)  mit  einer  Anzahl  vierecliiger  üedFiungen  in  ihrem  RöhrenLheilo  unii 
düng  nach  verschiedenen  Hrchtungen    unigebogcn,    zur  Verhütung   eines  lUn 
(ähnlich  wie  Taf.  XllL  Fig.  77).  —  Zweischneidiges   Bistouri  cachc    (,,--.. 
soria**)  zur  Erweiterung  von  Bauch-  und  Brustwunden  (wie  Taf.  Xül,  Fig.  99)*  — 
eisen    (j^scalpra   seu    radulae   sivii    rasuria*'i    (in    verschiedenen    Fonueu.   tum  \ 
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Taf.  XVlI.  Fig.  18e— i   und   Taf.  XI.  Fig.  17a-d).  —  Ein   Instrument  an    einem   Ende 

Linsenmesser  (,,scalprum  lenticulatum")  (wie  Taf.  XI.  Fig.  27),  am  anderen  Hebel 
(„alleuiatorium'*);  ein  solches  Eievatorium  auch  ,,papagellus'*  genannt  (ähnlich  Taf.  XI. 
Fig.  12e). 

Das  III.,   ebenfalls   mit  vielen  Abbildungen  versehene   Buch   giebt  Anweisung  zum 
Destilliren  vieler  Medicamento. 


Bertaldi. 

Gioanni  Lodovico  ßertaldi^),  geb.  zu  Murello  in  Piemont,  Arzt  des 
Herzogs  Emaiiuel  I.  von  Savoyen,  später  Protomedicus,  verfasste: 

De  durationibus  medicamcDtoruDi  compositorum  eorumque  facultatibus.  Taurini, 
1600,  4. 

Medicamentorum  apparatus  (s.  nachstehend).    Ibid.  1611,  1612,  4. 

Tractatus  confectionis  hyacinthi  et  alchermes.     Ibid.  1613,  1619,  4. 

Externorum  medicamentorum  apparatus  (s.  nachstehend).     Ibid.  1614,  4. 

Scholia  in  dispensatorium  Jo.  Placotomi.     Ibid.  1614,  2  voll.,  4. 

Regole  della  sanita,  e  natura  de'  cibi  d'Ugo  Benzi  Sanese,  arrichite.  Ibid.  1618, 
12.,  1620,  8. 

Die  einzige  Schrift,  aus  der  wir  etwas  hervorzuheben  haben,  ist  die  folgende: 

Joannis  Ludovici  Bertaldi  Serenissimi  ducis  Sabaudiae  a  cubiculo  medici  Medi- 
camentorum apparatus,  in  quo  remediorum  omnium  compositorum  non  vsualium  modo,  sed 
praeeipuorum  etiam  magistralium,  vires,  durationes,  doses,  ac  forraulae,  cum  vniuersa  vten- 
di  methodo,  disertissime  enodantur.  etc.     Taurini,  1612,  4.,  973  pp.  etc. 

Deren  zweiter  Theil  führt  den  Titel: 

Externorum  medicamentorum  apparatus  pars  secunda.  In  qua  remediorum  omnium 
compositorum,  quae  extrinsecus  vsurpantur,  non  vsualium  modo,  sed  praeeipuorum  etiara 
magistralium  vires,  durationes,  doses,  ac  formulae,  cum  vniuersa  vtendi  methodo,  diser- 
tissime enodantur.  Appositis  ad  calcem  cuiusque  tractatus  coUectaueis  ex  optimis  qui- 
busque  auctoribus  tum  veteribus,  tum  recentibus  excerptis.  etc.    Taurini,  1614,  4.,  812  pp. 

Diese  Schrift  zerfällt  in  folgende  16  Tractate:  I.  De  oleis.  —  II.  De  linimentis.  — 
III.  De  unguentis.  --  IV.  De  ceratis.  —  V.  De  emplastris.  —  VI.  De  cataplasmate.  — 
VII.  De  sinapismo.  —  VIII.  De  dropace  [Pechpflaster].  —  IX.  De  scuto  [schildförmiges 
Magenpflaster]  et  frontali  [auf  die  Stirn  zu  legendes  Mittel].  —  X.  De  fomentis.  —  XL  De 
epithemate.  —  XII.  De  embrochis.  —  XIII.  De  balneis.  —  XIV.  De  insessu.  —  XV.  De 
lotionibus.  —  XVI.  De  sacculis  et  cucufis  [ein  für  den  ganzen  Kopf  bestimmter  Sack].  Es 
findet  sich  in  der  Schrift  eine  sehr  ausgiebige  Benutzung  aller  älteren  und  neueren  Schrift- 
steller, so  weit  es  sich  bei  ihnen  um  Medicamente  handelt.  —  Angehängt  sind  die  Abhand- 
lungen über  die  Anfertigung  des  Ilyacynthus,  eines  äusserst  zusammengesetzten  Medica- 
mentes,  und  des  Alkermes. 

Muratori. 

Francesco  Muratori 2),  über  dessen  Lebensumstände  wir  nichts  Näheres 
gefunden  haben,  scheint  in  Bologna  gelebt  zu  haben.  Er  schrieb,  ausser  der 
nachstehend  excerpirten  Schrift: 

0  Mazzuchelli,  Gli  scrittori  d'ltalia.  Vol.  IL  Parte  2.  p.  1027.  Brescia  1770. 
—  (Bonino)  Biografia  medica  Pieraontese.  Torino  1824.  Vol.  I.  p.  347.  —  Biogr.  mcdic. 
Vol.  n.    p.  196. 

«)  De  Benxi,  Storia  della  med.  italiana.    T.  III.  p.  668;  T.  IV.  p.  470. 
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Scclta  c  raccolta  di  alcurii    medicamcDti  razioiiali   da  valerscnc  a  cum  il  male 
gioso  di  Bolo^a  ncgli  anni  1630  c  1631. 

Apolopa  Francisci  Muratorii  aduersus  calumniatores  thcrapiae,  qujua  i]MK  iafit^ 
nere  brachii  cuiusdam  sclopcto  lacsi  adhibuiL     Bononiae,   1600»  4.,   lä  pp.  1 

Dinse  au  den   Arzt   Leonardo   Thedeschi  gerirlitcte  kli-inc    VcrihcidiÄTHi. 
soll  den  Verf.  von  dem  Vorwurf  reinigen,  dass  seine  Behandlung  an  dem  T*uh  •; 
einer  Schusswunde  des  Armes  betroffenen  jungen  Mannes  Schuld  wjir.  AI*  M.  dea  1' 
hnllo  er  littieits  vfel  Blut,  verloren,  er  besserte  sieh  zwar,  bekam  aber  eine  r.eijr  Blut 
wieiler  gcsliid.  wurde,    verlor   indessen^   als  ein  anderer  ArzI,  darauf  bestand,  den  ' 
ubzanehjuen>  angeblich  weil  er  so  fest  läge,  dass  Brand  eintreten  könne,  so  \w\  P 
Pal.  am  12,  'Jage  verstarb.  Auf  die  deca  Verf,  gemachten  Vorwürfe,  dass  er  do»«  t 
von  Anfang  weder  zur  Ader  gelassen,    noch  ilui  purgirt  habe,  dass  or  keinen  ' 
binzuzit'fien  wollen,   dass  er  „medicanienta  nimis  abstergentia^   welche   die  ÜiuiuUi 
lasst    hiitien,    verordnet   habe    und    dass   er  einzig  sein  Au j^^en merk  auf  die  Blutanf  Will j 
richten  sollen,  Vorwürfe,  gegen  die  er  des  Längeren  sich  zu  rechtfertigen  sucht,  ^hr«  vi] 
jiicbl  tifdier  ein. 


Castcllani. 

GioVHtini  Maria  UastL'llaui  ^*,  ^el).  8.  August   ir>tj9  zu  Carcarc 
um  Sav^ona,  kairi  itii  Alter  vim  kaum   10  Jaliretk  mit  seinem  Vater  «a« 
und    studirtc,    wie    sein    um  riii  Jalir    iillrrer  Bruilcr    Brrnanlino.   tl 
Philosophie  otui  Medicin.     Er  wurde*  nucli   in  juiipcn  Jahren  zum  Priii..^ 
des  Areis|*edalc  di  8.  iSpiritu   in   Sassiu    uiul,    ebenso    wie    sein  PniJcr» 
J.cil)arztD  des  Papstes  Gregor  XV.  ernannt,   erhielt   aueJi  den  sehr  briT' 
Titel    eines    römischen  Bürgers.     Im  J.   1620    wurde    or,    als  Nachfid;^' 
Anfrelo    Antonio    Klpidiano    zum    offen! lirhen   Lehrer    der  An,! 
Cliirurfi^ie  an  dem  Arehiginnasio  della  Sapien/a  ernannt,  welehen   I 
viele  Jahre,    vielleii^ht    bis    zu    seinem  in    hobera  Alter,    am   l.  A 
erfolgten  Tode  innehatte.    Er  hinterliess  im   Maiiyseript  ein  milvn....  ... 

taft^ln  versehenes    grosses   anatomisches  Werk,    das    jedoch    nicht  lujii 
gelangt  ist     Bei  seinen  Lebzeiten  aber  waren  erschienen: 

Aatonii  Baldes,  quaestionum  de  gaagraenac  et  sphaceli  diversa  curatioo« 
rccognovit,  et  edididit  Je.  M.  Gaste H an i  etc.     Vcnetiis,  1618.  8. 

i'bylacterium,    scu    de    sanguinis    missione   etc.     Yeoet  1618,  fol  et  4.;  Ai 
1R28,  12.;    italieu.    Uebera.    Viterbo    lt>19,    4.:    deutsch  Strassburg,    1651,  4.j 
1665,  12. 

Uns  hat  die  folgende  italienische  Uobersetxung  vorgelegen: 

Filactirioti  della  flebotomia,  et  arteriotomia,  oio^  instruttioue,   e  regotjb  jwt 
tagüarc  Ic  vene,    e  Partcrie    in    tutte    1«    pnrti  del  corpo  bumano,    ^«rcondo  \*c 
medici  antichi,  e  piii  famosi.     Con  raggiuiitii  di  vu  traltato,  nel  quak  pahmrato 
il  vero  modo  d'appHc«ir  Ic  ventose,  <•  coppe.     Opera  nuoua,  vtile,  et  neccfsaria  i> 
barbicii,   et    altri    simili   professori.     R.iccoUa,    e  datji  in  lucc  dalT  Eccellcat 
Maria  Castcllani  lllosofo,  raedica,  et  aaatomico  Rornnno.  c  lettor  publif<y  ©«IUI 
di  Roma.     Tradotta  nouamente  t|i  volgare  da  Domenico  Pi^^^Mi-  *'i,    m^diot 
a  commune  vtilit/i.     Viterbo,  1G19,  4.    44  pp. 

Die  italieni-sche  Teberselzung  der  im  Jahre  vorher  in  lateinischer  Sprarbr 
Schrift  ist  der  Zunft  der  Kömischen  Biirbiure  gewidmet*    —   Zunächst  werdfii  \{ 
diejenigen  Venen   [durch  eine  Abbildung  erläutert)   angefiihrt,   an  deotii  ^nm6m 


li:l(T. 
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0  (Bönino),  Biogratia  roedica  Piemontese.     Vol.  l.    Torino, 
Pesoctto,  Biogralia  mcdica  Ligure.     Genova,  l$iG,    p.  244, 
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venacsocirt  wurde,  also  am  Kopfe  (Vv.  frontales,  V.  pnppis  [auf  dem  Schcitel]|  Vv,  tempo- 
rales, angulares  oculi,  den  Vv.  hinter  den  Ohren,  im  Ge&icht  (Vv.  nasi,  labiorum, 
linguae),  um  Hfilse  (Vv.  jttgulares),  am  Rumpfe  (Vv.  mammariae,  V.  cuccygea,  Vv. 
liaemon'hoid«'ilcs  internao  et  extero;ie),  am  Arme  ( V.  ceplialica,  Kamus  nxtt^rnus  V.  rcphzi- 
licae^  V.  basilicu,  liamti^  V»  basilicati^  V,  communis),  an  der  Hand  (V.  salvalella, 
V.  cejihaliGa  poUicis),  am  Beiue  (V,  poplitea  interna,  V.  saphena,  RÄmus  V.  sapiienae 
an  der  grossen  Zehe  und  ohensolcher  am  Oalcaneus,  V.  popIit<»a,  V.  poplitea  externa, 
\^isch^adica  am  Calraneus,  V.intordigitalis  pedis),  —  Cap,5  bezeichnet  niiher  din  Arterien, 
fin  wtdcU«?n  die  Arteriolomie  gemacht  wenicii  kann,  nämlich:  Artt.  temporales,  aurn-ulart'^ 
püster.,  Artt.  der  Hand  (zwischen  Daumen  und  Zeigefinger;,  des  Knöchels  [Art.  tibial.  posl.J. 
Die  Arterien  sollen  dabei  vollständig  durchschnitten  werden,  weil  sie  sich  danach  ieiciit 
zurückziehen  und  die  ülutung  steht.  Es  werden  ausserdem  Pflaster  und  blutstillende  Mittel 
(Ha-senhaare,  Ztinder  u.  s.  w.)  aufgelegt. 

üebcr  die  Tecbnik  des  Adprlasses  wird  angeführt,  dass  man  an  der  V  ene  einen 
Längs-,  Quer-,  grossen  oder  kluiuen  Schnigschnitt  niarhon  kann;  die  Vorzüge  dieses  o<ler 
jenes  werden  alter  niclit  erörtert.  Es  folgen  dann  Abschnitte  über  die  Zeit  und  Stunde,  unter 
Wi.dchen  ITimmelszcdcben,  zn  welcher  Zeit  des  Leidens  der  Aderlass  vorzunehmen,  wann 
«Icrselhc  angezeigt  und  nicht  angezeigt  ist  (Cap.  G — 9)  und  was  man  zur  Zeit  des  Aderlasses 
sclbjit  zu  beobachten  hat  (Cap,  10).  Von  diesem  letzteren  heben  wir  hervor,  dass  der  Olii- 
rurg  die  Lancette  mit  der  Spitze  des  Daumens  und  Zeigehngors  fassen,  mit  dem  Mittelliuger 
die  V^ene  fühlen,  den  Ring-  und  kleinen  Finger  aber  auf  den  Ann  aufsetzen,  und  von  der 
Laneetto  bloss  so  viel  frei  lassen  soll,  als  hinreicht,  um  in  die  Vene  einzudringen,  während 
mit  dLT  anderen  Ibind  ilie  Vene  und  der  Arm  immobilisirt  wird.  Die  übrigen  l>eiin  Aderlass 
lind  narh  demselben  zu  beachti*nden  Vorschriften  und  das  Verhalten  des  PaL  (Cap.  11) 
iibprjTchcn  wir.  Nur  über  die  Betrachtung  des  ans  der  Ader  gelassenen  Blutes,  seine  Be- 
schaffenheit und  die  aus  dieser  zu  ziehenden  Schlussfolgeningen  (Cap.  12)  führen  wir  an, 
das-s  folgende  Arten  des  Aussehens  des  Blutes  unterschieden  wurden:  ,^Sangue  grosso,  sottile, 
serositii,  la  spuma  del  sangue,  it  color  rosso,  äl  color  lucido,  color  citrino,  sanguo  vntuoso, 
sanguo  crudo,  sangue  puzzolfule".  Au.^serdeni  werden  angegeben:  „segni  di  sangue  buonu, 
dMuimori  cattivi,  di  buona  euacuatione,  segno  buonti  dnlla  varietä  del  sangur^  segno  del 
sangue  buono,  o  eattivo  nelP  acqua".  Es  genügt,  auf  diese  Unterscheidungen  hiozodeuteni 
ohne  auf  sie  einzugehen. 

Der  zweite  grosse  Abschnitt  handelt  vom  Ansetzen  der  Schröpf küpfe.  Von  den 
verschiedenen  Ausdrücken  stammt  „cucurbitulii**  daher,  dass  in  alten  Zeiten  die  Schröpfküpfe 
aus  kleinen  Kürbissen  hergestellt  wurden ;  ,,ventosa"  wird  besonders  bei  den  Arabern  so 
genannt,  vielleicht  weil  sie  Luft  in  ihrem  Innern  enthielten,  oder  weil  sie  auf  solche  Theilc 
applicirt  wurden  (Bauch),  die  voll  von  Luft,  Blähungen  waren,  zur  Beseitigung  der  letzteren ; 
das  italienische  „coppa^  ist  synonym  mit  t,calice,  t^izxa,  bicchiere".  —  Die  Substanzen 
(Cap.  3),  aus  welchen  in  älteren  und  neueren  Zeilen  die  Schropfkopfe  bestanden,  waren 
Horn^  z.  B.  bei  den  Argyptf^^rn  in  Liestalt  tler  Spitze  eines  Tbierhome$  mit  einer  üelfnung 
am  Ende  zum  Ansaugen;  Metall,  bei  den  Alten  in  Gebrauch  (nach  Colsus,  Paulus, 
llerodot);  Thon,  ebenfalls  bei  den  Alten  (Aurolianus);  Holz,  in  ausgedehntem  Ge- 
brauch bei  den  Badern,  ebenso  wie  die  von  Glas.  —  Zu  welchem  Zweck,  an  welchen 
Theilen  und  wegen  welcher  Erkrankungen  Schröpfköpfe  anzusetzen  sind,  wird  dann  weiter 
(Cap,  4,  5)  erörtert  und  angerührt,  wie  das  Schröpfen  (mittelst  Anzünden  von  Stückchen 
[»jlattmwollo  oder  Leinen  im  Innern  des  Schröpfkopfes  und  nachfolgendem  Scariliciren  mit 
fiDeni  „cuUellino"  oder  „rasoio")  auszuführen  und  waä  nachher  zu  thun  ist.  Wir  gehen 
darauf  nicht  naher  ein. 
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Paolo  Zacchia^)  i2;eboreii  ym   1584  in  Koru,  wo  er  auch  1»;5*J,  im  aju 
von  75  Jahren    starb,    war  Leibarzt    des    Papstes    Innocenz  X.    und  Prot 
medicus    des    Kirelvenstaates,    ein    Mann    von    sehr    uiiifassendem    ijmU, 
Wissenschaften  vnid  Künsten  erfahren,  der  Poesie,    der  Malerei  und  Musik 
gewendet,  ein  fruchtbarer  Schriftsteller  auf  verschiedenen  Gebieten,  in  iudie 
scher    und    lateinischer  Sprache,     F'ür  die  Medicin    ist  er  vmq  besonderer 
deutunii;  als  ein  klassischer  Schriftsteller  über  gerichtliche   Medicin,  als  di 
Be^'üiider   er   zu    bezeichnen    ist.     Seine    im    Nachstehenden    anireführte, 
Jahrhundert  laui^  in  zahlreichen  Aütlai.'en  erschienene  Schrift,  die  hauptöchTid 
aus  amtlich  abget:ehcnen  Gutachten  bestellt,  leider  etwas  weitschweifig  ist, 
für  Theologen  und  Aerztc  von  ^^leich  f^rosser  Bedeutung.     Von  seineu  Schn( 
(eine  grossen^  Zahl  dersidhen    findet  sich  bei    von  Kerschensteincr)  ßJ 
wir  nur  an: 

Del  mal)  ipocondriaci  libri  tre.     Vcnez.   1G65,  4. 

II  vitto  quaresimale,  öve  insegiiasi  come  senza  offendere  la  sanitä  si  posM  TiTeri 
quaresima:  etc,     Romn,  1637^  8. 

Qua«stioriüs  medico- legales  (s.  uachstehend).     AracstcJod.  1651,   foL;    Lip*.     IW 
Annion.   1660—61,  foL;  P^ancof,  1666.  1701,  foK;  Lugd.  1674,  170L  1726,  fol; 
1726,  fol;  Venet.  17S7,  1751,  1771,  foL 

2. 's  Thätigkeit  war  eine  bewiindernswerthe,    unermüdliche;    e^  w«irf  an 
eine  solche   nicht  möglich   gewesen,    das   von  ihm  zusaminengetragene  ri( 
hafte  Material  in  der  Weise  wissenschaftlich  zu   verarbeiten,    wie  es  von 
geschehen  ist.     Sein  Werk  gehört  daher  zu  denjenigen,   welche  sich  nod 
in  unsere  Zeit  voller  Anerkennung  zu  erfreuen  haben  und  selbst  die  wiclif»? 
Capitcl  der  gerichtlichen  Psychologie  sind,  wie  Dies  Beer'*)  besonders 
hebt,   bereits  von  ihm   bearbeitet  worden.     Die  von  ihm   für  die  Ruota 
Romana,    ein   aus    1*2    Prälaten    bestehendes  AppellationsgerichlT    ab| 
Gutachten  (Decisiones)  sind  durch  Sachkenntniss  und  Scharfsinn  ausgea 
und  machen  den  Eindruck^   dass   seine  Aeusserungen   auf   voller  wisse 
licher  l;eberzeugung  beruhten.    Wie  begreillich  s|iielen  theologische  Ert'>rtei 
in  dem  Werke  ebenfalls  eine  grosse  Rolle. 

Die  von  uns  benutzt©  Ausgabe  von  Z.'s  gorichdicher  Medtcin  ist  folgende: 

Pauli  Z ao  c h i  a e  Romani,  totius  Status  eeclesiaütici  proto-medici  grncraliä,  ^\ 
medieo-legalcs-     Acccdunt  interpolatioues,  et  auclaria  ex  novis  invcntis,  et  obsc 
recentiümm  auctorum  cura  Joanöis  Dauielis  Horstii  .  .  .  .    Kditio   terii*  VcJrtl^' 

tres  tomos  djstrihuta Vetietiis,    1671,    fol.     Tomus    I.      312  pp.;    T,  U.  !^1 

T,  IIL  :?74pp. 

Toniijs  [,  enthalt  die  ersten  5  Bücher  und  von   diesen  handeil  Über  L, 
5  Tituli  besteht,  in  Tittdus  1.    ^Dc  aetatibas^,  nündich  fjnfantia,  puentia,  qm 
putertati  proximi,  piibertas,  juventtis,  virilftas^  senertus,  Senium  s.  dccrepitas**,  mit 
zahlreichen  AnfüUrungeti  aus  den  Schnftstcll^^rn  nllnr  Zeiten,  wie  sie  tittch  in  »llfn  i 
Abschnitten  sich  finden.  —  Titulus  2,  ,,De  partu  legitinio,  et  vitali"  Qber^hen  wir, 
die  folgenden:   „3.  „De  pniegnantia,  superfoetntione.  et  mola".  4.  „De  mnrtr  taus» 
5,  ,,De  similitudine,  et  dissimilitudine  nataruni**. 


KertI 


•)  Biogr,  m(Sd.    T,  Vn.    p.  521.    -    Dict.  histor.    T.  IV.    p.    427.    —    t 
Steiner,  Paul  Zacchias,  1584 — lß59  in  Fricdreich^s  Blätter  für  gcricbtl. 
85.     1884.     S.  401—410,  mit  Bildoiss, 

2)  H.  Beer   in  Leidesdorf  und  MevneTt.    Viertcljahrsscbrift  f.  Ps^^cbtAtr^ 
IL     Heft  S  u,  4.    1869,    S.  871. 


Inrrlflnj  t^napsliorips  miMlrd-lp^k'H. 
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Mb.  II.  Iianflcll  im  Tii.  1.  «De  dementia,  et  ratfonis  lucsioDc,  Pt  niorMs  omnibii^,  (|iii 
rutiorjem  laediini",  in  Tit.  2  «De  venenis,  et  yeneficiis,  et  alijs  ad  ea  pertinerttibns**;  ange- 
sfblos^en  sind  die  „incantationes"  und  „fascinaiiones".  —  Tit.  3  erörtert  in  Quaest.  7  aus- 
fuhrlicb  die  Verbfiltnissp  der  .^Spadones  et  Eunuchi",  snwi^  der  „Hypospttdiaci^'T  „Caslrali" ; 
„Tbladiae"  und  ,/rbldjiao'*  werden  Diejenigen  irenanntj  deren  Moden  durch  Zerquctscbnog 
zerstört  sind,  —  In  i^nacst.  H  ,iDe  lingua  abscissa,  et  mutitate"  werden  folgende  Sät»e  auf» 
gestellt:  ,^Lingna  ex  parte  abscissa,  sermo  non  deperditnr,  sed  tantnm  dcpravatur'*.  — 
., Lingua  radicitus  abscissa  sermo  in  tolum  pcril*^,  was  bekanntlich  nicht  ganiR  richtig  ist 
—  (^oaesl.  9  bandelt  „De  ceteris  loqnelae  vitiis^',  also  von  den  Sprarbstörungcn;  der 
„graviler  lotjnenii'*  kann  leiden  an  „asaphia**  (,,pst  obsciira  locntio,  nimirnni  (|uae  voce 
obscura  fit,  ac  sono  vix  inleliigibili,  quomodo  soraniantes  solent,  et  ii,  de  quibus  vnlgo  di- 
cimns.  J^rtan  fra  denfi^^)  oder  an  ,^caelostoinia'^,  oder  TtSsemia**,  bei  welcher  die 
Articiilation  eine  mangelhafte  ist;  ander«  Spniehfehler  besitzen  die  „balbi,  blaesi^  ^^yp^ 
tai'de  loqnentcs*^  etc.;  ferner  kommt  vor  die  „iscbnophonia**  („lingnac  haesitantia"), 
„Biogilalia"  C,,haesitantia  in  verbis^'),  ,^ancyJi»glossinn**  (,»cüm  lingua  haeret  in  ra- 
dici,  nee  facile  moveri  polest**),  „lambdacismus  et  iotacisnixis*'  (j^ex  repetitione  literae 
1/  et  I*'),  „linguae  impntentia**  („duplex,  nna  qnideni,  in  qua  ipsa  lingua  ob  propriani 
inlirmitatem  integre  doarticulare  vocem  non  potesl:  aHera,  in  qua  in  totnni  lingua  resolvi- 
lur,  et  omnino  inunobilis,  et  ad  lotiuendum  ineptJt  evadit'*).  D(*r  8chlus5  des  Abschnittes 
beschäftigt  f^irh  mit  den  angeblich  übelen  Folgpn  des  Ab^cbneidpns  der  Uvula.  —  <^naesl,  10. 
^,De  vitiis  scnsus  visus'*  übergehen  wir^  ebenso  t^uaest.  11.  ,,De  oris  foedit^ite,  edentnliSt 
gullurüsis  [mit  stark  hervorragendem  Kehlkopf]  et  aniiadas  [geschwollene  Tonsillen]  naben- 
tibus."  —  <Juaest,  12  betrifft  Khimpfiisse  und  Aebnliches:  „Vari  dicuntur,  quibus  pedevS 
vel  crura  intra  tlexa,  et  obtfMia  .sunt,  vatii  vero,  qui  et  valg»  appHlantnr  qaibus  extra"; 
,,b|aesus  dieitur,  is  qui  pediini  itnbecillitate  laborat":  es  werden  aber  auch  nblaesi  di- 
cuntur, quibufi  crura  extra  obinrta  sunt,  hoc  est,  quos  vatios  coniTiiunit4*r  nominanius:*'. 
,,Gal.  aulcm  rbaebos  vocari  tradil,  qui  natnraliter  curvis  sunt  rruribus,  et  hoc  vitiura  con- 
ferre  ad  maiorem  podum  stabilitateni  dicebat  (I.  S.  439).  Die  Beschreibung  der  ver- 
sehtedenen  Arten  von  Lahmheit,  wie  sie  bei  verschiedenen  Zustanden  sich  iteigt,  ribcrgehf»u 
wir,  ebenso  wie  das  über  Varicps  Gesagte. 

In  Lib.  111.  betrifft  Tit.  1.  die  Impotenz  und  Sterilität,  Tit.  '2  die  Simulation  (auch  der 
Virginäl  und  tjravidität),  Tit.  3  die  Pe«vt  und  das  C<tntagium  überhaupt. 

Lib.  IV.  handelt  ,,De  miraculis*'  und  in  Tit.  2  ,,De  virginitate  et  stuj>ro'*. 

In  Lib.  V.  Tii.  1  wird  das  Fasten  f,,,jejuniiin»**)  und  namentlich  das  lange,  4t) lügige 
(quadragesiniale'*)  erörtert;  Tk.  2  handelt  ,,De  vnlneribns'*  in  gerichtsär/>tlirher  Be- 
ziehung, zunächst  in  <,>uaest.  1.  „Quid  sit  vnlnus,  ([uid  ulcus,  et  quae  sit  inter  ea  differen- 
lia**.  —  t^uacst.  2.  ,,De  viilnerum  differentia,  de  eorumque  periculo,  et  secaritate^'.  Von  den 
Wunden  sind  „qaaedam  Ictbalia,  quaedam  non,  lethalia  quaedam  autem  inditferentia"; 
femer  einige  ,,de  necossilate  lethalia**,  andere  .,ut  plurimiim  lethalia",  trotzdem  hat  der 
Salz  ,,Ex  oninibus  rnlneribus  roniingil  liomines  mori"  seine  volle  Giltigkeit.  Ausserdem 
werden  u.  A,  noch  folgcnile  Thesen  aufgestellt:  ,,Senum  vulnera  ceteris  paribus  pericnlo 
magis  proxima,  quam  alias  aotates  degeniium**  —  „Mulieres  graviore«  ictus,  et  graviora 
vnlnera  patiuntur,  quam  virl*'  —  „Temporis  constitutio  facil  ad  securitalem,  et  periculum 
vulneruni**  —  ,,Capitis  vulnera  Floreutiae,  ot  Bononinc  matime  lethalia;  llomae,  et  Ra- 
gusii  non  ita'*.  -  t^naest.  3,  lautet:  „Vulnujs  e.\  sua  natura  non  leth.ile,  an  incuria,  vel  ev 
alra  üccasionc  üeri  possit  lethale'^  und  wird  selbstverständlich  bejaht.  —  In  i^uaest.  4,  ,, Vul- 
nera f|uae  usum  meml»ri  adtniere,  aul  alitjuod  jierpetuum  inipedimentum,  vel  deformitatem 
afferre  possint"  wird  aufmerksam  gemacht  auf  die  übelen  Folgen  mancher  Verlety.ungen,  z.  B. 
nach  f|uerer  Dnrohschneidung  von  Nerven,  Muskeln,  Sehnen,  voll  stand  ijfer  oder  theilwelser 
Abtrennung  eines  Gliedes,  na(rb  Kopf*  und  fiehirnverletzungen,  Durchscbueidung  der  Lufl- 
röbrc  und  queren  Halswnnden,  nach  penctrircndrn  Brustwunden,  Wunden  mit  Sulistau/.ver- 
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lusl,  t*iirllich  «lio  durch  Narben    liorbMjfoführton  öbclon  Zuständo:   ,,ricairii  ^i*!  la 
liüil,  vel  puldiritui]ini,  vel  utri5ql]e*^.  —    Bei  Quacst.  5,  ,,üe  coiyectnris,  ex  quibu»^ 
If'thale^  vel  non  lethale  fuissr^  judicatiir,    et  pnmo  de  conjectura  desiimpLa  a  tempore  ial 
iiiedio    inter  valnus,    et   raorlem*'  hoben  wir    fol^'cndo  SHtze    hervor:   ^.Gcrlus  twminus 
viilnerum  securitate  assignari  non  potesl'*  —  5,Viilnera  capitis  quadraffesiinOj  ant  sexlu  st 
(jUiwJragesiiiium,  transacto,  pcriculam  non  aderunt''  ^-  ,,VulDera  capitis  ad  centesimnn, 
ultra  periüulosa'*  -^  ,,Viilnera  capitis  quousque  pericnlosa**  ^  „Deccdens  imra  Lridumii 
acceptö  vulnere,    praosumUur  ex  Folnere  raorUius,  quibascunque  non  obstaalitroÄ^^  —  V^ 
woitcron    „coujecturae^'    iibor  die  Tödtliclikeit    <ler  Wunden    führen  wir  aus  .  (^uiusst  ft 
j,ConjffC(nra  letlialitaiis  viilneris   ex  natura  partis    desunipta  prae   releris    est  uriBpons*' 
,,Partis  natura  per  se  sola  reddit  vulnus  knliale,  aut  tulum'*  —  .^Coiyectura  vulii«ris  lel 
ex  qualitate,  et  quanlitate  vulueris"   —   ,, Conjectura  desumpta  ex  armonxni  venenatioo« 
urgentissima",    —    ,, Paria  sunt  ex  vulnere,  aut  ex  morbo  a  valnere  cans&lo  aliqutro 
dore*^.  —  l^uaesL  7  handelt  vi»n  den  v  er  gif  toten  Wunden   und  heissl  es  daselbst  b. 
„Venenum  per  vulnus  iiidituiu    mulLo  majorem  viin  obtinet,    quam  epolam**.  —  „V( 
vulnera  fariunL  arma  rudia,    et  rubjgiFiosa".  —   Der  in  jener  Zeit  vielfacii  verbrwteto 
glaube,    dass  die  Wunden  des  Klrraordflen  in  Gegenwart  des  Mörders  wieder  zu  bluim 
fälligen,  wird  in  t^naest.  8  widerlegt  nnd^  wo  Aehnliches  vorgekommen   ist,   mit  Kitehi 
Zufiilligköiten  zurückgeführt.    —    Ueber  die  Redoutung  der  Kopfverleliun^en  wird 
ijuaest.  9  u.  A.  i^esagl:   ,, Vulnera  capitis  eliaiii  levissima  negligenda  non  sunt".  —  «,U 
OS  potest  findi,  et  frangi*'.    —    „Caput  vulnerari  pote«tt  in  nna  parte,  ei  crauiiim  flodi 
parte  adversa.**  —  »^Simplices  etiara  capitis  percussiooos  non  contemnendÄe**,  —  i^uieatl 
handelt  .«De  porcussionibus  sine  sanguine^  pagnis,  ictibus^  alapis  [Ohrfeig«ii]*  ÜAgrlij 
bus,  sacollationibiis  [sacculis  arena  refertis  occisi]*'  etc.   und  die  dadurch   bewlrklea  ., 
guinis  rejt'ctatiü  per  os,    et  alias  partes'*  oder  „sugillationes,  vibices,    Stigmata**  und 
Verschiedenheit  ,,ex  percussionibus,  et  ex  causa  interna**.  —  In  t^uaest.  11  und  H  w« 
die  furensisüh  sehr  wichtigen  Fragen  erörtert:   „Vulnera  vivone,   an  mortuo  inilicU  h 
in  Humen,  aut  mare  demersus,   vivusne,  no  morluus  fuerit  demersnsi.     Hern  riros,  »a 
tuus  quis  fuerit  suspensus.    Fnlniine  iclus  an  por  aliquam  extcrnam  vira  quis  pcrieric" 
,,1'luribus  simul,  eodeinque  casu  extinctts,  qni  ciliu«.,  t|üi  posterius  expiravent*'. 

Lib,  V.  Tit,  t\  bandelt  j,De  membris  eorumquo   mutilalioue,    et    debihut*** 
erürtert  die  genchlsävzttiche  Bedeutung  der  Abtrennung  oder  Verstümmelung  drt  %( 
denen  Körperlheile  (Nase,  Ohren,  Lipjien,  Augmi^  Bart,  Zähne^  Zunge,  Hände^  Fus**.  Ki< 
und  Zehen,  Penis.  Hoden,  Hrüs(e). 

Lil.  V,  Tit.  4.  ,jDe  aere,  aquis  et  locis"  gehört  in  die  Hedicinal-Polixci,  beliifll 
die  BeschalTenheil  der  liUft,  des  Trinkwassers,  Ganalisation,  CloakeQ  q.  s>  w« 


lu  Torrjus  11,,  welcher  die  Biir'her  VI— IX  umfasst,  bändelt 
Lib.  VI.  Tit.  l.  .,De  medicoruiu  erroribus  a  lege  punibilibus**  also  vun  den 
fehlem  der  Aerzte  und  unterscheidet  dabei  solche,  bei  denen  ., dolus*'  oder  .,i«T»« 
oder  ,, negligentia*'  anzunehmen  ist  und  ferner  ie  nachdem  eine  .,omi&$io*'^  od«  i 
missio**  vorliegt.  Von  den  einzelnen  Arien  des  Heilpersonals  werden  die  ,»phj 
hervorgehoben,  Bondem  nur  die  „chirurgi  et  alii  simiies  artifices-S  di»  ^^aromalAni  [( 
krämer]  et  soplasiarii**  [Salltenkränier],  die  ,,enipinci  et  chymici*%  die  f,(}bsli«t 
endlich  die  ,,assidentes,  sen  ministrantes*^ 

IJb.  VI,  Tit.  2.  ,,Üo  lürmeulis,  et  jmenis'*  beirifTi  die  verschiedenen  Arten  unA« 
der  Folter  und  der  StrafvolLsireckung,  auf  die  wir  nicht  eingehen,  ebensowcuig  wii 
Lib,  VI.  Tit.  3.  ,,De  praecodentia  inter  medicttin,  et  jurispcritam*^    Aat>h 
Lib.  VIL  Tit.  1—4.  ,.l)e  monsiris'S  ^t^e  officiis  dlvinis*',  „De  debiia  cot 
stigmatibus  magorum"  sind  für  uns  ohne  Interesse. 

Lib.  V11I.  Tit*  1  ist  ,,De  irrigiilaritato^^     Als  solclie  worden  lülo  ArUa  von 
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nnd  körperlichen  Fehlern,  von  äusserlichen  und  innerlichen  Erkrankungen  angeführt,  ohne 
dass  der  Zweck  dieses  Abschnittes  ersichtlich  ist. 

Lib.  VIII.  Tit.  2.  ,,De  remediis  medicis"  erörtert  die  richtige  Anwendung  der  verschie- 
denen Heilmittel,  die  in  „raedica,  diaetetica,  pharmaceutica,  chirurgica"  getheilt  werden. 
Unter  letzteren  (Quaest.  4)  werden  nur  operative  Eingriffe  verstanden  und  wird  über  die 
Zulässigkeit  der  folgenden  verhandelt:  „Sanguinis  missio"  —  „Membrorum  am- 
putatio  utrura  fieri  tuta  conscientia  possit"  —  ,, Sectio  caesarea  quatenus  consulenda, 
vel  admittenda*'  —  „In  uteri  clausnra  an  liceat  sectioncm  adhibere" —  „^^^  clausuram 
sectione  sanare  an  liceat*'  —  ,, Sectio  in  empyemate  an  licita**  —  „Sectio  in  hydropisi 
an  tuta,  et  licita"  —  ,,Nasi  aliarumque  partium  deperditarum  rostauratio  quatenus 
licita"  —  ,, Palpebrarum  adhaesio  an  sectione  sanari  debeat"  —  ,, Cutis  apertiones  in 
capite,  terebrationes,  ustiones,  et  id  genus  operationes  aliae,  an  tutae  et  licitae"  —  „De 
cataractarum  extractione"  und  „Lapidis  ex  vesica  extractio*'  und  ,,Castratio  tuta 
ne  Sit,  et  licita"  —  ,, Alias  chirurgicas  operationes  quando  suadere,  et  admittere  debeat 
medicus".  Alle  diese  Operationen  sind  bei  gehörigen  Indicationen  und  wenn  kundige  und 
geschickte  Chirurgen  zur  Hand  sind,  zulässig;  nur  die  Castration  wird  bei  der  Radical- 
operation  der  Hernien  verworfen.  Für  den  Steinschnitt  wird  ein  sehr  geschickter  und  glück- 
licher Chirurg  D.  Joan.  TruUius  angeführt,  den  ,,habemus  enim  hie'*  [d.  h.  in  Rom]. 

Lib.  VIII.  Tit.  3.  ,,De  clausura  monialium",  namentlich  der  von  der  Lepra  und  der 
Pest  befallenen,  übergehen  wir,  ebenso 

Lib.  IX..  Tit.  1.  ,,Dc  foetus  humani  animatione". 

Lib.  IX.  Tit.  2.  „De  foetu  exsecto,  seu  de  partu  Caesareo"  enthält  eine  ausführliche 
Erörterung  des  Kaiserschnittes  in  geburtshilflicher  und  forensischer  Beziehung,  ebenso 

Lib.  IX.  Tit.  3.  ,,De  impedimentis  coeundi,  et  generandi". 

Lib.  IX.  Tit.  4—12  enthalten  sehr  verschiedenartige  Dinge,  darunter  über  Ehescheidung 
und  ,,De  primogenitis'*. 

In  Tomus  III.  befinden  sich  nur  Gutachten,  nämlich  „Hesponsa  seu  consilia  octo- 
ginta  quinque,  ad  mat^rias  medico-legales  pertinentia,  necnon  decisionum  Sacrao 
Rotae  Romanae,  ad  easdeni  materias  spectantium  centuriam**. 

Unter  den  85  Consilia  sind  nur  wenige,  welche  chirurgische  Gegenstände  betreffen, 
z.  ß.  Consil.  62.  ,,An  percussor  homicidii  poena  teneatur,  ubi  ex  chirurgi  imperitia  et  negli- 
gentia percussus  periit:  et  de  vulneribus  capitis".  Pat.  wurde  am  14.  Tage  von  Convul- 
sionen  befallen  und  starb  vor  dem  20.  Tage;  eine  Legal-Section  wurde,  wie  es  scheint,  nicht 
gemacht. 

Consil.  Ho.  ,,An  caruncnlae  [Stricturen]  indncant  sterilitatem,  sive  impotentiam  insa- 
nabilem,  quae  ideo  inipediat  generatiouem  prolis  ex  matrimonio"  etc.  wird  im  Wesentlichen 
bejaht. 

Die  1(K)  Decisioncs,  welche  den  Schluss  bilden,  enthalten  für  uns  nichts  Bemerkens- 
werthes. 


Plazzoni. 

Francesco  Plazzoni i),  aus  Paclua,  lehrte  an  dortiger  Universität  die 
Anatomie  und  Chirurgie  von  1819  bis  zu  seinem  in  der  Hlüthe  der  »lahre  1()22 
erfolgten  Tode.     Seine  Schriften  waren: 

De  vulneribus  sclopetorum  tractatus.    Patav.  1605,  4.:  Venet.  1618,  4.;  Patav.  1643, 
1658,  1669,  4. 


1)  Biogr.  medic.    T.  VI.    p.  442. 


.i7H 


rMn//oni,  \)v  vijlnoribu"^!nopeionmi7 


Di*  partibus  geucratioui  inserviontibus.  libri  diio.    Quibus  omnium  et  «inpk 

us<iutj  5>cxu5,  a«!  geiieralionem  rüiu'urreutiuni,    sLructura,  actiones  et  uaus  pcrspicc  

talr  eipticaTitur,    et  multa  circa    eadem    probleraata  enodantiir.     Patav.    1621,  KSM, 
Lugd.  Bat  1644.  4.,   1664,  12. 

(tb^loich  der  Verf.  in  der  naclistchendcn  ScJirift,  ge^^eri  die  ihm  sehr  «( 
bekannten  Atisiditen  der  besten  Schriftsteller  seiner  Zeit  über  Sch«>sverlct/.ui 
(Amlir.  Par«'',  Bart.  Maggi  ii.  A.)  hei  dem  Irrthiim  verharrt,  dass  die  Jvhai 
wunden  ver^ftet  und  verbrannt  seien,    und   sieh  hei  der  eürisequenlen  Dur 
fiihrung  dieses  Irrthums,  namentlich  in  thcrapcutiseher  Beziehung,    manrb« 
Ungereimtheiten  ergeben,  fiehört  die  Schrift  wegen  guier  Naturbeobachtung 
entspreehender  Darstellune:,  wenn  letztere  aueh  durch  Kurznn;^  ^ewoaiieii  hj 
würde,  weniiistens  in  ihrem  a11i:enieinen  Theile   zu   den    besten    ihrer  Art. 
dass  wir  üiemlifdi  inufani::reiehe  Auszüge  aus  derselben  zu    machen  vemnl 
waren.     Die  am  linde  belindlichen  3  specielien  CapiNd    <ifid    jediuh    vnn 
ringem  Belange. 

Wir  hüben  im  Nachstehenden  dio  noch  bei  l^ebzeit^^n  des  Verf.   iTschiencn«  Ai 
benuUt: 

Fraiicisei  Plaz-zoni  Pataviiii»  pbMo*<öpbiac    tic    vtriusque    medicinm;    dodort». 

vultieribus  sclopetorum.     Tractatus.  In  quo  coriim  natura,  et  perfecta  ciintio« 

methodo  explicantur.  et  svraptümata,  qiiae  hacc  vulncra  comitantur^   acennUe 
Vcnetiis,  1618.  4.,  174  pp.  etc. 

Wie  aus  dem  Vorwort  zu  dieser  dem  Venezianischen  Senator  Atidr«*  Mäoroci 
gewidmeten  Schrift  hervorgeht,   halte  Plasszoni  seine  Erfahrungen  über  Scha.*»svninrt«B 
Pöldarxl  bei  der  Venezianischen  Arra<*o  wahrend  dc5  im  Frianl  (Forum  .TuHi)  grfuhrlBii  K» 
fl;es  gesannneli.     Ueber  We.sen  und  Natur  des  Sehusswunden  (Cap.  l)  stimmt  pr  mit  Pu 
Falloppio,    BartoL  Ma^gi,    Botallo  u-  A.  darin   überein,   d&ss  diesfllw*  ist  ,»1 
eauiim  cum  coiitnsioTiei  attriüone,   seu  laceratione,    ao  interdnm  cum  o^iuni  fradun** 
,jCirca  veneßcam  qualilatem,  .itque  circa  vsiiont'üi",  die  von  jenen  Autoren  gvlj^api^ 
hat  er  Zweifel.  —  Die  3  zur  Hervorbringung  von  Schusswundt-n  dienenden  Ki>r|KT 
sind:    .^Sclopetuni  (a  sciopo,    .sono  ex   iuflaliorte   buccaruin  erumpenle,    ita  di< 
Bombarda  (a  bombo,   tubaruni  rauco  sono.  et  apimi  strepitu  ii;»  appcUat*)  Pnlai$l( 
petarius,   qai  et  pyrius  et  tartüreus,    et  torraentarius  dicitur,    et  Globus  sieu  gitu'^ 
Die  Geschosse   können    besteben  .^rd  ex  lapide,  vel  ex  plombo,  ve\  ex  fftirOb  vilKj 
tenulis,    qiiinimo  frustuln  ferrea  inseruntiTT,    modo  lapilli  cum  sacculo,   modo  all 
slanliae  seg^menla  iriiponuntur.''   —  Oas  Schi  esspul  ver  ist  in  v(*rschicdenen  Pr 
aus  Salpeter,   Schwefel  und  Kohlr,  namentlich  Weidcnkohle,  zu!>amnjeng«5eUt,  ^/^n^ 
iione  aiit  aquac  vitae,  aut  interdmn  vini*'. 

Xachdoni  P,  in  Cap.  3—7  die  von  uns  antlerweitig  mehrfach  bcsprcichenen 
der  verschiedenen  Autoren,  ohn«  dieselben  zu  nennen,  «ii«:efiihrt  hat,  welche  für  «Kllf 
die  Annahme,    dass  die  Si^hussuunden  verbninnt  oder  vergiftet   sind,   sich    erklirt 
spricht  er  sich  (Cap.  8}  ^atiz  positiv  dahin  aus:    ,.Statuo  igitnr  sclopetorura  viilnw»  p( 
petuo  vslioneni  e(  veneficani  qualitatem  roniunctutu  habere*'  und  djiss  er  bei 
Behandlung  der  Schusswnnden  stets  die  Vergiftiingserschcinungen   bekämpft  aöd  Äe 
brennung  beobachtet  habe.    Er  giebt  jedoch  zu*  dass  er  bisweilen  die  VergifUiog 
befug  und  dii^  Verbrennung  ziemlich  miissig  gefuudon    habe.      Die  Gründe, 
Vergiftnntr  und  Verbrennung  der  Schussvviinden  (Cap.  8,  9)  anführt.,  wtcdcrsulpobiB, 
wir  für  überflüssig.  —  In  Cap.  10  wird  foli^onde  Definition  von  Schnsswaiiden 
,,Vuliius  sclopeto  inflictum  est  affectus  ex  triplici  generc  morbi  const*ns.  conioncf»] 
petuü  habens  veneficani  <|wa!i(atem,    vstionem,    nltritionem  r»l  ctnr  ä, 

quarrdo  fracturam.  —  Indem  wir  die  Zeichen  und  die  Versrhiedenhriten  •  'üsf 

übergehen^  heben  wir  von  der  Prognose  derselben  (Oap.  15)  nur  hervor,  dass  aiit 
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rnstfls  ifiJli»^uiiliii',  irwiius  poriculijni  ininHivtiir;  siqiji<icrn  i|uotidianus  t^ducet  vsu?«,  «|uoil 
TOiilli  homines  srloj>fito  sauciantur,  qaorum  num(?nis  freqiicns  est,  etiumsi  leiii  volnnro 
sauciati  sint,  nioriantur**,  cnd  zwar  aus  dcippelt«?!*  UrsÄche,  nämlich  zunächst  wegen  der 
,,cliirnrtf<>rum  imperitiii**,  welche  ,,sine  vlla  ratione  parU^s  corporis  dissccaiit,  et  niembra 
ip<ft  prarsoindimt'*,  während  die  andere  Ursache  ist  .^tnopia  et  pentjria  omniitm  reriim  no- 
cessariarum,  qua©  ad  saliitem  H  vitam  ipr^orum  negrolantium  soruandam  rcqnininlnr^*. 

Di«  bei  der  Behandlung  der  Schusswunden  in  Betracht  tu  ÄiehHuden  Indtcationen 
(Cap,  16)  betreffen  ,,contusiüneni,  attritionem,  vstionem,  vencficara  qttalitatcra,  fmclurnni  et 
aliV;  ausserdem  sind  mit  ihnen  bisweilen  ,,haemorrhagiaT  dolores,  inflainmatlones,  crysi- 
peius,  j^anifmeiKi  et  alia  praua  symptoniata*'  verbunden.  —  Nächst  der  Aus/iehung  der 
Kugeln  (Cap.  17),  „qiii  vt  plurtnmm  in  parte  sauciata  remanent"  sind  ,,nonnunquara  pars 
quacdain  loiicae.  qnae  corpus  cingit,  aliquando  ossiam  frustula'*  xn  entfernen,  und  zwar 
soll  Dies  wo  möglich  j,sine  palientis  molestia  et  dolore**  slattllntien.  Kann  Dies  aber  nicht 
jfoschehen,  oder  ist  die  Kugr<d  nicht  aufzufinden,  soll  man  ihre  Entfernung  der  Natur  uher- 
lassen«  ,,Mnltotips  rnim  obsnruaui,  glandeni  absque  molesiia  latnisse,  neqne  sanitatein 
tpsam  impediuis**e^  sed  ad  aliqot  anoos  in  membro  sauciato  absque  vlta  palientis  noxa 
permansisse*'.  Wenn  jedoch  eine  Kug:el  nahe  oder  in  einem  Gelenk  sich  belindet,  ist  sie 
,,quia  coroprimendo  neruosuni  aut  jirticulosum  corpus^  insij^nes  dolores  excitat**  alsbald  zu 
entfernen.  Der  Pat.  ist  zur  Vornahme  der  Kxtraction,  wenn  möglich,  in  dieselbe  Steiiun;^  zu 
bringen,  in  welcher  er  sich  bei  der  Verwundung  befnn<l  ,<,ne  portio  aliqua  friusculi,  aut 
alicuius  roembranne,  glandem  aul  aliud  corpus  in  vulnere  rontentum  opprimnt  vel  tegat, 
und  ist  die  Wunde  mit  einer  Sonde  oder  dem  Finger  zu  untersuchen,  und,  wenn  sie  für  ilie 
Ausziehunff  der  Kusrel  oder  eines  anderen  Fremdkörpers  sich  zu  eng  erweist,  ,,dilatandum 
et  nn*^   Die  Extraction  findet  entweder  von  der  Eingangs*! flnunpr  her,  oder  auf  der 

en  »izten  Seite,  durch  einen  auf  detn  Cieschoss  gemachten  hinreichend  grossen  Ein- 

schnitt stJvtt,  Der  letztere  dient  nicht  allein  zu  diesem  Zwecke,  sondern  auch  ,,iiiulto  niagis 
vi  vnlnus  per  partem  opposilam  copiam  excremcntorura  cxpurgarc  valcal**  und  so  leichter 
%m  Heilung  gelangt.  In  Betreff  der  zur  Ausziehung  der  Geschosse  zu  benutzenden  Inslru- 
nienlo,  der  ,,voIsella,  tenacula'*,  ,tqnae  aliquando  curua,  aliquando  acuta,  modo  acie  ro- 
Innda,  modo  fpiadrilatera*'  sein  ktinnen,  winl  auf  die  von  Anibr.  Par«'.  Bart»  Maggi  und 
Leon.  Bntallo  (Taf.  X.  Fig,  3-6;  XV.  Fig.  :^4,  3f»;  XVtll.  Fig,  52^57)  gegebenen  Ab- 
bitdangen  verwiesen.  Die  Ausziehung  selbst  ist  mit  aller  Vorsicht  zu  bewirken,  „ne  labia 
nüneris  carnqae  interna  laedantur  aut  apprehendantiii**;  auch  soll  das  Instrument  in  der 
Wunde  nicht  eher  geöffnet  werden,  „nisi  acie  instrumenti  praesentiatur  globulus".  Nach 
Entfernung  der  Kugel  ist  der  Grund  der  Wunde  mit  der  Sonde  auf  das  Vorhandensein 
eines  etwaigen  weiteren  Fremdkörpers  zu  untersuchen.  ,,Et  id.  ut  dixi,  quantum  lleri  potest, 
prima  visitatione  raoliendum,  quoniam  tunc  ob  vulnus  reocns  minor  percipitur  dolor, 
nulla  adhuc  adest  inflammatio,  sed  vulnus  feruens  et  calidum  existit,  et  niinime  alteratum: 
nam  transacta  prima  aut  secunda  die,  vulnus  extumescit,  omnes  vitiinae  partes  intlammantur 
et  alterantur,  et  sie  glandem  operiunt,  binc  locus,  in  quo  latet,  difficillime  coguoscilur, 
et  licet  is  roperitttur,  globus  tarnen  non  sine  maxima  aegrotantium  molestia  extrahitur/* 

In  Cap.  18  werden  die  ausserordentlich  verschiedenen  Medicamenle,  welche  beim  ersten 
Verbünde  bei  verschiedenen  Autoren  zur  Anwendung  gelangen,  angeführt  und  über  einige 
derselben  ein  Urtheil  abgegeben.  Als  nicht  ausreichend  wird  das  gewöhnlichste  Verband- 
mittel, das  EJwoiss,  allein,  oder  xusammen  mit  Adstringunlien,  deswegen  erachtet,  weil  man 
sogleich  von  Anfang  an  gygen  die  Vergiftung  vorgehen  müsse.  Etwas  geeigneter  schon  soll 
l^uellwasser  mit  Essig,  auch  Terpenthin  sein:  ilass  aber  durch  Anwendung  siedenden  Geis, 
des  Gliiheisens  und  AetzmiUels  da^  Gift  in  den  Wunden  zerstört  wird,  ist  nicht  zu  bezwoi- 
feln,  jedoch  hat  R.  niemals  davon  Gebrauch  gemacht.  ,,Vidi  enim  hac  curandi  nitioue  in- 
Ujnsi&simos  cniciahis,  et  intlanimationos  vehenicntiores  exortas,  humorutn  copiam  afnuxisse, 
«t  alia  symptomata  acerbissima  oicitala  fui^ise'».   —   Da,   wie   'ichou    früher   erwiihnt,   die 
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plicirtc  und  unter  liipsen  die  Vergiflutig  ilie  grösstc  Gefahr  mit  sich  bringt^  ist  gegen  dM 
üuriächst  vorzugehen  (Cap.  19).  P.'s  Verfahren  besteht  nun  in  Polgen«iem :  ,,Kgo  vuro  cum 
prospi^riialp  fere  semper  rulnus  soro,  aliquanlulum  parteoi  aporio,  et  incisinnftnj  molior, 
vi,  scilicet  sangiiis  effluat^  ftt  vna  cum  san^ine  viru*^  disstpeLur'*,  Diesn  ..aperlio"  crfüUi 
also  die  zwei  Zwecke,  die  FrenidUirppr  leichter  entfenion  xn  künnon  und  die  ,,saiiies  huoio- 
res<]ue  snperflni'*  zn  entleeren.  .,J'raetcrea  ©tiam  forfice  aliquam  attritae  carnis  portio- 
ncni  anfoni,  *|uas  <|uidrni  operationes  loco  srarificationum  »dhiheo.  Mox  etiam  cucurbi- 
tulani,  si  <|ua  pme  manihus  sit,  vulneratac  parti  appllcf»**  etc.  Die  örtlich  anzuwendenden 
Mediciuuente  bestellen  in  VA^qR*  mit  einer  kleinen  Portion  Kiweiss,  irgend  einem  Wel  TOI. 
Teiidtinth.,  llyperiri,  Suinbuci.  rosutimi  etc.),  ausj^erdem  kleinen  Mengen  Siegelrrde,  amtrn. 
Bolus  und  anderen  Stellen,  mil  denen  eine  ,,li]runda  seu  lonta'*  und  ,,puluilli  seu  pluma- 
oeoli  ox  siupa  aut  eannabe  parati^'  getränkt,  .,cum  duplicato  linteo**  aufgelegt  und  mit  einer 
Binde  massig  befestigt  werden.  Menn  die  genannten  Millel  nichl  znr  Stelle  sein  sollten^ 
Kann  nuin  rnni  Vpihnndi'  auch  Qiielhvasser  oder  Kothwein  mil  Eigelb  und  einer  kleinen 
Menge  Essig  zu^aninn-ngeniischt  gebrauchen.  Es  ist  demnäohst  ein  Kl)'siier  'i\i  geben,  ein 
Aderlass  zu  niaclH'ji  und  zu  möglii'Ji>ter  Unsohädlichmaohung  des  Giftes  «3in  Alexipharma- 
cum,  deren  tnelirere  angeführt  werden  und  auch  Theriak  darzun^ichon.  Dabei  körper- 
liche und  geistige  Ruhe,  blande  Diiit  u.  s.  \\\  Die  in  den  foli^enden  Tagen  /u  verabreichen- 
den Meditaniente  übergehen  wir,  ebenso  die  lletrachking  und  lifhartdlung  der  bisweilen  »uf- 
trftfnden  übrien  Zuffille,  wie  Enizündung.  Ervsi|n'lfis.  Herpes,  Gangrän,  Sphacclus  iCap.  21 
bis  25).  In  BeUefT  fler  Gliedabsrtzung  bri  letzterrii  wird  angeführt,  dass  dieselbe  an  dor 
Grenze  de$^  Brandigen  und  Gebunden,  jedoch  niH  Zurückhtssung  einer  kleinen  Purtioii  dos 
Erslcren  stattfinden  solle,  und  bedürfe  man  eines  glühenden  Messers  nicht,  weil  keine  Hlu- 
iung  stattlinde.  Nach  dor  Alvsiigung  des  Knochen«»  ist  jeditch  der  zurückgebliebene  brandige 
Weichtheilrest  mil  „fernuneiitii  candentia  rra^^sa  an  lata**  zu  rautensireu,  bis  der  Patient  dii 
Einwirkung  der  Hitze  fühlt.  Auch  der  Knocheir  ist,  mit  Ausnalime  der  Mitte,  wo  da»  Marl 
sich  befjndet,  zu  brt*nnen.  Auf  den  Verband  der  Amputationsstümpfe  und  die  Debnndlung 
der  sonstigen  «ilielen  Zuffille,  wie  „dolor,  febris,  syncope,  conuiiLsio,  ei  paralysis''  (C^p«  iß) 
gehen  wir  nicht  ein. 

üfber  di*'  Blutung  biM  »Schusswunden  (L'up.  27}  wird  sehr  richtig  gesagt^  dass  ilie»- 
selbe  „praecipue  eontingit  dum  eschara  deoidit,  ob  escharam  enim,  ....  etsi  vas  disrup- 
tum  sit^  sanguis  tarnen  minime  efflnit;  dum  vero  eschara  po^st  aliquot  dies  aut  ab  excre« 
tnentin  relaxatur,  aut  can»  regeneratur.  ita  vt  Viw  diruptum  detegatur,  statim  scquilur  han» 
ujtirrhngia'^  \\  cnirhlet  freilich  den  Sehorf  als  durch  Verbrennung  entstanden  und  sieht  in 
demselben  den  Ilaupltfrund  für  seine  Annahme,  dass  die  Sehusswunden  verbrannt  seiet 
Zur  .Stillung  der  Blutung  wird  em [»fohlen,  nach  der  Vorschrift  den  Galenuh  (1.  S.  i5j 
bri  Blutungen  zuniichst  den  Finger  auf  die  (icfllssüiTnung  zu  lt*gen,  wenn  man  an  difäclhc 
gelangfin  kann:  „Noo  quidem  statin*  vulnus  medicamcntis  implendum  est,  sed  opus  erit 
prius  diligenter  animadoertere  vas  apertum  et  laceratum,  ex  quu  sanguis  in  eopia  eflluit, 
iMM|»Sü  inuento  digitum  apponi*r«%   sie  enim  sistitur  sangui^.    Postmudun  .i| 

a|)ponuntar^  quae  oblineni  vim  adsiringendi'^  otc.     Ms  solche  wvrdcn  die  tu'. 
wie  Eiwpiss,  Bolus,  .Staubmehl,  Harze,  Ovps,  Zunder,  Hasenhaare  u.  s.  w.,  ferner  m  fiasi 
getauchte  Baumwolle  od^r  Leinen   angeführt:   der  Verband   wird  mil  einer  Binde  befe^lf 
und  dem  Kotfierthcili*  ..eongrnas  *ilus  ^rni  rigura*'  gegfdicn,  nlünlieh  so  ..vt  sursum  spr<rt< 
pufs  vnlnerata,  «H  *  le*'.    Auch  ist  dcj  Vcrbaml  2-*t  ^  n 

/u  lassen,     Wenn    i  ^eu  die  Blutung  auf  diese  Weise  n 

mittel  (k.  B.  in  der  Ctempoüition:  Chalcilidis.  Aeri»  nombuKti  ana  dr.  1,  Vitrioli^  livp«i  pal* 
vrriiAli,  Mii*y  ana  %vr.  l)  oder  das  (Jtüheisen  aniBuwenden.    Ehe  man  jrdorh  hiemn     »-  -  f^ 
„noresse  est  prius  summa  cum  •litigentia  vas  disniptum  et  sanguioem  etTundens   i 
indem  man  alle  Mediciuiiciile  und  BIul^^eriniiAel    aus   der  Wunde    «ttjifernt,    wenn   uviiii^, 


Plti%2oni,  n«TOnn5nmi^iTipH!nriJfir 


,a|M<!i'ltt  tif  liifutiitii  >iilnpre'**  Naclidcin  im;hi  d;i>  vorlolzio  cii<(ass  auft'**fuivlt'n  hat,  isl  so- 
gleich das  Glühoisen  durnuf  zu  appliciren.  —  Bisweilen  bilden  sich  bei  der  Bcbnndlung  der 
SchuHSwiindeu  f,sinLis  et  eauüntes^*  (Cap.  28),  besonders  ^^cum  putre^cero  ineipiunt*^  uud 
,,si  viilnus  angtistum,  ai  sanier  cum  difftiMiltal*»  fxpurgatur*'.  Hätiliü  ist  die  Ursache  dafür 
in  „chiriirgorum  irnpcdtia^*  tm  suchen  und  um  Ihn^  Knt,si4*luuj|^  /ii  vcrljüien,  i?^t  f'S  niithig, 
die  Wunde  „vaide  apcrtnm  nt  latum*'  zw  halten,  so  dass  der  ganze  Kiter  ,,oomniode  oxpur- 
l^lurj  ei  exitum  pHt^ntom  habcat^'^  indem  eine  Zurückhaltung  de5;^olboii  «.putredinem  adau- 
Iglt**  iiod  die  Höhlungen  vergrüssert.  Ks  ist  daher,  wenn  die  Wunde  nicht  hinreichend  weit 
ist,  dieselbe  »,vtique  ampUanduni  nc  scalpello  dilatandunj^  nou  sobim  in  ingressu  globnii, 
sed  elittiii  in  egressu*^  Ist  jedoch  keine  Ansgangsöffnung  vorhanden,  so  kann  die  Kiterent- 
hjcning  entweder  durch  passt^nde  Lugerung  bewirkt  werden,  ,,i(a  Vt  os  viilneris  inCeriorern 
et  decliuiorrm  partcm  .spectet  .  .  .  t;i  eo  magis  si  cannulam  seu  lurundani  perforatatn 
impouemus,  quac  paratur  ex  plumbo,  argento,  aut  etiatn  ex  linteo  cera  oblito^^^  oder,  wenn 
das  (ilied  sich  nicht  in  eine  solche  Sl<-llung  Illingen  lässt,  ist  eine  GegL^noftnunir  anzulegen, 
was  um  so  leichter  ist,  wenn  siel;  in  der  Wunde  rioch  die  Ku*:cl  oder  ein  arjdcrcr  Frcuid- 
körpor  befindet,  der  dabei  mit  entfernt  werden  kann.  Im  üebrigen  ist  auf  der  Spitze  einer 
«nngeluhrten  „candela  vel  Stylus*'  und  zwar  ,,secandum  rectiludineni  libraruiw**  in  hinrei- 
chendi*m  Umfange  cin/.uschneiden.  tlrst reckt  sich  abrr  der  Schusscanat  nui  bis  7.ur  Mitte 
des  (iliodes,  so  empfiehlt  es  sich  nicht,  auch  die  andere  Hälfte  des  Gliedes  zu  durchbohren, 
sou'lern  man  koum»!  mit  Kinlottvmij;  ^-ines  Rohres  und  Anwendung  eines  Kxpiilsiv-ßindenver- 
bandes  haulig  zum  /*iide.  —  Nach  Verlauf  von  II  und  im  Winter  von  14  Tagen  (Cap.  29) 
sollen  alle  Erscheinungen  nachJassen,  und  soll  man  nun  xur  Anwendung  der  „mcdicamenta 
abslergetitia",  „sarcotica*^  nnd  ^,epulotica*'T  also  der  die  Granulalionsbildung  fördernden 
Mittel  schreiten  können.    Auf  die  Anführung  dieser  Mittel  selbst  verzichten  wir. 

Ueber  tlie  Schussverlety.ungen  der  Knochen  (f*ap/3t))  findet  sich  ein  längerer 
Abschnitt.  Prognostisch  wird  ein  Schussbiuch  „si  minutuni  sil  cerlissimum  ac  letha- 
lissimum  genus  fractiirae*'  erklaj't^  denn  abgesehen  von  den  Schüdlichkeilen,  welche  schon 
der  Weichlhcileschuss  darbietet,  ,,eliam  propter  ossis  fractnram  partes  magnojM«re  allerantirr, 
hinc  et  vchemenlcs  inflammationes,  dolores,  conuulsiones,  et  gangraenae  oriuntiir.  t|uae 
omnia  vt  plurimtim  mortem  ipsam  inducunt'*.  Li cRi lirlich  un«l  s«lir  schwer  /,u  heilen  ^ind 
auch  die  Fracturen,  .,quao  oblique  inceduTit,  ipiae  ossa  comminula  habent,  praecipue  vero 
»]uae  prope  ariiculos  cxjstunt'*j  ebenso  ,,si  ossa  rmminuia  et  in  frustula  confracta  sint;  tunc 
quoniam  neqoc  coaptari  possunt,  quoniam  ex  toto  segrogata  sunt,  hinc  fit  iit  partom  laesam 
piiugendo  infesten(,  el  plurimum  molesla  sint'*.  —  Die  Indjcalionen,  die  bei  ihrer  Be- 
handhing /M  erfüllen  sind,  hestehen  zunächst  in  <ler  Entfernung  alles  Fremdartigen  aus  der 
Wnnde,  s^i  es  der  Kugel  oder  anderer  Fremdkörper  oder  Knochenstiieke;  wenn  die  Kugel 
aber  im  Knochen  festsitzt  oder  in  ein  Geienk  eingedrungen  ist  und  den  Aumehnngsvcr- 
suchen  widersieht,  „perlerebranda  est,  et  sie  extrahenda,  facta  prius  incisione  ad  formam 
literae  X.*'  Wenn  die  Fractur  nahe  dem  Gelenk  ihren  8itz  hat  und  das  letztere  dabei  ^,a 
propria  ^ede  dimoucalur'^,  ist  dasselbe  zunächst  „in  propriam  seu  pristinam  sedem**  zu  re- 
pouiren  und  dann  die  Fractur  zu  behandeln,  d.  h.  es  sind  folgende  Manipulationen 
in  Einwendung  zu  bringen:  ,iextensio,  coaptatio,  deligalin  et  depositio''.  Nachdem 
die  beiden  ersten  derselben  ausgeführt  sind,  ist  auf  die  Wunde  einw  ziemlich  dicke 
^.lurunda^'  zu  legei^  die  mit  den  oben  angeführten  Medicamenten  versehen  ist  und  da- 
rauf folgt  der  Fractur-VerbaiuL  V.  uiittMziehl  die  \erschiedenen,  von  llippokrateSy 
tlalrnus,  Paulus,  Avicenna,  ?are,  Falloppio  empfohlenen  Verbände  einer 
Kritik»  und  erklärt  zwei  von  ihm  empfohlene  Verbände^  nämlich  den  mit  „jduribas 
fasciis*'  und  ilün  mit  Anwendung  der  ,,lamina'^,  für  die  besten.  KacU  dor  aiclit  gatu  vor- 
stündlichen  Beschreibung  besteht  die  ersigenannte  Verbandart  darin,  dass  8—10  Bin- 
den .,cum  petia  lata*»  um  die  Bruchstelle  in  der  Ausdehnung  von  S  /oll  gelegt  werden. 
Ij»e  „lamiua**  davegeu   bojiteht  „aut  et  aere,   aui  ex  alia    bot»  ot  valde  flexili  materia, 
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rini>n  taniPPj  i^x  qiin  foimatiir  instnino^nltim  r;iuuTii,  veluti  t'annliruliim  rc^darttim  nil 
menjhri  fracti,  ita  rt  circoinuoluat  lotani  parteni  laesamj  in  inlorna  parte  niunitiir  gossipin' 
inslar  piilainaris,  et  in  eo  membrnm  fractnm  coramoiie  ponimus,  ipsunique  deligamus  H 
iminotnni  pormancat,  J^d  antcqunm  bimina  membro  cirnuniponatnr,  n<»c**sse  est  eam  adap- 
tare,  et  perforarc  lato  foraniine.  in  ea  jmrt^^j  in  qua  vulnus  iiiflictiim  est";  sind  nbrr 
zwei  .SchussöffiiuBj^en  vorhanden,  so  müssen  in  der  IMalle  zwei  Locher  xeraachl  we»rdoii. 
weiche  die  tägliche  Ausführung  des  Verbandes  bei  geringer  Bewegung  des  (iliedes  gesUillcn, 
Ucb«r  die  Anwendung  dieser  Verbandart  heisst  es:  ,,ln  praxi  enim  hoc  instjumento  plurcs 
in  corandis  viilnerihus  Helopetorum  cum  ossiiim  firactura  snrnnia  cum  vlilitate  et  feliciiate 
vsi  sunt,**  P.  erinnert  daran,  dass  dieser  Apparat  Aelinlichkeit  habe  mit  der  ^^on  liotalia 
(U.  S,  41't)  für  den  gleichen  Zweck  angegebenen  metallenen  oder  hölzernen  Hohisrhieni 
hält  aber  seinen  Apparat  für  besser.  —  Zuletzt  kommt  noch  die  Lagerung  des  Glieds 
(^,membri  fracti  depositio'*)  in  Betracht,  welche  j^moUis,  aequalis  et  sursum  rersa  et  recte 
quidem"  sein  tnuss,  —  Oei  denjenigen  FSJlcn,  bei  denen  „ossa  adeo  fracta  sunt,  et  pars 
lareruta  vt  stalini  gangiaena  oriatni',  immo  ini»*rdam  ipse  sphacehis  succedat'*  ist  die 
Brhandlung  derselhf^n,  d.  h»  die  Amputation  in  Anwendung  zu  bringen.  —  Wenn  biswfib 
der  Knorhen  cnriös  wird,  was  man  an  der  Beschaflenheit  des  Eiters  und  dureh  die  Sondnn« 
Untersuchung  erkennt,  ..tunc  sc^ilpello  os  ipsum  ahradendum,  totaquo  caries  Äuferenda*', 
oder,  bei  enger  Bosch alTenheit  der  Wunde,  ist  mit  dem  Gliiheisen  ,,per  cannulam  os  inu- 
rendnm.** 

Tebcr  iJie  Fisteln,  die  nach  Schussvnindrm  ynrüekbleiben  fCap.  31)/ist  ninhis  weiter 
angeführt,  als  was  bei  anderen  SchnftMellern  sich  über  Fisteln  im  Allgemeinen  findet. 

In  Cap.  32,  über  die  Sohusswunden  ,,in  parlibus  neruusis  et  praesertim  in  nrttoulis** 
bezieht  sich  das  ,,nervosis**  nicht  auf  Nerven,  sondern  auf  die  Sehnen-Inscrtionen,  die 
gleioh/.eilig  mit  den  Gelenkonden  verwundet  werden,  und  soll  die  Verwundung  dieser 
., nervösen**  (jebilde  sehr  gefiihrlich  sein.  Ks  werden  den  (itdenkwnriilttn  zwar  ,,veheuien1es 
inllanirnfttiones,  dolores  ucerhi^simi,  »»t  aüa  praua  nccidentia^'  zngesrhri<dien,  aber  dies  Alles 
Auf  die  Verwunduugen  der  „Nerron**  bezogen.  Die  gegen  diese  empfohkntrti  medicomen- 
tösen  jMittel  übergehen  wir. 

I>ie  3  letzten  Cnpp.  (.HH,  34,  .H5)  der  Schrift,  über  die  .Sehusswunden  des  Hjinehes,  drr 
Bnist  und  des  Kopfes,   bieten  nichts  Bemerkenswerthes  dar,    behandeln   diese  VerletÄong« 
in  ziemlich  schematischer  Weise  und  in  ähnlicher  Art,  wie  die  auf  andere  Weise  entstandeuM 
Verlotzongen  dieser  Körperhöhlen  und  nirgend  ist  in  ihnen  ersichtlich,  dass  iWm  Verfasser 
über  den  Gegenstand  irgend  welche  persönliche  Erfahrungen  Rur  »Seite  gostanden  haben. 


Gosio. 

(lio.inni  Vint'on/o  »mimu^;,   aus  Dronoro,    war  nnnh  StuHcnt.  <irr  Mn- 
dicin  lUff  der  Turiner  Universität,  als  er  folgende  Tafeln  herausgab: 

Tabulac    anatomicnc    ck    optimonim    authorum    .svntrnti.i,    a   Jo.  Vinecntio  Gouio 
Draeoncricnsi,    almac    Taurin^n?lis   univ(^r»itatia    »yndioo     .  t    rJ,iir.^,vr,fH:H'     nc    medicini 
fitudioso,    aecurata.    et    dilucid.i    mcthodo    Nelcctae    et  a    acce«iionii 

chirurgicac  allauot  oporatioii^M.    iiiiir    inter    ik<?<:.iijidum  n^iiAtuft  Tjiui 

nonim«  1G06,  i.  112  pp.  rr 

Mit  der  damals  sehr  belnd>tt»a  l-oru»,   anuiotmsche  \* 
der/ugeben,    sind    in   dem   vnrliegenden  Buche  t*inige  rli 

worden,  wie  Naht«  Gperation  des  Ascites*  Sieui^chnitl^  Riulicaloperation  der  Hernfenf  Ks 
schnitt,  Einpyem*U|mraliou,  Laiyngotorote  fTrachentomiv),  l'repan&titin,  Cfttararjt-Opi^ratiMi^'' 


<)  (Baoidq)  BiograHa  mcdica  PjemünteAc.    VoL  L,    Torino,  1824.  p.  ä5L 


Gosiü.  —  Toi'iUüs.  —  P.  M.  ftossi.  f)f^i 

fasl  Alles  mis  Par<^,  mit  Kennvmg  dieser  Quelk,  t^ntnooimen.    Zuletzt  findet  sich  noch  eia 
Abschnitt:  ,^Dc  noua,  curti  nasl  reparationo,  quae  per  insiiionero  iit^  ex  Talincotio.^^ 


Terilhis. 

Duminicus  Terilliis*),  Arzl  */n  Venedig  zu  Endo  des  ItJ.  iind  Anfang 
des  17.  Jahrhunderts,  schrieb: 

De  vesicautium  reeto  usu  ac  utilitatibus,  mirilicique  io  praxi  eorum  fructibus.  Veuel. 
1607.  4. 

und  die  folgende  Schrift; 

De  causis  mortin  repetitiimc  distinctiss.  tractatio,  in  qua  etiam  di^sputatur  quid  sit 
mors,  et  vita  in  gencre,  et  quae  mortis  causae  coramunea.  Auetore  Donünico  Tt^rilli, 
philosopho,  ac  nitdico  Vencto.     Vcuetiis,  1615,  4.    118  pp. 

Die  kleine  Schrift  zerfällt  in  6  Seclionen.  —  Sect,  1  beschäftigt  sirh  mit  Deünitionen 
von  Tod  und  Leben,  den  Verschtedenliuilen  und  natürlichen  Ursachen  dos  Todes^  dem  plöt?c- 
lirlien  Tode  und  dessen  Ursachen  iiu  AUgerTHMnen.  —  Sect.  II  erörtert  wie  Kälte  ludliidi 
wirken  kann,  desj2;leichen  äusserlich  oder  inuerlieh  einwirkende  Gifte  oder  verderbliche  Gase. 
—  Sect.  lU  handelt  von  der  Erstickung  („suirocjUiu^*)  aus  angeblichen  inneren  ür^aehen 
und  wird  die  Fraji^o  erürtert:  „Quo  pacto  ox  ruptura  ulicuius  vasis,  vel  ex  disrupliune  ali- 
cuius  abscessus  interni,  seqüatur  mors  repenttna.^*  Es  werden  dafür  einige  wenig  in- 
slructive  Krankenjyeschiehten  an^reführt,  desghnchen  dafür  „quonain  modo  ex  musculiSj 
vel  neruiy  respiialiuni  inseruientibu;?,  praprio  nninf^re  destilulis"  und  „quonaui  pacto 
xih  interceptioneni  urtrriarum  Carotidnm,  vel  aliaruni  venanini'*  bisweilen  plülzlicher  Tod 
nintreten  könne.  Weiter  sollen  Veranlassungen  dazu  vom  Magen,  dem  Lterus  ausgehen 
können,  wie  auch  irrespirable  Gase  (,,aer  inspiratus")  und  „animi  alTectus*'  plötlichen  Tod 
bt^wirken  künnen.  —  In  Sect.  IV  wird  u.  A.  pbitrJicher  Tod  ,,ex  motibus  corporis  imniode- 
niti.s'',  aii5  »^nimia  inedia'*  und  ,jex  niniio  coilu'^  hergeleitet  und  in  Sect.  V  ans  ,,ingens 
aeris  aestus^*^  ,.gaudium  intensum**,  „ex  nimiis  euacuationibus*'.  —  Sect.  VI  enthalt  no*'h 
Einiges  über  Tod  aus  Antipathie  gegen  mancherlei  Dinge,  über  Scheintod  u.  s.  w. 


P.  M.  RossL 

Uebcr  Pietro  Matteo  Rossi's  (Kossius)  Leben  sind  wir  nichts  weiter 
zu  ermitteln  im  Stande  gewesen,  als  was  aus  seinen  nachsiehenderi  Schriften 
zu  enlnehnien  ist,  jiämlich  dass  er  um  1580  im  Dienste  der  Erzherzogin 
Margaret  he  von  üej>terrcieh  zu  A([iiilu  und  in  Uelgieu^  und  ^pfitor  im  Dienste 
der  Grossherzöge  Cosnius  und  Ferdinand  in  l'lorenz  sieh  befand.  Aus  den 
in  der  genannten  Schrift  angeführten  Beubaehtungen  ergiebt  sich^  dass  er  auch 
von  chirurgischen  Dingen  eine  gute  Kenntniss  hatte, 

Petri    Matthaei    Rossii    Consultationes  et  ohservationes   selectaCt    pro    morbis  ad 
facultatem  chirurgicam  spectantibus  rite  et  ordine  curaadis.    (Florentiae,  1607)»  8.  167  pp. 

Die  kleine  Schrift,  welche  (von  Florenz  lilO'2  dalirt)  vom  Verf.  an  seinen  Sohn  Vic- 
torius  gerichtet  und  von  diesem  herausgegeben  ist^  enthält  W  „tJonsultationes*'  und  13 
„Observationcs**. 

Die  ,,Consultälioncb  pro:  1.  vera  phlegmone,  2.  iDflaiumalione,  3.  exqaisito  erysipcl&to, 
4.  vuhiere  partium  nervnsarum  [am  EUdnbogengelenkj^  5.  idem,  [am  KniegelenkJ^  altera  con- 


')  Eloy,  Dict.  hisloriquo  de  ia  müdücine.    T.  IV.    Monj».  177Ö,  4.    p.  370. 
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P,  ^f.  Knssf.  Consiiftalioties  ^t  öfeüerrationes  seleclae. 


ÄuUatio,  G.  ecchymatö  [ocehymomato],  absccssu  ot  gniij^rnonft,   7.  iilocro  sordido«   ft.  uirtr« 
con^osivo,  9.  tilctn-«  sinugso**  siiul  i^ma  uiibedeuteml. 

Von  den  ,,üh.sorvAiioncs'*  ltwüIiiicm  wir  l(>l«;:endü: 

Obs,  L  Ooniplicirlor  nnlersohcnkrlbriicli  inil  grosser  Wunde,  ö  C^iierfingerbrcil 
übor  dem  Fussgolenk,  dio  Kuücheu  3  (^uerruigerbrfrii  aus  der  Wunde  ücrvonagend :  25  Tng? 
lang  ver|t?eb liehe  Kcposilionsvei'siudie  duicli  mehrere  Chirurgen.  R.  ontfernle  mit  einer  sehr 
feinen  Säge  (.,tcnui<;siin}i  serni^*)  die  vorstehenden  Knoohenenden,  führte  dann  leicht  di«»  Ue- 
pösiljou  aus,  legte  einen  Verbund  an  tmd  nacli  einiger  Knochon-l)i*S(jnaniati<»n  war  in  2  Mo- 
naten die  r'onsnlidation  erfolgt  urul  mich  weiteren  2  Monaten  fing  VuL  an  /u  j?:ehen.  — 
Anch  rincu  Schusäbrneb  des  Uberse  henk  eis  bei  einem  Soldaten,  bei  dein  schon  die 
Amputation  vorbereitjel  war,  indem  bereits  die  Glüheisen  r,ur  Blutstillung  heiss  gcnmrht 
waren,  brachle  er  xur  Heilung. 

(►bs.  3.  In  einen»  verschleppten  Falle  von  cduipl  icir u* ni  üntersehenkelbracb  * 
der  nicht  /nr  Heihini»;  kommen  wollte,  fand  R.  hei  Einführung  der  Sonde  in  das  vorhandnit* 
Geschwül  „in  nolabili  qvontitate  os  denudatum,  separatininjuc  a  sano^  qvia  mobile  erat" 
und  nach  Ausziehnng  dieser  nekrotisrhen  Knoehenslüeke  erfolgte  in  25  Tagen  die  Heilung. 

Obs.  4,  „De  abse<»S3»  profnnilo  circa  femoris  eaput,  falso  isrhiadiru 
dolore  crediio,  et  curato  siutililor'*,  Der  seil  2  Monaten  hei  oiner  alten  Frau  be- 
•^lehende  Abscess  ^w  exteiidebal  usi|ve  ad  uiediam  natem"*  und  hui  dor  F.rölTDung  demselben 
„prosilutt  matoria  foetida^  et  fere  coloris  viridis  ad  «jvanlii  iiim  irmfti  i^^f«  lilir:ii tirtr-  In 
*^5  Tagen  wurde  die  l'at.  hergestellt, 

Obs.  5.     SchädelbruciL     l.'»jaln\  Knabe  tiailr  dtinu  >uir/   \>*i]   cnn-ni  i\ir^rjirsiini 
auf  den  Kopf  cimni  so  heftigi^n  Fall  gethan,  ,iUl  istaliui  anii.^erit  lu(|velaiu,  ^ensum^  et  ntottti 
totius   lateris  sinistri"'.     Ein  Krnpirikrr  hatte  auf  der  Stirn  einen  grossen  Kreü/,sehtiilt  gi»* 
n»acht,  ohne  am  Knochen  etwa»  in  finden,      „Tota  eniui  facies  oeuli,  ae  lottim  cnput  tmuß- 
faclum  erat^.    Am  19.  Tage  nach  der  Verletzung  sah  U.  den  Tat,,  bei  Fortbestehen  aller  ge- 
nannten Sym[ilume,  uinl  fand  an  dem  nunmehr  abgcschwcdlenen  Kopfe,  narh  Abrnsining  d( 
Maare,  „in  osse  enpitis  de\tru  parielnli  vnlgo  diclo  prope  suturum   sagittalem,    nutabilc 
rianii  depressiunem".     Nach   Einsehneidung  der  ganz  blutleeren   Maul  in  Ciesliül  eint 
Dri'i*)cks  und  nach  Entfernung  des  Pericranium  fand  er  „cranium  fractum  circulariler,  ati^i^l 
omninn  snpra  diiram  matrcni  dela|>snm,   »d  (tvantitaiem  unuis  plastra^ft  [Piaster]  (c|<aoi 
voeant)  argenteae  Flnrentinae'*.    Darauf  ^^scalpris  in  osse  sann  cirrum  rirca  os  frartum  niox 
coepj  diligenler  dilatare,  et  ^ic  os  depresaum  extraxi'*.     Auf  der  Dura  mater,  die  \on 
natürlicher  Farbe  und  unvrrlet/.t  war,    fand    sich    weder  Blut   noch    Fiter,    auch  keine  Be- 
wegung;   als  sich  dieselbe  bald  darauf,   obgleich   schwach,   einfand,   sprach  Fat.  ei«  Wort, 
„dicens,  bei  mihi"»     Entfernung  aller  Rauhigkeiten  des  Knochens,  Oelrerbnnd,  spRt«r  An- 
wendung anderer  Medicamenle.    ,,Paulo  pojst  recuperavit  loiivelam,  deinde  sensür«,  et  nioliim« 
amisüiiini  sini^tri   lateris.     SpAciu    ver»    «padraginia    aut    panlo    plurium    dierum   übet 
evasit". 

Obs.  6.  Fraetur  der  Öa^i9  eranii»  22jähi,  Mann  hatte  einen  Sturz  von  einem 
holien  Hause  gethan  und  idine  eine  äussere  ^^unde  eine  Htarko  Coutmiim)  de«»  Kopfe»  und 
Hirnersehütlerung  erlitten.  Alsbabl  Erbrechen  sowohl  von  Speisen,  al«  von  Galle.  „Üom- 
mutuil,  sangvisque  per  nare*«.  et  au  res  coplosus  cftluxil,  Reman^it  ferc  apopUeti«*»« ; 
naui  üine  molu.  ac  sensn,  perinde  ac  h'\  niortuus  esset  com  exigua  respIratM» 
t'npnt  totom  magna  tumefaclionc  tuninU.'*     Antru-nlider  und  ticsicht  lirid  und  ge-  :  n. 

Pat.  blieb  «o  4  Tage  und  wurde  nur  mit  Flüst^igkeiten  ernHhrt.  AU  au  diesem  Tage  R.  den 
Pat.  Jtuerst  ^ah  und  den  Schädel  betastete,   fand   er  an  ihm  keine  Verletzung  nnd  erkll 
tich  g*'gen  die  von   Amlenn  vorgttschluffrne  Trepanation.     Narh   4  Tagen  fing  Pal.  an 
sprechen,    nach  7  ^ieh  oiwa?  r.n  brw^gen,    am  II.   hirlt  er  dii»  .\ugen  offen,  während  Ko( 
und  tJesicht  allniälig  abschwollen  und  tivglich  der  /^uMand  {«ich  bessert«,  so  *iajf<i»,  er  uti} 
fahr  nai  h  Xi  Tagen  odor  etfraji  ap^r  fto  gut  fHlo  gtite»en  war.  —  Daran  arliliestifl  :><rli  4<»r 


tmnL  roT»5tt[tÄtlon»»s  pt  ot»5«rvftttones  se!eetft<*. 


Bci'frfii  übpr  einen  rihnltrlim  Fall,  einen  ftjühr.  Knfiben  belreflTenH,  rlcr  von  einer  hoben 
SteJntreppp  ^estünEi  war  und  wio  to^lt,  ,,sine  sensu,  ot  sine  mol«,  cum  oculi^  ftit  mater  re- 
tuht)  si|><*rlis,  atiiue  tnersis,  \u\^o  ilicuulur  Iravolli'*  Jiufgefundyn  wur.  Auf  iler  rechlrtn 
Seile  des  Kopfes  war  vom  Anfanges  des  Sc^hlüri^nmiiskets  hU  /,uui  SfheileJbein  eine  KetrÄchU 
liehe  Contusion  vorimnden.  ,Jn  osse  «*l  taclum  tnanifosta  i^ranii  dopressio  apparebat 
cum  elevütü,  et  magnu  tumore  extuberanle,  iii  tjvo  iuundatia  sarij^vinis  elTu^i,  ad  lactum  per- 
cipiebatur.'*  Die  Schwellung  erstrt'cjkle  sich  ül>er  den  «ganzen  Schlafcnmuskcl  bis  zum  Auge, 
es  Hess  sich  «la^selbj^t  al>er  keine  FiucluaJion  sviihnielimRu,  Trotz,  aller  nelebuniTJVcrsuche 
blieb  Viii.  3  Stunden  bewusstlos;  ^.sautfv  is  per  aunnii  dexlrani  et  per  narcs  ei  efftuxit'*. 
Auf  der  linken  .Seilo  fand  sich  eine  Ver/jcliun^  des  Mnndi'.s  i,,ltiriura  oris")  und  war  auf 
dieser  ganzeti  Seite  die  Beweglichkeit  sehr  verininder(,  fast  anfgehobei»,  l»er  Zuslnod  blieb 
so  14  Tage:  in  den  beiden  crslen  Tagen  wurden  auch  alle  Speisen  wieder  ausgebrochen. 
Ohne  jeden  chirurgischen  KingrilT  verschwand  sowohl  t\ie  AnschweHung  als  die  Srhädel- 
Dcpression  und  nach  14  Tagen  war  Paf.  wiedorhergeslclll. 

nbs.  8  beirilTi  einen  lirustschus^  aus  einer  Muskete  (,,moscheltone'*)  bni  einem 
Ifuuptmaua,  hei  «lein  die  Kugel  uulei'  {fem  recliten  Schullerblatt  durch  die  von  ihm  gelnigeue 
eiserriM  Rüstung  (,,anualura")  hindurch  in  ilic  Bru*t  eingedrungen  und  durch  dieselbe  bis 
lux  Vorderseite,  unter  dem  .luguluni,  und  bis  unter  die  llanl  gedrungen  war,  wo  sie  ausge- 
schnitlen  wurde.  Als  K.  den  l'at.  am  H.  Tage  sah,  befand  er  sich  im  heftigsten  Fieber,  in 
der  grösslcn  AUiemnoth  (wit»  ein  Hund  nach  stdtr  schnellem  Lauf  zu  aihmen  pflogt),  von 
heftigen  Schmerzen  und  Schlaflosigkeit  gequält:  die  Wunde  dabei  äusserst  übelriechend, 
das  Zimmer  mit  unerlriiglicbera  tiesiank  erfüllt.  Mit  dem  in  die  Wunde  eingeführten  Finger 
l'ühlte  R.  eine  Anz;ihl  loser,  spitziger  Iviiocbcustiu  ke  und  entfernte  li  von  denselben  mit 
einer  grossen  Menge  sehr  stinkenden  Kiters,  während  ans  der  Wunde  auch  viel  Luft  („multus 
flatus'*)  ausströmte.  Ks  wurde  m  dieselbe  nnv  dicke^  mit  rerpenthinö]  getränkte  Wieke  ein- 
nnd  eine  Binde  angelegt  und  wurden  weiterhin  lägUch  2 mal  Ausspritzungen  der  Wund« 
Vorgenommen.  Nachdem  der  Zustand  des  Fat.  in  Folge  des  Eingriffes  sich  sofort  gebessert 
hatte,  erfolgte  seine  vollstüiidige  Heilung,  ohne  Zurückbleiben  einer  Fistel,   in  5*>  Tagen 

Obs.  13.  Fin  junger  Mann  erhielt  im  Kampfe  mit  Banditen  einen  Schussbruch  des 
Oberarmes^  3  Fingerbreit  unter  dessen  Kopfe,  ..cum  attriliune  magna  vcnarum,  arteriarum, 
atqve  aliaruni  partium  ibi  consislenttum.  Ex  qvo  secunda  die  lolum  bruchium  infra  vulniis 
denigriitum^  emortnnm,  et  sphacelatum  remansil**  mit  äusserst  stinkender  .Absonderung* 
Es  wurde  deshalb  zur  Amputation  geschritten  und  zwar  ohne  Anwendung  der  Säge  und 
ohne  Blutung,  an  der  BruchsieÜP  selbst,  mit  Durchscbueidung  der  bian<ligen  Weichtheile 
,,cum  cullro  rasorio"  und  Application  von  Glübeisen  auf  den  liest  derselben  bis  in  das  tje- 
sunde  hinein,  bei  völliger  Verscliorfung  «Icrselben  und  nur  geringem  Schmerze  des  Fat.  Auf 
den  Sehorf  wurde  noch,  zur  Verstärkung  desselben,  ,,|>ulvis  chalcanthi  cum  sarcucolla*'  g<>' 
legt,  darauf  der  Verband  gemacht.    Heilung. 


Observationes  med.  chirurgicae  et  practicac,  hoc  est:  De  consultandi^  sive,  ut  vulgo 
dicitur.  collegiandi  ;trte,  in  morbis  omnibus  ae  quibusHbet  particularibus,  ad  chirurgiam 
pertinentibus  tractatus:  adiectis  consultationibus  et  obfervatioDibus  felectis,  pru  morbis» 
ad  eandem  facultatem  chinirgicam  et  physicnm  fpectantibus  rite  et  ordine  curandis. 
Autore  clarissimo  medico  Matthaeo  Rossio,  s*^renissimnt!  priniuni  MargarÜhae 
Aüstriacae,  Parmae  ei  Placcntiae  duci:  dcindc  sercuissimi  Fcrdinandi  Mediccs,  magni 
ducis  Hetriiriac,  medieo  et  physico.  Nunc  primum  a  Victorio  Rossio  tilio,  physico  et 
medico,  in  lucem  edifus.     Francofurti,   IC08.  8.   193  pp.  ctc, 

Tlie  in  a  Tractate  zerfallende  Schrift  enthalt  im  ersten  lias  .\llg«»meine  darüber,  wie 
bei  Consultationen  zu  verfahren  ist,  und  eine  allgemeine  Semiotik,  im  zweiten  die  specielle 
Semiotik  bei  den  verschiedenen  innerlichen  und  äusserlichen  Erkrankungen  und  Verletzungen, 
letztere  nur  sehr  oberHächlich,  Der  dritte  Tractat  enthalt  die  Actiok^gie,  der  vierte  die 
Prognostik,  der  fünfte  die  Therapie.   Es  ist  begreiflich,   dass  bei  dem  kleinen  Raume^  «ler 
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den  sämmtlichen  innerlichen  und  chirurgischen  Krankheilen  und  Verletzungen  gewidmet 
ist,  die  Betrachtung  der  einzelnen  nur  sehr  wenig  eingehend  sein  kann.  Es  findet  sich  daher 
in  der  ganzen  Schrift  für  uns  nichts  besonders  Bemerkenswerthes. 


Parisio. 

Pietro  Parisio  aus  Trapani  in  Sicilien,  seinem  Leben  nach  sonst  un- 
bekannt, schrieb  die  folgende  Schrift,  deren  französische  Uebersetzung  uns 
vorgelegen  hat: 

Brief  discours  du  docteur  Pierre  Paris,  medecin  et  pbilosophe  de  Trapane  en 
Sicile:  touchant  le  medicament  du  vin  et  de  Thuile,  pour  guarir  toutes  fortes  de  bleffures. 
Traduict  de  nouueau  en  Fran^ois.    Paris,  1607,  8.  47  pp. 

Die  Schrift  berichtet  über  die  von  dem  Verf.  eingeführte,  sehr  einfache  Verbandart  der 
Wunden,  bloss  mit  Wein  und  Oel,  die,  von  Diesem  bereits  seit  4  Jahren  erprobt,  in  dem 
Hospital  des  St.  Johanniter-Ordens  auf  Malta  und  auf  der  ganzen  Insel  mit  grossem  Vortheil 
und  erheblicher  Kostenerspamiss  in  Gebrauch  war,  indem  dabei  umfangreiche  Verband- 
stücke, Salben,  Linimente,  Gerate  sich  als  überflüssig  erwiesen.  Es  werden  bloss  die  mit 
der  Flüssigkeit  getränkten  „taste"  oder  „linamenta"  oder  „filamenta"  oder  „turundae"  in 
die  Wunde  eingelegt.  Die  Vorzüge  dieses  Verfahrens  werden  in  der  Schrift  weitläufig 
erörtert. 


Balducci. 

Valerio  Balducci^)  (Valerius  Baldutius),  aus  Mondolfo  Castello  in 
der  Mark  Ancona,  gehörte  verrauthlich  zu  den  Untcrthanen  des  Herzogs  von 
IJrbino,  Francesco  Maria  IL  (lebte  von  1549 — 1631),  da  er  demselben  seine 
folgenden  beiden  Schriften  widmete. 

De  putredine  libri  duo.     Urbino,  1608,  4. 

Tumorum  omnium  praetematuralium  curandorum  raethodus  nee  non  febrium  putri- 
darum  malignanimque  curandarum  ratio  in  quatuor  distincta  iibris  auctore  Valerie 
Baldutio  Mondulfensi  philosopbo  ac  medico.  Vcnetiis,  1612,  4.  74  pp.  (Andere  Aus- 
gabe Argent.  1634.  12.) 

Die  letztgenannte,  uns  allein  interessirende,  aber  sehr  unbedeutende  Schrift  soll  eine 
„perfectio  veluti"  der  früheren  Schrift  sein  und  zerfällt  in  4  Bücher,  von  denen  Lib.  111  und 
IV  „De  methodo  cnrativa  febrium  putridarum"  und  „De  natura  et  curatione  febris  malignae'* 
hier  ausser  Betracht  bleiben. 

Lib.  I.  „De  curatione  tumorum  praeter  naturam"  beschäftigt  sich  mit  „tumores  ten- 
dentes  ad  putrefactionem"  indem  die  Entzündung  ,,degenerat  in  gangraenam,  deinde  in 
sphacclum,  Graecis  nuncupatum,  Latinis  siderationem,  recentioribus  esthiomenum".  Die 
Behandlung  ist  eine  lediglich  medicamentöse,  von  irgend  einem  operativen  Eingriff  ist  keine 
Hede. 

Lib.  II.  „De  curatione  ulcerum'*  handelt  von  der  ,,putredü,  digestio,  mundificatio  et 
incarnatio"  der  Geschwüre  im  Sinne  der  Alten,  ohne  etwas  Neues  beizubringen.  Auch  die 
folgenden  Capitel  ülter  die  „ulcera  cum  putrefactione",  die  „ulcera  virulenta  et  sordida*' 
bieten  nichts  Bemerkenswerthes  dar. 


»)  Mazzuchelli,  Oli  scrittori  d'Italia.     Vol.  II.    Parte  1.     Brescia,  1758.    p.  163. 
Biogr.  inudic.     T.  I.    p.  524. 
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(luastiwino. 

Giiusliivirio^)  (Guastiu  hii,  GuüNtavinio,  Julius  Guasta- 
viiiius)  staiumte  aus  einer  Patrizier-F.iuiilie  iji  Gniua  und  war  im  Anfange 
des  17.  Jahrliüiiderls  t-i'^lor  Professor  der  Mediciii  '/u  Pisa.  Anderweitige 
Daten  üln^r  sein  Leben  .sind  flieht  zu  unserer  Kejinüiiss  gekomraen.  Er  ver- 
fasstt ' ; 

Commeötarii  in  priores  deceni  Aristoielis  problematuin  secUoncs,     Lugd,  1*108,  foL 
Loeorum    de    medccina    seicctorum    Iibcr.     Lugd.   1616.  4.    —    Ejusdcm    über  alter. 
FlorcDt  1G25,  4. 

Der  genauere  Tilel  der  beiden  lelztgcnaiinlen  Schriften  ist: 

Juli)  GuastaviDii  patricii  Gcnuensis,  et  mcdicinae  quam  praciicam  appeliant,  in 
Pisano  g-ymna&io  primo  loco  profesNoris,  Loeorum  de  mediciDa  selectorum  Über.  Lugdunl, 
1616,  4.*  *200pp.  —  Liber  alter     FloreDtiae,  16:25,  4.    256  pp. 

Wir  beben  uus  dem  ersten  Buche^  das  o8  lediglich  der  inneren  Medicin  gewidmete 
C&pilel  euthäll^  nur  Kinig^s  über  die  Angina  hervor,  nämlich  Gap.  11  „Ue  anginae  nomine, 
tl  dilTerenliis,  ac  de  elyinü'*.  Das  Wort  Angina  soll  von  j^angu,  id  est,  suftöco,  et  strangulo, 
Uli  spirilus  viani  praecludo'^  kuiiunen,  und  da-s  latt'iijiscbe  ,,ango*'  vom  griechischen  «/X«, 
lusaniiiieniiäiiyiend  mit  arfuy^^r^j  xvyuyx'i  ^nd  (iy^^vti^  Krwürgen,  Erhängen»  eine  Etymo* 
logie,  die  auch  von  Alexander  von  Tralles  (L  is.  5.'>7)  angenommen  wird  und  die  viel 
mehr  für  sich  bat,  als  die  des  CaeÜns  Aurelianus^  der  Synanche  von  arydxf-t^',  conti* 
nere,  conhibere  ableitet, 

Cap,  16  ,jüe  lary  ngotomia,  seu  gutturis  sectione  in  angina''  führt  Einiges  über  die 
Geschichte  des  Luftröhronschniltes,  der  bei  *ten  Alten  Laryngutomie  oder  Pharyngü- 
loniie  genannt  wird,  an,  und  zeigt,  duss  dir  Operation,  nach  Galenus  (1.  S.  461)  und 
Caeliud  Aurelianus  (1.  vS.  494j  zuerst  von  Asklepiades  empfohlen  und  zuerst  von  An* 
tylJüÄ  (I.  S.  486),  dem  dann  alle  Anderen,  wie  Paulas  (I.  S.  565),  Rhazos,  AbuU 
kasem  (1.  8.  629),  Avi^tenna  (I.  S.  652)  in  ihrer  Darstellung  folgten,  lesohriehon  worden 
ist,  während  Aretaeus  (L  S.  410)  und  Caelius  Aurelianus  (a.a.O.)  sieh  gegen 
die  Operation  «erklärten. 

Im  zweiten  Buche  findet  sich  nichts  für  uns  Bemerkenswerthcs. 


Parma. 

Ippülito  Parma,  geb.  zu  Viceriüa,  übte  in  Padua  die  Mediciii  und 
Chirurgie  aus.  V'on  dein  nach  seinem  Leben  uns  fast  ganz  iiiibeiiannlen  Verf. 
liegen  die  beiden  folgenden  Sehriflen  vor: 

Praxis  chirurgicat  in  "jua  orancs  operationes  .  .  .  describuotur  etc.  Veoet  1608»  16, 
(s.  nachstehend). 

Introductionis  ad  chirurgiam  libri  IL     Patav.  1612,  4.  (s,  nachstehend). 

Die  erste  dieser  Schriften  führt  folgenden  genaueren  Titel: 

Praxis  chirurgica,  in  qua  omnes  operationes  ex  vsu  artis  ad  caput  spectantes,  düucide 
et  exquisite  ad  menlem  Hippocr.  describunlur,  nee  «en  ciusdera  Hippocratis  Ubeilus 
de  capitis  vulueribns  coraroentariia  illuätratur.  AutJjore  Hippolito  Parma  Vicentino, 
vtramque  medictuam  Patauii  profitenie.     Venetiis,  1608,  16,  160  pp. 

Diese  kleine  Schrift  ist  iiiohta  Anderes,  als  ein  fJommentar  zu  dos  Hippokrates 
Schrift  ,,De  capitis  rulneribus",   von  der  abschnittweise  ein  lateinischer   Text  mit  nach« 
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folgendcni  Commenlar  angefühlt  wird.  Nach  einer  Einleitung,  die  angeblich  lalschlich  dem 
Hippokrates  zugeschrieben  wird  und  deren  Sinn  ist,  dass  keine  Kopfverletzung  leicht  ge- 
nommen werden  dürfe,  folgt  der  eigentliche  Inhalt  der  Schrift,  der  aber,  wie  gewöhnlich  bei 
den  Commentaren  der  Hippokratisclicn  Schriften,  bloss  aus  einer  Umschreibung  und  Er- 
weiterung des  Sinnes  derselben  besteht,  ohne  dass  eigene  Beobachtungen  oder  Hrfahmngen 
zu  Tage  treten.  Die  Schrift  ist  daher  nur  von  geringem  Werthe. 
Die  zweite  Schrift: 

Introductionis  ad  cbirurgiam  libri  duo.  In  quibus  tum  offitia,  tum  morbi  ad  chirur- 
gum  attinentcs,  tum  coogrua  praesidiorum  chirurgicorum  administratio  diligenter  expli- 
cautur.     Authore  Hippolito  Parma  etc.     Patavii,  1612,  4.  196  pp. 

stellt  eine  für  Anfänger  bestimmte  Einleitung  in  die  Chirurgie  dar,  ist  übrigens  von  nur  ge- 
ringer Bedeutung  Sie  umfasst  nur  Das,  was  wir  heutigen  Tages  die  allgemeine  Chirurgie 
nennen  würden. 

Liber  I.  bespricht  in  Cap.  1— 5  ziemlich  ausführlich  die  ,,Officia  chirurgica**,  d.  h. 
äussert  sich  über  Namen,  Werth,  Stellung,  Erlernen  der  Chirurgie,  die  Krankheiten,  die  in 
dieselbe  gehören  und  über  die  dem  Chirurgen  zukommenden  Rechte  und  Pflichten.  Bezüglich 
des  Erlernens  der  Chirurgie  heben  wir  hervor,  dass  P.,  im  Gegensatz  zu  der  damals  fast 
allgemein  gebräuchlichen  Erziehung  der  jungen  Chirurgen  in  der  Barbierstube,  verlangt,  dass, 
da  die  Chirurgie  ein  Theil  der  Medicin  sei,  sie  auch  in  derselben  Ordnung  und  nach  der- 
selben Methode  wie  diese  erlernt  werde,  dass  die  Erwerbung  theoretischer  Kenntnisse  (t,cog- 
nitio")  der  prtiktischen  Ausübung  („exercitium^')  voraufgehen  müsse  und  dass  die  blosse 
Empirie  („experientia^*)  noch  keinen  vollkommenen  Chirurgen  mache. 

Der  Tractatus  I.  ,,De  tumoribus'*  unterscheidet  sich  in  nichts  von  Darstellungen  ähn- 
licher Art  bei  früheren  oder  zeitgenössischen  Schriftstellern;  auch  wird  die  Entstehung  der 
Tumoren  noch  aus  den  4  Galenischen  Ilumores  abgeleitet.  —  Desgleichen  ist  aus  den  Trac- 
tatus JI. — V.,  welche  die  Wunden,  Geschwüre,  Fracturen  und  Luxationen  (die  auch  als 
„exarticulaiiones"  bezeichnet  werden)  ganz  im  Allgemeinen  besprechen,  ohne  auf  irgend 
welche  Specialitäten  einzugehen,  für  uns  durchaus  nichts  zu  entnehmen. 

Auch  Liber  IL,  bezeichnet  als  ,,De  recto  praesidiorum  chirurgicorum  vsu",  ist  für  uns 
von  geringem  Belang.  Es  wird  darin  ,,De  reuulsione'*  gesprochen,  die  theils  mit  medica- 
mentösen,  theils  mit  mechanischen  Mitteln  zu  bewirken  ist,  letztere  bestehend  in  „frictiones, 
lotiones",  Blutentziehungen  verschiedener  Art,  Klystieren,  schmerzmachenden  Mitteln,  wie 
„vincula",  die  über  den  (ielenken  angelegt  werden,  und  „pilorum  euulsiones  in  pudendis", 
ferner  in  Erbrechen,  Aetzmitteln,  Fontanellen.  Weiter  kommen  die„deriuatiua,repellentia,  inter- 
cipientia  seu  defensiua"  sowie  and«*re  Arten  von  Medicamenten  in  Betracht,  auf  die  wir  nicht 
eingehen.  In  Cap.  7  werden  die  Mittel  zur  Vereinigung  von  Wunden  sowie  zur  Behandlung 
von  Fracturen  und  Luxationen  angeführt.  Dabei  wird  auch  der  Pappschienen  gedacht: 
„supra  primam  fasciam  laminae  e  ligno  idoneo,  vel  ex  papyro  crasso  (vulgo  cartone)  con- 
fectae  apponuntur".  Mit  einigen  Andeutungen  über  die  Behandlung  der  ,,ossa  corrupta" 
(Cap.  8)  und  der  Anführung  der  Blutstillungsmittel  (Cap.  9),  unter  denen  der  Gefassunter- 
bindung  Jedoch  nicbt  gedarbt  wird,  schliesst  die  Schrift. 


Baronio. 

Teodoro  Baronio^)  (Theodorus  Baronius)  aus  Cremona,  im  16.  Jahr- 
hundort  lobend,  hatte  in  Padua  studirt,  war  ein  Scbiilor  des  Orazio  Auirenio. 
Kr  war  ein  sehr  eifriger  Vertreter  des  Galenisnins  und  verfasste  die  fönende 
Schrift: 

')  Biogr.  mcdic.    T.  l.    p.  505. 
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Thcodori  Baron ii  racdici,  et  philosophi  Cremonensis.  De  operationis  meiendi 
triplici  laesione,  et  curatione  iibri  duo.  Id  quibus  morbi  omnes  rcDum,  et  vesicae,  quo 
ad  eorum  cognitionera,  prognosticum,  et  curationem,  ex  Galen i  praesertim  mente  cumu- 
late  pertractantur,  et  qucstiones  niultae  ab  antiquis  recentioribusque  medicis,  partim 
omissae,  partim  perperam  solutae,  proponuntur,  et  enodantur.  Papiae,  1609.  4.  294  pp.; 
1654,  4. 

Ausser  Galen  US,  der  die  Hauptquelle  für  die  obi^e,  mehr  auf  dem  Standpunkte 
der  inneren  Medicin  als  der  Chirurgie  stehende  Schrift  abgegeben  hat,  finden  sich  in  der- 
selben, nach  einem  alphabetischen  Verzeichniss  am  'Ende,  noch  51  weitere  Schriftsteller  an- 
geführt. —  Das  erste  Buch  handelt  in  Cap.  1 — 5  von  der  Ischurie,  ihren  Verschieden- 
heiten, ihren  Zeichen,  ihrer  Behandlung.  In  Betreff  der  durch  Stricturen  („propter  callum, 
siue  carunculam  in  collo  vesicae,  vol  in  iistula  vrinaria  adnatam^')  verursachten  Ischui'ie 
wird  bemerkt,  dass  in  der  Beseitigung  der  crsteren,  während  Baron io's  Studienzeit  in 
Padua  daselbst  der  Chirurg  Petrus  Gallus  und  in  Venedig  dessen  Sohn  Carolus  sehr 
berühmt  waren.  Dieselben  bedienten  sich  kleiner,  an  ihrer  Spitze  mit  gewissen  geheim  ge- 
haltenen Medicamenlen  bestrichener  „candeiae",  die  ohne  irgend  welchen  Schmerz  oder 
Mühe  in  die  Harnröhre  eingeführt  wurden.  —  Die  Erörterung  der  Fragen,  ob  bei  Ischurie 
Canthariden,  und  ob  bei  kranken  Nieren  und  Blase  Diuretica  angewendet  werden  dürfen 
(Cap.  7,  8)  übergehen  wir,  auch  das  über  Dysurie  (Cap.  9 — 12)  und  Strangurie  (Cap.  13 
bis  16)  Angeführte;  es  folgt  ein  Abschnitt  über  Nieren-  und  Blasenstcine  (Cap.  17—20).  Bei 
der  Behandlung  des  Blasenstcines  (Cap.  20)  ist  bemcrkenswerth,  dass  Baronio,  im 
Gegensatz  zu  seinen  Zeitgenossen,  den  Werth  der  innerlich  gereichten  Lithontriptica  nicht 
hoch  anschlägt,  indem  er  den  Ausspruch  seines  I^ehrers  Orazio  Augenio  anführt,  dass 
Derselbe  in  60 jähriger  Praxis  nur  2  mal  durch  solche  Mittel  einen  Blascnstein  „attritum'* 
gefunden  habe.  B.  fügt  hinzu,  wenn  dergleichen  MiUel  nichts  nützen,  „queraadmodum 
saepe  solet  vsu  venire,  tunc  ad  frangendum  duriorem  vesicae  calculum,  ad  medicamenta, 
quae  per  siphonem  in  vesicam  imponuntur,  deueniendum  est'*.  Es  gehören  hierher 
verschiedene  Gele  und  zahlreiche  andere  Mittel,  die  wir  nicht  anführen.  Bezüglich  des 
Stein  Schnittes  macht  B.  eine  sehr  düslere  Schilderung,  indem  er  behauptet,  dass  seine 
Zeit  der  „scientifici  chyrurgi"  entbehre,  wie  sie  zu  Galen 's  Zeiten  in  giosser  Zahl  vorhanden 
gewesen  seien,  und  dass  Diejenigen,  welche  sich  der  Operation  unterziehen  „vel  ad  gene- 
randum  in  posterum  rcddi  impotentes,  vol  fistulas  perpetuas  in  perineo  portare",  oder,  was 
noch  schlimmer  ist,  zu  Grunde  gehen.  Unter  der  Spitzmarke  „Nursinorum  ignorantia  et 
auaritia"  wird  dann  angeführt,  dass  dieselben,  „qui  talem  operam  particulatim  subire  solent, 
tjuidquid  agunt,  sine  methodo,  sine  ratione  agunt:  omnes  eodem  modo  tractant:"  etc.  Weiter- 
hin heisst  es:  „Hinc  propterea  ego  dicere  soleo,  me  nunquam  consilium  daturum  alicui  etiam 
meo  inimico,  vt  iis  carnificibus  se  subjiciat:  quotquot  enim  vidi  proximo  superiore  tempore 
(vidi  autem  permultos)  Patauii,  Venetiis,  Cremonae,  et  alibi,  huic  incisioni  se  oxposuisse, 
omnes,  inquam,  interiere". 

Das  zweite  Buch  handelt  von  der  „immoderata  lotii  amissio",  zunächst  vom  „d la- 
be tes"  (Cap.  2—5)  (d.  h.  „celer  potionis  transitus,  seu  leuitas  vrinac,  seu  diarrhoea  in 
vrina"),  sodann  von  dem  „profluium  urinae"  (Cap.  6—9)  („quando  aegri  nimis  quidem 
copiosam,  sed  tumen  alteratam  elaboratamque  reddunt  vrinam"),  von  der  „mictio  cruenta" 
(Cap.  10—13),  der  „mictio  purulenta"  (Cap.  14—17)  und  der  „mictio  furfuracea" 
(Cap.  18 — 21),  bei  der  von  den  Alten  „Scabies^',  bei  uns  Blasenkatarrh  genannten  Erkran- 
kung:.   Wir  liehen  auf  das  V^orstchendc  nicht  näher  ein. 
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Cortillo. 

Sebastiano  Cortillo^)  (Cortilio),  italienischer  Arzt,  Ausgangs  des 
16.  Jahrhunderts  zu  Rimini  lebend,  verfasste  die  folgenden  Schriften: 

Sebastian!  Cortilionis  physici  et  chinirgici  Äriminensis,  et  civis  Penisini:  De 
chirurgica  institutione  lib.  V.  in  quibus  omnia,  quae  novo,  et  incipienii  chirurgo,  tarn 
theoricae  quam  practicae,  in  omnium  fere  morborum  cum  ratione  convenire  videntur  etc. 
angehäng:t  von  p.  331 — 512  an:  Practica  medicinalis  J.  Marquardi  medici.  Viennen- 
sis  SUD  tempore  ceieberrimi  etc.  etc.     Francofurti,  1610,  8. 

Die  fünf  Bücher,  in  welche  die  kleine,  für  Anfänger  bestimmte  Schrift  zerfallt,  sind : 
I.  De  apostematibus.  II.  De  vulncribus  et  ulceribus.  III.  De  morbo  gallico.  IV.  De  fracturis 
et  luxationibus.  V.  De  phlebotomia,  de  venis,  et  de  aphorismis  Hippocratis  ad  chirurgiam 
spectantibus,  ot  de  cauteriis.  Zu  besonderen  Bemerkungen  giebt  dieselbe  keinen  Anlass. 
Auch  die  folgende  Schrift: 

Practica  Sebastiani  Cortilionis,  physici  ....  in  suam  chirurgiam.  Prodit  anno 
1610,  ebenfalls  an  die  Marquard'schc  Schrift  angehängt  (p.  513—705  etc.). 

ist  der  Chirurgie  gewidmet,  indem  sie  vorzugsweise  von  Geschwülsten  handelt.  Die  4  Bücher 
enthalten : 

Lib.  I.  De  apostematibus  a  sanguine  naturali  et  non  naturali  provenientibus  (Phleg- 
mone, Carbunkel,  Gangrän, Furunkel,  Bubo,  AlTectionen  der  Uvula,  Tonsillen,  Epulis,  Parulis, 
Ranula,  Hordeolum  etc.). 

Lib.  II.  Do  apostematibus  biliosis  (Erysipelas  und  weitere  Hautkrankheiten). 

Lib.  UI.  De  morbis  a  pituita  excitatis  (Oedem,  Apostema  ventosum.  Aqua  in  capite 
pueroi*um,  Herniae,  Hydrops,  Ascites,  Tympanites,  Anasarca,  Nodi,  Glandulae,  Scrophulae, 
Balggeschwülste,  Kropf,  Polypen,  AfTectionen  der  Mamma). 

Lib.  IV.  De  apostematibus  a  melancholia  excitatis  (Scirrhus,  Cancer,  Krankheiten  der 
Haut  und  der  Haaic,  Varices,  Hämorrhoiden). 

Aus  der  Eintheilung  ersieht  man,  dass  die  Besprechung  der  einzelnen  Gegenstände 
noch  in  der  von  Alters  her  überkommenen  Weise  stattfindet,  wobei  die  in  den  Text  sehr 
zahlreich  eingestreuten  Kecepte  die  Hauptrolle  spielen. 


Baldesi. 

Antonio  Baldesi  2)  lebte  als  Arzt  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  in 
Florenz  und  übernahm  es,  die  Ansichten  und  Controverse  zwischen  Giuliano 
Segni,  dem  Chirurgen  und  den  Aorzten  des  Hospitals  Santa  Maria  Nuova  in 
Florenz  über  die  Behandlung  des  Brandes  zu  saniuicln  und  zu  ordnen.  Diese 
mit  Anmerkungen  von  Segni  versehene  Sammlung  wurde  von  Castellino 
herausgegeben.     Die  Schriften  sind: 

Qunestio  de  gangrenae  et  sphacelli  diversa  curatioue.  per  Antonium  Baldesium 
collecta  ex  colloquiis  et  contro versus,  a  Juliano  Segne  Pistorieusi  cum  pluribus  doctori- 
bus  habitis.    Florent.  1613,  8. 

Quaestio  de  gangrenae  et  sphaceli  diversa  curatioue,  collecta  et  rccognita  per  Job. 
Casteilanum.    Venet.  1616,  4. 

Der  genauere  Titel  der  obigen  Schrift  ist: 

Quaestio   de   gangraenae   et   sphaceli    diversa    curationu    ab  exe.  D.  Ant.   Bai  de  sie 
philos.  ac  medico  Flor,  ex  colloquiis,  et  controuerj>iib  a  Juliano  Signio  Piütoriensi  chirurgo. 


«;  C.  G.  Jöcher,  Allgem.  üelehrten-Lexikon,    Thl.  I.    Leipzig,  1750.   S.  2121. 
3)  Biogr.  med.    T.  I.  p.  515. 
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ftimiliaritcr  cum  pliirimis  dActoribus  in  s.  ?Äariae  Noiiae  Vyiindocliio  luibiHs  rnlleclri.  vi  m 
orciinum  pro  cotK'iliandis  auet.  Cütjscripta/.eiusd^m  Juliani  limit;itiot»il>üi*t  et  ampli.ilionibus 
riicogtiita.  P«r  lo.  Castr?)  limim  chinirgum  Virjfullelensem  ex  Lunijfiana;  in  lureni  aedila. 
hl  Hue  addita  eiusdcm  Juliani  de  ossiiim  capitis  occultis  nosccndis  lacsionibus  secundum 
Hippocra  tfm  tabula.    Florentine.   !613.  12.  96  pp. 

Die  Entstell uniTso^escbieble  obijrer  Schrift  ist  aus  deren  Titel  ersiditlicli.  Dieselbe 
enthüll  weni^  BemerkenswertJn?a.  Wir  führen  aber  folgenden  Fall  von  spontAn  goheiltpm 
l>randij^eri  Bruch  an  (\).  50).  Man  sah  in  Pislojia  bei  einer  Nonne  ,,*^^  haemia  intestinalt 
maxima  ox  inj^enli  inflanimationr  spbacelata  cecidisse  cum  aliis  parlilius  emortuis,  tanttitn 
de  iniestiniH  ibi  prolapsis,  vt  »mines  feccis  per  in^fiion  emitk-rentur  nitiKis  dicbiis,  qnan  iundrrn 
l>ei  benelicio  leni  rnrati)»np.  rtMlurtis  fecibujt  ad  aniim  sanata.  et  omniiio  virus  tandeui  con- 
solidatnm  fsse  relnltt". 

Salvi. 

Tarduccifi  Salvi,  |^ol».  zu  Macerata,  sciiif^m  T.rlirii  niwh  nicht  näher 
bcktannt,  vorfasste  die  folgenden  Schriften: 

U  Chirurgn  Irattatö  br<?vc  di  Tardueeio  Salvi  da  Macerate.     Diviso  in  dicce  parti. 

Aggionlövi  il  Ministro    del    Medico,    Upera    deirifteffo  Atitore,     Koma,  1(5 13,  4„ 

11)6  pp.  etc. 

Es  tst  Dies  ein  kleines  Handbuch  der  Chirurgie,  wie  viele  andere,  in  dem  ai)er  der 
Chirurg  selbst  mehr  in  d«n  Vordergrund  tritt.  Die  Eintheilung  ist  die  üblicbe:  A)lpem«iner 
Tbek!»  .\natomle,  Aposteme»  Wunden,  Oeschwüre,  Fracturen,  Luxationen,  Simplicia,  Anti- 
dotarium,  welclies  lehrt,  8  Arten  von  OelfO,  Wii.ssern  und  anderen  Flüssigkeiten  zu  Medica- 
raenten  Kti  verwenden.    Davon  sind  die  10  Theile  des  Buches  eingenomraen. 


Tl  Ministro  del  Medii'o  Trattato  brcve,  di  Tardueeio  Salvi  da  Macerata  ehirurgico. 
PCovnmente  eorapo.sto,  et  mandato  in  luce,  et  deirappropriate  ügiire  adornato.  Diviso  in 
sei  parti.     lloma,  1G08,  4.,  64  pp. 

Diese  für  den  Unterricht  dos  arzÜirhen  (lehilfen  bestimmte,  mit  vielen  Abbildungen 
versehene  Sohrifl  b»>sehtiftigt  sieh  unter  I,  mit  dem  .Vdcriass  und  bildet  als  Krfinder  desselben, 
nach  Pluiiiis'  Atijiabp,  ein  Nilpferd  ab,  das  sich,  wpnn  es  an  lUntfülle  leidet,  an  scharfe« 
Halmen  Htxen  und  so  Blut  ablass«ii  soll.  T)ie  abgebildeten  Aderlass-lnslrufnenle  sind:  Lan- 
cetta  olivaro,  L.  mirlina,  Moschetta  (Fltete)  und  Balostrina,  ein  Instrament  ähnlich  einem 
Bogen  zum  Schiessen,  das  an  einigen  Orten  in  Frankreich  gebraucht  werden  soll,  dessen 
Anwendung  aber  nicht  näher  besrhrieben  ist.  Dagegen  werden  alle  Stellungen  abgebildet, 
in  denen  sich  der  Pat,  beim  Aderlass  an  der  Stirn,  unter  der  Zunge,  am  Arm  tind  der  H:ind 
der  rechten  und  linken  Seite,  in  der  Kniekehle  und  am  Fusse  befinden  soll.  —  In  IK  wird 
ein  Schröpfkopf  mit  einem  Rohr  daxan  zum  Saugen  („cornetta*')  abgebildet,  sowie  die  In» 
struraonte  (Moschetla,  Uasoio,  Lancetla),  die  zum  Scarificiren  dienen  und  die  Art,  wie  die 
Scarificationen  zu  machen  sind.  —  IM.  betrifft  Frictionen  (,,fregagioni'^),  IV,  Vesicatnre, 
V.  die  .\ppliralion  des  Glüheisens,  deren  verschiedene  Formen  dargestellt  sind.  Für  den  ele» 
mcntaren  Zweck,  für  den  die  Schrift  bestimmt  war,  mag  sie  als  ausreichend  erachtet  werden. 


Folizio. 


Angela  ?oli/.io  ^)  (Au^'elus  Politianvisj,  ^ebürtiiu:  aiii<  Calta^iroiio 
auf  Sicilien,  war  Arzt  in  Palermo,  wo  er  Ar/t  der  Inquisition  wurde.  Sein 
Todesjahr  ist  unbekannt,  er  lebte  aber  iiocJi   l<)*25.     Er  sclirieb; 


>)  Blogr.  m^dic.     T.  VI,    p,  469. 


hm 


Httii  ,il1(|uibus  philosophiae    et    modicifiae  (iruU 


De  quitiia  usscntifi  soluUva  . 
I.ibus,     Paiiormi,  1613»  4. 

Apologia  de  aiievrysmato  pracUinso  pro  Marchione  de  Jeraci  Princip.  CastralKiiü. 
1620,  4.  [iiicliL  zugäuglich]. 

Df  fcbrilms  pestilenüalibus;  peslis  a  mc  nominatis  cum  bub^mibus  carbuoculu  et 
pravis  symptomatibiia  grassantibus.     Pariormi  a.   1624,     Ibid.  1625.  4. 


rVecetti. 

Lk^hnr  Fr;nH'i.'s<'u  Pecei'tfi's  ^wis  Cortona  (in  Toscana)  LebeiijcüicJiid 
haben  wir  so  i^ut  wie  nichts  ermiüi^In  knnuen.  Wie  aus  der  Datirung 
VdrwnrLes  (Mai  ItUG)  seiner  dem  (irossherzoge  Cosimo  II.  von  Tosran» 
widmeten  Schrift  hervorgeht^  war  er  Arzt  zo  Volterra. 

Obfi:lei('h  das  naehsteLf^nde  Werk,  welches  das  einzige  uns  von  l'.  \>vh 
t:;ewordene  hl,    zu   den    zahlreichen   ueitgenossisrhen  Coni[jilatJonen  gehiirl, 
ist  f\s  doch  ilnrchatjs  Wissenschaft lieli    gt^haJteti    und    iiescfiickl   gemacht^ 
Bcnulziin^^  der  liesieri  tjucllen.     Audi  fehlt  es  P.  nicht  an    ei^^enen  Gedanl 
und    gesundem   Crtlieil,    so    dass    wir  aus   der  Schrift    verhaltnissniäLssip 
theils  als  ihr  eifjenthiimlioli,    tlicils    als    gut    dargestellt,    zu    entnehmen 
mochten.     Oh   P.  die  Chiryrf.ne  jemals    praktisch    ausgeüht    hat^    Ist   nii 
ersichtlich,  indessen  werden  überall,  wo  operative  Eingriire  in  Fra^^e  komi 
dieselben    riditig   hesehriehen  und,    wenn  nöthig,    ihre  iVn Wendung  empfoli 
Eh  gehört  hiernach  die  Schrift  zu  den  besten  ihrer  Zeit  über  (^hirur^e. 

Opera  cheirurgica  Fraucisci  Peccpttii  Coelestlni  Cortoniensis  physid  Hfl 
celebcr.     In  duoa  tomos  digeata.  ♦  .  .  ,  .  In  quibus  omnia  tarn    ad  buius    arti^ 
quam  praxili  spectantia  a  capite  vsqne  ad  pedos  traduntur,    et  dili(rcnti*sime   eiplic 
Nunc  primum  correctius  ejüta,  .  .  .    Fraiiriofurti   1619,  8.,  2  KoW.j   17tJ0  pp.  rie.    ^}£a\ 
stiren  auch  Ausgaben  Florent,  H16,  fol.:  Ticiui  1697,  fol.) 

[las  in  6  Biichor  gothoilte  Work  <?nthäl(  im  ersten  Bande  dr!reu   nur   /.»ei, 
l,  tJ(?  liimorilHis  praeter  natiuam.    —    II.  De  viilncribus,   tum  a  sclopeto,   «lUftm  aH« 
mento  faetis. 

Jn  Lib.  I.   „Do  lumoribiis  praeter  naLurmn,   tuberculisj  el  pustulis  ae  etiÄm  *1* 
centiis**  hnndelfc  das  ziemlich   umfana^rejche  Cap.  1   von  denselben  im  AUsfetneinen. 
Uebergeliung  der  gegebenen  Definitionen,  die  niif  die  s*>br  verschiodenartipen  IHnvt; 
lieb  in  gleicher  Weise  piissen  köriiieri.  seien  zuerst  die  3  HnnjitaKlheilungeri:  Tutifl 
«"«itiifiii  Pustula  atigefiibrt,  und  /,\var  sind  TiiTnures:    PiiIe<^mo,  IMiygethlüii,  Bulw, 
Erysipelas,    Oedema,    Hjdroeephalon,    Hydrocole,    Tunmr   (latulcnlus,    Scirrhii?«« 
Bronchoeele,  Parotis,  Struma,  Cancer.    —    Tu  bereu  U   *iind:    Carbunculos,   Fi 
Terminibus,    Glandula,    Nodus.    —    Pustulae   sind:     Psydnieia,    Kpinvnis,   rMv( 
KctliymatÄ,   Ephelides,   Hydroa,   Iferpotoü.   Scabkts,   Prurigo,    Lieben,  P,M»ra  und  »11«_ 
von  Verrucae,  nehst  Cidlus  und  Ciavus,  —  T>ie  Ursachen,  Zeichen,  Prognose  «n*l 
dieser  verseliiedenon  Tumoren  im  Allgemeinen  übergehen  wir  und  führen  be^ügüdl 
ötTnung  der  Abscesse  (,^abseessus  sine  apostomata,  vcl  exilurae**)  die  falirend^n,  di^j 
beobachtenden  7  Regeln  an:    1.  ,,vl  seetiu  eo  loeo  fial,  vbi  raaleria  rontinrltir^ 
loco2'"f^''*Jöri    tlat,    tpio   melius   enaeuatio   Ueri  possil*',    3.  ,,vl  fiat  secundotn  rurt*  «* 
cfssnra   musenloruui»   praeterquitm   in   axillis,   et    inguinibns",    4.  viti'ntur  nerui, 
arteriae,  quoud  Ueri  polest'*,    ö.  ,,vt  uon  Iota  maieria  siniul  ac  s«roel  educ^tur, 
in  nuigtiis  absi'essibus,   ne  ex  nimia  et  subita  inanittone,  ot  spiritnuni  re*olttti6W 
sei]uatiir  proslrnlin*^  6.  ,,vt  bland  ins,  ot  juiuirno,  rpiam  lifri  polest,  dob»re,  b»eo> 
7.  ,.vt  faela  aporlioce.  dolor  inpritids  lenialur,  pi>slea.  dotcrgatur,  flarne  impteaüirt  <•' 
ad   eiralrirpin   perduratur".      Die   dazu   erlorderliehon   Inslrumeme  sind:    1.  ^' 
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3.  .  fflmhoiuH  incuriiiift^  vulgo  (janihauf  dicltim,  4111  frequontissijue  est  in  vsu",  4,  „in- 
sirumentum  insUr  fnlois»  tjiio  vtimur  in  iDci'lendis  fiiiioiuni  absccssibus*-. 

Die  als  erste  Art  von  Tuniur  It'zeichuete  Phlegmone  (Gap.  2)  wird  wie  folgt  definirt: 
,,Pble|Ci'")ue,  siu«»  iuHamniatiti  p.st  tuiaor  praelpr  naturam,  calitlus,  nibicundus,  cum  dolore, 
|iulsülione,  et  ten.siou«?  prominens,  vx  circumscrifitiis,  oui  saltcm  gallinarci  rnngnitudinc*'*. 
Die  sehr  nniständliclie  Bellend lung  mit  allerloi  innerlichen  und  liusserUchcn  Mitteln  ubar- 
golien  wir. 

In  Cap.  1\  „De  gani^raena,  ot  sjiharelo^  sine  siiieralinne"  wird  „^fungracnta'*  als  die 
den  firipchon  und  Arabern  gemeinsame  Bezeichnuntf,  die  bisweilen  auch  „esthiomenon** 
sein  soll,  Hnt^^efülirt.  ,j(|uaninis  proprie  esthionienon  Sit  j^iingraena  cum  virore  runlinuo  ro- 
dens, ac  depjiscens,  et  a  C.  Celso  phagedaena  dicittir:  t4imen  gjingraona  apad  (iraecus 
es!  sine  vicere,  et  a  Lalinis  mortificalio  eliara  diciluf**.  Weiter  heisst  es:  „Sphacelus 
rgo  est  (am  moüium^  quam  ^otidanl^l  ftartium^  unmimoda  mortiftcatio,  et  a  Latiuis  etiam 
lideralio  dicilnr".  Als  Lirsacben  de.'*  Lirandc^s  werden  angcfülirt,  dass  er  entstehen  könne 
,,»b  extraneo  oalore,  vt  ab  inflamnjatione.  vel  erysipelate''*,  „ab  affluxii  nuUcriae  venenosite, 
lel  Q  vcncnalis  animalibns,  vel  a  uiorüferi^  medicamentis'\  ,,a  f^igo^e^^  ^a  frigido  medtca- 
mento  temere  adbibito",  „ex  alinienti  defentu",  „ex  arclo  vinculo",  ,,ex  crassis  buniüribus**, 
„ex  atlrilione.  compressionc,  vel  venarum  et  arleriariim  inrisione**  ,,rt  septiro  medicamenlo**, 
,,a  raalignis  sordibus  ab  vlcore  dellnentibus**.  Die  G  liedabsei/,ung  wird  in  ähnliobor 
Weise  wie  bei  Fabri/.iu  (II.  S.  4,10)  beschrieben;  anch  hier  ist  von  einer  üefä-HS- Unter- 
bindung küJne  Hede.  Bei  der  Applirntion  des  Glüheisens  auf  den  xurückgelasseueü,  Finger- 
breiteti  brandigen  liest  ^^^^W  man  dasselbe  auch  auf  „ossis  supercilium*',  nicht  aber  auf  das 
KnochenmarK  einwirken  l;tssen^  ,,<}uoniam  si  hoc  üeret,  de  facili  os  inllannnuretur*'.  Als 
«in  ^yernir  «juorutidam  modernonini"  wird  bezeichnet,  ,,iiuod  incisin  fiat  cum  i^nilo  inslru- 
mento*'.  Bei  Ampnialion  in  den  Gelenken  niuss»  ebenso  wie  bei  der  in  der  Continnität, 
die  Haut  von  dem  Gehilfen  so  stark  als  möglich  heraufgezogen  und  fest  umbunden  werden, 
Ersteres,  damit  sie  nach  der  Absct7.ung  die  Gelcnkfläche  bedecke,  wenn  sie  xu^ammen- 
mühl  wird,  „sicut  pelles  consui  solent";  ,,post  **niiionem  falis  pars  m  rentrem  gallinae 
ifiiori«*nlis  inmiittenda,  vt  multi  fuciunlj  et  hoc  lit,  ne  sanguinis  prulluuium  seijuatur,  et  dwlor 
niiligatnr'*.  Nach  der  Heilung  soll  der  Fat.  viele  Jahre  lang  sich  im  Frühjahr  eine  sUirke 
ßlulentKiebung  machen  lassen,  oder  stark  purgieren,  ,,ne  ex  plethora  alifjund  prauum  sym- 
ptoma  suci'cdat*'. 

Bei  dem  von  den  Lateinern  ,,car buncnlus^S  von  den  Griechen  ,^anthrax**,  von  den 
Arabern  ,,ignis  sacer.  ignis  l'ersicus,  pnina  et  AUhoin"  genannten  T/eiden  (Cap.  4),  bei 
dem  die  „carbunculi  non  pesülentes**  von  den  Pest-Carbunkeln  zu  unlerscheiden 
j^ind,  findet  die  Behandlung  mit  Aderlass,  Scariöcatiün»^n,  Aetzungen  (Glüheison,  Aei^- 
nüUeln),  sowie  mit  innerlich  und  äusserlich  angewendeten  Medicamenten,  rmschlägen  u.s.ir. 
statt:  wir  gehen  nicht  nüher  darauf  ein. 

Die  Behandlung  der  Frostbeulen  (,>perniones  a  üraecis  chimetlon  dicantür,  ot  a 
vulgarihus,  i.t;iligni>ni*\i  (Cap.  o)  und  der  Froslgeschwiire  („prniones  exulcerati**)  rnil  d»*n 
^yßischiedc asten  Mitteln  übergehen  wir. 

Von  der  „Phygrihlon  sive  panus"  (Cap.  6)  geimnnten  Krkraiikung  werden  „adcnao 
siue  glandulae  ...  et  praeeipue  ceruicis.  alarum,  et  inguinum"  befallen:  in  lel/teren  „bubu 
proprie  dicitur".  Die  Behandlung  derselben  mit  ,,digerentia,  maluranlii»,  nimpeiilia'*  kann 
hier  ausser  Belraclil  bleibi-n.  Bei  den   Bu)»onen  (Cap.  T)  unterscheide!   man  ,,critici*' 

und  ,,s>m{)iomalici^%  und  von  denselben  sind  die  einen  ,fContagiosi^',  die  anderen  nicht;  m 
den  ersteren  gehören  die  „pestilenies*'  und  die  „vmiorei  siue  Gnilici  bubones'*.  Wenn  bei 
fewöhnlichen  Bubonen  Kitrrung  ettigetreten  hi  und  diese  durch  den  Schnitt  mtlcerl  werden 
dl,  wird  die  von  Fnbriyjo  |ll.  S,  44U)  gegebene  Vorschrift  wiederholt:  ,,rocordnndum, 
i]iiod  ioctio  in  inguine  et  lu  axilta  per  trünsuersum  lieri  debeat  ......  c\n\i  ex  harum 
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jiaitiuni  inlloxionc  ox  scipsa  nahiraliter  cutis  applicDtur  ar  vnialur''.  Die  llr^liafi<llun£ 
sj'TjliiHiiscIien  und  Post-Bnbonen  wird  In  ähnlichpr  Weise  wie  bei  Fabrizio  (U.S.  149) 
schriebfin. 

L^ntor  Phytiiii  (Cap.  8)  ist  zu  vpr>itelien:   ,,tnmor  adcnum  simplici  plilegnnnif 
pbygeihio  alitiujiiito  uiinor,  at-  phinior,  et  miTiiis  rubens,   ac   dolens.     AlTecUe  pWt»  «l' 
glandiilae,  s|iie  fidenae''.     Die  Behandlung  ist  demgemäss  dieselbe,  wie  bei  den  Dru^moi» 
ziindangen. 

Auch  beim  Furutikol  (Cap.  9)  werden  verschiedene  Arieo  unterschieden,  nimbch«! 
„benignus  iic  iiiitfs,  qni  soltim  entern  obsedit:  alias  mab'gnus,  qiii  allius  «Jescftndit**,  (mm 
auch  ,,ruriinruli  pestilentcs  ac  epidemici**^  die  „vna  cum  pestilenti  febre  eueniant'V    Vn« 
Pliynia  soll  der  Furunkel  «ich  unterscheiden,  ,,quia  minor  est,  aculior,  rtjbentior,  * 
<rraiiior;   difTert  a  simplici  carbunciilo,  quia  hie  non  snpparat,  funinciilus  vero  iH  ^ 
lionem  venit*'.   Die  Knlsfebungsweise  und  Behandlung  derselben  übergehen  wir.  rl 
Abschnitte  über   Epinyctis  (arabisch  Essere,  8erc,  Saire)  (Cap.  10)  unil  dee  dcoi 
angeblich  ahnlichen  Termintlius  (Cap.  11),  die  wir  beide  nicht  zu  deuten  vennosjeiu 
lassen    weiter   ausser    Betracht   den    Abschnitt    „De   eothymatibüs,    sl«^   eiaothrinatil 
in  welohem  Morbilli,  Variolae  u.  s.  w.  abgehandelt  werden. 

Das  Krysipelas  (Cap,  13),   das  als  ein   ,,tum9r  a  büe,  siue  biliöse  sanintin« 
bezeichnet  wird,    findet  sich   in  rihn1i<'her  Weise  wie  bei  Fabrizio  (II.  S,  44  * 
und   wird   deslialb   übergangen,   wie   der  folgende  Abschnitt  (Cap.  14)  über 
laonae,  phlyftides'*  der  Griechen,  die  „pnpnlae,  puslulae,  «t  vesicae"  der  Lateiner»  ..i 
ignis  syhiester"  genannt.  —  Beim  ^, Herpes**  (Cap.  15)^  der  von  den  Arabern  als 
cerrosiua",  von  Celsus  als  „sncer  igiiis'*,  von  den  Neueren  als  ,,pustulae  Hialae  eholi 
und  von  Kinii|,en  als   ,ypapiilae''   bezeichnet  wird,   unterscheidet  Art  ins  3  Arira, 
den  einfachen  Herpes,   den  ,,H.  oxedens,   vel  depascens,   siue  Esthiomonos,  sine  fem* 
ilcn  H.  miliaris,  von  denen  die  erste  und  dritte  Form  bloss  „cutis  superficieA,  m9 
dicta*'  betrifft,  die  zweite  [der  Lupus]  ,,tolam  cutem  vsqiie  ad  subiectara  carnem"  mk 
Die  Behandlung  des  letzteren  mit  innerlichen  und  änsscrlichi'n  Mitteln  übergehen  «if, 

Die  von  den  Lateinern  Impetigo  (Cap.  1(>),  von  «len  Griechen  glichen'*,  voo 
„serpigo'*,  von  Anderen  ., cutis  asperitas^*  und  vnlgo  vun  Einigen  auch  ..vuliitieji'^ 
AlFection  bleibt  hier  unerörtort. 

Das  Co  dem  (Cap.  17),   von  den  Arabern  als  „Undimia**,  von  i  nui:.  ir  m-  .. 
phlegmaticus  abscessus,  siue  moUe  apostema*'  bezeichnet,  »st  durch  einen  ,,b*^wf 
naturalis"  bedingt,  wird  lpdii?lieh  mit  innerlich  und  liusserUch  angc»wendfti*n  He<li( 
sowie  mit  Innnclionen,  Frictioupu.  Bädern  u,  dgl.  behandelt. 

Was  unter  ^flatuosus  tumor"  (Cap.  18)oder  „flatttosum  oedeniÄ",  gtiech.^*^^ 
von   Einigen,    wie  Avicenna,    ,,inllalio  et   aposlema  ventosum^*  genannt,    f&i 
Entstehung   die   mannirhfachsten    Ursachen,    ohne  dms    dabei  aber  irgend    ein 
hält  er    in  Frage    konunt^   angegeben   werden,   zu   verstehen   ist,    ist  hier,   wie  \m 
älteren  Anloren  unerßndlich.    Eben«?o  ist  eine  allgemeine  Betrachtung  des  ,.tamor  ä^Ui 
(Cap,  19),  dessen  einzelne  Arten  demnKchst  beschrieben  werden^  sehr  öberftüssi«. 

Der  Hy  drocophalus  (Cap.  20),  „nquosum  capitis  apostema.  sine  aquoettis, 
cnpjte  reperilur"  wird  der  frauj}tsache  nach  delinirt  als  ein  „aqnosus  lumür .  . .  inlr 
et  entern**,   ausserdem  auch  bei  den  angegebenen  verschiedenen,   /nn  > 

Entstehiingsweisen  der  Inhalt  /war  meistens  als  ein,,aqnosus^^,,aIiqii  i 
et  cruentus,  semper  tarnen  essentia  aqnosns,  et  lentns  est^.     Wenn  hierbei  Encfpl 
und  Cephnlhaemntome  mjf  unterlaufen,  so  wird  d<icb  auch  ein  verschiedener  Siti  d»^ 
für  möglich  ^'ehalten,  nSniHcb  Äwiscben  Haut  und  Ferirrnnium   oder  nnlei  dem  f. 
raJig,   uder   /wischen    FeiitTaniuni   uikI   Schiidel,  oder  zwischen    SrbHdel    «nd  PiK*' 
oder  zwischen  den  Hirnhäuten   und  dem  Gehirn,    ,,vt  multi   affirmant'*.     Aar 
werden  tbeils  zerthoilendo  Mittel,  ihoils  die  Eröffnung  mit  oinem  Krrassciniltt 
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mit  wi'ldioin  Erfolge,  miiss  l>oi  der  Wrschiinlenbeii  drsr  In  Botrncht  gczo^nnen  /iislnndo  als 
sehr  zweifdliaft  bozeichnot  w<?rden;  Vorf.  saji^t  selbst.  ,,o«ialio  per  incisioncm  fActJi,  qiiAmuis 
u  graoissimis  uutlioribus  sit  descripta,  cum  parum  sit  tuta,  a  ine  noii  probatur*'. 

Wa-s  tiTitfsr  drm  bei  kleinen  Kitult'rn  vorkommenden  ,,umbilici  aq  tiosus  tumor"  oder 
phydromphalon**  (Cap.  21)  zu  verslehm  ist,  ist  nicht  klar,  da  weder  Danrischlingen  nocli 
Wftssersüchl  eruaiml  vFm'd«n,  wie  sie  doch  bei  einem  soluhön  Tumor  vorhanden  sein  müssteo. 
Wenn 'die  Zertheihinjj  ß^ellnjs;:!,  soll  man  den  Tnmor  tnit  ha!bmondnirmi|i^ni  Schnitt  öffnen  «nd 
difillellünj^durcliGranulationsbiMuni; bewirken.  — Dießeschreibung  der  Hydrocele  (,,herniÄ 
aquosa'0(Cap.22)  und  ihrerBöhandlung  \»i  ganz  ähnlich  wie  bei  Fabrizio  (ILS.477)^  desgl. 
der  Urüsengescli  wulsle  („strumne'S  griech^  „cberades^',  arab.  ,^AUheeliil"  auch  „scro- 
phnlae*'  genannt)  (Cap.  23).  Wir  iieben  aas  diesem  Abschnitt  nur  folgenden  Satz  hervor; 
,«Strumao  in  anterior!  colU  parte  naaiori  euna  periculo  inciduntnr,  corroduntur  ac  vruiitur, 
quam  aliis  in  partibus^  non  soluin  ob  venarum,  el  arteriaruni  propjnquitatem,  aed  eliam  ob 
porifulnm^  quod  inest,  ne  vncaies  nerui  inridantur^  vel  varalia  inätruinenta  denudafa  re- 
fiigerentui'j  et  hin  de  causis  voce  priiiatus  remanot  acgcr.  In  hac  ergo  aetiono  facienda  opuÄ 
cjit  optimo  chirurgo,  et  maxinie  in  huniani  corjmris  anatonje  exercitato."  .  .  .  Die  Ausführung 
der  Kxftlirpation  (,»seciio*^)  selbst  wird  nach  .\etius  (I.  S.  550)  und  Paulus  (I.  S.  566) 
bpsch  rieben. 

In  f'ap.  24  werden  verschiedene  Zusitünde  ,,glandula,  ganglion,  nodus,  Uipia'*  zu- 
sammengeworfen ^  von  denen  „giandula"  eine  harte  oder  weiche,  bewegliclie,  „in  emunctorüs" 
fd,  h.  der  Achselhöhle  oder  Schenkell>eugej  vorkommende  Geschwulst^  ..ganglion*^  und 
„nodus^*  Das  ist,  was  wir  unter  Ganglion  verstehen  und  ,,lupia'*  eine  Balggeschwulst  ist. 
Wahrend  das  erste  und  letzte  dieser  Gebilde  durch  Exstirpation  beseitigt  wird,  kommt  beim 
Ganglion  auch  die  Zersprengung  durch  Druck  oder  Schlag,  die  Compression  mit  einer  Blei- 
platte  u.  s,  w.  in  Frage. 

Cap.  25  über  das  Atherom,  das  Steatom  und  die  Meliceris  entspricht  ganz  dem 
gloichen  Abschnitt  bei  Fabrizio  (IL  S.  454).  Sehr  bestimmt  wird  hei  der  Exstirpation 
der  BaJggeschwÜlste  das  stumpfe  Ablösen  der  Haut  mit  dem  Scalpellstiel  und  das  Heraus- 
werfen der  Geschwulst  im  Fnlgeuden  besehrieben:  ^t^^t^ti  L*ute,  summa  diligentia  pellicula 
sciilpelli  manubrioln,  vel  simili  aliquo  instrumento  paulatiin  excorianda,  et  a  cute  et 
carne  separanda,  ac  deducenda  est,  eiiciendaquc  tunica  cum  eo,  quod  intus  tonet,  ni- 
hilque  vt  diximuSj  de  ipsa  circa  basim  relinquendum,  ne  malum  regeneretur'*. 

Nach  Cnp.  26  wird  die  ,,tesludo,  sive  talpa,  sive  topinaria  dicta"  so  deßnirt: 
y^est  tumor  e%  impuris  liiunoribus  inter  craniumj  et  ontem  putrcsccntibus,  lestudinin  formam 
referens**.  Diese  Geschwülste,  welche  mit  einer  .^cranii  corruplio,  sive  caries*'  verbunden 
zu  sein  pflegen,  müssen  zur  Entleerung  der  „sanies*^  häufig  eröffnet  werden  (mit  einem 
Kren?:-,  Dreieck-^  Myrtenblnttschnitf)  und  ist  „os  corruptum^*  mit  einem  Trepnn  r„modiolus") 
fort/iinehmen  oder  ,,scalpris  radendum"  und  die  Heilung  mit  entsprechenden  Mitteln  herbei- 
zuführen. 

Beim  Kröpfe  („bociura,  bronchoccle,  gatluris  heruia^')  (Cap.  27),  b©l  welcbotn  die  ver- 
schiedenen Arten  desselben  nach  Celans  (f.  S.  468),  Aetius  und  Abulkasim,  an- 
gefahrt worden»  wird  die  aneurysmatische  und  scirrhöse  Form,  die  oft  „magnitudino 
ingens"  ist,  für  unheilbar  erklärt:  über  die  Anwendung  von  ,,adttrentiA  medicament^** 
sowie  die  Exstirpation  spricht  sich  V.  wie  folgt  aus:  .,Bgo  tarnen  dico,  quocnmque 
modo  exttrpootur,  esse  verendum,  jjropler  vasa  et  neruos,  qui  per  illam  partim  pertranseunt, 
diflicillime  igitur  senindum  meiun  sententiam  curuntur".  Zahlreiche  Medicamonie  worden 
für  die  innerliche  Behandlung  des  Kropfes  empfohlen. 

Die  nata  scu  napla^^  [Lipom]  ((?ap.  28),  die  an  allen  Tbeilen  des  Körpers,  häufig  auf 
dem  Kücken,  der  Schulter  vorkonitnl,  von  der  Grösse  ,, Cucurbitae  aut  melopeponis*'^  theils 
eine  „lata  basis'*,  theils  ein*;  ,,angustissima  radix'*  haben,  aber  auch  j, pendula"  sein  kann, 
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wird  exsUrpirl,  wobei  die  Basis,  wenn  siu  iimfani^reicli  ist,  „satis  arcte  cUoi^a  Itgetur*\ 
rend  die  Blutung  mit  dem  Glüheisen  gestillt  wird. 

Auf  die  Absrbijiu^  über  den  ,,a  meiancholiou  humore"  entstandenen  ,,scirTli»i 
anih.  ,,Sepliirus^^,  der  auirb  al>  ,,lapidMSiirn  aj»ostema'',  ^,diirus  loiiior**  bezeichnel  und  als 
heilbar  erltliirt  wird  (Cap.  29)^  daher  liier  eirn?  -Menge  von  Medicamenten  rropfohlfn 
süwic  iib<^r  den  „cancer",  „carcinomn**,  j^cancrosus  tumor''^  arab.  ,,Sartan^*  (Cap. 8(1), 
welchem  eine  chirurgische  Bohandliinjo:  durch  Exstirpation  mit  nachfol^nder  Xn^i 
des  GHLheisens,  oder  cinp  Behandlung  mit  Aetzrailteln  von  Hause  aus  zugela^^m  wird, 
wir  nichi  nüher  ein.  Ebenso  überp^ehen  wir  die  Elephantiasis  fCap,  31  j 
diäteliscbö  und  pharmazeutiscl^e  Behandlung.  —  In  Betreff  der  operÄliven  Behafl< 
Nafien-Polypon  (Cap,  32)  wird  auf  das  bei  Paulus  (1.  S.  564)  darüber  Gesaft* 
wiesen.  —  Das  über  die  verschiedenen  Arten  von  Warzen  (Cap.  33)  Angeführte,  alio 
,, Verrucae,  niyrrneciae,  acrochordones,  thymi,  coTidylomata,  ficus  et  crislae**,  ebenso  übtri 
„calli  el  claui*S  arab.  „Alme^cmir,  et  Almismar''  (Cap,  34)  bleibt  hier  ausser 
Wiis  in  Betreff  überzähliger  Finjifer  (Cap.  35)  gesagt  wird,  entsprirlit  •i'-m  4i 
Paulus  (L  S.  567)  Angeführten. 

Zu  j,qiiibusdam  particularibus  tuberculis,  turooribus  el  eicrescemii>  ^njun-n 
palpi'brarum'*  (Ch[).  3G),  ,,htirdeo!ura"  {Cnp.  37),  ,,aegylöps"  (Cap.  38),  auf  dir  mt 
naher  eingehen,  und  ,. parotis*^  (Cap.  39),  von  der  mehrere  Arien,  darunter 
»jCTiticH'^  iiiilersrhieden  werden.  Konirat  es  bei  der  l*arotitis  zur  Eiterung,  s<>  i»l  41 
Kalaplasraen  zu  fordern  und  die  Eröffnung  ,,candenli  ferro,  vel  incuruo  gladiolo,  fd 
instrumento*' ausÄuführeii.  —  Beider  ,,ranula'^,  ,,ranuncu)iis^',  ,,bÄtrachos*MCajki 
wird,  wenn  die  Zerthoihing  nicht  gelingt,  die  chirurgische  Behandlufiu  des  Ah olli 
(l.  8.  G28)  empfohlen.  —  Unter  ,,panariliiim*^,  .^paronvchia  et  cali<liiin  apü5J4fiBil 
Inlere  vtiguin/*  (Cap.  41)  wird,  wie  aus  dieser  Nomeuclatur  hervorgeht,  da*  Ski 
geschwür  vorstanden.  Dabei  soll  es  allerdings  vorkommen:  j.Nisi  cito  panantio 
tur,  prima  digiti  iunctura  putrefit,  quac  cum  osse  deperditur,  et  aliquiode 
digitus  etiani  corrunipitur".  Ihrm  wird  eine  Behandlung  emjifohlen,  ww»  wir  *if  b« 
von   uns  so   genannten  Panarilium  anzuwenden  pllegen:    j,Si  vero  inten-  '  1^* 

seueret,  et  nulluni  suppiirationis  signum   appareat,    tiat  incisiü    cum    u  H 

instrumenlo  lateraliter  ab  vngue,   usque  ad  os  inclusiae*'.  ~   Diiä  ,^vniniii  fH 
giuni"  oder  ,,pinnula"  (Cap.  42)  wird  dellnirt  als  ,,carnis  excre?iccntia,  quae 
oritiir,   et  \nguts  partem  operit,   ijuae  vel  in  manuum.   vel  pedum  digilis  na* 
plurinium,  in  pollicibus";  es  handeil  sich  aI>o  um  Das,  was  wir  eingewachs^ntü  ^J 
neimeu.   Dementsprecbend  ist  auch  die  Beliandlungj  indem  ,,par5  vnguis,  qnae  cameil! 
gitj  Ac  vulnerat,  tenui  specillo  submisso  eieuanda,  et  scalpeUi  aclo  reseoaoda^;  m^I 
wuchernden  Granulationen    sind   sodann  Adstringentia  (,,alnmenT  pnluis  Galli 
Aelznn'tlel  (,,calx  viua,   auripigmentum*'  etc.)  zu   appliciren.     In  schwerer««  Fl 
„prtmum  separatus  ac  corruptus  vnguis  scalpelH  acie  subsecandas,  ae  4ufet< 
deinde  acluali  cauttrio  exulcerala  pars  adiirenda". 

Unter  der  Bezeichnung  ^,tuuior  vmbilici*'  (Cap.  43)  werden  sehr  verschiedenartif« 
zusummengefasst,  nämlich  der  wirkliche  Nabelbruch  (,,hemia  vmbilici  fln* 
zirbalis''),  ferner  ein  am  Nabel  vorkommender  ,,tumor  carnosus**  oder  ^.' 
nicht  z«  interprflirender  ,,tumor  emborismalis**  [d.  b.  aneurysmalicus].    l 
behandlung  dt»s  Nabelbruches  angegehene  Verfahren  ist  das  bereits  t>ei  i 
beschriebene,     Das  aligebnndcne  Stück  kann  darauf  auch   ,^escaroticis  mi 
mit  dem  (Jlüheisen  cauierisirt  werden.     Auf  dieselbe  Weise  wird  der  üus»erHrh 
befindliche  ,,tumor  a  canie^*  entfernt. 


iJfts  %  wette  Buch  beschäftigt  sieb  mit  den  Wunden,    die  jtuerst  im 
(Cap»  1—30)  nach  ihren  Verschiedenheiten,  ihren  Symptomen,  ihrer  Progiioat  iiadl 


»per»  rliinirsrii^a,  Tin! 


ip.  5— 7<i. 


595 


tiing,  und  dou  zu  ihnen  hinjiuUelendc^n  iibolenZafall«>ii  Ijotraclitct  werden.  Wir  liobiMi  dniauH 
nur  tÜnigos  hervor;  z.  ß.  die  Instrumente,  die  zur  Ausxiehung  von  Fremdkörpern  güftrjiurhi 
werdrn  (Cap,  5):  „Hostrum  curvinum,  foroipes  siuo  tonaculae  dent^tAe,  H  non  donlAtao^ 
rxortnatup,  et  planac,  argcntiM  canales  et  ctKiriulatae  forcipes'^,  zur  Ausziehun^  von  mit 
WidL^rhakfjn  vorsehenon  PJ'eilspitzen,  wozn  auch  „scriptorü  calami  diui.si''  j;ol»raucht  worden 
Können,  fernfr  ,,scalpri  et  torebrac**,  zur  Erweiterung  der  Knochencanäle,  in  wrlchoti  Ge- 
schosse stocken,  ausserdem  das  „vulneris  dilatatoriuni,  g^emina  novacula  dieta*^,  dessen 
zwei  »jifladioll  intra  feiTeam  fistulam  latentes''  durch  Druck  anf  das  ,,inanubriolum'*  zum 
Vor-Jpnngen  gebraohl  werden  (Taf.  Yll.  Fig.3);  auch  hat  man  zur  Entfernung  von  Pfeilspitzen 
ein  „inipeUens  oavum**  auch  „propulsorium  foemina"  genannt,  und  ein  „impellcns  surdum'* 
*ider  ^propuUorium  rnaseuhim"  nölhi^,  —  In  Betn»lT  der  Vereinigung  der  Wanden  durch 
Binden,  Klebemittel,  Nähte  und  Fibulae,  theilt  bezüglich  der  letzteren  l'pL'cetti  nicht  die 
Ansicht  von  Guy  do  Chauliac-  (IL  S,  87),  Tagaul t  und  Anderen,  die  Fibula  sei  „in- 
strumenlum  quoddam  aeneum,  vel  chalybeumj  quod  in  ulromie  oxtrenio  hamuni  habet,  (juo- 
runi  alter  in  altero  vuhieris  labio  affigitur**,  sondern  schhesst  sich  der  Ansicht  drs  Fal- 
loppio  (iL  S.  373)  an,  der  aus  Celsus  nachzuweisen  sucht,  dass  unter  Fibuhi  eine  ge- 
wöhnliche Naht  mit  Nadel  und  Faden  zu  ven^tehen  sei.  —  Auf  die  Behandlung  der  liVunden» 
welche  eine  besondere  Beschaffenlieil  zeigen  (oberflikhlich,  tief,  mit  Substanzverlust,  hohl 
(Cap.  31—35),  das  V' erlialten  und  die  Verbesserting  von  Narben  (Cap.  3C),  die  Granulations- 
wurhnrung  („supercrescons  caro*')  (Cap.  37),  so  wie  die  l,fuetsch-,  Diss-  und  vergifteten 
Wolldon,  die  Kcehymosen  (Cap.  38—43)  gehen  wir  nicht  näher  ein  und  führen  nur  über  die 
Bhilung  atis  Arterien  und  Venen  (Cap.  45)  an,  dass  zur  Diu  Ist  ii  hing  zweierlei  geschehen 
kann,  ,,pnmnro,  vt  sangnis  nd  partcm  illam  non  fluat,  secundam  vt  vas  occludalur".  l>a.s 
iCrstere  kann  bewirkt  werden  durch  revellentta  et  derivatitia  vel  tntercipientia,  et  fluxiunem 
lufranantia  (Aderlass,  Schröpfköpfi',  Friclioitorj,  Binden  des  betrelTenden  tilicdcs  oder  ent- 
fernter tjilieder,  diiitetisi/hc  und  phanna/eutische  jMittcl);  die  ,,aperti  vJisis  ncclusio*'  ge- 
schieht durch  „labiorum  adductio  et  coniunciio*'  (mit  Fingordruck,  Binden,  Naht)  oder 
^.oriricii  obstructio"  durch  Untorlnndung  des  Gelasses.  Das  dazu  erforderliche  „filuin,  »juo 
deligari  debel,  sil  duplieatum,  et  quod  non  facile  putresrat,  vt  ex  forti  acia,  et  cera  ohli- 
nitum,  vd  soricino  siniiliter  dupliiiito,  et  cera  oblinito,  et  stringi  inoderale  debel,  vt  san- 
guincfii  cohiheat,  nun  tarnen  ita  arcte,  vt  vas  praecidat^*.  Das  Verfahren  bei  der  Unter- 
bindung ist  folgendes:  ,,voIsona  vel  hämo,  vel  quoHbot  alio  adunco  instrumcnto  vas  appro- 
hendcndum,  et  paululum  clenandum,  et  si  neruus  sit  coniunctus,  ,  .  .  .  ,  separandus,  deinde 
paululum  vasis  tuniea  ititorquenda,  et  duplicatum  lilum  traticiendum,  primumipie  ad  vasis 
rudiceni  alliLMudam,  vt  tnquit  üaL  o.  Melh.  (L  S.  452)  deinde  pars  vasis  inferior  vincienda. 
Sie  igitur  duobus  vinculis  vose  alHgato,  totnm  vas  inier  duo  vincnla  transuersim 
praccidendum,  et  sie  pars  vtraquo  retrahitur,  vinculumque  diutius  conseruatur.  lluc 
Caclo  sarcoticuni  medicainentum  ac  sanguinem  cohibens  apponeodum,  donoc  caro  generetur, 
et  vincula  non  remouenda,  donec  ex  se  cadant'^  Das  schon  von  Galenus  (L  S.  453)  ge- 
lehrte <|ue4'q  Ourchschneiden  des  Gefasses  hei  tiefem  Sitze  desselben  und  die  Torsion  de.s- 
selben  (I.  S.  452)  übergehen  wir,  ebenso  ilie  BluLslillung  mittelst  Ausfüllung  der  Wunde 
und  Druckverband,  ferner  durch  gewisse  „em]dastica  medicamcnta**  (Eiweiss,  Gyps,  Staub- 
«lehl,  Traiianlh,  Mastix,  Siegelerde,  Bolus,  Spinnewebe  u. s.w.),  sowie  durch  Glübeisen  und 
Aetzmittol  und  bei  inneren  Blutungen  durch  Kevulsiun  und  E>erivation.  —  Nach  den  Ver- 
l^t/ungeu  ih'.v  Nerven,  die  zusammen  mit  denen  der  Sehnen  und  Ligamente  abgehandelt 
rvrden  (Cap.  45-51)  und  nanh  den  Knochenwunden  (Cap-  52)  folgen  die  Kopfverletzun- 
ig«n>  die  eine  Koiho  von  Capileln  (53—75)  in  Anspruch  nehmen,  in  denen  aber  nicht« 
weseoUich  von  anderen  Autoren  Abweichen<les  und  daher  hier  llervorzuhnbendes  i^nl^ 
hatten   ist. 

Die  Verwundungen  des  Auges  (Op.  76)  übergehen  wir,  bei  denen  der  Nase  (Cap.  77) 
wird  angefiihrt«   dass  |,curua  acu  disiunctae  partes  stii  debent,  et  sutura  sit  satts  profunda, 
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Ha  tiiüjci),  vt  optimo  partes  apteiitur,  et  in  fmsiiniim  locuui  roponantui-y  iie  «li>lofU«''« 
siianttir*',  UnterstiiUt  winl  die  Anheilung  <\nTch  Einführung  einer  „lurtiniia  si«»*  pniciiU 
ud  foraminmii  narium  crassitudineni  imponendum'*  oder  einer  ^.turunda  facienda  ex 
hnserina  liiiteo,  vel  skippa  conuoluta.  vel  e.\  pluinbo,  ex  argento".  Kinige^  um  eine  guteF« 
der  Nase  tu  erzielen,  „naso  formas  simillimas  vel  plumbo,  vel  auricbaltro,  vpI  arfenlü 
faclas  super  omnia  alia  apponunt,  quod  mihi  optimuiii  esse  videtnr*',  Ueher  Niwn* 
wird  Folgendes  gesagt:  „Si  autem  narium  porlio  omnino  fiierit  abscissa,  nollo  pacto 
potest,  cum  pars  spermatica  sil,  sed  ut  inUh,  äe  curtw  Caspar  Taliacolius  opUse 
cuit,  ex  cute  brachü  nares  efformandae,  et  in  hac  arte  periti  in  Äpulia  maltj  rejicriutttttr, 
Uli  Nnrsiae  multi  castratores^'. 

Bei  den  Bru^t wunden  (Cap.  79)  zu  erkennen,  üb  dieselbt*n  pi>netrir^nd  sind, 
wenn  man  Dies  weder  mit  der  Sonde,  noch  mit  der  ,,cerea  candela*'  ermitteln  kanD, 
wenn  nicht  ,^aeris  exeuntis  sonitus"  geliürt  wird,  folgende  Hilf<tmittcl  beQutxt 
,,sijpra  valnus  lanae,  vel  gossypit  floccuin,  vel  lini  sicci  optime  oarfiinali  lilaraenU,  Uli 
pliona  leniter  ajjpliranda'*,  worauf  man  den  l*at.iiiit  geschlossenem  Munde  und  Nase  ansi 
liisst;  oder  es  w»^rdeu  De1>en  die  Wunde  ,,parua  acrensa  ^candela**  oder  ,,terj.um  M  limpi^ 
speculuiii^*  gehalten;  die  Flamme  der  ersteren  wird  durch  die  ausirctendo  Luft  hfrirf^t, 
letztere  darcb  dieselt)fl  beschlagen.  —  Die  Zeichen  der  Ansammlung  von  Fltlssiirkeii, 
sanguinis  vel  sanit*i,vel  puns"sintl,.grauitn,s,  pgndu5?,  et  dolor  lateris  la^si  i«x*A  not! 
Sputum,  putrid  um  rodditur,  et  ai^rj  qui  ptT  vulnus  egredilur,  intülerabjliler  foMet, 
est  sanguinis  piitrefactiu  ...  In  volutaiione  etiam  de  latere  in  latus  inundatin.ja 
titur,  ac  febris  acficnditur".  Angehängt  sind  die*.era  Abschnitte  die  VerMundnogro 
„aspera  arleria",  der  ,,gula  sivo  Oesophagus'*,  der  ,^spina  et  spinalis  medulla'%  deslh 
und  der  grossen  Gefässe,  die  wir  U))ergehen. 

Bei  der  Besprechung  der  Bauch  wunden  (Cap.  80'|  wird  angeführt^  dnss  isin  diil 
posilioii  eines  Darm  Vorfall  es  in  fcdgender  \Veise  bewirken  solle:   ^, Patient  similtKf 
nibus,   et  ptnübits  apprehensu's  eleuandus,    ac  conculiendus  vi  intestina  ingredi&ntur,  »Ij 
naturalem  situm   reuertantur^   vt  Hhases  vohiit**.     Wenn    auf  diese  Weise  die  Rrpn 
nicht  gelingt,  ist  die  Wunde  mit  ,,s>Tini^ütomi>t  siuc  incuruo  gladiolo,   in  • 
impusila'*  xu  »-rwelUTn;    t\'äi^  vorgefallene  Netz  isl,  wie  «gewöhnlich,  lu  un 
amputiren,   aber  ,,Non  öSit  opus  vslione,    po?it  ouif^nti  ampujalionem,    vt  ninitj  f^iciunt^ 
solum  vinculum  sufficit'*.     Nach  Beschreibung  der  vorschiedeuon  bei  Bauchwundcn 
wendenden  >iähte  beisst  es:  ,,Sßd  t|iiöniam  suturae  cito  laxanlur,   liluni  labia  «wdfd 
jtraescrtini  in  abdominis  vulneribiis  ob  cnntinuum  intesiinorura  impetum,  et  r^'sprrational 
tum,  ideo  Optimum  iudicauiunis,  deforts  gl  ul  in  um  cum  suis  ansuli?  «pplicaic,  et  «c 
ram  diutius  seniabimus^  irieltu»;([ue  labia  vnientur  ac  conglutinabuntur:  facta  »ulur» 
gontes,   et  suturae  conservaiivi  puluercs  .  .  .   insi»ergendi,  qui  ßunt  ex  Ehjlo  Armen^ 
Drac,  vSarcocoila,  Aloe,  Mastiche,  Myrrha,  Myrtillis,  et  his  sinitlibiisk,  ot  desupcr  ihqawÄJ 
ratun^  ghitiiiandi  vim  habend  apponcndum  ....  A|>positi.s  glutinanlibu< 
duplici  inilio  circumdata  vincicMulum,  sique  \  Lilnus  per  abdominis  rectitu- 
modi  fasciaturu  maxime  sutnras  adiuuat.  et  intestinorum  impulsui  ve^i^tit;  sed  m 
vulneribus,  parui  est  iuuamenti".   Die  Darm  wunden  werden  durch  dir  Küjschi 
einigt,   ,,sicut  pollicarii  pelles  suas  oonsuero  solent,  <|uae  suitio  sopramlo  nonMi 
scmper  filum  supra  vuliri>ris  labia  reuoluatur,    ft  punctum  a    puncUi  parum  distit'j 
Sil  tenuis  et  pcdita,  filum  nudlissimum,  et  *'\  acia  valida,  ceraque  oblinito,  cuius 
sinantür;   et   extra   abdtunints   Mdnu,s  emineant,    vt  posi  conglulationcm  PxtraJii 
Nach  dem  Abwaschen  der  vorgefallenen  Dannschlinge  mit  warmem  stvptischcn  JUtil 
Kcposititm  derselben  „paulatim  corpus  concuticudum,  yt  in  naturalem  situm  r«d< 
ist  darauf  die  Vereinigung  tler  Bauehwunde    vorzunehmen.      Die  Na«  hbehandlimi; 
eine  strenge  Diät  in  Anwi'ndiing  kommt  und  Purgan^sen  vermieden  worden  mIaMBf 
gehen  wir. 


>rf6lti.  Opera  d 


Von  den  MagCMi  wunden,  die  grössUjntheila  ,,et  praesertim  oris  eius"  als  tödlich  he- 
irnchU^t  werden,  soll  man  doch  „cum  intjUiis  sit  anceps  remedium,  quam  nulluni'^',  d(o 
grösseren,  chcn^io  wir  die  Darmwundcn  niihcn,  din  Bauchwunde  vcrninigcrj,  in  dieser  nhor 
t'ine  ,,taruuda^*  zurücklassen*  In  IMrofT  dei  Nachhcliandlung^  heissl  os:  ,ySed  in  viotu 
uiöxinia  huius  rurationis  pars  coiisistit,  et  in  iis  qoae  piT  os  assunninlur,  Patu'ihsiuie 
ergo  comederp  dcUet  patiens,  ,  ,  .  .  niitrienles  clyslorcs  indantur,  qui  fiani,  ex  carnis 
conluso,  ouis  in  pingui  iure  conquftss.'ifis,  saccharo^  ot  ins  simiUbus^. 

IHe  Wundon  der  Lp^hf  und  Milz,  obgleich  tlie  grösseren  unU>r  tlinen  durch  Blu- 
tung: 11,  s.  vr,  Iddtlioh  werdt'H  können,  „tarnen  si  pania  et  superllnialia  sint,  nullumque 
tnagnurn  vas  letigcrint,  aliquando  sanari  soleiit,  ci  idcu  aeg^cr  non  est  derelinquendus'*.  Der 
Hwz  durch  die  Wunde  vorgefallene  Thdil  des  Organs  ist  tn  reponiren,  ,,ne  ab  aere  altere- 
tur**  und  jene  bis  auf  ihr  unteres  Ende,  in  welches  eine  Wielic  einzulegen  ist^  zu  nähen; 
die  weitere  Behandlung,  darunter  3— 4mbl  tägliche  Injectionen  mit  einer  Spritze  („metrcn- 
lita'*),  Blut«Mit7>iebunjcen,  Klyjiliere  u.  ^.  w.  übergehen  wir.  Zum  Schlüsse  heissL  es:  ,,De 
tanguine  vero^  qui  in  abdorainis  cauitalcm  erumptt,  dubitandum  non  est,  si  sanari  ae<rer 
dcbeat,  quin  a  natura  resoluatnr  vel  per  inguina,  vel  per  secessum  euacuetur,  in  illis  ab- 
seessum  naturae  excitando'*. 

Bei  den  Verwundungen  der  Nieren  ist  zu  berücksichtigen,  ,,iin  renes  lanlum  super- 
ficialiti^r  vol  tantum  in  norum  carnosa  parte  sint  vulnerali;  vet  an  eorem  ventriculos  minus 
])cn«'trot,  quod  cognoscitur,  ex  sanguine  copioso,  et  lotio  e  vulnerc  exeuiUc''.  Die  Bolinnd- 
lung  mit  „glutinantia  niedicamenta**  u.  s.w.  übergehen  wir.  Weiler  heisst  es:  T,Cam  vero  in 
hiirum  partium  vulneribus  saepe  vrina  suppriraalur  oh  sanguinem  grumefactum,  vesicae 
uii'atnm  obstruentoin  ac  obturantem'*  soll  man  in  derSchanibcingegeud  allerlei  Einreibungen 
und  Unischläge  machen,  Plluyler  auflegen,  „vel  dictum  vinum  cum  oxymellilb  [»auca  por- 
tione  syringa  in  vesicam  iniciatur**.  —  Die  Wunden  der  Blase  ^^m  eins  funilo  et  capaci- 
tftto*'  sollen  schnell  tnm  Tode  führen,  ,,cnm  haec  pars  noniosissima,  et  maxime  seosibilis 
jiil**,  während  die  j,in  eius  cetuice  ac  carnosa  parte*^  in  ähnlicher  Weise  wie  die  Nieren- 
wunden  zu  Imhandeln  sind.  Zur  Bt'liirderung  der  Heilung  „per  virgam  iniectiones  haut  ex 
vino**t  der  einen  Auszug  aus  verschied<^nen  Mcdicainenten  enthält.  —  Das  über  die  Wunden 
^(ler  Gebärmutter  Gesagte  ist  ohne  Bedeutung. 

Aus  dem  längeren  Abschnitte  über  Seh uss wunden  (j^sclopetorum  vulnera**  Cap.  81) 
%cben  wir  zunächst  über  das  Wesen  derselben  Folgendes  hervor:  ,,Vulnus  a  sclopetorum 
glandß  factum  non  est  simplex  vulnus,  siue  simplex  continui  solutio^  sed  est  vulnus  cum 
cüutustone,  et  laceratione  pleromque  juuscnlurum,  vasorum,  partium  neniosanim,  et  saepe 
eliam  cum  ossiuui  fractura  roniunctum*';  dass  aber  mit  den  Schusswunden  eine  Verbrennung 
oder  Vergiftung  oder  Beides  verbunden  und  dass  das  Schiesspulver  giftig  sei,  wird  von  Peo- 
cetti  entschieden  in  Abrede  gestellt.  Die  von  ihm  beigebrachten  Gegengninde  sind  übrigens 
dieselben  wie  wir  sw  bei  Maggi  (11.  S.  315  ff/)  linden;  Letzterer  wird  indessen  nirgends  an- 
»führet.  Bezüglich  der  Behandlung  der  Schusswunden  ist  ebenfalls  nichts  von  den  Lehnm 
Tenos  Abweichendes  anzuführen.  Dasselbe  gilt  von  Cap.  82  „De  rcmüVL'ndis  granulis  puU 
ueri.'»  solupetarit  carni  inlixis'*. 

Die  Folgen  der  Verbrennung  (,,De  ambiLstione  vel  ab  igne,  vel  aqua,  vel  oleo,  vel 
quälibet  feruenti  materia  facta**,  Cap.  83;  werden  kurz  folgendermaHseii  geschildert:  ,.A»t- 
bustionem  sequuntur  dolor,  vcsica*?,  exulceratiu,  et  si  magna  et  intensa  fucrit,  ambustio,  es- 
cara  surccdit*^  Die  bei  oberflächlichen  Verbrennungen  anzuwendenden  Mittel  sind  ii)»eraus 
zahlreich,  bestehen  z.  B.  in  Eiweiss,  ausgepressten  Kräutersäften,  Pulvern,  wie  Bolus,  Blei- 
weiss.  Mehl^  forntT  Oelen  verschiedener  Art,  Essigwasser  u.  s.  w.,  mehrfach  mit  einander  und 
mit  zahlreichen  an<leren  Dingen  vermischt.  Die  Blasen  sind  nicht  zu  oCfnen,  weil  dadurch 
ler  .Sc'limerz  vermohrt  wird,  sondern  nur  am  3,  oder  4,  Tage  mit  oinOT  Naüel  zu  punctiren, 
ie  weitere  Behandlung  übergehen  wir. 
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p0ccct(f,  Opera  clnrurgica,  lAK  ITT.  Cnp.  1—27. 


Das  drilto  Buch  {32  Capp.)  ist  den  Gescliwuren  und  Fisteln  gcwidmK  ün«i 
ginnt  njit  di3m  Aügeineincn  drrsclben  (Cap.  l  — IS).    Das  Geschwur  wird  fidgeniJw 
dcfiuin:  „Virus  est  IWila,  et  impnrji  rnnlinui  soinlio,  vt  plürimiim  in  pa^t<^  rarnos*  n 
tjGfis  deg»:<noratione,    vel  absi-essu,    vel   corporis    vittn   procrtmta*'.     Die  Eigenschaften 
„bonnrn  pus''  sind:  ,,excrementuiti,  quod  «x  viceribus  omanat,  i|U0(i  esl albuni}  öitHli^Kti 
crnssum,  leue,  aequiile,  et  quainminime  foHidum'*.     Dagegen  ist  ,,s an les":  „iUod  tm«» 
et  subtile  excrcmcntum  px  abundanlia  iKpiüsoTum  huraoruin  in  vlccribus  geaitum,       ' 
humidit  reddit^'  und  ^.sordes'':  ,,iüud  crassum  excrcnieDtuin  ex.  crahsoruiii  humotu- 
ditutia    in    vlrenhus    geniinm   iic   procnraluiu,    tjuod  surdidum  vb'us  roddit."     Im  ' 
bieten  weder Cap.  1,  noch  die  folgenden  ,,00  iiimplicibiis  vlcerünis**,  ,,Dc  vkcruiu  imr:i . 
„De  vlcere  cum  particulae  tumore  nomplicato'*,  „De  vlcere  cum  labiorum  duritie  mc  dewIiK 
ratione,  at  de  Uuido  \dccre'*  (Cap.  2—5)  etwas  Bemerkenswerthes  dar.     In  Cftp.  ^  .,!**  r> 
ric*^  cum  ulcere'*  wird  die  Bebandlunü  der  Varices,    auch  <Vw  operative  besproch«,  aai 
zwar  wird    die    U'tztere    nacdi    Hippnkrates,     Paulus    (L    S.    57Vl),   and    Ai*tnii    ( 
S.    550)    empfohlen.     Das   mit    Maden   corapli^irte   „vicus  verminosum'^*    (C»p.   T\  i?i  jb 
übergehen   nnd  bei  dem  ,^vlcus  cnm  os5e  corrupto"  (Cup.  H)  kann  die  xur  Be5citi«tinf  <fa» 
erkrankten  Knochens  anzuwendende  Bebandlun^  tbeils  in  der  ßenutxung  von  stkrkffrti  ü^^ 
scfiwäi'hereri    j,medicamenUi    corruptuin   os    auferenlia*%   Uieils    in    d^r    ,^»blatin  *>^>r-  |'T 
cheirnri!:iam*'  bestehen.     ,,<4iuiindo   qt^^  ossiü  curruptio,    si\ie  caries  ad    me-i' 
perueneritj  hoc  vnicum  est  remedium,  vt  os  integrum  praescindatufj  tiisi 
pite,  coxendicis,  vel  dojsi  spina,  quibus  in  locis  fncala,  siue  palliala  ourationr  rti  drt 
Ueber   die   hier  anzuwendende  Technik  findet  sich  das  Nähere  bei  Cclsus  (I,  S,  377» 
Fabrizio  d' Acijuapendente  (IL  S.  461)   Die  Abschnitte  ^,De  vlcere  virulento, 
et  depascen1t\  phiigedena,  et  nomodej;  dicto^*,  ,,De  sordido  ac  puirido  vlcere**  (Cipkj 
geben    zu    keinen    Bemerkungen    Anlass.     Beim    ,,vlrus    sinuosum    sioe   roßii 
(Cap.  12)  kann  das  Aufschneiden  in  ganzer  Ausdehnung  durch  den  Yjprlauf  von  Ntrvrn 
Gefa^sen  verhindert  sein:  wenn  aber  .,in  sinus  fondo*'  eine  GegenöfTnung  gemacht  « 
soll,  führt  man  dazu  in  denselben  eine  geijhrte  Sfmde  ein,   schneidet  auf  derselben  tin 
zieht  einen  ^,nif>llis  funiculns,  seto  dictns  .  .  .  qui  Ül  vel  ex  molü,   et  gracili  lint< 
mtdli  acia,   vcd  aliqua  siniili  niateria*'  ein.    —    Das  über  die  Fistt^bi  iCap.  I.^i  Cw. 
hält  nichts,  was  sich  nicht  auch  anderweitig  findet. 

Die  im  Speciellen  abo^eband eilen  Geschwüre  und  Fisteln,    am  Kopk 
Ohren,  im  Mundr,  an  der  Zuuij^e,  den  Lippen  (Cap.  14  -22)  bieten  nichts  >*i:,  : 
den   ,, pectoris  ulceribus^',   d.  h.  Bnistfistein  (Cap.  23)  soll  man,   wenn  die  Od 
eng  gewortlen  ts(,  dieselbe  erweitern  mil  einer  j^iurunda  facta  ex  oompressa  spnni^l 
Gentianae  radice,  vel  alirjuo  siiuili,   quae  Dlo  appendenda  ne  in  ihoracis  caaitateto  ii 
possit,'*    Es  können  dann  „inectiones  ex  jiqiia  rnul?a^  vel  vino  niulso**  elc.  gemacht 

Die  Geschwüre  an  den  nuinnlichen  Geuitulion,  sowohl  am  Penis,  aU  ,,in 
vrinae  canali*'  (Cap.  2»%  2G)  übergehen  wir,  dagegen  haben  wir  F4nig<>s  ,,De 
callo  in  collo  vesicae*'  (Cap,  27)  anzuführen.     Der  nachsieheirden  Bescbr«ibttiif 
könnte  man  glauben,  es  handele  sich  um  eine  Prostata-Hypertrophie,  allein  wit  in  dir 
(II,  S.  295)  angeführten,  unter  demselben  Titel,  „De  caruncula,  sine  caJb,  q«»«»  ctm^i 
sicae  innascuntur"  von  Ferri  verfassteu  Schrift,    welche   von  den  Strieturen  «Irr  tt 
röhre  handelt,    kommen  auch  hier,    wie  auch  aus  dem  Folgenden  sich  frgit*bt^  «Im 
Betracht.     Die  erwähnte  Beschreibung  lautet:    »»Caruncula,    qnac  coruici  vesicaa 
innascitur,  ettam  ab  aliquibus  callus  dictus^  est  morbus  in  compositione:  et  miitti^* 
polest^  vt  dura  vel  niollis,  vel  spongiosa,  vel  callosa,  vel  sincera  caro,  vel  maiort 
vel  iolundaf  vel  uUerius  ligurae,    cniuscumqne  generis  sit,    hoc  vnuna  est  cum  fit '^i 
ler  naturam,  et  vrinae  meatum  angustictrem  reddat,   vel  si  omiiino  vrlnai;- 
sui  »liminulionera  ac  remotionem  indicat."    Von  den  Ursuchun  kommen  lun.' 
in  Bt'irachl:  „casus,   vel  altritio,  vel  o<»ntu8iü,  vd  vuluus  in  tali  paHe,  vel  in  4ilii 
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Jrsachcii  wenieu  „Gallica  gooorrhoea'^  Abscesse  u.  8.  w,  ang*»fiihrt  uud  als  ZeicJierj  ihr 
Striclui':  „quod  vrinu  longe  tt'nuiur  redditur,  et  ^juod  noii  rerto  Imraite^  sed  tortuose. 
et  interdum  diuar icntur  [gesptillenj,  ot  hoc  fit  ex  carunoula,  quae  aliquando  partcm 
nieaius  occupat,  uliquando  medium,  et  vtrirnquc  ogreditur  vrina.  Aüquando  etiam  omninu 
supprimitur,  et  huc  lit,  quando  caruncula  ti>lum  mealiini  «icnipaumt,  ac  ropleuerit^  v^ 
tunc  aliqiiando  per  aJias  partes  erumpit,  vt  per  scrotum^  perinaeum,  scd^m,  vpI  p*m 
jngtiina.  In  concul>itu  vero  soiiu*n  non  ciini  voluptÄte  oiacultttnr,  sod  frigidum,  et  langufil^ 
sine  deloctatioijo  paulatiin  slillal.  Kt  certius  postea  Signum  desumimus,  ex  specilli  sjue 
i'andtdae  sitie  allerius  instruincnti  imiwJssione,  quilnis  ad  vesiram  vsquc  penetriire  non  possu- 
■Hioä.  sed  in  ranmcidani  siiie  rnllun)  impingimu,s."  In  Hctrcfl'  der  Vefschicdcnlieit  der  Harn- 
fTcrhaltuuii^  bei  Stricturen  und  beim  Blaserjstcin  wtrd  ang:eführt,  dass  sie  bei  lelxtereni  plötz- 
lich eintritt  Oller  verschwindet,  je.  nachdem  der  Stein  in  den  Blaseuhals  gelangt,  oder  ans 
demselben  entfernt  wird,   z.  B,  „dum  snpinns  srtuattir  acger,   et  crura  sursum  eleoantur» 

^aticns  eonculitur^S    während  bei  der  Strictni  die  An  des  Harnens  stets  die  gleiche  ist. 

lie  Beliatidlun^"  boi  den  StricLiiroii  ist  eint*  melirfaob*':  ztinäf^hst  ,tVr«!;enlc  necessiUitc  id  est, 
ipiandü  vrina  onmino  supprimi  ( nr,  oi  a«^ger  [»criclitalur.''  Unter  diesen  Umstanden 
,»sunicndus  est  cathcter",  dessen  Länge  für  Männer  und  Weibor  und  dessen  Einführungs- 
weise bei  ersteren  ebenso  beschrieben  wird,  wie  bei  Fahri/.io  d'Acqaapendente  (U. 
S.  462).  Weiter  heissi  es:  „oducto  cathetere,  cerea  onndela  iramittatur.  ibique  relinqua- 
tur  (^nousque  ipsius  canmculjie  signnnj  iniprimatur.  Vbi  vero  in  candela  carunculae 
Signum  apparebit,  excauanda,  ot  aliquo  ex  infrascriptis  medicawientis  carunculam  ab- 
sutuendi  viin  habentibus^  dicla  candelae  cauilas  replonda,  iterumque  immitteuda. 
Quando  vero  camncnla  niiUo  pacto  abrumpi  ac  perforari  possit,  et  aeger  ob  onmimu- 
dam  vrinac  suppressioneni  niaxim«  de  vita  periciitetür,  ad  ceruicis  vesicae  incisionem 
.deuenire  suinus  coacti.*'  —  Eine  Untersucbuna^  der  Slriclur  nimmt  man  mittelst  eines  ,,dn- 
rinseulus  cauliculus  UI,  digilorum  lungiludinis*'  von  Pet+Msilie,  Malve,  Fenchel  u,  s,  w. 
vor,  der,  mit  süssem  Mandelöl  oder  Butter  bestrichen  in  die  Harnröhre  bi:»  zum  Blasenhalse 
eingeführt  wird,  wobei  man  bemerkt,  ,,an  facile  pt-netret,  vel  impingat,  ac  reflectatur**;  wenn 
der  Stengel  leicht  eindringt^  ist  es  ein  Zeichen,  ditss  die  Slrictur  weich  und  nicht  sehr  gross 
ist;  kann  er  aber  nicht  eindringen  und  biegt  er  sich  um^  so  ist  dies  ein  Z<.«if]ien,  dass  di» 
Strictni"  gross  und  hart  ist.  Im  letzteren  Falle  sind  zur  Unterstützung  flrr  Behandlung 
Fomente,  Ptlasler,  Sitzbäder,  Kinreibungen  anzuwenden,  so  wie  ,,auriculario  clystere,  siue 
siphone"  seh  leim  ig-öligo  Einsi)ritzungen  in  die  Harnröhre  zu  machen.  Wenn  dann  dh 
Strictur  erweiidit  und  für  die  Stengel  durchgängig  geworden  isi,  wird  ,,lennis  candela  i'\ 
cera  et  pauoa  Terehinthinat?  poilione,  fürtiqu*.'  lilo  fabrefactfr'  eingcrführt,  und  da,  wo  sie 
einen  Eindruck  von  der  Strictur  zeigt,  „candela  per  spacium  latitudiniis  digiti  oxcauanda, 
et  medicamentis  [s.  nachstehend]  dicta  canitis  rcplenda.  Et  si  in  plaribus  partibus 
laesio  appareat,  omnibus  iUis  in  locis  Candida  excauanda,  et  diclo  medicamento  replenda. 
Nisi  vero  cerea  can»lela  c*iruncula  praeteriri  ac  ^upcrari  possit^  subtili  plumbeo  spe- 
cillo  inuncto  et  immisso  cam  praeterire  teniabimus,  et  hoc  instrumentum  Optimum  est, 
cum  plumbum  vlceia  exiccandi  vim  habeat,  anotlynum  sit,  et  excrescentem  carnem  coustringat, 
supprimat,  H  destdere  faciat.  Et  si  huic  etiam  rcsistat,  cathetere  aurco,  vel  argenteo 
Tti  possumus,  sicuti  supcrius  diximus,  cuius  instrumenti  vsus  non  est  ita  tutus,  sicuti  su- 
pefiuä  dictorum,  cum  vt  plurimum  ex  eins  vsu  haemorrhagia  excitetur.'^  Die  in  der  Höhlung 
der  VViichs-Bougie  bis  an  die  Strictur  zu  bringen di'U  Medicamtnite  müssen  von  fester  Form 
(„duriuscula'^j  sein,  „n«^  in  fistnlac  transitn  partem  aliquam  afßciant,  qnod  facerent,  si  li- 
quida  essent,  cnm  vrinarius  meatus  ttinfdia  carne  sit  praeditus,  et  maxinio  sensibjlis,  ideo«|ue 
acria  medicamenta  ferre  non  potesl,'^  Unter  den  anzuwendonden  Medicamtsn  Icn  sind  di«; 
„valentiora  erodentia'*,  wie  eine  Composition  aus  Viride  acs^  Auripigmentum,  Calcanthum, 
Aliimcii  rocchae,  bei  den  älteron  Siricturcn  anzuwenden,  ihre  Wirkung  ist,  da.^>  sie  „spacio 
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l'cccctti,  (l)ior;i  irliirurjjjicu,  Lib.  ÜI.  Cap.  27     '^1* 


D,  vcl  h.  (iieruin  cjirunL'uljim  mIjsiiuuL'''  Ein  „orodens  mitius"  wird  bereilfl  aui  W 
binae  mit  einem  Gerat;  du*  anj^eiühitpti  übrigen  Oüni|jositionen  üb^Tgclicn  wir.  „C 
vero  caranculani  clictis  iiiedicameotis  absumi  ac  extirpari  q%  nturdicalionßf  quae  in  pitu 
persenlitur,  et  ex  puris  copm,  qu!ie  eflluiL"  Dass  die  Stricmr  bestMligt  ist,  rdconi 
daran,  dass  die  „candela"  leicht  eindringt  und  „oit  raultiludirie  putridÄTum  caruinijlj 
exlraniissaruiiij  et  ex  vrina,  quae  reeto  traniile,  faeile,  expedite  ao  copi<ise 
in  vencreo  congressu  j^^eiiiiale  seuieii  facüe  eiiiittitur."  Nach  Verlaul  eirtftr 
wenn  ,,fion  amptius  effluoDÜbus  caruiictilis,  neque  crassiori  pure^^,  können  2 — 5  nml 
Blinspritziingon  mit  Gerstenabkocbung  u,  s.  w.  i^emacht  und  danach  eine  ,.cnissii 
tiela,  vel  plimihea  virgula  crassiliidinis  candelae"  eingeführt  werden^  die,  ^vt  det 
adini]eiU>'  mit  „Unguejidiiti  viride  vel  A|jüi5tolorura"  etc.  bestrichen  werden.  —  Von  ^tt' 
Laufe  der  Behandlung  aiiftroten«ien  übelen  8y  tii  [»tornen  werden  i^dolor  et  ardnr 
Einspriizungen  der  Milch  irgend  eines  Thieres,  Mandelniilcli,  schleimigen  Abkochung«  u.M 
mit  Umschliigeti  und  Einreibungen  auf  die  Scham-  und  Darumgegend.  Blutungen 
hei  den  Manipiihitionen  auftreten,  mit  Einspritzungen  von  llosenwasser  mit  Ktwciss 
bekämpft. 

Die  „vicera  vteri  siue  matrieis**  (Cap.  28)  übergehen  wir.  —  Von  den  ^,rhag»d»j 
ani,   et  ottrnium  aliarnm   partium  (Cap.  '2W)  bleiben  die  zuerst  genannten  ehewfaU 
ßelraeht;  bei  ,,rhagades*'  oder  j,rinmo*^  des  Afters  werden  Sitzbäder  und  8alben  i'ai| 
Wenn    sich   die  ,jduritjes  et  callositas**  der  Ränder  nicht  anderweitig  beseitigen  l.i>slf 
man  nach  Aetius  (I.  S.  549)  ,,cuteni  abduccre  et  callosa   rimarnm    labiA    snpin« 
tjuanlum  eins  lieri  potesi  superficiaria  sectione  deducere.  Resupinatae  euiin  et  receat 
rimac  ac  lissurae,  celerrirae  sanantur." 

Die  bei  der  Behandlung  der  Hämcirrhoiden  (Cap,  30)  in  Anwendung  lu  hrii 
.jtupica  ae  loealia  praesidia**    sind    „adstringeiitia^    et  ri>frigeraniia  medicainentii.  r» 
niedicanienla    ruuslira^    et    dennun  ignitum  ferruni.    *iemper  a  leuioribus 
j^ailstringenliii'"    sind    iti    der    Furm    von    Sitzbrideru    uder  Cmschliigen  . 
^,extrinsecus  teniii  fascia  pars  est  vincienda'*.    Die  operative  Behandlung  def  Ibimrtrrbotiä 
wird    wie    f(dgt   besoliriebcn:    ,,Primum    patien>5   aticommodate  ?intneiidu5,    ?t  null<> 
diniiHieii  possii,  det  ade  baemorrhoiduni   radiees,   nouiicula,    vcl    aliquo  siinth 
mentu  eircuinsraljtendae,   et  leuiter  ali  iniestino  scparandae.    D' 
»ntestinorum  hernias  sanant,    acu    validuni    filun«    trabe nte  omnes  ii 
randae,  et  deinde  arcte  vinciendae,  post  hoc,  eartim  capita,  aliquantisper 
culo,    fnrfire   abscindenda,    tandem   ignito  ferro  roniburenda:    post«A 
prociirandus,  et  vUinio  siculi  alia  vlcera  euranda  ac  sananda,  et  hunc  actionem 
tum  a  Nurtino  factam  vidi,  et  bene  successit.    Vel  haec  actio  ita  facienda^    prii 
morrhoides  forti  litt»  vinciendaej  deinde  eonim   radiccs   circuuiscalpcndae,^ 
linteus  in  aqua  ri>sacea  et  cum  oiii  albumine  simul  mtxtis  madefactns,    qui  tot  hi 
mina  quöl  haemnrrhoides  sunt,    et  eiusdem  magnitudinis  seeunduni  haemorrhoidt 
tudinem,  si(  super  anum  ponendus,  et  haemnrrhoides  forti  lilo  ligata«  p«"r  ilU  5« 
extra  iraht'ndae,  deinde  candentilms   ac  ignitis  forficibus    radicitus 
postea,  vi  dolor  leniatur,  butyrutü   cum    oui  albumine  mixtum  superpontn)  i 
deinde  sicuti  caetera  ambusta  vicera  curari  debent.'' 

Ueber  die  locale  Behandlung  der  iMastdarmfistel  (Cap.  31)  wird,    iiAch  ,\ 
des  Bekannten  über  ihr  Verhalten,  ihrt»  Entstehung  u.  s.  w,,  Folgendes  bümerkl: 
parlicnlaria  praesidja  applicanda,    imprimis  hsttilao  specie«  ae  din*er'  ! 
est,  an  penetrans  sit,  ncc  nc,  et  nisi  penetret,  con^iderandum,  an  scai; 
vel  quia  ihinh  aitiu^  penetrat,  id  e^^t,  per  spacium  quaiuor  digiiorunii  «i  omttBii 
«luod  incidi  debet:  vel  an  fistnU  5it  in  parte,  r|ua6  scalpello  tnto  Atttngi  n^n 
51  versetur  inter  intestinum  et  vesicao  ceruicem,  tunc  medieamentis  callas  a^i 
duS}  ac  exedendus,  cum  ea,  quae  disiuncta  sunt  \niri  uiinitue  |)Ossitit,  cjüIo  in  Miidi*' 
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tiTite*'.  Nftcli  Knveitcriin;jf  der  Fislcloffnung  mit  lUdix  (icntiniiHr,  UryontHC  rulcr  Arislo- 
töctnac,  oder  niil  ,,€tiiUoi'ta  spongia*'  sind  unter  den  loULg^näiintcn  IJinHtänden  mit  ,,&uri- 
rubrio  nlyMlen**''  Kinsprit/.ungrju  in  die  Fistel  von  Ungiienlum  A«*;j^v|»lia»:um  mit  Wein 
•irmischl,  mliT  von  den  rrocliisni  Asphodolorutn,  Calx,  Sapo  cnni  I.ixivio  mit  Wi'in  jLCvmischl 
zu  machen.  Llsst  siel»  jedooli  weder  der  Callas  i>esei{ig:i>n,  noch  der  Schnitt  anwenden^  so 
iät  ,}«i&^m  persiiadtMidtitii,  vt  upvrtas  seruont,  et  tati()Uäm  incunihile^:,  relinquimda,  v«l 
pftlliaLa  «unitiout?  curundae*'*  Wenn  di«  Kisld  jeiloidi  nicht  sw  hoch  hinjiufrricht,  dass  man 
den  Schnitt  anwenden  kann,  ist  folgi^ndermassen  äu  verfuhren:  ^,lles«pinatiis  homo  cruribus 
sursiim  porrectis,  vt  fetnora  ad  ventrem  inclinet,  ita  ^rinciendiis  vt  dimoiii*ri  jjon  possit^ 
ileiridp  immisso  inlra  fislulam  spccillo,  aiiifustissimo  i^ladiolo  ac  longa  acit«  donülo,  circaque 
cuspidem  aliqiiantisppr  r^torto,  »juatenus  pnnctnit,  rede  iucidemla,  vsquc  caltus  cxcdatur,  et 
medicamcntum,  ijuod  inhaerebut,  re^olualur,  sineiiduni,  quod  ftt  quinque  voi  septem  diertini 
spacio*'.  Ks  wird  darauf  einr  mit  Kiweiss  ju^etränklp  Wieki*,  iheils  zur  Linderung  des 
Seduncr/es,  theiU  nm  die  Wunde  offen  zu  hallen,  cinfyrpiejrt.  —  Alte,  ni<'lit  ponctrircndo 
Mn.stdarmtisti'ln,  woUdie  durch  Medicamt-nlo  nicht  beseitigt  werden,  können  durch  das  Glüh- 
tnsen  g<?heill  werden,  indem  man,  nach  Erweiterung  der  FislelötTnung,  die  Ub«rfliiche  d©r 
Fistel  und  ihre  ('allositätcu  energisch  catiterisirl. 


l)as  vierte  Buch  ist  den  Fracturen  gewidmet,  indessen  ist,  bei  der  atisfiihrliclien 
Besprechung,  welche  denselben  namenilich  von  H  ifipokratos,  Celsns  und  Anderen  zu 
Theil  geworden  ist,  weiler  in  dem  dieselben  betreflTenden  allgemeinen  Thoile  (Cnp.  1—10)^ 
ijtich  im  specielleu  Theile  (Cap.  11—27)  etwas  besonders  Hervorzuhebendes  enthalten.  — 
Üni^^elbe  gilt  auch  von  den  dius  fünfte  Ruch  einnehmenden  Luxationen  (Cap.  l  — 12V 


Das  sec liste  Buch  ,,De  sangiiine  mfttendo*'  oder  ,,D«'  venaesectione  ac  artiMiae,  de 
cuourbitutis,  scarlficalionibus,  et  de  hirudinibus  siuo  de  sangulsugis"  enthalt  17  Capp.,  von 
denen  13  dem  Aderläivs  gesvidmet  sind.  In  denselben  wird  namenllirh  erörtert,  ans 
welchen  (iriinden,  bei  welchen  krankhiMlen,  ob  l>ei  14jalirigen  Kindern,  srhvvangrren 
Fraurn,  ferner  /nr  Verhütung  des  Abortus  (,,aborsus")  der  Adorlass  zu  machen  sei.  Cap.  9, 
10»  11  besprechen,  was  vor,  während  und  nach  der  Ausrührung  de.s  Aderlasses  zu  thun  ist, 
und  diese  Abschnitte  allein  haben  einiges  Interesse  für  uns.  Es  wird  zunächst  die  Stellung 
(siebend,  siUcnd,  liegend),  in  welcher  Fat,  sich  beim  Aderlass  befindon  soll,  erörtert,  so- 
dann die  Vorbereitung,  die  an  dem  zu  vonäsecirenden  Theile  (,,confricanda,  vel  fouenda^*) 
zu  machen  sind,  ferner  die  LeibesbeschalTenheit  des  Fat.  (starke,  schwache,  Venen,  Feü- 
pulster),  das  Unilegen  des  Bandes,  das  nicht  mehr  als  Fingerbreit  sein  soll,  die  Fixirung 
des  bctreffendon  Gliedes  mit  der  Hand  und  der  zu  eröfTnenden  Vene  mit  dem  Daumen,  das 
Halten  des  Instrumenles  („suminis  digitis  scalpellum  cheirurgus  apprehendal,  nee  plus 
mucronis.  proferat,  ijuam  ad  penetrandnm  sit  sntis*')  und  die  Eröflnung  der  Venen  selbst,  die 
iipunclim  vel  caosim'*  ausgeführt  werden  kann,  ersteres  mit  „angustiori  phlebolomo  oliuari 
diclo*'  bei  dem  revulsiven  Aderlass,  letzteres  bei  grossen  Venen  und  zu  reichlicher  Ent- 
leerung. Die  Indicationen  für  die  Richtung,  ob  „transuersa,  recta^  obliqua",  in  welcher 
die  Vmr  tu  cröirnen  ist,  die  übelm  Zufalle  bei  Verletzung  eines  Nerven,  einer  Sehne,  einer 
Arterie,  die  allgemeinen  übelen  Zufälle  bei  nnd  nach  der  Venäsection,  so  wie  die  Anlegung 
des  Verbandes,  die  Betrachtung  des  gelassenen  Blutes  nnd  die  daraus  zu  ziehenden  Sohluss- 
folgcrungen  u.  s.  w.  übergehen  wir. 

Ueber  die  Arteriotomie  (Cap.  14)  wird  gesagt:  „Hodiernis  temporibas  arterlarnni 
Sectio  parum  est  in  vsu",  jinloch  werden  mehrere  Stellen  des  Körpers  erwSlmt,  an  welchen 
dieselbe  zu  bestimmten  Zwecken  auszuführen  ist,  niimlich  „in  temporibus**,  ,,post  aurcs'*, 
„inter  poUicem  et  indicom'*,   „iuxta  nialleolos".  —   I>ie  3  Abscbnilte  über  Scbrwpfköpfe, 


Toaiü. 

Scarificationen,  Blutegel  (Cap,  1»^,  IH,  17)  bieten  nichts  von  Bclanc:.  Bei  liartnÄrlAiiC''ni 
ßluten  eines  BIutegeKstiches  vvendot  man  ,jGalla  vsta,  ftut  goss^pium  usimii,  \^I  lintourn 
vstum*^'  an. 


Tosio. 

Marco  Antonio  Tosio*)  (Tosius)  aus  Sassoferralo,  über  dessen  LeUen 
wir  niolit^i  Näheres  l)eizul>ringeii  im  Stande  sind,  schrieb,  ausser  der  ira  Nach- 
stehenden analysirlen  Schrift,  die  folgende: 

De  nova  quadam  peripueumoniae  curandae  ratione  .1  nemlne  bacteuos  eieog^itaU. 
Venet.  1618. 

Die  nachstehende,  zieinJioh  umfangreiche  Schrift  ist  eine  im  Sinnt*  ihrer  Zeil  durchaus 

gediegene  und  alle  in  Betracht  kornmemlon  Verhaltnisse  mit  Sorgfalt  erwiigonde,  kann  daher 

zu  lien  besten  ihrer  Art  gc7.älill  werdrn, 

M,  Äntouii  Tosii  .1  Scrra  S.  i^uirici  civis  Saxoferratensi»*  mcdjci,  ftc  philosophi  De 
anthrace^  seu  Ciirbunculo.  Tractalu»  eiusdein  De  noua  ijuudaiu  peripiMMHinuiiani  i_'ur.vndi 
ratione  a  nemine  hactcnus  cxcogitAta.     Venotiiit,  16  IS,  4.    142  pp, 

Diu  Schrift  ierflilU  in  drei  Sectionen.  Den  Kjim»*n  bftrelTend,  fiihtt  T.  an,  d;is^  t 
buncuIuST  gricch,  Anthrax  d:issf  Ibe  seien  und  nicht  etwa  dasj^,  wie  Einige  glauben,  Auliu 
oin  veiÄchlimaierler  Curbunl^el,  oder  dass  letxlerer  in  er*iter<*n  übergehe.  Weiter  fuhrt  T. 
an:  „Carbunculus  Rnsis  est  furiinculus  Latinorum**  —  „Anlhra.\  Rasis  est  bubo  pwti- 
kii»"  —  „Vorus  carbunculus  upud  Uasum  est  Ignis  l'ersicu*'*  -  pCarbunculu!»|  Carbo, 
Anthrax,  l*rnna,  et  Ignis  Persicus  sunt  synonyina"^  —  ,,Carbuncuhis  est  morbus  anti^uuo 
aliquando  sporadicus,  aliquaiido  epidemirus"  —  „Carbuneulus  ent  morbus  in  Italia  nnvus" 
-  „Carbunenliis  IMinii,  et  Geis i  sunt  iidem**.  —  In  Cap.  2  worden  die  zwei  Arien  von 
Carbunkeln  unterschieden,  dfr  gewöhnliche,  ,,malignus"  genannt,  und  der  I*est-C'arbunkel 
„pcstiloijs".  Die  näheren  Erörterungen,  wi«  sich  T.  «lie  KntÄlehung  de^  malignen  CAf- 
bunkols  denkt,  übergehen  wir.  Zum  Unterschiede  desselben  von  dem  Pest-CarbunVel  wird 
angeführt:  .,iile  [maliguus]  enim  t|uamuis  populmls.  et  epidcmicus  ali^iuando  morbus  fit, 
nun  dicitur  pestilens,  ijuia  ne€  contagium,  nee  perniciem  magnam  habet  adiunolum,  imm« 
si  rerle  curetur  nnnquam  foro  interliüit:  hie  sine  epidemicus,  siue  nun,  diligeuli  eliam  cura 
Iractalus  sempcr  perniciosus  est,  vnde  nomen  pestilentis  sortiUir«,  Der  Pest-Carbunkcl 
kommt  vorzugsweise  „in  adenosis  parlibtis,  eiruini-toria  eommuniler  vocanl'*  vor. 

In  Sectio  IL  werden  die  diagnosti.schon  /.eiciicn  de«:  malignen  Carbunkels  erörtert. 
Dieselben  sind  .'Ifaeh  palhognomonisch:  „Vlcus  oruslosum  qund  in  prim»  sui  urtu  magnttu- 
dinem  vnguis  non  excedit,  scd  in  dies  magi^  uiagis<)Uü  depascondo  augctnr  .  »  .  .  .  Sii.tie 
vero  non  vna  oritur  scabeutibus  poHtuta,    s;ed   mnitae   exikMi   veluii  mitlii  sominn 

in  partieula  reiidentos,  quibu.n  perruptis  similiter  onistosnm  vbu5  pnaienit - 

dum  Signum  pathognomonicum  est  inllammatn»  ualide.  el  dura  purliuni  vlrcri  drruu. 

tium  eolorem  liuidum,  "»plendldum  referifus  bituminis,  et  ptcis  more; Atudlitui  mt 

tiillatiimatorius  tumur  in  murbi  firogrcssu  ad  molcm  ndoo  ingtMiUiu,  vi  minim  sit  iisu. 
l'ertium  Signum  pathognomonicum  est  dolor  primum  mordicaliuus  cum  propensiooe  ad 
»CAlpendum;    ponlea  grauis,    ila  onim  pjirtiüulam  1  '  si  vinrali»  ««1^« 

lumstricüi,     Inmio   in   parle    vlccrata  ma,%im«>  prn  1,   »c  si  adcs«ei 

phimbum:    et  videtnr  quodammodo  rolrahi  ad  mtern/u    Accidit  unien  alujuando  dolow« 
adeo  etilem  ease,  vt  ab  aegrotantibus  pro  nihihi  rtfpuletur**.     Die  Zcich^^n  de»  |*e*«t.r.\t- 
bunkelH  lassen  wir  ausser  Butracht,   ebenso  die  rniemheidung^merkmal<^  dM  Carl 
von  ähnlichen  Erkrankungen,    wie  „rustulw  nigrau,    phlcgintm«s  liuidi  coloris,   ctttw.'nMMU 


•)  Do  KowÄi,  Storia  dolla  mcdicißa  iUllana»    TL  lY,  1W6.  p.  4G0. 
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sunt  pestilönl*^s  Imbunes:  vlcora  quaedam  crusiosa  in  summa  cuti»  crampcntiii:  epinycliilcs: 
et  fiiruiictili."    -  Die  Prognose  der  beidt^n  Arten  von  Ctirbunkel  ühcrßehcn  wir. 

Die  Bclianrflting  in  Sectio  ül.  zerfällt  in  eine  chiru ratsche,  namenüich  in  örtliclieu 
und  aUgcmeinvn  Blutenlzfohuni,aMi  bestehend,  die  nach  j^e^vissnny  hier  nirht  zu  erürlernden 
Grundsülzt-n  nnsgcführi  werden,  in  Vcsicuntien  ti.  s.  w.  ^  ferner  einer  pbamiay.entist'hen 
innerlichen  Behanillung  und  der  Anwendung  Örtlicher  Mittel,  wie  ümscblägo,  Salben,  Aet«- 
mittol  uud  (jjüheisen.  Die  weitere  Nachbehandlung  übergehen  wir.  Zura  Schluss  wird 
noch  die  Behandlung  der  Carbunkel  an  den  Auji^onltdern^  Auji^cn,  Genitalien  und  der  Zunge, 
sowie  die  zu  befolgende  Diät  besprochen. 


Galvaiii. 

Domenico  Galvani,  AivJ  zu  Este,  ein  Schüler  des  Fabrizio  d*Acqua- 
I» enden  t e ,  vt*rfas:>te  dio  folgende  Sohri ft : 

Delle  fontanidft  trattato  di  Dominico  Galvani  filosofo,  e  medico  della  mag,  comrau- 
ait^i  dl  Esi4i,  Diuiso  in  duo  libri.  I/uno  pertinente  alU  tcorica,  ocl  quäl  si  discorre  all* 
ssenza,  c  l'vtile  dellt)  fontancie,  scdagni,  inanellationi,  vstioni,  et  vessicatorii,  Taltro  alla 
prattica,  et  vso  di  farc,  et  regolar  quelle  cou  molto  vtile,  e  facilit^^i.  (Padova,  1620),  4, 
SOfoli.    etc. 

Das  erste  Butth^  welches  diis  Theorcti.sche  über  die  Al>1eitung>iuitlel  im  ABgemeineD 
(Fontanelle,  Setaccum,  Vesicator)  und  dereu  Nutzen  enthäU,  überffcheu  wir. 

Im  Äweilen  Buche  v^ird  die  Anlegung  der  Fontanelle  mittelst  Sebnitt,  Aetziuittel 
oder  Giüheisen  an  dun  einzelnen  Körpertbeiien  (Kopf,  Arm,  Uber-|  Unterschenkel)  und  dar- 
auf auch  die  Applic^ition  des  Haarseiles  („setaccio,  sedagno^/  und  zuletzt  die  der  Vesica- 
tore  bescbrieben.  Es  findet  sich  aber  weder  in  den  abgebildeten  Instrumenten  und  Ver- 
bänden, noch  in  deren  Anwendung  eine  wesentliclie  Verschiedenbeil  vou  den  über  den 
Ijjleichen  Oegensland  früher  und  später  erschienenen  Schriften  von  Fyens  (1598—1607)  uud 
(t  I  jindorp  i  \Ci'M\], 


Paiidolfiiii. 

Giuseppe  Pandolfini  (Josepbus  Pandolphinus),  der  als  aus  a  Monte 
Martiaru)  stainiiiend  sieli  hezeiehnet,  war  in  der  Üniv'eri5itäts.stadt  Feriiio  in  der 
Mark  Ancona  Arzt  und  widmete  der  niir4i:erschaft  dieser  Stadt  seine  naeh- 
stebende,  zuerst  um  1614  erschienene  Schrift,  die  in  Italien  bereite  sehr  selten 
geworden^  unj^ef.  im  .1.  1673  in  die  Hände  des  Xürnherger  Arztes  Georg 
Abraham  Merklin  ^eianjrte,  der  davon  die  nachfolgende  neue  Ausgabe  ver- 
anstaltete, naehdera  er  sie  mit  Anmerkun^i^en  versehen  hatte^  die,  einen  viel 
grösseren  Umfang  einnehmend  als  der  urs[niingliche  Text,  der  an  sich  ziem- 
lieh unbedeutenden  Schrift  erst  einigen  Werth  verliehen.  Die  Schrift  in  ihrer 
neuen  Gestalt  führt  folgenden  Titel: 

Josephi  Pandolphiui^a  Monte  Martiauo,  raediei  ac  philosopbi  Tractatus,  de 
viiitositntis  spiuae  saevissimo  morbo;  de  quo  nihil  fere  Gracei,  et  paueissima  Arabes. 
L.ajiiique  conscripsere;  revisus^  correctua.  et  annotationibus,  novisque  cuai  propriis  txim 
alieriis  Observation ibuö^  e  variorum  authorutn  monumentis  erutis,  illustratus.  et  ad  hodiernae 
raedicinae  priiicipia  aceommodatus  a  D.  Georgo  Abrahamu  Merclino,  jun.  med.  Nori- 
bergcns.     Noriborgae  1074,  12.   520  pp.  etc. 

Die  Krkrankunj^^  um  die  es  ^icb  handelt,  und  die  Parniolfi  in  Fermo  und  Umgebung 
häufig,  in  Rom,  Neapel  und  Ungarn  aber  kaum  beobachtete,  war  den  älteren  Aerzten  ^)  nicht 

^)  Von    solehüu    sind    hauptsiichlieh    anzuführen:     Rhazes,    Avicenna^    Nico  laus 
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unbekannt,  jedoch  ist  die  Bezcichnunj;^  „VentosKas  spinae"  zuerst  von  den  Uebersetzerndes 
Avicenna  (I.  S.  055)  im  Lateinischen  gebraucht  worden,  und  soll  nach  der  Erklärung  von 
M  er  kl  in  etymologisch  „ventositas  tumoreni  quidem  nonnihil  ventosum,  sed  iterum  seda- 
tum;  Spina  vero  crebritcr  tcrebrantem  ac  perpungontcm  dolorem"  bedeuten.  Die  Bezeich- 
nung „ventositas  Spinae'*  findet  sich  bei  Avicenna's  Interpreten,  Petrus  Argillata, 
Marianus  Sanctus,  Nicolaus  Florentinus,  Jo.  Manardus,  Jo.  de  Vigo,  Joh. 
Lange,  während  die  umgekehrte  Bezeichnung  „spina  ventosa"  zuerst  von  Nie.  Massa  und 
Jo.  Phil.  Ingrassia  und  den  Späteren  gebraucht  und  weiterhin  von  Marc.  Aurel.  Se- 
verinus  die  Bezeichnung  ,,paedarthrocace"  in  Aufnahme  gebracht  wurde.  —  Das  Wesen 
der  Erkrankung  wird  von  Pandolfini  sehr  unbestimmt  (Cap.  3)  defmirt  als  ,,ossis  cor- 
ruptio  cum  partis  tumore,  ac  intemperie,  ab  humore  corrumpente  procedens**.  Dieselbe  soll 
entstehen  (Cap.  4)  „in  mollioribus  corporibus,  ut  puerorum,  ac  mulierum,  in  partibu5que 
minus  carne  praeditis,  atque  Imbccillioribus,  veluti  sunt  articuli,  pectus,  vertebrae,  craniura, 
multaeque  aliae".  Merk  1  in  (Annotationes  in  Cap.  7)  erklärt  in  Betreff  der  Natur  der  Er- 
krankung: ,,nunc  sine  haesitantia  asserimus,  teredinem  sive  ossium  cariem  internam, 
hoc  est  illam,  qua  ab  humoribus  internis  intcriores  ossium  partes  primo  corrumpuntur  ac 
eroduntur,  ipsissimam  esse  spinae  ventositatem.  —  Da  es  sich  in  der  vorliegenden 
Schrift  jedenfalls  um  ein  Zusammenwerfen  verschiedener  Erkrankungen  des  Knochens  und 
seiner  Umgebung  handelt,  übergehen  wir  das  in  jener  über  die  Actiologie  und  Symptoma- 
tologie Gesagte  und  führen  nur  an,  dass  bei  der  Therapie  die  ,,chirurgia"  zunächst  nur  in 
Blutentziehungen  durch  Aderlass  und  Schröpfköpfe,  so  wie  in  der  Anwendung  von  Ab- 
leitungsmitteln durch  Setaceum  und  Fontanell  besteht,  während  für  den  innerlichen  Ge- 
brauch eine  Menge  von  Mitteln  empfohlen  wird.  Indessen  sind  auch  örtlich,  theils  medica- 
mentöse,  iheils  mechanische  Mittel  und  operative  Eingriffe  anzuwenden  (Cap.  15).  ,,Quod 
si  autem,  immisso  specillo,  os  persentitur  corruptum,  foramen  quantum  possibile  dilatandum, 
ut  totum  vitiatum  patefiat,  id  quod,  si  ferro,  vel  medicamento  caustico,  aut  putrefaciente, 
proptor  aliquod  impedimentum  fieri  non  potest,  verbi  gratia  propter  arterias,  nervös,  et  ten- 
dines  praescntes,  spongiae,  vel  gentianae  turundis  dilatatio  Üat,  tuncque  totum  vitiatum 
OS  vel,  lima  toUatur,  vel  candenti  ferro,  si,  ob  foraminis  angustiam  abradi  non  po- 
test". Es  können  auch  ätzende  Flüssigkeiten,  wie  ,, oleum  chalc:inlhi,  vel  sulphuris,  vel 
aqua  fortis"  in  die  Oeffnung  gebracht  worden.  Hierzu  macht  Mcrklin  folgende  Bemerkung: 
„De  rasione  sive  abrasione  ossis,  quae  lima,  sivi  raspatoriis,  nt  vocant,  instrumentis  lit,  in- 
cidentcr  alifjuid  dicimus  ad  num.  11  [nämlich  über  die  Anwendung  von  Meissein,  Bohrern 
und  Trepanen  dabei].  Cui  hie  addendum,  quod,  si  spes  est,  limatione  os  corruptum 
totum  tolli  posse,  haec  operatio  in  nostro  (juidem  affectu  maiori  cum  fructu  institui  videa- 
tur,  quam  si  superücietenus  tantum  abraderetur,  ob  dictas  rationes;  ob  quas  fortassis  ipse 
quoque  Vigo  non  leviter  saltem  ossa  vitiata  derasit;  quin  potius,  uti  scriptum  reliquit,  mul- 
toties  magnam  partcm  focillis  brachiorum  et  tibiarum  raspatoriis  et  ferro  candenti  removit, 
modo  ut  ad  sanitatem  infirmum  perduceref. 

Anhangsweise  führen  wir  eine  Anzahl  Schriften  an,  die  einen  Wieder- 
abdruck oder  Auszüge  aus  früher  schon  angeführten  Schriften  darstellen,  oder 
an  sich  sehr  unbedeutend  sind: 

Dinus  in  chirurgia  cum  tractatu  eiusdem  de  ponderibus  et  inensuris:  nee  non  de 
emplastris  et  vngucntis.  Additi  sunt  insuper  Oentilis  de  Fulgineo  super  tractatu  de 
hspra:  atque  Gentilis  de  Florentia  super  tractatibus  de  dislocatiune  et  fracturis  cora- 
mentarii.  Omuia  nuper  accuratius  rci'ognitHi.  Venetiis,  1544.  fol.  157  et  205  foll.  (ent- 
hält: Clarissimi  artium  et  mediciuc  doctoris  magistri  Dini  de  florentia  expositio  super 
tertia  et  quarta  Fen  quarto  canonis  Auicenne  et  super  parte  quinte  feliciter  incipit). 

Florentinus,  Petrus  de  Argellata,  Joh.  de  Vigo,  Marianus  Sanctus,  Joh.  Ma- 
nardus, Joh.  Lange,  Nie.  Massa,  Ingrassia,  lleurnius. 


Jötit  Dol|tlihil,  Mantuaüi  laodlei  clarisnimi  Quacstiöncs  m^iiicinatos  luiuc  priiimm 
iit  lucera  cditae.  VcDotiis,  1550.  8,  96  folL  fBnlliält  iiu  2,  AWhrnll  *öL  37  eiiiigi^s  AU- 
gemeine  .De  cautcrii«**  von  genüget  BodeutunR.] 

De  vcfH  luclbodo  quibuscunque  vuhieribus  raedendi  cum  eu  m^dieamecito  quod  nf{ua 
^AimpUci  t'l  frustuHs  d*.*  cannabe,  vel  de  lino  cotistat.  Philippo  Palatio  Trebi&te  nie- 
lifo  et  phylosopho  auctore.     Perti.siae,   1570.  8.   56  foll.     [Desgloicbon.] 

Tabuiao  universara  chirurgiam  miro  ordine  compleotentos.  Ex  «niditioribus  medids 
coHectAe.     Per  Horatium  Morum  tnedicum  Florentinum.     Yenetiis,  1572.  fol.  30  pp. 

T.ibleit  of  Surgerio,  briefle  comprohnnding  the  whole  art  and  practife  thereof  in  a 
inaru«*lous  goud  mcthod,  collectcd  and  gjitbercd  out  of  thc  best  physicians  by  Horaiiua 
Morus  a  bMorcntinc  Physlrian:  and  fnübfullic  translat^^d  out  of  Latin«  iuto  our  Knglish 
toong,  by  Richard  Caldwall  doctnr  of  phyfick.  London,  1585.  fol.  [In  tabelbriscber 
Fonn  bloss  die  Aposteme,  Wundciu  Gesrliwiire  und  Fracturen  abhandelnd.] 

Brevri  Comprndio  dl  cirurgia,  Di  M.  Fcderico  Zcrcngbi  da  Narnl,  mcdico  cirur- 
gico,  .  .  .  Opera  vtile,  c  necessaria  ad  ogQi  profeasore  delT  Arte,  e  massime  a'principiaDti. 
Nftpoli^  1603.  4,  52  pp.  [Man  kann  sich  dcnkeo»  wie  grüodlicb  und  eingehend  das  Com« 
pendium  der  Chirurgie  von  52  Seiten  sein  niuss.] 

Sebatitiani  CortiJionis  pbysici  et  chinirgi  ArimiDensis  et  civis  Perusini:  De  cbi- 
furgica  iuitifutione  Lib.  V.  lu  quibus  omnia  quae  novo  et  incipienti  cbirurgo  tarn  theori- 
cae,  quam  praclicae  in  omnium  fere  morbonim  cum  ratione  conuenire  videntur,  ordine 
quodain  facili.  ac  conipcndiariu  conspici  possunt.  [Bildet  einen  Tbeil,  p.  ^M — 514,  von 
Practica  medicinalis  J.  Marquardi  mcdici  Vienncnsis  suo  tempore  celcberrimi.  etc. 
Francofuili.  1610.  8.  und  stelll  ein  kleines  Corapendium  fürAniänger  dar,  de.saen  5  Bücher 
handeln:  ,Dc  apostcmatibus"  —  ^De  vulneribus  et  ulccribus"  —  ,De  morbo  gallico*  — 
„De  fractnris  et  liixationibus"*  —  ^Dc  phlebotomia,  de  venis,  et  de  aphorismis  Hippo- 
cratis  ad  chirurgiarn  peHioentibus  et  de  rauteriis".] 

Practica  Scbastiani  Coriilionis,  ....  in  suam  chirurgiarn.  1610.  8.  [befindet 
sich  von  p.  513—705  in  derselben  Schrift  von  Warquard  und  handelt,  als  ErgäoÄUDg 
der  vorigen  in  4  Büchern  .De  rnorbis  a  sangnine  prouenientibus'*  —  ^qui  a  bile  oriun- 
tur*  —  „a  pituita  excitatiü"  —  .qui  a  melancbolia  enaseuntur'^J 

Phylactirion  phlebotomiae  et  arteriotomiae  Joannis  M.  Castellani,  pbilosophi  et 
mcdici  Romani:  anatomtces  in  aeademia  S.  Spiritus  in  Saiia  profcssoris  Roraae  prirnum 
cum  figura  ad  modum  necewsaria  et  utiii,  venas  et  arterias  totius  corporis,  tarn  ab  anti» 
•luis  quam  nostri  seculi  chyrurgis  secari  soUtas,  ad  vivutn  repraesentante,  cicusum.  Argen* 
tinac,  1628,  16.  29  pp.  [Sehr  unbedeutendes  Büch«Ochco,  dem  ein  Kupferstieb,  die  Haut- 
voneu  des  Körp«>rs  und  die  beim  Aderlass  an  der  Vene  möglichen  Sohnittrichtungen  dar» 
»tollerjd.  beigegehon  \>i.] 

Nicht  zuiränplich  waren  uns  die  folgenden  von  Hai  Irr  (Bibliothcca  chir- 

urgica)  aiigefülirtcn  Scliriften: 

Julius  Alcxandrinus  [Giutio  AlesMundrini],  Enantiomata.  Venot,,  1548 
[bandelt  nach  Hall  er  ,De  vulnerum  cxsicoatione^  cnratione:  de  medicanda  auriuro 
Phlegmone*]. 

Paulus  Juliarius  [Paolo  Ginliario  von  Verona],  De  curatione  vulnerum  capitis 
libelUus.  Yenet,,  1549.  12:  Veron.,  1581.  4.  [Nach  Portal  und  Hziller  will  er  die  Tre- 
panation nur  zulassen,  wenn  Blut  oder  Eiter  sich  unter  dem  Schädel  befindet.] 

Franciscus  Michinus,  Sostrum  anatomiae  de  perversis  locationibus  aut  fractionibus 
corporis  bumani.     Venet.,  1554.  4. 

.1.  Paulus  Nfttius,  Opusculum  de  chirurgia,  et  potisisimum  de  solutione  continui. 
Venct,  1554.  4, 

Felix  Palatino  [Feiice  Pala/zo  aus  Tre\i  in  Umbrien],  De  vera  methodo  quibus 
OumqiiQ  vulneribus  modcndi  cum  aqua  simplici  et  frustulo  de  cauape  et  de  lino. 
Pcrusiae»  1.570.  8.  cum  dilucidatkmibus  Sancassini.  Venet.»  1733  [will  die  Wunden 
mittelst  in  warmes  Wnsser  getauchten  Leinwandstücken  behandeln], 

Matthaeus  Curtiua  [Matteo  Corti,  Cunio,  Prof,  in  Pavia,  geb»  1475],  De  cancro 
et  cyus  natura  ei  curatione.    Lugd..  1580.  8. 

Fe  tri  Martyri»  Troni,  De  ulceribus  et  vulneribus  capitis«  Hbri  quatuor.  Ticin., 
1584.  4.  [„quem  Carcanu*<  magni  faciebat*  Hall  er.] 

Benediclus  Bascllus  S.  Peregrinus  de  Medicis,  Apologia«  qua  pro  chirurgiac 
dignitate  streuue  pugnutur  libris  111.     Bergami,  1600.    4. 

Franciscus  Muratorus,  Apologia  adversus  calumniatores  tberapiae»  quam  ipse  in 
vulnere  brnchii  cujusdam  sclopoto  lacsi  adhibuit  Bonon.^  1600.  4.  [Verletzung  der 
Arterie,  Blutung,  Tod ;  es  wird  weder  eine  Compression,  noch  eine  Unterbindung  erwähnt] 
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Accursiii>[ßariolommeoAccorsini],  Tractatuum  et  con.suItationuni  mediciDalium 
tomus  prior.    Raveouae,  1622.  4. 

Stephanus  Calaodrus,  BreWssima  cbirurgicae  facultatis  compendiaria:  quae  ne- 
cessaria  io  arte  chirurgica,  cum  artificiosa  medicameDtorum  compositione  ad  ejus  usum 
pertinentium.    Saviglian,  1623.  12.     [Soll  viel  Medicamentöses  eDtbalteu.] 

Giov.  Battista  Sori,  Consigli  ed  avist  di  cbirurgia,  col  modo  dl  far  giudicii  ne* 
mali  con  tassa  del  hoDorario  loro,  delle  foutanelle,  ed  aphorismi  toccanti  alla  cliirurgia. 
Mitauo,  1626,  1628.  8. 

Tiberio  Malfi  (Montesarcbio),  Nuova  pratica  della  decoratoria  manuale  e  della 
sagria,  Tuoa  a  barbieri  e  l'altra  a  cbirurgici  necessaria.  Napoli,  1629.  4.  Deutsch:  An- 
leitung zur  Barbier-  und  Wundarzneykunst.    Nürnberg,  1676.  8. 


II.  FRANKREICH. 


,  Die  drei  Ifaupt- Ereignisse  des  15.  Jahrhunderts,  die  allgemeinere  Anwendung  der 
Feuerwaffen  bei  der  Kriegführung,  die  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  und  die  Entdeckung 
von  Amerika,  aufweiche  bald  nach  Beginn  des  neuen  .Tahrhunderts  die  Kirchen-Reformation 
Luther's  folgte,  konnten  auch  in  Frankreich  nicht  ohne  erheblichen  Einfluss  auf  dieses 
bleiben  und  von  allen  diesen  Dingen  wurde  auch  die  Medicin  und  Chirurgie  mehr  oder 
weniger  beeinflusst.  Die  von  Karl  VIII.  (1483—1498)  in  Italien  begonnenen  Kriege  wurden 
von  Ludwig  XIII.  (1498—1515),  trotz  ihres  materiellen  Misserfolges,  fortgesetzt,  hatten  aber 
die  Wirkung,  die  Entwickelung  der  Renaissance  in  Frankreich  und  Europa  zu  beschleunigen 
und  dem  Mittelalter  ein  Ende  zu  machen^).  Franz  I.  (1515— ir>47)  begünstigte  die  Künste 
und  die  Wissenschaften,  besonders  aber  die  Chirurgie,  indem  er  1530  das  College  <le  Francs» 
und  bei  demselben  einen  Lehrstuhl  der  Chirurgie  gründete,  der  dem  Italiener  Vidius  Vi- 
dius,  welcher  sich  durch  seine  Uebersetzungen  des  Ilippokrates  bekannt  gemacht  hatte, 
anvertraut  wurde.  Die  in  ganz  Europa  ausgebrochenen  Religionskriege  begannen  in  Frank- 
reich unter  Heinrich  II.  (1547—1559)  mit  der  1545  erfolgten  Niedermetzelung  der  in  einem 
Alpenländchen  der  Provence  angesiedelten  Waa<ltländer,  nahmen  aber,  nachdem  die  Ver- 
folgungen der  Reformirten  unter  Franz  II.  (1559—1560)  ihren  Fortgang  gehabt  hatten, 
unter  Karl  IX.  den  Charakter  wirklicher  Bürgerkriege  an  und  dauerten  unter  Heinrich  III. 
(1574—1589)  fort,  im  Ganzen  32  Jahre  (von  1562  bis  1594)  lang,  mit  verschiedenen  beson- 
deren Ausbrüchen,  wie  namentlich  dem  in  der  Bartholomäus-Nacht  1572.  Erst  unter  Hein- 
rich IV.  (1589-  1610)  erreichten  sie  mit  dem  Edict  von  Xantes,  1598,  ihr  Ende.  —  In  den 
katholischen  Ländern  wurde  1582  durch  Paspst  Gregor  XIII.  der  Gregorianische  Kalender 
eingeführt,  welcher  dem  alten  Julianischen  damals  10  (jetzt  12)  Tage  voraus  war,  nachdem 
durch  ein  Edict  Karl's  IX.  vom  J.  15f>4  des  Jahres  Anfang  auf  den  1.  Januar  festgesetzt 
worden  war. 

Obglok'li  auch  im  U).  Jahrhundert  in  Frankreich  ciniire  weitere  Universi- 
täten 2)  zu  den  schon  bestehenden  (vgl.  II.  S.  8)  hinzu^^efü^t  worden  waren, 
kam  (h'r  medicinische  Unterricht  auf  denselben,  im  Vergleich  zu  Paris  und 
Montpellier  kaum  in  Betracht;  aber  auch  in  Paris  stand  der  Unterricht 
in  der  Chirurgie,  \\'\o  wir  gesehen  haben,  im  (ie^ensatz  zu  den  italienischen 
Universitäten,  wo  er  in  ^^leicher  Weise,  wie  der  in  der  Medicin  stets  ge- 
fördert worden  ist,  auf  schwachen  Füssen,  weil  die  Pariser  medicinische  Fa- 
cultät,  aus  Kifersucht  auf  die  Confrerie  und  das  Collcp:e  de  Saint -Come,  sich 
ablehnend  ge^^en  denselben   verhielt,    und    sich    in    den   Barbieren,    denen    sie 

>)  E.  Nicaise,  Chirurgie  de  Pierre  Franco  etc.     Paris.    1895.    \k  VIII. 
2)  Reims  1548;  Besan«;on  1564;  Douai  1572;  Pont-a-Muuftson  1572. 
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cbin«rgii!ichcn  rntormrht  rTMifilfii  Hess,  rVnirurrcntiMi  derselben  QT/^og^).  Dio 
wirkUclien,  iiaiiientlich  die  operireudcu  Cliiruri,'en  wäre«  jedenfalls  nicht  dio 
des  Lateinischen  kundigen  Sehnler  der  Facultäter^  sondern  gehörten,  wie  di« 
bedenteriflsteii  nntei'  ihnen^  Franoo  nnd  Pare,  zu  der  Klasse  der  Chirurgen 
und  ßarbier-( 'liirurgen,  die  ihre  Lehrzeil  bei  einem  Meister  tlurebzuinaehen 
gehabt  halten,  und  sich,  wn  und  wie  sie  konnten,  weiter  zu  bilden  suchten, 
l)io  durcli  die  Praxis  zn  gewinnende  Erfahnins;  aber  war  ihnen  die  Hanpt- 
sache,  darunter  die  des  Krieges  nicht  zum  Mindesten.  Im  Uebrigen  aber 
waren  die  VerhäUnisse  ährdjrh  wie  im  Mittelalter,  wie  wir  sie  friiher 
geschildert  hal>en.  Ks  darf  dabei  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass,  trotz 
aller  der  Furtschrittc.  die  in  allen  Wissenschaften  und  so  atich  in  der  Medicin 
gemacht  worden  waren,  der  tJlaube  arj  überirdische  Dinge,  an  böse  und 
gute  Geister,  an  Zauberei,  an  den  Einfluss  der  Gestirne  u.  s.  w.  in  ungc- 
srhwfielUem  Maasse  fortbestand  und  dass  wir  diesen  Aberglauben  selbst  noch 
bei  den  geleliilesten,  erfahrensten  und  aufgeklärtesten  Männern  der  Zeit,  mit 
wenigen  Ausnahmen,  antreffen. 

Ehe  wir  eine  Uebersicht  über  die  Vertreter  der  Chirurgie  im  Iß.  Jahr- 
hundert in  Frankreich  geben,  haben  wir  noch  einiger  allgemeinerer  Verhält- 
nisse und  Zustände  daselbst  zu  gedenken,  darunter  zunäehst  Einiges  über 
eines  der  ältesten  und  berühmtesten  Hospitäler  dieses  Landes  anzuführen. 

Üas  H(1tcl-Dieu  in  Paris-),  um  ö50  oder  schon  etwas  friiher  unter  Clotaire  HL  in 
nin'iii  Fraucnklobter  gegründet,  von  12  Bürgern  der  Siadt  verwulltit  und  durch  den  Bischof 
von  Tjiris  geleitet,  wurde  unter  Ludwig  IX.  und  Franz  L  vorgrössert.  Wir  gehen  niclit 
lüiiirr  nnf  seine  Cieachiclite  ein^  soinlerii  fiiJiren  nur  Einifjes  an,  welches  auf  soinö  hygieni- 
schen VerhäUnisse  Bezug  hat,  Cnter  den  Köniitreu  von  Frankreich  war  Philipi)  August 
sein  erster  WohUhäter.  Derselbe  Itestimmte  1208,  dass  alles  Stroh  und  die  Strobsäcke  s<Mncs 
11  au ^^h altes  demselben  jedesmal  überwiesen  werden  sollten,  wenn  er  answärts  schlief.  —  In 
welchem  fürchterlichen  Zustnnde  das  Hospital  sich  -/u  Franzis  I.  Zeit  l^efaud.  geliL  aus 
einem  Krlass  vuin  J.  1510  hervor^),  iii  welchem  es  heissl: 

„Kn  rinlimierie  ijui  est  de  sijc  toises  largeur  seulement,  il  y  a  six  rang«?es  de  licls, 
ohacun  lict  de  tr^ys  pieds  de  largenr  ou  environ,  en  chncun  desquels  il  y  a  troys  oo 
qnatre  malades  qui  nuisent  fort  les  uns  aux  autros,  et  en  ladite  infirnierie  il  y  n  sept  ou 
huit  lictH  üü  «e  conchimt  vingt-cinq  ou  trente  enffuns,  lesquels  enlTans  sont  tendros 
öl  d<<!icats  u  cause  du  jj^ros  ayr  (|ui  esi  en  laditc  infirmerie  et  meurent  la  plapart  telleraent 
quü  de  vingt  n'en  reschappc  pas  ung". 

liie  Art  des  ärztlichen  Dienstes  hat  daseibat  im  Laufe  der  .lahrhunderte  vielfach  go- 
wechselt*).  Üie  directe  Krankenpflege  übten  die  „gar(;ons  ohirurgiens"  oder  „compagnoiis" 
ans;  dieselben  wuren  die  Assistenten  des  Chefarztes  (physicien)  und  des  Chef-Chirurgen 
(maitre  chinirgien);  ausserdem  war  eine  Chef-Hebeamme  und  ein  „maitre  barbier"  vorhanden, 
der  aber  aurh^  wie  es  sclieint,  zu  verbinden  hatfe.  l»ie  „gargons  chirurgiens**  waren  chirur- 
gische Lehrlinge,  von  denen  tue  Kinen  ^,maitres  barbiers  Chirurgien»",  die  Anderen  „chirur- 
giens  de  Saint-Crime"  werden  wnllten.  Nach  L'iSO befand  sich  auch  A.  Pare^  wie  er  selbst 
im  Vorwort  /u  seinem  Werke  anführt,  ?i  Jahre  lang  in  einer  solchen  Stellnnir  nnd  wurde 
danach  15.%  ,.maitre  bjirt*ier  rhirurtrien". 

Zur  weiteren  Charakterisirnng  des  Betriebes,  dos  chirurgischen  Dienstes  und  der  Auf- 
rerhthaltung  der  Disciplin  im  Hdtel-Dieu  führen  wir  aus  einem  im  .1.  1629,  in  Folge  von 
Klagen  von  Patienten  ,,du  manquemenl  qui  esiüict  uu  pensemenl  des  mallados  .  ,  .  tant  de 

J)  E.  Nicaise,  K  c.    p.  XXXVl  sq. 

=)  CfÄZ.  des  h^pitaux.    18CC.    p.  445. 

')  Boisscau  in  Dict  cncyolop^d.  des  sc.  mfd.    4.  Srrie.    T.  14.    18H8.    p.  281. 

♦)  E.  Nioaiac,  Chirurgie  do  P.  Franco.     latroduotioa  p.  CXXX. 
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Frankreich. 


la  pari  du  cliirarf^ten  que  des  ji^arsons  chärur^ieiis''  erln!?j*en<?n  Rf»^em<*nt  da^  F»  ■' 

j,a  estL'  diel  et  ordonne  (|ue  ledic't  Millot  ayant  esti*  rereu   pout  esir- 

Chirurgien  audict  Hostel  Dieu,  eslant  noarry,  gng6  et  iog^^  cc  Tcndra  Assiduni«'JW<» 
soTiTiß  pour  exercer  la  char^e,  aura  soubz  luy   einq   garsons   chirargien«,    '^i 
capables,   noiirris  aux   despens   de  la  Maisoii,   et  pour  Ic  prdsenl,  seront  c^^ul^  </«''  "iW 
receiis  et  reg^istrrs  au  Bureau,   siir  les<|uelz   il   aura  l'oeil  et  auclorit^,   pour  !<•  p 
desdicts  mallüdes,   lesqutiz  il  dispersera  atix  salles,  selon  qu'il  jufjera  hat  capjiat'itf. 
aux  [teures  ordoniiö^s  panser  iceulx  niaUades  suns  retardation,   Itfs  nuvffx  dem  fo'^  ^ 
et  plus  s'ü  est  besoing,   e(   ne   li»s  panserons  aux   lieures   des  r(^p&s,   sinon  q«"ü  s 
qiii.'l([uo  accidciil  inopiüe,  ex<?cutercnit  promptcmuiit  les  sign^Cit  et  aultrcs  op»^mtion5  4f 
cliargc!4j  ordoiiueps  p;ir  ks  nn'tlecins,   ou  pur  kdict   Milhil   leur  maistr^,  y  emplfti»» 
linges  et  nioilicaniLTis  Dt'cessaires^  saus  les  dissiper,  jectcr,  gastor,  ne  douner,  lei& 
Gl  serraiis  en  licu  d*on  n'en  puisso  venir  faulte,  ne  s'absenteront  de  la  Mai^on  sans  l» 
de  loiir  diel  xiiai.slre,  lesquelz  et  lesdictz  gparsons  no  surtiront  qu'il  n"eii  deoicur«  w 
tniisjmirs  deux  diuis  tes  salles,  de>qn43lz  garsotis  deiix  d'iceulx  coucherönt  danslKÜciHo 
iJicu^  scavoir  celuy  propost*  pour  visitcr  h  la  porte,   »-»t  nng  auirr  pour  survenn 

dens*, lesdictz  garsons  ne  seruiit  admis  audict  Hostel  Dien,   qu'il  n*»y 

de  leur  cappacite  par  ledict  Millot,  et  qu*il  ne  V^ye  faict  veoir  «t  cognoislre  aiii  mi 

€v  faict  estre  pn'sente?.  au  Bureau,  taut  pour  estre  enresfislrex  que  ordoiiner  l^-ur  piUnft,! 

fairo  t'fi  doibt,  et  apri-s  se  presenlerout  au  Maistre  de  la  maison^  leqael  Mat5tr<* 

esgard  an  dt'portpinent  de  leur  vie  et  relligion,  et  lesdils  garsons  lumnort^rnnt  - 

Ics  susditv.  .Maisire,   sßubx  maistrej  Prieure  et  soubz   prieure^   mi^decins  cl  Ip'ü 

et  se  coraporleront  avec  respect  et  honneur,  a^e«;  toute  honnesteld  envers  les  t^ '  .'  - 

mies"  etc. 


Ik 
KrfÄlif 


Dir  merkwürdige  Tliatsaclie,  dass  sich  sehr  lanj?o  Zeit  lündurcb  üic 
iibunjLj^  (hs  Sloinschiiittes  au8scl»liesslieh  in  den  Händen  der  Barhier-Chii 
befand  und  dass  derselbe  von  den  anjiresehensten  und  berüli nutzsten  Chi 
„de  louiTuc-robe'*  jener  vie!  tiefer  stellenden  Klasse  von  Praktikern  übe 
wurde,  erklärt  sieli  viellelclit  daraus^  dass  selion  Hif  pokrates  und 
Sebüler  diese  t)f>eraticin  den  S[>ecialisten  überwiesen j  von  denen  das  Vo 
uahm,  sie  hatten  in  derselben  eine  ganz  besondere  Uebung  und 
80  viel  stellt  fest,  dass  es  in  FrauTvreich  Familien  gab  —  unter  ihnen 
die  Familie  Collot  —  in  denen  die  Kunst  „tirer  la  picrrc  de  1a  t 
sieh  vom  Vater  auf  den  Sohn  forterl>te  und  dass  Genossen^^c hafte 
Barbier-Cbiruriren  bestanden,  die  das  ^lo?|(^pDI  für  den  Steinsehnilt  bei 
Wir  werden  über  diesen  Gegenstand  noch  Hiniges  in  den  Artikeln  ül 
Familien  Ooilot  und  Pineau  anzuführen  haben.  Wie  man  ein  soh^hes  M 
zu  erlangen  hatte,  zeigt  das  folgende  an  das  Parlament  gerichtete 
vom  J.  16002): 

,,Supplient  hunibl erneut,   et  vous  remonstrent   In'is-hunjbbmient,   .Irhan  I*ir»i 
Nicolas  Serre,  niaistres  barbiers  cbinirgiens»  jurws  de  Paris:  Que  eomme  alusi 
bi  oorruptiou  de  notr^  natüre  pröduise  en  ee  siede  une  inliaiU^  de  persoiitic» 
cnlcol  ot  pierre  en  la  vessJe,    pour  bKniolle  exirairt!,   soit  au  grand   on   petit 
roncoiitro  i»  [»r^^scnt  bien  peu  de  pcrsonnes  capables,   qui  avec  m^thode  et   - 
leiles  opiVatiuns,   eslaut,   la  plupart  de  ceux  qui  »'en  mesleiit,   personnes  ijpiociiiin 
theorique  et  prattqne.    Ce  qui  fait  que  les  malades  qui  sont  mis  en  Iriirs  miiin^  I<m1^ 


MtkK 


*)  Briete.    Collection    de   documents   pour   servir  a  rhisti>ire  dei  |jiV|iiUM  ^ 
T.  l.    Paris,  1881,  4.  p.  7L 

3)  Obere  au  in  Dici.  eueyolop^.  des  at.  med.    T.  \ih  p.  215.     Art.  Üb  Ctk/^ 
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de  grands  accidents,  commo  **randos  doul»?urs,  convulsions,  lim  do  sanp:,  s^iicopos,  fistulös, 
et  »iitres  acci<lüiJls  qai  les  ruenent  le  plus  souvent  k  la  mort.  Et  quant  ii  coux  qui  s'y 
ontendent^  ils  ©xercent  cette  curation  avP€  une  teile  avarice,  quUl  scmhlo  quo  pour  faire  une 
teile  Operation  ü  leur  seit  loisible  d'exiij^er  une  bonno  partie  des  facultas  et  sulistance§  d'un 
puuvni  malade;  ce  (]ui  est  IuKt»'  pour  estre,  ladite  curation,  exerci^e  par  fort  peu  dtr  gens, 
Insqiiels  t<^nn^raircrnc*nt  sc  rovendiquent  lo  poiivoir  de  fttire  seulement  tolles  opi^rations^  ou 
de  les  pcrmelire  ii  qui  bon  leur  semble,  au  grand  inti?rest  et  dommage  du  public^  qaj  veat 
que,  puisquc  le  mal  est  quasi-g^n^ral,  U  y  ait  aassi  bon  ncmbre  de  personnes  capaldes  el 
«»nleiulues  pour  faire  Fextractiou,  paoser  et  iin?dicatTienler  <u»ux  qui  se  Irouveront  nfflig^'S  de 
rette  nmladie.  Co  co]isid(^r^,  mes  ilits  sci^neures,  et  que  tolles  curations  et  Operations  appar- 
lierineiH  ä  la  profession  des  supplianis,  lesquds  di5sirenL  la  rendre  si  facile  et  rulgaire  que 
le  pcuple  ec  seit  sonlag*^^  et  les  pauvres  secourus,  il  vous  plaise  ordoniier  quo  lous  Ics 
pauvres  afflig^s  de  cette  maladle,  qui  se  pr^senteroot  a  THötel-Dieu  et  aa  burean  des  pauvres 
poor  i'tre  pansös^  seront  mis  es  mains  desdits  suppltatits  pour  etre  purg^s  et  prepares,  et 
proct*der  sur  eux  a  rextraction  de  la  pierre.  Ce  qu' ils  otTrent  faire  aux  pauvres  gratis  H 
aux  riches  et  moyeus  avec  salaire  tros-raisonnable;  avec  detfenses  ii  toutea  personnes  de  les 
trdubler  ni  inqui^*ter  en  aucune  sorte.    Et  vous  ferez  bien". 

Nach  einem  anderen  Actenstück  vom  J.  1646  hatten  4  Siein-Operateurr, 
Philippe  und  Charles  Colot,  JaiH|ues  Giranlt  und  Antoiiie  Rnffin  im 
FmiLtourg  Saint-Aritoine  ein  Haus,  eine  Art  Hospital  cingeriehlef,  in  welchem 
Dieselben  ^faisaient  estat,  toat  Ic  long  de  l'annee,  de  lo^er,  panser,  medica- 
menter  ot  nourrir  gratuitement,  charitableraent,  et  ä  leurs  despens,  les  pauvres 
malades  aflliges  de  In  pioiTe". 


\ 


Wir  niaehen  im  Nachstehenden  einige  Mitthcilun^en  über  den  durrli 
äussere  Gewalt  erfolgten  Tod  einiger  Könige  von  Frankreich*), 
weil  sich  daraus  auch  Einiges  üher  den  gleichzeitigen  Zustand  der  Chirurgie 
und  pathologischen  Anatomie  in  diesem  Lande  entnehmen  lässt. 

Heinrich  II.  (1518—1559)  erhielt  im  Turnier  von  seinem  Gegner,  dem  Grafen  von 
Moritg(»niery,  einen  Stoss  mit  einer  abgesplitterten  Lanze  gegen  den  KopI\  wodurch  das 
Visier  emporgehoben  und  ein  Auge  ausgestossen  wurde.  Sein  gesammtes  ärztliches  I^orsonal 
(bestehend  aus  14  Aerzten,  13  Chirurgen,  2  Apothekern  und  8  Barbieren),  unter  dem  sich 
aber  kein«  bekannte  Persönlichkeit  befindet,  versammelte  steh  um  ilin  und  Vesal  wurde 
diiTcli  Philipp  H.  von  Brüssel  xu  ihm  geschickt.  „Cinq  ou  six  chinirtricns  des  plus  experts 
do  France  firent  toute  diligence  et  devoir  <le  profondir  la  playo  et  sundri^  l't'ndroict  du  cer- 
veau  ou  les  esquilles  du  tronsson  de  la  lance  pouvoiont  avoir  donne.  Mais  il  ne  leur  fust 
possible,  encore  quo  durant  quatre  jours  ils  eussent  anatomist^  qaalre  testes  de  rriminels 
quo  Ton  avoit  d<?capit<5s  en  la  Conciergerte  du  palais  et  aux  prisons  du  Grand  Chastelet, 
coatre  lesquelles  teslt?s  on  coignuit  W  tronsson  pur  grande  foree  au  partnl  coslc  qu*il  t'stoil 
entr(^  dedans  celle  du  Roy;  rnais  en  vain".  Am  4.  Tage  kehrte  das  Bewusstsein  ein  wenig 
zurück,  indessen  trat  bald  wieder  Verschlimmerung  ein  und  am  ll.Tago  starb  der  König.  — 
Ambro ise  ParÄ,  der  «war  unter  den  Chirurgen  des  Königs  nicht  genannt  wird,  sagt  über 
die  Verletzung  desselben  u.  A.  Folgendes:  .  .  ,  .  .  „leqnel  au  toumoy  receut  an  tres  grand 
coup  df^  lance  an  corps,  qui  fust  cause  loi  eslever  la  visiere,  et  nn  esolal  du  contrecoup  luy 
donna  au-dessus  du  soureil  dextre,  et  lui  dilacera  le  cuir  rausculeux  du  front  pres  Pos 
transversalement  jusques  au  petit  coin  de  Popil  senesir«,  et  avec  ce  plusieurs  petiis  frag- 
ments  on  esquilles  do  Pesclat  demearerent  en  la  snbstance  dudit  o«ii,  sans  faire  aacuno 


*;  A.  Corlicu,    La  mort  des   rois    de  France  depuis«  PraD<jois  ler. 
et  bi^tonques,    Parb  1892, 
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tViirture  atix   os.     Pono  h  raiiso  de  tolle  comniolion  oii  e^sbraiiJornent  du  c^rrea«,  i!  «1* 
l'onzierne  joiir  apres  qu^il  fiit  frappe.   Et  apres  son  deces,  on  luy  trouv»  cn  la  partim  opl 
situ  du  coup,  comme  environ  le  miHeii  de  la  commissure  de  Tos  occipital,   one 
de  sring  espandu   cntre  la  dure  mere  et  la  pie  niere:   et  alteration  en  la  snhsUnfe  dn 
vffaii,   «[ui  c.'^tait  ih  !a  coiikur  flave  ou  joimastrej   environ  hi  g:iandeur  d'im  poiilcp; 
\m\  fiist  trouvi'  commencement  de  putrefaction:   qui  furent  causes  süffisantes  de  la  iMTt\ 
venue  audit  SeigneMr,   et  tion  le  vice  de  l'oeil  seulement.     Ce  qu^aucuns  ont  voolo 
a  la  cjinse  de  sa  mort:   car  on  a  veii  plasieurs  qui  cnt  receu  de  plus  grand«  conps 
testuy  sur  les  yeux,  neant  moins  ne  sunt  mftrts".  (Ä.  Pari?,  Mit.  Malgaigne,  T.  II.  pJ 

Der  zweite  auf  gowallsimie  Weise  uoi*s  Leben  gekommene  König  war  Heinriel 
(1589—1610),  der  bekanntlich  aro  14.  Mai  letztgenannten  Jahres  im  Alter  von  56'/j  Ji 
Von  Kavaillac  ermordet  wurde.     Der  Köiii^,  auf  dem  Weg*»,  sich  zu  seiner  Ami«»p  m] 
geben,  sass  mit  5  seiner  Begleiter  in  einem  olTenen  Wagen^   auf  der  linken  Seite  ilfs> 
Sil  einer  sehr  engen  Stras.se  von  Paris  musste  der  königliche  Wagen^   da   ihm  twti 
entgegenkamen,  halten;  in  diesem  Augenblick  trat  der  Mörder  auf  das  linke  Wagwirad, 
sich  mit  der  einen  Hand  am  Wagen  fest  und  stiess  mit  der  anderen  Hand  zweimal  ein 
Messer  *lera  König  in  die  linke  Seile,  die  ganz  frei  war,  da  der  König  seine  linke  H*Qii 
der  Hogleiter  auf  die  .Schulter  gelegt  hatte.     Der  Konig  stiess  einen  Schrei  auf.  sa«t6, 
t^r  verwundet  sei,   dass  E>ies  aber  nichts  auf  sich   habe,   ein  Blutstrora  stüntt^c  ati? 
Munde  und  er  war  todt.    —   Aus  dem  Sections-ProtokoU  entnöhmen  wir  Folgenile«: 
playo  au  cost^  gauche,  entre  Taisselle  et  la  mammelle,  snr  la  denxiesme  et  tfüisiesiwi 
d*en  haut,   d'entr«?e  du  travers  d'nn  doigt,  conlant  sur  le  muscle  pectoral  vers  li 
mellc^  de  In  longeur  de  t|iiatre  doigts,  sans  p^*netrer  au  dedans  de  la  poitiine.  —1 
playe  au  plus  bas  lieu^  entre  la  Ti*  et  6*  coste  au  milieo  du  mesmc  cosl^,  d'entr^,  h 
travers  de  doigts,  p(?niUranl  la  poitrine^  et  per(^ant  l'un  des  lobe»  du  poutnnn 
de  In  coupant  le  troiic  de  l'artere  veineuse^  »  y  metlre  le  petit  daigt,  un  peu  na- 
Toreitle    j^auche  du  coeur:   «le  cet   endroit,  Tun  et  Pautre  poumon  a  tir^  h 
jettt'  a  Hots  par  la  boucbe,   et  du  surplus  se  sont  tellement  remplis,   qu*ils  s*fiii 
lout  noirs  comme  d'une  ecbimose.  —  II  sVst  trouvt'  aussi  quantili?  de  saiig  caiji^  *fl 
vile  de  la  dite  poiliine^  et  quelque  peu  au  ventricule  droit  du  coeor;   lequel,  e« 
grands  vaissennx  qui  en  sortent,  i^toiont  tous  alTaissez  de  Pt-vacuation ;  et  la  veinMii 
droit  du  ct«up>  fort  prt^'s  du  cöeur,   a  paru   noircie  dt»  la  contusioo  falle  |mi 
cöuleau.  —  Par  quoi  tous  otiL  jug«?  quo  cctte  playe  <?toit  seul©  et  ncoessaire  ca.. 
—  Toutes  les  autres  parties  du  oorps  se  sonl  trouvi?es  fort  enti^res  et  satne», 
lö  Corps  eioil  de  tr+W  boiine  temperature  et  de  ties  belle  structure.** 

J»as  ärztlidie  Personal  bei  dem  Hofhalte  Heinrich 's  IV.  war  so  zahlreich, 
keinem  Köni^'e  zuvor.   Es  bestand  aus  C5  Aerzlcn,  Chirurgen,  Barbieren,  ,,renoue« 
listiMt  etc.     An   bekannten  iVrsönlichkeiten  gehörte  zu  den  Aerztea  Andr^  Du  Li 
.leaii  Möroard  und  m  dtri  Chirurgen  Pierre  Pigray  und  Jacques  GaUlcDi^il 

UtM    i'incjij    ziisaiiiiiieiifassentJcri    l' eberblick   über   die    im    Fügenden 
riibrlicber   in   be.sprerliiMuinii  Werke  tler  ebirurgiselieii  Scbrift^stcllcr  des  lü. 
hunderts  in   PratikrneJi  finden  wir  zunächst  Chainpicr  (Lyon),  di?r  j« 
kein  (liirur^  war,    aber   für  Chirurgen    und    Barbiere   eiiie  An 
wie  sie  Nieh  in  der  Praxis  zu    verhalten   Iiätten.  —  liodin  r\ 
Vitro\s  Hauptwerk  in'i>  Franzü.sisehe    und    schrieb    selbst   eine  kleim 
Chirurgie,    in   der  er  ganz  Vigo's    Ansichten    über    Schusswunden 
FerneTs,  eitics  sehr  ä:elehrten  internen  Arztes,  ebenfalls   gelehrtes,  i» 
des  Galen  abgefasstes  Werk  cnlbiill    über  chirurgische  Dinge  i        '    '   it 
t'iber  deren  Behandhiiig  aber  fast  nichts.  —  Tagault,    ein  el  -«•hl- 

Arzt,  schrieb    ein    beliebtes    Btich    über    Chirurgie,    das    im  Wes»enUi«'iÄ' 


\  r.'inlu t"i''h, 
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Tiy  ilc  Clian  liii«\s  Workr  b(?rn!jt.  —  Der  zu  dri»  beiden  .ir(»l<^hrlon  Anzten 
ganz  den  Gegnnsatz  bildende  Franco,  der  aus  dem  Stande  der  henirnzielien- 
den  Operateure  hervorffegungen  war,  hat  so  Ausgezeichnetes,  namentlich  auf 
dem  Gebiete  der  Stein-  und  Bruchoperation  geleistet,  da^s  er  alle  seine  Zeir- 
genossen  überragte  und  selbst  Tare  seine  SehnTten  benutzte,  olme  dieselben 
Quelle  zu  nennen,  —  Phil,  de  Fles.sele,  der  auch  ein  praktischer  Chirurg 
%ar,  huldigt  in  seiner  kleinen  Schrift,  tlie  sich  auch  auf  die  Kriegspraxis  be- 
zieht, durchaus  gesunden  und  verständigen  chirurgischen  Ansichten.  —  8a- 
porta  (Montpellier),  der  selbst  kein  praktischer  Chirurg  war,  gab  von»  Stand- 
pujiktc  des  inneren  Arztes  eni  für  Anfänger  beslimnUes  kleines  Handbuch 
heraus.  —  Vallcriola,  ein  gelehrter  Schriftsteller,  fiat  eine  Reihe  V(ui  be- 
merkenswerthen  Heobaclitungen  publicirt.  -  Rondelet  (Montpellier i,  als  Xoolog 
rühndicli  bekannt,  verfasste  eine  in  chirurgischer  Beziehung  unbedeutende 
Schnfl.  —  Iloullier,  ein  vorzüglicher  Kenner  der  alter»  Medicin^  auch  in 
chirurgischen  Dingen  nicht  unbewandert,  hat  eine  Anzahl  guter  Beobachtungen 
hinterlassen.  —  Der  berühmteste  Chirurg  des  Jahrhunderts,  Anibr  Par^, 
der  keineswegs  zu  den  gelehrten  Medicinern,  sondern  zu  der  Klasse  der  Barbier- 
Chirurgen  gehörte,  brachte  es,  obgleich  zu  seinen  Lebzeiten  selbst  in  seinem 
Vaterlande  nicht  allgemein  als  der  Erste  anerkannt,  zu  den  höchsten  Ehren 
in  seinem  Stande,  nahm  in  der  praktischen  Chirurgie  nach  Guy  de  Chauliac 
nicht  nur  in  Frankreich  die  erste  Stelle  ein  und  beliauptete  sie  für  lange 
Zeit,  so  dass  er  mit  Recht  als  der  Schöpfer  der  neueren  Chirurgie  zu  be- 
trachten ist.    Seiner  Verdienste  wird  weiterhin  noch  ausführlich  gedacht  werden, 

—  Toi  et  (Lyon)  ist  haujdsiichlich  als  Uebersetzer  der  Chirurgie  des  Paulus 
von  Aegina  zu  erw/ihnen,  ebenso  sein  Sladtgenosse  Dalechanips,  der  ein 
trefflicher  niedicinisclier  Philolo^%  Naturforscher^  Uebersetzer  und  Commentator 
griechischer  und  ri'nnischcr  mediciniscber  Schriften  war,  dessen  chirurgisches 
Werk  aber  mit  Unrecht  die  Bezeichimng  „französische  Chirurgie"  trägt.  — 
Die  Lithotoniisten-Faniilie  CoUot  übte  von  der  Mitte  des  Iß.  bis  zum  An- 
fang des  IR.  Jahrhunderts,  also  etwa  P/o  Jahrliunderte  lang,  ihre  allgemein 
anerkannte,  aber  ziemlich  geheim  gehaltene  Kunst  aus.  —  Le  Paulraier, 
obgleich  in  wesentlichen  Dingen  mit  Pare  übereinstimmend,  gerieth  über 
andere  mit  demselben  in  Differenzen.  —  Joubert  (Montpellier),  einer  der  an- 
gesehensten Aerzte  seiner  Zeit,  hat  sich  namentlich  durch  die  Herausgabc 
einer  neuen,  zeiteemässen,  lateinischen  sowohl  als  franzüsischen  Ausgabe  der 
Cliinirgie  des  Guy  de  Chauliac,  die  zahlreiche  Auflagen  erlebfe,  um  die 
Chirurgie  verdient  gemacht.  —  Cabrol  (MontpeOier),  vorzugsweise  Anatom^ 
hinterliess  auch  einige  gute  chirurgische  Beol>achtungen.  ~  Der  gelehrte,  auch 
der  Medicin  kundige  Buchdrucker  Etienne  machte  sich  dureh  die  Herausirabe 
einer  Reihe  von  medicinischen  und  cliirurgischeii  alten  Schnfi siellern  verdient. 

—  Pigray,  ein  erfahrener  praktischer  Chirurg  und  Sehüler  Pare 's,  war 
Verfasser  gediegener  chirurgischer  Scliriftem,  —  Gourmelen  hat  sich  besonders 
durch  seinen  auf  Pari'*  und  dessen  Gefässunterbindung  gemachten  Angriff  be- 
kannt ^'cmacht,  hat  indosso?»  auch  eine  i^eschickt  eoinpilirte  Chirurgie  ge- 
schrieben, welche  die  im  Alterthnm  irebrauchlichen  gi'iechischen  Bezeichnungen 
besonders  hervorhebt.  —  Ein   solches  Handbuch   verfasste  auch  Chaumette, 

—  Rio! an,  ein  die  Zunft  der  Chirurgen  bekämpfender  interner  Arzt,  hat 
wenig  für  die  Chirurgie  Bemerkenswerthes  geleistet.  —  t^ucrcetanus  (Du 
Chesne)  war  ein  becreisterter  Paracelsist,  gerieth  deswegen  mit  der  Pariser 
Fa(.vultät  in  Stieit  und  schrieb  Einiges  über  Schusswunden.  —  Courtin,  der 
Pnifessor  dor  Anatomie  und  den  Chirarge«  mlssgünstig  war,  ist  für  die  Chir» 
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ur^ne  von  keinem  Belang.  —  Habicot  jedoehj  der  aus  der  Barbierslube 
hervorge^ani^en,  dennoch  aber  auch  in  der  Anatomie  sehr  bewandert  war, 
hat  «ich  \\m  die  Chirurgie^  nanientlieh  um  die  Wiederbelebung  der  Tra- 
cheotoniie  Verdiensie  erworben.  —  Auch  Reulin  iBordeaux)  schrieb  ein 
gutes  Handbuch  der  Chirurgie.  —  GniJlaumet  und  Veyras  (beide  zu 
Nimes)  verfassten  Schriften  über  Schnsswunden.  —  Roussel  that  sieh  durch 
seine  mit  sachgemässen  Vorscfilägen  verbundene  Bearbeitung  des  Kaiser- 
schnittes, hohen  Stein.schnittes  und  der  Nieren-Chirurgie  hervor.  —  Guille- 
nieau,  ein  Schüler  Par^^'s  und  von  klassischer  Bildung  voreinigte  in  seiner 
Chirur£:ie  die  i^^esunden  I.chren  seines  Meisters  mit  denen  der  Ahen,  von  denen 
er  eine  vofJkonimene  Kenntniss  hesass.  —  Du  Laurens  (Montpellier)  war  ein 
gescljatzter  Arzt  und  hat  sich  besonders  durch  seine  Schriften  über  die  Scrufeln 
bekannt  gemacht.  —  Sein  Schüler  Ranch  in  (Montpellier)  gab  ein  in  Fragen 
und  Antwortet!  abgefasstes  c])irurgisrhes  Werk  herauSj  das,  ebenso  wir*  seine 
anderen  Schriflr»  manches  (tute  enthält.  ^  de  la  Franiboisiere  har»delte 
in  seinen  Schriften  sowoiil  die  innere  Medicin.  wie  die  Chirur^ne  ab  und  hat 
auch  (Vir  let/Jere  einiges  llcnierkenswerthc  £,^eliefert.  —  l  nter  den  von  der  he- 
riihnUeii  Hcbcanime  Louise  Bourgeois  herausgegebenen  Beobachtungen  findeu 
sich  auch  einige,  welche  auf  die  Chirurgie  Bezug  haben.  —  de  Marque  ver- 
fasste  eine  Anzahl  jLinter  Sehriflen,  darunter  bcsondei-s  eine  solciic  über  Ver- 
bandlehrc.  —  Pineau,  ein  Verwandter  der  Litliotomislen-Familic  Collut, 
hat  in  deren  Sinne  auch  als  Lehrer  gewirkt  und  Einiges  über  VirginiUu  und 
Steinsclniitt  geschrieben.  —  Unter  den  übrigen  Chirurgen^  welche  bis  in  das 
17.  Jahrliunderl  hinüberreichen  und  itn  Anfange  desself>en  tliätig  waren,  finden 
sieh  nur  sehr  wenige  von  einiger  Bedeulung;  viele  von  ihnen  sind  au(*h,  Dem 
entsprechend,  ihrem  Leben  nach  wenig  oder  gar  nicht  bekarnit,  Ks  ^ind  hier 
höchslens  zu  nennen  Loyseau^  der  einige  bemerkenswerthe  Beobachtungen 
herausgab  und  de  Planis  CainpVT  der  über  Schusswunden  schrieb. 

Während  die  meisten  der  im  Vorsleheinlon  angeführten  Autoren,  deren 
Schriften  von  nndir  oder  weniger  Bedeutung  für  die  Chiruri^ie  sind,  aus  der 
Pariser  Schule  hervorgingen,  in  der  Hauptstadt  des  Landes  thätig  waren, 
und  duneben  nur  wenige  in  Provinzialsiädten  ihren  Wirkungskreis  hatten»  ist 
eine  Reihe  von  Männern,  und  darunter  belinden  sich  nicht  die  unliedeutendsten, 
zu  nennen,  web'ln^  in  nahen  Be/ieimncen  zu  der  Schnle  von  Montpellior  stan- 
den. Es  siml  l>ies  die  schon  erwähnten  (luiL  Rondelet,  Ant,  Saporta, 
Lauf.  Joubert,  Barthel.  Cabrol,  Andr*^  Du  Laurens,  Jean  Varandal, 
Fran»;,  Ranchin, 

Ks  folgen  nunmehr  die  genaueren  Mittheilungen  über  die  einzelnen  Schrift- 
steller. 
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Champier. 

Symphorien  Champier,^)  (Syniplmrianus  Champerius,  Camne- 
riujt,  Carnpegius,  Canipese)  geh,  ?a\  linde  des  J.  1471  oder  zu  Anfang 
1472  zu  St-Syniphorien-Io-Chastol  im  Lyonnois  (jetzt  genannt  St-Symphorien* 

1)  P.  Allut^  Ktudi*  biottTAphiqii^  ot  NtioKtaphique  mr  Sympborien  Champier  ctA» 
Lyon.  1859.  —  F.  K.  A.  Potton,  Ktudcs  historir|iir.i*  et  rritiqurs  sur  U  vie,  Ic«  tmmax  tfe 
Sjmphuneii  Cbömpior   in  Annale*»   Ho   la  Soc.    <lr  mM,    de  Lyoii.     3.  Sric.    T.  XI.     1868, 

£,  828—81  [üielit  «u^üugrichj.    —    Henri  ToUin»  De«  Ante*  Michael  Scrvct  Luhrpr  in 
yöo  Dr.  Symphorien  ChampUr,    Virchow*«  Arohir  t  pathol.  Anftt    öd,  *l,    l$74 
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sur-Coise,  Kh^^ne),  erhielt  seinen  ersten  Unterricht  wahrscheinlich  m  J^yon, 
studirte  darauf  in  Paris  und  Montpellier,  wo  er  die  Dodorwürde  erlangte, 
ging  dann  (um  1498)  nach  Lyon^  inn  sich  der  Praxis  und  detu  Unterricht  in 
der  Medicin  zu  widmen.  1502  war  er  in  Tülle  (im  Limousinj,  kehrte  1503 
nach  Lyon  zurück,  nachdem  er  bereits  mehrere  Schriften  sehr  verschieden- 
artigen Inhalts  verfasst  hatte  und  war  1504  schon  zu  solchem  Ansehen  ge- 
langt, dass  er  für  die  jährlich  vor  den  städii^cljen  Corporalionen  zu  haltende 
Festrede  in  Aussicht  genommen  wurde.  1500  oder  1507  verliess  er  Lyon, 
um  sich  nach  Lothringen  zu  begeben  und  in  M»'tz  die  Medicin  /u  lehren. 
Auch  wurde  er  Ijald  darauf  zum  Leibarzte  dc^  Herzogs  Anton  von  Calabrien, 
der  nach  dem  Tode  seines  Vaters  Rene  II.  Herzog  von  Lothringen  gcw^orden 
war,  erwählt  und  begleitete  denselben  in  dem  Feldzuire  des  Königs  Ludwig  XIL 
gegen  dir*  Venetianer  nach  Italien,  kehrte  darauf  nach  Nancy,  wo  er  seinen 
Aufenthalt  von  1510—  1515  nahm,  zurück,  um  dann  mit  seinem  Herzoge,  in 
dessen  unmittelbarster  Begleitung  im  Heere  Franzis  L  an  der  Schlacht  bei 
Marignano  (1515)  gegen  die  Schweizer  Theil  zu  nelimen.  Wegen  seines  tapferen 
Verhaltens  wurde  er  nnch  auf  dem  Schlachtrelde  von  dem  Herzoge  zum  Kitler 
gemacht,  auch  in  demselben  Jahre  von  der  Universität  Pavia,  während  feines 
\tit*ent,hal!s  daselbst,  in  deren  Mitte  aiifgenonunen.  Er  kehrte  darauf  nach 
Frankreich  zurück;  ob  er  aber  nach  Lothringen,  oder  nach  Lyon  ging,  ist 
unbekannt;  das  Letztere  ist  aber  wahrscheinlicher,  weil  I5Hi  daselbst  von 
ihm  mehrere  Schriften  erschienen.  Sicher  war  er  aber  dort  1519,  wo  er  zum 
('onsul  für  das  nächste  Jahr  crwähh  wurde,  und  wahrscheinlich  liess  er  sich 
daselbst  nieder,  da  er  1527  sehr  thälig  liei  der  *jründui;g  des  dorligen  College 
de  la  Tres-Sainte-Trinite  war  und  auch  weiter  noch,  bis  1537,  Schriflen  in 
Lyon  erscheinen  liess.  Die  Zeit  seines  Todes  ist  unbekannt;  derselbe  liat 
wahrscheinlich  um  15:i0  stattgefunden;  .seit  1537  finden  sich  keine  Nach- 
richten nu'hr  über  ihn.  Das  einzige  Andenken  an  Champier  in  Lyon  ist 
eine  Strasse,  die  seinen  Namen  trägt. 

.  Champier,  ausgezeichnet  durch  umfangreiche  Kenntniss  auf  den  ver- 
seluedenslen  Gebieten,  ein  in  Formen  und  Sprachen  gewandter  Hofmann,  ein 
geschickter  und  tüchtiger  Verwalter  olTentlicher  Angelegenheiten,  ein  bis  an 
sein  Lebensende  berühmter  Praktiker  und  unermüdlicher  SchriftAteller  hat  als 
solcher  Gegenstände  aus  den  verschiedensten  Gebieten:  Medicin,  Philosophie^ 
Theologie,  ('ivilrecht,  alte  und  neue  Geschichte  behandelt,  und  doch  ist  ihm, 
obgleich  er  bei  seinen  Lebzeiten  über  die  Maassen  gefeiert  worden  ist,  nach 
seinem  Tode  auch  nicht  das  geringste  Erinnerungszeichen  von  l>efreundeter 
Hand  gewidmet  worden.  In  medicinischor  Beziehung  suchte  Champier,  als 
ein  glühender  Verehrer  der  alten  griechischen  Schriftsteller,  deren  Grundsätzen, 
gegenüber  denen  der  Araber  und  Arabisten,  in  seinen  Schriften  wieder  zur 
vollen  Geltung  zu  verhelfen;  statt  der  in  seiner  Zeit  eingeführten  ausländischen, 
t heueren,  oft  verfälschten  Arzneimittel  empfahl  er  wirksame  einheimische, 
namentlieh  aus  dem  Pflanzenreiche.  Kr  hat  sieh  ferner  verdient  gemacht  durch 
die  Beschreibung  des  von  ihm  1532  in  Lyon  beobachteten  epidemischen 
Petechiailiebers  und  seine  Warirung  vor  Blutentziehungen  bei  demselben,  auch 
liegt  von  ihm  der  Versuch  einer  medicinischen  Biographie  \u  seiner  Schrift 
^De  medicinae  claris  scriptoribus"  vor.  —  Weiteres  über  Champier" s  Leben 

S»  S77.  —  Derselbe,  Wie  MichÄel  »Servet  ein  Mediciuer  wurde,  Deutsche  Klinik.  1875. 
S.  57.  65.  —  Derselbe,  Michael  Servet^a  Brevissima  Apologia  pro  Symphoriano 
Campc^io  in  Leonard  um  Pur  hsium.  H.  Rebifs,  Deutsches  Archiv  f.  ßcscbichte  der 
Med.     Jiüjrg.  7.     1884.     S,  40». 
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und  Wirken  sehe  man  bei  Toll  in  (s.  oben),    dein  Biographen  von  Sieb 
SerTetj  der  ein  hervorragender  Schüler  von  Champier  war. 

Übiileicli  Champier  zweifellos  kein  praktisclier  Chirurg  war,  findet 
unter  .seinen  50  von  Alliit  angeführten  Schriften  floeh  Einiges,  was  arf 
Chirurgie  Bezug  hat;  zunäeh.st,  dass  er  die  folgende  französische  Atisfib*' 
Guy   de   Chauliac    mit  einem  Zusalz-Capitel  und   einem  Conimentw  t« 
staltete : 

Le  guidon    en  fram^oys,  aueeque  Ics  ad<3icions  en  ung  chacan  principal  cbpitrt     _ 
Galicn    Auioenne    Halyabbas     Arnauld    de    ViUeneuue     Salicet   Diftn*  ^^ 
Floreuce   Petrus  de  Argilata   Lan/ranc   Thederic  ot  aulUnes   inodemt?  »"n)«» 
et  afejublees  par   muiftro  Simphorien  champier  aueeque  le  chapitre  uniur 
gulier  auquel  fönt  cotiteimea  les  louauges  priticipes  et  cbofes  univerfelles  d- 
plus  facilemetit  paruenir  des  chofes    uniuerfelleä  et  commuoes   nui  partieulkrs  pfjpu^ 
ring:uliors.     Lyon  (1503)  8. 

Di«    folgende    Scbrift    ist    ein  Beitrag   zur  Sitlengesrhichte    der  damaligton  Zeil« 
geissoU   die  Uurcdlicbkcii  und  AnmaassuMg  der  Apotheker,    ertheilt   deo   Ctiirurfm 
Kalhscliläge  und  wirft  einige  Slreiflicbter  auf  die  Ausübung  der  Medicin  und  GhiTm|iil 
jener  Zeil  iu  Frankreieli. 

^  Le  myntucl  des  Appothiquaires  et  pharmoeopoles  pfir  lequel  eft  demObstre 
.Apiiothiijuaircs  convuiunciuf rit  errt'iit  on  plusinurs  simples  mvdicines  contrc  liattatMii 
(irt.ctz.,  de  llypecras,  (iaiien,  Oribafe,  Paule  EgynetLe,  et  autres 'irtCti.  Ill 
la  uiauluaise  et  fauJce  inteiligence  des  autlicurs  Arabes,  lefqueux  oat  '  ' 
des  Grectz  par  leur  mauUiaise,  et  tjon  eritciidue  iritcrpretation  et  intell 

Item  lea  liiueetes  des  Cynirgiens  et  Barbiers    auquelles    fönt    demoimp-'f*   i 
ot  ordöfinanees  et  ]a  voie  par  lefquellea  fe  doybuent  rcigler  les  bon*  CyrurgieoM 
veullent  viure  felou  dieu   et    la    religioci    ereftierinc,    compose    pnr    irifdre   SfnfiK 
eatnpese  cheuallier  et    doeteur   regent    de  luitiuerfitc  de  Paule,    fcigueur   de  U  Fl 
prernier  medecin    de    monfieur    le  duc    de  Lorravnc    et    de  ßart.     Lvdii   (ohne  Ihl»)! 
32  foll 

Der  den  ApotheUirn  sewidiiiete  Theil  der  Schrift  endigt  mit  folgenden  \^ 
ainfy  feray  liu  «iiiaiit  auv  a|»jiülhii|uaires  les<|ueu\  fouueiucs  foys  abufcnt  et  < 
iinHleeJns  la  oii  Ics  plus  l'aiges  sont  bien  erupefehex  dont  plusiuurs  souueiü  {^»eriUftl  U 
eaitlV'  ((ue  les  ap(}othi<|uaires  veullcnt  faire  et  eontrefatre  du  itiedeein    delijueli   difu 
veulle  detlendre,  var  plusiers  inaulx  cn  vienncnt  et  fönt  fouuent  les  cenieticrs  boutTu* 
If'iir  terine  .  .  .  /' 

L»er  für  die  Chirurgen  bestimmte  Abschnitt  führt  den  folgendtjn,  von  dem  «HiiPWi 
ainveichenderi  Titel:  „Les  lunectes  des  Cyrnrgiens  Francoys  et  auJtres  Änxqtj- 
niunftre.s  les  jtriucipes  de  iJyrurgie,  le  regime  et  t»rdt*riuauces  diceulx  Cm  ..„ 
lefqueux  bonnemcnt  ne  peult  eftre  vray  et  catbolique  Cynirgien  compufce^  pir 
Symphorien  Campese  diel  Champier  cheualier  et  doeteur  otc".  Die^T  in  11 
getlii  ilte  Abschnitt  oolhalt  allerlei  Riitliscbtäge  über  die  Ausbildung  der  CbiinirKtii. 
Beginn  ihrer  Praxis,  ihr  VerhÜllniss  zu  den  Aerzten,  zu  den  Ivranken  u.s.  w.  LnlerAa^ 
cjupik-hlt  i\  ihnen,  Lateinisch  zu  lernen,  wenn  auch  nicht  das  des  QuintUttn 
Cicero^  so  doch  „a  tout  les  moins  eellui  de  Alexander  et  Cathaiicoo,  «M 
Ciuydün,  de  Vigo  argilata,  Lamphram,  do  Kogier  ou  Sülicet,  lefqueux 
ont  efcript  au  latin  bartarifqoe  .  .  .  .  car  il  est  gros  et  material^  facille  dentvndw  aui 
de  peiite  etude  et  debille  ceruelle  ,  .  *  .  Si  le  Chirurgien  uentend  pa$  le  laüo  ccmme 
de  france,  doibt  ouyr  Guydon,    ou    do  Vigo   ou  Salicct    tranflat^    en   francoySi 

bien  ouyr  et  lire,    et  ruminer  les  dictx   de  Gallen   oo  Auiconn« ,  tl 

aora  eftudii^  Iroys  ou  quatro   ans  tre><bien  et  aura  veu   practiquer   {es  niaiftifi   ii 
alors  peult  aller  practiquer."     Auch   fordert  er  sie  auf,   sieb   zuers^t   in    einer  UeiiMQ 
oder  in  einem  Dorfe  niederzulassen  „pour  foy  exercer  ii  gens  plus  forts  crt  non  taut 
et  landroÄ,    mal  nourris  qne  ceuU  des  groffcs  cites***     Nachdem    er  die  UebelstMidc, 
Sehaden  und  die  TodesHille,  die  aus  der  Unwissenheit  der  Aerxtifi  Cbirurgi-n,  Barbvri 
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Apotljetier  seiner  Zeitliervorgingen,  beklagt,  TukI  er  liinitu:  „Kt  feröit  necessane  a  toute 
ritr?  qiin  nunnt  qiie  permctire  inocimne  ung  nuuveäU  tiiedecin,  r|uil  luonlrast  comme  il  a 
pltodid  en  utiiuoiTitu  fameiife,  et  fes  leltros  de  degr6  et  lenir  conclnrions»  ou  qu'il  fuft 
inlerrog«S  deuant  fjens  de  iiistice  par  auUres  nuMieoins  imunl  que  perinettie  ile  jiracliquer  ea 
la  r"it<».  Et  ce  qtie  di^i  du  iiiedecin  io  dis  auffy  du  ryrur^ieii  (jui  veull  cxorcer  la  |ir«'miert^ 
ot  plus  aneienne  partie  de  modccine.  Et  quant  aijx  appothiqnaircs  Lls  dcKuroyont  cflrc 
iuri3S  aux  ciiot.  i*t  eJtre  inlerrogoz  par  medeoins  et  aultres  appothiqualres  auant  que  tenir  et 
ieuer  leurs  bouticqnes*^  Weiter  heisst  es  noch:  „Aulcunes  foys  les  wodecins  et  les  cyrur- 
picns  forit  de  fi  luauUiaiso  part,  si  mal  instruictx  de  ieuncffe,  oii  de  fi  nmiiuaife  rnce  de  pa» 
ms  quilz  ne  i-ogitenl  ny  ponsenl  en  aultre  chofe  que  par  phas  et  ncphas  oxtraire  ari^ent  el 
pocuiH^s  dii  mondo  .  .  .  pour  ce  que  du  lemi>s  prt'fent  les  vitieuit  i>t  gens  mal  i'unditionru'x 
Tuni  fouucnt  aux  nmifons  de:>  grans  feigneurs  les  plus  bnnnortjz^  et  fd  vientuulcunä  mederin 
Kthyope  ou  iuifz^  ou  de  langue  eftrange^  il  fera  en  Franoc  le  plus  esim6  ©ntre  les  medecins. 
Moyünuarit  quil  foyt  grand  langiiurd  et  quil  promecte  niontz  et  vaulx  quefl  la  *:bofe  queft 
la  plus  «langt^reufc,  por  cc  que  la  natura  «iu  Francoys  elt  betsifrnt'  cl  legier»^  a  dfrrpuoir, 
Icfqueiix  fönt  gons  fanguina,  legiers  a  croyre  et  de  croyre 


Goeurot 

Jchan  Goeurnt,  ein  sonst  weriis:  bekannter  Mann,  dor  >irdi  als  Dr.  med, 
und  Leibarzt  des  Königs  Franz  I.  (regiurtf*  von  1515 — 1547)  bt^zeicbnot,  leble 
demnach  in  der  ersten  lliilfte  des  16,  Jahrhunderts,  Es  werdt-n  von  ihm  fol- 
gende Si^briftcn,  die  mit  zu  den  ersten  in  französischer  Sprache  verfassten 
•Schriften  gehörten,  ang**fiihrti). 

Sommaire  lri*s  singuUcr  etc.  (s.  nachstehend),     Paris  1530,   !G. 

La  conservation  de  santc  pour  la  commodito  de  la  naturc  de  toutcs  sortcs  de  pain 
et  autrcs  chnses  qui  sotit  en  c'^mmun  usage  de  Irv  vie  humaiüc  avcc  remtides  sccrcts  nontro 
totttes  maladics.     Paris  1549,  IG.;  Lyon  155C,  1557,  16. 

Der  Original-Titel  der  erstgenannten  Schrift  lautet*. 

Summaire  Tressingutier  de  toute  medeciae  et  cirurgie*  specialemeiit  cootre  toutcs  ma- 
ladies  sourucnanteä  quotidienoement  au  corps  humain,  Coiuposc  et  approuue  par  maistre 
Jeban  goeurot  docteur  en  medecine:  Et  medecin  du  treschre&tien  Roy  de  france  Fran- 
coys preraier  de  ce  nom.  Item  vng  regime  singulier  contre  la  poste.  Item  y  a  este 
adiouste  vne  Table  pour  plus  faciltement  trouuer  le  coutenu  ou  dit  Summaire.  IG.  91  foU. 
(Ohne  Druckort  und  Jahreszahl,  gothische  Schrift.] 

Im  Vorwort  sagt  Verf.,  er  habe  die  Schrift  „pour  le  subsyde:  ayde:  et  secours  des 
paonres"  verfasst,  und  zwar  ,,desirant  de  tont  nion  pouuoir  au  bon  ])hitsir  ot  voulente  de  ma 
dame  (wahrÄcheinlich  der  Königin];  ay  mis  conpeudicusemeut  en  escript  par  ordre  en  langue 
Francoyse  la  nature  de  cbascun  0(jrf»s  humain". 

Das,  was  sich,  wie  der  Titel  besagt,  von  „Chirurgie^  oder  ausserlichen  Krankheiten  in 
der  Schrift  befindet,  betrifft  (Chap.  2)  Hautkrankheiten  desGemchts,  femer  (Chap.  3)  „chan- 
cro  ulcerc  et  NoU  niö  tfingere",  „escroelles  qui  eoulleut",  Augen-,  Zahn-,  Mundkrankheiten 
und  m  dem  Anhango  über  die  Behandlung  der  Pest:  „De  la  eure  de  charbun  ou  antnu". 
Im  Uebrigim  bietet  der  Inhalt  der  Schrift,  der  fast  durchweg  aus  liecepten  besteht,  nichts 
für  uns  B'jmerkcnswiTthes, 


')  A.  V.  Haller,  Bibtiolheca  medicuiao  practicae.    T.  1.     1770.     p.  528. 
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Godiii. 

Nicolas  Godin^)  (Goddin)  lebte  iiu  Anfange  des  16.  JahrbunderLs  als 
Arzt  in  Arras,  wo  er  waluscheiiilicfi,  wie  angenonMiien  wird,  1509  geboren 
war,  und  Stadfarzt  wurdo.  Er  iiiaclite  die  Belagerungen  von  Pcrunn«'  und 
ThrTouannc  mity  *;ab  eine  Liebersetzuni;;  von  Giov,  Da-Vigo's  IVaelica  in  artr 
eiiirurgica  (Paris.  1531,8.;  Lugd.  1537,8.)  und  die  nachstehende  Schrift  über 
Kricgs-Chirurgie  heraus,  die,  ursprüiiglidi  lateinisch^  von  Blondel  (Gand, 
laöJ-J,  12;  Anvers,  1568,  8.)  in's  Französisehe  übersetzt  wurde.  Es  hat  uns 
folgeiulc  Ausgabe  derselben  vorgelegen: 

La  fhirurg^ie  militaire,  tresvtilü  ä  tous  chirurgiens:  et  a  toas  ccux  qui  veulcnt  suyure 
vu  camp  cn  tetnps  Ju  guerre:  parcilfemcnt  a  töus  aulres  eti  condition  pesülentt)  ou 
dysiTjterique.  Composte  par  M,  Nicolas  Goddiri,  doctcur  et)  medicino  ou  In  villi' 
d'Arms,  Traiislatee  de  Latin  en  Frain;oys  p:ir  M,  Isiquca  BlondeU  cbirurgien  a  Lillo. 
Aueo  VII  rcfueil  d'aucuns  erreurs  des  chirurgieus  vulgaircs,  adioustc  ptT  ledit  Goddiru 
Anvers,  1558,  12,  [ohne  Pagiiiining  oder  Foliirung,  68  foll.].  (Eine  Ausgabe  war  auch  iu 
Gand,  1553,  12.  erschienen^ 

Der  .Stand|iimklj  auf  welchem  sich  G.  den  Sehusswunden  gegenüber  be- 
findet, ist  noch  der  alte,  von  Vigo  (L  S,  935)  eirigenornnvene,  indem  er  diL** 
Schiesspulver  für  giftig,  die  Schiisswunden  für  verbrannt  und  vergiftet  erklärt 
[\m\  ihuuicii  auch  seine  Behandlung  einrichtet.  Die  Sclnisswunilen  selbsl 
werden  übrigens  von  ihm  ebensowenig  wie  von  Vigo  näher  beschrieben  niu 
nur  mit  der  Behandlung  derselben  beschäftigt  er  sich  in  ziemlich  oberflÄch- 
licber  Weise,  so  dass  z.  B.  der  mit  Knoehenzerschmettorung  complicirten 
Si'fiusswuujlcn  gar  keine  Erwalinung  gesehieht.  Die  ganze  Schrift,  in  welcfier 
i\]v  Galeiiisclu'ji  fj'liren  noch  die  Hauptrolle  spielen,  ist  übrigens  von  ge- 
ringer Bedeutung. 

Aus  dem  Vorwort  vm  «lor  Hlotulül^schrti  Ueborsetr^ung  iät  nicht  ersichtlich,  ob  zu  jt*tH*r 
/>«Ml  lief  urs]triinglich«  V^Tfusser  UoiJin  noch  am  Li*l)i*n  wjir.  Zwjir  wir«!  dimt^ltist  »ii^e^, 
fiilirl,  dass,  ausser  Godiri,  nnmentlich  Vigo  und  Ambr.  Piin''  über  Schusswundci 
geschrieben  hätten  (des  Lelzleren  bezügliche  Schrift  erschien  zuerst  1545),  Desselben 
wird  jüfjüch  im  T^xte  der  Schrift  nirgend  gedacht,  so  dass  es  wahrscheinlii^h  ist, 
ö od  in 's  laleinischo  »Schrift  sei  t^ntwoder  vor  jt*ncrn  .ftthrc  erschienen,  oder  er  hnbe,  was 
welliger  wahrscheinlich  ist,  von  Par (5 's  Schrift  keiue  Kcnntuisa  gehabt. 

In  dem  ersten,  sogenannten  theoretischen,  Abschnitt  der  .Schrift  wird  im  AJlgeuieiiiAn 
von  Kranlihriten,  üÄnientlich  innerlichen,  und  deren  Prognose  gesprochen.  Es  folgt  „Ivf 
deusiesme  liurc.  Lcquel  traite  de  la  curation  des  plaics  faltcs  do  tniit  n  poodre^^  Zur 
AnsyJehung  von  Geschossen  („trails,  boulois")  gebraucht  man  gerade  oder  jeekruiuuiie 
Zangen^  die  an  ihrem  Kndc  sinil  f^dentes,  ou  ünt  cn  la  pointe  vne  ronde  < 
lodit  boulet'*,  besonders  aber  wird  als  ein  neues  Instrument,    eine  Art  U  r 

Tire-fond  iu  folgender  Weise  bescbrieboii :  „U  ,v  a  vno  buse  ronde  et  droitc,  de  la  lungeui 
d'vne  palnie,  vn  peu  plus  gro.Hse  ijue  n^est  vne  pluiae  auec  laqueUe  ou  65crit|  ot  au  mdiea 
d'ioello  >  a  vne  lerrellc  bien  gresle  et  menu{?,  anec  vne  pointe  fort  aguö,  laqueüe  ne  sc  Kmte 
hor^,  äinon  quand  vous  li^urncz  icelle  terrcllc,  laquclle  a,  ä  la  partic  basiic  vo  nianehe,  eu 
furme  d*vne  croi\,  »  lin  qu'on  le  timrtie  ]duä  fucilouient.  Car  quand  vous  la  louiut%  Ia 
pointc  d'incllc  terrolle,  I&quetle  est  fort  ngu«*,  se  vient  ii  houter  dedens  le  ptomb,  et  aJors 
tire  facileuient  dchors,  &  c&nho  que  la  puinte  est  tortue,  et  faite  on  forme  d*un  forot^*.  Maa 
kann  indessen  auf  diese  Weine  nur  Bleikugeln  ausziehen,  die  ^,grains  d^acier,  qoe  noos  ap- 
pellons  drag<^es*^  jedoch  nni5uiirn  mit  einem  geraden,  gekrümmten  oder  gezähnten  ,,bec  de 


*)  Biogr,  m^dip,   T.  IV.    p,  4ß7- 
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irva^^*  Qßtfernt  werden,  bisweilen  auch  mit  einem  Magnet;  f|la  pierre  herüclhts  (qo'on  Ap- 
pelle magnes)  miso  äu  ruiliL'u  de  remplastro**.  Bei  Stdiiissen  in  din  Brusi  oder  den  Bauch 
,,tu  ne  mnlestfTJis  nullpment  ton  patii^nt  uuec  las  dossudit^  instnimens,  ric  parrillement  aaeo 
aucunes  linilles  chandes*'.  Diese  letzteren  ,,rimile  de  hipericon^^  (oder  auch  de  aam- 
bucus^*)  werden  zum  Verbände  aller  Schasswundon,  wie  l)iüs  schon  Vigo  thal,  honutzt;  ge- 
Imnkt  werden  damit  ,fplumaceaux :  desquels  incnniinent  tu  en  omplims  1a  plaie:  en  aiant  rcv 
gard  fjue  icelle  buille  fort  chaude,  vienne  bien  k  toncber  les  bortx  et  parois  de  laplaie.  Car 
icelle  buille  applitjUi^e  en  lele  sorie,  vient  a  corrigor  la  nraliftniu»  de  la  poudre,  appaise  les 
douletirs,  el  t^rtijjendrevne  escarn*  jioint  lro[)profonde,  par  latpielle  lo  flux  dr  sanj^  est  arrrste'^ 
I>io  Präparation  dieses  Ocles  (Olivenöl^  in  dem  Flores  llyperici  et  Sambiici  niacerirt  sind,  mit 
Zusatz  von  Resina  abielina)  übergehen  wir.  Bei  Schusswiindon,  welche  ein  Glied  von  einer 
Seite  zur  anderen  durchdringen,  wird  mit  einer  geöhrlen  Xadul  aus  Eisen,  Blei  oder  Silber 
ein  mit  d«tm  siedenden  Gel  getraukti^s  rundes  Plumassf^au  durclige/.ogen  und  in  der  Wunde 
zurückgelassen.  Am  folgenden  Tage  wird  an  dasPlumasseau  *?in  anderes,  das  mit  irgend  eiijem 
Uel  oder  einer  Salbe  beslriclien  ist,  angenäht  und  statt  des  ersten  eingebogen.  Kiitige  ge- 
bratiohen  auch  i^cordelles  de  lin  douces,  que  nous  appellons  setons'*,  G,  zieht  jedoch  vor, 
.,vne  cordellc,  laquello  est  enuironn«'e  de  lin,  ii  fin  quelle  pulase  mieux  toucher  los  parois 
de  la  plaie**.  Ks  wird  hinzugefügt,  dass  diese  Mittel  besser  seien,  als  diu  ,,cautert'S  aetufls, 
ou  potfntiels*',  da  sie  weniger  Schmerzen  venu'sachten  und  einen  weicheren  Sehorf  (,,<^s- 
cairo^)  machten.  Die  weitere  Behandlung  der  Schussverlet/,ten,  z,  B,  miltelsl  Aderlass  und 
innerlichei'  Anwendung  von  Wundlranken  und  Mitteln,  um  der  Giftigkeil  des  Schiesspulvers 
entgegenzuwirken,  wie  „la  pondre  des  escreuisses  des  riuieres"  u.  s.  W.  übergt*hen  wir,  eben- 
Ibo  wii*  die  bwi  der  Na(Iil>ehandliing  derWunden  anzuwendenden  Mittel.  -  Unler  den  übrden 
Zufallen  (.,aeoidens  i>ü  accessoirt'S^*)  ist  zunächst  die  Blutung  („Ibu  de  sang**^)  zu  nennen 
und  da  es  unmoglicb  ist  „de  cuudre  la  plaie  de  la  veine  ou  de  Tartere^',  so  muS5  man, 
nachdem  eine  Itevnlsion  (Aderlass  an  einer  entfernten  Stelle)  ausgeführt  ist,  „diligenier 
d'osloupper  Torifice  du  vaisscau  par  rappliefttion  des  medicamenft  emplisti(|ues",  wie  sie 
bereits  von  tiülwn US  angegeben  sind,  und  dazu  einen  entsjueclu'ndcn  Verband  anlegen, 
Ks  wird  dann  ein  in  Arras  beobachteter  Kall  von  HaLswutide  angeführt,  ,,de  tide  snrle  ipie  In 
veine  spagitis  (quo  autroment  les  prncliciens  appellcnt  iugulairc  dextre)  fut  h  domy  coupt'e, 
ensemble  avec  ^artere^^  Trotz  Anwendung  verschiedener  Mittel  dauerte  die  Blutung  eino 
Woche  lang  fort;  in  einer  ConsuKation  von  3  Aerzten  und  4  Chirurgen  wurde  beschlossen, 
das  genunnlo  Mittel  des  Galen us  anzuwenden,  ,,inoiennant  quo  l'va  de  chirurgiens  fut  tou- 
iours  pre^ent,  ä  fin  de  bien  doucement  tenir  ledit  medicament  de  son  doit  sur  la  partie*^, 
ras  mit  bestem  Erfolge  geschah.  In  gleicherweise  soll  eine  verletzte  V.  saphena  behandelt 
werden.  Die  genannten  Mittel  sind  jedoch  nützlicher  bei  frischen  Wunden,  als  bei  alten 
und  putxideD.  Hier  sind  „escharotiques*'  anzuwenden,  von  denen  ,,le  vitriol  brusle**  das 
beste  ist.  Die  besondere  Diiit,  die  der  l*at.  bei  Blutungen  führen  s»dl,  die  Austattung  seines 
Zimmers  und  sein  sonstiges  Verhalten  übergehen  wir,  ebenso  die  Prnjdivhixe  der.Behaiidlnng 
andoroT  übeler  Zufälle,  wie  des  Tetanus  („spasme  ou  conuulsion"),  Schmerzen,  „defaillo- 
moni  de  cuour**,  Ocdeme  („tumeurs  molles,  et  oedematodeuseSy  et  flegmatiquest'). 

Der  zweite  'J'lieil  der  Schrift  beschäftigt  sich  mit  den  im  Felde  zu  behandelnden  inner- 
lichen Krankheiten,  namentlich  der  Pest  {i,peste  ou  charbon*')  und  der  Kuhr  (dysentere,  ou 
caquesangue'*)  und  als  Anhang,  unter  dem  Titel  ,,Les  eneurs  des  chirurgiens"  werden  noch 
,19  Verschiedene  Erkrankungen  und  Verletzungen  besprochen,  indem  zunächst  die  von  den 
iwöhnlichen  Chirurgen  bei  der  Behandlung  derselben  häufig  begangenen  Fehler  getadelt 
'irorden  und  sodann  die  von  G.  bevorzugte  Behandlungsweise  angeführt  wird. 

J,,  2.   betrilTl  die  j,Uies  venerea*'. 

3,  Das  bei  den  „coups  penetrans  en  la  poitrine'*  in  der  Pleurahöhle  angesammelte, 
»af  dem  Zwerchfell  liegend«  Blut,  das  der  „putrefaction"  verfölU  und  den  Pat.  gegen  den 
10.  Tag  2um  Tode  führt,  .^oü  man,  wenn  maii  das  Vorhandensein  desselben  erkennt,  ,,par 
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la  dtfficultd  de  respiralion,  par  lapuanteur  de  ralalne,  par  la  relalion  du  pnfient,  qui  stni  icell- 
iiy  sang  mouuoir  de  Heu  en  autre**  olc,  dadurch  entleeren,  dass  man  eine  „contreouerture** 
zwischen  der  4.  und  5,  Rippe,  6—7  Zoll  von  der  Wirbelsäule  entfernt,  anlegt,  indem  man 
mit  einem  kleinen  und  scharfen  ,,rasoir'\  „peilt  li  peiit  el  douIcetijf^nl'S  die  ^^meitojileitria 
00  museles  iutcrcostaux"  durchschnoidet.  Das  veränderte  Blut  wird  allmiilig  entleert  ,,ei 
suffit  d*cn  tirer  deux  fois  lo  iour  einq  ou  six  onces  k  la  fois**.  Auf  diese  Weise  hat  Q,  vier 
Patienten  in  einem  Jahre  das  Leben  gerettet. 

4.  betrifft  ^,rapplication  des  tripanes,  ou  terebeUes,  es  fractures  des  os  de  la  teste". 
Statt,  wie  Dies  von  Manchen  i^eschielit,  bei  mehrfachen  Brüchen  den  Trepan  anzuwendci 
und  dabei  durch  die  scharfen  Bruchstücke  die  Meningen  zu  verletzen,  ,,si  «n  potMit  auec^ 
scalpres  excisoires  esleuer  vn  des  os  fracturi^s,  on  aura  faoilement  les  autres  sans  tripaner''. 
Häutig  ist  unter  diesen  Umständen  auch  vorthoilhaft  ein  Instrument,  „lequel  ii  son  extremit^Sp, 
est  de  Hgure  lunaire,  tel  que  ont  accoustumt*  d^'ser  eenx  qui  taiüent  du  petites  medailleH  *h 
bois,  qui  taillent  bion,  et  potil  u  petit  fönt  bonne  Impression  en  Tos  du  crane,  sans  vexcr 
lus  partie-^  subiectes**» 

5.  Die  bei  „pointuro  des  nerfs",  Jiur  Verhütung  von  ,.conuul.sion'*^  anzuwendenden 
Vorsichtamassregi'ln  übergehen  wir. 

6.  „La  curaiioR  des  her  nies  ou  ruptures^^  betreffend,  hat  G.  oft  ges&hen,  dass  von 
Bruch-  und  Steinschneidern  bei  „hernie  aqueuse  ou  venieuse''  der  Kode  entfenit  wurde,  und 
doch  kiinnpn  namentlich  Icleine  Hernien  durch  „medicamens  conglutinatifz",  besenden»  hiii 
jugendlichen  Personen,  geheilt  werden.  Grössere  Hernren  bei  iilteren  Individuen  könnt 
mittelst  einer  richtig  ausgeführten  „scotion  et  vstiuü'*  geheilt  worden,  und  Äwar  am  Besten 
durch  Application  eines  halbmondförmigen  Glüheisens  auf  das  Schambein,  naclidem  miui  an 
dieser  Stelle  einen  Einschnitt  gemacht  hat  „tirant  le  didymc  vers  la  parti«  silucstrc* 
[Aüsscnseite], 

7.  Für  die  Behandlung  der  „angina,  communeraent  nomm**«  squinantic"  wird  cm- 
pfohlen,  zuerst  den  Korper  nach  Bedarf  zu  purgiren  und  einen  rovubiven  Aderlass  am  Amic 
oder  an  der  Hand  zu  machen  und  8 — 10  Stunden  später  dit»  \mm  unter  der  Zunge  »u 
eröffnen. 

8*  „La  curulion  de  hemicrania,   et   de   la  relaxation   de   vuula*^  lassen   wir  nvts»i 
Botracht. 

9.  Bei  der  „curation  de  canoer,  soit  qu'il  soit  vlner<^,  ou  n<m"  wird  bemerkt,  dass 
man,  wenn  derselbe  klein  ist,  „situe  en  partie  camifoimer  loin  dos  grands  vaisseaux,  cominc 
sont  les  parties  superieures,  et  siheslres  de  la  cuisse,  et  des  bras,  et  des  espaulcs'*  m^ 
ihn  gut  „par  section  et  vstion"  heilen  könne.  Wenn  er  dagegen  seinen  Sitz  hat  „en  liei 
occulte,  comme  au  siege,  aux  niammeües,  au  paUis,  et  parties  du  col,  et  dessoiibz  h  genou, 
ou  dessoubz  les  aureilles"  soll  man,  wie  schon  Hippokrates  sagt,  an  keine  Heilung  den- 
ken, wenn  auch  nach  Galenus  eine  „curation  palliatiue^'  moglieh  ist. 

10.  Baim  „herisipelas"  wird  vor  einer  eingreifenden  Behandlung  gewarnt. 

IL  Für  die  Behandlung  der  „maladie,  numnii^e  gangrena,  ou  estiomonu^**  wirtl 
nichts  Bem<irkcnsw«irthes  vorgeschlagen. 

12,   Die  Behandlung  „des  catarrhfttto.s,  de  In  piorre  engcndree   en    vt;^.i't     i*^ 
vngula  conürmee,  et  de  rupture  intestiuale  ou  ^irbale*'  soll  man  lediglich  den  Person«»| 
überlassen,  die  darin  erfahren  sind. 

LL  Die  Behandlung  der  Wunden  der  V.  saphena,  „au  miÜea  de  la  ooissc,  en  U 
partie  domestique"^  [Innunseitej  und  der  Vv.  jugulare»  Ut  schon  oben  (S.  617)  aogeAlbi 

14.,  Vi,  betroffen  Diejenigen,  „qui  vsent  de  sortih^ges,   ennhantemons,  ou   ooas«U  dl 
diable  familier^S  ferner  „les  cmpiriqucs  qui  obusent  tout  le  munde  par  leurs  promMsw 
sont  courans  de  ville  en  autre". 

IG,  handült  ,,duH  plain»  de  la  taste^  ot  de  la  diete  des  vulnerpx  fo  ic«ll«^  imd^ 


'ernel. 

bdelt  die  von  mancfaeii  Chirurgen  dabei  geübte  ausgeilehnte  Freifegung  des  Schädels  und 

die  mangelhafte  Beaufsichtigung  Her  Verletzten. 

17.  leugnet  die  voju  Volke  angenommene  „raaladie  des  snints**,  d.  h.  duss  das  Anrufon 
jwisser  Heiligen  gewisse  Krankheilen  zu  heilen  im  Stande  sei. 

IH.   (iidelt  den  mit  dem  Ansetzen  von  Blutegeln  („sansues")  getriebenen  Missbrauch, 
19.  „PelU  epllogU6j  touchant  les  souldats  et  ccax  qui  ont  administration  d'vn  camp 

en  temps  de  guerre"  erinnert  an  die  Entstehung  von  schweren  Krankheiten  in   schlecht  ge- 

tiailenen  Lagern  und  fordert  dazu  auf,  Dies  zu  ?eriueiden. 


Ferüel. 

Jean  ForiieP)  (FerneHus)^  einer  der  gelehrtesten  und  rielseitigsten 
Acrzte  des  KJ.  Jahrluinderts,  ist  für  die  Cfiirurgie  von  sehr  viel  geringerer 
r$edeutung  uimI  drshülli  *^i'hci\  wir  sein  J^dien  yriJ  seiia'  Schriften  nur  im  äusseren 
ünnisse  wieder.  Geboren  zu  Clermont  bei  Beauvais  (Dep.  Oise)  im  J.  1497 
(Ainbianns,  ans  Aniiens,  nannte  er  sieh  in  seinen  iSchriftcn,  weil  sein  Vater 
(Inriher  slaniiiitc).  kam  er  um  151Ö  in  das  College  de  Sainte-ßarbe  zu  Paris, 
erlangte^  nach  sehr  eingehenden  pliitaloi^isclien,  niathciiiatiseheu  und  philo- 
sophisehen  Studien,  luii  läU)  den  «Irad  als  Mag.  artium  und  begann  darauf 
Medicin  zu  studiren,  während  er  gleichzeitig,  imi  seinen  Lebensunterlialt  zu 
gewinnen,  an  dem  gedachten  College  als  Lehrer  der  l^hilosophie  wnrkte.  1530 
cnvarb  er  den  Ditctorgrad,  nachdem  er  bereits  (1 5*26^*28)  mehrere  wichtige 
niatheniatische  Werke  herausgegeben  und  sich  niit  der  Messung  eines  Meridian- 
grades,  Behufs  Bcsliiunjung  der  Grijsse  der  Erde,  beschäftigt  hatte.  Obgleich 
er  mehr  Neigung  für  die  Mathematik  als  für  die  Medicin  empfand,  begann  er, 
auf  Andringen  seiner  Familie,  sich  ernstlich  mit  letzterer  praktisch  zu  be- 
Hchäfiigcn  und  sie  im  College  de  Cornouaillcs  zu  lehren  und  zwar  Beides  mit 
stdchem  KriVdge,  dass  ei*  bald  zu  grosser  Berühmtheit  gelangte.  152f)  an  den 
Hol'  berufen,  heilte  er  Diana  von  Poitiers,  die  Geliebte  des  Dauphin,  des 
spateren  König.s  Heinrich  IL,  von  schwerer  Krankheit,  lehnte  es  aber  vor 
und  nach  Dessen  Thronbesteigung  (1547)  ab,  sein  Leibarzt  zu  werden,  musste 
aber  lbbi\  nach  dem  Tode  des  alten  Leibarztes,  Dessen  Stellung  einnehmen, 
den  König  zu  der  Belagerung  von  Calais,  1557,  in  einem  harten  Winter  b«*- 
glciten  und  darauf  dem  Hofe  nach  Fontainebleau  folgen,  woselbst  seine  Frau 
nach  kurzer  Krankheit  starb.  Er  überlebte  ihren  Tod  nur  tarn  einige  Wochen 
und  starb  am  "26.  April  1558.  Ueber  seinen  Charakter  führen  wir  nur  an, 
dass  derselbe  melancholisch,  wenig  mittheilsam,  aber  voll  Güte  war,  so  dass 
er,  trotz  seines  gewöhnlich  strengen  Aussehens,  mit  seinen  Kranken  auf  die 
liebevoUste  Art  verkehrte.  Seine  Schriften,  zum  grossen  Theile  erst  nach 
linem  Tode  erschienen,  waren: 

Monalnsphaerium  partibns  constans  quatuor,    Paris,  1526,  fol 

Do  proportionibus  libri  duo.     Paris,  ]528,  iol, 

Cosmotheoria  libros  duos  cemplexa.     Paris.  1528,  fol. 

De  naturali  parte  medicinae  libri  Septem.    Paris.  1542,  foL  und  weitere  Auflagen, 

De  Tacuandi  ratione  über.     Paris.  1545,  8.  und  weitere  Auflagen. 

')  Jobannis  Feroelii  D.  mudici  vita.  Scriptore  0.  Plantio  [Plancy],  (zuerst 
1607  orscbieneo)  in  Joa.  Fcrnelii  Arubiani  universa  medirina,  ed.  iiuh  Plantio  Editio 
sexta.  Hanoviae,  1610.  —  Vie  de  Jean  Kernel  in  Goulin,  M«fmoires  litteraire«,  critiquos 
etc.  Annee  1775.  F'aris.  4.  p.  286—408.  —  Bio^.  mcdic.  T.  IV.  p.  129.  —  Dict. 
histor.  T.  IL  p.  293.  —  A.  Ch^-reau  in  L'Union  mcdicak.  Nouv.  Serie.  T.  XXI.  I8C4. 
p.  547.  —  R.  Finckcnslcin  in  Deutsche  Klinik.    1865.    S.  2,  29,  41,  53. 


'ernel,  Uni  versa  meilicina^  I'athologia. 

De  abditis  rerum  causis  Hbri  duo  ad  Heiiricurn  Frauciae  regem.  Ptiris,  1M8, toL  vl  I 
etwa  13  weitere  Auflagen  bis  1644. 

Medknria.     Paris.  irj54,  foL  und  3  weitere  Auflagen  bis  15G6. 

Universa  medirina,  tribus  et  vigiiiti  libris  a])soliita.  Paris,  1567,  fol,  undetwitt' 
weitere  Ausgtiberi  in  Paris,  Lyon,  Orleans,  Genf,  Frankfurt,  Hanau,  Utrecht,  Uidt* 
Venedig  von  1574 — Ifi85  in  fol.,  8.  und  4.  erschienen. 

Therapeutice  universal is,  seu  medendi  raüonis  Itbri  Septem.    Lugd.  1569,  S.,  5 
AusgFiben  und  2  französ.  Uebersety-unjuen  von   1571  — 1668. 

Consilicrum  medteinaliiLim  libor.     Paris,  1583,  8.  und  4  weitere  Auflagen. 

Febrium  curandarum  metbudus  generalis.    Krancöf.  1577,  8.  (von  Jean  Limj  ps 
cirt);  frauzös,     Paria.  1655.  8. 

De  luis  venereac  curatione  perfectiasima  über.  Äotverp.  1579.  8.  (publidrt  waVii 
toi"  fiislinus);  französ.     Paris,  1633.  12. 

F%ilhologiae  Hbri  septem.     Paris,  1638.   1'2:  frnnxös.  Paris,  1688,  1660.  v 

La  chirur)jie  de  Ferne l,  translatee  de  bitin  en  fran(;ais,  illustre  de  bii 
tioDS  et  d'une  mcthode  chinirgique  par  Siraeon  de  Frovanchieres.  P.i: 
[Uebersetzung  des  cbirurgischen  Theiles  aus  F.'s  Werken]  (s.  unter  Provanrim 

Pharmacia  Ja,  Fernelii    cum  Guilb  Plantii   et    Fr.  Sag uy er  scboliis. 
It)05.  12.     [Lib.  VI!  der  Therapeutice  F.'s.] 

Die  folgenden  Werke,  welche  ein  so  gründlicher  und  gelehrter  Mann^ 
Fernel,  mit  eisernem  Floisse  in  vieljiiliriger  Arbeit,  die  von  ihm  bei  \Vp*U 
der  praktischen  Ausübung  J^einer  Kuniil  vorü;eüogen  wurde,    als  ein  ealetibi 
iirabiscbes  (iehräu  üusanimengefügt   hat,    steUeu  ilie  Summe    und  den  Eit 
iilJt^r  medicini.st"lien  Gelehrsamkeit  des  Millelalters  dar  und   blieben  ab  m>K 
hinge  Zeil  in  all^fmciihstcr  Achtung.     Zu  v<T\vunilern  ist  es  dabei  niclil. 
das  wenige  Cliiruriiiselit',  das  sicli  in  diesem  Werke  findet,  g^m  den  Gal»*nkM'li 
Charakter  trai^t  und  dass  darin   hegreiHichcr  Weise  von   operativen  \ii\\^\( 
die  den  inneren  Acrzten  seiner  Zeit  noch  ferner  lagen,   als  xU^n  heuligeö,  JiB 
gends  die  Kode  ist 

Für  das  Nachstellende  ist  die  fulj^ende  j\usgribe  bi^nulzl  \vordt>n: 

Joünni«  Fernelii  Ambiani  Universa  medicina:  ab  ipso  quidem  aiithorc  anlei 
dilij^cnter  reiMpgnita,  et  iusti.s  aecessionibus  [»jeupU'tata:    postca  aui«tn  studio  fl 
Giil.  Plantii  Contmiani  postrenuini  elimata,  et  in  libruni  Iherapcuticcs  scptimiiai 
ücholiiü    illustrata.     Editio  sexta.     Qua    nunc    primtim    acccdit    vita    auctoris 
Plantio  hiculcnter  ciposita:    et    cotisilioruni  medicinalium  libcllus,     Hanori«, 

Der  Inhalt  <ler  obigen  Sammlung  i.st:  FerneTs  Lebenslauf  yon  GuiL  PUnoii-^j 
—  Fin  Brief  von  Crato  von  Kraftbein    (Wien,    1574)   über  FerncTs  Sohrifl^n 
Drucker  und  Verleger  derselben,    Andreas  Wechel,    bis  1573  tn  Paris,    dann  itj 
fürt  a.  M.  —  Flancy's  Vorwort  (15G7)*   —  Brief  von  Ferne l  an  König  HeiDricklt 
FerneTs  Vorwort  zu  seiner  Medicina.  —  Physiologiae  libri  VU.  —  Pathologtd« 
~  TiierappuUce  universalis,  seii  medendi  Talionis  libri  VII.  —  Febriura  curandar 
duH  generalis.    —    De  luis  venereue  euratiune  perfeeli.ssiina  über.    —    C 
prneäcriptum.  —  De  abditarum  rerum  causis  libri  II.  ^  Consiliorum  lue'ii  1 

Die  7  Bücher  über  Physiologie  (p.  1 — 179)  übergeben   wir,   führen  ib€f, 
j'.eijfen,  was  man  damals  unter  Physiologie  verstand,  deren  Titel  an:  L  De  parti 
huniani  deseriptione.  —  IL  De  olementis.  —  Ui.  De  temperamentiS.  —  IV.  iHf  ^pi» 
innalo  calido.  —  Y.  De  aniuiae  faeultatibus.  —  VI.  De  funclionibus  et  hmnonln».^^ 
hominis  procreatione  aique  de  semine. 


Es  folgen  die  7  Bücher  über  Pathologie  (p.  179—350),   von  thntn  di«  4 
allgemeinen  Pathologie  gewidmet  sind  und  folgende  Titel  führen:  L  De  ntarUiJ 
nansis.  —  IL  De  .s^mptomatis  atqoe  signis.  —  IIL  De  pulsibus  et  urinis,  —  IV.  Df  I 
Wir  übergehen  diese  fast  ausschliesslich  auf  innerliche  Erkrankungen  sich  heäeh'«^^ 
scbniUo  und  bemerken  dabei,  dass  in  der  ganzen  Schrift  von  der  TliorApit  der 
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Krltrankiiii^on  ni<*iri.i!s  <tie  WeAa  Ist.  Ausserdem  linden  sich  alle  chirurg'isclien  Aßcrtioiifn 
fast  nur  andnntnnjfsweisG  besprochen. 

^lii  dem  fiMiften  Buche  „De  partium  morbis  et  symptomaÜs^*  besinnt  die  speciollr 
Patholüt^ie,  die  indess^'n  auch  hier  vorza^ü weise  innerliohe  Krkrankiinjron  belrilTl. 

Cap.  1—4,  in  denon  Krtpfschmer/,,  Schwindrl  ,,excremt'ntft  t^erebri'*  u,  s.  w,,  so  wie 
Cap.  5,  61  in  denen  Augen-  und  (Jhrcnkrankhoitcn  kura  besprochen  werden,  fibergehen 
wir.  —  Bei  den  Krankheiten  der  Nasenhöhle  (Cap.  7)  wird  die  Ozaena  als  „vetuslius 
ac  inm  putridum  vlctis  .  .  .  .  e  quo  cruslula  sonlidior  alquo  etiam  prtaueotens  mucus  excidit" 
bc/eichnel..  „Saepe  illic  vicera  ....  vel  nlia  nius  Joci  tenolla  ossa  exedunt  atqut*  putre- 
'faciunt  niaj?na  dt forinitatej  exenuimiue  palatum  saepo  perforanl;  idque  masime  si 
vel  airrinomatis  speciem  habent,  vel  e  foeda  lue  venerea^  quod  ereberrimum  est,  contra<tta 
sunt."  Ueber  die  Polypen  heisst  es;  ...  »  ^^qmo  plernnquo  excrosnit  quae  sarcoma  {to 
VTif^adQXMfia)  nuncnpatur.  Ga  quum  longitiidine  ita  excroueritf  vi  iatn  e  nare  foras  pro- 
pendeat,  ant  in  f  an  res  rebibalur,  [lolypus  est.  Vlrunque  vilium  nareni  obstruii,  «»l  spiritui 
Tiam  intercluditj  dum  pmesertim  in  latus  alTectum  derunihiinr,  loquelam  ofTendit  et  obsoumt." 
"  Das  über  die  Erkranknnüren  des  Gesichtes,  Mundes,  der  Fancos  (Cap.  8,  9)  kurz  Anpe- 
föbrte  übergehen  wrir^  ebenso  das  über  die  der  Lunten,  des  'i'horax,  des  Herzens  (Cap.  10 
bis  12)  Gesajrte. 

Diis  sechste  Buch  „De  partinm  qne  sub  diaphragrnate  sunt  morbis**,  in  welchem  äu- 
nachst  die  Krankheitun  der  Inierloibsorgano  (Cap.  1—13)  vom  Standpunkte  der  inniMen 
Medioin  abgehandelt  werden,  bietet  für  uns  nichts  Bemerkenswerthes.  CJany.  kurz  sind  die 
im  Scrotum  anftrelcnden  AfTcctionon  (Cap,  H)  erörtert,  es  folgen  die  dos  Uterus  und  Einij^cv 
fiber  Sterilität  und  Gravidität  (Cap.  15— 17)j  den  Bescbhiss  machen  3  Capp.  über  Arthriti-^ 
Elephantiasis  und  Lues  venerea. 

Das  siebente  Buch  ,,De  extemis  corporis  affectibus'*  geht  uns  etwas  näher  an. 
Cap.  1—3  betrifTl  die  j/fumüres  praeter  naiuram*%  deren  Entsteh une.  ganz  wie  bei 
anderen  Autoron,  .,alii  ex  sanguine,  alii  ex  bile  (laua^  alii  ex  atra^  alii  ex  pituita,  alii  ex 
sero,  alii  ex  llatu,  alii  ex  horum  pei'mistionc*'  erkllirt  wird.  Es  finden  sich  daher  zunächst 
die  ans  dem  Bluto  hervorgehenden  ,,tumores,  tnbercula  et  piistulne*'  (Cap.  2)  besprochen. 
Zu  denselben  gebort  j.pliU'gmone'^  welche  als  „tumor  calidus  praeter  naluram  collectns, 
prominens  atque  circumscriptus  oui  salteni  gallinacei  magnitudine'*  defmirt  wird:  ferner 
„phygethlon'*^  welchem  , »Phlegmone  est  in  adennm  locis  emergens,  mnxime  vcro  in  ceruice, 
in  alls,  aut  in  inguinibu*;,  Latinis  panus  appellatnr.  Sed  et  qui  in  inguine  nascitur,  pecu- 
liari  nomine  bubon  nnncupulur.'-*  Weiler  gtdiürt  hitTlier:  phyma  tumor  quoque  adenum 
est  simpliri  phlcgmonr  atque  phygethlo  aliqiianto  minor  ni*  planior,  minusque  rubens  ac 
dolens."  Von  „carbuneulus"  (0  ärO^oa^)  der  aus  einem  dicken,  schwarzen,  hitzigen  und 
verdorbenen  Blute  entstehen  soll,  wird  gesagt:  „Hie  in  quamcuuqu«?  partem  inuaserit,  enm 
mox  exurit,  pustulas  rircum  se  ardentissimas  ncerrimasque  ciet,  tandemque  ardoris  vi  crusta 
Tel  nigra  cel  cinerea  nbducitur."  Weiterhin  beisst  es:  „Carbunculorum  alius  simplex, 
....  alius  njalignus,  qui  bis  etiam  iungit  venenatam  qualitatem:  talis  in  pestilentia 
grassatur",  elc.  Vom  Furunkel  wird  gesairt:  ,.Fürünculiis  dothien  Gracies  app<dlatus,  tu- 
berculvim  acutum  cum  inflammatioue  ac  dolore,  ouum  columbinum  magnitudine  non  exoedens. 
Fbymate  ergo  minu«i,  sed  acutius,  rubentius,  ac  dolore  grauiuä.  Phlegmunes  veram  speciem 
exhibet,  sed  eins  exiguae**  elc.  Die  noch  weiter  zu  dieser  Klasse  gehörigen  „pustnlae",  wie 
,,epinyctis,  terminthus"  und  „rcthymala"  übergehen  wir. 

Die  aus  dem  8cbleim  angeblich  entstandenen  Tumoren  (Cap,  3)  sind  „oedoma,  tumor 
oedematosns",  ferner  „hydrops,  ascites,  bydrocephalon,  hydrocele."  Verwandt  mit  denselben 
sind  die  „flatulenti  tumores^'  wie  ,jhydrop9  tympnnias,  ramex  flatalentus,  et  quicunque  aut 
suh  cute,  aut  sub  ossium  membranis,  .lUt  in  musculis  ex  coUecto  vapore  attolbmtur.**  Da/,u 
gehört  auch  ,,Scirrhus  tumor  est  f»raeter  naluram  durus  ac  renitens.  concolor  et  indolens*' 
etc.    f^Üanglion  tumor  est  concolur»   durus,   renitent  et  indolens,    mü  quod  vehementer 
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pressiis  stnporis  sonsum  exliibet.     Oritiir  ciroum  neruos  ot  articulos^   sacp«*  In  caTp(i"<te,1 
Zu  den  ausserhalb  der  Gelonke,  Sehnen  und  Drüsen  vorkommenden,  von  Einigen  iiU^.no4ai'* 
bezeichnelen  Gescljwülsten  §r©h5rt  auch  die  ,,bronchocel©,   nostris  hcrnia  ^Uori*  Appe^.] 
lata,    inter  asperam  arteriani  cuteraque  congosU/*     Von  der  ,,glandQla**  heisst  «: 
adenis  tumor  obduratiis,  a  nodo  gangliove  solo  situ  dislans'*  .  -  .  „In  hoc  eüam  genui 
tinent  parotis  frigida^  huboque  frigidus**.  .  .  .  „Vehementer  (inidem  durae  sunt  suai 
{al  xoiQccSsg)y  et  propriis  membranis  vi  glandiilae  omnes  obuoliiuntur,  sed  earam 
acrior  tandem  euadens,  adenem  ipsom^  circunisitam  carnem  ciiteraqne  exedit,  vlcusiiu«»  ellit 
nialigmim,  serpens  e(  exedens,    His  saepp  orlus  est  in  ceruico,  in  qua  plerumque  longÄ 
dispositao  glandularum  modo  cernunlur.    llinc  et  nonnnnquain  in  pectus,  aut  in  aIa»,  loti 
manirnas  prorepunl/'    Ks  kann  auch  eine  Verbindung  von  Drüsengeschwülsieo  mit 
als  jjStruuia  «arci nodos'*  vorkommen.   —  „Cancer  (6  xaQxlt^og\  tumor  est  durus, 
tundus,  inaequalis,  venis  quandoquc  in  ambitu  tur^idus,  colore  liuescens  jiut  DigricuiSf 
lorej  ac  interdura  calore  grauis.    In  qualibet  corporis  parte  nasci  solet,  in  ore.  i- 
viihifit  in  t'ole,  in  ano:  at  niaxime  in  foeminaruni  mamuiis.^^    Dem  Krebs  am  Näcl 
die  „phagedaona,   vlcus  qnidem  non  cutem  modo,   sed  et  subiecta  quaoque  dfpÄscpns 

erodens.*'         „Sarcoma  carnis  est  incrementum  tuberculi  tumorisve  specie/* Sif 

male  curatis  vlceribus  saepe  oxcrescit  caro,  sie  polypus  naribus  contusis,  sie  epuli* 
gingiuis  ad  denlium  radices,  sie  ficus  (fj  ffvieuifTic)  in  ano,**  -  Vcnvandt  sind  äücIi 
Varix  und  das  Aneurysma.     „Varix  venae  itumodica  est  diiatatio;    in   cnixibu-S  quin 

caeteris  partibns  frequcntior'' ,, Aneurysma  arteriae  dilatutio  ©st  spirittioirti 

sanguine'*;  das  traumatische  Aneurysma  wird  nicht  erwähnt. 

Unter   den  aus  der  Galle  hervorgehenden  „externi  affectus  et  pustulae^^  {C*p.  4} 
zunächst  das  Erysipelas  zu  nennen,    welches  „ardor  est  vehemens  per  corparis 
diffusus.**    Es  giebl  davon  zwei  Arten,   „vnum  quod  Simplex  erysipelas  Cclso  »pp«It 
sola  rubore  et  ardore,   nulla  exulceralione  niolestum.     Alterum  quod   eisdotn  sacrr  i|ii 
nunccpatur:  estque  exulceratum  erysipelas/*     Hierher  gehören  auch  die  ,^pblyi!lae&M' 
phlyctides'*  der  Griechen,  ferner  der  „ardor  cutem  sei-pentibus  minimis   pusüilis 
rans  ac  rodens^   Graecis  herpes  appeüatur^',   von  dem  es  zwei  Arten   giebt,   „tu* 
quae  herpes  est  miliaris,   allera  fera,  quae  herpes  exedens  nuncupÄlur"; 
andere  Hautkrankheiten,    wie  ,,iTOpeligo,    prurigo,    psora^    lepra,**  auf  die  wir,  wi*-  mf  i 
im  folgemien  Cap- 5  „De  pustulis**  enthaltenen ;   „cruptio  (rö  enqv^ia)^  bidro«»  ephelia 
epinyctides^  Scabies  {6  SröjUffJ^),  fauus  (tcJ  »tiyß#W),   vlcus  manans  (o  dxti»Q)  und  fii* 
schiedenen  Arten  von  Warzen,   wie  ,, Verruca  pensilis"  (f/  ^xpo;fo^to'i'),   „verroca  ytssiit* 
(^  ^VQfA^xia)^   „clauus  (ö  lyAoc),   ,,callus"  (ro  rv/,wp.(()  und  iUe  ,,maculae"  in  Cif. 
wie  „vitiliginis  sppcies  (alpliu.s,  melas,  leuce),  It'nticulae.  ecchymomata,  f^ugill^iU  (,f{>«}i< 
melasnui),  Stigmata,  vibiees"  (e  flagellis)  nicht  niificr  eingehen. 

In  Oip.  7   „De   gangraena   et   abscessu'*  wird,   wenn  die  ,,eorrupUo**  «10«»  Tl 
so  weit  vurgesrhritten  ist,   ,,vt  pars  corrnptione  extincta  et  emortua  sit,  spl 
sideratio'*  genannt.    ,Jlaec  in  oss»«  caries  est,  in  carne  caelerisiiue  partibu  i 

reiinet,'*  —  „Äbscessus,  apostema  Graeci  dicunt,  est  colleriae  materiae  in  pas 
alienam  substantiam  conuensio/*  Xach  Beschreibung  der  gewöhnlichen  Abs«i» 
angeführte  „Fiunt  porro  et  alii  abscessus  ex  frigidis,  duris,  inueteratisque  tumoHbos,  <!< 
materia  neque  inflammatur  nequc  siippnrat*''  und  finden  wir  in  solchen  „sttbsUntiani 
vol  grumo,  vel  ossi,  vel  vngui.  vel  |.iilo.  vel  lapidi,  vel  adeni,  vd  ligno,  \f\  rul 
luto:  ea  in  carnosa  parte  succreuit,  sed  nnlla  cysti  obuoluta/*  Bei  anderen  „n 
et  tunicft  concluditur'*  und  zu  denselben  gehören  das  „stcaloma,  Athcroro&f  et 
deren  Inhalt  ,,seao,  pulti,  melli  persimilis  est.*'  —  Weiter  wird  hier  bKrtchtel:  ,*Sii«*j 
(ö  xd/.7T0c)j  venter  est  et  obtecta  latensque  eapacitas  exjUirgalo  abscessu  manen.t'*.  f«J»^j 
„fi  st  lila'*  (ij  iTVQiylE)^  ,,est  enim  arctus  oblongii.st|u«  simis.  Haer  ex  Ognra  modo  wapl'V 
modo  multiplex,  quasi  ramulis  sparsa,   interdum  recta,  interdum  toitoosa  fleiuaMqoli 
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Wenn  hei  einem  ,,sinus**  und  einer  .^fistula^*  die  ,,laterH  vclusUile  obdurcscunt''  und  ,,oc- 
caJ lesen nt'^  werden  dieselben  callös  genannt  (fi'AöJJiyc  xäXTtoc), 

Die  Verseil iedenlieiten,  welche  die  ,,vn»tatis  solulio'^  (ro  ii^qaifta)  (Cap.  8)  darbieten, 

rerden  bexeicbnci :  „si  caesim  infertur,  pUga  aui  vulnus  (ij  jtlrjyijy  ly  r^H^ic)'  si  pnnc- 

'tiiu  ab  acnto  (elo^  punctio  (rO  ^^^yfia):  si  colli-^Uj  a  ri>  ^raui^  in  carnt«  quidoni  conttisio 

(fd  Dhxfiiio)^  in  osse  frnctiira  (xd  xdiafjta):  at  in  membrana,  neruü  aiqiie  trenaniptio 

(tö  vfiyfta). 

Pas  Geschwür  (Cap.  9)  wird  wie  fole:t  deflnirt:  „Vlcus  est  foeda  imporaque 
continui  soiulio/'  Man  untorscbt^idet  bei  ihnen:  ,,vh!iis  saniosuni  {ihtä;  Ix^i^^oi^y)^  viru- 
lonlnni  (ioi^i-i:),  sordidnni  {uv/ragov)^  purulontuni  (/rrwclfc),  atque  verrninosnm'*  ((ftfCüAiy- 
ittäjv),  ferner  ,jVlcus  phleg^monodes,  erysipelatodes,  oedematodes  et  carcinodes:  deinde  exe- 
dens.  cacoelhüs  et  patriduin"  ausserdem  „depascens**  {h'Oftwdfg)  und  die  Arten  der 
„phagedaena*'  das  „serpens  vlous  et  obnmbulans"  und  von  den  „nlcera  cncoelhe'*  die 
,,,nialigna  H  aegre  sanabilia  {dvfTiatct),  quao  otiain  qnod  difficilo  ad  cicatriceni  ducantur 
Graecis  dysepulota  nunf!U]>antur.  In  hoc  genere  sunt  IVlephia  atque  iis  deteriora  Chironia", 
deren  Deniätion  wir  übergehen.  Am  Nächsten  soll  ihnen  das  ,, virus  pulridum"  (üt^nt- 
dot^odtc)  stehen. 

In  Cap.  10  ,^l)e  o.ssibus  fractis,  luxatis  aut  aliter  vttiatis*'  heben  wir  unter  den  sehr 
Iturzen  Bemerkungen  über  Knochonbrüche  bloss  den  folgenden  Satz  hervor,  welcher  die 
Kenntniss  von  dem  Schädel  liru eil  durch  Contreroup  darzutliun  scheint:  ^jlnterdura 
etiam  ex  malis  syroptomatis  fractae  Laluariao  suspicio  est,  noc  tarnen  qua  parte  vulno- 
rata  est  cutis,  sed  altera  os  findilur:  ae  tum  circumspertiu*;  quaerendum  num  quis  locus 
mollior  sit  aut  tumeat  aut  doleat,  in  hoc  quippe  ruiua  existit.'"  —  Bei  der  Definition  der 
Luxation  heisst  es:  ,,Id  si  perferte  fit  et  articulus  prorsus  t^xcidit,  ossisque  ca})ut  e  sinn 
suo  promouetur.  Vitium  hoc  Gracci  i^aQd'QWfia  vocani.  Si  vero  os  ab  osse  paulum  recedit. 
eaque  inter  se  defiiscunt  altjue  diducuntur,  TTagdg^Qüifia^K  Im  Uebrigcn  finden  sich  dw 
Knochenbrüche  und  Verrenkungen  der  einzelnen  Glieder  nur  angedeutet^  nicht  näher  bo- 
schrieben» 

In  d*^n  übrigen  (S.  620)  ang^eführtcn  Schriften  der  vorliegenden  Sammlong  ist  nichts 
Chirurgisches  enthalten.  Es  sri  nnr  bemeikt^  dass  in  der  Schrift  ,, Therapeutice  universalis'* 
die  auch  als  ,^Methodi  medendi**  bezeichnet  wird,  die  chirurgischen  Erkrankungen  gänzlich 
ausser  Betracht  geblieben  sind  und  dass  am  Ende  von  deren  VII.  Buch,  das  ,,De  composilis 
inedicamentis^^  handelt,  bloss  die  Formeln  von  äusserlichen  Heilmitteln  sich  befinden  und 
zwar  von  (llea  34  (inclus.  Petroleum)^  Unji:uenta  19,  Emplastra  11,  während  in  Lib.  II  sehr 
weitläufig  (in  20  Capp.)  die  Bluleutziehungen  besprochen  werden. 

Aus  der  Schrift  ,^De  abditis  rerum  causis  libii  duo"  seien  die  folgenden  beiden  Fälle 
von  Knochenerweichung  und  schlotterigen  Gliedern  (Lib.  IL  Cap.  9,  p.  %)  her- 
vorgehoben: ,,<Jaod  Ituellius  non  ita  pridem  lileris  memoriaeque  mandauit,  id  ipsi  vidimu'^ 
in  milite  quodam  ossacrurum,  brachiorum  et  femorum  ex  morbo  tarn  niollia  et 
flexi bilia  euasisso,  vt  rerae  modo  larile  sequerentur  ijuocunqno  torqueres:  quao  tandeni 
bahiearum  natuiviliuni  vsu  (eiusmodi  erant  aluminosae)  in  pristinura  vigorera  roburque  resti- 
tuta  sunt.  Puellam  cernimus  nostra  vicinia  articulorura  vinculis  adoo  laxis,  vt 
qiiocunque  velis  artus  inuertas,  quod  illi  ab  ortu  Vitium  est." 

In  dem  ,,Ctiusiliorum  mcdicinalium  über'*  werden  zwar  auch  einige  chirurgische  Dinge 
wie  ,,coxcndicus  dolor'S  ,^enterocelo",  ^,scirrhus"^  diverse  ,,ulcera'*  besprocbcttj  aber  in 
keiner  für  ans  erspriessltchen  Weise. 
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J  0  a  n    T  a  g a \i  I  i  ^)    ( J  o  a  ii  n  e s    T  a ^  a  u  t  i  u  s    A  ni bianiis    V iinaru^j    v^ at 
ViiiiiHi  in  (lor  Picanlio  gelioriMi,  studirte  bei  der  Pariser  Faeultat,  bei  w 
er  )52'2  oder   15*23  den  Grad  als  Do<jt(.Mir  regeiit  erJangte,  einen  lan| 
rauni  liindyrcli  die  Chirurgie  lehrte  und  vier  Jahre  hintereinander  (1534 
Decan  der  Facultät  war.    Er  scheint  sieh  indessen  woniger  mit  der  praklii^l 
Ausübung  der  Medicin  und  Chirurgie,  als  mit  der  Fliege  der  sclioneö  WL»« 
sehaflen    besehäftigt    zu   haben.     Sein  Tod    erfolgte    im  April   1545.     Ha^ 
vielfachen  Ausgaben  und  rebersetzungen  vorhandene  Hauptwerk,  durch  wck 
er  sich  in  der  Chirurgie  einen  Namen  gcmaelit  hat,  sind  seine 

De  chirurgica    iiistitutioiie    libri    quinque.     Paris,  1543,  foK;  Venct.  1544.  ^: 
1547,  S.;  Venet.  1549,  8.;   Tifjuri,  1555,  fol.  (m  Conr.  Gesner,  De  cbinirgia  scripU 
fol.   l  — 147):Lugd.  15G0,  8.;    1567,  8,i    aach    in    P,    Uffenbach.    Thesaurus   chirur 
Franeof.  1610,  foL    p.  578-858.;    Fraozys.  Lyon.  1549.  8,;    Pari»,   1576,  U,;  Hl%  \[ 
umi  S.;  UU8.  S.;  tG29,  8.;   Italien.  Vencz.  1550,  8.j    Deutsch  Fraakf.  1574,  fol;  If" 
S,;  IfilS.  8.:  Holland.  Dordrechl,  1621,  foK 

Obgleich  auf  die  Chirurgie  des  Guy  de  Chauliac  basirt,  kann  di 
als  eine  den  Fortsehritten  der  Zeit  entsprechende  Verbesserung  jent^r  bezcirbi 
werden    und    ist    vnn    sf)ateren   Sehriftstellern,    z.  B.  Pare,    vielfach    b^rmi 
wurden.      Das  Werk    legt    auch    Zcugniss    von    der    Gelehrsamkeit    und 
fassenden  Keirntniss  der  einschlägigen  Literatur^)  Seitens  seines  V^erfas^ers 
Malgaigiie's  (Oeuvres  d'Anihr.  Pari',   Introduction  p.  CXL)  L'rthcii:   . 
tivre  n-esl,   eii  derniere  analyse,    qu'un  mechant  abr<?'ge  tron(iu»%  et  mutii/' 
Foeuvre  admirable  de  Guy  de  Chauliac,  avee  fore».^  erudttion  grecque  et  ht 
avec    les    divisions    et    subdivisions    scolastiques    que    Par^    crut    bien 
d'imiter  plus  tard,    et  oii  il  n'y  a  pas    une  Idee  pralique    »pii    appartieimf 
Pautcur^  ist  jedenfalls  zu  hart.  —  Seine  anderweitigen  Schriften  über  Purpai 
(1537fT/i  und   ^Metaphrasis  in  Guidonum  de  Cauliaco**  (Paris,  1545f«ii 
ohne  Belang  für  uns. 

Die  ron  uns  benutzte  Ausgabe  ist  folgende: 

JoainDiä  Tagavitii  Ambiaai  Vimari  Parisicnsis  niedici.  De  chirir 
libri  quinque.  His  accessit  sextus  liber  d^  Materia  chirurgica,  authorc  J  ■ 
Stempano,  medico  Parisicnsi,  una  cum  Indice  copiosinsimo.    Vcnetiis  1549,  S. 

Nach  einer  dem  „Christianis^imo  Regi"  Franx  L  gewidmeten  „Epislola  nonni| 
folgt  „Ad  leclorem  pniefiUio**,  in  welcher  Tagaull  anführt,  dass  er,  nucbdctu  er  fa.M  7  Ji 
lang  die  seit  ITO.Iahri'n  bei  Aerzten  und  Chirurgen  in  Ansehen  steb<mde  Cbirurjrie  «Je^'it 
do  Cbauliäc  den  Candidaten  derselben  vorgetragen  habe,    voranlsk'^st  durch  di»?  in 
Werke  entbaltenen  Irribümer  und  Mängel   und   die  der  Sprache  dtir  (ifbiblfUfo  nicht 
sprechende  Schreibweise,  bei  aller  Anerkennung  des  Cieleisteltn,  uuf  den  Ucdanken  g^loni 
sei,  jenerj  UebclstÜnden  in  einem  eigenen  Werke  abzuhelfen.    So  waren  rjele  von  Q\ij 
Hippokrales  und  0 a  1  e n u s  entlehnte,  aber  falsch  aufgefasste  oder  dunkele  StdIfO 


1)  Biogr.  med.  T.  Vll.  p.  295.  —  Dict.  bistor.  T.  IV.   p,  248.  —   Uaestr,  GttA, 
Med.  8.  Aufl.  U,  S,  169. 

2)  Die  von  Tagault  citirten  Scbriftsteller  sind  u.  A.:    Bippokratcs,  Me|;f*.lj< 
nides,  ArchigeDes,  Celfus,  Soraniis,  Dioskorides,  Galenus«  Ori^^^-  ■ 
von  Amida,   Paulus  von  Aegina,    Rhazes,    Ali  Abbaa,    Abiilkas 
Avenzoar,    Maimonides,    Roger,    die    vier   Meister,    Bruno  von  Lo«;. 
heim    von   Saiiceto,   Jobatmcs  Actuarius,  Tbeoderieh,  Arnald  \     ^  '^ 
Dino  di  Garbo,    Lanfranchi,    Henri   de  Mondeville,    Albert  von   ! 
de  Cbauliac. 
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finm  griechischen  Texte  besser  zu  äberseUen  und  klarer  xu  nmclien,  die  rielfitch  curruni* 
pirten  Bezeichnungen  der  Krankheiten  und  der  Wedicamento  durch  richtigere,  aas  dem 
Cirioclii.sohen  nnd  Lateinischen  entnommene  zu  erselztm  und  die  ^riechisolien  und  lateini- 
schen Ausdrücke,  die  iiTlhümiicher  Weise  mit  barbarisrhen  oder  arabischen,  ganz.  Anderes 
bedeutenden  Ausdrücken  vcrwcchseU  worden  waren,  zu  unterscheiden  und  zu  orkliiren.  Es 
waren  ferner  die  Erörterungen  Guy^s  naeh  den  besten  griechischen  Quellen,  d.  h.  nach 
Tlippokrates,  Galonus,  AtUius  von  Amida,  Piiulus  von  Aegina  und  nach  den  Schriften 
des  Cornel.  Celsus  zu  erweitern  und  zu  berichtigon,  se  da^s  das  Werk  nicht  mehr  als  das 
Gny^s,  sondern  als  ein  eigenes  anzusehen  ist,  obgleich  die  von  .lenoin  gegebono  Eintheihmg 
fast  überall  in  let7,terem  beibehalten  ist.  Üemgeniüss  wird  mit  einer  Definition  der  Gegen- 
stünde,  am  die  es  sich  handelt,  begonnen,  es  folgt  die  Angabe  ihrer  Verschiedenheiten,  ihrer 
Ursachen,  Zeichen  und  Erkenntniss  so  wie  ihrer  Behandlung  im  Allgemeinen.  Hierauf 
werden  die  Versuhiedenheilcn  nühcr  defmirt  nnd  so  zu  sagen  bis  in  ihre  einzelnen  Faser« 
gespalten,  darauf  die  Vorhersage  für  alle  einzeln  erörtert  und  ihre  spccielle  Behandbing  bo- 
sprochen.  Es  handelt  sich  jedoch  lediglieh  um  die  chirurgischen  AlTectionen,  also  mit  Weg- 
lassung der  Anatomie  und  Physiologie,  ober  die  djLS  Nähere  aus  den  Schriften  Anderer,  vor 
AUt*n  des  Gah'nus,  /u  entnehmen  ist.  Zuletzt  iÜsst  sich  Tagaull  in  der  Vorrede  auch 
über  den  St>I,  in  welchem  sein  Werk  verfasst  ist^  vornehmen^  der,  wenn  er  auch  kein 
Ciceronianischer  sei,  doch  weder  zu  sehr  vernachlässigt,  noch  zu  sehr  ausgearbeiUH,  indessen 
in  den  beiden  lelzb'n  Büchern  etwas  mehr  gefeilt  sei.  Endlich  giebt  er  eine  Erklärung  dar- 
über ab,  da.ss  er  das  VL  Buch  seines  Werkes,  über  die  Materia  cbirurgloa,  die  er  aus  Mangel 
an  Zeit  nicht  selbst  bearbeiten  konnte^  dem  Jac.  Ilollerius  (Houllier)  übertragen  habe. 

Abgesehen  von  diesem  VI.,  seinem  Inhalte  nach  schon  angegebenen  Buche,  handeln 
die  andern  T)  von  folgenden  itef^enstanden:  Lib.  1  von  den  ..tumures  praeter  nalurara^; 
Lib,  11  „de  plagis  seu  cruentis  vulneribus^';  Lib.  Ill  „de  idrrribu>  curandi^--:  Lib.  IV  über 
„fracturaö";  Lib.  V  über  „lujtationes". 

In  einem  am  Anfange  des  W^erkes  befindlichen  Absi^hnin,  hifutolc  ,.*it'nt'ralis,  et  com- 
pendiaria  chirurgi  institutio,  facili  et  artitlciosa  methodo  tradita^*  wird  eine  sehr  ausfiibrliche 
schematische  l'nbersicht  über  mancherlei  in  der  Chirurgie  /.u  machende  Ein  t heil  ungen 
gi'grben,  von  denen  wir  Einiges  hervorheben.  Zunächst  wird  angeführt,  was  man  unter 
Chirurgie  zu  vcrstehon  habe  und  finden  wir  hier  etymologisch  gan^  richtig  Folgendes: 
„Chirurgia,  quod  ad  rationem  nnminis  attinet,  idem  somit  quod  maniium  operatio,  Dicla 
enini  est  «ttö  tfjg  X^^Q^**^  'f'^*  ^^^'  ^Q'fOVj  id  est^  a  manu,  et  opere:  url  diro  t^i;  sgyiccc,  id 
est,  ab  operationf*:  si^uidem  haec  ars  manuura  opere  exercetur,  llinc  chirnrgus,  et 
chirurgicus,  manualis  ojierator:  ;ffißorß;-og  enim  quasi  x^i^^Qyog:  et  xttqovqykt^  <|uasi 
XfiQfQyia  dicitur.  Ksi  igitur  chirurgia,  si  nominis  rationem  spcctes,  manualis  operaliO|  uel 
ars,  i]uae  docet  rectum  usum  operationum,  qua«  in  humano  corpore  manu  exercentur".  Es 
folgen  noch  einige  weitere  Definitionen,  die  wir  übergtdien,  ferner  die  nach  verschiedeuen 
Gesichtspunkten  zu  machende  Eintheilung  der  chirurgischen  Wissenscbaft  und  Kunst. 
Die  hier  in  Betracht  kommenden  „raanualcs  operationes'*  sollen  ausgeführt  werden:  ,^Cito, 
lüto,  citra  dolorem,  sine  uUa  fallacia,  aut  impostura,  non  lucri,  aut  corradendae  pecuniae 
cupiditate,  sed  pia  quadara  erga  proximum  affectione,  siue  nanis  promissionibus  de  curandis 
m«»rbis,  qiii  prorsus  inexpugnabiles  sunt  atque  insanabiles,  cuiusmodi  sunt  caucri  occulti  et 
exulccrati,  vel  eleplianliasis  quae  iam  inueterauit".  —  unter  den  zahlreichen,  auf  die 
chirurgische  Therapie  bezüglichen  Eintheilungen  führen  wir  als  „instrumenta  medtci- 
nalia^*  an:  „Bona  uiuendi  ratio,  siue  (quod  aiunt)  bonuro  regimen^  .  .  .  pharmacia,  phlebo- 
tomia,  cmpldiStra,  ungnenta,  pulneres,  etsimilia.  (In  ils  tribus  applioandis,  Chirargus  debet 
peritum  aliquem  medicum  conäuhre). 

Lnguenla,  quibus  munitus  esse  debet  nhirorgus,  ut  conmiunioribus  suae  artis  inten- 
lionibiis  saiisfaciat,  nnmeru  sunt  quiiique* 

ßanlkum  ad  maturandum^  et  pu^  rnouenduin. 
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Apostolieutn  ad  deteigendmii  siae  purgandmii. 

Aureiim  ad  implendum,  seu  (at  dicunt)  incarniindum, 

Alhum  ad  glutinandiira  seu  coiisolidandum, 

Dtaifheum  ad  demulcendiim^  mili|^andumuc. 

Instrumenta  ferrea  communia,  quibiis  utitur  cliirurgus,   sunt:    Forfice»;  n^\ 
citla,  seu  cultcr  rasonus;  sc  al  pell  um  rhiriiTericum  qnod  phlcbotomon  voriiTjt  (»d  inn^lrn- 
dum  et  excidendum);  cautcrium  (ad  uiendum);   forcipcs»  vulgo  tenaculae;  TuUpn« 
sßu   üolsellae;    hainus  recunius;    fenamentiim,    quod  Diocleum  eraphiscum  Orm 
uocant.    Cujus  descripiionem  cd  usuin  uide  apud  Corne,  Celsum  üb,  7,  rnp.  5.; 
luiu  (ad  exploranduni);    acus,    cannulae  (ad  suendum).    —    Ex  üs  niagis  nect- 
(]uae  in  usuin  ueniunt  quotidianum  atque  ideo  semper  a  chirurgu  circunfprri 
sunl:    Forficcs  {aiseaU'X  Gallice),  volsellae  seu  vulsellae  {p%HC€Ue»\    noaaciüji^  >^- 
(eHpröutteite)y    scalpellum  f/^nff^/e),   acus*  —  Instrumenta  propria  ferreft,   idcat^ 
alicoi  partjculari  membrn  dicalasunt:  ModioluSy  quem  ;joiyWxia»'  Graeci  «ocatil  f< 
falXj  seil  fauceolus  {fiedi  «lue  ano),  speculum  oris,  speculum  matricis. 

Zum  Schluss  führen  wir  noeh  Das,    was  an  geistigen  und  körperlichen  Ki 
des  Chirurgen  verlangt  wird,  an:  .»Experien  tia  chirurgi,  consistit  in  lis  quae 
tione  excogitala  sunt,  et  frequenti  usu  cmillnnata:    Alias  empiricus  et  temerviaa  ci 
prit,  nisi  seilicet  experientiam  habuerit  rationi  coniimctani.  —  Ad  chirurä:i  ingeniui 
nent,  bona  ac  prompta  apprehensiü,  teiiax  luemoria,  reminiscfntia  facilis,    re^ium  in 
operandi  dexteritas,  solertia  iw.  prompt! tudo  in  reinedüs  inueniendis.  —  Ad  opei 
lerilatLMii   ac   promptitudinom   haec  requiruntur   [hier  folgen   die  aus  Hippi 
(s.  t.  S,  248)  und  Celsus  (s.  L   S.  352)  entnommenen  Bezeichnungen],  —  More5<| 
Cent  rbinirsura,   sunt^   ut  sit  audax,   et  animo  intrepidus,   in   rebus  tutis  cl  mycesiMÜ». 
i'«?bus  dubii^  ac   pcriculHsis   non   admoduni  piaeceps.     Comis  rt  «ifTabilis  erga 
Mansueliis  ac  facilis  erga  suae  faclionis  bomines,  et  ut  graece   dicam   tftkifat^go^ 
nmator  snciorum.   Prudeiis  ac  drcunspeotus  in  praesagiendo.  Castus,  ac  tempcnnv 
cors  erga  paupcros.    Pecunia©  non  nimis  cupidus^  nee  exactor  iniquas". 


Auch  dern  Lib.  1.  ^,Do  tunioribus  praeter  naturam  in  uniuersum"  jtlit" 
ihnlich©  Uebersicbt  und  tjutlieilung  (,jgeneralis  diuisio")  voraus,  wie  die  vorsirbnitlr, 
ganzen  Werke  Vürangescbickte.    Wir  entneljnien  diesem  Abschnitt,  ohne  uns  auf  tln; 
liebe  Entstehimg  der  einzelnen  AlTectioncn,  die  uns  unverständlich  ist,  einxuUsÄen. 
lieh  mit  KürVsiebt  auf  einige  daselbst  gegebene  Definilinnen  \ind  Synonyme,  >'' 
Die  Phlegmone  kann  sein  eine „erysipelatodcs,üedematüdes,5cirrhodes'V.  —  / 
moiiosi  alTectus*'  sind  auch  zu  rechnen:  ,,Üothienes  (FuruncuU  Celso,  Autccnnia 
murenul:  Tuberculum  acutum,  cum   inllammatione  et  dolore).     Bubo   (Simplti 
]iartiura  inflammatio).  Phygelhlum  (Panus  uocatur  Colso.  GraecU  phleirmonr 
tü<les  uel  Erysipclas  phlegmonodes.     In  inp^uinibus  et  alis  nascitur).     PI  " 

gliinduhirum,  quae  cito  augetur,  et  ad  suppuraiionem  accelerat.    Cciso  h; 
Carbunculus^  Graecis  Anthrax  (Cum  pustulis,  sine  pustulis)***   —  Nichts 
eine  Phlegmone  sind   auch:   ,,Uvae   (Gurgulionis,   (jui  Graeco  -j^Qytt^HdV  et 
iliciliir  Latinis  etiam  columella).    Tonsülao  (Glaudularum,  quae  in  faucimn  prii^nf«« 
opponunUir,  amygdalns  vulgo  appellitant).    Paristhmia  (corpurum,  quM  in  phaiyifK 
sislunt)/'   -    Die  Folgen  der  Phlegmone  sind:  Abscessus  (Qui  etiain  fiunt  aOqai*^ 
linus  ab  inilio,  niilla  inllammatione  praecedentc).    Sinus  (Grarci  jedJbroi*  nomiMOlt 
tinres  chirurgi  ulcus  profundiim  et  cauemosum,  quod  nondum  occaUult),   ri^'n'^*'« 


Anamii 


1)  Dieses  Instrument  wird  an  verschiedenen  Slellen  ^erapbiscus*  geoanot:  \m  ^♦•* 
(L  S.  356)  haben  wir  dafür  dio  Bezeichnuug  „graphiscus"*  gefunden. 
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^jTinx  rtiritur.  ITncr  niliil  nliiid  est  <]iiarii  .sinus  arclas  ot  oblufi^us,  qtii  non  st.ifim  ruratus, 
tcmporis  progrcssu  obduiiiit,  H  raOo  ob^iuctus  est).  Gang^a<^na  (Partis  alTccia*'  mortiH- 
catio,  non  Union  absoluta).  Spbacelus  (Latinis  syderatio.  AbsoluUi  ai4]ue  oninimoda 
parlimn  etiam  solidarum  niorlificaUo  et  comiptela)". 

Das  ErysipeUs  kann  sein  ein  ,, verum  ac  le^itimum  (Solius  cutis  passio  est,  ol  absqiie 
ikeratiöne  iucidit)*'  oder  mn  „non  exqiiisitum  sou  ille^ilimuui  (Nun  solam  cutim,  st>d  etiam 
^ftubieclam  carnem  occupat,  ac  molestat/*.  Das  ,,ErysipGlas  non  ieg-itiiuuin**  wird  entweder 
»fCrysipelaa  cum  ulcerationo**  oder  ,,erysipelas  phkgmonosum,  oedematosunj,  scirrhosum** 
mannt.  —  Dem  Erysipelas  ähnlich  ist  der  Herpes^  aus  zwei  Formen  b**stehend:  „Herpes 
codens,  siue  depascens  (Grae('o  ia^t6fttt'og.  .  .  .  Ejusdem  generis  est  cum  iilceralo  orysi- 
p<ilatf).  Herpes  nuliaris,  siue  pustidosus  (Cencbriivs  Graerc)".  —  Zum  Erysipelas  gehören 
auch:  „Bullae  simües  iis,  quae  in  corpore  a  feruida  aqua  tonefacto  coQtiugunt,  fhlirimao 
a  Qraecis  uocatae^\ 

'DnsOcdom  kann  ein  ^,0e.  phle^onodes,  erysipelatodes,  scirrhodes'-  snn.  —  Zu 
domselben  gehören:  ,,nydroccle  (Vulj^o  liernia  aquosa.  Quum  humor  aqueus  in  teslium 
lunicis  congregatur).  Ascites  (Aquosus  hydrops.  (^tium  serosus  humor  in  membrana 
abduuiinis  inteiiore  i'nntinftur^.  Leueofth  I  t'LMjKitia  fHyposan^a.  t-(  aiiasanu  pliaiji 
dicitur  etc.)*' 

DerScirrlius  kann  aus  lol'j-rrnjt'ri  iMiiiiM-'ii  beslLdjüii :  ,,«S<\  pfilt'gir!Mnorii'>.  (H'dt'ina* 
lodcSf  erysipelatodes^*.  —  Als  ,,melancliolici  ac  scirrhosi  tumnres*'  werden  aurh  orarhtot: 
,,Canoor  (Graefc  rarrinoma  etc.).  Pha^edat-na  cum  tumore  (Cum  oute  paritei  sub- 
iocta  atlingit  et  depascitur;  in  quo  ditTert  ab  herpote).  Iflcera  oacoethts,  id  est»  malignai 
cum  tumore  (ut  sunt  Chironia  et  Telephia).  Psora,  Lepra  (Cutis  lantum  aiTeolus  sunt). 
Elephas,  seu  elephantiasis.  Satyriasmns  (id  est,  elephas  incipiens)'*.  —  Dem  Soirrhus 
verwandt  sind:  ,,Encbymoniata  und  Melasmata  (Senibus  o\  uenarum  conlusiune  aeci- 
dentia,  sanguine  t^x  uenis  eifuso  ob  extremas  earuni  adapertionos:  et  interdum  ob  tunicarum 
contusioncs).  Aneurisma  (-\rtenae  adaperlue  alfeclus,  ex  quo  mtcrdum^  grumo  seiÜcot 
iunato^sphacelus  gignitur).  Varices  (Id  est,  uenao  dilatatae  in  craribus  a  sanguine  crasso)**. 
—  Scirrhi,  welche  von  dem  ergrifTencn  Theile  ihren  Namen  haben,  sind:  ,,Choerüdcs 
(Strumae  glandularum),  JSarcocele  (Ramex  testiuni,  uulgo  hernia  oarnosa:  fit  cum  caro 
intor  tnnicas  tcsiium  increscit)**. 

Zu  den  ,,inflationes"  gehören;  „Tympanias,  seu  tyropanites  (Hippocrali 
aqua  inter  cutem  sicca  uoc&tur).  Priapismus,  qui  et  satyriasmus  quibnsdam  dicitur  (Pu- 
dondorum  intentiones  non  remittentcs,  a  spiritu  balituoso  cauernosum  ncruum  [qui  proj>riam 
colis  substantia'im  conslituit]  implente". 

Kb.'itie,  in  der  Haut  entstandene  (leschwülsto  sind:  ^,Äehorfis  (Parua  in  injle  rapiÜs 
uJcern^  cum  tumore  modico).  —  Faui  (Ex  bis  humor  melleus  offluit.  Cum  tumore  quodam 
Dt  foraminibus  plurlrois  euoniunt).  —  Ad  scirrbum  pertinent:  Myrmeciae  (Verruuae,  qua« 
latiore  sunt  basi,  et  quasi  sessÜes.  I^atini  formiciuiles  uerrucas  appellant).  Acroohor- 
doues  (Pensiles  Verruca©  et  angusliore  basj),  —  Psydraces,  seu  psydracia  (Tumores 
purum  supra  summam  cutem  eminentes^  phlycteuis,  hoc  est,  bultis,  quae  ab  igne  excit^inlur, 
similes).  —  Epinyctides  (Liuentes  pustulae,  fabae  magniludiuem  non  excedontes,  noctu 
quidem  magis,  quam  interdiu  infestantes).*' 

Den  Geschwülsten,  jedoch  nicht,  wie  die  vorigen,  „ex  huinonlius"  entstanden^ 
wurden  auch  beigezählt:  ,*Epiploccle  (Cum  ümcnlum  in  scrotum  descendit),  —  Entero- 
ncle  (Intnstinorum  ramex.  liernia  intestinalis  uulgo),  -  Enteror [iliplorele  (Cum  in- 
testinum simum  cum  omcnto  in  scrotum  delabiiur).  —  Cirsocole  (V'ulgo  hernia  uaricosa. 
Fit  quum  testium  integris  tunicis  ramex  innaseitur).  —  Buboaocele,  id  ©st,  inguinis 
ramex  (Fit  rupto  perilonaco,  aut  uulneratio  iuxta  inguen.  Ad  obliquos  uentrls  musculos 
pcninet,  et  ad  nerueam  illorum  tcnuitatcm).  —  Exomphaloruni  oroinenüa,  mm  umbilicus 
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iiidecore  pTominet  (Ilic  aßfectiis  ad  traiisuersos  ruuscuilos  perlinet,  et  nerueam  eomm  timiifj 

Aus  „caro  sopercrescens"  entstehen:  Sarcocele  {Tumor  teslium,    QaaiD  c*» 
timicas  ipsorura  mcrescit).    Epulides  (Superfliiae  carues  ex  innammalioDc  in 
lari  deute,  cui  drdor  tiuaudoqiie  et  feliris  iiingilur).    Parulides  (Abscessult  dita 
facti,   qui  nisi  soluti  fuerunt,  suppurantur).    Thymi,  thyraia«  uel  thyma  (Vermctilw iofri 
tonues,   supra  latioreSj   capituli,   id   est  cacyminis   floris  th}Tiii  fruticis  surcalosi, 
uerius  quam  colorem  repraeseutantes).     Polypi,   uel  polypodes,   id  est,    multipwl** 
naribus). 

Zum  Text  des  I.  Buches  übergehend,  giebt  Cap,  1  eine  Definition  Dessen,  wm 
iint^3r  „turaoies  prat-ter  naturam''  zu  verstehen  habe.   Die  allgemeinste,  für  dicselbrn  mi 
von  den  ,,recentiores'*,  als  auch  schon  von  den  Griechen  gebrauchte  Bezeichnung  ist  „ 
Ktema*'  (dTToarfjfia)^   bei  den  Lateinern  ,,abscessus",    während    von    der  „iüßi 
turba**  die  von  Aviceniia  angennrnmene  Bezeichnung-  „exiturn'^  in  Anwendung  gi 
wird.     Wir  übergehen   die  weiteren  Erörterungen  Tiber  die  aufzustellenden  DefinitioD«! 
führen  bloss  die  folgontlcn^  dem  Sinne  nach  dem  Galcnus  entnommenen  an:  „Aj 
incrementum  est,  natumlem  stalum  excedens"  und:  „Äpostema  tumor  est,  in  tjao 
nalurali  habilii  in  quantitate,  seu  magniliidine  recessernnt'*,  oder:  „Tumor  praeter 
increinentum  est,   naluralem  statom  in  corpore  (ixcedens,  et  laesionem  actioois  in' 
oder  nach   AH   Abbas:    ,yAposlema  est   tumer  praeter  naturam,    in  quo  &li(}tu 
replensj  eL  disttmdens  est  a^greg:ata''.  —  Guy  de  Chauliac  und  die  Scbriftst«llcr 
Zeit  unterscheiden  3  Arten  von  Geschwülsten,   nämlich:   „apostemala,   pustulae,  eittt 
Von  den  ,, pustulae*',  die  auch  ,,Bothor"  genannt  werden,  heisst  es:  j,imo  et  plArnnrqotl 
eis  (ut  uidunt)  uenenosltas  subest:^' 

Cap.  2,  welches  ,,de  difTerentiis  tumorum'^  handelt,  bietet  fast  veiier  niebt>aU< 
Auf/Jihlung  der  verschiedenen  Arten  von  Tumoren,  wie  wir  sie  zum  Theil  bereits  im' 
aui^^eführt  haben  und  wie  sie  auch  im  Folgenden  noch  weiter  zu  erörtern  sind.    In 
Abschnitt  wird  aber  auch  der  Syphilis  in  folgender  Weise  Erwähnung  ^than: , 
aiitem  ueliementer,  qui  foedissimum  liunc  lichenem,  mentagram  a  Plinio  ap{>eÜati 
licuni  cum  esse  existitnantj   quem  hodie  uulgo  quidam  Gallicum,   alii  Ne&poUl 
alii  (citra  odium,  et  iniuriam  nationum)  Venereum  ajtpellant.   Hie  enini  ueteri^uSf 
sacculo  omnino  ignotus  fuit,  primumque  apud  Neapolim  irrepsit  anno  a  Chri&tü 
Quo  tempore  Carolus,  Gallorum  Rcx  inuictissimus,  alpes  superabat,  Italiam  pet 
uis  antea  non  longe  per  Ilispanias  (ut  quidam  reft?runt)  serpsisset:  quapiopier 
(racta  origine,  Iul^s  Hispanica  coepit  appcllari.    Quae  pestis  diuina  ueluü  uUioof  (al| 
est  credere)  ob  foedos,  illicitos,  atque  a  Den  uetitos  coucubitus,  in  terrns  immiss.% 
generis  humani  partem  sua  *Tontftgione  foedauitj  et  prostrauit.     Id  enim  malum  srns^ft 
gistratus,  sensere  mancipia,  sensere  proceres,  sensit  humilis  plebs,  uelod  miius  id 
transitu:  innn]ue  per  Hispanias,  Gallias,  Italiam,  lotamque  Europum  magno  moiUlii»i 
spendio  uagatur." 

Das  Cap,  *i  über  die  Ursachen  der  „tumores  praeter  naturam  eJCtrinsectis 
tium'S  über  die  man  seihst  heutigen  Tages  nichts  Begründetes  weiss,   übergehen 
führen  nui  an,  dass  von  den  angenommenea  allgemeinen  und  speciellen  ürsiehtn: 
rales  causae  sunl,  fluxio,   quod  Graoci  {ttvjitcc   uocant,   et  con gestio^*.     AufJi 
welches    von    den   Zeichen    dieser  Geschwülste  und  ihrer  Unt<?rscheidung  hand« 
nichts  Bemerlienswerthes  dar,  während  aus  Cap.  fj,  die  Behandlung  derselbo»  K 
nur  einiges  auf  die  Ab^^cesse  Bezügliche  hervorzuheben  ist.    Es  heisst  daselbst:  ^\ 
compuiruisse  portio  aliqua  supputantis  partis  uidebitor,    exeidi  eäm  e^t 
formam,  seu  similitudinem  fnlii  oliuae,  uel  myrti,  quo  faeil-  In 

Weise  sollen  die  Eilertjeschwäbte  in  der  Achselhöhle  oder  Schenl  h  »' 

Richtung  erüfTnet  werden,  ,,Quippe  ita  cum  crus,  aut  brachium  ionecüi 
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cutis  sibi  npplicnlnr*',  Boi  der  ErölTnung  von  Absceissen  sind  ,,iuxU  iuniorum  sentenliam^' 
7  Punkte  ÄU  beachten:  1)  dass  die  Eröffnung  an  der  Stelle  stattrinde,  wo  die  ,,matoria'* 
vorhanden  ist,  2)  dass  Dies  an  einer  abbiini^ig^m  Sttdic  gwsclit'he,  zur  Helurderunj^  des  Eiter- 
Äbtliisses,  3)  ,,"*  '•^'it  seciindum  nigas,  »>l  proocssuin  muscnloruni"^  4)  dfiss  mügliclist  Nerven, 
Venen,  Arterien  vermieden  werden,  5)  dass,  nftmenlHch  bei  grossen  Abscossen,  nicht  der 
^anze  Inhalt  auf  einmal  entleert  werde,  um  einen  Kräfte  verfall  ta  verhüten,  $)  dass  die  Be- 
hftndluni?  eine  tnildo  und  möglichst  schmerzlose  sei,  7)  dass  nach  der  Eröffnung  die  Reini- 
pung:,  Ausfüllung  und  Vernarbung  der  Alscesshöhle  befördert  werde. 

Das  Cap.  (>  bescliaftigl  sich  mit  der  FhU'gmone,  einem  ziemlich  zweifelhaften  Be- 
grifTe,  unter  welchem  die  Griechen  jede  Art  von  acuter  Entziinduug  oder  „phlogosis"  ver- 
standen; unbestimmter,  aber  nicht  zu  weiterer  Erörterung  geeignet,  ist  die  Bezeichnung  bei 
den  Späteren,  jedoch  gehört  dazu  auch  diejenige  AfTection,  der  wir  heutigen  Tages  jenen 
Namen  beilegen.  Die  Behandlung  der  Phlegmono  soll  Iheils  eine  zerthoilende  sein,  theils 
dien,  wenn  Eiterung  auftritt,  Kataplasmen  „ex  hordci  farina'*  angewendet,  dann  zur  Er- 
öffnung gesehritten  und,  wenn  .li.-  Entzündung  noch  fortbesteht,  ein  Kataplasma  „ex  leuti- 
cula^'  aufgelegt  werden. 

Von  dem  Cnrbunkel  („cariio,  rarhuncuius,  (5i'i^ß«J")  (Cap.  7)  wird  angeführt,  dass 
bbweilen  mit  ihm  verbunden  Pubtelii  vorkommen:  ,,Cui  si  teiiucs  quacdam  humiditates  ad- 
mt\tau  fuerint,  pustulae  qiiaedaui  ambustis  consimile.s,  per  summa  cutis  excitantur, 
appellaturquc  tunc  hacc  inllammatio,  carbunculus  cam  pustula'*.  Häufig  sind  deren 
mehrere  vorhanden,  „ueluti  milii  semina,  crebrae  in  particula  residentes,  quibus  prae- 
niptis,  similiter  crustaceum  ulcns  pronenit,  quäle  ferramenta  candentia  excitanl/'  Ausser- 
dem wird  dos  Pest-Carhunkels  in  folgender  Weise  gedacht:  „Caeterum  carburiculi  ipsi 
ex  causis  populatim  grassantibuj*,  magna  e\  parle  oriunhir,  et  pestiferam  luem 
consequuntur''.  Die  Behandhing  der  Carbunkcl  mit  Blutenlziehungeii.  lii  Timi  Srarifie;i(ii>nen^ 
Kalaplasmen,  Pflastern,  Salben,  Aetzmitteln  u.  s»  w.  übergehen  wir. 

Der  folgende  Abschnitt  (auch  zu  Cap.  7  gehörig)  untcrschf idci  niiiii.^ra('na  umi 
Sphacelus;  jedoch  werden  diese  Bezeichnungen  bei  Verschiedenen  verschiedentlich  g«^ 
braucht,  z.  B,  für  Sphacelus  von  den  „Latini"  auch  ,,syderutio*',  von  den  ,,recentii;Ä^e>** 
,,csliomenos*'.  Von  dem  „sphacelus'*  oder  der  ,,syderatio**  sollen  auch  die  Knochen  ür 
sich  allein  befallen  werden  können.  Andere  Benennungen  für  diese  oder  verwandte  Zagfind» 
finden  sich  beim  ,,uülgijs  Gallicnm''  als  ,,ignis  Sancti  Anlonii",  alias  Sancti  MaitiaJis^. 
bei  Andeivn  wieder  als  ,,herpes  esthioincnus'*  oder  „Cancer  ulceratus".  Bei  derVenrünDif:, 
welche  hier  herrscht,  indem  dabei  wahrscheinlich  sehr  verschiedenartige  Affe( 
sammengeworfen  werden,  lohnt  es  sich  nicht,  anf  deren  Äetiologie  und  Symptoi 
näher  einzugehen,  ebensowenig  wie  auf  die  Therapie,  bei  welcher  Blutentziehaogm, 
icationen,   antiseptische   Medicamente,   Aetzmittel,   Glüheisen  und  die  Gliedabsetsv^ 

jhfolgender  Cauterisation  in  Frage  kommen.  Von  der  letztgenannten  ßehandli 
jedoch  nur  in  allgemeinen  Ausdrücken,   ohne  näheres  Eingelieii  auf  die  Technik 
die  Rede. 

Für  das  Erysipelas  (Cap.  8),  von  den  „Latini  antiquiores-'  auch  „ignif  flHi^ 
nannt,  verweisen  wir  auf  die  im  Obigen  (S,  ('»27)  bereits  angeführte  EintheÜMg.    1^ 
Entstehung  desselben   spielen  die  verschiedenen  Arien  von  Galle  eine  grosse  RlA^  fc 
hier  natürlich  nicht  weiter  erörtern;  auch  nicht  di(3  ausscrordenllich   umstao^fiife tai 
lungHweise,   bei  der  i  Indicationen  („scopi  nel  intentiones")  in  Fryge  lirmiiML      Jk 
Tumnrcn,   die  „cum  erysipclate  societatem  habent*'  gehören  die  von  den 
genannten    „pustulae   malao   cholericae**,    welchß    von   den    Griechen   alt 
Avicenna   als    „formicae**    (von   Galenus  werden  diese  zu  den  Eni 
Celsus  (l,  S.  340)  bpschreibt  sie  unte^  dem  Namen  ,,ignis  sacer*')  b( 
sind  zwei  Arten  von  Herpes  zu  unterscheiden,  nämlich  der  von   Hipp« 
Griecheu  so  genannte  lQn9jg  itfd^to luvo^^  bei  doii  Laieinern  „herpet 


mo 


Tagaultt  r*e  uliirurglca  institulione,  Llli.  I.  Cap.  8 — 13. 


pascens",  dessen  Eigcnthiimlii^hlreil  es  ist,  (3ms  er  ^,tntam  oxulcerat  cutem,  usque^iA 
snppositam**  [also  wahrscltüinlit^h  der  Lupus]  und  der  „horpcs  miliaris'*,  dcrwkWfb* 
Pusleln  ,,niilio,  Iioo  ^st,  milii  seniinibiis,  .Winnies  t-xcilat",  von  eitiig'<'n  Griechen  nicli  ^«i 
Zeilaiier  des  Hippokniles  jrf/;f^iöc  genannt,  weil  x^;';f^o^  Dassolbc  wie  „ranium**  ist 
Die  von  Galen  US  gebrauclitoii,  etwas  abweichenden  BeneDnungon,  die  BetdcHumig 
Arten  von  Herpes  durch  die  j,Bafb.tri  fere  omnes  neoterici'*  als  „formicae**,  oder  toh  ki 
cenna  als  „inyrmeciae",  Guy  de  Chauliac's  Verwechselung  der  Benennung  »Jornu* 
mit  den  „Verrucae*'  (welche  die  Griechen  „myrrneciae*'  und  ,,a<?roch«trdones*^  nennen) 
Uli!  ,,herpes  exedens^'  u.  $.  w.  übergolum  wir,  desgleichen  die  Therapie  des  UerpM, 

In  Cap.  9  werden  die  Warzen    besjirochen,    welche  von  den  Lateinern    ,,re 
vom  ,,vulgus'*  aber  j,s>orra*'  genannt  werden,  „quia  quandoquo  intra  s«  lila  qoÄedjiai 
tiiient  pi>rrorum  radicibiis  iion  dissimilia".    Die  Griechen  haben  nicht  eine  Bozeichni 
alle  Arien  von  Warzen,    sotulern    unterscheiden  fiv^fAJjxicc^   laleiti.  ,,furn)icac'*  (mit 
Basis  aufsitzende  Warzen),    äxQOXOQf^o ytc   (gesiielte  Warzen),    ^lot^  latein.  ».clwi**, 
Avictnna  „almisniar'*  (Hühneraugen),   &vfitov^   lat,   ,,lhymion,  uol   ihyraon*'  (Ctlsi 
(Feigwarzen).    Avicenna  scheint  die  letzteren  ,.tusium>*  oder,   nach  einer  hinderen 
^,tarsecum*'   genannt   zu  liaben.     Zum  Geschleebt  der  Warzen  gehören  auch  die  „c< 
des  Avicenna  („oblonga  sunt,   et  instar  cornnnm  rercuruantur*')   und  die  .,calli'', 
tvXXoi  (Schwielen),     Für  die  Behandlung  der  verschiedenen  Arten  von  VVar^*'n  kooml 
Anwendung  von  Aetzmitteln,  des  Glüheisons,   das  Abbindenj  das  Abschneiden  i«  ß«t 
Letzteres   mit   dem   ,,scalprum  ad  myrtacei  J'olii  speciem  formatum^*    oder   „ferT»infiiifl  »t 
(|iiod  sritIo|nimafherioM  Graeci  uocant*'  (nach  Galeniis);   anch  wird  da?  von  ^ 
schriebene  Verfahren  mit  Anwendung  eines  Federkieles  (t,pennae  fistuLV)  im^ 

Die  Capp.  10,  11,  12  über  das  Oedem  und  seine  Behandlung,  über  die  ^.inflatm 
[subcutanes  Emphysem?]    und    „De  tumore  e  serosa  substantia  creato,  quod  aquc«5Uiu 
stema  noniinant^'  übergehen  wir  als  zu  wenig  mit  unseren  heutigen  Anschanangen  io 
klang  zu  bringen  und  deshalb  als  ohne  Bedeutung  für  uns. 

In  dem  Cap.  13  „De  glnndulis,  nodis,  strumis,  et  caeteris  abscessibus,  qo&s  ei 
lias  phlcgmalicas  uocanl**   linden   sich   wieder  mehrere  sehr  verschiudenarlige  Gepftis 
zusanmieugewurfen.     Es  wird  hier  zunächst  das  Ganglion  (von  Avicenna  „gluids 
genannt)  erwähnt  und  nach  Paulus  von  Äcgina  (I.  S.  561)  naher  beschrieben;» 
dann    die    ,,scrofulae*S    ^'<*^i   ^^^^   Lateinern    (Celsus)   „slriimae**,   von  de« 
„chucrades"    genannt,    und    wird  von   ihnen   die  folgende  zuirefTende  Definitum 
„Scrufulae  a  uulgo  uocatae,  nihil  alutd  5unt  quam  indurati,  et  intra  membraoolARi 
adenes,   id  est,   glandiilae,   in  collo,   axillis,  et  inguinibos  praecipue  consist€Hlc*t  ö^« 
dnkc  uasis  snbstratae  collocantur'*.     Weiter  wird  die  von  Guy  de  Chanliaf  (II.  S.83 
schriebene    ,,lupia"    [Balggeschwulst]  erwähnt  und  hinzugefügt:    ,,alu'  ""      a 

une  loupe'^  (noch  heuligen  Tages]   und  weiterhin:    Verum  magno  errorr  i<ii 

modi  lupiani  eandcm  faciunt  cum  affectu,  quem  recentiores  lupum  appcHnnt.    tsi 
malignum   ulcus,   partes  inferiores,  scd  praecipue  crura  infcstAus,  c«lemme  d< 

et  quasi  lupus famelicus,   proximas  sibi  carnes  exedens:  qu6d  uitiiim  dahio 

de  genere  est  phagedaenarum'*  [also  ganz  verschieden  von  Dem,  wjts  wir  Ltipu* ne 
lOs  folgt  dann  der  ,,nndus*'  [das  Oanglion]    des   Guy  de  Chftuliac  (IL  S.  Ä.H',  wi 
Avicenna   andere  Balggoschwülste  mit  diesem  Namen  bezeichnet,   ferner  .,atbef«i 
,,»n}liceris'*,  ,,steatotiia^'  und  die  von  Guy  (IL  S.  83)  beschriebene  ,,l*stodft^ 
wenn  sie  am  Kopfe  vorkommt,  „lalparia"  oder  „talpa"  gtsnannt  wird;  dfmokW 
drr   Kropf  ,,quod  uulgns    bocium,    Gracci  proprie,   inuento  ab  int«hore  p»rt* 
bronchocelen  appellant,  nostri  uero  herniam  gutturis,  et  gutturosos,  qnl  » 
dehonestanlur'^     Die    Beschreibung    desselben    wiwl   nach    Celsus    (L  S.  362)  |" 
—   Die  ,,nftta  nel   nnpta",  welche  von   Guy  boschrieben  wird,  gohOrt  xa  den  SiAi' 
[Lipomen]  und  kann  eine  verschiedene  Grosse  erröicben.  —  Beim  ,,bubi>**,  dir  44« 


^i(!  mich  »las  Vorkomroen  desselben  ,,in  fMvriljas  pesliliintialibus'*  an^?führl.  Ob  die  von 
vicenna  mit  dem  Namon  „fugiMo**  bezeichnete  Gnschwulst  auch  zn  den  Buboncn  go- 
hru't,  oder  die  von  den  Griechen  ,, parotis'*  genannte  Geschwuht  ist,  steht  dahin.  Zum 
Schluss  dieser  Auf/.iihhin{;  lieissl  es:  ^,Itatjue  oiusmodi  abscessuura  seii  exurescenliarnm 
phlegnaaticarurn^  aliae  quidcui  peculiari  quadani  membrana  seu  tunica  (qnam  cystin 
Oücant)  inclod  untiir:  aliae  uero  in  carno  snnt  nasis  impirxae  et  inscrtae,  i^uaedam 
basin^  sen  radiccm  habent  gracilom:  qüaodam  uoro  Utiororu.  Qttaedam  itom  snnt 
resolubiles,  quacdam  tiero  minime.  Quaedani  niugnae,  i]uaedam  paruae.  Aliquoe  ad 
suppuralinnem  spectanl,  alif|iiJio  non.  Aliae  etian»  sunt  squatnnjosae,  fistulosa«  et  can- 
cerosae^  aliae  uero  niliil  honim  prorsus  resipiunl:  et  ita  de  aliis'\  Im  weiteren  Verlaufe 
werden  die  Ursachen^  Zeithen  nnfl  Verschiedeiilieiten  der  im  Vorsiehenden  erwHhnfx^n  Ge- 
schwulst© besprochen.  Wir  führen  davon  nur  Einijres  an,  was  sich  auf  die  Drüsenanschwel- 
langen  ,,struraa©^*  bezieht  und  wohl  hauptsächlich  dein  Celsus  (L  S.M7)  entlehnt  ist.  Üie- 
)lben  können  theils  durch  Medicamente,  theils  durch  «las  Messer  und  Aetzmillel  beseitigt 
forden j  sind  im  Uehrigen  nach  ihrer  Natur^  ihrer  GrÜsse,  ihrem  Sitze  u*  s.  w,  sehr  ver- 
schieden. Die  „malelicao"  oder  „struma^i  cancorosao"  sind  unheilbar;  am  Jlalse  z.  B.; 
„Vasa  enim  nobilia,  ucnas  inquam  iugulareä^  et  arterias,  (]uae  carutides  appellantur,  mal«^- 
fica  Struma  tantjuam  radices  habet**.  Ausserdem  aber  sind  die  fiberüarhiichcu  Drüsen- 
geschwülste leichter  zu  entfernen,  als  die  liefsitzenden,  und  am  Halse  ,,uocales  neruos 
dilig^enter  uitari  oportet,  Multi  eniiii  strumas  circa  asperam  cannam  incidendo,  uocalibus 
neruis  simul  excisis,  reliquo  deiuceps  uitae  tempore  aegrum  sine  voce  reddiderunt: 
nam  praeter  eius  ncrui  cxcisioneni,  uccalia  instrumenta  denudata,  et  intcr  curandum  refri- 
gerata,  uocis  functionem  violarunt**. 

Aus  dem  Abschnitt  über  die  Therapie  dieser  Geschwülste  heben  wir  das  über  die  Hei- 
lung der  Scrofeln  durch  die  Künii^e  von  Frankreich  und  Eng:land  (besagte  hervor.  Wäh- 
rend Tagault  anführt,  dasa  er  ,,Kinpiriea  quoquo  perniulüi.  a  ueterünis  descripta  et  cele- 
brata'^,  nicht  billige  und  deshalb  nicht  in  sein  Werk  aufnehmen  wolle,  füg't  er  hin'/u: 
„Hoc  unum  tarnen  confidentcr  adfirmo^  Christianissimo  Francorum  Regi  diuinitus  peculiari 
dono  e^so  indultum,  ut  (piamplunnios  strumosos,  seu  (iit  uocant)  scrofularios,  solo  manuuin 
atlaclu,  inlegrae  sanitati  rcstituat.  Kex  eliam  Flduoardus  ( uL  roforunl  hisloriae)  solebat  diui- 
nitus solo  tactn  sanare  strumosos.  Quod  immortale  munus  iure  uehiti  haereditario  ad  Reges 
postoriores  manauit.  Nam  Reges  Angliae  etiam  nunc  tactu,  ac  quibusdam  hymnis  non  sine 
cerrmoniis  prius  recitatis,  strumosos  sanant.  Atque  haec  quidem  in  onmibos  supradictis 
absccssibus  communia  sunt*'.  Bei  den  Balg^eschwülsten  und  dem  Ganglion  kommt  auch 
die  Compression  in  Anwendung,  z.  B»  in  Gestalt  der  von  Philagrius,  Avicenna  nnd 
den  anderen  Chirurgen  empfohlenen  ,jlamina  plumbea''  oder  dem  an  Stelle  derselben  von 
Oribasius  angewendeten  ,,verti€eUum  plumbeum'*^  ferner  eine  Reihe  von  Pfliistern  und 
Salben,  die  wir  übergeben,  en<ilich  auch  die  Exstirpation,  und  zwar  bei  den  kleinen  Ge- 
schwülsten mit  einem  einfachen  Schnitt,  bei  den  grösseren  aber  durch  Trennung  der  Haut 
,,ad  myrlei  folii  figuram".  Es  heisst  dann  weiter:  ,,tum  uasa,  id  est,  uenas  ei  arterias, 
pniilatim  et  blande  denudata  se])onito.  Post  haec  uero  secttonis  labra,  seu  oras  cutis  in- 
cisae,  noisellis,  seu  liamulis  distendito  ac  dilatato,  ac  membranas  digilis,  et  scalpri  capulo, 
uel  spathula^  exroriato,  strumamqae  ubi  nodala  et  explicata  membranis  apparebit,  paulatim 
eximito."  In  BetrefT  der  Drüsengeschwülste  in  der  Achsel-  und  liiguinaigegend  heisst  es: 
,,In  strumis  uero,  quae  circa  alas  et  inguina  conlingunt,  ob  cutis  reduplicalionem,  Sectio 
transuorsa  ducitur.  Porro  in  secttone  quao  fit  in  strumis  coüum  nccupantibus,  summa 
üura  adhibenda  est,  ne  uel  art^riae,  quas  carotidas  uocant,  uel  rocurrentos  nerui 
attingantur  uiolonturque.  Si  autem  uase  aliquo  intcr  sccandum  diuiso^  sanguinis  profusio 
tuuni  opus  remoretur  ac  obturbet,  uas  ipsum  funiculo  excipitu,  uel  nisi  magnum  ad- 
modum  lueril,  pi*nitus  (ut  Paulus  consulit)  abscindito,  uel  prnesidia  sistcndo 
»anguini  (si  non  magno  iuqjctu   prurumpat)  dicata  appHcato.  .....  l'ono  inodicuü) 
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saaguiniÄ   fliioieni   fjirile  romppscL'S,   ailniolis   iis  qii.io  farritliitpm   habent   exif/jittiii, 
slupis,  spongia,  aut  linaraenlis  e\  xvlo,  id  est,  Colone  fnctis  in  aqHam  frjj^idam,  w\ 
aul  is  miscollam  ex  ulroquc  (quam  oxcyraton  uocant)  infusis,  et  pustea  expreasts." . . 
Vuod    si   utMia  aliqna  ampUor,    et  elTatii  dig-na,    cum   radico  seu  ftinck»  glaurfn!-- 
struniai',  aui  cotisimtlis  excresronüae  piLuilosae  coonexa  sit,  nan    ex  basi  ipsÄirn  < 
sed  funiculo  oxcipere  ac  coiistringere  conuenit,  quo  particululim  cilra 

BptJüte  excidat Esto  aulem  uincuhim  ex  materia  aliqua  non  facile  ]i 

cujusmodi  sunt  iila,    qua«  sertca  nuneupantur^  atit  grnciles   obordae   testudinom, 
aliorura  instruinentonim  niusicnruiiK  quae  oniui  facile  putrescunt,  e»  cito  ab  li* 
oiceperunt  decidunt.'*  ~  WmLerhin  wird,  zur  Kiitfernung  von  Geschwülsten  auch  dif  Jb 
durig  des  Aelzmillels,  und  zwar  eines  ,,caü>ticunj  ex  calce  ot  sapone'*,  numeotlich 
,,arseniciim*',  ferner  bei  eirn^on  derselben  auch   die  Ligatur  „uinculo  serico,  aot 
eqiiinis*'  besprochen.   Bei  der  zum  Schluss  angeführten  Behandlung  der  Aihcrome.  Sl 
Meliceridcs  handelt  es  sich  um  Zerstörung  oder  Entfernung  fler  dieselben   elnsclilM 
,jtnnica  illa,  quam  cystim  appeilant'*,  wobei  ku  beachten  ist,  ,,ne  teinere  luembrto* 
relur^  aul  dilaceretur,   nnde  humor  (jiit  in  ca  coiUinelmtur  elTusiis,  Operationen 
portio  ipsius  reliuquatnr.  S\  enira  djssecta  tunica  ac  humore  profuso,  tnnior  su' 
culter  admodum  tunica  ©xcorian  curariquc  poterit." 

Aus  deiii  längeren,  den   ,,scirrhnsi   tu  mores"  gewidmeten  Abschniti  ilaji.  14' 
selir  wenig  für  uns  7.u  entnebmon.   Ihre  Entstehung  „ex  atra  bile'%  dio  Eintheilun^ia  m 
,,scirrhu5  legitimus'*  und  ,,illt*gitiinus"  und  die  4  .^ex  niflnncholia,  sou  atribiUrio  hnu  rf" 
hervorgehenden  Arten,    niimlich   1)  „uerus,   ac  legitimus  scirrhus,   apud  Arabes  srp! 
nonjinalus,  Graecis  vero  Gxi^^oCj  et  (txXfjQOc  ovx  äxQtßi^g,  hoc  est  scirrhus  non 
seii  exqnisitus'*,  2)  ,,scirrhns  phlegmiinodes,  oedetnatodes,  et  erysipelatode>*S  3)  ,t 
äxQtßfic^  scirrhus  exquisitns,  iiet  exactus'*,  4)  ,^scirrbus  proprio  «lictus''  sind,  eh#n*o 
wie  die  Ursachen,  die  Syniplome  u.  s.  w.  derselben  für  uns  von  Bedeutung,     Auch  <flf  J 
Handlung  der  verschiedenen  Arten  von  Krebs,    bei  welcher  eine  genau  vorgeschrid*» 
eine  grosse  Uolle  spielt,  jedoch  von  einer  operativen  Entfernung  keine  R^d«  »!»t, 
gehen  wir. 

Ebenso  wie  das  vorstehende  Capitel,  ist  das  folgende  (Cap.  15)  ,,D«  rAo<*«roi« 
morCj   qupni  uulgo  canrrum  aj^ostematosuni  uocant*S   welches  also  den 
sehied  zwischen  ,TScirrhus'*  und  ,,eancer**  bespricht,  ohne  allen  Belang,     i 
selben  zwar  von  einer  operativen  Entfernung  des  Krebses  gesproohen,    von  deoel^i 
im  Allgemeinen  abgcrathen. 


Aus  der  dem  IL  Buch«,   das  von  den  Wunden  »,De  plagis,  seu  crnentis 
handelt,  vorauj^gesehieklm  ,, Generalis  diuisio**  hfben  wir,  die  Nomenclatur  (ind 
Unitionen   betreffend,   Einiges   hervor.     Die  Benennungen    der  verschiedenen  I 
trennungen   sind  nach  Galen ns  (Methodi  medendi  Lib.  IV)  folgend**:   ,,TrftutBi(1f 
Solutio  quaedam  ex  uulnerando  in  carnosa  parte  relicta).     Belnos  (id  eM  Virus,  Ku«l 
came).    Catagma  (id  est  Fractura,  in  osse).  Spasma  (id  est  Com- 
ncruo).   Apospasnia  (id  est  Aoulsio  in  ligamento).    Rhegma  (id  c 
Thlasma  (id  est  Collisio,  uel  contusio,  in  uasis  proprie)."  Ferner  heisstes:  „Solonsl 
eontinaum:    Ecchymosis,    siae  ecchymoma  (Dicitur  quasi  in  hnmoniiiö»   '• 
aanguis  svibter  eiitem  elfundilur,  et  coit:  affectus  phirimum  una  cum  cnntu>.i«H 
inridcns).     Anustomosis  (id  est,  Oris  uasorum  apertio),     Diapc'  i^ 

latio,  subsultus,  aut  exilitio.     Fit  tonica  ipsa  uasorum  sanguinis   [.i      .         ;^ut 
uasonim  ore  adaperto,  et  simguine  tenualo.     Ad  anastomosin  feie  redttciiur).   Antht 
seu  Diabrosis  (id  est,  erosio.     Venis  aut  arteriis  intrinsecus  areidit,  ex  suoco 
mordens  natura  in  sit). 

In  Cn\K  1  werden  zunädist  ver^rlnedene  „diffiniliones"  über  Das,  was  nu 


agiiult,  (>e  ctiiniri*;!! 
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zn  r<»rstühön  lialj  gegeben ;  wir  führen  HavoM  nur  Fol^omles  an:  ^^Vulnus  cniini  ei  ulcu^ 
hpm\  eos,  ((ui  GraocoroTri  Jibros  in  liatiniim  sermoneni  conm?rteriiiit,  idom  oranino  signi- 
Gciint,  madoquc  luium,  modo  alienini  pro  re  cadeni  usnrpatur.  Apud  eos  ncro^  rjui  Ai-ahicu 
Latina  fecerunt,  nullius  ei  ulcus  alicjuid  inter  sc  dbcriminis  hubent.  IJi  nanque  nullius 
uol  plagain  appellaiit,  ubi  nondum  est  pus:  iilcus  uero,  ubi  iam  p«^  ad«»sL  El  sane 
|ui  Graiiros  secuti  sunt,  ref^tius  qyain  qui  Arabos  sunt  imitJiti,  wnsuenmi  etc.**  Die  ein- 
zelne» Arien  Ton  Wunden,  ihre  Kiuthcilung  nach  verscbiodonen  Gesichtspunkten,  Ursachen 
und  ihre  Zeichen  im  Allgemeinen  (Cap.  2)  übergehen  wir.  Cap.  3  handelt  von  der  Bedeu- 
tung üder  Prognose  der  Wimdeu  im  Allgemeinen.  In  drelfncher  Beziehung  sin<l  die  Wunden 
als  schwere  zu  bezeichnen,  ,,noiripe  uel  j>ropt.er  afflictac  partim  praesUnUani  siue  praocellcn- 
tiaui,  uel  propler  alToeiu.s  magnitudineuj*  uul  propterea  quod  sunt  CHcuethe,  id  est,  maligna^ 
conturnacia,  ac  rebullia^'.  Nach  diesen  drei  Gesichtspunkten  wird  nun,  nach  dem  Vorgange 
?on  llippcikrates  (L  S.  278),  Celsus  (L  S.  352)  und  Galenus  (L  S.  436)  eine  Keihe 
von  Wunden  als  besonders  schwer  oder  als  tödtlich  bexeichnei;  jedoch  schon  von  Galenus 
(1.  S.  436)  uü<l  .später  von  Guy  de  Chauliao  (11.  S.  H^i)  sind  von  den  allgemein  ab  tödt- 
lich (trachteten  Gehirnv4?rletzungon  Fülle  bpobaehlet  worden,  in  drnen  Gen<^sung  eintrat. 
Ebenso  wird  von  Galenus  (1.  S.  43G)  und  Guy  (U.  8.  H6)  angeführt,  dass  auch  Wunden 
der  Leber,  wenn  sie  nicht  sehr  tief  sind,  zur  Heilung  gelangen  können:  das  Gleiche  von 
Galenus  in  Betreff  der  Wun<len  des  lleisrhigen  Theiics  des  Zwerchfelles,  lieber  die  Ver- 
wundungen der  Venae  jugulares  wird  Folgendes  angeführt:  „iugulares  ucnae  (ijuas  et 
organicas  uoeant)  grandi  nulnnre  perrussae,  aegre  et  raro  rurntioni  redunl:  tum  quod  lari^a 
sanguinis  profusionc,  homincm  uitali  spintu  cxhaurlant:  tum  quod  ligaturam  strlngendo  ac 
sistendo,  sangnini  oecessariam,  propler  imminens  suiTocationis  periculum,  sustinere  non 
wsint,**  Dass  bisweilen  auch  Wunden  des  Magens  und  d*fs  Dünndarmes  zur  Heilung  ge- 
mgen,  wird  schon  von  Galenus  (I.  S.  43G)  bezeugt,  dagegnn  soll  eine  Verwundung 
an  dem  ,,iei(inum  intestinum**,  nach  Galenus  (L  S.  436)  und  Panlus  von  Aegina, 
Iheils  wegen  seines  Gefässieichtbunis,  theils  weil  es  die  gesammte  Galle  in  sich  auf- 
nimmt, meistens  eine  tüdüiche  sein.  Ueber  die  schweren  Wanden  der  Gliedmasson 
wird  Folgendes  angeführt:  ,,Menibra  autem  particubria  ex  aocepto  uulnere  iudicanlur 
emortua,  quando  principes  ao  maiores  ueuae,  arteriae  qnoque  et  ossa,  a  quibua 
uitam,  nulricalionem,  et  fulcinientum  accipiebant,  p^nitus  excisa  sunt  et  destructa:  inci- 
piantquc  Iiuescere  am  nigrescere,  mortis  habitum  induere,  ac  cadaueris  formam  reprae- 
Benlarei  non  secus  quam  in  gangraena  et  sphacelo,  ui  wider©  est  in  eioisioae  brachiorum 
et  tibianim." 

Im  Nachstehenden  findet  sich,  unter  der  Bezeichnung  „FormaJa  ferendi  iudicum  de 
uulneratis  ex  scripto",  eine  Anweisung  zur  Abgabe  eines  gerichtlich^medicinischem 
Gutachtens:  .^Caeterum  si  coactus  fuf^rüs  a  magistratu,  super  aliquo  uulnere  seiiten- 
iiam  forrc,  eiusque  euentum,  quantum  ars  permittit,  praedicore,  imprimis  annotan- 
dorn  tibi  est,  in  scbedis  tuo  chirographo  obsignandis,  quod  ex  mandato  ipsius  magi- 
8tratu.H  uulneratum  inuiseris,  t*t  uulnus  seu  nulnera  omnla,  si  plura  fuerint,  diligenier  yt 
accurato  inspoxeris.  Deinde  uulnus  aut  uulnora  nomine  expresso  ac  proprio,  uua  cum 
Äffecto  lüco  exprimcre  debes.  Postremo  tuae  censurae  causam,  ao  indlcii  per  te  lati, 
ratlonem  te  subiicere  oportet.  At  uero  interim  te  admonttum  uelim,  ne  iudiciam  tuum  in 
hac  re  prae(iiplles,  sed  niature,  prudentcr,  ac  ctrciimspecle  omnia  delinias.  Quandö<juidem 
(ut  ait  ille)  omne  in  pracclpiti  nifium  .stellt,  et,  ut  a  senioro  illo  Hippocrate  bonarum 
artium  primario  autore  scriptum  est:  ludicium  est  diflicile,  Itaque  tanietsi  terminus  uUl- 
uius  auelnerum  sit  quadragesimus  ditrs:  primus  uero  inlra  Septem  dies  consistat,  et 
naedi US  (iuxta  formam  et  natmram  acutorum  morborum)  ad  deoimumquartum  proten- 
datur^  in  suspectis  nihilominus  ac  dubüs  uulneribus,  expectandus  eät  dies  septimns, 
priusqu:un  aüquid  de  illis  decernas,  aut  iudices.  Solent  enim  ut  plurimum  intra  id 
Utmpuä  apparerc  aeoidonlia,  tum  bona  tum  uialA,  quae  pust  accepta  talia  uulnera  supur- 
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uonire  consucneruDt:  febris  inquam,  syncope,  montis  Mlienntio  ac  pürturliatio 
Spasmus^  et  id  genas  alta.  Sed  et  inK^rim  diligentor  considorandao  sunt  airtu tarn 
actione^  ex  putsu,  lolio,  uomitionibus,  el  aliis  id  gnuu*<,  (juat?  foras  excernuntur.  Contimi- 
plttri  etiam  oportet  laborantis  appetontiam,  tollonvnUani,    utiltmti  siue  fack^ni,   et  <>  '  \, 

Ex  iis  itaqiiö  et  consiniilibus  praesagiis^  quae  ab  Itippooratc  et  Galeno  tncmon  •  .i' 

sunt,  diligenter  pcrpensis  ot  examinatis,  robiir  uirtutis,  morbi  magriiliidiui  cofiferes.  Doindo 
tacitus  apud  te  omnia  r<»colliges,  at  pracsiigfre  possis,  ac  Judicium  forre,  nnm  mort- 
turus  Sil  aegor  ex  acocpto  uultiere,  an  landein  conuiilititrus.  Qua  in  t^  cauto  et  prudcntor 
te  geres.  Keo  pst  quod  dicas,  si  non  fuissot  «uhieratus,  minquarr»  iiiterlisset,  qiiaiitiiinni^  in 
in  uictus  ratione  peccasset.  Sed  nee  satis  fuorit,  si  dixeris,  uulntTatmn  niortcm  nunquiini 
oppetiisse,  si  sibi  consiiluisset,  ac  omiiiä  edecisset  scciindiim  rationoin:  soripiunvquc  osso  ab 
Hippocrate,  quod  non  solum  medicom  praestaro  se  oportx^t  opportun»  facientom,  sed  et 
at'gium,  et  assidi-nles,  etc.  Vuandoquidem  non  soluin  famae  tua«*  coiisulero,  el  te  ab  obla* 
queatiiiin  cabunnia  uindicaro  debes:  sed  nihil  eliarn  uel  dioere  onram  raagistratu,  nel  scnpto 
annolarpj  quod  cedat  in  danmum  uci  d»?lriinenLiini  laborantis^  et  con^angiiinconini,  aiit  li- 
beroruni  eins,  culpam  onuiom  sie  in  eum  reiicieudo.  Eoruin  nanqut*  quae  fortuito  oontingunt 
üiniet^i  nujla  sil  ars  praeserualrix,  est  tarnen  ars  alitjua  <!iiratrix." 

Nach  einigen  Ausfülirungon  aus  Mi ppokrates,  Galenus,  Avioetina,  AU  Abbat 
darüber,  in  welcher  Weise  bei  einigen  Geweben  (Knochen,  Nerven,  Venen,  Arterien  «.  s.  w, 
die  Vereinigung  iljrer  Trennungen  xu  Starjde  komutt,    wird    das  Cap,  mit  eim'iu  läugvrei 
ritat  ans  Cclsus  (I.  S.  IH2)  über  die  Wunden,  welche  unheilbar  »der  schwer  heilbar  sinil, 
geschlossen. 

Das  sehr  umfangreiche  Cap.  4  beschäftigt  sich  mit  der  Heb  and  luog  der  Wunden 
im  Allgemeinen,  bei  der  es  sich  tmi  Erfüllung  v»m  4  „indicationes"  oder  „intentioncs" 
handelt,  namlirh  I)  etwaige  in  die  Wunde  eingodrungono  Fremdkörper  7,u  entfernen,  2)  die 
Vereinigung  der  von  einander  abstehenden  Theile  herbeizuführen,  ',])  die  zusjuumeng»^- 
brachten  Theile  so  zu  erhalten,  4)  den  verletzten  Korperlheil  selbst  zu  schdlzen.  Dajcu 
kommt  als  5.  Indication  noch,  die  zu  den  Wunden  hinzutretenden  üblen  ZufÄlle  xn  be- 
kämpfen. 

Die  erste  Indication  besteht  darin,  die  Wunde,  wenn  nöthig,  zu  erweitern,  um  die 
in  derselben  bellndürhen  Frem^Ikörper  versrhiedenstrr  Art  „aut  uolsolla,    uel  forcipe^*    odrr 
einem  anderen  Instrument  so  schonend  als  möglich  auszuziehen.     Zunächst   gelangen    die 
Schnssvorlelzungen  zur  Erörterung,  unter  dem  Titel:  „De  sagittis,  plumbeis  glandibus, 
et  glubis  ferreis,  ac  quibuscunque  aliis  telis,    e  corpore  extrahendis"    mit    der  Abblldun/ 
eines  t,Corpu8  multifariam  uulneratum",  d.  h.  einer  mannlichen  Figur,  an  welcher,  Ähnlid 
wie  bei  Hans  von  Oerssdorff  (II.  S.  222),  alle  möglichen  Arten  von  Verletzungen  duo 
KriegswafTen  bildlich  dargestellt  sind.     Ebenso  ist  unter  der  Bezeichnung  .^Quoiuodo  pluoi* 
bea  glans,  aut  globus,  a  fercnlariis,   et  leuis  armaturae  militibus  omissus,    extrahatur^  ein 
Bild  gegeben,  welches  dem  II.  S.  225    befindlichen,    aus   H.  von  Ger^^dorff  entlehnt' 
srhr  ähnlich  ist.    Aus   dem  nun  folgenden  grösseren  Abschnitt   ,^De  üagitta,    et  quibu«**! 
cunque  aliis  teils  e  corpore  extrahendis"  führen  wir  im  Nachsl«henden  Einiges  an.    Kü 
werden  sechserlei   bei   den  Pfeilen  in  Betracht  kommende  Verschiodcnboiton  niigo*^ 
nommen,  nümlich  nach  ,,materia,  liguru,  magnitudo,  numerus,  habilus,  ulres***    Dem  Stof 
(„materia")  nach  sind  dir  Schäftn  („hastilia")   «»ntwedcr  „lignea"  oder  „aruodin 
Spitzen  „ferrea,  aerea,  stannea,  pluuibea,  Cornea,  uilrea,  os«ca'*,   aber  auch    „;i- 
lignea".    Der  Oeslalt  („figura")  nach  sind  sie  „rutunda,  angulosa,  tilangula"»  sodann  „sul- 
catA,  trisuica,    hoc  est,   tribus  ex  partibus  acie  praivbla",    ft»m«r  ^sptculata,    seu    »picuHf" 
cioctaf  quae  ulgo  barbulata  uocant**.    Als  VerBcbiedonheiten   derselben  werdtfii  noch  angiv 
führt  „postoriora  Hp«ct.'»ntia,  seu  retro  \  '  Acn]  und  „ud  '  '• 

minis  instar^  cxtantia'*  um  sowohl  boin»  irn  Auszieht*n  -  i 

ZU  bewirken.    Auch  giebt  es  solche  Heile»    bei    denen    ,»ferrum  quibuiidam  cardinibu«  «ra 
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ticrtifuUs  ita  mauctur,  spinul»  in  irojinlsione  oontracta,  in  extrActione  explic«nliir|  utquQ 
ita  teliim  r^xtrabi  prolilbont'*.  Nach  ticr  CirÖssc  variiren  die  Pfeile  von  3  Finder  Lange  bis 
ztj  1  Fiu»2:er  Liin^'e.  Der  Zahl  nach  ,^nünnulla  sirnpli<^ia  sunt,  nonnulhi  <!ompo!iita:  lennia 
»iqnidrm  ((nae<1cm  frrninientn,  sine  ferrea  frustula  imponuntsir,  ao  st  inncxa  sint,  ul  in  tcli 
cunlsjone  facile  lateant,  et  in  imo  leliTiqnantur'*.  Ihrem  Vorhalten  (,,habitns")  nftoh  sind 
die  Pfeile  verschieilen  durch  die  bekannte  verschiedenartige  Befestigung  der  Pfeilspitze  aiu 
Schaft  (vgl,  I,  S,  5H1),  und  ausserdem  „alla  firmiter,  aliii  negligcntius^  ut  dum  (^xcelIuntur^ 
^relictum  intus  remaneat***  Der  Wirk  iing(„uire>*')  nach  w>>irhen  diePfeik  voneinander  ab,  je 
nachdem  sie  vergiftet  sind,  oder  nicht.  —  Von  den  Instrumenten  «ur  Auszitdmng  der 
Geschosse^  obgleich  in  grosser  Zahl  bekannt,  sind  nach  Guy  de  Chautiac  und  den 
Anderen  Chirurgen  die  folgenden  8  die  gewöhnliohsion:  1)  „Forcipes,  sea  (at  uulgo 
loquunlur)  tenaculae  Auicennae^  quae  denticulatae  sunt,  et  capita  habent  ad  instar 
limae"'  (Lib.  IV.  Pen  4).  2)  jj'oreipcs  Albucasis,  in  modum  rostri  auis,  etiani  denti- 
culatae" (vgL  Taf.  IV.  Fig.  38).  3)  „Forcipes  in  modum  cannae  sioe  arundinis,  ant 
scriptorii  calami  concauac,  quas  uulgo  tenaculas  cannulalos  uocitant,  ad  sagittas  äpiculis 
cinctAS  (quas  barhulalaü  nominant)  extrahendas  accommodae".  4)  „Terebellum  inner* 
sum,  qnod  in  ferri  infixi  tnbnium  (quam  doliam  appellant)  imponitur:  nhi  autem  sie 
tubulo  ininiissum  ferrum  apprchenderit,  Icuiter  feno  sequari  educitur"*.  3)  Terebra  in 
longuni  pürrecta,  diUtandis  üssjhus  (quibiis  tela  firmiti>r  inhaercnt)  apprirae  idonea**  (vgl, 
Taf.  Vn.  Fig.  13).  6)  Exrisorius  culter,  ad  amplifioanda,  carnis  uulnera,  quo  facilius 
infixa  cximanlur.^*  [Bistouri  cach(5  mit  zwei  Klingen]  (vgl.  Taf.  VIL  Fig.  3).  7)  Propul- 
soriuin  instrumentom,  qnod  ^eminum  est,  nempe  cauum,  et  solidum  siue  surdum:  illud 
foeminam,  hoc  marem  appelhint.  lis  lela  protrudimtis,  donec  ab  altera  parte  apprehendi, 
et  rxtrnhi  possint  (rgl.  Taf.  V.  Fig.  93,  94).  8)  „est  in  modum  arcus  illius,  quem  uulgo 
balislam  uocant.  Hoc  autem,  ictum  telam  excutitur,  aut  ut  in  soquentibus  diccmus, 
extrahitur".  (Taf.  VI.  Fig.  21).  —  Die  verschiedenen  Arten  der  Ausziehung,  theils  durch 
,,attractio",  theils  durch  „prnlnisio  seu  impulsio"  ühiTgehen  wir  als  aus  anderen  Schrift- 
stellern, namentlich  i'aulus  von  Aegina  (I.  S.  i>81)  bekannt,  ebenso  die  schon  von 
Kippokratea  gegebene  Vorschrift,  dass  man^  wenn  man  einen  Verwundeten  auf 
das  Vorhandensein  von  Fremdkörpern  unlersuchen  will,  ihn  in  die  Stellung  bringen 
müsse,  in  weicherer  verwundet  wurde.  Im  (iegensatz  zu  dem  von  Avicenna,  Bruno, 
Abulkasim  gegebenen  Uath,  dass,  wenn  die  Ausziehnng  eines  Geschosses  nicht  alsbald 
gelingt,  man  da^selho  zurücklassen  solle,  ,,donoc  circuniposita  caro  emarcesnat,  putres- 
cntque"  und  erst  darauf  zu  der  dann  viel  leichteren  Ausxichung  schreiten  solle,  empfiehir 
Henri  de  Mondeville,  dass  „statim  ac  sine  inora,  tela  qooounque  modo  fixa  extrahi**.  — 
Unter  den  weiteren,  für  die  Ausxiehuug  der  Geschosse  gegebenen  Vorschriften  heben  wir 
hervor,  dass  bei  dem  „scalpello  aul  nouacula"  vorzunehmenden  Krweitern  der  Wunde: 
„Summa  autem  «traque  parte  ila  habenda  cura  est,  nc  neruus,  ne  uena  maior,  ne 
arteria  incidatnr.  l^uod  si  hortim  altquid  detectum  fiierit,  excipiendnm  hämo  retuso 
est,  abdncRudumque  est  scalpcllo.  Vbi  autem  satis  incisum  est,  tclum  eximcndum  est:  tum 
quoquo  eodoni  modo,  et  eodem  cura  habita,  ne  sub  eo,  qaod  eximetur,  aliquid  prae- 
dictoruni  laodatnr.  Si  autem  tetum  ita  firmiter  ossi  inhaesit,  nl  nalta  vi  extrahi 
passit,  lerebollo  (ut  uocanl)  directo  diuisionem  amplificabirans  (vgl.  weiter  unten),  etc." 
Die  anderweitigen  Erörterungen  über  Änsziehung  der  Pfeile  auf  die  eine  oder  andere  Welse, 
die  Massregeln,  welche  %\i  ergreifen  .sind,  um  deren  Widerhaken  unschädlich  %u  machen, 
wie  sie  besonders  von  Paulus  beschrieben  werden  und  wie  sie  auch  Celsns  (I. 
S.  35**»)  bespricht,  bei  dem  ein  besonderes  Instruujent  der  ^»eraphlscus"  (auch  y^ifitmoc 
oder  HvaiHcKüQ  genannt),  des  Diokles  sich  angeführt  Imdet,  können  hier  übergangen 
werden.  In  Betre IT  anderer  Geschosse,  als  Pfeile,  heisst  es:  „Terlium  quoddam  genus  telo- 
rum  est  rotnndum^  ut  diximus  nut  angulosum,  nt  lapis,  plumbea  glans,  aut  simile 
»liquid,  qnod  ex  funda  aut   tormeatis  bellicis  miititur,  et  perrupta  oute  integrum  in 
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corpus  rbfigitür  ac  latet.    Tda  nuleiii  eiusmodi  intus   contlila  esse   Ins  nolis  <l«ftr«b( 
Moles  aspera  atque  inaequalis  (si  contrccletiir)  subesse  scntitur,     PlagA   seti  diaisio  ii( 
omnino  in  rectum  tendit,  sed  et  maior  otiam  ac  amplior  apparet:  coro  item  cöoio» 
daquo  cernilür.     Dolor  praetertia  cum  grauitate  quadam  jinfcstat.     In    omnibus   his, 
uuhius  aperiendum,  idquc  quod  inost  ea  qua  uenil,    aiil    unris,    aduorsnuc   sc»lp»l 
parte,   ant    iiiilnorari<>   specillo  recipiendum  est,    aut  denticulaia  forcip«,  « 
potest,  et  eain  nulnus  admiserit,    extraliendimi.     Quod  si  telam  iufixum  sie  intus  Ut*i 
ut  nuHo  modo  reporiri  possit,  aut  non  salis  commode  extrahi,  tantisper  di  mitten  dun 
donec  natura  ipsum  prülrudal,  aut  manifestet   Interduui  uero  tcia  inßta  iiuegra,  intosd^ 
trice  obducto  iiulnere    citra   noxam  aliqiiamdiu  delitueruiit:    deindo    Jongiure 
spaiio,  parteiü  enni  abscessu  Dccupaiife  ac  dirupto^    exiliere;    quo  facto,  tiiilufn 
ad  sauJiatem  pcrducta  sunt,   ea   Ulis   curatione   adhibila,    quae   aliis   dobetur  uuini 
Qood  multis  cootii^isse  nidit  Albucasis  [vor  ihm  schon  Paulus,  vgl.  L  S.  584],  ut 
[•arte  secunda  suae  cbirurgiac".  —  Weiter  wird  die  Vorschtedeiibeit  i«  der  Ausiiekaag 
(Jeschosse  erörlerl,  jo  nach  deren  Sit^c,  welcher  im  Allgemeiiien    „uel  caro,    oel  05Si| 
articiilus*'  ist.    Bei  tief,  bis  nahe  an  die  enlgegengosetzte  Soiu  eingedrungeoen  PM« 
WOOD  ,,üeque  aliquid  obstat,  quotninus  cotilra  mucroneui  incisio  commode  C«h 

melius    est   aporire   quod   super  est,    caquo  propulsatu  tcliim  oduccre faal 

sanesoit  quod  peruium  est,  quia  utrin^jue  raudicamento  foiietur^*.    Das  Vorstosicft 
Pfeiles  geschieht  theüs  niittelsi  des  Schaftes,  wenn  er  noch  daran  ist^  Iheib  mit  dm 
pulsorimii  instniiiientum"    und  zwar,    wit^  bekannt,   je  nach  der  Befcstigung5*ri  d« 
spitze,    Ulli  dem  niännlichon    oder   weiblieljeu  Instrumente  (vgL  1.  8.  581).    In  KaöcM 
feslsteckende  tiescliosse  müssen  so  lange  bewegt  and  gelockert  wenlfio,  Uis  sie  &ich  biIi 
Hand  oder  einer  Zange  auäzieheii  lassen ,    wne    Dies  auch    beim    Zabnansxichen 
Ausserdem  aber  kann  folgendes  \'erfai}ren  in  Frage  Ivonunen:  „t^nidam  tenaculi^  iuto« 
fieu  forcipibus  allig:un.t  arcuni,  quem  nulgo  balislam  nominant,  et  laborarite  bew 
bilito,  intensum  ipsius  iuslrumenti    neruum,    seu    chordam   remiilunt,    et  ili 
extrahunt"   (vgl.  Taf.  VI.   Fig.  21).      Wenn   das   Gcschoss  jedach    unbeweglich  fast 
Knochen  steckt,  „eitcisorio    eultro,    osse  quod  iuxia  est  exeuipto,  aut  eU&m 
(vgl.  Taf.  Vn.   Fig.  13)  (si  crassum  sit)    prius  perforato,    leluin  ipsum  pxtniberol 
qui  ab  eo  foramiue  terebra  facto  ad  specieni  literae  i/',  contra  lelum  os  excidont, 
ut  lineae.    quae  diducuntur,    ad  leUmi  spectcnt:    quo  facto^  id  necesse  est,    tabei,  pt 
auferatur.  Quod  remediuui  lülinuim  est.  x\]ii  terebra  in  rectum  ac  longum  |H>it«ct>|' 
illjs  directa  uocatnr,  ossis  percussi  rimas  conniuontes,  et  tcUim  infixum  mordirus  pr 
denies,    didncunt,    alque  ila  facil^?  quod  »nüxum  est  extrahunl*'.    Ist   aber  ein  Pt'elJ  tß 
Gelenk  eingedrungen,  so  soll  die  Ansziehung  desselben  dadurch  erleichtert  «rurdeA, 
man   mit   angelegton    „fasciis  babenisue'*    die  tjelenkendcn  in  entgcgengescttler  KK 
auseinander  ziehen  lässL      Wenn   mehrere   Körpi^tbeile  durch  einen  eingfdruBfnUi 
oder  Speer  aneinander  befestigt  sind,    z.  B.  der  Arm  am  Thorax,    beide*  Bpinr   aa< 
ist  in  der  schon  von  Paulus    von    Acgina  (1.  S.  583)  Angegebenen  Weise  djibm  « 
fahren.  --  Handelt  es  sich  um  einen    vergiftet*Mi    Pfeil,    mit  dessen  Au^tiehan^^ 
möglich,  jjfesiinantius'^  vorzugehen  ist,  so  ist  dabei  dieselbe  Behandlung,   wie  toi 
Vergiftungen  anzuwenden,  auch  die  umgebenden  Weiohtheilo  („caro**)  wenn  m 
Gift  veriindert  sind,  d.  h>  wean  sie  j,pa)Hda  enim  supra  moduin,  subliujtfa^  «tveloti 
apparet'*  entweder  ganz  wegzuschneiden,  oder,   wenn  Dies  nicht  möglich  ist,  siewe 
zu  scariticiren.    Darauf  ist  ein  Schröpfkopf  (cucurbiiula**)  oder  ein  einem  solcbfn 
Gefiiss  aufzusetzen.    Sollte  aber  auch  Das  unthunlich  sein,    „homo   uilis  aliqi 
bendns  est,  qoi  uulnos  exugat*',  jedoch  darf  derselbe  keine  Verletzung  im  )lünd<> 
,,lioc  i>acto  enim  et  ipse  tutus  erit,    et   tulura   bominem  nulneratum  praestabit.    Siin 
uonena  (ut  Celsus  ait)  (1.  S.  358)  non  gustu^  sod  in  uulnere  nocent/^  —  Alsblotf^ 
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»nd  «inom  Christm  nirht  ffczipmenti,  werden  von  Taganlt  die  bei  der  Ausjsiehiing  von 
Geschossen  h\  Gebrauch  gewesenen  ,,Nicodenii  ineaniamenta,  et  iiisusurrationes  quas  et 
rotiiiiriiliivni'S  uocant,  quae  a  Tlieodorico  (I.  S.  745)  et  Gillierto  roforuntur'*  crachtot, 
jedoch  lijilf  er  einige  von  Aviconna  und  Uoger  empfohieiic,  bei  anderen  festsilÄenden 
Fremd liiirpern  äusserlicli  aiizuwenden^ie  Mittel  (Pflaster  u.  s.  w.)  für  zweokinüjisig.  —  Ange- 
führt sind  10  Allbildungen  von  Instrumenten  xur  Entfernung  von  Fremdkörpeni ,  nämlich 
1)  Zwei  „Forcipes  Alburasis  (Taf,  IV,  Fig.  38)  nnch  Guy  de  Chauliac.  —  2)  Kino 
Zange  genannt  „rostrum  coruinum"  oder  „scrpontiuum  instrumeninni"  (vgl.Taf.  Vfl.  Fig.  14). 
—  3)  Eine  „forceps  denticulala^*  (Tfif.  Vll.  Fig.  18),  —  4)  Eine  andere  ähnliche  mit  etwas 
ansgcböhltpm  Maule  (Tuf,  VLJ,  Fig.  K»)  „nd  glohos  edncendoset  tela  spicnlis  cincta,  obner- 
sasqoe  cuspides  habentia.  Vulgares  chirurgi  barbatula  uocant"»  —  .'>)  Das  „Instmmen- 
tum,  ad  extrahendum  ferruni  infixuni,  tubuliun  habens  arundine  seu  haslili  uacnuni.  (Taf. 
Vir,  Fig«  17.)  Hoc  titj  possumus  loeo  (piarti  instrumenti  Giiidoniij  quod  terebram  inuer- 
sam  appellat".  —  6)  Die  ,,Tercbra  directa,  quod  quirituni  est  Guidoms  instrumentnm,  ad 
amplianda  «si^a,  quibus  tela  inhaeret^*  (Taf.  Vll,  Fig.  J3).  —  7)  „Forfex  excisoria,  ad  am- 
plianda  nulnera  in  cnrne  accepta,  quo  facilius  infi^a  extmantur.  Hoc  sextuni  est  Gnidonis 
instrumcntum"  (Taf.  VII.  Fig.  3),  —  8)  »Jmpellcns  cauum^  quod  et  propulsorium  foemina 
dicitur"  und  »jimpellens  surdum"  oder  t,propul$ürium  mas  (Taf.  V,  Fig.  *J3,  m).  Beide 
sind  „sepliuuiTii  Guidonis  inslrumeiitum".  Ausserdem  finden  »ich  i\\(^  schon  (S,  fi34)  an- 
geführten Bilder,  welche,  wie  angrjrfben,  den  bei  llan  s  von  Gersadorff  befindlichen 
sehr  nhnlicli  sind. 

Die  itweite  Indication  bei  der  Behandlung  der  Wunden  besieht  in  deren  Veroini- 
giing,  die  entweder  mit  einer  zweiküpligen  Bifide  („uinculo  ex  duobis  initiis'*),  oder  mit- 
telst der  Naht  oder  mittelst  ^tUbuIae  (quas  Qraeci  iepetii^Qac  uoeant'*)  ausgeführt  werden 
kann.  Isl  die  Wunde  eine  einfache  Fleisehwnnde.  so  genügt  zur  Vereinigung  das  blosse 
Umlegen  einer  Cirkelbiude  („sola  faseia  orbicnlatiro  circnmdaia**).  Unter  welchen  Um- 
ständen die  Wundnaht  anzuwenden,  oder  „fibulae"  anzulegen  sind,  wird  nach  Celsus 
(I.  S.  344)  näher  angeführt. 

Die  driltü  Indication  besteht  darin,  die  Vereinigung  der  Wundründer  durch  einen 
Mgneten  Vcrbanil  (,jdecenti  Ügationc")  und  durch  entsprechende  Lagerung  dos  Gliedes 
f„apposito  membri  situ'*)  zu  erhalten.  Nach  Avicenna,  dessen  Inpreton  und  den  neueren 
Chirurgen  kann  der  Verband  („deligatura'*)  eine  „incamatiuaj  expuisiua  et  retentiua'*  (vgl, 
Guy  de  Chaiiliac,  U.  S.  87)  s^in.  Die  ,Jnearnatiua  seu  adghitinatoria  deligatura" 
kommt  bei  frihchen  Wundon  und  Knochenbruchen  in  Anwendung  und  besteht  in  der  Ap* 
plieatitm  einer  oder  nach  Umständen  mehrerer,  nicht  zu  fest,  aber  auch  nicht  zu  locker 
angrlcgter,  die  Wunde  und  ihre  nächste  Umgebung  bedeckender,  zweiköpfiirer  Binden,  deren 
Enden  festgenäht  werden.  Von  Einigen  wird  ein  „pannus  lineus  duplicatus*'  über  die  Wunde 
gelegt  und,  7.u.saniniengezogen^  mit  einer  Nadel  festgenäht.  —  Von  der  „expulsüria  deliga- 
tura" wird  bei  allen  t'rcsch\vijren,Sinuositaten,  Varices  und  Anschwellungen  df^r  Untersehenkel 
Gebraaoh  genmclit  und  wird  die  Binde  von  unten  nach  oben,  bei  ungleicher  Stärke  des 
Gliedes  zui  Venneidung  von  Umschlagen,  in  folgender  Weise  angelegt:  ,,sciijdendo  fj4S- 
dam  ipsam,  singnlo  quoque  (»almi  interuallo,  et  cam  uaÜde  acu  assuendo,  ab  ea  parte 
maxime,  quue  gibba  est,  seu,  ui  diciint,  arcuata;  laxe  uern  a  parte  altera  dorsali'*,  —  Die 
„deltgalnra  retinens*',  zur  Festhaltniig  von  Mcdlcamenten  kommt  da  xur  Anwendung,  wo 
keine  j^arctiitio,  seu  strictura*'  üder  ein  anderweitiger  Verband  gcbruucbt  werden  kann,  wie 
am  Halse,  Bauche,  bei  allen  Ahseeascn  nnd  schmeiThaffcn  Zuständen  und  wird  „linteolo, 
seu  faseia  unicum  finero,  son  (ut  dicnnt)  caput  habente:  uel  quae  Öt  muUornm  capi- 
tuDi  seu  braehiorum,  proat  re<^  exegil^*  ausgeführt.  Die  Binden,  die  zum  Verbände  der 
Wunden  dienen,  dürfen,  wie  schon  (ia lentis  (I.  S.  440*  btirvorhebt,  weder  zu  weich,  noch 
7.U  hart  sein,  sondern  müssen  aus  idler,  jJMJorh  nicht  zu  sehr  abgenutzter,  weicher  nnd  reiner 
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Leinwand  Lcslelion.      Für  rlio  Srhiilter  sind  Binden  von  *!,  Cur  den  OI»ei>i:!u*nkpl  m 
den  Uiitersclionkel  von  4,  für  den  Arm  von  3,   für  die  Finger  von  1  Fint^LT  Brf^ü- 
sprechender  Läng©,  xu  verwenden. 

Die  Boschreibung  der  Wundnah  t  („sutura  inrnrnatiiia,  s^-u  aggitamaiorLa -j  in  »c 
5  Unterarten^  nebst  der  „sutura  snnguinpiii  supprimpns''  und  der  ,,sut.  CüTi«<*ruji1m^* 
mit  {i:erin;?en Abweichungen,  mit  der  von  Gay  de  ChauHac  (U,  S.  87)   u 

binziigefiig^t   sind    noch    cinigo    aus    Celsus  (J.  S.  344)    entnoujraene  H- 

fuhren  ans  dem  AbsohnHl  nur  an,  das^,  wenn  es  sich  bei  der  Vereioigung  nirht  um 
Wunden  handelt,  ihre  Anfrischung  bewirkt  werden  muss:   ,,uel  saltein  si  ueten  furriai 
dura,  callosaque  labra  iiabuerint,  per  scarificationem,  aut  cutis  abl^iliunem,  s«jf*tt* 
euiisso  renouata*'.     Bei    der  Zapfen  naht    belr;i*jt    die  Länge    der  Z&pft'D   („vprurnU"/ 
welche^  ,,ad  modum  scriplorii  calajui,  uel  festucae^*  [Halm,  Ruthe]  sind,  ,,fere  medii  iipU'^ 
Besonderes  Interesse  gewährt  aber  das  über  die  Beschaflfenheit  und  die  Anwendung  der 
lae'*  von  Guy  de  Chauliac  (IL  S.  87)  ,,hami*',  von  Argellala  (L  S.  H3h)  ,,undöi*' 
naniit,  Angeführte,  weil  noch  niemals,  bis  zu  jener  Zeit,  etwas  Genaueres  über  jene  Ve 
gungs-lnstruniente  von  den  Autoren  angeführt  worden   war:   „Santo   autem  fibuU«  ip 
uel  maiore.s,  uel  minores,  pro  ratione  parlis  uulneratae:  ab  utraque  iiero  parlf  rtci 
uae:  figaiurque  hamusunusinaltero  uulneris  labro,  et  ucrsus  alter  um  docatur,  m 
et  alter  hamus  infigatur,    ut  facere  solent  qui  pannos  tundendo  [TuehM-ho*«ref] 
ILie  autein  (ßbulae  iriquiun)  qiiihus  hiantis  plugae  oras  sie  rontrahimus,  nuliam  iii 
rant,    sed  eatenos  utiles  simt,    tiuateuus    cutis   durentnm  quasi  sua   sponte   suK 
Diese  Art  von  ,}ßbulae'*  besteht  demnach  in  mit  scharfen  Zähnen  verseh^Mu  m  WäU 
zu  ähnlichem  Zwecke  zu  verwenden  sind,  wie  die  Serres-fines  \  idars*). 

Auch  der  folgende  Abschnitt  über  die  Plninasseaux  ist  deni     *  m 

Chauliac  (IL  S.  88)  sehr  ähnlich,  zum  Theil  mit  demselben  fast  wli 
—  Diisselbe  gilt  von  dem  Abschnitt  über  die  Wicken  (vgl.  Guy,  IL  S.  tkSi,  <i**»  nF* 
cilltt  seil  turundae  (quas  tentas  uulgo  appellant)  et  linamenta  (quae  et  licbiniii 
cant)",   welche^  wenn  sie  zur  Reinigung  von  unreinen  Wunden  bestimmt  «nd,  „d 
non  asperi,  et  praesertim  ueleris,  laciniis  uel  iloccis",    sonst  aber  aus  den  bei  Guf 
gebenen  Stollen  angefertigt  werden.      Es  wird  auch,  wie  bei  Lety^terem,   der  „CJMtOii 
uel  argentea  perforata**  gedacht,  theils  zum  Einlegen  in  die  Nase  ,jad  aeris  insfüJ 
thoils  als  Drainrohr  ,,in  altis  uuloeribus,   ut  sanies,  et  purulenta  coUuuio,  per  hu*  1 
emissarium  feratur  et  foras  egrediatur,  non  aiitem  intus  retinealur".     Kbea»  sai 
als  Erweitorungsraittel  dienenden  ..linamenta  et  penicUla*',  welche  „aut  ex  H 
lis  uehementer  eompressis  et  intertis,  aut  ex   rudice  gentianae**   beaiehcn, 
Die  Gestalt  der  ,,linaronnta''  ist  gleichmilssig,  die  der  ,, turundae**  aber  ungleic 
medum  clauicuU  [Zapfen]  lignei,   quem  Latini  impagem  [chevill*^]  (it^cmi.    no.  seil 
labantur**. 

Die  vierte  Indication  bei  der  Behandlung  frischer  Wundrn  i  'in, 

Entzündung  und  andere  übele  Erscheinungen  von  denselben  dadurcli  ..'Q,4i«J 

Hhazes,    in  Hon  ersten  Tagen  wenit^stens  ,,emplastra  et  liuinieula  ei  uuj  oaiulido,  *< 
h^yusinodi  refrigerantia'*  auf  die  Wuijdc  gebraciit  werden;  später  aber  „uiao  5tj"pt>» 
cula  perfundenda,  et  figura  aptissima  collocaoda  est.     Apertio   i)ttoque,  «qw 
ex  aduerso,  in  uulnerata  parte  molieiida  est".    Da^tu  bisweilen  Aderl&ss,  Purjjimi» 
jedoch  kann  allt^-s  Dieses  ,,in  paruis  occasionibus,  et  eucratis,  id  est,   buno  b&ltttu 
rorporibiis**  wegbleiben.  —  Blu<  entziehunjren  durch  Adorlass,  die,  nach  ü »1*0 *•• 
der  Regel  bei  frischen  Wunden  gemacht  werden  müssen,  sind  erforderlich,  nichi  *l^^ 
eine  Entzündung  an  diesen  Theilcn  xu  verhüten,  „sed  ut  iiupelum  quoque  raenii^ 
eohibeamus,  et  uimiiim  profluuium   impedianius".     Welche  Vonto  bei  der  AusßlirwS 
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Aderlasses  zu  bevorzugen  sind,  wie  woHer  niisgcfiihrt  wird,  übergehen  wir,  ebenso  die  ludi- 
caijonen  für  dieAnwßüduog  ?on  Purganzen  und  gelegentUchen  ßrechmitleln,  sowie  dor  für 
iIcTi  LMSl^cna unten  Zweck  zu  gebranchenden  Wundlninke  (,,poli»>ntts**).  —  Ausfülulich  wird 

ich  die  Diät  der  Verwundeten  erörtert,   die  in  den  ersten  7  Tagen  ein  ,,uiotus  t^nuls^   pt 

krcus^  frigidus  «luoquü  et  humidus^'  sein  solL 

l>ie  fünfte  Indication  ist  der  Behandlung  der  übelen  ZuriÜe,  die  zu  den  Wunden 
liin/.iitreten  können,  gewidmet,  Ks  kommen  von  denselben  folgende  in  Beü'nclit:  ,, dolor, 
phl*?t^mone,  discrasia  seu  inlemperies.  febris,  pruritus,  t'onuulsio^  paralysis,  syncope,  mentia 
alit'nutio  scu  delirium,  durilies,  fttt|ue  irnpolentia  membii  uulnerati'*.  —  Als  Mittel  zur  Stil- 
lung des  Schmery^es  der  Wcinden  werden  empfohlen:  Rosen-  oder  gewöhnliches  Üel,  er- 
wärmt, mit  Zusatz  von  Kiweiss  und  Eigelb,  bei  grösserem  Schmerz  auch  ,, oleum  papaueri- 
num'S  o<l<*r  4,opii  momenttim,  uel  niandragorae'':  dazu  noch  weitere,  von  Anderen  (den  vier 
Meislern,  Theo  der  ich)  gerühmte  Mittel.  ~  Um  die  Entzündung  der  Wunden  zu  ver- 
hüten, soll  man  deren  Blutung  nicht  zu  früh  unterdnicken.  Zur  Behundlung  werden  die 
schon  gegen  «lie  Phlegmone  (S,  t>29)  angeführten  Mittel  empfohlen  und  für  alle  Falle  das 
von  A  vicenna  sehr  gerühmte  Pflaster  „ex  malo  Punico  [Granatäpfel]  dulci"  und,  wenn  die 
Entzündung  znr  Kiterung  neigt^  die  .,pus  mouentia,  seu  maturaniia*'.  Zum  Schluss  hcisst 
ea:   pQuod  si  pus  per  uulnus  non  uacuetur,   aliud  loco  commodforo,    illi   moliendum   erit 

lissarium**.  —  Was  unter  einer  ,^calida'^  und  ,,frigida  inte  niperies,  quam  discrasiam 

didam  .  «  ,  .  uocant"  zu  versleben  ist,  ist  nicht  ganz  ersichtlich;  unter  orsterer  vielleicht 
das  Hinzutreten  eines  Erysipelas  zu  der  Wunde  (,,quod  ex  rubore  et  uesicatione  facilo  de- 
prehendes**)  und  unter  letzterer  vielleicht  eine  Neigung  zur  Gangrän  („quam  mollicies,  et 
cutis  liuidus  color  oslendunt'*).  GeL'en  ersteren  Zustand  werden  Kosen,  Plantagn  und  t»un- 
gnentum  album'S  gegen  letzteren  Wein^  „unguentum  nigrum^  aiit  fnsciim^  uel  itl  quod  ba- 
BilicOQ  uacant^^  empfohlen.  Wenn  l'Meber  hinzutritt,  soll  man  kühlende  Diät  anwenden, und, 
unter  Hinzuziehung  eines  erfahrenen  Arztes,  eine  entsprechende  Behandlung  einlnilon.  Das 
Folgend©  lusst  sieh  vielleicht  aufPyämie  beziehen:  ,,Illa  [febris]  uero  perniciosa  est 
Celso,  quae  uel  leui  uuliieri  superuenit,  uel  ultra  tempus  intlarnmationis  dural,  uel  deli- 
Urium  mouet,  uel  si  neruonim  risor,  iiut  distentin,  quae  ex  uulnere  orla  est,  eam  non  liniP'. 
—  Dem  ,, Spasmus'*  oder  der  ,,conuulsio'*  [Wundstarrkrampf],  die  zu  der  Verwundung 
hinzutiitt,  ist  eine  längere  Betraehtuug  gewidmet,  der  wir  aber  wegen  der  von  den  unse- 
rigen  gänzlich  \erschiedenon  pathologischen  Anschauungen  nichts  von  Belang  zu  entnehmen 
haben.  Wir  führen  nur  den  folgenden  Satz  an:  ,,Vltimum  est,  si  nihil  aliud  fieri  possit, 
neruum,  aut  masculuni  c\  quo  conuulsio  orta  est,  transuersum  prai^cidcrcj  «t  Ga- 
len us  et  Razes  consuluerunt:  praestal  nanque  unius  particulae  actionem  amiltore,  «juarn 
totius  corporis.  Meliorqu©  est  (ut  Galenus  ait)  laesio  quam  mors*'.  —  Der  Abschnitt  über 
„paralysi^,  td  est  neniorum  resfdnlio",  die  in  Folge  von  Verwundung  entstehen  kann,  be- 
ruht auf  besseren  Grundtagen,  al.^  der  vorige.  Da  dergleichen  Zustände  hauptsächlich  nach 
Verletzungen  des  ("lehjrns  und  Rückenmarkes  vorkommen,  finden  die  anatomischen  Verhält- 
nisse derselben,  namentlich  der  Ursprung  der  Nerven  von  ihnen  (nacli  Galen usj  gebüh- 
rende Rücksicht,  jedoch  ist  das  Ganze  zu  oberflächlich  und  zu  allgemein  gehalten,  um  da- 
rauf näher  eingehen  zu  können.  Es  wird  dann  auch  von  der  Paralyse,  „quae  ab  ictu  uel 
casu  non  uohementer  neruos  atterentc,  contundenteue,  excitat-a  est'*,  und  derjenigen,  welche 
rneruoruio  oontusione  uel  divisjone^  entsteht,  ges]>rochen;  während  ersterc  ,,cQrationcm  in- 
terdum  roulpit",  wird  von  ietzlerer  gesagt:  „prorsus  insanabtlis  est:  soluta  eniro  in  iliis 
continuitas  nunquam  (ul  dictum  est)  perfocte  curatur'*.  —  Die  Behandlung  der  Paralysen, 
die  vorzugsweise  in  der  Anwendung  äusserer  Mittel  besteht,  übergehen  wir.  —  Die  »isyn- 
cope^',  welche  nach  des  Galen us  Deltnition  T.pnieceps  uirium  lapsus^*  ist  und  hauptsäch- 
lich ,,€*x  immodica  sanguinis  profusionr",  aber  auch  ,,ex  uehementi  dolore''  entsteht,  wiril 
auf  die  bekannte  Weise,  iianienflich  mit  Analeplicis,  unter  denen  alter  Wein  obenanstcht, 
beseitigt.  ^  Die  „desipieatia,  seu  doliriam**  oder  die  „mentiB  alienattones^^,  die  zu  den 
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Wunden  hiiizutreten  können,   vielleicht   aber  dem  Deliriam  tremens  oder  ncrrofam^ 
sprechen,  sowie  deren  Behandlung  bilden  den  Schluss  des  Capitels  über  dieWaodrate. 
gemeinen,  können  aber  ausser  Betracht  bleiben, 

Cap.  5  handelt  ,.,De  uulnere  in  carne  accepto,    et  eius   difTerentiis",    Di«  W« 
werden  in  einfache  und  solche  mit  Siibstanzverlust  einKelheill.     Der  gewöhnlichst*  Wi 
verband  bei  frisehen  Wunden  ist  Eiweiss:    ,,oui  candidum  (quod  album  nocaat)  alic 
aj^tölum  et  laeui  stupa  exceptuni".    diese  Flüssigkeit  darf  vor  dem  3,  Tn^  nicht 
werden,    um  der  Wunde  zur  Verkiehunir'  Zeit  zu  lassen.     Sehr  nnjständlieh  ist  der  V« 
von  Hieb-  und  Schnittwunden,  bei  denen,  nach  ihrer  Vereinigung  durch  die  S»bl 
durch  ,^fibulao*',    „receniiores  chtrurgi  fere  omnes'"'  die  Gewohnheit  haben,   d&rauf 
„puluis  ruher,  quem  incarnatiuuin,  et  conseruatiuum  uocant**  zn  legen.     Demselhtn, 
ziehend  aus  Weihrauch  und  Drachenblut,  fügte  Abulkasim  noch  „calx  uiua"  hiniu, 
Lanfranchi  benutzte  letzteres  Pulver,  dagegen  nahm  Guy  de  Chaulia^  <t:»tt  ile«  Ai 
kalkes  Armenischen  Bolus,  Ali  Abbas  fügte  „santalos"  hinzu.   Die  von  T 
Vorschrift  zu  dem  roiben  Pulver  enthält   nicht  weniger  als   folgend©   Hr^ 
Aitnenius,  Terra  sigillata,  Thus,  Mastix,  SarcocöUa,  Myrrha,   Alo?,  Tragucanthunj 
Sanguis  draconis,  Farina  hordei  und  Fririna  fabarum.  Das  Pulver  wird,  mit  Eiweiss  vrr 
eine  leimariige  Masse  bildend,  mit  ,,stu[)is  taevibas-^  auf  die  Wunde  gebrat^ht,  darüber  kc 
bloss  mil  Kiweiss  getrünkle  „sfupae"  in  einen  mit  demselben  impnignirten  t^pannu^  lio' 
eingeseh lagen;    auf  der  Wunde  unmittelbar  liegt   noch   ein  in  gleicher  Weise  gtt 
,»pannus  aliquis  tennis*\  der  beim  Abnehmen  der  „stupae",  das  erst  am  4.  Tage  erfrt(|t.i 
Aufreissen  der  Wunde  verhüten  soll.   Die  Umgebung  der  Wunde  wird  no«h  mil  KoMiAfl 
strichen.    Wenn  nach  4  Tagen   die  Wunde  noch  nicht  vereinigt  ist,    wird   sie  mil 
styptischen  Wein  abgespült  und  werden  dann  mit  demselben  getränkte    „stupae**  »ftf 
befestigt    und    laglich   gewechselt.      Nach    Arnaldus  a  Villanova  soll    das  Abs 
frischer  blutiger  Wunden  mit  Branntwein  („aqua  ardens^  quam  etaquam  niUie  n«iiCT| 
eine  sehr  schnelle  Heilung  derselben  herbeiführen,  ,jqaippe  quao  insigniter  desiccel". 
ilieser  Abspühing  wenden  ,, Einige"   ein  Pulver  aus  Myrrhe,    Aloe   und  Weihrauch  «/ 
Wunde  an:  Andere  legen,  nach  Abnahme  des  ersten  Verbandes,  Pflaster  «nvt  S*lbwi. 
eine  Reihe  von  Verschiedenen  empfohlen  wird,  zusammen  mit  ,,stupae**  auf. 

Wenn  bei  einer  tief  eindringenden  Wunde,   die  im  üebrigen  ebenso  ww 
Wunden  zu  behandeln  ist,  eine  Verhaltung  des  Eiters  in  der  Tiefe  statttfindet,  rou^is 
falls  Dies  möglich  ist,  durch  eine  entsprechende  Lagerung  des  Körpertheile^,  wie  i'*i\ni 
in  dem  auch  von  Bruno  von  Longoburgo  (L  S.  727)  angeführten  Falle  mil  Krfole  <hü, 
Kntleerniig  des  Eiters  Sorge  getragen  werden.   Gelingt  Dies  jedoch  nicht,  so  ist  ein^«1« 
alfnuug  y,u  machen  (,,ex  nduorso  Sectio  molienda  erit"),   worüber  sich  ebf^nfalU  GilM 
ausspricht.    Derselbe  fühit  an,  dass,  wenn  weder  Lagening  noch  ein  Elf  ' 
Zweck  erfüllt,  noch  aus  anatomischen  Gründen  ein  Aufschneiden  der  ^r^u- 
ist,  man  mr  Anlcguirg  einer  solchen  schreiten  solle.    Bruno  von  Longobuiifo ^/  h5**' 
auf  beiden  Seiten  metallene  Drain  röhren,    Guy  aber  ein  Sctaeeum  ein,   Qäcbddi  4f^ 
GegenöiTnung  in  der  sogleich  anzugebenden  Weise  gemacht  hatte:   ,,Caelenini  la  *»H 
sione  quae  ex  aduerso  lit,  Brunos  syphunculos,  hoc  est,  tubos,  sioe  tuniii<lts ' 
(quas  cannnlatas  wocant)  ex  utraque  parte  imponit.     Guido  uero  dum  haue 
sectionem,  solebat  nli  setone,    (ul  uocant)   quia  melius  (inquit)  sordess  Jclergft,  Ä" 
pertransit  spacium,  minoremque  infert  dolorem.    Ipsum  autera   intromissori»»  4»l 
acus  facto  immittebat,  ucl  hastnlam  ligneam  in  cauum  vulneris  iniponebal,  tlföp« 
tntius  sectionem  faciebal.  etc** 

Cap.  6  betrilTt  die  hohlen  Wunden  mit  Snbstanzverlust  scmedil  an^iTi 
(quam  Graeei  epidermida  nooant)"  als  dem  übrigen  Theile  der  Ifaat  und  dm» 


1)  Ich  bin  nicht  im  Stande  gewesen,  die  bctrcfFoade  Stelle  aufiufiudui. 
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IpffoTif^n  Woichtheilcn,  jcdorli  ohne  Knochenverletzung:  Bio  IFeitung  Hersolbcn  kimn  nur 
durch  „impictio'*  mit  ,,caro**  erfolgen,  wobei  das  ,,leinperanic.ntiim**  sowohl  dos  gan/.eu 
lörpera,  wie  auch  des  verletzten  Körpertheües  za  berücksichtigen  ist.  ^Jtaque  primu  sanandi 
mi  vtilneris  indicatio  nobis  insinnat,  carnem  eadem  specie  ctnn  «»a  qiiae  periit,  rcgiffnen- 
'duni  os»e",  Auf  die  ausführlichen  sich  daran  schlie-ssenden  Erürlerungen,  bei  donoii  iiucli 
weitere,  xum  Theil  unverständliche  Indicatinnen  in  Fra^e  kommen,  gehen  wir  tiieht  nähnr 
ein.  Die  Behandhing  dieser  Wunden  bei  den  ,,reccntiores  chirurgi*'  besteht,  nuch  Stillung 
der  Blutung^  in  Abspülen  mit  warmem  Wein  und  Anwendung  eines  „puluis  aliquis  carneni 
regenerans,  aut  uiiguentum  aliquod  sarcoticuin",  wie  solche  im  vorigen  Capitel  angedeutet 
sind;  druiiber  werden  ^^^^tupae  aridae**  oder  mit  Wein  angefeuchtete  gelegt,  die  durch  einen 
Vorband  festgehalten^  im  Sommer  2mal  und  im  Winter  Imal  täglich  gewechselt  werden. 
Wenn  die  Wunde  ausgefüllt  ist  (Cap.  7),  wo  sie  dann  „aequale,  aequabile,  latum, 
planum^  atque  impletum^'  genannt  wird,  sind  ,,epnlotiea,  id  est,  cicatric^m  inducentia'^ 
in  Anwendung  z.u  bringen.  Dieselben  stehen  in  der  Klas?e  der  „desiccantia*'  mit  ihren  aus- 
trocknenden Eigeuschafteo  obenan  und  übertreffen  dadurch  die  „sarcoüca"  und  die  aggluti- 
natoria*'.  Zu  den  eigentlichen  f,epulolica"  gehören  die  massig  adstringirenden  Mitlel  und 
unter  ihnen  zunächst  die  „frigida"  und  ,, sicca'*  wiet  „galla  immatura^  raalicorium,  id  est, 
mali  Punici,  seu  Granali  cortex:  balausiium  qui  flos  est  sylvestiis  Punicae:  fructus  spina« 
kCgyptiae,  uel  eiu?^  loco  acacia,  rhus,  seu  sumach''.  Aber  auch  andere,  »,calida  medira* 
ienLa'%  welche  „camem  alterando,  et  calli  insfar  iiidurnndo*'  die  Vernarbung  herbeiführen 
und  pcathaeretica,  id  est^  detractoria  dicuntur,  uulgo  autem  consumptiua'^,  können  in 
sehr  geringer  Menge,  da  sie  sonst  ätzend  und  zerstörend  wirken,  also  mittelst  leichten  Be* 
|)uderns  der  Granulationen  (,,ac  post  velui  tenuissimum  quendam  pullincm*')  angewendet 
werden,  wie  ,,chalcitis,  et  aes  ustum  non  lolum  (quod  enim  lotum  esse,  uere  est  epuloticum) 
et  »eris  squama,  et  misy,  et  lissum  alumen,  et  quod  uulgo  uitreolum  appellatur''.  —  Ent- 
stellende und  lni,ssliche  („deformes  atque  indecorae**)  Narben  können,  wenn  sie  zart  und 
frisch  sind,  nach  Khazes,  durch  Anwendung  von  ,,diach)lon"  oder  „lithargynim*'  ver- 
bessert werden;  wenn  aber  schwarze  verdickte  und  bereits  alte  Narben  durch  andere  Mittel 
nicht  vrründert  werden  können,  ,,id  (otum  quod  supereminet,  atque  excroscit,  cultro  ra- 
sorio  rescindendunt  est,    uel  cauterio  amouendura". 

Die  wuchernden  Granulationen  (,,SQpcrcrescens  caro,  quam  Graeci  hypersarcosin 
mioant")  (Cap.  8)  einer  Wunde  oder  eines  Gschwürs  werden  durch  blosse  Medicam^nte  be- 
seitigt, wie  ttatramentum  sutorium,  quod  Graecis  chaleantuni  dicitur:  chalcitis  seu  uilreolum, 
sf»ongia,  radix  asphodolormn,  hermodactyli,  stupae  minutim  incisae,  linamenta  o  pannieulo 
carpta,  muria  acriori  imbula,  et  resiccala,  unguenlnm  uiride  etc*'.  Es  wird  dabei  erinnert, 
dass  ,,pro  diversis  corpornm  et  partium  temperamentis**  mit  den  Medicamentcn  gewechselt 
werden  müsse. 

iJuetschwQnden  („ulnera  contusa*')  Cap.  9)  sind,  nach  des  Ilippokrates  Ansicht, 
bald  ab  möglich  xur  Eiterung  zu  bringen.  ,^Necesse  enim  estt  carnos  sie  contusas, 
itrescere  et  lu  pus  uerti'*,  worauf  ,5novae  carnis  generatio**  /u  befördern  ist.  Es  sind  daher, 
nachdem  die  frische  Wunde  ,,uel  rosaceo,  uel  myrtino  oleo,  uel  ungnento,  quod  constat  bol« 
armenia,  oleo,  et  aceto'*  bestrichen  worden  war,  bald  darauf  r.u  jenem  Zwecke  feucht-warme 
Hmschh-ige  mit  »^maluae  coctao,  radix  altheae,  tetrapharmacum,  panis  triticeus,  hordei  farina 
ox  aqua  et  oleo:  itemque  panis  e?t  aqua  et  oleo.  Praeterea  fomentum  multae  calidae  aquae'* 
«der  mit  anderen,  mehr  zusammengesetzten  Medicamenten  zu  machen,  wiihrend  auf  die 
Wunde  selbst  ein  „digestiuum"  (ut  uocant)  ex  terebinthina  resina,  et  ouorum  luleis**  ge- 
legt wird.  Nachdem  die  Wunde  in  Eiterung  vorsetzt  ist,  gehl  man  zur  Anwendung  dor 
„detergentia",  wie  ,,tincta  in  melle  linamenta,  mundilicatiuum  ex  apio*'  u.  s.  w.  über;  in 
die  Wunde  selbst  aber  wird  eine  „turunda  melle  rosaceo,  aut  unguentn  Apostolnrum  nun- 
cupato'*  bestrichen  gelegt,  und  darüber  „stupae  aridae^*,  die  mit  einem  Verbände  befestigt 
werden.    Wenn  dann  die  Wunde  gereinigt  ist,   heilt  sie  in  der  gewöhnlichen  Weise»     War 
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clit>  Wund*?  sehr  zerrissen,  und  scheint  eine  Naht  nützlich  zu  sein,  so  i5l  eine  ^ukk- |,i 
anzule*i:en  („coEsuMur  laxa  quadaxn  suUra").    Sind  jedoch  die  WiindraJidir  hart,  r.&llä»( 
wnrdNi,   SQ  .^ind  dieselben,    wenn  dem  nichts  entgegensteht,   mit  dem  Mes^ter  atiii 

und  dann  durch  die  Naht  zu  vereinigten  („scalpello  illa  [labra] coriuni 

ivnouare  oportobil,  deinde  consnero*').   Wonn  aber  eine  Quetschwunde  lur  Ganjnio 
schi'int^  so  iät  das  bei  der  Bchandlun«?  des  Brandes  nJiher  hfschriebcno  sogvn.  ,,aD| 
Aegyptiacuin*^  oder  ein  ähnliches  Medicanient  in  Anwendung  zu  bringen. 

Die  „ecchymosis,  seu  ccchymoma  (Cap.  10),  id  est^  san^iinis  sübter  catum 
et  coiUis"  entsteht  entweder  flurch  eine  Quetschung   der  Weichlheile   uud   siibci 
reissuDg  („rupttone  qiiod  ^raecj  rhegiua  appellant^*  oder  „contusione  camis,  «jtll 
^arcothlasnia  et  thlasma  dicitnr),   oder  auch  durch  eine  heftige  Bewegung  und 
zerreissong  (^,ox  oris  uiisorum  apertione,  quam  anastoraosin  uocant:  et  e%  et,  qi 
nullis  diapedesis  dicitur,   id  est,  transcolatio^  exilitto,  uel  transmissio,  aal 
Weiterhin  heisst  es:    „Species  aiilem  ecrhymomatis   sunt  hypopia,    qoa«  Römani  •«( 
gilt  ata  uocant,    et  liutires  ex  iciu  prouenientes,    Graecis  hyposphagmal»  nani-u} 
rjue  interpreti  Auieennae  uestigia  pereussionis,  Latinis  uero  proprie  ütbices, 
tur."    Die  Gefahren  ausgedehnter,  nach  lieftlger  Coutasion  entstandener  EcchymotM  «( 
nicht  verkannt  und  angeführt,   dass  bisweilen  „cutis  a  carne  seiußcta,  manpai  p^nJül 
raro    uel    nimi|uani    agglutinatur.     Proinde  satius  est,  eam  praescindere  elc,'*    txt\ 
handlung  des  Eechymoms  werden  Aderlass,    Kälte  und  Styptica  und  Entleerung  d» 
wenn  es  noch  flüssig  ist,  durch  Scaritlcationen,  ferner  bei  tiefem  Sitze  Schröpfköpf«  rmpfol 
wir  gehen  jedoch  nicht  nllher  auf  die  verschiedenen  Behandlungsweisen  ein.    Bei  dm 
terata  ecchymomüta"  endlich  kann  von  einer  Reihe  angeführter  Umschläge  GebrÄoeb 
werden,  aurh  sollen  gewisse,   von  den  „recentiores"  empfohlene  „poliones**  bei  Ecchj 
sich  als  nützlich  erweisen. 

In  dem  Gap.  11,  welches  über  die  Biss-  und  Stichwunden  von  Thieren, 
giftiger,  handelt,  weist  Taganlt  selbst  auf  die  ausführlichen  Abhandlungen,  welche 
Oelsus  (l  8,845),   Oribasius,   Aütius  (1.  S.  547),   Paulus  (L   S.  .%2),  Mmi 
rides  ([.  :i99)  und  die  arabischen  Schriftst»>ller  geliefert  haben,   hin.    Auch   wir 
auf  die  Autoren  um  so  mehr,  als  das  vorliegende  Cap.  nichts  von  Jenen  Abweichead« 
Neues  enthält. 

In  dem  Cap.  12  über  die  Blutungen  aus  Wunden  werden  arterielle  und  r#nfe» 
terschieden,    beide   in    ihren  Symptomen    ganz   angemessen  gescliildert  und  auch  vdi 
l'olgen  der  Blutiitijr  aufmerksam  gemacht.     Dabei  wird  Nachstehendos   angeführt; 
snbit  adniirari*  «juod  Anialdus  sr-riptis  prodidit:  nempe  quod  arteria  per  iran«fl«f^' 
dissecta,   promptius  coalescit  et  agglutinatur,    quam  si  per  longitudinem  e^sei  dt 
Es  werden  3  Klassen  von  Blutstillungsmitteln  unterschieden:  „Primo  iis,  «^lU* 
auertunt,  tum  deriuaiido  tum  reueltendo:  secundo  infrenantibus.  atqae  int 
biis  lluxiotiem:    et  lertio,   topicis,   id  est,    localibus  auviliis."     Zu   den  Abli 
(,Tauertenlia^')   gehören   theils  solche,    die  mit  keiner  Blutentleerung  verbundsi 
trockene  Schröpfköpfe,   Frictionen,  Binden  der  Glieder  („cucurbilulae  sicca©,  itnU 
cum   lliinima  admotae,    trietiones,   et  ligaturae  primum  in  propinquioribus  pi 
deinde  in  remotioribus*'),  theils  aber  der  Aderlass,  der  sowohl  hh  „reuulsio**  (,,1 
der    Griechen)    an    eiuem    enigcgengesetzleu,    wie   als   ,,deriualio"    („parocb< 
Griechen)  an  einen»   benachbarten  Kürpertheile  stattfinden  kann,    Unterschied«,  laf 
weitere  Ausführung  wir  nicht  weiter  eingehen.   Unter  den  „caosae  sanguinem  in  fr*»**' 
atqne   eius   fluxum    intereipienteSj    quaodam   sunt   incrassantes   ac  insptssanle^  all 
oriza,  iuiube,    cotonea  mala«  quae  Graeci  nvdotvta  uocant,  et  in  universoiD  frtirta« 
styptici,    lio€  est  ausleri",    andere  sind  ,,stupefaeiimtes",    wie  das  kalte  Was- 
trunken,   theils  übergeschlagen  (,,non  autem  supra  unlnus  ipsum;   ulceribus  * 
mordax'^},   ferner  Ohnmacht  (,,syncope,  seu  animi  deliquiuiDi   in  qtio  projylif 
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interioru  reuocalioneni  lotus  corporis  babjtus  rofrlgeralurj  et  sanguis  sisUtur).  Der  Absrlmitl 
ttbiT  ^'\P'  (opina,  hoc  est,  localia,  remedia"  entspricht  ganz  den  von  Guy  de  Chauliao 
(II.  S>  88)  gegebenen  Vorschriften,  ist  nur  etwas  weiter  ausgpführt.  Wir  i^eben  daher  aus 
demselben  nur  folgondo  Notizen  ;  Bei  dorAusfüUnng  der  Wunde  mit  ,,Iiiiamenta,  tjuos  itotorg 
Graeci  «ocant**,  sind  die  milnnzuwendendeu  besten  BlutstiUungi»mitt<d,  j,(juae  rx  frixa  rc- 
Sin^i  et  farinae  triticac  tenulssimo  polline^  et  gypso,  aliisque  id  genns,  sunt  confoct«,  oiii 
candido  macerata,  et  cum  leporinis  pilis  impnsita,'*  Unter  den  zur  Blutstillung  zu  ge- 
hrnufhenden  Aetzmitleln  wird,  nach  Theoderich,  der  su]>Hmirte  Arsenik  ganz,  beson- 
ders empfohlen.  In  rkm  ganzen  Abschnitt  wird  übrigens  an  die  von  Galenns  (I.  S.  452) 
gegebenen  Vorüchriften  erinnert. 

Atis  dem  Cap.  13  „Pe  uulneribus  neraorani;  tondonuni,  et  syndesmorutn,  td 
0St  ligamentonim",  d.  h.  derjenigen  Gebilde,  die  zusammen  noch  nach  Hippokrates  als 
,,neruo8ae  partes**  ber,©ichnet  werdon,  ist  ans  diesem  iirunde,  da  hier  sehr  difTerente  Ver- 
lel/.iingen  Kiisanmienueworfen  werden,  für  uns  fast  nichts  zu  entnehmen,  wenn  juudi  SUch*, 
Jliob-  und  Quetschwunden  der  Nerven  und  ihre  BehJindlutig  jtiomlich  weitläufig^  Jedorh 
ohne  etwas  Characteristisches  darzubieten^  abgehandelt  werden. 

Das  die  Knochenwunden  betreffende  Cap,  14,  entspricht,  obgleich  weitläufiger  aus- 
gofiüirl,  durchau,^  dem  Inhalt  des  bei  Guy  de  Chauliac  (IT.  S.  89)  beüudlichen  ent- 
sprechenden Abschnitts. 

Dem  dritten  Buche,  wekljes  sehr  ausführlich  von  den  Geschwüren  handelt,  ohne 
aber  mit  einer  Silbe  der  syphilitischen  Geschwüre  t\i  gedenken,  geht  eine  „generalis  divisio'* 
vorauf,  welche  eine  Eintheikmg  «ler  Geschwüre  nach  den  verschiedensten  Gesichtspunkten 
enthält,  der  wir  jedoch,  mit  Kücksicht  auf  die  Anführungen  im  Folj^enden  nichts  entnehmen, 

Cap.  1  bringt  verschiedene  Definitionen  des  Geschwürs,  die  wir  übergehen;  Cnp»  2 
erörtert  did  Verschiedenheiten  derselben,  von  denen  wir  einige  anführen*  So  nach  den 
üraachen:  „nlcus  mnilentum  et  corrosiuum,  siue  comedens:  ulcus  sordidum»  rhypjwon 
OrMoi  uocant:  et  putriduni,  sine  putrefactum,  «piod  Graeci  serpedona  uocant:  ulcus  rauer- 
nosum,  profunduni,  fistulosuro,  cancerosura,"  Nnch  den  Complicationon:  ,.ulcus  »um 
iniemperie,quod Graeci  discratum  uocant:  ulcus  cracians,  siuo  dolorosum  (iXxogddvyfjQÖ^*): 
ulctis  cum  tumorc  aliquo  praeter  naturam,  quod  apostamatosum  nominant  (darunter,  „ulcus 
phlegmonosum,  erysipelatosum''):  ulcu?  rontofinm,  ulcus  supercrescens,  cum  camc  mollij  et 
superflua,  V7ifg<fa(txovy  graeci  appellant,  .  .  .  .  :  ulcus  durum  simul  et  tonebrosum,  can- 
cierosum,  gangraenosum,  cauum,  cariosum,  ulcus  cum  uaricibus,  cacoethes,  id  est,  mali^num, 
et  aegro  ssnabile-"  Nach  der  Gestalt:  „ulcus  rectum,  obltquum,  circulare  siue  rotundum, 
retortum,  uncuoi«^  Nach  den  Dimension  od:  ,;,ulcus  magnum,  paruum,  longum,  brene, 
latun»,  angusturo,  sublime  siue  superficiale,  profundum,  aeqoate,  inaequale"  u,  s.  w. 

Die  Ursachen  der  Geschwüre  (Gap.  3)  werden  in  ver.inlassende  („aotecedentes  seu 
praecodentes,  qua«  Graecis  .TQOriyovfi^yta  dicuntur*),  /.u  denen  „cacochymia,  id  est  ?^uc- 
rorum  uitium'*  gehört,  und  begleitende  Ursachen  (,,continentes  siue  coniunctae,  quue  ö"i»rf7r- 
tixd  Graece  appellantur")  gotheilt,  zu  denen  die  Wunden,  Abscesse  w.  s.  w.  gehören, 
welche  die  Geschwüre  veranlasst  haben.  —  Die  verschiedenen  Arten  von  Absonderung 
der  Geschwüre  sind:  ^,Sanics  proprio  Latinis  is  tenuis  humor  est,  qui  Graecis  ix^^Q  dicilur, 
qualis  exit  ex  uulnere  nee  recenti,  uec  lam  sanescente,  sed  inter  utrunque  tompus.  Quibus- 
dam  ichor  sanguinis  sanies  inlerpretatur.  Saniei  duae  sunt  species  apud  Celsum,  nämlich 
iXtßQ  und  fifhxfQia  (vgl.  I.  S.  34.3)  .  .  .  Apud  rccentiores  autem  ....  sanies  communiter 
pro  CG  quüd  Latini  apposite  pus  nocant,  usurpatur  .  .  .  Itaque  si  tenuis  sit  humor,  qui  exit 
ab  ttlcere,  uirus  soii  uirulentia,  si  crassior,  sordes:  si  uero  raediocris,  gcneris  appcU 
lationo,  illis  sanies  nuncüpatur.'*  Die  Erklärungen  über  die  Knt^tebung  des  Kiter^,  seine 
Verschiedenheiten  („bonum,  raalum"),  darunter  auch  die  von  Cel.^us  fl.  S,  .'14.'V)  als 
ilamdt^  bezeichnoto  BoschalTenheit  desselben  lassen  wir  ausser  Betracht. 
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In  Cap.  4  findet  sich  die  dfffercintielle  Diagnose  der  ein7.elnen  Gt^scbwürsfora« 
und  eine  Ifiirzc  Charakteristik  derselben,  die  jßdoch  in  manchen  Punkten  vod  tintt 
abweicht,  wie  sie  heutigen  Tages  gegeben  werden  muss;  so  namenllich  beim  „nUüt 
Icnium.^*  Es  kommen  ferner  in  Betracht  das  ,,iilcus  coiTosiuum  siue  arrodens'% 
höherer  Grad  fias  ,,ulcus  depascens**  istj  da^  von  den  Griechen  »'Of*^'  gen&ot  wvä 
dessen  eine  Species  die  „phagedaena*'  auch  „ambulatiuura  ulcus'*  ist.  Weiterhin  wfrf«j 
die  anderen  Geschwüre  näher  cliarakterisirt.  —  Der  Abschnitt  über  die  Prognostdir 
scliwiiro  (Cap.  5)  bietet  nichts  Bemcrkenswertheii;  eiienso  der  über  Behandlang  dws«H 
im  Ailgemeinon  (Cap.  f>),  welcher  sich  nur  mit  den  dabei  zu  befolgenden  Priticipj«i  U- 
schäfiigt.  Aber  auch  die  folgenden  Capiiel  (7—11),  in  denen  die  Behandlang  der  mit  da 
Geschwüren  verbundenen,  oder  ?ai  denselben  hinzugetretenen  CoroplicatiöDen  brtnfliW 
wird,  wie  Dyskrasieen,  Entzündungen,  Contasioncn,  GranulaiionswQcherangen,  Indunlidna 
sind  ohne  Interesse;  nur  in  Cap.  12  wird  eingebender  die  Behandlnng  der  VanVö  tf« 
örtert,  jedoch  gänzlich  nach  den  bei  Hippokrates,  Aetius  (I,  S,  550)  nod  PiQti» 
(1.  S.  579)  sich  findenden  Grundsätzen,  daher  dieselbe  hier  unerwähnt  bleiben  kvnn.  Bm 
„uerminosum  ulcas**  (Cap.  13),  d.  h.  einem  Geschwüre,  in  welches  Würmer  (Miden)  |i- 
kommen  sind^  werden  diese  durch  Anthelmintica  getödtet,  wahrend  bei  dem  „cmii<»s5» 
cornjpiione**  compUcärten  Geschwür  (Cap.  14)  der  cariös  oder  nekrotisch  erkrankte  KniN-h« 
(,,s4uamniae  alTccti  ossis'*)  thcils  zur  Exfoliation  zu  bringen,  theils,  nach  gv\ 
legung  durch  Schnitt,  mit  dem  Glüheisen  zu  cauterisiren  oder  auszuschaben  („.; 
ist.  „Ceterum  si  caries  alte  descendit,  per  terebram  nrgenda  crebris  foraimtnibo^ 
quae  altitudine  uitinm  aequent.  Tum  in  ea  fiiramina  dimittenda  candentia  ferraneit 
sunt,  donec  indo  siccum  os  ex  toto  fiat.'*  Nachher  kommen  „mundificatiua*'  bis  zar 
foliation  des  Knochens  in  Anwendung. 

Die  von  Galenus  so  genannten   ,,ulcera  dysepulota**  (Cap*  15),  d.  h.  „quK 
cicatricem  aegre  ducuntur*'  sind   vorzugsweise  ,^inueterata**;   „alit  chtroni«  sppelli 
ceu  Chirone  medicinae  perilissimo  indigentia:   alii  telepbia,  quod  in  lall  oloer«  Tili 
phus   conscnuerit.*'     Das  Chironische  Geschwür  wird   von  Celsus  (I.  S.  .%I6)  niber 
schrieben.    Als  Ursachen  dafür,  weshalb  Geschwüre  nicht  heilen  wollen^  werden 
Callositäl  der  Ränder,  eine  Dysknisie  (,,intemfmrics'*)^  Varices,  Erkrankungen  der  Hill 
Leber,  Schwäche  („imboeillitas'')  des  erkrankten  Theiles,  Kakochymie^  Plethora.   Cid 
,;ulcera  cacoethe,  et  dysepulota  dicta'*  zur  Heilung  zu  bringen,  wird  eine  sehr  grosst 
Von  Heilmitteln  emjifohlen,    namentlich  mehr   oder  weniger  ätzende,    adstringireodet  •' 
trocknende,    die    wir  aufstuzählea  unterlassen.    Ausserdem  findet  sich  noch  eine  Ajw*aI 
Alterthiini  berühmter  Compositionen  als  für  den  gleichen  Zweck  zu  verwenden  angeittirt. 

Zur  Behandlung  des  ^.ulcns  nirulentam  seu  saniosuiDj  et  ulcus  oorrosiaiim 
rodens,  quid  item  ambulatiunm  et  depascens  siue  manducans,  quod  Graeci  ro/ti^i^appei^l 
(Cap.  15a)    sind  von  örtlichen  Mitteln   ,^frigida  styptica  desiccantia"  u.  s.  w,  »niuwts 
femer  eine  Kinwickelung  („deliffatura"),    die  auch  den  Vortheil  hat,    „quod  ulcrn  «^m» 
rotunditatem  coalcsccre  nequeunt,    oblonga  reddentur".     Der  Wechsel  des  Vi 
findet  einen  um  den  anderen  Tag  statt;   aber  auch  das  Glüheisen    oder  ^p«sUUi 
und  andere  Aetzmittel,   namentlich  sublim irter  Arsenik  sin<l  unter  Umstünden  anxQi 
Zum  Schhiss  aber  Iniisst  es:   „Porro  sine  bis  quidem    tarn  potentibns    auxiliis 
quando  uictum  fuerit,    nee    erosio    ipsa    depascens   quouis  modo   sisti   possil^  mtwi 
amputare  necessariam  est,  ut  uolnit  Auicennas**. 

Bei  dem  ,,ulct]s  sordidum  et  putre"  fCap.  16)^    das  auch  ,,si  eins  malirii 
prngrediatnr,  et  serpat,    in   spbacelnm   (quem  uulgus  esthiomennm  uooäI)  df 
homini  uilani  adimit"  werden  die  „sordes'*  mit  Hydromel^  .Meer*  oder  .Salxwassaf 
und  dann  das  ,,ungiieotnm  Apostolonim'^   oder  ,,Aegypt»acum^^  angewendet  u.  5. 
uero  sordes  in  putredincm,  aiit  corruptionem  degeneret",  ist  zum  Abspülen  „o] 
aqua  cineris,  uel  saponis**  zu  gebrauchen  und  sodann  ein  Pflaster,  deren  tii«kNri 
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ftftiiodener  Zusammensetzung  ausfuhrt  werden,  aufKoIogon.  Wenn  sich  aber  dorgicioben 
Geschwüre  bi»sarii>t?r  g:o.sUi!ti*n^  „frrqiipnler  inustiüncs,  atquo  etiam  excistones  Ulis 
erunt  npcossariac,  ita  ut  tiuirquid  iiitiatum,  ao  corniptum  est,  prorsus  «xtiipetnr, 
et  ttiua  ac  sana  duntaxal  caro  tcJinquatur'^    Aber  auch  hier  kann  man  gezwungen  werden^ 

„membrum  ipsum abscindere'V. 

Die  ,,ulcera  cuniculosa  seu  cauornosa^^  (Cap.  17),  von  den  Lateinern  f,5mu5'^^  von 
den  Griechen  ,,colpos"  genannt^  Geschwüre  mit  enger  OefTnung^  aber  versobieden  von  den 
Fisteln,  sind  dabei  von  ?ielir  mannichfaliiger  Gest;tltung.  ,/DitTerentiao  cuiiiculorum  sou 
cnueniulnruni  ciusmodi  ulcerum,  de|>relientiiinlnr  tiinindis  (quas  tentas  uocant)  et 
speciltis,  siuo  contis  (qtiae  probae  uulgo  dicuntiir)  argenieis,  uel  plumbeis,  aut  alia 

conäimili  materia  factis Item  minulis  quibusdam,  atque  exilibus  radicibas^  oi 

oereis   candelts,   necnon  et  coloraiis   quibusdam   iniectionibus*^    Die  Behandlung 
derselben  ist  eine  ähnliche,  wie  bei  den  tief  eindringenden   und  hohlen  Wunden  (S.  <)4()) 
angeführt  ist:   auch  hier  ist  nach  Umständen  eine  Citgonöffnung  („incisio  er  aduorso**)  an- 
zulegen.   Zu  dem  Zweck  lässt  man  die  Höhle  sich  durch  Eiter  stärker  ausdehnen  und  fuhrt 
in  dieselbe  ein  pSpecillum"  ein,  das  ,, parle  posteriore  perforalum  esse  decet  in  modum 
acus,   ut  in  eo  imponi  possit  ceto  aliquis  (ut  uucaül)  ex  stupis  eanabinis,  aut  aliqua  gra- 
cili    fascia,    aut   certe    funiculo   quopiam  molli,   iit  eanabino  factus*'.     Wenn  ein  neues 
,,C6to  ......  detergendo  aliquo  nipdicamento  imbutus"'  einzulegen  ist,  geschieht  Dies  am 

Bequemsten  dadurch,  dass  es  ,,alten,  qui  stnum  adhuc  occupat,  aut  assuetur  aut  alliga- 
bitur'*.  Zum  Ausspülep  der  Hühle  werden  am  Besten  „mclicratum*'  [Wassermeth],  ^,mul- 
sum"  [Wein  mit  HoDig]^  Wein  in  Substanz,  ,,oxymel"  [Essig  mit  Honig]  u.  s.  w.  gebraucht. 
Die  weitere,  sehr  umständliche  Behandlung  übergehen  wir. 

Aus  dem  längeren  Abschnitt  über  die  Fisteln  (Cap.  18)  haben  wir^  mit  Rücksicht 
auf  die  ausführliche  Abhandlung  derselben  durch  Celsus  (1.  S.  347),  Ant)  Uns  (I.  S.  478), 
Paulus  (1.  S.  577),  von  denen  der  Erste  und  Leute  auch  von  Tagault  wiederholt  citirt 
wenlen,  hier  nichts  anzuführen,  da  der  Inhalt  jenes  Abschnittes,  der  übrigens  nur  die  Fisteln 
im  Allgemeinen  und  deren  Behandlung^  ohne  nälicres  Eingehen  auf  specielle  Fisteln,  ent- 
hält, im  Wesentlichen  den  Mittheilungen  der  genannten  Autoren  entspricht. 

Den  Schluss  des  IIL  Buches  bildet  ein  Capitel  (19)  über  exnlccrirten  Krebs, 
dessen  Exslirpation,  ebenso  wie  des  nicht  aufgebrochenen,  empfohlen  wird,  falls  es  die 
Oertlichkeit  gestattet.  Von  Einigen  wird  danach  noch  das  Glüheisen  oder  ein  Actzmitlel 
auf  die  Wunde  applicirt,  von  Anderen  die  ganze  Geschwulst  von  vorn  herein  durch  die- 
selben zerstört.  Die  Behandlung  wird  übrigens  von  dem  Gedanken  beeinHusst,  das^  der 
vorhandene  ,,succus  melanchoUcus'*  durch  Ausblutenlassen  der  Wunde,  oder  durch  zeit- 
weilige Aderlässe  und  Purganzen  entfernt  werden  müsse.  Wenn  operative  Verfahren  nicht 
gebraucht  werden  können,  ist  durch  Anwendung  einer  besonderen  Diäl  und  narkotischer 
Mittel  (namentlich  des  ,,succus  solani'')  dem  Patienten  sein  Zustand  zu  erleichlern. 
Auch  heisst  es;  ,»Laminue  quoque  plumbeae  maximo  et  pen©  incredibili  usu  cancris 
ipsis  e\uli*»T;itis  superinducuntur". 


Das  Vieri'*  Buch  handelt  von  den  Knochenbrüchen  im  Allgemeinen.  Da  diesem 
Gegenstände  eingehende  Aufmerksamkeit  bereits  in  den  .Schriften  des  Hippokrates,  Cel- 
sus,  Gal«nus  u.  A.  gewidmet  worden  ist  und  auf  Jene  auch  Tagault  sich  hauptsächlic!i 
sliiUt,  ist  begreiflicherweise  in  dem  vorliegenden  Abschnitt  kaum  etwas  Neues  zu  finden  und 
entlehnen  wir  ihm  auch  nur  die  folgenden  Notizen:  In  Cap.  1  werden,  nach  dem  Vorgänge 
von  Soranus  (I.S.4i)3),  Galenus  (1.S.4S5)  und  Guy  de  Chauliac  (n.S.97),,simplices" 
und  jjCompositae*'  und  von  den  crsteren  folgende  Arten  unterschieden:  Querbrüche,  nUralich 
Xfo^XjytJdi',  ^atfat'tdö t\  atxvt^ddp  (,,id  est,  ad  caulium,  raphanuui,  cucumerum  fractorum 
speciem  ac  similitudinem''),  Längsbriiohe,  niimlich  <yx*cJof«*<^>>'*  *''c  o*'t';fa  („id  est 
quasi  üsteris  mudci,  in  unguis  fominm^^),  Comniinntirbrüche,  ältftttdöy  (id  est,  iid 
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siuuiitudmem  fürinae,  «cl  polliniSj  quantio  sei  licet  os  in  multas  tenaes  partes  confnn^Uir^i. 
Rissbrüclie,  xaiot  ü!7t6^qcw(Tiv  d/id  ost,  iuxta  abriipiionf^m  fit,  cam  pars  i)$sis  per  ?Tijir!- 
iiciei  abrupiionem  detraliitur,  a€  recedit*^).  —  In  Cap,  2  worden  unter  den  ürsacbfo  «kr 
Fracturen  ,,oousae  intemae**  nicht  anerkannt,  sondern  nur  äussere  Gewall,  d^unvuf 
Torsion:  ,,Fractura  (juoquc  ossibiis  interdum  acoidit  ex  circuntortion«  in  locua»^ 
tibus^'  .  .  .  ,  Id  quod  in  lignis  quoque,  quae  a  nobis  ipsis  circuntorquentar,  mden»  lirrt' 
Auch  wird  der  Infraction  der  Rippen  gedacht;  „Caeterimi  costa  aliquandi*  tota,  ÜIl<^^< 
non  Uta  frangitur:  iiempo  cum  pars  eins  interior  (qiiao  rara  est)  dantaxat  laeditur,  »ci 
osse  manente  integro'*.  —  Ueber  die  Call iisbi! düng  wird  gesagt:  „Crass*  »ntto  iwt 
terrenaque  sobstaiitia,  ex  genainoj  maximeque  idoneo  ossis  alimento  redandans  (quae  propra 
est  calli  materia)  dieni  circiter  duodeciniuoi,  aut  decimam  qninttitii  ab  ossis  frjctef» 
fere  gigni,  atque  accrescere  incipit,  iit  recentiores  chirurgi  testatum  reliqueruut**. 


Das  fünfte  Buch^  welches  sich  mit  den  Luxationen  beschaftigtj  ist  im  Ver^gliki 
tu  den  übrigen  Büchern  wenig  einy:ehend,  dulier  von  sehr  viel  geringerem  rmfuigt  cnd,^ 
es  überdem  nur  das  Altgenieine  dcT  Liixatioiien  behandelly  von  sehr  geringem  BeUafc. 

Das  sechste  Buch  die  „Materia  chirurgica**  ist,  wie  schon  (S,  f»25)  erwahnl,  dif  ^>Jt 
Jacques  Houllier  (HoUerius)  verfasste  gleichnandge  Schrift,  jedoch  in  erbebM  ^"f* 
kürzleni  und  ttieilweise  verändertem  Zustande.    Näheres  darüber  s.  bei  diesem  Autor 
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Das  Leben  von  Pierre  Franeo^)  (provenealisch  Francoo,  France*! 
eines  der  i,^eseliiuktosteii  ChirurpMi  und  firigineJlsten  Schrift^^teller  d<*^  U».  h 
liuiulertSj    ii^t    nur  zum   selir  kleinen  Theile  und  fast  nur  aus  seinen  v^fnfl'i^ 
ln'kannt.     Er    war  um    1500  zu  Turriers  bei  Sisterori  (D<^p.  Ba6S< 
der   IVovenee    geboren    und    erhielt    seinen    L^nterricht    m    der  Chu. 
Meistern    au.s  der  Khisäc   der  herumziehenden  Bruch-  und   Steinschneider 
Staarsiecher.     Müglicherweise    gehörte    er    in    der  ersten   Zeit   seines  W 
während   er  in  der  Provence    prakticirte,    selbst    diesem    Stande    aji,  de« 
niedrige    Stellung    er     verschiedentlich     schildert.      Später     finden    wir 
in  der  Schweiz,  zu  Bern  und  Lausanne.     Weshalb  er  sein  Vaterland  verlj 
ist  nicht  näber   bekannt;    es    ist    aber    anzunelimen^    dass  Dies,    da  er 
Ansclieine  nach  Protestant  war,  aus  dem  Grunde  geschah,  sich  den  V'   '  ' 
die  jene  in  Frankreich  zu  erleiden  hatten,  zu   entziehen.     Als  er    l 
erste  Schrift  herausgab,  war  er  Chirurg  in  Lausanne  und  stand  seil  K'Ji 
im  Dienste  der  Berner  Regierung,    welcher    auch    Lausanne   unterworfen 
Zur  Zeit  der  Herausi^ahe  seiner  zweiten  Schrift  (1561)  lebte  er  wieder  ia 
Frankreich^  zu  Orange,  und  blickte  auf  eine  Erfahrung  von   33  Jahr 
Die  Zeit  seines  Tod«\s  ist  unbekannt.     Als  Beweis   dafür,    da:?s  er 
tomi<'  mit  Eiler  betrieben  hatte,   kann  der  Umstand  gelten,  daü5er<l 
Bern,  Freiburg  und   Lausanne  je  ein  menschliches  Skelet  verehrte,  o..    - 
noch    überaus    selten    waren.     Dieselben,    hei    denen    die    Knochen  nifi' 
Drähten,  sondern   „luuten   fchnilrcn,  oder  feiten^  [Dannsaiteti]  / 
waren,  zerlielcn  jedoch  bald  wieder.     Dies  war  z,  B.  mit  dem 

als  Fabricius  Ilildanus^)  1586  dahin    kam^    bereiten    .. -i   - 

Ihrrt    in    II.    Rohlfs,    Deutsches    Archiv    füj    Gesch.  d.  Med.    Jah«  * 
X*    .lisc,  Chirurgie  de  Pierre  Frauco   (s.  weiter  unten)  p.  LXXaIU. 

Fabricius    ITildfinus,    .^natomiae    praestatitia   et   otiliti*.   ft* 
.1.  X.  w.    Bern,  lGi>4,  8.    S.  i40. 


raßGd. 

Seine  zwei  Schrifton,    von    denen    die    zweite  eine   hedfutond  erweiterte  Neu- 
bearbeitung der  ersten  ist,  waren: 

Petit  trait^  contenemt  ua^  des  parties  princtpnles  de  la  Chirurgie,  l.iquelte  les  chlnir- 
gieus    hemiairt's  eierccnt     Lyon,  1556.  8.     av.  figg.  (don  genauen  Titel   s,  weiter  unten). 

Traite  des  hcniies,  contenaot  ane  aoiplc  dcfUration  de  toutes  leurs  espt^ccs,  et  autres 
üxcellentes  parties  de  la  Chirurgie,  etc.     Lyon,  1561,  S,  av.  figg.  (desgleichen). 

Während  das  erste  Werk  nur  einige  Theile  der  Cliirurgie  unifasst,  wird 
im  zweiten  die  damalige  Chirurgie,  Augenheilkunde  und  Geburtshilfe  ziemlich 
in  ihrem  ganzen  Umfange  abgehandelt,  und  während  das  erste  nur  auf  die 
berursmässjgen  Bruch-  und  Steinsclineider  berechjiet  war^  hat  da.s  zweite  durch 
zahlreiche  Citate  aus  Schriftstellern  des  Alterthums  und  Mitielalters>M  (die  er 
aus  französischen  Ucbersctzungen  kannte)  einen  gelehrten  Anstrich,  (obgleich 
Franco  von  Hause  aus  gewiss  nicht  eine  gelehrte  Bildung  besitss,  hat  ersieh 
in  späteren  Jahren  wahrscheinlich  Einiges  davon  angeeignet.  Am  wenigsten 
finden  sich  Jene  Citate  in  den  wichtigsten  und  werth vollsten  Abschnitten  des 
Ilucljes,  in  denen  Franco  vorzugsweise  über  seine  eigenen  Krrahiungeu  be- 
richtet; das  sind  die  Abschnitte  über  die  Bruch-  und  Steinoperationen  und 
Das,  was  sich  denselben  unmittelbar  anschliessl.  Zu  denselben  gehören  auch 
die  hier  nicht  in  Betracht  koimoetiden  Augenkrankheiteu  und  bei  ihnen  be- 
sonders die  Operation  der  Cataract,  die  von  Franco  eingestandenermas^en 
am  Liebsten  ausgeführt  wurde.  Die  vorstehend  erwähnten  Abschnitte  eni halten 
so  genaue  Schilderungen  der  verschiedenen  IVo^.'eduren,  wie  wir  solchen  nur 
bei  sehr  wenigen  Schriftstellern  vor  ihm  begegnen,  und  sind  gerade  wegen 
dieses  ümstaudcs  von  besonderer  Bedeutung.  Atisserdem  tritt  überall  da,  wo 
er  sich  auf  eigene  Krfahruug  stützen  kann,  seine  grosse  Umsicht,  Sorgfalt  und 
Gewissenhaftigkeit  (mit  AuMiahme  seines  in  dem  Abschnitt  über  Geburtshilfe 
fCap.  75fr.]  liegangeueu  Pbigiais  an  Pare,  den  er  niemals  citirt)  in  bemerkens- 
werther  Weise  hervor.  Unbestritten  war  er  der  Erfinder  des  hohen  Stein- 
schnittes ^  wenn  er  ihn  auch  nur  ein  einziges  Mal  ausgeübt  hat  und  ihn  nicht 
emjdehlen  wollte.  Aber  auch  um  die  V^erbesserung  des  Steinschnitles  am 
Damme  hat  er  sieh  Verdienste  erworben,  indem  er  sich  dabei  eines  Itinerarium 
und  einer  verbesserten  Steinzange  bediente,  auch  gelegentlich  die  Verkleinerung 
eines  für  die  Ausziehung  zu  grossen  Steines  in  der  Blase  selbst  mittelst  eines 
geeigneten  Instrumentes  fCap.  33)  und  unter  Umständen  auch  zweizeitig  aus- 
führte. Auch  der  Steinschnitt  heim  Weibe  hat  ihm  Verbesserungen  zu  danken 
(Cap-  34);  die  sogen,  tour  de  raaitre  beim  Kathetcrismus  hat  er  zuerst  be- 
schrieben (Cap.  31).  Er  hat  ferner  zum  ersten  Male  in  bewusster  Weise  die 
Operation  eines  eingeklemmten  Bruches  (Cap.  16)  mit  ond  ohne  Eröffnung  des 
Bruchsackes  ausgeführt  und  ist  somit  der  Erfuider  der  Heroiotumie,  beschreibt 
aucli  zuerst  die  Verwachsung  des  Darmes  mit  dem  ßruchsack.  Bei  der  Radical- 
operation  der  Hernien  hat  er  zwar  auch  für  seine  Zeit  Verbessoningen  gemacht, 
indessen  können  dieselben  nicht  als  besonders  werthvoll  bezeichnet  werden. 
Dagegen  hat  er  für  plastische  Operationen  im  Gesicht  einige  richtige  Grund- 
sätze aufgestellt  und  sie  bei  der  Plastik  an  einem  Wangen-Defect  (Cap.  12*2) 


*)  Nach  Nicaise  (Chirurgie  de  P.  Franco.  p.  XCII  finden  sich  53  Äut<»reTi  856 mal 
citirt,  darunter  mehr  als  5 mal  die  nachstehend  vermerkten-.  Hippokrates  (24),  Celsus 
(13),  Soranus,  Galenus  (125),  üribnsius»  Ai^tius,  Pauluf  von  Aegina  (17), 
Mesui«,  Rhases  (11),  Ali  Abbas  (10),  Abulkasira,  Avicenna  (4'i),  Averroes, 
Roger  (7),  Theoderich  (7),  Bruno  von  Longoburgo,  Lanfranchi,  Bernard  de 
Gordon  (7),  Dino  di  Garbo,  Guy  de  Chauliac  (35),  Valcscus  de  Taranta  (PhlfA- 
niaro}  (15),  Mariano  Santo,  Tagault  tt.  b.  w. 
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(♦'ntnco,  Petit  trait^,  Traitö  des 


in  Anwendung  gobracht.  Nach  aJIrm  Dieson  niuss  er  als  ein  für  seine  Zeit 
biilinbrecheruler  Chirur;^  bezeichnet  werden,  dein,  ganz  iin  Gegensatz  zu  den 
meisten  seiner  Vorgänger  und  Zeitgenossen,  die  besondere  Püego  der  von  Jenea 
vielfad)  hintangesotzren  ofierativen  Chiinr^ie  m  danken  ist. 

Da  die  naclifolgenden  beiden  Schriften  zum   Theii   dieselben    Gegonstandej    nur   mt|^ 
t'inigen  Verschiedenheiten  behandeln,  müssen  wir  sie  gleichzeitig  in  Betracht  ziehen 

Petit  traite  conteuant  vne  des  parties  principalles  de  Chirurgie,  Laquelle  les  Cbirur- 
giens  hernieres  exerccnt,  ainsi  quil  est  moiitre  en  ia  page  suiuante.  Fait  par  Pierro 
Franoo  Chirurgien  de  Latisanc.  II  laut  endtirer  pour  durer.  A  Lyoü.  Par  Äntoiue 
Vincent-  1556.   144pp.i). 

Diese    sehr  selten  gewordene  kleine  Schrift  ist    neuerdings    zweimal    wieder    gednicJ 
worden,  niimlich:   1)  .  .  ,    Neu    herausgegeben    und    begleitet   von    einer    Biographie    un( 
Würdigung  P.  Franco*s,    nebst    einer  Vergleichung    der  xwcitcn  Auflage  von   1561»    voi 
Dr.  Alben,  Prof.  der  Chir.  in  Innsbruck,  in  Ileinr.  Rohlfs,  Deutsches  Archiv  f.  Gescl 
d.    Med.     Jahrg.  4.    1881.     S.  74,  161,  273,  385;    Jahrg.    5.     1882.    S.  1,    147»    U9, 
2}  in  Revue  de  Chirurgie  paraissant  tous  leü  mois.     Quatriemu  ann6e,  1884.    No,  8. 

Traite  des  hernies  eontenant  vne  ample  declaration  de  toutcs  leurs  especes,  et  aul 
excellentci»  parties  de  la  Chirurgie,  assauoir  de  Ia  pierre,  des  cataraotes  des  yeut,  oi 
autres  nialadies,  desquelles  comrae  la  eure  est  peritleusc,  aussi  est  olle  de  peu  d'bommeir 
bicn  eierceet  Auec  leurs  causes,  signea,  accidens,  anatomic  des  parties  affcctces,  et  b.'ur 
entiere  guarisont  Par  Pierre  Franoo  de  Turriers  cd  Provence,  demcurant  a  pneseot  a 
Orenge.     A  Lyon,  par  Thibauld  Pay.ifj,  156L  8.  554  pp.*). 

Eine  Prachtausgabe  vorstehender  Schrift  ist:  Chirurgie  de  Pierre  Franco  de  Turriers 
cn  Provence  composee  en  1561.  Nouvelle  ♦'dition  aveo  une  introduction  hist^riijue,  une 
biographie  et  rhistoire  du  Collige  du  chinirgie.  Par  E.  Nicaise.  Paris.  Felix  Alcan, 
1895.  gr.  8.  CliXlV  et  382  pp.  [mit  etwas  veränderter  Gnippining  des  Inhalts  und  Ein- 
Iheiluog  desselbeii  in  12  Bücher]. 

Der  ,, Petit  trait^*'  beginnt  mit  der  Widmung:  ,,A  nies  tres  rodoutes  et  puissAns  Prince*, 
et  Senat  de  Berne**;  weiter  werden  dieselben  noch  ,,Priiices  tres  maj^nificjues*'  und  ffVos^li 
Maieste*^  genannt.  In  dem  Vorwort  ,,Au  lectenr**  wendet  er  sich  wiederholt  au  den  y^AtiiJ 
lecleur"  und  erkilirt,  dtiss  sein  Bueb  auf  eine  30jährigo  Erfahrung  sich  stüi«c.  Di«  Schrift 
selbst  iftt  in  folgende  7  Abschnitte  getheilt;  „Des  VIll.  especes  dos  Hornies,  et  des  accidens 
qiii  leurs  suruiennent'*,  —  „De  la  pierre  en  la  uessie*^  —  „De  la  eure  de  eataracU***.  — 
,,De  ungulü^'.  —  ^,Des  bouches  et  leures  fendues^*.  —  ,,De  Ia  manierr  d*extirper  une  iambe 
uu  br».s'*.  —  ,,Düs  luppiös,  et  de^  autres  absces  flegmatiques**  und  beginnt  mit  einer  tn 
dem  ,,'JVailc  des  bernies'*  nicht  enthaltenen  kurzen  Erörtomng,  wie  die  Verwundeten  in  den 
ersten  7  Tagen  gehalfen  werden  sollen.  Es  finden  sich  darin  namentlich  Vorschriften  über, 
die  innezuhaltende  Diät,  mit  genauer  Angabe  der  zu  empfehlenden  und  m  verwerfenden' 
Speisen  und  Getriinke. 

An  der  Sjiitxe  des  „Tratte^  des  hernies'^  hellndet  sich  da.s  vom  KSnig«  Kütl  IX,  il«iQ 
Buchdrucker  und  Buchhändler  Thibaud  Payan  äu  Lyon  aaf  9  Jnhre  ©rtlicille  Privilegluin 
für  den  Verkauf  und  gegen  den  Nachdruck  jenes  Buches,  auf  Grund  einer  ,,certific&tiun  de» 
t'hirurgi»'ns  jurez''  zu  Paris,  wnrin  dieselben  bezeugen^  „Ic  dit  liure  estre  bon  et  vlile,  h  Ia 
chdse  publique,  et  meriter  esire  i>ar  tout  pubüe  par  Impression**.  Es  folgt  dann  eine  wn 
Lyon  (18.  Juni  I5i)l)  datirte  Widmung  an  „Maistre  Jaques  Roy  Lyonnois,  Chirurgien  du 
lloy,  ft  mnistre  Chirurgien  iur(^,  et  Lieutenant  des  maistres  Chirurgien^  de  Lydn'V 
Franco  über  die  Entijtehung  dos  Werkes  anfühlt,  er  sei  von  Alehreren,  sowohl  A«netiCi 
Chirurgen  gebeten  worden  und  habe  ver&pruchen,  „d*augmenter  vn  petit  Traitö  dfi 
[»artie  que  ie  fey  estant  aun  gi^fes  de  .Messieurs  de  Berne  et  de  Launane,  me  ,sui5  niis  en 
dcuoir  d'cn  escriro  Ic  plus  simplcment  et  ii  la  vorit^  qu'il  m'a  cste  possible^  de  c«5  quo  i*ay 
eiteret  et  «jtperimenle  depuis  trente  et  kreis  an»  en  t;.^  ou  eijuiron:'*  Zur  Charakterisirung 
\\tv  Auitfibung  der  Chirurgie  in  »einer  Zeit  fahrt  er  an,  die.^elbe  befinde  sich  vielfach  in  ddn 


^)  Beide  Schriften  belindcn  «ich  in  der  Künigl.  UniverciUita^Btbliuthek  xu  Uötüngttfi. 


Erantro,  IVaiU*  des  licrni»s,  "hap. 
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ITandcn  von  ,,i^norans  et  idiots  »ans  contmdictioii :  (|in  <*st  vn  jjfmnd  malheur.  Ces  choso> 
peuuent  estro  aduenuus,  ainsi  quc  noiis  voyons  en  aucunes  villos  iur(5es  par  les  Chirurgien^ 
[soll  nach  Nicaise  wahrscheinlich  hcisscn:  |»en  nwcnnes  villes  pai  ks  Chirurgiens  iurt»s 
qui  .  .  .  .J  qui  ont  leiirs  rabilleurs  (cüminc  ils  disent)  cstiniÄnts  esiro  deshonneur  de 
rodqird  vn  urticie  lu^ti^  oii  vne  fractuxe:  cc  tjue  tontofois  tum  senible  estro  plus  honnorablo 
qne  de  penser  vn  chnncre  [Krebs]  ou  vioil  vloere:  ioint,  que  ce  appartient  anssi  bien  a  \a 
Chirurgie,  que  le  roste:  Eu  quoy  ne  se  faudroil  Ger  »  tcUes  gens  non  plus  qu*ä  cwux  de 
nostro  art  ignonitis,  ains  leur  dearoit  esLrc  inhibö  par  le  raagiätrat  do  no  faire  profession 
dudit  art>  Fourrc  <jue  Ic  subici  de  celuy  u'cst  bois  sur  leqvu'l  on  besoigne.''  —  In  einem 
an  drn  Tosor  gerichteten  Vorwort  sohildert  Franc o  dann  noch  weiter  das  Gebahreu  nnd 
die  KnitTe  jener  „eoreurs  et  abuseurs*'  und  hebt  hervor,  dass  er  in  seinem  Buche  vor  Alleni 
auch  die  Anatomie  derjenigen  Thcile,  an  welchen  die  betreffenden  Operationen  stattfinden, 
«uifiihrli«)h  berücksichiigt  habe  utid  fügt  hinzu  ^,aussi  pareillement  n'ay-ie  rieu  voulu  escrire 
que  ie  n'aye  plusieurs  fuis  exporimenle*'*  —  Endlich  findet  an  der  Spitze  der  Schrift  sich 
noch  eine  durchaus  einen  geistlirhen  Anstrich  tragende  ,TExhortatiün  de  TAuieur  i»  ceux  qui 
fönt  profession  de  l'art  de  Chirurgie,  craignaus  Dien-'  und  ein  ausführliches  alphabetisches 
Verzoichniss  des  Inbültes  der  156  Capitel  der  Schrift. 

Die  13  ersten  Capitel  beschäftigen  sich  mit  der  Anatomie,  und  zwar  ist,  nach  dem 
.«inleticnden  Cap*  1,  das  Cap.  2—8  der  des  Darmcanals  und  Cap.  9 — 13  der  der  niünn- 
!i<  hen  (loschleebts-  und  Harnorgane  gewidmet.  Auch  der  ,,Petit  traitc"  enthält  auf 
einigen  Seiten  einige  anatomische  Bemerkungen  über  die  Theile,  die  „pour  la  curatiou  de 
ruj)lure"  in  Betracht  kommen.  Es  handeln  also  die  einy-elnen  CapiteJ:  ,,Do  1' Abdomen,  ou 
Miruch  des  Arabes,  Epigastre  des  Grecs**  (Cap.  3),  „Du  Pcritoine,  ou  Siphach  vulgairemenl'* 
(Gap.  4);  über  da.s  Verhalten  desselben  in  der  Bruchgegend  und  die  Kntsiehung  der  Bruche 
heisst  es:  ,,quand  il  est  bas  vers  Tos  pubis,  il  sen  vicnt  ä  desccndre  en  la  bourse  ou  scro- 
tum.  Anssi  quo  ledit  Peritoine  descend  aa\  testicules  pour  les  couurir:  et  auec  luy  descen- 
dont  les  vaisseaux  esparniatiques  preparans:  et  par  mesme  voye  remoatent  les  dia- 
oulatoires  ou  expellans  [Vasa  deferentin].  Aucuns  disent  que  ledit  Peritoine  est  perci'? 
en  ce  liou.  Or  il  n'ya  nulle  apparence:  mais  fait  vn  processus  ou  voye,  coinme  la 
cauite  d'un  doigt  do  gan^)^  et  par  la  descendent  les  inlestins  ou  Zirbus,  qui  fönt  les 
relaxaiious  comme  enterocele,  epiplocele,  bubonocele,  qui  aduiennent  par  la  dilalation 
ou  ruption  du  dit  Peritoine  en  ces  parties  basses,  pource  qu'il  est  plus  foyble,  comnio 
a  cst<5  dit:  et  sa  dilate  fort,  quand  les  inlestins  descendenl  iusqaes  k  roceon  [oscbeonj  ou 
scrotura.  Gar  lesdits  intestins  Ic  fonl  dilater  ii  cause  de  leur  pesantenr:  tout  ainsi 
comme  vne  vessie  s'enflo  et  dilato  quand  on  soufTIe  dedans.  Or  depuis  qu'il  entre  en  le 
scrotum,  il  est  appele  dartos  et  erylhroides:  auec  lesquelles  tuniques  descendcnt  les 
vaisseaux  sparmatiques'*.  —  In  dem  Cap.  5  ,,EpipIoon,  ou  Omentum'^  von  den  Bar- 
baren [d.  h.  den  Arabern]  Zterbe  oder  Zirbus  genannt,  wird  der  Beschreibung  desselben 
hinzugi'fügt:  ,,Paiastates  et  Cremasteres,  ne  sont  autre  chose  que  les  norfs  ou  mu^clea 
qui  vifuneut  des  reins^  par  ou  passent  les  veines  spermatiques,  et  viennent  de  la  spinale 
meduüe  pour  faire  dartos  et  erythroidcs^i,  —  Die  „Intestins  ou  boyaux"  (Cap.  6 — 8} 
werdf-n  in  U  Abschnitte  getheilt,  von  denen  3  den  „gresles  et  subtilz*'  angehören,  nämlich 
„Duodenum,  ou  Dodecadactylon,  ou  Ecpliysis*',  ferner  ,,Ieiunum^*  und  „Ileon*',  und  3  dem 
►icfcdann,  niuDli<h:  „Caecum.  Les  chirurgiens  Tappellent  Saccus  et  monoculus'*,  ferner 
r»,Colon**  und  ,Jlcctum  ou  Longum*';  dieses  besitzt  an  seinem  Ende  einen  „Spinter  ou  fer- 
moir**  und  5  Venen  „appek^es  emorrhoides,  dont  plusiours  sont  lorraente//',  —  In  den 
Captleln,  die  von  den  Genitalien  (9 — 13)  handeln,  worden  beschrieben  die  ., vaisseaux 

^)  Eä  ist  nicht  unwahrscheiulich,  dass  mit  dieser  Bandschuhfingerförmigen  Ausstülpung 
der  von  Galenus  aus  der  Anatomie  des  Affen  entnornmeue,  zwar  beim  mcnschUchcn  Foetus 
(und  öfter  bei  jungen  Kindern),  nicht  aber  beim  menschlichen  Erwachsenen  normalerweise 
YOrki'mui«?nde  Pruc.  vaginalis  peritonaei  gemeint  ht 


650 


lenr«mies,  Cliap.  0—16. 


sportuatiques,  on  Latin«  vasa  stminalia,  ou  sominaria"  o<ior  ,,vabsoaux  pf<?pafanH", 
ferner  die  .|diacu!aloires  ou  t*xpellans,  proprt^raenl  ditx  vaisseaux  sptsrmfttiqucs^^ 
wolche  mit  den  ,,Epidymi*'  in  Verbindunir  stehpiii  übor  das  Schambein  hinnufsteigrn  „p^r 
la  luesmo  voyc  et  conduit  du  peritoine  nommi*  par  cy  devant  processus**,  wo  die  „vaissoai 
prcparans"  hinabgehen,  und  inscdrün  sich  am  Anfange  des  Hlasenhalses,  ,^ou  ya  deuJ 
jtrlandules  nomnin^es  prostates  [Sain(]iabla*»en|,  c'est  adtre  assi^tÄnlz:  dans  losqQidlos  la 
semence  so  blanchit  dauantage  qu'elle  n'a  est«^  rs  tcsticules,  et  se  rend  plus  visqueuse,  oq 
en  somme  prend  sa  demiere  forme.  Et  de  la  lesdits  diaculatoiro»  finent  on  vue  petite  eoii- 
nence  mamillaire  tant  a  dextre  quo  a  senestro:  Uc|iiolle  s*ouurft  quand  il  est  bi^soin  ijae  Iti 
matiere  sorle  hors*'.  —  Die  Hoden  i^testicules,  testiouli  en  L.^tin,  on  Grec  orchies,  et 
didymi,  qui  est  h  dire,  gcmelli*'  besitzen  jeder  einen  Muskel  „appel«')  suspensoire**  und 
haben  3  Häute  (,,Luniques'')  nämlicb  das  „scroton,  ou  bourse''  ....  ,^La  seonnde  es! 
faite  du  peritoine,  et  ost  appel^e  dar  tos:  La  troisiome  est  propre  et  inseparable  ausdits 
testiciiles,  et  se  nomme  ery  throides*'.  —  Ueber  die  Blase  ist  nichts  Besonderes  zu  be- 
merken. Das  ,»membre  viril  ou  veri^e*'  besitzt  einen  ,,baianus  ou  gland*'  und  sein 
,,CJinal  ou  nieate,  est  nomme  vretra,  ou  mitra^  commc  di^ont  aucuns.  L'cspacc  qui  est 
entre  la  verge  et  anus,  ou  fondementf  03t  appeli^  perineon'*  und  die  ,,coutur6  de  U 
bourse'*  welche  sich  bis  dahin  fortsetzt,  wird  ,jtaurus*'  genannt.  —  In  dem  Cap.  13,  die 
Nieren  (,,roignons,  reins'^)  betrelTend,  wird  auch  das  Beispiel  einer  Hufoisen-Ntorc  an^ 
führt,  die  von  Charles  Estienno  beobachtet  worden  sei,  ,,pos<?  et  assis  iustetueiU  ai 
milieu  de  Tespine  du  dos,  ayant  la  fa<,'on  et  U^ure  qufuni  uussi  grande  qu'vne  rate**. 

Nach  dem  „Petit  traite'*  (p.  18)  sind  8  Arten  von  Hernien  (,,hernie,  ou  rupture**] 
zu  unterscheiden,  di«  ihrerseits  getrennt  w*erden  in  „bornics  proprcmont  dites  . 
faites  par  la  relaxation  ou  ruptiire  du  peritoine,  en  teile  üorle  que  Ics  intestina  et  Epiploi 
ou  Zirbu-s  perdenl  leur  situiition  naturelle**^  (es  sind  Dies  ,,Eul(}roi'.ele,  aulrement  hend 
intestinale:  Epiplocele,  ou  bernie  Zirbate:  Oubononele,  ou  hernie  inguinale'*)  und  in  „her- 
nies par  similitude'*  wenn  nämlich  „il  y  a  lumeur  coutte  nature  en  la  bourse,  oa  es 
parties  inguinales  5ans  que  les  intehtins  ou  zithua  surtent  hors  de  leur  lieu  naturel'\  Hiörxts 
gehören  5  Arten:  ,,heniio  a{pieusc^  nommeo  par  les  Grecz  HydrocelrS  ,,h»*rnie  c:liarn<nise'* 
oder  ,,.Sarcoc<^bf'S  j,variqueuse^*,  ,,vcnteuso:  qui  est  diele  Des  GrecK  Pneumatooele'*  und 
endlich  ,^humoiale'*.  Es  kommt  sodann  die  Behandlung  der  3  Arien  von  eigentlichen 
Brüchen  in  Betracht  (Cap.  14)  und  zwar /.unächst  die  medicinischo,  die,  in  def  Anwen- 
dung von  Mediramenten,  in  d«r  Reposition  des  vorgefallenen  Bruches,  in  dem  Gebrauch  ron 
Pflastern  und  Bandagen  (,,brayers  et  autres  bendages  compoiens  a  oe^^  bestehl^  von  denen 
aber  nur  die  PHaster  näher  beschrieben  werden. 

Es  folgt  nunmehr  die  chirurgische  Behandlung  der  Hernien,  d,  b.  dir  Radical* 
Operation  derselben  (Cap.  16)  und  zwai'  an  erster  Stelle  die  der  häutigsten  Art  der  Hernien, 
der  „hernie  intestinale  appelee  enterocele,  aulremenl  ruplure^*.  AU  Detlnilion  dieser 
Art  von  Hernie  wird  angeführt^  ««que  ce  n'rst  autre  chosc^  que  le  peritoine  rotopu  ^^u 
eslargy  outre  mesure,  au  lieu  ou  les  vaisseau^i  spermatiques  passent,  qui  est  vers  le 
penil  [Schambein]  au  dedans,  \h  ou  tinissenl  les  nerfs  et  niuscies  appelez  crernasleres^  el 
la  ou  commencent  le  dartos  et  orythroides:  Icsquolles  membranes  oompusent  ce  qnfi 
Heus  appelons  didynie^).  Pareillement  dans  lesdjtes  mcmbranea  de^endent  le«  inte9tin§ 

1)  Im  Petit  iraite  (p.  17]  führt  Franoo  an,  dass,  da  ur  denselben  hauptsächlich  für 
Diejenigen  schreibe,  denen  die  wahre  Bedeutung   der  Worte  nicht  beknr;^      -     -  '  m 

daher  nicht  verübeln  wcrd**,    wenn    er  nh  „facon  de  parier*   sich  der  .; 
de  chiruTgic"  bedien«:  .Comroc  (pour  exemplc)  quanrl  •    -^  •  '---     -  • 

dcui  tuniqucs  Icnquellos  enueloppent  les  vaisseaui  s;  (t1 

cn  icellcs:    cotnbien    que    le    mot    de  Didime,    .»    ^■ 

tcAticnle**.     En   handctt   sich    hier  also  nicht  um  ein*  m 

flincn  in  der  Chirurgie  bcrgcbi  ».'^t«-»«  An^'bu.L     -Kt    i..;i 
tack**  übcrsietzt  werden  kann 
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Oll  zirbus^  ou  les  dmx  onscniblo,  k  cause  de  leur  pesent^ur,  qui  se  fall  »  caus«  de  quelqiiü 
grand  Imüail  ou  exces  violenl  rommo  <1hssus  a  estt*  dit.  Lesquellps  chuses  peiiuent  rotiipre 
oa  eslttrgir  lodit  ppriioine:  en  sorto,  quc  les  intesiinÄ  descendnmt  par  ce  moyen  dans  ces 
deux  lucmbranes  assauoir  dartos  et  orytbrnidos,  aü\»iueil€s  ou  dans  lesijuelles  passent  les 
vaisseanjt  spurmatiques,  et  s'ouureiit  et  relargissent  comiuo  m  Sachet  ou  cy  stis"  etc.  Nach 
Anführung  der  versohiedeneo  Symptome,  welche  die  Darm-  utid  NetÄbrüche  darbieten,  wird 
zunächst  dns  Operationsverfahren  mit  Fortnahmo  des  Hodens  beschrieben^  ,,d^inciser  la 
plus  hasse  partio  du  scrotum,  qui  est  de  moii  invention'*,  ein  Verfahren,  das  seit 
seiner  Erfinduni^^T  wie  Franco  angiebt^  von  Mohreren  ausjjefiihrt  worden  ist  und  von  ihm 
selbst  in  12— 15  Jahren  ^j  bei  mehr  als  2<K)  Personen.  Dasselbe  soll  geringere  Gefahren 
haben,  als  der  Schnitt  in  der  Ingninalgegend  G,siir  le  penil^^],  namentlich  bezüglich  der 
Blutung,  weil  ferner  der  EiterabOnss  sehr  erleichtert  ist  and  weil  in  dem  geöffneten  Scrotum 
keinr  Art  von  Entzündung  oder  Gangrän  (,,gaiigTone,  ou  esthiomene,  ou  mortification*')  ent- 
stehen kann.  Bei  der  Ausführung  der  Operation  wird  der  Pat.,  nach  voranfgeschicktem 
Purgiren,  nüchtern,  etwas  niedrig  mit  dem  Kopfe  gelagert,  es  werden  ihm  auch  die  Hände 
gelmnden,  der  Bruch  wird  zurückgebracht,  ein  Gehilfe  verhütet  mit  seinen  auf  das  Scham- 
bein gelegten  Fingern  das  Wiederhervortreten  desselben  und  wird  dann  von  dem  Operateur, 
der  zur  Seite  dos  Pat.  oder  rittlings  über  demselben  (,,sur  ses  lumbes")  steht^  der  Hode 
ganz  in  den  unteren  Theil  des  Scrotum  gedrängt  und  mit  dem  „scalpelle  ou  rasoir*'  aus 
freier  Hand,  oder  nach  Aufhebung  einer  llautfalte  auf  dem  Hoden  eingeschnitten,  bis  er  aus 
dem  Scrotom  heraustritt.  Indem  man  dann  das  letztere  nach  dem  Schambein  hinauf-  und 
den  Bnichsack  (,,didyme^')  anzieht,  muss  man  ihn  „deschurner  et  separer  du  scrotum*', 
möglichst  hoch  bis  hinauf  zum  Bauche  und  daselbst  eine  inwendig  nicht  zu  rauhe  oder 
schneidende  Klemme  (,,les  tenailles  des  hernies'*),  mit  einem  corrumpirten  Kamen  auch 
jjgloses'*  genannt  (Taf.  IX,  Fig.  15)  massig  fest  um  denselben  legen.  Sodann  wird  der 
Bruchsack  oberhalb  der  Klemme  in  seiner  Mitte  mit  einer  Nadel  (,,eguillo^*)  (Taf.  IX, 
Fig.  16),  in  welche  3—4  lange,  mit  Rosen-,  Olivenöl  oder  frischer  Butter  bestrichene  Dojipel- 
fiiden  eingefädelt  sind,  diu-chstocben  und  zuerst  in  der  einen  und  darauf  in  der  anderen 
Iliilfto  unterbunden  und  nahe  der  Unterbindungsstelle  durchschnitten.  Wenn  jedoch, 
wie  Dies  Franco  einmal  vorgekommen  ist,  die  Fäden  sich,  z.  B.  durch  Husten,  abstreifen 
and  die  Dänne  in  Menge  vordringen  sollten  und  man  sie  nicht  mehr  in  dem  Bruchsack 
zurückhalten  kann^  muss  man  das  Scrotum  zunahen  (,,couldre**).  Wenn  jener  Umstand 
bei  Ausführung  des  Schnittes  in  der  Inguinalgegond  („au  penil'*)  sich  ereignen  sollte,  müsste 
man  das  Scrotum  in  seinem  oberen  Theile  aufschneiden,  .,älin  de  venir  trouuer  le  peritoine 
ou  reste  du  didyme,  et  mirach,  pour  les  reunir,  comme  auons  ia  dit".  Sollte  man  wegen 
der  Menge  der  vorgefallenen  Därme  dieselben  nicht  mehr  zurückbringen  können,  so  müsste  man 
einen  grossen  Schnitt  im  ubBren  't'heile  des  Scrotum  bis  nach  dem  Epigaslrium  hin  machen, 
um  Jenes  zu  erleichtern.  Nachdem  die  rnterbindung  des  Bruchsackes  ausgeführt  ist,  läs^t 
man  die  Fäden  lang  zur  Wunde  heraushängen  und  dienen  dieselben  als  Wieke  („tente**). 
Es  wird  darauf,  wie  Dies  Fraaco  anfänglich  that,  mit  dem  Glüiieisen  (Taf.  IX,  Fig.  17) 
oder  mit  siedendem  Gel,  das  er  seit  etwa  12  Jahren  anwendet,  mittelst  eines  „aspargeoir** 
(d.  h.  einem  Stückchen  Baumwolle,  Werg  oder  Leinen  an  der  Spitze  eines  Stäbchens  oder 
einer  Gänsefeder  befestigt)  eine  Aetzang  bewirkt,  darauf  die  Klemme  abgenommen,  ,,et 
le  didyme  de  soymesme  se  rctirera  dedans  le  venire'*.  Auf  die  Wunde  wird  dann  ein 
„restreintif**  und  ein  kleines  Kissen  gelegt  und  mit  Binden  massig  befestigt;  darüber  Kala- 
plasmen,  ^  F*  erwähnt  dann  noch  einen  übelen  Zufall,  den  er  mehrmals  beobachtet  hat,  zu 
der  Zeit,  als  er  den  Einschnitt  auf  dem  Schambein  machte.  Es  entstand  eine  solche  Ent- 
zündung des  Scrotum,    Penis  und  der  Schamlicingegend,    dass  das   ganze  Scrotum  brandig 


')  Im  Pßtit  traiir  (p.  'J-d)  wird  gesagt,   er   habe   dos  Verfahren    seit  10  Jahren  in  den 
Bemcrisehcn  Landen  ausgeübt. 
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wurde  (,,vint  en  esthiomene  d'un  costc  et  d^autre*'),  dass  es  abfiel  und  der  Hode  (Si^zblti 
lag.  Das  Scrotura  ersetzte  sich  jedoch  der  Art,  j^quoMo  ue  differoit  ny  tn  qmoliif  uy 
autre  fhose,  ou  binn  pcu  li  ]:i  pieiniere*\  P.  führt  Dies  an^  damit  der  Chirurg  tleit 
nicht  verliere,  wenn  ihm  iliesor  Unfall  zustösst.  Obgleicb  das  vorstehende  Verlfthren 
ein  Solches  bezeichnet  wird,  bei  welchem  der  Hode  mit  fortgenoinmen  wird  {,,60 
testicule'*)  während  die  Nothwendigkeit,  in  dieser  Weise  zu  verfahren,  darchAos  nicht 
liegt,  finden  sich  bei  der  sonstigen  Genauigkeit  der  Beschreibung  keine  ii 
darüber,  zu  welchem  Zeitpunkt  der  Operation  Dies  geschehen  soll,  so  wie  nichts  ab« 
Durch  Iren  nujig  des  Sameoslrant^es  und  die  BhiL^tillung  dabei.  Der  Ifodr  wird,  nicht 
aus  dem  Scrotiim  herausgedrfingt  worden  islj  in  der  Beschreibung  der  OpenUion  kAom 
wieder  erwähnt. 

Es  wird  noch  kurz  die  Geschichte  eines  juti;2:en  Mannes  angeführt,  der  bereits  r 
wegen  einer  Hernie  dersolisen  Seite  operiH  worden  war  nn+l  doch  noch  eine  solche  von  Fi 
grosse  zurückbehalten  halte.  F.  operirte  ihn  tum  3.  Male  und  heilte  ihn,  c»bgleidi  Iittt, 
er  sagt,  mit  giösserer  Schwierigkeit  als  sonst  verbunden  war  und  fügt  hinzu:  „TfUes  b< 
se  trailenl  eomnie  les  hernies  ou  ruptures  des  femmes,  appelees  bubonocelcs  Mihfl 
[wahrscheinlich  als  Ilernia  cruralis  aufzufassen]  qui  est  vne  relaxation  aui  eines;'* 

Ein  bei  der  Operation  der  Entcrocele  bisweilen  sich  findender  Ucbelstand  ff»,  ifi 
Franco  bei  keinem    Schriftsteller  erwähnt   gefunden   hat,    ist  die   Verwa 
Darmes   mit  dem  Bruchsack  (,j»|ue  Tintestin  ou  intestitis  sont  adheren; 
le  didynio  a  le  serotum  comnie  sst  lousiours]),  so  dass  er  nicht  zurückgebracht  «erden 
wie  F,  bei  einem  uoy^efähf  4()jähr.  Manne  beobachtete,  der  seit  etwa  8  Jahren  s6iora 
nicht  hatte   reponiren    können.     Zur  Beseitigung  dieses  Zustandos  wird  emiffohlra: 
untersten  Theile  des  Serotum,    aber  nicht   auf  di'ni  Hoden,    in   zieniHchem  UlliliM^ 
schneiden  (,,copper"),  mit  einigen  kleinen  Haken  die  Haute  des  Bruchsaok« 
und,    wenn  man  dem  Darm  nahe  gekommen  ist,   vorsichtig  nuf  dem  Nagel  (,^siir  Vt 
die  ,,er}'throides*',  die  dem  Darme  zunächst  gelegen  ist,  ?u  durchschneiden*  iaditi 
üefTnung  mit  dem  Finger  einxudringen   und   mit  diesem  den  Dann   ,,df  la 
throides,    qiie   l'on    ap[»ele  communemcnt  didyme'*   rund   herum   abzutrennen, 
Dürme,    „les  ayans  desglutinez  et  estant^r  separez'',    reponirt  werden  und  weiter  tfi 
kannten  Weise  vorgegangen  wird. 

Im  Folgenden  (p.  45)  handelt  es  sich   um   die  Operation    des   cingfllemBl 
Bruches,  die  das  Alterthum  und  Mittelalter  nicht  kannte  und  sich  bereits  im  Tetil 
([I.  4ti)  unter  der  Bezeichnung  ,,De  la  retention  de  ia  matiere   fecale  dedans  le 
angeführt  lindet.     Jedenfalls  gehört  Franco  zu  den  Ersten,   wenn  er  nicht  der 
der  diese  Operation  ausgeführt  und  beschrieben  hat.   Er  ermähnt  ^onichst  die  Gffihiil^ 
dieses  Zustandes,  verursacht  durch  ,,vn  tel  amas  de  matiere  fecale  auec  quelques 
dans  le  serotum,  que  ii  cause  de  la  grande  inlUmmalion,   qui  s*y  fait^  ny  Vitil 
matiere  ne  peuuent  estre  reduits  cn  leur  lieu:  ä  cause  que    le  pertuis  da  jifriM 
trop  petit  a  comparaison  des  inleslins'^,   wodurch   auch  Stuhlverhallang  und  biM 
brechen  („ils  vomissent^*)  verursacht  wird,   welches  letztere  einerseits  durch  die  Vi 
rung  der  „matiere^'  günstig  sein  soll,  andererseits  aber  ungünstig,   weil  durcli  dif 
strengung  stets  noch  mehr  „matiere"  hineingetrieben  wird.   Wenn  dieser  Zustand  mJ 
ist  es  nicht  zweifelhaft,  dass  der  Tod  eintrilt.     Bisweilen    ist   zwar   bri   /  '^l 

noch  Hilfe  ,,par  voye  de  medicine"  möglich;   wenn  aber  nicht,   muss  nu 
et  oeuure  de  main*'  schreiten,  jedoch  dann  nicht  mehr,   ,,si  le  serotum  H  ptttitf  | 
et  circonuoysines  ont  cbang6  de  couleur  comme  couleur  nojre,    liuide,   ou  \fU 
autres  mauuaises  Couleurs,  et  aussi  que  l'hernie  soit  plustost  ronde  [vielhichl  Iknrii 
ralis]  que  longue,  qüi  sunt  tous  presages  de  mort'^  zu  denen  noch  himutritt  rM^ 
liuide  on  nujre,  les  narines  estroites,  et  les  yeux  enfoncez  plus  que  j>aniuan!:**    ^f»*' 
gegen  das  Serotum  seine  naturliche  Farbe  hat  und  nicht  kugelrund,  soodei»  viil  ii^ 


Krnri rn,  Traili^  dos  hrrnies,  Chnp.  IH,  17. 


r553 


man,  nach  vergt>blicber  AnwL^ndiing  der  med icini sehen  Mittel,  zur  Operation  schiPilon.  Man 
hat  dnzii  nöthig  [statt  der  noch  nicht  erfundenen  Hohlsonde]  ,,vn  polit  bastoii  de  la 
prosscur  d'miP  plutne  d'oye,  oii  vn  pen  plus  «ri-ns,  rond:  et  qiii  soit  plat  d'un  rost<^, 
et  demy  rond**.  Ks  wird  nun  ira  oberen  Theile  des  Scrotum^  nach  dein  Schamhein  hin^  ^in 
Einschnitt  g^etnacht.  NäcIi  Aiiffmdung  des  Briichsackes  wird  das  Stäbchen  einj^eschoben, 
„cntre  iccloy,  et  lu  chair  du  penil:  et  le  fnnlt  pousser  en  hault  en  contremont'*,  während 
soine  flache  Seite  sich  oben  befindet,  um  auf  derselben  mit  dem  ,jScalpelle  ou  rasoir** 
schneiden  zu  können.  ..Avant  mis  Ja  pointe  du  hasten  assez  auant,  on  oopper»  lu  rhair  du 
scrotam  ou  penil  sur  le  eoslii  plnt  du  baston:  afin  de  ne  blosser  les  intestina,  ayant  fait 
bonno  ouuerture.*^  Man  beg^innt  dann  allmalig  die  Darme  zu  reponiren;  gelingt  Dies  aber 
we^^en  d»!r  starken  Anfüllung  [oder  weil  die  Einklemmung  noch  nicht  gehoben  ist]  nicht,  so 
verfährt  man  wie  folgt:  ,^fts^nnoir  prendre  le  didyme,  et  le  eopper  tont  bellement  sur  l'ongle 
comme  auons  dit,  on  esleuant  les  niembranes  du  didyme  auec  crochets,  et  le  copper 
iusques  aux  intestins:  et  ayant  fait  onuerture  par  on  le  baston  ponrra  passer,  on  le  mettra 
enirc  les  intestins  et  les  membranes  du  didyme  en  Ic  poussaat  tout  bellement 
auant  en  contremont,  et  en  le  tenant  esleu^  on  hault:  afin  de  mietix  iuger  s'il  prend  aucuns 
des  intestins,  toutefois  ne  sont  pas  faciles  h  prondre  d'autani  cjuMls  sont  vnis  et 
giissans,  Ah)rs  on  coppcra  le  didyme  sur  ledit  haston  iusques  au  peritoine,  ou  plus  haute 
parlii*^  (\m  est  rcrs  le  trou,  par  ou  comraencenl  les  intestins  h  descendre  au  scrotnm, 
mais  fault  fairo  bonne  ouuerture  au  poritoine,  sans  rien  craindre,  pour  plus  grande  asseu- 
rance,  et  corame  Ton  fait  en  telles  choses  desesperdes^*.  Mit  Hilfe  eines  weichen  Leinen- 
stüokes  mnss  man  dann  die  Därme  reponiren,  „commenc^ant  a  ceux  qui  sont  plus  haultsvers  le 
peritoino  et  ventre*'.  Dazu  kann  man,  wenn  der  Patient  oinwillii^t,  die  Hadicaloperation 
hinzn fügen,  was  am  Besten  ist,  ,,d'autant  que  plus  de  la  moytie  de  l-operation  est  ia  faite^'. 
Wenn  aber  Entzündung  oder  Fieber  vorhanden  %var,  rnuss  man  die  Operation  aufschieben, 
bis  der  Pat.  sich  erholt  hat,  und  inzwischen  Kataplasmen  and  Schmerzlindernde  Mittel,  zu- 
sammen mit  ,,bendages*'  anwenden.  —  Wie  eisichlÜch,  ist  im  Vorstehenden  die  Hernio- 
tomie  mit  KrülTnung  des  Bruchsackes  und  Einschneiden  der  Bruchpforte  (,,ti'ou")  sehr 
deutlich  beschnehenT  wenn  auch  für  letztere  noch  keine  richtige  anatomische  Bezeichnung 
gobr&ucht  ist  und  der  Instiumenten-Apparat  ein  noch  sehr  unvollkommener  war. 

Während  gewöhnlich  beim  Netzbruoh  (,,hernie  Zirbale")  (Cap.  17)  das  Netz  sich  im 
Bnichsück  befindet  und  so  in  das  Scrotum  hinabragt,  kann  es  vorkommen  ,,que  quelquefois 
vicnt  par  dehors  le  didyme  comme  Tayant  r(»mpu  uu  fendu,  ou  le  peritoine"  [wenn  bei 
der  Herniijtomie  der  sehr  vi-rdünnte  Bruchsack  bei  massigem  Netze  übersehen  worden  ist]. 
In  BetrelT  der  Behandlung  des  Netzbruches  oder  dos  Darra-Netzbnu'lies  warnt  Franco  vor 
dem  Verfahren,  ,,comni0  ont  fait  et  fönt  encores  plusieurs  auiourd'huy",  das  Netz  einfach 
abzuschneiden  und  zu  reponiren,  ohne  es  zuvor  unterbunden  und  caiiterisirt  zu  haben, 
wegen  des  dadurch  herbeizuführenden,  häufig  tödtlichen  Blutergusses  in  die  Bauchhöhle^ 
wie  es  eini^m  sehr  erfahrenen  Meister  mit  einer  Enteroepipiocele  erging.  Wenn  ein  blosser 
Netzbruch  vorliegt,  kann  die  Hadieato[ieralioTi  auch,  ohne  den  Hoden  fortzunehmen, 
ausigefiihrt  werden.  Bei  derselben  wird  der  gleiche  Schnitt  wie  bei  der  Enterocele  gemacht, 
das  Netz  so  hoch  als  möglich  unterbunden,  nahe  an  der  Ligatur  abgeschnitten,  in  der  früher 
erwähnten  Weise  canterisiit  und  in  die  Bauchhöhle  reponirt^  während  man  die  Faden  her- 
aushängen lässt.  Bei  einer  Enteroepipiocele,  bei  der  rs  rathsara  ist,  den  Hoden  mit  zn  ent- 
fernen, kann  man  das  Netz,  wenn  es  sehr  klein  und  nicht  verändert  ist,  einfach  wieder  re- 
poniren; bei  bedeutender  Grösse  und  Veränderung  muss  jedoch,  wie  früher  angegeben,  ver- 
fahren werden.  Findet  sich  dasselbe  am  Bruchsack  adhärent,  so  sind  beide  zusammen  mög- 
lichst hoch  zu  durchstrchcn  und  zu  nnterbinden  (,,couldre  ou  lier**),  abzuschneiden  und  zu 
cauterisiren,  wobei  man  sehr  vorsichtig  verfahren  mus^,  um  nicht  eine  von  Netz  eingehüllte 
Daruischlinge  zu  übersehen.   Fr'«""rt  (;,»"'  »'^  f'ifi'^m  Falle,  in  welchem  er  einen  Darnibmch 
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vor  sich   7Ai  habon  glaubte,  bloss  Notz,  von  dem  er  in  <lcr  angc>geb(!<non  Weise  m  Stäek' 
dem  Gewicht  von  mehr  als  einem  Pfnnd  entfernte. 

Der   Leistenbruch   (,,hernie   inprninale**)   (Cflp.  19)   (Cap,   18  fehlt)  eotsleht  ,j 
eint^s  par  le  inoyen  des  intestins  ou  zirbus  ä  caH?e  qiie  lo  peritoine  fait  ^xt  proccsi 
ou  erainence  ä  Toccasiön  des  intestins  ou  zirbas:  lesqaels  ne  suyuenl  par  U  iUm»\ 
Processus:  ains  passent  par  les  costez  vers  les  eines,  et  alors  ne  peanent  desc^fldft 
mafs  sont  la  reienuz  et  fönt  eminence.   Et  ceste  espece  de  bernie  est  ronde**  *).    I^tn 
nition  zeichnet  sich  weder  durch  Klarlieil,   noch   durch  Elichtigkeit  au?*,   aber  sie 
dam  Standpunkte  der  Zeit;    jedoch   wird   hinKugefügt,   dass  diese  Art  von  Bruch, 
rund  aussieht,    jfewöbnlich  dem  Intestinal-  oder  Netzbruch  [rcsp.  Sfrotalbructa]  tutwI 
„Car  quand  l'intostin  ou  zirbus  lorobent  vers  lo  scrotiim  par  ledit  procesBus  da  p«fi» 
Lnine,   premierenient  ils  fönt  tiinH'iir  aux  eines:  puis  apres  petit  k  petit  d*serad8it[ 
Skrotum*'  ....   ,^Nous  ne  partons  mainienaat  que  <ic  celle,  qui  so  fait  qaand  les 
ou  zirbus  lombent  sur  Peine  saus  prendre  la  voye  du  tlidyine,  eonnse  m 
rappelle  coinmuneinent  relaxation,  ü  raison  que  le  peritoine  estant  relav^t  !«s  int 
ou  zirbus  tombent  dessus  les  eines."      aus  dieser  letzteren  und  der  xu  Anfang  de*  Ci 
mitgelheillen  Aeusserung  ü^eht  hervor,  dass  neben  der  Ausstülpung^  des  Peritona«!!»  (, 
cossus  flu  emiuenre**),   in  welcher  sich  der  Leistenbruch  befindet,   als  eine^   wie  e^ 
gleichzeilii^  vorhandene  und  vielleicht  als  normal  betraf hteto  Bildung  ein  ,,didvmQ5** 
sack)  angenommen  wird,  der  in  diesem  Falle  leer  bleibt.   —    Die   Hadicaloptfratioa 
Loislenbrufhes  besieht  in  Folgendem:   Man  fasst  die  Haut  (,,cuir**)  mitten  über  drtii 
mit  der  Klemme,  um  sie  alsdann,  oder  auch  nach  Erhobung  einer Hantfalte,  la  durch! 
und  zwar  k:mn  Dies  wog-en  der  Falten  einigermassen  (,,aucanement**)  in  schiefer 
geschehen,  bis  man  den  tlie  Eingeweide  entbiiltenden  Sack  (,,cystis")  antriflt,  derstbi 
ist,  ganz  besonders  bei  der  OelTnun^  (,,pertuis'*),  aus  welcher  die  Eingeweide  h« 
Indem  man  denselben  hervorzieht  und  rund  hemm  bis  zu  der  genannten  Oelfnaagfrit' 
(,,en  lo  descharnant'*)  und  von  der  Bauch  wand  trennt  (^,en  le  separant  dn  mi 
man  die  Klemme  hoch  an,  unterbindet  ihn  (,»couldre  ensemble"),  ätzt  ihn,  wie 
gegoben,  und  legt  einen  festen  Verband  an. 

Ein  anderes  Verfahren,   ohne  den  Hoden  zu  entfernen  (p.  54)  besteht  dfiHr 
Scrotum  in  seinem  oberen  Theile  zu  durchschneiden,  einen  Fingor  oder  ern^^n  H4Ü1Ä 
dem  Bruchsack  fortzuführen,   und  ihn  damit  in  der  Gegend  der  Oeffnang  (,.truu''j.  ^\ 
Eingeweide  austreten,  frei  zu  machen,  nicht  aber  T\ach  dem  Hoden  hin,  der  v«ü  ci»«» 
hilfen   zurückgehalten   wird,    wodurch    zugleich    der  Bnichsark  angespannt  wird, 
worden  die  Va^a  spenuatica  so  viel  als  möglich  auf  die  eine  Seite  des  Druchsacke^ 
mit  möglichster  Venneidung  einer  Verletzung  dersel!>en,  sodann  eine  Zange  (Ta/jX,  P^i 
welche   den   ganzen  Rruchsack   umfasst,   ziemlich  fest  aiigelegl,   der  Brocbsadl  la  ^ ' 
durchstochen,  die  eine  Hälfte  desselben  unterbunden  und  nahe  darunter  durcbsehiMi^ ^ 
wird   darauf  unten  in  demselben  für  den  Eiterabfluss  eine  Oelfnung  gemacht,  t*!«^ 
der    unlere  Theil    des  Bruchsackes    wie    oben    unterbunden    und    dnrchseJtnitteti 
OefTnung  nahe  dem  Hoden  oder  noch  tiefer,  im  Scrotum  angelegt,  oder,  wenn  n 
Ihun  will,  das  ScroUim  mit  einer  Bandage  und  Kissen  hochgehalten.    AL^daau 
(ilühetsen  «der  sieilendem  Oel  cauterisirt,  während  die  Faden  aus  der  Wunde 
bleiben.  Man  köonte  aber  auch  den  Bruchsack  in  seinem  obersten  Theile  öffnen,  dJi' 
mit  dem  „dilaloiro"  aosejnanderhalten  und  den  Bruchsack  innen  mit  einem  Gluhwi»»» 
Kopf  wie   eine  Bnrhsenkugel  („pierre  de  hacquebute")  aussieht,    im  eaitteti  l*»kifii^| 
Schonung  der  Vasaspermatica  cAUterisiren.  Man  bedarf  dann  keiner  T» 
und    vernarbt   die   Wunde  nach  Abfall   des  .Schorfes.  —  Diese  Ven 


*)  Nicaise   (p.  60.    Note  6)  ist  geneigt,  in  dieser  Beschrcibuiii:   1       rilt  f^' 
der  Heniia  cruralis  zu  erkennen,  die  sonst  Nicolas  Lequiu    (IGs.V    iix^ftt 
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Personen  anzuwenden^  die  nur  noch  einen  Hoden  baben,  jedoch  rath  Franco,  dass  wegen 
il<^r  Schwierigkeit  dt^r  Operation  Niemand  dicsellte  iintetTiehmön  solle,  der  sie  nioht  znvor 
gesrhen  hivt.  Ei  tmipfieblt  jedonh  boi  allen  nur  mit  einem  einseitigen  Bruch  behafteten  Per- 
soneOf  das  im  Anfang  beschriebene  Verfahren  anzuwenden.  ,,Car  ansei  bten  a-on  des  enfons 
masles  et  femelles  auec  vn  cümme  auee  deux". 

Zu  dem  Verfahren  ,T au ec  leflld'or'*,  günannt  ,,poinl  dor<5"^  das  auch  bei  grossen 
Brüchen  anwendbar  ist,  und  bei  welchem  die  Hoden  erhalten  werden,  wini  ein  Schnitt 
wio  füi  da.s  vorige  Verfahren  gemacht,  dieselbe  Zange  angelegt  und  muss  man  dann  einen 
Draht  ans  Ducatengold  von  mehr  als  Fingerliinge  (oder  dem  Umfange  des  Bruchsackes  ent» 
sprechend)  von  der  Dicke  einer  starken  Stecknadel  haben,  der  an  seinem  einen  Ende  tn- 
gespitzt  ist*  Man  denkt  sich  den  Bruchsack  in  4  Theile  getheilt,  fuhrt  den  Draht  am  Anfang 
des  2.  Theiles  in  denselben  ein,  an  der  Grenze  ihs  d.  und  4.  Theiles  aus.  indem  man  sich 
hütet  die  Vasa  spermatica  anzustechen  oder  zu  verletzen,  und  von  Neuem  am  Ende  des 
1.  Thoiles  ans;  über  der  ersten  Umgehung  dos  Bruchsackes  kann  noch,  mit  Benutzung  der- 
selben Löcher,  eine  zweite  gemacht  werden,  so  dass  nach  Vert*inigung  der  Drahlendt*n,  die 
mit  einer  Zange  zusammengedreht  und  mit  einer  Feile  geglättet  werden,  der  Bruchsaok 
grosstenthoils  zusammengezogen  ist,  die  genannten  GeJTisse  jedoch  noch  in  Action  bleiben; 
der  Golddraht  verursacht  keine  Schmerzen,  da  er  .,amy  de  nature,  comme  le  plomb''  ist. 
Weder  ein  Abschneiden  noch  ein  Aeizen  des  Bruchsackes  findet  danach  statt.  Es  werden 
aber  „plusieurs  maistres  de  nostre  art''  als  ,,brigands*'  oder  »,a(Trontettrs**  gebrandmarkl, 
welche  ausifabsiicht,  statt  eines  Golddrahtes,  einen  Hanf-  (,,cheneue**).  Leinen-oder  Seiden- 
faden  nehmen,  den  Bruchsack  unterbinden  und  damit  den  Hoden  seiner  Erniihning  berauben. 

WeilfT  wird  noch  eine  Anzahl  von  Verfahren  nach  Guy  de  Chauliac  (II.  S.  D34) 
angeführt,  die  wir  jedoch  übergehen. 

Jiach  der  Bespreclning  der  eigentlichen  Hernien  werden  die  5  Ai'ten  von  ,,herniü 
impropre*',  d.  h.  die  verschiedenen  Arten  von  Geschwülsten  am  Hoden  und  seiner  Nachbar- 
schaft abgehandelt;  zuiiächst  die  Hydrocele  (,^hernie  aqueuse**)  (Cap.  20»  21)  und  deren 
Besinligung  durch  mediramenlöse  Mittel  (Purgiren,  Pllaster,  Umschläge,  Salben),  Uebrigeos 
wird  für  die  Hydrocele  ein  mehrfach  verschiedener  Sitz  angenommen,  nämlich  ,,dans 
Ic  didjTne*^  der  nebst  den  Vasa  spermatica  aus  der  », dartos  et  erythroidos"  besteht;  bis- 
weilen auch  y.enclosG  dedans  ces  membranes,  et  principaleraent  de  erythroides,  laquelle 
dartos  cüuure*';  ferner  auch  ,,entre  dartos  et  erythroides**  und  j,cntre  dartos  et  lo  scrotum'* 
oder  ,,entre  dartos  et  scrotiim  enclose  cn  cyste".  Endlich  soll  die  Hydrocele  bisweilen 
auch  mit  einer  Eulerocele  rombinirt  vorkommen,  als  ,,enteroydrocele*'.  Unter  den  Symptomen 
der  Hydrocele  wird  angeführt,  dass  sie  ,,luisante"  ist;  auch  wird  zur  Sicherung  der  Diagnose 
die  Prüfung  auf  das  Durchscheinen  empfohlen:  „Aussi  en  mettant  vne  chandelle  allum^e, 
et  la  mettant  d'un  cost<%  et  regardant  de  Tantre,  estant  ain^i  presse  on  la  void  reluire,  et 
est  claire,  et  principalfmonl  i|uand  il  ne  se  fait  en  lieu  trop  ciain  a  cause  (pie  ce  oste  la 
clarte  de  la  chnndelle.  lequel  signe  est  fort  seur*-.  Die  Behandlung  besteht  entweder  in  der 
Fortnahme  des  Hodens  durch  Schnitt  im  unteren  Theile  des  Scrotum,  wenn  man  glaubt, 
der  Hode  sei  „endommag^!  k  cause  de  la  longue  deroore  de  Teauij  aatour  d'iceluy'',  welches 
Verfahren  für  das  sicherste  erachtet  wird,  oder,  wenn  der  Hode  nicht  erkrankt  ist,  in  der 
Anwendung  des  Haarseiles  („ceton'^).  Die  Einführung  desselben  findet  mittelst  der 
Setaceum-Zange  (,,teriailles  i*  Ceton'^)  (Taf,  IX,  Fig.  20)  stall,  indem  man  mit  dieser,  unter 
Vermeidung  des  Hodens,  das  Scrotura  fest  zusammendrückt  und  durch  deren  zwei  Löclier 
eine  an  ihrer  Spitze  glühend  gemachte  lange  Nadel  (Fig.  19),  in  welche  8—9  J^eidenföden 
doppelt  eingefädelt  sind,  dorchstössl,  wobei  man  sich  hfiton  muss,  sowohl  die  Rhaphe 
(,,8iilure  du  scrolum  ou  bourse*'}  als  den  Hoden  zu  treffen.  Durch  das  alle  Tage  weiter 
gezogene  Sctareuni  wird  die  Flüssigkeit  allmälig  entleerl.  Franco  zieht  übrigens  vor,  statt 
durch  die  Setaceum-Zange,  deren  Arme  man  zu  erheblich  einander  nähern  muss  um  die 
Löcher  möglichst  nahe  zusammen  zu  bringen,   damit  die  Nadel  das  zweite  Loch  nicht  ver- 
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fehle,  das  Haarscil  mit  einer  aa  ihrc^m  Ende  leicht  gekrüramtcn  Nadel  (^inxufnkren.  ^i 
ein©  starke  Entzündung  eintritt,  ist  das  sicherste  Mittel,  das  Selaceum  aositixiplii™ 
Kataplasraen  anzuwenden,  oder  auch  ,,aQ  didyme'*  mit  ,.lancette  ou  rasoir"  eine  3 — 4 
lauge  OetTnciig  zu  machen  und  in  dieselbe  eine  Wieke  von  Charpie,  Werg^  Leinwwd 
Schwamm  einzulegen,  um  das  Wiederverkleben  der  Wunde  zu  verhüten.  Je  jjrössf* 
Wunde  ist  und  je  länger  sie  zur  Heilung  gebraucht,  desto  sicherer  ist  man  vor  «inem  K«"i^ 

Die  Sarcncele  (,,hernie  charneuse^*)  (Cup.  22,  23),  zu  deren  ßeseiti^oj^  auch 
ramentöse  Mittel  empfohlen  werden,  ist  ,,vne  lumeur  conlre  nature  dedans  le  stToium 
est  faite  trunc  chair  scyrrheuse:    et  quasi  resamblante  ä  veines  variqueuses**.    Sif 
steht    ,,au    didyrae   [Saraenstrang:]   ,  .  .  .  .  quelquefois  au  testirule,   autrefob  aa  sarrf 
Mais  le  plus  souvent  se  commence  an  testicule".    Unter  den  Symptomen  der  Sareocclf 
angeführt,  dass  sie  von  ungleicher  Harte  ist,  fortwahrend  wachsi  und  häufig  SfhmcfMft' 
ursacht.     Sie  wird   für  die  g^'tahrlirhsle  von  allen  Anschwellungen  des  Hoden»  erklirt, 
sonders  wenn  sie  j^ross  ist,   und  werden  3  KranlfheitsgeschiLiiten  mit  lödtlicheni 
angefahrt,  darunter  eine  zu  ,,Pontarli  en  Bourgoi^e"  gemachte  Beobachtung,  hvi 
unter  der  durch  einen  Geistlichen  (,,venerable*')  bewirkten,  6  Wochen  langen  Änwwi^ 
von  AelzmiUeln   der  Tumor  sitii  bis  nach  der  Bauchwand  (,,mirach*')  hin  verbreiltl 
Ehe  man  zur  Operation  schreitet,  .,il  fault  taster  au  plus  hault  du  scrotom,  «^i  Too 
le  didyme  fort  delii^,  et  s'il  ya  point  de  ceste  chair  superßue'',   d.  h.  man  muss  sieb 
zeugen,  ob  der  Samenstrang^  noch  frei  und  nicht  von  der  Geschwulst  bereits  uiawicltf«' 
Es  wird  sodann  im  oberen  Theile  des  Serotum  ein  Schnitt  gemacht  und  so  hoch  ab 
der  ,,didyme'*  unterbunden,  durchschnitten  und  eauterisirt.   Wenn  der  Tamor,  wie»« 
bei  grossen  Sarcocelen,  mit  dem  Serotum  verwachsen  ist,  ist  es  vorzuziehen,  die  Uj 
in  zwei  Zeilen  zu  machen,  zunächst   bloss  den  Samensirnng  (,,didymp*')  sehr  feM  lo 
binden  und  nach  der  MortÜication  der  Geschwulst  nahe  ara  Faden  abzuschoridwJt  w  U 
wenn  man  es  fiir  nöthig  hält,  und  den  Tumor  vom  Serotum  zu  trennen,  oder  aock 
zu  unterbinden,  zu  durchschneiden  und  zu  atzen  und  nach  6— 7  Tagen  di«  Gesehvulft I 
zuschälen. 

Die  Varicoeele  (,,bemie  variqueuse**)  (Gap.  24,  25)  ist  „vne  apparencf  ^t 
non  accoustum**es  *5s  testicules^  qui  sont  au  didyme,  et  partie  contenues  dedans  \v 
und  bestehen  die  Zeichen  derselben  in  einer  ,,repletioti  de  veines  tortues  en  manie«^* 
de  vigne  ou  branches  de  hedera:  qui  se  lient  aux  arbres,  ou  maraiUos'*.  DieOptfiWi* 
Varicoeele  besteht,  nach  Purgjren  und  Aderlass,  wenn  nothig,  in  einem  LÄn^ssdöitt 
Serotum  von  der  Mittf^  desselben  nach  oben,  Anziehen  des  Samenslranges  (,,didjni«**) 
oben,  „aßn  de  preiidre  la  vance  tant  hault  qu'il  sera  possible  au  didyme**),  worauf  SM  < 
silberne,  oder  andere  etwas  gebogene  Nadel  mit  starkem  Faden,  der  mit  Rosen«^* 
ist,  unt^^r  dem  Varix  fortführt,  um  ihn  an  zwei  nahe  bei  einander  gelegenen  Stellen  xa 
binden.  Ehe  man  jedoch  die  Ligaturen  zuzieht,  wird  der  Varix  quer  durt'hschnitU'n  ib»^i 
lässt  alles  Blut  aus  ihm  und  selbst  eine  beträchtliche  Menge  von  oben  her  aosflitsä»- 
ähnlicher  Weise  wird  bei  allen  anderen  Varices  verfahren,  und  kann  man,  nach 
der  Fäden  („filets'*),  die  man  lang  heraushängen  lässt,  jene  mit  dem  Gluheije«  «4* 
stcdondem  Oel  cautensiren.  Es  wird  noch  angeführt,  dass,  wenn  auf  diese  Wwstl 
hing  erzielt  wird,  man  den  Samenstrang  durchschneiden  (,,copper  le  didyme") 
den  Hernien  („en  la  rupture**)  verfahren  müsste. 

Unter  ,,hornie  venteuse**  (Cap.  26,  27)  ist  jedenfalls  ein  EmphysfPi  dH 
tum,  nach  den  folgenden,  jener  beigelegten  Symptomen,  tu  ren*teheü:  „liuueorfiii 
tion  du  serotum,  et  verge  bien  sonuent;   laquelle  resiste  &u  toucber:  et  est  *mii 
splendeur  fort  hiisante,  comme  miroir,   faisant  aussi  rosonance  qoelqiit 
vne  vessie  pleinc  de  vent.    Et  vi*^nt  plus  souuent  ii  teile  rondeur,  que  la  bourw^ 
tum  est  tonte  ronde,    outre  ce  la  verge  est  quelquefois  plus  grossi*  cn   ni  liift 
Tautre,  autrefois  entortill(?e'*.    Die  Entstehung  dieses  Leidens  wird  in  durcbius 
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lirlüT  Weise  f'ikliirlT  ps  ist  nicht  die  geriagste  Andeutung  dafür  vörhanilcn,  ihvis  es  durcli 
die  ICröffnung  irgend  eines  I^aftbebälters  hervorgerufen  ist;  es  wird  aber  angeführt,  dass  die 
angesaniinelLe  ,.vapeur  datueuse'*  und  besonders  diejenige,  ,,qui  court  pa  et  \k  par  tüut  le 
corps^*  sehr  zu  fürchten  sei,  weil  sie  aus  einer  „matiere  voneneuse'^  hervorgerufen  /»  sein 
scheine.  Es  wird  weiter  noch  bemerkt,  das?  die  ,,inllatious  ou  teumeurs  flatueuses**  auch 
„aposiumes  venieux^'  genannt  werden  nnd  unter  den  zahlreichen  Mitteln,  di«?  tu  ihrer  Be- 
seitigung angegeben  werden,  wird  auch  erwähnt,  dass  an  den  Gliedern  „famlroit  lier  des- 
sosy  et  d©ssou5:  et  puis  onnrir  la  tumeur  auec  rasoir  ou  lancette,  ou  cautcrc:  afin  quo  la 
vapeur  veneneuse  sorte'^ 

Als  5.  Art  der  ,,hernie  inipro()re''  wird  die  j^hernie  huniorale*'  (Cap. 28)  angeführt, 
unter  der  wahrscheinlich  irgend  eine  zur  Eiterung  gelangende  Entzündung  am  Sorotnm, 
vielleicht  auch  am  Hoden  ^clbt  zu  verstehen  ist.  Die  Beschreibung  ist  eine  sehr  unge- 
nügende. 

In  2  Gapiteln  (20,  30)  wird  noch  eine  Reihe  von  Mrdicameutcn,  innerlichen  und  iiussor- 
iichen,  erwähnt,  die  hei  der  Behandlung  von  ilernien  in  Anwendung  liommen,  auch  wird 
bei  aufgetretener  Harnverhaltuujx  der  Gebrauch   des  Katheters  (,,sonde")  angeraihen. 

Der  nun  folgende  ansehnliche  Theil  der  Schrift  ((^Jap.  31 — 47)  ist  den  Erkrankungen 
der  Harn-  und  EnännÜchen  Geschlechtsorgane  gewidmet  und  zwar  handelt  es  sich 
Äunärhst  um  den  Blasenstein  und  dessen  Behandlung*)  (Cap.  31—40).  Wir  überg<"hen 
die  Anführungen  über  die  Entstehung  des  Steines,  iheils  in  den  Nieren,  theils  in  der  Bhiso. 
die  von  keinem  Belang  sind,  ebenso  die  Symptomatologie  des  Steine.«*,  die  sehr  zutretfend 
wiedergegeben  ist,  und  die  Eintheilung  der  Steine  je  nach  der  Persönliohkoit  des  Tragens 
(bei  den  rhlegniatikem  weisse,  schnell  wachsende,  bei  den  Melancholikern  dunkele,  rauhe, 
langsam  sich  vergrössernde,  harte,  bei  den  Cholerikern  rüthliche,  sehr  weiche  und  grosse 
Steine)  und  heben  nur  eine  an  die  dunkelen  (».noirc")  Steine,  die  so  hart  sind,  dass  man  sie 
seihst  mit  Instrumenten  nicht  leicht  zerbrechen  kann,  geknüpfte  Bemerkung  hervor.  Franco 
sagt  nämlich  zur  Charakterisirung  der  noch  bis  zu  seiner  Zeit  sehr  gebräuchlichen  Anwen- 
dung innerlicher  Mittel»  um  Blasensteino  zur  Auflösung  zu  bringen.  Folgendes:  ,,Ie  suis 
estonn»^  de  beaucop  de  gens,  qui  ont  vouhi  entrt^prendre  los  rompre  et  meltre  cm  pouldre  par 
medicaments  tant  prins  par  la  bouche  (|ue  par  iuiections  par  la  vergo  on  la  vessie", 
indem  er  auf  den  Weg  aufmerksam  macht,  den  das  Medicament  zurückzulegen  habe,  ehe  es 
in  die  Nieren  und  die  Blase  gelangt,  während  andererseits  das  in  die  Blase  durch  Injectiun 
oiier  sonstwie  gebrachte  Medicament  daselbst  nicht  lange  verweilen  kann,  weil  der  Pat.  bald 
uriniren  rauss,  un«l  ausserdem,  wenn  man  ein  Medicament  nähme,  welches  ^acre  et  mordi- 
cante  pour  dissouldre  la  pierre"  sei,  man  dahin  gelangen  würde,  „mordre  la  vessie  et  vU 
cerer"  nnd  eine  Entzündung  derselben  zu  erregen.  Er  fügt  hinzu  (p.  108):  „Mais  depnis 
quc^  la  pierre  est  dure,  ie  n©  puis  entendre  qu'il  en  y  ayt  aucun^  qui  en  soit  guury.  Car  si 
cela  auoit  lieu,  seroit  la  plus  magnifique  pratiqne  que  Ton  pourroil  penser,  d^autunt  que  de 
grands  princes  et  Seigneurs  en  meurent  iournellement  sans  y  pouuoir  trouuer  remede:  et 
aussi  qtt'ils  ne  s'ausent  exposcr  ii  Tincision**.  —  Die  Diagnose  des  Steins  muss  gesicliert 
sein,  ,,non  senlement  auec  les  doigts  par  le  fondemcnt  [After],  mais  auec  la  sonde,  car 
quelquefois  y  a  excroissancc  de  chair  au  col  de  la  vessie  [Prostata-IFypertrophie], 
qui  emp^'sche  Turine  de  sortir:  tellement  que  facillement  auec  le  doigt  mis  au  fondemenl  on 
potirroit  iuger  qu(»  r'esi  idene,  tant  est  dur,  monstrant  leg  autros  signes  de  pierre,  et  la 
grosseur.  Parquoy  il  sc  fault  asseurer  auec  la  sondc,  et  tjuMcelle  touche  la  pierre,  et  sur 
icellfl  face  son  et  bruit:  qui  nous  est  cerlain  indire  de  ladite  pierre".  -ledoch  ist  t\ie  Dia- 
gnose ebenso  sicher,  wenn  man  mit  dem  Finger  im  Mastdarm  den  Stein  fortbewegen  kann, 
weil  jene  „excroissanco**  sich  niemals  bewegt. 


»)  Im  Petit    traitc    ündet    aieh    bloss  letztgenannter  ttcgenstand  aehr  abgekürzt  (p.  1*6 
97)  abgehandelt. 
kflt,  Ov«eki«htc  d«r  Ciiinir^f«.    IT.  ^ 
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Ehe  Franco  rlon  Sloinschnitt  beschreibt,  erwähnt  er  einige  iibele  Zuf^lc,  dicVi^i 
kranken  vorkommen  können;  zimäclist  das  Ein  klemmen  eines  kleinen  StdnesimBI 
halse,  wodurch  die  HarnenÜPerung  gänzlich  verhindert  wird.    Unter  diesen  UmstÄn«!«» 
man  Umschläge  über  dio  Inu^uinalgeiLi'end  und  den  Damm  machenj  den  Fat.  Voll-  c4ir 
büder  (j^insessions'*)  nehmen,  ihn  mit  den  Beinen  höher  als  mit  dem  Kopf  lagern  «ad 
teln^  um  den  Stein  ans  dem  Blasenhalse  zu  entfernen.    Man  kann  auch  mit  den  in  den 
darm  eingeführten  Fingern  Dies  zu  erreichen    versuchen,   oder   den  Katheter  f,,4li!ili« 
sonde")  anwenden,  der  einen  Draht  (,,filet*')  enthiilt,  um  tm  verhindern^  dass  sich  -qi 
gros  humeur  ou  santr'*  in  demselben  festsetzt  und  den  Urinabfluss  verhindert.    ' 
rung   des  Katheters   zu   diesem  Zweck  wird  wie   folgt  vorgenommen:    ,,Prenii 
fault  raettre  par   dessus   l'eine  dedans   le  conduit   de   la  verge,   la  poussant  toot 
menl,    iusques   h    tantj    qu-on   trenne   resistance,    lors   on  abessera   la  rcrge  contre 
j>oussanl  loui  belknient  Falgalie  ou  soiide  ius(|ues  u  ce  qu'elle   soit  paruenae  ii  l»  |ni 
laquelle  estant  repoussce  du  col   de   la  vessicj  restora  a  lirer  1«  Ül,  qui  est  MiM 
sende,  alin  que  l'vrine  sorte  plus  aiseement.    Anlrement  [erste  Besrhreibnng  des 
tirh   toui   de   maitre   genannten  Verfahrens]  la   sDnde   se  peult  mettre  dedtus  la 
fopposite:  assauoir  ie  courbe  deuers  le  bas  insques  ä  lant  que  la  point»  soit  ao  ool 
la  vessie.    ce  que  in  connoisiras»  qnand  a  son  aise  ello  no  pourra  plu^  aller  auaat 
tourner  tout  bcUement  vers  Feine,   et  la  pousser  onrores  en    timnt  la   ver^  en 
qn'i^le  soit  an  vuide  et  capacite  de  ladjle  vessie*'.     Wer  aber  in  der  Anwendung 
thelers  nicht  geübt  ist,  kann  sich  eines  „fil  de  plomb"^^  bedienen,  der,  von  derDick«^ 
thetcrs,  auch  ganz  gerade  sein  kann,  da  das  Blei  sich  biegt^  „ot  obeit  de  !^oy  misitt 
le  conduit'*  und  damit  „nioins  de  fascherie*^   sich   ereignen  kann»     In  Ennaufirelang 
Dingo  können  auch  gebraucht  werden    ,ichandelles,    qui  sont  faites  eipresjeaiMt 
ciro  et  resino,  terebentin  e,  öu  de  cire  seule  en  vn  besoin,  moiennani  qni  «ojwt 
aez  longtie?^  et  bien  delit^es,  pareiltement  oinles^  ainsi  qne  les  auüres".    Es  wird  twk 
vor  gewarnt,  durch  gewaltsames  Einführen  des  Katheters  ,,de  n'escorier  !c  col  dth 
wonach  Franco  Mehrere  gesehen  hat  ,,ontrer  en  grande  fievire'^;  alJerdinjrs  ist  w 
dass  gewöhnlich  ,,ils  ne  sont  tenus  que  du  premier  accos  (apres  auoir  e- 
™   Es   ist    nöthig,   dass    ein   Jeder    ^,de   noslre   art*'    an    Kathetern 
23a)  grosse,  mittlere  und  kleinere  besitze,  da  die  Krümmung  (,,le  pUemenl^)  dfr^lbfii 
den  grossen  nicht  auch  für  die  kleinen  passen4  ist«    Die  weiblichen  Katheter  (Tat 
Fig,  22)  haben  eine  geringe  oder  gar  keine  Krümmung.  —  Wenn  ein  Stein  übet  d«a 
hals  hinaus  bis  in  die  Harnröhre  gelangt,    darf  man    ihn    nicht    •  >en, 

muss  versuchen,  ihn  bis  an  das  Ende  des  Fenis  zu  bringen  und  aus  Brfiaiifl 

sich  im  Fenis,  ohne  weiter  vorzurücken,  ,,16  conseille  que  quelque  personna^  U 
[ansangt]:  car  par  ce  moyen  eile  a  osti*  tfri^o  de  plusieurs'*.  Wenn  dfrr  Sti-in  abfr  w 
oder  rauh  (,jroigneuse'')  ist,  um  durch  die  Harnröhre  zu  gehen,  ist  der  Fonis  hint« 
selben  *äu  umbinden,    damit    der  ,Stein    nicht  zurückweichen   kann  und  "^^ 

einem  in  einer  Caniih»   gedeckt  eingeführten  Bohrer  („tariere)   (Taf,  IX,  -1»* 

durchbohren,  so  dass  man  ihn  von  aussen  jierdrücken  kann;  oder,  wenn  Dies  nicKl 
mnss  man  versuchen,  ihn  in  der  Harnröhre  umzukehren    nnd   ihn  von  einer  iodfrn 
durchzithohrcn.    Sollten  alle  diese  Versuche  missiingen,   ist  der  Sterin  dor<^K  eintfi  »if 
Seite  der  Harnröre  zu  machenden  Schnitt  zu  entfernen  und  die  Wunde  tn  nihi^n. 

Nicht   ganz   verständlich,   wegen  ungenügender  Ausdrut-ksweise,   erschfiol  M* 
folgende  Satz:   ,^Les  sondes  qui  ont   vn   fil   en    testo   (Taf.  LK.  Fig.  24,  fii^ 
propres  pour  ces  caroncules  ou  oxcroissances  de  chair  qui  viennent  ati  ttt 
vessie,  ou  h  la  verge,  ou  pour  mener  vne  pierre  bas  la  ou  doit  estre  Fii 
lant  (ju'on  F«longo  par  le  filet  comme  fort  vcult".  --  Demnächst  werden  d 
Blasen  st  eine  näher  eröriert,  und  angeführt,   dass  man  bisweilen  im  «»* 
Blase  einen  iStein  festsitzend  (^attach^e^*)  findet,   „«nuelop^o  d'tm   o^iU  oo  st«M^ 
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liorant  h  In  vrsäie  bien  fort:  tellenienl,  qiic  Von  «liroft  quo  G*fsl  comuio  Ia  mnubrano  de  la 
vossie".  Franco  plaubtf  dass  diese  Cyste  sirh  am  I-eichtesten  an  der  Eintrittsstelle  des 
sc^liriig  (diaij:onelIoiiietil'*)  in  die  Blase  eintretenden  Ureters  („iirelaire^')  aushildel,  wrnn  d^r 
daselbst  sich  festsetzende  Stein  sich  verg:rössert ;  dadurch  entstehe  „vn  nyste,  leqiiel  demeurc 
adticriujt  a  laditte  vessie,  et  couure  la  pierre".  F.  hält  es  für  unmöglich,  <iolche  Steine  au8- 
^or.iehpn,  „qu'on  n'arrachast  la  vessi©,  oü  poar  le  moins  qu'on  ne  Üst  grande  vio- 
lenco  en  la  partio'\  wonach  „^y^"^  ^'*^^^  tels  efforis  fi  ladite  ressie^  la  fienre  pour  lo 
moins  s*m  ensuit,  et  le  plus  soiment  la  mort/*  F,  stellt  daher  den  ihm  durch  die  Erfah- 
rung bestätigten  Satz  auf,  dass  ein  jeder  Stein,  der  nicht  von  selbst  herabkoninit,  oder  sich 
an  der  Stelle  tindet^  wo  der  Schnitt  gemacht  werden  muss,  d,  h.  am  Blasenhalse,  nicht 
ohne  Gefahr  aufgezogen  werden  kann.  Fnr  die  Operation  selbst  muss  der  Pal.  einige  Tage 
vor  derselben  durcli  Purgiren^  Aderlassen,  „bains  remoUitifs"  u.  s.  w,,  Kinder  durch 
Klysticre,  vorbereitet  wenlen.  Unter  den  versrhied<Mien  Verfahren  des  Steinsrhnittos  ist 
nicht  das  alte  7,n^  empfehlen,  bei  welchem  man  einen  starken  Druck  auf  den  Unterleib  aus- 
üben muss,  um  den  Stein  lierunterzudrängen^  auch  nicht  das  Kinschneidan  auf  dem  Stein, 
vielmehr  das  auf  der  Steinsonde  (,,canule'*),  weil  man  dabei  immer  gerade  („droicte") 
schueidei.  was  beim  Min  schneiden  auf  dem  Stein  nicht  der  Fall  ist.  da  man  nicht  sehen 
kann  und  die  Blase  nicht  gl  eichmassig  durchschnitten  wird,  daher  dieselbe  beim  gewalt- 
samen Ausziehen  des  Steines  auch  noch  eingerissen  werden  kann,  Creringer  sind  die  Schwie- 
rigkeiten, wenn  der  Stein  glatt  („vnic")  ist. 

In  Cap.  32  beschreibt  Franco  den  von  den  Alten  fiborlieferlen  Steinschniltj  der 
auch  zu  seiner  Zeit  noch  der  gebräuchlichnte  war  (.Jnquelle  est  plus  rommune  et  vsitee 
encores  uuiouidhuy  de  la  jdus  pnrt"),  mit  allen  dabei  möglichen  iibclen  Zutallen  in  so  ein- 
gehender Weise,  wie  Dies  von  keinem  neueren  Schriftsteller  geschehen  war.  Aus  diesem 
Grunde  müssen  wir  näher  darauf  eingehen,  trotzdem  es  sich  dabei  um  wesentlich  Bekanntes 
handelt,  F.  liisst  seinen  Fat.  2— 3 mal  von  einer  Höhe  herabspringen,  zu  dem  bekannten 
Zwecke;  derselbe  wird  sodann  auf  dem  Rande  eines  Bettes,  eines  Tisches,  einer  Bank  ge- 
lagert; F.  zieht  jedocch  die  Lagerung  auf  einer  Leiter  (j,eschelle*'),  auf  untergelegtem  Kissen 
(ptrauersier  ou  cnissin'*)  vcir.  Die  emporgchubcneu  und  gesprciy.tcn  Knieo  worden  von  einem 
stfirkon  Manne  jcderseits  gehalten  und  7ai  grösserer  Sicherheit  wird  ein  starkes  Band  („vne 
hende  forte^^),  mit  seinem  einen  Ende  oberhalb  der  Knöclicl  des  einen  Fusses  umgelegt, 
dann  hinter  dem  Nacken  des  Fat.  fortg<'ftihrt  und  am  anderen  Fusse  befestigt ;  auch  die 
Hände  werden  mittelst  Schlingen  (.,pctites  estachos  forles*')  mit  den  Knöcheln  zusammen- 
gebunden. Darauf  Einführen  des  beölten  Zeige-  und  MitteHingers  der  linken  Hand  in  den 
Mastdarm  und  Druck  mit  der  anderen  Hand  auf  die  Unterbauchgegenil  („epiga^tje  mi  petit 
ventre**).  F.  führt  an,  dass  durch  das  angestrengte  Festhalten  des  Steines  mit  den  Fingern 
die  letzteren  Ihm  oft  vollständig  verlahmt  seien:  ,,le  dy  aucunes,  telleraent,  que  bien  so«- 
nenl  mo  suis  trouu«?  auoir  les  doigts  si  lassez  de  FelTorl.  qu'il  falloit  faire  ]»oür  la  tenir 
bas,  qae  demcuroys  deux  ou  trois  iour«  sans  gueres  bien  mo  pouuoir  ayder  des  deox 
doigts".  Man  muss  sich  deshalb  von  einem  Gehilfen  beint  Druck  auf  flen  Unierbauch  unter- 
stützen lassen,  indem  derselbe,  wie  der  Meister,  eine  Hnnd  voll  Werg  oder  etwas  Weiches 
in  ihren  Händen  haben,  um  den  directen  Druck  der  Finger  zu  vermeiden.  Nachdem  der 
Stein  bis  in  den  Blasenhals  gedrängt  ist^  wird  der  Schnitt  zwischen  After  (,, siege  uu 
fondement**j  und  Hoden  2—3  Zoll  von  orsterem  ontfeml  und  1—2  Zoll  neben  der  Rliaphe 
(commissure  ou  [du  in  der  Ausgabe  155ti]  perineum**),  mit  sorgfaltiger  Vermcidang  der 
letzteren,  mit  einem  Messer  („rasoir")  (Taf.  IX.  Fig.  27),  welches  an  der  Spitze  jwei» 
schneidig  ist,  gemacht.  Das  letzlere  wird  gerade  gegen  den  Stein  gerichtet,  auf  demselben 
aufgesetzt  und  währ<^nd  man  es  auf  ihm  entlang  von  ganz  oben  bis  ganz  nach  unten  führt, 
def  Blascnhals  eingeacbnitten  und  eincOeffnung  gemacht,  «lie  hinreichend  gross  ist,  um  den 
Stein  durehzulii^Hen.  Man  muHS  sich  hüten,  nicht  zu  hoch  nach  dem  Btasenkürper 
(„vers  la  capacit^  de  ia  vössIo**)   zu  schneiden   („Cnr  pour  Ic  tuoins  k  palietit  pissoroit 
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(otisiours  par  on  Fincision  auroii  est<$  faite**),  ebenso  auch  den  MastdAnn  (^^rintc^tmi 
ou  rectum*'  zu  Torletzen,   denn  bei  den  Anstrengungen,   den  Stein  aaszuzleh^n,  Ulm 
(„se  redouble")    der.-^eHje  njanchmal,    und  wenn  das  Mesj!**r  zu  writ  nneh   vnni,   luA 
unter  dt*iü  Stein  befindliclr^n  FinL'^Pirn  geführt  wird,    kann  jon»^r  iing* 
Franco  oft  gesehen  hnt,  der  auch  den  Ohirnxg»Mi  selbst  sich  in  die  Fini; 
Folge  davon  ist,    dass  Ivoth  und  Urin  sieb  sowobl  durcb  die  Wunde  als  den  Mistiiino 
leeren.  Man  muss  sich  daher  niii  dem  Messer  ^enau  an  dem  Stein  halten.  Nach  hii 
grossem  Schnitt  wird  der  Stein  nnt  Stoinlötreln  (,,croch«?ts")  (Taf.  IX.   Fig.  2?i)   (,^Ii 
ont  est»*  et  sont  encores  fort  en  vsrtise  et    idoinos   jiour  cosle  favon:    desqiieh  vnn 
seurs  ont  vs«-,    et  de  bien  peii  d'aiitres    instnimens^*)   ;iusgc7.ogen ;    ttucU    Francn 
dieselben,  wenn  ^ie  etwas  gebogen  (,,pk>yez")   sind,    noch  bisweilen  an,   besonder? 
der  Stein  unten  liegt.     Einige  wolhm  auch  ganz  gerade  derartige  Instmnienle  gebiti 
dieselben  sind  aber  weniger  bequem.     Die  Ausziehung   darf   indessen    niemals  mit 
^^eschehen,    weil    sonst    in  Folge    der  Verletzungen    der  Tod    eintreten   könnle.    Wenn 
Wunde  zn  gross  ist,   ksinn  man  sie  mit  I  ^der  2  Stieben  nähen,    vie   t^uy    de  Chiolil 
(U,  S*  106)  lebrt;  jedoch  hat  Franco  Dies  niemals  gethan,  weil  er  es  für  zweckmässig 
dass  der  Eiter  (,jSanie")   sich  entleere  und  auch  ohnedies  die  Wnndrftnder   (.Jn*  Iah 
rulcere^')  sich  leicht  vereinigen,  indem  sie  bisweilen  nur  zu  dicht  aneinander! legen  ott4 
Fntleerung  von  Blut  erschweren,  so  dass  dasselbe  rJerintisel  („cassons  et  Iroinlie"»^';  bü 
welche  die  Harnentleerung  hindern»    Je  offener  die  Wunde  «Iso  bleibt,  desto  freier  wii4 
Entleening  sein.     Einige  legen  auch  eine  Röhre  („tento**)   ©in,    die  durchbohrt  «ein 
um  nicht  den  Abfluss  des  Urins  zu  hindern    und  zweckmässiger  Weise  von  Blei 
Franco  \vcn{let  in  der  Riegel  keine  an;  jedoch  mag  man  es  thun,    am   eine  Kont 
schon  nach  1—2  Tagen  eintrelendr  Verklebung  (.,gltitinatiö^*),  die  besonder*  leicbi^ 
wenn  »icr  Stein   klein  war,   zu  verhiiien.    Sollte  ein  Blutgerinnsel  die  Harne nüeflniBi^t 
die  Wunde  und  durch  die  Ifarnrölire  hindern,    so  nuiss  man  rersiicbeii,    durch  Einfii 
des  Katheters,  einer  Wachs-  oder  Blei-Bougie  (,,ou  chandelle,  ou  plomb'*)  durch  4«i 
oder  die  Wunde,  jenes  zu  zerstören  (,,dissouldre  ledit  trombus**.)  —  Nach  Äustiehung 
Steines  und  Anlegung  des  ersten  Verbandes  raus?  man  den  Stein  betrachUfii, 
selben  zu  erkennen,  ob  noch  andere  Steine  in  der  Blase  sind,  oder  nicht;  denn  u  tÄl 
beim  Vorhandensein  mehrerer  Steine,  besonders  wenn  der  Fat.  scliwach  ist,  die  M 
derselben  nicht  auf  einmal  vorzunehmen,   sondern   zu    verschieben.      Dass  mebfOt 
vorhanden  waren,   erkennt  man  daran,    dass   die  eine  Seite  glatter  ist^   als  die 
Folge  des  Aneinanderbegens  der  Steine,    besonilcrs   im    Blasenhalse.     Weitere  Z«iobi 
das  Vorhandensein  noch  eines  Steines  nuch  Ausziehung  eines  solchen  sind  aoeh  das 
bleiben  des  Schmerzes   und    der  erschwerten  Karnentleerang,    die  aber  TicUwck»  «H: 
treten,  wenn  die  Wunde  fast  verheilt  ist.    Bisweilen  entleeren  sich  xuraeksrebUebent 
von  seihst  dnreh  dio  Wunde,  oder  körnen  bei  einiger  Nachliilfe  z.  B.  durch  Druck  wrf 
Bauch  entfernt  wenlen.  —  NaeJulem  jede  Kntzündung  der  Blase  beseitigt  i^t,   ist » 
massig,   dieseihe  mit  schmerzstillenden  Mitteln  auszuspritzen  (,,säritiL'»ef'^\    ir<!i>?'fc 
die  Einspritzungen  niemals  kalt  sein. 

Eine  andere  Art  des  Sleinschnjttes,  unter  Anwenuunj:  *\'t  .-^-i-*- 
(..lenailles'*)  ist  folgende:  Vorhereiluitg  und  Lagerung  des  F'at.  wie  anff^filhrt-  E»  <*< 
eine  Steinsonde  f,,vne  canule  d'argerit'*)  (Taf.  L\.  Fig.  21«)  n' 
Gestalt  des  Katheters  hat,  aber  nicht  so  lang  zu  sein  braucht,  jedorli  _.    'tu 

aussen  eine  ziemlich  breite  Kinne  (,,ouüertore,   fente**)  bositÄl  und  durcb  die  lUmrili»' 
die  Blase  einj^eführt  und  von  einem  Gehilfen  gehalten  wird,    indem    sie  et^as  wek 
gegen  die  lUiaphn  ►rediüngt  wird,  dabei  aber  etwas  gegen  die  rechte  Seile  hin  gWT<i^ 
da  auf  der  linken  Seite  der  Schnitt    gemacht   zu    werden  pflegt.    Wenn  das  lictW^i^' 
Rinne  der  Sonde  eingedrungen  ist,  wird  auf  derselben  der  Blasenhals   eittg»5rfurittii,_ 
da  das  Messer,  wie  erwähnt,  zweischneidig  ist}  wird  mit  demselben  ^o^okl  nuh  dff 
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der  Blase,   als   unvh  dem  Penis    hin   eino  hinmchend  gnissr^  Oelfimngj   dem  Umfangts  des 
jSteines  entäprechcnd,  gomacbt;  jedoch  ist  ein  möglichst  kloiii(ir,S<'htiitt  vorzuziehen,  roraus- 

jsetÄt,  dass  dt:r  Stein  hinduri'htreten  kann.  Darauf  wird  das  Messer  weggelegt  und  die 
S|>itze  des  Gorgerei  (Taf,  IX.  Fig.  .'iO)  in  die  KinriH  der  Sonde  eingesetzt  und  indem  von 
dem  Uobilfen,  welcher  die  Sonde  hält,  diese  g^'senkt  wird,  damit  sich  deren  Spitze  im 
Innern  erhebe^  wird  dus  Eindringen  des  Gorgerels  erleichtert^  welches,  der  Rinne  der  Sonde 
bis  zu  deren  Spitze  folgend,  über  dieselbe  hinaus  in  die  Blase  eindringt.  Wenn  man  sich 
davon  überzeugt  hat,  wird  die  Steinsoude  ausgi'/.ogen,  die  Stein zange  (Taf.  IX.  Fig.  25) 
Uli  der  Höhlung  des  Gorgerets  in  die  Bluse  eingeführt,  <\i\s  iety^tcre  aufgezogen  und  nun 
lurch  tJetlnen  und  Schtiessen  der  Zange  der  Stern  zu  fassen  versucht.  Sobald  er  gefassl 
(.,enipoign<^e")  ist,  wird  er,  bei  festemZusammendrücken  der  Zange  und  indem  man  sie  hin 
und  her  wendet  (,,tournant  aucunement  c-a  et  la*^),  ausgezogen.  Die  dazu  benutzt«  Zange^ 
von  Franco's  Erlindiinif^  wie  er  anl'ülirt,  ist  so  conslruirt,  dass  sie,  wenn  sie  sich  vorne 
erweitert,  nii:]it  anidi  hinten  breiter  winl  und  die  Weichlheile  quetscht,  daher  man  keinen 
so  grossen  äusseren  Schnitt  wie  bei  der  Anwendung  anderer  Zangen  zu  machen  ge- 
nüthigt  ist. 

Weiler  beschreibt  Franco  die  Ausführung  des  Steinsohnittes  in  zwei  Zoitttn: 
Findol  sich  nämlich,  dass  die  .Vusziehung  des  Steines  wegen  dei  Grosse  oder  Ilauhigkeit 
desselben  sehr  schwierig  ist  und  dass  bei  fortgesetzten  Manipulationen  die  Kräfte  des  Pal, 
erschöpft  werden  wurden,  so  (indet  Franco  (wie  er  mehrmals  gethun  Iiat)  es  besser,  von 
der  Vollendung  der  Operation  abzustehen  und,  nachdem  man,  wenn  man  will,  eine  Köhro 
(„tentü**)  in  die  Wunde  eingeführt  und  einen  Verband  angelegt  bat,  nach  einigen  Tagen, 
wenn  der  l*at.  wieder  in  guter  Verfassung  und  uhne  Fieber  ist,  von  Neuem  die  Auszieliung 
des  Steines  zu  versuchen.  —  Sodann  wird  die  Zertrümmerung  des  Steineä  nach  ge- 
machtem Schnitt  erwähnt:  War  nämlich  der  Stein  so  gross  (Cap.  .Ti),  dass  er  den 
Blasenhals  nicht  passiren  kann,  so  darf  nicht  über  denselben  hinaus  in  die  Blase  einge- 
Ächnitten  werden,   sondern  man  muss  sich  einer  scharfen  Steinzange  (,,tenaillcs  inci- 

iues**)  (Taf.  IX.  Fig.  2G}  bedienen,  die  gut  geschärft  („bion  aguis^cs")  und  hinreichend 
kräftig  ist,  um  den  Stein  in  der  Hlusu  xu  /erbrechen,  entweder  auf  einmal  oder  nach  mehr- 
maligem Versuche,  je  nachdem  der  Fat.  disponirt  ist,  indem  man  etwa  heute  einen  V'crsuch 
macht  und  denselben  nach  2—3  Tagen  wiederholt,  während  in  der  Zwischenzeit  Mittel  an- 
gewendet werden,  Schmerzen  zu  stillen  und  Entzündung  zu  verhüten,  Mittel^  die  aber  nie- 
mals ganz  kalt  sein  dürfen.    Es  ist  bei  Weitem  besser,    den  Stein  stückweise,    nachdem   er 

jrbfochon  worden  ist,  auszuziehen,  als  ihn  gnnz  zurück-  und  den  Fat.  mit  seinen  Schmerzen 
?rben  zu  lassen,  Franco  bemerkt  zu  dem  im  Vorstehenden  beschriebenen  Verfahren: 
„le  n'ay  point  trouue,  oomme  de  fait  on  ne  trouue  (au  moins  quo  ie  sacho),  aucuns  Docteurs 
auoir  escrits  ceste  fa«;on  de  faire.  Et  de  fait,  aucuns  le  trouuont  ostrangc  de  laisser  son 
palient  ainsi  en  repos  Fespace  de  cinq  ou  six  iours  plus  ou  moins  apres  auoir  fait  Fincision'^ 
Er  fügt  hinzu^  dass  er  sich  bei  diesem  Verfahren  sehr  gut  befunden  habe,  dass  bisweilen 
die  nachträgliche  Ausziehung  des  Steines  unerwartet  leicht  gewesen  sei  und  fasst  die  von 
ihm  empfohlenen  Massregelu  in  folgendem  Grundsätze  zusammen:  „aasauoir  qu^apres  Fin- 
cision  falle  de  ne  Urer  ta  pierre  tout  k  la  fois  si  d'elle  mesme  ne  s'y  presentoit,  ains  atten- 
dre  üommc  auons  dit  cy  dessus'** 

Es  folgt  nun  die  l>zählung  eines  Operationsfalles  (p.  139;  im  Petit  trait^  p.  93),  in 
wekhem  Franco  seinem  im  Obigen  aufgestellten  Grundsatze,  wie  er  selbst  zugesteht,  un- 
getren,  aus  Noth,  da  er  vom  Damme  den  Stein  nicht  auszuziehen  vermochle,  den  hohen 
Steinschnitt  erfand,  ihn  zum  erbten  und  einzigen  Male  ausführte,  ihn  aber  danach  durch- 
auM  nicht  empfehlen  wollte.     Der  historischen  Wichtigkeit  wegen  geben  wir  ilen  Text  der 

leobaclilnng  vollständig  wieder:    ,,Ie  rcciteray  co  quc  vnc  fois   m'est  aduenu  voulanl  tircr 
le  pierre  ä  vn  cnfant  do  deux  ans  ou   enuiron  [im  Petit  traiie  heisst  es  ,,de  dix  ans*']: 
auquei  ayutii  Uuuutl  lu  pi&rre  de  ia  grosseur  d'un  oeuf  d«*  poulle,    ou  peu  pres,   io  fny 
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tont  cc  quo  ie  [loii  pour  la  nienor  b.is:    ot  vojaiU  que  ic  ne  poiiuoye  rit>n  auanc^r  \\st 
mes  olTorLs,  aaoc  ce,  qiie  lo  patient  estoit  nierueiltüu^rnieiit  tonnen ti^  et  ttussi  Itspircii» 
sirans  qu'il  mourust  p!ustost  qiie  de  viare  on  tel  Irauatl:  ioiot  aussi,  quo  ie  no  ^on^e 
qu'il  nie  fui  repioch*?  de  no  l'auoir  seil  tiror    (qui  estüit  ä  irioy  grand  folie)  le  delÄ 
üQcc  rimportunitü  du  pere,  mere,  et  <imis,  de  copiier  iodit  erifjint  par  dcssas  Toipati^ 
d'autant  que  la  pierre  no  vonlut  desccudro  bas,  et  fut  copp^  sar  le  pcnil  rn  peu  »c»i 
et  sur  la  pierre.    car  ie  louoys  icelle  auue  mes  dojgls,    qui  estayent  au  foatieniftl 
et  d'juitrc  cosl6  en  lo  tenanl  subiottc  auec  les  mains  dUin  seruiteuff   qai   compria«!! 
li^  potit  venire  au  dessus  do  la  pierro,  dont  ollo  fat  tirt'e  hors  par  ce  moven,  et  pois 
h  palieid  fut  ^;viary  fnonobstant  qu'il  en  fnt  bien  mabnU*),  et  la  playe  coTtsolide*:  coai 
ie  DL'  ronsüille  a  boinme  d'aiusi  faire:  ains  plus  lost  user  du  inoycn  par  noos  iai 
tluquel  nous  venons  de  parier,    [nämlich  der  Zerü-ümuioruug   eiups   zu  grossen  Steinai 
der  Wunde  aus]  qui  est  conuenant,  plustost  quß  de  laisser  les  patiens  en  de^espoir, 
ceste  malad  10  porte". 

Die  Verdienste  Francrrs    um   die  Steinoperationen   beim  Maano  bestehen  <1< 
darin,    dass  tT  1)  ihn  Selmüt  nicht  über  den  Blasonbals  (oder  die  Ba^is  der  ProstJitii 
aus  geführt  j   aber  dot^b  binrcichend   gross  gemacht  »wissen  wollte,    um  bt»i  der  Auiii^lu 
jede  tjuetscbung  xu  veitiieiden,    2)  dass  er  dio  Steinzange  mit  doppelt  gekreoxlrn  Braiirl 
erfaudj   3)  dass  er  mittelst  eines  ähnliob   geformten  histrumcntes   mit   zugeschäifW'D 
das  Zerbreclien  eines  beim  Ausziehen  zu  gross  befundenen  Steines  iMupfahl,  4)  daaser 
den  Steinscbnitt  unter  Umstanden  /.weizeitig  tu.  machen,  5)  dass  er,  und  Dies  ist  sein, 
Verdienst,  den  bolien  Sieinscbnill  erfand,   6)  dass  er  ein  zweckmässiges  Verfahre« 
einen  in  der  llarnrölire  eingeklemniton  Stein  zu  xertrümruem. 

In  dem  Cap.  M  über  den  Stein  schnitt  beim  Weib©  wird  zunächst  angf'führt 
der  Stein  bei  weiblichen  Personen  leichter  aufzufinden  ist,   da  man  ausser  durch  i1«j 
dann  (bei  ganz  kleinen  Mädelien)  auch  durch  die  Scheide  („la  matrice**)  untersuchen 
auch  die  tlarnröhri^  sehr  viel  kürzer  ist,    als  beim  Manne,    und  man  daher  l^ichler  ibl 
diesem  mit  dem  Katbeter  untersuchen  kann.    Jedoch  stellt  F.  bei  dieser  GelegcnhpU 
zeilg^Miössbchen  Cwllegen  das  folgende,  sehr  ungünstige  Zeugnis»  aus:  „Ie  suis  bi» 
qu'il  y  a  plusjcuis  maistres  de  uostre  art,    au  nioins  so  disans  tels,    qui   ne  sauf« 
cerner  roriliee  de  la  vessie,  ou  celuy  de  la  matrice  [Scheide]:  ains  ruetlront  souQcot 
on  la  matrice  au  lien  de  la  mettre  en  la  vessie'*.  Die  Behandlung  besieht  in  der  Am 
desselben  Schnittes  wie  bei  Münnern  und  Knaben,    nämlich  auf  der  Seite  des  Bb 
[wie  und  auf  welche  Weise  der  Schnitt  auszuführen  ist,  wird  nicht  an 
falireii  ist  aber  besser,    als  das  mit  Anwendung   eines  Dilatators 
Fig.  31),    den  Kinige  gebrauchen,  weil  mittelst  desselben  die  Faseni  des  Mu^iieis,  ^ 
Urin  zunickhält,    zerrissen  werden,    „tellement,  que  de  toutc  lour  vie   Turinc  sart  ft 
Sans  lour  eonge,  qui  est  fort  fachoux:"    Intlessen  wenn  der  Stein  nicht  gröss€f  vAth 
eine  Muskatnuss  (,,^ne  noix  de  muscade")  und  dabei  rauh  (»Ttoigneuse  ou  '■*■ 

glatter  [i^unie**]  kann  von  selbst  durchgehen,    auch  wenn  er  grösser  ist),  i  ^ 

l>iiatat<trs  bedienen,  und  indem  man  denselben  so  weit,  als  es  der  Stein  erforder 
man  deiiSleiti,  während  ein  tiehilfe  denDilatalor  hält  und  man  mit  den  Fingvi:: 
Hand  von  der  Scheide  oder  vorn  Mastdarm  aus  ihn  d«*r  Steinzange  entgügi^ncinujgt,  buI 
selben  erfassen  und  ausziehen.    Besser  aber  ist  es,    nachdem   der  Stein  gefasst  ist, 
nüle  nebst  Bohrer  (vgl.  S.  (J58)  bis  zu  ihm  zu  führen,    ihn    zu  durchbühren  uo<Ut    _ 
auszuziehen,  während   die  Finger  von  hinten  nachhelfen.    Am  Leicbtostm  I»>i*n  «^^ 
diese  Weise  die  glatten  Steine  entfernen. 

In  Cap.  >i'y  werden   noch  einige  weitere   Instrumente  von  Franoo'a 
schrieben,  die  jedoch  theilweise  etwas  abenteuerlicher  Art  sind.    Zunächst 
allein   erfundene  Mastdarm-Iustruraeot  („fundamental")    (Taf.  l\,  1 
j'a)'  esprouuü  l'vsage,  et  vtilite^'.    Dasselbe,  etwa  einen  Fuss  laug»  ziemlich  starit  ^^^ 
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rund,  bat  den  Zweck,  donSlein  vomMu^ildarm  aushörabzuzieheu  und  fo^UuludUMi  und  wird  auf 
zwei  ringern  in  den  Ma.sLdarni  ein-  luid  L»is  liintcr  den  Stein  geführL;  dann  werden  durch  Zug 
an  dem  einen  sUrkon  Kadcn^Paare^  die  Flügel  odor  Arme,  wolclio  gut  nbgcrundot  nnd  von 
dor  Dicke  i*ined  .^teslon'^  [aU-frunzosisches  SilbyrsLückJ  &ind^  ausgebreitet  und  kann  man 
dann  jene  Fiiden  auf  der  der  üeJTnung,  ans  wcb^hor  sio  hervorkommen,  entgogengeseUlen 
Seite  knüpfen  und  mit  dem  Inslruniunt  den  iStein  herabiiehonT  darauf  dasselbe  auä  dem 
Mastdarm  enlft^rnen,  wenn  man  siehlj  das^  man  deu  Stein  gut  an  seiner  Stelle  halten  kann, 
oder  andernl'alls  es  an  seiner  Stelle  belassen,  bis  der  Stein  ausgezogen  ist. 

[>a-s  zweite  Instrument  (p.  149),  von  einem  Vetter  von  Franoo  erfunden,  von  Diesem 
aber  verbessert,  genannt  „vesical  a  qualro^'  oder  ,,tonaillos  n  quatre'*  (Taf.  IX.  Fig.  ^i«'))  ist 
Int'  lärmige  Zange,  deren  4  Arme  aus  einer  Caniile  hervortreten,  ist  von  der  Uicko  des 
rorjgen  Insirnments^  d.  h,  wie  der  Finger  eines  5— ^jährigi^n  Kindes,  ebenso  lang  wie  jenes, 
etwas  gebogen,  aber  weniger  stark  als  das  andere.  Wenn  der  llandgrilT  angezogen  wird, 
sehlifssen  sjch  die  4  Arme,  öffnen  sich  aber  beim  Vorslossen  desscU»i'u,  um  einen  Stein  von 
der  Grosse  eines  Eies  fassen  zu  können.  Das  Stück  im  ]nni*rcn  der  Canüle,  an  welchem  die 
4  Kettchen  befestigt  sind,  ist  mit  einer  Schraube  versehen,  die  mit  den»  Handgriff  in  Ver- 
bindung steht.  Das  Instrumeni  wird  nach  gemaehiem  Schnitt  wie  die  Steinzange  auf  dem 
Gurgeret  in  die  Blase  eingeführt  und  naeUdem  der  Stein  erfa^sst  ist,  wird  der  Handgriff  an 
der  Scbraubo  umgedreht,  das  Instrument  fest  geschlossen  und  mit  dem  Stein  ausgezogen. 
F.  hält  das  Instrument  für  besonders  geeignet  bei  rauhen  Steinen,  die  von  jenem  ganz  um- 
fasst  werden^  so  dass  die  Rauhigkeiten  beim  Ausziehen  keine  Verlelzungen  verursachen 
können.  —  Ein  drittes  Instrument,  genannt  ,,tenailles  incisiues^',  ist  ein  Instrument  ähn- 
lich dem  später  als  LltUotome  cach(5  double  bezeichneten  Instrument,  das  aber  bereits  bei 
Hans  vun  Gorssdorff  (11,  S.  223)  bc^sdirieben  und  abgebildet  ist  (Taf,  VII.  Fig.  3) 
nnil  von  ihm  zur  Erweiterung  von  engen  Wunden  licuntzt  wunle,  Franco  s;igt  von 
ihm  „toutefois  io  n'en  ay  encore  jjoint  vse."  Dasselbe  soll  dazu  dienen,  nach  Ein- 
stellung der  Klingen  in  der  erforderlichen  Weile,  den  auf  der  Steinsonde  gemachten 
Sclmiit  in  den  Blasenhals  beim  Zurückziehen  des  Instruments  zu  erweitern,  namentlich 
da  es  häulig  vorkommt,  d.'iss  ,,cn  coppant  sur  la  canule  le  rasoir  no  peut  pas  bien 
copper  taut  large,  cju'il  seroit  besoin:  pour  ce  que  le  col  de  la  vessie  cede  et  fuit  deuaut 
le  rosoir.'* 

Nach  aosgeführlomStcinschnitt  sind  schmerastillendo  Einspritzungen  in  dießlasc  zu 
machen,  theils  durch  die  Haniröhre,  iheils  durch  die  Wunde  und  bedient  man  sich  dazu 
einer  Spritze  („siringuo'')  mit  ihren  verschiedenen,  für  Miinner  und  Fraueu  bestimmt«»n 
Ansätzen  („canons*')  (Taf-  IX,  Fig.  34— 34h— c).  Die  iVüsätzc  mit  dem  dicken  Kopfe 
sind  nicht  nur  zu  liyeoiionen  in  die  Wunde,  sondern  auch  in  die  Scheide  („matrice*^)  zu 
benutzen  und  der  gekrümmto  Ansatz  (Fig.  34b)  kann  zu  Injectionen  (von  Decocten  oder 
Gelen)  bei  kleinen  Kindern  durch  die  Ilarnröhro  in  die  Blase  dteaou,  wenn  er  auch  nicht 
ganr*  bis  in  die  Blase  hinein  reicht. 

Zum  Schluss  über  den  ßlasenstein  giebt  Franco  (Cap.  36—40)  einen  Auszug  aus 
der  (zuerst  1522  erschienenen)  Schrift  des  Mariano  Santo  (I.  S,  949)  über  die  Methode 
des  Steinschnittes,  welche  die  mit  dem  Apparatus  magnus  (,,auec  gros  ferrement**)  genannt 
wurde,  indem  er  auch  alle  von  den  seinigen  abweichenden  Instrumente  iu  genauen  Copiecn 
wiedurgieht.  Er  spricht  jedoeh  über  die  Nachbehandlung  iles  Mariano  Santo,  gleich  zu 
Anfang  fftlgenden  Tadel  aus:  ,,1'ay  oxtrait  d'vn  docteur,  appek',  Mariani  sancli  Baro- 
litani,  ce  que  s'ensuit  de  la  pierre,  auec  aucuns  ferremeus,  commu  pourrez  voir.  Bien  est 
ytAy-f  qu'il  veut  que  ceux  a  qui  Fon  tire  la  pierre,  boyuenl  du  temps  de  la  eure  du  vin 
(1.  S.  952),  ce  que  ic  n'ay  pas  voulu  escrire,  comme  il  a  fait  bien  au  long,  car  ie 
n'approuue  pas  cela,  Fayant  experiment(?  plusieurs  fois,** 

Wir  übergehen  die  folgenden  Capit^d,  bei  dcnon  es  sich  wesentlich  um  die  Behandlung 
vuti  Blasen-  und  anderen  Leiden  mit  innerlichen  Mitteln,  unturstuttt  von  Klyslioren,  Um« 
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ran  CO,  Traile  Hes  hernies,  Chap.  41—95. 


scbJagt*n,  Eiureihunircn  liaiidell,  niinincb:  „De  la  rure  rie  lu  pierre  aut  reins**  (Cip. 
„Gore  de  l'ardeur  de  l'urlne^^  fC^p.  42),  „Üo  la  eure  de^  diabetcs**  (Cap.  43»)|  „Ut  h 
de  Tulcere  dos  reins"  (Gap.  44)  und  auch  „Curo  de  l'ulcere  on  la  vossie^  (Cap,  45), 
die  Darstüllung  in  denselben  hinstclUlich  Her  llichtigkeil  der  Diagnose  sei.  'laA 

Weiter  ist  auch  das  ausführliche  C:ip.  4G  ,,Cuie  des  vlceres  de  la  vcrgtj:    .  * 

veröle  [Syphilis]  s'en  peull  ensuvure^*  ausser  Betracht  zu  lassen  und  aus  Cap*  47  ,^bfs 
venerieus,  appelez  poulüiiis^*  nur  Folgendes  hervorzuheben:  Es  werden  unU^rschied«  indo- 
lente Bubonen  mit  ,,tumeur  dure,  blanche»  et  de  petite  douleur;  on  rerompens«?  destjttb 
sonl  de  longue  et  tardifs  it  curation^'  und  ncuto  Öubouon  ,^participaDS  plus  de  ckilfor.«. 
sollt  accompa<fnex  de  grande  intlanimalioii,  et  duuleur  plu.->  eiilrewe,  et  souufnl  defCMWit 
en  vlceres  virulens,  et  corrosifs/'  Wenn  die  Zertheilunj^  derselben  mit  lülfe  der  i«ig*w«ft* 
deten  Mittel  nicht  gelingt,  sondern  Eiterung  oinirlti,  kann  die  Eröffnung  derselben  nnf  An^ 
Arien,  mit  der  Lancette,  dem  Glüheisen  und  dem  Aelziuittel  (,,cautere  potentiel  ou  rujii"ir>  i 
vorgenommen  werden.    Die  weitere  Behandlung  übergehen  wir. 

Es  folgt  nunmehr  (p.  217—351/  eine  ausführliche  Abhandlung  über  di^  A«f(i* 
krank  heilen  (Cap.  48 — 74),  darunter  besonders  eingehend  über  die  CatarAct  und  il«fl 
Behandlung  (Cap.  52— 1>6),  die  sieh  in  abgekürzter  Form  auch  im  Petit  traite  tp.  tC-KH 
findet.  Wir  übergehen  dieselben  ebenso  wie  den  weiter  folgenden  Abschnitt  (p.  .tll-*W) 
über  Geburtshilfe  und  Frauenkrankheiten  (Cap.  75 — 94)*)  aus  dem  wir  Bur  EunfW 
über  das  ,,Spe€ulum  matricis*'  (Tal.  IX.  Fig.  35)  hervorheben.  Franco  fuhrt  wj,  <iio 
er  ein  besonders  schonen,  von  All^^n  bewundertes  Exemplar,  das  er  in  der  AbbiJdunf 
giebt,  besitze  und  verlangt,  dass  ein  jeder  tüchtige  Chirurg  im  Besitz  eines  Speculoms 
solle.  Das  erwähnte  Speculum  ist  Sbllitlerig,  mit  10^1 1  ZoU  langen,  an  ihm 
ly^  Zoll  breiten  Blatten,  deren  a)>gerundete  Spitzen  zusammen  etwa  Fi 
idjenSü  w'w  nmn  an  ihrer  Busis,  wenn  sie  ^geschlossen  sind,  in  die  zurüf^l 
eineo  Finger  eiulTibren  kann.  Die  ganze  Länge  «les  Instrumentejs  in  der  KichtüWtf  toii 
nach  unten,  mit  Ausschluss  der  das  Gestell  überragenden  Scheibe,  betragt  11»— 17  Zoll 
grüsste  Breite  der  Bo|i;en  oben  (5  Zoll. 

Das  folgende  Cap.  !^5  (abgeküi7<t  im  Petit  Iraite  p.  120—131),  ub<?r  dif  Atnput*tii 
ilrr  (ilieiler  i,De  hi  maniere  iFextJrper  vn  menibre,  soit  bras  ou  iambo'^  führRn  «l'  h 
grossen  Theil  seinem  Texte  nach  wörtlich  an^  weil  die  daselbst  gegebene  Bescltrnlunc 
Operation  die  genaueste  ist,  die  wir  bisher  gefunden  haben.  Ehe  man  die  Ab«;emuuf 
Gliedes,  die  bei  Ihiheilbarkeit  desselben  als  ,,dernicr  et  extreme  refuge'*  gilt,  varttimat, 
als  Vorbereitung  des  Pat.  derselbe  mit  Medtcnmenten  zu  pur^tren,  oder  es  ist  ihm  wr 
zu  la.ssen,  oder  Beides  zu  thun.  Indessen  isl  der  Aderlass  nicht  nöthig.  da  niift 
(iperiition  so  viel  Blut  ablli^'ssen  lassen  kann,  wie  man  für  xweckuiässig  erAchl*t. 
seits  sind  dem  Fat.  vor  der  Operation  ,,choaes  cordiales  pour  corroborcr  Ics  forr»** 
inneilich  (Thenak  u,  s.  w.)  als  äusserlieh  (,,ap{>li4uer  sur  la  region  du  eoear  T« 
Ott!.)  zu  applicircn.  Fat.  ist  darauf  auf  einer  Bank  so  zu  lagern  und  xu  beft 
das  abzunehmende  <jilied  das  Ende  der  Bnnk  iiberrast,  ,*ct  ^u'il  y  ayt  deat  cheti 
buut  du  baue  de  chaque  coste  vne,  pour  lenir  le  membre  ferme:  et  le  lier  VUt 
rontre  le  banc,  apres  faiilt  faire  vue  ligature  deux  ou  ti'ois  doigt^  au  dessos,  m« 
faire  rincision:  la^ueUe  doit  eslre  assez  estroite  pour  empeschvr  r«niorrll»|^< 
pour  bebeter  le  seuttment  du  membre  durant  Toperation,  et  auanl  qtn 
tirer  I»  chair  en  haiilt  vers  la  pertie  saine,  tant  i^ue  sera  possible,  puis 
gature:  laquelle  sera  faite  au  lieu  sain.    Puis  si  Fon  veut,  on  pourra  niirqtttrptf 


')  Wir  begnügen  uns,  darauf  hinzuweisen,  dass,  wie  zuerst  Rnig<;*DctorA 
ra^d.  eu  ü?5  volumes,    T.  21.  Art.  „Obstetrique")  und  nach  ihm  ciogchendci'  ü^h 
(Oeuvres  d'Ambroise  Pare,  T.  ü.  p.  G23 — 717)  nachgewiesen  haben,    Fr«nc« 
kleinen,  1551  erschienenen  Schrift  Perc's    über  Geburtshülfe    gaaic   Capitel  fn^ 
ohne  denselben  nur  mit  einem  Worte  tu  nouDca. 
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doli  eslr<j  faile  rincision  auec  ancre  ou  aotre  choso  tout  h  renloor.  Quand  a  moy,  i'en  ay 
iibbalu  4|ucl«]nes  viii^s  saus  point  oiarqtier:  c'est  au  plaisir  du  l'oporaieur.  L'incision  dolt 
ilftti-e  faJte  au  liou  sain,  fniis  ori  aura  vn  ra^oir,  qui  sera  lii'  aucc  son  matii?be  ou  rhassc, 
pour  esLre  plus  fernies:  et  Tayaiit,  fault  passer  lo  bras  dossous  le  mcmbro  qui  doit  cstrc 
copp<^:  eomino  si  o«  vouiöit  embrasscr:  et  on  coinmoucera  le  plus  bault  qu'oü  pourra. 
reuenant  contre  soy.  alors  on  copporaen  ctiuirunnant  ledit  tuümbre  loot  ii  l'cntour,  et  iusques 
aui  05  Sans  y  retoumer,  et  s'il  est  in  tibia,  fault  aussi  copper  Ics  musclos  qui  sont 
inter  libiam  et  fibulam,  qui  sont  les  deux  os  de  la  iauibi»:  aJiu  qu'ils  ri'eüiposcbt5iit  la 
siü  de  passer.  Et  aussi  parcc  qu'ü  y  a  plu.s  de  douleur,  <m  les  pourra  copper  auec  la 
oincto  du  rasoir,  ou  auire  iustrumont  plus  poinctu,  apres  ces  ohoses,  on  tirera  la 
ehair  contremont  tant  que  sera  possible,  auec  quelque  bände,  ou  auire  chose:  do  peur  de 
T»-empescher  la  sc  je  (Taf*  IX.  Fi^.  3f>)  de  scier  tant  haiilt  contre  la  chair  qii'il  sera  possible: 
wt  quo  puis  apres  ladile  cbair  pulste  couurir  Tos^  ot  emposoher  ralteratioü  d'iceluy,  et 
qu^il  ne  soit  trop  long,  (^uand  la  chair  seni  rtMter<?e  et  consulideo,  alors  on  sciora  Tos 
en  dcux  ou  trois  cops,  eii  ne  se  hastant  toutefois  par  trop.  Car  Tos  n'a  point  de  senti- 
ment  sinon  h  ia  nioellef  et  faoU  que  qaelqu^un  tienoe  le  mombre,  de  peur  qu'il  oe 
touibe^  et  que  par  ce  moyen  ne  se  face  qaelquo  escaille  d'os  au  mombro  sain.  El  ne  le 
fault  semblablcmcnt  tenir  «^sleut*  ne  baisse,  ains  tout  droit,  afin  que  par  ce  moyen  la  scie  ne 
soit  oinpeschi'e  de  passer  outre.  PareiHempnt  on  pourra  ropper  ledit  niombre  auco  le 
cousteau  icy  figurtj  (Taf.  IX.  Fig.  .'17),  k>(iuel  spra  ardent,  ot  de  tiy;ure  de  faucille, 
Irenchant,  et  bien  espes  vers  lo  dos,  afin  de  porler  plus  de  feu.  On  poarra  osIl^t  le  manühe 
pendant  quMI  se  ehaufera.  Pource  it  est  fatt  ä  visettc  [Schraube]  h  la  pointe,  comine  en 
voyez  la  ti^^ure,  alin  qu'nn  puisst^  reiuottre  Ig  manche  quand  on  voadra  operier,  auquol  nous 
jirocederonh  atnsi  qu*a  esl6  <lit  du  rasorr,  lequel  nVsl  si  commode  <|ue  h  cousteau  dtiut 
Tions  parloTis,  par  lequcl  outre  ce  que  on  n'a  que  faire  de  tirer  la  cbair  de  dessus  l'os  contre 
mont^  d*autant  que  le  feu  la  fait  assez  retirer,  nous  coppons  et  cauterisonstouteixi- 
semble,  an  moins  en  partie:  ce  que  ne  fait  pas  le  rasoir:  auec  ce,  qu'il  n'a  pas  tant  de 
danjjer  licniorrhui^ir,  que  du  rasoir:  il  ne  fault  pourtant  laisser  do  cauteriser  «lerecbcf, 
quand  oe  ne  seroit  qui"  Tos.  Et  auoir  les  nauteres  tous  prcsts,  desquols  cnoor  que  ie  n'aye 
baiilu  la  figure  quo  de  Tun  ('l'af.  IX.  Fig.  38),  t|ui  est  le  principal  toutefois,  il  sert  de 
dcax.  Car  la  poincte  il  eauterise  les  vais^aux,  sHl  y  en  a  qnelqu'un  qui  flue.  11  est 
hon  toutefois  de  laisser  fluer  assez  de  sang,  si  le  corps  est  plothorique,  Car  s'il  de- 
meuroit  quidque  saug  corrunipo,  sera  euacu«^  par  ce  moyen,  et  la  partie  sera  deseeUt*e,  et  n*y 
aura  k'l  dan^^or  »ritiflunmiation,  et  si  la  ligature  rempeschort  dr  sortir,  la  fiiudroit  relargir, 
puis  np|diquer  les  caut  eres  et  sur  la  chair  et  sur  l'os,  afin  d'arrester  le  sang,  et  pour 
corroborer  la  partie  en  la  desecbant.  En  apres  on  couurira  Tos  ou  fermera-on  le  per- 
tui»  d'iceluy  auec  coion  ou  charpy  trempf  en  Tappareil,  et  que  Tos  ne  sc  descouure  que 
bion  pru  souucnt:  afin  qn'il  ne  s'alterc.  Apres  ces  chose^j  fjuit  appliquer  rappar<?il  qui 
s'ensuitj  pour  appaiscr  la  doulour,  et  aussi  pour  oster  Feiapyreume  laiss*?  pur  le  feu  [Liui* 
njent  aus  B<dus,  Siegelerdf,  Eiwciss,  Kosenöl]  et  soit  applitjue  auec  estoupes  trempces  cn 
oxycratum  <iu  vinaigro  scnl:  et  s'il  est  necessaire  on  en  pourra  mettrc  deux  Fun  sor  Fautre. 
Quo  si  Fon  craignoit  flux  de  sang,  est  bon  vn  emplastre  de  poix,  sur  de  peati,  comprenant 
toute  la  partie.  Car  le  sang  ne  peut  passer  outre:  ains  se  coagole,  et  par  ce  moyen  la 
lluxion  et  empeschi^e.  Apres  ces  cboses,  k»  fault  band  er  tout  ensemble  assez  fermc,  et  non 
par  trop:  alin  de  n'cxciter  douleur,  et  laisser  ledit  appareil  par  trois  iours,  nioyennaiit  qu*il 
suruienne  grando  douleur,  ow  autre  accident.  Cela  fait,  fault  procurer  la  guarison,  et  pro- 
ceder  comme  aux  autres  viceres.  Proonranl  premierement  la  cbeutle  du  scarre,  puls  modi- 
fiant»  et  incarnant  et  cicatrizant  auec  les  remedos  proi>rcs  k  ce  faire**  etc» 

Von  sehr  viel  geringetür  Bodtnitung,  als  die  meisten  der  lui  Vorstehenden  angeführten 
Capitel,  ausweichen  die  eigene  praktische  Erfahrung  Franco's  auf  das  L'nxw«-ideutigste 
hervorgebt,   sind  die  folgenden  Abschnitte,   welche  eme  Ana^ahl  von  Gegenstanden  ans  der 
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chirtirgisclion  nllgetn einen  Pniholouie  hf^trellVn  und  sioli  nur  sehr  wonig  von  der  Danstelltii 
dieser  Dinge  bei  Franco's  Voigäu|5;oni  und  Zoiigonossen  untei'i»c|jcudün,   indt'm  sich  darii 
die  Anselwuiungüii  des  Gzilenus  und  der  Araber  unverilndert  wiederfinden.   Wir  haben  daher 
l(pine  Yerniilftssung,  auf  die  meisten  dieser  Abschnitte  naher  einzugehen  and  begnügen  uns 
mit  der  Bezeichnung  derselben.    Dahin  gehören:  „Sumniaire  descri|iLion  de  la  vrave  iall.um- 
matiun,  et  anlres  tnmeurs  eny:endrees  de  sang"  (Cap.  96);  „phJegmon"  (Cap.  97);  „erysipcli 
et  autres  tiuncurs  crres  dt«  clvolere"  (Cup.  98,  99,  lOOj;    „carboncle,   en  Grec  anlhrjui* 
(Cap.  lOl);  „gangrene,  et  sphacele  des  Grecs,  des  Modernes  esthiomenon"  (Cap.  102,  103); 
„oedeum  et  tumeurs  pituiteuse.s  et   froides,    et  flatulentes'*  (Cap.  11)4,  11)5).    Kbenso  stni 
füiflich  zu  übergehen  die  km-zen  Cupitel:    ,,De  la  uianiere  d'aj>|)uyiser  1a  doub'ur  es  playc4* 
(Cap.  lOG);  „Pour  guarir  rinllamojaiion  ou  absces  surucnans  aux  playes**  (Cap.  107);  ,,Pour 
Osler  rintemperature  des  plajes^'   (Cap.  108).     Es  handeln  weiter  die  Capp.  1*)9— llii  „De 
U  conmlsion  eo  LatiOi  ou  spasme  en  Grec,  qui  suruient  en  la  playe";  Cap.  U4 — 117  „De 
paralysie  a  cause  de  playe^. 

Von  Interesse  bind  wieder  die  Capp.  118— 1:^2,  welche  die  Lippen-  und  Gauineti* 
spalten,  die  anjä^eboronen  sowohl  als  die  erworbeneu  bespreclitni   (in  kurzer  Fassung   aiirl 
im  Petit  traitt'i    p,  115 — 126;.     In  Cap,  118   „Des  beuches  ou  leurs  fendues  de  la  naüutt^' 
ou  autreuient^*  werden  zunächst  die  ,,par  cheuteSf   ou  cops^   ou  coppures^'  an  den  Lippen 
und  an  den  Kiefern  entstandenen  Deftcte  erwähnt.    Die  näselnde  Sprache  der  mit  einem 
spaiicnen  (Jaumen  (,,pnlais  fendu*^}  Bühaftcten  kann  beseitigt  werden,  wenn  man  dk»  Sp^ll 
mit   Baumwolle  (,^cotün**)   sebliesst,    oder   ,,si  on  y   peut  appliquer  vue   lamo   d'argent  oi 

plomb,  par  queKiue  moyen,  inoyennant  quelle  lienne, On  ?se  parareiUeiuenl  de 

romcde  a  ceux  qui  ont  cu  la  grosse  verolle:  laquelle  leur  a  mange  voe  parlie  da  paUis, 
comme  on  en  voyt  en  plusieins^^  Bei  der  Behandlung  der  Lippenspalten  muss  man  die- 
selben zunächst  wund  machen  („cupper  le  coir  des  leures^')  mit  Messer,  Sctieere  ud«T  tiiüh- 
eisen.  Zur  Stillung  des  Srhmerzcs  werden  dann  2— li  Tage  lang  ,,reslrpintifs*'  anfirdcgt;! 
wenn  man  das  Glüheiben  angewendet  hatte,  muss  man  Jedoch  erst  den  Schorf  abfallen  lassca. 
Eh  werden  sodann  zwei  dreieckige  Stücke  Zeug  („piecos  de  drap**)  mit  einem  Klebep(Ust^r 
bestrichen  auf  die  Lippi>  beidersi'its  aufgelegt,  jedoch  nicht  zu  nahe  den  Wundrändern,  son- 
dern etwa  1  Zoll  untfcrnt,  „afin  quo  n'erapesche  Poperation  du  moiiicament  sarcotic,  qui  est 
pour  engendrer  chair,  et  glutiner  Fujic  auec  Pautre".  Nachdt'u»  die  Stücke  augetrocku« 
^ind,  werden  sie  zusammengenäht  und  damit  die  durch  die  Finger  und  kleine  Kissen  („cui9«1 
»inet)  zusamniengedrängie  Spalte  vereinigt.  —  Eine  andere  Art  der  Vereinigung  (Cap.  \^)) 
ist  die  durch  die  umschlungene  Naht,  indem  2—3  eingefädelte  Nadeln  durch  die  Wund»; 
rämler  geführt  und  dirse  durch  '2 — 3  Ltawindungen  mit  den  Fädm  vereinigt  wßrd«»n.  Wnni 
die  Wundränder  aber  so  weit  von  einander  stehen,  dass  man  sie  auf  krine  Weise  in 
bringen  kann,  wird  die  folgende  Art  von  Plastik  mit  VerÄiehung  eujpfohlen:  „u  i 

cupper  losdites  Icures  en  dedans  en  long^  ei  a  iravers  pour  les  resiuindre,  eu  oonuv* 
gardant  tant  que  sora  possiblo  les  muscles,  h  cause  du  mouucment.  Toutefois  s'il      ' 

saire,  ou  les  pout  copper  pluslost  que  de  lais&er  vne  teile  oouure 11  so  f.r 

de  copper  la  peau  au  dehor.s,    pource  (jue  par  ictdle  elles  pourront  e^tre  al«Hi|ri«eA   »louu 
i'ay  fait  plusieurs  fois".    Nach  Anlegung  der  Nadeln  kommen  noch  weitere,  auf  die  Wi 
gelegte  Vorrichtungen  zum  Zusammendrängen  der  Wundränder  in  Anwondang,   näniU« 
Kissen  (»jcuissins,  oui!*sinet.s*^),    viereckige  HobstückchenT   Stäbchen  (,.b&!^t4)ns**)|   die  mit 
Hilfe  einer  Haube  („coiflTe**)  oder  Binden  zusanmienge7.ogen  werden. 

Bei  der  doppolteu  llasenschatto  mit  Vorstehen  des  Zwi5chenki**fcr«,  i 

Italgaignr;,  bisher  noch  von  Niemand  erwähnt  war,  genannt  ,,denL»  de  lieuvre*'  ^i  ,  .  ,^ 
122)  und  doppelter  Gaumenspalte,  y,qui  est  obose  infame,  ot  latde  2k  voiV*,  mtuts  rimi  tar 
„ejitirpatiou  dt*  teile  turpitude",  „copper  le  super  flu,  et  co  que  ne  sort  a  ri«ii,  auf^j 
Icnaillo  inciäiucs,  ou  auoc  scie,  ou  autre  sn.strum<'nt  propre  h  ceüt  olfatt,  en  laissaot  la  dii 
qui  est  dassos  icellos  dentü,  s^il  en  y  a,   afün  qu'elle  »eroe  en  cousant  Iw  d»ni  aciirei 
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parties  en  Icelh,  de  chaquc  costd*'  und  wenn  mau  dio  Spalten  nn^hl  vAreinigon  kann, 
,,il  l'androit  vser  de  siwblablös  diüSöctions  cn  la  bouche,  (|u*!ui  vua  prcwderit**.  —  So* 
tismn  wird  noch  cino  von  Franco  bei  cinrm  Manne  aus  der  Gegend  von  f.Neiif-chiistol  sur 
le  lac  eu  Sulase'*  wegen  eines  durch  Gangrän  (,,ostlnüiiieno  et  sphneele^')  [Nunia?]  entstan- 
denen tianset'igrossen  runden  Wangeiid efectes  ausgerührte  Plastik  n-ilicr  boschriobcn» 
Ks  waren  Kieforstücko  und  mehrere  Zähne  verloren  gegangen ;  Zähne  und  Kiefer  waren  ent- 
blösst  zu  sehen;  es  wurde  zum  Bedecken  des  Defecles,  der  seit  7—8  Jahren  bestand  und 
die  bekannten  Beschwerden  verursachte,  eine  lederne  Bandage  gelragen.  Die  sehr  iindüul- 
lich  b(*schriel>en(i,  wahrsohciiiHch  nur  mit  llautverziehnng  ausgeführte  Operation^)  bosUnd 
in  Folgendem:  ».Je  prins  vn  petit  rasoir  et  coppay  le  bord  ou  euif  toui  k  Tonuiron.  apres 
ie  fendoys  la  peau  contre  Faureitle,  et  vers  roinl  et  vers  la  mandibnle  inferieure, 
tant  que  io  cognu  eslre  expediont,  en  gardant  tousiours  de  coppcr  par  tfop  auani  pour  ne 
faire  plus  grand  dommage  k  la  parlie,  et  de  ne  copper  les  muscles  de  trauers.  ,  ,  .  .  *  Puis 
ie  coppay  au  dedans  en  long  et  ä  Iraners  pt>ur  alonger  les  labies  [Wundlefzen?],  rae 
gaidanl  toulefois  de  venir  iusquos  au  deliors.  Car  ne  failloil  pas  copper  le  cuir.  Kt  quand 
il  y  auait  quelque  veine,  (pti  lluoitf  io  la  cautorisoye,  allongeant  par  ce  okcyen  mes  piocosy 
ou  labies,  dont  eile»  furent  assemblees.  La  ou  i'appliquay  incontinenl  sepl  eguilles  en- 
üUeny  en  la  maniere  qui  est«  monsln^  ds  leures  fondues-'.  Mit  Unterstützung  der  oben  an- 
geführten Verbünde  war  Fat.  in  14  Tagen  geheilt.  ,,Aacuns  disoient  que  la  ioue  tireroit, 
et  qu'il  ne  pourroR  ouurir  la  bouche.  mai^  la  chair  si  rungendra  d'autajit  quHl  fut  besoin, 
et  aporta  barbe,  hormis  sur  la  cicatrice,  laquelle  oncor  estoit  eaoh^e  de  laditc  barbe,  si  qu*on 
ne  la  voioyt  qne  bieu  peu,  et  auoyt  ontre  oela  recouure  Paissanco  de  manger  aussi  ii  son 
aise  qu^il  eut  point  au  parauant^'. 

Unter  der  Boxeichnung  „absces  et  excrescences  phlegmatiques*'  (Oap.  I2li — 127,  im 
Petit  traitö  p.  131—144)  ist  eine  Anzahl  von  Geschwülsten  zu  verstehen,  wie  die  Kröpfe, 
Drüsenanschwellungen,  Balggeschwülsle,  Lipome,  Ganglien,  aber  auch  Geschwülste  scir- 
rhüscr  Art,  silnmillich  angeblich  aus  „phlegroe"  entstanden.  Da  sieh  in  diesen  Abschnitten 
durchaus  nichts  dem  Franc o  Eigenlhüniliches  findet,  sondern  darin  nur  die  Angaben  des 
Celsus,  Leonides  (Aetius),  Oribasius,  Paulus,  Aviconna,  Guy  de  Chauliac 
u.  A.  wiederholt  werden,  so  begnügen  wir  uns,  aus  den  (p.  484)  kurz  angeführten  Kranken- 
geschichten hervorzuheben,  dass  es  sich  bei  der  einen  um  ©in  nicht  in  eine  Cyste  einge- 
schlossenes Steatom  [Lipom?]  zwischen  Auge  und  Ohr  handelte,  bei  dessen  Exstirpation 
eine  Arterie  verletzt  wurde  und  die  Blutung  schwor  zu  stillen  war,  ferner  im  2.  Falle  um 
eine  faust^rosse  ,,lupie  au  genoiP'  [wahrscheinlich  ein  Sühleimbeutel-Hypronj  auf  der  Knin- 
seheibc];  es  fand  sich  bei  der  Exstirpalion  derselben,  ,.quWle  se  lenoit  comme  d'un  fort 
ligament,  au  niilieu  d'epigonatts  qui  est  recule  du  genoiP^  Im  3.  Falle  handelte  es  sich 
bei  einer  Frau  um  ein  seit  10  Jalircn  an  der  Tibia  vorhandenes,  sehr  schmerzhaftes  Ncnrom: 
,,vnc  petite  glnnde,  on  nodus  auec  la  poincte  des  doigts  de  la  grosseur  d'une  noisille,  et 
enuiron  bien  profonde.  Laquelle  couroit  ya  et  lii,  et  estoit  pres  du  nerf  et  fort  dure,  qui 
refroidissoit  et  enipeschoit  le  nerf  dont  estoit  cansee  la  douleur  qu'clle  onduroii*'.  Vollstän- 
dige Heilung  durch  die  Exstirpalion.  In  Betreff  der  „talparies  ou  lupies  d'ous  la  teste'* 
bei  Kindern  warnt  F.  vor  einer  Verwechselung  mit  Encephalocele,  wie  sie  einem  seiner 
,,compagnons''  vorkam,  der  bei  der  Operation  in  der  Gesehwulst  Gehira  fand,  mit  baldigem 
lüdtlichen  Ausgange. 

Kine  Anzahl  der  folgenden  Capitel  (128—143)  ist  den  in  der  Chirurgio  in  Betracht 
kommenden  Medicaraenten  gewidmet,  also  den  „repellons,  ou  repercasaifs",  den  „attlrans 
011  Httractifs",  „resoluens^*,  ,^emoUiens,  ou  remoUitifs^^,  „suppuratifs,  et  maturatifs^*,  ,,mondi- 


*)  Ed.  Zeis    (Die  Literatur   und  Geschichte  der  plastischen   Chinu-gie. 
^58)  sucht  die  Beschreibung  zu  erklären. 
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Planen,  Traiti?  des  hernies,  Chap.  144—156.  — 


ficatits  ou  abstersifs",  „sarcotiques  oii  regcneratifs  du  chair",    „cicatrisAiia**,  ^ciui»i<^«ti  i 
ruploires  u,  s.  w. 

Die  in  Cap.  144  bei  Nasenbluten  euipfolilono  Bubuntllung  isl  wftsentlidi  «d« 
gemoinei,  inrterliche  und  liiisseiiicb    derivative.  —    Bei  der  Piirotiiis  (,.i 
145j  14G)  koinüien  JClystiere,  Tränke,  Umschläge,  Einreihunjfeii,  Pflast^^r  n 
wir  übergehen. 

Aus  den  kurzen  Abscbnittcn  (Cap.  147,  148)  über  die  Fracturen  im  kW 
und  deren   Bebandhmg  ist^   da  im  Wesentlichen  darin  die  Hipp  ok  rat  Ischen  (inin^i 
wiedergöf^eben  sind,    wenig  von  Belang  liervorzuheben;    nur  einzelne  Ausdiückt  siqA 
niorkeiiswerth,  wie  „deligature",  „penis  ou  callu?.",  ,,fracture  du  lest  de  U  teste*'  (St-lu 
brueh)  u,  s.  w.     Ueber  die  Behandlung  schlecht  geheilter  Fracturen  wird  ang"eführt: 
Chirurgien^   modernes   en  vne  fracture  mal  ferruuiinee  ramollissent  Tos  ea  quini*  io 
ou  environ  iipres  l'estendent  et  tirent,  t^omme  a  estv  dit.    Puis  »uec  les  geonili^ 
roujpent,   ee  que  les  anciens  n'approuent  pas'^    Bei  einem  sehr  harten,    schlecht  »erteil 
Cailus,  bei  dem  Abulka>im  (1.   S.  tUti)  von  der  Vornahme  einer  Operation   als  m 
lieh  abräth,  ist  man  dennoch  bisweilen  genölhigt,  eine  solche  vorzunehnicn  und  *\r<\ 
wie  folgt  verfahren :    ,,nous  couperons  si  mestior  est  d'un  rasoir   la  peaa  et  cbwr 
sont  sur  le  porus,    oa  ae  prenant  |j;arde  de  ne  blesser  les  nerfs  ou  musclos:   apr^  MO» 
ferons  la  iflulination  des  os  mal  fcrriiminez,    et  les  radouberons  selou  kur  tial-; 
miere  vnion  en  la  nianiere  cy  deutun  expos^e*'.  —  Die  kurxen,  den  Lu^aIioh 
meinen  it^ewidmeten  Abschnitte  (Cap.  141t— 152)  sind  ohne  Belang. 

Das  Werk  schliesst  (Cap.  155^1.54)  mit  einer  gedrängten  Osteologie  des  oiffliclit 
Skeleis  und  einer  ziemlich  ausführlichen  Anweisung  (Ctip.  I5t>)  „La  iiiant«re  de  cuoi 
les  üsz**  d.  b.  Skeletc  anzufertigen,  wobei  Franeo  anführt,  er  h.il>e,  als  er  in  Bernerw 
Dienstfn  stund»  deren  'A  4  geniaeht,  die  sehr  geschiilxt  waren,  nanientlich  aut'h  l*» 
Aerzten  von  Montpellier. 


de  Flessele. 

Fhili|>|)e  tlo   Fte.ssole^)   (FlesselleK)    war  Leibarzt    der  Knni 
Fraiikreii-h  Franz  L,  lleijirirh  11.,  Franz  IL  urnl  Karl  YllL,  hatte  il 
untiT  dem  Decanat  von  Claude  Roi^rr   stialirt,    vvurd**  w;ibrschrinli( 
1528  Ducl(»r  und  .starb  15G2.     Kr  wird   als  ein  ränktsiichtigcr  Mann 
dort,    iudf'sseii  gelang  es  FcrnelT    einem  seiner  Zeit4i;enos.seii,  den  er  <« 
nichten  geschworen  hatte,  durch  seine  WissensehaftÜt^iikcil  und  KeohL«*c.li 
heit  über  Flesselc's  Ränke    den  Sief^    davon    zu    tragen  und  da.^  "f^''^' 
Vertrauen  sich  zu  erhalten.     Ks  liegt  von  ihm  folgende  Schrift  Vi»i 

Introdiiction  pour  parveiiir  :"i  ta  vraye  eoiinaissance  de  la  chirurgif 
1547,  8.,  1635,  IG.     [Nach  Van  der  Linden    soll    diese  Schrift  auch  . 
De  chirurgia.     Paris,  1553,  12.  erschieiieQ  sein.] 

Dass  F.  ein    praktisclierj    auch   im  Kriege    erfahrener  Chirurg 
aus  seiner  obigen  Schrift  vielfach  hervorgeht,    unterliegt   keinem  Zw!?ifel 
ergiebt  sich  aber  aucli  aus  den  meisten  »h^r  vuti  ihm    aufgestellten    m 
theidigten  Thesen,    wie  sie  sich  im  Folgenden  finden,    dass    er    vielfa 
ständige  und  gesunde  chirurgische  Grundsätze  hatte,   mit  denen  er  luB^ 
seine  Zeitgenossen  überragte,  so  dass  uns  seine  kleine  Schrift  einigf*^ 
k enswert  he  darbietet. 


*)  Biogr.  med.    T.  IV,     p.  165. 


rte  Flesfl^le, 


ITns  hat.  rlio  folgende  Ausgabe  vorgelegen: 

Ititroductiüfi  potir  paruenir  ;\  la  vraje  connoiNüauce  de  \n  Chirurgie  ilogroatlque.  Par 
M.  Philipp«?  de  FlesseiJes.  docteur  rcgent  en  raedecinc  i  Paris.  Auec  vnc  .ipolojfic 
pöur  les  rliiriir^cTis.     Pahs,  H>35,   10..  -350  pp. 

Die  kloine  «Schrift  zerfällt,  in  folgende  drei  Hauptabschnitte:  Introduoticin  k  In  Chirurgie 
dftgmatique.  —  Apologfie  potir  les  chirurörieöa.  —  Conduite  du  faict  do  Chirurgie. 

Der  einleitende  1.  Abschniil  enthält  Einisrt's  über  die  Einlheiluntf  der  neilkunde  im 
Angcm«?inrn,  die  .Stellunp  der  Chirurs^on  in  d^^f^elben  und  7.u  anderen  Wissensc haften. 
Einiges  über  die  Socten  irt  d^^r  filttMi  Medicin*  di»?  Eleitienti^^  Tomperanit^nle,  llumores  n«3,w.; 
km/  in  «liesern  Ab.schniti  find<?l  sich  ffir  uns  nichts  Benicrkcnswerthes. 

l>er  IJ.  K»upt-iihschTiitt  erkHLrt  sioh  «un&ehst:  ^»Cnntte  ceux  qui  pübljenl  qa'ils  ne  s© 
*Joi(t«'nt  nioslor  do  remettre  les  ofl  rompus  et  desrais'*,  indem  er  anführt,  seit  oinij^on  Jahren 
sei  d:»s  Volk  tfeneijüft,  derartige  VerltHzungeu  nicht  den  Chirurgen,  sondern  den  .,renü»i*«urs, 
rabtlbnirst  resianratenrs'*  anzuvertrauen.  Man  rnnss  sieh  wundern,  dass  selbst  zu  jpncr  Zeit 
OS  noch  nöthiß:  war,  die  Chirurgen  gegen  die  Charlatane,  wie  es  im  Vorstehenden  geschieht, 
m  terlheidigen.  —  Es  folgt  eine  Reihe  van  Thesen  „Paradoxes  Ires-verilables  sur  la 
praellque  de  ehirurgie'*,  die  erörtert  werden. 

Paradoxel.  ,.Les  playes  de  tostcs  ne  doiunt  ostre  si  souoent  descouaertos", 
F.  erklärt  sich  gegen  die  bei  frischen  KopfverU"t7;uni|j;en  alsbald  gemachten  grossen  Kreti/,- 
schnitte  und  den  l— 2maligen  liigliehen  Verband,  ria  die  einfachen  Schadelfracturen  geheilt 
werden  kfinnen,  ohne  den  Knochen  überhaupt  freizulegen.  Als  Beispiel  wird  ein  Küchen- 
junge des  Königs  angeführt,  der  za  Rouen  „vne  grande  fraclure*'  erlitten  hatte,  bei  der  alle 
Collegen  F.'s  «Jen  Schädel  blosslegen  vvolllfn;  F.  aber  bognügle  sich  mit  einem  ,,bon  eni- 
plaslre**  anf  den  Kopf,  das  8  Tage  iinangprührt  liegen  blieb,  und  Pat.  wurde  geheilt, 

Parad.  2.  ,,L'os  de  la  les te  descouuerl  doit  estre  le  plus  promplemout 
üouuert  qu*il  se  pourra  et  ne  fant  tousioars  attendre  d'etfoliation".  h\  erklärt 
es  für  einen  grossen  I'Vhler,  die  Ejtfoliation  zu  erwarten  und  zu  dem  Zweck  den  Knochen 
,,de  res  gros  rnndeaux  de  charpy  qui  sont  durs  comnio  boi.s'*  zu  bedcckeUj  vielmehr  soll 
niun  ilen  Knochen  mit  Weirhthf^ilen  bedt-ckt  halten. 

Purad.  3.  betrilTt  die  Atigenkrankheiten. 

Parad,  4.  ,,Aux  playes  d'harquebuse,  et  dos  bastons  a  fea,  voire  auz 
^^inlrct«  mesmes,  il  n^est  pas  bon  d*y  mettre  tousiours  de  tentes,  ind^m  nament- 
lich j.ces  grosses  et  dures  tentes*'  den  Eilerabfluss  hindern  und  zur  Bildung  von  Sinuosi- 
taten  Anla.s.s  geben.  F,  sah  in  den  Krieoren  in  di-r  l>auphini^,  inSavoyen,  im  Languedoe  eine 
Secto  von  Chirurgen,  weiche  ihre  Verwundeten  schmerzlos  verbanden;  ihr  Geheimniss  be- 
stand darin,  dass  sie  keine  Wieken  einlegten.  Bei  einzelnen  Wunden  sind  solche  aber  er- 
forderlich, R.  B.  bei  denen  der  Brust  und  nach  ErolTnimg  eines  Empyems. 

l'arad.  5.  ,,La  plus  grande  partie  des  playes,  ;^e  peut  guerir  par  vn  simple 
remede  tjui  est,  ou  Teau  commune,  ou  l'huile*'.  F^s  ist  Dies,  bei  der  damaligen 
Polypharmacie  in  der  ßehandlung  der  Wunden,  ein  sehr  bemerken swerther  Ausspruch.  F. 
fügt  hinzu,  er  habe  bezüglich  des  gewöhnlichen  reinen  Wassers  den  Nachweis  bereits  vor 
15—16  Jahren  in  einer  kleinen,  unter  seinem  Namen  gedruckten  Schrift  (,,discours'*)  ge- 
fnhj'l.  Weiter  sagt  er:  ,,Ie  dis  donc  encore  vne  fois,  que  i'ay  traicte  plusieurs  playes  auec 
renn  seule,  et  csiant  aux  armees,  depourueu  de  tont  autre  remede,  et  en  ay  veu  des  succez 
tres-heuroux*'  und  fügt  im  Erklärung  dieses  günstigen  Erfolges  bei:  ,,Mais  ie  pense  qu>n 
des  prinoipaux  moyens  pour  haster  la  guerison  dos  playes,  est  de  la  teair  bien  nette;  or 
ost-il  que  Peau  la  nettiiye,  et  deterge  bi^n  fort,  L'eau  par  sa  fruideur  empesche  Pinflamma- 
lion,  tempere  Pardeur  des  humeurs**  clo.  Was  das  gewrdinliche  Oel  betnfTl.  so  befindet  sich 
im  Lauiiuedoc,  der  (»auphine  und  Provence  eine  Secte  von  Chirujgen,  ,,qui  guerit  touto 
Sorte  des  playes,   auec  lliuile  seute.   el  la  fueilJe  de  chou.     le   ne  m*o]qiüse    point    ii    leur 
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pntctiqiie,    veii  qifon  en  voll  de  beaiix  elTecls".      Er  iadoh  Jene  jedocli,   vml  »i* 
Patienten  alle  Alien  von  Fleisch  gestatten,   ihnen  den  Wein  nicht  onUicIiea  nnd  nicktt 
Aderlässen  und  Purganzen  wissen  wollen. 

Piirad.  6.  ,,Il  n'est  nutlement  necessiure  de  sonder  si  souaenl  Ics  pliri 
comme  l'on  fait'*.     Zur  Verlheidigung  dieses  sehr  gesunden  GnindsaUes  führt  F. 
„C'est  vne  coustume  on  pratiquant.  de  sonder  cont  fois  vne  pl&y©,  «t  8'il  y  a  dix  chi 
appelfx  ponr  Ki  pansor,   chacnn  a  son  tour,  apres  auoir  gratieusement  bais^?  la  söod«, 
donnera  h  son  €om|jagnon^^   Geböten  soll  das  Sondiren  aHein  sein,  wenn  Frcmdköijpir 
h  an  den  sind. 

Pfirad.  7.    „C'est    vnt«    errcur   aa    conppomenl    des    bras    et   iambes* 
r'appröcber  le  cuir  et  le  coudre,  et  de  ne  vouloir  se  sertiir  da  caat«r«^'. 
„Kxplication"  da/.u  ist  folgende:  .Jgnorance  pleine  de  cruaut^,  de  r'äpproehef  le  colr 
nienibro  cöuppi',   par  le  moyen  dVne  grosse  esj^uillo,   et  faire  qnatre  grands  point5 
gros  ül  bion  redoiible**.    F.  fragt,  ob  man  sich  wundern  dürfe,  wenn  drr  Pat.  imn 
Schmerzen  hat,  sobald  die  Haut  gegen  die  angleichen  abgesägten  Kiiochenr&nder  aoi 
wird.    Er  habe  dieses  Verfahren  öfter  mit  angesehen,  habe  sich  aber  nicht  dagegen 
wollen,  um  nicht  von  seinen  CoUegen  für  ein  ,.ho!nme  bigcarre,  et  pcu  soriabU''  rrkliitl 
werden  ;    nur  einmal  habe  er  es  nicht   nushrdten   können,    als   ein  Capilain,    dem  ihm 
Unterschenliel  atnpniirt  hatte,   vor  SchtntMxen  unaufhörlieh  schrie,  trot?,  der  ihm  p 
schmer/stillenden  Umschläge :    als  F.  ihm  dieNähto  durchschnitt,    war  der  Schmerv 
beseitigt.    Bezüglich  der  Cauterisation  heisst  es  „apres  auoir  coupp«?  vn  bras  ou  nie  ii 
ei  sie  Pos,  il  est  necessaire  de  le  cauteriser  tu  (Sgales  Pos,  tu  fais  Pexfolialion,  eleofc 
la  chaleiir  naturelle  de  la  partie". 

I*äirafl,  8.     ,,Les  bras  et  les  ianibes  doiuent  estre  cooppez   bieti  pft« 
iointuros*'  [die  dafür  angeführten  Gründe  sind  ohne  Belang].  . 

Parad.  9.  „Les  bra»  et  les  iambes  ne  doiuent  estre  couppeos  U  i<>urBif« 
de  la  blesseiire^  si  ce  n*cst  qn'elles  n©  tinssent  a  rien".  We^n  der  .iof 
in  welcher  sich  Pat.  am  Taj^e  der  Verletzung  bcfin<let,  zieht  F.  vor,  mit  der  Awpuutiw 
zum  folgenden  Tilge  zu  warten. 

Piu-ad.  10.  bezieht  sich  auf  die  Syphilis  (,,la  veröle*'),  II.  auf  die  Pest, 

Parad.  12.  ,.Lcs  vnguents  qui  sont  propres  pour  consommer  tescarn^siu 
q  ai  s'engendrent  dans  le  canal  de  r  vrtne,    appelU' vrctra,    m^    * 
portez  par  la  bougio'^     Es  handelt  sich  um  die  Behandlung  der  Ran 
und  soll  man  nicht  zu  deren  Behandlung  eine  an  der  .Spjize  mit  der  beti- 
strichene  Bougie  henutsien,    weil  die  Salbe  sich  dabei  auf  die  ganze  Har... 
sondern  „vne  siringue  qui  aye  le  bec  vn  pen  long  et  courbc  au  bool",  in  wflchf  mm 
Salbe  von  mittlerer  Consistenz  einbringt  und  so  bis  in  die  Strictur   gelAi^o  Ifasi» 
damit  eine  andere  Stelle  zu  berühren. 

Farad.  13.  „La  suppression  d* vrine  viont  souuent  sans  qu'il  y  ay*  •■" 
empeschement  au  oanal,  ny  au  col  de  la  vessie,  soit  par  carnositi^»  *«<*  p< 
pierre^  et  lors  suc^ant  par  le  bout  de  la  sonde  rvrine,  le  maUde  gutrin 
Wenn  die  Harnverhaltung  dnrch  Lähmung  der  Blase  bedingt  ist,  besteht  da»  Vfr 
dariiiT  ,,de  mcttie  vn  argalie  dans  la  vescie,  et  puis  succer  auec  la  bouche,  inctiotu« 
Pvrine  riendra  et  sortira  touto  iusques  ä  vne  goutte,  par  eesl  artifice  tjui  est  de  ortO  <•> 
tion,  tu  sauueras  le  malade*'. 

Der  HL  Hauptabschnitt  des  Schriftchons  ,,Conduite  du  faict  d©  chimrinf**  bildet 
Fortsetzung  oder  Repetitorinm  der  von  F.  angeblich  in  Tour«)  vor  einer  Anxald  t(»n  U 
(,,compagnons  chirurgiens  cstudinns*')  über  das  3.  und  4.  Buch  von  drs  <lalfnus 
medendi  gelialtenen  Vorlesungen,  in  der  Porta  von  Fragen  nnd  Autworten  zwischen  A 
und  L).  foctüur].  Auf  die  Frage,  womit  sieb  die  Chirurgie  beschäftig*,  winl  gtanh 
fcoile  „les  bosses  et  enloueures  outrc-naturelles,   les  playes  et   vloore),  l«s  fii»i5Wim 


lirissemens  (^es  os,  los  ilislocatiims  et  desioinlures  dösdits  os*'.  Im  üebrigfii  belt  jffl  dt«r 
Inhalt  c!iesp*5  Abschnittes  nur  sehr  nltgemein  gehaltene  Dinpfc  fuis  clor  allgeraeincn  Patho- 
loglo  und  Therapie. 


HouUier. 

Jaci|ues  FToulHcr*)  (Hollier,  Hnuüer,  Houillcr,  Hoiiillicr, 
Jannbtis  Hollcrius)  wiir  zu  Ktampes  in  der  Baiirc  (tlaber  Stempanns 
gonawnt)  *:oboren,  in  einem  nicht  näher  bekannten  Jahre,  .studirte  in  Paris, 
wurde  da.selbst  1536  Doctor  und  bereits  1538  zaiii  Professor  und  1546  zum 
Drcan  der  dcutiiren  inedicinischen  Faenltät  ernannt.  In  seiner  letztgenannten 
f'!ijs:entjcbaft  inachte  er  sieb  um  die  Privilegien  und  Freiheiten  der  Universität 
nnd  um  die  Re^^eJung  des  Apotbekerwesens  verdient.  Kr  galt  für  einen  der 
beslen  Kenner  der  alten  Medicin  und  suchte  die  Einfachheit  der  Hippokrati- 
schen  Therapie,  gegenüber  der  galeniscb-arabisclien,  wieder  zur  Geltung  zu 
bringen.  Seine  Sebrifien  erschienen  zum  grossen  Theü  erst  nach  seinem  im 
Januar  1562  erfolgten  Tode  und  wurden  nach  seinen  hinterlassenen  Manu- 
Scripten,  die  von  seinem  Sehwiegersofme  den  Sebülern  des  Meisters,  TMdier 
.Ja cot,  Louis  Duret  und  Antoinc  Valet^  übergeben  worden  waren.  £rer*rdnet 
und  herausgegeben.     Es  .sind  die  folgenden: 

Ad  lihros  Galeni  de  coinpositioiio  Tnedicamentorum  secutidum  locos,  periöchae  oolo. 
Paris.  154S,  16.;  Lugd.  1578;  Francof.  1589,  1R03,  12. 

De  m.itcria  chirur^ci  libri  tres.  Paris.  1544,  fol.;  Lugd.  1547,  8.:  Paris.  1552,  1571, 
S.\  Francof.  1589,  1G03,  12.  Bildet  auch  Lib.  VI.  vod  Joannis  Tagaultii  De  chirur- 
pica  inslitutione  libri  V.,  und  findet  sich  xusammea  mit  dieser  iß  Conr.  Gesner's  Schri/t 
De  chirurgia  smptores    optimi  qiiique  vetercs   et  recentiorea.     Tiguri,  1555,  fol.,  fol,  12fn 

De  morborum  curatione,  de  febribus,  de  peste.  Paris,  1565,  8.  (hcrausg.  von  Didier 
Ja  cot). 

De  morbis  intemis  libri  duo.  Paris.  1571,  8.;  Venet  1572,  8,;  Lugd.  1578,  8.; 
Francof.  1589,  1603,  12.;  Paris.  1611,  4.;  Genev.  1635,  4. 

Magill  Hippocratis  coaca  pracsagia.     Lugd.  1576.  fol.  (horausg.  von  D.  Jacot), 

In  aphorisnios  Hippocratis  commentarii  septem,    Paris.  1579,   1.583,  8.;  Lips,   1597,8,; 

icof.  1597,  16.,  1604,  8.;  Lugd.  1620,  8.:  Genev.  1635,  4.,  1646,  1675.  8. 

Opera  practica,     Paris.   1612,   12.;  Genev.   1623,  1636,  4.;  Fans.  1674,  fol. 

Wie  die  folgenden  Auszüge  aus  IIo^^ier^s  Schriften  ergehen,  war  der- 
selbe, wenn  er  auch  nicht  als  eigentlicher  Cliirurg  angeselien  werden  kann, 
doch  mit  chirurgischen  Dingen  .so  hinreiehend  vertraut,  dass  er,  den  gomaeJiten 
Anführungen  zu  Folge,  yai  schwierigen  chirurgischen  Fällen  hinzugezogen 
wurde.  Von  einem  eigenen  und  selbständigen  chirurgisclien  Wirken  linden 
sich  nur  Andeutungen, 

Wir  haben  im  Nachslehendon  die  folgende  Sammlung  von  Iloullior^s  Schriften 
benutzt: 

Jacöbi  llollerii  Stempani,  mydici  Parisieosis  celeberrirai.  De  morbis  iuternis,  Lib. 
IL  niustraÜ  doctissimis  eiusdem  authoris  scholiis  et  obseniatinnihu^  nou  aiitea  excusis: 
deiijde  Ludovici  Dureti  professoris  regü  in  euudem  aducrsariis:  et  Arithonii  Valetii 
doctoris  mediei  exercitatioriibus  luculentis.  Eiusdem  De  Fcbribus,  Feste,  De  Rcmcdüs 
xom  r6;;oo^  m  Galeni  libros.     Mntcria  Chirurgien.     Lugduni.  1578,  8. 

Zunäch.st  sei  einiges  auf  die  Chirurgie  Bezügliche  aus  der  Schrift  ,,De  morbis  micrnts'* 
{ingertihrt. 


Biogr.  mödte.     T.  V.    p.  295.    —    Diet.  histor.     T. 
Uati,  med.  de  Pari5.     1889.     p.  229,  241,  265. 


ML    p.  242.    —    .Albertus  in 
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Liber  1,  Cap.  49  „De  lapide  resioae'*.  In  den  Scholia  zu  diesem  Cnpitrl  rir.l  Uüu 
dass  Äur  Diagnose  des  Blasensteines  der  Katheter  keinesweges  immer  juisr«icbt,  uw^ 
zum    Beweise  folgender  Fall   von   eingesacktem  Blasenstoitx   angefölifC  ^^%i 
coidam  omnia  calculi  vesicae  signa  aderant.     Cathaetere  probari  non  potait.    Murta«  di 
magni  calculi  inuenti  sunt,  singull    ^2{t.  merobrana   fnclasi,    Ttriqo^  &oa". 
Weiter  heisst  es  in  Betreff  des  Steines  und  Steinschnittes:  »tAtque  aliqtianda  liiber  «st, 
dum  haeret  vesicae,  nee  nisi  vi  extrahitnr.  .  .  ,  .  ,  Contusio  ab  asprnore  et  langir^rt 
tione  innammationem«  gangraenam,  mortem  deniqtie  iofinitis  adfert.     Sunt,  qai  iniKto 
scorpionum  et  aliis  per  penem  conteudant  frangi  posse.     Yidimu^  muliorem.  quM  ine 

nibus  et  suctu  penis  multos  Uberauil Sunt,  qui  aperto  vesicae  eolla, 

modo  lithotomi  faciuiü^  viam  aperiant,   nolla  vi  eiusmi^di  illata,   quae   infam  sioirt  i 
genero  ferramentorum,   vbi   calculus    eitrahitur.     Atque   ea    rationc    facta  Tia,  iliq« 
sponle  nalurae  calculus^  nist  grandior  sit,  exclnditun     Hoc  in  umlieribiis  fkill 
brenitatem  et  recütudinem  colli  vesicae,  rix  tarnen  sine  laosione  aot  lac*" 
vnde  seqiiifur  inuolunlarius  \Tiriae  exitus.     In   viris   difficiÜus  ob   rcflex  .^  k^ 

modum  iJterae  S.    Tutior  tarnen  videtur  haec  ratio.     Sed  si  lapis  grandior  sii  lasl 
meutis  intra  frangendus". 

In  den  Bemerkungen  zu  diesem  Capitel  führt  Ant.  Vnlet  einen  Fall  voa  tj^onl 
Ihirrhbruch  eines  Steines  nach   aussen  an,  den  er  in  Bordeaojc  bei  bfintm 
Emanucl  IMiauorinus  gesehen,   betreffend  einen  Zimmermann,   ,.qiii  calmlu  f< 
figura,  vt  postea  ex  conspectu  constitit,  longiore.    Hic  cum  ab  ima  parte  acoiior  et  a3) 
esset,  vesicam  praerupit:  tum  et  testiculorum  tunica  praefracta  post  multa» 
intolerabiles  dolores^  tandem  in  conspectum  venit:  quo  facilo  dednctö  cüjb  bm  ' 
minera  moriturum  iudicarent,  ille  tarnen  praeter  opinionem  conunluit:    hoo  solum  ei 
malo  homiiii  inoommodo  rclicto,  qiiod  inde  semper  vrinam  reddil/'     Es  wird  dftbt i  tt 
von  Benivieni  (L  S.  908.  Obs.  78)  beschriebenen  ähnlichen  Fall  erinnert. 

Die  Schollen  zu  Cap.  70  j^De  ardore  vrinae*'  führen  n.  A.  auch  die  xiemlidi 
baft«  Entleerung  von  Würmern  durch  den  Urin  an,  neben  verschieden  geformten 
massen:  ,,Memini  frequi'nler  viBissc  interfeptam  vrinam  crassa  pituita^  quae  ditlor^i»»*i 
dorem,  vt  in  culculo,  excil^irct.     Vidi  et  iiitolerabili   cruciatu   aliquot  diebus  alTirduin, 
pituitae  partes  velutl  crystalli,  aut  concocti  succi,   quem  gelatinam  vocant,  glohulas 
aqueo  pellucidos  eminxiL     Duos  itidem,  quibus  pituitii  putroscens  in   vermes  v< 
quos  emingebMoi.     Beaticler  aduocatus  post  dolores  rcnum  magnum  Yermcm 
Sehr  zweifflhaft  ist  auch   dns  nachstehend  angeführte  Ausharnen  von  Haaren: 
annis  plusi^uam  viginli  t«iles   vrinas  cum   capillitio  emisit  ruffas,   mediocri  fORSl; 
non  crassns". 

In  den  Schollen  zu  (3ap.62  ,,De  heniia"  findet  sich  folgende  Boschrcibiing  <l«f  Brt< 
gegend  und  Einiges  über  die  Entstehung  der  Brüche:    ,,Äd   ossa  pubis  non 
peritonaeum,   sed   proditrtio  ([uaedam  illius  descendit  in  scrotum,  per  rnia«  »< 
vasa  spermatica,  arteria  sciHcet  et  vena,  perrept^iU  ad  tcstes,  et  per  cimdrm  lorua  tw^ 
loria  ascendunt,  vt  insorantur  collo  pudendi.     In  bac  productione  multi  lumor»'s  fiußt. 
Oracri  x^kag  vorant,  modo  in  scroto,   modo   supra  scrotum,   qua   parte   in  illnd  ^* 
Quorum  omnriira  causa  est  vel  flatus,   aut  aqua  ibi  contenlu,  aut  caro,  aut   tuaiar 
varicosus:  vel  <b'lap*!a  pars  aliqna  ex  iis,  quae  intra  peritonaeum  continei  i^i 

et  epiploon-   bbpje  fii  vel  rupto  peritonaeo,  vel  relaxato  et  hianlf.    . 
inirslinis  solum  ileon,  in  quo  chyliis  somper  conlinetur,   procidit,      Nam   rrciuin  m 
cum  rolaxatur.  dosoendit.     Coluai  alligatura  est  renibus,  et  altius  ascendtt  «d  .*t,inrJt 
leiuna  et  tenuia  inlesliiia  suhlimiora  sunt.     Ileon  itaque  tantum  superest. 
Neque  enini  d«*  duodenn  vlla  diibilatio.    Duo  igitur  in  bis  affentibus  staÜm  initu. 
sunt,  an  sit  aqua,  vel  flatus,  vel  caro,  vel  varicosus  ramex:  in  mulienlü-    u 
minis  ligauieuti  descendentis  ad  internam  part^n  ingiiinis:  aut  Üeon  delapsmi« 
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ploon:  nonnullf  addant  museales  ruptos  e^pigastrii.     Deinde  si  quid  descenderii,  qnn  pArie 

Sit,  ei  an  ruptiono,  an  roIa.\atione  jd  fial.     Si flatus  pnemnatocelö:  .  ,  .  .  ,  si 

ilroTi,  enterarele:  si  epiploon,  eplplocele  nominatur.  A  situ  vero  partium,  bubonn- 
cele,  in  inguinc:  oschcocele  in  scroto  dicitur.  i^uibusdani  testiciilus  jn  ingucn 
Iranslalus  imposuit.  vi  herniam  credercnt/*  ....  ,,Qutnotiam  viderc  ('ontingil  in  puero 
lypographi  filio  tertium  testiculum  [d.  h.  neben  beiden  Hoden  eine  Hydrocele  fimiculi 
spennatioi],  Nee  desunt,  qui  asserani  qutbusdam  familiis  peouliare  esse,  vt  lortium  liabrant 
lesliculuni.**  Auch  die  von  Ärtius  beschriebene  Hydrocele  muliebris  fl.  S.  55.1)  wird 
tTwiilini:  ,,lumorein  aquosum  fieri  circa  pudendi  alas  inflationi  similem^  debilem,  tnoUem,  v^ 
humor  tluctuans  appareal,  modo  in  vna  parte,  modo  in  vtraqne  tantum/*  —  Die  Beschreibung 
und  differentielle  Diagnose  der  einzelnen  Arten  von  Brüchen  und  der  ihnen  angeschlossenen 
Hydrocele,  Sarcocele,  Varicocele  übergehen  wu.  In  Betreff  der  Prognoso  der  Kingeweido- 
hriiche  heisst  es:  „Umniuin  periculoi^issinia  enlprooele,  praeserlim  si  reduci  uequ^^at  in- 
testinum. Sinistra  parte  adbuc  grauior,  vbi  colum  conuolulmn  desinit  in  rectum,  et  mulla 
intestina  teuuja  iueumbunt.  Quibusdam  inde  singultuosae  febres,  in  quibus  reposito 
tntestino,  mors  acoeleratnr.  In  aliis  non  reposito,  gangraena.  Experientia  etiam  docnit 
paulo  jtost  mori  »juibus  vi  reponitur.**  reber  die  Behandlung,  namentlich  die  Radical- 
nptM'ation  der  Bruche  wird  Folgendes  gesagt:  ^,Epiploon  ob  mollitieni  vix  reducitur.  Ke- 
nicdia  adliibenda  vacualo  ventre  stercore  ei  tUlu,  blande  clystere  aut  medicaniento.  hmnc- 
iionesj  sacculi,  liganienta,  subligaculum,  decocta^  emplastra.  Extremum  remedium  in 
ferro.  AIÜ  aperiunt  venirem  ad  intestina,  vt  dlssito  retrahatur  intestinum.  Id  fit  sopra 
i I i a ,  via  ad  susa  .spemiatlca,  quae  proinde  separantur,  et  peritonaei  locus  constrin- 
gitnr,  non  coUigatur,  ue  impediatur  generalio.  Periculosum  cerLe  remedium,  et  saepe 
frustrn  tentatum:  ex  quo  gangraena  oritur  et  mors  ....  Alii  sectionem  faciimt  ad  iliat 
vbi  alligant  productionem  illam  peritonaei  simul  cum  vasis  spermaticis. 
Deinde  curant  vulnus  callo  illic  obducto.  Alii  id  faeiunt  punceto  vocaio  au  reo  in  iübus, 
qua  pcrmeaut  vasa  spennatica,  acu  duct-a,  et  exceptis  vinculo  vasis  illis  et  vicinis  corporibus. 
Kxperinientum  iit  conlrectato  et  deorsum  tracto  testiculo,  vt  intelli}/as,  an  sÜ  vas  spcrniati- 
cum.  Et  oertc  si  quis  vasis  illis  non  ligatis  constringere  possct  peritonaeum,  neque  testi- 
culus  excidendus  esset,  neque  impediretur  generatio." 

Von  der  Sarcocele  heisst  es:  „Camosa  [hernia]  insignis  non  curatur,  sed  testiculus 
extrahendus",  und  über  die  Hydrocele  wird  gesagt:  ,,In  aquoso  ([noqne  ramice  si  nihil 
officitur  fomentis,  cataplasmatis,  emplastris,  diaeta,  porgationibns,  ad  incisionerny  punctionem^ 
cullellum,  cauterium  actiiale,  potentiale  vcniendiim." 


Unter  den  ^^Singulares  aliquot  authoris  obscrvationes,  quae  a^l  consilia  eurandi  pcrti- 
nent"  befinden  sich  folgende  für  uns  bemerkenswerthe  Beobachtungen: 

IV.  Es  handelt  sich  hier  um  einen  ersten  Versu^'h  der  (Jaumennahl,  mit  einerNadel, 
wie  sie  auch  in  unserem  .fahrhundert  gebraucht  worden  ist,  und  Einlegung  eines  üblnra- 
tors  nach  missUmgener  Naht;  ,jCuidam  e  fluxionc  acri  palati  pars  molliof  ad  radicem  linguao 
perforata  est  .  .  .  Acüb  imperata  bene  longa,  postrema  parte  incurua,  etsub  mucronom  per- 
forata,  qua  filum  suendo  loco  traduceretur  e  filo  serico  cf*ralo:  praelerea  vi  primum  coagroen- 
tum  [rugejvuineris  rescinderKur,  ac  rursus  resucretur.  Ex  quibus  eum  consoquuta  non  fuisset 
integra  sanitasj  locus  rera,  vel  spongia  occlusus  mansit  et  posten  bene  habuii  aoger*'. 

XV.  Die  Anwendung  von  Thi erbädern  crgiebl  sich  aus  dem  folgenden,  einen  Fürsten 
von  Lothringen,  fiross-Prior  des  Rhodiscr-Rilterordens,  der  an  einer  ,,ancyle"  des  rechten 
Eileubogengt'lenks  litt,  betrefTenden  Falle.  Ausser  der  Anwendung  vieler  änsscrlieher  Mittel 
fand  eine  „imiriersio  lolius  bracliii  in  anim:il  recens  mactattini.  Exercitium  molle  partis** 
stall,  mit  Wiedi^rherst^llung  freier  Bewr^glichkcit. 

XVI.  In  dieser  Beobachtung,  ein  Empyem  bei  oinora  sehr  heruntergekommenen  Fünfziger 
betfelT«iidf   wird  nicht  nur  dte  Succufiaioo,  sondern  auch  die  Auscaltation  erwähnt. 

«leaekidttM  ilür  iUirurgi«.    tt.  ^3 


f>MlJior,  Sing:til5tres  ftl(r|wof  obserTuliones.   De  m&lfrtn  ffbmti^oi. 

,,Aiidiebatnr  quasi  aqua  nuctiians  ad  diaphra^ma  et  ventrem  .  .  .  Tandem  il«ürcUim 
desperantibus  raedicis  et  aegro,    7t  aperietnr  tliorax   primum  caaterio  pntcntiali, 
oulttdlo,    NiJrn  proprius  admota  Jiure  intelleximus  materi&jji  diaphragmati  tiiituierB, 
k*sse  in  vcntre.    Itaque  inter  cjuartam  vi  quintam  vertebram  aperta  via  est  ...  i'lfnutil  pi 
niuUuxu  crudinu".    Fat,  starb  nach  5  Tagen, 

XVII.  (vollständig)  ,,Cutdani    perforatus   venter   acuto   ense,    iotestlni 
vuhierata,  et  pars  crassonmi.     Exierunt  intestina  per  vulntis  el  stercus.    Dtt{ 
tus  erat  a  medicis.  sed  longa  cum  conuahiil". 

XVIII.  (vollständig)   ,,x\iteri  ad  scapulas  inllictum  puii^ione  vulnuä,  dtOtSlOil 
jiaiLS-    Apertum  latus  ad  ([uartam  et  quintani  vertebram,  ?t  pus,    ^uod  in 
decumbebat,  hau  efflueret.    Vixit  annuni  aperta  plaga.    Expuebat  sangQtnrm  ri  ptts** 

XXlll.   Wegen  einer  bei  eiüein  Edelmanoe,  ,,cui  paalatim  gangliuin  eicn 
jüfiiine  dextro  tarn  mag^nuni,  quam  pueri  eaput  cum  adnato  crassiort;  tiiben-tilo^*. 
grossen  Gescliwulsl  wurde  eine  ConsuUalion  i^^eliaiten,  welcher  die  Aerztc  Fcrml,  t»uw| 
(Sylvitis)   und  lloullier    und    die  Chirurgen  Tliierry,   Rivier   nnd  Amhr,  l*»r^ 
wohnten  und  wurde  von  den  Aerzten,  zusammen  mit  Pari?,  die  Exstirpation  (ar 
von  Anderen  für  ungeHibrlich  erklärt.      Da  aber  der  Pat.  die  Operation  dringend  letl 
„quia  et  araiis  ineptus  esset,  et  coniugio  atque  coVtui",  wurde  deron  Aiisfnhnmg  fol|« 
mausscn  be.si'hio>sen :    ,,oportere  in  circulimi  mtdem   incidi,    circnlo  longju««  at  ii 
ÄCroto  circumscripto,    deinde  ad  membranani  hünnrem  paulatini  exsecari,   p;»ublim 
pellcTn  separari,  quae    esset  versus  radicem:  venas  et  arlerias,    xX  dct^gcbantur, 
liacinr>iThagiam  ligari'S    Auf  diese  Weise  wurde,  in  FernePs  und  HoQÜier's  Ge«fsii 
von  Theod.  Thierry  und  Hivier,  unter  Assistenz  von  drei  anderen  Chirurgen,  die  (I 
ration  ausgeführt.    „Kunlsa  moles  cum  tunira.  glandulosa,  albicans,    intus  jtirr  j.Tngtiifli 
carne,  multis  ronstansi  glaiiduliSy  a  sua  jtellicula  .scn  pediculo  facile  scparabilis.    r»inQ4( 
lani  pinjrueni  [Lipom?]  repraesentabat*'.    Nach  einigen  Zufallen  erfolgt«  Heilung. 

Das  zw  ei te  Buch,   ,,qui  febrium  bistodam  et  cnrationeni  continet",   hieUl  ftr 
niebts  BemcrlienswTrlhes  dar. 

In  der  Scbrift  ,,De  materia  cbirurgica  libri  tres"»  die  auch  als  ,,Iüstitutioi)e»  d 
gicac"  bezeichnet  wird,  indem  sie  Lib.  VI,  der  so  betitelten  Schrift  TavanitV 
handelt  Liber  I  (4  Capp.)  ,,De  repellentibus,  attrahentibus,  resoluontibus,  mtdUentibi», ' 
puraiitibus'*,  auf  die  uir,  bei  der  sehr  grosst^n  Verschiedenbeil  der  Ijt^uiiß^t?«  und  «In 
maligen  Pharmakologie,  nicht  nÜber  ein^^ehen.    —    Liber  II  (5  t'apj».  Kioijfts, 

speciellcr  die  Chiruifrio  hndifTt.    So  Cap.  1  ,jDe  operienda  vomica'*  [i  lumlun^]. 

der  es  iu  Frage  kommt,   ob  sie  „exu^i  pharmacia,  aperiri  ferro,  igue  eliam  reicindi|* 
Das  Verfahren^   welches  hei   der  ErölTnunur  von  Eiterungen   an    rerscliiedencn  Ki 
einzuschlagen  ist,  übergehen  wir.  —  Cap,  2  „De  purgantibus  mcdicaraeotis'*  betrifft  dii 
gun/j;  von  Wuiulen  und  tiesrhwiiren,  —  In  Cap.  4  „De  epuloticis"  worden  die  tHeV< 
und  in  Cap.  5  „De  glutinantibiis*'  die  die  Wundvereinigung  befördernden  Mill«! 
—  Aus  Liber  111  (5  Capp,)  ,,De  vtili  materia  in  vitäs  ossium",  „De  rcmedüs  w 
dolore'',    ,,De  haemorrliagia*',    ,,De   [tyroticis"    [d.  h.  den  f^remcdia  quae  pannt 
führen  wir  blusü  Einiges  aui^  der  ausführlichen  Darstellung  der  B 1  uts  li  l  lung  an. 
.stülungsmittel  können  ziinüchst  ,,adstrmgentia.  glutjoantia,  sarroticA**  sein:  Wimen«»' 
denselben  nur  einige  wenige  bekannte»    wie  ,,gaila,  terra  sigÜlalaj  aigilacea,  fi^lma, 
arniena,  rubigo  ferri,  lajiis  haematites'*,  ferner  „aqua  frigtdji,  vinum  adstringesH 
oxycratum'*,  ausserdem  ^,thiis,  roanna,  aloe,  masticho,  tragacantha,  gummi,  tmyWQt 
liuigna  lerebinlhina,  pix  sicca,  coloi>honia,  g}psuni,  farlna  pistrinalis  [Mühlensttut]^; 
folgen  die  sf>gi^n.    ,,emplastica*',    bestehend   in    ,,oui  candido^  resin;i 
8UCC0,    cunuenienlü  muctagine'-.     ,^In   eadem   quoque  materia  lin.i  uadfut**,  " 

diesen  heissen  einige  /mx^ot  fiom  oiler  Xfjfiyicxotj   „qao  in  profandb  f] 
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necesse  osV*,  amieie  dioktro  o.Jcr  dunntno  PonisalinUcli«  sind  n^ta7Timio)iol  ^lo lo*  «ni<i 
.fpenlGitli",  die  dünneion  werden  auüh  ,,vermicali'*  genannt,  „Est  el  atfijt'iaxog  cu- 
noolns  contortum  ljnr»nientuin  cL  implexum  zmgtisUorc  cono,  et  hiisi  umplinro:  \wc  nuribus 
lüditur  et  iis  vlcorilius^  quae  ore  ciuidnm  laiiore  (>alont,  sed  in  slnum  paulatim  contrahunlur. 

[ui  v«?ro  fiOTOg  iXkvji^utawq  appelhilur,  non  a  Jtgura,  sed  materia  noineti  iiabety  fungi  ge- 
ncre  vrl  spoiigiar,  rndc  et  vnJniinirii  pcnicilli  et  funiculi  hicernarii  r»ngehantur.  Nun«- 
©  mollioribuä  spongiis,  fungornm  pcdieulis,  ionci  genere  quem  scirpuni  vocant,  quodque 
pro  ellyohniis  lucernanis  vtuutar,  njedulla  sambiici,  aliisqiie  fd  genus  loco  ellychnii  vti  li- 
cebit.  Quae  dum  intrudunlur  oauis,  si  qiiidcrn  replicantnr,  spccillo  impelli  possunt,  V^^ 
^lüodo  lleraclides  spongia  modo  sicca,  modo  in  acetum  acre  mersa  vti  praecipit  in  na- 
riiim  haemorrhagiiSf  sed  extrema  parte  alliganda  filo,  vi  ieuipurä  reuelli  positit  .  .  .  RutHtis 
linamonluni  aliud  fftquitov  contortum,  e  materia  ila  ctjnlorta  el  implisxa,  qtiales  ferc  tu- 
rundac  vulnorariae  confinguntur.  Aliud  genus  est  ^vüidy  derasa  quae  lanngo  linteorum, 
t4lia  vocitnt  «!t  'ivaftaia  quasi  volsnras  et  rasoras  quasdam,  quae  concerptis  ae  d^.'- 
'j^exi^  lintris  culliguntiu".  Atque  haec  varie  formari  possunt,  ac  saepo  in  floccos,  XQOxtdag 
vocant,  et  tomonta  conseruntur,  vnde  implent  vulnera,  sordes  extergent,  siccant,  oflarriuni 
vasa  et  viciua  Joca,  ex  quibus  liaemorrhagia  commouetur  .  .  .  lam  vero  c  pilis  lepoi'iui^ 
petücilti,  venuiculi,  ßocci  cuneoli  cunui^nicnl^r  Hunt.  Et  rursns  e  lauugine  illa  salii^is 
jjklqiro  cotoncorum.     Asr,l*»piad(.'s  lanugino  vtehatur,  (piae  platani  foliis  inhiierot: 

[uidam  panniculls  salignis:  alii  muHiter  euolluut  quod  velut  muscus  candidus  populi 
Ifoliis  adnascilur,  Kaoc  autem  liquoribus  medicanientis  quae  relini'anl^  insuccanlur.  Vermi- 
rutus  liianti  va^i  inscritur,  flooons  cadum  tnateria  satumtu.s  superdiUurt  et  alia  similiter,  vi 
postulat  casus.  Tum  ligantnr  omnia  tniectis  vasi  tribus  aut  quataor  fasoiarum  orbi- 
t»us,  \a{  etiaui  plurilms  ad  eum  partum^  vnde  pioflutt  sanguisi  ex  quo  fa^cia  ad  radicem  va- 
*Äis  paiilatim  adduci  debt't^  vt  sursum  versus  luaüis  magisqur  adstringatur,  et  illabentom 
t^anguinom  relineat.  Tertia  die  resolueuda  lintea  sunt,  noque  cumnmtanda  linamenia^ 
si  qüidem  Hrmiter  inbaerenl,  tantuuKjue  irriganda  pliaruiaco,  et  vt  prius  religanda  sunt. 
Quae  .si  vacillant,  digitus  vasi  imprimendus,   roucllenda  turunda,  noua  omnia  de  integro  rc- 

»eti'nda  sunt:  idque  tandiu  renoi'andum,  donec  renata  carno  iic  bene  stipain  vaso  extra  pfri- 
'culum  omnia  vidcantur.  Aliquaiido  111^  vbi  in  suporfidem  vasa  exponuntur,  vt  digitus  im- 
]iressus  sanguinem  sistat  coacto  gnirao.  Atque  is  medicamenlo  inungi  potfst,  quod  et  len- 
tuni  Sit  ot  glirtinet.  (^uud  si  vas  longius  rece$sit,  spccilU  extretno  Inna^  linamentnm, 
aut  aliqufd  tale  obnoluctor,  quod  conuoniontc  pharmaco  madeatj  at<]ue  ita  inducetur,  At  si 
patitur  locus,  nudatur  vena,  bamo  prehenditnr,  leniler  inlorquctur,  interci- 
pitnr  lacpico:  aliquando  eliam  vnlsrlla  capt.i  dnobus  locis  dftligatur,  atquo 
media  interciditur,  vt  extrema  in  sc  coi^ant^  et  nihilominus  ora  praeeludantur,  Id 
voro  in  maioribus  vasis  non  c^aret  periculo.  Vt  noc  id  quidem  res  patitur^  candenti 
ferro  inuri  possunt.  Funiculi  vero  quibus  religantur,  sunto  c  molli  lycio  vul  serico,  sed 
j^ni  finniter  prrt^^^tingant,   teneant,  nee  facilc  dissoluantur,  aut  putreant,     Itaqn«^  rhordfs 

iiquando  vtenduni  orit,  sed  tcnuioribus,  qualos  testudinibtis  [Ivautenj  musicis  intenduii- 
lurr  s«^las  alii  vsurpant''.  \Witerliin  heisst  es  bexügüch  der  Anwendung  der  Aetzung 
xur  Blutstillung:  ,, Atque  omni  adbibita  cura  desporatis  aliis  auxiliis  ad  ignem  et  cauto- 
ria  decarrendum:  multo  magis  üi  quid  putre,  rodens,  serpens,  aut  renniculosum:  si  eius- 
mudi  locus  est,  qui  facile  computrescjit,  qualis  est  sedes,  os,  genitalia,  quique  vim  ignis  sine 

poriculo  snstineat^ Escharotina  hör  bx'o  vehementius  adsiringere  oportet,  vt  firm^im 

noque  deciduam  crustam  efficiant:  alioqui  remedja  protluuio  vincuntur^  et  excussa 
crusta  maior  vis  sanguinis  eruropil".  Die  zur  Blutstillung  milti^lst  Kenüsion  %\x  jener 
Zeit  gebrauchten  Mittel  wie  Aderlass^  Sohröpfköpfe,  Blutegel,  das  Binden  der  Glieder  (,,vin- 
cula  aduersa  partc^'),  das  Purgiren,  die  ortUcbo  Anwendung  der  Kalte  und  den  Gebrauch 
innerlicher  Mittel  übergehen  wir. 
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HouIIi^r.  -    Saporia,  I>fi  tuiuririhus  (>ra«lt»r  nadiram» 


Die  Schrift  Hoiiüier's,  welche  seine  Comnicntare  zu  den  Aphorismen  des  Hipp»^ 
krates  enthält,  bietet  für  uns  nichts  Beraerlrenswerthes;  ebensowenig  seine  ron  DHU 
Jacot  (s.  Diesen)  herausgegebenen  Commenlare  zu  den  Coaca  praesagia  Desselben. 


Saporta. 


Antoiiic  Saporla^),  einer  ärztliolien,  aus  Catalonicn  stammende 
in  Süd-Frankreich  heimisch  gewordenen  Familie  anj^chiDrig,  war  ein  ^^ 
Arztes  Louis  Saporta,  wurde  nach  10  jähr.  Studium  in  Mont{»ellicr  IWI 
D^jctor,  1540  Professor,  war  nacheinander  Decan  1551  und  Kanzler  ISfiO, 
nach  dem  Tode  von  Rondelet,  Er  selbst  starb  1573.  Mit  drei»*r>  ^intr 
Collegen  machte  er  sich  um  die  Errichtung  eines  anatomischen  Af:  '^ 

verdient.    Die  einzige*  von  ihrn  verfasste  Schrift  „De  turaöribus  prati 
libri  V^^   wurde,  der  Bibliothek  von  F.  Raiichin  entnommen^  erst  lange 
seinem  Tode  (1624)  von  Henri  Gras,  Arzt  in  Lyon^  herausgegeben. 

AYie    aus    der   genannten    Schrift    hervorgeht,    war    S.    kein    prakavl 
Chirurg.    Die  Schrift  ist  daher  von  dem  Standpunkte  des  inneren  Arzti*?  ^-^ 
fasst;    die    Behandlung    der    verscliiedenen    Erkrankungen    ist    eine    le^li 
mrdicamenlöse,  operativ^c  Eingriffe  werden  nur  beiläufig  als  letzt««  Anski 
mittel    erwähnt.     Bei    dem    geringen  Umfange  der  Schrift  und  der  Ktir/f. 
welcher  die  einzelnen  Gegenständ*»  erörtert  werden,  l)ietet  diesidbe  kaum  «-tt 
Neues  und  Bemerkens werthes  dur,  gehört  vielmehr  in  die  Klasse  der  fTjf 
fänger    t>eslimmtfMi    kleinen  Hatidbücher,    fülirt    aber    auch  in  der  Kürxc 
Anzahl    der    älteren  Schriftsteller^)    an,    so  dass  sie  nicht  ganz  des 
Anstriches   entbehrt. 

Der  vollständige  Tilel  der  Schrift  ist: 

Aotonii  Saportae,  Consil.  medici,   et  Profess.    FL'gii,    ceJ^berriiuaequf  Vuii 
medicae  Monspel.  olim  Cancpllarii  amplissimi.  De  tumoribus  praeter  naturiitn,  libri 
Ex    instructissima  Bibliotbeca  Ranchinjana  eruti,    et   puhlici    iuris    facti,    cimi»  H 
Heurici    (iras,    philosophi    et    medici,    Doctoris    Moospeliensis    et    practici   hi 
aggregati.     Acccs.si6  Joanuis*  Saportac    tractatus   de  lue  veoerea.     Lugduni,   löi 
710  pp. 

Die  Anlage  der  vorstehenden  Schrift  entspncbt  ganx  den  Vorstellungen  dfx  ZmI« 
welcher  unter  „lumores  praeter  naluranC'  alle  eigentlichen  Geachwübte  und  alle 
Sch\vellun|ifen  verslaodeii  wurden. 

Das  erste  Buch  beliandelt  dalier  in  der  gewöluiliühen  Weise,   die  kaum  Anl»s5 
irgend  etwas  besonders  hervorzuheben,  nach  einigen  allgemeinen Capiteln  (1—5),  die 
mone^  Carbmikel,  Bubo,  Pesl-Bubo  {Cap,  6—13),  Curbunkel  (Cap.  14—17).    Uot*r<i»' 
suchen  des  letztert'ii  (Cap.  15)  scheint  im  FoIg»>nden  auch  auf  den  Milicbranil  h 
zu  wcnlen:    ,,vellernm  ouiuni  morbosarum  ac  reiicularum  niorbo   (^aem  n<«ifv 
pastores  ac  rustici  la  Marrana  vocant)  laborantjuin  freqnens  contactu^,  rAusa 
babentur.   l^uo  Hl  vt  nemo  nürari  debcat,  si  crebro  in  lanionum  [Plci^scher]  fm 
tur  cürbones",  —  Weiler  folgen  (Cap,  18—41)  Bubo  venereus,  Phytna  et  Vhy. 


^)  Jean  Astrue,  Memoires    pour   servir    ä  Thistoire  de  la  Facult^  dt  med.  dt 
pellier.     Paria,  ITC",  4.    p.  242. 

2)    Die    von    Saporta    angeführten  Schriftsteller    sind  hauptsäehlicfa :    Hipl»«!^«' 
Theophrastus,    Lronidcs,    Celsus,    Dioskorides,     Plinius,    Soranu«,    tJ»I< 
AiUius,  PauluH  von  Aegina,    Rhazes,    Aviccnna,    Arnaldo    de  VitUaovt* 
de  Ohauliao,  Diiio  di  ttarbo,  Leoniceno^GioTaniii  Da^Vigo,  Manardo^dv  M^il 
Falloppio,  Mas^a,  Uoudclet,  Joubort. 


Saporfa,  De  lumoribiis  pmctcr  nnlurnm. 


graena  et  Sphacoluü^  Ophthalmin,  Lippitudo,  Uvae  ot  Colam^^llae  infl&mmatio  ot  lumor, 
Tarisllimia  siv»*  Ton?villa4'  hixantheinuU  et  EctlivuiaU,  ^;piTlyctis  et  Termmthus.  —  Vom 
Aneurysma  (Cap.  42—45)  kennt  SuportA  sowohl  dns  traumatische  als  dtis  spontane  und 
fihrt  voQ  letzterem  mehrere  Beispiele  an.  So  ein  von  ihm  1554  bei  einem  unji^elabr  50jHhr. 
^Manne  heobachleies  Aorten- Aneurysma,  das  sich  äiLsserlich  unter  dem  linken  Sehuller- 
blatt  bemcrklich  gemacht  hatte.  Bei  der  Section  fand  siob,  dass  dasselbe  „illius  loci 
vertebram  et  cos  tarn  ita  labefactauit,  vt  &  nobis  c&riosa  vtsa  sit'^  In  einem  anderen 
Faite,  bei  einem  .Saroyischen  Edelmanne,  handelte  es  sich  augenscheinlich  um  ein  Knie- 
kehlcn-Aneurysma.  Derselbe  war  ,,labürans  tumore  mag^no  pedis  sinistri,  suram 
voationles  musculos  detinente.  Krathic  tumormollis  et  ancurisraaiis  omnia  indicia  habens**. 
Ein  unwissender  Chirurg  ölTnete  die  Geschwulst  mit  dein  Glüheisen  und  Fat.  ging  an  Ver- 
blulwg  allmälig  y.u  Grunde.  In  einem  dritten  Falle  h^  wieder  ein  faustjü^rosses  A  orten - 
Aneurysma  vor;  auch  hier  fand  sich  ,Tcaries  in  trihus  vertebris  dorsi  corde  siiperioribus, 
ijua  incumbebat  aorta  ascendens".  Das  spontane  Aneurysma,  das  ,,a  sola  dilatatione  ortum" 
wird  beschrieben  als:  „tumor  saepe  paruus,  nonnunqoam  magnus^  indolews,  cuncotor, 
oijiximo  tnollis  et  spongiositAtis  cuiusdam  ideam  praeseforens,  et  ita  pressioni  digitornm 
cedens.  vt  omnino  euanesero  videatur,  et  rursus  amotis  digitis  prompte  rediens";  von  dem 
traumatischen  Aneurysma  dagejL^en  heisst  es:  ,,8ed  in  eo  [aneurysmale]  «luuil  a  vulnerata 
arteria  tit,  coalesoente  iam  cute  tumor  non  adeo  mollis  apparetr  eo  quod  turaorem  extendens 
sanpiis  qui  iam  in  grumos  degencranit,  spjritu  est  copiosior^  mauifesta  insuper  in  tumore 
percipitur  puls&tio,  doloris  expers.  Saepe  ex  aneurismate  sphacelus  oritor".  —  Das  An- 
©urysnm  „guUur,  aul  ala^,  aut  caput  infestans"  wird  für  unheilbar  erklärt,  ebenso  ein  solches 
„(|Uod  insigoibns  et  magnorum  musculonini  spntia  perrepkntibus  nrleriis  fit**.  l>agegen  ist 
ein  Aneurysma  an  einer  kleinen  uder  verleUten  Arterie,  entweder  durch  adstringirentb 
Pflaster  und  „arcla  ligatura  vincienda''  zu  heilen  oder:  „Chirurgia  etiam  curarj  pntesi, 
prnescrtim  quando  est  dilaoerata  arteria,  nouacula  carne  lietesrenda  et  duobus  foniculis  qui 
non  facile  putrescant,  tum  in  superiore*  tuni  in  inferiore  partt*  firmUer  est  Uijanda:  quod 
auteni  medium  est  et  ruptitm  per  transvorsum  pniescindere  uportel'\  —  Die  foli^cnden 
(Japp.  4i\  53  brsohitftigen  sich  mtt  Batrachus  siuo  Ranula,  Parulis  et  Epulis,  Thymus  et 
Condylomata,  Esserac. 

Das  IL  Buch  (23  Capitel),  das  ebenfalls  für  uns  nichts  Krwahnenswerthes  enthält, 
betrachtet  das  Erysipclas,  den  Herpcs,  Phlyctenae,  Impetigo,  Liehen,  Sudamina,  Epinycti^. 
Anginn. 

Im  IIL  Buche  (52  Capiiel)  finden  sich  die  verschiedenen  Arten  des  Oedems  abgehandelt, 
ferner  die  SLrumae  [scrophutose  Drüsenschwellungen]  (Cap.  14—17),  bei  denen  es 
hoiast:  „Quod  si  horum  medicmnentoriim  opera  diseuti  neqaeant,  tuno  ad  chirargiam 
Cönfugiendum  erit,  aut  ad  inuictissimum  simul  et  Christianissimum  Galliarum  Regem, 
qui  numinu  afllatus  diuino  suo  contactu  strumas  persanut**.  Auch  ein  Sections-Kesultat  von 
einem  Manne  wird  milgethcilt,  ^,qui  muUis  hisque  inueratis  strumis  obsessus  vnam  inter 
ali«as  mirae  magnitudiuis,  in  dextora  colli  inferiore  parte  prope  claukulam  habebat,  cuius 
magnus  tumor  durus  et  renltens  suboscurum  colorem  repraesentans,  in  superßcie  cancri 
simulachrum  intuentibus  praebebat".  Bei  der  Sectio«  ,,in  illa  magna  struma  inuenta  fuit 
curo  alba  pituitosa,  et  ita  dura,  vi  nouacula  vix  j>osset  dissecari.  In  partibus  vero  internis 
circa  pancreas  et  sinistram  mesaraei  parteju  magnus  abscessus  serosa  croore  plenus,  lienem 
et  septum  transuersum  maxime  comprimens". 

Weiter  folgt  (Cap.  18—52)  die  Besprechung  des  Ganglion  und  der  ,}alii  pitoitosi 
tumores*'  wie  der  Lupia,  sodann  des  Yarus,  griech.  »o^'^c,  eines  Gesichtsansschlages, 
ferner  llydroceph;tlus,  Hydrops,  Anasarca,  Ascites,  Tym[>ania,  Ramices  s.  Herniae,  Priapis- 
mus et  Salyriasjs,  Arthritis,  Podagra,  Chiragra  et  Ischias,  (^oxendiojs  morbi,  morbus  Parlho- 
nopeus,  siue  Hispanica  lues,  siue  lues  venerea. 

Das  IV,  Buch  (28  Capitel)  bespricht  den  Scirrhus  nnd  Csjioer  (Cap.  1  —9)  und  wird 
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daselbst  fin  benierkenswerther  Fall  von  Ampiilatio  ponis  bei  emei»  SOjahr.  M>nni 
•^«'fiibn,    l>oi  «iem  sich  ein  ,,\icertttus  asppctuqut^  liorrendus  cnncrr  tolum  pcnraii 
fiiiid,  vnii   »k^m  befreit  zu  werden  Pal.  «iiif  *lfis  Dringendste  wüiiscbtc.    Nachdffln 
j^ezoffenen  Cliirurg:tm  ,,de  secaiida  vlccnita  |»:irle  ferro  nililanle*'  ubercing«k«immfTi 
wurde  l>ies   ttu>gefülirl   und    ,,Admotum  fuit  ad  sisiendam  haeinorrhagiam  canit^ 
ferrunj  post  colis  amjjulattonem**.   Es   trat  voUslaiidigo  Fleilung  ein.  —  Wcitw  folfw 
(C'ap,  10—^)  Varicos,  ITaeuiorrhoidcj*,  Psora  et  t.epra,  Elephantiasis. 

Das  V.  Buf'h  (9  Gapitel)  beschäftigt  ^irh  bloss  mit  den  Abscessi*n,  Ahne  elirii 
Belang  diirzubielen. 

Einen  Anhang;  der  Schrift  bildet  (p.  0<,)7— 710):  Juannis  S!i|Miri:n'.  VnUinü 
Tractatus  de  lue  venereaj  auf  den  wir  nicht  näher  eingehen. 


Valleriola. 

Fran^ois  Valleriola^),  iim  1504  zu  Montpellier  geboren,  machte 
philnsophisehen    Studien    in    Paris    und    die    nK'didnisoheii    von    1522  j»! 
Monlpetlier.      Es    sieht  nicht  fest,    nb  rr  den  Doetorgrad  erwürben  hat. 
übte  die  Praxis  7ai  Valence    in    der  J*aui)hiü«'^e^    später    in   Arles    aus  > 
1572  durch  deti  Herzog    Enianuel    Philibcrt    von  Savoyen  nach  Turin 
den  ersten  I^ehrstuhl  der  Medicin,  als  Nachfolger  von  d^Argcutier, 
um]  erhiell  bei  dieser   Gelegenheit   wahrscheinlicli  von   der   FacuIlÄt  l«  ^fl 
jtellier  da^   ^^Iiren-Dculor-Diplnm.     lu'  halte  jtMien  nur  8  Jahre  rnne^  imlfio 
bereits  1580  verstarb.     Seine  Sehriften  waren: 

Commentaria   in    sex    libros    Galeni    de    morbis  et  svmptomatibus.     Lagd.  1540.1 
Venct.  1548,  8. 

Knarrationum    medicinalium    libri    sex.     Hesponsiooum    Viber  un«s.     Lugd.  15M. 
1589,  8.,  Veriet.   1555,  1559,  8.,  Tauriui,  1576,  8. 

Loci    mediciuoe   coratnuDes,    tribmi   libris    digesti.     Lugd.  1562,  fol ,  tVSl  S, 
15G3,  8.-,  Tauriüi,  1577,  8,;  Genev.  1604,  4. 

Tr.ictatu.»*  de  peste.     Lugd.  15fi6,  Iß.;  Italien.  Mondovi,  1640,  S- 

Ohservalionum  medicinalium  libri  VI,     Lugd.  1573,  foL,  1588,  1605,  8. 

Commcntarii  in  librum  Galeni  de  coa^iitutioDe  artiü  medieae.     August  Taiint» 
fol;  Genev.  1577,  8.,  Lugd.   1628,  8. 

Aninrndvcrsioiies    sive    anootata    in  omnia  Laarentii  Jouberti  pandata. 
fyrti,  1582  (in  Vol.  II  von  L.  Jouberti  Opera),   1599,  1645,  foK 

Da  V.  in  den  alten  Schriftstellcni  sehr  belesen  w^ar,  finden  sieb 
in  seinen  eigenen  Schriften  ausserordentlich  viel  angefiihrt.     Am  Aul 
macht  sieh  Dies  in  der  nachstehend  excerpirten  Schrift  „Obsr'     "' 
nab^s''   •:;clteTid,  die  eine  Reihe  von  benierkenswerthen  Beoba» 
intlem  in   derselben    tnii    diesen,    die    bisweilen    eingehender    mu^cüii 
könnten,  fortwährend  Bemerkungen  und  Betrachtunjien,  die  aus  Hippi* 
Galenus,  Paulus  von  Aegina^  Avicenna  u.  A,  entnommen  and,  uw 
nniTscbiifirrlich    betrachtete   Glaubenssätze   betreffen,   sich  untenuisrbi 
hie  Mchr/ahl   der  einzelnen  ßiMjbachtungen   bezieht  sich  übrigens  auf 
Medirin,  tue  Minder/.ahl,  darunter  aber  einige  recht  bedeutende  VorJHii 
auf  die  Chirurgie. 

Aus  der  eben  erwähnten,  bedeutendsten  seiner  Schriften,  die  in  6  Bilchem 
Krankheitsfälle  enlhälty  und  von  der  wir  die  folgende  Ansgabe  benatzt  hab»')^ 


*)  (Bonin o)  Biugraßa  niedica  Piemontese.    Vob  I.    Torino,  18:24.    n.  JH.  ^ 
inudic.  T.  VU.   p.  Ö9K  -  Dict.  histor.    T.  IV.    p.  303. 
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Franciscj  Vatleriolae  doctoris  mcdici  ObservAtionüm  mftdicinaKum  libri  sex,  tiunc 
priutuiü  editi,  et  in  luccm  embsi.  In  quibua  tp-auissiirioruiD  laorborum  histohae.  eonindem 
causae,  dyoiptomata,  {vtijue  euentus,  tum  curationcs  miro  ordine  descnbuntur.  Lugduni, 
1578.  fol. 

tlieilen  wir  die  nacbstelienden  Beobachtungen  mit: 

Liberi,     Obs.  >*   l>otrifft  «?lnon   sehr  ooDiplieirU^n  Fall:    Ein  junjce«^  Mädchen  fAmnn^ 
halte  sich  im  Delirium,  um  7.  Tii^e  einnr  Pleuropneumonip  mit  Sublimat  vftrgifiet  (,,d«' 
hTans  siiblimatum  quod  forte  fortuna  in  arcnla  habebat»  furore  perciti  deuorat,  ad  drachni;« 
fere  diiiiidiuni^'  [?],  halte  sich  gleichzeitig  mit  einem  Htiimpfen  Messer  am  Bauche   und   :iti 
den  Beinen  eine  Anzahl  von  nicht  bedeutenden  Wunden  heigebraclit  und  wiir  in  der  diiiauf 
folgenden  Nacht  aus  dem  Fenster  auf  den  hart  gefrorenen  Boden  gesprungen,  wo  sie 
nach  ^/2  Stunde  „exariimis^  sine  sensu^  sine  voce,  sine  puUibus,  et  frigore  proi-sus  congebtn 
(erat  enim  firigidissima  e»  nox,  hybenio  solslitio  proxima)**  aufgefunden  wurde.   Durch  t^iri- 
llössung  von  starkem  Wein^   Erwiirmnng,   Anwendiinjr  von   Mitteln   gegen   die   Vergiftung 
(„veneno  sumpto  prospieio,  viccra  palati,  oris  et  gutturiN  sano,  dysentenae  inde  nalae  gra- 
wissimac  medeor'*)  u.  s.  w.  gelang  es,  die  Pal.  in  40  Tagen  wieder  herzustellen. 

In  Lib.  11.  Obs.  8.  wird  bei  einem  IHjiibr.  iiingling  eine  Stichwunde  des  linhen 
Hypochondriura  mit  VorlelÄUng  des  Dick-  und  l»ünndarmes  beschrieben,  nach  welcher 
der  Toil  am  12.  Ta^e  ein  trat. 

In  einem  anderen  Falle  (Obs.  0)  von  penet  rirender  Bauch  wunde,  in  welchem 
der  Tod  nach  h  Tagen  erfolgte»  fing,  als  der  Morder  vor  die  Leiche  geführt  wurde,  die 
Wunde  tu  bluten  an  („mox  e  vulnert'  alque  e  naribus  deraortui,  sanguis  cum  sonitn  et  .spuma 
sangnini  intermistu  (lucre  coepit'^).  Valleriota,  fler  Dies  als  Augenzeuge  sah,  quält  sieh 
mit  einer  WTrndrrli«^hen  FrklJirung  dieses  Zufalles  ab. 

Obs.  10  betrilft  olToubar  eine  Glossitis  bei  einem  Fischer,  der  im  Winter,  bei  rauhem 
Welter,  seinem  (Jewerbe  nachgegangen  war  und  „anidna  graui  laborans,  et  in  praeforationis 
periculum  nddudus,  cra.ssiore  reddita  lingoa,  rubentibus  et  prominentibus  oculis,  in  hnras 
praefocari  videbalur'^  Die  Behandlung  bestand  in  wiederholten  Aderlässen  an  den  Kllcn- 
bog^n-  und  l'nterzungenvenen,  der  Application  von  Schröpfköpfen  an  die  Schullern,  Klystie- 
rcn,  11  urgel wässern  n.  s.  w.  und  nachdem  am  7.  Tage  Eiterung  eingetreten  war,  in  dor 
KröfTnung   derselben    mit   dem   Glüheisen.    ,,I'us  foetidissimum,    virulentum   et   copiosum 

prodiit carunculae  cameae  jjulres  multae  cum  sanie  intermistae  auulsae  sunt^*.  Nach 

etwa  20  Togen  war  Fat.  hergestellt. 

hl  r,ib.  111.  Obs.  1.  handelt  es  sich  um  eine  Ko'pf Verletzung  bei  einem  läjahr, 
Knaben,  entstanden  durch  Auffallen  eines  leichli^n,  aber  spitzigen  Stiickes  Weidenholz  aus 
einer  Höhe  auf  den  Kopf  (,,erat  auteni  plaga  secundum  dextram  capitis  pariem  ad  occipnt, 
prope  suluram  ol>elacÄm*');  ,,accepto  contemptibili,  vt  videbatur,  vulnere  in  capite,  absque 
cranii  fractura  scissuravo:  oborta  sexto  die  inflammatlone  in  vulnere,  sequente  oonutil- 
sione  et  paralysi,  in  crure  dextro  et  bracliio  sinislru,  cum  febre  et  delirio  vnde- 
cimo  tn.ndem  die  moritur'^  Bei  der  Sectinn  fand  man  an  der  Stelle  der  Verletzung  ,,os 
linens,  cootuso  vtique  a  ligno  pericranio,  alque  etiamnum  cranio  ipso^'.  Nach  Krüffnung  des 
Schädels  „e  regione  partis  vulneratae  inter  cranium  et  durara  meningera  pus  inuenlum  est: 
quod  mox  disseclo  osse  efftuerc  coepit,  non  copiosum  tarnen,  sed  liuidum  et  foetcns.  Mem- 
brana ipsa  leuiter  intcnta  inuenta  fuit:  nun  (amen  colore  demutata.  (n  caluaria  porro 
nee  fractura  vlla,  nee  fissura.  aut  rima  rejierta  est."  Trotz  des  ungünstigen  Aus- 
ganges, musste  V.,  auf  Befragen  drs  Stadtpräfccten,  die  Wundon  mit  Recht  als  an  und  für 
sich  durchaus  nicht  todtlich  erklären. 

Aöhnlich  verhielt  sich  der  folgende  Fall  (Obs.  8),  betrelTend  einen  kräftigen  Winzer, 
der  b»*i  einem  Streit  einen  Stoinwurf  gegf*n  das  link«  Scheitelbein  erhalten  hatte.  Nach 
kurzer  ßewuastlosigkcit  wurde  er  nach  Hause   geführt,   und    klagte   in  den  nächsten  Tagen 
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uur  «her  Schmerzen  in  der  vorbantlenen  Wun«1«*,    w*hn^rHl   die  \>rl' 

erAf-.lil45t  wurric.    Nach  7  Ta^en  aber  fing  i>r  an  zu  deliriren,  die  Fn 

es  erfolge  „resolutio  conudsioni  coniuncU"  (Behandlung  mit  PfirgtinxoD,  Kly*»iier0n,  Ein- 

reibuh|i?t!n  des  Kückens  u.  s,  w.),  Tod  am  14,  Tage,    Bei    der  Section    ,,e  regbme  mlnerii^ 

inter  cninium  i*t  duram  meniogem  sat  miilti*  pnris  copja  iniienU  cst^  membronw^ue  ipsj 

pra«'iumidü  et  decoloraia  i^ua  parte  vulniis  üisederat^  etsi  out  Ja  tarnen   iu  <  >  t 

fratlura  sc!ts^urave  aliqaa,  sed  sola  ei  ictu  concussiu,  ....  ltA«]ue  <pjui: 

cussae  et  rupüie  durar  meningis  venulae  fuennt,   ab   itlis   saniem  prodiisso,    qua«  ilcssucto 

rad^Micn?  inlra  cranium  apparuit,  firinissima  ratione  exlstimandum  est'.^ 

Dms  IV.  Bueb   enthält  iu   Obs.  3  einen  Fall   vim  bedeuleadem  Ascites,   bei  dem  «tftf 
»(»oftlunr  ÜclTnung  des  Nabels  eintrat,  aus  dtr  viele  Ta^e  hindurch  die  1 
Hat.  lebte  danach  noch  4  Jahre.  —  In  Obs.  9  wird  ein  merkvvrirdigor,  in  Thi  i 

Fall  von  ScLussverleizuDg  mitgetheilt  betFefTend  einen  Jungen  Mann,  der  mit  eitii^r  ge* 
ladenen  Fistole  (j^aeneuni  tormentum  manuariutn  [rulgo  Fistolet  vocant]'^)  spielend,  sich 
einen  Schuss  „tribas  sub  ventriculi  regione  digilis'*  beibrachte,  wie  todi  zu  Böden  stöntte, 
dann  van  bedenltlicben  Symptomen  (befugen  .Schrner7.en,  Singultus,  Ohnmat-hten)  befallen 
irurdw.  Kr  erholte  sich  jedotb  wieder  und  ^^paucis  post  diebus  eraisao  per  anum  arl«- 
huhif  n^Ha  noxa  in  intiTStiois  relicta,  aut  vUo  nscerum,  perfecta  agglutin&tö  vulnerOi  mira- 
culo  potins  qnam  naturae  ductu.  sanatur'^ 

In  Oba.  10  wird  eine  Anzahl  von  schweren  Verwundungen  beschrieben,  weicht 
spanische  Solilatcn  in  einem  in  der  Nähe  TonArl»*s  i',,ad  Diui  Aegidii  pagnin**)  am  27.  Süpt» 
15^*2  stattgehabten  Kampfe  erhalten  hatten  und  von  denen  sie  in  Arlcs  geheilt  wurdetu 
Im  Auflrnge  der  Behörden  hatte  sich  Valleriola  bei  der  Behanilluiig  der  im  ijanxen 
2()Ü  Vi^rwundel«:n  bflheiligt.  So  bei  einem  der  Führer,  Älunsn  mit  Namen,  der  mit  Uoai 
„gladio  militari  (cotelas  vulgo  vocant)^^  7  Kopfwunden,  von  denen  4  „ciltd  ifisijnilJ 
crauii  fructura  ad  duram  vsque  meningen  de^eendenle^*  veibundeu  waren«  .c 
H  Wunden  an  den  Armen,  4  an  jedem,  davon  2  am  EilenbugengeltMik  und  Metacrai| 
<i  Wunden  an  den  Beinen,  im  Ganzen  mehr  ab  20  Wunden  am  Körper  erhalteu  hatte.  Dw 
duroh  Blutverlust  und  Kälte  dorn  Tode  nahe  gebrachte  Fat,  erholte  sich  bei  analepli^cher 
U«*haudlung  in  xwei  Tagen  wieder,  wahrend  die  Wunden  entsprechend  verbunden  und  um 
li.  läge  „terebrtllis,  srulpris  et  vol-^cUis»  maltroque  dilTracUi  »*t  inLrusn  ossa  ....  i 
nieningeut  comprimercnr'  entfernt  wurden.  Trotz  der  vorliandenen  vielen  und 
Verwundungen  erfolgte  Heilung. 

Ein  anderer  Führer,    Manricus  mit  Namen,  der  an  Brust,  Gesicht,   .\rnam,   kwj.  >.i- 
wundet  wurden  war,  und  durch  Blutverlust  uncl   Kälte  im  höchsten  (inulc  erschupfl  und 
pulslos  Mar,  da  er  aul  der  Flucht  sich   mit   etN^a   100  Anderen   in   die  Kl' 
sich  «laselbt^l  ii     4  Stunden  lang  verborgen  gehalten  hatte,    fand  sich,    Ji;i 
belebt  worden  war,  ,,secundum  pectus  vulnore  punctim  farto,  et   intra  cauum  pectoris  dis- 
cisso  peritonaeo^*    schwer    verwundet   und  ausserdem    ,,»ocundum  latus  doxtrum  in'-^'  — - 
tarn  et  septimait»  costas  vulnus  acceperat  secundum  dorsum  cum   gruubsimi.H   #^ti 
ad  harc  vulnera  inse»juei\tibus***     Die  Wunden  waren  Stichwunden,    verunsachi   „ah   U^t^u» 
unicrunata  (vulgo  kallebarde  vocanl)*'  und    war  os  bomerkenswertli,    das^n,    nachdem  sich 
iiusserlich  fast  gar  kein  Eiler  gezeigt   halte,   nach    dem  20.  Tage  f,ingenH  prolauioH  t 
venire  per  anum  prodiit  fluxu  vontris  oborto'',  trutxdem  es  sich  ursprünglich  um  Ümst» 
Verletzungen,  mit  grosser  Athemnoth,   sehr  besohworlictiom  Hnstoni    IfenspalpitiitJoneD^  j(ie- 
handolt  halle.     Fat.  wurde  danach  geheilt. 

Weiter  wird  ein  Kopfschuss  ,,ab  aeneo  tormenio  (vulgo  Arqtn^buH  vocaita")  M 
einem  Suldateo  beHchrieben:  ),ingreditur  globulu»  plumbous  secundum  tempua  sind- 
trum,  paulo  altius  egreditur  ex  alteru  I alere  o  regione  oppnsito,  diffracio  vtrioqtte 
cranio  et  dilacorato/^  Trotzdem  wurde  Fat.  in  Nime^,  wohin  er  sich  begeben  haltr,  geheili, 
wenn  c»r  auch  ,,caocus  et  surdaster^*  blieb.      Valleriola,   der   den  Fat.  nach   vor 
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vollsUindigen  Ileilimg  sah,  lüniini  ühtT  die  Art  der  Vcrlntzunif  Folgende!*  un:  ,,Seirtit*Tidura 
voro  noc  corebri  membranas  tibc  cerebrum  »psum  laesiim  fuisso:  sed  j^lobulum  niplo  crnnio 
superiicie  tenus  in  alteruin  oppositum  latus  impetu  esse  dmiucium^*. 

Ein  Soldat,  der  einen  Brustscliuss  erhallen  hatte  „globulo  per  mrdium  Ihoraeis 
immißso,  et  per  dorsuni  e  rogiono  prodounte'*,  wo  die  Ku^el  ausjerescbnitieTi  wijrde^  war  bis 
%u  seiner  Heilung  wniiiderbtiiw  Weise  ^^nulla  aut  exigna  spirandi  difficaitate  nw  syrnpto- 
mMis  verendis  vllis,  alTectus'*,  wurde  aber  erst  in  längerer  Zeit  geheilt. 

Von  einem  ihn  vcrfalgetiden  Reiter  crhlolt  ein  Soldat  einen  ungehruren  Hi<ib  in  den 
Nacken,  durch  den  ,,ab  aurc  in  aurem  secundum  ceruicem,  inter  primam  ei  secundain 
verlplradü,  dissecta  ceruix  tuit,  i!»  vt  t-ollum  in  anleriora  prolapsuin  snbstcrniculo  [Stüu.e] 
indigerot  ♦  , .  .  ,  ad  vertebram  vsqne  fere  viilnus  attingebat,  iugulares  venae  dissectap, 
....  profundilas  vero  tanU,  vt  Integra  aianns  passa  intra  vulnus  conderotur**. 
Vereinigung  dm-  Wunde  mittelst  einer  trockenen  Naht;  Heilung  des  Pal. 

Eine  bedeutende  Hicbv(^rletzu  ng  des  Kopfes  bei  einem  Soldaten  fand  sich  mit 
„absciüso  ei  difTracto  vniuersim  ctanio  socundun»  suturas  petrosas,  nenrpe  ab  altero  laterr 
in  atterum  latus  discisso  vtrinque  craaio  vsqne  ad  iiuturam  lambdoiden.  Sed  et  hie 
(mtra  res!)  nuD(]uam  febriuit,  nee  vllum  symplomatum  passus  est  qaae  pali  sie  vulnerali 
solent,  üssa  dilTracla  lerebellis,  vncinis  et  scalpro  subtulinms**;  es  erfolgte  Heilung, 

Im  folgenden  Falle  war  Pat.  durch  den  Schuss  eines  Falkonets  (j,bellicum  tormentura 
[fauconeau  vulgn  vocant]*'),  ,,in  domestica  [inneren]  eruris  parte  ....  cum  ingenti  fossiljü 
niaioris  [Tibia]  fractura,  globuln  ingressum  supra  gcnu  faciente,  et  in  sylveslrem  [iiusboron] 
partem  prolato^  atque  inde  ouulso**  verwundet  und  mit  grosser  Mühe,  erst  nach  langer  Zeil 
geheilt  worden. 

Kin  Bürger  von  Arles^  der  im  Kampfe  einen  S«'hu>s  durch  den  Fusr*  ,,in  tarso 
pedis,  pcd</  in  vtruuHpio  latus  transfixo,  et  fora.n  globulo  piodeinitc'*  erhalten  hatte,  wunie, 
nachdem  *jr  sehr  viele  .Schmerzen  aufgehalten  hatte,  mit  Hilfe  von  Llmschlägen  aller  Art^  im 
Laufe  von  G  Manaten  geheilt,  blieb  allerdings  hinkend,  ,,vt  nonnisi  scipioni  innixus  pro- 
gredi  valeat". 

Bei  einer  SchussvorltU^iung  des  Armes  ., inter  cubitinn  <!t  humerum".  nachdem 
^,U)to  iam  brachio  in  sphacelum  conuerso,  cum  foetore  mirabili|  itigredine,  mullitie^  frigidi- 
Utequc  summa,  ipsoque  aegro  crebr«  animi  deliquia  patiente''  wurde  die  Amputation  als 
das  einzige  Lebensrettungsmittel  erachtet  und  mit  Frfidg  ausgeführt:  ,^quo  et  nus  fecimus. 
II 0 u ac ul a  primum  supra  carnem  demortuam  brachium  secantes,  moi  serra  ferrea  os 
detruneantes,  cauteriisque  sanguinis  fluorem  oompescentes";  Pat.  war  nach  einem  Monat 
geheilt. 

Noch  weitere  4  dem  Valleriola  von  anderen  Chirurgen  mitgetheilte,  ebenso  bemer- 
Itenswerth©  Heilungen  schwerer  Verwundungen  übergehen  wir. 

Im  V.  Buche  wird  in  Obs.  8,  die  einen  Brustsehuss  betrifft,  Betrefl's  des  j^modujs 
quo  fistulae  aeneae  glubos  plumbeos  aut  ferreos  eiaculautur"  Folgendes  angeführt:  „Instar 
nanique  fuluiinis  afllati  videntur  fpii  ab  igniuniuii  tormentu  ictiun  i'xcipiunt:  ita  exusti 
a  puluere  tormentario,  conterriti,  attrÜi,  demortui  plane  apparenl,  vt  in  mortem  praoseniem 
praecipites  cadont,  praesertim  si  quid  tnterius  vulneraium  disruptumve  fuerit''.  Das  „puluis 
tormentailus'*  besieht  „ex  sulphure^  sale  nitro,  et  saligno  carbono",  der  ,jglübulus'^  ist  ,,vel 
plumbcus,  vcl  ferreus,  aut  aeneus*'.  Die  weiteren  Krörlerungen  darüber,  wodurch  der  KnaU 
hervorgerufen  wird  und  dessen  verschiedene  Slürke  bei  den  ,,bombardis*'  und  den  „paruu 
aonea  tormenta,  ijuae  vulgo  Ptsiolle»  vel  Pisfolefz  vooant''  übergehen  wir.  —  In  dem  be- 
treflenden  Falle  war  ein  Patrizier  von  Arles  in  der  Nacht  durch  einen  Pistolenschuss  in  die 
Brust  ,, secundum  thoracem  transuersiu  vulneratus,  globalo  vtrinque  a  latere  ad  latus  se* 
c!undum  musculos  exttTuos  permeante".  Es  fand  zunächst  die  Untersuchung  der  Wunde 
pspecillis  plumbf:is  praelongis  immissis^^  statt,  um  ku  ermitteln|  ob  dieselbe  in  die  Brust- 
höhle oder  bloss  zwischen  die  Muskeln  eingedrungen  sei  and  ob  sich  etwas  von  der  Klei- 
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diinf^  (^^indunipntum^*)  in  ilcrsi4ben  bclinde.  ,,Iniit^riimiiR  niitem  a  latcrc  in  laliis  s*»ciinflura 
musculos  oxlornos  vulnus  infliciiim  fuissc,  ^lobiiniquo  altera  parle  prodiisse** ;  auch 
wurden  Slücke  eines  leinenen  GewandeÄ  („indusji  linei**)  ftusgezog^en ;  „apparebantqu©  Yul- 
neiis  ora  dt*nig;rata,  »luod  a  ptiluen^  loriuerilario  fjictum  ess«  n<*rtum  oral.  Niirn  de  pro- 
pinqiio  ilfafurn  illi  fueriil  vulniisi'*.  Bei  der  hedeuiendun  '/orroissinii?  der  Muskeln,  die  nur 
durch  Eilcrnng  heilen,  wurden  Kiterma<'hcndo  Mittel  u.  s.  \\\  angewendet  daninler  auch  ^in 
,^ex  ok'o  dccoclionis  cjittiUorum  pinguiurn,  et  vermiuiu  terrestrium**  mit  UhuratUen  u.  A.  be- 
reitetes Medicament  in  die  Wunde  gobracht.  Die  Ausspritzving  der  Wunde  fund  „syplionn 
ri'cto  ....  vuigo  siHnguam  vocant*'  stfl.tl  und  wurden  ,jtiirundae*'  in  jene  einge/ülut. 
Innerhalb  eini^s  Moniils  erfolgte  die  Ileilu^|5^ 

Iij  Obs.  9  handelt  es  sich  nm  einen  Schuster  i\\  Avignon,  der  eine  schwere  Kopf- 
wunde „cum  cranii  fractura  ad  duram  vsqne  pertigenle"  erhalten  hatte.  Die  Wunde  be- 
fand sich  aaf  der  linken  Seile  des  Kopfes,  nahe  dem  Scheitel,  ,,cum  sulurae  obelaeae  Cnic* 
Itini,  incdinans  ad  ossa  capitis  pelrosa,  quae  pro  parte  etiara  dirTracIa  eraiit*'.  Der  htn7.ü- 
jfcrufene  Chirurg  hatte,  nach  Erweiterung  der  Wunde,  viele  Kn^cheiistücke  au5gezogen  und 
dabei  gesehen,  dass  die  Fraotur  siidi  bis  zur  Dura  niater  erstreckte,  Pat.  war  am  folm*nd< 
Tilge,  als  Y.  ihn  sah,  stark  fiebernd,  aber  bei  Bewusstsein  und  wurde,  ausser  Anwendui 
von  Blutcnty,icbungen  und  eines  kl3'stiers,  stur  Entfernung  einiger  noch  festsitzondor  Bruch- 
stücke mittelst  ,,terehe1lis  et  völsellis,  atquc  propulsonis  sou  eleuatoriis  vocatis  forraiuen- 
tis'*  geschritten,  u.s.  w.  Am  7.  Tage  ahi»r  ,,el  aliena  loqui,  et  conlralii  secundnm  brarhinui 
dextrnin,  conuulsioneque  tentari:  .secimduui  vero  sinislnim  brachinm  resoluti<»no  diminuf 
afflcl  aeger  coepit,  alque  sub  vesperum  diei  septimae  uiutus  et  sine  voce  arliculata  niansit**i 
Die  weitere  Behandlung  bestand  in  einem  scharfen  Klystiere,  Kinreibungen  in  den  Kücken 
u.  s.  w.  .lener  bedrohliclic  Zustand  daumie  7  Tage  an,  ,,nam  vbi  ad  deciniuuiqarturn  aegi 
peruenisset,  et  loqui  coepit,  et  quod  immobile  brachium  erat,  lente  moueri,  et  quorl  contra 
tum  erat  atque  conuulsum,  retrahi  in  naturalem  statuni  coeperunt^^  Pat.  wurde  volbländi^ 
geheilt. 

In*  Vi,  Buche  betrifft  Obs,  3  einen  Carbunkel  („cartio")  im  Gesicht,  der  h«i  «iner 
Frau  ,,in  inferion  labri  dextd  parte,  tuniente  facie  vitiuersa,  tnenlo  ac  ceruice  Iota*' 
bei  gleichzeitigen  sehr  bedrohlichen  Allgeiacinerscheinungen  Aderlass,  Klistier,  örtliH 
„Pustulae  vero,  ea  prius  vndiqiie  in  circuitu  rasorio  cultro  eicarincatH,  caaslicum  adhibeo**; 
Heilung  innerhalb  20  Tagen,  ,,sed  tarnen  ore  deformis  mansit". 

Obs.  4.  Der  Diener  von  Valleriola's  Vater  war  in  der  Trunkenheit  aus  dem  Fesnjiter 
anf  die  Strasse  gestürtt,  „diffracla  vniuersim  prope  caUiaria  tota.  pro  mortnn  habilns".  ^s 
fand  sich  bei  ihm  ,,obmatesoontia,  et  senstiuni  omjiturn  defeclio,  et  vouiitus.  et  sanguinis 
per  OS,  n&res,  et  auresi  nianatio,  et  slerlor  apoj>lecticus,  et  perpeluus  sopor  ad  j^eptern  fere 
dies,  nisi  cum  adstantium  ctamoribus  et  strepttu  excitaretur*^  Die  Behandlung  dus  Ver« 
letzten  fand  durch  Aerzte  und  Chirurgen  von  Montpellier  zu  einer  2^6it  statt,  als  V,  nocb  in 
l'aris  studirte,  und  bestand,  nachdem  man  den  Pat.  xuersi  für  rettungslos  »erlon 
hatte,  in  der,  nach  gemachtem  Kreuzx  hnitt,  ,,modinlis  et  rncinis**  nu>gefnhrlen  1 
«Her  losen  Bruchslücke,  «ler  Application  von  Klistieren  und  von  innerlichen  Mcdic.unrnt< 
„vi  ndaperto  ore  speculo  linguae  vocato  organo'^  Die  Uetlung  erfolgte  in  zwei  Monaten^ 
Jedoch  blieb  Pat.  ,,rero  oaeous,  et  umnino  surdus  reraansit,  ob  tausionem  andittirii  mentn.i 
et  nenionim  opticorum"  *). 


Die  folgende  Schrift  des  Valleriola: 

Loci  medicinae  eomrouncs,  tribus    libris  digcstit    Quibus    acce.tsit    appcndk»    »u 
oomplcct<*os   oftf    quae   ad    totius   operiN    integrttatem    dccMM   vidnbantur.   ole.    L^gili 
1562,  fol. 


'}  Diese  OcÄchichtc  findet  sich   auch  in  des  Valleriola,  Enarraiionmn  mi-*i; 
Ifbri  »ex  etc.    Lugduni,  1589.  8.     Ltb*  IIL  Euwratlo  8.  p.  i4«. 
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wn  sehr  unifaasondcis  und  cfelelirte^  Werk,  welches  den  Zweck  hat,  den  sich  für  die  Medicin 
Iiilerossireruh'n  das  fiiiÜiyariic  Aufsucbrn  em/.eln«r  Ge^ensliinde  in  den  alU»n  iSehriftstH|](*rtj 
durch  Anfiilirung  d(M  Slcllm,  wo  ^icli  jene  findei»!  7.ii  orlrirlilrrn.  und  dfin^einüss  hiuipl- 
siicbücli  Hiiipokratos  und  Galenus,  aber  auch  eine  grosse  Menge  anderer  alterer  und 
ueuertsr  Schriftsteller^)  in  drei  Büeborn  eiÜrt,  ist  für  uns  bloss  wogün  eines  CaidlLdn  (L»b.  lU, 
Cup.  17)  von  Intcrrsse,  welches  belii«dt  ist:  ^^Oe  rhinirgin,  et  cbinirgo,  eiusque  in  vniuersum 
officiis''.  Darin  wird  zunächst,  ähnlich  wie  von  Guy  de  Cbauliac  (IL  S.  8t)),  eine  knrze 
Geschichte  der  Chirurgie  g»*geben,  die  wir  jedocb  übergeben.  Es  folgt  dann  die  nach- 
steljende  Beurlheiliin>^  des  Guy  de  Chaulinc  selbst:  t,i^ui<l  Guidonem  Cauliacensem 
praeterco?  quem  vnum  Gallici  orbis,  optimo  chinirgiam  tracta-sse,  si  artis  quidom  rationem 
spectes,  nouimus?  Tantum  iüi  feliciora  tempora  dcftiisse,  ex  impuro  illius  semioue  coUU 
gere  plena  fide  possurans,  vt  cni  n^c  Graecae  linp^uae  cognitio,  nee  Latin!  eloquii 
pnritas,  perbpectA  tum  essent,  barbarie,  et  inscitia  tirannidem  in  littera.^,  id  teniporis, 
oxercontet  quae  causa  fuit,  cur  pleVnnque,  in  citandis  (jaleni  locis,  tldes  autoris  desidere- 
tur.''  Daran  schüesst  Vaileriola  das  (nicht  zar  Ausfübrung  gelangte)  Vorsprechen,  daas, 
wenn  ihm  ein  längeres  Loben  bescbteden  sein  sollte,  er  hofTe,  ,,Guidoni  manum  porreo- 
turüni  extpie  barbaro,  ei  impuro,  rtillum,  a*'  nitidun».  liatinequo  loqnentem,  ac  sno  nitori 
reslitulum  cITerluruni:  et  quo«l  Syliiius  nnster  in  Mc^tieo  rerormando  praestitit,  huc  mo 
in  Guidone  ropostinando  ....  praestaturuin,  studinsis  bona  fide  poUiceor'^  Weiter  wird 
angeführt:  ,,Plures  ((uideni  prufectOf  iique  Celebrex,  et  famao  secundiorls  comniendatione 
dignissimi  atitores,  haue  arleri]  illustrarunl  quos  inter  posL  Cauliacensem ,  Vigonius, 
et  ex  acui  nostri  boniinibus,  Tagautius  collega  «dim,  et  commilito  in  studiis  raeus,  mag- 
nuin  operae  pretium  in  hac  exornanda,  et  amplilicanda  parte,  fecore.*' 

Als  „chirurgi  niunia  et  officia'*  wird  Folgendes  bezeichnet:  „Aut  enim  ctiatinuurn 
soluit,  et  separat,  aut  diuisutn  coniungit,  in  probomque  vßienem  reducit,  aut  superlluura 
timputat.  CoDtinuum  porro  diuidit  chirurgus,  incidendo,  excindendo,  vcnam  secando, 
scarÜicando.  Diuisum  cuniungit,  vuineni  agglutinando,  luxata  repotiendu,  fracluras 
curandö.  Supcrfluum  rcsccat»  tumorcs  praeter  naturam  auferendo,  idque  ruanuum  nii- 
tiisterio,  vt  dmn  ganglia,  carcinoniata,  scirrbos^  nodos,  strumaSf  et  id  gcnns  alia,  variis 
niodis  extirpal,   aut  dum  serosum  huniorem  ex  bydropicis  exhaurity   sextumve  digituni,   aut 

plerygion,  s«fl*u,sioncmve  ex  oculo  aufert »  Inexpugnabiles  vero,  atque  insanabiles 

merbos  (quales  occulti  canciij  elephantiasis,  vctusta.  callosa,  sinuosa,  frandalontÄqae  viccra) 
ne  aggredi  quidem  tentet,  ne  tiuili  chirurgi  nomen  subi^at." 

Die  „chirnrgorum  instrumenta'^^  sind  dopjpelter  Art,  ,,medicinalia  inquam^  et  ma- 
nuaria**.  Zu  den  ersteren  gehört  „proba  victos  ratio'*^  ,, sanguinis  missio,  atque  purgatio'*, 
ferner  „vnguenla,  emplastra,  fotus,  pulneresj  catnplasmata,  et  id  genus  simrlia.*'  .Tedoch 
<nA\  ,,in  victu  instituendo,  pharinaro  propinando,  et  mittendo  aangnine**,  da  dieselben  bei 
unrichtiger  Anwendung  Gefahren  herbeiführen  können,  der  Hatli  eines  erfahrenen  Arztes, 
dem  diese  Ver<»rdnuiigen  allein  zustehenj  eingeholt  werden,  —  „Vnguenta  porro  quibus 
munitus  esse  debct  [cbirurgiisj,  carjue  perpeluo  in  piAide  chirurga  habere,  sunt  basilicum^ 
aposlolonim  vocatnm,  Äuroiim,  album,  et  diakhaea.  Basilioum  ad  maturandum,  et  pus 
mouendam:  apostolorum  ad  detergendum:  aureum  ad  inqdendnm:  album  ad  pbiti- 
riandufli:  dialthaea  ad  dolorem  sedaiidvim/'  Von  den  ,.manuaria  instruoientaj  ferra- 
menta**  dienen  ,,aliqaa  ad  incidondurt»,  et  excindendum,  alia  et  extrahendum,  ad  explo- 
randuni  nonnuJIa,  ad  suendum  quaedam  proprra  sunt,  alia  ad  vreudum.  Ad  ine  i  den  du  in, 
atquB  secandum  vulent,  forfices,  nouacula,  seu  culter  r&sorius,  scalpelliim  chirurgicum: 
vnigo  plilebotomum  sea  lancetütu  vocant.     Ad  extrahcndum  idonea  sunt,  forcipes,  yulgo 


^  Nach  einem  an  der  Spitze  des  Werkes  bctiodüeben  Verzeiohuiss  der  darin  an* 
gcfubrteu  107  Schriftsteller  sind  es  44  Aerztc,  18  Philosophen,  5  Astroiiotaeu,  28  verschiedene 
Auiorefi  (UediHf,  Hiatorikcr  u.  s.  wj  vujd  12  Dichter. 


fiR4      \  a 1 1  e r  i otn^nocMSSaiSinS^Sniin uues,  AppSnniJ^KfiSfSIiSflS mc4iciiiAl»yj. 


tenaculae  nuucupatae,  volsellae,  sea  vulsellae,  quas  pinsettas  GalÜce  diciint,  hasi 
vtjcus,  seu  vni;iiiii8,  el  ferrameuluni  id,  quod  Graticis  dtoclesiDi  j»:raphiscmti  votaii,  ^. 
beiidus  Sügiltas  Colsus  srrilul.  Ad  exploraoduoi,  sp^-cillü  idoncc  viiniur,  vulp« 
uuete  vocare  solcL  Ad  suendum  autem  acus,  et  rannulae  propriae  habcniur: 
dum  vuni  genens  caul«?na,  qiiao  artiialia  oflirinae  vocfire  in  vsu  Uaberjt**.  <i.j 
in  cüni  iiculi  niodum  fastiji^iatu,  et  putictiiaiia  vocant  myrlefi  alia,  oliuaxia,  daci)ljca[<i 
förmig],  cultellaria.*'  Ausser  diesen  allgemeinen  Insirunienlen  sind  noch  Andere  für  g*«! 
Korperlheile  erforderlich,  so  „niodiolij  quos  vulgus  dürurgürum  trepaui»  vücaI,  ro»lU«ij 
scalpri,  sorra  tum  capiti.  tum  reliqiiis  ossibus,  vel  excindendis,  vel  euellendii,  v»d  rv 
dendis  €i>nueniiinU  vli  falx  sedi,  seu  ano  propria  est,  speculiim  oris,  ori,  milrw-u 
specalam  niatrtoi.  Inniimera  sunt  alia  telis  extrabendis,  j^lohuli^j  toniicuUrii)>  «4 
aliis  inlixis  idonea:"  —  Die  kürpcrlidien  und  geistigen  Eigensrhuflen,  dif-  >h 
sitzen  soll,  ähnlich  wie  sio  Celsus  (I,  S,  352)  verlangt,  übergehen  vrir. 
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Der  Anhang  vorstehender  Schrift: 

Appendix    ad    treu    superiores    locorum  mediciiiae  communium  lihros.     Eodcni  Ku»' 
eis  CO  Valleriola  autore.     Lugduni,  lf)G2,  fol. 

enthält  4  lue  Chirurgie  betreffende  Abschnitte  (Cap.  3—6),  nämlich:  ,.De  turooritm- 
naturam,  seu  aposteuialibus'*.  —  ,jDe  vulneribus  et  vlceribus  in  genere*'.  —  ,.De  fn 
—  ,,Db  luj[ationibus  in  genere",  die  wir  indessen,  da  sie  ganz  allgemein  gehallen  sin J  ori 
sich  nur  auf  die  Eingangs  erwähnten  Schriftsteller,  namentlich  Hippokrates  u 
beziehen,  hier  ausser  Betracht  lassen.   Wir  heben  nur  aus  dem  Capilel  über  F; ^ 
lull  von  Kopfverletzung  (p.  ICH))   hervur,   betrelTend   eine  gesunde,   tluheudi' 
durch  einen  ihr  gegen  die  Stirn  geworfenen  Glaspokal  eine  bedeutende  Wunde  d: 
halten  halte.     Nach  zweitägigem  Wohlbefinden  trat  am  dritten  Tage  n'^olor  gmuis^ 
tülius  faciei  inf?t*ns  tuuiory  rubori,  et  inflanuiiaiiuni  coniunctus:   mox  delirium,  et  ^tnui 
(|uiksi  quüidam,  intorceptatjue  vox".    !*iacli  KrülTnutig  der  Wunde  „riniula  vii  cunipitl 
apparebal'*;   am   5.  Tjige  erfolgte  der  Tod,      ^^Dissectuin  cadaoeris  capul,   praeU 
iussu,    ingens   phlegmone    intra   caluariant    tnuenla,   dura    nienynx,   tum' 
liuore  aflecla,  et  ingenii  puris  copia  sufTusa,  reperta  est.     Krat  aulem  Unta  puiii < 
gesti  eopia,  vt  librarum  fere  duarum  pondus  aequaroL" 

Enarrationum  medicinalium  libri  sex.     Item,    respousionum  Hb,  L     l-iawvMi'»' 
leriola  medico  autorc.     Cum  iudice  rerum  locupletiäsimo.    Lugduui,  1589«  $.  984pp.i 

Es   handelt  sich   in   dem   vorliegenden  Werke  theils   um   eine  r 
Schriften  der  Allen  oder  einzelner  Stellen  aus  denselben,  theils  um  Ei 
Erkrankungen,  epidemischer  Verhältnisse  aus  der  Zeit  des  Verfassers  mivi  ^* 

der  Literatur  enthaltene  Vorgänge.     Für  die  Chirurgie  hat  das  Werk  kein 

Liber  I  enthält  nichts  Chirurgisches. 

In  Liber  II  ist  das  über  einen  Fall  von   Kopfverletzung  (IIl)  *bgegit.cn!-  üü;*^' 
ohne  allen  Belang. 

Die  in  Liber  Jll  belindlirhcn  Erörterungen  über  das  Erysipel*»,  nän 
Galen  US  an  verschiedenen  Stellen   seiner   Schriften   gegebenen  Erklärungnn 
Natur  (111)  und  dessen  bei  Galenus,  Rhazes  und  Avicenna  verschiodenartig* 
hing  (IV)  sind  für  uns  heutigen  Tages  ohne  alles    Interesse   und  daher  lu  ul 
Die  Eüarratio  Vlll  „De  vulnerum  lelhalium  ratione,  et  quae  viilnpra  lothatia,  «(DM 
canda  siut:  et  quunam  pacto  pro  testimonio  dicendum  sit  mcdicis  in  indicium  f< 
zu  allgemein  gehalten,  als  dass  daraus  für  uns  etwas  Erhebliches  fu  euinehow« 
weist  darin  u.A,  auf  die  Schwierigkeil  hin,  zu  sagen,  was  eine  schwere  und  was  Hot] 
Verletzung  sei,   indem  er  einen  Fall  von  Zertrümmerung  fast    des    ganzen   Sei 
S.  GH2),  der  glücklich  verlief,  vergleicht  mit  einer  leichten  Hand  Verletzung,  dk  «t 
durch  Tetanus  tödüich  wurde. 


Valleriola.  —  Rondi?[(»t. 

Die  (m  VI.  Bitciio  (VIII)  entlialieno  IntcrprotAtton  oiner  dunkolon  Stolle  des  Avteenna 
flV,  Ptni.  <i,  Inicl.  3,  e.  33)   iibpr  *lio  Beliaudlang  des  Vlpernbis^es  übergehen  wir. 


Roiidelet. 

(hiillaunio  Jlotulclel*),  gt^b.  27.  September  1507  zu  Muntprlüor,  kam 
1525  nach  Paris,  wo  cr^  naeiidem  er  in  seiner  Jugend  durch  Krankheit  am 
Lernen  selir  gehindert  worden  war^  in  vier  Jaliren  sich  so  ausbildete,  das>  er  zum 
Studium  der  Medieiu  nach  Monipellier  *;ehen  konnte.  Na^th  Vollendung  des- 
selben war  er  kurze  Zeit  Arzt  zu  Pertuis  in  der  Provence^  nahuQ  darauf  eine 
niuislohrerstelle  in  Paris  an,  machte  da,selbst  unter  Günther  von  Ander- 
nach anatomische  Studien,  prakticirte  dann  eine  Zeit  lang  niit  Krfol^^  in  (h^r 
\uver«;ne,  kelirte  1537  nach  Montpellier  zurück,  um  daselbst  Doctor  zu  werden 
und  wurde  1545  zum  Professor  regius  bei  der  dortigen  medicinischen  Facul- 
tiit  ernannt  Als  Leibar/t  des  Cardinais  Fran^ois  Tournon,  den  er  auf 
vielen  Reisen  l>egleitete,  hatte  er  Gelegenheit-,  an  den  Küsten  verschiedener 
Meere  werth volle  zonb>gische  l'ntersuefiungen  über  die  Fische  zu  machen,  war 
auch  von  154H  an  mit  dem  Cardinal  länüjei'o  Zeit  in  Rom^  benutzte  die  (ie- 
legenheit,  die  rriiversitäten  Pisa,  Bologna,  Ferrara,  Padua  kernten  zu  lernen 
und  kehrte  um  Mitte  des  Jahres  1551  nach  Montpellier  zurück.  Hr  Hess  da- 
selbst ein  anatomisches  Amphitheater  erbauen  und  wurde  155(i  zum  Kanzler 
der  rniversität  ernannt,  ein  Amt,  das  er  bis  zu  seinem  am  30.  Juli  15(i6  zu 
Rralmont  fici  Albv  erfolgten  Tode  bekleidete.  Von  seinen  Schriften  führen 
wir  nm-  folgende  an: 

De  piscibus  raarinis  Hbri  XVIII.  Lugd.  1554,  fol.  —  Universae  aquatilium  histeriao 
par<»  altera.     Ibid.  1555^  fol.:  franziis.  Lyoo  1558+  foL 

Methodus  de  materia  mediciiiali  et  compositione  mcdicamcutoruni.    Patav.  1586,  8. 

De  ponderibus,  seu  justa  quantitate  et  proportionc  medicarnentonim  libcr.  Ibid, 
loSl'n  8. 

Metbodus  curandorum  omnium  morborum  etc.  («.  uachstehend).  Paris.  1574,  8.;  Lugd. 
1583,  1585,  8.;  Francof.   1.^92,  8.:  Monspess.  leOl,  8.;  Oenev,  1608,   1623,  1628,  8. 

Tractatiia  de  urinis  antehac  non  editus.     Francof.   1610»  8. 

Opera  omnia  medica  (s.  naclistehond).     Genßv.  1620,  1628,  8, 

Rondelet  war  mehr  als  Naturforscher,  wie  als  Mediciner  geschätzt;  sein 
gelehrtes  Werk  über  die  Fische  und  andere  Wasserthiere  gehört  zu  den  besten 
seiner  Zeit.  Als  innerer  Arzt  hat  er  in  seinen  Schriften  den  chirurgischen 
Erkrankungen  nur  ganz  nebenbei  R^^chnung  getragen  und  ist  daher  aus  jenen 
für  uns  nur  sehr  wenig  von  Belang  zu  entnehmen. 

Von  seiner  ffauptschrift  haben  wir  folgende  Ausgabe  ben\it2t: 

Guilielrai  Rondeletii  doct.  toedici^  et  medicinac  in  schola  Mon3pcliyn>i  prok'isoris 
regü  et  cancellarii  Metbodus  cunirjdorum  omniuni  morborum  corporis  humaiii,  in  trcii  libros 
disÜncta.  Eiusdem  De  digriosccndis  morbis.  —  De  febribiis.  —  Do  morbo  Italico,  —  De 
interiiis  exteriiis,  —  De  pliarmacopolarum  officioa.  —  Do  fucis.  OmDia  nunc  in  luccw 
castigiitius  edita.     Francofurti,  1592^  8.,  1277  pp. 

Dieselbe  Schrift  findet  sich  aurb  in*. 

Guilielrai  Roudeletii  ,  .  .  Opera  omrna  medica:  nunc  ab  infioitis  quibus  aufcbac 
scatebant  mendis.  ^studio  et  opera  J.  Croqueri  Poloni  mcdicinac  doctoris,  repurgata.  .  .  . 
Editio  pofttruma,  aliquot  opuäculis  liuius  autboris  nondum  antehac  cditis  aucta,  Quorum 
scricm  scqtieris  pagina  indicat     (Gcncvae)  1620,  8.,  87  et  1277  pp. 


I)  J.  Astruc,  Mcmoires  pour  servir  ä  Thist^ire  de  1a  Faculti^  de  m^d.  deMootpelHf! 
Pari,-».  1767.    4.,    p.  286.    —    Biographie  m6d.    T.  VIL    p.  48.    —    Dici   historique.    T.  IV. 
p.  15. 


fi8n 


Knn^if'lt't,  Melhinlus  «unnidunmi  onrniiiiii  morbonitn. 


l>ei'  ,jCuiani1i  luorbos  motliodus,  qua©  viilgo  practica  dicitur",  der  in  'S  BücWt  ^ 
thüiJl  ist,  beginnt  mit  der  sebr  ausfülirlichen  Besprechung  der  Krankh6ilcn  des  Kopfrs 
Gehbnes  und  der  von  demselben  ausgehenden  Nervenkrankheiten,  Es  folgen  dk  Krki 
kungen  der  Augen  und  der  NasenliÖlilc;  unter  letzteren  Blutungen,  Polypen,  0 
Bozüglit'h  der  Polypen  wird,  nach  Anführung  Innrrlirher  Mittel,  gesagt:  .<,Cunuilar  chi 
gm.  Nam  si  paruus  est,  conücitur  canula  cirgentea,  per  quum  demittiinii*»  cnntenain 
ternsw?  pnrli  narium  circa  septom.  In  rusticis,  et  iis,  qui  parum  curant  de  lonua  nanu 
forcipibus  scindemus,  Demuni  aupra  parteni  cauterium  adhibendum,  alioqui  vrilai 
vna  iiarte,  altera  intacta.  Et  si  quid  reliqii^ira  fuerit  exustiouis  expers,  inde  reoi^ciiitf 
nus  polypns".  Es  folgen  die  Ohron-,  Zahn-,  Mundkrankheiten,  die  das  77  Capp«  niafa 
1.  Buch  beschliessen, 

Lib.ll  enthalt  die  ,,aBfcclus  ihoraci.**,  et  partium  vitalium'*  und  bojfinnt  mit  di»»  Or 
Schwellungen  (,,strumae'^),  an  die  sich  die  Erkrankungen  der  Lrola  („columelU'*)^  dcrTj 
silleu,  femer  die  Besprechung  der  Angina,  des  Kmpyeins  u.  s.  w.  schlie&sen,     Nii^rnd? 
von  einer  chirurgischen  Behandlung  die  Flede,  ausser  etwa  beim  EmpyeTD,   bei  dem  iö!« 
lieb    applicirte  Cauterien    zugelassen    werden,  jedoch    wird   in   einem   spatereu  AI 
(Cap.  15)  auch  die  Punciion  (,,punctnra'^)  als  iicrecbtigt  anerkannl.  Na^^h  den  Erkraßki 
der  Lungen  und  des  Herzens  werden  die   der  Mamma,    sowie  Hydrops  und  Tympanite» 
sprochen,  ohne  Anlass  zu  Bemerkungen  zu  geben.  —  In  einem  spateren   \i  l<it 

Oap,  3<i)  wird  dit^  ,,a|ierti<j  venlris'*  beim  Ascites  für  zulässig  und  nützlult 

Lib.  III   jjite  litTectibus  partium  naturalium  et  inferiorum^'    erürlert  die  Krkruki 
des  Oesophagus,    Magens,    DarmcaDals    und   der    iibrtgen  Unterleibs-,   der  Harn-  wid 
schlechtsorgane.     Beim  Blasenateine  wird  bemerk%  dass,  wenn  die  xur  Aiiflü&uiil 
Verkleinerung  des  Steines  angewendeten  innerlichen  Medioamente  wirkungslos  sind,  .,*d< 
sectionem  veniendiim  est.     Nam  lapis  est  fortior,  quam  vt  conleri   possit'*.     De« 
machen  die  Hernien  und  die  von  den  Alten    %n   diesen  gerechneten  anderweitigen 
kungen,  ferner  die  Krankheiten  der  Gelenke,  darunter  Arthriirs,  j,üoxendicus  dolur'^, 
rtnioplatae",  endlich  einige  Hautkrankheiten  und  die  Elephantiasis. 

Ks  folgen  jetzt  die  anderen  Hauptabschnitte,  zunächst  der 

,,De  dignosoendis  morbis'^,    eine  Anleitung  zum  richtigen   Erkennen  tnnerHclMr 
äusserlicber  Krankheiten.     Von  einigem  Interesse  ist  Cap,  10  „D«  tnmonim  nK^tiiütB» 
sppcierum  inuestigatione'^;  wir  gehen  jedoch  nicht  naher  darauf  ein»  weil  sich  darin  doiI 
kanntes  findet.  —  Cap.  11  ,,l)e  rejectis''  enthält  die  Blutungen  aus  vorschiodeoen  0 
Cap.  12   die  Eiterausscheidungen   und   so  Cap.  13—18  die  anderweitigi^n  Aussehe 
diis  Gegentheil  davon  Cap.  Itl  ,,1>ö  retento".  —  In  Cap.  21   ,,Dc  dissoluta  iinitjU<*'*' 
die  Wundon  im  Allgemeinen  nnil  die  der  einzelnen  Körpcrtheile  bespntchen,  weiiMin 
die  tie^chwüre,    Knocbim-  und  Hautkrankheiten;  Alles  aber  so  kurz  und  obrtrfliicillidä, 
wir  darauf  näher  einzugehen  keine  Veranlassung  haben. 

Die    noch    weiter   folgenden  Abschnitte  „De  curandis  fobribus*',  ,,I»e  niorbo 
d.  h.    der  Syphilis,    die  sehr  ausführlichen   ,,De  compositione  medicamenlorum 
norum  quam  oxternorum  libri  duo^^,  sowie  „Phannacopolarum  offioin»^^  and  die  Ufffl»' 
handinng  ,,  iJe  fucis*'  [Schminken]  bleiben  hier  ausser  Betracht. 

An  der  Spitxo  der   ,, Opera  omnia  medica*^    linden   sich    noch  eintir«  k\m§ 
hingen:   ,,lntrodnctio  ad  praxim**,  lediglich  pharmakologischen  InhalLs,  i 
die  Lirologie  betretTend  und  ,jConsiIia**j  17  an  Zahl,  fast  lediglich  innerb' 
gewidmet. 


'olel.  —  Cn  n  n  p  p. 


Tolot. 

"crro  Tolel^),  Arzt  des  Ilotol-Dieu  üu  Lyon  in  ilor  Milte  des  IB.  Jahr- 
hunderts, srhrieb: 

Appendices  ad  opuscutum  P.  ßagellardi  de  morbb  puororum.    Lug<1uni  15B8«  S. 
Paradoxe  sur  la  facult(5  du  vinaigrc.     Ibid.  1549,  8. 

Actio  judioialis  nd  senutum  Lugduueusturn  in  utjgueutarios  pestilentos  et  Dooturnuti 
fures.     Ibid.   1577,  8. 

Die  zuerst  geaaiuite  Schrift  führt  den  Titel; 

Opusculum  reeens  nntum  de  morbis  pueronim,  cum  iippendieibits  miigistri  Pctrl 
Tolcti  ex  profesao  roedict.  Sunt  ctiara  nounulU  additi  libülli  pcrutiics,  hact^nus  deside- 
ratl,  otc.     Lugduui,  1538,  8.,  238  pp. 

Diese  Schrift  wird  afs  oin  A|»{iondi\  zu  dem  .J-ibellus  de  ac^itudiiiiljiis  infantiiim  piT 
nia^isUiiTii  Faulum  Bagtsllarduin  a  lliiiiiitio'*  (s.  LS. 894/  bozoicfmt'(  iiud  findet  ^irli  in  diT 
That  zu  jcdr»!!!  der  22^  den  eigctiMichen  ,,Toxtus  autoris"  bildenden  Capitel  ein  ,, Appendix'* 
und  am  Scbluss  noch  eine  „Additio  quanindam  morboTum  de  ^luibus  nihil  est  loquutus  antor 
iste"  liiiuiigofügl.  Diö  ursprüngliche  Schrift  war  dem  Nicolö  Trono,  Dofljen  von  Venedig, 
jrtiwidnict.  Der  Xaine  des  eigentlichen  Verfassers,  l'aolö  Bagellardo,  ist  nirjjrends  genannt 
und  wird  in  dem  Vorwort  ,,Ad  lectorein"  nur  angeführt,  dass  Toi  et  /.um  (ifTenllichen  NuUen 
nur  habe  verbreiten  wollen  ,,qi]ici.juid  de  his  morbis  Bcripserat  antiquus  et  expertus  ijuidam 
_l>jedicus,  ijuetn  in  ducis  Venetorani  ^ratiarn  ed iderat".  In  diirar|«:ischer  Beziehung  ist  aus 
lcrselb«'n  sehr  weni^  m  entnehnirn.  Sie  bescliüftigl  sich  mit  der  Pfleffc  des  Kindes  im 
1.  Müuai,  mit  dt'n  Kopfausschlägen,  Epilepsie  und  Krämpfen.  Schlaflosigkeit,  Augen-, 
OhreiikrunklieihMi,  wobei  „aposteniala  auiium  externa'^  besonders  hervorgehoben  worden,  den 
^^pustulac  siue  acola  nris-*|  f,scissurao  lubiorum^^,  ,,aposlemata  gutturis'^  Daroiiter  sind 
•lie  Tonsillnr-Abscesso  zu  vor^^tehcn^  die  „uocantnr  uulgariter  gaiones*^  Wir  übergehen 
die  angefiihrieii  verschiedenen  innerlichen  Krkrankun;rGn  und  heben  nur  die  4  letzten  Capp. 
^,I)o  diffiunltale  urinae  infautiunr*,  ,jDe  impülentia  continendi  urinam  et  meiendi  in  lecto", 
„l»c  rupinra  seu  hernia  infantium'',  „De  prnritu  aui  pustulis,  aut  excoriationo,  et  actidenti- 
bus  crurutö,  coxarum  et  totius  corporis'*  hervor,  obgleich  auch  sie  durchaus  nichts  Bö- 
nierkenswerthes  enthalten.  Die  ganze  Schrift  ist  überhaupt,  sowohl  in  ihrem  eigentlichen 
Te\t  ftls  ihren  Commcntaren  und  ihrem  noch  einiges  V*rges^ene  nachholenden  Anhange 
sehr  unledeutend-  —  Die  angefüglen  und  einen  nicht  geringen  Theil  des  Ganzen  aus- 
larhemlen  Abhandlungen  anderer  Autoren  haben  einen  sehr  verschiedenartigen  uns  hier 
nicht  inleressirendcn  Inhalt. 

Tollt  gab  auch  französische  Uebcrsetzungen  der  Chirurgie  des  Paulus  von  Aegina 
und  einiger  Schriften  dos  Galen us  heraus.    Der  Titel  dieser  Uebersetzungen  ist: 

La  Chirurgie  de  Paulus  Aegineta.  Qui  est  le  fixfme  Uure  de  ses  oeuurea.  Item. 
Vng  opuscule  de  (lauen,  des  turaeurs  cootre  nature.  Plus.  V^ng  opuseule  dudict  Ga- 
Ijen,  de  la  maniere  de  eurer  par  abflraction  de  fang.  Lo  tout  traduict  de  Latin  c»  Kran- 
coys  par  Maiftre  Pierre  Tolet  mede.cin  de  Pbospital  de  Lyon.     Lyon,  1540.  8.,  55C  pp. 


Canape. 

Jean  Canii[>e  (Cauappe)-),  Arzt  des  Kr«nigs   Franz  L,  lehrte  in  r.ynn 
öffentlich    die  Chirurgie    um    die  Mitte    des   16.  Jahrhunderts^    und    /war    ala 


I)  Biogr.  m.-dic.     T.  Vli.     p.  340. 
5)  Biogr.  mi'dic.     T.  UL    p.   iSlK 


Erster    in    französischer  Sprache.     Auch    übersetzte    er    in    dieselbe  m( 
Werke,  die  bis  dahin   nur  lateinisch  vorhanden  gewesen  waren.    Seine  Schnf 
sind: 

Le  Guido  11  pour  les  barbiera  et  les  cbirurgieas.     Lyon  1538.  12,;    Part».   liS3l 
1571,  12. 

L'anatomie  des  os  du  corpn  humain,  et  les  deux  Hvrcs  i3o  mouveineul  ft  des 
de  U allen,     Lyon,  1541,  4.,  Iä83,  8. 

CommeDtaires  ei  auDotatious    sur  le  prologue    et    cliiipitre    siogaller   de  Üuidiin  4e 
Chauliac.     Lyon,  1542,  12. 

Opuscules  de  divers  auteurs  unödecinü.     Lyon,  1552,  12. 

Dcux  livrca    des   simples    de    Ualien,    savoir:   le  ctnrjuicmo  et  \c  neurifiat. 
1555,  16, 


Pare, 


Ambroise  Par^^)  (Ambrosius  Paraeus)  über  dessen  (rühene  Lei 
aqM  nkhts  Sicheres  bekannt  ist,  war  iira  das  Jahr  1510  zu  Bm  - 
Laval  (Dep,  Mayennc)  geboren;  sein  Vater  war  wahrseheiiiiicl 
uiul  Barbier  des  (irafen  \on  Laval.    Es  ist  zu  vermutjjen,  dass  Tcü  r^  m 
J^arbier  in  die  l.ehre  kam,  wo,  ist  nicht  bekannt,  aber  1525  war  er  in 
in  welchera  Jatire  er  nach  Paris  kam,  steht  ebenfalls  nicht  fest.    Da.^ 
er  3  Jahre  (um   1533  — 15H6)  als  „ronipagnon  Chirurgien*^  im  Hotel-] 
dem  er,  wie  er  selbst  (vgb  die  Einleituuir  ^Au  lecte^ir'^)  anföhii,  an; 
und  chirurgische  Vorlesungen  besuchte,  Zergliederungen  vornahm, 
liandelte,  Beobachtungen  machte  und  einige  Operationen  ausführte.    Vil 
er,  unter  dem  General-Obersten  des  Fussvolkes  de  Montejao,  an  «Jem  ti 
Züge  in  Pieraont  Theil  und  hatte  in  demselben  bereits  Geb--^    v    '-    -' 
(L.  IX.    Discours  premier)  anzuführende,  Epoehemachende 
die  Behandlung  der  Schusswunden  zu  machen ;    aiicji   führU^   er  tl, 
grosse  Zahl  von  tJperaÜonenj  darunter  auch  die  erste  bekannt  gew     : 
articulation  im  EJleribogengelenk  (L.  X.  Ch.  28)  aas.     Zu  Anfane    dt$ 

1539  kelirte  Pare  nach  Paris  zurück,  bereite! e  sich  zu  dem  Ib  ' 
bicr  vor,  legte  es,    zusammen  mit  seinem   Freunde  Thierry  «i 

1540  oder  Anfioigs   1541    ab  und  wurde   als  „maitre-barbier**    in   •irrm  /«/; 
(„communaute**)    aufgetioramen.     1542    begleitete    er    den  Viconjtr   Cr  •  '  ^t. 
Roh  an  zu  der  Belagerung  von    Perpignan    und    1543    auf   dem  I 
llennegau,    wohnte    den    Belagerungen    von  Landrecies    (1543)   unu 
(1545)  bei,    veröffentlichte  noch   in   demselben  Jahre    seine    dem  Vii 
Kohan  gewidmete  Schrift  über  Sehusswunden  (s.  Schriften  No,  1)  find, 
dem  er  iu  den   Iblgendrn  Jahren    eifrig    anatomische  Studien    c*^ 
1550  noch  eine  gleichzeitig  anatomische  und  geburtshilfliche, 
manne    gewidmete    Schrift    (Ebenda,    No.  2).      Dass    diese    S 
Sprache    des  Landes    erschienen,    war   etwas    noch    ziendich  ( 


')  Le  P au  Im i er,  Ambr.  Pan*  d'aprT^s  de  nouveaux  documeiitü  ' 
nationales  et  des  papiers  de  famille-  Avt'c  un  portrait  irjcdit  di 
418  pp.  [Diö  Tieucstt,  eiiigcheude,  auf  neue  iirehivaliiche  Quelleü  b.*usirtc  . 
Lebeo,  50  pioees  justifioaiives  (p.  141—339)  und  eineti  Anhang  über  Juli 
und  AntoiTie  Portail  enthaltend].  Wir  sind  im  Obigen  wesentlich  dir 
mit  Bcnutzunjc  der  umfaüseüden  kritischen  Biographic  Parr's,  wclrhr  ft 
gaignt'  in  seiner  Ansgnbe  der  Oeuvres  complites  desselben  (s.  Schriftcc 
bis  CCCLl  und  T.  El.  p.  IX— XXXll  gegeben  bat 


Par««, 


ß8f» 


tcnn  erst  seit  otwaSSjahrcn  hatte  man  in  Fra!\krei<'h  anirnfan^cn,  niedi- 
cinischc  Schriften  französisch  zu  seh  reiben  und  alte  Schriftsteller  in  diese 
Sprache  zu  übersetzen,  Montpellier  war  dann  vorangegangen,  Paris  hatte  sich 
dabei  sehr  zurückhaltend,    wenn  nicht  widerslrebend   gezeigt.     Daran    schloss 


^SStti 


Jlm>.^*^rj„mi> 


Gar  11,  Ue»el(iel>l«  ii«x  Chlmri^le.   It 


ii 


sidi  eine  Kcvisinn  seiner  jetzt  dein  Kötifgo  Heinrich  IL    gcwiJjndüD  S:kril 
iiber  Schüsswunden,  die  155'2  in  zweiter  AuHage  erschien  (s.  Schrittwi  So. 
-  Der  Feldzu^    in  Deut^^cihland    (d.  li.  in  den  3  Bisthümcm  Tnui,  M«ti 
Venlnn  und  dem  Herzo^^thum  Liixemburf^),    den  er  (1552),  wiedenim  im 't^»" 
fs>l£^e  von  Rohan,  uiiternabm,  brachte  die  jjrrösste  von   l^ar«'*  in  die  rbiniy 
eingerührte  Neuerung,    nämlich  nai^h  Aiuputationen,   statt  zur  Rhit^nill 
Gliilieisen  zu  verwenden,    das  er  noch   in   der  erst  weni^^^e  Monate  vt« 
schienenoii  Schrift  empfohlen  hatte,    die  Gefässe  zu  unterbinden,   zum  [kn 
bruch,    indem  er  Dies  während  der  ßelagerujiir  von  Damvilliers  (Dej).  Mt 
hei  einer  Llntersehenkel- Amputation  zum  ersten  Male  ausführte  (L  X.  i\ 
fm   Winter    desselben  Jahres  (1552)  wurde    er    auf  Andringen    des   yon 
h'üher  (1545)  von  einer  schweren  Verletzung  geseilten  Franz  von  Lotiirioi 
Herzogs  von  Guise    (vgl.  L.  VflL  Ch.  du    der    in  dem  von    den  Kaiscdich^ 
unter  dem  Herzoge  von  Alba,  eingeschlossenen  und  von  Seuchen  heirng« 
Metz  sich  befand,    vom  Könige  Heinrich  II.,    welcher  Parr  1552 
Zahl  seiner  „chirurgieus  ordinaires'^  aufgenommen  hatte,  dorthin  ge^schidt 
nachdem  er  unter  grossen  Gefahren  heimlich    in    die    beladen«  Stadt  £?1 
war,  war  er  für  die  gesammte  Garnison  eine  grosse  Wohlthal,     Bei  der 
nähme  von  Hesdin  (Dep.  Pa.s-de-Calais),    1553,    gerieth  er    in    die  G( 
Schaft  der  Kaiserlichen^  aus  der  er,    nachdem  man  vergeblich  versucht 
ihn  hei  diesen  zu  fesseln,    nach  einiger  Zeit    ohne  Lösegeld    entlassen  w^ 

—  Pare,    der  bereits  in  einer  sehr    angesehenen  Stellung  sich  befam 
glänzenden  Praxis  und  eines  gi'ossen  Rufes    sich    erfreute,    der  Verfa 
gesrhätzten  Werken,  J.eibchiniirg  des  Königs  war,  hegte  nunmehr  den  « 
greiflichen  Wunsch,    denselben   Titel,    wie    die    Mehrzahl    seiner  C* 
Hofe,  den  der  y^maitres  en  Chirurgie",  zu  erwerben  und  seinen  bisheriivri, 
gewisse  Inferiorität  andeutenden  Titel  abzulegen.    Das  Collegium  d< 
(College  de  Saint-Crmie),    in  dessen  Interesse  es  lag,    ein    so    nn» 
»influssreiclies  Mitglied  an  sich  zu  fesseln,  kam  seinem  Wun^n  l 

Ziehung  entgegen,    und    so    erwarb  Parc^    trotzdem    er    des  1 

welchem  er    die  These    zu  vertheidigen  hatte^    unkundig  war   (er 
darüber  in  einer  seiner  Schriften:  y^na  pleii  h  Dieu  faire  tant  de  gnine^ 
jeunesse  qu'elle  ayo  est^  en  grec  ou  laiin  institue),    in    der  Zeit  vom  Ai 
bis  /um  Deccmber  1551  nach  einander  die  3  Grade  bachelier,  licencie,  il»*ci( 

—  Im  Juli  15511  starb  König  Heinrich  11.,    11   Tage  nach  einer  im  Tt 
erhaltenen  Kopfverletzung  (L.  VIII,  Ch.  9)  in  der  Behandlung  von  Par^. 
dieser  Gelegenheit    hatte  er  von  VesaHus,    der  von  Brüssel  aus    duF-K 
König  Philipp  IL  nach  Paris  zur  Mitbchandlung  des  Kontors  tre^Andl 
war,   die  Erlnubniss  erhalten,    dessen  anatomische  Abbildi 

erscheinendes,    dem    Könige    von    Navarra    gewidmetes,    

(s.  Schriften  No.  4)    zu  benutzen.     Am  4.  Mai    desselben  Jahres 
selbst  einen  Unfall,  einen  complicirten  Knochenbruch  des  Unter-  ' 
den  Hüfsrhlng  seines  Pferdes  iL.  Xlll.  Gh.  23),  der  für  die  U 
grössten  Kulzen  insofern  war,  als  Pare  während   der  4  Monatt- 
nehmenden  Behandlung  desselben,  am  eigenen  l^eibe  mancherlei  Be<>h 
zu  macften  Gnh^genlteif  hatte,    die  er  in  seinem  Werke  spüter  au^^ 
schrieb.     Bald  darauf  (zu   Anfang  des  Jafires  löB2)  hatte  er  die  Gfmu. 
zun)  ersten  Lttihrhiniri^en  des  Königs  Karl   IX.,  drr  noch  unter  der  V« 
scliaft  seiner  Mu(i<*r  Katharina  vtui   Medici  stand,  ernannt  zu  werdeo,! 
dem  das  absurd <*  Gerücht  verbreitet  worden  war,  Pare  habe  Dessen  V 
und  Bruder  Franz  H,,    der  bereits  nach    etwa    lV3Jäln'ig^r  Rc^eniiH? 
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vor^ifiot.  Fjni|;e  Monate  später  (obf^lcirh  noch  tWv  Jiihrcszahl  1561  tni;;cnd) 
erschien  ciri  neues  Werk  von  ilini,  über  die  Behandlung  der  Kopfverlet/ungen 
(s.  Schriften  No.  5).  Bald  darauf  musste  Part*  von  Neui'ni  in's  Feld  ziehen; 
der  Kriegsschau] ilafz  war  in  verschiedenen  Theilon  Frankreichs  und  so  hatte  er 
bei  der  Bela^erurii;  vmm  Kouen  d»Mj  schwer  verwundeten,  später  auch  der  Ver- 
letzung i-rlegenen  König:  vun  Navarra  zu  h«"handchi  [\^\.  Apologie  et  voyages). 
Bei  derselben  Gelegenheit  entging  er  nur  mit  Mühe  einem  Vergiftungs-Anschlage, 
der  angeblich  von  seinen  ihn  wegen  seine.s  protestantischen  Glaubens^)  hassenden 
Feinden  gemacht  worden  war.  In  der  nächsten  Zeit  beschäftigte  er  sich  mit  Ver- 
«♦iTeiithchung  seiner  dem  Könige  gewidmeten  10  Bücher  über  Chirurgie,  die  mit 
der  Jahreszahl  1564  erschienen  (s.  Schriften  No.  6)  und  vielfach  die  van  Thierry 
do  Hcry,  France,  Bartol.  Maggi  und  Laurent  Joubert  gcmacliton  Er- 
fahrungen und  Df^obachtungen  verwerthen,  ohne  dass  er  immer  angiebt,  aus 
wcirhcr  Quelle  er  geschimpft  hat.  Vom  März  15Ö4  an  musste  er  den  König 
Karl  IX.  auf  einer  fast  zwei  Jahre  währenden  Heise  Desselben  durch  sein 
Reich  begießen,  und  war  diese  Reise  für  Pare  nickt  rdine  Nutzen,  indem  sie 
seinen  Gesichtskreis  und  «eine  Erfahrungen  w'esentlich  erw^eiterte.  Fr  lernte 
z.  ß.  zu  Bar-le-Düc  Nicolas  Ricard,  den  sehr  tüchtigen  Chirurgen  des 
Ilcr/rig.s  von  Lnthringen  kennen^  von  dem  er  die  Mudificalion  eines  Ein- 
reidiungsverfahrens  der  Ohnrarm-Tjuxation  (L.  XIV.  Ch.  2ti)  berichtet;  er  kam 
in  Lyon  mit  Dalechanqjs,  in  Montpellier  mil  Calirol  und  Joubert  in  Be- 
rührung. In  letzterer  Stadt  wurde  er  selbst  von  einer  Viper  in  den  Finger 
gcbi.ssen  und  beschreibt  er  das  von  ihm  dagegen  eingeschlagene  sehr  zweck- 
mässige Verfahren  (L.  XXITL  Ch.  t>3). 

In  eines  der  nächsten  Jahre  fällt  die  Verletzung  eines  Nerven  beim  Ader- 
lass,  der  dem  Könige  Karl  IX,  von  einem  Barbier  gemacht  worden  war,  und 
v^on  deren  Folgen  er  durch  Rare  geheilt  w^irdc  (L.  VllL  Ch.  40).  —  Die 
Fvnmpfe,  welche  fnrldauernd  zwischen  den  Chirurgen  und  der  medicinischen 
Facultät  bestanden  und  das  Bestreben  Pare's,  die  Corporation  der  Ersteren 
aus  ihrer  Inferiorität  zu  erheben,  veranlassten  ihn  zu  einer  Eingabe  an  den 
König,  zu  bestimmen,  diiss  der  erste  Chirurg  Desselben  die  Suprematie  und 
die  Jurisdiction  über  alle  Chirurgen  des  Landes  ausübe.  Die  Eingabe  wurde 
der  Facultät  zur  Begutacditung  übergeben,  traf  aber  bei  dieser,  so  wie  bei  dem 
für  seine  Corporation  fürchtenden  ersten  Barbier  des  Königs  und  bei  den 
.„chirurgiens-jures"  auf  Widerstand  und  so  hatte  sie  keine  weiteren  Folgen. — 
Da  Rare  auf  seiner  grossen  Reise  ilnvch  Frankreich  mancherlei  Erfahrungen 
über  die  Pest  gemacht,  sie  auch  im  Ilntel-Dicu  beobachtet  hatte,  er  sogar  von 
ihr  ergriflfen  worden  war  (y,ce  qui  est  aduenu  ä  moymesmc  d'vn  eharbon  f|ue 
i'ay  eu  au  ventre,  duquel  la  cicatricc  m^est  demcuivc  de  la  grandeur  de  la 
pafmc  de  la  main".  L.  XXIV.  Ch.  37),  ausserdem  1568  in  Paris  die  Blattern 
und  die  Röthein  wütheten,  verfasste  er  in  diesem  Jahre  eine  Schrift  über  jene 
drei  Krankheiten  und  einen  Anhang  dazu  über  den  Aussatz  (s.  Schriften  No.  7). 
—  Nach  der  Schlacht  vi>n  Moncontour  (1569)  wurde  Pare  vom  Könige  zur 
Behandlung  der  Verwundeten  nach  Tours  geschickt  und  hatte  dabei  Gelegen- 
heil, einige  sehr  bemerkensvverthc  Heilungen  auszuführen  fL.  IX.  Ch.  14).  — 
1572  erschien  eine  der  wichtigsten  Schriften  P arte's,  die  jetzt  sehr  selten 
gewordenen  5  Bücher  über  Chirurgie  (s.  Schriften  No.  8)  [weder  Malgaigne 
noch  Le  Paulmier  haben  dieselbe  gesehen].  Besonders  bemerkenswerth  in 
derselben  ist  der  eine  Abschnitt  ^Apologie  touchant  les  playes  faites  par  har- 
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t[iiol)i]ses'^,  wclrhnr    eino  Strcitsphrift   gegen   den  15(59   erschienenen 
de  la  natiire  et  curation  des  plaj^es  de  Pistolle,  Hanjuebouses  et  aotres  b*i 
a  fen''  von  Julien  Le  Paulmier  darstellt  (vgl.  L.  IX,  Ch-  15),   Ge^cn  ?m'tt\ 
Apolojg^ie  liess  der  Letztere  durch  einen  Anonymus:  J.  M.,  coinpagnnn  harbipt, 
einen   „Discnurs  des  barr|yet)ousades  en  luriiie  d'epistre    [»onr  repoiidn*  a  cm* 
taint^  apolöde  puldi«''c  par  Ambroyse  Pare^\    Lyan    1572    eine  Ent| 
erschf'inen.     —    Während  der  Bartholomäus-Nacht  (1572)  entging  Parfl 
Blntbade  nur  dadurch,  das  der  König  Karl  IX.  ihn  persönlieh  in  SchoU  nabi 
chi  Doc.ument  aus  dem  Jahre  1575  (Le  Paulmier,  L  c.  Cap.HOi  l 
noch   1575  der  prüteslantischcn  Religion  angchürtc.M  —  1573  • 
zwei  ßürher  über  Cliirurgie  (s.  Schrifteu  No,  9),    au  deren  Ende  er  die  Vi 
einigung  aller  seiner  Schriften,  vermehrt  durch  einige  neue  Abhandlungen, 
einem  Bande  in  Aussicht  stellte,    und   in   der  That  wurden   1575   zum  frsti 
Male  seine  gesammelten  Werke  herausgegeben  (s.  ebenda  No.  10),   seit  Q\ 
de  Chaöliac    die    bedeutendste  Flrschcinung  auf  dem  Gebiete  der  C\\n 
Im  Jahre  vfirlier  (1574)  aber  war  König  Karl  IX,  gestorben,  von  Pare  ol 
cirt  und  einbalsamirt  worden;  sein  Nachfolger,  Heinrich  ILI.  aber   battf 
nicht  nur  ebenfalls  zu  seinem  „preniier  Chirurgien"    sondern    auch  zu 
„conseiller^  ernannt,    welche  Titel  sich  daher  auch   auf  Pare's  gesarai 
Werken  hehnden.     Zu  Anfang  des  Jahres  1575  schickte  der  König  Parr 
Nancy  üu  seiner  dahinsiechenden  Schwester,  der  Herzogin  von  Lothnr^o. 
auch  Par/'  nicht  vom  Tode  retten  konnte.     Er  lernte  aber  bei  di*'-ser  Gflc 
heit  einige  Ertjtidungen  des  dortigen  LeibclVirurgen,  des  schon  erwÄlinten  Niooli 
Picard  kennen,  nämlich  eine  Modilication  der  Ambe  des  Hippokralcj 
L.  XIV.  Clu  27 1  und  eine  Krücke  zunj   Sitzen   für   Hinkende    agl.   L  Wl 
rh.   13).    —    Die  Veroffenilichnng  der  Werke  von  i*arc  hatte  bei  dtt 
ciniscben  Facultüt  einen  Sturm  erregt:  der  lange  verhaltene  Griram  kam 
Ausbruch.     Die  Facultät  verlangte,  dass  seine  Werke,  als  eines  ^hornnif 
impudeni  H  sans  aucun  savoir"   nicht  eher  verkauft  werden    durften,   abi 
sie  ihre  Einwilligung  dazu  gegeben  hatte,  indem  sie  ihre  Klage   bei  dem  f'i 
lament  auf  ein  Decret  vom  J.   1535  begründete,    nach  welchem  kein 
nisches  Werk  ohne  die  Kriaubniss  der  Facultät  verkauft  werden  dürfe.   S 
komme  mit  einem  solchen  so  ein  ^simple  barbier",  der  durch  den  Willen 
Königs    in    die  Gesellschafi  der  Chirurgen    eingedrungen   sei,    ein 
„iguorait  ahsolumeut  les  langues  latine  et  grecriye,  et  jusqu'  au^c  r\k 
la  grammaire".  gegen  den  auch  das  ColleLMum  der  Chirurgen  seinerüert* 
Parlamente  die  Klage   erheben    müsste.      Vor   den  Üeputirten   der  Tnii 
erklärte  danach  iler  Decan   Etienne    Gourmelen,    der  über    Par^*$  ff< 
ungehalten  war,    weil  er  beturchten  musste,    dass  dadurch  seine  ei^en» 
rurgiscben  Al>handlyngcn  in  [verdiente]   Vergessenheit   gerathcn  wurden, 
Par<^^s  Buch  ,,heaucoup  de  choses  abominablcs  et  nuisibles  aux  bonnes 
et  a  TEtat"  enthalten.     Diese  Anschuldigungen  bezogen  sich  vorxng!?T 
die  Schriften  „De  la  generatJon  de  Fhomme^  etc.    und    <,Des  monst 
die,  von  der  Facultät   unheanst anriet,  bereits   1573  erschienen 
trafen  die  Anatnmic  der  weiblichen  Genitalien,   Zeugung,   Gra 


1)  Nach  Corlieii  (Ln  mort  des  roi.s  de  France  etc.  Paris,  1899?,  p  «-_',  >cn 
ist,  archivalischen  Quellen  xii  Folge,  die  Legende,  dass  Pare  Prot^^statit  irar,  öol 
denn  19  Jahre  vor  der  Bartholomäus-Nftcht  hat  er  Pathe  in  der  V'  '  itat 
St.'Andre-des-Arts;  zweimal,  1544  und  K'i74,    bei    seinen    beiden  V«'  :«n 

in  katholischen  Kirchen  getraut;    alle   seine  Kinder  wurden  in  der  »ir^iijuuaiiut«» 
tauft,  da«  erste  1545,  das  zehnte  und  letzte  15>^3. 
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Sterilität,  II^TmaphroditiSTnus  etc.;  ferner  wurde  ur  hrsrhuldigt,  tlass  er  die 
Grenzen  ihr  Chirur^no  in  seinem  Werke  überschrillen  habe,  iudenj  er  darin 
auch  innerliche  Krankheiten,  ü,  B,  die  Fieber  abhandelte*  Pare  Hess  dage>geu 
als  Antwort  eine  kleine  Schrift  (s.  Schriften  Nu.  11)  erscheinen,  worin  er  er- 
klärte, der  wahre  limve^^^rurid  für  die  lilagen  der  Aer/te  und  i'hirurgen  gegen 
sein  Werk  sei  der  ünustand,  dass  dasselbe  in  französischer  Sprache  und  in 
verständlichen  Ausdrücken  verfasst  sei;  in  Folge  dessea  fürchleten  die  Ersteren 
weniger  häufig  consultirt  z\i  werden  nnd  die  Letzteren  hatten  die  Besorj^oisii, 
dass  die  Barbiere,  die  sieh  nunmehr  besser  unterricht-en  künnleii,  ihnen  in  der 
chirurgischen  Praxis  x\bbruch  thun  würden;  er  schÜess»  die  an  ,,Messeigtievrs 
de  la  Covr"  gerichtete  EiTdeilunt;  der  Schrift  uiil  folgenden  Worten:  „Vous 
supfdiant,  Messieurs,  de  penser  que  c'est  toute  autre  chose  de  traitter  de  la 
eiuilite  des  inoeurs,  en  Philosophe  moral  pour  Instruction  de  la  tendre  reu- 
nesse,  et  autre  chose  de  parier  des  niaticres  naturelles  en  vrai  Medecin  et 
Chirurgien  pour  Finstrüction  dvs  honnnes  ja  tous  faicts".  Die  "29  Punkte  der 
Anklageschrift  werden  sodann  von  Parr  einzeln  durchgegan^^en  und  wird  auf 
die  von  ihm  in  seinem  Werke  angelTdirtcn  Quellen,  denen  er  die  einzelnen 
Millheilungen  entnommen  hat,  nochmals  als  durchaus  unanfechtbar  hingewiesen. 
Ii\  der  VerliandluMg  vor  dem  Parlament  trateti  nicht  weniger  als  4  Kläger  auf 
(nämlich  je  ein  Vertreter  der  Aerzte^  der  Chirurgen,  des  Vorstehers  der  Kauf- 
leute I Bürgermeisters]  und  der  Schöllen  —  das  Buch  sei  wegen  zahlreicher 
scliuinloscr,  gegen  die  guten  Sitten  und  den  StiUit  gerichteter  Stellen  zu  ver- 
brennen — ,  endlich  auch  ein  Kläger  wegeu  Plagiats  im  Allgemeinen);  es  wurde 
auch  die  beantragte  Bestätigung  des  Decrets  vom  J.  1535  Seitens  des  Parla- 
mentes ausgesprochen,  aber  nicht.sdesto weniger  fand  der  Verkauf  des  Werkes, 
das  bald  vergriffen  war,  ungehindert  statt  und  blieben  die  angeklagten  Stellen 
in  der  folgenden  Auflage  unbeanslandet  stehen.  —  157G  wurden  die  Arigrilfe 
des  Collegiums  der  Chirurgen  gegen  ?iir6,  aus  nicht  ganz  ersiclillichen  Gründen 
erneuert;  nach  einem  Jahre  aber  liess  man  ihn  in  Ruhe.  —  Nachdem  die  erste 
Auflage  jener  Werke  \ergrilTen  war^  wendete  >ich  Pare  nunmehr  (1578)  an 
die  Facultät  imd  suchte  ihre  Approbation  nach^  die  auch,  nach  einer  Prüfung 
Seitens  einer  Comraission,  erfolgte.  Die  neue  Autlage  von  157U  enthielt, 
ausser  einigen  Aenderungen  in  den  Abhandlungen  über  die  Mumie  und  das 
Einhorn,  eine  neue  Schrift  ^Lc  livre  des  animaux  et  de  Fexcellencc  de  Phomme'^ 
und  zum  ersten  Male  das  Cap.  14  iL.  L\.)  aus  dem  Buehe  über  die  Schuss- 
wunden, in  welehem  Pare  die  Möglichkeit  einer  V'ergiftung  durch  solche 
leugnet.  Die  1582  erschienene  lateinische  Uebersetzung  der  W^erke  Pare 's 
war  ebenfalls  der  Facultät  vorgelegt  worden  und  diese  hatte,  da  Jacques 
Gui  Herne  au  mit  I  inrecht  dabei  als  Uebersetzer  genannt  wurde,  während  that- 
sächlich  ein  Anderer,  einer  seiner  Freunde,  die  Uebersetzung  besorgt  hatte, 
eine  Veränderung  des  Titels  bestimmt,  mit  tiem  da.s  Werk  dann  L^edruckt  wurde 
(s,  Schnften  No-  10).  —  Gegen  Pare's  1582  herausgegebene  Schrift  über  die 
Mumie,  das  Einhorn  u.  s.  w.  (s.  Schriften  No.  12),  worin  er  die  von  Vielen 
angenommene  Heilkraft  der  von  diesen  entnommenen  Substanzen  enf schieden 
in  Abrede  stellte,  erschien  1583  eine  anonyme  ^Reponse  au  Discours  s«r  lu 
licorne'*,  die  er  in  einer  Replik  (Ebenda  No.  13)  zu  widerlegen  suchte.  — 
Trotz  seines  hohen  Alters  widmete  sich  Par«^  noch  immer  der  Praxis,  war 
auch  noch  in  seiner  Hofstellung  thätig,  für  wclefie  er,  nach  einem  Au^weise 
vom  J.  1584,  26»i2/g  Thaler  („escuz  d*or^)  jälirlich  bezog.  —  Zu  der  4.  Aus- 
gabe seiner  Werke  (1585)  fügte  Pare  eine  Streitsehrift  (vgl.  Apologie  et  voyages), 
welcher  er  die  von  Etienne  Gourmelen  gemachten  Angriiie  gegen  die  Gefäss- 


Ligatur    widerle^^to,    was    ziir  Folge    hatte,    dass  oin  Sühülcr  des  Lels\ 
B.  Com  [j erat,  von  Caroassonne,  cfne  „Rcpliquc  a  une  apnlojsno  puhli<*'e .si 
le  nom  de  M.  Ambroiso  I*ar6,  chirurgiuii  i\  !*aris,  cnnlro  jM.  Kti(*une  llt»« 
jneleÜT  doctcur  rrirPdt  on  Ja  Faciiltf*  de  iiMVlecino  (Parus  1585*  8j  vei 
eine  Schmähschrift,  die  ohne  Erwiderung  blieb*  -  -  Als  bei  dem  ausgeli 
Bürgerkriege,  naeb  dein  Barricaden-Tage,  Heiiirieti  IIL  Paris  vi*rlie»^^  koi 
Pare^  seines  hoben  Alters  wegen,    ihn   nicht  mehr  begleiten  und 
Paris  alle  Sehrecken  der  zwei  Belageningen  (1589,   15901,  während  f 

Heinriefi  III.  ennordcl  wnrde,    mit  durchzumachen.     Noch   in  dt-uj  1- 
Jahre  starb  er^  80  Jahre  alt,    20.  Deeembcr  1590    und  wurde  in  der  ' 
Saint  -  An  dr<^- des -Arts    bestattet   (er   rauss,    wie   sich    aus    diescjn  In 
sehliessen  lässt,    in   seiner  späteren  Lebenszeit  zur  katholischen  Kircl»' 
getreten  sein).     Er  hinterliess  aus  zwei  Ehen  von  9  Kindern,    die    er 
hatte,  nur  3  Töehterj  von  denen  eine  verheirathet,  2  nneh  sehr  jun- 

Pare,  der  i  Königen^)  nach  einander  als  Leibchirurg  gedient  bai,  : 

den  Grossen,  die  er  behandelte,  in  hohem  Ansehen  und  batle  durch  ^fW 
reiche  Praxis  ein  bedeutendes  Vermögen  erworl»en,  Wissbederi^  Vf'w  •*!"  "ir. 
suchte  er  bei  jeder  Gelei;enheit  sich  zu  unterrichten  und  stand  zu  Gelrkna 
und  Dichtern  in  nahen  l>eziehungen.  Körperlich  war  er  von  miitierrr 
mit  ernstem  Gesichtsausdruck.  Seine  bis  zum  Tode  erhaltene  kräftig 
stitution  gestattete  ihm,  die  Strapazen  des  Krieges  leicht  zu  ertraÄii 
seine  weiten  Reisen  in  Frankreich  zu  Pferde  zurückzulegen,  ebenso  vi^  <t 
Paris  und  Ijugeburig  seiiu'  Praxis,  in  Ivrniangelung  von  Wagen,  zu  Pfenl^ 
sorgen  inusste. 

Ein  hervorstecbeniSer  Zug  seines  Charakters  war  eine  tiefe  Frömmirl 
niit  der  (.-in  aufrichtiges  Mitleid    für    die  von    ihm    behandelten  Kninken  n 
buutlen  war,  das  namentlich  in  den  Krici^en  zur  Geltung  kam,  wu  er 
Fri'und  und   Feind,  ebenso  zwischen  KathnHken  und  Hugenotten  keiaen"' 
seliied  machte,     linsterblieh  geworden    ist  die  vmi  ihm  wiederholt   iii 
Sidiriften '-)   gemachte    Aeusseruug:    „./<?  le  pansay^  et  Dien  U  guaritt*. 
Feind  aller  Streitigkeiten,    hat  er  niemals  Jemanden  angegriffen,  wo  er 
angegriffen  wurde,  hat  er  oft  seinen  GegnerT»  das  letzte  Wnri 
aus  Schonung  ihre  Namen  verschwiegen.    Seine  Liebe  zur  Wiss» 
sich  darin,  class  er  frühzeitig  als  Schriftsteller  auftrat,   dass  er,  da  ff 
nisch  nur  wenig  verstand,  die  Bücher  der  alten  Schriftsteller  sich  til 
liess,  dass  er  3000  Livrcs  auf  die  Flerstellung  der  Abbildungen  zu  seinen  Ifi 
verwendete,    und  dftss  er  die  Geheimmittel  von  Charlatanen  t-M  ' 
bekannt  zu  machen.     Zu  seinem  reichen  Besitz  gehörte  eine  »r 
ein    Cabinet    mit    Karitäten,    anatomischen,    pathologisch  -  auatofnisd«» 
naturhistorischen  Präparaten,    für  deren  Beschaffung  er   keine  Mittel 

Mit  Recht  ist  Fare  der  Schöpfer  der  neueren  Chirurgie  ffenannl 
Bis    zu    seiner  Zeit    fiegnugte    man   sich  damit,    die  Schriften 
Aral>er,  Arabisten  und  einiger  Neuerer  wie  Lauf  ran  chi  und  ' 
liae    zu   commeutiren  und  sich  deren  Ansichten  unterzuordnen.     \nn 
Beobachtungen  und  deren  Verwertimng  für  Praxis  und  Wissenschaft  war 
die  Rede.     Die  Schule  des  Krieges  leitete  frühzeitig  Pare,  der  mehr  I* 
als  Gelehrter  war,    auf  einen  anderen  Weg  und  fortan  war  für  ihn  dk 


»)  Die  vier  Könige  WAtcn:  Heinrich  11.  (1347—1559),  VrAa»  0,  (IM^I 
Karl  IX.  (1500-1574),  Heinricti  ül.  (1574-158^), 

2)  Dieselbe  InKlet  sich  z,  B.  in  dem  Buche:  Apologie  et  voyages  (Ofurre»  «^ 
Malgaigne,  T.  UL  p.  689,  000  etc. 
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ziT  riclillgcn  Gnmdsätzcn  fuhrcntlc  BeobacliUmg  die  Hcanplsacho,  dio  er  auch 
jii  seinen  JSchrirten  zur  Gcllung  in  bringen  wusstc,  unbe^^ichadet  der  mis- 
jiebig8ton  Hcnutzung  der  Schriften  joner  von  ifim  hoch  verehrten  Autoritäten 
\Vh  überaus  /ahlreichen  ('iUte  aii.s  deren  Werken  (a.  spater),  sprechen  für 
seine  Bclesenheit  und  für  seine  8chät/un^^  der  Ansichten  Anderer,  Wo  aber 
Parr  sich  ant  Bcobachietes  stützt  und  sein  gesundes  Drtheil  walten  lius^st, 
sind  die  daraus  abgeleiteten  Grundsätze  nicht  zu  unterschätzen,  und  bihlen 
doslialb  die  zahlreichen  Einzelbeobachtungcn  in  seineu  Schriften,  wenn  sie  auch, 
Dach  unseren  Anseliauungen,  meistentheils  zu  aphoristisch  und  wonig  eingehend 
wiedergegeben  sind,  einen  der  werthvollsten  Bestandtlieile  derselben.  Wenn 
l'art*  jedoch  in  seinen  Schriften  auf  Erklärungen  und  llyp(»thesen  sich  einlässt, 
kann  er  sich  von  den  Anschauungen  seiner  Zeil,  d.  )i.  im  Wesentlichen  den 
Lehren  Galen's,  begreiflicherweise  noch  nicht  eniancipiren.  Ebenso  hu(dticl 
er  vielfach  noch  dem  Aberglauben  seiner  Zeit,  wenn  er  denselben  auch  in 
Betreir  einzelner  Ciegenstäiide  (/.  B.  in  der  SeJirift  über  die  „Mumie'^  und  das 
„Eiidiorn*^)  zu  bekärapien  suchte.  Der  niedrige  Stand,  auf  welchen  zu  seiner 
Zeit  die  Naturwissenschaften  sich  befanden,  erklärt  es,  dass  in  den  Schriften, 
welche  dahin  |i-ehÖrige  Gegenstände,  namentlich  in  dem  Buche  über  die 
^monstres^  und  „prodiges-  behandeln,  sowohl  in  dem  Text  als  in  den  Ab- 
bildungen der  alten  Ausgaben  inanehes  Fabelhafte  uns  entgegentritt,  das  heu- 
tigen Tages  selLsam  anmulhet. 

Was  sich  in  seinen  Schriften  Verdienstliches  aus  der  inneren  Heilkunde,  der 
Pharmakologie,  Augenheilkunde,  Teratologie,  gerichÜichen  Medicin  und  Geburts- 
hilfe findet,  unterliegt  hier  r»icht  der  Beurtheilung;  wir  verweisen  hinsi^'htlich 
der  Augenheilkunde  und  Geburtshilfe  auf  das,  was  Hirsch^)  und  v.  Sie  hold-) 
ül^er  unseren  Autor  angeführt  haben.  Die  Förderung,  welche  er  der  Chirurgie  hat 
zu  Theil  werden  lassen,  dürfte  sich  die  Hauptsache  nach  in  Folgendem  (inderi: 

Die  erste,  beste,  originellste  und  auf  einer  grossen  eigenen  Erfahrung  be- 
ruhende Srbrift  Bare's,  über  Sehusswundcn  (Lisre  IXj,  die  einen  Gegen- 
stand behandelte,  der  zur  Zeit  der  Verüilentliehung  (1545)  noch  verhältniss- 
mässig  neu  war,  bezeichnete  sofort  den  grössten  in  der  Kriegschirurgie 
gemachten  Fortschritt,  der  zugleicli  eine  ausserordentliche  Wohlthat  für  die 
Verwundeten  dadurch  in  sich  schloss,  dass  bei  jenen  Wunden,  die  bis  dahin 
für  vergiftet  oder  \ erbrannt  angesehen  worden  waren,  die  seither  übliche  grau- 
same Behandlung  derselben  ausser  Anwendung  kam.  Es  w^urden  also  weder 
die  Kugeln  für  erhitzt,  noch  das  Schiesspulver  für  giftig  und  die  durch  das- 
selbe gelegentlicli  herbeigeführten  Verbrennungen  für  den  sonstigen  Verbrennungen 
gleich  erachtet.  Während  für  l*are  diese  von  ihm  am  Krankenbette  ge- 
machten Erfahrungen  unbestrittc!»  in  Anspruch  zu  nehmen  sind,  ist  die  auf 
experimentellem  Wege  gi'wonivene  Bestätigung  dieser  Erfahrungen,  über  die  er 
erst  in  einer  später  (1564)  erschienenen  Schrift,  (in  den  gesammelten  Werken 
ist  der  betreffende  Abschnitt  als  „Autre  discours"  des  Li  vre  IX  bezeichnet)  be- 
richtete, nicht  sein  Eigenthum;  denn  bereits  1552  halte  Bartolomeo  iMaggi 
alle  die  von  Par^,  ohne  Maggi  zu  nennen,  angeführten  Experimente  in  einer 
eigenen  Schrift  \\L  S.  315  ff,/  ausfiirlich  besclirieben,  z.  B.  dass  durch  Schiessen 
auf  mit  Pulver  gefüllte  Papierdüten,  diese  dadurch  nicht  entzündet  werden, 
dass  eben  abgeschossene  Kugeln  nicht  erhitzt  sind,  dass  Kugeln  aus  Wachs 
beim  Schiessen  nicht  schmelzen  u.  s,  w.     Pare  aber  kannte  diese  Schrift,  wie 

»)  A.  Hirsch,  Gcschiclitc  der  Atigcnhcilkundc.    Leipzig,  1877.  S.  a08— 305,  309. 
^  B.  C.  J.  T.  Siobold,   Versuch   cioer   Geschichte  der  (SeburtAhUlf«.    Bd,    ^.  1845. 
S.  68—81. 


aus  cinrr  späteren  Anführung  derselben  (L.  IX.  Ch.  15)  hervorirelit, 
er  einem  Gegner  den  Vorwurf  macht,  dass  er  sui^  ihr  einzelne  Stelti 
übersetzt  hjibe. 

Ein  zweites  fhiupt-Verdieusl  hat  sich  Pare  um  die  Amputa* 
um  die  Blutstilluugsmcthoden  (L.  X.  Ch.  20—28)  erworben.     I 
i»it    aller  Bestimmtheit,    im  GegeDsatiC    zu  de«  Alten,    nur  im  Gesunden 
Glied  abzusetzen  und  von  demselben  so  viel    als    möglich    zu    erip^«" 
Ausnahme    des  Unteßchenkels,    wo   er  die  später  so  genannte  W.i 
die  allein  zweckmässige  eraehteie);  er  hat  thatüächlieh  aber  pj  u 

putation  des  Oberschenkels  ausgeführt  und    alle    seine    für    di  ij 

gegebenen  V^orschrifien  beziehen  sich  daher  grössteniheiJs  aut  den  Pol 
Schenkel;  dagegen  bat  er  zum  ersten  Male  die  Exarticulatiun  im  Ellei 
bogengelenk  gemacht  (L.  X.  Ch.  28)*  Er  hat  ferner  die  Technik  dcrAl 
putalionen  sehr  wesentlich  dadurch  verbessert,  dass  er^  statt  des 
zur  Ulutsiillung  allein  gebrauchten  Glüheisens,  von  1552  an,  die  Unti 
düng    der    blutenden    Gefässe    ausführte    (vcrgl.    Apologie    et   vo)! 

auch  nicht  mehr   grundsätzlich    mit    dem  Glüheisen    die  S  •  -*^'  i 

Markcanal  berührte  und  so  einer  langwierigen  Knoeheual 
Uebrigens  scheint  die  letztere  auch  bei  ^Vnwendung  der  Li^^ilur  istUr 
stattgefunden  zu  hal»en  und  wurde  dann  zu  ihrer  Beschleunigung  nacht 
doch  noch  das  Glüheisen  angewendet  (L.  X.  Ch.  27).  Allerdings  wufd^ 
Unterhindung  der  Gefässe  in  ziemlich  unvollkomnioner  Weise,  mit  uiihaudl^ 
plumpen  Zangen  und  doppelten  Fäden  (L.  X.  Ch.  22i  angeführt  und  .sd* 
siel)  Pare  nicht,  auch  noch  andere  Weich tlieile,  ausser  den  Gefässen,  inii 
Zange  zu  fassen  und  mit  zu  unterbinden,  so  dass  es  sich  vielfach  nicht 
eine  reine  Gefiissunterbiiiduiig,  sondern  um  eine  Massen- Ligatur  handi-ltf. 
Nachblutungen  erapfahi  Pare  zunächst  die  Digital-Compression  desi 
Gefässstammes  (Ch.  24)  und  wendete  darauf,  wenn  die  blutenden  Gcfi 
in  der  Wunde  stark  zurückgezogen  hatten  und  nicht  sicliibar  wäre«, 
fahren  (Chr.  24)  an,  das,  in  späteren  Jahrhunderten  von  Neuem  erfuut 
Alisa  haemostatica  oder  in  ähnlicher  Weise  bezeichnet  worden  ist.  fe 
deren  Fällen  aber  suchte  Pare  mit  der  Cmstechung  des  GcfHs^es 
Wundu  auszukommen,  oder,  wo  diese  nicht  gelang,  wurde  der  Haupt- 
stamm  höher  ob*?n  durch  einen  HatitscliTiilt  freigelegt  und  d«iselbst  unt 
(L.  VM,  Ch.  7).  Endlich  hat  er  auch  ein  Blutslillungsverfahren  in  die  Li 
eingeführt,  das  heutigen  Tages  als  die  Middeldorpf^sche  perCttian«  .11 
terien-Fmstechung  bezeichnet  wird  (L.  VllL  Ch.  4). 

Niemals    vor  Pare   waren   Prothesen   und  orthopädische  Appü 
(L.  XVll)  so  ausführlich,    wie  von  ihm    beschrieben    und 
Br  beschrieb  nicht  nur  die  von  Alters  her  bekannten  Stelz t 
sondern    auch    künstliche    Hände,    Arme    und    Beine,    sowie    Gaumen- 
toren,   empfahl    oilhopädische   Apparate    für   Klumpfüsse    und   SkoU< 
A[i|»aratc  /um  Gebrauche  bei  Contracturen  oder  Paralysen   des  I)auro< 
Hände,    des  Fusses,    ferner  llanircripienleri    f)ei    llarnträufeln    und    eine 
richtung  zur  Erleichterung  des  Harnens  bei  Verlust  des  Penis  u.  s.  w. 

Bei  den  Verletzungen  des  Schädels  beschrieb  er  die  leicht  sich  mi 
ausgleichenden  Eindrückungen  am  Schädel  kleiner  Kinder  (L,  VIU  Ch. 
bestätigte  die  schon  von  llippokraies  gekannte,  von  Panlu*  iron  A< 
aber  geleugnete  Fractur  des  Schädels  durch  Conlrecoup  (I..  VI II 
für  dieselbe  verschiedene  Mei-hanismen  und  ausserdem  die  A  ,  ^4 
inneren  Schädeltafel  bei  unverletzter  äusserer  (L.  MIL  Ch.  23)  fest, 
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grosses  abgesprengtes,  noch  in  den  Weinlitheilen  festsitzendes  Seliädelstiick 
nicht  weg,  sondern  suchte  es  anzuheilpu  (L.  VUL  Cli*  7)  und  verbesserte  auch 
die  Technik  der  Trepanation,  mdem  er^  damit  die  Pyramide  der  Trepan- 
krono  leichter  und  schneller  einen  Halt  beim  Treparnren  gewinne,  zuerst 
mittelst  eines  Instrumentes  mit  dreieckiger  Spitze  eine  Verliefungr  fiohrte, 
(L.  VLU.  Gh.  20);  statt  des  Trepans  bediente  er  sich  bisweilen  auch  eine» 
sehneidenden  Zirkels  (Ibid,)  Es  findet  sich  bei  ihm  ferner  die  erste  Ivrwähnung 
der  Leberabscesse  nach  Kopfverletzungen  (L.  VIIL  Ch.  12),  und  anderweiiiger 
metastatischer  Abscesse  TL.  IX.  Autre  discours),  so  dass  die  Entdeckung  der 
P}n[nie  auf  ihn  zurückzuführen  ist. 

Er  hat  das  Verdienst,  bei  der  Brucheinklemmung,  welche  die  Chimrgen 
des  AUerthums  und  Mittelalters  niciit  zu  heben  verstanden,  die  Herniotomie, 
wie  schon  Franco  vor  ihm  gethan,  in  Anwendung  gebracht  und  dabei  die 
wahrscheinlich  von  ihm  erfundene  Holilsonde  benutzt  zu  haben  (L,  VI.  Ch.  15). 
Statt,  wie  Dies  zu  seiner  Zeit  vielfach  von  herumziehenden  Bruchschueidern 
geschah,  die  Heilung  der  Brüche  lediglich  von  der  fast  immer  mit  der  Castration 
verbundenen  Hadicaloperation  zu  erwarten,  empfahl  er  vielmehr,  bei  Kindern 
sowohl  als  bei  Erwaclisenen,  das  bhisse  Tragen  von  Bruchbändern,  war  der 
enlsehiedenste  Gegner  der  unter  diesen  Uujstanden  vorzunehnuMulen  Castration 
und  wo  er  sich  zur  Itadiealoperation  der  Hernien  entschiuss,  führte  er  sie  ohne 
letztere  aus  (L,  VI,  Ch.  17),  Bei  Gelegenheit  der  Hernien  erwähnte  er  auch 
die  durch  den  nicht  herabgestiegenen  Hoden  bedingte  Schwellung  (L,  VJ. 
Ch.  18)  und  besehrieb  zum  eisten  Male  einen  Zwereb  fellbruch  (L.  VIU.  Ch.  32). 

Bei  Ba  lieh  wunden  empfahl  er^  wenn  dieselben  zu  eng  sind,  um  die 
geblähten  Därme  zu  reponiren,  zur  Erweiterung  jener  ein  geknöpftes  Messer 
(L.  VHl.  Ch.  35),  nahm  auch,  um  den  Umfang  der  stark  ausgedehnten  Därme 
zu  verringern,  eine  Function  derselben  mit  einer  Nadel  vor  (Ibid.) 

Vom  Enjphvsem,  nach  Verletzungen  der  Luftrühre  um!  der  F^ungen 
entstanden,  gab  er  wiederholt  gute  Beschreibungen  {Ij.  VIII.  (1i.  30;  L.  X, 
('h.  <>;  Jj.  XilL  Ch.  12),  ohne  jedoch  jene  Bezeichnung  zu  gebrauchen;  aueh 
wurde  dasselbe  seiner  Entstehung  und  Bedeutung  nach  noch  nicht  richtig  von 
ihm  erkannt.  BemerkensweHh  ist  seine  Behandlung  der  Brustfisteln  (L.  VIII, 
Ch.  33),  z.  B.  dnreh  Anlegung  einer  (jegenöfTnung. 

Obgleich  Pare  den  Steinschnitt  ausführlich  abhandelt  (L.  W.  Ch.  44 — 50) 
und  auch  mehrere  Verbesserungen  des  Verfahrens  der  Früheren  (Mariano  Santo, 
Franco)  beschreibt,  hat  er  diese  letzteren  doch  nicht  angewendet,  da  er 
wunderbarer  Weise  jene  Operationen  niemals  selbst  ausgeführt  hat  (s.  Ein- 
leitung „Au  lecteur"),  indem,  wie  es  scheint,  zu  .seiner  Zeit  (wie  zur  Zeit  des 
llijjpokrates)  es  nicht  Sitte  war,  dass  angesehene  Chirurgen  jene  in  den 
Händen  der  Bruch-  und  Steinschneider  befindliche  Operation  ausübten. 

Von  den  Stricturen  der  Harnröhre  und  deren  Folgen  gab  er  eine  sehr 
gute  Beschreibung  (L.  XVI.  Ch.  24);  es  finden  sich  in  demselben  Abschnitt 
auch  Andeutungen,  welche  auf  die  innere  Urethrotomie  hinweisen. 

Bemerkenswerth  ist  Das,  was  Pare  über  die  Stellung,  welche  bei  Wun- 
den an  den  Extremitäten  den  letzteren  zu  geben  i.st,  sagt  (L.  VHL  Ch.  42), 
sodann  seine  Empfehlung  einer  künstlichen  Blutstauung,  um  bei  Verzö- 
gening  der  Callusbihinng  diese  zu  fördern  (L.  \IIl.  Ch.  30),  oder  die  Atrophie 
eines  Gliedes  zu  iM'seitigen  (L.  XIV.  Ch.  62),  ferner  seine  Operation  des  ein- 
gewachsenen Zehennagels  (L.  XV.  Ch.  31),  die  .\nwendung  von  Eni- 
spannungsschnitten  bei  der  Operation  des  Lippenkrebses,  behufs  b-iehterer 
Vereinigung  des  Defected  (L.  V.  Ch.  28). 
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Pare  hat  endlich  einen  Flasehenziig  und  eine  von  ihm  crfondf 
Kurbel  in  die  Behandlung  der  Fracturcn  und  J^tixationen  oingeiubrt  iLXlT^ 
Ch.  7)  und  zuerst  den  Schenkellialsbruch  i\i.  XIll.  Ch.  21),  die  Ischül- 
Sküiiose  (L.  XIV.  Ch.  3),  die  ^pcichclfislrl  (L.  VIIl.  Ch.  26),  das  .\ib. 
ziehen  eines  Corpus  mobile  aus  dem  Kniegelenk  iL.  XIX,  Ch.  15'  h^- 
schrichen,  ohne  selbslversländlich  sich  dahei  der  angegebenen  Be/ 

bedienen.     Aus  der  grossen  Zahl  der  von  ihn^  beobachteten  und  bo.-w.. *.i 

schweren  Verletzungen  sei  nur  die  eine  her\<ngehobeti,  eine  HorzverleuuRi, 
mit  welcher  dei*  Verwundete  seinen  Gei^rner  noch  200  Schritte  weit  xvHvi^ 
hatte  (L.  VtlL  Oh.  ;^2ji). 

Mit  Unreclit  wird  vielfach  angeführt,  l*ar»5  hal>e  als  der  Erste  erapfulilrn 
(L.  XIX,  Discours  preniier;  Ch.  2,  20)    man  solle  bei  Aufsuchung  eines  Pi 
jcctils  den  Verwundeten  diejenige  Stellunfj;  einnehmen    lassen,    in    welcher 
steh  zur  Zeit  der  Verlelzung  befand:    dieser  Grundsatz    ist    aber    bereite 
Ilippokrates  aufgestellt  und  von  den    meisten  späteren    wiederholt   wt»r 
Mä  bleiben  auch  ohne  denselben  für  Pare,   wie  wir  im  Vorstehenden  ge 
haben,  noch  genug  Ruhmestitel  übrig. 

Pare 's  Schriften-)  sind,  chronologisch  geordnet,  folgende: 

1.  La  methode  de  traictor  les  playes3    faictes    par  hacquebutes  et  aultrei 
fcu:  et  de  cetlea  qui  sont  faictes  par  tleches,  dardz,  et  semblables:  aus&jr  des 
specialement  faictes    par    la  pouldre  ;i  eanoo,    coraposee   par  Ambroyse  Ptrö» 
barbier,  cbinirgieH  h  Paris.     Paris  1545.  8.,  61  hU. 

2.  Briefve  collection  de  Tadmioastration  auatoinique:   Auec  la  maniere  de 
les  os:   Et  d'eitraire  les  enfans  tact  morts  que  viuans  du  ventre  de  la  mvrt*  U 
turc  de  soy  De  peult  venir  ä  sout  effet.     Comp,  par  Ambr.  Par^  maistK  Btfbiift 
urgien  a  Paris.     Paris  1550,  8.;  1561.  S. 

3.  La  mauiere  de  Iraicler  les  playes    faictes  tant    par  hacquebutei    qnn  paf 
et  les  accidcutz  d'icelles,    coinme    fraetures  et  carie»    des    os,    g:angrene   et   a 
ante  les  pourtraictz    des  irjstrumentz    necessaires    pour    leur  curatioo.     Et  U 
t'urer  les  combuslions  prinüipalement  faicte.s  par  la  pouldre  ä  canon.     P»ris  I< 

4.  Anatomie  viiäverselle  du  corps  humairj,  composce  par  A.  Parti,  ehit 
naire  du  roy  et  iun-  a  Paris:  reueuc  et  augmentec  par  ledit  auteur,  auec  J, 
du  Bignosc,  Prouern;al»  aussi  Chirurgien  Juro  a  Paria,     Paris.  1561,  8. 

5.  La  methode  curntive  des  playes,  et  fraetures  de  la  teste  humaiDc,  aaec  le» 
traiü»  deü  iustrunients  nccessaires  pour  la  curatioü  d'icclles.  Par  U.  Ambr.  Part-, 
Paris.  1561,  8. 

6.  Dix  livres  de  la  Chirurgie,  auec  le  magaain  des  Instruraens  acccssairc«  i*wtXk 
Ambr.  Pare,  premier  Chirurgien  du  roy  et  junS  k  Paris,     PAris.  15W,  S. 

7.  Traicte  de  ia  peste,  de  la  pctite  verolle  et  rougeollc:  auec  uue  bckftic 
de  la  lepre.     Paris.  1568,  8.  _ 

8.  Cinq  livres  de  Chirurgie.  Paris  1572,  8.  [Malg%iigne  kannte  diete»  Biflfiti^ 
Pare*3  bloss  aus  Haller's  Citat.]  Es  enthält  [nach  Haescr,  11.  S.  Ht];  l.  DnW-' 
dages.  —  2.  Des  fraetures.  —  3.  Des  luxations,  auec  vne  Apologie  tduehAOt  Üb  kwi*^ 
bousades.  —  4.  Des  morsures  et  piqueurea  veniraeuses.  —  5.  Des  goottesw 

9.  Dcui  livres  de  Chirurgie.  —  i.  De  la  generatioii  de   rhomme,  et  ouuikrt  tfi 
les  enfans  hurs  du  ventre  de  la  mere,  etc.    —    IL  Des  monstres  Uint    tcrreatlrw 
rins  auec  leurs  portrait^.     Plus  un  petit    traiti;    des    plates    faites    aux   partes 
Paris   1573,  8. 

10.  Les  oevvres  de  M.  Ambroiso  Par6,    conseiller  et  prtmicr   eblroiiiM  4» 
auec  les  figures  et  portraicts  taut  de  rnuatomio    que    des  in^trumcrits    il«  ditnuplAi 
plusieurs  monstreij,     Lc  toul  diuisO  en  vingt-sii  liures,    comme  U  est    eootenti  bb  I^T 
suyuante.     Paris.  1575,  fol.  —  Les  oeuvres  ,  .  .  divis^es  cn  vingt-sept  Uurt»: 
et  augmcntez  par  Tauteur  pour  la  seconde  edition.  157&,  —  [Eine  8.  Aulliif«  li 
scher  Sprache  soll,   ^la^cb  Malgaigno,   Dicht  existiren;   yielin«br  scheinl  Par^ 


')  Ein  umfangreiches  Verzeichniss  der  von  Par«S  selbst  gemachlcii  üikrtiti 
Prruuden  ihm  mitgetbeilten  Beobaditungen  giebt,  auf  20  Kategorien  vcrtheilt,  Mtlf' 
(Oeuvres  etc.    T,  Hl.    p.  848—854,  Art.  „Obscrvations''  etc.). 

*)  Oeuvres  etc.  par  Malgaignc,  T,  L  p.  CCCiU.  fi,  —  BAOSOr^  IL  &  171  i 
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üische  Uebersetzung  »!es  Werkes  (s.  nachstehend)  aln  3,  Auflage  betrachtet  äu  habenj  — 
4*  edition  1585  [28  BüchcrJ.  R^rueues  cL  iiugmcntces  par  Tauthcur  peu  nuparauaut  son 
decex.  ~  5"  Lnlit.  1598  [21)  DiirhcrJ.  —  »>«  edit.  1H07.  —  7*  edit  1614.  —  8«  edit  ir,28. 
—  U«— 13«  edit  Lyftn  1633,  1G4I,  1652.  1664,  1685.  —  LateiLisch:  Ambrosii  Par«i 
Primarii  Hegis  chirurgi  Opera  latiDitatc  dnuata  a  docto  quodam  viro:  cum  tii  diligentia 
Jacobi  Guillomcau,  rhirurgi  l'arisiensi.s.  Paris  1582.  —  Francofurti  ad  Moenuin  1594 
und  weitere  Ausgaben  bis  1652.  —  Englische  Uebersetzungen  1617 — 78,  holländische  1592 
bis  1655,  deutsche:  \Vund*ArtAi)cy  oder  Artzneyspiegel  hoc  est,  speculum  chjrurgicum 
von  Pct.  Üffcnbach.     Frankf.  a.'M.  1610,  foh,  weitere  bis  1635. 

11.  Responce  de  M.  Ambroise  Pare,  premicr  Chirurgien  du  Roy,  aux  calomDies 
d'iiucuns  Medecins  et  Chirurgiens,  touchant  sea  oeuvres.  s.  L  n.  d.  4  min.  16  pp. 
[AeusscTst  selten,  von  Malgaignc  nicht  gekannt,  von  Le  Paulmier  (L  c.  Pieces  juati- 
tlcatives,     No.  XXIV.  p.  222—248}  von  Neuem  abgedruckt] 

12.  Diäcours  d'Ambroise  Par^,  .  .  .  a  ä(;auüir,  de  la  mumie,  des  venins,  de  1a  U- 
corue  et  de  la  pesle.     Paris  1582,  4. 

18,  Repliqvt*  d'Ambroise  Parc*  ,  .  .  ä  la  reponse  fwcte  contre  soa  discours  de  la 
Ucoroe*     Paris  15S4,  4. 

Die  beste  und  von  uns  benutzte  Ausgabe  ist: 

Oeuvres  conipletes  d'Ambroise  Pare  tevues  et  collationnces  sur  toulvs  les  Edition s» 
avee  les  variantes;  oriit-eä  de  217  planches  et  du  porirait  de  Tautour;  accompagnees  de 
uotes  historiques  et  critiques,  et  precedces  d'une  introdiictiou  sur  les  progn-s  de  la  Chir- 
urgie en  dccidont  du  siiienio  au  scizicine  siede,  et  sur  la  vie  et  les  ouvrages  d'Ambroise 
Parc,  par  J.  h\  Malgaignc,     3  voll.     Paris.  1840,  41,  8. 

Der  lange  Titel  giebt  bereits  alle  Vorzüge  dieser  vollständigsten  und  ausgezeichnetsten 
üler  Ausgaben  an.] 

Malgaignc  macht  zu  der  Aulzähliing  der  Schriften  und  namentlich  der 
gesainmelton  Werke  die  Beiiierkunj^,  dass  keine  einzige  Ausgabe  vorhanden 
ist,  welche  den  Text  des  Verf.  genau  wiedergebe,  indem  .sie  theils  unvoll- 
ständig, theils  durch  ungehörige  Einschaltungen  entstellt  seien.  Malgaignc 
seinerseits  hat  zwar  als  Grundlage  den  Text  der  letzten,  bei  Lebzeiten  Par6's 
und  unter  seiner  Mitwirkung  erschienen  Ausgabe  benutzt,  aber  auch  ilie  sehr 
zahlreichen  Varianh'u  der  früheren  Ausgaben  vielfach  unter  dem  Text  in  Noten 
angeführt.  —  Die  kleineren  und  ursprünglichen  Schriften  Pare's  sind  übrigens 
so  selten  geworden,  dass  M.  oft  nur  mit  Mühe  ein  Exemplar  derselben  hat  auf- 
finden können. 

Auf  die  Werke  des  Pare  im  Allgemeinen  näher  eingeliend,  widerlegt 
Malgaignc  zunächst  die  von  Mehreren  ausgesprochene  Ansicht,  Pare  habe 
sich  bei  Abfassung  jener  Schriften  wiederholt  der  Fedeni  Anderer  bedient  und 
findet,  abgesehen  von  deiii  sachlichen  Inhalt,  einen  Grund  für  seine  Behaup- 
tung in  Parö's  Styl^  der  nur  theilweise  zu  loben,  oft  schwer  und  dunkel  und 
ermüdend  ist,  in  späteren  Schriften  aber,  zum  Theil  wohl  in  Folge  des  Ein- 
flusses, den  das  Hoflehen  auf  ihn  ausübte,  sich  sehr  verändert  und  verbessert 
hat.  Etwas  mehr  begründet  ist  eine  gegen  Pare  erhobene  Anklage,  er  habe 
von  den  Schriften  seiner  Vorgänger  einen  zu  ausgiebigen  Gebrauch  gemacht. 
Indem  wir  auf  die  uns  hier  nicht  näher  interessirenden  Schriften,  die  4  Bücher 
über  Anatomie,  die  Abhandlung  über  Zeugung,  Monstra,  Pest  und  Gifte,  Sy- 
philis, Fieber  u,  s.  w.,  und  die  bei  ihnen  benutzten  Quellen  nicht  weiter  ein- 
gehen, ist  anzurühren,  dass  Pare  seine  zwei  Bücher  über  Geschwulste  aus 
Tagault,  der  seinerseits  wieder  Guy  de  Chauliac  benutzt  hatte,  entlehnte, 
einige  Capitel  auch  aus  Dalecharaps,  dem  liobcrsetzer  der  Chirurgie  des 
Paulus  von  .Ae^Mua.  Das  Buch  über  die  Wunden  im  Allgemeinen  ver- 
dankt ebenfalls  Tagault  Vieles,  das  über  die  speciellen  Wunden  dem 
Hippükrates,  ebenso  wie  in  dem  Bache  über  Geschwüre  und  Fisteln 
un(l  den  3  folgenden  über  Binden,  Fracturen  und  Luxationen  die  allge- 
meinen Ideen  und  ein    grosser  Thcil    der  Einzelheiten  den    Hippokratischeü 


Schriftou  entnommen  .sind.  Ein  wirkliches  Plagiat  alter  bil<let  die  iw 
werüilose  »,1  ntrodurilon",  die,  wits  Ideen,  Pfjrasen,  Capitel-Einlbeilung 
Iriffi,  mit  wenigen  \  eranderun^^en  der  1547  erscliienenen  „Introdui^lirtn 
[turuenir  a  la  \ rayt^  co^ioissance  de  Ja  eliirurgie  nuinuelJe**  des  Philipp« 
Fless*:^Jlcs  entnominen  ist. 

Die  verscliiedenc  Anordnung  der  [üiclier  in  den    verschiedenen  Ai 
auf  welche  Malgaigne  naher  eingeht,  die  Modificationcn,  die  er  selbst 
der  Verglciehung  jener  vurzunehinen    für    gut    fand^    ferner  seine  eint 
Erörterungen  über  die  ÜrthograpJiic  des  von  ihm  herausgegebenen  Autors' 
gehen  wir. 

Was  den  Geist  von  Par<^'s  Schriften  anlangt,  so  hebt  Malgaigne  hmi 
dass    er    mit    seineu  Zeitgeno."^sen    den   Glauben    an    die  Autorität    der  Al< 
theilte  und  in  seiner  Widjnung  auch  aussprach,    es  sei  der  Zweck  seiner  A 
beiten:    „niettre    en   euidenee  les  lhres<jrs  des  anciens,    dont  il  a 
|ias  la  trace"^.     Dagegen  giebt  er  zu,  dass  „il  reste  plus  de  chost  '^ 
(ju'il  n\y  en  a  de  trouuees"  und  dass  wir  nicht    dürfen   „nous  repo^er  ei 
dormir  sur  le  labeur  des  anciens,    comme    s'ils  auoient  tout  su  uo  lout 
vidjuehr  will  er,  da.ss  die  Alten  „nous  seruent  seulement  dVsebaugueUe^ 
voir  de  plus  loin'*.     Auch  nimmt  er  keinen  Ausland,    Abiilkasim,   J'aah 
von  A e g i  n u. ,  C e  1  s  u  s  zu  bekätopfen  und  selbst   li  i  (i  p m  k  r a i  e s  /u  kritiär 
IndcHi  er  also  die  den  Alten  gebühreiule  Autorität  anerkannte  und  darck 
seinige  urilerstützte,  gelang  es  ihm,  der  Mippokratischen  Chirurgie  in  Ft 
reich,  Flandern,  England  und  selbst  in  Deut^ehland,  wo  sie  gegen  di« 
des   Paraeelsns  zu   kän)[>l'en    hatte,    /.mn  Siege    zu    verhelfen:    seine  W( 
winden    aut*li  Italiw    cnibert    tialien,    wenn    nicht    daselbst,    kur^e  Zeit 
seinem  Tode,    ein  seiner  würdiger  Nebenbuhler  aufgetreten    wäre,    Fabrici 
ab  Aquapendente,     Die  glänzende  Schule,  an  deren  Spitze  Par«'^  in  Fr 
reich    stand    und    zu    der    üuillemeau,    sein    hesnnderer   Schuler.    5ftfi 
Pineau,   Pigray,  Nicolas  Habicot,  Jac([ues  de  Martjue,  Lnui'*i>j 
geois  geliörten,  aHe  durch  sein  J3cis[jiel   und  grossentheils  durch  soujf 
gebildet,    hatte  jedoch  keine  lange  Dauer;    es    fehlten    eben    die  Capacit 
Nicht  wenig  trugen    zu    dem  Sinken  dieser  Schule  und  des  College  d«, 
Cnme,    das  Pare   zu  so  grossem  Ituhnie    gebracht    hatte,    der  Unisti 
dass  das  letztere   ]fl55  sich  mit  der  (libte  drr  Barbiere  vcreiniiite.    Aw< 
selbst  kam  hisl  m  Vergessenheit,  namentlich  im   18.  Jahrhundert,  um! 
19.  Jahrhundert  brachte  ihn  wieder  zu  Ehren,  indem  die  Societe  de  uiede'.io* 
[iordeaitx  18P2  einen  Preis  für  eine  „Eloge"  Desselben  aussehrieb,  den  Vi 
gewann  und  indeiu  in  Laval  (1840)  durch  David  d'Angers  ein  StJUH 
ihm  errichtet  wurde. 

Wenden  wir  uils  jetzt  za  dtnii  Werke  ^)  Par<5's  selbst,  indem  wir  stets  der  Mklf »i| 
sehen  Ausgabe  folgten,   so  findet  sich  darin,  nach  der  Widmung  „Au  tr«s-chl«9tieo  Mj 


*)  Die    Zahl   der    von  Pan.^    in   seinem  Werke  citirt^o  Autoren  (Oeovir«  rte.  t^ 
p.  XVIU— XXI)  umfasst  265  Namen  in  216S  Citat^n.    Wir  fuhren  im  FqW 
oder   Schri(ti<teller    aii,    die    3-    und    melirmal    citirt    sind:     Heilige    ^ 
Schriftsteller  und  Kirchenväter  lOi*  Citate,  nämlich  aus  dem  nltec 
neuen  Testament  24,  dcu  Kirchen  vütcrn  15.  —  Alte  m  edicinisrh-n  a 
liehe  Schriftsteller  1302  Citate,  darunter  von  Hippokratea  8tlO,  C* 
553,  Aetius  56,  Paulus  von  Aegina  51,  Aristoteles   57,   Pliniu- 
17,  Theophrastus  4,  Plutarchus  19,  Nikander  B.  Herophilus  4,  r.riM 
Andere  alte  Schrifthteller  89  Citale,    darunter  von  Etnpedokic»  5,     PlaU  5, 
Seneca  8,  Pausauiaa  4,  Hcrodot  6,  Aelianu»  7,  Valerius  4^  Ovid  4.  — 
Schriftsteller  %  Citate,  darunter  von:   Rhazea  5,  Mcsiifi  10,  Aviccnon  &L  AVoli»' 
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Franc«  el  de  Polognc  Uenrv  III.**,  eine  „Au  lecleur"  ^)  gerlchlele  Ansprache,  ans^  deren 
aÜgcmrincn  Deliacli tanken  wir  nur  in  BoirolT  der  dem  Par<5  gebotenen  CJolcg:enheitf*n,  aus- 
gcibroitete  Krfahriinjü:en  /,ii  machen,  das  Folgende  hprvorheben  (p.  10):  ,,Ailendn  qiic  ic  no 
»ache  oiMHire  (»ailant  de  tu  Chirurgie,  daqu»'!  la  moiielle  ne  soit  coraprise  eu  ees  miens 
escrits:  non  pour  simplement  en  deduire,  ains  ronime  en  ayanl  fait  rexpdrionce,  pl  f>ni- 
tiqu<^  de  main  propre,  liarmis  Pincision  de  la  pierre  (^n  la  rossie,  el  rampntatinn 
des  losticnlcs,  s'ils  n^estoinK  gangront'*s,  et  dn  lout  sphacelrs.  Et  afin  quVn  voy«  queU 
mnyens  i'ay  en  de  faire  de  telles  et  si  grandes  ex]>erien<;os,  faul  svauoir  qiie  par 
rpspar.o  de  Irois  ans  i'ay  rt^sid«*  en  THostel-Didi  do  Paris,  on  i'ay  mi  le  moyen  de 
veoir  et  cognoistre  (pu  esgard  Iv  la  grande  diucrsitr  rlc  ninlades  y  gisans  ordinairement) 
iout  ce  qui  peut  e^tre  d'alteration,  et  maladie  au  corps  hgmain:  el  ensemhle  y  apprendre 
snr  vnc  infiniti^  do  corps  morts,  lout  ce  qui  se  peut  dire  et  considorcr  snr  V  Anato- 
mie, ainsi  qnc  souvent  i>n  ay  fait  prcuuc  tres-suffisante,  et  cela  pnhliquoTnent  a  Paris  aiix 

escliules  do  Medecine Mais  nion  bonheur  nva  fait  veoir  encore   plns   outre:    car 

estant  appel«'  au  seruice  des  Roys  de  nostre  France  (qnatre  desquels  i*ay  seruy^))  il  n*y 
a  eti  temps,  ny  moyens  que  ic  n'aye  employ^  ä  ce  que  ie  pensse  auoir  la  graoe  des  Medc- 
L'ins  et  Chirurgiens  les  plus  sQauans  et  mienx  oxperimentd  s:  .*.....  si  eneoro  ie 
nVusse  ven  Ie**  g«  er  res,  oit  l'on  iraile  les  blessds  sans  fard,  et  sans  les  mignarder  k  la 
fa<;on  des  vilics.  Car  ie  me  suis  troun<?  en  campagiie,  anx  batJiillcs,  escarraouches»  a-ssauts, 
et  Sieges  de  villes  et  forteresacs.  commo  i'ay  est<?;  aussi  onclos  <;s  viljages  auec  les  assicg^s, 

ayanL  chargo  de  traiter  les  bless(?s** „Et  en  somme  i'ay  appris  ce  deqnoy  ie  trait« 

lant  6s  lieux  siisdits,  quo  depuis  en  cette  tres-grande  et  fatneuac  vi  He  de  Paris,  oü 
(Dien  graces)  i'ay  tonsiours  vescn  en  tres-bonne  rcputation  enlrc  tous,  et  n'ay  teneu  Ie  der- 
nier  rang  enüe  eeux  de  mon  estal:**  Er  bittet,  ihn  auf  die  Fehler^  die  in  seinem  Buche 
sind,  aufmerksam  zu  machen,  erwähnt  dann  aber  au«^h  die  Augritfe,  die  von  Chirurgen  und 
Aerzten  g^gen  ihn  und  srin  Buch  (nachdem  es  erschienen  war)  gemacht  worden  sind,  z.  B, 
dass  er  darin  die  Grenxen  der  Chirurgie  überschritten^  dass  er  dasselbe  französisch  und 
nicht  in  der  damaligen  üeiehrtensprache  gesclirieben  habe;  alle  Anschuldigungen  widerlegt 
er,  oder  giebt  Gründe  für  sein  Handeln  an.  —  In  RetrolT  der  Kiniheilung  s<^ines  Werkos  sagt 
er,  das»  es  in  26  Bücher  getheiU  ist,  die  wieder  in  Captiel  zerfallen,  in  denen  die  einzelnen 
fiegensinnde  melhodisch  abgehandelt  werden,  ,,aueo  les  instrnmens  propres  poor  la  cu- 
ratinn  de  qoelqoe  maladie  que  ce  soit,  partie  desquols  est  de  mnn  innenlinn:  en  quoy 
(Dieu  mercy)  i'ay  este  asscx  beureux:  et  Ie  reste  ie  Tay  retir<^  de  rantitjuit»^,  ainsi  qne 
i^en  ay  vsf  t?s  figures  de  rAnatnmie,  la  pluspart  desquelles  i'ay  emprunlt%  d'Audre 
Vesale,  homme  rare,  et  Ie  premicr  de  son  siede  en  ceste  partie  de  Medecine:*'  Dazu  führt 
er  an,  dass  er  zur  Bequemlichkeit  des  Lesers,  obgleich  mit  ausserordentlichen  Kosten^)  die 
Ahbiblungen  ,,en  petiies  planches*'  hahe  reduciren  lassen  und  fügt,  mit  Rücksicht  »uf  die 
Nuthwcndigkeit  der  Anatomie  für  Alle  hinÄu:    ,, Aussi  Ie  seul  espoir  de  ce  succes  ni'a  fait 


14.  —  Arabisti^^che  oder  mittelalterliche  Schriftsteller  P«G  Ci täte,  darunter  von*.  Arnaldo  de 
Villanova  4,  Bernard  de  Gordon  10,  Guy  de  Chautiac  26,  Valescus  de  Taranta 
5,  Pietro  de  Abano  (Conciliator)  10.  —  Schriftsteller  der  Renaissanot«  505  Citate.  dar- 
unter von  Giov.  Da-Vigo  25,  Ant.  Benivieni  9,  Aless.  Benedetti  4.  Tagault  4. 
Fuchs  3.  Lange  4,  Cardanus  13,  Fcrnel  15,  Jaques  Sylvius  18,  Colombo  13, 
Vesalius  9»  Falloppio  14,  Ronddet  25,  Manardi  8,  Valleriola  4,  Gcsner  7, 
Franco  H,  Botallo  B,  Joubert  13,  Dairchamps  4,  Rousset  9,  Joh.  Wcyer  4,  Rera- 
bert  Dodoens  3,  Gourraclen  11,  Courtin  3,  Christophe  Landr«';  ß,  Jac  Ruff  8, 
Nicole  du  Haut-Pns  3,  Aiidr»?  Barcy  3,  Andre  Marin  3,  Volaterran  3,  Lyoo- 
sthenc«  8,  Caelius  Rhodiginus  3,  Louis  Lavater  3,  Lcvinus  Levinius  3,  Leo 
Africanus  6,  Pierre  Boaistnau  U,  Bodiii  4,  Olaus  Magnus  3,  Andre  Thevct  21K 
Mattioli  33,  Philippe  de  Comines  3,  Dubartas  7, 

»)  Oeuvres  etc.  T.  L    p.  8— Ifi. 

3)  Vgl  S.  G94. 

«)  VgL  S.  694. 
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surmonter  toiiLes  lea  difllciilt^s  qiii  se  pourroiont  otTrir  en  cest  erulniil.    Veu  roMOittf  ^wl 
voyois,  qa'entre  toutes  choses  comprisos  cn  iVn  et  Tautre  parüo  <le  Mcdfcine,  ''  S«"-" 
est  edle  qui  est  plus  necossaire,    taut  pour  Ics  Medecins  que  pour  ht  Chi 
oblig«?  chacnn  ouiirier  (selon  le  d'ii  du  bon   vieillaid  öuidon)  de  cügrioistrt*   k   ii^ti 
lequdl  il  b'exerce.     Car  faillani  en  cesi  ciidroit,  outre  ce  qif  il    corameltra    vni»  infimii 
faiites,   et  s'acqiierra  vii  porpelut^l  diffamo,  encore  hazardera-i)  folteroent  la  nft  dt  orati 
sc  sont  Ii6s  pt  mis  enlre  ses  mains/' 

Bas  nun  folgende  ,,Preface**  ^)  handelt  ,,l)o  rinvontion  et  excellenc«  d«  La 
ot  Chirurgie*'  und  ist  eine  Art  von  Abriss  der  iiltesten  Geschichte  der  HeilknDde,  d« 
übergehen. 

Demnächst  folgt  die  „Introduction  ov  entrec  povr  panienir  a  la  vraye  cognoi» 
de  la  Chirvrgie"-)  (27  Oapitel)^  die  in  allen  posthumen  Ausgaben  der  Werke  raT^i 
l.  Bin:h  bildet.  \Sh  wir  oben  (S.  7tX>)  bereits  nngefiihil  Iiahen,  hat  Malgaient 
gewiesen,  dass  dieselbe  pin  Plagiat  aus  einer  anderen  zeilgenrissi^chen  Schrift  »st  Si* 
ginnt  (Cap.  1)  mit  der  ühlicben  Krlilarung,  was  Chirurgie  ist»  t»as  Capiiel  sc-hli^«t 
folgender  kurzen  Definition  „Or  puis  que  nous  auons  dict  que  Chirargi«  est  opertli« 
nnclle,  s'aidfinl  de  niedccino  et  dietle,  il  faul  S(;ttuoir  qnellrs  sont  ses  Operations",  ua 
Cap.  2  „Von  den  chirurgiselien  Operationen"  überzugehen.  Als  solche  im  AllgvniwBi« 
di"n  foljfentle  5  Kategorieen  bezeichnet:  „oster  le  superflu:  remetire  en  sa  pl»ce  «  <jw 
sorli:  se[mror  le  continu:  ioiiidre  le  sepank  adiouster  et  aider  ii  nature  <^n  re  qui  l«y 
faut:"  Es  wird  nun  für  jede  Kategorie  eine  grosse  Zahl  von  Beispielen  aus  drrCbt 
und  tteburtshilfe  antjeführt;  so  für  das  Fortnehmen  von  üeberflfissigem:  Die 
nähme  eines  überzähligen,  monströsen  oder  brandigen  Gliedes^  die  Entfernung  «oo 
schwülsten  unil  Auswüchsen,    diB  Ausztehiing  von  in  ilon  Körper  ei-  '-wen  ud«r 

demselben  cntstiiudi^nen  Frenidkiirpcrn  (z.  B,  Blar^ensleinen),  die  Forh:  i-r  V« 

nachthoilig  gewordener  Bestandtheile  des  Körpers  (Augenwimpern,  Xahne,   llviila.  Vi 
Nymphen,  eingewachsene  Niigel).   Für  die  Ausziehung  von  Fremdkörpern  aus  vrrsch« 
Ausbuchtungen  und  Höhlen   des  Körpers  (Auge,   Ohr,  Nase,   Schlund,   Hararvhi»  u.  x. 
werden  besondere  Anweisungen  gegeben,   auch  ein  Beispiel  angoführt,    dass  er  eil 
sehen,   der  an  einem  stecken  gebliebenen  grossen  Bissen  zn  ersticken  drohte,  drt 
einem  Lanchsteiigel  (,,porreau*')  in  den  Magen  hinabsliess.    —    Für  das  Zufückhriii 
des   aus    seiner  Lage   Gewichenen   sind  Beispiele  die  Reposition  von  Lmationps 
Hernien,  eines  vorgefallenen  Auges  oder  Mastdanns,  einer  Paraphimosis.    —    Den  Z«*»f 
menhang  zu  trennen  hat  man  bei  abn^rnjen  Verwachsungen  und  Verk*ürtuiig;ooj 
Hymen,  Augen,  (»hren,  After,  Frenulum  linguae  et  praepulii,  Narben),  sn  wichet 
anderen  Operationen,    die  einzeln  angeführt  werden,  Gelegenheit.    —   Das  Grlre»»tl 
vereinigen  liegt  eine  Indicatitm  vor  bei  Wunden,  Kmjchenbrächen.  bei  Ge&ssvi 
(Ligatur),  bei  Sptiltbil dangen  (fJjisenscharte),   bei  Geschwüren,  Fistoin.    —    Uin 
herstellung  des  angeboren  oder  erworben  Fehlenden  bt  die  Aufg»b<  Aat 
sehen  liastik  oder  Prothese. 

Die  folgenden  Capiiel  3 — 27  würde  man  heutigen  Tages  in  cinera  Lehrt' 
urgie  vergeblrrh  suchen,  sie  gehören  in  das  Gebiel  der  Physik,  Psycbologif,  l 
Letik,  der  allgemeinen  und  speciellen  Patbologie,   indessen  müssen  wir  d;MH>. 
wenn  aiu-h  kuiTA-  Andeutungen  machen,   obgleich  wir,  da  wir  von  der  ^jchnft, 
wie  schon  erwähnt,  Vm^  geschöpft  hat,  kerne  Einsicht  nehmen  konnten,   am 
Stande  sind^  was  d«avon  dem  «rsprünglichon  Verfasser  und  was  Patt^  angehört.  iVf 
gefällt  sich  in  diesen  Abschnitt««,   wie  auch    in   späteren  ThevUm   i!**.<4  Wetkefi,  lii 
eomplicirten  Eintheilungnn,  die  in  Gestalt  von  sehr  specialistrten  synufitischtn  Ti 


*)  Oeuvres  etc.  T.  I.   p.  17—24. 
»J  Ibid.  p.  20—104. 


?hT^^  TutroilacHon,  Lfvrp  V.  Chap.  1     in. 


70.^ 


I 


gcstßlll  \vt!r<!oiK  auf  die  wir  aber  sclhstvcü-stÄmllJch  nkht  niihor  eiiigehmi  ktuineiK  /u  il*'n 
,,oliosos  liafvrcllrs**  (Cap.  3)  rechnet  er  die  vier  Klemonte  (Cap.  4)  nnd  die  doiiselbrti  cnl- 
«pr<?nhendcn  Temperaniento  (Cap.  5):  auch  die  llaitpthestandthoile  des  Körpers  werden  in 
Jonen  in  Bezielning  gebracht.  Ks  kommen  sodanii  die  4  ,J>um*Lnirs'*  der  Alten:  Blut,  Schleim 
(„le  pMe^nne^  oti  pituitc**),  gelho  Galle  (»Ja  eholere**)  nud  sdiwarzo  Gallo  (,4'hijmciir  mo- 
Iftnobolique**)  (Cap.  6)  in  BctfÄcht  und  wird  in  einem  folgenden  Capitel  (7)  von  diesen  und 
den  Tempenmwntcn  eine  prakliit^lift  Anwendung  auf  die  Vi'dkerschaften  des  0;<ifiiSj  Westens, 
Nordens  und  Südens  in  Betreff  ihrer  physischen  Eigenschnflcn  gemachl.  Zu  den  ,,choses 
naivrellos*"  gehören  forner  die  Thätigkeiten  (.,les  facultas**)  (Cap,  S),  deren  drei,  eine  „ani- 
amle,  vitale,  naturelle,  angeaominen  werden  und  deren  Aeussorongen  (,,actiüüs*^)  (Cap.  0) 
als  „generatncc,  ftuetrice,  nulrire'*  bczeifihnet  werden,  endlich  dee  „«sprils'*  (Cap,  10), 
welche  dieselbe  dreifache  Kinlheilung  wie  die  .^facullAs*'  zeigen.  Als  Anhänge  zu  den 
„choses  natvrelle5i"  (Cap.  11)  werden  kurz  Alter,  tlesrhlechi,  Ifautfarbe,  Körj»erbt^ychalTen- 
heit,  .luhreszeit,  Wohnsitz,  Lebensweise  betrachtet  und  folgen  dann  die  „choses  non  natv- 
rclle^*'  (Cap.  12—18),  wie  Luft,  Essen  und  Trinken,  Ruho  und  Bewegung,  Schlafen  und 
Wachen,  Anfulliing  und  Entleerung  (.^inanition  ou  rnidange")  und  8löning*n  der  Seele. 
7ai  den  widernatürlichen  Dingen  („chnses  contre  natnre")  rechnet  P.  die  L'rsaeho  der  Krank- 
heit seihst,  die  Symptome  (Cap.  19—21),  und  lasst  er  danach  die  Indicationen  (Cap.  22\ 
die  Ordnung,  in  welcher  die  compticirten  Krunkh^^iten  zu  behandeln  aind  (Cap.  23)  (mit 
zwei  grossen  .Srhomatcn)  f(dgen,  —  Die  nächsten  drei  Capitel  ,,De  diverses  manieres  de 
gnari-^ons"  (Cap.  24),  „Pourqvoi  la  fi^vro  qvart©  et  avtres  maladies  pewent  estrc  gvaries 
par  \no  trrande  pevr  ov  par  vne  grande  ioye^'  (Cap.  25),  und  ,,Exemple9  des  maladies  faites 
par  imaginalion-  fantustiipies'*  (Cap.  26)  stehen  unter  einander  in  nahem  Zusammenhange, 
weil  in  ihnen  eino  ganze  Anzahl  Ge'schichten  erzählt  wird,  wie  auf  eine  ganz,  ungewöhnliche, 
oft  sehr  sonderbare  Weise  einzelne  harlnarkige  Kr.inkheiton  nur  Heilung  gelangten,  oder  an- 
geregt wurden.  Den  Beschluss  der  Introduciion  macht  Cap.  27  „De  certains  iraposlerrs*', 
worin  verschiedene  Beispiele  von  Charlatnns  und  Quacksalbern  angeführt  werden. 

Die  nunmehr  folgenden  4  Bücher  (I — IV)'|  über  die  Anatomie  dos  Menschen^ 
die  wir  übergehen,  nehmen  in  der  Ma Iga ig n ersehen  Ausgabe  einen  ziemlich  erhehtiidien 
Umfang  (214  Seiten)  ein;  die  den  älteren  Ausgaben  beigegebenen  Holzschnitt-Abbildungen 
sind  mit  Recht  weggelassen. 


Das  V.  Buoh^)  (30  Capitel)  handelt  „Des  fumeurs  contre  natura  en  general**  und  ist, 
wie  schon  früher  fS.  691^)  fiwühntj  grossentheils  aus  Taugau It  und  Guy  de  Chauliac 
^tlehnt.  Der  Gegejjstund  ist  derselbe,  den  die  Alten  und  die  Schriftsteller  des  Mittelalters 
,,npostjema^'  bezeichneten,  umfasst  also  eine  grosse  Anzahl  derjenigen  Erkrankungen, 
lio  mit  einer  Anschwellung  verluinden  sind.  Es  lohnt  nirht  der  Muhe,  das  znr  üeborsicht 
derselben  gegebene  Schema,  das  eine  Reihe  von  Unter-Rubriken  enthält,  aueh  nur  anzu- 
deuten. Ebenso  überflüssig  ist  es,  auf  die  Ursachen,  die  Zeichen,  die  Prognose  und  Behand- 
lung dieser  Tumoren  im  Allgemeinen  fCap.2— 5)  in  der  Darstellung,  die  uns  heutigen  Tages 
vollständig  unverständlich  ist,  einziigehen.  Selbst  in  den  Abschnitten  über  die  Phlegmone 
(Cap.  7 — 10)  wird  Verschiedenes  als  zu  derselben  gehörig  bezeichnet,  was  wir  heut«  als 
eine  von  ihr  ganz  verschiedene  Erkrankung  betrachlen.  So  soll  ,,la  tumcur  ou  apostemo 
phlegmoneuse'*  auch  die  Namen  ,,rharbon,  anthiax  postiOreux,  eancer,  gangrene,  mortifl- 
cation'*  annehmen.  Nachdem  für  die  Behandlung  des  j,phlegmon  vray**  eine  Anzahl  von 
Mitlein  angegeben  worden,  welche  die  Zerthoilung  bewirken  sollen,  wie  Diät,  körperliche 
und  geiritigo  Ruhe,  Piirgiren.  Aderlassen,  Schröpfen,  nebst  mehr  als  einem  Dutzend  ver- 
schiedener Kataplasmen  und  Pflaster,   deren  Wirkung  meisleas  auch   eine  schuterzätilleudo 


*1  Ociuvres  etc.  T.  I.  p.  105—818, 
=)  Ibid.  p.  319—375, 
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LH,   g^IaDi^en  wir  tu  der  Behandlung  des    ^^phlegnion   1orsqv*il    est  -HegfiMff  «v 
(Csp.  10)^   wobei   in  folgender  Weise  der  Flactuation  gedacht  wird:    ^^^t  qut  U 
s'eslene  en  pointe,  et  qae  Ton  sent  rne  inondation  oa  fluctuosit^  k  U  pv^^  i 
qoand  on  jircdse  les  dotgts  sos  la  timieiir,  eile  obeyt  facilemont,   trouuaot  vne 
la  saaie  ra  pa  et  la,  fajant  soos  les  doigis,  tors  ta  poorras  iuger  que  le  pu5  f«! 
Wenn  dcfartige  Zostande  Torhanden  sind,  wird,  um  nicht  schlimme  Zufrilln  herbfimiul 
die  baldigste  Eröffnung  angerathen  yf<m  aaec  la  lancette,  ou  niiec  Ic  caQtere  ie\ 
00    potentiel.      Car   oü   le  malade  seroit  craintif  et  ne  voadroit  eridurer  Ir  fer,  ta  t| 
plustost  d'vn  ruptoirej  c'est  a  dire  cauiere  potenlieL"      Zur  ErÖtTnung  eines  AI 
bei  absolut  messerscheaen  Patienten    empfiehlt  P.    mehrere  Instrumente,    mit  dmun 
ohne  dass  der  Patient  es  sieht  oder  merkt,   gesch<^hen  kann;   sa  LancattenspiUev, 
einer  Spielmarke  (^^gettan**)  oder  einem  anderen  Silberstück  befestigt  sind,   eine 
tider  kleinere  (s,  Taf.XMI,  Fig.  l,  la),  die,  unter  einem  Umscblago  oder  Pflaster 
auf  den  Abscess  gebracht  werden,  ferner  einen  Fingerring  (Fig.  2,  2  a),  an  welchf« 
eine  Ijancette  befindet,  oder  eine  kleine  Pistole  (,,pistolei*')  (Fig.  3),  bei  welch«  dte 
durch  eine  F«der  TOrgeschnellt  wird.  Von  den  7  Regeln,  die  bei  der  Eröffnung  ton  AI 
zu  befolgen  sind,  beben  wir  nur  folgende  hervor:  2)  , ^quelle  seit  faiie  au  plui  bftf  M^ 
ä  fin  qae  la  matiere  contenoe  ne  croupisse  et  se  pnisse  mieux  esconler*',     3)  ..qo^dW^ 
faite  seien  les  rides  du  cuir  et  rectitade  des  mnsclcs".    4)  „qu'on  euitc  les  fnad»^ 
seaut,  c<»mme  nerfs,  veines  et  arteres". 

Aus  den  Capiteln  11,  12  über  Erysipelas,  ku  dem  auch   die  folgenden  Amai] 
phlegmonodes,  oedematodes,  scirrhodes  gehören,  ist  bezüglich  dnr  Behandlune*  luH 
das«,  ausser  der  Diät  and  dem  selhsiverständlichen  Aderlass,  dieselbe  in  kaltr-n  and  (<? 
rmschlägen  und  Linimentpn.  später  in  der  Anwendung  eines   Pflasters  bcstaad«. 
verwandt  mit  dem  Er>sipelas  soll  der  Herpes  (Cap.  13)  sein;   wenn   bei  dti 
Bläschen  vorhanden  sind,  wird  er  IL  miliaris  genannt,  wenn  er  fressend,  ulccrireatl, 
dirend  ist,  H.  exedens  [Lupus?].     Der  letztere  wird  mit  austrocknenden  Mitteln 
—  Beim  Oedem  (Gap.  14),   bei   dem  wir,   ebenso   wie  bei  den  vi »rh ergehenden  E«i* 
die    gegebenen  pathologischen   Erklärungen   übergehen,    kommen   nur  1 
scliiedener  Art  in  Anwendung,  am  Arm  oder  Bein  aber  „la  ligature  ci^i  ■ 
ccssaire^',  In  der  Richtung  von  unten    nach    oben   angelegt;    nichts  von  einer 
dorch  Function,  Scarification  n.s.w.  —  Zum  Oedem  sollen  auch  geboren  die  „trm«n' 
teuses,  aqveurses,  et  dnres'*  (Cap.  15,  16,  17),  wie  die  f^AthcromatAf   Stfiloml 
Melicerides".     Was  unter  einem  ,.iumeuT  venteuse*'  zu  verstehen  ist,  ist  sehper»! 
greifen,   da  es   sich   durrhans  nicht   um   ein   trau  malisches  Emphysem   oder  eiiifO 
setztem  Inhalt  gefüllten  Abscess  handelt,  indem  die  Haut  dabei  nicht  waxm  nd^r  nHk, 
dem  eher  kalt  und  hlass  sein  soll.     Trotzdem  wird  des  folgenden  Percussioiis*!* 
Erwähnung  gcihan:  ,,quand  on  frappe  dessus^   la  parüe  resonne,  eomixie  m  <iq 
sus  vn  tabourin*'  etc.     Ueber  ihren  Sitz   lioissi  es:   ,,[ccllos  occupen' 
iüintures  et  principalement  les  genoüils,  et  sonl  de  difficile  curatiun**.     1^  <*i 

werden  zertheilende  Mittel  empfohlen,  —  Es  wird  auch  (Cap.  16)  ein  Fall  von  Hj 
rauliebris  bei  einem  G-  Tjiihr.  Mädchen  angeführt,  bei   dem  P.,  nach  vi 
theilungsversuchen,  zur  Entleerung  der  Flüssigkeit  die  Eröffnung  vomehmeo 
darauf  ,,ensemblc  arracher  et  tranclier  la  membran«  qui  conlenoit  ladite  ean*'.  — 
Inhalt  der  verschiedenen  Balggesch  will  sie  betrifft,  dey  sich  ,,en  vn   kyst,  c'est  ftdlrti 
vnc  mcmbrane  ou  petite  bourse"  befindet,  so  ist  derselbe  beim  Steatom  (Lipom)  ,,»atJ 
semblable  k  du  suif,  et  quebiuesfois  on  y  trouue  des  corps  durs  et  pierr^uit  ** 
fois  coniine  petits  os  et  des  angles  de  coq**.   Im  Atherom  findet  sich  „vn  humetir 
h  bouillie  qu'on  fait  niangcr  aux  peltts  enfans"  und  in  der  Melireris  ,,vn  bui 
blable  ft  du  miel  common  cn  r(»uleur  et  en  consistence'**    Weiter  heLssi  es,  da»* 
andere  ,,tumeurs  üontre  nalure'*  von  derselben  Art,  wie  die  vorstehenden,  forkon»»» 
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lich:  „Toslijilo,  Nttla,  Glundula^  Notliis,  Butiiim,  Lupi»  (c'esi  loupe)**,  l>io 
Tostuda,  wenn  sie  am  Kopfo  sich  befindet,  führt  auch  den  Namon  ,, Talparia";  ,,Nala** 
i»l  ein  Auswurhs  von  der  GewStjilt  einer  Melone  an  den  Nates;  ,,Glandiila**  hat  eine  Eicbel- 
form;  „Nodus*^  ist  rund  wie  dfr  Knoten  eines  Strickes.  Die  Liipia  (Cap.l8)  gehört  oben- 
falis  zu  den  Geschwülsten,  die  „vii  ttystis  ou  Sachet'^  haben.  Di^  Kxslirpation  aller  dieser 
Balggeschwülste  wird  mit  einem  Kreuzschnitt  ausgeführt;  (indel  dabei  an  der  Wurzel  der 
Gesrliwulst  eine  stärkere  ßhituni^  statt,  so  ^^ird  eine  starke  Ligatur  uni  dieselbe  ,,atiQO 
nienuc  ficelle  ou  filet  en  plusieurs  doubles'*  gelegt,  die  Knden  werden  aussen  gelassen,  bis 
der  Knoten  von  selbst  abfallt.  Ueberschiissige  Haut  wird  fortgenoninien,  die  Wuade  mit 
,^points  d-aijfuille^*  vereinigt  und  in  die  unteren  Theile  ,,tentes''  eingelegt.  —  Es  wird  darauf 
eine  von  P.,  zusammen  mit  Laurent  Coloi,  „Chirurgien  ordinaire  du  Koy^',  mit  gliiok- 
llchem  Erfolge  ausgeführte  Exstirpalion  einer  gressnn  Geschwulst  [Lipom?]  erwähnt,  die 
Manneskopfgross  war,  8  Pfund  wog,  hinlcn  atn  Halse  sass  und  von  dem  Patienten  anl  den 
Schultern  mit  ein»>r  Serviette  wie  in  einem  Sack  gelragen  wurde. 

Die  scrofalösen  Drüsengeschwülste  (,,scrophvle3  ov  escrovellcs*')  (Cap,  li>)i 
die  in  der  Mamma,  der  Achselliöhle,  Schenktd beuge,  und  am  HäuUgsten  am  Halse  sich  be- 
finden, sind  fa,"5t  immer  in  eine  Cyste  »der  besondere  Membran  eingehüllt,  können  sich  ent- 
zünden und  in  „vleeres  corrosiaes  et  chancrcuses**  sich  verwandeln,  die  ihre  Nachbarschaft 
verzehren,  unheilbar  sirn!  und,  wenn  sie  sich  vermehren,  einen  elenden  Tod  verursachen. 
Pare  führt  dann  Philipp  Ingrassia^j  und  Kernel  (IL  S.  622)  an,  von  denen  der  Erste 
bei  einer  Sectio«,  während  die  übrigen  Organe  gesund  waren,  im  Mesenterium  70  kleine 
scrofuliise  Cieschwülste  fand  (vgl.  11.  S.  307).  Auch  Pare  selbst  hat  bei  Leichenüffnungeu 
von  Individuen,  die  äussere  Drüsengeschwülste  hatten,  im  Mesenterium  Drüsen-Tumoren  von 
Erbsen-  bis  Faustgrösse  gefunden,  deren  Inhalt  i,vne  matiere  g}'psee  et  autre  mutiere  puru- 
lente*'  war.  Die  äusseren  Drüsengeschwülste  muss  man  xur  Zerlheilung  oder  zur  Eiterung 
zu  bringen  suchen,  im  letzteren  Falle  sich  jedoch  nicht  mit  der  Eröffnung  übereilen,  weil  dann 
die  Geschwülte  besser  von  der  Eiterung  consumirt  werden.  Sie  können  aber  auch,  wenn  sie 
am  Halse  oherlliichlich  gelegen  sind,  exstirpirt  werden,  ,,faisant  vne  incision  ä  fin  de  les 
separer  des  parties  ou  elles  sonl  attach<*es,  puis  tirves  et  eoupfs  hors.  Mais  en  faisant  tel 
oenure,  se  faul  donner  garde  de  toucher  la  veine  iugulaire  ou  autre,  et  Tariere  carotide  et 
nerfs  recurrens:  et  oü  it  y  aurait  danger  de  flux  de  sang,  apres  les  aiioir  separat»  du  cuir, 
les  fandroit  lier  en  leur  base,  en  passant  vne  esguille  enTiK'O,  les  liant  et  serrant  des 
deux  costes,  k  fin  que  d'elles  mesmes  tombent  petit  a  petit  sans  danger'*.  —  Zuletzt  wird 
noch  über  eine  Section  berichtet,  bei  der  sich  eine  zweifelhafte  l  nterleibsgeschwulsl  fand, 
die  aber  gewiss  nicht  zu  der  eben  erwähnten  Kategorie  von  Geschwülsten  gehört. 

Bei  der  Behandlung  des  Ganglion  (Cap.  20),  welches  unseren  Anschauungen  ent- 
sprechend beschrieben  wird,  wendet  man  zunächst  Pflaster  an.  ,,Et  apres  Pauoir  amolli, 
faut  frotier  et  presser  dessus  tant  et  si  fort  qu'on  lorape  son  kyst:  ce  que  i'ai  fait  par 
plusieurs  fois.  La  lamine  de  plomb,  frott^e  de  vif  argent,  a[ipliqu(5e  dessus  auec  forte 
ligature,  les  consnmme,  principalement  quand  on  a  rompu  le  kyst'*, 

Cap.  21  handelt  ,,Des  verrves  ov  porreaux,  dites  Myrmecies,  Acrochordon,  Cla- 
oiis  ou  Clou,  Thymus,  Sarcoraa  ou  Fungus".  Von  den  5  Arten  von  Wfirzen  sind 
»,My rmccies*' die  gewfihnlichen,  an  den  Händen  vorkommenden  Warzen;  „Porrcaux" 
werden  so  genannt  nach  den  Köpfen  des  Lauch  [porreau,  poireau],  sind  gestielt,  werden 
abgebunden,  mit  Sabina-Pulver  beseitigt,  oder  mit  Vitriojöl  oder  Schoidewasser  [Schwefel-, 
Salpetersäure]  geätzt:  Acrochordon  ist  eine  gestielte,  harte,  schmerzlose,  nicht  mehr  als 
bohnengrosse  Warze,  die  durch  Abbinden,  Abschneiden,  Brennen,  Ausreisscn  entfernt  wird. 
,,C1huu3,  clou**  im  Volke  „Gors"  wegen  seiner  Homharte  (^»comme  la  come  de  laterne**) 
genannt,  das  gewöhnliche  Hühnerauge  wird  durch  Abschneiden  (,^coaper  iusques  au  sang^'j 


I)  I)tf  tumorfbus  praetor  naturam.    T. 
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und  daich  Aelzen  mit  den  genannten  Säuren  vftrtilgt.  Tliymus  {Coiitiylümt»V  ^^ 
lit«  verrue  eminente,  moindre  beaucoup  que  l'Acrorhordon^  represantant  en  hat:'  ' 
Thym:  partant  a  est«?  nommce  Thymus,     Elle  est  durp  et  raboieuse,  estroite  ' 
riont  cömmun("nient  aux  homui>?s  enlre  le  prepucc  et  It*  glari:   et  anx  (env 
matrice,  engendree  .....  et  sotiuent  de  1u  verolle   [S^'phflis]"'.     Die  i 
mit  Vitriolöl,  Sabinapulver  statt,  oder   „Si  eile  rient  de  la  verollc,  les  patiens  s^r^m  öiinp* 
romme  il  appartient  a  tolle  maladie,  ou  autremenl  n'en  pourront  estre  cur\%^*.    üokr  »Sw- 
raraa"  oder  „Fungus"  scheint  nach  unserer  Nomen clatur  Verschiedenes  Tersüuidai viril 
ui    müssen,     Es  hat  eine  sehr  stinkende  Absonderung,   das   V'olk  nennt  e>   „Fil  Jiiit 
Fiacre",    es  besitzt  die  Natur  der  bösartigen  Warzen;    j^et  vient  souneut  aux  frirturoii* 
crane,  aulour  da  siege,  au  col  de  la  matrice,  et  autres  parties'*.    Es  scheint  also  dal««,  k 
CS  bis  zu  Ilühnereigrösse  wächst^   sich   ebensowohl  um  Granulntinnswuchcrungen^  Firaij« 
üerebri,    wie  um   Epitbelial-Carcinome  handeln   zu  können.     Therapeutisch  wird  Abbta^«» 
und  Aetzen  mit  Vilriolol  empföhle». 

Die  folgenden  H  Capitol  sind  dem  Krebs  gewidmet^  onler  den  BexeichnuitgeOr.^tink'' 
(Cap.  22,  23)  und  „chancre"  (Cap.  24-29),  ohne  dass  bestimm«  ersichtlich  ist,  wti^ 
Unterschied  man  zwischen  diesen  beiden  Geschwulstarten  zo  machen  hat.  Das  iibwtV^ 
Sachen,  Arten,  Verschiedenheiten  de?  Krebses  Gesagte  übergehen  wir  und  fuhren  uor.  •i» 
Prognose  botrclTcnd.  den  folgenden,  auch  beute  noch  wahren  Ausspruch  (t>j>,  äSj  «: 
„Towt  chancre  est  quasi  incunible,  ou  tres  diflicile  ii  guerir,  reu  que  de  tout  «oüfcw*«t 
vne  tres-mauuaise  maladie,  qüi  est  ladrerie  [Aussalz]  particuliere^'.  Im  AllgemeinCD 
Par^  die  Ansicht  des  Hippokrnte'=;,  da^js  nicht  aufgebrochene  Krebse  onbeföbrt 
also  weder  der  Behandlung  mit  dem  Messer,  noch  mit  dem  Glüheisen,  nocjj  mit  ♦« 
den  Mediciimcnlen  onterworren  werden  sollen.  Es  dürfen,  neben  einer  rntspncliMdfi 
nur  milde,  jede  Kci-tuug  auf^schliessende,  schmerzlindernde  Mittel  angwiiidfl 
Ebenso  müssen  auch  bei  ulcerirtem  Krebs,  der  von  Einigen  ^,No!i  me  t&Dgere**  goDisat' 
alle  starken  und  scharfen  Miitel  vermieden  werden.  Ist  der  Krebs  jedorb  Weio  ond 
sich  an  ein^m  KorperÜieile,  der  eine  Enlf(*rnung  zulässt  (Cap.  28),  so  kann,  nach 
Vorbereitung  des  Pat.   durch  Purgireii  und  Aderlassen,   zur  Operation   yr  \* 

hei  welcher  man,  um  nichts  Krankhaftes  zurückzulassen,  etwas  mehr  fortnir  *' 

ausgedehnten  Venen  das  meinncholisohe  Blut  ausfliessen  lässt,  endlich  daa  Glüheisen 
cirl.    An  den  Lippen  kann  man  sich  jedoch  der  Anwendeng  des  Glöheisrns  entJmit«. 
dem   man   die  Ge^cliwulst,   um  sie  besser  vorziehen  zu  können  mit  einer  ,,toruJIlt 
<lurclis(i«'ht,  sie  „iusques  h  la  rliair  viue'*  mit  der  Scheere  ausschnridtH  tin  '  '*<?J 

man   eine  hinreichende  Mengf  Blut  hat  ausiliessen  lassen,    ,,ii  de\ir©  et  .<  "I 

pubHliun,   faut  faire  aaec  le  rasoir  des  incisions  assez  profondes,  a  fin  que  par  »pr«, 
«iiie  (tar  Ic  moyen  d'vne  esguiüe  enfi!<'M>,  et  par  suture  propre  aux  hers  de  lieorfr,  »«ö 
dions    approchcr    et   vnir   les    bords    de    la  playe  et   section,    nous  ayons  la  t^iir 
obeissanle  ii  suiure  Fattraction  du  fit  et  de  l'esguUle**-     Es  handd' 
um  EntspannungSHciini  tte  zu  leichterer  Vereinigung  der  Wunde,    l'* 
die  Recepte  einer  Anzahl  vun  Pflastern  und  Salben  zur  palliativen  äus^erlicJwn 
der  Krebse,    einige   auch,    in  Gestalt  von  Salben,   Pessaricn   und    Einsphtxungvn  Ä 
Gühiirmullerkrebs,   unter  Angabo  einer  besonderen  goldenen  oder  silberuen,  tn  «t«  ^ " 
einzuführenden  Röhre,  Behufs  lirtlicber  Applicationen. 

Das  Capitel   (30)   über  Aneurysma   ist  sehr  dürftig;    die  Beschreiboiifen  «^^ -^' 
namentlich  die  des  Antyllus  (I.  S.  483)  und  nach  ihm  des  A^tius  (l.  S.  .V 
eingehender  und  naturwahrer.     Auch  Par«  spricht  noch  von  einem  neben  deiti  !">*• 
enthnltpuen  ,,esprit^*  oder  ,,esprit  vitaP*  (dem  TTVfVfia  oder  Spiritus  d«>  WUni    W» 
stehung  der  Aneurysmi'U  soll  statllinden  .,par  anastomose,  et  di  t  ruptio»,  a*  ' 

playe^^;  nähere  l>ldiirung«Mi,  ausser  liezii^lich  der  letztgenannte i  ang^wetf«. 

darüber  nicht  gegeben.   Das  an  ilineii  wahrzunehmend«  ,|bmit  oo  sifHenieal^  mU 
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„par  l'iujpotuosiK^  de  Tttir  spintue!,  4111  «ntre  «t  surl  [»ar  hi  [letile  oimerture  ile  l^ariere.'* 
DttÄ  Gftnxc,  wttÄ  Par^  übrr  die  cliiruipsche  Behandlung  des  Ancury??tna  anführt,  ist  Fol- 
il^cndesi  ttP^rtant  ic  conseille  a»  icMjm?  Cbiiurfi:icn  qu'il  se  ij^arde  d'ouurir  le^  ancimsDies, 
51  ellos  n^  »ont  fort  peltin!»  et  t5n  })iiitif?s  non  dang'»?ruiises:  coiipanl  Je  cuir  au  dessus,  le 
scparant  de  l^artoro,  puis  ori  passt'ra  vne  aiguille  h  seton,  enlUi'O  d'vn  fort  fii  par 
dons  Tariere  fttiJt  dc^ux  costös  de  la  playe,  et  sera  ladito  artere  li^e,  puis  coap($e| 
et  la  playe  IraiK^e  coiuine  vn»;  simple  play«,  laissant  tomber  le  ßlot  de  soy-nipsme:  et  ce 
faisanl  Nature  cngrndre  ciiair,  tjiii  scira  cause  de*  boucher  l'arlere'^^)  Die  innpren  Aneu- 
rysmen kommen  nach  Par<?  bäufiiB:  vor  ,,it  ceux  qui  ont  m  la  verolle  [Syphilis]  et  sui^  plu- 
sieurs  fois.**  Zum  Schluss  W'ird  ein  seltener^  in  seiner  Deutung  zweifelhafter  Sectionsfall 
angeführt,  nämltoh  die  faustgrosse  Erweiterung  eines  Lungengefässes,  durch  densen  Platzen 
der  Tod  erfolgt  war, 


Das  VI.  Buch  (2:H  Capitel)  beschäftigt  sich  „Des  tumevrs  contre  nalvre  en  particvUer*) 
und  beginnt  (Ca]).  1)  mit  demHydrocephalus  („de  l'eav  <]vi  vieot  a  Ja  teste  des  onfans'*), 
dessrn  Inhalt,  nach  MaigaignOf  zum  grösäten  Theite  ein  fast  wörtlicher  Auszug  aus  Da- 
loch a (Ups  (Cbaji.  3)  ist,  d.  h.  einer  Uebersetznng  der  Chiriirgit?  des  Paulas  von  Aegiua 
(Lib.  VI.  cap.  3),  (1.  S.  Ö6S)  der  seinerseits  wiederum  aus  Antyllus  (I.  S.  4H4)  geschöpft 
hat.  Part^  erwähnt  dazu  noch  einen  Fall  von  Vesal,  der  ein  2jähr,  hydrocephalisches 
Madchen  mit  einem  mehr  als  Mannskopfgrossen  Kopfe  und  einem  Schädel,  der  nicht  knöchern, 
»owdern  ganz  membranös  war,  sah^  sowie  einen  von  ,,Alhucrasis**  [Abulkasim]  be- 
schriebenen Fall  (I.  S.  ti25),  und  ausserdem^  dass  er  selbst  4  derartige  Fälle,  säranit- 
lich  tödtlich  verlaufend,  beobarlitet  und  einmal  eine  Section  gemacht  habe.  Die  von  ihm 
enipltililene  Behandlongsweise  weicht  von  der  der  Alten  nicht  ab. 

Bei  den  Nasenpolypen  (auch  „poupre"  genannt)  wird  Celsus  angeführt,  und  neben 
dem  eigentlichen  Polypen  der  Nasenhöhle  auch  kurz  des  Nasen-Rachenpolypen  ge- 
dacht: „Elle  [la  rhair]  croist  aussi  en  deixiere,  bouschant  le  Irou  du  palais^  par  leqiiel  Pair 
et  Ics  excremens  descendent  du  nez  au  destroit  de  la  iJjorge,  estant  de  teile  grandt.'ur  qu'on 
peut  le  votr  au  derriere  de  l'vuule:  et  est  souuent  cause  d'estrangler  le  malade,  par  faule 
d'auoir  son  inapiration  et  expiration".  Es  werden  5  Arten  von  Nasenpolypen  unterschieden: 
Die  erste  ist  der  gewöhnliche  ScLleiiupolyp;  die  zw^eite  „est  vne  chair  dure  au  toucher 
,  .  .  .  qui  bouche  la  narillCj  etc.;  die  dritte  ,^est  vne  chair  eminente  sus  le  cartige^  ronde, 
molle  au  toucher":  die  vierte  „est  vne  tumeur  dure,  semblable  neantmoins  a  chair,  qui  fait 
bruil  ijuand  on  la  touche,  comme  si  c'estait  vne  pierre"  [Osteom?];  die  fünfte  .,sont  plu- 
sieurs  pclits  chancres  engendrces  de  biais  [schief  oder  quer]  en  la  superficie  du  carlilage. 
Aucuns  d^iceux  sont  vlcerds^  leg  autres  non:  etc.**  Von  den  schmerzhaften,  harten  Ge- 
schwülsten soll  mnn  die  Hand  lassen,  weil  sie  krebsiger  Natur  sind,  oder  zu  dieser  degone- 
riren;  es  sind  aber  bei  ihnen  palliativ  Anodyna  anzuwenden.  Die  weichen,  schlaffen, 
sehnyer?dosen  sind  dagegen  bisweilen  heilbar,  „les  arrachanl  auec  un  instruraent  propre  a 
ce  faire,  ce  que  i'ay  fait  souuontes-fois,  ou  consoraraent  par  cau leres  actuels,  appliqu^ü 
auec  cunules,  de  peur  qu^on  ne  touche  aux  parois  et  pariies  saines:  ou  bien  par  nautere 
potenlieP*,  deren  mehrere  angeführt  werden.  Nachbehandlung  mit  „medicaraens  repercus- 
sifs,  froids,  et  astringens*^  —  Einer  ojjeraliven  BeluinrJlung  des  Nasen-Rachcn-Potypen, 
die  achon  HippukratfS  (l,   S.  284)  erwähnt,  wird  mit  keinem  Worte  gedacht. 

Von  den  Arten  der  Parotitis  (Cap.  3)  sollen  die  einen  ,,se  fönt  par  crisc,  conimc  il 
aduient  souuent  apres  quelque  longue  maladie'*,   die  anderen  aber  sollen,   da  ,)les  glan- 


^)  Diese  Stelle,  die  an  Klarheit  zu  wünschen  übrig  lässt,  hat  zu  einer  Uterarischen  Fehde 
zwlseheo  Lisfranc  und  Dezeimeris  (1834)  Anlass  gegeben^  deren  Malgaigne  (p,  37i) 
Hedenkt,  nämlich,  ob  darin  der  Eröffnung  des  Aneurysma  selbst  Erwähnung  getbao  sei,  oder 
nicht:  thutsächlich  ist  dies  nicht  der  Fall, 

-)  Ueuvrc*  etc.    'L  L    p.  370—429. 
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fliiles  et  paiiies  fVaulour^  qui  sont  sous  les  oreilles  Hitcs  Eraonctoircs  duceTTftfco:'' 

Sitz  für  die  Parotitis  abgeben,  durch  die  von  dem  Gehirn  ausgetriebenen  ^^humtim" 

sein.    Die  kritischen  Parotiden  sollen  schwer  zu  heilen  sein  and  bei  den  anderen» 

in  Eiterung  übersehen,  snil  oft  eine  g^rosse  Menge  Eiter  sich  entleeren.    Die  Beluiodtinigl^ 

steht,  wie  schon  (ialen  empfahl,  inKataplasrnen,  und,  wenn  nöthig,  in  Eröffnung  der  A^w^ 

dirung.    P,  fand  7-ur  Zertheiliing  vortrefflich  das  ,,Emplastruni  de  Vigo  cum  tnercorio  Ak- 

plicato". 

Bei  der  Epulis  (Cap.  4),  die  bisweilen  die  Grösse  eines  Eies  und  darüber  eiTeiciK,  ,^ 
souuenl  se  tounie  en  chancre'^  soll  man  diese  nicht,  sondern  nur  die  schmerdoMO  optrim^ 
indem  man  sie  abbindet  ut^d  nach  dem  Abfallen  die  Wurzel  mit  einem  «fCautere  osool^^dtf 
einem  ,,poteiitiel",  wie  Vitriolöl  oder  Scheidewasser  ätzt.  Pare  fügt  htDio:  „Feii  »jr  i» 
pnti^  qiii  ostoienL  si  g^r^sses,  que  p^irtie  d*icelles  sortoit  hors  la  bouchf,  qui  rtüdoit  )» 
malade  fort  hideux  a  voir,  et  iaraais  üuciin  Chirurgien  n'en  aiioit  os(^  pntrrprrndrc  U  futn« 
son,  ....  donc  pris  la  hardiesse  de  la  coupcr,  puis  canteriser.  et  le  mat 
rementguari:  non  toulesfois  ä  vne  seule  fois,    mais  ii  phisieurs  k  caiis«^  qi  - 

hiloit,  combien  que  ie  Peusse  cauteris^e.     Et  qui  en  estoit  la  cause,  e'cstoit  rne  pt»üii 
portion  de  l'o?  de  Palueole  oti  sont  inser6es  les  dents,   qui   estoit  altera  et  pourri",    Vui 
beschreibt  dann  eine  Nenbildung,    die  wahrsuheiniich  zu  den  Chondromen  irehöri:  J'« 
ay  snuuentesfüis  trouu«?,   qui  par  longespace  de  temps  s'estoient  degenerv« 
lages,  voire  en  os:  et  partanf  Ic  plustost  qn'il  sera  possible  on  viendra  a  la  - 
lors  «lu-eücs    sont  peliUjs  et  non  enracinifos,  sont  plus  faciles  ä  eurer,  d'autant  qu'on 
seulement  vn  homonr  glairoux  dedans,  qui  petil-a-petit  s^oDdurcit,  et  les  rend 
ciles  a  eurer* \ 

Bei  der  Behandlung  der  Rannla  (Cap,  h),    französ.  ^^^enoiiille:   ponrec  qu» 
liens  diffirilrment  peuueiit  articuler  et  Interpreter  leur  lanirage  sinon  en  grenuüil 
bedient  man   sich    zur  Eröffnung  eines  Glüheisens  (Taf.  XV 11,  Fig.  4)   und  einer 
schweiften  eisernen  Plattf  (Fig.  4a),    wie   ein   Schuhanzieher  (.,chaiisse-pied"),  in 
Mitte  sich  ein  Loch  befindet.    Die  Platte  wird  unter  die  Zunge  gelegt,  mit  d«n  PtMBii' 
Geschwulst  unter  dem  Kinn  emporgehoben  und  durch  das  Loch  hindurch  djis  spitjif» 
eisen  in  dieselbe  hineingestossen. 

Die  Entzündung  der  Tonsillen  (Cap.  6)   kann,    falls  eine  Eiterung  in 
nicht  njit  der  Lanrette  erölTnet  wird,  zur  Erstickungsgefnhr  führen  und  dann  rouisdi^Tt 
cheotomie  ausgeführt  worden:  „faut  faire  incision  ä  la  trach<5e-artere.   appeliif«  rql 
ment  la  canne  du  puulmon,  au  dessous  du  noeud  de  la  gorge.    Or  on  jKful 
diment  Tincisitm  en  ee  lieu,  [»arce  que  les  veinets  et  arteres  iogulaires  en  sont 
ioint  aussi  quHl  y  a  peu  de  chair  en  ce  lieu:'*  bei  hintenüber  gehaltenem  Kopfe  mrli 
Dies  schon  bei  Aniyllns  (L  S.  486)  geschah,  ein  querer  Schnitt  gemacht:  „an  lf»l 
cision    transuersnlemcnt   auec    vne    lancette   courbee  appel<?e  ßislnrie^i, 
iustement  entre  les  dcux  rameaux,  se  donnant  garde  de  toncher  la  substance  rartil 
mais  seulement  la  membrane  qut  les  tient  ioinles  ensemble.     Or  les  signes  qo*  Vi 
est  bien  faite,  c'est  que  le  vent  sort  par  la  playe,  qui  seralenu  ouuerte  lusq^'^e» 
peril  de  sufTocation  soit  pass(?:   puis  sera  cousup  sans  toocher  au  cartilig?:";  M9m 
die  Kiinder  rallös  linden  sollten,  sind  dieselben  zuvor  zu  searificiren  oder  anxulissebl 

Eine  verlängerte  Uvula  (Cap.  7)  kann  man  entweder  mit  der  Sch«re  (n'» 
seau^*)  abschneiden,  nachdem  man  sie  ,,aueGques  des  pincpttes'^  gefasst  hat«  odw««' 
sie  mit  den  Instrumenten  abbinden,  die  von,,monsieur  Castellan  [Du  Chastdl], , 


1)  Nach  Malgaigne  (p.  383,  U89)  soll  dieses  für  die  chirurgische  Spraehe 

zwischen  1552    und  1561  cntj^tandene  Wort    zum    ersten    Male   an  dieser  Stell»  ^ 

indessen  wird  bereits  in  Guy  de  Chaulinc*s  Werk  ein  gekrümmtes  Measer  (TalYtlJf-^ 
als  .bistoria"  bezeichnet;  jtidorh  trägt  bloss  die  Abbildung  diesen  Namen,  der  ti  "^  '  *" 
dem  Herausgeber  Joubort  herrührt. 
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rin  ordinftire  «hiKoy,  el  premier  de  la  Koyne  mero*'  nngegobrn  ^ir^d  und  sich  aach  zumAlw 
binden  von  Polypon  und  Warzen  des  Collum  uteri  ciguon.  Sie  boslehen  (v^l.  Taf.  XVÜ. 
Fig.  5^  5a,  5b),  in  einem  Ringe  aus  (jold  oder  nnderem  MeUll,  in  dessen  Höhlung  sieb  ein 
loppclter  gewichsti*r  Seidenfaden  legt,  dessen  gieitendtT  Knot*?n  (\,nüend  coulant*')  durcli 
'•inon  .Scblingcnsclinürer  Kugezogen  wird,  nachdem  die  Ivula  erfasst  worden  ist.  Der  Faden 
bleibt  aus  dem  Munde  heraushängen  und  wird  ani  folgenden  Tage  u.  s.  w.  die  SchUni^e  bis 
zum  Abfallen  des  abgeschnilrtcu  Slürkcs  fester  zu|2^ezogen.  Man  kann  aber  auch  von  der 
sc.htm  durch  Guy  d**  Cliauliac  (II,  S.  103)  beschriebenen  und  abgebildeten  (Taf, VI,  Fig»  l'), 
!♦>)  liefen  Sterten  Canüle  und  liem  in  dieselbe  eingt-führlen  Glüheisen  Gebrauch  machon.  - 
Es  wird  dann  die  Abbildung  von  zwei  Instrumenten  gegeben,  ohne  weitere  Busvhreibuni: 
derselben  oder  ihrer  Anwenduniff,  „losquels  sont  nomraes  des  anriens  Specula  oris"  (Taf. 
Wll.  Fig.  6,7).  Auch  llndel  sich,  in  den  „L»ix  liures  de  Chirurgie**  von  P.  abgebildet,  aber 
nicht  in  die  alten  Ausgaben  der  „Oeuvres  completes'*  aufgenommenen,  ein  Instrumeni 
„Cannule   auecque  son  cautere  ponr  ounrir  quelque  aposteme  froide  au  gosier  (Fig.  B,  öai. 

Von  der  Angina  (Cha|i.  8),  Synanche  der  Griechen  (,,s<juinance**),  die  in  einer 
Entzündung  „de  la  gorge,  ou  du  Larynx**  bestehen  soll,  werden  drei  Arten  uaterschieden: 
Die  erste,  mit  grossen  Schmerzen  verbunden,  ist  ohne  ansserlich  siclilbare  Schwellung, 
Äfigt  im  Schlünde  eine  Köthung,  ausserdem  Athemnoth.  Schlingbeschwerden,  Ei'stickungs- 
infälle;  bei  der  ?> weiten  ist  inwendig  eine  Geschwulst,  aussen  wenig  oder  i^ar  nichts  zn 
dien;  Irei  der  dritten  ist  aussen  eine  Geschwulst,  innen  wenig  davon  zu  bemerken;  essoll 
Dies  die  am  wenigsten  gefährliche  Art  sein.  Die  Behandlung  mit  Aderlässen^  Schröpfen, 
Kalaplasnteii,  Gurgelwässern  n.  s.  w.  übergehen  wir;  wenn  man  bemerkt,  dass  der  Tuuior  in 
Kilerimg  übergegangen  ist,  wird  derselbe,  nach  EröfTnung  des  Mundes  mit  einem  Speculuni, 
„sera  perci^e  auec  vne  longue  bistorie  ou  lancette  courb<^e  (vgl.  Taf.  M.  Fig.  17). 

Sehr  kurz,  und  dürftig  wird  der  Kropf  (Cap.  0)  abgehandelt.  Derselbe  wird  von 
Ili jipokrates  Gongrona  {yoy}^Qüh'iji)  genannt,  abgeleitet  von  yöyyooc,  einem  Aus- 
wuchs an  Bäumen,  den  PI  in  ins  (Lib.  XVIH,  tjap.  21)  als  clavus,  fungus,  patella  bc»- 
zcichnet.  Die  Griechen  nennen  ihn  ßronrhoct?|t^,  diu  Lateiner  Hernia  gntturis,  die  Franzosen 
.jjgöüetre"  oder  jjgüüetron".  Der  Kropf  soll  aus  verschiedenen  Arten  bestehen;  die  iMnen 
sollen  ,,Melicerides'*,  die  anderen  ,,Steatumes*',  ,,Alheromes'*j  ,,Aneurisnies**  sein;  in  einigen 
wird  ein  ffCfaatr  stupide"^  d.  h.  mit  wenig  oder  gar  keinem  Schmerz,  gefunden ;  einige 
haben  „vn  kist^',  andere  nicht;  einige  sind  gross,  andere  klein.  Alles,  was  über  die  Be- 
handlung des  Kropfi's  angeführt  wird,  ist  das  Folgende:  .,En  Celles  qui  se  peuuont  eurer,  on 
fera  ouuerture^  soit  aucc  le  cautere  actiiel  ou  potentiel,  ou  lancette:  puis  seront  ost^s  les 
Corps  estranges  tout  d\n  coup.  s'il  est  possible:  et  oü  on  ne  le  pourra  faire,  serout  osl^s  k 
plusieurs  fois  auec  remcdes  propres:  puis  Tvlcere  sera  consolidö  et  cicatrise". 

Die  „plenresie"  (Cap.  10)  ist  eine  Kntzöndung  der  „pleura"  genannten  Haut  oder 
vielmehr  der  ,,Mesopleurii  oii  Intercostaux*'  genannten  Muskeln,  Wenn  Eiterung  ein- 
tritt, kann  diese  durch  die  Lungen  und  den  Mund,  bisweilen  auch  durch  den  Urin  und 
8tuhl  entleert  werden.  Sobald  die  Natur  jedoch  dazu  nicht  im  Stande  ist^  „il  se  fait  vn 
grand  amas  de  sanie,  dont  se  fait  empy^me".  Zur  Entleerang  desselben  ist  zwischen 
der  3.  und  4.  wahren  Kippe  (von  unten  gezählt),  6—7  Fingerbreit  („doigts*^  von  der 
Wirbelsäule  entfernt,  die  Eröffnung  mit  dem  Cauterium  actuale  oder  potentiale,  oder  mit 
^dera  Messer  („rasoir**),  welches  doppelschneidig  sein  rauss,  ,xomrae  nos  Bistories"  auszu- 
führen, und  ist  allmälig  einzuschneiden  und  die  Spitze  dabei  gegen  den  unteren  (?  !) 
Rand  der  Rippe  zu  richten,  aus  Furcht  die  eine  jede  Rippe  bagleitende  Vene,  Arterie  und 
Nerv  zu  verletzen.  Der  Eiter  wird  allmälig  entleert,  indem  man  den  Fat.  Mund  und  Nase 
schliessen  läftst.  Wenn  man  die  Eröffnung  mit  dem  (tlQh eisen  vornimmt,  bedient  man 
sich  eines  solchen,  welches  4  Löcher  an  der  Spitze  hat  (Taf,  XVIL  Fig.  9),  durch  welche 
ein  kleiner  Zapfen  höher  oder  tiefer  gestockt  werden  kann,  je  nachdem  das  Instrument  mehr 
oder  weniger  lief  eindringen  soll,  femer  einer  etwas  gebogenen  and  mit  Bändern  verseheneu 
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Ki>vMich'V\i\Uo  (i.nlatinp  ih  for  KlaiK*')   iFiV,  Ihv),  dir  in  ihrer  Mitln  Pm^  <J 
Ouruli tritt  «ler  Spitze  dtjs  (ilüliiiiseas  besitzt.    Wenn  iUr  l'atient  gross  isl  mid 
liat,  kann  nmn  die  EnilTming:  auch  mit  dem  Trepsin  machen;    dahßi    wird  enrihat,  dis« 
riippijUiate&  die  Trepunation  empfehio,    ,,quaud   il   Taut  viiider  Tean  *iai  t«t  aniÄS*ee 
lliorax'*  und  \\ird  die  Ausführung:  der  vtiteratioii  (nach  Letzterem)  ,,auec  Ic  forfl  oö  vnf  bi 
pelilt^    trepane'*    (vgl.  1.  S.  289}    km?,    beschrieben.     Es  wird  auch  der  F»U  eiöt»f  25j 
Mannes  erwähnt,  der  ein  Empyem  sehr  stinkender  Art  G  Wochen  lang  durch  den  Mond 
leerte,  bis  20  Tage  lang  kein  Auswarf  mehr  stattfand.    Man  bemerkte  in  dieser  Zfit« 
tler  Pat.  sich  bückte  oder  bewegte    ,,vn  bruit  en  son  rurps,  comme  dVne  bouteille  k 
plejne**.     Die  beabsichtigte  ErölTnung  des  Enipyejiis    vim  aussen    her    wurde   dttfcli 
nachträglichen  neuen  Durchbrnch  unnöthijü;.    Für  die  Diagnose  des    ilydrothnrai  („i 
eontenue  au  therax'')  werden,  ausser  midereii Symptomen,  auch  die  folgeuden  ph^siWii 
Erscheinungen  angeführt:  ,,0n  connoist  de  quel  coste  est  Fenßetire  »u  mouuement  du 
et  y  a  vn  son  conime  d'une  bouteük»  a  deniy  remplie". 

Cap-ll  und  12  siud  der  Wassersucht  (.,hydropisie")  gewidmel,  die  all  „(^av tni 
rontro  nalure,  faite  d'nhondanre  (Venu,  de  ventositt*  cm  de  pituilt»  assembK'^e"  deüftirt 
Diesem  Standpunkte  der  Alten  entsprecbend,  unterscheidel  P.  ausser  dem  ,^Asfit«*5** 
,,1/hydropisie  seiehe  ,  .  .  .  appellee  par  les  Grecs  Tympaoites  du  Tympaoias.i 
«pi^estant  en  iceUe  le  venire  enll(?  de  ventosit^,    si    on  le  frappe  il  rend  vn  stm  ap( 
d'vn  tabourin^*.     Es  wird  ferner  noch  als  zu  den  allgemeinen    oder    wahren  Wa^sersuf 
nehiirig  die  pAnasarra  ou  Lenrophlegmatia'^  unterschieden,  aussordem  aher»'io'A 
zahl  besonderer  Wassersüchten  ang^enminnen,  die  nach  den  betreffenden  Theilen.  »a  «^ 
sie  vorkommen,  benannt  sind,  wie  „Hydrocephalos",  „Bnmchoccle",  „Pleurocelc", 
eelo'*,   lipi  der  Beschreilmng  des  Ascites  werden  dieselben  fihysikalischon  Phi 
sie  beim  llytlrothftrax  erwähnt  sind,    aiigefiibrt,    ausserdem   auf   die  Compressi 
rvungcn  ruifnierksam  premachtj    die  sich  bei  einem  Lagewechsel  des  l*alienten 
Für  die  ßehandlun^^  der  Wassersucht  (Cap,  12)    kommen    in  Betracht  ait^trockm 
Medicantenta  hydragog^a,  örtliche  Mittel,  wie  Säckchen  (,, Sachets**)  entwed«!  »»tt  mkem 
furibus,  anena,  sale,  sulphure  calidis'^,  oder,  in  Ermangelung  derselben, ,, et  areuA, 
rineribus  sa^^pius  calefactis*',  f<^rn er  Bäder,  natürlir-he  oder  künstliche,  Linimente  undl 
Wenn  di\^  IJebel  hartnackig  ist,    muss  man  zu  den  Sinapismeu,    den    ,,pho«nigBMf** 
Kubefacionüa  und  den  ,fphysegines*'  d.  h.  den  Vesioanlia  seine  Zuflucht  nehnu«,  vtk^ 
alles  Dies  nichts  hilft  zur  „Paraeen teae".      Zunächst  führt  V.  die  Ansichten  <kr 
an.  die  theils  Cieffner,  theils  Anhanger  dieser  Operation  waren,  um  sodann  deren ii 
zu  besprechen.      tJie  lelzlere  unterscheide!  sich  kaum  von   der  bei  Paulus  xoa  St 
S.  ij^lH),    AUnikasim  (L  S-  6:il),    Lafran«hi  (L  S.  784)  und    eiuy   d<^  Chaoli 
S,  85)  gegebenen  Beschreibung,  auch  hinsichtlich  der  Stellen,  au  welchen  sie  t<i( 
werden  soll,  also  bei  Wassersucht  wegen  Erkrankungen  der  Leber  auf  der  linlmi. 
anf  der  rechten  Seite.   W  giebt  dafür  als  Grund  an:  ,,parce  que  si  le  malad»  rej 
€Oste  incist*,  la  doulenr  dfi  la  playe  l'aflbgeroit^  Pt  l'aqtmsitc  renviers*'ie  sur  P< 
roit  et  distilleroit  continuoHement,  etc.'*     Die  EndTnung   durch  Schnitt  maas  S 
unter  dem  Nabel,  neben  den  ,,nmscles  longitudinaux*'    nicht   in    der  Line4  atb» 
werden,  und  zwar,  wie  bei  jenen  Autoren  angegeben  ist,    mit  Hautverxiehung,  in  i^^ 
sälzeuj  worauf  eine  mit  Bändern  versehene  Röhre,  ,,une  tcnte  d'or  oo  d^argeat 
el  courb»*o,  de  grosseur  d'vn  tuyau  de  plume  d^>ye,  de  longueur  de  demy*do|gt, 
ayanl  la  teste  assez  large,  de  peur  qu'elle  ne  tombe  en  la  capacite  du  venire:**  (' 
Fig.  1(1)  eingelegt  und  das  Wasser  abgelassen  wird,    was  durch  Einfuhren 
Schwamm  in  die  llöhre  regulirt  werden  kann  und  nicht  auf  einmal  statlHoden  »elL 
wird  eine  dicke  Compresse  und  ein  Verband  aufgelegt,    die  Röhro    abor   oiehl  tki 
zogen,  als  bis  alle  Flüssigkeit  abgelassen  ist,  weil  man  sie,  da  die  WoodeoiDdcr 
dcv  Mn^cutatur  nicht  einander  entsprechen,    nur   mit  grosser  Mühe  und  irrossen  $< 
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wk'iler  wurde  einbringtMi  können.  Es  wird  noch  angeführt,  tiass  von  „AnderiMi"  (luiclj 
M»lg:aignc  ist  diimit  Florcnt  Philippes  zu  Orlruns  gemf^inl)  die  N^'undlippen  mit  einer 
Na^lol  durchstochen  und  diese  mit  oincin  Fivdon  umwunden,  also  eine  umschluDgene  Niiht, 
za  fehlerer  Verschlicssiing  angelegt  wurde.  In  dem  Abschnill  worden  noch  zwei  Beob- 
urhtungen  angelührt,  eine  von  Frungciis  Housset  in  Orh'^an*,  eini*n  Lastträger  betrelVend, 
dor,  seit  langorZcil  wassersüchtig,  nflclidom  er  einen  Messf^rstich  in  den  Baurh  erhalten  und 
das  Wasser  abgeflossen  war,  schnell  geheilt  wurde,  und  eine  eigene  Beobachtung  bei  einem 
Mfinne.  der  sich  mit  einem  ^^coup  de  poingon**  selbst  das  Wasser  ubzajjfte,  über,  da  der 
Ansftus!?  unonterbroL'lien  stiittfundj  nach  wenigen  Stnnden  verstarb. 

Für  die  Geschwülste  iles  Nabeis  (,,tuTneur  et  rclaxation  du  nombril,  appel^e  des 
Grecs  üxoinphalos**)  (Cap,  13)  werden  dieselt*en  Aden  angenommen»  wie  bei  Paulus  vun 
Aegina  (K  S.  5l>i>)j  nämlich  ein  Darm-  oder  NeUbruch  (jedoch  nicht  als  solche  bczeichiiel) 
„a  cause  que  le  Peritoino  est  rclaschi5  ou  rompu*',  oder  auch  ,»VBe  camositÄ'*,  oder  ,,mo 
fusion  dt'  saug,  comme  aux  :ineurismt*s'%  uder  ^»vne  seul«  ventusiti^  ou  aquosil«''*.  Nach 
igabe  der  Symptome  bei  den  verschiedenen  Zuständen  wird  nur  die  Kadicalbehandimig 
der  Hernien  besi)rochen^  bestehend  in  Entleerung:  des  Bruchinhnltüs^  Durchslechung  dfM* 
emporgehAlteneu  Maul  mit  einer  dicken  Nade),  die  einen  i^Uirkuu  Faden  trägt;  darauf  wer dim 
ziemlich  tiefe  Piinschnilte  in  die  Haut  gemacht  und  findet  noch  ein  weiteres,  2-,  3-  und 
mehrmaliges  Durchführen  der  Nadel  mit  nachfolgender  Unterbindung  statt,  später  Abfallen 
di>r  Haut  zusammen  mit  den  t^igaturen» 

In  Cap.  14—18  linden  sich  die  Hernie»  (,,harc:nes  oo  grovoures")  und  die  ihnen 
bei  den  alten  Autoren  stets  angeschlossenen  Flodengeschwülste  besprochen.  Ihre  Eintheilutig 
ist  folgende:  Wenn  der  Tumor  sich  bloss  in  der  Inguinalgegetid  (,,aine**)  befmdet,  heisst  er 
„Bubonocefe^'  oder  ^Jutfulnaie^'  oder  ^Jlargne  inrompUtte.  ä  cause  qu'elle  ne  tombe 
dedans  le  scroluu«  ou  bourse  des  tesliculcs.  Car  lofs  <|u"elle  y  descend,  esl  completle,  et  si 
c'est  Tintcstln,  se  nommc  EttU^ocele  »lu  infestümle'.  si  c'est  le  zirbus,  Epiplocdc  ou 
Zirhale:  ü  les  deux  )  descentlent  ensambte  Entero-epiptoveh,  Si  c'est  l*eau,  flifdrocele 
ou  aqueu$¥.':  si  du  vent,  Pht/Morele  ou  venfewfe''^:  und  w*enn  Luft  und  Wasser  zusauuiten 
isl^  ^^Hydrophyaorele^*',  ,,S'il  y  a  excroissance  de  chair  en  la  substance  du  testicule  au 
autour  d'iceluy,  teile  hargne  se  nonanera  Sarcoceh  ou  4'hnrnt*ttse.  S*il  v  a  veincs  grosses 
dilat^es  et  entorliilees,  Cir^orele  ou  variqueuse^'  Zu  den  allgemein  bekannten  veran- 
lassenden Ursachen  der  Entstehung  von  Hernien  wird  auch  die  Folter  („la  gesne^'l  hinzu- 
gefügt und  bemerkt:  ^Toutes  lesqnelles  choses  peuuent  dilater  uu  rompre  la  production 
du  Peritoine,  leijuol  est  membraneux  et  dt^lir,  et  partant  se  rompt  et  dilate  aist''ment,** 
Als  Zeichen  des  Darmbruches  werden  Härte  und  ein  ,J)ruit  gargoüillatif'  beim  Ueponiren, 
beim  Netzbiuch  dagegen  angegeben,  dass  der  Tumor  ,,est  moUasse,  et  semble  qu'on  touche 
de  la  laine^  und  schwieriger  zuriickgeht.  Ein  Zeichen  für  Zerreissung  des  Peritooaeam  soll 
sein,  wenn  der  Bruch  unter  lebhaften  Sclimerzen  sich  schnell  vergrössert;  für  blosse  Aus- 
dehnung desselben  soll  sprechen,  wenn  er  langsam  und  mit  geringen  Sehmerzcn  au  Umfang 
zunimmt.  Es  wird  auch  angeführt^  dass  Darm  und  Netz  bisweilen  ^ti^dhereut  contre  le  pro 
cessus,  de  sorte  que  nuilement  on  ne  ies  peut  reduire."  Weiterhin  heisst  es:  „Aussi  quand 
Icdit  Processus  est  grandement  rompu,  Ies  intestins  peuuent  tomber  dans  Ies  bonrses  ii  la 
grosscnr  de  la  teste  d'vnhommet  et  säüs  dauger  de  mortis  weil  unter  diesen  Um- 
ständen eine  freie  Bewegung  der  FUcalmassen  möglich  sei. 

Bei  der  Behandlung  der  Hernien  (Cap,  15)  wird  erwähnt,  dass  vielfach  kleine  Kinder 
in  Folge  dos  Schreiens  und  Hustens  an  Hernien  leiden  und  dass  zur  Heilung  derselben, 
nachdem  man  bei  hochgelagertem  Becken  die  Heposition  ausgeführt  hat,  adstringirende 
Fomente,  oder  ein  „Emplastrum  contra  rupttiram"  nebst  Compresscn  und  einem  Bruchbande 
anzuwenden  seien,  während  das  Kind  in  der  angegebeneu  Stellung  30— 4(»  Tage  lang  liegen 
und  vor  dem  Schreien  und  Husten  bewahrt  werden  muss.  Es  wird  Aetius  an- 
geführt, der  eine  ,,pelo(e"   aus  in  Wasser  aufgeweichtem  Papier  aulgolegt  habe,   und  em- 
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Itfolilen,    statt   des  blossen  \V.i.ss<?rs  eine  .'it1striTiuirernie  l'^liissij^keil  zu  nrKrnen.    l*ar?v< 
j^jcherl,  auf  diese  Weise  meliiere  Kindfi"  jj^elietlt  und  den  Hunden  Her  Castrirvr  (^^chistnrm 
welclie  ihnen  die  Hoden  („coiUllons*")  aniputiren  wollten,  entzogen  tn  haben,  bd«m  ii 
den  Haltern  vürspiegellen,   die  Kintler  würden  nie  geheilt  werden,   sobald  der  Üami  in 
Htiderisack  herabg;e.«^iiogen  sei.    Zum  Dcwt^iso,  (iass  aber  auch  n**rh  bei  aUrnen  l'cnonm 
Ausheilung  eines  Bruch t's  nriöglich   sei,    führt   er  einen  4<>jähr.  GeisUichen  an,   der  di 
5— öjähriges  Tratten  eines  Bruolibandes  von  seinem  Leiden  befreit  war  und  hei  dem  er,  it 
dessen  bald  darauf  erfoly;tem  Tode,    die  Seciion   zu  machen  Gelegenheit  halt«,   die  Vi 
stehendes  ergab:   ,,Je  proteste  h  mon  Üien  que  trouuay  aulour  du  treu  de  la  pnMJuctioo 
l'eriloine    vne   subslance  adipeuse   de   la  grosaeur  d\n  petii  esteuf  [Ball],   mßllM 
allacliee  si  fort  audit  endroil,   qu\'i  bien  jjrand  difficulte  la  pouuois-  dotacher  san^s  4il*ri 
et  rompre  les  parties  adiacentes.  Et  voila  la  cause  pourquoy  la  guarison  s'eo  estöit  ensoiait. 
P.  hat  auch  noch  andere  Personen  gekannt^    di^i   nachdem  sie  das  Bruchband  riele  hkit 
fretragen    hatten,     ursprünglich    mager    gewesen     und    dann    fett    geworden    waren  u4 
volküHuueii  ^ehfciU  wurden;    er  fügt  hinzu:    ,,Ccs  choses  nous  raontrent  qu*il  ne  Sf  6rt 
hrtster    d'ostor  les  coüillons  aux  panures  gart^ons.**     Das  von  1*.  für  t-iuen  einfaehen  Bn/k 
empfohlen«  Bruchband  besteht  in  einem  Leibgürtel,  der  über  der  Bnichpforte  ein  Schtli 
(„ecussßn'*)  besitzt  mit  3  Her?orragung©n,   ,,deus  an  hant  et  rautre  eo  bas,   et  ao  nül 
d 'icelies  vne  cauite,   ii  tin  qu'il  ne  presse  trop  sur  Pos  Pnbis  et  qu'il  n'y   fatv 
An   denj  Tieiby^irt  sind   in   der  Mitle   vorn   und   hinten   die  Enden  einer  über  ». 
fortgebenden,  in  der  Mitte  zum  Diirehsteclien  des  Kopfes  gespaltenen  Bandage  (^,( 
befestigt.     Das   doppelte  Bruchband   (Taf.  WIL  Eig.  12)   besitül   die&elbe 
Bandage  und  vorn  ein  Loch  7.uni  Durchstecken  des  Penis»  während  über  der  Brudipfwrtr 
t>eidt*n   Seiten    ähnliche   Vorrirhtungen    sich    linden,    wie   bei    «lern   einfachen  Bracfa« 
einer  Seite. 

Im  folgenden  lioschreibt  P.  die  Hruch ein  klemm ung  und,  daran  sich  anschli« 
die  llerniülumic,   in  ähnlicher  Weise,  wie  Dies  bereits  i\bi)i\  1j*>1)  Francu  (IL  S. 
der  kurz  angeführt  wird,  gelhan  hatte,   nur  dass  P.,   statt  des  von  Jenem  ijtibrjachtfii, 
der  einen   Seite  abgeplatteieu  StiilvchcnSj    sich   einer  wirklichen    Ff  oblsondf  (Til^  X^ 
Fig.  11)   (ob  ihm  die  Eiiintlung  derselben  xuknmmi,   ist  nitdjt  be*kannt)   !>«di#«t«.    Oit 
selireiliutig   ist  dit*  nachstehende:   „Aiicunesfois  par  tous  ces  moyons  [Kalapla^mctn  auf 
Leib,  Klystierc]  la  reiluction  des  intesttns  ne  peut  estre  faite,  h  cause  que  le  prM«8Sii>t'i 
asseR  dilati?^  d'oü  vient  que  la  maiier©  fecale  contenue  aux  intestins  lumb«fs  dedanslc^ 
tum,  aecftmpaguee  ilc  ventosiles  s'endurcil,  et  fait  qu^on  ne  les  poul  plus  rcdnir«**   Ii 
nent  il  sS  fait  innaumiution  et  accroissement  de  do\ileur|  et  qui  pis  ost,   vn  rdforgMH'! 
de  la  matlere  fecale,  que  le  mulade  reiette  par  la  huachd.  puls  gangr«ueil 
ijfication:   et  ponr  )a  strueiurc  du  boyau,   la  chaleur  naturelle  est  esteini«  et 
dont  tost  apres  la  morl  s'ensuiL    Teile  maladic  est  nommr^e  commun<fnient  Mi*erfrf 
üntör  diesen  Umstanden  ist  nur   noch   von   einer  ttperatiun   eine  Rettung  in  ftnrtittn 
diese  wird,  nach  Lag*?riing  des  Pal.  auf  einem  Tisch  oder  einer  Bank,  wie  folgt  an 
,,puis  luv  Sera  faite  incision  en  la  partie  superieiirp  du  Scrotum,  soy  donnaiit  bi«ti|in^' 
toucher  les  intestins.     Apres  faut  auoir  vne  cannule  d'argonl  gn>S5«  cnmmo  me 
d'oye,  ronde  d*vn  cost^,  caue  de  Pautre,  .  ,  ,  kelle  sera  mis«  dedaos  rincision  et 
le  Ii>ng  de  la  producüon  du  Peritoine,  pcnir  faire  incision  et  onuerture  sur  la  caoitt^i^i 
cannute,  de  peur  de  toucher  les  intestins  du  rasoir.     L^ouuerlure  suffisamoiunl  fait*, 
duira  les  intestins  peu  ä  peu  dedans  le  venire  et  subil  fera  vne  coustartf 
comprenant  dudit  processns  tant  profoudemenl  qu'il  en  soit  rotressi:  ce  qw 
qu'apres  la  cicatrice,  la  descento  no  se  ]>ourra  plus  faire  au  Scrotam.^^    An  dit  H»!«»« 


')  Später  giebt  Malgaignc  (T,  U.  p.  798)  die  Abbildung 
bis  1578  erfundenen  Bruchbandef»  (Taf.  XX.    Eiir.  132). 
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Emklfmmiing:  wurde  hierimrli  sogltM'rh  eint"  Ra»Uejiloperatitjn  der  Hernie  flun-li  V<^rnlllien 
4»^  Brochsackcs  gcschlosson,  wahrscheinlich  a«ch  der  Hiiut,  rJenn  in  dimj  auf  da**  Obige 
ilgeiidon  .Suty.e  wird  diu  Naht  ^enanul:  „cuiisliiro  gaätroraphip^  eii  faisant  aulaul  de  poitit« 
d*Jiiguiilo  (|Q'il  on  seni  bcsnin.*'  Im  I  ebrigeii  s<jII  niun  die  (Operation  nnr  dann  mudi  unter- 
nchnien,  wenn  der  Kräfte'/,usUnd  drs  Vni.  sii^  znlassl:  auch  soll  mtin  die  Pmgno.sc  den  An- 
gehörigen gegenüber  zweifeUiaft  siellen. 

L'nler  der  Bezeichnung  des  goldenen  Sliclies  (,,point  don-'^j  (Cap.  IG)  beschreibt 
P.  mehrere  Verfahren  der  Radien loperaiion  der  Hernien,  von  dem  jedor-h  das  erste 
gar  nicht  dazu  gehurt,  weil  bei  demselben,  wie  schon  Mnltraigne  hervorhobt,  von  einer 
Anwendung  des  Golddrahtes  keine  Ht-dt*  iäL  Es  mrd  bei  demselben  von  einem  „expert 
Chirurgion*'  ein  Schnitt  über  dem  Schambein  gemacht,  eine  Sonde,  wie  die  vorher  be- 
schriebene eingeführt,  dieselbe  unter  den  „processus*'  [Bruchsack]  gebracht,  dieser  damit 
emporgehoben  und  von  seiner  Nachbarschaft  gelost,  ebenso  von  den  Vasa  spenualica  und 
dem  ,,rauscle  suspensoire  du  testicule.'^  Darauf  wird  der  Bruchsack  allein  mit  einer  kleinen, 
flachen,  in  der  Mitte  durehbobrlen  Zange  zieiidicb  fest  gefasst,  eine  Nadel  mit  5 — fi  Faden 
neben  den  gedachten  Gela.<sen  mitten  iltirchgestocben,  die  Nadel  noch  einmal  von  der  an- 
dtren  Seite  her  durchgeführt,  mit  Einschlags  der  Wunülippen,  darauf  die  Fäden  fest  ge- 
knotet, während  man  ihre  Enden  lang  aas  der  Wunde  heraushängen  und  von  selbst  ab- 
fallen lässt.  Bei  der  sich  bildenden  Narbe  soll  durch  deren  .,durete  et  callosit»«**  verhindert 
werden^  dass  wieder  l)arm  oder  Netz  iu  das  Scrotum  hinabsteigen. 

Bei  dem  wirklichen  goldenen  Stich  (Cap,  17)  wird  ein  Schnitt  auf  dem  Scham- 
boiti  („OS  du  penil*')  bis  auf  den  Bruchsack  (,.proc<''S  da  Peritoino'*)  gerührt,  dieser  freit?e» 
legt,  unter  ihm  mit  einer  gebogenen  Nadel  ('raf.  XVIL  Fig.  13)  ein  ziemlich  dünner  Ciold- 
draht  zweimal  du rchif«" führt,  darauf  massig  zusamuienjrezogen ,  ohne  indessen  die  \nm 
spermatica  zu  comprimiren,  sodann  die  Enden  mit  einer  kUunen  Zange  (Fig.  lob)  zusammen- 
gedreht und  mit  einer  schneidenden  Zange  (Fig.  13a)  dicht  ab$^*schnitlen,  damit  sie  die  be- 
deckenden Wnichtheile  nicht  reizen  können,  Die  Wunde  wird  bei  15-20  tagiger  Lagerung 
des  Pat.  im  Bett  wie  eine  gewöhnliche  Wunde  behandelt.  Nach  dieser  Operation  sollen 
Mehrerb'  geheilt,  Andere  rückrällig  geworden  sein.  Der  Schluss  des  Abschnittes  lautet: 
,.t^.uelque  temps  apres  naiure  chasse  hora  !e  Hl  d'or,  et  l;i  se  fait  vnc  sondo  et  cicatrioe 
cüUeuse,  qui  boasche  la  production  du  Peritoine,  par  oü  les  intestins  descendoient." 

Noch  ein  anderes  angebliches  Verfahren  des  goldenen  Stiches  (T'ap.  18),  welches  ein 
Üchejj  aber  auch  nicht  ist,  dem  Pari^  indessen  als  das  beste  und  sicherste  erscheint,  ist  die 
'Anwendung  eine.s  Bleidrahtes  von  der  Dicke  eines  Schnürsenkels  („fer  d'aiguillette^*),  tier 
nur  einmal  um  den  Bruchsack  geführt  wird,  und  zwar  nicht  zu  fest  und  nicht  zu  tui»e.  Man 
lässt  den  Draht  in  der  Wunde  bis  zu  deren  Heilung,  wonach  er  durch  Aufdrehen  entfernt 
wird.  Zum  Schluss  kommt  P.  zum  vierten  Male  darauf  zurück,  dass  man  bei  der  Radical- 
operation  der  Hernien  «ttets  die  Hoden  schonen  solle,  indem  er  sich  des  Weiteren  über 
die  Folgen,  welch«  die  Castration  bei  Menschen  und  Thieren  nach  sich  zieht,  auslasst. 

Nach  einer  ganz  kurzen  Mittheilung  über  den  Netzbrucb  („Hargno  Zirbale,  Epipio- 
cele**)  erwähnt  P.  noch  das*  von  „Maistre  Theodoric  et  le  bon  bomme  Guidon  de  Cau- 
liac"  (II.  S.  104)  empfohlene  Kadicalverfahren  bei  Hernien,  der  Application  eines  Aetzmittels 
auf  die  Scharobeingegcnd,  indem  er  dieselbe  gleichzeitig  für  unanwendbar  erklärt  bei  »d- 
haronien  und  stehr  grossen  Brüchen,  bei  einem  Hoden,  der  in  der  Leistengegend  zurückge- 
blieben iüt  und  bei  Kindern,  die  nicht  stfll  Hegen  können  oder  sich  verunreinigen.  Endlich 
führt  er  noch  Nicolas  Godin  in  seiner  ».Chirurgie  railitaire'^*  (11.  S,fil8)  an,  der  bei  Jüng- 
lingen und  Männern,  nachdem  er  die  Woicbthetle  bis  auf  den  Knochen  durchnitton  hat,  das 
Glöheisen  applicirt,  ein  Verfahren,  das  von  Pare  gebilligt  wird. 

Die  Hydrocele  („Hnrgne  A(|uruse")  ist  eine  Wasseransammlung  /.wischten  den  den 
Hoden  bedeckenden  Häuten  und  speciell  ,,entre  dartos  et  Perjtroide*'.  Nach  Anführung  der 
Symptomatotogie,  auch  des  Ph;inouien8  des  Durchscheinens  gegisn  das  Licht,  werden  zu- 
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nächst  ver?>ehicrlcne  zertheilend«)  ^Jitlel  eiiipfnhion,  jcdonli  d^\m  h<^m«>rkt,  d 
unzureiuUend  pind  und  dass  man  operativ  verfahren  mu&so,  indem  man 
mittolsi  einer  dicken  Kadel  mit  dreikantiger  Spib.e,  in  welcher  8 — 1>  St^idenfadi'ti  ilpj«!» 
eingefädelt  sind,  durch  die  Löchor  einer  Sclaccuin-Zan^c \")  durch  die  llydr<x'ck  hindurch' 
führt,  niil  sorg-fälti^or  Vernundung  des  Rodens.  Das  Sötaceuni  muss  taglich  2— 3ruAl  hm 
and  hergezogen  werden,  datniL  die  Fliissigkeil  ahtliessen  kann^  und  wenn  grosH?  .S<'iimfn- 
haftigkeit  und  Entzündung  eintreten,  ist  es  alsbald  xu  entfernen.  —  Es  wird  niKh  benirriv 
dass  andere  Praktiker  die  lly<ktjcele  so  behandeln,  dass  sie  im  Üninde  des  Scfettt»  «a» 
Oefljiuiig  Vüu  ungefähr  ^/o  Zoll  Länge  mit,  dem  Messer  oder  der  Lancetle  machen,  b6  lu 
vollslandif^er  Entleerung  der  Flüssigkeit  Wieken  einlegen  und  die  IJeiliiiig  abwarlwi.  Fcini'j 
erinnert  P.  :in  die  vun  ihm  schon  {S.  KU)  angeführte  Hydrocelo  cystica  b«  eiam  Üi- 
eben  (Hydrocele  mnliebris). 

Die  „Hargne  venteusc'-  wird  durch  entsprechende  Diät  und  Medicamenle  besnöfl; 
es  handelt  sich  hierbei  wahrscheinlich  um  eine  gewöhnliche  ScrotAl-Hemie  mit  starlir  Auf- 
blähung- der  Darme. 

Die  j. Hargne  charneuse,  Saroocele**,   ein  Tnmor,   ,,qui  s'engendre  natoor  du 
vuUSy  faite  dSne  chair  scirrheuse'^   ist  häufig   von   varicosen  Venen  begleitet 
unter  Schmerzen.    Seine  Zeichen  sind:  „tnmear  et  duretö  aspre^  inegale  et  rabuteusr* 
Behandlung  ist  nar  mittelst  ,,amimtation'^'  miiglicb  und  auch  nur  dünn,  wenn  die  ^ci 
nirht  zu  hoch  und  schon  bis  in  die  Leistengegend  hinaufreicht,   in  welchem  Falle 
Tumor  nicht  vollständig  würde  entfernen  können.     Bei  kleinem  oder   mittelgrosM 
wird  mit  demselben  eingeschnitten,   derselbe  vom  Scrotum  abgelöst,  eine  Nadel  nil 
Faden  (j^lkelle")  durch  dsn  Samenstrang  („processus")   hindurchgefiihrt,    dieser  ta 
Hälften  iintertiiinden,  durchschnitten,  die  Enden  aus  Aar  Wunde  herauägefahrt  u.  s. «. 

Die  Behandlung  der  Varicorele  („Hargne  variqueuse,   Cirsoctde").   welche  ^\ 
njeur  ou  apparence  de  veines  dilat^'es   et  entortillees  autour  des  (esticulcs  et  s< 
ist  lue  der  früheren  Autoren   und  besteht  in  einem  '2  Zoll  laugen  Schnitt,   doppHI 
bindung  „de  la  veine  variqueuse"  (in  Zollbreitem  Abstände),  naehdem  wkn  ditis 
beim  Aderlass  eröllneten  Mitte  ein  Quantum  Blut  abgelassen  hat. 

Nach  der  „Hargne  humorale'*,  einem  l'bantasiegebilde,  wird  noch  auf  du 
liehe Yorkommen  eines  nicht  herabgestiegenen  Hodens  („que  quelquefoia  li»l 
ne  sont  encoros  doscendus  au  scrotum'^),  der  in  der  Inguinalgegend  eineji 
Tunmr  bildet  und  für  eine  Hernie  gehalten  werden  kann,  aufmerksam  gemacht.    P. 
einem  solchen  Falle  den  Knaben,  der  bis  dahin  ein  Bruchbund  und  PAaster  gttiagw 
springen  und  laufen  und  alliuälig  trat  der  Hode  an  seine  Stelle. 

Der  Mastdarm  verfall  („relaxation  du  gros  boyau  culicr*')  (Cap,  19),   wie  «f 
bei  kleinen  Kindern,   aber  auch   bei  Erwachsenen   vorkommt,   wird  behandelt^  iwlo 
nach  Komentatinnen   mit  adstringirenden  Mitteln  (z.B.  Granatwurzekiüde  tt.ft.w-»|Ui 
Rothwein  gekocht)  den  Mastdarm  mit  Hilfe  eines  Schwammes  nder  feinen  iMneoi 
darauf  so  lief  als  irgend  möglich  in  den  Mastdarm  (,,fondement'')  ein  adstringirvadai 
einbringt  und  eine  Bandage  ('r-Binde)  anlegt,  welche  einen  Schwamm  und  eine  Ci 
die  in  adstringirende  Flüssigkeiten  getaucht  sind,  festhält.     Den  Stuhlgang  iiiu«!*»^»' 
das  Vorfallen  des  Mastdarmes  xu  verhüten,  zwischen  zwei  nur  Zollbreit  fot  fiiii»^ 
fernten  Brettern  (j,ais*')  oder  sttdiend  verrichten.    Nach  Hippokrates  (1.  S.  f4$}  ft^ 
einen  solchen  Pat.  an  den  Beinen  aufhangen  und  schütteln,  bis  der  Vt^TfaU  iory«"fcl^ 

Entxündungeu    am   After   („tumeur  et  apoatemc  du  fon*'  '^'V 

z.B.  durch   langes   Reiten   oder  durch   einen   Fall   rittlings  {,,ii  chtu.-: ... 
harten  Gegenstand  oder  aus  inneren  Ursachen  entstehen,  werden  liunächsl  mit  Mrtk« 
Mitteln  behandelt,  wenn  aber  Maturation  eingetreten  ist,  nach  d«m  Rathe  d«  ItipK«' 


'}  Vgl.  Taf.  XVIU.   Fig.  45. 


rruhzeitigf  ^,1»  Uiai^ur  etstant  eticorc  vei'ilolotto,  c>st  k  diro^  n^cstant  du  lout  9U|>(iiif^i«*S 
Vfunn  nur  erst  „qunitiue  cornriiencomunl  et  appuronre  ein  bou^'*'  vorli»nden  ist,  eröffnet,  um 
ätu  verhüten,  du^s  der  Mastdarm  (^Jo  boyati  rtiHer**)  oder  dej"  Blu^cnhab  mit  ergrifToa  wird 
Mtid  Maslilariii-  uikI  Damm-Fistolii  oiitsUdieii. 

IkiH  l^inaritiurii  („paruins  ou  parunyuhio**)  (C»p.  '21}  ist  .,vne  titmeur  qui  sb  füil  k 
rfxtrcmit^  des  doigts**,  IiJiufig  vom  Knochen  nusgelifind  und  nivch  dem  ,,lKin  viellnrd 
Gaidon  et  lean  de  Yitrü**  (LS.  928)  nioht  selten  t/jdtlich.  Die  Behandluniyr  ist  nach 
l*ar<^  xienilich  nmsiändlich»  indem  er  sti^t:  ^^t^our  la  eure,  io  conseille  qu'on  appello  vn 
ducte  Mßdecin  fuiur  fnirc  pnrt^er  et  saigner  le  malad«^  et  luy  ordonnör  sii  mani^re  de  viure*». 
Die  örtliche  Behandlung  besieht  daru«,  dass  man  l-aldigsl  der  ,,matiere  virulente  et  vcnc- 
neuse**  einen  Ausweg  versehafTo  durch  eine  „incision  on  Ja  parti©  Interieure,  le  long  de  la 
premiere  iointure,  profonde  iusquos  k  l'os*'.  Dieses  Verfahren  verhütet  die  ,,corruption 
de  Tos  et  des  nerfs**  [Sehnen],  lindert  den  Schmerji  und  Pari?  hat  es  oft  im  Beginn,  ehe 
die  Virulenz  sehr  ausgeprägt  war,  mii  sehr  gutem  Erfolge  angewendet.  Man  lä.sst  den  SchnJU 
tüchtig  bluten  und  taucht  den  Finger  dann  in  heissen,  starken  Essige  worin  Thtniak  aufge- 
löst ist,  um  den  GiftstotT  zu  onlfornen,  --  Ist  jedoch  Gangrän  eingetreten,  so  ist  das  Kr- 
krankte  mittelst  der  Amputation  „par  les  tenailles  incisiues^'  zu  entfernen.  Bisweilen  bt 
dieselbe  aber  niciit  nothwendig,  weil  ein  Theil  des  [nekrotischen]  Knochens  („corrode  ei 
ronge)  sich  loslif>t  und  der  Uesi  des  Fingers  zurückbleibt,  allerdings  hÜnHg  ohne  Nngel  und 
wegen  Verlust  des  Kiiuehens  und  der  Sehnen  sehr  tiiflTitrm. 

Da  sich  nicht  feststellen  lässt.  was  unter  der  Kuiegeschwulst  (j.tumear  des  ge- 
nuüils'*)  (Cap.  22),  die  nach  langer,  schwerer  Krankheit  mit  grossen  Schmerzen  auftritt 
und  aus  verschiedenen  Kiementen  (Blut»  5,pituite  froide  et  glaireuse,  vonts,  aquosites*')  her- 
vorgegangen sein  soll,  zu  verstehen  isf.  so  übergehen  wir  dieselbe.  Indessen  warnt  P.  dabei 
vor  KrüfTnung  des  luiiegeh^nks. 

Das  Cap.  2^i  beschäftigt  sich  mit  der  Filaria  Medinensis  (,»des  dragonneaux**),  be- 
merkt aber  gleich  zu  Anfang,  der  Gegenstand  sei  zu  verschiedenen  Zeiten  und  von  ver- 
schiedenen Autoron  so  verschieden  behandelt  worden,  dass  über  denselben  noch  heineswegcs 
etwas  Sicheros  feststehe.  Ks  werden  vonAuloren  angeführt  Galenus  (1. 8.4^)3),  Paulus  von 
A  egina  (^LS.5<)l,i^79),  Avicenna  (1.8.Ü64),  Ai^tius  (I.  8.550),  Khazes  (l.S. «UH),  später 
auch  „Jacques  d* Alecharaps*'  in  setner  „Chirurgie  Frnnvoise*'  (die  aber  nichts  Anderes 
ist,  als  ein©  Ueborsetziuig  des  Paulus)  u.  A,;  trotzdem  aber  Mehrere  derselben  ganz  xu* 
IrelTende  Schilderungen  von  dem  Zustande  gegeben  haben,  kann  sich  Pard,  dem  offenbar, 
ebensii  wie  Guy  de  Chauliac  (II.  S.  S(i),  die  eigene  Krfahrung  abging,  nicht  dazu  ver- 
stehen, die  Erkrankung  als  durch  ein  lobendes  Thier  hervoigebracht  anzusehen,  sondern  e« 
Hndet  sich  bei  ihm  nur  ein  langes  Gerede  über  Dies  und  Das,  indem  er  gleichzeitig  auf  die 
verschiedenen  Bezeichnungen,  welche  die  Erkrankung  seit  Galenus,  der  sie  für  den  Varices 
ähnlich  erachtele,  fuhrt,  nämlich  „  Te^Ma",  bei  Avicenna  und  Guy  ,,  Vena  rnedm^'^  inach 
der  Stadt  Medina),  bei  ..Albucrasiji"  ,,  Vena  awt/tV,  bei  ,,Haliabbas"  ,,  Verui  fa^ 
mo8o^%  bei  den  Anderen  ,,  Vena  crurü^''^  hinweist.  Aus  dem  ganzen  Abschnitt  ist  somit 
nichts  von  Belang  anzuführen. 


Das  VII.  Bnch  <;i5Capp.)  handelt  ton  den  frischen  Wunden  im  Allgemeinen*) 
und  in  Cap.  1  von  deren  Noraenclatur:  ,,  Vufnu^^  ist  gleich  ,.playe  *  oder  ^^vtcere  rtvenf}^ 
oder  bio.ss  „ü/fvr<;**  bei  den  Griechen,  wenn  es  sich  um  Verwundung  derWeichtheilo  handelt, 
^^helv.m^^^  der  Knochen  ^^cafuftma*^^^  der  Nerven  „spatma^^j  der  Ligamente  „/Ä/aww", 
der  Gefiisse  ^^opoffpaitnta^ ,  der  Muskeln  y.regfna*"y  wahrend^  wenn  eineCuntinuitülstrennung 
durch  OelTnung  der  Gelüssmüudangen  vorliegt,  Dies  ,,artastomo«ü**'^  wenn  durch  „Irans- 
colation*^  „ilütpedenü^'^j  wenn  durch  Flrosion  ^^anabrosi»^^  genannt  wird.   —    In  Cap.  2 


*)  Ocwn-eÄ  cte.   T*  L    p.  4a0— 452. 
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worden  die  Wunden  in  .solche  eiTigetheilt,   die  durch  lebende  Wesen  uod  solche,  Ük 
leblose  Dinge  verursaclit  sind;  zu  dcMi   ersteren   "[ehören  Biss-,  Stioli-,  vergiftete,  tu 
letzteren  Stich-^  llieh-,  Quetsch-  u.  s.  w.  Wunden.  Mit  Uebergehung  der  Ptitpoii' 

Wundell  im  Allgeineiiien  (Cujn  3),  der  Verwundung  einzelner  Eliiig:eweidey  wie  sie 
II  ippokralcs  (L  S.  278)  sicli  ündel,  sowie  der  durch  Alter,  Geschlecht,  JubreAiuit  tt.M 
verursachten  Verst-IuL'denh eilen  und  der  Art  der  Heilung  der  Wunden  durch  pnm* 
secundu  intenlio  (Cap,  4)  weudeu  wir  uns  zur  Behandlung'  derselben  (Cap.  5).  Di«  5 
cationen  dcrselhen  bestehen  in;  1)  „oster  les  choses  estrangers'-*,  2)  „apprrtchi»r  Ics 
eiisembl<?*^j  ,"S)  „eonseruei-  les  labies  reiointes**,  4)  „ganler  la  leuiperalure  de  U  partie^  .')). 
correetiou  des  accidens''.  —  P.  warnt  davor,  Wie  Ken  (,^tente5^0  in  jede  Wunde  eiiUttl« 
es  sei  denn,  da»ss  fremde  Köi"per  sieh  in  derselben  befinden,  weil  sie  Schmi*ni  and 
düng  verursachen,  eine  Eiterung  unterhalten.  —  Die  Ausführung  der  L  indication  öl 
wir.  Bei  der  2,  und  3.  handelt  es  sich  um  Verband  und  Naht.  An  Verbau dfo  komiM 
bei  den  Alten  3  Arti^n  in  Anwendung;:  y^Glntinafme  ou  Incarnatiue^*'  (l»t»i  einer  fnsfb«i 
Wunde  mit  einer  zweiliöiilifjpn  Rinde  ausgeführt),  ^^E^tpiihiue^^  Hiei  janehigen  undfisiii- 
lösen  Geschwüren  zum  Austreiben  des  Eiters  mit  einer  einköpligen  Bindf,  die  am  ffstts» 
df^m  Grunde  des  Sinus  enl^sjueobend  angelegt  wird)^  y^Hefentrice^^  (an  dtn  Th^Mf  Ä 
nieht  fest  zusammengezogen  werden  können,  wie  Hals,  Bauch,  um  Medicamente  fesUnhiJlifi 
Alle  Binden  müssen  aus  Leinwand  sein,  die  nicht  zn  neu,  nicht  zu  alt,  nicht  zu  diel,  tii«ii 
yji  dünn  ist,  und  eine  entsprechende  Grösse  besitzen.  —  Der  4.  Indicalion  wird  dorti 
gemessene  Diät  Rechnung  getragen,  zu  der  Aderlass  und  Purgiren  hinzukommen, 
den  örtlichen  Verbandmitteln,  den  sogen.  .jColletica^*^  die  ,jdesiccatifs  et  aÄtnDgcoJ'* 
müssen,  um  die  Wundründer  zusammonzuhalten  u.s.w.,  werden  die  einfacheii  ders^bm 
geführt:  „thus,  aloi^s,  sarcorolla,  holus  amve.,  terra  sigilhvta,  sanguis  dr 
vulgaris,  et  veneta,  gummi  tdemnij,  plantago,  cauda  equina,  syniphytum  i  rk» 

tilis  molendini.  —  In  Betreff  der  5.  Indicatiou  werden  später  noch  weitere  Angal>cii 
werden. 

Von  der  Wundnaht  (,,suturo  ou  cousturc'*)  {Cap.  6)  giebt  es  6  HaapLartrn:  I) 
Kmipfnnht,    in  Fingerbreiten  Abständen  mit  Hilfe    der   schon   von  Guy  de  ChauUtc 
8.  K7j   em|tfcdileueu    geraden    oder   getmgeneu  gt-fensterten  Canülen   (Taf.  VI.  Fii?.  i) 
Naileln,  die  eine  dreikantige  Spitze  und  am  Oehr  eine  AusbiJhlung  zur  Aufnahmr  des 
beNilzen,  ausgeführt.   Die  Canülen  dienen  dazu,  den  Wundrand  beim  Durchführen  dtf 
zu  stützen  und  durch  das  Fenster  zu  et  kennen,  dass  jene  durchgestochen  ht.    I>*f  F« 
enden  werden  kurz  am  Knoten  abgeschnitten.     Diese  Nähte  sollen   weder    zu  c\ 
noch   zu   tief  angelegt  sein,  jedoch  wird  in  Betreff  querer  Muskel  wunden 
,,Vray  est  quand  les  playes  sont  profondcs  au  traaers  des  gros   muscte^,  il  <wl 
la  coustnre  profonde,  c'est  a  diro,  piondro  beaucoup  de  ohair,  h  fin  que 
ne  se  rompent'*.  —  2)  Die  Naht  der  Kürschner  (,,peletiors*')   besonders   al*  Di 
vorwenden  [nicht  näher  beschrieben].   —  M)  Die  umschlungene  Naht  (Taf.  XVIB. 
indem  man  emc  oder  mehrere  eingefädelte  Nadeln    durch  die  WundrÜndcr    sl«»sl  öM 
Fuden  darum  windet,   ,,ainsi  que  foiit  les  escholiers,  lors  qu^ils  veulent  gnrdcr  leur 
dans  leuTs  honnets";  sie  wird  besonders  bei  Lippenspalten  angewendet,  —  4)  Die  „tiJ 
raphie"  bei  Bauchwunden  (wird  später  besprochen  werden)»   ebenso  wie  5)  die  nar  bä 
sichtswunden  in  Anwendung  kommende  trockene  Naht  (,^sutare  seiche**)  (Taf.  X\HL  Ptr.' 

Zur  Stillung  von  W  undblutnogon  (Gap.  7)  werden  am  Gewöhnlich>len  tli«  ^' 
rüntter  einander  genähert  und  darauf  Medicamente  gebracht,    welche   die  Eigeoscbifl« 
sitzen  ,,de  restreindre,  glutiner,  refrigerer  et  desseichcr'',  zu  denen  die  im  Obig^a* 
Arzneimittel  in  Verbindung  mit  Eiweiss  gehören   und  die,  auf  ,,teüte5  ei  pli 
strichen^  theiL>  in  die  Wunden,  theils  aussen  auf  dieselben  gelegt  und  mit 
ond  einem  Verbände  befestigt  Averden.     Wenn  auf  diese  Weise  die  Blutung  nrh 
wird  die  Compresse  abgenommen,  „et  pressera-on  du  daigt  sur  Foriftce  da  r»i5««6i! 
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y  sera  (enue  iu<^ques  ii  ce  qu^U  soit  fait  vn  tliioiubus.  c^eat  a  dire,  que  le  sang  d  cd  ans 
et  aatour  Torifice  «lu  vaissoa«  soit  cailli?,  et  par  ainsi  est  en^ardi**  de  sorllr'*.  Wenn 
aurli  dann  die  Blutung  noch  niVht  aufhört,  ,,alor'?  faudroit  descniidre  la  playe  (sj  nn  y 
auaii  fait  suture)  et  prendrc  lo  vaisseaii  par  dessus  auec  un»?  aijyuille  ver?  sa  rachie» 

it^c  bunnt'  pnrlion  de  chaire,  selon  que  la  partie  le  pourra  permettre,  et  le  Her.  Car 
ce  moyeu  i'ay  arrest^  des  grimds  llux  de  sang,  mesme  aux  amputations  des  membres, 
.  .  Quelqwesfois  faut  descouiirir  le  cuir  par  dessus,  puis  le  lier,  comme  si  1a  veine 
ou  arlere  iugulalre  auroient  esK-  coup<5es:  si  eile  se  retire  tant  en  sa  parlie  superiüiire 
inferienre,  il  faul  alors,  jfonr  la  Her,  esleupr  le  mir  ä  Tendroit  du  vaisseau,  ei  le 
(o u per  Sans  toucher  audit  vaisseau:  puis  estant  descuuaert,  il  cenuient  passer  vne 
aignill«  enfiHe  par  des^^ous,  puis  la  lier:  ce  que  i\ay  fait  ptusieurs  fois.  Et  devant  (|U0 
d'oKlcr  le  tUet  duqnel  on  aura  Ii«*  les  veines  ou  arteres,  faut  que  la  chair  *>ioit  cngeinln^o 
dessus,  il  (in  de  bo*irlier  leurs  orifices,  de  peur  que  le  sang  decoulast  de  reohef :  parquoy  ue 
faut  trop  lost  auancer  de  tirer  ledit  fjlet,  que  premieremenl  la  chair  ne  soit  re^-eruTee*'.  Ks 
handelt  sich  im  Vorstehenden  also  urn  zweierlei  Verfahren  der  StOlung  von  Blutun^n  aus 
verletÄten  Arterien  oder  Venen,  nämlich  einmal  um  eine  ürostcchung  de^  Gefasses,  bei 
der  auch  andere  Werchtbeile  (,«bünne  portion  de  chair")  rait^^efasst  und  abgebunden  werden, 
das  andere  Mal  aber  um  Frei leguni[^  iles  betrelTenden  Gefasses  ttiirch  Erweiterung  der 
Wunde,  HcKmiführen  eines  Fadens  um  das  Gefäss  mit  einer  Nadel  und  Zuschnürung.  — 
Wo  die  L'iiLerbindüng  nicht  ausführbar  ist^  sind  anzuwenden  die  ,,uiedicamens  cscharo» 
tiques,  faisant  crousle,  eomme  ponldre  de  vttriol  caloin^,  pouldre  tte  mercore  auec  autant 
d'alun  calcini^,  ou  cautere  potentieU  lesquels  fönt  esobare:  laquclle  ne  faut  faire  tooiberj 
iuS(pies  a  ce  que  nature  Taye  fatt  ehoir  dVlli'-mesme,  et  que  rorilice  du  vaisseau  qui  en 
esloit  bouch«',  soit  couuert  de  chair  ou  d'vn  ihrombus".  —  Endlich  wird  noch  ein  auch 
sohon  den  Alten  gebrauchtes  BlutNtilUitigsmittel  erwähnt r  „Or  quelquesfois  pour  eslancher 
l6  sang,  le  Chirurgien  es^  contr&int  de  oouperdu  tout  le  vaisseau,  pource  quVstant 
coupt^  chaqne  portion  se  retire  vers  son  cost<?,  «t  se  Cache  dedans  la  chair,  estant 
recouuert  des  parties  circoniacentes  qui  sont  dessus,  ot  lors  auec  peu  d'aide  ledit  flux  est 
estanche.  Mais  douant  quo  1©  couper,  si  on  le  peut  lier,  comme  auons  dit  cy  dessus, 
sera  encore  plus  seur*^ 

Die  Beseitigung  des  Wnndschmerzes  (Cap.  8)  geschieht  durcb  eraoUirende  Ein- 
reibungen und  Umschlage^  denen  auch  ,,niedicamens  slupefactifs"  wie  ,, oleum  papaueris, 
mandragarae,  calaplasuie  de  hyosquianie  et  d'ozeille",  nebst  Malven  und  Eibisch  bei  grosser 
Scbmer/haftij^kcit  zugesetzt  werden  können.  Unter  der  Bezeichnung  „spasme  ou  conuulsion" 
(Cap.  9»  Kl,  11)  werden  die  verschiedenen  Formen  des  Tetanus  besprochen  und  zwar,  wie 

[algaigne  herrorbebt,  wesentlich  nach  Tagault  (U.  S.  639),  Wir  übergehen  die  empfoh- 
lene Behandlung  und  erwähnen  nur,  dass  vorgesidiriebon  wird,  man  solle  bei  den  An- 
fällen ein  Stück  Holz  (,,baston^*)  zwischen  die  Zähne  bringen,  damit  Pnt,  sich  nicht  die 
Zunge  zt'rbeisse,  oder  man  sulle  mittelst  eines  besonderen  Schrauben-S|wculum  (Taf.  XVIL 
Fig.  14)  dpn  Mund  gewaltsam  öffnen.  —  Die  folgenden  Capitel,  die  wir  übergehen,  über 
Paralyse  (Cap.  12,  ili)^  Ohnmacht  (,,syncope  et  defaillance  du  coeur^*)  (Cap.  14),  De- 
lerium  und  Geisteskrankheit  („alienation  d'esprit")  (Cap.  15)  sind  von  sehr  geringem 
Belang. 


Das  \lll.  Buch*)  (43  Capitel,  griässtentheils  bereits  1561  erschienen)  handelt  von  den 
frischen  und  blutenden  Wunden  im  Be.sonderen  und  zwar  in  23  Capiteln  xunrichat 
von  den  Verlelzungpn  des  Schädels  und  (»chirns  und  deren  Behandlung.  Die 
Schädelbrüche  werden  cingetheilt  (Cap.  1)  in:  a)  durch  Coutusion  entstandene:  ^^Fente  ou 
Scismre  m    Felure^*  (Spalt,    Fissur),    ,,Embai*rur^'''  (Bruch  in  mehrere  Splitter  oder 


*)  Oeuvres  etc.    T.  U.   p.   1  —  120. 
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Fra4?uicnte),  jjEtifonsure^'^  (Bmcli  mit  Eiiulrückung),  „  Kor^^wrö**  (Brttcl  »ii  En|mc9 
hebung),  ^^E^elature**  (Brach  in  nicht  jj^anz  |?<^trennte  Stücke):  h)  durch  llk«b  f^ß^»«^ 
♦Mitstandcne:  ^,Exi'i8ion  on  EnfmUeure}^  (Erbebung  und  Umkehrun^  des  Knoctin«,  M 
aber  norh  fest.sitjien  hleibt),  ,,Depe/*fiifiofi  on  Efileueurc^^  (ßrücb  mit  SubsUoxmloM 
„Merqtte  mi  5/>c/e*'  (einfarh*  Biei>verl(?tKung).  ■ 

Für  die  Symptonmt'Olo^e,  bei  der  tlieils  die  Sig^na  rationalia^  theils  die  seit^ualii  in  ■ 
tracht  kommen,  worden  die  Angabfn  von  Hippokrates  (I.  S.274),  Gnlonu»  (1.  S.  448.  til 
472),  Celsus  (L  S.  379),  Paulus  von  Aegina  ([.  S.  5H4)  angeführt,   K^  kommen  aber  ufl 
Persoueo  mit  Schiideibrücben  vor,    die  keinerlei  Erscheinungen  ditrbieten   und  S  TjifT  \m 
ihre  gewohnten  Geschäfte  verrichtenj  bis  sie  zusammenbrechen.    i>a3  von  Guy  do  ChAoliif 
(11,  S.  90)  erwähnte  Symptom  hei  zweifelhaften  Schädelbröchen,    dass  die  Pati«Dt€n.  wo« 
man    auf  eine   von  ihnen  zwischen  den  Zahnen  gehaltcDo  gespannte  Schi 
srhiagtj    mil  der  Hand  den  Sitz  der  Fractur  anzeigen,    hat  P.  durch  die  I 
vvirkhi'heii    Fracturen   Behafteten    rrichi   bestätigt    jrefiinden.     Die  Sigrui  .s<?tisuaita 
nach  Ermittelung    mit   dem  Finger  oder  der  Spitze  der  Sonde  odtr  des  Spaluls  (. 
rospattile^')  übergehen  wir.  —  Wenn  das  Vorhandensein  einer  Fissur  (Cai>.  4)  äö^p; 
wird,  rauss  man,  nach  Abiasiren  der  Haare,  die  Kaut  und  das  Pericranium  mit  ^v 
(,,ra5oir'')  (Taf.  XVll.  Fig,  IG)  in  einem  dreieckigen  oder  Kreozschniit  einsrln 
nirtn  stets  die  Nähte  {,,commisHi]rt^s'*)  und  die  Schlafonmuskeln  vermeidet.  ii*»-< 

einmal  in  einem  zweifelhaften  Falle  einen  sijlchen  Einschnitt  umsonst  m  l..!..  : .  il»  n»t 
Fractur  xu  übersehen.  Das  von  Einigen  angewendete  Verfahren,  ein  Slürk  der  K<ppf5<ir»rt» 
und  das  Pericranium  ganz  fortzunehmen,  hal  auch  Par^  einigemal  angewendet.  Di*l^ 
lösung  des  Periosts  findet  mit  einem  Meissel  („cizeau**)  (Taf.  XVU,  Fig.  17j  ron  4M 
Winkeln  <ler  Wunde  aus  statt;  diese  wird  bis  zum  folgenden  Tage  mit  Charpt« 
iiud  wenten  Blutstillende  Mittel  angewendet.  Bei  hartnäckiger  Btutang  aas 
wird  folgendes  Blutstillungs verfahren  empfohlen:  ,,alors  faudroit  lier  lefBlss« 
saut  vn  point  d'aiguille^  cnuimeiK-ant  »  passer  Paiguille  h  la  partie  rxterieure  «a 
de  tüut  le  cuir  musculeux  [Kopfhaut],  puls  la  repasser  par  la  partio  intfrieoff  M 
imeud  dessus,  y  appHquant  vne  pelite  com  presse  ronde  faite  de  iinge,  de  groM 
tnyau  de  plume  d'oye,  de  peur  que  le  til  ne  coupe  !e  cuir,  et  euiter  la  douleur,  le 
51  fort  que  le  sang  no  puisse  passer  outro  ledit  vaisseau".  P,  wendete  dieses  Ton  iJ 
für  andere  Körpertheile  empfohfnne  Vorfahren,  das  man  lieutigcn  Tages  als  dir  Mi< 
dorpf'*!cbe  {♦ercutanc  ümstecbung  l>ezoichnen  würde,  uiit  Erfolg  bH  einem  Ki 
an,  der  aus  einer  beim  Einschneiden  der  contundirten  Kopfhaut  verletzten  Arteri« 
sehr  viel  Blut  verloren  hatte.  Wenn  man  am  folgenden  Tage  die  Fissur  weder  cloitl 
Gesicht  noch  durch  die  Sonde  (,,resprouuette**)  entdecken  Icani),  sucht  man  ae  »Öl 
nutzung  der  von  Alters  her  gebrauchten  Hilfsmittel,  des  Aufstreichens  „de  r»-"ncr*  k 
meslee  auee  un  peu  dliuile  nnat'',  des  starken  Ansathmens  bei  zug(»b»ltenen>  lloodt 
Nase,  wobei  blutige  Flüssigkeit  durch  den  Spalt  herausdringen  soll,  aul'zuttnden,  and 
Dies  geschehen  ist,  ,,faut  coiiper  Tos  par  les  Kugines  (s.  Taf.  XVU.  Fi|c,  18»—». 
DU  pur  nutres  instrumens  propres  k  ot  faire,  iusqaes  h  la  Dure  roere,  soy  i^ardant  la' 
aucunemcnt**.  Wenn  die  Fissur  jedoch  sehr  lang  ist,  soll  man  sie  nicht  gtni 
weil  der  Kes(  von  der  Natur  „par  vne  callositc,  qui  est  comuie  cicatrice  de  Toi-' 
werden  wird,  indem  schon  Celsus  riilh,  vom  Schädel  so  wenig  wie  moglirh  Knocbw 
zunehmen,  da  die  Deckung  des  Gehirns  durch  Knochen  besser  als  jede  andere  i«t.  t» 
also  nicht  mehr  fortnehmen,  als  xur  Entleerung  von  Blul  und  Eiter  erforderlich  wt 
gleich  man  in  der  Hegel  die  Operation  nicht  bis  zum  ?1.  Tage  nufsrUiebcn  soll.  h*f^ 
im  Sommer,  führt  Pare  doeh  an,  dass  er  selbst  noch  nach  dem  7.  und  10.  Ta«*  b'^ 
gern  Erfolge  ausgesdiabt  und  trepanirt  habe.  Auf  die  ausgeschabte  Su*U»  «■riü 
trocknende  Pulver  (z,  B.  Bad.  Irid,  Florent.  u.  s.  w.)  gelegt.  Es  kommen  aUo  M 
Fissuren  nicht  die  Trepane  zur  Anwendung,   sondern  bloss  die  Rugineii,   ir<fHi 


*ar(^,  Livrt«  Vlfl.  Thnp.  4 


711» 


i^cr  KiiücLen  contundirt  und  in  mehrere  Stück©  g^^bvochen  ist,  man  dme  mit  geeignelen 
Instrumonten  entfernen  und,  wenn  nöthig^  den  Tref»an  anwenden  mass. 

hnivii  eine  Contusion  des  Srhädels  (Ca|».  5),  wird  hiiari«^  eine  Eochymosc  onlcr  der 
Kopfhaut  herbeigeführt,  die,  wenn  sie  ^ü  biMleulend  ist,  dass  jene  vom  Schädel  abjjehoben 
wird,  entleert  werden  nuiss,  ohne  da,s5  ruan  jedoch  Kiterniachende  Mittel  anwenden  darf. 
Hei  kleinen  Kindern  erfolgt  damit  ungleich  bisweilen  eine  Eindriickung  des  Schädels, 
ibnlich  wie  bei  dünnen  Gefassen  aus  Erz^  Blei,  Zinn,  eino  Eindruckungj  die  sich  bisweilen 
m  selbst  wieder  hehl,  oder  die  man  ln*i  angeh;iltenera  Atht»m  mit  einem  anfi^esetzteu 
SfbrÖpfko|)f  zu  beseitigen  vorsucben  muss.  Gelingt  Dies  nicht,  so  muss  man  einen  Schnitt 
durch  die  Haut  machen  und  einen  ./Firefons^'  (Taf,  XVH.  Fig.  20)  einsetzen,  ,,et  tirer 
Pos  en  batit,  ainsi  que  fönt  le««  tonneliers  tpiand  ils  reulent  retirer  vne  donue  da  dedans 
an  dehors*^  Findet  sich  eine  solche  Eindriickung  jedoch  an  einem  festen  Knochen  und 
kann  dieselbe  auf  die  angegebene  Weise  nicht  gehoben  werden,  so  macht  man  in  der  Mitte 
dieser  Stelle  mit  einem  kleinen  Trepan  eine  OelTtiiing  im  Knochen  und  erhebt  denselben 
mittelst  des  Elevatorium's  mit  drei  Füssen  (Fig.  21),  indem  man  sich  dabei  eines 
der  verschiedenen  Einsata5stücke*bedicnt.  Es  können  aber  »aoh  noch  xwei  andere  Elo- 
«^atorien  zur  Anwendung  kommen,  von  denen  das  eine  (Fig.  22)  mit  der  Spitze  seines 
vierkantigen  KurjierM  sich  auf  den  gesunden  Knochen  stützt,  während  der  hakt^nfunnige 
Hebel  auf  jenem  beweglich  ist.  Das  andere  Elevatorium  (Fig,  23)  bat  die  Gestalt  der  R*»ifen* 
zwinge  (,,tirloir**)  der  Bölticher.  Wenn  es  sich  nur  um  eine  theilweise  Eimlriickung  handeil, 
so  daüs  man  die  vorliegenden  Instrumente  nicht  unter  den  deprirairten  Knochen  würde  führen 
können,  muss  man  sich  den  Zugang  mitlelst  einer  [der  Hey 'sehen  Brückensiige  analogen] 
eigenen  Säge  (Fig.  24)  verschaffen,  Ist  aber  der  Knochen  nur  bis  zur  zweiten  Tafel,  oder 
weniger  contundiri,  genügt  es,  denselben  bis  xur  Grenze  der  Contuslon  mit  dem  Exfolia- 
ti  V -'l'repan  (Fig.  2b)  freizulegen. 

Bei  mit  Splitterung  verbondeuen  Eindröckungen  (Cap»  6),  die  man  ohne  An- 
wendung des  Trepans  ausziehen  oder  erheben  kann,  kommen  verschiedene  Elt»vatorien 
(Fig.  '2B,  27,  28)  zur  Anwendung,  während  man  sich  zur  Fortnahme  von  scharfen  Knochen- 
kanlen  auch  schneidender  Knochi^nznngen  lPig>29,;iO),  darunterdermiteinerSchraube 
versehenen,  „Bec  de  Perroquel**  (Fig.  ^JO)  genannten,  bedienen  kann.  Ausserdem  können  zu 
gleichem  Zweck  verschiedene  kleine  Meissel  nebst  Bleihammer  und  verschiedene 
Zangen  (Fig.  31a — f)  gehrnucht  werden.  Es  wird  noch  angeführt,  dass  man  weder  den 
Treprin  noch  das  Elevatorium  auf  einen  gebrochenen,  sondern  nur  auf  einen  unverletzten 
Knochen,  möirlichst  nahe  der  Firuchstellfi,  aufsetzen  darf,  weil  man  sonst  durch  den  Druck 
die  Hirnhäute  verletzen  würde;  ebensowenig  darf  bei  einem  langen  Bruche,  gleichwie  biii 
einer  langen  Fissur,  alles  Verletzte  oder  ein  grosses  Stuck  fortgenommen  werden ,  sondern 
es  genügt,  da?  Eingedrückte  zu  erheben,  „Car  Nature  reünit  et  gluMne  le  Crane  par  vn 
callus,  comme  eile  fait  aussei  fs  autres  parties  du  Corps". 

Aus  der  Erzählung  eines  entsprechenden  Falles  (Cap.  7)  leitet  F.  die  Lehre  ab,  d/i^s 
man  weder  ein  grosses,  durch  Venvundung  abgetrenntes  Stück  der  Kopfsch warte, 
noch  viel  weniger  ein  beträchtliches  noch  in  den  Weichtheilen  sitzendes,  abgesprengte* 
Schädel  stück  fortnehmen  dürfe,  weil  sonst  das  Gehirn  blossliegen  würde.  In  dem  er- 
wähnten Falle  befestigte  P.  das  etwa  *t  Zoll  grosse  Stück  mit  l\  Nahten  und  legre  zur  Be- 
fbrderang  des  Eiterabllusses  auf  den  Seiten  der  Wunde  kleine  Wieken  ein. 

In  Cap.  8  wird  die  Fractur  durch  Conirecoup  („fracture  c)ui  se  fait  du  cot6  oppos<? 
du  coup^j  besprochen,  die  bereits  Hip  pokrates  (l.  S,  275)  kannte,  »bor  von  Paalus 
(1.  S.  584)  geleugnet  wurde,  von  P.  jeduch  bestätigt  wird,  wie  ihn  u.  A.  eine  mitgetheilte 
Section  gelehrt  halte.  Aach  an  einem  und  demselben  Knochen  kann  eine  solche  Fractur 
if  zwei  verschiedene  Arten  vorkommen;  nämlich  einmal  brtindci  sich  die  Fractur  an  der- 
?lben  Fläche,  welche  gotrolTcn  worden  war,  indem  z.  B.  ein  Theil  des  Scheitelbeins  in  der 
Gegend  der  Lambda-Naht  bej-übrt,    in   der  NiUio  der  Kranznaht  aber  gebrochen    war.     Im 


anderen  Fallu  hat  flie  Gewalt  auf  die  eine  FJäche  des  Knochons,  die  T;ibiila  cUem»,  m 
wirk!  und  die  andere,  die  interna  ist  gebrochen,  wie  Par<?  bei  ciuem  Edelmann  hcol 
der  einen  Schuss  (,,eoup  d^harquebuse")    auf  das  Sdieitelbein  erhalten  hattet  ii»obei 
Kopfbedeckung  bloss  eingedrückt,  aber  nicht  dnrchb«dirt  worden  war,  «bensowtnig  wie 
Kojjfbch warte  und  tier  Schädel  äusserlicli  verletzt  wiiren.     Als  der  Kai.  am  T».  T»^ 
plekrisch"  gestorben  war,    fand  sich  bei  der  Section    die   Tabula  externa   unTef»«hft, 
intenia  aber  gebrDchen  üiit  Splittern,    welche   in    »Ire  Substanz  des   Gehirns  eins 
waren.   —  Zum  Schluss  bezeichnet  P.  noch  kurz  einmal  die  4  Arten  von  Fractiir^o,  wtl 
den  Chirurgen  üu  (äuschen  ini   Standf>   sind,    nämlich    wran    nach    einer    CoDioÄdll  [I 
drückiing]  der  Knochen  alsbald  wieder  an  seine  frühere  Stelle  zurückkehrt,   weaii  efai 
feiner  Spalt  vorliegt,  wenn  der  Knochen  innen  gesplittert,  aussen  aber  unversehrt  ist, 
t'in  Bruöh  auf  der  dm"  Uewaltoinwirkung  entgegeni^esetzten  Seite  stattgefunden  hat. 

Im  Cap,  9  wird  die  Gehirnerschütterung   (,,conimotion,  ou  eäbranteoMoi  il 
cussion  du  L'iTUL'au^*),  die  in  ähnlicher  Weise,   wie  die  Fraciuren  pnlstehi»   nn 
ptetnatülogie  kura  besprochen  und  werden  drei  Verletzungsfälle  angeführt,  nan 
Turnier   erhaltene  Lanzenstösse   durch  das  Helm-Visir,   verbunden   mit   Gehiravtrl 
einen    beim  Könige    Heinrich  II,    (vgl,    dieselbe   ansführlich  IL  S.  6(K>),   mit  U 
Ausgange   nach    11  Tagen  [1559],   den    anderen  bei  einem  Stallmeister  DessrlWn;  f« 
ein  Stich    mit   einer   Lanze,    die   über   dem    rechten  Auge  nach  der  Nase  2u  e»nff«li 
und    aiif  der   anderen    Seite   zwischen   t»hr    und    Nacken    ausgetreten    war,    Un   Fn 
von  Lothringen,  Herzog  von  Guise,  vor  Donlogne;  die  Lanzenspitie  und  ein 
Stück  des  Schuftes  sassen  so  fest,  dass  sie  nur  mit  einer  Sohraicdezange  ausgetog«o 
konnten;^)  {gleichwohl    erfolgte    Genesung.     [Der  Herzog   erb  je  It  später  v^on  der  ti 
bliebenen  grossen  Narbe  di-n  ehrenvollen  Fieinamen  ,,le  Balafre".] 

Mit  Recht   hebt   P.   bezüglich   der  Prognose  (Cap.  10)  hen^or,  dass  WlDi 
letznng,   selbst  nicht  ein  blosser  Schnitt  oder  eine  Qaetschung   dar  Kopfbaut, 
denn  ein  Srbädelhruch  leicht  zu  nehmen   ist,   besonders  wenn   es  sich   um  kokocij 
oder  kachektische  Individuen,  wie  syphilitische,  aussätzige,  hydropische,  pblhisisoheS 
handelt.    Nach  seiner  Ansicht  sind  die  Knuchenverletzungen  bei  Kindern  gelÄhrhfbfr, 
bei  iilteren  Personen,  während  bei  bejnhrtpn  Individuen  sowohl  die  Wunden  drr  NVeicl 
als  der  Knochen  langsamer  als  bei  Kindern  heilen.    Bei  tödtlichon  Kopfterletfongvo 
die  Verletzten  im  Winter  länger  als  im  Sommer.    Wenn  Fieber  im  Beg:inn,  d,  H.  am  4. 
7.  Tage  auftriil,  ist  anzunehmen ,  dass  es  von  der  Eiterbildung  abhäng^ig  ist   und  i*l 
so  zu  fürchten,    als   wenn  es  si(di  nach  dt'm  7.  Tage  zeigt;    tritt   es  djij^egen  am  10, 
14.  Tage  und  mit  Frost  und  Zittern  auf,   so  ist  es  gefahrlich,   weil   der  Verdacht  n 
dass  es  durch  eine  Putrefaction  am  Gehirn,  an  der  Dura  mater  oder  atn  Schade!  ri 
ist,  besonders  wenn  das  \u!?sehen  der  Wunde  dabei  verilndcrt  ist,    dieselbe   blass, 
trocken    u,  k.  w.    wird,      Wenn    das    Fieber  jedoch  von  einem  Erysipela«»  ani 
meisten*  tödllich.   Sobald  der  Pat.  nach  dem  Unfall  wie  apüplvktiseh  ers**l 
schleciites  Zeichen,  denn  es  beweist,  dass  ausser  dem  Knochen  mich  norli 
letzt  ist  —  Die  von  P.  für  die  im  Vorstehenden  angeführten  Behauptungen 
kllrungen  übergehen  wir. 

Die  in  Cap.  11   aufgestellte  Frage    ^,Pourqiioy  le  spasmo  vient  a  poppostte  do 
konnte  von  Part'  in  einer  d«*n  heute  bekannten  Thatsachen  entsprechenden  Veue 


')  Näheres  über  die  Art  der  Ausziehung  des  Lanzenschaftes    wird  von  P*r<^  oi 
richtet;    aus    einer    anonym    erschienenen,    Familii^n -Papieren    etilTiommenen  Ge«' 
Adniirals  CoHguy    (Vie    de  Gaspard  Colignr.    Colognc,    1686,   12.    p.  6Ü        '   '* 
Oeuvres  comphtcs  d'Ambroise  Parc.    T.  L  p.  CCXLll  [lotröducUon])  abrr 
Pare,  obgleich  er  wenig  Hoffnung  hatte,  das  Leben  de««  Prinzen  jeu  -  ' 
ob  er  gestatte»    dass    er    ihm   seinen  Fuss,    als  Widrrhnlt,  auf  das  t, 
haltener  Zustimraiiug  »og  Parö  den  Fremdkörptfr  aus,  ohne  dass  dabn  u.v^    »u^t 
letxung  erfuiir. 
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lH*anlwi»ri<«t  werilt*n,  «bonsowuniff  eiiUprirlil  dpiisellum  «lip  von  ilini  gem^r biuAriführaiiff  aus 
DalrcliÄnips'  1570  iTscliicTJcner  sogenanntpr  ,, Chirurgie  Frarn^aiso**.  Wir  gohen  ilahcr 
ntclit  näher  darauf  ein, 

Kin  baldiger  Tod  des  Pat.  ist  zu  pro^'nostioiron  (Cap.  J2).  wen«  die  nachstehen- 
den, thriis  l»ereils  in  den  crsltjn  Tai^^en  in  Fol^e  der  VerhMzwngen  des  fichirns,  theils  erst 
nach  einiger  Zeit,  in  Folge  der  eingetretenen  Eiterung  erkennbaren^  sehr  gut  geschilderten 
Syiuplorne  vorhanden  sind:  „lors  qu'il  perd  sa  ratioeination,  et  rrayant  jdus  de  niemoire 
Iijirh?  Sans  otM^ftSJOti,  et  a  les  yeiix  tenebreux,  n'oyant  point,  et  so  veut  vetter  hnrs  du  Ijd, 
(Hl  nc  pcut  nioiuioir^  ayant  H^ure  continue,  anec  pustnics  h  la  langwe,  qui  mesmc  iiiy  deuif^nl 
seifhe  Ol  nuire,  ei  sa  playe  aride,  ne  tettant  aiicune  choi^e  ou  bjen  peu,  et  de  couleur  rumni«" 
t'hair  sah^e:  ou  s*il  liiy  suruient  apoplexie,  plirenesio,  spasine,  [laraiysie,  et  le  poiils  formt- 
canl,  retention  d'vrine  et  autres  rxcremens,  et  s'il  tombe  souoent  en  syncope:"  —  In  dem- 
selben Ab.^chnitt  fiinliH  sich  die  erste  Erwähnung  dor  seitdem  in  der  chirurgischen  I/iteratiir 
so  vielfach  erwähnlrn  melastalischen  oder  pyämischcn  Leberabscesso  nach  Kopfver- 
I«»t35UTigen:  „D-«hr>ndant  notcrez  qiic  soinientesfois  vne  playc  faite  an  Cnino  cause  vno 
apoäteme  au  foyo.  Co  quo  [ein  angeführter  Arzt  und  ein  Chirurg],  et  moy^  auons  veu 
puis  nagiicres  en  Irois  patiens.  Et  si  tu  m'obiectes  tpie  teile  aposlerne  estoil  ia  con- 
crej^e  anpanitiant  le  coop  donnt^:  H  ce  io  respons  que  les  paticns  auparaunnt  estre  bless^s, 
aiioient  vne  viue  et  nattircllo  coulour,  sans  aucun  signe  d^estro  hepaiiqnes,  et  esloient 
bien  habitut's,  faisans  toutes  leurü  Operations;";  die  dafür  gegebene  Krklärung  über- 
gehen wir. 

Die  günstigen  Zeichen  („les  signcs  et  pre^agcs  de  hontie  guarison*')  (Cap.  13) 
bilden  den  Gegensatz  %n  den  angeführten  ungünstigen  Symplonien  und  bedürfen  deshalb 
k<»iuer  besonderen  Eiwähnnng,  Die  Consolidation  (,,rallus,  souldo,  ou  viiion'*)  der  SchiUlel- 
brüche  soll  in  4(1    b()  'Fügen,  liei  jungen  Personen  früher  erfolgen. 

Bei  der  allgenieincn  Behandlung  der  Kopfverletzten  (Cap.  14)  kommt  es  da- 
rauf an,  dass  sich  dieselben  in  temperirter  Luft,  also  im  Winter  in  eiiifni  erwärmten  Zimmer 
Itefindi'n  und  dass  beim  Verbände  derselben  in  ihre  Nähe  eine  Wärrnpfanne  mit  glühenden 
K*dilen,  oder  eine  rothglilhend  gemachte  eiüerne  Schaufel  gebracht  wird,  un«  dir»  umgobendf 
Luft  ÄU  erwärmen,  weil,  wie  schon  Hippokraies  (l.  S.  278)  lehrt,  die  Kälte  dem  Ciehirti 
u.  s.  w.  feindlich  ist.  Andererseits  muss  hei  stu  grosser  Wärme  eine  Abkühlung  des  Zim- 
mers mit  Wasser,  Essigwasser  ('„oxycrat**),  Weidenzweigon,  Weinblättern  u.  s,  w.  herbeige- 
führt werden.  Auch  eine  zu  grosse  Helligkeit  desselben  ist  zu  vermeiden  sowie  mit  allerStrenge 
der  Oenuss  des  Weines;  dafür  ist  Gersten-,  Brodwasser,  Wasser  mit  Fmchlsäften,  bis  die 
übelen  ZuHille  vorüber  sind,  zu  gestatten.  Oemnächsl  leiehle  Speisen  [die  näher  angeführt 
worden],  von  denen  man  einem  Kinde  oft^  aber  wenig  auf  einmal  7.ü  essen  geben  soll,  über- 
haupt aber  Allen  im  Winter  mehr  davon  als  im  Sommer,  und  auch  vom  14*  Tage  »n,  wenn 
Alles  gut  geht,  mehr,  nebst  etwas  Wein,  Der  Fat.  soll  l<ei  Tage  nicht  schlafen,  aber  auch 
mit  Wachen  nicht  angestrengt  worden.  Wenn  vr  jedoch  schlaflos  ist,  werden  Einreibungen 
in  die  Schläfe  gemacht,  man  lässl  ihn  an  einem  in  Narcolica  (Abkochung  von  Mohn,  Man- 
dragora, Bilsenkrautsamen,  Lactuca  u.  s.  w.)  getauchten  Schwamm  riechen  oder  giebt  ihm 
Narcotica  innerlich.  Wenn  der  Patient  voUsäflig  ist,  sind  Aderlässe  [in  näher  angegebener 
Weise],  trockene  oder  blutige  Schröpfkwpfe  auf  die  Schulleni  indicirt.  Um  den  jungen 
Chirurgen  /.u  ermulhigen,  nicht  zaghaft  mit  Blutentziehangru  zu  sein,  wird  ein  Fall  von 
Kopfverirtznng  angeführt,  in  welchem  einem  jungen,  kräfiigen  Manne  in  4  Tagen  27  ,,pji- 
lettes**  (,,les  palettes  de  Paris  peuuent  lenir  Irois  onces  et  plus*')  Blut  durch  Aderlass  ent- 
zogen worden  waren.  Der  Pur.  soll  ferner  noch  lange  Zeit  den  Coitu&  meiden,  sich  vor 
geistiger  Aufregung  in  Acht  nehmen,  einen  ruhigen,  von  Lärm  und  (Jeräusch  fi'eien  Ort  auf- 
suchen; auch  Delonalionen  von  Schüssen  sind  den  Kopfverbnzlen  sehr  eniphndlich. 

Bei  der  speciellen  Behandlung  der  K«»pfverlet7-ungen  kommen  zunächst  die  Wun- 
den der  Kopfsch  warte  (Cap.  15)  tn  Betracht,  bei  den«"»,  W(*un  sie  einfach  und  oberllüch- 
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lieh  sind,  nach  drni  Vbrasirrn  der  Hwaro  bloss  Eiwciss  mit  annenisch<*m  Bolus  itml  ATnf 
und  am  foIg«?niicn  Tiigfl  tnn  rjVasler  aufgelegt  wivA,  währefid,  wenn  sie  sich  bis  «um  !*#«• 
cratiiiim  nrstreoltrn,  ein  Digestiv  aus  Vonezianischem  Terpenthin»  Eigelb,  Rosrnol  und  Cro- 
cus  und  spalcr  ein  ,jmedicaniet>t  epulotiqno  oii  cirivtrizatif**  «ur  Anwendung  konunl.  Nnr 
wenn  die  Wnihle  sehr  gross  isl.  wird  von  Nähten  Gebraiicli  ijrerjiiU'ht^  wie  V&t(*  bei  einem 
«Inrch  Krcle  vürschüttclen  Soldaten  lh.it,  d<?ni  ein  Thcil  der  abgerissenen  Kopfhnut  über  das 
Gesicht  hernbhing.  Nach  ReinigiuiR  der  Wundo  von  Blut  und  Erde  wurde  darüber  Venf^^'  ■^'" 
scher  Torponlhin  mit  etwas  Branntwein,  in  welchem  F^rachcnblut,  Aloö  nnd  Maslh 
lost  war,  gegossen,  der  Lappen  nul  einigen  Nähten  befestigt,  im  unleren  Theib«  der  \Vua*!<: 
boidor5eit5  einige  Wieken  eingelegt,  nnd  der  Kopf  mit  einem  ßreiumschlng  bedeckt,  TäI. 
wurde  geheilt.  In  einem  anderen  Falle,  bei  einem  etwa  I2jähr.  Mäilcheu,  das  von  einom 
l.öwen  mit  der  Tranke  niedergeschlagen  worden  und  dessen  Kopf  bereits  in  dem  Ka4:hmi 
dc8f>plbcn  gewesen  war,  fanden  sich  an  demselben  mehrere  Wunden  von  den  Zahnen,  jcdodi 
kein  Knoehenbruch.  Pare,  der  später  liin/4ig;ezogen  wurde,  erachtete  die  Wunden  für  ver- 
giftet, liess  >5cari(katiunen  um  dieselben  inaehen  und  Blutegel  setzen,  lie<»s  die  Wunden  titit 
einer  Auflösung  von  ,,egj'piiac,  mitliridat  et  tlieriat|uo"  abwaschen  und  bähen  u.  s.  w, ;  lln- 
lung.  —  In  BetrelT  der  Vcrletxung  der  StirnhöhUn  wird  angefiUirt,  da&s  überall  am  Kopf^ 
die  üranulationsbildung  f,,chair'*)  leicht  von  Stalten  geht,  nur  nicht  in  der  tjegend  iler 
Nasenwurzel,  wo  !*ebens!ang  ein  Geschwür  zurückbleibt»  wegen  der  mit  dem  Si^bbein  in  Ver* 
bindung  stehenden  HTdilen  imd  der  daselbst  stattfindenden  Absonderung;  <ior  bei  KUgehül* 
tener  Nase  und  Mund  bei  starkem  Ausalhmen  durch  die  OetTnung  de.s  Ge.schwüri^  austretende 
Luftstrom  ist  so  stark,  dass  dadurch  em  dicken*  Licht  ausgeblasen  wird,  wie  ]*ht6  bei  einem 
von  ihm  am  Stirnbein  über  den  genannten  Höhlen  nach  Eindrnokung  dos  Knochens  Tropo- 
uirleu  beobachtete. 

Von  übelen  Zufällen,  welche  bei  VerletxQngen  des  Kopfes  vom  Schädel  ftelMl 
ausgehen,  ist  aus  Cap,  16  nichts  von  Belang,  aus  dem  Cap.  17,  \H  über  dieselben  an  «Ur 
Dura  matcr  dagegen  Einiges  hervorzuheben.  Zur  Entfernung  von  Blut  und  Biter  zwiscbfo 
der  lel>/.leren  und  dem  Schädel,  ,,et  aus^i  pour  defendre  que*  p&r  la  pul^ation  du  cor* 
ueau,  la  Dure-mere  ne  frappe  eontre  Jes  bor<ls  du  circuil  de  l'asperile  de  l'os  (ju'niini 
coupi^  la  trepane**  ist  eine  Compresse  (,»tcnle'*)  von  4 — f*fnch  Äusammeniiolegior  feiner 
Leinwand,  die  in  gewisse  Flüi»Htgkeiten  getaucht  ist,  bei  jedem  Verbände  zwischenTtulexf^n, 
nachdem  man  mit  einem  eigens  da^u  bestiuuuten  luHtrmuenl  <TaL  XVlLFig.32)  dieDarnmater 
hat  niederdrücken  und  drn  FnL  bei  7.ug(dntltoner  Niise  und  Mnnd  hat  ausalhmen  lassen,  um 
den  Eiter  herauszudrängen.  Darüber  wird  ein  in  gewisse  KrSuterabkochnngon  oder  in  mit 
Wa5u*r  verdünnten  ,,vin  chiiret**  getauchter  Schwamm,  der  den  Kiter  und  alle  andefRO 
Feuchtigkeit«^n  aufsaugen  soll,  und  ütier  die  ganze  Wunde  und  ihre  l^mgcbung  fort  ttn 
Pflaster  gelegt,  da  man  nach  llippokrates  nichts  Hartes  oder  sehr  Schweres  auf  di<^  Kopf- 
wunden bringen,  noch  einen  ^ehr  festen  Verband  anlegen  soll.  Wenn  die  Wunde  sUfk  »b- 
*»onrlert,  muss  man  dfn  l'nt.  wo  ujüglich  auf  dersellwu  liegen  und  ihn  oflrr  bei  tugvhiü- 
tener  Na-se  und  Mund  ausalhmen  lassen.  -  Bisweilen  tritt  nach  der  Tropaniition  eine  Ent* 
yaindung  und  Erhebung  der  Dura  mater  ein,  welche  aus  der  TrepanotTnung  her^ortrili,  wii 
Paulus  von  Aegina  (I.  .S.  ,>84)  anführt.  Um  den  Tod  abzuwenden,  mu»a  mAU  unliW 
diesen  Umstünden  die  Oednung  mit  schneidenden  Knochenxangen  vergrüssern,  zuf  Adfr 
lassen,  purgiren,  Umsclilii«e  machen,  und,  wenn  man  Eiler  (,,buuc**)  unter  der  Dur* 
maler  veiniuthet,  eine«  Einschnitt  in  dieselbe  mit  einer  Lancette  oder  cin«'m  ni*tuuri 
(„bisiorie**),  mit  nach  oben  gerichteter  Spilxe,  zur  Vermeidung  ein«r  Verleiiun«  -*, 

machen.    Bei  diesem  Verfahren  sind  Tar^  Einige  genesen,  Andere  gestorben,  i.    -  -" 

hinzu:  ^,pQrtant  il  vaui  mieux  lenter  vn  remede  grand  et  extrtme,   ayant  enoor« 
eiperance,  plnlosl  «jue  d<»  laisMT  mnurir  le  patietit  .Han> 

Das  C-ap,  18  , .Weshalb  ili«»  Dura  mater  schwär«  \\ 
die  Behandlung  diei^osZustandes  übergehen  vir.  Die  Indicationen  lur  d  t 


'ro  Vtll.  Chap.  18- 
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(Ca]».  10),  welche  Vnrt^  aufsielll.,  sind  Inlß^tMulji  vier:  L  /iir  Kmjiorh»^l»unjf  *1*'5  Knochens, 
Kntferntitig  vom  Frai^menten  uni!  Splitlcrru  vvrlcho  auf  die  Hij'nhäute  und  hisw^JÜeu  auch  auf 
dius  Gehirn  drücken,  oder  dieselbtMi  vorlelxen:  2.  xurEnlfernunK  von  Hlut  und  Eilcr,  woIcIhi 
den  Knochen,  «Iir  IlinihHutc^  und  seihst  das  Geliirn  zur  Fiiinlniss  hringon  (j»|»ourTir**) 
könnlen:  3«  um  ^i'^ii^uolt'  Mittel  juif  «lic  Wunde  und  din  Practiir  zu  brintfori,  je  ujichdcMu  o« 
nidhi^  ist;  I.  um  den  eine  Fluvitjo  und  Entasündutix  verhindernden  Verband  anbringen  mi 
Können  (?I),  —  Zu  den  Vorhereitungen  für  dio  Operation  gehört,  dass  der  Kopf  des  Rat.  auf 
einer  soUdeni  nicht  eindrückbiiren  Unterbi^o  fostfehulicn  wordo  und  doss  man  dorn  Fat.  dio 
Ohren  mit  Baurawolltf  veri^topfo.  Eh»  man  zu  Irepitnireti  beginnt,  muss  man  den  Kn<»<'h«n 
mit  einem  Instrument  mit  dreierkijfer  Spit/e  (Taf,  XVII.  Fig.  33),  wülcho  ilen  Umfang  des 
Stachels  (pdou  aiy:u  ou  poinle*»)  des  Trepans  besitzt.  anbcdTrcn,  damit  dieser  beim  Au(- 
setzen  nieht  hin-  und  hurschwai»lU,  l'er  letÄtf'r-  wi><!  .>rst  horausgenouunen,  wenn  die  JitiHsere 
Tafel  durchsägt  ist. 

In  Cap.  20  findet  sich  die  Rosrhreibung  acs  von  Pare  erfundenen  Trepans  (,^la  tre- 
panc**)  (iMjt^,  34,  3öi,  der  übritfen  zur  Trepanation  erforderlichen  Insiruruentc  und  der  Aus- 
führung dieser  Operation.  Ausser  der  Anwendung  des  Stuiduds  wird  auch  der  (iebrauch  des 
höher  und  tiefer  ?.u  stellenden  ScInitKringes  (,,ehaperon'S  Ab{»ptiston  der  Griechen ), 
welcher  ein  zu  tiefes  Eindringen  des  Trepans  verhüten  soll,  naher  beschrieben.  Beim  Ge- 
brauch des  Trepans  9<dl  man  ferner  denselben  zur  Vcrrninderuni;  der  Keibunyr  'den  und  ihn 
Öfter  in  kaltes  Wass<*r  tauchen,  damit  der  Knnrhen  niclii  erhily-t  werde;  auch  wird  angeführt, 
dass  auf  die  Trepanation  fast  immer  die  Exfoliation  eines  dünnen  Knochenringes  folge,  tu 
deren  Beschleunij»ung  die  Anwendung  gewisser  Pulver  emplohlen  wird.  Spiäler  wird  an- 
gegeben, dnss  die  Abslossung  gewöhnlich  in  40—50  Tagen,  bisweilen  früher  erfolgt.  Um 
sich  von  dem  mehr  oder  weniger  tiefen  Eindrin^jen  des  Trepans  /.u  überzeugen,  muss  man 
wied*?rholt  mit  emer  Nadel  (.,e^pingi0")  oder  einem  ähnlichen  Cjegenslande  untersuchen. 
Wenn  die  Scheibe  nicht  mit  dem  Tiepan  selbst  herausgehoben  wird,  bewirkt  man  Dies  mit 
dem  Tire-fond  (VaL  XVIU.  Fig.  38),  dessen  Schraubeuäpitze  man  iu  die  von  dem  Stachel 
gemachte  Vertiefung  einbohrt,  während  die  beiden  Arme  dos  Tire-fond  auch  als  iJobel 
(^jOsleuatoires**)  benutzt  werden  können.  Etwaige  zurückgebliebene  Rauhigkeiten  der  Tabula 
interna  werden  mit  clem  Linsen messer  (,,b'ntirulaire'* j  (Fig.  39),  oder,  wenn  dasselbe 
dazu  nicht  genügt,  niil  einem  Meissel  und  dem  Bloiliaramer  und  kleinrn  l'incetten  weg* 
genommen.  —  Wenn  die  Oertlichkeit,  wo  sich  der  Bruch  belindet,  nicht  zur  Freilegung  und 
Application  des  Trepans  geeignet  ist,  z.  B.  an  den  Sclilafenmuskeln  oder  an  den  Nähten 
(,,coninnssures*'i,  muss  man,  wenn  nothig,  stAtl  de?  einen  Trepans  2  ^  viel  kleiner**  an- 
wendiui  und  diestdben  so  nahe  an  einander  aufselAeii,  dass  der  Umfang  des  einen  mit  in 
den  des  anderen  fällt.  Wenn  sich  aber  die  Fraclur  an  einer  Naht  befindet,  muss  der  Trepan 
zu  ihren  beiden  Seiten,  unter  Freii;*ssung  derselben,  aufgesetzt  werden,  ,,dc  peur  de  couper 
et  dilacerer  les  fibres  nerueux,  veines  ot  arteres^  par  le.squelles  la  Dure-mere  est  ftuspendue 
au  Crane*'.  —  Statt  mit  dem  Trepan  kann  auch  mit  einem  '^tihneitlende  n  Zirkel  (Fig.  40, 
42)  eine  Knochenscheibe  aus  dem  Schiidel  herausgeschnitten  werden,  indem  man  dabei  den 
feststehenden  Fuss  desselben  auf  eine  mit  Löchern  versehene,  gebogene  Platte  von  Eisen- 
blech (Fig.  41)  aufsetzt.  —  Nach  EntfeiTJung  der  Knochenscheibe  wird  auf  die  Dura  mater 
zur  Aufsaugung  des  Blutes  und  anderer  Flüssigkeiten  geschabte  Charpie  (,,charpi  ratisse") 
gelegt,  am  folgenden  Tage  ein  Digestiv^im  u.  s.  w. 

Als  Stellen,  wo  man  den  Trepan  nicht  aufsetzen  soll  (Cap.  21)  werden  bezeich- 
net: I)  auf  einen  ganz  iHlergrösstenlbeib  gebrochenen  Knoclien,  aus  Fnrcbt.  donselb*»n  noch 
liefer  auf  dio  Hijnhiiutc  einzudrücken;  2)  auf  die  Niihte  (,,suture'*);  3)  auf  die  Gegend  der 
Augenbrauen  [wegen  der  Stirnhöhlen] ;  4)  auf  de»  unteren  Theil  des  Kopfes  [in  derHücken- 
laj:f'  gedaeht],  aus  Furcht,  dass  da^  Gehirn  in  Folge  seiner  Schwere  durch  «lie  gemachte 
OclFnung  hindurciitriU;  b)  auf  die  Scheitelbeine  (,,sur  les  os  bregmatis  ou  fönten»  lies**) 
kleiner  Kinder,  da  jene  noch  nicht  fest  genug  Hind,  cmi  dm  Trepan  auszuhallen;  (•)  auf  djo 
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ScIilfiffMi,   wr^cii  ihr  Schläfeiiniwskeln,   nach  deren  DurclischneiViunu,  nach  nippitVfil«) 
Krampf  der  anderenSeite,  oder  nacli  Par6  eine  Verviieimng  desMundeä  und  der  anderen Tii 
nach  jener  hin  entstehen  soll.    Es  werde  daher  Niemand  ^,si  temeraire"  sein,  jfnp  HnUi 
zumul  dainil  in  ihrer  Substanz  „mehrero  Venen,  Arterien,  N«?rven**  %'erletzt  ^«rdto^ 
Aiisführinj^  der  Tn^panation  zu  durchschneiden,    sondern  es  inu.s5i  die  l^tzli^re  so  aabt 
möglich  über  oder  neben  der  Verletzuntjsstelle  gemacht  werden.     Es  werden  zwt^i  Wi/n 
geführt,  in  denen  Pure  nach  diesen  Grundsätzen  verfuhr,  in<lem  er  im  ersten  Fall«»  ws 
oberhalb  der  Verletzung  angelegten  TrepanöfTniuig  4  Bruehsplitter  »u.sz<>|?,  iiir  Knüe 
des  Eiters  zwisrhi^n  Knochen  und  Dura  mater  eine  abgephillcte  Bleirohre  (,,lcf]li«  il» 
cannub'e,  d*^  figme  platte")  (Taf.  Will.  Pig.  43)  einlegte,    und   zu    gleichem  KitkI* 
Patienten  beim  Verbände  („lors  qne  l'habillois")  den  Kopf  neigen    und  'bt*!   gischka«^ 
Nase  und  Mund  stark  ausathnien  liess,    während  ausserdem  mit  einer  kleineii  »Spritw  /j 
ringue**)  (Fig.  44)  Ausspülungen  gemacht  wurden.    In  dem  anderen  Falle,   b«i  euer 
let/ung  der  Schläfe  durch  ein  von  eim-r  Kanonenkugel   abgesprengtes  Sti^infitück,  mit  BIik" 
tunir  aus  Nase,  Mund,  i^hren.  Erbrechen,  fast  I4tiigiger  Bewusstlosigkeit  u.s.w.,  x*ig1*  sKi 
25  Tage  nach  der  von  einem  anderen  Chirurgen  ausgeführten  Trepanation  |,n»«  cliir 
et  fort  sensible,  appelfe  Fangus,  qui  sortoit  de  La  dure-raere",  der  mehr  ondoidir 
indessen   durch  Aelzmitle!    heseiligt   wurde,    mit   nachfolgender  ITeilung^.     Vurt 
gegen  einen  solchen  Fanges  entweder  ,,desiccalifs^'  und  „doux  '  ite8**u.  B.  ä 

anzuwenden,  oder  ihn  an  seiner  Basis  mit  einem  Seidenfaden  iH  i. 

Bisweilen  folgt  auf  die  Kopfwunden  eine  Erkrankung  der  Knochen  („»11 
corrnplion  de  os^')  (Cap.  22),  bedingt  durch  Biossliegen  derselben   an  der  Lofu  Amrh] 
spfdiing  derselben  von  Eiter,  durch  Anwendung  von  Eitermachenden  MedieÄiiienieD, 
noch  weiterhin  bei  der  Caries  in  dem  von  der  Syphilis  handelnden  XVI.  V  31« 

die  Rede    sein    wird.     Bei    diesen  Erkrankungen  [Caries,  Nekrose]   komri 
actuale  oder  potenlialc  in  Anwendung,    oder,    wenn  die  Affection  bedeutend  ist,  tiif 
eisen  („rugijies'^).     Bisweilen  slössl  sich  aber  nicht  nur  ein  kleines  Knocheustuck. 
ein  ganzer  Knochen  ah,  wie  P.  in  einem  milgeiheilten  Falle  beobachtete,  wo  sieb  nuh 
Verwmulung  des  Scheitelbeins  ein  die  ganze  Dicke  dieses  Knochens  nmfas*«endes  ^tüti 
mehr  als  Handlellergrösse  nekrotisch  abstiess  und  doch  Pai.  geheili  wurde.  —  Es  wiii* 
noch  einiger  sogen.  Chirurgen  oder  vielmehr  „abuseurs,  coureurs  et  larrons** 
bei  einem  Knochendefect  am  Schädel  den  Pat.  glauben  machen,  es  muHse  d&selbst 
stück  eingeheilt  werden,   und,  wenn  sie  ein  solches  erhalten  haben»  dasselbe  brot 
einlegen,    es  aber  dann  in  ihre  Börse  verschwinden  lassen  und  sich  selbst  *tt»  Am 
machen.     Andere  tchaupteu,  dass  sie  durch  ihre  Kunst  im  Stande  sind,  statt  «ki  frlli 
Knochens   ein  Stück   gelrockneten  Kürbiss  (,,cougourde**)  einzuheilen.     DtttdbtA 
nach  PanS  nicht,  ,,que  Nalnre  ne  peut  sonflTrir  vn  }ietit  poil  enferm^  cn  mc  pUr«»^ 
pelit  Corps  estrange".  Wenn  hiergegen  Jemand  s»gt,  dass  eine  durch  Schumi  in 
oingeilrungene  Bleikugel  (,,balotte  de  plomb*')  viele  .lahre  in  demselben  zurückblftNil 
so  ^ielil  P.  Dies  /u,  .,parce  quo  le  plomb  a  (juelque  faniiliarile  aucctjucs  ntrslrf 
wie  er  spater  bei  den  Schusswunden  weiter  ausführen  will.     Dagegen   behauptet  tf, 
wenn  man  ein  Stück  Blei  in  den  Schädel  zur  Bedeckung  des  Gehirns  eins«tx«n 
ebensowenig  wie  mit  dem  (5olde  oder  dem  Kürbiss  n.  s.  w.  gdingen  würde. 

Die  Behandlung  der  Gehirnersehii tterung  (',,concussion  ou  commotjan  M 
lement  du  cerveau**;  (Cap.  2.T/  besteht,    wenn  man  sich  öberzcug:t  hat,   da?«  ^^ 
nichl  gebrochen  ist,  aber  man  befürchten  muss,  dass  innen  irgend  ein  < 
darin,    dass  man  dem  Pat.  einen  lüchtigen  Aderlass  macht,    den  ganzen  i^w|..  - 
wif  ihn  einen  oft  zu  erneuernden  Imschlag  aus  Mehl,  Rosenöl  un«l  Oxymel  oderi 
.,rej>ercussif8  Iroids  ei  hunudes*'  legen  lässi.     Zu  starker  Hevulsion    werdeo  n«A 
Klysliere,    Frictionori  der  Glieder  und  das  Binden   derselben   ang«WüDd*t|  w 
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[trnckene]  Sdu'ü|>fköpfe  an  den  Schultern  und  im  Nacken  Angosety.t.  Die  grellere  Behandlung 
und  einige  kurz  angcftihrtf  Beobac'litnnij:<'n  Übrrgchcn  wir. 

In  dr^msolf.en  Capitel  befindet  sich  ein  Absclinitt  über  Gehirn  wanden  ^  döi*  darlhun 
soll,  da3s  aolbnl  solche  mit  SubsUnzverlust  nicht  nothwendigerweise  lödtlich  sind.  Schon 
Guy  dt*  Chauliac  berichtet,  eine*  Wunde  am  llinlcrko|d.  iiuf?  der  GehirnsuhsLunr. 
hcraasgntrelrn  war^  mit  nnchfolgpndoi"  Hoilung  gesolicn  zu  h^ben;  auch  W  ha»  deren  nichroro 
beobachtet*  So  1538  zu  Turin  bei  einem  Pagen  des  Marschalls  de  Mouljean,  der  durch 
oinen  Steinwurf  eiot*n  Brurh  des  rechten  Scheittflbeins,  mit  llürvnrtrtjlcn  eines  Stückes  Ge- 
birn  von  rier  Grösse  einer  halben  llaselnnss^  erhalten  hatte.  Da  dasselbe  von  einem  jungen 
Arzte  für  Fett  erklärt  wurde,  wurden,  nach  P.*s  Vorschlage,  lur  Entscheidung  folgonde 
F^roben  gemacht:  In  Wasser  gebracht  würde  Fett  oben  schwimmen,  GehirnmaÄse  unlcrgfhen ; 
iiuT  einer  heissen  Schaufel  würde  ersleres  schmelzen,  letztere  zu  einer  Pergamentartijren 
Masse  eintrocknen.  Par<5'9  Ansicht  bestätigte  sich  vollkommon;  der  Pa^^o  wurde  geheilt, 
blieb  n))er  taub.  Auch  zusammen  mit  Thierry  de  Hery  und  Loys  Drouei  hat  P.  zwei 
ähnliche  Fälle  beobachtet.  In  Gemeinschaft  mit  Eslienne  de  la  Riulere  und  Loys  lu 
Brun  behandelte  er  weiter  einen  Sänger  aus  der  Capello  des  Königs,  der  durch  einen 
Degeiistoss  mitten  auf  das  Stirnbein  eine  ^  Zoll  lange  Wunde  uud  eine  Fractur  mit  Ab- 
trennung eines  Knochenstückes  erhallen  hatte.  Ihn  dasselbe  und  einige  andere  Stücke  unter 
dem  Schädel  nusziehcn  zu  können,  wurde  Irepanirt,  w'obei  sich  die  Dura  mater  Äcrrissen 
iXand  und  ein  Stück  Gehirn  von  der  Grösse  einer  Haselnuss  aastrat:  trotzdem  wurde  Pal. 
»heilt.  —  In  demselben  Abschnitt  wird  noch  eine  lehrreiche  Beobfichtung  berichtet,  die 
"^sich  an  das  von  P.  (S.  722)  über  die  Entleerung  von  Eiter  unter  der  Dura  mater  Gesagte 
anschliesst.  Pierre  Aubcrt  bohÄndelte  einen  Pat.  mit  Quetschwunde  an  der  Stirn  und 
Enlblüsäung  des  Knochens,  jedoch  ohne  Fractur.  Als  indessen  nach  einigen  Tagen  übelft 
Zufälle  auftraten  und  von  Tag  zu  Tage  sich  steigerten,  wurde  Pat.  trepanirt,  wobei  sich  die 
innere  Tafel  gebrochen  und  auf  Dura  raater  and  Gehirn  drückend  fand.  Nach  Fortnahnie 
der  Knochenstucke  ersrhien  die  erstere  livid.  sehr  gespannt  und  ohne  Bewegung.  Da  am 
loltfeiulen  'i'jjge  die  ZuHille  nicht  gewieben  waren,  wurde  die  Dura  uiater  eingeschnitten  und 
entleerte  sich  eine  gute  Menge  Eiter;  es  wurden  die  Bewegungen  des  Gehirns  wiedersieht* 
bar,  die  Zufalle  nahmen  ab  und  Pat.  wurde  geheilt. 

Unter  den  nunmehr  folgen(Jen  Capiteln  ist  das  über  Wunden  dos  Gesichts  (Cap.24) 
von  keinemBelang  und  in  demübcr  die  der  .V  ugen  (Cnp.2n),  daswir  ülsorgehen,  wird  zu  Ende 
des  letzteren  die  Anlegungeines  Ifaarseiles  imNucken  milHilfe  einer  gefensterten  Zange 
(Taf.  .Will.  Fig.  40)  beschrieben.  .Mit  derselben  wird  die  Nackenhaut  dicht  an  der  Grenze 
der  Kopfhaare  sehr  fest  in  der  Art  gcfasst,  dass  das  in  der  Längsrichtung  des  Körpei-s  statt- 
findemie  Durchslossen  eines  Glüheisens  mit  drei-  oder  vierkantiger  Spitze  (Fig.  4.5b)  und 
das  nueh folgend 0  Einführen  tüner  Setaceum-Nadet  (Fig.  45a)  mit  einem  drei-  oder  vierfach 
doppidten  Baumwollenfaden,  der  mit  Eiweiss  und  Rosenöl  getränkt  ist,  dem  Pat,  möglichst 
geringe  Schmerzen  verursachL  P*  fand  später,  dass  eine  starke,  scharfe,  dreikantige  Nadel 
(Fig.  4r)),  ähnlieh  der  der  Paeker  (,,embalkHirij^'),  weniger  Schmerzen  als  das  Gtüheisen 
verursacht  und  enipüeblt  sie  daher  statt  desselben. 

Für  die  Vereinigung  von  Wunden  der  Wangen  (Cap.  2ri)  wird,  zur  Vermeidung 
von  hässlichen Narben,  besonders  bei  ,,les  ludlos  damoiselles'*,  dio.\nwendung  der  Pflaster- 
ler trockenen  Naht  (Taf,  XVJII.  Fig.  48)  emjifohlen.  Wenn  die  Wunde  jedoch  hohl 
f^gross  und  sehr  tief  ist,  muss  die  umschlungene  Naht  (Fig.  47)  angewendet  werden, 
durch  Einführen  einer  vier-  oder  dreikantigen,  mit  einem  gewichsten  Faden  versehenen 
Nadel,  um  welche  der  Faden  5 — 6mal  umgewunden  wird  (,,cn  la  maniere  que  les  femmes 
fönt,  tors  qu^elles  veulent  garder  lours  niguilles  siir  leur  manche,  ou  les  ooustnricrs  dans 
Icur  bonnet'*)  und  bis  zur  Vereinigung  der  Wunde  liegen  bleibt.  Die  Naht  wird  auch  zur 
Vereinigung  der  Hasenscharte  (,,bec  de  lieure-')  benutzt.     Es  wird  entilich  noch  einer  von 
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Piirr  benlmcliteten,  narh  riner  VerwuDduiig  der  Wange  in  rlcr  Schlacht  von  Siini- 
(1557)  bei  einem  «Solilaten  zurückgebliebenen  Spcichelfistol  (wie  MalgiigDf  ghu 
ist  dies  das  eiste  bi'kannto  Beispiel  eitu^t  solchen)  Erwähnung  getbari.  Es  (aü^  sich  tAaki 
,,pres  lü  conionoiion  de  la  miindibule  inferieure  ä  la  superieiire''  eine  SkcknwlelVopf^ni 
Oeffoung  .^duquel  luy  sortoit  en  parlant  ou  maschaiitj  grande  quantit<5  d>an  fori  Aht, 
(jue  i^ay  souuentesfois  veu**.  Durch  Aetzen  mit  „eau  forte**  und  ,, Vitriol  brusl^**  nnjAt 
Fistel  zur  Heilung  gebrachl. 

Bei  den    Verletzungen   der  Nase  (Cap,  27),  wenn  es  sich  um  cineTi  Brarl» 
Nasenbeine  hundelt,  niuss  man  *lio  Kejjoüition  ,.u,uecques  ht  qutnii?   d*vnp  spatule,  i« 
biisLon  de  bois  prcipro,   entielopp<5   d'estouppes^    eotton   ou    linge"   durch  Eüi{H>rlieb*n 
iTagraente  u.  s.  w.  ttusführon   und  aussen  seitlieho,  in  Eiweiss^  Mastii,  nrnjonisrh«« 
gelaucljle  Coinpre^sen,  sowie  einen  Verband  nicht  zu  fest  anlegtMi^  damit  der  Pat,  nicht 
m\s\g  (,,cttiijus'*)  wird;    darauf   werden    in   die  NasenlöclitT  (^.nazeux")  (^twas  abgvpl 
Köhren  (,,tentes  cannuli^es  aucunement  plattes'*)  (Fig.  49)  eingefülirt  und  mit  FJwlrn  »fi 
Kupfbedeckung  {,.cfiefle  ou  bonnet'*)  des  Fat.  befestigt.  —  Wonn  die  Nase  in  ihtfm  ont 
Theile  altgcdiauen  ist,  aber  noch  für  ihre  Ernährung  liinreichende  Substanz  xMgt,  mPsM 
wieder  angenäht  werden. 

Wunden  der  Zunge  (Cap.  28)  müsisen  genäht  werden,  und  während  Diüs 
ntuss  die  Zunge  mit  einem  feinen  reinen  Leinen  fest  hervorgezogen   geha^lten   weHfn, 
sie  sonst  wegen  ihrer  Schhi|jferigkeit  den  Fingern  leicht  enlglcitct.     i'are  thtül  dl»! 
mit,  in  donen  die  Verletzung  durch  Boissen  auf  die  Zange  bei  einem  Falle  enUlaiwliti 
und  die  Heilung  gelang,  trtdzdem  die  Ziinu^enspitxe  bis  uuf  (fWi^  schmale  Brürl»«»  *l 
war.  =     Bei  den  Wunden    des  Ohres  (L'ap.  2*))   ist   nach   ähnlichen  Cirund.'<üUea  lu 
fuhren,  jedoch  darf  man  den  Knorpel  nicht  mit  der  Nndol   mitfassen,    damit  dprsflk* 
nekrotisch  werde  (,,tombe  en  gangrene").     War  das  Ohr  aber  ganz  abgetrcDiit,  so  Uofi 
Fat.  nach  der  Heilung  zur  Verdecknng  des  Defectcs  eine  Mütze  (,,bcinnet  appell^  Cil 
tragen,  wahrend  die  OhrölTnung  seihst  mit  Baumwolle  u.  s.  w.  bedeckt  wird. 

Unter  *ln\  Wunden  des  Halses  (,,du  Col  et  de  la  Oorgo")  (Cap.  .*>1).  hei 
sich  um  Verktzungpu  der  Haut.   Muskeln.  Wirbel,  der  Vv.  jtigtilaros   interna«  und  ^> 
der  Carotiden,  der  Trachea  und  des  tJesophagus  haodcln  kann,  wird  von  den  \h{* 
der  Nn.  recurrentos  gesagt:  ,,Et  st  le  norf  recurrens  est  coup^  du  coste  dcrtrt?»« 
la  voix  demeure  rauque:  si  de  tous  les  deux,  le  malade  ne  pourra  ij*maJs  parW,  peofVI 
Tiiistrument  ijni  est  cause   de   la  voix,    est  tianch«^'*^    —    Die  oberfliichlichen  Vli»4ei' 
Halses  werden,  wie  gewöhnlich,  genilht.   Bei  Verletzung  der  Vv,  jugalares  und  dr? 
soll  die  Bhilstillung,  wie  früher  (S.  716  (T.)  angegeben,   bewirkt  werden,   and  Im  V< 
dtingen  der  Trachea  und  des  Oesophagus  ,,le  Chirurgien  y  fera  suture  le  plus  |«mBf 
(pte  luy  sera  (jossible'*   und  soll  Fat,  dann  nur  flüssige  Nahrung  /.u  sich  nehm^.    U 
eine  Beobachtung  ans  dem  Jahre  1574  erzählt  von   theilwersor   Durchtrennung  dff  Ti 
und  einer  derVv.  jugularcs  durch  einen  Degenstich,  in  Folge  wovon  eine  hedeutAnd» 
und  ein  Ffeifen  (j^chißement'')  durch   die  Trachea  enUtünd.      Die   Wunde  wnnli 
worauf  die  aus  der  Trachea  austretende  Luft(„le  vent**)  eine  solche  Auf bliLhung[ KibjiI 
des  Halses  nicht  nur,   sondern   auch   des  übrigen  Körpers  herbeifübrlu  (,.coiumf  ^ 
qu^on  a  Souffle  pour  rescorcher^'),  dass  der  Fat,  nicht  sprerhen  konnte  und  man 
von  der  Nase  und  den  Auiren  nichts  sah.      Der  Zustand  wurde  für  hiich&t  lel 
gehalten,  bis  einer  der  hinxugezogenon  Chirurgen  ,jfust  d'aduis  d^vser  d*vo  Mtwa» 
qui  fusl  luy  faire  plusieurs  scarifications  assex  profondes,  pnr  le?*«ioellis  le  ^anf  H 
tosites  furenl  vacu^^es*',    mit   nachfolgender  Genesung  des  Fat.    —    Ein  aodcr«  P>l« 
©inen  Degenslich  erhalten  ,,au  trauers  de  la  gorge,  passant  prvs  la  Ttachde  artrr*,  aj«' 
les  rameaux  de  hi  veine  et  arlere  iugulaire**:   bedeutende,   nur  mit  Möhe  gtstillU» 
Ausserdem  ,tvn  des  nerfs  vocables  fut  coupe:  semblablement  les  nerfs  qut  nais^istte' 
tebres  du  cof,  qui  se  dispersent  aux  bras:  dont  loul  siilül  le  b^k^  demeura  inijt<»tfn<  ** 
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l>^Minc.    D'aniinla^o  l;i  parole  irran<l«nnent  <k'pnun''e".    ioinl  qae  le  col  <leni**ura  vn  |hhi  tors, 
np  le  pouuant  lournor  comnic  Ätipariniant**;  jmloch  kam  i*at.  mit  dem  Loben  4iiv*ni. 

Als  ,,Autrcs  histoiies  raeniorablcs**  (Gap.  31)  werden  noch  3  hierher  gehörige  Beob- 
^arhlungen  mi^retheillj  nämlich  eine  VerleUunjr  der  Trachea  und  einer  der  Vv.  jiijiculsire.s 
^diirch  Degenstich  mit  sehr  g^rossem  Blutverlust,  aber  Genesung,  l^emnacbst  eine  Ihirch- 
sfihuoiduos(  der  Trachea  und  deü  Oesophaj^us  mit  einem  Dolch  bei  einem  Mordanfali;  Tod 
lies  Put.  um  4,  Tji^o^  nachdem  die  beiden  Kndi'n  der  Trachea  durch  die  Naht  hallen  ver- 
einigt werden  können,  was  am  Oesophagns  nicht  möglich  war,  da  dessen  eines  Ende  nach 
dem  Magen  binuntergegflillen  war.  Nach  Ausführung  der  Naht  der  Trachea  hatte  der  Ver- 
letzte sprechen  und  seinen  Mörd(*r  angejareben  können,  —  Bei  einer  äiinlichen,  durch  Selbst- 
mordversuch cnisliindenen  un«i  ähnlich  bchandolti^n  Verletzung,  die  auch  nach  4  Tagen  mii 
dem  Tode  endigte,  war  der  I'nt,  ebenfalls  im  Stande,  nach  dem  Nahen  der  Trachea  zu 
sprechen  und  seinen  in  den  Verdacht  des  Mordes  gerathenen  Diener  davon  zu  befreien.  \hi 
der  Pat.  nichts  schlucken  konnte,  wurden  ihm  ernährende  Klysticre  und  ,,clioses  odorife- 
renles  nutritiues'*,  wie  wiirme,  in  Wein  cctauchte  Brotkrume  u.  A.  verabreicht;  der  Vortheil, 
den  der  Pat.  von  der  Behandlung  halte,  war,  dass  er  3  Tage  lang  sprechen  konnte. 

In  dem  Cap.  32  über  die  Wunden  der  Brust  („du  thorax  ou  poitrine**)  werden  7ai- 
nJichst  die  Theüe  derselben,  deren  Verletzung  in  besonderem  Betracht  kommt,  und  sodann 
die  Symptome  der  penetrirenden  Brusiwunden«  das  Austreten  der  Luft  uud  die  bei  znge- 
haltenem  Wund  und  Nase  zu  lu^obachtende  Bewegung,  selbst  das  Ausblasen  einer  Licht- 
flamme u.  s.  w.,  sowie  die  Symptome  einer  II crz  Verletzung  erörtert  uud  dabei  von  letzterer 
eine  in  Turin  geraachte  Beobachtung  einer  solchen  mitgetheilt,  in  welcher  der  Tod  nicht 
sogleich  erfolgte.  Vielmehr  hatte  der  Verlet7.te,  der  einen  Degenstich  in\"5  Herz  erhalten 
hatte,  danach  t>och  seinem  Gegner  einige  Degenstiche  beigi*bracht  und  jenen,  der  sich 
flüchtele,  nocii  200  Schritte  weit  verfolirt,  bis  er  lodt  niederHel.  Bei  <ler  Section  fand  P. 
eine  Wunde  in  der  Substanz  des  Herzeni»  von  d(M  Grösse,  dass  man  einen  Finger  hinein- 
legen konnte,  sowie  eine  grosse  Menge  Blut  auf  dem  Diaphragma  angesammelt.  Bei  Angabe 
der  Sympti>me  einer  Verwundung  des  Zwerchfells  wird  auch  (so  viel  bekannt,  zum 
nrsien  Male  in  der  fJeschichte  der  Chirurgie)  der  Hernia  diaiiliragmatica  gedacht.  P. 
führt  nämlich  als  Symplome  jener  Verletzung  an:  „grande  difficulie  d'halener,  toux,  et  dou- 
leurs  aigues:  les  flanos  se  retirent  et  resserrent  contrcmont:  et  par  ceste  grande  et  vehe- 
mente Inspiration,  est  quolquesfois  attir^  Testomac  et  les  intestins  par  la  playe  en  la 
capacit^  da  Thorax,  ce  que  i^ay  remarqu^  a  deux  personnes,*^  In  dem  einen  Falle, 
einen  nach  3  Tagen  verstorbenen  Maurer  betrelTend,  fand  sich  bei  der  Section  im  „nervösen" 
[sehnigen]  Theüe  des  Zwerchfells  eine  Wunde,  nicht  grosser,  als  von  der  Dicke  eines 
Daumens,  und  den  in  der  Brust  liegenden  Magen  stark  uulgeblühl,  mit  wenig  Flüssigkeit, 
Im  zweiten  Falle  handelte  es  sich  um  einen  Brustschuss,  von  dem  der  Pat.  genas.  Er  litt 
jedocli  seitdem  an  Magenschwäche  und  Koliken  und  starb  8  Monate  nach  der  Verletzung 
unter  heftigen  Unterleibsschmerzen.  Bei  der  von  Jacques  GuiUemean  ausgeführten 
Section  fand  sich  ein  grosser  Theü  des  aufgeblühten  Colon  durch  eine  OelTnung  im 
lleischigen  Theile  des  Zwerchfells,  die  nicht  grösser  als  die  Spitze  des  kleinen  Fingers  Mar, 
in  die  Brusthöhle  getreten. 

Das  Vorhandensein  von  angesammeltem  Blut  in  der  Brusthöhle  soll  man  nur  er- 
kennen, wenn  der  Pat.  aufrecht  sitzt  »der  steht,  an  der  dann  vorhandenen  Alhemnoth,  weil 
im  Liegen  es  sich  llings  der  Wirbelsäule  vcrthcilt  und  dann  weder  auf  die  Lungen  noch  auf 
das  Zwerchfell  einen  Druck  ausübt.  Dazu  vermelirteH  Fieber,  stinkender  Athem,  Blutaus- 
wurf  u.  s.  w.  —  Die  Zeichen  einer  Verwundung  des  Rückenmarkes  sind  Verlust  der 
Empündung  und  Bewegung  in  den  unleren  Körpertheilen,  unwillkürlicher  Abgang  der  Em 
leerungen,  häutig  abiT  auch  Vorhaltung  derselben.  —  Bezüglich  der  Behandlung  der 
penetrirenden  Brust  wunden  führt  Part?  die  Erörterungen  Vigo's  (L  S,  931)  an, 
welcher   die   »Mnander   entgegenstehenden  Ansichten   discutirt^    ob    nHmlioh    jene  Wunden 
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Hiirrh  die  Naht  7.n  vcrscliIic.ssc*nT  oder  olTen  zu   halten  seien,   und   entsf' 
dass  beide  Ansichten  ■^erccliiferligt  sind,    indem   man   bei  geringem  Bluii^ 
vcrschiiess*:n,  bei  bedeutendem  aber  ofTen  halten  scdle.    Es  wird  ©in  tu  Turin 
urhtetor  Fiill  ant^cfiihrt,  in  welchem  eine  Bruslwiinde  von  einem  underen  Cbiruiii'ii  ^^t  ^^ 
worden  und  bedenkliche  Zntalle  eingetreten  waren.   Die  Wunde  wurdr  wieder  treöfln^l,  mi» 
erhob  den  Pat,  an  den  Beinen,  während  derselbe  sich   mit   einer  Hand  auf  eine  ne»'en  !♦• 
Bett  stehende  Fussbank    („escabelle")    stützte,   man   liess  ihn   Mund    und    Xas«?  iniuM. 
Par^  ging  mit  seinem  Finger  xiemlich  lief  in  die  Wunde  eio,  um  di©  Blatco;k^la  *U5  4ii- 
selben  zu  entfernen  und  flössen  dabei  7—8  Unzen  übelriechender,  zersetzter Flossi^k^*    ■ 
Es  wurden  dann  Einsj>ri(zungen  (G ersten wasser  mit  Rosenbonig  und  Candk^nck^r  n^ 
gemacht  und  der  Pat.  hin-  und  hergedreht  und  wieder  an  den  Beinen  erh 
kleine   Blutgerinnsel  entleerten.     Bei   einer   in  ähnlicher  Weise  fortges« 
wurde  Pat.  geheilt.  —  In  einem  anderen  Falle  entfemlo    P&r^    die    in   die  Watidf  e^W' 
brachte  dicke  Wteke  und  legle^  da  keine  übelen  ZuHille  vorbanden  Wiiren,  ein  Pfl After  JH*» 
chiduiteoä"  auf.     Er  führt  dabei  Andreas  a  Cruce  an,  der  (IL  S.  345  flf.)  mit  ifiiii«iJ  »tif- 
gelegten  Ifiirzpllitster  Blut  und  andere  Flüssigkeiten  aus  dem  Thorax  ausziehen  will. 

Für  die  Behundlung  der  penelrirenden  Brustwunden  (Cap.  33)  schreibl  P,  hrrm 
dass  man  sie  mit  dem  ersten  Verbände  („au  premier  appareil")  2— *3  Tage  Ung  «flto 
Sülle  und  erst  dann,  wenn  man  findet,  dass  der  Pat.  wenig  Schmerzen,  keine  Schwert 
ik'm  Zwerchfell  hat  und  dass  er  gut  athmet,  wird  man  die  VYieke  ausziehen  und  ditVfiBii 
so  bald  als  müglich  /nr  Verwachsung  zu  bringen  suchen,  indem  man  ein  feinen  Leiwai,  <lii 
viel  grösser  als  die  Wunde  ist,  beslricben  mit  „bäume  agglutinalif**  auflegt  und  sich  bilMf 
Charpie  anzuwenden,  weil  dieselbe  in  clie  Wunde  inspirirt  werden  konnU».  DcbtAifl^ 
müssen  alle  bei  solchen  Wunden  anzuwendenden  Wieken  an  den  Compresscn  befCiSti^«'* 
angebunden  werden  und  müssen  alle  einen  dicken  Kopf  haben,  damit  sie  fiicbl  i»i«** , 
ruisclien  können.  L'eher  die  Wunde  kann  man  auch  das  früher  genannti*  od^T  ein  »i^* 
Pllaster  legen.  —  Sobald  man  erkennt,  dass  sich  viel  Blut  in  der  Brusthühlc  beflndci« 
man  die  Wunde  mit  dicken  Wicken  offen  halten,  bis  die  durch  das  Blut  v^rursicbu 
(,,sanie")  entleert  ist.  Häsirig  verwandelt  sich  die  Wunde  in  eine  Fistel,  deren  Crstche» 
in  der  fortwährenden  Bewegung  der  Intercostalmuskeln,  in  der  angeblich  bluüeffen 
und  darin  erbliclvt,  dass  die  Wunde  keinen  Stützpunkt  besitzt,  um  zusnmmoog^ddtel^ 
näht,  verbunden  zu  werden  um  die  Natur  durch  .\nnäherung  der  Wundl&ndfr  ^^ 
Regeneration  und  Agglutination  zu  unterstützen,  daher  diese  Fisteln  sehr  h&ii 
sind.  Ueluifs  der  Heilung  müssen  liijectionen  in  die  Fistel  mit  einer  Sprilt©  \  i*i.  "^' 
Fig.  51)  gemacht,  und  darf  von  der  Flüssigkeit  nichts  darin  gelassen  werden.  V?M 
selbe  heraus  ist,  legi  man  ein  gut  befestigtes,  mit  Lochern  versehenes  Ilrainrabr 
ranniili'e'')  von  Gold,  Silber  oder  Blei  (Fig.  60j  zur  Entleerung  des  Eiler»  tin.  F»'^ 
klärt  zwar  in  späteren  Ausgaben  die  mit  vielen  Lochern  f ersehenen  Kübreto  für 
massig,  weil,  wie  er  nicht  mit  Unrecht  angiebt,  die  Granulationen  in  dicMibeo 
wachsen;  allein  die  Abbildungen  sind,  nach  Malgaigne,  in  allen  »p&terBtt 
[inveriinitert  geblieben;  es  rlürften  aber  die  für  dieN«%se  (Taf.  XXVIII.  Fig.  41^)  eropf*»^ 
ahnlichon  Kühren  besser  geeignet  sein.  Vor  die  Canüle  w»rd  ein  in  Wein  und  Bciai 
getauchter,  grosser,  erwärmter  Schwamm  gelegtt  der  einerseits  die  OeffhuTig  •< 
und  den  Lnfteinlritt  bindert,  anderseits  die  im  fiinercn  cnthallonc  Flüjsjigieit  ansMIt 
l'nicrstüt/ung  des  Pal.^  der  häultg.  bei  Tag  und  Nacht,  Na.se  und  Mund  Terschli««« 
den  Atheni  ausstossen,  auch  sich  auf  die  kranke  Seite  legen  mu^is,  llinzugofugt  wir^ 
„Et  si  la  fistule  ne  pouuoit  estre  curi'c,  ii  cause  quo  Porificc  d'icelle  est  en  U  pafbf 
ieure,  alors  faudroit  faire  vne  contre-ouuerture,  Äinsi  que  nous  Aoons  dH  cjr  ^ 
I^Kmpyeme"  (S.  709,  wo  zwar  nicht  von  der  Anlegung  einer  (!(  "  H>nA«a 

einer  Ueffnung  beim  Enipyem  die  Bede  ist).     Die  zur  ßerordenin.  -    wflli 

wunden   empfohlenen    zahlreichen    Medicamentc    und    deren   tlieilwciso  Usuttdoe  if( 


I'nri-,  l.i»r» 
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Anwftmliinjr,  ilsiss  itmn  ftk  in  kloinoii  QuiuiliÜiUn  in  die  Luftröhre  fliessen  Insst,  übergf^ltm 
wir  und  crwühneii  nur,  djiss  hierzu  auch  dio  Anwendung  von  Kuh-,  Esels-  oder  Ziegenmilch, 
veriiiischt  Uli!  Honig,  empfohlen  wird;  Ain  Besten  von  allen  aber  soll  die  Fr^uefiniilch  sein 
—  Zum  Sc.hluss  slPÜl  r.  die  Fra^fe  »Is  ,.|>rohleine**  jtuf,  weshalb  aus  den  Wuntlen  der 
LuHKenswbstanz  FisLcln  mit  Ab^iondentng  einer  grossen  Menge  stinkenden  Kiters  ent^l^hen, 
die  den  Tod  der  TAÜcnten  phthiäisch  und  hoktisch  zur  Folge  haben.  Die  B«antw^ortun^ 
dieser  Fra^^e  in  seiner  Art  übersehen  wir. 

Es  ist  auffnlli}^,  ditös  in  dein  g:an2en  Abschnitt  mit  keiner  Silbe  dos  Etnphysems  uts 
Folgecincr  Brust  Verletzung  gedachlwird,  obgleich  P,4och  selbst  einBeispicd  eines  solchen,  von 
der  Luftröbrw  ausgehend  und  sehr  beträi^btliciier  Art  erst  kurz  vorher  (8/726)  ant?eführt  hatte. 

Von  den  Wunden  des  Unterleibes  („venire  in ferieur  dit  epigastre**)  (Gap.  34), 
wird  zaoächst  deren  niannicbfaltig  verschiedene  BeschttlTenheit,  Symptomatologie  undGefiihr* 
liohkeit  kurz  erörtert;  es  wird  aber  hinzugefügt:  „Toutesfois  i'ay  pensif^  plusicurs  qui  »uoienl 
di!S  roups  d'rsp«^«  et  de  [»istoles  au  traviTS  du  Corps.  (|ui  sont  gueris";  nanK^nllich  wird 
der  üesandto  des  Königs  von  Portugal  angeführt,  „qui  auoit  im  coup  d'espi'-e  au  Iraners  du 
Corps,  pJU'  lequel  les  iniesttns  furent  vulneriis,  en  sorte  que  quand  on  Fhabilloit  [verband  { 

sartuil  par  la  playo  assez  granUe  quaiititr  de  matiere  fecale,  neanioins  ledit 

tt  este  gucri'*.  Ein  Anderer,  der  ebenfalls  einen  Degenslicb  mitten  durch  den  Leib  erlialten 
Jjatte,  ,,ielta  le  sang  par  la  bouche  et  siejüre,  en  assez  grandc  quautitr,  qui  denotoit  les 
intostins  estre  ofTens^'s:  Loutesfois  en  quinze  ou  vingl  iours  fut  gueri".  —  Die  Behandlung 
dfr  pnnet rirendon  Bauehwundeu  (Cap.  35j  belreflend,    miiiss  ein  verletzter   Darm 

genäht  werden  mit  der  .^^üuturo  du  pelletier  ii  petits  poinls puis  jettcr  dcsjsus  poudrc 

de  mastic,  myrrhe,  aloes,  hol"  und  sodann  der  Darm  nach  und  nach  reponirt  w^erden,  das 
xuletzt  llerausgetr(.M(?no  y.uersi,  wfihrend  Fat.  tlon  Alhcm  anhält  und  indem  man  ihn  „au 
contrairo  de  lu  pluye'\  d*  h*  auf  die  der  Wunde  cntgegengeset/.lo  Seite  sich  legen  odtM 
den  Rumpf  j  je  nachdem  die  W'unde  unten  oder  oben  ist,  heben  oder  senken  lasst,  „a  fin 
que  les  intestina  tombcnt  en  prestant  plaoe  a  n^mettre  ceux  i|ui  sont  sortis".  Die  Kndeu  des 
Fadens  bleiben  draussen,  „a  tln  que  FinteStin  repris  on  le  puisse  rotiror."  Wenn  die  Wundr 
zu  eng  ist,  lunss  man  sie  erweitern  „auec  vn  bistorie  ayant  vn  bau  ton  au  bout,  H 
quVdli«  n«  Iranche  que  d*un  coste".  Wenn  die  Dfirme  stark  aufgebläht  sind,  fumenttrt 
man  sie  mit  warmem  Wasser,  t'Jcl,  warmem  adstringireiiden  Kothwein  u.  s,  w,  und  w*enn  liii 
Aafbläliung  so  stark  ist,  dass  man  die  Därme  nicht  zuriickbritigen  kann,  ^il  les  faut  porcet 

auec    vne   aiguiüe    pour  faire  sortir  les  vents Ce  que  i^ai  fait  aux  int<*stins  autH- 

houreuso  issue".  Nach  der  Zurückführung  des  Darmes  muss  die  Bauchnaht  „nommee  iles 
anciens  Gastjoraphio"  in  folgender  Weise  ausgeführt  werden:  „C'esl  que  le  premlor  poini 
prenno  la  h'^ure  de  la  plave  auec  le  Peritoine^  et  la  k'ure  de  Paulre  coslt*  laisse  lo  Peri- 
tuine,  ne  prenant  que  la  tihair,  et  de  Fautre  costr  le  Feritoinc/*  Dies  wird  so  oft  als  er- 
forderlich wii^derhoU  und  soll  diese  Naht  von  den  Alten  aus  gutem  Grunde  erfunden  sein, 
„parce  que  si  on  prenoit  le  Periloine  tant  d'vn  cosle  que  d'autre,  il  banderoit  et  se  desohi- 
feruit,  et  demeureroit  vne  cspace  vuide  u  Pendroit  de  la  |>layü,  qui  feroil  que  les  intestina 
feroinnt  vne  tameur  semblable  aux  hargnes  intestinales'*  [Bauchbruch).  Nach 
Reposition  des  Darmes  und  Zunähen  der  Bauch  wunde  massPat  etwas  geschüttelt  („esbranl^ 
et  secoüe")  werden^  damit  die  Därme  wieder  an  ihren  F'latz  kommen,  —  Das  vorgefallene 
Nelr.  („Omentum'*)  mus**  so  bald  als  irgend  mi.lglich  zurückgebnicht  werden,  weil  es  die 
Neigung  liat,  brandig  zu  werden  (a  so)  putrelier")«  Wenn  ey  daher  livid,  schwärzlich  und 
kühl  wird,  darf  fs  nicht  ujehr  reponirt  worden,  sondern  muss  über  dcmBramligen  mit  einem 
gedrehten  Faden  („lil  retors")  unterbunden  und  abgeschnitten  werden;  der  Stumpf  wird 
ssnnlckgebracht,  der  Faden  aber  aus  der  genahten  Wunde  heraushängen  gelassen.  —  Pare 
warnt  davor,  nach  Darnivorwundung  Klysliere  zu  geben,  weil  dieselben  :ing>*blich  durch  die 
Dannwnndit  hindiirchtrct<.'n  könnten  u.  s,  w.,  dafür  solle  man  Stuhlzäpfchen  (,^>iipposiloi- 
resj  ou  noüels**)  anwenden.  —  Üeber  die  Behandlung  der  Verft'uundngen   der  übrigen 
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Baiicheingeweifle  wtnl  niclits  von  Belang  «-mgeführt.  —  Zum  Schluss  ^fts  Cap.  ml^^^ 
Pnrd  natih  <lie  Verwundungen  dos  Fettes  (,, presse*'),  von  denen  h*\n  Schrifblfll«  büh«i 
gesprochen  liabe.  Man  soll  in  eine  solche  Wunde,  solbst  wenn  sie  tief  ist,  ni«n»k*rw 
Wieko  einlegen,  sondern  nur  Pjuf's  Biilsani  und  darüber  ein  Pfljister. 

Leber  die  Verwnndungon  der  Lei!^tengegell  d   und   der    niiinnliftben  Oeoililiti» 
(l'iiji.  M)  werden  nur  g-anz  allgemeine  Angaben  gemacht. 

Bei  den  Wunden  an  den  Unterextremitäten  (Cap,  37)  wird  die  Getahrlicliieil itf' 
selben  an  der  Innenseite  des  Überseh enkels  wegen  V'erlctzuog  der  ,,gnisse  veine  Saphnir,  «i 
grof^se  artnre*'  und  der  begleitenden  N'erven  hervorgehoben,  im  Uebngen  hezugUrh  •!  '  "' 
handlung  an  das  iblienische  Sprichwort  eriunert:  ^,La  niano  al  [>etto,  \h  gamh«  .i1  > 
u,  s.  w.  Lieber  die  Sehnenverletzungen  in  der  Kniekehle  und  an  anderen  Slelim  ^ 
Pari?:  j,ancuns  Chirurgiens  ont  bien  os^s  les  coudre  bont-ii-boul^  ii  fin  »!e  le*  f'- 
ünir  ensemble:  ee  que  iamais  a'ay  ose  faire,  de  peiir  qu'il  n'y  suruint  extremo  douUiir,  co> 
nulsion,  et  anlres  accidens"  [auch  Pare  konnte  sich  also  noch  nicht  vun  der  V.  ' 

Allen,  welche  Sehnen  und  Nf*rven  als  ,,parties  nerveuses^*  zusnnunenwarfen  u: 
wandt  erachteten,  freimachen].    Die  Verwundungen  der  AchillessebnP  (»ie  w«r»i  w 
ah  die  dicke  Sehne  der  ?*  Wadenmuskeln,  die  sich  an  der  Ferse  ansetzt,  bweichiirt.  nnJii« 
einer    Note    von    ihr    gesagt:     „lleclor   fut  Irain«^   pnr   ce  tendon    nu   long  des  man  k 
Truyc'^)    sah  Parc    nur  sehr  langsam   heilen  und  die  Wunde  bei  den  n- 
wieder  aufbrechen;   die  Patienten  .sollen  siel»  deshalb    lange  Zeit   einer  Ki 
bedienen.    Et  hat  ferner  öfter  Zerreissungea  jener  Sehne  bei   g^Tinger  Veranlasstiaf  ^ 
obachtet;   sie  kommt  mit  einem  Geräusch  ,jComme  d'vn  coup  de  foücl**  zu  Stand«?:  m '^ 
Heilung  ist  eine  lange  Ruhe  im  Bett  erforderlich  [von  der  dabei  erfurderlicben  Siollen?  ^ 
l'usses    in    llyijerextensiou    ist   weder  hier,    noch   bei    den  Wunden   der  AchiUe^<<^kw  ^ 
llcde]  und  isi  äu^serlich  ein  I^Hasler  auf/,ulegen;   und   doch   ist  keine   vollstiiidig*  fl«l*C 
zu  erwarten,  man  muss  das  Znrüclibleiben  einer  Kinsenkung  mit  Verminderung  *Ui  Brj^^ 
barkeit  des  Beines  voraussagen,   d.  h.  dass  der  Pal,  stets  etwas   hinken   (,,clopin*r*  i  "^ 
weil  die  Selineneiiden  sich  niemals  vollsliindlg  vereinigen  können.    Die  Capp.3H  „Ih^f  -  " 
des  nerfs  et  parties  nerueuses"  und  30  „Cme  des  playes  des  nerfs*^  sind  wegen  d«n»t*^ 
gen  erwähnten  Vennischung  von  Sehnen  und  Nerven   und   der  daraus   hcrrorgebcn^ 
klaren  Anschauungen  ganz  werthlos.  —  Daran  schliesst  sich  (Cap.  40)  die  (ie^rbii 
Verletznng  des  Königs  Karl  IX.,   bei  welchem  ein  Barbier  beim  Aderlass  eineu 
verwundet  haben  sollte  (,,piqna  lo  nerf  *),  wonach  eine  Contractur  des  Armes  mU 
keit,  ihn  tu  beugen  und  zu  strecken,  ^^intrat,   die  mehr  als  3  Monate   »nl  ""' 

vollständig  beseitigt  Morde.    Pie  angewandte  Behandlung  kann  füglich  «i 

Aus  den»  Cap.  41  über  die  Wunden  der  Llelenke  ist  nur  sehr  wentg  Tonü'U^f' 
entnehmen,  da  auch  die  letzteren  als  den  ,,parties  nerueoscs**  nahestehend  era<^htft 
Sehr  grosse  Wunden  sollen  durch  die  Naht  vereinigt  und  nur  an    dem   Abhüngigt» 
eine  kleine  Sietle  MlTen  gelassen  werden.    l)ie  anzuwendenden  mediiM  Miti^ln.  *"^ 

übergehen  wir.     Von  den  „diuers  excremens",  die  aus  der  Wunde  «um  l.f«uo<lfDl 

merkenswerth  „vne  humidite  glaireuse,  mucilagineuse,  et  qnelqucsfois  liquide,  qai  '»^ 
meur  dont  les  iointures  sont  entretenues  et  alimenlees"  [Synovia],  —  In  Cap,  ii  ^^ 
die  den  verwundeten  Körpertheilen  zu  gebende  Stellung,  namentlich  ^vnn 
um  Verlet/iing  der  Gelenke  handelt,   näher  enirlcrt,    weil  ohne  g«  i  .icbici** 

dersen>en  das  Glied  „roide,  retrait  et  tortu"  bleiben  könnte.    Bei  ein* 
Theilo  der  Schulter  wird  eine   ^assez  grosse  ronipresse"  unter  die  Achaet   oo<i  ^ 
in  eine  „escharpo"  gelegt.     Wenn  die  Wunde  im  unteren  Theile  sich  befind»!  and  «fe* 
vereinigen  beginnt,  muss  man  mit  dem  Anno  ab  und  zu  Bewegungen  vome^BViit 
in    dem  Gidenke  nicht  ,Tvne  disposilion,  tlite  des  Grecs  Anrhylosis"  ausbilde.    B«  ^* 
düng  am  Ellrnbogengelenko,   „fant  situer  lo  bras  en  figure  movBn»«?,  r'«t  •  ^ 
du  liMit  droit  ny  plir.    Par  ainsi  apres  la  consolidalion,  on  s^aid«ra  trop  mifui 4«  k***» 
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s'il  dcmciiroit  flroil  ou  Irop  conrb6*'.  Bei  (nner  Wunde  jim  Carpiis  oder  den  Fingerg» 
lonken  mnssen  die  Finger  hnlb  gebou^  gestellt  werdon^  indr^tn  mitn  in  die  Hnnd  eine  „pr- 
iole  ou  coriipre^se^*  einlegt,  weil  selbst  steif  gewordene  Finp^cr  in  halbivr  Heiigunjf  noch  vur- 
s<!hif*dcriP  Oegcji stünde,  wie  „espi'e,  picqne,  hulli^barde^S  die  Zügel  clnos  l'ferdfS  u.  s.  w. 
halten  Itönnen»  Ist  das  Hüftgelenk  verwundet,  nimmt  Put.  di«  Riickenlnge  rin  irnd  wenn 
die  Heilung  beginnt,  muss  man  Bewegungen  mit  dem  Oberschenkel  ^^dedans  1a  botitte"  vor 
nehmnn.  damit  keine  Verwachsung  eintrete.  Bei  Verwundung  des  Kniegelenks  (,,iointuif 
du  gonoiiil^')  muss  das  Bein  ^;mz  gestreckt  gehalten  werden^  djis  Fussgelenk  und  die 
Zehen  gerade,  nioht  gekrümmt  und  gebengt.  —  Die  Wundnn  der  Ligamente  (CÄp.  4.'i) 
sind  bereits  bei  drn  Wunden  der  Gelenke  berürksiohlii;!  vvoidrn. 


Als  Kinlcuimj;  /u  dem  IX-  Buche^),  wcldu'>  von  ocu  ^chtis- w  uiMitMi  <nld«>vcs 
faites  par  harquebuses  ^))  handelt,  finden  .sich  in  der  „Preface^*  einige  Angaben  über  die  Kr- 
lindiing  des  .Schiesspiilvers,  die  ersten  Gescbütz.e  und  Feurrgeweliri*.  Wir  gehen  nirht  näher 
sinf  diese  sehr  mageren  und  unzuverlässigen  Angaben  ein  und  begnügen  uns  mit  der  An- 
führung einiger  daselbst  erwähnter  Namen,  nämlich  für  Geschütze:  „Bombardes,  Canon 
double  Canons,  Bastards^  Mosquels,  Passe-vohuis,  piece  de  campagnes,  Couleuurines,  S«t- 
peiitines,  Basilis'js^  Sacrc^T  Faucons,  Faucouneaux,  Verses,  Flcutes,  Orgues"  u.  s.  w.,  wobei 
an  die  Deutschen  Bezeichnungen  pDonnerbücbsen^  Feblsohlangen,  Falconellein,  Orgelge- 
sehülze**  erinnert  sei.  An  Handfeuerwaffen  werden  genannt:  „pistoles,  pistolets^  peliLs 
bidets,  petils  lezaids  nt  scorpions'^,  sodnnn  die  ,.hurqnebuses  a  croc,  roousquets  poitrinals'* 
und  die  eigentlichen  ,,harqucbii5es^*.  Ausserdem  kommen  in  Betracht:  ,,les  mines,  contre- 
mines,  les  sapes,  les  pots  ä  feu,  les  trails,  les»  lances  et  arbalestes  Ji  feu,  les  tonneaux  meur- 
Iriers.  les  Sachets,  les  traini^es,  les  fiizei*s,  les  fagots  brushins,  les  cercles,  les*  oranges,  les 
grenadesj  les  pelotes,  Ics  poLs  et  caireaux  ä  feu**.  Pari-  erklart,  dass  ihm,  im  Vergleich  zu 
diesen  furchtbaren  Zerslörungsmitteln,  die  FernwafTen  der  Allen,  die  ,,arc8,  dards,  arbalestes^ 
frondes"  und  die  bei  BeJagerungen  der  Städte  gebrauchten  y^beliers,  cheuaux,  vignes,  lor- 
lues,  bnlistes*^  wit*  Kinderf^pielzeüg  vorkommen.  —  Beim  Vergleich  des  tiescluil/jbinners  mit 
dem  himmli.sclien  Donner  und  Blitz  erinnert  ]'.  an  (\\^  [al>erglaubischen]  Massregoln,  die  \ou 
Vit*len  getrolfen  werden,  um  sich  gegen  den  lelÄteren  zu  schützen. 

Der  ebenfalls  noch  7.ur  Einleitung  gehörige  ,,Discöurs  premier  sur  le  fait  des  harqne- 
bn5ndes,  et  autres  bastons  ä  fen",  der  nach  Malgaigne  wahrscheinlich  iri75  vorfasst  i?t, 
hat  den  Zweck,  die  falsche  Lehre,  dass  die  Schusswunden  vergiftet  seien,  zu  widerlegen. 
Pare  erzählt  flurin  die  be.kannle  Qeschichlc  ans  dem  Fe!d/.uge  von  15.36  in  Piemont.  den  er 
als  Ohinirg  des  Monsieur  de  Montejan,  General-Obersten  des  Fn^svolkes  mitmachte,  dass 
er  bis  dahin  nur  wenige  «Schusswunden  gesehen  hatte  und  nur  deren  Behandlung  nach 
Giov,  Da-Vigo  (1.  S.  035)  kannte,  die  in  dem  Fingiessen  von  siedendem  (Sambucus-)  Oel 
in  ilie  Wunden  bestand,  wie  er,  ftl*5  ihm  das  Oel  einmal  ausgegangen  w*ftr,  sieh  gennlhigt 
sah,  statt  desselben  ein  Digestif  aus  Kigelb.  KosentJl  und  Terpenthin  anzuwenden,  und  wie 
er,  statt,  wie  er  glaubte,  die  Verwundeten  am  anderen  Morgen  an  Vergiftung  gestorben  zu 
linden,  dieselben  vielmehr  mit  geringen  Schmerzen,  ohne  Kntxündung  und  Schwollung  fand, 
nachdem  sie  die  Nacht  gut  geschlafen,  wahrend  die  Anderen,  bei  denen  das  Oel  angewendet 
war,  heberten,  grosse  Schmerzen,  Schwellung  und  Lnlzündung  in  der  Umj^ebun^^  ihrerWun- 
den  zeigten.     Von  da  an  besehloss  er  die  Schussvcrlet^iingen  niemals  mehr  einer  so  grau- 


•)  Oeuvres  etc.   T.  !r.  p.  1^1  —  198. 

*)  Von  Malgaigne  ist  die  Schreibweise  ^haniuebuses**  gewählt  worden,  die  sich  erst 
in  »piitcreo  Ausgaben  Pare's  tindet.  wahrend  er  1545  ^hacquebutes**,  1564  ebenso  und 
^harjuebutes",  später  abwechselnd  ^hacquebutus.  harquebuzes,  harqucbuses"  schrieb.  Ob 
die  Ableitung  des  Worten,  die  Pare  gicbt,  von  dem  franziisisehcn  „are"  und  dem  italienischen 
„buxio*  [angeblich  Loch]  die  richtige  ist,  muss  sehr  zweifelhaft  erscheinen;  es  Hegt  vicllcieht 
naher,  an  di\ü  deutsche  „Bakcnbüehsc"  in  einer  alten  Wortforin  zu  deiikei», 


narf^Livri'  1\.  Discottrs  pretn^f^tSI 


sameii  Bt'bxiTidlung  ÄU  unterwerfen').  Dass  das  Schiesspiilver  (la  p(iudr<"  a  canon'^i,  tm 
dem  die  Vergiftung  ausgehen  sollte,  nicht  gifüg  sei,  lehrten  l*jir^  aach  die  Erwii^rir'':" 
dass  seine  BesUtDiUht^k  durrhaus  imgiftig  sind,  dass  die  verwundeten  Soldalen  ef  ij<:'-M  ! 
mit  Wein,  einnahmen,  iiui  ühtde  Zufdlle  zu  verhüten  (,,ce  que  io  n'approutie*'!.  ila"^  'ini;' 
es  in  ihri'  (ieschwürc  ätreulen,  um  sie  aiiszutrooknen,  und  dass  dabei  Ni<f^nvand  riiv)i^r?klf' 
geschah.  P.  beweist  aber  auch,  dass  die  Kugeln  nie  hl  eine  solche  Erhitiiini;  ^^rlH '.?-., 
um  eine  \'erbrennung  zu  veranlassen,  indem  er  Folgendem  anfahrt:  ..Car  vue  lülK  öv^'. 
tir^e  contre  vne  muraille,  on  la  pouuoit  promptement  tenir  en  in  main  ntt«t  t^^ 
hien  que  pour  la  collision  faite  eontre  la  picrre,  eile  deuroit  eocorca  e5tre  plus  ^^l1lulf^* 
(s.  auch  unten).  Was  die  Yerl)rcnnungeu  durch  Pulver  betrifft,  so  hat  er  ntcbtd  »«a 
aiid<^r<*n  Verbrenuuugen  Vörsehiedenes  bei  ihnen  gesehen.  —  Es  findet  sich  femer  in  w* 
liegenden  Abschnitt  die  von  Alters  her^  schon  seit  Hippokrates,   für  das  AafsurJjen  Bftd 

Ausziehen  von  Geschossen  gegebene  Vorschrift:  „ie  dis ,    que  pour  bien  extxiJrr  li* 

ballt'S  demeiirees  dedans  quobjue  parlie  du  corps,  il  falloit  situer  le  bless^  ru  teile sUs»- 
tion  qij'il  estoit  lors  (juMl  fut  frappt^'^      P.  führt  dann  an,   dass  er  die  rorslehen<irt. 
von  den  Vigo 'sehen  sehr  abweichenden  Ansichten   zuerst  1545    [in  seiner  Erstlingssfliiif) 
über  .Schusswunden]  und  dann  1552  und  1504  habe  drucken  lassen,  nachdem  er  iniwvwfca 
noch  weitere  Kriogserfahrung  in  Schlachten    und    den   belagerten  Städten   t^MeUi  et  IIHfo** 
und  im  Dienste  von  5  Königen  gewonnen,  und  dass  die  Behandlung  der  Schu5''\       > 
bi'>lehe,  ,des  uiedicanienter  en  vsant  de  sujjpuratüs  au  coiumenremenl.  ea  non  -; 
lanle".  —  Als  Beispiel  einer  schnellen  Heilung  einer  Schusswunde  wird   noch  ein 
scher  Graf  angeführt,  der  einen  Pi&tolenschuss  durch  beide  Oberschenkel  ohne  KnocU  .  - 
letzung  aus  solcher  Nöhe  erhalten  hatte,  dass  seine  Beinbekleidung  i  ,,chau*ises''i  in  BnJwl    | 
gerathen  war;   ohne  Fieber   und   übele  ZufSille  erfolgte  in  32  Tagen  dit-  _ 
Der  zuerst  1564  in  den   „Dix    liiires  do  Chirurgie"   erschienene    „Au 
qu'il   pleust    vn  iour  au  Roy  defunt  me  demantler  touchant  le   fait  dos  hart|i 
autres  bastons  a  feu,  lors  du  retour  et  prise  de  la  ville  de  Kouan**  enthiilt  die  U^..,. 
der   vom  Könige  Heinrich  HL    an  F.  nach   der  Belagerung  von  Ronen  ceriehteirn  i 
weshalb  die  meisten  Sehiissverletzten,  bei  der  uft  vorhandenen  G>  < 
gestorben  seien.  P.  führt  nun  xunilchst,  entspri'chcnd  dt'm  im  von. 
dem  Kimige  gegenüber  an:   „que  Poffense  des  harquebusades  ne  prouient  du  vrfliii 
poudro  ou  la  balle  porte  quant-et-soy,  et  moins  cncor  de  la  combustion  ou  cauteriaU'^.         - 
ladile  balle  eschaullee  par  le  feu  mis  en  la  poudre  face  *?s  parlie  qu'elle  nraipl  par>»w^  1 
lence."  Er  erörtert  weiter  die  Bestandlheile  des  Schiesspulvers  und  deren  r> 
Schäften,    so   wie  des  Pulvers  selbst,    unter  Beibringung  der  schon  atu 
Ausser  manchem  wenig  oder  gar  nicht  zur  Sache  Gehörigen  enthalt  «Iw  Abschniu  ib«ri'* 
örterungen   über  Streitfragen,    die  noch   bis  in  die  neueste  Zeit  hinein  gespielt  liiheo  w^ 
zwar  meistens  in  einer  Weise  entschieden,   die  wir  nur  als  richtig  anfirkennen  kÄiiii«n.  ^ 
Fird    hinsichtlich    der  angeblichen   Krhitzung   und   Abschmelxung  toii  Blfiki|t'* 
woJgendes  angeführt:  ,iDe  dire  aussi  que  co  soit  la  condiustion  du  boulct  qui  fa«**  le  ^*>l^ 
io  ne   le  puis  entendre,   veu  que  les  balles  faites  ordinairement  de  plnßib  «r  ppwnx^ 
endurer  si  extreme  chaleur  sans  se  fondre  et  dissoudre  du  toul:   lesquelles  Dotjobfti»* >^ 
voyons  passer  au  trauers  dSn  harnois,  et  penetrer  le  corps  d'oulre  wi  outie.  *t^ 
meu ror  encores  entieres.     D'auantage  nous  obseruons,  lors  qu'on   les   Üre 
pierre  ou   quelque  autre  inaliere  solide,   pouuoir  au  raesme  instant  eslr»" 
nuus  et  teuues  en  ta  mai'n,   sans  quVlles  rendent  notable  chnleur:   combifn  »pi» '  ** 
touchoment  et  collision  d^icelles  aaec  la  pierre  deust  accroiütr«  leur  •htlf«'.  ^ 


*;  Dieselbe  Eratählung  findet  sich  auch  in  der  Abhandlung:  «Apologie,  et  trtit*  «•»*' 
natjt  les  voyngcs  falls  en  divers  lieux**  (Oeuvres  etc.  T.  III,  p.  6;»t,  in  dem  Al»fl»'"-*  i-' 
Vuyage  du  Thuriu.    1&30). 


Liitra  fifnemirs. 
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RUfiino  y  en  üimil.  Qiii  ptiLs  est,  si  on  liru  qiiotqno  bntle  ilans  vn  snr  ptfin  rto  poiidro 
k  canon,  le  feil  n'y  prond  Äuoiinemeitt.**  Kbonso  orklärt  P»  die  Explosion  (>\nM  Pulvor- 
thiirniüs  durch  iMHi«  lu  denselben  ei»s^(*drunj?ene  Kugel  „(^ela  se  faire  ooü  par  lo  feu  qm>  la 
balle  portc  »jiianl*cl-5oy,  niais  par  Tattrition  d'icelle,  frappant  ooniro  la  picrrc  de  InrIiUt 
loQf,  fil  en  fait  sorUr  quelfjuos  cstin Celles  de  fo«i  qui  tombenl  en  la  poudre**:  wie  aiicli 
dk'  EnUöndung  eines  Strohdaches  (T,couuerture  de  chaurae")  nicht  direct  durch  die  Ku^jel 
ftrfolge^  jjnais  plustost  par  qiiclque  lingo,  hourre,  ou  auLre  maliere  altach<^e  h  la  balle/* 
Kbrnso  wird  angeführt,  dass  eine  abgeschossene  Kugel  aus  Wachs,  weit  entfernt  selbst 
sju  scliniel'Aen,  ^»eiicore  percera  eile  vn  bois  de  IVspaisseur  de  deniy-dolj?t":  Was  endlich  die 
srhwarxe  Färbung  (,,noirceur**)  in  der  Umgebung  der  SchussiitTnungen  betrifft,  50  er- 
klärt Pm  dass  dieseH>r!  nicht  von  einer  Verbrennung  herrühre,  „mais  ä  cause  de  la  grande 
contusfun  «ju'elle  [la  balle]  fait*':  da  dieselbe  nur  ,,par  vne  force  et  violeace  incroyable, 
k  caitsts  de  sa  ligun«  r»inde**  in  den  Körper  eindringen  könne.  Es  wird  auch  noch  eine  nicht 
unimerossanlc  Beobachtung  angeführt,  indem  Pare  sagt,  ©r  erinnere  sich  aus  dem  Ober- 
fichenkcl  eines  Soldaten  eine  Kugel  ge/.ogen  xu  haben  ,jlaquelle  enveloppee  du  taffetas  de 
ses  chauBses,  lut  auoil  fait  vn*?  profonde  playe:  loutes  fois  lo  Pen  reliroy  ouec  le  mesnie 
lAfTotüÄ,  Sans  qn'il  fust  en  favon  aucune  inleross<^  ny  brusld",  [Es  scheint,  dass  es 
sich  dabei  um  eine  llandschuhfiiigcrfiinnige  Einstülpung  des  unverletzten  Zeuges  handelte.] 
-—  Indem  das  Scbiesspulver  durcli  die  Entzüiulnnj^  in  eir»e  sehr  grosse  Menge  Gas  (,,vne 
Ires-grande  quantitc  d*nir")  verwandi^It  wird,  welches  das  Gescho^s  t,auec  vne  inrroyable 
violencc'*  aus  dem  Rohr  austreibi,  wird  die  Theorie  aufgestclltj  dass,  wahrend  Dies  bei  dem 
gejichleuderten  Pfeil  oder  Stein  nicht  der  Fall  ist,  j,la  balle  chasse  bien  deuant  soy 
vn  vent  si  subtil,  et  si  roidement  agit^,  que  les  corps  en  sont  premieremcnt  saisis  que  du 
boullot,  ores  quo  la  chose  ne  soit  doscouuerte  n  la  veue:  car  bien  sounent  Paction  se  fait 
par  ce  seul  vent,  sans  que  la  biille  dünne  son  conp,  voire  iii.sqQ'ii  rornpre  les  05  sans 
manifeste  diui!*ion  de  la  chair'*.  [Es  erinnert  l>ies  an  die  Theorie  von  den  Luft- 
streifschüssen],—Als  Ursachen,  weshalb  so  viele  kräftige  Schussverlcty.te  bei  der  Delage- 
rung  von  Houen  starben^  werden  im  Kachstehenden  einige  Angaben  gemacht,  welche  die 
grosse  Mortalität  erklärlich  erschrineti  lassen.  Es  wird  nämlich  angeführt,  dass  die  Wundt'n 
,,ont  engendr«^  vne  mer  de  ponrritnre  Pt  d'infection  ♦,..,,  qu'il  en  sortoit  une  puanteur 
lulle,  que  les  assistans  ne  la  pouuoient  sentir  qu'ä  conlre-coeur,  et  auec  bien  grande  difli- 
cuIUj*',  jedoch  wird  bemerkt,  dass  Dies  nicht  die  Folg«?  eines  Mangels  an  Reinlichkeit  oder 
7.U  seltenen  Verbandes  war,  da  sowohl  Fürsten  und  grosse  Herren  wie  gemeine  Soldaten  in 
gleicher  Weise  darunter  litten^  indem,  wenn  nur  einmal  durch  Zufall  ein  Taff  ohne  Verband 
verging,  ,,on  trouuoit  le  lendemain  vne  grande  quantile  de  vers  auec  vne  puanteui  merueil- 
lnuse**.  Ausserdem  wird  auch  der  Pyamic  Erwähnung  geüian,  die  unter  diesen  Umständen 
nicht  ausbleiben  konnte:  .,tjüi  plus  est,  leur  surucnofent  a  tous  plusiersaposlemes  en 
diuers  Ueux  de  leurs  corps,  ^s  parties  upposiie.s  a  leurs  naureures,**  z.  B.  wenn  sie  an 
der  rechten  Srhtiltcr  verwundet  waren^  bildete  sich  der  Absccs.s  am  linken  Kniegrienk,  und 
wenn  das  rechte  Rein  verletzt  war,  fand  sich  der  Abscess  ara  Unken  Aj'me,  wie  es  mit  dem 
Könige  von  Navarra,  Monsieur  de  Nevers  und  Monsieur  de  Hendan  und  fast  allen  Ander^^n 
geschah,  indem  Dies  der  „Nature  charg^^e  d'huirieurs  vicieux*'  zugeschrieben  wurde. 
Aber  auch  in  inneren  Organen  wurden  metastatische  Abscesso  beobachtet,  ,,car  si  les 
apostemes  ne  se  manifestoierU  par  dehors,  on  les  trouoit  <^s  parties  internes,  commc  au  foye, 
aux  ]K>ulm«»nji»  t»»  en  la  rate";  dabei  ,,li(?uros  continucs".  Danach  waren  auch  die 
tüchtigsten  Chirurgm  nicht  im  Stande,  ,^de  domptrr  la  malignit«^  dcsdites  playes  .  .  .  pom 
CO  qu*n  n'est  possiblo  de  combattre  contre  Dieu,  ny  contre  Tair.*'  Trot»  Par<?- s  und  seinor 
CoUegen  Bemühungen,  muss  er  bekennen  ,,ioutesfoi9  n'en  somraes  venu  a  bout,  a  cause  de 
pottrritures,  gangrenes  et  mortiftcattrms  qui  s'y  sont  misfts  par  le  raoyen  de  I'air  vici«^: 
»jui  est-cc  qui  iustcmont  nous  en  accusera?** 
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Dur   nun    fi>t«ji*n<io  Text   «los  IX.  Buclhis  (2'j  (.'apilcl)   .jrailnnt   «li^s  pbjns  failM 
iKirijUcbiiseSi  et  autrcs  bastons  ;i  feu,   llccbes,   dards,  et  des  accidens  d^icclles*'  *nifp(v 
nach  Malgai^^no,   im  Ganzen  der  zuerst  1545  und  dann  I55i  unter  oineoi  »tkulichen  T 
(s.  S.  G%)  orscliieuen  ersten,  P.'s  Ruf  lie*i:ründenden  Schrift,  wenn  nudi  ^ 
15)    erst  spliler   liinzugcfügt  sind,    der  »Styl  wesentlich  vcrhesserl  bt  un<i 
Hndcrt  sind  wie  ,,ballatte  uu  boulet**  in  ,,batlo",  »,ouvriers'*  in  ^,apjtrtfnUlv\ 

Clip.  1  betiitrt  die  P^intheilung  der  Sc hiiss wunden  nach  der  Vcrschidenhfit  4« 
verl(»lzlen  Thcile  and  der  Kugeln  selbst.    Von  letzleren  werden  grosse,  tnttUere  und  klriw, 
wie  Schrot  (»,dTii^^p")   nnterschiedenj    gewöhnlii-h  vor*  Blei,    nianchniÄl   von  Suhl,  Eawi, 
Zinn.    Die  schweren  Zufällej   welche  zu  den  Schusswunden  hinzutreten  können,   criWelkfB, 
wie  früher  gezeigt  worden  ist,   nicht  in  Folge  von  Verbrennunff  oder  Vergiftung,  odwaa- 
deren  übelen  ^i^enscbaften  des  Sehiesspulvers,  sondern  „a  cause  de  ta  coDtusicirtf  dilaofv 
tioa  et  fraction  que  fait  In  VLoIence  de  kt  balle  es  purties  nenieases  et  osseuscs*',  iademdK 
Wunden,   welche  bloss  die  i,parlies  cliarneuses"  betrelfen,   viel  guüirti^er  tv  s^-in  f»ßf^ft. 
l*arc  bezieht  sich  d^ibei  (zuerst  in  der  Ausgabe  von  1575)  auf  eine  Erfahrung  veöK>.Ui«m, 
—    In  Cap.  2  werdoa  die  Zeichen  der  Schusswunden  und  in  Cap,  3  der  erste  \ 
(,,l>reniier  appareil*')  kurz  erörtert.    Man  soll  dabei  baldi}?st  die  Wunde»  wenn  e$  •: 
lichkeit  gestaltet,  erweitern,  sowohl  um  die  ,,saiue'^  als  «m  die  ,»chose<v  e&traages*^  hrmm*    I 
zulnfrJrdern,    wie  ,,porüön  dUiabits,    bourre,    drapeau,    papler,    pieces  de  hamoi5.  aailK 
balles,  drairi'e.s,  esipulles  d'os,   cliair  dilacerre**  und  zwar,   wo  rnr^gliej^  gleirh  beim  «i«"     , 
Verbände.     Behufs  der  Kxtraction   soll  man  ^, faire  niettre  le  patient  en  figureen  liqwih 
il  ostuil  lörs([u'il  fut  blesse,   poiirce  qua  les  muscles  et  aulxes  parties  auiremeol  Hl««* 
peuitenl  estoupor  et    empeseher    la    voye**  (vgl,  S,  732),     Di©  Aufsuchonj?  der  Ku^  «iH 
am  Besten,  wenn  möglich,  mit  dem  Finisrer,   nur  bei  tiefem  Sitz  mittelst  einer  dicken  J^jorf» 
mit  abjxt'iuodeier  Spitze,  um  Jieine  Schmerzen  zu  verursachen,  ausgeführt,  jedoch  findrt aü 
mit  der  Sonde  die  Kugel  öfter  nicht  aviL  i 

1*16  Aus^iebung  der  Kugeln  geschieht  mit  foliafonden,  verschiedenartig  gtslitlftii  T 
Zangen,    die  tbeils  gezähnt,   tbeüs    nicht  jtezahnt  sind:    Dem   g^ftjilmtün  Rabeiv- 
(„Bcc  de  Corbin  deutelt-") (Taf.XVUL  Fig.52),dem  ebenfalls  gezahnten  gcr.i  ' 
gebogenen  Kraniohsobnabel  (,,Bec  de  Grue  droit  <»u  coudt''*)  (Fig. 53,  '4),  <i 
(„Bec  de  Cane'')  (Fig.  55i,   der  an  seinem  Ende  eine  breite,  runde,  i^ezähiitc  t 
besonders  zum  Ausziehen    von  Kugeln  aus  W'eichtheilen  hestimml,    dem  Eidei  - 
(„Bec  de  Lesuird")  (Fig.  56),  zum  Ausziehen  abgeplatteter  Kugeln  beistimmt,  d»in  l'^i 
Schnabel  (,^Bec  de  Perroquet")  (Fig.  57).   Das  Schwanenschnabel  («.Bee  de  f  ' 

genannte  Instrument,  das  mittelst  einer  Sthniube  goolTnet  wird,  so  wie  rin 

Charnier  sich  öiruendes  (Fig.  5*.l)  dienen   zur  Erweilerung  der  Scbusscanäie»  um  *i*'>j.  ü- 
einem  „Bec  de  Grue^^  (Fig. «jO)  alle  Arten  von  Fremdkörpern  auszuziehen.    Def  Tire*N'^^ 
(Fig.  61,  a,  b),    der  sich  mit  einer  Schraubenwiudung  in  einer  CanUie  (b)  dr^bt,  i»*  ^ 
bestimmt,  ira  Knochen  festsitzende  Kugeln  herauszubeforderu,   indem  seine  Spitx^  ^fsa 
sich  um  eine  Bleiliugel  handelt,    in   diese   cin«lrinirt.     Dir^jenigen  Fretudkorpcr, 
Kugeln  und  St^hrote,    welche  nicht   tief  sitzen,    können    auch    mit  Hebeln  (.^Klc« 
(vgl.  Taf.  XVII.  Fig.  28)  cntfornt  werden.  —  Zur  Erweiterung  der  Si'husscAnale 
sich  auch  der  „Dilatatoires"  (Taf. XVIII.  Fig. 62,63),  wie  sie  auch  bei  den  Nasenltic 
dem  After  u.  s.  w.  gebraucht  werden,  bedienen.  —  Die  Setace  um -Nadeln  (Fig. 
Sonden  mit  ahgcrundelcr  Spjtzr,  ilienen  theÜs  zum  Sondiren  der  W'undc,  lh<»d*  »nw- 
ziehen  eines  Selaeeum  durch   den  Sohussainal,    wenn   man   diesen   zu   <]  '" 

etwa  darin  gebliebener  Fremdkörper  olfen   lialteu   will.     •  Eine   »n   den   !• *l*-' 

(5 — 13)  entbaltenejweilere  Erörterung  der  Behandlung  der  Schuaswundi»n   tiHrt  f"' 
nicht  viel  Bemerkenswerlhe-».     Als  erste  Indication  nach  Ansziehung  der  V 
auf^cstidlt  „de  bataillor  conlro  la  contusion  et  alteralion  de  Fair*   s'il  t*M  " 

et  disposi?  il  pourriluro''*.   Es  soll  Dies  sowohl  mittelst  innerlich  gonumnivncr»  al-  ^^^^" 


iüTP  IX.  Chap.  5—] 


ans:e«t'ruleli>r  tmrl  in  dio  Wiiiulen  einjfchrtirliter  Mittel  ^r^sclielion.  Wenn  k»^i«i'  Ndpjun^  zur 
7>T*Ptziing  („potiniture''*)  «la  ist,  empfiehlt  sich  bosoiid«?rs  das  Junge  Him«1e-Oel  (,-,Oieiini 
CÄli'llnnmr*)^  dessiMi  Haupthestanillheile  zwei  neu;feborene,  in  Oel,  bis  zur  Auriösimi^^  Her 
knodien  j^*?soltene  Ihinder  H^j^enwünticr,  Venezianischer  Terpeiilhin  nml  Bninntwein  sind, 
lio  von  Pari*  sehr  gcschätxtos  Mittel,  dessen  Hecept  er  nach  seinem  ersten  Feldzng;©,  15:^0, 
Too  einem  Turiner  Chiruijyren  erhalten  halle.  Ist  je^iorh  ein  Verdacht  anf  Zerset/Jin^^  ver- 
eiden, SQ  muss  man  sich  der  Suppurativa  enlhalteu  und  die  „remedes  contninanis  .i  la 
Bhefaclion"  in  Anwendung  bringen,  namenllich  dns  „Earyptiac"  (Alaun^  rjrünspfihn,  rö- 
mtwher  Vitj-iol,  mii  Kosenhoniif  und  Essig  zu  Honigdieke  gekocht),  webiies  mit  „tenles  ou 
Sftöos'*,  die  anfänglich  zieiulich  dick  und  lang  sind,  später  dünner  werden»  oder  siuch,  bei 
|»4ser  Tiefe  der  Wunde,  mit  einer  Spritze  eingebracht  wird.  Nach  Abfall  des  Schorfes 
luimnien  Remollitiva  und  Lenitiva  wie  das  Oleum  cntellomm  in  Anwendung.  War  derSehuss 
Mf  niifh>iler  Nabe  crfcdgt,  mit  Verbrennung  dmch  das  Pulver,  werden  die  für  letzt4?re  geeig- 
ftHen  Mute!  gebraucht.  —  l>er  Verband  inuss,  bis  die  Wunde  zu  eilern  t>eginn(,  alle  24,  später 
*llf  1*2,  und,  bei  starker  Eiterung,  alle  8  Stunden  erneüfMt  werden.  In  spaterer  Zeit  (Cap.  <») 
fird  iron  mancherlei  Mundificativa  Gebrauch  gemacht.  Auch  hält  I'.,  statt  der  i^ewöbnlichen 
Wieken  und  Setacea  den  Gebrauch  vi>n  metallenen  DrainrÖhron  für  zweckmässiger: 
»iPoiirtanl  i'apprtmue  d*auantage  les  tcnles  caniiolees,  faites  d'or,  d'argent  ou  de  plondi, 
commf  erlies  qui  sont  descrites  im\  phiyes  du  Thorax"  (s»S.728.Taf.  XVlll.Fii;..X»):  iVntens 
*iii  olles  auront  lien,  et  oii  y  auroit  grando  (|ijaniit(?  de  sanio".  Denier  sind  Conipresscn 
über  dem  Grunde  der  Sinuosilat  anzulegen,  um  auf  denselben  einen  Druck  auszuüben  und 
dw  titer  naszütreiben;  die  Corapresse  besitzt  der  Mündung  der  .Sinuosität  und  dem  Drain- 
nhx  entsprechende  OefTnungen,  vor  welche  ein  Schwamm  zur  Aufnahme  des  Eiters  gfilcgt 
vird,  während  vom  t.irunde  der  Sinnositat  her  eine  Binde  zur  Förderung  des  Zweckes  massig 
(t>(  Angelegt  wird.  Binden  sowohl  als  (ompressen  werden  mit  Esstgwasser  („oxyerat)",  lier- 
fcem  Wein  oder  einer  anderen  adslringirendon  Flüssigkeit  gelrankt.  —  Die  besonderen  Ver- 
Uodmittej,  welche  dazu  dienen  sollen,  um  noch  zurückgebliebene  Fremdkörper  (Knochen- 
^pliUrr)  zur  Ausstossung  zu  bringen  (Cap.  7),  übergehen  wir,  ebenso  die  allgemeine  Be- 
■j  nnd  Ernährung  des  Pat.  (Cap,  8),  die  auf  seine  sonstige  Lebensweisej  seinen 
i-land  („vertu-*),  die  Jahreszeit,  die  Oerltichkeit  Rücksicht  zu  nehmen  hat.  —  Die 
Coniplicaltonen,  die  zu  Schusfiwunden  hinzutreten  können  (Cap.  9),  werden  zwar  näher  be- 
»ichnet  als:  „grandes  döuleurs,  fieures,  apostemes,  gangrenes  (vulgnirement  et  abusiuement 
<ilt«i  Estiomenesj  mortificalion-S^S  aber  nicht  weiter  beschrieben.  —  Bei  Erörterunir  der 
Fraise,  ob  der  in  jenen  Zi:iten  bei  jeder  Erkrankung  beinahe  unvermeidliche  Aderlass  auch 
t'H  den  Schusswunden  anzuwenden  sei  (Cap.  10),  wird  bemerkt,  dass,  wenn  die  Wunde 
«M'bl  hinreichend  geblutet  hat,  man  eine  „pblebotomte  reuulsiue"  machen  könne.  Auch 
^ird  weiter  erwähnt,  dass  Schusswunden  im  Allgemeinen  zunächst  nicht  stark  bluten,  aber 
»1  NVhbltUungen  geneigt  sind:    „Toulesfois  nous  noterons  rpie  tidles  playes  a  l'instant  ne 

tnt  guercs  ilc  sang,  a  raison  quo  la  grando  conlusion  falle  par  la  balle"  etc.,  eben  wie 
auch  an  üüedern,  die  durch  ein  grobes  Geschoss  („gros  boulet'*)  abgerissen  sind,  das 
^Iwche  beobachtet;  „Car  a  l'heure  de  leur  blesseure  ne  sort  que  bien  peu  de  sang  de  la 
piive,  neantmoins  qu'il  y  ait  des  grandes  veines  et  arteres  rompues  et  dilacer(?es.  Mais 
^■ftlque  temps  apres,  comme  au  t]uatrieme.  cin<jui«^me  et  sixiiJine  iour,  ot  quelques- 
fm  plus  tard,  le  .sang  coulera  en  grand««  al>undance,  a  cause  que  la  chaleur  naturelle  et 
■w  esprits  y  relournent^.  Die  Anwendung  v(ni  Purganzen  überlässt  Pari?  den  ,,messieurs 
^«»  L»ociears",  ralh  indessen,  bei  Abweseidieit  derselben,  jedenfalls  für  einmalige  tägliche 
MibesötTnong  Sorge  zu  traj^on.  —  Dass  Bleikugeln  im  Körper  sehr  lange,  bis  zu 
«—8  .fahren  und  langer,  wie  Par^  oft  beohachlel  hat,  zurückbleiben  können  CCap.  11), 
Erklärt  er  damit,  da^ss  das  Blei  „ccrfaäne  famitiarilr  et  accoiniance  auec  la  naUire  principalc- 
*lifnt  lies  parties  chameuses^'  habe.  iJajfcgen  soll  eine  Kugel  aus  Stein,  Eisen  oder  ciuctri 
■aderco  Metall    nicht  so  lange  zurückgehalten  werden^    weil  das  Eisen  rostet  u.  s.  w.  und 


IrvrSrX.  Cliap,  12- 

rlaJurcli  ühelo  Zulalle  lieih<?ij?efnhrt  woiHen.  —  Cap.  12  betrifft  «li^  j^Tosscn  Contiisionrn, 
ZcrroijJsungeii  und  Abreissungen  von  Gliedern,  welche  durch  Arlillerie-Prajeclltp 
(pbouIeLs  d'artillories,  et  autres  gros  canons")  herbeigeführt  werden  und  wird  milBcxuir  Atif 
die  durch  dieselben  bewirkt^^n  Knoelienzertruiumerungen  bemerkt^   dass  jene  '  '  toü 

grÖss<?rer  Wirlciing  gegen  eine  Mauer,   als  gegen  einen  mit  Erde  gorülUen  Siii  <»'ga- 

bion^*)  oder  einen  Wolleballen  zu  sein  pflegen.  —  EndJich  wird  oino  An/Jihl  von  Milteln 
angefnhrt  (Cap.  13)  ,*pour  rectifier  I'air,  et  pour  roborer  les  parties  nobles,  et  fortifier  taut 
los  Corps",  bestehend  theils  in  innerlich  zu  nehmenden  Medicanienten,  theüs  in  d^m  häufigen 
Riechen  an  „choses  ödoriferantes  et  refrigerantes,  pour  roborer  la  facull«'  nnimale'*,  dm 
Application  mittelst  eines  damit  getränkten  TascheiUaches  oder  Sohwammes,  die  häufig  v( 
die  Nase  gehalten  werden,  statittndet.  Auch  Stirnbinden  (,,Prontau]t"|,  um  Schlaf  zu  machen 
und  Kopfschmerz  zu  lindern,  mit  einem  5 — 6 fach  zusammengefalteten,  in  eine  ontsprerhftnd*» 
riiissigkcit  getauchten  Leinen,  nicht  zu  fest  uuigele|:ift,  können  angewendet  werden.  7»or 
Vt«rbeyseruiJg  der  Luft  in  den  Zimmern  empfiehlt  sich  ein  mit  gewissen  Ilidxarlen  fW  i^^ 

Lorbeer,   Weinrebe,   Rosmarin  u.  s.  w.)  angemachtes  gutes  Feuer,    auch    das  S|>rr  i  _  ti 

VVa?iser  und  Essig  und,    wenn  Pat.  reich  ist,    mit  ,,eau  de  damas*^;    endlich   kennen    auch 
Wohlgerüehe  (..parfums")  in  dem  Zimmer  verbreitet  werden. 

In  Cap.  14  werden  mehrere  „Hissloires  mcmorablcs"  von  Verletzungen  erxnhlt,  din  au5 
der  Srhiacht  bei  Monrontrnir,  Ld69,  stammen.  Den  Grafen  von  Man^fold,  Gouverneur  de? 
Herzogthiims  Luxemburg,  der  einen  Pistolenschuss  aus  nächster  Nähe  durch  dos  Ellen • 
bogengelenk  erhalten  halte,  mÜ  einer  Knochonzerschraellening  wie  auf  einem  Ambo.ns, 
fand  l'ar*^  mit  Fieber,  Schwellung  des  ganzen  Armes  u.s.w.  Zur  Beseitigung  der  letzterfn, 
zur  Entleerung  de**  Eiters  und  zum  Zusammenhalten  der  gebrochenen  Knochen  n&hte  Vat^- 
so  fest  als  es  F^iL  ertragen  konnte  den  Am»  in  doppellßs  Leinen  ein,  weil  eine  ander»  Al 
des  Verbandes  wegen  der  Scbmenten,  dir  ihm  jede  Bewegung  vnmrsachte,  nicht  moglicl 
war;  auch  machte  ei  ihm  mehrere  Incisioneu^  da  sich  um  das  Gelenk  und  an  anderen  St^lli 
de?«  Armes  mehrere  Abscesse  gebildet  hatten,  und  wurden  GO  Knochenstücke,  darunter  solch«^ 
von  Fingerlänge,  ausgezogen.  Fat.  wurde  geheilt,  jedoch  „resto  <|uMl  ne  peut,  et  no  pourra 
i.ifii  li»  plier  uy  estendre  le  bras^'.  —  Bei  einem  Reitor-Obersien  handelte  es  sich  um  eil 
iiliiilirhe  Verletzung  mit  demselben  Ausgange.  —  V&r6  wurde  ferner  vom  König«  zu  einci 
Edeltnaiiti  geschickt,  der  seil  7  Monaten  im  elendesten  Zustande  an  einer  Schussfractur  des 
Uberschcnkels  mit  Spllttcrung,  3  Fingerbreit  fiber  dem  Kniegelenk,  darnicderlag.  Durch 
eine  sorgfiiltige,  au.sführliih  beschriebene  Behandlung  gelang  es,  auch  diesen  Fat.  in  heilen: 
^rcale  fju'il  ne  p^ut  bien  ploycr  le  genoüil". 

Intor  der  Bezeichnung,,  A  pologie  touchant  les  playos  fnües  p«r  Uarquebosc**(C»p,  15)^ 
die,  nach  Malgaigne,  erst  1.^72  verölTenllicht  und  gegen  ein  Par<5  eben  in  dio  Hände  ge- 
fallenes ,,certain  liure  fait  par  vn  Medccin"  (es  war  l>ies  .lulien  L«  Paulmier,  dtr  ein 
Burh  über  Schosswnnden  ^vgl.  S.  G89  (T.)  verfasst  hatte)  gerichtet  ist,  wehrt  er  di*»  in  df^ra» 
selben  auf  seine  Schrift  über  Schusswunden  gcmitcliten  Angriffe  üb,  indem  er  bemerkt,  dt 
wenn  es  sich  bloss  um  seine  Person  handelle,  er  geschwi«'gen  haben  witnle;  er  sei  ei  al 
iler  Sache  schuldig,  seine  Ansicht^^n  zu  verthcidigen.  Der  Gegner  tadelt,  dnss  bei  Srhux 
wunden  ,,medicamons  suppuratifs,  comme  du  bnsilicon",  sowie  ,,acres,  comnif  1*^ 
et  autres**  von  P.  empfohlen  werden,  sagt  ferner,  „que  la  disposUion  de  Fair  ni' 
cause  d*infecter  et  rendre  les  playos  <1,i  -  t«n  vn  temps  plus  (ju'rn  »utre^^ 

Pari*  vor,  ,,d'Huoir  fait  stmilitude  du  i.  >  rartillerie**,   Die  Veithnidigung  i: 

Angi'ilTe,  die  Par/*  nicht  schwer  werdtMi  konnte,  übergehen  wir,  ebenso  wie  Pessen  ILnM 
v<m  i\rs  Gegners  ,, belle  priilitpie  et  method«  nouuelle'S  die  Schusswunden  zu  bei!-' 
er  ihm  nachweist,  aus  des  Bartholomeus  Magium  fMntriri]  Abbandlunc  fil 
wunden  ri  '<>n  Wort  für  Wort  (iborv, 

-   Ei«  ^..ii  über  die  Giftigkeit  der  - 

TOD  den  letzteren  .H'hiio«i^t,  enthält  nicbts  Hemerkenswertltes. 


<.1< 


l»fr  l  rilorsoliiRcl  zwj»>chen  den  durdi  Pfeile  („lledies,  tmits  fl'athulesU»'-*)  rer- 
iicsiirrlikn  Wuinleri  utid  den  Schnssw rinden  brstolit  darin,  dnss  bei  den  ersteren  nie- 
mnis  pin<*  rontusion  vorkommt  und  dass  sie  häufig  vergiftet  sind  (Cap.  17).  1>ip  in  ^ap.  18 
kurz  angeführte  Unterscheidung  der  „lloches^*  und  der  „dards"  [Wurfpfeile]  (iluTgebcn  wir, 
indem  wir  auf  dtp  in  d«n  obenslehenden  Abbildungen  wied^ifgegabenen  mannicbfiiUigen  (ie 
sialtiingen  verweisen.    Auch  Cap    19  ist  ohne  Belang. 

Dci  der  Entfernang  der  Pfßjle  (Cap.  20),  die  mit  der  nathii?en  Vorsicht  auszu- 
führen ist,  um  die  Verleihung  nichl  noch  zu  vergrössern,  kann  es  sich  um  Ausziehen  yiler 
Durchstossen  („jiousser  outre*»)  handeln.  Wenn  das  Pfeileisien  sich  von  dem  Schaft  („fust 
oa  bois")  gelöst  h.it,  bedient  mau  sich  zur  Ausziehung,  nachdem  Pat.  in  diejenige  Stellung 
(„en  la  figure")  gebracht  worden  ist,  die  er  bei  der  Verwundung  einnahm,  einer  gespaltenen, 
aussen  gezähnten  Canule  mit  einem  Griff  („verge"),  ähnlich  dem  des  Tirefnnd  für  Kugeln 
(Taf.  XVIII.  pjg,  fil),  in  welchem  sich  eine  Schraube  beiludet,  un»  die  Canßle  zu  erweitern 
(Fig.  66),  die  Htdilung  des  Pfeileiseiis  auszufüllen  ujid  dieses  auszuziehen.  Man  kann 
sich  auch  eines  aussen  gezähnten,  durch  Druck  auf  die  beirlen  (Jriire  zu  erweiternden  Instru- 
mentes (Pig*  67)  zu  dem  gleichen  Zweck  bedienen,  oder  noch  eines  anderen  Instrumentes 
(Fig,68)j  das  sich  mittelst  einer  Schraube  ölTnot.  Zur  Ausziehuntr  der  Maschen  („maÜles'») 
eines  Panzerhemdes  gebraucht  man  eine  gekriininil««  Zange  (Ftg.  ßÜ)  oder  einen  Haken 
(Fig.  71*).  Wenn  ein  Widerhaken  tragendes  Kisen  f,,fcr  bnrbeli*'*),  sei  es  j^fleche,  pic<|ue, 
dard  ou  lanco**^  in  einem  Körpertheile  steckt,  mit  Theileu  des  Holzes^  die  gesplittert  sird, 
Fo  muss  das  Holz  über  diesen  Theilen  mit  einer  schneidenden  Zange  („tenailles  incisiues**) 
durchschnitten  und  dann  der  Pfeil  mit  einer  gezähnten  Zange  (,,tenailles  denteh'es")  au.s- 
gczogen  werden  (vgl.  die  Abbildung  Fig.  65).  War  das  Pfeileiscn  so  i-esrhaffen  (Cap.  21), 
flass  man  es  mit  den  erwähnten  Itislnimenten  nicht  fasi^en  kanu^  muss  man  es  mit  dem  i,bec 
de  Grue  ou  de  Corbin**  oder  anderen  Zangen  ausziehen,  und  wenn  d«'r  Schaft  so  nahe  dem 
Kisen  gebrochen  ist,  dass  man  ihn  mit  diesen  Zangen  nicht  fassen  kann,  bedient  man  sich 
des  für  die  Ausziehung  von  Kugeln  be^limnltell  Tirefund,  der  noch  leichter  in  das  Ifolz  als 
,in  d:i5  Blei  eindringl.  War  das  Eisen  mit  VVidcrhakert  viMSehen  {,,barl»ele'*),  wie  es  häußg 
lie  Pfeile  der  Kngliindcr  sind,  so  mu5.s  nuui  es  mit  eini-ni  geeignoten  Instrument  durrh- 
stosacm,   weil   man   beim  Ausziehen   mit  den  Widerhaken  („barbillons**)  bedeutende  Zer- 

Qurlt.  Oeveliiehte  iet  Cbirargl«.    IL  47 
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reissnngi^n  verursachen  wnnlp.  Noch  besser  isl  es^  eine  Gogonöffnung  im  marbfo, 
lieh  wenn  nicht  dicke  Weichtheile  zu  durchschneiden  sind,  und  durch  diese  die  lYr 
herauszudriingouj  zumal  auch  die  Wunde  bei  der  doppelten  Üeffnutig  besser  heth.  B<^i' 
tief  zwischen  den  Mtiskt^ln  sitzenden  Eisen  mit  Widcrhakt;n  inuas  man  einen  l»ilaiaiM 
dann  oinen  ,,bec  de  Grue''  einfüluTn  und  nach  Erfjtssen  des  Eisens  ftllc  H  Instfiirornte 
:5auimeii  fFi/2f.  71)  herausführen.  Zur  Erweiterung  des  WundeanaU  kann  auch  tin  <1ftt 
thotome  uachi'*  ähnliches  Instrument  (Fig.  72),  dessen  Klinge  in  einer  S^'heide  (,,fJuM*i 
fer*')  verbf>rgen  ist,  gebraucht  Wijrden;  dasselbe  üffnei  und  schliesst  steh  miUrk  eil 
Schraube,  —  Einen  in  einem  Knochen  festsitzoudcn  Tfeil  tauss  man  zu  locken)  un^l 
einer  Zauge  autszuÄielien  versuchen.  [Wivilere  Verfahren,  was  geschahen  soll,  wetio 
uifht  gelingt^  werden  niclil  angegeben.]  —  Für  die  Nachbehandlung  der  rfcilwunden 
keine  besonderen  Vorschriften  gegeben  und  nur  angeführtj  dass  aucli  hh'\  '»^  -1«"« 
tellorum"  von  grossem  Nutzen  ist. 

Bei  vergifteten  Pfeil  wunden  (Cap.23),  die  ähnlich  wi*«  bei  l'aulti-  v<iti  \  .i:!d3 
(l.  S.  5<S2)  b<*schricben  werden,  sull  man  ziemlich  tiefe  Scarilicati<inon  und  trocken i*  S'irüjJ^- 
köpfe  anwenden  oder  die  Wunde  durch  eini-  Person  aussaugen  lassen,  die  nicht  wuftit«! 
i.sl  und  ihren  Mnnd  jnit  Essig,  in  dem  'l'oniientilla  oder  Ginster  u.  s.  w.  gekuchl  wuol*fii< 
ausspülen  muss,  oder  inErmangelung  desselben  mit  Weini  in  welchem  etwas  Tbcriak  aiititliy«« 
ist.  Nach  der  Ausspülung  muss  der  Aussaugende  Gel  in  den  Mund  nehmen  und 
wieder  siusspeien.  hiv  Wunde  muss  vor  dem  Aussaugen  mit  Branntwein  und  E«^si| 
Therifik  nufgelüst  ist,  abgewaschen  werden.  Eine  Anzahl  von  MHicamentTn,  dit 
Ziehung  und  Auflösung  des  Giftes  empfohlen  werden,  sowie  die  abenteucrlicbc  Ai 
einer  Anzahl  von  lebenden  Thioren  verschiedenster  Art  zu  gleichem  Zweck  öbcr^ift 
Die  Actzniiltel,  besonders  d:is  Glüheisen,  sind  zur  Zerstörung  des  Giftes  sehr  tu 
auch  darf  man  nicht  vergessen,  oberhalb  der  Wunde  eine  feste  Ligatur  aoxiilrgvn: 
und  Mitliridat  (,,metridal^^)  sind  von  besonders  günstiger  Wirkung  u.  5.  w.  —  ttfw! 
ohne  Belang. 


lias  X,  BuchV)  (28  Capitel)  handelt  von  den  Quetschungen,   Verbr-^nn«M 
und  vom  Brande.     Zunächst  werden  in  Caji.  l  .jContusions**  und  j,meurlrisirür»«" 
schieden,  in  deren  Gefolge  Blutunterlaufungen,  von  HippokraLes  „  Pt^/iotiV  wu  Mtli 
c'est  a  dire,  noirceur  ou   liueur**  genannt,  auftreten,    —    Die    Behandlung  etj«tiiiß 
tusjouen  (Cap.  2)  soll  darin  bestehen,   dass  man  das  angesammelte  ßluL  durch  .l^i 
S^diropf köpfe,  .Sehröpfhünier  (.^cornets  auec  scartfications*')^  Bluti?gpl  und  bi»*4io<j<ff 
canienle  zu  entfernen    versucht,    ferner   durch   Schwitzen,  Bäder  und  kargti^k>'te  D«4l 
den  sonderbaren  Mitteln^  die  wohl  hauptsächlich  ein  starkes  Schwitzen  heivocnii» 
gcliörl  die  L'ndiüllung  mit  dem  frisch  abgezogenen  Fell  eines  Hammels,  wdcr,  ircn»i»< 
um  einen  armen  Soldaten  handelt,  das  Einpacken  desselben  in  Dünger  („Genl^*'>, 
ihn  zuvor  in  ein  Tuch,  sowie  etwas  Meu  und  Stroh  gehüllt  hat;   dazu  allerlei  ti< 
eine  iieriruiung  des  Blutes   verhindern  oder  eine  Auflösung  dt»s  angviaaiiimelua 
wirken  sollen.  -    Die  Behandlung  der  Contusion  mit  Wunde  (Cap.  3i  besiehl 
Wendung  von  Aderlass  und  Purganzen,    theils   zur  Evacuation,    tbcils  lar 
dem  gewöhnlichen  Wundverbande,   Wenn  Hoffnung  auf  Vereinigung  derWutidt 
muss  diestdbe  genahi  vverdeu^  jedoch  dürfen  die  Stiche  nicht  so  fest  zusammenguiKgiMt 
wie  bei  den  nirht  genueischten  Wunden.    —    In  Cap.  4,   die   Contusioo   »kiit  li 
betretfend,  werden  dir  schi.Tj  gegebenen  Vorschriften  wiederholt  und  mehrer«  ittX?t 
IMlastci'  empfohlen  und  als  Mittel,  um  druhende  Gangrän  zu  verhülen,  die  Aa^ 
Schröpf  köpfen  angerathen,  nachdem  man  den  betreffenden  Theil  jtuvor  mit  m 
lameltes  u\\   llammelles*^  odrr  einfui  ,,Scarißcateur**  genannten   InstnitDoni' 


»)  Uouvres  etc.  p.  194—239. 
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Flg.  73)  srarifirirl  htii,  4»^  [jiiialog  iini^erciii  S(*liro|ifsc}iniip|ici|  18  sih.Hrt'  ?*()i»ii*i":i«:'H«ie  Ra*i- 
chtfxij  die  liiirrh  eine  an%c7.ogcTio  Fodcr  bewegt  worden,  enihäll.  und  LS  Wunden  juif  einmal, 
lici  goiingem  Schuior/.,  macht. 

Unter  der  Bezi'ichnung  ,,Mervt?illeux  accidonl  <)ui  rienl  aux  oonlusions  (alias  sur  Jcs 
Cftsles''  (Cap,  ())  giebt  P.»  ohne  dio  oni-spronhend<«  Bi'y.oi<'hnun4r  7.u  icehraurdu'n  uiul  uhut'  die 
Entstehung  zu  kennen,  füst  xum  ersten  Male  in  der  rhimr^lsrhen  Literatur  eine  Beschrn- 
huni^'  dt?s  truuniatischen  Kmphyscms  (vgL  auch  L.  VIIL  Ch.  30;  L,  XUl.  Ch.  12),  Kam- 
lii'li  nticli  einer  starken  ConlURton  „la  chair  contuso  deuient  muequouse  et  boursourt^^e^  conuuo 
si  on  l'auoit  enfl(5e  de  vent,  In  peati  demeurant  entferc:  ee  (ini  se  voil  princiftalement 
sur  les  cosles,  el  lors  fju'on  comprime  dessus  auecques  la  inain,  on  senl  l'air  *jui  se 
depart  au  er  vn  petil  sifflement^  et  y  demeure  Timpression  des  doigts^  comme 
aux  t)odemes*'.  ^  Cap,  7,  hdreffend  den  Gebrauch  der  Mumie  (vgl,  dun  ,|Di8cours  do  la 
mumie"  zwischen  Line  XXIV  und  XXV)  iiberijehen  wir. 

Die  Cä|)p.  8,  W,  10  betrcITen  die  Verbrennungen  (.^conibustions,  brusloures'*).  Es 
wird  zunächst  antfefüluL.  d:tss  »las  Peuer  einzelner  Substanzi!n  heiissiT  pei^  als  das  anderer, 
so  das  des  Eichenholzes  heisser  als  da5  des  Weidenholzes  odrr  Strohs,  des  Eisens  heisser 
als  des  Goldes,  die  Hitxe  des  (Jels  stürker  als  die  des  Wassers,  die  grösste,  feinste  („subtil**) 
und  iridlliche  Hitze  ist  die  vom  Hinuncl  stammende,  des  Blitzes,  ,,et  est  le  feu  des  feux'*. 
Die  Grade  der  Verbrennunji'  werden  charakti'risirt  durch  Folji^endos:  Die  oberlliichliclio  „il 
s'esleuc  des  pustules  ou  Tessies,  si  on  n'y  prcuoit**,  die  tt*'fe  ,jil  s'y  fait  escam*  ou  cmuste, 
<iui  est  lu  chair  brusk'e.  L'aclion  du  feu  faisant  eombustion.  laisse  h  la  partie  iolempera- 
ture  cliaude,  ((ui  condense,  retrecli,  el  espatssit  le  cuir,  le  nuidant  dur  el  ressem-,  causanl 
irrande  douicur'*.  Die  lödicationcn,  welche  die  verschiedenen  Medicamente  dabei  zu  er- 
fillluii  haben,  sind,  dass  die  einen  das  ,,emp)Teume,  qui  est  la  ehaleur  estianjjco  iuiprimeo  en 
(a  partip  brusl<^e**  bt'seitigen  und  den  durch  jenes  verursachten  Schmerz  slilb-n.  die  anderen 
dir)  Blasonbildunji^  v^^rhütcn,  noch  aTidere  die  Brandwunden  zur  Heilung  bringen.  Zii  den 
crstecnanntcn  Mitteln  gehören  die  „refrigeralifs*'  z.  B.  kaltes  Wasser,  narkotische  Wasser, 
^»schlagenes  Ei  weiss  mit  Wässern  oder  Säfteu,  Strassenschlamm  und  starkem  Essig,  Alaun 
in  Wasser  aufgelöst,  in  welches  Eier  gesclilaa:en  sind,  Schreiblinte  mit  Oxycrat  und  etwas 
Campher  u.  s.  w.  Diest^  Mittel  werden  hflufiir  erneuert,  bis  llit/.e  und  Schmerz  vermindert 
sind,  sie  sollen  aber  nicht  ganz  kalt  angewendet  worden,  weil  si^  dann  den  Schmerz  ver- 
mehren, vielmehr  ein  wenig  erwärnU.  Unter  den  warmen  Medicamenlen  und  den  ,,atira(> 
lifs"  (Cap.  9),  die  Schmor/  und  Enlxündung  beseitigen,  nimmt  das  Flauer  die'  erste  Stelle 
bei  gelingen  Verbrennungen  ein.  Pari5  erwähnt  hieran  die  allbekannte Thatsache:  „Quand 
im  afiproche  le  Heu  brusb?  contre  vne  chandelle,  ou  chardon  ardent,  et  1«?  tient-on  assez 
longuemcnt,  on  voit  par  experienco  rjue  ceste  chaleur  attire  a  soy  ee  que  Ic  feu  auoil  delatsse 
de  sa  ipialite,  dont  procedoit  la  douleur  et  est  par  ce  moyon  le  vray  alexitcre  et  contrc- 
pöison  du  mal  qu'il  anoit  fait*'.  Ein  anderes  Mittel  sind  rohe  Zwiebeln  nut  etwas  Salz  xu- 
5amniengeri<'brn ;  dasselbe  darf  aber  nur  auf  die  unverletzte  Haut  gelegt  werden.  Zu  den 
Miucin,  welche  eine  Bla^jonbildung  verhüten  sollen,  gehört  ausgewaschener  gelöschter  Kalk 
mit  RosensaJbe,  in  warmem  Wasser  aufgelöster  Tischlerleim.  Wenn  sich  aber  «lennnrh 
Blasen  erheben,  werden  sie  aufgeschnitten;  sind  Brandschörfe  vorhanden,  hefJirderl  man 
ihre  Abstossiing  durch  Emollienta  und  Bumectantin  (Fette,  Oele,  Butter),  Wunden  aber 
werden  mit  Mitlein  behandelt,  die  keinerlei  Scharfe  besilxen.  Ist  grosse  Hilsre  mit  Schmerlen 
vorhand»*n,  nimiiU  man  Bilscakraui-,  Schierling-  u.  a.  Saft  mit  frischer  Butler  oder  Rosenöl 
y.usammvngeselimolKen  und  legt  ihn  auf.^  Schmerzhafte  Bran<lwunden  bedeckt  man  mit 
Florstofl"  („toile  de  crospe''),  um  dieselben,  wenn  man  den  Eiter  abwischt,  nicht  dircct  zu 
berühren,  während  dieser  durch  den  StofT  frei  hervortreten  kann.  Endlich  werden  auch,  xar 
Vermeidung  von  Narl>en-Conlraclu ri*n,  folgonde  Vorschriften  irugeben:  ,.D'auanlagc 
faul  bien  garder,  qu<^  *i  les  bruslcures  sont  faites  aux  palprbrcs.  ou  anx  leures,  ou  enlre 
les  dotgU,  Ott  k  la  gorge,  nii  sous  les  aisselles,  ou  aux  larrets,  ou  au  ply  des  bras,  qu^icolles 
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parti«*;;  m  s<*  tnig^nenl  1^5  vnrs  eonlie  les  aatres:  padant  on  y  pauruoira  cn  hifn  siiawt 
purties  bruslt^es,  et  mcUant  tou.siours  (luelques  linges  entre  deux*^  —  In  Cafi.  H»  tirtl 
mprlit,  (lass  einp  tiefgehende  Verbrennung  nicht  sö  schmerzhaft  ist,  wip  eine  obcrflkhl 
und  dabei  imf  die  Cauterisirten  rerwiesen,    die   bald  nach  der  Cauterisalion  üur 
rii)^:eii  Srhnierz  empfinden,    weil    eine    starke  Verbrennung  die  Kmplindung   auf 
bruslant  et  iivortifiant  les  parties  sensibles'^    In  solrhe  Brand.srhorfe  tuibsen  lif^fc 
linnen  bis  in*s  Gesunde  hinein  gemacht  und  dann  Emollienlia   angewendet   werdi 
Brandnarbe,  die  häufig  ,. Iaido  et  raboteuse^'  ist,    lasst   sich  bisweilen  durch  entüpi 
Mittel  ebenen  (.,ap[danir''),   besonders    an    den  Händen    und    im    Gesicht   [iti  l.ivi>  X! 
rhap.  ,*Wj    beiij)    l'est-Carbunkel    werden    einige  dafür  zu  gebnuichendo  MitUd  (logff^U 
iJii^  durch  den  Blitz  (,,tonnerr6*')  verursachten  Verbrennungen  werde«  wie  die  darcb 
pijlver  entstandenen  bebandelt. 

Die  Lehre  vom  Brande  („gangrene  et  niortification**)  nimmt  9  Capitel  (M— 1^)' 
die  Benennunirm  dafür  sind  bei  den  Griechen  ^ySpftceh«  ou  Nccrosi»**^  bei  den 
„8^^/<T«/to'*  uihI  bei  den  Neueren  ^^Ei^thiöYiienos^^ ^  beim  Volke  i,F<tu  $€nn(  Ai 
(ui  ^.Mtiinf  Marcet^.  —  iHe  kurzen  Angaben  über  die  ally-emeinen  und  speMirllfn  I 
des  Brandes  (Cap.  12,  K))  übergelieu  wir,  ebenso  wie  die  ,,c«u»e5  antecedentcs  ou  inl 
(Cap.  14),  darunter  die  ,,charbons  et  anthrax  pestifer^s^'.    Es  wird  daselbst  Aueh  «it 
angeführt,  dem  ohne  voran fgegangenc!  Schmerzen  über  Nacht  bfide  Bein«^  br»indif 
nnd  der  daran  bald  unter  Delirien  (,,auceques  grainles  resneries'^)  zu  Grunde  ging*   P^ 
konnte  sieh  die  Knt^lehung  des  Brandes  in  diesem  Falle  iiieht  erklären  und  rü**ini:  »> 
h  penser  si  la  cause  n'estuil  poinf  venencuse*'.     Von  einem  illinlichen  Fall  hatt^  er  16ÄJ 
n'urin   gehört.      Auch    wird    angeführt,    dass  ein  Winter  in  Paris  so  kalt  war,  da«  t\ 
„Hustd-I>ien''  mehrere  Patienten  sah,    denen  durch  Prost  die  Nasenspitze  bnii(% 
worden  war.  —  Wir  übergeben  die  f'app.  15  —  19  über  die  Zeiclien,  Prognuse^  die 
und  s[)ecielle  Behandliinu  des  Brandes,  da  sie  nichts  von  Belang  darbieten  und  Bhm 
die    folgende    Bemerkung    über    die  Schmerzen  der  AmputLrien  an  :    ^Xar  le^  patimi 
lemps  apres  l^ampulation  faito,  disent  encore  sentir  douleur  h  pariies  mertes  e<  ii 
el  de  ce  se  plaignent  fort:"   Wenn  ninn  ,sich  non  davon  überxeugl,  hat,  das5  ein  Ki 
wirklich  abgestorben  ist,  iniiss  man  ihn  unverzüglich  aniputiren,    ,,car  la  cöDta^jio«  rt' 
ruptioii  rauit  et  ßaigne  sftns  cesse  les  parties  prochaines  saiues  et  viues:^ 

Die  Capp.  20  28,  bis  zum  Schlüsse  des  Buches  beschäftigen  sich  mit<i^A*| 
lution,  deren  Ausführung,  Nachbehandlung  u.  s.  w*  Zunächst  wird  di«  Siell«t  •^' 
amjKitiren  soll,  erörtert,  also  durchaus  im  Gesunden:  „L*art  eomniande  qut*  Von 
ii  !a  parlie  siiine^',  ausserdem  mit  iLriiattung  von  soviel  als  möglich  vom  Kilrpcr:  «es 
Part  faul  garder  le  corps  hntnain  enliLM*,  laut  (ju'il  sera  pnssible.  Parquoy  tu  d< 
moins  que  tu  pourros  de  la  partie  saine."  Gleichwohl  macht  der  L-nterselie»l 
Ausnahme  von  dieser  Regel,  da  maa  diesen:  „ä  cinq  doigls  ou  enuiron  pn«  k 
amputiren  niuss,  weil  dann  der  Pat.  mit  einem  Stel/TuäS  am  Besten  ^  '  ino, 
estoit  ninsi  que  Ton  rouj^ast  seulrment  vn  peu  au  dcssus  du  mal,  l<  , 
de  jiorler  trois  jambes,  la  nu  il  n'cn  porlera  que  deu\'^  [d.  h.  das^deraafdi 
ruhende,  sehr  weit  nach  hinten  ht^r  vorragen  de  Stumpf  dem  Pat.  Hoe  b«sftn«in*' 
würde].  Es  wird  auch  das  Beispiel  eines  Capitains  angeführt,  dorn  auf  »iiif« 
eine  Kanonenkugel  der  Fuss  nahe  über  dem  Knöchel  abgerissen  tu  "  '  \i 
trotzdem    liess    ^ii'li    der  Veiletzte    noeh    den   Unterschenkel  ,">  Pin-  ntif 

anipultrt'n,    i,et  maintenant  s»^  irouue  raieux  a  man-hor    qu'il  ue  faboit 
Arme  jedoch    ßndet  das  fiot'i-'Titlieil  st/«t( :    vim  d^mscÜuMi   dnif  nur  ^n  w^^l'r  «it 
fort  genommen  werden. 

lieber  die  Ausfülirung  der  (JpiTaiion  (<.np.  lii  i,    n.n n. 
Kräflezustantl  dnrch  eine  gute  l>iät  gehoben  und  den  Pat.  ang.  ^     ,_         l^ 

(^:  y^tire  les  muscles  en  haut  vers  les  parties  saities,  et  fais  vne  iii^atur«  aitN»« 


p  cIpssus  du  lifu  que  Ton  voudra  auiputerj  auec  vn  fort  lien  deli^,  et  ile  flgure  plalle, 
oommc  ceux  desijuris  ks  lemmj^s  lietil  leurs  cheut*ux.  .Icelle  ligulure  sert  dt  Irois  chosess. 
La  preuiiero  ost  «jirelic  ttciU,  jniec  l'iiide  du  <ierinteur,  h  cuir  et  mnscles  oslein^s  pn 
li:xul:  ;i  lin  iiu'iijjreM  Toeuuro  ils  recoiiütont  IVxtremite  dos  os  ijui  auiont  f*s(r  ooupi^s:  vi 
nprps  Ia  cotisnUdntion^  U  ciratrice  fail<%  iesdits  rm'r  et  imtst^les  serut^nl  romme  d'vn  coussinel 
ausdites  dxtrotnvl^s  des  os:  \mr  ainsi  Ia  purtie  pourru  drmf^urer  plus  forte  et  raoinä  doulon- 
rpiise  si  Ton  compriine  dessus:  ioiiit  aussi  quo  Ia  ruration  est  plus  briofue:  car  d'autnnt 
qu'on  Ijiissp  plus  d©  (!liair  sur  ir-sdits  os*  plustosl  iU  sunt  couuorts.  La  seconde,  est 
qo^ello  prohibc  I'hcniorrba^ie  ou  flux  dt' sanif:  h  caiiso  rpi^ollft  press«  It's  veincs  et 
artercs.  Le  troisiome,  ost  qu*<4lc  rend  obtus^  et  ostr  grandcmcnt  h  scutimeut  do  Ia 
fiariie:*'  E»  Würdeu  darauf  alle  Woii^btlieile  bis  auf  don  Knochen  mit  einem  scharfen  Messer 
(^msoir**)  odnr  (*inem  geknimmlen  Messer  („rousleau  courbr'*)  (v^l.  Tnf.  VI.  Fig.  18)  durrh- 
»cbnilten  und  der  Knochen  von  seinem  Periost  enibb'isst,  um  die  .S%e  besser  einwirken 
lassen  zu  können.  Bei  der  Amputation  des  Unterschenkels  muss  da;« Bein  etwas  gezeugt 
sein  umJ  erst  nach  der  Durchschneidung  gt*slreckl  werden,  damit  man  die  zu  unterbinden- 
den Gefasse  leichler  ,,p[ncer,  tircr  et  Her"  kann.  Die  zwischen  den  Knochen  gelegcneti 
Weichtheilo  kann  man  mit  demselben  Messer  durchschneiden,  oder  mit  einer  ^,laitcett«" 
cour)>ee'*  [oder  „bislorie''']  (rgl,  Taf.  VI.  Fig.  19).  Nach  Durchschneidung  aller  Wt-irb- 
Iheile  l\s  auf  den  Knorben  findet  die  Dnrcbsägung  desselben  mit  einer  unpi^f'ihr  1  Fiiss 
3  Zoll  langen  Säge  (Tal  XVlil.  Fig.  74)  statt  und  wird  dazu  ein  ^Jinge  en  double'*  um 
den  Knochen  gelegt,  damit  die  Zähne  der  Säge  nicht  die  Weichtheile  berühren  un: 
feiTcissen, 

Ks  folgt  nunmehr  der  Abschnitt  (Cap.  22)  die  Blutstillang  belreflfcnd,  bei  welcher 
dit^  1  nti'rbindnng  der  offenen  Gefässmiindungen  in  der  Ampwtaiionswunde  «"ini' 
i\rr  ruhmvollstini  ViThesserungen  l*art'*s  i.st.  l>ie  Zeil  dieser  IXindinig  ist  das -lahr  1552^). 
Nachdem  man  die  dem  Kraflezustandc  des  Fat.  angemessene  Uhitmenge  hat  abfbessen  lassen, 
was füreineKothwendigkeit  erachtet  wird,  „il  fautpromptement  lier  U*s  grosses  reines  et  arteres 
si  ferme  qu*elles  ne  fluent  [dus".  Dies  gej*cbieht  mil  dt*n  „Becs  de  Corbin"  genannten  hi- 
struincnten  (Taf.  \1\.  Fig.  75,  76),  von  denen  das  eine  (Fig,  7(*}  auf  beiden  Seitrn  zu  ge- 
brauohen  ist  und  eine  Feder  besitzt,  die  es  offen  baltj  bis  man  os  zusammendrückt*  Mil 
diesen  „faut  pinser  Icsdits  valiiseaux  (qui  n-est  mal-ais^  ii  faire,  parce  quNm  voit  le  sang 
iaillir  par  iceux)  les  lirant  et  amenant  hors  de  Ia  cliair,  dans  laquelle  se  sont  retiri^s 
et  cachi'S  soudain  apres  l'exlirpation  dn  menibre  .  .  Co  faisant,  il  ne  te  faul  estro  Irop  eu- 
rieux  de  ne  piriser  seulement  quc  lesdils  vaisseaux:  pourct«  qu'il  n'y  a  danger  de  premlre 
auec  eux  qnelqur  purlion  de  Ia  chair  des  inuscles,  ou  autre  parlics:  rar  de  ce  m« 
peut  aduenir  aucun  accidcnt:  ains  auec  c«  Fvnion  do  vaisseaux  se  fem  mieux  et  plus  seu- 
rement,  que  s'il  nY  ^"ait  seulement  que  le  corps  desdits  vaisseaux  compns  en  Ia  ligature. 
Ainsi  tiri^  on  le?»  doil  bien  lier  auec  hon  fil  qui  soit  en  double**. 

Nach  erfolgter  Bbilsiillung  und  Lösung  des  umgelegten  Fadens  (Cap.  23),  ,>puis 
promptement  feras  quatre  poinis  d^aigoille  en  eroix  au  Innres  de  Ia  playe,  profon- 
danl  lesdits  points  vtj  doigt  dedans  Ia  chair,  1*  fin  (|u'ils  tlennent  plus  ferme:  par  ce  moyen 
tu  ramencras  los  parties  des  muscies  cnupecs  sur  i'os^  h  ßn  qu'il  soit  mieiix  et  plustost  coku 
uert,  ei  moins  louchi'  de  Fair  exleneur,  h  \\n  que  ladite  chcre  lui  serae  apres  Ia  consolida- 
lion^  romme  d'un  coussin".  Die  Nahte  dürfen  nicht  zu  fest  angezogen  werden,  damit  sie 
nicht  ausreissen,  sondern  nur  massig  fest,  „pour  ramencr  Ia  pcau  et  chair  subiacenten  Fes- 
tat et  pareillc  longueur  qu^ils  ostoient  auant  Ia  retraction  qui  s^est  faite  depuis  et  durant 
Famputation". 


1)  rare  machte  nÜmlich.  wie  in  dpr  Abhandlung:  „Apoi.gip,  et  tnuic  routenint  l«8 
raya|fci<  faits  en  divers  linux'  (Oisuvrßs  etc.  T.  111,  p.  rt98)  in  dem  Abschnitt  „Voyage  de 
DanvillitTü.  1552**  nngcfiihrt  wird,  wegen  Sohu8svcrlet8uog  eine  Amputation  des  Untcr- 
»c^iüukcU  »san«  appliquer  le«  fenj  nrdcns". 


TirTTTm*  X.  Chap.  24    2«i 


Bei  einer  Xachbl  utung  (Cap.  24),    d,  h.  wenn  sich   dif  Ligratur  ron  MB 
abstreift  („deslier"),    ist   wiederum    das  Band  omztilegen,   oder,    was  mebr  m 
leichter  und  weniger  schmerzhaft  ist,    ,,4^11*?!»    seruileur  prenne   le  mrsnhre  Ik  4«ii 
pressant  fori  de  ses  doigts  sur  rendroit  du  chomin  d<»sdits  vai^  ^r  a 

i'aisant^  i)  enipeschera  le  Oiii^  de  sun^^^     Darauf  kommt  ein  Blutätillung^  m 

Wendung,  das  in  späteren  .lohrhunderton  unter  dem  Namen  ^Ans»  haemostatica'^iLi.i 
wieder  erfunden  worden  ist  und  wie  foljft  bescbrieben  wird:  „Ce  pendanl  tu  prwiJrv 
aignille  longue  de  qaalre  pouces  ou  enuiroHf  qnarree  et  bien  tranchante.  etifd^ed^Ual 
en  trciis  ou  quatre  doubles,  de  laquelle  ta  relicras  les  vaissfaux  ii  !:i 
car  alurs  le  ßec  de  Corbin  ne  tc  pourroit  seruir.   Tu  passenis  ladite  aigun  leh 

de  la  playe,   h  demy  doigt  ou  plus  h  coste  dadit  raissean,    iusqnas   au  Iraner»  ür 
playe,  pres  l*orifice  da  vaisseau:  puis  la  repasseras  sous  ledit  raisseau^  le 
nant  de  ton  fil,  et  feras  sortir  ton  ai^uille  en  ladite  partie  exterienre  de  raolreeol 
dudit  vaisseau,    laissant  enlre  les  deux  chemins  de  ladite  ai^uilie  seulemeot  V 
doigt:  puis  tu  lieras  ton  fi!  as<?ez  serre  sur  vne  petite  com  presse  de  linge  en  d« 
doiibles  de  la  grosseur  d'vn  doigt,  qut  engardera  que  le  noeud  n^entre  dedani  b  thiu^ 
Tarresteras  seurement.    Ladite  ligature  retire  entieremenl  dedans  la  beuche  et  rnrifia 
veine  ou  ariere,  auec  lesquelles  aussi  cachi^es  et  couuertes  des  partres  charneases  »di 
se  reprend  aisement  ledit  orificc". 

Part^  versichert^    dass  man,   nachdem  diese  Manipulation  ausgeführt,  keini» 
Blut  mehr  ans  dem  so  unterbundenen  Ocfasse  austreten  sehe.     Von  dem  angeföl 
falifpn  hat  man  jedoch  bei  kleinen  Gefassen  keinen  (iebraueh   zu  machen    nt^lhig, 
HIdlung  aus  denselben  durch  die  anzuführenden  Atlsuingenlia  gestillt  wird. 

l)ic  zum  Verbände  (Cap.  25)    des  Stumpfes  zu   benut/.cndcn  Medi.  'oi 

selben  wie  bei  allen   frischen  Wunden,    nämlich    die    „emplastiques".     /  ^iii 

Wunde  mit  einem  Pulver,  bestellend  ans  Bolus,  Staubmchl,  Fichlenharz  bestreut,  dimii 
trockener  Chnrpie  umi  darauf  mit  einem    „repercussiP  bedeckt,    da«   ati--  ^' 
schem  Bolus,  Drarhtmblut,  fiyps,  Siegelerde,  Aloi^,  Mastix,  gebrannten  G.» 
üfbT  Myrleiiöl  zur  llarzconsistenz  angerührt,  besteht  nnd  mit  Wergkuchen 
in  Uxycnd  getränkt  sind,  aufgelegt  wird.     Mit  dem  letzteren   werden   aui 
und  Binden  getrankt  und  darauf  das  Glied  gelagert  ^^en  figure  moyenne  sur  de?  nwisatj 
oreiUiTs.  pleins  de  paille  d'anoinc,  poil  de  cerf,  ou  de  son  de  framenV*.     Eine  Er 
des  Verbandes  findet  ohne  Noth  nicht  eher  statt,   als  nach  4  Tagen  im  Winter»  in  S< 
aber  früher. 

In  einem  besonderen Capitel  (26)  erklärt  Par6  mit  Bedanem,  dass  «r  in  CnUtiTrftj 
bei  der  Ainputatiou  des  Annes  oder  Unterschenkels  sich  nicht  dt*s  im  Ubig«n  b< 
Verfahren   bedient,    sondern   zur  Blutstillung  das  GUiheiscn  oder  AetzmitlclM 
habe,   ^,chose   tres  horrible  et  eruelle  seulement  h  racontcr:   car  cola  causoit  me 


')  Zur  Blutstillung  vor  Gründung  der  Unterbindung  der  duTch»chnittenrii 
diente  man  sich  der  knopfförmigcn  Glühciaen  (grosse*  mittlere,  klein«)  (Ta/.  XOL  ^^^^ 
und    zwar   wurden    sie    nicht    nur   auf   die  grossen  Gefä^se  aufgesetzt,    sondern  aocn  ii ' 
Markböhlo  eingeführt,    „ü  fin  de  consumcr  vne  partie  de  la  mocUei    caj  en  tt 
partie  sera  moins  doloreuse,  et  plustost  Tos  s'exfoliera**.    Danach  wurde  di*  f»M* ^' 
mit  Ilachen  Glüheisen  (Fig.  TS»  a— b),  welche  mehrer<^  Locher  bcsitaco.  d- 
durch  dieselben  abfiiessea  kann,  cautcrisirt.    und  wird  bemerkt,    das*,  y 
eisen  ist,  es  um  so  weniger  Schmerz  verursacht:    auch    sei    dasselbe    sowoLi  »Ki«ü 
jeden  Rest  des  «virus  de  la  putrefaction  (si  aucune  en  y  a)"  zu  zerstofco,   aU  lac* 
sächlich  die  Blutung  zu  stillen    „par    Ic    moycn    de    l*eschare    ou    eroustr".    XKh  ^ 
Wendung  des  Glüheisens  wird  das  umschnürende  Band  gelost,  jedoch  nicht  plGtilicb, 
nach  und  nach,  indem  man  dem  Ditucr  befiehlt*  ^faire  compression  ver*  les  pakrti«s  «H 
dudict  Heu,  de  paour  que  tont  ä  coup  le  sang,    qui  a  cstc  atlir^    par  le  moyta.  4»  !•  N'^ 
turc,  no  rompc  iVschart*  qui  aura  estc  faicte**.     Daim    folgt    die  Anwendung  4»  •^C 
wähnten  „rcpercussip*  in  der  angegebenen  Weise  u,  s.  w.  —  Wenn  wmü  bd  «r 


US 

cloulour  ftux  paliens^  fttlendu  ^jnc  tellcs  plfiycs  reoentrnioni  fnit*?s  sont  Tor!  sensible^**:  auch 
enUUirideii  durch  iiio  A{i[)licalion  jeüüi  uuf  die  ,,parties  nertiouses^*  bisweilen  ^elir  sclilitmiid 
Zufäli^,    hüiiüg  (Irr  Tod ;    auch    s«Jh*   thhh    von    6  so  ^rau:^ain  Behandelten  ii«r  etwa  ä  mit 
lem  l.ehpn  davon  komtrien.    Dieselben  seien  atisspirdom  lan^r  leidend  und  kHm«*n  d»e  Brand- 
runden   schwor  zur  Vcrheilung,    weil  die  Krankpn  von  Fieher,    Kräntpfen  und  anderen  ge- 
fährlichen Zuriillen  liefallen  wiinlen  und  heim  Abfallen  dl!.^  Urandschorfus  häufig  von  Neuem 
Hlutungen    Aufträten^    die   wiederum   mit   dem  GlüJioisen    oder  Aetzmitlel  gestillt  werden 
müsston,  wodurcl»  eine  beträchtliche  Menjfe  von  Woichtheilen  verloren  «ehe  und  die  Knochen 
rei>tele^t  würd*?n.     Dadurch  würde  bei  Mehreren   die  Voraarbunjc:   unmöglich   gemacht,    so 
lass    dieselben  Lebenslang   ein  (iesrliwiir  zurückbehielten,    welches  die  Anwendung  eincJS 
künstlichen  Annes  oder  Beines  verhindere.    1*.  räth  daher  dem  jungen  Chirursron  eine  solche 
,,criiaute  et  inhnmanit^'*  s&u  unlorlassen    und  dafür  „eeste  mienne  fav*on  de  prattquer**  tu 
iH'folgen,   von  der  er  früher  niemals  etwas  gesehen  oder  gelesen  habe,   es  sei  d^^nn  bei  Oa- 
lenus  (I.  S.  452),  wo  er  schreibt,  ,,f|u'il  faut  lier  les  vnrs^eaux  vcrs  Ics  meines*'.    V.  fiihrt 
dann  fort:  ,,0r  ayant  plusieurs  fois  vse  de  ceste  miiniere  do  ooudre  les  veine»  et  arteres 
aux  playes  recentes,  esquellej*  se  faisoil  vne  heniorrhagie,  i'ay  pense  qu*il  s'en  pouuoit  bien 
autant    farre    en   Pextirpation   du   mcmbre.*'     Nachdem  er  diese  seine  Ansicht  mit 
mehreren  Chirurgen  besprochen,  „furcnt  d^aduis  que  nous  en  Üssions  Tospreuue  au  premier 
julade  qui    s'offriroit,   combien  que  nous  eussions  les  cauleres  tous  prests  pour  en  vser  au 
'defaut  de  la  ligature.    Ce  que  i'ay  pratique  a  l'endroit  de  plusieurs  auec  tres-bonne  issue**: 
Zum  8chlu»s  räth  P,  dem  Jungen  Chirurgen  noch  einmal  ,,de  laisser  cette  miserable  mnniere 
ile  brusler  et  carnacer  (si  quelque  roliqua  de  gangrene  nc  le  contraignoil  de  ee  faire).** 

Jn  Cap,  27  wird  angeführt,  wie  weiter  mit  den  Unterbindungsfädön  zu  verfahren 
ist:  „qu'aiiparauant  que  d'oster  les  Jiens  desquels  on  aura  lic  les  vnisseaux,  il 
couuient  que  ragglulination  d'iceux  soit  faite,  et  de  peur  qu'il  ne  vienne  «ouueaux  llux  de 
saug,  qu'ds  «koient  couuerts  de  chairs.**  Zu  dem  Zweck  müssen  einige  „remedes  froids, 
n.slringens,  et  emplasliques''  (iJoluSy  Weizenmehl,  Tichtenharz,  CIy|)s  u.  s,  w.  in  l'ulverform, 
.H — 4  Tage  lang  in  die  Wunde  gestreut  werden  und  spater  noch  8—10  Tage  lang  bloss  auf 
die  llnterbindungsslellen.  um  sicher  zu  sein,  dass  die  nefijsse  ,,es(oupt'S  et  Cüuuerts  de  chair'* 
sind.  Zur  vollständigen  Heilung  der  Wunde  kommen  daim,  Htalt  des  „digesliT*,  die  „mon- 
dillcatifs"*  */ur  Anwendung  und  schliesslich  handelt  es  sich  noch  „de  proourer  la  cheute 
döft  extremites  des  os  que  la  scie  et  Tair  aiiront  touohes".  Dies  soll  durch  vorsichtige 
Application  des  Glüheisens  auf  den  Knochen  bewirkt  werden^  ohne  empfindliche  Theile  zu 
berühren  un<l  darf  man  die  Abstossung  i3Ö  Tage,  mehr  oder  weniger,  nacli  stattgehabter 
Amputation  erwarten,  während  man  die  ,,chairs  spongieuses  et  supercroissnntos  mit  leichlnn 
Aet7,mitteln  behandelt. 

Ein  eigenes  Cap.  (28)  enlhäll  die  sehr  bemerkenswerthe  Geschichte  eines  Soldaten, 
dem  wegen  Mortiücation  nach  einem  Gcwehrschuss  durch  den  Vorderarm  nahe  dem  Hand- 
gelenk von  Pare  za  Turin  (15%'t8)  der  Arm  im  Kllenbogengelenk  exarticulirt  wurde 
*[es  ist  dies  die  erste  bekannte  Operation  die^^er  Art].  Es  fand  sich  bei  dem  Pat.,  der  von 
anderen  Chirurgen  bereits  aufgegeben  war,  bis  zum  Ellenbogengelenk  ,, gangrene,  fniis 
csthiomeno'',    bis  zur  Schulter  ,,gangrenf"^'  und  auf  der  einen  Hälfte  des  Thorax    ,,gi'ando 


^eiues  durch  ein  Artilleric-Projeetil  abgerissenen  Gliedes  u.  s.  w.  keine  Gluhciscn  xur  Ver 
üguug  hat,  kann  man  statt  derselben  auf  die  Uefässe  auch  ein  A et z mittel  (^pouldr- 
»athoretiquc")  aowcndcn,  wie  „subUnii^  calain^,  vitrcol  hrxtsU,  poMrc  de  mcrrnrc  mcslife  cn 
esynlle  portion  aucc  poiddrc  d'ahm",  und  nachdem  darüber  ein  „restraintif*'  [ähnlich  deui 
^beri  erwähnten  ^repcrcussif*]  gelegt  worden  ist,  legt  man  im  abhängigsten  Theile  der 
Wunde  eine  Fingerdicke,  ugf.  4  Quertinger  lange  Canüle,  die  mit  einem  kleinen  Zapfen  ver- 
stopft werden  kann  (Taf.  XIX.  Fig.  88  n,  b)  mit  ihniin  flachen  Tbcil  io  die  Wunde  cio,  mit 
Vermeidung  der  Geräisc.  [Pare  hat.,  riach  Malgaigne,  in  allen  späteren  Ausgaben  die 
Canülen  weggelassen,  indem  er»  wie  es  scheint,  von  denselben  später  keinen  Nutzen  ge- 
sehen hatj 


1U 


^iv^a;  Chnj).  '2h,  Ijviv  \I.  i!Ra|i^^5 


infiamtiKilion**  nebst  .yiiolable  picftanuion  de  gangreno**;  daboi  .^grantls  routomens,  syneopes, 
itu|uietucies*'  und  undera  dpiu  Tode  vorhergehende  übele  Zufnlle.  Vurd  cntfernle  lien  Vor- 
derami im  Gelenk  oUno  Säge;  die  starke  Blutung  wurde  (da  or  damals  die  Gefüssunlerhin« 
düng  üoch  nicht  erfunden  halle)  mit  drrn  Gliiheiscn  y^estilll,  an  der  AusHenseite  de*»  Ol» 
arniHS  wurden  mehrere  grosse  und  liufo  Incisionen  gemach!  und  stigK^ich  cautt*risirt,  Üiri 
stur  Blutstillung^  iheils  ^,pnur  deseichcr  et  consnnier  »ui-utifr  maticre  virutenti*  inibuc  rn 
pwtio'*  und  auf  den  Thorax  wurde  eine  grosso  Menge  „refrcnatifs  et  repercussifs**  aufi^<^Sej 
bis  die  ,,routemens'*  und  die  anderen  übelen  ZuHÜle  vermindert  waren.  Da  wurde,  1-4  'l'aife 
spiilßr,  der  Pnt.,  der  mit  geringer  Bedeeknng  an f  einem  Speicher^  dorn  linflzugi»   .1  t, 

ohne  Fener  und  anderes  Nothwendige  hvg,  von  Tr Ismus  (,, spasmo**)  befallen.  I" 
in  einen  Stau  brittgeri^  in  dem  sieli  viel  Vieh  uud  Dünger  (,,fumier^^)  befand,  iiia.eht«  oji 
müglich^  dass  neben  ihn  zwei  Kohlenbecken  gestellt  wardtjo,  neben  denen  ihm  Frictioi 
am  Nacken»  den  Armen  und  Beinen  gemacht  wurden^  und  üess  ihn  dann  in  ein  vrarm« 
1'uch  und  Stroh  eingeliüllt,  ganz  und  gar  nut  Dünger  bedecken,  in  welchem  er  3  Tage  ai 
3  N;ichl«f  verbljifb,  wahrend  ein  kleiner  ,,flux  de  venire**  und  ein  grosser  Scliweiss  öint 
Auch  wur<le  ihm  mit  finem  zwischen  die  Zjihne  gebrachten  Instrument  [MuntUpicg<>l) 
i/raf.  XIX,  Fig.  ITj)  der  Mund  geölTnet)  ein  kleines  Stück  Woideuholz  (..petit  bastoo  de 
aaux*')^  um  denselben  olTen  zu  halten,  zwischen  dieZühne  gebracht  uml  ihm  Milch  und  weich« 
Kier  eingellüssi.  Damit  wurde  der  Trismus  beseitigt.  Wiederholt  wurde  noch  das  Glüh<*i.s< 
auf  das  linde  des  tibt?rannIioins  (,,os  adinloire")  applicirt,  wobei  I*at,  ein  angeuuhuu 
.lucken  längs  des  ganzen  Knochens  zu  emplinden  angtib,  und  endlich,  nach  .\bstüs.»^ui 
grosser  ,,squames  ou  escailles",  die  Heilung  erzielt.  —  I',  schliesst  daran  die  beherxigcni 
werthe  Mahnung:  ,,Pourquoy  faut  que  le  Chirurgien  ait  tousiours  deuanl  Ics  yeu^c»  quc  Dir« 
et  Nature  luv  commatident  ne  Jaisser  les  patiens  saus  faire  lou^'iours  son  deuoir,  couibti 
qu'il  prevoy**  tous  signes  mortels.  Oar  Nature  fait  souuent  ce  qiril  semble  au  i'hirurgi< 
ci^tre  irnpossiblc:  commc  tn*s-sugement  nou$  domnnstrc  l'vn  de  nos  Docteurs  anciens,  di» 
Contingtint  in  motbis  monstra^  »icttt  et  in  natura**  [CoTuclius  Celsus].  Den  Scbloj 
de»  Capitels  und  des  Buches  bildet  eine  an  die  jungen  Chirurgen  in  ähtdieliom  Sinne  g«^ 
richlcle  Ermahnung,  »lie  sowohl  von  Pare's  Erfahrung  als  von  seiner  l'römmigkftil  ein  W- 
rcdtcs  Zeugniss  ablegt. 

Das  XI.  Buchi)  \ilh  l'upitei)  über  Geschwüre,  Fi  siel  n  uud  Hämurrhoiden  isl 
»einem  Inhalte  nach  grosstenlheils  den  Werken  des  Hippokratcs,  Celsus  und  Galonuf^ 
üiitlehnt  und  beirinnt  mit  einem  Caji,  (1)  über  Definition  und  rrüachen  der  G'     '  I-f , 

zwei  synoptischen  Tafeln,  die  wir  übergehen.  —  In  Cap.  2  wertlen  mrlirer» , 
liegenden  ttcgenstatnle  in  Betrncht  kommende  Bezeichnungen  nrihrr  erklärt,  ^/cAor"  tind 
y^Sani€9^  werden  als  gleiclibcdoutend  bezeichnet;  dieselben  linden  sich  ebensowio  ^Set*Hn& 
[Molke],  jfSonles'^  otler  „  RiiftOH^  [dicke  schmutzige  Abf^underung],  ferner  „  Hmte^  odrr 
ifyPu^^  oder  y^  Pi/on^  [putride  dicke  FlüssigkeitJ  und  ^(^mnhittm^  Ron  H  (/lutfin^y  dn*t 
ven  den  Neueren  erfundene  Worte,  dte  eine  Nahrllilssiglicit  {^Alimentum'*}  bed^iuen,  je 
nach  rmständen  bei  einzelnen  Geschi^üren.  In  Cap.  3  werden  folgende  v«rüchiv< 
deno  Arten  von  Geschwüren  angeführt:  „viccre  putride,  cniTosiuo,  sorilide,  cauerneu^< 
Hstulouse,  ch&Qcrease  [KrebsgcschwürJ,  dyscrasi^^e,  cacoelbe,  rheumatique,  apovlematou« 
[bei  Phlegmone,  Erysi|)e|{is*,  Oedem,  Scirrhus],   chirunique   [^,esl  celle  de  laquelli   -  '  ♦». 

Centaure, a  guari  plusieurs  par  le  moyen   de  Therlie  dite  iU  sou  nom,   l<  .1. 

ntinos:  .  ,  ,  .  «  ou  bica  pource  que  ChiroD  en  a  est^  giiari.     Ortes  Gallen,  .  •  .  . 
i**\»  vloerea  m&lins,  et  ne  faire  iumwis  !»uppuralion  louablc:  commc  v leere  Telephlrn  At 
laquelle  a  ente   affligd  rolephu«**],    -    Cap.  4,   die  Drognose  der  Ge^^hwöre  ' 
übergehen  wir,   da  c^  sehr  allgemein   gehalten  \a\   und   manche  für  ans  nnrfDUtiiUicii» 


»)  Ocuvrti  etc.  T.  IL  p.  240— 27G. 


Sondrrbivrlieitcii  miüiält.  —  Boi  der  R«l»»Ti(!liiTig  tMnes  Oesrhv^^ürs  (C»p.  5*)  ist  zu  unler- 
scUeirlen,  ob  «iftsaclbe  einfach  odnr  ^compos^e  ou  corapliqin'e"  ist.  Bei  dem  «^rstorrn  lirgt 
nur  eine  Iiidicalion  vor,  immlich  ^exsiccatlon^'.  Um  die  Behandlung  der  zweilen  Kategorie 
ptüfj  Mcscliwüren  klar  zu  nuirlion,  wird  als  B<iis|)iel  rin  tuterschenkfl-Gt'.tr h w ür  angt- 
iihrt,  das  ah  «Icr  Innenseite,  eiwns  über  den  Knürhuln  seinen  Sitz  hat,  srhr  sclim»Tzhafl, 
hohl,  faulin:  ist,  mitCarics  des  Knochens  verlmuden,  von  runder  Forrn^  mit  schwieligen,  harten 
Kiindenj,  mit  eutzündl icher  .SchvveUung  der  Njurhharscljaft  Jjpgletlet  von  eiiiem  Varix.  Die 
lieharnllung  einivs  s<d(:hcn  ticschwürs  niuss  zunÜrhsl  ein«  allgemein»  sein^  mit  Hücksiclit  auf 
die  vorhandene  IMethora  uimI  K^kochymie.  und  reicht  zur  Heilung  bei  einzelnen  derselben  Pn»- 
jfiren,  l>ei  andöieTi  AdiMlasseUj  tider  Ueides  zu5umtnen  aus.  Bei  der  S|ieciellen  Behandlung 
ist  isunüchsl  Das  tti  berücksichtigen,  wiis  das  Dringendste  ist,  die  Schmerzen  txi  stillen  otlrr 
die  phlegnjonöse  Entz.ünduuK  durch  wurme  Fomentutionen,  Si'arificntinnen  oder  BUiiegel  und 
darauf  durch  ein  Pflaster  am  be.seiti^en.  8odunn  kummt  die  Behandlung;  der  Carios  durch 
das  Glülieisen,  die  \  eränd**rijn;;r  der  runden  Form  in  eine  längliche  oder  «Ireiecki^t»,  dii' 
Roseitigung  der  CaltosiüMen  und  des  putriden  ZuNtnndes  in  Betracht:  nachdem  der  Brand- 
schorf  abi^efiillen  tsl,  die  HxfoÜation  des  Knochens  .statlq^cfunden  hat,  die  Rinui*^un[^  des 
ijlesch\«iirs  erfolg-t  ist,  mufvs  sich  dasselhe  mit  Fleischwürzchfn  (..chair")  ausfüllen  und 
schiie«islich  die  Vernarbunjr  erzielt  werden. 

Es  folgt  weiter  dio  Behandlung  verschiedener  Arten  von  Geschwüren^  zunächst  des 
„vlcero  intcniper^'e'*  (Gap,  6),  bei  dj?fn  die»  ,,inteniperature*'  durin  besteht,  dass  es  wann, 
kalt,  trocken  oder  feucht  ist;  je  nach  diesen  verschiedenen  Zustünden  werden  entsprechende 
Mitte!  angewendet,  —  Beim  „vlcere  doulourense'*  (Cap.  7;  kommen  Narcotica  zur  Anwen- 
dung, nämlich  Katajdasmen  „ex  fuliis  mandra^orae.  symphy«,  hyöHcyanii,  solani,  oiculae, 
pt  ülcis  öiusdem^.  denen  noch  zugeselr-l  werden  „oleum  pajjaueris,  mandragorac,  opiurn^ 
vnguentum  populcum'*  u.  A.  Ist  die  Schmerär,haftigkeit  jedoch  durch  eine  ,^malice  ei  viru- 
lence  d^humeur''  bedingt,  die  häuHg  auf  die  Granulationen  und  die  Ränder  des  Geschwürs 
frt'Äsend  und  /♦•rslnrend  einwirkt,  so  sind  die  Anodyna  und  Narcotica  nicht  am  Platze,  im 
Ciogenthcil  schädlich^  und  man  raiiss  zu  den  .^remcdes  forls  H  cafheretiques'*  [Aftzmittcin] 
seine  '/uüucht  nehmen  und  auf  das  tjoschwür  ein  „pluniaceau^*  legen,  bedeckt  mit  j^nostre 
Aegyptiac  furtili«'  tout  pur.  ou  hien  vn  peu  d'hnile  de  vitriol  [Sdiwefelsäure],  ou  d"Nn  mnn- 
diücatif,  autpiel  oü  uura  adioustt-  poudrc  de  mercure**.  —  Bei  dem  mit  ,,snpercroissance  de 
chair^'  [fungöscn  Wucherungen]  complicirten  Geschwür  (Cap*  H)  kommen  ,,reniedes  desicca- 
tifs**  zur  Anwendung,  wie  „galhi^  Ihuns  curlex,  aloes.  tuthia,  antimonium,  pompholyx, 
chalcitis,  plund)uni  vstiim*"  gcjmlvcrl,  oder  mit  etwas  Oel  und  Wachs,  Sind  die  Granula- 
tionen aber  hart  und  fest,  muss  man  zur  Anwendung  der  ('austica  schreiten,  oder  sie  ab- 
schneiden. Die  Härte  und  Callosität  der  Geschwürsränder  wird  beseitigt  durch  „remedes 
emolliens",  zu  denen  alle  Arten  von  Üelen  und  Fetten,  Schleimen  und  Pflastern,  wie  ,,dia- 
ehylon,  de  Vjgo  cum  morcurio*'  gehören.  N.ichdem  eine  Zeit  lang  diese  Mittel  gebraucht 
linii.  wird  eine  amalgiimirte  Bleiplatte,  tiämlich  ,,frottik»  de  \if-argent^*  aufgelegt,  welche 
lie  Eigenschaft  besitzt,  das  tieschwür  zu  ebenen  und  rlle  Kiinder  niederzudrücken.  Wenn 
die  Callositäten  sehr  hart  sindj  muss  man  sie  zuvor  scarificircn  oder  sie  ganz  abtragen  (,, cou- 
per du  tout*'),  wie  schonGalenüsempfiehlt,mitRucksichtaufdieVorschriftdesHippokrates 
daafl  man  einem  runden  Geschwür  eine  längliche  oder  dreieckige  Form  geben  muss.  —  Beim 
„vlcere  vermineusc  et  pniredineuse^  (G^p.  il)  werden  die  Würmer  [Maden]  durch  Wa^ichun- 
gen  mit  Absinth  u.  s,  w.  getödtct  und  wenn  es  sich  um  Fäulniss  (,,pourritiu'o")  bedeutenden 
Grades  handelt,  komnien  die  stärksten  Mittel,  selbst  das  Glüheisen  und  das  Ausschneiden 
(„section")  in  Frage;  indessen  muss  man.  nach  der  Vorschrift  des  Hippokrates,  mit  den 
leichteren  beginnen.  —  Ein  ,, vlcere  sordide"  (Cap.  10)  wird  mit  ,,medicamon3  detersifs" 
behantlelt,  jedoch  musM  die  Behandlung  eine  verschiedone  sein,  je  nachdem  das  Geschwür 
,jlrop  humide,  seiche  ou  aride'*  ist;  wir  gehen  aber  nicht  näher  auf  dieselbe  ein.  —  Bei  ihn 
leeres  virulente»,  corrodantesj  cacocthes  et  Chiron iens,  ou  phagedeniqnes**  (Cap.  11),  van 
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Galenus    ,,dysppiibliquft9,    rVst-a-dire  de  difficilo   cicatrisatirtn**   ^naj^nt,  wir!  wA 
die    von    Diesem    geloMo    Bchfindlung    (Anwendung   von    Kupferpräparaten   u.  s.  w.i  r«>i| 
pfohlen.  —    In  mjimn  6ig<»nen  Cap.  (10)  tadelt  Vfir6  diks  von  den  melstmi  ("himrgfo  «iMl^ 
Zeit  ein«2^e5oblaa:ene  Verfahren,   die  bösartigen,   schwor  m   heilrndf?n  ncsrhwäiT  2-;^ 
lä^lifli    zu    verbinden,    und     liiill     ihnen     dii^   Autorität     des  Galenus    entjE|ff«fn,   ^%i 
Sfinersoits  den  AskJepiadps  citirend,    vorschreibt,    dass  Binde  and  Plliisler   nur  aik 'ir 
Tage  abgenoniTTien,  das  Geschwür  fomentirt  und  dnnn  das  gereinigte  und  malaxirie 
wieder  aufgelegt  werden  solL   —  Die  Art  und  Welse,    die  Binde  bei  Grschwürrn  iawl< 
(Cup.    13),     ist     die     schon    von    1!  ippok  rati^s    empfobb*ni%     nämlich    die  binrfirh«^i 
breite  Binde  auf  dem  (jeschwiir  selbst  anzul'angi'n,    wodurch  dasselbe  aus;^tro<:kt}<rt  «enU;^ 
sie  doi'f  auch  weder  zu  fest  noch   zu  locker  liegen.    Auch  muss  der  Patient,  wenn  tUsiJi 
schwur  an  den  Beinen  ist,  eine  ruhige  I^age  im  Bett  einnehmen,  kann  dabei  jedwh  mil 
Annen  Bewegungen    und  Uebungen    machen,    z.  B.  mit  grossen  schweren  Kugeln:  ist 
Gcsi'bwilr  aber  an  d^n  ArnieUj  so  sind  di*^  Heine  durch  t'iehen  fleissig  zu  gcbraurbi 
wo  Dies  lücbt  möglich  ist.    sind  Frictionen  Behufs    .^rcuulsion  et  deriuation   des 
hutneurs*'  zu  machen. 

Unter  den  speciellen  lioschwüren,    die  demn/lcbst  angefüliri  werden,  ütiefgdN* 
die  ,,vloeres  des  yeax'*  (Cap.  14)  und  wenden  uns  zw  den  Nasengesch  wflrea.   Di* 
jinisie  ou  Ozaena,    n'est  autre  ehose  «ju'vn  vlrere  profond   et  puani  qui  est  au  drdw* 
nez,  duquel  sortenl  plusieurs   croustes   de  niauvaise  odeur**.      Nach  Celfu^  |1.  S«  3fil» 
das  l^eiden  schwer  heilbar;  es  wird  abcr^  abgesehen  von  einer  allgemeinen  Brhändluae, 
Anzahl  von  Demselben  und  von  Galenus  empfoblenerMillel  angeführt,  die  theiU  in  M 
tbiHls  inPnlverfonu  in  die  Nase  einzubringen  sind,  Letzleres  T^ijU'on  le  $uu(Qe  aaec  vn  pHilJ 
nai  ramme  par  vn  tuyau  de  plume  dedans  le  nez*^    Zuletzt  heisst  es:  „Snuu<»nt  le&  <w 
aioides  s'allcrenl  par  tellcs  viceres**:   man  soll  dieselben  aber  nicht  mit  Gewalt  aas 
sondern  sie  von  selbst  sich  abstossen  lassen,  wiihrend  kleine  KinspritzuDgen  mit  llranon 
gemacht  werden,    in  welchem  austrocknende  Mittel   aufgelöst  sind.    —    B«i    den  Üuo^l 
schwüren  (Cap.  IG),  von  den  Griechen  ,,Aphtbae^*  genannt,  besonders  b<^i  klmra  liii 
vorkommendj  werden  wieder  Cel  fns    und  Galenus    und    deren  H''^  •" 

fach  angeführt.    Die  (iesrhwiire  am  Gaumen  (,,paiais'')  müssen  si>rgi  *« 

dantit  nicht  am  Knochen,  der  ,,rare  et  spongieux'*  ist,  ein  Defeci  entstehe,  in  tu!»?»'  <1h 
der  Fat,  »,regnault*'  sprechen  würde,  Ist  das  Geschwur  aber  syphilitisch  r^^trub^ue"^! 
muss  man  dessen  Gegenmittel  (,^alexitaire'*)t  nämlich  das  (Quecksilber  (,,nf-ir^t»l*' 
wenden.  Bisweilen  sind  die  Geschwüre  am  Zahnfleisch  fisttilös,  in  Folge  e in«  U 
der  Zahnwurzel  und  dringt  das  Geschwür  nach  aussen,  «.  B.  unter  das  Kinn  und 
Einigen  für  unheilbare  Scrofeln  (,,escrouelles**)  gehalten;  in  solchem  Falle  mus»  nn» 
Halbe  des  Aetius  und  des  Cclfus  (1.  S.  341»)  folgen  und  den  krankw 
ausziehen,  wodurch  die  Fistel  geheilt  wird.  Die  Geschwüre  der  Znnge  ©rfordem  iff^ 
dere  Behandlung,  als  die  des  Mundes,  jedoch  sind  diejenigen  an  den  HSndem  dcndbwi. 
Celfus  (I.  S.  ;J4I1)  sagt,  schwer  zu  heilen,  falls  es  sieh  nicht  dabei  um  einen  sehirfüJ 
handelt»  den  man  abfeilen  muss.  —  Bei  den  Olirff-eschwüren  (Cap.  17)  findet  «A,' 
gleich  sie  nur  klein  sind,  oft  eine  grosse  Menge  Kiter,  der  ,,d«5  la  descharge  de  tust  li 
ueao**  herrührt.  Um  die  PutrescenK  dabei  zu  beseitigen,  träufelt  man  starlern  Esac' 
mischt  mit  Ch-hsengalle  lauwarm  ein;  wenn  aber  die  Abscedining  nicht  fnll<^n 
kann,  muss  man  sie  mit  einer  besonderen  Spritxe,  „Pyoulcos"  genannt  (laf.  XJX.  Vtf,^ 
ausziehen.  —  Die  in  den  folgenden  Capitelu  abgehandelten  Geschwüre  der  Lufv  «öd 
röhre,  des  Magens  und  Danns  (Cap.  18),  der  Nieren  und  der  Blase  (Cap,  \%  d«r 
mutter  (Cap.  20)  übergehen  wir,  als  diagnostisch  Äum  Tbeil  sehr  iweifelbaft,  od<f  ki«f 
in  Betracht  kommend. 

Die  Varices  (Cap*  21),  deren  Inhalt  „melaitcholisches^^  Blut  isi^  kuim^ii  an 
denen  Stellen  dos  Körpers  vorkommen,   wie  „aux  templcs^   au  dessQUis  da  Qoahhl  iC 
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n  Tainarry  (Uienis]  «t  siej^e,  mais  Ifv  p!iis  souuetit  aux  cnfsscs  »*t  innihos",  \\>tiii 
dfm\  mchrvTe  an  den  Beinen  vereintet  s'mrl^  findet  man  manelmial  in  ihnen  ,,des  Lhrüinhtis 
de  sang  dosseiclic*  et  dur**,  die  dem  Pal.  beim  (loJien  und  beim  Ünivk  auf  dieselben  grosse 
S^hmrrxen  rerursftr.hen,  Was  die  Bebau dlunt,''  der  \  Jirices  betrifft^  so  ist  es  Am  Besten,  die 
'ea  derselben  niehl  an^-urühren,  weil  sii^  vor  versrhiedonen  Krunlnheiten  sehütz,en.  /ur 
;:urig  tk'r  BeschwerdeHt  die  der  l'at.  hmn  Heben  hat.  oder  um  ein  l  iiterschenkel-He- 
M-hwriir,  ihis  durch  die  Varices  nnlerlniNea  („abremier'*)  wirdj  7,in  lleilung^  zn  brinjrcn,  wir<l 
wpfrativ  fast  i^enau  so  verfahren,  wie  Paulus  von  Aegina  (I.  S.  579)  beschreibt,  namlieb 
Anlegen  einer  Doppel- Ugatur  an  der  freigelegten  Veno,  Eröffnen  derselben,  um  ein  t^iumlum 
Blut  üb7-ulasseD,  dann  Zuziehen  diT  Ligaturen  und  Exstirpatiün  des  zwischen  donselbeii  be- 
findlichen Venenstückes.  Ein  anderrvs  Verfahren,  den  Varix  zu  zerstören,  best*^bt  in  dor 
Anwendung  eines  Aetzmitiels. 

Das  Cap.  22  über  die  Fisteln  im  Allgemeinen  ist  im  Vergleich  äu  den  ejngehemlen 

ildcninjrcii  ron  Celsus  (l.  S.  347),  Antylliia  (\.  8.  478),  Pautns  (I.  S.  JV77)^    denen 

anf  gefolgt  ist,  ärmlicb  und  heben  wir  nur  die  Behandlung  derselben  betreffend  (Cap.  23) 

Kinigp*»  bervuFj  das  aber  aoeh  keineswegs  neu  oder  dem  Pare  eigeatbünilich  ist.    Die  S-mile 

lUf  \  nlersuchung  der  Fistel  ist  eine  ^.chandelle  de  cire'*   oder  von  Blei,    Gold  oder  Silber. 

tftn  zn  erkennen,  ob  eine  Fistel  mehrere  Ueirnungen  hat,  kann  man  in  eine  derselben  eineEin- 

5pntzung  machen.   Die  Callositäten  werden  mit  dem  Messer^  mit  Aetzmittehi  oder  dem  Olüh- 

tij'en  beseitigt,  denn  ohne  Fortnahfne  «lerselben  würde  ein  fistulöses  Geschwür  nicht  heik*n. 

2iiT  ffeibmg  der  Fisteln  kann  man  auch  kaustische  Kinsprilzuiigen   gebranrlien,    mit   nach- 

-•*m  Verschluss  der  UetTnung  (,,pertuis'*).   Die  Behandlung  der  /ji  erkrankten  Knochen 

.  .   jden  Fisteln  wird  ganz  so,  wie  bei  Antyllus  und  Paulus  geschildert.    -    Atudi  be- 

tui^lich  dfr  Masldarmfistel«  (,,ristuJes  du  fondemenl  on  siege**')  (Cap. 24)  ist  anzuführen, 

i  fliesoll>en  bei  Antyllus  (1.  S.  48t>)  und  l*aulus  (I.  S.  57iS)   viel   eingehender  abge- 

ideli  sind.     Es  kommen  unter  den  Mstehi   srdchc    vor,    die  ,,cuniculeuses  et  turhieiises 

vn  labyrintlie'^*  sind.     .\us  den  meisten  FistelötTnungen  ragt  eine  Callosität   hervor, 

•öo  den  Chirurgen  gemeinhin  ,jCul  de  poiille"  genannt  wird.     Behufs   der  Behandlung 

Ut  der  Ligatur  wird  Pat,    gelagert,   „a  la  rcnuerse,  en  sorte  qu'il  tienne  les  iambes 

0^^  en  haut,   de  fa(.-on  quM  aye  les  cuisses  iointes  vers  son  venire:*'     Nach  Kinfübrung 

Kintfers  iti  den  Mastdarm  werden  mittelst  einer  dicken  Bleinadel  (Taf.  XL\.  Fig.  W,  0) 

Hngefadelte  Faden   und    die  Pfcrdeliaare  f^,partie  de  lil  et  de  queu**  de  cheual**)  durch 

istel  gezogen  und  in  einer  ischlRife  (,,noeud  conlant'*)  zugezogen,  um  sie  täglich  fester 

nftren  zn  können,  nachdem  man  den  Faden  wie  beim  Sägen  hin-  und  hergezogen  hat, 

lufch  dicFistcl  ohneBlntung  allmülig  diircbsrlinitten  wird.  Befindetsichjedoch  in  der  Hohle 

l>*nne5  (.,boyau**)  keine  ' »cirmmg,  s«  muss  man  eiof^  solche  mittelst  Durchstecbens  einer 

lernen  oder  silbernen  Canüle,  in  welcher  ^ich  eine  Nadel  mit  scharf  schneidender  Spitze 

9<),  A,  B,  C)  befindet,   herstellen  und  dann  die  Ligatnr  einziehen.     Ist  die  Fistel  nur 

üchlich,   so  hat  man  die  Ligatur  nicht  nöthig,  sondern  man  kann  die  Fistel  mit  einer 

ie  cowbe**  oder  einer  geeigneten  Scheore  aufschneiden   und   dann    die  Callositäten 

lehmen. 

Die  Hämorrhoiden  (Cap.  25),   die  eine  Art  Varices  sind,   werden  nach  ihrer  Aehn- 

mit  einer  Blase,  Weinbeere,  Maulbeere,  Warze  auch  als  ,,Vesicales,  Vuales,  Morales, 

icales'*  bezeichnet.     Die  Blutung  aus  denselben  ist  nur  dann  zu  beseitigen,  wenn  die- 

«ine  übermässige  ist.   Zu  diesem  Zw^ecke  w^endet  man  eine  aus  Hasenhaaren  angefertigte 

an,  die  mit  Weihrauch,  Drachenblut,   vermischt  mit  Eiweiss  u.  s.  w.    bestrichen    ist. 

man  legt  Zunder  („drappeau  briislv*')  auf,  oder  gehrauciit  andere  Mittel.     Bei  starkem 

inen,  Jacken,  Schmerzen  wird  dem  Pat.  ein  Sitzbad  (,,demy  bain*'j  verordnet,   bei  vor* 

idrnen  Geschwüren  von  Salben  Gebrauch  gemacht. 


Das  XII.  Blicht)  über  ilie  Banda|ren,  welches  nur  aus  10  Oapi^cln  Wstelii,  ot^wt- 
lii'h  aus  (\m  be7.üglirlieii  Schriften  dos  Hippokrates  (De  mcdioi  offirinn»  und  Oiitoa* 
(De  fasciis  über)  ontnomin(Mi. 

Cap.  1,  die  Versrhiod  Lnilieit  der  Binden  betrt^ffend,  Irhtit  sich  ganz  «i'UUmiJ 
(T,  S*  440)  jm.    —    Cap.  2   giebt  allj^rf'meino  Vorschriften    über    die  Anlcping  ton  Kinde» 
(\,bandes  ot  lij^atures'*),    unter  Öüzii^jihmr  ;uif  des  Hippokrates  Schrift  „Df  friftnnr* 
und  tlie  srhou  jinjrefiihrto  Schrift  und  bemerkt  zunächsl,  dass  man  die  Binden  in  lit-rjfmriii 
Stnllung  des  Gliedes  (Strcfkung  oder  Beugung),   in  welcher  dasselbe  später  TerblcH«n  vkü^' 
anle$![en  müsse.   Weiter  wird  aiig'eführtj  dass  man  bei  Ibdili^^esehwüren  vom  Grun 
nai'h  dessen  OctVnunii;^  hin  bandai^iren  solle,  dass  die  Knden  der  Binde  und  dii5 
«nHisture^')  sich  nicht  an  einer  schtuerzhaficn  Stolle  befinden  dürfen,  sondern  üb«^r  o-l^t  BfWj 
einer  solchen,    ebensowenig  wie  ein  Knoten  [einer  Binde]  an  Stellen,    auf  die  der  f'jil  f^ä 
zu  legen  oder  zu  stützen  gewohnt  ist;    auch  sind  die  Enden  der  Binden   da  umiuscM 
wo  .sie  befestigt  oder  angenahl  weiden  sollen.  —  In  Cap.  11  wird  auf  die  hei  Fracl 
forderlichen,jllypodesinides'*,  d. h.„sou^-bandes'*und  dte,,Epidesnii'%  d.h.  ,,su5-liÄn^ 
Hippokrates  (I. S,249)  biny^ewiesen  und  werden  sie  wie  beiDiesern  beschrieben.  —  W* 
liefun^en  in  der  rnigebnng  der  Cielenke  (Cap.  5)  werden   mit  t'ompri^säcn  tttts|5<ifftllt^  »»^j 
es  werden  Binden  umgelegt^  um  die  Glieder  von  gleicher  Stärke  zu  machen^  damit  dif  Sc 
neu  (j,aslelles'^)  einen  gleicltmä^sigen  Druck  ausüben.   L>as  \>eilere  über  die  we<bt 
noch  zu  bx'kere  Anli-gung  der  Binden  und  die  dadurch   hervorgerufenen  Krschfini 
dem  Hippokrates  entlelnit.    —    Cap.  ii  liEnidell  von  dem  Nutzen  und  der  vielfachf« 
Wendung  der  Binden,  Cap.  7  von  der  der  Compressen  und  Cap.  8  von  denjenigen  Vertna^l 
stücken,   welche  dazu  bestimmt  sind^   die  Knochen  in  ihrer  richtigen  Lairf  tu  halUn,  il*[ 
zunächst  von  den  Schienen  („feniles  ou  astelles").   Dieselben  sind  1  ms 

collrs  ensemble,    ou  de  bois  ntince  ou  ilrlic,    ou  de  cuir,    de  quoy  ♦•!  ^cine 

souliers:    ou  d'escorce  d'arbre,    ou  laraes  de  fer  blanc.    ou   de   pUmib,    ou  d'ttiitr» 
seniblable.    qu'on  pouria  commod^ment  recouurer:    brof^    commc  dil  Auirennede 
ijui  en  sa  durett^  soit  douce,  et  s©  puisse  ployer^.     Part^  selbst  gicbt  denjcniffen  StflÄw* 
Si-hienen  den  Vorzug,  welche  nm  l.eirhtesten  sind,    wie  die  Rinde  von  Bn 
rerulr^')  und  Fajipe  („papier  coUr').   die  in  Wolle,  Baumwolle  oder    weirl       i 
seil  Ingen  werden,     Dieselben  müssen  die  gehörige  Lftnge  und  Breite  haben,  in  der  trivf^' 
liehen  Zahl  vorhanden,    gekrümmt  oder  gerade  sein,   dürfen    auf  Knochenvor'-i 
nacbtheiligen  Druck  ausüben  und  müssen  an  ihren  Enden  dünner,  ulwr  der  Br 
dicker  sein.  —  Die  Strohladen  („torclies  ou  fcnons^*),  für  welche  hier 
der  Chirurgie  das  Wort  „fenons"  [jetzt  „fanons"  genannt]  erscheint,  obgbi 
Guy  de  Cbauliac  (11.  S.  1)11)  erwähnt  werden,  bestehen  in  einem  Fingerdici. 
imihüllten  Stabe  und  einem  halben  Leintuche  („linccul'*)  und  sind   besonders 
gebrochene  Unter-  und  Oberschenkel.    —   Die  Hohlsehienen,  BeioladfrO   I„<ib<***^tJ 
d.  h.  „caisses^')  aus  Eisenblech  oder  Holz,  dienen  zur  rnbeweglichmarhuT'  K^M 

wenn  der  Fat.  gehoben    werden    muss  u.  s.  w.     Nach  Hippokrates   Wi"  '^ 

tungen  im  Imraolülisirung  von  Fracturen  oder  zur  Reposition  von  solchen  o4er  Tun  l« '^ 
nen  „Glossocomes"  genannt.  Von  Demselben  werden  die„plumaceuit"atisl.einwwid,ia^ii^'^''j 
man  Compressen  macht,  „fulcimens"  genannt,  d.h.  llnter$tützungsniitt«l,  wie  w  dii 
Compressen,  llohlschienen  („canaux),  und  anderen  Schienen  sind.  —  Die  * 
kurz,  erwähnten  Kiesen  („Sachets,  coussins,  oreillers")  werden  nicht  näli- 
Schlingen  und  Bänder  (,,laqs  et  liens")(Cnp.9)sind  entweder  gross  und  lirett,»«»«' 
aie  xum  Reponiren  der  Hüfte  oder  der  Wirbel  gebraucht,  oder  sie  sind  kleir^    --"^  ^•'^^'•^ 


L^rr» 


»)  Oeuvres  etc.  T.  II.  p.  277—298. 

*)  Lateinisch  „capsa"*  (bei  Guy  de  Chaulinc,  IJ,  S.  99,  rorkonmi »h 
Taf.  XIX.  Fig.  94)  kleine  „caisse",  lateio,  Capsula"  (cbeudasclbst). 
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iler  Srhicucn;  niitlcri^  wor«ien  ziiiii  Binilrn  <lrr  Gliciler  beim  Stcinsrijnill.  oiloi"  bei  dor  Knl 
bindnn^  gebraucht:  nocli  audoie  zur  Mntorbiiuiung  des  Peritonaeum  bei  der  Ampiilatiori  doi 
|[<?rni«^n  und  dcT  Kodeii,  zur  Lnlerbindung  der  Vennn  und  Arterien,  xum  Binden  drr  Armr 
und  Beine  vor  dem  Aderla^s,  zur  Unterbindung  der  Nabelschnur  Nriiiioborener^  zum  Bin- 
den der  Anne  und  Beine  als  Hevulsioii  bei  >larkon  Blutungen^  zum  Aidnnden  vun  Aus 
wiirhson  an  den  Geniialien  der  Frauen,  von  Polypen,  «Warzen,  Baljfjjre5<-hwülst«n  und  andenni 
Auswüchsen,  xnm  Abbinden  der  Mastdarm  fisteln  oder  der  zwischen  den  Zähnen  und  an 
anderen  Körpertheilen  entstehenden  Fungl.  —  Cap.  10  endlir^h  erörtert  die  schadlioben  Foljuen 

lines  zu  ft^sl  anjprele^'ten  Verbandes  odtir  Kleidunjj^s.slücküs,   z.  Ei.  das  übermässige  Stdmüron 

ler  Frauen,  das  Traj^en  zu  cniren  Scbubwerkes  u.  s.  \r. 


Im  XIH.  Buoho^)  {.32  Capitel),  welches  die  Knorhenbrücbe  abtiandelt,  fol^t  Part*, 
wjt!  im  vorhergehenden,  fast  durchwoff  den  Lehren  eies  Hippokrates  und  Galcnus.  In 
Cap.  1  finden  sich  die  von  Diesen  beim  Knochenbruch  oder  ^^Catagma^*  j^ebrauchlen  Aus 
driieke  angeführt;  die  ersteren  können  statllinden  ,,en  raiforP'  oder  ^,Raplimudon^\  ,»en 
nuix''  oder  ^yA/f)hitidön^\  „en  fente  Fipparente,  ou  capillairo**  genannt  „*4^;0c/w'Wif/'*,  mit 
pcnfonceurc :  vnuture,  rebaussant  Pos  en  haut*',  oder  mit  ,,briÄcure,  cesi  ä  dire,  diuision 
de  1*09  en  plusieurs  esclats*'.  Die  Bruche  können  ferner  vorkomnjcn  „en  large,  en  lon^»  imi 
trau(Ms"  und  zwar  ei»tweder  ,,aüecc|Uü.s  piece?  eüralles'*  oder  ,,denlcb'es  et  ineixalles,  1 1 
pstpjilleuses".  Bisweilen  ist  Vdoss  ein  Stück  von  der  Ol»erflilfbe  abgebr<«*hen,  ,,e(imnio  vm 
escaille  sopareo'*,  bis»woiien  siml  die  Knnchen,  ohne  dass  sie  i^etreunt  sind^  bbtss  .Jendus 
en  long'*:  andere  Mak*  ,,lep  os  se  eourbent  sans  cslre  rompus,  comme  Ton  voit  aux  cosles 
et  nux  euriilages,  et  aussi  aux  bras  et  innibes,  principalement  aiix  ieune»  qui  ont  lc5  ns 
encore  mols  et  tendnvs'*  (vgl.  auch  Li  vre  XIV.  Cliap.  l).  Am  Schädel  sieht  man  auch,  dass 
die  Knochen  ,,.se  cauent  ot  bosselent,  comme  Ton  voll  anx  {»ot.'s  d^^stain  et  de  cuivre*'.  Im 
(legen.^atz  zu  den  einfachen  Fracturen  finden  sich  l>ci  anderen  foljcende  Complicationen : 
jjplaye,  (lux  de  sang,  inflammation,  la^angrene'^  u»  a.  Die  ausiicren  Ursachen  der  Fracturen 
sind  solche^  welche  Im  Stande  sind,  „couper«  froisser,  briser  et  casscr  Ics  os:  et  aussi  puur 
tomber  de  haul  en  bas''.  —  irnler  «len  Zeichen  der  Beinbrüche  (Cap.  2)  wird  auch  der 
♦,rrepitfttion  et  attrition,  ou  croipiemenf  gedacht.  —  In  dem  Cap,  3  über  die  Prognose 
der  Fracturen,  in  welchen»  Pare  empfiehlt^  sich  in  zweifelhaften  Fällen  mit  grosser  Zurück- 
hallang  auszusprechen  und  sich  melir  ,,ad  periculum,  quam  ad  securitatem*'  hinzuneigen, 
fuhrt  er  weiter  an,  dass  die  Knochen  im  Winter,  bei  Frost,  zerbrechlicher  als  in  anderen 
Jahreszeiten  seien,  was  duicb  die  Trock^-nheit  der  Luft  hervorgebracht  werde,  wahrend  sie 
bei  feuchtem  Weller  bi^'g^ami^r  unii  nachgiebiger  seien,  wie  man  an  den  Talg-  und  Wachs- 
lichtern erkennen  kilnne.  Ueher  den  Callus  wird  gesagt,  dass,  wie  der  Leim  (,,la  collc" 
das  Holz  zusammenleimt,  so  jener  den  gebrochenen  Knochen  zusammenhält  und  verklebt 
(,,agglutiDer**)  und  mit  der  Zeil  so  hart  wird,  dass  die  Bruchstelle  fester  wird  als  eine 
andere  Stelle  des  Knochens.  Während  der  Heilung  niuss  aber  der  betrefTende  Theil  ruhig 
gehalten  werden,  weil  sonst  der  Callus  ,,sc  ntmpt  et  dissoull*'»  ICs  wird  ferner  angeführt, 
dass  Hich  keine  bestimmte  Kegel  über  die  Erzeugung  de<^  Callus  aufstellen  lasse,  indem  bei 
dem  Kinen  die  Vereinigung  früher,  bei  dem  Antleren  später  eintrete,  abhängig  von  der 
Jahreszeit,  der  Gegend,  dem  Temperament,  der  Lebensweise  de5  Kranken  und  der  Art  des 
Verbandes. 

Nach  einem  Bruch  in  der  Nähe  des  Gelenkes  ist  später  die  Beweglichkeit  schwierig, 
besonders  bei  umfangreiclieni  l'allus,  odn*  sie  ist  ganz  verloren,  wenn  das  Gelenk  „attrite  et 
froissee"  war,  wobei  auch  noch  die  fjefahr  einer  bedeutenden  Entzündung  vorlicgL  Weiter 
wird  erirrtert,  welche  Fracturen  günstiger,  welche  ungünstiger  sind  und  bemerkt,  dass,  wenn 
gebrochene  otler  verrenkte  Knochen    nicht    in    ihre    normale   Lage  zurückgebracht  werden. 


^  Oeuvre«  ei^.  T.  IL  2t)4-»47. 


750  Pare.  Livre  XIII,  Chap.  3—7. 

'liV  Th»*il»*  ;itni["liis«'h  Kerlen,  weil  «li«?  «jeßsse  und  Nerven  aus  ihrer  natürlichen  Ijcf  2^ 
kommen  :»in»l  an«i  «üe  betreffenden  Theile  gar  nicht,  oder  nur  mit  Schwierigkeil  bfw?2i 
wenlen  können.  —  Da  es  bei  der  Behandlung  von  Knochenbrüchen  und  Venenkung« 
(Tap.  4  zunaoh-it  darauf  ankommt,  dieselben  einzurichten  („r'habillcr")  nennt  das  Volk mii 
K>cht  Di*»j*:niü:ea.  die  sich  damit  beschäftigen  „R'habilleurs  ou  renoüeurs'*.  Die  bei 'kr 
Behandlun^r  in  Betracht  kommenden  .*>  Intentionen  sind:  die  Reposition,  die  Reteotion  uB<i 
'iie  VerhiituniT  und  Behaadlanj^  der  übrigen  Zufalle.  Die  Reposition  lässt  sich  am 
l»»ii'htesten  auf  fris^'her  That  i,.rout  chaudement,  ou  du  premier  iour**),  wenn  möglich,  au^ 
ifihr«»n.  weil  zu  «ües^r  Zeit  der  Pat.  noch  am  Wenigsten  von  Schmerzen  und  Entzündung 
befallen  i<r.  Au>  den  allgemein  ^haltenen  Vorschriften  über  die  Reposition  von  Fraclnrn 
und  Luxa-.i"ai?n  tfaeils  mit  den  bl«>ssen  Iiänden  des  Chirurgen,  theils  mit  der  L'ntersiüuon; 
duroh  Gehilfen  und  Maschinen  heben  wir  nur  die  folgende,  betreffend  das  Hervorragen  eine 
Bruchendes  durch  eine  Wunde  hervor:  «Si  vn  os  rompu  surpasse  la  peau,  et  qu'il  >"it 
nud  et  descouuen.  et  ne  puisse  estre  reduit,  alors  le  fautscier  ou  couper,  qaifri 
l*adui<  «i'Hippocrates,  et  du  iour  mesme,  s'il  est  possible.  Puis  seront  bandes  fi  li« 
aue«[n'»<  c«Mupre>>e<  et  a>teUes'*.  —  Beim  Verbände  wird  nach  Hippokrates  (I.  S.  J^Si 
empfohlen,  da>  Lilie«l  nach"  erfoI:rter  Reposition  rund  herum  mit  Gerat  zu  bestreichen,  fl-w^i 
die  Binden  und  Kompressen  damit  zu  imprägniren.  Dieselben  müssen  auch  mit  ^our« 
[K5si*r  mit  \Sa5>or],  ou  oxyrhodinum  [Essig  mit  Rosenöl]",  wenn  die  Praetor  einfach  »% 
ireirankt  werden,  oder  bei  mit  Wunden  complicirten  Fracturen,  nach  Galenus,  mit  hfrt-rti 
Wein  oder  anderen  etwas  lauen  Flüssigkeiten,  bei  häufigem  Anfeuchten  der  Binden,  l-^'joih 
ders  im  Sommer.  Was  die  Lagerung  des  Gliedes  anlangt,  so  ist  demselben  eine  oiitürn 
Stellung  zu  geben:  „Or  quant  ä  la  figure  que  Fon  doit  obseruer,  eile  sera  connenaMf.  ^ 
les  muscles  sont  en  leur  Situation  naturelle:  ce  qui  se  fera  si  la  partie  est  tenue  en  ficurf 
nioyenne.  la>iuelle  si  eile  est  sans  douleur,  le  malade  y  pourra  longuement  demeurer. - 
Das  den  Schluss  des  allgemeinen  Theiles  von  den  Fracturen  bildende  Cap.  5  über  dif  Be- 
handlung der  übelen  Zufalle  bespricht  bloss  das  Jucken  („prurit  ou  demangeaison")  onddie 
Bildung  von  Blasen:  gegen  l^ide  Zutalle  werden  einfache  Mittel  empfohlen;  auch  mussvf»r 
ein  Lüften  i  ,,llabellation"'^  des  Verl>andes  stattfinden. 

Beim  Bruch  der  Nasenbeine  -^Oap.  6"^  soll  man,  wenn  eine  Eindrückung  („enfonceoff 
au  dedans")  vorhanden  ist,  zu  vorhüten  suchen,  dass  der  Pat.  nicht  stumpfnasig  („caBUb" 
wird,  oder  eine  schiefe  Nase  i  „le  nez  tonu**)  und  in  Folge  dessen  Athembeschwerden  l^hili 
Die  Eindrückung  muss  man  mit  einem  Spatel  oder  mit  einem  geeigneten,  mit  Bamn»ol!« 
oder  Leinen  umwickelten  kleinen  Stabe  mit  der  einen  Hand  zu  beseitigen  suchen,  Tihwhl 
man  mit  der  anderen  Hand  die  Keposiiion  von  aussen  her  befördert.  Es  werden  darauf 
lanire  und  dicke,  aus  Schwamm  oder  Werg  angefertigte  Wieken  („lentos")  in  die  Na>«- 
löcher  ..nazeaux'*»  eingefüliri  und  auf  beiden  Seiten  äusserlich  Compressen  angelejrt.  diroit 
Klebe5:i»tT»*n  i  Weihrauch,  Mastix,  armenischem  Bolus,  Drachenblut,  Alaun,  Fiehienhin. 
Siaubmehl  und  Eiwcissi  g>'iränkt  sind.  Häufig  hat  Pare  auch  Röhren  (..tentes  oannult>>'' 
aus  Gold.  Silber,  Blei  eintfi^loirt.  die  an  der  Kappe  (,,coetTe")  oder  Nachtmütze  des  l'at. '-'• 
Fä-ien  befestijrt  waren.    Der  Callu>  bildet  sich  in  12—15  Tagen. 

Der  Bruch  des  Inlorkiofers  '..mandibule  inferieure'*)  (Cap.  7)  wird  mit  den  m  '1-^ 
Mund  »ingeführien  Fingern  und  durch  eine  angewendete  Extension  und  Gontraexlension  re}'rt1lr^ 
di»'  irelocki.Tten  Zähne  werilen  mit  einem  Gold-  oder  Silberdrahl  oder  einem  LeinonfaJfn  a' 
'leii  n«M?h  fest  sitzenden  befo<ti:tt.  äusserlich  eine  der  Länge  und  Breite  des  FnterkiH.T? 
eni-preeliende  Schiene  („ferule")  aus  Sohlleder,  die  in  der  Mitte,  an  der  Stelle  de?  Kinni^ 
••ine  OftTnuntr  hat.  mit  einer  [der  Funda  maxillaris  analogen]  Binde  mit  4  Enden  lefN«:.''' 
von  denen  die  bei.len  unteren  auf  dem  Scheitel  an  einer  Nachtmütze  (..bonnei  df  nu.:  •< 
e;illi»iir-*,j  dii*  bcitlen  oberen,  «juer  verlaufenden  hinten  an  derselben  anirenäht  werden,  l'-^** 
dif  Inufur  gehiuiir  reponirt  i<i.  erkennt  man  an  dem  gleichen  Stande  der  Zähne:  deria*»*' 
bildet  sich  in  '20  Tagen:  dem  Fat.  wird  nur  weiche  Nahrung  gereicht. 
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BiMiii  Rnichö  «los  Sehnissolhoines  („os  elaiiiculaiie  uu  rurculruro**)  {Cup,  8)  m>1I 
<l)LS  [iuissrrüj  uri  ilor  ScIitiUer  liefeütigtt!  Fragment  (,,tiout^'i  stels  ÜefiT  st<*hen^  als  dhs  mii 
den»  Itrustbcin  verhundmo.  Es  wt^rdim  mclirvn?  Ilcpositionsvcrfahn'n  angegeben,  z,  R.  in 
der  Rmkcnlage^  ntit  iinter«;ele^;tom  Kissen  [nicht  aber  das  mit  Anslcinmen  di?s  Knies]  iin»i 
Wwälinl,  ibiss  Killige  zu  diosoin  Zwecke  eine  dieke  t'ompresse  in  die  Aehselhidüe  lesren  und 
den  Kllcnbo^en  liegen  die  Kippen  andriicken.  Wenn  ein  Spliilerlirnrli  vortie^'-t  und  dir 
Weichlheilc  durch  dio  Splitter  stark  gerei/.l  werden,  soll  man  gonothigt  sein,  einen  Kin- 
schnitt  zu  machen,  de«  Knochen  niil  einem  Haken  zu  erheben  und  die  Spitzen  ab/aikneipen. 
Znni  Verljimde  dienen  Schienen  ujid  Tonipressen,  die  in  die  Ober'  und  Unter-Schlüsselbein- 
'grübe  und  auf  das  Schlüsselbein  gelegt  werden,  mit  einem  KlebestoiTe  (,,medinunent  eolle- 
lic*'*.  analog  dem  beim  Unterkiefer  angeführten,  bestrichen  sin«l  umJ  mittelst  einer  zwei- 
kcipligöu  Binde  l>efestigi  werden,  nachdem  man  die  beiden  Achselhühlen,  namentlich  dio  auf 
der  Seite  des  Bruches,  mit  Comprcssen  itusgefüllt  hat.  Der  Pat.  soll  den  Arm  nmh  hinten 
hallen,  indem  er  seine  Hand  auf  die  Hüfte  setzt,  wie  die  Bauern  beim  Tnnzcn  ihun,  wenn 
sie  den  ,,t«r  renu^goy^*  miichen«  0er  (^allus  bildet  sich  in  20  Tagen,  jedoch  führt  auch 
l*ar6  die  alte  Krfabnmg  »n,  dnss,  trotz  aller  Sorgfalt,  „il  y  demeure  quasi  tnusiours  defor- 
miiö'S  weil  man  nicht  im  Stande  ^-  f  f-'n  Knochen  mit  einem  Verbände  volistiindig  zu  um- 
geben, wie  am  Arm  und  Dein. 

Das  Schulterblatt  (^.ominplHiii'' \)  (Cap,  9),  welches  Wort  im  IVanzasisehen  mit 
„espau leite  o»  palleron  de  respnulc'*  wiedergegeben  wird*  kann  in  allen  seinen  Tlieilefi, 
wie  der  Spina  (,,creste  on  espine*'),  dem  „ftcromium**,  dem  *,col  de  romoplale'^,  dem 
,,üoracoido'',  oder  seiner  „partie  largo**  zerbrechen.  Eine  Eindrückung  („enfoncoure**)  der 
letaleren  erkennt  man,  ausser  an  der  durch  das  Gefiihl  wahrnehmburen  Einsenkung,  an 
finem  „stupeur,  ou  «»ndormissement**  desArmcs  der  betrelTenden  Seile.  Piir  die  nehundlung 
'^Itoronjen  „romedes  agglulinatifs**  mit  Compressen  und  Binden  zur  Anwendung.  Der  Brui^h 
am  ,,col  du  palleron,  ou  ii  b  iuinture  de  l'espaule**,  der  zwar  angefülirt,  aber  nirlil  näliei 
beschrieben  ist,  wird  wegen  der  Nachbarätdmfl  der  AxiJlargolasse  und  -Nerven  für  sehr  ge- 
fährlich erklärt  [wahrscheinlich  sind  damit  die  „en  co6  derniores  bataiUes*^  eulÄtaiidenen 
Schussbrüche  gemeint,  nachdem  auch  »«chon  vorher  verschiedene  andere  Schas!«brücbe  des 
SchuUerblalies  erwähnt  worden  sind]. 

Am  Brustbein  (,,stcrnum  nu  brechet*')  (Cap.  10)  kommt  theils  eine  Fractur,  theils 
eine  Kindrückung  (,,dcpres5ion,  et  enlonceure  au  dedans")  ohne  eine  solche  von  Die  Kepo- 
siilon  soll  in  der  Kückenlage  mit  untergelegten  Kissen,  wie  beim  Schlüsselbeinbruch  ange- 
geben ist,  durch  Abwärlsdrängen  der  Seliultern  und  durch  seitlichen  Druck  auf  die  Rippen 
ftuAgeführt  werden.  Ivs  wird  eir»  im  .1.  15(kJ  beobachtetei  Fall  bei  einem  Truppenfiihrer  er- 
wälint,  der  mitten  auf  iien  ('ürass  einen  Muskeien^chuss  erhalten  halle,  durch  welchen  das 
Sieinum  eingedrückt  worden  war.  Der  Verletzte  stürzte  wie  todt  zu  Boden,  warf  eine  be- 
trächtliche Menge  Blut  »US  und  hu.^tetc  noch  3  Monate  lang  solches  ans.  In  der  angogcbc- 
nen  Weise  wurde  von  Pare  dio  Reposition  bewirkt  und  Pat.  geheilt. 

Von  den  Rippen  (j.co.Hleü**)  (Cup.  U)  können  die  wahren  an  jeder  Stelle^  dii 
falschen  (..faulses**)  nur  nahe  der  \\ irl)e!sj»ule  gebrochen  werden,  während  sie  vorn,  wo 
sie  knorpelig  sinil,  sich  nur  biegen,  nicht  brechen  sollen.  Die  Rippen  könne«  theils  innen, 
theils  äussern  brechen,  bisweilen  sind  sie  jedoch  nur  abgesplittert  (,tCselatl<!'es'*j  oder  ge- 
spalten (,,fendues**)  und  die  Fissur  („scissure  iin  fenle**)  dringt  manchmal  bis  zur  Mitte 
ihrer  Substanz.  Bisweilen  sind  sie  aber  auch  ganz  gpbrorhen  und  zersplittert  und  werden 
die  Splitter  in  dio  Pleura  (,,membrane  plcuretiijuo'^)  ointre<lrückt  oder  eingestoehen.  Nach 
Ilippokrales  sollen  die  Patienlen,  wenn  auf  die  Pleura  nur  ein  Druck  ausgeübt  wird, 
dieselbe  aber  nicht  verletzt  ist,  reichlieh  essen,  weil  der  massig  nnsgedehnto  T^eih  dir 
Rippe  in  ihre  richtige  Lage  zurückbringt,  Im  l'ebrigen  heilen  die  Hippcnbrücbe,  wenn 
kein  Übeler  Zufall  hinzutritt,  in  20  Tagen.  Degen  die  Ijei  Kindrückung  einer  Hippe  em- 
pfohlene Anwendung  eines   Schrijpikopfes,    die    uuch    \o(i    llippokrates   getadelt   wird, 


752  Pare,  Livio  XIII,  Chap.  11-16. 

sprirht  sir.li  auch  l*aro  aus,  weil  «hirch  jenen  nur  die  Säfte  nach  tlor  Stelle  j^ezoffen  und 
die  Schmerzen  vermehrt  werden.  Dagegen  soll  man  durch  Auflegen  eines  stark  klebenden 
Pflasters  zu  wiederholten  Malen  versuchen,  die  eingedrückte  Rippe  emporzuziehen,  wobei 
der  Patient  durch  Husten  den  Chirurgen  unterstützen  kann.  Wenn  jedoeh  die  Pleura  und 
die  eine  jede  Rippe  begleitenden  GefUsse  und  Nerven  stark  gedrückt  und  gereizt  und  da- 
durch die  heftigsten  Schmerzen  hervorgerufen  werden,  soll  man  die  Bruchstelle  durch  einen 
Schnitt  freilegen,  die  Splitter  mit  einem  Haken  emporheben,  fortnehmen  oder  reseciren. 
Nach  Erfordern  kommen  Purgiren  und  Aderlassen  bei  Rippenbrüchen  zur  Anwendung, 
Bandagen  dienen  nur  dazu,  örtliche  Mittel  (Gerate  u.  s.  w.)  festzuhalten:  die  Lage,  die  der 
Patient  einnimmt,  ist  diejenige,  die  ihm  am  Bequemsten  ist.  —  Unter  den  zu  Rippenbrüchen 
hinzutretenden  übelcn  Zufällen  (Cap.  12)  wird  das  Emphysem  zwar  im  Folgenden  recht 
gut  geschildert  (vgl.  S.  726,739),  aber  seine  Kntstehungsweise  vollständig  verkannt.  Pare 
sagt  nämlich:  ,,on  trouue  la  chair  en  cest  endroit  tumefit^e,  comme  si  on  Pauoit 
soufflee:  et  lors  iju'on  comprime  dessus  auec  lamain,  on  sent  Tair  qui  se  despart, 
et  le  lieu  qu'on  a  comprime  denieure  caue,  comme  on  voit  aux  fluxions  oedemateuses**. 
Er  glaubt,  dass  durch  diese  Aufblähung  Entzündung,  Abscedirung,  Entblössung  der  Rippen 
veranlasst  werden  können,  und  räth  deshalb  an,  mit  Binden  und  Gompressen  eine  fest«» 
Conipression  auszuführen:  ,,ii  fin  que  la  chair  touche  a  I'os,  et  quNl  ne  demeure  nud.*^ 
Wenn  sich  ein  Abscess  bildet,  ist  derselbe  zeitig  zu  erülTnen  und  Behufs  der  Entle«Tunir 
ein  metallenes  Drainrohr  (,,tente  cannulet^e")  (vgl.  S.  728)  einzulegen,  das  gut  befesligi 
werden  muss,  damit  es  nicht  in  die  Brusthöhle  falle  [es  scheint  hier  also  nicht  ein  äusserer 
Abscess,  sondern  vielmehr  ein  Empyem  gemeint  zu  sein]. 

An  den  Wirbeln  („vertebres  ou  rouelles  de  l'espine")  ((.'ap.  l.T)  wird  bisweilen  der 
Körper  („la  rondeur,  ou  circonference")  gebrochen,  nach  innen  eingedrückt  und  auf  dio 
Häute  des  Rückenmarkes  („niou»"lle  spinale")  oder  dieses  selbst  ein  solcher  Druck  ausgeübt, 
dass,  wenn  die  Arme  und  Hände  des  Pat.  gelähmt  (,,stupides  et  paralytiques'*)  sind,  die 
F^xcrementc  unfreiwillig  abgehen,  der  Urin  zurückgehalten  ist,  man  einen  nahe  bevorstehen- 
den Tod  vorhersagen  kann.  P.  empfiehlt  unter  diesen  Umständen,  nach  dem  Vorgange  vnn 
Paulus  von  Aegina  (1.  S.  587),  ohne  dass  irgend  ein  Beispiel  von  wirklicher  Ausführung 
dieses  Vorschlages  bekannt  ist,  den  kühnen  Entschluss  zu  fassen  („enhardir^'),  einzuschnei- 
den und  die  eingedrückten  und  das  Rückenmark  comprimirenden  Sjdiiter  oder  Bruchstücke 
fortzunehmen.  Die  abgebrochenen  [Dorn-]  Fortsätze  (,.apophyses")  kann  man  rej>oniren, 
wenn  sie  nicht  ganz  vom  Periost  losgetrennt  sind;  sind  sie  aber  vollstiändig  getrennt,  nuiss 
man  einschneiden  und  sie  exstirpiren. 

Brüche  des  Kreuzbeins  („os  sacrum")  (Caj).  14;  hat  P.  einige  Male  durch  Kanonen- 
kugeln (,.cr»u]>s  de  boulets")  oder  ähnliche  (Jewalten  entstanden  gesehen:  wenn  dieselben 
aber  in  der  Gegend  des  Rückgrates  (,.espine")  erfolgt  sind  und  dieses  mitverletzt  ist,  winl 
der  Pat.  kaum  dem  Tode  entgehen  können. 

Eine  Fractur  des  Steissboins  C„(>s  du  croupion  ou  de  la  <jueue,  n«»mme  os  coccy\- 
(Caj>.  15)  wird  durch  Einführuns;  des  Fingers  in  den  Ma>«t«larni  f,.le  siege")  des  Pat.  repi»- 
nirt  und  muss  derselbe  bis  zu  vollendeter  Heilnnir  das  Bett  hüten,  oder,  wenn  er  sitzt,  sich 
eines  Stuhles  mit  einer  Oelfnung  („chaire  ])ercee"i  bedienen. 

Am  Becken  (Cap.  Hl)  besteht  Jede  Seite  iler  Hüfie  aus  den  3  Knochen  .,os  ilii»ii, 
isehinn,  os  pubis",  die  beim  Erwachsenen  unnennbar  unter  einand<T  verbunden  sind,  bei 
kleinen  Kindern  aber  leicht  von  einander  getrennt  werden  können.  Ein  Bruch  dieser  Kni>cben 
entsteht  «lurch  Sturz  von  einer  Höhe  auf  eine  fe>te  rnterlaire  odiT  durch  einen  Pistolen-,  Ann- 
brust«ichuss  oder  Aehnliehes.  Dieser  Bruch  ist.  ausser  durch  da>  Gesicht  und  tJefühl,  zu  «-r- 
kennen  ..par  le  sentinient  de  douletir  pon^^iliue  et  pulsatiue.  et  stupeur  en  la  iambe  du  rnsti' 
niesme,  quarnl  le  milieu  e>t  enfonce".  Man  mu*»s  die  Fra«,^mente  ln'ini  ersten  Verbände  re|>u- 
niren.  wenn  nöthig  durrh  Einschneiden;  mit  Vernjei<lung  einer  Verletzung  wichtiger 
Theile. 
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npiim  Unh'lm  'l(*s  Ohprarnib»*  inos  (,.ns  «In  l>rj»5,  oii  .iMiiitnir«*")  (rap.  17)  ist,  wnnn 
die  Bruchpuiicu  sieb  sUirk  übercjnarirlcr  verschoben  liaben  (,^cheva«cher''*Jj  etnr  starke  Ex- 
Usiision  zu  muchon,  iinleüi  man  bei  «lern  sit7.©odoo  Kranken  m  dem  rechtwinkelig  im  Kllen- 
bogontfolfliik  ^fbeujtrten  Vorderarme  dnoii  Zuu;  ausüben  lässt,  dann  die  Schienen  anlegt,  die 
ttiif  die  üelonkö  keinen  Druck  ausübten  dürfen  und  ibn  daraul',  den  Ami  gojy^eri  die  Brust  ge- 
legt^ iit  einer  Mittdia  (,,f'Sidjarj>e**)  trajj^en  Insst.    IMo  C'alUisbildung  crfo!jL;t  in  40  Tagen. 

Kine  Fruclur  kann  an  der  Lina  i,,l*i»s  du  conde'*)  allein,  oder  dem  Kadius  („le 
myon")  alieiia,  oder  an  beiden  Vorderarm kn »»ob cn  (,^li*s  deux  focilcs  du  bras**)  (C»p,  18) 
zugleich  vorkoniinoii.  Am  Günstigsten  ist  der  isolirte  Bruch  eines  der  beiden  Knochen^  weil 
der  ändert'  (!ann  xiir  Unli^r-Slützung  dient,  während  man  beim  Bruch  beider  Knochen  eine 
siärkorn  Extension  maidien  muss.  Der  Arm  wird,  naich  Anlegung  eines  Verbandes,  in  ein«ir 
Mitella  in  der  Mittolslellung  zwischen  Pro-  undSupination  („en  fignre  qui  soit  moyenne  entro 
lu  jirone  et  la  sujjine")  gelagert.  Mau  soll  auch  nicht  verge*isen,  während  des  Verlaufes  der 
Behandlung  den  Arm  ab  und  zu  zu  beugf*n  und  zu  strecken,  damit  nicht  die  von  Galen us 
.sot,renannie  ,,anoyle  on  aneylosis**  enl^^tebc.  Wenn  «Ue  Fractur  von  einer  Wunde  begleitet 
ist,  muss  man  den  Ann  durch  gebogene  Bleib-  und  l'a|ipi^cluenen  (.,lanies  de  fer-blanc 
courliees,  i>u  gros  papier  de  carln*')  unierstüly.en  und  den  Arm  auf  einem  Kissen  lagern  (vgl, 
Taf.  XIX.  Fig,  *J1)  [nacb  der  Abbildung  xu  scbliessen  in  vollständiger  Pronation,  mit  Frei- 
lassung der  ohne  Abnahme  des  Verbandes  xu  verbindenden  Wunde]. 

Die  Brüche  am  CarjMis,  Metacarpus  und  den  Fingern  (Cap.  UT),  die  nur  ober- 
Aächlirh  besprochen  werden,  sind  in  ilcr  gewilhnlichen  Weise  mit  Reposition  durch  Zog, 
Schienen  und  Anbinden  an  benachbarte  Finger  zu  bebandeln.  Ks  wird  aber  auch  angefahrt 
[und  Dies  scheint  sich  vorzugsweise  auf  dieMetacarpalknochen  zu  beliehen],  da^is  man  in  die 
Hand  eine  runde  Compresse  legi*n  und  iJie  Finger  in  halber  Beugung  hnllcn  solle,  weil  steife 
Finger  in  gestreckter  Stellung  von  geringem  Nutzten  sind;  dre  Zehen  müssen  djigcgen  in 
letzterer  Stellung  erhalten  werden. 

Beim  Bruche  des  Oberschenkels  (Cap.  20)  in  dessen  Mitte  ündet  geuübnlich  ein 
LTebercinAnderstehen  der  Fragmente  statt  un«l  bedarf  man  atur  Reposition  xweier  kräftiger 
Gehilfen,  während  die  Alten  sich  dazu  des  ,,glossoconiium*'  genannten  Instrumentes  (Taf. 
XI\.  Fig  92)  bedienten*).  An  Stelle  desselben,  sagt  Pare,  karm  man  si«h  auch  „de 
nostre  mouile*'  [Fhisrhenzug]  bedienen  fvgl.  Livre  \IV.  ('hap.  7)  und  bemerkt  er  ausserdem, 
da-ss  man  bei  Ausführuny:  der  Extension  daran  denken  müsse,  dass  das  übersebenkelbein 
innen  eoncav  („courbi^^^),  aussen  convex  („gibbeux*')  sei*  Dass  man  zur  Ausfüllung  von 
Verliefungen  am  (»berscbenkel  mehrere  Compn'ssen  unil  besonders  eine  solche  an  der  Innen* 
Seite  anlogen  nüisse,  wie  Pare  empfiehlt,  dürfte  abc>r  wohl  nicht  nüthig  sein.  Die  Art  der 
Anle^jung  der  drei  Biniien,  die  für  erforderlich  erachtet  werden,  übergehen  wir,  ebenso  wie 
die  Application  der  drei  Pappschienen  (,, asteiles  failes  de  gros  papier  de  carte*')  eine  hinten, 
zwei  auf  den  Seiten,  Fingerbreit  von  einander  entfernt,  in  Werg  oder  Baumwolle  gehüllt, 
mir  Bändern  l,,llens")  befestigt.  Bei  der  Lagerung  des  fJliedes  kommt  es  darauf  an,  dass 
dieselbe  ,,moI,  egsU  et  liauP*  sei  und  wird  ienes  auf  beiden  Seiten  durch  Slrohladen  (,jtor- 
dies  de  pailJe'*)  unterstützt.  In  BetrelT  der  Erneuerung  des  Verbamles,  die  von  den  Allen 
bis  zum  7.  Tage  alle  3,  und  von  da  ab  alle  7  Tage  vorzunehmen  empfohlen  wur<le,  will 
sich  P.  mit  Reeht  nicht  an  diese  Vorschriften  binden,  sondern,  je  nach  den  Schmerzen  oder 
anderen  ZufäUen,  dieselbe  früher  oder  später,  überhaupt  aber  so  spät  als  möglich  vornehmen. 
Weil  durch  jede  Bcwetrung  oder  Erschütterung  des  tjüedi^  die  Cnllusbildung,  die  am  \?t, 
bis  15.  Tage  beginnt,  gest<irt  werde.  Zur  Forderung  derselben  soll  man  ein  PHaster  aus  Ei- 
weiss  mit  Mehl  u.  s.  w.  auflegen. 

Das  folgende  Cap,  (21),  in  welchem  zum  ersten  Male  in  der  Cteschicbte  der  Chirurgie 


n  K«  liegt  keine  Andeutung  v«ir,    dass  rnri*    odi-r    s«ui(    Zrilufnosvco  djjssidb«»  irfruils 
gebraucht  haben. 
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der  SfhjHikfilijnlshrtich    (,,|io  Im  Tracturo  fail  |>res  la  ininlre  «liiilit  os**)  »niSlnit  tirf, 
fehHi^  noch  (nach  Malp:aigne)  in  der  Ausgabe  von  1554,  anschien  »l>er  in  d<»fT<in  Ii'5t^N4» 
leirht  sclion  in  der  von  1572),  so  dnss  dip  erste  Krmitniss  von  jrner  Vcrlotxuair  tmlif  .likn 
•Awisrlieii  ir)(>4  iin4  1575  fnllt.    P.  sah  die.son  Bruch  ,*au  col  de  Tos  J«  r 
l»ani(?,  liei  der  er,  ausser  Verkür/Ainci:  des  Beins,  ,,vne  miineiice  quo  I* 
tprieui'cmcnt  au  dessus  de  1ü  lointe  <le   l'ischion**    fand,    die   von    ihm    anfnngUcli  ßr  *«» 
Schcnkelkoid'  und  demnach  für  eine  Liixation  gehalten^   nnd  erst  später  durch  dii»  Vif-k- 
kehr  dur  llislocalion,  naeh  aiischcinfiid  <reiungerier  Kfposilion,  sowi«?  diiroh  das Wahnitbinrt 
der  Crepitation  als  Fnictur  erkannt  wurde.      In  Fart*nlhese    führt  er  dabei   nn;  „(PinÜl*» 
nienl  l'ypiphysi«  de  la  teste  de  cesl  os  qu<^lquefois  se  scpare  et   dislüint,  de  vttt? 
qtiB  le  Chinirgien  est  deeen^  estimanl  qu'il  y  ait  luxalion,   et  non  disionction  de  Tri 
dudit  os)**  (vgl.  weiter  unten).     Nach  der  Anlegung  von  Compri^s^rn,  Schimi^n  ti»ii  nur. 
iihiT  demCielenk  gekreuzten  Binde,  slelll  er  f»ine Keifenbahre  (,,arc  de  ccrceau*')  über  fU^ßrä, 
Hin  den  I'rtick  *ler  Decke  auf  die  Zdicn    lu   voihnten  und   lii>st   über   ilw  Mitle   df^  ^'Hr* 
(wie  man  es  tiei  allen  Fr.'U'Ujren  und  Luxatioiien  des  Über-  und  L'nlerschrnkrls  marliciMMll 
an  der  Zimmerdecke  einen  Strick  befestigen^  an  dem  die  Patienten  mit  den  Armen  «icbriw»? 
erheben  und  drehen  und  dem  Rücken  und  Kreuz  (,,croupion**)  zeitweise  «»ine  Krleicbt^njRj 
gewahren  können.    Bei  jedem  V»Tbtinde  ninss  man,   durch  Vergleich  fler  L;igc»  Aa^  kiaBbt 
und  gcsund<Mi  Bfirifs,  sich  davon  libcr/eugen,  dass  ilie  Dislocation  nicht  wieder  piii«T<rrtii 
ist.    Auch  nacli  50—60  Tageji,  wenn  der  Callus  vielleicht  schon  gebild<'t  isl^  kann  ^\^ 
noch  lange  Zeil  mit  dem  GHede  nicht  gehen  und  muss  zunächst  noch    eine  Wetl^  ur^  ^ 
Krücken  (,,crosscs'')  bedienen.  —  P.  kommt  dann  wieder  auf  die  Kpipbrsentrtnfiurr'» 
zurück  (vgl,  auch  I.ivre  XIV.  Chap.  I)  und  führt  Real  du  Colonibo  »n,  der  »n  ^mT  Ani- 
loniie  von  ihnen  sprichl.     Dieselben  sollen  aus  inneren  und  ätisserrn  Urs;;  'm 

atis  äusseren,  wenn  ein  Chirurg  die  zaHen  Knuchcn  kleiner  Kinder  zu  r^r 
in  Folge  eines  Falles  u.  s.  w. :  aus  inneren  häufig  bei  Blattern  and  Syphilis  (,,en  li  |»*Ui#( 
grosse  verolle^')  oder  einem  anderen  ,.huraeur  non  verollique".  Als  Beispid  *rifd  «ifl  \^^ 
cat  angeführt,  der  H  Mimate  lang  ein  Knicgelenkleiilen  hatte  und  eines  Tnges  boim  l'»4f 
im  Bett  sich  den  Oberschenkid  imhe  dem  Knie  zerbrach.  \ach  seinem  bald  dänaeh 
Tode  wurde  das  Bein  geöffnet  und  fand  sich  eine  Fractur  und  rrennung  der  A|i»»j 
Knochens,  der  ganz  cariös  und  verrottet  Wftr;  dor  VM,  war  nifmaM  syphtlitlscii  ^tfm-' 

Bei  den  Brüchen  der  Kniescheibe  („la  rotule  du  genouij)  (Cap.  1^2),  d^^^^^; 
dtni'  Arten  kurz  erwähnt  werden,    legi  man  eine  dicke  Compresst*   in   die  Kni*^ 
der  Fat.  wahrend  der  Calhisliildiing  das  Bein  nicht  beugen  kann;    auch  werdn  _ 
Strohbiden  angelegt  und  nmss  der  Untcrsi^henkel  so  gelagerl  werden,    als   ob  <'r  ü 
wäre.    Die  Prognose  anlangend,  hat  P.  gefunden,    dass  alle  mit  Bruch  der  Kniti 
haft^'ten  sjtäler  hinken,  „parce  que  la  conionction  faite  piur  le  callus  en»p«»schr  iv 
]MUjuoir  rtoscliir*;   den  Patienten  verursacht    ferner   das  Steigen  grosse  Muhe, 
leim  Gellen  auf  ebener  Erde  keine  Beschwerden  haben.    Diese  Fractur  erfonlert  mo* 
BeMruhc,  wenigstens  40  Tage,  oder  mehr. 

Das  Cnp.  23  über  den    rnterschenkelbrnrh   ist  von  he^onderpr  B« 
wegen,   weil  es  eine  Reschroibung  der  Reobachtnngen  und  Krfahruni:  -      ^' 
seinem  eigenen  Leibe  machte,  nachdem  er,  4.  Mai  15G1,  mit  einigen  ' 
sultations-Keisp  begrilb'n,    durch   den  Ilnfschlag  seines  rugcnen  Pferde^» 
setzen  über  einen  Fluss  in  ein  Boot  Ireil'cn  wolMc,  einen  Bruch  des  Cotcj 
breit  über  dem  Fussgelenk  erlitten   halte.     Der  ursprünglich  einfache  Knrtchenti 
zu  einem  «-omplieirten  dadurch,  dass  P.,  um  einem  zweiten  Hufschlage  ansiuwficiti 
Schritt   zurückiial,   wobei   er  sofort  zu  Boden  stürzte  und  die  Bruchenden  dwnii 
d<'n  Sirnnqd  und  Stiefel  himlurclifubn-n,    .,donl   ie   senlis   teile  doub^ur    ; 
l'hommc  d'eudurer'*,  wie  man  ihm  gern  glauben  wird.     Auch  dnsi  Hinein'!- 
und  der  durch  ungescliultc  Trüger  ausgeführte  Transport  nach  eineiii  Haus« 


t1ir  furolilt«rIiclisti!M  SrlimiMv.cn  iitnl  jils  er  nuf  *^in  Bell  tlu,<elhst  ir»»k'^l  \vnril«,%  war  fir  wif 
uns  dem  Wasser  goy^ogen,  über  und  über  mit  Schw(0?5s  hcdockl.  Pan^  hesrhrcibt  nun,  wie 
er  s4!)iii(Mi  j^lücklirhcrwciso  anwesenden  |jefr'*undiHen  Collc^otif  oiiirn  geächickleu  Cbiriir^eu^ 
^.niaisln»  Hii!hnr<l  Hubert",  LTinalinli',  alles  Krfonlorlithe  nach  be-»iU'iii  Wissen  und  K(>nncn 
zu  Ihun  und  ihn  dabei  so  tu  behandeln,  als  wenn  or  ihm  gtinz  frmid  wiir«.  iMn  Wunde 
wurde  mit  einem  Medicament,  wie  es  sich  an  dem  Otto  herstellen  liesa,  bestehend  aus  Kl- 
weiss,  M**hl,  nft'n-Kuss  und  ^Rschmolzener  Trisrher  Butti*r,  v«^rbunde«.  Nach  Ausfuhrung 
dßr  Rpposition  und  ümlngung  von  drei  ßinden  wurden  drei  Schienen  anjy:elegl,  eine  vnn 
drei,  djo  beiden  anderen  von  zwei  Finder  Breil»%  ^/n  Fuss  Lanj^c  und  uusjjohöhlt  (t,ran»bnWj, 
um  <^Jeh  besser  dem  Beine  ansfdrmiejtren  7.u  können^  in  Ab'^läiideti  von  Fin;|erhroire  und  mit 
kleinen  Biindern  („ruhans  de  filel'*)^  wie  sie  die  Frauen  zum  Binden  ihrer  Ilaare  gebrauche», 
bofestigt  und  über  der  Brurhslelle,  nm  diese  besser  /u  comprimirenT  fesler  »ngezogen,  Ks 
wurde  dann  noch  die  Kniekehle  und  die  Gegend  zwischen  der  Wade  (^^le  pommeau  de  la 
ianibr''}  und  der  F+Tse  mit  Compressen  aus  Werg,  die  in  Leinwand  eingeselilr\geii  waren, 
nnsgcfillh,  7.U  bfiiden  Seiten  des  Beins  von  der  Ferse  bi?  zur  Suhenkelbeuge  hinauf  Stroh- 
Iflden  angelegt  und  an  4  .Stellen  befestigt,  so  dass  das  in  gestreckter  Stellung  etwas  er- 
hüht  auf  einem  Kissen  gelagerte  Bein  (Vgl.  Taf.  XIX.  Fig.  93)')  sich  weder  bewegen  mich 
drehen  konnte.  P.  macht  besonders  auf  die  Ausfüllung  des  Raumes  zwischen  Wade  und 
Ferse  aufmerksam,  um  d<in  Uruck  auf  die  letztere,  die  mit  der  Zeit  sehr  schmerzhaft  wird, 
wie  er  selbst  au  sich  beubaehlete,  lu  vermindern.  Er  liess  sich  deshalb  öfter  die  Ferse 
emporheben,  um  dieselbe  von  dem  l)rn*;ke  zu  befreien  und  zu  lüften.  —  In  Uap,  2ii  be- 
schreibt Par^f  dann  noch  die  weitere  Behandlung  seines  Unterschenkelbruches,  besonders 
durch  „amjstre  Estienoe  de  U  Rfuiere,  Chirurgien  ordinaire  du  Ro>'S  nachdem  er  in 
sein«*  eigene  Wohnung  geschallt  worden  wju*.  Kr  liess  sich  einen  Aderlass  von  drei  „paletles" 
machen,  um  die  Wundn  wurde  lios**nsalbe  gesüichen  u.  s.  w.,  er  beobnchtete  U  Tage  lang 
eine  so  strenge  Diät,  dass  er  täglich  nur  6  lAimascener  Backpflaunien  mit  G  Stückchen  Brot 
zu  sich  nahm  und  einen  Schoppen  Gewürzwein-Wasscr  („hippücra>  d'eau"),  bestehend  aus 
Zimmet,  mit  Zuckerwasser  gekocht,  trank,  u.  $.  w.  Zur  Beförderung  des  Stuhlganges  gc- 
branchte  er  ,,suppositoires  de  sanon**.  Trotzdem  wurde  er  am  11.  Tage  in  Folge  der  Bil- 
dung eines  Absces.ses,  der  lange  eiterte,  von  Fieber  befallen.  Dass  sich  KnochenspliUer  ge- 
löst hütten,  erkannte  er  daran,  dass  aus  der  Wunde  „vne  sanie  clatre  et  crue"  austrat^  dass 
die  Wundränder  sehr  geschwollen  und  die  Granulationen  schlaff  und  schwnmmig  waren. 
Er  glaubt,  da.^s  das  Fieber  und  der  Abscess  die  Folge  einer  in  einer  Nacht  im  Schlafe  ein- 
getretenen heftigen  Muskelcontraclion  waren,  bei  der  das  Bein  in  die  Luft  gehoben  wurde 
und  die  Fragmente  der  Art  aus  ihrrr  Ijage  kamen  und  durch  die  Wunde  hervortraten, 
dass  sie  unter  noch  grösseren  Schmerzen,  als  das  erste  Mal,  von  Neuem  durch  Zug  und 
Druck  reponirt  werden  musslen.  Das  Fieber  dauerte  7  Tage  an  und  endigte  iheils  mit  der 
Bildung  des  Abscesses,  Ihcils  mit  sehr  grossen  Scliwelssen,  In  Cap.  28  werden  dann 
noch  die  zahlreichen  Medicamente,  die  )*ei  der  Entstehung  des  Absce^ses  und  spHter  zur  Be- 
lürderung  der  Callusbildung  gebraucht  wurden,  angeführt. 

In  Cap.  "24  erinnert  P.  an  die  Vorschrift  «ler  Allen,  bei  Fracturen,  die  mit  einer  Wunde 
verbunden  sind,  auch  diese  mit  der  Binde  zu  umgeben,  weil  sonst,  wie  man  schon  an  einem 
^^lesiinden  Thetle,  der  von  der  Einwickolung  frei  bleibt,  sehen  kann,  eine  starke  Anschwellung 
mit  livider  Färbung  und  keine  Eiterung,  sondern  nur  eine  klare  .\bsonderung  eintreten 
würde.  Man  nimmt  daher  ein  nicht  zu  sehr  abgenutztes,  i:?— 3 fach  zusammengelegtes  Lein- 
wandstiick  von  der  Breite,  dass  es  die  Wunde  und  deren  Umgebung  i>edcckl,  legt  es  einfach 
um  diü^clbtt  um  und  nüht  es  auf  di^f  '^•«ii»'  -iHrselbcn  /uvüniiiicn.   sn  ilnv^v  man,   wenn  man 


*)  Die  Abbildung  lässt  di<?  \\  unde  frei,  wahrend  sie  nach  dem  Tciit  von  3  Binden  i>c^ 
deckt  war;  in  fruh'Tcn  VnsKaben,  1545,  lf»52.  in  »Int^u  iVw  U.liilJm»,'  ^ifh  }..r.;i-,  imkL-i 
Jut  pAr^  das  FreilaMHen  der  Wund«  empfohlen. 
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ilie  Wunde  vt?rbini1en  wiU^  es  nur  au f/.ut rennen  braucht,   ohne  irgerulwie  ilie 
crscbüUeni. 

iHe   Erklärung,    welche    P.    fiLr   die    bisweilen    im    Schlafe    eiotretMuton  Vo^k»! 
Kuckuni^on  („Iressiiillemens'')  (Cup.  2*i)  fJTit^bi,  übergehen  wii  tind  führen  niiraufCtfh! 
tlift  Vorkehrungen  an,   zu  vorhuteii,   dass  hei  ahm  Innigen   KrankiMilager,   welche*  bib 
bnichkranker  ^Tirchzum/ichen  Imt,   der  lanije  fortgesetzte  Driick,   namentlich  saf  du  Kf 
und  die  Ferse,  dio  beide  bloss  von  der  Haut  bedeckt  sind,  einen  schädlichen  Ein0iissuv 
iibe.     Pjir(!'  hat  nämlich   an  diesen  Stellen  Öfter  „carie,  corrnplion  cl  mortifiralion**  M»- 
acbkt,  sowie  danach   „iieure   conünue,   deHre,   spasnie   et   saiitrlot"   und  den  Tm!  Hl 
jj^yselien.     Er  ^ell>st  bediente  sich  zu  seiner  l']rb.'iehtenjng  eines  an  der  Decke  >emes 
befestigten  Strickes,   um  sich  äfler  ein  wenig  zu  heben,  Hess  sich  dann  unter  setoftö 
einen  mit  Daunen  jrefüliten  Kranx  („bourrelet"),   damit  das  Krniu  frei  der  Ltift 
war,  schieben,  sowie  einen  ebensolchen  kleinen  unter  die  Ferse    und   Utes   häullf 
niasler  von  Rosensalbe  auf  jene  Theile  legen.     Nachdem  er  alle   dies«  Beschwerden 
dHrr.]ig:ekosIet  halle,  erfand  er  nach  seiner  Heilung')  eine  Beinlnde  (.„rassole**)  ausEu«^ 
bleeh  (Taf.  XIX.  Fig.  94)  für  den  gebrochenen  ünter^iehenkel,  in  welche  denietbe  nwh 
legung  des  Verbandes  gebracht  wird.    Um  xu  verhüten,  dass  die  Ferse  aufliegt,  legt 
der  Gegend  der  Wade  in  die  Beinlade  eine  dicke  Gürnpresse,   wonach   die  Frrse  m  <1«d 
unteren  Ende  d<^r  ersteren  befindlichen  Ausschnitt  frei   in   der   F^uft  schwebt,  wahrwid 
Fusssohle  sieh  auf  ein  daran  befestigtes  Fussbreti  aus  Eisenbletd»  stützt,   welche*»  m 
Bettdecke  von  den  Zehen  abzuhulteuj  von  einem  Bogen  aus  demselben  Blcdi  uaifebcfi 

Die  Anfühnmg  der  Zeichen,  an  »lenen  man  erkennt,  dass  der  Callas  sid» 
(Cap»  29),  und  derjenigen  Nahrungsmittel^  durch  welche  Dies  gefordert  werden  soll, 
die  sonstigen   1'lieori<^en   über  die   Caihisbilduug  übergehen    wir   und   er  uf. 

VnYt'  über  die  Heilungsdauer  seiner  Fractur  sagi.     Kr  bemerkt^    dass,    w  > 
bildung  bei  einem  einfachen  rnterschenk<'rbruch  in  50  Tagen  erfolgt,   er  mehr  il»  ü 
bettlägerig  war  und  einen  weiteren  Monat  nöthig  hatte,  ehe  er  den  Fus.«,  nach  mit  S< 
,^k  raison  que  le  callus  tenoit  la  place  des  muscles^S  auf  den  Boden  setzen  konnte:  er 
aber  [wie  nur  die  Ausgaben  von  15f>4  und  1575,   nach  Malgaigne,   aDführeii]  toll 
geheilt,  ohne  eine  Spur  von  Hinken. 

Die  Ursachen,  welche  die  Catlusbildung  verhindern   oder  ver«^*g*rn  i'C*|>. 
und  u.  A.  in  der  Anwendung  gewisser  Medicaniente  zu  suchen  sein  sollen,  tibergeben  vtt 
wird  aber  auch  angeführt,   dass  feuchte  und   erschlalTende  Mittel  dazu  dienen  k*»fti»«i* 
le  callus  seroit  trop  gros  et  lorlu,  ou  d^autre  mauuaise  figure,  a  (in  de  le  diiainn^ri 
rompre  de  nouueau*'.   Wenn  der  Callus  erweicht  ist,  muss  man  ihn  zerbrechen,  dir 
in  ihre  nalürliche  Lage    Kurückfiihren    und  alles   sonst  Nolhwendige  thun:  frann  d^< 
aber  „trop  eudurci  et  vieiP^  ist,   ist  es  besser,   dass  man  ihn  nicht  zu  «erbrechen 
aus  Furcht,  dem  Fat.  Schaden  tm  Ihun.   „Parrjuoy  le  malade  sera  plus  sagt»  de  *• 
de  viure  estant  boiteux,  ijue  de  se  niettre  en  haxard  de  mourir".     Wt-nn  der  • 
gros'*   ist,   soll   man    ilm   durch  Anwendung   vun  Kmollienlia,  Kesolutivu  un«: 
stringentia,  durch  lange  fartgesetzte  Frictirtneo  des  Gliedes   mit  Oleum  laurinum  uai 
fest4?s  Aufbinden  einer  Bleiplaile  verkleinern  künnen.     War  der  Callus  jedoch  .,trof 
et  relarde  k  faire*^  weil  die  Jünden  zu  fest  gelegen  hatten,  das  Glied  xu  »ehr  Bi 
war,    oder  weil  die  Ernährung  des  Fat.   in  Qualität  und  t^anliliit  ungenügend 
Verl>aiid  zu  oft  erniMiert   un«l  zu  viele  Bewegungen   vorgonoMuuen    worden  >«Äieiv,  >v 
man  dem  Pat.  die  als  die  Caihisbilduug  fördernd  empfohlenen  Kahrungsroittd 
zu  fest  angelegten  Verband  abnehmen,   dafür  aber  einen  Verband  in  anderer  We^^< 
der  Wurzel  der  Glieder,  also  au  der  Weiche  oder  an  der  Achselhöhle  beginnt,  b»  af' 


')  Jedoch  erst  eine  stiem lith  lauge  Zeit  danach,    denn  die  Beinlnde^    die 
der  .Vusgabe  von  1575  aug&führi  wird,  liudct  ^icb.  nach  Malgaigne,  cr%t  In  4cr 


\'nT^,  Um  Xnl  Ctinp.  31,  3$.  Livrc  ^fV.  Chap.  t-1 
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stt^lle  anle^i'^ti.     „Cur  pur  ce  niov^n   im  exprtme  le  t^iing,  ei  le  fait-on  couler  h  la  parlio 
u^'enF<'e*^     Daxu  noch  FricJlionen,  Füme?ntalioin?ii,  Pllosiür  u.  s.  w. 

Die  Cap,  .'il,  ti2  üb«^r  Hip  (wannen)  Fomentationen,  die  man  w^m  vorsohtedener 
iltidicaiionen  boi  Kiitxhenbnicheii  zu  machen  liat,  und  über  dit»  Brüchi?  der  Fiissknochon, 
Ober  ilie  d:i'<  Kifoitlorli*  In-  'irhnu  hci  Am  ßrüchtm  an  der  lUmd    [8.   7r)3)  gesagt  ist,    über- 
tfnbon  wir 


Das  XIV.  Bacli^)  (62  Capitpli  bohandell  in  .^2  Capitdn  dfe  Luxationen,  ganz  nach 
dt*m  Muster  divs  llippoVrates»  An  die  eij^entürhen  Luxationen,  auch  .,del(mciiTes  et  dcs- 
boclures**  genannt,  schlipssen  sioh  die  durch  sehr  grosse  Zerrung  und  Krsrhlaffung  d©r  Li- 
gamenta entstandenen  Verletzungen  an,  z.  B.  im  Hüftgelenk  bei  den  auf  die  Folter  Gespannten 
(,,liit5s  sur  Ja  gt\stie**),  die  Dislorsiouen  des  Fussns.  Dabei  wird  aut:h  m  folgetKler  Wimm* 
wie<lerum  (8.  7f)4j  der  Kpiphyscntronnungon  Crwähunnir  gclluin:  ,,Nou5  auons  vne 
rtutre  Sorte  de  luxation,  qui  se  fait  (principalenient  i^a  os  des  ieanes)  par  iiue  Sepa- 
ration des  epiphysös,  comnie  de  la  teste  de  l'us  adiutoire  et  fewioris,  et  autre> 
ioinlures:  et  cela  sa  connoist  6n  ce  ([ii^on  voit  sepiiratiup  des  os  aneo  crepitatton  et  im- 
polencc  de  la  partie.**  Ferner  wird  der  traumatisrhen  Krümmung  und  Infraction  an  den 
Knochen  der  Kinder  gedacht:  ,,D'auantage  par  vne  violence  tes  os  de5  ieunes  enfans 
*iu  üourbent  et  cambrent  (vgl.  Li  vre  XU  L  Chap.  l),  ce  que  i'ay  veu  plusitnirs  fois:  niai^ 
«teux  des  vioux  st»  rampent  plustost  quo  de  se  ployer,  a  cause  de  leur  durle,*'  --  Die  Luxa- 
tionen worden  eingetheilt  (Cap.  2)  in  ,, simples"  und  ^^compos^es",  ferner  in  ^^completles" 
und  7,incömj-dettes'';  die  letzteren  werden  als  ,iContorsiün",  ,,olongation"  und  „entre'  ouuer- 
tiire'*  bezeichnet.  -  L^ntor  den  L^rsachon  der  Luxalionen  (Cap.  .'i»,  welche  imiprcj  ausser«' 
und  erbliche  sind,  litidet  man  hei  den  inneren  den  Kopf  aus  dor  rielcnkhöhle  dun-li  ge- 
wisse ,^humenrs  et  ventusites'*,  welche  die  Ligamente  erschlaffen,  herausgedrängt,  wie  Dit?s 
liäufig  an  der  Ifüfte  in  FoJge  einer  „schiatique**  und  an  den  Wirbeln,  wobei  die  Patienten 
„bossns  et  rontrefaits**  werden,  vorkommt.  —  Zu  den  äusseren  Ursachen  «;ehurt  der  .Stur/ 
von  uiner  Höhe,  ein  I'retlschuss  |,,coup  urbe**),  di<*  Anwendung  der  Folter  oder  der  ..astra- 
paile*^*,  eine  hfftig«*  Verstaurhunt^  durch  einen  Fehltritt  (,,mesmarchcure'^).  Ferner  wird 
eine  Anzahl  von  Lirsachen  angeführt,  in  Folge  deren  bei  lange  fortgesetzter  Einwirkung  eine 
allmälige  Vorkrümmung  einzelner  Körpertheite  („les  os  soiienl  de  Jeur  place  et  Ueu  natnrel'*) 
z.  B.  des  Kücken?,  bei  den  in  gebückter  Stellung  Arbeitenden,  entsteht.  Sehr  bemerkens- 
werlh  ist  die  fulgende  Erwähnung  der  Entstehung  der  Schul-Skoliose;  ,,Fareillement  Ip*^ 
enfans  qui  apprennent  k  escrire,  par  vne  indeui?  situlation  se  loumans  de  costr,   haus- 

sans  Fespaule  deuienncnt  bassus**  W6it<?r  auch: „et  les  ieunes  üUes,   par  le\ir  trop 

sorrer  le  oorps  sont  rendues  bossues/'  Ebenso  wird  erwähnt,  dass  bei  schweren  Entbin- 
dungen, „quand  les  sages-femmes  Urans  les  bras  des  enfans,  disloquent  les  iointuros 
de  Tespaule  «u  de  la  cuisse*^  —  Von  erblichen  Ursachen  wird  angeführt^  dass  nicht 
immer,  aber  hünüg  die  Kinder  von  buckeligen  oder  hinkenden  Litern  ebenso  entstellt  sind, 
und  dasd  nach  UippoKrules  (L  S.  264,  2BG)  den  Kindern  im  Muiterlcibe  Arme  und  Beine 
tlnrch  Fall,  Stoss,  Druck  luxirt  werden  können  [angehorene  Luxation],  wie  man  aueh  an 
den  mit  Klumpfüssen  Behafteten  sieht,  und  das^  nach  Galen us  das  Kind  im  Mutterleibc 
einen  Abscess  haben  kann,  der  sich  üffnet  und  vernarbt.  Sehr  bestimmt  lassen  sich  in  den 
folgenden  Aeu5serungt?n  die  angeborenen  Luxationen  erkennen:  ,.11  aduient  auüsi 
qu'aucuns  ont  les  cauil<?s  de  leurs  inintures  pco  profondes,  et  que  les  l^ures  ou  bords 
de  leurs  pyiides  ou  cauit^s  sont  fort  rabbatues,  dont  les  tostes  des  os  n'entrent  asse/ 
»rofond^ment  en  icelies:  et  que  les  ligamens  qui  tiennent  les  os  on  leurs  iointure^,  ne^ont 
'fennes,  mais  fori  dvMa  et  mcnns  de  leur  Cdtifonnation:  on  sont  humides  dVux«mesmes  rl 
fort  lubriques,   on  homecttrs  par  vne  Haxion  d** Hamen rs  pitaiteux  et  muqueux,   qui    ro- 


>)  Oewms  etc.    T.  U.    p,  Ä48— 404, 
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lasch eiU  et  amol  lisseiit  hs  ligaraens  qui  doiuent  teiiir  fenne  k  liüison  tl«>  «, 
nous  aiHms  drcliirr:  et  h  ceux-lfi  les  os  se  desiüi«fncnt  facMlenietit  de  l«iirt  i« 
et  aiissi  fadlemciit  y  sont  reduils,  de  fa^on  qiie  les  rualaiie»  )e  plus  sownt^nt  k*  n 
d*i'ux-njesmos  sans  aide  du  Cliirurgien :  CO  qu«  i'iiy  veu  plusieurs  fois.  Aus-i  >)nAfi4k» 
piarges  ou  bords  des  cauitLs  snnl  rompus  et  la  cauito  d'iceux  est  upjdjiöie,  ?'«B«rt 
iiareillement  facile  luxalion.'*  [Während  man  bei  der  erwähnten  Selbst-Reposition  «luTrh  A? 
Pjilieiileii  auch  an  eine  haliituclle  traumalisclic  (z.  B.  Schulter*)  Liuation  »l-^nk'^ti  Unt, 
würde  die  zyl(^lzt  ongcführto  Aeussernrig  auch  auf  ein  Abbrerhen  «les  Pfaunenranil««  mj 
Si'hulter-,  Huftji:e]eniv)  mit  fonsecutivcr  liUxation  bezcv^'-cn  werden  können].  —  iMc  Zei<Ii{ 
der  laixaliotien  im  Allgeiueinen  (Cap.  4}  übergehen  wir,  —  Bei  der  ollgcmcinen  Prof»« 
derselben  (Cap.  5)  wird  an  die  schnelle  Tödtliclikeit  der  Luxationen  d«»s  Kopf«s  mut 
Wirbel  erinnert,  ebenso  [nach  dem  Vor^unge  des  Hippokrales,  1.  S.  261]  an  div  ü«t 
derf>eitig:en  Unlerkiefer-Liixaiion^  wenn  boreits  eine  bediMitende  An:^chwonunff  tmd 
düng  vorhanden  ist.    Di<?  Ansrühriiniir  »ler  Repositiun  htit,  je  nach  den  rors<  :  .'IwikfÄ 

und  der  LeibesbeschalTenheit  dos  Pal.^  ihre  grüsseren   oder  gt'ringiTen  S«  l  ^      .►«  wi. 

an    folgenden  Knochen    und  Gelenken   soll   die  Reposition  niemiils  gelio^en;   lia  Arr 
Chiviculari^elenk,  an    der  Ulna   und    dem  Radius,   in  dem  Gelenk  zwischen  Fihul» 
respevnn  un  pi'lit  focile*^)  und  Tibia  (,,os  de  la  grenc  uu  grand  fociJe**},  turiMhcu 
und  Astrtignliis  f„ou   osseleL**).     An   denselben  bleibt  meistens  eine  DifTaniLil 
sie  erlangen  nicht  ihre  frühere  Brauchbarkeit  wieder,  w  eil  ihre  Bänder  ,.sonl 
relasclit's."    Auch  bei  den  Luxationen  aus  inneren  Ursachen  soll  häufig  ein  HAcidivfii 
aus  GrÜTiden,  auf  die  wir  nicht  näher  eingehen.    Wenn   man   bei    verallHcn  („intiet 
lAixattüiicn.  '/.,  B.  des  Oberarmes  und  t^bcrsohenkels,   bei    df^nen  der  Kopf  durch  di» 
der  Zeit  bereits  „a  fait  untre  li(*u  mi  cuuite  Icnant  la  place  dcsdits   oh,    Ufjueüe  «ft 
cl  calleiisc'*  [eine  neue  Gelenkhölile],  dieselben  reponirt^  können  sie  nicht  in  deraÜ« 
höhle  sich  halten^  weil  dieselbe  f^s^est  remptie  do  cest  humcur  glaireux,   lequel  s'end 
et  auuraentiL^"   und  weil  Ja  chair  i{ui  estoit  autour  oecupe  la  cauit^  de  Tos^  et  etile  Ui]«i< 
demeurce    calUnise  et  dnre   licni  nlors  le   lieii   de   iointure."     Diejenigen,   l»ei  drort 
SrbultergoleiiLs-Luxation  uncingcrenki  zurückgeblieben  ist,  können  r^war  diclUndcrl 
und  je  mehr  dieselbe  gebraucht  wird,  de^l«  besser  wini  der  Ann  ernährt:  bei  der  »fni»i> 
llüftgelenks-Luxation  jedoch,  besonders  der  natdi  unten,  ü-itt  eine  bedeutende  Alwpki 
Beines  ein,  weil  mit  dcmjielben  keine  Bewegungen  vorgenommen  werden  können.    -  ^' 
die  LuMilion  mit  einer  grossen  Wundo  und  Fraciiir  verhünden  ist,  soll  iii&n,   um  mthi^ 
zu  starke  Heizung,   Gangrau,    Convidsionen  und  don  Tod  tu   veranlassen,   di 
versuche  v<?rschietjeu,    bis   die  Knt/iindiing,    Schwellung  «nd  anderen  Zuftllc 
haben;  auch  wird  man  dann,  wenn  iler  Körper  zart  und  schwÜcblich  ist,  dieselben 
ausführen  kennen« 

Bei  der  Behandlung  der  Luxationen   im  AllgemoineQ  (Cup,  6)  sind  5  ladicAU« 
(„iutentions,    ou  respecis")   in   der  folgenden  Reihenfolge  zu  erfüllen:    1.  Dir  Im m "*>»'' 
sirung  (,aenir")  den  ganzen  Körpers,  bei  den  Schulter-,   Wirl»el-,    Hüfi-LutMioDi 
nur  eines  Theiles  desselben,  bei  den  übrigen  Luxationen.  2.  Die  Extenstoti  (, 
bei   die  Regel    aufgestellt   wird,   „qu'on  dort  meltrc  toüsiours  U  partie  en  laqi 
tombe,   au   dessus,   et  celle  dont  il  est  tombi^,   au  dessous  ou  k  coste.**     iHe 
aber  nicht  weiter  «etrieben  werden,  alä  bis  der  Knochen  sicli  seiner  Gelrnlthühlt 
belindei,   3.  Der  Druck  („ponsscr,    tourner^    et  virer  Tos  dcplaci^**),    der  üacI»  h« 
gemachter   Extension    auszuüben    ist,    aber    auch    nicht    «u    stark  sein  darf!»  i 
die  eine  Art  von  Luxation  in  die  andere  z.  B.  am  Oberschenkel  eine  »olclie  oadi 
•ine    solche   nach    hinten   tu    verwandeln.      Das  Gehingensein  der  Rcpo^iiiM* 
au  einem  „bruit  sonnant  r/o  */"  und  den  anderen  bekannten  Zeichen,  4.  1' 
dene  situatinn^*),    b<>iin  Dberann   durch  Anwendung  einer  Mitella,    beim  i   . 
l'i'i  bjtgeiunii    ini  Bell    und   rmlegiing  von  Wergkuobcn  (|,e$loii{mde»^)|   C< 


I*arc,  LI  vre 


Dindcn  um  äUf  verrenkt  irt'wesenen  Geti-nke,  5)  ß^'känripfung  ülipler  Zuffille  („com^ffr 
les  ttccidciis*')  in  dersolbon  Weise,  wie  nach  Fracluren.  -  Bei  einer  reraltelon  Luxaiiun 
miisü  man  die  LiRamente,  die  ,.cndurcis  el  dosseichi's**  sind,  äu  ei-*'mchcM  »liehen  roil  Fo- 
h»*nlÄ(ii>nen,  K;il.iplasiiien,  PllasU^rn,  Linimeiiltfii  u.  ».  Mr.,  ,.puis  inomioiret  hri>yi*r,  c'»*Ht- 
ii-4irc,  agWvr  dc<,'a  <^t  dolu  (noii  pur  violoncr)  In  ioinluro  tju%m  vcut  rcnjcltro'',  jedoch  wenn 
prasse  Sehmcrzhaftigkoit  und  EnUitndung  eintritt,  davon  abstellen  und  sie  erst,  nachdem 
dieselben  vorüber  Hind,  von  NeucMu  versuchen. 

In  Cöp.  7  worden  drei,  ab|fl;esehcn  von  der  blossen  Kraft  der  Ifandi^  bpi  der  Einrenkimj^ 
von  Luxationcrj  zu  j^obrauchendt^  Hilfsmittel  beschrieben,  nämlich  1.  drei  viTschiedene  Artijn 
von  um  die  Glieder  zu  lugenden  Schlingen;  2.  der  FlaschenÄUj^  (,.moulle"),  den  Pare 
an  vcirsrhiedenwi  Stellen  „noslro  moufl»*'  nennt  (Taf.  XIX,  Fig.  1*5);  3.  das  als  Kurbel 
(„nianiuollo")  (Fig.  %)  bezeichnete  Instrument,  *)  welches  mit  seiner  Bohrcrforndgcn  Spitze 
in  eiiH'ji  llolzpfeiler  eingeschraubt  wird,  während  am  Knde  einer  Schraube,  die  durch  die 
rJKurbel  bewegt  wird,  sich  t*in  Haken  betindtjl,  an  den  fine  Schnur  gehängt  werden  kann,  «lil 
W'dchcr  man  eine  beliebige  Fxieusion  ausführen  kann. 

Die  Luxationen  dos  Unterkiefers  (Cap.  Ö)  finden  sieb  mit  ihren  Symptomen  in 
dur  göWühnUcben  Weise  beschrieben.  Von  den  beiderseiligon  wird  angeführt,  dass  wenn 
dieselben  nicht  bald  rcponirt  werden,  der  Fat.  verfällt  ,,en  extreme  doulenr,  fieore,  inflani- 
mation  autour  de  la  gorgc,  est  en  danger  de  mort''  und  zwar  innerhalb  ungefähr  10  Tagen» 
[wie  Hi(>pokf  Utes  (I.  S.  2G1)  angiebtj,  wofür  von  Par^'  die  Krklärung  Haleeliainps'  bei- 
gebracht wjnl,  dass  jene  übelen  Zufälle  auf  die  starke  Zerrung  der  die  Muskeln  des  Inter- 
kiefers  versorgenden  tichirnnerven  zurückituführen  seien.  Die  Reposition  der  beiderseitigen 
Luxation  (Cap.  11)  findet,  während  Pat.  auf  dem  Boden  liegt  oder  auf  einem  niedrigen  Stuhl 
ntxi,  elweder  mit  den  Händen  in  der  bekannten  Weise  statt,  oder,  wenn  der  Mund  fest  gc- 
ichloiisen  ist,  mit  Hilfe  von  Fingerdicken  Keilen  (,,coins^')  ans  weichem  (Hasel- oderTannen*) 
Hol/-,  die  auf  beiden  Seiten  zwischen  die  Backenzähne  gebracht  werden,  während  man  unlei 
&A^  Kinn  eine  Binde  legi,  au  welcher  ein  Geliilfe,  der  seine  beiden  Kniee  gegen  die  Schultern 
de>  Put.  stemmt,  einen  Zng  ausübt;  gleichzeitig  niuss  der  Chirurg  die  beiden  Ibd/keile  nb- 
pirärts  drängen,  um  so  die  ticlenkköpfe  in  die  tjelenkliohlr  gleiien  lassen.  Nachbehandlunn 
In  der  bekannleii  Weise.  —  Bei  der  einfachen  Luxation  (Cap.  lü),  wird  die  Kfpusition  in 
der  noch  heute  gebräucblicbon  Weise  beschrieben.  Weiter  wird  angeführt,  dass  ,,Einige'* 
auch  eine  Luxation  nach  hinten  beobachtet  haben  wollen,  wobei  der  Mund  geschlossi^n 
ist,  die  Zähne  nach  hinten  gewichen  sind  und  die  Keposilion  durch  einen  Zug  nach  vorn 
auf  'ler  eint'n  un«i  anderen  Seite  bewirkt  werden  muss.  Pare  hat  eine  solche  Luxation  nie- 
mals gei^ehen,  uml  ginubt,  dass,  wenn  sie  überhuupt  vorkäme,  sie  eine  incomplete  Luxaliini 
sein  müsste,  indem  der  Unterkiefer  etwa*,  gegen  die  „additamens  niajutuillaires**  zurückge- 
wichen ist  und  leicht  würde  reponirt  werden  können. 

Die  Beschicibung  der  Luxation  des  Schlüsselbeins  („os  clftuiculaire  on  iugn- 
urc'*)  (Cap.  II),  die  iu  beiden  Gelenken  de>selben  als  selten  und  schwer  reponibel  be* 
(eichnel  wird,  tibergehen  wir,  als  von  geringem  Belang.  -  Auch  über  die  Wirbel-Luxa- 
tionen  (Cap.  12-16),  bei  denen  die  Luxationen  des  Kopfes  auf  dem  Atlas  und  diejenigen 
der  Hals-  und  Rückenwirbel  unterschieden  werden,  ist  nur  wenig  xu  bemerken.  Bei  den 
Habwirbeln  wird  eine  voUstiindige  Luxation,  die  schnell  tüdtlich  ist,  und  eine  unvollstän- 
dige, die  man  durch  Zug  am  Kofjfe  /.n  reponiren  versuchen  kann,  angeführt.  Die  Reposition 
der  luxirten  Ruckenwirbel  soll  man  durch  Extension  der  Wirbelsäule  tmd  Druck  mit  den 
Händen  oder  mit  zwei  in  Leinwand  eingeschlagenen,  zu  beiden  Seiten  augelegten  Daumen> 
ilicken  Stöcken  zu  .bewirken  versuchen.  —  Die  sich  daran  schliesscnden  Abschnitt«  (Cap.  17, 
1^)  über  Wirbel-Lnxationon  aus  inneren  Ursachen,  in  welchen  die  Anstiriicke  „Cy|>bosis, 
Litrdoäis.   Scoliosis"  kurz  erklärt  werden,   bieten   nichts  Bemerkcnswerthes.     Es  wird  mit 


^)  hasselbe  sehetnl,  niich  Malgaigne,  gegen   1663  von   Pare  erfunden  worde»  zu  »eto. 
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einigen  Worten  auch  il<?r  HüeköTimarkserschritterunj?  („comiuotion  on  conciission^^, 
durch  Sturz  von  einer  Hölip,  einen  Prellschuss  oder  die  Efnvnrkung  der  Kolter  |^a«lnyi«fe^') 
erilstandeii,  gedacht  und  als  sehr  getlihiiich  bezeichnet. 

Die  Luxalitin  des  t^leissbeins  (,,os  coocyx,  caudaej  ou  queut*''')    '  'paiii 

man  mit  dem  in  den  Masdarni  eingeführten  Finger  tnid  aussen   mit   der  :i  ^A:  n 

2*)  Tagen  wird  CS  fest.  —  Die  kiin.  beschriebene  Luxation  der  Kippen  (t^)>.  Sü|  u 
ihren  Verlebralgelenken  übergehen  wir,  ebenso  die  Eindrückang  („depres^ion  im  rnion- 
reure")  des  Briistl»etns  (Cap.  21)  (rgl.  8.  751);  dass  der  Proc.  xiphoidi.*us.  vabro  .U  fMur- 
cbotte*'  genannt,  jemals  „turuber  ny  se  de[dacer'*  könne,  wird  von  Pare  ' 

Uer  LnxatioD  dos  Schultergelenks  („espatile")  sind  9  Capil'i  -- 
inet.  Die  Luxation  des  Oberarmbeines  („os  adiotoire*-)  soll  nach  4  Richlangreo,  nlnliit 
nardi  oben,  unten,  vorn,  aussen,  niemals  nach  hinten  und  innen  stattfinden  künoen,  nfolil 
alver  am  Gewöhiiliehsteü  nach  unten.  Nach  Be.s(direibung  des  als  klassisch  hckannteii  Au»- 
Sehens  de.s  Gliedes  bei  der  letzteren,  wird  bemerkt,  dass  diese  Art  von  Luxation  auf  sKbsoki 
Art  repnnirt  werden  künne;  iiänüieh  Ij  mit  der  Fatist  oder  den  Fingern;  2)  aiAltft  iff 
unter  die  Achselhöhle  g<*bruchten  Schulter,  anwendbar  bei  leicht  zn  rcponiremUii  Uuiifr' 
tionen,  bei  Kindern,  FVanen  und  schwächlichen  Personen;  3)  mit  dem  KailenkDÄuel in «ki 
Achselhöhle  und  Fersendruck  auf  dasselbe;  4)  mit  einem  Kissen  und  dem  über  eiöe  W» 
7-erne  Querslrange  (,,barre*\)  oder  ein  Tragchol?,  (,,eourge'-),  oder  einen  ühnli<dirn,  tub  i»« 
Gehilfen  t^elragenei»  oder  xsvisehen  xwei  Pfeilern  belindliohen  Gegenstand,  oder  üHrr  w>» 
Thor  gehängien  Arme;  h)  desgleichen  über  eine  Leiter,  (>)  ndt  Hilfo  di»r  ^mbi"*.  *Ulr 
diese  Verfahren,  niit  Ausnahme  der  Anwendung  des  Fiaschcnxuges,  linden  sich  Imfits*« 
Hippokrates  (L  S.  257  IT.)  in  ganz  gleicher  Weise  beschrieben,  oder  die  von  I'»r<f« 
gebenen^  leicht  nKidificirten  Verfahren  geboren  wenigstens  ihrem  Princip  nach  w 
srhnn  von  Hippokrates  nngeführten.  Wir  haben  daher  im  Folgenden  nur  die  Abi 
gen  von  den  Verfahren  des  Letzteren  anzugeben.  In  dem  Cap.  23,  iit  welchem  d«i 
fahren  ad  1)  beschrieben  wird»  wird  norli  ein  anderes,  diesem  ähnlichem  nngefiihjrt, 
in  einem  an  dem  Arme  (oberhalb  des  l^jllenbogcngelenks)  mit  dem  Fla>cheniugv  i 
Fig.  ii'j)  in  der  Richtung  nach  au?sen  und  unten  ausgeübten  Zuge,  während  der  ef»»< 
hüht  stehende  Chirurg  mit  einer  um  seinen  eigenen  Nacken  und  um  den  oberen  Thid 
Oberarmes  *les  Patienten  gelegten  Serviette  den  Oberarm  nach  oben  zu  heben  und  ^ 
seinen  lliinden  gofassten  Arm  an  der  Brust  anzulegen  versucht  [ein  ahnliclwt*  Vi 
wurde  später  von  Heister  empfohlen].  —  Das  Verfahren  ad  2)  (Cap»24)  iil  witbei 
k rat  es;  bei  dem  ad  tV)  iCap.  24)  gebraucht  man  „vn  peloton  de  Hl,  ou  vdc  p*iol» 
reniplie  de  bourre  ou  de  cnton**  von  einer  dem  Umfange  der  Achselhi>hl9  eöt 
iJrösse,  —  Für  die  ad  4}  empfohlenen  Verfahren  (Cap.  25)  kann  man  »ich  eior* 
Tragehtdzes  f,,courge'')  (TaL  XIX.  Fig.  97)  bedienen,  wie  die  Pariser  StabwiBi^i« 
(,,chandirieres*')  zum  Tragen  von  zwei  Wasserküheln  auf  einer  Sohulter  j^brautbei^ 
selbe  ist  2  Zoll  breit,    ungefähr  1  Toise  lang,    trägt  in  der  Mitte    ,,v  dr  ftl« 

esleuf'*  [Ball]  von  einer  der  .Achselhöhle  entsprechenden  Üriisse  und  j  >\ixüt.  pf 

Zapfen,  der  das  Abgleiten  der  Achselhöhle  nach  der  einen  oder  andoreti  Seite  - 
Zwei  Männer,  die  grösser  sind  als  der  Pat.,    oder  anfeiner  Krhöhung  siehiMi 
Trageholz,  über  welches  der  luxirte  Ann  des  Pat.  gehängt  ist,  auf  ihre  Scluj'.  r 
der  Chirurg  an  dem  Arme  einen  starken  Zug  abwärts  ausübt.  —  Die  \  r-ri  iliir  r,  ,  i 
(Cftp.  20),   der  Reposition  des  Armes,   der  über  eine  Leitersprosse  od*M    mi.  j.\m^ 
Pfeilern  belindliche  Stange,  oder  über  den  oberen  Rand  einer  Thür  gebangt  wird,  wi 
ganz  den  von  Hippokrates  bereits  angegebenen  Vorfahren.    Par^  be^cltfinbt bei 
logcnhcit  als  eine  „astuce  et  invention**  von  Nicolas  Picard,  Chlnirf««i  4m 
Lothringen,  eine  Modification  des  Verfahrens  mit  der  Leiter,    indem  I'  tt  4«^' 

IciziiTi  und  dessen  Frau  alliMn  im  Hause  sirh  betinden«!,  den  auf  ein«     i  uk  *4 

Verletzten  seine  Achsel  über  eini»  l^eiterspros^'  hängen  liesii    und    ah  ijmu  J&ra»  i^ 


FJIenbog^en  mit  cincni  horabhnngondcn  Strick  einen  Stock  befestig:!.,  auf  den  er  sich  mit 
seiaem  ganzen  Üev^icht  setzte  und  so,  währwucl  liie  Frau  die  Fussbank  wag7.og»  die  Ein- 
renkung dos  Ariurs  bewirkt«,  Ebenso  bmclile  Picard  an  der  Ambe  des  llippukrates 
eine  VcrÄndcrung  an  (Twf.  XIX,   Fig.  9Sa,  h)  (C«p.  27), 

In  Bt^tiftl  der  Luxtttiou  narh  vorn  (Cap.  28)  citirt  Par^  den  Galeuus,  welcher 
unfülirt  (I.  S>  4v^7),  dass  er  sie,  im  Gegensatz  zu  Hippukralus,  der  sie  nie  sah,  fünfmal 
boobachtrt  babe.  I*ftr«5  hat  diesn  Luxation  einmal  bei  einer  Noone^  die  sich  ans  einem 
Fenster  ihres  Klosters  gestürzt  hatte  und  auf  den  Ellenbo^'^eu  gefallen  war,  ge-sohon.  Diese 
Luxation  wird  wie  die  anderen  diirch  /ug  und  Druck  reponirt,  wobei  man  sieh  hüten  wiu^s, 
dass  der  Oberarm  köpf  in  die  Achselhnhlp  fällt,  -  Die  angeblichen  Luxationen  nach  aussen 
und  nach  oben  (Cap,  29,  30)  übergehen  wir. 

Die  FJlenbuü:en- Luxation  (,,la  deloüeure  du  coude*')  (Cap.  31)  soll  nach  4  Kich- 
Inngon,  nach  innen,  aussen,  oben,  unten  slttttlinden ;  es  ist  Dies,  nach  Mal gaigne^  jedoch 
so  zu  vorstrhcn,  <iass  Pare  den  Fat.  in  liegender  Stellung  betrachtet,  den  Vorderann  mit 
dem  Cubitalrande  aufliegend,  su  dass  ^eine  Luxation  nach  innen  unserer  L,  naeh  vorn, 
auf  die  Bengeäetto  des  Oberarms,  seine  L.  nach  aussen  unserer  L.  nach  hinten,  in 
die  Fossa  nlecrani  und  seine  L.  nach  oben  und  onton  unseren  seitlichen  Luxationen  ent- 
sprechen würden;  die  letzteren  werden  von  ihm  als  stets  unvollständig  bezeichnet.  Die 
Illeubotren-LiLxationen  sollen  überhaupt  selten  vorkommen  und  schwierig  zu  reptuiiren  sein, 
lic  Beschn'ibung  d«>r  einzelnen  Formen  ist  zu  aHgemein  gehalten,  als  dass  wir  sie  hier 
wiedergeben  könntoih  Die  Reposition  der  Luxation  nach  hinton  (Gap.  32)  soll,  wahrend  der 
luxirle  Arm  eine  .SÜule  oder  einen  Bettfuss  umfasst,  so  hergestellt  werden,  dass  mau  auf 
(bi>  Olocranan  durch  ein  umgelegtes  Sahlband  (,,lisiere*')  theils  mittelst  eines  wie  ein 
nobel  durchgesteckten  Stockes,  theils  uiiitelsi  Zugseilen  einen  starken  Zug  nach  unten 
'ausübt.  Bei  der  Luxation  nach  vorn  soll  der  Arm  zuerst  stark  exlendirt  und  dann  plülzlich 
und  gewaltsam  (tectirt  werden,  so  dass  die  Hand  die  Schulter  berührt  (Cnp.  33),  Für  die 
Nachbehandlung  nach  Einrenkung  der  Lnxationen  empfiehlt  l'arr  dringend,  wie  schon 
Mi|tpokratt*s  gelhan  hatte,  baldige  und  hüulige  Bewegungen  mit  demGelenk  vorzunehmen, 
ilainiL  keine  Ankyb>se  eintrete.  Nach  ausgeführter  Kcposiliou  der  Lina  soll  man  auch  die 
/urückfiihrung  des  Radius  nicht  vergessen  (die  isolirie  Luxation  des  Radiuskopfebens,  die 
schon  liippokrates  kannte  und  Dalechamps  erwähnt,  wird  jedoch  nicht  angeführt].  - 
Ganz  kurz  und  unbestimmt  wird  (Cap.  35)  der  Luxation  des  uuteren  Endes  der 
Ulna,  genannt  ,,styloidc'*,  gedacht,  die  bereits  Hippokratcs  erwähnt  hatte  und  von  der 
Delochantps  euien  Fall  berichtet.  —  Die  Luxationen  des  Handgelenkes  iCap.  3<)), 
Carpus  (Cap.  37),  Metacarpus  (Cap.  38)  und  der  Finger  (Cap.  3VI),  die  sehr  kurz  und 
schematisch  gehalten  sind,  übergehen  wir. 

Die  Luxation  im  Hüftgelenk  fiudei  >n  n  tn  11  Capitcln  (40— 5U)  abgehandelt,  mit 
vielfacher  Benutzung  der  Schriften  des  liippokrates.  \Vie  Dieser  unterscheidet  Far6 
vier  Artf*n  derselben,  nach  aussen,  innen,  vorn,  hinten,  von  denen  die  nach  aussen  und 
innen  die  häutigsten  sein  &i>llen;  es  soll  jedoch  an  diesem  Uclcnke  nicht,  wie  an  anderen 
Gelenken,  eine  unvollstiindige  Luxation  vorkommen,  in  Folge  des  Baue»  des  Gelenkes,  Da* 
gegen  künncn  die  ans  inneren  Lrsarhen  entstandenen  Luxationen  auch  unvollständig  sein, 
wi»il  dabei  die  Muskeln  und  Ligamente  erschlafft  sind.  Zunächst  wird  die  Luxation  nach 
innen  (Cap.  40)  ähnlich  wie  bei  liippokrates  (I.  S.  2G5)  beschriebeu*  —  Bei  der  Pro- 
gnose der  Hüfi-Luxationcn  im  Allgemeinen  (Cap.  4L)  wird  gesagt,  dass,  wenn  das  Lig. 
tercs  zerrissen  oder  sehr  verlängert  ist,  der  Gelenkkopf  nach  der  Reposition  in  der  Pfanne 
sich  nicht  halten  könne,  besonders  bei  mageren  Individuen,  während  das  Glied,  wenn  die 
Reposition  nicht  erfoliyt,  atrophisch  wird.  Auch  soll  der  unreponirt  gebliebene  überschenkel- 
tnochen  nicht  f  'sen,  während  lie»  den  andrren  Knochen  desselben  Gliedes  das  Wachs- 

lUQi  nicht  bell  u     Wenn  nach  einer  Luxatiuti  nach  aussen  (Cap.  42)  die  Repo- 

sition nicht  erfolgt,   Vfl's^.^b windet    mit   der  Z<mI   ilcr  Schmer/,   „et  la  chair  d'cntnur  deuierit 
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calleuse  et  iluro  .  .  .  et  lu  teste  <le  Tos  se  forme  et  fait  vne  cnuilc  en  laqaelk  eUf 
mcl",  so  dass  der  Fat.  mit  der  Zeit  ohne  Krücke  („potence'')  oder  Stock  jt^Un  kun. 
Sym{it(>uic  der  Luxaüoneii  nucli  ausseti,  vorn,  Innten^  sowohl  im  frischen  Jtb  im  «ptiIi 
Zustande  (Cap.  43,  44,  45),  werden  gtkm  ähnlich  wie  bei  Hip|iokralcs  (I.  S. 
schriehen,  so  dass  wir  iiicbl  näher  auf  dieselben  eiriiogehcn  braueben,  und  sogleich 
führung  der  Reposition  (Cap.  45)  besprechen  künnen.  Für  dieselbe  soll  »Irr  r»l. *yf 
eine  Matratze,  die  sich  auf  einer  Bank  oder  einem  Tisch  befindet,  gelegt  werden  und  Söli  et, 
je  nach  Umsttinden,  die  Rücken-t  Bauch-  oder  Seitenlange  einnehmen.  Der  auMgtinrlw» 
KiMiebon  ist  stets  ij^egen  sein  Gelenk  (,,iointe'^)  zu  ziehen  oder  zu  drän^n.  fUnili 
um  ein  Kind,  eine  Frau  oder  eine  Per^o^  mit  hchlalTen  ffidenkcn,  genügt  im  der 
die  Hand,  oder  büehstens  ein  starkes  Sahlband  (,,lisiere")  oder  ein  Tischiurh  twlef 
Scniette  und  mit  Hilfe  üiniger  zwischen  den  Beinen  und  das  Hüftgelenk  gelegten  Comj 
wird  der  Pat.  festgebalien.  Wenn  man  das  Glied  mit  der  blossen  Hand  nlchi  repomw 
kann,  muss  ni«in  sich  einer  Maschine  bedienen,  wie  des  an  zwei  Pfosten  („pot 
feslij^rtin  Flasdionzuges  (,,nostre  moulle*)  jedoch  sollen  bei  Anwendung  d(*«^elbtii 
wandten  und  Freunde  des  Fat.  nicht  zugegen  sein,  ,iComHie  cstant  ra  specucie 
vcoir,  et  ou.vr  crier  le  malade:  et  aussi  que  le  Chirurgien  soit  asseurt',  noo  pit«»n.l 
craintif";  auch  soll  er  sieb  damit  niebt  mehr  als  nölhig  beeilen»  weil  es  eine  gn»«6f  !>< 
für  ihn  sein  würde,  wenn  ibni  die  Reposition  nicht  geliinge,  für  den  PüU  alj^r  ein 
Schaden.  —  Behufs  der  Heposilion  der  Luxation  nach  innen  liegt  Pal.,  wie  i?rii»ÄbiC 
einem  Tisch  oiler  einer  Bank;  in  der  Mitte  derselben  wird  zwischen  scin^  Ueiaco 
gerader,  Fusslanger  Zapfen  („cheuille'')  von  der  Dicke  des  Stieles  einer  W^ke  |„lw 
mit  etwas  Weichem  umgeben,  aufgerichtet;  Derselbe  dient  tut  ContraexteAMOti,  Irgi 
/wischen  den  8ehenkelk<»|if  und  das  Perineum,  welches  Dalechamps  ,4*£^li*^* 
ni«nntf  niul  dient  dazu,  den  Kopf  in  die  Planne  zurückzudrängen,  mit  geringer  l'ntn>l«£ 
durch  die  Hand,  „en  virant  et  donnant  le  lour  ga  et  bV^  Wenn  man  den  Zapfen  iiiriitl 
muss  man  einen  Strang  (^^lien^')  um  das  Hüftgelenk  legen  und  von  einem  krafltgfii 
ballen  lassen,  während  zur  Ausübung  des  Zuges  ein  anderer  Strau^jj  oberhalb  de*  Units 
nicht  am  Fasse  angelegt  winl,  wie  es  die  „r'habiüours  et  i^ 
indem  hi*"rbci  das  Fuss-  und  Kniegelenk  stärker  als  das  luJtirt».*li  <*{ 

Keicbi  die  Hand  des  Chirurgen  zur  Reposition  lücht  aus  t^Cap.  4«),  so  mass  man  tlis  M 
bei  starker  Beugujig  desselben,  mit  dem  Flaschenzuge  anziehen,  den  Kopf  gei?en  du  II 
drängen  und  Knie  und  Unterschenkel  so  weil  als  möglich  nach  dem  andoten  l  nterKl 
lühren,  um  damit  die  Reposition  zu  bewirken.    Bei  dieser,  wie  bei  de«  anderen  La] 
niuss  man,    nachdem    man   die  Muskeln    und  Ligamente  hinreichend  ^tark  aufeg^df^tl^ 
den  Strick  loslassen,  nicht  mehr  ziehen  und  die  Vollendung  «ler  Einrenkung  der  HiikI( 
bissen,    Dass  dieselbe  gelungen  ist,  erkennt  man  an  den   bekunnlen  Zeichen.    Ikl^ 
anzulegende  Verband  umfasst  das  ganze  Becken,    und    befestigt  eine  in  die  Sch< 
geirrte  dicke  Compreäse,    wiibrend  bis   zur  Ferse  bin  StTohladen  angelt^ 
tJberschenkel  zusammengebunden  werden.     Der  Patient  mush  30  Tag«  l;»ii_  i 

wobei  der  Unlerschenliel  die  Mittelstellung  zwischen  Streckung  und  Beugung  eionn 

Bei  der  Reposition  der  Lujcatiou  nach  aussen  (Cap.  48)  liogt  V^i,  auf 
man  lässt  den  Zug  und  Gegenzug  ausführen  (,,tirer  coulre-bÄS,  et  cunlreüret 
und  drängt  den  Sohenkelkopf  von  aussen  nach   innen  an   -•         -     Il>,     Diese  I. 
am  Leichtesten  von  allen  zu  reponiren,  so  dass  Part^  eitii^*  •  iien  b^l,  wiei 

fülirung  der  Kxtension  beim  Nachlassen  derselben  die  Muskeln  deu  Scheokelkepf 
teren  Druck  mit  der  Hand  in  die  Pfanne  drängten,  bisweilen  olme  das  GerüUM'b  ,, 
Für  die  Reposition  der  Luxation  nach  vorn  (Cap.  49)  liegt  PaL   mif  der  gf^uni 
nach  genügender  Exiension  ilriingi   der  Chirurg   den  Kopf  in   seine  GeletikliAyQ  („1 
und  wenn  die  Iknd  dazu  nicht  kräftig  genug  ist»   stemmt  man  dus  Knie  »m  ^  !• 
Luxation  nach  hinten  (Cup.  /A))  liegt  FaL  auf  dem  Baucb|  der  Zug  lltid^  \u  der 


licTinii  Wfisc  Sinti  iintl  dfr  Kopf  wini  in  die  Pfanne  ^obracht,  InAcm  (\cr  Chirurg  dn^t  Kni«* 
nach  aussen  zieht  und  von  dem  j^esunden  Beint*  on»fenit  Der  Schenkelkopf  Sülj,  wenn  iiieht 
alsbald  ein  piiter  Verband  angelegt  wird,  loicht  wieder  ausweichen  künntiii,  „k  cjitiso  ijut»  l;i 
fiauitt'  d«  la  bof-lte  dt'  Tiscliion  va  cn  baissant'*. 

Die  l.iinalion  der  Kniesclioibe  (,Ja  routdlc  da  jpcnoöiP)  (Cap.  51)  soll,  wio  Dies 
bereits  Da  loch  ftrnps  anjfei^oben  halte,  nach  innen,  aussen,  oben,  unlen  orfolgon  kunneii 
und  Süll  dit»  Keposttion,  während  Fat.  auf  dum  Fiisse  stiehl,  diir«h  dirwlun  Druck  mit  dvv 
l'Handon  ansgffiihrt,  danach  die  Kniekehle  mit  dickon  Comprcssen  ausgefüllt  und  eine  otwn> 
tt»ss?i'höhlle  Sehien<^  auf  die  fJe^end^  wohin  die*  Kniescheibe  ausgewichen  war,  f^ele^t  und 
'mit  Binden  befehligt  werden. 

Bei  den  Lnxationen  dos  Kniegelenks  (Cap.  52,  r>.'5,  M),  die  narh  innen,  aussen, 
hinten  und  selten  nach  vorn,  nur  bei  einer  nusserordentlichcn  üewalteinwirknng  stattfinden 
sollen j  da  sie  sonst  durch  die  Kniescheibe  verhindert  würdt?n,  erfordern  die  nach  innen 
rWnd  aussen  für  die  KepoaiÜun  i*in»?  rDiissi*;e  Exb'nsion  und  einen  scitlii'hen  l>ruck.  Wenn 
'bei  drr  Luxation  nach  hintr^n  di«  Beugung  des  Knies  bis  nach  <ler  Hintorbnrke  bin  die  Ke* 
Position  nicht  bewirkt,  bringt  man  einen  in  der  Mitte  mit  einem  Bindenkopfe  umwickellen 
Stock  in  die  Kniekehle  und  drangt  damit  das  ausgewichene  Golenkende  nach  vorn,  während 
mit  einem  über  dem  Knie  angcdegten  Bande  ein  Zug  narh  oben  und  bei  plöt/Jichem  Nach- 
rlttssen  desselben  eine  Fieu^uni"  des  (ieleukes  aussefuhrt  wird.  Bei  der  Ijjxatinn  nach  vorn 
wird  die  Uepohitiun  durch  Zu«  und  CJegenzug  und  Druck  auf  «be  Kniescheibe  lH?wirkt. 

Die  Capttt*!  über  die  „liixation  et  disionciion  de  Tos  porone,  autrement  dil  {>etit 
focile  de  la  iambe"  von  der  Tibia  (^j^ros  focile**)  (Cap,  55).  und  die  Luxation  des  „^'J^nd 
focile  auec  Ta^^tragale"  (Cap,  56)  so  wie  des  „talon**  (Cap»  57)  sind  so  wenig  cingeln-nd, 
:da-ss  w^ir  **ii?  füja^lich  weiflasnen  Künnpu.  —  Kin  besonderer  Abschnitt  (Cap.  58)  ist  den  rlurrh 
T«in(usion  der  F<^rse  vernrsachten  übelen  Zufiillen  t,rewidmct.  Derselbe  ist  mit  einer 
,,ecchymoBe,  c'est-h-dire  meurdrisseure"  der  ganzen  Umgegend  verbunden.  Um  die  Re- 
sorption der  letzteren  zu  befordern  und  die  Haut  (,^cuir";  di'r  Ferse  zu  verdiinnen  und  ,,plus 
transpirable"  zu  machen,  muss  man  Imschlüge  mit  warmem  Wasser  nnd  Oid  machen^  und, 
wenn  sie  sehr  schwielig  (,,calleux*»)  ist,  sie  mit  dem  Messer,  selbst  ziemlich  tief,  jodudi  nnt 
Vermeidung  des  ,,cliaii  >iue**,  abiragen.  Die  ZuHille,  welche  durch  sehr  lange  forlgB-selztcn 
Druck  auf  die  Ferse  bei  einem  langen  Krankenlager  entstehen  können,  sind  früher  (S,  75li) 
schon  angeführt  worden.  Wenn  dabei  „carie,  c*est-ä-dire,  pourriture  cn  Fos  du  mlon"  ein- 
getreten ist,  3oU  Dies  unheilbar  sein. 

Die  LuxaUon  des  Aslragnius  (oder  ,,osi>eleL**)  (Cap.  5it),  die  nach  allen  4  Ricli- 
lungcn  vorkommen  kann,  wird  mit  den  Händen  re(»onirt,  indem  man  den  Fuss  mit  grosser 
Gewall  nach  der  der  Ausrenkung  entgegengeüelÄten. Seite  xieht  oder  drüngl.  —  Die  Knochen  „du 
tarse  et  du  pedium'*  (Cap.  (50),  die  ebenfalls  nach  oben  und  unten,  bisweilen  auch  nach 
den  Seiten  luxirt  werden  können,  werden  durch  Druck  auf  die  vorspringenden  Knochen  re- 
ponirt.  —  Von  den  Luxationen  der  Zehen  (Cap.  61)  j;iit  Dasselbe,  wie  von  denen  der  Finger. 

In  dem  Schluss-Cap,  62  werden  von  Compticationen  und  übelen  Zufällen, 
welche  zu  Fracturen  und  Luxationen  hinzutreten  können,  folgende  angeführt:  ,,contusion, 
douleur  extreme,  infiammation,  fi^urc,  aposleme,  gangreno,  eslhiomeno,  vicere,  fistule,  alte- 
ration  et  curie  aui  os,  atrophie  ou  amaigrissement  de  la  partie,  deprauation  de  Faction  des 
jparties,  et  autres:**  Wir  he!}en  einiges  von  dem  Über  die  Beseitigung  der  Atrophie  Ze- 
igten hervor.  Zuniichst  5ollen  Cebungen  mit  dem  (jlicdo  vorgenommen  werden,  ,,en  res^ten- 
dant,  Hechis^ant,  haussant  et  baissanl,  et  tournant^^  und,  wo  solche  Uebungen  nicht  ge- 
macht werden  können,  sind  massige  Frictiont'n  und  Fomentationen  mit  iauwaruiem  Wasser 
anr^uwendon  und  täglich  abzunehmende  rei^-endc  Ftlaster  zu  gebrauchen.  Man  kann  in  den 
Gliedern  auch  eine  künstliche  Hyperämie  dadurch  hervorrufen,  dass  man  den  Arm  oder  das 
Bein  wie  vor  der  Vornahme  des  Aderlassos  bindet,  oder  es  iu  mehr  warmem  oder  lauem 
Wasser  so  lange  hält  ,,rus(|ues  u  ne  ^lu^dle  [la  partio  atrophiee]  so  tumcHe  et  rougisse'^     - 
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Zur  Krwüichun^    von  Verhärtungen   (,,duret4*')  an    den  Gelenken    nach  Fmetiow 
Luxationen  sind  Fomentaliüni*nj  J^inimenle,   Kataplasmen  nnd  PflaÄler  anzuweiidin,  m 
ninss  man  ,,coniuiander  express^iienl  au  malade  quMt  remue  la  parlte  le  qlus  qu'il  U}\ 
sera  possiblo  sans  doiilenr".     -    Zum  Scliluss  wird   noch  Kiniges   über  Zerrunifen  r«i 
Muskoln,    Stöhnen   und   Bändein.    von  ihn  Gnechi^n  ^^Ap09pastna^\    und  ökr  Ztr« 
reissungen  derselben,  ^yRegma^'-  genannt,  aiigt*führt,  letztere  durch  eiueflarkf  EU 
t.  B.  auf  der  Folter,  durch  einen  Sturz  von   einer  Höhe,    durch    einen  Fi^hltriU  („i 
clieure*'),  bei  einer  starken  Muskelaction  entüiamlou,  woiiarch  grosse  SchmerRen  nn<1 
tionsstörungrn  verursacht  wcrtbni,  ohne  Hass  man  äusserlich  etwas  uahrne!nu«ö  kaf 
soll  <labci  auf  Hcn  betrciTenden  Tlicii  zuerst  das  ,,oxvrbuiiinum'*  [Rosenöl  mit  Es; 
firen^  später  das  mit  demselben  Medicament  znsanimengesclimoizene  l'flaster  ^diaciuildi 
anwenden  und  2 — ti  Tage  später  den  Hicil  mit  Terpentliinül  und  Branntwein  einmkn. 


Das  XV»  Boch^)  <*?!<  Capilel)  enthalt   sehr  verschied enartiim  GegenstÜnilist, 
namentlich  die  Krknin klingen  der  Auj^en,    Zähne  und  *U:r  llaniorÄane,  die  l*ar<f  onttf  4a 
Titel  ,,plusieurs  dispositions  et  Operations  particulieres,   ap|>arlenantes  an  rhiftirgifn" 
sammengefasst  hat. 

Cap.  1—4  betreffen  ,,alopecie^',  ,,tei^ne^',  ^,scotome  ou  vertigo**,  f,uii|;T3^iii6*^;  n 
gen  dann  die  Augenkrankheiten  (t^ap.  i>— 23),   die  wir  überirehen,  wnd  in  Cap.  24 
über  Erkrankungen  des  iiusseren  (iehörgangcs,  nämlich  die  angebotene  und  ci 
V  erseliliessung  desselben,   die  mit  der  erforderlichen  Vorsicht  mit  dem  ll«a0tfO^ 
Aelznittteln  beseitigt  werden  kann.   Das  über  die  Entfernung  von  Freindkörporn 
selben  Gesagte  entspricht   den  Anführungen    von  Paulas  von   Aeghia  (L  $.  5G3): 
histrimumten  werden  kleine  Pincctteii,  gekrümmte  Instrumente  nach  Art  eines  . 
und    ein   kleiner  „lire-fmid^*    emprohlen.    —    Auch  iler  Abschnitt  über  Grüten 
Fremdkörper  im  Schlünde  i,,igorge")  (Cap.  2.^)  hat  Achnlichkeit  niif   i\t'm  ^ 
Paulus  (I.  S.  565).   Hierbei  soll  man,  abgesehen  von  dem  Ausziehen  der  bei  a 
teiri  Munde  zu  sehenden  Fremdkörper  mit  einer  langen,  schmalen,  gekrümmten  Pia^tt, 
ein  „hvc  de  grue**,   den  P;it.   weiches  Brot  oder  eine  getrocknete,   w<  •  it  w 

schlucken    lassen,    oder   einen  gekrümmten   hinreichen<l   dicken  Lau.  i 
dessen  Kopf  man  abgeschnitten  hat,  beölt  einführen,  iheils  zum  Hinnnierstossen.  ibfib 
Herausziehen  dos  Fremdkörpers.   Wenn  man  damit  nicht  zum  Ziele  gelangt,  niioiDt  IM* 
(nicht  näher  beschriebenes)  „plomb  appropric  a  ce  faire,   de  figure  du  porr^au". 
Fremdkörpern   in   der   Luftröhre  soll   mnn  Husten  oder  Nieset»  durch  Ächaifi 
hervorrufen,  um  jene  durch  heftige  Expiration  herauszubefördern  [der  Tnich^otdniue, 
Anwendung  Pare  nur  bei  einer  durch  Entzündung  hervorgerufenen ErBliclrang8gr(fthf(S 
empfahl,  wird  hierbei  nicht  gedacht]. 

Wie  folgenden  4  Capitel  (26—29)  behandeln  die  Zahnkrankhoiton,  foo  düH 
nur  das  Operative  hervorheben.  Wir  übergehen  daher  das  über  den  ZahnschmerXt  <^** 
worden  der  Zähne  u.  s.  w.  Angeführte,  und  erwähnen  zunächst  ein  xuni  Aushf 
Zahn-Caries  (,,pourriture,  erosion  et  pertuisement  des  dents^')  bestimnitrs  kleinei^lÄ* 
eisen  (Taf.  XIX.  Fig.  9D)  und  die  zu  verschiedenen  Zwecken  bestimmten  Zahn-F»iU 
(Fig.  HK)).  —  Beim  Ausziehen  eines  Zahnes  (Cap.  28)  sitxt  der  Fat  ni»dri§, 
seinem  Knj>fe  zwischen  den  Beinen  des  Zahnarztes  (,.dentateur**),  der  xtn- 
gclinng  ricr  Alveolen  das  Zabnileiscb  ald^ist  („dechausser*'|  mit  Zahnt  1 
(„dechaussoirs^*)  (Fig.  101  A,  A),  worauf  man  den  Zahn,  wenn  er  nicht  fest5aoit  an 
Geisfuss  (,,poussoir*'  jetzt  „pied-do-biche*'  genannt)  (Fig.  lOl  B)  hejuiLidriOilv  ^* 
man  aber  erkennt,  dass  man  den  Zahn  mit  dem  Geisfnss  nicht  entfernen  kann,  ntiKBU 
dazu  eine  Zahnzange  (,,dauiet*'  jetzt  ,,daner'^)  (Fig.  102  t>)  [das  Instrument  \ms9t 
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lirh  ,,R«^if»ichcr'%  von  Wen  RöUicIicrn  mm  Auf/iohcn  der  Fassroifen  ^ebruuchi],  mii  fi«?ni 
man  aber  ihn  Zahn  leiclit  abbricht,  ndi?r  man  bedient  sich  des  Pelican  („polioaii'\|vty,t 
,,p«?lirftn")  (Fi^r.  ltV2  C,  C,  K),  auf  don  dor  Znlinarzt  scslir  ninjEfftübt  sfiin  miiss,  um  nic^hl  etwa 
drei  Zähne  /»srleieh  nusrn/inhen.  Nach  der  Ausvziohnng  des  Zahnes  liisst  man  die  Wunde 
g>*hln'ig  ausbluten,  der  Zahnarzt  drückt  mit  seinen  Finj^ern  von  böidf'n  Seiten  her  da-s  Zxhn- 
lleiscli  und  die  Alvo(da,  welche  erweitert  and  hisweilen  eing'pbrochen  ist,  iusaromen  und 
Jüsst  den  Pal.  seinen  Mnnd  mit  Oxycrat  [Essi^wasfier]  ausfipülen.  —  Cap.  29  betritTi  die 
Kosmetik  der  Zahne,  die  Vermeidung  des  Anselzens  von  Weinstein  („llmoailö  ou  roäilleur© 
des  dent*»^*),  den  man  mit  treeiiTtieten  kleinen  Instrumenten  abkratzen  muss.  —  Das  l*lom- 
biren  der  ZÜhnc  findet  mit  Kork  oder  Blei  (pbmib  aecommode)  statt. 

Die  Retraction  (,,1'empeschemenL  et  retraction**)  der  Zunge,  die  durch  Narbea- 
bildung  oder  Kurze  des  Znngenbändchens  („dite  vulgairement  le  filel**)  entsteht,  welche 
Änning:lich  das  SprecLenlerurn  ersebweii  and  später  die  V>ran];^sung  ist,  dais  der  Pal, 
hastig  und  stotternd  (,,hastiuemeiu  en  brcdomllant'')  .spriclit,  wird  durch  queres  Einschnei- 
den des  Hindernisses  beseitigt.  Als  Narhbehandluni^  soll  Pat.  oft  seinen  Fin|?er  unter  die 
Zunire  brinjren  und  ab  und  zu  die  Zunge  vorstrecken.  Sollte  man  beim  Durchschneiden  eine 
erhebliche  Bhiitmg  befürchten,  so  ist  das  Händchen,  nachdem  man  es  mit  Nadel  und  Faden 
durchstochen  hat,  milteht  Zoschnürens  des  letzteren  alimalig  tu  durchsi^chiieiden. 

In  Cjjp.  31  werden  die  verschiedenen  Formen  von  übe^/.nhli^^en  (,,5upernus")  Fin- 
gern kurz,  beschrieben,  die,  wenn  sie  Idoss  aus  Wcichtheib-n  bestehen,  mit  dein  Messoi 
wenn  sie  aber  Knochen  enthalten,  mit  einer  schneidenden  Knochen/,ange  („tenaille  inci^iiue") 
(Taf*  XX.  Fig.  103)  amj)utirt  werden.  —  Die  von  der  Ueburl  an  oder  nach  Verbrennungen 
u.  s.  w.  durch  Unkenntniss  des  Chirurgen  verwachvsencn  („vnis  ensemble*')  Finger  wer- 
den mit  dem  Messer  KCtrenni.  —  Beim  eingewachsenen  Zehennagel  (,,ongle  entri^  en 
la  ehair  des  orteils*')  wird  nicht  dit?  Entfernung  des  Nagels  empfohlen,  ,,cai  recroissant  il 
fait  le  semblable  mal*',  vielmehr  soll  man  die  ganze  Weichtheilmasse  (^,chair*'),  in  welcher 
der  Nagel  sich  verbirgt,  wegschneiden,  was  Pari?  oft  mit  gutem  Erfolge  ausgeführt  hat.  — 
Bei  Hühneraugen  (,,c^rs  anx  tirieib'*).  die  grosse  Schmerzen  verursachen,  wird  diegan^e 
CrtUo.sität  abgeschnitten  und  dann  mit  ,,eau  forte,  ou  huile  de  vitrioP*  geätzt. 

Zum  ErsatJT.  eines  von  der  Geburt  an  ?m  kufKen  Praeputium  (Cnp.  32)  oder  eines 
durch  noschneiduiitf  entfernten  werden  die  zwei  Operationsverfahren  iles  Celsus  (I.  S.369), 
ohne  Denselben  ?.n  nennen,  angeführt.  Das  erste  ist  nicht  ganz  klar:  ,,faut  renuerser  Je 
prepuce,  puis  coufter  la  peau  Interieure  en  toutc  sa  ctrconscription,  cuitant  la  veine  ou 
artere  qui  sont  drofttement  sor  la  verge,  entro  les  deux  peaux  dudit  piepuce:  puis  sera  lire 
contrc-bas,  tant  *]ue  le  glan  soit  cüuuert  et  cacht»",  darauf  Zwischenlegung  eines  khMncn 
austrückiiendt'u  Pllaslers  stwischen  Eichel  und  Praeputium,  um  eine  Verwachsung  bci<lpr  zu 
verhüten,  und  Zusammenbinden  des  vorderen  Endes  der  Vorhaut  bis  zur  erfolgten  Vernar- 
bung, nachdem  nmn  für  die  Urinenlleerung  „vne  petite  caaule  ou  eonduit  de  la  verge"  ein- 
gelegt hat.  Letzteres  ist  das  einzig  Neue  bei  der  Openilinn,  das  Celsus  nicht  kennt.  Das 
bei  Beschnittenen  nnzuwemknde  Verfahren  besteht  bekanntlich  im  rmsrhneiden  des  FVnis 
an  seiner  WUr^el,  Vor/.ieliLMi  der  Hau*,  bis  vor  die  Eichel  und  Heilen  der  Wufide  mit  breiter 
Narbe.  Solche  Individuen  werden  von  den  Lateinern  „/?«rr/#fVi*',  von  den  Franzosen 
^^Retaüles^^  genannt. 

Bei  einem  engen  Praeputiuu»  oder  „phvinohib**  (Cap.  33)  w^chneidet  man,  wenn  die 
Corislricliün  durch  eine  Narbe  verursacht  wird,  diese  an  3 — 4  Sttdien  an  ihrem  inneren 
Theile  ein  mit  einem  .,bistorie  rourbe**,  ohne  dass  diese  Srhnitte  bis  nach  aussen  dringen. 
Wenn  die  Phimose  durch  Warzen  [Condylome]  verursacht  ist,  muss  man  dieselben  wie  am 
Collum  uteri  und  dem  Penis  zerstören  [Von  einer  eigentlichen  Operation  der  Phimose  durch 
Incision  oder  Oircumcision  ist  keine  Kedc].  —  Eine  vollständige  Verwachsung  der  Vor- 
haut mit  der  Eichel  soll  an  hei  II  »ar  sein. 

Die  Be?*chreibung  und  Behamiluag  der  Hypospadie  (,,de  ceux  ijui  n'ont  point  <l 
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tmu  Oll  lioul  ilu  jrlnnt  <iii  tjiii  Tont  au»dessous*')  (Cnp.  l^A)   isl    i^iuz    sn    wi<f  Im  Piuli 
(l.  S.  5H0),  (\i'T  «lii'sylbe  wiederum  dem  Anlyllus  (I.  S.  485)  entlolinl  hat:  die  B^buKlIii 
boslehl  in  Ampitlalinn   clnr  Eichel  bis  zu  der  abnormen  OefTnting  hin.  —  Die  VrrkÄfiu« 
d*»s  Frenu  Inm  jn  aofMi  tii^    welche    die  Ererlion   t?rsrhworl,    wird    mit  l*iirt^h?^hi»»i< 
dt'.Kselbt'ii  besoiU0.       Bei  angeborenem  Äftervorschluss  durch  eine  Werabnn isv 
zu  trennen;  jedoch  hat  P,  bemerkt,  dass  solche  Kinder  njclil  hinge  Uiben. 

Die  folgenden  16  Capilel  (35— .50),  die  der  Steinfcrankheil  und  ihm  IWhindh 
{gewidmet  sind,  finden  sich  zuerst^  nach  Malt^ai^ne,  15<i4  in  den  „Dix  Kares  de  Cbinir] 
luid  sind  wesentlich  auf  die  1556  und  1561  ersehienenen  Schriften  Fratir!o's  (II.  Sj 
was  Hin  so  wenig:er  m  verwumlcrn  ist,  aJ>  J^ari^  selbst  den  SleinsrhniU  nirrmnls  n 
bat.  Dagegen  wird  der  Nnme  Franco's  niemals  genannt  und  doch  hat  Part 
l>**rslellung  seihst  für  das  Verfuhren  des  Müriano  Santo  (I.  S.  950  ff.),  den  Slwtt? 
mit  dem  Apparatiis  magnus  benutzt.  Die  Abweichungen,  welche  sich  hei  I*ar4 
den  bei  Franro  beschriebenen  Verfahren  ünden,  hat  cr^  wie  Mal^ai^ne  iinnimmt, 
Wabrseheinlicbkeit  von  seinem  Zeils^enossen  und  Freunde,  dem  ab  Lithotomi^UM]  hwÄl 
Laurent  CoUoi  Jin^^enonrnjen. 

Die  kiir/en  Anführunj^en  über  die  Ent.*tehung  fb^s  Steines  (Cap.  35»,    -<•**.,   «bff 
Symptome  der  Nieren-  und  Bbisenstoino  (Cap.  36)  übergehen  wir.     Dii?  Anei^ben  ob« 
lelzteren  sind  sehr  genau,    lieber  den  dem  Vrin  der  Sleinkranken  oft  bei 
srhleim  heisst  es:   ^Kn  ontre,  nu  fond  de  lenr  vrine  est  trouu»^  vn  huintMi  iji 

•fluaui,  t|uebjuesfois  aussi  jBffoa  comnies  des  petites  huistres^    ou  couinie  du   bl»nc  d 
Die  Untersuchung  des  mit  Oel  oder  Butler   bestrichenen  Katheters   gftschiebl   enlwi«]« 
iiufreehter,   etwas  vornüberfirebenpfter  Stellung  des  Pat.,    dessen  Füssc  un^efEhr  1  Kn« 
einander  entfernt  sind  und  der  sich  mit  dem  Kücken  an  einen  riegcnstand  an! 
der  sogen,  Steinsebnittlage  des  Fat.    Das  Anschlagen  tlos  Katlielcrs  un  ilen  >) 
für  djis  wichtigste  Symptom  bei  der  Diagnose  des  Sleines  erklart,  jedoch  4aäu 
die  Wahrnehmung  bisweilen  nicht  möglich  ist,  „a  causo  qu'elle  [la  picm»)  s<*r*  *><f< 
vne  apnsteme,    ou   enueloppt^e    d^in    humeurgluant  ou   visqueux,  oti  cöqi 
menibranei'^  bisweilen  ist  der  Stein  auch  so  klein  und  flüchtig,    dass  i*r  nur 
aufgefunden  werden  kann.     Von  Kathetern  („sondcs'^)   muss    man   für  die  v^ 
Altersstufen  und  Geschlechter  geeignete  gekTümml«  und  gerade  Inslrunienle  haben  (T«t 
Fig.  104 A),  und,  wenn  man  dieselben  xum  Ablassen  des  Frins  einfuhrt,  mu!»s  mtm 
dieselben  einen  Draht  oder  Mandrin  (Fig  104 B)  einfuhren,    damit  sich   die  Aogw 
iheters  nicht  etwa  mit  Bhit  oder  Schleim  verslopfen. 

Cap.  37  über  die  Prognose  der  Sleine  bespricht  KunHchst  die  fiinkl«tiiman|; 
im  Ureter  und  deren  Folgen,  auf  die  wir  nicht  oingehen.     Wenn  der  Sl«in  iti  d«r 
un«!  der  Pat.  Blut  mit  deuj  Harne  entleert,  ist  Dies  ein  Zeichen,  dass  der  St^-in  mttäia 
noch  glatt,  sondern  klein,  eckig  und  zackig  („cornue  ou  espineuse")  ist,  WfU  er  dum 
leichter  in  den  Binsenhals  eindringen  und  um  so  schwerer   aus   demscHxjn   wieder  f* 
werden  kann  und  dabei  die  Schleimhaut  verletzt    (j^esgraligno  et  vlcere**)  wird.    Dm 
schifdene  Aussehen,   welches  die  Nierensteine  haben  können,    sowip  die  dureb 
veranlnsst<'n  Zufälle  übergehen  wir.     Sobald  sich  ein  Stein  in  den»  B]ast*nhal)<t 
duit  de  r vrine'*)  einkleninit,  nmss  man  den  Pat.  auf  den  Kücken  lpg<»n,  di# 
Luft  erheben  und  ihn.  wie  schon  Franr«  (IL  S.<k5H)  antiilirt,  schüllHlny  als  wenn 
in  cinon  Sack  schütten  wollte,  niicb  kuTin  der  Stein  mit  einem  Kalh»'li»r  in  die  Btft^ 
gedrängt  werden.    Von  den  eingesackten  Sioinen  („Si  la  pierrr  adhnre  fori«?  f«Tit»»i 
vesste,  et  est  eouuorte  d\ne  menitrane'*),  deron  richtiges  Erkennen  sehr  schwienfi 
gesagt,  dass,  wenn  man  sie  ausziehen  wollte,  man  die  Blase  xerreiNjtfn  wurde,  mit 
Ausgange.    -  Das  von  der  Prä>^crvaliv-Oir  des  Steines  hnndelndc  Cap.  HS,  in  wei« 
tetisclie  Mhösregeln  uml  eine  Anzahl  von  Modicameuten  »-mpfohlen    werden,  di*  >*cfc 
nüt;&lich  rrwelsen  sollen,  übergehen  wir,   ebenso  die  gegen  SivtnkuUken,   bei  ti»W< 


vonStctnen  imlVcicraiiÄiiwcnflcndonMtKffl  (Gap.^iiOi  Hc^glcirhcn  dir  meHinmiicnlöscRflirmcl- 
(unj4  des  in  der  Blaso  hermillichen  Stctnos  (Cap.  40).  -  Kinon  aus  der  Blaso  in  die  ILirn- 
riilirc  jrelangk'ii  Stein  (Cup.  41)  sticht  man  mit  den  Pingrprn  bis  an  di<»  liussere  Mündung 
der  llararöhrc  au  bringen,  indem  man  Mandelöl  oder  unden^  srhliipfn^:  mftchondo  Uingr  in 
du*.<^olbe  ifiniräulelt.  bl  der  Stein  daselbst  angelangt,  so  l<ann  man  ihn  mit  ptnem  fcinon 
Ha1«rn  (l*'ig.  K)5)  nnsziehrn^  oder  wenn  l»ies  nicht  tri>lingt,  ihn  /.unEehsl  mit  einem  Tii'O- 
fond,  der  ous  einrr  .Srheide  und  »»inern  mit  Schrnnbrnspitxo  versnhinirn  Stilpt  hvstrht  (Fig. 
1(K),  107),  mit  leiclikui  Drehuntjjen  ziTtriimniurn.  —  Ui  der  Stein  jodoch  so  g^ro^s,  hRitj  muh. 
oder  si>  weit  von  diT  ITarnrübrennjündunijf  entfernt,  da^<  man  ihn  nicht  ntisasitdien  kann 
(Cap» 43 )»  so  schneidet  mnn  nuf  ihm  ein,  und  '/.wnr,  wie  schon  Franro  (LI.  8.tir)8j  empliehll, 
nicht  in  der  Mitte,  sondern  auf  der  SeitCj  nacbdom  man  höher  oben,  nahe  dem  Stein,  den 
IVnis  umbunden  halte  uml  bieyrl  denselben  stark  uro,  damit  der  Stein  besser  austreten  kann. 
Darauf  /.ieht  man  die  Vorhaut  kräflig  auf  sich  z«,  um  damit  den  Schnitt  zu  bodecken  und 
die  Heilunjf  der  Wunde  vai  erleichtern.  Die  Instrumente,  welche  zur  Ausziehunj?  des  Steines 
benut/.t  worden,  sind  die  (Fig.  108,  IUI,  110)  abgel»ild»ten.  I>ie  Wunde  wird  darauf  njit  einer 
Naht  vereinigt  und  ein  „glotinalif"  (Venet.  Terpcnthin,  Elerni,  Drachenblul,  Mastijc)  und 
nm  den  Penis  herum  ein  ,^repercust<if*'  (Eiwoiss,  armen.  Bolus,  Aloe,  Staubmehl,  Bosenöl) 
aufgrelegt.  In  Aiö  Mamrohre  sutlbsl  wird  eine  mit  Ycnet,  Terpenlhin  bestrichene  „cbandello 
de  cire  ou  vne  verjre  de  ]dt»mb*'  zur  Förderung  der  Heilung  eingeführt. 

?«r^  beschreibt  darauf  (Cap.  44)  den  Sioinschnitt,  in  derWeis«^  wie  ihn  die  Altim 
ausführten  und  wie  er  von  Celsus  (I.  S.  HTO),  Paulus  von  Aegina  (L  S*  570)  und 
Anderen  beschrieben  worden  ist  und  xwar  zunächst  bei  Knaben.  Wir  geben  zunächst  das 
Verfahren,  dessen  Besehreibung  sich  fa5t  ganz  genau  an  die  von  Franeo  (II.  S.  G^O)  ge- 
gebene hält,  in  Kurzen  Ziigen  wiedtif.  5— 'lunaliges  Springen  »les  Pal.,  um  den  Stein  herab- 
zubringen: Lagerung  desselben  in  der  Sieinschnitllage  auf  den  Knien  eines  auf  einem  nie- 
drigen Sessel  („escabello**)  sit7,enden  kräftigen  Gehilfen,  der  Arme  und  Beine  des  Pat.  m  der 
angegebenen  Stellung  festhäll.  Einführen  von  *2  Fingern  der  linken  Hund  in  den  Masttlarm, 
Druck  mit  der  rechten  auf  den  Unterleib  (,,[)elil  ventre'M:  Schnitt  am  Perineuui  ,,;i  deux 
doigts  jues  le  siege**  mit  einem  /.\vc»*^chn  cid  igen  Messer  (Taf.  XVII.  Fig.  16)  bis  auf  den  Stein, 
mit  sorgfjiltiger  Vermeidung  des  Ma«itdarmes  (,,inte*^tin  cuber*'),  Ausziehung  des  Steines  mit 
einem  .Stcinlöffel  („crochet")  {Taf.  XX.  Fig.  lU).  Darauf  lllinlegen  einer  kleinen  „can- 
nule**  in  die  Wunde  und  Zusammenbinden  der  Kniee,  ,,ä  fin  que  la  consnüdation  soit  mieux 
et  plus  subtilement  faite*'. 

Der  Sleifischnit!  beim  Manne  (Caj).  45)  wird  nach  dem  Verfahren,  ,,qu'on  appelle 
le  graiid  et  haut  apparei  I**,  also  dem  des  Mariano  Santo  (1.  S.  1^50  IT.),  das  Pare  au* 
Franeo "s  Schriften  entlehnt  hat,  beschrieben,  ohne  dass  dabei  einer  von  den  beiden  Namen 
genannt  wird.  Das  Folgende  ist  eine  SkiÄze  der  Operation,  mit  den  Abweichungen  von  der 
urspninglichen  Beschreibung  Marinno  Sanlo^s  und  den  Veränderungen  der  Instrumente, 
die  von  Pare,  oder,  wie  schon  erwähnt,  vielleicht  von  Laurent  CoUot,  der  dieses  fipe- 
ralionsverfahren  fast  ausschliesslich  anwendete,  herrühren. 

Als  Vorbereitung  Purgiren  und  Aderlassen  des^i  Pal.:  Festbinden  der  Fasse  des  iri  der 
Sternschnitilaifc  a»if  einem  Tische  befindlichen  Pat.  Vier  fiehilfen  sind  erforderlich,  von 
denen  zwei  die  Arme,  7,wei  die  Beine  halten.  Kinführen  des  Itinerarium  (,, sende  niiucrte  en 
sa  parlie  exterieure**)  (Fig.  112),  Hochhalten  do.s  Scrotum  durch  einen  Gehilfen,  Schnitt  mit 
y.weischneidigi^m  Messer  auf  der  Sonde  (Itenerarium)  auf  der  linken  Seite,  mit  Vermeidung 
der  llhajdie  (,,couslure  du  perineum'*)  und  nicht  zu  nahe  dem  After  (,, siege**)»  in  der  Länge 
von  einem  Zoll.  Darauf  Einführen  des  einen  der  ,,conducteiirs**  (Fig,  USA,  A),  der  an 
seinem  Ende  abgerundet  ist,  und  darauf  des  anderen  (Fig.  118  B,  B),  dessen  Ende  eine  IIüli- 
lung  und  eine  kleine  Einkerbung  (f,hoche*')  vi*ie  i*ine  Gabel  (,,f«>urclH)tr^)  besilüt  [djvs  diesem 
Acte  bei  Mariano  San  tu  vorhergehende  Einführen  des  ,,Etphtratorium**,  von  Franeo 
^.guetteur^*  gortiinnt,  vLur  Ejitleerung  des  ürinü,   wifd  wo^ela^saa];  sodann  Ait^ziohen  d<js 
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Itinernriiun^  Vereinigung:  «lor  beiden  „condurieurs"  mitl<^l5.t  Hes  Zfipf^Rns  fdif  aml« 
fliicieurs^S  *'*'?'  IVi^,  welrJie  keinen  Zapfen  besitzen,  sollen  bequemer  «^in  vind 
^,espeos'*  geiiunnt);  darauf  Einführen  einer  EntenschnabelRJnmjjen  Sleinauinp  (,.W 
cane**)  (Fig.  114}  zwischen  (k*n  Oonrltjctoren  in  die  Hohle  der  Blase  mit  piuij 
(.,:iuec  violeiioe*')  und  durch  OelTnen  dorsellien  gewaltsames  Ver^rösseni  der  Ui 
tnumant  k  dextre  et  Ji  senestre,  cii  et  lä,  aoec  force,  pour  «lil acerer  et  Äcsiriadir 
playe"),  und  für  die  anderen  Inslnimente  Riium  zu  schaffen,  oder,  wenn  miui  rs  iaiin, 
^Iciüh  mit  jener  Zani^e  den  Stein  auszuzielien.  Wenn  die  Wunde  noch  mehr  erweitert  trr 
muss,  bedient  man  sich  des  ,,diIatatoire*'  (Fig.  HSa,  b)  und  ire!»ranohl  duj^tif  rin«  ^i 
gene  Steinzange  (j,hec  de  cane  conrbti*^')  {F\^,  116).  Ist  der  Stein  j^efassi,  ^>  bindet 
deren  Arme  7,usanimen  und  liält  den  Stein  fest  (aber  nicht  zu  fest^  um  ihn  ntcht  n 
drücken)  und  zieht  ihn  mit  drehenden  Bewegungen  aus.  Einige  führen,  uro  den  Stein 
nicht  ent^cblöpfen  zu  lassen,  den  Fin^^er  in  den  MfLNtdarm  ein  und  nnU'r^tQtx^D  Aamtt 
Au!?iziehunü:;   Andi^re  bedienen  sich  der  aus  zwei  Tlieilen  bestehenden  ,,.<i  n|. 

118,  119)  [einer  Narhaliiunng  und  Verbef^semntr  des   ,,dun  lalera"   gen;ti 
des  Mariann  8nnt(»J,   die  neben  der  Steinzange  oben  und  unten  angelegt  und  i 
einigt  werden^  so  dass  der  Stein  nicht  entgleiten  kann.    Man  kann  das  Instrument  loclii 
mit  einer  Schraube  (Fig.  119)  versehen  und  einer  gebogenen  eisernen  Klammer  iku 
beide  dasselbe  noch  fesler  zusamnu^nlr alten.     Darauf  bedient  man   sirh 
web'bes  an  einem  l^iide  einen  dicken  Sontb^nknopf  besitzt,  am  anderen  dii 
(,tcurettß")  hat  (Fig.  120)  [eine  Vereinigung  «ler  beiden  Instrumente  des  llArUDoSai 
genannt  ,,verriculnm  s.  bucton*'  und  ,,ab.stergons  s.  cochleare'^  in  ein  eiiiziges]^  um  mit 
einen  Ende  zu  untersuchen,    ob  noch  weitere  Steine  oder  Stein frngincntf  in  dtr  Bliit 
und  mit  dem  anderen  Sand  oder  Blutgerinnsel  herüuszubofordern.    Paro  fuhrt  »Üb«  R< 
bert    de   Douay    [eigentlich   Hodoens    oder  Oodonaeus^   kaist»r liehen  Lrdxini)  mv; 
dessen    medicinischen    Beobachtungen    (Lib.    I,    Cap,    44)    sich   ein    Fall   ftndpl,  m 
chem  in  der  Blase  eines  Mannas  12  Steine,  der  grösste  von  dem  Umfange  dner  Mti«i 
angtilroflTen  wurden.  —  Endlich  werden  noch  zwei  Arten  von  kräftig4?n,  mit  Zähnen  und 
Schraube  versehenen  Zangen  (^,bec  de  corbin")  (Fig.  121,  122),  zum  Zerbre Db»n«tiMil 
das  Ausziehen  zu  grossen  Steine«  in  der  Blase  erwähnt, 

l>ie  Nachbehandlung  (Cap.  4ti)  nach  Auszichung  tles  Sleine.s  b(*^teht  «lArt», 
man,  wenn  man  es  für  nölhig  hält,  an  der  Wunde  1—2  tiefgreifende  Niihtc  mit  dtchft»! 
wichsten  Scidenfaden  anlegt  und  bloss  Raum  für  Ein  logung  ein»r  Canüle  (,M^^f  «l'' 
cannuh'e'*)  (Taf.  XVIII.   Fig.  43,  49)   in   die   Blast*,   zur  Entleerung  von  Urin  und  Bit 
nnnseln,  froiliLssl.    Dieselbe  darf  nicht  zu  lange  liegen  bleiben,  damit  i.ich  nicht 
bildet.     Unter  den  in  seinem  Bell  gelngciten  Pat.  (Cap.  47)  wird  ein  oficr  in  wt 
Sack  mit  Kleie  oder  mit  llafcrstroh  gebracht,  zur  Aufnahme  des  abfliessendfft  '  ''^^^ 
werden  mit  einer  Spritze  (Taf.  XVHl,   Fig.  51)  durch  die  Wunde  hindurch  I 
in  die  Bla.se  gemacht,  und  dn  sich  die  Ifarnröhre  leicht  durch  Bhiti.'  ':>U'i'' 

man  eine  Zeit  lang  einen  Katheter  in  derselben  liegen.      Einen  Bbn  di* 

muss  man   iiiöglichst  zu   verhüten   suchen,   damit  danach  nicht  Cj.iii|^ii  cutmu  'll*f*' 
Santo    [I.  8.  9<'>2]  licss  dazu  das  Scrotum  hochbinden).     Im  Uebrigeo  ist  die 
wundo  (Cap. 48)  wie  andere  Wunden  zu  behandeln.  Bis  xora  7.-9»  TAg*  ist  IHiA 
besonders  dor  Ueiuiss  des  Weines,   wenn  er  nicht  sehr  schwach  ist,  tu 
liir  Stuhlen tieeruug  n.  s.  w,    —    Wenn  die  Wundo  aber  nicht  heilt,   sondern 
Fistel  verwandelt  (Cap.  49),  sind   die  t^'allositälen  der  Wundiänd**r  vei^iudli 
an  die  frische  Wunde  die  „tenon**  gonaiinte  Klemme  (Fig.  123)  anzuloL'^Ti    «*l^K#: 


*)  Der  ^bec  de  corbin**  Fig.   122,  der  sich,  nach  Malgaigne,    bereit*  tu  <» 
von   1564  belindet,  bat  auf  der  einen  Seile  2,    auf   der    andcni  1  Zahn,    der  «fk 
jcno  legt;  die  andere  Zange,  Ftg,  121»  mit  5  Zlihiieii  er»chjeo  erst  in  derAiMpl« 


l>rsil?.f,  durcU  *iie  niun  3  Nadj-hi  «juer  liiiidurchfühil,  indem  uuiii  »iiio  gute  Men^'o  WtM<:|i- 
Uieile  luitfassl:  darauf  werden  die  Nadeln  um  das  lustninicnt  festgebuudtm  und  Kleb<*iuittp| 
(Vpnei.  Terpenihiti,  Elemi,  l>rachonhlat.  Armen,  Bolus)  Angewendet.  Nach  5—0  Tagen  Uno 
man  die  Nadeln  und  das  Instrumeni  abnehmen  und  Dndel  die  Wunde  fest  i^eheilt.  Wenn 
man  diese  Instrumente  nicht  besitzt,  kunn  man  ein  anderes  Verfahren,  das  1*.  sehr  em{diehh 
und  das  auch  leichter  ist,  anwenden;  dasselbe  scheint  unserer  Zapfennaht  xu  entsprechen; 
^11  faut  prendre  deux  petits  tnynux  de  plume,  de  la  lougueur  et  vn  peu  plus  que  ne 
sera  Tvlcere,  et  les  meitre  au  cosle  d*icclle,  et  passer  les  points  au  trauers  d'iceux  auec  la 
chair,  et  faire  ie  noeud  «In  (il  sur  iccnx,  faisiant  tanf  de  points  d'ni«:uille  qu'rl  sera  besoin**. 
Da<lurcli  soll  t\k  Wunde  sich  vereinigen,  ,,Hans  (jue  hi  chair  *ie  rompc,  qui  se  ferolt  ä  cause 
des  points  d'aiguille''. 

Iji  ßetreff  des  Steinschnittes  beim  Weibe  ((jap.  äüj  wird  ao^efährtf  dass  man 
bei  letzterem  die  Anwesenheit  eines  Steines  leichter  als  beim  Manne  erkennen  kann  durch 
Einfuhren  des  Katheters  in  die  Blase,  nder  der  Finger  in  die  »Scheide  (^,dedans  le  col  de  la 
matrice**)  g-egen  den  hinleren  Tlieil  des  Schambeines  (,,ros  pubis  ou  le  penil'^).  Letzteres 
kann  jedoch  bei  kleinen  MÜflchen  ohne  grosse  Gewalt  erst  im  Alter  von  6—7  Jahren  ge- 
Hchehen,  and  man  muss,  wejm  Dies  nicht  möglich  ist,  dann,  wie  bei  Knaben,  den  Finger 
in  den  Mastdarm  einführen.  Es  wird  darauf  eine  gerade  Hohlsonde  (Taf.  XVU.  Fig.  11)  in 
den  Blasenhal.s  einj^efülirt,  auf  derselben  der  Einschnitt  gemacht  und  der  Stein  ausgezogen, 
oder  man  erweitert  mit  dem  ,,dilalatoire**  die  Wunde  [es  ist  nicht  gesagt,  welches  Instru- 
mentes man  sich  dabei  bedienen  soll,  während  Franco  (Taf. IX,  Fig.3l)  einen  solchen Dtla- 
tator  abbildet],  jedoch  mit  grosser  Vorsicht,  um  nicht  den  Blasenkörper  einzureissen,  und 
drangt  mit  den  in  die  Scheide  eingeführten  Fin/^era  den  Stein  hervor. —  Ein  anderes  Verfahren 
ist  das  von  Anderen,  wie  Laurent  Collot^  Chirtir]L;[en  des  Königs,  angewendete,  ilas  Part? 
mebnnals  von  ihm  ausführen  gesehen  hat  und  das  darin  Imsteht,  weder  in  die  Scheide,  noch 
iD  den  Mastdarni  Finger  einzuführen,  „mais  se  contentent  de  meitre  los  condacteurs 
dessus  mentionmfs'),  dans  le  conduit  de  Tyrine:  puis  apres  fonl  vne  petite  ineision 
tont  au  dessus,  et  en  ligne  droite,  de  Fonfice  du  col  de  la  vessie,  en  non  ü  itosIi',  conmje 
on  fait  nux  hommes,  ä  fin  que  puis  apres  rvnion  ^e  face  mieux.  Fuis  fonl  conler  les  te- 
nailles  caues  en  leur  partic  exterieure,  ligunVs  au  chapilre  45.  entre  les  deux  eon- 
ducteurs,  dilatans  et  dilacerans  tant  qu'il  est  iieressaire,  puur  donner  passage  ii  la 
pierrc^*  etc. 

Aus  dem  Cap.  51  über  die  Harn v erb altung  aus  äusseren  Ursachen  heben  wir  FoU 
geftdes  hervor:  „Los  causes  de  la  retention  d'rrine  sont  plosieurs,  a  syauoir,  irjlerieure  et 
extoricure:  interieure,  comme  quelque  sang  coagul«?,    vcrrues,    petites   cminences  de  chair 

prncr^es  ^s  royes  de  Fvrine^  ou  .....    pierres  et  arenea:" ,,Äussi  pour  auoir 

relenu  Irop  longuement  l'vrine,  parcc  que  la  vessie  estant  extremement  pleine  ne 
peut  sortir,  ;i  cause  «jue  le  conduit  est  estrcci,  et  rendn  plus  angusle:  ioint  que  ia  vertu  eit- 
pultrice  ne  peut  comprimer  la  vessie  püui  ielter  ce  qui  y  est  contenu,  i\  la  raison  de  la 
grande  dilatation  d'icello**.  Pari?  führt  das  Heispiel  eines  jungen  Menscheji  au,  der  den 
Harn  lange  hatte  zurückhalten  müssen  und  diu*  dann  nicht  mehr  uriniren  konnte  uivd  dem 
er  mittelst  dos  Katheters  ,,enQiron  vne  pinte  d'cau"  entfernte.  Femer  heisstes:  pDauanUge 
les  vieils  out  grande  difficuU^'  de  ietter  leurs  vrines,  parce  qne  les  parties  dedii^es  a  Fvriiie 
sont  flestries,  de.ssHch<5es,  et  retin^es,  et  ont  la  vertu  expultrice  foible  et  debile:  et 
quebjiiesfois  aus&i  ue  la  peuueni  retenir,  parce  qu'elle  est  acre  et  mordante*'. 

Cap.  52,  einen  iJingeren  Abschnitt  über  Entleerung  von  Blut  und  Eiter  durch  den 
IJrJn,  der  Wahres  und  Falsches,  Mi^gliohes  und  unmögliches,  nebst  Erzählung  einer  Anzahl 
von  Geschichten  enthält,  übergehen  wir,  ebenso  die  Capp.  .'iH— 65^  die  sich  sämmtlich  noch 


')  Es  sind  damit  verrauthtich  die  S.  768  angi^fülirten  „conducteunt*  (Taf.  XIX.  Fig.  118, 
U3a)  gemein  L 

rlii  OoelkioJit«  im  Chirurgie,    IL  40 


^^y  Li  vre  X^ 

auf  Kiaukheiten  dvi  ITurnorgano  (Harnverlialtung,  Blaseng:L>schwöre,    StfÄOgürie^ 
u.  s.  w.)  beziehen,    tiber  für  uns  kaum  etwas  von  Belang  darhielen,    nusser  viölUicbi 
nicht  ganz  leicht  äu  deiilenden  Fall  von  jorrossen  Harnbeisch werden,   mit  „vrines  Iwlof 
et  II  la  iin  de  l'vnne  du  pus'^     Bei  iler  Obduotion  fand  sich  „la  vessie  u»«t^  c&Ui 
pleine  de  pustales  de  grosseur  d\n  pelil  pois:  et  lorsque  ie  les  oomprimois, 
|3as  tout  b!anc,  te!  que  celuy  «|ui  estoit  ietti^  auec  les  vrines  |>endani  sa  Tif»**.  —  Wir' 
gelien  ebenso  das  Cup.  65  (Cap.  t>5  ist  doppelt  vorhanden)  über  Kolik. 

Den   Seblass   des  Buches    bilden   noch   4  Capitel    über   die    künst lieben  %h\ 
entxiehungeti.    Das  Allgemeine    Über  dnn  Aderlass  und  dessen  Indicatinn 
bissen  wir  iinberücksiclitifft  und  führen  über  die  Technik  desselben  (Cap.  67) 
das  Glied,    jui  welchem  jener  genmeht  werden  soll,    zunächst  mit    der  Hand   üdfr  Mi 
warmen  Leinenlappen  reiben^  dann  nahe  über  dem  zu  eröffnenden  Gef&ss  die  Compr 
ISinde  anlegen,    dasselbe  mit  dem  Daumen  fuiren    und  die  Haut   der  EroffocngssteU« 
einem  Tropfen  Oel  oder  frischor  Butlt^r  einreiben  soll,  um  die  llaat  geschmeidiger  la 
und  dem  Tat.  einen  gerinj^eren  Schmerz  äu  verursachen.   Die  Lancelle^)  (Tjif.  XX.  FIf* 
fössl  man  mit  Daumen  und  Zeigefinger,   nicht  zu  fern   und  nicht  za  nahe  der  Spille^ 
die  3  audcr*?n  Finger  der  Hand  auf  und  macht  den  Einschnitt  etwas  scbr&^  lam  Vi 
(„au  Corps")  des  Gefässes  von  mittlerer  Lange    und  moss  sich  dabei   in  Acht  nelkmtü, 
unter  der  V.  basilica  grdegene  Arterie,    den   unter  der  V.  mediana   gclejrencn  NVn«!n 
die  Bii  epssehne  zu  verletzen:  bei  der  V.  cephalicu  liegt  keine  Gefahr  ror,  Xachdem  die i 
forderlich!^  Menge  Blut  übgelassen  ist,    wird  anf  die  Wunde   eine   kidno  C<»oipit9M 
und  dieselbe  bei  geheugler  Stellung  des  Armes  mit  einer  Binde  befestigt, 

Schröpfköpfe  („ventouses")  {Cap.  68)  sind  bauchige  („ventni**)  Gefass«  itid««' 
kannten  Zweck  bestimmt,    aus  Kupfer,    Hörn,    Glas,   Holz  bestehend,    oder  sie  iifld 
i^ülden,  silbern,  gross,  mittel,  klein  (letxiere  genannt  „petits  corncts'*);  sie  können 
setzt  werden  durch  ein  Glas,  einen  Bochor,  einen  kleinen  inlcnen  Topf.    Diejenigen 
kijpfe,  welche  eine  enge  Mündung  (.^emboucheure")  haben,  oder  länglich  („longutl 
ziehen  am  Besten.    Man  thut  in  dieselben  Werg   oder  Stückchen  Wachskerze,  Ak  sft 
Knde  angezündet  wenlen;  die  kleinen  Homer  („cornets*')  (Fig.  128)  ^\<    *  iV««Üt, 

dem  man  sie  in  warmes  Wasser  getaurbt  und  über  einer  Kerze  oder  «  ^►eiBili 

Flamme  etwas  erwärmt  oder  mit  dem  Mundo  angesogeti  hal;  man  gebraucht  sie  d»,  « 
die  Schröpfküpfe  wegen  ihr^T  Griisse  nicht  anwenden  kann.    Die  Indicationen  für 
cation  der  .Sohröpfköpfe  übergehen  wir.     Ueber  die  Ausführung  der  Scariricatioutfl 
blutige  Sclnopfen  tindet  sich  nichts  als  die  Abbildung  der  Instrumente^  einer 
125)  und  der  Flieien  („namraettes*^)  (Fig.  12ti). 

Bei  der  Anwendung  der  Blutegel  (Cap.  69)  werden,  nach  kurzer  Be^-hrribuaf 
selben  und  ihrer  Arten,  folgende  Applicationsstellen,  d.  h.  solche,  wu  sich  Vfpder 
köpfe  noch  ,,cornets"  anbringen  lassen,  hervorgch«iben :  After,  Orificium  vTiIrae,  'Z»ki 
Lippen,  Nase,  Finger.   Die  beim  Gebrauche  der  Blutegel  zu  benutzenden  kleitin»  Hi>^ 
ühergehon  wir  und  erwähnen  nur  die  sogen.  Bdollatumie:   „Kt  t|ui  la  %nudr« 
dauanlage,  auant  t|u-elle  lasche  pnse  et  desmorde,  il  la  faut  coupcr  d'vn  ciifii^< 
bas  vers  la  troisit'me  partie  de  son  corps:   en    ceste  fa(;on  eile  tire  tousioiirv  ** 
ijuVlIe  attire  decoulc  par  son  corps**.    Zur  Stillung  der  Blutuii(5  eines  Blaie|f»i 
das  .'Vunegen  einer  hall>cn  rjohnc,    die    so  lange  angedrückt  gehalten   wird,    bb 
bleihl,    oder   die   Anwendung   von    Zunder   („linge  brnsb?*)    nebst  Compress« 
empfohlen. 


')  Die  Abbildung  dieser  Lancette  erschien,  nach  Malgaigoe«   zuent   io  der 
von  1561,  als  zu  Scarilicationen,   statt   mit   dem  Messer,  bestimmt     1564  wiri  $3t  *■ 
/Vderlass,  zur  Eröffnung  von  Abscessen  und  anderen  iDcisiooeo  dienlich,  bexeickoeL 


nr?^  lanre 


Diis  XVL  ßufli^j  (40  Cjipilel)  hjindelt  von  der  Syjiliilis  (,,la  grosse  veiolle**)  uöd 
ist,  wiß  Pan^  gleich  zu  Anfiinp  hcmerlct^  grosscnthpils  der  [1552  erschienenen]  kleint^n 
Schrift  seinem  Freundes  Thierry  de  H«?ry  eullebtil.  Obf^leich  wir  a^'undsäulicli  nicht 
näher  auf  den  Inljiilt  des  Buch<'s  eingehen,  haben  wir  doch  aus  demselben  einige  Au- 
iühningen  zu  rna«  lien ;  ziinürhsl  den  Namen  (Cwji.  li  helrclfend.  Die  Franzosen  nannten 
die  Krankheit  ,Ja  maladie  de  Napl€8^\  die  Neapolitaner  ,io  mal  dt  Fran^ose^^  die 
Genueser  .Jo  male  di  hronuHe^\  die  Spanier  ^Ja  bone2'\  die  Deutsohön  .^Frartrouse*', 
die  Lateiner  ^^jjudendagra^^ , 

Wir  heben  ferner  daraus  die  einfacljcDehandluni^  der  Piiraph  innis »s  hervor{Cttp.  15)t 
die  Pare  bei  einem  üUimi  Chiruri,'en  in  Maibind  (1538)  kennten  lernte,  bestehend  m  der  Be* 
Spülung  der  Ünterbaucligcgend  und  des  Peni^  mit  sehr  kaltem  Wasser,  und  starkem  Zu- 
ftÄmnicndriicken  des  Peni?  mit  der  Hand,  wodurch  eine  bodenlendc  Verkleinerung  des- 
selben herbeigeführt  und  die  Zurüekführung  der  Vorhaut  ermö|rlicht  wird.  Sollte  Dieb  bei 
grosser  Schwellung  dersilben  novh  iiicJit  gelingen,  so  muss  man  rand  herain  ScMrillcationen 
an  derselben  machen  und  <binn  die  Reposition  vornehmen. 

Sodann  haben  wir  die  Capp.  23—28  an%ufiihreu,  welche  von  den  Stricturen  der 
Harnröhre  handeln,  unter  der  Bezeichnon«;  „cornositi^s  qni  s'engendrenl  au  conduil  de 
Purine  apres  aucunes  chaiidos-pisses*^  abnlioh  wie  Ferri  (1552)  (II.  vS,  29.^)  die  Striütiiren 
unter  dem  Namen  ,,cariincnla  s.  callus^*  besprochen  hatte  Die  ,,Garnositäten'*  werden 
daran  erkannt  (Ca)>.  24)  dass  der  Katlit^ter  nicht  frei  die  Hjirnröhrü  passiren  und  der  PaU 
nicht  frei  nrtniren  kann.  IbLs  Folgende  giebt  eine  Kehr  gute  Beschreibung  der  durch  die 
Strictur  verursachten  Schwierigkeiten  und  Folgeznstände,  namentlich  die  Harnverhaltung, 
die  Ruptur  der  Harnröhre  hinter  einer  Strictur.  die  darauf  folgende  HarnintiUraiion  und 
Fislelbibiung:  ,,1/vrine  sort  grandcmenl  deli<'*c,  fourchue^  ou  de  trauers:  «juebpiesfois 
nc  vient  quo  gontte  h  guntte,  anec  grande&  esprintes:  de  fagon  que  le  plus  souuenl  lo 
patient  voulant  vnner,  eM  contraint  d'aller  ii  la  seile,  comme  ceu.\  qui  mt  vne  pierre  ilans 
la  vessie:  d'auantage,  apres  auoir  pissL\  demeure  vne  pelite  portion  d'vrine  derriere  les 
carnosili^s:  aussi  fait  la  semcnce  apri^s  le  coit,  cn  sorte  que  le  {^aticnt  en  tel  cas  est 
oontraint  de  comprimer  le  haut  de  sa  verge  pour  faire  rtortir  lesdites  matieres.  Aucune^- 
loiÄ  est  aduenu  ii  quelques-vns  vne  entiere  suppression  d'vrine,  qui  leur  a  cause  vnc 
teile  öxtension  de  In  vossie,  quMl  en  onsuitioil  vne  grande  inllammation,  et  quelques 
apostemos  en  diuers  Ijeux:  dont  IVnne  regorgeani  en  hautj  puis  apres  sortoit  par 
plusieurs  ondroits.  scauoir,  h  fenuiron  du  siege,  par  le  perineum,  lest  bourses,  le  penil, 
et  les  aines,  ainsi  que  i'ai  veu  h  plusieurs^  qui  est  vn  mal  du  lout  incurable",  —  Die  Be- 
schreibung der  Behandlung  der  Stricturen  (Cap.  2..»,  26)  isi  sehr  aiiulich  wie  bei 
Ferri.  Die  geeignetste  Zeit  dazu  »ollen  Frühjahr  und  Winter  sein;  Vermeidung  des 
Coilus  während  der  Behandlung  sowie  der  Anwendxmg  von  scharfen  und  atzenden  Mitteln; 
Erweichung  der  alten  und  callösen  Camositäten  durch  Fernen tationen,  Kataplasmen^  Uni- 
müute,  Räucberuiri^en.  Nach  dieser  vorbereitenden  Behandlnny;  (Cap.  27)  soll  man,  wenn 
tlie  Callositälen  vernarbt  sind,  was  man  daran  erkennt,  dass  keinerlei  Art  von  Absonderung 
sialtlindei,  dieselben  mit  einer  Art  Feile  aus  Biet  ,^escorcher  et  rompre,  auec  vne  sondeon 
verge  de  plomb  ayant,  vn  doigt  pres  de  son  extremitc,  plusieurs  asperit^s  comrae  vne 
lime  rondo";  dieselbe  Avird  hin-  und  hcrgeseogen  ,,pour  comminuer  lesditei»  carnosil^s**, 
wobei  eine  ziemlich  erhebliche  Blutung  stattfindet.  Auch  kann  eine  Art  von  L  rethrotom 
angewendet  wcrdeu,  namJich  ein  Katheter  mit  einem  Mandnn  (,,til  d'argent*')  (Taf.  XX. 
Fig.  133),  dessen  Knde  einen  abgerundeten  Knopf  besit/.t,  „qui  sera  tranchante  ei  caue*^, 
Mch  in  Folge  dessen  leicht  einführen  lässt,  jedoch  bei  dem  so  oft  ali^  nöthig  slatlHndenden 
Zariickxiehcn  die  Carnusität  j,pinco  et  comminue*'.  Dasselbe  geschieht  mit  einer  Caniile 
(Fig.  134)  deren  Oellnungen  (b^  b)  ücbarf  sind^  indem  man  mit  den  Fingern  die  Stelle  des 
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Penis  zusamtuondrückl,  wo  steh  die  rninositäteii  Vjefindon.    Hintprlif»r  ftudet  m  M«llsia!i.ti. 
gcT  Zerstör« Tifi:  der  Ciutiositjil.enj    die  Application    eines    Pulvers    (Herb.  Sabinae.  Oßkw 
AntinioTiii,  Tnthiae  pntppnr.  ana)    in    ahrvlichi^r  Weise  stuU,    wie   mit  den  ti^attgt«  Ä»tj' 
miltelträgern .  nämlic[>  niitiflst  ili^r  g:cnaniiton  Canöle  und  einer  darin  befindlicheo  nd 
iJireni  ümfangp    enlsj^reclii-nden    silbernen  .*?innile  (.^verge  d'argent'"),    an  deren  Knde  w> 
Stück  feines  Leinen  gebunden  ist.    Das  Fenster  der  Canülo  wird    noch  der  CArnosiiit  hii 
gewendet,    das  Tulver   auf   dieselbe    gebracht    und    darauf  das  Fenster  der  <  i-   ' 
anderen  'rheib«  derselben  zugekobrt;    dal>ei  bleibt  tue  übrige  Harnrohn»  Fon  «1 
diindi  das  Pu!ver  frei.     Wenn  danach   starke   Schmerzen   eintreten,   «oll    mit  em«:  ^ 
vhia    'lafkutisclie    Injeclion    ^emaclu    werden   u.  s.  w.    Ausserdem    werde«   noch, 
Ferri,  stärker  anf  die  CarnosÜäten  wirkende,   zum  Theil  ätzende  Mittel,  wie  Gt^: 
Anripißrment,    römischer  Vitrol,   Alaun  empfohlen,    die  in  F*flasterform  tfe.hracbl,  i 
,,('handelle  de  cire,  on  veige  de  plomb**    gestrichen   und  angeblich    bei  den  Chiru^i: 
Montpellier  m  tiebraiicb  sind.  —  VarC-  lätli,  die  Bougies  überhaupt  nur  rinmal  nrJi 
den  einzuführen,     Man  kann  auch  Geluauch  machen  von  anderen  ,,rhandellc«  de  nr^ 
la  m eiche  scra  faite  expres  de  fil  bien  fort  et  deli^,  de  peur  qo'elles  ne  ae  rompenl*':  » 
der  Stelle,  wo  sie  die  Tarnositäten  berühren,  müssen  sie  aber  von  einer  besonder« PfltsW* 
mnsse  umgeben  sein.    Beim  tjeltrauch  derselben  mussPal.  seinen  Penis  nach  jedem  DintW 
gut  scbiitteln,  damit  kein  Tropfen  Ijrin  zurückHlribt,    der  die  Kinwirknng  ^^r  XedicamHiw 
hindern  würde.  —  Wenn  in  Foljje  der  Rebandluni?  der  Pat.  frei  iirinirt  tCaji.  i^;  mu\  M 
der  eingeführte  Katheter  auf  kein  Hinderniss  mehr  stösst,  sind,  nm  „desseich«' et .  i 
IMceTe*'^  austrocknende^  adstrin^irende  Einspritznni?en  (Abkochunsren  vooCvprMScnunx— 
Cialläpreln,  Hranatwurzehinde  mit  Alaun)  zu  machen,  bis  keine  eiterigen  Abginge  iwhrli- 
merkt  werden,  und  y.ulclzl  sind  noch  adstriuy:i^e^d♦^  Puh't^r  mit  Salben  ant  Wachsboagj» |»* 
strichen,  nderrJlci-Rougies  von  der  dicksten  Arr.  wie  sie  Pat.  ertragen  kann,  nacbi««** 
sie  zuvor  mit  Quecksilber  gerieben  [amalgamiit]  hat,  einzuführen  und  möglichst  lanjjp  1»^^ 
zu  lassen.   Dieselben  wirken  austrocknend,  Narboo  bildend,  dilatirend.  ohn^  alJeo  JkimtaL 
.^el  gardent  que  les  parois  des  vlceres  ne  se  lourhenP'. 

IHe  svidiiUiischen  Bubonen  f„bubens  öu  poulains  veuorienR^')  ♦Cap.  i9)  foü  ■• 
nicht  zur  '/«Ttlicilung  zu  bringen,  sondern  in  Eilernng  zu  versetzen  stieben,  und,  *«« 
eingetreten  ist,  sie  mit  dem  Actzmittel  erölTnen.  Wenn  man  die  Eröffnung  mit  der  L 
bewirkt^  muss  nran  diese  in  querer  Richtung  machen,  „Selon  le  ply  de  TiiTK^, 
<ju*en  pliant  la  cuisse  cmitn*  le  venire,  les  Ihn^s  de  Pvloere  se  cnuch^nt  l\ne  sui  V 
et  Pagglütinatian  est  mieux  faile.  et  n'y  demenre  tant  de  diffonnite  qiiaod  la  doüv» 
fatto".     [Malgaign*^  ist  der  entgepfcngesetzteii  Ansicht], 

Die  Capit«?!  31—34  betrefTen  die  Caries  and  deren  Behandlung.   Um  n 
die  ,,aUeratien  et  pourriture  des  os'*  theils  durch  das  Gesiclil,    indem    der  Ki      i 
weiss^  „liuidc,  iunnastro,  ou  noir"  aussieht,  theils  durch  das  Gelühl  mit  d«»r  :^ 
diese  in  den  Knochen  wie  in  faules  Melz  eindringt.    Ausserdem  findet  si 
denen  tiesrhwür  stets  .,q«ebpie  chair  molle  baueiise  et  spongreusc**,    dri> 
ist  gegen  alle  Heilungsversucbe    „rebelle   h  clorre  et  cicatriser*'.    —  Bniigifdi  d« 
,,de  proceder  a  la  Separation  des  os  carieux**    (Gap.  32)   wird  znnäehst  das  \ftUkn 
Oelsus  (I.  8.  377)  angeführt,  mit  dem  Bohrer  Löcher  in  den  ciiriösen  Knocb*«  n 
und  in  iliese  tjlüheisen  zu  senken  nnil  dazu  bemerkt,    doss  man  M  die 
Norsichtig  sein  müsse,  um  nicht  den. gesunden  Knochen  zu  schädigen.     /  ' 

zur  Beförderung   der  Abstossung   des  Cariöscn   die   sagen,  j^catagniatisebfn'''  W** 
lediglich  vegetabilischen Bcstandtheikn]  anwenden,  und,  wenn  diese  nicht  tn»: 
mechanische  Mittel    gebrauchen,    nämlich    mit    verschiedenartig    i^eslAlir'tfn  S*l 
(,,rtiiriues''i,  die  sich  sümmtlicb  in  einen  Grilf  einschrauben  l:i 
den  Knochen  ,^rugiiier  el  ratisser**,  oder  sich  einer  mehr  schnei 
bedienen,   oder  Perforat  tv-Trepane  anwenden,  die  theils  bloss  ein«  iJn 
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(Fig.  37)  otliT,  um  ein  grösseres  hoch  zu  itinchetii  eine  4*  iider  6-kÄnlig«  Spitze  Imben 
CFiia:.  3r»),  Ebenso  kann  der  Exfoliati v-Trepan  (Ftpr.  25)  gebrauchl  werden,  oder  man 
kHiin  mit  jMeiHsoJ,  B 1  ü i li a tiiiiH« i'  und  kifitieti  Piucetieu  (Fi^.  'Mh  f)  das  Cariöse  eoU 
fcrntjn.  —  WtiittT  kann  aiirl»  die  Can  torisaf  inn  ((-ap.  33k  (beils  mit  di*tii  (Uüheist'ii, 
iheils  mit  drm  AetzmiLi*d  benutzt  werden^  Ton  vrelchcn  boideu  1*.  dem  Gliihciscn  den  Vor- 
zag giebt,  weil  es  schneller  und  lieberer  wirkt,  ohneN&cbbartheile  mit  %{i  verletzen,  obgleich 
das  Aetziuittel  aliordini^s  von  manchen  Patienten,  uns  Furcht  vor  dem  Feuer,  bisweilen  be- 
vorzugt win!.  Von  Aclzmitteln  koinmen  in  Botraebi:  ,,eftu  forte,  eau  de  Vitriol,  huile  fer- 
uente,  soulphro  fondu  et  boüitlant'',  jedocli  ffehört  »ur  Anwendung  derselben  vonSeiten  de.s 
Chirurgen  „sjfr»nde  discrotion  et  hcibilete*'.  Dia  ülüheisen  (Taf.  XIX.  Fig.  77*1— e,  Fig. 
7«a,  b,  Fig.  79a— h,  Fig.  80a~d,  Fig.  Bin  f,  Fig.  83»  -c,  Fig.  84,  Fig.  R5n-d),  die  m 
sehr  grosser  Mannichfaliigkeit  der  Formen  vorhanden  sind,  müssen  nach  ihrer  Gestalt  der 
Grösse  des  UebelH  und  der  Form  des  ciiriösen  Knucliens  angemessen  sein:  die  gebriiuch' 
liebsten  unter  ihnen  sind  die  ,,ciil(rllaircs,  ponctuels,  oÜJiain's**.  Eines  derselben  (Fig. 845) 
ist  fiir  die  syphilitischen  Tophi  (,,nodu3  de  la  veroUo'^j  am  Kopfe  bestimmt,  wenn  man  die 
dieselben  bedeckeudt-n  Weiehtheile  entfernen  w^ill;  es  ist  bohl  und  scharf,  drei-  und  vier- 
kantig und  in  drei  Tbeile  getheill,  die  nnob  fiefallen  gelraiteht  werden  können.  —  Wenn 
di<»  faries  sich  in  der  Tiefe  befindelt  so  dass  man  sie  mit  dem  Glüheisen  nicht  würde  treffon 
rJtönnen,  ohne  auch  die  Gescbwürsiänder  zu  verbrennen,  bedient  man  sieh  einer  eiserneu 
Janülo  (Fig.  87a),  durch  wolciie  hindurch  die  Application  des  Glüheisens  stattfindet.  — 
Zu  den  Vorsichtsmassregcln,  welche  bei  der  Anwendung  dest  Glüheisens  zu  beobachten 
sind  (Cap.  34),  gehört,  dass  man  dasselbe  nicht  zu  lange  auf  den  Knochen  einwirken  lässt 
und  das.s  man  bei  tiefem  Sitze  der  Caries  di*'  umgebenden  Theile  gut  bedeckt  und  schützt, 
damit  durch  das  ausfliessende  Blut  u.  s.  w. ^  welches  durch  das  Glüheisen  stark  rrhitzt 
wird,  keine  Verbrennungen  der  Weicblheile,  wie  von  siedendem  Gel,  herbeigeführt  werden. 
—  Nach  'der  Caulerisation  rauss  man,  um  die  Abstnssnng  des  Knochens  zu  fördern,  2— 3  mal 
,,notre  huile'%  früher  „(Meura  cab^lloruui**  genannt,  siedend  appliciren.  Auch  kann  man  bis- 
weilen leicht  an  dem  Knochen  rütteln,  um  die  Trcnnunfif  zu  rörd»*rn:  ,.0r  les  os  se  separent 
par  lo  moyen  d'vne  carnositt''  qui  (*roist  dessous:^* 

Das  Cap,  35  über  den    Wundtrank    („potion   vulneraire^')    und   die   mtrh  nilirfhdiMi 
5  Capitel  des  Buches  übergehen  wir. 


Das  XVIl.  Buch^)  (1.'^  Capitel),  dessen  Inhalt  tlieils  aus  der  bereits  in  der  Schrift 
von  1501,  theils  erst  in  der  Ausgabe  von  1575  sich  hefmdet,  handelt  v<in  den  Frotheson 
(,,raoyen5  et  artifices  d'adiouster  ce  qui  defaut  naturellement  ou  par  accident*')  und  zwar  in 
Cap.  1  von  den  ktinsilichen  Augen»  die  wir  ausser  Betracht  lassen.  —  Die  künstliche 
Nase  (Taf.  XXl.  Fig.  137,  137n)  (rap.  2)  besteht  aus  Gold,  Silber  oder  „papier  et  linges 
coll<?s,**  erhall  Gestalt  und  Farbe  der  verloren  gegangeneu  und  wird  mit  Bündern  am  Hinter- 
kopfe odei  an  einer  Mütze  befestigt.  \V(?nn  mit  der  Nase  auch  die  Oberlippe  oder  ein  Theil 
derselben  verloren  geg^angen  ist,  kann  man  bei  einem  Manne  den  Defect  auch  durch  einen 
falschen  Schnurrbart  (Fig.  137a)  verdecken.  —  Pard  giebt  darauf  eine  ganz  unrichtige  Dar- 
stellung der  italienisch enllhinoplastik,  indem  er  anführt,  es  habe  sich  ,,vn  Chirurgien" 
in  Italien  befunden,  der  diese  Kunst  ausübte,  diizu  den  Nusendefect  anfrischte,  darauf  einen 
grossen  und  liefen  Einsohnitl  „au  milieu  du  muscle  dit  Biceps"  machte,  den  Nasenstumpf 
„en  ladite  incision"  brachte,  mit  einer  Bandage  befestigte  und  nach  ungefähr  44J  Tagen 
„üonnalssaiit  Fagglutinalion  du  nez  auec  la  chair  du  dit  muscle,  en  coupoit  laut  qu*tl 
en  falloit  pour  la  portion  du  nez  qui  manquoit:  en  apres  le  faconnait  etc".  Der  Haupt- 
fehler in  der  Darstellung  i:^t  also  der,  dass  P.  glaubte,  vn  werde  Muskelsubslanz  zur  Bilduu^^ 
der  neuen  Nase  verwendet    Er  führt  übrigens  einen  französiscben  Edelmann  an,   der  lang» 


*)  Oeuvres  etc.  T.  11.  p.  603—622. 
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Zeit  eine  silberne  Nase  gplragen  hattOj  dann  sich  aber  in  Italien  von  ein^m  „maislib  ref»Ueur 
de  ne*z  penlus"*)  eine  neue  Nase  liutto  machen  lassen,   ,,coinme  vne  iniinitt^  de  fr**ns  Vonl 
veu  dcjmis:  non  suiis  grandt«  admiration  df»  roux  <\m  ranoienl  connu  anpiirauant  aiirc 
vn  nez  d'argont."     Parr*s  IUvupl!>cdcnken  gegen  dioso  vVrt  der  KhinoplasUk  sind,   ditüs 
sie   für   „fort  difüfde  el  onereuse  an  malade"  erklitrU  dass  er  (glaubt,   die  neue  Nase  wun 
niemals    die   Temporatiir,    Gestalt,  Farbe   und   Kasenlöcher   wie  die  verloren  ge^ranj^nf» 
Nase  haben  können.  —  Künstlich*?  Zlih  ue  (Vorderzähno)  (Cap.  H)  ans  Knochen,  Elfenbein 
oder  „donts  de  Hhart"  [Haili.sch]  (Fig.  138)  werden  an  benachbarten  Zahnen  mit  tjold-  *KI^^^ 
Silberdralit    befestigt,   wie  schon  Hippokratt's  Jehrl.   —   tJauuicn-Obtnratnren    (,,oli 
turateurä   du   pa!n»s^*)  (Cap.  4)   l>ei  Uefccten,    die  namentliidi  <Jnreh  Seh uss Verletzung  od( 
;^par  tloere  de  verolle*'  entstanden  sind,    in  Folge  wovon  die  Patienten  eine  Slorun^  der 
Sprache  erleiden,  werden  von  Pan?  als  von  ihm  i^rfunden   bezeichnet.     Die  eine  Art   der- 
selben   besteht  ans  einer  gewölbten  Hold-  oder  Silber-Platte  von  der  Dicke  eines  Thal«*! 
f„»sciP'),   an   dtT   mii  Hilfe  von  zwei  Klamm»^rn  ein  .Schwämnicben  befestigt  ist  (Fig.  m9)J 
das  mit  dem  vorhandenen  Seh  leim  aufquillt  und  dadurch  die  Platte  bpfesiigt;  ,^et  par  ce  rooy« 
la   parolle   se   formera   mienx.**     Ein  anderer  Apparat  (Fig*  140)  ist  ohne  Schwamm,   hat 
hinten  eine  Hervorrngung^  die  mit  einer  kleinen  Zange  (,^b©c  de  corbin**)  (Fig.  141),   wennj 
man  ?ic  in  die  OelTriung  bringt,  uingüdrehl  wird,  —  In  Cap.  5  Winden  Scheiben  aus  hartn 
llnlz,  von  drr  Gro-isn  und  Dicke  eines  .,teston^'  falte  Silbt*rmiin7.e]  abgebildet,  dio  ein  Par, 
ilei  einen  Theil  derZnngn  verloren  hat,  in  den  Mnnd  nehmen  sollj  um  dann  verst&ml-l 
licher  zu  sprechen.   —   Bei  Entstellung  des  Gesichtes  (Cap.  6),   die  ia  Folg«  einer 
Verbrennung  mit  Schiesspulver  oder  durch  einen  Pesl-Carbunkcf  entstanden  ist,   kann   matt 
für  dio  Patienten   eine  Maske  machen  lassen,    oder  bei  Verlust  einer  I.ippe,    die  abgebauea 
ist,  oder  durch  einen  Pest-Carbunkel  »nler  durch  l']x^tirpation  einer  Krelisgeschwulst  vt'rlurt'»] 
gegangen  isl,  ,,vne  leure  d'i>r  emaille''  von  »ler  l'arbe  des  Ge^^ichts,  die  au  einem  Käppchen' 
(\,ca1ntte**)  udrr  am  Gesicht  liefesti^t  wird,  ~  ßbenso  kann  man  (Cap.  7)  «in  in  F^i^  il*r- 
selben  Ursachen  verloren  gegangenes  Dhr  durch  ein  künstliches  aus  ,,papier  colU*,  nu  rolr 
boüilli'*,   das  mit  Bändern  am  Kopfe  befestigt  wird,  ersetzen,   oder  der  l'at.  lasst  »Hn  Itanr 
lang  wachsen,   oder  trilgt  eine  Kappe.     Wenn  ein   grosser  'rh»»il   iles  Schädels   ^ 
gcgani^en  ist,   \m»\  man  eine  Kappe  ^.de  ruir  boüi]li^<  tragen^  um  das  Gehirn  vor  i 

Vi»rletzungen  zu  schützen.  -  Bei  Patienten,  die  an  einer  Rückgratverkrümmung  \tidttn 
(,,ile  cpux  i\m  sont  voutes,  ayant  Pespine  courbee**)  (Cap.  H)  r^cn  arc  ou  en  fignre  <te  S^* 
[Skoliose)  kann  man,  um  das  Uebel  zu  verbergen  oder  zu  bessern,  Panzer  (,,eorcelets**v  vAti 
dünnem  Kisiui,  mit  Löchern  vergehen  (Fig.  142,  I4üa),    tragen  lassen,    die  gut  pa  ' 

irepolstert    sind    und   hei   im  Wachslhum   berindliirliftn  Individuen   alle  3  Mnnalr   \ 
werden  müssen.    --    [Mir  die  Patienten,   die  an  unwillkürlichem  Harnabganig  Itideii 
(Cap.  9)  hat  Pare  einen  Behälter  (,,reseruoir  de  Pvrine**)  (Fig.  14.T)  aus  Eisenblech  eonstruirti 
der   im  Hosenschlitz  („brayette**)  des  Kranken  mit  einem  Schnürsenkel  {..aiiirnill^t**"»  "»«1^ 
dem    .in   dem  Apparat   befindlichen  Hinge   befesügt   wird;    Pnt,    bringt  seinen  |Vr 
Ikfble  d«'*»  Behalters  ein,  wo  sich  eine  ziemlich  tief  eindringende  Platte,  ebenfalls  ;»i 
belhidet,    welche  den  Penis  unterstützt  und  verhütet,   dass  der  Prin  bdm  Gehen  ausfli6»fL 
Der  Behälter  fasst  ungefähr  ein  „posson**  [beiläufig  »/j  Nösel).  -^  Für  diejenigen  Patirnt^n« 
die  den  Penis  bis  zur  Wurzel  verloren  haben«  und  die,  wenn  sie  harnen  wollen»  «ich 
wie  die  Fraum  hinliocküii  müssen,    hat  P.  eine  \\  '        144),    du?  man  eine   K 

Harnröhre  (..vretere*^«  nennen  kann,  aus  Holz  od<i  *h  in  der  Lange  und  !>> 

Fingers  anfertigen  lassen,    die  mit  ihrem  oberen  flachen  Theile  an  die  Hamfi  !  niii; 

angelegt  wird  und  dem  Pat.  gestattet,   in  aufrechter  Stellung  zu  nrinireo.    —    t  n 
Folge  vonl>urchhauung  der  Strecksehnen  entstandene  Contractur  d«»  Daumens  ( 


*)    D^iÄS    Dies   ein    Rhlnoplastlker    >im    i  igi  n\':u7,  ^i    y,ni, 
Püblicatien,  die  au»  dem  J ah r«^  1575  daÜrt  (vgL  IL  S.  49i). 


irji  »»■[.•' 


I'arr,  l.ivr^ 


der  nach  dor  lUxnd  hinein  jfehengt  siand,  nicht  erhoben  wcnliMi  iimi  nichU  Hissen  konnic^ 
construirto  F,  »us  Kisenblpch  eine  Daumen- Kuppel  (,,puucler  oa  doigtidr'*)  (Fig.  145),  die 
ttiil  zwei  dnrch  kleine  Ringt*  iler  Kapsel  gexogime  Riemen  („lanieres")  am  Jbndgelenk  so 
hiiffstigt  war,  duss  der  D»amen  gehoben  wurde  und  zum  Halten  des  Degens  u.  s.  w,  gebraucht 
werden  konnte, 

In  Cap.  II  beschreibt  P.  den  Klumpfnss  (,4)ied-bot*')  und  xwar  den  „üorwj»" 
„qwand  1e  pied  est  tournt'  vers  le  dedans*'  und  den  .^vnlgu^*^^  quand  lo  pied  est  tonrn«' 
vers  la  partie  exterieure.*'  Zur  Beseitigung  dieser  DeforniitSten  miiss  man  diese  Fiiss' 
j^pousfter'^  in  ihre  natürliche  Slollung  und  zwar  di»n  Varus  so,  als  wenn  man  ihn  in  einen 
Valgus  verwandeln  wollte  und  umgekehrt  dun  Valgus.  Man  nmss  sie  in  dieser  Stellung 
möglichst  lange  zu  erhalten  suchen^  sowohl  durch  Bandagen  und  Compressen,  als  durch 
kleine,  aus  gekochtem  Sohlleder  von  der  Dicke  eines  ,,tüst«)n*'  angefertigte  StiefeJchen 
(„botines*')  (Fig.  146,  14t? a)  die  vorn  und  an  iler  Sohle  gespallen  sind  und  durch  ffaken 
zusjimmengehaUen  werden.  Man  darf  übrigens  die  mit  Varus  oder  Valgus  bt^hnfteten  Kinder 
nicht  eher  gehen  lassen^  ab  bis  di«*  (jeleuke  ihro  gehörige  Festigkeit  erlangt  haben,  aus 
Furcht,  „qu'ils  ne  se  dosbuiterit  de  rechef;  und  wenn  man  sie  gehen  lässt,  muss  man  ihnen 
y.temlich  hoho  Schuhe,  wie  Hnlbstiefeln  geben,  die  vorn  zugeschnürt  oder  zugehakt  sind  und 
aus  ziemlich  festem  Leder  bestehen,  um  die  Knochen  und  Gelenke  gut  zusammenzuhalten. 
Auch  muss  die  Sohle  auf  der  Seite»  wohin  der  Fuss  Neigung  hat,  sich  zu  drehen,  höher 
sein,  damit  er  sich  nach  der  richtigen  Seite  wende. 

Von  den  künstlichen  Händen,  Armen  und  Beinen  (Cap»  12),  die  I'are  be- 
schreibt, hatte  er  auf  viele  Bitten  von  einem  in  Paris  lebenden  Schlosser,  genannt  der  kleine 
Lothringer,  Abbildungen  und  Beschreibungen  mit  den  Kunslansdriioken  (,, propres  lerrnes  »m 
mots  de  l'iirtisan*')  erhalten,  die  er  veröfTentlicht,  daniit  ein  j<"der  Schlosser  oder  rhrmarher 
(,,horologour^^)  sie  verstehen  und  dannrh  arbeilfu  könnt'.  Fr  bildet  zunächst  die  künst- 
liche Hand  mit  ihrem  Mechanismus  (Fig.  1-47,  vgl.  die  Erklaning  der  Taf.  XXI)  und  so- 
dann die  Hnnti  von  aussen  (Fig.  i4S;  mit  ihrer  Befestigungsweise  am  Arme  und  dem  Aermel 
des  Wamses  („a  la  manche  du  pourpoml")  ab,  demnächst  einen  eisernen  künstlichen 
Arm*)  (Fig.  149).  —  Es  wird  weiter  eine  Hand  aus  »„cuir  boiiilli  ou  papier  rolb^'* 
(Fig.  L50),  deren  Finger  eine  Schreibfeder  halten  für  einen  Pat.,  der  die  Hand  ganz  verloren 
hat,  abgebildet,  und  zwar  zuerst,  nach  Malgaigne,  in  der  Ausgabe  von  1585.  Der  Pat. 
steckt  seinen  Stumpf  so  weit  als  möglich  in  dieselbe  hinein  und  wird  sie  an  dem  Aermel 
mittelst  der  in  der  Abbildung  sichtbaren  Löcher  befestigt,  —  Ein  Handhalter  („dresse- 
main**)  (Fig.  151)  wird  von  solchen  Patienten  gebraucht,  die  in  Folge  einer  Durchschneidung 
der  Sehnen  und  Nerven  des  Handrückens  die  Hand  nicht  erheben  können.  Der  aus  Eisen* 
hlech  angefertigte  und  J^mit  Tatlent  übensogene  Handbai ter  wird  onter  die  Hand  bis  an  die 
erst<^n  Fingergelcnke  gelegt,  wahrend  sein  anderes  Ende  bis  zum  Garpus  reicht;  er  wird  mit 
Bündern  mehr  oder  weniger  stark  befestigt.  —  Bas  künstliche  Bein  (für  einen  Dber- 
achenkel-Stumpf)  wird  in  zwei  Abbildungen,  nämlich  in  seiner  äusseren  Gestalt  (,,reuestue**) 
(Fig.  1,52)  und  in  seiner  inneren  Construclion  (,,ntie^*)  (Fig,  152a)  wiedergegeben  (vgl.  die 
Erklärung  7,n  der  Taf.  XXI),  ebenso  ein  SteUfass  (,,iambe  de  bois**)  (Fig,  153,  153a) 
für  Arme. 

Hei  Personen,  «ienen  die  Sehnen  und  Nervnn  des  Unterschenkels  durch- 
schnitten worden  sind,  und  die  nach  der  Heilung  nur  mit  Mühe  ^ehen  und  den  Fuss  er- 
heben können,    indem  sie  ihn  wie  halb  Gelithmte  uachschlep{K'u,    kann   man   an    der  Fuss- 


')  Dieser  bereits  1564  abgebildete  Arm  wurde  wahrscheinlich  von  einem  B  ■'"**' ^i- 
Capitän  getragen,  dem  sein  Arm  bei  der  Belagerung  von  Fontenoy  durch  einen  G» 
zerschmettert  worden  war.  Bei  der  Amputation  hatte  die  Königin  von  Xavarra  ditM  .uvi.nL.  t- 
stärke^  dön  iVrm  m  haUco.  Mit  scitn:m  ciäcrnrn  Arme  konnte  der  (.'apitäu  spater  nieder 
die  Zügel  führen  (Pantheon  littcraire,  chroniques  du  XVI e  siecle,  Salignac,  Colignv  etc. 
p.  XVIU  und  Malgaigne,  Oeuvres  de  Pare.  T.  II.  p,  617. 
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1%'irt',  iivrc  WII,  C\ih[k  12,  Kl.    I.ivie  KViU.  Ohap.  21^^-48. 


ljckknHiin;j;  („rliatisson*' )  *»ineii  M  riiiüer  Lreiti^n  leinrncn  (fürt  hofeslij^n. 

in  der  Ue^end  des  Koies  ges[iaUcn,  zu  liftidni)  Scili^n  rles  Knies  verlauft:  ^: 

mit  den  Schnürlüchern  des  Wamses  („oeilleUs  lin  |j(mr|>üirH-l'*)  verbundeJii  d$n  Vtasnhu\mu 

wenn  der  l*at,  ^elit  (\^g,  154). 

Um  Individuen,  die  wogen  Verkürzung  ihres  Beines  hinken  würden  finuip  oad 
anfrodit  gehen   au  lassen  l^ano  luau  (Cap,  VA)  eine  von  Nicolas  Picard.   ♦  ' 
HerxoifS  von  Kothriiigeu,  erfundtme  Krücke  („potenoe'*>  (Fi^.  155)  gebrauchci. 
welcher  der  Patient  auf  dem  Sibiheile  (,,sitige")  mit  «'inpr  Hinterback**  siUtl,  wftbrend  ' 
dem  Fnsstheile  (T,etrier^)  steht. 

Nach   der  eigünllichen  Chirurgie   wird  in  den   fidgenden  Abschnitten  di^ 
hilfc  abgehiindell,  nämlich  ^jT-a  maniere  de  extraire  les  enfans  taut  mors  «loe  ^ 
ventro  de  la  niere,  lors  qm  la  natura  de  soy  ne  peuU  venir  k  son  eflTect**^),  aus  dem  «ir 
nichts  zu  entnehmen  haben;  darauf  folgt  das  aus  einem  Vorwort  und  %  Cnpitaln  b«lrli€a4« 
XVllI.  Uuch^)    ,,de  la  g^eiieraliun  de  rhoninic,  reeueilli   des  anciens  et  iD0deni«5^\  ^ 
ausser  der  eigenillchen Geburlshilfe,  auch  die  Krankheiten  der  neibltchen  SexuAlorgane ni 
Einiges  über  KranklH'ilcn  der  Neugeborenen    enthält,     Uir  haben   aus  dem  Oucbe  d«5  Fol' 
gende   hervorzuheben:    lu  Cap.  21)  wird  das  BrusLwarzenhiitchon  (riiostntiDfnt  fum 
metlre  te  tetin  ulcere  d'une  nomice*',  jctÄt  „bout  de  sein'*  genannt)  (Taf.  XX-  Rg,  Dfl!» 
beschrieben   und  abgebildet^    ebejiso    in  Caj).  35  eine  gläserne  Mitchpuinpe  (fUiütnaot 
fvroprc  !i  lirer  le  laict   *ie5  uianinielles  des  femmes,  nonime  Tetine'*)  (Taf.  \X.  Kig.  !   ' 
Cap.   38   giebt   eine   kurae   Beschreibung    des    Kaiserschnittes   bei    der  ebrn 
storbenen;  man  soll  denselben  beim  ^^caiiilagt'  nomme  xiphoide,  ou  pomum  ffranatvitr 
beginnen^  worauf  die  anderen  Acte  folgen.      In   demselben  Capitel  wird  auch  des  DiiuD- 
risses  mit  seinen  Folgen  und  der  Damm  naht  gedacht  in  dem  Falle,   „lors  i\w  h  «i» 
b^mme  a  dilftceri'  et  rmiijiu  le  perintunr'  ,,et  qtie  des  deux  trons  il  s*en  hhl  fait  vu,  tUt\ 
i\  l'aiidra  faire    ([iiehjues    poinLs   d'aignille   pour  rennir  ce  «jui  srruil  oontn?  ^ä»«^ 
separe,    et  traiter  la   playe  selon  Farl.     Et  lors  f|ue  tcl  accident  aduient,  est  fn  ^ 
desastre  li  la  pauure  femnie,  parce  que  si  eile  reiUent  a  cstre  grosse  apres,  et  'i 
heure  soit  venu*»  d'enfunter^  ses  parties  genitales  ne  se  peuuenl  assez  sunisammen' 
pour  donnei  passage  h   renfant,   fi  cause  de  la  cicatrice:   panpioy  on   est  rnnfn;  - 
i^nnjM'i'   vn    [leu,    puis  la  dilucerer,   a  raison  «pie  l'vnion  so  faii  mieux^  ou  antN'n.mi  i. 
feninje  ne  pounoH  iamais  accouchur:  ce  que  i'ay  fait  ä  deux  «n  cesle  ville  de  P«m".- 
/um  Schluss  des  Capitels  spricht  sich  P.,  unter  Anführung  von  allerlei  Gründen,  mit  Ei^ 
sohiedenheit  gegen  die  Vornahme  des  Kaiserschnittes  bei  der  Lebenden  ans:  »J* 
partant  ie  ne  conseilleray  iamais  de  faire  tel   oemire,   oii  il  y  a  si   i-  »l.  sw>  b»I 

fspüir'^  und  er  behielt  diese  in  den  Ausgaben  von  1573  und  1571>  ai.  .  ^  :nme  Anwit 
auch  in  der  von  158»j  hei,  obgleich^  wie  Malgaigne  nachweist,  FrancoU  Rott«jH  la 
seinem  1581  erschienenen  „Traite  uouueau  de  rhysterotomotokie  ou  enfantement  aMr«inw" 
ihn  eines  Besseren  zu  belehren  versucht  hatte,  unter  Anführung  von  10  Fällen  i^rgl.  Iioo*s»t 
Secfion  l),  und  obgleich  Pan*'  (nach  CuillemeÄii)  selbst  zweien  solchen  0|Mfito«ifi  ^ 
gewohnt  hatte. 

Cap.  48  enthält  die  „llistoire  d'vne  femrae  a  qui  la  matrice  fut  tiiirp^«  h^^ 
des  Roys  1575*'  mit  so  ungt^niigender  Beschreibung,  dass  sich  nicht  mit  B««1imailh»ii ** 
kennen  lasst,  ob  es  sieh  dabei  um  eine  einfache  l'ujstülpung  des  Uterus  hajiddtr,  «ila  • 
eine  solche,  verursacht  durch  einen  Polypen.  Bei  dem  Harn-  und  Stuhlv«lhalklia( 
führenden,  seit  mehreren  Jahren  bestehenden,  mit  einer  langwierigen  EitoruQg 
Leiden  wurde  von  I'ar^,  zusammen  mit  Jacques  Gnillomeau  t&nd  tinma 


*)  Oeurres  etc.  p.  623—632. 

'}  Oeuvres  etc.  T.  IL  p.  688—709* 
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bit't")  hesoii lassen,  ^«^1"^^^  faltoil  e](ür})er  ce  (|iii  pnrotssoit,  altcndii  la  couleut'  noire^ 
puanteiir,  ol  jiulres  sij^ics  dp  subsUnc«?  pt»urrL  Si  «'unimeiH'jismos  ii  tirer  peu-k-peii  par 
dcux  diucrs  iours,  suns  4ouleuf,  vn  corps^,  qui  fut  iuyfc  de  niessienrs  [folgen  dm  Namen  von 
o  Aemten^  in  üiMiieinsohafl  uiiL  den  3  genannten  Chirurgen)j  estre  lo  corps  de  la  niatrice, 
a  raison  quo  fut  (rouuo  Tvii  des  testicules  [Kiers locke],  et  vne  iBcrossy  mtMubrane  resum 
d'rne  niole  qui  s'estoit  aposliim('^e,  nrou^o  vi  vuidt'r"  [Ueber  die  Operation  selbst  wini 
uichts  weiter  j^esagtj.  Pat.  wurde  geheilt,  befand  sieb  3  Monatn  lang  ganz  wohl  und  starb 
dann  an  einer  I'leiiresie.  V.  uiachle  die  LtMclienötTnung,  „oii  ii'ay  lrouu(^*  la  matricc, 
ains  en  son  Heu  vne  callositii  diirei  <|iie  Nal-ure  auoit  toarhinL»  duranl  les  Irols  mois  de  si 
pcu  qui  en  restoit,  pom  taÄcher  a  refaire  ce  »lui  estoit  pi^rdu*',  Ueber  diesen  Sections-BericUl 
lindet  sifli  in  einem  Pamplilel  von  Ootupernl  eine  das  Gegeiitiieil  behauptende  An- 
gabe, nämlitdi  duss  bei  der  LeicbenölTnung,  die  in  Gegenwart  dos  „Baillif  Doütear  Kegent 
en  la  faculte  de  Mt^decine  i»  Paris^'  urnl  eines  ., Chirurgien  iure*'  v«M>;enonirut?n  wurde,  ,^la 
lua Irtce  ful  iroiiu«?»?  tonte  onlM'ro'\  Leider  ist  Pari'  in  keiner  späteren  Ausgabe 
auf  dii»se  snnc  Wahrbafügkeit  in  Friii^e  stellende   \ngab(.*  Äurüfkgekonitnen. 

hl  Cap,  r>t>  fübrt  Part?,  der  das  Hymen  bei  seinen  Uiiiersuchungcn  kleiner  Mädchen 
im  IbUel-Dieu  nur  wht  selten  hatte  auffinden  können,  als  Merkwürdigkeit  eine  ^^hisloire 
nientorablc  de  Jean  Wier,  de  la  membrano  apfielee  hynieii'*  eine  Beobachtung  desselben  in 
seinem  Boche  („De  rimposturc  H  trompcrie  des  Diabies,  des  enchanicmens  oi  soroellerics", 
nin  15<i8  von  <lriWin  in's  Fran/.ösist;he  uborselÄli  von  Impi-rforalio  hymenis  bei  einem 
21  jährigen  Mädchen  an,  bei  dem  Jener  „Torifice  du  cot  de  la  inatrice  [d.  h.  ititroilus 
viiginae]  clos  et  cstoup«^*  par  vne  taye  [Fell]^  leilement  cju^il  n*en  pouu<»it  rten  ou  peu  sortir": 
nach  dem  Einschneiden  wurden  8  Pfund  zurückgehaltenes  Monslrualblul  entleert,  P.  em- 
.ptitdilt  danach  allen  Vätern  und  Alülleni,  wi'un  sie  in  Krfahrung  bringen,  da^s  ihre  Töchti^r 
„ladite  bymeu^*  haben,  Hasselbe,  nrn  allen  iibelen  Folgen  vorzubeugen,  einsclineideti  zu 
lassen. 

In  Cap.  57  werden  eine  Spritze  aum  Sei bstkly stiren  (^Jnstrument  par  lequel  les 
fenimes  pcunent  bailler  elb's  mesmes  vn  rltstere")  (Taf.  XX.  Fig.  131)^)  und  in  Cap.  87 
zwei  Arten  von  Specula  uteri  (,^diuers  porrraits  de  *>peculum  matricis  ounort  et  ferme") 
(Taf,  XX.   Fig.  135,  13ja  und  136,  136a)  ohne  nähere  Beschreibung  abgebildet. 

Zu  dem  in  Cap.  94  kurz  angeführten  Nabelbruch  der  Neugeborenen  („relaxation  ei 
cnlleuro  du  nombrii^^)  wird  bemerkt,  dass  derselbe  bisweilen  mit  einem  Abscess  verbunden 
ist;  I*are  räth:  „n'y  toueher  pour  y  faire  üuuertare:  car  cstant  laite,  les  intestins  sortent'*. 
wie  Uies  mit  todtlichem  Ausgange  mehreren  Pare  bekannten  Chirurgen  vorgekomnien  isL 
l)ie  Behandlung  des  Nabelbruches,  die  hier  nicht  besprochen  wird,  ist  bereits  früher 
(S-  711)  erwähnt. 


Das  XJX.  Buch^)  (36  Capitel)  betrifft  die  ,,monHtres  et  prodiges"  und  enthält  in 
Cap,  I — 11  die  eigentlichen  Missgeburten,  darunter  einiges  Fabelhafte,  Cap,  4  und  2() 
einige  thierisciie  Missgeburten.  Dagegen  sind  die  in  den  alten  Ausgaben  der  Werke  des 
Pari'  diesem  Buche  angeschlossenen  „monslies  marins,  volatilos,  terrestes^',  theils  wirklich 
Bxislirende,  theils  nur  der  Phantasie  angehörige  Thiere  betreffend,  ebenso  wie  die  „monströs 
Celestes"  von  Malgaigne  in  einen  am  Ende  des  Werkes  (T.  III.  p.  770—7^^4)  befindlichen 
„Appendiee"  vorwiesen  worden,  —  Cap.  <3  „Des  hermafrodites  on  androgynes*'  bietet  nichts 
für  uns  Bemerk enswerllies,  ebenso  Cap.  7,  in  welchem  mehrere  Geschichten  angeführt 
werden  ,,de  eertaines  teinmes  qui  sonl  degenorees  eu  homme.4*^  —  In  Cap.  11  ist  ein  Kind 
mit  Klumphiinden  und    Klumpfüssen  abgebildet  und  die  Entstehung  dieser  .Missbildungen 


*)  D'w  Kly3ti«irsprit»e  (,syringue)    für  Männer  wird  (Livre  XXV,    Chap.  22)  in  der 
XVIU.  Fig.  51  abgebildeten  Form  besehrieben. 
■[«}  OüUTTc»  etc.   T.  ÜL   p.  l— CS. 
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darauf  xuriickge führte  '^ass  die  Mutter  m  der  Scliwangerschafi  stets  mit  ir*»1»reir/.tMti 
gesessen,  oder  siuh  sehr  grschimrt  luttu*. 

In  Caf>.  12  wird  erwäimt,  diiss,  wctiii  dio  .scJiwatigcrt  Mutter  einen  Slns»«fto 
Leib  erhiilten  oder  einco  Fall  ^ethfln  hat,  die  Kinder  .,on  peuuenl  atioir  les  os  n 
deshoiti'S  [verrenkt]  et  torturrs"^'  otr.     Auch  Krkraiikiiiijr  des  Kindes  im  Mutterleib« 
möglich  ang^eführt, 

Cöp,  14  berichtet  als  ,,choses  monstreiises  qi7i   sont  advenues  en  m«J«<iits  icd 
tolles**  eiiVige  FäJle  von  eingedrungenen  Eremdkörpern  mti  bemerkeBSWNtbeit  V( 
laufe.    So  wurde  hei  einem  Sfddalen,  der  in  der  Mahdgegend  einen  Schuss  in  den  Di 
iirhalten  hatte,  die  Kugel  nueli  0  Tagen  durch  den  Stuhl  enileert  und  3  Wacbm  sfÄtat 
t?r  geheilt.  —  3  Schüsse,  davon  einer  in  den  Hals,  unter  d^m  Adamsapfel  („nocud  d# 
tout  proche  la  canne  du  poulmon^*  [Trachea]),  mit  Steckenbleiben  der  Kugel:  gresseSclii 
hing,  10  Tilge  lang  starke  Sehlinghesrhwerdeu;   Hpilung.  Es    werden    (Iahu  mei 

Ale^sandro  Ilenedotti  (l.  8.  l^Gll)  beri«^htete  Fälle^  eine  durch  ilcn  Afier  cntlcfrtfhi 
und  eine  diueh  die  Hlu!?e  eiilleerte  Haarnadel  belrelTend,  angefübrl.    -     Bei  einer  Frw 
wahrend   sie   zu   Pferde  sass,   eine  Nähnadel   in  die  Hinlerbückc  eingedrungen  und  boil* 
nicht  aufgefunden  werden.    Vier  Monate  später  machte  sich  dieselbe  in  Her  r-  •*  *^-  ^rhn 
luMige  durch  Schtner/eu  bemerkbar  und  wurde  ganz  verrostet  ausgezogen. 

Im  Cap.  15,  von  den  Steinen  handelnd,  die  sich  im  Körper  bilden,  fiütr;  V, 
bemerkenswerllie  Fülle   aus  der  Praxis   der  Söhne  von   Laurent   Cajlot  \[*nrf 
Laurens  CoUo)  an;    so  eine  15fi(i  in  einem  nussgrossen  Stein  gefundene  Nadel  («^ifl 
doquoy  eonstumierement  les  couslumiers  consent");  einen  von  Jean  Collot  mit  gl» 
»folge  eninrnten  faustgrossen  Stein  von  9 Unzen  Gewicht;  der  Fat,  stAfb  jedoch  bald 
an  einer  in  Folge  von  Verstopfung  der  Ureteren  durch  zwei  kleine  Steine  e»  n 

verhaltung.      l.Wn  wurden    ferner  durch    .lean'.'i    Bruder   Laurent    d;-      i  i 

Steine,    die   zusammen   mehr  als  12   Unzen   wogen,  mit  Erfolg  ausgezogen.    In  <li 
derselben  fand  sich  V>eim  Zerbrechen  ein  anderer  Stein  von  der  (Jestalt  eines  Kßrfjf 

Her  folgende  Fall  von  einem  mil  gün.stigem  Ausgange  aus  dem  Kniegelenk  entfe 
fielenkkörper  ist,  nach  Malgaigne^  der  erste  ührrliaupt  bekannt  gcmacbif.  ^"»I 
scheint,  hat  es  sich  in  der  That  dabei  um  ein  Corpus  nodale  gehandelt.  I*»re 
einem  Schneidermeister  gemfen,  ,,pour  luy  ouurir  vne  aposteme  aqaeuse  *^o*il 
genoüil:  en  laquelle  Irouuay  vne  pierro  de  la  grossenr  dVne  amende,  fort  bUncbe,  ttef^' 
jiolie,  et  gnerit,**  etc.  —  Als  Beispiel  eines  Speichelsteincs,  jedorh  ohne  diw* 
muig  zu  gehnuichen.  wird  angeführt,  dass  ein  Capitiin  Par^  holen  lies*. 
vne  pierre  qu^il  auoü  sous  la  langue,  de  longueur  de  dcmy  doigt,  et  gr*>—  "?>• 

plumo.     II  en  a  encore  vne,  qu'on  ne  peut  bien  encore  dcstÄcher*'. 

Unter  den  vielen  fabelhaften  Geschichten,  die  in  Cap.  16—20  erzahU  werdeOt 
lieh  von  allerlei  Thieren,  die  sich  in  verscluedeneji  Körpertheilen   ent%%'irkeU  haben 
linden  sieb  auch  einige   glauldiehe,    /,  B.  (Cap.  17)   Ausstossnng  einer    ^ 
grosse  Beschwerden  verursachenden    Nadel  nach  10  .lahren,    nach    Bei» 
Obs.  20),  Ausstossung  einer  (wahrscheinlich  in  die  Lungen  aspirirten]  (irasilire 
den  Rippen  bei  einem  jungen  Manne.  —  Bei  einem  Schiifer,  den  lliuber  ein  '/»  Ptt» 
Messer  mit  HorngrifT  zu  versi'hlingen  gezwungen  halten,  bildete  sich«  nachdem *t «ä ^ ' 
naten  hektisch  geworden  und  sehr  abgemagert  war,  (iberderWeie.he(,,aii«'  :i^ 

Eiter  entleerender  Abscess,  aus  dem  von  Fr  a  n«;  o  i  s  (j  u  i  1 1  em  e  t ,  einem ' 
bei  Montpellier,  in  Gegenwart  von  Gerichtspersonen  („la  justice"),  das  M<>5ser  aQSget<i<PA< 
das  sich  später  in  der  Sammlung  von  .louberl  (tn  MontpeUier)  befand.  —  Eifi  iWu 
verschluckte  eine  scharfe  („tranchante'*)  Degenspilze  von  ungefähr  3  Zoll  Ldei« 
und  entleerte  sie  nach  12  Tagen  durch  den  Stuhl,  nicht  ohne  bedeu; 
haben,  aber  mit  glücklichem  Ausgange.    —    Ein  Beispiel   von  Dero,  •  if 

stellt  eine  von  Par^  bei  einem  Manne  aus  der  Gegend  der   rechten  Aug«enbratie  mt^H^ 


Bnlgg»^srh\viilsi  f„lonpc'*)  dar,  wrlclic  mrl  Tfjiaren  („fioil'*)  luid  oiiier  >RhJf*im(g:<»n  Mjissp  nn- 
gefülJt  war,  —  Kine  Sohneiinaht  >mrdo,  nach  dem  ßoricht  des  Chirurgen  ICst  ienno  T«ns- 
Hier  tu  Orleans  von  Diesem  boi  uiiicut  S«^^«nt«n  wegen  Verwundung  der  Kniekehle,  „atiec 
inrision  totale  de&>  *h\ix  letidons",  wolchn  don  llntersrlicnkel  beMignn,  iius«fcfüliri^  indem  ^r 
den  lotättorcn  beui^^rr  Hess  und  Jone  ,,cousil  ....  bnut  :•  bout  Vvn  do  TfliUre,  ft  la  painbo| 
situÄ**  et(%;   Heilung  dos  Pat.  ulinr  liinkon. 

In  Cap,2i— 25  werden  T«rsclii*jdtme  Sinnilat innen  vonÜüUlfrn  anj^führt,  x. B,  dnss 
der  eine  seinen  angeblich  in  V  nrwcsong  übergegangenen  Arm  zeigte^  den  er  einem  Gehängten 
Abgeschnitten  hatli».  dass  Fraoenziuuwer  an  einem  o\ulcerirleii  Brustkrebs  odtr  einem  (leblir- 
tnutler-VorlalU  Anden-  um  Anssal/*  zu  leiden,  oder  eine  Schliuige  im  Leibe  zu  haben  vor- 
gaben. —  Die  Capp.  21>— 35  (Ende  des  ßuehcs)  enthalten  Allerlei,  vrns  Dämon cn,  Teufel, 
Zauberer  angestiftet  haben  sollen. 


Die  drei  folgenden  Biieber,  welche  der  internen  Medicin  Angehdren,  übergehen 
wir,  nämlich  Buch  X\^)  (37  rapitdi  über  die  Fieber^  Buch  XXI ^)  (29  Capitel)  über  die 
(lieht  („de  la  maladie  arthrilique,  vulgairement  appeice  goule«'|  und  Buch  XXH*)  (15  Ca- 
pitei)  über  Pocken  (,,hi  petito  verolle'*),  Kütheln,  Würmer  kleiner  Kintler  unci  Aussatz.  (,,la 
lepre*').  (u  ('Jap,  .'l  des  Buches  über  die  Gicht  handelt  es  sich  jedoch  wahrscheinlich  nm 
zwei  Fälle  von  Neuromen.  nmnlich  kleine  (im  1.  Falle  Frbsenttrosse)  furchtbar  schnurr/.- 
hafte  GeschwülslP,  im  1.  l'uHe  unter  dtnn  linken  Uül'tgelenk,  im  2,  in  der  Milto  ijes  rechten 
Oberarmes  i^iizond.  bei  denen  durch  Application  eines  Aettmittels  darauf  die  Schmerzen  fiir 
immer  beseiugi  wurden. 

Aus  BuchXXlU*)  (47Capitel),  das  von  d«n  Giften  und  vergifteten  Wunden  (,,Des 
venins  et  morsnre  des  rhiens  enragr^s,  et  autres  morsuros  <*t  piqneures  de  bestes  venenenses'^) 
handelt^  fdiergohen  wir  die  Capp.  1-11,  welche  die  fiifto  im  Allgemeinen  betreffen:  von 
Cap.  12  an  kommen  giftige  Thierc  in  Betracht,  und  zwar  Cap.  12»  18,  14  Prognose  und  The- 
rapie der  Ihierischcn  Gifte  im  Allgemeinen,  Jedoch  ist  daraus  nichts  von  ßvlang  für  uns  zu 
entnehmen;  dagegen  betrifft  üap.  15—22  «Ion  Biss  eines  tollen  Hundes  und  dessen  Folgen. 
hiv  l'rsachen  der  Ihuidsvvulh,  die  Zeichen  dafür,  dass  ein  Mejisch  vom  oinem  wutlikranken 
Munde  irobissen  ist,  ültcrgehen  wir  als  überaus  zweifelhaft;  dsigogcn  ist  die  Schilderunj?  der 
ausgebrochenen  Hydrophobie  (Cap.  18)  durchaus  zutreffend.  Die  Prognose  (Cap.  19j  wird 
^weil'ethuit  bfzeichnet,  aber  auch  eine  spontane  Knt±dehung  der  Wutbkraiikhoit  beim 
mschen  angenommen.  Die  Behandlung  (Cap.  2(1)  besteht  darin,  dass  man  der  Wunde 
Inöglichst  viel  Blut  durch  Schropfkopfe,  Schropfhörner,  Scarificationen  u.  s.  w.  entzieht 
oder  da*t  tilüheisen  anwendet  und  die  Wunde  wenig>tens  40  Tage  offen  erhält.  Pare  em- 
pliehlt  ausserdem,  die  Wunde  schletinigst  und  scharf  mit  Urin  auszuwaschen  und  ein  damit 
getränktes  Leinenslück,  oder  Senf  mit  Urin  vormischt  oder  andere  scharfe  Mittet  aufzulegen, 
oder  sich  noch  einer  Anzahl  anderer  Mittel,  von  denen  gegen  ein  Dutzend,  zum  Theil  der 
barocksten  Art,  angeführt  werden,  zu  bedienen.  Am  Meisten  hält  Pare  unter  dieser  Mitteln 
vom  Theriak,  in  Branntwein  aufgelöst,  und  führt  ausserdem  noch  verschieden©  innerlich  zu 
nehnrende  Mittel  an.  Bid  den  bereits  der  Hydrophobie  Verfallenen  (Cap.  21)  will  er  durcli 
Antimon  Schweiss,  Diarrhoe  und  Erbrechen  erregen,  ausserdem  Theriak  und  Mithridat  ge- 
hrauchen lassen.     Dazu  (Cap.  22)  wird  eine  besondere  DiÜl  empfohlen^  die  wir  übergehen. 

In  dem  Cap.  2^^  vom  Vipernbiss  ist  das  einzig  Bcmerkenswcrthe,  dass  Par^  selbst, 
zu  Montpellier,  alh  er  bei  einem  Apotheker  die  von  Diesem  zur  Bereitung  des  Theriak  in 
einem  Glase  gehaltenen  Vipern  besah  und  eine  derselben  anfasste,  von  ihr  in  den  Zeige- 
finger gebissen  wurde.  Kr  schnürte  darauf  den  Finger  fe^t  zusammen,  Hess  ihn  bluten  und 
legte  Baumwolle,  die  mit  durch  Branntwein  verdünntem  Theriak  getränkt  war,  auf  die  Biss- 


*)  Oeuvres  otc    T.  Ul.  p.  fig-^207. 

2)  Ibid.  p,  208—255.   —  ^}  Ibid.  p,  256—281.    —  *)  Ibid.  p.  283—849. 
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wunde,  welrho  in  wenigen  'l*ajnren  g-eheilt  war.    -      Dio  «lurcli  die  folgendöd  '^cMtHHi 
Coule-sang*',  ,,Le  Fuiirri.sour*v,    ,,Le  ßasilic**,    einige    fretmle  Schlangen,   uml  ito 
(,,raspii:,  La  couleuiire"),  so  wie  das  ^,La  SjüaiuHiidrc*'  «-ciiannle  Thirr,  du«  rin  iöddi« 
Gift  haben  soll,   „(voinme  les  auü-es  serpeus  veuiiueuv'-  (Ca}>.  24 — 28*  30,  31)  ii 
Bisse    mögt"»    hier    urK'nirlerl    bleihtn.    -  Es  wird  weiler  der  Zilti*rrorhe  (,.U  löi 
((•iip.  21^)  anii^efGhrt,  der  Thiere  (Fisclie)  durch  seint^  (elektrischen)  Schlüge  betiubcn.  aw^ 
hei  einem  Menschen  ein  von  ihm  gretrotTeneü  Glied  Uub  iimchen  soll;   demnächsi  fol^a Üi 
üQj^eblichen  Ver^iftungeo  durch  Kröten  (,jcrapaut*'),  den  Stich  des  ScorpioDs(C«p. 
gegen  den  verschiederif  (irtliclie  Mittel  enijj fohlen  werden,  auch  das  i-^vhoa  von  Dioi 
gerülinile  Aiifley^en  des  Kerdriiektcn  Tliiere.'^  auf  die  Wunde;  vor  Allem  soll  sUrif>i  S 
liilfreieh  sein.  —  Weiter  lvomnn>n  in  Betracht   dio  Stiche   von  Insecleti  (C*p,  34,35), 
Bienen,  Wespen,  Hurnissen  (,,lVeylons^^),  Hummeln  (.,bourdons'^),  Bremden  (^it^^' 
soll  bei  diesen  Stichen  die  Wunde  stark  .iiissauKeTi,    um  dadurch  den  StAchel 
Zü    cutfernen,    üdor,    w&nn  Dies    nicht   gelins^l^    ihn    ausschneiden,    oder  A^che.  ^Siat 
(„levain'*)  und  Ofd  zusiuiuneniromisehl  auflegen,   oder  andere  MiUeL  dcr<(jn  «ine  Anttld 
geführt  wirdj  anwenden.  An  giftigen  Spinnen  werden  4  Arten  uulV'e/ahli:  ^»Rb&^CRif 
Formilkm,  Dysderis*':    heim  liiss    deiscibeu   Auswaschen    der  Wuude   uiii   beisd«m 
Schwitzen. Theriak.  —  lnCap.36  fuidon  sich  2Fü!levon  Can th ar iden- Vergiftung,  dii' 
durch  innerlichen  Gebrauch  als  Aphrodisiacum,  theiis  durch  ein  s^hr  ^osses  Vi 
anlasstMurde,  inilgetheilt  und  wird  bemerkt,  dass  der  Prachtkäfer,  Buprestis  (foo 
j^Knrteboeuf*'  genannt)  (Cap.37)  eine   iihnliche  Wirkung  habe.  —Weiler  wcrdpii  di«i 
Eigenschaften   einzelner  Blutegel   (,,sang-sue  uu  suce-sang**)  utnl  Vorlelzunircii  und  ^i 
giflungen  durch  einige  Seetbierc  wie  Muränen,  Seedrachen  (,,vivo"^,  SUicheln»chfn  /, 
naque"),  Seebarben  (.,Iieure  mariti")  u.s.  w.  l^esproehen  (Cap.  38— 42),  such  «?in<*  AßÄ^i^h 
Giftigkeil  tler  Katzen  enirterl,     Uen  ßest^hluss  maih^i   die  Oiftpflaii/.en  fCap»  44;i  uni 
berühmtes  Gegengift  (,,bczahar*')  (Bexoarsleine)  so  wie  die  metallischen  and  miii< 
Gifte,  darunter  zuletzt  noch  besoüders  das  Quecksilber  (,,^aI'genV-vi^*)  (i'np.  4»*\  ■>" 


Das  sehr  umfassende,  54  (/apilel  enthaltende  XXIV.  Bucb^)  über  die  Pe^l  üt-^ii:* 
wir,   da   auch    die  allein    uns    darin    intercssirenden  Abschnitie  ober  die  Pe!^^•Bn^'•»< 
(,,apüstemt*  pestiferde,   appelee  bnbon  üu  bftsse'^j  und  Fest-Carbunk«!  (,,<  i 
fere*')  (Capt,  33-3>i)  kaum  etwas  Beuierkenswerthes  darbieten. 

Wir  übergehen  ferner  die  jetzt  folgenden  zwei  ^,Discours^-),  nämlich  übet  die  MnftH 
d.  h.  Thi'ile  einer  natürlichen  oder  künstlichen  Mumio,  die,  als  ZusuU  xu  ^ 
weilig  verwendet,  ein  hoch  gepriesenes  Heilmittel  darstellen  sollten,  welrii«  n  I*. 

dieser  Abhandlung  zuerst  entgegenzutreten  wagt.   Die  zweite  Abhandlung  Ul  ntxräiaAl 
hafte  Tbier  Einhorn  (,fla  lioorne  ou  monoceros**)  verfasst,    weil  da^  llorn  ^ftSsHUt 
Mitt«!  gegen  die  Pest  und  alle  Arten  von  Giften  sein  sollte,   P,  hekiimpfte  aMch  d««««  ^^ 
urtheil,  obgleich  er  an  die  Existenz  des  Thieres  selbst  glaubte,  indem  er  eine  l^nt 
über  ,,ceste  opinion  t-ant  inueteree,    et  toulesfois    fort   incertaiue*^   anstellte  tuid  ifl 
Replik  (s.  Schriften  No.  13)  gegen    einen    anonymen  AngrilT  auf  .seioo  Ablwodlnf 
Iheidigle. 


Auf  das  XXV.  Bucb^)  (47  Caj^itel)^   das   eine  chirurgische  Ar 
enthält,    beabsichtigen  wir  nicht  näher  einzugehen,   sondern  begnügen  un 
deotungen.   Die  hier  in  Betracht  kommenden  Arzneimittel  sind  ihrer  WtrluQf  nK^' 
camens  repercussifs  ou  repoussans,  altractifs,   resolutifs,  suppumtif^.  cmollirn^  ""  " 


*)  Oeuvres  etc.   T.  111.  p.  S50— 464. 

2)  Ibid.  p.  468—519. 

»)  Oeuvres  ete.  T.  111.   p.  Ö20—613. 
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llfs,  (ietcrsifs  ou  niondificatifs,  sarcoti^^ues^  epulotiques  an  cicatrisaiifs,  ag;glutinatif^f  causU- 
HUüs  et  corrosifH.  anodyns**  und  die  Formen,  in  denen  sie  angewendet  werden^  sind  fol- 
j^endi;:  ,,Clyslcres,  suppositoires,  nounls  (hit.  „noduli'^i^  pessaircs,  huiles,  linimens, 
anguens,  ceroiicnnfis  (Int.  ,,ceratnm*'),  emplastres,  cataplasmes  et  pnites  forncntzillons, 
embrocatious  (lat>  „rrngaiioues**)^  epilhemes  (auch  ^,humectAtion  ou  irrigatioti''  ^enanntj, 
ruptoires  uu  cautcres  polentids,  vesicatoires  (odfsr  ,^rubrifians^  phenignie*'),  collyres, 
^rrhiiies  et  siornutntoin^s,  apophlegmatismcs  ou  uwvsticatoires,  gnrgariswcs,  dentifric^s, 
.Sachets,  siilTurnlgaliotis  et  parfums,  inseBsions  (lat.  ^♦semicupium*')  ou  dpmys  baings,  baings, 
estiives''  (Sohwit7,biiti«^r].  Den  Beschlnss  des  Buches  machen  einige  kosraelische  und  Haar^ 
farbcmitlel  und  ,,p.silotiini  ou  depilatoires**. 

Das  sich  hier  anschliessende  XXVl,  Buch^)  (16  Capitel)  „Des  destillations*'  ist 
pbar raaceulischnr  Natur  und  giebt  Anweisungen,  wie  Wasser  und  Branntwein  zu  destiUi- 
ren,  Ode,  aronialisrhe,  gummöse,  harzige  Stoffe  zu  extrahiren  sind  u,  s.  w.,  zuletzt  auch 
noch,  wie  Vitriolül  [Schwefelsäure]  darzustellen  ist. 


Aus  dem  nun  fnlgenden  Register  aller  Arten  von  Medioanienten,  Instrumon- 
Icn,  Apparaten  und  Verbandstücken ,  welche  7.ur  HeiUing  von  Kranken  dienen^), 
führen  wir  nur  die  Instrumente,  mit  Fortiassung  der  der  Geburtshilfe  angehörigon,  an: 
„Bec  dp  corbin,  ßer.  de  gnie,  Bec  tie  cvgne,  Bec  de  penoquel,  Tin^-balk%  Tire-fons,  Spe- 
culom  oris,  Sppcnlnm  nasi,  Speculum  matriris,  Canons,  Doubles  oanons  pour  donner  cly- 
steresauec  chansses  et  seringues,  Eleuatoires,  Ditatatotres,  Lenticulaires^  Tenailles  incisiues, 
Tenailles  non  incisiues,  Aiguiiles  it  fselou  et  autres,  tant  droites  (pie  conrbi'es,  Tontes  can- 
nnleps,  Tenles  non  cannulees,  Crochet<i^  Araignes  [Drahtgitler],  Pouciers  [Daumenhalter]^ 
Vrotorc  [künslliche  llamröhre].  Kecepluire  de  Tvrine,  Biirins  [Zahnmeissel],  Pincettes, 
Maillets  de  ])Iomb,  C'iseaux  de  ])lusieurs  sortes,  Pvugines,  iScies,  Trepanes  perforatines, 
Trepanes  cxfoliatiucs  i^t  nutres,  Itasoirs,  Lancettes,  Bistories,  Flammettes  [Schrüpffilieten], 
Cauteres  actuels  de  plusieurs  et  diuerses  fayons  et  figures,  Veui%  Langiie«..  Bras,  Jambes 
artiliLuelles,  Brayers,  B.s[jaulettcs,  Deschaussoirs  [Zahnlleischablö^ier],  Poussoirs  [Geisfiisse], 
Dauiers^  Policans  a  tirer  e(  rcvmprc  b^s  ilent.s,  Entonnoirs  [Trichter],  Biberons  ä  tirer  Ic  laict 
des  niamnielles,  Algaries  [Katheter],  Sondes  droites  et  courbces,  closes  et  ouuerles  [Ka- 
theter etc.],  Conducteurs  [für  den  Steinschnitl]^  Cnrettes,  Canettes  [gebogene  Steinzange), 
Tenons  [Klemmen  zur  Wund  Vereinigung]»  Pitons  [Ringschrauben],  Forets,  Ventonses,  Cor- 
nets  [Scbröpfhörner],  Compas  [Zirkel],  f^^spatules  droites  et  reniiersi'es,  Cuues,  Cuuettes, 
Cuueaux,  Chaires  ,'i  demis  baings  auec  tout  leur  equipage,  Marmiles,  Trepieds,  Tuyaux,  Li- 
gatures,  Bandes,  Bandelettes,  Bandeatix,  Bourlels,  Coussins,  Conssin«ts,  Charpy,  Estonpes, 
Cotton,  Compresses,  Asteiles,  i^uesses  [Beinladen],  Torches  ou  fenons  [Strohladen],  Archets, 
Maniuclle  [Kurbel],  Mouflle  [Flascheiizug],  Tables,  (Thenilles,  Traitcaux  [Bockgestelle], 
Courge  [TragslangeJ,  Piliers  [Pfeiler]  und  alle  Vorrichtungen  und  Maschinen  zur  Behand- 
lung von  Knochenbrüchen  und  Verrenkungen,  von  den  Alten  „glossocomes"  genannt. 

Von  den  chirurgischen  Aphorisiuen  des  Hippokrates^)  werden,  nach  einer 
kurzen  historischen  Einleitung,  deren  31  in  gereimten  Versen  wiedergegeben. 

Es  folgen  42  chirurgische  G  iaiibensregoln  des  Verfassers  („canons  et  reiglcs 
chirurgiques  de  rauteur^*)*),  ebenfalls  in  gereimten  Versen,  meistentheils  nur  zweizeilig, 
zuerst  lo75  erschienen,  jedoch  mit  spateren  Veränderungen  und  Zusätzen.  W^ir  fähren  die- 
selben, weil  sie  zur  ('harateristilic  V/s  dienen  un«l  vielfach  sehr  irelVend  sind.  Vidlsliinditr  an. 
Einige  derselben  (z.  B.  No.  3,  13,  IX,  31)  linden  sich  hei  dem  Standbilde  Parö's  zu  l.uvnl 
auf  Tafeln  eingegraben. 


«)  Ibid.  p.  ßU-fi33. 
*)  Ibid,  p.  084-640. 
^  Ibid.  T.  III.  p.  G4l-ti4«;. 


*)  Ibid.  ti47— th>(l, 
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I'ar«'.  Canons  et  rej^les  rliirur«:i(iues 


1.  Ce  n-est  autre  cliose  l'ratiquo  20. 
Sinon  TefTet  de  Theorique. 

2.  La  parole  ne  guarit  point,  27. 
Mais  le  remedc  tnis  h  point. 

y.   Vn  remede  experiment^  28. 

Vaut  mieux  qu'vn  nouveau  inucnte. 
4.   La  playe  ouurant  vn  grand  vaisseau,  29. 

Le  nauri^  conduit  au  tombeau. 
i).  Ou  il  y  a  contusion, 

Procnre  suppuration. 
0.  Selon  qu'on  voit  la  maladie,  30. 

11  faut  quo  Ton  y  remedie. 

7.  S'il  tombe  quelque  os  du  palais, 
Danger  y  a  d'estre  punais. 

8.  Le  tlux  de  sang  vient  par  chaleur,  Hl. 
Et  est  repousso  par  froideur. 

*.).  La  piqueure  des  nerfs  desire 

Subtil  medicanient  qui  tire.  32. 

10.  Au  mal  de  pied,  ou  iambe,  ou  cuisse, 
Le  lit  est  salubre  et  propicc. 

11.  Toutes  medicines  mordantes 
Aux  vlcercs  ne  sont  nuisantes. 

12.  Pour  bien  luxations  eurer, 
Tenir  faut,  pousser,  et  tirer. 

13.  La  gangrene  qui  est  ja  grande,  33. 
Rien  que  le  cousleau  ne  demande. 

14.  Le  monstre  est  vne  creature 
Contre  les  reigles  de  Nature. 

If).   La  playe  en  la  poitrinc  faicte, 

De  sanie  est  pleine  et  infecte.  34. 

16.  De  toute  beste  venimeuse 

La  piqueure  est  fort  dangcreuse. 

17.  (^uand  Auster  vcnte,  la  partie  35. 
<^ui  est  nauree,  est  tosi  pourrie. 

18.  Le  naure  doit  faire  abstinence, 

S'il  veut  auoir  prompte  allogonco.  30. 

19.  Rjiison  n'a  «lue  voir  ny  cherclier 
La  oü  Ton  peut  du  doigl  touchor. 

20.  Le  mal  ne  poust  ostre  curt', 

Si  le  ('or{)S  n'est  bien  tenipen*.  37. 

21.  L'vlcere  rond  ne  re(,'oit  eure, 
S'il  ne  prend  vne  autre  figure. 

22.  Kn  l'vli'ere  Erysipelas, 

On  doit  estro  jjurge  par  bas.  3S. 

2.'k   IMourer  aux  enfans  est  propico, 

Car  cela  leur  sert  d'exercice. 
2-1.    A  chacun  nuit  la  dosplaisanro, 

Fovs  ([u'ii  ceux  qui  onl  gras>o  pani-o.  .')9. 

2r>.   Oysiuet«'  met  cn  lan«2:ueur 

Nihstre  naturelle  chaleur. 


Science  sans  experienc»^ 
N'apporte  pas  grande  asseunin«.*»'. 
L'vlcere  qui  est  cacoethe, 
Vn  fort  medicament  souhaite. 
L'ouurier  qui  veui  braue  paröistr»-. 
11  doit  bien  son  suiet  connoistre. 
1/ofGce  du  bon  medecin, 
Est  de  guarir  la  maladie: 
(^ue  sMl  ne  vient  a  ceste  fin. 
Au  moins  faut-il  qu*il  la  pallie. 
Ce  qui  est  experimente 
Besongne  bien  plus  ii  seurti', 
i^ue  celuy  qui  a  grand  science. 
Et  n'a  aucune  cxpcrience. 
Celuy  qui  pour  auoir,  et  non  pas  jMt 

s^auoir 
Se  fait  Chirurgien,  manquera  d«»  iH-iiüi'i: 
Celuy  qui  brave  veui  faire  hilliirursK 
II  faut  qu'il   soit  habile,  acconl.  min 

sirieux. 
Et  non  pas  seulement  qu'auv  liur<:> 

se  fie. 
Soint  francois  ou  latins,  oii  irre-''. " 

hebrieux. 
Celuy  qui  a  bien  leu,  ei  pour  cela  j-^ns 
Braue  Chirurgien,  sans  auoir  as>i>tp 
Aux  Operations,  ei  leciure  du  mii>tre. 
Se  trompe  tout  contant,  et  n'est  ijbt 

efTront«'. 
Le   baing   resout,    inrise    et  r«iranck 

l'hunieur. 
Puis  apres  doucement  piouoquel3>iiw-' 
La  froide  maladie  aux  vieiN  «:st  fort  ff 

belle, 
Aux  ieunes  eile  n'est  si  lomrue  nyopiei'' 
Ceux  qui  sont  par  lab^ur  l-it'n  -■"-'"" 

airitr>, 
Sont  «^xemjils  de  plusit-urs  stirti^^-la^'* 

mitr-i. 
L'homme  humide  est  iiourri  «lef.i-  :'■ 

d'alimens. 
Neantmoin>    plus   qu'ui  auire  \.  ■-■ 

dV\tT'Die:iv 
II  faul  tousiours  dünner  au  luabif  r»;" 

rance. 
Knrore  que  de  murt  y  aii  umvAf  ■»!!*' 

reii'V. 
(»Uioy  que  la  maladie  ayr  pn-  >'■'    ■• 

traii. 
Du  malade  ne  >ois  e>Iongnö  ii}  ■'■*■•• 


.»n*>nH 


le»  c|>irt]r^l«)4i«!«.   \,fvft 


[pöiö^WMVöyB^^ 


40,   Changer  tU«  Medecins  et  de  Ghirurgiens, 
Somienl  n'npporte  rii*n   quo  peine  aux 
p;itiens. 
4i.  La  cliaude  maladie  Q^i  beaiicoup  plus 


42. 


(^uo  la  froide,   ii  raison  du  feu  qui   t-.>\ 

en  eile, 
ün  asUnie  1a  buo^!  iSs  vlceres  loüiilfle, 
Vu«  blanchit,  et  qin  e>t  vnie  et  ej^hk'. 


Das  XXVll»  Buch  M  haiid<?lt:  „Des  rapports,  et  du  moyen  d'embaurner  les  oorps  morts*'. 
Uüler  „rappurt*»"  bind  gerichtliche  Gutachten  zu  verstehen^  welche  bei  Lebenden  oder 
'i*odteu  aus  irgi'nd  wtjlcher  Veranlassung  verlang:t  werd«in.  Für  diesen  Zsveck  wird  *Mne  An- 
zahl von  solchen  als  Alnsler  anf^efülirt,  auf  die  wir  jodoch  nirht  niihcr  «Hngcliou.  —  Der 
xweiie  Abschnitt  dbcr  das  Kinbalsamiren  der  Todten  (p.  670)^  der  manche  Iterühnini^s- 
punülö  Ulli  der  Schritt  über  die  Muuiie  (S.  780)  hat.  beschreibl  ein  üboratis  unvollltnmme- 
ncs  Conservirimgsverfahren^  welches  darin  gipfelt,  dass  man  die  Leichen  in  finem  vcrlütlie- 
len  Blf•is^lr^'  viTschlii^ssen  soll,  —  llicnnii  schliesst  i*ari'  sein  eii^eiitliche^  Werk,  indem  er 
in  einem  Epilog  bei  aller  Bewcheidenheit  erklärt,  er  babi*  es  l'ür  seine  l'Dichl  i^^ehalteii,  mit 
Benutzung  der  Lehren  der  alleren  und  neueren  Aerzlc,  auch  seine  eigenen  ausgedehnten 
Erfahrungen  /u  veröffontlichen^  damit  diftöelbea  dem  Gemeinwohle  nicht  verloren  gingen. 


Das  letzte  bei  l*,'s  Lebzeilen,  zuerst  1585,  verÖlTentlichte  Werk  Desselben  führt  den 
Titel:  ^Apologie,  et  traile  rontcnant  les  voyages  faits  on  divers  lieux*^*)  und  enthalt  in 
20  Abschnitten,  ausser  einem  Bericht  Über  die  verschiedenen,  von  1536—1 567 unternummenei» 
Heisen,  die  vorzugsweise  in  milgRmachten  vSchlachten,  Belagerungen  u.  s.  w.  bestehen,  aLs 
wichtigsten  Bestandtheil  (p.  <»76  *I89)  rinc  Hechtfertigung  der  bedeutsamsten  von  ihm 
in  die  Chirurgie  eini^efCihrlen  Neuerung,  nämlich  der  Gcfäsi-Ligatur  bei  Aiii[iutationpn, 
gegen  einen  von  Etienne  Gourmeien  gemachten^  ^ehr  lieftigen,  rohen  und  ungeriM^hlen 
Angriff,  -lener  nämlich  hatte  in  einer  1580  erschienenen  Schrift ^)^  als  ein  blinder  Verehrer 
der  Alten  und  des  von  ihnen  vorzuirsweise  befolgten  Rlutstillungsverfahrens  mit  dem  Glüh- 
eisen, die  neue  Methode  P.'s,  die  Gefäise  au  unterhinden  (vgl.  S.  741),  mit  folgenden  Wor- 
ten verurthöilt:  „Male  igilur,  et  nimium  arrngantor  inconsultus  et  temerarinj^  tjuidam, 
vasurum  vstionem,  post  oitiorlni  menibri  resectionem,  a  veteribus  omnibus  plurimum 
commendatam,  et  semper  pn^batam,  damnare  ausus  est,  nouum  ()uendam  deligandi 
vasa  modum,  contra  veleres  omnes  medicos,  sine  ralione,  sine  expcrientia  et  iu* 
dicio,  docere  cupions,  nee  animaduertit,  maioni  mnlto  pericnla  ex  ipsa  noua  vasorum 
deligatiüue  (Vjuam  acu^  paiti'm  sanam  profunde  traustigendo,  adminislrari  vult)  imminere^ 
quam  ex  ipsa  vstione^'  etc.  Weiler  wird  ausgeführt,  dass,  wenn  bei  der  DmslechiHig 
mit  der  Kadel  ein  Nerv  verletzt  wird,  dadurch  nothwendigerweise  eine  neue  l!lntzün- 
dung,  Convulsionen  und  der  Tod  verursacht  werden  müssen;  durch  die  fUnterbin- 
dungs-)  Zangen  würden  ferner  die  durchschnittenen  Weich theile  von  Neuem  zerrissen, 
auch  sei  das  Hervorziehen  der  sich  retrahirenden  Gefäbse  nicht  minder  srhnierAhafl, 
als  die  Anwendung  des  (ilüheisens;  ein  .leder,  der  bei  diesem  grausamen  Verfahren  und 
dieser  Schinderei  („cnidelitas  ista  dl  carnilicina^^)  mil  dem  Leben  davon  komme,  müsse 
Gott  danken, 

F  are,  indem  er  deu  AngritT  für  des  Angreifers  unwürdig  erklärt»  beabsichtigt  Demselben 
auf  dreierlei  Art,  nämlich  ,,par  authorite^  rainon  et  experience"  au  beweisen,  dass  dennoch 


1)  OemTCS  etc,    T.  ÜL    p,  651—675. 
5)  Oeuvrt's  etc.    T.   III.    p.  676—734. 
*)  Stephan i    (iourmeleni    CuriosoUtae     Pai-isiensis     medici     Chirurgicae    jvrtis,    ex 
Uippocratis,   et   aliorum    v«tprmn    nifdlcttrnrn    fVcn-lJs,    ;if1    rulioiii^   ii<>rin:kni    redacino      Hl>ri    111^ 

Paris  1580.  p.  134 
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'ar<*.  \pologin  et  rovagw. 


ilio  tiefässe  tinUTltun*kn  werden  müssen.  Als  Autoritäten  werden  folgende  aufführt: 
Hippokrates  empfiehlt  bei  den  Mastdannfistcln  die  Unterbindung^  theils  zur  6tMili|pag 
d«r  CaUositüten,  tlieils  zur  Verhütung  i'infr  BUitung-  (vgl.  I,  S.  27i]).  —  Galenas  tfUift^ 
dass  bei  Blutiingpu  aus  äusseren  UrsaclK^ii  diis  sit^herste  Mitt<;l  sei,  «Jas  (iefEss  xn  der 
Wurzel^  d.  h.  am  Nächsten  zur  !jel>er  oder  dem  Herzen,  zu  nnterbinflcn  (vgl.  I,  S.  453*.  — 
Avicenna  empfiehlt,  die  Vene  un*l  Artarie  xn  unterbinden,  nachdem  man  si©  o&b«  ibrtm 
Urspmnja:©  freigelegt  hat  (rgl.  I.  S.  651).  —  Guy  de  Chauliac  fordert  den  Chirtirgt»n  mf, 
bei  Venen-  und  Arterienwunden  das  Getriss  tu  unterbinden.  —  Houlliei  verUnsl  hri 
Blutungen  bestimmt  die  Gefrissunterbindung  (vgl.  U,  S,  67ö).  —  Cliaumel  bftrafht<t 
die  Gefrissligaiur  als  ein  sehr  sicheres  Mitleid  bei  Venen*  «n«l  Arterienwunden  die  HiuiJw^j 
zu  stillen.  —  Gelsus  erapfieblt  ausdrücklich  in  blutenden  Wundoo  die  GeHtösaDteri^iD- 
dnng  als  ein  sehr  leichtes  und  sehr  sicheres  Mittel  (vgL  I.  S»  343).  --  Ve*ih€s 
will,  dass  mau  bei  Blutungen  die  Uefässe  unterbindet  —  Giov.  Da  Vigo  verl&oft  4as 
Gleiche.  Taganlt   empliehlt   bei   Abhandlung  der  Bhitslillungsmittel,    die  Vene  t>.i<T 

Arterie    mit    einem    „bec    de   Oorbin    ou    de    IVrroquei"     zu    fa^ssen    und    sie    d&fiQ   oiit 
einem  starken    Faden  zu    unterbinden.   —    F*ietro    d*Argellata    fährt    anter  di^a  lUtfl* 
Stillungsmitteln   als  viertes  besonders    die   tiefass-Ligatur  an.     —    Giov.   Andrew   dr/li 
Croce  erwähnt  eine    Methode,    die    Bluiung    zu    stillen    durch    Gofassut»!*»rhindunß.    - 
Dalecbamps  em[t!ieblt,  die  Ven^n   und  Arterien   zu  unterbinden.     Nach  A  In'^T 

Autoritäten   nigt  Pan:^  hinzu:   ,,0r  voila,   mon  petii   bon   homme,   des   4ut'  -'i-^ 

commandent  lier  les  Taisseaux*^ 

unter  den  Gründen  für  die  Ausführung  der  GefKss- Ligatur  murm  i  an  .n  - 
grossen  Uebelstäude  aufmerksam,  welche  die  Anwendung  drs  GUiheisens  mit  sieb  t'rjj 
und  beraerlvij  dass  die  Alten  dasselbe  nicht  allein  zur  Blutstillung,  sondern  h*wpt»ckki 
zur  Beseitigung  der  gangränösen  Putrescon?.  anwendeten;  aber  der  vun  dein  Gegner fiiohf» 
Einwand,  man  dürfe  nach  der  Amputation  dio  Gefässe  nicht  nnterbjnden,  meilDK«'« 
neues  Verfahren  sei,  ,,c*est  mal  argumenta  pour  vn  Doctenr**.  Das  fjlüheisen  <»ei  d«rfii» 
nicht  nölhigi  wenn  man,  wie  schon  Gelsus  empfahl  (vgl,  I.  S.  375),  im  Ge^unih'u  «rop^iiÄT 
und  nichts  Verdorbenes  xurüeklässt.  Dass  alle  Tage  die  Gefassunlrrbindung  n%d  ♦♦ 
Amputation  mit  glücklicliem  Ertolye  ausgofühit  werde,  sucht  Par^  durch  die  Erf»brijM.  ' 
beweisen,  ijidem  er  4  Amputationen  des  Unterschenkels  und  l  des  Vord<>r»rme5 »" 
Jahren  1582/83  anführt,  von  denen  4  von  anderen  Chirurgen  (Jean  Charbonn«!,  Cl  > 
Viard,  Ant,  Kenaud,  .facqiies  Guillemeau)  gemacht  waren,  in  denen  »llri 
Gefäss- Ligatur  mit  Erfolg  angewendet  worden  war,  ebenso  wie  Pari*  selbst  1 
düngen  die  Art.  temporalis  und  die  Vena  jugularis  externa  onlerband«*«  hatte. 
lieh  den  gegen  ihn  erhobenen  Vorwurf  betrifft,  dass  er  in  seinem  Werke  oichl  all 
Alten  geübten  Operationen  beschrieben  habe,  so  habe  er  sich  nicht  das  Prn  *  - 
zuziehen  wollen,  indem  er  alle  jene  grausamen  Operationen,  die  der  Gegner 
erwähnt,  wieder  der  Vergessenheit  entriss,  nämlich  di<*  mit  grossen  "^ 
Arteriotymi*^  bei  Augenleiden,  die  Periscythismos  oder  Angiologic  g< 
der  Allen,  die  .Anwendung  vieler  Glüheisen  beim  Empyem,  bei  Leber-  tttid  Mihi 
beim  Ascites  und  bei  Ischias  u.  s.  w.,  u,  s,  w. 

Zum  Schluss  rüth  P.  seinem  Gegner,  seine  Schrift  noch  einmal  dnrof 
viel  als  inöglich  zu  verbessern,   damit  die  jungen   Chirurgen   durch   di 
irrlhum  versetzt  werden,    dass    es   ausser    dem  Glüheisen   kein  sich»M<     ' 
gäbe;    denn  wenn  man  nach  der  Erstürmung  einer  Stadt,   wo  riele  Arme  noii  i 
\nindet  werden,    bloss  das  Glüh  eisen  zu  dem  Zwecke  gebrauchen  wollte,    ^^     ' 
Schmiede  und  viele  Kohlen  dazu  nütliig  haben;    die  Soldaten  al^er  würden 
samkeit  einen  solchen  -Schrecken   bekommen,    dass    sie  den   Chirurgen   wi^ 
schlagen    würden,    wie   sie  Dies  einst  mit  einem  der  ersten  Chirurgen   M 
ifArcabato*'  genannt,    womit,   nach  Malgaigne,   Archagatha^  g«>m#int  tM,  d^ 
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tstrumente  and  Apparate  des  Ambroise  Pari'  (imch  dpssoii  Oeuvres  compltVles  Mh, 

Mfttgaigiio). 
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*ttfinsintzeTi 


oder  k(( 


Silberstück  („getton'*) 


4. 


9, 

10. 
11. 
12. 
13, 


14. 
15. 


16. 

17. 


im'i«  grosseren 
jcebracht  (H.  S.  7ö4j. 

2a.   Desgl.  an  einem  Fingerringe  (S.  704). 

3a^  3b,  Kleine  Pistole  (,,pi,stolet*'),  aus  welcljcr  f^ine  Ijanc.nH'nsjuiÄo  dun^h  eine 
Feder  hi'rvorge.schiiolli  \rird  (S.  7IJ4).  —  A.  Grosse  Crmiiie.  —  B.  Andere  Ca- 
nüle,  welche  in  die  grosse  Schraube  rintrilt.  —  V,  Sjiit7.e  der  Feder,  weJcIi»^ 
vortritt.  —  D,  Abzug  zum  Abschiessen  der  kleinen  Pistole. 

4a.  Spitziges  GUiheisen  und  Eisenplatte  mit  Loch  in  der  Mitte  zum  EröfTnen  feiner 
Kanultt  (S.  70H). 

.*>a,  5h.  fns^trnnient  zum  Abbinden  der  Uvula  (S,  7(^).  —  A.  Uiiin.  in  scini^ii 
oberen  Theile  etwas  bohl,  von  (iobi  od^r  .inib^reni  Metall.  —  B.  GewichsttT 
Düppelfaden,  der  sich  in  den  Hing  hineinlegt  und  mittelst  des  Soblingen- 
scbnürers  C.  zusammengezogen  wird. 

7.    Mundspiegei  und  Mnndspatel  (S.  70!l). 

8a.   Canüle  mit  Glühei?en  zum  Eröffnen  von  Abscesscn  im  Schlünde  (S.  709). 

9a.  Spitziijes  Glüheisen  und  Blechplatte  (^Tplatine  de  fer  ld;inc'')  mit  Loch  /.um 
Eröffnen  des  Empyems  (S.  709), 

Caniile  xura  Ablassen  der  Ascitesflüssigkeit  (S.  7Ut). 

Hohlsonde  zur  HerBiotomie  (S.  712.  760). 

Doppeltes  Bruchband  (S.  712). 

13a,  13b.  Instrumente  zur  Hadicaloperaiion  der  Hernien  durch  den  goldenen 
8tich  (,,point  dure**)  iß.  713),  — .  A,  Gebogene  durchbohrte  Nadel  mit  dem 
durchgezogenen  Golddraht  B.  —  C.  Scharfe  Zange  zum  Durchschneiden  des 
letzteren.  --  D.  Feder  der  Zange.  —  K.  Flat'hzange  zum  Zusammendrehen  des 
Golddrahtes. 

Sf^hrauben-Mnnd-Specnlum  zitm  gewaltsamen  Oeffnen  des  Mundes  beim  Tetanus 
(S.  717). 

Aehnliches  Instrument  (S.  744), 

Fig.  16—44  Instrumente  bei  und  nach  der  Trepanation  zu  gebrauchen. 

Messer  (,,rasoir'*)  zam  EinÄclineiden  der  Kopfhaut  und  desPencrnninm  (8.718,707). 
-Meissel  zum  Ablösen  des  Periosts  (S.  718). 


Fig.  18.1  i.  Schabeisen  (,,niginos  ou  raspjitoiros")  in  einon  FfandjaTiff  oinzusohrauhcn 
zum  Ausschaben  der  Schädel fissuren  (S.  718,  772). 

„     19,   19 a.   Schabeisen,  uin  mehr  vom  Knochen  wegzunehmen  (S.  718,  772). 

«     20.  Tire-fond  (S.  719). 

„     21.  Elevatorium  mit  drei  Füssen  und  noch  zwei  verschiedenen  Einsatzstücken  (S.  719). 

„  22.  Klevatorium  mit  vierkantigem  Körper  (B)  und  beweglicliem  liakenformigen  Hebel 
(A)  (S.  719). 

„  2'A.  Elevatorium  ähnlich  der  Reifenzwingo  der  Bötliclier.  —  C.  beweglicher,  I).  fest- 
stehender Arm  (S.  719). 

24.  Sigo  zum  Durchsägen  des  Schädels  (S.  719). 

25.  Exfoliativ-Trepan  mit  Einsatzslück  (S.  719,  77IJ). 
2G,  27,  28.  Elevatorien  verschiedener  Form  {S.  719). 
29.  Schneidende    Knochenzange   zum    Abstumpfen    von    Bruchstücken    des    SchädcK 

(S.  719). 
.*K).  Desgl.  genannt  „Bec  do  Perroquet"  (S.  719). 
j,     .'Ha— f.   Verschiedene  Meissel  und  Zangen   und  Bleihammer   zum  Abglätten  und  Kni- 

femen  von  scharfen  Knochenkanten  und  Bruchslücken  ('S.  719,  773i. 
„     />2.   Instrument  zum  Niederdrücken  der  Dura  mater,   um  zwischen  derselben  und   dom 

Schädel  befindlichen  Kiter  austreten  zu  lassen  (S.  722). 
„     H.'i.   Bohrer  mit  dreieckiger  Spitze  (B)  zum  Anbohren  des  Schädels  vor  dem  Aufsetzrn 

der  Pyranii<le  des  'J'repans.  —  A.  der  Handgriff  (S.  72^i). 
j,     "14.    Pare's  Kronen-Tropan  in  seinen  einzelnen  Theilen.  —  A.  Handgriff.  —  B.  Scliutz- 

ring  i„le  chaperon'').  -  -  C.  Der  Trepan  ohne  Stachel.  —  D.  Derselbe  mit  dem 

Stachel.  —  E.  Derselbe  mit  dem  Schutzring.  —  I.  Die  Zwinge  (,,la  virolle" ■. 

—  .1  .1.  Die  Schrauben,  welche  den  Trepan  und  die  Zwinge  festhalten  (S.  72.'t  . 
y,     .'».').   Derselbe  Kronen-Trepan  zusammengestellt.  -  -  A.  HandgritT.  —  B  B.  Der  Trepan. 

—  C  C.  S<'hraube,  welche  den  Trepan  am  Handgriff  befestigt.  —  D.  Der 
Si^hutzring,  welcher  ein  tieferes  Eindringen  des  Trepans,  als  man  will,  ver- 
hindert. E  E.  Die  Zwinge,  welche  sich  in  derjenigen  Höhe  befindet,  da^s 
«ler  Schutzring  das  Eindringen  des  TrejKins  gestattet.  —  FF.  Schraube,  wfb-he 
die  Zwinge  befestigt.  (i  (.J.  Dreieckiger  Stachel  (Pyramide i,  welcht-r  «lie 
Zähne  des  Trepans  überragt,  um  den  letzteren,  ehe  «lie  Zähne  eingreifen,  am 
Hin-  und  Herschwanken  zu  hindern.  Der  an  seinem  oberen  F]nde  mii 
Schraubengängen  versehene  Stachel  wird  im  Innern  der  Kn»ne  durch  die 
Schraubenmutter  II  H.  befestigt  (S.  72.'{). 

Taf.  XVIII. 

^  'My.  Exfoliativ-Trei»an  mit  vier-  und  sechskantigen  Spitzen  zur  Beseitigung  der  Schädid- 
Caries  (S.  77.'ii. 

j,  .'»7.  Perforativ-Trepan  zu  gleii'hem  Zweck  mit  dn'ikanliji:er  Spitze  und  kleinem  Zapfen 
zur  Befestigung  derselben  am  llamlgrilT  iS.  77.'ti. 

„     .'J8.   Dreiarmiger  Tire-fond,  dessen  Arme  auch  als  Eli'vati»rien  dienen  können  iS.  72^i;. 

„     *I9.    Linsenmesser  (S.  7'2'A). 

^     40.   Srhneidender  Zirkel  zum  Ausschneiden  einer  KiKM'lnMiscIieibe  aus  dem  Schädel. 

A.  Fuss  drs  Zirkels,  welcher  schneidet.  ■  B.  Schraube,  durch  weicht-  die 
Spitze  befesiiift  wird.  -  -  ('  C.  Zwei  viTschiedene  schneidende  Spitzen,  die  ein- 
gesetzt werden  können.  —  D.  Schraube,  welche  den  beweglichen  Fuss  des 
Zirkels  ireiren  den  Bogen  E.  fesistelll  (S.  72.'{). 

^  41.  (lebogenes,  mit  Löchern  versehenes  Stück  Eisenblech,  auf  welshes  der  ffststeheDde 
Fuss  des  Zirkels  aufifesetzt  wird  iS.  72.*»). 


I     n 


42.  Ein  ebensolcher  Zirkel,    niitlelsl   oincr  .Schraube    7.11   «^r\v«Miern   und   zu   verengern 

(S.  723). 

43,  Abgeplattete  bleierne  Drainrölire   (,,tentt'  th*  jilotob  caiHUjU-e'^),    zvvisrhon    Dura 

mater  und  S<^hüdel  einzufübren  (S.  724^  7<I8). 

44.  Kleine  Spritze  (,jSyringue'^>  zu  Ausspritzungen  daselbst  (S.  724). 

45,  »1  b.  Gefensterte  Setaceum-Zange  (,,teniiilies"),  .Setaceura-NiKiel  mit  baunivvuHeneo 

Fäden,  sliletnjrmiges  Gluheisen  (8,  725). 
Setaceum-Nadel  von  dw  fieslatl  einer  Packnadel  (S.  725). 


m 
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49. 


CmschiungcneNjiht  („aigiiille,  aulour  de  liiquelle  est  entortilli'  le  fil**^)  (8.716^72.')). 
IMIasterstürke  und  Nadeln  /Air  l'Hastcr-  oder  trockenen  Nahl  (S.  71t>,  725). 
Etwas  abgeplattete  Röhre  (,,lentö  cannulee"),    in  die  Nase  bei  Bruch   der  Nasen - 
lieine  einzuführen  (S.  726,  728,  76«). 
50.  Zwei  mit  Löchern  versebene   metallene  (goldene,  silberne,  bleierne)    Drainrohren 
(,,tentes  canniib*es^*),  mit  Bändern,  in  Bnislfistoln  einzulogen,  nebst  einem  da- 
vor zu  legenden  Schwamm  (S.  728). 
„     51.  SpritJMj  Ell  Injectionen  in  dicPlearahöhle  (S.728,7r»8,777)  (eine  Spritze  von  derseltjcn 
Form  wird  ;nieh  als  Kly-^ticrsprilze  für  Männer,  LivreXXV  Chap,22  abgebildoi). 

^isj.  52 — 1>4.    Iiistrimu'ntf  zäun  tifbrauch    bei   Scb ussw un d e n.    dariinler  Fif;?.  52     57^ 
60  Zangen  zum  Ausxifdien    von  Kugeln,    Fig.  OH,  5')^  62»  63  Instrumente   /.ur  Erweiterung 

der  Schusscanäle  (S,  731  ff.). 
^hs,  52.   Gcxiihnte  Ka!)rrTScbnabelzange  (.,Bec  de  Corbin**)  ('S.  7.*i4). 

53,  54.   Gerade  und  winliclig  ireboyene  Kranichschnabel/.ange    !,,Ucc  de  Giue  droit  et 

coud.^'*^)  (S.  :U), 
D,i,  Entensehnabelzange  („Her  de  Cane**)  (8.  7^). 

56.  Eidcrhsenmuukange  („Bec  de  Lezard)  (S.  734). 

57.  Papageienschnabel Kauge  („Bec  de  Perniquot")  (S.  7>U). 

58.  Schwanen  Schnabel  (,,Bec  de  Cygne'^)  und 

59.  Spet'ulumähnliches  Instrument  zum  Erweitern  von  Schusscanälen  (S.  734). 
GÜ.   Kranich scbnabelzange  („Bec  de  Grue'')  (S.  IM), 

61,  &,  h.  Tire-fond  nebst  Caniile  (b)  zurEnlfemungvon  Kugeln  aus  Knochen  (S.  734,737). 

62,  63.   Dilatalorien  für  Schusscanäle  |S.  734). 
64.   Sonde  oder  Setaceum-Nadel  für  einen  Schussoanal  (S.  734). 


[Fig. 


Fig.  65 — 72   beliehen  sich  auf  die  Ausziebuiig  von  Pft^len  (S.  737  IT.). 

65.  Darstellung  von  Lanzen  und  Lanzenspitzen,   Abschneiden   eines  Pfeilschaftes   mit 

einer  scljnei<k'nden  Zangt-,  Ausziehung  eines.  Pfeiles  (S.  737). 

66.  Apusserlicli  gezahnte  gespaltene  Cnnüle  not  Schniubo  am  Ende  znm  Auseinander- 

dränijen  dcrJ3lältei,  die  in  diellrdilung  des  Pfi'ileiscns  ringefÜhrt werden (S. 737). 

67.  Aehnlich  durch  Druck  auf  die  Grille  wirkendes  Instrument  (S.  737). 

68.  I>esgL  durch  eine  Schraube  zu  erweitern  (S.  737). 

61).   Zange  zum  i^usziehen  von  Maschen  eines  Ketlenpanz«*rs  (S.  737). 

70.  Haken  zu  gleichem  Zweck  (S.  737). 

71.  Dilatatorium   und  Zange  zum  Ausziehen   eines   mit  Widerliaken  versehenen   Pfeil- 

eisens (S.  738). 

72.  Ein  dem  Lithotome  cach<^  ahnliehes  Instrument  zur  Erweiterung  iles  Wundcanals 

(8.  738). 

73.  Dem  -Schröpfschnäpper  ähnlicher  Scarilit^atcur  mit  18  scharf  schneidenden  Kädchen. 

-    \,  [Jerkel.  —  B.  Kapsel,  C.  Feder  und  Schlüssel,  mit  der  dicve  aufire- 

yjygfin  wird.  —  D.  .Vbzug  zum  AbschiH'lf»'!»  «Irr  Fr'<b'r  (S.  7%Sl 

74.  Amputationssage  (S.  741). 


Tafel  XIX. 

Fi«?.  7o,  76.  Zangen  („Becs  de  Gorbin**)  zum  HervorzieLen  und  Unterbinden  der  Geflisse 
an  Amputaiionsstümjjfon,  Fig.  76  auf  beiden  Seiten  zu  verwenden.  —  A.  Feder, 
welche  das  Instrument  offen  erhält  (S.  741). 

„  77a— c.  Knopfförmige  Glüheisen  zum  Cauterisiren  blutender  Gefäss-Lumina  (S.  742, 
773). 

^  78a,  b.  Flache  Glüheisen  mit  Löchern  zum  Cauterisiren  der  Wunde  (das  Blut  soll  da- 
bei durch  die  Löcher  ablliessen  können)  (S.  742,  773). 

„     79a— h.   Platte,  kolbenförmige  Glüheisen  (S.  773). 

„  •sOa— d.  Desgleichen  (S.  773). 

„    81a— f.  Platte  Glüheisen  (vS.  773). 

„    82.  Kohlenbecken  mit  Glühoisen  darin  (S.  773). 

„    83  a,  b,  c.  Spitzige  Glüheisen  (S.  773). 

„     84.  Desgleichen  (S.  773). 

..     85.   Messerformige.  prismatische  Glüheisen  (S.  773). 

„     8(>.  Glüheisen,  um  s\'philitischc  Knoten  am  Schädel  zu  cauterisiren  (S.  773). 

^     87  a — c.   Glüheisen  mit  Canüle  bei  tiefsitzender  Caries  anzuwenden  (S.  77.'»). 

„     88a,  h.  Canüle  mit  Stöpsel  zum  Kinlegen  in  eine  Amputalionswunde  (S.  743). 

j,     H\).  Spritze,  um  b<'i  Ohrcnciterung  den  Kitcr  auszuziehen  (,,Pyoulcos")  (S.  74(>J. 

^  1)().  Silberne  Sonde  (B)  mit  einer  darin  befindlichen  schneidenden  Nadel  (A,  0)  zum 
Durchstossen  der  Mastdarmwand  bei  unvollkommener  Mastdarm (istel;  iHckp 
Blcinadel  (D)  zum  Durchziehen  einer  Ligatur  durch  die  Mastdannfistel  (S.  747). 

„  in.  Lagerung  eines  mit  einer  Wunde  complicirten  Vorderarmbruches  auf  einem  Kissen: 
Verband  mit  einer  Eisenblech-  oder  Pappc-Hohlschiene  (S.  7r)3). 

„     1>2.   Das  ,,Glossocomium"  der  Alten  zur  Reposition  einer  Oberschenkel-Fractur  (8.753  . 

j,  93.  J^agerung  eines  mit  einer  Wunde  verbundenen  Unterschonkelbruches  auf  einem 
Kissen,  unterstützt  durch  Strohladen  („torches  de  paille  ou  fenons**),  die  mit 
Bändern  befestigt  sind  (S.  7.jo). 

„  94.  Beiidade  („cassole'*)  aus  Eisenblech.  A.  Grund  derselben.  BB.  Seilentheile,  die 
nach  Belieben  geölTnet  und  geschlossen  werden  können.  C.  Das  untere  Ende 
derselben,  vo  die  Sohle  E.  angesetzt  wird,  die  zur  Abhaltung  der  Decke  von 
den  Zrhen  von  den»  Bogen I).  umgeben  ist.  F.  Au^schnitt  für  die  l'Vrse  (S.75(>). 

^  9.').  Pan'-'s  Flaschenzujr  (,,mouilo")  zur  Einrenkung  von  Luxationen.  An  dem  3  kleine 
Räder  und  den  Strick  IL  enthaltenden  Flasrhenzuge  DD.,  der  von  den  Kapseln 
C.,bo»*tte.s")  B  B.  mit  ihren  Deckeln  A  A.  bedeckt  ist,  beünden  sirh  zu  beiden 
Seilen  Ilaken  GG.  Ausserdem  ist  beigegeben  ein  Bohrer  F.,  um  in  einen  höl- 
zern«'n  Pfeiler  ein  Lo<"li  zur  Aufnahme  der  Ringschrau)»«»  („piton  ii  viz")  C.  zu 
bohren,  an  welcher  einer  der  Haken  <les  Flaschenzuges  befestigt  wird  (S.  7.')9, 
7l"»<>j. 

^     9«'»,   pjin-'s  Kurbel  (,,maniueUe")  zu  dem  gleichen  Zweck  (S.  7.')9). 

^  97.  i*an'*s  Trageholz  /'.,courge''),  das  von  zwei  Männern  auf  ihre  Schultern  genommen 
wird,  mit  dem  Polster  (,,|ji'loton'*j  un«l  zwei  Zapfen  in  der  Mitte  für  den  über- 
ji;t'liäiiü:if'n  lii\iri»*n  Ann  (S.  7(>(>). 

«  iWa,  b.  |)i«>  Ambe  drs  llippokrates  zur  Einrenkunu  \on  tnMTarm-LuxationiMi. 
Fig.  9^5a.  \>vv  IJclM'larm  ML  mit  \u>iiöhiuni^  am  oberen  Ende  zur  Aufnahmt^ 
dr>  OberarmkopiVs  uml  3  Paaren  Bändor  zurBefi-stiguiiü:  des  \rmes.  -  Fiir.  9M». 
Mndiflratinn  iNm"  Anib«'  (luich  Nicolas  Picard  zu  Nancy,  Chiruriren  ile- 
IliMZoir*;  M)n  Lollirini^en.  B.  Drr  Pfeiler  r,,pillier*S,  dessen  Füsso  („paUe>*M 
durch  dii'  Riii^s«  hraiiben  (,,vir»b'>'*;  h.  auf  dem  Fussboden  angeschraubt 
werden.  Der  llebidann,  der  mittelst  «les  Zapfens  ('.  an  dem  Pfeiler  befestigt 
wird,  niigl  dasel)>si  zwei  Flügel  (,,aileronr.  ou  oreillvs^^j  A.,   um  den  oberen 


ml  des  Armes  zii  uror»^9en,  so  dass  er  sich  nirht  hin-  und  liprbewegon  kann 

(S.  701), 

Fig,  99-102  Zabn-Instruniento  (S.  764,  765). 

91).   Kleines  Glüheisen  zum  Ausbrennen  cariöser  Zahne. 

IWX   Zwei  Zahnfeilpn. 

IUI.   AA,  Ziihndeischablö.Her  {,,dechaiissöjrs").  —  B.  Geisfuss  („poiissoir'*). 

102.  CCE.  Peltcan«  (T,poIicans'*).  —  ü.  Zalinzange  (,,daiiiet"). 
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Tafel  XX. 

Si_'Iniei(kufie  Knotiipnzange  (,,teriaillL'S  incisiues'*)   xur  AnipnUilion   übcrxäJUtger 

Finffer  (Ü.  765). 
A.  Gebogener  männHcher  Katheter  (,^hondo"),  B.  Mandrin  (,,lllct  d'argont**}  des- 
selben (S.  7<>*V). 
Feiner  Haken  zum  AiiKiieben  eines  Steines  aus  der  llarnr»hrr  (S.  7fi7). 
107.   Grös.serer  und  kleinerer  Tire-fond   7A\v  Zertrütunieruii!^   eines  in   der  Hiim- 

nilire  festsitzenden  Steines.  —  A.  Die  Schrauben  für  eine  Bohrorspritzf.  —  B. 

Die  Scheide  (S.  7^7). 
101\   lltX  Inslruramitö  zur  Ans^Jehunu  des  in  der  Hiirnrühre  festsitjienden  Steines, 

nacfjdem  derselbe  durrli  einen  Sciinitt  freigelegt  worden  ist  (8.  767). 
Steinlöffel  (,,crocbet*^)  (S,  767). 

Gerinnt«  Steinsonde  (^,sondo  ouuerte  en  sa  partie  exlerieure**)  (S.  767). 
\\?tn.   Zwei  Arten  von  üiictores  („condiicteiirs''),    Fig.  113  die   mit  einem  Stift 

zum  Zusammenballen   brider  versehenen,    Fig.  IK^a   die   olinr  Stift,    genannt 

„espees'^  —  AA.  Die  Instrumente  mit  ubgernudeter,    B  ß.  niil  gabelförmiger 

Spitze  (S.  767,  768). 
Entenschnabellormigo  Sleinzange  G^bec  de  cane")  (S.  7<»8). 
Aporiens  s.  Dilatans  f,,dilatatoire**)j    a.  im  geschlossenen,    h,   im  geöfTncten  Zu- 

<,iande  (S.  768). 
tiebogene  Steinzange  (.,ber  de  eane  Cdurbee'')  (S.  76H)» 
IIÜ^   119.   ,,Ailerons*'  genannte  Inslrumentc,    den  mit  der  Sieinzange  gefasstcn 

Stein  auch  ihr&i'seits  umfassend.  Fig.  llf)  ebensolches  Instrument,  zu  festerem 

Fassen  unten    mit  einer  Schraube    und  noch    mit   einer   gebogenen    eisernen 

Klammer  versf^hen  (S,  768). 
Silberne  Sonde  auf  «Ut  einen,  LidTol  („curelte'')  auf  der  anderen  Seite,  zur  Inter- 

sueliung  resp.  Atisräumiing  der  Blase    nach  gemaclitem  Sleinschnitt  (S.  76Sj. 
122.  Krüftige  Zangen   („bec  do  corbin*')  zum  Zerhrochen  von  Steinen,   die  sich 

bei  Ausziehuugsversuebon  als  zu  gross  erweisen;  Fig.  121  mit-.!,  Fig-.  122  mit 

3  Zähnen  (S.  IC^}. 
Klemme  („tcnon'*)  zur  Vereinigung  von  angefrischten  Fisteln.    —    A.  grösseres, 

Ö,  kleineres  üiemplar  (S.  768). 
Aderlass-Lancette  (S.  770). 
Desgleichen,  auch  zur  Ausführung  von  Scarificationen  für  das  blutige  Schröpfen 

(S.  770). 
Searit"tcat«Mire  (Flieten;  f,.namnielles**)  für  denselben  Zweek  iS.  770). 
Zwei  SchröpfMipfo,    einer  mit  einem  Loche,    das,  wenn  u\ari  denselben  ansetzen 

will,  mit  Wachs  verstopft^  wenn  man  ihn  abnehmen  will,  g&öffnct  wird  (S.  770). 
Schröpfh unter  (,,cornets**),  durch  Ansaugen  luftleer  zu  machen  (S,  770). 
Brustwarzenhütchen  (S.  776). 
Gläserne  Milchpuoipe  (,,tetine**)  (S.  776), 
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Pil?. 


IHK   KlysliiM. spritze  für  Fnuien  zun«  Si^lhsiklys(»orcn  (S.  777), 

13:2.   BnifhbmuL  ~  A.  iilte  Form,  B.  verbesserte  Farm  (S»  712  Note), 

133.  KatbeleT  mit  i^eknöpftem  ^Jandrin,    drsspn  Knopf  schneidende  Rünilcr  besiUL,  als 

Urethrotom  bei  Strictiiren  zu  benutzen  (,,sondQ  propre  a  couper  ©i  commmuir 
les  carnositt^s")  (S.  771). 

134.  Canü!o  zu  gleichem  Zwcckj  mit  Oclfimnjjcn  (b  b)^  ilie  schneidendo  K&nd<f  bf^itm 

(S.  771). 
135^   135  a.   Speculüm  uteri  (geölTnet  und  i^eschlossen)  (S,  7T7), 
136,   13t»a.   DosR'loicheru    —    A  A.    die   Scbraubc,   welche    die    Bl«itler    i.,' 

scliliesst.  —  B  ß.  die  Blätter  von  8—9  Zoll  Lange  (S.  777). 


Tafel  XXI. 

137|    137a.    Küns< liehe  i^asi»    aus  Metall    oder  I'apier  niAcb«'.    Fig.   137ii  mit  Ul       ' 

Schnurrbart;  die  Nase  wir»!  mit  Bändern  befestigt  (ß,  773). 
I."t8.   /ijilin]derft,  mit  Gold-  oder  Silberdraht  an  NaehbaryJhnen  zu  befesii^tm  (S,  TTi». 
131»^    140.    Pari?'.^   Gnunien-OblunUoren    f^,obturate«rs    du    palais**).      ¥ie.    139  »ii 

Schwamm,  der  durch  Aufquellen  den  Oblurator  festhält,  —  Flg.  I-IO  Ml^tiri. 

lor,    der  durrli  Umdrehen    einer    liintereu  llervorra^ung    miUalst    einer  Zjas* 

(,,bec  de  rorbin'*)  fFig.  141)  befestigt  wir<l  (S.  774). 
142,    I42a.  rnnzcr  (,,corcolet*')  aus  dünnem  Bisen  mit  Lörhcrn   für  SkoUötische,  i*^ 

Verbergung  und  Verbesserung  des  Zustandes  (S.  774). 
143-   l'art'N  llarnreriptent  (,,reseruoir  de  l'vrine**)  für  Patienten  mit  Hi^rtitriitlrlfi,  ta 

tl^m  Htnire  im  Hüsr-nspaU  im   befestiireu.  —  A  D.  Körper  des  InstroOBMlt^ — 

C.  Ilubluni^.   —   II.  IMulie,  um  ileii  Penis  zu  unterstützen  und  da«  XnaÜmm 

des  Urins  beim  riehen  tn  verhüten  (S.  774). 
144.    Par<?'s  künstlicho  llarnrulire  („vretere**)  für  Patientt?»,  denen  d«r  Poiiis  U*  ttf 

Wurzel  feldt.    -  A  C.  Kiirper,  —  B  D.  Glattes  oberes  End«  (S.  774). 
14.x   Uaumenknp.sel  (,Tpourior,  <ini^'-tier"  j    zum  Aufrichten  eines   in  die  HuMktii4  lit- 

einKesclila^enen  gellilniiten  l>üumens,   mit  zwei  Rin^vn,  durch  die  KuswB  ff* 

zogen  werden,  die  über  dem  Haiidjrelenk  zu  befestig^en  sind  (S.  775). 
14ti,    14Ga,   Stiefelelien    f,,botiiie*')    aus    «eknchlem    Soblleder     jur    B^hAndlmif  i« 

Klumpfiissen.    Fig.  KH  geschlossen,  Fig.  I46a  genfTnet  (S,  77ä), 
147.   Innen*r  Mn-lianismus  der  künstlichen  Ifaml,    din,   wie  alle   n     "  "         id«s  linl»  , 

Uckea  libeder,  vou  «lern  Pariser  Seldosser,  genannt  der  kl*  i  .«i^fr,  «•• 

struirt  wtir.    1,1,1,1,  4  TripbriijUr  (,,pignons**)   für  einen  jeden  d«r4riÄ|«* 

—  :2  eiserner  Zapfen  (,,broche  do  for'*),  der  durch  ullo  4  Tr4el^d«f  rtfUoflT 
und  lim  den  sie  sich  drehen.  —  3,3,3,3  Zahaltun^n  („gasrhvtt^^^u  vmjtk» 
Finger  festzustellen.  -  4,4,4,4  S(>flrrkegel  (..estoqueaat*  ^perroi^ 
I  ,,arrests**)  der  Zuhaltungen,  in  deren  Mitlr  sich  Zapfen  b-  .tn  «f i«  7jt» 
fialtungen  festzustellen.  ~  5^5  die  irroftse  Zuhalttine^  tim  die  4  kteinvn  tt^ 
tnngen,  welche  die  Finger  geschlossen  hallen,  tu  öttnen.  —  ü  Knopf  de«  Wa 
fler  grossen  Zuhaltung;  wenn  man  auf  denseU»cn  drückt,  öffnift  «ich  ^§HmL 

—  7  die  unter  der  grossen  Znhaltunj?  gelegene  Feder,  welche  dajiit  «l»«si.  ''^ 
selbe  au  ihre  Stelle   zurücktreben    zu    hissen    und    die  Hand    ppfiCh)***^'^ 
ballen,  —  8,8,8,8  die  Federn  eines  y^ihn  der  Fingur,  dazu  dienend^  die  Kn  ' 
wenn  sie  geschlossen  sind,  sich  von  selb-t  .>iTn.*n  /.»  i,,^...r.  t»  *t  «j  u 
Platictdx'kloidung  der  Finger  (S.  775). 

!4H  zeigt  dieselbe  Hand   und   deren   Befestig1lllg:^ilrt  am   Arme    unU  am   Xaz^l  "k^ 
Wamsen  (s.  S.  77^). 


^ 


Küßsflkher  Arm  von  Kisen.  1,  t  cisorno  KaiKsrl  (..bracp'lpi^')  von  «1er  Hpslall  iU*s 
Annes  —  2  die  in  der  Mitte  der  grossen  Feder  belindlichc,  zum  Spannen  der* 
selben  bestimmte  Welle  (^arbre")  —  3  die  grosse  Feder  aus  gebärtotem  Stahl 
von  wenitfslens  3  Fiiss  Länge  —  4  das  Zabnrad  („le  roqiiet")  —  5  dii*  Zu- 
haltung  („la  gjiscbette")  —  6  die  Feder,  welche  auf  din  Zuhalttin^  drückt 
f^poise'-*)  und  die  Zähne  des  Zahnrades  anhält,  —  7  der  Scliranbenüagel  (,,clou 
ä  vis'')  um  die  Ft^der  zu  befesligeii  (,,rermer'')  —  8  die  Bietriin^  („le  tornant*'} 
im  oberen  Theile  (,,la  liausse^')  des  V'orderarmes,  über  dem  Ellenboa^en  u;elegen 

—  9  die  Möntiung  (,,la  trocupe^')  des  mit  der  Hülse  (,,le  canon")  des  Vorder- 
armes drehbaren  (,,faita  tornant'*)  Paiizerhandscbohes  (.,j;tanielet'*);  die  Hand 
kann  dadurcb  prouirt,  d,  h.  naeb  der  Enlü  hin,  und  ^upinirt,  nach  dem  Himmel 
bin  gerichtet  werden  (s.  S.  77^}). 

Hand  aus  gekoehtem  Soblleder  oder  Papier  miU-h«,  eine  Schreibfeder  hakend-   Die 
Locher  am  oberen  Ende  dienen  dazn,  den  in  die  Prothese  möglichst  lief  hinein- 
gesteckten Strumpf  am  Warosarmel  zu  befestigen  (s.  S.  775). 
151    Handballer  i',,dresse-niain*')  zum  Halteji  einer  Hand,    die  in  Folge  einer  auf  dem 
Handrücken  stattgehabten   Sehnen*  oder    Nervcndurchneidnng   Ju'runtorhäiigt 
^(s.  S,775). 
fj.52,  !52a  Künstliches  Bein  für  einen  Oberschenkelslumpf:   Fig.  K)i  mit  der  äusseren 
Bikleidung^    Fig.  Lj2a  innere  Coustriiction.    0  das  Band,    mit  welchem  man 
ilen  Ring  <Jer  Zuhaltung  (..ga.srh*^tte'^)  anzieht,  um  das  Bein  im  Knie  zu  beugen 

—  l  Uberschenk(^hboil  (,,le  cuisset^'J  mit  den  .Srhranbennageln  und  den 
Löchern  dieser  Nägel,  um  für  den  darin  befindlichen  tJberschenkeLstiimpf  eine 
Erweiterung  oder  Vercugeriiug  herbeizuführen  —  2,  2  der  Knopf  (,,Ia  pomme") 
nm  die  Hand  darauf  7Ji  legen  und  ihn  zu  drehen  —  3,  3,  3  kleiner  King  vorn 
am  Oberschenkel,  um  den  Untersclieukel  zu  rieliten  (,,dresser'^)  und  zu  leiten, 
wohin  man  will  —  4,  4  die  zwei  vorderen  und  die  hintere  Schnallt',  um  das 
Bein  am  Ktirper  des  Wamses  („pourpoinct**)  xu  halten  und  zu  liofestigen  -- 
5,  5  der  kleine  Strumpfboden  (,,fond  au  ba.s'*),  in  welchen  der  tlberscbenkel- 
stumpf  bis  zwei  Fingerbreit  vom  Ende  eingeführt  wird  —  t>,  (>  Feder  um  die 
Zwhalluug  zti  bewegen,  welche  den  l'nterscheDkel  feststellt  (,,ferme**)  -  7,  7 
die  Zuhaliung,  welche  die  Stütze  („baston'*]  des  L'nterscbenkel  fest  und  sloif 
hält,  dass  er  nicht  nmknickcn  kann  —  8,  8^  8  Ring,  an  dem  eine  Sehnur  be- 
festifft  ist,  um  die  Zuhaltung  anzuziehen,  damit  die  Stütze  beim  Niedersitzen 
oder  wenn  Fat,  zu  Pferde  ist,  gobwgen  werden  kann  —  9,  9  das  Charnier  zur 
Beugung  des  Kniegelenks  —  lt>,  10  kleiner  Spenkegel  {,,estoqueau")  oder 
Hemmung  (f,arrest'')  um  die  Zuhallung  zu  hindern,  dass  sie  nicht  über  den 
Oberschenkeltheil  (,Je  cuissot'')  fortgehe;  wenn  sie  darüber  fortginge,  würde 
die  Feder  zerbrechen  und  l*ai.  niederstürzen  —  11,  11  die  eiserne  Zwinge 
(,,virolle"),  in  welche  die  Stütze  eingefügt  ist  —  12,  12  die  andere  Zwinge 
am  Ende  der  Stütze,  welche  «las  rharnicr  zur  Bewegung  «les  Fusses  trägt  — 
13,  13  eine  Feder  um  den  Fuss  wieder  au  seine  Stellung  zurückzuwerfen  — 
14«  14  die  Hemmung,  w(dclie  der  Feder  dazu  dient,  den  Fuss  nach  unten  zu 
werfen.  —  An  dem  un't  der  Bekleidung  versehenen  Beine  (,,iambe  renestue") 
sind  A  die  Platten,  welclic  die  Form  des  Knies  diirstcUcn  ~  B  die  Beinschiene 
(,,la  greue*'),  welche  die  vordere  tjegend  des  Unlerschenkels  unifasst  —  C  die 
Wadengegend  („le  gras'*)  —  D  Platten  zur  Bildufig  der  Fussgcdenksgegeud 
(„coup  de  pied^')  (s.  S.  775). 

153,  I53a  Der  Stelzfuss  (,,iambe  de  bois'*)  für  die  Armen.  Fig.  153  stellt  das  darauf 
nihende  Bein  dar,  Fig.  153a  den  Stelzfuss  ohne  dasselbe,  a,  a  die  Stehe 
(,jrarbre")  —  b,  h  die  beiden  Gabeln  („fourchons")  zur  Aufnahme  des  Ober- 
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Schenkels,   die  kürzere  davon  befindet  sich  auf  der  Innenseite  •'.  >    io- 

Kissen,  auf  welchem  das  Knie  ruht  —  d,  d  Riemen  und  Schnallen  zur  D-ir>:i- 
gung  des  Stelzfusses  am  Oberschenkel   —   e  bezeichnet  den   auf  il«^r  S:-!/.- 
ruhenden  Oberschenkel  (s.  S.  775). 
Fip:.  154  Breiter  leinener  Gurt  zur  Emporhaltung  eines  schlalT  herabhängrenden  ir.-lih'iii-^r 
Fusses  (s.  S.  776). 
j,     155  Krücke  (,,potence")  um  eine  Person  mit  veikürztem  Fusso  gorade  und  nuiiM !.• 
gehen  zu  lassen.    A  hölzerner  Stab  („arbre")  der  Krücke   —    B  ri^-orn^^r  ^i/- 
theil  der  die  Hinterbacke  längs  der  Hintcrbackenfalte    unifasst    -  -   C  t-iv  i  -' 
Strebepfeiler  zur  Unterstützung  desselben   —    ü  eiserner  aufwärts  jrfl ■<-::.. ■-- 
Fusstheil  („estrier*'),  auf  den  der  Fuss  gestzt  wird  —    K  dessen  Sirr-lfj.y !  ' 
—  F  eiserner  BeschLig  der  Krüclve  mit  mehreren  Spitzen,    um  das  \\\<)i.  i:  , 
derselben  zu  verhüten  —  0  der  Achseltheil  („la  croix'*)  der  Krücke   s.  ^.  77»  . 
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Vollic  Hilf  dem  MarsfnI<!o  cPsUjinigl  wunle,  geschiih.  iJaniil  Pit's  nirlit  den  Anhängern  srinci 
Ge^ters  geschohf,  bittet  sie  Part^,  sein  Verfahren  zu  hefolg-en,  das  sich  als  zuverlässig  und 
durch  AuLoritÄl,  Gründe  und  Erfahrung  erprobt  erwiesen  hat. 

In  df^n  fnljtondirn  Af)schnitten,  Keisen  und  Ff»Idzüg-G  belreffend^  flndun  sich,  nehpn 
Äahlreiohen  Zügen  von  «ler  Grausamkeit  der  domaligrn  Kriegführuni^,  einige  bemerkenswerthc 
Beidmchtiinji^enf  Ihm'  doneu  auch  nuch  wiederholt  Piire'B  Ge^itner  von  ihm  ironisch  als  f,in»n 
pctit  maistre**,  ,,mon  petit  bf>n  liomnie**  apostrophtrt  wird.  In  ,,I.e  vnyage  de  'J'hurin.  15^^*' 
findet  sich  die  schon  früher  (S.  7H1)  erwähnte  Erzählung,  wie  F.  von  dej*  w©it  verbreiteten 
Ansicht,  die  Schusswuudcn  seien  vergiftet  und  müssten  mit  siedendem  Oel  behandelt 
werden*  zurückkam*  —  In  „Voyage  de  Parpignan.  1545'*  berichtet  P.  von  einem  Srhlage, 
den  in  seiner  Gegenwart  ein  Soldat  mit  einer  Hellebojde  anf  den  Kopf  erhielt,  ,, penetrant 
iusques  ii  la  cauit('^  du  ventriculo  sooestro  du  cerueau^'  [die  Verletzung  ist  jedoch 
mit  keinem  Worte  näher  besclirieben),  ohne  dass  Jener  äu  Boden  stürzte  und  ohne  dass  er 
bis  zn  seinem  mehr  als  H  Tage  später  pliitz-lirb  beim  Verbände  erfolgten  Tode  das  Bewusst- 
sein  verloren  hatte.  -  In  ,,Vövagc  de  BimluL'ue.  1545*'  wird  eine  Vorletzung  envilbot,  die 
ein  Soldat  durch  „le  vent  de  ludite  bulle'*  (Kanonenkugel)  erhalten  hatten  sollte,  also  ein 
sogen.  Lnftfreischuss,  besteheml  in  einer  st-arken  Blutunterlnufung  des  Oberschenkels. 
In  demselben  Abschnitt  wird  auch  die  früher  schon  (S.  720)  augeführto  schwere  Ver- 
letzung iles  Herzogs  von  Guise,  Franz  von  Lothringen  erv^äbnt.  Für  ,,\oyage  de  Dan- 
villiers.  1552'*  s.  die  Anmerkung  zn  S.  741.  —  In  ,,Voyage  de  Mets.  1552",  in  wfdche  von 
den  Kaiserlichen  belagerte  Stadt  Pare  auf  Andringen  der  daselbst  eingeschlossenen  Prinzen, 
vom  Könige  gesandt,  unter  grossen  Gefahren  gelangt  war,  Ündet  sich  eine  Beobachtung, 
belrelTend  einen  durch  einen  abgesprengten  Sleinsplitter  entstandenen  Schädelbruch  in  der 
Schläfengegend,  mit  Blutung  aus  Mund,  Nase.  Obren  nnd  starkem  Erbrechen;  Pnt.  lag 
14  Tage  j^pracb-  und  bewu^stlo«,  mit  Zuckungen  und  geschwollenem  Gesicht»  wurde  jedoch 
nach  ausgeführter  Trepanation  am  Scheitelbein,  neben  dem  Schläfenmuskel,  geheilt.  —  In 
dem  Abschnitt  „Voyage  de  Roüen.  lö<>2*'  erzählt  P,  von  einem  Schusse,  den  der  König  von 
Navarra  [An Ion,  Herzog  von  Vendome,  Vat^sr  des  Königs  Heinrich  IV']  in  die  Schulter 
erhallen  hatte,  bei  dem  aber  die  Kugel  nicht  aiifznlinden  war,  weil,  wii'  P.  annahm,  die- 
selbe durch  drn  Oberannkopf  in  die  Gelenkhohle  gelangt  war.  Er  strllle  ^;leich  eine  un- 
günstige Prognose  —  gegen  alle  amlercn  hinzugezogenen  Chirurgen  —  weil  alle  Wunden 
grosser  Gelenke,  namentlich  t^netschwunden,  nach  den  Autoren,  die  darüber  geschrieben, 
[IBdtlich  seien.  Der  Arm  wurde  brandig  und  der  König  starb  am  18.  Tage  nach  der  Ver- 
wundung, Die  Kogol  fand  sich  bei  der  Section  ,,tout  au  beau  roilieu  de  la  cauit^  de  Pos 
du  haut  du  bras*'-  —  Im  Abschnitt  ,,Vöyage  de  Plandres**  wird  die  Genchichle  einer 
schweren  Oberschenkcl-Schussfractur  mit  bereits  eingetretener  ausgedehnter  Verjauchung 
der  Weichtheile,  die  von  Par^  glücklich  zur  Heilnng  gebracht  wurde,  ausführlich  be- 
schrieben [es  scheint  Dies  der  schon  S.  73*3  erwähnte  Fall  zu  soinj. 


Das  letzte  Buch  des  Werkes  (26  Capit^^l)  endlich:  ,,Le  livre  des  animaux,  et  de 
l'excellence  de  Phomme^'^),  welches  iu  den  älteren  Aus«»8ben  sich  zwischen  der  IntroducÜon 
und  den  Büchern  ül>er  Anatomie  befindet^  enthält  Mancherlei  über  die  Lebensweise  und  die 
Eigenschaften  einzelner  Thierc  und  auch  Einiges  in  ähnlicher  Kichlung  über  die  Menschen, 
idas  wir  aber  Alles  übergehen. 

Den  ,,Appendice  au  livre  des  monstres**  (5  Capit«l)  haben  wir  schon  früher  (S.  777) 
erwähnt. 


1)  Oeuvre»  T.  III.  p   735-761», 
^  Ibid.  p.  770-704, 
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Dultichiimps. 


Dalecharaps. 


J;ic«]uos  L>alecbaiu(>.'i*),  geh,  l.il*S  zu  ßayeux  bei  Ca<*ii,  !>tiis 
Monlpellier,  wurde  daselbst  1547  Ductor  und  Jiess  sich  1552  in  L\on  nieder,' 
wo  er  bis  zu  seinem  am  L  März  1588  erfolgten  Tode,  36  Jahre  lan^,  mit 
Auszeichnung  als  Arzt  und  Lehrer  wirkte.  Kr  war  nielit  nur  eiu  gründlichor 
Kenner  der  alten  Sprachen,  wodurch  er  in  den  Stand  gesetzt  war,  sich  als 
Uebenset/er  und  Coninientator  griechischer  und  römischer  Schriftsteller  einea 
Namen  zu  machen,  .sondern  auch  ein  vortn'iriirher  Botaniker,  übrigens  mehr 
FhiJolog  als  Naturforscher,  der  s^icli  sowohl  als  Systematiker  um  die  Pflanzen- 
kunde seiner  Zeit,  aJs  auch  namentlich  uai  die  Bestimmung  der  von  den  Alten 
beschriebenen  Pflanzen  sehr  verdient  gemacht  hat.  Eine  Plhinzenart  aus  der 
Familie  der  Euphorbiaceen  ist  daher  nach  ihm  Dalecharapia  genannt  wordeü. 
Er  schrieb: 

De  pcite  libri  tres  etc.     l.ugd.  1552,  \i, 
Chirurgie  frrtin;aibe.     Lpii,  1570,  1573,  S.;  Pnris,  1610,  4. 

Historia    generalis    plat»tanim.    m    libros  XVIII,    per  certos  classes  artifieme  digtst 
etc.     Lu^d.  1586,  1587.  2  voll.  foL;    französisch    von    Dcsmoulins,    Lyoü,    1615»    1058^ 
2  voll  fül. 

Französiscbe  UeberseUungen  der  3  Schriften  des  Galeous:  Admiuistrationa  %ti4- 
toraiques.  Lyon-  1566,  1572,  12.;  De  la  dissnctlon  des  muscles,  Lyon/ 1564,  8.;  De 
l'usage  des  parlies.  t^yon.  15C6,  8.  —  Ausgaben :  von  des  Caelius  Aurelianus.  D« 
roorbis  »cutis  et  diurnis.  JjUgd.  1566,  1567.8.;  von  Paulus  von  Acgttia,  lateinisch  von 
«tuinlerus  A  ndernaeensis,  Lugd.  1551,  1567,1589,6.;  vonPlinius;  Lugd,  15S7.  foL 
Lritein Ische  UebersctiunRen  des  Diosltorides.  Lugd.  1552*  foL,  Athouaeus,  tngd, 
1552,  1597,  fol. 

Die  Bezeichnung  von  D.'s  Werk,  da.s  uns  uliein  beschäftigt^  als  «.franz« 
sische  tJhirurgie"  ist  unzutreffend^  da  dasselbe,  obgleich  in  französischer  St^r  ..Ik 
geschrieben,  durchaus  nicht  den  Zustand,    in    welchem    »ich   die   frai 
Chirurgie  zu  seiner  Zeit  befand,  wiederspiegelt.     Vielmelir  kann  das  Wrrk   im 
Grossen  und   Ganzen  nur  den  Ans[>ruch  erheben,  die  Chirurgie  der  Alten,  mit 
einigen  der  neueren  Zeit  angehörigen  Zusätzen,  zu  umfassen.     Neben  der  Chi- 
rurgie  des  Paulus  von  Aegina,  welche  in  einer  Uebersetzung  die  Gnindlii:'» 
bildet,  werden  in  den  Coramentaren  fast  nur  alte  und  arabische  Schrifist»  N 
wie    Hi|>[jokrates,    CeLsus,    Galen u>t,    Artius,    Avicenna,   Ali  Ahba; 
und  Abulkasim,    daneben  und  gelegentlich,    wenn   auch   sehr  selten»    einii 
Zeitgenossen  derselben,  wie  Antyllus,    Soranus,   Oribasius    und    von    den 
vSpäteren  Roger,  die  vier  Mei.ster,  Lanfranchl  und  öfter  tiuy  de  (.'hauliac 
angeführt,    dagegen    von  Dalecbamps'   Zeitgenossen   einige,    wie    Botalln, 
Vesaliiis,  Tagauli,  nur  ganz  beiläulig  und   Pare  hauptsächlich  nur 
Umstände  erwähnt,  das.>  eitu-  sehr  grosse  Menge  von   Abbildungen  ^' 
menten    aus    dessen  Werk    entlehnt  ist^);    Andi^e  aber,    deren    ^  i 

zweifellos  kannte  und  (durch  Entnahme  von  Abbildungen)  benutzte,  v,  >.  .  .,.,»,,., 
linden  sich  niemals  genannt.  Wenn  daher  auch  mit  einiger  VölJstandigkdl  ko 
dem  Werke  über  Das,    was    bis   zu  (\u\   de  Chauliac  in  der  Chirurgii»  ge- 


»)  Biöifr.  med.  T.  II L  p.  376.  -  Dlct.  htslor.  T.  IL    p. 
(fcsehtphte  der  Botnnik.     IJd.  4.    KönigKberg,  1857.     S.  SilJ, 
graphio  normandc.     ^  voll.  Pari*,   18SG.     T.  1.  p.  226. 

-)  Er  sagt  darilbcr  ira   VV>rworl    in  Betreff  i^eine*«  W**' 
agenrr  dr  plusieun  figurcs  et  poiirtrait*tH  d'instruinen»  ein 
rcdcuftblo  ü  nionsirur  M.  Ambroi>*e  Part*,  premier  cbirui^.. 
M^  »laqufis  Roy  chinirgicn  dudlet  Princc  etc.** 


a.    --  KrQsl  11.  F.  )k^rti 
-  Mme  0 Ursel,  Nou\^ftlUi  Mc 


Dalochftinps,  Chinirgi<>  franc^Hf,  nhnp.  1    i?.*). 

than  wordon  isl,  Bericht  er&Ultet  wird,  .so  sind  die  Leistungen  von  Üesitien 
Naohfol^ei-n  fast  voll^tandifif  unhorücksichti^t  geblieben  und  selbst  von  zahl- 
mch<Mi  TnstnnriHhtt^n,  dit*  iu  d»Mii  Werkf^  abgebildet  werden,  ist  nicht  nur  nicht, 
wie  wir  in  der  Folü^e  :selien  werden,  deren  nenMl/unm  beschrieben^  sondern 
selbst  der  Operationsverfahren,  bei  wclehen  dieselben  in  Anwendung  kommen, 
in  keiner  Wei^e  gedaeht  worden.  Wenn  daher  das  Werk  in  Betreff  der  iklten 
Chirur^e  einige  Verdienste  hat,  so  fehlen  sie  ihm  voll.ständtg  in  Bezug  auf 
die  spätere  und  seine  Bezciehrnin^  ^Cliinir^rie  fran«'aise"  ist  durchaus  nngereehU 
fertigt,  Rs  würde  die  lilinhcillichkeil  des  Werkes  viel  mehr  ß^ewahri  worden 
sein,  wenn  dessen  Verfa^sser  alle  einer  späteren  Zeil  angehörigen  Zuthateu 
weggelassen  und  sich  bloss  auf  einen  Commentar  zu  der  Chirurgie  des  Paulus 
beschränkt  hätte. 

Cbirurpie  fraw«;oJse,  reeueillie  par  M.  Jaquo«  Da!cchamps,  docteiir  medicip,  et 
leoteur  ordiuairc  de  ceste  profpssiou  ii  Lyon,  Auec  plusieurs  fij^res  des  iDstnimena 
iiecessaircs  pour  roperatiou  mauuelle.     LyoD.  1573,  8.  U34pp. 

Wie  aus  einet  an  der  Spitze  des  Werkes  gi'gebenen  UebersichL  hervorgeht,  setzt  sich 
tasselbe  aus  folgenden  GHaupt-ÖestÄndthoilen  (,,pnncipaüx  chcf«**)  zusiunmen:  1)  einer  ge- 
treuen Lit'bprsetzung  des  VI.  Bucht^s  des  Paulus  von  Aegina,  2)  den  Stellen  des 
A^^tius,  Celsus^  Avicenna  und  Abulknsim,  dit;  sich  auf  das  von  Paulus  Abg»'- 
haudelle  beziehen,  3)  dem  luhuU  der  Scliriflen  des  Hippokrntes  De  fracturiä  und  Üe  arti- 
calis,  4)  den  Aeusserungen  der  berühmtesten  Praktiker  über  die  von  Paulus  besctiriebeDeD 
Operalionea,  5)  den  Verbessi^rungifn^  Benierkungen  und  Krkliltungen  Dalechamps*  zu 
den»  Texte  des  Paulus,  6)  Aldäldungen  chirurgischtir  liLsIruuiente,  die  theils  von  deai 
Autor  erwiUuit  werden,  theils  von  nioderiion  Chirurgen  erfunden  sind.  Hinzugefügt  wird: 
„I,e  toul  eu  nosiie  vulgaire  FraTn;oys,  en  faueur  des  compa^nons  et  maislres  Chirurgien»', 
qui  n*ont  point  est<i  oourris  aux  lettres  Greques  et  Latines", 

Nach  einem  alphabetischen  Inhalts-Vorzeichniss  foI|z:t  der  Text  betitelt:  „Chirurgie 
frauv'oise,  du  sixienie  Uvre  de  Paul  Aeginele*'  liestidi«?nd  nus  den  122  Capitoln  des  letz- 
teren, deren  jedem  „AnnotJitions"  angeschlossen  sind,  die  meistens  einen  viel  erheblicheren 
Umfang  als  der  eigentliche  Text  haben  und  mit  denen  allein  wir  uns  beschnfligcn. 
In  Cap.  3,  den  Hydrocephalus  ond  rerwandte  Erkrankungen  betreffend,  wird  der  von 
Andreas  ^V'^essalius^*  beschriebene  Fall  angeführt,  in  welchem  9  Pfund  Flüssig- 
keit bei  einem  Kinde  in  dessen  Gehirn^ Ventrikeln  gefunden  wurden;  ausserdem  eine  Beob- 
uchlung  von  Abolkasim  (L  S.  625),  Zu  dem  Cap,  4  über  Artcriotoniie  wird  be/ög- 
lich  der  Arterien -Unlerbintlung  Folgendes  bemerkt:  „Si  Pariere  est  grande  et  bat  fort 
le  plus  seur  est,  la  Her  dessus  et  dessouz,  puls  inciser  ce  qui  est  an  niilieu  dos  deux 
tUs,  lesquels  doiuent  estre  de  quelque  matiere  peu  suiecte  a  putrefaction  ^  romme  de  soyc, 
de  lin,  de  cordtrs  de  tue  [Laute?],  ii  (in  qu'ib  jte  tonibenl  point  auant  que  Pincisinn  soit 
roroplie  de  chnir,  qui  boucbc  n  ferme  cunime  un  cstou[ipon,  roritic»'  du  uaisst-ftu  incis(5, 
cela  faict,  san?  danger  on  peut  laisser  tomber  les  llls.  Qunnd  on  incise  les  ueines.  il  n'cs» 
point  ni^rcssaire  quo  les  fils  soyent  si  foris,  et  mal  aisex  h  pourrirt** 

Obgleich  zu  D.S  Zdt  die  von  den  Allen  geübten,  zu  AbletlungtM)  vuni  ivople  lituneii- 
den  Operationen:  Angiologia,  Ifypospathismus,  Pcriscyphismus  (Cap.  5,  <i,  7)  gewiss  langst 
aü5S«'r  Gebruui'b  waren  ^  werden  ?io  doch  in  dem  Sinne  der  Alten  von  ihm  commentirt,  — 
Die  Krankheiten  der  Augen  und  Augenlider  (Cap.  8—22)  übergehen  wir,  wie  bei  Paulus. 
—  In  den  Anmerkungen  zvl  Cap.  20  über  die  Nasenpolypen  („les  pourpres  du  neB") 
linden  sieh  die  verschiedenen  Arten  von  Charpie*  Wieken  (jAOtot)^  nach  ihrer  Art  der 
Anfertigung  und  ihren  griechischen  Benennungen  angeführt:  dieselben  „so  fönt  on  iPun 
drjqieau  tors"*  (fTrßfmoi'),  ,.on  do  la  bourn*  d'un  <lr«peau  raclt'**  (l^vtSt&f),  .,ou  des  fiK 
iPun  drapeau  airaehoi''  (ttXtoi)^  ,.uu  do  drapeau  laut*,  parfutniN  prepan*  aueo  du  souphre, 
nrirum,  rl  autres  choses  Hemblabk»  pour  braler  «t  s*eruir  de  mecho  aux  lampos(^iAr/>'iw ro<); 
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1>n!t*rhamps,  Chirurgie  francarsp,  Ohap.  '28—88. 


die  langet!,  einem  Sup[K)sitonuiLi  ähnlirhen  Wieken  worden  TTQKejrKTfioitotf  we^n  ihnur 
Aphnlictikeit  mil  einem  Penis  genftunt,  —  Di©  für  das  Ausziehen  der  Zäline  fCap.  28) 
dienenden  ahpeUildeten  Zahn-Instrumente,  bestohcnd  in  „i>cchnus5oirs*'  [Srhiibt'isenJ, 
pinenj  ,,PousM)ir'*  [Geisfuss],  ,,Pc«lioans^',  „Dariers'*  und  Zahnfeilen  sind  sänuntHoh  na^ 
Pari'!  entnommen.  Diüse  InstnimenLe  werden  gobrauclit  ^,par  ceux  qiii  auiourdhuy  foal 
oxpresse  prafession  d'arracber  et  aceoüstrcr  Ics  dents  (le«  ancions  du  tcraps  de  M.  Gay  le* 
nomnioyent  Pontisles  et  Dentateurs j".  ,^En  ce  mf'stier  on  u?^e  oncor  do  pUsloiirs 
nntres  inshumens^  conime  crochets,  rug^iiies.  raspaloires,  limes,  eleiiatoiros  simples  et 
doubks,  rannles,  tf*rieres^  irnailles  denlclees,  (-pronueltr^s  [Sonden],  de  diuftr^es  sortes, 
caniuets  [Me.ssercbi?ii]  dri>i<"t<  et  rnurb^^s  »prils  appclknt  spaihumes,  boriii-^  nonssoir'»  ri 
autrcs  iels'*. 

Bebufs  Krnffnnng^  der  Kanula  [Cay.  2V>)  und  für  die  Operationen  an  "len  *  onsjlUn 
((•ap.30),  für  die  ('auliTisution  odor  das  Abbinden  der  verlängerten  Uvula  (Cap..'il)  werden 
Inslnimente,  die  theils  bei  Guy  dp  Cbauliae  (Taf.  VI.  Fig.  15,  1<>),  theils  bei  Par*''  sich 
linden,  abp^ebildot,  —  Der  in  Cap,  44  von  Paulus  erwähnton,  wenn  auch  sehr  ungünstig: 
beurthoilten  tolTnung  und  Kntleerung  des  Empyem 's  wird  in  dem  Commonlai  «rar  nicht 
»redjichl,  sondern  bloss  die  äusserltrh  xur  Ableitung  bnnuixlc  Cantcrisatton  angeführt»  —  In 
dem  Absriinitt  über  Phimosis  etc.  (Cap.  .'»5)  werden  einige  eitronr  Reobacbtnnjjen  ange- 
führt; so  i^on  einem  «ijahr.  Ktiaben,  der  eine  >o  enge  VorhauiölTtmug  liatie,  doss  er  nnr 
unter  grossen  Schmerzen  und  sehr  langsam  uriniren  konnte  uml  dtr  duri^h  die  Circurociston 
geheilt  wurde.  Denselben  Zustand  sah  er  boi  einigen  Er^achscnon ;  einer  derselben,  dessen 
sehr  verdicktes  Praeputium  gespalten  worden  war^  Iwkaiu  daselbst  spater  einen  K  '  * 
chancM-e^')  und  ,,la  ncrge  Uiy  fut  iranclnn*  ei  exliqice  anec  heureux  sucnes*^  \V*  i 
es:  M.l'ay  u<*u  en  un  artisan  parni^himosis  aucc  priapi.^me  ranscz  de  grosse*  urnioMt«, 
s'exacerbans  toutes  Ics  nuicts  on  maniere  de  lieure  double,  tierco,  ou  quotidiADc,  aucc  dwti- 
leur  insupporlable,  et  IiuldU6."  ^  Das  Cup.  6i>  über  den  .Steinschnitt,  welches  mÜ 
einem  der  längsten  Commenlarc  des  ganzen  WVrkes  versehen  ist,  nntbHIt  gieir.hwuhl  nie}ils 
Anderes.,  als  was  dir^  Allen  auf  diesem  Felde  geleistet  biiben:  namenilirh  ist  der  beirenVndr 
unirant»rejcbe  Abschnitt  des  t'elsus  (1.  S.  370)  vollständig  wiedergegeben.  Trotzdem  nb 
siimnilliclie  /um  Steinschnilt  verwendoto  Iristrumcnte  aus  «len  Werken  von  Par^%  der  den" 
Marianischen  Steinschnitt  mit  einigen  Modificationen  beschreibt,  and  5r<»n  PrnnaUf  d«t£5-ni 
gerinnte  Sieinsunde,  Sleinmesst»r.  Gorgeret^  Stein/,angen  und  sogar  das  ,Joii'l  *  *  ar- 

nannte  Instrument  i  p.  342— 34'ij  (vgl,  Franrn  IL  S.  Gi^yff.),  hhiss  ntit  einer  n,.  B<* 

/.eicbnung  vorsehen,  abgebildet  sind,  tindct  sieh  keine  Spur  \nn  **iner  Be^rhn'ibung  des 
Marianischen  Sleinschnitles*  noch  werden  die  Namen  Marianu  Santo,  Franc o,  Pur«? 
irgendwo  erwähnt  und  muss  Dißs  als  eine  grosse  rntorla.ssungssiind(}  vou  Seiten  U&le- 
champs'  be/ciclinet  werden.  —  Auch  in  Gap.  G2  über  die  Hydroccic  findet  sieb  bei  dem 
von  Guy  de  f'hauliao  fll.  S.  S5)  beschriebenen  Verfahrens  des  Durchziehens  rinir%  Sfta- 
ceunrs  mit  einer  an  ihrer  Spitze  glühend  gemachten  Nadel,  die  von  Franco  (vgl,  Taf,  IX. 
Fig.  19,  20,1  angegebene  Sctaccum7.ange  uder  -Klemme  nebst  Nadel  (p.376)  abgebildet,,  ohne 
•fiass  die  t>Delle  genannt  Lsl  -  In  dem  Commentar  m  Cap.  84  über  Amputation  il«r 
(»lieder   wird,    nach  Anführung  von  Celsus  (L  S.  375)  und  Aliulkasim  (1.  S.  T*  '  > 

Schluss  noeli  bemerkt:  ,,M.  Ambroise  Parr  chlruru^ien  fam^ux  do  nostre  ige,  b 
sa  Chirurgie»  cnseigne  apres  Pexliriiation  do  merabre,  Pindu&trie  d'arrester  le  flox  «le  « 
aiiec  le  bec  de  f^orbeau,  et  par  (loiucts  d'eguille,  sana  y  emplover  le  cautere  actnei  un 
lenlied,  qni  em»6  douleur  extreme,  fieore,  sjmcope,  c^nj^omme  grand«  f|ttatiütd  des  pftrtl 
vi  neruciises,   h  r«4&on  deqooy  les  os  dnmeurent  nofl  ©t  deooQQors,  fl  ne  »e 
^ouuent  la  playe.  y  restaut  un  uicere  inrurnble.'' 

hl  1  ap,  S8,    dem  uujliingreirlisten  dv^f  W^^rko»,    übor  Aun/ie! 
dem  auch  oina  grosse  Zaiil  fast  durrbweg  aus  Pari.^  entlehnter  Xhl,.    ,u^  . 
Kim  lii»tntineule»|  die  auch  aur  Au!»xtekunf  roo  Kugeln  gebrtoeht  irerdtBi  1 


troU<1eiin^  als  w^nn  man  zu  nalocjjjinips*  Zciü'n  no<"h,  wie  früher,  nur  mit  Pfeilen  s('hos> 
der  durch  das  Schiesspalvor  gosclileuderton  rr*yjc<"tile  in  keiner  Weiso  gedacht  ein  dem 
Leljrzwecke,  dtMi  das  \V<nk  verful^^en  ^^oll,  keinen  weites  j?ünsti^er  Umstand.—  Uer  Absolmitl 
über  Schrid^lbrüt^hc  iC;i]i.  iK)),  der  au<*h  eint»  erhebliche  Anzahl  AbbilduDgen  von  Tr©- 
panations-lnstrunientcn  ims  älterer  und  neuerer  Zeit  aufzAiweisen  hat  (p.  iVM)-  &jO),  hält 
sieh  ebenfalls  ganz  auf  dem  Standpunkt  der  Alten.  —  In  den  foljjeuden,  v**rsehiedene 
Knochenbrüchc  betreffenden  Capp.  9Ü— KW  sind  nur  einiffe  Bezeichnungen,  die  von  den 
heutigen  ^anz  verschieden  sintI,  bemerkenswerth,  so:  ,»1»  forccllc  ou  dauelte^*  (SchlüsÄ*! 
bcin),  ,,le  palleron**  (Schulterblatt),  j,le  brtchet**  (ßruslbeni)^  „Tos  du  penil'^  (Schauil>ein;, 
„Ics  rouollos*'  (Wirbel),  „la  ereste  de  l'espine''  (DurnfurLsäize),  „le  cropion'*  (Kreuzbein), 
.,Iä  nieule  du  genoih*  (Kniescheibe),  „In  ^eue**  (Unterschenkel  oder  Schienbion),  „l'eguiJle 
de  la  srreue"  (Wadenbein),  —  Es  folgen  die  I,uxatii>nen  (,.les  delooeures**)  (Cap.  lU  bis 
122),  zu  denen,  wie  zu  den  P>acluren,  wenige  Betuetkurji^en  7.u  niaelien  sind,  indem  die  bei- 
gefugten Comnieniare  zur  Rrläuterunjf  der  Alten,  namentlich  des  Hii>[M)krates  dienen. 

So  hat  IK  die  Luxation  des  Radius  nach  vorn,  die  schon  Ilippokrates  Iteschn*' 
ben  und  für  schwer  reponirbar  erklärt  hatte,  angeblich  5-fiuial  beobaclitet,  uauienllich  bei 
einem  Manne,  ,,qui  out  cet  os  scpari''  par  un  grand  coup  de  pierre,  en  se  deffendant  cootre 
tjuatre  bri^ands  qui  lo  vouloyent  ass&ssiner".  -  Die  auch  schon  von  Hippokratei»  beob» 
achtete  Luxation  des  untt^reu  Endes  der  Ulna,  „quaud  pres  du  poignet  \Wn  des  os  du 
bragal  [Vorderarm]  se  separe  do  rautrc''  sali  er  bei  einer  Dame,  die  von  einem  Pferde  ge- 
bissen worden  war^  welches  ,,luy  separa  tellement  l'os  du  coudo  d^Auec  le  rayon,  que 
Tepiphyse  «^tyloeide  de  l'os  du  cuude  estojt  au  milieu  de  la  superreure  fExlensoren-Soite] 
partie  du  bra^al*'  [in  liegender  Stellung  der  Patientin  hei  mehr  oder  weniger  vollständiger 
Pronaiion  gedacht],  ^  Uebor  die  Luxation  der  Kniescheibe  sagt  er:  „Nostre  antheur  ue 
traile  ]>üint  de  la  deloueure  faile  en  la  rouelle  du  genoil,  qui,  tuulefots,  auient  souuenl. 
Kilo  se  deloue  en  dedans,  en  dehors,  fu  dessus,  en  dessous,  non  en  deniere,  parc.e  quc  hs 
os  qu'ellc  eouure  no  le  pennettent,  et  peu  au  deuanl'*. 

Den  Fracturen  sowohl  als  den  Lu\ationen  ist  eine  Heihe  von  Abbildungen,  versilin.* 
dene  Apparate  der  Alteti  darslelleud,  beigegeben. 

Einige  Erweiterung  hnt  Daicchamps'  Chiiurtfie  in  der  folgenden  späteren  Ausgabe 
erfahren : 

Chirurgie  Irantjoise,  r(.'cueilJi(!  par  M.  .laque*  Dalechamps,  doctcur  en  medeciue, 
et  lecteur  ordinnire  ä  Lyon.  Avec  pluaieurs  tigures  des  instrumens  necesanires  pour 
Foperation  manuelle:  et  depuis  augmenteed*autres  auuotatiotjü  sur  tous  le&  cbapitre!».  Eu- 
semble  de  quelques  traictez  dts  Operations  dn  Chirurgie,  facilitees  et  efclaircies  par 
M.  Jean  Girault,  Chirurgien  iur^,  fort  celebre  a  Paris:  auec  les  Hgures  des  inftrumens 
de  Chirurgie  par  luv  inuentees,     Paris,  1610.  4.  6G4pp.  etc. 

Die  Erweiterungen  bestehen  zunächst  darin,  dass  zu  dem  Text  und  tn  den  „Annolations 
Dalechamps^^  noch  ziemlich  unbedeutende  ,,Atitres  annolations^*,  vonGirault  herrührend, 
gegeben  werden.    Wir  führen  von  denselben  einige  an. 

Zu  Chap.  25  wird  das  bei  Nasenpolypen  angegebene  Operationsverfahren,  die  An» 
Wendung  des  Gluheisens  für  roh  erklärt  und  ein  schonenderes  empfohlen,  bestehend  in  der 
Einführung  des  ,,bec  de  corbin*'  bis  /,ur  Wurzel  »les  Polypen  und  Abdrehen  derselben. 

Zu  Chap,  2G  werden  Tagliacozzi's  Plastiken  (der  Name  wird  bloss  als  Caspar  .... 
in  Bologna  bezeichnet)  andeutungsweise  angeführt. 

Zu  Chap.  2l>  wird  empfohlen,  bei  Operationen  an  der  Zunge  diese  hervorjcuÄiehen,  in- 
dem man  sie  zwischen  Daumen  und  Zeigefinger  mit  einem  Stück  Leinwand  fasst. 

Zu  Chap.  7H,  die  Behandlung  der  .Maslilarmfisiel  mittelst  Unterbindung  betrefTend, 
wird  ein  \  erfahren  von  türault  cniprohlen,  das  darin  besteht,  statt  den  Knuten  auf- 
zuknüpfen und  wieder  fester  anzuziehen,  an  demselben  einen  kleinen  silbernen  Ring  xu  be- 
festigen, der  dundi  -teine  Sdiwere  das  Durchschneideti  des  Fadens  beschleunigt. 


r)a1erIi!nTJp>.       Familie  Coli öt. 

Vngvhäo^i  i-i  *lrr  ^/frairfo  di*s  opcrntions  f>articiiliere»,  fACTMu^  »t  esolaircii»*  pAr 
Maistre  .Tenn  OjratiH  mnistre  C'hirurgieu  .liifr  a  Paris,  avcc  les  fliifurps  des  instrumetLs  th 
chimrjcie  par  luv  inuentees",  «bn  wir  nnl<jr  ..Ciirault'*  besprechen. 


Die  Familie  Collot. 

Die  berühmte  LithotomistcMi-Familie  Collot^)  (Collo,  Cniot,  Coloj,  die 
ini'hrero  Fluiidert  Jahre  lans,  in  acht  (leiuTalioncn  segensreich  wirkte,  hatte  ihreu 
ersten  Vertreter  in  Laurent  CoIIot,  ditr  in  der  kleinen  Stadt  Tresnel  bei  Tmye^ 
in  der  ( 'hanipagiie  als  Arzt  lebte,  indessen  aueh  iih  Chirurg  thalig  war  und 
^«elbst  unijTWÖhnliehe  0(>erationeM  ausnihrte.  Derselfje  hatte  da«  GJück,  einen 
Chirurgren  aus  Rom,  (k-tas  ian  de  Ville  kennen  zu  lernen^  welcher  zur  Aus- 
führung des  Sieinsolinittps  überall  h\i\,  auch  in  fremde  LaridtM*  berufen  wurde 
und  verschiedene  Reisen  aucli  nach  Frankreicfj  i^emacht  liatte.  Derselbe  war 
ein  Schüler  des  Mariano  Santo  (l.  S.  946)  und  übte  den  nach  Diesem  be- 
nannten Manani,sclien  oder  Steinschnitt  mit  iUmi  ^Apparatu.s  magnus*-  ams^  in 
welchem  der  mit  ihm  befreunibjt  gewordene  Laurent  Collot  von  ihm  unter- 
wiesen wurde.  Wahrend  Octavian  de  Ville  nach  Rom  zurückkehrte^  wo  er 
lr»5H  jitarl»,  musste  der  nunmehrige  einzige  Erbe  des  Verfahrens,  Cüllot  sich, 
auf  Befehl  des  Königs  Heinrich  IL  in  Paris  niederlassen  und  w«rd<*  von 
demselben  zum  Operateur  seines  Hau.ses  für  den  Steinschnitt  ernannt»  einft^ 
Würde,  die  spater  auf  drei  ^litglieder  <ler  Familie  sieh  vererbte,  bi.s  aui 
Philippe  C.  (1593—1656),  den  Vater  von  Franeois  C.  (16:]()— 1706>,  den 
Verfasser  der  unten  angeführten  von  ihm  nachgelassenen  Schrilt').  Laurent 
hatte  zwei  Söhne:  Lau  rem  und  Jean^  die  beide  in  die  Fasstapfen  ihres 
Vaters  traten  und  zusammen  mit  Diesem  einigemal  von  Par*'-"!  wie  folf^t  ehren- 
voll erwähnt  werden: 

,,Autrcs  praticioQs  operent  en  autrc  fa(;on  h  l^extrnrtioti  dos  pferres  tnx  f^melle»: 
comme  j*ay  veu  plusieurs  fois  faire  a  maistro  Laurent  Crtllo,  chimrffien  ordinaiff  du  roy, 
et  luesiHPioent  «  ses  deux  enfuns,  les  plus  ext^ellens  Bt  parfait-S  ouiirierb  pn  l«»ur  vooition^ 
tpril  est  ptissiblf  d««  trounpr  <lp  nostrc  temps,  i'l  proy  tn^f^  pur  cy  deuant  y  cn  a  ru  p#u 
.je  rds.'* 

.,L'ati  15*j6  ka  enfaus  de  maistit»  Lauron»  Collo,  hommes  bieii  experünenU**  on 
I  t  \tiJirtion  d«»s  pierres,  cn  tireront  vnc»  de  grossnur  d*rne  noix,  au  roiliMi  do  bi^nrllf  ftii 
truiun^c  une  aiguillo  drquoy  coustumiercmcnt  los  cotisluncrs  cmrseni'*  «Ic.  —  L'an  I57i>,  lua- 
ilcme  la  duchesse  do  Ferraro  emiova  qut*rir  en  L'e*ilt'  ville  Jean  Tollo,  poiir  extraire  vnr 
picrre  de  la  vessit»  d'un  paniire  patis<iier  dtmieuranl  ä  McmUrgis  ...  —  L'au  15B6.  !♦•  frtff^ 
diidit  Jean  Collo,  noninn^  Laiirens,  11t  parciUmiiPnl  en  ccste  vill«  dr  Paris  «xlmetion  dt 
irois  pierrcs  estans  on  la  vessic  .  ,  .  —  Los  dus  Collo  m'ont  dnnr»^  lr*i  susdftes  ptpnr» 
pour  mettre  k  mon  i^abinel,  romroo  ehoses  monjtlrueuses  .  .  .  ." 

b'fn  Knkel  von  Laurent  ('„  Namens  Philippe,  drr  alhin  din  f 
Valor?*  lind  Grof^svaters  ab  Lilhotomisi  fon«<ct7te  nrid  «icb  am  Rofc  ir 
einer  angesi^benen Stellung  befand,  abor  blnklich  war,  enischloss  sieh  sasa^nerHrMciil^niiif 


*)  Trait^    de    Topi-ralion  de  la  taille,     Avce    de»    ob«enralion»    !»ar  la  tenntÜAe  4r  }% 
pierr«,    et    les    «upprcssions    d'urinr,     Ourrogc    pr»»thüme    de    M.  Fr.  Col6t> 
jolol  ut»  diseour^  sur  la  mfrlhfide  de  Franro,  et  »nr  cellr  de  Monsieur  Rau« 
8,    p,  66  sqq.  —  E,  Turner,  UhÜippc-Fraij^oU  Collot    et    U»*  CoUot  in  iiju.  bf.bc 
OBÖd.  et  d»  chtr.  1880.    p.  33,  Ad. 

*}  Oeuvres  d'Atiibr.  Par.*,  «5ditloo  M«lgaiffne,  Mvw  XV.  Chap.  fn'  ijt; 

Livre  XIX.    Chap.  16.   T.  TU.    p.  89.  aO. 
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f.mi  Person«!!  in  die  Geheimnisse  seiner  h'unsl  einzuweihen,  uamHch  zunächst  meinen 
Schwiegersohn  Reslilut  Girault  (('ty rauh),  unU^r  *hT  Bediii(u:iinu,  dass  er  seinerseits 
Pbil  ippe*s  Sohn,  eb(*nfalls  Philippe  gi'nauntt  <ien  ohcn  -^rhon  geiiiLUF^ton  Vater  von 
Francoiß  C.  unterrichte;  und  in  der  That  traten  einige  .lahrc  später  Restitut  Girault 
und  Philippe  C.  und  .laequ^s  Girault  (f  1656),  de»  Erslert?»  Sohn,  m  dne  enge  Vi^r- 
bindang^  die  Lebenslang  andaucrlr.  Der  «weite  von  Philippe  (.\  dem  Aelleren  nntcrrichtrle 
Schüler  wav  .Srverin  Pineau  (s.  Die&cni^  der  *^eine  Cousine  leeheirathet  hntte  und  Leih- 
Chirurg  dei*  Königs  war.  Plnlippe  selbst  starb^  erst  4:!  Jahr«.*  alt  (um  ItiÖS),  Pinean 
seinerseits  erhielt,  um  d«s  Verfahren  nicht  vorlor«n  gehtm  zu  hissen^  von  dem  genanntm 
Konige  den  Befehl,  10  junge  Chirurgen  mit  demselben  vertraut  /.u  mttchen,  indessen  scheint 
er,  der  1619  starb,  keine  bedeutende»  Operateure  gebildet  zu  haben,  denn  Rostitut 
Girmilt  und  seine  beiden  Zöglinge  fuhren  allein  fort,  den  St<'insehnilt  mit  dem  apparatus 
magnus  uuüJiuiibon.  Wir  führen  nur  noch  nn^  dass  Philippe  ('.  der  .lungere,  gestorben  \i\äi^ 
7.U  LuQon  (Vendee),  der  Bedeutendste  in  seiner  Familie,  in  Gemeinschaft  mit  einem  Vetter 
Charles  C,  .lacqiio«»  Gir/iult  und  Anlfiine  Rnffin.  einem  Chirurgen  an  der  CUarlte 
nnd  bedeutenden  Liihotomistcn,  im  .lahre  164G  die  Erlaubniss  nachsuchten,  im  Knubourg 
Saint-Antoine  ein  Ili>sp»tal  zu  errichten,  um  die  Armen  daselbst  zu  operiren,  dass  dei  schon 
erwähnte  Sohn  l'hilippe's,  FranQois  C.  (f  170t>),  der  letzte  der  I>ithotomiston  aus  dieser 
Familie,  das  so  lange  )iewahrle  Geheininiss  endlich  enthüllto,  wahrend  sein  Sohn  Philipp»*- 
Frnn^ois  C,  eine  These  philosophisclii'n  Inhalts  verfasstr  (♦H7.*j),  die  sich  in  einem  beson- 
ders prachtvoll  ausgestatteten  Exemplar  im  Besitze  der  Pariser  medicinischen  Facultüt  be- 
findet. ÜebtT  weitere,  nicht  genauer  bekannte  Mitglieder  der  Familre  Collot  ßndet  sich 
das  NHherej  nebst  einer  .Slammtufcl  derselhon,  bei  Turner. 

Was  die  von  Franc" is  C.  hintorlassene,  von  einem  unbekannten  Herausgeber  (1727) 
veröffentlichte,  erwähule  Schrift  anlangt,  so  enthalt  die  von  dem  Letzteren  herriihrende  Ein- 
leitung (p.  Ill— XCVI)  wichtige  Beiträge  zur  Geschichte  des  Steinschnitles,  namentlich  der 
Sectio  alta  (nach  Franco,  John  Douglas,  Chesclden),  ferner  auch  über  die  Verfahren 
von  Frere  .laques  und  Rau.  Der  von  Fran«;t>i!*  C.  selbst  herrührende  Theil  der  Schrift 
besteht  in  Miltheilnngen  über  wichtige,  in  seiner  langjährigen  Praxis  gemachte  Erfahrungon, 
ftiif  die  wir  hier  nicht  näher  eingehen  können. 


Le  Faulmier. 

Julien  Le  Paulmicr^)  (Julius  Paliuarius),  geb.  1.520  in  Cotentin, 
einer  angesehenen  Familie  starnraend,  wurde  Dr.  ined.  bei  der  Universität 
zu  Caen,  kam  dann  nach  Paris,  wo  er  maitre  es-arLs  1548  wurde,  und  sich 
bei  der  med.  P'acultät  inscribiren  lies^;,  1554  Baccalaureus,  1556  Licentiat 
und  in  demselben  Jahre  noch  Doctor  wurde.  Vwv  Jalire  lang  hatte  er  eine 
Abtheilun^^  im  Hntel-Dieu,  aueh  noch  15B0,  zur  Zeit  eitler  Pest-Epidemie, 
während  deren  er  selbst  von  der  Krankheit  ergriffen  w^urde.  Als  ein  beson- 
derer Schüler  von  Fernel  besuchte  er  10  Jahre  lang  Des.sen  Vorlesungen  und 
erhielt  von  Dcraserben  in  seinem  Tejstamenl  Dessen  hinterlassene  MantLscrifjte 
überwiesen.  Nach  der  Barlbolomaeus-Nacht  gelang  es  ihm,  den  König  Karl  IX. 
von  seinem  Zustande  der  Ivrsoliöpfyng,  in  den  er  durcli  Schlaflosigkeit  geratheu 
war  und  von  dem  ihn  seine  Aer/ie  nicht  befreien  konnten,  herzustellen.  15T4 
begleitete  er  den  Marschall  de  Matignon  zu  den  Belagerungen  von  Saint-Lr» 


1}  Biogr.  nj(5dic.  T.  VI.  p.  888.  —  Dict  historique.  T.  IIL  p.  684.  —  U  Paul- 
mier»  Ambroise  Par^  d'apriis  de  nou?caux  documente  etc.  Paris,  1885.  p,  75 — 78,  341 
bis  374. 
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und  Doinfronl  und  spät(M*  als  Arzt  des  Ilcrzo^^s  von  Anjou,  ßrudei>>  dr.N 
Königs,  denselben  auf  seiner  Expedition  nach  den  Niederlanden  und  behandelte 
ihn  an  einer  schweren  Krankheil  zu  Dünkirchen.  1578  wurde  er  unter  die 
Zahl  der  Aerztc  des  Herzogs  von  Alencon  aul'genoramen  und  später  \om 
Könige  Heinrich  HI.  zum  Leibarzte  mit  dem  Titel  als  Rath  ernannt.  1585 
erscheint  er  als  „docteur  regenf^  in  der  med.  Facultät  und  in  demselben 
Jahre  wurde  ihm  vom  Könige  der  Adel  mit  dem  Titel  als  Stallmeister  ver- 
liehen.    Er  starb  zu  (^aen  5.  December  1588.     Seine  Schriften  waren: 

Traicte  de  la  uature  et  curatiou  des  Playes  de  Fistolle,  Uarquebouse,  et  auires 
bastons,  a  feu:  Ensemble,  Ics  remedes  des  combustions  et  bruslures  et  superticieUes :  por 
.1.  J.e  Paulmier,  docteur  en  medcclne  a  Paris.     Cacn,  1569,  8.,  79 pp.,  1569,  4. 

De  morbis  contagiosis  libri  Septem.  Paris.  1578,  4.;  Angers.  1584,  8.;  Frankfurt, 
1601,  4.;  Haag,  1664,  8. 

De  vino  et  pomaceo  libri  duo.  Paris,  1588,  8.  Französ.  Uebers.  Traitt'  du  viii  et  du 
sidre.     Caen.  1589,  8. 

Gegen  die  erstgenannte  Schrift,  da  sie  Pare's  Schrift  über  Schusswunden  in  manchen 
Punkten  angreift,  hat  Dieser  eine  „Apologie^*  (vgl.  in  dessen  ,,<.)eu\Tes  etc  Livre  IX.  Chaj». 
15,  S.  730;  woselbst  die  hauptsächlichsten  Streitpunkte  erwähnt  sind)  verfasst.  Im  l'ebri- 
•ren  entnehmen  wir  über  dieseli>e,  die  uns  nicht  zu  Gesicht  gekommen  ist^  den  Auszügen  bei 
Malgaigne^j  und  Le  Paulmier'-)  Folgendes:  Die  Schusswundon  werden  darin,  gemäss  den 
damals  modernen  Theoricen  (von  Maggi,  Lange,  Lacuna  u.  A.)  weder  als  verbrannt,  noch 
als  vergiftet  betrtichtet,  ebenso  ist  der  Verf.  ein  Anhänger  der  Gefass-Ligatur  und  verwirft 
die  Cauterisation,  die  er  nur  für  besondere  Fälle  von  Hlutung  vorbehalten  will.  Kr  onipliehlt 
ferner  bei  Aufsuchung  der  Projectilo,  zu  lieren  Entfernung  er  mehrere  Instrumente  crwälini. 
den  Verwundeten  in  die  Stellung  zu  bringen,  die  er  zur  Zeit  der  Verwundunif  einnahm. 
Während  er  sich  in  allem  Diesen  mit  Pare  in  Uebereinstimmung  befand,  griff  er  in  vei- 
schiedenen  Punkten,  die  wir  an  dem  angegebenen  One  angedeutet  haben.  Pare  an,  darunter 
auch,  obgleich  er  die  Existenz  <ler  sogenannten  „pierres  de  tonnerre"''  [bis  zum  Beginn  d«.-N 
18.  .lahrh.  nannte  man  so  oder  ^^pierres  de  foudre''*'  oder  j^reraunicb^'^  theils  die  Meteor- 
steine. Iheils  die  prähistorischen  Feuersteinwerkzeuge]  anerkannte,  dass  1*.  die  ^^irkungen 
der  Artillerie-Projertile  mit  denen  des  Blitzes  verglichen  hatte.  Noch  mehr  aber  berührt«- 
es  Pare,  dass  Le  raulmior  behauptet  hatte,  von  den  Verwundeten  zu  Koucn,  Dreu\ 
und  Saint-Denis,  bei  <leren  Behandlung  .leiier  thätig  trcwesen  war,  seien  viele  in  Folir«* 
der  Behandlung  gestorben,  trotzdem  >ie  nur  leicht  verwundet  waren,  so  dass  von  ICK)  nur 
etwa  10  mit  dem  Leben  davon  kamen.  Pare  konnte  nachweisen,  dass  die  Verwundeten  v<»n 
Kouen  an  ,,gangrene'*  und  ,.pourrilure'*,  die  von  Dreux  und  Saint-Denis  in  Folge  der  Kälte 
und  der  Wirkungen  der  Geschosse  gestorben  seien.  Der  Streit  hatte  noch  eine  Forlsetzung 
in  der  von  einem  Anonymus  verfassten  Erwi<ierunir  auf  die  „Apologie"  tles  Pare  (vl'I. 
dessen  Leben). 

Julii  Palmarii,  Constantini,  mediei  Parisiensis,  De  morbis  c'ontagios>is  libri  Septem. 
A(\  ampli.vsiirium  senatum  Parisienscm.     Francofurti,  1601,  S.   552  pp. 

Es  linden  sich  darin  2  Bücher  „De  lue  venerea*',  ein  Buch  „De  hydrargjTO"  und  i-iii 
solches  ,,I)e  elephantiasi*',  «lie  wir  übergehen.  Von  einigem  Werthe,  weil  auf  eigener  Be«d- 
achtung  beruhend,  ist  das  Buch  .,De  morsu  canis  rabidi  et  hydrophobia*'.  P.  führt  an, 
das>  unter  allen  Thieren  beim  Hunde  allein  die  Wuthkrankheit  entstehe,  aber  auf  alle 
anderen  übertragen  werden  könne;  ,.ita  enim  aIi«|uando  ruri  commorantes,  fieri  in  omnilni^ 
fere  animalium  generibus  obseruauimus,  tantamque  esse  eins  vencni  pcrniciem,  vi  non  miir>u 
modo,  sed  solo  etiam  contactu,  rabidi  canis  saliua  rabiem  excitare,  et  hydro]diobiam  paron- 

0  Malgaigne  in  Oeuvres  completcs  d'Ambroisc  Pare.  T.  L  Introductioo. 
p.  O'LXXVL 
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visafiiciil:  inlcrdutn  rtiniii  in(|iiiriivLi  et  furorc  |ierrili  osculum  cuiiUigione  inßcit'\  Iv 
wild  lui  JieUlerei>  das  Heispiel  eines  von  llydroidiobio  befulkmen  Bauers  nn^eriiliri,  dn 
duich  Küssen  seiner  Kinder  diesen  die  tödtliche  Krankheil  mitgelhoilt  \miW,  Wi^ilor  wird 
iiu^ofiihrt:  ,^Vidi  piÄCtcrcn  ex  struminis  [StrtdjJ,  in  <|Uod  ntlfit»  ))eriMli  stu^w  deoubuerant, 
esiij  oquos,  bunes^  uucs,  el  relicjua  aniuialin,  ijuac  blmiucnLuiu  ditgustiissent,  rabieni  con- 
iraxisse,  landemque  periisse*-.  Auch  hat  er  beübaclitet,  dass  20  loU  gewurdcn©^  aus  dorn 
Walde  aiisy:ebrocbcjnn  Wotfe  unter  den  llatistbieien  eine  grosse  Verbeerung  anrichleten^ 
indem  nur  wenige  der  tJ^'bi^&enen  Thierü  mit  den»  Lebtjn  davonkamen.  —  Cup.  2  giebt  eine 
hebr  gule  ScbiJdei'uug  der  beim  Menseben  ausgcbrocbenen  Wasserscbeu.  Die  Bihandlung. 
wie  sie  schon  die  Alten  anwendeten,  lassen  wir  ausser  JJetracbl.  —  l>en  Bescbluss  in  der 
Schrift  machen  zwei  riücher  ,,Ue  fobro  pestilonti*^  Die  Ibvhandlunp  der  Pest-Bubonon  iin<l 
-Carbiinkel  bietet  nichts  Bemerkenwerthes. 


Joubert. 

Laurent  Joubert,^)  einer  der  berühmtesten  Professoren  von  Montpellier 
im  Hl.  Jabrbundert,  war  am  6.  DcoemlxT  1529  /u  Valenee  im  Daupliine  ge- 
boren, .siuilirLe  von  1550  an  in  Montjiollier^  war  in  dieser  Zeit  der  Hausgenosse 
von  liondelet^  dem  er  sein-  nahe  trat,  wurde  1551  daselbst  Baccahtureus, 
prakticirte  darauf  znnaebsi  zu  Aubenos  im  Vivarais  und  zu  Montbrison  im 
Fürest,  besuidUe  .sodajin  die  l'nivei^ii täten  zu  Paris^  Turin,  Padua,  Ferrarn, 
Bübjgna  un<l  kelirte  darauf  nach  Mnnl[K'llier  zurück,  wo  er  lo5K  die  Doetor- 
wiirde  erlangte  und  bereits  1559  von  Honore  Du  Chastel  (Castcllanus  i, 
iler  an  den  Hof  mieh  Paris  als  JA'ibarzt  der  K«5nigin  Katharina  von  Medict 
und  der  Konica'  Hein  rieh  II.,  Franz  II.  und  Karl  fX.  berufen  worden  war, 
ausersehen  wurde,  dessen  Lehrstuhl  zu  vcrtJcUML  Jnubert  reidilfertiifte  so 
sehr  die  von  ihm  geliebten  blrwartmigen,  dass  er  nach  dem  Tode  von  Hoji- 
delct,  15()G,  die  Professur  Desselben  erhielt  und  nach  dem  Tode  von  Saporta, 
1573,  zum  Kanzler  der  Faeultät  (welche  die  ßezeichnunii  LIniversite  de  medecine 
rührte)  iTfuuint  wurde.  Er  war  inzwischen  bereits  sehr  bekannt  geworden, 
najoeiitlich  durch  seine  der  Königin  Margaretbe  von  Navurra^  der  ersten 
tiemahlin  Heinrich 's  IV.  gewidmete,  durch  Geist  und  Witz  ausgezeichnete 
ISchrift  ^Krrcurs  populaire^"^,  die  solches  Aufsehen  erregte,  da^s  sie  in  einem 
Italben  Jahre  10 mal  aufgele|;;t  werden  musste  und  im  Ganzen  14 — 15  Auflagen 
erlebte.  Sie  erfuhr  aber  auch  manche  Anijrilfe,  tlie  tlieils  von  seinen  Freunden, 
iheils  von  ihm  selbst  abgewiesen  wintlen.  Im  Jahre  1571*  liess  Heinrich  IlL 
ihn  nach  Paris  kommen,  wie  angenommen  wird,  um  ihn  wegen  der  Sterilität 
der  Knnifi^in  zu  consuitiren.  Nach  kurzem  Aufenthalt  am  Hofe  kehrte  er  nach 
Montpellier  zurück,  w^o  er  seine  Zeit  zwisclien  den  Pllichten  seiner  Lehrthätig- 
keit  und  einer  sehr  ausg^edchnten  }^*a\is  ihcilti'.  Zu  einer  Consultation  nach 
Toulouse  berufen,  erkrankte  er  in  Lrnnhers  (inj  Albigeois)  und  starb  daselbst, 
erst  53  Jahre  alt,  am  21.  October  1582.  Lr  hatte  folgende  Titel  pführt: 
Conseillcr  et  m«>decin  ordinaire  du  Roy,  et  du  Roy  de  Xavarre,  preraier  doc- 
teur  rt^gent,  cLaucelier  et  juge  de  PUniversite  de  Montpellier.    Von  seinen  sehr 

0  J.  Aatruc«  M^rauires  pour  servir  k  Thistoire   de   la  Facult^  de  rnddecine  de  Mont- 
pellier.    Paris,  1767.  4.  p.  243.  —  P.  J.  Amoroux,    Notiec    hisiörique    et  bibliojtraphique 
flur  la  vie  et  les  oeuvres  de  Laurent  .loubcrt,  cbancelier  en  PUniveraite   de  medecine  de 
ilontpütlier,  au  XVI e  8ii»cle,     Arcc  le  portrait  de  L.  .).     MonlpclUcr,  1S14.  —  Biogr.  m^di« 
T.  V.    p.  3(J7. 
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f^üi^chätztpii,    rhriJs  lateinisch,    (hpils  französisch    vorfa.««stw  »Nohriften   ff\ 
htinptsächlich.ston: 

Tratte  du  n's  etc.  (zuerst  lateinisch.  daoD  französisch,  it]  /.ahlrütehen  Auflagen  wu 
1558-1679). 

Parädoxorum    decos    primn    Atquc    aUem.      Lugd.    1561,    8.;     1505,    4,     1566.    8il 
heidae,  1566. 

De  peste  über  etc.     Lugd.  1567,  S-;  französ.  Ljod,  1567,  etc. 

Traite  des  arcbusades  etc.  Paris,  1570.  —  Lyon,  1574,  158L  12.  [erschien  unter 
verschiedeoeo  Titeln ;  s.  nachstebendj. 

Opuäcula,  oUtn  discipulis  suis  publice  dictata^  quac  nunc  Joban.  Postbius  tjjti« 
excudenda  curavit.     Lugd.  1571,  8. 

Isagügü  therapeutices  methodi.  De  affectibus  pilorum  et  cutis,  praesertim  capitis,  et 
de  cepbalaigia.  De  affectibus  iotemis  partium  tboraeis.  lienev.  1572;  Lugd.  1577, 
1578.  12. 

Mcdicin.ie  practicao  iibri  tres.     Lugd,  1577,  157S,  12, 

Pbarmacopoea  a  Jo-  Paulo  Zaugmciüter  cdita.     Lugd.  1579,  12. 

La    gjaiide    Chirurgie    de  M.  Guy  de  Chauliac    .  .  ,  ,   restitu^e    par   M.    f^aurenl 
.löubert.      Lyon,    1579,    1592,    1598,    1611  —  1659»    8.  —  Laleiuiscb;    Cliirurgia    raapia' 
iruidoiiis  de*  Cautiaco,  ....    tiuuc    demum  suae  primae  intvgritAti  reittituta  a  Laur. 
.louberto.     Lugd.  1580,  8.,  1585,  4. 

Question  des  bullen ctueU|u«a  opiuioos  touchant  la  d^coction  pour  les  artjuc- 

busadcs.    1584. 

Erreurs  populaires    et    jjropos    vulgaires   touchant  1a  tncdecinc  et  le  rt'gime  de  üaot^, 
Bordeaux,  1570,  1578,  1579;    Avignou,   1578,  1585,   16.:    Pans,  1580,  1587;    Lyon.  1601, 
1608;    Uoueo,    1601,    8.     lo's    Lateinische    (von    .Isaac  .loubcrt  und  Bourgeuiti)    uo( 
Italieüische  übersetzt, 

Operum  liitinorum  tomus  primus Tomus   secuudus  nunc  deuuo  in  lucem  pro- 

ditus.     Lugd.  1582,  foL;  Francof.  1599,   1645,  foL 

AnnoUtions  de  M.  Laurens  <loubcrt,  sur  toute  la  Chirurgie  de  M.  liuy  de 
Chauliac.  Avec  l'intcrprctation  des  langues  du  dit  Guy  (c'cst  a  di^^,  re^plication  Ae 
scs  tcrraes  plus  obscurü)  etc.     Lyon,  1584,  8.  etc. 

Jnubert,  der  als  ein  sehr  bedeutender  interner  Arzt  bekannt  war,  h^i 
auch  um  die  Chirurgie  sich  dadurch  verdient  geniacht,  da.ss  er  von  der  .seit 
langer  Zeit  als  klast^iscli  anerkannten,  1363  verfassten  „Chirur^ia  magna^  des 
Guy  de  Chauliac,  die  seit  1478  in  einer  Reihe  von  lateinischen  und  fran- 
zösischen Ausgaben  erscliicnen  war,  1579  und  1580  eine  neue  und  zeitgemiLnsOj 
tVanziisisohe  sowohl  als  Lateinische  Aus^^jabe  veranstaltete  und  dazu  Aniucp 
kungen  so>¥i€  eine  Inlerpretation  der  dunklon  Ausdrücke  verfasste^  die  indessei 
erst  nach  seinem  Tode  der  fninzösischen  (1584)  und  lateinischen  Aiisgal 
(1585)  beigegeben  wurden,^)  Die  Jonbert'sclion  Ausä:abcn  .sind  im  Gaijzca] 
in  17  Auflagen  erschienen. 

Seine  Schrift  über  Seh uss Verletzungen: 
Traitd  des  arcbusades  etc.     Paris,  1570,  1574,  1581 
erschien  in  den  verscliiedenei»  Auflagen  rnit   verschiedenen  Titeln,    von   denen 
wir  im  Fulgcnden  3  angeben.     \^on   den  nachj^tihenden    von  Ami)ri*a\^  an- 
geführten Schriften  haben  wir  keine  Kenntniss  erhalten. 

La  censure  ou  neutonce  do  quelques  opioions,  touchant  la  d^coctian  pour  tes  4rt|tie« 
busades.  1578.  , 

Seuttiuce  de  deux  beUes  questiooa  sur  la  curatlon  det  arquebuttade«  et  autr^  pUjr < 
loroo.  8.  edit.  1581,  8. 

Malgaigne^),  welcher  von  dem,  nach  ihm,   1570  zuerst  und  dano  wcitt 
1573  und  1581  erschienenen    Traitr  de?i  arebusadcs    nur  die  3*  Auflage  voi 

I)    E.   Nionise,    La    gmnde    Chirurgie    de    Gut    de    Ohauliar    etc.     Farii.    tl 
p.^CXLin. 

')  AmoreuT«  L  c.  p.  52. 

«)  Ocum»  d'Ambr.  Par^»  T.  L  p.  275. 


ü 
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1581  gesellen  hat,  ITiKrt  aus  dein  boreit*^  der  '2.  Auilago  augohörondm.  vom 
J.  1o7:J  datirtfm  ^Avis  au  IfcUnir^  die  fulgond<^u  Aeus,sortnigf^n  über  Pari'' 
an:  „M,  Ambroise  Pare,  ires  cxpert  el  Ircs  dootr  oliirurgicn  du  rov ,  me 
soustieiit  par  drrnen>  imi  >;e8  oerits  »mniortels'^  Wie  hieraus  hervorgeht^ 
schioss  er  sich  Parö's  Ansicht  über  die  Natur  der  Schuss wunden  an,  dass 
dieselben  weder  \ergiflete  noch  verbrannte  Wunden  sind,  sondern  in  einer 
blassen  Contusiiui  und  Zusaniivienban^^NtrennunjL^  bestünden.  Er  verordnete 
di*shalb  tujr  Suppurativa  und  Deicrsiva,  Indessen  wurden  diese  Ansieltten  mit 
KifiT  VMu  Pogel,  Duehesni'.  \  eyras  uml  Guillaumei  bekämpft. 

Traict«*  des  arobusades.  coMteuafit  la  vraye  essüno<»  du  mal,  ei  sa  proprt^  cnratioo, 
par  ccrtaincs  et  methodiqucs  iiidicalioris;  auuü  IVxplicatbu  de  divors  probkm»?»  touchant 
ccate  matierc.  I'nr  ^t.  Laurons  -fouliert  tncdtjcin  du  Roy.  ut  soti  loctt?ur,  eu  l'escolc  de 
medecinr,  ü  Mompelicr.     l'iiris,   1570.    8.    GG  feuilles. 

Dioso  Sobrift,  (fowidmot  dem  l*rinzpn  tfi^inrirli,  Ht^rtog  voti  Atijou  (drui  späteren 
Künijfe  von  Polen,  1573,  und  König  von  Frankreich,  1574,  al^  Hoinrich  HL)  in  einer 
langen  „Episire'*,  »bilirt  1.  .lanuiir  1570  ^ä  Colonjce  Layrroyaii,  en  Poictou",  als«  einige 
Monate  nach  der  in  Hon  Franzosisrhon  Rotijjionsliricgen  bei  Monliontour  ('6.  Od.  1569)  ge» 
lieferten  Schlacht,  thwilt  sich  in  drei  Abtheil unfj^on  (..parties"),  von  denen 

Partie  1.  zoigi  f^quetlR  est  IVssence  du  mal  tjui  deuioitstre  les  propres  tndication;»  de 
la  curationi  et  qn'il  n'y  a  hndeure,  nc  venin  e.s  anhiisadcs**.  Wenn  von  Jean  lliolan  s«n.*) 
bohauplet  wird,  das?  in  der  vorliegenden  Schrift  fast  alles  die  Schusswunden  Betreffende 
deni  Barlholnmaeus  Lagins  (soll  heissen  Marias  oderMagsri,  IL  8.  314)  entnommen 
seif  so  ist  dieser  Jonberi  gemachte  Vorwurf  »liirrhaus  unhearüntlet;  denn  wenn  auch  seine 
und  Majargi's  Schrift  untereinander  hejrreiflicher  Weise  manche  Ach nl ichketten  haben,  so 
i^t  die  Art  der  Beweisführung  Beider  für  ihr«  Behauptungen  erheblich  von  einander  ver- 
schieden. —  in  Beireff  des  Aussehens  der  SchuSvSwnnden  fährt  Joubert  an,  dass  d,v 
^elbe  oft  keineswegs  charakteristirsch  und  demjenigen  der  auf  andere  Weise  entstandenen 
Wunden  unähnlich  sei,  namentlich  in  Bezug  auf  die  dunkele  Färbung  in  ihrer  Umgebung: 
^,Mais  nous  auont*  souuent  obseru«'^  les  playes  faictes  de  la  pointe  d'vne  hatebarde.  ou  du 
taillant  mesmc,  leur  estre  semblablesi  tellement  f^|ue  passes  le  trotseme  uu  quatrieme  iuur, 
on  ne  pouuait  discerner  qai  estoil  le  coup  de  Farcbiise,  et  qui  de  la  halebarde'*.  —  Um  r.u 
beweisen,  dus^  jene  Färbung  weder  durch  Verbrennung,  noch  durch  das  Blei  der  Kugel, 
noch  durch  das  Pulver  oder  den  Rauch,  sondern  dun;h  dii*  blosse  Contusion  herbeigeführt 
sei,  führt  >[.  solche  Schüsse  an,  bei  denen  die  Kleidnngssliickc  nichl  durchbohrt  werden, 
„quf  nous  voyons  quelques  vns  frappez  du  boulet  qui  trauer&e  beaucoup  de  chair,  tousiours 
accompagni?  de  la  cberaise,  ou  des  chausses,  ou  <lu  pourpoinct:  sans  qne  ledict  boulet 
touche  immediatemcnt  aucnne  parlye  du  corps:  et  neantmoins  la  playe  en  est  Uuidc  ou  noire. 
.Pen  ay  veu  ausr|uels  le  uiatelas  de  la  chausse  estoit  entre  dans  la  cnisse  enuiron  dimy 
epan.  nuecques  le  bonlet^  qui  en  t^stoit  relyre  quant  et  le  uiatelas.  .Fay  ouy  dire  a  gens 
dtgnes  de  foy,  qu'on  n  veu  la  chausse,  doubleure  et  taffetas  traucrsez  auecques  la  balle  de 
Paatre  cost^:  Et  quanl  aux  accidens  de  la  playe,  estre  du  tnut  seniblables  aux  coramunes 
arcbasttdes.  A  S.  Jean  d'Angelv  vn  capitaine  fut  frappt?  au  bras  d'vno  arcbusade  t»r<5e  de 
loing,  qui  ne  persa  aucun  des  vestemens  et  iPentama  la  chair.  II  y  suruint  vne  grande 
eocbymose  et  noirceur;  ei  conibion  que  les  chirurgiens^  fissent  bien  leur  deuoir,  la  gangren© 
ü^en  enäuyuit.  De  ijuüy  tm  peut  coußrmer  nostro  aui^s,  que  le  boulet  d^arcbusade  n^imprime 
au  coqis  tr.u  oa  vcninr  ains  que  si  iels  mmixx  acconipaignent  la  playe^  <^'^5t  par  la  seule 
coDtusion  qui  peut  exciter  grande  inflammation  et  gangrene^*.  Auch  dass  die  dunkele  Fär- 
bung m  ilor  Umgebung  der  Wunde  dem  gewaltsamen  Fiudringen  der  Luft  mit  dem  Schusse 
/ji7«uscthreiben  sei,  sucht  .1.  7u  widerlegen. 


I)  Jran  RioUn  «ca.,  Oper»  omniiu     Paris,   1609,  fol.  p.  GGO, 


Woitorhin  macht  er  auf  den  LJntMsrhiod  in  der  Be^chalTenhcii  der  Kin^angs- 
und  A  usgungsöttnungcn   uiifmerksam^    indem  er.  gnnz  entsprechend  den   Anächauui 
der  Nenzi'il,  die  eistercn  für  Quetsch-,  dii»  leUtteren  für  Risswund««  erkiart  Wührend  Hinii 
den  Unterschied  beider  Arien  von  Wunden  dunmf  y.iiriickftihren,   dii«>s  dh  Ij  undi 

„ei»i  plus  aduste  .  .  ,  .  et  plus  crousteusc,  que  Iä  sortie,  et  que  toul  Tenlrc  •  ir 

quo  (djsont  ils)  Je  boulei  est  plus  echanlT«?  au  preniierrenccmtre:  rar  en  persAnl  ü  se  refroi- 
dist,  lellement  que  ne  peut  bruslcr  pnr  toui,  ainsi  quo  par  tont  il  faict  contu^ion.  X  qunr 
ie  respons,  que  la  seule  contusion  est  cause  de  teile  dilTorence;  d^autant  que  le  beulet 
L'Sl  plus  violenl  dentr^e,  et  y  Itoune  plus  de  resislence:  car  la  peau  y  est  forme,  suusti-nufi. 
des  parlics  suteltes.  La  chair  est  molle,  et  rede  füoillemenl:  les  os  s'esciattt'nl:  et  les  p«irli*nl' 
»iovennes  se  briseut.  Dont  le  boulet  ostani  parucnu  \\  l'autre  costl^  ne  trouue  teile  resisteooe: 
meänies  it  n*y  a  rien  qai  soastlenne  la  peau,  si  ce  n'est  rarmenre.  Car  de  rabiUemeot  il 
n'en  Taut  faire  cas.  De  re  il  aduient  que  IMssne  est  inegal  lernen  t  deschlr^e:  timt 
ainsi  que  quand  on  pci^se  du  boys,  le  trou  est  plus  rond,  plas  net^  ot  plns  pctit  d'enlr»*c,j 
qu'il  n'esl  ii  la  sortie/^  Weilcrhiii  h^jssl  es:  ,,si  d'vn  mesme  coup  sont  perst-es  leü  deui 
(tuisses,  011  le  bras  et  U  puitrine,  il  est  tuut  cerLain  que  le  boulet  est  plus  injpKueqx  »tt 
sortir  de  la  premlerc,  qu^a  Tentree  de  la  sefrondrr  play«*:  et  neantmains  la  s^conde  sera 
d*entr»*e  jjIus  liuide  ut  plus  meurtnu,  que  rissue  de  la  preniiere.  Ainst  aduicnt-ll  quelques* 
fois,  (jue  le  hurnoys  >oulenun!  la  partie  oppusilf,  esi  cause  que  le  büulet  ne  transperct'i 
ains  rabbatu  et  retenn  ne  fem  quo  dualer  en  meurtrtssnnt  la  peau:  et  autrefois  il  rompi 
ou  enfoncera  la  maille  [die  Kmgelchen  des  Kottenpan7xCrs]|  ou  autie  armearef  ot  restera 
dans  la  peau  seulenient  reJachee  et  blende."  .K  giahi  &ich  dann  noch  die  Mühe,  die  An- 
sichten  de?  „maistre  Fran^ois  do  Rota**  (s.  IL  S.  3:?3}  zu  widerlegen,  der  behauptete,  d**^ 
die  Schusswundcfi  verlirannl  und  vergiftet  seien. 

In  Partie  IL  „La  vrayp  turaiion  des  pluyes  faitcs  d^arcbasade,  par  certaio«s  indica- 
lions  prinses  de  l'essencc  du  mal"  wird  zun;i*:hsi  angcfiihd.,  dnss  die  „tourmens  bullique^^, 
agissans  par  le  feu^'  nach  den  Kinen  ungefähr  im  Jahre  1.'570,  nach  den  Anderen  13^)  (wi 
wird  nicht  gesagt]  unglücklicherweise  erfunden  seien   und  das^  man  sie  nach  ihrer  Gi 
(leslalt  und  Anwendung  sehr  versrhieden   benfiine,   TiHmlich   „pislolets.   pistolles. 
liaquiduites  on  arcbusc-s,  picces  a  eroc  [Haken],  mosquots  i>u  PsnioucheU,  emerilort-  , 

faucons,  faueonneau\,  passeuolans,  coulevrines  ou  Serpentine»,  pieces  de  canipagne»,  canons^ 
demi  canons,  doublecauons,  mortiers  ou  [letors,  boittes,  orgues,  ba.^ili4)ues^  bütubardes  etc.'* 
Die  „balles  u\i  houlots",  die  rund  oder  von  verschiedener  anderer  Gestalt  und  »crschiedeiufm 
,,qualibrc^*  sind,  bestehen  gewöhnlich  aus  Blei«  Zinn*  RisiMi  oder  Kupfer.     Bei  der  Wirkuii 
des  Schusses  k»)nmit,  ausser  verschiedenen  anderen  L'm*ständrn^  auch  „la  bonl»*  an  allineui 
de  la  pourlre  ^'nflanmu'c^'  in  Betracht, 

in  Betreff  der  Behandlung  sind  G  Indieationen  zu  erfüllen;  1)  ein  angcine:^sen< 
diätetisches  Verhalten  des  Pat.  2)  Kntfernung  aller  Frenidkörper  aus  der  \Vuiid< 
„comnie  bouicts,  dragees  [Schrot],  pieces  dr  maille,  ou  d'aulrc  liarnois^  pieces  di  ■' 
ment,  bourre,  cslouppes,   cotton,  papier,  et  semblables;   parei Hemmt  la  choir  'i  i 

separee,  glag^'H^  de  sang,  esquilles  d'os,  elc.**  Ks  müsm  Dies  beim  ersten  oder  twciten  Ver- 
bände geschehen ;  jedoch  fügt  .1.  liinaa:  „Autremcnl,  io  ne  suis  pas  d^auis  que  Ton  toor« 
tnente  le  pntient:  ainsi  que  fonl  plaslours,  qui  ne  cessent  iamais  de  furoter  dto»  la  plai 
et  faire  incisions  pour  Ten  faire  sortir.  Us  frayent  tant  la  chair.  et  irriteut  1- 
ueuses,  qu*il  s'en  ensuil  grund*  pourriture,  donletirs  extremes,  inflamnuilitm,  i; 
syinptuuies:  auec  rc  que  lo  plus  souuont  ils  n^auancent  rien.  II  vault  braucnap  mi^m 
layer»  et  atiendre  cn  paiience  de  vuir  ce  «jue  la  vertu  expuUrice  demunstrera:  coe^f***  *" 
aocoustuoi^  de  faire,  a^eslant  fortiüre,  apres  qne  rinflatumation  et  dtiuleur  e^lapi 
El  quand  bieo  le  boulet.  resteroit  au  dedaus,  il  t  uueun  d»"  >   j     i 

Ol  pariuy  la  chair:  commo  on  void  pai"  niilles  i  ^:   cur  qn  -  nninu 

annecs  le  bouliH  se  preü»ente  loin  de  la  dcalnoe,  uu  il  e»t  pvu  ',i  p*u  ilescendti  p«nny 


.1  nti IttM' i .  Tmit^  dw  arqttobu^ado^, 


miisclfjs  lusquQS  U  tri  peaii:  et  n  *lonr  (si  brsoin  ©st)  nn  le  pcii*  fnire  sortir  pnr  moyen  rt*vn<* 
pßlito  incision."  Einor  der  Hauptpunkte  aber  ist,  da^s,  wenn  liio  Ocffoungcn  klein  sind, 
iint  Rücksicht  auf  das  zu  EiHleurende,  „on  les  dilale  et  atnplilie,  pour  donner  plus  libre 
passage  aux  siiporfluitfty.:  «'oinme  tres-bien  (?önscille  timistre  Jrhan  de  Vigo.  Jn  Inissc  ii 
descrirc  et  noinmer  Ich  sortes  d'instrumcns  introinissoircf.  dilatatoires,  clcuatoires»  aiTa- 
cheurs  ou  cro€h©t<*urs  de  boulfls  el  autres  chöses  eMlrangieres,  par  ceijuc  plasieurs  an  ont 
ires-bien  escrit,  et  que  tels  forremens  se  doiiient  plustost  iiionsirer  ii  Toeil'^  Er  binnerkt 
jedoch,  dass  er  die  gewöhnliche  Sonde  (^,la  commune  eprouu<>tte''),  wosfon  ihres  kleinen 
Knopfes,  der  leicht  eine  Verb-Uung:  herbeiführt^  äut  Untersuchauff  von  Sohusswunden  nicht 
für  zweckmässii;^  hält,  sondern  dass  diu  Sonde  wnnijjslens  einen  Knopf  wiu  eine  Solirotkugel 
(„vne  dragt^e  ronde**)  haben  muss,  und  dass  Ambr.  Par^  ein  daKu  sehr  geeignetes  Instm- 
inent,  d<ks  gleichzeitig  auch  xiim  Durch/itdien  eine^  Hiuirseiles  dienen  kann,  beschreibt  (vgl. 
IL  S.  784,  Taf.  Will.  Fig.  I>4).     ,,Muis  le  plus  asseure  est,   si  on  y  peut  auenir  (comme 

i|uand  le  boulet  est  pres  du  trou)  de  sonder  aucc  vn  doigt car  le  5cns  de  Tat- 

toucheraent  ayde  au  ingomenl  de  ce  quo  Fori  renconlre**:  und  zwar  ist  da/u  der  Zeige-  oder 
Mittelfinger  tu  benutzen,  welcher  letztere  am  längsten  ist.  ,,0n  Tappelle  anssi  infame, 
d'autanl  qu'nn  le  mel  dans  le  cnl,  pour  sonder  s^ij  y  a  pierre  en  la  vescie.  Or  pour  trouuer 
le  passHge  du  l»onlet,  il  faut  que  le  patient  soit  constitu<?  on  semblable  conienance 
qu'il  tonoit  lors  4ju*il  tut  hlen»:  cjir  les  musclcs,  t?t  autres  parlies,  autrement  situöes 
qn*ellüs  n\^sloienl,  b«nisrh»nl  le  passage*'.  Schmutz,  Erde  u.a.w.  muss  man  aus  der  Wunde 
mit  gtilern  Rnihwein  aus.*pülen,  Blutgerinnsel  f,,le  sang  glac6^  lo  glac^on^  quo  les  Grocs 
nomment  thrumbe**)  entfernen,  jedoch  soll  man  die  Wunde,  ihrer  Grösse  entsprechend^  zur 
Vermeidung  von  Entzündung  ausbluten  lassen,  obgleich  im  Allgemeinen  die  Schusswunden 
„ne  §aign^nt  pas  tant  qn'il  fauilroit".  Was  die  weitere  Behandhing  hetrifTt,  so  bediente  man 
sich  zur  Iferbeifülirung  der  Kitrrung  „des  caustiques,  ou  du  fer  actuel'^  (das  namentlich 
Job.  de  Vtgo  empfahl),  unter  den  ersteron  „rlo  l'huyile  bonillante:  et  le  sambucin  y  est 
Iß  plus  cstimi^,  ou  de  la  terebinthine  ^^ouyllante*^  .1,,  der  sich  gegen  die  Anwendung  des 
Glüheisens  und  die  Anwenduntr  der  anderen  Aetzmittel  erklürt,  bei  denen  allen  die  Ab- 
stossung  des  dicken  Scliorfes  sehr  lange  dauert,  erat'hlet  gleichwuhl,  obgleich  bereits  ParT» 
sich  M  Jahre  früher  (Li3(|j  (ifu;Qn  diese  gnuisanjc  Behandlungswcise  urklürt  hatte  (irgK  11. 
S.  731),  „tne  des  meilleures  applicalions  que  i*y  trouue  pour  le  commencement,  est  la  sns- 
dicte  canterization,  auec  huyle,  ensuiuant  la  doctrine  du  venerablo  Guidon,  en  la  premiere 
intention  de  la  eure  des  playes,  Car  la  chalenr  actuelle  consomme  beaucoup  de  Fhumeur 
superflu,  Sans  faire  vne  crouste  ferme  et  arrc^t(?c:  el  la  substancr  hoileuse  adoncit  la  pariie, 
en  la  preparanl  a  suppnratiou."  Auch  unterdrücke  das  Verfahren  die  Blutung  und  dürfe 
man  nicht  den  Schmerz  der  Verbrennung  schonen,  denn  er  gehe  bald  vorüber  und  lasse  be- 
merkenswcrthe  Vorthcile  zurück.  Zum  ersten  V^^rband«»  wird  calcinirtcr  „precipitr?",  ver- 
mischt mit  der  doppelten  Menge  frischer  Butter  ü»ler  Del  und  ein  wenig  IJnmpher,  empfohlen: 
die  weiter  anzuwendenden  Mittel  übergehen  wir.  Wenn  eiue  mit  einfachen  Miltebi  nicht  zu 
stillende  Blutung  vorhanden  ist,  wendet  mrin  Arsenik  mit  doppell  so  viel  nicht  caloinirtem 
Vitriol  an,  die  man,  wenn  das  Gefass  nicht  freiHcgt,  auf  eine  Wieke  gestreut  in  den  Schoss* 
canal  einbringt;  steht  die  Blutung  nicht,  so  ist  das  Glüheisen  anzuwenden.  -  Das  Seta- 
ceum,  welches  durch  den  Schusscanal,  wenn  Dies  möglich  ist,  hindurchzuziehen  ist,  kann 
ttitä  Hanf,  Leinen  oder  einem  seidenen  Ban<lo  bestehen,  kann  flach,  rund  oder  glejchmfl«sig 
stark,  d.  h.  sträng-  iider  bandartig  sein,  kann  so  lang  sein,  dass  es  fast  oder  ganz  bis  zur 
Beendigung  der  Cur  liegen  bleibt  und  man  bei  jerlem  Verbände  das  ilarcbtriinkte  Stück  ab- 
schneidet und  nicht  Jedesmal  ein  neues  einführt,  J,  hält  jedoch  T-elzteres  für  besser,  indem 
stets  an  das  alte  Sctaceum  ein  neues  angenäht  oder  andor\vcitig  befestigt  wird,  und  zwar 
erachtet  er  dazu  für  auk  Zweckmassig^len  ein  sehr  feines  und  weiches,  ausgefzisertes.  zu- 
sammengelegtes Leinwandslück.  „qui  racle  les  parois,  et  pousse  dehors  ce  (|ue  Taulre  (ein 
dünnes  SetnccumJ  n^a  pea  eboire  ou  retirer*'.      Dasselbe  ist  auch  ron  Nutzen,  „quand  les 
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sqailles  des  os  demeurantos  droiles,  piquent  la  chair,  et  aulres  parties  sensibles:  rar  \o 
seton  en  passant  les  abaisse  et  couche.  Dont  il  faut  tousiours  endepuis  tirer  le  seion  h 
reuers  desdictes  squilles,  pour  les  esbranler  tousiours  mieuz,  et  les  attirer." 

Die  dritte  Indication  ist  die  Anwendung  eines  „suppuratif,  qu'on  nonime  vulgaire- 
nient  digestiP.  Am  geeignetsten  ist  das  ,,basilicum"j  mit  dem  man  das  Sctaceum  oder  die 
weichen  und  dünnen  Wieken  bestreicht.  -  -  Als  vierte  Indication  gilt  der  Gebrauch  von 
,,detersifs",  als  fünfte  die  Vernarbung,  und  als  sechste,  die  schliessliche  Heilung  herbei- 
zuführen.   Die  hier  in  Frage  kommenden  Mittel  übergehen  wir. 

Partie  III.  enthält  „Problemes  des  principaux  doutes  qui  se  presentent  aux  arcbu- 
sades,  tant  en  leur  essence  et  accidens,  qu'en  toute  la  curation". 

Die  beiden  ersten  Probleme:  Probl.  1.  ,,Y  a  il  eschare  aux  playes  d'arcbusades?" 
und  Probl.  2.  ,,Y  a  il  quelque  combustion  putrefactiue  aux  arcbusades?"  sind  schon  im 
Vorstehenden  beantwortet. 

Probl.  3.  ,,Est-il  possible  d'enuenimer  les  boulets.  et  que  le  venin  en  soit  porte  dans 
le  Corps?"  wird  dahin  erklärt,  dass  Dies  sehr  wohl  möglich  sei,  wie  täglich  „le  fer  des 
fleiches  et  des  espieux"  vergiftet  werde;  J.  wisse  aber  nicht,  ob  es  möglich  sei  „mixtionner 
la  poison  auec  le  plomb  fondu",  jedoch  sei  nicht  anzunehmen,  dass  von  Seiten  des  Feindos 
eine  Vergiftung  herbeigeführt  werde,  denn  die  nach  Schusswunden  häufig  entstehenden  ge- 
fahrlichen und  tödtlichen  Zufälle  seien  jenen,  aber  nicht  der  Vergiftung  zuzuschreiben. 

Probl.  4.  „Le  boulet  de  plomb  retenu  dans  le  corps,  apres  que  la  playe  est  consolidtv. 
peut-il  causer  aposteme,  ou  autre  mal  en  quelque  endroit?"  Es  ist  nicht  zu  leugnen,  dass 
Dies  nach  erfolgter  Heilung  beim  Wandern  des  Geschosses  noch  geschehen  könne. 

Probl.  5.  Das  ,, regime"  botrelTend  übergehen  wir. 

Probl.  6.  „Est-il  necessaire  et  proufitable  de  s'efforccr  d'auoir  le  boulet  comme  que 
ce  soit,  d^s  le  commencement,  au  nremier  ou  second  appareil?"  Es  ist  zweckmässig,  wenn 
es  sich  mit  Leichtigkeit  machen  lässt,  das  Geschoss  auf  frischer  That  („que  la  playes  est 
encores  chaude")  auszuziehen;  wenn  nicht,  muss  man  die  Gelegenheit  abwarten,  die  sich 
nach  vollständig  eingetretener  Eiterung  darbietet.  Der  Pat.  darf  um  so  weniger  schon  vor- 
her gequält  werden,  wenn  die  Kugel  an  einem  Orte  sich  befindet,  wo  sie  nicht  hinderlich 
ist,  Qder  schadet. 

Probl.  7.  ,,(^uand  il  y  a  fracture  d'os  parfaicte  en  vne  playe  d^arcbusade,  est-il  requis 
et  necessaire  de  remettre  les  os  en  leur  place  des  le  conmiencement,  ainsi  qu'es  autres  frac- 
tures?"  Es  ist  viel  besser,  die  Reposition  sogleich  vorzunehmen  und  dem  Gliede  seine  rich- 
tige Gestalt  zu  geben,  wenn  Dies  möglich  ist:  wenn  nicht,  muss  man  abwarten,  bis  die 
ühelen  Zufalle  vorüber  sind  und  die  Wunde  sich  gereinigt  hat;  aber  häufig  haben  die 
Knochen  schon  begonnen  in  schlechter  Form  zu  verwachsen  (,,se  ferruminer'):  ..toutes  fuis 
on  peut  rompre  ce  lien,  et  remettre  les  os  en  meillcure  forme". 

Probl.  8.  „Quand  le  membre  est  fort  brise,  les  os  rompus,  et  les  vaisseaux  cas<e/., 
vaut-il  mieux  soudain  amputer  le  membre,  que  differer  en  pourchassant  laguerisonV"  Wenn 
die  Zerschmetterung  sehr  bedeutend  ist  und  dem  Verletzten  nicht  die  (ielegenheii  und  alle?. 
Vüthwcndige  geboten  ist,  um  sich  sorgfältig  behandeln  zu  lassen,  ist  es  besser,  ihn  al>bald 
zu  amputiren,  während  er  noch  bei  Kräften  ist,  weil  man  auf  diese  Weise  leichler  das  Leben 
als  das  Glied  retten  kann.  Sind  dagegen  alle  Bequemlichkeiten  vorhanden,  so  kann  man 
versuchen.  Alles  zu  erhalten,  wenigstens  abwarten,  ob  irgendwo  Gangrän  auftritt,  die  iiiög- 
iiehrrweise  localisirt  ist  und  die  Absetzung  nicht  erfordert. 

Probl.  9.  ,, Est-il  proufitable  ou  necessaire  de  passer  vn  seton  et  ])layes  d*arcbuNad«\ 
<jUJind  le  inembre  le  pennet?"  wird  für  zweckmässig  erklärt. 

Probl.  14).  ..Est  ce  bicn  faict  d'amplilier  et  agrandir  la  playe  drs  le  coniiiienci'nn'Hi?" 
desj^liMchcn. 

Probl.  11.     ..Est  ce  bien  fairt  d'arrester  soudain  le  >ang  es  phiyes  d'arcbusade:    <iu 
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Viitulroit  it  mieux  h  permettre  escouler  ä  qucliiue  mesare?'^  Verf,  erklärt  sich  für  lolKtciv 
AUernativc, 

ProbL  12,  ^,F»ut  il  vsor  du  restrinctif  au  premicr  apparci!  des  arcbusÄdes:  ou  ^^  lo 
caiistiiiue  \  oM  meilleur?^'  .T,  zieht  das  siedende  Oel  vor^  nach  welchem  die  Wundeo  eher, 
sicherer  und  mit  geiing<'Ten  SjTiiplomoii  heilen  sollen. 

Die  ProUlcmo  13—15  Gebrnuch  eines  ,,repercussif*S  „refrenatif'*,  ,^digesüf*'»  ,,dclersif*' 
öbergeheu  wir. 

ProbL  16.  „Pcat  un  reduire  la  curation  de  l'arcbusade,  a  celle  du  cnrboncle?**  Durch 
die  Neigung  zur  Ganj^Tiin  soll  zwischen  beiden  bisweilpn  «ine  Aehnliühkeit  vorhanden  iin*l 
daher  auch  öfter  eine  ahnliche  Behandlung  an»  Platze  sein. 

ProbL  17.  ,,En  lu  bruslure  de  poudre  d'arcbuse,  est-il  bon  d^appliquer  soudain  vn 
refri^eralif?"    Es  sind  nur  die  bei  jeder  Verbretinuniü:  anzuwendenden  Mittel  erforderliidi. 

ProbL  18.  „Faut  il  penser  vne  playc  d'arcbusade  [dus  d'vno  ft*is  Ic  iour?**  Verband  in 
der  Kegel  nur  einmal  täglich,  ausnahmsweise  öfter. 

ProbL  19.  „La  guugrene  qui  prouienl  de  Parchusade,  requiert  eile  sembables  remedds 
a  loute  aotre  espece  de  gaug^reneV"    Wird  brjaht. 

Es  folgt  noch  eine  weitere  Reihe  von  Problemen^  widche  andere  chirurgische  Üinge  ah 
Schusswundeu  beirelTea. 

ProbL  1.  „Est-il  possible  d'arrester  la  ^rangrene  auec  causliques  ou  fi?r  chaud?^' 
Nur  die  Amputaiion  kann  das  Bnmdige  beseitigen, 

ProbL  2.  „A  l'auiputation  d'vii  membre,  e*»t-il  bon  de  le  cuupper  a  la  ioiacture, 
uu  vani-il  mieux  sVn  abstmir?**  Di«  die  Exarticulation  enipfeblendo  Antwort  geben  wir 
vollständig  und  wortlich  wieder:  ,|Jc  m^arresle  volontiers  ä  la  seuteuce  de  Guidon,  et 
tne^ine  ayant  apprnua*-  ropenUion  a  la  ioincture  fort  ayst^e,  et  sans  danger.  Car  on  couppe 
net  lous  les  vaisseaux  auec  vn  rasoir,  qui  faicl  beaucoup  moins  de  douleiir,  que  d^en  scier 
le  moindre:  cotnme  on  est  contrainet  quand  on  scie  Ics  os:  car  tl  y  a  des  vaissenux  et  nerfs 
st  pres  des  os,  et  entre  ceui  qui  soni  doubles,  qui  endurcnt  la  scie  au  grand  mal  du  patient. 
Oulre  ce  la  {daye  ne  demeure  si  long  temps  a  se  recouorir:  d'autant  que  la  uioelle  ne  verso 
pas  des  os,  qui  entretienl  en  longueur  la  curation*'. 

ProbL  3.  »,Esl-il  postiible  que  la  teste  soit  frappi'o  d'vn  cost«?  et  rorapuü  h  l'opposit^J?** 
Wird  bestätigt. 

ProbL  4,  ,,Est-il  vniy  (pres  playes  de  la  teste  s'jI  y  suruient  paralysie  et  conuulsion, 
la  paralysie  est  du  cost«*  de  la  playe,  et  la  conuulsion  ii  l'opposilo  el  pourquoy?"  Es  soll 
sieh  Dies  auf  die  Aeusserung  des  Hippokiales  (1.  8.276)  beziehen,  dass  niau  an  dorSchläfo 
(,,aox  tamples**)  keine  Einschnitte  niaehen  dürfe,  weil  danach  ein  Spasmus  der  anderen 
Seite  entstehe.  .L  erklärt  Dies  so,  dass  allerdings  der  verletzte  Muskel  ausser  Thätigkeit 
gesetzt  sein  könne,  dagegen  der  andere  Muskel  in  normaler,  durchaus  nicht  convublvischer 
ThÄigkeit  sei. 

Di«*  ProbL  5—10  sind  von  geringem  Belang  oder  gehören  uicht  hierher  (Syphilis,  Lepra). 

l'robL  IL  ,,lVou  vient  que  ceux  ausqucls  on  a  couppi?  du  luut  vn  membre,  coninie  le 
bras,  la  main,  la  iambe,  ou  le  pied,  plaignant  souueut  de  la  douleur  qu^ils  aflirnjent  sentir 
en  diuers  endroits  de  la  partie  qu'ils  n'ont  plus?*^  .f.  weiss  ebenso  wenig  wie  Andere  eine 
triftige  Erklärung  zu  geben. 

Xum  Schluss  fassl  .louberi  in  l]2  Aphoi  isnion,  von  denen  wir  nur  iMuige  auf  die 
niedicaaientÖse  Behandlung  der  Schusswunden  bezügliche  weglass««»,  noch  einmal  st-ino  An- 
sicht<)n  über  .Sohusswundrn  zusammen: 

L  I/arquebosade  c^nsiste  pnocipaleiaent  en  extreme  contusion,  de  laquelle  la  plus 
grand*  pari  est  cacht'e  loin  de  la  playv,  mesmement  s'il  y  a  des  os  rompus. 

2.  La  noirceur  et  liuidite,  qui  est  entou?  la  playe,  n*est  signe  de  venin.  aiiis  d'ecchi- 
tiiuse  par  la  egntusion. 
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3.  La  sanie  fuligineuse  et  noire  es  arcbusades,  ne  tesmoigne  poiiit  de  bruslure.  no 
presage  aucun  daiiger:  si  n'est  accompagnee  de  grande  puanteur. 

4.  La  gangrene  saruient  facilement  ä  tolles  playes,  tant  pour  Tabus  des  refrigeratifSf 
que  pour  le  grand  fracas. 

5.  Des  arcbusades  on  ne  peui  faire  certain  iugement  de  guerison  non  obstant  que  la 
playe  se  porto  bien. 

6.  Les  plus  belies  playes  sont  bien  souuent  les  plus  dangereuses. 

7.  La  playe  qui  est  descouuerte,  ou  qui  a  ses  orifices  droicts  et  amples,  est  des  plus 
asseurees,  si  le  reste  est  pareil. 

8.  La  gangrene  pour  la  pluspart  comnience  loing  de  la  playe. 

9.  LMnflation  du  membre  blec^  est  tousiours  suspecte,  et  tost  ou  tard  dangereuse. 

10.  La  fieure  et  les  rigueurs  qui  suruiennent  sans  cause  manifeste  ou  externe,  apres 
loüable  suppuration,  sont  mortelles. 

11.  Mal  d'estomach,  et  defaillance  de  coeur  souuent  reiterees,  sont  messagos  de  mort. 

12.  Les  vlceres  d'arcbusade,  qui  sont  dans  les  grans  niuscles,  bien  pres  des  gros 
vaisseaux,  souuent  apres  long  temps  causent  la  mort,  par  vne  inflammiition  hepatiquo, 
venant  la  suppuration. 

13.  II  est  souuent  loisible  d'amputer  vn  membre  auant  qu'il  soit  sphaceld:  et  tout 
sphacele  ne  requiert  Tamputation. 

14.  11  ne  se  faut  oppiniastrcr  d'auoir  a  toute  force  le  boulet,  ou  autro  chose  estrangiere 
des  le  rommencement :  ains  le  plus  souuent  conuient  differer  iusques  a  ce  que  Tinflamma- 
tion  soit  passee. 

15.  II  est  tousiours  meilleur  d'amplifier  l'vn  des  orifices,  mesmement  s'il  y  a  des  os 
rompus,  ou  que  la  playe  penelro  dans  le  corps. 

16.  Si  la  Phlebotomie,  ou  la  purgation  doiuent  estre  ordonnees,  soient  ordonnees  lout 
au  commencement. 

17.  Tout  le  plus  grand  soing  du  medecin,  curant  Parcbusade,  soit  de  promptement 
suppurer,  et  conseruer  la  chaleur  naturelle  en  son  temperament. 

19.  Le  plus  contraire  aux  arcbusades  est  le  temps  pluuieux  et  chaud,  nommoment  le 
vent  de  midy. 

20.  II  est  trespeniicieux  d'extenüor  les  blccez  durant  les  premiers  iours,  quand  le  mal 
doit  auoir  long  trnit. 

21.  II  faut  tousiours  <liminuor  les  viures  iusques  ii  la  declination,  et  non  pas  estre 
contraint  de  les  augmenter  en  l'estat. 

22.  Ceux  qu'on  saigne.  ou  qui  ont  fort  saigne  de  la  playe,  doiuent  estre  mieux  nourris. 
au  plus  pres  de  leur  coustume. 

23.  On  ne  doit  iamais  lasser  de  continuer  les  reuulsions:  mais  sur  tout  au  commen- 
cement, et  (juand  le  mal  accroist. 

24.  LMiuilc  bouillant,  le  precipite,  et  le  fort  Egiptiac  mettent  les  arcbusades  en 
bon  train. 

28.  La  curation  du  carboncle  peut  ostre  accomodee  jjour  la  pluspart  k  l'arcbusade. 

31.  Le  seton  oii  il  conuient,  doit  estre  continu«',  iusques  a  la  loüable  detersion. 

32.  Es  temps  ([ue  la  playe  ne  reiette  gueri's  d'excremens,  il  suffist  de  la  docounrir 
vne  fois  le  iour. 

Von  der  obigen  Schrift  erschienen  noch  weitere  Ausgaben  unter  etwas  verändertem 
Titel,  die  uns  aber  nicht  vorgelegen  haben,  z.  B.  die  nachfolgende,  wahrscheinlich  die  zweite: 

Traitc  des  arcbusades  ....  matiiTC.  Nouvellement  reveu  et  augmcnte  presque  de  la 
moitie.  IMus  im  brief  discours  en  forme  d'epistre  touchant  la  curation  des  arcbusades. 
Kpitoine  de  la  thcrapcutique  des  arcbusades.  Traittc  des  bru.slarcs.  Le  regime  des  bleces. 
Lyon,  1574.  12.   256  pp.    (Index-Catalogue.    II.    p.  290). 


Die  dritU*  Ausgab©  von  Jouberl*s  Werk  über  Schussverlclzungen: 

TraiUc  des  arcbusades,  »üvist'  eo  trois  partieK,  auoc  plusleurs  autres  Irdill«.»  cuinwr* 
naoä  cefto  matitTc,  defqaels  le  cjxtjilogue  eft  eii  la  IG.  page  fayuanle.  Vav  M.  Laurens 
Joubert,  etc.  etc.  Tierce  cdition,  für  rexemplaire  de  Tauteur,  reueti,  corrige  et 
augment(5  prefi|ue  d'un  tiers.     Lyon,  1581,  8. 

ist  gegen  riir  zweite  Auflage  um  folgende  Abbandinngen  vermehrt: 

1.  ^^Brjef  discours  on  fomie  d'episLre,  toucbanl  la  curation  dos  arcbusades**  (15*59).  J. 
erinnert  darin  u.  A.,  dass  den  Alten  diese  Art  der  Verletzung  nicbl  unbekannt  gewesen  sein 
kann,  indem  er  auf  die  von  Celsuf^  und  Panhis  v«m  Aegina  boschrlfbenen  Verletzungen 
dnrcb  Scblenderbleie  liinweist.  Er  bespriclii  dann  einzelne  anKiiwendende  Mittel^  fügt  abf^r 
binzu,  das»  wenn  njan  alle  anfübren  wollte^  die  in  Frage  kommen  könnteUj  EMes  heissen 
würde,  eine  ganze  Chirurgie  zu  schreiben.  Es  ist  sonst  nichts  von  Bedeutung  in  diesem 
Abschnitt. 

2.  „Epitome  de  la  tlierapenlitim'  de<*  arcbusades^*  (1^73).  Die  Schnssöffnungen  sind  in 
dni"  Regpl  z«  erweitern,  besonders  bei  Fracliiren  und  zwar  in  der  LÜngsrichtung  nach  üben 
und  nach  unten.  Wenn  möglich  ist  auch  ein  Setjicenm  („de  cotton  für'  ou  de  linge  effrangd'') 
durchzuziehen  und  bei  jedem  Verbände  /u  erneuern^  oder  weiterzu/Jehen.  Wieken  („tente?^") 
müssen  anfiinglich  dick  und  lang  sein,  später  dünner  und  kürzer  werden.  Beim  Bluten  der 
Wunde  ist  eine  dicke,  mit  Bolus  und  Terpenthtn  bestrichene  Wiekc  in  dic^ellie  einzulegen, 
auch  ist  ein  Binden  der  iilieder  vorzunehmen^  oder  ein  atzendes  Pulver  einzustreuen.  Bei 
Aufhläliung  (,,inflation^*^)  ist  der  Verdacht  der  Gangrän  vorhanden  und  sind  Scariß^ationen 
zu  machen. 

3.  „Des  bruslures,  soyent  de  feu  oommun,  oa  aatre,  et  (juelconqoe  chose  bruslante" 
(157»1).  Bei  jeder  Verbrennung  ist  die  erste  und  wichtigste  Indication  ,,d'eftaindre  proiupte- 
ment  le  feu,  et  erapefcher  lit  fluxion".  Dies  gescliielit  am  Besten  durch  eines  der  hekannten 
abkühlenden,  einhüllenden,  pulverrdrmigen  Mittel,  oder,  wenn  keines  derselben  zur  Hand 
ist,  „un  poun'a  faire  sur  le  champ  de  la  boue  auec  eau  et  terre  commune*'.  Die  weitere 
Beschreibung  der  Behandlung  cler  Verbrennung  übergehen  wir, 

4.  „Le  regime  desbleces^*  (157'i).  Die  Luft,  in  welcher  d«»r  Verwundete  sich  befindet,  soll 
mehr  oder  weniger  wann  sein,  l>ie  demselben  dienlichen  Nahrungsmittel  und  wann  ihm 
Weingennss  zu  gestatten  ist,  sowie  das  Weitere  über  Schlafen,  Wachen  u.  s.  w.  lassen  wir 
ausser  Betracht, 

Von  dem  in  der  dritten  Aallage  Hinzugekommenen  ist  nur  von  einiger  Bedeutung: 
1.  y^Refponfe  au%  argumcnts  de  M.  Joseph  du  Chefne  tuuchant  le  venin  des  bouleLs  ou 
bales  fl'arcbufe",  ein  Gegenstand,  der  nur  für  jene  Zeit  von  BtMleutung  war,  und  „Question 
des  hiiiles.  S'ils  doyuent  eflre  reiett».'S  en  la  cnratinn  des  playes,  vlceres,  tumeurs,  dnuleurs, 
et  autres  maux  externes  que  traitte  le  Chirurgien'^  worin  der  Nutzen  d.r  vi-r^chiedenen  Oele 
erijrlert  wird. 

In  einer  sonst  hier  nicht  in  Betracht  zu  ziehenden  Schrift  Joubert's: 

Isagogc  thernpeutices  methodi.  Kiu'^dem  de  aflFectibus  pilorum  et  cutis.  .  .  .  tractMus 
unu».  —  De  affectibus  interni.s  partium  thoracis,  tractatus  alter.    Lugduni»  1577,  8.  p,  lüO. 

spricht  er  sieb  zu  Gunsten  der  Tracheotomie  bei  schweren  Anginen  au»,  indem  er  die 
Beispiele  der  Alten  und  Araber  anführt  und  namentlich  die  Idee  bekämpft,  dass  Wunden 
der  Traehea  nieht  heilten.  Er  sagt:  ,,Ego  etiam  vidi  persanatum  vulnus  ingens  tracheae 
anno  Domini  1567*'  und  fügt  hinzu,  d,'iss  [nach  der  Trachcotomie]:  ,,Atquo  dum  per  hoc 
respirans  aeger  vilum  retinet,  interea  tumoris  straugulantjs  re**olutiü,  aut  maluratio  feÄlina 
procuratur:  dein  vulnn5  oonsolidatur". 
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CabroL 

RarilieliMiiy  CaljroM)  (Bari  hol umrus  (.\ihrolius|,  t^vU.  zu  i^aii 
bei  Alhi  <Haut-Languedo<')  studirte  in  Montpellier,  liess  sich  1555  ivgl.  Obs.  32 
des  nacbstelienden  Werkes)  in  seiner  Vaterstadt  nieder  und  wurde  bald»  in 
Ful^^e  seiner  operativen  Cleschiokliclikeil,  zum  Chirurgen  des  dortigen  Ht'»p. 
Saint-Andre  ernannt.  Sein  wachsender  Ruf  gab  die  Veranlassung,  dai>s  man 
ihn  15<iO  nach  Montpellier  berief,  wo  er  zu  Laurent  Joubert  in  ein 
enges  Freijndsiliuri.s-Veihältniss  trat.  1570  wurde  er  ausersehen,  offentlieh 
die  Anatornie  in  der  Sehule  zu  Montpellier  als  „Dissecteur"  oder  „Anutoiüiste 
royal"  zu  demonstriren  und  1595  erhielt  er  die  von  Heinrich  JV.  bei  der 
rniversität  geschafrene  Stelle  des  ^Dissecteur  royal^,  die  er  mit  Auszeichnung 
hekleiciete.  Er  wurde  auch  zum  ersten  rjeibchirurgen  des  erwähnten  Königs 
ernannt.  Ebenso  wie  die  Zeit  seiner  tiebuit,  ist  auch  sein  Todesjahr  unbe- 
kannt.    Sein  einziges  Werk  ist: 

Alphabet  nnritoinique.  Tounion,  I5t)4,  4.;  Gcncvc,  1602,  1624,4,:  Müntpoüier.  li.0:5, 
4.;  Lyon,  IR14.  1624,  4.  Latcbisch  u,  d.  T,  AX^aßr^rnv  avartifitxov  hoc  est  ;u»atomc» 
elenchus  etc.  ireiicv.  Iß04,  4.;  Monspel.  1606,  4.;  auch  in:  CoUegium  anntoraicum  rlarissi- 
morum  trium  virorum  Jasolini,  iscverini,  CabroHL  Haiiov.  i<354,  4.;  bVancof. 
Uifi8,  4.;  hoUäDid.  Amsterd.  1048,  foL 

Ab^Tselien  von  CabroTs  Bedeutung  als  Anatom,  dio  hier  der  BeurUici- 
lung  nicht  unterliegt,  bietet  er  als  Chirurg  in  seinen  hinterlassenen  Beubach- 
tunpen  einiges  Bemerkens werthe.  Es  ist  namentlich  sein  Verdienst,  durch 
VerHllentlichung  eigener  l^rtalirungen  nachgewiesen  zu  haben,  dass  die  Tödt- 
lichkeit  der  Verwundunjion  des  Gehirns  nnd  iler  Blase  keine  so  absolute  ist, 
wie  sie^  von  llippokrates  zuerst  L-vlrbrl  iind  bis  zu  seiner  Zeit  alkMfucln 
angenommen  worden  war. 

Die  lateinische  Ausgabe  hat  den  folgeiideu  'ViW\ : 

AX^aßTjTöv  a>aTnfitxnv   hoc    est  aoatomcs  elenchus  accuratissimus,  owint^s  hu 
poris  partes,    ea    qua    solent  secorJ  mcthodo,  delincansi*     Accessisrc  osteologta^  ol 

nesquc  medicis  iuxta  ac  chirurgis  pcrutiles.     Autörc  Bartholomco   t'abrolio»     - y- 

licoäis  acAdemiae  anatomico,  chinirgo  regio  Dominique  Mommoraucii  Frnnciae  c<»QDestabu|i. 
(Oenevae)  1604.  4.  114pp. 

Die  Schrifi  Äcrfiillt  in  zwei  Hnupttbcilc,  niimlich  oincu  anatomiiiohf n ,  wricher  in  %l 
synoptischen  Tafeln  (p.  U— 91)  die  gesammtc  Anatomie  betiiffl,  und  einon  aweitea  „Aatbo- 
rii«  observaliones  variao"  (|>.  9^^—114),  35  Beob»ehtur»g«n  eiUhaUctid,  mit  denen  wir  allein 
uns  7,u  t>csc.häfiigpn  haben. 

Obs,  11.  ,,Tutü  cornu  a  fronte  roboculiir*'  [^^ichorlich  Kein  Hduthom»  viel- 
leicht eine  Exostose?],  Es  »ass  jiuf  der  L  Seile  der  Stirn^  etwas  unltrr  du«  Ilaaren:  ^h;M't? 
re.s  unxiuni  me  habuit:  Iota  enini  basiii  o.ssi  ndhacrebat^  lortgitudo  diinidiati  erat  p^dts, 
rrassilics  pollicis,  figura  inaequnlis,  qnnli&  in  agiin  semostri:*'  üeher  die  Kotfcniort'  ^>  ■-  » 
08 :  „scrra  abstuli  cornu**;  die  starke  Blutung:  wurde  mit  dem  Glübeben  gestillt. 

Obs.   13.     „A    venlris    inferioris    vulnere    transuersim    tsrind- 
piT  tjiiod   deineeps  nluus  »v.  seiuper  •rxoneranit*'.    Der  l*at.  haUr 
erhatten  (^^honibarda  ictus*^)  «,?»ub  u>se  ilü,  ad  costaß  spuria«  lateris  aini&tri,  eubat  ad  \t% 
pubiSf  rursumque  in  femur  deitrt  laieris  sc  imintttelial.     Aii   vulneri;«   Uhb.   repcri   oolmi 
tranuiu»tm  seclum  oumino'^;    ver^ceblicher  Versuch  die  stArlt  IdafTenden  VVundnlnder  di 
Nähte  zu  vereinigen;  »^    tdird.  dahnr  «in  künstlicher  After  suraek  mit  feiner  Offfnitii^ 


I)  Biogr.  medic.  T.  ]ll.  p.  109.  -  Dtct  hbtor,  T.  1.  p,  580. 
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,,ad  inülar  uni  galliuact>i^*,  (lufch  \v eicht?  sidj  ulle  Koillma^^eM  enlletJtk'ii.  diö  stetH  mil 
Leinwand  aufgefangen  \^erdtMi  njusslen.  ^^kc  propU*r  füetorom  vix  ab  adsLanlihus  Unti 
poUiit". 

Obs.  IG.  ^,Cer(^bro  pila  selopi  niaior i»  ^  uli)(*rato  vox,  slmisus  tiiütus  et 
uicmoria  puritsn»,  pila  suhlata  symplomata  omnia  euanuert*".  Ein  italienJÄcher 
Soldat  war  ,,sclopn  rnaiorc,  moiis^uetam  voc&nt"  so  ani  Scheitelbein  terwundet  worden, 
dass  das  Goscboss  m  zwei  Stücke  gutheilt  wurde,  von  deueu  eines  in  das  Gebirn  eindrang, 
das  auderti  zu  Boden  lieK  Es  erfolgten  sofort  die  genannten  Erscheinungen.  Als  nach 
2  Tagen  dio  Bruohspliit«r  herausgenommen  wurden,  trat  »^in  Mandclgrosses  Stück  Gehirn 
aus  und  Hess  C,  um  einen  weiteren  Vorfall  zu  verböten,  eine  Bleiplatle  zwischen  Knochen 
und  iJuia  uuiter  lege«.  Nach  Ü  Tagen  wurde  das  eingedrungRne  Stüek  des  Geschosses  be- 
merkt, ausgezogen  und  sogleich  kehrte  die  Stimme  zurück,  jedoch  stellte  sich  Lälimung  auf 
ilerselbeo  und  Convulsionen  auf  der  entgegengesetzt en  Seite  ein,  an  denen  der  Pat,  auch 
nach  der  Heilung  noch  Y2  '^'*^^  ^^^  länger  zu  leiden  hatte. 

Obs.  Itt.  ,,A  profundiori  iecoris  vulnerc  aegri  duo  sanilali  restiluti 
sunt**.  Einem  Srddaten  |,bypochondrium  dextrum  gladio  aciUissimo  Iransfoditur,  vulnus- 
Quc  in  profundam  iecoris  ipsius  partem  ferebatur'*.  Dit-  starke  Blutung  füllte  die  Bauch- 
hühle  an;  ,,sequuta  tanla  putrefactio,  vi  qui  foelorenj  ferre  posset,  esset  nemo:**  es  er- 
schien nolhwentlig  ,,patentiorem  meatuni  exituro  sanguini  facere.  Et  quia  pars  in  grunios 
eoncreuorat,  lonia^is  cochleariLus  edmimus,  peluesque  aliquot  impleuimus,  Interim 
bis,  alias  tor  singulis  diebus,  donec  porfecte  curatus  ust*'.  —  Der  xweite  Fall  hctrilTt  einpu 
,,pcr  mnsculum  lumbarem  in  maiore  iecoris  lobo  gladio  ictuni,  ad  altttudinem  trium  digilo- 
rtUD^^,  nach  dessen  4  Monate  später  in  Folge  einer  anderweitigen  Brustwunde  erfolgtem  Tode 
die  Seclion  zeigte,  dass  er  ,,cicatricem  qua  diximus  magnitudine  in  hepate  habebat,  nihi- 
loque  seeius  comninde  se  habuerat*'. 

Obs.  20t  „Puella  uubilis  .....  per  ouraeon  [OraehusJ  lotiuai  rcddero 
solita,  tandeni  diäsecta  crassiuscula  m«nibrana  quae  vesicae  orifioio  ab- 
tende batur,  perfecie  curatur*'.    G.  fand  bei  dem  Mädchen  ,,vmbilicum  quatuor  digi« 

tos  longum,    cristae   galli  Indici  non  absiniilem reddebat  illa  per  vracum  lotium**. 

Anderseits  ,,orificium  vesicae  crassa  niembrana.  testoneni  [Kupfstück,  allfrajizösische 
Silbermünze]  quem  vocamus  aequante,  occiusum  deprendi,  aperui,  cannulam  immisi 
plumbeam,  ad  interiorem  vesieam,  vrinam  eo  deriuaui;  vmbilicum  sequeuti  die  gbliga- 
tum,  rt  in  enterocelis  mos  est,  resecui.  caulerio  vssi,  escbaram  induii,  demom  12.  dio 
pei-sanaui**. 

Obs.  21.  „Ab  ossis  bregmatis  fractura  totos  ociodccim  nienses  voois 
rationisque  expcrs  mansit  aeger**.  Subcutane  Kractur  durch  einen  Knittel; 
wegen  der  schweren  Symptome  Kreu»»chniU,  Furtnahme  der  Bruchstücke.  Erst  nach 
2  .Iah reu  Be<>serung  der  obigen  Symptome;  Pat.  lernte  erst  wieder  wie  ein  Kind  sprechen 
und  sein  Handwerk  als  Schmied  wieder  aufnehmen. 

Obs.  22.  „Ab  ictu  sclopi  cum  maxinta  ulriusquo  bregmatis  fractura 
magnaque  t^ub&tantiae  cerebrt  iactura  liberatur  niiles**.  Schuss  durch  die 
Oberlippe  in  der  Nähe  des  Septnm,  ,,forebaturque  ad  verticcm  per  roedimn  suturae  sagitta- 
lU",  verbunden  luit  obigen  Verletzungen.  Fortnabme  von  4  grossen  Knochenstücken ;  nach 
15  Tagen  Pal.  fast  geheilt. 

Obs.  2^.  „Virguucuta  tisdem  quibus  puer|>erae  suletit  symptomalis 
diu  mulhimquG  oonflictata,  tandem  crassiusculi  cruoris  effluuio  sana  fit**. 
I7jäbr. Mädchen  mit  Haematometra;  „os  vuluae  tantu  sanguine  meustruo  occludi  olTondi, 
lotis  ibi  «ouem  mensibus  cimgesto,  vi  vterum  ferre  videretur**.  Zusammen  mil  Saporta 
„placuit  cam,  quam  bmga  erat  vulun  incidi,  sectii  est  12.  lii)rAS  ciassi  omisit  sanguini^>,  md 
potius  humoris  faeci  sini,  quam  sanguini  similmris**;  Heilung. 

Obs.  2ß.    „Cur    et    ^esicam   sülutionem    continui  .>ine    v  ilae    discrimine 
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pati  posso  experientiis  comprobatur".  Es  soll  hier  die  Annahme  des  Ilippo- 
krates  von  der  absoluten  Tödtlichkeit  beider  Verletzungen  widerlegt  werden.  Bezüglich 
des  Herzens  werden  zwei  Sections-Resultate  von  Patienten,  die  beide  ihrem  Leben  ein  Ende 
durch  den  Strick  gemacht  hatten,  angeführt;  C.  fand  ,,primo  in  basi  cordis  ad  coronariam, 
cicatricem  duos  latos  digitos  longam,  testoneraque  [s.  Obs.  20],  vt  vocamus,  crassitie 
aequantem.  Socundo,  eodem  loco  anno  insequente,  vlcus,  latitudine  folii  myrtini,  sat  pro- 
fundum".  —  Verwundungen  der  Blase  hat  C.  mehrere  heilen  gesehen,  so  bei  einem  Sol- 
daten, der  ,,furca  supra  os  pubis  perfossus,  vrinamque  vtroque  vulnere  reddebat  semper, 
per  vrinarium  vero  meatum  neo  guttulam".  Es  wurde  ein  Pflaster  auf-  und  ein  Verweil-Ka- 
theter  eingelegt  und  Pat.  bald  hergestellt. 

Obs.  29.  '„De  vulneris  a  telo  infecti  altiusque  cerebro  infixi  curatione" 
betrifft  einen  Rittmeister,  der  „arcubalista  in  oculo  vulneratus  erat,  adeo  vt  telum  euelli 
non  potuerit,  nisi  cuiusdam  militis  opera,  qui  pede  frontem  eins  premere  coactus  fuit : 
in  summo  telo  porliuncula  quaedam  substantiae  cerebri  adhaeserat,  eiusdemque  non- 
nihil  per  quinque  ant  sex  dies  effluxit,  nempe  per  orbitam  oculi";  Heilung. 

Obs.  30.  „De  pani  immensa  molis  curatiorio".  Eine  Frau  hatte  eine  „occi- 
pitium  inter  primamquo  ceruicis  vertebram**  herabhängende  enorme  Geschwulst  („panus^*) 
von  6  Pfd.  3  Unzen  Gewicht,  die  exstirpirt  wurde,  wobei  ,,minime  parcendum  cauteriis  nee 
ipsi  vitriolo.  Quinetiam  tres  aut  quatuor  magni  rami  alligandi '  fuerunt^';  Heilung  in 
7  Wochen. 

Obs.  32.  „Cancer  vlceratus  dextram  mulieris  mammam  depascens  ex- 
cisione  perfecte  curatur"  bei  einer  ungefähr  35jähr.  Frau.  Nach  der  Amputation  der 
ganzen  Mamma  und  eines  erheblichen  Stückes  (,,non  exigua  portio")  des  grossen  Brusl- 
muskels  ,,causticum  actuale  non  omissum  est",  nachdem  man  die  Wunde,  wie  damals 
üblich,  gehörig  hatte  ausbluten  lassen;  auch  wurde  dieselbe  noch  „tenuissimo  vitrioli  pul- 
uuere"  bestreut.  Die  Pat.  wurde  in  2Y2  Monaten  geheilt  und  blieb  es  10—12  Jahre  lang, 
wo,  zur  Zeit  der  Cessatio  mensium,  zwei  kleine  Krebsgeschwülste  auftraten,  eine  an  der 
Unterlippe,  die  andere  in  der  Lendengegend  („circa  lumbos").  Die  Pat.  verweigerte  jede 
Operation  und  verstarb  nach  mehr  als  zwei  Jahren. 

Obs.  33,  35.  „De  portentosa  abscessuum  multitudine  in  inferiori 
puellulae  ventre  repertorum"  bei  einem  13monatlichen  Mädchen.  Eine  enorme 
[Echinococcus-?]  Cystengeschwulst  von  den  Querfortsätzen  der  Lendenwirbel  entsprungen, 
befand  sich  auf  der  linken  Seite  der  Bauchhöhle,  unter  der  Milz  fortgehend  von  varicösen 
Venen  durchsetzt,  wog  herausgenommen  10  Pfd.  und  enthielt  in  ihrem  Inneren  3  ähnliche 
Cysten  von  3  Pfd.  Schwere.  Auch  auf  der  rechten  Seite  fanden  sich,  nahe  den  Wirbeln 
entspringend,  zwei  ebenso  grosse,  4  Pfund  schwere  Geschwülste  mit  einer  ähnlichen  Cyste 
und  Venenverzweigungen;  von  denselben  füllte  die  eine  die  Höhlung  der  Leber  aus,  die 
andere  stieg  nach  den  Schambeinen  hinab.  Ihr  Inhalt  verhielt  sich  wie  ein  Brei  („pulmen- 
tum")  gekochter  Eier,  Feigen,  Fleisch  u.  s.  w. 

Obs.  M.    „De  quodam  rustico ab  ictu  lati  ensis  in  capite  grauis- 

sime  laeso".  Es  handelte  sich  hier  um  einen  vollständigen  „Aposkeparnismus", 
enthaltend  ein  Stück  Gehirn  mit  dessen  Häuten.  Da  von  C.  und  einem  anderen  Chirurgen, 
wegen  vermeintlicher  absoluter  Tödtlichkeit  der  Verletzung  die  Behandlung  verweigert 
wurde,  übernahm  dieselbe  ein  Bauer,  der  die  Wunde  mit  geschmolzenem,  in  Wasser  ausgi»- 
waschenem  Speck  verband  und  Heilung  erzielte. 


Es 
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Estienne. 

Heori  Estieiino')  (FIcnriciLs  Stephan iis),  stamiute  aus  der  im  10. 
Jahrhunderi  in  Paris  l>liilioiiden  gelelirteti  ÜucJidruckcr-Fannlie,  war  1532  ge- 
bt>ren  als  Sohn  des  in  die  religiösen  Verfolgungen  in  der  Mitte  des  l*.i,  Jahr- 
hunderts verwiekehen  liohert  E.  uini  als  Neffe  des  heriihiiiten  Arztes 
Charles  E.,  der  sich  durch  verschiedene  anatomische  l']ntdeckungcn  und  eiric 
Reihe  liotiinischer  Schriften  bekannt  gemacht  hat.  Henri  E.  durchreiste  fast 
ti  Jahre  Imv^  den  ^»'"Jssten  Theil  Europa'Sy  indem  er  tbeils  in  uiündlicheii  Ver- 
kehr mit  den  (Jelehrtcn  der  versclucdencn  Länder  trat,  theils  dir  Bihliolheken 
Behufs  AurfiinJtJDi^  unbekannter  Ilaudscliriften  besuchte.  1556  oder  57  bci^TÜn* 
dete  er  in  Genf,  wohin  schiui  sein  Vater  i:etlüc!itet  war,  eine  eigene  Druckerei, 
die  sich  der  Unterstützuni;  des  reichen  Au^'sbnrger  Handelsherren  Huldericb 
Fugger  erfreute,  so  diuss  E-  siclj  bis  zum  J.  1568  Buchdrucker  Desselben 
nannte.  1559,  nach  dem  Tode  seines  Vaters,  vereinigte  er  dessen  Druckerei 
mit  der  seinigeo.  Xach  einem  sehr  liewegten,  überaus  arbeätsvollen  lA'ben, 
das  er  theils  seinera  Geschäft,  theils  eigenen,  sehr  zahlreichen,  meistens  ge- 
lehrten philologischen  Arbeiten  gewidmet  halte,  starb  er  auf  einer  Reise  zu 
LyoUt  AnfaJigs  März  1598.  Er  hat  sich  durch  die  Herausgabe  der  folgenden 
wichtigen^  die  alten  medicinischen  Schriftsteller  betreiTcnden  Sammelwerke  auch 
in  der  Medicin  einen  guten  Namen  erworben.  Während  er  sich  in  der  Bucb- 
druckerei,  wie  ^ciIi  Vater  und  seine  (Jheimc  berüfiml  gernachl  hat,  und  er  un- 
zweifelhaft einer  der  gelehrtesten  Kenner  des  Griechischen  und  Lateinischen 
war,  ist  nichts  von  seinen  Studien  in  der  Mediein  bekannt;  dass  er  aber  auch 
in  dieser  nicht  ganz  unbewandert  war,  miiss  mit  ziemlicher  Sicherheit  ange- 
nommen werden. 

Die  erwähnten  Schriften  sind: 

DictioDarium  medicum,  vel  eiposiiiönes  vocum  raedicinalium;  ad  vcrbum  excerptae  ex 
Hippocrate,    Aretaeo»    iialedo,    Oribasio,    Kufo    Ephesio^    Aütio,  Atexaudro 
Tralliano,  Paolo  Aeginetn,  Actuario,  CorE<?lio,  gracce  cum  latiua  interpretatiooe 
»1564.  S. 

Hf  Medkinae  artis  pnocipes  post  Hippocratem  et  Oaleuum,  Paris,  1567.  2 voll 
^mI.  (s.  nachstebeod). 

^m  Medicae  artis  priucipes  post  Hippocratem  et  (Jalenum.  tJraeci  latiaitate  donatio 
^H  .  .  .  Latini,  ....  Index  nou  solum  copiosus,  sed  etbm  ordüie  artillcioso  omnia  digcsta 
^KtbpDS.  Hippocr.  aliquot  loci  cum  CorD.  Cetsi  iriterpretatione,  Pfenr.  Stephan us 
^Be  hac  sua  cditione  tetra^tichon.  «...  (Parii^iiä)  1567,  ^  voll.    fol. 

V  Dieser  Saramlung  einer  lUihe  von  griechischen  und  römischen  Acrzten  ist  sorKfältiger 
bergesielU,  als  eine  Aldma,  die  20  .lahre  friiher  in  Venedig  erschienen  und  ähnlicher 
Art  war.  Das  vorliegende  Werk  ist  noch  wegen  seines  sehr  nmfassenden  Index  besonders 
brauchbar.  Die  in  demselben  enthaltenen  Aerzle,  die  griechischen  bloss  lateinisch  wieder- 
gegeben, sind:  Aretaeus,  Rufns  l'iphesiiiSy  Alexander  Trallianns,  Paulus  Ae- 
gineta^  Cassius  latrosüpbisla,  ttribasins,  Sextns  Ptacitus,  Aetius,  Pbilare- 
ttts  De  polsibus,  Theophilus  De  orinis,  Actuarius,  Nicolaus  Myrepsus,  Demetri  us 
Pepagomen US  (als  Ungenannter)  De  Podagra,  Corn.  Cehus,  Scribonius,  Marceilus 
ibil  Vindician^s  Gedicht,  Serenus  .Samonicus,  Rhemnius  Fannius  De  ponderibus 
et  mensoris. 


')  Biogr.  m^dic.  T.  IV,  p,  C3.  —  Leon  Fcugere,  Essai  sur  la  vie  et  les  ouTragcs  de 
Henri  Estienne.    Paris,  135B. 
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Pierre  Pigray^)  (Petrus  Pigraeus)  ein  Pariser  berühmter  Chirurg, 
geb.  um  1533,  war  ein  Schüler  des  Pare,  den  er  einige  Zeit  zur  Armee  be- 
gleitete und  dessen  Grundsätze  im  Allgemeinen  zu  verbreiten  er  sich  angelegen 
sein  Hess.  Er  war  später  Decan  der  medicinischen  Facultät  und  Leibchiruro; 
(„Chiriatros")  der  Könige  Heinrich  IV.  und  Ludwig  XIII.  und  starb  15.  No- 
vember 1613. 

Seine  Schriften  sind: 

Cbinirgia  cum  aliis  medicinae  partibus  juncta.     Paris.  1609,  8. 

La  Chirurgie  misc  en  thcorie  et  en  pratique.     Paris,  1600,  1604,  1610,  12. 

Epitome  praeceptonim  medicinae,  chirurgiae  etc.  Paris,  1612,  12:  französ.  Paris. 
1609.  12.:  Lyon.  1628,  1643,  1673,  8.;  Kouen,  1615.  1638,  1642,  1658,  1681.  12.: 
holläod.  Amsterd.  1623,  1662,  4.:  italico.  Sicna,  16S3,  8. 

Die  nachstehende,  von  uns  analysirte  Schrift,  obgleich  nur  von  geringem 
I.'mfange,  gehört,  wie  schon  die  Zahl  der  obigen  Auflagen  andeutet,  zu  den 
besten  ihrer  Zeit,  wenn  auch  ihre  Anordnung  Manches  zu  wünschen  lässt. 
Der  Inhalt  aber  zeigt,  dass  Pigray  ein  erfahrener  praktischer  Chirurg  war, 
der  nicht  mit  hohler  Gelehrsamkeit  und  Unmassen  von  Citaten  prunkte,  son- 
dern aus  dem  Leben  geschöpft  hat.  Es  finden  sich  daher  in  seinem  Buche 
viele  gute  und  treffende  Bemerkungen,  die  wir  hervorzuheben  uns  bemüht 
haben.  Auch  ist  dasselbe,  obgleich  P.  ein  Schüler  des  Pare  war,  keinesweg> 
etwa  eine  sklavische  Nachahmung  von  dessen  grossem  Werke,  sondern  in  An- 
lage und  Ausführung  wesentlich  von  demselben  verschieden.  Ebenso  findet 
P.  mit  einigen  Lehren  von  Pare  sich  nicht  völlig  in  Uebereinstimmung,  er  ist 
z.  B.  von  dem  Werthc  der  von  Jenem  eingeführten  Gefässunterbindung  nach 
Amputationen  nicht  ganz  durchdrungen.  Das»  er  überhaupt  dem  grossen 
Meister  gegenüber  auch  eine  eigene  Meinung  hatte,  kann  ihm,  wenn  auch  nii'ht 
in  diesem  Falle,  nur  zum  Ruhme  angerechnet  werden. 

Der  genauere  Titel  der  dritten  und  bedeutendsten  Schrift  des  Autors  ist : 

Epitome  praeceptonim  medicinae,  chirurgiae.  Cum  ampla  singulis  morbis  conuo- 
nientium  remediorum  expositione.  Authore  V.  Pigraeo,  Hegis  chiriatro,  et  schol.ie 
Parisiensis  decano.     Parisiis,  1612,  8.  771  pp.  etc. 

Das  Werkchen  ist  dem  (bereits  IGIO  ermordeten)  Könige  Heinrich  IV.  gewidmet. 
Dem  Vorworte  zu  Foltfe,  stellt  «iasselbo  eine  neue  Bearbeitung  un«!  Verbesserunj?  der  l»eid«ni 
von  P.  1^)09  und  IfilO  in  lateinischer  und  französischer  Sprache  herausgegebenen  Schriften 
(s.  oben)  dar,  und  zwar  wiederum  in  lateinischer  Sprache.  Dasselbe  zerfallt  in  2  Bücher, 
die  der  „Theorira",  und  10  die  der  „Therapeuiica  seu  Practica"  gewidmet  sind. 

In  den  zwei  die  Theorie  betreffenden  Büchern  findet  sich  kaum  etwas  Anderes,  aN 
was  nicht  schon  an  anderen  Orten  mehrfach  gesagt  worden  ist.  Es  handelt  sich  in  Lib.  I. 
nm  die  Delinition  der  Thiruri^ie,  ihre  Stellung  zu  den  übrigen  Zweigen  der  Medicin,  ein«* 
kurze  Betrachtung  des  menschlichen  Körpers,  wobei  die  Xothwendigkeit  anatomischer  Kennt- 
nisse für  den  (.-hirurgen  besonders  betont  wird.  Sodann  werden  die  Pflichten  un«i  noih- 
wen<ligen  Kigenschaften  des  Chiruri:on  ausführlich  hervorgehoben.  Von  den  ,.conditione^ 
chirurjfi"  sei  anjreführt:  „Chirurjtrus  physicus  esse  debet,  prudens,  bonis  moribus  prae<litus, 
iudirii  niaturus,  naiurae  amans  et  studiosus,  promptus,  nemini  mortifera  et  remorantia  »mi- 
rationem  praelieat,  ajttus  et  manu  paratus,  non  audtix,  castus,  sobrius  et  secretus,  non  lo- 


»)  Biogr.  mcdic.  T.  VI.  p,  416.  —  Dict.  histor.  T.  III.  p.  716. 
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«|ua\.  nee  ranus,  affabilis,  politicus  et  mansiiotiis,  praecopto 
smcnrs,  nee  peruniae  cupidus,  npc  exaclor". 

I.ib.  IL  beschäftigt   sich    mit  den  rJaleni sehen   „Ufs  naturales,    non   naturales,   et 
praeter  naturam",  anf  di**  wir  nieht  näher  eingehen. 

Von  den  10  Bücheni  der  „Tborapouiica  seu  practica^*  betriirt  Lih.  L  die  „Tumore« 
praeter  naturaiu"  im  Sinne  der  Allen,  d.  h.  diejenigen,  „qui  c\  quatuor  corporis  noslri  hu- 
moribus  fiont'^,  und  zwar  in  Cap.  1  un4  2  im  Allgetnoiuen,  nach  ihren  „species  et  difTe- 
rentiae^*'  und  ihrer  Behandlung:.  Im  Cup.  'S  beginnt  mit  der  Phlegmone  der  speeielle 
Theü.  lieber  di©  ErÖffnuag  bei  vorhandener  Eiterung  heisst  es  (Cap.  4):  „Aperlio  auloni 
fiel  aut  cauierio,  aut  scalpro:  equideni  scalpruni  cauterio  antofero,  quam  tumori  rubor  inest, 
nl  materia  est  calida.  Caeteruni  eins  faciendac  ratio  rererelur  atque  accommo^kbitur  ad 
rectitudinem  librarum,  longitudo  uuleni  humoris  ijnantitati  aut  absccssus  magnitudini  con- 
aeniot^.  —  L/eber  den  Carbunkel  und  seine  Dehanillung  iCap.  Jj,  \\)  ist  nichts  Beuierkens- 
«rerthes  anzuführen.  —  In  Cap,  7,  8j  t)  wird  der  Brand  und  dt^s^eu  Behandlung  besprochen, 
und  zwar  als  „gangraena  et  nmrtiticalio  vel  esihioniene",  der  beginnende  Brand,  und  als 
^sphaceUis  aut  sideratio'*,  der  vollständige  Brand,  lieber  die  Behandlung  des  lelatereii 
heisst  es:  „Sphaceli  curalio  noiuin  medicHnienlis.  >ed  in  niann'%  daher  ist  an  den  Gliedern 
die  Ampulalinn  auszuführen,  deren  Beschreibunir  wir  Einiges,  das  eigenthiimlich,  oder 
100  dem  gewöhnlichen  Verfahren  abweichend  ist,  entnehmen.  Der  Chirurg  „niembrum  sn- 
met,  cutcm  vtraijue  manu  sursura  trahens,  eamquo  validissiroo  Itgamento  supra  malum  con- 
stringel";  der  Schnitt  durch  die  Wcichtheile  findet  „Iribus  supra  putrefactit)nem  digitis  ad 
rivum"^  fitatt,  ,,ne  qua  maligna  vitiosaque  qnalitas  in  parte  remaneat'*.  Nach  Durehschnei- 
dung  «ler  Weichtbeile  werden  diesellieu  inii  einem  ,,fis9um  linteum"  stark  emporüjezogen,  um 
den  Knochen,  „quod  sua  penitus  nieuibrana  nudandum'*.  miiglichst  hoch  zu  durch.sägen. 
Ueber  dio  Blutslilhmg  und  den  Verband  nnoh  der  Ampulation  wird  Folgendes  angeführt: 
^Vonnulli  illum  [sangoinem]  i^istendum  censenl  ac  praecipiunl  aut  igne  aut  c4iuterio  actuali 
»»^Ihibito:  aUi  V4'^ksorüni  ligatiiine,  citm  ignis  vsiim,  vtrumqiie  hotüim  quidem  est,  si  comtnodc 
im  fuerit,  hoc  est,  provt  natura  mali  requirit.  Nam  si  qua  maligna  qualitas  in  superiori 
motuitur,  actnale  cauterium  ad  eam  consamen  dam  adhibcndum  est.  Sin  vcro  illic 
noBa  est  maligna  qualUas,  vasaque  facile  absque  vlla  vi  prehendi  ei  ligari  possunt,  tale 
Mjuidem  ligandi  genns  valde  multum  mihi  placet.  At  si  lanta  oboriatur  dinicullaSj  vt  illa 
nisi  adhibito  corui  roslro  (vulgo  bec  dt  corhin)  quod  saepenumero  neruuui  vna  cum  vena 
arripit,  extremosqiie  dolores  ßignit,  extrahi  non  possint.  Istam  equidem  curandi  rationöm 
mininie  omnium  i>robo,  quod  plus  periculi  et  doloris,  tjuam  ferrum  ipsum  candens<»  adt'erre 
videatur.  At  eco,  ea^  quae  inter  v'tramque  media  est,  vti  consueui,  hac  nimirum:  nam  si 
^oile  va&a  arripere  pos^ini,  ea  qnanipriniuni  vincio:  sin  minus,  duos  aut  tres 
H|l»btilns  instar  olivAe  ad  manum  liabeo,  supra  vasis  orificmm  duntaxat,  iguem  ini' 
mittere  parat os,  qui  übid  cum  eschara  ad  suara  originem  retrudit  et  compellit,  sanguinem- 
qoe  sistil,  Deinde  locum  illum  xylo  [Baumwolle]  aut  leporino  pilo  impleo»  aut  spon- 
gia,  nee  pulucrem  vllum,  nee  humida  pharmaca  adhibens,  qnae  plerunque  sanguinis  floxione 
facaltat«ni  suam  amiltuiit :  quod  minime  xylon  efficit,  quod  videlicet  se  insinuat,  immiscet, 
Ihrombumque  seu  gruiuiim  suis  fibris  facit:  quumque  maiora  vii*ja  sunt  obstruclaT  quae,  vt 
plorimum  duo  laulum  sunt,  facile  coerceri  pote^^t,  quod  e  venulis  et  arteriis  lluet.  <Juü  qui- 
lleaa  facto,  postquara  ligatura  soluta  detractaque  fuerit,  cutis  iam  leviter  reducenda  est  ad 
MUnos  tegendum,  quo  fieri  tempore  id  potent;  modus  lamen  in  trahenda  cute  seruandus,  ue 
dolor  augeatur;  sed  duplici  punctione  acus  in  crucis  niodum  facta,  ßrmiler  illam 
constringcre  oportet,  ne  contmliatur,  aut  retrahatnr,  ac  recedat.  Id  quod  tum  ad  lluxionem 
sanguinis  impcdiendam.  tum  ad  memltTuni  conserunndum  confert.  Os  vero  inurendum 
riion  erit,  nee  illi  quidquam  imponendum,  quo  per  vim  cadat;  ipsi  enim  earo  spontc  super- 
!itnr,  baemorrbagia  etiam  sisti  potcst  pharmaeo  aliquo  caustico,  quäle  est  vitriolum,  aut 
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aliud  siuiile,  qiiod  rite  applicaiiim  maioris  efficaciae  mihi  videlun**     AeusaerlJeb  mwA 
MischoDg    aus  Ei\reiss   und  Bolus  adf^v  ein  älmllohes  Präparat  aufgelegt,    die  Biftdeii 
„viiiü  uustem  ant  nvyi'mto"  zu  tränken,     Hin/ugefügt  wir»!  riooh:    „M^mbrii   lulo   ampa' 
in  iunoturis  possunt." 

Die  in  den  fülgenden  Capp.  10-10  abgehandellen  Gegenstände,  wie  Erjsipeta«, 
verschiedensten  Hautausschläge,  das  Oedem.  die  „ilatulenti  et  veolosi  tumores'*,  dit 
et  serosa  apostcmata"  bieten,  da  sie  durcliaus  noch  den  Anschauungen  der  Alten  eobf 
für  uns  nifhts  BemerliRnswerthes  dar.  l'mer  den  ....  „tumores  qui  e%  «'.raaso  phl 
genmantur"  iCap.  17,  18)  wird  eine  Anzahl  von  verschiedenen  bcliwclluDgcn  «nil  ijt- 
schwülsten  verstanden;  zunächst  die  Dnisenaoschwellungen  „Struma»  vulgo  dici&e»(TQUfUCi 
sodann  andere  ,,tuutore.^  phlegmatici^*,  wie  ^^atherumaT  steatoma,  melicerts,  testtido, 
lupia,  et  nodulus'*.  Es  werden  aurli  die  in  diesen  Bnlgsreschwülsten  bisweilen  gufuD 
jjCXlrauea''  erttahnl.  wie  ,Japide.s,  piii,  ossa,  et  quaedam  carhoni  «iinilia**.  Die  KcTiffni 
dieser  von  cjnt^r  „hiiiica  nernuKsa''  unigeheneu  Geschwülste  soll  um  Sichersten  mit  Hnt 
Cauteriuni  geschehen,  wenn  der  Tumor  nicht  so  klein  ist,  tiass  man  ,,eius  cjsiin  setj  ux» 
culum'*  mit  fortnehmen  kann.  Nach  der  Entleerung  des  Inhalts  kommen  ätzende  UtitA  o 
Anwi^ndung.  ,,Tesludo*'  und  ,,talpa'',  die  am  Häufigsten  am  Kopfe  sich  finde«,  sollro  m 
in  der  äusseren  Form  verschieden  sein.  Oangüon  seu  no<lalu5  est  durities  wnio  mA 
lendoni  aflixa*'  und  wird  durch  Keibcii  und  Drücken  und  Auflegen  fincr  Bleiplaltr  Hifili 
.,Lupiae  (vulgo  (/e* /(>?//>^a)*'  können  von  verschiedener  tlrösse  sein:  einige  d«rs«'llii 
„prope  grandiores  venas  generanlur,  vi  curotides,  sub  pofilitibus,  in  brachii  fleiu,  t\  low 
eiusmo<ii^';  alle  sind  ,jin  memlbrana  condusae''.  Wenn  der  Tumor  gross  ist^  .,rasi:(  iiiiAi«#v 
bus  proxiiuus.  aul  in  neruosa  parte,  vt  in  oeruice,  vbi  saepe  ille  nasoitur,  intactcis  rrliqun- 
dus  est,  <d>  periculum  quüd  inde  c{»nsiM|ueretuT.'^  Bei  luässigem  rmfang«  ist  «ler  Tua* 
diii'ch  einen  Kreuzschnitt  freizulegen,  der  8ack  ist,  ohne  ihn  einzuschneiden,  Sfhr  Söfi:(*lfji 
bis  Äur  Wurzel  zu  isoliren  und  letztere  zur  Vermeidung  der  Blutung  fest  su  unif 
„praecipue  si  ab  ingenti  aUquo  vase  propius  absit";  --  Lieber  den  Krebs^  äUo  den  „'"• 
rhu»'*  und  das  ,,aposlenia  cancrosum,  aul  Cancer  non  vlceralus**  (t.ap.  19 — 21 1  «ii'i  1^ 
merkt,  dnss  des  nicht  exulcerirten  ,,cancrosi  tuiuoris  ai>Itttiü  atii  umputatio"  nur  dwu  Ml 
Sieberheil  geschehen  könne,  .,vt  si  corpus  male  habitum  non  fueril^  si  canc«r  pcrriitB«*, 
et  in  aliqua  ignobili  parle,  proculque  a  niagnis  vasis  ac  neruosis  partibtis  (uerU'\  D* 
Verfahren  dabei  ist  das  bekannte,  starkes  Ausblutenlassen,  sodann  filüheiscu.  —  Di*  Sit- 
com  (Caj).  2'd),  das  „saepius  in  collo,  sub  axillis,  in  inguinibus  et  in  tosticulis,  appeli^ 
lurque  sarcocele*'  vorkommen  soll,  und  die  aus  gleicher  Ursache  hervürgetcanirenenBildvoi«. 
wie  „caro  supcrvacanea  et  luxurians"^  und  „ücus  in  ami.  itemque  verrmar  in  vuIum«/»» 
virilique  niembro**  üboigehen  wir. 

Liber  IL    ,^0©  specialibus   ciiiusfjtie   |»artis  tumoribus'*  enthält  in  Cap.  I  ,,D#'.if';* 
tumoribus''  über  Elydmccphahis,  der,  wie  gewöhnlirli.  in  4  Arten  cingetbeilt  ^ 
das  wir  übergehen.    Es  folgen  die  Augen-  und  Ührenkrankhciteo  (Cap.  2—5),  • 
N&sengeschw^ülste  (Cap.  7),  dann  die  Mandgeschwülste  (Cap.  8),  unter  ihnen  Partdi*,  i^t- 
üs,  Krebs-  und  syphiliiische  Heschwülste,  Kanula  („balrachus"),  Entztindung  drr  Toq«^U'" 
und  der  Uvula.    Von  operativen  Eingrilfen  ist  bei  keiner  dieser  Erkrankungen  die  M^  '^'"' 
bei  der  ,, Angina  seu  synauche"  (Cüi>.  i*,  10),    bei  der  4  Arien  uulerschieden  iierd»"t>,  w4 
flie  als  ein  „morbus  acutus  et  periculosus**  bezeichnet  wird,  soll  man,    wenn  Eit4fitin|  «*• 
tritt  und  nicht  von  selbst  eine  Eröffnung  erfolgt,  eine  solche  «,scalpeUi  mucjtme*'  ntmttn^ 
—  Beim  Kröpfe  (,.bronchocele'*)  (Cap.  11)  heisst  es  über  eine  ,,cur&tio  per  cbirBf?^«*^ 
d.  h.   das  Durchziehen  eines  llaarsedes:   ,,8unt  (|ui  tumorem  apcriunt,   ncum  |ot»tptJ  ''' 
traiectam  transmittentes,    camque  tanquam   setttm   relinquunt.    vt   hutnor  iia^  nft^ 
destiUetur  et  exeal,    quod  in  hac  quidem  parte  mininje  probo,   ob  futuraro  cnniiidl  f^^ 
vlceris  difücultatemt  adde  quod  membrana,  in  qua  includitttr  humor,   hoc  ptclp  ••«■■ 
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sUitftndfn;  ^jjilioqui  pars  m  in  gnn^nennm  iiK^fdct,  acgroCusquf»  iniorihit^^  ,,lnt4>stini  mitem 
reponondJ  modus  duplex  est;  altN*  man«  dexterc,  altera,  si  sola  manu?  opcra  nnn  siifficial, 
[»erilonaei  incisione*'.  Vor  Ausfülirunjjr  der  Taxis  „aegrotus  primuiii  purgandus  ust 
rlyslrrihiis  validis  et  acribus'*,  und  wenn  bliese  nioht«;  hülfen,  ist  er  mit  stÄfic  iThühtem 
Becken  tw  lagorn  und  sind  dio  Roposilioni^vorsuche  mit  Vorsicht  zu  machen,  ^,ne  contiisio- 
nem  aul  liuorem  intestino  [digitus]  officiat,  tjnod  oa  parsi  gangraönae  obuia  sit  01  oppotuna**. 
Wenn  /.um  „cxlremum  renii*diinii,  porilmiaei  vidtdicr»!  imisionem"  gosrhrilten  werden  muss, 
ist  l'at.  Hill' dnm  Riirkcn  7.U  lagern  und  ist  „incisio  facienda  duolitis  circiter  digitis 
«iupra  lociim  ipii  constrictus  et  coarctatuü  ^st;  quatuloquident  super  locum  ipsum^  citra 
intestini  olfensiunem  id  üeri  non  polest.  Apertione  autem  ad  perilonaeum  vsque  facta,  ver- 
tondtis  erit  laborans  in  partem  oppositam,  vt  intestinA  e  lo«o,  vld  seotio  illa  fanicnda  est 
snmmouoantur:  po^^thaec  secandum  pcriliinaeum,  digitiisque  in  vnlnus  immittendus, 
intestinum,  quod  dwidil,  Jcniler»  iH  paulalim  .seirioutjudo,  et  in  prn]»riam  naturalemqao  se- 
dera,  fprmamqu«  rquinendo  manu  aut  butyro  rornnti,  aiit  amy^dalarnm  duieium  i)ho  nonni- 
hil  ctrcuniita.  Si  vcro  tanta  intestini  quantitas  delapsa  esset,  vt  maior  apertio  e  nccessitate 
facienda  esset,  ea  «juidem  ad  loeiim  rejii.rirlum  vsquü  conlinuanda  (sed  digito  illi  im- 
posito)  siipraqne  uut  super  sfMTilJuFrt  aptc  oh  intestini  ccmseruationem,  fabrii'alam, 
facienda  esset.  iSi  vcro  flatihüs  ita  plf^nnm  esset,  vt  Operationen!  impediret,  acn  esset  ad 
eos  exinaiiiendü-s  et  vacuandos  perforand  um.  Irilüslino  aulom  tandem  r*»stitiJlo.  \u!niis 
consuendum,  si  sit  opus,  co,  quem  do  vulnmum  veiitris  sutura  diximus,  modo**. 

Von  der  Sorcocelc  (Cup,  42)  werden  zwei  Arten  unterschieden,  „vna  qnidem  dum 
et  sohirrosa,  doloris  expors,  rjuae  uullam  tiisi  per  amputatronem  testiculi  eurationem  admittil ; 
altera  vero  minus  dura  el  seusnm  aliquem  habens  cum  p»n!jr»*nli  dolore  qui  aliquando  nuppu- 
rationem  pari!  cnrnriqne  polest.*'  —  Bei  der  Vnricocelc  (,,hornia  varifvosa*')  bedient  man 
steh  „ad  eam  sustentandam  comntodn  rtli.iuo  subllgaculo,  aut  fascia  belle  apposita^^ 


Liber  IIJ.  „De  continuitatis  ^oiuiiörH',  et  de  vulneribos  in  Universum"  besehäfligt  sich 
mit  let7tcren,  /.unächst  im  Allgemeinen,  sodann  wird  nine  kurze  Symptomatologie  ein- 
/^elner  Verwundungen  gegeben,  voti  denen  wir  nur  einfg^e  hervorheben*  „Si  qui  neruornm 
rocurrentium  laesi  fuerint,  loquendi  facultas  continuo  eripitur,  aegrolnsque  plane  obmn- 
tfscit,  citra  vllam  illitjs  roeui>erandae  spero".  —  Bei  oinerVerwundung  des  Uückenmarkes, 
die  vom  Bauche,  vi>m  Rücken,  von  den  Seilen  aas  stattfinden  kann,  ,,st8fna  et  symptomata 
saepius  confusa  sunt,  diuersa  et  varia  pro  diuersit^vte  varietateque  partium,  quae  pleiami|ue 
vua  cum  üla  vulnerantur«  Primum  autem  fit  maxima  insignisque  neruorum  resolutio,  quae 
scnsus  motusque  functionem  impedit,  atque  naturalem  voluntariamque  excrementorum 
reteDtionom  liberara  non  sinit,  ita  sane  vt  et  vrina  et  aluus  praeter  voluntatem  6ua- 
cuentur,   atque  semcn  if>stim  aliquando  inopinanter  efflual^*. 

Die  allgemeine  Behandlung  der  Wunden  iCap.  2)  übergehen  wir  und  heben  nar  einige 
Aui^drücke  von  iiegensläudeu  hervor,  die,  wie  „plumulae,  seu  plumaria  instrumenta  (vulgo 
plumaceaujsY^j  „penicTlIi-*  i»d»'r  <\Mi  derselben  „Tana,  aut  gossipium'*,  zum  Verbände  ge- 
braucht worden* 


Liber  IV  enthält  die  Wunden  im  Speciellen  und  die  der  einzelnen  Körpertheile,  die 
Quetschwunden  (t'ap.  2),  die  ,,vulnera  bestianim  venenaiarum  morsii  inflicta**  (Cap.  ti),  bei 
denen  die  innerlich  anzuwendenden  ,, Alexitcria**  und  „Alexipharmaca**  wie  Theriak  und 
Mithridat  eine  grosse,  die  Ertlichen  Mittel  dagejren  eine  untergeordnete  Rolle  spielten,  —  In 
Cap.  5  wird  nach  einer  Sehussverlctxuni?  am  Knie,  mit  Erölfnung  desselben,  das  Auftreten 
eines  motastatischen  Absce^ses  amHumerus  beschrieben  und  daran  erinnert,  da^ssAehn- 
liches  nacli  Ko|>fvürle(zuny:«'ti  häufig  vorkonime,  wie  später  bei  diesen  in  Cap.  8  ange- 
fiÜirt  wird:  ,, Aliud  syroptoma  quod  capitis  vnlnera  scquitur,  est  abscessus  in  iccoro  aut 
mo^enterlo**  etc.  —  Bei  den  Knochenwanden  (Cap»  ö)  wird  empfohlen,  die  vollkommen 
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gelösten  Fragment«  an*!  Splitter  (,,testae*')  zu  entfernen^  wenn  jedoch  dieselWo  ,.ii«oiiÄfl 
tarnen  suis  nifniibrains,  lioc  est,  periost-eis  adhaerescant^  illa  nee  educendii,  nee  eitndwadi 
sunt.  Nam  ea  procul  dubio  coalesf^unt  et  adaiiantur  tium  suo  tolo^  in  stanm<]ae  et  nitoril« 
locuui  palliativ  restitöiinlur^'.  —  Die  Koj>fvprletzung:en,  namentlich  die  SohäiUltiröfh» 
(Cap.  9)  werden  in  derselben  Weise  *>ingi"llieiU,  wie  sich  Dit!s  bei  dfn  Alten  rmdel,  »t-i 
liinzugefügt:  ,jRestat  denirjue  alia  a  superioribus  diuersa  vulneris  specics  (diel»  vuIgD  U 
confrecoitp),  hoc  est  fractura  alio  in  loco  quam  vulnus  ipsura,  quac  fi<sri  non  polist  nwiin 
eodem  osse,  nisi  forte  in  iis,  quae  nullaiiv  in  rraniw  suturam  habonl,  quibus  ei  opfiosni 
parle  idem  accideie  possct'*.  —  Die  Beschreibung  der  Trepiination 
inethodus"),  das  Aufsetzen  der  ^^pyramis*'  und  die  Einwirkung  des  ,,tcr'  > 
üntersuehung  mit  ,,acus",  um  zu  erkennen,  welche  Stelle  bereits  durchbohrt  ist,  «l*e  A»» 
wenilung  des  ..eleualorium'*',  das  Ausziehen  von  ,,tostae  seu  ossis  fnistula*^  ^^^^  Aoslupfa 
vi*n  Blut  mit  ,»gobsipium,  aul  valde  lenue  linainentum",  ist  ähnlich  wie  hei  früheren  Autow 
beschrieben,  des  Linsenmessers  aber  wird  nicht  gedacht.  —  Weiterhin  wird  «in  Kall  n« 
Fungus  cerebri  beschrieben,  den  I',,  als  er  in  der  Tuuruino  war,  hei  einera  unjfffifcr 
Tjähr.  Mädchen  beobachtete,  das  vor  ungefähr  l  Jahre  am  „Os  coronale"  einr  Fraftoi 
litten  hatte  und  bei  dem  „in  ipso  autcin  vuliieris  loco  eitstabat  caro  quaedam  pitniin« 
mudida,  oui  cüI umbin i  instar,  quae  curationi  obstabal**.  Da  P.  dassidbc  fiir  „Hupertitu 
et  luxurians^'  hieU>  wendete  er  Alaun  und  andere  austrocknende  Millol  ai  n^  ^J- 
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,,quo  statini  adhibilo,  piiella  itla  pallere  cocpit,  oculiquo  diätorqueri  et  vahe  uioutr  i 
verli^ine  qua  correpta  fuit''.  Das  Millel  wurde  sofort  entfernt  und  mit  Wßin  ali^-^nA-  !'- 
Nachdem  P,  erkannt  hatte,  dass  er  es  mit  vorliegender  Gehirninasso  zu  thun  haln?,  I..'"'ilt'^' 
er  ,,linteolum  a(iiia  vitae  intincluni  et  raadffaotum  tiimori  illi  imponere,  euin  -Kirjh 
difbus  in  iutertora  lenitt^r  repelU^ndo,  ot  fascta  ad  eam  rem  apposita  ilrni^  " 
nendo''  und  wurde  auf  diese  Weise  vollsüindige  Keilung  herbeigeführt. 

In  einem  anderen  anderen  Falte,  bei  einem  25— 26jühr.  Manne  handelte  es  *Kti 
einen  Scliwertliieb,  der  ,,ossi  coronali  inllictus  erat,  incipiens  f>rope  aponeun»sin  miiw 
laphitarum;  et  ex  altera  parte  in  euudem  locnm  desinens:  ita  vt  palrai  [Hand]  Inasn 
ruui  lolius  ossis  fractura,  digi ti  [Zoll]  autera,  et  eo  anipliua  altiludo  ia  Cfre 
subslaiUia  videretnr"»  Die  Erscheinungen  waren  j,stupor,  tantusqtie  lorpor  ac  sopor«  'iw 
curationis  quidem  tempore  e  somno  excitaretiir,  Itemque  paralysis  vuiuers&lis,  ^OM  dm»* 
diam  corporis  partem  ocoiiparet,  illius  vita  mihi  valde  quidem  dubia  videbaUir;"  NacMiB 
Fat.  il— 8  Tage  in  demselben  Zustande  verblieben,  ohne  dass  irgend  etwas  Kinirreif««^ 
geschah  ,,tandem  vudecimo  die  aegrotus  balbutire  coepit,  qui  a  inorbi  initio  n*  tüti«» 
quidem  fecerat:  vulnus  Interim  rubjcuudum  erat'*.  Pat,  halte  bis  dahin  lyax  kein«  uti/Kt 
Nahrung  zu  sich  genommen,  als  Brühen  und  eine  in  Eis  gekühlte  Abkochung  van  liAlhfißMA 
ling  nun  aber  an,  solidere  Nahrung  zu  gentessen  and  ungefähr  am  {U\.  Tngp  lüA  ^ 
Verwundung  ,itibiae  niotus,  qui  intermortuus  fuerat,  dcntio  excitiiri  coepir\  wikfHil  ^ 
Wunde  allmülig  heilte  und  alle  »Symptome,  l>is  auf  eine  bleibende  Liihrniiiiir  d*^  Ano^  ^*^ 
schwanden. 

Bei  den  Gesichtbvvundeu  (Cap.  lU)  wird  über  die  llasonschai  i.-  ^,,"'"1"^ 
hoc  est  labium  ab  ortu  fissum'^)  angeführt»  „id  renouandum  est  nouaculaqut 
quod  callosum  ac  durum  est:''   und  ist  dann  zu  nahen  mit  einer  Nadel,   ^tqu^t^  »»*** 
nebit,  donec  ea  [vulneris  labra]   coaluertnl^^     Eine  andere,    oft  angeboren»'  D.fa 
,,quum  interioris  partis  labri  poltis,  oxteriorem  cutem   superat".     Zur  i 
,,nodus*'  klemmt  P.  die  vorgewulsteto  Schleimhaut  zwischen  zwßi  .iu»««-  >ui 
^}(quod  librurii  facerc  solent,  quum  in  compingendis  et  adornandts  libris  manpMB 
nnd  schneidet  sie  ab.    Von  Anlegung  einer  Naht  ist  keine  Rede, 

L'cber  die  Hals  wunden  (Cap.  12)  heisst  et:  ,,Sin  autem  fuerit  c-um  oetiophtfil 
iracheae  seu  asperae  arteriae  le^ione,  eatjae  penitos  secUi  fueril,  eius  miBlio 
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i»sl:  «»i  si  vLrumqiiP  ali(|iifi  dunUxat  sui  parte  scissiini  est,  non  esi  plane  rlc^pcrandum*'. 
Daran  anknüpfpnfl,  wird  eine  Beobacblung  erxählt,  diP  P.  im  Gefolge  der  Königin  macliU*, 
nls  sip  in  einem  Bade  f„BorbonIciicii*')  sich  befand,  indem  ein  von  Räubern  (iberfiilleni^r 
junger  Mann  eine  Halswunde  erhaltr^n  hattCj  j^qnad  ab  vna  ingularinni  extcrnanim  incipions, 
a<i  parlis  aduersao  allprani  desinebal,  ita  Uimen  rl  illao  tninime  otTend^renlur'*.  Der  PaU 
,,c;kpito  dcinisso  loqnebalur  quidera,  sed  po  elalo^  atM'Cm  per  vuluus  foras  exspirabat,  n«o 
ioqui  iam  potcrat**.  Genossene  Milch  kam  Äur  Wundr«  heraus;  als  Pat.  auf  den  lliickt?n  ge- 
legt wurde,  konnte  er  die  Milch  ganz  veischlucken  und  entleerte  sich  nichts  aus  der  Wunde, 
so  dass  P.  annahm,  „oesophagum  non  omnino  incisum  esse".  Er  fügt  hinzu:  ,,?«tura 
valida  et  tenaci  facta,  vulnns  lirmiler  coninnxi,  et  per  viginti  duos  dies  lacte  tantum  alendum 
ilhim  curaui,  praecipiens  vt  resupino  collo  ^cniper  biberot.  Post  id  temporis  edere  caepit^ 
vulnusque  persanaluin  csl,  nisi  »lood  exigunin  et  pisi  instar  foramen  ibi  rcmansit  circa 
trachcJim  artcriam*'. 

Von  penetrii enden  Bfustwnnden  (Cap.  14)  werden.'^  Beobachtungen  mitgetheilt: 
Ein  Edelmann  erhiell  von  vorn  in  die  Brust,  nahe  der  Mammae  einen  Degenstich,  ^^qui  [ictusj 
otra  posteriorem  ex  opposito  partem  trajiciebatnr",  die  Wundo  war  sehr  rng,  einfach, 
eiterte  ganz  wenig;  kein  Fieber  oder  andere  Symptome;  dalier  expcctative  Behandlung  und 
Heilung.  Um  den  40.  Tag  jedoch  ^Jebri  corripilur^  cum  aliqua  n?spirandi  difficultate: 
deinde  terlio  post  die,  per  tracheam  «irteriam  puris  albi  et  percocii  libram  vnam,  vel 
plus  oiecity  et  eo  amplins:  indeque  optima  semper  valotudine  vsus  fuit".  —  Ein  Soldat* 
der  von  einem  .Schusst*  („sclopi  ictu'*)  in  die  Brust  getroflTen  worden  war,  ,^tribus  aul 
(|ualHor  a  sanationo  mensibus,  per  eandem  tracheam  arteriara,  salis  crassnm,  tribusque  ad 
minimum  digitis  longum  vnius  costarum  suaram  fragmentum  emisit^  ab  eoque  tem- 
pore nulium  plane  syniptoma  sensit*'.  —  Ein  Edelmann  hatte  in  den  Bürgerkriegen  der  Zeit 
einrn  Bruslschuss  erhallen,  ,,quo  [iclu]  costarum  vna,  eaque  j»raelonga,  fissa  erat;  vnde 
pars  eins  dimidia  in  varia  fragmenta  discissa  est,  quae  tn  capacitatem  iniecta, 
Seite  supra  diaphragma  manos  opera  extraxi,  cum  natura  ea  per  se  exppllore  non 
po.sset:  licet  autem  vulnus  permagnum  esset;  Heilung. 

Das  über  penetrirende  Bau rh wunden  TCap.  I.ik  über  den  Vorfall  von  Netz  und 
Darm  und  die  Verwundung  desselben  hezüglich  «1er  Behandlung  Angeführte  ist  von  dem  bei 
anderen  Autoren  Gesagten  nur  dadurch  verschieden,  dass  P.  auch  hier,  wie  schon  früher 
(S.  811)  und  vor  ihm  Part*  (11.  S.  721>)  bei  ßliihung  der  vorgefallenen  Darmschlinge  deren 
Pnnction  empfiehti:  ,,Si  vero  intestinum  venlo  valde  inflatum  ar  refertnm  esset,  rnusque 
duntaxat  flatus  impediret,  quominus  reponi  posset,  acu  pungendum  tunc  esset,  vt  flatui  via 
paleret,  idque  cilra  periculum". 

Die  Schusswunden  (,,vulnera  e  sciopis  facta"  üd«r  ,,vulnera  sclopica"  oder  »,vul- 
nera  sciopetorum»  aut  aliorum  igniiiomorum  tormcntorum  ictu  inllicta**)  (Cap.  17)  worden 
in  folgender  Weise  charakterisirt :  „non  in  compositione  solum  ab  aliis  di(Ti?runt.  sed  in 
forma  etiam  et  figura,  qnai?  semper  rolunda  est,  friisturaque  aufert,  ingressus  conlractior 
est,  latior  vero  exitus;  tlgura  rnniciilosa,  canornosa  et  fistuh»sa  nnllam  primo  luiemorrhagiam 
faciens^  etiamsi  venae  illis  ruptae  et  apertae  sunt;  .  .  ,  . .  Et  vulnerum  quidem  ordinariorum 
curatiua  intentio  est,  vnio,  huius  aulem,  d ilatat iu,  per  quam  naturae  hostibus,  qui  in  eo 
ioolasi  sunt,  transitus  flat,  non  <)nod  ab^cindendum  rontinuo  stt,  et  amputandum  quod 
nocero  videtur;  sed  apcrtum  duntaxat  orifinium  conlinendum,  donec  quod  est  naturae 
inimii'um,  ablalum  ouacuatumqu«»  fuoril'^  Ueber  die  unvermuthel  auftretenden  nachtriig- 
lirhen  Blutungen  bei  Schusswunden  heissl  es:  ,^haemorrhagia,  quae  initio  quidem  non 
nccidit,  sed  nobis  incogitantibus,  nihilque  tale  metuentibus»  emergit  ac  prodit**.  Die  Schuss- 
wunden werden  von  P.  als  contundirte  Wunden  be/eichnet,  es  ist  aber  von  Vergiftung  oder 
Verbrennung  derselben,  wie  bei  anderen  Autoren,  keine  Rede,  dagegen  soll  bei  ihnen  ein 
,,humor  quidam  extra  vena.-?,  ad  corriiptionem  paratus  et  vergens'*  vorhanden  sein  und  soll 
gegen  diesen  ,fViüatas  humor,   in  va<;uis  »paliis  contentus*'  und  g^geo  die  dadurch   leicht 


litMit;:iair, 


L-nlstehende  ».putrefaulio  el  putrMo'*  mil  Hilfe  der  ,,deterj^entift  ac  disciiueiiUu''  viirg< 
werden  (Cap.  18).  Unter  den  für  diesen  Zweck  angefälirteu  zusamniengcseUlen  Modt 
ton  scheint  Terpenthin  das  wirksamsto  Mittel  zu  sein,  ebenso  f,]iqua  vilAe*'%  ikuch  mit  auf* 
i!e^■;^,t6In  ..chalcänthum**  dariiu  I>as  beim  Verbände  anzuwendende  llaarson  (»♦ietuni^ 
\M>hl,  als  ein  „pannus  oblon^tis,  seti  penieulom  (?ulgci  cne  fentt)  »|Uim1  aditum  utolrui 
werden  für  narhtheiJig  **rklärt,  weil  durch  die5elben  bewirkt  werden  kann,  ,,vt  nit  bamiir 
intus  rotincaiur,  qui  poiius  accuratisslme  est  vacuaQdiis^\  Daher  ,,aUqaantalain  lana«  f nl* 
neris  ortficio  impositam  ad  id  valde  accominodatatn  est'S  ^^^'^  ^^n  einfacber  Dfckverb«nii. 
Beim  Ausziehen  drr  Kugel  ist  Patient  in  die  schon  von  llippokrates  rnpfoblcA« 
Steiiung  ÄU  bringen.  —  Gegen  Verbrennungen  mil  Schiesspulver  (npiüuts  tormeoL»- 
riu^'^)  werden  mx  Scbmerzsiillnng  eine  „lotio^*  oder  inn  ^.louo  fumentmn*'  mit  ^,by 
laeon'*  oder  Krüuterabkochungeu  empfohlen.  —  Unler  den  Gründen  für  die  grosse Sti*rb' 
lichkeit  bei  einem  Heere  (,,in  castris^'),  in  welchem  viele  Menschen,  selbtii  nach  friD« 
;;anz  leichten  Verwundung  oder  an  Krankbeilen  zu  Grunde  gehen«  wird  angefühlt,  ' 
selten  im  Frühjahr,  wohl  ivhvix  im  Herbst  vorhanden  ist:   ebenso  nicht  hei  d**r  Vt-:  ..^z 

des  Heeres,  sondern  wenn  dasselbe  lange  beisammen  ist.  Ferner  kommen  in  Bciräoht  die 
JiUfivcrdorbnisö  und  die  unregelmässige  Lebensweise.  Die  erstcre  ontstebi  durch  die  ub^len 
Ausdünstungen  der  Excremente  und  Unreinigkeiton  aller  Art  im  Lagef,  die  zahlretcben 
Sc  h  I  lieh  lere  ien  und  deren  AbHillc,  die  vielen  Küchen  und  eine  Menge  anderer  Ding*!^  welcl 
die  l,ufi  verpesten.  Durch  die  schlecht©  und  ungeregelte  LetK^nsweise,  indem  die  Spei 
einmal  kalt,  einmal  warm,  einmal  reirhlich.  das  andere  mal  sehr  spärlich  gtuios.'teu  werd^pf 
werden  auch  die  festesten  Constitutionen  untergrabeu.  GanK  abzusehen  ist  von  dcrl'csi,  welche 
manchmal  die  Heere  begleitet.  Dann  klagt  P.  aber  auch  die  Unwis^ciihcit  der  Chlmrgen  ao^ 
die  in  grosser  Zahl  sich  bei  dem  Heere  beßnden  und  die  ,,absi;|ue  vlla  nece^sitate,  ratio 
methodo  et  industria,  secant,  ampuUmt  quodcumque  lihett  nulla  fere  nmnino  re,  prA«'tcrqu 
vna  impudenlia,  inanique  iactantia  frcti.  Aden  sane,  vi  si  onus  quispiam  c  mnlris,  salu 
ex  eorum  manibus  euaseril,  idque  magis  suae  öplimae  coaslitutionis  beneficio»  quam  i\\or 
industria^  gaudio  tarnen  triumphent,  passim(|uc  id  sibi  laudi  dacant**^  a.  s.  w.  —  Eine  ; 
8cblnsse  des  Buches  gegobeno  Anweisung  zo  längerer  Conservirung  von  Lcichon  ab 
geben  wir. 


Liber  V  betrilTt  die  Geschwüre,  von  dci*en  Betrachtung  und  Behandlung  im  AUge- 
meinen  wir  nur  Folgendes  (Cap.  %)  anfuhren:  ,,QQod  si  in  vicere  mala  faerit  forma  aul 
ftgura,  quae  eius  curationem  nunotur  et  impediat,  aul  durae  surjt,  callosae  et  tnuer^an 
nruc,  vi  Tehqihifl  ;»u(  Chironia;  talia  vlcera  <"hinirgi  ilexleritalem  desidnrant,  qui  sua  in- 
diistiia  fnrmani  [irobe  oorriget:  rulunda  fignra  omiiium  est  leterrima.  IVan^ucrsa  et 
obliqua  nun  valde  prubanlur:  quae  vero  longzi  est,  cummodior  est  atque  opportunior^  aut 
i-erte  minus  incommoda^^  —  Auch  dos  über  die  Fisteln  (,,vl€U5  quod  dicitur  ßstxtUi'^)  im 
Allgemeinen  Angefahrte  (Cap.  3)  lassen  wir  ausser  Betracht. 

Die  Bruslfislel  (,Jlstula  thoracis**)  (Cap.  5}  entsl«*ht  in  doppeller  W«ii«#,  aw«  inn« 
und  äusseren  IJi-sachen ;   bei  ersterfu    .,illa  »equitur  aul  emp)'**rua,    au* 
idunee  vacuata  per  lussim  non  fucrit,  deindc  fori»  «postema  wiToceril**.   Di' 
zu  heilen  und  gxvnügt  meistens  eine  palliative  Behandlung.    Di&  anderen  haben  ai 
meistana  eine  Verwundung  f,veluti  gladii  ictum**:   dieselbnu  können  nur  durch  \W 
des  ,,calltis*%  der  sie  umiriebt,  geheilt  werden. 

Die  Mastdarmfistfl  (,,ani  llstula^'»  (Cap,  li)  ,,ab  orülrio  ad  int' 
landa  est,  sphtncterom  secundum  Obrarum  ructitudinem  secandu.  htli^  .i^ 

bus  modis,  rno  per  phoiteulim,  bistorto«;  ruruae  speciomf  vna  tünUm  parle  fwtiidentfin,  \\\ 
per  fbtular  Arificium  Immiltltnr.  et  digiti  opcra  dirigitur  ad  fundum  vsque  vlctrirs  Ülu^ 
sus  dilatando'^      Das  andere  Verfahren  int  dio  Anwendung  der  Ligatur,   die  in  riiMfia 
pellen  gedrehten  Faden  Leatebl,   der  mit  Hilfe  <  in<ir  bjigsamen  silbemeo  N'ailel  eingvAilirt 
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umi  allmiilig  zun»  Üiirchsclmeidori  gebracht  winl.  Tn  Cap.  7  winl  iib«M*  <lie  „emiini- 
toriorum  fistula",  d,  b.  die  Fisteln  in  der  Achsolhöhlo  und  Schonkclbeu^e  böniorkt,  dass 
sie.  da  ihnen  bHufig  innere  Uritachen  zu  Gründe  liegon,  schwer  jm  heilen  sind.  Im  Uobrif^en 
wird  7Atm  Sclilnssc  <lns  Cap.  angoführt:  „Notanduiinjue  obiler  fistulas,  htt«?m(MThoidas 
et  vftrices,  saepissime  plurimis  ntiis  morbis  reniedÜ  loco  esso". 


Lib.  VI  handelt  von  den  Trurlnren  nnd  Luxationen^  die  sehr  kurs^  und  nur  im 
Allgemeinen  besprochen  werden.  Wir  heben  daraus  nur  den  folgf^nden  SaIä  hervor;  (Cnp  ,i) 
., Ossis  aduuatio.  rhirurgi  oporu  ei  dexteritate  efficitur:  cousolidalio  autom  et  ai^ftlu- 
linatio,  rirlule  ac  viribns  nalnrae^  illiusque  facuUutibus,  et  oum  butsanio  suo  naturali, 
nempp  glutinono  hnmore,  nd  ossa  coadunanda  et  consolidnnda  accommodatissimo  et  eflirn- 
cissimo*'.  Angeschlossen  ist  einiges  Wenige  über  ,,ancyIoiiis*^  Gap.  5  .»De  gibbo  seu  gibbo- 
sitat«^*  und  Cap.  6  ,,De  osstum  coniunclione'',  die  anatomische  BeschafTonheit  der  verschie- 
denen  \rtnn  von  Gelenkverbindungen. 


JJb,  VII  betrifft  diejenigen  Krankheiten,  „quae  nee  aposlematu  sunt,  nee  vulnera,  neo 
vU'era,  noc  fracium,  nee  luxatio".  Daxu  gehört  die  ,,ArLlintis,  sen  morbus  articulajris'* 
(Cap.  1,  2),  die  wir  übergehen^  femer  ,.llenuni  et  vesicao  caiculus"  (Cap.  3,  4).  lieber 
dip  Beliniidlung  desselben  heisst  e*  sehr  richtig,  dass  eine  solche  durch  Medicamente  nur 
dann  versuclu  werden  diirfe^  wenn  der  Stein  noch  in  den  Nieren^  ,^nf>n  procul  a  suo  prin- 
cipio"  sich  befinde;  ,,inanu  vero,  quum  in  vesica  fuerit,  tunc  cnim  nullis  medicamentis  lo- 
cuH  est,  nulla  vis  idonea  et  efficax  ad  eum  extenuundum,  frangendurn  aut  dissolvendum**. 
Die  Ausführung  des  Steinschnittes  auf  zwei  verschiedene  Weisen  wird  nur  angedeutet, 
lirht  niiher  beschrieben,  nämlich  bcxiiglich  des  Steinscfmitls  der  Alten  j.quum  duo  digiti  in 
'aniiui  rmmittuntur**,  bei  Weibern  aber  ,.in  vterum*'  [d,  h.  in  die  Vagina],  bei  denselben 
,,interdumque  per  vrinae  niealuni  iapis  extrahitur'*.  Bei  dem  anderen  Verfahren  (.j4»i 
maximus  apparatus  dicitur)  quum  siphonem  seu  fistulam  vrinariam  (xct&ft^Qa  Graeci 
dicunt)  6anu|uo  firmain  et  validam  in  vesicam  irninitlimus^  etsupra  siphuncni^  incisionom  (n- 
cinius"  etc.;  also  von  einer  gerinn ten  Sieinsonde  ist  keine  Rede.  Nach  genmcliter  OelT- 
nung  soll  diese  erweitert  werden,  ,,quod  tarnen  prudcnier  faricndum  est,  i%iuendumque  ne 
vasa  seniinaria  nimiuni  premantur^  quud  eis  suant  actionem  adimeret  (vt  accidcre  ali- 
quando  vidi)**.  Zum  Schluss  heisst  es  ,,atque  haec  ratio  in  viris  magis  vsurpatur,  vi  al- 
tera in  pucris'*,—  Heber  einen  in  der  Harnröhre  fest^itjienden  Stein  wird  gesagt:  ,.dedu- 
cendus  est  ad  extremum  vsque,  partem  alTectam  demulcendo  ac  leniendö,  aut  fragend us 
vel  coniuiinuendus  est,  ita  tarnen  ne  vlla  apertura  scissurave  Rat,  quod  pars  solidatu  cura- 
iuquo  Sit  diflicilis".  —  Als  Beispiel,  dass  bei  regelmässigem  Gebrauche  des  Katheters  die 
Steinbeschwerden  sehr  verringert  werden  können^  fübn  K  einen  Kdelmann  an,  der,  seit 
25  Jahren  mit  einem  Stein  behaftet,  wenn  er  Harndrang  empfand,  den  Katheter  einführte, 
mit  di«?sem  den  Stein  nach  der  entgegengesetzten  Seite  drängte  und  den  Harn  so 
ohne  Sohn\ery.en  entlecrie.  —  IHc  0|)cn4iun  der  Pbimosis  (Cap.  5)  soll  mit  Vorsieh»,  um 
Nebenverletzungcn  zu  verhüten^  in  folgender  Weise  ausgeführt  werden:  j,Scalpri  igitur  cus- 
pis  inter  praeputium  et  glandem  interjicienda  est:  deindc  tota  petlis  sursum  traheuda,  vt 
jmtxime  gbuidis,  quoa«!  fieri  polest,  soind-itur:  quam  nutem  incisio  Jleri  ooepta  est,  jiellis  ad- 
huc  nonnihil  traheuda  est,  dejnde  vUerius  peragenda  incisio;^*.  —  Bei  der  Behandlung  der 
l^araphiniüsis  („si  vero  praeputium  inuersum  f^M^rit'*)  soll  man  zunächst  die  Uenilalien 
mit  den  ütiden  in  sehr  kaltes  Wasser  lauclien  tmd  die  ganze  Umgebung  derselben  damit  be- 
netzen; „dcinde  membruni  altera  manu  lenendo,  et  nonnihil  stiingendu,  fiacccscitj  altera 
vero,  ilbus  oaput  pollicis  beneficio  trudendtim,  illitiue  praeputium  superponendum :  quemad- 
modum  ii  faciunt,  qui  intestimim  inufrliml,  botellis  [Wiirstcht-nj  faciemlis^'.  Wenn  die  Re- 
position aber  nicht  getintrt,  muss  operativ  verfahren  werden,  „nenjpc  pruc[Milio  ad  fibrarum 
rectitudinem,  «^ua  parte  ma^is  adstringit.  lldeudo,  vt  in  naturalem  locum  reponatur,  deniquc 


Kl(>         l'ijü^rny,  Kprtnnin  prner(*p(nniin  nu^iliriiiue.  rliinniriai".  i  it>.  \\i,  \ill.IX, 

viilnus  sananilo*'.  — Das  veikiirzti^  Ffiruhiui  jtrnp|Mjlii  (..fibn»  scti  liir.i^ 

goc  cafiiti  siibjacet  ....  niembruiiKiue  incurual")    ti^t  ebenso   wip   das  \ 

bandeben  (,,filum  vulgo  dicitnr)'*  hüt  Kindern  zu  durchschneich'n,  „vt  memhnim  h« pMto 

OKtendhtur,  t«t  facilius  in  fiindum  vtori  seinen  doferaUu**. 

Dir  Capp»  7  —  10  dipiien  zur  Bplehmnj?  über  soli^he  Körperziislände  oiler  Kraul 
,,;vil  (juiiriJoi  inspei'tinncm,  f^l  di>fiuisi(ioTK?!ii  rhirurf^us  arc(»ssi  potest  ac  debel^  vt  ile  ll^  A 
niagislratum  rcferat^*.  Dies  sind  Zastiinde  der  miinnlichcn  und  weiblichen  GeniuHfn, -Sirai»- 
Eatinnen  (es  wird  ein  Fall  von  Simulation  eines  ßrustkrebses,  zar  Täuschung  dvi  Knoig^ 
Heinrich  IV.  „vt  cum  caeteris  acg^rotis  ab  m  tangeretiir")  angeführt,  Vcrgiftan^eD  an<i 
Geisl*?skraiiklieiten.  —  Den  Schluss  des  Buoh^^s  bildet  Cap.  11  ,,Quis  sit  ordo  in  ronfulUfldw 
de  tnoibis  loncndus^*.  Zu  weilerer  Erläuterung  dieses  Abselmitt^^s  führt  W  drei  Bci^juclc 
(,,typum  fincndam  forniumque  ronsnUationis'')  an,  betrelTend  einen  lingirtcn  Fall  rou  „Iö(^ 
venerea"  und  einen  Fall  (mit  2  Consultationen)  „super  e»,  tpiac  ex  contusion«  in  m 
nata  est.  diffieultate'*. 


Liber  Vlil.  „De  niorbis  rontag^iosis,  et  aliis  etiani  rutem  occupaatibus*^  hamJHi 
der  Pest,  d^r  „vi^nerea  lues*-*,  und  in  Cap.  8  von  den  Harnrühren-Strirtur#D  .i^ 
ciiTtiis  increTn**nto  [seu  vt  vulgo  camositate]  in  vrinae  meatu"),  die  daran  erkannt  wMrt, 
dass  der  eingeführte  Kalheter  „per  camosilatera  impedita  interins  penetrare  non  {wirvi*. 
Die  empffdilein^  ßeliandbmpj  isl  mein'  auf  die  Zerstörung  der  angenommenen  „ranwÄiUlW 
dureh  mehr  oder  weniger  ätzende  Mittel  ^Michtet,  als  auf  die  Erweilerur 
dessen  wird  doch  auch  das  Einführen  und  Liegenlassen  eines  „eatheier  pln 
massig  bezeichnet,  ebenso  einer  mit  Medicamenten  zu  beslreiohenden  „candeU**.  Hri 
call  Ösen  Strictureri  wird  sogar  eine  Durchbohrung  derselben  empfohlen:  „ATfnimJli 
nosum  istud  tuberculuni,  durum  est,  induraUnii  et  callosum,  vt  suppuratiani  pftltn 
tune  id  suo  illn  €alb>  exnendum  ei?;!,  cathetere  aeato,  qui  cnllum  frangnt,  adattl 
deindo  epulotica,  t^uae  tubcrculuni  cousumant^  applicentur.'*  —  Die  noch  wtit»rtoi 
IJnehe  beschriebenen  aenten  und  chronischen  Hautkrankheiten,  die  Lepra  und  EU 
die  Vorschriften  über  Kosmetik  des  (jesiehts  u.  s.  w.  („De  faciei  docor»tiotif  «I 
übergehen  wir. 


In  Liber  iX.  „De  ovacuatiüne**  wird  ii))er  die  Ausführung  des  AdtrU^Sf»  (Ciftj 
gesagt:  ^^Chirurgum  oportet  vtsu  acute  acrique  esse,  firma  ma»ii,  nee  tremitit,  il  q>i i 
phlebotomia  diu  versatus  et  exereitatus.     Ideo  rhirurgi  secaiidae  venae  assoeit,  i4 
tiores  sunt,  quam  qni  oa  se  minus  exereeuL     Hoc  enim  opus  exerrttationem  mgli 
teritateni  requirit,   quam   seieniiam   et  cognitioncm,'*     Die   Si*hnürbindD   ist  Ata  An» 
gefahr  3  Zoll  über  der  Aderlassstelle  anzulegen,   „cutem  sursum  alic|uaiitiiUiB  ^** 
hendo,   vt  descendendo  vulnus  cooperire  possit*^    Bei  der  Wahl  der  Vtntn  iii4«r; 
benge  für  den  Aderlass  ist  Folgendes  xu  berücksichtigea:  .Tbasilira«,  sub  qua  AfUcift 
item  mediana  tendoni  et  neruo  proxima,      Gephalicae  vero  punctio  sea  betsi« 
perieulosa  est,  quam  caeierarum:  quod  et  ab  arteria  et  a  tendeme  longius  ahsÜ.^  Dit 
selbst  wird  mit  dem  ,^scaiprum*'  eröITnet^  ,,non  plane  pungondo,  si*d  quodam 
Die  weitere,  ziemlieb  ausführliche  Beschreibung  des  Aderlasses  an  verschiedtoia 
stellen,  der  danach  bisweilen  eintretenden  ,,syncope  aui  spirituum  detiqtiiom*^  (Cl^l)' 
die  Arteriotornie  (Cap.  4)  übergehen  wir,  ebenso  die  der  Application  di^r  „cocnrMltilM^ ' 
der  ,,corni€ula,  paruaruni  eucurbitularum  species".  sowie  der  S  nm  und 

guisugae".  —  Wir  führen  noeh  das  Klystier  (,,clvster**)  und  i)ia|»fcl 

lanus  .  .  .  üt  ex  coelo  et  indurato  melle  in  paruae  candelao  faruiain  et  digfti  Wa^ 
et  pauco  butvTo  aut  oleo  inungitur^')  an  (Cap,  8), 

Mit  Liber  X.  ,,De  medicamentis  et  eorum  facultatibtts",   auf  die  wi 
sohliesst  die  Schrift. 


de  Mriiiteiix. 
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de  Moiiteux, 


.lrnim»>   (\v  Mfvntrux^)  (Hieronynius   Moni  uns),    nach   den   Einen  m 
yavoyoUj    nacl»    den  Andcn^n    im    LanK'H'dof    g«»l»(tren,    wurd»-   in    Mf»n(p*dlt<'r 
►o<'.tar,  prakticirte  die  Mcdicin  und  Chirurgie  in   I.yim   nnd  crlaniile  den  Tilnl 
als  Rath  des  Königs,     Von  seinen  Schriften  führen  wir  an: 

üpuscula  jiiveiiilia.     Lugd,   1556,  24. 

rompeiidioluin  curatricis  acieotiae  longe  utilissimura.     üM.  1556,  12. 
De  ttctivtt  medicinac  »cientia  commcrituni  duo.     Ibid.   1557,  \2. 
llalosls    febrium,    quAc   omnium  morbonim  gravissimai*  sunt,  libri  IX.     Ihifl.   1558,  4. 
Chinirgica  auxilift  (s.  nachstehend).     Ibid.   1558,  4, 
De  iDfantiiim  febribus.    Ibid.  155S,  8, 

\nasceves  morborum  T.  I.     Ibid-   15t»0,  4.  [eine  spec.   Pailhol.  und  Tbcr.    dtT  itinefen 
FvrniikheitenJ. 

Practica  raedica  in  sex  partes  dnisa.    Vcnet  16:26,  4. 

Die  einige  von  seinen  Schriflen,  die  uns  interesnirt,  die  im  Nachstellenden  beüprochon©, 
kann  nur  als  unbedeutend  bi^/ciubnct  werden. 

Chinirgica  auxilia,    ad  aliquot    afTcctus,    qui   repentinam    e3tigiini    ourationem.     Morbi 
itrn»  vencrei,  ae  corum,  qui  huic  vicini  sunt»  curatiunes,    Aulhore  llicronymo  Mtuituo. 
Mintbclli  domino,    art.  et    mM.    doctorc,    Christian issimi  Galliarum  rcgis  consiliario.     Lug 
duni.  1558,  4.  78  pp. 

Die  kleine  Schritt  enthalt  87  Capitel,  die  alle  einen  arideren  Gegenstand  betrelffn,  und 
iwar  sind  die  Erorterung^en  ^rö?;stcntheils  den  allen  Schriftstellern  entnommen,  nur  aus- 
kabmswcise  handelt  es  sich  um  eigene  B^^obachtungen, 

Cap.  2.  „Ad  eos  <|Ui  flagris  [Ppitsche  etc.]  t-aesi  sunt*'*  Dieselben  sollen  sich 
mit  einem  frisch  abgezogenen,  noch  warmen  Schaffell  bekleiden,  wt)  möglich  einen  Tag  un<l 
eine  Nacht  lang.  Geriebener  Hettig,  auf  die  Striemen  gelegt,  soll  dieselben  bald  zur 
Heituni^  brim^en. 

In  Cap.fJ.  ,|De  vulneribu.*^^  werden  u.  A.  die  beiden  folgenden  Arten  derVereinigung 
angeführt:  „Equidem  nntnmno  quod  ad  snturatn  et  infibulalionem  Optimum  esset  acus 
carneo  magnete  illita:  sie  enim  caniem  totain  ahsque  dolore  penetraret:  quod  testatur 
Cardanus"  .  .  .  ,  ,  „Infibulatio  llt  per  aiyxr^Qac,  nue  hamulo^t  aeneos,  auieos^  anl 
.urgenteos  exiguos,  et  parti  pa?i5,ie  aroommodatos,  «pii  vtrinqufl  curuati  aculeis  suis  duobns 
immissi  labium  labio  coniungnnt,'^ 

Cap.  10.  ^^Ad  eos  qui  metalltim  aut  taie  quippiam  deglutiuerunt'^  Ifiei 
heiast  os;    f^Magnes,   inquit  Serapiobonus  est  illi  qui   transglulierit   acum  vel   ferrnm: 

.  f]ac  methodo  sanauimits  famalnm  ....  qui  rlnuem  ferream  deglutierat,  et  ...  . 
^gis  niorionem  [Hofnarr],  qui  cuspidem  ensis  fracti  dodrantis  [V«  Fuss]  longitudine  dcuo- 
*tauerat**. 

In  Cap,  27  ,,De  ramicuni  generibus,  vndo  herniosi,  bibernii"-  wird  die 
Hadicaloperation  der  Hernien  in  folgender  Weise  beschrieben :  ,,Sunt  qui  ferro  candi'nti 
ji&rtem,  qua  desuendit  intestinum,  vel  Omentum,  vrendo  contrahunt.  Alii  neu  et  filo  ad 
vsque  ranitatem,  qua  desc<*ndnnt  vasa,  carnem  perlundunt.  Ablala  acu  lilum  super  lessellam 
^[Würfelchen]  corneam,  vel  eburneam  astringuni,  quolidie  magis  atque  ma^B;is,  dnrioc  totiim 
IIb)  perruperiot,  carne  inlerim  »upercrescenie  in  profund**,  et  meatu?  partem  occupante.  ne 
intestino  postea  sit  \*ia,  Ifor  nouum  «urationisgenus,  quod  »cripsit  AI  ex.  [ander]  B.[rnt'- 
tliotus]  (I.  ,S.  958)  minus  est  poricnlosum.'* 

Cap«  2ti  bespricht  lüe  verschiedenen  Kückgratsverkriimmungen,  nämlicii  .^gibbo* 
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sitas'*   [(TpliosisJ,    regibbosiias    [lonlnsisj,    (»blifjuiliis    [rNCoIioM'sJ.    roncussiis   [„rfrlfric,   vbi 
verlobrae  loco  manen(,  sed  earum  compago  dimoueiur'*]. 


Gourmeleii. 

Kiieniic  Gournielcn^)  (Gormelcn,  Gormclinus)  war  aus  clor  Land- 
schafl  Cornouailles  in  der  Untcr-l^rctagnc,  angeblich  aus  Quimper  (Finislvrc), 
gebürtig,  kam  nach  Paris,  um  sich,  gegen  den  Willen  seiner  Eltern,  d»'m 
Studium  der  Medicin  zu  widmen,  wurde  1558  ßaccalaureus  und  1561  Doctor 
derselben.  Bereits  wenige  Jahre  später  (1567,  68)  erhielt  er  den  Auftrag, 
über  Hippokrates  und  Galcuus  Vorlesungen  zu  halten,  die  eine  grosso 
Zahl  von  Zuhörern  herbeizogen  und  seinen  Ruf  gründeten,  so  dass  er  1574 
zum  Decan  der  med.  Facultät  ernannt  wurde  und  auch  noch  das  folgende 
Jahr  in  diesem  Amte  verblieb.  Trotzdem  er  sich  eigentlich  der  Medicin  ge- 
widmet hatte,  vernachlässigte  er  nicht  die  Chirurgie  und  wurde  er  daher  vom 
Könige  Heinrich  111.  im  j.  1578,  als  Nachfolger  von  Martin  Akakia,  zum 
Professor  der  Chirurgie  am  College  royal  berufen.  Während  einer  im  J.  1580 
in  Paris  wüihenden  Pest-Epidemie  erwarb  er  sich  durch  seine  Thätigkeit  die 
Verehrung  und  Dankbarkeit  der  Bevölkerung.  Er  starb  zu  Melun  12.  August 
1503.    Seine  hinterlassenen  Schriften,  hauptsächlich  chirurgischen  Inhaltes,  sind: 

Synopseos  chirurgiae  libri  sex.  Paris.  1566,  1580,  8.;  in's  Französ.  übersetzt  vi-n 
Andre  Malesicu  u.  d.  T. :  Le  sommaire  de  toute  la  Chirurgie»  eontenaiit  six  livres,  c«">ni- 
pusr  cn  latiii  par  Eticnnc  Gourmclen.     Paris,  1571,  8. 

IJippocratis  libellus  de  aliineuto,  a  Steph.  (iormelino e  graeco  in  latinum 

con versus  et  commentariis  illustratus.     Paris,  1573.  8. 

Chirurgicae  artis,  ex  Hippocratis,  et  aliorum  veteruin  mcdicorum  decreti.s,  ad  ratiouis 
iiormam  redactae,  libri  III.  Paris.  1580.  8.  —  Französ.  Uebers.  von  (Jcrmain  Court  in 
u.  d.  T.:  <iuide  des  ehirurgiens.     l'aris,  1580,  1619,  1G34,  8. 

Avertissenient  et  conseil  a  Messieurs  de  Paris,  taut  pour  se  prcscrver  de  la  pcste, 
oommc  aussi,  pour  ncttoyer  la  villc  et  Ics  maisons  qui  en  out  ete  infectocs.  Pari>, 
1581,  8. 

Er  hatte  auch  ein  grosses  Werk  über  Pharmacie  begonnen,  das  aber  un- 
vollendet und  ungedruckt  geblieben  ist,  ebenso  wie  seine  Menioires  sur  Phistoire 
de  la  Bretagne. 

Wir  haben  brreits  (II.  8.  783)  den  Angriff  erwähnt  und  näher  ausgeführt, 
der  von  ilourmclen  auf  Par«'^  und  seine  Anwendung  der  Gefäss-Jjgatur  ge- 
nuichl  worden  und  von  Diesem  in  seiner  „Apologie  etc."  betitelten  Schrift 
zurückgewiesen  und  mit  Gründen  widerlegt  worden  war.  Es  erschien  darauf 
von  Seiten  (lourmelcn's,  unter  dem  Namen  eines  seiner  Schüler  B.  Com- 
perat,  von  Carcassonne,  1585,  eine  von  uns  ebenfalls  schon  (11.  S.  iVM)  er- 
wähnte Schmähschrift  als  Keplik,    die    von   Pare   unbeachtet  gelassen  wurde. 

Von  den  Schriften  (lourmeien's,  die  uns  hier  intere.ssiren,  ist  die  im 
Folgenden  an  erster  Stelle  angeführte  von  geringem  Belang,  die  zweite  aber 
insofern  nicht  ohne  Bedeutung,  als  er,  der  ein  gelehrter  Arzt,  im  Gegensatz 
zu  den  der  klassischen  Bildung  entbehrenden  (.'hirurgen  war,  es  verstanden 
hat,  das  von  den  Alten  IJeberlieferte  in  Verbindung  und  Beziehung  zu  den 
Errungenschaften  der  Neuzeit  zu  bringen,  daher  die  griechischen  Ausdrürki', 
die  bei  den  Chirurgen  ganz  fehlen,  hier  sich  reichlich  vorfinden,  (ileichwidil 
kann  die  Schrift  nur  als  eine  geschickte  Compilation  bezeichnet  worden. 

»)  Biogr.  nivdie.     T.  1\ .    p.  500.   —  Dict.  bist.    T.  I.    p.  606. 
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Stephan!  Gorracloui  CuriosdliUc  Parbicusii  oiedicit  iSynopscos  «ihirurgiac  libii  sfx 
Lutetiae,  15C6,  8.  48  pp. 

ist  mw  ganz  kurxo,  auch  der  Sitte  der  Zeil  itiit  zablreiclion  synoptischtMi  Tabollcn  veisehen«- 
Ut'bei.sir:lit  iWwr  «las  rJcbiot  iler  Cliirurgie,  in  6  Büeh«in,  mit  der  bolieblen  diiniallgt'ii  Ein- 
Ün?jlun;^  in  I.  TtJUioros  [iruetor  Tirtliirftm  itiii  itllen  den  Dingrn,  dio  am  dir»en  j|fcrechiu>t 
wurden,  IL  ViUnera,  111.  f-lcera,  IV.  Fr/icturiie,  V,  Liajilinni^«^.  YL  (Issliun  vilinnu  [Vif  dn-i 
lelKlou  Bücher  '/.usauinien  umfassen  nur  8  Seiten. 


Das   dernnÄrhst   von    uns  siu    anulysii^ende  Work    führt  den   naehslfhonden  voUsUln- 

digcn  Titel: 

Stopbani  Govimeloni  Cyriosfilitac  Pnriaicnsi»  raedici  Chirurgicaü  firtis,  ex  IHppo- 
t'rntiiJ,  et  aJiorum  vctorum  mcdtcorum  decrctis,  Ad  rationis  normam  redactar,  Jibri  III.  Ad 
i'lan.-isimum  yiriim  Marc  um  Miroucm,  Hciirici  11 L  <ialliärum  et  Poloüiae  llogis 
t'hrist.iaois9imi,  Archiatnim.     Parbiis,  1580,  8.  241  pp. 

Nach  einer  Widmungs-fc^pistcl  und  njohreren  tl*?m  Verfasser  dodicirtcn  Gedicht««  folgt 
in  labellarischur  Form  mit  vielen  Ihilerubtheiluni^en:  ^fChtruri^n'caruni  uperatioDum^  quao 
bis  Ubris  oxpltcantiir  legitima  diuisio'*,  älinlich  itcn  synoptischen  'Inbellen.  wi<?  sie  sirh  in 
l'ftr<S*s  Wrrkcn  finden.  In  der  ,,PraefatJo"  sagt  G.,  er  habe  tstnigr  der  seit  24()  Jahren 
über  tMiiruririe  erschienenoii  IBüclior  ;?olcsou,  naiii*»rulich  alle  diejenigen,  welche  l'Vankreich 
uiigtdiiiren  «nd  habe  sie  mit  den  .Schriften  des  llippokralos  \uu\  anderer  Allen  verglichen. 
Zum  Scblass  wird  Einiges  %\xr  Geschtcbte  der  Streitigkeiten  zwischen  den  Pariser  Äer^ton 
und  Chirargen  und  der  Chirurgen  untereinander  (1551,  157G)  angeführt, 

Dio  Schrift  zerfaUt  in  3  Bücher:  1.  De  s^nthesi.  —  U.  De  diaoresi.  -  Hl,  De 
öxai^resi. 

Aus  dem  K  Cap.  des  ersten  Bnchos  .^Qualis  debeat  esse  chinirgns,  et  quibu.s,  dum 
operatur^indigeaP*  hoben  wir  die  Anführung  der  Instrumeulo  etc.,  welche  derChirurg  stei 
•/Air  Hand  haben  soll,  bervor:  3»W»',  nouacula  —  ^vünjgtoy  ^  GfühoVy  sealpetlum  — 
ifftxkidfCj  forticcs  —  rgi^oÄußtoy,  volsella  -  iii^).ijt  sperilhiin  —  rrmt^ofi^Xi}^  latuni 
speeillum  —  yquific,  Stylus  ßfkorti^  acus  -  amkrjru^iot'  r(i^ith\  eanalicula  forata  — 
iyWcf,  habena  ad  menibra  laquLM»  inlercipienda  —  imötfiftöc^  fascia  —  ö^vta,  panriieuli 
linei,  ad  vulnera  obliganda  -  tfhxii^rt:^^  linloa  roncerpta  -  i^ioykrtfic.  auriscalpium, 
ddoytaYuat^  forcipes  ad  denies  euellendos  —  ddorio'^iiiii^Cy  ferramenium  «juo  eiosi 
dente*i  eraduntur  —  Öyxn*oc^  vucinu,%  Celfus  hamiihini  rtlusum  vocat.  Die  Medi- 
camente^  beslebend  in  Pulvern  (zur  lilutsiillung),  Salben,  Plljj.stcrn,  welche  der  Chirurg 
stets  bereit  haben  soll,  übergehou  wir,  ebenso  dio  Beschreibung  der  UorlUcbkeil,  wo  der 
Fat.  ZQ  untersuchen,  %\i  verbinden,  zu  operiren  ist,  die  Assistenz,  was  Alles  von  Hippo- 
krates  (I.  S.  249fT.)  näher  erörtert  wird.  Da^  Handeln  des  Chirurgen  soll  ,,(:eleritcr  (5iue 
prompte  et  expedite),  tuto  (et  secure),  iucunde  (citra  ilolorem  vel  saltcm  minima  aegri  mo- 
lestia)*^  aein. 

Zu  der  av^t^iifttg  d,  h.  derjenigen  ,,chirurgica  operalio,  (juac  disiunctas,  et  contra 
conuenientem  naturae  ^tatum,  separatik*  corporis  humani  partes  adducil,  adaptat,  vel  conti- 
uet"  gehurt  zunächst  der  Verband  (,.deligHtia'')j  welcher  seinerseits  besteht  aus  der 
,,fascialio,  spleniorum  inicclio.  ferularum  adapLatio,  H  deligatae  partis  collocatio**.  Das 
über  die  Bindonan legung  („fasciatio**)  Gesagte  entspricht  ganz  Dem,  was  >trh  ilarüber 
bei  Kippukrates  und  Galenus  lindet.  —  Ueber  die  Comprossen  („splenia"),  deren 
Name  von  ihrer  der  Milx  („spien")  ähnlichen  Gestalt  abgeleitet  wird,  und  deren  Vm 
schieden heiten  als  |,recta,  «bliqua,  transnersa'%  ihre  Länge  und  Dicke  linden  sich  die  An- 
gaben des  llippokrates  wiedcrh*dt,  —  In  BotrelT  der  Sc  bim«  n  („ferula«**)  wird  Fol- 
gendem^ angeführt :  „lla*^  ni|tpoci  atos  et  alii  \cteres,  ex  ligno^o  ferulae  frutiois 
cortic«,  ad  id  propter  eius  laeuorem  ut  leuitatom  aptissioin  Cümumde  pnrabant,  vudu  et  iü 
uumen  rotinucruntf  eüam  si  ex  alia  matorja,  in  GaUia,  deüciento  ferula  frutice,  commode 
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fiuiir  praeparenlur.  vi  ex  iiUii^e,  ariindino,  sambuco»   ex  conglatlnatis  d  rowii 
plJ€;iiis   charlis^   et   similibus".     Das  weiter  ober  die  Schienen  AngefShrte  öl 
wir.  —  Von  der  Lng^erung:  des  Gliedes  nach   dem  V^erbande  wird    riurh  nur  das  ans 
allt^ii  Sc-Iiiiftslelleni  Bekannte  anpclülirt,  wie  IJoehlagening,  Lagerung  zur  Befardenmir  dn 
AbtlussL's  der  Wundsecrele   und  Lagerung  in  derselben  Stellung-,    in    welclier  der  Vrrt 
angelegt  wurde,  u,  s.  w.  —  In  dem  Abschnitt  über  die  „laquei*'  wird  aaf  das  Bocli 
Oribasius  über  dieselben  Bezug  genommen,  aber  auch  der  mit  demselben  Ausdru^^U 
zi'ichneten  Unlerbindungsladen   für  Arterien   und  Venen,  üowie  der  Fesselung  von  Hi 
lind  Füssen    bei  Operationen    am  Oauimü    und   des  Bindens    der  Glieder   zu  vcrschi« 
Zwecken  gedacht. 

Di©  Einrichtung   {(WvO^titfSfiöc)  der  Knochen brüo he   mittelst  Extensbn 
rontcaextension  (xaidramg,  dyuutfftc)  und  Coaptntion  {dtOQ^üxng^  confAnnatio),  diil 
olTcTien  Knoehenbniehen  vorzunt  binendo  tlepositinn   der  hervorstehenden    Frikgmente 
eines  Hehelsj    oder    nnvh  Absagung  derselben   findet  sich  bereits  bei   Fftppokrates 
beschrieben.  —  Die  bei  den    Luxationen  au^Kuführende  Einrenkung  (ägägi^ 
kann  auf  drei  Arten  (j,modi*')  stattfinden,  nfimlich  als  „palaestricas",   wie  Dies 
in  den  Uingschulen,  in  der  Regel  mit  den  blossen  Händen  geschah  und  bei  Pm 
und  sehwächlichen  Personen  indieirt  ist,  weiter  t%h  ,,doine5ticus'^  mit  I>ni; 
gewöhulirher  lülfsmittel  ,.vl  laqucoruni,  fasciaruni,  sriilnrum,  trabium,    seddiutti  ike^ 
coruü^    fmium  [Thürcn]   bilidanim,   pislilloruin^*,    etc.    und  endlich  als    ,,per  orgjni 
njacbinas,  vi  per  scaninnm  Ilippocratis,   vel  per  ea,  quae  tractoria  dicuntor 
nuenta  siue  erecta  fiue  plana  colloceniur**,    bei    veralteten  Luxationen  und  bei  athleüsi 
Mcust^hen  anzuwenden.    Bei  jeder  Einrenkung  handelt  es  sich  om  die  AusfShrunii  Her 
jicndeu   3    Acte:     Der   Extension    und  Contraextensi^m    (ctyriranic  siue  xarätaffii).  ^ 
Hebelung  (jU-o/Xißf   vel  ftöx^^vmg)  und  der  eigentlichen  Zurück fiihning  (crn'd^WÄf)  «1.  k* 
drr  ^,retro  per  eam  viam  per  ijuam  exiliit,  moti  [articuli  tuxati],  in  suum  locuminquoi 
sttrus  est,  reductio'*,  -  Den  Abschnitt  über  Zurückbringung  (firf^ic')  Torgetrtiienir 
gmveido  (Hernien,  Gebärmutter,  Mastdarm)  übergehen  wir. 

Als  inuyQiyti  wird  diejeni^^,^  Art  von  Svnthesis  ber-eichnet,  durch  welrbr  l»ff*( 
und  Verstümmelungen  (,.curta**)  an  den  Ohren,  der  Nase  und  den  Lij/pen  ks 
werden  und  zwar  bloss  ,,ex  vicinae  carnis  adductione*'  me  Dies  von  CeUns  (1.8.359) 
beschrieben  wird.  Daran  anschliessend  wird  df-r  Brief  des  Calentius  an  Orpianuif'lt 
IL  S,  iW)  mitgetheilt. 

Zur  Naht  {,.>iitura'',  Qcttffi)  sind  erlVirderlich  „acus,  lilum,  et  ranaliculus  extreiMp»i* 
reneslralus"  (vgL  Tut  VL  Fig.  1,  2)  „cui,  dum  acu  vulneris  labrum  transflgitur,  alten  w* 
pars  innitatur,  tum,  rt  cutis  stabilis  manent,  tam  etiam,  vt  jiertransiens  acus  rideri 
rlc.     Von  ilem  Faden  heisst  es:    ,,recentiores  serico  coccineo  [scharjachroth]  quam  lin* 
mahint''.     Die  verschiedenen  Alten  der  Naht  sind:    ,,SuturÄ  quae  vulgo    5irra  dicil 
..sutura  int  erscissa'^  ,,sutnra  ex  acubus  filo  inuolutis**;  dieselbe  ,,in  curtoruai 
hiürum  restauratione  commcde  vsuqjatur,   et  in  iis  denique  vulnenbus.    in  quiHii* 
ilbulis  vti  consueueranl ;   ferner   die  ,jsutura  pinnata*'  [Zapfennaht]  mit  Anwendoof  »• 
^piniiae"  [l^ederkielenj. 

Die  Darm  naht,  die  nur  am  Dickdarm  ausgeführt  wird,  da  die  Wunden  to  IMl^ 
d armes  lür  tödtlich  erachtet  werden,  findet  mit  einem  langen  Faden  und  der  Knt^kMlMll 
(,, sutura  pellionis")  ,,vulnens  oras  in  gyrum  transfigendo*'  statt.  ,,asper¥>o  ouistklfCij^ 
uere*'.  Beide  Enden  des  Fadens  lässt  man  aas  der  Baocbwunde  bcraushSngtB,  a 
selben  nach  deren  Verklebung  ausziehen  zu  können.  Das  in  Betreff  der  Naht  dir 
wunden  u.  s.  w.  Angeführte  enlsiiriebl  ganz  tiem  bei  Colsus  (L  S,  '3fA)  and  lialfO»i(l 
S.  454)  darülicr  itesagten. 

Zu  dem  ganz  aus  Celsus  (L  S.  IHA)  entlehnten  Abschnitt  über  die  „Pibtlae** 
hinzugefügt:  „Fibularum  vsus,  rarissimus  nunc  est:  qtiod  impo.sitne,  pongtiKWi 
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aflerant**.     An  Hirer  Stelle  pflegt,  wie  bereits  erwähnt,  die  umschlungene  NaFit  ge- 
braucht zu  werden. 

Im  zweiten  Buche  j,De  diaeresi"  handelnd,  wird  leb.tcre  eingetheitt  in:  toftij^  Sectio; 
nmqnxivir^fitCy   piinctio ;  d(«a/r«ff<c,  diuulsio;  xKrcnc,  vstio. 

Beim  Schnitt  (,jSectio'*)  untefscheidet  man  den  einfachen  Schnitt  [äTTloiOfJkt, 
Simplex  Sectio),  der  in  Anwendung  kommt  heiöi  Aderlass,  bei  der  Eröffnung  von  Absccsseii, 
b^i  der  Trennung  von  luigebori^neii  \'eiwa(;hsungen  il*'iiigerj  After,  Vulvii).  Zur  Au.sführung 
des  Aderlasses  mui  erfordcilioh:  die  Sehnürbinde  (,Thabenola  sine  vinculimi'*),  Instru- 
mente zur  Eröffnung  der  Vene  (,,angiistior{i  et  Intiora  scalpeUa"),  Ideine  Binden  und  Com- 
pressen  (»yfascioUe  et  linteola  complicata''),  Bkilätillungspulver  (Weihrauch,  Aloe,  Hasen- 
baare, mit  Eiweiss  vermischt)  gegen  Arterien  Verletzung  oder  zu  starke  venöse  IMutunj;, 
einige  Kiech-  und  Slärkungsmillel  (,.odorata  et  ciirdiaca  quaedam  mediciimenta'^'),  iiamcnl- 
lich  Wein,  Beim  Aderlass  an  den  Vene«  der  Stirn,  der  Schläfm,  unter  der  Zunge  oder 
anderen  Stellen  dos  Kopfes  ist  der  Ifals  leicht  mit  einem  Tuche  (,,manti"lf')  znsairimenzu- 
schaüren,  um  jene  mm  Anschwellen  zu  bringen.  Die  Eröffnung  der  Vene  findet,  nachdem 
sie  durch  einen  Finger  der  anderen  Hand  lixirt  worden  ist,  ,jnon  subito,  non  ad  perpendicu* 
Iura  punctim  adacto,  sed  paulalim  cum  iudicin  immisso  [scaippllo],  cnspide  in  profundo 
vulneris  tantillum  suldeuata"  statt,  und  zwar,  je  nach  rmsländeii  in  gerader,  schiefer  oder 
Qocrricbtung  der  Vene.  Die  Zeichen  für  llorannahen  einer  Ohnmacht  wübrend  des  Ab- 
fliessensdes  Blutes  sind:  ,,segnior  sanguinis  lluxio,  oscitalin[f]ahneiij,  pandiculatio  [Dehnen], 
nausea,  pulsus  langaidus,  coloris  factei  mutatio'S  worauf  der  Aderlass  zu  unterbrechen 
ist,   0.  s.  w. 

Bei  der  Eröffnung  von  Eiterhöhleu  (5,vomicarum  apertio"),  die  in  der  Richtung 
^er  Muskelfasern,  der  (icfüssc,  Nerven  und  der  Mautfalten  stattfinden  muss,  ist  t\i  warten, 
bis  die  „rnaleria  cocta**  ist,  „nisi  materiao  virulentia,  vel  eiusdem  ad  internas  partes  con- 
VfTsionis  snspicio,  vol  vtscerum  nobilium  vicinitas,  vcl  denique  aliud  grauius  accidens,  nos 
ad  secunduin,  ante  maturilateni,  lülicitet,  Sir,  llippocrates  cruda,  et  adhuc  nasccntia 
ani  lubercula,  inetu  tistuhtc  quan»  citissiinc  ^ecare  iiibel.  Sic,  roccntiores  mediri,  car- 
liöncolas,  et  ceteros  tuniores  pcstilentes,  bubones  venereos,  et  alia  tubercula,  a 
quorum  materiae  in  corpore  mora,  vel  ad  internas  partes  recursu,  metus  est,  ante  Trtrtaftfioy 
salubriter  secare  consulunt*'. 

Die  Scarification  {xairarj;fw(T/i()c)  kann  eine  obernächliche  (,,leuis'')  oder  tiefe, 
eine  nach  Länge  und  Tiefe  der  Schnitte  gleichmUssige  und  ungleichmüäsige  sein  und  wird 
ansigeführt  ,,aul  scalpidb»,  aut  nouacuJa*^ 

Die  Umsch nei düng  (.T#(»ia*0f (Tic,  ,,circumsectio,  siue  circuracisio")  kommt  in  ße- 
^nebt  bei  der  Abirairung  von  unregelniässigen  Wund-  oder  Geschwulsträndürn,  namcntlirh 
^Rpn  „pars  cutis  [lallet,  eaiortua  est,  et  inutilis  futura^'  und  kann  in  dreifacher  Form, 
nämlich  in  <ler  eines  Myrtenblattes,  eines  Dreiecks,  eines  Halbmondes  ausgeführt  werden. 
Wir  gehen  atif  die  beiden  längst  vergessenen,  von  den  Alten  wegen  schwerer  Augen- 
rrkrankungen  u.  s.  w.  angewendeten,  sehr  eingieifenden,  namentlich  bei  Paulas  von 
Ae^ina  (1.  S.  563)  erwähnten  Operationen  den  rjTaö'7r«>fCfjU//c  (so  genannt  ,,a  spalha  in- 
sLrumento,  quo  in  hac  secttonc,  pericranium  ab  osse  froutis  separari  consueuit*'  und  negi- 
wsxvtifffiiic  (»tid  csl  cirrnuilaci^ratio*')  nicht  näher  ein. 

Durch  Abtragung  {dxxort^)  wird  Dasjenige  entfernt,  ,,quod  vel  paulatira  emorilur, 
^el  omnino  corruptum  et  emortuuni  iam  est,  vel  inutile  et  superfluum,  ve!  in  corpore  ad- 
tsatuni,  vel  quod  supra  naturac  modum  accreuit'^  Zunächst  kommt  hier  in  Betracht  der 
ItxXQOTi^Qiaafiöi;  d.  h.  extremarum  partium,  quo  vel  paulatim  ita  emoriuntur,  vt  nulla 
supersit  spos  sanationis,  vel  iam  omoino  putridae  atque  emortuae  sunt,  abscisio^',  also  die 
Entfernung  des  Brandigen,  auch  durch  die  Amputation.  Die  Ausführung  der  letzteren 
Wird  genau  nach  Celsus  (L  S,  375)  beschrieben  und,  wie  auch  schon  Paulus  (1.  S»  579) 
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unführt,  liinüiignfü^t,  rkss  Leonides  eine  leinpne  Retractionsbindo  anwendet, 
letznriif  der  Weichtheile  durch  die  Säg;e  zu  verljüten.    Die  Blnlslillung  findet  d 
diiuir  des  Gliiheisens  slatt  und   benutzt  (iourtnclen    diese  Gelegenbeit,    nia    . 
obne  ihn  zu  nennen  (,,Malc  igitur,  et  nimiuni  aiTogimrer  inconsultus  et  temerarias  qoida 
eine  Invective  /u  sclileudern,    weil  er  es  gewagt  haito,    das  Glüheisen  bei  der  Atiiput 
durcli  die  GeOissunterbindang  zu  ersetzen.     Wir  haben   die  daraus  entsprangenff  Polt 
bereits  bei  Pari'  (IF.  S.  783)  angeführt,  —  Anderweititre  Abtr<u?onj,'en  mit  <lem  Mesi 
weise  mit  nachfolgender  Application  von  Aetr.miMeln  oder  (ilübeisen,  können  bei 
den  Granulationen,  Nrisenpolypen,  Kpulis,  Warzen,  Feig^warzen,  hypertrophischeni  ZApI 
Nymphen  u.  s.  w,  stattfinden. 

In  dem  Abschnitt  ä^ytioloykt^  „id  est  vasorum  Sectio"   werden  Terscbiedene 
rationen  an  den  GeHissen  angeführt:  zunächst  die  mit  diesem  Namen  bex*^i 
cranie  und   schweren  Augenalfeetionen  anzuwendende  Operation    der  Dui- 
Stirn-    und    .Sidilafen-Venen,    wie   sie    von    Panlns    u.   A.    bescbrieben    wird,   ffrü« 
Arteriotoraie   an  Arterien  derselben  Gegend,   ausgeführt   nach    Freilc^mjCf   des 
und  Darunterwegführen  von  zwei  Lig^alurcn.    Wir  grehen  jedoch  nicht  näher  auf  diese 
Operationen  ein.  —  Kurz  erwähnt  werden  weiter  in  diesem  Abschnitte  noch  die  Ol 
nu  den  Varices  dur  Lnterextreinitaten^  der  Varicocele^  dem  Aneurysnui  ii.s. w. 

Für  die  Ausführung  des  Sleinsch  nittes  wird  zunächst  das  Verfahren  di»r  Ali*^^ 
es  Celsus  (1.  S,  370)  besehroibt,  angeführt,  dann  aber  auch  der  Methode  mit  ^•" 
apparatus^*  gedacht,   als  dessen  Erfinder  mit  Recht  „Joannes  de  Romanis  ' 
bezeichnet  wird,    wKluend   sein  Scliüler  ,,Marianus  Sanctus  Barolilnnus^'  al^ 
Beschreiber  dessellten  irenniiut  wird.    Diese  Methode  ist  bereits  früher  (I.  S.  U49} 
Ächriebeii  worden. 

Die  Operationen  an  den  Knochen  bestehen  in:   ,,foralin,  rasio,  serratio,  he 
et  exeisio  quae  fortlce  fit".    —    Bei  der  Durchbohrung  (foralio,  ^  tqvnnjm^)  kvtinm 
njichsl  <lie  Trepanation  in  Betracht.     Die  für  dieselbe  gebrauchten  Instrninrnl 
sie  von  Hippokrates  (I.  .S.  277),    Celsus  (1.  S.  378),    Galenus  (L  S,  45G)  b< 
wi^rden,    to   tqvnarop  und   f/    iQr7rdt'/j  sind  doppelter  Art,   nämlich  ifentde  und 
{iö  TTf^f^TjJQtot^,  terebra)  oder  hr>lU  (fj  ;fOJ^'ix*V,  ro  y^otrUtop^  modiolns).   Zu  d*n  et^t 
gehiircij    auch    die   äßuTTumit   iQvnayct.     Dazu    kommen    verschieden    gtfonntr  \l< 
(„scalpri"),    wie   der  Hohlmeissel  (xifxAifTjeor),    das  I.insenmesscr  (tfttXMtor)  und  am 
^VffjTr^^  (angnstus  rasoriiis  scalpei )   und   der  it^nyyoifvka^.     Die   Ausfiihnin^  der 
ratif>n  selbst,    wie  sie  von  den  genannton  Autoren  beschrieben  sind,    uherg**hen  wir,  ei 
wie  die  Trepanation  einer  Kippe  beim  Kmpyem,    nach  Hippokratc*    T  "^    :?S9)   ond 
Anbohrung  der  Knochen  bH  Caries  nach  Celsus  (L  S.  377 1. 

Die  Ab-    und    Ausschabung  (rasio,    rj  lEt'üi^)  besteht   in    .,üs>i.  \\\n 

nigredinis,    et  cariei,    scalpro   radendo,    complanatio   vrd   concanatio,    sor.  n'n^ 

ilrmiter  adbaerrntium,  detractio*'   und  ündet  mit  verschiedenartig  gefürniten  Instnimwil'fi 
(pScalpris  rectis  auersis,   fjnales  sunt  fabriles^  aut  cycliscis'*)  statt. 

Dio  Durchsägung  (serraiio,  ^  n^tkmg)  kommt  bei  den  Amputationen  ID 
Hippokrates  ,,etiam  serra  res«cabat  ossa  fracta   denudata^    et    extra    emin«*fitia^   qi 
suas  sedes  sine  vicinanim  partium  carnosarum  dilaceratione  retrudi,   nullo  modn  pol 
(L  S.  25G). 

Das  Abfeilen  (limatio,  jj  ^it^tj(T§c)  erfolgt  an  den  Zähnen  mittelst  einer  Uein«ii  Fl 
(IJma,  f/J  ^tvitQtor), 

Die  Abtragung  mit  der  Knochenscheere  (,,excisio,  ■}  jai 

ad  forcipis  liguram  [larata**),  z.  B.  mit  der  gewöhnlich  Papagoitn  i«tr 

genannten,  knumit  in  Anwendung  bei  Erkrankungen  der  Fingerknochen,  bei 
neu  und  durch  die  Weichtheile  hervorragenden  Knochen^    die  *ieh  andeiHrMi^  nr.,<. 
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niren  lussen,  bei  spitzij^&n,  <\iis  Gehirn  reizenden  Uruchslöckon  des  Schädels,  nachd^^m  znm 
Schutze  der  Hirnhaut  eint*  Platte  anlArK«^l«^gl  worden  ist. 

Die  Jiweitc  Unterart  der  üinen^se  ist  die  Pnnciion  (17  TraQaxii'rfjatc),  di«*  xuniUihst 
mit  einer  Nadel  ausgeführt  wird,  und  zwar  hei  der  Cataract  (^.suffnsio  oenli**),  bei  Blasen- 
bildungen (,,]dil}'cttienae^')   und  beim  Einziehen   tM»i*s  Hftarsfiles,    bestehend    „ex   seii? 
equinis  Aut  alterias  nnimulis  pilis  crjiäsiorihus  .  .  .  4uamui.s  hodie  rhirurgi,  alio  Uli  ^enen 
ex  xylino  [DaumvÄrollo]^  aut  Uno  crudo  rtantur**.     IHe  Anlegung  de»  HaarÄeile*  im  NacVr' 
wird  übrigens  unter  Anwendung  einer  gefenslerten  Zange  und    eines   spitzigen  Glüheisen 
beschncben,    —    Der  Bauchstich   bei  Wassersucht    wird    in   der  Weise   der  Alten,    mittelst 
Schnitt  durch  die  Haut,    DurshstechunK  der  Muskeln   mit  einem  spitzigen  jswoischneidigen 
Messer  und  Einlegung  einer  Canülo  ausgeführt.  —  Das  fbenfalls  xu  den  Punclion«a  gerech- 
nete Ansetzen  von  Blutegeln  übergehen  wir. 

Ein  Abziehen  (ij  dtäanfimQ)  wird  durch  den  Schröpfkopf  (cucurbitula,  ^  mxvctjy 
in  des-^en  Ermangelung  ein  ,,calicnlus'*  [Beohercben]  oder  ^.pulturius"  [Tü|»fcb(>n|  genommen 
wi^rden  kiinu,  ausgeübt,  dessen  Application  lh**ils  durch  Ansaugen  (t<*i  den  spH/.igen,  oben 
mit  einem  Loche  versebenen  SchrOpfhornern),  theils  durch  Aufnahme*  einer  Flamme  uder 
durch  blosse  Erwärmung  stattfindet,  In  die  metallenen  und  gläsernen  SehröpfkÖpfc  ,^lina- 
mcntum  ardens  conilciUir,  vel  Hamma  paruis  lucornis  concepla,  parti  admouetur,  vt  non 
comburat,  ac  sie,  os  eins  (lammam  ambir-ns,  corpori  imprimttur,  doncc  inimereat*'.  Die 
kleinen  Schröpfliöpfo  aber,  die  gewöhnlich  ..comiculu'*  genanut  werden,  .,aqua  calente 
madefuclao,  pustquam  lucernae  flamma  paulum  incaluerint  corpori  aflignnlur**. 

Das  Auii 7.1  eben  der  Zähne  ^ird  wie  bei  Celsus  (K  S.  M9)  beschrieben. 

Das  Brennen  oder  Aotzon  (vstio,  ^  xati/ic)  kann  ausgeführt  werden:  ., ferro,  aerr 
»uro,  argentu,  pluudio,  ^ulpliure,  ligrio,  fuugo,  radice  ignitis**  oder  „aqua,  oleo,  buthyn» 
ferut'ntibus*';  am  Mcirslen  ist  j<  tlüch  tias  ülühcis^ni  in  Gebrauch.  V^on  den  Alten  wendete 
Archigcnos  geschmoltenes  Blei  durch  eine  K<>bre  beim  Aegilops  (Thränenlistel)  an, 
Abülkasim  siedendes  Wasser  durch  einen  Trichter  bei  Hühneraugen  und  Warzen,  llippu- 
krates  brannte  bei  Lcbefleiden  und  IschiacJ  die  Patienten  mit  angezündeten  Pil/en  und 
machte  bei  Leberlcidenden  mit  in  siedendes  Ucl  getauchten  Spindeln  von  Buchsbaimdinlv, 
(,,fusi3  biueis'*)  Bramischürfe,  Guy  de  Chauliac  applicirte  auf  die  Hühneraugen  bri-nnen- 
den  Schwefel.  CariÖse  Knochen  wnrden  durch  eine  Kühre  mit  siedendem  Gele  gebrannt; 
Abülkasim  brannte  hohle  Zähne  mit  in  siedende  Butter  getauchter  Baumwolle  („xylinum^') 
aus;  auch  räth  er,  dio  io  Oel  getauchte  und  dann  aögezündeie  Wurzel  der  Aristolochia  longa 
bei  Pleuritikern  anzuwenden;  nach  Archigones  w^urde  mit  derselben  Wurzel  und  der  des 
Seifenkrautes  („sLruthitm*'),  die  ange/.iiiidct»  wurden,  das  Hüftgelenk  gebrannt.  Das  Glüh- 
«t3en,  dessen  verschiedene  Formen  wir  übergehen,  rouss  eutwe<ler  stark  glühend  angewendet 
werden,  «.  B.  „in  putndis,  rodentibus  et  serpenlibus  vlceribus'%  otler  es  kann,  z.  B,  bei 
Condylomen  am  Praepulium,  schwach  glühend  sein  (*//r;^poxofr'T3y^).  Die  Ma^sregeln  zum 
Schutze  benachbarter  'rhoilc  gegen  die  Einwirkung  der  Glühhitze  (z.  B,  Rohren  u.  s.  w.) 
go  wie  den  Verband  dos  Si-Iiürfes  tind  die  Borörd<*rung  s<Mner  .\bHtossung  übergeben  wir. 

Die  Aotzmittel  (,,roedi<;aunenta  ranstica  sine  nscharotica'*)  bestehen,  wenn  i^ie  ein- 
fach sind,  aas  ,,calx  viua"  und  ,,8ori  chaicitis  misy"  und  können,  wenn  sie  zusammen- 
gesetzt sind,  in  Gestalt  von  „lixiuiae,  sales,  sapunes,  et  pastilli'"'  angewendet  werden.  DtP 
Application  des  Aetzmiltels  findfit  in  der  Weise  statt,  dass  an  einem  auf  weiches  Leder 
(,,aluta*^)  oder  starkes  Leinen  gestrichenen  und  auf  dio  betJeff*Midc  Stelle  aufgelegten  „om- 
plastnim  leniens  et  tenax**  m  der  Mitte  ein  Loch  gemacht,  in  dieses  das  Aetzraitlel  gebracht 
und  mit  einem  ähnlichen  Pflaster  bedeckt  wird;  darüber  kommen  Compressen,  Binden  n.s.  w. 


Das  HL  Buch  boschÄftigt  sich  mit  der  i^caQtrftg  d.  h.  „rcrum  noxiarum,  extrinseous 
in  corpus  imniÄStqoujy  aut  in  rpgo  genitarum,  e\tiactio^'.    Bei  der  hier  zunächst  in  Bctraohl 
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knmirienHen  Aiisziehun^  von  verborfjcnen  Geschossen  wirrt  die  alte  Vorschrift,  ^vl  ■ 
rorpus,  ca  figiira  consiitnalur,  qua  erai,  quum  vulneratus  fuit*'  wiederholt.    Cnlet  th:  . 
7,11  gebniucheiiilen  Instrumenten  werden  sowohl   die  der  Alten  [ro   ßfXovkxöy,  Dinr!?«» 
grapbisciis)  nach  CelsTus  (I.  S.  356),  als  die  auch  tMji  Paro  (11.  S.  734)  angeföluten  Z«ir« 
.,rDstruirt  coriiiDiim,  ciconiao  siue  ^ruis.  aiiatis,  cygni,  os  lacerUe'*  a.  s.  w.  erwitiot    [>\t 
sonst  dabei  zu  beobachtenden  Vorschriften  übergeticii  wir.  —  Die  Ausziehung  von 
kürpcrn  aus  dem  Schlnnde,    dem  tiehörgang:e  wird  ganz  so    wie    bei    »Icn   altea 
steUern,  z.  B.  Paulus  (I.  S.  563,  5C>r>j  beschrieben*  —  Auf  die  sonst  noch  xur  Kurreiti 
hurenden  tJperulionen,  ilie  ffißQvov/jiict  und  den  xav^ftfioiftftoc  ^ehrn  wir  nicht  nikn 


Chaumette, 

Aiiloine  Chaunietle^)  (Chaumet,  Cbiilmeteus)  gel),  zw  Vcrf?p*ar 
Velay  (Dep.  Ilaute-Loire)^  studirte  Mediciii  und  Chirurgie  zuerst  in  Mn\{[*e 
unter  G Uli).   Koiidelet,  AüT.  Saporta  und  (ruih'liuus  Loiherius,  d 
in   Paris  unter  Jac.  Sylvius,  wenilelo  sich  sfiälcr  der  Chirurgie  zu  und 
die  Praxis  in  Puy-eu-Velay  (Aniciuiu)    aus.     Seine    uachstehendt*  Schrift, 
viel  Glück  gcmaebt  hat,  indem  sie  eine  grosse  Zahl  von  Auflagen  erlebte 
verschi<>denllirh  übersetzt  wurde,    liess  er,    da  er  selbst   durch    die  Vmxis 
Ansprucij  i;enoninien  war  und  sicfi  keiner  günstigen  Ge^iundheii  erlV    • 
dem    sehr    unterrichteten    Dr,   Adam    Fnntanus    durchsehen,    •.-'     ^ 
iiiaiori  sermoiiis  puritate  est   donaius,*^      Leber   sonstige  Lebensumstände 
die  Zeit  seines  Todes  ist  nichts  bekannt.     Die  Schrift,  die  uns  in  der  A*L' 
von   1567   vorgelegen  bat,  fülni   folgenden  Titel: 

Knehindion  chirurgicum,  externorum  morbonim  remcdia  tum  vi 
laria    breuissiine.    complcctenH.      Quibus,    morbi    vcLcrei    curaodi 
acce.ssit,    Authere  Antonio  Chalmctuo  Vergesaco,  apud  AtüceDsc- 
Parisüs.  1560.  1563,  1564,  1507.  8.;    Lugduni,   1568,   !570,  158S.    : 
1594,    8.;     \urcliuime,  1621,  1626,   1636,    8.;    Gciiev.    1627,  1644,   KiäU,  ^,;    lU- 
1621,  1627,  1634,  8  :    deulsch    Basd,    1644,    1659,    8.;    fraozös.    Lyon,    1571,   1' 
hollind.  Arohem,   1640,  Arasterd.  1641,  8.;  Italien.  Vcuez.  1605,  S.  * 

Die  Beliebtheit,  welcher  sich  die  obige  Schrift,  wie  die  erbeblichc 
ihrer  Ausgaben  und  Aufla^i^en  ers^iebt^  ofTenbar  erfreute^  erklärt  sich  wohl 
durcli^  dass  diesell>e,  bei  ihrem  gorinp:en  Umfange  mit  einer  ausserordeu: 
grossen  Menge  von  Re(^epten  zu  innerli(diein  und  äusserlicbem  Gebrauch 
Medieanieiiien  ani^efüllt  ist,  welc!ve  bei  den  Zeitgenossen  dcü  Verf.  und  J** 
S[)äteren,  statt  anderer,  namentlich  operativer  Hehandbiugsweisen  chirurp.'»d«'f 
Krankheiten,  vielfach  und  mit  Vorliebe  zur  Anwendung  kamen.  Nichtsd«^ 
weniger  vertritt  C.  da,  wo  er  operative  Verfahren  beschreibt,  meisten*  gwmxif 
tirundsiitze,  wenn  er  sich  begreiflicherweise  auch  nicht  iiber  die  m  ^^\\mM 
herrsehenden  Ideen    zu    erheben    veniias::.      Wahrend   also  für  :•■  \ 

rurtitöse  Behandlung   der  ehirnr^ischen  Krankheiten,    wie  sie  ^l,  rt 

durchaus  unfruchtbar  ist,    bietet   die   mechanische  Behandlung    derselboi, 
das  Folgende  zei.^t,  einiges  Interesse.-) 


i)  Uiogr.  intSd.    T.  lll.    p.  231. 

*)    Die   in    der    Schrift    citirten    Autoren    werden    am    Pude   derselben  »nrffSfcrt 
Hippokrates,    Aristoteles,   Celsus,    Dioskorides.    Archigcncs,   Gn' 
basius,    Aetius^    Paulu*?    von    Aegina,    Rhazt^s,    Mesu?,    Arieennft 
filius,     riordou,     Guy     de    Chauliac,  Nicoltius,    Vigo,    Tngault     ani    ^Im^^^l 
Maximiliiinus,  Kamundus  vinarius. 


iiTorificim, 


Die  Kintlitilnng  (\m  ohi-^cn,  nur  M*S  Seiten  iinjfjLsscnrlen  Sciirift  in  5  Buclior  Ui  fol- 
gende: L  .,iumares  praeter  tiaturaiji;  II,  Wanden;  III.  Geschwüre;  IV.  Fracturen  und  Luxä- 
lionen;  V.  Bohaiidlung  der  ,,l"Os  venerea."  Es  hmideit  sich  immer  nur  um  di<*  Tht'rft}»ic; 
nirgends  Ündcn  sich  djo  Pöthologin  hetrolTcndf  B*?nn*rknngen. 

Das  LBuch  ./rumorum  praeter  naluram  in  vniuersum  curalio*^  58  Capitel  ent- 
haltend. betrachhH  zunächst  die  liöhündlnng  dieser  „tumores'*,  zu  denen  Alli:5  gehört,  vra- 
mit  Schwellung  einhergobt,  im  Allgemein^^n,  dnher  die  Mittel  angcg(d>en  werden  tu  cineni 
,,cly9ter  molliens'*,  die  jjdiscutiontia  et  ^esoluenlia*^  ,,ad  pus  generandum",  „ad  vomiram 
apeiiendam^^r  ,fad  dolorem  kitiendum^^  ,,4|uatido  phlegmone  obdure^icit,  tjuomudo  moüit«n< 
'dunj^^  Es  folgt  dann  die  Behandluni^  des  Furunkels,  des  Anthrax  und  Carbunkeb,  und 
der  ,,gangracna  et  sphacelus  (Cap.  4).  In  Betreff  der  als  ultimum  refugium  zu  hetrachten- 
den  Amputation  bei  diesen  AlTeclioneo  wird  das  Folgende  angeführt,  das  zur  Charakteri- 
sirong  des  Autors  dienen  möge:  „Pars  denicjue  si  in  sphacelum  et  nerrosim  incideril,  inox 
serra  tibi  erit  resce^inda,  no  pars  syncera  in  similem  trahatur  affcctum.  tjuan-juam  id  sumnjo 
cum  periculo  Hat.  Nam  saepe  in  ipso  opero^  vel  profu^tone  sanguiuis^  vel  animae  defei'tu^ 
moriunlur.  Verum  hie  quoque  (vt  ait  Cornel.  Cels,)  nihil  inlcrest  an  satis  tiitum  prae- 
sidium  sit,  i(uod  est  vnicum:  .  .  .  Nunquam  ctenim  talr  quid  aggrediotur  rutionalis  chirurgu.s, 
nisi  multis  et  crebri^,  cum  famiUarium  et  amicoruro.r  tum  aegrotantium  precibuü  impulsus^ 
ita  vt  magis  tnuilus  qua?u  volens  id  aggri'ssur*  vid*iatur.'*  2 — .'i  Stunden  vor  der  Operation 
wird  dem  I*nl.  ein  narkntisvhpr  Trank  ,,ad  srnsum  sopiendum"  gereicht.  Weiter  heisst  es: 
,,praeparalis  ilaquc  ad  ag^ndum  necessartis,  aegrolo  opiim<^  collocato,  ab  adniini*tlris  aut  (si 
tieri  expedil)  ^inculis  ftrmiss-ime  üomprehenso  membrom  in  parte  sana  resecandum^ 
vinculo  prius  arctissimc  trcs  uut  quntuor  digilos  supra  corruptam  partem  ligatum:  tum 
ad  sopiendum  >*eusum,  tum  ad  sanguini<i  j>rolluuinni  sistendum.  Atque  bic  intcr  sanam 
vitialamque  partem,  earo  scalpellu  aut  nouacula  in  orbem  ad  os  7sque  ineidenda^  sir 
vi  neque  contra  artinulum  id  Hat.  Adhaec,  potius  ex  sana  parte  aliquid  excindalur 
quam  vx  acgrn  omissum  stt,  lic<5t  Vigonius  in  alia  fuerit  sententia:  ubi  ad  os,  nouacula 
rescindentc,  ventum  erit.  vt  ea  quoque  parte  aliquid  ex  o^se  plane  nudetur*  eiiLs  perto^tium 
expedile  corratlendum:  deindo  serrula  acutissima  (qualis  pectinarii  fahrt,  nobis  in  taii 
Dpcre  sacpe  vsurpftt*i,  e>5e  solnj)  quam  proxime  sanac  carni  etiam  inhaeronte,  prarciden- 
diim:  statinique  post  ineisionem  tibi  cauteria  admonenda,  tum  ad  sanguinem,  tum  ad  Spiritus 
cohiboudos,  ne  immoderate  »'flluant.*'  Ueber  die  Nachbehandlung  ist  bloss  gesagt,  dass  man 
das  Abfallen  des  Brandschorfes  befbrdom  solle. 

Im  11.  Buche,  die  Behandlung  der  Wunden  betreffend,  wird  in  Cap,  2  ,,De  sanguinis 
profluuio  sislendo'*  die  Blutstillung  in  folgende!  Weise,  in  recht  prüciser  Zusammen- 
fassung der  zu  jener  Zeit  gebriinchlirhen  Methoden  büsrhrieben:  ,,Süngnis  si  immoderate 
fluxerit  sistondus.  l**  rcuulsionc  quao  ftt  fotu  [Bähung],  frixionibus,  ligaturis  [ßindon 
der  GliederJ,  cueurbituUs  parli  oppositao  admotis:  donique  venae  seclione  oxigua  et  potius 
subinde  repetita.  -  2^  vsu  cihorum  incrassant ium  et  refrigurantium,  ac  medica- 
nicntorun»  a.-?sumptorum,  vt  vsu  orizae,  lonliuni,  fiuctunn»  astringentium,  acerborum,  auste- 
rorum,  vsu  aquao.  —  3*^  lopicis  quao  sunt  in  quintuplici  differentia:  L  est  ligatura,  digiti 
admottOf  sutura  communis,  vel  pellionum:  quae  conuenit,  quando  nihil  ex  substaniia  partis 
periit,  2,  ost  linimcnta  et  elychnia,  acoto,  oui  candidoi  vol  astringonte  medicamento  im- 
buta  et  expressa,  cum  aliquid  de  subslantia  aldalum  est»  —  3.  est  praecisio  tolius  venae 
vel  arleriae,  <"%  qua  sanguis  proltuit,  quando  in  profundo  delilescit:  vel  illius  ligatura 
infra  supraque  cum  nobis  apparot.  —  4.  est  vsus  medicamenti  caustici,  ve!  fem*  canden- 
tis,  roaxime  i[uando  vasa  sunt  putredine  corrosa,  —  5.  est  vsus  medicanienlornm,  quae  ve! 
öre  sumuntur,  vel  partibus  applicanlur.**  Hieran  anschliessend  werden  die  „potiones  ad 
igninem  si^tendnm  vndecnnqno  flnat**  angeführt,  die  wir  übergehen. 

Bei  den  Schuiäswundeu  (,^volnus  a  tormentis  bellicls'^)  (Cap.  13)  wird  als  örtliches 
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Mittel  das  Glüheisen,  das  Eingiessen  von  siedendem  Sambiicns-Oel,  oder  dfis  Junge  Ilunde- 
Oel  (s.  bei  Par^)  empfohlen. 

Sehr  richtig  und  ganz  gegen  die  Gewohnheiten  der  Zeit  spricht  sich  Chaumotte  über 
die  Verkehrtheit  der  Trepanation  in  vielen  Fällen  von  Kopfverletzung  (Cap.  14) 
folgendermassen  aus:  „Animaducrsionc  ac  rcprehensione  dignus  mihi  vidotur  eorum  error 
qui  in  parua  cranii  fissura  tametsi  non  penetrat:  vel  etiam  in  magna  (issura  quae 
satis  hiat,  modiolum  ita  admouent:  vt  quo  quis  maiorem  cranii  partem  ademerit,  eo  maxime 
glorictur:  quasi  vero  opus  aliquod  insigne  ac  praeclarum  elTecerit.  Adeo  enim  sunt  plerique 
ignorantcs  et  in  artis  operibus  ita  caecutiunt,  vt  non  videant  hac  ratione  vulneris  cura- 
tionem  in  longissiraum  tempus  protrahi,  atque  aegrum  in  multorum  symptomatum 
tliscrimen  adduci:  quod  hac  ratione  facilius  ccrebrum  ab  aere  alteretur,  deniquo  afflicto  ea 
de  causa  mortis  imminere  periculum.  Scd  quemadmodum  ante  diximus  cum  vulnus  saiis 
hiat,  sie  quidem  vt  pus  libere  possit  cffluere,  alia  sectione  ncquaqnam  est  opus :  sed  quod 
asperum  est  ac  praeter  naturam,  est  dotrahcndum." 

Bei  den  Gesichtswunden  (Cap.  15)  wird  empfohlen,  dass  von  der  anzuwendenden 
Knopfnaht  „frequcntiora  et  propinquiora  sint  suturae  puncta:  sie  enim  firmius  glutinabitur. 
Aut  fiet  sutura  quam  siccam  vocant."  Auch  von  der  umschlungenen  Naht  ist  unter  folgen- 
den Umständen  Gebrauch  zu  machen:  „In  locis  motui  dicatis,  sutura  fieri  poterit  acubus 
labia  vulneris  transfigentibus,  ibique  remancntibus  et  lllo  inferne,  ac  superne  circumuolutis.** 
-  -  Bei  den  Nasen  wunden  (Gap.  17)  „sutura  üeri  debet  acu  curua  si  recta  commode 
adhiberi  non  possit:  debet  autem  esse  sutura  satis  profunda:  id  vero  antequam  tiat  ])artes 
digitis  in  nares  immissis  cxacte  et  a])posite  sunt  componendae:  postca  cannula  ex  penna 
anserina  confecta,  stupis  est  inuoluenda  et  naribus  ad  respirationem  immittenda:"  —  Die 
ilals wunden  (Cap.  19),  wenn  sie  Haut  und  Muskeln  botreffen,  erfordern  die  Anwendung 
der  Naht  und  von  Klebemitteln.  „Sie  vulnera  in  venis,  vel  arteiiis,  sistendus  sanguis,  vel 
mcdicamentis  dictis  de  sanguine  sistendo,  vel  digitorum  admotione,  venae,  vel  arteriae 
oriücio  vt  cuidam  accidit  in  vena  externa  iugulari  vulncrato,  qui  familiarium  opera 
vieissim  vulneri  digitum  tres  dies  admouentium,  sanus  euasit:  vel  si  fieri  possit,  vena,  vel 
arteria  suatur.  Si  digitos  admoneas  venae  orificio,  cos  illic  contineas  doner  grumus  sit 
factus."  Wunden  des  Oesophagus  und  der  „tracheia  arteria"  sollen  ebenfalls  genäht  und 
mit  Klebemitteln  behandelt  werden.  —  Bei  penetrirender  Brust  wunde  (Cap.  22) 
„sanguis  si  in  cauitatem  influxerit,  retinendum  vulnus  apertum  et  si  minus  videl^etur 
vulneris  orificium,  ipsum  erit  statim  dilalandum,  vt  sanguini  liber  pateat  exitus  et  in 
thoracem  facile  fiant  iniectionos  ....  Piulco  seu  syringa  iniiciemus  in  thoracem  vinum 
calens:  vel  ex  aliis  aquam  vitae  vel  melicratum,  vel  oenomel,  hoc  est  vinum  meliitum  ad 
partium  internarum  detersionem  .  .  .  (^uod  si  su]>erioribus  sanguis,  vel  sanies  non  educalur: 
qui  super  diaphragma  corruerit:  noua  Sectio  est  facienda  inter  quarlam  et  quintam  cosiam. 
In  costarum  longitudine,  non  procul  a  spina  dorsi:  et  si  robustus  aeger  videatur,  puterii 
Sectio  in  cauitatem  vsque  penetrarc:  si  vero  debilis,  Tel  non  est  sectio  facienda,  vel  non  ad 
cauitatem  vsque,  sed  tantum  ad  mcmbranam  surcingentem  costas.  Costa  si  fracta  fuerii, 
applicabitur  emplastrum  oxycroceum:  ita  tamen  vt  vulneris  locus  apertus  remaneat,  per 
quem  possit  pus  oduci:  rumque  medebimur,  apponemus  digitum  fracturae,  ne  loco  moueatur 
Costa  et  aegro  iubebimus  vt  tussiat:  vt  pus  tussiendo  melius  expellatur.'*  Die  in  die  Wunde 
einzulegende  WIeke  („turunda*')  ist  an  einem  Faden  zu  befestigen,  damit  sie  nicht  hinein- 
schlüpfen kann. 

Bei  Darm  wunden  (Cap.  23)  „intestinum  suendum  pellionum  sutura:  vtraque 
autem  fili  pars  extra  ventrem  promineat  et  pendeat,  vt  glutinato  vulnere  possit  retrahi. 
Cumquo  intestinum  consutum  fuerit,  respergatur  mastiche,  vel  altere  puluero  astringente  et 
glutinatorio'^  Die  Behandlung  der  geblähten  Därme,  ihre  Reposition,  wenn  nüthig  nach  Vä- 
Weiterung  der  Wunde  „obtuso  ferro",  die  Behandlung  des  vorgefallenen  Netzes  und  ilie 
Vereinigung  der  Bauchwunde  ist  wie  bei  den  anderen  Autoren. 
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Im  in.  Buche,  welches  von  den  Geschwüren  handelt,  ist  bei  dem  ,,vlciis  cum  ossis 
carie*  (Cap.  8)  die  letztere  am  Besten  mit  dem  Glüheisen  zu  behandeln.  „Quod  si  caries 
profundior  adhuc  fuerit,  post  vsum  primi  cauterii,  vt  ea  facilius  dccidat,  terebra  erit  multis 
foraminibus  aperienda,  vsque  ad  os  sanum  et  integrum,  donec  cruoris  aliquid  appareat:  in 
eaque  foramina  demittcnda  cauteria,  vt  os  siccetur  optime:  vel  ea  erunt  aqua  forti  im- 
plenda:  hoc  enim  modo  os  exiccabitur,  ac  paulatim  cariem  expellet:"  Zum  Schluss  heisst 
es:  „Denique  caries  seu  ossis  corruptio,  si  ad  medullam  vsque  peruenerit:  hoc  vnicum  est 
remedium,  vt  os  integrum  praescindatur,  nisi  fuerit  in  capite  coxendicis  vel  spina 
dorsi,  quibus  in  locis  praestat  vti  cura  fucata*'.  —  Von  Geschwüren  übeler  BeschaiTenheit 
werden  weiter  unterschieden:  „vlcera  maligna,  quae  cacoethe  vocantur"  (Cap.  9),  „vlcus 
virulentum,  corrodens  ac  depascens^*  (Cap.  10),  ,,sordidum  ac  putre  vlcus*'  (Cap.  11),  deren 
Behandlung  wir  übergehen. 

Ueber  die  chirurgische  Behandlung  der  Fisteln  (Cap.  13)  heisst:  „Cum  orificium 
fuerit  satis  dilatatum  [mit  einem  in  Sublimat  getauchten  Schwämme],  fistula  est  cxtirpanda, 
vel  acrioribns  medieamentis,   vel  exci.sione,    vel  cauterio,    vel  in  fundo  incidatur  et  postea 

applicetur  cauterium Quando  tutum  non  est  fistulam  exscinderc,  nee  cauterium  appli- 

candum  videtur:  fient  acres  iniectiones".  —  Die  Operation  der  Mastdarnifistel  (Cap.  10) 
wird  wie  folgt  beschrieben:  ,, Quando  vero  in  intestinum  penetrat [fistula],  digitus  oleo  rosaceo 
illitus  in  anum  immitendus,  ac  simul  fauceolus,  qui  fistulam  incidat:  eoque  digito  in 
anum  immisso  ita  ducatur  fauceolus  vt  non  erret  ne  callosam  substantiam  incidendo,  venas 
liaemorrhoidfis  etiam  simul  incidat,  inciso  autem  magis  mihi  probatur,  quam  calli  detractio, 

(]uae  fit  ligatura Animaduertendum  vero  ne  callus  in  intestinum  vltra  iiij  digitorum 

longitudinem  penctret:  alioqui  curatione  tantum  fucata  erit  vtendum,  vel  cum  ad  vesicam, 
vol  OS  sacrum  peruenit,  vltra  sphyncterem  progrediens:  siquidem  incideretur  sphyncter,  atque 
soqueretur  inuolnntaria  faecium  excretio*'. 


Im  IV.  Buche,  das  die  Fracturen  und  Luxationen  betrifTt,  wird  bezüglich  der 
Reposition  der  ersteren  (Cap.  1)  angeführt,  dass  dieselbe  gewöhnlich  durch  die  Hantle 
von  Gehilfen  auszuführen  sei;  dagegen  ,,Si  valentiori  est  opus  intentione,  seu  extentione, 
fnnes  ac  veluti  habenas  ex  linteo  firmissimo  parabimus:  quibus  fractum  membrum  circun- 
(labimus:  altera  parte  superiorem  fracturae  regionera,  altera  lintei  parte  inferiorem  firmiter 
ligantes:  atque  iis  funibus  alter  minister  vnam  in  partem,  alter  in  contrariam,  vt  dictum  est 

trahere  conabitur" „Alius  ossium  reducendomm  modus  ab  Hippocrate  lib.  de 

fracturis  traditur  per  glossocomium,  veluti  iudicis  sententia,  tortores  in  quaestione  reos 
extendunt:  hie  tarnen  nobis  est  familiarior  et  facilior.  In  luxationibus  vero  in  quibus  maiore 
vi  est  opus,  CO  interdum  vtimur".  Die  Anlegung  des  Verbandes  wird  ähnlich  wie  bei 
Ilippokrates  beschrieben.  In  Betreff  der  Schienen  heisst  es:  ,,Sint  vero  ferulae  leues 
et  plane  aequabiles,  ex  tenui  ligno,  vel  Charta  papyracea,  vel  corio.  Quidam  ferularum  loco 
arborum  corticibus  vtuntur,  sed  non  satis  ossa  stabiliunt."  Hohlräume  ,,sunt  spleniis  im- 
pleiidae  et  ferulae  stupa  aut  lana  inuolutae  in  orbem,  non  minore  quam  vunius  digiti  spatio 
inter  sese  distantcs,  fracturae  sunt  accommodandae,  ac  vinciendae:"  Behufs  der  Lagerung 
des  gebrochenen  Gliedes  heist  es:  „Ad  membri  itaque  ligati  conseruationem  quidam  panno 
lineo  suunt  arctissime  stramen,  instar  puluilli  et  membrum  in  medio  statuunt  et  ligant: 
alii  capsulam  eodem  vsu  parant:"  I)er  Verband  bleibt,  wenn  kein  Zwischenfall  eintritt, 
bis  zum  15.  Tage  liegen. 

Die  im  V.  Buche  enthaltene  Behandlung  der  Syphilis  übergehen  wir. 
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llio  lan. 


Riolan* 

Von  den  beiden  Jean  Riolan^)  (Riolanus)  genannten  A«rzlen  und 
AiUitonien  war  der  Aeltrre,  der  Vater,  zn  AmiiMis  1538  geboren,  studrrte  in 
Paris,  erlangte  (Ja.selbst  eine  bodeutende  Stellung,  indem  er  1586  zum  Decan 
gewäldt  wurde»  und  starb  18.  Oct.  1605.  Er  war  sehr  gelehrt,  sprach  mit 
Leichtigkeit  die  meisten  europäischen  Sprachen,  scbrioh  Commentare  zu  Fernel 
und  seine  von  Jean  Riolan  dem  Sohne  herausgegebenen  gesammelten  Werke 
entlialteu  Abhandlungen  aus  der  Anatomie,  Medicin,  medieini^chen  Th' 
Therapie  und  L'hirurgie,  Dass  er  kein  grosser  Freund  des  Standes  der  < 
war  und  ihre  Ansprüche  auf  Unabhängigkeit  von  den  Aerzlen  bekämpfte,  geht 
schon  aus  den  Titehi  folgender  von  ihm  (1577)  verfa.sstcn  Schriften  hervor^ 
,.Ad  impudcntiam  ipiorunidani  chirurgorum  cpii  medicis  aeipiari  et.  chinirgi; 
[uihlice  pndileri  volunl^  und  »('«unjiaiatin  nietJifi  riim  chirurgico.  Ad  oasi 
gandam  quorunidam  rliirnrgieoruui  aiuUn'iauiT  (pii  mm  possunt  tacere,  nee  l»ei 
ioqui"  und  weitere  ahnliche  Schrifien.  Er  spielte  auch  bei  den  Streiligkeiu 
gegen  die  ParaceLsistcn  eine  Rolle  und  wurde  von  der  Facultät  mit  einem  Beriolil 
gegen  Quercetauus  (Du  Chesne),  Libavius,  Le  Paulmier  und  flarvet 
von  Orleans  beauftregt,  wrhdien  Bericht  er  zu  grosser  Pefriedigung  der  Faeultit 
erstattete.  ^  Seine  Hauptschrirteti,  die  zun^  Theil  erst  nach  seinem  Tode  er- 
schienen, waren: 

Ue  primis  principiis  rerutn  naturatium  libri  tren.    Paris.  1571,  8.;  Moulbeliar«!,  I5ÄS^  8» 

Commeiitarii  in  «en  postciioros  pliysiologiac  Fcrtielii  libros.  I*nris,  l'»T7.  8  •  MontW^f. 
1589»  8,:  Aatverp.   1601,  8. 

Ars  bene  "medendi.     Lugd.  1589,  8.;  Parin,   1601.   1618,  8, 

Ad  Ubros  Fernelii  de  abditis  rerum  cau»i.s  commciiil^irii.     hmris.   i^*i'.^.   l:^^    ibu;?^  ?>, 

Univcrsae  mcdicinae  compeiidium.  Paris,  151)8.  8.;  Masil.  1601,  12.  u.  d.  T.:  Artii 
mediciiialis  Ihconcae  et  practicae  .sy:itcnia.     Basil.  1620,  S, 

Ad  Libavii  maniam  responsio,  pro  censiira  .scholae  ParisienÄi«  conlm  alclitiRiam  Uta. 
Paris,  1600,  8. 

Chirurgia.     Ups.  1601,  8.;  Paris.  1618.  8.:  fratixös.  VfLUS.  1669,  12. 

PraelcctioDCS  in  Ubros  physiologtcos  de  abditis  rerum  causis.  Accesscruni  cipusoula 
quaedam  philosophica.     Paris.  ICOi?,  8. 

L'oTuparatio  veteris  raedioinac  oura  nova.     Paris.  1605,  12. 

Opera  omnia.     Paris.  1609,  1610,  1619,  hl;  Krancof.  1611,  fol. 

I>a.ss  Riolan  ul.s  interner  Ar/t  keine   praktische  Chirurgie    belrirb,    war 
selbstverständlich  und  in  den  Zeitverhältnissen    begründet,    würde    aber    auch 
Hchon  aus  seinen  oben  erv^ ahnten  Kämpfen  ge^en  die  Zunft  der  Chirurgen  zu 
entnehmen  sein.     Weiter   jL^^eht  Die.s    aber    aueh    aus    seinen  Schriften,    sclti^i 
seiner  Chiruri^e,  hervor.     Alle  sincl  vcui  dem  Standpunkte  de>   Medious  purus 
verfa.sst,  von  iri?end  welchen  operativen  Eing,riffcn  ist  kaum  jemals  die  Kodej 
Alles  wird  mit  innerlich  und  äusscriich  angewendeten  Medicanuin'««»  /<  J*  flm 
vei-sucht    und    wo    die  ^Chirur^ic^  d*  h.  t)[»erationen    ilun    unun 
scheinen,    wird  auf  die  Sehriften  der  ("hirurgen,    unter  denen  der  t.»  i 
seiner  Zeitgenossen,    Ambr.  Pare   noeh    keine  Stelle    findet,    verwi< 
ist  daher  atis  soinen  Schriften  für  uns  ausscrordcntÜcli  wenig  zu  entnahmen. 

Im  zweiten  Thcilc  der  von  uns  b*jnut7.tfn  Ausgab«'  der  Opera  omnia  r<>ii   1609  fmih 
sich:    „Generali)*  mt^lbodi  ni<»dt'ndi  über  primn**'  und  ,,ftprijndus*%    «iiip  AlttTfimtifiA  PmiM 


')  Bii'HT.   nii'd,     T.    Vil.     p.  i'Ii.  L»  hu     i.i-    bWi     in       r.T'iir.' 
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logip  imH  Thcrapro  Her  Kninkhoitcn,  auch  dor  Siissrrlirhpn,  djirstcllpnd.     ü«»b^r  lelziore  ist 
liniges  in  ilom  Altsrhnid  ,,De  morbo  coniimini.   söctiVi  Un'tia**  enlhaltcn:    es   !ohi»t  jedorh 
llnbt,  mit  den  selir  kurzen,  wonijr  eingolumden,    ^uiiz    niif   fieni  Galen  i sehen  St;indpuiikh! 
befindlichen,  in  15  Capitfln  fnlha)tfneii  Abschnitten  sich  näher  zu  beschäftigen. 

Es  fül^t  ^jFarficulari»  wiethodi  modendi  über  primii?'*,  in  welchem  .^\r\H  curaurti 
iniernos,  Sectio  prima"  die  Krkranknngen  des  Kopfes  enthäh,  und  zwar  Tniclat  I  die  des 
Gehirns,  II.  die  der  Augen,  ML  die  der  Ohren,  IV'.  die  der  Nase^  des  Mundes  und  Sohlnn- 
des;  ferner  Sectio  secunda  die  Krankheiten  der  Brast^  und  in  Sectio  terlia  der  Tractat  I 
die  der  Speiseröhre  und  des  Mngens,  II.  der  Leber,  Milx,  Nieren,  Bliise.  Aus  silleni  dem 
Vorstehenden  ist  nichts  dem  Verf.  Kigenlhlimliches  oder  besonders  Bemerken swerth es.  hervor- 
zuheben, lieber  die  Diagnose  des  Blasensteinot»  (Cap.  26)  wird  gesagt:  ,,Peritiores 
aliqtiatido  fefcllit  nithetor,  «juia  lapide?  inuoluli  tunicii,  aut  pituita  viscidii  in- 
rruslati,  ferro  oontaeti  inillnm  edunt  sonitum^*.  Vom  Steinschnitt  ist  ebensowenig  hier, 
wie  von  anderen  Operationen  an  anderen  Orten  dio  Kede.  —  Welchen  Standpunkt  Riolan 
den  Hernien  f(?ap.  3t>i  gegenüber,  die  er  ,,ex  periloueo  ruplo'*  entstehen  lässl,  einnimmt, 
geht  aus  dem  Folgenden  hervor:  ,,ohirurgia  qtiidam  polltowntur  se  desccnsnm  intestini  in 
.ßcrotum  impetlire  [«os^o:  Cauterio  primum  actuali  vel  potentiali,  deinde  filo  aureo  [point 
'tlorej  quo  li*2:atii  |MMitonei  processum  per  (juem  dilatatum  intestinum  desceiidit  in  scrotum» 
teriius  modus  est  omnium  oertissimus  nerapo  umputatio  testis''.  —  Als  ,,Volvnlus 
(Cap.  40)  et  conuoluulus*'  wird  ,,ilei  oontorsio  et  reduplicatio**  bezeichoet.  Bei  der  Sectlon 
eines  an  Volvulus  gestorbenen  Knaben  ,,ileura  ita  replicatum  inueni,  vt  chirutecae  digitiis 
ronlraheretur'^  —  lieber  die  Krankheiten  der  männlichen  und  weiblirhen  Genitalien^  der 
Mammae  und  der  Gelenke  (Arthritis,  Dolor  ischindiciisj  ist  nichts  7m  bemerken. 

Liber  11  ,,lJe  morbis  fxLerni?**  betritTt  die  Krankheiten  der  Haut,  der  Haare,  der  Augen- 
lider, des  Nabels,  der  Nagel  and  handelt  im  speciellea  Theile  ,,Dc  tumoribus  contra  na- 
turiim*'  f»8t  genau  von  denselben  Gegenständen,  wie  im  Anfange  der  Schrift,  d.  h,  über 
Phlegmone,  Erysipelas,  Oedem^  Abscess,  Scirrhus,  Geschwüre,  Wunden  u,  s.  w.,  jedoch  ist 
hier  wie  df«rt  kaum  etwa.«  von  Belang  zu  finden.  Aus  Sectio  IV.  Cap.  4  „De  vona^  H 
nrtcria  vnlnerata*^  führen  wir  da*  über  die  Unterbindung  und  das  traumati?iche  Aneu* 
rysma  Gesagte  an:  ,,Confert  otiam  ligare  venam,  sed  potissimum  arteriam.  .Si  locus  palitur 
üudata  ^rena  voUellis  attrahitur,  deinde  ligatur  filo  ^erico  quo  acus  trnieeta  suppo- 
nitur,  panlütim<|iin  rotistj'iniriiur.  Si  quid  arteriae  a  ligatura  relinquntur,  ahseiudatur,  vul- 
nus  autcm  quam  cito  lleit  poterit,    earne  tegatur,    qnla  si   locus    aliquis    inanis    remaneat. 

lilumque   putre*»cat,  ante  perfectaiii  repletionera  seqnetur  aneurysma*\ Letzteres 

ent-steht  so:  ,,Fit  enim  arteria  vulnerala, ;  quia  sanguis  spirituosus  in  spatium  inane 

conflaens  portom  attollit  in  tumorom  insignero,  qni  duobus  signis  discernitur:  priore  quod 
jSubtus  arteria  praeter  iiiodum  |>uKel,  posteriore  quod  pressns  tuuior  retrticednt,  sed  uun 
»uerlalur'^  Djis  Wachsen  desselben  soll  verliin<lort  werden  durch  Bähungen  mit  Wein, 
verschiedenen  Decoctcn,  auch  „emplastro  contra  rupturam,  quod  ligatura  arcte  contineatur. 
Curatur  vero  chirurgia  admodum  operosa,  ei  periculosa.  ({uam  copio^e  Paulus, 
Aetius,  Albuuasis  deelarant,  vbi  velanl  aneurisma  in  collo,  et  capitis  chirurgia  tractari". 
—  Bei  den  Wunden  des  Darmes  (Gap.  10)  heisst  es:  ^,Si  vulncratum  sit  aliquod  ex  crassis^ 
vulnus  impriniis  suaiur  filo  serico,  sutura  peletarforum^  tenue  vero  sui  non  debet,  quanj(tuam 
fioe.  de  Vigo  $uadeat  re  <ju:isl  deplorata^'.  —  Das  über  die  Frarturen  (Sectio  VI)  Gesagte 
entspricht  dem  bei  den  alten  Schriftstellern  zu  Findenden. 
Ks  folgt  in  der  Ausgabe  der  Opera  nmnia  von  IGDt): 

Joanni»^  iliolain  Chirurgiu  in  (»rrmania  Lipsiac  edjta,    per  Joanrient  »TcsHcniura 
mcdtcum  Wittjmbrrgnnaem,  cum  hac  praefntionc  (die  vom  October  1600  dntirt  ist). 

Aus  ,1  essen 'S  kurzer  Vorrede  geht  hervor,  dass  er  das  in  seinem  Besitze  beiludliche 
Manuscript  der  obigen  kleinen  Abhandlung  in  Leipzig,  auf  mehrfaches  Verlangen,  habe  zum 
Abdruck  bringen  lassen;  ob  dasselbe  aber  ein  Original-Manuscript  Uiolan's  oder  etwa  ein 
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Schüler-Hefl  war,  ist  nicht  ersichtlich.  An  der  Spitze  befindet  sich  noch  eine  andere  ..l*rw- 
fatio  qua  chirurgiae  antiquitas,  utilitas,  origo,  conditiones  chirurgi,  et  vera  chimrgiae  sigoi- 
ficatio  declarantar",  auf  die  wir  jedoch  nicht  näher  eingehen.  —  Zum  zweiten  und  dritten 
Male  finden  wir  dann  dieselben  Gegenstände  abgehandelt;  zunächst  in  Sectio  1  die  „Tu- 
mores  contra  naturam"  im  Allgemeinen  und  von  Cap.  9—23  im  Speciellen,  also  Phlegmone. 
Carbunkel,  Brand,  Bubo,  ErysipeLts  u.s.w.  —  Sectio  II.  (Cap.  1 — 14  enthält  die  Geschvire, 
Fisteln,  den  ulcerirten  Krebs  und  die  Verbrennungen,  Sectio  III.,  Cap.  1-16,  die  Wunden 
im  Allgemeinen,  denen  angefügt  ist  ,,Perbrevis  et  facilis  tractatus  de  vulneribus  solop^ 
torum*',  worin  11.  sich  den  neueren  Anschauungen  zugewendet  zeigt.  —  Den  Schluss  bilden 
wiederum  Abschnitte  über  Fracturen  und  Luxationen. 


Sealiger. 

Joscph-Justc  Scaliger^),  geb.  4.  April  1540  zu  Agcn  als  Sohn  de> 
daselbst  eingewanderten  italienischen  Arztes  Giulio  Cesarc  S.,  bekannte  sich 
zur  Calvinischeu  Lehre,  studirte  in  Paris,  war  in  den  alten  Sprachen  sehr  be- 
wandert und  wurde  an  die  Universität  Leiden  berufen,  wo  er  16  Jahre  lani' 
wirkte  und  am  21.  Januar  1609  verstarb.  Es  interessirt  uns  von  ihm  nur  die 
folgende,  unter  einem  Pseudonym  erschienene  Schrift: 

Castigationum  in  Hippocratis  libellum  de  vulneribus  capitis  explicatio.  Paris  1578.  S. 
die  uns  in  der  nachstehenden  Ausgabe  vorgelegen  hat: 

Nicolai  Vincentii  Pictayiensis  chirurgi  Epistola  ad  Stephanum  Naudiuum  Bcr- 
suriensem.  Ad  dietata  Jo.  Martini  in  librum  Hippocratis,  De  vulneribus  npitü. 
Coloniae,  1578,  8.  (99  pp.  nicht  paginirt). 

Aus  dem  Vorw^ort  zu  obigem  Schriftchen  ergiebt  sich,  dass  Stcphanus  Xaailinu>. 
der  vor  der  Pest  von  Padua  nach  Paris  geflüchtet  war,  dem  Nico  laus  Vincentius  ^frt 
Poitiers  die  ,, dietata'*  des  Jo.  Marti nus  über  die  genannte  Hippokratische  Schrift  über- 
geben hatt«.  Vincentius  erläutert  dieselbe  hauptsächlich  nach  der  Richtung  des  Sprach- 
lichen und  Etymologischen,  mit  Rücksicht  auf  die  griechischen  Dialekte,  nebst  VerglfictM 
mit  den  ähnlichen  Arbeiten  von  Dur  et  (Paris),  Scaliger  und  Vertunien  (s.  Di«<D- 
Es  handelt  sich  dabei  vielfach  um  blosse  Wortklaubereien,  z.  B.  schon  in  BetreflF  des  Tiwb 
der  vorliegenden  Schrift,  ob  Tgcöfia  oder  tQavfia  zu  sagen  sei.  Sachlich  ist  für  un>  »u? 
derselben  nichts  zu  entnehmen. 


Vertunien. 

Fran(;ois  Vertunien  (Vertunianus),  dessen  Leben  nicht  näher  b»"- 
kannt  ist,  schneb: 

Hippocratis  Coi  De  capitis  vulneribus  über,  latiuitatc  donatus  a  Francisco  V?r- 
tuniano  doctorc  medico  Pictavieusi.  Eiusdcm  Fr.  Vertuniani  commentarius  vi  f^- 
dem.  Eiusdem  Hippocratis  textus  graecus  a  Josephe  Scaligero  Jul.  Cae.  F-i'-' 
castijratus,  cum  ipsius  Scaligeri  castigationum  suarum  explicatione.  Lutetiae,  1575.  vV 
94  pp. 

Diese  von  Vertunianus  seinem  Lehrer  Laurent  Joubert  in  MontpelhiT  J»- 
widmete  Idoine  Sclirift  enthält  in  iiirem  ersten  Theile  den  griechi'^ohen  Text  un«!  «"' 
Kiteinische  llebersetzung  der  bezeichneten  Schrift  des  Ilippokrates.  Daran  schliessen *• - 
die  auf  die  Baseler  Ausgabe  derselben  vom  J.  1.W8  bezüglichen  Tcxtverbes>»^runir«*n  t..<"*^* 
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bei  Anderen  ,,üssu.ra",  bei  Dalechainps  ,,finite'', 
n^Xdmc,  latDiiiisch  „contusio**,  boi  Dalechamps  „coiitiisioii^'' 


l^linncrs**)  des  Jos.  Scalij^er,  den  lleschhiss  uiat^tit  piii  rouwnonUr  thn-  Schnt'i  von  \  ci  - 
tunianus.  Der  Commentar  i^lüUl  siclj  vorxuf^>woi?40  auf  Atfusserungen  des  Hippokratos 
in  seinen  anderen  Schriften,  ferner  mif  solche  des  Soranus,  Olsiis,  Galonus  und 
Paulus,  lind  werden  namentlich  ans  Galeniis  mehrfach  grössere  Slellen  nach  ihrem  tir- 
spnioijflichen  Text  und  mit  der  Uebersetzunji:  angeführt.  Ausserdem  erwähnt  V.  von  seinen 
Zeitgenosson^  die  sich  zam  Theil  mit  dem  gleichen  Gegenstande  b(*schäftigt  hatten  und 
deren  Textvt*rbessernng^en  kritisirt  werden,  namenlHch:  Scali^or,  Vidios,  Falloppius, 
Cornaritis,  Fare,  den  er  stets  als  lüs  ,,Re;Lris  i}qx*X^^Q^*W^^^^  bexeicbnet.  Die  ErUiuie- 
riin^en    hetrefTen  daher  vielfach   mehr   den   zweifelhaften  Text,   als   die  Sache  selbst.    Im 

Krigen  finden  sich  in  der  Schrift  auch  einigte  Beobachtungen  von  Verletzungen. 
Zu  der  von  Flippokrates  am  Anfange  seiner  Schrift  geraachten  Angabe,  dass  dio 
fe  der  Menschen  sehr  verschiedenarti]L^  beschaffen  sind,  wird  an  das  abnurnio  Veihaltoii 
der  Schiideinähle  erinnert,  z.  B.  die  Persistenz  einer  Stirnuaht  bei  Erwachsenen  und  die 
sonstigen  Varietäten  der  Nalue,  und  be/üglJch  der  Dicke  und  Festigkeit  des  Scbädel^i  an 
jUne  Angabe  dos  Herodot  (Lib.  lü),  dass  die  Schädel  der  Perser  so  zerbrechlich  seien, 
|Bpft  »ie  von  einem  ganz  kleinen  Siein  durcbbobrt  werden,  die  der  Äegypter  dagegen  ansser- 
IWenilich  fest  und  widerstan-lsfahijj:. 

In  einer  Tabelle  wird,  anschltessrmd  an  die  vim  lli|i|iokrates  angenommenen  fünf 
Arten  von  Si?bädeherlelzun^  (1.  S.  275),  fölguntle  Licbersichi  über  dieselben  mit  ihrt'n  Untt-i- 
.\rt«n  und  den  verschiedenen,  von  einzelnen  Autoren  ihnen  j^'egebenen  Bezeichnungen  an- 
geführt: 

1)  ^yfi^^  bei  Geis  US 
bei  Part*  ,,fissure"  (Spalt). 

2)  tflecfftg^  boi  Paulus 
(Quetschung). 

3)  eCifkafSic^  ,jefl"rac(nra*',  bei  Dalecbamps  j^enfonceure'*,  mit  den  ünUjrarten: 
Vk\  ifinUfSfia  bei  Galenns  und  Paulus^  latcin.  „efTractura'*,  DAlerhamps  ^,briseure 
cnfoncee'*  fBrurh  mit  Eindiückunjc).  b)  iyyH(7<Mtft(t  bei  Galenus  und  Paulus^  lateiii. 
„suggrundalio'*,  Dalerhamps  („male  Gnllke^')  (»enfonceure  non  brisfü"  (Eindrückung 
ohne  Bruch,  z.  B.  bei  Kindern j.  c)  xcfjuce^K'jfrtcboi  Galenus^  ,,cameratio  vel  tcstudinatio**, 
iDAlechamps  „vouteure"  (in  die  Tiefe  gedrängtes  Knoohenstück), 

^  4)  ^dg/jj  ,,sedes''*  bei  Dnlechamps  ,,miirquo  on  siege*' (Iliebwninde),  mit  den  Unler- 
PP^:  a)  dutxoitiq,  iyxonii  nach  Galenus  und  Paulus,  nach  Dalccbamps  ,,j>iece 
't&illce  et  non  leuee*,  (Durchhauen  des  Schädels),  b)  dnoöXfnciQ^t^fwg^  ,*dedülatto*',  boi 
Dalechamps  ..piece  taillee  et  leuce'^  (Abhauen  eines  Schadelstückt's). 

5)  «/rjyxv/*^»  ,,resonitu3**,  bei  Anderen  diroxoTitjfiaj  bei  Dalecbamps  ,,contrefentc** 

rlrafraclur  oder  -Fissur). 
Weiterhin  wird  die  einen  10— 12jäbrigen  Knaben  betreffende  Beobachtung  mitgetheilt, 
fflfe  V..  als  er  I5G0  in  Tours  prakiicirte,  zusammen  mit  Cabrol  rMont[»ellier),  Pigray 
(Fans)  und  Ciret  (Tours)  gemachi  hatte.  Der  Patient  hatte  auf  der  linken  Seite  der  Stirn 
tine  Wunde  erhalten,  ohne  dass  in  der  erweiterten  Wunde  eine  Fissur  („riraula*^)  äu  sehen 
InKLjUBd  hatte  sich  bis  zum  40.  Tage  ganz  wohl  befunden,  als  er  von  Fieber  und  Lahmting 
PmSbten  Seile  befallen  wurde  und  t^  Tage  spater  verstarb.  Bei  der  Section  fand  sich  das 
"Oehim  am  lli  nt  crhauple  .Talienatum  et  cancru  [Gangrän]  occupatum'^^  denn  daselbst 
«raren  im  Knochen  einige  (durch  Contrecon|)  entstandene)  Fissuren  (,, aliquot  rimac^')  und 
mn  Abscess  vorbanden,  von  dem  angenommen  wurde,  dass  er  an  jenem  Tage  durcbge- 
l>ro<!hen  sei  und  seinen  Eiler  auf  die  rechtsseitigen  Nerven  des  Rückenmarkes  ergossen  habe. 
—  In  einem  anderen  Falle,    bei  einem  Kleinen  Knaben,    war   eines  der  Scheitelbeine  so  ge- 

6 eben,  dass  dessen  Slüclic  die  Hirnhaut  (,,t.»menlum^'j  zerrissen  hatten;  dieselben  wurden 
li  524  Stunden  mit  Zangen  und  anderen  Instrumenten  entfernt;  es  begann  jeUtt  eine  mit 
Pieber  verbundene  eitrige  Entzündung,  die  Hirnhaut  wurde  in  einen  grossen  Tumor  erhoben 
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lind  durch  Anfalle  von  Epilepsie  (,,comiliaIis  morbus")  wurde  Pat.  so  erschüttert,  dsiss  an 
seinem  Leben  verzweifelt  wurde.  Es  wurde  indessen  erkannt,  dass  diese  Erscheinungen  von 
der  Ansammlung  des  Eiters  abhingen  und  nachdem  dieser  durch  die  Wunde  ausgedriickt 
war,  wurde  Pat.  wiederhergestellt.  V.  zog  sich  daraus  die  Lehre,  dass  Ambr.  Pare  mit 
Recht  bei  einer  Eiterung  unter  der  harten  Hirnhaut. deren  Eröffnung  mit  dem  Messer  em- 
pfiehlt (IL  S.722). — Eine  mitgethcilte Beobachtung  Pigray^s  von  drei  sehr  schweren  Hieb- 
verletzungen des  Kopfes,  die  ein  Mann  in  der  Schlacht  erhalten  hatte,  aber  doch  glücklicih 
geheilt  wurde,  übergehen  wir,  als  möglicherweise  nicht  ganz  genau  berichtet.  —  Zum  Schluss 
der  Schrift  wird  eine  ausführliche  Beschreibung  der  Ausführung  der  Trepanation  in  ähnlicher 
Weise  wie  bei  anderen  Autoren  gegeben. 


de  Provaiichieres. 

Simroii  de  Provanchicrcs^),  geb.  um  1540  zu  Tiangrcs,  wurde  in 
Monipeliior  Docior,  Hess  sich  später  in  Sens  nieder  und  erhielt  wegen  der 
Verdienste,  die  er  sich  bei  einer  Epidemie  daselbst  erworben  hatte,  den  Titel 
als  Arzt  des  Königs.  1614  wurde  er  von  seinem  Wohnort  zum  Deputirten 
bei  den  General-Staaten  ernannt.  Einige  Jahre  später,  im  Juli  1617,  verstarb 
er  zu  Paris.     Er  schrieb: 

La  Chirurgie  de  Fernel,  translatce  de  Latin  etc.  Toulouse  1567,  8.;  Paris  1579,  12 
(s.  nachstehend). 

La  mßthodc  chirurgique.  Sens.  1579,  12.  (s.  nachstehend). 

Le  prodigicux  enfant  petrifie  de  la  ville  de  Scns,  avcc  une  legere  et  brieve  «jucslioD 
probicmatique  des  cause»  naturelles  de  l'induration  dMcelui.  Sens,  1582,  8.  [Uebersetzung 
der  Schrift  von  J.  Aillebout]. 

Aphorismorum  Hippocratis  cuarratio  poetica.     Sens  1608,  8. 

Histoire  de  Tinapp^tcnce  d'un  enfant  de  Vauprofonde,  etc.    Sens.  1616,  8.  etc. 

Auch  hatte  er  Houllier's  Chirurgie  (Paris.  1576,  16.)  in's  Französische  übersetzt. 

So  weit  wir  aus  den  nachstehenden  Schriften  uns  ein  Urtheil  zu  bilden  im  Stande 
sind,  muss  P.,  wenigstens  als  Chirurg,  eine  sehr  unbedeutende  Persönlichkeit  gewesen  .sein. 

Die  folgende  Schrift  ist  eine  mit  Anmerkungen  versehene  Uebersetzung  des  chirurgi- 
.schen  Theiles  von  FerneTs  Werken,  Lib.  VIl.  Cap.  1-10  (11.  S.  620). 

La  Chirurgie  de  Ferne  1,  translatee  de  Latin  en  Francois,  illustree  de  briefucs  anno- 
tations  et  d'vne  methode  chirurgique  par  Simeon  de  Prouanchieres,  mcdecin  ii  Sens, 
et  de  Monscigncur  rillustrissime  et  reuerendissimc  cardinal  de  Guyse,  archcuesque  et 
duc  de  Rheims,  premier  pair  de  France.     Paris,  1579,  12.,  93  pp. 

Wir  hätten  es  selbstverständlich  hier  nur  mit  den  Anmerkungen  zu  ihun:  dieselben 
bestehen  aber  fast  in  nichts  Anderem,  als  In  Citaten  aus  den  alten  Schriftstellern,  nament- 
lich Hippokrates,  Celsus,  Galenus,  Paulus  und  den  Arabern,  so  dass  sie  füglich 
übergangen  werden  können.  —  Dieser  Schrift  ist  angehängt: 

La  methode  chirurgique  de  Prouanchiere  medecin  a  Sens,  etc.  Sens,  1579,  12. 
(ohne  Paginirung). 

Da  in  Fernel's  Schriften,  aus  denen  der  im  Vorstehenden  übersetzte  Theil  entnommen 
ist.  nirgends  die  Therapie  Berücksichtigung  gefunden  hat,  hat  es  P.  unternommen,  in  dem 
kleinen  Anhang  ,,la  methode  vniuersello  de  la  curation  des  maladies  externes,  gardant 
Tordre  (jue  Fernel  a  tenu  au  discours  de  leurs  signes,  causes  et  accidcnts"  hinzuzufügen. 
Indessen  ist  der  Inhalt  su  unbedeutend  und  oberüächlich,  operative  Kingritfe  finden  kaum 
eine  Erwähnung,  geschweige  eine  Beschreibung,  dass  wir  daraus  nicht  das  Mindeste  za  ent- 
nehmen haben. 


»)  Biogr.  raedic.    T.  VI.     p.  509. 


tlrevin.        (^iit^r  rotiinii*!. 


gas 


GroviiK 

Ja(^t|uc8  Grcvin*)  (JacobdS  Greviiius)^  Arzt  und  Oichtpr,  jLreh.  1541 
Clermont  en  Bfauvotsis,  wurde  1565  in  Paris  Doctor,  war  in  der  FoI*;c 
Loibar/t  der  Prinzessin  Marij;^aretlie  von  Fratikreich,  Gemahlin  des  Her/oj^s 
I'hilibert  Kmamiel  von  Savoyon  und  soll  in  Turin  ^<^storben  sein.  Anssor 
darch  eine  p*ossp  Zahl  didilerischer  Erzeu^ni,sse,  die  sich  bis  in  sein  Knahcn- 
iiltor  vorfrtlcron  lassen,  iniichte  pv  sich  durch  einen  mit  dem  Arzte  Lonis  De- 
laitnay  in  l^a  Rocbelle  sehr  lebljaft  gefiihrten  gelehrten  Streit  über  das  Aivti- 
nitm  bekannt,  der  den  Anlit^s  zu  dem  beridimteo  Decref  der  Pariser  mediei- 
nisrhen  Facultät  gegen  da.s.selhe  i:atK  At»£;eseh<'n  von  den  hierauf  tje^ii^rliehcn 
Schriften  gab  er  an  solchen  aus  dem  Gebiete  der  Mediein  noch  lieraus: 

Deux  livres  des  vcnina  (3.  nachstehend).     AQvers,  1568,  4.;  latein.  Aiitverp.   1571.  4. 

Partium  corporLs  humani,  tum  simpliciiim,  tum  compoüitarum,  brevis  «lucidritio;  cum 
epitome  Vesalii.  Aiitverp.  1565,  1572,  fol.;  französ.  u.  d,  T.t  Los  portraits  ariatönii^ues 
du  Corps  humain.     Paris,   1569,  fol. 

on  seinem   toxicojogisclien  Werke    liai    uns   die   tolgonde   französische  Alls•rH^^^   vor- 


Deui  livres»  des  v^uins,  ausquel?»  il  est  amplerneril  diseouru  de»  bestts  vejjjiueu^eh, 
tberiaques,  poisoiis  et  contrepoisons t  par  Jaques  Grevin  de  Clermont  er*  Beauuaisis; 
viedecin  a  Paris.  Ensemble^  les  oeuvres  de  Nicandre,  mederin  ftt  poete  t^rec,  traductes 
eil  vers  Frao«:oj.s.     Aüvers,  1508,  4.     333  et  91  pp. 

In  dieser  mit  xabirtiiehen  Abhildwiigen  versehenen  Schrift  folg:l  narh  einem  Abschnitt 
^ber Gifte  imAllgempinen  (Cap.  1)  eine  kur/o  beschichte  dos  Theriak,  m  ^fjQtaitfi  (tfäg- 
£uctxtt)  (ein  Gedicht  des  Nikandros)  oder  rj  v}tjQi(tx^  sc.  «iiTidbroc,  Getrenmittel  peg:en  den 
Biss  giftii^er  Thiere;  sodann  werden  von  t'ap.  4-21  die  itriflij^en  .Schhin^en  101  Alljremojncn 
tind  einzeln,  nebst  den  Massregeln  besprochen,  wie  man  sich  Vf*r  denselben  zu  schützen  hat. 
Unter  den  Abbildungen  der  Schlangen  tindel  sich  auch  ein  geflügelter  Drache.  Ks  folgen 
«lir  Kidechsen^  Spinnen,  Theiuren,  Wespen,  Bienen,  Scolopendren,  Spitzmäuse,  Salamander, 
Hlorflnen,  Stachelrochen,  Meerdracher»,  <dektri.sche  Kfjchen  und  endlich  der  tolle  Hsind 
(C&p«  H5).  Die  nach  dem  Biss  oder  Stich  dieser  Thiere  zu  trefeuden  Miissregeln  sind  be- 
reits ander\t'eitig  mehrfach  z.  B.  hei  Paulus  (l.  S.  5(>*2),  Pare  (IL  S.  779)  n.  A.  ürörtert 
irorden,  so  da.ss  wir  hier  nicht  näher  darauf  cmgehcn.  Es  folgen  weiter  die  pflantlichen 
Cjtfl**  (mit  Abhildungen  der  betrofTenden  Pflanzen)  und  darauf  zum  Sohlnss  die  mineralischen. 
—  Angehängt  ist  das  obige  Werk  des  Nikandros,  in's  Französische  in  gereimten  Versen 
Übersetzt. 


Quereetaniis. 

Jnsepluis  Qnercetanus-),  (^ii^entlich  dosepb  hu  Cbesne  i,'eheissen, 
aber  unter  seinem  latinisirten  Namen  mehr  bekannt,  war  um  1544  ii)  der 
llrafsrbaft  Armairitac  (Gascngne)  geboren,  lebte  lange  Zeit  in  Deutschland, 
lebte  ein  Special-Studium  aus  der  Chemie,  wurde  1573  in  Basel  Doctor, 
ing  darauf  nach  Genf,  wo  er  das  Bürgerrecht  crhi«dt  und  mit  einif^en  diphtma- 
Hschen  Sendunfren  hrlraut  wurde,  dw  er  ztjr  Zufriedenbeit  erledigte.  In  mehre- 
ren seiner  Gedichte,  *lie  der  im  Kuliierjdcn  au/jifübreridcn  Schrift  hriLn^LMdicn  sind. 


»)  Bjogr.  mcdie.    T.  IV.    p.  5bS.  —  Dict  histor.    T.  II. 
-)  Biogr,  inödie.    T.  III.    p.  337.  —  Dict.  histor.    \\   II. 


p.    <i'27. 
p.   141. 


511 


<^i!iert5ef  nniis^  Schpetariws,  Cnp.  1. 


iiml  \m(  dem  Tilel  der  iVanznsiscben  Aiisgalje  dorsolben  wird  er  ali^  IWim  r\ 
Scii^^noiir  de  Moronce  et  Lyscrable  bczeiciinct;  auch  war  er  seihst  Dichter.  Wim 
e^r  Rnt*h  Pari«  kam,  sieht  nicht  fest;  es  ist  jerloeh  wahrselieinlioh,  dass  Dies  frthef 
als  ir>i)3,  wie  tingegeheii  wird,  *i:esehah,  da  die  an  den  frapzosisehen  Fnni'-n 
Fraiix,  llerzug  von  AJenron,  liruder  des  Königs  Heinrich  Ul,  gerichtdc 
Dedieation  seiner  1576  ersehieneii  Schrift  über  die  Schusswunden  vom  De- 
eeniber  1575  datirt  ist.  Er  wurde  in  Paris  Leibarzt  des  Königs  Hfiii- 
rieli  IV.,  erlangte  eine  aitsgedebnte  Praxis  und  einen  bis  zu  seinem  1(J01» 
erfolgten  Tode  noch  sifdi  steigernden  Huf,  gerietli  aber  mit  der  Pariser  medi- 
cinisi'heii  FaeuJtat  in  einen  erlutterten  Kampf,  da  er  als  begeisterter  AnhwT 
der  chemischen  Schule  des  Paraoelsus  dieser  Eingang  in  Frankreich  zu  vrf- 
schaffen  und  die  Galen  i  sehe  Medicin  zu  verdrängen  suchte,  wodurch  die  Vdxm 
Facultät  in  solche  Aufregung  versetz!  wurde,  dass  noch  viele  Decennien  D^'b 
seinem  Tode  Guy  Patin  sich  darüber  nicht  beruhigen  konnte.  Vud  scmn 
zahlreichen,  manche  Absurditäten  enthaltenden,  bei  den  angegebenen  Qwlb 
verzeichneten  Schriften,  zu  denen  auch  Gedichte  gehören,  interossirt  uns  nur  äk 
folgende: 

Josephi  Quere  et  ani  niedici  Scldpetarius  sive  de  curnndis  vulacribus.  f|n*f  «fli*F^ 
►     lorum  et  similium  toriuentonim    ictibiw  aecideruiit,  Libcr.     Ejusdeia  a; 
cum  adversus  eosdem  ictu.s.     Liigdwiii,  1570,  8.:  1600,  8.  —  Franiös.   . 

Der  Titel  der  französischen  Ausgabe  ist: 

Traittc  de.  la  eure  jajcnerale  et  pnrtifuHere  des  arebusades.    auec    raiiüiluui>ir  »ji*i - 
rique  pour  preparer  et  composer  les  mf^dicaniens,  par  Joseph  Du  Chesne  med«(i>t  ti^ 
et  seign€ur  io  Morence  et  LTsernble.     Lyon,  1576,  8.     248  pp.  etc. 

Quere  et  an  US    erachtet  in  der  Schrift  die  Schusswunden    für  antir  (V 
standen  vergiftet  uiul  verbraiinl,    wenn  auch  aus  anderen  LVsachen  al- 
Chirurgen,  welche  derselben  Meinung  waren.     Während  die  Schrift  ni-L»  .  - 
Sachen  kaum  enlhalt,    ist  sie  überreich  mit  Medicamenten  und  R^H-eptaj  an*- 
gestattet,  die  gegen  die  verschicdensieu  Syiu|)iome  einpfühlen   werden;  sie  b^ 
sitzt  daher  nur  einen  geringen  wisseuschaftiichen  Werth. 

Die  Schrift  soll,  wie  t^tiercetttnus  angioht,  dadurch  veranlasst  word^  sfin,  i»^ 
qinigo  bisher  nocb  nicht  bckarmte,  heilsaiiiP  Mitlil,  dio  er  th^^ils  auf  8i*ineo  Heisen  dn   "  - 
Sühtedenii  TlieiK*  Europa'^,    Ibeils  im  Ffldc  kennen  irelornt  halte,    bekannt  m&div 
tn  Cap.  I,    die  ,,Viiriae  ♦bsputalidnos  de  ussenlin  morbi  ex  IrLu   >clnptHÄrio  C4»iitn^  *t  ^ 
\oiicno,  H  urcdine  cum  illo  cornphcatis*'  botrcITend^  sucht  er  nachzuwebeiit  oich^« 
als  Schriftsteller   über  Schusswunden   seine  Zeilgenossen  Botallo,   Laareot  Jo«b(rt< 
Part^  anKPfülirl  hat,  dass,  wie  schon  der  Titel  des  Cfipitels  ergicbl,  die  Schiisfirande^  ^m. 
giftöl  und  verbrannt  seinn,    und   ritiit  für  das  lirstrrc  tiio\/inni  Da-Viitf»  al-  ^ 
tleni  Alfonso  Feiri  (11.  S.  *il>l)  foliite.  jodi»ch  von  Botallo  iJL  S.  40.">/  widerlea^ 
(,Juercetanus  gi».*bt  allerdings  zu,    dass  Ferri  sich  irrt,    wenn  ei   dfui  <diif_i>;»«j; 
lige  Eigenschaftim  beimisst,  ebenso  leiebt  er  zu,  duss  das  Blei  an  sich  ToUlEomnuni 
sei,  er  stellt  aber  die  in  ihrer  Allifemeinhett  durchaus  zweifelhafte  Hypothese  «iir,  ^^i»i«i- 
inluM    veneno    jKisse'S     nändich    ,,iinniergendis     glubnlia     atque    iUK|uotk«^    firtiafMiii 
in    illis    af|tiis    nierciuialibus    et    sncois   lethiferis:     a    i^iiibus    illonim  ''^ 

et  corrumpi  palest:  inlicereque  atque  inibuere  maligna  iUorum  qualju  i  ^  ."''^ 
illnrnni  subtil jtd«i  et^t)  quaniamvia  velociter  ipsi  iflobuU  trÄttscaUtaniör**.  Y«i  uil^ 
j^mixtiune^  vrnenalae  esl  pestlferae",  wie  sie  aurb  y.um  Vergiften  von  Pf«l*ptoii  P 
braucht  wiinb'n,  fiihn  (^uer<M«Unus  an:  ,,variae  aqiiae  niereiniales  f(»e(id«e  ^  W^ 
ferao  qnae  cotnponi  solent  ailliibendo  suceuni  Aconttt,  Napelli,  Scillae,  T^ai,  Afri  Oäi 
et  similium  simplieiunj,  ventMiuLarumque  bestiarum'*.  Dazu  behauptet  t^,  noch,  »Um  -"•" 
Qum  illud  ita  per  omnes  globuH  partes  permixtum  dlt^  Yi  omticm  LUiua 2\ib»lttlMB m^ 


lij^ifi  ijiialitatiii  siia  |M*jutntorit  alqu*!  tMurtipei il".  Kr  komtiil  sndsuiii  zu  ihr  Sthlu.ssfolt^eruiijk^^ 
,,pbgAs  sclopctarias  possc  cum  vi^nono  con>pIicatii5  pssp,  nun  propter  puluercm,  qtiom  vr- 
neno  coropUcataÄ  essö,  non  propter  pulwcreai,  <|öeni  vcnoni  exportuiu  esso  ilemoustrauimu- 
sorj  jijopltir  globiiluu»  veticnu  ilulihuUuu,  vt  fro<|uetitis5ime  accidnre  videmus'*,  i^ieltl 
jfHiurli  zu,  tliiss  Dies  /war  niolil  tiigüch  vorkoniiue,  uiich  nicht  leiclil  «^in  pnielio  uljipio 
iusio*%  eher  ,,in  vrbiuin  propiignatioDO,  aut  ex  mediUlo  consilio**  beobachtet  werde  und 
dass  Dem  „Principe^  ue  Prücore^**  mehr  als  die  „miiiles  ^^regavii*  ausgesetzt  seien. 

Die  von  liänigen  aufgesU^lUe  Bohauptnng,  dass  71II0  Schusswunden  wie  durch  ein  Oau> 
tcriura  vorl» rannt  seien,  eine.  Beluiuptunj?,  die,  nach  i,)uorcctaniis^  hpreils  gründlich 
durch  Laurent  JoubiMt  widerlejyt  sei,  erklärt  Der>e|l»e  ebenfalls  für  irrtbündich.  l>a^<'^L'ii 
führt  er  an  (was  von  Niemandem  bejitritlen  wird),  dass  l>pi  einem  aus  nii*'h,ster  Nähe  (,fC(inu- 
nus'*)  abgefeaorten  Schusse  durch  das  enlxündcte  Pulver,  dtirch  welches  auch  Kleidung  und 
Bart  des  Pal.  verbrannt,  werden  können^  die  Scliusswunde  nehon  der  fhr  eigenthünillclieu 
j,cüntusiü  et  dilaceralio'*  mit  einer  \  erbrenn unfj  <!omplicirt  sei. 

Diis  ('ap.2  übrr  dieVcrschieilenheiten  und  Zeichen  drrSchusswundrn  Ist  gunx  allgenichi 
gehalten,  giebt  aber  auch  die  Zeichen  an,  welche  jene  Wunden  darbjoten,  wenn  sie  angeb- 
lich vergiftet  und  wenn  sie  durch  das  entzündete  Pulver  verbraunt  sind.  Die  Beurtheiluntr 
(^iJudiciatD'^)  der  Sohwere  der  Verwundung  \^i  vielfach  von  den  äusseren  Verhältnissen, 
unter  denen  der  Vcrkl7.te  sich  befindet,  abhängig,  eti  Icomtnen  herrschende  endemische, 
pandemische  KranklH-iten,  die  Ernährung  des  Pat.  in  Betracht.  l>ie  Naturheil  kraft  ist  üfi 
unberecfienbar. 

Die  Bi'h and  hing  (Cap*  3)  bat  nach  drei  Kichtungen  hin  zu  wirken,  namüch  Ij  dio 
Diät  und  Lebensweise  des  Pat.  zu  ordnen,  2)  Entleerungen  der  Safte  herbeizuführen 
3)  chirurgisch  einzugreifen.  Die  Lebensweise  (,^victus  ratio*')  soll  «war  eine  streng«? 
srin,  aber  nicht  /u  sehr  von  dor  gowidinlun  abweiclien;  in  BetrelT  der  Luf Iv erh ii  1  nissc 
wird  auf  die  ungünstiffe  Lage  und  Bc>chafrcnhei<  der  Städte  Ferrara  und  PloreuÄ  hinge- 
wiesen, „(luarum  in  illa  vulnu.n  uinue  m  capite  acceptuiu,  pestiferum  est:  in  hac,  libiis  im- 
püsita  vulnera  immedicabilia  »unP^  Eine  (vft  so  sehr  nothwvndige  OrtsverUiwlerung  ist  für 
die  Vcrwundeteu  deswegen  nicht  möglich,  „quod  plerun<jue  vulnorati,  doloris  ncerbitate 
oppreüsi  mrgrationeni,  et  suecussum  ferro  non  possunt,  ac  saepe  iis  ipsis  in  i*»cis 
manere,  in  «juibus  vulnerati  sunt,  :iut  in  pruximas  so  vrbes  conferre  coguntur:  vcrumtamen 
locus  ille  vbi  diu  exercitus  resedil,  potissimuoi  vitandu**  erit,  ((uod  auf  ille  a  con- 
tagione  snspectas  sit:  vitanda  etiam  einnt  lora  patustria  et  aqito3a"|  etc.  Die  Lage 
de»  Krankenziminers  botreffend  helsst  es:  „Videndum  etiam  vt  conclauia  versus  septentrio- 
Dus  potius  quam  meridiem  aperla  sint".  Die  Speisen  und  (»i^lniiike,  die  den  Verwundeten  ge- 
staltet sind,  linden  sich  genau  vorgeschrieben  und  bezüglich  «ler  Stellung,  welche  ilas  ver- 
letzte Glied  einxunehmon  hat,  wird  an  das  italienische  Sprichwort:  „La  gamba  al  letto.  et 
Iä  man  al  pelto*^  erinnert.  —  Die  Entleerung  der  Safte  (Cap.  4)  wird  durch  Aderlass  an 
einem  entgegengesetzten  Theil,  durch  Purgan7,cn  und  erweichende  Klystiere  bewirkt  und 
werden  filr  orstere  mehrere  ,,|>otiones'^  ompfohltii.  Bei  dei  chirurgischen  Behand- 
lung der  Schuüswundeti  (Cap.  6)  sind,  wenn  fs  sich  um  die  blosse  Coniusion  und  niclit 
eine  Complication  mit  Vergiftung  oder  Verbrennung  handelt,  xwei  Indicationon  zu  erfüllen, 
nämlich  die  Eiterung  und  die  Granulationsbildung  zu  fordern,  nach  der  in  bekannter  Weise 
stattgehabten  Aus/.iehung  oder  Ausschneidung  der  Kugel  und  anderer  eingednuigi'uer  Fremd- 
Jcürpcr,  mit  Hilfe  der  bei  Pare  abgebildeten  Instrumente.  Für  die  Behandlung  der  Wunde 
iSelbst  waren  folgende  verschiedene  Verfahren  b«*i  »len  Acrzten  und  Feldchirnrgen  f,,castren- 
ses  chiruigi^';)  iler  daniHligen  Zeit  in  Gebrauch:  „'^^^i'  nanqiic  ferrum  candens,  vel  caus- 
ticuni,  vrl  aliud  i|u  od  dam  e  x  öden»  med!  c^inienlum,  omni  vulneri  promiscue  ndmoiient: 
alii  olea  foruontia  oliuarum  vel  sambuci:  nonnulli  theriacam:  alii  terebini  hiiiam 
lau<lant:  alii  oleum  catellorum  topiitum  piobant,  M  fre^ucntissime  vulgus  vtitur 
suis    etlyrhnii.H.    ai:   »iupit»,  ac^tOi   oui  candidü  et  a^lstrlngente  medicamento  imbulis, 
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Q  ir  p  r r  p  t a n  11  s  ^  ar\ opetoj'iii'^,  I.  rap^^TMlrCap.  1 


ipiil-ijs  lolum  ei  oauuiii  viiliicris  i  nfiin-iunt,  ot  vicinas  partes  iniioluünt  aujiie  oMiffinlf 
Mit  Recht  wird  dieses  letztere  Vf*rfahrco  von  Quere etanus   als  verderblich  i»racbtH, 
gegen  weiterhin  des  folgenden  Erwähnung  gethan,  das,  wie  auch  die  guten  Krfol^  dartima, 
nicht   als    unzweckmässig   bezeichnet   werden    kann:    „Ncquo    vero  praetermitt<*ndoiD  r^^ 
nailtos  hodie  vli  ad  horum  vulnenim  curati«>i>em  non  mlmu  application«  primi,  wd  ^1 
perfectani  vsqae  valeludinem    siniplioi    aqua    foiitana  tepida,    cum  qua  oUttin  tt 
acetum  alü  commisccnt.     Quo  remedio  ellychnia  et  slupas  imbunnt:    idque  cum  Um  fof» 
lici  süccessu  praestant,  vt  non  pauei  magicis  carminibus  et  ineantali&nibu.s  hoc  Iribuiior. 
Q,  billigt  dieses  Verfahren  durchaus,  da  schon  Hippokrates  und  Celsus  dip  Ati" 
des  kalten  und  warmen  Wassers  bei  Wunden  empftdilenj    und  scheint  ihm  aoch  d» 
von  Essig  unil  Oel  zweckmässig  /u  sein,  da  beide  Substanzen  der  „comipUo^*  «nir- j 
wirken  geeignet  sind,    und    unr»  so  mehr  sei  die  äusserliche  und  innerliche  Anweni)  - 
Oeles  dann  zu  empfehlen,  wenn  die  Wunden  vergiftet  sind.    Daher  billigt  «r  »och 
giessen  siedenden  Oeles  in  die  Wunden,    weil    dadurch    die    „interna    prauoruni  homoma 
fnligo**    aufgelöst    und    der  freie  Zutritt  der  Luft,  welche  die  Fäulniss  fiirdere,  verbiö<iin 
werde.     Oberhaupt    erscheint  Q.  die  Anwendung  von  wamien  Oelen  Terschiodener  Art  b« 
Schusswunden    sehr   empfehlenswerth,    weil    die^^elben    erschlaffend    und    sehmenliodcnxi 
wirken.    Eine  ganze  Reihe  von  Mitteln,  welche  sonst  noch  für  die  Behandlung  rtioScbu«^ 
wunden  bestimmt  sind,  übergehen  wir.   —   Wenn  die  Schusswiinden  vergiftet  oi. 
brannt  sind  (Cap.  H),  handelt  es  sich  im  ersten  Falle  um  den  Gebrauch  eines  ,,al 
niacum*',    deren    mehrere  angeführt  werden.    Die  übrige  Behandlung,  besltdiend  i; 

liehen  Blnlleerungen  aller  Art  (durch  Schweiss,  Erbrechen,  Stuhlgang,  Aderbss),  l.. 

lichmachen  des  Giftes  durch  Schrüpfköpfe,    Brennen   und  Aetzen,    Sc&rißciren  der  ^an^ 
lefzen  u,  s.  w>,  su  wie  die  sonst  noch  enipfohlen«^n  specilisclieii  Mittel  uWrgeh*  > 
die    Verbrennung    bei  Schusswunden  sollen  Kälte,  Salzwiisser  („murin,  ftii> 
,,t^rra  Chia  et  f'imolia  et  Cretifa",    ,,vriguentuni  de  calce  septirs  Iota**    mit  Kostool 
mischt  und  eine  Anzahl  zusammengesetzter  Mittel  angewendet  werden. 

Im  zwifiien  Haupt-Abscbniti   der  Schrift    ,^De  particulj^ri  horüm  vulnerum 
variisque  illorum  siniptomalis'*  handeil  Cap.  1  vou    den    Schussbrnchen,   die 
schwere  Verletzungen  bevLi-irbn^L  werden,    obgleich  ihr  Verlauf  oft  wider  Ej'warleti  , 
ist,  so  dass  möglichst  immer  der  Versuch  zur  Erhaltung  des  (jltedes  gemacht  wenlen  *oii. 
und  nicht  eher  zur  Absetzung  (,,e3trisio")  desselben  geschritten  werden  darf,    als  hw  ivf 
Mortification  desselben  feststeht. 

Wenn  es  bei  einer  Kopfverletzung  mit  Schädelbruch  nolhig  ifl,  di'eV-   ' 
zulegen,  geschieht  [»les  durch  einen  Kreuzscliuilt  (,,decuss»tim  nouacula  incni 
nach  erfolgler  Blnlstilhuig  tlndet   erst  am  folgenden  Tage  die  Kesirhtigung  d».r  i  ir 
statt,    an  welcher  bloss  eine  oder  beide  Schiide  Unfein  zugleich  verletzt  sein    koiin - 
bloss    eine  Fissur  {^my^rj  der  Griechen)  vorhanden  ist,   die   haarfein  (,,llssura  jjI 
rapillaris'*,  igtxifff*6c  der  Griechen)  sein  kann.     l»iese!bpn  sind  ,,nidulis  (qtias  |ftrq(ffi 
t'rraeci  dirunt'^)  sicbtbjir  zu  ninthrn.     Wenn  durch  die  Trepanation  die  Hmihaut  frfiftti^ 
ist,    „chirurgi  .  ,  .  .  .  santalum,    quod    vocant,    applicaro    solent*';    «»s  jst  Di«  ein 
sprechend    grosses  Stück  rothes  Seideu/eug,    das   mit  Rosenöl  eider  liosrnhonif  ht»\ 
wird.    Die  anderweitige  Behandlung  der  Schädelverletzungen  übergehen  wir*  —  D»f 
Abschnitte  (Cap.  2,  *i)  über  die  Schusswnnden  des  Gesichtes  und  der  A\ 
gleichzeitiger  Knochenverletzung  sind  uhneBelang.   Aus  dem  Cap. 4  iii^^i 
an   anderen  Körpertlieilcn   ohne  Eractur  heben  wir  hervor,   da.<s  man  bei  Bra«lfi 
geeignete  Einspritzungen  in  die  Pleurahöhle  machen  solle  ^,per  catbi«terttii.  «|u- 
bus   aliis   instrumentis  aptrorem  esse  oomperi,   quoniam  ad  se  denuo  rrtimkit  i|v 
expuleral":    mit    einem  Faden   versehene  Wieken    sind    in   die  Wim  i 
Abschnitte  über  Bauchschüsse,  ferner  in  Cap,  b  über  einzelne  Syinpi 
,,De  dolore^*,  „De  inteinperie**,  „De  febro**,   „De  conunlsioiie*%  „De  paralf^ 


^1 


Quercelaniis-  —  -facot. 
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copc",  j,De  grangraena  et  sphacelo'^  sind  sehr  unbedeutend,  grösstenthoils  mit  Recepteu 
für  die  dagegen  empfohlenen  Mittel  angefüllt  und  bleiben  deshalb  hier  wog. 

Aus  dem  den  Schluss  der  Schrift  )iildendeii  ,,AntifIotariuiii  jipagirictiin,  siue  de  mfMÜ- 
camentoruin  praeparatione  et  conipo.sitione  aduersus  ictus  sclopptarios'^  (p.  161—309),  das 
für  ans  sonst  ohne  Interesse  ist,  führen  wir  als  Beispiel  für  die  zu  jener  Zeit  herrschende 
Polypharmacio,  an,  welche  Zahl  von  äusserlichen  Arzneimitteln  die  Chirurgen,  „cum  in 
castra  proficiscentur",  mit  sich  führen  sollten,  nämlich  23  an  Zühl,  darunter  18  .Salben  und 
5  Pflaster,  d»  h.  „suppiarantiö"  (6),  „detergentia'^  (5),  „sarcotica"  (3)^  „cicatricem  intlu- 
cetitia''  (3),  „vetienum  attrahentia  et  res  exlraneas'*  (1),  „ad  ambusta'*  (3),  j^repellentia  et 
astringentia"  (2).  Ein  „Etenchus  inedicaraentorum  spagiricorum^'  weist  für  dieselben  Kate- 
gorieen,  als  unter  Umständen  tu  gebrauchen,  eine  noch  viel  grössere  Zahl  von  ausserliehtfn 
Mitteln  nach,  nandich  64;  *hu\  Itonmien  noch  29  weitere  Mittel  g^egen  Knocben-,  Nerven- 
verietxungen  und  Fiiulniss  der  Weicbtlieile  und  10  Gehirn,  Herz  und  Leber  stärkende  Mittel. 
-  Zu  Wund  tränken  („potiones  vulnerariae'*)  können  26  näher  angegebene  „simplicia** 
verwendet  w**rden. 


Jacot. 


^^^    D^'sirr  Jaeoi')  lebte  in  tier  let/Jni  Häftn  des   lt>.  Jabrliunderts,  war  ein 
PSBmer  von  Hon  liier  in  Parisi,  übte  die  Traxis  m  Arles  aus,  itUeressirte  sich 
besionders  für  die  Hi  ppok  ratisi'be  Medit'in  und  jL?aI>  nielirere  iSebnften  seines 
Meisters   II ou liier    heraus.      Von    seiner»  eigenen  Schriften   ist   bloss   zu  er- 
wähnen; 

Magni  Hippocratin  Coaca  praesagia,  opus  plane  divinum,  ei  rerae  niefücinac  tan- 
4|uaru  thesaurus,  cum  interpretationc  et  commentariis  .lacohi  Hollerii  Stempani,  mcdici 
celebcrrimi,  nunc  primum  Desiderii  Jacotii  Vaiidoperani  oiedici  opera  in  lucem  editis. 
Friusdem  Desiderii  .lacotÜ  Vandoperani  commentariorum  ad  idem  epus,  libri  trederim, 
tnbus  sectionibus  diätiucti,  in  quibus  aymptomatum  omnium,  quae  in  aejfris  apparent, 
causae,  vires,  et  äignificatioues  demonstrantur.     Lngdiuü,  1576,  foL     HBO  pp.  etc. 

Das  Werkj  das,  wie  schon  der  Titel  ergiebt,  Couinientare  Hoiillier's  zu  d«*n Kölschen 
Vorhersagungen  des  Hippokrates  durch  die  Bemühungen  vi>n  Di'sir^  Jacot,  ztisammen 
mit  Dessen  eigenen  Commentaren  veröHentlieht,  enthält,  ist  dem  Könige  Heinrich  IIL  von 
Frankreich  und  Polen  gewidmet  und  verfallt  in  3  Sectionen,  von  denen  die  erste,  5  Bücher 
mit  je  2  Commentaren  des  HouHier  und  Jaeot-),  nichts  Cbirurgischt^s  enthält. 

Jn  der  zweiten  Section  findet  sich  ,,ruin  Jacobi  Hollerii  Stempaui,  medici 
Parisieni^is,  interpretatione,  et  commentariis:  Desiderii  Jacotii  Vandoperuni  medici, 
in  eaodeni  sectionem  commentariorum  tlbri  Septem,  in  quibns  onintum  signorum,  quae  in 
morbis  particularibus  a  capite  ad  pedes  apparent,  causae,  vires,  et  signilicationes  t^xplican- 
ttir*'.  Auch  in  dieser  Abtheilung  bietet  Lib.  L  -Vit.  nichts  oder  nur  sehr  unbedejitendes 
Chirurgisches,  desgleichen  die  dritte  Section.  Während  die  Conimentare  des  Houllier 
karx  sind,  sind,  wie  schon  das  sehr  betriichtÜGhe  Volumen  der  Schrift  ergiebt,  die  Jacof  s 
weitschweifig  und  bestehen  grösstenibeils  in  eint-m  Breittreten  des  Hippokratischen 
Aphorismus  oder  in  der  Erörterung  von  Aeusserungen  Desselben  in  anderen  Schriften,  oder 
'  f on  Aussprüchen  des  Galenus,  seltener  anderer  Schriftsteller.  Mittheilungen  aas  der 
eii^enen  Erfalirung  sind  spärlich,  und  wenn  sie  ge^^'^eben  wenlen,  ist  die  Beschreibung  dos 
einzelnen  Krankheitsfalles  so  ungenügend,  dass  es  sich  nicht  lohnte  denselben  anzuführeu. 


')  C.  W,  Kestner,  Mediciniacbcs  Gelehrten -Lexicon.     Jena  1740.     S.  424. 

>)  Nach  L.  t'houlant  (Handb.  der  Büeherkunde  über  die  altere  Medicin.  2.  Aufl. 
l^eipzig  1841.  S.  28)  aoU  der  Cömmentar  von  Jacot  weder  geschätzt  sein,  noch  ihm  ganz 
Ijehüreu,  da  er  das  Beste  aus  L.  Duret's  Vorlesungen  entnahm. 
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Jacot.  —  Cotirtin. 


Aus  diesem  Gruiule  sind  wir  auf  das  Wenige,  das  Hwti  liattc  lion'org*hoben  werden  Unm 
nicht  eiBg<'gaiitren, 


Oourtin. 

Gerniain  Courtiu*)  ^elj.  zu  Paris,  wurde  1576  ditöelbsi  Doclor,  zww 
Jahie  .siiätiT  Pnifessor  und  lelirte  lu  den  medicinischen  Schulen  von  1578  l»is 
1587  die  Aiialnmio  und  ('hirurgie.  Er  setzt«'  es  tiurcli,  ilass  eine  \  erordiiüttr 
erlasi^en  \vurd(\  welche  beslimtiite,  dass  aus  den  (lefäntmi^^scn  und  aus  dem 
HAtel-l>ieu  Niemandeiii  Cadaver  verabfcdi^t  wurden^  aus-^ier  auf  Verlangen  des 
Uccans    der  Faeuliät    und    dass  den  Cliirurgen  nicht  gestaltet  wurde,  aiidm 

anatomische  Dissectionen  zu  treiben,  als  in  (legenwart  und  unter  ]j  -^v 

Doelors    der  FacuUät.     Von   Riolan   dem  Sndne  und  allen  den  \  u 

der  Rechte  der  Faculläl  werden  lliin  iirnssi;  Lnbsjiriiehe  ertheilt  und  duii  der 
Knhni  /uerkannl^  die  besten  Chirurgen  seiner  Zeit  gebildet  zu  haben,  ^mr 
Vorlesungen  erschienen  lange  nach  seinem  Tode,  dessen  Zeit  nicht  nihcf  b^ 
kannt  ist  (aber  vermuthlieh  1587  erfolgte),  V(Ui  einem  seiner  Schüler  Biiirf, 
i:e,san\me]t  u.  d.  T.: 


Lerons  anatoiniques  et  chirurgicalcs 
fiibrticheu  Titel).     Paris  1612,  HjHs  fol. 


.  .  .  par  Etienue  ßinet    (a.  später  de« 
Ronen  1656,  fol. 


Kinzelue  Theile   der  Vorlesungen  enthält    auch  Jacques  Guillemca» 
Werk: 

Les  Oeuvres  de  rbirurgie  ....  augmenti^es  et  mises  en  un  et   eiiriohics  di^  : 
trftictcz.  pris  des  lerons  de  M*  (iermain  Courtin,    docieur  cn    mederinr.     Hlh 
fol.     [Es  iiiiden  siob  darin  die  Abscbnitte:    Traicle  de  la  generation  de    l'h'i 
des    playes    de    teste    und    Des    playes    du    thorax.      Der  Inhalt    dcrselbi?n   - 
wesentlich  von  dem  der  obigen  Ausgabe  abj. 

Wenn  es  sieh  bei  (^ourtin  nicht  um  V(»rlesungen  handelte,  die  lange  njrii 
seinem    Tftde    veriVtTenilicfit    wurden,    daher    der  xVuthenticitnt    und    dff  soft-«« 
niö^hchen    Lhirchsichl    und    Verbrsscrung    vor    dem    Druck    durch    den    V 
selbst   erniangeln,    würde  auf  den   Inhalt  derselben  näher   eingegangen   u 
kennen,  wäre  derselbe  nicht  auch  sonst  demjenigen  so  vieler  anderer,  fnlhrn-r 
und    gleichzeitiger  Werke    deshalb    in   so   hnhem  Grade  ähnlich,    v,   ■'    '  ^  "< 
durchweg   sich  aid'  eine  Wiedergabe  der  Ansichten  der  alten  8chrif 
scliränkt,  zu  denen  dann  noch  die  Anführung  derjenigen  von  Guy  d» 
und    einiger    weniger    atulerer  Schriftsteiler-j    hinzutritt.     Wir    schi.  -v 
daher  nur  dem  Urtheile  Haller's')  über    das  W'erk    an,    welcher   $a^:  J* 


•)  Biogr.  m^d.    T.  Hl.    p.  342.  —  Dict.  histor.    T.  I.    p.  878. 

^)  Die  in  dem  Werke  anf^cführten  Autoren  sind,    nach  einem    jin   der  Spltoe 
gegebenen  Verzeichnisse,  das  aber  unvollständig  ist,   fo)g:ende:    AbutkiskOi,    ^^toirij» 
Aetius^  Albertus  Magnus.,  x\lexaDder  Aphrodisiacus,  AnaiagofAti,  A 

Aristoteles,    Athenacus,    Averrhoes,    Avicenna,    Bruou«.    Jac,  Brr-- 

Carpi.    Celsus,    Guy    de  Chauliae>    Chrynippus,   Colombo»    ColumetU.   i'  a-" 
Florentinus,    Dioklen,    Dioskoride«.     Falfoppio,     Feroel.     Gal'tr.-^.    A*«' 
(follius,  Herodotu»,  Berophilus,  Hippokrates,  Lanfrancbi,  Lr 
Maggi.  Mariano  Santo,  Nicol.  Massa.  Mattioli.  Mcsu^.  Moses,  Ur 
celsus,    P.ir(f,    Paulus   von  Äcgina.    Petrus    Apouensis,    PlalH.    Fl 
tarchus,    Pomponius    Mela,    Roger,    Rondelel,    Rufus   von  Gpliefa» 
.•^tephanus,  Sylviun.  Tagault,  Valverde,  Varro,  Vesaliu»,  VitmviuK 

>}  A.  V.  Ha II er,  Hibliothcca  chirurgica.    T.  L     p.  23lt. 
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tribiis^    quos  k^gi   lÜiris,    vi\  i|uiilqüani  roperL    praeter  t*nlk'i*lanca  o\  Graecis 
et  Arabibus.^ 

Der  Tollstündige  Titel  der  ersten,  im  Nachstehendeu  benutzten  Ausjrab<»  von  Coarti  n's 
VorlesungPTi  ist: 

Le«;oos  aoatomiquea  et  chirurgicalcs  de  feu  M«"  Germain  Courtin,  docteur  regent 
en  la  Facultc  de  medecioe  a  Paris.  Dictecs  a  ses  escholiers  cstudiants  en  Chirurgie,  de- 
puls  Paüoce  1578.  iu^ques  ä  raimee  1587.  RecueÜlies,  colligreü,  et  corrigees  sur  plusieurs 
copies  et  maousorits»  et  reduieles  par  traictez  et  chapitrcs  par  Esticnnc  Binet.  cbir- 
argien  iun^  a  Paris.     Paris  1612,  fol.     779  pp.  etc. 

Der  Inhalt  des  Werkes  ist  folM:ender:  Nai^h  einem  ..Comnionlaire  siir  Ic  chapitre  sin- 
gnlier  de  Gay  de  Chaiilijac'*,  worin,  nach  Wiedergab«  de**  Te^ttes  (iti  frÄnzijsi scher  Ueber- 
selzan^)  jenes  j^Capitulum  singulare'*  (II.  S.  8(>),  erlänterndc  Bemerkungen  ui  demselben 
ireniacht  werden»  folgt  in  Tractat  I— V  die  Anatomie  des  mensohlicben  Körfters  (Knudien, 
K«pf,  Brusl,  Bauch):  Tractal  VI  imd  VII  sind  ptivHiolo^.selieu  Inhalts  (Saii^ruirication» 
Generation),  darnn  schliesst  sich  ein  die  Myolugie  betreffender  Abscbnitt.  Tractat  VlJi  bis 
XIV  betreffen  die  Chirurgie,  nämlich  VIIL  Apostenie,  IX-  Wunden  tni  Allgeuieinen, 
X.  Wunden  des  Kopfes,  XI.  Wunden  im  Besmuleren .  XII.  Fraetureii.  Xlll.  LuxaliiUiön, 
XIV.  einfache  Medicamente. 

Der  ,,Trait;le  h iiictiesme  de^  aposteiues  pour  servir  de  connnentaire  sur  le 
iraict^  dos  aposlumes,  exitures  et  pustules  de  Guidon"  handelt  in  SO  Capiicin  von  den 
Aposlemen,  also  den  8ch\vellun|L!;en  aller  Art,  /.uerst  im  Allgemetnen,  dann  im  Besonderen 
ton  der  Pblcg^mone,  von  Pusteln,  Furnnkeln,  CarbiiTikfdn,  Anthrax,  Bubo,  Esthiomcniis, 
Gangrän^  »Spbacelus^  Erysrpelas,  Herpes^  Oedem,  Emphvsem^  Hydrops  (auch  „hyderus"  ge- 
nannt)^ Scirrhus,  Drüsenszesrliwülsten.  Die  Belrachtimg  ist  eine  überaus  weitschweifige, 
durchaus  im  Sinne  der  Allen  und  stellt  keineswegs  einen  Commenlar  zu  dem  Letrelfeuden 
Tractal  des  Guy  de  Cbauliuc  (II.  S.  H2]  dar,  da  dieser  darin  noch  weitere,  hier  nicht 
Wücksichtigie  Gegenstände  bespricht. 

Per  IX.  Tractat  erörtert  in  4tj  Capiteln  die  Wunden  im  Allgemeinen,  also  ihre 
EinÜicilung,  l'rsachenj  Zeichen,  Prognose  (liidtliche  Wunden),  auch  nach  (>ganeu  und 
Kurperlheilen,  z.  B.  mit  Unterscheidung  der  „parties  sperniatitjues^'  (nach  Galen us  sind 
Dies  die  GefässCy  Nerven,  Knochen,  Knorpel,  Membranen,  Ligamente}.  Bei  der  Behandlung 
kommen  in  Betracht  die  Ausziehung  von  Fremdkörpern  (die  bezüglich  der  neuen  Geschosse 
nach  Bartol.  Maggi,  ILS.;^I5IT.,  abgehandelt  wird),  die  Naht,  Verbände,  die  innerliche  Be- 
handlung (Wundtränke),  Diät.  Zu  den  übden  Zufällen  gehören:  Schmerz.en,  Enlzütnlung, 
Fieber,  Convulsionen,  Ülinniachten,  Ihdiricii  („la  resuerie*'j.  Zuletzt  werden  die  Lnter- 
Ifieikiede  der  Wunden  erörtert:  Grosse  oberflächliche,  liefe  verborgone,  W^unden  mit  Substanz- 
verlust („Äuec  perle  de  chair  ou  perte  de  cuir^*),  mil  Graniilationswucherung  (,,hypersarcü$e| 
rh»ir  superllne^*);  sodann  Contusionenj  ßiss-,  Stichwunden,  Wunden  der  Arterien,  Venen, 
KerTen,  Sehnen^  Ligamente,  Knochen.  Zu  allen  diesen  verschiedenen,  ebenfalls  sehr  weit- 
linfig  abgehandelten  Dingen  haben  wir  keine  Bemerkungen  zu  machen  nothig. 

Der  X.  Tractat  (34  Capitol)  über  die  Kopfwunden,  ist  wieder  mit  dem  Zusätze 
versehen:  ,,pour  servir  de  comnientaire  au  premier  chapitre  de  la  seconde  doctrine  du  traicte 
des  playcs  en  partieuiier  de  Guidon**  (II.  S.  89)  und  ist  daher  eine  weitete  Ausführung 
dieses  Abschnittes  auf  der  Grundlage  der  von  den  Alten  aufgestellten  Ansichten. 

Der  XI.  Tractal  (12  Capitel)  ist  den  besonderen  Verwundungen  des  Gesichtes^ 
der  Augen,  Augenlider^  Nase,  Uhren,  Lippen,  des  Halses,  Schulterblattes,  Schlüsselbeines, 
.irmes.  Ellenbogens,  der  Hand,  des  Thorax  und  dem  daraus  hervorgehenden  Empyem 
gewidmet. 

Im  Gegensatz  zu  den  übri*;en,  sehr  weitschichtigen  TractJitcn  sind  der  XIL  und  XIIL 
Tractat,  welche  die  Fracturen  und  Luxationen  behandeln,  erbeblich  kürzer  und 
geben^   da  sie  ganz  auf  dem  Standpunkte  der  Alten  sich  befinden,    zu   keinen  Bemerkungen 


uo 
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Anlass,     AulTallrnrl    ist   ilie  (nr  die  KusswursEel  gebrauchle  Bczficbnon^  «,p^9B**  (Am 
,,prdiuai*S 

Den    XIV.  Tiactiil    ,,Des  simples  luedicaments   pour  seruir   de   coixiixK-iitaire  sur  W 

cinniiiesmo  liure  des  sipiplcs  niediramon.s  de  Gallen*'  über^ehrn  wir. 


Habicot 

Nicolas  Ihibiüoi^),  Chirurg  und  Aualoin  xn  Paris,  war  um  l.V,V.»  in 
der  kleinen  Stadt  Boiuiy-siir  Loire  im  iTatiniiis  (Dr[).  Loirer)  gebaren,  »^rb-rr«  ■ 
in  Paris,  iiarb  danialiiiem  (Tcbrauche,  von  der  Barbiersiube  au^;  die  C 
und,  nacbdcni  er  die  niaitrise  derselben  orlanjE^t  hatte,  übte  er  sie  im  ..  - 
Dieu  und  in  der  Armee  aus  und  erwarb  sieh  durch  die  Eribl^e  seiner  O^n- 
tioncn  grossen  Rnf,  ebenso  wie  seine  Vorträge  vieb?  Schüler  herbcizofl^en.  In 
eini^^en  seiner  Srtirilten  nt^nnt  er  sich  Chirurg  des  Herzogs  von  Nemours:  aurh 
srbeint  er  l^ei  dein  Parlenient  (einem  iieriebtshofe)  von  Paris  ein  Amt  ^eli.il»i 
m  baben^  indem  er  von  mehreren  Fallen  beriebtet,  die  er  in  amtlichem  Auf- 
trage in  der  Conciergerie  zu  untersuchen  halte.  Obij:leich,  wie  die  mmt^n 
Cliiniri^cn  seiner  Zeit,  wenig  unlerriebtet,  halte  er  doch  vor  vielen  dir  " 
den  Vnr/Ai«4j  dass  er  durch  die  /.ahlreichen  Serlionen^  die  er  pemaeht 
in  der  AnatNmie  "^ebr  Itewandert  w^ar,  nndj  wenn  auch  von  ihm  keine  v^irh- 
ligen  Entdeckungen  iierruhren,  ist  er  doch  als  ein  Förderer  der  ;\natomJt*  ä 
betrachten.  Er  starb  17.  Juni  1624  und  hinterliess  folgende  Schrifteti  sdir 
verschiedenartigen  Inhalts : 

rrotiltmes  sur  }a  uature,    preservatioii    et    eure    de   bi    maladi«    p^^tileötienv. 
ICOT,  8,     [Es  bandelt  sieh  hier  nicht  um  dk  orientalbche  Pest,  sondern  um  9  von  H  » 
P.iris  1580,  1596,  1G06  beobfichtete  Epidemieen,  wie  Cbolerine,  Grippe  u.  s.  w.] 

Scmatiic  ou  pratiquc  aiiatomique.  Par  laquelle  est  ense»(fne  par  le<;oos  le  morai  ir 
deS'assenibler  les  parties  du  corpa  humaiß  les  tjues  d'avec  les  autres  saüs  k»  t&teraacr. 
Paris  1607,  1610.  1*^S0,  IHfiO,  8.;  bolländ.  Hang  162H.  8.  \ic\gL  wie  in  U  Lectiwea  ni 
einer  Woebe  die  gcsammt».' Anatomie,  nach  der  iSilte  der  Zeit,  an  eiuem  CatiAr«r  dfmoiH 
atrirt  werden  kann.] 

Paradoxe  myologique  par  leijuel  il  est  d«^inoDtTt%  cootrc  l^opmion  vulgüire«  qut  U 
diaphragme  n'est  pas  un  seul  mnsclo.  Paris  HilO,  8.  [H,  behaupteti  daas  das  ZwnA- 
feil   aus  ?.wt;i  in   der  Mitte  vereinigten  Muskeln  besiehe,] 

Probb'ines  ini*dicinaux  et  chirurgicaux.     Paris  1617,  8.  (s,  nach&trhrnd«, 

t^iicstion  chinjrgieale  par  laquelle  il  est  demoutre  qiie  le  cbirurgirri  doit  assrioMl 
pratiquer  Foperation  de  la  broneliotomie,  etc.  (s.  nachstehend).     Paris   IC20,  gL 

(ligantosteologie,  ou  discours  de.s  os  d'uii  geatit.  Paris  1613,  S.  [\\.  ^  lidb  hi 
dieser  Schrift  einer  gröbliehen  Täuschung  hin,  indem  er  die  Theite    des    ^  "''  '' 

Länge    geschätzten  Skeicts    einen    in    einer   Sandgrube    aufgefundenen 
Sauriers  für  dem  Iliesenskclet  des  Königs  der  (Imbern  und  Teutonen  TriH4»[-<cniw  v^gr 
bürig  erklärte.     Diene  Schrift  veranlasste  einen  heftigen,    1613—18  g»:fübfteu 
ytrt'it^^),  an  wcleheni  sich  als  Oegncr  nauientlii-h  Riolan  beiheiligte,] 


Wenn  auch  der  Schwerpunkt  von  liabicot's  Wirksamkeit  und  Y 
mehr  auf  dem  Gebiete  der  Anatomie  als  der  Chirurgie  gelegea  ist,  so  m*?  » 
ihm  für  die  letztere  zum  Verdienst  angerechnet  werden,  das>i  er,  gleicb  Ptr^» 


1)  Morand,    Opuscules    de    chinirgie.     Premiere  pAriie.     Paris  176$,  4.,   ^  *♦ 
M^m.    ^ur    la  vie    et    les  ecrits   de  Habicot   (gelesen  in  der  Aead.  de  ciiir.  90>  lUi  .^i- 
auch  iij:  (Franc.  Quesnay)  Histoirc  de  l'origine  et  des  prx>gre»  de  la  ehinirfie  «•  VriMR 
T-  I.     1749.    p.  356—377.'—  A.  Chereau    üj    Dccharabre    Dict,  eoeydop.  dti  le.  vi 
4.  Serie.     T.  12.    Paris  1S86.    p.  7.  —  Ren^  Vaucftiro,    Ktude  sur  Hftble^t  fi 
et  la  Chirurgie  de  son  temps.     Paris  1891,  8. 

2)  vgl.  (juesuay  1.  c.  T.  1,  p.  859-Ä72, 
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fll.  S,  708),  auf  die  sehr  in  Yergessenheit  frerathene  Traelieotomie  wieder  die 
Aufmerksamkeit  j^elenkt  und  durch  Anfidirung  glücklieli  verlaufener  Beobaeh- 
tungen  deren  Nütliwendiijjkeit  und  Nützlichkeit  nachgewiesen  hat.  Er  ist  übri- 
ircns  nicht  nur  der  Erlindcr  des  Namens  „Bronchutomie^,  der  eine  Verbesse- 
ruog  der  his  dahin  üblichen  Bezeichnung  „Laryngototnie*^  für  jene  Operation 
ist,  sondern,  was  werthvoller  ist,  auch  der  Erfinder  der  TracheaUCanüle,  die 
in  der  Fonn,  wie  sie  von  ihm  benutzt  wurde,  eine  Verwerfhiing  der  bei  der 
Eropyem-Operation  und  beim  Ascites  in  Anwendung  gebrauchten  ähnlichen  Ca- 
nülen  auch  für  die  Luftröhre  darstellt. 

Problemen  toedicinaui  et    cliiriirgieaux.     Par  Nicolas  Habicot    raaistre  Chirurgien 
iur^  en  l'vniuersite  de  Paris.     Paris,  1617,  8.  110  pp. 

[Tnter  den  12  Jiur  Beantwortung  vorgelegten  Problemen  üiml  die  ersten  0  modicinisch, 
bnaptsäehlich  der  Diätetik  gewidmet,  die  von  VlI-XII  aber  chiiurgiscb.  Zu  denselben  ge- 
boren dii*  nachstellenden: 

VIL  Doibt-«n  taiüer  ceux,  esquels,  [>ar  In  sonde  ne  se  LrontM^  la  pierre? 
iHe  Frage  wird  mit  Bestimnitbeit  verneint. 

VHI.  La  caslralion  (^onuient  eile  en  toutes  hergnies?  Hiergegen  wird  an- 
g«fuhrt,  dass  man  die  Hernien  zur  üeihnig  bringen  könne  durch  adstringirende  Fom«^nta- 
lionen  «der  ein  Emplastrum  contra  ruftturani,  oder  man  könnri,  wenn  diese  Verfahren  nieht 
xum  Ziele  führten, Gebrauch  machen  von  dem  ,,poijit  dort-,  le(iuel  estressit  d'vne  [teile  fa<;on 
la  produrtion  du  peritoine,  tjae  le  boyau  ne  S(;auroit  tumberi  oii  caulere  potentiel  lequel 
touch.-ml  Pos  pubis,  prodnict  vn<?  teile  quantiie  de  cbaire  öpres  Iä  cheule  de  Poscarre,  «joe 
If  trou  par  ou  dessendroit  le  boyau  est  relrecy,  fjui  Pempesche  de  tumber  ny  en  aucune  ina- 
niere  deoaller.  Pinalieineiit  sy  on  ne  veult  soulTrir  tels  reraedes,  on  peiit  {torter  vm*  e«i* 
Iroincte  d'acier,  ijui  lousiours  IrMiant  ferme  dans  Payne,  enipesche  de  tmuber  aulcune 
rhftse  dedans  la  bourse,  sans  ofTencer  le  lesiicule.  Paripioy  la  castration  ne  conuient  en 
loutes  hergnies^'. 

IX-  Doil-on  fairr  la  paraceotese  en  bydropisic?*^  H.  erklärt  sich  daijegen, 
indem,  abgesehen  von  dfui  ungünstigen  Urtheil  des  Hippokrates  über  die  Ofieratimi,  ,,nnl 
nedecin  n*y  Chirurgien,  n'oseroit  st*  vanter  d^auair  iamais  j^uary  vn  hydropici]ue  par  la  |iara- 
wiitÄse". 

ProbL  X.  das  sich  auf  die  Syphilis  (j,la  verollo")  bezieht,  übergehen  wir. 

ProbL  XL  „Le  bandäge  penlt  il  guarir  de  soy?*'  wird  bejnbl  mit  Bezug  auf  die 
Pf»eturen  u.  s,  w. 

Probh  XIL  „Pent-on  giiarir  [»ar  cbarnies  les  lualadies  Sttbiettes  ii  chirur- 

rie?"  bleibt  ausser  Betracht.  

Questioü  chirurgicale.  Par  laquelle  il  est  demonatre  que  le  Chirurgien  doit  assurfi- 
mettt  practiquei  Poperalion  de  la  bronchotomie,  vutgairemetit  dictc  laryngotomie,  ou  Per- 
foration de  la  fluste  ou  tuvau  du  polmon.  Par  Nicolas  Habioot,  etc.  Paris,  1630,8. 
108  pp. 

In  Cap.  1  fülirt  IL  an,  dass  die  Operation  j,que  i'appelle  Bronchotomie,  vuJgairement 
dicte  de^  Grecs  I^rNngolomie**  besieht  in  ,,vne  diuision  artillcielle  du  Bronchus,  faicte  par 
1«  rationel  Chirurgien'',  und  jener  ,,doibt  estre  incis6  entre  deux  anneaux  iusques  en  sa  ca- 
wit^**.  —  Tap,  2  jjtVninient  les  anciens  ont  inuent(5  la  bronchotomie'^  ist  überaus  ungenü- 
gend. Danach  soll  .Vuanzuuart  [Ävenzoar]  dieselbe  ersonnen  und  jtuerst  bei  einer  Ziege 
v^srsQcht,  Abulkasim  sie  aber  zurrst  bei  einer  SklaFin  genuicht  haben;  es  ist  Dies  jedoch 
unrichtig,  da  Letzterer  (1.  S.  (>29)  sie  nur  aus  den  Schriften  der  Alten  kannte  und  die  an- 
gebliche Operation  nur  in  der  Anlegung  einer  Naht  bei  der  durch  einen  Seiistmordversuch 
herbeigeführten  Wonde  bestand.  Sonderbartrr  Weise  werden  jedocli  gegen  Lmle  der  Schrift 
Aufelianus  und  Aretaeus  und  be/üglich  der  Ausführung  der  Operation  sowohl  Antyl- 
lu^ü  als  Paulus  von  Aegina  oitirt.     In  Wirklichkeit  ist  die  Operation  von  Asklepiades 
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erfunden  worden,  wieGalenüs  (I.S.461)  anfuhrt  und  findet  sie  sich  beiAretft«us  (l.:^♦41Öl 
en\'älmt,  genauer  aber  erst  bei  Antyllus  (I.  S.  486)  und  nadi  ihm  bei  Paulus  (l.  S.  5fi5) 
beschrieben.  —  Cap,  4—8  beschiiftigt  sich  mit  einij^er  Ausführlichkeit  (p,  19— <>5)  mit  <W 
Anatomie  der  Luftwege,  namentlich  des  Larynx  (griech.),  Fistula  (lal,),  „le  sifflet,  tuT»n, 
canne^  cornetj  larigot''  (franz.)  Zu  dem  Larynx  im  eigenilichen  Sinne  gehört,  wk  b«- 
läufig  bemerkt  wird,  ,,le  noeud  de  la  gorge",  vulgär  ple  niorceitii  d^Adam^*.  —  Kmtf  Bwin- 
ünssnng  der  Luftwefro  (Cap,  11)  kanu  herheigeführt  werden  dnrch  eine  ,,scbv*nrnc«'*  |Sf. 
naiiche],  einen  Kropf  („Bronchocele  ou  llernyo  du  gosier'^y  odtT  einen  im  Oesüphacus  fwu 
sitzenden  Fremdkorjior.  Wegen  eines  solchen  führte  !L  {[k  73;  eine  Trachcotoniie  b 
otwa  40Jäbr.  Manne  aus,  der  9  in  ein  Stüekrhen  Leinen  eingehüllte  Goldstücke  (ttP'^' 
um  sie  Diebesbänden  zu  entziehen,  hatte  verschlacken  wollen,  dorn  sie  aber  tin  SchlmKi«- 
stecken  geblieben  waren.  „La  face  Iny  deaint  si  espounenlahle  et  difTorine,  poor  IVnflörrf» 
notrsfur  iFiceUe,  que  cenx  qni  le  raccompagnoient  le  Tßcscognois**fiient'*,  NAcbd^m  H  A» 
Bronchittomie  ausgefülirt  hatte,  „railloit  si  impetucusemont  de  \u  violenco  de  l'^ir,  qai  m- 
irüit  et  sortoit  par  hi  playe,  que  cela  espouuonluit  ceux  qui  estoient  aulmir  de  luj^\  bw 
Schwollung  und  dunkele  Färbung  verschwanden,  namentlich  nachdem  durch  EinrohruAi  der 
,jSonde  de  plomb*'  der  Frenidkf^rper  iu  den  Magen  hinab  befördert  worden  war.  NwfaSIt* 
l(*Ta^en  wiLirdi>n  die  Gold?^1iicI*e  zu  verscliiedeiii"{i  Malen  durch  den  Stuhl  entleert,  SeJjutll» 
Heilung  der  Traclnral wunde. 

In  den  folgenden  3  Fälleu,  in  denen  e.s  sich  um  Verletzungen  handelte,  imrde  iw 
Verhütung  der  Eiterung  eine  CauQte  theils  in  die  vorhandene,  tlieiU  in  die  künstUrli  ^ 
machte  Lnftrübrenwnnde  von  IL  eingelegt  fCap.  12). 

L  Eine  Magd  von  uugefalir  25  lahren  erhielt  1594  einen  Sehn s«  in  drn  ßab. 
wobei  <!ie  Kuuel  den  Larynx  und  namentlich  die  linke  Seite  des  S 
oberen  Thoil  der  Trachea  zerlrümmertt^,  den  unleren  >Yinkel  des  recl.  - 
brach  und  zusammen  mit  mehreren  die  Weichtbeile  stark  reizenden  SpHtlem  ttntirrderKwt 
stecken  blieb,  wo  sie  mit  den  anderen  Fremdkörper  ausgeschnitten  wurde,  Ks  tr*tib<f '♦"* 
solche  .Schwellung  und  Entxüiidung  am  Halse  ein,  dass  die  Pat.  erstickt  wire,  wenn  ik' 
nicht  in  dii^  Trachea  eine  bleierne  Röhre  („tuyau  de  plamb'*)    eingefii  'ii  %k*^ 

die  ungefähr  3  Wochen  liegen  hlieb,  bis  die  Entzündung  und  Eiterung  aui,,  ^uinuJi 

die  gebrochenen  Knorpel  zu  heilen  begannen.  Zu  bemerken  ist,  da»s  die  PaL  twri  itto» 
lang  so  aphonisch  war.  dass  man,  um  sie  zu  verstehen,  das  Ohr  auf  ihriT  "^^  *  '  ''^^ 
musste.     Nachdem  sie  ab<*r  sich  verheirathct   hatte,    bekam   sie    nach    der  Kut  " 

Stimme  in  derscU»en  Stlirke  wie  früher,  wieder  [V]. 

2.  Einem  Oflizicr  des  Königs  Heinrich  HL  hatte  man  den  Hals  abxusfhneiden  w- 
sucht.  H.  fand  bei  ihm,  nach  Entfernung  der  Blutgerinnsoi  („trumbos**)  sns  der  Wuail«T  ^^ 
linke  Vena  jugularis  etwas  angeschnitten,  die  Trachea  an  zwei  Stellen  durchtrenDt,  ntmti 
nahe  der  Carttkgo  cricoidea  vullsländig  bis  auf  ihre  hintere  Wand,  und  ein»^  iSoll  M^ 
nur  in  ihrer  vorderen  Wand,    den  Desophngus  jedoch  auf  der  linkrn  Seite  nni: 

Hälfte  durcbschnitlenj  so  dass  Luft  und  Nahrungsmittel  durch  die  Wunden  ü- 
wurde  zunächst,  zur  Stillung  der  Blutung,  die  V.  jnguL  doppelt  miterbnodeo,  dinti  iti» 
Wunde  des  Oesophagus  nnt  einer  üherwendlichen  („a  surget*')  ?Jaht  vereinigt,  ein«  wBitf» 
Naht  vorn  und  in  der  Mitte  der  oberen  Tnichcnhvunde  angolegt  und  iu  d*«  bis  iiir  llfiloaf 
olTen  bleibende  untere  Wunde  ,,vne  tente  canuhW»  de  plomb**  eingeführt«  N*tAÖ* 
später  dieselbe  entfernt  worden,  wurden  die  Wundründer  rnit  eini*r  fortUufenden  Vaht  'if* 
einigt  lind  in  ungefähr  6  Wochen  war  die  Heilung  vellendet.  l>ie  Stimme  wir  noch  *•  ^^ 
nate  lang  ,,fort  hasse  et  rocqoe**,  besserte  sieb  aber  spater. 

3.  Ein  junger  Mensch  hatte  in  einer  Xacht  ±2  Di'gen-  und  MesserwiindM.  w  IM 
Gesicht,  Hals,  Händen,  Arnitn,  Brust,  Utlckcn,  Penis,  Oberschenkeln  erhalten 

todt  liegen  geblieben.     Als  IL    ihn   sah,    Hess    er   einen   halben    Kimer    ^oli 

Wein  erwärmen,    um  dem  Verletzten  seine  mit  Blut  angeklebten  Kleider  abxtiv^ici'     ^ 
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hatte  zusaniTnen  ntit  3  seiner  Schüler  <i  Stimden  ]nng  mit  dorn  Verbände  zu  (hun.   Arn  Abend 
*f»nd  H.,    dass  der  I*aL   in  Folge  der  Halswonden  niehl  gehörig  Luft  holen  konnte  (,,auoir 
'&on  !rent'*)  und  luachta  er  ihm  ,,vne  playe  nu  corps  de  In  tracbee  artpre    (au  desswit^s  de 
Celle,  «jiii  estoit  au  dessus  du  larynx)  entre  deux  aneaux*'),  die  durch  eine  Canüle  offen  ge- 
halten wnrdc.    Heilang  in  3  Monaten. 

Um  die  Ausrdhmng  der  „Bronchotomye**  (Cap.  13),  nameiitlich  „en  extr<?me  schy- 
!iiance'^  z.nr Vermeidung  pUHzlichen  Todes,  zu  reditfertigeUj  vere^leicht  sie  H.  mit  ^  anderen 
j Operationen,  nämlich  der  bei  vollständiger Harnverhaliung  auszuführenden^  „secliou  poiir  in- 
«trodnire  dedans  la  vessie  vne  tente  canul<*e  ]wur  donner  passsge  k  rvrine,  iusques  a  tant  que 
1  l'inflaraination  deTvretresoit  passee*^' und  dcmbei  „Bubonocele,  c^esta  dire  quand  le  boyau  est tom- 
Ib^'et  arroütv  en  l'ayne'^  indicirlenBruchHclinitt,  ,jpourle[boyau]desgayerquand  il  est  eslrangl<?, 
Iftfio  de  rendre  la  voyc  de  IVTtrT^'iiient  de  In  cliylose  libre,  qui  awtrement  sortiroit  par  la 
Ibouche**,  —  Die  Wiiierlegiing  der  von  Aurelianus  und  Aretaeus  gegen  die  (Operation 
erhobenen  Einwände  (t'ap.  1-t,  15),  die  ntit  den  Worten  schliesst:  ,,Panant  on  peui  faire, 
seurement  ta  Bronrhntomye"  überitrehen  wir^  jedoch  ist  zu  beachten,  dass  auch  Ilabicot, 
»wie  die  Alten,  die  Operation  mit  einem  Querschnitt  ond  ohne  Dnrchtrennung  der  Tracheal- 
'knnrpel  ausfübrieT  vielniebi  wird  bemerkt,  ,,que  ccste  Operation  ne  se  faict  pas  dans  le  coqjs 
ides  rartilages  du  Bronchus,  ains  rntre  le^  nnneaui:  d*iceluy,  appellez  Bruncfiia,  lesquels  se 
ireänissent  apre«  l'exlraction  de  b  tente,    et  raprochement  des  cartilages  les  vos  coiitre  les 

Zoni  Schlwss  (Cap.  Mi)  vrerden  folgende  8  Fragen,  die  Operation  l>etrelTend,  aufgeslellt 
lund  beantwortet: 

l  1)  Bei  wem  dieselbe  zu  machen  ist?    Bei  Denen,  die  ersticken  wollen,   in  Folge  von 

Htagel  au  Lufteintrill  in  den  L.trynx,  also  nielit  bei  l'ueuiiionikern  oder  Apoplektikern 
Mvr  Leuten,  die  schon  halb  lodt  sind  f., qui  onl  les  sanglots  de  la  mort"),  sondern  bei  .So!- 
[chen,  die  noch  l>ei  guten  Kräften,  von  einer  Cynanche  befallen  sind,  oder  etwas  verschluck» 
rtkaben^  das  durch  Druck  dtm  Larynx  verschliesst. 

!  2.     Wo?   Au  drr  Trachea  und  zwar  bei  mageren  Personen  zwischen  dem  1.  und  2., 

Ib«»i  fetten  zwischen  dem  3.  und  4.  Ringe,  d.  h.  an  einem  am  Meisten  freiliegenden  Theile 

^B  3.  Von  wem?  Von  einem  der  Anatomie  kundigen,  tüchtigen  („rationel")  Chirurgen. 
^^  4,t  •'>.  Wie?  In  einem  Stuhle  sitzend  mit  gegen  die  Brust  eines  Gehilfen  gelegtem 
|Ko|>fe  und  so  hoch  als  möglich  erhobenem  Kinn.  Von  dem  tjehilfen  wird  mit  beiden  Händen 
leine  quere  Fnlte  der  Halshaul  erhoben,  sc»  dass  zwischen  denselberi  ein  guter  Zoll  frei  bleibt* 
jw  wird  daselbst  von  dem  Chirurgen  ein  Schnitt  mit  einem  ,,razoüer*'  oder  ,,cizcau*'  in  der 
[l^änge  ton  1  Zoll  gemacht,  der  mit  den  Fingern  oder  einem  Sonden  knöpf  von  rechts  nach 
links  erweitert  wird,  um  die  Gegend  zwischen  zwei  Knorpeln  leicht  zu  ?seheD,  und  wird 
(dann  daselbst  das  ^,Bronchotomisle'^  genannte  Messer  (Taf,  VÜJ.  Fig.  2t)a)  eingestochen, 
(worauf  Lcift  eintritt  und  die  Canüle  (,,sonde  canull<*e)  (Fig.  20)  eingeführt  werden  kann. 
IZon)  Einstechen  kann  auch  ein  bis  zur  Spitxe  mit  !>einen  umwickeltes  „byslori^^  oder  eine 
»cette  genommen  werden,   während  die  OefTnong  die  Grösse  ,,d*vn  trauers  de  poulce" 

die  der  Canüle  erhalt. 

f\.  Die  Canüle  („tente")  selbst  kann  von  Gold,  Silber  oder  Blei  sein,  von  dem  üm- 
fange,   dass  sie  in  die  Luftröhre  eingeführt  werden   kann,  nra  die  Luft  frei  ans-  nnd  ein- 

g'Mn  SU  lassen;  „pour  c^est  effect  eile  sera  vn  petit  courbee,  crease,  et  platte,  ayant  Foriticc 
fei  eapable  par  dedans,  et  par  le  dehors  eile  aura  vne  teste  gamie  d^vn  bord  assez  large, 
i  pour  enipe^'cher  quVlle  ne  tombe  dedans  la  playe,  comme  aussi  pour  la  faire  mieux 
Irnir  sur  icelle,  au  moyen  de  deui  liens  qui  s'attacheront  ä  cost*^«  ou  derriere  le  col.  Elle 
l^rs  de  teile  longueur,  qu'elle  penetrera  en  la  canit^  de  Fartere,  saus  toucher  aa  paroy 
l^pposit«}  afin  d'euiter  la  toux  insapportable  qui  en  arriueroit.*' 


ab  1  cot.  —  R etil  in, 

7.  Wie  lange  die  Wundo  offen  bleiben  soll?    Bis  alle  übelen  Zurälle  vorüber  sind. 

8,  Was  zur  Hßilnri^  der  Wunde  geschelren  kann?    Wenn  in  Folge  xu  lingto  lii 
bleiben^  der  Canüle  dii?  Wundränder  verhärtet  sind^  niüss  man  sie  anfriscben  (,,r»iioQiieil 
cn  nioüchetant  les  bordages  auec  vne  huieeUe").     Die  Vereinigung:  der  EI; 
poinct  coiitinu  ou  h  poincl  scpan'*'  oder  inittelsidpr  uraschliingenen  Naiil  -  n, 
man  oine  goldene,  silbernt'  oder  stählerne  Nadel  durch  die  Wnndrander  lohn  und  mil  eii 
Faden  umwindet,  wie  bei  der  Ibisenseharten-Naht. 
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Ar/f    in  Boixb'aux,   iibt^r  i lassen   Leben   wir  ou 


aufzulitulon  im  Stande  waren,  ist  der  Verfasser  der  folgenden  Srhrifi: 

La  Chirurgie  de  Dominique  Reuliu  medecin  de  Bordeatix:    fort  rtilc   et 
;\  tout  büinme  exer^iint  cest  art:  comprise  gd  einq  Hurest    k  tout  deduit    p&r  htn.  orfe, 
et  facile  meihode.     Paria»  1580,  8.  461  pp. 

Die  obige  Schrift  ist  ein  für  die  damalige  Zeit  recht  gutes  Handbach,  was  vir  mnauü 
würden^  der  ,,Aügemeiiien  Chirnigie'*,  Der  Vt^rfasser  hat  eine  giilo  Kenntni?^?'  derbf^^^^Ti 
älteren  und  neueren  chirurgischen  SrbriftstelFer,  ohne  mit  Golohrsanikeil  ru  prunk«»,  ha 
schliesst  sich  meisten thcils  Guy  de  Chauliac  au  und  »eigt»  dass  w  in  der  prakti: 
Chirurgie  nirht  unerfahren  war.  Wie  es  scheint,  ist  das  Buch  sehr  H'enig  bokaanl  geroi 
und  Vüllstäiidig  in  Vergessenheit  gerulhen.  Wir  geben  im  Nachslehemlen  einigt  Aosii 
aus  demselben. 

Das  aus  5  Buchern  bestehende  Handbuch  enthalt  in  Livre  l.  alles  Das,  was  iith 
dem  allgemeinen  Theile  anderer  zeitgenossischen  Werke  lindel,  also  Angabi^n  ober  d« 

der  iSehrift,  über  Ursprung,  Definition,  Be<leutung  der  Chirurgie^  die  Eicrer.    "--/ ihr 

Chiiurg  besitzen  muss,  Andt'Ulungen  über  anatomische,  physiologische,  |>  i»e  Vi 

häUnis<ie.   Wir  führen  daraus  (Cap.  5)   nur  Folgendes  an:    LHe  5  Arten  v'»i 

Chirurg  in  seinem  ^,boiLier'*  für  gewöhnlich  mit  sich  führen  soll,  sind:  ,,b:i>  » 

et  äuppuratif),  dialthaea  (remolitif,  mitigaiif  ou  tenitif ),  aposioloruRi  (mondificatin. 

(inearnatif)*'.     An  chirurgischen  Instrumenten  oder   „ferremens**    sind    erfo^?*  -'    ' 

trencher  et  inciser  (forceltes,  rasoirs,  et  lancettes),   ponr  cauteriser  (cautpr«« 

telleres  etc.),    pour  tirer  bors  (lenailles   et  pincettos),    pour  sonder  (^proi 

sortos  de  sondes,   qu'il  appelle  jntromissaires),   pour  coudre  (^guilles  et  * .»     : 

der  Chirurg  in  seinem  „estuy^'  folgende  6  Instrumente  stets  bei  sich  haben:  „foirHt«^ ptt* 

settes,  rasoirs,  lancettes,  t^prouues,  et  <5guillcs*'-    Besondere  iDstramonto  sind  „tl«|MUM^ 

la  teste,  fauceoles  pimr  le  foudement,  specuhnn  oris  pour  la  boucbe*^ 

Livre  11.  beschäftigt  sich  mit  den  ,,'riinieurs*',  d.  h.  denjenigen,  sehr  verschiodiifiiClii^ 
Dingen,  die  gewöhnlich  unter  dem  Namen  der  Apostemc  xusaniraengefsssl  wustitiiT  vU 
werden  dieselben  zunächst  im  Allgemeinen  besprochen;  sodann  folgen  im  Specielleii  ühteam, 
Phlegmone,  Carbunkel,  Brand,  Von  »len  (ji-undsätzen,  nach  denen  «u  H/s  7  ' 
absetzung  beim  Brande  unternommen  wurde,  führen  wir  an,  dass  bei  t. 
des  Vorderarmes  stets  im  nächst  höheren  Gelenke  amputirt  worden  soll.  ,.S( 
passe  oulre  la  iointure  [du  coude]  i]  n'y  a  esperance  de  sauuer  le  palient:  et 
faire  Topenition,  sinon  que  lo  malade  fiist  fort  roboslo".  Pas  Gloicho  gilt  für 
„Si  eile  [ta  mortiltcrition]  est  en  Faiinnt-pied,  coupc  tout  lo  pied:  si  eile  mantt  t»  lafi^ 
[eigentlich  ßeiiihariiisch]  coupe  la  iambe  en  la  iointe  du  genouil:  si  eile  a  pass^  Iff 
il  iry  a  point  d'ordre,  et  faut  abandonner  le  pnlient  a  la  ntort".  Bei  der  Ampotoltoii 
soll  man  Äwoi  Ligaturen,  eine  ober-,  eine  unterhalb,  fest  umlegen,  von  je  ei 
festhalten  lassen,  xwtscben  jenen  bis  auf  den  Knochen  durchschneiden  und 
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Mg«lii  „ietant  vn  dmjiean  sns  t<nit»»  la  parlie  si*nn%  nfin  <|ue  Iü  sie  rie  lii  blasse'^  f?'*^*'* 
aduient  ll<i\  «le  ^^ang  pondant  qu'on  trenchi?,  cauteiiz«?  visioment  le  lieu,  öu  ftiipHque  dos 
pöudrps  ri'.siricliues,  piiis  reloume  a  roperation,  iiisijUL'S  a  cc  qu'elto  soit  aohouee*^  Es 
wir<^  auch  Part* 's  Verfahren,  ,,!es  bouts  dos  grosses  veines,  et  urteres"  zu  unterhinden, 
»ndfcrührt,  aber  hinzugefügt :  ,,n  n'y  aura  point  de  mal  de  prendre  ensemble,  aiiec  ces  hoiits, 
quelqu«  partio  A^  cbair  musculeuse,  ou  autre:  car  rrnion  et  conglutination  des  vaisseaux 
SP  fera  ainsr  mietix,  et  plus  seuiemcnt,  quo  si  on  iie  prenoit  que  les  corj)s  .setils  des  vais- 
«leaux'^  Nach  Lü*»unß^  der  olieren  Ligatur  werden  tfiirch  4  NShte  <iic  Wundrand  er  verrittigt 
«ncl  werden  ,ybi*nigncnient,  ^'i  wm  par  forct^*'  die  dtirchschnittenin  Muskeln  ühor  den  Knoch*^n 
gezogen,  um  ihn  zu  bedecken  und  vor  der  Luft  zu  schützen  und  „afin  qoe  ceste  chair  luy 
seriie  comme  de  coussinet,  pour  le  garder  de  roffenceren  beurtant,  ou  s'appuyant,  au  antre- 
nienl**.  Es  wird  hinzug«:'fÜ3:t,  dass  es  viel  besser  sei,  das  Glied  zart  f  j,benignenient")  zu  be- 
liandeln  und  auf  diese  Weise  die  Jiltitung:  zu  slillen,  .statt  mit  dem  Glüheisen,  ^jConime  Ion 
ji  accousturae  de  faire",  ürber  die  so  vereinig^ten  Wun^lninder  werden  ,,niedicainens  astrin* 
gens,  et  emplastiques  propres  aux  playes'^  gebracht,  mit  Bolus,  Staubmehl,  Fichtenharx 
eingepudert  und  mit  Charpie,  die  in  die  bekannte  WundverbandHüssigkeit  getaucht  ist,  be- 
f  df<^kt,  mit  in  Oxyl^rat  getauchten  Cnnipres^en  und  Binden  befestigt  und  der  Stumpf  auf 
I  ,,coussinets  et  oreifliers  garnies  de  paille  d'auoine,  poil  de  i^erf,  ou  de  som  de  froment**  ge- 
^  lagert.  Trotzdem  der  Knochenstumpf  mit  Weiciilheileo  bedeckt  ist,  soll  die  Abstossung  des- 
selben XU  erwarten  sein  and  ist  diese  durch  Application  von  grossen  GÜiheisen  zu  fjjrdern, 
,«s&ns  loutefois  brusler,  s'U  est  possible,  la  raoelle,  de  peur  d'euilamber  par  ce  moyen  tout 
VoSf  comme  parfois  il  aduienl^'. 

Weiter  folgt  die  Besprechung  von  Erysipelas,  Herpes  „qu'on  appelle  vulgjiirement 
öndcrccs**,  der  nicht  näher  beschrie}>eneo  „tubercules,  pustules,  gaües  et  gratelles^S  dem- 
nächst Oedeni  und  die  Windgeschwülste.  Als  „abscez  phlegmatiques'^  haben  die  Balg- 
gcsdi Wülste  (Chap,  20)  eine  gute  Darstellung  gefunden;  dazu  wird  auch  der  Kropf  (^.goitre, 
bronchocele"*)  gerechnet,  der  aus  verschiedenen  Arten  bestehen  soll-  „Les  vnes  sonl  melice- 
rides,  les  autres  steat^nues,  «u  alheromes,  quelquesvnes  chaucreuses:  et  qucb|Ucfois  sont 
ancorysmes".  Weiter  heisst  es:  „11  est  certuin  «jue  l'artonrysme  ilu  cid  ne  se  peul  guarir, 
Don  plus  que  la  tumeur  scirrlieuse  maligne,  et  fort  grande". 

Die  Exstirpation  der  Drüsengeschwülste  („escroüelles")  (Chap.  21)  wird  in  ganz 
fthalicher  NVeise  beschrieben,  wie  bei  Paulus  (L  S.  566).  Der  Haulscbnitt  soll  gerade 
oder  schräg  („de  biajs^)  sein,  „car  Tincision  trauersiere  au  col  esi  suspecie  et  dangereuse, 
par  ce  que  les  vaisseaux,  et  les  ncrfs  sont  estendus  de  droit";  bei  grossem  Umfange  des 
Tuioors  werden  die  Schnitte  ,,en  forme  de  fueille  de  myrte"  gemacht;  weiter  aber  heisst  es: 
^Mais  anx  escroüetles  des  aixelles,  el  des  eines  oo  fait  !a  section  trauersiere,  ä  cause  de  la 
redaplication  de  la  peau".  --  Die  Beschreibung  der  Aneurysmen  und  ihrer  Behandlung 
ist  eine  analoge^  wie  bei  Antyllus  (L  S.  486)  und  Paulus.  —  Wie  gewöhnlich,  werden 
„scirrhe**  und  ,,chancre"  unterschieden  fCiuip.  23— 2G). 

Lrvre  JIL  betritlt  die  ,.UIceres",  bei  denen  sich  auch  die  „vlceres  fistuleui"  und  die 
„fwtules"  befinden,  l>ber  das  Aufschneiden  einer  solchen  wird,  nach  Beschreibung  der 
Behandlung  durch  kaustisch'/  Injei'tiori,  Folgendes  gesagt:  ,»Les  autres  pour  operer  plus 
scurement,  mettent  daiis  la  fistule,  el  iusques  au  fonds  d*icelle,  rne  esprouuette  troiiee, 
comme  vne  esguiüe  enfilen  d'vn  cordon  de  coton,  ou  de  chanure,  on  d'vn  drapetet  relors 
[zusammengedrehtes  Stück  Zeug],  lequef  apres  rineision  demeure  dedans:  ou  bien  y  meltent 
vnc  esprouuette  de  bois^  sus  laquell«  ils  fönt  Pincision.**  —  Angeschlossen  sind  die 
..bruslures,  et  eschaudurcs"  [Verbrühuu<^<'u]  (Chap,  10), 

Livre  IV.  ,,P!aves''.  Die  Auszichung  von  Pfeil  en  ("„llesches**)  wird  angerathon  ^auec 
rne  sorte  de  ferrement  uoninn'  graphisquf,  ou  poincctHj  de  Diocles'*  (vgL  L  S.  356),  ob- 
gleich dieses  Instrument  wohl  schwcrlicJi  nuch  zu  Heu  lin^s  Zeit  in  Gebrauch  war.  Es 
kann  sich  aber  auch  um  ,,vu  glan  de  plomb,  ou  vn  caillou^  ou  autre  chose  semblable  ruee 
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aucr  h  hnn^h  oii  rjuelijue  tasloii  h  feu'*  hamklo,  Wönn  ein  l'feil  im  Kriortien  r>clf r  x« tvi#D 
Kwei  Knochon  ste{3kl  und  man  ilin  weder  mil  der  Hand,  noch  mit  ,,tcnaiUfs,  cocumr  In« 
arr^iche  les  dents^'  lockera  kann,  bleibt  als  letztes  Hilfsmittel  übrig  ,,p$riuie»er  Tas  «aec 
vne  tariere  [Holilbalirer]  (»res  du  trait,  et  despuis  le  trou  iiisques  au  Irait  lewkt  H  trcnrhfr 
Tos  .'i  forme  de  la  löltre  '7^,  de  sorto  (Juü  les  lignes  separee.s  des  deux  costcif  soient  mtnwD> 
öl  cönduUes  vors  le  trait.  Ce  fait,  le  Irait  necessairenjent  sVsbransle,  et  »*af7ju;l»6  fwJili- 
nient*'.  Wenn  ein  Pfeil  in  ein  Gelenk,  zwischen  die  Gelenkenden  eingedrungen  i*t.  rnuss 
man  dieselben  in  üntgegetigesetzLer  llicbUing  auseinander-Aieben  lassen.  Aiicb  tnms  liti 
TaL  bei  jedein  ExiracHonsv ersuch  in  diejenige  Stellung  gebracht  werden,  in  <i  \^ 

diT  Verwundüiii^  befand.  —  Auf  welche  Weise  lÜe  Blutstillung  erfolgt,  wi.  .'n- 

<k'n  gajiz  saeligemäss  beschrieben:    ,,Le  trou  du  vaisssaa  d'oü  sori  lo  sang,         :    i 

l'unuerturn  sc  retire,   se  serre,    et  se  ioinl  ensemhle, et  par  ostriction.   ii  i^.*..  ;<:. 

geralion,  ot  par  Itgature,  et  bandages.  Le  trou  se  bouscbe  ou  iulcricuremenl  par  Je  «aüc 
caille,  adherant  et  de.ssech*^:  ou  exterieurenient  et  par  le  mesmo  sang,  et  par  chariMVü^  ttnit-, 
ospouges,  (»scharoii,  el  (jar  mediciimwris  emplastiques,  qui  par  leur  crassitude  et  ri^-r^wi*^ 
estonpent  les  voyes  et  trous:  et  aussi  en  approcUant  et  ioignant  ensenible  les  partjes  srpairi:^ 
par  la  ble.ssure^'.  Auch  die  dem  Gliedo  zu  gebende  Stellung  ist  für  die  Blutstillung  ^^tä 
Wiclitigkeil,  nämlich  ,,en  teile  fa^-on  que  la  partie  soit  ti  son  aise,  et  sAns  dooleor:  ft 
ipriVIle  tende  en  haut**,  ferner  wird  ein  Sachverständiger  sofort  ein**  Blutung  stiUw» 
,,tju'il  motte  soudain  le  doigt  aus  le  trou  du  vaisseau,  le  serrant  et  pressant  douLeiaeni.  «H 
Sans  luy  faire  donleur:  car  piir  mesme  moyen  il  arrestera  le  sang,  et  le  fera  caillw  ro  li 
playo,  et  se  caillant  estoupera  Ic  trou^*.  Weiter  heisst  es:  ,,Si  c*e«l  vne  artere.  t4i  cjtiß' 
cberas  le  sang  en  faisant  Tvn  des  deux:    s<;auoir  est  en  la  liant  et  s«rranl  auec  ^n^li^o^ 

lien:    ou  en  la  rdnjHint  du  tont rai  en  eeste  maniern  les  ileux    bowLs   si- 

i'hascun  de  son  ctistc,  et  la  [daye  est  ainsi  caehee  et  couuerte  par  les  parties  «le  df^ 
Für  die  Naht  (,,la  cousluro^')  oder  eigenllicb  die  Vereinigung  der  Wunden  wenlcn,  w»  i* 
Guy  de  Chauliac  (II.  S.  87)  5  Arten  beschrieben,  von  denen  wir  nur  die  viert«  nCOttstan 
par  crochets  ou  agraphes"  hervorheben,  wobei  die  Wundrander  vereinigt  werdtta«  nV** 
happes  üu  agrapheSj  <|ui  dtiiuent  eslri'  plus,  ou  nioins  grandes,  selow  la  partip  bl«6«*:  et 
Vvn  Ijüul  d*ireH*js  doit  estrc  afüehc  cn  Tvn  bcud,  et  Tautro  en  rautre,  IrJloraent  qüMl*« 
los  liennent  aitache/,  Tvu  coinre  Taiitre,  conime  fönt  les  tondoars  leurs  draps^  qu.« 

voulent  toiidro:  sans  toutesfois  nu'olles  tirent  pur  forciä  lesdits  bords,  aiiis  Iw  facei.. 

et  reioindre  benignement".  —  Besonders  erwähnl  werden  noch  die  Wundrt»  du  Sarm^ 
des  Unterleibes  und  der  Knochen. 

Livre  V.  bandelt  von  tleu  Knnrhenbrüchon  und  Verrenkungen  („CraeCarH  ^ 
desloüeures")  Wir  beben  daraus  nur  Einiges  hi'rvor.  ,Ajvr  ferul(!s  ou  aslelte»  9i  f üt 
de  papiers  coUcs^  cnsemble,  ou  de  bois  mince  et  dcstie,  ou  de  cuir  espots,  oa  de  qo<li)ii 
escorce  d'arbre,  ou  de  lames  de  fer  blano,  ou  do  plomb,  ou  d'autre  Gomnu>d«  matiff«:  Bi^ 
la  plus  legere  sera  la  nieilletiie:^*  Ferner  Stroh  laden:  „Les  turchöü  üu  fen.! 
bastons  de  la  grosseur  d'vn  doigt,  qu'on  enuekipe  «le  paille,  et  apre^  d'rti 
[UetttuchJ:  qui  sont  principalement  |püur  les  *'uisses,  et  iotnbes  rumptics*',  EiidlK^i  linki- 
sch iencn:  .,Les  quesses  se  fönt  de  fer  blanc,  ou  de  bois*',  solleo  das  riL-.^  .in«.'f%täLi»j 
selbst  wenn  der  Pat.  das  Bett  verlässt  „pour  aller  h  scs  affaires"  u.  s.  v 


(luilhiiiiDet 

Tanin'gui  {Tarinet|uin)  t-iinliaumet*)^  Guillieiiiet  au^  Nunc*,  <i«se<i 
Geburt^-  und  Todesjahr  unbekannt  sind,  war  Chirurgien  jur6  dasotti^t  andChintff 
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Hein  rieh 's  IV.  zu  pjner  Zeit,  iih  diesnr  mn'h  König  von  Navarni  war,  Kr  lial 
für  die  Zeit  vun  1575  —  1601  v'm  Tn^x^hnch  hinterlassen,  in  welchem  er  über 
«he  han{>t-sachlidi.stnri  B«"^n"hi>nln*iten  untvr  den  hurpTÜrhen  und  religiösen 
Wirren,  welche  sein  Heiniathland  lieirasuchten,  berichtete.  Von  seinen  Schriften 
ITihren   wij"  nur  füllende  an: 

Le  c^uestionnaire  des  turacur»  cootre  naturc,  uecessairc  k  ceux  qui  vculeni  parvcnir 
.1  la  connaissancc  de  cette  partic  de  la  Chirurgie,  contcnant  les  causes,  sigiies  et  curatioüs 
en  gtiit^ral.     Nimes,  1578;  Lyon,  1579,  Iß. 

Un  doctrino  des  arquebusades.     1581. 

Des  arquebusades  selon  la  doctrioe  nouvelle.     1590. 

Le  questioauaire  des  principes  de  la  Chirurgie.     1590. 

Rpplique  a  la  roponse  de  Maitre  Jaques  Veyras.     Lyon,  1590,  8.  (s,  nachstehend). 

Epitötnc  des  plaies.    15i)l. 

Epitijme  des  ulcrres  selori  la  doctriufj  ancienne.    1591. 

Dcacriptiotj  du  ventre  iDfi*rieur.    1607. 

Triiit6  de  la  maladie  nouvellemeut  appcl^-e  crystalhiie  [Syphilis].     Lyou,  1611.  Iß. 

Livre  xcttodocal  c'est  a  dire  hospitalicr,  ou  licu  de  pauvrc  sejour.    Lyoii^  1611,   Kk 

Traitö  second  de  la  maladie  appelee  crystalline.     1614, 

Traite  des  ouvertures,    trous    et  uleeres   spontanes.     Lyon,  1611,  8.  [s.  nachsteheod]. 

Von  seinen  S<'hriften  haben  uns  nur  «lie  nachstehenden  vorgelegen; 

Questionere  des  turaetirs  contre  nature,  necessaire  ä  ceux  qui  veulcnt  panienir  h  ta 
oogooirraticc  de  cefte  partie  de  chyriirgie.  Contenant  les  cauTes,  signes  et  curalion  cn 
general.  Fait  par  T an e quin  Guilhemet  chyrurgieti  du  Rov  de  Nauanre  et  maiftre  cn 
ladite  faculti  eu  la  cite  de  Xime».  l.yoü,  1579,  16,  37  pp,  [Frageü  und  Antworten  der 
cleracnt.irstet»  Art  über  die  Aposteme]. 

Traictc  des  ouvertures,  trous  et  vleeres  spontanees,  selon  la  doctrine  nouuelle  et  an- 
cieone.  DiHgemme^Dt  recueilly  de  diuers  Authcurs:  Par  T.  fiuillaumet  Chirurgien  du 
Roy,  Doyen  et  Maiftre  iurü  et»  la  CHe  de  Nirnes.     Lyon,  1611,  16.    96  pp. 

Vonüichendes  .SchrifteLen,  welches  eine  neue  Behandlungswcise  der  Geschwüre  ein- 
suluhren  beahsichtiij;t,  citirt  die  verschied enartijicstcn  SchriflsleJIor,  indessen  sind  die  an  der 
SpiUe  helindlichen  '28  ,^(hüiüns,  üü  aphori^roes,  en  confiruiation  de  la  nouuelle  docü'ine 
Cbirurgicalo^'  lediglich  Gemeinplätze  ohne  alle  Bedeutung. 


V 


keplique  ä  la  rci^poufe  de  M.  Maiütre  -laques  Vairas  docteur  en  rocdeciue:  faicte 
par  Jlaistre  Taunequin  (iuillaumet  Chirurgien  du  Roy  de  Nauarre.  et  maiftre  iure 
audict  art  .i  Nifmes,  sur  fa  rt'futation,  et  difpule  entre  eux  defbatue,  quant  a  la  curation 
des  arcbufades.  t'hafque  articlc  deftmtii  tnnl  par  la  doetrine  dMiippocrates,  (Jalen, 
(foy,  f^aracelse  et  autres:  le  tout  tidelleraent  coltes  eu  raarge  et  oü  le  lecteur  pouira 
voir  la  diligence  dudict  autcur,     Lyon,  1590,  8.     45foll,  etc. 

Die  Schrift  theilt  .sich  in  IG  Artikel,  in  denen  die  entgegenstehenden  Ansichten  zur 
rterung  gelangen.  --  1.  betrilTt  die  Be7,eichnung  der  Wunden  im  Allgemeinen.  —  In  2. 
häJt  G.  seine  Ansicht  aufrecht,  daiss  bei  den  .Schusswunden  ,,deux  fcopes  sont  k  remarquer, 
rrn  PSt  reoipyrheme  ou  bruHeure,  Tautre  efl  la  vjolence*^  --  3.  handelt  vom  Retfime,  da^. 
von  guter  BeMiiafTenbeit,  neben  den  Medieamenten  erforderlich  ist.  —  In  4  bctrellend  die 
Eolfernung  der  Fremd ktjrper,  sind  keine  grossen  Verschiedenheiten  in  den  Ansichten  der 
beiden  Gegner  vorhanden,  —  b.  beschäftigt  sich  mit  dem  Warmhallen  der  Wunden,  —  In 
6,  wird  die  Ansicht  vertreten,  dass  bei  Scbusswuoden  j,ef€arre  et  venin,  ä  rexemplo  du 
foudre**  vorhanden  ist.  —  In  7.  werden  die  Suppurativa  gleichmassig  von  beiden  Gegnern 
vcnÄ'orfen.  —  8.  erörtert  die  Frage,  ob  die  Wunde  a^glutinative  Mittel  erfordert.  ™  9.  — 14. 
besprechen  die  Anwendung  und  die  Benutzungsweise  der  verschiedenen  Medicamente.  — 
In  15.  werden  Kataplasnien  empfohlen  und  die  Schusswunde  mjl  einem  Carbunkel  ver- 
glichen. —  Dass  die  Schrift  sehr  wenig  ergiebig  für  die  Forderung  der  Kenntniss  von  den 
ischusswunden  ist,  liegt  auf  der  Hand. 

Zusamnjen  mit  seinenii  CüUeii:en  und  Sladtgenossen  .larqueÄ  Veyras  (s.  Diesen)  gab 
«r  heraus: 
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Triiilf3  de  rbirurgie,  coiiteiuiut    la   vraie  rn*Vtliodt>  du  gutirir  plams  d'an|liebu«*k!»  ik 
[i>'ou,  1581.     (Den  genauen  Titel  s.  bei  Vcyras.) 

Wiihrond  G.  die  Schusswuiidon,    über   die   sich    in    drr  zusammen  mit  Vevfts  m» 
öfTenÜichlon  .Schrift  Einiffes  findet ,    für  verbrannt  und  verjfiftet  erachtet^    bpr  Wf. 

fassH- des  r.iürten  Artikels  der  Biogr,  mrdic,    Thillayo,    man   tröffe  >ii    >•  «■• 

auf  ,,une  foule  d'idees  aussi  pmSriles  que  ridicules*^ 


Veyras. 

Jacques  V eyra.si),  Vairas^  Ar/.t  dos  16.  Jahrhunderts  in  Nime»,  sUidirtr 
uiirl  proniovirte  in  Montpellier,  wo  er  ein  Schüler  von  Latirent  Joiibert  war.  Er 
hat  siefi,  so  viel  man  weiii.s,  nur  durch  die  folgende  S<^hnft  über  Schusswunden 
bekannt  g-emacht,  in  welcher  er  die  nach  seiner  Ansieht  missbräuchliche  Be- 
handlung derselben  bekämpfte.     Der  vollständige  Titel  der  Schrift  ist: 

Traiclc  de  cliirurg^ie,  contenant  la  vrayc  methode  de  ^erir  plAyes  d'arqttebuu4 
setoo  tfippocras,  «talen  et  Paracelse,  auee  refutation  des  erreurs  qui  s*y  comnettÄt 
Par  .M.  Jaques  Veyras,  dücteur  en  medcL-ine.  et  M.  Tannequiu  it  uilhemet,  cbintf* 
gien  du  roy  deNauarre:  auec  l'adiib  et  iugement  de  M.  Laur.  loubert.  pre mifr 'f..^-tfur 
regeant  stipaudie,  et  chaiicelier  de  rvniuersite  eii  tiiedeoJne  de  Morapelien  Li 
et  ränge  en  hon  ordn\  conime  oii  peut  voir  en  la  page  qui  suyt  Tepistre.  Imjin:^ 
ueilement.     Lyon,  158K  12.     184  pp.  etc. 

Im  Uebrigen  ist  die  Sehrifi,  in  weleher  nanientlieli  eine  'Zwischen  Vevrij 
und  i!ieinem  ('Ollegen  und  Stadtgeimssen  (luil  laumet  enbsprunsjene  Discit'^sio»' 
über  die  Sehusswunden  nnd  ein  von  Laurrnt  Juuberr  über  die  ^anz  dtv^r- 
^irondfii  Ansichten  Beider  altgegehenes  Gulaehten  wnitfäulig  er<'»rferi  Verden, 
von  sehr  geringem  wissenschaftlichen  Interesse. 

Die  in  dem  obiijen  Titel  orwübnte  ,^Epi:*tre"  ist  eine  von  V  cyras  aus  Nnuf'^'C' 
1.  Januar  1581  dalirte  Widmiiu^r  an  einen  Gerichts- Präsidenten,  auf  wolchr  das  InlJi- 
Verieiehniss  folgt,  dessen  erstes  (nicht  piigiiiirtes)  Stück  den  Titel  führt: 

„Paradoxe^  qni  peut  estre  dict  eudoxo:  que  les  medicamens  suppuratifs  xuclueui  fi 
eniplastiques  sont  nuysibles  aux  playes  faites  par  arqubuzades:  et  qncllos  doyntmt  «irt1#» 
qualitL's  <fii  medicamenl  qui  U'ur  »üituietit^*.  Ks  ist  Dies  ein  liurzcr.  mit  Hippokrat^s  ußi 
Galen  US  begijmendcr  Abriss  der  Wundbehandlung,  ilar  zu  dem  Schluss  ^laM|:l,  dao  ^^ 
den  Schusswunden  und  der  zu  denselben  oft  hinzuLreU'nden  <iangriin  die  KitrnaachfOtlw 
Mittel  uTid  die  Salben  naehtheilig  sindj  vielmehr  soll  man  von  verschicdenlbch,  je  ük£h  in 
Natur  des  Kranken  und  des  betrelTeudenTbeiles,  varürtcn  „decoctiuns  faict<»s  eti  tio  wililil** 
[eine  Abkochunis' versichiedener  ziemlich  indifferenter Wur/eln  und  Ki  'Viaj 

Gebrauch  maciion.    Kbensu    wenlen    tioi    den  Sohusswunden    als    ii  n 

jjardeau  pesant^'  bezeichnet  ,,les  catapla?nies  qu'on  applique  sur  les  contustons"  undoiAl 
minder  ,,les  tentos  que  les  <ibirurgiens  appliquent  rulgatrement  aux  playes*',  imiem  fJ» 
chimrgiens  en  excit4?nl  souucnt  de  bfcn  vehementes  [douleurs],  par  Icurs  tent««  oo  e^ 
uilles,  lesqnelles  ils  veulent  faire  entrer  iusqu'au  fonds  de  la  playo*\  ,,ll  sein  d^fflOf* 
plus  salubre  traicter  le  malade  atiecq'  pluniaceaux  bien  deltex,  au  des^ii^  d»  la  plir^,  »^  «• 
dedans  sans  les  faire  solides  et  rüdes  conime  cheniltes  de  bois". 

Es    folget  jetzt   ein    „Petit  traicle  de  la  curation  dos  arquebii5fld«i   par  II.  J  -    ,  . 
Veyras",  beginnend  mit  einer  Dellnition  der  Schusswunden,   di^  er,  in  tehttrinstitomsai 
mit   -luuhcrt    (11,  8.  795)  als  „solntion  de  continuitt^  manifeste,  et  occallii,  qii'oo  oma^ 
contusion**    erai^htet,    „laquelle  contuMon  est  sauuent  cause  de  gMignMi**^    IWc  Uc  ^ 
Behandlung  dor  Scfaasswunderi  ^u  bcfulgenden  Indicationen  sind:  1)  ,|ini  b<i 
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vjnre^';  j)  ,,do  oslor  ce  qireül  eslmrigt'  cians  la  plnyt*,  vt  relenir  va  qut  rst  nätiirt^l  et  prof- 
fitnblc*';  3)  |,cschftuffcr  la  partie^  pour  fauorfr  la  chuicur  *ies  parties  siibierlos.  et  y  attirer 
It'S  cspriU  influ^ns*':  4)  ^,atster«;(?i,  exseclujr,  ahstreindre.  fi  aUeiiuiM  li'S  liuiniditez  stipiT- 
Hnes  {(lue  nous  pourrions  nomnier  ichores  ou  excreiuens)  prournuüs  u  rnisoit  de  ia  otmln- 
sion:  et  pour  fin»  agglutiner  les  porties  disfointes*'.  Auch  erklärt  V,,  er  würde  nichts  da- 
gegen haben,  wenn  man  den  Widerstand  gegen  das  in  der  Wunde  als  vorhanden  angeuorti- 
mene  Gifl  \rerslärken  wolle,  .,tnais  que  seulemenl  on  entende  le  vonin  proceder  de  la 
c^ntvision*',  V<»yra,s  stellt  demnächst  in  Abrede,  ^quetoute  rontusion  ne  doit  eslre  suppurcc 
mesnietiient  celle  de  riirquebuzrtdo*'  und  will  daher  nicht,  dass  man  bei  diesrn  von  di-n 
„suppiiralifs**  Gebrauch  mache,  vielmehr  soll  hei  ihnen  ein  „medicament  ügglutinatif**,  be- 
stehend in  dem  bereits  envähnten  wetnigen  Decoet  in  Ani^endung  kommen.  Dasselbe  ist 
erwärmt,  „auec  plomaceaux  de  linge  bien  delit*,  on  cotton"  zu  appliciren  und  darüber  in 
dasselbe  getaachte  ,,lingcs  redütiblcz**  oder  ,,espoiiües'*  zu  legen  und  der  Verbund 
i^— 4  mal  in  24  J^tunden  /u  erneuerii.  Dajr^'gi'n  soll  das  aus  Kigelb  und  Oel  be- 
reitete gewöhnliche  ,,dig©stif**  die  Hf^ilnnii  xn-Mun^Aw,  ebenso,  wie  m  lioii  orwnhnt,  die 
Anwendung  von  Kataplasmen. 

Es  folgt  demnächst  die  ,,Kofntution  d'annins  iinqu^s  mis  m  .maiu  par  M.  -laques 
Veyras,  doclenr  en  medeoine,  tonchant  la  cnration  des  playcs  faictcsi  d'arqnebuzade:  pur 
M.  Tannoquin  Gnilhemet  maistrc  in  Chirurgie  de  la  uille  de  Nisvnes,  et  Chirurgien 
ordinaiio  du  roy  de  Nauarre**.  Eh  werden  djirin  alle  von  Ycyraü  aufgestellten  Ansichten 
sowohl  über  das  Wesen,  als  die  Behandlung  der  Schusswunden  verworfen  und  meistens 
gegrnlbeilige  aufgestellt.  Es  lohnt  sich  jedoch  nicht,  näher  darauf  einzugehen.  Wir 
fuhren  nor  an,  das»  Guillaumet  gegen  Veyras^  Ansieht  annimmt,  dass  „ladicte  bale 
li'pstre  pousst'  Taer  ne  le  vent:  ains  plustol,  du  feu,  qui  accompagnn  ladicie  bale,  estre 
excitec  l'escharre**.  Wir  beschäftigen  uns  anch  nicht  mit  der  sodann  folgenden  ^,Respouce 
ä  la  refutalion  de  M,  Tannequin  Gnilhemet"  eic,  in  welcher  Veyras  alle  seine  An- 
sichten aufrecht  erhält.  Da  die  einander  gegenüberstehendpn  Ansichten  gänzlich  unvertnn* 
bar  waren,  Iciften  sie  dieselben  /.ur  Entsdieidung  Joubert  vor,  d^r  in  einer  längeren  Aus- 
einandersetzung (p.  41  95)  antwortete,  intiem  er  zunächst  ein  .,sommaire  des  opinions" 
BeidiT  und  sodann  sein  „Avis  et  detemiination  sar  la  dispute  de  M.  M.  Veyras  et  Guil- 
hemet"  gab.  Es  werden  darin  16  Punkte  näher  er5rlert,  jedoch  handelt  es  sich  dabei 
grösstcntheils  um  Dinge,  die  für  uns  sehr  uninteressant  sind,  wie  dte  Anwendung  dieses 
oder  jenes  Mittels  zum  Verbände,  so  daas  v^ ir  nicht  näher  darauf  eingehen, 

Als  Anhang  sind  der  Schrift  seines  Oheims  von  Pifrre  Veyras,  ,,escolier  vn  mede- 
cine"  drei  von  ihm  aufgi'/cichnete  Vortrage  Laur,  .loiibert's  beigegeben,  die  dieser  läHl^ 
als  er  sich,  während  die  Post  in  Montpellier  herrschte,  in  Nimes  aufhielt,  daselbst  gehalten 
hatte.  Die  Vorträge  betreten  die  Fragen:  1)  ob  es  besser  ist,  früh  /.u  Bett  */.u  gehen  und 
früh  anf/.ustehen,  oder  umgekehrt;  2)  ob  man  die  Pestkranken  methodisch  heilen  kann, 
ohne  von  der  Krankheit  und  ihrem  Wesen  eine  vollkommene  Kenntniss  zu  haben;  .'t)  ,,8i 
quelqu^vu  peut  luourir  de  sa  blessure,  ayant  passt^  le  quarantiesme  iour".  diese  Frage  wird 
»egreillicheTwci.se  bejah  l. 


Rousset. 

Fraiu;ois  Rousset^)  (Rosselu.s),  ein  Panser  Chirurg  aus  ticiu  Eiide 
des  16.  JafirhtinderLs,  von  dessen  Leben  kaum  etwas  Näheres  bekannt  ist. 
(an  einer  Slolh*  seiiH>r  Haupl^cfirift,  \).  57,  sagt  er,  dass  er  zii  Orli'nins  in  der 
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K.  r,  J.  V.  Siebold,  Vrr- 


Knu^sct .  Trriih 


iV5»**m<r»nirt|ok»i>, 


Gramniatik-Schulc  war),  als  dass  er  Hnfarzt  und  mit  Vurr  befreundet  war, 
hatte  in  Müiitpellicr  studirt  und  ist  besonder??  berühmt  geworden  durch  die 
erste  Snbrift  über  den  Kaisersclmittj  die  er  verfasste  und  ausserdem  durch 
sehr  zweekmässi^e  Vorsclilü^e,  die  er  für  die  Verbesserung  des  hohen  Steiu- 
schTTitti'S  niauhte.     Seine  iSi?hrirten  waren: 

Tratte  nouveau  dti  l'hysterotomotokie  ou  eufanteinent  ccsarien.  Parts,  ISSU  1* 
deutsch  V.  Melchior  Sebiz,  Straabur^,  1583,  S.i  latciu.  v,  Casp.  Baufaio,  Bistt,  ISH 
4.;  15SS,  löül,  1592,  8.*,  Francot.  1601,  8.;  Par.  1590,  8.  (auch  im  T.  IL  Gynaeciomm 
Badil.   158G). 

Assertio  historica  et  dialogus  apologeticus  pro  l'aesareo  partu.     ParJÄ.  1590,  8. 

Schema    pÄlaeocvcmatis    s,    lithopaedü    SenoiiCDsis.    i.  c.    fetus   lapid^    rioeo 
Paris.  1590,  8. 

HreviÄ    apologia   pro    partu  Caesareo    in    dicacis    cujusdam,    ex    pulvere   paed; 
cbirurguli»  Iheatralem  iavectivam,  ejusdern  argumenti  carmt?n  apologcticum,     P,\ris,  IjS^Ä 
[Gegea  die  in  Versen  gcAalteuep  Aiigrifie  cities  gewissen  Marchaiid  gerichtet.] 

Dem  Urtheile  Haller^s^)  üher  Rousset's  HauptÄchrift:  ,,ci?regiu-s  tsii 
labor,  cordate  et  niascule  scriptus,  cujus  eo  seculo  nihil  prodiil  simile^*  kOiioen 
wir  uns  in  Vülh*m  Unifani^^e  anschliessen.  Zwar  hat  Rousset  weder  dfo 
Kaiserschnitt  noch  df^n  hrdieu  Sieinsehnilt  jemals  am  lebenden  Menschen  a«s- 
^'eführt,  aher  er  fiat  sieh  dennoch  um  beide  Operationen,  ver'  mer  ein- 

geheiulen  und  kritischen   Beieuchtnns;  derselben  hoch  verdient  i  Indem 

wir  den  KaiserschniiL  und  dessen  sehr  einfache  Technik  hier  ausser  Betnu^lit 
liissen,  müssen  wir  bezuc^lich  des  hohen  Steinschnittes  hervorheben,  dass 
Rousset  der  Begründer  der  einzigen  sicheren^  noch  heut  gebräuchlichen  M^ 
ihode  ist,  närnlirh  die  Operation  nicht  anders  auszuführen,  als  bis  die  Bbw 
aus  dem  kleirien  Hecken  hervorgebobeo  und  dadurch  über  den  Schamberofn  n* 
i^än^lich  iiewordcn  ist.  Rousset  hat  zuerst  gezeigt,  dass  DicA*  durch  Anfulluftf 
der  Blase  mit  Flüssisrkeit  in  leichter  und  einfacher  Wi'ise  /.u  crreiciien  hl 
Obgleich  die  tJperation  in  deu  letzten  Jahrhunderten,  im  V'erirleich  zu  andww 
Steinschnitt-Metlioderi  nieht  sehr  liiiutiir  ausfrefidirt  w(»rden  ist,  so  hat  eendc 
die  Neuzeit,  welche  dem  hohen  Steinschnitl  die  ihm  gebührende  hervorra^^ 
Stellunpr  wieder  an^^ewiesen  hat,  alle  LVsaohe,  des  Mannes  zu  gedenkriit  ^ 
zuerst  gelehrt  hat,  denselben  in  gefahrloser  Weise  auszuüben.  Weit  sriatt 
Zeit  voraus,  waren  aueh  seine  Ansichten  über  Nieren-Cliinirpie, 

Der  volle  Titel  von  Rousset's  Hauptschrift  ist: 

Traittc  nouueau  de  l'hysterotonjotokic,  ou  enlant^iuent  cae*ar»eiu  *iui  r-^t  eitrvrü-« 
de  iVnfnnt  par  incisiun  laterale  du  veutre,  et  mutrice  de  1a  fMHine  grosse  tie  p"ii»' 
autrenient  aeeoucher.  Et  ce  sans  preiudicier  ü  Ja  vie  de  Tvü,  ny  d«^  TautTe:  ny  aapftthtt 
)a  foecondite  maternelle  par  apr^s.  Par  Fran<;oys  Rous>ct  mcdceii».  Ptris  li$U  ^ 
228  pp.  etc. 

Di(?  dem   Priu/.en  Jacnb  von  Savoyen,   Herzog  von  Nemours,   deasto  Ani  Ri>iMfl 
gewesen  war,  gewidmete,  in  6  „sections"  getheilte  kloine  Schrift  erwiUiiii  in  nmrn  nit» 
Leser  gericlMeten  Vorwort   seinen  Freund  Pari^   der  l>ekannthch  sich  mit  r^   ^     '  -^- 
jcegen  die  Vornahme  des  KoisersL'Iuliite^  bei  der  Lebenden  aosgesprocbcn  ha, 
obgleich  ihn  Tlojisset  eines  Besseren  zu  belehren  vcisuchte. 

Die  i.  Sectioii  wird  mil  einer  DeOnilioi!  des  Kaiserschnittes,  ferner  ülvcr  SttiJ 
wendigkeil  desselben  eröffnet,  welche  Angaben,  ebenso  wie  4  von  H.  angeführte  CS < 
die  er  nur  von  Hörensuifen  kennt  und  die  zum  Theil  sehr  unplaubwiift        -  ^ 
iib«T^eheu.    Ks  fnlKon  6  „histoires  oeulaires",  von  denen  jedoch  keine  e: 
Rouöset    selbst    oder    in    seiner  Gegenwart,    sondern    von    verschied eD«^fi  IkiUtft»  in^ 


>)  Ä.  v.  Hall  er,  lijbli{>thdoa  ehirurgtea.  T.  J.  p.  240;  T*  IL  p.  60L 
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rhirurgen,  ulto  mii  ^firicklicliem  Airsgang:i'  und  gtcisslenlheils  ;un  ti  mit  Kihüituiii^  des  Ijebens 
dw  Kindes  .iusp;eführt  sind.  Wir  jrehon  atinh  auf  diose  selir  ungenügenrt  bpschriobenen 
Dperatianen  nicht  näher  i?in. 

In  iler  IL  Section  weist  Koussel  nat^h,  dikss  sowohl  die  DiirrhsrhrifMdung  der 
Uaucluniiskeln  als  des  Pmtonacum  keine  au  sich  lebensgefährliche  Verletzung  ist,  ebeasfi- 
wreoig  wie  die  Blutung  dabei  son  erheMirheni  Belange  ist.  Was  den  Baiichbruch  anlanigt, 
der,  wie  es  scheint,  fast  in  allen  Rousset  bekannten  Pällen  zurückgeblieben  war,  so  glaubt 
er  „tju'elle  [la  hargne]  est  euitable,  si  ta  gastroraphie  bien  faicte  se  remet  en  vsage." 
Ausserdem  „esl-ce  que  tel  mal  est  fnrt  tolerable,  prineipalement  aiix  feinmes,  pourueu 
<Ht>ll<«  la  soustiennent,  et  repoulsent  par  brayers,  au  par  seules  bandes,  sanglettes,  ou 
larges  ccinlures  approprieos  sous  la  rt*bbo^  sans  douleiur,  ennuy,  ou  diforniitt'  apperccuable, 
Toire  (qui  plus  est)  auec  grand  aduantage,  s'il  estnit  besoing  lie  reuenir  a  vne  grossosse 
d'apri^5,  ä  pareille  section,  conrnie  il  est  (|uett|uefüis  aduenu".  -  IHe  Wunde  im  Ivörper  der 
Gebärmutter  (,.corp>v  mairical^*),  die  anninglidi  gruss  sein  nmss,  verkleinert  sich  sehr  bald 
dorcli  Contraction  derselben,  „Et  est  cela  süffisante  causo^  «ju^ello  n'a  que  faire  de 
coustuies,  s'approchant  coste  ä  autre  si  ä  propos,  iju'il  semblc  qu'elle  se  consolide  par 
premiere  iotention/'  Auch  bei  Durchschneidung  der  (lebEmiutter  ist  die  Blutung  nicht  be- 
deutend. 

In  der  IIL  Section  wird  die  Zidässigkeit  des  Kaiserschnittes  durch  Autoritäten, 
welche  für  ähnliche  oder  noch  *::erährlichcre  Operationen  eintreten,  nachzuweisen  gesucht. 
in  BetrcfT  der  Bauchmuskeln  wird  (ialen.  angeführt,  der  in  jenen  einen  grossen,  tief 
sitsenden  Absccss  beobachtete,  und  Parcj  der  zusammen  mit  Rousset  und  anderen 
Chiitirgen  in  einem  Falle  einen  et»ensoIchen  \*m  sehr  grossem  irmfange  sab,  der  mit  dem 
Glüheisen  eröffnet  worden  war.  In  Betreff  der  Verletxurig  des  Bauchfells  wird  an  die 
Puttction  der  Hydropischen,  „iadis  fort  en  vsage"  erinnert,  ferner  an  die  bei  den  Allen  ge- 
bräuchliche KröfTnung  von  Leberabscessen  mit  dem  Glüheisen^  endlich  an  die  lUdicftl- 
operation  der  Hernien  und  nn  die  Operation  des  eingeklemmten  Bruches,  die  zu 
jener  Zeit  noch  sehr  wenig  l>ekannt  iin«l  geübt  war  und  über  die  Rousset  Folgendes  sagt: 
„El  outre  cela  eiicor'  auons  nons  pour  exem]de  la  fnrt  grande  incision  d'iceluy,  en  b«  eure 
aneiennement  pratiquee,  et  n'agueres  renouuelee,  raais  a  present  fort  rare  par  Tignorance 
des  Operateurs:  (aa  doromage  inortel  de  plusieurs)  c'est  de  la  capiiuitö  du  boyau  aux 
heraieux  inteslinaires,  lors  niesme  qu'ils  sont  ja  en  iliariue»  et  prests  h  raourir,  si  on  ne  les 
inciseauec  soudaine  amplification  de  Toauertyre  du  peritoine*  €^  que  n'agueres 
practiqunient  les  susdits  Vallees^)  pere  et  fds,  et  t'eu  Marti neau  de  Montargis^  dit 
Borliuet;  comrae  aussi  m'a  testifn^  feu  nionsieur  Alexis  U  au  diu  auoir  este  fait  a  Bluis 
(lay  present)  en  la  personne  d'vn  sieu  aray  par  Maupas  chirargien  fameax**;  etc. 

Endlich  wird  der  Gebannutterschnitt  mil  dem  Blasenschnitt  bei  Sleinkranken  in 
Verglpi«'h  gezogen.  Wir  führen  nur  einiges  den  letzteren  Betreffende  an.  Beim  Perineal- 
»chnitt  wird  die  bisweilen  vorhandene  Schwierigkeit  hervorgehoben,  den  Stein,  wenn  er  ein- 
ge;*ackt  ist,  zu  erkennen,  oder  gar  auszuziehen,  wobei  oft  Stücke  der  Blase  mit  herausgerissen 
werden.  Ferner  wird  der  zahlreichen  Gebilde  gedacliL,  die  beim  Perinealschnitt  am  Damme 
durchschnitten  werden  müsscuj  um  zur  Blase  zu  gelangen.  Wir  lassen  sodann  Einiges 
aus  dem  .,Drscours  par  occasion  sur  l'extraction  du  caicul  par  rhypugastre  ou 
pelit  venire"  folgen.  Es  findet  sich  darin  zur  Charakterisirung  und  KrJtisinnig  des  Cel- 
süs^schen  (von  Bruno  von  Longoburgo  und  von  Guy  de  Chauliac  empfohlen),  des 
Hariani sehen  Sleinschnittes  und  des  Franco^schen  hohen  Steinsohnilles  Folgendes: 
Zunächst  wird  angeführt,  da^s  das  Volk  unendlich  besser  darntj  sein  würde,  wenn  der 
.Steinschnitt  überall   von   wahren,    gelehrten    und    geschickten   Chirurj^en   ausgeübt   würde, 


r  0  f^^  zu  dieseu  ,Viuceiit  \  alle  au    Chirurgien    de  Nemours    (iadis    mon    füimilier)*, 

welcher  1542  einen  KaiHerschnitt  ausführte,  geh«'>ri,   ist  zweifelhaft. 
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sIäÜ  „pai"  cy  avant  par  quelque  peu  de  coureiirs,  imputlens,  haznrdrtiX)  H  ignum^ 
.  .  »  .  ont  par  vn  monopole  inhumain  tyrannis<5,  et  tyrannisent  les  corps  et  Im  botif«fd* 
grands  et  des  poüts,  coniraints  k  passer  par  leüis  mains,  ii  quelqiie  prix  »[üi*  «  »«lU  «C  • 
les  payer  auaiit  la  nmin:  Et  ne  par  la  nonchalauee  de  ceux  qui  le  dViiss«*nl  mimt  (aitt f|a 
lels  inswffisans:  car  des  autres  ie  ne  parle  poini.  Ce  cbangcinent  nouucau,  que  ii»  propoi 
ne  se  feroit  sans  grandissime  raison,  el  exemple  mesme  de  nos  predecesseurs  tnademce»  TN 
que  relle  des  ant'iens  qu'on  pßiit  nnminer  Celsistft,  est  k  presen*  rban^ee  M  prartiqottl 
la  Mariaiie.  Ledil  Cf*lse  ne  pennet  pas  qu^on  y  vieune  auant  iiciif  ans»  ny  apri'S  q 
niais  la  Mariane  fituorise  loutes  aages,  auec  rindustrie  de  ses  nouin-auv  feiremeri».. 
auen  quekjues  raisons  inierpreienl  le  dire  de  Celse  en  si  peu  d'espare  pour  n'«5i 
possiblo  en  cp  bas  aage,  que  le  pctit  siege  de  Tenfant  puisse  Sans  dangirr  r«waoir  Iw  dm 
doigts  iVvn  fort  Operateur,  pour  amener  auec  icoiix  le  calciil  au  perinoee;  El  poof  «$ttt 
apres  quatorze  ans  les  calculaircs  ja  si  grands  el  espais.  que  k*s  doigt^  d«?  rop«rit«arAl 
peuuent  aUeindre  au  calcul,   pmir  raiiiener.   ranker,   et  tenir  fermcment  suT  u  4i 

pi^rinoee,  ou  il  faul  sur  luy  faire  iiicision.    Laqijolle  Operation  de  Celso  on  ti  ^ü 

ment  Gaidoniste,  esiant  fnictc  auec  les  in^lrumens  specialiscK  parGotdon,  \wa  seaU 
vsagc    pour   cestc  Operation^    Ia4|uel1e  il  tietU  suspecte  aussi  en  tout  aiitriT  aa^»  qarJt 
(|iialoi7.e  aus;    saiuanl  romnie   ])ar   ar|ujl   rauthoritr   du  Brun,    auqu<»l   lain^ii  ratniafl  ai 
i'üureurs  aiaistres  de  €e  ineslicr)  il  se  ra]q»orle  ilu  toul,  eomme  l'aisoil  i\  }*Hipp» 

orutes.  Et  toutefois  il  n'esl  pas,  que  du  tenjps  de  Guidon  on  n'ail  i  ^  i  1ä  Ctl 
siste  en  toutes  aages^  veu  que  non  sculement  du  domier  temps  de  fios  per^s,  mais 
a  present  en  infinis  Heux  on  l'a  pratiqut^  en  vienx  et  ieunes,  auec  aussi  l>on  sucrei  e 
hüur^ades,  el  villes  rhampesires,  qu'nii  fait  es  gnuides  eitez  la  Mariane.  (jni  n'a  M( 
i|Uelquefois  conjeeliirer,  ipip  les  preniiers  cbaractores  *les  nomhres  auit  deui  aages  «pna«* 
par  Celse,  ont  i'siv  eUangeÄ  aux  exeniplaires  transrripU  du  pronuer  original  ....  El  ^ 
plus  c<it  lel  houitiic  se  trouue  a  vingl,  Irente,  ei  quarante  ans  eslre  plos  couri,  ÜMü 
espais  qu'vn  autre  ieune  de  qualorze  ans;  et  eonsequeinmeiit  plus  ais«'  a  luv  trnir  pif  k 
«^iege  le  ealcul  sniqeet  au  perinoee,  Or  s^il  ainsj^  ou  aon:  »1  esl  bleu  toti^iourt  ihtuio  m. 
qiiel(]ue  Sorte  qu^on  y  besongne^  quo  tout  ainsi  que  les  trop  i(*unes  enfans,  pour  Icnl^flH 
caie  niolesse^  ne  &<;aumipnt  saus  graud  danger  venir  a  cette  incision  ve^icale,  aossi  a^V 
uent  les  trop  vieoXj  pour  leur  foiblejise,  et  decadence;  qui  «ODi  (i  nion  adub)  Ua 
raisons  qui  ont  induit  Celse  a  faire  ]>re5cription  sur  les  aages:  suivant  qowy,  U  doM  •«* 
escrit  depiiis  neuf,  ou  dix  iusques  h  cintjuante,  ou  soixanle^  nomine  il  nous  faot  anssi 
de  la  Mariane,  et  de  touies  autres  qui  se  pourront  inuenter  ...»  Taut  y  a  quf  «oii  Tf» 
ou  Taulre,  il  apparoist  loiisiourH  par  lii^  quel  lisaard  il  y  a  en  oest  ueuure,  vi  le  toot 
pour  la  plus  part,  a  raison  du  lien  incisihle,  pour  lequel  iiioins  dangarcusetnefilt  eipi» 
auqtlement  ouurir,   et  jdus  ai^ement  donner  sccours  aux  personncs  des  -dielt», 

s'est  aduise  «rinuenler  eesle  Mariane,   tousioiir*^  ueanlmoins  aussi  K;i,  u* 

el  qiielqucfois  enror*  plns,  pnur  la  peine  d'aller  en  icelle  eerrlier  ii  ia^stitus 
la  section,   laeeration  et  dilatalion:    lestjuelles  on  tient  de  plus  pfes  subiect«- 
ou  (luidoniane.    ny  ayant  pas  aussi  dauger  de  prendre  la  vescio  atiec  \t  caicil« 
«n  cellw  du  liaut  appareil."     Kousset  wendet  sich  darauf  zur  B«lrarhtiiiig  d«*  ktkft 
*Steinsrbni»tes   und   der  von  l'nuiro,   den  er  als  ^Pvn  des  primes  optraUnn  de 
tcmps"   bezeichnet,    VA\m  ersten   Male  (IL  8.  661)   als  Nollibehelf  ausg«lillirto<i 
(»peraiion    und   eulscbiildigt  Franro,    der  diese  O]ieration   zu   niaehfn   wtöOtlllMB 
folgendemuissen:    „Peut  estrc  <|u'il  craignoit  d^ifenser  la  confrairie,   on  d*i 
lemeriir    ]>ar  les  eonnnunes  nbieclions  cy  apr^s  ensuiuantes,    si  pour  quel<)a« 
(in  autre  aucnn  mal  fusl  snrvenu  a  son  patienl  en  acte  st  nouueau.  et  nt^n  a 

Ehe  Roussel  in  seinen  Ernrlrningen  über  die  Vorzüge  des  ! 
fährt,  srhaliei  er  als  Kpisodc  (p.  78—%)  eine  Kritik  über  einen  aut "  li  (in  ^  *• 

-\usgaben    in    dem  Buche  „Des  monstres  et  prodiges^'  Urr©  XXV\  CbA|>.  16  ia  'KfW'*' 
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Mftlgaignr  Livre  XIX.  Chap.  17)   :inffefülirten  Fall,    betreffend    nncn   „franc-arpher^^   aus 
Meudon  bei  Pari^j    der  wegen  Räubereien  zum  Tode  venirtlieill  \vordeii  war  und  bei   dem, 
da  er  sisibsl  mit  einem  Steinleiilen  behafti^t  war^  vom  Könige,  zum  Nutzen  imdi^er  fjt'idender, 
Iffstaltet  wurde,    dt'n  Baurh  zu  öfTnen  „et  vuir  le  lieu   de   la   pierrc'*.      Dies   ^escbali    und 
vorde  er  (nach  Part^)  ,,recoiisn,    et  ses  enirailles  remises  dedans:    H  par  Fordonnance   du 
{Uy  ful  bien  pen.^e,    teüement  que  dedans  que](]ues  iours  i\  fut  bien  gviery,   et  eut  i^  re- 
mission,  et  luv  ful  donnr  anec  ce  ar^ent".     Roiisset  beklagt  zunächst.  das.s  Par*',  wie  er 
ts  h»tt€  thun  können,    die  Operalion  nicht  genauer  boschriebt'^n  hat,    namentlich  dass  nicbt 
■tt|6g^b6n    ist,    i>b    t«s   sich   um   die  Entfernung^  eines  Blasen-  oder  Nierensleinns  gehandoll 
P&e  und  an  welcher  Stelle  des  Körpers  der  Schnitt  ausgeführt  worden   sei,    nämlich   „par 
los  lotnbes  {dits  le  fillet  des  reins)  o«  par  quelque  nutre  lieu  de  Pepignstrc  vers  les  flans". 
Später  wird  den  Pariser  Operateuren   noch   einmal    der  Vorwurf  gemacht,    dass   dieser   so 
nichtige  Fall  nicht  geiuiuer  aufgezeiclmel  worden  ist,    Rousset^s  weitere  Kritissrung  dieses 
Falles,    bei  welcher  er  sich  dafür  entscheidet,    dass  es   sich   dabei    um    die  Anssclineidung 
eined  Nierensteines  gehandelt  habe,    ist    von  geringerer  Bedeutung,   als  seine  im  Folgenden 
auszugsweise  wiedergegebenen  Mittlieüungen  über  seine  Erfahrungen  in  Betreff  der  spon^ 
tatien  Ausstossung  von  Nierensteinen  und  seine  iresunden  AnsichK^n  über  die  opera- 
tive Entfernung  solcher.    ZunHchsi  erinntirl  er  daran,  wie  es  mehrfach  beschrieben  worden 
is<,  u.  A.  auch  von  Dalechamps,    „qu'on  a  veu  a  des  calculeuv  nephrittques  sorlir  par 
les  lombes  (lieu  fort  incommode)  de  grosses  pierres  venantes  des  reins,  auec  aposle- 
mes  faictes  cn  ce  üeu  trcssuspect,   et  ouuertes  tanlost  artiUciellenient,    tantost  de  par  soy, 
k  cet  cndroit  mesmt>'',   Weiler  wird  ein  Fall  von  Entleerung  eines  St«Mnes  aus  einem 
Ureter  durch   die  Haui-hwand  erzählt,    iti  einem  fhiife  der  Normandie,    wo    ein  Mann. 
„n«*phritique  de  long  tenips,    eut  vne  trausmutation  de  ses  donleurs  \ers  h  deuant,    sur   In 
Iregioii  de  Tvieiere  .....  En  iin  se  presenta  eritre  laine,   et  le  flan  vne  grosse  tumeur^ 

wat  per<;a  maislre chirnrgien  fori  experimentoj  dont  il  tira  auec  pus  mesle  dVrine 

kra  pierre  grosso  comme  vne  febue.     La  Situation  vers  le  deuant  monstroit  cela  ne  venir 

BJP  du  rein^    qui  est  sur  le  derriere;    il  restoit  done  (veu  que  Pvrine  en  a  tnusiours  depuis 

ilfstilb^)  que  fust  de  Tyretere,  prcs  du  lieu  ou  il  -^e  ioinct  ii  la  vessie;  n'estant  vraysemblable 

que  fast  de  la  vessie  mesnie,    tant  pour-ce  quelle  est  situee   *'n    autre   endroit que 

pooT'^ce  qnc  etle  se  dechargott  a  la  volonte  du  patient,  par  la  verge,  de  ceste  porlion  d'vrine, 
qoe  Tautre  vretere  luv  apportoit,  ne  laissaut  pour  cela  ladicte  ouuerture  de  tousiours  pisser 
Trine^  [»our  laquelle  reeeuoir  ledit  Chirurgien  luv  acominodii  vne  esponge*',  ujÜ  dem  PaL 
noch  4  Jahre  in  guler  Ciesundheil  lebte.  Auch  eine  Frau  in  Paris  „iecta  pareille  pierre, 
dVne  pareille  aposteme,  vcnuo  en  pareil  lieu,  auec  pareille  subjectioo  d'vrine  par  vingtans 
pr^s,  et  plus**.  —  Ueber  die  Ausschneidung  eines  Steines  aus  der  Niere  wird  Fol- 
gendes  gesagt:    „Et   quant  au  rognon il  semble quo  la  playe  n^en  est  pas 

Beewsaiwment  mortelle;  soit  k  eause  de  son  action,  et  vtilitc  (pourneu  toutefois  qu'il  ait 
son  conipagnon  sain,  Hbre,  et  cniier,  ^m  le  seconde)  soit  ä  cause  de  luy  mesme,  attendu 
qa'aussi  bien  est  il  alors  desia  malt'fici^,  voire  souuent  plus  qu'ii  deniy  pourry,  et 
eonsequemment  presque^    on  totalement  inutile,   tellement  qu'fn  hon   et   s(;auant   anato- 

tniste se  contentant  d'inciser  discretement  lo  lieu,   oü    il    apercoit  la  pierre, 

espargtiant  au  possibte  Fimplantalion  ile  la  veine  emulgente,  et  Fexplatitalion  de  Fvretere, 
labsanl  an  feste  k  nature  de  j^arfairo  la  reconsolidation,  comme  il  n'est  hors  de  raison,  que 

faire  ne  le  puisse.  , Mais  pourquoy  au  corps  du  rein  vne  simple    incision    ne   se 

fera  eile  surement  par  hon  artitice  pour  en  tirer  le  catcul,  veu  qu^esUnt  iceluy  fort  interess^, 
purolent,  et  presque  tont  pourry,  il  se  decharge  eucor'  bien  di?  telles  pierres,  par 
plus  grandcs,  et  sordides  Solutions  de  continuite,  que  ne  s^^^uralt  estre  ceste  simple  incision, 
voyre  auec  si  granil*^  consomption  de  sa  propre  substance  interieure,  que  souueut 
il  ne  luy  roste  que  la  seule  tun i que,  contenant  vn  grand,  ou  plusieurs  tnediocres  ealculs 
f  craquetants  comme  monnoye  en  vne  bourse.   Puis  (dis-ie)  que  de  ce  rein  estant 
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si  mnl  ofTort«^,  quHquefois  !o  calriil  vient  irouuer  son  Lhaui'  |iar  leB  lomb»$  (coititn'^  rAt 
predit)  ainsi  que  faii  ri»  aucuns  rvrolerique  par  Vvn  des  costiJs  de  l'hypoffAstrp,  fi 
!«•  vessical  ilo  mesme  par  lo  pcrinoeo;  poürquoy  n^insistera  Ion  par  le*  plus  comuiades 
de  ces  voyes  In,  a  o<^rch«*r  reinedes  a  inaladies  si  d«»sesp«rees?" 

Ks  werden  hücIi  folgen^le  xwci  Fülle  von  Absct?ss  der  Niere  ^elbüil,  oder  ihror 
Um^t'bung  ohne  Nierenstein  benohtet.  »,Apr<5s  vne  longue  npphritique  snruial  k  viM» 
fcinme  ropleU»  vn  gros  abscez  u  l'endndt  exterieur  des  reins,    qui    eii    nia    pr^seDce    ftil 

ouuert  par  caulere  actiiol,    par  maistrr ,    dont  il  ne  aoriii  qu«    pürulenrc.    et 

poini    de   calcul:    eile   a  entrelenu  par  caniile  creuso  d'nfifnnt,    et  par  vn«  '  •  o 

lon^ue  de  5  h  6  doigts,    ceste  oiiuerturo  par  J?0  aus,  et  plus,    deschargeant  aus>i  «* 

de  boiii',    et  ses  retns  de  douJenr:    lesquels  deux  accidenl*   retmirnoiont   si    tost,    que    rrt 
emissaire   so    vouloit    *"ermer".      Kiti    ähnlichrr  Fall  wurde   bei    einem  20 — 21  jähr, 
beobaclilet. 

/um  iSt^hlnss  wird  be/üj^licii  dc*r  N  i^plirolotuie  noch  Folgendes  angeführt;  f^&t  pnä" 
vn  Iftpidaire  inciseur  iamais  n'operera,  »(u'il  n'ait  »mer  sn  sonde  UiMe,  et  fait  parier  U 
pjerro,  en  quidquc  Hew  quelle  piiisse  estre,  eombien  quo  pUisieurs  untres  signcs  (woyiw 
vnruoques)  y  altestent^  ce  qii'il  ne  peut  faire  an  rein,  comme  en  la  vessJe.  Et  po^  lo  c*9, 
qu*on  on  fiLst  assure,  toutefois  rextraciion  <ltt  ce  calcul  renal,  est  pour  la  plus  pArt,  aq 
saperflue,  ou  üuspecle,  ou  peu  soinient  nrressaire.  rrnl«^nils  superflue,  si  üon  * 
est  Silin,  faisnnt  assez  pour  nu\  deu\  di'  duiioir  ä  lo  seoourir  .  .  .  ,  Tontonds  anssi  "^ '  .  f»^ 
rnmme  s'lls  sonl  tou3  deux  pareiHeinent  malelicies,  car  adoiic  incisant  Tvn,  on  protUlemü 
peu,  qni  n'inciseroil  Fanlre:  qui  seroit  «rljose  impoj^sible  sans  mourir.  I'eu  nocensaJrc; 
car  pour  \n  seul  rein  mölcilci*^  d'vlrere,  ou  autretnent,  on  no  laisso  pas  de  viuf«,  si  Tautr« 
est  sain  et  libre.     Vray  est,   qne  si  les  doux  ensetuble  sunt  totalcment  estoin  U 

*si  gros,    qu'ils  ne  puis§ont  deualer  aux  vreloreSj    on    d*ic»*ux    entrer  en  la  \'  i| 

apparüi.<t  alurs  pur  la  vaeiiiti^  de  ladicto  vessio)  adonc  ce  remede  so  peut  auec  raison  ikhi 
impertiiiente  proposcr  par  faule  d'antre,  par  Tincision  de  IVn  des  dmV, 

Zur  VerthcidJieuni^  des  hohen  .Sidnschnilles  miilehst  ,«inci!iiuu  de  la  vessie,  on  8a  |Miitie 
UienibiaiMnise  jtar  repi^asire"  wini  bemerk»,    das**  auch  Verwundm  ' 

Biuüt'  keineswe*fs  iiimit'r  t»)dtlirli  sind,    wie  Hippokrates  (I,  .S*  -i 
Beispiel  liegt  das  eines  Gastwirthe«*  in  Orleans  vor.  „ble§Äe  d'vnc  d'ague  looxie  h  «*• 
(Ifrtitl)  auquel  apres  n'auoir  par  19  iours  pissi?  que  par  la  playe  (signe  manifeste  de  La  j.«i».. 
»uperieure  et  nienibrnnense  offonaee)  maistre  ,  .  .  mit,  et  entrelinl  quetqne  peu  de  iiiar>  fiir 
algalie  en  la  vcssie  par  la  verge,    et  soudain  la   parfaite   «;aaiison    s*en   vn 
mes^ieuis  Kace,  et  Par«?  meüuies  t>euuenl  lestiAer".     -     In  Betreff  der  au-  i 

Verbesserung,  welche  Roussot  in  die  Teehnik  de?«  Indien  Steinstdmitle^  daroh  AnltiKuni; 
der  Hla.Ho  einführte,  s.  im  Folgenden  die  Analyse  seiner  Schrifi  vom  Jahre  liVlK). 

Die  in  Seotion  IV,   V.  VI  enthaltenen  icuhlreichen  Geächtchtoo  von  unrNfvlfliiMitCB 
Srhwanffer*jchaflen  und  den  übelen  Zufallen,    die  dabei  und   nach   dein  I 
at'hlet  wurden,  übergehen  wir  und  wenden  uns  zu  dnn  VorM'hriflen,  di< 
rung   dos  Kai.ser^chnittes    in   dem  Abschnitt  ,, Petit  a^lverits^ement  au  eliinjrK»eii   .^oi 
radministration  de  cet  oeuure  Caesurien'*  {gegeben  werden.     Das  geringe  dastu  erf«"'  -'"'"• 
Geräth  (,,atliraiP^^  ist:    „rasoir  a  poincle,   rAsoir  »  boutti)n,    quarrtdct  |Paj:ko;i 
AKponge  itoulce,  liin  v^i-,  ploye,  couhu  .  .  ,  1 

bandes,  eharpis,  c^-  e^iouppudei«  garnies,   | 

et  dige.HtifM  ar-t^mHlnniex".     Nachdem  man  tlie  l*al.  hat  unniren  laKien,   *,il  ia  tu 
e^t  forte)  sitncr  sur  la  rinv  du  lict,   \n  pou   rennersce   en   arriore,    ita   lambes  a 
pendaoteji,  et  tenui*!»  ensemble  feritieSf  estaot  icelle  soustonu^^  doulcement  parfttii 
fort*»  et  röurageiu:    du  bien  .*t  eile  Pst  foible,    la  fau*   füire  h  deiny    v< 
Schuill  wählt   nmn    die  eine  oder  andere  Seile  des  Leibe;*   au5,    bei  Vt 
(»der  H\\%  die  derselben  entgegen^seute  Seito.     Ist   ein  B^uchbruob  (n^*^- 
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Seite  vorbanden,  wo  man  öinsehncrrlcn  will,   und  hefmdct  sich  nicht  Eingeweide  darin»  so 
LJMO  nian  daselbst  den  Schnitt  ni»ch«n«    ;^Et  atnsi  aduiandm  qne  la  [mtiente    n^ayra   pas 
P^pfs  dcQX  hargnes  poiir  vne".     Man  bezeichnet  darauf  mit  s^ulor  Tinte  in  einer  Läne^sHme 
^ '„1e  lien  incisihde*'  und  liisst  jene  trocknen.     Die  Schniitrichlnug  ist  ,,d«*pais  Tendvoit 
<l*fntre  le  nomVuil  ©t  lo  ilanc,   iii.sqnes  vers  trois  on  qualre  duigth  ^)ri.'>  de  Fayne^   lirant  vn 
p«u  ters  le  penil  [Schambein],  ayant  loiisiours  costoye  de  loing  le  mnscle  droit,  saii5 
y  tnacher,  ny  en  haut,  ny  cn  bns^*.     Der  Schnitt  daselbst  soll  am  Meisten  s:egcn  Blutunir 
sichern,    „et  moins  ennuieuse  s^il  en  roste  hernie*'  sein.     Auch  macht  man   mit  Tinte   nn 
4—5  Stellen  die  Längslinie  kreuzende  Querünien^    um  daselbst  die  Stiche  ffenau  einander 
i^egenüber  anzulegen,    ,,aiin  que  Ici  g^astroraphie  soit  egale".      Es   wird    darauf   der  Haut- 
schnitt  in  der  genannten  Linie,  in  der  Länge  von  ungefähr  Y2  l^'^ss,  gemacht  und  vorsichtig 
das  Fett,  die  ,^miiscles  epigaslriques'^  und  das  Peritonneum  durchschnitten^  unter  dem  un- 
mittelbar ,,le  grand  corijs  de  la  matrice,    lors  bien  pleine,    gisante  sur  les  intestins  cachez 
jnilis  elle*^  sich  befindet.     Die  rJebärmutler  wird  darauf  eingeschnitten,  ,,soustenant  legere- 
Hhnt  la  main'^,    um  das  Kind    nicht  zu  verletzen,    ,,Ht  faul  cummencer  du   haut   d^icelle 
v«nant  vers  le  bas,    entre  le  cosle,    et  le  deuant,    euitant  les  lieux  ou  sont  les  epidydymes, 
raisseaux  spermati([ties,    et  tesiicules  femioins'*.      Für  diesen  Zweck  bedient   man   sich   tu 
grösserer  Sicherheit   eines  ,^second  rasuir  a  gros  dos,    bien  aflil^  au  trenchant,    roals  armr 
ferm^ment  par  l;t  poincle  d'vn  boutton  de  plomb,    ou  de  tpiebiüe  pelite  boulelte  de  buys**. 
Nach  Auszieliung  des  Kindes  und  der  Nachgeburt  wird  da.s  Blut  sanft  abgewischt  mit  einem 
,tlinge,  ou  seniiette  deliee,  niollette,  dwulco.  et  vsee,  ployeo  courl  en  huict  ou  dix  douhles", 
die  eingetaucht  und  ausgedrückt  ist  in  einer  Abkochung  einer  Anzahl  von  Kriiiitern  in  „gros 

vin  rnde,  et  austere",  mit  Wasser  verdünnt,  ,,et  en  cela  cstani  de  soiiefue  rbaleur .; 

mais  il  faut  iry  pratiqner  le  festina  lente**.  Die  Gebrimiitittef  wird  darauf  ,,doucemenl  rengee 
en  son  lieu,  sans  y  rieii  couldre  (par-ce  que  sa  retiactiun  Uiy  vaut  niieu^  que  cousture)  il 
taut  incontinont  gastroraphiser  (sans  precipitation)  la  phiyo  du  ventre  exterieur,  euitant 
r^ntree  du  froid,  et  approcher  chacun  coslr  de  la  playe  vis  ;i  vis  Tvn  h  Tautre,  selon  les 
marques  croisees,  cttmmc  est  prediL'\  wjihrentl  ein  trehilfe  die  Dannschlingen  („les  repliü 
des  boyanx^').  die  sich  vnrdriin^cn,  7.uriickh!ilt.  Die  Wunde  wird  dann  wie  andere  Wunden 
vrrbunden  und  behandelt.  In  die  iiebürmutt**r  selbst  nbor  werden  ,,|»essaires,  et  ii\jectJons 
rterines**  eingebracht.  ,.Les  pessaires  seront  en  forme  de  tenU?  grosse  d'vn  poiilse,  ou 
qttelque  peu  moindre,  et  assez  longue  pour  entrer  iusques  en  la  cauite  matricale, 
sans  roffenser,  faicte  de  linge,  ou  d'vn  cierge  perluise  au  milieu,  en  fM<:oii  de  tenie 
canulee.  et  garni  par  dehors  de  linge,  ou  cottoo  oinct  de  beurr<^  frnis^  gresse  de  poule,  huile 
rozat,  iaune  d'oeuf,  qu'il  faudra  souuent  (isler,  et  remettre.  11  SL-ruira  au  long,  et  au  milieu 
de  5ioy  il  donner  passage   a  ta  aanie,   ii  munir  le  col,   et  bouche  de  la  matrice  contre 

Tacrimonie  d*icelle Et  en  souuent  rostant,    il  n'empeschern   pas   les   purulenoes, 

phlegmes,  ou  grumeanx  de  sang  de  sortir,  roais  les  amenera  auec  soy.  A  co  mesme  vauldront 
les  clysteres  de  mere,  pour  !a  fnmenter^  lauer,  netloyer,  consoler,  consolider,  faicts  de 
de4?octions  de  , y  adionstani  quelqne  peii  de  gros  vin  rüde,  et  de  bon  hydromel**. 


In  Caspar  Bauhin 's  Uebersetzung  des  Kousse tischen  Buches  unter  dem  Titel 
„De  partu  Caesareo  über*  oder  "  }fJrfQOiouoioxtfx  (Basil,  laHtJ,  4;  1588  etc.  8.  auch  im 
Tomus  II  Gynaeciorum.  üasiL  L'i.%,  4,  p.  r>()l)  findet  sich  ein  ,, Appendix  varias  et  novas 
hislorias  continens.  quibus  ea,  quae  in  praecetlenti  tractatu  continentur,  comprobantur". 
Ib  demselben  werden,  zu  8ect.  1.  nnd  IL  den  Kaisersohnitt  bei  der  Lebenden  be- 
trefBrad.  6  Geschichten  angeführt. 

L  ist  der  sehr  bekannte,  gewöhnlich  als  der  erste  an  der  Lebenden  ausgeführte  Kaiser- 
schnitt bezeichnete  Fall  des  Schweineschneiilprs  {öoxotofwc}  Jacob  Nufer,  in  dem  Uorfe 
Siegershausen^  Parochie  Altcrswylj  Präfectur  Gotllicbcn,  im  Canton  Thurgau  der  Schweiz, 
der  an  seiner  eigenen  erstgebären  den  Frau    um  das  Jahr  150C>  den  Kaiserschnitt  machte, 
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iiarhtlem  13  Hflioanimon  und  mehrero  SteiiisehiieidiT  v>TtfeMif-h  sie  zu  dnlbind*n  v^rsacKl 
hatleiu  Nachdem  er  von  dem  „Archipmeses'*  in  Frauenfeld  die  Erlaubnis^  zu  der  i»pfra- 
tion  eingeholt  hatte,  machte  ei%  unter  Assistenz  von  zwei  allein  zurücligeblietkenen  HeU» 
«mmen  und  der  SteinsclmeideT,  den  Bauchschnilt  (,,uon  secus  quam  pcirro'').  ..V^runi 
primo  ictii  ita  foeliciter  abdomen  aperutt,  vt  subito  infans  absqoe  vLIii  lae-^ionü  «UrÄiini 
fueril".  [Efl  handelte  sich,  wie  v,  Siebold  iflaubt,  wenn  der  Fall  übcrhiiapt  Glauben  iff- 
dient,  vielleicht  um  einen  extra  uterum  gelegenen  Foetus].  Das  Kind  war  ein  leleoda»; 
die  Banohwund  wurde  „veterinario  rnore*'  genäht  und  heilte  ohne  ZwtschenDitL  Die  Prm 
gebar  später  noch  Zwillii^ge  und  4  andere  Kinder;  es  konnte  sich  in  diesem  ftSk 
gewiss  nicht  um  eine  Beckenenge  als  Indicalion  für  den  Kaiserschnitt  bandeln. 

Wir  übergehen  Jie  Falle  IL  -VI.,  tJj>eraUont^n,  die  in  den  Jahren  IbiVJ — 1586 
führt  wurden^  beireffend,  siimmtlich  aber  bloss  an  Bauhin<  /um  Theil  mis  im-U^r 
niitgethcilt. 

Zum  Beweise,  dass  der  B  l  a  s  e  n  s  c  b  n  i  1 1  und  \' eilet  Zungen  der  ßi»i>c 
immer  liidtlicli  sindj  werden  ö  Beobachtungen  angeführt. 

l,  aus  K  entmann  (s»  Diesen)  entnommen,  betrilTt  eine  Schus5wunde  derBUseftii 
nachfolgender  Steinbildung, 

IJ.  von  Felix  Plater  an  Bau  hin  iniigetbeilL  Im  ,L  1555  wurde  in  Sud-Franknidi 
bei  einem  Thierkampfe  zwischen  einem  Löwen  und  i^iiiem  Stier  ein  Schweizer  itis  Zuriet, 
Söldner  des  Königs  von  Navarrn,  als  er  den  lliehenden  Stier  aufhallen  wollte,  von  ft 
lloriie  desselben  in  der  Schainlieingegend  gänzlich  durchbohrt,  so  dass  der  Hmm  i 
Lendengegend  nusfloss.  Durch  die  Chirurgen  in  Montpellier  geheilt,  lebtr  er  noeh 
danacli  (vgl.  auch  Plater). 

HL  di^r  von  Felix  Wirlz  niitgetheilte  Fall  von  Blasenstichw  u  ndi». 

IV.  nnch  einer  Miltbeilung  von  Job.  Bauhin,  Leibarzt  des  Grafen  Frivdrirb  ^m 
Wirilendun'g'Mönipelgard,  1587,  an  seinen  Bruder  Caspar,  Jsieml ich  unklar.  Bei  fbrio 
Manne  nachdem  er  an  ,.canmculao  in  raedio  pene",  die  in  eine  .jScirrhtiÄ^*  ub^fipiifea,  igh- 
litten.  ,Jandem  adeo  scirrhus  excreoit,  vt  omnino  vrioae  suppressio  foerit  ralifiecat«^ 
quae  per  aliquot  dies  perstitiif  donec  Uimtvr  cum  inllammationr  in  inferiorr  inguint»  fwtf 
obortus.  CO  ad  suppurationem  accedente,  aperiendum  curaui.  Apostemale  apeito,  |Him 
panini  eflluxit,  et  statini  vrina  subsecuta,  quae  deinceps  voUmtart©  per  virus,  el  nei 
aniplius  per  penem  reddebalur**,  Fat.  lebte  noch  länger  als  1  Jahr  h-»ii«>  iihmh'lK 
Marnverbaliung  und  ging  an  einer  anderen  Krankheit  zu  Grunde. 

V.  von  Baubin  und  Felis  Plater  beobachtet.  Ein  Baseler  ii 
„sarcitis*'  [V]  des  rechlen  Hodens  litt,  bekam  eine  plötzliche  und  vi.i 
!iallung,  die  sich  auch  durch  den  Katheter  nicht  heben  licss.  Auf  den  K.-ith  jener 
wurde,  als  dieselbe  auf  das  Höchste  gestiegen  war,  zurEx-stirpiition  der  enormen l»e*cb 
die  man  als  die  Ursache  jener  betrachtete,  geschritten.  „Ibi  cum  Sectio  in  ingnme  (rl 
est)  primum  fieret,  lilbot<imusqiie  in  separanda  carnositaie,  quae  eo  \-  'n&%  tnt 
laboraret,  casu  vesioam  illnc.  qunque  niniia  distcnsiune  ampliataui,  pro«  .  ♦ulni» 
rauit,  atque  vrina  niaximo  impelu  in  allutn  prosiliit,  subiloque  aeger  omni  tnoi^sti*  Uhtn- 
tus  est.  Pnsiea  vero  teste  illius  laleris  execto,  sarcitini  successiue  mcnsis  ftfe 
spalio  amputauit  [?  i],  während  der  Urin  hauplsachlieh  durch  jeiH»  Oeflbunf  rewiwft 
mit  Sand  und  nur  trojpfeuweise  durch  den  Penis  abging.  Nach  dt^r  UeUiiiif  4cr  ¥a4r 
blieb  eine  Fistel  ,.in  inguinis  regione"  zurück,  in  welcher  Pat.  fortwiLhrtiid 
Katheter  trug,  der  alk-n  Urin  entleerte  (vgL  auch  Plater), 

Der  Hest  des  Appenriix,    in  welchem  es  sich  um  rein  g) näkologincbe 
die  gi'ossonthetls  aus  anderen  Schriftsteilem  entlehnt  sind,    handeltt    wie  ,| 
cum  foetn  putrefaclo'S    ,,Exenqda  XVI  vteri,    vel  ex  procidentia.,    toI  gingrMM,  rel 
vitiati,    tutius  citra  valetudiuem  exäecti*',    ,,De  pessariis^'f   ,,De  BupttrföeUtionft**^  n^ 
bipartitus'»  übergehen  wir. 


.oiiS9«t,  Ifvstcrotomötölni" 

Es  folgt  dAnn  noch  oin  Fall  von  Dfinn<Jftrm verletT^nnK  Vei  iler  OperAtirtn  rinw 
Jten  Scrotalbruches  (15813),  «(mach,  trotz<1eTn  Hin  Damiwimflc  gonjibt  worden  war,  ein 
küiistli<:h<T  After  zurürkblit»b.  LJ.ist  die  bei  dieser  üelej^ünhcil  in  Anwendung  «ebrachU'n 
Klysti^rc  auf  dm  iMinndarni  kein«  ü^inwirkttn^!:  uusübtrnf  erklÜrt  Itauhin  durch  tlio  von 
ihm  lf)71*  enideoktc  „Valviila  coli  intestini^', 

D«m  Schliiss  des  Appendin  bildei  „Corpus  sine  hepato  et  lieoe  inventum";  Angehängt 
ist  <tio  Von  .lehn  AiMcbouL,  Arzt  zu  Scns  verfasslfi  Abhandlunj^:  ,,l^orlünlusuin  liiho- 
paedion,  sivo  eiiibryum  pclrcfactuni  vrbis  Senoivpiisis,  .  ♦  »  .  .  A  Joan,  Alhosio  Kaedno^ 
apiid  Senon:is  uicMliL^o:  eui  aecessil  Simonis  Provancherii  inedici  Senoneiisis,  de  eadem 
n*  opinit»'*,  dir  n**obiichturi!^  eines  2H  Jahr»*  im  Uterus  verbHcbeuHn  Litliopuediim  b«- 
trelTcnd. 


l'tTTipoTofioToxiag  (id  est)  Taesarei  partus  a.ssertio  historiologica.  Pars  medioae  artiü 
intt'rdum  riaturao  extrt*ma  patienli.  porqü.im  neeessaria»  In  qua  agitur  de  opilieio  rhirur- 
gicö  humaüi  ortiis,  aliter  fauste  suocedcre  nequeunlis,  quam  per  veulris  matcrni  solertcm 
inciAioiicm,  nospitc  cum  suo  foctu  niatre  ipsa.  Item  foetus  lapidei  vigeoctennalii^  eausae. 
Cur  iinsei  non  potuerit  etc.  Kr.  Kosseto  authore.     i'arisiis,  1590,  8.  596  pp.  etc. 

Im  Vorwort  erklärt  Vorf,,  nachdem  von  CnspÄf  Bauliin  sein«  erste  Schrift  in*s  La- 
teinische j^slylo  eleg^aniior^"  übersetzt  und  unt*T  die  Sehr ifloii  dosGynaccium  aiifgeuumineii 
w(>rden  sfii^  dass  er  es  für  zweckmässig  gefunden  habe,  dieselbe  auch  seinerseits  ,,Latini8 
bominibus*'',  denen  d^s  Französische  nicht  geläufig  sei,  /.ugänglich  zu  machen.  Im  Uebrj- 
«:en  ist  die  hier  vorliegende  Schrift  eine  sehr  erweiterte  Umarbeitung  der  ersten,  oder  ei^nt* 
lieh  eine  ^anz  neue  Schrift,  wie  schon  ein  Vergleicli  des  Umfangos  beider,  un<i  »war  nicht 
nur  der  228  zu  596  Seiten,  sondern  auch  der  Umstand  ergiebt,  dass  bei  letzt  wer  Schrift  der 
l>rnek  nur  halb  so  gross  wie  bei  ersterer  ist. 

Die  Schrift  isl  gleich  der  ersten,  die  in  6  Seclionen  zerHilltf  in  <i  j,tractaliunculae** 
iheilL  Die  1,  derselben  beschäftigt  sich,  wie  die  1.  Sertion  der  ersten  Schrift  mit  dem 
aiserschniit  anter  Anführung  einer  Anzahl  von  Qperntionsräiien,  die  II,  mitgetheilt  worden 
sind,  —  Auch  der  Inhalt  der  11,  traclatiunoula  entspricht  dem  der  H.  SecÜon,  nur  dass  er 
aussenmlentiich  vermehrt  und  erweitert  ist;  es  Ündet  sich  darin  auch  (p.  115)  folgende  in 
l'aris  I5KiS  passirtu  bemerkenswertbe  Geschichte  voti  Seh uss Verletzung  einer  bocH- 
scbwangeron  Frau.  Kin  mit  einer  Pistole  nach  einem  Hunde  schiessender  Mann  traf 
aus  ünvürsichligkeit  ,,mulierrubie  grauidum  e}>igaslrium,  Iribus  imta  vmbilieum  digitis. 
dextforsum  versus,  ab  alto  penitus  confodil,  foetuuique  vtero  conclusnin  a  suuimo  humero 
dextro  ad  lumbum  oppositi  laleiis  trans  inedium  pulmonem  et  diaphragma  tatum  penetra- 
uil".  Ettta  Ya  Stuntlo  später  wurde  der  getüdtere  Foetus  sammt  der  Nachgeburt  „non 
raultum  aegre^*  geboren,  ein  mehr  als  eigrosses,  ans  der  ßaucliwnnde  hervorragendes  Siöok 
Netz  wurde  abgebunden,  abgeschnitten  und  der  Rest  mit  dem  Knoten  rcponirt.  Die  Kugel 
wurde  weder  in  dem  kiudlichej»  Leichnaui  gefunden,  Uüoh  ging  sie  mit  der  Lochien  ab, 
Kine  mit  Fieber  verbundene  Schmerzhaftigkeil  des  Leibes,  Eiterabgang  aus  dem  Uterus 
(raten  ein,  nach  5  Wochen  aber  konnte  Tat.  das  Krankenlager  vcrltt^sen  und  niieh  7  Monaten 
war  an  derseltien  nichts  Bemerkenswerthos  aufzulinden. 

In  der  111.  tractatiuncula  wird  zum  Vergleich  mit  dem  Kaiserschnitt  hauptsächlich  die 
Radicaloperation  der  Hernien,  aber  auch  die  Operation  des  eingeklemmten  Bruches  ,,in  se- 
cando  ranncosorum  (quos  vulgo  capli  v  os  aut  üiacos  vocant)  epigaslrio  et  peritonaeo" 
oder  des  ,,capituum  intestinum"  herangezogen  und,  ausser  anderen  Zuständen  (Leberab- 
csscn^  Ascites,  Nierensteineni  Nieren-  und  j^erinephrilische  Absccssen,  die  wir  schon  S.H,'V3 
wähnt,  haben),  auch  die  Verwundung  des  Magens  angeführt^  von  welcher  ein  Beispiel 
mit  günstigem  Ausgange,  nach  einer  Mitilieilnng  von  Petit,  einem  Arzte  in  Orleans, 
an  Housset  (p.  234),  erwähnt  wird:  Ein  Stiefsohn  hatte  von  seinem  Stiefvater  im 
oberen  Tbeile   des  Bauches,   nahe   der  Linea  alba  eine  Wunde  [wahrscheinlich  Dolcbstieli] 
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erhalten,  aus  der  Zwiebcl-Biiilie  mit  /wirbeln.  Brod  und  anHpre  bei  der  Mahlzeit  fx^'TiQSsene 
Speisen  austraten.  Eine  Gaslroniiuphit^  fund  niclu  stalle  und  als  am  folgenden  Tngc  sUtxkes 
Blülbrechen  eintrat,  fiel  durch  die  Wunde  ein  grosser  Theil  des  Netzes  vor.  Als  Petit  M» 
5.  Tage  hinzugezogen  wurde,  lies55  er  das  hrandijf  gewordene  Netz  absehneiden  und  als 
damit  der  Weg  freier  geworden  war,  entleerte  sich  eine  sehr  grosso  Menge  dunkrlrn,  J»«* 
diigen,  stinkenden  Eiters,  wonach  sich  Pat.  besser  befand  und  dasFieber  sich  n-  'i*. 

Bt*i  äusserlicher  Anwendung  von  balsamischen  Mitteln,  nahm  Pnt.  innerlich  „i  -.  ..-^um 
saccharo,  ei  melle  rosaceo  conditom;  idquo  consistentiae  medtocris.  Natu  liquid»  vix  con* 
tinebat*'.  Am  folgenden  Tago  trat  guter  Eiter  aus,  der  Zustand  besserte  sich  täglich  aad 
Pal.  wurde  vollständig  geheilt. 

Ueber  die  Vergleichung  des  Kaisorsohnittes  mit  dem  Steinschnitl*)  sind  Ue- 
reits  ausführliche  Angabeu  aus  der  ersten  Schrift  (S.  651)  gemacht  worden  und  «iriii 
über  alle  drei  zu  jener  Zeit  bekannten  Hauptmethoden,  den  sog.  Celsus'schen^  MariAoi* 
sehen  und  F r an co 'sehen  oder  hohen  Steinschnitt,  Der  grosste,  Kousset  zu  dankende  Fori- 
srbritt  in  der  Ausführung  dieses  letzteren,  niimlirh  die  zu  vorige  Anfüllung  der  Ülas*^ 
mit  Flüssigkeit  Undyt  sich  jedoch  erst  in  der  vorliegenden  lateinischen  Schrift  vomJahrr 
li}90  und  geben  wir  im  Kachstehenden  seine  in  di-m  VLstlinlü  fu.  2r»:T)  intliahiMirti  b.'/äu 
lieben  Vorschriften  wieder: 

„Qua  ratione  ad  h v pogastricani  cystolomiani  hu«»,  «a  iiuiuniiMiiiinuni  N»'rj  jMiif-i  iMinrifiti» 
obeundum  chinirgus  se  exercere,  sine  calunmiae  metu,  t'l  subiocto  ad  hoc  iserio  A4lhtlv«*]i4i 
pcriculo  possit,  et  debeat^*.  Es  wird  darin  die  Nothwcndi|zk»^it  hervorgHlioben,  bei  (legen* 
standen,  wie  dem  vorliegenden,  sich  zunächst  durch  Experimente  an  mensch  liehen  l^tdi* 
namen  zu  unterrichten.  ,,Iu  morluis  enim,  quorum  partes  ventris  continentc»  »Dt«  vesioM 
sectionem  susiuleris,  conspicuc  et  nullo  damno  apparobit  quomodo  v«sica  humore  iDl^ct» 
paulatim  tumescat,  et  supra  os  pubis  eminoat**.  Danach  wird  die  Ausfiihninit 
dos  hohen  Steinschnities  ilurch  Kousset,  in  Gegenwart  mehrerer  Collegcn,  an  der  Leiche 
eines  8  lein  kranken  wie  folgt  beschrieben:  ,,(!alculoso  euidam  Brittoni  dysenteiia  martuu 
syringo  per  pudendum  vcsioam  aqua  oppleuimus  teptda.  Imi  venlris  oatenif  adipetn,  tt 
intermediam  duorum  musculornm  succeniurtalium  regiuuem,  adacta  indo  dcorsum,  «*aul^ 
Versus  intiinum  os  pubis«  nouacula  diuidentes,  |)Ostea  vesicum  Uiuui  digitrtrum  latitadinc 
vulneranimus;  immissoque  in  an  um  digito,  caiculuin  instar  uui  galliuacei  magiium, 
per  vulnus,  foras,  altera  manu  intromissa  in  penem  auxiliante  facilc  cxpulimus,  inuenti»  in 
eodem  cadauere  mox  aperto  non  modo  intestinis  cum  peritonaeo  integro  illaesis,  s(*4  ctiaoi 
iniacto  eo  vesicae  memhranosae,  et  p^^nitioris  latere  internoT  q^^^  itilesti&a  parte  podüc» 


*)  Kine  englische  UeK^r&ctzung  dieses  gao7.cn  Abschnittes,  naraenr  't 

und  besonders  den  hohen  >teinschnitt  betreffend,  findet  sich  in  der  fol^j  ^     ,;** 

bis  139): 

A  treatiae  on  the  hfgh  Operation  for  the  stono,  By  Francis  Rosset.  Taken  tnm 
bis  book,  enihuhd' IWTspnTo/ioToxifii,  (\d  est)  Taesarci  partua  assertio  hbioriölogic».  p.  SM. 
Printed  at  Paris  in  tbe  vear  1690.  8.  180  pp» 

Dieser  mit  einer  grossen  Zahl  von  trefflicbcnKupfertafrln  versehenen,  anonymeii  .Schcift 
ohne  Druckort  und  Jahreszahl  entspricht  gaui&  genau  und  in  demselben  Üruck|  btiiM  ntH^ 
mit  einer  voraofge^tehickten  kurzen  (Icschichte  des  Steinschnitta»  (p«  t— Xi)  Ttntvbon,  dif 
nachstehen  de  Schrift : 

WilliaDi  (heseldoQ,    .Surgeon  tu  St.  Thomas'j  Uosp.  in  5outhwatk,  lUkd  F.  IL 
A    treatiae    on   the   high   Operation   for   the   »tone.     WiUi  XVIL  coppr.r-pUtc?. 
1723,  8,  180  pp. 

Es    entliaUt-n    diese    Schriften,    ausser    der    Beschreibung    eigener    <>.i  r 
und  der  anatomischen  Begründung  der  Operation  selbst,    nicht    not  eine  tb -i  ~   i      '  ■ ' 
Setzung  der  orwfihriten  *Schrifl  Kousset^s,  sondern  es  werden  tlarin  auch  n« 
Züge  und  Ceber^etzungen  aus  Pierre  Le  Mcrcier  nr.n.Vi   Fni  ri.  in-*  Hi; 
(17IH)  und  Üiotiis  il714)  gegeben. 


tontegit.  —  Tloe  idera  similiter  in  dnobiis  mare,  H  foeminH  a  suspendio  adhuc  recenlibus. 
S9d  non  cnlculosis,  rum  iisdem  ipsis  exploraui,  peritonaeo  illo  praeripuo  etiam  inUclo: 
quaniiii^  per  plagam  immissemus  iiuceDi  iiiglaiidem  in  vesicam,  Pt  ex  ea  illRni  f.\eniisst*iiius 
per  pandem^  adimiante  digito  in  aiitim  imiiiisso  in  viro,  el  iiitra  Collum  vteri  in  niulipre.*' 
Rousset  machte  nofli  weitere  txperimeoto  an  niännlicheii  und  woibiicben  Lpichen,  bei 
denen  kein  Stein  vorlag,  mit  Kinspritziingen  in  die  Blase.  Besonders  bemerkenswerth  war 
ijUs  Experiment  bei  der  Leicht?  eines  an  Ascites  Verstorbenen,  dessen  Blase  weit  erüflfnet 
Htirden  konnte,  nhne  dass  etwas  von  der  Ascitesllüssif^keii^  die  spat<*r  nach  Function  der 
ßaachhöhle  reichlich  aldloss,  sich  entleert  hatte.  Das  Perilonaeum  war  bei  diesen  Experi- 
menten niemals  verletzt  wurden.  —  Die  Füllung  der  Blase,  von  der  Rousset  sagt:  „E3st 
rnrm  necessarim  quaedam  aperationis  huius  tutae  regula*',  kann  entweder  mittelst  Katheter 
und  Spritze  oder  durch  Zurückhaltung  des  L'rins  bewirkt  werden  und  im  ersteren  Falle  soll 
Pat.  die  Rückenlage  einnehmen,  weil  dabei  die  Därme  zurücksinken  und  der  Stein  sich  in 
den  Grund  der  Blase  legt.  -  Beliyf>  Ausfiihrung  der  Operation  muss  der  Pat.  auf  einem 
Bett,  Tisch,  einer  Bank  mit  Armen  tmd  Beinen^  wie  gewöhnlich,  festgebunden  werden;  ^vesira 
bordei  aqua,  aut  lacte,  aut  vulnerario  decocto  per  argenteum  siphonem  pyxidi  clystericae 
(fgl.  Taf.  XX.  Fig.  Ul)  aptatum  et  peni  iminissuni,  in  cam  vsqae  penitus  iniecto,  quam 
ficri  amplissirae  pfitest  distendi  debel:  (ipiod  per  imi  ventris  meteorismum  cognoscetur;) 
Ttqnc  ca  non  refiuaut,  |>cnis  vel  mann  serui  .slringi,  vel  molbciilo  fasciae  xylinae,  aat 
eanabaceae  sluppae  nexu  comprimi  tandiu  debot,  dum  immissus  bumor  foras  per  vulnus 
moi  inüigenrluni  aliquantn  post  modice  exilire  cne[ierit.  Hoc  in  viris.  Sed  tniectum  ninlie- 
ribns  humorem  sistere  ec*  duntaxat  modo  licebit,  quo  indita  enemata  sislere  solemus, 
stuppeos  lloccos  podici  apprimendo."  Die  lunspritziimg  muss  müssig  warm  js^emacht  werden. 
Wenn  sich  eine  Injection  in  *\m  Blase  aber  überhaupt  nicht  ausführen  lüsst,  müssen  die 
Patienten  die  Rückenlage  einnehmen  imd  die  crl'orderliche  spontane  Füllnng  der  Blase  ab- 
warten, während  man  sie  gleichzeitig  Wasser  von  Spa  oder  Pougues  trinken  lässt;  bei 
MEnnem  wird  noch  eine  weiche  Ligatur  um  den  Penis  gelegt.  Der  Hautscbnitt  mit  einem 
Scheemiesser  („nuuacula  rasoria'*,  TaL  L\.  Fig.  43)  wird  in  der  Länge  von  /l~4  FiFiger- 
breiten  gemacht,  daiui  das  Fett  durchschnitten  und  zwischen  den  beiden  Mm.  recti  einge- 
drungen, mit  einem  gekrümmten^  spitzigen  Messer  („nouacula  falcala**,  Taf.  1\.  Fig.41)  die 
Btise  erölTnet  und  zwar  nicht  nach  oben,  sondern  etwas  nach  unten,  nach  dem  Blasen  halse 
hin,  in  die  t^elTnung  ein  geknöpftes  gebogenes  Messer  (Fig.  40,  42)  eingeführt  und  der 
Schnitt  nach  oben  und  unten,  aber  nicht  bis  zur  inneren  Harnröhrenmündung  in  der  Lange 
fon  2 — 3  Fingerhreiien  erweitert,  wahm  die  einges^pritzte  Flüssigkeit  abfliesst.  Indem  man 
nun  vom  Mastdarm  oder  von  der  Scheide  aus  mit  einem  oder  zwei  Fingern  der  linken  Hand 
den  Stein  erhebt,  zieht  man  ihn  mit  zwei  Fingern  der  anderen  Hand  oder  mit  einer  Zange 
(Fig.  4^^)  aus,  während  noch  vorhandene  kleine  Steine  oder  Sand  mit  einem  Sleinlöffel 
(Fig.  44)  n.  s.  w.  entfernt  werde!\;  dieses  Alles  geschieht  „perfacile;  omnes  enim  ibi 
conuulneratac  partes  ililatari  quam  maxime  possunt,  certe  veru  multo  facilius,  et  am- 
plius  quam  perinaei  regio  ab  aliis  secari  solita,  sie  vt  ab  earum  diltractione  in  eruendo 
caiculo  timendum  non  sit  ad  qiiod  opus  babent  dilatatorio  illo  suo  mirum  in  modum  ex- 
horrendo^'.  Nach  Ausziehnng  des  Steines  ist  das  Band  vom  Penis  abzunehmen  nnd  ein 
silberner  Katheter  („siphuncnlus*')  einzuführen,  der  zur  Entfernung  Tun  Urin,  Blut  und 
Eiter  dienen  nnd  so  lange  als  erforderlich  liegen  bleiben  soll.  In  Betreff  der  Vereinigung 
der  Wunde  heisst  es:  ,,Neque  enim  valde  gastroraphc  opus  esse  videbitur,  si  cruribus  vt  fit 
paulum  ad  se  adductis,  colligatisque  supinus  aeger  immotns  conquiescat.    Labra  enim  vlce- 

sat  sibi   mutuo  adhaerebur»l.     i^nod  si   forte  ibi   tunc   ramex  [Banchbruch]  (quod  non 

itur)  restaret,  perizoma  ci  malo  satisfaceret.** 

Ein  zweites  Verfaliren  (p»  273)  ist  bloss  hinsichtlich  der  Instrumente  verschieden. 
Man  gebraucht  dazu  einen  Katheter,  der  in  seinem  geraden  Theile  hohl  ist  und  an  der  Con- 
Texilät  seines  gebogenen  Tbeiles  eine  Rinne  besitzt  (Taf.  IX,  Fig.  39),  von  denen  der  erslere 
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zar  rmiungf  der  Blase,  der  letztere  zur  Erhebonjr  dersHben  und  zum  Einsct7i*n  «les  i«<m 
dient.  Um  das  Instrument  für  dnii  letztgenannten  Act  zu  verstärken  und  um  «U*  AHfli««**« 
der  eingesprifzten  Flüssigkeit  zu  verhüten,  wird  in  den  hohlen  Theil  des  K»lhel*r>  tin 
silbernes,  mit  Weri^  uiiiwickeiti^s  Stib't  (Fia;.  39a)  eiiiicefiihrt. 

Welchen  grossen  Wertli  mit  Recht  Rousset  auf  die  Füllung  der  Blase  If0,  gthtnorH 
aus  folgender,  gegen  das  Ende  abgegebener  Erklärung  hervor:  ^Totus  enim  cardo  stoarv 
tatis  in  eo  vertitur,  ut  eius  inde  emotae  [vesicae]  globus,  quam  altissinie  eminens  pO)ttit 
sursuni  promtineatur,  qnod  non  alio  quam  uno  e^  supradictis  tribiis  raodis  [als  dritifs  \fj- 
fahren  hezeichnet  R.  die  Spontiuvfülhing  der  Blase]  artificio  ficri  posse  arbitmr.  Qui  meliiK 
farilius,  eompendiosius  et  tutfus  cornmentari  ad  hoc  quidpiam  pot<»nt,  id  bona  forfun.i  ff  mr^ 
inuidia  ad  publicam   vtilitateni  faciat  opto.** 

In  einem  Anhange  fährt  Rousset  auch  noch  ei  nen  Operations  fall,  ron  dem  er  i^rluMi  »*i, 
an:  ,JIoii  in  quodam  Brtae  viculo  factum  recentin"  «Udici  a  quodam*  qut  meao  icriptioni  o»- 
iluhis  id  foi4i('ij5simy  uusus  est*'.  Es  wird  aber  hinzugefügt:  T,Alqui  is  sertor  «le  implrndj 
lütio,  aut  aliter  vesiea  non  dicitur  fuisst«  yollicitiis:  sie  vt  inde  ap[>ar<';»t  rninu-  ix^rii'nH*  m 
eo  operc  haberi  opinione  vulgari.''' 

Sollten  die  Finger  des  tjperatenrs  nicht  lang  genug  sein,  uoi  um  -n-m  m»  um 
Schambein  äu  erheberi^  so  mag  er  sich  künstlicher  Finger  aus  Lcder  („cuir  houilly**/  wiff 
Silber  bedii'nen,  in  deren  Höhlungen  die  eigenen  Finger  einueftihrt  \verden. 

lu  der  IV.  „tractatiuncula"  werden  Fälle  von  spontanem  Abgang  eint»^  abgesturle»*i 
Foetus  und  andere  (z,  B.  von  Matthias  Cornax  in  Wien),  in  welchen  die«  ot>eratJtf  Eiu* 
fernung  eines  solchen  stattfand,  ferner  Falle,  in  denen  die  vorgefallene  Ge b&rmoltrr 
ihfils  durch  Anqiutation  entfernt  wurde,  theils  sieh  brandig  absliess,  besprocheo. 

IWe  \\  und  VI.  tract,  handelt  von  Dingen,  ihr  in  m^dir  oder  Weniger  nahem  SUtfüBp 
nicnhang  mii  dorn  Kavserschniit  stehen. 

Den  Schluss  biJdet  der  schon  (S.  857)  erwähnte  Aillebont*sche  Kall  ^on  Litböpi^ 
ilion  unter  dem  Titel:   ,,8clerapalaeeyematis  sive  lithopaedii  Senonensi?  u\  t-M  foe(a« 
slci  vigeoctt^nnalis  causae  .  .  .  ¥t,  Russelo  authore*',  zum  TheJI  in  pocli*icher  Form,  in 
versificirten  Itialo;;  zwischt^n  Pirologistes  und  F^daeomanes. 


Noch  Atuleres  findet  sieh  in  der  folgenden  Schrift: 

Exsectiö  foetiis  vivi  ex  matre  viva  stn«  altervtrivs  vitae  pcriculo,  et  abs^jue 
tatis  ablatione  a  Francisco  Rosseto  (Jallice  conscripla,    Caspare  BaThinoprol 
medico  Basil.  ord.  Latio  reddita,    et    varii.s    histtrriii^    aucia.     Addita    est   .1-  -^ri    \\ 
protömedici  regii  foetus  per  ann,  XXIIX.  in  vterö  conteuti  ei  lapidc   facti  h 
item  Rosseti  trnctat.  buius  indurationi!*  causas  cxpiicaos.     Francoforti,  l»»'    , 

Es  wird  durin  (p.  228)  der  von  Matthias  Cornax  (s.  Diesen)  beschritbene  F^  «• 
Entfernung  eint'S  seit  .lahreu  abgestorbenen  Foelus  lierichlet  und  wrerden  wr  ' 
einige  ähnliche  Falle  hinzugefügt,  aber  auch  einiges  Abenteuerliche:  „De  mulivre,  141  1 
gestauit  foelum,  cum  duohus  serpentibus**,  .J)e  altera  mulicrc  qiiAe  s«  gTsoidan  ftt«|ifaiar 
ranam,  bufonem  et  salamarnhae  spcciem  nicit**  (durch  Erbrechen),  Audi  winl  uirtffr  4tl 
Bezeichnung  „De  Jiydrope  testiculorun»  nailicbrium*'  ein  Hydruvariuin  l»e»dirieb«.  ^ 
als  solches  bei  der  Section  von  .lohann  Bau  hin  festgestellt  wurde,  Qnd  AOs  WflchfB  W 
derselben  durch  l'uiiction  9  Pfund  Flüssigkeit  entleert  wurden.  Zur  Krorterotig  ffa>9< 
noch:  j.Foetus  mortui  per  (nidemlura  tnstmmejitis  chirurgicis  [Ktumpfi^  sdisrÜB  sad  kktm- 
ölende  Haken]  extracti". 

Den  Schluss  bildet  auch    hier   da.s   schon   oben  erwähnte   sonderbare,   tifttlki  v» 
fangreiche   Gedicht    (p.  319-.'J1M>)  über   den   AilleboutVben  Fall  ron  Uitbupaedi«!* 


Konssel,  —  GHülcmeH». 


AnjjrilTe,    (\w   Jiuf  Kons»*ei's  T46bre  vom  Kaiserschnitt   ^mai-ljl   \v<ni1<'ii   waren, 
wuMcn  vrtn  ihm  in  folgender  satyrisclior  FJugscJirift  abg^ewehrt: 

Brevis  Apologia  Pro  Cacfareo  partu.  In  dicacia  CMiusdam  ex  puUiere  paüdagogieui 
*'hinjrgiili  tbeatralcm  Jnucctiuam.  Erufdem  ar^rncnli  ("armen  Apolcgüticum,  Authorc 
Kr.   Uosseto.     Parisiis,   1598,  8,  13  pp. 

Hiergegen  erschien: 

In  Fraoc.  Roasoti,  Apologiam,  Jafohi  Marchant  lUgin  et,  Parissiensis  Chinirgi, 
Declaniatio.    t^ua  Ttaftfido^o-j  de  Caefarco  partu  impugaatur.     Pari>»iiOj  löt»8»  8,  47  pp. 

\y\{  dii'  .Sache  !^t>lbst  gehen  wir  nicht  naher  ein. 
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Jacijues  Ginllemeim^),  der  horvnrrafieiKlste  Schüler  von  Amhroise 
Pare,  war  um  1550  m  Orlrans  |:e!)oreii  und  slanimtc  aus  iMiicr  Familie,  aus 
welcher  seit  einem  Jahrhundert  jiesehickLo  diirur^eu  liervorge^^ani^en  waren, 
ilaruntfT  sein  Vater,  ilur  Lribclijrur^  <k*.s  Küni^^s  war.  Vurttviriiclie  klajsfsiseho 
Studien  ermr»^lichten  os  ilnu.  sicli  schon  friihzeitii?  mit  den  Werken  diT  Aften 
bekannt  zu  machen.  Wahrend  er  in  der  Anatomie  eiö  Sehidor  des  KiolaUf 
in  der  Chirurgie  von  Court  in  war,  wurde  er  in  letzterer  ein  besonderer 
Schüler  FareX  df>n  er  auf  fast  allen  seinen  Feldzügen  bcj^deitete.  Hein- 
rich in.  gab  ihn  dem  Grafrn  von  Man.sfeld,  dem  spanischen  Staühalfer  der 
Niederlande  hei,  mit  dem  er  vier  Jahre  in  Flandern  zubrachte,  woselbst  er  in 
den  Hospitiilern  Geles:enheit  hatte,  die  bedeutendsten  deut.schen,  spanischen 
und  italieuisidien  ühirureen  operiren  zu  sehen.  Nach  Paris  1;>81  luriickge- 
kehrt,  wurde  er  einer  der  hervorrafrendslen  Chirur^ren  des  TIotel-Dieu  und  war 
Leibchirur^  hei  den  Königen  Kar!  IX,.  Heinrich  IlL  und  Hein  rieh  IV., 
dessen  Lei<dinam  er  llUO  einbalsamirte.  15^,1  war  er  zum  \'urstcher  (prr- 
viit)  des  ('ollege  de  chirurpie  ernannt  worden.  Er  starb  nach  den  Einen  im 
März  1612,  nach  den  Anderen  am  \%.  März  1(513,  nach  dem  ln<lex  funereu.s 
chirurgorum  Fansiensium  aber  bereits  am  13.  ^liirz  ItiOi*.  Seine  Schriften 
waren: 

Traitc  des  maladie^  de  Toeil.  PariN  1585,  12.;  Lyon,  1610,  12;,  boUänd.  Dordrecht, 
1597.  8.;  Am.sterdam  1678,  8.;  deutsch  Drtüden.  1706,  8. 

Table^  aiiatOßii<iufH.    avec    les    portraits  et  declaration  dlceux  etc.     Paris,  1586,  fol. 

Apologie  pour  les  chirurgiuiis.     Paris,   1593.  12, 

La  Chirurgie  fraij*;aj>c  recueillie  des  ancieojj  müdecinä  et  chirurgieijs.  avec  plusieur^ 
figures  des  iostruments  uecessaircs  pour  l'operatioo  manuelle.  Paris,  1594,  fol.:  holländ. 
Dordrecbt,  1598,  fo!.:  englisch  1597,  fol. 

L'heureux  accouchernent  des  femme>.     Paris,   Ili09,  8. 

De  la  grosses^^e  et  accom'hemciit  des  f^jinme?^,  du  gouverueraeiit  dloellcs  et  moyen  de 
survenir  nui  accidens  qui  leiir  urrivt-nt.  etc.  l'ar  feu  .lacqucs  tiuillemcau,  .  .  .  ,  . 
rcYeu  c*t  augmentr  de.  ligurcs  en  taiUe-doucc  ....  avec  ud  traitc  de  llmpuiHsancc,  pur 
Charles  (Juillemeau,  cbirnrgicn  ordinairc  du  rov.     Paris,  1621,  8. 

Oeuvres  de  Chirurgie.     Paris,  1598,  1602,  1612;  fol.;  Kouen.  1G49,  fol. 

Arabr.  Paraei  opera  chirurgica  a  Jqc.  U  uilleraeaii  latiuitate  donata.  Pari.s, 
158*2,  fol.;  Francofurt.  1594,  foJ. 

Gull  lerne  au  war  keine  geniale  Natur,  aber  ein  sehr  unterrichteter  und 
verratke  seiner  kbssisehen  Bildunp^^  durch  welche  er  vor  Pare,  seinem  Lehrer 
und  Vorbilde,  einen  erheblichen  Vorsprynir  hatte,  aucti  in  Ann  alten  .Sclirift- 
steUenii    die    vielfach    von    ihm    erörtert    werden,    wohl  bewanderter  Chirurg. 


»)  Uiogr.  m^dic.  T.  IV.    p.  549.  —  Diel,  bislur.     T.  11.    p.  660. 


(Tu  i  \  lemenn^  Ofuvre*;  df  rthimrpr«* 


Aosser  Hippokrales,  CoIsum  und  Giilemis  war<>n  es  vor/ug^sweise  Panlus 
von  Aej^'na  und  Abulkasira,  deren  Lehren  er  sich  zu  Nntzc  zu  michcti 
suchte,  wobei  er  vielfach  aueh  an  deren  irrlliümlichen  Anschauunsrn  (estliiHL 
Wenn  G  iiillcraeaii  auch  in  .seinem  Werke  im  Wesentlichen   Far'  Jpji 

wieder^iebl,  so  linden  sieh  doch  auch  manche  Abweichungen^  als  Br«:  ner 

eigenen  Erfahrung  und  seines  gesunden  Urtheile?.  über  Dinge,  die  xu  seiner 
persiinlichen  Kenntniss  gekommen  waren.  Kbenso  ist  zwar  die  Mehrzah)  der  vnn 
ihm  ah^^rbildelen  Tnstrnniente  bereits  bei  Pare  angeführt,  jed«»rh  bat  er  *f)cfe 
eine  Anzald  von  ihm  erfundener  m  ilen  bereits  bekannten  hinKU^efugtr  wieißr 
Abfiildyngen  auf  unserer  Taf.  XJV  ergeben. 

Ein  hervorragender  Operateur  scheint  G.  nicht  ^ewe^en  zu  seiü»  dcttii  «r 
bevorzugt  meistens,  wo  Dies  möglich  ist,  die  unblutigen  Verfahren;  atich  zeift 
sieb  an  nianrhen  Sielten,  thss  er  eine  Scheu  hatte^  eine  irgendwie  (»edenklirlif 
Operation  zu  urilemelinien. 

Als  anatomiscbcr  Schriftsteller  hat  er,  nach  A.  von  Haller^).  kaum 
etwas  Eigenes  den  seiner  Zeit  bekannten  Thatsaehen  hinzugefü^..  Seine  Ab- 
bildungen sind  die  des  Vesalius,  dem  Valverde 'sehen  Werke  entnomrocn, 
Ueber  G/s  Verdienste  als  Geburtshelfer  vergl.  von  Siebold's-)  nusfuhrlidw' 
Darstellung. 

Die  Ausgaben  dtr  ftesanimelu«n  Werke,  ilie  uns  vorgeleg<>n  baben^  und  die  ihttm  h 
halte  nacli  sehr  von  einander  verscliieden  sind,  sind  folgende: 

Les  omivrcs  do  Chirurgie  de  Jacques  (luillemeau  Chirurijien  ordinairr  du  Röf  d 
Jijr6  d  Paria  auec  les  portr.iits  et  figures  de  toutes  les  pnrties  du  corps  humahi  rt  ki 
mftnimcns  necefrairf^s  au  chirurg^ien.  Au  Roy.  Paris,  1602.  fol.  [Enthält:  ,L*«a&t(»«t 
universelle  du  corps  huinain  —  Le  denombrcment  de  cinq  ccns  roaladirs  diuer^eä  ?U 
Le  magazin  ou  recueil  des  instrumens  de  Chirurgie.  —  Des  tumeurs  contn;  natn 
Les  Operations  de  chinirgie  etc.  —  Des  maladies  de  Toeil  etc.  —  Des  causcs,  si 
de  la  dysenterie.  —  Apologie  pour  les  chirurg:ieQs  etc.  —  SommAir«  et  dcscripi 
thodique  de  toute  la  Chirurgie  etc.] 

[Derselbe  Titel]  xVugmeDtees,  et  niises  en  vn:  et  enrichics  de  plii«iciiTf 
pris  dö  Le<;ons  de  M*  (nirmain  Courtin,  Docteur  en  Medecinc.  Roueo.  1W9.  Ibl  ^ 
[Enthält:  Aoatomte  generale  du  corps  humain.  —  Traicte  de  la  generation  de  rbommc^ 
Le  gouueroemeut  de  la  fepame  enceinte  etc.  (LivTe  I — IIl).  —  De  la  noumtur«^  «t 
ncment  des  enfana,  des  !e  commencement    de   leur  naissance.  —  Traicte  sur  I«*  ihn 
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st  commetteiit  sur  le^  procedures  de  i'impuissance  des  hotnmes  et  des  fentnes* 
magaziu  ou  recueil  des  inftrumena  de  Chirurgie.  —  Sommaire  des  tumeur»  cootre 
playes  de  teste»  recucilly  des  Je(,on*i  de  Monsieur  Courtin  ete,  par  Jaqaes  littltlf- 
roeau  etc.  —  Des  playes  du  thorax  [do.].  —  Les  operatious  de  Chirurgie,  reoeülio  te 
aijciens  medecins  et  ehirurgiens.  —  Des  maladies  de  VatW.  —  Des  rauses,  sigtic*  .  .  .  ^ 
In  dyssenterie.  —  Advis  et  bref  discours  pour  se  preseruer  et  gamotir  de  la  p»-^'-  '* 
vraye  et  parfaicte  methodc  de  conferuer  et  emb.iumer  les  corps  morts.] 

In  der  Aus^Mbe  von  H.V()2  findet  sich,    nach  einer  Dcdicution^  *  an  <t«o 

Heinrich  IV.,  datirt  vom  1.  Ortoher  1098,  ein  an  den  Leser  gericlii  ^ort,  das 

die  Schrift    über  Analomte   und    deren  Vorgänger  botrifft     Die  Aasgabe   Vön   1619  «5|<] 
stivvohl  in  der  Widmung  an  den  König  wie  im  Vorwort  Abweichunß^en.    In  beidf». 
(ol^[  danach  die  Schrift:    ,,i\natoinic  generale  du  corps  humain,  compos^  en  ti 
cliques  auec  les  porlraits  et  fi|2:ures  de  chaeune  des  fiartie>:  et  dociaration**  *l*ic«lt«,  Mni*^] 
en  pept  liures'\  enthaltend  eine  Reihe  von  Tnfelii  mit  Abbildungen  in  Kupferstich  oiulxilil*] 
reiche  synoptische  Tabellen.    Als  Anhang  dazu  findet  sich:  »^MelhodiqQe   diiiisMn  rt 
noMibrement  des  maladies  qui  aduiennent  ;i  toutes  les  parties  du  Corps  humain.  l'^r' ' ' 


*)  A.  V.  Hall  er,  Bibliolheca  anatomica.    T.  L    Tigtiri,  1774.   p,  258, 
*)  K.  C.  J.  von  Sicbold,   Versuch  einer  Geschichte  der  GeburtohQire.    Bd.  A 
S.  84—89. 


Ctui  llf  menu,  Mi'tlivHÜtjuf  «livision  H  <lvnoiiilniMii»"in  t{<^s  rii:i!iiilies. 
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yftt  fahren  aus  diesem  Abscliniit,  «icr,  wie  die  Capitel-UeHeisicht  ansriebt,  WO  Krankheits- 
l^amen  enlhaJleTi  soll,  luid  dem  Vorwort  m  Folge,  aus  den  nikm  gipcliischen,  latemisclien 
und  arabischen  Schriftstellern,  wie  llippokratcs,  Celsiis,  Galen^s,  Arotaeus^  Ori- 
basius,  A  eil  US,  Paulus  Ton  Aegina,  Rhaxes,  Avicenna  u.  Ä.  entlehnt  ist,  als  Bei- 
trag zur  griechischen,  lateinischen  und  französiscben  Nömenclatiir  der  einzelnen  KrankhmtPii 
^enao  in  der  [mehrfach  iinnchtigen]  Schreibart  des  Ori^iniils,  das  Folgende  an: 

Kopfhaut:  Alopecia,  capillorum  dcfluuiuinj  pelade  -  Ophiasis^  areae  spocies, 
arab.  Tyria  ~  phalacrosis^  caluities,  ehatiue  —  pitiriasis,  porri^o,  furfur,  »on  — 
psjdracia^  kleine  pustelartige  Erhebungen  —  exanlhemata,  Abschürfungen  und  Vor- 
warungen  —  sycosi^i,  Ileus  —  pthiriasis,  morbus  jicdicularis,  vermine  —  conis, 
s»  letiiea  —  helcydria,  vberiformis,  tttammelons  —  aehorcs,  tiiiea,  manaulia  vlcera, 
ietpne  —  ccrion,  fauus,  gauffre. 

Ijesicht  und  dessen  Haut:  Kjtlielis,  solatio  —  stigraa,  punctum^  ^icoture  - 
phacos,  lentigo,  lenticula,  letttiUe,  rouffeurs  —  i outhos,  vams,  safßrs^  taches  de 
furnier  —  gutta  rosacea,  eotfpperose  —  bypopiu,  sugillata,  subocularia  —  cynicos 
spastnos,  dislorlio  oris,  perticrsion  de  hauche  —  trismüs,  loaxillac  conuulsio,  co«- 
tor^ion  de  vtachoHefe  —  melania«*,  nigroros  —  s toi i des,  rugae  froutis,  ride$ 
du  front. 

Die  Haut  des  ganzen  Körpers:  Lepra,  psora,  Scabies,  oftprete  de  peau  — 
Hchrn,   impetigo,  menlagra  —  leucas,  vitiligo  alba,  morphea,   Alboras  des  Avicenna 

—  Dielas,  vitiligo  nigra,  morphea  nigra,  malum  rnortuum  —  alpbos,  vitiligo  ^  Stig- 
ma in,  cieatrires  —  enchymoma,  vcsligia  percuffionis,  vibices,  meurtriffeureB  — 
hcrpes,  eschüubotdlurey  fev  sauuage  und  zwar  gengrius,  miliaris  oder  eftiomenos, 
ftra,  «auuage  —  ectymata,  variolae,  papulae,  bubes  —  exanlhenfata,  morbili,  scopoU, 
rougcoile^  p<M<r^>r«  —  agria,  pustula  fera^  buhe  sauuage  —  hydroa^  sudaracu,  pa- 
bnta  sudoris,  planla  noctis  bei  Avicenna,  Affaplialiiiii  bei  Khazes,  habe,  vesciCj  eurolle 

—  ephelides,  puslula**  lacieae,  ^m#^(i/f«  laicteufeft         dotb  ien,  furunculus,  furonde 

—  phyma^  Tuberculum  —  epinyctis,  pessima  pustula  —  lerminthus,  oicer  —  acro- 
ehordon,  Verruca  pensilis,  arab.  ßutoralc,  vetTuea  cordees  et  nouenj'en —  thymium, 
thymra,  arab.  Porale  —  myrniecia^  formicalis,  sessilis,  morale  —  elos,  clauus,  Woi*  — 
tili  OS,  call  US,  cafj  durillon^  fw«,  corms. 

Kopf:  iStVrflÄiÄ,  inflammatio  eerebri  et  niembranmuni,  inflamm^ttOTt  dun  jwrfie^ 
äu  eei*umu  et  de  Jen  iiw^nihraneH  —  cephalaea,  inueteratus  et  aegre  cedens  capitis 
dolor,  douhur  de  teHe  intiuppofatahie  encausis,  ardor  et  fftio,  chaltur  qui 
condnue  enuirön  la  te/te  —  hemicrania^  dolor  inediae  parlis  capitis,  migraine  — 
seotorna.  vertigo,  effhloi'nj/i'ment  elerocrania,  wechselnder  Kopfschmerz  —  anoia, 
ameniia,  toltie  feien ia?.os,  lunaiicus,  lunaftque  —  phrenitis,  infania  febricitan- 
tiuni,  phrenejw  -  paraphrosyne,  delirium,  refnerie  —  morosis,  stultitia,  stoliditas, 
Mie  —  letargos,  frigida  cerebri  inlemperies  —  caros,  sopor  —  catoohus,  oata- 
lepsis,    detentio,  deprehensio,  congehtion  —  cataphora,  magna  et  grauis  somnolentia 

—  ephiolles,  incubus,  pesart  —  epilepsia,  morbus  comicialis,  Hercules,  sacer^ 
ma(  S.  Jean  —  apoplexia,  attonitus  morbtis —  paralyfis,  res^olaihi^  empr einet  — 
paraplegia.  resolutio  vniiis  partis  —  melancholia —  mania,  infania,  manie  —  ly- 
cantropos,  lupinus  honiu,  fougarou  —  hydrophobes,  atjuae  refonuidalio,  arainte. 
d'tau  —  oreticos  prorepticos,  Liebeswahnsinn  —  spasmos,  cqwumIüo^  retraction  — 
hydruceplialos,  lumor  capitis  a^^uosus  -  testudo,  Geschwulst  am  Kopfe  —  talpa, 
taupiere,  ebenso  —  ratarros,  distillatio,  catarre  --  macrocephalos^  capito,  Uße 
de  boeuf. 

Von  den  Augen  werden  twl,  von  tlen  Augfjnlidern  2h  Krankheiten  aufgeführt:  wir 
übergehen  sie  alle. 

Ohren:  Otalgia,  auiium  dolur  —  dysecoea,  dtfticultas  audendi,  difßculte  d^ert' 


fintUpninfiu ,  M<*thndic|iJe  liivi^^jnn  et  tlrnomhwment  dos  nioTsdtff^ 

tendre  —  unimaptoniena  otii,    san^^nunis  per  aurcs  elFusio,    oreüles  saftffiiinoltniet - 

—  pyorrhooaia,  piiris  etTusio  per  aurcSy  oreüles  boueufes  —  cophofi^,  surditiÄ, 
surdite  —  scolecionta,  aures  verminosae,  ornlles  vermtneujes  —  tvj» felis,  Minus 
sordes,  naniiorata,  ceruinina  —  parotis,  tumor  poae  aures,  areilfons  —  phr^rea 
nes  neniorum  sub  auribus. 

Nase:  Coriza,  gruedö  —  ozaena^  narium  vlcus  putriduin,  deere  rfet 
polypös,  i*o\yp\i5^  poli/pe,  potiryre  —  farroma,  carnis  incrementum  —  inyxä,  maeffi, 
morue  —  aimorragia,  sanguinis  pro II uu iura  t  iinribus,  ßttJC  de  «ang  fxrr  le  nn - 
coloboDia,  riiuüluiii,  ciirlum,  defet*tuqfttf-  aitj^  aifle»  du  ne::,  f eures  et  oreille*, 

Zäline:   Odmitalgia,    deotiuRi  dolor,  douleur  des  dents  —  udoiitiÄfis.  «i<iiiUMi 

—  udaxismos,  gingiuarum  pruritus,  demavgeaifon  da  denU  —  aimodift,  dmliuii 
Stupor,  atjiisaeure. 

Zabiifjeiscli:  Tarouli^s,  gtn^marum  parüs  alicuius  iiiflanunatia  —  epoalUi 
earo  adiiita. 

V. u n g c :   An  c y  I o g l o s s o n  ,  abbreuiatio,  I igatiö  l inguae^  retractian  de  la 
m  0 g i  1  a  1 0 s .  di fficu I las  lo q uentli ,  dijßttdfe  de  parier  —  1  r a u  1  o t i  s ,  blefiUs,  higunmai 

—  pfellos,  balbuties,  hredo'mlU'Wimt  -  ifcliPHophania,  haesttaniia  lingit»e  —  bi^ 
tracho.s,  raniila,  (frenoFfiHü're  —  apbthae,  vlcera  in  oris  superficio. 

Woicber  riiiumen  u.  s.  w. :    ("ion,  colunif Wn,  pi/a/tre  —  staphili.  lua, 

—  im  an  CO  Tis,  CQmga.\\o,  aUongemenf  —    antiades,   lonsilae  —    tiari-tmia. 
düng  in  der  Gegend  der  Mandeln,  oder  dieser  selbst. 

Hals  („col  et  gorf?e**)r  Branchos^  rauccdo,  ejtrouhtrt  —   swuim  i»«-.  ^tii^iüV 
quinance  —  para^cynanche,   Entzündung  in  den  äusseren  Halsron-ikrln    —  brouehi»- 
ceie,  heiTiia  guUiiriSj  ffOitfre  —  chaerades,  uatla*;,  strumne,  scroti  '» 

tetaiios,  dtstentio,  rigor,  tenjion  droicte  ~  emproftothonos,  lensi  '#»• 

Jton  en  deiiant  —  opistoibonoa,  tt^nsto  ad  posteriora,  tenjion  en  derriert —  troia«», 
Yornüberbeuguiig  des  ganzen  Körpers. 

Kücken  (^eschine  ou  dos^*):   llyboma,  curuamen,  gibbositas  ^   oyphosiS|  gibbft» 
silas,  bösse^  üOutnre  —  iordofis^  incnruulio  in  anteriora,  en/onceure  —  »coliofilf 
stipilas  in  latus,  dist ortin,  entorceurc 

BriisLe:  Sparganosis,  ia<;tis  superftuitaä,  ahondance  du  laici  —  oroBb^flf« 
caseatio,  grumescentia  lactis,  pilus  nach  PHniu5,  poit,  caülentent  de  laid  —  gyii»^»* 
mastOD,  manitiiaruni  iiicremenlum,  grosnes  fetaci«, 

Brust:  Dispnoia.  «liflicijUas  spirandi,  di(ficulfe  de  rejpirer  moder$i  *-  pltur»* 
lis,  murbuä  laterali;^  —  althmatici,  antielofi,  lurpiriufi^  aj'thnut-fique*  —  «»rlh^fiM, 
reoU  coruicß  rerpiralio  —  peripneurnonia,  pulmonis  inflammatia  —  aiinaiiijfiSf  Im* 
giiinis  fpiitum,  cruentnm  fpntnm,  rrachaf  de  sanff  —  enipliynia,  suppnmtio,  KumsN^MB 

—  ompyici,  purulenti,  suppurati  -  phtifis,  tabes,  diminution  et  ivutt'prtwr  at  t^^ 
cotjMß  —  pal  mos  cardiari,  palpitatfo  conlis,  tremblement  de  cofwr -~  »ync^pt;  fH** 
ceps  viriuTfi  lapfus, 

Arier  (^si«ge  ou  fondement'*):  Heraorrhoidos^  bi'ockes —  rhagad«s.  rÜBMsHlt, 
cteuaffe»  du  jondement  —  condiloma,  carnis  excrescentia  —  üvcon,  Öcuä,  «Wim 

Nabel  (t,nombrih^):   Exomphalos,  vmbilifli  prörninentia. 

Lober^  Milz  (.,fo>o  ot  ratte*'):  Hcpatica  aflfectio  —    hrpaiera    —  b;  *•- 

cites,  Ftrirularis,  bouteiUi&i'€  —   lynipanites,  lyinpanum,  fabovrin  —  ,    *•#• 

niatras  —  splenitici  —  tenesmos,  lonfio  —  dyscnteri»,  diriicaltas  tnlrstinocMB  ' 
diarrhaea,  aUii  prolluiiiuni,  //w*r  de  venire--  licntpria,  intustinoriim  laeuor  —  »ÜMff 
cordaplos,  volualus,  iiiiserere  ntei  elniintht*«v,  lumbrict —  ^trongyla».  n/kmM,^ 
rot<*s  —  cerie,  tenie^  inflitüfr  -  afraridos,  tcnues  lumbrici,  tffri  courf§  —  >r«lfc*»» 
Ma<l*'n. 

Hagen:  Calaposis,  deglulio  —  ntiorexia,  inappetentk,  apptfii  petdv 


nu»ni*'nu,  M(Hhuilitiuo  ilnlsiuii  ft  «?«MHiml'r»'m^nl  »los  itialnili 


'(•'. 


rupf  s i o m a c h i ^  de/aißam*f  de  vot'tfr  —  c « r il i o g n» o s ,  rnordaci tiis  ft ifinarh i ,  mortiire. 
de  coeur  —  cardialgia,  oris  vDritriculi  (Idlor  —  cynodes  oroxis,  aj^peleniia  caninu, 
aypetit  de  chien  —  bouliraos,  fannis  in^rfnis  —  cicta,  pica,  pie  —  np^jpfia,  aboliui 
ixincoctio,  cruditas^  cmdite  —  dyspepsia,  depraiiata  concociio  hradypc[»sia,  tarda 
concoctio  —  nautia,  naüsea  -  lye:mijs,  singultus,  sangiot  —  oliolera^  vcntris  pertur- 
batio —  celiacac,  Fentrales« 

Nieren  („reins  ou  rongnons^):  Nephritis^  r<?num  inlUmmatio  ~  diabtHes,  dip- 
94kcos.  hydros  eis  amida,  subita  potns  per  vrinas  profiisio,  hidrops  matcllae,  ßux 
d^tfHne  ioui  foudnin  —  nthiasis,  «mIcuIus,  mal  de  la  pierre  ou  pravelle  den  r&ins  — 
stranguria,  sLillicidluiu  vrinae,  degouUement  d' vrine.  —  dyluria,  difUcuJtas  viinni*^ 
dif/ittilte  d^tfHner  —  ischuria^  suppreffio  vrinae  in  vefioa,  «appreßion  d^önnfi. 

Hoden  und  Hut  he:  Gonorrhea.  seminis  prutloiiiiim  —  uniroginos,  insomnia 
Veneris,  liKidinosa  Mninia  —  pri ^ipismos,  tentiiro,  dre/ffimf'ni  dfi  m*rge  —  satyrtafis^ 
ijaliiralium  palpitalio  —  phimosis,  praeputii  praeclulio  —  paraphiniosis,  lipodor- 
mos,  praepulii  retrorfnm  abduclio  =  hypufpadias. 

Ifodensack  („scroton  ou  bources"):  Phacofis,  nioililiciitio^  focditas  —  ct*Iß,  ra- 
meic,  hernia,  ruptura,  mpfure,  bot/au  mwUt^  hargne  —  enterocelc,  raniex  intestinalis^ 
infc9iinale  -  t)ubünoc(?lej  raniex  inj^uinalis,  mguinale  —  hydrocele,  ramex  aqqofus, 
hatyne  oqu^ufe  —  sarcoceie,  ranit'x  carnDfiis,  charneif/e  —  epiplocele,  ranifx  orai'nti^ 
zirbate  --  oirfocolej  ramex  varicofus,  vartqueu/e  -  pnetiniat^ioelo,  ramex  ventofus, 
venteit/e. 

^Vt•i^>li€he  Geschlechisorganc  („amarri"):  Mylc^  mola,  mole  —  pnix  hysto- 
rice,  praefnratio  Vieri,  nufiocation  d^amarrt  raysis  hisleras,  praeclufio  vuluac  — 
.^bJniosiSf  Vieri  pratN^lufio  —  atritoi,  iniperforatac  —  proptosis  hysteras,  vnluae 
identia  —  nympluii",  llypertropliic  derselben  —  rhons  hysteras,  proJluniuni  foomi- 
ftartftn  —  cercosis,  randa  [Hyperlropbio  der  Portio  vaginalis]. 

Gelenke:  Arthritis,  nwrbus  articularis,  goutU  (nämlich  siagonagra  an  den 
machouerM  —  Irachelagra  am  cd  —  rhachira^^ra  am  eschine  —  Omagra  an  den 
4spaulc9  —  cl  ersagra  an  dm  clauiculei  —  pechyagra  am  emdde  —  cberagra  an 
den  main*  --  ischias  an  der  hnnche  —  gonagra  am  genoüä  —  podagra  an  dcn^*W«) 

—  ganglion.  Inpia,  louppe  —  exarthrema,  ecptoma,  Enxatio,  ddoüeure  —  par- 
arthrfina,  euersio,  exlorfio^  enforse  —  chalasis,  prolongatio  articuii  —  anehilofis, 
cttntraclio  articuii  —  auxis^  imminntio,  amemii»ement, 

K  n  0  c  h  e  n  b r  ü r  li  e :  A  |i^ iti  a ,  c  a t a g m  a ,  fraetwra,  fracture  d^os  =  c a  u  1  e  d  o  n ,  äw  chou 

—  raphan idon,  e«  r^(>r/  —  sicyedon^  en  eoncomhre  —  scidacidon,  en  aü  — 
a I p b  i t i d 0 n ,  c a r y e d o n ,  ä  la ßm ilitude  ef  ma niere  de  famne  ou  nou;  —  catamedon, 
eis  onica^  en  chavmfy  ou  ongle    -  apotröfis,  apoL*»jpe,  ahruption, 

Knochen:  ülxoftüfis,  ossis  emineniiaj  nudus,  enleueure  d'0H{ii\\  den  Sehläfen  Ge- 
rat a,  cOf^neMj  an  den  Knieen  satyrisnms,  dionicifros)  —  tcriedon,  caries,  perforaUo, 
carte f  vermoideure. 

Schädelbrüche:  Kugme,  tissio^  fente --  eccope,  exdfio,  excifion  —  aposce- 
parnisnios,  dedolati«,  dofdeure  —  ccpiesma,  expreCTio,  brifmre  enfoncee  —  engi- 
fonia,  defeffio,  enföncetire  -  camaurosis,  caiueratio,  vonteure  -  irihifmos,  capii- 
latk),  fe^fi'  en  poil  —  tiafis,  colHsia,  contnfio  —  apechynia.  refonatio,  contrefentß -^ 
diffoluliOj  Nahltrennung. 

Geschwülste  und  Schwellungen  („tumeurs  et  apu^lentcs"):  Aposteina,  ab- 
sct*$i»u;,  absces  —  apofi.'imma,  derubiium  hnmorurn,  retumbee  d^hurnettrs  —  pblog- 
mone,  inflammatio,  indammation  —  pbygetlon,  bubo,  panus  —  gangraena,  parti» 
moriificntio,  morttßcation  sphacelus,  sideratio,  feu  Sainct  Antoine   —  antrax, 

carbuiiculus,  Wir///>()rt  —    an eurisma,  mater  sanguinis —  cirfos,   ixia,   varix,   varice 

—  draconlium,  vcna  Medam,  dracunculus,  dragonneau  —   erysipelas,  ignis  facer  — 

Murll.  0«acbie)(te  der  C1iirurg:iL'.    iL  c^ 
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oederaa,  lumor  laxus  —  emphyfeiüaj  apostenia  ventorura,  aposfeme  venteux  —  fle« 
toniu  —  iitheroma —  gangrena  lupia  — Carcinoma,  Cancer,  chancfe  —  seirrhos, 
(Uirities,  dutfU  —  paronycUia,  reduuia,  pnnaris, 

Zusaiuuicnhaiigslrciinungen :  Klecos,  vulnns,  vlcu*.  P^^y^^  rtfcere  —  Dygmi, 
punctio,  punrfio/tf  pitqtieure  —  lUlnüiusi^  coiJifio,  cootufio,  contuj'iön^  ntenrtrUJfuri 

—  lilma,  ruilio,  ffechit'emcnt  —  enthlafis,  illifio,  frai/'/eure  —  theriodecta,  l>4»tU- 
nini  morfus,  morffdre^  d^amfnav.r  -—  cynodocta,  lyffodecta,  caiiimi  tnorfus,  iwor- 
/ure»  de  vhien  —  rhegma,  rupLiu,  rupluii»,  t'Otnpure  —  fpafma,  iieruosaruni  p&rtium 

folutio,  (It/fenfiande  rterf  —  apofpfifmH,  euulfio,  atTnrh(*nient  —  i*ncli yinoma.  offufiOi  fl 
cmdement  defang^  mem'lHjfenre  ~  diapodofis,  difrultatio,  ^fl/^flf»ö«  —  anaftonso-  S 
Tis,  veiiaruni  apertio  (tperfion  de  la  bouehe  des  mines  —  anaarofis,  corroüjd^  eronM 

—  apocyrrna,  cutis  auulsio,  e/corchenre.  ^ 

Geschwüre:   El  cos,  vlcus,  vfrert^   —   noiue^   vicus  putredinoftim,   clctre  pHirid$  H 

—  eil ironi um,  veraltetes  Gesell wiir  —  U'lophiüii,  Itösartiges  Geschwür  —  oaeoethe, 
dvsepuluta,  m:ilo  morlgenata.  de  mauunifv  mauniferaiton  —  escharodes,  malam 
inorluuin  —  IberioHc»  lijrina^  *ff i/uö<7^«  —  hyponoma,  vlcera  cuniGulola,  clapt€m  <i'f^* 
rer^  —  soolecodes^  vcrminofum,  vemihtevjf  —  rhypftrotii  sordidwin,  »artiid^  — 
hyperfarcota,  superllua«'  carnis  —  Colpos,  shms^  Cäuernettj-  —  syrinx,  llsiula»  p/fwh 

—  chiiuetlft,  perniones,  nm/eft  —  paratrimata^  intcrrtrigiiip»,  ailriui  —  )it«rygion, 
arfjueiltey.r  —  Icprnux,  scabros  vn^ues,  ontfle«  recoqi*üiez  et  raboieu^  —  «ogtlUU, 
sauguis  nionuus,  inorfiis  dialioli  (Nagelquetschung),  phagedeiia,  eiedeos,  ambuJati/\  frC" 
cein  (mit  den  Arten  forntx  oder  noli  me  tani^crc  und  im  Gesicht  lupus,  löup). 

Krankheiten  des  ganzen  Körpers:  Elepbantia:sis,  ladren*'  —  l.nw  vcnerf*, 
]»adeiidagra,  morbus  Hispanieus,  Gallicus^  ^rojj'e  verolle  —  cachexia,  tnaliis  babitti«> 
corporis. 

f^AiTections  ou  dispofiiions,  nommers  des  Grecs  dinthefes,  lesqurlles  vienneol  oo  n»* 
larelienienlj  ou  par  accidenl  au  corps  humain":  Tetragonos,  torofus,  lacerlolua^  quadrd- 
lus  honio^  kommt'  quarrt^  de  beau  forj'age^  chm^mt^  mufculeux,  puiffant         m^irnl«}- 
fomalus,  corpulentus,  rorptdent^  rorporu  —  gigas,  gi»fHS,  geant  —  prnm»cvjs, 
rior,  longufi  e^rhine  ünil  langem  Körper;        philyrrbinas^  ntrigofus,  elanci  (mau: 
nanos,  purailio,  nain   —    phoxos,  cilo  (mit  spitzigem  Kopf«)   —   trichoulu»,  crlfj 
cre/pu  (kraushaarig;  —  pyrrhins,  rnfus,  rouM  (rothhnarig)  —  carotrico»,  granf^d'rn 
(mit  schwerem  Kopfe)—  epicecyphos,  ob8tipus,lorticolis,  forr/>/ (Schief köpf)  —  metopias 
fronto,  eff ronti^  {m\i  bnuler  Stirn)  —  macrrhin,  iiaso,  nasutus,  rta»n  nml  gros.ser  N 
simos^  simo,  srmus,  *rflwiMÄ(P|attTiA5e),  —  filo,  filus,  i?^rri*r'Ofyu///f' (Slun»pfna»e),  —  [ 
don,  dento,   dentatus   (mit  langen  und  breiten  Zähnen)    —  anodoas,  edentiiltis   td^iKfim 
ebreche  —  gnathon,  bucco,  bucciilenius,  fjueiUnrd,  ijrand^  fftietifh  (mit  grossem  Mtutde) 

—  prochetlos,  labeo,  labjofws,  lippu  (mit  grossen,  hängenden  Lippen)  —   brancit»  ^mjt 
vorstehendem  Kinn  und  unteren  Zahnen)  -  progenios,  niento  (mit  ^ 
nionr  dcfticeps,  ;i>o*7  ^V)/^'^  (Milchbari)   —    fphentipcgon  (mit  rotl^  '         ^  i 

—  gottiirorus  (mit  grossem  Halse)  —  rnryfternüs,  peclorofua  (mit  breiter  Hnul)  —  fitt- 
rygodes,  »latus  (hochschiilterig)  —  phthificos,  tabidus,  phthisirus,  Kthüfvf  -^  traf«* 
nittTrhalo».    hircofiis    (mit    Bockssreruch)   =    progastor»    ventricofa«.   ptiMsaH   ^CMsl> 
wanst)   -     diarrhoicuä,  loriolus,  fotreux         scoleciou^   mm 
laust)   —    peoide*,   mutoniatua,   bi«n-membru   (mit  krik/tigen  • 
können  sein  Itilacias  (denen  die  Hudeti  zerquetscht  worden  sind),  spadon  (dvm  di- 
tauen  entfernt  sindi,  ectamias  (dem  die  Hoden  ausgeschnillen  sind),  thUbUt  (Jtnvi 
•^cliung  iJtT  Hoden I,  eunuchia^t  frigidu.H,  mateiiciatus«  impuifTatii  -•  am i andres^  ff< 
lijs,  semiiiir,  cuiratt»s,  chastrr  demy-homme  (dem  die  GenitnJicn 

—  androginos,   hermapUroiite  majU^  ftmnu.   komme  et 
Jemmn  —  |»udormos,  vuriuis,  cir^'Onch  (Brtnbniti«iM»r)       auaperos^  mvuc^oliir 


<f  iti  MprtioRu.  Cliiiurffii'  fruncjiisi*,  lh^lrmiH'if>  ili;  «•liituri'ie. 


clm»,  mattehof  (tuit  our  <nner  Haiulj  —  cyllos,  cbiidus,  boiteu.i'  blairopous,  vanis* 
loripes  —  lilaifos,  valgus  —  rhailios,  vatms  (Einwärtsdi'ehung  des  Fusses)  —  lajpous) 
plancus  (niefirigev  Spann)  —  platypous,  parisa  (breiter  Fuss)  —  luacropous,  pedo 
(lanii^eü  Beiu)  —  myscolus  (kuraes  ßoiu)  —  atla  (selileppeüdcr  l'*i)ss)  —  scauros^  piW- 
bat  —  esadactilos,  sex-dij^ritu?  —  It^ppopygüü,  courte^-fesses. 


Wir  wenden  uns  jetzt  zu  der  Schrift; 

.La  Chirurgie  fraocoise.  ReaieiUie  des  aotiens  medecius  et  cliirurgiens  auec  pluaieurs 
ligurcs  des  iiiftrumeos  nei^esseres  pour  foperattoii  manuelle.  Par  lacqueä  (iuillemeau 
d'OrlcatJs,  Chirurgien  du  Roy  et  jun'  ä  Priris*^» 

So  ist  der  in  der  Mitte  eines  Kupferstiches  (mit  der  .labreszahl  1.VJ8)  stebeiido  Titel, 
umj^eben  von  Menschen^uppen,  welche  ifie  Ausführung  von  6  <>pt'nitionen  ( Ausztehung  v{>n 
Geschc>*»seii^  Trepafiatii>n,  Aderlass,  Siajir-Üperaticm,  Ampulatinn,  Einrichtung  von  Fractureii 
und  Luxationen j  nebst  den  dabei  gebrauchten  Instrumenten  darstellen  und  als  „Chirurgia 
tiuam  citirfinjo  adniiniftraiida^*  bezeichnet  sind. 

hl  der  Ausgabe  von  1H49  iindet  sich  di«  Bezeichnung  „La  Chirurgie  francaise"   nicht. 

Ans  der  Vorrede  heben  wir  Pulsendes  hervor:  „Ain&i  faut-il  <jue  le  Chirurgien,  inii- 
iftleur  et  luinistre  de  nature,  sVfTürcp  et  estudie  par  peu  d'ijistruaiens,  execuler 
grand  nuinbre  d'wperaliiHis.  Et  i\  la  vcrite  ce  grand  appareil  et  raagazin  d^engins,  ma- 
chine,^,  et  instruniens  de  Chirurgie,  est  plustust  pour  cnriftsire,  ostenlati^jn  et  parndo, 
quc  pour  neces^ile  et  vsiige**.  Ferner  führt  Gnilleraeau  an,  dass  er  die  chirurgischeji  lu- 
slnimenle  (die  z.  B.  bei  Pare  und  allen  Früheren  nur  in  zum  Theil  nicht  besonders  gut 
aiisgvfiihrten  Holzscbnitlen  und  vielfach  ohne  Rücksicht  a'jf  ihre  wirkliche  CirOsse  abgel>ibiet 
waren)  in  ihrer  naiürlichen  Grösse,  sowohl  /um  Nutzen  des  Chirurgen  als  des  Arlieiters 
wiedergebt?.  In  der  Tlial  lässt  die  Ausführung  der  Abbildungen  auf  11  Folio-Kupfertafeln 
durchaus  niobts  zu  wünschen  übrig.  Auch  bemerkt  G.,  dass  er  einige  von  den  Alten  aus- 
geülile^  aber  ausser  Gebrauch  gekommene  Operationen  nicht  beschrieben  habe,  sowie 
andere  Operatimien  (z.  B.  den  Sieinschnitt)  aus  anderen  Gründen:  .J'omme  la  maniere  d'in- 
Ujber  la  peau  de  ta  teste,  dicte  des  Grecs  Per tcupb Ismus:  extir])fr  les  mammelles  trop 
nmdantes,  canteriser  le  foye  et  ratte:  les  autrcs  pour  n'estre  versr  en  icelies,  comme 
tirer  la  pierre  de  la  vessie,  soit  au  grand  ou  pellt  appareil:  lesquelles  Operations  i'auois 
Uisser  traicter  a  monsieur  Collo  Chirurgien  de  Paris,  personnage  aussi  rare  (lue  la 
France  en  aii  iamais  port<5,  pour  dextrenient  faire  telles  Operations:  et  h  monsieur  l'ineau 
Chirurgien  aussi  de  Paris,  lumtere  des  anatatomi^tes  de  ee  temps,  tres-lideles  compagnons  el 
frcres  pour  executer  ceste  si  hardie  Operation.  Mais  la  niort ....  nous  a  .  .  .  .  raui  Irop  tost 
ledlci  Collot:  ce  qui  nous  seroit  ä  la  verite  plus  difficile  ii  supporter,  n'estoit  qu'tl  a  laisse 
apres  luy  Jedict  Pineau,  tres-expcrt  en  ceste  Operation,  ayant  et  le  ingement  trcs-bon,  et  la 
maiii  Äu&si  assenree  et  adextre  ponr  accompiir  ceste  oeuure,  qu'openiteur  qui  se  soit  trouu6 
de  nostre  lemps:  accompagnez  de  denx  bruues  reiettonj^,  qui  sont  les  ieunes  Collot  etGc- 
rault  frere  et  gendre  du  detTuul,  lesquels  promvttciit  beaucoup  en  ceste  science  et  qui  ne 
feront  houte  ä  ceui  qui  les  unt  deuancez'^.  Es  geht  hieraus  hervor, dass  Guil lerne» u  eben- 
sowenig wie  sein  Meister  Pari*  den  Steinschniti  ausführte,  wenngleich  der  Letztere  ihn  in 
^ioeiD  Werke  wenigstens  beschrieben  hat. 

Die  erste  Abtheilnng  der  Schrift  bildet:  ,,Lb  magazin,  uti  recueji  di^s  inütrunieus  de 
eliirurgie^S  bestehend  aus  U  Knpfertafeln,  nebst  kurzer  Erklärung  der  auf  denselben  abge- 
bildeten Instrumenie,  die  sich  der  grössten  Mehrzahl  nach  bereits,  wie  erwähnt,  bei  Pari* 
findea.  Wir  führen  daher  nur  diejenigen  Instrumente  an,  die  noch  nicht  von  Diesem  oder 
Dalla  Croce  u.  A.  besehrieben  sind. 

Die  erste  Tufel  enthält  Instrumente  zur  Auüzit'hung  von  kugeln,  darunter: 
htc  de  gruc,  rostrum  fft-uirtum  (Taf.  XIV.  Fig.  Ij,  in  etwas  anderer  Form  als  bei  Par*'. 
—  Tireballe  ä  tirefond  auec  sa  canulte,  t^ebdlum  tarcufatum  cum  cannula  (^Fig.  2). 
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Die  zweite  TaH  enthält  Spccula  u.  s.  w.  Dabei  beündot  sich  Pin  otwjis  aUntetm* 
li^hes  Instrument,  um  die  zu  lange  und  schlaffe  Uvula  (,,viiulle**)  abzubinden  (Fig,  3)(iigt 
die  Erklärung  der  AbbilduDgon  zu  Taf.  XIV).  —  Ein  Instrument,  um  die  tu  lugeaa^n 
dickp  Ovula  zu  älzen,  HtaphtjlocauJifon  (Fig.  4),  mit  LöfTelcben  an  dem  lün- 
zur  Aufnahme  eiiios  Aetxniitlels  und  einer  Pinrettc  am  anderen  Ende,  um  diel 
favssen,  Afaphi/faffro;  wenn  die  Arme  schnt^idcnid  wärc^n,  würde  das  Instrument  *taf^tiiot»- 
mon  genannt  werden,  —  Gebogene  St-hlundzange  zum  Ausziehen  von  Grälen  odor  Atideren 
Fremd körpem,  ttpinamm  edncforium  gricch.  acantahoia  (Fig,  5). 

Die  dritte  Tafel  enlbält  Trepanutions-lnslrümenie.  darunter  ein-  V 

pankrone,   trepau  crenelle,   terebellum  alafvm  (Fig,  6).  —  Gereil'te^    nngerhu  :?- 

pankrone,    um  Knochen    fortzunehmen  (Fig.  7).    —    Exfüliativ-Trepan,    trep&oe   «ifoiiitUM 
(Kig.  S). 

Auf  der  vierten  Tafel  finden  sich  die  Nahte  (Hasenscharten-,  trockenn  N.j,  die  1b- 
slruniente  dazu  und  einige  InstriimtMite  eines  Taschenbestecks  (,,estuit-*)  dargestellt,  difaatcr 
\\'w.  Ztisansmenstelliing  eines  Naliapparates  (Fig.  9),  bestehend  aus  einer  ^raden,  g^fensttx« 
ten  Röhre  (,^canon^')  mit  Deckel  und  S  Thalerg^rossen  dämm  gelegten  Platten,  io  dem 
Löchern  die  Kadcln  stecken^  nebst  umgewickeltem  Fadenknäuel  (vgl.  Erklärung  der  AKbil- 
düngen).  —  Die  Instrumente  des  Taschenbestecks  bestehen  aus  einer  Hahbonde  (^.giwrt 
Sonde  caut?'*)  (Fij^.  10),  einer  kleinerr  PinceUe  (Fig,  U),  einem  Grabstichel  «„barin")»  m 
eariösen  Knoclien  auszuschaben  (Fig.  12),  G  iiillemeau*s  Spatel  (Fig.  13),  de*sen  ander« 
Endo  einen  Sondenknopf  (,,tKjyau  d'esprouuette")  besitzt,  aber  auch  mit  einem  Uakeo  f»f- 
sehen  {,,iTochue^*)  (Fig.  15),  orler  hohl,  wie  ein  Ohrlölfel  (,,caue  en  eurftomlle'*)  (Fi«. Un 
sein  kann,  und  einer  auch  als  llaarseilnadel  zu  benutzenden  Sonde  (Fig.  14). 

Diesecbstr  Tafel  enthält  die  Am  pu  tat  ions- Instrumente  u,  s.w.  Wir  filhreo  <1it<« 
die  Amputationssäge  in  ihre  einzelnen  Theüe  zerlegt  (Fig.  IC»)  an^  besteheod  au^  dem  aMk^ 
theiiigen  Ikigf^n,  dem  Sägenblalte  und  GrilT  (vgl.  die  Erklärung  der  Abbildungen  mW. 
XIV).  —  Fistelmesser  {,,<?ousteftu  fistulaire"),  das  bei  durch  ein  Wachskä^ekh«>n  -  "^ 
deckter  Spitze  in  die  Fistel  eingeführt  wird  (Fig.  17). 

Auf  der  siebenten  Tafel  befinden  sich  die  Instruinente  zurErötTnung  von  Ab- 
dcsEmpyem's  u.  s.  w.,    darunter  ein  >lesser   zum  Aufschneiden   von  Fisirjn,    w 
fk'lTTiungen  vorhanden  sind,  bestehend  in  einem  Bistouri  mit  hakenförmig  gekrüniiul»    - 
an  welcher  das  Oehr  einer  Sonde  angphäng^t  wird  (Fig.  18).    Ausserdem  btjündrt  si  :. 
ein  nif^ht  naher  beschriebenes,  später  aber  als  ,,nostre  instrunieiit  ]>onctiiiiL  cy  d.    ir<    i     :; 
el  depeincl"   angeführtes  und  bei  der  Paracenfesis  abdominjs  zu  gel  -  hru  jutai 

(Fig".  V})  nebst  di*r  dazu  gehörigen  siU^eruen  oder  goldenen  Cantile    i 

Die  achte  Tafel  enthält  geburtshilfliche  und  Zahn- In^^tmmenle,  «o/  di«  «tf. 
ebenso  wie  auf  die  neunte  Tafel,  Glüheisen  enthaltend,  und  die  zeboteTiMmt 
Augen-Inslrumentenj  nicht  naher  eingehen.  Auf  der  oilfte«  Tafel  is4  iJi«Aiiil*«te 
11  i[»pokrates  und  eine  Beinlade  (,,cassole  ou  canal")  abgebildet. 


l'^s  folgt  jetzt:  „Sommaire  des  tameurs  contre  natura,  playos,  vlceres,  (cieiitf«»ti^ 

locations.     Compose  et  mis  eu  tables  methudiques  par Livre  IX",    bcsUbtsd  !•  Ü 

synoptischen  Tabellen,  welche  zunRchst  die  ,,tumeurs  oontre  natnrr**  d«  lu  dit  Sck^ii' 
luniren  aller  Art,  pinsiddiessiich  der  eigentlichen  Geschwülste  betreffen  {17  TftbtUift)*  ^ 
es  unmöglich  ist,  nuf  den  Inhalt  dieser  Tabellen  näher  einzugehen,  filhren  wir  bkai  Hk 
dass  in  dfosellien  die  Dehiiitton.  Eintheilung,  Verschiedenheit,  die  L'rs«cb4Mi,  Xmchfmt  ^ 
gnose,  Behandlung  und  Ausgänge  jener  Schwell nngen  im  Allgemeinen  erörtert,  usd  ^ 
dann  Ab&cesse,  Phlegmone,  Erysipelas^  Oedenj  und  Scirrhus  noch  besonder»  IxCncIllfl  V* 
den.  Den  WuniliMi  und  Geschwüren  sind  je  L\  den  Fracluren  ^,  daruBtcr  l  *■ 
SelKidelbrüchcn,  un<l  den  Luxationen  1  Tal>elle  gewidnieL  —  l>ftss  die  lliiuwiafnc ^ 
Inhaltes  der  Tabellen  in  eiti  bestimmtes  Schema  den  abgehandelten  Ge^oskiind  nickt  Uam 
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und  anscbaulirlier  machen  konnte,  ist  einleuchtend;  es  entspridit  aber  jenes  Verfahren  einer 
Mode  der  damaligen  Zeil,  die  auch  l'ar^  mitgemacht  hat. 


Es  schliessen  sich  hieran,  als  X.  Biicli:  „Les  openiiions  de  Chirurgie  reoacilties  des 
anciens  medecins  et  chinirgiens.  Atiee  [dusieurs  fi^urej^  des  rnstruinens  necessnires  pour 
roperatiün  manuelle''.  Dieser  zienilicli  umfassende  Theil  setzt  sich  nus  einer  ^JVeface^*  und 
9  „Traict^s"  zusammen. 

Die  ^Prefuce  sur  la  Chirurgie^  conlenant  4  cliapitres"  ist  so  allgemein  gehalten,  dass 
wir  aus  den  4  Capiteln  derselben:  .^La  definition  et  ori^ino  de  la  Chirurgie,  et  que  c'est 
Operation^'  —  ,fDu  prognoslictj  ou  iogenieni  des  playes"  —  „Les  signes  pour  coi^nöistre 
quelles  p.irties  du  corps  scint  blesses*'  —  ,,x\ducrtissement  ptnir  asseureiuenl  faire  les  rapports 
en  justice*^  nichts  hervorzuheben  für  nöihig  erachten. 

Im  „Traicte  preraier^*  ,,oü  il  est  discouru  du  moyen  de  tirer  les  choses 
4strafiges^^  handelt  es  sich  in  5  Capiteln  um  die  Ausziehung  von  Fremdkörpern,  nament- 
lich von  Kugeln,  Cap.  1  erörtert  die  Nützlichkeit  und  Nolh\vendit,deit  derselben;  Gap.  2 
bespricht  deren  Verschiedenheit  je  nach  der  ÜerÜichkeit  und  der  BtschafTenheit  des  l'ro- 
jeclils,  das  gewi3hnlich  aus  Blei,  geiegentlich  auch  aus  anderem  Metall,  kleinen  Steinenu.s.  w. 
beslehon  kann,  meistens  rund^  bisweilen  aber  auch  eckig  ist.  Abgesehen  von  dem  Caliber 
kommt  auch  die  Zahl  der  F^rojectile  in  Betracht,  intiem  man  bisweilen  ßndet  „des  balles 
Separees,  aulres  aitachces  et  conime  collees  ensemble,  autres  liees  auec  da  fil  d'arechal,  quo 
nous  nommons  balles  ramees:  souuunl  aussi  il  se  veid  plusieurs  postes  et  drageos,  lesquelles 
3e  viennent  k  espandre  en  diiierscs  places  et  parties".  Auch  fügt  Guillemean  hinzu;  ,yie 
u*ay  pea  encore  me  pcrsuader  que  les  balles  se  puissent  empoisonner'',  indem  er 
sich  zugleich  auf  ,,feu  Monsieur  Pard^*  als  Gewährsmann  beruft,  der  darüber  sehr  genau 
sich  ausgelassen  hat.  —  Cap.  II  befürwortet  die  baldigste  Ausziebung  des  Geschosses,  „le 
plustost  que  faire  se  pourra.  S*ir  tnut  ati  premier  appareil  san?  difl*erer  an  Fendemin", 
weil  später  die  Wunde  anschwillt,  der  Scbusscanal  sich  vereni^t  und  die  Manipulationen 
schmerzhafter  werden.  Behofs  Auflindimg  einer  verborgenen  Kugel  wiederbrdt  und  erläutert 
sehr  zutreffend  auch  G.  die  seil  dem  Alterthum  fortwährend  und  zuletzt  von  Pare  (IJ. 
S.  73:2)  gfcgebene  Vorschrift,  „d<J  f"'^^  situer  le  blasse  en  letle  posture  qu'il  estoit, 
lors  qa'il  a  receu  le  coup,  auec  les  mesmes  gestes  et  muniment  des  parlies  qu'il  faisoit: 
car  le  changement  de  la  Hgure,  comme  en  se  baUinl,  ou  esiant  couche,  ou  debout,  ou  assis, 
apporte  vn  grand  changeraent  ä  Fhabitudo  et  Situation  des  parties,  d'autant  que  les  veines, 
artereSj  nerfs,  os  et  muscles  sont  autant  diuerscment  situez  et  poscz  qu'ils  fnnt  de  diacrs 
mouuement  et  actions,  soit  en  se  hanssant,  baissant  ou  tournant:  ce  qui  est  le  plus  souuent 
cause  qu'en  sondant  vne  partie  blessee,  si  quelque  muscle  faict  vne  autre  action,  que  lors 
qu'il  est  perce  pai  la  balle,  il  bouche  ordinairement  la  playe  ou  ti'ou  qui  aura  est«  fnict, 
tellement  que  la  soiide  ne  peul  paruenir  iusques  a  la  balle  ou  chose  estrange:  mais  quand 
oo  a  silud  le  malade,  .i  plus  pres  qu'il  estoit  lors  qu'il  a  est^  bless<$,  toutes  les  parties  se 
mettenl  en  mesroc  Situation  qu'elles  estoyent  lors,  par  aiosi  la  sonde  peut  facilement  par- 
oenir  sans  empechemenl  d'aumnes  parties,  iusques  au  lieu  oii  est  phingee  la  balle  et  chose 
estrange.  Et  ou  le  blesst'  pour  estre  trop  debile  ne  pourroit  supporter  teile  Situation,  ponr 
le  moins  tout  couchi'  ou  assis  qu'il  sera,  on  le  siLuera  en  teile  sorte  qu'il  y  approche,  et 
reuienno  a  peu  pres  qu'il  pourra'*.  Wenn  die  Wunde  eng  ist,  muss  sie  hinreichend  er* 
wettert  werden,  ,,car  il  n'y  u  rien  qui  apporte  plus  d'inflammatinn  que  la  disiaceration  de 
de  la  chair,  en  retirant  la  chose  estrange,  et  vaut  bien  mieux  auec  la  bislorie  amplificr  la 
playe,  que  la  deschircr  auec  la  chose  estrange-*;  natürlich  muss  die  Erweiterung  mit  Ver- 
meidung von  tiefassen,  Nerven  u,  s*  w.  ausgeführt  werden.  Nach  der  Erweiterung  ist  die 
Wunde  mit  dem  Finger,  „comme  estant  la  plus  seure  et  meilleure  sonde**  zu  untersuchen, 
oder,  wenn  jener  nicht  ausreicht,  mit  der  Sonde,  „laquelle  doit  estre  mediucrement  grosse, 
luoiisce  et  roiide  par  le  bout;    car  la  trop  deliee  picquc  et  se  met  entredeux    des   luuscles, 
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rolrn  mesme  ihios  h  corps  ol  diatr  d*icoux,  sans  *»uitu'e  lo  cbeniin  *{u^  )a  balle  anra  f»tct**. 
Wenn  die  Kusrel  aiifgefuiulcn  ist,  zieht  rnftii  sie  am  Bfslen  dn  aus,  wo  si«i  ftingr^nmgen  wl, 
un4  Imt  sich  liierzii  GuilUiiieau  ah  »lai*  y'Avöckniässig^te  losUument  orwieseM  der  ^Itre- 
1>allc  ä  riHller,  d'aiitant  «[iril  serl  de  snnde  et  de  lireh»Üe:  de  sort<?  c|a'{i  inesme  tnsUnt 
quo  la  balle  est  rervcoulrcc  pM  iceluy.    loiit  aiissi  tost  peut-ellc^  estic   pris<*   ot  emmeftec*S 
Ist  die  Kugel  über  lief  eingedrungen  und  auf  der  eiitsrfgengesetzten  Seile,  wo  keine  grossen 
G^fiissc  sind.    7ä\  fühlen,    so  mnss  man  auf  derselben    eine  (iegenöffnung   maelieu,    welclie 
grosser  »h  die  Kiigrl  ist.     Aunli  dient  diese  Oeffnnnjf  dftzu^  die  Heilung  der  Wunde  xu  be- 
fordern,  da  dieselbe  ,idoublo  yssue"  besitzt  und  Eiterverlialtung  verhfltet.     Sogleich   naeh- 
dem  die  Kugel  entfernt  ist,    soll  man  sie  dem  Verlclzten  zeigen^    „atin  de  le  resiouyr  pour 
s«  voir  deliure  de  ce  qui  Iny  estoit  molesle  et  ottüsoit  dnuleur/*     Bisweilen    IEsj«t    sich    die 
Kugel  nicht  auffindeu,    ,.pöur  estre  euueloppec  de  cotlon,  bourre,  ou    de    rhabillcment 
qn'elle  [la  balle]  aura  tralne  anec  eile,    ou  bien  pour  ce  que  le»  chairs  et   membranes,    qui 
nnront  esle  rontuses  et  nieurtrics,  et  dechirecs  par  icellc,  In  viennent  u  recouurif**.    Manrh- 
mal  ist  die  Ktigcl  auch  von  dem  geraden  Wege  abgewichen,    wenn  sie   «uf  «inen  KtuKlim 
aofgetrolTen  war,  oder  sie  ist  in  ein  Muskel-Interstiiium  oder  unter   eine  Membran   odet 
Apunenfose  gerathen.    Man  muss  sie  dann  durch  Zufiihlen  aufzufinden  suchen,  aber  t; 
einen  Einschnitt  machen  ^ii  la  voUee,  sjins  estro  bien  assenre  du  jieu,   et  de  la  rerr.i 
l>ie  Kugel  leissl  bisweilen  verschiedene  fremde  Körper  mit  in  die  Wundc^  wie  Papier, 
rfröpfe  („bourre"),  Baumwolle,  Leinen,   Kleiderfetzen,  Splitter,  Stücke  vom  Hämisch,   tou 
Höh,  Stein,  Eisen,  was  sich  ereignet  ,,quand  eile  touche  contre  qoelque  muraille,  barricaile 
ou  hnrnois,  qui  faict  qu'elle  s'escache  et  applalil»  rcinipanl  et  receuant  quehju«'  portion  de 
ce,  ftu  eile  aura  toitchu'*.      I^lese    fremden   Kürper   muss  man  mit  nicht  geringerer,   selbii 
grosserer  .Sorgfalt  entrernen,  indem  dieselben  ,,sr  pourriffent**,   Kntzündung  und  Absonde- 
rungen verursachen.     Vm  sich   darüber  zu   vergewis^iern,  ob  Stöcke  des  Hamiscbes^  des 
Panzerhemdes  oder  der  Kleidungsstücke  in  die  Wunde  gelangt  sein  können,  m\i%n  man  jene 
besichtigen,  ,,au  hnrnois  s*il  est  fort  esciattr"  oder  bei  einer  „cotle  de  mailli«**.  voir  rombiwi 
il  y  a  de  maillons  p^^rdus''  und  „au\  habits  et  chemises,  s*il  y  a  grnndr««?  piecrs  cmporti"««, 
Ol»  bien  s*il  n'y  a  qu'vn  simple  Irou  ot  ouuerture". 

L»as  Ausziehen  einer  Kugel,  die  im  Knochen  festsitzt  (Cap.  4),  Ondo!  statt,  in- 
dem man  die  Spitze  des  Tircfond  in  dieselbe  oinsenVt  und^  ohne  riewalt  anzuwenden«  Ks* 
traclionsversurhe  mncht.     Gelingen   diese  nicht,   so  muss   man  Tage   '  '    i- 

Äwi&ehen  die  Kugel   mit  dem   Tirefoml   wiederholt   lockern.     Als  lelzi'  i 

ni»rig,  ,,d«  percer  Vo^  auec  le  tirefond,  nu  auec  la  pointe  oa  pyramide  d'vn  wepan,  rontn* 
et  autour  la  balle,  et  ce  en  diuers  ondroits**,  um  Raum  für  ein  Klevatorinm  xu  gnwinnrn, 
mit  dem  man  die  Kugel  locken)  und  ohne  Gewalt  cutfernen  kann.  Wenn  d(e  Kugel  klein 
iht  und  in  einem  Knochen,  wie  derTibfa,  dem  Brustbein  („brechet")  luler  in  *  i. 

Knochen  festsitzt,  muss  man  sie  aus  dem  Knochen  austrepnniren.     -    l*t  «  n  u 

Gelenk,  t,  ß,  das  Kniegelenk  (,,genoüil''),  eingedrungen,  muss  man  durch  Zuß  und  * 
zag  die  Kinklentmung  der  Kugel  aufzuheben   unrl   sie  rlann  mit  einem  „tireballe  ä  i 
zu  entfernen  suchen;  oder  es  gelingt  bosser,   wie  Dies  Guillemeati  In  ein«n  er/ 
Falle  that,   durch  Beugung  des  Knies  die  Kugel  nach  dT  .*^eite  unter  die  t?  i 
und   sie  dann   auszuschneiden.    —   War   duffdi    die   Kugel   eine  /ersehn« 
Knochens   erfolgt,  so   ist   nach  Krweitcrnng  der  Wund<^  diT  Tingfr  einzafwlir«»  «fv 
tUv'  losen  Splitter  zu  entfernen;  die  grossen  Splitter  (,,c?qulls*')  jHoch,  ,,qui  nt  «0>f:., 
tont  »epare«,  H  qui  tiennent  encore,  »oit  a  leur  perio«d«,  ou  ligament,  ne  sdront  Ütvi 
force'^,  weil  <1;  .  nlweder  wieder  Anheilen  kontoTi,  oder  „par  la  gvnttraitün  d«  Ijinoiir 

uelle  cbatr**  ..  >  n  werden. 

Im  Tebrigin  M  ap,  5)  in  BetrefT  der  Kugeln  ,,le  Chirurgien  ne  dotbl  f^tn»  trqp  curif« 
des  les  chercher,  ny  Jiazardeux  a  les  limr,  s*il  ne  1«»  rencontrt  et  irouu«  facilrmefir^  4» 
Kieh  dieselben  durch  die  Kiteruntr  mehr  und  mehr  lockern  nntt  M^iroilfti  ton  setK^t  aiHftf« 


stossan  werden.  Manchmnl  heilen  aber  auch  die  Kugeln,  besonders  die  von  Blei,  g-iinz  iiin. 
In  einem  angeführten  Falle  liatte  ein  Edetmann  „vne  harquebnsade  vers  le  niilieu  d©  la 
iambe^^  t^^ll}ilten,  die  Kugel  wrir  eingeheilt  und  crsl  2>v  Jahre  spÜter  bat  er  Par^  und 
Güilleraeau,  sie  ihm  beraiiszuTiehTueTi^  „ponr  Topinioii  (jii'il  atioit  vju'elle  hiy  pouuoit 
Äpporter  incr^rainodit«'':  ee  rpii  fut  faict,  et  troutiasmes  ladiete  halle,  ensenible  viie  portion 
d'os  ©t  inembnines  ioincles  et  vnies  de  teile  fat;on  ensemble,  oomme  s*iis  n^eussent  faict 
qn'vn  seul  rorps  de  plomh,  d'os  et  membrane".  Bisweilen  senkt  sich  auch  eine 
Kugel  in  Folge  ihrer  Schwere  naeh  unlenj  findet  sich  unter  der  Haut  und  kann  leicht  ausge- 
schoiUen  werden.  Zun»  Srhhiss  wird  an  das  schon  von  Hippokrates  (J.  S.  2^'2),  Paulus 
(I.  S.  584)  und  Abulkasim  (l.  S.  W4j  beobachtete  und  beschriebene  Einheilen  von  Ffeil- 
spitx«n  erinnert. 


Im  Trairti'  seeond  .  .  .  ,,oii  it  est  discouru  da  raoyen  de  trepaner  l'os  de  la  toste" 
handelt  unter  den  ti  (*apiLein  das  erste  von  den  Symptomen  der  Schädelbrüche,  deren 
Darstellung  nicht  von  der  bei  den  früheren  Autoren  g»-*gebeneD  abweichend  ist.  —  Cap.  2 
beirifTt  die  „coulrefente"  (Contrafractur  oder  -fissur),  deren  SjTiiptomatologie  wir  über- 
gehen. Es  wird  daselbst  folgender  Fall  von  Ab  Sprengung  der  inneren  Schädel- 
lafel  mitgetheilt:  ».Fay  bien  veu  [lar  vn  coup  d'arquebuze,  la  premiere  table  de  Fos  estre 
saiBO  et  enliere,  et  neantmoins  la  seconde  estre  erifoncee  et  esciattee,  et  considerant 
Ic  malade  estre  accompagnti  de  Toauuais  accidens,  estant  totnb^^  du  ooup^  auoir  vomy^  iette 
da  sang  par  le  nez,  estre  tout  estourdy,  sentunt  douteur  a  Fendroit  de  la  blessure,  auoir 
la  fiebure:  eraignant  que  le  mnlade  ne  mourust,  ie  le  trepanay,  et  trouuay  apres  auoir  passd 
et  couppt'  le  diploe,  sa  seconde  table  esclatteef  voir  en  a:*sez  grande  largeur."  —  In  Cap,  .H 
wird  empfohlen,  nicht  bei  jeder  Fractur  oder  Fissur  des  Schädels  zum  Trepan  zu  greifen, 
sondern  zunächst  Pflaster  zu  versuchen  und  den  Verletzten  zu  beobachten,  zumal  bisweilen 
bloss  die  äussere  Tafel  oder  diese  zusammen  mit  der  Diploe  gebrochen  ist,  ohne  Verletzung 
der  inneren  Tafel.  Ebensowenig  ist  der  Trepan  bei  sehr  prrossen,  die  Dura  mater  freilegen- 
den Brüchen  erforderlich,  noch  bei  den  diiniien  Sehädelknüchen  kleint>r  Kinder,  die  wie 
(•efasse  aus  Zinn  oder  Kupfer  eingedrückt  (,,bosselez*')  sein  können;  bei  denselben  soll  das 
Auflegen  von  „cmplastres  attrahentes'*  genügen.  Die  Jndicationen  zur  Ausführung  der  Trn- 
panation  sind:  l)  zur  Entfernung  von  geronnenem  oder  nicht  geronnenem  Blut  von  der  Ober- 
fläche der  Dura  mater:  2)  zur  Entleerung  von  Eiter  oder  .Fauche  („sanie  et  boue''*);  3)  zur 
Entleerung  von  Bruchstücken,  Splittern  (,.esclats  et  esquils")  und  von  spitzigen,  die  Hirn- 
häute reizenden  Fnigmenten;  4)  um  in  die  Wunde  entsprechende  Medicamente  zu  bringen; 
5)  ,.püur  suppleer  a  la  ligalure  repercussiue  et  defensiue  du  phlegmon",  wie  ein  solcher 
Verband  an  anderen  gebrochenen  Gliedern,  nicht  aber  am  Kopfo  angelegt  werden  kann.  — 
lieber  die  Zeit,  wann  die  Trepanation  vorzöuehmen  ist  (Cap.  4),  wird,  nach  Anfuhrung 
der  Ansichten  des  Hip}*okrates,  Celsus,  Avicenna,  die  damit  höchstens  bis  zum 
Ä.  Tage  warteten,  als  die  gewühnliche  Praxis  zu  G  uil  loraeairs  Zeit  bemerkt,  dass,  sobald 
der  Chirurg  früh  oder  spät  gerufen  wird  und  er  entweder  mit  dem  Finger  oder  mit  der 
Soode,  oder  mit  dem  Gesicht  wahrnimmt,  dass  der  Knochen  „est  fractur^,  fissnrrt,  ou  em- 
barr^,  et  que  la  dure  mere  sonffre**,  er  zur  Operation  schreitet,  und  um  so  eher,  wenn  dring- 
liche Zufalle  vorhanden  sind,  und  namentlich  bei  ,,corps  foibles,  cacochymes  et  replets'*. 
Wenn  der  Chirurg  aber  erst  spät  hinzugezogen  worden  ist  und  im  Sommer  bereits  der  7., 
im  Winter  aber  der  14.  Tage  vorüber  ist,  darf  die  Operation  nicht  mehr  nufgeschf>ben 
Verden,  weil  es  besser  ist,  dieselbe  spät,  als  gar  nicht  zu  unternehmen.  Ueber  die  Stellen  , 
wo  trepanirt  werden  soll,  ist  zu  bemerken,  dass  man  Dies  da,  wo  der  Knochen  gänzlich 
gebrochen  oder  ein  grosser  Theil  desselben  getrennt  ist,  nicht  würde  thun  können,  weil  der 
Trepan  die  Knochenstücke  noch  mehr  hineindrucken  würde.  Mit  Vorsicht  miiss  der  Trepan 
an  den  Nähten  angewendet  und,  wo  eine  Fraciur  durch  eine  solche  hindurchgeht,  der  Trepan 
auf  beiden  Seiten  derselben  aufgesetzt  werden.     Man  miiss  ferner  möglichst  vermeiden,  in 
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der  .Scrblüff^ngogcnd  zu  trojaniren,  aus  clcrBesorg^tiiss^  die  NervL*n  und  (ielasse  des  ScMEf» 
musliels  zu  verlptxen,  obenso  an  einer  Stelle  etwas  über  den  Angenhnmcn,  ,tpar  et  qo'M 
cost  ^ndroit  >  a  vne  grandc  cauiU'  plcine  d'aii%  et  d*vno  Immidil*!^  blanche  et  glueuM  [Stui* 
böbb]j  ordonnee  el  ponsUtucn  de  naluro,  pour  pre[tarer  Tuir  qui  monte  au  c«rueAu:*'  Biv 
weilen  ist  man  jodoch  t^^enötbigt,  an;  ullcii  jenen  Stollen  zu  lrej>finiren,  wo  Ihcs  Andrei 
lUila  Croc<i  angeblich  ohne  Gefahr  gcthan  hat,  ,^ct  vous  pui5  asseurer  Ics  anow*  lS£)i 
et  U'i92  aiioir  trepane  et  vtni  trepaner  en  lels  endroits  defendus,  cumm©  sur  les  suiures,  ei 
aux  temples.  Ce  noanlmoins,  ic  const*iUe  au  ieune  Chirurgien  dWiler  le  plus  qo'il  pi^onai 
trepaner  ksdites  parties:  et  par  ainsi  il  doit  cslire  et  choisir  lous  aotres  lieax,  el  fsttt,  a 
faire  se  pent,  en  pnrtie  uiodiocreoient  decliue  et  panchanle,  a  Ott  que  roaMr* 
iure  fairte,  le  sang,  boui?  et  sanie  pnispont  facjlement  anoir  issue."  —  Bi*!  der  Ausfäbmaf 
der  Trepanation  (Gap,  5)  ist,  wenn  keine  Wunde  vorhanden  ist,  eine  solche  rur  Pm- 
legung  des  Scbädols  ,.en  forme  de  Chi.X.  ou  croix  Bourguignonne*',  oder  wenn  eitn-  Djck 
hinreichend  lange  Wunde  vorliegt,  eine  solche  in  Gesialt  eines  X  oder  T  ».nzulc^n,  Aiirl 
das  Perieranium  ^oll  an  der  Trei»analionssteile  entfernt  werden  [es  finden  sich  >er3rhied«wv 
für  diesen  Zweck  bestimmte  Ruginen  abgebildet.  vgl.Taf.  XVII.  Fig,  ISa—i],  damit  ei  n^ 
v«n  den  Zähnen  der  Trepankrono  zerrissen  werde.  Ein  jedes  ganz  gelösti^  Knochen <^tiek^ 
das  nicht  mehr  mit  dein  Perieraninni  zusammenhängt,  ist  za  entfernen,  weil  es  nicht  mtkr 
anwachsen  kann;  ein  eingedrüi'kies  Knochenslück  jedoch,  das  noch  mit  der«  l'  mi- 

sanimerdiiingi^  ..foulant  et  pres^anP'  avtf  dit»  Hirnhäute,  oder  die  Spitze  eines  sul  iie 

diese  reizt,  wenn  sie  nicht  abgeknilTen  oder  forlgenoninien  werden  miüss^  ist  torsichtig  eap«^ 
zuheben.  Wenn  eine  oder  mehrere  Spallen  oder  Fissuren  vorhandcD  sind,  muss  man  «ie 
nicht  bis  zu  ihren  Enden  verfolgen^  suudem  umss  nur  einen  Theil  des  Knochens,  üinliwir 
so  wenig  als  möglich  von  ileuiselben  fortnehmen,  aber  hinreichend,  um  Blut  und  Eiter« 
entleeren;  clenn  der  zuriickbb'ibende  Knochen  ,,est  vne  counerture  meilleuic  pour  le  cero^iu, 
que  la  chair  regeneree"  in  einem  grossen  Defect^.  —  Die  Anwendung  de»  EifoItAtM- 
Trepans  (Taf.  XIV.  Fig.  8;  Taf.  XVII.  Fig.  25)  genügt,  wenn  bloss  die  äussere  Schliiti- 
tafel  gebrochen,  die  innere  aber  unverletzt  ist,  zur  Entleerung  des  in  die  I»iploe  ergMS<«W 
Blntes.  Kinen  emporgehobenen  Splitter,  wenn  er  noch  adhart^nt  ist,  soll  man  nicht  ttm 
Weiteres  entfernen,  siuidern  llies  der  Nadir  i.ilierkisscn.     Ist  der  Knochen  ldos>  ^^odsclil 

„et  exasper«*  en  sa  superlicte  et  surface, il  suffil  de  raplanir  et  raginer  sB|)ef* 

hciellement''.  —  Ob  eine  „fracture  en  fente''  beide  Knochentnfeln  durchdriiii^  fCap.  C),  ff- 
kennt  man,  wenn  man  mittelst  der  Hugine  oder  di'S  K\füliativ-Trep»ns  die  äu55ere  TM 
bis  auf  dit*  Diploe  wegnimmt,  worauf  mun  sieht,  ob  die  Spalte  verschwunden  tst,  f>4«r«tittl 
in  die  Tiefe  geht. 

Wenn  die  Trepanation  selbst  ausgeführt  werden  soll^  wird  Fat.  mit  seinem  Köpft« 
der  von  einem  oder  zwei  Gehilfen  festgehalten  wird,  auf  einem  ziemlich  hortvn  Kissti 
passend  gelagert,  nnchdem  man  ihm  die  Ohren  mitBaumwolle  vorsiopft  hat,  Ks  wird  soändi 
mit  dem  l'erforati v-Trepan  (vgl.  Taf.  XVIII.  Fig.  37)  eine  Verlieh  n  w«lrhe 

„la  poimit;  et  pyramide"  des  Trepans  eingesetzt  werden  kann.    Ders«  1  i  rlekiiie- 

rung  des  Sägens  mit  Kosenol  bestrichen;  seine  Zähne  werden  von  »i  -  <^  vpiUioeo  (Ji 
sieure  de  Fos^^^  gereinigt,  und  nachdem  die  Krone  hinreichend  tief  eingebe iiuitleti  h^  vM 
die  Pyramidi*  entfernt  und  mit  einer  kleinen  Sonde  fleissig  sondiri.  Die  letiLt<>re 
einen  der  *l  Arme  des  3 armigen  Tin^fond  (vnU  Taf.  XVIIT,  Fig.  38)  bilden.  {4i 
anderer*  Arme  eine  Schraube  oder  ein  Elevatorium  tragen).  Nachdem  die  St*hesbe  nil  d«i 
letztgenannten  Instrument  herausgenommen  worden,  muss  man  die  Händer  dti  UefcdM 
„racler  et  applanir"  [mit  dem  Linscnmesser^  vgl.  Taf.  XVlll.  Fig.  39]  und  di«  Dvm  matm 
sorgfiiltig  von  allen  Knochensiückchen  und  Spähnen  reinigen.  Durch  die  Aiiv«iidoi||i0 
„trepanes  i»   chappcron"   [d.    h.   dem    Abaptiston]   (vgl.   Taf.  XVII.     Fitr  *  rinlt  » 

tiu  i  11  emeau's  Zeil  die  Verletzung  der  Dura  mater  beinahe  iinmt^glich  i;  ataad« 

IMiirurg  nicht  sehr  ungeschickt  (»^ourdaud^)  war,   Noch  weniger  ist  jene  Verletinnf  n^ft^ 
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bei  Anwendung  »1er  von  Guillomeau  orftiiidenon  geroiftc^n  Ticpankronrn  („frcpancs  vre- 
nülocs")  (Tiif.  XIV.  Vig.  T)^  7),  wolchr  (\m  Knuclieii  btn  den  lirebungen  Uloss  ^miiient  ci 
osrailleiit".  —  Ist  jinlorh  <^ino  brdnulendr  Zertrüniiuerung  *U'i^  Knorhcns.  iiiil  Kiiulriickung 
desselben  auf  die  Dura  matcr  vorhanden,  so  niuss  dcrri  f'at,  so|?leirli  llilfc  gi^leistcl  werden, 
indem  mau  die  Brne)ii»(üi-kL*  emporhebt,  oder,  wenn  sie  ganz  golüsl  sind,  sie  fortniniint. 
Zu  dorn  Zweck  muss  man,  in  d(ir  Niuihbarschftfi  des  eingodrückten  („endmrre  et  enfoncd") 
Knochens,  im  unverletAlcn  Knochen  trcpanircn,  mn  Plalz  für  die  Klcvatoren  (vgl,  Taf.  XVII. 
Fig:.  22,  2l\,  28,  27,  28)  zu  gewinnen,  mit  denen  ni4in  den  eingedrüoklen  Knochen  erheben 
(„rehniisser")  kann,  während  jene  sich  fest  auf  den  gesunden  Knochen  slüUen.  duille- 
moau  bediente  sich  zur  Kmporhcbung  eingedrückter  Kuoehenpsirlioen  iiüch  seines  „Tirefund 
ii  trois  pieds  el  poiates^*  (ähnlich  wie  Taf.  XVIII.  Fig.  38,  aber  an  jedem  Arme  mit  einer 
8<^hr«ubenspitze  von  \-erächiedeiier  Dicke  versehen),  indem  t-r  lu  einen  Spalteine  Schrftuben- 
spitze  von  enlspreclionder  Dicke,  ohne  dabei  einen  Druck  auszuüben,  einschraubte.  Wenn 
endlich  ein  Knocben>liick  unter  den  .Schädel  getlränjit  ist,  so  zu  sa^en  nuf  der  Dun  matcr 
schwinunend  („uageani**)  und  die  vorhandene  OetTüiing  xuiu  Ausziehen  desselben  nicht 
gross  gt^aug  ist,  ntuss  man  dieselbe,  wenn  man  tlar.u  nicht  dun  Trepan  gebrauchen  will, 
mit  schneidenden  Knochenzangen  und  dem  rapageienschrmbel  (vgl.  Taf,  Wlt.  Fitr,  29,  3(1) 
^veilern. 

Der  „Traictc  trois iesme''  ist  don  Nähten  (,,suturüs  ou  coostures^*)  gewidmet 
(6  Capilel).  In  Cap.  1  wird  gerathen,  bei  einem  gansi  abgetrennten  Theile  nicht  den  Versuch 
zu  niAchen,  ihn  wieder  zur  Anherlung  vermittelst  der  Naht  xu  bringen,  weil  der  Versuch 
we^en  numgelnder  Ernährung  doch  misslingen  müsse;  ebenso  sei  *iie  Naht  bei  getrennten 
Nerven  und  Sehnen  unzulüssig,  weil  gcnihrlich.  —  Cap.  2  erörtert  die  beim  Nähen  zu  be- 
ubaclitenden  ürundsälze:  ütTenlasseji  wenigstens  einer  islelie  der  Wunde,  damit  das  Wund* 
secrei  („1a  boue*^)  abflie;;sen  kann;  Anlegung  der  Naht  nicht  iti  nahe  dem  Wundrande; 
richtige  Entfernung  der  einzelnen  »Slicho  von  einander;  Vermeidung  der  Spannung  beim 
i^tisammon/iehen  der  W'undrander  u,  s.  w.  —  Zur  Ausführung  der  Naht  (fJa]>.  '^)  sind 
orforderltch;  „vne  esguille,  du  (il,  el  vn  canon  a  esguille.'*  Die  gerade  oder  ^ebo^i'ne 
Nadel  soll  nicht  von  hartem  Stalil«  der  leicht  bricht,  sondern  weich  tind  biegsam  sein,  mit 
dreieckiger,  gewöhnlich  „ä  grain  d*orge^  genannter  Spitze,  mit  einer  Kinne  (,^gouttiore'^) 
auf  beiden  Seiten  am  Oehrende,  zur  Aufnahme  des  Fadens,  Der  Faden  von  entsprechen- 
tler  Sliirke,  soll  lieber  von  Hanf  als  von  Seide  sein,  weil  bei  letzterer,  wegen  ihrer  Weich- 
heit, der  Knoten  leicht,  wiedor  aufgeht;  jedoch  p^ebraucht  man  ,«pour  le  iourd'huy^*  scharlach- 
roth  gefärbte  Seide  mehr  als  Hanf-  oder  Leinenfäden.  üaUnu;*  (I.  S.  458)  preist  „le  lU 
de  CaielCi  qni  peut  estre  accompanS  a  nostre  11 1  d'Espinay,  ou  de  Florence,  ou  la  soye 
blanche,  escrue  et  non  teincte:  car  souucnt  dans  les  tcinctures  il  entre  des  poisons, 
comme  en  celle  d'escarlatte  de  Tarj^enic.  Le  mesmo  tjalen  vso  de  cordes  faictes  de  menus 
boyaux,  romu»'  sont  les  cordes  de  luths,  mais  elles  s'i'nflent  et  pourrissenl  bien  tost  ä  Thu- 
midite,  parquoy  nous  vserons  de  fil  d'Espinay,  ou  de  Florence  vn  peu  cir^;  car  en  eesle 
fa^on  il  pourrit  moins  et  tien  fermo.**  —  Ueber  die  Anwendung  derNäb-Caiiälen(„canon3**) 
(vgl.  TaL  VI.  Fig.  1,  2)  s.  bei  Par^  (II.  S.  716).  Hin/.ngefügt  wird  von  GuiÜemeau: 
„Aucuns  en  lieu  de  canon,  tiennent  Ins  (eures  auec  les  doigt^.^' 

Arten  der  Nah!  ((Jap.  4).  Die  Alton  unterschiedou  3  Arten:  „La  suture  ou  cousturc 
incarnatlüe,  la  reMrainiiue  le  saug,  et  la  conseruatiue/*  I>ie  „incarnaliue*'  kommt  in 
Anwendufig  bei  „playes  recentes  et  sanguinelcnles,  ou  bien  qui  sont  rafrechies  et  renoo- 
«elloes'*  und  zerfällt  in  folgende  5  Unterarten*.  1.  die  Knopfnaht  (,,s.  entfecouppee  ou 
-tötrepoincte**),  so  genannt  weil  bei  jedem  einzelnen  Stich  der  Faden  kurz  an  dem  doppelten 
Knoten  at)ge!?chnilten  wird.  —  2,  die  umschlungene  Naht,  mit  einer  oder  mehreren 
Kadidn  ausgeführt  und  S formiger  Dmschlingung  der  Nadeln  mit  dem  eingefädelten  Faden, 
«jainsi  quo  fönt  lef^  cousturies.  quand  ils  veolent  gai-der  leura  efiguiUe»  enßlees,  et  altachees 


nniUrmon  ti,  rinrurjrir  fVnncnifc^  np(<ratmns  ^r^  rhimi^K  IV^ift^  Uf. 


en  quelqüc  lieo**  (vgl.  Taf.  Will,  Fig.  47).  —  Die  Zapfen  naht  („»ulure  t»iuplume«)  .,)ur 
ce  quVlle  se  faict  ordinairement  aueo  de  polit^  tuyaux  de  plume»  et  empeschent  que  Ic  §1  d* 
dfiscliire  iH  coup^ie  rieo.^*  Statt  der  Federkiele  kann  man  auch  ,,petile^  chpuiUes  d*  im^ 
L'ouuertes  de  lingo**  von  der  Länge  der  Wiind©  nelnrieii.  I)jese  Nahl  Dndet  ibn»  Anir<ndun£ 
bei  grossen  mut  liefen  Wanden.  -  4.  Die  lri>ckcne  Nahl  (,,s.  seiche"')  bei  ücsjchtswwidca 
(vgL  Taf,  Will.  Fig.  AS),  —  b,  „se  faict  auec  dos  croohots  ou  agraffes,  iiiii  iens 
petita  fers  courbez  par  les  deiix  boüls  et  poinctus*'  (vgl.  Taf.  XXU.  Fig.  ß):  we^^o  der  f«n 
den  Spilzen  verors^achten  fortdauernden  Schtiierzen  u,  s.  w.  bei  diosem  Verfahren  .^nUe  a« 
en  vsatTP  p*'ur  le  )i>ürd'hu>\*' 

Die  j^euusture  restraincliue^*,  die  zur  Blutstillang  jfebrauclit  wird,  ist  <it 
Kürschnernaht,  indem  die  VVundränder  durchstochen  werden  ,,par  maniere  de  reflOkloliM 
en  tournant  Fesguille,  comme  onl  accoastume  les  pelletiere  de  coudre  les  peatix.  faiüuts  tt> 
p*(in€ts  assez  i^errez,  driis  el  proches  les  vns  des  autres/^  Einige  sollen  diese  Nabt  na 
Verschluss  der  Wunde  gebrauchen,  wenn  eine  grosse  Vene  oder  Arterie  durchsrhnittet»  nl 
,^ä  cause  de  lu  grande  impetuosite  de  sang*':  dieselbe  ist  jedoch  nicht  sicher,  weil,  »«R 
ein  Stich  ausreisst,  die  übrigen  nachgeben  und  ausserdem  das  Blut  die  Theile  aosdekot,* 
sich  in  die  Muskei-lnterstiLi<'n  ergiesst  und  ,,|>ar  apres  se  viont  k  pourrir,  ei  souoetil  m- 
grcner.**  G.  rälh  deshalb  den  jungen  Chirurgen,  ,,de  lier  et  caiitcriser  plustost  Tarißredt 
vaisseau'',  als  sich  dieser  Naht  zu  bedienen,  ,,estani  plus  ]»ropre  aux  playes  des  inlfstinv 
fescie  et  estomachy  si  fairo  se  pouüoil  cornroadetuenl  aux  deux  derniers.** 

Die  dritte  Art  von  Naht  die  ^iConsernatine"  wird  angewendet  bei  gpn&»csttn,  r^ 
quetschten  oder  mit  Substanzverlusi  verbunrk'ncn  Wunden,  wobei  die  Wandr&odvr  bb« 
sollen  ,Testre  conseruees  et  niainteimes^\  also  nur  einander  genähertT  nicht  teenwfk  ^mw^ 
werden.  IHe  Art  ihrer  Ausführung  ist  dieselbe,  wie  bei  den  anderen  Nahten,  nqr  dai*  ' ' 
Fäfien  nicht  fest  Äusamroengezogen  werden. 

hie  Kutfernang  der  Nähte,  die  früher  oder  später,  je  nach  der  Vere iotgilDf  ^ 
Wunde,  stattfindet,  wird  bei  der  Knopfnaht  so  ausgeführt,  dass  d<»r  Faden  mil  tia4r  lliiw 
Sonde  emporgehoben,  mit  der  .Sjttt/.e  einer  Selieere  durchschnitten  und  der  Kno<#»n  mit  dfi 
Fingern   oder  oiner  IMncette   entfi*rnt  wird,    während  man  mit  der  andern  H  ni* 

runder  /.usammcnhält.    Bei  der  umschlungenen  Naht  werden  die  Fäden  durch.    .  ' 

die  Nadeln  ansgeKogcn,   bei  der  Zapfennaht  tUe  Stiche  wie  bei  der  Knopfnabt  eni 
der  Kürsclmernaht  der  Faden  an   aür-n  Stellen   durchschnitten   und   in  kleiotn  mmci 
ausgezogen. 

Bei  Bauch  Wim  den  mnss  man  zunächst  zusehen,  ob  die  vorgofallenon  DinM 
verwundet  sind  und  ob  sie  noch  „en  leur  vraye  et  naiue  couleur**  sind;  „cat  si  les  m 
et  gresles  sont  naurex  et  coappex  de  pari  en  pari,  et  principalemcni  Faffam^,  diel 
rpii  est  toüsiours  vuide,  il  est  imprissible,  ou  Ires-difficile  de  les  guairir  le  plus  «oaoflitt  » 
cmise  de  pUisieurs  et  grainls  vaisseaux,  qiii  snnt  en  iceluy,  de  la  subiilit^  m^rnvu»»  d#  «i 
Vunn|ue,  et  pour  ce  (prit  re(;oit  louto  la  cholere,  et  est  plus  prochain  du  foye  <\ut  nullt ^ 
enlratlles/*  Bei  den  dicken  Gedärmen  ist  dagegen  die  Möglichkeit  der  HHhiug  eine 
vorausgesetzt,  dass  kein  Theil  derselben  „pasle  et  noir  (vray  signe  et  arfrumeot  q«^1s 
priuex  de  sentiment)*'  ist.  Waren  sie  verwundet,  so  wird  die  Wunde  durch  die  Kted 
nabt  vereinigt  und  lasst  man  das  sehr  lang  gelassene  Knde  des  Fadens  aas  der  W^le 
heraushängen,  um  Jenen  nach  der  Heilung  der  Öannwunde  ausxiehcn  xu  k^noM.  W*  1^ 
geriuig  des  Fat.  Behufs  der  Reposition,  die  Behandlung  des  trocVen  geworden«!!  o4ir  ^ 
blähten  Darmes,  die  etwa  erforderliche  Erweiterung  der  Wunde  ^^auec  U  bisiarie  «mtK 
rjui  ne  cmi|)pe  tjue  d'vn  coste"  und  die  Reposition  selbst,  wobei  ein  psi^hicktar  Glkil^ 
„doit  doucenient  entr'  ouurir  auec  les  doigts  les  bords  de  la  pUye'*,  endlich  das  Scümia 
des  Fat.  nach  erfolgter  Reposition  und  die  Behandtung  des  Netzes  („U  coiff«?  et  «|»ip|pe«^k 
das   ninn  nach  der  Reposition  muss  ,.estendrr  dfiurcmeni  -:ur  !<?<  bovaux:'*.  sonst  Ab*r.  »lei 
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**s    Ttliiiit'*^   •^"   luur*'   q^p\v*ir<!et)    i^l,    ittiterliinilci  n.  s.  w»,  winl    bei   Piu't'   (IL  S.  72f>i    be- 
schrieben. 

Bei  der  Bntichriabt  (,jla  couslun?  jIii  \eiUrü,  diele  ij^aslroraplue^*)  (Cap.  6)  werden, 
ähnlich  wie  bei  l'ar«'  (H.  S.  7211)^  von  der  umirhliy^en  Ansicht  ausgehend,  dass  die  Wund- 
riinder  4es  Peritonacnnri  nicht  mit  einander  verwacliseii  liönnen^  weil  es  ,^nerueiix*'  sei,  son- 
dern dass  dasselbe  mit  den  Banehiimskeln  zur  Verwaehsunj;;  i^ebrachl  werden  »liissej  zwei 
Verfahren  beschriehen.  Bei  dem  einen  werden  nuf  der  einen  Seite  bloss  Hanl  und  Muskeln, 
nbcr  nicht  Peritoniieiini,  auf  der  anderen  Seite  aber  virn  innen  nach  aassen  Feriionaeum, 
Maskeln  und  Haut  dnrelistochen,  und  so  weiter  fortgefahren,  indem  auf  der  einen  Seite  das 
Pcritonaeunn  nicht,  uuf  der  anderen  Seite  aber  mit  gefasst  wird.  Das  andere  Verfaliren  be- 
steht darin,  auf  der  einen  Seite  Haut  und  Muskeln,  ohne  Peritonaeum,  auf  der  anderen  aber 
dieses  mit  wenitf  Museulalui  zu  durchstechen:  bei  dem  zweiten  Stiche  wird  umgekehrt  ver- 
fÄhren,  nättdich  auf  der  ersten  Seite  weuipf  Musculatur  nelKsl  dem  Perituneum,  auf  der  an- 
deren Seite  dieses  nicht,  sondern  bloss  Muskeln  und  Haut  durchstochen  und  so  abwechselnd 
fortgofahren.  —  Zum  Schluss  wird  das  von  Celsus  (L  S.  304)  beschriebene  Verfahren 
(j^maniere*^)  mit  zwei  Nadehi  an  einem  Faden,  als  „la  plus  facile  ä  compreudre  et  pracli- 
tiwer.  et  la  moins  daniL^ereuso  h  execuler^'  empfohlen  und  noch  bemerkt,  dass  eine  jede 
Bnuchnaht  mit  einem  festen  Faden  und  dichter  als  an  den  übrigen  Körpertheilen  ansgefährl 
werden  muss. 

Der  „Traicte  quatriesme^*  bandelt  äu  5  Capiteln  ,,[)e  rouucrture  des  apostemes**, 
Cap.  l  hcIriflTt  die  Zf-ii^heu  der  Abscessbildung  unti  ilie  Kutlcerung  des  Eiters  C.pus,  ou 
hoiie'*)  bei  ihnt-n  mittelst  F>ülTnuu(r  durch  die  ,,laficet  te*'.  Wenn  das  Leiden  einen  liefe- 
ren Sitz  hat  und  die  tJertlichkcit  ist  nicht  ,,nerueux'*,  so  ist  die  Eröffnung  mit  dem 
Glüh  eisen  vorzunehmen,  wmiurcli  erreicht  wird,  dass  die  Wunde  für  den  Auslluss  der 
JdlQclie  (,, fange**)  lange  Zeit  offen  bleibt,  [linzugefügt  wird:  ,,Mainlenant  nous  tsous  de 
CAüleres  potenliels".  —  Bisweilen  muss,  wenn  der  Abscfss  noch  unreif  (,,verdelet, 
m  peu  crud")  ist»  ohne  seine  Keife  abzuwarten,  y.ur  KrölTuung  desselben  sfeschritteri 
werden,  namlicli  wenn  er  in  der  Nähe  edeler  Tlieüe,  wie  der  grossen  Gefasse,  Gelenke, 
Knochen,  Nerven,  Sehnen,  Ligamente  und  des  Afters  (^.fondemenl")  gelegen  ist,  weil  zu 
förchten  ist,  „qu'il  ne  s^y  face  grande  pourriture,  et  qne  teltes  parlies  ne  soyenl  corrom- 
piies'^  Die  Regeln,  deren  Beobachtung  \m  der  Eröffnung  von  Abscessen  empfohlen  wird, 
sind  ungefähr  dieselben,  wie  sie  Parr  (lt.  S.  704)  giebt.  Ist  die  Haut  über  einem  grossen 
Abscess  „mince  et  fort  descharnee,  comme  morlifiee,  et  du  tout  luutile*',  so  muss  die  Er- 
ÖfTnang,  statt  mit  einem  einfachen  Längsschnitt,  mit  Fortnahme  der  Haut  ,,en  figure  trian- 
pilaire,  ou  de  feuille  de  myrthe^*  slattlinden,  um  die  Heilung  zu  erleichtern.  Der  Verband 
nach  der  Eröffnung  besteht  in  der  Einb'gung  eines  ^,plumaceau  de  charpy",  darüber  ein 
Pflaster,  mit  Freilassung  der  Ueffuung,  Behufs  Entleerung  des  noch  vorhandenen  Eiters,  der 
durch  Einiegung  einer  ,,tente  grosse  et  longue*'  zurückgehallen  werden  würde.  Darüler  wird 
eine  [Expulstv-]  Binde  angelegt,  in  der  Richtung  von  dem  Grunde  de<  Abscesses  nach  seiner 
OefTnung  hin. 

Bei  den  Balggesch willsien  (Cap.  2)  ,,ratcrome,  le  steatome,  le  melice* 
ride'S  deren  Inhalt  ähnlich  wie  bei  Pare  (IL  S.  704)  angegeben  wird,  isL  wenn  sie  exstirpirt 
werden,  die  Verletzung  der  sie  umgel>f'nden  ,,petitc  vescte,  ou  chyst"  sorgHiltig  zu  ver- 
meiden, indem  man  nach  hinreichend  L*kngem  Hautsehnilt  über  derselben,  ,,auec  extreme 
diligence  tl  faut  separer  et  e&corcher  de  la  peau  et  chair  auec  vostre  espatule,  ou  auec  in* 
stnmient  propre*'.  Sollte  ein  Stück  der  Cyste  zurückgeblieben  sein,  soll  mau  ,,auec  medi- 
Cftmen^  putrefactffs  consommer  ce  i|ui  reste**,  —  Die  Drüsengeschwülste  (,,les  escron* 
flies**)  werden  in  derselben  Weise  exstirpirt.  mit  sorgfaltiger  Vermeidung  einer  Verletzung 
fon  Gcfasseu  und  Nerven,  ,,et  principalement  de  ceux  qui  sont  distribuez  aux  muscles,  qui 
Sflraenl  h  la  voix,   comme  les  recurrens,    et  ceux  des  autres  muscles  du  lar}n\,   propres  et 
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i'üniniuns:   car  plusieurs  couppans  les  ßscroueUes  :t  l^entour  de  In  trachee  arterff  uttt  rrodi 
les  malades  eiiroui'Zj  et  prcsque  Tijuels*^ 

Das  Empy  em  („empieame*')  (Cap.  3)  soll  djuliücli  i>ntsteben,  ilass  sich  ividchüto 
llipperij  Z\visi;lH*nripponmnski*ln  und  der  Membran  ,,Bi>niirieo  plcuretiquf?  se  fairt  q«rlqüeh4i 
vrt  amas  de  saag»  <]ni  solourno  et  coniienil  en  houi***.  Bisweilen  sammelt  sich  dftsHtä»  StMt 
lies  Kiters  Wasser  an,  dessen  Vürhandensein^  abg;esehcii  vim  anderen  Hrscheinung^Mi,  divi 
die  auch  von  Par^  (11,  S.710)  erwähnte  Succussion  erkannt  wird;  ,,el  teile  maUdie  se  pwt 
nomiiier  hydropisie  <les  pulmons,  et  pnictrine^*.  Wenn  alle  Mittel  tur  lleilnng  d» 
Empyems  erfol^^h^s  jj^elilieben  sind,  auch  weder  ein  Dureh)>rtich  nach  aus.^en,  noch  e»ße  tjit* 
leenmg  durch  den  Mntid  oder  Urin  staUgefundt'n  hat,  und  der  ■^).  l'a^  rerflossen  isl^  ßitss 
eine  ErölTnung  der  Brusthöhle  ,jpar  ia  section,  ou  par  le  cantere  actuel  on  potenliel**  suu* 
finden.  Zuniiehst  ist  zuÄUsebenj  ob  sich  nicht  an  irgend  einer  Stelle  der  Bru^t  ,.4iiei<jM 
tunieur  et  enllenre''  zeigt,  der  mit  der  Lancette  oder  dem  Aetzmittel  zu  enilTnen  bl,  «•!* 
dem  letzteren  deswegen  der  Vorzug  xu  geht'u  i>i,  wt»il  narh  Abfall  des  Schorfes  dio  C 
langer  ofTeii  bleibt  iu>d  dt»r  t'at-  nieht  so  mit  dem  Einlegen  von  Wieki-n  zur  Offeni 
derselben  gequält  /.u  werden  brauelit.  Fiadet  sich  aber  keine  solche  Schwellung:^  so  wW 
die  ErölTnuiig  der  Pleurahöhle  an  der  von  Pare  (ll.S.  70J)  angegebenen  Stelle  mit  ,,la  libtimi 
cüurbe*'  (vgl.  Taf.  XI.  Fig,  l)  vorgenommen,  jedoch  nicht  sofort  bis  in  die  PlcurahJihlv  tu* 
gedrungen,  sondern  ,.petit  ii  potit,  ccininieiic;ant  de  haut  en  bas,  canduisant  la  poiociediU 
bistürie  du  de^isoubs  de  la  quatriesnie  coste,  tiranl  de  biais  [schräg]  le  tranchanl  siift  U 
partie  supericnre  de  la  troisiesnie  costo  elc,''  vorgegangen.  An  dcrseilben  Stelle 
„vn  ruploire«  ou  eaulerc  potenlieP*  bis  znr  ErölTnung  der  Höhle  wiederholt  anfgelei^ 
auch  da.s  Glüheisen  (vgl.  II.  8,701»  und  Taf.  WH.  Fig.Q,  9a)  tu  demselben  Zwwkf  htmßA 
werden.  Da  die  Enlleerung  nicht  auf  einmal  staltlinden  darf,  legt  rnan  nach  dfm  \ 
eines  Theiles  de.s  Eilers  in  die  UefTnung  eine  Wieke  eia  und  darüber  ein  Pllasier  «de 
Bei,  ou  de  Beton ica".  --  Es  wird  dann  noch  der  zu  dem  gleichen  ZwnK^ke  von  Hipp« 
k  rat  es  ausgeführten  Trepanation  einer  Kippe  „auec  un  foret  ou  pctit  trepan**  gedacht,  so«»» 
dass  Colotubo  (IE S. 284),  wenn  sich  ^i^ntre  le  mediastin,  sous  Pos  du  sternun  ou  brech«*. 
il  s'arcumnle  aussi  de  Pt'au*^  die  Entleerung  desselben  durch  Trepanation  de- 
beins  anräth.  ^  Gegen  die  Anisirbt  einiger  Allen,  dass  die  Operation  des  Erapvi 
den  Tod  zur  Folge  habe  oder  dass  unheilbare  Fisteln  zurückbleiben,  wird  atiffefuhri:  ^«iicia 
nioins  ce  iour  d'hony  nons  trounons  le  conlraire,  plusieurs  ayans  este  guairis^  'an»  qQ 
soit  demeurt^  auciin  vlcere  listuleux'*.  Endlich  wird  noch  bemerkt,  dass  Dieselbrn  beim  £»* 
pyeni  das  GIiiheis.en  oder  ein  Aetzmitlel  an  7,  9,  bis  zu  lo  Stelleo  r.\i  applicir«!  und  Uofl 
die  Eiterung  zu  unterhalten  pflegten,  um  jenes  zur  Iledung  äu  bringen. 

Hinsichtlich  der  Wassersucht  („hydropisie'^)  (Cap.  4)  Hnden  sich  difselben  icnfM 
Ansichten  bei  <iuillemeau  wie  bei  Pare  (II. S.  710);  auch  wird  die  Ansfühniii^  d«-  h»» 
centese  bein\  Ascites  ganz  ebenso  wie  bei  Jenem,  dem  Verfahren  der  daseltt&t  »ngefliKti^ 
alten  Chirurgen  entsprechendj  beschrieben.  Der  Stich  durch  die  Banchntuskrin  «od 
Peritonaemn,  nach  gemachtem  Hautschiiitt,  wird  von  Guilleoiean  entweder  wii 
,,poincte  de  la  bistorie  courbo'*  und  zwar  nur  ,,do  la  largeur  de  Pouuerture  d*vne»^|(ii»f^'i 
oder  statt  des  Bjstouri^s  mit  „nostre  Instrument  ponetueP*  (Taf.  XIV.  Fig,  P*  •- — 't 
darauf  das  goldene   oder   silberne  Röhrohcn    („tente  d'or  ou  d^argent  r^nni.  f^ 

von  der  StHrkt*  eines  Federkieles  eingelegt   und  mit  einem  kleinen  Bande    um  d«tt  Li4b 
festigt.   Die  Kegelung  desAbllusses  lindel,  wie  Pare  angegeben  hat,  stiUt;  das  RfibroIlM, 
mit  einer  „j)etite  tente  de  lingo^  ülace,  ou  d'esponge'^  verstopft,  dariib^^r  koimnl 
Pflaster  „LHacalcilheos".    Auch  von  Guillemean  winl,  wie  von  Pare,  da^  V 
,,Maistr6  Florcnt  Philippes  Chirurgien  ires-fameux  a  Orleans**  angffiihrt,  die  Wtiftdf 
einer  unisclilungenen  Naht,    „comme  l'on  faicl  aux  bccs  de  licure*%    zu  vef<chli«<f«  i 
wenn  man  von  Neuem  Wasser  ablassen  will,   bloss  den  Faden,  nicht  aber  die  Nftdd 
nehmen.    Es  wird  weiter  noch  emähnl,  dass  Einige  auf  die  Haut  «?in  ArtxmiUH  Iffit, 
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den  Schorf  bis  auf  die  Bauchhöhle  einschnoidcn,  daiiiit  ©ine  sehr  klwne  (»effnung  horstellen^ 
durch  welche  tla?  Wasser  trupfenweisc  aV>(liesst,  his  nian  dieselbe  j^auec  vn  peu  de  charpy 
racl<^*'  verstopft,  die  man  spater  Behufs  erneuerten  Abflusses  wieder  ahniramt.  Andere 
fuhren  in  die  auf  die  jini^enrebene  Weise  geraaehn>  OelTnunj?  oin  Köhrchon  ein^  noeh  Andere 
wenden,  nach  tiem  Beispiele  der  Alten,  äus^^eiHch  auf  die  liegend  der  I^djer  and  Mil?.  kleine 
AcUmittel  bis  zur  Zahl  von  9  an,  und  wieder  Andere  maoben  auf  den  Seiten  des  Leibes 
Vleine  Kinsehnitte,  ,,romme  vne  saignee**  oder  wenden  ein  Haarseil  an  (,,pincenl  h  cuir,  et 
y  passeot  au  trauers  aaer  vne  ese^ille,  vn  pelit  (il  de  soye  on  laine*^ ).  Das  letztgenannte 
Mittel  hat  i\.  mit  sehr  ffutem  Erfolge  auch  Ivei  Hydropisi^ben  anwenden  g^eseben,  denen  der 
Nabel  in  iler  Grosse  eines  Balles  (j,esteuf^*)  ausgedehnt  und  durchscheinend  „comme  vnc 
?escie  pleine  d*eau'*  war*  das  Wasser  rtoss  nach  Durchziehen  des  Fadens  tropfen  webe  ab. 
—  Bei  stÄrkeni  Oedem  der  Beine  und  des  Scrotuni  ist  das  souverainste  Mittel,  Scarifica- 
1 10 neu  zu  machen  ,jde  la  lartreur  deus  fois  d'vne  saignee".  Wenn  dabei  der  Abtlnss  zo 
betrachtlich  werden  sollte^  verstopft  man  die  kleinen  Einschnitte  mit  geschabter  Charpie 
oder  mit  Zunder  (,,drapeau  bnisl^'*)  und  legt  eine  Binde  um.  Um  eine  stärkere  Ausschei- 
dong  herbeizuführen,  Hess  Hippokratos  die  Scarißcatinnen  mit  Sah  einreiben  oder  warme 
and  scharfe  umschlage  u,  s,  w.  machen:  denn  die  Alten  btellen.  wie  Act  ins,  Askle- 
pinties,  Leonides,  Hippokrates  und  Arcbigenes  berichten,  grosse  Stücke  auf  diese 
Einschnitte. 

Bei  der  llydroccle  (^,hargne  acqucuse**)  (Cap.  5)  wird  angeführt,  dass  sie  häufig 
vorkomme  ,^entre  les  merabranes  premieres  et  secondes  du  testicule".  Bisweilen  ist  aber 
anch  die  Flüssitflteit  enthaften  „en  vne  tunif|ue  j^ropre,  commo  dcdans  vne  pelite  vescie 
ou  chyst,  iaqnelle  est  supernumeraire,  comme  es  ateromes,  et  lors  la  tumeiir  est  ronde- 
lettet  raniassee  en  vn,  et  semble  qw  ce  soit  vn  troisiesme  testicule".  Offenbar  ist  darunter 
die  Hydrocele  ciystica  zu  verstehen.  Bei  grosser  Fhissigkeitsmenge  in  der  Hydrocele 
rtelle  fait  teile  renitence  qu'vne  bouteüle  pleine  et  fort  estroictetnent  serree^*;  sie  erscheint 
bpi  wasserhellem  Inhält  gegen  ein  vorgehaltenes  Licht  durchscheinend  t  „si  eile  [la  tunieur] 
est  sanglante  [IJaeniatocele],  ou  seniblable  h  lic  de  vin,  la  lunieur  apparoist  rougeastre 
et  comme  liuide".  Die  Behandlunji:  besteht  darin,  dass  an  der  durch  Umfassen  mit  der 
Hand  stark  gespannten  Geschwulst  mit  einer  Lancette  oder  „bisiorie  droicte  ä  deux  tran- 
chiins^  ein  Einschnitt  im  oberen  Theile  des  Scrotum  in  gerader  Rieht ang,  „conime  vnc 
petite  taillade",  und  nach  Entleerung  der  Flüssigkeit,  mit  Vermeidung  einer  Verletzung  des 
Hodens  und  der  Vasa  spermatica,  ein  zweiter  Schnitt  [wo?]  gemacht  wird.  War  al»er  die 
Flüssigkeil  „dedans  vn  chyst,  vescie  ou  tnniipie  snpernumeraire'*  eingeschlossen,  so  drängt 
der  Chirurg  dieselbe  mit  seiner  linken  Hand  nach  oben,  nach  dem  Schambein  (r-l'os  du 
penil'*)  hin  und  wird  darauf  ein  Schnitt  dnrch  das  Scrotum  und  die  Cyste  gemacht,  wenn 
moglicli  ein  Theil  der  letzteren,  um  die  Wiederverwachsung  zu  verhüten,  fortgenommen 
und  da^u  noch  „vnc  assez  bonne  et  g^rosse  tenle  de  linge  mollei"  in  die  Wunde  eingeführt, 
Einige  legen  im  f»beren  Theile  des  Scrotum  ein  Aetzmittel  auf,  entfernen  den  Schorf  und 
lassen  das  Wasser  abtliessen;  eine  solche  durch  das  Aelzmiitel  gemachte  UefTnung  schliessl 
sich  nicht  bald  wieder.  Andere  ziehen  durch  die  Geschwulst  mit  einer  starken  Nadel  einen 
Seidenfftden  wie  ein  Setaceum  hindurch. 


Der  ,,Traicte  cinquiesme-'  bespricht  in  7  Capiteln  die  Krankheiten  der  Nase  ond 
des  Mundes,  zunächst  in  Cap.  1  die  Polypen  (j^mlype  ou  pourpre")  der  ersteren.  Die- 
selben sollen  ihre  Wurzeln  und  ihren  Ursprung  haben  an  den  ,,os  estmoides,  ou  cribleiis, 
et  de  ceux  du  nez'^  Der  [allerdings  nicht  so  bezeichnete]  Nasen-Rachenpolyp,  welcher 
„bonche  le  conduict  de  la  trachee  artere,  auec  dauger  de  sufTotjuer  le  malade,  si  on  n^y 
remedic'*,  wird  ähnlich  wie  bei  Pan'^  (IL  S.  707)  besrhriebeu.  Bei  der  Behandlung  werden 
zunächst  die  von  den  Alten  empfohlenen  und  auch  von  den  Späteren  gebrauchten  Verfahren 
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erwiilitit:  l'as  Abscliuciden  dos  Polypen  mit  dem  „Polyticon  Pathiou-*  der  Grif<cb«D 
nachfolgendem  Ausziohen  desselben  und  Auskratzen  der  Nase;  das  Anwenden  von  fiö! 
AeUmitleln,  mit  denen  Cliürpte  getränkt  ist,  die  durch  eine  Rohre  eing^'fubrt  wird;  em» 
ätinliche  Art  dRi"  Anwendung  des  Gliibeisens;  f*^rner  das  von  deu  „quatm  luaislne?**  (L 
S,  701))  empfohlene  Spalten  tWv  Nase,  Absclineiden  und  Aetzen  des  Polypen  und  sciac 
Wuizeln  und  Wiederzunälien ;  i^etzleres  will  Guy  de  Chauliac  (11.  S*  95)  so  Ung«  untix* 
lassen,  bis  man  vor  Rccidivcn  siidier  ist.  Buku  wird  bemerkt,  dass  alle  diese  OjM^mtiiiiiefl 
Sfthr  qmilvidl  für  den  Kranken  sind,  ohne  hinreichende  Sicherheit  zu  bieten.  GuilUmtis 
empfielilt  <kher  als  ein  besseres  Verfahren  das  Ausziehen  des  Polypen  mit  Zixngtn^  ,i^tti 
stnoni  largeltes  en  forme  de  petit  bec  de  canne^',  mit  denen  der  Polyp  j^efasst  wird,  ,^pds 
des  deux  mains  seront  contournees  doucement  en  tirant  petit  a  petit,  et  ooti  twat  i 
conp,  a  tin  de  desraciner  les  pieds  el  racincs  qui  tiennent  contre  les  os  eimoide^  etdoiMi, 
et  par  ce  moyen  faire  en  sorte  que  lout  le  pourpre  viendra  dVne  piece:  ce  qoc  Tay  fwd 
heureuseinent  auec  ]»eu  de  doulenr";    ebenso    ^M,    Scnrlin    tres-experi  chir      >  Aof 

diese  Weise  dürfen  jedorli  nur  die    ,,pourpres  trüiclalrles,  et  non  oaiciliotiial'  nJdt 

werden.  Xat'h  Stillung  der  Blutung  lässt  man  in  die  Nase  „vn  peu  de  gros  vin  vcnnnl,  m 
foime  d'erirhine''  dnxielien. 

Bei  der   fl  äsen  sc  harte  (,^bec  de  lieure,  ou  leures  fenducs^)  (Cap.  1)  wird  Unerki, 
ilass  dieselbe,    nebst  deti  an  den  Uhren  tind  Nasenflügtdu  („ailes  du  iiez  oo  r.  vnr* 

kommenden  Spalt bildungen,  zu  Dem  gebüien,  was  von  Galenns  „eoloboma**  i^Hi 

,,curtnm''  genannt  wird.    Bei  der  Operation  der  Hasenscharle    werden    die    -  f  t» 

der  Art  wnndgemacht  („üseorciier"),  dass  man  am  oberen  Ende  derselben  I,-.,  ,  Jtf 
„bislorie  uourbe**  einsticht  und  dann  abwärts  /.ieht.  Die  Veroinigannj^  Mird  tnitlelst  euwr, 
oder,  wenn  die  Spalte  gruss  war,  zweier  umschlungener  Nadeln  aasgoföhri.   ^    "  Ver- 

einigung sich  nicht  bewirken  lassen,    so  macht  man  in  folgender  VSeise  Em  li- 

sch nitle:  „il  faut  faire  deux  ineiisions,  vne  de  chas(iue  feste  de  la  leiirc,  en  forme 4f 
croissant,  lournees  deuers  la  playe  .  .  .  .  .,  lesquellcs  diuisent  et  entament  seulcoefilli 
super licie  de  la  peau,  par  ce  laoyen  les  bords  de  la  |)laye  qu'oa  tire,  ^uiuenl  pI  obeia«! 
plus  ais(?nienl:''  Wenn  bloss  auf  einer  Seite  die  Haut  sich  nicht  ver^ich<ii  lÄ»t, 
bloss  auf  dieser  ein  sokhor  Iiallimondfürmiger  Schnitt  ausgofähh.  Diu  Spitw  d^ 
wenn  sie  weit  die  Haut  überragt,  wird  mit  ,,tenailles  propres**  abgeschnitten^  damit  *ti*« 
selbe  sieh  nirgends  festhaken  kann,  auch  darauf  ein  Betonica-Pnasler  geleg^t,  uihrefld  4tf 
halbniondr«rniigen  Schnitte  mit  trockener  Charpie  bedeckt  werden.  Meistens  ist  die  Wuni» 
am  7,  Tage  vereinigt    und    kann    miin  dann  den  umwundenen  F.iden    di      '      '  4h 

Nadel  herausnehmen  und  die  kleinen  StichotTnungen  in  entsprechender  \'^  ii^ 

—  Wenn  eine  doppelte  Hasenscharte  vorhanden  ist,  ist  die  Behandlung  wi^  M  liti  fifi* 
fachen,  es  sei  denn,  dass  eine  z\i  grosse  Entfernung  zwischen  dco  SpaUr&iidcrn  „ei  comaf 
dopcnlition  de  substance^'  vorhanden  ist.  Hinzugefügt  wird  nach;  „S'il  se  tfouae  »jatlqw 
em  ine  nee  de  chair  ou  cartilage  [Philtrom  und  Zwischenkiefer]  es  enuirons  des  le«ins<i 
lieux  qu'il  fallt  escorcher,  il  les  faut  eo Upper  alin  de  rendre  le  tout  my  ci  e^g^K  -  U\k 
Spaltungen  der  Uhren  und  der  Kasenflügel  werden  in  derselben  Weise  OfMirirL 

Die  von  den  Allen  „Epoulis"  (Cap.  .*4)  genannte  üeschwnlsl  ajii  ZahnneiAch, 
die  Grösse  eines  Hühnereies  erlangen  kann,    „de    sorte   que  les   denta  en  soot  quelqi 
foriettees  ot  deplacees  de  lenr  lieu,  et  le  niahule  ne  pout  ouurir  la  boucho**  [«  harn 
nach  dieser  Beschreibung    ottenbar    um    sarcouial<>se    oder  ciucinomaliise,    von  den 
knochen  ausgehende  Geschwülste]  sind,    wenn  sie  schmerzhaft,   ,^nointstrcs  ti  ch 
sind,  nicht  operativ,  sondern  palliativ  zu  behandeln.    Die  Behandlung  i^t  die^elbf, 
von  Par<*  (IL  S.  708)  angegeben  wird,  besfohend  in  Abbinden  oder  Abschneiden^  niU 
folgendem  Aetzen,  namentlieh  «eun  die  Geschwulst  recidivirt,  —  1'  !tfi«ch*A 

von  den  Alten  „Paruulis"  genant,  ist  baldigst  und  ausgiebig  zu  ii  i  ind«t 

Zahuflei  seh -Fistel,    so  mnss  man  zunächst  zusehen,   ob  uicht,    was  meinteti»  dfr 


TnioiiioaUf  Ghiriir^e  fninttiise^  i\\ 


lUan^ 
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ist,  eincZalinwurxpl  „altt»ree  oi  pourrie'*  ist,  sie  alsbaid  uiisÄiehp»  iiml  tlnnn  ibs  Erkrankte, 
,Je  vice  qiii  pourroit  ostre  h  l'alueolo**  at/,ci>. 

Die  Kf  Iraction  der  Zunge  („ancylaglosson")  (Cap.  4)  verursü43l]t  durch  eine  Ver- 
kürzung jIps  ZungcnbHiulehenä  („ßJet")  i><!er  durrh  «iie  Narln'  t*iries  Gescliwurs,  welche  t\\e 
Sprache  Hos  Pnt.  unvoilkimimen  (,,Tnogilatos*»)  niachi,  winl  in  rfer  von  Vnr**  (IL  8.  7<;i5) 
ttoi^eptonen  Weise  ojieraüv  beliandell,  ebt-nso  die  FUuuU  („batrachoa,  gronouillicro") 
(il.  8.  7(>8)  dtTCii  schleimig^er  („pitnitetix")  Inhalt  oft  diMii  Kiweiss  („aubin  d*ofiuf")  äbnUch 
ist  und  niois>t*'ns  von  einer  Mend^ran  oder  „chyst*^  wie  die  Atherome  urasdilossen  ist  und  ao 
j^üss  werden  kann,  dass  der  Pal.  KrslickungsanfäJle  bekommt,  In  einem  öolcUen,  von 
üuillemeau  beobachteien  rallo  wurde  die  Geschwulst  4mal  an  einem  T<ige  eröffnet  und 
jedesmal  eine  handroll  schleimiger  Flüssigkeit  entleert. 

Die  Uvula  (Cap.  5),  im  normalen  Zni»laiide  griech.  ^gargareon^^,  lat.  „guigulio*^, 
iratni.  „hielle*^  im  verlängerten  Zustande  griecb.  „chion",  lat.  „columella",  oder,  wenn  ihr 
unterer  Theil  stärk  angeschwollen  ist,  ,,st.aphylc**,  lat,  „vua",  franz.  ,,re.siniere*\  wegen  ihrer 
Achnlichkeii  mit  einer  blauen  Weinbeere  genannt,  muss,  wenn  sie  stark  verlängert  ist  und 
dabei  bisweilen  bis  auf  die  Zunge  herabhängt,  abgetragen  w^erden.  was  auf  dreierlei  Weise 
geschehen  kann.  Einmnl  nämlich  kann,  nachdem  die  Zunge  mit  einem  „Speculum  oris''* 
(vgl.  'I'af.  XMI,  Fiff.  6)  niedergedrückt  worden  i-st^  die  Uvula  mit  einer  geeigneten  Pincotic 
gelasst  und  nnt  der  Spitze  einer  Scheere  :ibtfe*»chnitten  werden,  jedoch  darf  man  nicht  zu 
viel  von  derselben  lortnehmen,  weil  da<lurch  „tnutes  Ics  parties  pectorales  sont  fort  Idcssees» 
aofc  empeschc  ment  de  bie«  parier,  et  quelqucsfois  le  malade  en  diuent  rauet".  Einige 
fassen  dieUvula  dabei  in  der  Mitte,  oder  etwas  tiefer  mit  den  „Staphiiagres"  genannten  Pin- 
cetlen  und  drehen  sie  djmiit  um  ihre  Axe»  wodurch  die  Empfindlichkeit  bei  iljr  abgestumpft 
und  die  Blutung  verringert  wird.  Das  zweite  Verfahren  für  die  Abschneidung  der  Uvula 
i?*t  die  Anwendung  des  t^ilüheisons  oder  des  AetzmiltelsT  des  ersleren  vermittelst  der 
schon  von  Quy  de  Chauliac  (11.  S.  103)  gebrauchten  gofensterten  Ganüle  aus  Silber  oder 
einem  anderen  Metall;  des  Iet7,teren^  indem  in  die  gedachte  Canüle^  wahrend  in  deren 
Fenster  ein  Theil  der  Uvida  sich  befindet^  mit  einer  kleinen  Sonde  ein  Aetzmittel  ge- 
bracht wird.  Man  muss  sich  hüten,  dass  durch  ein  Ablliessen  des  letzteren  nicht  andere 
1  heile  angeiitzt  werdrn  unil  muss  zu  dem  Zwecke,  namentlich  beim  Ausziehen  der  Caniile, 
ein  „Specnlum  oris"  einlegen.  Einige  gebrauchen  »um  Aetxeu  der  Uvula  nicht  die  Canöle. 
sondern  bedienen  sich  dabei  einerSonde,  an  welcher  et waü  Baumwolle  oder  Leinen  belestigl 
ist,  das  in  Schwefelsiiure  (,Jiiiile  de  vitrinl")  oder  Salpetersäure  („eau  forte^i  getaucht  ist, 
naclulem  zuvor  die  Zunce  mit  dem  .,Speculum  oris**  oder  einem  LfdTel  geschützt  worden. 
Sogleich  nachher  muss  mit  einem  in  gewidjnliches  Wasser  getauchten  kleiuen  Leinenstück 
das  überschüssige  Aeixmitlel  von  der  Uvula  entfernt  w^erden.  Andere  thun  in  einen  kleinen, 
von  den  AlttMi  ^Stnphylocauston''  genannten  Löffel  (Taf.  XIV,  Fig.  4)  ein  gepulvertes  Actz- 
miiteU  Srheidewasser  oder  Vitriolül  und  tauchen  das  Ende  der  Uvula  hinein,  nachdem  das 
Speculum  oris  auf  die  Zunge  gelegt  worden  war,  obgleich  dabei  leicht  etwas  von  der  Flüs- 
sigkeit ablliessl.  Wenn  die  erste  Wirkung  fl«\s  Aelzmittcls  noch  keine  genügende  war,  muss 
es  noch  zum  zweiten  Male  appliclrt  werden.  Das  dritte  Verfahren  besteht  in  einem  Ab- 
binden der  Uvula  ^^auec  vne  petite  tisselle"  tind  dem  [nicht  naher  bescbriebenen]  dazu  he- 
Mlimmteii  Instrument  (Taf.  XIV.  Fig»  3). 

Die  zu  beiden  Seiten  des  „Isihmos**  gelegooon  Tonsillen  (,,parislhmia,  franz.  amig- 
dale»**)  (Cap.  G)  wcnJen,  wenn  sie  sich  vergrüssern  und  verhärten  ,.nntiades'*  -genannt; 
wenn  aber  in  ihnen  eine  Eiterung  auftritt,  ist  diese  mittetsl  eines  besonderen  [nicht  näher 
bezeii'hnelen]  Instrumentes,  oder  der  ,,lancette  entortillcc  de  linge,  hormis  ia  poincte'"  aus- 
giebig zu  criiffnen.  Sind  dagegen  «lie  Tonsillen  sehr  verlängert  und  verhärtet,  so  müssen 
sie  entweder  durch  Abbinden,  mit  llilfo  des  von  tiuiUemeau  p»»n.  zum  Abbitiibn 

der  Uvula   bestimmten  Instrumentes  (s.  oben),    oder    durcli  Ab>  verkürzt    werden, 

indem   man   das   die  normale  Länge  Ueberragende  entfernt.     Wahrend  die  bösartigen  Ge* 
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schwülste  ihv  Tt)nsil]en  nicht  operirt  werden  «liirfen,  führt  Goillemea«  eino  v^»ri  Vl»ul- 
kasim  (I,  S.  628)  raitgetheilte  Beoliachtung  an^  die  indosson  wnhrsclioinli*'^^  '''^-  '  *r»*^r»Uoö 
eines  Nasen-Uacheiipolypen  betraf. 

Bei  äusserster,  durch  eine  Goschwulst  hervornerufn^ner  Erst  ick  iingsgelaür  uiuä»  lur 
Tracheototnie  („incisicin  de  la  trachte  artore'')  gesnhriltttn  werdon,  deren  AtjÄfuhniOf 
wir  im  KachstphoTidcn  vollständig  v^iedcrgebon,  wobei  zu  bemerken  ist,  «\&3%  hier  auch  de« 
Kiulegens  ointr  Truchiüil-Cunöl«  l^>wiibniing  geschieht,  Behufs  der  Operation  mttss  man 
Fat.  Muf  den  Rücken  legen,  ,,et  luy  faire  renuerscr  la  teste  vers  la  derrieri^,  afin  t^tic  U 
trat'hee  artere  soit  p)(is  apparenlo,  puis  n  Tendroit  du  troisiesme  ou  quatriesnio  aunelüt,  H 
faul  piticer  auee  deiu  «Inifj^ts  la  peaii  qui  1e&  couure«  et  ia  soiisleaeFf  et  aiij!^i  äuu>!iIeoe# 
Tinciser  en  long,  et  estant  ainsi  incisee  et  rotonibee,  on  rencoiilrera  bdict«  trachte  art^rri, 
et  s'il  se  presente  qnelquc  vaisseau^  il  le  faodra  reculer  et  cuilcr-  Celn  faict,  aarc  U 
poincte  de  la  bistorie  eourbe,  ferez  vne  incision  transuersaire  entre  le  troisie.Mxie  et 
qnatriesme  annelet,  en  la  niembrane  qvii  tient  l»*s  deiix  susdits  annelets,  ou  rartil  .  .  t« 

ensomble,    eslnnt  njitoyc*nne  entre  iceux,    sans  »uioppcr  rien  de  l'vn  ny  dr  i  ir- 

tilage,  donnaiit  iu^^que  au  ereux  d^icelle  trachco  artero:  ce  qui  nous  sera  manifosie  et  a|Ap4* 
lent,  qnand  le  vent  sortlra  par  la  playe  et  inoision:  puis  dedaiis  iceÜe  playe  sera  mi**!  vne 
teilt ü  d'argenl  on  d'or  canntilee,  aßn  que  le  malade  puisse  auoir  nir  par  er  iDoycin 
pour  quolque  temps.  Icelle  tenle  doit  auoir  la  teste  fort  larsje,  et  Uee  anec  vn  fil^ 
erajjjfiumt  qu'elle  ne  tombe,  o»  soit  attiree  par  la  respiratmu  dans  les  peulniun».  Vnss^  h 
dan^er  de  sulTocatinn^  11  faudra  Toster,  atln  de  ragglutitior  la  playe,  vsanl  de  remeiles  cofi> 
uenables**. 

Die  an  den  Ziihnen  (Cap.  7)  auszuffUirenden  Operationen  bestehen  darin,  das»  fSr 
jeni"  erforderlich  wird,  ,,eslre  drrnkssees,  fTanterisees^  lintees,  cooppees^  rorni  «, 

rcniisies  et  liees.   Celle?  qui  sont  liraonnenscs  |nilt  Weinstein  be>el?.l],  esqih  •><• 

de  la  erasse,  cumiue  roülUeure  iaunastre  et  noire,  qui  s'eudureisl  souuent  couane  pla^tfBi 
ou  esraille,  sonl  netloyees  auee  le  petit  burin*^  [ZahnmeisselJ  nnt  grüsster  Schonung  für  dni 
Stalin.  Als  ein  Gebeimniss  wurde  betrachtet  die  Kcinignng  der  Zähne  mit  einem  in  Salpet«- 
säure  („ean  forte**)  getauchten  Stäbchen  und  Nacbspülen  ntit  kaltem  Wasser.  Mit  dem» 
selben  AetzTuittel  oder  mit  .Schwefelsäure  (auf  BauuiWfdlenbauschrhen)»  oder  mittelni  «ine» 
Glijher.sens  oder  einem  solchen  aus  Silber  oder  Gold  „pour  Ics  honnomMits  personnes**  wtr* 

den  die  Höhlen  cariöser  Zähne  (,*si  quelque  dcnl  se  vient  k   gaster,    perluisor    et   c*-" ^ 

deuenant  comine  vernioulue  et  de  niauuaise  odeur**)  cauteristrt.   Andere  feilen  die  erl. 
Stell«  des  Zahnes  aus,    besonders  wenn  sich  dif«?nlbe  nur  auf  einer  Smte    '  > 's    be- 

findet, wodurch  auch  die  Verderbniss  des  Nachbarzabnes  verbiitot  wird.     .\  v.erd«! 

auch  zu  lanj^e  Zähne  und  spitxige,  die  Zunge  oder  andere  Theile  des  Munden  verli^tielide 
Kanten  und  SlUrapfe.  Tobcrzahlige  Zähne  (^surdents  mi  denLs  superllues^)^  die  abjmfnlm 
tu  langwierig  und  deren  Aosziohung  geHihrlicb  sein  würde,  da  sie  ofi  einKckeiU  sind» 
schneidet   man    entweder  ab  „auoc  nos  tenailles  incisiues^*  (vgl.  Taf.  XX.  r  ^^r 

bricht  sie  ab,    „soit  auec  le  poussoir  hu  dauier^^     Das  Ausziehen   eine»  Z.ii  if 

ebenso    wie   bei    Celsus  (L  S,    SCI)    besehrieben,    nämlich    Ablösen    des   /.i 
(„dechausser**)^  um  den  Zahn  herutu,  Ausfüllung  seiner  Höhle  mit  Blei,  Leinen  u  . 
wolle,    damit  er  unter  der  Zange  nicht  /.usammenbricht  w.  n,  w.     Bei  sehr  starker  Bl' 
die  man  nicht  vernachlHssigrn  darf,  „car  11    *  ^ 

jdiile?|,    ist   das    bcsie  Mittel   einen   mit  " 

Zahnhuhle  zu  drücken.        I^ose  gewurdt-ne  Zahne  werden  mit  duunent  ^  ttie<i«r  be» 

festigt,  fehlende  Ziilin«'  '^«i'^b  cnb-h-  aua  Klfcnbein  (\gL   I    '    VM    r, 


„Traittt**   sixiesjur-    eiiüiuU    in   f*  Capileln  Vo  .   tilicj   '< 

Operattuneu  an  Gefussen.   L'ap.  1— 3  bes<^hrcibeti  die   l  ^    Aderl.. 

la  ?eine,  la  »aigne«!'-);  e*  wenlcn  zunächst  in  «ehr  übertriebener  Wei»©  dküida^ 
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lohi^rv,  die  bei  «icdiselben  entstehen  können;  su  bei  Verletzung;  von  Nerven  und  Srhn^^n 
ufig  Convulsionen  und  Gangrän;  eine  Arterienverletzung  j,np  peut  estro  agiflutinee  ny 
jiriOi  et  souuent  est  cause  quo  le  sang  sc  perd  nntre  mesnre":  bei  tjuerei'  Durchsclmei- 
dong  piner  Vene  sollen  sirh  die  Enden  so  zuri'iekrJehen.  dass  kein  ßltit  austritt  u.  s,  w. 
Dtc  körperlichen  Zustnnde.  bei  denen  ©in  Aderlass  ni*'hi  j^emncbt  \ver(^en  soll  (Verslopftin^^j 
Indigestion,  Erbrerlien,  Itnrchfall  ii,  s.  w.),  ühergchen  wir.  Beim  Adedass  selbst  kommen  in 
..Beirnrht:  Sitzende  oder  lialh  lieirenfle  Stellung  des  Fat.,  gtite  Beleuchlung-  des  Operntions- 
ftlde5,  Reiben  dessell«en  mit  der  Hand  oder  einem  warmen  Leintuch,  Umleecen  einer 
Schnörbinde,  („bände  et  lisiere  assez  estroito*»),  ungefähr  1  Zoll  über  der  Kllenbop^nbenge, 
niciit  KU  fest  und  nicht  zti  locker,  festes  Schliessen  der  Hand  von  ??eiten  des  Fat,y  wodurch  die 
Venen  ans*^bwd1en  und  beim  EröfTnen  nicht  aw^weirhen;  ausserdem  (Cap.  2)  festes  Aufsetzen 
des  Daumens  oberhalb  der  EröfTnunirsstelle  der  Vene,  Eröffnung  derselben  milder  Lanrett«»  tn 
»ier  von  Pare  (11.  S.  770)  an^egrebeneii  Weise;  danach  giebt  man  dem  Pat.  einen  runden 
Stofik  von  massiger  Dicke  in  di<^  Iland^  theils  um  den  Arm  damit  zu  stützen,  Iheils  um 
durch  Greifbewegiingen  den  Auslluss  des  Blutes  zu  befördern.  Die  rnterschiede,  die  OelT- 
niin»^  in  der  Vene  gross  oder  klein,  mit  breiter  oder  spitziger  Lancette  zu  mncbeni  über* 
gehen  wir,  ebenso  wie  die  Judtcalionen  für  die  Eröffnung:  der  Vene  in  der  Längs-,  i^uer-, 
oder,  wie  gewöhnlich,  in  schräger  (^,de  biais'^J  Richtung,  ferner  (Cap.  3)  die  beim  Aderlass 
eititrolenden  Zufälle,  wie  Tröpfeln  (,,degoutter'')  des  Blutes  (Lockernng  der  Schnürbiude), 
"  i.irht  u.  s.  w.,  endlieb  das  Verfahien  bei  Wir^derholun^  de«  Aderlasses,  Der  Verband 
iit  im  Autlcgen  einer  kleinen  angefeuchleten  Couipiesse  und  Befestigen  derselben  bei 
gi»bt*ugter  Stellung  des  Armes  mit  efnigen  „en  cnux  HotirL^uignunne"  umgeley:ten  Binden- 
innren^  np^'is  sera  noiiee  auec  des  deux  bnnts".  Sollte  die  Blutung  .sich  durch  die  blosse 
Compr«^se  und  Binde  nicht  stillen  lassen,  so  legt  man  auf  die  OefTnung  die  Hrälfte  einer 
lassen  Bohne  („grosse  febite")  und  darüber  eine  Couipresse  und  Binde.  Wenn  man  einen 
Aderhiss  an  den  Venen  der  Schläfe,  der  Stirn,  des  Hinterhauptes  oder  unter  der  Zunge 
machen  will,  wird  eine  milssig  fest  angezogene  „seruiotte  ou  couurechef**  un»  den  Hals  ge- 
legt, um  eine  Stauung  des  Blutes  in  den  Venen  zu  bewirken,  ebenso  wie  man  Dasselbe  beim 
Aderlass  an  Händen  und  Füssen  durch  Eintauchen  der  Glieder  in  mehr  heisses  als  laues 
Wasser  herbeiführt. 

Die  Venen,  an  denen  nach  den  verschiedensten  Indicationen  zur  Ader  gelassen 
erden  kann  (Cap.  4t))  sind  41  an  der  Zahl,  nämlich  am  Kopfe  17:  .,veinc  du  front"  in 
r  Mitte  der  Stirn,  ,,v.  pupis"  in  der  Mitte  des  Hinterhauptes,  „v.  temporale"  in  mehreren 
Zweigen  an  den  Schläfen,  ,,v.  aurieulaire"  hinter  den  t'»hren,  „v,  oculaire"  im  inneren 
Augenwinkel,  „v.  nasale"  in  der  Mitte  und  an  der  Spitze  dw  Nase,  „v,  labiere'^  an  der 
Ober-  und  Interlippe,  „v.  ranulaire"  unter  der  Zunge,  endlich  „*'•  »ugulaire  on  organique, 
et  des  Arabes  guides'*  nm  Halse.  An  den  /VrnieT]  sind  es  t>,  .'i  jederseits:  „v.  crphalifjue, 
humerale  ou  espauüere**,  die  oberste  und  äusserste,  ,,v.  basilique,  hepati<iuo,  ou  iecoratre, 
«t  aisseltaire,  on  axillaire^',  die  unterste  und  innere  und  die  ,,v,  mediane".  An  den  Ifäü- 
den  6:  ,.v.  cephalique,  oculaire'*  längs  des  Metacarpus  und  zwischen  Daumen  und  Zeige- 
finger, ,.v.  sahiatelie,  seinafe,  ou  syelen"  zwischen  Mittel-  und  kleirn'm  Finder,  ^^v.  mediane, 
fioire  et  connnune^^  längs  des  Mittel  lingers.  Am  Bauche  2.  auf  jeder  Seite  eine,  ,,v.  iliaque. 
ou  titiJlaris",  zwischen  Hüfie  und  Flanke.  Am  Gosüss  2,  eine  „v.  hemorrhoidalc*  jeder- 
seits.  An  den  Beinen  S:  „v.  popletique,  ou  tarretiere"  in  der  Kniekehle,  ,^v.  saphene'* 
inni?n  aiti  Fuss,  nahe  und  über  dem  inneren  Knöchel,  „v.  sciatique"  über  dem  äusseren 
Knöchel,  „v.  mediane  ou  renale*'  tmler  dem  Fussgelenk,  -  Die  am  HiiuUgslen  benutzten 
Venen  sind  die  in  der  Elb^nbogenbeuge  („ply  du  coubie"):  Die  V.  basilicn,  unter  dei  eine 
>sse  Arterie,  die  V,  mediana,  unter  der  die  Bicepssehne,  und  die  V.  cephalica.  unter  der 
ihis  der  Art  gelegen  ist,  daher  sie  die  am  Wenigsten  gefnhrliehe  von  allen  i»t.  Wenn 
im  Aderlass  an  der  V.  basilica  die  Arterie  verletzt  sein  sollte,  legt  man  zur  Vermeidung 
rmes  Aneurysma  sofort  den  vorher  erwähnten  Verband  mit  der  halben  Bohne  auf. 
Gurll.  Qeiehiokie  der  CbimrKic.   II.  ^ 
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Die  Arteriotomie  (,,ou  incision  des  artcres")  (Cup.  ö),  welclie  von  dm  Alien  liMfH- 
saetilich  hinler  den  Obren  und  an  den  Srhläfen  ^.pQur  los  (loxions  loognes  et  rvbeUai  fv 
les  yeux"  und  wegen  anderer  Kranklieik^ii  des  Kojjfes  ausgeführt  wurde,  indem  sie  b«i  ItriMi 
Arterien  dieselben  einfach  diiroh>chnitten  und  dit?  Blutstillung  durch  die  blosse  RetnKtäoa 
der  Gefiissendcn  stattfand^  oder  indem  sie  bei  grösseren  Arterien  zuvor  xwei  Fäden  «Uront«r 
fortführten  und  die  Arterie  in  der  Mitte  anschnitten,  wird  von  den  Neuer«!)  wie  ein  i6a- 
lass,  ohne  die  Arterie  ^anz  zu  durchschneiden,  ausgeführt,  zur  Btutstillim^  ein  kiam 
Ma?^Uxpflaster  auf  die*  Wunde,  darülier  eine  Comprc^sse  und  dann  ein  Verband  rund  om  den 
Kopf  s^j  fest  als  nölhig  angelegt.  Trotzdem  in  manchen  Fällen  die  Blutstillung  v^hinenc 
war,  in  anderen  ein  Aneurysma  entstand,  räth  Giiillemeau  doch  das  V+^rf ihrcri  xU  .»n 
bequemeres,  st^tt  der  Durchschneidung:  und  Unterbindung,  an. 

Die  Ansichten  GuillemeHu^s  über  dos  Wesen   und  die  EntÄtehuu^'    ii«  r  A 
men  (Cap,  G»  sind  ebenj^o  unklar,  wie  die  Pare's  (11,  S.  706);  nt>r  das  AderU-ss-Ai;    : 
scheint  ihm  näher  bekannt  zu  sein.  Nach  einem  solchen  unglücklichen  Aderlass  erriiifn«« 
sich,    dass   die  Hautwunde  veniarbt  und  die  Arterienwunde  „par  son  perpetuel  inoauenifOt, 
denienre  sans  estre  glutinee,  ny  bouehec,  ou  remplie  de  ehair,  .  . .  .  ot  par  ce  nioTen  leiaig 
et   esprits  sortent   petit  h   petit.    et  s'atnassent  sous  la  pean,   et  fönt  teile  tui  iri»» 

luatetise**.  Mancher  täuscht  sich  über  die  Natur  eines  solchen  Tumor,  indem  <  i*» 

HeinIrüiaU„fjuelLpje  boüe  «ju  inatiero  pitjiiteuse''set,  und  wenn  jener  dann  ^eülTnet  wini.iuift 
der  Tod  des  Pat.  „pour  la  grande  elTusiün  de  sang  et  esprits,  qui  sortent  tout  ä  coup,  .laes 
quHls  sö  puisseni  arrester".  Unter  den  Syroptomen  des  Aneurysma,  die  im  Gans«?o  ridftif 
beschrieben  werden,  spielt  auch  bei  Guillemeau  der  „esprif*  als  Inhalt  des5elbeii  a4ii 
dem  Blüte  eine  jrrosse  Rolle;  so  soll  namentlich  bei  den  „par  anastomose*^,  d.  tu  S{ 
rnlsUnndeiien  Aneurysmen  der  Tumor  „presque  t<iute  spiritueuse^*  sein.  Die  ctndgt  A 
Heilung  des  Aneurysma  ist  durch  „ligature  du  Corps  do  Tariere"  jedoch  onr» 
Arterien  „vn  peu  grossettes"  sind,  da,  wenn  sie  „gi-andes"  sind,  wie  namentlii!h 
in  der  Achselhöhle  und  Srhenkelbeutre,  die  Unterbindung  nnmöglirh  ist*  Die  Hnloaf  4tl 
Aderlass- Aneurysma  in  der  l'JHenbeage  wird  dur^h  Atiführung  einer  b^mt^rkenswfnto 
IJeobachlungr  veranschanlitdit,  in  der  bei  faustgrossem,  dem  Brande  nalien  Tainiw^  (Je  mit» 
qui  auDit  chaiig45  sa  naifue  coulcur  en  noirceur,  et  Üuiditi^,  estant  mesme  altera  c4  ntswnt^i 
von  Guillemeau  die  Unterbindung  der  Arterie  drei  Finger  über  der  EUenbogciit»eoft 
einer  „grosst?  os^'uille  courbe**  and  einer  „petite  fisselle  desliee"  mit  dopprlt^Mn  K 
geführt,  darauf  dt-r  ganze  Inhalt  dos  Tumor,  bestehend  in  „sang  groumnl«,  et  »11111 
ausgeleeri  und  der  Sack  (,iles  parois  de  la  luraeur**)  mit  Branntwein,  in  dem  etwas 
tiac^'  aufgelöst  war,  ausgewaschen  wurde,  „pour  corriger  la  pourrilnre,  ia  comi 
ceste  part.ic^.  Nach  einem  Monat  war  Pat.,  zur  Verwunderung  von  G.,  geheütt  mßMm  Ott! 
aucunement  estropiat  de  son  bras", 

Bri  der  Cirsotomie,  d.  h.  „la  maniere  de  coupper  las  varices"  (^*P-  ')t  ^  * 
Alterthum  in  sehr  verschiedener  Weise  ausgeübt  wurde,  ging  Guitlempaii,  weano'tete 
mildesten  Art  verfahren  wollte,  in  der  Weise  vor,  dass  er,  wie  beim  Aderlas^^  t*  df»  %lkf^ 
des  Varix  an  1,  2  oder  3  Stellen  einen  einfachen  Einschnitt  machte,  um  t,da  sauf  gm  fl 
melancholique,  et  quelquesfuis  groumele^'  zu  entleeren,  worauf,  \xie  Wim  AdirlaM*  ^ 
t'uinpresse  und  kleine  Binde  umgelegt  und  die  ErülTnung  nach  t^mständen  In  etaifirM 
wiederholt  wurde.  Wenn  er  aber  den  Varix  vollständig  entleeren  wollte,  wendete  er dai  t« 
Parc  (fl.  S.  747)  beschriebene,  bereits  vön  Oribasius  (1.  S.  534  IT.")  nnd  Paala»  •• 
Aogina  (I.  S,  579)  näher  erörterte  Verfahren,  der  Freilegung,  Darunterfiihmnf  Tda  Ma 
P^ölfnung,  Enlleerungi  Exslirpation  und  Unterbindung  des  Varix  an.  Auch  einfiiehilOi 
•^lalt  der  von  den  Alten  l>eniU/,lcti  Application  des  Glüh*:Msens  auf  den  durth  ciofo  HiKUd^ 
freigelegten  Varix,  ein  Aetzmitlid  auf  dte  unverletzte  Haul  über  denselben  zu  Iff?«  uad^ 
Abstossung  des  Sidnufos  ahzirwarton,    wie  er  es   zuerst  von    M.  1 1>  .K-timv    <^^ 
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und    des  Herzogs    von   Guise,    „houiuie    fort    iiHientif  cn    chirurgiü**  ftu5übün  gc- 
len  hat, 

Cap.  8  über  die  Blutegel  bietet  nieliLs  BeinLu*ki?Dsw©rLhes. 

Am  Cap. 9,  Schröpfen  betreffemi^  enlnebmon  wir,  zur  Vervollständigung:  des  darübi'r 
►i  Par6  (il.  S.  770)  Gesagten,  einiges  Nähere  über  das  Ansetzen  der  Schröpf  köpfe:  ,.Sur 
le  milieu  de  la  partie,  oü  se  doit  mettre  la  vetitouse,  serotit  mis  trois  ou  qnalre  petita  bntils 
«le  bonja^ie  aUnmez  el  acommodez  siir  vn  ielton,  ou  pnece  d'urgent,  Jisscz  irrande,  afin 
que  lä  meiche  aüomee  ne  tombe  f^ur  Ux  peau.  puis  la  ventouse  sera  posee  dessus,  en  la  con- 
taumtint  quelqu©  pou,  pour  la  faire  tenir.  En  apres,  par  dessns  sera  appliqu^  vn  lin^e 
cbstudf  plio  eu  deux  ou  trois  dflufdes.  Aucnns  en  Heu  de  chandelle,  applicquent  au  fond  de 
la  ventouse  vn  peu  de  fiüare  [Flaelis]  ultachce  auec  un  peu  d'emplastri^,  et  la  voiilans 
potser  sur  t.i  partie,  y  metlont  ie  foii,  auec  vne  petita  boug^ie  allumee^» — ^Die  Schröpfhörncr 
(^corncts'')  (vgl.  Taf  XX,  Fig.  128),  die  eine  grosse  Oeffnung  besitzen  und  dann  spitzig  zu- 
laufen, t^ayans  vn  petit  Irou  vers  leur  milieu,  et  par  dedans  rne  petite  lang  nette  des- 
li«e,  de  cuir,  qui  boiicbe  el  ferrne  leditt  trou",  nachdem  man  sie  mittelst  eines  tief  in  das 
Hörn  cingefüiirlen  ,ipetit  tuyau  de  plume"  mit  dem  Munde  stark  angesogen  hat,  werden  in 
dieser  Weise  angesetzt.  Hinzugefügt  wird:  „Ceux  qui  ne  sgauent  ce  fiecrot,  ferraeul  le  trou 
MMJc  vt\  peu  de  oiie.  ce  qui  n'est  si  propre".  Dit>  nürner  können  auch,  nachdem  man  sie  in 
w«rn»es  Wasser  getaucht  und  dann  in  eine  Kerzen llanime  gesenkt  hat,  angesetzt  werden.  — 
Die  Stellen,  wo  die  Schröpfbüpfe  wegen  bestimmter  Iiidicalionen  ihr«»  Anwendung  fmrlen, 
üHwgehen  wir.  —  Dit*  trockenen  Schröjifköpfe,  welche  bloss  ^,de  Fesprit  et  vapeur^  ziehen, 
werden  angewendet,  „st  le  mal  est  d'infla!fon  ou  ventosil*^**;  wenn  man  aber  ,,searifier  et 
decoupper^  will,  macht  man,  nach  Abnahme  des  Schröpf kopfes  otler  -llornes  mit  der  Fliete 
(.^llammette**)  (vgl.  Taf.  XX,  Fig.  126),  oder  Spitze  der  l^ancctte  einige  „moucheteurcs  et 
dccouppeures*'  oder  „scarifications"  und  setzt  die  Schröpf  köpfe  wieder  auf*  Auf  die  Schröpf- 
wunden wird  ein  ,^emjdaslre  de  cerat  de  (Jalen,  ou  d'ongucnt  rosat  Mesuao"  gelegt. 


S^€uli 


Der  ,,Traici^  septiesme*'  (6  Capitel)  enthält  sehr  verschiedenartige  Dinge.  In  dem 
ip,  l,  welches  von  der  „carie,  et  corruplion  des  os"  handelt,  wird  zwar  vorzugsweise  dia 
'aries  erörteri,  es  ist  aber  ersieht] ich,  "b'iss  daM  kein  strenger  Unterschied  zwischen  ihr 
ind  der  Nekrose  gemacht  wird.  Irn  Uebri^^en  ist  dieser  Abschnitt  sehr  ahnlirh  dem  ent- 
sprechenden bei  Pare  (IL  S.  772)  und  es  wird  ebenso,  wie  hier,  der  Gebrauch  fler  Hugine, 
de%  Perforations-Trcpans,  des  Glüheisens  oder  Aelzmittels,  zur  Entfernung  des  Erkrankten 
pinpfuhlen,  aucli  eine  von  Abulkasim  (I.  S.  641)  mit  bestem  Erfolge  an  der  Tibia  („os 
do  In  greue")  unternommene  Nekrosen-Operaiion  angeführt. 

Die  Mastdarm  fisteln  (,,ijstules  du  sie^e,  ou  fondernenl**)  (Cap.  "2)  werden  einge- 
tb«ilt  in  ,,cachees*^  und  ,,manifestes*S  Zur  Untersuchung  des  ersteren  bedient  man  sich  des 
:um  ani;  die  „manifestes*'  besitzen  zwar  einen  äusserlich  sichtbaren  Eingang,  sonst 
n  auch  „ptusieurs  petits  destours,  brancbes  et  charabrettes,  corame  vn  clapier  de  connils 
[aoinchenbau]:  car  de  leur  seul  orifice  procedent  plusieurs  sinuositez**.  Diese  Fistel  kann 
ich  ,,borgne,  et  non  penetrante,  n'ayant  qu'vn  seul  orißce  ouuerU'  sein.  Die  Behandlung 
dor  Mastdarmhsteln  findet  mittelst  Ligatur,  Schnitt  oder  Aftzung  statt.  Die  Ausführung 
der  Ligatur  mit  Hilfe  einer  biegsamen  Sonde  oder  Haarseilnadcl  aus  Gold  oder  Silber  und 
•mem  3— 4fachen  rohen  Leinenfaden  wird  ebenso  wie  bei  Par6  (ü.  S.  747)  beschrieben, 
nur  dftss  dabei  der  PaL  nicht  wie  bei  Diesem  gelagert  wird,  sondern  vornübergebeugt,  auf 
ein  Betl  sich  stützend,  mit  gespreizten  Bnineu  steht.  Bei  einer  blind  emligenden  Fistel  wird 
die  spitzige  Sonde  durch  die  Masldarmwand  durchgestossen  und  dabei  „vne  platine  d'argont 
propre  pour  cest  effect"  benutzt.  Wahrend  Guy  de  Chauliac  (IL  S.  96)  die  Fistel  mit 
einem  schneidenden  tjlüheisen  trennte,  gehrauchten  Ändere  dazu  das  Messer,  indem  si«  zu- 
gleich die  callüsen  Wandungen  entfernten;   Giiillemeau  halt  jedorb  die  Ligatur  für  siebe- 
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ri*i'  und  weniger  gcfälirlidi  nnd  besorgt,  dass  bei  Fortnahme  der  Collositaten  einig«  Faf^fre 
lies  Sphincifir  verlftzt  wenlen  und  eine  Incontinenz  zurückbleibl.  Bei  einer  ^  *  unn 
Fistel  fuhrt  man,    «inler  Leitnnji  des  bei  der  bescliriebonun  StüUung    des  Pat  «•o 

Speculum  ani.  von  innen  hör  die  mit  einem  Faden  versehene  dicke  Sunde  („«^onde  aA>«2  i;ti>»- 
selte,  ronune  rne  petile  esj^uille  n  s«?tori'*)  ein  und  nmchl  aussen  in  der  llaui^  auf  dem  frtW- 
bMen  Sondenknopfe  eine  GegenöfTnung,  um  dann  die  Ligaiur  durrKzu^iehen,  wjihrend  uieji 
bier  Kinige  die  ^anzc  Zwischenma^se  zwischen  den  beiden  FistelÖffnnngen  dar« '      '        %^n. 

Das  nun  folgende,  der  Cieburtshilfe  an^'^ohoripe  Caj).  3   »J^e  moyon   de  tir«  ■  m» 

(jui  ne  peuucnl  naislrc  d'fux-nicsmes"  überp^ehen  wir. 

Cap.  4  und  b  handeln  van  der  Amputation  der  Glieder«  Als  Indication  für  dieselbr, 
nachdem  alles  Andere  sich  erfolglos  erwiesen  h&l,  wird  aufgestellt,  dass  Arme  und  B«iii* 
,,doiuent  couppees  et  oslees  quand  elles  sont  enliereinent  brisees^  et  fraf!itir#o$  de 
•{iielquc  cause  externe,  les  veines,  arteres  et  nerfs  cstans  de  tout  doscbirez  et  caop- 
pex:  nu  bien,  si  pour  quelqne  cause  interne  olles  sont  vitiees,  qui  faict  qu'elle*  se  morti> 
fient  sonunntesfois  tout  a  coup^  nu  petil  a  petit,  ei  la  gan^ene  chennne  tallenteiU, 
tjiie  Umtes  los  parties  molles  so  pnurrissent,  et  que  les  on  roesnie  sont  corrompos:"  Vorlivr 
inuss  man  den  Angehörigen  vorstellen*  dass  die  Operation  »,de  grand  danger^  piteux  H  h* 
scheux**  ist  In  einer  Erörterun*?  über  die  Stelle,  an  wektier  ninn  junputiren  solle,  ob  tnoef« 
halb  oder  ausserhalb  eiiie5  tielenkes,  wird  angf führt,  dass  die  Absetzung  im  tlr^lenKe  jiob 
leicht  und  schnell  ausführen  la^se.  und  da^s  dabei  „la  mouelle  de  Tos  n*est  iaoiais  d«s- 
couaerte,  pour  Tepiphyse  qui  la  couure  et  bouche",  während  bei  der  Freüegung  de^Hnlbcn 
mitlvLst  der  DurchsHgung  ,,il  fniit  qne  nature  pnr  vn  long  tenip*;^  et  aneo  grnnde  diniralli* 
fabrirpie  vn  cal  pour  la  reconvrir**.  Dagegen  bildet  sich  bei  der  vorhandenen  «yrac^en  lleocv 
von  Weiehtheiten  die  Nurbe  leiehler  über  einer  .Siige-  als  (klenkfliiehe  uui^  Hürde, 

wenn  der  Fat.  [im  Kniegelenk]  sich  mit  derselben  auf  den  Stehfuss  ;iu:  u  ;  wollt», 
bald  exulcedrtwerden.  fjuillemeau  ist  daher  „auec  le  commun  despracticieos**  dorAn&t«^tt 
dass  die  Amputation  des  Unierschenkels  am  f^esien  3—4  l^uerfinger  breit  ontor  dem  Enlr 
atisgeluhrl  und  somit  ein  nur  kurzer  Stumpf  irebildet  wird,  «ler  bt*i  Bennlzunif  nin^^  SMv 
fusse."  dem  Fat.  niehl  liinderlieh  ist.  Wenn  jeiforh  die  '/erschmetfening  oder  ' 
zum  Kniegelenk  hinaufreicht,  würde  die  Absetzung  im  Gelenke  vorzunebraea  seii.. 
Amputation  des  Oberschenkels  zu  machen,  die  weniger  günstig  ist.  Aach  GutÜemnB  driUn 
^ich,  wie  P;ir<e  (IL  S.  740),  im  Oegensnlz  tu  den  Alten,   dafür,  durchaus   im  f-  '         j 

ampniin'n  und  nichts  ,,de  la  partie  malade  et  corrompue'*  lurnckzulassen,  ,,cäj  ;- 

iure  attireroit  k  soy  la  jiartie  voisine  n  corrnpiion,   et  en  vuin    k  mairvde   auroii    c^-ir    toui« 
ment<?:  rar  pour  luv  .*anner  la  vie,    il  faudroit  faire  de  rechcf  vne  amputaiion   plii«   lin-iL«" 
Die  ßesdireibung  der  Au»fubriing  der  AmpataÜon  (Cap.  5)  und  der  naehfotgOEid^n 
Unterbindung  ist  fast  genau  ebenso  wie  bei  Par^  (IL  S.  741  ff.):  wir  1' 
GnilleDiea»  die  (lewohnheit  hatte,  den  Pat.  in  ,,vnfi  chairc  mediacr*  ? 
er  vollkommen  iresirhert  werden  kann,  zu  setzen,  und  dass  er  nicht  unter 
\on  der  üelass-Iijgatar  Gebrauch  machen,  sondern  auch  das  Glüheiseii  xur  L  -  .  .. 
angewendet  wissen  wollte,  wenn  die  AtD]mtation  an  einem  Gliade,  das  „pourfr  M  fp%\ 
war.  ansgrfiihrt  wurde,    weil  er  befOrchtete,    ditM  die  Arterien,  wenn  *ie  nt*    '  t 

corbin*'  gefasst  wurden,  zerreissen  oder  von  dem  Faden  durchschnilien  w.  i 
glaubte  damit   eine  Vürmittelung    in   dem  Streite    7•^VL'^chen    ..«leux    gramLs   !>«•, 
nostre  teinpN,  Fvn  medecin,  raiiirc  i-hiiur<nt'Ti    fn;ini!i(  h  (Trinrmi'liMi  \\ni\  l*nr 
S,  i83J  herbeiliihre,n  xn  könneri 

lu  Cap,  fi,  welches  sich  rtiu  u«  n  UkriUihnuLreii  il^r  in 
liandliing   de*i   ,.panariH  «u  pÄrontchie'*    in    gleicher  NVeise 
schrieben,  eben«>  auch  dii»  Amputation  von  Findern  mit  ,,t« 
cefügi  wini:  „11  y  rn  a  quelques  \ns  qm  mettent  le  doigl 
ati94^  vn  p»til  ci5eau  bi^fi  Iranchan t  fraf»p6nt  dessu»  anec  tn  nmiloan 
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de  oesto  fttcon''.  Die  üborzfthl  ig^n  Finger,  in  denen  sich  Knnclicn  hnünden,  können  in 
derselben  Weise  entfernt  werden.  —  I»in  ijurcli  anf•e^Jorene  Missbild un»  oder  nach  Verbren- 
nung verwachionen  FMnji^or  werden  mil  «»inern  ..pelil  nusciir  hicn  Iriincliiint,  sans  entre- 
prendr«  sur  l'vn  et  sur  l'autre'*  getrennt  und  sodann  isoHrl  mil  i'inem  ,,emplftstrp  desiccn- 
tif**  ©ingewtckelt.  —  Wenn  oin  Finger  verkrümmt  (,,coiiTbc  et  crochu^*)  istj  ist  zunächst  /.» 
versuchen,  ob  man  ihn  nicht  durch  Anwendung  erweichender  Mittel  strecken  kann.  Ist  Dies 
bei  grossen  und  allen  Narben  nicht  möglich^  sa  miiss  man  unterscheiden,  ob  die  Conlnirtur 
nach  VerhH/.ung  der  Sehnen  (.,ncrf5  et  tcndt*ns**)  von  diesen  ansgelit,  oder  von  der  Haut, 
Im  ersten  Falle  ist  der  Zustand  uuheilhar,  indessen  ist  dor  massig  geheugte,  steife  Finger  für 
den  Pat.  zum  Fassen  brauclil)art*r,  als  ein  gerader  steifer  Finger,  Liegt  dagegen  nur  eine 
raUiise  H.iutnarbe  vor,  so  muss  man  dieselbe  gHn/Jich  durchschneiden  (,,trnncher  du  tout**), 
ihn  Finger  strecken  und  eine  bessere  Narbe  zu  erzielen  versuchen.  Man  verhütet  am  Besten 
ein  Wiederauflreten  der  ViTkrümniung  durch  Anwendung  eines  kli*inen  FingerhallerÄ  (,,doig- 
tier'*)  aus  Eisen-  oder  Silherblechj  der,  innen  mit  TatTent  u»  s.  w.  auisgekicidel,  über  den 
mit  ['floster  und  anderem  Verbände  versehenen  Finger  gezogen  und  mit  einem  kleiccn  Bande 
am  Handgelenk  befestigt  wird.  Anabig  ist  d«r  bereits  ven  Par^  (IL  S.  775)  beschriebene, 
bei  LJihmung  der  Strecker  des  Dniitnens  anzuwendende  ,,doiglier  et  poubrier'  (vgl.  Taf, 
XXL  Fig,  14»"»)  und  der  bei  Lahmung  der  Hand  zu  benutzende  Handhalter  (vgl.  Taf.  XXL 
Fig.  151). 


Der  „Traict^  buictiesrac"  beschäftigt  sich  mit  der  Caulerisation  «ud  dem  Setaccnm, 
Die  allgenieinen  Erörterungen  liber  daHOauterium  (Ca]t.  1)  bezüglich  ihrer  Eintheilang-, 
Ver.schiedeii heilen  nach  Substanz  und  Form  und  deren  Anwt«ndnng  bei  Aelleren  und  Neueron 
(Cap.  2)  übergehen  wir.  Zu  dun  Aetzmitteln   f,^catitcres  potentiels")  (Cap.  3)  werden 

geziihll:  „tcs  cantharidcs,  le  lartre,  lo  verdet  [Grüntspahn],  !e  vitriol  commun,  on  ealcini', 
la  chaux,  I'orpin  [Auripigmenl],  Farsenic,  et  sublim^^  Feaa  forte,  et  hude  de  vitriol  el 
autres,  lesqueis  auiourd'huy  sims  estre  preparez  oii  meslez,  nous  metloiis  peu  en  vsagc, 
ptMir  faire  fo  nie  neues:  rar  re\perience  nous  en  a  appris  de  plus  commodfis,  et  moins 
dangereuji^**  Die  verschiedenen,  nach  tiuillemeau  besonders  gebräuchbehen  Aetzmiltel, 
z.  IL  Parias  „cautere  de  velours"  u»  A.,  übergehen  wir,  ebenso  wie  di'vn  lnuiMnIini.'-- 
weisen  nach  der  Oertlichkcit  und  den  Indicationcn  (Cap.  4). 

Das  Haar  sei)  (Cap,  5)  bestand  zu  Guillemeau's  Zeit  aus  „fil  de  sn^e,  coikui,  »ju 
fil  escreu*'  und  wnrd«  vorzugsweise  an  .\  Stellen  angewendet:  „au  trauers  le  chignon  du 
c»l",  zur  „reuulsian,  deriuation,  interception'',  forner  ,^au  nombril  et  boursos'*,  bei  Wasser- 
sucht. Das  Einziehen  desselben  kann  bewirkt  werden  entweder  mit  der  einfachen  Haarscil- 
uadel,  oder  mittelst  der  Haarseilzange  („tenaiHes  k  selon")  und  einem  spitzigen  Glüheisen 
(^vgi.  Taf.  XVII L  Fig.  40  a,  b);   lctzter<^s  Verfahren  kommt  nur  am  Nacken  in  Anwendung. 


Der  „Traicte  neufvicsme'^  betrifH  dio  Binden-Verbände  („bandages")  (Cap,  1 
bis  5)  und  ist  wesentlich  auf  die  Vorschriften  des  Hippokraios  basirt;  es  ist  deshalb  aas 
demselben  nichts  besonders  Bt?merkenswerthes  zu  entnehmen.  —  Aus  dem  angeschlossenen 
Cap.  0  über  die  Lagerung  („Situation  et  collocatifin'')  verletzter  Körpertheile  führen  wir 
an,  dass  dieselbe  „mollc,  csgale,  ou  vnie  et  haute''  sein  solle,  Letztcn^s,  ,,afin  d'cmpescher 
la  deflitxiou,  qai  est  emoue  et  irritee  pour  la  situatjim  hasse  et  pancbeanlc.  Sur  cest  cou- 
stderalion  \ts  chirurgiens  ont  iouenl^  de  tenir  le  bras  fracture  ou  malade  en  escharpe,  et 
la  iaiubr  plus  haute,  que  le  reslc  da  corps,  le  malade  estant  couch^  au  lief*.  Ausserdem 
ist  es  bei  Wunden  und  Geschwüren,  namentlich  fistulösen,  erforderlich,  ,.que  Torifice  et 
ouoerture,  a\  faire  j^e  peut  consrnndement,  rcsponde  et  tife  contrebas,  alin  <pie  In  boue  et 
mattere  sorte  plus  librement,  sans  croupir  longuement,  craignant  que  par  sa  demeure  olle 
n'eschaaffc  et  corrode  los  parties  voisines,  faisanl  plusieurs  cuniculcs  et  sinuosilea:"  —  Die 
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den  oinzplncn  Gliedern  bei  Erkrankung  zu  gebende  Stellung  übersehen  wir  als  allgemein 
gebräuchlich  und  selbstverständlich. 

Die  als  11.  Buch  angeschlossene  Abhandlung  über  die  Augenkrankheiten,  deren 
Zahl  auf  113  angegeben  wird,  und  das  12.  Buch  über  die  Ruhr  bleiben  hier  ausser  Betracht. 
Es  folgt  aber  noch  als  13.  Buch: 

„Apologie  pour  les  cliirurgiens,  par  laquelle  il  est  manifostoment  monstre,  t|uelles  bvnl 
les  causes  de  la  mort  de  plusieurs  blessez,  encoro  quo  leurs  playes  soyent  petites:  ou  K'> 
chirurgiens  sont  excusez  des  calomnies  qui  leur  sont  souuent  a  tout  iniposees'^ 

Im  Eingang  dieser  kleinen  Abhandlung  befinden  sich  Aeusserungen  über  das  chir- 
urgische Können  und  die  Möglichkeit  von  Heilungen,  die  vor  300  Jahren  allerdings  als  ^.ab- 
surdes impossibilitez",  „menteries",  „imposturos"  bezeichnet  werden  musstcn,  heuiiiren 
Tages  aber  zum  Theil  als  keineswegs  unmöglich  erscheinen.  Des  nicht  uninteressanten  Ver- 
gleiches wegen  geben  wir  hier  wieder,  was  von  einzelnen  „Seigneurs"  gesagt  wird,  welche 
behaupteten,  den  besten  Chirurgen  zu  besitzen:  „L'vn  loüe  sien  d'auoir  en  vn  toumomain 
guairy  quelqu'vn  blesse  tout  au  trauers  de  la  teste,  dont  le  cerueau  en  sortoit:  Tautre 
soustient  aqnariastrement  Ic  sien  auoir  remis  vn  oeil  tombe  en  terre,  sans  perte  de  v«^ui",  ou 
bicn  auoir  couppe  vno  portion  du  foye,  ou  ratto,  sans  quo  la  mort  soit  ensuiuie.  t^uel'ju-vn 
iurera,  que  guarir  vne  harquebusade  au  coeur,  au  foye,  voscie,  ratie,  estomach,  iniestins, 
et  grands  vaisseaux,  sont  les  iouets  et  exercices  plus  familiers  du  sien :*'  Im  lebrigen  han- 
delt es  sich  in  dieser  Abhandlung  um  allgemeine  Betrachtungen  und  Erörterungen  über  die 
Heilung  von  Verwundungen,  die  Umstände,  welche  dabei  in  Betreff  der  Grös>e  der  Vt»r- 
K'tzung,  der  Leibosbeschaffenheit  des  Verletzten,  der  äusseren  Verhältnisse,  unter  denen  er 
sich  befindet  u.  s.  w.,  in  Betracht  kommen.  Es  wird  u.  A.  auch  der  Pyämie,  unter  dir 
Bezeichnung  „apostcmcs  trouuez  6s  lieux  non  blessez",  in  folgender  Weise  gedacht:  ,.il 
aduient  quehpiefois,  les  humeurs  eslans  ainsi  viciez  et  corroinpus,  (piMl  se  trouue  (apre>  ia 
mort  des  blessez,  en  faisant  dissection  de  leurs  pcrsonnes)  des  aposiemes  en  plusieurs  t-n- 
droicts  «le  bnirs  corps,  voir  mesme  en  quelque  partie  noble  et  principale.  connue  an  fov.-. 
(■i'ru«?au,  ralte,  poulmon,  en  quelque  ioincture,  selon  que  teile  ou  teile  parlie  aura  «'str  foild»-. 
debile,  H  facile  h  receuoir  Timpurite  du  corps,**  etc. 

AusM'rdorii  wird  in  dem  Abschnitt  eine  Anzahl  von  Kriegsverletzungen  bei  vörnehinm 
Herren,  jedoch  zu  kurz,  um  ein  hinreichend  deutliches  Bild  zu  gewähn^n,  ntitgetheill. 

Aus  d(T  Ausifabe  der  gesammelten  Werke  liuillemeau's  von  HI49  (s.  S.  iM'd]  fiihn-n 
wir  aus  dem  Abschnitt: 

,,l)e  la  nourriture  et  gouuernement  des  enfans,  des  le  commencement  de  leur  n.-ii-- 

sance:  et  le  moyen  de  les  secourir  et  garantir  des  maladies  qui  leur  peuuent  surufiiir 

de>  le  \eiitre  de  leur  mere,  et  preniier  aagc"  fj».  387) 
das    F(»lirende    über    die    chirurgischen   Krankheilen    d  er  jungen  Kinder  um!  ar.- 
s<*lilir>send  daran  Einiges  üi)er  die  Erkrankungen  der  Mamma  bei  Krauen  an. 

In  Cap.  \H  ,,I)e  la  grosseure  et  enlleure  de  la  teste  ([ui  suruienl  anx  petiis  enfau'«" 
wenlfu  drei  Arten  untiTsehieilen:  ,,Ma('roee|diale'*.  ,,Microcephale*'  (von  dem  :re«*a:rl  wii-! 
,,ei»r»me  rau<»il  Tersites  lirec,  et  Trihoulet  (pii  esloit  Francois")  und  .,Hydri»re]i  liale". 
dj'ssen  Eiiitheilunir,  wie  sie  sich  bereits  bei  Antyllus  (I.  S.  4hA)  findet  und  \«>n  liu  itl 
Paulus  \on  AeLnna  (Dalechamps)  (l.  S.  5(>3)  und  i\ire  (H.  S.  707)  übergeirang-rn  i>t. 
wiedergeifrlien  wird.  Die  Heilung  soll  man  mit  rmschlägen  und  Pflastern  versuchen.  In 
Betreff  «ler  vun  den  Alten,  wie  Kliazes,  gemachten  Anwendung  von  Aetzmitteln  und  Er- 
öffnung mit  der  Laneette  sagt  Guillemcau:  „Pour  mon  regard  i'ay  pratique  Pvn  et 
raiiire  sans  a<"eident.  lors  (jue  les  eaux  sont  contenues  entre  la  peau  et  pericrane  oa  crane: 
niais  i|uand  elles  sont  contenues  entre  les  os  et  les  meinbranes  du  ceraeau",  widenilk 
er  die  Eröirniing  nach  einer  in  einem  unglücklich  verlaufenen  lalle  gemachten  Erfahnm: 


oiliemdAU;  P«  la^  nouffiiQfe  <I09  omnn^ 


Von  anderen  DefonnitHlen  \m  NeuiteboreneiJ  (Cjip.  l'.))  sah  U.  «in  Kind,  ,jkMniel  auoit 
pcndAnt  au  milien  du  menton  vn  pelit  morronti  de  chuir,  semblablü  ii  vne  petita  sanU 
sifise,  de  la  grossear  d*vn  gros  tuyau  de  plumc,  et  long  co^lm(^  la  moilit^  d^'cfluy^S  d&s  al)- 
gt4>unden  wiirde,  und  ein  anderes  Kind,  „lequel  auoil  au  buul  dt?  son  oreille  commo  vne 
pctite  cerisc  pcndui*'*,  die  ebenso  behandelt  wurde.  —  Die  Kalhschlage,  bei  Gaumen* 
spalte  (^^iftlais  fendu**)  das  Saugen  za  erleichtern,  ilbergohcn  wir;  auch  über  die  Ha^en- 
»üharle,  deren  Operation  erheblich  später,  als  im  Altet'  von  4— ö  Mouaton  empfohlen 
wird,  und  über  überzählige  Finger  ist  das  Erforderlic^he  bereits  früher  un/jeführt 
worden.  —  Pas  über  die  Krankheiten  der  Na,se,  der  Ohren,  des  Mundes  (Cup,  2.'i  -25), 
sowid  des  Nabels  (Cap,  25)  Gesagte  ist  ohne  Belange*  In  Betreff  der  Ilernion  (,,harg'nes**) 
führt  G.  an:  ,,1'ay  nbseru«  que  plusieurs  enfans  sont  nuiz  auec  des  hnrgnos'^  Auüser 
anderen,  innerlich  und  äusserlich  anzuwendenden  Mitteln  wird  auch  din  Anlegung  eines 
Pflasters  über  einer  kleinen  Compresse  empfohlen  und  damit  dieser  Verband  nicht  abfalle, 
,tOn  fera  vn  baudage,  ou  bien  on  vsera  d*vn  petit  b rayer:  vray  est  que  le  bandage  t^st 
plus  propre  pour  le  pciit  enfant.  Eslant  aiusi  bände,  il  faudra  remniailloter"  [wickeln]. 
Ein  grösseres  Kind  niuss  bei  ähnlicher  Behandlung,  l»ci  vegetabilischer  Diiit  und  bei  An- 
wendung von  Pflaster,  Bruchband  und  Bandage  -lOTage  lang  liegen.  ^  Wenn  bei  der  Hy  dro- 
cele  der  Kinder  Pflaster  nicht  die  Zertheilung  bewirken,  niuss  man  jene  in  der  früher  (S-877) 
angegebenen  Weise  eröffnen.  —  Ein  in  der  Harnröhre  beflndlichcr  Stein  (Cap.  34),  wclrhcr 
Uarnverhallung  hi'rbeiführi,  muss  mit  einem  Ohrlö^elartiKeii  Instrument,  indem  man  mit 
der  linken  Hand  durch  Zusammendrücken  der  Harnröhre  das  Zurückweichen  des  Steines 
verhindert,  ausgezogen,  oder,  wenn  Dies  nicht  gelingt,  ausgeschuitten  worden.  —  Die  am 
Penis  des  Kindes  (Cap.  37)  sich  findenden  angeborenen  L'ebel  botreffen  entweder  die  Vor- 
haut oder  die  Eichel  („balanus.  glan^')  und  bestehen  bei  ersterer  in  Phimosis  und  Para- 
phimosis,  bei  letzterer  in  P\*hlern  der  ilarnrührenmündung  (an  der  normalen  Stelle  fehlend, 
oder  zu  enj.')  oder  in  Krümmung  des  Penis  nach  unten,  Aristoteles  fiihrt  an,  dass  einige 
Knaben  die  HumrÜhrenmündung  am  Perinoeum  oder  .,£nlrefesson^'  haben  und  genöthigt 
sind,  ,yk  croupeton^'  zu  uriniren;  ,,ct  qtiand  ils  retroussoient  leurs  bourseSf  üu  scrotum  en 
hawt  ils  sembloient  auoir  la  nnture  <Phrimnies  et  de  femmcs*',  —  W^enn  die  Oeft'nung  der 
Vorhaut  so  eng  ist,  dass  der  Urin  nur  tropfenweise  abgehl  und  sich  unter  derselben  „»juan- 
tite  d^>rdure**  ansammelt,  auch  büse  Geschwüre  daselbst  entstehen,  niuss  man  das  Ende  der 
Vorhaut  abschneiden,  ^^comme  Pon  fait  ä  la  circoncision*^  Guillemeau  bezeichnet  die 
beiden  Blatter  der  Vorhaut  als  zwei  Häute,  eine  obere,  oine  untere,  and  um  dieselben  gleicti- 
niässig  YM  dureh.Hchneiden,  zieht  der  Chirurg  mit  der  einen  Hand  die  obere  Haut  nacli  dem 
Stdiambein  (,,peniP')  hin,  mit  di*n  Nägeln  der  anderen  Hand  aber  die  untere  Haut  in  ent- 
gegengesetzter Kichtung,  während  nunmehr  ein  Gehilfe  mit  einer  Zange  (Taf.  XIV.  Fig.  1) 
die  beiden  Häute  vor  der  Eichel  fest  fasst,  worauf  das  über  die  Arme  der  Zange  Hervur- 
stehende  mit  einem  scharfen  Messer  (,,razoir^')  abgeschnitten  wird.  Dabei  ßnden  sich  die 
beiden  H&nte  in  gleicher  Hohe  durchschnitten,  sogar  bisweilen  die  untere  von  der  oberen 
etwas  überragt.  Guillemeau  erklärt,  das.'i  er  dieses  Verfahren  von  M.  ,,de  Maierno 
medecin  ordinaire  du  Roy**  kennen  gelernt  habe;  es  sei  Dies  ebenso  ,,conime  les  iuifs  pour 
lo  iourd'huy,  fönt  la  circoocision*^  Wenn  man  jeneslnstrument  nicht  besitzt,  kann  man  sich 
zweier  flacher  Holzstücke  bedieöen,  die  an  beiden  Enden  zusammengebanden  werden,  um 
die  Vorhaut  abzuklemmen  und  dann  abzuschneiden,  ,,ainsi  que  vnus  voyez  les  mareschaux 
cuupper  leboul  dos  oreilles  de.scheuaux''.  Ein  anderes  Verfahren  für  die  Operation  derPhimose 
besteht  darin,  dass  man,  bei  zurückgezogener  Vorhaut,  neben  dem  Frenulum  praepntÜ  ^  J** 
filet")  em  Messer  (Taf.  XIV.  Fig.  17)  einschiebt  und  die  Vorhaut  unten  spaltet.  —  Eine  zu 
kurze  Vorhaut,  die  auch  als  eine  Art  der  Paraphimosis  bezeichnet  wird,  erfordert  das  schon 
von  Celsus  (L  S.   "  '  1  von  Paulus  von  Aegina  (I.  S.  5G9)  oder  eigentlich  bereits  von 

Antyllus  (1.  S.  4  i  ihlene  Operaiionsverfahron.  —  Bei  angeborener  Imperforation 

der  Eichel  sidl  man,  um  dem  Ifrin  Abfluas  zu  verschaffen,  die  Eiohcl  durchbohren  und  die 
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Oeffmin^  mit  Bou^ies  olTiniliulten.  wonn  aber  (Vir  Hnnnöhrcnnnindunp  zti  eng  Kt,  ii«  aui 
solchcü  erweiicni.  -  ßet  Ity  pos  padie  („ceux  (|ui  out  if  troii  ijc  la  verge  situ«^  4ta  dcas«& 
flu  balanuSj  et  mm  nu  hnut,  cnmmc  vi  doit  estro  tifttiirelleinont**)^  bei  welcher  die  pAtitoM 
,,Tie  peuuoiit  vrJiuM"  de  druit  fi!,  ains  eontro  bas,  ou  Hion  ils  sont  cnntniincts  de  nlUmsftf 
Ipur  veTUf  contn?  1p  venire:  et  lors  qu'ils  sont  grands,  leur  seuienco  ne  pcut  vsin  Mmh 
difjirte  ligiie,  cotiime  il  est  roquis:  co  «jui  poarroit  estre  cause  de  I'.*s  empecber  d*auvtr  il# 
eti falls:*'  bei  ditsen  Patienten  ist  zunarhst  eine  OefTnung  an  der  SpiUe  der  KiriKiso 
macben  und  zur  Uebernarbun^  :^u  bringen,  vrie  chcw  ang^efuhrt^  und  sodann  die  wiAtitaUh 
liehe  OelTnun^  anzufrischen  („escorrher"')^  um  daselbst  Granulationen  (,,cliair**)  /.u  ^nnam 
und  jene  mm  Vers^bluss  tu  iTingen.  —  Die  in  Folg:e  eines  zu  kurzen  FrcnuJum  pttf^aün 
hei  Kindern  vorbaiidene  Ahwäriskrüniniting  des  Penis  „lors  iju'ellc  [ia  ^ercej  bur  bio* 
doit  et  ruidissüil^'  ist  erst  äu  beseitigen,  wenn  dieselben  etwas  grosser  (,,vn  peu  gran^kkl**] 
geworden  aind,  und  besteht  die  Opei-ation  darin,  das  Frenulum  in  der  Mittt  xu  Amrk* 
sehneiden  und  dessen  Veiwaehsung  mit  breiter  Narbe  durch  Bestrcur«  mit  etwas  „s»l 
tuache^^  wie  beim  Zung-enbändehcii,  zu  befördern. 

Die  Iniperforatio  vaginae  (,,les  filles  rjui  naissent  sans  quo  leur  nalurc  soit  pw» 
t!ee*')  (Cap.  28)  kann  nach  dem  Sitz  und  der  ßeschafTcnhcit  der  Vcrschlip!.suog  wr- 
Sf*liieden  sein^  kann  ,,aux  bords  du  eonduit  naturel*'  oder  «^plus  auant,  proche  de  U  lK>iti* 
Interieure  de  la  niatrice**  gelogen  und  die  verschliessende  Membran  kann  „perreu  parti 
niilieu"  oder  aueh  „troüee  romnie  vn  cnble**  oder  gar  nicht  durchbohrt  sein;  aach  kiu 
sie  eine  ,,nieaihr!ineiise'^  oder  ,,charneuse"  sein,  Ersteres  namentlich,  wenn  sie  anfebom 
ist.  Diejenige  Verschlicssung,  welche  sich  „aux  bords  et  lesTes  du  ool  etterieor  da  k 
matrice"  [d.  h.  am  Scheideneingange]  befindet,  ist  in  ihrer  Mitte  mit  dera  Messer  wu»- 
srhnftidon  und  darch  eiugclegte  Cbarpie  oH'en  zu  halten  u.  s»  w.  In  spälcrejj  -lÄtireti  bflw 
•  ladiirc'li  eine  lletentio  mensiinn  herbeigefiilirt  wenlen,  wovon  das Bei>]>it»l  rin«»^  MjulrhöB 
"'17/ihlt  wirtl,  vvelehes  ,,pniir  la  r^tenüe  de  scs  purgaiions**  die  heftigsten  •  itl# 

und  hei  dem  von  den  hinzugezogenen  „messietirs  le  Fort,    et  Collo,    «  ^  i« 

Paris^'  die  verschli essende  Membran  cingefschnitten  nnd  ^^plus  de  trois  liures  de  sang  cailU 
et  tout  groiimelenx,  et  aussi  noir  comme  poix  fondue'*  zu  grosÄor  Krlclohtenrng  d«»r  fA 
untleert  wurden.  Da  die  OelTnung  aber  nicht  hinreichend  gross  gem.ii^h»  '»i>nl<*ft  wir, 
nrusste  sie  naeh  einem  Jahre   von    Pineau    und    Guillemeau    in    der    ^  W 

„dino  e(  callousc"   war    und    nur   «ine  OciTnimg    von  d»'r  Stärke   eines  i  1« 

hatte,  erweitert  werden,  indem  in  die  mit  dem  Messer  etwas  Tergrüsserte  Oeflnanc ew 
Dilatalorium,  ähnlii^li  dem  beim  Steinschnitt  gebracht  und  danach  „vn  pessaire  d^aipfit 
«le  la  grandenr  et  grosseur  de  la  verge  d'vn  hnmme'*  eingeführt  wurde,  das  3  Taflr  Ifff 
Hegen  bliolt.  Spiiter  wurden  andere  Erweiterungsmiltel,  auch  ein  ,,pes8aire  de  plümb"  it- 
gewendet. 

Bei  der  l m per fo ratio  ani  („le  siege  et  fondement  dos  et  houch^'*)  (Cap,  4t>)  bau 
es  sieh  ura  eine  dünne,  die  Entleerung  des  ,,Moconiuro^*  hindernde  Membran  btiideloT  *► 
nach  Paulus  von  Aegina  (1.  S.  57S)  mit  den  Fingern  durchrissen  werden  kafm,  edif  4N; 
wenn  sie  stärker  ist,  mit  dem  Messer  getrennt  wenlcn  muss.  Die  gemachte  Orf&URf  tM  vi 
„petites  tentes  de  ling*^"*  offen  äu  halten. 

Unter  den  Erkrankungen  der  weiblichen  Brust  (Cap.  GO— 74)  wcfdiaii  luak^ 
die  bei  sftugcnden  Frauen  vorkommenden  AtTectionen  besprochen,  wie  ,4*enfleiiiii  tt  deoli» 
des  mammelles*^,  die  ,jtisseiires,  fentes  et  escorcheures*'  derselben  sowie  TenM:hied«oe  &► 
stände  in  dem  Verhalten  der  Milch  in  der  Mamma,  forner  die  Entzüoduoic  der  Rrw^ 
driisc  (Cap*  69),  bei  welcher  Aderlass  xiw\  verschiedene  Siertheilende  Mittel  ravfcbtrt 
werden.  Wenn  es  zur  Eiterung  komirit  „on  fera  romicrture,  ati  lieii  le  plii»  pt^> 
Von  den  „tumeurs  venteuses,  natnonses  et  oedetnateuses"  (Cap,  70)  sind  die  KeidiPTi  P-n*- 
genannten  Phantasiegebilde,  die  letzteren  Begleiterscheinung  der  KntxÜDditnf.  —  •■§ 
unter  den  „tumeurs  glanduleuse^*'  der  Brustdrüse  (Cap.  71),  die  mit  den  .j^tQQifQr» 
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leuscÄ^  (uler  „escniiiellcs"  in  Vor^leieli  sfobracbt  wertlei»  und  ^icll  unter Umsiü in len  inKrülis 
(,,chanrre")  umwunMelti  kOnnun,  vm  vcrsU-hen  ist,  ist  nicht  (?r««ichUich.  Bei  ihrei  Uehaiid- 
Inng  konmicn  nur  /.orlhcilcndi»  MUlrl,  krim^  oponUivrn  EingrilTc  zur  Anwendung.  —  Din 
Ueiden  folgenden  Capp.  (72,  7,H)  bescbäftigcn  sieh  mit  dem  ,»^cbi^Te'*  und  ,,rhancre*'  der 
Bnisl<lni5e,  ulso  verschi^^denon  Formen  de.s  Kreb^i's.  Der  ersl^;euunnU'  'rnnior  »oll  harl^, 
scbmPi7>lo5,  iinebi'n,  scb^vüry.lirh  und  braun,  aber  durch  Vereiterung  heitbar  s«?in,  daher  man 
versuchen  soll,  ihn  bei  einer  gma  bestiniDit  vorgoschritdjeuen  l>iat  und  oinor  bosondpren 
Mt'diratiun  zur  Krweichunu:  zu  bringen.  Der  ,,charicro"  dagegen  wird  als  äusserst  bösartig 
be/oirbnpt  und  kommt  in  zwüi  Fiirmen  als  ,»(iarh('  «t  occulUt**,  d.  h.  noch  nicht  pVlcijre  et 
deseouuerl'^  und  ;ils  „manifeste*,  wenn  diese  Vcninderung  erfolgt  ist,  vor.  Zur  Behand- 
lung wird  ausser  der  schon  beim  Scirrhus  erwiihnton  besonderen  Diät,  die  Anwendung  von 
Anlzmitudn,  natuenliich  das  Auilegfln  ein«s  Arsenik  unthalttindcu  Pulvers  enipfohlßn,  nach- 
dem man  den  Tunior,  wenn  er  nicht  olT««n  ist,  leicht  wundgcinacht  bat  (,,pntÄmer  legere- 
luvnt^'):  darüber  legt  man  Löscbpapier»  Ktwa  am  30.  Tage  wird  der  Schorf  allmalig  abge- 
nommen inul,  wenn  man  die  Cieschwulsl  noch  nicht  ganz  zerstört  tindet,  das  Aetzmillel  von 
Neuem  aufgetragen.     Von  einer  Esstirpation  des  Tumors  ist  keine  Uede. 

In  Cap.  74    werden    diätetische  Vorschriften  gegeben,  wie   die  Frauen    es   vrruicMb-n 
kiMinrn,  Hängebrüste  („grandes  tetusses  et  uumunelles  pendanles*')  zu  bekommfüi. 


Es  sind  in  der  Ausgabe  von  ir>49  noch  folgende,  in  der  von  UV)*2  fehlende  Schrift^ij 
auf  die  wir  hier  nirht  näher  eingehe«,  vurhanden: 

Trriictil  sur  les  alius  ipji  se  conimettenl  sur  les  procedures  de  l'impuissance  des  hom- 
iiif^s  H  des  femmes  (p.  479—488). 

Trait^i'  des  planes  de  teste,  recueilly  des  le^ins  de  Monsieur  Court  in  iloetcur.  regetit 
en  la  Faitnlle  de  medecine  h  Puris.  Vm  Jaci^ues  Guillenieau,  idururgien  ordiuaire  du 
Roy  et  jure  Ä  Paris  (p.  55.'i—t»22).  [Die  Vorlesungen  Conrtin's  sind  mivh  andorweJtiir 
(Ü.  S.  HH8)  gesammelt  worden  und  im  Druck  erschienen]. 

Des  playes  du  tborax,  recueilly  des  le^ons  deMonsieur  Courtin,  raededn(p.r»2.1--638). 

Der  Abschnitt  ,,Lp  gouuernement  de  la  fcmme  enceinle'',  Livre  JIK  Chap. 7  dersolh<*n 
Ausgabe  (p.  XA)  enthält  auch  *lie  folgende  vorlrelTliche  Schilderung  des  Dammrisses  und 
der  Dauimiiaht: 

,,11  arriue  quelquesfois  que  tnut  le  pcrineum,  uu  ontre-ffsson,  est  fondu  iufi|ues  au 
fiege,  et  quo  l'ontrce  de  la  naturc  de  la  fen^me,  et  le  conduict,  ou  trou  du  ficge,  sc  mettent 
en  vn:  Ce  que  i*ay  veu  a^luenir:  et  faule  d'y  remedier,  lea  deus  cofiex  de  la  fente  s'eftans 
ricatrifc'X,  les  deux  (roux,  ou  condiiils  fönt  demeurez  en  vn.  Pour  a  quoy  remedier,  et 
rfuint  appclli^  (la  femme  eft-ant  groffe),  ie  luy  confeillay  d'attendre  fon  accouchcment,  cc 
qu'elle  fit:  et  comme  eile  fut  doliuree,  fix  fepmaines  apres,  m\'4yant  inandc  pour  la 
iraicter,  i*y  proc»»day  de  cefte  fav'On.'' 

jj'remicremenl  aucc  vne  pctilt»  biftorie  conrbee  et  bien  trenchante,  ie  coujjay  tant  d« 
Vm  que  de  lautre  cost«5,  la  cieatrice  et  peau  <pii  s'y  efioit  faite,  comme  il  fe  prall  que,  et 
ay  montre  en  mes  Operations  de  Chirurgie,  pour  le  Bee  de  Lieure:  commencanl  depuis  le 
haut  «ie  la  nature,  Hniffant  iufques  au  trou  du  fiege,  fans  prendre  beaucoup  de  la  chair, 
aius  fculement  la  feule  peau,  laquelle  ofleo  et  comme  efcorchec,  ie  laiffay  faigncr  la  partie, 
tanl  nlin  de  n'eflre  fi  subjecle  ä  rinflammation,  que  pour  faire  plus  commodement  mes 
poincts  d^aignille.  An  milieu  de»  la  fente,  ie  paffay  vne  elguille  au  traners  des  deax  levres 
(les  ayant  premicremcnt)  tant  en  haut  qu'en  bas,  et  milicn,  vnics  ensemblo,  prenant  dSn 
cost4^,  et  d'autre  äffest  banne  quantit«"^  de  chair,  y  laiffant  raiguille,  autour  de  laquelle  ie 
paffay  et  entortillay  vn  fil  d©  cofti^  et  d*aatre,  comme  Ton  fait  au  Bec  de  LJ^vre:  puis  tant 
au  haut  de  la  fente,  qui  eft  vers  h*  conduict  de  la  nature,  qne  vcrs  Ic  bas^  qui  eft  proche 
du  fiege:  le  fis  vn  poinct  d*aiguille»  affez  ferre,  comme  Ton  fait  ordinairemnnt  aux  playttü 
fimpl^s;  Kt  pnrdessws  i'appliqoay  vn  petit  linge  trempe  en  vn  pou  de  baunie  tel  que  coluy- 
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cy^  i'i  par  Mtüs.  vne  omplaftrc  lU  diftcalciltieos^^  [folgl  die  Zusanimensctzung  des  Balsam^ 
Ce  bäume  elt  finjLMilier  pout  reünir  les  playcs/* 

,/reIle  fente  fut  ^imrle  en  quinze  iours  hourcurement,  durani  loqiiol  temps  ie  loi*  fis 
donner  deux  clyfleres,  Tariä  le  preiiiier,  iiu^eüe  priiil  deaaat  que  fairo  roperalimi,  alin  de  lu? 
faire  ri*oilre  j>hjs  l'aci leinen t  les  excretiieiis:  Mais  deuenant  grolfp.  proche  ile  ia  ricralricc.  lo« 
qu'ello  •♦Roit  eil  Ion  tmuail  pour  acooucher,  il  fe  fil  vne  nounelle  fontc,  laquollo  tnutMfow 
D0  douua  lufques  au  trou  du  siege  et  foadcment,  ayaut  e(i4  fort  deilremi'ul  soulagv^e,  et  dou- 
oement  Lratctee  par  la  fage-foinmo:  le  luy  auois  confeill^  preinierenieut  de  t^oindre  «t  fralUf 
lout  rcnlre-feffori  et  perineum  d'vü  tel  liniment'^  [dessen  ZasamtnetiseUung  wir  iihwtri|Qf«hcn]. 


Du  Laiirens. 

Aiulr»'"  Du  Laurens^)  (Dnlaureus,  Aiidreai>  l^aurrin  ins;,  der  im 
zu  den  Aniittuueji  als  zu  den  Chirurgen  zu  reclinen  ist,  ist  für  un.s  we^eii 
seiiRT  Selirift  über  die  Scrofelri  von  einigem  lnler**.st:e.  Er  war  aiii  9.  De» 
cemlier  1558  zu  Tarascon  in  der  Dükicsc  Arles  als  Sohn  üincs  Arztes  geborpn, 
brachte  seine  erste  Jugeiui  in  Arles,  wo  sein  Vater  Arzt  war,  zu  und  idro 
deshalb  imraer  als  „Arelatensis'^  bezoidinet  Er  studirte  ui  Avigiion,  wurde 
daselbst  (um  1578)  Doctor,  war  dann  in  Paris  ein  Schüler  von  Louis  fJurol, 
übte  darauf  verniurhMrh  in  einer  der  Städte  wie  Avignon,  Arles»  Careaüsetine 
die  Praxis  aus  und  wurde,  nadi  dem  rnn  29.  üct.  1582  erfolgten  Tode  tun 
Laurent  Joubert,  nachdem  er  wahrscheinlich  in  Montpellier  von  Neuem  den 
Doctör^rad  e^rworbon  halte,  nach  weniger  als  hinein  Jahre  (1583)  von  dem 
Kanzler  und  den  froft^ssoren  gedarbt  er  Universität  zum  Nachfolger  Joulierl's 
in  dessen  Professur  ernannt.  Nach  dem  Jahre  1590,  bis  wabin  er  Vor- 
lesungen in  Montpellier  j^challen  liatte,  wurde  er  durch  die  [ferzfiprin  d'Usei, 
Gräfin  de  Tonnerre  an  den  Hof  des  Königs  Heinrich  IV.  gebracht,  der  iIiq 
1593  zu  seinem  Arzte  („me^decin  du  roi"),    1596  zu  seinem  Leibar  t  «»- 

seiller-m^'decHi    ordinairc    du    roi"*)    und    1603    zum    Kanzler    der  I  aX 

Montpellier  ernannte,  ohiie  dass  er  jemals  diese  Stellung  anirat.  Im  J.  iti06 
endlich  wurde  er,  nach  dem  Tode  von  Jean  de  la  Riviere,  ^premier  inrdecin 
du  roi,  Arehiater,  archiatroruni  eomes".  Er  starb  etwas  nach  dem  16.  August 
1(509,  51  Jahre  alt,  ungefähr  9  Monate  vor  der  Ermordung  Heinrieh'ä  IV. 
—  Von  seinen  Schriften  führen  wir  nur  einige  an  i^ein  vollständige»  Vei^ 
sseichniss  s.  bei  Turner  L  c.  p.  424); 

Biscours  de  la  conscrvatioD  de  Ja  vue;  6%*t  maladic»  u  li«»;  it 

de  la  vieiltesse,    Paria,  1594,  16,,  1597,  1606»  12.;  lt«)ueij,  !•  ^l<Mi*ek 

1618,  12.;  engl.  Und.  1599,  4.  etc, 

ilistoria  anat^ymica  hiitnani  corporis  et  «ini^ularum  ^'u9  partium  «Ur*    Part»«  iW%,  kL 
c.  fi|?g.;  Fraucof.  1600,  1627,  4.;  Ibid.  1602,  1615,  8.;  Lip««.  1602,  8.;   hngd.  !      '  X 

8.;  Veuet.  1606,  8.:  frausös.  von  F.  Llz«:,  Pari'*,  1610,  8.;  Lyou.  1621,  8.  - 
mit  ihr«!r  Bescbreibuiii^  wurdt^n  sputor  ala  L'atiatoniir  imivcTsellc   de  toutcs  Ip>  p*r\i!i5  »lu 
Corps  huinaiii.  fU*.     \*a.ns.  1741,  1781,  fül.  von  Ncuoiri  piibüciri. 

De  mirabili  *vlrümas  sanaiidi  vj  etc.     Pari».   1609.  8.    [s.  Daehbtebcrikr! ^ 

Opera    omnia    ntiatomica    et    medica.     Fraucuf.    1027,    ful.;    P»ria.    1' 
fraUJtösisch  von  Tii.  (icKe,  Rouen,  1618,  1621,  1660,  fol.;   Pari«,  1639,   i-i  .,   u  . 

Du  Laurens  war  ein  geschickter  und  von  AJlcn   geschatztiT  Arxt, 
von  ausserordentlicher  Hingabe  für  seinen  König  beseelt  war;    aber  aiieh  di?r 

«)  A.  Cbt^reau    in   Union    mcdicale   T.  Xll.    1861,    p.  49,    97.    US,    —    R.  Tiira< 
Bibliographie   d\\ndre   Du    Laurcos  ....    avec   quelques   rnmarque»  iur  sa  bi< 
(1558- 1609)  in  Gm.  bcbdomad.  de  med.  et  d«  ebir.    1880.    p.  ««S29.  38).  4IA. 
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ÜiiiversiUit  Montpellier  verstand  er,  ab  jlir  Kanzler,  niaiielie  Vortlieilo  zuzu- 
wenden, ohne  die  Knipfindliehkeit  der  auf  ihre  llcchtß  .sehr  stolzen  alten  mi>- 
dicinisclion  Facultät  von  l'aris  zu  reizen. 

Von  du  Laurons'  Werken  haben  uns  folgende  Ausgaben  vors^elegon : 

Andreac  Lavrontii,  rogis  Galliaxum  coiisiliarii  medjoique  ordinarü,  et  in  Monspe- 
liensi  academia  canctMlarii,  Opera  omni.i.  Partim  i.'im  antca  excvsa,  partim  noodum  edita, 
uuoc  simui  colteeta.  et  ah  inOtiitis  mendis  ropurgatit.  Studio  et  opera  nvidonis  Pa- 
tiai,  ßtfilotiaci,  doctoris  medici  Parisicasiü.     P»irisiis,  ltJ28,  4. 

Les  otivvres  de  m^  Andre  du  tjaurcns,  sieur  de  Fürrieres,  couseiller,  et  prcmicr 
medecin  du  tres-chrestien  roy  de  Fram-tj  et  de  Nauarr«%  Henn'  le  grand,  et  son  chaiiccIitT 
cn  rVniucrsite  de  Montpclitir.  Traduites  de  laün  eu  frangois  par  in*  Thcophilr'  Gelee, 
mcdecin  crdiriaire  de  la  villc  de  nieppe.  Pevcvcis,  eorriges,  et  avgnientees  cn  cette 
derniere  edition,  par  G.  Sauvageon,  Ü.  M.  aggregt*  au  College  des  medecius  de  Liou. 
Paris,  1646,  foL 

1>ic  AMiaudlung  über  die  Scrofeln  führt  in  den  holden  obigen  Ausgaben  der  Werke 
folgende  Tilel; 

De  mirabili  strunias  sanarjdi  vi,  solis  (iailiao  regibus  cUriÄtiauifiS.  divinitus  coneessa. 
Liber  vDus.  Et  de  strumaruni  natura  differentiiä,  causiB,  curatione  quae  fit  arte  et  to- 
dustria  medica.     Liber  »Her.  etc.  (79  pp.)'). 

Diäcovrs  des  escrovellcs  divisö  en  devx  Uvres.  Le  premier  traite  de  la  vcrtv  adiui- 
rable,  de  gverir  Ics  escrovcllcs  par  le  seul  attouchpraent,  concedtie  dluiuettient  aux  seuls 
roys  de  France  tres-cbrestietis.  Lü  dcvxieäme  expliqrc  la  natvre  des  cscruvelles,  levrs 
difference.s,  cavses,  signes,  et  curatioD,  qui  se  faict  par  Tart  et  Tindüstrie  de  la  mede- 
ciüc,  etc.    p.  91—254. 

Die  liicherliclie  Ceremonie,  genannt  „Le  toucher  du  Iloi"^  welche  die  Könige  von  Frank- 
reich von  Cludwiff  anj^efangen,  an  den  vier  grossen  Festen  Ostern,  Pfingsten,  Allerheiligt?n 
und  Weihnachten  ausführten  (vgl. LS. 104),  wird  in  dem  L  Buche  von  du  Laurens  des  Weit- 
liiufigstcn  auch  in  historischer  Beziehung  bcf^ch rieben  und  werden  die  angeblich  von  anderen 
Herrschern,  wie  Vespasia»,  Hadrian,  Pyrrliu?  n.  A.  ausgeübten  wunderbaren  Heilungen 
Binitrer  Krankheilen  bestritten  und  nur  deti  Konigen  von  England,  die  in  directer  Linie  von 
ih^n  altcMi  tirafen  von  Anjou  abstaranien,  Angestanden,  dass  sie  die  Epilepsie  heilen  könniMi. 
mit  Hingen,  die  sie  den  Epileptischen  als  Präservativ  zum  Tragen  geben.  Zu  Schluss  der 
überaus  thöriclit^n  Expecloralionen  der  verschiedensten  Art  wird  gesagt,  dass  Heinrich  IV. 
alli?  Jaliro  uiühr  als  IfjOO  Personen  liciUe. 

l)as  IL  Bucli  beschäftigt  sich  mit  der  Natur  der  Scrofeln  („choirades,  strumae,  scro- 
phulae,  scropliae,  sodellae,  le  mal  du  H«y,  escrüellcs,  scrophules**  span.  ,,porcellanas,  lam- 
parone.s")  untl  wird  ihre  Entstellung  hauptsächlich  auf  schlechtes  Wasser  zurückgeführt;  sip 
sollen  doshalb  bei  den  Spaniern  endemisch  sein.  Auf  die  Frage,  ob  die  Scrofeln  contagins  odtM 
nicht  oontagiös  seien,  nanienilich  ob  sie  das  Brod  inficiren  könnten^  eine  Frage  die  von  dem 
Parl«menl  an  das  t^ollegiuni  »ler  Aerzte  gerichtet  wurde,  gab  drus  letztere  im  Nov.  1578  die 
ganz  xutrefTendo  Antwort  (Endo  des  Oap.  2):  ,,que  le  pain  pouuait  estre  infect/^  par  l'halcine 
de  plasieurs  personnes  gastees  dVscrüüelles,  d'viceres  malmgs,  virulens  et  sordides  qui  de- 
meurent  en  vn  mesme  Hou."  Auch  werden  sie  mit  aller  Bestimmtheit  für  erblich  erklärt. 
Die  Ansichten  der  üiteren  und  neueren  Schriftsteller,  die  angi'führt  werden,  so  wie  die  Ver- 
schiedenheiten und  die  Prognose  der  scrofulösen  Geschwiilsto  übergehen  wir.  Die  Behand- 
lung ist  eine  diätelisehv,  phannaceutische  (wobei  eine  Anzahl  innerlicher  und  äusserlicher 
Mittel  angegeben  wird)  und  operative,  ober  welche  (Cap.  12)  es  heisst:  „Or  les  glandules 
Indurcios  et  scrophuleuses  s'astent  en  trois  manieres,  auec  le  fer,  le  caustique,  la  ligature, 
Celles  qui  sonl  mobiles,   benignes  el  non  douloureuses,  qui  n'ont  peu  estre  guaries  par  re- 


*)  An  der  Spitze  dieser  Abhandlung  ist  ein  grosser  (39  :  30  cm),  gut  ausgetuhrtcr 
Kupferstieb,  auf  welchem  sich  der  König  Heinrich  IV.,  umgeben  von  seinem  ganzen  militäri- 
schco  Gefolge  bolindet  und  den  um  ihn  herum  in  einem  Halbkreise  knieenden  Kranken,  die  ihm 
viiü  einer  Ferüon.  wabn<ebcinlich  dem  Arxte,  vorgeführt  werden,  die  üand  auf  den  Kopf  legt. 
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nrullilifj^  t't  resoJutifs.  doinent  estre  guarics  par  incision:   cellcs  (]ui  sonl  tmmobiks,  pm- 
fondes,    qui  sont  infer^cs  et  entrelassi^es  auec  rjnelfjues  vaisseaux,    ci  qni  ont  leur«  ni 
larges,   üoiuent  estre  curde.s  par  <?rosion:  et  edles  ijui  onl  la  riiciae  gr«s1e  et  m#n' 
ligatürt*."    Die  Exstirpaüon  g:e^clliphl  in  der  Weise,   diiss  man  mit  ,,hi  lAncMlc,  listun 
oder  einem  anderen  pferrcment^*  einen  Jlaiitscliniü  maolit,  der  (ur  gowöhnlirh  in  dir  Lii 
riclitung,    äti    einigen    Körperstelleü    (Hals,    Aohsclliölile^    Schenkollieu^o)   quei   m 
,,d'autant  que  les  fibres  de  ces  parties  sont  transuwrsales*' ;  oder  es  wird  ein«  »»s^ti*"- 
ciale'S  oder  wenn  man  einen  Theil  der  Haut  mit  fortnehmen  muss,  «in<?  „incision  tu 
gemacht.     Kacbdoin  Dies  gesehehcn,  ^,il   faiit  peu  a  peu  et  doueement  d^conii» 
et  les  artereSj  et  k*s  sepaier,  et  aiier  des  rruchets  oimrir  et  dilater  les  bords  < 
piiis  aiiec   les   doigts  ou  le  munehe  de  la  bistorie,    separcr  peu  a  peu  Ife^  raemtnof^ 
qui  enuelopent  les  glaades:   et  quand  l'escroüelle  est  d^'counerte,  Toster  et  retraacliff  U»ol 
:i  fait,  en  se  gardant  soigneusenienl  de  blessor  los  gros  vaisseaux,  notmnmdnt  4U  üoU  oo  \n 
veines  iugulaires^  arleres  caroiides  et  nerfs  recnrrents  so  fourchent  et  di- 
ear  ces  nerfs  estant  couppi-z,   l'houmie  deuieiit  muet.   et  b*s  veines  et 
fait  VI16  pertf  de  sang  tres-grande  et  ires-perilloiise,   qai  ne  s'arreste  qu'a  pcint.*'     Au» 
Galen  US   (J.    S.    469)    und    Amatus    Liisitanus  werden    siwfii   Fäüe   von    VsrleUMhf 
(Zerreissung,  Änätzniig)  der  Nn,  recurrentes  mit  deren  übelen  Folgen  angeführt  und  bim»» 
gefügt:   ,,I1  faut    donc    trauaillor   en    cotie   Operation    auec    vne  tres-grande    attention,  4# 
peui'  que  par  mesgard  on  ne  vienne  ü  cuupper  quelques   nerfs,   uU   quelque  gr«*»  tai«5fft. 
Kl   neantrooins  s'il  arriue  quelque  flax  de  sang  qui  empesche  l'operation,    il  fAirt  l 
vaisseau,  et  ä  ce  que  le  111  ne  se  pourrisse  ou  tombe  trop  tost,   il  est  bon  qu^l 
soye,  ou  de  cotde  do  loth,  on  pourra  aussi  Testancher,  en  appliquant  d«s&us  le>  nini 
des  vaissiMHix,  du  rotnn  brusli',  ou  bien  on  se  soniira  di»  raustiques,  oominc  d«  ?it 
oder  eines  blutstilleiideu  Pidvers  aus  AetÄkalk,  Drachenldut,  Gyps»  Spinnvrcbe  «,  ^*  w, 
und  ohne  Binniischiing  von  Eiwyiss*     Man  muss  sich  auch  hüten,   irgend  <»i'i  Ut'iQo.^  Si 
von  der  Drüse  oder  der  „pollicule"  zurückzulassen,  zur  Vermeidung  eines  Recidi^s,  — 
zweite  Verfahren  besieht  in  der  Anwendung  drs  Gluheisens  oder  Act^inittets,  wobei  noiij 
Nadibarlheilc  mit  jjions  di'fensifs^'  schützen  muss.  —  Bei  i^rhmaler  Basis    • 
mit  „c.ritis  de  chtHial,  de  ül.  ou  de  soye  de  pourceau"|  die  tüglitdi  mehi  onil 
gezogen  wini^  ungeb^^t.    Einige  tauelien  die  LigaturfSden  auch  in  ArscnJkv  .     - 


FraiH;oi.s  Ranrhin^),    geb.  um   1560    zu   Montpellier,    begann 
1587  diis  Studium  der  Medicin.  wurde   1592  Doctor,  inacdite  sici»  d^dui 
kiiJint,    dass    er    seinen    Lehrer    Andre  Du   Laurens,    den   LeiUanrt 
rieh's  IV.,    in  seineu  Vorlesunj^en  über  Chirurgie   vertrat,    erhielt     !►'<' 
durch  Jean  Sapurta's  Tod  erledigten  Lehrstuhl  tmd  wurde  1612  zum  K  <  .^.t 
der  ünivensitiit  ernannt.     Als  srdcher  erwarb  er  sich  um   die  Univer>»iLäi 
uanientlirli  deren  niedieiniselie  FaeuUat  grosse  Verdienste^   indem  er  -* -" 
alten»  niincnhafl  gewordenen  anatomisehen  Ain|diitheaters,  auf  seine  i 
neues  (1620)  erbauen  liess  und  es  mit   antilu^n^  ausNinies  berr    " 
werken  aussiduniickte,    dass  er  das  ebenfalls  verfatlende,    im    1  ♦ 
von    Papst    ürban  V,    gegründete    College    de    Mcnde»    zum    l  nterliait    vo^ 
12  Medicin-Studirenden  aus  dieser  Diöcese  (1626),  wiederherstc^lUe.    '  ■  ^ 


t)  J.  Astruc,  Memoire*  pour  serrir  a  rhistoire   de   la  Faculte   de  ro^dAcUe  4« 
pellier.     Paris,  1767,    4.    p,  257.    —    Biogr.  med.    T.  VL  p.  585.    —    Dict  b\gior. 
p.  776.  —   Biographie  universelle.     Nouvelle  cditio».    T,  85.    p.  \$9. 


RnHctiin,  Qaestfon^  fmncJ^ffl«»«  mr  toute  U  nhinirgi^,  TiiTre  I. 
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grossen  Act-Saal  dor  lJiiivtTj>jtäl  mit  den  l^ifdnissen  der  Profossnreiij  die  an 
dit'.ser  gulehri  hatten,  schnuickte,  und  nncli  manrhcs  Andere  zum  Besten  d*T 
Univorsität  tbat,  Alle^  ans  eigenen  Mittnln,  Noch  mehr  vr^nlient  ahor  niachlo 
IT  sich  nni  die  Stadt  Mont])eliier,  als  deren  erster  ConsuJ,  als  dieselbe  in  den 
Jahren  1H29  und  1630  von  lier  Pest  heimgesucht  wurde^  hei  welcher  Gdegen- 
hdit  er  sich  nicht  nur  muthvoll  der  schwierigen  Verwaltung  nnterxog,  sondern 
auch  als  geschickler  und  aufgeklarter  Arzl  wirkte.  Er  starb  1041.  Seine 
Schriften  waren: 

t^ucslioDs  fran<;aises  sur  la  Chirurgie  de  Giii  de  Chauliac.  Paria,  1604,  8.;  Uouon, 
1628,  8. 

Opuscula  mcdica  utili  jucundaquc  rcrum  varicUte  referta.     I^ugd.  1627,  4. 

Oeuvres  pharmaceutjques.     Lytvu,  1628,  12. 

Opuacules.  ou  traitfs  divers  et  curicux  en  medecitt«,     Lyon,  1640,  4. 

Tractatus    duo    pasthumi:    I.    De    morbis    ante    purtum,    in    partu    et    post   purtum 
II.  De  purificationc  rerum  infectanirn  po>jt  pestilentiam.     Lu^d.  1649,  1653,  12. 

Das  an  erster  Stelle  anzuführende  cliirnrgisclie  Werk  steht  zwar  dadurch 
in  einigem  Zusaninienhange  mit  Guy  de  Thauliac's  Cliirnrgie,  dass  Manclierlel 
aus  derselben  cnlnrniimm  ist  und  dieselbe  sehr  oft  citirt  wird,  allein  es  ist 
snn,st  ganz  selbständig.  Eigcntlnimlicb  ist  die  Art  und  Weise,  den  Gegen- 
stand in  Fragen  und  Afitworten  abzuhandeln,  indessen  geschieht  Dies,  unter 
Aufwendung  von  viel  Gelehrsamkeit  so,  dass  Alles,  was  pro  und  contra  zu 
Hagen  ist,  gegeneinarnler  abgewogen  und  dann  die  KnKscheidung  getndfen  wird. 
Freilich  cntlialten  die  Fragen  sehr  viel  Selbsiverstündliches,  was  füglich  hätte 
wegbleiben  können,  daher  wir  auch  nur  eine  lieschränktc  Zahl  derselben  angeführt 
haben;  nicht.sdestoweniger  zeugt  Ranctiin's  Werk  vielfach  von  gesundem  Uriheil, 
so  dass  es  in  manchen  Beziehungen  einen  Fortschritt  darstellt.  —  Ebenso  cntluilt 
das  zweite  Hauptwerk  Kan(!liin\s,  die  ^Opuscula  [uedica",  wie  die  im  Ful- 
genden  wiedergegebenen  Auszüge  darthun,  auch  in  chirurgischer  B('zi<*bung 
manclies  Gute.  Es  geht  aus  der  Sclirift  hervor,  dass  R.,  wenn  er  auch  wahr- 
scheinlich die  Chirurgie  nicht  ausübte,  doch  für  chirurgische  Dinge  ein  volles 
VVrstandniss  hatte. 

Queaiiöns  Iraiii^oises,  sour  toutc  la  cÜrurgie  de  M.  ^T^uy  de  Gaiiliac«  divi.«!!«'«  cd 
trois  parlivs.  I'ar  M.  FranQois  Rariehin,  medecin  ordinaire  du  Roy,  et  de  Moö.scigueur 
le  Conncstabk',  dopteur  regciit  eo  la  trca-fameuse  Vniuersite  de  medecinc  de  Montpcüicr. 
Dcrniere  editiori  reuen?  et  corrigee  etc.  2  voH.  Houen,  1628,  8,  —  T'reniierc  portic. 
554  pp.  —  Scfoade  et  troisieme  partie  691  pp. 

Das  ganze  Werk,  297  Fragen  Qmfa,s,<<eiid,  verfällt  in  8  BücliPi  nmi  jedes  derselben 
wieder  in  SiM'titnien:  von  denselben  befinden  s.kh  die  *^  ersten  Bücher  im  erst*?«,  die  übngi»n 
im  /-weiten  Theile. 

Das  cr^te  Bwch  „Dos  qoestions  chirürp:icales  siir  la  cliapilre  singiiHer  de  Giiidon*' 
Mithält  eine  Reihe  allgemeiner  Fragen,  die  wir,  ohne  auf  die  zum  Theil  xienilicli  weiUaufi^r'" 
MotiviniDg  der  Antwortctn  einzugehen,  wiedergeben. 

1,  „A  s<;a«oir,  si  cd  la  Chirurgie  \\  fant  cmnraenrer  par  les  choses  generales:  ou  bion 
par  lea  particulieres?"  Antwort:  Man  muss  mit  den  ersteren,  nicht  utit  den  letzteren  an- 
fangen. 

2.  „A  S(;ttuoir,  si  la  Chirurgie  est  art  ou  scienceV"  Antwort ;  ,,Donc  la  Chirurgie  est  rn 
part  science,  cnniuic  cnseignante»  k  raison  d«  sa  Iheone:  et  en  partie  art^  en  osgard  h  sa 
jiractiqae^*. 

Die  folgenden  Fragen  't— I.'J,  von  denen  wir  einige  nu$li«sen  und  tMe  sämmtlirh  mit 
,,A  gijauoir**  beginnen,  werden  durchweg  einfach  mit  Ja!  beantwortet. 

3,  „si  la  Chirurgie  est  lien  ditiis<(^e  par  Ouidou^  en  enseiguanie  H    pracliriuanteV" 

4.  „si  la  chtnirgic  tsst  vn  art,  ou  science  nccessaire?" 


8H4 


nnchin,  Qucsliotis  fmnf;iiis<?s  sur  Inutr  In  chiruiirlc,  l.ivTf  H,  Ul 


7.  „s'il  n'y  a  qao  trois  Operations  chimrgicales,  separer  le  contlnu,  ioindn;  l«  3M»pir;, 

ot  Osler  lo  sapordu?" 

D.   „si  la  pharmacie  et  la  diete  soiit  inslruraens  do  la  chirur^tj?** 

10.   „si  la  Chirurgie  est  plus  noble  quo  la  pliarmacie?" 

IL   „si  la  cognoissanco  des  cho?es  naturelles,  et  non  nnturellc.^  (commo  69  will 
soru  «onire  nature)  appartient  aux  chirurgiens?" 

12.   ,,si  les  indications  sont  necossaires  aux  Operations  chimrgicales?" 

14.  „si  en  la  chirurg^ie  Poxperience  est  ä  prefercr  :i  la  science?"  Antwort:  pDoncm 
la  chirnrpir,  la  st^ience  et  Texperience  se  doiueiit  entre^süiiire.** 

Aus  dem  zweiten  Buche  „Sur  l'anatonue  de  tiuidon"  heben  wir  von  den  aof  SSio- 
lionen  vßrtheilten  anatomiscli-physiologischen  Fragen  nur  die  erste,  welch*  brjaht  titA, 
hervor  1 

„A.  S(;anoir,  si  ranatottiie  est  viile  et  nocessaire  aux  chirurgiens?" 

Im   drillen  Buche  „sur  les  aposteines  ou  tumenrs   conLre   nature**   werden  tQ 
in  3  Sektionen  liesprochen.    Die  1.  Seclifm  eiitbäU  nur  Fragen,  die  sirh  auf  dio  Apos 
im  Alli^enieiiien  beliehen  und  unter  den  Apostemen  werden,  wie  bei  den  Alten,  Sehw^Bi 
aller  Arl^  iilso  die  ejtrenüichrn  Geschwülste,  Entxiindiinsfen,  Eiterungen  a.  s,  w.  x 
Wir  j^rehen  darauf  nicht  näher  ein. 

Die  Fragen  der  2.  Section  belrelTen  die  Aposteme  im  vS(>eciellcn,  zunächst  die  Phfff^ 
moue  (1—4),  sodann  „le  carbünclßi  l'anthrax,  le  rbarbon,  prunu,  ignis  sacer''' (5 — 7>.  Di^• 
selben  werden  eingetheilt  in  „pestilentieust^^  und  in  ,,ordinairos,  saos  comiptioii  «roir:  Sf 
ennimunication  conlapeuse:  comme  ceux  qui  regnent  in  Gallia  Narbosensi,  cn  Langv*4ir|.< 
en  foiu  temps,  selon  Pline".  —  Fraja:e  8—11  beschäftigt  sich  mit  der  Gangrän  un4 
Bejahung  der  Fraire:  „si  Ton  doit  aniputer  les  membres  mortiüez,  lors  que  la  gangmit  tfl 
parlaicte?'*  gelangt  die  Frage:  j^s'il  vaut  mieux  appliquer  le  cauiere  aciafl,  »pn»  Vwn^ 
putaiion  des  parties  gangrenöes,  quo  de  se  senn'r  de  ia  ligature,  ot  de  aslringens  propONi 
par  Ambroise  Par(i  poiir  arrest^r  le  tlux  de  sang?"  zu  folgender  Beanlw  -"  —  -  t^««« 
Faj>|jliiation  du  caulcre  actuel  est  plus   asseun^e,    et   necessairo,    apres    l\i  di» 

membres  niortifiez  que  iimi  pas  la  ligature  proposi^ö  par  M.  Ambroise  Paie'-, 
stehender  Mntivining;  „le  respons  qUL^  si  la  procedure  deserite  par  Mais trct  A 
Part^  estoit  si  facile  ä  practiqner,  comme  eile  est  aisöe  an  disconrs,  i'on  conseillerois  rmge: 
mais  d'autant  que  la  raison,  et  rexperience  sont  contrajres,  suiuant  ce  qui  a  est^  renMmitf" 
au  preTiiior  foiulement  ^),  c'est  pourquüy  ie  nie  depars  du  consdl,  pour  suiure  cduy  df  no* 
Maistres,  et  la  practiqiie  ordinaire'^  Diese  Aeusscrungen  beweisen,  dass  noch  .V»  Jabrv  Oit^ 
der  ersten  Ausführung  der  Gefiiss- Unterbindung  bei  einer  Amputation  durch  A.  PAf^t  ^ 
Jahre  15Ö2  (II.  S»  741)  dieses  Verfahren  selbst  in  FrankreieJi  auf  Widerspruch  stieM  joA 
daher  noch  keineswegs  zum.  Gemeingut  Aller  geworden  war. 

Die  letzte  Frage  (20)  der  2.  Section:  ,,si  les  chirurgieus  doinont  <«ntr?pt»n<!r^ la 
des  cancersV*'  wird  bejahend  in  einer  Weise  beantwortet,   die  aueh  Ip 
Gilligkeit  hat:   „que  les  chirurgicns  se  peuuent  seruir  de  la  eure  [»aifai 
sont  guarissables  et  de  la  palHatiue  a  ceux  qui  sont  incurablcs". 

Die  3.  Section  enthält  mehrere  uns  interessirende  Fragen,  so:    lü.  ..>i 
doiuent   hazarder    la   laryngtitomie    en  Fesquinance  desesper^?**     Üw?  l  : 
schieden  bejaht;  es  handelt  sich  aber  nicht  um  die  Laryngotomic,  sondern  um  dm  Trichit 


0  In  diesem  l.  Grunde  gegen  Par6's  Verfahren  wird  gesagt:     l)  Die  Ytoeii  nl 
terien  zogen  sich  nach  der  Amputation  so  zurück,  diiss  die  Ligatur  au    " 
bar  sei;  2)  Die  Blutung  hindere,  dieselben  zu  sehen  und  zu  untcrbrnden 
um  so  mehr  an  Kräften  durch  die  Blutung,    ^cependaut    que    Tuu 
vaisseaux"*  u.  s,  w.     Diese  Gründe    hatten    allerdings    vor    Erlind m 
Berech tigung<.  da  das  unj  d.is  iilied  gelegte  Band  offenbar  nicht  huncieinc,  um  och 
in  jenem  ganz  zu  heramcn. 
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tomic.  N^clcbe  ausgeführt  wird  als  eino  „seetion  fuHuelle  do  la  ])eau,  dm  moscles,  ei  do  la 
curini),  ou  tnvchiariero'*,  mit  Erßffnnni?  dersclbi»n  ,^entrt?  detu  nnneaiix  [von  dor  Anwondtiiif^ 
ömcr  Caniilo  wird  nichts  gesagt],  Dio  Operation  wird  foI^cnHormasson  motiviTt:  ^|Ln 
«ecessiU«  est  indiquee  par  la  sufTocaiioiv,  lorsque  lo&  aiures  reiuedes  sont  imitiles,  et  quo  les 
miilades  s^estuufTvnl,  saus  esperance  de  vie,  que  le  movan  de  ce  remeHc.  L«  temps  suit  la 
nooessit^;  car  il  tj'est  pas  bon,  in  talibus  retArdare*', 

18.  „si  la  parachantese  so  doit  hazardpr  cn  la  ciiralion  de  l'hydropisie  aqueuse?" 
Hei  Bejaliung  diosör  Frage  wird  über  den  ürl  dis<:utirt,  wo  die  ErolVnung  vorzunehmen  ist: 
,,car  Ics  anciens  orrlonncnt  rincision  h  cost^  du  nombril:  les  modernes,  au  contraire, 
approuuont  Celle  qui  est  faiote  au  milicu  du  nombril  par  compunction*  Haur  moy  i^ei^tiiue 
quo  Celle  des  anciens  est  loüable,  niais  relle  des  recens  me  senibte  plus  roiumode,  ^t  moins 
dangerftose'*,  nämlich  weil  1)  die  Natur  selbst  bisweilen  diese  Stelle  zur  Entleerung  wühlt, 
weil  i?)  die  Operation  ohne  erhebliche  Verletzunj^  und  Gefahren  ausführbar  ist,  und  weil 
3)  die  Erfahrung  zu  GunsttM»  dieser  Operation  spricht,  DieAusfiiliriing  denselben  ist  folgende: 
,Jl  faut  faire  vne  legere  ligature  en  la  oirronferenre  du  nombril,  pour  empescber  le  flux 
abondant  des  eaujt,  s'il  pressoii:  et  puis,  Ton  peut  appliquer  vn  poin<;on  au  milieu,  afm 
de  iscparer  les  vaisseaux  vmbiliraux  doueement,  Fiiialement  Ton  doit  aiioir  vne  cannale 
tJe  plomb^  ou  d^-\rgeni,  et  IMnlroduire  dans  le  Irou  apres  auoir  relirr^  le  poin^nn,  pour 
cvacner  les  eaux  comme  par  vn  canal^*.    Es  niiiss  Dies  aber  in  Zwischenräumen  jceschehen. 

19.  f,A  sv'^u^dr,  M  les  h argnies,  ou  crepatares  se  peuueut  et  doiucnt  f^uarir  par  te 
poinol  dor<??**  Die  Beantwortung  dieser  Fragte,  welche  bejaht  wird^  findet  sich  mit  folgcnJen 
Bemerkungen  eingeleilr't:  „Les  har|]^nics  sont  «les  nmieurs  fort  importunes  et  scnndixlcuscs 
aux  honinies,  «rautant  qu'elles  parot.*sent  aux  partios  du  corps  les  plus  cherieSj  et  tlelicieuses, 
et  s<;auoir  est  la  bourse,  qui  conticnt  les  deux  tesmoings  de  la  Virilit^,  et  les  vaisseaux  ge- 
meaiix  de  la  gcneratien.  D'oi'i  viont  que  Ton  rccoit  ä  vne  grande  iniurcj  si  quand  on  appello 
vn  homme  creu^,  ou  rompu*'.  Es  wird  noch  besonders  hervorgehoben,  dass  bei  der  Ope- 
ration^ also  t.  B.  bei  der  mit  einem  Seidenfaden.  Gold-  oder  Bietdraht  auszuführenden  Li- 
gatur „le  rhirur^ien  «loit  j*rendre  gnrde  sur  tout,  aux  vaisseaux  sperraatiques,  h  fin  qu'ils 
ne  soient  endomniages  par  le  fer  en  Tincision^  ny  par  le  cautere^  ou  par  la  Itgature:  car  il 
s'on  pöurroit  ensuiure  non  seulement  danger  de  sterilild,  raais  aussi  do  mort,  par  la  gjin- 
grene.     C'est  pourquoy  it  la  faudra  laisser  ä  pari  on  asseurance  ei  liberiiS^^ 

20*  ^,  A  sc,  si  les  chirurgiens  doiuent  conper  Pt  trencher  les  veinea  et  arteres,  en  la 
curatton  de  Taneurisme.  et  des  varicea^  apres  la  ligature,  et  dissolution  necessairo?** 
Die  Frage  wird  htyaht  und  die  Operation  ähnlich  wie  die  des  Aneurysma  bei  Parc  (IL 
S.  706)  be^cllrieben:  Frcilegung  des  Tumor,  Unterbindung  ober-  und  unterhalb,  Eröffnung. 

Im  vierten  Buche,  welches  von  den  Wunden  handelt,  worden  in  Section  1,  Frage  9 
bis  12,  die  Wunden  des  Gehirns,  der  Leber,  der  Blase,  der  Gebürmuiter,  der  Lungen,  des 
Zwerchfells,  des  Magens,  der  Diirme,  der  Nieren  seltsamci'  Weise  durchweg  für  tödtlieh  er- 
klürt,  obgleich  jcu  Ranchin^s  Zeiten  bereits  gegentheüige  Beobachtungen  in  hinreichender 
Zahl  bekannt  waren. 

32.  „A  sc,  si  le  flux  de  sang  des  playes  se  dott  arrester  par  coustore  des  reines, 
(*i  arteres  et  par  caustiqucsV'*  wird  b^vjaht  und  auf  die  5  von  Guy  de  Chauliac  (IL  S.  88) 
empfohlenen  Verfahren  zur  Blutbiillunt;  ,tpar  cousturc,  lichination^  trenchenient  des  vais- 
aeaux,  ligature,  el  par  Fadoslion"  hingewiesen. 

35.  ,tA  s^j.,  si  la  cousture  est  conuenante  aux  nerfs  bless(5s?**  wird  mit  Berufung  auf 
Ariconna  und  Guy  de  Chauliac  bejaht 

Aus  Section  2  entnehmen  wir  folgende  Fragen: 

8.  ,.A  SQ.,  si  la  fracture  du  crane  se  peut  faire  :i  ^ofq^o:^iln  du  coup?^*  Die  Fractiir 
durch  t'ontrccoap,  auf  die  schon  Hippokrates  (L  S.  275)  aufmerksam  gemacht  hat, 
uird  itis  wirklich  vorkommend,  ,.raremeut  toutesfois*'.  anerkannt. 

'•.  ,fA.  &^.,  si  »u  playes  du  cerueau,  la  paialysie   est  toustours   du   og^to  de  la 
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pl*\ve,  et  la  cnnnulsion  en  b  parüo  rontraire?'^  wird  wie  folget  b<?jintwöri«'l:  ,,l>ünr  am  hle^ 
surps  du  cnnieaii,  le  plus  somient  la  paralrsie  est  cn  la  partic  blc5s<'f*t  el  U  ronaiihioo  a 
ropposftc^'. 

7.  ,jA  s(..,   si  Ton  doit  vsor  d'incision  siir  la  conlusion  do  la  tosle,   lo«  (jo*il  y  a 
soiipr^on  de  fracture?*'  wird  bisweilen  für  noihwendig  erklftrt. 

8.  „A  SQ.,  si  apres  rincisicm  du  cuir  de  la  teste,  Ton  jMnit  inciser  le  pericrMW 
danper?**  wird  böjaht. 

1*.  A  si;.j  si  rouuerture  du  crane  se  doit  prfLCti(iiiei'  cü  la  ftirnlion  des  pUr^  iLiI« 
qni  sollt  auec  fracUires?**  wird  ebenfalls  bejulit  und  über  die  Umstände,  iint^r  wdchwi 
trepaniren  ist,  bemerkt,  dassj  wenn  Dies  naeli  Hippokrates  am  1.^  2,  oder3.  T»f<a 
nicht  g;cschchen  ist,  es  auch  am  4»  Tage  noch  zulässig  sei,  ^^si  Tos  est  eufanciv  ti  «)oe  |tt< 
squilles  picquent.  ou  quc  rouuertiire  paroisse  necessaire,  il  [le  rhiriir^en]  pciit  oaorir 
limt  lenips,  saus  mesmes  s'amuser  ä  laLune^  eii  respeetaiil  les  iours  critiques  pourlMtiMi 
orcasions  (pii  ne  pressenl  pas".    Die  erforderlichen  Hauptinstrumenie  >ind  ^i'  i« 

largir  fissures,  les  esleuatoircs,  etc.":  hauptsächlich  aber  die  Tropaue,  tmler  -liie 

denen  Arten  R.  diejenigen  vorzieht,  „qui  sont  faits  cn  serre  circnlaire  et  fistuJeos«^  IfiMfilf 
a  vn  petit-clou  au  milieti  qui  hiy  sert  de  pole  pour  fonder  et  assenrer  le  tn»pan,  ieelof  n'«l 
ftroprc  quc  insqifau  diploc,  apres  auoir  pero«'  la  preniiere  labl*»:  rar  apres  il  faat  pfvn^lA 
femelle,  qui  n*a  pas  de  poiiirte,  ä  fin  de  ne  piequer  les  menibranes'*. 

Die  Fragen  12,  13^  14  botretfen  die  Hhinoplasl  ik,  oiid  zwar  r.Qiiä>cKst  I2t  r*^%f 
si  Ton  peut  refaire  les  nez,  lors  qu'ils  ont  est^  totalement  separcx  par  plares**,  welfii«  fnft 
bojaht  wird,  indem,  iin  Heffensatz  zu  den  Alten,  bei  denen  sieh  nur  wenig:  über  cUininp^ch 
Phuslik  Imdol,  angefülirt  wird:  (wenige  Jahre  nachdem  die  nachstehende  :>cbrift  erselÜtflM 
war):  ,,Lo  chef  de  eeste  Operation  pour  les  modernes  est  vn  norani6  Gaspar  7'nl  iacoi 
qui  a  eserit  vn  voliime  de  eujionim  ckirur^ia.  sur  co  subject**;  und  weiiorhin  wird 
„mesmes  Vesale,  Par^  (IL  S. 773)  et  Gourmelen  (H.  S. 400,820).  en  leurs  chirurgi« i^- 
pronvent  cesle  Operation:  donc  c'cst  folie  de  disputer  au  contraire"  fvgl.  11.8.498).  —  Beiüf^ 
lieh  der  anderen  Fragen:  ^.A  s<j-,  s'il  faut  inserer  le  nez  coupp^  dans  la  peau  da  bfis 
patient,  pöur  sa  rei^tauration  ou  bien  dans  la  chair"  wird  mit  Recht  ant'efütirl,  cbsa 
für  die  Substanz  der  neuen  Nase  nur  um  Haut  handele,  el>enso  wird  die  trchnUcJif 
rigkeit,  wenn  nicht  Unmöglichkeit^  der  ersten  Alternative  in  der  folgenden  Fru^  birmif^ 
hoben:  „A  9(;.,  s'il  vaut  mieux  faire  rinsertion  de?  nez  coapez  dans  les  hm  4*ni 
corps^  que  de  celuy  du  patient'*. 

In  BetretT  der  pnn  etrirenden  Brustwunden  (15,  Ifi)  wird  gefra|rt:   ^^A  «C»t 
faut  seruir  de  la  cousture,  et  des  reniedes  agglutinatifü  au  commencoment  des  plAyfkS 
trantes  de  la  poictrina,  ou  bten  s'il  vaut  rnieux  tenir  les  playes  ouueftes  aue«  U&  meiflitf? 
und  die  Antwort  lautet  ganz  sachgemSss:   „Donc  il  n'csl  pas  tousionrs  ncce^--  ■—  '    ^»nji 
lider  les  playes  penetrantes  de  la  poictrine  par  le  moyen  de  la  coiisture  et  dr>  'ö' 

—  Die  zweite  Fraire:   „A  s^%,  si  la  contre-ouuerl  ure   est  coiiuenabb  *« 

trantes  de  Im  poictrine,  pour  revaciialion  des  matiere?«  .sanieuses,  et  ptirn  * 

cingeschräiikt  bejaht.  Die  Operation  kann  sowohl  mit  dem  Glüheisen,  als  i 
als  mit  dem  Messer  ausgeführt  werden  und  zvrar  ,,par  la  penuission  d*Hipp.  .m  > 
soir  obliquemeat  du  haut  en  bas,  h  raison  des  libres,  atln  quc  Ir  pus  se  %*uide  dml 
ment,  et  non  auec  violance**,  Ueber  die  Zeit  ihror  Aiisführung  heUst  es:  Wenn  »ik^K  4» 
Eiterung  srch  auf  anderem  Wege  entleeren  kann,  so  liegt  doch  in  der  länctereii  2fu4riW^ 
tung  derselben  eine  Gefahr,  und  „il  vaut  micux  tascher  de  les  fmaiien»s]  faire  ^orlir  pr  ^ 
ration  artilicielle,  Inrs  que  les  autres  moyens  manqucnt,  cpie  d^attendre  Ir  monoetti«! 
Iure**.  Die  Stelle,  wo  die  Operation  auszuführen  ist*  ist  ..au  lieu  decDup  d«  U 
oii  le  pus  se  dcmoustre,  par  le  sentimeul  de  grauidit*?,  comniO  dtt  Hip|!  »  tl 

des  niaiieres  fluclnantes:   et  pnr  la  rognoissance  que  nons  on  donnc  Vayi  «rru 

plitölTe  d'argillü,  lequel  se  seiche  h  Fendroit  dn  pus  h  raison  de  U  cbalenr^ 


(Mi. 


llunchin^  Quoslions  Tranvai«'«  J^m  inmr  la  rhfriirgic,  l.iviv  IV,  \\  VI. 


Sir 


10.  ,,A  s^^T  sl  U  coiisturo  est  conuenahlo  ;iux  playes  du  pcritoiiip,  (\v  W]ii\~\U\m)  H 
des  btivaux?"  wirrl  dorchweg  bejaht.  Für  dr*n  verwundeten  Darm  soll  die  Kürschncrnohl 
hemitzi  werden. 

Die  3.  Section,  U  Fraijfen  enthaltend,  ist  ledijarlirh  den  Schusswaoden  (,,;in'l»iJ7*a- 
dcs^')  gewidmet  und  werden  darin  die  zeit^enössiselien  Schriftsteller  Ferri^  Ho  In,  Bo- 
Inllo,  Quorcctanus,  Joubcrt  und  Part'  citirt.  Die  Schasswuoden  werden  darin  als 
,,conipli*^ij^o.s  auec  contusion**,  niclil  Ije^^If^itet  von  ,.brusleure^  mais  bion  d'intempenilure 
cliaude^*^  ferner  zwar  als  „arconipagnees  de  venin»  lors  quc  les  balos  sunt  empoisonn^es, 
mais  non  pas  a  raison  de  ia  poudre  o«  des  bales  consideri^es  on  leur  nature**  bezeichnet  und 
wird  die  Ausziehung  der  Kugeln  ,,au  eomniencemenl  s*il  se  peut  sans  danger,  ny  hazard** 
empfüblen,  auch  soll  zur  Stillung  der  Blutung  beim  ersten  Verbände  der  Gcbraueh  von 
„astringens  et  refrenatifs^*  ompfeblenswerth  sein,  gleichwie  die  Anwendung  von  ,,setons" 
zum  Verbände  i^eeit^not  in.  Es  ist  ferner  vorzuziehen,  bei  Schussbrüchen  gleich  von  Anfang 
die  fleposition  vorzunehmen  („remeltr«?  les  fractures**),  als  einige  Zeit  damit  zu  warten;  da- 
gegen soll  der  Gebranch  reinen  kalten  Wassers  nicht  bei  allen  Schusswunden  anwendbar 
s«in,  wohl  aber  sollen  ,,charnies  et  enchantemens"  in  ausserordentlichen  Fällen  zui  Heilung 
derselben  beitragen:  es  wird  dnim  an  die  [vermeintliche]  Heilung  der  Scrofeln  von  Seiten 
der  Könige  von  J'Vankreicb  durrh  Besprechung  und  Berührung  erinnert  (vgl.  1,  S.  104).  Was 
endlich  den  Wechsel  des  Verbandes  bei  Schussverletzungen  anlangt,  so  kann  er  je  nach  Um- 
kden  häufig:  indicirt  sein. 

Das  fünfte  Buch  betrifft  die  Gesohwiire  und  die  1.  Section  diese  und  dio  Fisteln 
Im  Allgemeinen.  Die  Frage  16:  ,,A  S(,'.,  si  Ton  doit,  et  peut  guarir  la  carie  des  os,  par  cau- 
tercs,  et  autres  rcmedes  pro])res,  auant  tjue  IMrere  des  partit'y  rhamüesP"  wird  bejaht. 
Frage  17— 2H  ist  den  Fisteln  gewidmet.  Dieselben  werden  definirt  als  ..vlceros  caues^*, 
und  sind  dieselben  „vlceres  antiques  et  r!alleux"y  ferner  soll  bei  denselben  „priuntion  de 
scntiment,  et  sanio  virulente^*  vorhanden  sein  und  können  sie  sich  ,,t?ngendrer  aui  os, 
veines,  arteres  et  niM-fs'S  Bezüglich  der  Behandlung  ist  festzustellen,  dass  die  Chirurgen 
,fpeuaent  entreprendre  la  vrayc  eure  des  fistulös  qui  sont  curables^  en  palliant  relle.s  »pii  ne 
so  peuuent  guarir^'^  und  kann  man  dabei  ^^oster  et  consomer  la  caltosite  des  fistules  par  in- 
cision«  coiTosion  et  cauterization**. 

In  Section  2,  bei  welcher  4  Fragen  die  Thränenlistel  betreffen^  wird  in  Frage  10  g<»- 
sajurt,  CS  könne  die  H^^ilung  „des  vlceres  chnnereux  des  niaraelles  par  incision*  caute- 
rization  ou  corrosion"  unternommen  werden.  Beiden  Masldarmfisteln  („vlceres  fisluleux 
des  fondemt^ns**  heisst  es,  nach  Erwägung  von  allerlei  Bedenken:  „Donc  Ton  peut  guarir 
les  tislules  recentes  du  fondement**^  indem  nur  diejenigen  Fisteln  heilbar  sein  sollen,  „qui 
ne  profondf'nt  pas  iusqa'a  la  vescie,  et  intestinal,  et  qui  n'ont  pas  endurcy  le  jiphynter*'. 
Die  Art  sie  zu  heilen,  besteht,  nach  Anwendung  eines  geeigneten  Regime,  darin,  „de  ron- 
sumer  la  callosit<5  recenle  par  exsiccatifs  violens,  ou  par  incision,  pt  cautere,  sans  offencer 
le  musclc,  ny  les  boyaux,  ny  les  veines  hemonrhoTdales'^  Hinzugefugt  wird  aber:  „l^ue  si 
eile  [la  maladie]  est  confirmee,  i'ayme  rnieux  vser  de  la  eure  paÜiatiue,  bien  que  plu- 
sieurH  practiciens  conseiHent  section  et  rvsiion^  lors  niesmcs  que  Tin testin  est  vlcer«"?  et 
perci^*'. 

Das  sechste  Buch  ist  den  Knochenbrüchen   und  Verrenkungen  gewidmet  und 

die  1.  Section  den  ersteren. 

4.  A  S(j.,  si  la  fraoture  des  os  peut  aduenir  par  cause  interne?^'  wird  bejaht  und  be- 
merkt, ,^qu'il  y  a  des  canses  internes  ass<?s  violenles  pour  pouuoir  rompre  les  os,  veu 
Tju'elles  cjtrient,  et  corrompent  Icur  subslance,  comme  les  hunieurs  corrosifs,  les  ventositez 
malignes  enfermdes''.  —  In  Bfitrefl*  der  Reposition  der  Fractumn  wird  die  Frage  9  „A  sq., 
s'il  faul  ogaler  les  os  rompus  au  conimencemont  des  fractures?**  beantwortet:  ,,Donc  il  faut 
coramcncer  la  curation  des  fraeiures  par  la  remise  des  os",  und  die  Frage  10  „A  sv«j  s'il  est 
[uecessaire  d*inciser  la  pnati  avant  la  remise  des  os  rompus,  lors  qu*cUe  est  enliere?**  dass 
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Dies  nicht  geschehen  sollo,  ,,si  ce  n'est  en  cerUins  oitö^'.  Zu  diesen  AusnAhmt^ßUlm  «rrtl 
gerechnet:  ^^grantle  abondance  «le  sang  et  de  sani©  en  la  partio  fractur^e,  ou  löen  qu'il  f 
eust  des  squilles  d'os  hors  du  regime  de  naluro,  qui  picquassent  les  m*?mbranes,  an  hkn  tn* 
fonceure:'^ 

Im  siebenten  Buche  handelt  die  1,  Seclion  von  der  Gicht,  die  2.  von  üti  L'^ua,  k« 
3-  von  der  Syphilis  (,,la  verollc'*),  die  4.  von  verschiedenen  Hautkrruikheiten,  m(  dji 
alle  wir  nicht  näher  eingehen.  —  Die  zweiu*  Hillfit*  des  7.  Buches  b(?trifll  pbrofillf 
noch  Haut-,  dann  aber  Augen-,  Ohren-  und  Zahnkrankheiten,  Die  Fra^e  12  ^^A  sc»»  si  ToQ 
doit  trencher  Tvuula,  lors  fju'estant  relasch^e  eile  empescbe  la  reapirÄlion  et  1»  ijwi*» 
glutition?'*  wird  bejaht  für  den  Fall  ,,lors  qu'il  y  a  danger  de  sulTocalion",  itu  weicht^ 
Zweck  Guy  de  Chauliac(lL  S,  103)  3  Verfahren  angiebt:  1,  ,,auec  fer  trAnchant  eo  U^ 
de  faucille,  ou  forcettes",  2"  -„^^i^c  fer  chaud  port«?  dans  vne  canniile  ius  f 
3,  „auec  cautere  potenliePV.  Rancliin  eniplielilt  das  Abschneiden,  mit  na 
Wendung  geeigneter  Gurgelwüsser, 

Ueber  den  Steinschnitt  findet  sich  folgende  Frage;  13-  .,A  sg.,  si  l't  mh.  ..i.o 
pierre  de  la  vescie  par  Fincision  du  periiii^e,  doit  estre  practiquee  par  les  chiniriri»n5;y**  u 
die  Antwort:  ,,Donc  les  cbinirgi^^ns  ot  operatpurs  peiuienl  practiquer  F«  tu* 

par    incision^    ü[ires   Fvsngo   des  autres  remedes.*'     Es  wird  also  ein  1  q»tj 

zwischen  ,jChirurgiens*^  und  t, Operateurs",  den  berumÄtehenden  Steinschneidern,  und 
Manch  in,  nach  Anführung  des  van  Alpino  (II.  S.  ,^52)  beschriebenen,  von  den  Ae^yp 
angewendeten  Verfahrens,  Steine  von  geringem  Umfange  durch  die  Harnröhr*  ohn*'  ^ 
zu  entfernen:  ,,Ki>us  autres  nonobstant  ces  opin.  estimous  quo  Fextj'action 
vescie  par  incision,   se  peut  et  döit  practiquer  par  les  rbirurgions   n. 
plustot  que  par  les  operaleurs*':  Es  bedeutet  diese  Aeusserung  einen  Fortschritt.  w«iifl 
erwägt,   dass    selbst   I*ar(?    den    Steinschnitt   nicht   ausübte.     Die  Ausfülinini^  dt> 
Schnittes  betrefend,    wird  zwar   der  Sectio   alta  gedacht:    ,Jes    necens   coiis#ilUiit 
Operation  en  l'Iiypogastre,   d\^utant  qu^iJs  estiment    que  la  vescie  est  si'  r  l 

luniques   du   pentoiiie",    indessen   wird   hinzugefügt:    ,^Touiesfoiss    il  s  m 

conseil  de  nos  matslres,   et'les  experiences  de  ceux  qui  en  guari^ient  tous  Utj  jotirs**,  i 
das  Verfahren  der  Allen,  den  sogen.  Celsus 'sehen  Steinschnilt  anzuwenden. 

Die  Frage  14  endlich  in  A  s^.,  si  la  section  ccsariennr  doit  c«stre  prtcti^tt^ 
que  Je  foetus  ne  poul  sorlir  naturi^llement?  wird  einfach  bejaht.    Es  wird  diktu  beaeril, 
Operation  sei  „plus  colebree  par  les  anciens,  que  practiquik*  par  cfux  de  c<»  tenipSf  «  ■[] 
pas  pourtant  qu^ellc  ne  soit  vtile,  necessairo  et  chantable",  jedoch  seien  die  J^tJtif« 
und  Chirurgen  so  furchtsam  („liniides),  dass  sie  es  vorzögen,  Mutter  ubd  Kiiid 
lassen,    als    diesen   Weg   einzuschlagen.     Und    doch  Sprech«  die   Erfuhniiif  lUdr, 
Kousset  (II.  S.  849),   ein  Arzt  jener  Zeit,  habe  eine  Menge  von  Bi>>spkel«ii  ab 
beigebracht. 

Das  achte  Buch,  das  Antidotarium  befasst  sich  in  seiner  1.  Sortion  Diit  4mi 
onlziehungen,  dem  Aderlass,  dem  Schröpfen  und  dem  Anselxcn  vcrn  Blatefl^rtti.    Dit 
„A  s^.,  si  Fon  peut  ouurir  les  arteres  commc  bs  veines  sans  danger?^  winl  be&nlvnrt 
Fon  peut  ouurir  cerlaines  alleres,  niais  nun  pas  sans  danger." 

Die  2.  Seclion  betrifft  die  Purgir-  und  Brechmittül  und  enthalt  die  Frage  3  ^A  H 
Fvsage  des  cauteres  actuols  est  plus  asscur«^  et  plus  saUitaire  que  nott  pm  ^t^  fi 
tiels?^^  deren  Beantwortung  ist:    „Donc  Ftr&age  des  caut«re6  tanl  MCtti«U,  qvt 
est  salutairo  et  asseur^.^* 


Francisci  Ranchini,    Consiliarii,   raediri,   et  profesksorid  regif,  rHrbcrri»! 
uersitatis  Monspcliensis  iudicis  et  canceltahi,    Opuscuia  mcdica: 
varietnte  referta.     lu  gratiam  fdtarptuy  pubtici  iuris  facta,  cura  .  r 
phil.  et  med.  doctoris  Monspeliensis,    et   practici    Lugduuenäts  aggit^*.tL     L^gdiM^ 
4.,  731  pp. 


Rnncliiii,  Ofiusrulu  rnerlicu. 


Die  »h  l!^inlpttuni^  dienenden  beiden  Abbandliingen:  Uie  Gej^ohiclite  der  l'nivcr- 
silüt  Moni|)ollit>r  und  R,'s  C(»mmenlare  des  „Kides-*  des  nippokrates  übergehen  wfr. 
ICs  folgt  eine  ans  B  äoctiunen  bcsUdicndc  Abhandlung  iibor  ullgemeine  Pulhologie 
(„Paihobgift  universalis**)  enthalt^^nd  Erörterungen  über  dKh  Wesen  der  Krnnliheilon»  ihre 
Eintheilunjif.  die  krankniachrndeii  Ursachen   und  die  allgemeinen  S}TniJtome  der  Kninkheiten. 

Aus  i\vv  Abhandlung  über  K  indorkrnn  khoi  leri  („Dr  morbis  puerürum")  würde  von 
cbirurpisjdK^n  Krankhcib^n  bloss  hervor7,i»heben  8*»in  .Section  1.  Cap.  8  ^^Dc  tonsillarnm,  scu 
uniy^dalaruui  iitllummatione,  ei  viceratiune  mtm  vuulae  relaxulione^*,  welcher  Ab^ichnttt 
nichts  Bemerkenswßrthe.s  bietet;  ferner  Sectio  2.  Cap.  4  ,,l)e  hydrocephnlo'*,  bei  welchem 
dieselben  verschiedeupn  Ztistiinde,  wie  bei  den  iilteren  Schrinstrllern  sWh  zusammengpworfpn 
finden.  Die  oriipfohlene  Behandlunß  ist  denigeniäss  ebenfalls  eine  seht  zweifolhafle,  Bei 
i\vi)  ..vlrera  vrnninosa'*  (Set:i,  2.  Cap.  H),  d.  b.  bei  den  putriden  Geschwüren,  in  di'urn  sirh 
Maden  beünden,  werden  xur  Tödtnng  derselben  Abkochungen  von  Wrrmuth  und  anderen 
Kraulern,  ferner  Alaonwasser  oder  Alaun  allein,  oder  zusammen  mit  Schiesspulver  (»»puJois 
bonibardicus**)  u.  s.  w.  empfahlen.  Unter  der  Bezeichnung  ,,De  veiine  Indtciu  Orienlalt, 
Aphrtcunu,  el  Americano'*  (Ibid.  8)  wird  die  Filaria  Medinensis  beschrieben  und  iljre  vor- 
sichtige und  ftHmiiligo  Au^^ziebung  empfohlen. 

In  der  Abhandlung  über  die  Krankheileu  der  .1  ungfrauen  leugnet  R.,  wie  Co- 
lonibu,  Par^,  Du  Laurens  und  viele  Anatomen  die  Etisienz  des  Hymen  und  ist  der 
Ansicht,  dass  „huiusmodi  mcmbranam  imaginariam  esse,  et  ab  antiquis,  tum  medicis, 
tum  poetis  fictam,  atquo  depiclam.^'  Andere  Zeichen  der  Virginiläl  und  deren 
Feststellung  auch  in  gerichtli^'hen  Füllen,  worden  des  Weiteren  noeh  in  Sectio  1.  (IH  Capp.) 
erörtert.  —  liie  ßeliandhnig  der  „Clnusura  virginalis  vteri"  (Ser.t.  M»  Gap,  1)  d.  h.  der 
VerschtiessüDg  dos  Genitaloanales  an  irgend  einer  Stelle,  kann  natürlloh  nar  eine 
operative  sefn  und  findet  statl^  indem  die  Pat.  auf  einem  Tisehe  mit  abducirlen  Schenkeln 
liegt^  „soll  vel  ai*ri  Iticido  exponenda"  wobei  ihr  die  Hiintle  gebunden  werden.  Es  ist  dann 
durrb  Tnspection  und  Palpation  zu  ernritieln  ob  dk  Verschliessung  „sit  membrana,  vel  caro, 
•|uod  tum  ejL  candorer  et  rubere;  tum  ex  consistenlia  facile  dignoscitur.  Secundo  an  meni^ 
brana  sit  integra,  vel  perforata;  an  tenuis,  vol  orassa  et  spissa.  Tertio  an  sit  in  vuluae 
orificio,    an  vero  in  medio,  aut  extremo  ceruicis  vteri,  arlinciosa  speruli  vterini   immissiono 

Quarte  an  caro  sit  pauca.  vel  multa,  et  copiosia>*.  Die  orforderliehen  Instrumente  sind 
rosse  nnd  kleine  ,,jiouaculae",  bis  zu  der  fillein  freibleibenden  Spitze  mit  Leinwand  um- 
inden;  ,,culler  rasorius,  seu  lonsorius,  vulgo  raeouer^  et  hiHoHt,  scalpellum,  specillum, 
volsella,  dioptra,  forcipes,  speculum  vIoriTiuni,  forfe^i",  etc.  ausserdem  ^^spongiae,  linteola, 
linanierita.  ütuppae^  puluis  adstringens  vulgaris  ex  bolo  et  sanguine  draconis  rum  ouorum 
albumnnbiis,  ad  sanguinis  fluxum  sislendum;  oleum  rosarum,  et  aniygilalarum  dulrium,  rt 
liiiornm;  a<]un  hordoi  tepida,  aqua  niulsa,  decoctum  vulnorarium.  et  sjmilia**.  Handelt  es 
^Sich  um  eine  Membran,  welche  perforirt  ist,  so  kann  man  dieselbe  entweder  erweitern  t,curü 
Ipongia  collyrio  quodam  imbuta,  aut  eannnia  plnmbea  intromlssa,  quotidie  .sensim 
ttticta,  et  puluerc  aliquo,  aut  vnguenlo  erodente  repleta"^  oder  durch  Schnittj  ,,aurerendo 
quod  superlluum  est,  et  scissuram  rclinquendo,  ac  proliibendo  coalitun».*'  Da»  erstjionannte, 
von  Mereuriale  enifdbhlene  VL*rfahren  halt  11.  nicht  für  zweckmässig,  ibeils  wegen  der 
leicht  möglichen  Verbreitung  des  Aetzmittels,  theils  wegen  der  Gefahr  der  Entzündung  und 
Gangrän,  besonders  wenn  es  sich  um  eine  Verschliessung  des  Muttermundes  handelt;  ausser- 
dem ist  die  Wirkung  dieses  Verfahrens  eine  sehr  langsame.  Wenn  die  Membran  jedoch  ganz 
ist,  ist  sie  mit  dem  .Messer  abzutragen,  ,^idqnc  serundiim  lignram  naluiatem,  et  hiatus  cer- 
niris  vteri  dimensionem,  dnctam  a  vesicae  collo  deorsum  arquaii  vtrimque  interstitio  ro- 
Hclo.**  Sogleich  aber  ist  die  im  Uterus  angesammelte  Flüssigkeit  zu  entleeren,  der  ,,cruür'* 
mit  Schwämmen  und  Leinwand  aufzulupfen  und  nachher  sind  „linamenta  filo  alligata,  ei 
decocto  idoneu  lincta,  vel  stupai?  axongja  porcina  vnctao"  einzulegen,  damit  nicht  eine 
\V  iodervcfwach&ung  eiDiritti    ,,t^uod  si  interna  sit  membrana,  dioptra  immissa^  seu  spociUu 
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dilatabitur  siniis  pnst  praecedentem  folum  ex  eraolHentibuSj  et  \nnctionem  ft\  oleo  roatflj 
aiit  niiMiiim,  yt  mcaibrana  per  volsellam  arrepta  intorquata,  simulque  coUecl»  amputabiltir*, 
wio  AJ^Uus  (L  S.  biß)  kbrt,  mit  derseUn*n  Nachbehandlung,  wie  vorher  angegeben.  Wen« 
CS  sich  um  eine  fleischige  Verwachsung  handeltj  bei  deren  Trennang  die  Blntant^W 
trächtlicher  ist,  ^,diligonter  debet  curare  chirurgus,  n©  oblique  colUmet  in  sectione,  5e4  H 
reclit  udineiTi  seruet  in  diiiidendi?!  carnis  ang-usiiis.  Potissiniüm  si  Altias  seorndtitu  si^. 
dum  prnfun^lior  est  caro"  mit  nachfolgender  Einlefrnng  von  »Jinamenta  idonea"  oder  tin«* 
,,pliitjibt>üni  instrnmentuiii  proportioimtuui  formae  piidendi  virilis  ad  fr^aram  natamlem 
partiura  muliebrium  seruandaro."  Besondere  Vorsicht  ist  anzuvvpuden,  da-ss  bei  di«*et 
llpernlionen  nicht  der  ,,ceruix  vteri",  das  ,,cnllum  vesicae,  et  intestinum  rectnm*'  ipHrlit 
werden  und  das3  ,^flgura  naturalis  Fuluae,  et  eeruicis  Vieri  eonseruetur*'.  Zur  CrreichaQ| 
dieses  Zweckes  ,,tubiiliis  argenteus,  vel  plumbeus  raous^  lenis,  oblonurus  pro  sei 
modo,  et  altitudine  ab  aurifabro  confectus  cum  foramine  vnico  maiore  antrorsuin,  ntui' 
noribus  in  circurafercntia  ad  effluxum  cruoris,  immiltendus  erit  in  ccraicem  run^  «i 
ficiose  jntorcludendus  cum  filis  fortioribus,  vi  retineatur,  donec  perfecta  faprit  r 
tuTicque  virgo,  si  niipta  silj  firmiler,  et  alacriter  coire  poterit:  si  ver«  Mbera,  tubulum 
per  aliqu^d  tempnsj  donec  venereni  cxperiri  possit.*' 

Aus  dem  Abschnitt  über  die  Behandlung  der  Greisonkraiikheit en  (r^ßü 
ist  nichts  Chirurgisches  hervorzuheben. 

In  der  Abhandlung:  i,De  morbis  subitaneis"  heisst  es  in  Cap,  10  ,,De  .^»«1.1.» 
speratis  tandem  omnibiis  laryngotomia  [d.  h.  die  Tracheotomie]   celebranda^  et  secaö 
aspera  arteria  inter  duos  annulos^  qua  parte  n^embranu  camosä   est^    vi    fadlius 
coalescat". 

Beim  Fest^sitzen  von  Fremdkörpern^  ?..  B.  Fischölen  im  Schlunds  (C»i».  151.  i 
znnfichst  durch  Faiistschläge  in  den  Nacken  iljr  Htnabg-leiten   in  den   Magen   zu  be 
fiTiier  sind  dieselben,  w^mx  sie  bei  weit  greÖlTnetcm  Munde  sichtbar  sind,  ,,tcnnil»ni  oll 
Vült^ellis  in  niodurn  rostri  gruini  curuis  extrahenda  erunt  a  perito  chirurgo : 
timenda  est  cxcoriatio  viarum  faucium*'.   Wenn  sie  aber  nicht  sichtbar  stiid.  - 
Mittel  zu  gebraut^heUj  ader  Erbrechen  zu  erregen  mit  einem  Laiichsteng^l  u,s.  w,  (,,tH 
poiTo,  allioue  oblongo,  et  incuruato  corpore,  oleo  amygdalanim  dnlciiim  inuncto  ei  iitiiuis^flrV, 
Istjedwb  ein  Fremdkörper  durch  die  Luftröhre  in   die  Lnne;en  L't«tangl,   «vfuni  <0^j 
strangulatu,  stL*riiutatono,  ac  tussi  Jirtificiosu  ronciianda  est  facultas  oxpultfit  p«l 
vt  vehemeniia  spiritus  inipetu  oxplodat  quod  tioxium  est,  et  moleslutn.** 

Von  den  Ursachen  des  „Ileus,  volaulus,  sen  miserere  mei**  (Caj»,  26)  sin«!  äki 
wöhnHclisteu  ,,obstruclio,  adstrictio,  et  comiulsio  intestinorum".    Eine  „obstrncUo" 
vor  ,.quando  scilicr^t  aut  indurantur  faeces,  aut  alii  humores  crassi,  riscfdi,  piloiloAi 
mum,  et  tiu^laticholici  lapideam  duritiem  contrahunt;  aut  dum  vermes  coiigl*bai' 
Im:*';    eine    ,,adsrrirttf>"    fiibren    benachbarte  Tlieile    durch    Comprt<tsi<>n    JM 
nmsculorum  abdonünis,   opiploi,  vtcri,  vesicae;  tum  etiam  quando  s  natumll  siUi 
intestina,  cnntingrere  potest  talis  obstructio ;   verbj  gratia,  dum  prolabunlur  in  Sfmiii 
remeare  possunt  [eingeklemmter  Scrotalbnicli]:    lertia   causa   esl.    cununlmio  in 
noroni  in  rajiacitate  abdominis.     lU  enim  inter  se  reduplirantur  ;•'  .  it  via 

occiudalur.*'     Bei  der  Behandlung  ist  die  Verschiedenheit  der  ,,caii    1       ,  ,  nmnitr^ 
struentes,  et  conuoluentes  intestina"  xu  berücksichtigen.    Handell  e«s  sich  tun  m 
matio  intestini**,  so  ist  diese  mit  entsprechender  Diät,  revulsiven  Aderlissen  u.  * 
kämpfen:    bei  Übstrurtion  sind  Klystie^e  und  Purgan/^en  anzuwenden,    mtl 
rücksichtigung  der  „induralio  excrcmentornm''  und  der  ,,vernjiuni  im 
wird  «»mpfohlen,  ,,in  lalnro  deuorandnui  esse  globuhim  aurenm,   vi  ^  f| 

beum**,  nm  durch  ihr  Gewicht  zu  wirken,  jedoch  kann  Ranch  in  nichl  »iaselmi,  1 
varias  intestinorum  reuolutiones,  quae  sursum.  deorsum,  et  ad  laterea  Aant^,  4m 
ihren  Weg  machen  sulle;  „quare  talem  globulum  potius  naturae  negotium  bcMMMt, 
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insoruirc,  credendum  est,  cnni  indigrat  facultatis  expoHricis  swbsidio".  Wenn  die  Darme 
in  das  Scrotum  ijelrelen  sind  uud  nicht  zoriickgeheu,  ist,  nach  Voraufschickung  eines 
Klystiwrs,  „subita  intes(ini  repositio"  zu  versurhen,  ,,i|ui;i  si  intni  pjiiicas  horas  vel  dii»8 
non  reponaiur  intestinum,  persrint*ninto  ilco  moriuntnr  ae)ifri".  Die  Keposition  ist  mit  ein- 
geölten llüuden  vnr/uncUmen  und  in  einur  diesen  Act  erkncljterndcn  Stellung  des  PaU  „cor- 
pusque  in  scala  collocandum  oleuando  pedes  et  deprimendo  caput";  es  ^oll  Dies  jedoch,  wie 
Pigray  (IT.  S.  810)  lehrt,  baldigst  vorgenommen  werden  ^^et  priusquam  aut  singultus,  ant 
ructus  foelidus,  aut  vomitio  stercorosa  apparcanl;  {|uia  tunc  conclamatum  est*'.  Liegt  jcdof'h 
als  Ursache  des  Volvuln.s  ein«  „circuraduplicatlo  inteslinorum,  v(  vidore  licet  tn  di^ilfa 
ciiirotecaium,  dum  conuoluuntur^*^  vor,  so  kann  man  sich  nach  dem  Rathe  des  !Jip[)okrates 
(I.  S.  21K))  des  Einblasens  von  Luft  in  den  Darm  bedienen  („apposttis  videlici^t  podici  folli* 
buÄj  et  (laiibus  inimissis**)  und  nachher  purgierende  Klystjeie  geben. 

Lieber  die  Ausführung  der  Amputation  bei  Gangnin  (Cap.  29)  führen  wir  nur  an, 
man  solle  ,, partes  moUes  corruptas.  vua  cum  extrcmilalibus  vicinarum  adhuc  viiienllum 
artlficiosc  mcidere'^  und  „sanguinis  Üuxum  sislere  cum  appösitione  cauteriorum  actualium, 
si  ligaturae  vasorum  nou  sufliciant,  et  alia  topica  adstringentia  et  obturantia  imponere^V. 
b.i  der  durch  Ii^rfrierung  veranlassten  Gangrän  wird  Mercuriale  (IL  S.  4^0)  angeführt 
der  von  edekn  Polen  gehört  habe,  dass  nian  die  erfruriuen  Nasen,  Fiisse^  Hände  nicht  mit 
warmen  Händen  berühren  dürfe,  sondern  dass,  ehe  man  Wärme  anwendet,  die  „partes 
torpefactae"  in  kaltes  Wasser  getaucht  werden  müssen. 

In  dem  Abschnitt  über  StoinschmorieD  (Cap.  30)  wird  über  die  Diagnose  des 
Steines  die  folgende  sehr  richtige  Bemerkung  gemacht:  ..Certiora  signa  ox  calhotere  Im- 
inisso  in  an  um  digito  depeudent:  quia  ea  rauone  experti  artifire»  non  solum  iudicant  de 
calculi  flbsentia,  vel  pracsentia;  sed  etiam  <1e  ilHus  mugnitudine,  flgura,  et  numero,  si  phires 
a<lsunt;  nisi  (amen  aut  membrana  includantur,  aut  tinniter  adhaereant  chistidij 
tunc  siquideui  catheteri  non  semper  fldendum.*^  Ueber  die  ,,ca]culum  frangentia^^,  deren 
sich  eine  Anzahl  angeführt  findet,  wird  kein  Urtheil  abgegeben;  dagegen  wird  bemerkt,  dass 
die  Auiziehuiig  des  Steines  ohne  oder  mit  Schnitt  geschehen  könne:  ..eitrit  incisinnem  facile 
fst  in  mnlieribu^s,  ob  menlus  breuitatem,  idijüc  cum  specutu  vesicao  poat  folum  emol- 
lientem:  at  in  virjs,  difücilis  ob  pudendi  longitudinem";  versuchen  aber  kruuio  man  dji^ 
von  Alpino  (IL  S.  552)  geschilderte,  in  Aegypten  gebräuchliche  Verfahren. 

Der  Mastdarmvorfall  („ani  sou  sedis  exitus^')  Ist,  nach  Abspülung  dessciiien  iml 
warmem  Wein,  oder  narh  Anwendung  emoUirender  Fomentationen,  von  der  Hand  des  Chir- 
urgen zu  rcpnniren  und  durch  folgende  Bandage  zurückzuhalten:  „coerceudus  anus  in  suo 
loco  cum  zona,  «^ua  lumbi  cingantur;  et  f^iscia  lala,  quao  parte  postica  zonae  consuta  addu- 
cator,  apposito  molli  saccuio  inter  anum,  et  pudcnda  ad  anteriorem  zonae  partem,  ibiqiie 
artificiose  Ugetur.  Neque  omiltenda  topica,  «juae  possiint  firmare  sedem  in  proprio  loco;  po- 
lissinium  fotUÄ  ex  spougia,  vino  imbuta  in  (juo  aluuien  maduerit**  oder  andere  Adstringentia. 

Die  Abhandlung  „De  curalione  morborum,  et  symptomatum,  quae  vitiosam  purgatiouem, 
aut  comitantur,  aut  consequuntur"  bietet  für  uns  nichts  dar;  aus  der  fcdgcnden  aber  „De 
consaltandi  ralione,  sou  de  collegiandi  modo"  heben  wir,  zur  Kennzeichnung  des  Verhaltens 
der  Aerzte,  Chirurgen  und  Empiriker  zu  einander,  das  Cap.  7  „An  licilum  sit 
cum  rhirurgis,  operaioril-us,  empyricis,  obsletricibus  consilium  inire^*  hervor.  Es  wird  aLs 
lelbstverstandlich  erklärt,  dass  Aerzte  mit  Chirurgen  in  chirurgischen  Krankheiten  cousul- 
len,  und  zwar  f,vulgari  sermone",  im  Nothfalie  aber  könne  Dies  auch  mit  den  anderen 
Leuten  „sine  infamiae  nota",  namenilioh  mit  den  „operatores**,  von  denen  viele  ,^fama,  et 
exeroitMione  colebres  propter  experientiam"  sind,  wie  auch  Hippokrates  selbst  in 
dem  „Eide"  ralh,  die  Steinkrauken  dcnscdben  zu  überweisen.  Hinzugefügt  aber  wird: 
jCauendum  tamf^n  ne  polluatur  modici  diguit^s  ab  impostoribus*'.  Was  aber  die  Hebeammnn 
»etrifft,  „in  certis  casibu:^  mtilii-liribus  audiendae  sunt,  dum  ob  pudoroni  mulieres  recusani 
offloia  chtmrgorum^^  et( . 
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de  la  FramV)oisiere. 

Nii^olas  x\bralium  de  la  FraniboLsicTe^)  (Frambesarius  >,  Seite  df? 
Arztes  FlectiM*  Abrahain  du  la  F.  iu  Guise,  lohte  in  der  zweiten  HäJfrp  lU-^ 
Ifi.  JahrluHHleris  und  jedenfalls  auch  noch  zu  Anfang  des  IT.  Jahrbunderts,  |irak- 
licirtc  in  Reims,  war  Profcssrn'  an  der  dortiircn  Akademie  und  kam  zu  einer 
niejit  naher  bekannten  Zeit  nach  Paris,  wo  er  Profcsfiur  am  Coll»*^!>e  rt^val  und 
Leibarzt  LudwigVs  Xfll.  fl(ilO— 43),  knnigii<;lier  Kath  und  erster  Arzt  liff 
französiseheu  xMiliz  wurde.     Von  seinen  Schriften  lutireu  wir  an: 

CanoTJum  medicinalium  libri  tres.     Paris.,  1595,  1619,  8.;  franzos.  L^on  1669,  4. 

Les  cjinot»s  requts  pour  pratiquer  methodiquetnent  ta  Chirurgie.     Paris.  1599,  12. 

Coosultattoüum  libri  ires.     Paris.  1595  etc. 

Ordonnatictjs  sur  la  preparatioa  des  m(idicamentä  tant  simples  que  compos^cs,  noufil- 
lement  rcformües.     Paria,  1613,  4. 

Anibroaiopoca  qua  elegantes  medicamentonim  praeparationes  praesciibuntur.  Vvnty 
lß22,  12. 

Hcholae  tuedicac  ad  candidatorura  examen.  Paris.  1622,  1686,  12.;  Lugd.  Bat  \6i9^ 
12.;  Paris  1036  (ed.  6),  12- 

Opera  raedica.    Francof.  1629,  4.:    franzos.  Bouen»  1681,  foL;   Lyou,  1644,  16^9,  foL 

In  den  Schriften  vom  J.  1595,  welche  an  den  Köüig  Heinrich  IV. 
(15S1J — ItilO)  gerichtete  Widnmngen  tragen,  bezeichnet  er  sieh  theils  Mass  ab 
^ÖMCteur  en  medieine^,  theils  als  „Dr.  med,  et  [)nblrc\is  in  academia  Kheracnsi 
funfessor'^  und  anf  seinpin  vt»r  der  Frankfurter  Ausgabe  seiner  Opera  v<)m 
J.  l(>2iJ  bedudliehen,  ihn  im  HH.  Ijeltensjahre  darstelieiiden  Brusthildt»  tri^ 
die  ümsebrifl  einen  noch  anderen,  im  Folgenden  angebenen  Titel.  l>le  (W 
sultationen  in  der  1595  erschienenen  Schrift  sind  sämmtlich  aus  iit'n  Jahrm 
1587- — IfjJU  und  zwar  ans  Heims  und  nmgegendl  datirt  Im  IVhrigen  simi 
die  ursprünfifich  zwri  verseliiedenen  Sehrififn  vom  J.  1595  die  Oammes  und 
die  (.\msultationes  in  den  Opera  vom  J.  IH29  zusammengezogen  und  mit  ein- 
atuler  vermengt. 

Mit  IJebergehung  einer  Beurthetlung  des  umfangreichsten  Tiieile:^  s^'ineT 
Werke,  welcher  die  innere  Mediein  betrilTt,  haben  wir  zu  bemerken,  da» 
d«T  ehirur^j^i.sehe  Theil  von  nur  geringer  Bedeutung  ist:  einigen  Wertli  .il»rr 
erhält  er  dadurch,  dass  darin  eine  Anzahl  P.eoljachtur»gen  van  K/s  V*t^ 
nutgetbeilt  ist,  schwere,  von  demselben  mit  Frfolg  behaadclte  Verletiim^u 
IjcI reffend,  die  den  Beweis  liefern,  dass  der  Vater  ein  tnchliffer  prAktischif 
Chirurg  gewesen  sein  muss. 

'/ti  F.'s  iillesten  Schriften  gohört  ohne  Zweifel  die  nachstehende^  toD  der  wir  nitfcl 
genau  wissen,  in  welchen  Beziehungen  sie  zu  den  „Cnnonuni  müdieinalium  libri  Ire***,  tm 
<!enen  uns  keine  isolirte  AuFirabe  vorgelegen  hat,  stand,  nüiii<*ntlich  oh  sie,  irif  0i«  wi^* 
scheintich  ist,  einen  Theil  dei-selbcn  hildete,  der  zu  Gunsten  der  des  Lateicbchcn  «icil 
kundigen  Chirurgen  in  der  Muttersprache  herausgegeben  wurde,  wie  Dies  zum  Tl^l  mA 
in  ♦1(M'  Vorrede  gesagt  i.st. 

Ijes  caooQs  requis  pour  practiquer  meihodiquemetit  la  ehirur^c,  De^et  M  tgm^- 
chreatieo  Roy  de  France  et  de  Nauarre  Henry  IV.  Par  Nicolas  AbrahAB  4f  U 
Framboisier«,  Vermandois,  doctcur  ea  mcdcctne,     Paris  1595,  lt.,  3$  ftatll««. 

Das  Schriflchen  zerräJIt  in  5  „Traiet<'s*',  nämlich  ,,Tunietir  PU*»^, 

,,Vlceres'*,  „Fractures"    und  ^jLurations",    und   jeder   dieser  A  <idci»  dit- 

gnosUqnes,  prognostiqnes,  therapeutiques". 

1)  Biogr.  medic.    T.  IV.   p.  240. 
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Im  ,^1.  Traicte^*  wenlon  von  dvt\  „Timiears  coütj«*  nature*'  nar  enirleri,  oiit.Hprochend 
'Süll  4  Arten  run  ^,hiin)curä*',  niimlich  i,s;m|^.  bile,  pituite,  et  mefaricholie^'  liic  4  ,,liimeurs 
principalcsj  Phlegmoii,  Unsipelp,  Oc<iemc  Pt  Sclrrhe**,  Mit  l'ebergehang  der  Definitionfn 
.dksf^r  oinzehieii  lirkiankiingon»  führen  wir  aus  den  ^,canons  prognostiques^*  über  deren  Aus- 
*^ngc  an,  dai^s  solcliü  möglich  sind  in  ,,re.snlutiün,  suppuratian,  duret^,  gani^rtm«  et  spliacele'^* 
und  ,,dolito9cenco*'  bei  den  bösnrtigsten,  d*  h,  üebergehen  auf  innere  Organo.  Von  dftr 
Phlegmoni^  bels^t  es:  ,Jjes  petita  phlegmons  se  teriuiuent  le  plus  suuut^nt  par  resolution. 
l*es  grands  pour  la  piusparL  viennent  a  snppurutiun,  «t  dcgenerent  en  upostemes.  Et  coustii- 
rniereinent  sc  tournent  en  gnngrcne,  quand'*.  . .  .  ,  An  df'n  Traif/  sind  untr-r  der  Boz^irh- 
niing  „Nötations'*  etymolfjgjjichti'  Erklärungen  der  in  dem  AbsehaJtt  irebrauehti'ny  aus  dem 
Griechischen  staramttnden  Ausdrürke  angeschlosson. 

Im  IL  Truit«''  von  den  Wnnden  werden  diese  folgen dermassen  deJlnirt;  ,,l*Javü  est 
vne  üiolution  de  continuiUf^  recente^  sanglante  et  sans  pourriture,  fatte  en  [larlie  molle  par 
finnsc  RTttt-rne,  roninio  qupb|ae  coiip,  raorsare  ou  cheute,  et  selon  la  diuersjte  de  la 
cause^  la  playe  prond  diuers  noms.  Car  celie  qui  est  falte  par  chose  aigu«%  tailtante  et 
trenchanto,  eüt  appellee  inctsion,  ou  piay«  incisee.  Celle  qui  est  causee  pdr  i^hose 
poiTjtni',  poignante  et  picquante,  est  nömmee  piqneure:  et  quand  eile  aduient  par  cbose 
Ifiurd»",  dure,  mousse,  froissantc  et  escachante,  est  dlcte  contu.sion  ou  playe  contuse", 
Ks  werden  unterschieden :  ,,pIayo  simple,  coraposec,  snporfir'ii-llct  profonde":  zu  den  letzte- 
ren gehören  auch  die  Eingeweide- Verletzungen,  die  in  der  Kürze,  obgleich  nicht  immer  gan?. 
rit^htig,  beschrieben  werden.  —  Vun  den  , ^Canons  prognosliques'*  heben  wir  ht^rvor;  ,,Toute 
grande  playe  est  dungereuse,  On  estime  grande  non  senlement  la  playe  longue,  large  et 
prüfende,  niais  aussi  cello  qui  est  falte  <^3  partii^.«^  dont  la  vertu  et  action  est  necessaire  a 
tont  le  cor|is,  et  a  la  vie,  et  relle  (|ui  est  causee  de  basttnis  ennenimex,  ou  morsure  d'ani- 
niaux  vonimenx,  ou  qui  est  pour  quelquo  autm  occfision  maligne,  et  de  manunise  eonditian**. 
Bezüglich  der  ungünstigen  Prognose  der  meisten  penetrirenden  Eingeweide-  und  namentlkh 
der  Gehirn-Verletzungen  führt  F.  einen  günstig  verlaufenen  Fall  an,  beobachtet  von  ihm 
1570  3SU  Origny  Sainte  Benoiste,  wo  von  seinem  Vater  ein  junger  Mann^  der  .^blessi'  d'vn 
coup  penetrant,  bien  auant  dans  la  substAnco  du  cerueau"  war,  verbunden  und  gebellt 
wurde.  In  dem  therapeutischen  Theile  des  Abschnittes  hetsst  es  über  die  Wu  nd  verein  i- 
gang:  ,^On  apjtroche  ensemble  los  leures  de  la  playe  eslongnecs,  et  les  maintient  on  as- 
semblees  ou  par  beiidage,  ou  par  cousture,  ou  par  agraffos''  etc.  Während  diese  letzteren, 
die  „ßbulue'*  der  Alten,  in  den  im  Naehslehenden  excerpirten  gesammelten  Werken  des 
Pramboisiere,  in  welche  auch  die  „Canones  medicinales"  aufgenommen  sind,  mit 
,,uncinl**  übersetzt  sind,  welche  doch  wohl  nur  zu  einer  unmittelbaren  Vereinigung  der 
Wundränder  dienen  können,  findet  sich  im  Folgenden  die  Verwendung  der  ^^agrattes^'  in 
ilcr  Art  der  Celsus'sche  „libulae*'  beschrieben;  es  können  dieselben  hiernach  nicht  in 
ilakchon  fhüchstens  sehr  grossen  Halcen)^  sondern  nur  in  Näht4*n,  welche  die  Wundründer 
doss  elw:ic9  einander  nahertenj  aber  nicht  vereinigten^  bestanden  haben.  Der  Text  ist  elci 
Tolgonde:  .,Mais  si  la  playe  est  enlr^ouuerte  de  Sorte  que  ses  leures  ne  se  r'approcheut  pas 
ais^ment,  la  snturc  n'y  «st  pas  propre,  ajns  y  faul  appliquer  des  agralTes,  lesquelles  ne 
resserrent  les  leures  que  bien  pcu,  afin  que  la  cicatrice  en  soit  moins  large  par  apres*^  — 
Für  die  Ausziehung  von  Fremdkörpern  aus  Wunden  kehrt  auch  hier  die  von  Alters  her 
jlwjstehende  Vorschrift  wieder:  ,,Et  pour  auoir  lo  baston  plus  aisement  dehors,  faut  siluer 
h  Corps  du  naurif'  en  la  mesmo  sorte  qu'il  estait  qu'il  a  receu  la  playe.'*  -  Bei  Quetsch* 
wunden  ,,il  faul  suppui'er  la  chair  meurtrie  par  medicamens  peptiques,  et  nettoyer  la 
bouc  auec  mondificatifs,  et  faire  r*engendrer  par  apres  de  la  nouuelle  chair  auec  in- 
carnatifs,  et  en  fin  cicalriser  la  playe  auec  epulotiques".  Bei  durch  den  Biss  giftiger 
-Thiero  vergifteten  Wunden  ,,il  faul  retirer  dehors  le  venin,  par  sussemens,  vcntouses, 
ledicaraeus  altractifs,  par  cauteres  et  autrcs  moyeris.  Faire  prendre  au  malade  remedes 
aleiipbarmaqucs.  esmouuoir  les  suearSf  et  leg  rrines,  le  garder  de  dormlr,  le  purger:   et  si 
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le  venin  s'est  espandu  par  tont  le  corps,  luy  tirer  du  sang  tout  a 
Blutstillung  („estancher  le  flux  de  sang"):  „T/on  arrestera  le  s; 
chissant  le  corps  et  la  partie  nauree,  et  la  tenant  eslcuee  et  sans  d( 
cours  du  sang  aillcurs,  et  ce  cn  le  retirant  vers  les  parties  contrair 
les  prochaines,  par  seignee,  ventouse,  friction,  ligature.  Au  surplu 
pant  l'ouuerture.  Ce  qui  se  fera  en  approchant  les  leures  de  la  pla 
des  mains,  bendage,  cousture,  et  appliquant  medicamens  styptiques 
tiques,  et  refrigeratifs,  aHn  de  faire  cailler  le  sang  au  dedans". 

Im  III.  Traitc  wird  das  Geschwür  folgendermassen  defmiri 
tion  d'vnit^  inueteree,  de  laquelle  sort  pus  ou  sanie,  faite  en  part 
cause  interne  ou  externe,  ia^oit  que  le  nom  d'vlcore  soit  assez  sou 
playe". 

Die  Fractur  (IV.  Trait^)  ,,est  vne  Solution  de  continuit^,  f 
cause  externe  qui  froisse,  brise,  et  escache"  etc. 

Der  V.  Traite,  die  Luxationen  betreffend,  bietet  nichts  Hemer 


Wir  beschäftigen  uns  demnächst  mit  der  lateinischen  Ausgabe 

Nicolai  Abrahami  Frambesarii  Veromandui,  consiliari 
ti.icque  Gallicae  archiatri  Opera  medica.  Quibus  continentur:  I. — > 
später  einzeln  angegeben  werden].     Francofurti,  1629,  4.,  642  pp. 

Das  Verfahren  in  dem  ganzen  Werke  besteht  darin,  dass  eii 
Schriften,  Bemerkungen  den  alten  Schriftstellern,  namentlich  Hipp< 
im  Urtexte  entnommen,  übersetzt  und  ausführlich  erläutert  und  ^ 
achtungen  (consultationes)  als  Beispiele  mitgetheilt  werden. 

Die  I.  Abtheilung  führt  den  Titel:  „Canones  et  consultationes 
Omnibus  partium  corporis  aflfectibus  animalium,  vilalium  et  naturali 
thodum  et  praxin  sex  prioribus  libris  exhibentes"  und  enthält  i 
interessirenden  Büchern:  Die  richtige  Behandlungsweise  aller  Kran 
und  der  von  ihm  abhängigen  Theilc,  die  der  Sinnesorgane,  des  H( 
gehörigen  Theilo,  der  Leber   und  der  von  ihr  abhängigen  Theile  ui 

Die  IL  Abtheihmg:  „Canones  chirurgici  curationem  methodic 
alTeotuuiii  et  interiorum  tribus  posterioribus  libris  proponc 
Lib.  VII  die  „turaores  contra  naturam",  die  ganz  in  der  hei  dei 
Weise,  als  aus  den  bekannten  4  llumores  hervorgegangen,  nach  il 
und  Therapie  besprochen  werden. 

Lib.  VUI  ist  der  Erörterung  der  ,,plagae,  vulnera  et  vlcera" 
eine  sehr  schematischo  und  oberflächliche  Betrachtung  der  einze 
und  Geschwüren.  Zur  Vereinigung  der  Wunden  werden  ui 
glutinans  (trockene  Naht),  S.  intersecta  (Knopf-X.),  S.  ferrea  (um* 
pennis  facta (Zapfen-N.),  S.  continuata  (fortlaufende N.)  ,,sicut  pellioi 
nimmt  F.,  wie  schon  oben  (S.  903)  ei wähnt,  noch  irrthümlich  an, 
(lalcnus  und  Celsus,  welche  dazu  bestimmt  waren,  die  Wundr 
nähern,  nicht  zu  vereinigen,  in  „vncini'*  bestanden.  Das  einzig« 
dieser  Abschnitt  darbietet,  sind  die  eingestreuten,  von  des  Verfas 
Fälle  und  gemachton  folgenden  Beobachtungen.  Wir  theilcn  diesclbi 
mit,  ohne  auf  die  sehr  umständlichen  Einzelheiten  der  Behandlung 
Be<leutung  sind,  einzugehen. 

Im  .1.  1572  erhielt  ein  ungefähr  'JOjähr.  Mann  mit  einem  breiU 
verletzuntr  des  in  der  Beugung  befindlichen  Ellenbogens,   wol 
epiphysis  et  apophysis  vtriusque  ossis  iuncturae";    die  Wunde  war 
G  Zoll  lang.     Nachdem  F.'s  Vater  ein  Bruchstück  („testula**)  fortge 
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einen  Verban*!  mit  Tcrpcnlhm  und  llosenöl  7  Tage  lang  an  u.  s«  w.  Der  Erfolg  war,  dah- 
Fat.  in  5  MouaUn  so  gelioilt  wurde,  ,.vt  bnicliiuiu  ne«[ii«  manseril  rig^idum,  ne<jut'  fuerii 
inciiruaUim".  —  Daran  st!hliüas<»n  sich  nocli  /.woi  ähnlirho  Fälle. 

E"^  folgen  niehrerr  glücklich  behandelte  srliwore  Kopfv  *?rletanng«n, 

]8Jähr.  Jüiigliri|2;  iiatti^  (1570)  durch  i^inon  Siein  auf  dem  Scheitel  eine  3  FingerbreiU* 
Wunde  und  einen  Schädelbruch  «»riitten  und  war  ein  BrurhspUtlcr  (,,assiila  t|uatHlaui  frarli 
osais'-)  iJurch  die  Hirnhäute  Fingertief  in  das  Gehirn  eingedrungen.  Kreuxschnill,  Aiis- 
Äiehung  der  Bruchstückej  Verband  u.  s.  w*  Reichliche  Eiterung,  F^at.  nach  4  Monaten 
geheilt. 

47jahr.  Mann  (1577),  Bruch  am  „os  coronale'*  durch  Schlag  mit  einem  kleinen  Beile 
(„socuricula*');  der  Bruch  nicht  sichtbar,  aber  Erscheinungen  von  ,jCaligo  oculorum^  vomi- 
tuä,  lipothymia,  fcbris,  iiiagnus  d<dor  circa  |>lagam,  prodeunte  sanguine  per  iiaren,  perque 
OS,  cum  aliis  accidinitibu»'^  vorhanden,  wSchnitt  bis  auf  den  Knochen  ,,lransuersim  per  vul- 
nus'*,  Stillung  der  Blutung,  Am  folgenden  Tage  Trepanation  („terobratio**),  zur  JCntiocrun^' 
von  Blut  und  Eiter,  die  sieh  bereits  unter  dem  Schädel  (,,te'jta**)  angesaiunndt  hatleii. 
Trotzdem  am  7.  Tage  auf  der  Dura  mater  ein  livider  Fleck  sich  zeigte,  der  für  beginnende 
Gangrän  gehalten  wurde,  reinigte  sich  die  Wunde  und  es  erfolgte  Heilung. 

Bei  einem  6jähr.  Knaben  (158<J|,  dem  durch  einen  auffallenden  Stein  das  ,,os  coro- 
nale"  gehrochen  \Mir,  war  es  notliig,  ausser  der Tropnnatioa  noch  dieOelTnung  mit  ,,vtdsellis 
s«*cantibus'*  zu  erweitern,  um  di**  Knochentrümmer  ausziehen  zu  können^  und  obgleich  die 
Fractur  sich  tief  nach  der  Stirn  ui\{erhaib  der  Wunde  erstreckte,  wurde  doch,  indem  für 
gehörige  Entleerung  de.s  Eiters  Sorge  getragen  wurde,  Heilung  erzielt. 

Einem  2rjjähr,  Manne  war  (15^*1)   durch  Zerspringen   seines  Gewehrs  (,fCum 

rannimi  ferream,  nitrato  puhien-  nimis  plenam  ex[dodere  vcllet:  rupta  illa")  ein  Bruch  de> 
Scheiteibeins  mit  iJurchbohruntj  der  Dura  nuiler  ziigt^fiigt  worden.  F,  sah  den  Verlelzlen 
erst  am  4,  Tage  un«!  fand  ihn  in  heftigem  Fieber  und  starken  Delirien;  die  Trepanation  war 
bereits  von  anderen  Chirurgen  jiusgeführt.  Da  die  Oefl'nung  im  Schädel  nicht  grotis  genug 
erschien^  wurde  sie  mit  sclmeidendcn  Knochenzangeii  erweitert,  dabei  noch  eine  Bruch- 
iptitter  uusge/ogtMj  und  konnte  die  nicht  mehr  gedrüt'kte  Dura  inaler  iiuninwhr  sich  frei  be- 
[iregcn*     Nach  erfolgter  Heilung  der  Wunde  stiess  sich  noch  ein  kleiner  Splitter  am. 

W  eiler  werden  ein  ige  b'älle  von  p  e  n  e  t  r  i  r  e  n  d  e  n  B  r  u  s  t  w  u  n  d  e  n  erzäh  1 1. 

Ein  Mann  hatte  (1571)  einen  Messerjitich  3  l^uerlingerbreit  unter  der  Brustwarze  er- 
halten;  bei  Lagerung  auf  der  Seite  entleerten  sich  fast  zwei  S^'hüsseln  voü  geronnenen 
^BluteSf  bis  die  Wunde  mit  einer  grossen  Wieke  vorstopft  wurde.  Am  folgenden  Tage  fioss, 
lach  Ueffnung  der  Wunde,  wieder  eb«*nsuviel  putrides  BJut  aus^  es  wurden  darauf  Ein- 
sjiritzungen  mit  einer  ,,potia  vulncraria"  gemacht  und  die  Wunde  sodann  wieder  ver- 
schlossen. Als  der  Austluss  sich  in  eine  woisslicho,  milchähnliche,  nicht  geruchlose  Materie 
verwandelt  halte,  wurde  der  Verband  zweimal  täglich  erneuert,  mit  Fortsetzung  der  Ein- 
[^Sprilzungon.  Vor  vollstiindiger  Heilung  der  Wunde  hatto  sich  noch  aus  derselben  einige 
icit  hindurch  ,,matcria  gliiliuosa,  instar  oW\  terebinthinae'*  entleert. 

Ein  28jähr.  Dauer  halte  (1572)  mit  einem  Dolch  („sica")  einen  Stich  in  d*m  Rücken^ 
einen  l^uerlingerbreit  unter  dem  Schulterblatt  erhalten.  Ais  F.  ihn  am  3.  Tage  sah,  entleerte 
er  Blut  durch  den  Mund  und  die  Wunde  und  mit  dem  in  letztere  eingeführten  Finger  wurde 
P?iel  geronnenes,  faulendes  Blut  horausbcfördert.  Am  HK  Tage  fii»g  eine  weis^liclie,  übel* 
riechende  Materie  an  sich  zu  zeigen;  bei  reinigenden  Ein.Hpntztingen  trat  die  Heilung  in  dtT 
G.  Woche  ein. 

Bei  einem  40jähr.  Manne,  der  (1578)  einen  Messerstich  in  die  Brust  erhalten  hatte, 
wunle,  nach  Erweiterung  der  Wunde  mit  einem  „rostrum  gruis^*,  viel  geronnenes,  putrides 
^Jilut  entleert  und  erfolgte  bei  einer  Behandlung,  wie  in  den  früheren  FäBen  vor  dem  4.  Monat 
[ie  Heilung, 

Ein  30jähr,  Maun,  der  einen  Messerstich  in  die  Brust  (1576)  erhallen  hatte  and  ani4/rage 
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von  F.  gesehen  wurde,  «ßigte  BcMemmung,  Hcrzsi^hwaclK?,  Erbrechen,  hervorgerufm 
viel  iTi  Hie  Pleurahöhle  ergossenes,  auch  auf  den  Mngeii  drückendes  Blol,  das,  nach 
nving  der  schon  in  der  Verklelititig  be«rritTenen  Wunde  mittelst  des  Fingers  und  dess  ^^p 
grufs**,  zu  grosser  Erleichterung  des  Pal.  entleert  wurde.  Da  F*  die  Wunde  als  m 
die  Fiuleerung  des  Blutes  erachtete,  erweiterte  er  sie  durch  Sclnüil,  legte  eine  hinrm 
grosse  Wieke  ein  und  wurden  dann  Einspritzungen  geniacht,  ^^donec  rulnus  inUTiiu  ^i 
exeretam  materiam  glutinosam  et  nleosam.  nihil  arfijdius  ejiceret^  Süd  sircum  mooerfl^* 
Nach  4  Monaten  und  2  Wochen  war  die  Heilung  vollendet. 

Eine  van  Heilung  frefolgte  angebliche  EebiMverletzung  wurde  ilJ78)  hei  waem 
32 fahr.  Bnuer  beobachtet^  der  unter  dem  Zwerchfell  im  r-  Hypochondrium  einen  Dolchrticii 
erhalten  halte,  wonach  eine  ungeheure  Blutung  aufgetreten  war.  Es  wurde  in  die  Vfmh 
eine  mit  dem  „suppuratiuum"  bestrichene  Wieke  eingelegt  u.  s.  w.  Am  15.  Tag«,  als  sicfc 
die  Wunde  schon  zur  Reinigung  anschickte,  entleerte  Fat.  durch  den  Stuhl  so  viel  Blot,  „il 
dtmbus  tribiisve  vicibus  piope  integrara  cruoris  mensuram  excreuerit** ;  nach  4  Tagen  hArt» 
der  Blutabgang  anf  und  gelangte  darauf  die  Wunde  zur  Heilung,  Nach  Ml  lagen  }tAo(h 
von  Neuem  ,,par  dysenteria  hepatica,  vnde  non  minus  sanguinis  aliquot  seccssihiis  rfie«t", 
jedoch  stand  die  Blutung  auch  wieder^  wie  die  frühere,  kehrte  indessen  am  12*  Tage  ottA 
dieser  Entleerung  mit  solcher  Heftigkeit  wieder,  dass  Pat.  obtimächlig  wurde  und  Tür  tftvU 
gehalten  wurde,  ohne  dass  Jemand  an  diesem  Tage  die  Wnnde  borührt  halt«^  Von  tU  »il 
erholte  sich  Pat.  und  wurde  voHsliiiultg  geheilt. 

Lib.  IX  enthalt  das  Allgemeine  über  Fracluren  und  Luxationen.  Vmi  Interrs»* 
sind  darin  nur  die  durch  P/s  Vater  behandelten  folgenden  offenen  Knocht»nhroebe; 
Einem  Iliehenden  Bauer  war  (1579)  von  einem  Soldaten  der  Oberarm  derartig  in  «Iff 
Ausdehnung  von  4  Zoll  ilurrh  einen  Kugelschuss  zerschmettert  worden.  d&s%  iu.\n  nudk 
Aus/.tehung  und  Abtretuiving  aller  Bruchstücke  leicht  die  ganw*  Hand  in  die  Wunde  «nl«fio 
konnte.  Obgleich  Gangrän  zu  besorgen  war,  wurde  doch  die  consenrirende  BfhiinrflMf 
niilernommen  und  in  5  Monaten  vollständige  Consolidation  und  Vernarbung  erreicht. 

Schoss  in  den   r.  tJntcrschenkel   (1581)    mit   comminnliver  Zerinimnerunsr  Uwtf 
Knochen  in  iler  Länge  von  4  Querfmgerbreiten  und  Zcrreis«iung  von  Haut  und  MtiskH 
der  Wade.     Die  Messer  xur  Amputation  waren  vi>n  den  Cliirurgen   des  kfinjüs   sebo 
gelegt  worden,  als  jene  verhindert  und  F.  gerufen  wurde,   der  eine  iMenge  Knochen 
auszog  nnd  den  Pat.  mit  Hilfe  der  zahlreichen  von  ihm  angewendeten  Mittel  herstellte. 

Bei  einer  durch  den  llufschlag  eines  Pferdes  entstandenen,  mit  einer  Wunde  \k 
denrn  Fractur  der  Tibia  waren  nach  2monatlicher  Behandlung  durch  einen  jongen  C 
gen,  dem  mehrere  Pariser  Chirurgen,  darunter  auch  A.  Pari«,  zur  Seite  standen,  »,»1 
partes  aposteniattbus  exulceratae^*  dorart^  das^  an  die  Amputatinn  gedacht  wurdt,  j 
stellte  F,  den  Pat.  in  4  Monaten  so  her,  ,,vt  firnuler  insistere  cruri  et  dülncieps 
gredi  potuerit*^ 


Die  nachstehende  französische  Aasgabe  der  Werke  F. 's  ist  in  ihrer  Anordfiunf^ 
ihrem  Inhalt  erheblich  von  der  im  Obigen  analysirten  Ausgabe  verscfaiedea: 

Les  oeuures  de  N.  Abraham  de  la  Framboisiere,  conseiller,  et  medem 
ou  sont  methodiquement    dcscrites   fhistoiro    du  monde,    la    medecine,    la  chtrotpC' 
pharmacie,    pour  la  conscniation  de  la  santc,   et  la  guerison  des  maladiea  iDtcnM« 
temes.  etc.  etc.     Lyon  1644,  foL,  979  pp.  etc. 

Nach  .\nfiJhrQng  von  allerlei  Beiwerk  beginnen  dieselben  mit  einer  AbhM^lttQf : 
principautö  de  l'bomme,  sur  toutes  les*  creatures  du  raonde,  declar^e  en  Phistoir» 
worin»  zum  Thetl  in  Versen,  Himmel  und  Erde,  Mensch  nnd  Thicr,  Klima  u. 8.« 
werden.  —  Es  folgt  (T. IL)  eineDiäletik:  ,,Le  gouuernement  necessaire  a  chacan» 
longuement   en   sant^**   in   C   Büchern.    —    Weiter   finden    sich  die  bereits  (S# 
führten  ,,Canones  et  consultationes  medicinalea**  etc.  n.  d.  T,:  „Les  loix  de  ibHidat 
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procoder  mcihodiquoment  h  lii  gut^rison  des  iiinlndics.  Pratiqn^os  sur  ioutcs  sortes  de  mala* 
dies,  *?8  consultatiuns  faictes  aueo  desi  plus  celebrcs  medecins  de  ce  tenipa^*.  Di^se  Al>- 
theiltjn^  enthalt  einen  laleinisrhcn  und  franzüsisclien  Text  neljent-iniindf^r,  ilte  Consultationtsn 
find  in  den  ersten  f*  Büchern  jmJocdi  durch we»?  Iftlcinisrh.  Dio  Bür.i>fr  VII,  VllI^  IX  führ<'n 
den  Uesoiidercn  Tilid:  f^Les  loisi  de  chtruiKie^  pour  prooedor  mothadi«|uoiu«nt  ii  la  guarison 
des  niJilAdieH  «»xtisnies"  (T.  IV.)  und  belnlTt  Li  vre  VII.  die  ,,tumeurs  contre  naluro"|  L,  VlII. 
die  ,,plnyris  et  vlccrcs*',  L,  JX,  die  ,J^l^tu^^s  ei  lux.itions*',  wi<?  Imrrits  früher  orvv&hnl, 

Kinen  iimfangrcicben  Absohniti  bilden  ,,I»es  ordonnances  sur  la  piopuration  dc^  medi- 
ramenls  tant  .simples  quü  compü.nez'*:  weiter  füllet  „La  couronne  duciorale,  auee  les  j^rmcos, 
dnsqiiellfs  doit  cstre  dou^  In  tnedecin  poiir  y  paruenir*'  und  zum  Schluss  (T.  Vll)  ,,ÖchüI;aj 
niodicae,  multo  quam  anteliac  ampliores  ot  locuplntiorcs.  In  quibus  de  mediciiiae  theoria  et 
»raxi  acriter  dispulatur.  Ad  candidalorum  exauion  pr«  laurea  iiiipetranda  subeundum'*.  Her 
iwe»ik  der  beiden  letzten  Abhandlungen  gebt  aus  ilirerj  Tlttdn  hervor. 


Varaudal 

Jean  VarandaP)  (Varandc,  Joannes  Varandaeus)  war  ans  Niraes 
iinbürti^',  sludirh*  ir»  Mnntpi'llier,  wurde  daselbst  1587  Doctnr  ynd  erbloli  151NJ 
den  durcb  den  Tud  von  Nicolas  Dort o man  criediglen  Lehrstuhl  bei  der 
dnrtifron  Tnedirinisehen  Farnltät.  160^  wnrde  er  Decan  und  starb  31.  Augnst  1U17. 
Seine  erst  na«'!»  seiin^m  Tdde  von  seinen  Schülern  herausgegebenen  Schriften 
waren  folgende: 

Formulae  rernedionim  inlernormn  et  exteruorum  per  l'rlrum  .Tiinichiiim,  Hiinovin«; 
UU7.  8.;  Monspeas,   n>20,  8. 

Tr?K*tatus  de  alTertihus  renuni  et  vesiea»^  ed,  Petrus  JanicbtUs.  Ibidi  1617,  8.; 
Mtmspess.  1020,  8. 

l'hysiolügiii  et  puthologia  .  .  .  quibus  acceaseruut  ejusdein  L  Traetatus  prognostieu-s. 
IL  Tractatus  de  indicationibus.  tipera  Pj^tri  .Tanirhii.  Hanoviae,  1619,  8.;  Monspess. 
1620,  8. 

De  prognosi  tncdica  tractatus  ed.  Petrus  Janichius.     Ibid.  1619,  8. 

Du  iiidicatiouibuü  therapeuticis  ed.  Petrus  Janichiu.s.     Ibid.   1^*19,  8. 

l>e  affoctibus  mulierum  libri  tres.     Ibid.   1611L  8.;  Monspess.   1620,  8, 

Tractatus  tlierapeuticus  primus  de  morbia  vcutriculi.     16*20,  8.  cd.  Cl.  de  Bfint, 

Tractatus  de  elcpbanti.iüi  seu  lepra.  Item  de  lue  venüren  et  hepatitide.  *ienev. 
1620.  8. 

Opera  omnia,  ed.  Henr,  <lr:ia.     Lugdaoi,  1658»  fol.  (s,  nachitcbend). 

Da  es  sich  in  den  Schriften  Varandal's  lediglich  um  Erkrankungen  innerer  Organe 
randeltj  ist  die  yjel^iy^pntlich  bei  denselbnu  anzuwendende  chiruri^schr  oder  operative  Bp- 
landlung  nur  nebenbei  erwähnt  tind  ist  diung^emass  im  Nachstehenden  nur  auf  Einiges  der- 
selben eiögegangOTi. 

Die  gesammelten  Werke  sind  unter  folgendem  Titel  erschienen: 

Joannis  Yarandüei,  consiliarii  medici,  professorisque  re^ii,  et  dccani  facultatk  me- 
dicae  Moospelicnsia,  Opera  omnia.  Ad  lidem  codieuni  ipsius  autboria  manuscriptorum  re- 
eognita  et  emendata,  postrema  hae  editiono  multis  tractatibu»  nunquam  aatea  editis  auc- 
tiora.  t'ura  et  studio  Henrici  Oras,  doctoris  medici  Moaspelieosis,  viee-dccani  collegii 
UR'dicorum  Lugdunensium,  etc.    Lugduni,  1658,  fol.     CCXXVIJI  et  8M  pp.  etc. 

Die  darin  sich  findenden  Schriften  sind:  Pbysiologia,  —  PaÜiologia  universalis.  - 
Setnintice,    —    *yyt€$t^ij^  proposita  cum  explicatione  libn  tertii  artis  parvae  Galen L    - 


*)  Jean  Aatruc,    M^moires  pour  servir  a  Phiatoirc   de    la  Facultc  de  m6d.  de  Mont- 
pellier.   Paris,  1707»  4,  p.  251.    —    Biogr.  med.   T.  VIL    p.  397.    —    DicL  histor.    T.  IV. 

p.  ;u)8. 
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('h^aTTfVitKij.  Dp  inditmlionibus  curalivis.  Eö  linden  sich  darin  aucli  sehr  kurw  AW 
scliDiUe  „De  viilneribiis",  „De  cüntusione",  „Dt»  fracturis",  „De  vkeribuji**  (Cap.  l3-^16]u 
—  „FoiüJiilae  remediorunV^,  mit  Abschnitten  „Desupposiloriis  et  clysteribii5*%  „De  iniectiimi- 
bus  variis",  ,,De  pessariis  et  nasoalibus*^  [von  kugelij^er  Gestalt]  otc. —  „Do  ÄfTecübos  tw»- 
triculi'^.  —  „De  morbis  inteslinorum"  mit  einem  Abschnitt  ..Dp  ileu  seu  volvulo*',  worin  il^L 
nfinientlit'h  {^ie  Etymologie  der  verschiedenen  Bezeichiiiingen  für  diese  Affcction:  jfo^dcrtf«;, 
(fQftY^öc^  ithog,  Yöh  u!üs,  cftnvoh  iilus,  miserere  mei  erürUrt  wird.  —  ^De  morbis  hepatis''. 
In  Cap.  4  wird  über  die  Behnndlmig  der  Leber- Abscosse  gesagt:  „Si  exl^rtus  et  rcmi 
euteni  fastiVium  abstii^ssus  isHiis  vergnt,  certe  non  dubitanduni,  quin  ex  H  ipparr*li* 
sententia  ....  eiusmodi  sint  vrendi  vel  secaüdi,  hoc  est  aperiendain  esse  istam  vomi- 
caiii  admoto  pariibus  extcrnis  cauterio,  dunec  ad  interiora  peruentum  sit:  e\  eiusmodi  rnun 
operatione  multos  euadere  äuperstites  conting^it,  quoties  pus  laadabite  et  benc  coafeotmi. 
per  eiusmodi  viam  comniode  expurgatiir.  Sin  vero  tibscessus  in  profund is  h«p(itis  ptrii- 
biis  posituuD  chirur;yjicae  hiiic  Operation!  non  üilaccommodatum,  luric  diiirelicis  quibii^daoi  H 
leuiter  aperieiitibus  tenlJinda  eins  disruptio  (per  vrinas  aut  aluumi.  Nam  paulalim  el  dn>- 
turna  mora  poterit  expurgari  purulenta  haec  materia  per  conucnienies  rias  .  *  ♦  .  Fii  Um« 
aliquandOj  vt  vomica  isla  disru nipatiir  spimte,  quod  intens  rigor  vel  tremor  pra^^c^i)*»«! 
ü!!iieudunt,  cum  nausea  et  magno  saniei  exitu  per  aluum  aut  vesic&m.  :iut  ftiaui  vomiro: 
alias  Muh  in  interinrem  abdoininis  cauitatem,  et  ibi  collij^ilur  magna  puris  aöjwi 
absque  exitUj  quem  illi  comparabit  p<>ritus  artifex  per  aperlionem  in  ims  venlris  prti 
factam  potenliali  cautoriü^  quo  saepe  vucuari  vidinius  longo  tempore  uiaterias  tstassip* 
puralas,  quae  ex  superioribus  partibus  eo  deiioluebantuj*^  —  In  Cap.  H  ,,De  hydro|»*  N 
eins  speciebus''  wird  empfohlen,  die  Füsse  ^,scarificare,  et  leuioribus  nilnasculis  Ap<rift% 
ebensit  den  abhängigt^ten  Theil  des  gescluvoUenen  StTOtnm  „acu  obloijga,  raqtio  i" 
igfiila"  zu  durdibtihreni  ,,reiictü  intus  tilo  laneo  vel  sericeo  crassiore  (seloncm  Vi- 
liei),  vt  aqua  per  illud  transcolelur'^  Beim  Ascites  machen  die  /ror^x^rripf»c,  nidriieN 
den  Allen  ,.diflicilis  el  aegrjs  molesta"  war,  die  j.recenliores  facileni  el  sine  vlK»  .l»!-'-  "■" 
serato  vmbilico  inier  vasa  illa  quibus  anneclitur". 

I^jS  folgen  weiter  noch  die  l^lrliranknngen  der  Milx,   der  Nieren^    HIase,    der  ire» 
GenitaHen,   einschliesslich  der  Gebiirlshilfe  und  Erkrankungen  der  Ncugüboreueo, 
männlichen  Genitalien.  —  Den  lieschliis;*  machen  Comnientare    xu    mehrifren  SchriflM 
llip)Mikrales. 


Bourgeois. 


Louise  Bourgeois^),  genannt  Briursier,  eine  zu  ifin^r  Zeit  sehr  be- 
rühmte Ilebeatnine,  war  diu  Frau  eines  Feld  Wundarztes,  urn  1564  geboren,  I0| 
als  Zeitgenossin  von  Aiiibr.  Pare  von  dessen  Lehren  Vortlieil  und  wurde  AI 
Hebeainino  der  Gemahlin  Lleinrich's  IV.,  der  Maria  von  .Medici,  die  sie  «oj 
KiOl  — mos  von  allen  ihren  6  Kindern  enihand.  Ihre  Toehter  widmete 
gleiidifalls  dem  Ileabaramenstande  und  hinterliess  bei  ihrem  Tode,  dessen  Z«( 
nicht  näher  bekannt  ist,  folgende  Schriften: 

Observations  sur    la  stiTÜitr  etc.  (s.  nachstehend).     Paris.     T.  L     !609»  IClT, 
lfi42.  8.  —  T.  II.  Ibid.  1B17.  1642,  8.    —    T.  IIL  1649,  8.;    deutsch  Opp<iih€iiii. 
furU  Hanau  1628,  4.;  hoHänd,  Delft,  1658,  8. 

Recit  vehtablü  de  la  naissaoce  de  messeiroeurs  et  damea  lea  enlans  de  Knnce. 
1025.  12. 

Apelogic  contre  tes  rapports  des  m^decins.    Paris,  1637«  8.;  deutftel»  KmkL  IfiSS« 


*)  Biogr.  mMic.  T.  IL  p.  474.  —  Klein  Wächter  im  Biogrtpli.  Lexikodi  der 
Acrztc.    Wien  u.  Leipzig.    Bd.  1.     1884.    S.  543. 
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Les  sccrets  de  I.*  Bourgeois.     Paris,  1685,  1650,  8. 
Instniction  k  ma  fillc*     Paris,  1642»  8.    (auch  tim  Ende   fies  IL  Tbeils  rler  zuerst  ge- 
nannten Schrift). 

Neben  iiiren  unleugbaren  Verdiensten  um  die  Gebint*shilfe,  auf  die  wir  niebt 
näher  eingehen,  findet  sich  in  ihren  Schriften  auch  viel  Leiehtiilaubipkeit  und 
Kritiklosigkeit,  Wir  haben  Veranlassung,  ihrer  überhaupt  Erwähnung  zu  thun, 
weil  in  ihrer  Hauptschrift  das  folgende  wenige  uns  Interessirende  entfialten  ist. 

Ihre  der  Königin  gewidmete  Haoptschrift  ist: 

Observations  diversses,  sur  la  stcriUt^,  pertc  dö  Iruict,  foccondit^,  accouchcmeuts,  »t 
maladies  des  fetnmes,  et  eufans  nouucaux  oai?..  Amplement  traictees,  et  heureuseoient 
praetifjutjes  par  Louyse  Bourgeois,  ditle  Boursier,  sage  femme  de  la  Royne.  Paris. 
ini7,  8.,  327  pp.  —  Observations»  de  Louise  Bourgeois  elo.  IJvre  deuiiesme.  Paris, 
1617,  8.,  251  pp. 

In  Thh  I.  Cap.  4t>  wird  die  Aus/.iehung  eines  Blasensteins  aus  der  Blase  ein<*r 
Frau  berichlet^  welche  vor  ^  Monaten  zuletzt  geboren  hatte.  Das  weiss  aussehende  Ende 
des  Steines  war  äusserlich  sichtbar,  der  .Stein  selbst  war  drei  t^uerfmger  (,,doigt5")  laD^^ 
an  «inom  Ende  spitx»  in  der  Mitte  gekrümmt.  Dnrrb  Druck  mit  dem  Finger  und  Zug  niii 
einer  Zange  („vne  pincette  du  petit  estuy  de  mon  niary^')  wurde  der  an  dem  dünnen  Ends 
gefassle  Stein  heransgebracbt, 

In  Thl.  11.  wird  angeführt,  dass  sie  das  2u  Sens  in  Burguud  beubaclitete  Lithopae- 
dion  („l'enfant  de  pierre")  (vgl.  IL  S.  8*30)  gesehen  habe. 


de  Mai'(|iie. 


Jaeiines  lie  I^larque^)  ein  Chirurg  in  Paris,  *^Ak  da.selbst  (?)  1569, 
war  zuerst  Barbier  Chirurj^ien  in  Compiegnc,  spater  Maitre  barbier  Chirurgien 
in  Paris  und  starb  22.  Mai  1C>22.  Kr  war  ein  Mann  von  Geist,  mit  den  besten 
SchriftsteMern  seines  F'aches  und  des  Aherthums  vertraut,  und  verfasste  ful- 
gende  Schriften: 

Mt'thodique  introduetion  a  la  Chirurgie.  Paris,  1603,  J652,  1662,  1675,  8.;  Lyon, 
1687,  12. 

Paradoxe,  ou  traitc  meduUaire,  auquel  est  amplement  prouv^,  contrn  ropiuion  com- 
mune et  vulgaire,  que  la  moelle  n'est  pas  la  nourriture  des  os*     Paris,  1609,  8. 

t^uestiou  chirurgicale  en  laquelle  il  est  proposc  et  debattu  que  Ic  rUirurgieu  ne  doit 
jainais  pratiquer  lea  Operations    appelees   periscythisme  et  hypospathisme.     Pari^  HU 6,  S. 

Traite  des  bandagcs.     Paris,  1618,  1631,  1662,  8. 

Uouvres,     Paris,  1662,  8. 

Von  seinen  Schriften  haben  uns  vorgelegen: 

Oeuvres  du  Sicur  -lacq.  de  Marque  unrien  et  f.imoux  iJjirurgifn  iiirc  a  Paris,   con 
lAut  sa  Methodique  introduction  a  la  Chirurgie,  diuiäce  en  dcux  parties;  .  ,  ,   lünsembir 
son  Trait-«-  des  handages  cn  generale  .  .  .    Nouuelle  editioo  reveue,  corrigcc  et  augmenter 
sur  les  roanuscrit«  de  rauthcnr.     Paris,  1663,  8,,  708  pp. 

Die  obigen Weike  de  Marquo's  enthalten  nur  die  Kwei  Ilanptschrifl^n Demselben,  näm- 
lich zunächst  ^Mdthodique  introduclion  k  la  Chirurgie,  liree  des  bons  autheurs,  et  diuih<<e  en 


*)  Biogr.  nu^dic.  T.  VI.  p,  196,  —  Georges  Louvcl,  Ktude  sur  Jacques  de  Marqu<: 
ehinirgicn  (1571—1622).  Dijou  1891.  Th*»se  de  Paris.  ISÜl.  No.  210.  —  Louvcl  nimmt 
als  (ieburtsjahr  von  de  Marque  zwar  1571  an,  allein  ein  von  ihm  reproducirte-s  altes  Bild 
desselben  vom  J.  1616  zeigt  die  Umschrift  ^actatis  suac  47*,  folglich  müastc  er  1569  ge- 
boren  sein. 
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Hi^  Mfirquf^  Mr^lliodiqtiP  iriUodudion  h  la  frhlmrgie,  PamHn- 

deux  piirlies"^),  in  deren  erstem  Thoile  „il  est  discouTU  de  la  chinirg-ie,  de  sa  maliwr  il 
de  sa  lin",  so  dass  darin  ^le  chiruri^ieTi  est  mforra^  de  tout  ce  qü'U  doit  scautür*.  1% 
Anordnung  in  der  ganzen  Schrift  ist  so,  duss  an  (Ilt  Spitze  eines  jeden  CapitHs  sieb  eint 
synoptische  Tabelle  befindet^  dfiss  dann  der  Text  fol*rl  und  eine  ^Annolaliou*^  die  toa 
dpin  Herausg-eb^T  herrilhrt,  den  ßeschhiss  nmeht.  Der  ganze  erste  Theil  (6  Cäpjj,)  bcvifl 
sich  in  Allgemeinbeiten  über  We^en,  Kintlieihing  der  Chinirgie  a.  s.  w.,  auf  die  einfUf^M 
wir  nicht  nötbig  hnben. 

Der  /weite  Theil   (Itl  Capp.)   handelt   ^des  Operations  et  de  tual  ce  qui  conctnih 
pnitique".    In  Cnp.  1  werden  nh  Aufgaben  der  Chirurgie  erklärt:     1)  „loindre  k  se|iiii 
(Synthese)»  2)  diuiser  le  eontinu  (dierese),  3)  oster  le  superflu  (exerese).  4'i  adit.ni^f 
defaut  (prothese)"  oder  ^rvnion,  la  diuision,  roitraction  et  l'adiection". 

Welche  l^ntereintheilungen  diese  verschiedenen  Verfahren  weiter  haben,  ist  urm 
G  0 II  rm  elen  i  IL  S.8Uf  fT.)  angeführt  worden,  in  den  Anmerkungen  zum  j^adiöiistcmetil*,  win 
ßiif  die  von  Schwindlern  und  Betrügern  („mathois  et  cagoui*^)  angewendete«  KunntfTilll 
aufraerksam  gf^nacht,  von  denen  die  Chirurgen  sich  ni<?hl  tüusehen  lassen  soibn:  ,C 
vne  espece  d^adionstement,  qtie  (fattardier  vn  bras  mort  a  rn  viuaDt,  de  oounrir  ei  tfnc* 
lopper  [es  bourses  d'vn  homme  des  coüilles  [tbden]  d'\Ti  pendu,  mettre  <l&ns  le  ftioi 
[Masldarm]  des  bonts  de  boyaux  pleins  de  laiet  et  de  sang,  et  les  laisser  suinler  tn 
d'aposlhPiTH?  cremte,  et  teilen  autres  quo  les  gueux  praliquent". 

In  Cap.  0  wird  die  Ausführnng  der  Operationen  itn  Allgemeinen  und  was  bei  ibsea  ii 
Betracht  kommt,    beschrieben,    in  der  Anmerkung  aber  sehr  trefTend  hinzogefagt:   „Stu 
antlieur  met  en  son    precedent    chapitre    le?    moyens    et  fa^'ons  plus  propres  pour  faiw  l 
Operations,    mais  ie  consc^ille  les  pstudiants  non  seulement  de  les  voir  et  &<;aüoi!    )»af  lioR, 
mais  par  piai-tiijue,    d'aller  souuent  aux  hospitaux.   suiure  les  artnees»   roir  opt»n«r  le^  t 
maistres,    operer   sous  eux    si  faire  se  peal.    Au  fait  des  arts  11  n'y  a  si   bomip  in> 
que  l'vsage,  et  que  IVxperience/* 

Die  Capp.  7,  8,  9  betreffen  die  Indicationen  und  Contraiodicaiionfii  im  Aiig«! 
uniJ  gehören,  wie  der  l/ominentatür  in  einer  Anmerkung  gaux  richtig  sa^t.  viel  rher 
Schrift  über  innere  Medicin  als  über  Chirurgie. 

Cap.  10  bespricht  zum  Schluss  die  Bi^dingungen,   unter  denen  die  Operatic 
guten  Ende  geführt  werden  können  und  verlangt,  dass  der  Chirurg,  ausser  „aigiioia»aii(i 
son  art**  und  „vsage  ou  experienee^',    folgende  Eigenschaften    besitze:    ^La  ch&äitete  ft 
briete,    la  fidelili?  et  discretionj    la  chariti?,    pitir  H  compasslon^.    Von  Seilen  des 
aber  sind  erforderlich:   ,,ObeTssance,  conliance,  palience"^). 


Paradoxe,  ou  traictc  medullaire  auquel    est   ampleraent  prouu^  contre  Popimos^ 
nuiue  ei  \ulgaire  que    la    modle    n'est  pas    la    nourriture    des  05.     Rcum     *   -- 
rommentaires  sur  chacun  chapilre,  pour  seruir  de  repU<jue  h  la  responcc 
Par    Jacques    de    Mar  que,    maistre    barbier    Chirurgien    ri    Paris,       i 
138  pp.  ctc. 

Wie  aus  dem  Tit<^l  hervorgeht,  ist  die  Schrift,  oder  wenigstens  iln 
einma!    publicirt  worden,    denn    derselbe   ist  von  einem  sonsl    unbokani 
Lanay  angegriffen  worden,    und    dient    die  Schrift    zur  Widerlegung  dieser  AngrilTe. 
dessen  darf  man   nicht   erwarten,   hier  wichtige  Aufschliisse   über  Krnahnin:    ^* 
Neubildung  der  Knochen  zu  tinden,    weil  die  experimentelle  Grundlage  dut 


')  Der  Titel  einer  frühen  Ausgabe    dieser  Schrift,    vielleicht    der  erstell,    da  dl 
stehende  WidinuTiR  vom  October  desselben  Jahres  datirt  ist,  lautet: 

Methodique  introductiini  n  U  Chirurgie  extraicte  de  bous  autheur».  el  diilbte 
parties,  par  Jacques  de  Marque,   maistrc  barbier  Chirurgien  h  Daria      PreoiMi 
Dediee  a  la  communauto    des  maistres   au    dit   art   en  ccsiD  dieto  ville.     Paris«  t( 
178  pp. 


Rolle  Hes  Periosts  ganz  ausser  Betracht  gBj&ssen  ist  und  die  Beweisführung  ledijjlicli  ai<t 
Kaisonnenienf  uml  der  Anführung  der  An&icbten  anderer  Autoren  beruht  Um  jedoch  einige 
Andeutungen  Über  den  Inhalt  der  S<.hrift  zu  geben^  führrn  wir  im  Folgenden  die  Ti(«d 
einiger  Capitel  an: 

4»    „Que  tous  les  os  du  corps  auroient  de  la  rooellOj    si  eile  estoit  Icnr  nnuniture,  i-e 
(iu*lls  n^onl  pÄS.*^ 


5.   -ijjue  la  diuersite  des  ei^prces  et  (lilTcrenrcs  de  U  tnnrile,  ci  In 


'i   nioiatlon 


d'icelle,  demonslre  iju'elle  n'esl  pas  la  nourriturc  des  os»^ 

8.  ^Que  les  os  sont  nourris  immediateinent  de  sang,  ainnt  quo  lüüU^s  les  ikuiten  parlier 
du  Corps. ^^ 

11.  „Que  la  rnoelle  n'est  pas  la  rnaticre  de  lanuelle  le  cal  1  u  s  se  faict  aux  os  fraclurex, 
et  parlunl  qu*elle  n'est  pas  la  matiere  nulriraenlale  d'ici'ux**. 

Uobor  den  Cal  Ins  linden  sich  u.  \.  noch  folgentle  Aeusserungen : 

y,Callüs  est  faict  de  la  mosmc  matiere  donl  Tos  est  nourri  —  r.e  se  faict  ianini?  la  par 
öü  est  la  mcH'lie  —  ne  se  laict  poiitt  t*n  la  parlie  interne  de  Von  rompu,  ains  en  la  üuper- 
licie  extericure  —  doit  estre  fort  dur  et  fort  seo  —  sa  matiere  vienl  du  rostti  de  U  ohair  — 
si'engendre  pluptost  aux  os  qui  n'ont  poinl  de  tnoelle,  qu'ä  ceux  qni  en  ont  —  sc  faict  hmx 
o&  df3  la  teste,  et  ianiaih  a  l'endroit  des  sourctls." 

An5ser<l«*m  heben  wir  noch  folgende,  in  der  Schrift  nüher  «rorterlcn  Sätze  hervor: 

„A  s<;auoir  s\  les  os  onl  sentiment,  et  si  ä  cesto  fin  naturc  leoj  s\  cntirty«^  dps  nerfs, 
qui  s'incerent  en  leur  substance.** 

S'il  y  a  de  grands  et  insigues  vaisseaux  qui  slncereni  uu\  .»>  puur  leui  dontu-r 
nourriturc,  et  s'il  y  rn  a  d'autres  qui  ponetrent  dans  Iciirs  oauitcz  pour  y  faire  la  mot^lle.'' 


Tmict^  des  bandagos   de  la  Chirurgie    par   Jacques   de   Marque    cbirurgiea  jure. 
Paris  (1618),  8..  430  pp.  (mit  10  Kupfertafelo),  in  den  Oeuvres  p.  Sil— 70S. 

Die  Definition  von  Banrlagc  ist  (Cap.  2):  ^Bandage  est  vn  toumoyement  et  roulle- 
ment  conuenable  de  baodes"  um  einen  verlul/leu  oder  erkrankten  Körpertheil  oder  in  dessiMi 
fähe  und  die  zu  ilieseni  Zweck  gebranclite  „bände  est  vn  lierr  long  rt  largo",  die  bestchori 
mn  AUS  ^cnir^^  n^'"^®  *"'  tfiilie^,  ^laine^,  „coton"  oder  anderen  SiolTen,  von  denen  die 
aus  Leder,  von  HippokrateH  bei  Brüchen  des  Nasenbeins  und  des  l'nlerkiefers  angewendet 
und  von  Parr*'  „niembranenses"  genannt,  ausser  Gebrauch  gekommeu  sind,  wogegen  das 
Leder  bei  ront^inell-tüirteln  und  Bruchbrindern  noch  Verwendung  findet.  Ihrer  Form  niirU 
sirid  dii«  Binden  ^roullres  et  gloiner(?es"  oder  ^fendues  et  decouppces  en  plusieurs  extre- 
niitez",  wie  die  mehrköpligen  Binden  für  den  Kopf,  das  Kinn,  die  Brüste,  oder  aus  mehreren 
Stucken  verschie«!cner  Form  xusninmengenaht,  wie  die  Binden  für  den  Leib,  dir  Suspensorien 
der  Mammae  und  des  Scrotum.  Ihre  Lange  beträgt  4,  .5.  Ij  „couldces",  ihre  Breite  richtet 
sich  nach  dem  Körportheile,  ^n  dem  sie  angelegt  werden.  Nach  ihrer  Beschaffenheit 
(„structure  ou  bastiment")  sind  sie  entweder  wie  Band  g«'webt,  oder  aus  Stotl'nn  gr»schnitlcn. 
Man  unterscheidet  an  den  Binden  (Cap,  2)  dfis  Mittelstück  (^corps''),  die  Enden  (^eitre- 
mitez  longitudinales")^  Fländer  („extremitez  laterales"),  ferner  einköpßgc  („bände  glomeree 
ii  vn  chef'^),  y.weiköpiige  (^iideuxchefs"),  mehrküplige („bände decoupC'e  en  plusieurs  ühefs"i| 
T-Binden  (,^bande  k  irois  chcfs,  cn  laquelle  est  cousu  et  uttuche  le  troi>iesine  cbof").  Die 
iMgen  seh  alten,  wie  sie  schon  Hippokrates  (K  8.249)  von  den  ßimlcn  verlangt,  übergehen 
wir.  —  Bei  den  einfachen  Binden  wird  unterschieden  (Cap,  f))  „bandage  sinjple  egal'*,  aus 
einem  einr-igen  Kreisgange  besttdjond  und  „band age  simple  inegal",  die  folgende  Formen  zeigen 
kann:  1)  Hobclspahnbinde  {(tKimtQvoy^  ascia,  coign^e  ou  doloire'*)  mit  horizontal  verlaufen- 
den Windungen;  2)  Binde  mit  schriig  verlaufenden  Windungen  („sinuni,  mouss*'e"):  3  t  Binde 
nut  Schtangenwindungen  („rainpant^);  4)  Binde  mit  rmschlagen  („rcnvrrso  ou  rcdonbli*^). 
—  Die  /.usnmniengftsctzten  Binden  („bandages  composcz^;  haben  ihre  Benennung  von  dem 
Orte  der  Anlegung  („OeiljNez,  Ayno"  elc»),  oder  dieselbe  ist  «ufiüliger  Art  („llmuparl,  Fussö, 


ni!? 


(\f  M  ;i  r q  u  (* ,  TrniW*  Hfs  "bnndniyi^s. 


CoimcTcle"  elc.)  oder  die  Binden  sind  nach  einer  Aehnlichk**it  benannl  („Cancer,  Rspmji«r, 
Grue*'  etc.).  —  Die  Erorteninj^en,  an  welcher  Stelle  man  die  Binden  nnfanj^n  t:-^-  "  '*'  rm 
lassen  soll  (Cap.  7)    und  wie  dieselben   bei   einfachen  Knochenbrüchen    an  :ad 

(rap.  8),  entsprechen  im  Wesentlichen  den  schon  von  lüppokr.itcs  geg:»*l  Utt 

jodorh  werden    auci»    die  von  späteren  SchrifLstellern  vorgeschlagenen  Abv  ...  n 

führt.  Wir  unterlassen  es,  hieraufj  sowie  aaf  die  weitläiifijä^en  Erörterungen  öb^r  dtoVerbtal 
der  mit  einer  Wunde  coraplicirlen  Fracturen  (Cap.  11)  einzugehen.  Aach  auf  ihn  V«-?i4n<l 
eines  Amputationssliiuipfes  (,,le  mogoon")  (Cap.  12),  bei  welchem  die  nnfziiletrendm 
„plumaceaux,  estoupades,  et  conipresses",  di(*  zuerst  in  Oxykrat  und  dann  in  Wein  ^t^oi^lit 
werden,  entweder  mit  einer  eiiikupfigen  oder  zweiköpligen  oder  dreiköpHgen  oder  «finfcr  *rhr 
zusammengesetzten  Binde  (.iiic-h  ,, Cancer"  genannt)  befestigt  werdon^  geben  ^\t  nicbt 
näher  ein. 

Während  von  A  v i  c e ii  n u ,  dem  t i u y  de  C h a u I i ac  und  Ander©  gefolgt  sind,  Ait 
Binden  nach  ihrer  Wirkung  cingetheilt  werden  in  ,jncarnatjf,  Expulfif^^  und  ,,Kplfntir*' 
(Cap.  K^),  schlägt  Marque  folgende  Eintheilung  vor:  1)  Fascia  nniens  oder  ,,Synipbilii]ö# 
ou  Agglutinatif"  (Cap.  14),  auch  ,/rrauniatique,  Vulneraire,  Catugmalique  (bei  KBo<*hefl- 
brüchen),  anzuwenden  hei  Wunden,  Fracturen.  Lusati»men,  l>iaptasen,  Kn neben ofTnimfrn 
(im  Schädel),  Verkrümionni^pn  der  Knochen.  —  2)  Fawcia  dividens,  ,,ÜiuisAnl.  nu  S^parant** 
(Cap.  15),  die  in  Anwendung  kommt  hei  Verwachsungen  an  den  Augenlid 
Nasenlöchern,  dem  Munde,  zwischen  Kinn  und  Brust,  bei  Phimosi.s,  an  den  w»  :i 
nitalieo,  am  After  („la  closture  et  coherence  du  fondement"),  an  Armen,  Hinrienf 
Füssen.    Es  finden  sich  in  diesem  Abschnitt  folgende  Krankengeschichten: 

Verwachsung   der  liinteren  Fläche  des  tJhres  mit  dem  Schädel  bei 
2Öjfihr.  Manne,  (»ntstanden  im  Aller  von  18  Mfmaten  in  Folge  von  ricerationen:    Trennt 
mit  der  ,,lanrette  courbe*',  swlann  separate  Einwiekelung  des  Ohres  mit  Pflasterstreiffo 
kleinen  Cumpressen  und  Bandagirnng  desselben  in  einer  Richtung,    weldie   der  bisherii^ 
entgegengesetzt  war,  Heilung  in  14  Tagen. 

Verwachsung   der  Nasenlöcher   bei  einem  Kinde  von  l()— 12  Monatan,   ilaxi-t 
Variola  entstanden.     Nach    ziendioh    tiefer  KrötTnung   derselben    wurde  *ri  )t?des  ein* 
(,,rannulle^*)    eingelegt,    befestigt  an  einem  iMlasterstreifen,    der  unter  dem  Ohre  nicJi 
Hinterhaupt  und  um  die  8iirn  ging.     Kach  der  Heilung  wurden    die  Rähr^n  bersiui^nt 
men;  es  trat  jedoch  wieder  ©ine  Verwachsung  ein,  die  Operation  musste  wiederholt  i»< 
und  musste  das  Kind  die  Röhren  noch  im  Alter  von  4  Jahren  Tag  und  Nacht,   tur  V( 
lung  einer  neuen  Verwachsung,  tragen. 

Angeborene  V  e r  w  a  c li  s u  n g  der  L  i  p p e n  bis  auf  ein  erbsengfosse -  l.«»  *h :   «»r**? 
tivc  Trennung,  Heilung  in  10  Tagen. 

Verwachsung   der   Mundwinkel    in    Fingerbreite   bei  cin«*m   .»j.inr,  ai 
Variola,  Trennung,  Heilung  in  kurzer  Zeit 

Von  Verwachsung   des  Kinnes   mit    der  Brust  bei  einer  Frau,  in  \ 
delmler  Verbrennung  wird  ein  Fall  beschrieben,    in    welchem    dir  openiliir©  Tj- 
weigert  wurde,  die  in  einem  geeigneten  Falle  voraunehmen  Marque  entschieden  empf 
indem  er  anführt:   ,,car  il   n'y  a  que  les  parties  ertemcs  et  superficielles  qtii  »oyeot 
ri^es:    toutesfois   si  c'estoit  en  vn  endroit  oii  il  y  eust  quelques  vaisseaux,    il  *'en  ÜMi 
dünner  de  garde:  puis  rehausser  le  mentnn,  et  le  tenir  hatit  esleu^**, 

VerAvachsungen  am  Arme  sabM.  bei  zweiBettlprn,  angeblich  ,«bni$l!^  dti  tODtirr^ 
bei  dem  einen  zwischen  Arm  und  ßnislwand,  jedoch  mit  solcher  SehUlfheit  der 
verbunden,  dass  er  alle  Bewegungen  des  Armes  ausfi'iliren  konnte.  Iki  dem  iui4«fwi 
die  ganze  Ellcnbog<*n-  mit  der  Aruigegend  bis  zur  Schulter  vcrwacbsen,  es  wir  B«r  ^ 
Hand  fi^i,  aber  obgleich  die  Finger  unversehrt  waren,  hielt  Pat.  sie  gxnit  KonidmfMtB, 
als  ob  sie  verloren  gegangen  wären. 

Bei  der  angeborenen  oder  erworbenen    Sohwimmbant   an  den  Fingorti, 


tc  Marqu(?t 


des  land^ifies.  ^  ManiAQ* 


„palto  troyc*'  gt'nannt,  Ist  die  Rcliiindliing  nur  niilUlst  Trennung    <l<»r  VerwachsunjcPn  und 
Verhälung  des  Wicdervorwachsons  diir*^h  Verbände  ausxuführon, 

^)  Fh»cU  »xpulsiva  ,,Hopürcussif  et  Cliasse-boup^*  (Cap.  Iti),  mi^u wenden  M  sinrn.- 
^en  und  cnvprnösen  Geschwüren,  nuch  entspreclipndi'r  Lagi?rung  des  Korperihpibs,  zur 
neilung  von  VÄrices  und  Aneurysmen  (M.  vorlnitptc  in  4  FiUlen  von  Artoricnverletzunir 
beim  Adorlää»  die  Knisttdmnic  ßines  sedchen  durch  eine  zusammen  mit  Cnmpresson  liing^c 
fortgesetzte  fosto  Einwiclcelung  und  heilte  ein  solches  vi»n  der  Grüssc  einer  kIc*inon  Nuss 
duich  einen  ein  gansses  Jahr  lanff  getragenen  Vcrbnnd),  bei  Oedemen,  Gontüsionen,  Frac» 
tureu,  Luxationen  u.  s.  w.  —  4)  Fascia  attrahens,  ,,Attractif,  Nutritif  ou  Nourrioter*' 
(Ciip.  17),  angewendet  bei  aljophischeu  Kürpertlioilen  (,,parties  atn)phi('ps  ei  transrcs'^), 
von  der  schon  II ippokratcs  und  Galen us  sprechen,  indem  man  nur  das  oberhalb  des 
atrophischen  Gliedes  oder  Gliedtheiles  gelegene  Gesunde  einwickelt  und  so  eine  kilnstlicho 
Blutstauung  bewirkt,  fernt?r  angewendet  bei  vergifteten  Wunden  i.  B.  solchen  diireh  ßiss 
von  Schlangen  und  anderen  giftigen  Thiernn,  indem  obfrhalb  der  Stelle  eine  Abschnürung 
gemacht  wird;  Dies  soll  auch  zuweilen  bei  Post-Bubonen  nützlich  sein,  -  *i)  Fasci» 
retinensi  „Commun,  Contenant'*,  manchmal  auch  ,,Suspenseur**  (Cap.  18),  kommt  an 
allen  Körpcrtheüpn  in  Anwendung  und  wird  mit  den  VL'rs<ducdencn  Atten  von  Binden  aus- 
gefiüii't.  —  Dio  den  Schluss  der  Schrift  bildenden  allgemeinen  Hegeln  für  die  Anlegung 
und  Abnahme  der  Binden  (Cap.  l^—2i)  übergehen  wir. 


Maniaurl 

Etienne  Maniaud  (Stcpluinus  Mainahlu.si,  Arzt  in  lionK-aiix,  datirt 
seine  nachstehende^  dem  Könige  Heinrich  IV»  von  Frankreich  und  Na\arra 
gewidmete  Schrift,    von  Bordeaux  vom   1.  Januar  1596.     Er  verfasste: 

Uippocratis  C'Oi,  Cbirurgia,    nunc  primum  (rraece  reslituta  latinitate  donata,    et   cora- 
letitariis  illasLrata.    A.  Steph.  Mauiaido  M.  Doct.     Pari/iie,  1619,  8.   427  pp. 

Die  Commentare  l>eginnen  naturgemäss  mit  der  Srhrift  des  Kippokrates  ,,Dc 
medico**.  Da  in  derselben  die  Schröpfktipfe  bloss  erMiihnt^  das  Verfahren  mit  den- 
selben aber  nicht  beschrieben  ist,  so  niusste  Dieses  durch  Maniaud  ergänzt  werden,  näm- 
lich dass  die  Alten  Äwoierlei  Arten  derselben  hatten,  bronzene  und  hörnerne,  und  zwar 
erster»  geschlossen^  um  in  ihnen  ,,nnm  Hamma^'  durch  ein  angezündetes  Leinwandstück  die 
Luftverdünnung  zu  bewirken,  letzter©  mit  einer  kleinen  Oeflfnung  versehen»  die  zum  An- 
s«iagen  diente. 

Es  folgt  die  Schrift  „De  volneribus**  (s.  ulooribas),  za  deren  Erläuterungen  keine 
Bemerkungen  zu  machen  sind* 

An  dritter  Stelle  beiludet  sich  die  Scbrii't  ,,De  hueraorrhoidibus'*  und 
daran  anschliessend  die  ,,Üv  fistulis**.  Woitcr  kommt  die  Schrift  ,jDo  capitis 
vulneribus*'  in  Betracht.  In  Bctreflf  des  Verlaufes  der  Kopfverletzungen,  der  nach 
Hippokrates  im  Winter  günstiger  sein  solle,  als  im  Sommer,  macht  Maniaud  die 
Bemerkung,  dass  es  nicht  allein  auf  die  .Fahicsxeit,  sondern  auch  auf  die  Oertlichkeit  nn- 
komme.  So  verliefen  dieselben  in  Bordeaux,  das  ein  Sumpf*Klima  habe,  im  Allgemeinen 
günstig,  die  Verletzungen  des  Unterschenkels  aber  nicht,  während  das  (Tnigekehrle  fn  Tou- 
louse der  Fall  sei,  wo  der  Sü<lwind  („auster**)  vorherrsche.  Auch  /.nr  Zelt  des  Vollmondes 
soll  ein  Schädelbruch  mehr  zu  fürchten  sein.  —  Zum  Schluss  giebt  M.  eine  üebersicht  über 
die  von  den  Alten  gebrauchten  Trepanations-Instrumenie,  auch  diejenigen,  welchn 
in  der  obigen  Schrift  nicht  erwähnt  sind.  —  Andere  Schrifii^n  dos  llippnkratrs,  als  din 
vornlAheiid  erwähnlftn,   die  xiim  Thrit  auch  Chirurgisches   enthalten,   stiid   nicht  nngeführt. 

Ausser  einer  vielfach  hervortretenden  Textkritik  an  dem  griechischen  Texte  liyschriinken 
sich  die  Conmientarien  fast  ausscbhe^Alicb  iJaruuf,  das  bereits  von  den  späteren  Schrift- 

Ouvlt,  duobietit*  dor  Chinifyie.   th  gg 
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f*leliern   des  Allortbums  und  des   Miltchilters   über  don  gtoichen  Gogon^tand  G< 
vorziüieben,    und  mit  den  Ansichten  des  Hippokrales  zu  vergleichen.    Aus  der 
Verf.'s  selbst  oder  von  oigonen  B^?&bacbtungen  findet  sich  nur  äusserst  wenig- 


Gendry. 

Julirn  Gendry,   ein   nicht  näher  bekannter  Obirurg  zu  Angers,  sehrieb; 

Traicte  des  .irqiiebufades,    coiiteiiant    In  vray^  effence  du  mal,    et  fa  propre  cui 
par  certaiues  indications:  Auec  l'explication  des  chofes    rjui  y  pcuuent    cftrc  compliqi 
et  de  leiir  eure.     Eufemble    vq    brief    Traicte    des  vlccrcs  qui  demeurent  apr^  la  suppi 
ratiou  defdictcs  playes.     Plus  vn  Enchiridium  Chinirgicum.    Par  Maiftre  Julien  GendryJ 
Chirurgien  ä  Angers,     Angers,  15^3,  8.  248  pp. 

l>ie  Schusswiinden  werden   Rir  nicht  verbrannl   erklärt  und  ani^efiihrt,   dass   cm   at 
einem  Gewohr  geschossener   Pafjierjifiopf  eine  Wunde  von   derselben   Art   wie   pinc   Ku| 
maehtj  dass  Verbrennungen  aber   allerdings   bei   SrhiLssen   aus  nächster  Nähe   vorkomme 
können.    Ebenso  werden  die  Schiisswunden  nicht  für  verj^iftet  enRiileL    Dicke  Wicken  uo4' 
grosse  Incisionen  sind  bei  der  Behandlung  zu  vemieiden.  —  Durch  Heranziehunfr  von  nicht 
^trciig  zur  Sache  gehwi^en  Gegenständen  ist  die  Abhandlung  mehr  als  nölhig  ;n;        '  '    '. 
In  «lfm  jjEnrhiridium   cliinirgicum^'   werden   zum  Schluss  als  anzuwendende   Ui  •♦ 

die  „Rejiercussifs^  Atlractifs,   lieroluUfs,  RemoHtifs.   Maluratifs,   MondiBcattfs^  Sarcotiqofs, 
Epulntiques,  Caustiques**  angeführt. 


Pineau. 

Soverin   I'inciiu^)  (Pinacus)  war  zu  Chartres  um  die  Mitte  d<*8  IG.  Jahr^ 
liimderts  geboren,  Hess  sich  in  Paris  nieder  und  wurde  ein  geschickter  Chinirc 
und  geschätzter  Professor  der  Anatomie,    Durch  lleiratli  In  die  Lithn(nnaL<%t€ii^ 
Familie   Collot,  indem  er    eine  Tochter  von    Philippe  C.  (s.  11.  S,  791)  t\ 
Ehe  nahm,   wurde   er  in   deren  Geheimniss  des  Steinschnittes  mit  dem  Api 
ratus  nia^nus  eingeweiht  und  erlangte  selbst   eine  Benihmtbeit  in  dieser  Ope-^ 
ration.     Wir  haben  früher  (a.  a.  0.)  schon  angeführt^    dass  er  auf  Befehl  d« 
Königs   10  jynge   Chirurgen    in    dieser   Operation    hatte    unt*  i   •  '  r^ 

Von  seinen  anatomischen  Untersuchungen  ist  besonders  die  n.i  Ih 

Stellung  der  anatomischen  (^haraktcre  der  Virginitat    bekannt    gewarden.     Er 
starb  29.  November  1019,  mit  Hinterlassung  folgender  Schriften: 

Opusculum  pbysiologum,  anatomicum,  ^rjtnxuti  vere  admiraodum,  librisque 
distiDctum;  tractans  analytice  nola-*«  primo  integritatis  et  ctirruptionis  virgümm, 
grauiditatem  et  partum  naturalem  mulicrum  in  quo  essa  pubis  et  iUum  distrihi,  dahici^ 
docetur.  Paris.  151»8,  8.:  From-yf.  1599.  H.,  16.50.  V2.:  Lugd.  Bat.  1610.  lf^4,  l«?, 
1641,  lfi5D,  1600,  12,1  Amstelorl.   1663,  12.;   deutsch  Erfurt  uud  Leipiig,   1724.  1753,  II 

Discours  touchant  l'invcntion    et   Instruction    pour  PopiVation  et  eitTtcUoii  du 
de  la  vessie.     Paris,  1610,  4. 

Discours  touchant  Tinvcntion  et  vraye  inftruction  pour  rap«mtion  i»t  eitn^ÜM 
üalcul  de  la  vefHe.  ;i  toutes  sortes  de  perfonne-s.  Suiuaot  le  oommandnnent  du  iWy. 
Severiü  Pineau,  Maiftre  en  Chirurgie*  Chirurgien  ordinnire  du  Roy,  et  »on 
pour  la  pierre.  Paris,  1610,  12.  16  pp.  [Ist  eine  ktirasc  Betrmchtttng  über  dM  Slfift- 
.schnitt,  mit  Hindeutung  auf  den  Marinnischcn  und  der  Hinweisung,  d«»S  D4Ms1i  P«rii  wr 
Erlernung  des  .Steingchnittes  nach  dem  Verfahren  „par  le  moyea  du  graod  appartU*  dir 
,famillc  de  meffteurs  les  Collotä'^,   in    welche  P*  selbst  seit  25  .Uhren  diifetnlBD  «if« 


1)  Biogr.  mediü.  T.  VI.  p.  418.  —  Dict  histor.  T.  111,  p.  717. 


Martel. 
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Schüler    aus    allen    Ländern     kamt^n     und    dafür     ein     regelmiissij^r    Ünterritiht    eingi 
richtet  war.] 


Martel 

Franrois  MarteU),  dn  geschickter  Chirurtr  zu  Ende  des  IB,  Jahr- 
hunderts, war  Leibarzt  tlcs  Königs  lleinrit-h  IV.,  Iiogleitete  (Jeust^ll.M'ri  iuif 
seinen  Kriegszügen  in  der  Danph'nn^  in  Suviiyen,  im  Langiieiloe  und  der  Nor- 
mandie  und  erhielt  nach  dem  Tode  von  Du  portal!  den  Titel  als  Leibarzt. 
Er  verfassle  folgende  Stdu'iften: 

Apologie  pour  los  fhirurgiens,     Lyon,  U»01,  8.  [s.  nachstehend]. 
Diseours    sur    la    curatlon    des    arquebusades,     (Mit  den  Sebriften  von  Philippe  de 
Flesscllcs,  ItiSo,  12.) 

Er  führt  darin  an,  dass  «r  im  Feld<%  entblösst  von  anden^ii  lliirsmittebi,  dio  S*^huüa- 
wunden  bloss  mit  Wa.sser,  und  zwar  nnt  sehr  giiti>rn  Kifotj,*o  bchiiiidelt  halie  und  ^4aul<i, 
ilass  die  schnelle  Heiltmg  derselben  wesentlich  d:ivun  abhiingl,  sit?  rein  /u  halten;  ,,or  osl- 
il  que  Teau  les  neloye  et  dt'lorge  bien  fort,  L'rau  par  s,i  fiuideur,  finpr.srbe  rinnamination, 
tetnpke  Tardeur  des  bunjeurs^  etc." 

Tb  setner  foli^enden  Schrift  äussert  er  mehrfacii  gm*^  «ledanken,  namcnllich  hinsiclit- 
Hch  einer  rationellen  Wundbehandlung. 

Apologie  pour  les  chirurgiens.  Et  pluaicurs  paradoxes  en  forme  d'aphorisracs,  tres* 
vtiles  pour  ta  practiquc  de  Chirurgie.  Le  tout  compost-  par  M.  BVangois  Martel»  «"hir- 
urgicn  ordinaire  du  Roy.     Lyon.  1601,  8.    34  pp. 

Der  erste  Abschnitt  des  Schriftchen.s  ist  jrerichlet:  ,,Contro  ceux  tjiij  publietit  qu'ib 
ne  fe  doyuent  mefler  de  renietlrn  les  os  ronjpua  et  deuiis*',  d.  h.  gegen  diejenigen  Chirurgen, 
welche  es  für  ihrer  unwürdig  hielten,  Fraeturi^n  und  Luxationen  selbst  zu  behandeln,  son- 
dern Dies  ihren  ,,Fenoueurs"  überliessen. 

Es  folgt  dann,  als  Paradoxen  bezeichnet,  eine  Reihe  von  Aphorisnu'n,  dW  der  Verf.  /,u 
beweisen  sucht;  wir  hieben  darunter  fulgende  hervor: 

1.   Kopfwunden  dürfen  nicht  oft  (.^ntbli^sst  werdt^n. 

2»  Ein  freiliegender  Schädelknochen  muss  uiügltchst  bald  bedeckt  werden,  man  darf 
nicht  seine  PIxfo Nation  ai)wartcn, 

4.  Bei  Schusswunden  und  selbst  bei  anderen  Wunden  ist  es  nicht  gut^  iumaT  Wieken 
einzulegen. 

5.  Der  grösste  Theil  der  W^unden  kann  bei  Anwendung  eines  einfachen  Mittels,  näm- 
lich von  gewühnlichem  Wasser  oder  Oel^  heilen, 

6.  Es  ist  durchaus  nicht  nothwendig,  dio  Wunden  so  oft  zu  soodiren,  wie  Dies  ge- 
schieht. 

7.  Es  ist  nn  Irrthum,  beim  Amputiren  von  Armen  und  Beinen  nicht  die  llaulriinder 
einander  zu  niihern  und  nähen  zu  wollen  und  sich  des  Glüheisens  nicht  zu  bedienen. 

8.  Arme  und  Beine  können  ganz  nahe  den  (jelcnken  abgesetzt  werden. 

9.  Anne  und  Beine  dürfen  nicht  am  Tage  der  Verletzung  selbst  amputirt  werden ^  es 
sei  denn,  dass  sie  an  nichts  mehr  festsassen, 

12.  Die  Salben,  welche  geeignet  sind,  die  Caniositatcn  im  Ilarnrohren-Canal  [Stric- 
turen]  aufzuzehren,  dürfen  nicht  mittelst  einer  Bougie  eingeführt  werden  [un«  nicht  die  ganze 
Harnröhre  anzuätzen;  dafür  wird  ein  Vorläufer  der  späteren  Aetzmiltelträger  empfohlen; 
^ayes  vne  firingue   ijui   aye  le  bec  vn   peu  long  et  courbe  au  bout,    mets  y  par  le  bout 
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l'onguent  qai  foit  de  confiftence  mediocre  et  iotte  le  toat  donoement,  tu  le  conduiras  ioTqaes 
au  lieu  de  la  carnosit^,  fans  toucher  aucnne  autre  partie]. 

13.  Die  Harnverhaltung  entsteht  häufig,  ohne  dass  in  der  Harnröhre  oder  am  Blasen- 
halse ein  Hinderniss  vorhanden  ist,  nämlich  theils  durch  eine  Carnosität,  theils  durch  einen 
Stein,  und  wenn  man  am  Ende  des  Katheters  saugt,  wird  der  Pat.  geheilt  werden. 


Chapuys. 

Claude  Chapuys^),  geb.  zu  Saint-Amour  (Franche  Comte)»  da^^elbst 
auch  um  1620  gestorben,  scheint  mit  ziemlich  gutem  Erfolge  die  Chirurgie 
ausgeübt  und  eines  gewissen  Rufes  sich  erfreut  zu  haben.  Er  war  mit  Fa- 
bricius  Hildanus  befreundet  und  hinterliess  folgende  Schrift: 

Traiete  des  Cancers  tant  occultes,  quVlcerez:  Äuqucl  11  est  cnseigne  leur  euration 
certaine,  comme  aussi  des  Fistules.  Par  Claude  Chapuys  de  fainct  Amour  en  la 
Franche  Conte  de  Bourgognc.  Lyon,  1607,  16.  125  pp.  [Ein  ganz  kleines  Bücbelchen.  iu 
welchem  die  Behandlung;  des  Krebses  und  in  einem  Anhange  auch  die  der  Fisteln,  haupt- 
sächlich mit  innerlichen  Mitteln,  empfohlen  wird.] 


Girault. 

Jean  Girault,  ein  nicht  näher  bekannter  Chirurg  in  Paris,  verfasste  dif 
folgende  Schrift,  von  der  uns  die  nachstehende  Ausgabe  vorgelegen  hat: 

Traiete  des  Operations  particulieres,  facilitees  et  esclaircies  par  Maiftre  Jean  (lirault 
inaistrc  Chirurgien  Jure  :\  Paris.  Auec  les  figurcs  des  Instrumens  de  chiniq^c  par  luv 
inuentces.  (Anhang  von  Jacques  Dalechamps,  Chirurgie  fran(;öise.  Paris.  1600.  4. 
p.  625—656.) 

Die  Operationen  betreffen  die  beiden  Arten  von  Mastdarmfisteln  mit  bloss  äusserer 
und  bloss  innerer  Oeffnung.  Für  beide  Operationen  hat  er  Instrumente  erfunden ,  die  >ii*L 
nicht  durch  Einfachheit  auszeichnen ;  da  es  sich  aber  um  die  Operation  der  Fisteln  mittflst 
der  Ligatur  handelt,  dürfte  es  überflüssig  sein,  diese  Instrumente  zu  beschreiben.  —  Weiter 
hat  er  eine  Modification  bei  der  Cauterisation  der  Thränenfistel  angebracht  und  für 
fistulöse  Geschwüre  ein  an  der  Spitze  hakenförmig  gekrümmtes  Fistelmesser  empföhlen, 
dessen  Haken,  beim  Vorhandensein  zweier  Oeffnungen,  in  das  Oehr  der  durch  dieselbe  s^- 
führten  Oehrsonde  eingehängt  werden  kann,  um  dann  durch  Anziehen  der  Sonde  die  iranze 
Fistel  aufzuschneiden.  —  Für  die  Paracentese  des  Ascites  empfiehlt  G.,  statt  des  damal> 
allgemein  gemachten  Schnittes,  sich  einer  in  einen  Holzgriff  gefassten  dreieckigen  Nadel  zu 
bedienen  [der  Trokar  war  zu  jener  Zeit  noch  nicht  erfunden,  oder  nicht  allgemein  verbreiiei] 
und,  nachdem  zuvor  an  mehreren  Stellen  durch  ein  Aetzmittel  ein  Ilautschorf  herbeigeführ: 
worden  und  dieser  abgcstossen  war,  5 — 6  Einstiche  durch  denselben  zu  machen  und  «ii" 
Flüssigkeit  tropfenweise  abfliessen  zu  lassen.  Dasselbe  Verfahren  wendete  er  auch  ki 
Anasarca  der  Extremitäten  an.  —  Ein  zweites  Verfahren  kommt  bei  Function  durch  -ien 
Nabel  in  Betracht,  indem,  nach  einem  mit  einem  schmalen  Messer  daselbst  gemachten  Ein- 
stich, ein  dünnes  silbernes  Röhrchen  (,,tente  canulee"),  das  nach  Belieben  verstopft  wenl^n 
kann,  eingeführt  wird.  —  Die  von  G.  für  die  Operation  der  Hasenscharte,  das  Einführe 
eines  Setaceum  gemachten  Veränderungen  und  angegebenen  Instrumente,  sowie  s^im? 
geringe  Modilication  des  damals  gebräuchlichen  Speculum  oris  übergehen  wir. 
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Labadie. 

Emanuel  Labadif,  Chimrg  in  Toulose,  über  dessen  Leben  uns  nichts 
bekannt  ist^  verfasste: 

CoDfeils  en  Chirurgie,     i'ar  Emanuel  Labadie,    Mre.  chirurgieo  de  Toloac,  GÄScoa. 
Tolosc.  ICH,  8.  178pp. 

In  dem  obigen  Sehri flehen  verbreitet  sich  der  Verf.  über  die  Kanst  zu  consuUiren  und 
führt  vih  Beispiele  eine  Rtihe  von  fingirten  Füllen  an,  z,  IJ.  Phk*gnii»ne  des  Oberschenkels, 
Nttsenblalcn,  Empyeni,  Geschwüre,  Gangränj  llydrorephalus,  um  zu  zeigen,  wie  sicli  drr 
Chirurp:  dabei  zu  verhalten  hätte.  Zum  Schluss  findet  sich  ein  von  ihm  für  der»  Sladtralh 
von  Toulouse  im  J.  l<»Of>  bei  Gelegenheit  der  Posl  abgegebenes  OutAchten. 


Chifflet. 

Jean  Chifflet*)  {Joannes  Chifflotius)  war  Arzt  und  eine  der  ersten 
Magistrats- Personen  in  Besan<;on  und  slarb  ym  16 KL  Kr  sj^lbst  hat  nichts 
veröifoutlieht,  sondern  die  Herausgabe  der  nachstehenden  Schrift  rührt  von 
seinem  Sohne  Jean-Jaci^ues  C.  (1588—1660)  her. 

.loannis  Chiffletii  philosophi  ac  mcdici  Vesontini,  SinguJares  tnra  ex   curatioDibus, 
riuam  cadauerum  seetioiiibus  obscruationes.     Parisiis,  1612»  8.   52  pp. 

Die  kleine  Schrift  enthalt  unter  den  darin  vcrüfTenllichten  W  Beobachtungen,  die 
fast  ausnahmelos  der  internen  Medicin  angehören,  nur  die  folgenden  erwahnenswerthen  Fälle 
von  Paracentesis  Ihoracis: 

Obs.  23.  Ein  20jähr,  Jüngling  (1597)  fühlte  nach  einer  überslandencn  Pleuritis  der 
linken  Seite  daselbst  eine  Schwere,  .Jbique  sc  sentire  aiebat  veluti  lluctuantem  aquam^  et 
vrentem,  imo  manu  lateri  adniota  in  inspirando  mnnifeste  senliebatur  motus  aqnae  aut 
aUerins  materiae  fluctuantis''.  Da  der  Kräflezustand  des  Pat.  eiti  guter  war,  ,,iussi 
aperiri  latus  ferro  candenti  quatnor  digitis  sub  iixilla,  et  statira  exiuit  aq«a  pura,  ciiius 
impetum  iussi  supprimi  ad  sequenetm  diem,  tum  belliäsime  babebat,  et  per  cubiculum  obam- 
bulabal*';  Pat,  fing  aber  zu  liebem  an  und  bekam  heftige  Schmerzen,  die  sich  bis  zum 
3.  Tage  steigerten,  wo  ,,mMteria  multa  aquosa  coepit  reäici  a  natura'*;  vom  5. — 14.  Tage 
jjgrauissinie  habuit  ad  dcsperationem  vsque,  tandem  erupit  magna  eapia  poris  albi,  et  crassi 
ad  Lrime-stre,  postea  vulnus  paulalim  perductum  ad  cicatricem,  et  nunc  bene  habet**. 

Obs.  24.  Fin  junger  Mann  (1593)  litt  an  einer  linksseitigen  Pleuritis  und  „decimo 
die  &eger  in  motu  corporis  minimo  significauit  persentiri  in  pectore  fluctuationem  quan- 
dam,  quam  et  ego  auribus  facile  persensi".  Am  P2.  Tage  ,,a  perito  chirurgo  factum 
est  Tulnus  ad  latus  ferro  ignito,  et  acuto  inter  tcrtiam,  et  quartam  costam,  e  quo  pus  educ- 
tum  est:  foetidissimum,  sed  paucum",  indem  man  nicht  sogleich  Alles  entleerte.  Nach  dem 
am  13.  Tage  erfolgten  Tode  ,,aperto  thorace  repcrta  est  quantrtas  puris  excedens  octo 
libras  in  eins  capacitatemT  totnm  latus,  pulmo  totus  sinister,  diaphragma  virer  ata, 
serpserat  enim  vlciis  vndequaque;  pulmo  lateri  adhaerebat,  et  intor  musculos  intercostales 
natura  janj  excreuerat  materiam  purulentam,  quam  reperimus  inter  periioneum  sub  liene, 
et  musculis  inclusam,  viridem,  et  footidissimam,  quae  iam  ad  vsque  ventriculum,  seu 
eapacitatem  renis  (qua  tum  turgebat)  peruonerat,  sed  a  natura  ncta  uon  potuerat  excerni*** 
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Du  Voiildry. 


(J.   Du   Vouldy,   Leibarzt    des    Königs,    über  dessen   Leben    uii^  lücl 

Näheres  bekannt  geworden  ist,  verfa^sste  folgenden: 

Discours  des  acctdens  arnuez  k  Monsieur  F.  conrciller  du  R07  ea  fes  (N^ufeib  d*EfUt 
et  priu^,    eti    IVxtraction    de    deux   pierrcs    faictc   en    rauaee  rnU  sii  cent  douze.     Ai 
toutes    les    particularitez    de    roperütioß    et    fucccz  de  la  maladie  obferuee  ioiir  par  int 
Far  G.  du  Vouldy  medeoin  ordiüaire  du  lioy,     Paris»  1614»  8.    32 pp. 

Diese  Schrift  enhält  die  Geschichle  eines  Steinschnitls ,  der  von  GirArd,  st 
mit  Cülü  [Collot]  und  Tugnel  ausgeführt  wurde.     Es  fand  sich  zunächst  ein  Stein 
der  Grösse  einer  griincB  Mandel,  der  leicht  aasgezogen  wurde,   und  demnächst  ein  im^i 
der  „tcllenient  enracinee  döris  les  meiubrancs  de  1a  vcscie,  et  couuerte  d'humeurs  vifijurttfps 
«.'l  craffes''  war,   dass  er  nicht  entfernt  werden  konnte   und   doch  bei  der  Berühri' 
Schraerzen  verurs:ichte.     Am  falgi^dm  Tage  war  die  Wunde  gut  aussehend;  es   0  1 

V8.  von  *^  Unzen  gemacht;  Iriniren  alle  Viertelstunde,  sehr  schmenthafl  u»  s.  w.  \m 
7.  Tag©  wurde  der  Stein  mit  grosser  Gewalt  entfernt j  danach  mehrstündiger  Schüttelfrost 
Trotzdem  am  8,  Tage  die  Wunde  gut  aussehend;  wiederum  VS.  Am  13.  Tä^  ein  gn>i$^r 
Abscess,  der  das  Einführen  einer  Wieke  in  die  Wunde  verhindert  hatte,  entleert.  Bis  xt 
58.  Tage  Abgang  rerschiedenor  kleiner  Steine  durch  die  Harnrohre.  Am  4t).,  lM>im  Sondir< 
durch  letztere  und  die  Wunde  kein  Stein  in  der  lllase  mehr  gefunden.  Am  Gl.  konnte  Pat, 
den  Urin  schon  zwei  Stunden  halten,  am  ii5.  wurde  noch  ein  Erbsengro!>ser  Sleio  ^t»n  Tolu 
aus  der  Harnröhre  ausgezogen. 


Loyseau. 


Guillaume  Loyseau  (Losellys)  war  „ruedecin  et   chirurja^en  ürdiwiirf 

du  R(iy^^  lleiririfh  IV.,  den  er  auch  auf  Reisen  begleitete. 
Seine  Schrift: 

Uuilelmi    Loselli    medici    et    chirurgi    regii    De    internorum    eTtcrnonißi<)utr 
oninium  curatioac  libellus.     Cum  bistoriis  verissimia    et  notum  dignissitnis    «ec  no«  \ 
et  vtilissirais  eiusdem  autoria  cxperimentis.     liurdigalae,  1617»  8.    240  pp. 

ist  ganz  voio  Standpunkte  des  inneren  Arztes  geschrieben,  ohne  irgend  weidic 

chirurgische  Bchandlongsweisen. 

Dagegen  enthält  die  folgende  Schrift: 
Obserrations    medicinales    et    chirurgicalcs,    auec   hisioires,    noms,    pars,    u;   ^     1 
tefmojgnages.     Par  M.  G.  l.oyiseau   medecin  et  chirurgieu  nrdJaairc  du  It>y.     Ri.  1     ^i.  > 
labeur.     Bourdeaux,  1617,  8.  131  pp. 

ungefälir  87  einzelne  BeohachUingen,  darunter  eine  grosse  Anzahl  «durtir^i^scher 
Sie  beginnt  mit: 

^Curation  d'vne  camosil*?  au  moat  vrinal  pres  des  purartatos,  cn  la  perfonne  dm  Rnj 
Henry,  quatriefmc  Koy  de  France,  et  de  Nauan-ß".  Der  König  litt  auf  einer  lUtfe  tu  dir 
Franche  Comte  von  einer  .seit  7— 8  Jahren  bestehenden  Slrictur(„vne  canntsild  «!•  UmgUmfA 
engendree  d'vne  gonorrhee"),  so  dass  L.  sehr  oft,  um  ihn  zum  Urinircn  zn  brioffü,  aiai 
Bougie  oder  einen  Katheter  einführen  musste.  Mit  einer  von  ihm  besolden*  ooostraifla 
Caniile  brachte  L.  sein  (nicht  näher  beschriebenes)  Medicament  bis  in  die  Striclur  «.  *  • 
und  in  b  Wochen  war  der  König  volUtändig  geheilt  —  Ein  abölicher  Fall  folgt.  —  I : 
nung  eines  Harnrührensleins  von  der  Grösse  einer  kleinen  Ulive,  der  von  &a»eii  lh:^ 
zwei  Fingern  orfasst,  mit  einer  eingeführten  gekrümmten  Sonde  angehakt  und  so  nach 
herausgebracht  wurde.  —  In  ähnlicher  Weise  wurde  ein  anderer  Stein  entfernt. 


Loysean.  —  de  Planis  Campy. 

mit  dem  Somlenknopf  in  mehrere  Stücke  zerbrochen  war.  —  Penetrirender  Lanzen- 
stich in  den  Bauch  bei  einem  Ritter  in  einer  Schlacht,  1587,  nebst  einem  Stieb  durch 
den  Ann.  I'>sterer  war  von  den  behandelnden  Chirurgen  für  uiibedeutend  g^ehalten  und 
vernachlä>ssigt  worden.  Als  l„  nach  3  Tagen  den  Pal.  sah^  fand  er  Va  f'uss  oberhalb  der 
Wunde  eine  Härte,  auf  weicher  er  eiaen  4  Zoll  langen  Einschnitt  machto  und  zwei  Finger- 
lange Holzsplitter  auszog;  am  Abend,  als  die  Schmerzön  noch  fortdauerten,  fand  er  nach 
weiterer  Untersucbung  auch  nf>ch  das  Lanzeneisen^  das  er  mit  den  Fingern  entfernte.  Als 
man  am  folgenden  Tage  dem  Fat.  eine  Bouillon  und  ein  Klystier  gab,  kamen  beide  Flüssig- 
keilen zur  Wunde  heraus.  Fat.  wurde  geheilt,  —  Ein  Diener  erhielt  einen  Degenstich  in 
die  rechte  ßrustseile,  unler  der  Brustwarze;  die  Wunde  war  so  gross,  dass  ein  Theil 
einos  Lungenlappens  vorDel  und  nicht  zurückgebracht  werden  könnt  L.  fand  denselben  atn 
3.  oder  4.  Tage  pnz  vertrocknet  und  zusammengefallen,  feuchtete  denselben  mit  lauem 
Wasser  an,  wusch  und  verband  die  Wunde  und  konnte  später  das  wieder  aufgequollene 
Luntjenstück  zurückbringen.  Fat.  wurde  vollständig  gebeilt,  —  Weitere  Fälle  von  Schädol- 
verletzung  mit  Verlust  vtm  liehirnsubstanz,  Verletzungen  der  Trachea,  den  Oesophagus  sind 
sind  zu  ungenügend  erzählt,  um  sie  wiederzugeben.  —  Zur  Geschichte  der  Arterien- 
Ligatur  führe  ich  Folgendes  wörtlich  an:  „Arteres  coupees  gueries.  J'ay  pense  plu- 
sieurs  arteres,  et  vcines  coupees  auec  grand  baemorrhagie  ne  la  pouuant  eftancher  par  poul- 
dres  aftringentes,  ny  cauteres,  ce  ijue  iay  faict  ai^emeiit  et  feurenient  par  la  ligature  mefnie- 
nient  au  carpe,  metacarpe,  malleoles  et  autres  en  quel  lieu  qui  foil".  Es  ßndot  sich  in  dem 
Schriftchen  noch  eine  Menge  schwerer  VerletzungsföUe  und  anderweitige  chirurgische  Er- 
krankungen angeführt,  aber  alle  so  kurz  und  ungenügend  beschrieben,  dass  sie  sich  nicht 
anderweitig  verwertben  lassen. 


de  Plaiiis  Caütpy. 


Ihivid  de  Planis  Campy^),  über  dessen  J^eben  wir  duivhans  nichts 
Niilieres  hahim  in  Krfahryng  bringen  können  und  der,  naeli  seiner  Sebrift.  über 
Scbusswunilen  zu  scbiiessen,  skh  nielirfach  im  Süden  von  FrankreieJi  aufge- 
halten bat,  waijrschciniicli  auch  Foldarzt  war,  verfasste  folgende  Srhriften: 

De  la  Phlebotomie,     i'arij*,  1620,  12. 

La  petite  Chirurgie  chyrnique  medicinale.     Ibid.  1621,  8. 

Traite  des  playcR  faitcs  par  les  mousquetades.     Ibid.  1623,  8. 

In  seiner  Schiift  über  Scbusswuoden  zeigt  Verf.  keineswegs,  dass  er  den 
Errungenschaften  der  Zeit  ijefolgt  ist,  indera  er  absiclitlich  zu  läiigst  wieder- 
legten, veralteten  Ansichten  zurückkehrt,  während  er  nebenbei  aucli,  dem  Mysti- 
cisraus,  der  Astrologie  und  AJehemie  huldigend,  sieh  als  ein  Anhänger  des 
Faraccisus  erweist.  Wenn  übrigens  auch  seine  (trnndanschauungen  über 
Schiisswunden  als  verfehlt  zu  bezeichnen  sind,  ist  doeli  einiges  Bcinerkens- 
werthcs,  das  wir  hcrvor^ehüben  haben,  in  der  Schrift  enthalten. 

Der  genauere  Titel  der  genannten  Schrift  ist: 

Traicti*  des  playes  faites  par  les  mousquetaiies.  Ensamblo  la  vraye  methode  de  Ics 
guerir.  Auec  la  refutatiou  des  erreurs,  qui  s'y  commcttent,  tant  en  leur  theorie,.  quc 
praetique.  Par  David  de  Plauis  Campy,  edelphe,  Chirurgien  Galenique  et  Paracelsique. 
Paris,   1623,  8,  271  pp. 

Der  VerfÄSser  führt  im  Vor\^'ort  zu  dieser,  dem  Könige  Ludwig  XIII.  gewidmeten 
Schrift  an,  dass  die  Bezeichnung  ,.mousquetade"  für  eine  durch  ein  ,,mousquet"  be- 
wirkt© Scbusswunde  von  ihm  ebenso  gebildet  sei,   wie   früher  die  nach  Verwundung  durch 


^)  A.  \\  Haller,  Bibliothcca  cbirurgica.    T.  l.   1774.  p.  307. 
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tousquetades, 


eiTie  „arc-btise"  so  genaimten  „arc-busades'*.  —  In  dem  Capitel  wird  die  überaus  zircifel- 
hafte  Angelogenlieit,  wer  der  Erfinder  dos  Schiesspulvers  sei^  besprochen.  Wir  htben 
aas  demselben  nur  die  Aufzahlung  der  verschiedenen  SchievSswerkzeo^  jener  Zeit  „dfl  ees 
trompettes  d-enfer"  hervor:  „Canons,  doubles  eanons,  bastardes,  passp-?olans,  pieces 
campagne,  couleurines,  serpeTitines,  basilisques,  sacres,  faucons,  fauconneaux,  verscs,  fleol 
orgtips,  niousquets,  arc-busesj  petrinals  et  pistoleLs^  bidet«,  lezars,  scorpions*"'  etc.  Es  wiff ' 
bemerkt,  dass,  statt  der  lauge  Zeit  von  den  „arc-busiers"  geführten  5,arc-buse*S  ^i^  »»ö  0 
kleines  Caliber  hatte,  in  neuerer  Zeit  der  „mousquet^*  mit  „vne  amplitud«  et  groswur  <!• 
calibrej  qui  alteint  de  plus  loing,  auec  pbis  de  violence  et  de  fracas  (|ue  rarc-biise**  bei  den 
in  Folge  dessen  ,,niousqtictaires"  genannten  ,,geus  de  pied*'  eingefüiirt  worden  sei,  I>as 
Wort  „mousquel**  soll  von  ..esmouchet^  eraerilion  ou  muraiüon^'  [Sperber]  abgeicitrt  sein, 
welcher  Raubvogel  mit  grosser  Schnelligkeit  auf  seine  Beule  losschiesst. 

Cap.  2  bespricht  die  über  die  8cbuss wunden  vorhandenen  Terschiedenen  Ansichttn. 
namentlich  ob  sie  verbrannt  oder  vergiftet  sind.  C,  ist  der  Ansicht,  dass  die  Kugel  tbiib 
durch  die  schnelle  Bewegung,  theils  durch  das  verbrennende  Pulver  erhitzt  ^ird.  Aod 
„les  accidens  qui  paroissent  en  ces  playes,  commo  ardeur^  inllammationj  noirceur  et  lioidMI, 
&  raison  de  la  furo<5e  de  la  poudre"  etc.,  erachtet  er  als  Vcrbreanungserscheinungfn  mii 
schliesst  seine  Erwägungen  mit  folgenden  Worten:  „Ces  raisons,  auec  TexperieDCP,  Hl« 
authoritez,  me  fönt  aist^menl  coiiclure  qu'aox  playes  des  uiousquetades  y  abrqslenre,  ««* 
Ics  ronditions  cy  dessus  allegui'es'^  —  C.  erklärt  ferner,  dass  unter  Umständen  sowohl  Hm 
Pulver  als  die  Kugel  giftig  werden  können:  ,,Tout  ainsi  que  nous  nuons  dit  cy*dc- 
la  poudre,  que  nous  ne  dispulons  point  si  eile  est  veneneuse  essenüelJemenl,  niais  si  u 
pcut  einpoisonner  accidcntellemeTit:  „Le  mcsme  disons-nous  des  balles^*.  Die  (är  Beides 
angeführten  iScheingiüude  lohnt  es  nicht  anzuführen. 

In  Cap,  3  und  4  sucht  C.  nachzuwoisen,  „que  ce  n^est  de  la  corruption   de  l'alf  »tw- 
plenient,    que  les  playes  des  raousquetades  se  rendent  de  diflicille  et  impossible  gni^r 
obgleich  er  die  Verschlechterung  der  Luft   ,,par  les  vapeurs  cadaucreuses,    puantes^   c      - 
fectes,  qui  s'esleuent,  et  ongendrent  coutumierement  anx  arm^s,  k  cause  du  graod  mmhrt 
des  soldats,   cuistneSj   boucheries,   corps  niorts,    et  autres  tnfeeiions"  anerkennen  muss  w 
sucht  vielmehr  die  übelen  Einflüsse  in  den  ^^corruptions  excitres  par  les  inauuaises  inflo^o- 
ces  des   astres:   lesqoelles  par  leur  nialignite^  peuuent  causer  des  conuplions  Ire?  j 
cieuses".    Endlich  wird  auch  angeführt,  dass  die  Unwissenheit  der  Chirurgun  gro5*»e5  L:  : 
verursacht.    „Que  si  Torgueil,  les  parades,  les  bagues  d'or,  le  bruit,  les  titres,    faisoint  «S« 
chirurgiens,  et  qu'il  y  auroient  des  ehirurgiens  au  monde*', 

Cap.  5  ,,De  la  defmition,  difTerences,  signes  et  lugeniens  de  cea  plavös"  bielel 
Bemerkenswerthes  dar;   C.  will  an  den  Scbusswunden  selbstverständlich  auch  die  ZtidMi 
der  Vergiftung  und  der  Verbrennung  erkennen. 

Bei  der  allgemeinen  Behandlung  der  ächusswunden  (Cap.  6)  kommt  iimadiil  dit 
Ausziehung  aller  Fremdkörper  in  Frage:   „Or  les  chosos  eslranges  sonl  de  dem  «ort»: 
dohürs,  eonime  fer,  bois,  balles,  dragi'es,  pieces  de  niaille,  pierres,  bourr^,  pieceo  ded 
et  autres;    ou  parties  de  nostre  corps,  comme  esiiuilles  d'os,   sang  caille,    pareUl4tneof 
chair  deschiree  et  separec:"  jedoch  ist,  wenn  Blutung  zu  fürchten  ist,  „le  trombiUK  «o 
caill<$^*  von  der  Ausziehung  auszunehmen,  ^^d^autant  que  c*est  va  boD  remede  po«r 
vn  tel  tlujt".     Es  worden  sodann  die  gebräuchlichen  Vorschriften  wegen   der  dem  Ftl* 
Sitzen  oder  Liegen  beim  Ausziehen  zu  gebenden  Stellung,   wegen    des  Zurückla; 
Ausschneidens  von  Kugeln  gegeben    und  ein  Beispiel  von  langem  Zurückbleiben 
fangreicben  VYemdkörpers  angeführt:    Ein  UlTizier  hatte  2  .Monate   nach    der  üeititiif 
einem  Ueberfall  nach  einem  starken  Ritt  heftige  Schmerzen  in  der  Lnmbalgeg'eiid 
woselbst  sich  keine  Schwellung  nachweisen  liess.    Nachdem  er  15  Monate  #eiil* 
ertragen  und  kein  Arzt  oder  Chirurg  ihm  helfen  w^dlte,    machte  ihm   ein  Empifite 
Einschnitt  und  zog  ein  Y^  ^^^  langes^  noch  ganz  blankes^  durchaus  nicht  rwtafcs 


de  Planis  Canipyj  Trail^  d«s  plales  faites  par  les  tnousqmetades,  Chap.  5     10. 

einer  Degenklinge  aus^  „laquelle  ayant  passß  au  traaers  des  vertebres  des  Inmbes,  cosW 

droit,  se  rümpit^  son  cnnemy  la  voulant  retirer**.     Nach  Auföhrunflr  noch  einiger  Fälle  von 

I      Ausziehung   lange   zurückgebliebener  Fremdkörper    und    Entfernung    eines    Bühnengrossen 

Speicibelsteines  unter  der  Zunge,   werden  als  die  geeignetsten   Extractions-lnstrumenle 

die    von   Parc    und   Guillemeau    beschriebenen    bezeichnet    und    empfohlen.      Danach 

linden   sich   die  Blulsiillungsniittel  erwähnt,   aber   das  Einziehen   eines  Seiaceum   in   den 

Schussranal  wird  entscliiedeu  gemissbilHgl,    hauptsächlich  weil   nicht   alle  Schusswunden 

,      durchgängig  seien  und  an  manchen  Körperth eilen  (Kopf,  Brnst,  Bauch)  von  jenem  kein  Ge- 

I      brauch  gemacht  werden  künne.    Die  norh  sonst  empfohlene  Anwendung  von  Fomentalionou 

and  von  Medicamenten,    wie  „suppuratifs",    „ddersifs",    sowie    „lorsqu'on  se  douio  <jue  la 

I      playe  est  compliquee  auec  venin",    die  Anwendung  von  Mithridat  und  Theriak,  sowio  eines 

I      „defensif"  gegen  die  Verbrennung  übergeheT»  wir,    —   Bei  einer  mit  Knochenbruch  ver- 

I      bundenen  Srhussverlctzting    ist  gleich  beim  ersten  Verbände   die  Reduction   der  Fragmente 

!      vorzunehmen,    oder  es  ist  dieselbe,  wenn  die  Umstände  es  verbieten,   aufzuschieben,     Znr 

Iniulobiliijirung  soll  man  jedoch  nicht  „aslellages  et  estroiles  ligatures^  anwenden,  sondern 

I      einen  von  Paracelsus  empfohlenen  und  von  Dariol  in  seinen  Anmerkungen  zu  demselben 

abgebildeten  Apparat  (s.  später),   den  C,  erprobt  gefunden  hat.    —   Die  Amputation  ab 

'       L<"henjiretiniiir  kommt  in  Frage  „si  le  membre  est  fort  brisr,  les  os  rompus:  et  les  vaisseaux 

cassez**;    also  „le  fracns  estant  fort  grand,  si  le  hlesse  n'a  la  commodit^  de  se  faire  pensor, 

I      d'vn  medecin  et  Chirurgien  fort  experts  et  diligents,  qui  n'ayent  gueres  d'autres  occupations: 

1^      s^il  le  faut  transporter  ailleurs,  auec  quelque  traaail  de  sa  personne:    s*il  est  cacochime,  et 

n'est  proueu  de  toutes  choses  necessaires,   (mesmcment  si  Fair  contredit   a  la  curation)  et 

i'adioHste  si  Theure  e^loit  infortunee  quand  il  fut  blessd:  car  pour  lors  le  plus  scur  est  de 

I       lai  coupper  le  niembre  d<>s  lo  commencement^    tandis   qu'il  a  assez  de  force'^    —    Bei  dem 

■       Aderlass,  der  dem  Verletzten  zu  machen  ist,  ist  das  Verhalten  des  Mondes  and  der  Planelen 

\      2Q  benlcksichtigen   und  eine  dem  verletzten  Körpertheile   entsprechende  Vene   za  wählen. 

I       Aal  Cap.  7  „Des  coninrations,  breucts,  medicameos  sympathetiques  ijue  Baptiste  a  Porta, 

I       et  Cioclenius  appellent,   apres  Paraeelse,   vnguentimi  armarium^'  gehen  wir  nicht  näher 

ein,  obgleich  C.  belmuptet,  sieh  dieses  letztgenannleTi  Medieamentes  mit  glücklichem  Krfolgc 

hijdient  zu  haben,  immer  aber  bei  gehöriger  Beachtung  des  Laufes  der  Sterne. 

Der  Abschnitt  über  die  Schussverletaungen  des  Schädels  und  Gerichtes  (Cap.  8)  bietet 
nichts  Bemerkenswerthes;  aus  dem  über  die  gleichen  Verletzungen  der  laugen  llöhrenknochen 
(Cap,  1')  entnehmen  wir^  dass  die  ganz  abgetrennten,  nicht  mehr  am  Periost  hiiugenden 
Splitter  sorgfältig  entfernt  worden  sollen  und  dass  nach  ausgeführter  Repo.sition  der  schon 
üben  erwähnte  Apparat  (Taf,  XXVI.  Fig.  45 — 48)  anzulegen  ist.  Derselbe  besteht  aus 
zwei  Ringen,  einem  oberen  und  einem  unteren,  A  und  H  (Fig.  47,  48),  beide  in  ihrem  Innern 
mit  Sammot,  weichem  Schaf leder  und  Baumwolle  ausgepolstert  und  seitliche  Fortsätze  B  B 
und  1  1  tragend,  durch  weiche  die  mit  Schraubenzügon  versebenen  seitlichen  Stangen  (Fig. 
46 D)  verlaufen,  die  oben  und  unten  Träger  l]  E  zur  Unterstützung  der  Ringe  besit7.en.  C 
und  K  (Fig.  47,  48)  sind  Federn,  um  letztere  so  weit  als  nöthig  zu  schliessen  und  L  ist  ihre 
Zuliattung.  F  (Fig.  46)  ist  das  Loch,  durch  welches  mittelst  eines  Zapfens  die  Schrauben 
gedreht  werden,  welche  die  Ringe  erweitem  und  verengen:  GG  sind  kleine  Schrauben, 
mit  denen  die  Stangen  an  den  Ringen  festgestellt  werden.  Die  Stangen  müssen  ver- 
mittelst der  Fortsätze  ugef.  2  Querfingerbreit  von  dem  Gliede  abgehalten  werden,  damit  man 
dasselbe  leichter  verbinden  kann,  auch  dürfen  die  Ringe  nur  massig  fest  angelegt  werden. 

Bei  den  penotrirenden  Brustwundeo  (Cap.  10)  ist,  wenn  man  erkannt  hat,  dass  ,,10 
sang  comprime  les  poulmons  et  diaphragme"  nach  dem  von  Nicolas  Godiu  in  seiner  Mi- 
litär-Chirurgie gegebenen  Rulhe  so  zu  verfahren,  „qu'on  fasse  vno  contre-ouuerture  (notam- 
ment  si  la  vertu  du  patient  est  encore  bonne)  entrc  la  4.  et  5.  coste,  k  la  distance  de  6  ou 
7  doigts  de  Pespine  du  dos,  auec  vn  pelil  bistory  bien  tranchant,  faisant  ladite  ouuerture 
condiusant  le  rasoir  vers  la  pariie  inferieorc  des  muscles  intercostaux  .  .  .  .;  Pouuerture 
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estant  faicte  fantlra  eiiacuer  petit  k  petit  k   sang   conlenu  eii  ladite  partie,    esl  tiöo  tönt  i 
cöup".    Nachher  Einspritzungen  einer  ,,decoctIon  pectoraHe  et  vuiueraire**. 

Nach  Änlühning  einer  Anzahl  von  Balsamen  und  Fllastern  und  in  Cap*  II  Ancb^  va 
Beseitigung  übeler  Symptome,  von  verschiedenen  ,,anodins*',  „narcotiques"  u.  s.  w.  «wdM 
in  Cap,  l'i,  den  Schluss  der  Schrift  bildend^  mehrere  Einbalsamirungs-Mothoden  von  Imduat 
angegeben,  die  sich  jedoch  keineswegs  durch  Vollkommenheit  aus^ichneFn. 


Diseours  de  la  Phlebotomie  ou  est  monstr^  en  bref,  les  deux  temps  d'icelle.  ä  fcauoir 

le  temps  d'ericction:  et  Je  temps  de  necessite,  fort  vtile  et  necessaire  aui  chir  n 

veulent  bien  proliter  et  cefte  Operation  chimrgicale.     Plus    vn    traite  des  ern  ^ 

monftre  comme  Von  s'abiize  au  iugement  d'iceUes,  ne  cognoirfaiit  les  mouueracti  % 
Ir  tout  püT  David  de  ?lani>  Campi  Chirurgien.     Paris,  1620,  8.  164  pp. 

Das  Ganze  ist  vöui  St^indpunkt  der  Astrologie  gesohrieben  und  giebt  an,  wie  dem  Lauff 
der  Ufsiinie  gemäss  der  Adcrhiss  seine  Anwendung  linden  soll.  Ganz  nelienbei  werden  Jif 
„veines  saignables^^  angeführt  und  wird  auch  der  Schröpfküpfe  gedacht. 


La  pelite  Chirurgie  chimiquc  raedicale.  Ou  cft  traicte  amplemeot  de  Tongioe  4«n» 
maladiey  et  curation  d'icelks.  Par  David  de  Planis  Campi  Kdelphe  l'hinirgien  E^jw* 
geric.     Paris,  1621,  S.    333  pp. 

Nach  einer  ^iPrefact*  admonitoire**  von  91  Seiten  Ausdehnung  folgt  der  eigentUcb«  Tnt 
der  kaum  etwas  anderes  Cbirurgisches  enthält,  als  die  Empfehlung  einer  Anzahl  von  l^ii- 
canienten,  die  nach  den  Kegeln  der  geheimen  Scheidekunst  (spagiriquemenl)  ziihereilet  MnA, 
bei  verschiedenen  chirurgischen  Krankheiten.  Die  ganze  Schrin  hat  «bher  für  uns  gar  inh 
Interesse. 


Braq«et. 


Frant,*ois  Brarjiiet,  über  dessen  Lei(t'n  wir  wi:*ilor  nwhls  vnmnAn 
konnten,  als  wa,s  sieh  ans  der  nachstehenden  Selirift  ergiebt,  duss  er  aus  Brig- 
noles  (PBrignoniensis)  gebürtig  und  Arzt  in  Marseille  war,  schrieb: 

Francisci  Braqueti  Brigooniensis  medid:  nunc  apud  MafTtiiam  probaÜ  et  n  t'^ 
Ai*haTptxfjg  vniuerfalis  fiue  de  palculo  curando,  Liber  vnus.  Cui  accefferunt  io  gr\iix^ 
lectoris  annotationes  marginales.  Sub  quolibet  lapide  fcorpius  dormit.  Secunda  cdjtxv 
Aquis-Sextiis,  1620,  4,  175  pp. 

Wir  übergehen  die  in  der  Schrift  gemachten  Erörterungen  über  ZusammensetxanCi  ^«* 
grösserung,  Ursachen,  Zeichen,  Verhütung  der  Nieren-  und  Blasensteine  und  bet*--"^»'»-^  ^"^ 
die  Behandlung,  die  von  dem  Verf.  in  eine  diätetische,  pharmazeutische  und  chir 
theilt  wird.   Zu  letzterer  rechnet  er  auch  die  Rlütent7.iehungen  dur«:h  Adeil 
köpfcj   ferner  Frirtionen  beim  Herabsteigen  von  Nierensteinen,  da.<»  vSaugHi  a, 
Einschneiden derHarnrühre/.nrEntfernungvonSteinen  derselben.  Es  kommt  auch  der  Niere»- 
Steinschnitt  in  Frage:   ,^Quod  autem  spectat  ad  maiorem  calcolum  fi  is  renibos  liMCtnc, 
nullifque  remcdiorum  generibus  cefferit,  quaeritur  an  lithotomia  tuto  e<luci  p^^filt . . . 
renum  fitus  ac  figura  ad  hanc  fectioneni  videntur  aptiffima:  addc  quol  iftta 

fecantur,  iucundiorque  el'fet  ilta  fectio,  quam  lithotomia  veficalis,  ob  \^-  itißoitB 

funt  praeditae  illae  partes:  nee  hutus  fectionis  immemor  fuit  Hippocrates,  lib.  enim  de 
tionis    iuxta   renem    calculo   existente  mentionem  facit:   nee  contranum  doret  «i| 
multi  enim  cafu  aliqno  intra  renes  fecti  fanitatem  ipfam  funt  adepti'*.     Dennoch 
Verf.  nicht  für  die  Nephrotomie  eingenommen.  —  Bei  Erört»  r  i 

wirft  er  die  Frage  auf,    ob  derselbe,   nach  Franco,  nicht  -iw 
pubis"  zu  mabon  sei:  f,Sunt  enim  quidatn  neoterici  qui  fupm  os  pubis  faciliM«iii  ti  titi^ 


raquol.  —  JHesIraL  —  FTeurlan 

rem  litlmlomiam  cffc  dii-antj  inducli  experienUis,  et  firmirrimis  rationibus  fUbilill,  experii 
liquidem  funt  quamplurimos  aügros  liac  arte  fuiffe  perfanatos:*',  jedoch  zieht  auch  hier  dor 
Verf.  den  nach  der  Weise  des  Celsus  äu  machenden  Stoinscbnitt  vor.  Es  werden  aber 
auch  ,|Älii,  ({ul  itinorario  argenleo  in  vesicam  immisso**  den  Steinschnitt  ausführen,  en\'ähnt 
luid  als  ,, modus  extrahendi  perrectirfimiis  et  liitiffimus'*  der  von  Franco  bezeichnet;  auch 
werden  einige  Falle  angeführt,  in  denen  ein  Stein,  z.  B.  von  Kastanien  grosse^  am  Perineum 
spontan  ausgestossen  i^^irde.  Später  wird  auch  des  Steinschniltes  bei  Weibern  gedacht.  — 
Es  ist  Dies  eine  von  den  wenigen  Schriften  über  die  Steinkrankheit,  welche  auch  der  bei  der- 
selben anzuwendenden  chirurgischen  Eincheiresenj  wenn  auch  nicht  nach  eigenen  Krfah- 
ningen,  gedenkt. 


Mesti^aL 

C.  Mestral,  Dr  med.  Arzt  zu  Avignon,  seinem  Leben  na<ih  nicht  näher 
bekannt,  verfasste: 

Discours  des  Kfcroüelles.  <h\  eft  tres-doctemcnt  traictt^  le  moyen  de  Ics  difcerner 
d'auec  les  :iutres  maladies  qui  vienneiit  nu  col,  Auec  vn  fommaire  des  principaui  chefs, 
et  defoombrement  des  maladies  cont:igieufes  et  hereditaires  cnfemble  la  guerifon  d'icelles, 
Fait  par  le  Sieur  C.  Mt-ftral  Docleur  en  Mcdecine  cn  Auignon.     Lyon,  1622,  8,    186  pp. 

Mit  Hippokrates  anfangend,  werden  von  dem  Verf.  bis  zu  seiner  Zeit  hin  die  An- 
sichten der  bedeutendsten  Männer  üljer  die  scrofu lösen  Halsgeschwülste  näher  er- 
örtert und  dabei  ein  besonderes  Gewicht  auf  die  Erörterung  der  Contagiosität  gelegt.  Es 
gipfelt  diese  Studie,  die  sich  auch  mit  der  Frage  beschäftigte,  was  bei  den  Juden  die  „Ven- 
gude  Coheune"  genannte  Halskranklieit  sei  (wie  sie  sich  bei  einer  der  Untersuchung  unter* 
worfencn  .lud in  fand),  in  dem  zu  Ende  des  ersten  Abschnittes  abgegebenen  Aussprach 
„qiie  la  malad lo  du  col  de  ladile  Juifue  est  les  Efcroüe lies  incurables  et  per ni el- 
eu fes  et  hereditaires*'.  Zum  Schluss  werden  die  Gutachten  von  drei  Chirurgen  und 
einem  Arzt  über  den  Zustand  jener  .liidln  angeführt  und  an  das  Gutachten  des  T/etzteren  von 
dem  Verf.  weitere  Erörterungen  geknüpft,  die,  wie  auch  die  Angaben  im  ersten  Absehnitt, 
ron  seiner  Belesenlieit  Zeugniss  ablegen.  —  Von  einer  Behandlung  der  scrofulösen  Halsge- 
scbwülste  ist  nirgends  die  Rede. 


Heurtaiilt. 

l*ierre  HeurtauU,  Chirurg  za  Caen,  sonst  nicht  näher  bekannt,  schrit^b: 

Traictd  de  la  Phlebotomie-  Ou  felou  la  doctrine  des  Anciens  et  Modonies  approuuez. 
Est  conteoue  la  marsiere  de  bien  et  artiticielleraeßt  faigner,  ?ar  Pierre  lleurtault 
Chirurgien  jurtS  a  Caen.     Caen,   1622.  8.    66  foll. 

Einen  Haupttheil  der  Schrift  nehmen  die  Indicationen  fiir  den  Aderlass  ein,  die  wir 
übergehen.  Als  „veines  faignables'^  (Cap.  8)  werden  33  am  Körper  bezeichnet  (13  am  Kopf, 
12  an  den  Armen,  8  an  den  Beinen).  Sodannwerden  Maass,  Wiederholung,  Zeit  des  Aderlasses, 
Regime  dabei,  Vorbereitungen^  Ausführung,  NachbehandlunsTy  Beurtheilung  des  Blutes  er* 
örtert.  Cap.  18  ist  der  Arteriotom  ie  gewidmet,  die  aber  nur  s«dir  oberflächlich  besprochen 
wird.  Den  Beschluss  machen  die  bisweilen  wiihrend  und  nach  dem  Aderlass  auftretenden 
übelen  Zufälle.    Ein  näheres  Eingehen  auf  die  Schrift  ist  überflüssig. 
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Roland. 

Jacques  Roland,  Chirurg  eines  Prinzen  und  Stellvertreter  des  ersten 
Barbier-Chirurgen  des  Königs,  verfiisste  eine: 

Aglorroftomographie  ou  description  d'unc  bouchc  sans  languc.  Laqucllc  parle  et  faict 
naturellemcnt  toutes  fes  autrcs  fonctions.  Par  M»^"  Jacques  Roland  Sr  de  Ilelehat 
Chirurgien  de  Monscigneur  Ic  Prince,  Lieutenant  du  premier  barbier  Chirurgien  du  Roy  etc. 
Saumur,  1630,  8.  79  pp. 

Der  sehr  merkwürdige,  mit  grosser  Weitschweifigkeit  beschriebene  Fall,  dass  ein  Mon«irh 
ohne  Zunge  sprach,  betraf  den  8— J>jährigen  Knaben  Pierre  Durand  aus  einem  Dorfe  des 
Bas-Poitou,  der  im  Alter  von  5—6  Jahren  bei  den  Pocken  die  Zunge  durch  Brand  verloren 
hatte.  Die  Veränderungen  im  Munde,  die  danach  eingetreten  waren,  bestanden  darin,  dass 
im  Unterkiefer  eine  doppelte  Reihe  von  Zähnen  (Milch-  und  bleibende  Zähne)  sich  fand, 
dass  die  letzteren  nach  innen  gewachsen  und  verlängert  waren,  dass  das  Gaumengewölbe 
abgeflacht,  der  Schlund  verengt,  nur  für  eine  Fingerspitze  durchgängig  und  von  der  Uvula 
in  zwei  halbmondförmige  Oeffnungen  getrennt  war,  dass  die  Tonsillen  erheblich  vorgrü>>cri 
waren,  und  dass  sich  an  Stelle  der  Zunge  eine  doppelte  Wulst  befand.  Wie  das  Sprechen 
in  dieser  „bouche  dlangiu'e"  stattfand,  erklärt  R.  in  folgender  Art:  ,,Le  moyen  cft  que  le 
trou  du  larynx  fe  retrouue  petit  et  oualere;  quo  Puvule  qui  le  boufche  cn  partie  eft  menuc 
et  longuette ,  que  ce  petit  corps  chamu  qui  refte  ou  eftoit  la  langne,  fc  gonfle  de  son  milicu 
vers  le  palais,  que  fes  dents  fönt  renuerfees  et  allong<5es  en  dedans;  que  fes  lenres  ont  tous 
leurs  mouuement  libres;  quo  fes  mufcles  buccinateurs  ou  buconateurs  s'impliquent  facilc- 
ment  entre  los  dents  molaires;  que  la  faliue  fe  trouuc  en  abondance.  En  fin  que  toutes  les 
autrcs  parties  neceffaires  ;i  la  voix  et  a  la  parole  fe  fönt  accommodi^es  a  la  necessite  du  par- 
ier au  defaut  de  la  langue".  Pat.  konnte  ausserordentlich  gut  schlingen,  ausspeien  u.  s.  w.: 
wie  aber  die  Stimme  war,  laut  oder  schwach,  wie  die  Articulation  u.  s.  w.,  darüber  findet 
sich,  trotz  aller  Weitschweifigkeit  des  Schriftchens,  nichts  Näheres. 
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Nac']ist(*hend  führen  wir  eine  Anzahl  von  Schriften  an,  deren  Inhalt  kurzer 
Hand  angegeben  und  erledigt  werden  konnte  und  deren  Verfasser  im  Vor- 
stehenden nicht  aufgeführt  sind. 

De  diffectione  partium  corporis  humani  libri  tres,  a  Carolo  Stephan o,  doctore  inc- 
dico,  editi.  Viia  cum  figuris,  et  iiicifionum  dcclarationibus,  a  Stophano  Kiuorio  chir- 
urgo  compositis.  Parisiis,  1545,  fol.  [In  Lib.  Ifl.  Cap.  1,  2  wird  der  Kaiserschnitt  K-i 
der  Todten  sowohl  als  der  Lebenden  beschrieben. 

Methode  briefuc  et  facile  pour  aifcnient  paruenir  a  la  vraye  intclligencc  de  la  Chir- 
urgie, cn  laquolle  cft  dcclan^c    Tadmirablc  couftruction  du  corps  humain La  ma- 

iiicre  de  garder  fa  faiitc Le  tont  recueilly  des    bons    autheurs,    et  mis  cd  laiigutr 

francoyfe.  Par  maistre  Heru«;  Fierabras,  docteur  cn  medccine,  demouraut  :\  Kou'.'U. 
Konen,  1550,  U».  (ohne  i'aginirung).  fEnthält  alle  möglichen  Dinge,  aber  nichts  Thirur- 
gischcs.] 

Upuscules  de  divers  autheurs  medccins,  redigcz  enfemble  pour  le  proulit  et  vtiliir  ilos 
chinirgicns.  Reueuz  et  corrigez  de  imuueau,  auec  Icur  indice.  Lyon,  1552,  IC,  539  pp. 
vU\  \Ks  handelt  sich  hier  um  mehrere  «ialcnischo  Schriften,  die  übersetzt  sind.  >owi.- 
um  Aiis/ijjj«;  aus  <iuy  de  Chauliar  nobst  Krkläningen  dazu,  und  um  einiges  Anden- 
von  uiit«Tj:«-ordijr^tem  Rfl.ing,  Alles  für  den  Unterricht  der  j»ng«n  Chirurgen  l)estimmt.! 

i.i'h  trois' pri'miLTs  liv^l^s  de  la  Chirurgie  d'H  ippocratos.  Des  vlcercs.  l)v>  iKtukv 
Dos  playt.'S  de  testr.  Mis  de  «Jn-c  m  Franrois  par  Prancois  le  Feurc,  et  illu^tn'/ 
des  commeiitaires  du  Vidus  Vidius    medeciu  Florentin,   faits  de  Litins  Franr^ds  par  le- 
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dici  FraiKois  le  Fourn  uatif  de  Bourgos  cti  Borry.  Veus  et  approuuoz  par  dot»  docteurs 
de  la  facititr  do  raodccine.  I*aris,  1555.  lf)>,  1507  pp.  [Wie  schon  der  Titel  andeutet, 
lieg^t  hier  oino  Ucbrrst'tzuiig  der  3  Hippokr^^ti sehen  Schriften  und  der  zu  denselben  von 
Vidüs  Vidins  gch'eterten  rommetiUre  vor.] 

Le  raodecin  chinirj^ii'n  d'Oippocrate  le  graud.  Par  M,  Francoys  lo  Feurc  dociour 
cn  medecinc  :i  Bourges  cn  Berry.  Paris,  1560,  16.,  94  folL  [Es  ist  Dies  eine  franKüsische 
ücbersctzuDg  der  Hipp  akratischen  Schrift   7»)  xar   Ir^rpitoi^.] 

De  la  condmt<?  du  fait  de  ehimrgie^  par  S.  de  Vallambert,  raedecin  de  Madame 
Marguerite  de  France  seiir  unique  du  Roy,  duebcffe  de  Savoyc  et  Berry,  Parii.,  1559,  S., 
31  foll.  flst  eine  angebliche  Unterhaltung  des  Lehrers  mit  seinen  Schülern  über  chirur- 
gische Dinge,  jedoch  ohne  alle  Bedeutung J 

Discours  des  harquebusades,  en  forme  dVpistre,  pour  rcspondre  a  certaine  apologie 
publice  par  Ambroifc  Pare.  Lyon,  1572,  4.,  58  pp.  [Der  anonyaie  Verf.,  der  sich  in 
einer  Widraungs-Zuschrift  nur  als  ».J.  M,  coinpagnou  barbier"  bezeichnet,  wahrscbcinlich 
aber  mehr  als  ein  blosser  Barbierge&eMe  (vielmehr  Dalechaiiips)  war,  greift  die  Fubliea- 
tiouen  von  Parc  über  Sehusswundeu  aus  den  .Tahreu  1545  und  1564  ud,  wirft  ihucn 
Widert^prüehe  vor,  tadelt  die  empfohlenen  Verbandmiltel  und  lobt- besonders  Lc  Paul- 
mier,  beschäftigt  sich  aber  auch  mit  .loubert  und  Botallo.  Auch  eine  Anzahl  von 
Vedäumdungen  hält  der  Anonymus  Pare  vor.] 

Traicte  des  playe^«  faictes  par  arquebusades  et  tous  bastons  a  feu,  contenant  la  vrayc 
eure  d'icelles,  par  reraedes  fecrcts  et  heureusement  eiperimente«.  Par  Maiftre  Raimoud 
Piniol i,  Docteur  Regent  cn  medecine  en  Tyniuersite  de  C'ahors.  Paris,  1578.  8.  (ohne 
Paginirung).  [Beschäftigt  sich  nur  mit  der  Behandlung  der  Scbusswundcn  und  ist  von 
sehr  geringem  Belang.] 

Apologie  de  Nicolas  Poget  maistre  cd  Chirurgie  de  rvuiuersite  de  Montpellier,  Chir- 
urgien ordinoire  du  Roy  de  Xauarrc,  contre  M.  Joseph  du  Thefne  medccin,  Baron  de 
Morenct'  et  df.  Lyfcrahlc,  Pour  trefreucrend  M.  Laur.  Joubert  premior  Iccteur  du  Roy, 
et  chanccUer  de  la  dict-e  voiuerfit^,  Touchant  le  probleme,  n^il  eft  parsible  d'cnuenimer 
\es  balles  d'arcboufe,  et  que  le  venim  en  foit  portc  dans  le  corps.  (In  Laurent  .lou- 
bert, Traitte  des  arcbusades  divis^  cn  trois  parties.  Lyon,  1581,  8.,  p.  195— 32S.)  [Zu- 
nächst wird  der  Teit  der  Auslassung  du  Chesne's  wiedergegeben^  in  welcher  er  im  be- 
weisen sucht,  dass  man  das  Blei,  aus  welchem  man  (Jewehrkugeln  macht,  zu  vergiften  irn 
Staude  ist  (vgl.  II.  S.  835).  Die  "Widerlegung  durch  Poget  ist  eine  unfruchtbare  Wort- 
klauberei; Thatsächlicbcs  wird  weder  auf  der  einen  noch  auf  der  anderen  Seite  beige- 
bracht.] 

Ofikinne  et  iardin  de  Chirurgie  militaire  contenant  les  instrumentz  et  planles  tres 
necessaires  a  tous  chirurgiens  auec  ccrinins  cathalogues  des  Ingrediens  propres  k  chacun 
mcmbre  tarit  fimilaires  qu'organiqucs.  Par  Efaie  le  Lieure  Chirurgien.  Paris  1583,  8. 
(ohne  l'aginiruDg).  [Der  Text  ist  ohne  alle  Bedeutung.  Ueber  die  Hälfte  des  Schriftchens 
nehmen  die  Abbildungen  der  Instrumente,  gross tenthcils  aus  Par6  entlehnt,  und  der 
Ajtneipflanzen,  mit  einer  Erklärung  derselben  ein.] 

De  caneri  natura  et  curatione,  ex  probatissimis  quibusque  autoribus,  tum  üraecis,  tum 
TiAtinis,  per  Benedictum  Textorem  mcdicum.  Lugduni,  1600,  8-,  45  pp.  [Die  bewähr- 
testen Autoren,  welche  dem  Verf.  als  Quellen  für  sein  unbedeutendes  Scbriftcbeo  gedient 
haben,  sind  Galenus,  Aetius,  Paulus,  Guy  de  Chauliac,  Akakia,  Tagault.] 

Apologia  dogmatica  in  hermetici  cuiusdam  anonyrai  scriptum  de  curatione  calculi.  In 
qua  chymieanim  ineptiarum  vanitas  exploditur,  et  autiqua  Hippocraticae  doctrinae  vcritan 
a  ferinis  nouorura  homuncionuni  deotibus,  voculis,  calumniis  iilaesa  conseruatur.  Authore 
Christ ophoro  Cachcto  screnissimi  Lotharingiac  ducis  consiliario  et  medico  ordinario. 
Tulli,  1617,  8.  [Ist  gegen  die  Steinbehandlung  in  der  Schrift  eines  unbekannten  ge- 
richtet.] 

Chirurgia  sp:igyrica  Petri  Joannis  Fabri,  doctoris  raedici  Mon,<peliensis.  In  qua 
de  raorbis  cutancii*  omnibus  spagjrice  et  methodice  agitur,  et  curatio  eorum  cita,  tuta  et 
iucunde  tractatur.  Tolosne  1626,  8.,  176  pp.  etc.  [Betrachtung  der  Chirurgie  vom  Stand- 
punkte der  „spagjTici  medici*,  der  „chymiea  doctrina'',  Beschreibung  des  ^balsamum  na- 
turale seu  mercurius  vitae",  grösstentheils  Phantasmen.] 

La  quint-esisencc  de  la  Chirurgie.  Reduicte  en  ciuq  parties.  Auec  vn  antidotaire  ou 
defcription  de  plufit'urs  eicellents  remedes  pour  la  guerifon  de  diuerfes  maladies.  Com- 
posee  par  Frere  Jean  (iermain,  de  Pordrc  des  Peres  Minimes.  Lyon,  1680,  8.  fitalie- 
uisch  Roma,  1674,  8.)     [Unbedeutendes  Machwerk.] 

Traicte  des  maladies  des  reins,  et  de  la  vessie.  Contenant  la  eure  de  la  pierrc  et 
grauelle,  etc.  Par  L.  Olli  vier  Chirurgien,  et  visiteur  iure  ä  Caudebec,  Ä  present  deraeu- 
raot  a  Eouen.     Reuen,  1631,  8.,   215  pp.  etc.     [Betrifft,    im  CTCgcDsatz  zu  vielen  anderen 
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Schriften  über  Nieren-  und  Blascnkrankheiten,  auch  den  Steinschnitt,  von  di.'m,  wie  V'-n 
anderen  Erkrankungen  der  Harnorganu  ciuc  Anzalil  von  Fällen  angeführt  i^t.  die  beincr- 
kenswcrth  sein  würden,  wenn  sie  genauer  und  ausführlicher  dargestellt  wären.] 


Die  folgende  Schrift  handelt  nicht  von  der  Chirurgie,  sondern  von  den  Chiruricren,  wie 
sie  sein  sollten. 

Les  crrcurs  et  abus  ordinairns  au  fait  de  1a  Chirurgie.  Duiscz  en  quatre  liun^s.  P.ir 
Kstiennc  Thevet  Chirurgien  de  Monscigneur  le  Prince  de  Conty,  et  iure  h  Poicticri. 
Poicticrs,  1603,  8.,  209  foll.  [Zur  Charaktcrisirung  der  Schrift  genüge  es,  die  IlaupUb- 
schnittc  anzuführen.  Ks  finden  sich  darin  besprochen  der  „vray  chirurgicu"*,  der  ^baftanl 
barbarc  et  flateur  Chirurgien",  die  „simples  ignorans**,  die  ^ignorans  malicieux  et  empi- 
riques",  „empiriques  ordinaires**,  „sorciers  et  sorcelleries",  ferner  auch  die  „malades",  die 
„assistans  et  gardes  des  malades",  die  ,,conditions  requises  aux  choscs  cxterues*,  cndlii'l. 
die  „erreurs  en  particulier",  darunter  u.  A.  „Quc  oe  u'est  pas  le  propre  du  Chirurgien  J-.- 
traicter  Jes  fractures  ny  luxations"  und  „Qu'il  ne  faut  pas  de  chemise  de  fcmmc  ne  dv 
lin  pour  faire  charpis  a  penser  les  blessez". 


Nachstehende  Schriften  cndlicli,  die  sich  grösstentheils  bei  Hall  er  anjrofühn  fin«ion. 
sind  nicht  zu  unserer  Kenntniss  gekommen: 

Thierry  de  Ilery,  Opuscules  de  divers  autheurs  medecins,  redigez  ensemblc  pour 
le  proufit  et  utilite  des  chirurgicns.  Comprend  le  chapitre  singulier  de  (Juidou.  d'-s 
parties  de  la  composition  des  medicamens  et  des  tumeurs  de  Galien,  —  la  phK'biUoiiiii. 
etc.    Lyon,  1552.  16.    [Nach  Nicaise  (Franco)]. 

Adrien  Lallfemant,  Dialectique  en  fran<;ois  pour  les  barbiers  et  chirurgicns.  rari>. 
1553,  12. 

Miron,  De  infantum  morbis.  Turonibus,  1553,  fol.  [Chirurgica  etiam  reperiuntur. 
prolapsus,  herniae  variae,  morbi  oculorum,  viarum  urinae,  calculus,  atretae.  IIa  Her,  11. 
p.  600.] 

Hieronymus  Rupeus,  Paradoxa  et  theoremata  rci  mcdicae,  vel  de  his,  quac  ad 
medicum,  quae  ad  chirurgum,  quae  ad  obstetiicem  spcctant.     Tolos.  1559,  4. 

.1  creme  de  la  Noüc,  Sclopetorum  vulnerum  communis  cum  aliis  curatio.  ]'ari>. 
1574. 

Traite  des  arquebusades,  contenant  la  vraie  cssence  du  mal,  et  sa  vraie  curation,  par 
certaines  et  mcthodiques  curations:  avcc  Texplication  de  plusieurs  problemes  louchau!  c.  > 
matieres.  Plus,  des  eures,  en  forme  d^epitre  touchant  la  curation  des  arquebusades.  eio. 
Lion,  1574,  8.    [Haller,  I.  p.  231.] 

Daugaron  et  Martel,  Sentencc  de  deux  helles  questions  sur  la  curation  des  arcbu- 
sades  ....  donnee  par  M.  Laurent  Joubert.     1577. 

Charles  Xevcu  (Compicgne),  Les  aphorismes  et  canons  de  Chirurgie,  P.'cui'ili> 
d*Hippocrate,  Aristote,  (ialicn,  Celse,  Nie.  (Jodin  et  autres.  Plus  aucuneN  an!»- - 
tations  sur  le  premier  livrc  des  aphorismes.     Paris  1578,  16. 

Julius  Palmarius,  Viaticum  novum  ad  omnium  fere  particularium  morborum  i.i- 
rationiMn  a  <.'.  Wolfio  cditum.  Tiguri,  1578,  8.  [Aliqua  sunt  chirurgica  ad  hrrnia-.  rli- 
gades.     II aller,  I.  p.  23G.] 

Sorvatius  Her  vi',  M.  (i..  De  la  Chirurgie.  Paris.  1583,  12.  rcveu  par  .1.  di;  M-ir- 
tignv.     1G47,  8. 

Simon  IMrtre  [Paris  ■{■  24.  .luni  1618],  (ünsilium  1.  .  .  .  II.  .  .  .  III.  .  . 
V.  De  ronum  absccssu:  VI.  De  tumoribus  qui  speciem  strumae  prac  st-  ferobant. 
1585,  8.     fB.'i   Portal  T.  11.  p.  141.] 

Ilonorr  Lami,  Abn'-g<*  chinirirical,  tirc  dos  nieillours  auteurs.  Lion,  l.V.ir., 
rig«!'  par  (\.  Sauvagoon.     Paris.  1644. 
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